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Verlag und Expedition des Militär-Wochenblattes, 
€. ©. Mittler & Sohn, 
Königliche Hofbuchhandlung. 


Berjonal- Veränderungen. 
Königlich Preußiſche Armee. 


Offiziere, Portepeefähnride c. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Verſetzungen. 
Im aftiven Heere 


Neues Palais, den 29, Dezember 1894. 

v. Stünjner, Gen. Major und Ober-Quartiermeifter 
vom Generalftabe, zum Mitglied der Studienkommiſſion 
der Kriegsakademie ernannt, 

Thiede, Major und Bats. Kommandeur vom Gren. 
Negt. König Friedrich I. (4. Oftpreuf.) Nr. 5, deſſen 
Kommando zur Dienjtleiftung bei dem Kriegs— 
minifterium bis auf Weiteres verlängert, 

Uebe, Pr. Lt. von demjelben Regt, unter Beförderung 
zum Hauptm. und Komp. Chef, in das nf. Negt. 
Mr. 141, 

Frhr. d. Hofmann, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 130, 
unter Entbindung von dem Kommando als Adjutant 
bei der 31. Inf. Brig, in das ren. Regt. König 
Friedrich I. (4. Oftpreuf.) Nr. 5, — verjeßt. 

(1. Quartal 1896.) 


v. L'Eſtocq, Pr. Li. vom Inf. Negt. Graf Bülow 


bon Dennewig (6, Weftfäl.) Nr. 55, als Adjutant 
zur 31. Inf. Brig. lommandirt. 


Denninghoff, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 140, 


unter vorläufiger Belafjung in dem Kommando als 
Erzieher bei dem Kadettenhaufe zu Bensberg, in dns 
Inf. Negt. Graf Bülow von Dennewig (6. Weitfät.) 
Nr. 55 verjeht. 


. Bonin, Self. Lt. vom Auf. Negt. Nr. 140, zum 


Br. Lt, befördert. 


. Chorus, Sek. Lt. vom 2. Garde-Regt. zu Fuß, in 


dad nf. Regt. Graf Barfuß (4. Weitfäl.) Mr. 17, 


. Hohmwädter, Sek. Lt. vom 3. Garde:Ulan. Regt., 


in das Inf. Regt. Graf Bülow von Dennewih 
(6. Weſtfäl.) Nr. 55, — verſetzt. 


. Roques, Pr. Lt. vom 3. Garde Regt. zu Fuß, unter 


Entbindung von dem Kommando als JInſp. Offizier 
bei der Kriegsſchule in Hannover, als Büreauchef und 
Bibliothekar zu derfelben Kriegsſchule kommandirt. 
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(2. Oberſchleſ.) Nr. 23, als Inſp. Offizier zur Kriegs— 
ſchule in Hannover fommandirt. 

Thiel, Major z. D., zuleßt Hauptm. und Komp. Chef 
vom Fü. Negt. General-Feldmarſchall Graf Moltle 
(Schleſ.) Nr. 38, fommandirt zur Dienjtleiftung bei 
dem Belleidungsamt des VI. Armeelorps, unter Er: 
theilung der Erlaubniß zum ferneren Tragen der 
Uniform des genannten Regts, zum Mitglied des 
gedachten Befleidungsamts ernannt. 

v. d. Heyde, Zel. Lt. von der Reſ. des Gren. Regts. 
König Friedrich ILL. (1. Oftpreuß.) Nr. 1, zur Dienjt: 
leiftung bei dem Inf. Negt. Nr. 136 vom 1. Januar 
1895 ab auf ein Jahr fommandirt. 


B. Mbidiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere. 


Neues Palais, den 29, Dezember 1894. 
Bartih, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 99, jcheidet 
behufs Uebertritts zur Schußtruppe für Kamerun mit 
dem 6. Januar 1895 aus dem Heere aus. 
Lehmus, Port. Fähnr. vom Feldart. Regt. von Scharu: 
horit (1. Hannov.) Nr. 10, zur Nej. entlafjen. 
Maraun, Hauptm. a. D., zulept im Pion. Bat. Fürjt 
Radziwill (Djtpreuf.) Nr. 1, die Erlaubniß zum Tragen 
der Uniform des Heſſ. Pion. Bats. Nr. 11 ertheilt. 
v. Manteuffel gen. Zoegen, Br. Lt. a. D., zulegt 
BezirlBoffizier bei dem Landw. Bezirt Goldap, unter 
Verleihung der Ausfiht auf Anjtellung im Cwildienſt, 
die Erlaubnih zum Tragen der Armee-Uniform ertheilt. 


Im Beurlaubtenjitande 


Nened Palais, den 29. Dezember 1894. 

Siegert, Hauptm. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Königsberg, mit Penſion und der 
Landw. Armee-Uniform, 

Kempe, Sek. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots 
Landw. Bezirls Lennep, mit Penſion, 

Meißner, Hauptm. von der Auf. 1. Aufgebots des 
Yandıv. Bezirls Straßburg, mit Penjion nebit Aus- 
jiht auf Anftellung im Civildienit und der Landw. 
Armee-Uniform, — der Abſchied bewilligt. 


des 


Militär - Infizbeamte. 
Durch Allerhöchfte Patente. 

Neues Palais, den 15. Dezember 1894. 
Kirsten, Div. Auditeur bei der 35. Div., 
Bielawsli, Div. Auditeur bei der 9. Div., 
Kleberger, Div. Auditeur bei der 17. Div, — der 

Gharalter als Jujtizrath verliehen. 

Nened Palais, den 20. Dezember 1894. 
Moeller, Juſtizrath, Div. Auditeur bei der 14. Div, 
Hundt, Juitizrath, Garn. Auditeur zu Spandau, 
Merdel, Juftizrath, Div. Auditenr bei der- 8. Div, 
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Morgen, Pr. Lt. vom nf. Negt. von Winterfeldt | Dr. Glaſewald, Juſtizrath, Div. Auditeur bei der 


Garde⸗Kav. Div., 

Mülberger, Jujtizrath, Div. Auditeur bei der Groß— 
herzogl. Heſſ. (25.) Div., 

Fiſcher, Juſtizrath, Div. Auditeur bei der 7. Div., 

Anſpach, Jujtizrath, Div. Auditeur bei der 18. Div., 
— der Rang der Näthe 4. Klaſſe verliehen. 


Neues Palais, den 22. Dezember 1894. 
Godduhn, Militärgerichtsaktuar zu Straßburg i. E., 
der Charakter als Kanzleirath verliehen. 


Beamte der Militär- Verwaltung, 
Durch Allerhöchſte Patente. 
Den 22. Dezember 1894. 

Weber, Militär-ntend. Nat) vom XI. Armeelorps, 
der Charakter ald Geheimer Kriegsrath, 

Pieper, Jung, Braun, Niederjtraßer, Geheime 
Kaltulatoren vom Kriegdminifterium, 

Scent, Schmidt, Militär-Intend. Sefretäre von der 
Intend. des Gardeforps bezw. XI. Armeeforps, 
Gärtner,  Feitungs » Oberbauwart und Feitungsbaus- 

Ktafienrendant zu Swinemünde, 

Lenzen, Direktor des Militär » Brieftaubenmwejens zu 
Cöln, 

Marnette, Großmann, Trigonometer bei der Landes: 
aufnahme, 

Boljahn, Kaßner, Beller, Topographen bei der 
Landesaufnahme, 

Jaide, Lambert, Sandfuhl, Martin, Garn. Ver: 
walt. Direktoren zu Hagenau bezw. Mülhaufen i. E., 
Caſſel und Trier, 

Kaspar, Rendant des Feitungsgefängnifjes zu Raſtatt, 

v. Mellenthin, Lazareth : Oberinjp. zu Coblenz, — 
der Charakter als Rechnungsrath, 

Drews, Hegijtrator beim großen Generaljtabe, der 
Charakter als Kanzleirath, — verliehen. 





Durch Verfügung des Ariegäminifteriums. 
Den 18. Dezember 1894. 

Krampe, Rehfeldt, Unter-Rofärzte vom 2. Hannuv. 
Ulan. Regt. Nr. 14 bezw. Feldart. Negt. Nr. 31, 
zu Roßärzten, 

Hartmann, Goerlig, Unter-Roßärzte der Ref., zu 
Roßärzten des Beurlaubtenjtandes, — ernannt. 
Goebels, Nofarzt vom Holitein. Feldart. Regt. Nr. 24, 
zum Drag. Regt. von Arnim (2. Brandenburg.) 

Nr. 12 verjegt. 
Den 22. Dezember 1894, 

Strauch, Zahlmitr. Ajpir., zum Zahlmitr. beim XV. Ar: 
meekorps ernannt. 

Den 24. Dezember 1894. 

Fleck, Zahlmjtr. vom 1. Bat. Fußart. Negts. von 
Hinderfin (1. Pomm.) Nr. 2, auf jeinen Antrag zum 
1. Januar 1895 mit Penfion in den Ruheſtand 
verjeßt. 
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Königlich Bayerifche Armee. 
| Wagner (Straubing), Rehaber (Paſſau) im 16. Inf. 


Offiziere, Portepeefähnride 1c. 
Ernennungen, Beförderungen, Berjegungen :c. 
Im Beurlaubtenjtande 


Den 16, Dezember 1894. 
Beförbert: 
Findeifen, Br. Lt. in der Nef. des 2. Pion. Bats., 
zum Hauptm.; 
die Sef. Lts.: 
Stappel in der Nef. des 1. Pion. Bats,, 
Tröltſch in ung bei der Inf., 
Graneß (Bamberg) bei der Kab., 
Bejold (Ingolſtadt) bei den Pionieren, — in der 
Landw. 1. Aufgebot3, 
Wachter (Dillingen) in der Landw. Inf. 2. Aufgebots, 
— zu Pr. Lt3.; 


die nachgenannten Vizefeldwebel und Vizewachtmeiſter ıc. 

aus den beigejegten Landw. Bezirken zu Sek. Lt3.: 

in der Ref.: 

Weſtermahyer (Rojenheim), Bonn (Landau), Schmidt 
(Bayreuth), dv. Wachter (Mindelheim), Hübler 
(I. Münden) im nf. Leib-Regt., 

Feihtinger, Koh, Laudenbach (J. Münden) im 
1. Inf. Regt. König, 

Sommer, Bauft, Fried (I. München), Bonader 
(Mofenheim), Hartmann (I. Münden) im 2. Inf. 
Regt. Kronprinz, 

Völde, Karmann (Augsburg), Schielin, Gloggen- 
gießer (Kempten), Shmidt,Lamberger, Münzen 
thaler (Augsburg) im 3. Inf. Negt. Prinz Karl 
bon Bayern, 


Merk (Amberg), Hart (Aſchaffenburg), Köhl (I. Müns 


den), Wächtler, Hausmann (Amberg), Hoffmann 
(Landshut), Küfner (Paſſau), Roth (Amberg), 
Lautenſchlager (Regensburg), Rentſch (Bayreuth) 
im 6. Inf. Regt. Kaiſer Wilhelm, König von Preußen, 
Gerber (Weiden), Heinel (Augsburg), Schröppel 
—— Walther, Wimmer (Nürnberg) im 
7. Inf. Regt. Prinz Leopold, 
Knefchte (Würzburg) im 8. nf. Regt. valant Prandh, 
Ritter v. Tettenborn, Sauer (Würzburg), Scherer, 


Schäfer, Wemmer (Ujchaffenburg), Weingarten, 


(Würzburg) im 9. Inf. Negt. Wrede, 

Schmid (Negensburg) im 10. Inf. Regt. Prinz Ludwig, 

Meier, Hirſchmann, Höpfl (Regensburg) im 11. Inf. 
Negt. von der Tann, 

Wagner (Augsburg), (Port. Fähnr.) Narcif (Negens- 
burg), Schreiner (Dillingen) im 12. Inf. Regt. 
Prinz Arnulf, 

Kroder (Dillingen), Rauh (Waflerburg), Meirner 
(Gunzenhaufen) im 13. Inf. Regt. Kaiſer Franz 
Joſeph von Dejterreich, 

Hinlein (Erlangen), Kappeller, Stenglein, Leuchs 
(Nürnberg) im 14. Inf. Negt. Herzog Karl Theodor, 

Geipel (Bayreuth), Dörfler (Erlangen), Lauber 
(Ingoljtadt) im 15. Inf. Regt. König Albert von 
Sadjien, 


Regt. Großherzog Ferdinand von Toskana, 

Knopf (Ludwigshafen) im 17. Inf. Regt. Orff, 

Kohlborn (Landau), Paqué (Bweibrüden), Wad— 
linger, Schönewald (Landau), Shöpf (Hof), 
Wand (Landau) im 18. Inf. Negt. Prinz Ludivig 
Ferdinand, 

Dörrer, Meifter (Kigingen) im 19. Inf. Negt., 

Wagner (Ingolftadt) im 2. Jäger-Bat., 

Grüner (Nürnberg) im 2. Ulan. Regt. König, 

Würfer (Nürnberg), Hürner (Ansbach) im 1. Chen. 
Negt. Kaiſer Nikolaus von Nufland, 

Bahr (Zweibrücken) im 5. Chev. Negt. Erzherzog Albrecht 
bon Oeſterreich, 

Humann (Bayreuth) im 6. Chen. Regt. vafant Groß: 
fürjt Konftantin Nilolajewitſch, 

Schr. dv. Welfer (L Münden), Wejthoff (Landshut) 
im 1. Feldart. Regt. Prinz:Regent Luitpold, 

Schießl (Würzburg), Eſcherich (Yandshut) im 2. Feld: 
art. Negt. Horn, 

Spengelin (Stempten), v. Glaß (Regensburg), Zöller 
(Zweibrüden) im 3. Feldart. Negt. Königin Mutter, 

Wanka (Aichafferburg), Levy (Nürnberg) im 4. Feld: 
art. Negt. König, - i 

Schneider (Bweibrüden), de Obregon (Würzburg), 
Shrand (Landau), Reihard, Marx, Edel 
(Ludwigshafen) im 5. Feldart. Negt., 

Fromm (Landau) im 1. Fußart. Negt. vakant Bothmer, 

Spitta, Hoffmann (1. Münden) im 2. Fußart. Regt., 

Keller (Nürnberg) im 1. Pion. Bat., 

Bagmüller (I. Münden), Gebhardt (Nürnberg) im 
Eijenbahn-Bat., 

Dinges (Landshut), Werner, Ackermann (Straus 
bing) im 1. Train-Bat., 

Grießinger (Bayreuth) im 2. Train-Bat.; 


in der Landw. 1. Aufgebots: 
Berrſche (Landau), Vizefeldiw. bei der Inf. 





Militär - Iuftizbeamte. 
Den 14. Dezember 1894. 

Schellerer, Ober» Stabsauditenr und Direktor des 
Militär-Bezirkögerichts Würzburg, der Charakter als 
Oberaubditeur, . 

Hauer, Stabsaubiteur beim Militär + Vezirkögericht . . 
Würzburg, der Charakter als Ober-Stabsauditeur, 
verlichen. 





Keamte der Militir- Verwaltung. 
Den 16, Dezember 1894. 
Friedrich (J. München), Oberapotheler der Landw. 
1. Aufgebots, der Abſchied bewilligt. 
Den 19. Dezember 1894. 
Odjentin,. Bilreaubiätar für den Gefretariatsdienjt 
bei der Intend. I. Armeekorps, zum Sefretariats- 
affiitenten ernannt. 
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Müller, Militäranwärter, zum Rechnungsführer beim 
Nemontedepot Fürjtenjeld, — ernannt. 


Seeberger, Büreaudiätar für den Sefretariatsdienft 


bei der Intend. 11. Armeelorps, zum Sekretariats— 
affijtenten, Henn, Schmitt, Selretariatsajfiitenten von der Intend. 


Leix, Kanzleifunktionär von der General-Militärlafie, Il. Armeelorps, zu Selvetären bei dieſer Intend. 
zum Kaſſenaſſiſtenten bei der Zahlungsftelle II. Armee— | befördert. 
forps, 





XUL (Königlih Württembergifches) Armeekorps. 
Im Sanitätslorps. Dr. Baur der Landw. 1. Aufgebot? vom Landiv. 


Bezirk Ulm, 
> er —— — Dr. Gayler der Reſ. vom Landw. Bezirk Reutlingen, 
Die Aſſiſt. Aerzte 1. KL. Dr. Cleß der Landw. 1. Aufgebots vom Landw. Bezirk 
Dr. Krauß der Landw. 2. Aufgebots vom Landw. Stuttgart, — zu Stabsärzten befördert. 
Bezirk Ulm, 
Dr. Andrajiy, Dr. Baumann der Landiv. 1. Auf: 
gebots vom Landw. Bezirl Leonberg, 








Beamte der Militär-Perwaltung. 


Dr. Kod) der Ref. vom Landw. Bezirk Stuttgart, Den 28, Dezember 1894. 

Dr. Steinader der Ref. vom Landw. Bezirt Heut: | Jahnke, Zahlmitr. Afpir., beauftragt mit Wahrnehmung 
fingen, der Zahlmeijterjtelle bei der 4. Abtheil. 2. Feldart. 

Dr. Rödelheimer der Landw. 1. Aufgebot® vom Regts. Nr. 29 Prinz-Regent Luitpold von Bayern, 


Landw. Bezirt Ehingen, zum Zahlmſtr. ernannt. 


Ordens Verleihungen. 


Preufen, Seine Majeftät der König haben Allergnädigft 
Seine Majeftät der König haben Allergnäbigft | gerubt: 
geruht: ben nachbenannten Offizieren ꝛc. die Erlaubniß zur Ans 


legung der ihnen verliehenen nichtpreußiichen Infignien 
zu ertheilen, und zwar: 
des Komthurkreuzes zweiter Klafie des Königlich 
Sächſiſchen Albrechts-Ordens: 
dem Oberſten Müller, Flügeladjutanten Seiner König— 
lichen Hoheit des Großherzogs von Baden; 
des Ritterlreuzes zweiter Klaſſe mit Eichenlaub 
des Großherzoglich Badiſchen Ordens vom Zähringer 
Löwen: 
dem Premierlieutenant Gieſe im 4. Bad. uf. Regt. 
Prinz Wilhelm Nr. 112, 
dem Premierlieutenant Ritter und Edlen v. Braun 
im 5. Bad. nf. Regt. Nr. 118, 
dem Premierlieutenant Grafen Berghe v. Trips im 
Magdeburg. Drag. Regt. Ni. 6; 
der Fürjtlih Schaumburg » Lippiichen goldenen 
Berdienit-Medaille: 
dem Feldwebel und Stabshoboiiten Friedemann im 
5. Bad. Inf. Negt. Nr. 113; 
des Großoffizierfreuzes des Königlich Serbifchen 
TalowosOrdens: 
dem Oberjten Müller, Alügeladjutanten Seiner König: 
lichen Hoheit des Großherzogs von Baden; 


dem Gefreiten Niedlich im Großherzogl. Mecklenburg. bes Großherrlich Turtiſchen Osmanie · Ordens 
Jäger-Bat. Nr. 14, — die Rettungs-Medaille am britter Rlaffe: 
Bande, — zu verleihen. dem Major Alberti, etatsmäß. Stabsoffizier des Kür. 
; Regts. Herzog Friedrich Eugen von Württemberg 
(Weftpreuf.) Nr. 5; 


dem Generalmajor 3.2. v. Tihudi, bisher Inſpelteur 
ber 2. Ingen. Injp., den Rothen Adler Orden zweiter 
Klaſſe mit Eichenlaub, 

dem Major a. D. Elsner, zulept Bats. Kommandeur 
bei der Haupt-Kadettenanitalt, die Nünigliche Krone 
zum Nothen Adler-Orden vierter Klaffe, 

dem Rittmeifter a. D. dv. Betersborff, bisher Esladr. 
Chef im Drag. Negt. Prinz Albrecht von Preußen 
(Litthau.) Nr. 1, 

dem Hauptmann a. D. Lengemann, bisher Komp. 
Chef im Fußart. Regt. Nr. 11, 

dem Hauptmann a. D. Timm zu Zduny im Kreiſe 
Inowrazlaw, — den Rothen Adler » Orden vierter 
Klaſſe, 

dem Oberſtlieutenant a. D. Rochs, bisher Kommandeur 
des Niederſchleſ. Pion. Bats. Nr. 5, 

dem Oberſtlieutenant a. D. Müller, bisher Diſtrilts 
offizier bei der Gend. Brig. in Eljah-Lothringen, — 
den Königlichen Kronen-Orden dritter Klaſſe, 

dem Sergeanten Hamann im Magdeburg. Pion. Bat. 
Nr. 4, 

dem Sergeanten Bittner im Pion, Bat. Nr. 19, 

dem Alnteroffizier Polzin im Gren. Regt. König 
Friedrich 1. (4. Ditpreuß.) Nr. 5, 





— — — — 


des Kaiſerlich Ruſſiſchen St. Stanislaus-Ordens 
zweiter Klaſſe: 
dem Hauptmann v. Sydow, perſönlichem Adjutanten 
Seiner Hoheit des Herzogs von Sachſen- Altenburg. 
Bayern. 

Seine Königlihe Hoheit Prinz Luitpolb, 
bes Königreichs Bayern Verweſer, haben im Namen 
Seiner Majeftät des Königs Sid Allerhöchſt be- 
wogen gefunden, den nachbenannten Offizieren die Er— 
laubniß zur Annahme und zum Tragen nidhtbayerifcher 
Orbendauszeichnungen zu ertheilen, und zwar: 
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der Großherzoglich Heifiihen filbernen Erinnerungs- 
Medaille: 
dem Hauptmann Waldeder von den Landiv. Pionieren 
1. Aufgebots (Aſchaffenburg); 
des Kaiſerlich Ruſſiſchen St. Andreas-Ordens: 
dem General der Inf. Prinzen Ludwig von Bayern 
Königliche Hoheit, Inhaber des 10. Inf. Regts. 


Heſſen. 
Seine Königliche Hoheit der Großherzog 


des Komthurkreuzes zweiter Klaſſe des Königlich | Haben Allergnädigſt geruht: 


Sächſiſchen Albrechts-Ordens: 
dem Oberſten Bentele, Kommandeur des 15. nf. 
Negts. König Albert von Sachſen; 








dem Depot = Vizefeldwebel Klingler vom Art. Depot 
Darmftadt das filberne Kreuz des Verdienſt-Ordens 


Philipps des Großmüthigen zu verleihen. 


(Aus dem ArmeesVerorbnungsblatt Nr. 31 vom 30, Dezember 1894.) 
Auflöfung der Kommandantur Saarlouis, 


Ich beftimme: Die Kommandantur Saarlouis ift infolge Eingehens der Feſtung aufzulöfen. 


minifterium bat das Weitere zu veranlafjen. 
Berlin, den 20. Dezember 1894. 


Das Kriegs: 


Wilhelm, 


Un das Kriegsminiſterium. 


Bronfart v. Schellendorff, 


Nihtamtliher Theil. 


Zur neuen Felddienſt-Ordnung. 


Die FelddienſtOrdnung von 1887 mit ihren zahl- 
reihen „Decdblättern“ konnte Schließlich als der beite 
Beleg dafür angejehen werden, dab auch die Durch 
dadhtejten amtlichen Vorfchriften fich nicht dem rajtlos 
voranftrebenden Zuge der Zeit entziehen fünnen, daß 
fie beftrebt fein müſſen, „flüſſig“ zu bleiben. Ungejichts 
der Wandelungen, die gerade in den legten zehn Jahren 
fi) auf waffentechniſchem und damit zujammenhängend 
auch auf taktiichem Gebiete vollzogen haben, war «8 
denn doch nicht mehr angängig, an dem früher in 
manchen Streifen jo beliebten Axiom feitzuhalten, daß 
der Sag „neue Waffen, neue Taktik“ ein Trugichluß jei. 

Der SHeereöleitung in Deutichland gebührt das 
Berdienft, feinerzeit nicht allein auf reglementariſchem 
Gebiete durch das Infanterie-Ererzir-Reglement von 1888 
den Unforderungen der modernen Fechtweiſe gerecht zu 
werden, jondern ihr gebührt auch das Verdienſt, fchon 


im Jahre 1886 durch den Entwurf zu einer neuen 


Felddienft » Ordnung in wichtigen militäriichen Dienit- 
zeigen eine Friegsmäßige Ausbildung in einem Umfange 
angejtrebt zu haben, wie ihn das damalige, in vielen 
Punkten veraltete Exerzir » Reglement, wenigjtens für 
die Infanterie, nicht genügend gejtattete. 

Die Felddienft-Ordnung von 1886/87 ſtand aber 
nicht nur jachli auf der Höhe der Zeit, jondern ihr 
Hauptvorzug beftand in der Friſche der Auffafjung, 
in der fnappen und doch beftimmten Art des Uusdrudes. 
Dieje Eigenichaften hat ſich aud die Felddienft-Ordnung 
von 1894 bewahrt. 


Sie belämpft nad) wie vor allerort3 die gedankenlos 
oder ängſtlich angewandte Schablone. Sie verlangt, 
daf nicht die Formen an und für fich, jondern der Geift 
praftijcher Umficht, in dem fie angewandt werden, 
die Hauptfache ift und bleibt bei jeder militärischen 
Hantirung im Felde! 

Die Felddienft- Drdnung Soll andererfeit3 den 
Mehanidmus der Truppenverwendung außerhalb 
des eigentlichen Gefechtsfeldes feititellen und lehren. 
Dafür müſſen und können allerdings fejte Regeln, 
„Ordnungen“, aufgeftellt werben. Aber auch dieſe 
formellen Feſtſetzungen brauchen feine für alle Fälle 
mechaniſch bindenden zu fein, fondern ihre Anwendung 
joll ſtets von dem Geſichtspunkte aus geprüft werben, 
ob fie in den Rahmen des Ganzen pafjen und ob fie 
dem Erreichen des angeftrebten friegerijchen Zweckes 
förderlich find oder nicht. Dieje Tendenz geht unjtreitig 
aus dem ganzen Inhalt unferer Felddienjt:Ordnung 
hervor und es widerspricht ebenjo unjtreitig dieſer 
Tendenz, wenn irgendwie durch Heinlichen Buchitaben- 
fultus der Friſche und der Umficht militärifchen Handelns 
Feſſeln angelegt werben. 

In der Felddienft-Ordnung ſoll nicht Taktik im 
eigentlichen Sinne des Wortes getrieben werden, aber 
fie muß nad; jeder Nichtung bin auf dem Boden 
gejunder, der Praxis und den Erfahrungen des Krieges 
entnommenertaftiicher Anſchauungen ſtehen, weildie Haupt⸗ 
materien der Felddienſt-Ordnung: Befehlsertheilung, 
Aufklärung, Sicherung, Marſch in unzertrennbarem 
Zuſammenhange jtehen mit der taktiichen Verwendung 
der Truppen jelbjt. Eine jchlecht gehandhabte Sicherung, 
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ein unklarer Befehl, eine ungenügende Aufklärung, eine 
unpraltiſche Verjammlung der Truppen, falſche Marſch— 
diöpofitionen fönnen ſchon von Haufe aus ſolche un- 
günftigen Verhältniſſe für die eigentliche taltiſche Ent» 
ſcheidung ſchaffen, daß der Waffenerfolg ernſtlich in 
Frage geſtellt iſt. 

Es erhellt hieraus, daß die Felddienſt-Ordnung 
nicht ein Ding für ſich iſt, ſondern in engem und 
lebendigem Zuſammenhange ſteht mit der Geſechtslehre 
und der Gefechtsführung. 

Die Felddienft-Ordnung beichäftigt jih in ihrem 
I. Theile, dem „Dienjt im Felde“, aber auch nod) 
weiterhin mit Dingen, welche zwar mit der eigentlichen 
Truppenverwendung nichts zu thun haben, jedod) von 
entjcheidender Wichtigkeit werden können für die 
taltiſche Zeiltungsfäbigkeit der Truppe, das find: Unter: 
funft, Verpflegung, Sanitätsdienft, Munitionsergänzung. 

Gerade diefe Materien, bei denen die „Impedimenta* 
eine große Rolle jpielen, erfordern bei den ungeheueren 
Neibungen der modernen Striegführung bejondere Be- 
achtung. Der ſchönſte DOperationsplan ift werthlos, 
wenn er nicht mit der brutalen Thatſache redynet, 
daß der ſchlecht ernährte Soldat unter den Strapazen 
des Krieges bald erliegt und daß alle Disziplin, alle 
Begeifterung nicht hinreichen, um eine Truppe gefechts- 
fähig zu erhalten, die phyſiſch verbraucht it, oder 
welcher die Munition mangelt. 

Es genügt aber auch nicht, dieje ſchwierigen Materien 
mit ſchönen kunftgerechten Befehlen bewältigen zu wollen, 
fondern hier lommt der praktiſch veranlagte Soldat 
zur Geltung, der ſich unter den ſchwierigſten Verhält- 
nifjen zu belfen weiß, ohne Scheu vor Verantwortung 
und ohne Paragraphenfurdt. Die Felddienſt-Ordnung 
giebt aber nach diejer Richtung ausgezeichnete Anhalts- 
punkte und Winke, fie jtelt (Ziffer 315) als goldene 
Negel den Sa auf: „ES ift die Pflicht eines jeden Vor- 
gejegten, umausgefegt für eine gute und reichliche Ver: 
pflegung feiner Truppe nad) Möglichleit Sorge zu 
tragen und jtetig im Voraus darauf Bedacht zu nehmen, 
wie die Verpflegung nöthigenfalls durch eigene jelb- 
ftändige Maßnahmen gefihert wird.“ 

Diefe einleitenden Säge mögen genügen, um ſpeziell 
die jüngeren Kameraden auf die Bedeutung der Feld— 
dienft-Ordnung für die militärifche Ausbildung und für 
die kriegsmäßige Ausübung unjeres Berufes im Felde 
hinzuweiſen. 

Das Erſcheinen einer neuen Felddienſt-Ordnung 
giebt hierzu erneute Veranlaſſung, und wenn auch bereits 
dad Militär-Wochenblatt in Nr. 80/1894 eine durchaus 
ſachgemäße, aber nur furze und vorwiegend nur über 
die hauptjächlichiten Aenderungen orientirende Beſprechung 
der neuen Felddienjt-Ordnung gebracht hat, fo erſcheint 
troßdem eine ergänzende, auf einzelne Punkte aud) 
taktiich näher eingehende Auslaffung bei der Widhtigleit 
des Gegenitandes nicht überflüſſig. Außerdem haben 
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die meijten der bier zu berührenden Punkte in dem 
bereit? erwähnten Aufſatze keine Erwähnung gefunden. | vaum gewahrt bleibt für jelbjtändige ſachgemäße Ent- 


Die Allerhöchſte Einführungsordre enthält gegen- 
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1887 den durch geiperrten Drud hervorgehobenen Zujaß, 
daß die darin enthaltenen Grundjäge und Feſtſetzungen 
„unter voller Berüdfichtigung der über die Truppens 
übungen im Frieden erlafjenen gejeplichen Beftimmungen, 
jowie der durd) die Verhältniffe des Friedens gebotenen und 
unerläßlichen Einfchränkungen“ maßgebend fein jollen. 
Es ift dadurch allenfalljigem Uebereifer, dem Wortlaute 
zu Liebe auf jeinem Scheine zu bejtehen, ein wirkjamer 
Riegel vorgejchoben. Da, wo aus berechtigten Friedens- 
oder anderen NRüdfichten das „Kriegsmäßige“ in der 
Anordnung oder Ausführung eben nicht voll zur Geltung 
lommen kann, wird ſich ſtets bei den Beiprechungen 
Beit und Gelegenheit finden, das ſachgemäß zu erörtern. 

In der Einleitung it in Ziffer 10 gelagt, daß 
jeitend der Savallerieoffiziere bejonderer Werth auf 
Uebung im Telegraphiren zu legen jei, während früher 
nur don den „Anfangsgründen” des Telegraphirensd 
die Rede war. Ebendafelbft hat in Ziffer 25 der 
kurze Sa: „Gefechts- und Schiegübungen im Gelände, 
auch ſolche gemifchter Abtheilungen der drei Waffen, 
find notwendige Ergänzungen der Uebungen auf den 
Ererzirplägen und Schießfländen“, folgende Erweiterung 
erfahren: „Gefechts- und Schiegübungen im Gelände find 
nothivendige Ergänzungen der Uebungen auf den 
Ererzirplägen; Sciegübungen mit gemiſchten Waffen 
fünnen don Nupen jein, fofern das Gelände ihre kriegs— 
mäßige Anloge und Durchführung, d. 5. ein gleidh- 
zeitiges Zuſammenwirken der Waffen gejtattet.” 

Im 1. Theil der Felddienft:Ordnung findet fid) in 
Ziffer 33 eine unſcheinbare und doch bedeutjame 
redaktionelle Aenderung. Es Handelt fih um das 
Kapitel der Befehlsertheilung und fteht dort: „Als 
allgemeine Regel ijt feitzuhalten, daß ein Befehl alles 
das, aber auch nur das enthalten muß, was ein Unter: 
gebener zur Erreihung des Zweckes nicht jelbitändig 
anordnen kann.“ In der neuen Felbdienit-Ordnung find 
bie drei Worte „auch nur daS“ geiperrt gedrudt, was 
früher nicht der Fall war. Es joll damit augenſcheinlich 
bejonder& hervorgehoben werden, daß das Zuvielbefehlen 
einer der größten fehler ift, welche bei der Befehls: 
ertheilung überhaupt gemacht werden lönnen. Man 
fann fogar in den meijten Fällen dreift behaupten, daß, 
wer langathmige Befehle liebt, nicht allzu ſtarl ift im 
Haren Denten und Haren Wollen. Das Zuviel— 
befehlen ijt ferner nicht allein eine läftige Feſſel für 
den Untergebenen, der fih dadurch in einer be- 
rechtigten Selbjtändigteit beengt und beeinträchtigt fieht, 
jondern es ift auch fachlich durchaus unfriegsgemäß 
und vielfach taktiſch ſchädlich. Die Erfahrung lehrt, 
daß ſchon bei einer einfachen Felddienſt-Uebung die 
Sache fich felten jo abipielt, wie der Leitende oder ber 
Bejehlende vorausgejeßt hat. Am Kriege ijt eine zu— 
treffende Beurtheilung der Verhältnifje noch ungleich 
ſchwieriger, die Bufälligleiten und undorbergejehenen 
Neibungen find viel häufiger. Das Alles weiſt 
zwingend darauf hin, die Befehle möglichjt kurz und jo 
abzufaffen, daß den Unterführern der nöthige Spiel- 


ichlüffe und Anordnungen, ohne dabei die Hauptſache, 


über derielben Ordre in der Felddienſt-Ordnung von | das Zufammenwirten, aus dem Auge zu lafjen. 
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Ziffer 42 — es handelt fid) um das Nachrichten— 
wejen — weijt in einem neu hinzugelommenen Abſatz 
die Beihlagnahme von Zeitungen, Briefſchaften, Tele: 
grammen 2. vorzugsweiſe der in vorderiter Linie 
befindlichen Kavallerie zu. Das joll aber gewiß feines: 
fall3 die verantwortlichen Befehlshaber der zweiten Linie 
der Verpflichtung entheben, auch ihrerjeit3 dem Sammeln 
von Nachrichten bejondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden. 

Ferner haben in demſelben Abſchnitt die Ziffern 44 
bezw. 47 (alte Eintheilung Ziffern 14 und 17) folgende 
Erweiterungen erfahren: „Frühzeitige Kenntniß der Marſch⸗ 
ſtraßen des Gegners und der von ihm — namentlich mit 
Infanterie — erreichten Marſchziele, ſowie beſonders die 
Ausdehnung der Flügel ſeiner Gefechts- und Vorpoften- 
jtellungen find für den Führer von großer Bedeutung.“ 
„In dringenden Fällen ift außer an die nächſten Vor: 
gejeßten aud) unmittelbar an die höheren Truppenführer 
zu melden.“ 

Die Richtigkeit jowohl wie die Bedeutung diejer 
Zufäge liegen auf der Hand. Was den erjteren angeht, 
jo weiß jeder Offizier, dev mit gemilchten Waffen zu 
thun hatte, daß die einlaufenden Meldungen häufig an 
dem Mangel leiden, zu allgemein zu fein, und des— 
halb geringen oder auch gar feinen Anhalt bieten 
für ein aud nur annähernd zutreffendes Bild von den 
Mafnahmen des Gegnerd. Es rührt dies daher, 
daß der Beobachtende fi) öfters nicht die nöthige Zeit 
nimmt, mehr zu erfahren und zu melden, als daß 
der Feind da und da zu jehen if. Das Beitreben, 
möglichit frühzeitig melden zu können, ift an und 
für ſich ſehr (obenswerth, aber die 5 oder 10 Minuten, 
welche für eine genauere Beobachtung geopfert werden, 
dürften fi in den meiften Fällen beſſer bezahlt machen, 
ald wenn man auf das rajche Melden übertriebenen 
Werth legt. 

Für die Nothiwendigleit des zweiten Zuſatzes giebt 
die Kriegsgeihichte zahlreiche Belege. Es empfiehlt ſich 
aber jedenfalls, in Zweifeljüllen nad) diefer Richtung 
eher zu viel als zu wenig zu thun. 

Bon ähnlichen Geſichtspunkten ausgehend, fordert 
eine neue Ziffer (48): „Benachbarte Abtheilungen müfjen 
ji über wejentliche Wahrnehmungen beim Gegner 
oder Menderungen der eigenen Lage gegenjeitig an dem 
Laufenden erhalten.“ 

Es wird weiter verlangt (Ziffer 63), daß der Führer 
beim Wechjel des Aufenthaltes für fichere und ſchnelle 
Nahbeförderung noch eingehender Meldungen Sorge 
trage, und nod) hinzugefügt: „Jeder Truppentheil ift 
aud) ohne befonderen Auftrag verpflichtet, die Beförderung 
von Meldungen und Befehlen thunlichſt zu unterjtügen.“ 

Dieje gegen früher gefteigerten Forderungen in Bezug 
auf das Meldewejen können aber naturgemäß nur dann 
in vollem Umfange erfüllt werden, wenn den Truppen- 
theilen und Führen entiprechend zahlreiche Melde- 
organe zur Berfügung ftehen. Nach diefer Richtung 
hin ift durch die Einführung der Radfahrer — welde 
die alte Felddienjt-Ordnung noch nicht kannte — ein 
wichtiges Hülfsmittel gejchaffen worden. Ziffer 61 jagt 
von ihnen: „Meberall da, wo gute Straßen zu Gebote 
ſtehen, werben an Stelle der berittenen Ordonnanzen 
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und der Meldereiter auch Radfahrer mit Bortheil zu 
verwenden fein.” 

Da aber die Radfahrer meiftens an die Straßen 
gebunden jind, jo muß immer noch auf eine erweiterte 
und intenfivere Gejtaltung des Meldeweſens Bedacht 
genommen werden. Die in Ausſicht genommene Er: 
richtung jelbjtändiger Meldereiter-Abtheilungen wird ohne 
Zweifel einem wirklichen Bedürfniß entiprecdyen und die 
auf Heranbildung von Meldereitern verwendete Mühe 
reichlich belohnen. 

In den „allgemeinen Grundjäßen für den jchrift- 
lichen Verkehr“ iſt folgender neuer Sap (Ziffer 72) 
hinzugefommen: „Marichtolonnen werden zwedmäßig 
nad) dem Führer benannt, ſofern nicht die einfache 
Bezeichnung nad) der Ordre de Bataille angängig it.“ 

Der Abichnitt „Aufklärung“ hat in den Ziffern 
92, 93, 96, 97 bemerfenswerthe Erweiterungen er: 
fahren. Zum erjten Male haben die Luftſchiffer— 
Abtheilungen Erwähnung gefunden, von denen 
(Ziffer 96) gejagt ift: „Luftichiffer-Abtheilungen werden 
bei frühzeitiger Verwendung und günjtigen Beobachtungs- 
verhältnifien vortheilhafte Dienjte leiften und Die 
Meldungen der aufflärenden Kavallerie weſentlich er- 
gänzen können.“ 

Die Luftichiffer- Abteilungen follen demgemäß auch 
in der Regel der Avantgarde zugetheilt werden. 

„Patrouillen oder ftärtere Abtheilungen, welde 
längere Zeit am Feinde bleiben und ſich an dejjen 
Bewegungen anhängen, können bejonderd gute Dienjte 
leiften, wenn die Nücdbeförderung ihrer Meldungen 
ermöglicht wird. Sie entbinden aber nidt von 
der Nothwendigkeit, täglich neue Anordnungen für 
die Aufllärung zu treffen.“ Daß aber „Aufklärung“ 
und „Meldeweſen“ in engitem Zujammenhange jtehen, 
wird noch einmal ganz bejonders betont in dem Sape: 
„Die bejte Aufklärung iſt nuplos, wenn ihr 
Ergebnik dem Führer verjpätet befannt wird. 
Die höheren Truppenführer und die Führer aller vors 
geihobenen Stavallerieabtheilungen haben daher ihr 
Augenmerk auf Sicherſtellung einer jchnellen und 
zuverläjfigen Beförderung der Meldungen zu richten. 
Hierfür kann ſichzuweilen das Vorſchieben Heiner Kavallerie— 
abtheilungen an wichtige Straßenpunfte empfehlen. 
Ohne Weiteres liegt dieſe Sicherftellung der Weiter: 
beförderung von Meldungen den von Kavalleriedivifionen:c. 
etwa vorgeſchobenen Esladrons ob.“ 

Wenn wir die Erweiterungen der neuen Felddienit- 
Ordnung in Bezug auf Meldewejen und „Aufklärung“ 
noch einmal überbliden, jo gelangen wir zu dem 
Ergebniß, daß Thätigkeit, raſtloſe Thätigkeit 
allen Betheiligten auf dieſen wichtigen Gebieten zur 
Pflicht gemacht wird. Es ergiebt ſich aber auch ferner 
daraus, daß hiermit eine ſtete Kontrole ſeitens der 
Führer verknüpft ſein muß, nicht eine Kontrole, welche 
die Selbſtändigkeit und Freudigkeit der Untergebenen 
untergräbt, ſondern in erſter Linie eine Selbſtkontrole 
darüber, ob man auch all die Anordnungen in ſach— 
gemäßer und umſichtiger Weiſe getroffen hat, welche ein 
tadelloſes Funltioniren des Melde- und Aufklärungs: 
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apparates ficherjtellen, ſoweit das angeſichts der Friktionen 
des Krieges in menſchlicher Macht jteht. 

Im Abſchnitt „Sicherung“ finden wir unter „All 
gemeined“ den Zuſatz: „Dies“ (d. h. die Sicherung) 
„erfordert in erſter Linie, dah außer für. Aufklärung 
auf weite Entfernungen fortgejegt für ſolche im engeren 
Bereiche der Truppe Sorge getragen wird.“ 

Diefer Zuſatz ift durchaus angebracht, angefichts der 
Erfahrungen, die nicht nur aus der Kriegsgeſchichte, 
jondern auch aus unferen Friedensübungen zu entnehmen 
ind, dab nämlich öfters über das Fernliegende das 
Nächte überſehen wird. Hier eröffnet fich namentlich, 
für Die eigentlihen Truppenführer bis zum Zug— 
führer ein reiches Feld umfichtiger Thätigkeit, vor 
Allem in wmüberfichtlichem Gelände, denn es iſt nicht 
durchführbar, daß beijpieläweife die oberite Kommando: 
jtelle auf einen weit ausgedehnten Gefechtöfelde dauernd 
die Vorgänge bei den einzelnen Gefechtägruppen ver- 
folgen und Die entiprechenden Aufklärungsmaßregeln 
anordnen kann. 

Zur „Sicherung des Marſches“ übergehend, jo find 
hier befonders die der Kavallexie geitellten Aufgaben 
anders gefaßt. Bei dem Paſſus Avantgarde lautete 
früßer der Schlußſatz des eriten Abſatzes: „Aufgabe 
diejer Lepteren (Avantgarde) ift e8, durch ihre Kavallerie 
die Verbindung mit den vorgejchobenen Stavallerie- 
divilionen ꝛc. aufzunehmen und zu erhalten.“ 

Sept lautet diefer Sag: „Won diejen (dem Apvant- 
garden) iſt die Verbindung mit der vorgeichobenen 
Kavallerie aufzunehmen und zu erhalten.“ Die neue 
Faſſung läßt aljo der Avantgarde freie Hand, in welder 
Beife fie die Verbindung mit der vorgejchobenen 
Kavallerie aufzimehmen und zu erhalten hat, während 
früher ausdrüdlic die Kavallerie der Avantgarde als 
das Mittel hierzu angeführt war. 

Ferner ijt bei den Nuslaffungen über „jelbjtändige 
Kavallerie" und „Avantgardenfavallerie* neu hinzu— 
geflommen, daß die Berwendung der jelbjtändigen 
Kavallerie jih nur „in größeren Berhältnifien“ 
empfiehlt, und ferner der Sag: „Jedenfalls muß bei 
ihrer Verwendung” (aljo in beiden Fällen) „berüdfichtigt 
werben, daß ber Infanterie zum Gefecht aufllärende 
Kavallerie in ausreichender Stärke verbleibt.“ 

Hiermit ift eime Streitfrage endgültig entichieden, 
welche bei den Herbitübungen mit ziemlicher Regel— 
möäßigfeit in jedem Jahre von Neuem auftauchte und 
oft zu Meinungsvericiedenheiten Veranlaffung gab. 
Nicht allein der Wortlaut der alten Felddienft-Drdnung, 
ſondern auch die Anfichten hervorragender Kavallerie— 
offiziere und endlich ſchwerwiegende Gründe „nfychologischer 
Art“ fprachen dafür, der vorgeichobenen Stavallerie ein 
möglichjt großes Maß von Selbitändigkeit zu gewähren. 
Schreiber diejer Zeilen nehörte bislang jelbit zu den 
überzeugten Anhängern dieſer Auffafjung, wieder— 
holte Erfahrungen auf dem Manövergelände haben ihn 
aber doc; gelehrt, in einer mehr „aebundenen“ Ber: 
wendung der Kavallerie den größeren Nuten zu erbliden. 
Die neue Felddienit-Orbmung hat ganz gewiß das 
Richtige getroffen, indem fie einmal die Verwendung 


jelbjtändiger Kavallerie nur für „größere Verhältniſſe“ 
empfiehlt und das andere Mal auf die Nothwendigleit 
beionderd aufmerfiam macht, dab der Anfanterie 
unter allen Umständen aufllärende Kavallerie zur Ver— 
fügung , bleiben muß. Inwiefern duch „telbjtändige 
Meldereiter“  Diefe Aufgabe der Kavallerie theilweiſe 
abgenommen werben künnte — zum großen Bortheile 
der Kavallerie, um ſie nicht allzu ſehr zu zeriplittern 
—, joll hier nicht weiter unterfucht werden. Daß aber 
die Infanterie bei dem jetzigen Modus nicht in der Lage 
ift, durch ihre eigenen, jogenanuten Geſechtspatrouillen 
fih eine ausreichende ‚Aufklärung zu verichaffen, 
darüber herrſcht bei der Anfanterie ‚wenigitend fein 
Zweifel, und deshalb iſt es beſonders danfenswerth, 
daß die Havallerie nunmehr noch ausdrücklich auf dieſen 
Punkt hingewieſen wird durch den Satz: „Worgejchobene 
Kavallerie richtet ihre VBervegungen jo ein, daß ſie — 
unter Erfüllung aller Bedingungen der Aufklärung — 
die Verbindung mit der folgenden Infanterie niemals 
verliert, fondern ſich in der Lage. hält, bei der Ent: 
wicelung zum Gefecht: jtet3 zur: Hand zu ſein. Auch 
während des Gefechtes bleibt für die Divijionsfavallerie 
der Aufklärungsdienſt die Hauptſache, was jedoch 
ihr Eingreiſen in daſſelbe bei günſtiger Gelegenheit nicht 
ausſchließt.“ 

Durch dieſe Beſtimmung wird auch unnöthigem 
„Batailliren“ der Diiſionslavallerie eine Grenze gezogen, 
ebenſo durch die weitere Beſtimmung, daß die Kavallerie, 
wenn ſie der feindlichen an Stärle erheblich unter— 
legen, oder wenn die engere Fühlung gewonnen, nad) 


anderer Richtung gebraucht oder eiüftweilen zurüd- . 


gehalten werden joll. 

Hinfichtlih der Zufammenfegung der Avant: 
garde enthält die neue FelddienſtOrdnung einen Hin- 
weis darauf, daß es nicht rathſam ift, der Avantgarde 
Feldartillerie vereinzelt beizugeben; es wird in Ziffer 106 
gelagt: „Liegen keine befondern Gründe zur Theilung 
der Felbartillerie vor, jo ift es meiſt vortbeilhafter, fie 
in größeren Verbänden zufammenzuhalten; einzeln auf- 
tretende Theile berielben find feindlicher Ueberlegenheit 
gegenüber großen, oft vernichtenden Verluſten ausgejept.“ 

Es ſoll hierbei die Bemerlung nicht unterdrüdt 
werden, daß fich taktiſch mancherlei negen die Zutheilung 
bo Idartillerie überhaupt zur Avantgarde einwenden 
läßt, ebenfo gegen das Formiren ftarler Apantgarben, 
weil hierdurch die Gefahr vergrößert wird, jich einer: 
ſeits in Theilgefechte einzulafjen, andererſeits das 
Gefecht in Bahnen zu lenten, welche nicht den Abfichten 
des Führers entſprechen. 

Jedenfalls wird aber durch die nee Ziffer der 
Felddienſt Ordnung da3 Aufammenhalten der Feld— 
artiflerie mehr gewährleiftet als feither, und Die ent: 
iprechende Nutzanwendung für dad Zufammenhalten 
der Infanterie, bei welcher ebenfalls eine Maffenfeuer- 
wirkung für Erlämpfen der Feuerüberlegenheit von 
enticheidender Bedeutung iſt, bürfte nicht ausbleiben. 

(Schluß folgt.) 


— u FE 


17 


1895 — Nilitär-Wodenblatt — Nr. 1 


18 


Ueber Erziehung und Führung von Kavallerie. 


I 


Wir möchten die Aufmerkſamkeit unferer Leſer auf 
ein Buch*) lenken, welches — vom echten rechten 
Soldatengeift durchweht — der Neiteriwaffe jagt, was 
die heutige Zeit von ihr verlangt und wie fie dahin 
gelangen kann, den hohen an fie gejtellten Anforderungen 
zu genügen. 2 

Auf die geihichtliche Entwidelung des Gewordenen 
nicht verzichtend, it das Wert doch ganz von ber 
Gegenwart erfüllt und berührt fait Alles, was heute 
das Herz des Kavalleriſten bewegt. 

Eines tritt beionders ſcharf hervor: der Herr Ver— 
faffer ichöpft nur aus der Erfahrung; was er empfiehlt, 
ift fernab vom grünen Tiih am grünen Baum ber 
Praxis gewachſen. Jeder Kavallerift wird das Bud) 
mit Freuden lejen und reiche Anregung daraus empfangen. 

Aber nod) etwas Beſonderes findet ſich darin für 
den, der zwiichen ben Zeilen zu leſen verjteht, es ift 
der unausgeiprochene, aber überall ſich hervordrängende 
Wunſch nad) einem für uns anfcheinend Unerreichbaren: 
nad; Kavalleriedivifionen im Frieden! Wir fommen 
hierauf jpäter zurüd. 

Das Bud zerfällt in vier Kapitel, welche die Be 
fichtigungen (I), die taktische und jtrategiiche Aufklärung (II), 
die Veranlagung, Leitung und Beurtheilung von Uebungen 
im Gelände (III) und die Ausbildung und Führung 
der Kavalleriedivifion (IV) behandeln. Wie ſchon aus 
den Ueberjchriften zu jchließen, ftehen dieſe verſchiedenen 
Kapitel nur in lofem Bufanmenhange und find auch 
— eine Bemerkung hebt dies bejonderd hervor — als 
Einzeliriften anzufehen, die unabhängig voneinander 
ai werden lünnen. Der Gebrauchswerth des Buches 
fann dadurd; nur gewinnen. 

Im Kapitel „Bejichtigungen“ tritt und zumächjt 
der erfahrene Negimentslommandeur entgegen, der alle 
Hülfgmittel der Ausbildung kennt, auch joldye, die nicht 
in Büchern stehen, der bei jeder Bewegung weiß, 
worauf eö ankommt, und dem aud) die Heinen äußeren 
Merkmale nicht fremd find, welche gute oder jchlechte 
Leiftungen verrätheriich begleiten. Es ift dies alſo jo 
recht ein Kapitel, in welchem ein junger umd vielleicht 
weniger praltiih erfahrener Regimentölommanbeur 
dingerzeige für die Urt und Weije findet, wie Be— 
fihtigungen abzuhalten find, und aus welchem aud) 
Infanterie- und Urtilleriegenerale ihr geiftiges Rüſt— 
zeug für die Beurtheilung favalleriftiiher Leiſtungen 
ergänzen können. 

Verfaſſer führt und zunächſt zu den Reit— 
abtheilungen. Hier empfiehlt er, ohne Unruhe und 
Störung, alle ſich zeigenden Mängel jofort zur Spradje 
zu bringen, da die demonstratio ad oculos mehr 
wirft al3 eine nahhintende Belehrung in der Schluß: 
fritil. Das Springen darf nicht in der eingejpielten 


*) Ueber Erziehung und Führung von Kavallerie ſowie 
Uebungen gemifchter Truppen im Gelände. Eine Dentigrift 
von ©. v. Pelet:Rarbonne, Generallieutenant 3. D. Berlin. 
—— Fa & Sohn, Königliche Hofbuchhandlung. Preis 


Weife befichtigt werben, vielmehr find neue unbelannte 
Aufgaben zu ftellen. Möglichſt jeder Reiter joll feine 
perjönliche Kritik erhalten, die aus dem Munde des 
Kommandeurd einen nachhaltigen und anfpornenden 
Eindrud machen wird. Die Rantarenbefihtigung der 
Rekruten muß grundjäglih auf großen Plähen vor» 
genommen und ein Ererzirgalopp von drei Minuten 
Dauer mit Ueberwinden von Hinderniffen gefordert 
werben. *) 

Mit Nüdfiht auf die im Frühjahr in Ausficht 
genommene Einjtellung der Rekruten in die mobilen 
Eskadrons ift aud) eine beſchränkte Kenntniß des Feld— 
dienftes von ihnen zu verlangen. Es werden Mittel 
angegeben, um ohne befonderen Zeitaufwand dieſen 
Dienft gewiſſermaßen nebenher zu betreiben. 

Für die Ausbildung mit der Lanze fol Begeifterung 
erwedt und der Ausbildung mit dem Karabiner mehr 
Beachtung gefchenft werden. Die Wichtigkeit der Aus— 
bildung der Unteroffiziere und Batrouillen- 
führer im Felddienſt wird hervorgehoben und der 
Anwendung der applifatoriichen Lehrmethode dabei das 
Wort geredet. Dem kann nur jehr zugejtimmt werden, 

Wer & jemald unternommen bat, jeine Unter: 
offiziere und Patrouillenführer jelbjt zu unterrichten, 
wird dem Verfaſſer beipflichten, wenn er jagt, daß dieſe 
Beichäftigung ihm manche Genugthuung und Freude 
bereitet hätte. Wenn dieſer Unterricht einigermaßen 
anregend ertheilt wird, wozu etwas Lebhaftigfeit, etwas 
Phantafie und etwas kriegsgeſchichtliche Belejenheit 
gehört, dann iſt bei der auferordentlichen Luft zur 
Sache, die bei den Schülern vorwaltet, mit der vor: 
handenen Menge an Intelligenz Großes zu leijten. 
Hier iſt auch der Ort, wo dem Esladronchef Gelegenheit 
geboten wird, feine Anfichten über die Einzelheiten 
des Felddienfted zum Gemeingut jeiner Untergebenen 
zu machen und ſich dadurdy eine Ausbildung nad 
gleichen Grundjägen in der Eskadron zu fichern. Hier 
empfich!t es ſich, die Schranken der militärischen Nang- 
ordnung einzureißen und die gefammte ntelligenz der 
Esfadron einſchließlich Nekruten (diefe von der Kantaren: 
bejichtigung an), um fich zu verfammeln. Die Früchte 
werden nicht ausbleiben und fih von Jahr zu Jahr 
jteigern. Und was iſt das Erſte, was von uns im 
Felde verlangt wird, man lann jagen: das Mindeſte 
und zwar am häufigften? Ic meine, das Patronillen: 
reiten! Das ift unfer täglich Brot, unjere Alltags: 
befhäftigung. Wenn wir die nicht verjtehen, find wir 
feinen Pfennig werth. Wir können die Ausbildung im 
Aufklärungsdienſt gar nicht hoch genug treiben! 

Der Verfaſſer ſpricht ſodann das Eskadrons— 
exerziren durch und giebt, indem er im Allgemeinen 
auf Schmidt verweiſt, einige Gefichtöpunfte, Die einen 
Mafitab für gute Ausbildung bilden. Hervorgehoben 
wird dad Geradeaußreiten, die Ausdauer im 
Galopp, das Nadreiten ohne Kommando „von 


*), Mer einmal unter General v. Roſenberg geftanden hat, 
wird in Vorftehendem und auch weiter noch befannte Grund» 
fäge wiederfinden. Es ift intereffant, feftzuftellen, daß beide 
Generale, ohne je in dienſtlicher Beziehung geftanden zu 
haben, zu gleichen Refultaten gelangt find. 
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der Entwidelung aus der Marjchlolonne bis zur 
Attade*, die Gejchlojienheit der Attade und das 
Nalliiren nad) derjelben. Die Uttade joll wenn 
nicht gegen einen mandvrirenden Gegner, jo dod) gegen 
ein bewegliches Ziel gerichtet werden, welches mit der 
Mitte der Truppe zu treffen iſt. Schließlich wird der 
Wunſch ausgeſprochen, daß die Esladrons mit feld» 
marſchmäßigem Gepäck geſehen werden möchten, das 
ſich vom Manövergepäck doch weſentlich unterſcheide. 

Wir gehen nicht näher auf den Inhalt dieſes 
Kapitels ein, der hier nur angedeutet worden iſt, um 
den Leſer zu veranlaſſen, das Buch ſelbſt in die Hand 
zu nehmen. Bei einem Punkt nur möchten wir etwas 
verweilen, es ift das Attadiren auf beweglide 
Diele. Nur wenn unfere Führer ‚hierzu Gelegenheit 
finden oder fie ſich ſelbſt jchaffen, wo fie nicht geboten 
wird, werden fie Naum und Zeit richtig berechnen 
und erfolgreihe Attaden anjepen können. Das ift 
beſonders nöthig, wenn die Kavallerie vor dem Feinde 
ebolutioniren will. 

Der Herr Verfaffer legt hierauf befonderen Werth 
und wünſcht, daß bei allen Befichtigungen namentlicd) 
vom Regiment aufwärt® verlangt werde, daß die 
Truppe beim Vorgehen zur Attade bezw. angefichts 
des Feindes ebolutionire. 

Auf diefen Punkt mäher einzugehen, werden wir 
beim 4. Kapitel noch Gelegenheit finden und ſchon mit 
Nüdjicht auf die ſchwebenden reglementariichen Fragen 
bejtimmte Stellung dazu nehmen müfjen. 

Jedenfalls muß der Führer auch für die einfachiten 
Bewegungen, die er mit einer größeren Reitertruppe 


vor dem Feinde außführen will, Raum und Zeit be feindlichen Estadrond auf 800 m Entfernung in der 


rechnen fönnen. Und der Herr Verſaſſer führt jehr 


ridhtig aus, daß nur die Uebung dies ehren kann. | 


Nur aus der Erfahrung läßt fich die Kenntniß jchöpien, 
bi8 auf weldie Entfernung vom Feinde man eine 
Bewegung nod ausführen fann oder nicht. Er ver- 
langt hierzu möglichit oft Uebungen geſchloſſener Kavallerie- 
abtheilungen gegeneinander, die feider ebenio ſelten 
geichehen, wie fie nützlich find. Er empfiehlt ben 
Befichtigenden, au; Bewegungen in eingliedriger 
Formation unter Verdoppelung der Verbände zu ver- 
langen, „weil damit einer größeren Zahl von Difizieren 
Gelegenheit gegeben wird, ſich in der Führung eines 
höheren Truppenverbandes zu üben, als ihnen gewöhnlich 
unterftellt ift. So fann z. B. jede Ntavalleriebrigade 
eine eingliedrige Divifion don 20 Esladrons bilden. 
Durch das Ererziren einer jo gebildeten Truppe wird 
allen Chargen ein ähnlicher Nutzen erwachſen, als ob 
die Uebungen mit einer vollen Divifion ausgeführt 
worden wären“. Sehr ridtig! fann man nur jagen. 
Selbit im Skelett vorgenommen, haben jolche Uebungen 
einen großen Nutzen,“) da es ſich in erfter Linie um 


*) General v. Rofenberg ererzirte einmal bei Falfenberg 
in Zothringen mit einer marfirten Divifion, Die Züge wurden 
dabei a Zugführer, Mittelrotte und ‘Flügelunteroffiziere 
gebildet, Der Ererzirtag war ebenio lehrreich wie bie anderen 
mit voller Truppe. Der General hatte zu diefem Ausfunfts« 
mittel gegriffen, weil ber lehmige Boden des Platzes durd) 

arten Regen jo tief geworden war, daß das Ererziren die 
affe der Pferde außerordentlich mitgenommen hätte. 
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die Ausbildung der Führer handel. Wir haben bie 
borjtehenden Sätze wörtlid angeführt, weil wir ihre 
Beachtung für außerordentlich wichtig halten. Man 
fann jogar jagen, daß ſolche Uebungen unentbehrlid) 
find, um die Mängel unjerer Friedensorganifation aus- 
zugleichen und einer größeren Anzahl von ©eneralen 
wenigitens etwas Uebung in der Führung von Kavallerie: 
divifionen zu geben, die bei uns nur in jo beſchränktem 
Maße exerziren. 

Noch einen weiteren Nutzen gewährt, wie weiter 
ausgeführt wird, das eingliedrige Ererziven. „Nur mit 
Hülfe diefes Mittels ift es möglich, die Führer von 
Negimentern und Brigaden daraufhin zu prüfen, ob 
fie wohl die Fähigkeit zur Führung der nächſt höheren 
Verbände befigen.” Und das it wichtig. „Der Schritt 
von der Führung eines Regiments zur Führung einer 
Brigade ijt fein allzu großer. Biel bedeutender ift der 
Schritt von der Brigade zur Diviſion.“ 

Als Hauptpunkt, auf welchen der Befichtigende 
hierbei Werth zu legen Hat, wird mit Recht die Ge- 
wandtheit und jchnelle Enticlußfähigteit hervorgehoben 
und hierfür empfohlen, außer der üblichen „taltiſchen 
Aufgabe* am Schluß auch während des Grerzirens 
Aufgaben einfacher Art zu jtellen, bei welchen es darauf 
antommt, daß fie in technifch zweckmäßigſter Weife und 
auf dem Türzeften Wege gelöft werden. Wir möchten 
noch vorichlagen, um dieſem Verfahren das Einbürgern 
in der Armee zu erleichtern, diefe Aufgaben, im Gegen— 
ſatz zu den taftiichen, „Ererziraufgaben“ zu taufen. 
Wir greifen von den angeführten Beijpielen zwei zur 
Erläuterung heraus. „Das Regiment wird von bier 


rechten Flanke bedroht." „Entwideln Sie die Brigade 
in zwei Treffen in der Richtung auf die Höhen 
von P.“ Um für ſolche Aufgaben immer Richtungs— 
objefte zur Stelle zu haben, empfiehlt es fich, bei 
Beginn des Exerzirens an verjchiedenen Punkten Flaggen 
aufzuftellen, weldhe nur Geltung haben, wenn dies von 
der Leitung ausdrücklich gejagt wird. 

Daß gerade als SNavallerieführer nur ein Mann 
von ſchnellem Entſchluß zu brauchen ift, liegt auf der 
Hand; eine Prüfung diefer Eigenſchaft erjcheint daher 
unumgänglid und auf dem vorgejchlagenen Wege auch 
jehr wohl möglid. Es wird aud) genügen, wenn diejer 
ſchnelle Entichluß nicht immer der im einzelnen Falle 
bejte, jondern nur ein zwedmäßiger ift. 

Als Grundſatz für alle Belichtigungen, dies fteht 
im Napitel voran, wünſcht Berfafler eine Prüfung 
anf Herz und Nieren. Keine Schablone, fein 
Türte! Jeder Tag ein Uebungstag, dem der 
Belichtigende den Stempel jeiner Perſönlichkeit 
aufdrüdt. Das Hödfte fordern, um die hödjit- 
möglihen Leiftungen zu erzielen! 


Wer wollte das nicht freudig unterjchreiben und 
wer erinnert ſich nicht, einmal im Leben einem Vors 
gejeßten begegnet zu jein, der nad) dem Herzen des 
Verfaſſers geartet war! Gemeingut find dieſe An— 
ſchauungen, die jich im ihren Orundzügen auf alle 
Waffen anwenden laſſen, aber noch lange nicht in der 
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Armee. Mögen die warmen und werbenden Worte 
des vorliegenden Buches und darin vorwärts bringen! 

Am Schluß der Abhandlung über die Befichtigungen 
finden wir noch treffliche Anfichten über die Beſprechung, 
„die Kritik“, deren Endzweck jein fol, Offiziere zu 
erziehen, die „freudig zur That ichreiten und in 
dd bie Grade den Muth der Berantwortung 

aben”. 


Nod einmal artilleriftiihe Manövereindrüde. 





Das Militär-Wocenblatt hat vor einiger Zeit zwei Ub- 
bandlungen über die Manöverthätigkeit der Feldartillerie 
veröffentlicht: „Artilleriftiiche Manöverbetrachtungen“ und 
„Ueber die Thätigkeit der Schiedsrichter gegenüber der 
Feldartillerie bei den Manüvern“ in den Nummern 94 und 
95/1894. In der Beit, welche feit den größeren Truppen: 
übungen vergangen, erfcheint diefe Seite derjelben in 
erfreulicher Weile und ergiebig für die Belehrung der 
Waffe -und zur Anregung weiterer Kreiſe ausgenußt. 
Wenn gleichwohl demjelben Gegenjtande hier noch einiger 
Raum gegönnt wird, fo geichieht e8 in der Ueberzeugung, 
daß eine in den letzten Jahren wieder lebhaft hervor- 
getretene und die heutige Verwendung der Feldartillerie 
am ftärkiten beeinfluffende Frage, das alte Thema von 
Wirkung und Dedung, einer weitergehenden Betrachtung 
werth tft, um ſo mehr, da aud) aus den vorliegenden Artikeln 
eine etwas verichiedene Werthſchätzung dieſes Punktes 
entgegentritt. Ferner bünlen uns einige Wendungen in 
dem zweiten Urtifel geeignet, nicht von allen Angehörigen 
unferer Waffe mit derjelben Ueberzeugungstreue aufgefaht 
und mitempfunden zu werben, mit welcher fie gejchrieben 
find, jo daß ein rechtzeitig vermittelndes Wort vielleicht 
am Plate ift. 

Nach der leßterwähnten Richtung möchten wir vorweg 
befennen, daß die jehr treffende Betonung der Wichtigkeit 
einer eingehenden Erkundung des Gegners uns ſym— 
pathijcher in eine andere Schlußfolgerung ausgeflungen 
wäre als in jene der Erziehung der Artillerie zum 
„Muth der Langjamkeit“. Daß gute Erkundung Zeit 
erfordert, iſt micht zu beanftanden; es muß danlend an— 
erfannt werden, wenn die dabei zu beacdhtenden vielfeitigen 
Rückſichten Hargelegt wurden und damit einzelnen zu weit 
gehenden Anforderungen an fchnelle Wirkung der Artillerie 
der Boden entzogen wird. Doch genügt uns dieſe ab- 
wiegelnde Einwirkung auf die Forderungen der Führung 
und auf das Urtheil der anderen Waffen nicht; es drängt 
fich vielmehr die Frage auf: Was können wir ſelbſt thun, 
um der Schwierigleiten jchneller Herr zu werden? Können 
unfere Hauptleute und beſonders unfere Stabsoffiziere 
vielleicht einige der Minuten, deren fie zum Stellung: 
ſuchen und Erkunden des Feindes bedürfen, an ihrem 
Wege nad) vorwärts erjparen? Sind die Findigkeit 
im Gelände, das flotte Reiten ohne oder über Hinderniffe, 
ferner der militäriihe Blick, das verſtändnißinnige 
Ineinanderjpielen der Befehlsorgane bereits jo geichult, 
jo als unerläßliche VBorbedingungen alljeitig empfunden, 
wie ed für jene ſchweren Aufgaben erforderlich ift? 
Mande Manöverbilder lajien eine Steigerung ebenjo 


angängig als erwünſcht erjcheinen. Die Wege, melde 
der eritermähnte Aufſatz nad diefer Richtung vor« 
zeichnet, das rechtzeitige Vornehmen der Artillerieführer, 
der „galop und das reflechir au galop“, jowie bie 
Schulung der Offiziere durch Uebungsritte, in Verbindung 
mit einer durch längeres Exerziren im Gelände gefteigerten 
Findigfeit der Unteroffiziere und Kanoniere, weifen auf 
ein reiches Feld des Vorwärtsarbeitens; durch Beaderung 
dejjelben dürfen wir hoffen, die Zeit der Gefechts— 
borbereitung kürzen zu lernen und und gleichwohl den 
„Muth ohne Langjamkeit“ zu wahren. 

Die Streifung diefer Varianten des Muthes führt 
zu unjerem Hauptthema, zum Kapitel von der Wirkung 
und Dedung. Im Armeelorps des Herrn Verfaſſers 
des zweiten Aufjapes jcheinen die Anforderungen an bie 
Artillerie, wie der am Schluß des Artikels erwähnte 
„Vorwurf der Langſamkeit“ und „die den herrichenden 
Friedensanihauungen entgegenfommende übereilte Ent- 
widelung“ andeuten, etwas anders gejtellt zu fein, als 
es jetzt melft in der Armee Gewohnheit fein dürfte. In 
den Korps, in welchen wir die Manöver der lepten 
Jahre mitmadhten, trat in höherem Grade die Forderung 
des gededten Auftretens, unter Inkaufnahme der Ver: 
langiamung hervor; aud der Herr Verfaffer des eriten 
Artikels hat nad) jeinen Bemerkungen in Spalte 2480 
ähnliche Erfahrungen gefammelt. Auch nad) Beſprechungen 
mit Kameraden aus anderen Gegenden des Reiches lönnen 
wir uns des Eindruds nicht erwehren, daß durchſchnittlich 
dem Verſtändniß der Artillerie, fi) zu deden, eine hohe 
Bedeutung beigemejjen wird, jo hoc), daß es bei dem 
Mangel einer greifbaren Yeußerung der Wirkung im 
Frieden vielfach zum Sriterium der Beurtheilung der 
Waffe geworden und auch geblieben iſt, obwohl das 
Ererziv-Reglement von 1892 dem alten guten Grundjaß 
„erit Wirkung, dann Dedung* fein Hiftorisches Recht voll 
läßt. Auch wir unterjhäßen die Bedeutung der Dedung 
im Sinne ber Pillen 283 und 285 des Exerzir— 
Neglements durchaus nicht; oft aber drängten fich bei 
Garnijonübungen, im Manöver und bei den Beiprechungen 
die Bedenken auf: 


a) Hat die Artillerie bei der Wahl gededter Stellung 
der Hauptforderung höchiter Wirkung (E. N. Ziffer 276) 
Rechnung getragen? 

b) Liegt zu der bemerkten Hervorlehrung der Rüdficht 
auf Dedung genügender Anlaß vor? 

Zu a. Aus vielen Bildern ein Beijpiel: Eine 
aufmerfiame Vertheidigungsartillerie fpäht nad) dem 
Gegner; michts zu jehen. Plötzlich domnert von der 
gegenüberliegenden Höhe Knall auf Knall, rauchſchwaches 
Pulver; noch immer nichts zu jehen. Es wird gegen 
den unfichtbaren Feind geichäßt, die Ziele nad) dem 
ungefähren Raum verteilt, gejtreut. Vergeblich — nad) 
einiger Zeit lautete der Schiedsrichterfprudh: „Der trefflic) 
aufgefahrene Angreifer hat das Feuer eröffnet, er jtcht 
völlig gededt und ift eine Batterie jtärker, hat daher die 
Feuerüberlegenheit errungen.“ Das Artillerieduell war 
mit der üblichen Intenfität und Schnelligkeit ausgelämpft. 
Für den, der die 2000 m frifchen Geländeritts nicht 
geicheut hatte, bot fich drüben folgendes Bild: die erjte 
Stellung der Artillerie war 200 m hinter dem Höhen: 
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rande genommen, bon dort lebhaftes Feuer, ohne etwas 
zu jehen; in der Zeit, während welcher fie nad) der 
Meinung des Schyiedsrichterd ihr vernichtendes Feuer 
gegen den Feind jandten, beichäftigten ſich die Batterien 
damit, die Geſchütze einzeln unter Zuhülfenahme von 
Langtau und Kanonieren der Nahbargeihüge langjam 
an die dedende Krete heranzupürfchen ; jtehende Gejchüge 
feuerten ab und zu. Bu derjelben Zeit, ald das Todes: 
urtheil für Die gegnerijdye Artillerie fiel, fonnten immer 
erft wenige Gejchüge der Angriffsartillerie den Feind 
jehen, ein regelrecht durchgeführte Feuergefecht hatte 
weder jtattgehabt nod) war es angängig gewejen. Wären 
die Batterien von vornherein in die Stellung vorgegangen, 
welde im Sinne des Exerzir-Reglements ausreichende 
Dedung bot, jo mußten allerdings bei dem flach ge- 
böſchten Hang einige Helme oder Nöpfe gezeigt werden, 
und ber Trid des erſten Schufjes wäre verloren geweſen. 
Um der Gefahr zu entgehen, zuerjt eine oder zwei 
Minuten lang beichofjen zu werden, wurden die eigene 
Beobachtung, die eigene Wirkung, die Kräfte der Leute 
geopfert; aber man hatte den Manövererfolg. 

Dieſes etwas deutliche Beijpiel ift leider durchaus 
fein vereinzeltes. Welcher unbefangene Zuſchauer hätte 
nit ſchon die Kanoniere bewundert, welche unter Un: 
Ipannung ihres ganzen Organismus zu zehn Dann eine 
Laffete den iteilen oder jandigen Hang hinaufwinden, 
um dieſelbe ſchließlich jo weit hinter der Krete jtehen zu 
lafjen, daß fie ebenjo wenig gejehen werben und jelbjt 
jehen wie unten, oder fie weiter hinaufzubringen, um 
dann bemerkt und bejchofien zu werden, während fie mit 
dem anderen Geſchütz des Zuges fi die gleihe Mühe 
machen? Die dadurch herbeigeführte Minderung an Ruhe 
und Sicherheit der Geſchützbedienung fällt für die folgende 
Kräfteabmeffung nicht wenig ind Gewicht. 

Es liegt in der Bildung der Geländeformen begründet, 
daß Die Forderung des Neglements (Biffer 285), die 
Stellung dann gededt einzunehmen, wenn e8 unbeſchadet 
der Wirkung geſchehen fann, nur jelten ganz erfüllt 
wird. Im Allgemeinen darf man jagen, daß mit der 
Bunahme der Dedung der eigene Geſichtskreis und die 
Beobadtungsfähigkeit abnehmen und volle Dedung die 
Anwendung des minderwerthigiten, des indirelten Feuers 
zur Bedingung hat. Cine weitere Abſchwächung der 
Wirkung liegt bei zu vorfichtigem Zurüdbleiben Hinter 
der Höhe darin, daß diefe Aufjtellung nur eine gewiſſe 
Wirkung gegen die feindliche Artillerie zuläßt, aus Rückſicht 
auf die einzig ausihlaggebende Wichtigkeit des Artillerie 
duell® diktirt ift; manche Ziele, welche bereit3 während 
diejer Gefechtsepiſode, ſei es, dank einer geglüdten partiellen 
Ueberlegenheit, jei es, weil fie als verlodende Beute 
erfchienen, befeuert werden könnten, bleiben ungejehen 
und unbejchofjen. Der Ueberblid über die Gefechtslage 
it erjchwert; es wird, um demnächſt die Infanterie aufs 
Ziel nehmen zu können, das obenerwähnte allmähliche 
Borjchieben oder ein völliger Stellungswechſel erforderlich ; 
Beides fojtet Zeit; der Leptere führt häufig die Geſpanne 
wieder an vorderer Stelle in Sicht, während die gegnerische 
Infanterie, die Feſſelung der beiderjeitigen Artillerien 
aneinander benugend, Terrain gewonnen hat und bereits 
Verluſte verurſacht. Dieje Nüdjichten jtehen gewiß dem 
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eriten Zweck, das Artilleriegefeht zu gutem Ende zu 
führen, nad); aber als jefundärer Mangel der zu weit 
gehenden Dedungsvorliebe muß ihre Außeradhtlafjung 
erwähnt werden, 

Es ift zu jehr Regel geworben, bei der Wahl der 
Stellung und der Art des Auffahrens den Drang, an 
den Feind zu kommen, das ſelbſtbewußte Wirkenswollen 
zurüdzuftellen und dafür eine weitgehende Nüdficht auf 
die eigene Erhaltung (im Frieden glüdlicherweife nur 
gegenüber der Kritik) ausichlaggebend zu machen. Daf 
dem jo ijt, wird von den meijten Artilleriften bekannt, 
wenn nicht dienftlich, jo dod) gelegentlich der famerad- 
Ihaftlihen Ausiprade. Dft Hört man die freimüthige 
Erklärung: „Eigentlich Halten wir nicht viel davon und 
hätten im Ernitfalle anders verfahren, aber es wird nun 
einmal jo verlangt.“ Es giebt hervorragende Künſtler im 
gededten Auffahren unter unjeren Abtheilungslkomman— 
deuren, aber nicht bei allen kondenſirt ſich das dafür 
reichlich gejpendete Lob zu der feiten Ueberzeugung von 
der jteten Richtigkeit de3 eigenen Handelns; „der gebedte 
Türke” (diefer franfe Mann ift noch immer nicht todt, 
fondern ericheint nur den veränderten Zeitverhältnifien 
entſprechend in anderem Gewande) ift Mode, wir müjjen 
mitmachen. 

Wir erinnern uns jehr wohl der Zeit, ald die im 
Eingang des zweiten Urtifel3 angezogene „Schönheit des 
Bildes“ unter Mißachtung des Geländes bejtimmend für 
die Kampfesform der Artillerie war; es entwidelte ſich 
dagegen, von gejunder Anſchauung ausgehend, eine jtärker 
werdende Realtion, welche jept, wie es das Getriebe 
leitender Ideen faft überall in der Welt zeigt, über das 
erreichbare Ziel hinausſchießt. Wir haben es hier mit 
einer jener „Friedenstäuſchungen“ zu ſchaffen, welche 
glaubt, nahezu extreme Dinge, wie & Wirkung und 
Dedung im Feldkriege find, jo vereinen zu können, daß 
feine geſchädigt wird. 

Zu b. Wodurch ift die neue Strömung entjtanden 
und gewacdjen? Einmal trat fie ald natürliche und 
undermeidlihe Folge der gefteigerten Wirkung unjerer 
ſchweren und leichten Schußwaffen auf; daneben ijt fie 
äußerlich gefördert worden durd das Beiſpiel unferer 
Nachbarn; insbejondere hat der Einfluß Franzöſiſcher 
Urt wohl mitgejproden. Die Vernichtung, weldje 1870 
über die Franzöſiſche Artillerie durch Die unfrige 
hereinbrach, hatte dort jo nachhaltigen Eindrud Hinter: 
laſſen, daß troß der jehr beträchtlichen Fortſchritte jener 
die Erinnerung an Sedan, eine Dofis Furcht für das 
taktische Verfahren maßgebend blieb, Wir jehen den 
Gegner von einjt ſich Duden und dudten uns allmählich 
immer mehr mit; ein Eingehen auf die Gewohnheiten 
des Unterlegenen, weldyes zwar eigenartig erjcheint, aber 
durchaus nicht ohne Beiſpiele in der Geſchichte dafteht. 
War ed nothivendig, hierin bis zu dem heute an vielen 
Stellen (es mag Ausnahmen geben, an deren Adreſſe 
fih unfere Erörterung von vornherein nicht richtet) 
üblichen Scyematismus mitzugehen ? 

Der geiteigerten Waffenwirkung gegenüber hatte die 
Feldartillerie in Erinnerung ihrer Verluſte 1870 ein 
ſehr wirkiames Hülfsmittel in der Entfernung der Proßen 
aus der Feuerlinie gefunden; Die überwiegenden Ausfälle 
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trafen früher die Beipannung. Mit der Erinnerung an 
zufammengefchofjene Batterien ift in erfter Linie der 
Anblick der vielen umberliegenden Pferde verbunden, 
weniger der vernichteter Gefechtsthätigleit der Geſchütze. 
Auf Franzöfiiher Seite allerding® wurden manche 
Batterien völlig außer Kampf geſetzt, da die Waffen zu 
ungleich waren; bei uns waren das jeltenjte Fälle. Durch 
die jegige Fernhaltung der Propen werden zwei Vortheile 
erreicht: ihre eigene Sicherung und die Verkleinerung 
des Zieles der Batterie, damit ungünjtigere Beobachtungs— 
fähigfeit für den Gegner, Verminderung der Gejammt: 
verluite. 

E3 lam dann die Einführung des rauchſchwaächen 
Pulvers, welches die auf größere Entfernungen ftehende Ar- 
tillerte dem Auge des Gegners mehr entzog als die nähere 
Infanterie. Bergleiht man eine heutige Artillerielinie 
mit jenen großen Bielen von 1870, welche noch nad) 
dem Feldzuge in einer jcheunenthorartigen Darftellung 
von Wrtilleriezielen, bejonders ſeitens der Infanterie, 
nachflangen, jo muß man gejtehen, daß in der Ver— 
änderung dieſes Bildes bereits ein jehr großer Dedungs- 
fortichritt enthalten it. Kommt dazu eine geichicte, aber 
ſachgemäße Geländebenugung, welche die Figuren der 
Mannjchaften verkleinert, ohne dieje jelbjt der Umblids- 
möglichleit zu berauben, jo möd)ten wir glauben, daß 
die Hortichritte in der Dedung bei uns verhältnißmäßig 
erheblicher find als die Steigerung unferer Waffenwirkung 
jeit 1870. Dazu ift zu rechnen, daß das jebige Neglement 
(Biffer 270) das Niederknieen der Mannichaft zuläßt und 
empfiehlt, das 1870 nod als reichlich anrüchig galt. 

Sit die Horizontſtizze einer derartig aufgebauten 
Batterie wirklich noch ein leichtes Ziel? it fie es mit 
ihren ſechs vereinzelten, auf 100 m vertheilten kleinen 
Gruppen insbejondere dem Bilde gegenüber, welches die 
zufammenhängenden durchichnittlid auf näheren Ent: 
fernungen liegenden Infanterielinien bieten? Und doch 
müſſen dieje gegen Artillerie: und Infanteriefeuer vorwärts, 
ohne vernichtet zu gelten; e3 wird ihnen im Manöver 
als jelbitverjtändlich zugeftanden. Die Infanterie hat 
eben in dem Widerftreit zwifchen Wirkung und Dedung 
bereitö den Reinigungsprozeß hinter fich; auch fie erkennt 
die enorm gewachjene Feuerwirkung des Gegners an, 
ober zieht daraus nicht den Schluß, hinter der Dedung 
liegen zu bleiben, jondern fie nur inſoweit zu benutzen, 
ala das Streben nad) eigener Feuerwirkung ed zuläßt, 
dann aber wieder vorwärts zu gehen und die eigene 
Kraft an den Feind zu tragen. Es foftet Opfer, aber 
der Hauptzwed muß boranjtehen. 

Die Artillerie durchwandelt jet dieje Periode — nun, 
nennen wir es offen — der Aengſtlichkeit nicht zum erſten 
Male. Als der gezogene Hinterlader noch Renommee 
und in der That eine Steigerung der Geſchütz- und 
Geichoßleiftung brachte, welche umwälzender war, als es 
die ſeit 1870 erfolgten Verbeſſerungen der Schußwaffen 
find, da galt es alö ausgemacht, daß die Wirkung des 
Gejchüges auch auf großen Entfernungen jo vernichtend 
fein würde, daß ſich die Artillerie Verluſten nicht aus: 
zufegen brauchte und ihre Arbeit von weiter rückwärts 
mit Veichtigleit erledigen könnte. Es folgten die herben 
Enttäujchungen des Jahres 1866, nicht allein aus diejer 
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Veranlaffung, aber im Wejentlichen durch fie herbeigeführt. 
Da gab die Artillerie 1870 den „Muth des Abbleibens 
vom Feinde“ auf und ging mit einer tüchtigen Portion 
Temperament und Wagemuth troß der gefürchteten 
Infanteriebewafinung des Gegners diefem zu Leibe; die 
Erfolge find befannt. Seitdem haben ſich manche Ver— 
hältnifje verichoben und das damalige Rezept paßt ohne 
Weiteres nicht mehr; aber der Vorgang an ſich bleibt 
lehrhaft. Man kann ſich in verjchiedenem Grade deden 
und auf verjchiedene Art; damald machte man trübe 
Erfahrungen mit der „Dedung durd die Entiernung* ; 
foll uns evit ein neuer Ernſtfall zeigen, daß auch die 
„Dedung durch die Stellung“ übertrieben werden fann? 

Was iſt nun der eigentliche Grund der Beſorgniß, 
der Anlah zu dem ſtets jchleichenden Beziehen der erſten 
Artillerieftellimg, dem Bejtreben, nicht das Geringjte 
fehen zu lafjen, der daraus fid) ergebenden Einbuße an 
Kräften und eigener Beobadhtungsfähigfeit? Es iſt die 
Sorge, daf die der Feuereröffnung vorhergehenden Minuten 
bei einfacherem Verfahren den Ausgang des jogenannten 
Artillerieduelld zu eigener Ungunft wenden könnten. 
Gewiß wird in manchen Fällen auch ein kurzer Beit- 
vorjprung von Bedeutung fein, aber ausichlaggebend iſt 
er der Negel nad) nicht. Auch in diefem Punkte führen 
Friedenstäufchungen zu übertriebener Beſorgniß. Der 
Manöverfeind rückt heran; er wird gemeldet: dort ijt 
das feindlihe Hufarenregiment (mehr hat er gewöhnlich 
nit); da fommt die ganze Kolonne; jebt fährt Die 
Urtillerie auf, wohl vorbereitet und angezeigt in der 
Stellung durch wohlwollende Schiedsrichter, Gendarmerie- 
patrouillen und Bewegung im Publikum, Da ift es ſchwer, 
dem frübzeitigen Feuer der ftehenden Artillerie zu ent- 
gehen; als einziges Mittel, jelbit das Feuer zu eröffnen, 
bleibt nur übrig, ſich überhaupt nicht zu zeigen. Im 
Ernftfalle weiß man gewöhnlic vom Gegner herzlid) 
wenig, die Orientirung geht nicht jo glatt; fchlagen 
wirklich vom Feinde einige Geſchoſſe ſchon während des 
Auffahrend oder Abprogens ein, jo legen fie gewiß den 
Ernſt des Augenblicks nahe, aber machen die Partie 
nicht verloren. Nicht wer eine Minute früher ichieft, 
jondern wer befjer ſchießt, bleibt obenauf. 

Man jollte bei der Werthſchätzung jener erwartungs— 
vollen Minuten zu Beginn des Artilleriefampfes meinen, 
die vorhandene Beſorgniß finde in den Friedens-Schieß— 
rejultaten eine mahnende Unterlage Wenn wir von den 
Sonderleiftungen der Schiehichule abjehen, ift dann die 
Wirkung jo bald erzielt? Hängt fie nicht vielmehr von 
anderen Momenten al der Schnelligleit der erjten 
Schüſſe ab? Bei jo manden dünnen Refultaten der 
Schießplätze und der Geländeſchießen ehrt die durchaus 
nicht unrichtige Erklärung wieder: „Ja, wir haben im 
Frieden jo wenig Munition, es veicht zum Wirkungichiehen 
nicht, die Hauptſache bleibt für uns das Einſchießen— 
lernen“ ; damit find aber recht erhebliche Stundenbruchtheile 
hingegangen. Wenn man nod die berabmindernden 
Eindrüde des Ernſtgefechts, deren Neihe und Gewicht 
aufzuzählen überflüſſig ift, in Rechnung ftellt, jo finft 
die Bedeutung jener eriten Minuten weiter. Das Artillerie: 
duell wird jo ſchnell, jo far nicht verlaufen, wie es 1870 
ber Fall war und im Manöver ſich gewöhnlich abjpielt; 
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jebt bei der gleich guten Bewaffnung wird es einen 
größeren Zeitraum mit Theilerfolgen, Wechſelfällen hüben 
und drüben, Hineinjpielen anderer Kampfesepiſoden um: 
fafjen. Die beiden Löwen, die fi) verzehren wollen, 
werden zu diefem Geichäft um jo mehr Zeit brauchen, als 
die Batterien in ihrer Aufſtellung und Gliederung die 
Mittel beiigen, auch nad) verluftreichen Momenten Sträfte 
nachzufchieben, welche das Feuer, fortzujeßen in dev Lage 
find. Ueberdies erleidet Artillerie durch Verluſte an 
Mannjchaften nicht diejelbe prozentuale Einbuße an Kraft 
wie die anderen Waffen; denn das Geſchütz läßt ſich auch 
mit zwei bis drei Leuten noch fo bedienen, daß jeine 
Leiftung nicht auf die Hälfte oder das Drittel der 
normalen zurüdgedrängt it. 

Die legten Erwägungen führen zu einem anderen 
oft gehörten Grunde für dad Einnehmen verdedter 
Stellungen. Es heißt: Ja, die Mannjchaften können 
zwar das Piel nicht jehen, aber ich (dev Batteriechef) 
fann es, der oder jener Beobachter fann es; aljo das 
Sciefen geht. Die Wirkſamkeit indireften Feuerns ift 
bereit3 oben in Anlehnung an Ziffer 274 des Exerzir— 
Reglement3 gelennzeichnet worden; es bleibt ein Noth: 
behelf. Sein Erfolg jteht und fällt, wie in gewiſſem 
Grade unjere heutige Art zu ſchießen überhaupt, mit 
der Perſon des Batteriechefs. Er ift der Haupthebel 
oder die leitende Hand jenes „maſchinenmäßigen Ins 
einandergreifens”, als welches nad) dem zweiten Artikel, 
Spalte 2511, die Kampfthätigleit der Artillerie nur zu 
denfen ijt. Gewiß wird es im Frieden lediglid jo 
geübt umd iſt für den Ernftfall jo gedadht; voraus— 
fichtlidy wird aud; im nächſten Feldzuge jeder Batterie 
chef damit anfangen, die nad) den 66 Ziffern ber 
Schießvorſchrift Nr. 73 bis 138 erlernten Negeln an- 
zuwenden; es ijt glüdlicherweije in der Vorſchrift 
von 1893 etwas leichter geworden als früher. leid): 
wohl erwecken die mancherlei mißglüdten Einſchießen, 
weldje bei den Sciekübungen Stoff zur Belehrung 
bieten, und die ernten Störungen, welche ein unglücklich 
falſch beobachteter Schuß dem Verfahren nad) jo häufig 
bringt, den Verdacht, daß ähnliche Mißerfolge im Kriege 
noch häufiger vorlommen und deſto ſchwerer entdeckt 
und überwunden werden, auf je weniger Augen, Köpfe 
und Nerven dad Verfahren bafirt it. Uniere Alt— 
vordern, welche manche brave artilleriftiiche Leiftung 
aufzumweiien haben, waren nicht durchweg jo ungelent, 
wie es mandem jungen Offizier bei einem Schul— 
vergleich unferer heutigen Schießregeln mit der alten 
Einfachheit und „Planloſigleit“ erjcheinen möchte. Sie 
ſchoſſen aber nicht gern indireft, wenigitend nicht im 
Feldfriege und redjneten nicht gern in aufregenden 
Augenbliden. Wir find der Anficht, daß die jeige 
Alleinthätigkeit des Batteriecheſs und jener ſtreng 
majcinenmäßige Betrieb in der Truppe im Felde fid) 
abjchleifen werden, und zwar dejto mehr, je erniter die 
Gefechtslage iſt, und deſto grümndlicher, je kriegsmäßiger 
unſere Formationen zuſammengeſetzt, beſonders mit nicht 
dem Friedensſtande angehörigen Chargen oder gar 
Führern beſetzt ſind. Der Batterieführer wird der 
Maſchine ſelten ganz Herr ſein; er wird des Mitſehens 
und Mitthuns der in der Batterie vorhandenen lebendigen 
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Kräfte nicht entrathen können. In der Einführung des 
„geihügmeien Feuers“ liegt ein leichter Anklang an 
diefe Empfindung, und eine kürzlich ergangene Anregung 
über Licenzen beim Schießverfahren unter 1500 m läßt 
gewiſſe in das hier erörterte Gebiet ſchlagende Zweifel 
durchbliden. 

Wir meinen aljo: Eine Batterie wird größere Aus: 
fiht auf Erfolg haben, wenn nicht die ganze Kampf— 
handlung auf zwei Augen gegründet it; damit mehr 
Augen jehen, darf man nicht verdedt ftehen, und wenn 
man dies nicht will, wird man etwa den gleichen Theil 
de3 eigenen Ichs, den der Jufanteriit beim Sciehen 
zeigt, auch als Artillerift der Sicht preisgeben müfjen. 
Nimmt man aber dieje Anforderung als gegeben an, 
dann wird man jehr häufig durch raſches Einfahren in 
die Stellung, verbunden mit raſchem Abprogen und 
recht oft geübter Geſchützeinlogirung, jchneller und ficherer 
um Biel fommen, als durch die jet beliebte „Indianer: 
taktil“. 

Die beiden Artikel, welche Anlaß zu diejen Zeilen 
waren, gehen darin auseinander, daß der erjte mehr 
die Geländebenugung während des Vorgehens, das 
verdedte Einnehmen der Stellungen, betont, der zweite 
der gededten Stellung jelbit das Wort redet. Kann 
man aus beiden Verfahren Vortheil ziehen, deſto beſſer; 
aber die Grenzen der Ziffer 285 des Reglements und 
die oberjte Rüdficht auf Wirkung müffen gewahrt bleiben. 
Warnen wollten wir durd) dieje Zeilen, welche vielleicht 
durch Zufammentragen aller Bedenken und Mängel ein 
etwas einfeitiges Bild geben, vor den heutigen zweifel— 
(ofen Uebertreibungen des Dedungfuchens und der 
darauf fuhenden Beurtheilungen. 

Noch einige Bemerkungen zu den beregten Artikeln: 

1. Im erjten (Spalte 2479 und 2484) werden 
die Negimenter der anderen Waffen für ihre Exerzitien 
als zu günjtig bedacht angejehen; das Negimentsererziren 
der Infanterie währt 5 bezw. 7, das der Kavallerie 10, 
nicht 14 Tage. 

2. Im zweiten Artilel (Spalte 2510) iſt der 
Artilleriefchiedsrichter anjcheinend zwiſchen den Parteien 
gedacht, denn er joll zu beiden feine Gehilfen behufs 
Berichterjtattung entjenden. Dieje find gemöhnlidy nicht 
in dem Alter, dab jie einen fachgemäßen Interviewer 
der Kommandeure abgäben und die recht umfafjenden 
einſchlägigen Verhältniſſe mit Sicherheit zu durchſchauen 
vermöchten. Unſeres Erachtens muß der Artillerie 
ſchiedsrichter felbit reiten, jehr flott reiten und fehen. 

Das letausgeiprochene Verlangen führt uns jedoch 
eine Anzahl Manöverbilder in Erinnerung, bei welchen 
die Beweglichfeit der artilleriftiichen Schiedsrichter, wie 
die mancher älteren Waffengenofjen überhaupt den Ein- 
druck machte, als ob der von der Truppenthätigfeit her 
„geichulte Hare Kopf, das ruhige Herz und die Be- 
herrſchung des ſchießtechniſchen Getriebes“ durd ein 
etwas lebhaftered Temperament hätten wirkfjam unter: 
jtügt werden können. Wir begegnen zum zweiten Male 
in diefer Erörterung einer Dienftthätigleit, welche An— 
forderungen an den eldartillerie- Offizier jtellt, denen 
in den allgemeinen Betrachtungen des zweiten Artikels 
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(Nr. 95, Schluß) eine ſehr untergeordnete Bedeutung 
eingeräumt iſt. Wir können nicht leugnen, daß troß 
aller Werthihäßung der voraufgezählten prächtigen 
Eigenſchaften des Mrtilleriften, wie er fein fol, und 
troß unferer gleichen Scheu vor jorglojen Draufgängern 
doch der am Schluſſe des Artikels betonte Gegenjaß 
uns ein ſtarkes Kältegefühl Hinterlafien Hat. Wir 
fürdten, das geringe Gewicht, welches einem Theile 
allgemein militärischer Tugenden dort beigelegt wird, 
iſt nicht ganz geeignet, zu den höchſten Erfolgen unjerer 
Waffe anzuregen und die Liebe zu derjelben warm zu 
erhalten. Wenn man der langen Reife von Feld: 
artilleriften gedentt, welche, abgeiehen von der vor- 
bereitenden Friedensarbeit, draußen bei Blip und Knall 
fid) einen Namen gemacht haben, jo ericheinen manche 
recht lebhafte fühne Figuren darunter, die fich von ihrem 
Wagemuth dorthin führen Tiefen, wo fie mit Harem 
Kopf, aber warmem Herzen ihre Erfolge einheimfen 
fonnten. Die Unterfchiede in den Anforderungen an 
die Offiziere der verjchiedenen Waffen, wenigitens der 
auf gleichem Blachfelde fich tummelnden Feldtruppen, 
erjcheinen uns nicht in-dem Maße pointirt; jedenfalls 
find troß der Nuhe, mit welcher unfere Schießregeln 
im Ernſtfalle memorirt jein wollen, friſche anregende 
Elemente unter den Offizieren von hohem Werth. Alle 
Einjeitigkeit des Handelns erlahmt, ſei es, daß fie ihre 
Kräfte vorzeitig verausgabt, jei es, daß fie nicht zur 
Entwidelung aller Fähigkeiten gelangt. Schäßen wir 
uns glüdlih, wenn die Waffe ſich ein Dffizierforps 
erzieht und erhält, in welchem Hochhaltung der all 
gemeinen militäriichen Tugenden und friſcher Neiterfinn 
mit dem Ernſt des Dienftes und der Liebe zur ſchwarzen 
Kunst ſich paaren; dann ſieht vielleicht manch' Einer 
eiwas früher über die Dedung, als angenehm und 
nöthig ift, aber die hinter ihm Stehenden fommen dafür 
leichter hinüber nach vorm, wo nod heute, wie einjt, 
das Nafjeln der Geſchütze und der Donner der Kanonen 
der ringenden Schtweiterwaffe neuen Muth und neue 
Hoffnung, uns friſche Lorbeeren bringt. 


Kleine Mittbeilungen. 


Franukreich. Sechs in Franzöfifhen Unter: 
rihtsanftalten ausgebildete Dffiziere aus 
Madagastar find in den legten Jahren in ihr Vater: 
land zurüdgelehrt. Davon haben drei, nachdem fie in 
einem Infanterieregiment gedient und die Sprade 
erlernt hatten, die Schule von Saint Mairent durch— 
gemadt und dann bei einem anderen Infanterieregiment 
aeftanden; drei Andere haben die zur Seranbildung von 
Unteroffizieren der Artillerie und des Genie ge Offizieren 
beftimmte Schule zu Berfailles befudt. Ein fiebenter 
Eingeborener des Infelreihes hat die Vorträge an der 
Militär-Befundheitsihule zu Lyon gehört und dort die 
Doftorwürde erlangt. (L’Avenir militaire Nr. 1950.) 

— Zu den Mitgliedern des techniſchen Kavallerie— 
fomitees im Kriegsminiſterium, als welche neun in 
varis und benadybarten Barnifonen ftehende Generale der 
Waffe berufen find, wird in Zukunft bei Berathungen 
über Gegenftände der Pferbefunde ein Roßarzt, jedoch 
ohne Stimmrecht, zugezogen werden. 

(Revue du cercle militaire Nr. 48/1894.) 
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— Der Vortrag über Kriegswiſſenſchaften an 
der Applifationsjchule für Artillerie und Genie 
u Yontainebleau, in welcher die aus der polytechniſchen 
Eule hervorgegangenen Unterlieutenants beider Waffen 
ihre weitere —— erhalten, liegt in der Hand 
eines einzigen Profeſſors und * Aſſiſtenten. Die 
Ausdehnung des Vorirages, welcher ſich auf Strategie, 
Taltil der einzelnen und der verbundenen Waffen, 
Kriegsgefhichte, Organifation des eigenen und fremder 
Heere, Verwaltung, Feldbefeſtigung, Brüdenmwefen und 
Erbbefchreibung zu eritreden hat, macht es dem Lehrer 
fehr ſchwierig, das gefammte Gebiet deſſelben zu bes 
herrfhen. Der Kriegsminifter hat daher auf Vorſchlag 
des Stubienrathes angeorbnet, daß von dem Vortrage 
der Unterriht in Erbbefchreibung ganz abgejweigt und 
felbftändig gemacht, der Unterriht über Feldbefeſtigung 
mit dem über beftändige Befeftigung verbunden und ber 
Vortrag über Brüdenwefen theilmeife in dem über Taktik 
(Zattif der Märfche), theilmerfe in dem über Bauweſen 
und Dienftinftruftion erledigt werben foll. 
(Le Progres militaire Nr. 1470.) 
— Behufs Wahrnehmungdes roßärztlichen Dienstes 
ift durch eine friegsminifterielle een Ber Land in 
abgeänderter Meife eingetheilt worden. An Stelle der 
bisher beftehenden zehn Bezirfe find deren ſechs ge 
treten, von denen ein jeder zwei bis fünf Armeelorps 
begreift. Die Sauptorte der Bezirke find Paris, Chälons 
fur Marne, yon, Tours, Touloufe und Algier, an der 
Spitze eines jeden fteht ein Ober-Roßarzt 1. Klafie 
(veterinaire prineipal de 1, classe). Bon den Ober: 
Roßärzten 2. Klaſſe befindet ſich einer bei ver Kavallerie 
fhule von Saumur, einer beim Kriegäminifterium, die 
übrigen gehören Nrtillerieregimentern und zwar vors 
zugemeife Korps: Artillerieregimentern an. Die VBorftände 
er Bezirke fönnen wegen der Ausdehnung der Letzteren 
die ihrer Aufſicht unterftellten Truppentheile und Ans 
ftalten nur alle zwei Jahre beſuchen; es ift jedoch dem 
an ihrem Nufenthaltsorte befindlihen fommandirenden 
Beneral geftattet, fie auf das Anſuchen der zuftändigen 
Vorgefegten jederzeit dahin zu entfenden, mo ihre Ans 
wefenheit für nothwendig erachtet wird. Veranlaſſun 
zur Menderung der früheren Einrichtung hat eine dur 
ein am 18. Juli 1894 erlaſſenes Geſetz angeordnete 
Vermehrung der Stellen von Ober-Roßärzten gegeben. 
— Die Bezeihnung der Dienjtpferde der 
Artillerie, des Genie und des Trains unterfchied 
bisher leichte Zugpferde und Zugpferde. An Gemäßheit 
einer friegsminifteriellen Verfügung ift diefe Bezeihnung 
vom 1. Januar d. Is. ab dahin geändert worben, daß bie 
Dienftpferde der Artillerie als Reitpferde (de selle), 
leichte Vorder⸗ und SintersZugpferde (de trait leger de 
devant et de derriere) und als Zuapferbe (de trait), 
die des Genies und des Trains als Reit: und ald Zug: 
pferde unterfchieben werben. Bei der Artillerie find zu 
den Zuapferden alle diejenigen zu rechnen, welche feit 
ihrem Eintreffen beim Truppentheile für die Verwendung 
als leichte Zuapferde zu ſchwer geworden find, ſowie 
diejenigen, welche in ſolchem Grabe gelitten haben, daß 
fie fih für den Dienft der Letzteren nicht mehr eignen. 
Die MWferde : Anfaufstommiffionen find angemiefen, 
diefe Benennungen ihren Weberweifungen zu Grunde zu 
legen; die empfangenden Truppentheile haben die Pferde 
der ihnen zugedachten Beitimmung gemäß zu verwenden, 
(Bulletin ofliciel du ministere de la guerre.) 


Griechenland. BondemZebens-undDienftalter 
der Offiziere des Heeres berichtet auf ®rund der durch Die 
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Nang: und Quartierlifte veröffentlihten Angaben ein 
Korrefpondent der Reichswehr (Nr. 694) das Nach— 
ftehende: Die Generale find in den Fahren 1811 bis 1826 
geboren und dienen ſämmtlich feit mehr als 50 Jahren. 
Die Dberften des Generalftabes find im 4., die ber 
Infanterie im 3. bis 5., die der Kavallerie im 3. und 4., 
die der Artillerie im 3. und 4. Zehntel unferes Jahr— 
hundert3 geboren, der ältefte Artillerieoberft wurde 1829, 
alfo noch im 3., geboren. Die Oberftlieutenants des 
Generaljtabes entjtammen den 30er, die der Infanterie 
den 20er, 30er und 40er, die der Kavallerie den 30er 
und Aber Jahren, von denen der Artillerie erblidte der 
ältefte 1839 das Licht der Welt. Bon den Majors der 
Infanterie gehört der ältefte den 20er, der jüngſte den 
40er, von denen der Kavallerie der ältefte den 30er, bie 
jüngften den 50er Jahren an, bei der Artillerie ift der 
älteſte 48 Jahre alt. Sauptleute giebt es bei der In- 
fanterie und Nittmeifter bei der Kavallerie aus den 30er 
bis 50er, Sauptleute bei der Artillerie aus den 50er und 
60er Geburtsjahren. Bon den Lieutenants der Infanterie 
find 35 mindejtens 50 Jahre alt, der jüngſte zählt 35, 
bei der Kavallerie giebt es noch einen, welcher bereits 
in den 30er Jahren geboren ift, die jüngften ftammen 
aus den 60er Jahrgängen, bei der Artillerie find 1859 
bis 1865 die Geburtsjahre. Die Unterlieutenants vers 
theilen fich bei der Infanterie mit 78 auf die Geburts— 
jahre vor 1850, mit 220 auf die von 1851 bis 1860 
und 143 auf das fiebente Jahrzehnt; in den Reihen der 
Kavallerie erfcheint neben zwei aus den 40er Jahren 
ftammenden einer, ber jüngfte, aus 1870, der ältefte 
zählte zur Zeit des Nbfchluffes der Aufitellungen 50, 
der jüngite 23 Xebensjahre; zu den Unterlieutenants 
der Artillerie gehört nod ein in den 50er Jahren 
Beborener. Beim Genie liegen die Verhältnifje im 
Mefentlihen wie bei der Artillerie. Einen großen Theil 
der Schuld an dem hohen Lebensalter trägt der Um— 
ftand, daß die Offiziere meift eine fehr lange Zeit 
nen haben, bis fie zu Dffizieren befördert wurden, 
ei der Infanterie hatten die Oberſten vorher durch⸗ 
ſchnittlich bereits 9, die Oberſtlieutenants 12, die 
Majors 14'/,, die Sauptleute mehr ald 10 Jahre gedient. 


Deſterreich⸗ Ungaru. Die Normalverordnungen 
für das f. und k. Seer, 50. Stüd vom 14. November 1894, 
orbnen die Verwendung von Oberoffizieren bes 
Ruheſtandes als Delonomieoffiztere beim Offiziers- 
Warfeninftitute, den Militär-Realſchulen, den Militärs 
alademien und den Kadettenſchulen. Die in dergleichen 
Stellungen berufenen Dffiziere werben neben ihrer 
‘penfion den Unterfchied gegen die vollen Gebühren 
erhalten, welde fie in ihrem letzten aktiven Dienft- 
verhältnifje begogen haben. Mit Durdführung der ver: 
fügten Mafregel wird vom 1. Januar 1895 an bei den 
Kadettenſchulen begonnen werden. 

— Der normale höhere Friedensſtand, welcher als— 
dann ald „normaler Friedensſtand“ zu bezeichnen 
it, wird am 1. April 1895 bei allen denjenigen 
Infanterieregimentern bezw. Bataillonen zur Einführung 
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gelangen, welche fih zur Zeit nod auf dem fünftig 
nicht mehr En. normalen niederen Friedensſtande 
befinden. Die Anordnung bedingt eine Erhöhung bes 
Mannfhaftsftandes: Ber einem Infanterieregiment 
(Stab und 4 eldbataillone) von 1392 auf 1542, bei 
einem Infanterieregiment (Stab, 4 Feldbataillone, Erfah: 
bataillon, Stabözjug) von 1422 auf 1526, bei einem 
felbftändig detachitten oder Bosniſch-Herzegowiniſchen 
Infanteriebatailloen von 339 auf 375 Mann des Ver— 
pflegäftandes. 

— Der Friedensftand der Gebirgs-Batterie— 
divifion in Tirol wird am 1. Januar 1895 beim Stabe 
um einen Divifionstrompeter nebft Gebirgs-Reitpferd, bei 
einer jeden Gebirgsbatterie um vier Gefhüß = Bormeifter, 
ein Gebirgs » Neitpferd für den Batterietrompeter, vier 
Munitionstragthiere und ein Nefervetragthier, beim Erſatz⸗ 
depotfadre um drei Gebirgs-Reitpferde zur Beritten- 
madung ber Offiziere vermehrt und um acht Vormeiſter 
bei einer jeden Gebirgsbatterie vermindert werben. 





Aufland. Der Seneraladjutant Dragomirom, Kom: 
mandirender des Militärbezirls Kijew, befichtigte bie 
Grenzwache und bemerkte dabei: „Wolotſchisker Brigade: 
Die Ehrenwache präfentirt fih gut. Die zur Uebung 
zufammengezogene Sjotnie madte einen —* günſtigen 
Eindruck; wenn auch ein großer oe hau usführung 
der Ererzitien hinderte, jo war doch ſichtbar, daß die 
Leute feit im Eattel fiten, ihre Pferde in der Gemalt 
haben, die Formation hinreichend geſchloſſen ift, fie das 
Kommando verftehen. Die Pferde haben ein gutes 
Aussehen. — Die Scotinstifche Brigade: Bei der Bereifung 
der Grenze kontrolirte id; das Hauen und bie Arbeit 
mit dem Bajonett. Das Hauen müßte beſſer fein, das 
Stedyen mehr gerade aus, Die Leute fahen gejund aus, 
haben einen fühnen Blid, find qut angerogen; bie Pferde, 
welche auf Boften blieben, find aut bei Leibe und zur Arbeit 
tüchtig. Nicht alle Offiziere find fiher in ber Unter- 
ſcheidung der Uniform der Defterreihifchen Finanzwache 
von der der Gendarmen. Einige verwechſeln fie. Das 
darf nicht fein. — Die Sfotnie, die zur Uebung verfammelt 
war: Die Leute fehen kühn und vergnügt aus; bie 
Pferde find in Ordnung; Gefchlofienheit ift vorhanden; 
die Gangarten find durchgearbeitei; YAufmerffamfeit ift 
da; das Kommando wird verftanden, alle Evolutionen 
werden gut ausgeführt. Noch etwas Arbeit und ie 
wird befjer als jede beliebige Esfadron fein. Die Of 
ziere verftehen ihr Gefchäft, aber nicht alle in gleichem 
Maße. Sie müſſen gelibt werden, fonft fchaden fie 
durch ihre Unkenntniß der Ausbildung der Sfotnien. 
Das Hauen ift ungenügend, die Pferde fpringen gut 
an, gehen fühn vorwärts; einzelne Leute hauen gut, Die 
meiften aber fuchteln nur in der Luft. Die Fußlompagnie 
präfentirt fich fehr gut. In Allem, was id) von der Brigade 

ejehen habe, war Sorgfalt und Orbnung bemerkbar.” 

Nach diefen Bemerkungen, in denen neben dem Lob aud) 
getadelt wird, dürfte die Grenzwache wohl brauchbar fein, 
um als Truppe verwendet zu werben. 


(Ruffifher Invalide Nr. 200/1894.) 
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Keamte der Militär- Verwaltung. | auf feinen Antrag mit Penfion in den Ruheſtand 
Durch Allerhöchſten Abſchied. verſetzt. 
Den 22. Dezember 1894. Den 24. Dezember 1894. 


Shörnid, Zahlmſtr. vom Kür. Negt. von Driefen | Saar, Intend. und Baurath bei der Intend. IV. Armee— 
(Weitfäl.) Nr. 4, bei feinem Ausjcheiden aus dem forps, zum 1. April 1895 in gleicher Eigenjchaft zur 
Dienjt mit Penfion der Charakter als Rechnungsrath Intend. III. Armeekorps verjeßt. 


verliehen. 
— — Den 25. Dezember 1894. 
Durch Verfügung des Kriegsminiſteriums. Mühlheim, KHalkulator von der Naturalfontrofe des 
Den 20. Dezember 1894. Kriegsminifteriums, der Charalter als Geheimer 
Bobrik, Baurath, Garn. Bauinjp. in Kolberg, Kaltulator verliehen. 
Neumann, Garn. Bauinjp. in Gleiwitz, — zum Den 28. Dezember 1894. 
1. April 1895 gegenfeitig verjept. Nichter, Garn. Bauinfp. in Saarbrüden, zum 1. April 
Den 21. Dezember 1894. 1895 als technijcher Hülfsarbeiter zur Bauabtheil. 


Schulge, Ober-Rofarzt beim Remontedepot Bärenklau, des Kriegsminiſteriums verjeßt. 


[1. Quartal 1896.) 


* 
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Königlich Bayeriſche Armee. 


Offiziere, Porteperfahnriche ır. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Berjeguugen. 
Im altiven Heere 
Den 22. Dezember 1894. 

Feld, Sek. Lt. des 4. Chen. Regts. König, unter 
Stellung à la suite dieſes Truppentheild, mit der 
Wirkſamkeit vom 1. Januar 1895 zum perjönlichen 
Adjutanten Seiner Königlichen Hoheit des Herzogs 
Ludwig in Bayern ernannt. 

Den 25. Dezember 1894. 

Weber, Pr. Lt. vom 1. Feldart. Regt. Prinz-Regent 
uitpold, bisher fommandirt zum Traindepot II. Ar: 
meelorps, zum zweiten Traindepotoffizier bei dieſem 
Traindepot ernannt. 

di Bello, Set. Lt. vom 3. Inf. Negt. Prinz Karl 
von Bayern, zum 8. Inf. Negt. valant Prauckh verjept. 





B. Abidiedsbewilligungen. 
Am Beurlaubtenfitande 
Den 28. Dezember 1894. 
Süß-Schülein, Pr. Lt. von der Landw. nf. 2. Auf: 
gebot3 (Ingolſtadt), der Abjchied bewilligt. 


Beamte der Militär- Verwaltung, 
Den 25. Dezember 1894. 

Stengel, Kupferſtecher alter Norm beim Topographiichen 
Büreau deö Generaljtabes, zum Kupferſtecher mit der 
Eigenfchaft eines oberen Civilbeamten der Militär: 
Verwaltung ernannt. 


Den 27. Dezember 1894. 

Weigl, Mufilmeifter des 2. Jäger » Bat, der Titel 
eines Königlichen Mititär-Mufildirigenten, 

Müller, Äntend. Nath bei der Intend. 11. Armee: 
korps, der Titel und Rang eines Geheimen Kriegs— 
raths, 

Laur, Spahn, Geheime erpedirende Sekretäre im 
Kriegsminiſterium, 

Schwalb, Proviantmeiſter in Germersheim, 


Volkmann, Lazareth-Oberinfv. in Neuslllm, 
Kremer, Adminijtrator des Remontedepots Schwaig- 


anger, 
Auguitin, Fortifitationsjetretär a. D., — der Titel 
eines Rechnungsraths, 


Breitenbach, Geheimer Kanzleijefretär a. D., der Titel 


eined Kanzleiraths. — verliehen. 


XII (Königlidy Sädhfifches) Armerforps. 


Offiziere, Portepeefähnrid)e ıc, 


A. Ermeunungen, Beförderungen und Verſetzungen. | 


Am altiven Heere. 


Den 31. Dezember 1894. 

v. Wilsdorf, Dberft und Flügeladjutant Seiner 
Majejtät des Königs, zum Kommandeur des 1. Feld: 
art. Negts. Nr. 12, 

v. Lariſch, Hauptm. und Battr. Chef vom 1. Feldart. 
Negt. Nr. 12, zum Flügeladjutanten Seiner Majeftät 
des Königs, — ernannt. 

Ludewig, Hauptm. und Battr. Chef vom 3. Feldart. 
Negt. Nr. 32, in gleicher Eigenihaft in das 1. Feld— 
art, Regt. Nr. 12 verjeßt. 

Dammmüller, Pr. Lt. vom 3. Feldart. Regt. Nr. 32, 
zum Hauptm. und Battr. Chef, vorläufig ohne Patent, 
befördert. 

Die Unteroffiziere: 


Frhr. v. Marjchald, v. Einjiedel, Graf Vipthum 
v. Editädbt, v. Zanthier vom 1. (Leib) ren. 
Negt. Nr. 100, 

Seel vom 3. Inf. Negt. Nr. 
Zuitpold von Bayern, 

Kahmann vom 7. Inf. Regt. Prinz Georg Nr. 106, 

v. Plate vom 1. Ulan. Regt. Nr. 17 Kaifer Franz 
Joſeph von Dejterreih, König von Ungarn, 

Mödel, Schroeder, Haberlorn, Swoboda vom 
1. Heldart. Regt. Nr. 12, — zu Port. Fähnre. 
ernannt, 


102 Prinz: Regent 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Am altıiven Heere. 


Den 31, Dezember 1894. 

Teichmann, Oberſt und Kommandeur des 1. Feldart. 
Regts. Nr. 12, 

Netto, Majer a la suite des 1. (Yeib-) Gren. Regts. 
Nr. 100, — in Genehmigung ihrer Abſchiedsgeſuche 
mit Penfion und der Erlaubniß zum Forttragen der 
bisherigen Uniform mit den vorgejchriebenen Abzeichen 
zur Disp. gejtellt. 

Meinhold, Set. Lt. vom 10. Inf. Regt. Nr. 134, 
der Abichied bewilligt. 


Beamte der Militär- Verwaltung. 
Durch Allerhöchſten Beichluf. 
Den 24. Dezember 1894. 
Göllnitz, Rechnungsrath und Kriegszahlmſtr, anläßlich 
deſſen Verſetzung in den Ruheſtand der Charakter 
als Kriegsrath verliehen. 


Durch Verſugung des Kriegsminiſteriums. 
Den 17. Dezember 1894. 
Göllnitz, Rechnungsrath und Kriegszahlmſtr., 
Gräf, Rechnungsrath im Kriegsminiſterium, — auf 
ihren Antrag mit Penſion in den Ruheſtand 
verjeßt. 


— 
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Den 24. Dezember 1894. 
Neumann, Zahlmfir. vom 1. Bat. 7. Inf. Regts. 
Prinz Georg Nr. 106, zum 1. Jäger-Bat. Nr. 12 


Henneberg, Zahlmſtr. vom 3. Bat. 6. Inf. Negts. 
Nr. 105 König Wilhelm Il. von Württemberg, zum 
3. Bat. 9. Inf. Regts. Nr. 133 verſetzt. 


Ordens = Verleihungen. 


fommandirt. 
Prenhen. 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigjt 
genuht: 


Allerhöchitiprem Generaladjutanten, General der av. 
Grafen dv. Walderjee, kfommandirendem General 
de3 IX. Armeelorps und A la suite Des Königs— 
Ulan. Regts (1. Hannov.) Nr. 13, den Schwarzen 
Adler-Orden zu verleihen. 





Seine Majeftät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
dem biöher zum Auswärtigen Amt fommandirten Major 
v. Ebmeyer, nunmehrigem Bats. Kommandeur im 
5. Bad. Inf. Negt. Nr. 113, die Erlaubniß zur 
Annahme des ihm verlichenen Kommandeurkreuzes 
des Königlich Serbiichen Talowo-Ordens zu ertheilen. 


Bayern. 

Seine Königlihe Hoheit Prinz Luitpold, 
des Königreichs Bayern Verwejer, haben im Nanten 
Seiner Majejtät des Königs Sich Allergnädigſt 
bewogen gefunden, nachgenannten Offizieren ꝛc. Den 
Militär-Verdienftorden zu verleihen, und zwar: 


das Groß⸗Komthurkreuz: 


dem Generallieutenant Ritter v. Xylander, Kommans 
deur der 1. Div; 


das Komthurkreuz: 

dem Generalmajor Lindhamer, 
9. Inf. Brig., 

dem Generalmajor chen. v. Branca, Königlichem 
Flügeladjutant, 

dem Generalmajor Schumacher, ä la suite der Armee, 
berivendet im Neichsdienft ald Kommandant der 
Feſtung Ulm, 

dem Generalmajor v. Hartlieb gen. Walljporn, 
Direktor der Art. und Ingen. Schule, zugleich mit 
Wahrnehmung der Geſchäfte des Direklors der Kriegs: 
alademie beauftragt, 

dem Generalmajor v. Bomhard, Settionschef bei der 
Sufp. der Fußart.; 

das Nitterkreuz erjter Klaſſe: 

dem Dberjten Frhrn. v. Hertling, Kommandeur des 
16. Inf. Regts. Großherzog Ferdinand von Toskana, 

dem Dberjten v. Brüdner, Kommandeur des 19. Inf. 
Regts., 

dem Oberſten z. D. Erhard, Vorſtand des Kriegs— 
archivs, 
den Oberſtlieutenants und etatsmäß. Stabsoffizieren 

Heiden im 2. Inf. Regt. Kronprinz, 


Kommandeur der 


— — — — — — — — — — 


Hößlinger im 13. Inf. Regt. Kaiſer Franz Joſeph 


von Oeſterreich, 
Bürklein im 2. Feldart. Regt. Horn, 
Gerſtner im 3. Feldart. Negt. Königin Mutter, 
den Oberauditeur Glück beim Generalauditoriat; 


das Ritterkreuz zweiter Klaſſe: 


dem Major Kronberger im Hiriegsminifterium, 

dem Major v. Sangenmantel, ä la suite des nf. 
Leib-⸗Regts. und Kommandeur des Kadettenkorps, 

den Majors und Bats. Kommandeuren 

Frhru. v. Barth zu Harmating im 2. Inf. Regt. 
Kronprinz, 

Grafen Edbredt dvd. Dürdheim:Montmartin im 
3. Inf. Negt. Prinz Karl von Bayern, 

Frhrn. v. Feiligich im 5. Inf. Negt. Großherzog Ernſt 
Ludwig von Helen, 

Sehen. v. Barth zu Harmating im 8. nf. Negt. 
vakant Prandh, 

dem Major Vogl, ä la suite des 2. Fußart. Regts. 
und Direktor der Geſchützgießerei und Geichoffabrif, 

dem Hauptmann Wening, ä la suite des 5. nf. 
Negts. Großherzog Ernft Ludwig von Hefjen und 
Adjutant der 4. Div., 

dem Hauptmann Zottmann, Komp. Chef im 17. Inf, 
Negt. Diff, 

dem Nittmeifter Frhrn. dv. Falkenhauſen, Eskadr. 
Eher im 2. Ulan. Regt. König, 

dem Hauptmann Ritter und Edlen dv. Rauſcher auf 
Weeg, Battr. Chef im 1. Feldart. Regt. Prinz: 
Negent Luitpold, 

dem Hauptmann Narcif, Komp. Ehef im 2. Pion. 
Bat,, 
den Ober-Stabsärzten 1. KL. und Regts. Nerzten 

Dr. Baur im 7. Inf. Regt. Prinz Leopold, 

Dr. Baumann im 4. Chev. Regt. König, diefer zugleich) 
Div. Arzt der 2. Div, 


Seine Königliche Hoheit Prinz Luitpold, 
bes Königreichs Bayern Berwefer, haben im Namen 
Seiner Majeftät des Königs Sich Allergnädigft 
bewogen gefunden, nachitehende Ordensauszeichnungen 
zu verleihen: 


A. Den Berdienft-Orden der Baperifchen Krone: 
das Ritterkreuz: 


dem Generalmajor Lobenhoffer, Kommandeur der 
3. Inf. Brig, 

dem Oberjtlieutenant Flügel, Abtheil. Chef im Kriegs- 
minifterium. 
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B. Den Berdienft-Orden vom heiligen Michael: 
die zweite Klaſſe: 
dem Generalmajor Ritter dv. Haag, A la suite ber 
Armee, Militärbevollmädhtigter in Berlin und Bevoll: 
mädjtigter zum Bundesrath des Deutichen Reiches; 
die vierte Klaſſe: 


dem Major Pracher, Chef der Send. Komp. von der 
Oberpfalz und von Pegensburg, 





dem Antendanturratd Heiden, Voritand der Antend. 
der 1. Div, 

dem Intendantur- und Baurath Mellinger der Intend. 
I]. Urmeelorps, 

den Geheimen Negiftratoren, Geheimen Slanzleiräthen 
Fink und Kloftermaier im Kriegäminifterium, 

dem Garn. Berwaltungsdireltor, Rechnungsrath Schön« 
härl in Sngolitadt; 

das BVerdienftlren;: 

dem Zahlmeiſter Friedrich im 2. Inf. Regt. Kronprinz, 

dem Zahlmeilter Kirchner im 19. Inf. Regt., 

dem Zahlmeiſter Rohrmüller im 1. Fußart. Negt. 
valant Bothmer, 

dem Zahlmeiiter Weyh des Eifenbahn-Bats. 





Seine Königliche Hoheit Prinz Luitpold, 
des Königreichs Bayern Verweſer, haben im Namen 
Seiner Majejtät des Nönigs Sich Allergnädigit 
bewogen gefunden, nadhgenannte Uuszeichnungen an 
Unteroffiziere ꝛc. zu verleihen, und zwar: 


A. Das Militär VBerdienftfrenz: | 


dem Harticdier Ott in der Leibgarde der Hartjchiere, 

dem Feldwebel Hugo im 1. Inf. Negt. König, 

dem Feldwebel Herbit im 13. Inf. Regt. Kaiſer Franz 
Joſeph von Oeſterreich, 

dem Feldwebel Reber im 14. Inf. Regt. Herzog Karl 
Theodor, 

dem Feldiwebel Kemeter im 16. Inf. Regt. Großherzog 
Ferdinand von Toskana, 

dem Zeldwebel Guhmann im 19. Inf. Negt,, 

dem Wachtmeifter Albrecht im 2. Feldart. Negt. Horn, 

dem Mufilmeifter Pfeiffer im 8. Inf. Regt. vakant 





Pranckh, 

dem Bezirksſeldwebel Quenzler beim Bezirlskommando 
Straubing, 

dem Zeugfeldwebel Fink bei der Inſp. der Fußart. 

B. Medaillen des Verdienſt-Ordens vom heiligen Michael: 

a) bie filberne: 

dem Vizefeldwebel und Handwerksmeiſter Wolf im 
13. Inf. Regt. Sailer Franz Joſeph don Oeſterreich, 

dem Regimentsbüchſenmacher Wachter im 1. Chev. Negt. 
Kaiſer Nikolaus von Rußland, 

dem Bizewachtmeiiter und Regts. QuartiermeiiterMend= 
ler im 1. Feldart. Regt. Prinz-Regent Yuitpold, 

dem Vizewachtmeiſter und Oberfahrrenichmied Eglau 
im 2. Feldart. Negt. Horn, 





dem SKanzleidiener Pickel im Kriegsminifterium, 
dem Büreaudiener Kurzwart bei der Antend, II. Ar— 
meeforps, 
dem Lagerbiener Späth beim Montirungsdepot, 
dem Kaſernenwärter Maijel bei der Gar. Verwalt, 
Landshut; 
b) die bronzene: 


dem Nevifionsgehülfen Moller bei der Gewehrfabrilk, 

dem Meiftergehülfen Schmid beim Hauptlaboratorium, 

dem Delonomie-Oberfneht Spiegler beim Nemonte: 
depot Schiwaiganger. 


Seine Königlihe Hoheit Prinz Luitpold, 
des Slönigreid Bayern Verweſer, haben im Namen 
Seiner Majeftät des Königs Sich Allerhöchſt be- 
wogen gefunden, den nachbenannten Offizieren die Er- 
laubniß zur Annahme und zum Tragen nichtbayeriicdher 
Ordensaußzeichnungen zu ertheilen, und zwar: 


des Nommandeurkreuzes zweiter Klaſſe 
des Königlich Schwediſchen Schwert-Ordens : 


; dem Dberiten Edlen dv. Grauvogl, Kommandeur des 


Inf. Leib-Regts.; 
des Ritterkreuzes eriter Klaſſe defjelben Ordens: 


dem Hauptmann Frhm. Kreß dv. Kreßenſtein im 
Generalſtabe der 3. Div; 


bes Kaiſerlich Ruſſiſchen St. Annen-Ordens 
erſter Klaſſe: 


dem Generallieutenant Ritter vd. Rylander, Komman— 


deur der 5. Div,; 


der dritten Klaſſe deſſelben Ordens: 
dem Premierlieutenant v. Gropper, Regts. Adjutant 
im 1. Che. Negt. Kaiſer Nikolaus von Rußland; 
des Kaiſerlich Ruſſiſchen St. Stanislaus-Ordens 
dritter Klaſſe: 


dem Premierlieutenant Frhru.v. Leon rod des 1. Schweren 
Reiter⸗Regts. Prinz Karl von- Bayern. 


Sachen. 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigit 


geruht, nachitehende Ordens-Delorationen zu verleihen: 


das Nitterfreuz erſter Klaſſe des Verdienſt-Ordens: 
dem Major z. D. Netto, bisher à la suite des 
1. (Leib⸗) Gren. Regts. Nr. 100; 


| das Komthurkreuz zweiter Klaſſe des Albrechts-Ordens: 


dem Dberiten 3. D. Teichmann, bisher Kommandeur 
des 1. Feldart. Negts. Nr. 12; 


dad Ritterkreuz erſter Klaſſe defielben Ordens: 


dein Kriegsrath Scheidhauer vom Kriegsminiſterium, 
dem Dipifionsauditeur Sturm der 3. Div. Nr. 32. 
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Die Erlaubnif zur Anlegung 
nichtſächſiſcher Inſignien ertheilt: 

des Ritterkreuzes zweiter Klaſſe des Großherzoglich 

Sachſen-Weimariſchen Haus-Ordens der Wachſamkeit 
oder vom weißen Fallen: 

dem Rittmeiſter chen. v. Milfau, Eskadr. Chef vom 

1. Königs-Huſ. Negt. Nr. 18, 
dem Sefondlieutenant v. Pape von demjelben Regt.; 


des Kaiſerlich Ruſſiſchen St. Unnen-Ordens erſter Klaſſe: 
Kommandeur der | 


dem Generallieutenant v. Raab, 
1. Div. Nr. 23; 
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des Kaiſerlich Ruſſiſchen St. Staniglaus-Ordens 
zweiter Klaſſe: 
dem Major Frhrn. v. Wagner, Kommandeur des 
1. Zäger-Batd, Nr. 12, 


dem Rittmeifter Weil, periönlichem Adjutanten Seiner 


Königlichen Hoheit des Prinzen Friedrid; Auguft, 

Herzogs zu Sadjen; 

der Kaiſerlich Ruſſiſchen Heinen filbernen Medaille 
am Bande ded St. Annen-Ordens: 


dem Grenadier Sennjt der 2. Komp. 2. Ören. Negts. 
Nr. 101 Raifer Wilhelm, König von Preußen. 





Nichtamtlicher Theil. 


Zur neuen Felddienſt-Ordnung. 
Schluß.) 


Von Einzelheiten mehr formaler Natur wäre zu 
erwähnen, daB die frühere Beltimmung über die 
Snfanteriejpige der Ziffer 78 in der entiprechenden 
neuen Ziffer 110 anders gefaßt ij. In der alten 
Felddienſt-Ordnung war gejagt: „Sie“ (Die Infanterie: 
jpige) „marjchirt meist inaufgelöfter Ordnung, zwei Mann 
in der Regel halbwegs vom Wortrupp zur Verbindung 
mit demjelben zuridhaltend.“ . 

Jet lautet der Sap: „Erfordert es das Ge: 
lände, jo marjchirt fie in aufgelöjter Ordnung. Zur 
Verbindung mit den rückwärtigen Sliedern der March: 
fiherung werden ihr in der Regel einige Radfahrer 
zuzutheilen fein; andernfall3 find zwei Mann von ber 
Spige zur Verbindung mit dem Vortrupp zurück— 
zuhalten.“ 


Biffer 111 jagt von allein marichirender Infanterie: 
„se geringer die Aufllärung ift, dejto mehr iſt es 
geboten, weite Abſtände zwilchen den Gliedern der 
Avantgarde und zwiſchen diefer und dem Gros zu 
nehmen.“ 

Hoffentlich wird Hieraus nicht indirelt gefolgert, 
daß infolge der erweiterten Nbitände zwiſchen Avant— 
garde und Gros Erftere nunmehr widerjtandsfähiger 
gemacht werden müſſe, weil das Gros ihr nicht jo 
rasch zu Hülfe eifen fünne Im Gegentheil dürfte nun 
erit recht anzuftreben fein, die Avantgarden ſchwach zu 
machen, damit fie im Hinblick auf die weiten Ent» 
fernungen alles „Batailliren* vermeiden und recht 
vorsichtig auftreten, denn in der Haupfſache fit es nicht 
Sache der Avantgarden, zu echten, jondern zu jehen und 
aufzuklären! Endlich iſt noch eine jehr danfendwerthe 
Entlajtung der Anfanterie inſofern angeſtrebt, ala 
gejagt iſt (Ziffer 109): „Die Zutheilung von Kavallerie 
it jo zu bemefjen, dab zur Aufllärung jeitwärts der 
Marſchſtraße Batrouillen der Infanterie nicht erforderlid) 
werden.“ Sind erft einmal die „Meldereiter“ bei ber 
Infanterie eingeführt, jo werden biejelben mit Vortheil 
auch nad) dieſer Richtung hin zu verwenden jein. 


Verhältnißmäßig zahfreich find die Neuerungen bin: 
fichtlih der Vorpojten. 

Zunächſt it der Satz fortgefallen (alte Ziffer 101), 
daß das Morpoftengros im Falle eines feindlichen 
Angriffes die zunächſt verwendbaren Mittel biete. 
Erſtens war das nicht richtig, da die zunächit verwend- 
baren Mittel in den VBorpoftenlompagnien gegeben waren, 
und zweitens war er überflüjfig, da er Gelbjtverjtänd- 
liches ausiprad). 

Weiterhin it (Ziffer 133) „bei nur geringer Stärke 
der Kavallerie, in jehr ſchwierigem Gelände, bei unmittel— 
barer Nähe des Feindes ꝛc. von der Zutheilung einer 
befonderen Vorpoſtenkavallerie Abftand zu nehmen, 
dem Vorpoftengros und den Borpoftenlompagnien werden 
dann nach Bedarf Heinere Ktavallerienbtheilungen un: 
mittelbar unterftellt. Der Meldedienjt iſt möglichit dem 
Nadjahrern zu übertragen“. 

Das bedeutet eine jehr praktiiche Neuerung, denn 
ed war oft recht Schwierig, mit einer Ichtwachen Eskadron 
oder gar nur einer halben Eskadron während der 
Detachementsübungen auch noch „Rorpoftenkavallerie” 
auszufcheiden. 

Eine weſentliche Aenderung ift eingetreten in Ans 
fehung ber Befehlsertheilung, Sowohl hinſichtlich 
des Befchles Fir die Vorpoſten (fogenannter Avant: 
garbenbefehl) als hinſichtlich des eigentlichen Vorpoſten⸗ 
befehled. Das Wort „Avantgardenbefehl“ kommt in 
der neuen Felddienſt-Ordnung nicht mehr vor. Es 
heißt jept nur (Ziffer 138): „Der Avantgardekommandeur 
ertheilt nad der Karte die Befehle“, aber wäh— 
vend früher verichiedene beitimmte Punkte als „uns 
umgänglich“ in dem Befehle Aufnahme finden mußten 
(die bekannten drei Punkte), fo heißt es jebt: „Der Auf- 
trag für den Borpoftenlommandeur muß u. A. Die 
Geſichtspunlte ergeben, welche beim Aufllärungs- und 
Sicherungsdienft und für das Verhalten gegenüber einem 
feindlihen Angriff vorzugsweile im Auge zu behalten 


find. Außerdem iſt mitzutheilen, welche beionderen 
Sicherungen etwa neben den Vorpoſten von rück— 


wärtigen Wbtheilungen (Haupttrupp c.) geitellt werben. 


Fit die Bildung mehrerer Vorpoſtenabſchnitte noth— 
wendig, jo ift deren Abgrenzung feitzujegen. Die Auf 
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ftellung ift möglichjt jo zu wählen, daß wichtige Wege- 
verbindungen in der Mitte der Abichnitte — nicht an 
beren Grenzen — liegen.“ 

Ebenſo find bei den Befehlen des Vorpoſtenkomman— 
deurs (Vorpoftenbefehle im früheren Sinne giebt es 
nicht mehr) die bekannten Fünf Punkte in Wegfall ge 
fommen und ift dafür (Ziffer 139) gelagt: „Die Haupt: 
fache hierbei” (bei den Befehlen) „ift, DaB die dringendften 
Maknahmen raſch zur Ausführung gelangen, insbeſondere 
diejenigen, welche darauf abzielen, daß die Fühlung mit 
dem Feinde erhalten bleibt, oder, wo verloren gegangen, 
fchnell wiedergewonnen wird. Ob hierbei ein gemein: 
famer Befehl für alle Borpojtentruppen oder Turze 
Befehle an deren einzelne Theile fchneller zum Ziele 
führen, hängt von den Berhältniffen ab. Jedenfalls 
wird jedem Unterführer unter Beachtung der in Ziffer 37 
und 38 gegebenen Gefichtepunkte neben ausreichender 
Orientirung der ihm zufallende Auftrag — namentlich 
die Geſichtspunkte für die Auftlärung, jowie dus Ver— 
halten bei einem feindlichen Angriff — mitzutheilen 
und womöglich auch die Zutheilung von kleineren 
Savallerienbtheilungen, Meidereitern und Radfahrern 
an die Infanterie anzufchliehen jein.“ 

Dann tft in der folgenden Ziffer (140) noch gelagt: 
„Nach Einficht der Verhältnifje an Ort und Stelle wird 
der Borpoitenfommandeur Ipäter dieje eriten Feſtſetzungen 
meift durch eine Reihe Einzelanordnungen ergänzen 
müſſen.“ Dann folgt annähernd dafjelbe, was in der 
alten Ziffer 107 über Durdlaßpejten, Einrüden der 
Kavallerie am Abend x. gejagt war. 

Daß die Schemata für die jogenannten Avant: 
garden: und Vorpoitenbefehle weggefallen find, fann nur 
gebilligt werden — aber hoffentlich wird jet nicht 
eine neue Schema-Aera injofern beginnen, als mehr 
oder minder berufene Felddienſt-Ordnung- Interpreten 
„ſachgemäße“ und forgfältig paragraphirte Befehle 
eigener Erfindung der Deffentlichfeit übergeben. 

Früher war für den fogenannten VBorpoftenbefehl in 
der alten Ziffer 101 für die VBorpojtenfompagnien vor: 
gefchrieben: „Der ihnen gegebene Befehl muß bereits 
erlennen lajien, ob und wo bereit die Xinie der 
Vorpoftenfompagnien dauernd behauptet bezw. unter- 
jtügt werden joll. Gelegentlih kann ſich ein folcher 
Auftrag auc nur auf eine einzelne Vorpoſtenkompagnie 
erſtrecken.“ 

Jetzt lautet ber betreffende Abſatz (Ziffer 133): 
„Der ihnen gegebene Befehl (fiehe 139) muß erfennen 
lafien, ob bereits die Linie der VBorpoftentompagnien 
dauernd behauptet bezw. unterſtützt werden ſoll, oder 
ob der einheitliche Widerftand der Vorpoſten in der 
Höhe des Vorpoftengros zu leiten iſt. Unter 
Umftänden werden für einzelne Borpojtenfompagnien 
bejondere Aufträge geboten jein.” 

Ih möchte num dafür halten, daß dieſe Feſtſetzungen 
nicht zu denjenigen zu vechnen find, welche von Haufe 
aus in den Befehlen für die Vorpoften (Ziffer 139) 
Aufnahme finden jollen. In den meijten Fällen wird 
ſich erſt „nah Einfiht der Verhältiſſe“ fejtitellen 


laffen, wohin die Vertheidigungslinie am beften zu 
legen iſt, und deshalb Hätte e& ſich wohl auch mehr 
empfohlen, auf die Ziffer 140 hinzumeilen, welche von 
Ipäteren Feitiegungen handelt. Nach der Karte allein 
fann man eine geeignete Vertheidigungsitellung nur in 
jeltenen Fällen auswählen, dazu ijt eine Augen— 
befichtigung an Ort und Stelle erforderlich), die aber 
naturgemäß erft nad) den allgemeinen mehr orientiren- 
den Anordnungen ftattfinden Tann. 

In Ziffer 133 it neu eingefchoben: „An Stelle 
der Meldereiter können zwiſchen ben einzelnen Gliedern 
der Vorpoften, wo die Geländeverhältnifje dies neitatten, 
Nadfahrer oft mit Nußen verwendet werden.“ 

In Ziffer 154 iſt anſtatt des früheren Ausdrucks 
„Offizier » Feldwachen“ der Ausdrud „Feldwachen * 
gebraucht. Es geht hieraus formal hervor, daß, 
was in der alten Felbdienft » Ordnung ſchon dem 
Inhalte nad angängig war, beim Mangel an Offizieren 
ältere geeignete Unteroffiziere als Feldwachhabende Ver— 
wendung finden können. Trotzdem ijt aber nunmehr 
der Satz neu eingefhoben: „. . und find daher“ (Die 
Feldwachen) „grundfäglic mit Offizieren zu beſetzen.“ 

Bei der „allgemeinen njtruftion für die Posten“ 
jind wohl nur verjehentlich unter den Perſonen, welche 
Tag und Naht auspalfiren lönnen, die Radfahrer aus: 
gelafjen worden. 

Bei der Ziffer 175 (PBatrouillengang innerhalb der 
Boftenlinie) it der Abſatz der früheren Ziffer 143: 
„Auch bei Schießen und Lärm in der Poftenlinie wird 
meift die Entjendung einer derartigen Patrouille ge: 
nügen, um aufzullären und dem Poſten Unterjtüßung 
zu gewähren“ in Wegfall gelommen. 

Früher war genau vorgejchrieben, inwieweit bie 
VBedetten zu Pferde bleiben mußten oder abfigen 
durften, und jet bejapt Ziffer 189 nur: „Wie viel von 
diefen (Wedetten) abgefejjen find und wie viel beob- 
achten, hängt von den Verhältniſſen ab.“ 

Beim Unterbringen in Ortsunterfunft können 
nunmehr außer berittenen Offizieren auh Nadfahrer 
ald Duartiermacher vorausgejendet werden. 

Erhebliche Henderungen hat in dem Kapitel Biwak 
das Einrichten der Feldartillerie gefunden, wie ſich 
aus einem genaueren Studium der bezüglichen Zeichnung 
ergiebt. 

Bei den Bagagen it für die Negimentsftäbe ber 
Infanterie die Zahl der Handpferde von fünf auf vier 
vermindert, Dagegen die Zahl der Fahrzeuge für die 
Bataillone um einen Lebensmittelwagen vermehrt worden. 

Bei den Navallerieregimentern hat die Zahl der 
Handpferde eine Verminderung von 58 auf 56 erfahren, 
aber zwei Wagen (ein Faltbootwagen und ein Marle- 
tenderwagen) find binzugetreten. 

Bei der Feldartillerie find bei den Batterien 
Handpferde nicht mehr aufgeführt: die erſte und 
zweite Wagenjtaffel werden nunmehr kurzer Sand als 
Heine Bagage, je ein ſechsſpänniger Vorrathämagen, 
eine jehsipännige Feldichmiede, ein zwelipänniger Lebens- 
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mittelwagen und ein vierjpänniger Futterwagen als 
große Bagage bezeidjnet. 

Bei den Munitionsfolonnen und Trains ijt der 
Zuja gemacht, daß Hinter der erjten Staffel derjelben 
nad) näheren Anordnungen der höheren Truppenführer die 
Grosfolonnen der Luftichiffer-Abtheilungen marſchiren. 

Beim Kapitel Verpflegung wäre zu erwähnen, daß 
fi) die Anzahl der eifernen Futterrationen geändert 
hat. Beim „Lebensmittelwagen“ iſt an Stelle der 
früheren etwas langathmigen und umftändlichen Ins 
ftruftion der kurze Sap getreten: „Der Marketender- 
wagen (fünfte Lebensmittelmagen) ift zur Mitführung 
von Marletenderwaaren beftimmt”, jo daß nunmehr die 
Truppe über defjen Beladung freie Hand beſitzt. 

Nicht unmejentliche Veränderungen weiſt die neue 
Felddienſt· Ordnung in Bezug auf den Munitionserſatz 
auf. Es iſt in den betreffenden Ziffern (349 bis 353) 
mehr Spielraum gelafjen für eine frühzeitige Munitionds 
ergänzung. Die veränderten Ziffern lauten jeßt (349): 
„Beim Anmarjcd zum Gefecht ift der Inhalt der 
Patronenwagen an die Mannjchaften zu vertheilen 
und in Brotbeutel, Hoſen-, Nodtajchen unterzubringen. 
Wieder gefüllte Patronenwagen nehmen während des 
Geſechtes nad; Anweiſung des berittenen Wagenführers 
eine gededte Aufitellung möglichſt nahe Hinter der 
fechtenden Truppe; in dringenden Fällen ohne Nüdficht 
auf Verlufte.* Früher war das Vertheilen der Munition 
aus den Patronenwagen an die Mannſchaften nur für 
den Fall vorgefehen, daß die Patronenwagen der 
Truppe nicht zu folgen vermochten. Früher war aud) 
gelagt, daß die Munitionswagen ſich nicht über 800 m 
von der jechtenden Truppe aufftellen follten. 

Biffer 350: „Bei den bereit3 im Gefecht befind: 
lihen Schüßen erfolgt der Patronenerfop nad Mög: 
lichleit durch jede in die Feuerlinie einrüdende Ver— 
ftärkung. Wo ausnahmsweiſe das Heranſchaffen frifcher 
Munition für die in vorderjter Linie Kämpfenden durch 
einzelne Mannjchaften geichehen muß, find Leßtere 
grundjäglich den rüdmärtigen, noch nicht in das 
Gefecht eingejegten Truppen zu entnehmen.“ 

Die Bejtimmungen über die Mumitionsverjorgung 
für die Feldartillerie haben eine volljtändige Um— 
arbeitung erfahren. Aus den Ziffern 325 bis 327 find 
nur wenige Süße erhalten geblieben und es müßten 
hier die Ziffern 358 bis 361 dem ganzen Wortlaute 
nad wiedergegeben werden, um das zu erweilen. Das 
Aufmerkſammachen auf dieje Ziffern dürfte aber jchon 
genügen; jedenfalls kommt der hohe Werth, welcher 
jet auf eine raſche und ausreichende Munitions- 
ergänzung bei der fFeldartillerie gelegt werden muß, 
in der neuen Felddienſt-Ordnung befonders ſcharf zum 
Ausdrud, So ift unter Anderem nunmehr in Ziffer 360 
ausdrücklich feitgelegt, da die erite Staffel der Batterien 
„jedenfalls nicht weiter ald 200 m“ hinter den Ge— 
ſchützen Aufftellung nehmen jol und nad Ziffer 361 
die zweite Staffel in offenem Gelände nicht weiter als 
etwa 600 ın hinter denjelben. 

Der Verwendung des Telegraphen ijt ein be 
jonderer Abjchnitt gewidmet, während er früher mit 
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der „Eijenbahn* zufammen abgehandelt und eigentlid) 
nur in Bezug auf „Zeritörung“ beſprochen wurde. 

Der 11. Theil der Felddienft-Ordnung enthält die 
„Beitimmungen für die Herbjtübungen“. . 

Hier haben folgende Veränderungen plaßgegriffen: 
Bei der Beiteintheilung ift neu aufgenommen das 
gejechtsmäßige Ererziven der Feldartillerie im Gelände, 
wozu drei Tage beſtimmt find. 

Eine weſentlich veränderte Fafjung hat die Haupt: 
ziffer über „Manöver gegen markirten Feind“ (446) 
erfahren. Es geht aus derjelben hervor, daß das jo 
oft beliebte Einengen des markirten Feindes in eine 
gewiſſe Schablone nicht allein dem Geifte, jondern aud) 
dem Wortlaute der neuen Felddienjt-Ordnung durchaus 
widerjpricht. Der Wichtigfeit des Gegenjtandes halber 
joll deshalb die Ziffer 446 hier Pla finden. Sie 
lautet: „Sie“ (die Manöver gegen marlirten Feind) 
„werden bejonders lehrreich, wenn beide Parteien in 
einer dem Ernſtfall entjprechenden Unlenntniß über die 
Berhältnifie beim Gegner gelaffen werden können, Wenn 
irgend möglich, ift daber die Aufgabe beider Theile von 
unparteiiiher Seite (bejichtigenden Vorgeſetzten zc.) zu 
ſtellen. Muß der Truppenführer aber ſelbſt die Aufs 
gabe aud) für den markirten Feind geben, fo iſt diejelbe 
jo zu fafjen, daß die kriegsmäßige Führung und Befehls: 
ertHeilung auf beiden Seiten jo wenig wie möglich 
beeinträchtigt wird. Dem marlirten Feind iſt daher 
innerhalb des Rahmens feiner Aufgabe die volle Freiheit 
des Handelns zu lafjen; auch darf den Truppen beider 
Parteien nur jo viel vom Gegner mitgetheilt werden, 
wie fie im Ernjtfalle erfahren haben würden.“ 

Auch ſchon in der alten Felddienjt-Ordnung war durd) 
Dedblatt „ein Eintheilen des Manöverd in bejtimmte 
Gefechtsmomente“ verboten. Dieſes Verbot it nunmehr 
verschärft, indem die Ziffer 447 jept lautet: „Verboten“ 
(geiperrt gedrudt) „it jede Eintheilung des Manövers in 
bejtimmte Gefechtsmomente.“ Was die Zutheilung von 
Kavallerie zum martixten Feind betrifft, jo ift der betreffende 
Paſſus gegen früher dadurch vereinfacht, daß die Be— 
gründung dieſer Mafregel fortgelaffen wurde Es 
heißt jeßt einfah in Ziffer 448: „Wenn angängig, iſt 
dem marfirten Feinde Kavallerie in voller Stärke 
zuzutheilen.“ 

Auch beim Abjchnitt über die Schiedsrichter find 
einige Aenderungen eingetreten. 

Biffer 456 bejtimmt in einem neuen Satz: „Mit der 
Beurtheilung des Artillerielampfes jind möglichſt bes 
jondere Schiedsrichter zu beauftragen.” 

Neu aufgenommen find in Ziffer 458 die Beſtim— 
mungen über die Anwendung von Verlujtflaggen. Auch 
dieje Ziffer ſcheint bedeutfam genug zu fein, um ihrem 
wichtigjten Theile nad) Anführung zu finden. Sie lautet: 
„Hu diefem Zweck“ (Vermeiden unkriegsmäßigen Ber: 
haltens) „tann der Schiedsrichter ſich bei Truppentheilen 





der Flaggen eine zwingende Beranlafjung zur Durchführung 
oder zum Aufgeben eines beabfichtigten Angriffes bezw. 
zum Räumen einer Stellung ꝛc. gefehen werden; auch 
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nach dem Erſcheinen der Verluſtflaggen ſollen vielmehr 
die Führer völlig frei in ihren Entſchlüſſen bleiben, 
die ſtets nach Erwägen der taltiſchen Geſammtlage 
gefaßt und ebenſo dieſer entſprechend vom Schiedsrichter 
beurtheilt werden müſſen.“ 

Dieſe (im der Felddienſt Ordnung geſperrtgedruckten) 
Säbe jtellen ein beredtes Zeugniß dafür aus, in welchem 
taftiich ruhig und richtig abwägenden Geijte die nene 
Helddienjt- Ordnung abgefaßt ıjt. Durch dieſe Sätze 
wird deutlich genug indirelt darauf hingewieſen, welche 
große Gefahr unter Umſtänden mit dem Ergreifen einer 
nur „Lofal“ wirkenden und das Ganze jhädigenden 
falfhen Initiative verbunden ift. 

Es iſt auch neben dem Auftreten der Berluftflaggen 
noch gejtattet, Theile der erjchütterten Truppen aus dem 
Gefecht zurüdzuziehen. Man Lönnte der Anficht jein, daß 
dieje Maßregel eigentlich jahgemäßer und wirlſamer jei 
al3 das Erſcheinen von Verluftjlaggen, ja jogar die Ver: 
wendung der Yeßteren überflüjfig made. Es wäre hierzu 
zu bemerfen, daß es immer mißlich iſt — ſchon aus reinen 
Uebungszweden —, eine Truppe aus dem Gefecht zurüd- 
äuziehen, und daß diejes Verfahren beſſer nur auf ganz 
bejonders drajtiihe Fälle (fortdauernde Ignorirung 
ausgejprochener Feuerüberlegenheit des Gegners) ange: 
wendet wird. 

Neu it auch der Abſatz in Ziffer 460: „Kämpfender 
Artillerie den Befehl zum Verlafien ihrer Stellung zu 
geben, find die Schiedsrichter nicht berechtigt.“ 

Der Pafjus in der früheren Felddienjt-Ordnung: 

- „sunerhalb 400 m können geichlojiene Abtheilungen in 

freiem Gelände überhaupt nicht mehr auftreten, es jei 
denn, daß fie zum Sturm jchreiten“, fehlt in der neuen 
Selddienft-Ordnung. 
Man kann der Anficht jein, daß dieſer Paſſus 
eigentlich überflüſſig geweſen ſei, weil es ſchon im 
Jahre 1870 — wie aus zahlreichen kriegsgeſchichtlichen 
Beiſpielen zu erhärten iſt — für geſchloſſene Abtheilungen 
gleichbedeutend war mit Vernichtung, wenn fie in freiem 
Gelände auftraten, ohne daß durch jtarfe Schüßen- 
ſchwärme vorher die Feuerüberlegenbeitserfochten gewejen 
wäre. Wo geidjlofjene Abtheilungen wirkfam auftraten, 
gaben fie nur noch den legten Anſtoß, um einen 
erjhütterten Gegner zum Weichen zu bringen. Bereits 
im Kriege 1866 war es nicht mehr möglich geweien — 
wie wiederum ein Bli auf die Kriegsgejchichte zeigt —, 
mit geichlojjenen Abtheilungen gegen unerjchütterte, mit 
Dinterladern bewaffnete ftarte Schügenichwärme in freiem 
Gelände erfolgreih „aufzutreten“. 

Der betreffende Paſſus in der alten Felddienft- 
Ordnung gab aljo nur einer in der Praris des Krieges 
mehr ald genügend erprobten Erfahrung Ausdrud — 
einer Erfahrung, die zumal nad) Einführung der Hein: 
falibrigen Mehrlader laut Ausweis der Trefferprozente 
der Schußtabellen jozufagen zur mathematiſchen Gewiß- 
heit erhoben worden ift. 

Andererjeits würde es ein energielojes, durchaus zu 
verwerfended Verfahren bedeuten, wenn man lediglich 
aus Rückſicht auf Verlujte nicht dazu ſchreiten wollte, 
„zur richtigen Zeit“ rüdjichtslos gejchlofjene Ab⸗ 
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theilungen zum Sturme auf einen „ſturmreifen“ 
Gegner vorzuführen. Deshalb war in der alten Feld: 
dienjt-Ordnung auch ausdrücklich der Vorbehalt gemadıt, 
„es jei denn, daß fie zum Sturme jchreiten“. 

Aber das bloße „Auftreten“, das thatenloje Halten 
geichlofjener Abtheilungen auf „freiem. Gelände“ inner: 
halb 400 m Feuerbereich muß unter allen Umſtänden 
als ein durchaus unkriegsmäßiges Verfahren bezeichnet 
werden, welches außerdem auch mit den Auslafjungen 
des Exerzir⸗Reglements im Widerſpruch jteht. 

Daß Ausnahmen auch in dieſer Beziehung vor— 
kommen können, liegt auf der Hand, aber „Ausnahmen 
beſtätigen nur die Regel“, und nur um ſolche lann es 
ſich in einer Felddienſt-Ordnung handeln. 

Es ijt auf Diefen Punkt näher eingegangen worden, 
um allenjallfigen falſchen Schlüfjen vorzubeugen, welche 
am Ende die Anhänger einer verjchleierten Stoßtaltik 
aus dem Fortlaſſen jenes Paſſus ziehen könnten. Man 
darf eben nicht ein Fräftiges taftiihes Verfahren 
— gleichzeitige, einheitliche Wirkung, volle Ausnutzung 
der Feuerkraft — mit einer billigen, einjeitigen Kraft— 
theorie verwechjeln, von der jchon 1865 der damalige 
General v. Moltte jchrieb, daß fie darauf hinausliefe, 
den fünften Alt vor dem dritten zu ſetzen. 

Der Abſchnitt „Feldtelegraph“ enthält in den 
Ziffern 479 und 480 Neues über die Uebungen der 
Stavallerie mit dem Stavallerietelegraphen unter Benutzung 
des Reichstelegraphen. Nach derebenfalld neuen Ziffer 481 


find „ſämmtliche Dffiziere ermächtigt, die Weiter: 
befürderung von Telegrammen der Gegenpartei, joweit 
fie ji auf taktijche Maßnahmen beziehen, . . . . - zu 
verbieten“. 


Bei den „Vorfichtsmaßregeln gegen Unglüdsfälle 
und Flurſchäden“ ijt der Satz der alten Felddienſt— 
Ordnung: „Sind — wie bei Durchführung eines Angriffes 
— Truppen bis auf diejen Abjtand aneinandergelommen 
(auf 100 m), jo darf das Feuer nur angedeutet werden” 
in Wegfall gelommen. Diejes „Marliren“ des Feuers 
von 100 m ab findet demnach künftig nicht mehr jtatt. 

Alles in Allem beweijt die Felddienjt-Ordnung 
von 1894, dab wir uns auf allen Gebieten derjelben 
techniſch wie taftiih „Eurrent“ erhalten haben. Sie ift 
nach wie vor in vollem Umfange ein jiherer Wegweijer 
und praktischer Rathgeber in Allem, was den „Dienit 


in Felde“ angeht! Keim. 


Ueber Erziehung und Führung von Kavallerie. 


11. 

Der Inhalt des 2. Kapitels des Buches des Generals 
dv. Pelet:Narbonne ijt kurz der, dab wir die taftijche 
Aufklärung im Ganzen genügend üben und darin 
auch genügend leiften, daß jedoch für die Ausbildung in 
der jtrategiihen Aufklärung bedeutend mehr ge 
ſchehen müßte. 

Der Unterfchied zwiichen taktiiher und ſtrategiſcher 
Aufllärung wird nad) Analogie der Definition von 
Taktik und Strategie etwa dahin erläutert, daß die 
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taktifche Aufklärung die Erkundung des Gegnerd nad) 
erfolgter Berührung bezwedt, die ſtrategiſche dagegen 
fi) mit dem rag und Begleiten des auf Tages 
märjchen entfernten bejchäftigt. 

Während aljo die Feititelung der Ausdehnung des 
rechten feindlichen Flügels am 18. Auguſt im das 
Gebiet der taftiichen Aufklärung gefallen wäre, würde 
das Aufluchen Mac Mahons auf feinem Marſche nad) 
Sedan eine ftrategijhe Erfundungsaufgabe gewejen jein. 
Eine andere Eintheilung wäre die, alle Tagespatrouillen, 
aljo auch die meiften Manöverpatrouillen, zu den 
taftiichen zu rechnen, diejenigen aber, welche zur Löſung 
ihrer Aufgaben 24 Stunden und mehr bedürfen, zu 
den ftrategijchen. 

In den einleitenden Sägen zu dieſen Ausführungen 
werden zunächſt die Gründe erwogen, melde die noch 
manchmal als mangelhaft kritifirten Leiftungen der 
Patrouillen erllären. Der Herr Verfaffer findet fie in 
Behlern, die dem Muftraggeber, und foldhen, die den 
Batrouillen ſelbſt zur Laſt fallen. So feßt der Auftrag: 
geber eine Aufklärungsabtheilung vielleicht in falſcher 
Richtung an, fei ed, daß er über die Verhältniffe beim 
Gegner noch zu wenig Har fieht, oder benjelben falich 
beurtheilt. Oder aber, er läßt e8 an einer genügenden 
Drientirung fehlen und theilt feinen Erkundungsorganen 
nicht mit, worauf es ihm bei der Ausführung des 
Auftrages anlommt. Alſo Mare Aufgabenjtellung iſt 
nöthig! 

Weiter kann auch nicht verſchwiegen werden, daß 
die Aufllärungsthätigfeit des Defteren getabelt wird, 
nur weil fie eine unrichtige Beurtheilung erfährt. Wie 
ben Stavallerieoffizieren manchmal mit Recht der Vor— 


wurf gemacht wird, daß fie die Marjchleiftungen der 


Infanterie nicht beurtheilen können, jo werden aus 
Mangel an Kenntniß des kavalleriftiichen Felddienſtes 
von Dffizieren anderer Waffen oft unmögliche An— 
forderungen an bie Kavallerie gejtellt und ihr bei Nicht- 
erfüllung ungeredhtfertigte Vorwürfe gemacht. 


Der Hauptfehler, der oft getadelte, ift der, daß man 
den Patrouillen nicht die genügende Zeit läßt. Es 
wird ferner nicht beredjnet, daß eine Patrouille oft nur 
auf Ummwegen an den Feind gelangen fann, daß man 
nicht immer in weithin überfichtlihem Gelände reitet, 
auch der Gegner auf weite Entfernungen länger bes 
obacdhtet werden muß, che man in der Lage iſt, eine 
richtige Meldung zu machen. ferner will die Meldung 
oft unter erjchiwerenden Umständen gejchrieben und der 
Meldereiter inftruirt fein. Diefer muß dann, mandmal 
ihon durch eine Zone feindlicher Patrouillen hindurch, 
feine Meldumg zurüdbringen und ſchließlich den Führer, 
der einen feften Standpunft doc erft einnimmt, wenn 
dad Gefecht begonnen hat, auch nod finden. Alles 
dieſes foftet eben Zeit und ift manchmal thatfächlich nicht 
zu leiften. Cine vom Gegner inzwiſchen erreichte und 
bejegte Brücke jchneidet vielleicht den ganzen Erkundungs- 
apparat entziwei. 

Bir möchten nod weiter ausführen, dag — ver— 
wöhnt durch gute Meldungen — viele der Herren 
Führer geradezu ungenügfam geworben find und ſchließlich 
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Alles wiffen wollen, ehe fie disponiren. Wohin ſoll 
das im Kriege führen? 

Wenn einem General gemeldet wird, daß auf einer 
bejtimmten Straße eine lange Kolonne Infanterie mit 
Artillerie marichirt, wenn dieſe Kolonne von dem Einen 
auf eine Brigade, von dem Anderen auf eine Divifion 
geihägt und dann nody die Tete nad Ort und Zeit 
bejtimmt wird, jo iſt das eine Meldung, die unter 
Umjtänden als einzige genügen muß. Ob der Gegner 
nun früher oder jpäter hält, ob er ich rechts ober 
fint3 jenes Weges entwidelt, das zu erfahren iſt gewiß 
wichtig und wird mit allen Mitteln angejtrebt werden. 
Abjolut nothwendig it dieſe Wiſſenſchaft aber nicht. 
Nach jener erjten Meldung ift der General vollitändig 
in der Lage, zu bejtimmen, wo und wann feine Truppe 
aufmarſchiren ſoll, und jich für alle Fälle in pafjende 
Bereitichaft zu ſetzen. Er kann aber aud; mit dem 
militärijchen Blid, der von ihm erwartet werden darf, 
die Dinge kommen jehen, ſich nad) dem Gelände ein 
Bild davon machen, um welde Dextlichfeiten ſich der 
Kampf drehen, ja jogar wie etwa der Feind angreifen 
wird, und danad) jeine weiteren Entſchlüſſe faſſen. 

Der General joll aljo bereit jein, enticheibende 
Entichlüffe zu faflen, aud wenn die Lage beim Gegner 
nur halb geklärt ift. Das ſchließt durchaus nicht aus, 
vielmehr können wir e8 nur empfehlen, daß General 
und Kavallerieführer nun Alles verjucden, um dem 
einmal erjchienenen Gegner jeine Geheimnifje at» 
zulaufchen. Damit bietet ſich uns die Gelegenheit, das 
Bujammenwirten diejer beiden Faktoren, alſo z. B. des 
Divifionslommandeurd umd des Führers ber Divifiond: 
favallerie, bejonderd zu betonen. Es ift ſicher, daß 
diefer Letztere aus eigener Initiative und aus Quft und 
Liebe zu feinem Dienſt Alles thun wird, um feinen 
General zu unterftügen. Dennoch ift es nicht richtig, 
wenn darum bon Seiten der Führung nichts weiter 
geihieht. Dem Kavallerieführer, der unmöglich etwa 
wie der Kommandeur der Artillerie fich beim Führer 
des Ganzen aufhalten Fann, fehlt mit dem Einblid in 
die Meldungen dod) das Gejammtbild von der jeweiligen 
Aufftellung des Feindes, er kann alſo gar nicht jo 
zwedmäßig feine Patrouillen anſetzen, wie die von 
oben her möglih ift. Er kann „aufs Gerathewohl“ 
aufllären, nicht aber feinen Offizieren die wichtigften 
Punkte angeben, auf die e8 ankommt. Se tiefer er 
jelbft in die Lehren von ber Truppenführung ein: 
gedrungen iſt, um fo befier wird er herausfühlen, was 
feinem General das Wiſſenswerthe ift, immer aber wird 
ein Heiner Mangel beftehen bleiben. 

Wir möchten daraus Zweierlei folgern. Cinmal, 
daß die Kavallerie manchmal auch aus dem Grunde 
verjagt, weil der Führer des Ganzen ihr alle Aufklärungs- 
maßregeln überlaffen und nicht ſelbſt dabei mitgewirkt 
bat, und zweitens, daß eine dauernde lebhafte Ver: 
bindung zwiſchen Führer und Wufflärungsfavallerie 
beftehen muß. Auf dem Vormarſch iſt fie durch Reiter 
und Radfahrer zu unterhalten. Sobald die Truppe 
zum Aufmarfc kommt, muß entweder eine telephontiche 
Verbindung hHergeftellt oder ein Offizier mit einer 
genügenden Anzahl Meldereiter beim Führer ftationirt 
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werden. Wir haben dabei immer ben Verband der 
Pivifion im Sinne, aber auch bei Heineren Detachements 
muß in gleicher Weije verfahren werben. 

Der Herr Verfaffer ſpricht no die Warnung aus, 
von oben herab nicht zu ſehr „auf Meldungen zu 
drüden“, da damit leicht ein unkriegsgemäßes Ver— 
fahren hervorgerufen wird. Wer in der Truppe ftedt 
und aus der Schule plaudern wollte, könnte bavon 
erzählen, obwohl nicht abzuleugnen ift, daß wir und in 
diefer Beziehung feit dem Kriege bedeutend gebeffert 
haben. Es ift aber gewiß menſchlich, daß man ſich 
lieber ben Vorwurf machen Täßt, die Patrouillen wären 
zu dreiſt an den Feind herangeritten, als man hätte 
feine Meldungen gebracht. 

Wir wollen nicht verlangen, daß die Manöverfritif 
ſich grundläglich mit ben erftatteten Meldungen zufrieden 
erklärt, das hieße in das gegentheilige Ertrem verfallen. 
Wir möchten aber vorjchlagen, daß der Leitende, wenn 
über fchlechte Meldungen geklagt wird, in erſter Linie 
feftftellt, ob der betreffende Führer auch ausreichende 
Anordnungen getroffen hat, um Meldungen zu erlangen, 
und dab er dann jämmtliche eingegangenen Meldungen 
dem Regimentsfommandeur von der Kavallerie übergiebt, 
um feftjtellen zu laſſen, was geleiftet worden iſt und 
was hätte geleiftet werden müfjen. Zur Beurtheilung 
diefer Frage wird der Slavalleriefommandeur die 
„Batrouillentagebüher“ benußen und aus dieſen 
und den Meldungen in den meiften Fällen Schuld und 
Unſchuld fejtitellen künnen.*) Und darauf und auf die 
ji) daraus ergebende Belehrung ded Einzelnen kommt 
es an. Wenn in der Ktritik ohne jede Unterfuchung 
in Bauſch und Bogen gejagt wird, die Meldungen 
waren gut oder jchlecht, jo nüßt dad gar nichts. 

Dad vorher erwähnte Patrouillentagebuch iſt eine 
Erfindung des Herrn Verfafferd. Uns wenigftend war 
es neu. Es wird gerade für Die Kontrole ber Batrouillen- 
führer und Meldereiter ein vortrefflihes Mittel jein, 
ja das einzige. Und wie ſollen wir zu Fortſchritten 
gelangen, wenn im Patrouillendienft, der fich faft un— 
gejehen von Vorgeſehzten abjpielt, nicht irgendwie eine 
nachträgliche Prüfung und Belehrung erfolg! Mühe 
macht eine ſolche, aber das ift noch nie in der Preußi⸗ 
chen Armee ein Grund gewejen, eine nüßliche Arbeit 
zu unterlaffen. Und wenn irgendwo, fo ift doch im 
Felddienſt lediglich durch peinliche „Einzelausbildung* 
etwas au erreichen! Diefem Mangel an jpäterer Kon— 
trole giebt Verfaſſer ebenfalls ſchuld, daß wir im Auf- 
klärungsdienſt nicht überall auf der Höhe ftehen. 

Es foll aljo jede weitergehende, beſonders jebe 
ſtrategiſche Patrouille eine Art Tagebuch führen, für 
weiches ein Mufter gegeben wird. In dem Tagebud) 
jollen lurze Aufzeichnungen über den Veriauf des ganzen 
Nittes gemacht werden. Es gehören Hinein Aufgabe, 
Weg, jeder Aufenthalt, jede Naft, jede Beobachtung des 
Feindes, die Entjendung der Meldungen mit Angabe 
des Meldereiterd. Alles nah Ort und Zeit genau 





*), Ein kommandirender General Hält die S für 
wichtig genug, diefe Prüfung felbft vorzunehmen und ben 
Ratrouillen und Meldereitern auf die ſem Wege felbft nad: 
zugehen. 
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notirt. Im Kriege werben wir auf ein foldes Tage 
buch verzichten lönnen, wenn es der mehrere Tage 
abweſende Offizier nicht im eigenen Intereſſe für gut 
findet zu führen, um genauen Bericht erftatten und ſich 
auch erforderlichenfalld über jein Verhalten und fein 
Fortbleiben ausweifen zu können. Im Frieden werben 
wir den größten Nußen auß biejer Einrichtung ziehen 
und möchten zu ihrer Einbürgerung and) empfehlen, 
zunächft in jedem Falle ſolche Aufzeichnungen zu ver: 
langen, im Manöver unter allen Umſtänden. Wen 
es zu viel erfcheint, dafür ein Heft anzulegen, der mag 
geitatten, daß die Patrouillen auch hierfür eine Melde- 
farte benuhen, die fie nach Rückkehr von Patrowille 
abgeben. Es wird aber fogar billiger fein, wenn dafür 
Heine Hefte angelegt werden, die jid) bie Patrouillen- 
führer nad) dem gegebenen Mufter jelbit einrichten und 
während des ganzen Jahres oder noch länger benußen 
fünnen. Dieje Hefte werden viel Stoff für den Unter 
richt liefern, und eine nachträgliche Beſprechung der 
Patrouillenritte an der Hand diefer Hefte nad) der 
Karte wird jehr lehrreich fein. 

Bur taktiihen Aufklärung macht Berfaffer noch 
folgende Bemerlungen. 

E3 wird ein vollftändiger Mißbrauch mit Offi— 
zieren getrieben, die Truppe geradezu geplündert. Da 
die Gefechtöfraft ber Esladrons weſentlich von ihren 
Dffizieren abhängt, fo jollten außer dem Führer jeder 
derjelben wenigſtens zwei Offiziere verbleiben. Die 
taltiſche Aufklärung beivegt ſich im Allgemeinen in engen 
Grenzen und hat meiftend nur einfache Fragen zu be 
antworten, fie ift recht eigentlich Sache der Divifiond- 
favallerie. Ihre Aufgaben werden baher auch Unter 
offiziere und beſſere Gefreite erfüllen können, und 
es empfiehlt fi, die Offiziere für die wichtigeren Ent- 
jendungen aufzujparen. Die Offiziere erhalten aud), 
wenn fie ftet3 zur Löſung einfacher Aufgaben herans 
gezogen werden, einen faljchen Begriff von der Schwere 
der Aufgaben, die ihrer im Kriege harren. 

Die Aufgaben der Pivifionskavallerie find: Nähere 
Erkundung des gemeldeten Gegners, beſonders feines 
Aufmarſches und ber BVertheilung feiner Kräfte, Auf— 
Märung während bes Gefechts und Erhaltung ber 
Fühlung nach dieſen bis zur Feſtſtellung feines 
Verbleib und der don ihm getroffenen Sicherheits— 
maßregeln. 

Zur Löfung diefer Aufgabe gehört vor Allem eine 
gewiffe Gewandtheit in der Geländebenußung, 
da e8 darauf ankommt, Einblid zu getvinnen, ohne 
beichoffen zu werben. In dieſem Punkt wird Teider 
noch viel gefehlt und die Waffenwirkung oft ganz 
außer Acht gelaffen. Erkundungen aber, die ohne jede 
Rückſichtnahme auf dag feindliche Feuer gemacht werben, 
haben denn doc einen zu geringen Werth, und es 
jollte viel mehr, als es jeßt gefchieht, von dem Mittel 
Gebrauch gemacht werden, Patrouillen außer Gefecht 
zu fegen. Auf wenige Hundert Meter im Feuer fpazieren 
zu reiten, wie wenn man einen kugelſicheren Panzer 
trüge, eine derartige Tapferleit im Frieden ift doch zu 
billig und bequem, um einem ernftdentenden Offizier 
genügen zu Tönnen. 
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Erforderlih zur Löfung diefer Aufgaben ift ferner 
eine beſchränkte allgemeine Kenntniß der Truppen» 
formationen des Gegners für Marſch und Sicherung, 
eine Kenntniß, die fich für eine Nachbararmee, und das 
würde genügen, auch bis auf die Unteroffiziere aus— 
dehnen läßt. 

Während nun bie einfachen Aufgaben der taktischen 
Aufklärung bei unſeren kleinen Uebungen und bejonders 
im Manöver häufig und völlig ausreichend an die 
Kavallerie herantreten, findet fich jelten Gelegenheit, die 
ftrategiiche Aufllärung zu üben, „welche verlangt, 
aus weiter Entfernung die feindlichen Anmarjchlinien 
und Konzentrationen feitzuftellen, wenn der Feind 
gefumden ift, fich ihm anzuhängen, ihm tagelang möglichft 
unentbet zu folgen und die Meldungen ficher und 
vechtzeitig ihrem Beltimmungsorte zuzuführen. Der- 
artige Aufgaben zu löſen, erfordert einen hohen Grad 
von Intelligenz, Kühnheit, Verſchlagenheit und Die 
Fähigkeit, allgemeine Kriegslagen richtig zu erfaflen. 
Kann e8 etwas Schöneres für den jungen Kavallerie— 
offizier geben, als hier feine geiftigen Kräfte zu gebrauchen, 
Blut und Leben an den Erfolg zu feßen? Aber einer 
jeit® find Diejenigen Offiziere, deren Begabung fie 
befähigt, Solche Aufgaben unter allen Verhältniffen zu 
erfüllen, in den MNegimentern nicht jo ſehr zahlreich, 
auch wird man auf ein zutreffendes Verhalten nur 
rechnen können, wenn dieſe jungen Offiziere für jenen 
Dienft befonder8 vorgebildet worden find und bereits 
Gelegenheit zur Uebung darin gehabt haben“. Weiter 
hin wird noch verlangt, daß bie Offiziere „im Stande 
find, im Sinne der ihnen geitellten Aufgabe 
ihre Thätigfeit mehrere Tage hindurch fort- 
zufepen, auch wenn ihnen neue Weifungen 
nicht zugeben, ſowie veränderten Umjtänden 
NRehnung zu tragen“. „Die Findigleit und 
Unermüdlihleit des Kafafen muß mit Eigen- 
Ichaften gepaart fein, die man dom Generals 
ftabsoffizgier erwartet.“ 


Zur theoretifchen Ausbildung der Dffiziere in dieſer 
Richtung empfiehlt Verfafjer ein Kriegsſpiel, welches 
fediglich den Zweck verfolgt, die Aufgaben des Feld— 
dienftes und Patroufllendienftes durchzuſprechen. Damit 
wären zu verbinden Kartenlejen, Berechnung von Zeit 
und Naum, von Kolonnenlängen und Aufmarjchzeiten, 
Zerftörumgs- und Herjtellungsarbeiten, Anftruftion der 
Meldereiter über die einzufchlagenben Wege, 

Zur praftiichen Ausbildung ‘aber verlangt er die 
Abhaltung befonderer Uebungen nur für dieſen 
Swed. Da hierfür nur geringe Mittel zur Verfügung 
ftehen, tft e8 nicht möglid, mit ganzen Truppentheilen 
tagelang auszurücken. Das ift aber aud) nicht nöthig. 
Auch wenn nur die vorderen Esfadbrond außer den 
Patrouillen vorhanden find und die größeren Ab— 
theilungen durch Flaggentruppen markirt werben, ift 
mit dieſen Uebungen doc ein großer Nuten zu ftiften. 
Um ein Bild davon zu geben, find zwei Beiſpiele 
einer folchen Anlage angeführt, welche als befunders 
geglüct bezeichnet werden müfjen, und die Jedermann 
überzeugen werden, wie mit wenig Aufwand an Mühe 
und Geld Gutes, wir meinen jogar Nothwendiges, 
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geſchaffen werden fann. Die eine Uebung fand während 
des Anmarſches mehrerer Savallerieregimenter zum 
Dipifiondererziren bei Meb ftatt, Die andere knüpft an 
die Dislofation der Dftpreußifchen Kavallerie an und 
jeßt die Grenzregimenter in geichidter Weiſe in ein 
gegnerifches Verhältniß mit Aufgaben, die der Eriegeri- 
ſchen Wirklichkeit nahe kommen. 

Wir halten den Gedanken an jolche Uebungen für 
einen jehr glüdlihen. WBielleiht würden fie auch jchon 
früher in die Erſcheinung getreten fein, wenn wir den 
Kavallerie - Divifionsverband beſäßen. Wie wir jeßt 
organifirt find, hört man mohl von einzelnen Regi— 
mentern, daß fie derartige Uebungen aus eigener 
Initiative gegen ein Nachbarregiment machen, — für 
größere Uebungen fehlt uns aber die Gentralftelle, die 
jolde Dinge anregt und zur Ausführung bringt, Wo 
joll auch der Impuls dazu herfommen? Die Kavallerie: 
infpefteure Haben feine dahingehende Kompetenz, und 
wenn Divifionslommandeur und Kommandirender Ins 
fanteriften find, ift der Brigadelommandeur der höchſte 
favalleriftiiche Vorgefepte des Kavalleriſten. Wer joll 
da Uebungen im großen Verbande abhalten? Daß alle 
Jahre zwei Dibifionen wenige Tage lang Aufklärungs— 
übungen gegeneinander ausführen, verſchlägt zu wenig. 
Das ift ein Verfuch, eine Anregung, aber doch nicht 
eine Mebung für die gefammte Kavallerie einer großen 
Armee! Und dabei iſt es jo leicht und jo billig, ſolche 
Uebungen zu madjen, da jie thatjächlich ohne Flurloſten 
ausgeführt werden fünnen. a jelbft Uebungen voller 
Kadres Lönnen ohne Bedenlen unter Verbot des Flur— 
ſchadens angelegt werden, weil wir dabei ja nicht das 
Uttadiren, jondem andere Dinge lernen wollen. 


Wir hoffen, dab der Ruf des Generald v. Pelet 
uach ſtrategiſchen Aufllärungsübungen nicht ungehört 
verhallen und weithin anxegen wird, ihm Folge zu 
geben! 

Mit diefen läßt ſich auch alles Andere verbinden, 
wad wir im Kriege brauchen, wie Dijtanzritte von 
Batrouillen und Meldereitern, Relais- und Radfahrer: 
bienft, Brückenbau und Flußübergänge mit Booten, 
Gebrauch des Savallerietelegraphen. Die amtlichen 
Kavallerie- Uebungsreiſen und ihre Koſten könnten getroft 
in Fortfall gebracht werden zu Gunften jolcher Uebungen 
mit wirklichen und marlirten Truppen, die einen befjeren 
Erſatz für fie bieten. Es mühte jedoch der Titel 
„Gelder für Gefechtsſchießen ꝛc.“ bafür ohne Ein- 
ſchränlung herangezogen werden dürfen. 

Der Bolljtändigkeit wegen ſei noch gefagt, daß bei 
diefen Uebungen die Ratrouillen ganz jelbjtändig fein, 
fich verborgen Halten, ſich kriegsmäßig unterbringen und 
fih im Wllgemeinen auf die Beobachtung auf weite 
Entfernungen mitteljt des Glaſes beichränfen müfjen. 
Ihre Stärke wird 9 bis 15 Meiter betragen. 

Bon großer Wichtigleit iſt es, daß fie ſtets Die 
Möglichkeit im Auge behalten, Meldungen ficher zurüd: 
ſchicken zu können. Die widtigfte Meldung ij 
werthlo8, wenn fie ihr Biel nicht erreicht. 

Hieran anfnüpfend wird die Bedeutung betont, 
welche die Inftrultion dev Meldereiter hat und bie 





I wohl noch nicht genügend gewürdigte Auswahl und 
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Ausbildung derjelben eingehender behandelt. Auch die 
Meldereiter der Infanterie werden gejtreift. 

Empfohlen wird ein Abzeichen für Patrouillenführer 
und Meldereiter. 

Den Schluß des Kapitel bilden einige Bemerkungen 
über Diftanzritte. Wir jchließen dafjelbe mit dem 
erneuten Wunſch, jeder Stavallerift möge lejen und be- 
bherzigen, was uns General v. Pelet jo wahr und ein- 
dringlich zugleich vorhält. 


Erhebung des St. Peteräburger Grenadierregiments 
König Friedrih Wilhelm II. zur alten Garde. 


Die zur 3. Garde» Infanteriedivifion (Warſchau) 
gehörigen Negimenter: Kerholmjches Seiner Majeftät 
ded Kaiſers von Oeſterreich und das St. Peteräburger 
Grenadierregiment König Friedrich Wilhelm IIT. nahmen 
bisher im Verbande des Gardelorps injofern eine Aus— 
nahmejtellung ein, al3 fie nicht zur eigentlichen Garde 
(älteren), jondern zu den Grenadierregimentern gezählt 
wurden, was fi auf den Rang der Offizierschargen 
bezog, der dem der Armee glei war. Daneben 
genofjen fie aber, abweichend von denen der Armee, 
einige der Garde zuerfannte Prärogative und äußere 
Auszeihnungen. Die Offiziere der beiden Megimenter 
nahmen theil an den ben Gardeoffizieren feit 1867 
berilligten Zulagen in der Höhe des halben Jahres— 
ſoldes. Die Regimentstommandeure waren, wie bei 
der alten Garde, feit 1831 ftet3 Generalmajord. Von 
den Abzeichen der Garde trugen die Offiziere an ragen 
und Aufjchlägen gejtidte filberne Ligen (die Mannſchaften 
joldhe von Baumwolle), ferner die Knöpfe mit der 
Kaiſerlichen Krone (bei den Wrmeeregimentern glatt) 
und das Säbelbandolier mit Silbertreffen (bei der 
Armee ſchwarzes Lackleder). Es fehlte aber den beiden 
jo bevorzugten Grenabierregimentern der die eigentliche 
Garde bezeidinende Gardeftern an der Pelzmüße, der 
durch das den Armeetruppen eigene Adlerichild erjegt 
wurde. Der Erſatz an Mannjchaften bezw. auch ber 
Offiziere war nahezu der gleiche wie bei der Garde. 

So hatten die beiden genannten Regimenter gewiſſer— 
maßen eine Zwitterftellung inne, die erjt jetzt durch den 
ihnen von Seiner Majejtät Kaiſer Nikolaus II. zu Theil 
gewordenen Gnadenbeweis (für befonderes Wohlverhalten), 
der fie zur alten Garde erhebt, vollftändig ausgeglichen ift. 

Das lehte Regiment, dad in ähnlicher Weiſe, und 
zwar 1884, von der jungen Garde zur alten erhoben 
wurde, it das Garde - Hüraffierregiment der Kaiſerin 
Witte. Alle übrigen Gardetruppen befigen die Nechte 
der alten Garde entweder jchon feit ihrem Bejtehen 
ober feit längerer Zeit. 

Da das Peteröburger Grenadierregiment eins der 
ältejten und berühmtejten der Ruſſiſchen Armee ift, 
außerdent verſchiedene Preußiſche Monarchen zum Chef 
gehabt hat und ſomit die alte Bumdesgenofjenichaft 
zwiſchen Rußland und Preußen am meijten repräjentirt, 
jo dürften einige Angaben aus der Geſchichte des Regi— 
ments bier am Plaße fein. 
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Das Negiment datirt jeine Entftehung von 1725 
und 1726, und hieß von 1732 bis 1790, zu welder 
Zeit ein Bataillon des 1726 formirten Regiments 
Tenginst Hinzutrat, Navaginsliſches. Es nahın am 
jiebenjährigen Kriege theil und befand ſich 1762 in 
Schlefien mit bei der Armee Friedrich! des Großen. 

Von 1790 ab führte ed den Namen St. Beters- 
burger Gremadierregiment, den es mit Fleinen Ab— 
weihungen bis auf die neuejte Zeit beibehalten und 
unter dem es ſich in allen Sriegen, zunächſt gegen 
Polen, Lorbeeren erworben hat. Der erite Chef des 
Regiments war Großfürſt Konftantin Pawlowitſch. 
Unter Kaiſer Alexander I. betheiligte ſich das Regiment 
zunädit 1805 an der don dem Grafen Tolitoi kom— 
mandirten Erpebition nad) Hannover und hatte bei dem 
Rückmarſch in Stettin zum erjten Male Gelegenheit, 
jeinen künftigen Chef König Friedrich Wilhelm ILL, und 
deſſen Gemahlin zu jehen. Im Berlin bejegte damals 
ein Bataillon ded Regiments einen Tag lang alle Wachen. 
Erſt 1814 erhielt jedod dad Negiment, welches ſich in 
allen Kämpfen gegen die Franzoſen hervorgethan und 
bei dem Durchzug durch Berlin wiederum Aufmerk— 
jamfeit erregt hatte, Seine Majejtät den König von 
Preußen zum Chef, und zwar nad dem Rückmarſch 
nad; Rußland in Riga im Oktober. Seit jener Zeit 
führt das Negiment aud) den Namenszug bed ver— 
ewigten Chefs auf den Epauletten und Achſelllappen. 
Große Ehren wurden ihm beim Rückmarſch aus Frank— 
reich 1815 wiederum in Berlin zu Theil. Seine Majeftät 
der König holte daS Regiment ein umd begleitete es 
beim Abmarſch. Paraden, Bälle und andere Feite 
wurden beranjtaltet x. Die Garnifon war nad dem 
Kriege Narwa. Bei Gelegenheit des Krieges gegen 
Polen 1831, an dem das Regiment im Verbande des 
Grenadierkorps fid) ruhmvoll betheiligte, vereinigte ſich 
das Petersburger Grenadierregiment König Yriedrid) 
Wilhelm III, ebenjo wie das in gleichem Range mit 
ihm ftehende Kerholmiche Grenadierregiment des Kaiſers 
bon Dejterreich, mit den Garde » Infanterieregimentern 
Litthauen und Volhynien und bilden mit Diejen 
bis auf dieje Stunde die 3. Garde-Infanteriedivifion, 
Stab Warſchau; die Garnifon des Regiments war aber 
lange Zeit Nartva. 

An der Revue bei Kaliih 1835 nahm das Regie 
ment mit Untheil und erhielt 1840 zum Undenten 
die Uniform des vereiwigten Chefs. Sein Sohn, König 
Friedrich Wilhelm IV., war nicht Chef des Regiments, 
erwies ihm aber bei mehrfachen Gelegenheiten große 
Gunft, jo namentlich als der König 1842 Petersburg 
und aud das Lager von Kraßnoe Selo bejuchte, in 
dem auch das Negiment feine Sommerübungen abhielt. 
Als im Jahre 1862 in Polen der Aufjtand ausbrady, 
wurde das Regiment, deögleichen das Kexholmſche, als 
„auserlefene*“ Truppe nach Polen gejchidt und iſt 
dort jeither im Beſtande der 2. Brigade der 3. Garde— 
Infanteriedivifion in Garniſon verblieben. 

Im Jahre 1862 (Befehl vom 5. [17.] März) Hatte 
das Regiment die Auszeichnung, Seine Majeftät König 
Wilhelm I. von Preußen zum Chef zu erhalten, doch 
wurde, da der Aufftand noch andbauerte, die Beglüd- 
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wünjchungsbeputation erſt im März 1863, gelegentlich der 
Grimdjteinlegung zum Denkmal Friedrich Wilhelms IIL, 
nad) Berlin geichictt und dort glänzend empfangen, jo 
namentlich auch von Seiten unſeres Aleranderregiments, 
mit dem es auch fpäterhin ſtets auf befonders brüder- 
lihem Fuß geitanden hat. König und fpäter Kaiſer 
Wilhelm I. hat bei diefer Gelegenheit und auch jpäter 
feinem Ruffiichen Grenadierregiment fortdauernd Gnaden— 
beweije gegeben, jo auch während des Krieges gegen 
Frankreich dvermittelit eines Telegramms an den Regi— 
mentsfommandenr. 

Am 26. Februar a. St. 1871 wurde Seine Kaijerliche 
Hoheit der damalige Kronprinz des Deutichen Reiches 
und von Preußen zum zweiten Chef des Negiments 
ernannt, während gleichzeitig Kaifer Alerander II. die 
Chefitelle des Kaiſer Alexanderregiments anzunehmen 
geruhte. 

Als nach der Rückkehr der Gardetruppen aus Frank: 
reid; dad Denkmal Friedrih Wilhelms IIT. in Berlin 
enthüllt wurde, erjchien zu dieſer Feier wiederum eine 
Deputation (urjprüngli war eine ganze Kompagnie 
dazu bejtimmt) des St. Petersburger Grenadierregiments 
und erfuhr dabei große Auszeichnungen. Vor der Ent- 
hüllungsfeier erhielt am 9. Juni die Deputation die 
freudige Nachricht, daß Seine Königliche Hoheit Prinz 
Wilhelm, des jeht regierenden Kaiſers Majejtät, in den 
Liſten des St. Petersburger Grenadierregiments zu 
führen jei. Das dem Regiment gejchenkte Porträt des 
damaligen Prinzen Wilhelm befindet fich neben dem 
je... erlauchten Baterd in dem Dffizierlafino des 
Regiments. 

Seine jeht regierende Majejtät, Kaiſer Wilhelm II., 
der überdies Chef de3 Infanterieregiments Wyborg iſt, 
beffeidet die Stelle des Chefs des St. Peteröburger 
Örenadierregiments jeit dem 6. (18.) Juni 1888. Vor 
nicht langer Zeit überfandte der hohe Chef dem Regi— 
ment fein Bild in der Regiment3uniform mit dem Bande 
des Andreasordens und der Slette des Hohenzollernſchen 
Hausordens, darüber den eneraldmantel, in einem 
prachtvollen Rahmen. 

Gelegentlich der Erhebung des Regiments zur alten 
Garde hat Kaiſer Wilhelm demfelben in einer jehr 
gnädigen Form feine Glückwünſche ausgedrüdt. 

Im Jahre 1873 bejuchte Kaiſer Wilhelm I. St. Peters» 
burg, wohin ebenjo wie das nfanterieregiment Kaluga 
und das DOrdend:Dragonerregiment aud fein Regiment 
beordert wurde und wo es im jeder Hinlicht glänzend 
abſchnitt. Im Jahre 1874 erhielt dad Regiment von 
feinem Chef Fahnenbänder nad) Preußiſchem Muſter 
(1878 auch das 1846 neuformirte 4. Bataillon). 
Wührend ded Krieges mit der Türlei verfolgte Kaiſer 
Wilhelm die Thaten feines Negiments mit dem höchſten 
nterefje und verlieh nach Beendigung des Krieges 
Dffizieren und Mannichaften reiche Ordensanszeichnungen. 
Das Negiment wird in der Nuffishen Armee vorzugs— 
weije das „Preußiſche“ genannt, und das Dffiziertorps 
verfehlt nie, Preußischen Kameraden, die nach Warfchau 
fommen, in der liebenswürdigiten Weiſe zu begegnen. 
(Nah dem Plänfler.) 
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Kleine Mittheilungen. 


Frankreich, EineAltersgrenze für Zahlmeiſter 
(payeurs), deren gehen zuzuſchreiben ift, dab das Heer 
eine Anzahl von Beamten hat, melde nicht mehr die 
erforderlihe Ruſtigkeit befigen, um den Anftrengungen 
gewachſen zu fein, die vorausfihtlicd die Theilnahme an 
einem Feldzuge an fie ftellen würde, ift durch eine Vers. 
fügung des Präfidenten ber Republifvom 15. November 1894 
dahin vorgefchrieben worden, daß die payeurs generaux 
mit 60, Die payeurs principaux mit 55, bie payeurs 
particuliers und die payeurs adjoints mit 50 Jahren 
aufhören müflen dem aktiven Dienftitande anzugehören 
und alsdann genöthigt fein follen, zur Reſerve überzutreten, 

(Bulletin ofüciel da ministere de la guerre.) 


— Die neu erridteten Alpenlager in den Grenz: 
ebieten des 14. und 15. Armeelorps follen in Gemäb: 
Beit einer vom Kriegäminifter getroffenen Anordnung, 
damit die Uebergänge nie ganz von Truppen entblößt 
find, auch im Winter befegt bleiben. Nach Beendigung 
der SHerbjtübungen ift in einem jeden berfelben eine 
Kompagnie der Alpenbataillone zurüdgeblieben, melde 
dort belafjen werben foll, bis der Schnee die Höhen 
unzugänglih gemacht haben wird. Dann übernimmt in 
einem jeden berfelben ein Offizier nebit 30 bis 50 unter 
den fräftigften ſich freimillig meldenden Jägern die 
Bewachung. In der Tarentaife wird der Poſten Traverfette 
unterhalb des fleinen Sant Bernhard befest, eine 
bleibende Befagung erhalten auch Seloges und Chapieur. 
Diefe Poften liegen in Höhen von 1500 bis 2000 m. 

— Die Verwendung von Schwefelfäure bei 
ber Xederfabrilation wird, wie aus einer feitend bes 
Beneralfyndilates der Srangöfiihen Zohgerber an ben 
Kriegsminiſter gerichteten Eingabe hervorgeht, von vielen 
Fabrifanten als ein felbitverftändliches und durchaus 
gerechtfertigtes Verfahren angefehen. Die Erwiderung 
aber läßt erfennen, daß die Heeresverwaltung durchaus 
anderer Anficht ij. Im dem Antwortſchreiben wird 
zugeltanden, dak während der Revolution und zur Zeit 
des legten Deutſch-Franzöſiſchen Krieges, wo die vor: 
handenen Beftände an anderweit hergeitelltem Leder nicht 
enügt hätten, um ben Bedarf zu deden, Leder in Ge: 
— genommen ſei, welches unter Anwendung von 
Säuren gegerbt worden; es ſeien das aber behet 
geweſen, welche nicht allzu viel Schaden gethan hätten, 
weil die aus derartig hergeſtelltem Leder gefertigten 
Gegenftände fofort in Gebraud genommen jeien und 
Säuren ihre nadtheiligen Einwirkungen auf das Leder 
hauptſächlich erft fpäter äußerten. An dem Grundſatze 
aber, Xeder, das mit Säuren gargemadt fei, von den 
Lieferungen an die Deeredverwaltung auszufchliegen, müſſe 
fejtgehalten werden. 

Le Progrös militaire Nr. 1466.) 


Stalien, Nachſtehende Ueberfiht der Geſammt— 
ftreitfräfte, melde die Kolonie Eritrea einem aber» 
maligen Angriff der Derwiſche, der ſich vorzubereiten 
ſcheint, entgegenitellen fönnte, entnehmen wir dem Esereito 
italiano Nr. 138. Diefelben beftehen aus: 1. Neguläre 
Truppen und zwar: a) rein Italienifhe: 1 Bataillon 
Zäger zu 4 Kompagnien, 1 Kommifjariats: und 1 Sani« 
tätsfompagnie, b) gemiſchte: 1 Kompagnie Karabinieri, 
1 Kompagnie Kanoniere, 1 Kompagnie Genie, 1 Kom— 





| pagnie Train, e) rein einheimifhe: 4 Bataillone Ins 





fanterie zu je 5 Kompagnien, 1 Eskadron, 1 Gebirgs— 
batterie, zufammen 1513 Italiener, 5263 Eingeborene 
gleih 6776 Mann. 2. Milizen: 8 Rompagnien Mobil: 
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miliz, die aus Aslaris refrutirt werben und nad) folgen» | gezogene Referviften auf 32 Rotten für die Halblompagnie 


den Orten beurlaubt find: je 2 nad) Asmara und Keren, 
je 1 nadı Adda-Ugré, Agordat, Archica und Saati, zus 
—— 1500 Dann. 3. Irreguläre Banden. Von 
diefen find einige beurlaubt, andere permanent im Dienft; 
fie zerfallen in mohammedanifhe in dem Landſtrich 
zwifhen Barca und Mareb und — in der Zone 
von Asmara, jene find 396, dieſe 881 Köpfe ſtark, 
zufammen 1277 Dann, 4 Schließlich kann eine Art 
Landſturm freimilliger Tirailleure aufgeboten werden, 
beftehend aus Italtenifhen Arbeitern und Geſchäfts— 
leuten in Mafjaua, Asmara und Keren, die von Unter: 
offizieren der Armee einererzirt werden. Die Bewaffnung 
aller Truppen befteht aus Vetterli-Repetirgewehren mit 
Balliftitpatronen. 


Defterreicdylingarn. Eine Stiftung des Erz: 
herzogs Albredt für das Dragonerregiment 
Nr. 4, deren Satzungen laut Normalverordnungen für 
das k. und k. Seer, 50. Stüd, 1894 die Kaiferlihe Ges 
nehmigung erhalten haben, übermweilt dem Regiment, 
wie in dem Gtiftäbriefe der hohe Geber fchreibt, „als 
Beweis meiner Fürforge und aus alter Anhänglichteit 
an das Dragonerregiment Nr. 4, bei welchem ich bereitä vor 
55 Jahren gedient habe”, ein unantaftbares Kapital von 
40 000 Kronen, mit der Beftimmung, dak das Pins: 
erträgnig von 25000 Kronen für gemeinnüßige Zwecke 
bes Dffizierforps und zwar in erjter Linie zur Unter: 
ftüugung von Offizieren, die durch Pferdeverluſte getroffen 
würden, in zweiter Linie zur Erleichterung der Beiträge 
für Offigierdmenage, Bibliothef 2c. zu verwenden ijt, 
und daß die Zinfen des Reftbetrages von 15 000 Kronen 
in gleihen Beträgen an ſechs altive, älter gebiente, 
brave Unteroffiziere vertheilt werden follen, welche ſich 
bei der Ausbildung der Mannſchaft hervorgethban haben. 
Die Vertheilung hat alljährlih am 19. April, dem 
Geburtstage Kaiſer Ferdinands J., defien Namen das 
Regiment für immerwährende Zeiten führt, zu geſchehen. 

— Ein Regimentsmufeum anzulegen, ift das in 
Salzburg ftationirte, mehr ald 200 Jahre alte Infanteries 
regiment Erzherzog Nainer Nr. 59 bemüht. Das Kom: 
mando bittet Privatleute wie Vereine, in deren Befige 
fid} etwa einft bei der Infanterie des F. und k. Heeres 
im Gebraude geweſene Waffen, Ausrüftungs: und 
Belleidungsgegenitände oder Orden, Ehrenzeihen, Denk⸗ 
münzen, welche Negimentsangehörigen verliehen wurden, 

hotographifche Aufnahmen der Lebteren, bildliche Dars 

rec von Ariegsereignifien, an denen das Regiment 
theilgenommen hat, und dergleihen mehr befinden Follten, 
in den Zertungen um geneigte Widmung oder fäufliche 
Ueberlafjung dieſer Sagen. 

— Die Befhreibung als Eigenthbum des k. 
Ungarifhen Aerars (in Benupung und Verwaltung 
der f. und k. gemeinfamen Hriegsverwaltung) ſämmtlichet 
in Transleithanien befindlihen Immobilien, melde ala 
Eigenthum des Militärärard oder der gemeinfamen 
Kriegsverwaltung in die Grundbüder eingetragen find, 
ift durch die Normalverordnungen für das k. und k. Heer, 
50. Stüd, 1894, angeordnet worden. 


Nufland. Das 4. Armeelorps (Stab Minst), 
aus der 30. und 40. Anfanteriedivifion beftehend, hat, 
da die großen Manöver, die bei Smolenst ftattfinden 
follten, ın diefem Jahre ausfielen, für fi ein Manöver 
abgehalten. Die Infanterieregimenter waren durch ein« 





aebradt; die Batterien hatten acht Geſchütze befpannt. 
Die Verftärlung wurde nah Art einer thatfädlichen 
Mobilmahung durdgeführt. Da das 4. Korps feine 
Kavalleriedivijton hat, fo traten die Freiwilligen-⸗Kom— 
mandos an deren Stelle. Ihre Aufgabe beftand in der 
Erkundung des Geländes und der Wege, der Ausbefjerung 
der Letzteren, der MUeberbringung von Befehlen und 
Meldungen, der Aufrechterhaltung der Verbindung zwiſchen 
den Kolonnen, der Einrihtung einer Poſt mitteld Fahr⸗ 
räder. Einen großen Nuten hatte die Formirung von 
mit ausrangirten Savalleriepferden beritten gemachten 
Freiwilligen Kommandos der 2. Brigabe der 30, Infanteries 
bivifion in der Stärfe von 20 Mann pro Regiment. 
Zedes Kommando dieſer berittenen Freiwilligen ftand 
unter einem Dffizier. Sie verfahen den Dienft von 
berittenen Ordonnanzen und Patrouilleuren. „Dergleichen 
reitende Patrouilleure“, heißt es,„ſoll bei einer Mobilmachung 
jedes Infanterieregiment erhalten, damit die Kommandeure 
vollſtändig zuverläſſige Nachrichten von ihren eigenen 
Leuten erhalten. in bedeutender Prozentſatz der 
Kavallerie wird vor den einzelnen Ablommandirungen 
von Mannſchaften bewahrt, die die Estadrons ſchwächen 
und den Kommandeuren Leute geben, die mit ihren 
neuen Obliegenheiten wenig belannt find.” 
(Ruffifher Invalide Nr. 246/1894.) 

— Zum aftiven Dienft wurden im laufenden 
Jahre von der einheimischen Bevölkerung des Kautafus 
2400 Mann einberufen, wovon 100 Dffetinen zur Offetinis 
fhen Reitenden Divifion (2 Sfotnien) traten. 

— Eine probeweife Nobilmadhung des 4. Pon— 
tonnierbataillons, das in Kijew garnifonirt, hat dafelbft 
ftattgefunden. Man begann um 8 Uhr morgens und 
war gegen 9 Uhr abends fertig Die Beipannung 
wurde der Artillerre entnommen. Nach Beendigung ber 
Mobilmahung wurde ein Marſch mit dem Wontonparf 
ausgeführt. (Plänkler Nr. 215.) 

— Die Entlaffung der jungen Aerzte aus der 
militärmebizinifchen Akademie fand am 24. November 1894 
ftatt. 115 junge Leute hatten das Examen beftanden, 
27 nid. (Nowoſti Nr. 315/1894.) 

— In einem Prifas für den Kijewer Militär: 
bezirf, deſſen Kommandeur der Generaladjutant Dras 
gomirom ift, ift Folgendes ausgefproden: „Zwei Sfotnien 
des 16. Donsfafafenregimentd und ber 1. Orenburger 
Kafatenbatterie wurde befohlen, über den Bug zu gehen. 
Die Sfotnien durchſchwammen ben Fluß in einer Stunde. 
Die Kafaten arbeiteten vorzüglich, die Pferde ſchwammen 
gut. Es wäre zu wünfden, daß auch die Dragoner ſich 
mit biefer Sache befannt madıten. Die Gefchüge wurden 
auf Korkſchwimmhölzern hinübergefhafit; ein Schwimm« 
holz glitt von dem Geſchütz ab, jo daß es umfıppte 
und in das Wafler tauchte. Das kümmerte die Oren- 
burger nit: fie benugten ben Umftand, dab das 
umgelippte Gefhüß weiter ſchwamm, und zogen es, 
wenn auch mit großer Anſtrengung an das andere Ufer, 
fehrten es an einer feihten Stelle um und ftellten es 
wieder richtig auf. Der Unfall mit dem Schwimmholz 
ftörte das Bıld des Ueberganges, gab aber den Kaſalen 
Gelegenheit, Findigfeit und Beharrlichleit zu zeigen, was 
mehr werth ift als jedes Bild. Allerdings wäre es 
befjer, wenn die Artilleriften e8 verftänden, die Schwimm— 
hölzer gründlicher zu befeftigen.” 

(Rufliiher Invalide Nr. 227/1894.) 
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Perjonal: Veränderungen. 
Königlich Preußiſche Armee. 
Offiziere, Portepecfähnride :c. Darjes, Set. Lt. vom Feldart. Negt. Nr. 36, in das 
A. Ermennungen, Beförderungen und Berfegungen, Nafjau. Feldart. Regt. Nr. 27 verfeßt. 
Sm aftiven Heere. FREE 


Nened Palais, den 5. Januar 1895. B. Abſchiedsbewilligungen. 
Heinrichs, Major 5. D., dritter Staböoffizier bei dem Im aktiven Heere. 
Landw. Bezirk I. Berlin, bi8 Ende März d. Is. zur Neues Palais, den 5. Jannar 1895. 
Dienftleiftung bei dem Belfeidungsamt des I. Urmee- | v. Rudno-Rudzinski, Sek. Lt. vom Schlej. Train: 


torps fommanbdirt. Bat. Nr. 6, mit Penſion der Abſchied bewilligt. 


Königlich Banerifche Armee. 


Nffiziere, Portepeefähnriche ıc. |  Verhälmiß & la suite des 1. Inf. Regts. König 
. eſtellt. 
A. Ernennungen, Beförberungen und Verſetzungen. 8 Den 3. Januar 1895, 
Im altiven Heere Herzog Siegfried in Bayern Königliche Hoheit, 
Den 31. Dezember 1894. Sek. Lt. à la suite des Inf. Leib-Regts., in ben 


Frhr. v. Ach, Gen. Lt. und Kriegsminiſter, in das etatömäß. Stand des genannten Regts. verjeht. 
1. Quartal 189.] 
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Schr. v. Reitzenſtein, Hauptm. a. D., unter Ver— des Hauptlonferbatoriums der Armee, mit Penfion 
ieihung des Charalters ald Major mit der Anciennetät und mit der Erlaubniß zum Tragen ber Uniform 
vom 18. April 1882 und unter Verſetzung in das ber Abichied bervilligt. 

Verhältniß & la suite des 2. Fußart. Regts, als | Zierhut, Pr. Lt. a. D., die Ausſicht auf Anftellung 
Konlervator und Vorftand des Hauptfonfervatoriums im Civildienft ausnahmsweiſe nachträglich verliehen. 


der Armee wieberangeftellt. Den 4. Januar 1895. 
EEETEN Schr. v. Godin, Major a. D., unter die mit Penfion 
B. Abſchiedsbewilligungen. zur Disp. jtehenden Offiziere eingereiht. 


Im altiven Heere 
Den 3. Januar 1895. 
Frhr. v. Feiligih, Major, Konjervator und Vorſtand 


Mezger, Set. Lt. vom 4. Feldart. Regt. König, biäher 
lommandirt zur Urt. und Ingen. Schule, zu ben 
Nef. Offizieren des genannten Negts. verjcht. 





XII. (Königlid Württembergifches) Armeekorps. 
Den 4. Januar 1895. Dr. Kurß der Re. vom Landw. Bezirk Stuttgart, 
Die Unterärzte: Dr. Kauffmann der Rei. vom Landw. Bezirk Eß— 
Dr. Krimmel der Landw. 1. Aufgebot vom Landw. fingen, — zu Aijift. Aerzten 2. Kl. befördert. 
Bezirf Ravensburg, 








Kaiferlihe Marine, 


Offiziere ıc. Dr. Bäuerlein, Marine-Dber- Stabsarzt 1. Kl. und 
Ernenmungen, Beförderungen, Berjegungen ꝛc. Marine Stationsarzt, mit Penfion und der bisherigen 
Nened Palais, den 31. Dezember 1894. Uniform, unter Verleihung des Charakters ald Gen. 


Büllers, Kord. Kapitän, von dem Kommando ©. M. Arzt 2. AL, 
Aviſos „Pfeil“ entbunden, Dr. Lotſch, Marine-Stabsarzt, 


{eni v. Kapitä Dr. Höfling, Dr. Caplid, Stabsärzte der Ser 
eg — a nl ea wehr 1. Aufgebot3 im Landw. Bezirk Weſel bezw. 
III. Berlin, — der Abſchied bewilligt. 


Im Sanitätstorps, 
Neues Palais, den 31. Dezember 1894. 

Koch, Marines Affift. Arzt 1. Kl., zum überzähl. Marine: 
Stabsarzt, 

Dr. Ortmann, Dr. Keck, Afift. Aerzte 2. SU. der 
MarineNef. im Landw. Bezirk Lübed bezw. II. Altona, 
zu Aſſiſt. Aerzten 1. Kl. der Marine-Ref,,— befördert. 

Dieſelben erhalten Patente von dem Tage, an Nenes Palais, den 2. Januar 1895. 
welchem die Beförderung ihrer Alterögenofien in der | Bartſch, Pr. Lt. a. D., bisher vom Inf. Regt. Nr. 99, 
Armee ausgeſprochen wird. | mit dem 7. Januar 1895 der Schugtruppe zugetheilt. 


Schuptruppe für Deutſch-Oſtafrika: 
Menes Palais, den 31. Dezember 1894. 
Hornung, Sek. Lt. a. D., jcheidet mit dem 31. De 

zember 1894 aus der Schugtruppe aus. 


Schußtruppe für Kamerun: 


Ordens- Verleihungen. 
Preußen. | ala suite der Armee, das Ritterkreuz des Verdienſt⸗ 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigit Ordens der Bayerlichen Krone zu verleigen. 
geruht: _ 
bem Gefreiten Eiſele im Bad. Train-PBat. Nr. 14, j ER: Zöärttemberg. * 
dem Gefreiten der Reſ. des 1. Garde-Feldart. Negts. Seine Majeftät der König Haben Allergnäbigit 

Müller zu Balder&heim im reife Mülhauſen i. €., geruht: 

— die Rettungd:Medaille am Bande zu verleihen. den nachbenannten Offizieren die Erlaubniß zur Ans 
fegung der ihnen verlichenen nichtwürttembergiſchen 
— Inſignien zu ertheilen, und zwar: 

— des Königlid % ij t 9 s 8 
* —— rg Hoheit En Luitpold, — —— —— 

önigreichs Bayern Verweſer, haben im Namen dem Hauptmann Bi Komp. i Regt. 
Seiner Majefät des Mönigs Sic Mlerfätft ber | MI eſergonp. Che in Juf Rez 
wogen gefunden: | dem Hauptmann Schinzinger der Feldart. 1. Auf 
dem Nittmeifter Frhrn. Tucher v. Simmeläborf, | gebot3 vom Landw. Bezirt Stuttgart; 


ne ⏑ —— 
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de3 Königlich Preußiſchen Kromen-Drdens dritter Klaſſe: bes Offizierkreuzes dieſes Ordens: 
dem Dberjtlieutenant a. D. Beurlin, zuleßt Kommans | dem Dberftlieutenant a. D. Beurlin, zulegt Komman— 
deur des Pion. Bats. Nr. 13; beur des Pion. Bats. Nr. 13, 


des Kommandeurkreuzes des Kalſerlich Japaniſchen 
Ordens des heiligen Schatzes: 
dem Oberſten v. Flaiz, Kommandeur des 2. Feldart. 
Regts. Nr. 29 Prinz-Regent Luitpold von Bayern; 


dem Major Geßler, Abtheil. Kommandeur im 2. Feld⸗ 
art, Regt. Nr 29 Prinz - Regent Luitpold von 
Bayern. 








VUadhweifung 
ber vom 1. Dftober bid Ende Dezember 1894 zur offiziellen Kenntniß gefommenen Todesfälle von Offizieren 
des XIII. (Königlih Württembergiihen) Armeelorps. 
Geitorben am: 
v. Fad, Gen. Major 5. D., Kommandant des Ehren-Inpalidenlorps. 3. November 1894. 
Balder, Rittm. von der av. 2. Aufgebot? des Landw. Bezirks Rottweil. 4. = s 





Nadhweifung 
der vom 1. Oltober bis Ende Dezember 1894 zur offiziellen Kenntniß gefommenen Todesfälle bon penfionirten 
und ausgejchiedenen Offizieren ꝛc. des XIII. (Königlich Württembergifchen) Armeelorps. 
Geſtorben am: 


v. Rümelin, Oberftlt. 3. D, zuleßt Kommandeur des Landw. Bezirks Mergentheim. 7. Oftober 1894. 
dv. Triebig, Gen. Lt. a. D., zulegt Kommandant von Stuttgart. 11. s # 
v. Schönlin, Oberſt a. D., zulegt Kommandeur des Train-Batd. Nr. 13. 7. November = 
Hirth, Zahlmftr. a. D., zulegt im Gren. Negt. Königin Olga Nr. 119. 11. Dezember = 

v. Milkau, Major a. D., zulegt Kommandant der Depot » Abtheil. des 4. Inf, Negts. 
Nr. 122 Kaijer Franz Joſeph von Defterreich, König von Ungarn. 12. 5 # 
Nichtamtlicher Theil. 

Militäriſche Gejellihaft zu Berlin. und der ganzen Batterie in Allem, was auf das Schiehen 

2 — — | Bezug hat. Das Endziel dieſer Uebungen bejteht darin, 

Auf Allerhöchften Befehl Seiner Majejtät des Kaiferd | daß nicht nur ſämmtliche Mannfchaften die ihnen beim 


und Königs fällt der Vortrag des Generals Freiheren | Schießen zufallenden Obliegenheiten kennen, jondern auch 
v. Bilfing am 9. Januar aus und findet im Februar ſtatt. die ſorgſame und dabei ſchneile Ausführung der regle— 
‚ General Freiherr v. Falkenhauſen iſt dienſtlich ver- | mentariichen Vorſchriften für das Schießen zur Gewohnheit 
hindert, feinen Vortrag zu halten. wird, dab ſich eine jelbit beim jchnelliten Feuer nicht 
— verſagende Feuerdisziplin herausbildet und möglichſie 
Die Ausbildung der Ruſſiſchen Feldartillerie in | Sicherheit in der Beobachtung der Schüſſe (unter An: 
Schießen. wendung der erforderlichen techniſchen Hülfsmittel) er— 

langt wird. 


Die vorbereitenden Uebungen werden auf Grund 
© 4 pe ln — sage von Schiekaufgaben nach Kommandos und Bejchlen aus: 


: 2 1 geführt. Das Ergebniß der angenommenen Beobachtung 
ee oe | Dt du Siebe arg ot, Sen erden 
endgültige Vorfchrift erjegt. Der meientlidre Inhalt Ichläge mitgetheilt. Die Uebungen finden das ganze 
biefer „Worichrift für die Musbildung der Feld Jehr hindurch ftatt: während der Winterausbilung bis 
artillerie im Schießen“ dürfte bei der Widhligfeit zum Beginn ber — ganze Schieklbung 
welche die Vorbereitung der Feldertillerie auf ihre hindurch und nad) Beendigung derjelben. Sie find mit 
ausſchließliche Gefechtsthaͤtigleit beſitzt, von allgemeinem Dem gersöhnfiigen Ggexgieen, — —— ucbungen 
⸗ und ‚Ra — 53236 nn — 

Mit der Deutſchen Schießvorſchrift deckt ſich die De er Re ag. DR nn ee 
Ruffifche Ausbilbungsvoricrift infofern nicht, = Die ald Ganzes fo weit durdigebildet fein, daß die Feuer: 


2 —* disziplin eine ausreichende iſt. Der Batterieführer muß 
eigentlichen Schießregeln in derſelben nicht enthalten ſind. 
Sie umfaßt nur die Vorbereitung für das Schieften und die Schießregeln volllommen beherrichen und gewohnheits— 


. | A Silk: mäßig anwenden, nad) Beobachtung jedes Schufies jofort 
bie Beflimmungen für Abhaltung der Schiehübung. die entiprechende Korrektur fommandiren, das Ziel md 
I. Die vorbereitenden Uebungen. den Zielpunft Har und beftimmt bezeichnen. Die Zug- 
Allgemeines. Zu den vorbereitenden Uebungen | führer müſſen fich die reglementariichen Vorfchriften für 
gehört die Ausbildung der Mannichaften, der Dffiziere | die Seitenkorrelturen zu eigen gemacht haben, die Befehle 
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und Kommandos des Batteriehefs [ebendig und genau 
weitergeben und die Bezeichnung des Ziels und Ziel— 
punftes richtig auffaffen. 

Die Offiziere find dabei nicht nur in den Übliegen- 
heiten zu üben, welche ihrer augenblidlichen, jondern auch 
in denen, welche der nächſthöheren Stellung entiprechen. 


Vorbereitende Hebungen der Mannſchaften. 


Jeder Artilleriit muß im Stande jein, die Ver- 
richtungen, aller Nummern beim Laden und Feuern*) 
auszuführen, die Munition richtig zu behandeln, das 
Material zu reinigen und einzufetten und mit demielben 
unter den verjchiedenartigften Berhältniffen umzugehen. 
Zweck und Bezeichnung jeiner Haupttheile muß er kennen. 


Die Ausbildung erfolgt nur praftiih am Material 
jelbjt unter gleichzeitiger Unterweifung; beſonderer 
mündlicher Unterricht it ausgeſchloſſen. Das Stellen 
des Aufſatzes und der Yünder wird zuerft am Aufſatz 
und den Geſchoſſen ohne Geſchütz gelehrt, jpäter die 
ganze Bedienung des Geſchützes nad) dem Neglement für 
das Geſchützexerziren unter Anwendung von Ererzir- 
munition. Unfangs iſt bei der Ausführung nur auf 
Nichtigkeit und Genauigkeit zu ſehen, die Schnelligfeit 
muß Sich durch Uebung und Gewohnheit allmählid) 
entwickeln. 

Diejenigen Mannſchaften, welche die Batterie— 
ſchule beſucht haben, müſſen außerdem noch verſtehen, 
ſämmtliche Theile des Geſchützes, der Protze, des 
Munitionswagens und Zubehörs auf ihren vorſchrifts— 
mäßigen Zuſtand zu unterſuchen, den Verſchluß zu reinigen 
und einzufetten, beſchädigte Theile des Rohres, des 
Verſchluſſes und der Laffete unter Aufſicht eines Offiziers 
durch Vorrathsſtücke zu erſetzen, das Durchſchlagen von 
Pulvergaſen abzuſtellen und die Munition (wenigſtens 
nad) den Beladungsplänen) in den PBrogen und Munitions— 
wagen zu berpaden. 

Für die Rihtlanoniere gelten außerdem nod) die 
Beltimmungen der bereits erwähnten „Vorſchrift für die 
Ausbildung der Nichtlanoniere“, an die Feuerwerls- 
nefreiten**) werden weitergehende Anforderungen in 
Bezug auf Anfertigung und Behandlung der Munition 
geſtellt. 

Die Unteroffiziere***) ſollen das beim Brigade— 
Lehrkommando Erlernte beherrſchen und die Mannſchaften 
für ihre Verrichtungen auszubilden verſtehen. Außerdem 
muß bei jeder Batterie pro Zug ein Unteroffizier als 


*) Fur die Anforderungen im Richten gelten die 1802 
erlafienen Beitimmungen der „Borichrift für die Nusbildung 
der Richtlanoniere“. Nach denſelben ſoll zwar jeder Artilleriſt, 
ſoweit ihn nicht körperliche oder geiftige Mängel dazu unfähig 
machen, dad Richten erlemen, eine befondere, gründliche Aus— 
bildung als Hichtlanoniere erhalten aber nur bie Fahigſten und 
Zuverläfftgften. Für jedes Gejhüg der Batterie muß immer 
ein etatömäßiger und ein Neferve-Richtlanonier vorbanben fein. 

**, Die Batterie hat nach der Zahl ihrer Gefchüige acht ober 
ſechs „Bombarbirlaboratoriften“, welche im Gefreitenrang ftehen 
und befonders in allen Munitionsarbeiten ausgebildet find. 
Sie entfprechen alfo einer niederen Stufe unferer Feuerwerler. 

*+*, Die Unteroffiziere ber Feldartillerie heiken in Rußland 
Feuerwerker“. 
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Zugführer ausgebildet werden. Die hierzu beſtimmten 
Unteroffiziere treten beim Geſchützexerziren auf der Stelle 
häufiger als Zugführer ein und werden auch beim Scharf: 
ſchießen zuweilen als ſolche verwendet. 


Ausbildung der Offiziere. 


Die vorbereitenden Uebungen der Offiziere in der 
Batterie leitet der Batterielommandeur. Er ſtellt beim 
Geſchützexerziren Schießaufgaben, welche möglichſt im 
Kopfe und ohne Benutzung der Schußtafeln zu löſen find. 

Das Durcharbeiten von Schießbeiſpielen im 
Zimmer (Artilleriefpiel) dient dazu, Batterie: und 
Zugführer in der richtigen Anwendung der veglementa- 
rifchen Kommandos und Sciehregeln unter den ver: 
ichiedenften Verhältniſſen zu befejtigen. Dabei kann der 
Leitende die von der Haupt-Artillerievermaltung em— 
pfohlenen Apparate und Hülfsmittel*) benußen oder ohne 
diejelben die Uebung leiten. In den Beifpielen ift vom 
Leichteren zum Schwereren fortzujchreiten; der Führer 
giebt dabei diejelben Kommandos, welche er in Wirklichkeit 
vor ber Batterie geben würde. 

Uebungen auf Plänen und Karten (nad Art 
unjeres triegsipielö) haben den Zwed, die Offiziere in der 
Führung der Artillerie in gemiſchten Truppenverbänden 
auszubilden. Der Hauptwerth ift dabei auf die Ber 
wendung der Artillerie zu legen, die Thätigkeit der anderen 
Waffen wird nur jo weit berührt, als jie die der Artillerie 
beeinflußt. Zeit- und Raumverhältniſſe find ftreng der 
Wirklichkeit entiprechend in Betracht zu ziehen. Ueber 
ben techniichen Theil des Schießens lann u. A. mit 
Hülfe der von der Haupt-Wrtillerieveriwaltung empfohlenen 
Apparate entichieden werden, zur Beurtbeilung der euer: 
leitung kommt die Wahl des Zieles, die Berüdjichtigung 
der eigenen Truppen und des Gefedhtöverlaufs, das 
rechtzeitige Einftellen und Wiedereröffnen des Feuers, 
Ziel- und Stellungswedjiel, Vertheilen und Bereinigen 
des Feuers u. dergl. m. in Betracht. 

Zur Uebung der Offiziere in der Beobachtung der 
Sprengpunfte und in der Anwendung darauf gegründeter 
Korrekturen dienen Mebungen mit Kanonenſchlägen. 
Diefelben werden in der Hegel während der Schiegübung 
abgehalten und jind für jeden Offizier obligatoriich. Die 
Stanonenichläge werden auf gefehtsmäßiger Entfernung 
und nad Maßgabe einer Schießliſte in entiprechendem 
Abjtand vor und hinter irgend einem Ziel (bei Schrapnels 
in verſchiedener Höhe) gelent. 


Ausbildung der Batterie. 


Die Vorbereitung der Batterie für das Schießen 
geichicht zunächſt durch Schiefaufgaben beim Geſchühz— 


*)] Diefelben, wie 5.B. das Artifleriefpiel von Muratom, 
follen es dem Leitenden ermöglichen, beim Durdarbeiten von 
Echiekbeifpielen dem Führer in rein mechaniſcher Weile bie 
Beobaditung der Schafe fo zu geben, wie fich diefelbe nad) 
den Kommandos, der gedachten Entfernung und Größe des 
Ziels, den Streuumgsverhältnifien u. dergl. in Wirklichfeit ger 
Halten würde. Auch der Schein von Millfür feitens des 
Yeitenden joll dadurch vermieden werden. Wenn der Leitende 
feiner Aufgabe nicht ganz gewachſen ift, oder nicht die geniigende 
Autorität befigt, fo wird ihn die Anwendung derartiger Hülfs: 
mitte weſentlich unterftügen. Vortheilhafter ift es aber immer, 
wenn er biejelben entbehren kann. 
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exerziren auf der Stelle, jpäter mit bejpannten Gejchüßen 
im ®elände, ohne oder mit Kanonenſchlägen. Dieje 
Uebungen find zuerjt mit einzelnen Batterien, ſpäter 
im Oruppenverbande*) vorzunehmen. Sie müfjen 
in ihrem Verlaufe dem Ernſtfall möglichſt entiprechen. 

Beim Gejhüßererziren auf der Stelle können 
die Bropnummern unbejegt bleiben. Man bezweckt damit, 
die Aufmerkfamleit auf die Kommandos, die Zielauffaffung, 
das Stellen des Auffages, das Nichten und die Feuer— 
ordnung zu fonzentriren, jo daß die Ausführung aller 
Berrihtungen durch häufige Hebung zu einer gewohnheits- 
mäßigen wird. Died Ererziren bat nicht nur auf den 
Kafernenhöfen, ſondern auch während der Lagerübung 
im Geſchützbark ftattzufinden. Zur Befeftigung in An- 
wendung der Schiejregeln werden dem Batterieführer 
die angenommenen Beobachtungen der Schüfje mitgetheilt. 
Zur Ausbildung in der ſachgemäßen Bezeichnung des 
Biel muß das Gelände vor der Batterie einigermaßen 
durchjchnitten fein und hinreichende Abwechſelung an 
Bielen bieten. 

Einen weiteren Fortſchritt bildet das Exerziren auf 
der Stelle mit voller Bedienung, welches abwechſelnd 
mit dem vorgenannten jtattfindet und in derjelben Weife 
gehandhabt wird wie bei und. Den Kommandos ift 
immer eine angenommene Gefechtslage zu Grunde zu 
legen. Während der Lagerübungen find die Ziele möglicht 
auf wirklichen Gefechtsentfernungen zu wählen. 

Das Gejhüßererziren unter Anwendung don 
Kanonenſchlägen zur Bezeichnung der Sprenapunfte 
fommt dem Scharfichießen am nächften und ijt bei guter 
Leitung im höchſten Grade belehrend. In der Negel 
werden die Batterien dabei beſpannt und taktische Aufs 
gaben in wechjelndem Gelände damit verbunden jein. 
Das ganze Berjonal der Batterien foll in der Beobachtung 
der Lage des Sprengpunktes zum Biel und den darauf 
gegründeten Korrekturen geübt werden. Es fann ſowohl 
Granat- wie Schrapnelfeuer gegen feititehende und 
bewegliche Ziele zur Darftellung gebradyt werden. Die 
Beſchaffung der hierzu erforderlichen Vorrichtungen ift 
nicht Sache der einzelnen Batterien, jondern der örtlichen 
Artillerielommandos und der Schießplatzverwaltungen. 

Beim Ererziren mit befpannten Gefhüßen im 
Gelände wird auch das Feuer der Batterien ftet3 den 
Sciehregeln entſprechend geleitet. Es joll dabei der 
techniiche Theil der Urtillerieverwendung, fowohl in 
Bezug auf das Schiefen wie auf dad Manövriren aus— 
gebildet werden. Zu diefem Ererziren find ſtets die 
bejpannten Munitionswagen mitzunehmen ; wo ſolche nicht 
vorhanden, werden fie durch Protzen erſetzt. 





*) Die Nuffiiche Feldartillerie beſitzt als höheren Verband 
nur die Brigade zu 6 Batterien (48 Gefüge). Die einheitliche 
Leitung einer jo groken Zahl von Batterien ohne Zwiſchenglied 
wird in ben meijten Fällen fehr ſchwierig, der Bedarf dafür 
auch nicht immer vorhanden fein, Infolgedeſſen hat man für 
die gemeinjame Verwendung mehrerer Batterien ben Begriff 
ber Gruppe“ eingeführt. In der Hegel verfteht man darunter 
zwei bis vier Batterien unter Führung des Brigabeflommandeurs 
oder eines älteren Vatteriechefs, jedocd wird die Bezeichnung 
„Gruppe“ auch auf größere, unter einheitlicher Zeitung ftehende 
Artilleriemaffen übertragen. 
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Da dieſen Uebungen ſtets eine taltiſche Idee unter: 
zulegen iſt, ſo darf das Feuer nur auf Ziele, welche 
Truppen darſtellen, oder auf Gegenſtände im Gelände 
gerichtet werden. Die ganze Feuerthätigleit der Batterie 
muß genau dem Verhalten beim wirklichen Scharfſchießen 
entjprechen. Inter Anderem iſt das Biel und der Ziel: 
punkt jedesmal deutlich; zu bezeichnen, die Nichtung 
forgfältig zu nehmen, ‘yeuervertheilung, Zielwechſel 
u. dergl. häufig zu üben, wobet die Richtung ſtets fontrolirt 
werden muß. 

In Anbetracht der hervorragenden Bedeutung, welche 
die vorbereitenden Uebungen auf das Ergebniß der 
Sciekübung haben, ift über diejelben bei den Batterien 
und Brigaden genau Bud zu führen, und ihre Aus- 
führung von den Brigadelommandeuren und den Artillerie- 
chefs beim Armeelorps jtreng zu überwachen. Außerdem 
findet zu Beginn der Schiegübung bei allen Batterien 
eine Prüfung der erlangten Rejultate ftatt. Dieje 
wird, unjeren Anſchauungen wenig entiprechend, durd) 
eine bejondere Kommiſſion unter Vorſitz des ältejten 
Artillerielommandeurs im Lager und unter Hinzuziehung 
des Sciefplagfommandanten abgehalten. 


Diefe Prüfung ſoll jedoch in feiner Weife den Charakter 
eines mündlichen Eramens haben, jondern in ausſchließlich 
praktiicher Weije durch Löjung von Schiegaufgaben mit 
der bejpannten Batterie gehandhabt werden. 

Das Ergebni der Prüfung wird in einem Bericht 
zufammengeftellt, welcher in dem Hauptbericht über die 
Schießübung Aufnahme findet. Sind Batterien infolge 
ungünjtiger Berhältniffe in ihrer Vorbereitung für die 
Schießübung bei Beginn derjelben noch nicht weit genug 
borgeichritten, jo find die Gründe in dem Bericht näher 
zu erläutern. 


U. Die Schiegübung. 


Gegenwärtig gilt als Regel für das Auftreten der 
Veldartillerie im Gefecht ihre Majjenverwendung, 
d. h. die gemeinfame Thätigkeit einer größeren oder 
geringeren Zahl von Batterien unter einheitlicher Feuer 
leitung. Die Verwendung einzelner Batterien bildet die 
Ausnahme. 


Eine Feldartillerie ohne hinreichende Vorbereitung 
für das Schiegen in Mafje ift nicht Eriegsbereit. Deshalb 
muß die Feldartillerie ihre Schiegübung in großen Ver— 
bänden abhalten; dadurch wird es ihr möglich, alljährlich 
nad) dem Schießen der einzelnen Batterien auch die 
erforderlichen gemeinichaftlichen Uebungen, womöglich bis 
4 der kriegsſtarlen Artillerie eines Armeekorps abzu= 

alten. 


Die Schiegübung ſoll zwei Monate dauern. Nur 
wenn dies auf Sciehpläßen, auf denen in zwei Raten 
geſchoſſen wird, abjolut unmöglich ift, darf die Dauer 
der Schießübung auf ſechs Wochen herabgejegt werden. 


Mit Ausnahme des Prüfungsichiehens, welches gegen 
Ende der Schieübung ftattfindet, dürfen während derjelben 
feine Befichtigungen abgehalten werden, da die Vor: 
bereitung darauf viel Zeit in Anſpruch nimmt. Ebenjo 
wenig darf man fi in der Schiekübung mit Dienit- 
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zweigen befafien, welche im Standort erledigt werden 
fünnen (Turnen, Serftellen von Geſchützeinſchnitten, 
Nevolverjchießen u. dergl.). Zwiſchen den einzelnen 
Schießen ift vorzugsweiſe mur ſolcher Dienft anzujeßen, 
welcher die Ausbildung im Schießen fördert. Derjelbe 
darf aber feine direkte Vorbereitung auf das nächjte 
Schießen jein. 

Außer der allen Batterien gemeinfamen Schiekübung 
findet für einzelne Batterien no ein Ergänzungs- 
furjus jtatt. Hierbei werden Uebungen und Verſuche, 
welche den Truppentheilen von der Haupt-Artillerie- 
verwaltung übertragen find, oder für welche die allgemeine 
Schießübung feine Gelegenheit bietet, ausgeführt. 

Bur allgemeinen Schiegübung gehört: das 
Batterie, das Gruppen- und das Offizierichiehen. 

Die Verhältnifje, unter denen gejchojjen wird, jollen 
denen des Krieges möglihjt nahe kommen. Jedem 
Schießen ift eine taftiiche Aufgabe, wie fie der Zahl der 
feuernden Geſchütze entjpricht, zu Grunde zu legen. 
Annahmen bezüglich des Geländes find unftatthaft und 
nur für Truppen zuläffig. 

Das Verhalten der Batterien und ihrer Führer muß 
dem Ernjtfall entiprechen. Die Rückſicht auf diefen muß 
bei der Wahl und Einnahme einer Stellung, beim 
Stellungswechiel, beim Einſchießen und bei der Leitung 
bes Feuers maßgebend fein. In der Stellung find 
Mafregeln zu treffen, um Mannſchaften und Pferde 
möglichſt vor dem feindlidyen Feuer zu ſchützen, Protzen 
und Munitionswagen verdedt aufzujtellen und den 
Munitionserfag zu ſichern. Meldungen feitlicher Be— 
obachter, Nachrichten über die Aufftellung des Feindes 
u. dergl. jind nur geftattet, joweit es den Gefechts— 
verhältnifjen entipricht. 

Die angenommenen Mafregeln des Feindes, Die 
Nichtung feines Feuerd find zu berüdfichtigen. Die 
Herjtellung von Dedungen während des Feuerns muß 
vermieden werben. 

Bei jedem Schießen tritt die Batlerie mit voller 
Geſchützzahl, d. h. mit acht oder ſechs Geſchützen 
(fahrende und Gebirgs-, bezw. reitende und Mörferbatterie) 
auf. Für die Batterien, weldye im Frieden nur vier be= 
ſpannte Gejchüge haben, ftellen andere Batterien derjelben 
Brigade die fehlenden Geſchütze mit Beipannung, das 
ganze Perfonal (außer den Fahrern) aber die feuernden 
Batterien. 

Zum Batterie und Gruppenjchießen rücken bie 
Batterien mit der erjten Staffel der Mumitionswagen *) 
aus, zu einzelnen Schießen aud mit der Vorrathslaffete 
und (duch Proben oder Flaggen) markirter zweiter 
Staffel. 

Bei allen Batterie und Offizierſchießen jollen, wenn 
irgend möglich, die Vorrichtungen zum Beobachten der 
Sprengpuntte angewendet werden, um die Schiehlijten 
aufzujtellen und die Beobachtungen in der Batterie zur 
berichtigen. 


*) Zur eriten Staffel gehören 4 (reitende Artillerie 3) 
Munitionswagen, zur zweiten alle übrigen (ſchwere Batterie 12, 
leichte 8, reitende 9). 
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Menge und Vertheilung der jährlichen 
Uebungsmunition. 
Batterie⸗ Gruppen⸗ Offizier⸗ 
Batterie | Geſchohart | | — 
Schießen 
fahrende | Granaten 120 80 36 236 
(ſchwere |Schrapnels| 120 80 36 236 
oder Kartätichen 8 — — 8 
teihte) | ——— 1. — — 
Zufammen| 248160 2 | 480 
reitende | Granaten 120 279) 36 183 
ober Schrapnels 120 25 36 181 
Kartätichen 8 — 8 
Rafalen | ———— I — —— 
Zufammen | 248 ®@® |ı 72 | 372 
Sranaten | 136 re ss 1m 
ro chrapnels 1 — 6 
Gebirgs: | gartätihen 8 = SE 8 
Zufammen| 280 | — | 72 | 2 
F Lang | 
Feld⸗ granaten 90 24 114 
Mörfers | Schrapnels 180 | 48 228 
Zufammen | u 70 72 Hl 342 


Außerdem find für das Preisſchießen für jede Batterie 
fünf blindgeladene Granaten ausgeworfen. 

Die weitere Vertheilung der Geſchoſſe auf die einzelnen 
Schießen hängt von der Art der Schiefaufgabe ab und 
wird demgemäß in dem jährlichen Lehrplan der Brigade 
feftgefeßt. Auch kann das Verhältniß zwischen Granaten 
und Schrapnels für die drei Arten des Schießens von 
den oben angegebenen Normen abweichen. 

Die nad) dem Lehrplan für jedes Schießen aus- 
geworfene Munition braucht nicht unbedingt verfeuert zu 
werden. Der Leitende läht vielmehr, jobald die Aufgabe 
gelöjt ift, das Schießen abbredien. Die jo erjparten 
Geſchoſſe werden bei anderen Schießen, weldye einen 
größeren Mumitionsaufiwand erfordern, wieder zugeſetzt. 

Beim Batterie und Gruppenſchießen werden die Züge 
von Offizieren und Unteroffizieren der feuernden Batterien, 
feinesfalls von Offizieren anderer Batterien fommandirt. 
Beim Offizierfchiehen treten als Zugführer hauptjächlich 
die hierzu ausgebildeten Unteroffiziere ein. 

Bei jedem Schießen haben jämmtliche nicht eingetheilten 
Offiziere derjelben Brigade zugegen zu jein und ihre 
Beobachtungen aufzuichreiben. 

Um aus dem Schießen den größtmöglichen Nußen 
zu ziehen, iſt die jorgfältige Führung und Bearbeitung 
der Schießliſten (f. jpäter) äußerſt wichtig. Exit 
wenn letztere beendet, findet eine ausführlihe Be— 
ſprechung der technijchen Ausführung des Schiehens 
ſtatt, womöglich aber noch am Schieftage jelbit. Dies 
*) Für die reitenden und Kaſakenbatterien ift wenig 
Munition für das Gruppenihieken ausgeworfen, weil dieſelben 
im Ernftfalle feltener im Gruppenverbande kämpfen werben; 


jedod fann diefe Munition unter Umftänden auf Anforderung 
der vorgejehten Behörden erhöht werden. 





— yo ..— 





ſchließt nicht aus, daß es — it, einige Bes 
merkungen fofort auf dem Plaße zu machen, jolange alle 
Eindrüde noch friich find. Beſonders gilt dies für den 
Vergleich der Beobachtungen in der Batterie mit denen 
am Ziel. Mit Hülfe des Ferniprechers läßt fi ein 
ſolcher Vergleich jederzeit ſofort anftellen. 

Die Beſprechung des taltiſchen Verhaltens der 
Truppentheile, welche geſchoſſen haben, iſt ſtets un— 
mittelbar nach Beendigung des Feuers auf dem Platze 
abzuhalten. 

Die eigentlihe Schießbeſprechung hält der Leitende 
im Beijein des ganzen Dffizierforpd ab. Unabhängig 
von der eingehenden Beſprechung des Sciehverfahrens 
fommt es bauptjächlich auf Klarſtellung der Frage an: 
Iſt die Schiekaufgabe gelöft? wenn dies der Fall, 
ob auf dem fürzeften Wege, wenn nicht: worin liegen 
die Fehler der Ausführung? 

Bei Beurtheilung der Treffergebnifje ift die Art des 
Biels, der Aufwand an Munition, die Dauer des Schiefens 
im Ganzen, und bis Wirkung eintrat, die Bertheilung 
ber Treffer auf das Ziel u. dergl. m. zu berückſichtigen. 

Bei Beurtheilung des Gruppenſchießens ift der Haupt: 
werth auf die taktiſche Seite des Schiehens zu legen. 
Hier kommt bejonderd das Verhalten des Führers der 
Öruppe, das ſachgemäße Ineinandergreifen der taftijchen 
und technijchen Feuerleitung, das Zuſammenwirken der 
Batterielommandeure, ihr Verſtändniß, auf ein gemeins 
james Ziel das Feuer zwedmäßig zu vertheilen u. dergl. m. 
in Betracht. 

Die tehnifhe Ausführung des Schießens ber 
einzelnen Batterien wird nur jo weit berührt, wie Dies 
auf Grund der Beobachtungen und der über das Schießen 
gefammelten Daten — iſt. Schluß folgt.) 


Leben und Wirken des Geuerals der Infanterie und 
tommandirenden Generals des V. Armeekorps 
Carl v. Grolman. 

Nah arhivaliihen und handfchriftlihen Quellen verfaht 
von E. v. Conrady, General der Infanterie 5. D. 

Das Milttär-Wochenblatt hat in Nr. 95 des Jahr: 
ganged von 1894 eine jehr beachtenswertbe Beſprechung 
diejes Werkes gebracht und dadurch zum Studium 
befjelben angeregt. Damit kann aber die Bedeutung des 
Buches jelbftverftändlich noch nicht völlig erichöpft fein, 
fondern ſoll dafjelbe wirklichen Nutzen bringen, jo ift 
eine weitere Vertiefung nothwendig, und gerade Hafftiche 
Sachen bebürfen fortgeießter, eingehender Erörterung. 
So ift & ein eigenartige® Zuſammentreffen, daß die 
Veröffentlichung von Grolmans Leben mit der Heraus: 
gabe der zweiten Auflage von Gneiſenaus Leben von Hans 
Delbrüd zuſammentrifft. Handgreiflicher fonnte es nicht 
nachgetwiejen werden, wie unrichtig es in hiſtoriſcher 
Hinficht ift, alles Verdienft Einem zuzumefjen. Grolman 
wird in leßterem Wert mit den Worten abgethan: 
„Die Reorganifationstommijfion jelbft beftand nur zum 
Theil aus wirflidyen Reformern, Scharnhorjt, Gneifenau 
und Grolman.* Damit verſchwindet Grolman aus 
dem Geſichtskreiſe, während doch durd die Allerhöchſte 


Kabinet3-Ordre vom 27. Januar 1889 feine Bedeutung 
als Theilnehmer an der erjten Reorganifation der Armee 
bereitd ins rechte Licht geſetzt worden ijt. General 
v. Conrady ift viel gerechter, wenn er fchreibt: „Vier 
Männer find es, die ganz bejonderd hervorleuchten: 
Scharnhorft, Gneifenau, Grolman und Boyen, die 
als Gefinnungsgenofien bald nahe zueinander ftanden 
und dad Werk, zu welchem fie berufen waren, unermüdlich 
fürderten. 

Es fteht dieſer »Bund der Vier« in der That jo 
erhaben da, daß die Geſchichte feit den Neformatoren 
des 16. Jahrhunderts nichts dem Aehnliches aufzumeijen 
bat. Er war für jene Edlen ein Band, welches fie in 
gegenfeitiger, ſich ſtets gleich bleibender Achtung und 
inniger Verehrung bis zum Grabe umichlang!“ *) 

Nach diefen Worten müßte man allerdings annehmen, 
dab dieſer Bund bis zur Erhebung Preußens im 
Jahre 1813 in einheitlicher Thätigkeit gewirkt und 
geichaffen Hätte; aber das ift thatjächlid nicht der Fall. 
Gneiſenau ſchied am 1. Juli 1809 aus der Armee aus 
und Grolman nahm bereits am 1. Mai 1809 jeinen 
Abſchied. Der Herr Verfaffer bewundert die Selbit- 
lofigkeit, mit der Grolman jeine ganze Erijtenz in Die 
Schanze flug, um aus PWaterlandsliebe und Haß 
gegen den Unterbrüder feinen kräftigen Arm umd feine 
geiftigen Fähigkeiten in den Dienft der guten Sache 
zu ftellen, in der Hoffnung, durch fein Beifpiel noch 
viele feiner Freunde zur Nachfolge zu bewegen (S. 208). 
Das ftimmt allerdingd wenig mit der Fur; darauf 
angeführten Weußerung v. Beurſch' überein (S. 210), 
daß Grolman feine Betheiligung an dem Schillichen 
Zuge abgelehnt Habe, weil er überzeugt geweſen jei, 
daß man den Zwed, für dad Wohl des Vaterlandes 
zu wirken, nur im Waterlande jelbjt erreichen könne, 
daß es zwecklos fei, einen Haufen kühner und kriegs— 
erfahrener Männer ind Ausland zu führen und ihre 
Kraft dem Baterlande zu entziehen. Hierin liegt ein 
ungelöfter Widerjprud, und es jcheint mir doch noth— 
wendig, der Frage näher zu treten, ob es vom militäris 
ſchen und patriotifchen Standpunkt richtig war, daß in 
jener Unglüdszeit jo zahlreiche Offiziere den Königlichen 
Dienft verliefen. Meines Dafürhaltens ift diejes Ver— 
halten aus den Beitumftänden zwar erflärlid, aber zur 
Bewunderung liegt wohl feine Veranlafjung vor; im 
Gegentheil iſt derjenige bewundernswerth, weldyer, wie 
Scharnhorſt, bei jeinem Könige im Unglüd aushält und 
troß Widerwärtigfeiten aller Art feinen Rath und feine 
Hülfe niemald verjagt. Zur Klärung dieſer Frage 
bringt das Conradyſche Werk ein geradezu unſchätzbares 
Material und zwar beruht e8 in den Briefen, welche 
der Vater Grolman an den Sohn über diejen Gegen- 
ftand geichrieben hat. Hier ſpricht der Preußiſche 
Patriot, und der Zweck diejer Zeilen ift es, auf dieje 
Briefe beſonders hinzumeijen. Oft genug werden ſolche 
Schriftſtücke, welde für die eigentlide Handlung ent 
behrlich ericheinen, beim Leſen überſchlagen, aber hier 
verdienen fie es nicht, denn fie find ein glänzendes 
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Zeugniß dafür, wie tief Vaterlandsliebe und Königs- 
treue auch in der damaligen Zeit in den Herzen 
wurzelten. Der Vater Grolman war Präfident des 
Geheimen Dbertribunal3 zu Berlin; er kannte die 
Abficht des Sohnes, den Dienſt zu verlaffen und ins 
Ausland zu gehen, und widerfeßte ſich dem mit der 
Einfiht des erfahrenen Mannes und mit unerſchütter— 
lihem Bertrauen auf die Zukunft des Vaterlandes. 
Der Sohn hat ihm das nicht leicht gemacht, was ſich 
aus dem Briefe an Frau v. Gerlach ergiebt (S. 125): 
„An meinen Vater habe ich ſehr weitläufig über die 
Lage des DVaterlandes und über meinen Entſchluß 
geichrieben; ob ic) ihm überzeugt habe, weiß ich noch 
nit — ein ganzes Leben, im gewöhnlichen Gang der 
Dinge verlebt, erſchwert jehr die Ueberſicht des Außer: 
gewöhnlichen, vorzüglih wenn man fich entfernt von 
der Duelle befindet.“ Aber der Vater nahm den 
Nampf auf; in feinem eriten Briefe ſchreibt er: „Das 
Baterland hat viel gelitten, wird jchwerlich zu jeiner 
vorigen Größe wieder zu erheben jein. Aber man muß 
nicht verzweifeln. Jeder muß alle feine Kräfte auf- 
bieten, ihm wieder aufzuhelfen. Du wirſt vielleicht 
jagen: Du und ich, was fünnen wir dazu thun? Wenn 
Alle jo dächten, jo würde nichts. Thäte Jeder in der 
Lage, worin er fich befindet, nur feine Pflicht, jo muß 
died nothivendig auf da8 Ganze wirken und Befjerung 
hervorbringen. Wir Beide wollen uns wenigjtens an 
Andere nicht fehren, fondern mit doppelten Kräften 
Alles thun, was in der Lage, worin wir uns befinden, 
möglich iſt. Meine Laufbahn ift vollendet, von mir 
ijt nicht mehr viel zu erwarten. Du hingegen ſiehſt 
im Anfang derjelben, Du haft die Ausficht, Poſten zu 
erreichen, worauf anjeßt leider nur Schurlen geitanden 
haben. Alsdann kannſt Du mit mehrerem Dienft dem 
Allem abhelfen, das bijt Du Deinem Vaterlande, das 
biſt Du mir ſchuldig.“ 

Als er nun einen ausführlichen Brief von dem 
Sohne erhält, wird der Vater dringender und zeigt 
dabei eine politiſche Einficht, welche den Ereigniſſen 
weit vorausgreift. „Du haft nur ein Fünkchen Hoffnung. 
Ich dente, es wird eine große Flamme daraus werden. 
Zeigt Dir nicht die Geſchichte viele Beiſpiele, wo ein 
Staat am Rande des PVerderbens war und mächtiger 
wieder aufblühte als zuvor? Napoleon hat meiner 
Einfiht nach einen höchſt unweiſen Frieden geſchloſſen. 
Um gegen Rußland eine Schupwehr zu haben, mußte 
er den Preußiſchen Staat nicht bloß erhalten, ſondern 
verjtärfen. Was will er mit dem erbärmlichen Herzog. 
thum Warihau? Sicht er nicht ein, daß diejes mur 
ein Morgenbrot für Rußland it?” Der Präfident 
v. Grolman bat damit den Kern der Sache getroffen; 
die Schlaht von Jena mit ihren Folgen hat durch 
die furzfichtige Politit Napoleons nicht Preußen ruinirt, 
jondern das Franzöſiſche Kaiſerthum. Der Imperator 
hat das freilich jpäter eingelehen, aber er konnte die 
Weltlage, die er gejchaffen, nicht mehr ändern, an feiner 
Maplofigfeit ging er zu Grunde. Der Brief erhebt 
ſich am Schluß nod zu dem Kraftwort: „In meinen 
Augen verdienen alle die Männer die größte Ver: 
achtung, welche den König in feiner Noth verlafjen haben.“ 
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Für die herrſchende Muthlofigkeit hat der Water 
Grolman kein Verſtändniß; unterm 9. Oltober 1807 
ichreibt er: „Es ift mir unangenehm, daß man nach 
allen hierher lommenden Nachrichten jo Heinmüthig im 
Memel ift. Beim Unglüd muß man den Muth nicht 
finten lafjen, fondern alle möglichen Hülfsmittel auf: 
juchen. Wer ernſtlich fuchet, der findet.“ Dem widers 
jtrebenden Sohn gegenüber erhebt fich nun der Vater 
zur vollen Höhe feines glühenden Patriotismus; ich 
werde nur die wejentlichften Stellen aus den folgenden 
Briefen anführen. „Muß man denn nicht in unglüd- 
lichen Umftänden alle Kräfte des Geiftes aufbieten, das 
Unglüd wieder gut zu machen?“ „Dein König hat jede 
gute Handlung, die Du begangen haft, belohnt, ſich 
gegen Did) erfenntlich bewieſen und Du wollteft gegen 
ihn undankbar jein?“ „Und warum foll man denn 
Alles ſich von der ſchwerſten Seite vorjtellen? Dies 
Reich des Napoleon wird auch fein Ende nehmen. 
Vorerft muß man fich der Zuchteuthe unterwerfen. Es 
wird aber jchon die Zeit fommen, wo man fich mit 
Klugheit derielben wird entziehen können. Sieh Dich 
doh in der Welt um, wo findeft Du nicht Unvoll— 
fommenheiten und two fannjt Du mehr hoffen, zum 
Guten zu wirken, wie in Deinem Vaterlande oder in 
der fremde?“ „In den Einrichtungen des Napoleon 
liegt ſchon der Keim der Zerſtückelung und des Ber: 
falles. Nach der heftigen Krifis, worin er Frankreich 
erhält, wird ein großer Zuftand der Schwäche folgen. 
Freilich wird die Wahrſcheinlichleit befjerer Zeiten 
immer geringer, wenn Menſchen von Kraft ſich der 
Verzweiflung ergeben und ihr Vaterland verlafien 
wollen. Aber je ſchwächer andere Leute, deſto ftärter 
müfjen wir uns zeigen. Der Starke wird doch endlich 
die Oberhand über den Schwachen behalten, nur verjucht 
e8 der Starfe häufig darin, dab er wilde Entwürfe 
macht und fie mit Gewalt durchiegen will. Er ver- 
fuhe es nur mit Mäßigung, Weisheit und Klugheit, 
dann wird er den Schwachen gewiß leiten.“ Der 
Vater warnt den Sohn, ein Aventurier zu werden, er 
jagt ihm, daß, wer davongeht, für das Waterland 
todt iſt, und jchließt mit den Worten: „Du kannjt die 
Franzöfiiche Nation nicht mehr verabſcheuen, als von 
mir geſchieht. Demohnerachtet jehe ich fein anderes 
Mittel, als fi) vor der Hand in die Zeit zu ſchicken 
und ſich zu befferen Zeiten aufzubewahren. Es ijt 
rühmlich, fein Leben für fein Vaterland zu wagen, aber 
nicht für einen fremden Staat. Das die Gründe 
Deines Baters, der Did) liebt, der kaltblütiger, al Du 
bift, der mehr Erfahrung bat, der einigen Einfluß 
auf Dich Haben muß. Wirf nicht alle Hoffnung weg, 
jondern ermuntere Dich mit dem Gedanken, daß Du in 
Deinem Baterlande, im Schoße Deiner Familie noch 
viele glüdliche Tage verleben kannt.“ 

Es wäre unbegreiflid, wenn der Sohn diejen 
warmen Worten des Vater gegenüber falt geblieben 
wäre; er vertagte auch thatſächlich jeine Abjicht, und 
der Erfolg blieb nicht aus, denn als Mitglied der 
Neorganifationslommiffion und der Unterjuchungs- 
lommiſſion leijtete er nunmehr ſeinem Vaterlande die 
eriprießlichiten Dienfte. Aber „die wilden Entwürfe“, 
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wie der Vater fie nennt, gingen nebenher, und ſchließlich 
erhielt Grolman drei Wochen Hausarreft, weil er 
unbefugterweije den Traktat mit Frankreich ſchriftlich 
und mündlich verbreitet hatte. Auch jet fam er noch 
nicht zur vollen Einficht, fondern forderte feinen Abſchied 
und berief fich hierbei wunderbarerweiſe auf feine Ab- 
ftammung als Weftfalinger. Der König konnte nun— 
mehr nicht anders handeln, als ihm den Abjchied unterm 
1. Mai 1809 zu ertheilen. 

Somit hatte Grolman jeinen Willen zwar durch— 
gejeßt, aber was er fuchte, fand er nicht. Die Be 
theiligung am Schillihen Zuge lehnte er ab; in Defter- 
reichiſchen Dienften wurde er auf einem nebenſächlichen 
Kriegsihauplap verwendet und erhielt nad) wenigen 
Monaten den Abſchied. Die einzige Hoffnung ſchien 
nun die Theilnahme an dem Kriege in Spanien; es 
glüdte ihm zwar, in der legion extranjera angejtellt 
zu werden, aber bald ereilte ihn die Nemefis: bei der 
Kapitulation von Walencia fiel er in Franzöſiſche 
Gefangenſchaft. Er erlitt dad Scidjal, vor weldem 
er in Preußiſchen Dienften jo gnädig behütet worden 
war. Es gelang ihm allerdings, von Beaune aus durch 
die Schweiz zu flüchten, aber es blieb ihm nun nid)ts 
weiter übrig, ald unter fremdem Namen ald Student in 
Jena thatenlos der Zukunft entgegenzuharren. Er 
mußte es als eine beiondere Gnade des Königs 
empfinden, daß er unterm 21. Februar 1813 wieder 
als Major im Generalftabe in der Preußischen Armee 
angeftellt wurde. 

Die Sturm: und Drangperiode war damit für 
Grolman abgeichloffen; fie war wohl zur Läuterung 
ſeines Charakterd nothwendig geweſen, aber innerlich 
wird er nunmehr wohl dem Water recht gegeben haben, 
daß gerade im Unglüd der Mann auf feinem Boten 
im Baterlande fejtftehen fol, mögen die Stürme von 
außen oder von innen über ihn fortbraufen. Es lehrt 
auch dieſes Beifpiel, daß die kriegeriſche Bedeutung 
nit nur in Kühnheit und Gnergie zum WAusdrud 
fommt, fondern daß fie noch anderer Eigenjchaften zu 
ihrer Ergänzung bedarf, und das find die Hofinung 
und das Vertrauen. 


Ueber Erziehung und Führung von Kavallerie, 


UL 

Im 3. Kapitel giebt der Herr Verfaffer, wie er 
jagt, nur „einige Stichworte“ über die Veranlagung, 
Leitung und Beurtheilung von Uebungen im 
Gelände Eine Erſchöpfung des Themas ift nicht 
beabfichtigt, es jollen lediglich die perjönlichen Er- 
fahrungen niedergelegt werden. 

Wir haben nun doch mehr ald Stichworte in diejen 
Erfahrungen gefunden, nämlich eine ziemlich vollſtändige 
Anleitung zur Unlage von Manövern, über welde es 
nicht viel Gebrudtes giebt. Beſonders ſolchen Generalen, 
denen die Beſchäftigung mit diefen Dingen und aud) 
mit anderen Waffen in ihrer Dienftlaufbahn weniger 
nabegetreten ift, möchte dieſes Kapitel vecht gelegen 
tommen. Alle Kavallerieoffiziere aber werben die Be— 
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merkungen über das Verhalten der Infanterie und 
Artillerie im Gefecht mit Anterefje und Nutzen lefen. 

Ein näheres Eingehen auf das Kapitel verfagen 
wir und des beſchränkten Raumes halber, und weil wir 
in erſter Linie den kavalleriftiichen Inhalt in den Vorder: 
grund rüden wollen. 

Die Eintheilung des Stoffes ijt die, daß zuerjt Die 
Thätigfeit des Leitenden, und zwar befonders Die 
vorbereitende in Bezug auf Auswahl und Erkundung 
des Geländes, Uufgabenftellung und Eintheilung der 
Truppen behandelt wird. Dabei findet fich Gelegenheit, 
darüber zu jprechen, welcher Zwed mit den Manövern 
überhaupt erreicht werden foll, und wie die Einwirkung 
der Leitung auf den Verlauf auszuüben ift — ber 
ſchwierigſte Theil der Aufgabe, da hier der wünſchens— 
werthen freiheit der Gefechtshandlung taufend Rück— 
ſichten gegemüberftehen, die zum Eingreifen veranlafien, 
manchmal zwingen. Dann folgt eine Betrachtung über 
die Führung im Allgemeinen, in der Offenfive und in 
der Defenfive. Daran fchließt ſich eine Abhandlung 
über die Truppen, in welcher der nfanteries und 
Artilferietaktit ein größerer Raum gewidmet wird, aber 
auch die jchiedsrichterlichen Entjcheidungen, die Kritik, 
der Abbruch des Gefechtd und die Vorpoften zur Ber 
ſprechung gelangen. 

Wie ſchon in den vorangehenden Kapiteln, fo unter: 
läßt es Verfaſſer auch Hier niemals, die einjchlägigen 
Beitimmungen, aljo meijtens die Felddienft - Ordnung, 
anzuziehen. Sie dienen ihm dazu, feine Anficht zu 
begründen, werden aber aud) oft durd) feine Erläutes 
rungen erweitert und bereichert. Wir fönnen dieſes 
Verfahren, welches ung die wichtigften Grundſätze unferer 
Dienftvorjchriften näher rüdt und vertrauter macht, nur 
als nachahmenswerth bezeichnen. Auch hier find viele 
Fingerzeige auß der Praris eingejtreut, die beſonders 
willlommen jein werden. 

Wir nehmen im Nachſtehenden einige wenige, bie 
Kavallerie betreffende Punkte willkürlich aus dem Zus 
jammenhange heraus, } B. die Bemejjung der 
Stärleverhältnifje bei den Manövern im zivei 
Parteien. Durch fie übt der Leitende den wirkſamſten 
Einfluß auf den Verlauf der Manöver aus. Häufig 
wird aber diejenige Partei, für welche eine fiegreiche 
Dffenfive vorgejehen it, für diefe zu ſchwach gemacht. 
Man kann nicht darauf rechnen, mit vier Bataillonen 
deren brei aus jtarfer Stellung zu verdrängen, und 
muß da größere Stärfeunterjchiede eintreten laſſen; wenn 
nicht anders, jo unter Zuhülfenahme von Flaggen. 

Beſonders bezüglich der Kavallerie empfiehlt es ſich, 
bom Schema abzumweichen und die Bertheilung gelegentlich 
ganz ungleich; vorzunehmen. Man wird dann bie lehr- 
reihe Bemerkung machen können, daß die Aufllärungs- 
thätigfeit des ſchwãcheren Theiles ganz wejentlic, behindert 
ift. Und es wird ſich zeigen, daß, abgejehen von der 
Mitwirkung beim Gefecht, fühlbar überlegene Kavallerie 
der eigenen Partei auch indirelt viele Faktoren zum 
Siege ſchafft. Ferner fommen bei ungleicher Verteilung 
die höheren Kavallerieoffiziere leichter dazu, einen größeren 
Berband zu führen, ald fie kommandiren, und es wird 
wenigſtens an dieſen Tagen die Klage aufhören, daß 
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die beiberfeitigen Kavallerien aneinander Heben und 
ergebnißloſe Attaden reiten. Der Bildung größerer 
Kavallerietörper ftehen manchmal die Unterkunfts— 
verhäftniffe Hindernd im Wege, in welchem Falle man 
fih aber durch Flaggentruppen und eingliedrige For: 
mationen helfen fann.*) Die Nothwendigfeit joldher 
Uebungen iſt bereit3 im 1. Kapitel des Näheren nad) 
gewieſen. 

Auch die im Militär-Wochenblatt vor einiger Zeit 
empfohlene Bildung kriegsſtarker Verbände wird 
als Mittel genannt, die Truppenſtärken der Parteien 
zu ändern, ſowie auch das Geheimniß der Stärle mehr 
als bisher zu wahren. 

Für Quartiermacher, Empfänger, Bagagen ıc. wünfcht 
Verfafier ein Neutralitätsabzeichen. Daffelbe iſt 
ald weiße SHelmbinde (im Gegenjag zur Scilffappe) 
ſchon verichiedentlich im Gebrauch; und kann als zweck— 
mäßig empfohlen werden. 

Es wird die weitverbreitete Neigung getadelt, bie 
Kavallerie in jedem Falle. als jelbjtändige vorzu— 
ſchieben, jelbft wenn fie nur in Eskadronsſtärle vor- 
handen ift, und von ben Beltimmungen der neuen 
Felddienſt Ordnung Wandel darin erhofft. Nach diejen 
müßte jelbjtändige Kavallerie mindeftens die Stärke von 
mehreren Eskadrons haben. Ueberhaupt wird empfohlen, 
die Kavallerie in der Hand zu behalten, be 
fonder8 wenn man des Führers berjelben nicht ganz 
ſicher ift, da die Neigung, fich jelbftändig zu machen, an 
ſich Schon ziemlich groß ift und leicht dahin führt, daß 
die Kavallerie zum Gefecht fehlt. 

Wenn man die Maſſe der Kavallerie an furzer 
Leine hält, ift es darum nicht nöthig, ihre Aufllärungs- 
thätigfeit einzuichränten. Hier ift ihr im Gegentheil, 
bejonder8 nad) vorwärts, unbegrenzter Spielraum zu 
laſſen. Häufig fehlt auch noch die Erkenntniß dafür, 
daß viele Aufklärungsaufgaben, für welche ganze 
Estadrons verjchwenderiicherweife verausgabt werden, 
fi durch eine einzige Patrouille löſen laſſen. 

Die Führer Heiner Kavallerienbtheilungen neigen 
ihrerjeit häufig zu fehr zum Mttadiren. Nttaden 
einzelner Eskadrons können aber ihrer geringen Stärke 
wegen im Kampf der anderen Waffen einen Erfolg 
im Allgemeinen nicht haben. Außerdem gelangen bie 
Führer, die nur nad) ſolchen Gelegenheiten ausjpähen, 
feiht dazu, die erheblich wichtigere Aufgabe der Auf: 
Härung während bes t8 zu vernachläffigen. Ya, 
manche jüngeren Offiziere find immer noch der fehler: 
haften Meinung, daß mit dem Aufeinanderftoßen der 
Gegner die Erkundungsaufgabe beendet ijt und fie num 
auch ihrerjeit3 nur noch an das Gefecht zu denten haben. 











‚ *) Bir empfehlen Folgendes: Beim Rorpamandver wird 
einer Divifion nur ein NHavallerieregiment als „Divifionss 
tavallerie” belaffen. Die übrigen drei Regimenter bilden aus 
ihren fünften Eskadrons ein fombinirtes viertes Regiment zu 
brei Esladrons und ftellen fo eine Divifion zu zwei Brigaden 
— je zwei Regimentern vor. Ein Brigadelommandeur fommt 
adurch in die Lage, eine Divifion, zwei Regimentstommandeure 
eine —— und drei Etatsmäßige ein — u führen. 
Der zweite Brigadefommandeur bes Armeelorps ift Schiebs; 
richter. Wer es für beffer hält, mag auch bie fünften Schwa⸗ 
bronen aller vier Regimenter zujammenftellen. 
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Es wird deshalb noch einmal beſonders betont, daß der 
Kavallerieführer perſönlich für die aufllärende Thätigleit 
vor, während und nach dem Gefecht verantwortlich iſt 
und hierzu von oben her nur die allgemeinen Weiſungen 
zu empfangen oder zu erbitten hat. Insbeſondere iſt 
es ſeine Pflicht, die einmal gewonnene Fühlung mit 
dem Gegner — auch des Nachts — unter keinen Um— 
ſtänden wieder abreißen zu laſſen. 

Anders iſt es mit den Attacken von Kaballerie— 
lörpern, denen ſchon eine gewiſſe Gefechtskraft inne— 
wohnt. Es iſt Unrecht, wie es häufig geſchieht, die 
Manöverattaden der Kavallerie aus dem Grunde zu 
berwerfen, weil fie fich vielleicht an demfelben Tage 
mehrfach wiederholen. Abgeſehen davon, daß aud die 
Kriegsgeſchichte mehrere Attaden am einem Tage ver- 
zeichnet hat, find die Manöver doch zur Uebung ba, 
und jede fich bietende Gelegenheit muß von den Truppen 
zur Belehrung benußt werden. Vorausſetzung dabei ift 
allerdings, daß die Attaden im richtigen Moment und 
in zweckmäßiger Gliederung angejeht werden. Dann 
empfiehlt es fich aud), den Angriff womöglich gelingen 
zu laffen oder ihm doch wenigftens einen Theilerfolg 
zuzufprechen, um ben offenfiven Geift der Truppe zu 
pflegen. 

Sinnloſes Anreiten gegen intalte Truppen ift da— 
gegen zu tadeln. 

Die Vorpoftenkavallerie fol nah Abzug ber 
draußen nothwendigen Poſten und Patrouillen bes 
Nachts unter Dad) gebracht werden. Das fteht auch 
in der Felddienft - Ordnung und iſt nicht nur für den 
Krieg befohlen. Es können fid) aber mandje der Herren 
Vorpoftentlommandeure nicht dazu entſchließen und find 
nicht eher zufrieden, als bis fie die Maffe derjelben im 
Biwak des Gros bet ſich haben, jelbft wenn dies ganz 
offen und ungeſchützt daliegt. Dann follte man bie 
Kavallerie, die im Biwak am allerempfindlichiten gegen 
Berührung mit dem Feinde ift, wenigjtens etwas weiter 
zurückſchieben und vielleiht in Anlehnung an bejeßte 
Kantonnements biwaliren laffen. Es follte aber über- 
haupt mehr berüdjichtigt werden, daß wir, da mir nun 
einmal fein Steppenpferd haben, der Pferde wegen gegen 
das Biwaliren jehr viel empfindlicher find als die Ins 
fanterie. Derjenige wird von ber Savallerie große 
Leiftungen fordern können und auch erlangen, ber fie 
am Tage braudt und des Nachts ſchont. Wer die 
Kavallerie ohne Zweck draußen läßt, vergeudet ihre 
Kräfte nuplos. 

Im Eingange des Kapiteld wird nod) davor ne 
warnt, in häufiger Wiederkehr Felddienftübungen in 
diejenigen Dienftperioden einzufchieben, welde 
bejonders zur Detailausbildung beſtimmt find. 
E3 ſoll, den Anforderungen ber Felbdienft » Ordnung 
entiprechend, durch einige wenige Uebungen, auch im 
Winter, die Schlagfertigteit ber Truppe in jeder Yahres- 
zeit erprobt und geübt werden. Cinen ftörenden Einfluß 
auf die Gründlichkeit der Winteraußbildung, welche allein 
Sommererfolge gemwährleiftet, dürfen ſolche Uebungen 
aber nicht haben. Und bejonders fann die Savallerie 
der gründlichen Durchbildung der Pferde wegen häufige 
Unterbredjungen nicht vertragen. 
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Ebenjo wird den nähtlihen Gefehtsübungen 
ein bejonderer Werth abgeiprochen, fofern es ſich nicht 
um die Unternehmungen Heiner Abtheilungen im Vor— 
poftendienft ꝛc. handel. Sobald man mit großen 
ZTruppenlörpern Uebungen unternimmt, die eine Gefechts— 
entwidelhmg in unbelanntem Gelände verlangen, zieht 
man meiſtens nur bie Lehre daraus, „daß fo etwas 
nicht geht“. 


Sanrjad⸗Praporſchtſchils (Bizefähnrichs) 
bei den mobilifirten Kaſalen. 





Bereitd vor mehreren Jahren wurde bei den regulären 
Truppen, jedoch nur für den Kriegsfall, die Stellung 
von Bizefähnrichd geichaffen, um mit diefen Dffizier- 
dienftthuern (nad Art unferer Feldwebellieutenants) 
die fehlenden Dffiziere bei den mobilifirten Truppen 
theilen zu exjegen. 

Die vorhandene Zahl von Rejerveoffizieren, die in 
Rußland, wenn fie früher nicht aktive Offiziere geweſen 
waren, den bei den aktiven Offizieren fortgefallenen 
Titel Praporfhtihit (Fähnrich) führen, reichte zur Be— 
ſetzung diejer Stellen nicht aus, und man jchritt daher 
zu der Auskunft, im Falle einer Mobilmachung gut 
gediente ältere Unteroffiziere und Wachtmeifter, die ſchon 
während ihrer aktiven Dienftzeit oder bei ihrem Ueber— 
tritt zur Mejerve dazu beftimmt waren, zu ftellvertreten- 
den (Saurjad oder Vize) Fähnrichd, letere nicht zu 
verwedjjeln mit ben nod bei den aktiven Truppen 
beftehenden Podpraporſchtſchilz oder Unlerfähnrichs 
(entſprechend unferen Degenfähnriche), zu ernennen. 
Als ſolche tragen diefe nur im Kriege fungirenden 
Ehargen die Dffizierduniform mit befonderen Abzeichen 
und And aud) jonjt den Subalternoffizieren gleichgeftellt, 
treten aber bei der Demobiliſirung in ihren Unter— 
offiziersrang zurüd. 

Da num auch bei ben Sajakentruppen im Mobil: 
machungsfalle entweder fofort oder jpäter ein Mangel 
an Dffizieren zu erwarten ift, fo ift durch Kaiſerlichen 
Befehl eine hnliche Mafregel aud für fie, Garde 
und Artillerie ausgenommen, angeorbnet worden. Hier 
nur einige der Hauptbeitimmungen, die im Allgemeinen 
analog denen für die Saurjad-Praporſchtſchils ber 
regulären Truppen jmb: 

Es können zu dieſer Eharge in Vorſchlag gebracht 
werben: 

Urjadnils (Unteroffiziere) von höchſter ober mittlerer 
Bildungsſtufe und bei Ermangelung diejer Vorbedingung 
auch ſonſt geeignete Wachtmeiſter, Feldwebel umd ältere 
Urjadnils, namentlich foldye, die Kapitulanten waren 
oder ala ſolche noch im Dienſt find. 

Das Verfahren bei der Ernennung fit folgendes: 
Am Tage der Mobilifirung benachrichtigen die Heered- 
atamane die Divifionsfommandeure der Negimenter 
eriter Kategorie telegraphiſch und machen es auch bei 
ben nicht im aktiven Dienft befindlich geweſenen Truppen⸗ 
theilen (erſter und dritter Kategorie) bekannt, wie viele der 
vorhandenen Valanzen nicht duch wirkliche Offiziere 
bejept werden können. Hierdurch beſtimmt fich bie 
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höchſte Zahl der bei den mobilifirten Truppentheilen 
vor ben erſten Berluften an Dffigieren zuläffigen Zahl 
von Saurjad =» Praporſchtſchiks, die nöthigenfalld nad) 
jelbftändigem Ermefjen des Divifionsfommandeurs bis 
auf die volle Etatöjtärke ausgefüllt werden lünnen. 

Bei den Negimentern der erjtgenannten Kategorie 
bürfen nur jolche Urjabnits zu Vizefühnrichs vorgeſchlagen 
und von bem Divifionstommandeur als folche bejtätigt 
werden, die bereit? in dem betreffenden Truppentheil 
dienen; diejenigen Urjabnild jedoch, melde bis zur 
Mobilifirung in die Heimath beurlaubt waren, aljo zur 
zweiten oder dritten Kategorie gehören, bürfen zu 
Saurjad » Praporihtichils nur dann ernannt werden, 
wenn fie vorher einen Monat hindurch bei dem be- 
treffenden Truppentheil binfichtlih ihrer Fähigkeit zum 
Dffizierdienfttäuer geprüft worden find. 

Die Enthebung von der Charge bei eintretenden 
Bergehungen erfolgt zur Kriegszeit auf abmintftrativem 
oder gerichtlihem Wege durch Befehle des Korps— 
fommandeurd unter Verſetzung zu einem anderen 
Truppentheil. 

Die Dienftfunktionen und Kompetenzen der Saurjab- 
Praporſchtſchils find die gleichen wie für die jüngften 
Offiziere, fie erhalten aber nur halbe Portionsgelder. 
Sie können für Auszeihnung ohne Eramen zum wirklichen 
Offizier (bei den Kaſalen Heißt die jüngſte Offiziers- 
charge Chorundly) und auch weiter avanciren, eventuell 
auch im Frieden ald Offizier weiter im Dienft bleiben. 
Alle übrigen Saurjad⸗Praporſchtſchiks treten bei der De- 
mobilifirung in ihre früheren Unteroffiziersſtellungen 
zurück, werden aber, auch wenn ihre aktive Dienftzeit 
noch nicht abgelaufen ift, in die Heimath beurlaubt 
und unterliegen dort denjelben dienftlihen Bedingungen 
wie die übrigen Urjadnits. Ebenſo wie bei ber regulären 
Urmee ift aud bei den Sajaten eine ähnliche Vize— 
oder Gtellvertretereinrihtung zum Erjaß der bei einer 
Mobilmahung eintretenden Balanzen an Militärbeamten 
ind Leben gerufen worden. 





Kleine Mittbeilungen. 


führung der allgemeinen perfönlichen Dien 
mit der Einfhräntung zu Grunde, daß Angehörige 
nämlichen Alierstlaſſe, wenn fie bem 

zugetheilt werden, mit foldyen tauf lonnen, welde 
der Reſerve überwiefen find. Die altıve Dienftzeit würde 
bei den nicht berittienen Truppengattungen in den beiben 
erften Jahren 17'/;, Monate, im dritten 4'/, unb im 
vierten einen Monat bauern; bie fyelbartilleriften ber 
fahrenden Batterien würden im Ganzen 29 Donate, die 
Kavalleriften und die reitenden Artilleriften drei Jahre 
lang im ftehenden Heere zu dienen haben, die Beſchränkung 
der Dienftzeit würde mit einer Verſtärkung bes aftiven 
Dienftitandes verbunden werben, welche bei der Kavallerie 
800 Wann zu betragen hätte. Auf das Borhandenfein 
eine® tüchtigen Referveoffiziers und Referne-Unteroffizier- 
forps foll befonderes Gewicht gelegt werden; um es 
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erhalten zu lönnen, follen -. -Freiwillige 
werben, welche für ihren Unterhalt felbft 
tragen haben. Ein Jeder, der nicht zur Einftellung in 
das Heer gelangt, foll zur Zahlung einer Wehrſieuer 
._. ezogen werben, melde indefjen für die dem erften 

ufgebote ber gleichzeitig neu zu gejtaltenden Bürgers 
wehren zu überweifenden Mannfchaften um die Hälfte 
ug werben würde. Endlich jollen die Beftimmungen 
über Ergänzung und Beförderung der Offiziere neu 
geregelt werden. 


Franfreich. Auf der Infel Korſila ift die Eifens 
bahnſtrecke zwiſchen Corte und Vivario dem Ver— 
Sehr übergeben. Damit iſt der Schienenweg von Ajaccio 
bis Corte fertiggeftellt, defien Verlängerung gegen Nords 
weiten bis Galvı, im Süden bis nad Ghisanaccio ſich 
erftredt. 

— Die erfte zen in Tonkin ift die am 
erften Weihnahtötuge des Jahres 1894 der öffentlichen 
Benußung übergebene von Lang-Son nad) dem Delta; 

e ftellt eine rafche und unmittelbare Verbindung mit den 
ilttärpoften an der Chinefifhen Grenze her und dient 
ſowohl den Zweden der Kriegführung wie dem Verkehr 
der höher gelegenen GBebietstheile. 
(L’Avenir militaire Nr. 1953.) 


— Für die Zufammenfegung der Sahara— 
truppen (vergl. Militär-Mocenblatt Nr.82/1894) hat der 
Kriegsminifter die nachſtehenden Beltimmungen erlafjen: 
Die eingeborenen Mannfcdaftender „tirailleurs sahariens“ 
find Freiwillige oder Rengagirte, welde auf Werbeprämien 
und auf Golbzulagen Anipruch haben, fie werden auf 

mei, drei ober vier Jahre angeworben oder rengagiren 
H für einen biefer Zeiträume. Sie werden aus Ein— 
geborenen der Algerifhen Saharabezirte und im Falle 
weiteren Bedarf3 aus entlaffenen Mannfhaften der 
Algerifhen Tırailleursregimenter genommen; bei ber 
Errihtung können aud Leute aus den eingeborenen 
Regimentern zugelafien werden, melde im Süden zu 
Haufe find und fi melden. Der Franzöfifhe Stamm 
wird zunädft aus Offizieren, Unteroffizieren, Korporalen 
und Soldaten der Algeriſchen Xirailleursregimenter und, 
wenn der Andrang nicht groß genug ift, aus Angehörigen 
aller anderen — in Frankreich und in Algerien 
gene Die demnädjtige Ergänzung des Franzöfifchen 

tammes erfolgt durch den Eintritt von Offizieren aller 
Infanterietruppentheile des Heeres auf orbnungsmäßigen 
Vorſchlag und von Unteroffizieren und Korporalen, welche 
vorzugämweife aus den Saharatruppen gewählt werden 
und, wenn e8 bei diefen an geeigneten Berfönlichfeiten fehlt, 
aud aus freiwillig fi meldenden Algerifchen Tirailleurs 
und Bon dar aus der übrigen Infanterie genommen 
werben lönnen. Korporalanmwärter follen die Truppe 
Kur andere Algerifche Regimenter und aud) die übrige 

nfanterie liefern, ſoweit ſich bei Letzterer Leute finden, 
welche Arabiſch ſprechen und nad) einjähriger Dientzeit 
angemworben zu werden wünſchen. Alle erhalten Werbe— 
prämien und Soldzulagen. Die übrigen Franzoſen 
Morniſten, Sandwerler, Kranlenwärter 2c.) werben, auf 
Grund ihrer Meldung oder ohne foldye, genommen, wo 
ed in der gefammten Infanterie für tauglid erachtete 
Leute giebt. Auch Freimillige dürfen angeworben werben, 
wenn fie ben andieRorporalanmärtergeftellten Forderungen 
genügen. Nach vıerjähriger Dienftzeit bei den Sahara» 
truppen haben Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten, 
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ugelafjen | 
orge zu 


mit Ausnahme der Eingeborenen, das Recht, ihre Ver- 
fegung in einen anderen Infanterietruppentheil in Frank⸗ 
reich oder in Algerien zu verlangen. 

(Bulletin officiel du ministere de la guerre.) 


— Ein umfaflender Wechſel in den Dienft- 
ftellungen der Generale, welden der Kriegsminiſier 
laut einer von ihm auögehenden für die Deffentlichleit 
beftimmten Mittheilung eintreten zu lafjen beabfichtigt, 
fol dazu dienen, alle diejenigen unter diefen Offizieren, 
deren Xebensalter und Eigenſchaften fie für die Stellung 
bes fommandirenden Benerals eines Armeelorps geeignet 
erfcheinen läßt, vorher Brigaden und Divifionen anderer 
Waffengattungen ig u laſſen, als fie felbft 
angehören, denn „bie $ ee diefer oberen Kom: 
mandoftellen verlangt von deren * daß ſie eine 
Erfahrung beſitzen, welche der ausſchließliche Dienſt in 
ihrer Urſprungswaffe ihnen * gewaͤhren lann“. Mit 
der Anwendung der geplanten Maßregel ſoll alsbald der 
Anfang gemacht und es ſoll damit fortgefahren werben, 
wenn fi die Belegenheit bietet, mit dem Vorbehalte 
jedoch, daß nicht wichtigere Dienftinterefjen darunter 
leiden. (L’Avenir militaire Nr. 1948.) 


— An Mitgliedern des Ordens ber Ehrenlegion, 
melde einen Sold beziehen, waren am 1. Dezember 1893 
vorhanden: 34 Großtreuge, welche je 3000 Fres., 
181 Großoffiziere, mweldye je 2000, 820 Kommandanten, 
melde je 1000, 4608 Dffigiere, melde je 500, 25 392 
Ritter, welche je 250 Fres jährlich erhielten. Inhaber 
der Militärdenfmünze im Genuſſe des Ehrenfoldes von 
jährlih 100 Fred. gab es 50554. Die Ehrenlegionäre 
habe außerdem für ihre Töchter und andere weibliche 
Verwandte Anſpruch auf ganz oder theilmeife unent- 
geltlihe Erziehung ın den für dieſen Zweck beftehenden 
Drdensanftalten zu Saint Denis, Ecouen und les Loges 
(im Walde von Saint Germain), von denen die Eritere 
400, die beiden anderen je 200 Zöglinge aufnehmen, 
Zur Beftreitung ber ihm obliegenden Ausgaben fteht dem 
Orden ein Jahreseinlommen von 16 181418 res. zur 
Verfügung, wozu die Zöglinge der Erziehungsanftalten 
107 000 Fres. beitragen; alles Uebrige fommt unter 
verfhiedenen Titeln aus öffentlichen Mitteln. Unter ven 
Ausgaben nehmen die Soldzahlungen mit 9 472 300 Fred. 
an die Drbensbefiger und 4910400 an die Inhaber 
der Dentmünzen die erften Stellen ein, daneben werden 
andermweite Zahlungen für Zwecke der Wohlthätigkeit 
geleistet. (Le Progres militaire Nr. 1471.) 


Nufland. Die Formirung eines 6. und 7. Mörfers 
Artillerieregiments zu je zwei Batterien wird durch 
Pritas vom 13. November (a. St.) 1894 befohlen. 

(Ruffifher Invalide Nr. 257/1894.) 

— Um die armen Kafalen mit Pferden zu 
billigen Breifen zu verfehen, ift in dem Don⸗Kaſalen⸗ 
Woiſſto ein gemeinfchaftliches Privatgeſtüt neben den 
beftehenden Stanizentabuns errichtet. Die ftete Preis- 
fteigerung der Pferde hat dies nölhig gemadıt. 

(Ruffifher Invalide Nr. 251/1894.) 


— Der Generaladjutant Dragomirow, Oberflommans 
birender des Militärbezirts Kijew, hat angeordnet, daß 
die Zeit bei Befehlen, Meldungen zc. nicht mehr 
nad der Stundenzahl der Uhr, fondern nad den Tages— 
ftunden 1 bis 24 beflimmt werben foll. 

(Ruſſiſcher Invalide Nr. 252/1894.) 


Gebrudt in der Königlihen Hofbuchbruderei von E. S. Mittler & Sohn in Berlin SW12, Aochſtraße 68—70. 


Hierzu der Allgemeine Anzeiger Nr. 8, 


cC 
Militär-Wodenblatt, 


Aihtzigfter Jahrgang rar ent serssteni 


Berantwortlicier Redakteur: 
von E. ©. Mittler & Sohn, 
Erpebition: Berlin swi2, Kochſtrabe 68, 


v. Eftorff, Generalmajor z. D,, 
Briedenau d. Berlin, Goßlerſtt. Berlin swı2, Kochſtr. 68— 70. 
Diefe Zeitfhrift erjcheint jeden Mitiwoch und Sonnabend und wird für Berlm Dienftagd und Freitags Nachmittag von 
5 b1ö 7 Uhr ausgegeben. Außerdem werben berfelben beigefügt 1) monatlich ein: bis zweimal bas (iterarifche Beiblatt, bie 
„MilitärsZiteratursgeitung” ; 2) jährlich mehrmals größere Aufläse als befondere Beihefte, deren Ausgabe nicht an beftinmte 
Termine gebunden tft. Pierteljährlicher Bränumerationspreis für dad Ganze 5 Marl, — Preis der einzelnen Nummer 0 Pf. — 


Abonnements nehmen alle Bojtanftalten und Buchhandlungen an. 
3 — 78600 
MA. 1895. 





Berlin, Sonnabend den 12. Januar. 





Subalt: 


BVerfonals Veränderungen (Preußen, Marine). — Ordens⸗Verleihungen (Breußen, Marine). — Tobtenlifte (Heifen). — 
Anzeige der Königlichen Landes-Aufnahme (Harte des Deutſchen Reiches). 


Rihtamtliher Theil, 
Die Ausbildung der Ruſſiſchen SFelbartillerie im Schieken. (Schluß.) — Ueber Erziehung und Führung von Kavallerie, (TV.) 


— Fußartillerie mit 


, Rleine Mittheilungen., 
Diszsiplinarfompagnien. 





eſpannung. — Die neueren firategiihen Bahnen in Frankreich. 


Frankreich: Orden vom Schwarzen Stem. Tragen bed Pelzes. Ueberweifung zu ben 
Karte von Madagaskar. — Ztalien: Einberufung ber Rekrulen. 





Perfonal= Veränderungen. 
Königlich Preußische Armee. 


Offiziere, Portepeefähuriche 1c. 
A. Ernenuungen, Beförderungen und Berjegungen, 
Sm aktiven Heere 
Nenes Palais, den 5. Januar 18953. 

Schr. v. d. Bord), Hauptm. und Komp. Chef vom 
5. Weſtfäl. Inf. Negt. Nr. 53, in das 4. Garde 
Regt. zu Fuß verjegt. 

Vacmeiiter, Hauptm. vom 5. Weſtfäl. Inf. Regt. 
Nr. 53, zum Komp. Chef ernannt. 


Neues BPalaie, den 8. Januar 1895. 

Herzog Adolf Friedrih von Medlenburg: 
Schwerin Hoheit, Pr. Lt. à la suite des Holjtein. 
Feldart. Regts. Nr. 24, unter Belaffung in dieſem 
Verhältniß auch A la suite des Garde-Kür. Negts. 
gejtellt und dieſem Megt. zur Dienftleiftung über: 
wiejen. 

Frhr. dv. Lynder, Major und Bats Kommandeur vom 
Garde: züj. Negt., unter Stellung ä la suite de 
Generalitabes der Armee, zum erſten Militärgouverneur 
der Söhne Seiner Majeftät des Kaiſers ımd Königs 
ernannt. 

v. Mülmann, Pr. Lt. vom Inf. Negt. Graf Barfuh 
(4. Weſtfäl.) Nr. 17, behufs Vertretung eines Militär— 
lehrers zum Kadettenhaufe in Karlsruhe fommandirt. 

Neues Palais, den 10. Januar 1895. 

v. Bape, Gen. Oberſt der Inf, Oberbejehlähaber in 

den Marken und Gouverneur von Berlin, unter 
1. Quartal 1896.) 


Ablehnung feines Abſchiedsgeſuches, von dieſen 
Stellungen entbunden und unter Belaffung a la suite 
des 2. Garde-Regts. zu Fuß, zu den Offizieren von 
der Armee verjept. 

Schr. v. Los, Gen. Oberit der Nav. und komman— 
dirender General des VIII. Urmeeforps, unter Be: 
laffung in dem Verhältniß als Generaladjutant 
Seiner Majeftät des Kaiſers und Königs und 
à la auite des Huf. Regts. König Wilhelm J. 
(1. Rhein.) Nr. 7, zum Oberbefehlshaber in den 
Marten und zum Gouvernene von Berlin ernannt. 


Durch Berfügung bed ſtriegsminiſteriums. 
Den 31. Dezember 1894. 
Holzerland, Beuglt. vom Art. Depot in Magdeburg, 
zur Art. Werkſtatt in Danzig, 
Hafke, Zeuglt. von der Art, Werkftatt in Danzig, zum 
Art. Depot in Magdeburg, 
Naumann, Zeuglt. von der Geichüßgieherei, zum Art. 
Depot in Cüſtrin, — verjeßt. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Ym aktiven Heere 
Neues Palais, den 10. Januar 1895. 
b. Werder, Gen. der Inf. und lommandirender 
General des I. Armeelorps, in Genehmigung feines 
Abjchiedsgeluches, mit Penfion zur Disp. geftellt. 





Durd; Verfügung des Kriegaminifteriums. 
Den 30, November 1894, 

Schmidt I, Proviantamtsaffitt. in Brandenburg, als 
Proviantamtsfontroleur auf Probe nad) Oldenburg, 
Nürnberger, Proviantamtsaffiit. in Glogau, als Pro— 

biontamtöfontroleur auf Probe nah Schwerin, — 
verjeßt. 
Den 2. Dezember 1994. 
Herdt, Proviantamtsafpir., als Proviantamtsaffift. in 
Brandenburg angeitellt. 


Den 11. Dezember 1894. 
Doerſchner, Proviantamtsafpir., ald Proviantamtss 
aſſiſt. in Glatz angeftellt. 


Den 15. Dezember 1894. 

Krzyzagorski, Wiedenſtritt, Proviantamtsaffiitenten 
in Metz bezw. Jüterbog, nach Jüterbog bezw. Berlin 
verjeßt. 

Den 17. Dezember 1894. 

Baape, Jerke, mit Wahrnehmung der Proviant- 
meijtergejchäfte in Graudenz bezw. Neubreijad be 
auftragt, zu Provtantmeiitern, 

Duenjell, Proviantamtslontroleur auf Probe in Braun- 
Ichmweig, zum Proviantamtätontroleur, — ernannt. 


Den 19. Dezember 1894. 

Hoffmann II., Proviantmeifter in Düfleldorf, mit 
Wahrnehmung der Direktorgejchäfte beim Proviant- 
amt in Breslau beauftragt. 

Lichel, Proviantmeifter in Saarlouis, nah Düffeldorf 
verfeht. 

Tobies, Proviantamtsrendant in Leobſchütz, mit Wahr: 
nehmung der Proviantmeiftergeichäfte beim Proviant- 
amt in Saarlouis beauftragt. 

Ruſch, Proviantamtsrendant in Meb, nach Leobſchütz, 
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Weſſer, Proviantamtskontroleur in Gneſen, unter Er— 
nennung zum Rendanten, nach Meb, 

Lorenz, Proviantamtsajfift. in Rathenow, als Proviant- 
amtsfontroleur auf Probe nadı Gneſen, — verjeßt. 

Den 21. Dezember 1894. 

Müller, Rechnungsrath, Proviantamtsdireltor in Magde: 
burg, auf jeinen Antrag mit Penſion in den Ruhe— 
itand verjeßt. 

Den 22. Dezember 1894. 

Lemle, Geheimer Redinungsrath, Geheimer expedirender 
Sekretär im Siriegäminifterium, auf feinen Antrag 
mit Penfton in den Ruheſtand veriett. 

Brumm, Proviantmeifter in Brandenburg, mit Wahr: 
nehmung der Direftorgeichäfte beim Proviantamt in 
Magdeburg beauftragt. 

Bodenftein, Broviantmeifter in Allenitein, nad) Branden⸗ 
burg verfebt. 

Krüger L, Proviantamtsrendant in Wittenberg, mit 
Wahrnehmung der Proviantmeiitergefchäfte beim Pro— 
viantamt in Allenftein beauftragt. 

Loeblich, Pack, Proviantamtsrendanten in Met bezw. 
Löpen, nach Wittenberg bezw. Met, 

Schoenermarf, Proviantamtsfontroleur in Lyck, unter 
Ernennung zum Rendanten, nad; Lötzen verjeßt. 

Fehlauer, Proviantamtstontroleur in Cöln, nad) Lych, 

Klinkow, Proviantamtsajfiit. in Potsdam, ala Pro: 
viantamtöfontrolfeur auf Probe nad, Cöln, 

Hcht J., Proviantamtsafjiit. in Hofgeismar, nad) Pots— 
dam, — verſetzt. 

Den 3. Januar 1895. 

Waſchow, Intend. Sekretär von der Antend. II, Armee: 
forps, zum Geheimen erpedirenden Selretär und 
Kaltulator im Kriegsminiſterium ernannt. 

Gebauer, Rehnungsrath, Rendant vom Belleidungs- 
amt des VII. Armeelorps, auf feinen Antrag mit 
Penſion in den Ruheſtand verfept. 








Kaiferliche Marine, 


Offiziere ıc. 

Ernennungen, Bejörderungen, Berjegungen ꝛt. 
Neues Palais, den 7. Jannar 1895. 
Lavaud, Kapitän zur Ser, zum Kommandanten S. M. 

Panzerſchiffes 4. Klaſſe „Heimdall“ ernannt. 





Schutztruppe für Deutſch-Südweſtafrika. 
Neunes Palais, den 7. Januar 1895. 
v. François, Major, unter Entbindung von ber 
Stellung als Kommandeur der Schußtruppe, 


| 


Trooſt, Sek. Lt, — & la suite der Schußtruppe 
für Deutſch-⸗Südweſtafrila geſtellt. 

Leutwein, Major à la suite des Auf. Regts. Graf 
Kirchbach (1. Niederſchleſ) Nr. 46, beauftragt mit 
Wahrnehmung der Gejchäfte des Landeshauptmann 
für Deutſch-Südweſtafrika, die Funktionen des Kom— 
mandeurs der Schußtruppe für Deutſch-Südweſtafrila 
übertragen. 





Ordend- Berleihungen. 


Prenfen. 


Seine Majeftät der König haben Allergnädigit 
geruht: 


ben nachbenannten Offizieren ıc. die Erlaubniß zur Ans 
legung ber ihnen verliehenen nichtpreußiichen Infignien 


zu ertheilen, und zwar: 





) 


der Krone zum Komthurkreuz zweiter Klaſſe 
des Großherzoglich Heſſiſchen Verdienit-Oxrdens Philipps 
des Großmüthigen und des Ehren-Komthurkreuzes des 
Großherzoglich Dldenburgiichen Haus: und Berbienjts 
Drdend des Herzogs Peter Friedrich Ludwig: 
Allerhöchſtihrem Flügeladjut., Oberftlt.Örafen v. Hülfen- 
Haeieler, fommanbirt bei der Botihaft in Wien; 
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des Ritterkreuzes erſter Klaſſe mit der Krone 
des Großherzoglich Heifiichen Werdienft » Ordens 
Philipps des Großmüthigen: 


dem Geheimen Hofratd Schulz im Militärkabinet; 
bes demfelben Orden afftlüirten filbernen Kreuzes: 


dem Geheimen Sanzleidiener Seeliger im Militär 
fabinet; 


bes Kaiſerlich Ruſſiſchen Weißen Ndler- Ordens: 
dem Generallientenant Wernher, Generaladbjutanten 


Seiner Königlichen Hoheit des Großherzogs von ! 


Hefien und bei Rhein; 


des Kaiſerlich Rufjiichen St. Annen-Ordens erfter Klaſſe: 


dem Major Prinzen von Natibor und Corvey, 


Flügeladjutanten Seiner Königlidien Hoheit 
Herzogs don Sachſen⸗Coburg und Gotha; 

des Kaiſerlich Ruffiihen St. Stanislaus - Ordens 

| zweiter Klaſſe mit dem Stern: 

| dem Major dv. Wedderkop, Flügeladjutanten Seiner 
Königlichen Hoheit bes Großherzog von Oldenburg. 


Haiferliche Marine. 
Seine Moajejtät ber Kaiſer und König haben 
Allergnädigſt geruht: 
| dem Kapitänlieutenant v. Colomb, à la suite bes 
Seeoffizierforps, die Erlaubniß zur Anlegung des 
ihm verliehenen Kaiferlih Ruſſiſchen St. Unnen- 
Srcdens zmeiter Klaſſe und des Ritterkreuzes erjter 


des 





Klaſſe des Königlich Schwediſchen Schwert-Ordens 
zu ertheilen. 


Nadhweifung 
der vom 1. Juli bis Ende Dezember 1894 zur offiziellen Kenntniß gefommenen Todesfälle 
von Großherzoglic; Hejjiichen nicht im Verbande der Armee ftehenden Offizieren. 


Diefſenbach, Hauptm. a. D. 


Geftorben am: 
20, September 1894. 





Anzeige. 
Karte des Deutſchen Neides 
in 674 Blättern und im Mafftabe 1:100 000. 
Pearbeitet von der Königlich Preufifchen Landes-Aufnahme, ben Zopographilchen Büreaus bes —— Bayeriſchen 


und des Koöniglich Sähfifchen Generalſtabes und dem Königlich 


ürttembergifchen ftatiftifchen Xandesamt. 


Am Anſchluß an bie diefjeitige Anzeige vom 23. November 1894 wird hierdurch befannt gemacht, daß nadır 
Nr. 219. Pyritz und Nr. 373. Buhrau, 


ftehend genannte Blätter: 

dur die Kartographiſche 
a Der Bertrieb 

Kirchſtraße Nr. 4/5. 


Abtheilung bearbeitet und veröffentlicht worden find. 
erfolgt durch die Verlagsbuhhandlung von R. Eifenjhmidt hierfelbft, Neuftäbtifche 


Außerdem wird bekannt gegeben, daß vom Königlich Württembergiſchen ftatiftifchen Landesamt die Blätter: 
Nr. 592. Aalen und Nr. 634. Biberach, 


fertiggeftellt find und durch die bedeutenderen Buchhandlungen in Stuttgart vertrieben werben. 
Der Preis eines jeden Blattes beträgt 1 M. 50 Pf. : 


Berlin, den 5. Januar 1895. 


Königlihe Landes: Aufnahme, 
Kartographiſche Abtheilung. 


v. Aledom, 
Generalmajor. 





Nichtamtlicher Theil. 


Die Ausbildung der Ruſſiſchen Feldartillerie 
im Schießen. 
Schluß.) 


A. Das Batterieſchießen. 

Das Batterieſchießen leitet der Brigadekommandeur. 
Er ſtellt entſprechend dem Lehrplan für jede Batterie 
die Schiehaufgabe, welche dem Batterieführer beim Ein- 
treffen auf dem Sammelplab oder bei Erkundung der 


ı feindlichen Stellung (Scheiben) auögehändigt wird. Eine 
frühere Mittheilung der Aufgabe oder Erkundung der 
Scheiben tft verboten. 

Der Brigadelommandeur verfolgt genau den ganzen 
Verlauf des Schießens, das Verhalten des Batterie 
; führer und der Batterie. Er läßt zuweilen Nummern 

der Bedienung oder Offiziere ausfallen, ordnet Zielwechjel 
an, erklärt eine Geſchoßart für aufgebraucht u. dergl. m. 

Er fommandirt die Mannſchaften zur Führung der 
Kommando: und Schußliſten (j.Sp.93/94) in der Batterie. 
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Auch der Batterieführer kann für ſich derartige Lijten 
anfertigen laffen, darf aber die gemachten Notizen während 
des Schießens nicht zu Nathe ziehen, jondern muß das 
Feuer ohne jedes Hülfsmittel leiten. 

Der Brigadelommandeur darf dabei im Allgemeinen 
nicht eingreifen. Nur im Notbfalle, z. B. wenn durch 
grobe Fehler das ganze Schießen nußlos zu werden 
droht, kann er das Feuer einjtellen laſſen. 

Nah dem Abſchießen finder grundjäglich eine Be— 
fihtigung der Scheiben und die Feſtſtellung des Treff: 
ergebniſſes jtatt. 

Die Scheiben jollen beim Batteriejchieen vorzugsweiſe 
einen Abjchnitt der feindlihen Aufitellung aller drei 
Waffen darjtellen, derielbe muß der angenommenen 
Gefechtölage, dem Gelände und der Zahl der feuernden 
Geſchütze entſprechen. 

Die Zahl der Batterieſchießen beträgt jährlich etwa vier 
bis ſechs, wobei entjprechend dem Stande der Scich- 
ausbildung vom Yeichteren zum Schwereren vorzu— 
jchreiten ift. 

Folgende Schiefaufgaben müffen die Batterien vor 
Allem ficher löjen fünnen: 

1. Einſchießen mit Öranaten und Uebergang zum 
Schrapnel gegen freiftehende Artillerie auf Entfernungen, 
weldje an der Grenze des Schrapneljchufies (3400 m) 
liegen; 

2. dajjelbe auf mittleren Entfernungen gegen Ziele in 
Feldbefeſtigungen und hinter Masten; 

3. Schießen gegen Ziele, welde von der Batterie 
nicht zu jehen find; 

4. Schießen auf nahen Entfernungen; 

5. Schießen gegen bewegliche Ziele. 

Erſt wenn die Batterien in diefen Schießen volljtändige 
Sicherheit erlangt haben, können ihnen noch andere Auf- 
gaben geftellt werden: Schießen auf großen Entfernungen, 
nad Rauchericheinungen oder unter ungünjtigen "Be: 
obadhtungsverhältnifien, nad) verſchwindenden Zielen, 
nad) Luftballons, Unterfenerhalten eines Geländetheils, 
Schießen bei Nacht u. dergl. m. Wo es die Verhältnifje 
des Standortes geitatten, empfiehlt es fid), aud) zuweilen 
im Winter ein Schießen mit ſcharfer Munition abzuhalten. 

Zur Vorbereitung auf das Gruppenſchießen kann 
manchmal angenommen werden, daß ſich die Batterie im 
Sruppenverbande befindet. 

Mehrere Schieen können durch Ziel- oder Stellung» 
wechjel verbunden werden. 

Der Brigadefommandeur muß beitrebt jein, alle 
Arten von Schießaufgaben jährlich in der Brigade durch— 
zunehmen und diejelben auf die Batterien in regelmäßigem 
Wechſel zu vertheilen. 

Die Schiefaufgaben für die Mörjerbatterien 
müfjen mit der bejonderen Beſtimmung diejer Batterien 
und den Eigenthümlichleiten ihres Feuers in Einklang 
gebracht werden. Hieraus ergeben ſich als wejentlichjte 
Aufgaben diejer Batterien: Beſchießen des Innern bon 
Feldbefeftigungen, Zerftörung von Erddedungen, überhaupt 
Belämpfen von befeftigten Stellungen oder Stüßpunften 
(beſonders auf mittleren Entfernungen) und von Bielen, 
welche in jcharf durchichnittenem Gelände gegen das 
Feuer aus Flahbahngeihügen gededt find. Jedoch darf 
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man nicht außer Acht laſſen, da die Mörjerbatterien 
bisweilen bejonders in der Vertheidigung, in Ermangelung 
von Zielen, welche ihrer bejonderen Wirfjamfeit ent- 
iprechen, nur zur Verſtärkung der Nanonenbatterien dienen. 

Auch bei der Auswahl der Stellungen für die 
Mörjerbatterien muß man berüdiichtigen, daß fie bejonders 
befähigt find, aus Stellungen hinter Deckungen oder 
Masten zu wirken. 

Sehr nüßlich ift es, das Schiehen von Mörferbatterien 
mit dem von Feldbatterien in den Fällen zu verbinden, 
wo beide auch in Wirklichfeit zufammen kämpfen würden. 


B. Tas Gruppenjdiehen. 


Das Gruppenſchießen bezweckt, die Urtillerielomman- 
deure in der taktiſchen und technischen Feuerleitung einer 
Artilleriemaſſe, die Batterien im Mandvriren und Schiehen 
in größeren Verbänden zu üben. 

Es wird nicht nur von einzelnen Gruppen, jondern 
auch von Brigaden und womöglid) von der geſammten 
Artillerie eines Armeelorps auf Kriegsſtärke ausgeführt. 

Bei der Anordnung des Gruppenjchießens muß man 
nad) Mafgabe der örtlichen Berhältnijie möglichjt folche 
Gefechtslagen zum Ausdrud bringen, in denen man im 
heutigen Artillerietampf eine Mafjemvirtung des Feuers 
erzielen muß, und möglichjt die gefammte Thätigfeit, 
welche einer Artilleriemaffe im Gefecht bevorjteht, ſowohl 
bis zur Einnahme der feindlichen Stellung, als auch nad) 
derjelben. Die Artilleriemajje hat man jich immer im 
Verbande eines entiprechend ſtarlen gemiichten Truppen: 
förpers zu denken, und ihr Verhalten mit der angenommenen 
Thätigfeit der anderen Waffen in Einklang zu bringen. 

Außer den auch für die einzelne Batterie geltenden 
Rückſichten fommt beim Gruppenjdießen noch bejonders 
in Betracht: die taftijche Feuerleitung durch den Gruppen— 
fommandeur; die nothiwendige Uebereinftimmung zwiſchen 
den Batterieführern; die MUeberwindung derjenigen 
Schiwierigleiten, welche die Feuerleitung einer Gruppe 
bereitet; die Ginrichtung dev Befehlsübermittelung auf 
friegämäßiger Grundlage; der Munitionserfaß und Die 
Verbindung mit den Munitionsjtaffeln. 

Die Gruppenſchießen können nur bei genügender 
Munition belehrend jein, da die Feuergeſchwindigleit 
immer eine lebhafte jein muß. Bei langſamem euer 
tonmımen die Schwierigkeiten der Yeitung des Maffen- 
feuer nicht voll zum Ausdrud. Deshalb darf man nicht 
die Zahl der Gruppenſchießen auf Koften der für jedes 
einzelne verfügbaren Munitionsmenge vergrößern. 

Ten Schiehen müfjen verſchiedenartige Gefechtslagen 
zu Grunde gelegt werden. Man muß das gleichzeitige 
und das allmählihe Einnehmen der Feuerjtellung üben, 
die Vereinigung und Vertheilung des Feuers, das Ueber- 
gehen auf andere Ziele auf Befehl des Gruppenführers und 
durch jelbftändigen Entichluß der Batterielommandeure, 
Verſtärlen der Feuerlinie durch neue Batterien, Stellungs- 
wechiel u. dergl. m. 

Die Mörjerbatterien bilden eine Gruppe für jich, 
welde 3. B. zur Beſchießung und Vorbereitung Des 
Angriffs auf eine ſtarle Feldjtellung bejtimmt ift. Jedoch 
fann auch eine einzelne Mlörjerbatterie beauftragt werden, 
eine Gruppe Ranonenbatterien bei der Vorbereitung des 
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Angriffs auf einen befeftigten Punkt zu unterftügen. In 
diefem Falle wird die Mörferbatterie dem Kommandeur 
der Gruppe in Bezug auf die taktische Leitung ihres 
Feuers, aber nicht in Bezug auf die techniſche Aus- 
führung des Schießens unteritellt. 

C. Das Offizierſchießen. 

Durch das Offizierſchießen follen die Batterieoffiziere 
in der jelbjtändigen Führung einer Batterie ausgebildet 
werden. Die Aufgaben Hierfür ftellt der Brigade: 
fommandeur, der Batteriechef leitet das Schießen. Dafjelbe 
findet vorzugsweife jtatt gegen freiftehende Artillerie auf 
etwa 2000 m, gegen Schüßenlinien auf geringerer oder 
gegen geſchloſſene Ubtheilungen auf größerer Entfernung. 
Den älteren Offizieren können auch jchwerere Aufgaben 
gejtellt werden. Bei jeder Batterie finden jährlich zwei 
bis drei Offizierfchiehen ftatt. 

D. Da8 Preisſchießen. 

Das Preisichießen findet gegen Ende der Schieß— 
übung ſtatt. Es ſoll die Nichtlanoniere zu regem 
Wetteifer anſpornen. Jede Batterie ftellt ein Geſchütz 
zum Preisſchießen, welches mit Richtkanonieren beſetzt 
wird. In Wettbewerb miteinander treten nur Batterien 
gleicher Art, aljo jchwere mit ſchweren x. Geſchoſſen 
wird nad Scheiben von 3,66 m im Quadrat auf 640 m 
(Gebirgsgefhüge und Mörfer auf 430 m). Der erite 
Schu gilt als Probeihuß, der Streuungshalbmefjer der 
übrigen vier Schuß ift enticheidend für das Ergebniß. 
Ein Preis wird nicht verliehen, wenn der Streuungs- 
halbmejjer cin gewiſſes Maß (24 beim leichten, 30” beim 
ſchweren, veitenden und Gebirgsgeſchütz) überjteigt. Die 
Zahl der zu verleihenden Preije iſt jo bemejjen, daß auf 
jedes Dritte Geſchütz einer entfällt. Er bejteht in 
einer filbernen Uhr mit Nette für den (vom Batteriechef 
bejtimmten) Richtkanonier und je zwei Nubel für die 
übrigen Leute der Geſchützbedienung. Außerdem erhalten 
diejenigen Richtkanoniere, welche bejonders gut geichofien 
haben, nod) einen Ehrenpreis des General-Feldzeugmeiſters, 
bejtehend aus einem an Waffenrot und Mantel zu 
tragenden Abzeichen (zivei gekreuzte Nanonenrohre aus 
vergoldeter Bronze), die 13 beten auch noch je 25 Rubel. 


IH. Anderweitige Beftimmungen 
für die Schiegübung. 


1. Scheiben. Die Scheiben jind den unferigen 
ziemlich ähnlich, aber im Allgemeinen etwas größer, nur 
als Rechtecke gearbeitet und weniger mannigfaltig. Bei 
den Infanteriejcheiben 3. B. fehlen Rumpf: und Kopf: 
icheiben. Eine Geſchützſcheibe kann aud durch ein roh 
gearbeitetes Modellrohr mit Yafjete oder ein ausrangirtes 
Rohr mit Laffete erjet werden. Für bewegliche, plötzlich 
ericheinende und verichwindende Ziele find feine Vor— 
jchriften gegeben; Bau und Anordnung derielben iit dem 
Leitenden überlafjen. 

Außer nad) Scheiben kann aud) nad) verjchiedenen 
Gegenjtänden im Gelände geichofien werden, wie 3. B. 
nad flüchtigen Dedungen, Befejtigungen, Steinmauern, 
Holzitämmen, Hürden u. dergl. m. 

2. Berichterſtattung über die Schiehübung. 








Zur Aufftellung der Schiehliften werden in der Batterie | 


Kommando: und Schußliſten, am Ziel Beobadhtungs- 
und Aufnahmeliften geführt. Diefe Liften, ſowie die 
bejondere Bearbeitung der Schießliſte (dev Schiehbericht) 
entiprechen in Zweck und Form im Wejentlichen dem 
auch bei und Maßgebenden. Die Ergebnifje einer möglichſt 
großen Zahl von Batteriefhichen werden dann noch zu 
bejonderen Schiehberichten verarbeitet. 

Nach Beendigung der Sciegübung reichen Die 
Klommandeure der Brigaden und veitenden Batterien 
einen Jahresbericht über die Schiehausbildung ihrer 
Truppentheile ein, ebenio der Sciekplaglommandant 
(auf Grund eigener Beobachtungen und der ihm ein- 
gereichten Schießliſten ıc.) einen allgemeinen Bericht über 
die Schiekausbildung der Batterien. 

3. Die Dbliegenheiten der Aufnahme- 
fommando3 find biejelben wie bei und; ob die bei 
der Beobachtung (wenigſtens der Batteriejchieben) anzu- 
wendenden bejonderen Apparate mehr find als unjere 
einfachen, aus Stangen und Latten beftehenden Hülfs- 
mittel, ift nicht zu erjehen. Die Aufnehmer ftehen in 
Höhe der Scheiben, mindeftens 200 Sſaſchen (426 m), 
bei Mörjerbatterien doppelt jo weit entfernt, müfjen von 
den feuernden Batterien gut zu ſehen fein und ſelbſt 
wenigjtens einen Sicherheitspoſten ſehen können. Bon 
Sicherheitsftänden für die Aufnehmer ift nivgend die Rebe. 

4. Die Beitimmungen über die Siherheitspoften 
und die Maßregeln zur Verhinderung von Unglücks— 
fällen enthalten nichts von allgemeinerem Intereſſe. 

5. Einen Lehrplan für die Schießübung jtellen die 
Brigadelommandeure der fahrenden und die Batteriechefs 
der reitenden Urtillerie jährlih für ihre Batterien auf 
und veichen denjelben dem Artilleriechef des Armeekorps 
oder Militärbezirts ein. Diefe jtellen danach unter 
Dinzuziehung des Schiehplaßlfommandanten den Lehrplan 
für alle unterftellten Truppentheile zufammen und reichen 
denjelben dem Kommandirenden des Militärbezirls ein. 
Lepterer ernennt einen der älteren Artilleriefommandeure 
zum Lagerältejten für die Schießübung. 

Der Yagerältefte, dem der Schießplatzlommandant 
unterftellt iſt, ftellt mit demſelben die Zeiteintheilung 
für die ganze Schießübung feit, trifft alle Maßregeln, 
welche vor und nad) der Schießübung nothwendig werden, 
und erläßt während der Schiekübung die Befehle für den 
Lagerdienft, die Aufrechterhaltung der Ordnung u. dergl. m. 

Am eigenthümlichjten iſt die Stellung des ſchon 
mehrfach erwähnten Schiehplaßfommandanten. Der: 
jelbe joll, ohne Vorgejeßter der Truppentheile zu fein, 
dem Gange der Vorbereitungsübungen für das Schießen 
im Winter und Sommer folgen, er joll die Truppen 
befehlähaber in der richtigen Anlage dieſer Uebungen 
unterjtügen und überhaupt dahin wirken, daß diejelben 
einheitlidy im Geifte der bejonderen Vorjchriften des 
General: Feldzeugmeifterd und dem ununterbrochenen 
Fortſchreiten der Schießkunſt entiprechend geleitet werben. 
Zu diefem Zwecke wird er während des Winters in 
die Standorte der betreffenden Truppentheile kommandirt. 
Bei den Uebungen des Ergänzungskurſus fällt ihm zum 
Theil die unmittelbare Leitung zu. 

* * 


* 
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Im Allgemeinen bezeichnet die neue „Vorjchrift für 
die Ausbildung der Feldartillerie im Schießen“ einen 
weſentlichen Fortichritt gegen den bisher gültigen Entwurf. 
Für die vorbereitenden Uebungen iſt das Praltiſche 
überall in den Vordergrund getreten, das rein Theoretifche 
zurüdgebrängt. Beim Schießen jelbit ift auf Die Maffen- 


das häufigere Schießen im Gruppenverbande zum Ausdrud 
fommt. Früher fanden jieben Batterie- und ein Öruppen- 
ſchießen ftatt, in Zulunft foll vier: bis ſechsmal in der 
Batterie und zwei: bis viermal in der Gruppe geſchoſſen 
werden. Auch kommt die Erhöhung der Lebungsmunition 
um 83 Schu bei den fahrenden Batterien ausſchließlich 
dem Gruppenjchießen zu Gute. Das Preisichießen läßt 
ſich zwar nicht als Maßſtab für eine kriegsmäßige Aus: 
bildung der Richtfanoniere anerkennen, ſonſt aber beruht 
die Ausbildung für das Schieken und die Ausführung 
dejjelben auf Grundjäpen, welche ſich meijt eng an die 
unferigen anjchliefen. Ausgenommen hiervon ift die 
Selbjtändigfeit, welche bei uns jeder Truppenbefehls— 
haber in feinem Befehlsbereic, genießt, und Dementiprechend 
auch die Verantwortlichleit, welche ihm zufällt. In diefer 
Beziehung lommt aud) in diefer neueſten Borjchrift immer 
wieder die Ruſſiſche Vorliebe für Kommiſſionen, Gehülfen 
und Gentralijation zum Durchbruch. 


Weber Erziehung und Führung von Kavallerie. 
IV. 


divijion, welcher allein ebenjo viel Raum einnimmt 
wie die drei erjten Kapitel zufammen. Dem entipricht 
auc die Wichtigkeit des Gegenſtandes. Zuerſt wird 
das Ererziren der Divifion behandelt. 

In Nr. 325 des Ererzir » Reglements finden wir 
die jchriftliche und mündliche Ausgabe von Inſtruktionen 
und Dispofitionen vor der Uebungsperiode umd vor 
den einzelnen Uebungstagen verboten, und jehr mit Recht, 
um etwa beliebten Abänderungen und Erweiterungen 
des Neglements vorzubeugen. Selbjt wenn nicht gerade 


neue Formen erfunden werden, möchten einige Führer | 


vielleicht geneigt fein, von ihnen bejonders bevorzugte 
Bewegungen für einzelne Fälle zu empfehlen und ihre 
Divifion darauf einzufpielen. Das würde aber gerade 
in einer Armee, in welcher es feine Kavalleriedivifionen 
giebt, nichts nühen, fondern nur ſchaden. Da die 


Divifionen erft im Mobilmahungsfalle zujammentreten | 
verjchiedenheit kann aljo über diefen Punkt nicht beftehen 


und Truppe und Führer fich vielleicht gar nicht kennen, 
darf unſere Kavallerie auch nur auf allgemein gültige, 


befannte und außerdem möglicjit einfache veglemen- | 


tariiche Formen eingeübt fein. 
Wir jchiden dies voraus, um daran anfnüpfend zu 
jagen, daß die Gefichtspunfte, welche General v. Pelet 


für das Divifionsererziren giebt, in das Gebiet ber 


verbotenen Inſtruktionen nicht fallen. Sie bieten in 
der Hauptjache allgemeine Grundfäße ſowohl für bie 
Ausführung des Exerzirens wie auch für die Ver 


‘ Gefecht“ behandelt zu ſehen wünſcht. 
verwendung ber Artillerie mehr Werth gelegt, was dur 








wendung der Treffen im Gefecht und werden bamit 
einerjeit3 jedem General willlommen fein, dem das 
Ererziren einer Divifion übertragen wird, andererjeits 
enthalten fie viel von dem, was mancher Kavallerift in 
einem bejonderen Kapitel ded Neglement3 über „das 
Wo ind Detail 
gegangen wird und Beiſpiele erfcheinen, bieten dieſe 
Gelegenheit, mehrere Gefechtslagen und die bafür 


' zwedmäßigiten Formen durchzudenken und damit eine 


erwünſchte geijtige Gymnaſtik zu treiben. 

Die Hauptrihtfhnur für das Exerziren ift, daß 
eben exerzirt wird. Zum Beweiſe für die Richtigleit 
diefer Auffaffung wird ein Satz aus Nr. 324 bes 
Neglementd herangezogen, welcher verlangt, daß die 
Uebungen den unteren Befehlshabern Gelegenheit geben 
jollen, die erfolgreiche Verwendung der Truppentheile 
in der Treffentaktik zu erlernen. Treffentaftif aber 
kann man nur beim Exerziren (im Gegenſatz zum 
„Mandvriren“) üben. Auf diefem Standpunkt ftehen 
auch Prinz Friedrich Karl und General v. Schmidt. 
Der Herr Verfaffer ſelbſt findet einen Haren und kurzen 
Ausdrud für feine Stellung in dem Satz: „Einheitlic) 
wie ein Schlachtenkörper fol die Divifion von ihrem 
Führer beivegt werben; der General v. Schmidt ererzirte 
diefelbe wie ein gewandter Nittmeijter eine Esladron.“ 

Wir ftimmen unſererſeits dem Herrn Verfafler 
ebenfall® zu, wenn er das Ürerziren als „die erite 
Stufe in der Ausbildung einer Kadalleriedivifion* an- 
fieht umb weiterhin jagt, daß die Ausbildung damit 
nicht vollendet fei, und „Manöver im wechjelnden Ge- 


| lände* folgen müßten. Diejen vermittelnden Gtand- 

Wir wenden und dem vierten und Haupttheile des | 
Buches zu, der Ausbildung und Führung der Stavallerie- 
‚ beizumefjen geneigt find. Wie der Herr Verfaſſer meint, 


punft können unſeres Dafürhaltend auch diejenigen 
einnehmen, welche dem Ererziren weniger Bedeutung 


trete in davalleriſtiſchen Kreiſen wieder mehr die Neigung 
hervor, den Werth des Exerzirens für die Kavallerie 
divifionen zu unterfhäßen. Wo dies zutrifft, werden 
die Ausführungen dieſes Kapitels beſonders geeignet 
fein, eine Einigung der gegnerifchen Anfichten auf der 
Baſis „das Eine thun und das Andere nicht laſſen“ 
herbeizuführen. Indem ebenjo wohl das Ererziven wie 
auch die Führung der Divifion im Gelände zu ihrem 
vollen Nechte kommen, ift beiden Anforderungen genügt; 
und wenn ſchon beim Ererziven jelbit der Anfang mit 
Gefechtsaufgabe der in zwei Parteien geteilten Divifion 
gemadht und der Tag beſchloſſen wird durch ein Mas 
nöbriren gegen einen frei beweglichen marfirten Feind, 
jo wird auch hier dem beiden Richtungen, in denen ſich 
die Ausbildung zu bewegen hat, deutlich Ausdrud ver— 
liehen und Rechnung getragen. Eine ernftlihe Meinungs- 


und jedenfall® hHiernad nicht mehr aufrecht erhalten 
werden. Die Auffafjung unjerer maßgebenden Kreiſe 
dedt ſich aud) mit der hier vertretenen, den auf das 
Ererziren der Divifionen folgt deren Verwendung im 
wechſelnden Gelände gegeneinander, jei es, daß fie rein 
favalleriitiiche Aufflärungsübungen vornehmen oder al 
Theile eines Urmeekorps im Kaijermandver aufeinander- 
ftoßen. In beiden Fällen fommt das Manbvriren zu 
feinem vollen Recht. 
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Es iſt aljo richtig und berechtigt, wenn der größere 
Theil des Ererzivend auch wirklich dem Exerziren ſelbſt 
gewidmet wird. Dafür gilt dann der Sa: „Bas 
Ererziren der Divifion iſt nicht anders zu betreiben 
ald das Grerziven eines jeden anderen Truppenkörpers, 
d. h. der Führer überlegt ſich vorher, welche Bes 
wegungen ex an dem betreffenden Exerzirtage ausführen 
will, daS Uebrige geſchieht aus dem Sattel, die Be- 
wegungen jo aneinanderreihend, wie Gelände und Um— 
ftände es zwedmäßig erſcheinen lafjen.“ 


Sehr eingehend wird nun die Leitung der Uebungen 
beiprocdyen, welche jtreng nad) den Grundfäßen des 
Ererzir-Reglements zu handhaben ijt. 

Als erjter Gefichtspumft wird dabei empfohlen, nur 
die einfahften Mittel anzuwenden, weil nur dieſe 
im großen Truppenverbande und vor dem Feinde Erfolg 
verjprechen. Mit denjelben find ftet? die fürzeften 
Wege anzuftreben. Tetendrehen, Nachreiten und Winfe 
werden in vielen Fällen allein ausreichen. 

Dieſes Hervorheben der größten Einfachheit Halten 
wir für befonders wichtig. Damit wird zugleich bie 
Grenze für das grundſätzliche Evolutioniven gezogen, 
welches der Herr Verfaſſer im 1. Kapitel verlangt. 
E3 wurde dort die Autorität des Prinzen Friedrich 
Karl angeführt, welcher wiederholt betont habe, daß 
die Deutiche Kavallerie die ihr eigene Mandvrirfähigleit 
und ihr vortreffliches Pferdematerial in diefer Richtung 
ausnutzen müfje, und auf die Direktiven des Generals 


Bezug genommen, in welchen es heißt: „Der Führer, 
welcher davor zurüdichredt, angeſichts des Feindes zu 
evolutioniren, der jtellt ji ein Armuthszeugniß aus, 
der hat die Truppe nicht richtig ausgebildet und zeigt, 
daß er fie nicht feit in der Hand hat; er entäußert 
ji bei dem ftarren, jteifen Geradenusreiten auf den 
Gegner in der Attade des Hauptfaktord zum Siege, 
welcher in der gewandten Führung jowie in der Be- 
weglichleit und Manöprirfähigleit der Truppe liegt.“ 

Wir eriennen die Nothwendigkeit des Evolutionirens 
grumdjäglich an, wie wir weiterhin ausführen werden, 
wir haben aber den Eindrud, daß die Epigonen des 
General dv. Schmidt die Evolutionstheorie über das 
erlaubte Maß hinaus entwidelt und uns damit Die 
zahlreichen faleidojtopartigen Kormen und Figuren des 
Reglements verjchafft haben, in denen fi das Negiment 
und die höheren Verbände auf dem ebenen Ererzirplage 
bei eingeipielten Führern und Eskadronchefs, wenn es 
nicht zu ſehr jtaubt und nicht zu ſchnell geritten wird, 
ja mit Sicherheit beivegen, die aber im Stillen Jeder: 
mann abgeſchworen hat, vor dem Feinde anzumenden. 
Die Führung einer Kavalleriedivijion ift anertanntermaßen 
dad Schwerjte, was e3 giebt, ihre Bewegungen erfahren 
die meijte Reibung, die Maſchine kann daher nur mit 
den einfachiten Rädern gehen. 

Der vielfach, angegebene Grumd, da wir den Formen— 
reichthum zwar nicht anwenden, aber zur Uebung bei- 
behalten wollen, kann als jtichhaltig nicht anerkannt 
werden. Auch in einfachen Formen läßt ſich die 
Evolutionsfähigleit üben. Man made mur Alles im 
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Galopp und im Gelände, und Niemand wird fich über 
zu leichte Bewegungen beflagen fünnen. Auch liegt 
doc; wirklich die Gefahr nahe, daß Jemand, der im 
Mobilmachungsfalle neu vor ein Regiment kommt, im 
Vertrauen auf dad Reglement Formen anwendet, mit 
denen er im der gegebenen Situation Schiffbrud, erleidet. 
Wendig und geſchickt, beweglich im Galopp im 
höchften Grade, das müfjen wir unter allen Umftänden 
jein, aber das Evolutioniven in zerbrechlichen künſtlichen 
Formen jollten wir lafjen. Deshalb jind wir von 
unferem Standpunfte aus aud) für eine radifale Aus- 
merzung einer großen Anzahl Bewegungen aus dem 
Neglement und fallen in den Chor der vielen Stimmen 
ein, die hier im Militäv:Wochenblatt über diefen Gegen: 
jtand laut geworden find. Wir erinnern bejonders an 
die in Nr. 51/1894 diefer Zeitichrift gegebenen Beis 
ipiele für die Entbehrlichkeit vieler Evolutionen und 
für die Möglichkeit, fie durch einfachere zu erſetzen. 
Wie weit man mit der Vereinfahung gehen will 
und kann, iſt Anfichtsfache. Der Herr BVerfafler will 
z. B. — wie aus feinen Betrachtungen über Flanlen— 
angriffe hervorgeht — die Tetenjtaffeln beibehalten. 
Er unterjtügt feine Anficht durch eine lange Dienjt- 
erfahrung und durch eigene praftiiche Verſuche. Dem 
vermögen wir nichts Gleichwerthiges entgegenzuftellen 
und fönnen nur jagen, daß jie — die Tetenitafjeln — 
ihre Feuerprobe noch nicht beitanden haben. Auch werden 
wir ebenjo wohl mit wie ohne Xetenftaffeln fiegen 





: , | fönnen, wenn wir ung im Uebrigen an den Einleitungs- 
v. Schmidt für die Kavallerieübungen bei Konitz 1875 


fat des Neglements halten: „Im Kriege verjpricht nur 
Einfaches Erfolg.“ 

Yeider läßt uns der Feldzug 1870/71 bei der Frage, 
imvieweit ein Evolutioniven angeſichts des Feindes von 
Vortheil ift, im Stich und liefert und fein Material 
zur Beurtheilung. Die einzige größere Wttade von 
Kavallerie auf Kavallerie, nämlich diejenige bei Ville 
fur Pron am 16. Auguft 1870, zeigt ein Evolutioniren 
nur bei einem — dem 13. — Dragonerregiment, welches, 
um nicht überflügelt zu werden, aus der entwidelten 
Linie mit Zügen ab- und demnächſt wieder einſchwenkte. 
Dieſes Beiſpiel jagt und nur wenig, es iſt nur ein 
Beleg dafür, daß es mit dem „bloßen Geradeausreiten“, 
wie es Einzelne wollen, allein auch nicht gethan ift. 
Selbjt wenn wir im Angriff nicht evolutioniren wollten, 
fann uns ein Gegner, der durch überraihendes Auf: 
treten 3. B. in der Flanlke die Initiative an ſich reißt, 
wider Willen zum Evolutioniven lediglid) zum Zweck 
der Abwehr zwingen. 

Auch kann man ſich nicht darauf berufen, daß man 
jelten in die Lage kommen wird, mit vollentwidelten 
Divifionen in ausreichend gangbarem Gelände zum 
Angriff auf Kavallerie zu jchreiten, und daß ed darum 
nicht nothiwendig wäre, jeine Truppen im Evolutioniren 
zu üben. Selbjt wenn wir durch größere Beweglichkeit 
nur einmal im Kriege über eimen gleich jtarfen oder 
ftärferen Gegner jiegten, wäre die darauf verwendete 
Mühe nicht umjonft geweſen. Uber wie gejagt, nur 
den einfachjten Formen können wir dabei das Wort 
reben und um jo mehr, als wir feine Kavallerie 
divifionen im Frieden haben und fomit ſchwierige 
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Formen wegen Mangels an Uebung überhaupt nicht 
anwenden dürfen. 

Wir glauben diefen Vorbehalt, dem gewiß; auch der 
Herr Verfaffer beipflichten wird, machen zu müffen, 
wenn wir jeinen Ausführungen in diefem Punkte zur 
jtimmen follen, und gehen nad) diejer Abjchweifung weiter. 

Was das Reglement giebt, genügt zur Führung 
volljtändig, nicht aber zur geiftigen Vorbereitung auf 
die ſchwierige Aufgabe eines Divifionsführere. Und fo 
ift ein Durcharbeiten und Durchdenten des hier weiter 
Gebotenen jedem Berufenen jehr zu empfehlen, wird 
doc bei dem Mangel an genügender praftiicher Uebung 
gerade ber theoretiihen Xorbildung erhöhter Werth 
zuzumeljen fein. Wir fönnen aud hier den Inhalt 
nicht annähernd wiedergeben und müſſen auf die Lektüre 
des Buches ſelbſt verweiſen. Hervorzuheben find bie 
Bemerkungen über Mifverftändniffe und Neibungen, 
Beiehlsertheilung, über die Wahl des Zeitpunktes zur 
vollen Gefechtsentwidelung und über die Verwendung 
der reitenden Batterien. Wenn man aud) von der 
Wirkung der Artillerie im reinen Savalleriefampf nicht 
zu viel erwarten darf, wird es doch müblich fein, fich 
über die ziwedmäßigjte Verwendung derjelben Klarheit 
zu verichaffen. Beſonders wird die Kavallerie gewarnt, 
fi) nidt mit der Nolle der Mrtilleriebedetung zu 
begnügen, wie die 5. Kavalleriedivifion am Morgen 
ded 16. Auguſt 1870 dies that. 

Als Beiwerk beim Divifionsererziren werden 
bezeichnet, nad) Vorgang des Prinzen Friedrich Karl, 
lange Fußgefechte, längere Bewegungen in March: 
folonne, Weberjchreiten von Defileen im Vor: und 
Zurüdgehen, Uebungen lediglih zur Förderung des 
Auftlärungsdienftes. Dieſe alle jollen in den Regi— 
mentern und Brigaden vorher erledigt jein und nichts 
von der kojtbaren Zeit der Divifionsübungen für fich 
in Anfpruch nehmen. 

Bei der Attacke auf Infanterie kommt die 
vielfach; empfohlene und aud nad) unjerer Meinung 
empfehlenswerte Form zur Beipredjung, die erjte 
Staffel in Schwärmattade anreiten zu laffen, wenn 
man Scüpßenlinien genen fi bat. Ferner wird im 
Gegenſatz zu der Auffaſſung des Reglements, nad) 
welcher eine zweckmäßig formirte Infanterie in Front 
und Flanke gleidy ſtark jei, überzeugend nachgewiejen, 
daß der Kavallerieangriff gegen die Flanke doch eine 
leichtere Aufgabe ift als derjenige gegen die Front. 
Das in dem erjten Beifpiel „Angriff einer Kavallerie— 
divifion auf die Flanke einer angreifenden Infanterie“ 
empfohlene, dem General v. Schmidt nadhgebildete 
Verfahren ift jehr hübſch erdacht, wird jedoch für 
improdijirte Divifionen, wie die unfrigen, 
voller Gewähr des Gelingens ausführbar fein. 

Beim Angriff auf Artillerie wird getadelt, daß 
die Inſtruktion des Kriegsminiſteriums vom 2. No— 
vember 1865, weldye Mittel an die Hand giebt, eroberte 
Geſchütze fortzuführen (Lafjofahren), vollitändig in Wer: 
geſſenheit gerathen je. Das trifft zu; 


mußte, ift völlig von den Nebungsplägen verſchwunden. 
Eine Auffrifhung der Erinnerung möglichſt mit wirt: | 


nicht mit | 


der früher | 
jtereotype Krümperwagen, welcher das Geſchütz markiren 
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lichen Geſchützen wäre gut, auch müßte das Unbrauchbar— 
machen, und zwar am Geſchütz jelbit, theoretifch erklärt 
werden, 

Folgen noch Bemerkungen über Aufllärer, Platz 
des Divifionsführers und der Treffenführer, Uebung 
des Fußgefechts, Führung des marfirten Feindes. Beim 
Bußgefeht wird der Wunſch nad) Abichaffung des 
Degens oder, wenn dies nicht zu erreichen, Befejtigung 
deſſelben am Sattel erneut ausgeſprochen. 

Zum Schluß betont der Herr Verfaffer, daß, wenn 
er auch mannigfahe Formen: für die. Gefechtsthätigfeit 
der Kavalleriediviſion erörtert hätte, dieſe Formen doc 
nur dann nußbringend wirken könnten, wenn fie den 
Verhältniffen gemäß angewendet werben, wenn der 
Geijt fie belebt. 


Die gründlich durchgebildete und in allen Evolu— 
tionen fichere und gewandte Diviſion führt General 
v. Pelet num ins Gelände, wo jie zeigen joll, was 
fie auf dem Ererzirplaß gelernt hat, und nod Einiges 
mehr. An ihre Spige ſetzt er einen Führer von Harem 
Blid, mit lebhaften, aber doc) ruhigem Temperament, 
welcher nicht nur „beweglich zu Pferde“ iſt, jondern 
„auf guten Pferden rückſichtslos im Gelände reitet“. 
Das allein genügt ihm aber nicht. Hier bedarf es 
für den Führer noch eines bejonders ſchnellen Blicks 
für die Eigenthümlichkeiten des Geländes, eines erprobten 
Urtheild® über NRaumbedarf und Aufmarichzeiten und 
der nur durch Studium zu eriwerbenden Fähigkeit, eine 
jtrategijche Yage richtig zu beurtbeilen. 

Von den beiden Aufgaben, die an den Führer im 
Gelände herantreten, nämlih Mitwirtung auf bem 
Schlachtfelde und Thätigleit in der jtrategiichen Auf— 
klärung, muß die (eßtere als die ſchwierigere angeſprochen 
werden. 

Die Vorbedingung für das Gelingen iſt, daß ihm 
nit dem klar geſtellten Auftrag die Lage des eigenen 
Heeres und deſſen nächſte Abfichten ſowie alles über 
den Feind Bekannte womöglih in mündlicher Unter: 
redung durch den Oberfommandivenden mitgetheilt wird. 

Mehr als andere Generale wird der Kavallerie 
führer aus Diefer allgemeinen Kriegslage an feine 
Organe, beſonders an wichtige und weitgehende Dffizier- 
patrouillen weitergeben, weil diefe nur auf Grund 
folcher Kenntniß Wolltommenes leiften können. Aller 
dings wird er dabei jchriftlihe Mittheilungen über 
ſolche Dinge zu vermeiden haben, deren vorzeitiges 
Belanntwerden dem Gegner Nutzen bringen könnte. 

Nah erhaltenem Auftrag muß der Divifionsführer 
zunächit die enticheidende Richtung für jein Vor: 
gehen bejtimmen und den Punkt ertennen, auf den es 
bei jeinen Maßnahmen in erjter Linie anfommt. Hier— 
nach wird er in eine Erwägung darüber treten, wie 
er feine Divifion nah Breite und Tiefe gliedert. 
Iſt ein Gefecht ausgefchloffen, fo ijt auch ein Vormarſch 
in breiter Front gerechtfertigt, wie ihn General v. Schmidt 
vorjchlägt, der zur Aufklärung eines Landſtrichs von 
vier bis ſechs Meilen Breite zwei Brigaden in Front 
verwenden, die dritte hinter der Mitte folgen laſſen 
will. Ein derartiger Vormarſch, jelbit ein Vorgehen 
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mit drei Brigaden nebeneinander, ijt, wenn die Aufgabe 
es verlangt, zumeilen denkbar. 

Wie die Verhältniffe zur Zeit an der Grenze liegen, 
muß jedoch die Divifion bei Ausbruch des Krieges von 
vornherein zufammengehalten werden. Schon wenn 
man erjt nad) 12 bis 24 Stunden auf einen Zufammen- 
ftoß zu rechnen hat, muß die Divifion grundjäglich auf 
eine Straße gejeßt werden, denn nur dann iſt eine 
einheitlihe Verwendung wirklich geſichert. Darum 
braucht die Aufklärung nicht an Breite einzubüßen. 
Wo andernfalls Regimenter oder Brigaden vorgehen 
würden, muß man ſich dann auf Eskadrons oder noch 
Heinere Abtheilungen bejchränten. 

Bei allen Entjendbungen ift größtmögliche Sparjam- 
feit geboten, um zum Gefecht ftarl zu jein. Auch wird 
unter heutigen Berhältniffen eine erfolgreiche Auf- 
Härung meiftens erjt nad) der Waffenentfcheidung möglich 
fein. Die Rüdfiht auf die Verſchleierung wird ja 
von vornherein beadjtet werden dürfen, muß aber dem 
Gefechtszweck nachſtehen. 

Als nothwendige Detachirung find einige ESka drons 
zu betrachten, welche, vor die Avantgarde vor— 
geſchoben, die unbedingte Fühlung mit dem Gegner 
aufrecht zu erhalten haben. 

Die Artillerie iſt bei einem Vorgehen in breiter 
Front auf der Hauptſtraße vereinigt zu halten, falls 
nicht bejonderd zwingende Umjtände die Zutheilung 
einer Batterie an eine Brigade verlangen. Bagagen 
und Trains müffen einer Kavalleriedivifion auf weitere 
Entfernungen folgen als anderen Truppen, dba Slavallerie- 
fürper ihre Marjchrichtung oft jchnell wechſeln. Eine 
Meile wird der geringfte Abjtand jein. Wir glauben 
jogar, da er in der Regel größer fein wird, und 
daß Bagagen und Traind nur etappenweije von einem 
Abjchnitt zum anderen nadıgezugen werden können. 

Daſſelbe gewiflermaßen „jprungweife* Vorgehen 
wird aud für die Divifion felbft empfohlen, welche 
feinen Abjchnitt überjchreitet, ehe nicht die Aufllärung 
jenfeitö in ausgiebiger Weife erfolgt ift. 

Die Wahl des Tageszieled wird fich ebenfalls 
nad) den Abſchnitten richten, die man zu größerer 
Sicherheit und Ruhe vor feine Front nimmt, wobei 
allerdings aud die Unterlunfts- und Berpflegungs- 
möglichkeit zu beachten ift. Die Sicherung ift weſentlich 
auch in der Tiefe der Aufftellung zu ſuchen. 

Unterkunft ift immer anzuftreben, außer in Situa- 
tionen höchſter Spannung, wenn bie Truppe eben 
zulammengehalten werden muß. Selbft ein Berluft 
durd; Ueberfall ift den großen Verluſten vorzuziehen, 
welche dauernde Biwals der Kavallerie zufügen. Es 
ift erwähnenswerth, wie jehr die Franzoſen unter den 
Biwals im legten Kriege gelitten haben. 

Sehr richtig wird bei dieſer Gelegenheit bemerkt, 
dab Kavallerie, welche vom Feinde beſetzte Ortichaften 
überfallen will, die® mit dem Slarabiner und zu 
Fuß thun muß. Werhält ſich der Feind richtig und 
ichießt nur aus den Häufern, jo muß eine berittene 
Truppe den überfallenen Ort jofort räumen. Nur 
außerhalb der Drtichaften in Flanke und Rüden des 





Feinde wird man Abtheilungen zu Pferde aufflellen, 
welche die Fliehenden in Empfang zu nehmen haben. 

Wichtig ift noch die dauernde und fidhere Ver— 
bindung mit der Armee, welde vielleicht gut thut, 
einen Dffizier nur zum Zweck der Berichterjtattung 
der Kavalleriedivifion zuzutheilen. Die fichere Zurück— 
beförderung feiner Meldungen ift aber Sache der 
Divifion, welche hierfür in erjter Linie den Telegraphen 
ausnutzen muß. 

Es wird nun hervorgehoben, wie widtig es aus 
befannten Gründen ijt, Erfolg bei den erjten Zus 
jammenftößen mit dem Feinde zu haben, und daraus 
der Wunſch abgeleitet, daß unfere gut berittenen lanzen- 
bewaffneten Reiter ſich von vornherein gewifjermaßen 
blindlings auf den Feind ftürzen, wo fie ihn jehen. 
Nicht die Divifionen, die müfjen erit wägen, dann 
wagen. Aber alle Heinen Abtheilungen und Batronillen 
follen fih bemühen, dem Gegner jofort ihre Ueber: 
legenheit am einenen Leibe zu beweijen, weithin Schreden 
verbreitend, wie einſt die gefürchteten „ulans“. Es ijt 
zweifellos, daß hHierdurd die moraliſche Kraft der 
eigenen Truppen rückwirkend jogar bis auf die anderen 
Waffen gehoben und die Unternehmungslujt der feind— 
lien Kavallerie gemindert werden fanı. Es it aud) 
nicht verwunderlich, daß dieje Theorie des Draufgehens 
im Patrowillendienit erjt neuerlich hervortritt, da erit 
die Yanzenbewaffnung ein ausreichended Motiv dafür 
gegeben hat. Dieje Königin der Waffen fordert im 
Verein mit anderen Faktoren, die wir für ums im 
Anſpruch nehmen können, allerdings geradezu zu einem 
derartigen Verhalten heraus, und es iſt nicht aus: 
geichlofjen, daß ihre Meberlegenheit fi im Aufllärungs- 
dienſt noch wirkſamer und nüßlidjer erweift als in der 
geihlofjenen Attacke. Eine Ulanenpatronille kann viel 
rüdjichtölofer als jede andere durch Schwärme feindlicher 
Neiter hindurch vorgehen, denn fie it jicher, ſich den 
Rückweg mit der Lanze immer wieder frei fegen zu 
können. 

Der Eindruck eines grundjägliden, offenſiven Ver— 
fahrens auf die feindlichen Patrouillen wird nicht 
ausbleiben. Wenn ſie überall, wo ſie ſich ſehen laſſen, 
falten Stahl in den Rippen fühlen, wird ihnen die 
Luft an der Aufklärung bald vergehen und damit ein 
enormer Erfolg erreicht fein. 

Diefe Anficht, daß unfere Patrouillen, entgegen der 
gebräuchlichen Inftruftion des „Sehen ohne gejehen 
zu werben“, den BZujammenftoß aufjuden und jede 
feindliche Patrouille anreiten follen, ift uns ſchon ein— 
mal begegnet, und wir haben uns mit dem Bertreter 
derjelben dahin geeinigt, daß dieſes Verfahren pafjend 
jet für alle Patrouillen, welche an kurzer Leine der 
Truppe voraußeilen und neben der Aufllärung aud) 
der Berfchleierung dienen müfjen. Zu vermeiden aber 
fei die Berührung mit dem Feinde jeitend aller Pa— 
trouillen, welche weiter ab von den eigenen Truppen 
felbftändige Aufllärungsaufgaben löfen, wozu die meiften 
Offizierpatrouillen gehören werden. Einmal entdedt, 
werden biefe jelten noch gute Nachrichten bringen können. 
Bei ihmen kommt die Lanze mehr auf dem Rückwege 
zu Ihrem Recht. 
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geftümen Drange eine Feſſel an und wird vorjtehende 
Eintheilung gutheißen. Wir können und nicht verjagen, 
feinen Schlußſatz hier wiederzugeben: „Wir halten eine 
jo erreichte Feftftellung der jozufagen periönlichen Ueber: 
legenheit im Beginn des Feldzuges für jo wichtig, daß 
wir der Anſicht find, es foll von dieſen Heineren 
Abtheilungen jede Begegnung mit dem Feinde zu ihrer 
Bethätigung benußt werden, jofern die Erfüllung des 
Auftrages ein foldyes Verfahren irgend zulafjen follte, 
aljo dann kein Ausweichen, jondern drauf und dran!“ 

Für unfere Friedensübungen müfjen wir jelbjtredend 
dabei bleiben, daß die Patrouillen nicht fechten dürfen, 
da ſonſt jede Uebung aufhört, und daß der Schwädhere 
dem Stärferen weichen muß. Es bleibt deshalb nichts 
Anderes übrig, ald bei Beginn des Feldzuges hierzu 
eine neue Parole auszugeben. 

An diefe Frage knüpft ſich von felbjt eine zweite 
größere. Soll die Divifion den Kampf ſuchen? 
Und diefe Frage wird von dem Herrn Verfafler dahin 
beantwortet, daß das Gefecht nicht Selbitzwed fein 
darf, vielmehr als das letzte Mittel zur Erfüllung des 
Auftrages anzuſehen ift. 

Es wäre unrichtig, einen Vormarſch, der vielleicht 
auf die Infanterieteten des Gegners führen würde, 
einzuftellen, um in anderer Richtung gegneriiche Kavallerie 
zum echten aufzujuchen. Die Divifion, ald Glied 
einer Armee, kann nicht verfahren wie die Armee jelbit, 
die den Gegner aufjucht und — mag fein, in weldjer 
Nichtung es wolle — auf ihn abmarſchirt, um ihm zu 
ſchlagen. 

Stellt ſich der Feind der Erfüllung ihres Auf— 
trages aber entgegen, ſo wird die Aufklärung mit 
wenigen Patrouillen oder Esladrons weiter verſucht, 
die Diviſion ſelbſt aber ſteckt ſich das Ziel, erſt den 
Feind zu ſchlagen, und ordnet dieſer Abſicht alle anderen 
Rückſichten umter. Diefer Fall wird der gewöhnliche 
fein. Es ift dann Sade des Führers, fi) die Jnitiative 
für den Kampf auch in Bezug auf die Gunft des Ortes 
und der Zeit zu fichern und den Gegner mit vereinten 
Kräften anzugreifen. 

Drängt die Divifion den Feind zurüd und ſtößt 
nun auf die feindlichen Infanteriefolonnen, jo hat fie 
ihre Aufgabe erfüllt. Es erübrigt dann nur noch, Die 
Fühlung mit denſelben zu erhalten und ihren Vormarſch 
möglichjt zu verzögern. Das Herannahen der eigenen 
Infanteriemaffen ſchließt dann den jtrategiichen Auf— 
tlärungsalt, welchem der Regel nad) die Schlacht folgt. 

Falls eine aufllärend vorgehende Divifion bis zu 
einem Zeitpunkt, wo fie ſolche erwarten konnte, feine 
bejtimmten Nachrichten über den Feind hat, wird fie 
die Vorbewegung vorläufig einftellen und weitere 
Aufllärungsmaßregeln treffen. Sind feine Meldungen 
zu erwarten, weil den Gegner unüberfichtliches Gelände 
verbirgt, jo wird die Diviſion aufmarjciven, Die 
Artillerie vorziehen und eine Stellung einnehmen, aus 
welcher fie unter verichiedenen Möglichkeiten zum Gefecht 
ichreiten fan. Auch der Höhere Führer wird in jo 
ungeflärter Lage nidyt ins Dunkle hineintappen, ſondern 
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Eine dauernde Zutheilung von Infanterie verlangt 
Verfaſſer ebenfo wenig wie Andere, dagegen ift bas 
Nachſchieben einzelner Abtheilungen an Defileen umd 
Abſchnitte ihm eine willtommene Unterftüßung. 


Das Pionierdetahement wünſcht er durch Pioniere 
aus der Truppe erjebt. 

Wir fommen zur Schlacht. Derjenige Theil, defjen 
Kavallerie ſiegreich geweſen ift, wird unter günftigen 
Ausfichten feine Vorbereitungen zur Schlacht treffen. 
Der Führer hat ein richtiges Bild von der Vertheilung 
der feindlichen Kräfte und kann danach mit Sicherheit 
disponiren, die Ueberlegenheit jeiner Kavallerie hat ihm 
die Initiative verſchafft. Der Gegner fühlt die Nähe 
der feindlichen Hauptfräfte aus verjchiedenen Anzeichen, 
er hat auch Kundſchafternachrichten und andere, alle 
aber nur unklar und zweifelhaft. Er iſt verurtheilt, 
abzuwarten, was der Feind thut. 

Ein derartiger Erfolg ift natürlih nur mit 
Kavalleriemaſſen möglid. 

Ebenfo kann auch auf dem Schlachtfelde ein Erfolg 
nur mit Maſſen erzielt werden, die zu dieſem Zweck 
an enticheidenden Punkten zu verſammeln und unter 
einheitlichen Befehl zu ftellen find, ohne daß es dazu 
der dauernden Schaffung von Savallerieforps bedarf. 
Zu diefen Maffen müfjen auch alle entbehrlichen Theile 
der Divifionskavallerie ftoßen. Allein ift diefe doch zu 
ſchwach, um durchſchlagende Erfolge zu erzielen, und 
wenn fie nicht ausdrücklich — foweit fie entbehrlicd; ift 
— den Ravalleriedivifionen zugewieſen wird, ift fie auch 
berechtigterweiſe im Zweifel, ob fie ſich einem Vorgehen 
der Mafjen anſchließen darf und nicht vielmehr fich 
zur Verfügung ihres eigenen Divifionstommandeurs 
halten muß. Entbehrlich ift fie aber wohl zur Hälfte, 
während des Gefechts dürfte jogar eine einzige Es— 
fadron für den Wufklärungsdienft einer nfanteries 
bivifion genügen. 

Wir haben dem nur hinzuzufügen, daß dieſe Frage 
vielleicht no wirlſamer durch eine organijatoriiche 
Aenderung zu löjen jein wird. 

Was die Aufjtellung in oder hinter der Schlacht- 
linie anlangt, hat fi die Kavallerie lediglich als 
Hülfswaſſe der Infanterie zu betrachten und mit den 
Hauptfräften dort Stellung zu nehmen, wo die Ent- 
ſcheidung gejucht oder erwartet wird, aljo bei dem 
Charakter unjerer heutigen Schlachten auf einem Flügel. 
Hier wird fie debordirend möglichit außerhalb des 
Feuers halten, aber dieſes unter Umftänden mit in 
den Kauf nehmen, fie wird fich jo aufitellen, daß fie 
in ihrer freien Bewegung möglichft wenig behindert ift, 
und das Gelände für alle möglichen Fälle weithin 
erfunden. 

Eines der unliebjamften Vorkommniſſe ift der Befehl, 
von einem Flügel nad) dem anderen zu reiten, meift 
ein Ausdrud des Schwantens an hödjiter Stelle. Die 
Kavallerie wird dann meijt auf beiden Flügeln fehlen, 
wenn fie gebraucht wird, und ihre Kräfte in nußlojem 
Hinz und Herreiten verbrauchen. 
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Bei der großen Ausdehnung moderner Schlacht: 
linien wird aber nicht die ganze Stavallerie auf einem 
oder beiden Flügeln halten, fondern es werden Theile 
auch Hinter der Mitte jtehen, zum Vorbrechen über die 
Infanterie bereit, oder auch um Lüden in der Auf- 
ftellung auszufüllen. Dieje Kavallerie in der Mitte 
wird auch ihre Artillerie abgeben, auf den Flügeln 
jedoch werden die reitenden Batterien bei der Truppe 
zu behalten und dort auch oft mit befonderem Nußen 
zu verwenden fein. 

Bon der Thätigkeit der Kavallerie in der Schladht 
erwartet der Herr Verfafjer in den einleitenden Phaſen 
ein Burüdwerfen der feindlichen Kavallerie, wo dieſe 
ſich entgegenjtellt, und unter Umſtänden ein Feſthalten 
einer wichtigen Stellung bis zum Eintreffen der eigenen 
Truppen, im weiteren Verlaufe aber ein Mitwirken 
zur Entſcheidung troß weittragenden Gewehrs und rauch— 
ſchwachen Pulverd. Wir hatten von einem jo warmen 
Freund der Waffe nichts Anderes erwartet und können 
überhaupt mit Genugthuung feititellen, daß auch weitere 
Kreife der Armee uns den Untheil am Hauptlampfe 
nicht mehr verweigern. Wenn im Feldzuge 1870,71 
die Waffe Vielen zu „koſtbar“ ſchien, um fie großen 
Verluften auszuſetzen, hat fich allmählich die Schmidtjche 
Auffaffung durchgerungen, daß fie zu „koftbar ift, um 
nichts zu leiften“. 

Zur Verminderung der bei rüdfichtslofem Gebraud) 
undermeidlichen Verluſte weit der Herr Verfaffer auf 
die jorgfältigite Beachtung und Benutzung des Geländes 
bin und zeigt an Beiipielen und Figuren, welchen 
Einfluß geringe Wellen und Niveauunterjchiede auf die 
Wirkung des rajanten AInfanteriegewehrs haben. 

Aber auch bei der geichietejten Terrainbenußung 
muß man weite Feuerzonen durchmeſſen, und durch dieſe 
hindurch führt, wie immer im Siriege, nur der ent- 
ſchloſſene Wille. 
nad) einem vollen Siege. Wo dieſer nicht errungen, 
jehen wir nur ein Folgen des Siegers. Daher in 
vielen Fällen eben feine Verfolgung. Wo fie aber 
nad) einem vollen Siege ausblieb, find die Gründe 
moralifcher und piychologischer Natur. Wer verfolgen 
will, muß Ohren und Augen jchließen gegen die Gr: 
mattung und die Klagen der Truppe, bejonders „an 
die lagen der Kavallerie muß man ſich nicht kehren“ 
(Blüher). Se friicher die Kavallerie in die Verfolgung 
tritt, um jo wirkſamer! Daher Abfigen, füttern, 
Tränfen während der Schlacht, wo es nur möglich. 
Erſte Aufgabe endgültiger Sieg über die feindliche 
Kavallerie, welche den Nüdzug dedt und das Heran— 
fommen an die weichende Infanterie und Wrtillerie 
hindert. Dann diefer unaufhörlich auf den Ferien, ihr 
feine ruhige Minute gönnend! Wir werden indejjen 
bei frontalem Nachdrängen meiftens auf Truppen von 


mehr oder weniger guter Haltung ftoßen, welche eben | 


darum in die NArrieregarde genommen find, umd wir 
werden diefe Arrieregarden, oft erſt nach dem Heran— 
fommen unferer Snfanterie, nur mit Beitverluft ver- 
treiben lünnen. Vor den Urrieregarden aber gerade 
beivegen ſich die erjchütterten Theile des feindlichen 
Heeres, welche der Kavallerie leichter zur Beute fallen 


Die Verfolgung fann nur eintreten | 
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als jene. An diefe heißt es aljo heranzufommen, und 
das kann nur geſchehen, wenn die Kavallerie fi an 
den Marichkolonnen des Feindes auf Parallelitraßen 
feitlich vorbeijchiebt und num mit ihrem guten Karabiner 
und ihrer beweglichen Artillerie die zurüdfluthenden 
Mafien unter Flankenfeuer nimmt, gegebenenfalls auch 
mit der Lanze anreitend. Die moralilche Wirkung wird 
um jo größer fein, ald die Fliehenden ſich durch die 
Arrieregarde geihüßt glaubten. 

Hiermit fchliehen wir. Der Leſer wird noch Vieles 
in dem Buche finden, was der Berichterftatter gar nicht 
berühren fonnte. 

Aus dem Buche fpricht warme Liebe zur Waffe 
und die freudige Hoffnung auf große Erfolge, wenn 
mannbafte Führer fie entichlofjen und lühn gebrauden, 
und wenn man der Waffe giebt, was fie zum Leben 
braucht: Kavalleriediviſionen im Frieden. 


Außartillerie mit Beſpannung. 


Die Fußartillerie mit Beipannung hat für den Feld— 
trieg bis heute nicht die Bedeutung erlangt, die man ihr 
im Intereſſe des Heeres wünſchen muß. Für den 
Bewegungskrieg fällt fie jo gut wie ganz aus und gerade 
da3 iſt ſehr zu bedauern. 

Ihre Einführung in die Feldarmee mit der jcharf 
ausgeiprochenen Abficht, fie auch für die vornehmften 
Aufgaben derjelben zu verwerthen, würde der eigenartigen 
Mafregel nicht nur zur beften Mechtfertigung dienen, jie 
würde ihr auch einen bejonderen moralijchen Werth 
verleihen, indem fie zum Ausdrucke für den Gedanken 
wird, die Energie der Schlahtenführung zu erhalten 
und zu jtärken, heute, wo die abmwehrende Gewalt der 
Feuerwaffen mehr als je dazu verleitet, die Vertheidigung 
zu begünftigen und vor dem Angriff zurüczufcreden. 
Diefer Vortheil, der allerdings zunächjt mehr im Be— 
wußtſein läge, ijt nicht gering anzufchlagen. Die Fuß: 
artillerie, wie fie heute im Gefolge der Feldartillerie 
einherzieht, läßt den Stelungsfrieg wittern, jene Er— 
ſcheinungsweiſe der friegeriichen Handlung, die nod) 
immer eine Verflachung des Willens und Könnens, eine 
Einbuße an phyſiſchem und vor Allen an moralifchem 
Werthe bedeutet hat. 

Klein Menſch wird bezweifeln, daß aud) der Zufammen- 
ftoß im rajchen Bewegungskriege Gelegenheiten bietet, bei 
denen das Eingreifen der Fußartillerie von unſchätzbarem 
Vortheil fein fann. So wird jie manchmal vorbeugend 
wirfen fönnen, wenn ihr rajches, vedjtzeitiges Einfegen die 
Abficht des Gegners vereitelt, fich fejter zu verichangen; 
oder wenn fie ihn veranlaßt, auf joldye Verjuche überhaupt 
zu verzichten; manchmal wird jie die fürzejte und damit 
beſte Löſung der Schlachtenfrage zu geben vermögen, ojt 
fie allein im Stande jein, dem Angriff den Antrieb zur 
Entſcheidung zu geben; immer aber wird jie eine 
machtvolle Verſtärkung der Angriffstraft bedeuten, als 
ſolche die Energie der Sclachtenhandlung jtählen und 
— über diefe hinaus — verhindern, daß an die Stelle 
der Schlacht, als der blutigen aber geſundeſten Löſung 
der Machtfrage, das Manöver tritt. 
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Sußartillerie verzichten wollen, wenn fie jich überhaupt 
ermöglichen läßt, ohne daß andere, weientliche Nachtheile 
mit ın den Kauf genommen werden müßten. 

Die heutige Formation iſt zu ſchwer und unbeweglid). 
Sie wird für den raftlofen Bewegungslrieg zum Im— 
pebiment. Es iſt das fem Vorwurf, denn fie wird 8, 
weil fie für den anipruchsvolleren Kampf um befeitigte 
Stellungen zugeſchnitten ift, der in Anklang an ben 
Feitungstrieg — dieſes Urjprungsgebiet der ganzen Dr- 
ganifation — die Methode und die größere Gründlichkeit 
in allen Vorbereitungen fordert. 

Die Fußartillerie ift die Trägerin der größeren 
Wirkung. Sie ift damit aber auh — infolge eines 
elementaren Geſetzes — der Inbegriff der Schwere. 
Wo immer fie verivendet werden fell, it vorher ein 
Kompromiß zu jchliehen. 

Für den Bewegungskrieg üt für alle betheiligten 
Kräfte und Mittel die conditio sine qua non die 
unmittelbare @ejechtsbereitihaft. Die Schwere des 
Schwerte macht bier wenig, die Schärfe Alles, 

Diejem Geſehe muß fich die Fußartillerie anpafjen. 
Kann fie es, ohne ihren Werth für die Schladhtenhandlung 
zu opfern? 

Sie kann es! 

Als Eigenart und als Eigenjchaft, die ihren bejonderen 
Werth ausmacht, bringt fie mit das wirkungsvolle Geſchoß 
und deſſen gefrümmte Flugbahn. 

Der Werth eines Dinges gewinnt nie mit einer Ver: 
allgemeinerung. Das Gute ift jelten. So werden auch 
die Batterien der Fußartillerie davor zu bewahren jein, 
fi) gemein zu machen. Das it die große, aber aud) 
einzige Klippe, die der Verwendung der Fußartillerie 
mit Beipannung im Bewegungsfriege droht. 

Will man mit den Batterien der Fufartillerie bie 
Artilleriewirlung nur vergröbern, jo wird ihr Einfluß die 
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gröbere Dimenfionen annehmen, aber im Wejentlichen 
werben jie dieſelben bleiben. Eine ſchwere fFeldartillerie 
wäre die enbliche Folge, denn die Abjichten der Ber: 
wendung finden ihren fichtbaren Ausdrud immer und 
ftetö in der Organifation. 

Die jchweren Batterien find wie einzelne Gifte, die 
in Heinen Mengen den Körper dienen und ihn zu 
gelegentliher auferordentliher Kraftleiftung befähigen, 
die aber in großen Dengen genojjen zu Siechthum oder 
Tod führen. 

Darum darf die Verwendung der ſchweren Batterien 
im Feldkriege nicht jo fein, wie fie Die der Feldartillerie 
ift oder wie fie die der ſchweren Batterien im Feitungs- 
friege iſt. 

Kein Kampf mit der Urtillerie des Gegners! 

Der Zwed der ichweren Batterien, ihr einziger 
Zweck, ift die Erfchütterung der Infanterie, denn deren 
Feuerfraft ift es, die die Stellung hält; und aud) das nur 
an der Einbruchsftelle. Sowie man ihr mehr zumuthet, 
thut man ihr Zwang an und bürdet ihr ein Koch auf, 
unter dent fie erliegt. In der Beſchränkung zeigt ſich 
der Meifter. 

Das Ende eines Artilleriefampfes iſt nicht abzuſehen, 








der Ausgang ungewiß. Seht man nicht zu viel Vortheile 
für ji) voraus, jo iſt ſelbſt im günftigften Falle der 
endliche Sieg nur ein Pyrrhusſieg. 

Man wendet ein, daß eine Erichütterung der In: 
fanterie ohne vorherige Nieberlämpfung der Artillerie 
nicht möglich if. Wie dem immer fei, jedenfalls it Die 
Niederlimpfung der Mrtillerie nicht Sache der ſchweren 
Batterien; fie fan es logiicherweije nicht fein, denn das 
bieße die ſchweren Batterien zur Unterftühung ber Feld- 
artillerie mitführen. Das it aber gewiß nicht gemeint. 
Daun vermehre man lieber die FFeldartillerie oder vers 
gröbere ihr Geſchütz. 

Hat man den Muth ober die Standhaftigkeit, die 
ſchweren Batterien ihrem einzigen und natürlichiten 
Zwed zu erhalten, jo kann man fie getroft mit einem 
geringen Aufwand an Gefolge ziehen laffen. Dann ziehen 
fie zwar weniger ftattlid einher, dafür aber um jo 
gefechtöbereiter. Dann erjt hat fie der Feldkrieg. 

Und was er an ihnen hat? 

Die werthvollfte Unterftügung im entſcheidenden 
Augenblid. Wenn die Schlachtenhandlimg jo weit ge: 
diehen ift, daß ſich der Werth der gegenjeitigen Kräfte 
ermefjen läßt, dann ijt mit dem bedeutungsvollen Entichluß, 
die Enticheidung zu juchen, auch die Zeit gelommen, die 
ſchweren Batterien in die Wagfchale zu werfen. Dann 
jollen diefe durch die eindrudsvolle Größe ihrer Geſchoß⸗ 
wirkung einen Grad der Erſchütterung herbeiführen — 
in phyſiſcher und moraliicher Beziehung —, wie er mit 
anderen Mitteln micht zu erreichen wäre. 

Hier gewinnt die Thatſache, da das ſchwerere Kaliber 
dem leichteren in der Wirkung unverhältnißmäßig 
überlegen ift, jeine volle Bedeutung und entſchädigt reichlich 
für die Beſchränkung, die das jchwerere Kaliber in 
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macht. 

Diefe Neberlegenheit zeigt ſich in der Einzelwirlung, 
wo dem ſchwereren Kaliber die unverhältnißmäßig 
größere Durchichlagsfraft und Sprengwirlung der Ge— 
hoffe zu Gute fommt, und fie zeigt fi vor Allem in 
der Gejammtwirkung, in dem Umitande, daß es in 
derjelben Zeit die größere Eifenmaffe auf das Ziel zu 
ſchleudern vermag, d. h., daß e8 diejelbe Wirkung in 
der Lürzeren Beit erreicht. 

Dieſes Zufammendrängen der Wirkung, dieſe An— 
häufung des Verberbens verleiht dem Vorgang den ers 
ſchütternden Eindrud eines elementaren Ereigniffes und 
fteigert die moralifche Wirkung, die mit dem Erleiden 
jeder Waffenwirkung verbunden iſt, bis zum Erliegen. 
Dazu lommt die Wirkung, die daß Ueberraidiende des 
Vorgangd ausübt, womit eng verbunden der weitere 
Vortheil ift, daß dent Gegner wenig Zeit bleibt, gegen 
die drohende Entſcheidung noch Mafregeln zu treffen, 
die bis dahin unterlajjen waren. Das ijt ein Vortheil, 
der fi beſonders geltend machen wird bei Kämpfen 
größerer Mafjen, wo der Einfluß des Raumes mehr zu 
Tage tritt. 

So würde fid) dann als Wiederholung und Folgerung 
Folgendes ergeben: 

1. Die Fußartillerie hat auch am Bewegungstriege 
theilzunehmen; 
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2. dazu muß fie fo beweglich fein, daß für ihre Fort- 
bringung feine planmäßigen außergewöhnlihen Maß— 
regeln nothiwendig werben; fie darf in diefer Beziehung 
feine Ausnahmeſtellung einnehmen; 

3. dabei muß fie das zuläffig ſchwerſte Kaliber 
führen, kann aber ihre Munitionsausrüftung auf ein 
verhältnigmäßig geringes Maß beſchränlen; 

4. fie hat nur eine Aufgabe zu erfüllen: die Einbruchs— 
jtelle zu beſchießen, nachdem der Entſchluß gefaßt ift, die 
Entſcheidung zu ſuchen. Sie nimmt daher in biejer 
Beziehung vor allen übrigen ampfmitteln eine Sonder- 
ftellung ein; fie ift die prädeftinirte Schlachtenrejerve; 
fie ift Trumpf im Sartenfpiel. 

Von diefem Grundfag darf fie höchſtens in ber 
Nothwehr abweichen; mit diefer Nothwehr wird aber 
auch zugleidy ihr ganzer Werth zweifelhaft. Die Schuld 
an folder Zwangslage trägt aber bei der Qualität der 
Waffe in neunzig von hundert Fällen die Führung der 
Batterien. 





Die neueren ftrategiihen Bahnen in Frankreich. 


Als der Minifter der öffentlichen Arbeiten de Freycinet 
im Jahre 1879 feinen umfafjenden Plan öffentlicher 
Urbeiten (Eijenbahnen, Kanäle und Häfen) vorlegte, 
welcher die Leiſtungsfähigleit und Thatkraft der republi- 
fanijchen Regierung ins rechte Licht rücken jollte, lag 
neben den wirthichaftlichen Nüdfichten die Abficht zu 
Grunde, jedem Armeelorps eine bejondere zweigleiſige 
Bahn nad der Dftgrenze zum ausschließlichen Gebraud) 
zur Verfügung zu jtellen. Diejer Plan bat in jüngſter 
Beit bedeutende Fortichritte gemacht und nähert fich feiner 
Vollendung; meuerdings jind folgende Steine in das 
Gebäude eingefügt: 


2. Korps: Die Norbbahn Hat am 10. Juli 1893 
von der Neubaulinie Laon—Liart die NReftftrede Rozoy 
fur Serre—Liart eröffnet, jo daß erjtere jebt bei Liart 
in die der Grenze gleichlaufende, ſtrategiſche Oſtbahn— 
linie Hirfon— St. Dizier einmündet. Im Anſchluß an 
die Nordbahnlinie Laon—Liart hat die Oſtbahn bie 
dur; Geſetz dom 20. November 1883 Lonzeffionirte 
Linie von Liart nad) Tournes bei Mezieres zu bauen; 
nad deren Fertigitellung hat Amiens, der Standort des 
2. Armeelorps, eine direkte Linie nad) der Maas. Die 
Nordbahn hat außerdem am 10. Januar 1894 die Linie 
Don— Templeuve eröffnet, welche die drei von Weiten, 
Süden und Sübdoften in Lille einmündenden Linien 
Bethune— Lille, Douai—Lille und Valencienns— Lille 
verbindet und dadurch don großer Bedeutung für die 
Bertheidigung des verichanzten Lagers von Lille ift. 

8. Korps: Die Paris — Lyon — Mittelmeerbahn hat 
am 1. Juni 1893 die Strede Cosne — Clamecy und Die 
Orléansbahn am 18. Dezember 1893 die Strede 
Bourges— Coſsne eröffnet; dadurch erhält ber große 
Baffenplap am Atlantiſchen Meere eine Direkte zwei— 
gleifige Verbindung über Bourges, Auxerre, St. Florentin 
und Troyes nad) Toul und Verdun. 

Um dieſe leiftungsfähige Linie unabhängig zu machen, 
find indefien die beiden Streden Aurerre—La Rode 
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und La Roche—St. Florentin noch durch eine direkle 
Linie Augerre— St. Florentin zu erſetzen. Die Regierung 
beſchloß den Bau diefer neuen Linie und wollte ihn der 
Paris— Lyon — Mittelmeerbahn konzejjioniren; dieje hatte 
indefjen fein Intereſſe an diefer wenig Ertrag ver- 
iprechenden Linie und jchlug der Negierung vor, ben 
Umweg über La Roche beizubehalten und nur die Strede 
La Rodhe— St. Florentin viergleifig auszubauen, weil 
die Linie Parids— Dijon ſchon an und für ſich genügend 
befaftet jei, während die jeit 1888 zweigleifige Strecke 
La Roche — Auxerre aud) den neuen Anforderungen ent 
iprechen könne. Da das Kriegsminiſterium feinen Werth 
darauf legte, welche von beiden Löfungen gewählt würde, 
jo legte Anfang 1892 der damalige Minijter ber 
Öffentlichen Arbeiten, Yved Guyot, einen Gejepentwurf, 
betreffend viergleifigen Ausbau der Strede La Roche — 
St. Florentin, den Kammern vor. Diejer Entwurf 
fand aber im Eiſenbahnausſchuß der Kammer, der die 
direfte Linie Aurerre— St. Florentin wünſchte, heftige 
Angriffe und er wurde, ald Viette dad Minifterium 
der öffentlichen Arbeiten übernahm, von diefem zurüd- 
gezogen. Der jebige Minifter der öffentlichen Arbeiten, 
Barthou, hat nun abermals den urjprünglichen Entwurf 
den Kammern vorgelegt. 

Außer zwiſchen Aurerre und St. Florentin ift aber 
die große Linie des 8. Korps noch zwiſchen Troyes 
und St. Julien zu ergänzen. In Troyes treffen nämlich 
die Linien: 1. Baris— Troys— Belfort, 2. Orléans — 
Montargis— Sens--Troys— Chälond, 3. Bourges — 
NAurerre— St. Florentin — Troyes — Toul und 4. Troges 
— Ehätillon fur Seine — Öray—Bejangon zufammen, 
Um dieſen Linien ihren vollen militäriichen Werth zu 
geben, muß ein unmittelbarer Uebergang von einer zur 
anderen vorhanden fein, ohne daß ber Verlehr auf den 
zwiſchenliegenden Linien geftört wird. Zu diefem Zwed 
hat die Regierung Anfang 1893 den Klammern einen 
inzwifchen genehmigten Geſetzentwurf vorgelegt, auf Grund 
bejjen die Oſtbahn die Strede von Troyes bis zu feinem 
Vorort St. Julien, dem Abzweigungspunft der Linien 
nad) ©t. Florentin, Toul, Belfort und Gray, viergleijig 
auszubauen und ferner von den Linien nad) St. Florentin, 
nad) Send und Chälons je einen Anſchluß an die Bel: 
forter Linie herzuftellen hat. Die Eröffnung diefer 
Bauten ift für Mai 1895 in Ausſicht genommen. 

9. Korps: Die Staatöbahn hat von der Neubaulinie 
Tours —Sargé am 2. Januar 1893 die Strede Sarge 
—Montoire, am 15. Dftober 1893 die Strede Montoire 
— Chätenurenault und am 29. Juli 1894 die Strede 
Ehäteaurenault— Bouvray (Tours) dem Betriebe über- 
geben. Dadurch erhält das 9. Korps eine unabhängige 
Linie über Sarge, Courtalain, Chartred und die große 
Gürtelbahn, während dem 18. Korps die große Linie 
Bordeaur— Drleans überlafjen bleibt. 

13. Korps: Die Mobilmahung diejes Korps wird 
durch die am 1. Juli 1893 erfolgte Eröffnung der 
Strede Mauriac — Vendes der Orléansbahn erleichtert; 
denn dieſe kurze Strecke iſt das Bindeglied für eine 
zweite Verbindung zwiſchen Bourges und Toulouſe, die 
zwar eingleiſig iſt, aber direlt über Montlucon, Eygurande 
und Capdenac führt. 
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17. Korps: 
Linie Toul — Bourges ift durch die am 18. Dezember 1893 
erfolgte Eröffnung der Strede (Bourges —)St. Florent 
— Kjoudun in Direkter Richtung bid zur Linie Orleans 
— Limoges— Perigueur von der Orléansbahn verlängert 
worden; dieſe hat außerdem am 1. Juli 1893 die mit 
leichten Steigungen angelegte zweigleifige Linie von Li- 
moge3 über Uzerche nad) Brive dem Betriebe übergeben 
und dadurd für das 17. Korps eine leiſtungsfähige 
Linie von Montauban nad) der Maas gefchaffen. 

Von den übrigen ftrategiihen Bahnen der lebten 
Zeit find eine am Kanal und zwei an der Italienischen 
Grenze erwähnendwerth. Die Linie Carentan— Earteret, 
bon der bie Weftbahn die Reſtſtrecke Carentan— Ya Haye 
du Puits am 8. Juli 1894 eröffnete, bildet die Grund- 
lage für die Vertheidigung von Cherbourg und der 
Bretagne. 

Die von der Paris —Lyon — Mittelmeerbahn am 
1. Juni 1898 eröffnete Strede Albertoille— Moutierd 
ift für die Alpenvertheidigung von Wichtigfeit, namentlich 
wenn bie mit der Grenze gleichlaufende nördliche Ver— 
längerung von Albertville nach Annecy, die in Ausficht 
genommen ift, ausgeführt fein wird. 

Die Mittelmeerbahn hat außerdem am 1. Juni 1894 
die Strede Die—Afpres dem Betriebe übergeben; 
diefe wird die wichtigſte ftrategiihe Bahn der Fran— 
zöfifhen Alpen werden. Sie bildet nämlich eine 
direfte Verbindung zwiſchen ben Linien des Rhunethales 
und der Linie Grenoble — Veynes — Apres — Marfeille; 
auch verlängert fie die gegenwärtige Linie Livron— Die 
durch das obere Dromethal bis zur Linie Veynes — 
Bap— Briangon. 


Kleine Mitteilungen. 


Franfreich. Die Anerkennung des vom König Toffa 
von Porto Novo geitifteten Ordens vom Schwarzen 
Stern burd den Broßfanzler der Ehrenlegion als eines 
Ehrenzeihend, welches den Franzöſiſchen Unterthanen 
anzunehmen und zu tragen erlaubt werben fann, ıft jeßt 
erfolgt, nahdem die Angehörigen des Heered und ber 

lotte, welche in Dahomey Dienft geleiftet haben, 
ängere Zeit vergeblih bemüht gemefen find, dieſes neue 
erotifche Ehrenzeichen den zahlreihen ſchon vorhandenen 
beizugefellen. Der Orden wird ın fünf Abjtufungen, 
an Kıtter, Offiziere, Kommandeure, Rommandeure mit 
Stern und Großfreuze, gegeben. Das Band ift blaus 
mwäfjert, ohne Streifen; der Orden ıjt aus meißer 
maille mit blauem Rande hergeſtellt, fünffpigig, in der 
Mitte befindet fi eın Stern aus Schwarzer Emaille, 
(La France militaire Nr. 3196.) 

— Die Beredhtigung zum Tragen des Pelzes, 
eine mıt Lebhaftiglen erörterte frage, deren Beant— 
mortung durch das Vorhandenfein miteinander nicht in 
Eintlang zu bringender Beftimmungen erſchwert wurde, 
ift durch eine bei Beginn der rauheren Jahreszeit 
erdangene friegäminifterielle Verfügung den Difizieren 

er Waffengattungen, berittenen und unberittenen, 
fowie fämmtlihen den Offizieren gleichftehenden Beamten 
zugeſprochen worden. 
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— Die geltenden Beltimmungen in Betreff ber 
Ueberweifung zu den Disziplinarlompagnien 
find durch eine Verfügung des Präfiventen der Republit 
vom 23. November 1894 dahin geändert worden, daß 
in dieſe zur Infanterie zählenden, zur Ausführung 
von Strafarbeiten in fsranfreih und in den Kolonien 
beftimmten Straftruppentheile eingeftellt werden follen: 
1. alle diejenigen Militärpflichtigen, welche verſucht 
haben, ſich durch Selbftverftümmelung für den Dienit 
—— zu machen oder durch Fernbleiben von der 
Aushebung in Kriegszeiten ſich demſelben zu entziehen; 
2. Soldaten, welche ſich an gemeinſamen, der Manns: 
ucht wiberjtreitenden Handlungen betheiligen, und bies 
jenigen, welche fich eines oder mehrerer Vergehen ſchuldig 
maden, deren Schwere unter Berüdfichtigung ihrer 
Eigenart oder ber begleitenden Umftände die Ahndung 
mittelft der übrigen Disziplinarftrafmittel als unzureichend 
erfcheinen läßt; 3. Soldaten, melde, ohne fih Vergehen 
zu Schulden fommen zu lafjen, die vor ein Kriegsgericht 
— ſich derart ſchlecht führen und, nachdem alle 

eſſerungsmittel an ihnen erſchöpft ſind, in ſolcher 
— beharren, ſo daß ſie ein ſchlimmes Beiſpiel 
ür ihre Kameraden abgeben; 4. Mannſchaften, welche 
nad Fe Einftellung * ſelbſt verſtümmeln oder ſich 
krank ſtellen, um vom Dienſte frei zu fommen; 5. die 
Angehörigen der Disziplinarfompagnien nad) Verbüßung 
etwa gegen fie ergangener Berurtheilungen zu Gefängniß- 
ftrafen. In den unter 2, genannten Fällen hat nur 
der Kriegdminifter das Recht, die Ueberweiſung zu ver: 
fügen; Soldaten, auf melde bie unter 3. und 4. vor: 
gejehenen Bedingungen Anwendung finden, bürfen nur 
dann überwiefen werden, wenn der Disziplinarrath des 
Truppentheiles fi dafür ausgefprohen hat. Das Gut 
achten des Disziplinarrathes lann durd die Entfcheidung 
des zuftändigen Korps oder Divifionsfommandeurs zu 
Sunften der Angefchuldigten geändert werden. 

(Bulletin ofliciel du ministere de la guerre.) 

— Eine Karte von Madagaskar, im Maßſtabe 
von 1:2000000 entworfen und bie neueften Bes 
richtigungen enthaltend, zweifarbig, in zwei Blättern, ift 
durch den geographifchen Dienit des Heeres heraus— 
gen und für den Preis von 1 Franc durd ben 

uchhandel zu beziehen. 


Stalien. Zum eriten Male find die Nefruten 
feit einer Neihe von Jahren ftatt im März ſchon im 
Dezember und zwar am 5., 7. und 10. einberufen und 
am 15. zu den Truppentheilen gefdidt worden. Das 
diesjährige Kontingent beiteht aus den Mannſchaften 
erfter Kategorie des Jahrgangs 1874 und denjenigen 
des Jahrgangs 1873, die bis jet zur Dispofition der 
Erfatbehörden beurlaubt waren, ferner den aus früheren 
Zahrgängen aus Gefundheitsrüdfichten oder ald Studenten 
Surüdgejtellten, infomweit Zetere entweder Das 26. Lebens⸗ 
jahr erreicht oder ihre Studien vollendet oder aufgegeben 
haben. Ein Theil der Wannfdaften von 1874 mit drei⸗ 
jähriger Dienftverpflihtung ſoll nur zwei Jahre bei der 
ri verbleiben, und zwar werden 23 pCt. aller am 
15. November in den Liſten Eingeiragenen eines jeden 
Bezirks, einfchließlih der Einjährig-Freiwilligen, 9 ein 
Jahr beurlaubt mit der Verpflichtung, ſich mit dem Jahr⸗ 
gang 1875 zu ftellen, weitere 11,5 pGt. werden mit den 
Üebrigen eingeftellt, aber nad) zwei Jahren zur Keferve 
entlaflen. Hieruber entjcheider eine Loofung. 

(L’Esereito italiano Nr. 127/1894.) 
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Juhalt: 


Perſonal · Veranderungen (Preußen, Bayern). 


— Ordens⸗Verleihungen (Preußen, Bayern). 
Nichtamtlicher Theil. 


Die Bewegungsfähigteit der Artillerie ıc. — Getreide und —— als wichtige Rahrungs⸗ und Fultermiltel mit 


befondberer Berüdjichtigung ihrer Bedeutung für Die Heereöverpflegung. — 


Heeredorganifation. 


te neuejten Veränderungen in ber Staltenifchen 


Rieine Mittheilungen. Frankreich: Keine vorzeitige Entlaffung des Jahrganges 1892. Bataillon de la Reunion. 


Geſchoßſuchen. 


Kolonien. Telegraphiſtenſchule in Saumur. 


Förderung militärifcher Vereine durch die Siadt Paris. Verfahren beim Fleiſchempfange. Vertheidigung der 
en Verfegung degraditter Unteroffiziere. — Htalien: Gefecht bei Halat, Neuer 


Berpflegungsmodus, — Defterreih-Ungarn: Landfturm-Schügenfchule. — Schweiz: Sicherheitsbeſatzung des Gotthard. 


Verional- Veränderungen. 
Königlich Preußiſche Armee. 


Offiziere, Portepeefahnriche 1c. 
A. Eruennungen, Beförderungen und Berjegungen, 
Im aktiven Heere. 
Neues Palais, den 8. Januar 1895. 

v. Lilienthal, Sel. Lt. vom Garde-Schüßen-Bat., in 
das Inf. Negt. von der Marwig (8. Pomm.) Nr. 61 
verjeht. 

Nenes Palais, den 10. Januar 1895. 

v. Barenheid-Beynuhnen, Sef. Lt. vom Kür. Regt. 
Graf Wrangel (Ditpreuß.) Nr. 3, & la suite des 
Negts. geftellt. 

Welle, Port. Fähnr. der Reſ, zuleht bei dem 8. Rhein. 
Inf. Negt. Nr. 70, im aktiven Heere und zwar als 
Port. Fähne. bei dem Schlef. Train = Bat. Nr. 6 
wiederangeftellt. 


Nachgenannte Unterprimaner der Haupt = Nabetten- 
anjtalt als harakterifirte Portepeefühnrichs in der Armee 
angefiellt und zwar: 

die Unteroffiziere: 
Appuhn bei dem nf. Regt. von Wittich (3. Heil.) 
Nr. 83, 
Hülfen 11. bei dem Inf. Negt. Prinz Louis Ferdinand 
bon Preußen (2. Magdeburg.) Nr. 27, 
v. Mutius bei dem 5. Thüring. Inf. Regt. Nr. 94 
(Großherzog von Sachſen), 
Chariſius bei dem Niederrhein. Füſ. Negt. Nr. 39, 
vb. Biömard bei dem nf. Regt. Fürft Leopold von 
Anhalt-Deifau (1. Magdeburg.) Nr. 26, 
(1. Quartal 1895.] 





| ®nügge bei dem Feldart. Negt. Generals Feldzeugmeifter 


(1. Brandenburg.) Nr. 3, 

Einwaechter bei dem Fußart. Negt. Ende (Magde— 
burg.) Nr. 4, 

v. Brandt bei dem 8. Oſtipreuß. Inf. Regt. Nr. 45, 

Hell bei dem Gren. Negt. König Friedrich III. (1. Oft: 
preuß.) Nr. 1, 

Moemwes bei dem 3. Poſen. Inf. Regt. Nr. 58, 

Fenner bei dem Naſſau. Feldart. Negt. Nr. 27. 

Yu der Gendarmerie. 
Neues Palais, den 10. Januar 1895. 

v. Bimmermann, Major von der 9. Gend. Brig., 
zur 6. Send. Brig. vericht. 

Schr. dv. dem Sinefebed-Milendond, Rittn. a. D., 
zuletzt Esladr. Chef im Huſ. Regt. Graf Goetzen 
(2. Schleſ) Nr. 6, als Hauptm. in der 9. Gend. 
Brig, 

Krahmer, Rittm. a. D., zuletzt E3fadr. Chef im Ulan. 
Regt. Großherzog Friedrid) von Baden (Rhein.) Nr. 7, 
als Hauptm. in der 12. Send. Brig, 

Wehmeyer, Pr. Lt. von der nf. 2. Aufgebuts des 
Landw. Bezirks 11. Berlin, früher im 3. Niederſchleſ. 
nf. Regt. Nr. 50, 

v. Raumer, Pr. Lt. von der Kav. 1. Aufgebot des 
Landw. Bezirk! II. Breslau, früher im Schleswig: 
Holftein. Drag. Regt. Nr. 13, — bei der Landw. 
ausgejchieden und Beide in ber 7. Gend. Brig, 
— angejtellt. 


— — 
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B. Abſchiedsbewilligungen. Regt. zu Fuß, unter Verjeßung zum Inf. Negt. 


I 
Ju der Gendarmerie | Herzog Friedrich Wilhelm von Braunſchweig (Dit: 
Neues Palais, den 10. Jannar 1895. frief.) Nr. 78, zum aftiven Unterarzt ernannt, 
Collmann, Major von der 7. Gend. Brig., mit Penſion den 22. Dezember, 


nebit Aussicht auf Anitellung im Givildienft, dem | Dr. Röjjel, einjährig » freiwilliger Arzt beim Poſen. 

Charakter als Oberftlt. und der Uniform des Weſtfäl. Feldart. Regt. Nr. 20, unter Berjeßung zum ren. 

Fußart. Regts. Nr. 7, Regt. König Friedrich Wilhelm II. (1. Schlef.) Nr. 10, 
Hildebrand, Major von der 6. Gend. Brig, mit | Albrecht, einjährig-frenilliger Arzt beim Großherzogl. 

Penſion, den Charakter als Oberitlt. und der Uniform Medlenburg. Füſ. Regt. Nr. 90, unter Verjegung 

des Feldart. Regts. von Podbielsti (Niederichlei.) zum 1. Öroßherzogl. Medienburg. Drag. Negt. Nr. 17, 

Nr. 5, — zu altiven Unterärztenernannt, — jämmtlid) 
Sadersdorfi, Major von der 12. Send, Brig., mit mit Wahrnehmung je einer bei ihren Truppentheilen 

Penſion nebjt Ausficht auf Anjtellung im Civildienſt, offenen Ajfiit. Arztitelle beauftragt. 

dem Charakter als Oberftlt. und der Uniform bes — 

Inf. Regts. Herzog Karl von Mecklenburg-Strelitz 


(6. Oftpreuf.) Nr. 43, Beamte der Militär-Verwaltung. 
Frhr. v. d. Golg, Major von der 7. Gend. Brig., Durd Verfügung des Kriegsminifteriums. 
mit Penſion nebit Ausſicht auf Anftellung im Civil: Den 25. Dezember 1894. 


dienft und der Uniform des Inf. Negts. Prinz Friedri | Dr. Knörl, Hülfslehrer bei der Haupt-Kadettenanſtalt, 
der Niederlande (2. Weftfäl.) Nr. 15, — der Abſchied unter Verleihung einer etatsmäß. Oberlehrerftelle beim 


bewilligt. Kadettenhauſe zu Wahlitatt, vom 1. April 1895 ab 
— zum Oberlehrer ernannt. 

Uachweiſung Den 5. Jannar 1895. 
der beim Sanitätstorps im Monat Dezember 1894 | Eberhardt, Zahlmſtr. vom 4. Bat. 1. Hell. Sul. 
eingetretenen Veränderungen. Negt3. Nr. 81, auf jeinen Antrag mit Penſion m 

Dur) Berfügung des General:Stabsarztes der Armee, den Ruheſtand verjept. 

Den 13. Dezember, Den 6. Januar 1895. 
Dr. Stahn, Unterarzt beim 1. Großherzogl. Heli. Inf. | Wigge, Rokarzt vom 2. Weitfäl. Huf. Regt. Nr. 11, 
(Yeibgardes) Negt. Ar. 115, auf feinen Antrag mit Penfion in den Ruheſtand 


Dr. Salman, einjährigsfreiwilliger Arzt beim 4. Garde— vericht. 





Königlich Bayeriſche Armee. 


etatsmäh. Stabsoffizier im 3. Chen. Negt. valant | Thaufelder, Feuerwerlslt. vom Hauptlaboratorium, 
Herzog Marimilian, zum FeuerwerksPr. Lt., 

Pracher, Rittm. und Esfadr. Chef vom 1. Chev. Negt. | Häusler, Oberfeuerwerker vom 2. Fußart. NRegt., zum 
Kaiſer Nikolaus von Rußland, unter Stellung & la Feuerwerkslt., — befördert. 


Offiziere, Portepeefähnriche ac. auite dieſes Regts, zum Adjutanten beim General: 

A. Eruennungen, Beförderungen und Berjegungen, | _ fommando II. Armeelorps, 

Im altiven Heere Häffner, Hauptm vom 5. Inf. Regt. Großherzog 
Den 7. Jannar 1895 Ernit Ludwig von Helfen, im 14. Inf. Regt. Herzog 

* Fe 4 Karl Theodor, 

Schr. vd. Godin, Major 5. D., zum Kommandeur des = — 

Landw. Bezirls Weilheim ernannt. Fürer v. Haimendorf, Rittm. im 1. Chev. Regt. 

Zodl, Pr. Lt. vom 1. Feldart. Regt. Prinz > Regent Kaijer Nitolaus don Rußland, 
uitpold, biäher fommandirt zur Equitationsanitalt, | Weißenberger, Pr. Lt. vom 9. Juf. Regt. Wrede, 
zum 4. Feldart. Megt. König, unter Beförderung zum Hauptm., im 14. Inf. Regt. 

v. Bomhard, Br. Lt. vom 4. Feldart. Regt. König, Herzog Karl Theodor, — zu Komp. bezw. Estadr. 
fommandirt zur iriegsalademie, zum 1. Feldart. Regt. Chefs, — ernannt, j 
Prinz⸗Regent Luitpold, — verjept. Weniger, Pr. Lt. vom 19. Inf. Negt., zum 5. Inf. 

Den 8. Januar 1895. Regt. Großherzog Emjt Ludwig von Heſſen, 

Graf zu Ortenburg, zum Sek. Lt. ä la suite des Lader, Pr. 2. vom 16. Int. Regt. ——— 
1. Schweren Reiter-Regts. Prinz Karl von Bayern Ferdinand don Toskana und Inſp. Offizier an ber 
ernammt und zur Dienjtleiftung bei diefem Regt. Lriegsſchule, zum 15. Inf. Regt. König Albert von 
fommandirt. Sachſen, — verjegt. 

Den 9. Jannar 1895. v. Delbafen, Major à la suite des 2. Fußart. Regts. 

v. Baldinger, Major, bisher A la suite des 5. Chen, | und fommandirt zur Inſp. der Fußart, mit Wahr 
Negts. Erzherzog Albrecht von Oeſterreich und Adju— nehmung der Geſchäfte des Direktors der Oberfeuer- 
tant beim Generaltommando II. Armeetorps, zum werferfchule beauftragt. 

] 
I 
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Trendel, Unteroff. bes 7. Inf. Regts. Prinz Leopold, | 

Bientner, Unteroff. des Eiſenbahn-Bats., 

Geßlein, Unteroff. des 9. Inf. Regts. Wrede, — in 
ihren Truppentheilen zu Bort. Fähnrs., bes 
fördert. 





Wirthenſohn, Zeuglt., beim Art. Depot Germeräheim 
eingeteilt. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Sm aftiven Heere 
Den 9. Januar 1895. 
Graf dv. Tattenbach, Oberftlt. z. D., unter Verleihung 
bes Charakters ala Oberſt, 
Klein, Major und etatsmäß. Stabsoffizier im 3. Chev. 
Negt. valant Herzog Marimilian, 
Hölzle, Major und Komp. Chef im 14. Inf. Regt. 
Herzog Karl Theodor, 
Herbit, Hauptm. und Komp. Ehef in demjelben Regt., 
Buchs, Pr. Lt. im 15. Inf. Negt. König Albert von 
Sachlen, 
Stephinger, Pr. Lt. im 1. Zrain-Bat,, 
Prader, Major ä la suite des 1. Fußart. Regts. 
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bafant Bothmer und Feuerwerlsoffizier bei der Inip. 
der Fußart. zugleich beauftragt mit Wahrnehmung der 
Geſchäfte des Direltord der Ober-Feuerwerkerſchule, 
— mit Benfion und mit der Erlaubniß zum Tragen 
der Uniform der Abſchied bemilligt. 
Sedlmair, Sel. Lt. a. D., al Pr. Lt. darakterifirt. 





Beamte der Militir-Vermwaltung. 
Den 8. Jannar 1895. 

Schütz, Lazareth-Oberinſp. vom Garn. Lazareth Germers— 
heim, zu jenem in Ingolſtadt, 

Karl, Lazarethinſp. vom Garn. Lazareth Füritenfeld, 
zu jenem in Bamberg, 

Frankenberger, Lazarethinfp. vom Garn. Lazareth 
Münden, zu jenem in Regensburg, — verjeßt. 
Knieß, Lazareth-Verwalt. Inſp. vom Garn. Lazareth 

Regensburg, bei jenem in Nürnberg, 

Widemann , Lazareth-Verwalt. nip.vom Garn, Lazareth 
Bamberg, bei jenem in Germersheim, — zu Lazareth— 
Oberinſpeltoren, 

Wagner, Lazarethinſp. beim Garun. Lazareth Amberg, 

Reeſe, Lazarethinſp. beim Garn. Lazareth Bayreuth, 
— zu Lazareth-Verwalt. Inſpektoren, 
befördert. 


Ordens-Verleihungen. 


Preußen. 
Seine Majeſtät Der König haben Allerguädigit | 
geruht: 


dem Militär⸗Intendanturſekretär, Rechnungsrath Bader- 
mann bon der Intend. des XIV. Armeekorps, 

dem Feitungs:Oberbaumwart a. D., Rechnungsrath Herr: 
mann zu Frankfurt a. D., bisher von der Inſp. der 
Militär « Telegraphie, — den Nothen Adler-Orden 
vierter Klaſſe, 

dem Futtermeiſter Mühlhaupt bei dem Remontedepot 
Neuhof-Ragnit dad Allgemeine Ehrenzeichen in Gold, 


dem Kaffendiener Hummtes bei der Gheneral » Militär 
faffe das Allgemeine Ehrenzeichen, — zu verleihen. 


Bayern. 

Seine Königlihe Hoheit Prinz Luitpold, 
des Königreichs Bayern Verweſer, haben im Namen 
Seiner Majeftät des Königs Sich Allerhöchſt bes 
twogen gefunden: 
dem Oberjten 5. D. Frhrn. dv. Rotenhan den Verdienit- 

Orden vom heiligen Michael dritter Klaſſe, 
dem Generalmajor a. D. Höfler das Komthurkreuz 
des MilitärsBerdienitorden?, — zu verleihen. 


Nichtamtlicher Theil. 


Die Bewegungsfähigteit der Artillerie. | 
Kaun die Artillerie den an fie zu ftellenden 
Anforderungen entiprehen ? 
Wo muß und wie faun ihr geholfen werden? 





Die Berechtigung, dieſen Fragen näher zu treten, 
giebt und einmal der Umſtand, daß wir in der glüch | 
lichen Yage waren, viele, jelbit fremdherrliche Artillerie- 
vegimenter zu jehen und uns badurd) ein unparteitjches 
Urteil zu bilden, ferner die Ueberzeugung, daß man 
Schwächen nur bejeitigen kann, wenn fie erkannt find. | 

Die vielfach grundjäglich fid, entgegenftehenden An: 
ichauungen über Ausbildung der Truppe, ſoweit fie die 
Bewegungsfähigleit derjelben zum Ziele hat, und Die 
fih daraus nothwendig ergebenden verichiebenartigen 


Erfolge in ben erreichten Endzielen laljen die Annahnte 
berechtigt ericheinen, daß auf diefem Gebiete noch nicht 
allenthalben die überzeugende Klärung eingetreten iſt, 
welche allein im Stande iſt, die gröhtmöglichen Leiftungen 
herbeizuführen. An gutem Willen fehlt & der Truppe 
nicht, an Pflichttreue und Hingebung für den Dienſt 
ſteht der Urtillerift feinem ſeiner Kameraden der anderen 
Waffengattungen nach, umd dennoch muß er am Ende 
bes militäriichen Jahres mit Schmerzen empfinden, daß 
in dieſem Zweige jeines Dienjted das geitedte Ziel 


nicht nach jeder Nichtung hin erreicht wurde. 


Zwei Hauptfaftoren bedingen die Leiftungsfähigfeit 
der Ürtillerie: die größtmöglihe Wirkung im Schießen 
und das Vermögen, ficher und jchnell an den Puntt 
zu gelangen, von welden aus dieſe Wirkung zu er 
reichen ift. Die Ausbildung im Schießen erfolgt nach den 
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von der Artillerie-Schießichule gegebenen Gefichtspunften, 
und man fann wohl annehmen, daß der Einfluß diejes 
vorzüglichen Instituts ein durchaus fachgemäßer ift, da 
auf diejem Gebiete allerwärt® mit prinzipieller Ueber- 
einftimmung gearbeitet und darum auch nach Sträften 
Erſprießliches geleiftet wird. 

Ein weniger erfreuliches Bild bietet die IThätigfeit 
der Artillerie auf dem Felde der Bewegungsfähigkeit; 
bier jteht das Erreidhte in feinem Verhältniß zur auf 
gewendeten Zeit und Mühe, und der vorurtheilsfreie 
Artillerift muß zugejtehen, da; die Forderungen des 
Neglements nur unvolllommen befriedigt werden. 

E3 tritt uns dieſe Erjcheinung überall entgegen, 
und die Urjache hierfür darf deshalb wohl nicht in 
perjonellen, fie muß in anderen, die Ausbildung überall 
gleich behindernden Berhältniiien gefucht werden. 

Die Bewegungsfähigfeit der Artillerie wird 
beeinflußt von der Leiftungsfähigkeit der Beſpannung, 
von der Güte der Fahrer und von dem Gewicht ber 
Fahrzeuge. 

Die Leiftungsfähigkeit der Beipannung hängt ab 
von der Qualität der in den Zug gebraten Pferde 
und von dem Grad der militärischen Ausbildung, 
welchen dieje erlangt haben. Piel ift über diefe Punlte 
geſprochen und gejchrieben worden, ein Beweis, dal; 
man deren bedeutjamen Einfluß wohl erfannt hat, aber 
ein abgejchlofjenes, fetitehendes Urtheil ijt bislang noch 
nicht erreicht. Die Nemontirung der Artillerie liegt 
vornehmlich in den Händen der Kavallerie und liefert 
der Waffe ein Material, das nicht annähernd gleich— 
werthig dem der Navallerie genannt zu werden verdient, 
und über die militärische, d. i. in erfter Linie reiter- 
liche Ausbildung dieſes Materiald gehen die An— 
ichauungen derart auseinander, daß dem Verlangen nur 
geringer Rittigleit die Forderung der bollfommenften 
Schulung gegenüberjteht. Solange aber nicht in diejem 
letzteren Punkte Klarheit geihaffen, jo lange wird aud) 
die Wahl der Artilleriezugpferde nicht nad) unumſtößlichen 
Grundjäßen erfolgen können, vielmehr von der indivis 
duellen Anſchauung der Remonte-Anlaufslommiſſion, 
von deren größerem oder geringerem Wohlwollen für 
die Artillerie abhängen. 

Welher Grad reiterliher Ausbildung iſt 
bei dem Artilleriepferde anzuftreben, um Die 
größtmögliche Leijtung im Zuge zu erreichen, 
iſt jomit die Frage, die zumnädjit beantwortet werden muß. 

Mafgebend für die Ausbildung von Weiter und 
Pierd bei der Feldartillerie ijt die Durch das Königliche 
Kriegäminifterium unter dem 3. Juni 1890 bekannt 
gegebene Kabinets-Ordre, wonach die Jnftruftion zum 
Reitunterricht für die Kavallerie aud) für die Artillerie 
gültig, infoweit die Gebrauchszwecke diejer Waffe nicht 
Abweichungen bedingen; dieſen Nachſatz erläuternd, 
bejtimmt das Königliche Sriegsminifterium, daß Die 
Ausbildung der Artillerieremonten bejonderd auf 
ihtwunghafte Bewegung der Hinterhand bei tiefer 
Anlehnung und elaſtiſch aufgewölbtem Nüden hinzu— 
wirten habe. 

Es macht den Eindrud, als habe ſich damit Die 





Ausbildung der Artilleriepferde im Vergleich zu dev der 
Kavalleriepferde vereinfacht; die Entwidelung der jchieben- 
den und jchroingenden Sräfte der Nachhand ericheint 
derartig in den Worbergrund gejtellt, daß man zu der 
Annahme verleitet wird, von der Ausbildung der 
tragenden und federnden Kräfte derjelben Abitand 
nehmen und ſich von dem mühjameren Theile der 
Drefjur, der Sammlung und Hanfenbiegung — 
welche der Kavalleriſt ſowohl im Hinblid auf Paraden 
und Wendungen al3 auch aus Nücficht auf Konjervirung 
des Materiald in hohem Grade von feinem Pferde 
fordert —, fait ganz dispenfiren zu können, eine Auf 
faffung, die dann allerdings den Standpunkt derjenigen 
volltommen korrekt erjcheinen läßt, welche meinen, an 
die Qualität des Nrtilleriepferdes erheblicd geringere 
Anforderungen jtellen zu dürfen als an diejenige des 
Stavalleriepferdes. 

Es ijt nicht anzunehmen, daß eine derartige Auf- 
fafjung der bezeichneten Stabinet3:Ordre als Grundlage 
gedient hat, denn wenn beabjichtigt war, bei dem 
Urtilleriepferde don der Arbeit der Sammlung und 
Hankenbiegung abzujehen, jo hätte man nidyt die Reit— 
inftruftion der Kavallerie, welche etwa drei Viertel 
ihres Raumes diefer Arbeit widmet, zur allgemeinen Norm 
ihrer Ausbildung gemacht; in dem Umftande, daß dies 
geichehen ift, dürfte vielmehr die Aufforderung zu er- 
bliden jein, die Pferde der Artillerie auf diefelbe Stufe 
der Ausbildung zu bringen, wie fie vom Kavallerie— 
pferde verlangt wird, und in Nadjitehendem hoffe ich 
den Nachweis führen zu können, daß dies geichehen 
muß, fofern die Waffe den Anforderungen geredjt werden 
will, welche das Ererzir- Reglement an fie stellt. Zu 
berücfichtigen bleibt aber, umd dies fei von Haus aus 
betont, daß die Sammlung und Hanfenbiegung 
bei der Artillerie unter allen Umjtänden in 
einer Form des Pferdes betrieben werden muß, 
welhe das volle Einjepen der Scieblraft 
feiner Nahhand gemährleijtet, d. h. unter 
jteter Wahrung einer elaftiihen Aufwölbung 
des Nüdens und einer vollen und unbedingten 
Beizäumung, weldje mit Recht die kriegsminiſterielle 
Bufapbeftimmung als die Grundbedingungen einer 
richtigen Entwidelung des Schwunges der Nahhand 
hervorhebt. Der Entwidelung diefes Schwunges, welchen 
Artilleriepferde in der That in erfter Linie gebrauchen, 
um ihre Kräfte und ihre Mafje voll in den Zug wirfen 
zu laffen, wird man aber durch die Arbeit des Sammeln 
und Hankenbiegung nicht nur nicht ſchaden, ſondern 
vielmehr fördernd entgegenfommen, indem man durch 
dieje Arbeit die Nüdenmusteln, deren elaſtiſch geipannter 
Bogen die Brüde ift, über welche die Kräfte der Nach— 
band in dad Kumt hinein wirken müſſen, ftählt, zu 
ihrer Thätigfeit gymnajtiich ausbildet. Was bei einem 
großen Theile prakliſcher Artilleriften die Arbeit des 
Sammelns und Hantenbiegens fo in Mißfredit gebradjt 
hat, it der Umjtand, daß dabei in der Negel durch 
eine Aufrichtung, bei welcher die Beizäumung nit mehr 
voll und unbedingt erhalten werben fann, ben 
Pferden, wie man zu jagen pflegt, der Rüden genommen 
wird, wodurch fie dann allerdings für den Zug, d. 5. 
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für ihren eigentlichen Beruf als Artilleriepferde, zu 
Krüppeln gemadt iind. 

Es ift nicht Zweck diefer Arbeit, näher zu erörtern, 
wie es möglich it, in einer tiefen und vollen Bei 
zäumung nicht nur die jchiebenden und ſchwingenden, 
fondern aucd die tragenden und febernden Kräfte der 
Nahhand voll und ganz zu entwickeln, es ſoll hier nur 
der Nachweis geführt werden, daß die Artilleriepferde 
die leßteren ebenjo wenig wie die erjteren entbehren 
können, wenn jie ihren Dienjt vor den Geſchützen in 
einer dem Neglement entiprechenden Weile thun jollen, 
wenn es der Truppe gelingen ſoll, den von der Taktik 
an fie gejtellten Forderungen volllommen zu genügen. 

Das Reglement fordert, daß das Ziehen von ſechs 
Pferden eined Gejpannes in Uebereinftimmung erfolge, 
daß dieſe ſechs oder drei Paar Pferde in ein Ab- 
hängigfeitöverhältniß zueinander treten, welches unter 
allen Umftänden (auch beim Fahren gewiffer Figuren, 
Kehrtwendungen zc. und beim Fahren im Gelände) 
gewahrt bleibe, und es fragt ſich nun: Genügt hierzu 
die Entwidelung der Schiebkraft allein, bedürfen wir 
nit aud) des höheren Grades von Meichheit und 
Durchläffigkeit, wie er nur dur die Hantenbiegung 
erreicht und wie er vom Savalleriften dur ſammelnde 
Dreſſurleltionen angeftrebt wird? 

Die einfachſte Bewegung ift das Geradenusfahren. 
Das Reglement verlangt, daß alle ſechs Pferde gleich: 
mäßig am Zuge theilnehmen, und daß weiter alle ſechs 
Pferde feine andere als die befohlene Gangart gehen. 
So einfach diefe Anforderungen erſcheinen, in der Praxis 
bringen fie recht erhebliche Schwierigkeiten; es ift dieſen 
Anforderungen nur zu genügen, wenn alle ſechs Thiere, 
au unter den mannigfachen Einflüffen des Zuges, 
gleiches Tempo halten, und da Uebereinftimmung darin 
den Pferden nicht angeboren ift, jo muß fie durch 
Schulung, alſo durch reiterlihe Ducchbildung, herbei— 
geführt werden. 

Damit nun der Zug gleichmäßig, die Zugrichtung 
nicht gebrochen wird, verlangt dad Reglement weiter, daß 
fid) die Fahrer eines Geipanned genau deden. (Das 
bezieht ſich nicht allein auf die Fahrer, jondern finys 
gemäß aud auf die Pferde.) 

Der Kavallerift erzählt und von den Mühen, die 
ein genaues Solonnereiten verurfacht, von der hohen 
reiterlihen Ausbildung, die Mann und Pferd befigen 
müfjen, um dieſes überhaupt zu erreichen; bei der 
Artillerie tritt in der Führung der Handpferde noch 
ein wejentlich erichwerende® Moment hinzu; es be: 
einflußt diefe nicht mur die Haltung des Fahrers, 
ſondern vor allen Dingen auch die des Handpferdes, 
indem fie dafjelbe durch die Einwirkung des Handzügels 
leicht veranlaßt, fi auf eine Schulter zu werfen, mit 
der Kruppe zu jchleudern u. dergl. mehr, eine Gefahr, 
die um jo größer iſt, ald das Handpferd rechts gebt, 
wodurd; es bei der jedem Reiter befannten Neigung des 
rechten Hinterfußes zum Seitwärtöwegtreten um jo 
ſchwieriger wird, daffelbe gerade zu erhalten, 

Bei einem derartigen Schieftreten des Handpferdes 
geht aber nicht allein das Sichdeden im Zuge, jondern 
auch die nleihmäßige Antheilnahme am Zuge verloren, 
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ganz abgejehen davon, daß aus jolchem Gehen aufjer- 
halb des Gleichgewicht? nur zu bald nadhtheilige Folgen 
für die Gliedmaßen erwachſen müſſen. 

Die Mittel, diefen Uebelftänden vorzubeugen, bieten 
der Ausbindezügel und die Peitiche des Fahrerd. Der 
Ausbindezügel allein würde zur Firirung des vedten 
Hinterfußes, auf die hier Alles ankommt, nur dann 
ausreichen, wenn er jehr kurz geichnallt wäre. Abgejehen 
aber davon, daß bei einem folchen jehr kurzen Schnallen 
des Ausbindezügeld das Pferd andere Ausflüchte finden, 
etwa ſich auf die Stange werfen würde, gebietet auch 
die Nothwendigfeit, zum ſchweren Biehen — zumal in 
unebenem Gelände, auch wohl zur Ausführung eines 
etwa möthigen Sprunges — dem Thiere eine gewiſſe 
Freiheit zu lafjen, im Verkürzen des Ausbindezügels 
Maß zu halten. Der Ausbindezügel darf daher nur 
jo kurz gejcjnallt werben, daß er dem Pferde eine 
gewifje Erinnerung it, ſich gerade zu halten; dieſe 
Erinnerung aber wird nur dann wirlſam fein, wenn 
fie dur die Peitiche des Fahrers unterftügt wird, 
welde dad Abkauen des Pferdes am Ausbindezügel 
herbeiführen muß, indem fie durch Berührungen hinter 
dem Gurt, den rechten Schenfel des Reiters erjeßend, 
den rechten Hinterfuh anhält, ehrlich gerade unter die 
Lajt zu treten. Dieſes Zuſammenwirken der Beitiche 
mit dem Wusbindezügel wird ſich aber, wie Niemand 
bejtreiten dürfte, nur bei einem durchgearbeiteten Pferde 
erfolgreich erweifen, bei einem Pferde, welches für 
Zufammenmwirlen verhaltender und vortreibender Hülfen 
empfänglich gemacht und durch bejtändige Gymnaſtik 
geübt iſt, auf die beſagte Aufforderung den rechten 
Hinterfuß gebogen unter die Laſt zu ſetzen, eine An— 
forderung, in welcher, wie jeder erfahrene Neiter weiß, 
das A und D der Drefjur liegt. 


Fordert nun Schon das einfache Geradeausfahren 
Pferde im Zuge, die eine möglichit hohe Ausbildung 
des Gleichgewichts erlangt haben, jo weit das Pariren, 
das Fahren von Wendungen und Bolten, das Fahren 
in ſchwierigem Boden und über Hinderniffe noch weit 
gebieterifcher auf dieje Nothwendigkeit hin. Mit der 
Größe der Anforderungen an das einzelne Pferd an 
ſich wächſt naturgemäß die Schwierigleit einer übereins 
ftimmenden Thätigfeit der drei Pierdepaare, und jie 
wächſt ganz erheblich, wenn dieje Thätigfeit ſich bei 
den Pferdepaaren verichieden äußert. Ein näheres Ein- 
gehen auf diefe Uebungen mag die damit erwachſenden 
Schwierigkeiten veranfchaulihen. Zunächſt das Pariren. 
Die Ddirelte Einwirkung zum Halten des Fahrzeuges 
erfolgt vom Stangenreiter; nad) Gangart und Boden- 
beichaffenheit wird er dazu längerer oder kürzerer Zeit 
bedürfen. Vorder: und Mittelreiter würden zwar in 
der Lage jein, ihre Pferdepaare jchneller aufzuhalten 
als der Stangenreiter, da das aufichiebende Fahrzeug 
nicht direft auf fie wirft, fie find aber vom Stangen: 
reiter abhängig; pariren jie zu ſchnell, jo fährt diejer 
in fie hinein, pariven fie zu langſam, jo erſchweren und 
verlangjamen fie die Parade unverhältniimähig. Das 
Reglement jordert von ihnen, daß jie ihre Pierde all- 
mählich pariven und mit mäßig jtraffen Tauen um 
den je nah Gangart und Bodenbeichaffenheit ver- 





ichiedenen Raum vorgehen, deſſen der Stangenreiter | 
zum Aufhalten des Geſchützes bedarſ. Wie viel Gefühl 
gehört für den Fahrer dazu, zu merlen, daß feine 
Pierde in mäßig ftraffen Tauen ftehen, weld hoher 
. Grad von Weichheit wird von den Pferden beanjprucht, 
dies dem Fahrer zu marfiren, und welche Beherrichung 
der Pferde von Seiten des Fahrers ift nothwendig, um 
dieje mit Zuverläffigfeit zum richtigen Momente pariren 
zu können! Nur im Reiten gut ausgebildete Fahrer, 
nur abjolut durchläffige, aud in den Kanten x. gut 
durchgebogene Pferde vermögen dieſen Anjprüchen zu 
genügen. 

Es find diefe Anfprüche aber nicht nur ald Bürg— 
ſchaft für das Gelingen der Hebung zu stellen, jondern 
auch Nüdfihten auf Verhütung nachtheiliger Folgen 
für das Pferdematerial fordern dazu auf. Man wird 
fih recht Mar darüber, wenn man ſich das Bild aus— 
malt, wie es fid) gejtaltet, wenn Fahrer und Pferde 
nicht den vorerwähnten Bedingungen entiprechen. Die 
nicht durchläſſigen Sattelpferde jteifen ſich gegen die 
Einwirkung der Fahrer, die Hülfen der letzteren werden 
hart bis zur Gewaltthätigleit, die Handpferde, durch) 
den Handzügel dazu veranlaßt, verwerfen fich, und die 
Parade erfolgt nicht nur auf einen gefteiften, jondern 
auch noch verworfenen Körper; auf die Stangenpferde 
treibt dazu von rüdmwärts das rollende Fahrzeug, und 
diefer Drud wird nicht willig aufgenommen, fondern 
die nicht dDurchgebogenen, nicht untergeichobenen Glied— 
maßen der Nachhand wirken gleichjam als Hebel gegen 
denjelben. Nur günftige Zufälligleiten können arge 
Schäden am Pferdematerial verhüten, und das Gemälde 
erregt nicht allein das Mitleid mit den unglüdlichen 
Thieren, e8 führt aud zu recht erniten Betrachtungen 
über die für Dienftpferde vorgefchriebene Haltezeit. 
(Man wird vielleicht einwenden, daß die Hintergeſchirre 
die Stangenpferde zivingen, fid) unterzuichieben. Aller: 
dings ſetzen ſich die Pferde in diefe, fie ftemmen ſich 
gegen dieſelben, aber ohne ſich unterzuichieben; die 
Gelenle bleiben fteif, und die nachtheilige Wirkung des 
auftreibenden Fahrzeuges wird vielleicht in etwas 
abgeſchwächt, die der Parade auf gejteifte Gelente aber 
feineswegs gehoben.) (Schluß folgt.) 


Getreide und Hülfenfrüdte als wichtige Nahrungs: 
und Futtermittel mit befonderer Berüdfidhtigung ihrer 
Bedeutung für die Heeresverpflegung. 


Eine Anzahl Schriftjteller Hat fich jchon jeit Jahren 
damit beichäftigt, die Gröfenverhältnifje künftiger Feld— 
züge auszumalen. Uebereinſtimmend kommen jie zu der 
Schlußfolgerung, daß die Feldzüge nur furz fein werden, 
da die aufgebotenen Menſchenmaſſen auf die Dauer gar 
nicht zu emähren jeien. 

Es wäre aber recht falich, das Endreſultat eines 
künftigen Krieges weſentlich von der Verpflegung abhängig 
jein zu lafjen und nicht vielmehr alle Mittel anzumenden, 
die Verpflegungsichwierigteiten foweit als möglich auf: 
zuheben. 
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Die moderne Art der Kriegführung rechnet nicht 
mehr mit Beziehen von Winterquartieren, nicht im Beginn 
des neuen Frühjahrs ſetzt fich der Krieg in einem neuen 
Feldzug fort; 1870,71 iſt feine Pauſe zu verzeichnen, die 
Rufen überichritten im Januar 1878 den Balkan. Seit 
Napoleon 1. ift die Netablirung der Heere im Winter nicht 
mehr beliebt. Es fehlt damit Zeit und Gelegenheit, in Ruhe 
die Magazine wieder neu zu füllen. Die Kriegführung 
zur Zeit Friedrichs des Großen beihäftigte fi) im Winter 
wejentlic damit, für die beabjichtigten Operationen die 
Magazine anzulegen. Dieje im Frühjahr beim Gegner 
zum Theil zu zerftören, galt als ein erheblicher Gewinn. 
Napoleons ]. Heere lebten, Winter und Sommer, dauernd 
vom feindlichen Lande. Aber auch er, ohne Eifen- 
bahnen und Konferven, konnte die Einflüffe der Jahres— 
zeiten nicht immer überwinden. Die Siriegführung in 
Spanien blieb don der Ernte abhängig. Wenn Roggen 
und Hafer auf den Feldern reisten, wurden die Franzöſiſchen 
Korps wieder operationsfähig. Der Feldzug 1806/7 
in Polen endigte ohne Schlußeffelt aus Mangel an 
Ernährungdmitteln und infolge des unüberwindlich tiefen 
Bodend. Die Ueberwinterung im Herzen Rußlands, in 
und bei Moskau 1812, war feine freiwillige. Weiter in 
das Innere zu gehen, veichten die Kräfte nicht mehr 
aus; das Eroberte aufzugeben, dazu entihloß der Kaiſer 
fih nicht. Alſo hieß es im Winter in Feindesland 
ftehen bleiben; dieje Abſicht mißlang. Das Jahr 1813 
brachte jeitend der Verbündeten einen entſchloſſen durch— 
geführten Winterfeldzug. Seitdem ift der Winter bei ber 
Kriegführung ald Hinderniß nicht mehr in Betracht 
gezogen. 

E3 wäre voreilig, furzweg den Schluß zu ziehen, 
daß bei der ‚modernen Art der Aufftellung und Ber: 
wendung der Heere jeder Krieg innerhalb eines Jahres, 
in einem Feldzuge abgemacht würde. Der vorfichtig 
DOperirende rechnet mit dem jchlimmeren Falle, mit der 
Anforderung, das politische Ziel, welches im erjten Feld: 
zuge nicht evreicht wurde, durch einen folgenden zu ge- 
winnen. Es wird aljo die Gentralbehörde eines Staates 
bezüglih der Verpflegung von einer Million Streitern 
den Blid nicht auf die nächſten ſechs Monate, vom 
Beginn eined Krieges an, beichränfen, jondern mit einem 
zweiten und noch mehr Kriegsjahren rechnen. 

Eine dahin aufgeftellte Berechnung wird für die meijten 
Europäischen Staaten das Nefultat ergeben, da das 
eigene Land die Verpflegung nicht aufbringen ann; es 
handelt ſich Hierbei hauptſächlich um Noggen und Hafer. 
Auf dieſe Frage wirft das und vorliegende, jüngft 
erihienene Werk*) ein klares Licht. 

Die Vertwaltung eines jeden Heeres hält im Frieden 
zu jeiner Ernährung eine bejtimmte Menge Borräthe 
aufgejpeichert. Wie der Verfafjer angiebt, werden die 
Antäufe dazu meiſtens im Herbit gemadt. Für eine 





*) Getreide und Hülfenfrücdte als wichtige Nahrungs« 
und fruttermitiel mit befonderer Berüdfichtigung ihrer Ber 
deutung für die Heeresverpflegung. Herausgegeben im —— 
des Königlich Preußiſchen Sriegsminifteriums. Erſter, all⸗ 
gemeiner Theil mit 13 Tafeln in Farbendruck. Berlin. 
J = — & Sohn, Konigliche Hofbuchhandlung. Preis 
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Mobilmahung wird auch im Sommer noch genügende 
Nejerve vorhanden fein. 

Die Art der weiteren Berforgung hängt hauptſächlich 
davon ab, ob das eigene Land Verpflegung auf bie 
Dauer herzuführen kann oder nicht. 


Iſt die Ernte nahe, kann ein Getreide und Kartoffeln 
bauendes Land die aufgejtellte Heeresmacht lange er: 
halten; um jo länger, je mehr der Boden trägt und je 
weniger die zurüdgebliebene Bevölkerung verbraucht. 


Deutſchland erntet auf den Hektar 1000 kg Noggen, 
Rußland 606Kkg; Deutſchland hat aberauf49 426 000 Ein- 
wohner nur 5 820 000 ha Roggenanbaufläche, während 
Rußland auf 93 703 000 Einwohner 26 083 000 ha 
Roggenanbauflähe hat. Die einfache Folgerung ift, daß 
Rußland, als Beiſpiel gewählt, das mobile Heer jehr 
viel länger mit Brot verforgen kann. 

Das Deutiche Reich mit feiner ſtarken Bevölkerung 
erzeugt zu deren Ernährung nicht genügende Mittel. 
Die dem Buche beigefügte Tafel Ü ergiebt, daß Deutſch— 
fand jährlich 0,679 Millionen Tonnen Roggen an Einfuhr 
braucht. Dieſe Einfuhr fommt, wie die Tafel weiter zeigt, 
zum größten Theile aus Rußland. Verſagt diefe Aus: 
hülfe, wie 3. B. im Falle eines Krieges, können Rumänien, 
Bulgarien und die Vereinigten Staaten von Nordamerifa 
einigen Erjaß, aber nur zu geringem Theile liefern. 
Es kann der Fall leicht eintreten, daß Oeſterreich-Ungarn 
die Ausfuhr der erfteren beiden Staaten braucht, daß zur 
Einfuhr von Nordamerika die diefjeitigen Häfen nicht 
frei find. Es muß alsdann, für einen zweiten Feldzug, 
das Brot in anderer Miſchung hergeſtellt oder e8 müjjen 
Surrogate gejchaffen werden. 

Das Buch giebt reichlich Gelegenheit, ſolche Ueber: 
legungen für Hafer, Kartoffeln und fonftige Cerealien 
gleichfalls anzuſtellen. Jedenfalls ift die Erweiterung der 
landwirthichaftlichen Nebengewerbe, wie Zuderinduftrie, 
Branntiweinbrennerei, Bau von Hackfrüchten, der Sicherung 
der Ernährung von Heeren nicht dienlich. Noch erſchwerter 
wird die Verpflegung, wenn eine Mißernte das frieg- 
führende, überhaupt auf Einfuhr angewiejene Land weniger 
feiftungsfähig macht. 

Hingegen jind im Falle eines glüdlichen Feldzuges 
die Vorräthe und Erzeugniffe des feindlichen Landes 
erichloffen. Die Bevölkerung defjelben wird zu ver— 
anlajjen jein, im Sriege der Landwirthſchaft nachzugehen, 
wie dies in Frankreich 1870/71 geſchah. Aber aud) 
hier wurde die Verwendung der von dem Armeeintendanten 
Engelhard eingeführten Erbjenfonjerve mit Freude be— 
grüßt. Aus den Hanjaftädten, aus Holland, durd) 
Lieferungsabichlüffe mit Kaufleuten wurde der fehlende 
Berpflegungsreft herbeigeſchafft. Alſo auch damals bei 
einem Feldzuge in einem reichen Yande konnte Deutichland 
allein für die Verpflegung nicht auffommen. 

Es müſſen demnach, wenn künftig ein Krieg mit 
einem Wolfe ausbricht, welches nad) Deutjchland im 
Frieden Lebensmittel einführt, Lieferungen abgejchlofjen 
werden, um aus anderen Staaten Erjat herbeizufdaffen. 
Mit ſolchen Abſchlüſſen bejchäftigt ji) das Werk ein- 
gehend umd zeigt, wie an den Börſen der Hauptpläte 
derartige Geſchäfte gemacht werden. 
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Verfaſſer giebt ferner Aufichlüffe, wie das Getreide 
am beften auf der Eifenbahn oder zu Schiffe transportirt 
wird, ohne es dem Verderben auszuſetzen; er bejpricht 
die Einrichtungen zur Lagerung des Getreides und Die 
Urt, daſſelbe auf jeine Güte zu unterfuchen, Kenntniſſe, 
welche jedem Offizier nüßlich find, namentlich wenn er, 
wie es 1870/71 öfters geichah, einen Intendanturbeamten 
erjeßen muß. 

Durchſchnittlich fehlen nad) Seite 14 dem Deutjchen 
Reiche jährlih 11 pCt. des Ernährungsbedarfs im 
Vergleich zur eigenen Ernte. 

Getroft darf dem höchſten verantwortlichen Behörden 
überlafjen werben, für den Fall eines längeren Krieges 
für mehrere Feldzüge hintereinander zu jorgen. Der 
Geſchäftskreis beſchränlt jich dafür nicht mehr auf das 
eigene Land oder auf Nachbarländer. Die Politik, welcher 
die Verbindungsfäden mit dem feindlichen Lande abgerifjen 
find, muß ſchon zum Zweck der Ernährung der Streit: 
fräfte folche mit anderen fernen Ländern erhalten und 
neu anknüpfen, 

Im Falle der Noth können Surrogate, Konjerven, 
Erfindungen auf chemiſchem Gebiete über Verpflegungs- 
kriſen hinweghelfen; auf die Dauer fann der Menſch des 
Broted, das Pferd des Haferd nicht entrathen. Am 
Bereiche der Fürforge für eine Urmee handelt es ſich 
bei längerem Kriege nicht allein um die Art der Nach: 
ihaffung der Lebensmittel — worüber jchon viel gedacht, 
erfunden und gefchrieben iſt —, ſondern auch um die 
ihwierige Füllung der Erſatz⸗ und Rejervemagazine. 

Hierüber einen Haren Weberblid für Jeden, welcher 
das Werk jtudiren wird, gegeben zu haben, ijt neben 
vielen anderen vortrefflihen Eigenihaften der dauernde 
Vorzug diejes erſten Theiles, deiien Verfaſſer neben dem 
Haren Weberblid über dad Große und Allgemeine aud) 
von der Einzelheit des behandelten Stoffes eine tiefe 
und genaue Kenntniß befigt. 


Die neneften Veränderungen in der Italieniſchen 
Heeredorganijation. 


Unmittelbar vor der Eröffnung ded Parlaments, am 
1. Dezeniber 1894, find in der „Gazzetta ufliciale* fünf 
Königliche Dekrete erfchienen, durch welche einjchneidende 
Veränderungen in der Heereorganifation angeordnet 
werden. Sie ftellen das Ergebniß der geheim gehaltenen 
Berathungen der Kommiſſion dar, die im Juni unter 
Vorſitz des Generallieutenants Coſenz zufammengetreten 
war und im Anfang Oktober ihr Gutachten über die 
Möglichkeit von Eriparnifien abgegeben hatte. (Siehe 
Militär-Wochenblatt Nr. 61/1894, Sp. 1641/42.) 

Das Armeebudget wird durd) diefe Maknahmen um 
7 500 000 Lite vermindert, welche Summe im Minifter- 
rath als nothwendig bezeichnet worden war, um in 
Verbindung mit den Erjparnifien in den übrigen Ber: 
waltungszweigen dad Gleichgewicht zwiſchen Einnahmen 
und Ausgaben des Landeshaushalts zu erzielen. 

Die Form Königlicher Dekrete, die, um Geſetzeskraft 
zu erhalten, noch der parlamentariichen Beftätigung be- 
dürfen, it eine ungewöhnliche, von einigen ertremen 
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Blättern wird ſie ſogar als unlonſtitutionell bezeichnet; 
ſie iſt indeſſen gewählt worden, um die betreffenden 
Reformen möglichſt ſchnell einführen zu können und den 
langwierigen Budgetdebatten zu entziehen. Brigaden unterſtellt werden. Hierbei wird zugleich die 

Es find im Ganzen fünf Dekrete, von denen ſich je Zahl der Feſtungsartillerie-Kompagnien um 8, nämlich 


| an Stelle derjelben, deren jedem ein technifches Büreau 
N 
eins auf die Veränderungen der Organijation der Truppen | auf 72 in 22 Brigaden erhöht. 


für dad Material und zwei oder mehr der nunmehr 
jelbjtändig werdenden Feitungd- bezw. Küftenartillerie- 


theife und militärischen Inſtitute, der Territorialbehörden h) Verminderung der Zahl der jämmtlid 
und der Slompetenzen, zwei auf die Neuordnung des | zur Urtillerie zählenden tehniihen Inſtitute 
Kriegäminifteriums beziehen. von 15 auf 10 unter Beibehaltung der bisherigen 
Die wejentlichjten Neuerungen, die begreiflicherweife | Arbeiterzahl und des bisherigen Umfanges des Betriebes, 
zum weitaus größten Theil Einjchräntungen darjtellen, | E3 bleiben hiernach beſtehen: 
find num folgende: 1 Waffenfabrit, 
a) Fortfall der Inſpektion der Berjaglieri. 3 Konftruftionsarjenale, 
b) Bedeutende Verminderung des Perjonals 2 Feuerwerkslaboratorien, 
der Dijtrifts: (Bezirks) Kommandos und Fortfall 1 Bräzifionslaboratorium, 
der bisherigen 12 Diftriftsoberfommandos. Bulverfabrifen, 
Dieje Mafregel ift dadurd) ermöglicht, daß der Geſchäfts— Hrtillerie-Konftruftionswerkftätte, 
bereich dieſer Behörden fortan auf den Erfah der Genie-Konftruftionswerkftätte, 
Mannſchaften und Pferde ‚beichränft wird, während das Gentral-Militärmagazine, 
ar —— im Frieden wie im Kriege, Militärpharmazie. 
welches ihnen bisher ebenfalls oblag, auf die Truppen— 
teile übergeht. Infolgedefjen wird aud) ihr bisheriger d J — Bi eines 5. Genieregiments aus 
Titel „distretti militari“ in „distretti di recluta- den Truppen ber biöherigen vier. 
mento“ umgewandelt. Die nicht unbedeutende Zahl Die Eintheilung wird nunmehr folgende: 
von Offizieren und Mannjchaften, die hierdurch verfügbar | 1. und 2. Regiment (Sappeurs), beftehend aus je 
wird, joll den Infanterie Truppentheilen zu Gute fommen, | 4 Brigaden zu 3 Kompagnien, 2 Trainfompagnien und 
jo daß unter Anderem für jedes Regiment der Mobil- ı 1 Depot. 
miliz ſchon im Frieden 8 Kapitäns, 12 Subalternoffiziere ' 3. Regiment (Telegraphiften), beftehend aus 4 Bri— 
vorhanden jein werden. gaden Sappeurtelegraphiften zu 3 Kompagnien, 2 Kom— 
ec) Fortfall der Ordonnanzoffiziere bei den | pagnien Spezialiften, 2 Trainfompagnien und 1 Depot. 
fommandirenden Generalen. 4. Regiment (Bontonniere), beftehend aus 3 Brigaden 
d) Berminderung der Zahl der Remonte- Pontonniere mit im Ganzen 8 Kompagnien, 1 Brigade 
depot3 von 6 auf 4. Lagunari zu 2 Nompagnien, 3 Trainfompagnien und 
e) Aufhebung der Generalinjpeltionen der | 1 Depot. 
Artillerie und des Genie fowie einer Feld— 5. Negiment (Mineure), beftehend aus 4 Brigaden 
artillerie-$nipeltion. Es jtehen aljo fortan von zu 3 Kompagnien, 1 Traintompagnie und 1 Depot. 
der Artillerie folgende Behörden direft unter dem Kriegs- k) Erridtung zweier neuer Arbeiter: 


621 


miniſterium: tompagnien bei der Eifenbafnbrigade, wodurch 
— der Feldartillerie, dieſe auf 6 Kompagnien gebracht wird. 
Feſtungsartillerie, | DD Herabjegung der Bahl ber Genie» 
⸗ Artilleriekonſtrultionen, Territorialdireftionen von 19 auf 15, von denen 3 
1 ⸗ — Waffen und des Materials bei den zugleich in Verbindung mit den Marinebehörden die 
Truppen ' Küjtenvertheidigung wahrzunehmen haben. 
und ebenjo vom Genie: ä m) Aufhebung jämmtlider Collegi militari 


' (Kadettenhäufer) und Bereinigung der zum Offizier 
vorbereitenden Unteroffizierihule von Caſerta mit 


1 Inſpeltion der Genietruppen, 
1 der Scuola militare in Modena. 


> Monjtruktionen des Genie. 


f) Verwandlung von 6 Feld» in ebenfo viel n) Herabjeßung der Inpalidentompagnien 
Gebirgsbatterien. Es betrifft dies die bisher Doppelt | von 4 auf 2. 
ausgerüfteten Batterien (die jogenannten batterie tras- | 0) Bedeutende Herabfeßung der Zahl der 


formabili). Die Zahl der Feldbatterien verringert ſich Sanitätsoffiziere bei den Truppentheilen, theilweiſe 
daher auf 186, wobei einzelne Brigaden aus 3 anftatt | ausgeglichen durch Vermehrung derjelben bei den 
4 Batterien bejtehen. Dafür joll aber die Zahl der | Lazarethen. 


Batterien der Mobilmiliz von 56 auf 62 gebracht werden. p) Gänzlidhe Umgejtaltung der Verwaltungs: 
Das Gebirgsartillerie-Regiment befteht fortan aus 5 Bris | behörden. 
gaden zu 3 Batterien. | Der Dienjt unferer Intendantur wird in Stalien 


g) Auflöjung der bisherigen 5 Feſtungs- | von zwei Beamtenklaffen (dort mit Offiziertiteln) ver- 
und Küſtenartillerie-Kegimenter jowie der | jehen, den contabili in Bezug auf das Nechnungs-, den 
14 Territorialdireftionen der Artillerie und | commissari in Bezug auf das Verpflegungäwejen. Es 
Erridtung von 12 Artillerie-Lolaltommandos herrſchte nun in Bezug auf den Dienjt der Erſteren 
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eine gewifje Decentralifation, indem den Truppentheilen 
ſowohl als den Subfiftenztompagnien Rontabilitätsoffiziere 
in größerer Zahl beigegeben waren. Ueberwacht wurde 
diefer Dienft von einem Revifionsbürean. Dieſes letztere 
wird nunmehr aufgehoben, die Generallommandoß und 
an höchſter Stelle das Kriegsminiſterium mit Leitung 
diefed Dienjtzweiged beauftragt und mit den nöthigen 
Organen ausgejtattet, die übrigen Kontabilitätsoffiziere 
abgeichafft und ber Dienft bei den Subfiitenzfompagnien 
ausichlieklih dem Kommifjariat überwiejen. 

q) Berminderung ber Zahl der Militär- 
tribunale von 19 auf 14. 

r) Herabjegung der Ration und einiger 
anderer Kompetenzen. 

8) Vereinfahung der Zuſammenſetzung und 
Eintheilung des Kriegsminiſteriums unter Herab— 
fegung der Zahl an Offizieren und Beamten. Die Einzel« 
heiten diefer Neuordnung find noch nicht veröffentlicht. 

Die einjchneidendfte Mafregel ift entichieden die 
erhebliche Verminderung des Offizierkorps und der Militär- 
beamten, die daher der Kriegsminifter erft nach und nad), 
innerhalb eined Zeitraumes von drei Jahren, ind Werl 
jegen will, 

Diefe Verminderung hat nach dem „Esercito italiano“ 
(Nr. 140) folgenden Umfang. 

Es fallen fort: 

203 Dffiziere der Armee einſchl. 8 Generale, 


107 ⸗ des Sanitätslorps, 
26 s Kommifjariats, 

615 ⸗ der Kontabilität, 
8 Beterinäre, 


10 Dffiziere des Invalidenkorps. 


Infolge der plöglichen Vertagung der Abgeordneten» 
fammer gelangten die Dekrete nicht mehr zur Berathung, 
indefjen geht der Kriegsminiſter deſſenungeachtet mit ihrer 
Ausführung energiſch vor. Es find 5. B. die General 
infpeltionen der Artillerie und des Genie ſowie Die 
Inſpeltion der Berjaglieri jhon am 1. Januar auf 
gehoben, zu demſelben Termine die neuen Etats eingeführt 
und die Umformung der oben bezeichneten ſechs Feld- in 
Gebirgsbatterien befohlen worden. 

Es wird eben beftimmt vorausgejept, daß die Dekrete, 
die ja bedeutende Erjpamifje repräjentiren, unbedingt 
angenommen werben. Die Form, in ber fie vor bie 
Kammern gebracht find, erlaubt nırr Annahme oder Ab: 
lehnung, nicht aber Abänderung. 





Kleine Mittbeilungen. 


ranfreich. Die vom Kriegsminifter unter dem 
10. September v. 38. Pe den April d. 38. in Ausficht 
geftellte vorzeitige — in die Heimat 
von 24.000 Mann des Jahrganges 1892 ift burc 
ein Rundfchreiben vom 28. Dezember v. I8. rüdgängig 
gemadt worben. Jene erftgenannte Verfügung hatte 
bereit eine am 1. Auguft erlaflene, den nämlichen 
Begenftand betreffende Anordnung aufgehoben, laut 
welcher diefe 24000 Mann am 8. November v. 8. 
entlafjen werden follten. Als den Beweggrund für bie 
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nohmalige Yenderung ber triegäminifteriellen Abſicht 
bezeichnet das genannte Rundfchreiben zunächſt die Roth» 
wendigfeit, diejenigen Ausfälle zu decken, melde ber 
Präfenzftand des Heeres durch dem Webertritt Freiwilliger 
zu den Rolonialtruppen erlitten habe und vorauBfichtlid 
nod erleiden werde, dann aber aud bie burd Eröffnung 
befonderer Kredite für ben Unterhalt der zur ar Jin u 
an dem Unternehmen gegen Madagaskar zu entiendenden 
Seeresan —* ewährte Möglichkeit, im Mutterlande 
eine größere at von Mannſchaften im Dienſte zu 
behalten, als ohne dieſen Umftand möglich geweſen wäre. 
(Bulletin ofüciel du ministöre de la guerre.) 


— Ein Bataillon de la R&union foll in Gemäß- 
heit eines vom Präfidenten der Nepublif am 29. Der 
zember 1894 vollzogenen Geſetzes und der vom Kriegs 
minifter dazu erlafienen Ausführungsbeftimmungen zum 
Zweck der Theilnahme an dem Unternehmen gegen 
Madagaslar aus freiwillig fi) meldenden Eingeborenen 
der Infel Reunion und der Oſtafrilaniſchen Befigungen 
er gebildet werben. Die Anmwerbung gefchieht 
ür die Dauer des Unternehmens, vorbehaltlich früherer 
Entlaffung nah Gefallen des Marineminifterse. Die 
Aufftellung des Bataillons geſchieht, fobald zwei Kom⸗ 
pagnien zu je 200 Mann angemworben find; bis dahin 
werben die vorhandenen Mannjhaften dem auf Reunion 
ftehenden Bataillon der Marineinfanterie überwiefen. 
Es ift für das Bataillon ein Stand von vier Rom» 
—— in Ausſicht genommen. Die —— e in 

eziehung auf Gliederung, Uniformirung, Bebührniffe ꝛc. 
werden ganz nad) den für die Kolonialtruppen geltenden 
Grunbfägen geregelt werben. 

(L'Avenir militaire Nr. 1959.) 

— Das Geſchoßſuchen, meldes nad den bisher 
geltenden Beftimmungen bu die mit —— 
waffen ſchießende Truppe jedesmal nad; beendeter 
Uebung vorzunehmen mar, hat ſich in Gemäßheit 
einer vom Kriegsminiſter erlaffenen Verfügung in 
Zukunft, weil ein *— Suchen bei der großen 
3:5 ber im Gebrauche befindlichen Gewehre 





ein tiefes Eindringen in ben Erdboden erfordert und 
ben Beltand ber Rugelfänge gefährdet, auf das Sammeln 
der auf ber Erdoberfläche gebliebenen Geſchoſſe zu bes 
ſchränken. Das Suchen nad) den übrigen hat zu erfolgen 
wenn die Kugelfänge ausgebefiert werden. Na 
L’Avenir militaire Nr. 1953 bringen bie Gefchoffe von 
1886 in abgelagerten Boden auf 100 m 60, auf 500 m 52, 
auf 1000 m 87, auf 2000 m 16 cm tief ein. 


— ‚Der großen Zahl von Vereinen, welde in Paris 

die militärifhe Aus- und Fortbildung der Angehörigen 
bürgerlicher Kreiſe olgen, gewähren bie —* en 
Behörden Beiträge, welche fi) nad einer in der Revue 
du cercle militaire Nr. 49/1894 enthaltenen Aufzählung 
für das Jahr 1895 auf eine Gefammtfumme von 
23 720 Fres. belaufen. Die Zahl der Vereine, melde 
daran theilnehmen, ift 38; ben höchſten Betrag erhält 
mit 3500 Fres. eine Geſchutz⸗ tehgefellfcaft, der 
geringfte ift 200 Fres. 

— Die Auffiht beim Empfange bes Fleiſches 
für die Belöftigung ber Truppen, deflen Beichaffenheit 
in lesterer Bert häufig fehr viel zu wünſchen übrig 
gelafjen und zu Erkranfungen Urſäche gegeben hatte, 
wird in Zukunft, in Gemäßheit einer vom Kriegäminifter 
auf die Gutachten der zuftändigen Behörden hin erlafjenen 
Beitimmung in der Weile ausgeübt werben, daß 
mwomöglih das lebende Vieh dur einen Roßarzt ober 
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in Ermangelung eimes foldhen durch einen Sanitätsoffizgier | Feind 


unterfuht und, wenn es taugli 
zeichnet wird. Rt Died nicht angängig, fo wird in 
gleicher Weiſe, bevor das Fleiſch zerlegt wird, mit 
roßen Stüden verfahren, weldye von bereitd geſchlachteten 
bieren entnommen find. Das Zertheilen gefchieht 
fodann, bevor die Ausgabe erfolgt, in Gegenwart eines 
Dffiziers, welder das Recht hat, die Letziere zu unter- 
fagen; in diefem Falle wird fofort Meldung an ben 
zuflänbigen Vorgeſehzten erftattet und eine Unterfucdhung 
des Fleiſches durch einen Thierarzt bezw. Arzt vors 
enommen. Cine Anlage zu der friegsminifteriellen Vor— 
(Brit giebt Anmeifung zur Vornahme der Unterfudhung. 
ieferbar ift das Star von Ochſen, Kühen, Kälbern, 
Sammeln, Schweinen, das von Stieren, Pferden, Schaf- 
und Ziegenböden, Ziegen und Ebern iſt ausgeſchloſſen. 


— Die Leitung der Vertheidigungsanftalten 
und Einrihtungen in den Kolonien ift feit dem 
1. Januar 1895 einer ausſchließlich militärifchen Behörde 
übertragen worden, indem bejtimmt wurde, baß bie 
zuftändige Direktion im Minifterium für die Kolonien 
nur aus Militärperfonen beftehen und fein bürgerlicher 
Beamter ihr angehören fol. Die Direktion umfaßt zwei 
Büreaus, eins für die technifchen und eins für die Ders 
waltungsangelegenheiten, 

(La Frauce militaire Nr. 3203.) 


— Bei der Ravalleriefhule von Saumur ift 
am 15. Dezember 1894 eine ————— 
errichtet worden, zu welcher die Hälfte der Regimenter 
der —* je einen Schüler zu entſenden hatte. Die 
von diejen zu erfüllenden Bedingungen waren, baf fie 
eine vorzüglihe Sehfchärfe hatten und daß fie über eine 
genügende allgemeine Bildung verfügten. E3 durften 
nur folde Kavalleriften fommandirt werben, melde zur 
Zahresklaffe 1893 gehörten, oder ſolche, welde am legten 
1. Oltober freiwillig in den Dienft getreten waren. 

— —* verhindern, daß ein degradirter Unter—⸗ 
offigier, Korporal oder Brigadier in die Lage 
tommt, den Befehlen feiner bisherigen Untergebenen unters 
ftellt zu werden, hat der Kriegsminifter angeorbnet, daß 
die Urmeelorpstommandanten die Verſetzung der Erfteren 

anderen Xruppentheilen verfügen dürfen. Wenn ber 

egrabirte im Beſitze des Ordens ber Ehrenlegion ober 
ber Militärdenlmünze war oder wenn berjelbe ın einem 
anderen Negiment des betreffenden Armeeforps nicht unter« 
ebracht werben dann, fo ordnet der Kriegsminifter die 
rſetzung an. Der Erlaß ändert die Beftimmungen ber 
Vorſchrift vom 20. Dftober 1892. 
(Bulletin offciel du ministere de la guerre.) 


Italien. Während in ber Kolonie Eritrea Aller 
Augen nad) Kafjala gerichtet find, gegen welches fich ein 
erneuter Angriff der Derwiſche er Icheint, hat 

der Ghef einer der innerhalb des Schutzgebietes 
elegenen Abeſſiniſchen Tribus, Bat Agos, gegen die 
Kunflener empört. ft feit Kurzem an die Spihe des 
Stammes der Okuld Kufai geftellt, verfammelte er feine 
Banden zwiſchen Saganeiti und Salat im Gebiet von 
Mafjaua und verlangte in drohendem Tone Geld, Waffen 
und Munition vom Gouverneur, während er den zu 
ihm gefandten Lieutenant Sanguinetti und zwei Xeles 
raphıften gefangen hielt. Infolgedeſſen wurden ſechs 
mpagnien unter Major Toſelli gegen ihm entfendet, 
denen eö am 18. Dezember v. 33. bei Halat gelang, den 


befunden ift, gefenn- 
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änzlich zu zerſprengen. Bat Agos fiel im Gefedt, 
ı die mn wurden befreit Der Berluft der Italiener 
betrug 10 Zobte und 22 Verwundete. 
(L’Esercito 147 u. L’Italia militare Nr. 160/1894.) 
— Rom 1. Januar ab findet —— die Ver⸗ 
pflegung ber Truppen des IX. Armeekorps (Rom) 
a mi ih der auf Sardinien ftehenden unmittelbar 
auf Koften der Truppentheile felbft, ohne Bermittelung 
von Unternehmern ftatt, wie dies fchon feit einem Jahre 
im Bereih des XI. Armeetorps (Bari) geſchieht. Die 
dort gemadten Erfahrungen genügen zwar nod nicht, 
um ohme Weiteres bie definitive Einführung biefer 
Mapregel für die gefammte Armee zu rechiferti 
ermutbigen jedoch zur Ausdehnung des Verfuches au 
ein in Mittelitalien ftehendes Korps. Für die Wahl ift 
der Umftand entfcheidend geweſen, daß der Kriegsminifter 
fih am leichteften felbft vom Erfolg überzeugen lönne. 
(L’Italia militare Nr. 155/1894.) 


und geſell⸗ 

\ Meldenden 

thut. 
— 


ormen zu —5 
er und 


Lehrganges werden in der rg ra, Nr. 44/1894 
als jehr befriedigende gerühmt, Brünn, Krems und 
Budapeit wollen das Beiſpiel der #hauptitadt nad) 


Schweiz. Als rg ür die 
VBertheidigung des Gotthard“ find laut Beſchluß 
des Bundesrathes in Zukunft zu —— An Infanterie 
die Füſilierbataillone Nr. 47 und Nr. 87 (Auszug und 
Landwehr), die Zandwehrregimenter Nr. 14 und Wr. 29, 
das Landwehr⸗Schützenbataillon Nr. 4; an Artillerie 
die Pofitions-Artillerteabtheilung Nr. 4, die Landwehr 
Beldbatterie Nr. 3; an Genteiruppen bie Sappeur: 
lompagnien Nr. 4, Nr. 6, Nr. 8, die Pionterlompagnien 
Nr. 4, Nr. 6, Nr. 8 (fämmtlich Landwehr). Der Unter 
riht der genannten Truppentheile, einſchließlich des ber 
Rekruten, Hader im Gebiete der Gotthardbefeſtigung ftatt. 
(Allg. Schweiz Milit. Itg. Nr. 48/1894.) 
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Juhalt:; 
—————— (Preußen, Marine, — Ordens-Verleihungen (Preußen, Bayern, Marine). — Berlegung ber 


4. Abtheilung Nafſauiſchen 


eldartillerie⸗ Regiments Nr. 27. — Aufrücken der Hauptleute sc. in das Gehalt 1. Klafie. 


NRichtamtlicher Theil. 
Militärifche Gefelichaft zu Berlin. — Die Deutfche Reiterei 1870/71. — Die Bewegungsfähigkeit ber Artillerie x. (Schluf.) 


— Stubie über den Schrapnelichuk der Felbartillerie. 


Rleine Mittbeilungen. Schweiz: Verſuche mit geprektem Hafer. Abzeichen bei ber Feflungäarlillerie. 


Bepadung bes 


Soldaten. Infanterie Batronenwagen. — Inhalt ber Nummer 1 bes Arınee-Berorbnungsblattes. 


Perfonal: Beränderungen. 
Königlich Preußifche Armee. 


Offiziere, Porteperfähnriche ⁊xc. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Berjegungen, 
Sm altiven Heere 
Berlin, den 12. Januar 1895, 

Hornftein, Sek. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 135, in das 

Inf. Regt. von Manftein (Schlesiwig.) Ar. 84 verſetzt. 
Berlin, den 17. Januar 1895. 

Schr. Gedult v. Jungenfeld, Rittm. und Esladr. 
Chef vom 1. GardesDrag. Regt. Königin von Groß: 
britannien und Irland, & la suite des Negts. gejiellt. 

v.Bredow, Major 3. D. und Kommandeur des Landw. 
Bezirks Brandenburg a. H., der Charakter als Oberftit, 
verliehen. 

Steinhaufen, Sel. Lt. vom Feldart. Regt. General: 
Feldzeugmeijter (1. Brandenburg.) Nr. 3, zur Dienft- 
leiftung bei den technischen Inſtituten der Art, lom— 
mandirt. 

Schwanecke, Sek. Lt. vom Feldart. Regt. von Pod— 
bielsti (Niederſchleſ. Nr. 5, & la suite des Regts. 
geitellt. 

v. Eholtig, Sek. Lt. von der Rei. des Huf. Regts. 
Graf Goͤetzen (2. Schleſ.) Nr. 6, früher in diejem 
Negt., im aktiven Heere und zwar ald Sel, Lt. mit 
einem Patent vom 7. November 1893 in dem 
genannten Regt. wieberangejiellt. 

v. Rantzau, Hauptm. D. und Bezirksoffizier bei dem 
Landw. Bezirl Offenburg, 

Busz, Hauptm. 5. D. und Vezirksoffizier bei dem Landw. 
Bezirl Gebweiler, — der Charakter ald Major 
verliehen. 

(1, Quartal 1895.) 











Guradze, Ritim. und Esladr. Chef vom 3. Schleſ. 


Drag. Regt. Nr. 15, & la suite des Regts gejtellt. 





B. Abſchiedsbewilligungen. 
Am altiven Heere 
Berlin, den 17. Januar 1895. 

Graf Droftezu Viſchering dv. Nejfelrode- Reihen: 
ftein, Nittm. und Kommandeur der Leib » Edkadr. 
vom Regt. der Gardes du Corps, mit Penſion nebit 
Ausfiht auf Anjtellung in der Gendarnerie und der 
Negts. Uniform der Abſchied bewilligt. 

Graf dv. Schweinig u. Krain Frhr. v. Kauder, 
Set. Lt. à la suite des 1. Garde» Drag Regts. 
Königin von Großbritannien und Jrland, ausgefchieden 
und zu den Re. Offizieren des Regts. übergetveten. 

von Roy, Port. Fähnr. vom Gren. Regt. König 
Friedrich III. (1. Oftpreuß.) Nr. 1, zur Mef. ent 
laſſen. 

Fiſcher, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Freiherr Hiller von 
Gaertringen (4. Poſen.) Nr. 59, mit Penſion nebſt 
Ausſicht auf Anſtellung im Cwildienſt und der Armee⸗ 
Uniform der Abſchied bewilligt. 

Strang, Sel. Lt. vom nf. Regt. Herzog Karl von 
Meckienburg > Strelig (6. DOftpreuß.) Nr. 43 und 
fommanbirt zur Dienftleiitung bei einem Probiantamt, 
unter Ertheilung der Ausfiht auf Anftellung im 
Magazindienft, ausgeſchieden und zu den Ref. Offi— 
zieren des Regts. übergetveten. 


Cr 
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Fehr. dv. Maltzahn, Pr. Lt. à la suite des Mür. Detmold, mit feiner Penfion und der Uniform des 
Negts. Königin (Pomm.) Nr. 2, als halbinvalide Inf. Regts. Freier von Sparr (3. Wejtfäl.) Nr. 16 
mit Penſion ausgeſchieden und zu den Offizieren der der Abſchied bewilligt. 
Landw. Nav. 2. Aufgebot3 übergetreten. Oppven, Set. Lt. à la suite des Miederrhein. Fül. 

Woite, Major und Bats. Kommandeur vom nf. Regts. Nr. 39, ausgeſchieden und zu den Rei. Off: 
Negt. Graf Tauenpien von Wittenberg (3. Branden- zieren des Regis. übergetreten. 
burg.) Nr. 20, mit Penfion und der Uniform des | v. Sommerfeld u. Falkenhayn, Pr. Lt. vom Inſ. 
Inf. Regts. Keith (1. Oberſchleſ.) Nr. 22, Negt. Graf Werder (4. Rhein.) Nr. 30, mit Penſion, 

v. Unruh, Major z. D., zuleßt Hauptm. und Komp. | Frhr. Duadt-Wylradt-Hüchtenbrud, Oberft z. T., 
Chef im jeßigen Auf. Negt. Großherzog Friedrich unter Entbindung von der Stellung als Nommandant 
Franz II. von Medlenburg: Schwerin (4. Branden— des Truppen-Uebungsplages Eljenborn, mit feiner 
burg.) Nr. 24, mit feiner Penſion und der Er- Penſion und der Erlaubniß zum ferneren Tragen der 
laubniß zum ferneren Tragen der Uniform des Uniform des Inf. Negts. Graf Bülow von Dennewit 
genannten Regts, — der Abſchied bewilligt. (6. Weitfäl.) Nr. 55, 

v. Rochow, Pr. Lt. vom Thüring. Huf. Negt. Nr. 12, | v. Bord, Oberftlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des 
als halbinvalide mit Penfion ausgejhieden und zu 1. Hanfeat. Inf. Regts. Nr. 75, mit Penjion, 
den Dffizieren der Landıw. Kav. 1. Aufgebot, Prinz zu Jienburg und Büdingen-Birftein, Sel. 

Kirſt, Br. Lt. vom 4. Thüring. Inf. Regt. Nr. 72, Lt. vom 1. Großbherzogl. Heil. Drag. Negt. Garde— 
als Halbinvalide mit Penfion ausgejhieden und zu Drag. Negt.) Nr. 23, 
den Dffizieren der Landw. Auf. 2. Aufgebots, — | dv. Dresler u. Scharfenjtein, Hauptm. ä la suite 
übergetreten. des 5. Bad. Inf. Negts. Nr. 113, mit Penfton und 

v. Schnehen, Rittm. und Esfadr. Chef vom Thüring. jeiner bisherigen Uniform, 

Huf. Negt. Nr. 12, mit Penfion und der Negts. | Ris, Oberftlt. und etatsmäh. Stabsoffizier des Inf. 
Uniform, Negts. Nr. 97, mit Penfion und der Uniform des 

v. Straud, Pr. Lt. vom 7. Thüring. Inf. Regt. 1. Bad. Yeib-Gren. Negts. Nr. 109, — der Ab— 
Nr. 96, — der Abſchied bewilligt. ihied bewilligt. 

Schlemm, Hauptm. z. D., unter Wiederertheilung der | Krueger, Port. Fähnr. vom Inf. Negt. Nr. 137, zur 
Erlaubnii zum Tragen der Uniform des nf. Negts. Rei. entlafen. 

Prinz Louis Ferdinand von Preußen (2. Magde- | Glagau, Sek. Lt. A la suite des 3. Schleſ. Drag. 
burg.) Nr. 27, von der Stellung als Bezirksoffizier Negts. Nr. 15, ausgeſchieden und zu den Rei. Offizieren 
bei dem Landw. Bezirl Gera entbunden. des Negts. übergetreten. 

Beſſer, Major und Bats. Kommandeur vom 3. Poſen. Leihbrand, Pr. Lt. vom nf. Regt. von der Marwit 
Inf. Negt. Nr. 58, mit Penfion nebjt Ausfiht auf (8. Bomm.) Nr. 61, mit Penfion, 

Anftellung im Givildienit und der Uniform des Inf. | Benjel, Self. Lt. von demjelben Regt., 
Negts. Prinz Louis Ferdinand von Preußen | Leyke, Pr. Lt. vom Auf. Regt. Graf Dönhoff (7. Cit- 
2. Magdeburg.) Nr. 27, preuß.) Nr. 44, mit Penfion, 

Schr. dv. Rihthofen, Hauptm. und Komp. Chef vom | Nebe, Hauptm. und Komp. Chef vom Fußart. Regt. 
Gren. Negt. König Wilhelm I. (2. Wejtpreuf.) Nr. 7, von Linger (Dftpreuß.) Nr. 1, mit Penſion nebit 
mit Benfion und der Negts. Uniform, — der Abſchied Ausfiht auf Anftellung im Civildienft und feiner 
bewilligt. bisherigen Uniform, 

Neinhold, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf, Negt. | Frhr. v. Tettau, Rittm. äà la suite des Oldenburg. 
Keith (1. Oberſchleſ.) Nr. 22, als halbinvalide mit Drag. Negts. Nr. 19, Vorſtand der Militär » Lehr 
Penſion nebſt Ausfiht auf Anftellung in ber ichmiede zu Königsberg i. Pr, mit Penfion und 
Gendarmerie, ausgeichieden und zu den Offizieren feiner bisherigen Uniform, — der Abſchied be- 
der Landw. Inf. 2. Aufgebots übergetreten. willigt. 

v. Zimmermann, Pr. Lt. vom nf. Negt. von Winter | Stieler, Oberſtlt. a. D, zuletzt etatsmäß. Stabs- 
feldt (2. Oberſchleſ.) Nr. 23, in Genehmigung feines offizier des Inf. Negts. Freiherr Hiller von Gaer— 
Abſchiedsgeſuches mit Penſion und der Regts. Uniform tringen (4. Poſen.) Nr. 59, unter Grtheilung ber 
zur Disp. geitellt. Erlaubniß zum ferneren Tragen der Uniform des 

Hausmann, Major 3. D., unter Entbindung von der | 4. Großherzugl. Heil. Inf. Regts. (Prinz Carl) 
Stellung als Bezirksoffizier bei dem Landw. Bezirk Nr. 118, mit feiner Penfion zur Disp. geftellt. 


— — — 
— — — — — — — 





Kaiſerliche Marine. 

Krebs, Temme, Unterlts. zur See der Ref. im Landw. 
Bezirt Hamburg bezw. 1. Altona, zu Lis. zur Ser 
der Reſ. des See-Difizierforps, 

Undenbolt, Vizejenerwerter der Seewehr 1. Aufgebots 
im Landw. Bezirk I. Chemmig, zum Unterlt. zur See 
der Seewehr 1. Aufgebot? der Matrofen » Art, — 
befördert. 


Offiziere ıc. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Verſetzungen. 
Berlin, den 14. Janııar 1895. 


Hipper, Lt. zur See, zum Napitänft., unter Vorbehalt 
der Patentirung, 


Tägert (Wilhelm), Unterlt. zur See, zum Lt. zur Ser, 
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Horsky, Klusmann, BVizefeuerwerler der Reſ. im 
Landw. Bezirk I. München bezw. Mühlheim a. Ruhr, 
zu Unterlts. zur See der Rei. der Matrofen = Art. 
befürdert, 

v. Diederichs, Kontreadmiral, zum Inſpelkteur der 
1. Marine-Jnip. ernannt. 

Hendewerf, Unterlt. zur See a. D., zuleßt von der 
Marineftation der Ditiee, in der Marine als Unterft. 
zur See ber Re. der Matrojen-Art. wiederangeftellt. 
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Berlin, den 14. Jannar 1895. 
Aſchenborn, Kontreadmiral, Inſpekteur der 1. Marine: 
Inſp., mit Penſion zur Disp. geitellt. 
Goetze, Maſchineningen, mit Penſion, Ausjicht auf 
Anftellung im Eivildienft und der bisherigen Uniform 
der Abſchied bewilligt. 





Ordend- Berleihungen. 


.„ Preufen, 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
dem bisherigen kommandirenden General des J. Armee— 
lorps, General der Inf. z. D. v. Werder das Grof- 
kreuz des Rothen Adler-Ordens mit Eichenlaub und 
Schwertern am Ringe zu verleihen. 





Bayern. 

Seine Königlihe Hoheit Prinz Luitpold, 
bes Königreichs Bayern Verweſer, haben im Namen 
Seiner Majeftät des Königs Sich Allerhöchſt be 
wogen gefunden: 
dem Oberjtlieutenant Bonn, ä la suite des Ingen. Korps 

und Eifenbahnlinienlommiflar in München, die Erlaubniß 
zur Annahme und zum Tragen des Königlich Preußiſchen 
Nothen Adler - Ordens vierter Klaſſe zu ertheilen. 





Kaiferliche Marine. 
Seine Majeftät der Kaifer und König haben 
Ullergnädigit gerubt: 
dem Korvettenlapitän Scheder, Kommandanten S. M. 
©. „Buſſard“, die Königlihe Krone zum Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe, 
dem Maſchineningenieur a. D. Goetze, bisher von der 
Marineftation der Oſtſee, den Königlichen Kronen— 
Orden vierter Klaſſe, — zu verleihen. 


Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben 
Allergnädigſt geruht: 
den nachbenannten Offizieren ꝛc. die Erlaubniß zur Ans 
legung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Infignien 
zu ertbeilen, und zwar: 
des Ehren-Komthurkreuzes des Großherzoglich 
Oldenburgiſchen Haus: und Verdienſt-⸗Ordens: 
dem Oberſten v. Franſecky, Inſpelteur der Marine— 
Inf; 


des Ehren-Nitterfreuzes erſter Klaſſe 
beifelben Ordens: 
dem Major v. Bötticher, Kommandeur des 2. See- 
Bats.; 


des Kaiſerlich Oeſterreichiſchen goldenen Verdienſtkreuzes 
mit der Krone: 
dem Stabshoboiſten, Muſildirigenten Pott; 
des Großkreuzes des Königlich Schwediſchen 
Schwert-Ordens: 
dem Bizeadmiral Koeſter, Chef des Manövergefchtwaders ; 


bes Kommandeurkreuzes erſter Klaſſe 
deſſelben Ordens: 
dem Kapitän zur See Boeters, Kommandanten S. M. 
S. „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“, 
dem Kapitän zur See Geißler, Kommandanten S. M. 
S. „Brandenburg“, 
dem Kapitän zur See Fiſchel, Chef des Stabes des 
Manöðövergeſchwaders; 
des Kommandeurkreuzes zweiter Klaſſe 
deſſelben Ordens: 
den Korvettenlapitän Vüllers, Kommandanten S. M. 
©. „Pfeil“, 
dem Korvettenfapitän v. Holkendorff vom Stabe des 
Manövergeichwabers, 
dem Kowettenfapitäin Schröder, eritem Offizier ©. M. 
©. „Wörth“; 
des Nitterfveuges zweiter Klaſſe defjelben Ordens: 
dem Lieutenant zur See Funke; 


der zweiten Stufe der zweiten Klaſſe des Zanzibariichen 
Ordens „der jtrahlende Stern“: 
dem Korvettenfapitäin Hartmann, bisher Kommandant 
©. M. ©. „Möwe*. 


(Aus dem Armee-Berorbnungsblatt Nr. 1 vom 17. Januar 1895.) 


Kriegdminifterium. 


Berlin, den 5. Januar 1895. 


Berleguung der 4. Abtheilung Naſſauiſchen Feldartillerieregiments Nr. 27. 
Mit Bezug auf Beilage 1 zur Allerböchiten Rabinets:Ordre vom 11. Auguft 1893 — Armee Verorbnungs- 
blatt Seite 206 — wird hierdurch zur Kenntniß der Armee gebracht, daß die Verlegung der oben genannten, vorläufig 
im Zager „Truppenübungsplag Darmftadt” untergebrachten Abtheilung nad Mainz zum 1. Juli d. Is. ftattfindet. 


Bronfart v. Schellendorff. 
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—F— der Hauptlente ꝛc. in das Gehalt 1. Klaſſe. 
Som 1. Januar d. * ab beziehen das Ghargengehalt 1. Klafie - bezw. — 


Truppentheil bezw. beſondere Dienſtſtellung. 
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2b. Namen. 
Nr. 
1, Altritt 
2. | v. Marſchall 
3. | Sdlüter 
4. | Zimmermann 
5. | Rod J. 
6. | Runge 
7.1 v. Kronhelm 
8. | Schmid vu. Schwarzenhorn 
9, rt. v. Schleinitz 
10. — 
II. an Knefebed 
12, 
13. I Sei Annaer 
14. | v. Stoeffel 
15. | Rapell 
16. | v. Behr 
17. r.v. db. Sorft 
18. Sr v. Berfchuer 
19. | v. Mündomw 
20. | » Diringshofen 
21. —* v. Stenglin 
22. x. v. Müffling ſonſt 
Weiß gen. 
23. zone 
24. e 
25. | v. Beiferfotenburg 
26. | 2ölhöffel v. Löwenſprung 
27. isleben 
28. | zur Nedden 
29. | Wolters 
30. | Kriewitz 
31. | Faud 
1. vr zu en und 
teinfurt 
2. | v. Minterfeld 
8. Ritter. Edler v. Detinger 
4.| v. nut 
5. 
6. Sr. v. TE 
1. | Klipfel 


— 


— 


— 


- | v. Jarotzky 
. | Luning 


- | Bofmann 


1. Infanterie and Jäger. 
1. Hannoverfches Infanterieregiment Nr. 74. 


Infanterieregiment iherr von Eparr (3. MWeftfälifhes) Nr. 16. 
—— von Steinmetz (Weſtfäliſches) Nr. 37. 

nfanteri ent Keith (1. Oberfchlefiihes) Nr. 22. 
6. Badiſches heb  Snfanterieregiment Kaifer re II. Nr. 114. 


a la suite des Infanterieregiments 
von Br weig Offef gen Ah 8* ——————— bei 
der Unteroffiziervorſchule in Neubreiſach 
4. Niederſchleſiſches Infanterieregiment Nr. 51. 
a la * des Kadettenkorps, Militärlehrer bei der Haupt-Kadetten⸗ 
anſtalt. 
Infanteriere t Graf Bofe (1. — — Nr. 31. 
73 — 

33 ches Jägerbataillon Nr. 3. 

6. Badifches Infanterieregiment Kaifer Friebrih III. Nr. 114. 
Infanterieregiment Nr. 140. 

a la suite des Füſilierregiments von Steinmeg (MWeftfälifchen) 
Mr. 37, Lehrer bei ber —2* in Engers. 

3. Thüringifches Infanterieregiment 

— König Friedrich Wilhelm IV. (1. Pommerjches) 


g, Friedrich Wilhelm 


Sonia Fagıte Der — — Nr. 4. 
Bon de 
Dr er Merander Garde-Ösenabierregiment Nr. 1. 
adiſches Grenadierregiment Kaifer Wilhelm I. Nr. 110 
—8 ſilierregiment. 
1. Garderegiment zu Fuß. 


Kompagniechef bei der Haupt⸗Kadettenanſtalt. 

wre von Alvensleben J ——————— Nr. 52, 
7. Badifches Infanterieregiment Nr. 142. 

Braunfcmwei iſches re nme hg Ir. 92, 

Oldenburgif “ Infanterieregiment Nr. 91. 

1. Sanfeatijhes Infanterieregiment Nr. 75. 

— ————— önig Friedrich IL. — Oſlpreußiſches) Nr. 4. 
nr es Füſilierregiment Nr. 36. 

iſches Infanterieregiment Kaifer Friebrih II. Nr. 114. 


2. Kavallerie, 
1. Hannoverſches Dragonerregiment Nr. 9. 


Ulanenregiment Prinz Auguft von Württemberg (Pofenfhes) Nr. 10. 
— —— Dragonerregiment Nr. 6. 

Schleswig⸗Holſteinſches ri Nr. 13. 

1. ZeibsHufarenregiment Nr, 1. 

3. Schleſiſches a Nr. 15. 


3. Feldartillerie, 


| — — General⸗Feldzeugmeiſter (1. Brandenburgiſches) 


4. — 


JBadiſches Fußartillerie-Regiment Nr. 14. 
5. ch and Tr ai 


nierbataillon Nr. & 


6. Train. 
| Zrainbataillon Nr. 16, 
Pabſt v. Ohain. 
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Nichtamtlicher Theil. 


Militärische Gefellſchaft zu Berlin. 


Die nächte Verſammlung findet am 
Donnerjtag, den 24. Januar 1895, 
abends 7 Uhr, 
in der riegsalademie, Dorotheenitr. 58/59 
ftatt. 

Bortrag: „Die Schlacht bei Prag am 6. Mai 1757*, 
gehalten von Oberftlientenant v. Bernharbi, 
Kommandent des 1. Badiſchen Leib-Dragoner: 
regiments Nr. 20. 

Anzug: Waffenrock, Epaulettes, Helm. 
Bäfte Fönnen des befchräntten Raumes wegen zum Abenb- 
eſſen nicht zugelafjen werben. 


Die Deutſche Neiterei 1870/71. 


Ein bedeutended Nenjahrögefchent ijt der 
Deutfchen Armee und im Beſonderen ihrer Reiteriwaffe 
gemacht worden. 

Geſtützt auf die gründlichen, dem twirklichen Zufammen- 

ng und Weſen der Begebenheiten nachſpürenden Quellen- 
udien, welchen die Deutiche Militär-Literatur ſchon 
an in ihrer Gigenart unübertroffene Einzel— 
darftellungen und das heranwachſende Führergejchlecht 
des Heeres ſchon manches taktijche Lehrbuch aus der 
nun 25 Jahre hinter uns liegenden Wilhelminifchen Zeit 
unjered Vaterlandes verdankt, hat Major Kunz es unter 
nommen, in einer 423 Geiten umfaffenden neuen Ver: 
öffentlihung*) die Thätigkeit der Deutjchen Neiterei im 
Feldzuge 1870/71 zum Gegenſtand einer wiſſenſchaftlichen 
Darftellung zu machen. In feiner bei aller Schönheit 
doc fchlichten und darum jo Klaren, durch das in jeder 
Zeile fühlbare Beftreben nad) kurzer Sachlichleit und 
firenger Wahrheit geradezu erquidenden Schreibweije 
wendet er ſich mit dem inhaltsvollen Buche nicht nur an 
bie Neiteroffiziere von 1870/71 und an die „Eavalleriftifche 
Jugend“ von heute und morgen, jondern ausgefprochener- 
maßen auch „an die peffimiftiich angehaudten Kritiker 
unjerer Reiterei*. Diejen wie jenen bietet er mit den 
quellenmäßigen Schilderungen von 165 Altacken, 
133 Scharmüßeln, 51 Fußgefechten, 52 Ueberfällen und 
einer Reihe von Erkundungs⸗ und Verfolgungsgefechten 
„eine Hare Ueberſicht über alle Gefechtsleiftungen, 
welche die Neiterei im Kriege von 1870/71 thatſächlich 
aufzumeifen hat“. Eine Fülle ausgereifter Gedanken, 
Bolgerungen und Lehren begleitet die Schilderung 
der Thatſachen. 

Angefihts eines ſolchen Werkes von Fleiß, Ge 
wifienhaftigkeit und Vorurtheilsloſigleit bedauern wir es 
nicht mehr, daß bisher noch fein Militärichriftiteller fich 
on eine Darftellimg der letzten kriegeriſchen Gefechts— 

*) Die Deutiche Reiterei in ben und Gefechten 
6 Be & Co . 343. ———— — reis: 
Beheftet 7,50 Mart, 4 d Mart. * 


| thätigleit ber Deutſchen Reiterei gewagt hat. Ein Reiter- 
offizier — und Hätte er aud das militäriſche und 
wifjenjchaftlihe Anjehen, ja die Berebjamfeit eines 
Kühler (S. 6) — würde niemals als ein jo „einwands- 
freier Zeuge“ über diefe Thätigkeit betrachtet worben 
fein wie ein Offizier einer anderen Waffe. Wir Halten 
es darum geradezu für em Glüd, daß die ſchon oft 
bitter empfundene Lüde in unferer Militär-Literatur 
geblieben ift, biß in Major Kunz der Mann erjtand, der 
fi berufen fühlte, fie zu ſchließen. Durch dad, was 
diefer bisher als Militärjchriftiteller feiftete, hat er ſich 
allen „Strömungen“ und „Traditionen“ gegenüber als 
ein Verkünder „nadter kriegeriſcher Wahrheit”, als ein 
Mann gefunden taktischen Urtheils erwieſen. Sein 
Schriftjtellertgum tennt nur ein Biel: Belehrung auf 
Grund erwieſener Thatfachen des Krieges. Nur jo till 
er der Steigerung unſerer Streitbarleit, der Borbereitung 
unſeres Heeres zum Siege dienen. „Das Jnterefje der 
ſchönen Reiterwaffe* kann ein Mann wie er nur vers 
treten, weil e8 „das Interejje der Armee“ ift (©. 10). 
Diefer erworbenen Stellung gegenüber wird ſich Jeder 
beugen müſſen, dem es nicht auf Nettung einer eigenen 
Meinung mehr als auf Läuterung von Auffafjungen 
anlommt. 

Major Kunz ſchickt der Darjtellung der Thätigkeit 
der MNeiterei eine Skizze der Entwidelung ber 
Preußiſchen NReiterei von 1807 bis 1870 voraus; 
er führt damit den aktenmäßigen Nachweis, daß troß 
der Erfahrungen von 1813/14 und 1815, troß des 
Eintretend eines Blücher, eines Wrangel und anderer 
DBerufener und ſchließlich auch troß der Erfahrungen 
bon 1866 die Deutjche Reiterei in den Feldzug von 1870/71 
hineinfam, ohne im Tummeln von Reitermafjen geübte 
Führer und ohne ſelbſt gelernt zu haben, in einem 
höheren Verbande als dem der Brigade auf dem Gefechts- 
felde aufzutreten. „Das Inftrument war in jeder Hinficht 
zu den höchſten LZeiftungen befähigt“ (S. 35); aber „es 
fehlten die genialen und vüdjichtslofen Führer“, welche 
mit Sicherheit große Mafjen im Gefecht hätten einjepen 
und leiten können. Sie waren nidht erlannt und nicht 
geübt. Auch „die einzelnen Regimenter beſaßen feine 
Sicherheit in dem Auftreten im großen Verbänden“. 
„Es fehlte wohl auch die ſtolze Zuverficht, daß glänzende 
Erfolge erzielt werden konnten.“ Die in der öffentlichen 
Meinung des Heeres nad) 1866 herrichende Ueberſchätzung 
der Waffenwirkung einer mit Hinterladern beiwaffneten 
Infanterie hatte bei den Friedensübungen zwiſchen 1866 
und 1870 die Neigung gezeitigt, Radallerieangriffe anf 
Infanterie als gefcheitert zu betrachten, fie hatte damit 
„die Thatkraft der Reiterführer aller Grade lähmend“ 
beeinfluffen müssen. 

Der eigentlihen Gefehtsthätigfeit der Neiterei 
widmet Major Kunz ſechs Abjchnitte; ein ftebenter be 
richtet einzelne beſonders verwegene Batrouillenritte und 
hervorragende Marjchleiftungen; ein achter bringt Ueber 
fichten, Tabellen ımd Schlußbetrachtumgen. Die ſechs 
den Gefechtshandlungen jelbft gewibmeten Abſchnitte er 
geben fich ans der durch die Meber Schlachten. herbei- 
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geführten Wendung im Verlaufe des Krieges gegen die 
Naijerlihe Armee und aus der Trennung der Kriegs: 
Iıhaupläge während de3 Kampfes gegen die Heere der 
Republik. Der umfangreichite diefer Abjchnitte ift natur— 
gemäß der erjte; diefer widmet mit Recht den — aud) 
für die Entwidelung unjerer Neiterausbildung folgens 
reihen — Meper Auguftenticheidungen allein nahezu 
100 Eeiten. 


Major Kunz berüdfichtigt nur ſolche Gefechte, in 
welchen Kavallerie nachweisbar mit der Waffe in ber 
Hand zu Pferde oder zu Fuß mitgewirkt hat. Nur 
ein gründlicher Kenner des Feldzuges, nur eine große 
Arbeitskraft und nur volle Hingabe konnten eine jolche 
Fülle von Thatſachen, die in der That „jogar manchen 
Neiteroffizier überrafchen wird“, zujammentragen, wie 
troß jener Beichränkung in dem in Nede ftehenden Buche 
geboten wird. Die Bitte des Majors (©. 7/8) an die 
Mitkämpfer von 1870/71, feine Angaben nod zu ver— 
vollftändigen, dürfte nur noch wenige „Heinfte“ Attaden 
(S. 383) der Bergejjenheit entreißen. Unſere perjönlichen 
Erlebnifje vermögen wenigſtens nur aus dem Gefecht 
bei Toury am 5. Dftober zwei Aitaden jener Art von 
Bügen 5. Küraffiere und 2. Hufaren gegen feindliche 
Schüßen herauszuſchälen, die in ihrer Bedeutung anderen 
dargefiellten gleich ftegen dürften. 


Im Uebrigen unterläßt Major Kunz mit Nüdficht 
auf den feiner Arbeit gezogenen Rahmen die Schilderung 
größerer Erkundungsgefechte der Kavallerie, wie z. B. des 
joeben erwähnten bei Toury oder der am 7. Dezember vor 
dem Walde von Marchénoir ftattgehabten. Dagegen hat 
das von der Kavalleriebrigade Kroſigk am 25. November 
bei Brou „muftergültig durchgeführte“ Nachhutgefecht 
Aufnahme gefunden (S.280), obwohl in ihm die Meiterei 
weder zu einer Attacke, noch zu einem Schützengefecht 
gelangte, nad) Lage der Verhältniſſe auch nicht einmal 
„Attackenverſuche“ (S. 415) unternehmen konnte. Aber 
„Durch ihre drohende Anweſenheit“ und ihr imponirendes 
Verhalten erreichte die von acht Geſchüten und einer 
„Handvoll Bayerischer Infanterie” unterftüßte Kavallerie— 
brigade ihren Gefechtszweck. Das Gefecht bei Brou ijt 
damit endblid der Beachtung werth geiprochen worden, 
die ihm die betheiligten Führer und Truppen erivorben 
haben: 14 Schtwadronen, 2 ſchwache Kompagnien und 
acht Geſchütze erfämpften einer ganzen, fonft nicht gerade 
zaghaft geführten feindlichen Infanteriedivifion gegenüber 
einen Gefechtszweck. 


Mit Net berührt Major Kunz auch das Entlommen 
des Generald Binoy von Mezieres nach Paris. Hierbei 
fam es zwar nicht einmal zu einem „ernten Gefecht“ ; 
aber die Thatſache, daß am 2. September zwei Deutiche 
Kavalleriedivifionen, denen ſogar NAbtheilungen eines 
Armeelorps hätten zur Unterſtützung dienen können, eine 
durch Stavallerie und Artillerie verftärkte feindliche 
Infanteriedivifion an fi) vorbeimarſchiren und aus einem 
Netz entlommen ließen, „welches die höhere Deutſche 
Armeeführung ſehr ſorgſam ausgefpannt hatte“, ift doch 
ein jo „bejonderer Vorfall“ (S. 414), daß er aud) in 
ein tavalleriftiiches Lehrbuch gehört, welches das Gebiet 
der Operationen jonft nicht in dem Kreis feiner Be 
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trachtungen gezogen hat. Strategie und Taktik, Feldherrn— 
funft — wenigſtens foweit fie die Heeresbewegungen 
betrifft — und Truppenführung greifen in der kriegerischen 
Handlung und zumal in der Thätigfeit der Kavallerie 
fortgefeßt ineinander. Cine Darftellung, welche dem 
Weſen der Dinge im Kriege auf den Grund gehen will, 
fann daher die eine nicht ganz ohne die andere be- 
rüdfichtigen. Im diefem Falle handelt es fih um ein 
Verſagen der Truppenführung, um eine fehr nahe liegende 
und troßdem unterlafjene Gefechtöthätigkeit, die, wenn 
fie wirfiam geworden, auch eined bedeutfamen taltiſchen 
Erfolges ficher gewejen wäre. 


Major Kunz läßt in feinen Darftellungen Die an- 
geführten Thatfachen zunächft ſelbſt für und gegen ſich 
zeugen. Da, wo er Bemerkungen daran fnüpft, geſchieht 
es nicht, um zu bemänteln, zu bejchönigen oder zu ver— 
herrlichen; er ift nur beftrebt, mit jeinem Wiſſen und 
Können den Lefer dem Weſen der geſchilderten Handlung 
möglichft nahe zu bringen, ihn zu vermögen, den Vorgang 
nicht mit dem Hügeren Gefichte defien, der „vom Rath- 
hauſe fommt“, nicht mit der Brille des Theoretilers, der 
in der Stubirjtube mit leblofen Kräften rechnet, zu be: 
trachten, jondern den Vorgang in ber Seele der Handelnden 
mit zu durchleben und zu durchdenken, ihm die menſchliche 
und damit erſt die kriegeriſche Seite abzugetvinnen. 


In dem Grade, in dem dies gelungen ift, liegt der 
Hauptwertd der Kunzſchen Geſchichtſchreibung, ihr 
bleibender Werth für die Zukunft. Die hier in Nede 
ftehende Veröffentlihung jteht ganz auf diefer Höhe. 
Major Kunz foricht nach den Gründen der Erfolge wie 
der Unterlafjungen und Miherfolge; und indem er 
namentlich für die leßteren immer nad einer Erklärung 
— keineswegs nad einer Beſchönigung — ſucht, 
wird fein Geichichtswerf zum Lehrbud. Wie er für 
den vorhin berührten Vorfall am 2. September (S. 206) 
die Erklärung in der Stimmung findet, welche an jenem 
Tage „alle Gemüther* im Deutjchen Heere thatjächlich 
„beherrichte*, wie er auf Seite 200 den Zugführern, auf 
Seite 244 dem Esladronchef die Schuld am Miperfolge 
nachweijt, jo wendet er jid) an anderen Stellen an die 
höheren und höchſten Führer, und fein jattelfeiter Frei— 
muth scheut fich nicht, jelbft die oberſte Heeresleitung 
und die Stellen zu erreichen, welche die Kriegstüchtigkeit 
und die Mobilmahung des Heeres (S. 29 u. 39) 
vorzubereiten haben. „Auch die größten Feldherren find 
Menſchen.“ Man lefe in diefer Beziehung die Seiten 45, 
46, 57, 70, 85, 86, 89, 93, 94, 164, 267, 311 und 
andere nach. Das ift nicht verlegende, jondern belehrende 
Kritif; das ift die maßvolle Sprache eines Mannes, der 
feine Sache verjteht. 

Auf die geſchilderten Gefechtshandlungen bier näher 
einzugehen, müfjen wir uns aus Raumrüdfichten verfagen. 
Wieviel das Bud) in Diefer Beziehung bietet — eine 
auch von Kundigen kaum geahnte Menge —, ift jchon 
mit Zahlen angeführt worden; wie es dies bietet, Das 
möge Jeder felbjt nachlefen, der ein Intereſſe für Die 
legten Erfahrungen hat, welche Deutjche Reiterei angefichts 
des Feindes gemacht hat. Das Gejammtbild ber von 
Major Kunz aktenmäßig nachgewieſenen Gefechte ftellt 
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ein Ergebniß dar, welches für unfere Neiterei in hohem 
Grade glänzend ausfällt: „Kein einziger Tag des ewig 
dentwürdigen Krieges von 1870,71 hat die Standarten 
der Deutjchen Reiterei an Ehren ärmer gemacht“ (S.420). 


u Schluß folgt.) 


Die Bewegungsfähigkeit der Artillerie. 
Kann die Artillerie den an fie zu ftellenden 
Anforderungen eutſprechen? 

Wo muß und wie kann ihr geholfen werden? 
ESchluß.) 


Ueber das Fahren von Wendungen, Volten 
und das Fahren zum Auf- und Abprotzen ſagt 
das Exerzir-Reglement, daß die inneren Pferde vor— 
zunehmen, die Vorder- und Mittelreiter ihren Weg 
mit Rückſicht auf Gangart und Bodenbeſchaffenheit ſo 
zu bemeſſen haben, daß ſie dem Stangenreiter nicht 
die Deichſel aus der Gewalt nehmen. Vorder- und 
Mittelpferde haben demnach einen größeren Kreisbogen 
auszulaufen als die Stangenpferde und müſſen, da dieſe das 
Tempo zu halten haben, ſich in der Gangart entſprechend 
verſtärken. Jeder einſichtige Reiter wird zugeben, daß ein 
Verſtärlen des Tempos in der Volte nur von Pferden 
zu leiſten iſt, welche durch eine rationelle Gymnaſtik 
die Fähigleit erlangt haben, in jedem Moment der 
Wendung aud in ftärlerem Tempo durch den korrelt 
untergreifenden inwendigen Sinterfuß die Laft ſicher 
zu ftügen. Den Vorder: und Mittelreitern eriwachien 
in der Zutheilung von Pferdepaaren und der noth- 
wendig werdenden Nüdfichtnahme dieſer Pferdepaare 
aufeinander Komplikationen, die die Ausführung natur: 
gemäß erichwerend beeinfluffen und damit logiſcherweiſe 
auch die Forderungen an das Leijtungsvermögen der 
Pferde und an deren reiterliche Ausbildung erhöhen. Das 
Fahren zum Auf» und Abpropen erfolgt zwar grunds 
fäglih nur im verkürzten Trabe; vergegenmwärtigt man 
ſich aber, daf die hierbei in Frage kommenden Figuren 
fi) aus zwei halben Bolten, einer größeren linls und 
einer Heineren rechts, ig ln. daß aljo bei der 
erjteren die Sattel-, bei der lehteren die Handpferde 
vorzuhalten find, und daß dieſer Wechſel in dem Vor- 
nehmen während des Ueberganges von der einen zur 
anderen Volte erfolgen muß, jo jteht es wohl außer 
allem Zweifel, daß die Pferde dem auferordentlichen 
Grade der Einwirkung von Seiten des Fahrers, aud) 
ungeachtet der mit dem verfürzten Tempo gegebenen 
Erleichterung, nur unter der Borausfegung folgen können, 
daß fie in ihrer reiterlichen Ausbildung die Weichheit 
und Durchläſſigleit erlangt haben, welche allein durch 
Hanfenarbeit zu erzielen ift. 

Zu ähnlichem Ergebniß führt eine Betrachtung 
des Fahrens über Hindernijje. Die Manier des 
Hindernißnehmens iſt befanntlidh bei den Pferden 
individuell; fie muß durch Schulung, durd) reiterliche 
Ausbildung bis zu einem gewiſſen Grade geregelt und 
in Uebereinjtimmung gebradjt werden; wohl kaum wird 
einer Esfadron ein Vorwurf daraus zu machen fein, 
daß ein Hinderniß von dem oder jenem Pferde etivas 
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lebhafter, von dem einen oder anderen etwas verhaltener 
nommen wird. Die Artillerie aber kann ſich dieje Will: 
fürlichkeiten nicht gejtatten; zwei Pferde, das Perdepaar, 
müfjen in beinahe abjoluter Webereinftimmung arbeiten 
und dabei auch noch das Abhängigkeitsverhältnig zu 
den beiden anderen Pferdepaaren im Auge behalten. 
Berüdfichtigt man num, daß fich diefes Verhältnig der 
drei Pferdepaare zueinander während des Hinderniß— 
nehmens beinahe jeden Augenbli ändert, und zieht man 
ferner in Betracht, daß Stürmen oder Stußen von 
nur einem Pferde des Geſchützzuges dad Gelingen des 
Hindernifpnchmens für dem ganzen Zug in Frage jtellt, 
jo wird es überzeugend, daß vom Mrtillerie= Zugpferde 
der höchſtmögliche Grad von reiterliher Ausbildung 
verlangt werden muß, daß die reiterlihe Schulung des 
Bugpferdes der Artillerie der des Reitpferdes der 
Kavallerie zum mindeften nicht nachſtehen darf. 
Voritehende Ausführungen jollen andeuten, wie das 
Einftellen nicht völlig reiterlich ausgebildeter Pferde in 
den Zug ein Lorreftes Fahren nah den Vorſchriften 
des Reglements einfach zur Unmöglichkeit macht, und 
bei den Verſuchen, dies Unmögliche zu leiſten, ein 
Berbrechen der undurchläffigen, fteifen Thiere faſt un— 
vermeidlich erjcheinen läßt; fie jollen damit zu der 
Ueberzeugung führen, daß wir unjere Zugpferde reiten, 
daß wir fie in gleichem Maße und nad) gleichen Grund- 
fäßen reiten müfjen, wie fie für die Kavallerie gültig find, 
wenngleich bei und mehr noch als bei diejer die Noth- 
wendigfeit, den Schub und Schwung der Nahhand 
ungeihwächt zu erhalten, jede Sammlung auf Koſten 
einer unbedingten Beizäumung zum groben Fehler ſtempelt. 
Die Taktit hat die Forderungen an Berveglichleit 
und Ausdauer der Artillerie in den legten Jahrzehnten 
wejentlich gefteigert, und es ſteht für die Zulunft 
feinesfalld ein Aurücgehen, eher aber ein weiteres 
Borwärtsichreiten zu erwarten. Will die Waffe den 
an fie zu jtellenden Anforderungen gerecht werben, 
jo muß fie in der Güte ihrer Ausbildung vorwärts 
gehen, fie muß die Schwächen abjtreifen, die ihr 
zur Zeit noch innewohnen. Die Zugpferde müſſen auf 
einen höheren Grad der reiterlihen Ausbildung gebracht 
werden, als dies bisher der Fall, als dies bisher — 
e3 jei offen gejagt — möglid) war. Bei einem Pferde- 
material, wie es der Artillerie zur Zeit geliefert wird, 
dürften ſelbſt dem paflionirteften und tüchtigiten Neiter 
jehr bald die Ideale ſchwinden. Dieſes Pferdematerial 
ift, wie bereit3 erwähnt, dem der Stavallerie nicht 
annähernd gleichwerthig; im Allgemeinen weniger 
edel, iſt es vor Allem mit Fehlern behaftet (langer 
Nüden, kurzer Hals, großer Kopf u. dergl. mehr), die 
es mit Necht für den Reitdienft untauglih erſcheinen 
laſſen. Die Annahme, daß das Handpferd nicht geritten 
wird, mag wohl dazu verleiten, ſolche fehlerhaften Thiere 
der Artillerie zuzutheilen, und gerade dieje kann fie 
am allerwenigjten verwerthen. Ne mangelhafter und 
ungceigneter der Körperbau für den Neitdienft, um jo 
ſchwieriger und langiwieriger naturgemäß; die Ausbildung 
in dieſem. Die günſtigen Etatsverhältnifie der Esladrons 
gejtatten dieſen, bejonders ſchwierige Pferde durch jelbit 
auf mehrere Jahre fi) erſtreckende Remonteausbildung 
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für den Dienft ficherzuftellen; der ſehr Inapp be: 
mefjene Pferdeetat der Batterien läßt eine Schonung 
in dieſem Sinne nicht zu; alle Pferde, ohne Ausnahme 
bis zum jüngften Sahrgange der Nemonten, müſſen 
eingeftellt werben, aljo auch die, welche im Hinblick 
auf den mangelhaften Körperbau in der Ausbildung 
zurüdgeblieben find; Berwendung ſolcher als Sattel: 
pferde erfcheint aus naheliegenden Gründen ausgeſchloſſen, 
cs bleibt aljo nur die Verwerthung ald Handpferde. 
Sole Thiere aber, die, wie in Vorftehendem angedeutet, 
fi) im Auge verbiegen und verwerſen müfjen, geben 
dann bis zur-Winterperiode, d. i. etwa ein halbes 
Sahr, in dieſer fehlerhaften Haltung, und man darf 
wohl mit Sicherheit annehmen, da; fie während diejer 
Zeit an Ausbildung nicht gewonnen, wohl aber das 


nod) nicht befejtigte Gleichgewicht gänzlich verloren und | 


ſich allerhand Verbiegungen angewöhnt haben. Nun | 
mühte im Winter die durch Einftellen in den Zug | 
unterbrochene Meitausbildung fortgeiept bezw. vollendet 
werden; in der Praris kaun aber von einer Fortbildung 
feine Rede jein, es beginnt erſt die Korrektur und, da 
es erfahrungsgemäß ſchwerer und zeitraubender ift, ein 
Pferd zu forrigiven als zu drejjiren, jo wird dieſe 
Korreltur nad) Ablauf des Winterhalbjahres ebenjo 
wenig beendet fein, wie es früher die Dreffur war; 
diejes Bild wiederholt fi von Jahr zu Jahr, und dic 
fo bedeutungsvolle Frage, woher Sattelpferde, woher 
Rekrutenpferde für die im Reitdienſte auszus 
bildenden jungen Fahrer nehmen, bleibt offen. 

Aus diefem Grunde fehen wir denn auch m den 
Batterien immer einzelne Pferde, die es nie weiter 
als zur Stellung eines Handpferdes bringen, und in 
diejer, fteif und verbogen, ſo rechte Schmerzenstinder 
der Battericchefs, einem borzeitigen Ruin entgegenlaufen. 
Sehr ernst aber werden ſolche Betrachtungen, wenn 
man den Fall einer Mobilmadhung, in welchem die 
Batterien zum Theil bis zu drei Vierten ihres Pferde- 
bejtandes mit Wugmentationspferden zu rechnen haben, 
in Frage zieht. Der Wunſch, den Batterien jchon im 
Frieden einen Etat zu geben, der es ihnen, wie den 
Gstadrons, ermöglicht, ohne Augmentationsmaterial in 
den Krieg zu rüden, muß aus finanziellen Rückſichten 
wohl unterdrüdt werden, verlangen muß man aber — 
will man nur mit einiger Zuverläjligfeit auf die Truppe 
rechnen können —, daß wenigjtens die Sattelpferde 
der Geſchütz- und erſten Staffelbejpannung einer Kriegs— 
batterie abjolut zuverläfjige Zugpferde find, und dies 
heißt nichts Anderes als: Alle JZugpferde, auch die 
Handpferde der friedensbatterien müjjen als 
Zattelpferde Verwendung finden lönnen. 

Ausdauernd foll die Artillerie jein, dazu bedarf fie 
edler Pferde, im Zuge bewegungsfähig, ſelbſt in 
ſchwierigem Gelände muß fie fi zeigen, und das 
erfordert gewandte, veiterlich durchgebildete Gejpanne, 
darum nicht minder-, jondern mindeſtens gleichwerthig 
den Pferden der Kavallerie müjjen die Zugpferde der 
Artillerie fein. 

Das Pierd, wie es für die [hwere Kavallerie 
gewählt wird, iſt das geeignetite Zugpferd für 
die Artillerie. 
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Selbſt aber unter diejen Pferden ift eine jorgfältige 
Bahl in Bezug auf Beanlagung für den Reitdienft zu 
treffen, denn einmal erwächſt der Urtillerie in dem 

durch die zweijährige Dienftzeit bedingten Zurüdgehen 
des Neitermaterials (NRemontereiter) eine Erſchwerniß 
im Bergleih zur Ntavallerie, und andererfeits gejtatten 
ihr die GEtatdverhältniffe eine Schonung in der Aus— 
bildung zurüdgebliebener Pferde nicht. 

Alſo das normale, tiefe Neitpferd für 
ſchwere Kavallerie jhwebt mir vor als Ideal 
für das Zugpferd, und dieſes mödte ih vor 
feiner Einftellung in den Zug auf die Höhe 
reiterliher Ausbildung gebradt jehen, wie fie 
von der Kavallerie angeitrebt wird. 

Die Anerkennung dieſer Nothwendigleit führt zu 
einer weiteren, in den Etatöverhältnifien begründeten 
Schwäche. Der geringe Pferdeetat bei den Batterien 
zwingt zur Einjtellung von Remonten, aud) bevor 
diefe den geforderten Ausbildungsgrad erreichen; damit 
werden die jungen Pferde all den vorher augedeuteten 
ſchädlichen Einjlüfjen unterworfen, der Keim zu un 
genügender Leiftung, zu vorzeitiger Abnutzung wird von 
Haus aus in diejelben gelegt, und anftatt das Pierde- 
material einer Truppe, wie ed die Einftellung friiher 
Thiere — ausgebildeter Nemonten — beziwedt, zu 
verbefjern, wird es verſchlechtert. Nemonten dürfen 
vor vollendeter, reiterlicher Ausbildung niemals in den 
Zug gejtellt werden, und damit dies möglich, iſt eine 
Erhöhung des Etats um jo viel Pferde zu 
fordern, als jetzt erfahrungsgemäß vorzeitig 
in den Zug gebradt werden müjjen. 

Sind erjt diefe Wünjche erfüllt, jo wird die beſſere 
Ausbildung der Fahrer von jelbit folgen; Die 
vergeblihen Mühen, auf unrittigen oder mangelhaft 
gerittenen Pferden Fahrer im Weiten heranzubilden, 
werden jchwinden, die zuverläffige Grundlage zu der 
weiteren Ausbildung ift geichaffen. Dann auch werden die 
jetzt jo häufigen Klagen über zu ſchweres Geſchütz— 
material mehr und mehr verftummen. Niemand wird 
beftreiten, daß die Schwere unjered Materials die 


| Außerft zuläjfige Grenze erreicht hat, aber gerade weil 


dies der Fall und weil und damit an ſich ſchon in ber 
Bewegung Schwierigfeiten verurſacht werden, marfirt 
fich) jeder Mangel in der Ausbildung der Beipannung 
doppelt, und er potenzirt fi ind lingemeflene, Un— 
überwindliche, wenn außergewöhnliche Anforderungen 
(Geländejchwierigfeiten) ꝛc. dazu treten; fallen dieſe 
Mängel weg, jo wird Vieles leicht, was bisher für 
ichwierig, wohl fogar für unausführbar gegolten, und 
das beffemmende Gefühl der Unſicherheit muß einer 
fröhlichen Zuverſicht weichen. 

Wenn nun ſchon in Bezug auf die veiterliche Aus— 
bildung des Zugmaterials — die doch in der Haupt- 
ſache nur Mittel zum Zwed ift — recht verichiedene 
Auffaffungen herrichen, jo ift eine Klärung der Anfichten 
auf dem Gebiete der Ausbildung im Fahren jelbjt 
noch weniger eingetreten. Wo das Fundament unficher, 
it es der Aufbau natürlich noch viel mehr; mit dem 
verjchiedenartigen, zum großen Theil ungenügend vor: 
bereiteten Pferdematerial, wie es jept in den Bug 
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gebracht werben muß, lann man wohl mehr oder weniger 
geſchickt laviren, aber nicht mit Zuverläſſigkeit arbeiten, 
und doch iſt Dies Letztere jo abjolut nöthig. Zur 
verläffige Beweglichkeit und Schieffertigfeit find ja Die 
Faktoren, auß denen ſich die Leiftungsfähigfeit der 
Truppe zufammenjegt. 

Weil aber, den mißlichen Verhältnifien Rechnung 
tragend, jederzeit lavirt wurde, konnten die gemachten 
Erfahrungen nicht allein feine unumſtößlichen, allgemein 
gültigen Grundſätze herausbilden, jondern die Meinungen 
mußten jogar mit dem Borwärtäichreiten der An— 
forderungen mehr und mehr auseinandergehen. Die 
verichiebenartigen, das Fahren beeinfluffenden Umftände 
bedingen für die Anleitung im dieſem Dienitzweige ein 
ganz beſonderes Verſtändniß, ein feit abgeichlofjenes, 
auf reiche Erfahrungen gegründetes Urteil. Belondere 
Begabung mag wohl den einen oder anderen Dffizier 
innerhalb eines Regiments auch zu bejunderer Leiftung 
auf diefem Gebiete befähigen, umfafjende Erfahrungen 
werden ihm aber in der Truppe wohl kaum zur Seite 
jtehen, es können ſolche nur von einer Stelle geboten 
werden, deren Aufgabe es in erfter Linie ift, nach jeder 
Richtung Hin diefe Erfahrungen zu jammeln, um fie 
dann zum Heranbilden des Verſtändniſſes zu ver- 
werthen. Damit begründet fi Die Nothwendigleit der 
Errichtung eind Militär » Fahrinftituts, durch 
weiched mit Heranbildung des mftruftorenmaterials 
den Negimentern ein gleiches, auf feften Grundlagen 
ruhendes Ausbildungsprinzip zugeführt werden würde. 

Die Artillerie lann unter den jet obwaltenden 
Verhältniffen den an fie zu jtellenden Anforderungen 
nicht genügen; fie muß bei den Bugpferden einen 
weientlich höheren Grab reiterliher Ausbildung ans 
itreben, dazu bedarf jie eines befjeren Pferdematerials 
und, um nicht genöthigt zu fein, Nemonten vor ihrer 
völligen Ausbildung einzuftellen, eines entiprechend 
höheren Pferdeetats, fie muß zu abjoluter Klarheit über 
die Prinzipien der Fahrausbildung kommen, und bazu 
bedarf fie der Einrichtung eines Militär- Fahrinftituts. 

Nach diefen Richtungen Hin muß der Waffe geholfen 


werden; dann erſt iſt unter allen Verhältniffen ficher | 


auf fie zu rechnen: ein friicher Geiſt wird ſich in ihren 
Leiſtungen lenmgeichnen. 


Studie über den Shrapnelihuß der Feldartillerie. 


Unter diefem Titel hat der Generalmajor Rohne, 
Kommandeur der 8. Feldartillerie-Brigade, eine Arbeit *) 
veröffentlicht. Der auf dem Gebiete der Feldartillerie 
ſchriftſtelleriſch raſtlos und mit Erfolg thätige Herr 
Verfafier bietet der Artillerie eine zeitgemäße, mit voller 
Sachlenntniß und vollendeter Klarheit bearbeitete Schrift, 
die den Gegenjtand im dem beabfichtigten Sinne ers 
ſchöpft. Die Arbeit beginnt mit einer Betrachtung: 
„I. Wirkung des einzelnen Schrapneld.” Die auf 
die Wirkung einflußreihen Elemente (Zahl und Stop: 
fraft der Kugeln, Kegelwinlel, Sprengweite, Bielgröße 
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und Krümmung ber Bahn, d. 5. Fallwinkel) werden 
einer gründlichen Erörterung unterzogen, deren Grund- 
fage und Beweiſe ſich auf zahlreiche gr 
und durch Rechnung gewonnene Zahlen ftüßen. 

Der Herr Berfafjer fteht in diefen Betrachtungen, 
namentlid) in denen über die Größe des Kegelwinkels 
und bie Dichtigkeit der Treffervertheilung, auf ftreng 
theoretiichem Standpunkte, was berechtigt ift, weil & 
fih um die Entwidelung der Grundſätze handelt, die 
für die zwedmäßigite Schrapnelfonftruftion heute be- 
folgt werden müfjen. 

So wird die Dichtigkeit der Treffer als gleichmäßig, 
aber mit dem Vorbehalte angenommen, daß es fich bet 
Verwerthung der Zahlen um Durchſchnittswerthe handle, 
weil die Bertheilung in Wirklichkeit nicht gleichmäßig jet. 

Bejonders lehrreich find die Erörterungen des Ver: 
hältnifjes zwifchen Kegelwinkelgröße und Trefferdichtigfeit, 
jowie über die Fallwinkel und Wirkmgätiefe und über 
den Einfluß der Größe von Infanterie und Artillerie 
zielen auf die Wirkung. 

Die Hauptfolgerungen dieſer Betrachtungen find: 
a) Bei zwei nad) gleihen Grundſätzen hergeftellten Ge- 
ſchoſſen verwerthet fih in Bezug auf Kugelfüllung 
das ſchwerere beſſer als das leichtere; b) unter ſonſt 
gleichen Umftänden fteht in Bezug auf Stoßfraft 
der Kugeln das Geſchoß von größerem Kaliber dem 
bon Fleinerem boran; c) unter ſonſt gleichen Um— 
ftänden muß die Dichtigleit der Treffer bei einem 
Schrapnel größeren Kalibers größer fein als bei einem 
von Heinerem Saliber; d) bei gleicher Geſchwindigleit 
wird ein Geſchoß mit größerer Querdichte die 
Heineren Fallwintel haben; aljo auch in dieſer Be 
ziehung iſt das Schrapnel von größerem Saliber dem 
von Hleinerem überlegen. Im Ganzen wird die Wirkung 
des erfteren veht erheblich größer jein als bie 
bed leßteren. 

Das Beitreben der vorftehend ſtizzirten Betrachtungen 
ift die Darlegung der Leberlegenheit der Wirkung des 
größeren Kalibers über das fleinere, eine Tendenz, Die 
heute doppelt anzuerkennen und im erhöhtem Grade 
nöthig it, um den vielfach unffaren Unfichten und 
den daraus hervorgehenden Abſichten entgegenzutreten, 
die für neue Feldgeſchütze ein möglichſt Heines, alfo 
verhältnigmäßig wenig wirkſames Kaliber erftreben zu 
Bunften anderer minder enticheibender Faktoren, nament: 
lid der Feuergeſchwindigkeit. 

Unter Nr. II wird die „Wirfung einer Öruppe 
von Schüſſen“ befprocden und die Berechnung ber 
dabei zu erwartenden, durch eine beftimmte Schufizahl 
getroffenen Rottenzahl vorgenommen. 

Der Herr Verfafjer bedauert mit Recht, jeine Theorie 
nit an einwandfreien Werfuchsergebniffen prüfen zu 
fönnen, weil ſolche nicht befannt geworden find. 

Punkt III behandelt das „praktiſche Schießen 
mit Schrapnels“. Die aus der Theorie fi er- 
gebenden Grundfäge für das Schießen werben vom 
General Rohne mit gewohnter Sicherheit und Meifter- 
ſchaft erörtert. 

Nr. IV enthält die „Folgerungen für bas 
Feldgeſchütz der Zukunft”. 
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Diefer Punkt ift der wichtigſte; er enthält folgende | mäßigleit in der Streuwirkung des Schrapneld nur 
GErörterungen: jehr vereinzelt vorhanden ift. 

1. Die Mittel zur Wirlungsfteigerung. Unter Mit Bezug auf diefe Verhältnifje ergänzen ſich die 
Annahme eined höchſten Geſchoßgewichts von 7,5 kg | Arbeiten des Generalmajor Rohne und bed General: 
werben die Verhältniffe beiprodyen, die auf das nußbare | lieutenants® Müller in bemerlenswerther Weiſe. 
Gewicht von Einfluß find. Die Vermehrung der Generalmajor Rohne zeigt mit Hülfe der Theorie das 
Kugelzaht über die des Schrapnels C/82 wird hier | in Bezug auf Einrichtung und Wirkung anzuftrebende 
ausgeſchloſſen und eine Wirkungsfteigerung nur | ideale Biel; die Arbeit des Generallieutenants Müller 
dur) Verengung der Sprenggarbe in Ber: | läßt erfennen, inwieweit biejes Ziel als erreicht an- 
bindung mit größerer Gejtredtheit der Flug— | gejehen werben fann, db. h. wie groß noch die Lüde 
bahn für erreichbar erflärt. zwijchen dem deal und der Wirklichkeit ift. 

2. Das Geſchütz mit möglidit hoher Wirkung Beide Urbeiten deuten die Wege an, die zur Ber: 
bei außreihender Beweglichkeit. Zur Erlangung | engung diefer Lüde, zu einer höheren Verwirklichung 
einer möglichjt großen Wirkung auf 2500 bis 3500 m | des Ideals führen fünnen. Die Hauptfache babei ift, 
Entfernung wird unter bejtimmten Borausjegungen | wie General Rohne treffend bemerkt: „Erft ftubiren, 
berecjnet, daß jene joeben noch erreichbar ift bei einem | dann probiren!* und zwar richtig und ſachgemäß 
6,7 kg ſchweren Geſchoſſe mit rund 250 Stüd 11g | probiren! 
jchweren Kugeln, bei einem Kaliber von 77 mm. 

Ein 7,5 kg ſchweres Geſchoß mit 280 Kugeln würde R f . 
ein Geſchütz von 8 em Saliber, ein 7 kg ſchweres ein Kleine Miktbeilungen. 
jolhes von 7,8 cm verlangen. Die Geſchwindigleiten — 
müſſen fein: 580 m, 550 m, 568 ı. — — — en 2 
— be Lafjete würde wahrſcheinlich eine | Recn, Eben —— Qute Ergebniffe —* Die 

g herbeiführen. Allgemeine Schweizeri Grit i 
E s j zerifhe Militärs Zeitung Nr. 48/1894 

3. Das Gejhüg mit ausreihender Wirkung freibt: „In biefer Form bat der Safer den Vortheil 
bei möglichit hoher Beweglichkeit. Die Wirkung | [ängerer Haltbarkeit, er nimmt weniger Raum in Ans 
auf 2500 m joll nicht geringer jein al& beim Schrapnel | fpruh und kann in beliebigen gleihmäßigen Rationen 
0/82; fie ift dann etwas größer als beim Schrapnel C/91. | gepreßt werben, was deſſen Vertheilung fehr erleichtert.“ 

Dieje Bedingung erfüllt ein 7 kg ſchweres Boden— — Bei der Feftungsartillerie werben in Zukunft bie 
fammerjchrapnel mit 261 Sugeln bei 480 m Ge: | nämlichen Abzeihen für die guten — 
ſchwindigleit. Das 8,1cm Rohr würde 415 kg, das | Marimgewehrfhügen und Entfernungeſchätzer, melde 
abgeproßte Geihüß 900 kg, die beladene Protze 830 kg, | bei der Infanterie verliehen werden (vergl. Militär 
das fertige Geſchütz aljo 1730 kg wiegen. General | Wochenblatt Nr. 74/1894), zur Verwendung gelangen, 
Nohne verwahrt ſich indeh, Hiermit eben einen be | da® für die Marimgewehrſchützen beftimmte jedod nicht 
jtimmten Vorſchlag machen zu wollen. Er will nur | ie dort in Silber, fondern in Gold. 
zeigen, daß ein neues Feldgeſchütz don mindejtens der — Der zum Stubium ber Frage ber Bepadung 
Wirkung des Geſchützes C/73, aber von erheblich bes Soldaten niebergefegten Kommiffion find feitend 
niedrigerem Gewichte 5 { ftellt werben fa des Bunbesrathes die erforderlichen Geldmittel zur Ver 

rigerem Gewichte hergeitellt ı —— fügung geftellt, um im nachfien Frühjahr in den Unter: 

Der inzwiſchen erſchienene, die „Wirkung ber 9 ieta und Serena der Infanterie nochmals 
Feldgeſchüze“ behandelnde 3. Band der „Ent- | größere Verfuhe mit mehreren Padungen (Verforgung 
widelung der Feldartillerie“ des General- | der Munition und der eifernen Ration, Torniftermodell) 
lieutenants 5. D. Müller hat den General Rohne zu | vornehmen zu können. Es follen 250 Verſuchspackungen 
einem Nachtrage veranlaft, indem er nochmals betont, | bergeftellt werben. 





den von ihm beredneten Zahlen folle tein abjoluter (Allg. Schweiz. Milit. Ztg. Nr. 48/1894.) 
Werth beigemefjen, fie jollten nur als Vergleichswerthe — Als Batronenwagen ber Infanterie für die 
von hoher Bedeutung angejehen werden. Bataillone und die Munitionsparts wird der zweifpännige, 


Dieje Einſchränkung ergiebt fid) aus den im Müller- | in Proge und Hinterwagen theilbare Batronenwagen mit 
hen Werte enthaltenen praktiihen Scießergebniffen | Sadpadung eingeführt. Für den Linientrain wird das 
von jelbjt, denn aus diejen ijt erfennbar, daß bei der | Bruftblattgefhirr beibehalten. 
heutigen Sachlage eine theoretijh nachweisbare Geſetz— (Allg. Schweiz. Milit. Ztg. Nr. 49/189.) 
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Berlin, den 17. Jannar 1895. 

v. Katzler, Hauptm, von der Reſ. des 4. Garde-Regts. 
zu Buß, 

Wiesmann, Koch, Pr. Lis, Söllig, Sel. Lt. vom 
2. Aufgebot des Garde-Füſ. Landw. RHegts., 

Harrafiowig, Hauptm. vom 1. Aufgebot des 4. Garde: 
Gren. Landw. Regts., diefem mit dem Charalter als 
Major und feiner bisherigen Uniform, 

v. Simpjon, Nittm. von der Ref. des Kür. Regts. 
Graf Wrangel (Ditpreuh.) Nr. 8, 

Hahn, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots, 

Bauljen, Self. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots, — 
des Landw. Bezirks Tilfit, 

Zadariae, Sek. Lt. von der Inf. 2, Nufgebots bes 
Landw. Bezirk! Stralfund, 

Klüp, Sek. Lt. von ber Feldart. 2. Aufgebotö des 
Landw. Bezirld Naugard, 

Büttner, Sek. Lt. von der Feldart. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirtd Gneſen, diefem mit dem Charakter 
al Pr. Lt, 

Hajfjenpflug, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Inowrazlaw, 

[1. Quartal 1895.) 


Kade, Pr. Et. von der Inf. 2. Nufgebots des Landw. 
Bezirks Guben, 

Ludwig, Hauptm. von der nf. 1. Nufgebot3 des 
Landw. Bezirt$ II. Berlin, dieſem mit der Landw. 
Armee-Uniform, - 

Neumann ]., Nigmann, Br. 2ts. von der Inf. 
2. Aufgebot3 defjelben Yandw. Bezirks, 

v. Ditfurth, Hauptm. von der Ne). des Anf. Regts. 
Graf Bülow von Dennewig (6. Weitfäl.) Nr. 55, 
dieſem mit feiner bisherigen Uniform, 

Hüntger, Pr. 2t. von der nf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Halle, 

Knopf, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Bitterfeld, 

Linke, Br. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirls Sangerhaufen, diefem mit der Landw. 
Armee⸗Uniform, 

Simon, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots bes 
Landw. Bezirls Görlitz, 

Hanſen, Pr. Lt. von der Inf. 2. Auſgebots des 
Landw. Bezirks Neuſalz a. D., 

v. Zaſtrow, Sek. Lt. von der Kav. 1. Aufgebots des 
Landiw. Bezirks Lauban, 

Werneburg, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Polen, 

v. Mieczkowski, Sek. Lt. von ber Kav. 1. Auf— 
gebots des Landw. Bezirls Koſten, — der Ab— 
ſchied bewilligt. 


r 
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Königlich Baveriſche Armee. 


Offiziere, Porteperfühuriche x. 


A. Grmennungen, Beförderungen und Verjesungen. 
m aktiven Heere 
Den 11. Januar 1895. 

Arche. v. Seefried euf Buttendeim. Zei. Yı des 


Kerl Tixoder, unter Stellung 
auf die Tauer eines Aabres 


14. Int. Regts. Herzog 
ä la suite dieſes Regts 
beurlaubt. 

Den 14. Jannar 1895. 

Mainz, Se. 
tommandirt 
Bat. weriept. 

Den 15. Januar 1895. 

Ritter v. Wiehrl, Gen. Mojor und Kommandeur der 
2. Inf. Brig, zum Über des Generalitibet der Armer, 
unter aleibzeitiger Beauftragung mit Wabmebmung 
der Gleihärte des Inipelteuns der Militär Bildung⸗ 
anĩtalten. 

Edier d. Grauvogl, Überit und Kommandeur des 
Inf. Leib Regts, unter Stellung ä la suite dieſes 
Regts, zum Kommandeur det 2, Inf. Brig, 

Frhr Reihlin v. Meldegg, Oberſt und Wbrbeil. 
Chef vom Kriegsminiſterium, zum Kommandeur des 
Inf. Yeib-Keatt., 

Henigit, Oberſilt. und Kommandeur des 2. Nüner 
Bars, zum Abtheil. Cbei im Kriegsminiſterium. 
Dito Tberſilt. von der Eentralitelle des Generalitabes, 
bisher mit Wabmebmung der Geĩch afte eines Abtheil. 
Chefs doriſelbſt beauftragt, zum Abtheil. Chef im 

Generalitabe, 

Göringer, Oberſilt. vo 

bisher beauftragt mi 

des Chefs dieſes Stabes, 

jtabes 11. Armeelorps, 

Banfield, Major und Bats. Kommandeur vom 12. Inf. 

Regt. Bein; Amulf, zum Kommandeur des 2. Jäger 


sum 1. Train» Bor, zu Dieiem Train 


m Gbeneralitabe 11. Armeetorps, 
t Wahrnehmung der Geſchafte 
zum Chef des General: 









bisher à la suite des 13. Inf. Regts. 
Joſeph von Tejterreih und Lehrer an 
, zum Bats. Kommandeur im 12. Inf. 
ulf, 

t. vom 2. Train Bat., unter Be 
ittm., zum Komp. Chef im 1. Train 
t. 


XI. (Königlih W 
“epeefähnriche 2C. 





erungen und Berjegungen. 


en Heere 
“uar 1895. 


früher im 8. Inf. Regt. | 
ich von Baden, zulept in 


> für Deutid) » Oitafrita, 


t im aftiven Dienft und | 


ı Negt. wiederangeitellt. 


St vom 11. Ant. Wegt. von der Tann, 


! Durch Werhlgumg des Kriegdminikteriunnd 


Goͤller, Er. !r des 10. Im. Regts Prinz Yudıpig. 
zunichit auf die Dauer eines Jadres zur Intend 


Armeetorvs zur Dienſtleiſtung kommandırt 


Durch Verfugung der Inpeltion der Fußartiüetie 
Hensler. Feuerwerks · Pr. Tr von der 2. Feldart. Bria 
zur Inip. der Fußart verfept 
‚ Tbuufelder, Feuerwerts-®r. Tr, in jeiner biederigen 
Eintbeilung beim Hauptlaboratoruum belaiten. 
Häusler, deuerwerkslt. bei der 2. Feldart. Brig ein⸗ 
gerbeilt. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Am attrven Heere. 
Den 15. Januar 1895. 

Ritter v. Hoffmann, Gen. St. und Edet des General: 
itabes der Armee, in Genehmigung jeines Adichieds- 
geſuches, unter Verleihung des Charalters als Gen. 
der Inf. mıt Penfion zur Tisp. geitellt. 

Sammiller, Xittm und Komp. Gbei im 1. Train 
Bat, mit Penſion und mit der Erlaubniß zum Tragen 
der Uniform der Abſchied bewilligt. 


C. Im Sanitätstorps. 
Durch PBerfügung des General: Stabsarzted der Armer. 
Dr. Zuber, einjäbrig-frenvilliger Arzt vom 1. Train 
Bat., zum Unterarzt im 7. Inf. Regt. Pring Leopold 
ernannt und mit Wahrnehmung einer offenen Aſſiſi. 
Arztitelle beauftragt. 


Seamte der Militär- Verwaltung. 
Den 11. Januar 1895. 
vetär von der Antend. 11. Armerlorps, ton 


Holt, Set 
Geheimen 


mandirt zum Kriegsminifterium, zum 
erpedivenden Zelretär dajelbit ernannt. 
Zahn, Titular > Wirtbichaftsinip. des Nemontedepots 
Fürstenfeld, 
Wintergerit, 
Schleißheim, 
Amberger, Verwalt. 
zu Wirthſchaftsinſpeltor 


Verwalt. Aſſiſt. des Remontedepots 


Aſſiſt. bei der Remonteiniv., 
en befördert. 


ürttembergifches) Armeeforps. 


t. und etatsmäß. Stabsoffizier des ren. 
Nr. 123, in Genehmigung jenes 
Abſchiedsgeſuches mit Penſion, der Erlaubniß zum 
Tragen der bisherigen Uniform und unter Verleihung 
des Charalters als Oberit, zur Tisp. geſtellt und 
| gleichzeitig zum Kommandanten des Ehren⸗Invaliden⸗ 
forps emannt. 


oez, Oberftl 


16 
Regts. König Karl 


Boetticher, Br. 
Yandw. Bezirks 
verliehen. 

Mepig, Hauptm, 
Landw. Bezirks 
Untform, 

Sawinski, Pr. Pt. vom der Feldart. 2. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Del, 

Lehmann, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots bes 
Landw. Bezirls Barmen, 

Meng, Hauptm. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirkls Mülheim a. Ruhr, dieſem mit feiner 
biäherigen Uniform, 

Maurhoff, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots, 

Büden, Br. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots, — des 
Landw. Bezirk! Aachen, 

Thumb, Hauptm. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Cöln, dieſem mit ſeiner bisherigen 
Uniform, 

Schmitz Il, el. Lt. von der Auf. 2. 
deffelben Yandıv. Bezirks, 

Klein, Set. Lt. voa der Inf. 2. Uufgebots des Landw. 
Bezirls St. Wendel, 

Sengſtack, Sek %. von der Reſ. des Huf. Regts. 
Kaifer Franz Joſeph von Deiterreich, König von 
Ungarn (Schleswig-Holitein.) Nr. 16, 

Graf v. Baſſewitz I, Pr. Lt. von der Kav. 2. Auf: 
gebot3 des Landw. Bezirls Nojtod, 

Neumann, WRittm. von der Nav. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Waren, 

Zangen, Hauptm. von der Feldart. 1. Aufgebot3 des 
Landw. Bezirks Flensburg, 

Wulff, Hauptm. von der Anf. 2. Uufgebots des Landw. 
Bezirts Kiel, dieſem mit der Land. Armee-Uniform, 

Schmidt, Pr. Lt. von der Feldart. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks I. Altona, 

Klages, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirls Aurich, 

Bogt, Pr. Lt. von der Inf. 1. Uufgebots des Landw. 
Bezirks Osnabrüd, 

Bofelberg, Set. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Hannover, 

Gutkind, Hauptm. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks I. Braunſchweig, dieſem mit feiner 
bisherigen Uniform, 

Mackenſen, Sek. Lt. von der Rei. des Ulan. Negts. 
Hennigs don Treffenfeld (Nltmärk.) Nr. 16, 

Vezin, Vogelfang, Sek. Lis. von der ſtav. 2. Nufs 
gebots des Landw. Bezirks Frankfurt a. M., 

Liebetrau, Ausfeld, Br. Lis. von der Inf. 2. Auf 
gebot3 des Landw. Bezirls Gotha, 

Hanje, Hauptm. von der Inf. 2. Wufgebots des 
Landw. Bezirls Weimar, dieſem mit der Landw. 
Armee-Uniform, 


2. von der Kav. 1. Aufgebots des 
Natibor, ein Patent jeiner Charge 


von der Inf. 1. Aufgebots des 
Schweidnig, mit der Landw. Armee: 


Aufgebots 
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Friederichs, Hauptm. von der nf. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirks I. Darmſtadt, mit jeiner bie: 
herigen Uniform, 

Lüde, Sek. Lt. von der Reſ. des Schleswig: Holftein. 
Ulan. Regts. Nr. 15, 

Wüjtenberg, Pr. Lt, Michalowsky, Sek. Lt. von 
der Inf. 2. Aufgebots, 

Bor, Sek. Lt. von der Feldart. 2. Aufgebots, — dei 
Yandw. Bezirks Ktonih, 

Schlhaber, Pr. Lt. von der Auf. 1. Aufgebots des 
Yandw. Bezirls Danzig, dieſem mit der Landw. 
ArmeeUniform, 

Burchardi, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Preußiſch-Stargardt, 

Genſert, Ze. Lt. von den Jägern 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirk! Inowrazlaw, 

Schroeter, Sek. X. von der Rei. des Schleſ. Pion. 
Bats. Nr. 6, 

Hopp, Pr. Lt. von den Pionieren 2. Aufgebots bes 
Landw. Bezirls Dortmund, — der Abſchied be: 
willigt. 





Beamte der Militär-Verwaltung. 
Durch Verfügung des Kriegsminiſteriums. 
Den 21. Dezember 1894. 
Boettger, Sam. Verwalt. Inſp. in Halberitadt, zum 
Garn. Verwalt. Oberinjp. ernannt. 


Den 3, Jannar 1895. 

Ahrendts, Antend und Baurath bei der Intend. 
XV. Urmeeforps, zum 1. April 1895 in gleicher 
Eigenschaft zur Antend. IV. Armeelorps verjept. 

Scholz, Garn. Verwalt. Infp. in Lyck, zum Garn. 
Verwalt. Oberinfp, ernannt. 


Den 7. Januar 1895. 
Pfeiffer, Nalerneninjp. von der Garn. Verwalt. Schöne: 
berg, auf feinen Antrag zum 1. April 1895 mit 
Penſion in den Ruheſtand verfeßt. 


Den 10. Januar 1895. 

Kaulbach, Garn. Verwalt. Infp. in Pardim, auf 
jeinen Antrag zum 1. Mai 1895 mit Penfion in 
den Ruheſtand verjebt. 

Limpert, Neumann, Steffen, Zahlmftr. Aipiranten, 
zu Zahlmftrn. beim XVI. Urmeetorps bezw. Garde: 
forps und IX. Armeelorps ernannt. 


Den 14. Januar 1895. 
Dieben, Ztellenanwärter, als Kaſſenaſſiſt. bei der 
General-Militärkaffe angejfteltt. 
Den 15. Januar 1895. 


Neipel, Zahlmitr. Aipir., zum Zahlmſtr. beim I], Armee: 
korps ernannt. 
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Königlich Bayeriſche Armee. 


Offiziere, Portepeefähuriche 2c. 
A. Ermennungen, Beförderungen und Berjegungen. 
Im altiven Heere. 
Den 11. Januar 1895. 

Frhr. v. Seefried auf Buttenheim, Set. Lt. des 
14. Inf. Regts. Herzog Karl Theodor, unter Stellung 
ä la suite diejes Negts., auf die Dauer eines Jahres 
beurlaubt. 

Den 14. Januar 1895. 

Mainz, Sek. Lt. vom 11. Inf. Regt. von der Tann, 
fommandirt zum 1. Train» Bat, zu dieſem Train 
Bat. verjeht. 

Den 15. Janıtar 1895. 

Ritter v. Giehrl, Gen. Major und Kommandeur der 
2. Inf. Brig., zum Chef des Generaljtabes der Armee, 
unter gleichzeitiger Beauftragung mit Wahrnehmung 
der Gefchäfte des Inſpelteurs dev Militär-Bildungs- 
anitalten, 

Edler v. Grauvogl, Dberit und Kommandeur des 
Inf. Leib-Regts, unter Stellung ä la suite dieſes 
Negts., zum Kommandeur der 2. uf. Brig, 

Schr. NReichlin dv. Meldegg, Oberſt und Abtheil. 
Chef vom Kriegsminifterium, zum Nommandeur des 
Inf. Leib-Regts., 

Henigit, Oberftlt. und Kommandeur des 2. Jäger: 
Bats., zum Abtheil. Chef im Kriegsminiſterium, 
Dtto, Dberftlt. von der Eentralitelle des Generalftabes, 
bisher mit Wahmehmung der Geſchäfte eines Abtheil. 
Chefs dortjelbjt beauftragt, zum Abtheil. Chef im 

Generalitabe, 

Göringer, Oberftlt. vom Generalftabe II. Armeelorps, 
bisher beauftragt mit Wahrnehmung der Gejdäfte 
des Chefs dieſes Stabes, zum Chef des General: 
jtabes 11. Urmeelorps, 

Banfield, Major und Bats. Tommandeur vom 12. Inf. 
Regt. Prinz Arnulf, zum Kommandeur ded 2. Fäger- 
Bats., 

Gerjtl, Major, bisher à la suite des 13. Inf. Regts. 
Kater Franz Joſeph von Defterreicd und Lehrer an 
der Kriegsſchule, zum Bats. Kommandeur im 12. Inf. 
Regt. Prinz Arnulf, 

v. Spitzel, Pr. Lt. vom 2. Train Bat, unter Be— 
jörderumg zum Rittn., zum Komp. Chef im 1. Train 
Bat., — ernannt. 





Durd Verfügung des Kriegäminifteriums. 
Göller, Pr. Lt. des 10. Inf. Regts. Prinz Ludwig, 
zunächft auf die Dauer eines Jahres zur Intend. 
J. Armeelorps& zur Dienftleiftung kommandirt. 


Durch Verfügung der Inſpeltion ber Fußartilerie. 
Hensler, Feuerwert3:Pr. Lt. von der 2. Feldart. Brig,, 
zur Inſp. der Fußart. verjeht. 
Thaufelder, Feuerwerls-Pr. Lt., in jeiner bisherigen 
Eintheilung beim Hauptlaboratorium belafjen. 
Häusler, Feuerwerfölt., bei der 2. Feldart. Brig. ein: 
geteilt. 


B. Abihiedsbewilligungen. 
Im aftiven Heere 
Den 15. Januar 1895. 

Nitter dv. Hoffmann, Gen. Lt. und Chef des General: 
ftabes der Armee, in Genehmigung jeines Abſchieds— 
geſuches, unter Verleihung des Charakters als Gen. 
der Inf. mit Penfion zur Disp. geitellt. 

Sammiller, Rittm. und Komp. Chef im 1. Train: 
Bat., mit Benfion und mit der Erlaubniß zum Tragen 
der Uniform der Abſchied bewilligt. 


C. Im Sanitätslorps. 
Dur Verfügung des General-Stabsarztes ber Armee. 
Dr. Zuber, einjährig-freiwilliger Arzt vom 1. Train: 
Bat., zum Unterarzt im 7. Inf. Negt. Prinz Leopold 
ernannt und mit Wahrnehmung einer offenen Aſſiſt. 
Arztitelle beauftragt. 


Scamte der Mlilitär- Verwaltung. 
Den 11. Januar 1895. 

Holt, Sekretär von der Intend. II. Armeelorps, Tom: 
mandirt zum Sriegäminifterium, zum Geheimen 
exrpedivenden Sefretär dajelbit ernannt. 

Bahn, Titular » Wirthichaftsinip. des Remontedepots 
Fürftenfeld, 

Wintergerit, 
Schleigheim, 

Umberger, Verwalt. Aſſiſt. bei der Hemonteinip., — 
zu Wirthſchaftsinſpektoren befördert. 


Verwalt. Aſſiſt. des Nemontedepots 


XI. (Königlihb Wiürttembergifches) Armeekorps. 


Offiziere, Portepeefähnride xc. 
A. Grnemmungen, Beförderungen und Verſetzungen. | 
Im altiven Heere 
Den 17. Jannar 1895. 

Hornung, Set. Lt. a. D, früher im 8. Anf. Regt. 
Mr. 126 Großherzog Friedrich von Baden, zuleht in | 
der Kaiferlichen Schuptruppe für Deutich » Oftafrila, | 
mit feinem bisherigen Patent im aftiven Dienſt und 
zwar als Sel. Lt. im genannten Regt. twieberangeitellt. | 


Goez, Oberftlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des Gren. 
Negte. König Karl Nr. 123, in Genehmigung jeines 
Abjchiedsgefuches mit Penfion, der Erlaubniß zum 
Tragen der bisherigen Uniform und unter Verleihung 
des Charakters als Oberſt, zur Disp. geftellt und 
gleichzeitig zum Kommandanten des Ehren-Invaliden— 
lorps ernannt. 


— — 
B. Abſchiedsbewilligungen. 

Im aktiven Heere. 

Den 17. Januar 1895. 


Mennel, Hauptm. und Battr. Chef im Feldart. Regt. 


= 


König Karl Nr. 13, mit Penſion und der Erlaubniß 
zum Tragen der biäherigen Uniform der Abſchied 
bewilligt. 


. Ziegler, Hauptm. und Komp. Chef im Gren. Regt. 


König Karl Nr. 123, in Genehmigung feines Abichieds- 
gejuches mit Penſion und der Erlaubniß zum Tragen 
der bisherigen Uniform zur Disp. geitellt. 
Sm Beurlaubtenitande, 
Den 17. Januar 1895. 


Burkhardt, Pr. Lt. der Feldart. 2. Aufgebot vom 


Landw. Bezirt Yudwigsburg, mit der Erlaubniß zum 
Tragen der Landw. Armee = Uniform der Abfdhied 
bewilligt. 


(. Im Sanitätstorps, 
Den 17. Januar 1895. 
Die Affift. Merzte 2. Kl. 


Dr. Hoffmann der Landw. 1. Aufgebot? vom Landw. 


Bezirk Ehingen, 


Dr. Schum der Ref. vom Landw. Bezirk Mergentheim, 
Dr. Wolf der Rei. vom Landw. Bezirk Stuttgart, 
Dr. Walz; der Re. vom Landw. Bezirk Horb, 
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Dr. Kübel der Rei. vom Landiw. Bezirk Stuttgart, 
Dr. Knoſp der Ref. vom Landw. Bezirt Ludwigsburg, 
Dr. Bosch der Rei. vom Landw. Bezirf Eplingen, 
Dr. Herter im Feldart, Regt. König Karl Nr. 13, 


Dr. Holzinger im Inf. Regt. Kaiſer Wilhelm, Nönig 
von Preußen Nr. 120, — zu Aſſiſt. Aerzten 
1. SL. befördert. 


Durd Verfügung des Korps: Meneralarztes. 


Den 15. Januar 1895. 


Dr. Bonzelius, Unterarzt im 8. Inf. Negt. Nr. 126 
Großherzog Friedrich von Baden, mit Wahrnehmung 
einer bei dieſem Regt. offenen Aifift. Arztitelle beauf: 


tragt. 


Beamte der Militär- Verwaltung. 


Den 11. Januar 1895. 


Die Unterapotheter der Ref.: 


Dr. Sandel vom Landw. Bezirl Mergentheim, 

Dr. dv. Neuded vom Landw. Bezirl Stuttgart, 

Schulz vom Landw,. Bezirt Gmünd. 

Dr. Fiſcher vom Landw. Bezirt Stuttgart, — zu 
Dberapothelern ernannt. 


Den 17. Januar 1895. 


Köftlin, Juftizreferendar 1. Kl., zum Militär-Intend. 
Aſſeſſor ernannt. 


Ordend:Berleihungen zum Ordensfeft 1895. 
Den Stern zum Nothen Adler-Orden 2. Klaſſe 


Es erhalten: 


Den Rothen Adler:Örden 1. Klafie 
mit Gichenlanb und Schwertern am Ninge: 


| 


1. Gen. der Sav. v. Kroſigk, Inſpekteur der 1. Kav. | 


Inip., . 
2; v. Nojenberg, Inſpekteur der 2. Kav. 
Inſp. 


3. Gen. der Inf. dv. See beck, kommandirender General 
des X. Armeekorps. 
Den Nothen Adler-Orden 1. Klafſe 
mit Eichenlaub: 


1. Gen. der Auf. Golz, Chef des Ingen. und Pion. 
Korps und Gen. Inſpekteur der Feitungen, 


2. = v. Goetze, kommandirender General des 
VII. Armeeforps, 
8. :» db. Bergmann, Gouberneur von Straf: 


burg i. €, 


Den Stern zum Nothen Adler-Orden 2, Klaſſe 


mit Gichenlanb nnd Schwertern am Ninge: 


1. Gen. 8. v. Bomsdorff, Kommandeur ber 
2. Garde-Inf. Div, 

2. : ©» Bod u Polach, Kommandeur der 
20. Div, 

3. = vd Klitzing, Kommandeur der 1. Garde— 


Inf. Div. 


mit Gichenlanb: 


1. Gen. 2t. Frhr. v. Wilczed, Kommandeur ber 
9. Div, 

2. : vd. Lütden, Kommandeur der 4. Div, 

9. Kuhlmann, Präfes der Art. Prüfungs- 
fommiffion, 

4. : d. Roon, Kommandeur der 21. Div, 

5. = Frhr. v. Funck, Kommandeur der 14. Div., 


— 
- 
* 


—— 


Frhr. v. Hammerſtein-Loxten, Kom— 
mandeur ber 13. Div, 
v. Scheel, Präſes der Über » Milttär- 
GEraminationstommiifton. 


Den Mothen Adler-Orden 2, Hlafle 


mit dem Stern: 


1. Königl. Württemberg. Gen. Lt. v. Dettinger, 


Kommandeur der 7. Div. 


Den Nothen Adler-Orden 2. Alafie 
mit Eichenlanb und Schwertern am Ringe: 


1. Gen. 


Major Herwarth dv. Bitterfeld, Kom— 
mandeur der 3. Garde-Inf. Brig., 


2. -Bergemann, Kommandeur der 68. Anf. 
VBrig., 

3. — 2. Ujedom, Nbtheil. Chef im Nebenetat 
des großen Gheneralitabes, 

4. Krüger, Kommandeur der 4. Feldart. Brig., 
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5. 


Gen. 


6. 


10, 


11. 
Den Nothen Adler-Orden 2. Klaffe mit 


1. Gen. Major v. Didtman, Infpeftenr der Ktriegs— 
2. 


3. 
4. 


2 


2 


o@ 





Major v. Thümen, Kommandeur ber | 


15. Rab. Brig,, 


Schr. d. d. Horit, Kommandeur der 28. Inf. | 


Brig, 

v. Graberg, Kommandeur der 34. Inf. 
Brig. (Großherzogl. Medlenburg.), 

v. Beczwarzowsky, Kommandenr ber 
37. Inf. Brig., 

v. Bfuhlitein, Inſpelteur der Inf. Schulen, 
Schr. dv. Bodenhaufen, Kommandeur der 
6. nf. Brig,, 

v. Carlowitz, Kommandant von Weſel. 


Eichenlaub: 


ichulen, 

v.d. Kneſebeck, Kommandeur der 38. Inf. 
Brig, 

Bothe, Kommandeur der 18. Kap. Brig., 
Biegner, Kommandeur der 7. Inf. Brig., 
v. Flotow, Inſpelkteur der Gewehr: und 
Mumitiondfabrilen, 

v. Heimburg, Kommandeur der 36. Inf. 
Brig., 

v. Caprivi, Kommandeur der 16. nf. 
Brig,, 

Strajjer, Inſpekteur der 4. Zußart. Inſp., 
v. Biebahn, Kommandeur der 11. Inf. 
Brig., 

v. Uſedom, Kommandeur der 40. Inf. 
Brig., 

v. Haeſeler, Kommandeur der 8. Kav. 
Drig,, 

Schr. v. Bülow, Kommandeur der 1. Garde— 
Inf. Brig, 

v. Kotze, Kommandeur der 3. Garde-Kav. 


Brig,, 
v. Abel, Kommandeur der 7. Feldart. 
Brig., 
Eaemmerer, Kommandeur der 12. nf. 
Brig., 


Perthes, Kommandeur ber 44. Inf. Brig., 
Schr. v. Röffing, Inſpelteur der 3. Ingen. 
Inſp. 

v. Oppen, Kommandeur der 49. Jnf. 
Brig. (1. Großherzogl. Heil.), 

v. Hantelmann, Kommandeur der 33. Kab. 
Brig., 

Kruska, Kommandeur der 23. Inf. Brig., 
Jacobi, Kommandeur der 16. Feldart. 
Brig., 

v. Kettler, Inſpekteur der 1. Fußart. Inſp., 
v. Gottberg, Kommandeur der 20. Hab. 
Brig. 

v. Lüdemann, Kommandeur der 9. Feld— 
art. Brig, 

v. Willich, Chef des Militär-Reitinftituts, 
Fehr. v. Gemmingen, Direktor des Militärs 
Defonomiedepartementsimftriegäminifterium, 








27. Gen. Major Sidhart dv. Sichartshoff, Kom— 
mandant von Mainz, 

28. =» v. Hagen, Kommandant von Cüſtrin, 

29. : Mau, Kommandant don Neubreilach, 

30. e Militär-Intend,, Wirklicher Geheimer Kriegs⸗ 
rath Gadow vom X. Armeelorps. 


Den Hothen Adler:Örden 3. Hlaffe mit der 
Schleife und Schwertern am Ringe: 

1. Oberft v. Defterreih, Kommandeur des ren. 
Regts. König Friedrich Wilhelm II. (1.Schlei.) 
Nr. 10, 

2. + ».Stephani, Kommandeur des Inf. Regts. 
Prinz Louis Ferdinand von Preußen 

(2. Magdeburg.) Nr. 27, 

3.» Hoffmann, ä la suite des Niederjchlei. 
Pion. Bats. Nr. 5 und Direltor der Ber: 
einigten Urt. und Ingen. Schule, 

4. : vd. u. zu Bilfa, Kommandeur Meines Anf. 
Negts. Nr. 145, 

5. = Balan, Kommandeur des 4. Württemberg. 
Inf. Regts. Nr. 122 Kaiſer Franz Joſeph 
von Dejterreich, König von Ungarn, 

6. = Bartholomaeus, Kommandeur des 5. Rhein. 
Inf. Regts. Nr. 65, 

7. Oberſilt. v. Hennigs, Abtheil. Chef im Kriegs: 
minifterium. 

Den Nothen Udler:Orden 3. Klaſſe mit 

der Schleife: 

1. Oberſt Witte, Kommandeur des Inf. Negts. Graf 
Kirchbach (1. Niederichlej.) Nr. 46, 

2. s WUblemann, Kommandeur ded Füſ. Negts. 
Prinz Heinrid von Preußen (Brandenburg.) 
Nr. 35, 

3.  * Braumüller, Kommandeur des Heſſ. Feld: 
art. Regts. Nr. 11, 

4. = Grafv.d. Goltz, Kommandeur des 7. Bad. 
Inf. Regis. Nr. 142, 

5. = vd. Albedyll, Kommandeur des Inf. Regts. 
Großherzog Friedrich Franz II. von Medlen- 
burg. Schwerin (4. Brandenburg.) Nr. 24, 

6. » Schr. v. Schroetter, Kommandeur des 

Inf. Regts. Vogel von Faldenftein (7. Weſt⸗ 

fäl.) Nr. 56, 

v. Hartmann, Kommandeur des 2. Garde— 

Negts. zu Fuß, 

8. : Wagner von der3. Ingen. Inſp. Inſpelteur 
der 7. Feſtungs-Inſp., 

9. =» v Seebad, Kommandeur des 1. Bad. 
Beldart. Regts. Nr. 14, 

10. = Stolte, Kommandeur ded 4. Magdeburg. 
Inf. Regts. Nr. 67, 

11. = ». fehler, Kommandeur des 3. Thüring. 
Inf. Regts. Nr. 71, 

12. = Sehr. v. u. zu Eglofiitein, Kommandeur 
des 1. Großherzog. Medtenburg. Drag. 
Regts. Nr. 17, 

13. : vd. Chorus, Hommandeur des Füſ. Regts. 
— — Graf Moltke (Schlef.) 

rt. 38, 


=] 
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14. Oberſt v. Liebermann, Kommandeur des Gren. | 


16. 


Regts. König Wilhelm I. (2. Weftpreuf.) | 
Nr. 7, 

Schr. v. Puttkamer, Kommandeur des 
4. Großherzogl. Heſſ. Inf. Negts. (Prinz | 
Carl} Nr. 118, 

Bauer dv. Bauern, Kommandeur des nf. 
Negts. Markgraf Ludwig Wilhelm (3. Bad.) 
Ar. 111, 

v. Sauſin, Kommandeur des Kaifer 
Alerander Garde-Ören. Regts. Nr. 1, 
Klauer von der 3. Ingen. Inip., Abtheil. 
Chef im Ingen. Komitee, | 
Uhde, Kommandeur des 2. Hannov. Feldart. 
Regts. Nr. 26, | 
vb. Uslar, Kommandeur des 2. Bad, Drag. | 
Regts. Nr. 21, 

v. Kröcher, Kommandeur des 1. Grof- 
herzogl. Heſſ. Drag. Regts. (Garde- Drag. 
Negts.) Nr. 23, 

vb. Roques, Kommandeur des Anf. Hents. 
Prinz Morik von Anhalt-Teijau (5. Pomm.) 
Nr. 42, 

TZaubert, Kommandeur des Eijenbahn- | 
Regts. Nr. 3, 
Schr. v. Buddenbrock Hettersdorf, | 
Kommandeur des Königin Eliſabeth Garde— 
Gren. Negts. Nr. 3, 

Schr. v. Neukirchen gen. dv. Nyvenheim, 
Kommandeur des Schledwig-Holjtein. an. | 
Regts. Nr. 15, 

Mende von der 3. Ingen. Inip., Inſpelteur 
der 6. Feſtungs-Inſp., 

Steinmann, Kommandeur des 5. Weſtfäl. 
Inf. Regts. Nr. 53, 

Hitzigrath, Kommandeur des nf. Negts. 
von der Goltz (7. Bomm.) Nr. 54, 
Zaurin, Kommandenr des nf. Repts. 
Nr. 99, 

Frhr. v. Fürſtenberg, Kommandeur des 
3. Schleſ. Drag. Regts. Nr. 15, 

v. Bodecker, Kommandeur des 2. Bad. 
Feldart. Regts. Nr. 30, 

v. Lübbers, Kommandeur des 1. Hannov. 
Inf. Regts. Nr. 74, 

v. Bünau, Kommandeur des 7. Thüring. 
Inf, Regts. Nr. 96, 

v. Kehler, Kommandeur des 1. Heli. 
Inf. Regts. Nr. 81, 

Bachur, Kommandeur des Inf. Negts. 
von Manftein (Schleswig.) Nr. 84, 
Hartog, Kommandeur des 3. Magdeburg. 
Inf. Negts. Nr. 66, 

Deurer, Kommandeur des Füſ. Negts. 
Fürſt Karl Anton von Hohenzollern (Hohen— 
zollern.) Nr. 40, 

Menges, Kommandeur des Inf. Negts. 
von Goeben (2. Rhein.) Nr. 28, 

v. Hagenow, Kommandeur des 2. Rhein. 
Huf. Regts. Nr. 9, 











40. 


41. 


42, 


» ww 


10. 


. Hauptm. 5. D. Gteimer, 


. Nittnt. 


Zeughaupim. 
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Oberſt Moritz, Kommandeur des 2. Hamob. 

Drag. Regis. Nr. 16, 

—v. Bonin, Kommandeur des Magdeburg. 
Huſ. Regts. Nr. 10, 
Jordan von der 2. Ingen. Inſp. Anipek 
teur der 3. Feſtungs-Inſp., 
Diet, Kommandeur des Magdeburg. Feld— 
art. Regis. Nr. 4, 
Schr. v. Eyß, Kommandeur des Schleswig: 
Holitein. Fußart. Negts. Nr. 9, 
Henfe, KRommandeur des nf. Negts. 
Nr. 144, 
Mertens, Kommandeur des Nafjau. Feld- 
art. Regts. Nr. 27, 
Sehr, Kommandeur des nf. 
Nr. 97, 
Draudt, Abtheil. Chef im Krieggminifterium, 
Dulig, Chef des Generalitabes des 
VII. Armeekorps, 
Valentin, Brigadier der 8. Gend. Brig, 
Magdeburg, Brigadier der 11. Gend. Brig., 

— 5 D. Dommes, Vorſtand des Bellei— 
Dungsamts des XI. Armeelorps, 


Regts. 


. Oberftlt. Litzmann, & la auite des General— 


ftabes der Armee und Pireltions: Mitglied 
der Nriegsafademie, 

v. Voß, Chef des Generalitabes des 
VIII. Armeetorps, 

Rasmus, Abtheil. Chef im großen General- 
jtabe, 


;. Generalarzt 2. Kl. und Korpsarzt Dr. Gründler 


vom 11. Armeelorps, 


. Oberjtabsarzt 1. Kl. und Regts. Urzt Dr. Beyer 


vom nf. Regt. von Stiülpnagel (5. Branden: 
burg.) Nr. 48, 

1. sl. und Garn. Arzt Dr. Zimmer: 
mann in Meg, beauftragt mit Wahr- 
nehmung der divifionsärztlihen Funktionen 
bei der 34. Div. 


Den Mothen Hdler-Orden 4. Alaffe: 


. Major Belzer, 


s Bacmeifter, 

Lüttich, — dom Siriegsminifterium, 
fommandirt beim 
Kriegsminiſterium, 

Dann, à la suite des Schleswig— 
Holſtein. Drag. Regis. Nr. 13 und Präſes 
einer Remonte-⸗Ankaufs Kommiſſion, 


. Hauptm. Hirſchberg, à la suite de Fußart. 


Regts. von Linger (Dftpreuß.) Nr. 1 und 

Unterdireltor der Geſchoßfabrik in Siegburg, 

Schulz, Boritand des Feitungsgefängnifjes 

in Weſel, 

Nrüdeberg, Chef der Verſuchs-Komp. 

der Art. Prüfungskommiſſion, 

Brüderd vom Met. Depot in 
Spandau, 

Militär Intend. Rath Haaſe vom IX. Urmee- 
lorps, 


33. 


34. 
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. Tip. Auditeur, Juſtizrath Daffner vun der 


21. Div, 


Katholiſcher Div. Pfarrer Wilhelm von der 


30. Div, 


. Evangeliicher Div, Pfarrer Zippel von ber 
7. Si 


Div 


. Did. Auditeur, Juſtizrath Kiy von der 2. Garde: 


nf, Dip,, 


15. Korps-Roßarzt Nuft vom XV, Armeelorps, 
Oberſtabsarzt 1. Kl. und Negts. Arzt Dr. Prahl 


dom Großherzogl. Mecklenburg. Füſ. Regt. 
Nr. 90, 
1. Kl. und Garn, Arzt Dr. Schultze in 
Danzig, 

= 1.8 und Regts. Arzt Dr. Schuſter 
bom Niederrhein. Füſ. Negt. Nr. 39, 

= 1. Sl. und Regts. Arzt Dr. Siemon 
vom nf. Regt. von Courbisre (2. Poſen.) 
Nr. 19, 

: 2. Kl. und Regts. Arzt Dr. Grabow 
vom Inf. Negt. von Manftein (Schleswig.) 
Nr. 84, 

= 2. Kl. und Regts. Arzt Dr. Brinfmann 
vom Feldart. Regt. General-Feldzeugmeifter 
(1. Brandenburg.) Nr. 3, 

» 2. 8. und Megts. Arzt Dr, Fabricius 
bom 6. Thüring. Inf. Regt. Nr. 95, 

2. Kl. und Garn. Arzt Dr. Daſſow in 
Mainz, 

—2. Kl. und Regts. Arzt Dr. Riedel vom 

Garde⸗Ulan. Regt., 

= 2.8. und Regts. Arzt Dr. Weber von 
3. Thüring. Inf. Negt. Nr. 71, 

. 8. und Regts. Arzt Dr. Kern vom 

1. Bad. Yeib-Drag. Negt. Nr. 20, 


— 


[84 


. Stabsarzt Dr. Rudolf Müller II. vom mebi- 


ziniſch-chirurgiſchen Friedrich = Wilhelms 
Inſtitut, 


28. Major Gündell vom großen Generalſtabe, 
9. Hauptm. v. Naffau, à la suite des General: 


tabe8 der Armee und vom Nebenetat des 
großen Generalſtabes, 


. Major Gronen, & la suite des Inf. Regts. 


von der Goltz (7. Pomm.) Nr. 54 und 
Eifenbafnlinien-Kommiffar in Cöln, 

Schr. dv. Steinäder, ä la suite des Inf. 
Regts. Graf Tauengien von Wittenberg 
(3. Brandenburg.) Nr. 20 und Eijenbahn- 
linien-Kommifjar in Frankfurt a. M,, 

: La Baume, à la suite des Inf. Regts. 
Nr. 132 und Eiſenbahnlinien-Kommiſſar 
in Breslau, 
du Fais, A la suite des 4. Bad. Inf. 
Regts. Prinz Wilhelm Nr. 112 und Eifen- 
bahnkommiſſar, fommandirt bei der Eiſen— 
bahn-Abtheil. des großen Generalftabes, 
Weisbrodt, A la suite des Schleswig-— 
Holitein. Drag. Regts. Nr. 13 und Eifen: 
bahnlinienfommifjar in Karlsruhe, 


1 
J 














35. Major Pfafferott, A la suite des Feldart. 


Regts. General Feldzeugmeifter (2. Branden- 


burg) Nr. 18 md Eifenbahnlommifjar, 


fommandirt bei der Eijenbahnabtheilung 
des großen Generaljtabes, 

Reinold, etatsmäß. Gtabsoffizier des 
Eijenbahn-Regts. Nr. 3, 

v. Rohr, perlönlicher Adjutant Seiner 
Durchlaucht des Fürften zu Schwarzburg- 
Sonderöhaufen, 

v. Kroſigk vom Generalftabe der 2. Garde— 
Inf. Div,, 

3 D. Pütter, Mitglied des Belleidungs: 
amts des Gardelorps, 


. Hauptm. v. Steinau-Steinrüd vom 3. Garde: 


F 


⸗ 


Regt. zu Fuß, 

v. Wartenberg J. vom Kaiſer Franz 
Garde-Gren. Regt. Nr. 2, 

Simons vom Garde-Füſ. Regt., 

Graf und Edler Herr zu Boineburg 
u. Lengsfeld vom Königin Auguſta Garde— 
Gren. Regt. Nr. 4, 

v. Borries vom Garde-Schützen-Bat., 

v. Kemnitz vom Kaiſer Alexander Garde: 
Greu. Regt. Nr. 1, 

3. D. v. Blücher, Vorſtand des Kontrol— 
büreaus der Garde, 


.Major Hinhe vom Gren. Regt. König Fried— 


* 


rich 1. (3. Oſtpreuß.) Nr. 4, j 
v. Wrochem vom Drag. Megt. König 
Albert von Sachen (Dftpreuf.) Nr. 10, 


. Hauptm. Springborn vom Gren. Regt. König 


Friedrich 11. (3. Oſtpreuß) Nr. 4, 


50. Rittm. de Graaff vom 2. Hannov. Drag. Regt. 


51 


52. 
b3. 


60. 
61. 


62. 
63, 


* 


Nr. 16, kommandirt als Adjutant bei der 
1. Div, 


. Major Höhne vom 6. Bomm, Inf. Regt. Nr. 49, 


Augujtin vom Anf. Negt. Nr. 129, 
Kotſchote vom Inf. Regt. Prinz Morik 
von Anhalt-Dejjau (5. Pomm.) Nr. 42, 
v. Hegener vom Gren. Regt. Stönig 
Friedrich Wilhelm IV. (1. Romm.) Nr. 2, 
v. Kurowski vom Generalitabe des II. Ar: 
meelorps, 

Klopſch vom 1. Pomm. Feldart. Negt. 
Nr. 2, 

z. D. v. Stojentin, Bezirksoffizier vom 
Landw. Bezirk Stettin, 

3. D. Hauſſer, Mitglied des Bekleidungs 
amts des II. Urmeeforps, 


. Hauptm. Lehmann vom 6. Pomm. nf. Rent. 


= 


2 


5 


Nr. 49, 

Hell vom Inf. Regt. Nr. 129, 
Bachmann vom nf. Regt. von der Golk 
{7. Bomm.) Nr. 54, 

Kiehlic vom Pomm. Füſ. Regt. Nr. 34, 
Roſenhagen vom Inf. Regt. Nr. 140, 


64. Rittm. Petri vom Pomm. Train-Bat, Nr. 2, 
65. Hauptm. Wieje vom 2. Pomm. Feldart. Regt. 


Nr. 17, 


1m 
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66. Hauptm. Fiſcher, Plapmajor in Stettin, 
67. : vd. Windheim I. vom Generalitabe der 


3. Div, 


68. Major Dunfel vom Feldart. Regt. General- 
Beldzeugmeifter (2. Brandenburg.) Nr. 18, 

69. Königl. Württemberg. Major Griejinger vom 
Huf. Regt. von Zieten Brandenburg.) Nr. 3, 

70. Major Braufe vom Feldart. Regt. General: 
Feldzeugmeiſter (1. Brandenburg.) Nr. 3, 

71. = Klanjius von der 2. Ingen. Jnip., Ingen. 

Dffizier vom Pla in Spandau, 

Seydel, ä la suite des Schleswig: Holftein. 

Fußart. Regts. Nr. 9, Art. Offizier vom 

Platz in Eüftrin, 

73. = Oldenburg vom nf. Regt. General: 
Feldmarſchall Prinz Friedrich Karl von 
Preußen (8. Brandenburg.) Nr. 64, 


72. ⸗ 


74. = 3. D. Seger, Bezirlksoffizier vom Landw. 
Bezirk III. Berlin, 
75. = 3. D. v. Kathen, Bezirksoffizier vom 


Landw. Bezirk Frankfurt a. D., 
76. Hauptm. d. Hanjtein vom Füſ. Regt. Prinz 
Heinrich von Preußen (Brandenburg.) Nr. 35, 
77.» dv. Alvensleben vom uf. Regt. von 
Alvensleben (6. Brandenburg.) Nr. 52, 


78. = d. Werder vom Gren. Regt. Prinz Carl 
von Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12, 
79. = She. v. d. Oſten-Sacken u. v. Rhein 


vom Feldart. Regt. General⸗Feldzeugmeiſter 
(2. Brandenburg.) Nr. 18, 
80. = v. Bredow vom nf. Regt. Großherzog 
Friedrich Franz II. von Medlenburgs 
Schwerin (4. Brandenburg.) Nr. 24, 
Salbah vom nf. Negt. General - Feld: 
marſchall Prinz Friedrich Karl von Preußen 
(8. Brandenburg.) Nr. 64, 
82. Major v. Kohe vom Anhalt. Inf. Megt. Nr. 98, 
88. —v. Leſſel vom uf. Regt. Fürft Leopold 
von Anhalt-Defjau (1. Magdeburg.) Nr. 26, 
3. ©. dv. Wolffersdorff, Mitglied des 
Bekleidungsamts des IV. Armeelorps, 
85. Hauptm. Hungen vom nf. Regt. Fürft Leopold 
bon Anhalt Dejau (1. Magdeburg.) Nr. 26, 


84. ⸗ 


86. = v. Weller vom 7. Thüring. Inf. Regt. 
Nr. 96, 

87. : vd. Stoephaſius vom 3. Magdeburg. Anf. 
Negt. Nr. 66, 

88. : 2ehmann J. vom Magdeburg. Füf. Negt. 
Nr. 36, 

89. = Hoffmann vom Magdeburg. Feldart. Negt. 
Nr. 4, 

90. = Wedel dom 4. Thüring. Inf. Negt. Nr. 72, 


91. Rittm. Graf dv. Reihenbad vom Kür. Negt. 
bon Seydlitz (Magdeburg.) Nr. 7, 

92. Hauptm. v. Briren vom Inf. Regt. Prinz Louis 
Ferdinand von Preußen (2. Magdeburg.) 
Nr. 27, 

33. Rittm. dv. Hertell vom Magdeburg. Huf. Regt. 
Nr. 10, 





94. Major Gynz d. Relowsli vom ren. Negt. 
Graf Kleiſt von Nollendorf (1. Weitpreuf. 


Nr. 6, 
95. — Fehr. v. Eberftein, aggreg. dem Inf. 
Regt. von Courbiere (2. Polen.) Nr. 19, 
96. : Schwarz vom Feldart. Regt. von Podbielsli 


(Niederichlef.) Nr. 5, 


97 :» ». Yoo8 vom Generaljtabe des V. Armee: 
forps, 

98. — Börner vom 3. Polen. Inf. Regt. Nr. 58, 

99. Weſſel vom 3. Niederſchleſ. Inf. Regt. 
Nr. 50, 

100. 3; D. Fehr. v. Maſſenbach, Bezirksoffizier 
vom Landw. Bezirf Görlitz, 

101. 3 D. v. Siegroth, Bezirlioffizier vom 
Landw. Bezirf Jauer, 

102. 3. D.d. Bonge, Bezirksoffizier vom Landw. 


Bezirk Oſtrowo, 
108. Hauptm. Barrijius vom Wojen. Feldart. Regt. 
Jr. 20, 


104. Arnold vom nf. Negt. von Courbiere 
(2. Bojen.) Nr. 19, ” 
105. v. Wullferona vom Gren. Regt. König 


Wilhelm I. (2. Weftpreuß.) Nr. 7, 

106. Rittm. de Graaff vom Ulan. Regt. Prinz Auguit 
von Württemberg (Pofen.) Nr. 10, 

107, ar Heik dom 3. Niederfchlej. Inf. Regt. 

Nr. 50, 

v. Oheimb vom nf. Regt. Graf Kirch⸗ 

bad (1. Nieberichlej.) Nr. 46, 

109. Major v. Frantenberg-Lüttwig vom Füſ. Regt. 
General-Feldmarihall Graf Moltte (Schlef.) 
Nr. 38, 


108. 


110. Gomlidi vom ren. Negt. König Fried— 
rich Wilhelm II. (1. Schlef.) Nr. 10, 
111. + 3. D. Dresler, Bezirksoffizier vom Landw. 


Bezirk Ratibor, 
112. Hauptm. Schneider vom Füſ. Negt. General: 
Feldmarjchall Graf Mottke (Scylef.) Nr. 58, 


113. Wihura vom 4, Niederfchlef. Inf. Regt- 
Nr. 51, 

114 dv. Voigts-Rhetz vom 3. Oberſchleſ. Inf. 
Regt. Nr. 62, 

115 Scheller vom Gren. Regt. König Friedrich 
Wilhelm Il. (1. Schleſ.) Nr. 10, 

116 Korten vom Feldart. Regt. von Peuder 
(Schleſ.) Nr. 6, 

117 Wilde vom Inf, Negt. don Winterfeldt 


(2. Oberjchlef.) Nr. 23, 
118. Rittm. v. Kemnitz vom Huf. Regt. von Schill 
(1. Schleſ.) Nr. 4, 


119. — v. Rochow vom Leib» Kür. Regt. Großer 
Kurfürſt (Schlej.) Nr. 1, 
120. v. Biela vom Ulan. Regt. von Stapler 


(Schlej.) Nr. 2, 
121. Hauptm. v. Thaden vom ren. Negt. Kronprinz 
Friedrich Wilhelm (2. Schlef.) Nr. IL, 
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122. Haupin. Frhr. v. Reißwitz u. Naderjin vom 


132. 


153. 


134. 


138. 


* 


Hauptm. 
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Juf. Regt. Prinz Friedrich der Niederlande 
(2. Weitfäl.) Nr. 15, fommandirt ald Adju— 
tant beim Seneraltonmando des VI. Armee: 
torps, 





| 


3. ©. Rothe, Mitglied des Velleidungs- | | 


amts des VL. Armeekorps, 


. Major dv. Goler vom nf. Negt. Herwarth von 


Bittenfeld (1. Weſifäl.) Nr. 13, 
dv. Schroeder vom 1. Weſtfäl. 
Regt. Nr. 7, 

v. Montowt vom nf. Negt. Herwarth 
von Bittenfeld (1. Weitfäl.) Nr. 13, 

v. Eidjtedt vom Anf. Negt. Vogel von 
Falckenſtein (7. Weftfäl.) Nr. 56, 
Schumaher vom nf, Regt. Herzog 
Ferdinand von Braunfchweig (8. Weitjät.) 
Nr. 57, 

Franke vom Generalitabe des Gouverne: 
ments von Cöfn, 

v. Bed vom nf. Regt. Graf Bülow don 
Tennewiß (6. Weitfäl.) Nr. 55, 

3 D. dv. Strombed, Mitglied des Bes 
Heidungsamts des VII. Armeekorps, 
Mez dom Niederrhein. Füſ. 
Mr. 39, 

Schü dom nf. Regt. Vogel von Falden: 
jtein (7. MWeitfäl.) Nr. 56, 

Stern u. Walther v. Monbary vom 
nf. Regt. Freiherr von Sparr (3. Weſtfül.) 
Nr. 16, 

Beuther vom Inf. Regt. Herzog Ferdi— 
nand von Braunichweig (8. Weſtfäl. Nr. 57, 
v. Betersdorff vom 5. Weſtfäl. Inf. 
Regt. 53, 

Henrici vom 2. Weftfäl. Feldart. Regt. 
Nr. 22, 

Chriſt vom Anf. Regt. Vogel von Falcken— 
itein (7. Weſtfäl.) Nr. 56, 


Feldart. 


Regt. 


139. Rittm. a. D. v. Bila, zuletzt Esladr. Chef im 


145. 


144. 


Kür. Regt. von Driefen (Weſtfäl.) Nr. 4, 


140. Major Bußler vom 6. Rhein. Inf. Regt. Nr. 68, 
141. : 
142. 


Bachelin vom 7. Rhein. Inf. Regt. Nr. 69, 
v. Briejen vom nf. Negt. von Goeben 
(2. Rhein.) Nr. 28, 

Mathy vom Fi. Negt. Fürſt Karl Anton 
von Hohenzollern (Hohenzollern) Nr. 40, 
z. D. v. Rudolphi, Bezirksoffizier vom 
Landw. Bezirk Erlelenz, 


145. Hauptm. v. Moſch vom Inf. Regt. von Horn 


1416. 
147. 


148. 


FE 


(3. Rhein.) Nr. 29, 

Siebert vom Feldart. Regt. von Holen: 
dorff (1. Rhein.) Nr. 8, 

Pfennigwerth vom 8. Rhein. nf. Negt. 
Nr. 70, 

Bieger vom 2. 
Nr. 23, 


Nhein. Feldart. Regt. 


149. Rittm. v. Berg vom Weſtfäl. Drag. Regt. Mr. 7, 
150. Hauptm. Müller I. vom 5. Rhein. Inf. Regt. 


Nr. 65, 








151. Hauptın. Schr. Treufhv.Buttlar-Brandenfels 


152. 


158. 


169. 


161. 
162. 
163. 
164, 
165. 
166. 


167. 
168. 


169. 
170. 


je 
x 


⸗ 


vom Füſ. Regt. Fürſt Karl Anton von 
Hohenzollern (Hohenzollern.) Nr. 40, 


Schmidtborn vom 7. Rhein. Inf. Regt. 
Nr. 69, 
Nittm. Fries vom Kür. Regt. Graf Gefler 


* 


(Rhein.) Nr. 8, kommandirt als Adjutant 
beim Generalkommando des VIII. Armee— 
korps, 


Major v. Görne vom Inf. Regt. von Manſiein 


(Scleswig.) Nr. 84, 
Scarlau vom nf. Negt. Herzog von 
Holjtein (Holftein.; Nr. 85, 
Dietlein vom Füſ. Negt. Königin (Schles- 
wig-Holftein.) Nr. 86, 
Strahl vom Großherzogl Mecklenburg. 
Füſ. Negt. Nr. 90, 

Inf. 


v. Claer vom 2. 
Nr. 76, 

3. D. v. Freyburg, Bezirkoffizier dom 
Landw. Bezirt Flensburg, 


Hanjeat. Negt. 


Hauptm. Frhr. Treuſch dv. Buttlar-Branden= 


fels J. vom Inf. Regt. Graf Bofe (1. Thüring.) 
Nr. 31, 

Malte vom nf. Negt. Herzog don Holitein 
(Holftein.) Nr. 85, 

v. Loeben I. vom Großherzogl. Mecklen— 
burg. Gren. Negt. Nr. 59, 

v. Bismard vom Holftein. Feldart. Regt. 


Nr. 24, 
Inf. 


. Heydebred vom 2. 
Negt. Nr. 76, 

Schoenermard vom Großherzogl. Medlen- 
burg. Füſ. Negt. Nr. 90, 

Dittmar vom Füſ. Regt. 
(Schleswig-Holftein.) Nr. 86, 
Kur vom Schleswig. Feldart. Negt. Nr. 9, 
Winded vom Füſ. Regt. Mönigin 
(Schleswig. Holftein.) Nr. 86, 


Hanfeat. 


Königin 


Major Nohde vom 2. Hannov. Inf. Negt. Nr.77, 


Hoffmann vom 2. Hannov, Feldart. Regt. 
Nr. 26, 

riepenler! vom Inf. Regt. von Voigts— 
Rhetz (3. Hannov.) Nr. 79, 

v. Derihau vom Füſ. Regt. General: 
Feldmarſchall Prinz Albrecht von Preußen 
(Hannov.) Nr. 73, 

v. Donat, aggreg. dem 1. Hannov. Inf. 
Regt. Nr. 74, 

3. D. Detmers, Bezirlsoffizier vom Landw. 
Bezirk Lingen, 

z. D. v. Gozdziewsli, Bezirksoffizier 
vom Landw. Bezirt Hannover, 

z. ©. Milthaler, Bezirksoffizier 
Landw. Bezirk Göttingen, 


vom 


. Hauptm. Ernſt vom Inf. Regt. Herzog Friedrich 


Wilhelm von Braunſchweig (Ditfriei.) 
Nr. 78, 
Nupen dom Braunſchweig. Inf. NMegt. 


Nr. 92, 
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179. Hauptm. v. Schlabrendorff vom Oldenburg. Inf. ! 210. Major Herbſt vom 2. Bad. Drag. Regt. Nr. 21, 


Negt. Nr. 91, 211. - Senden vom 2. Bad. Feldart. Regt. Nr. 30, 
180.  » Heinzel vom 2. Hei. Inf. Negt. Nr. 82, | 212. = Willinger vom nf. Negt. Markgraf 
181. - vd. Kronhelm vom 1. Hannov. Inf. Regt. Ludwig Wilhelm (3. Bad.) Nr. 111, 

Mr. TH, 213. s 5. D. v. Stabel, Bezirfäoffizier vom Landw. 


182. Rittn. Lehmann vom Hannov. Train:Bat. Nr. 10, Bezirl Karlsruhe, 
183. Hauptm. v. Rekowski vom Füſ. Regt. General: | 214. Hauptm. Stauch vom Jnf. Regt. Markgraf Ludwig 








Feldmarſchall Prinz Albrecht von Preußen Wilhelm (3. Bad.) Nr. 111, 
eh * nn | 215. : Bopp vom 4. Bad. Inf. Negt. Prinz 

184. =» SMlein vom Feldart. Negt. von Scharnhorſt Wilhelm Nr. 112, ‚ 

(1. Sannov.) Nr. 10, 216. — Maste vom uf. Regt. von Lützow 

185. =» dv. Wipleben vom nf. Regt. von Voigts- (1. Rhein.) Nr. 25, 

Rhetz (3. Hannod.) Nr. 79, 217. : Gpeer vom 2. Bad. Feldart. Negt. Nr. 30, 

186. s Graf v. Deynbaufen vom 2. Hannov. 218. ⸗ Schultz vom 7. Bad. inf. Regt. Nr. 142, 
Inf. Negt. Nr. 77, 219. : Gieröberg vom 6. Bad, Inf. Regt. Kaiſer 

187. = v. Rogomsti vom 2, Garde - Feldart. Friedrich III. Nr. 114, 

Negt., tommandirt als Adjutant beim General: | 220. ⸗v. Boedmann vom 1. Bad. Leib-Gren. 
lommando des X. Armeekorps, Regt. Nr. 109, — 

188. = vd. Gurepfy-Eornik dom Generalſtabe 221. = v. Goetzu Schwanenfließ vom 1. Naſſau. 
der 19. Div, Inf. Regt. Nr. 87, tommandirt al Adjutant 

Main N na beim Sen. Kommando des XIV. Armeelorps, 
ie — —— — eo dell. Inf 22. 3 D. v. Wartenberg, Mitglied des Be— 

190. = Fehr. v. Malßahn vom 1. Großherzogl. ‚  Meibungsamts be XIV. Mrmeelorpd, 
Hefſ. Inf. (Leibgarde-) Negt. Nr. 115, 223. Rittm. a. D. v. Sauden, zuletzt Bezirkdoffizier 

191, = Roechling vom 4. Großherzogl. Hefl. Inf. | beim Landw. Bezirk Karlsruhe, 

Regt. (Prinz Carl) Nr. 118, 224. Mojor Beder vom nf. Regt. Nr. 138, 

192. : WMeimerd vom Füſ. Regt. von Gersdorff | 229. : d. Korff-Krokiſius, aggreg. dem nf. 
(Heff.) Nr. 80, Negt. Nr. 143, 

193. Wald hauſen vom Nafjau. Feldart. Regt. 226. : 3. D. v. Porembsky, Bezirksoffizier vom 
Nr. 27, Landw. Bezirt Molsheim, 

194. = v. Schad vom Drag. Negt. König Fried: | 297. Hauptm. Mierzinsky, à la suite der Landgend. 
rich III. (2. Schleſ) Nr. 8, kommandirt und Diſtriltsoffizier bei der Gend. Brig. in 
als Adjutant bei der 21. Div., Eljah-Lothringen, 

195. 5. D. Schmidt, Kontroloffizier vom Yandw. | 228. - Baron Digeon v. Monteton vom Inf. 
Bezirk Fulda, Negt. Nr. 136, 

196. = 3. D. Hehe. Roeder v. Diersburg, | 299. — v. Brüſewitz von demielben Regt., 
Bezirlsoffizier vom Landw. VBezirt Erbach, 230. + Dilthey vom Inf. Negt. Nr. 97, 

197. Hauptm. von der Bede vom 5. Thüring. Inf. | 231. : Erufl vom Inf. Negt. Nr. 148, 

Negt. Nr. 94 (Großherzog von Sadjen), | 232. : Beid vom Inf. Regt. Wr. 132, 

198. Nittm. Schoenborn vom Heff. Train» Bat, | 233. = rid von demſelben Regt, 

Nr. 11, 234. Irhr. Neubronn v. Eifenburg vom Inf. 
nal eo; * Regt. Nr. 97, 

199. — u — Regt. von Wittich er s > a vom = — m u 

PER ae 2 236. — eihmann vom nf. Reg arfgra 

200. u. vom 2. Naſſau. Inf. Regt. j Karl (7. Brandenburg.) Nr. 60, 

201. = ©. Pawlowski vom Füf. Regt. von Gerz: | 3 —83 Sabergne: Peguilhen vom Feldart. 

202 ie on Geh Mekbert Negt Nr. 11 238. re Negt. Kr. 31, 

208. y Scott vom 3. Großherzogl. Heil. Inf, 239. : d. Wipleben vom nf. Regt. Nr. 99, 
Negt. (Veib-Reat.) Nr. 117, 240. Rittm. dv. Boddien vom Schleswig + Holjtein. 

204. = v. Sydow vom 1. Hefl. Inf. Negt. Nr. 81, Ulan. Regt. Nr. 15, kommandirt als Ad- 

205. = vd. Ehrhardt vom nf. Regt. Kaiſer jutant bei der 30. Div, 

Wilhelm (2. Großherzogl. Heſſ. Nr. 116, | 241. Hauptm. VBrodrüd vom nf. Negt. Nr. 135, 

206. = Mufjet vom 1. Naflau. Inf. Negt. Nr. 87, fommandirt ala Adjutant beim Generals 

207. = Nonne vom 6, Thüring. Inf. Regt. Nr. 95, fommando des XV. Armeelorps, 

208. = Bode vom Naffau. Feldart. Negt. Nr. 27, | 242. Major Frig von Meinem nf. Negt. Nr. 145, 

209, Major vd. Fraulenberg u. Ludwigsdorf, etats | 248. : Kotjhote vom Inf. Regt. Nr. 131, 
mäß. Stabsoffizier des 3. Bad. Drag. Negts. | 244. : Schr. dv. Ejebed vom 2. Hannov. Ulan, 
Prinz Karl Nr. 22, Negt. Nr. 14, 





. Hauptm. Lindenberg vom 


Feuerwerlshauptm. 





5. Major Frhr. v. Maltzahn vom 1. Hannov. Drag. 


Negt. Nr. 9, kommandirt als Adjutant beim 
Generalkommando des XVI. Armeekorps, 


En Neuling vom Inf. Regt. Nr. 135, 


Piehl vom nf. 
(4. Weitfäl.) Nr. 17, 
Roſenkranz vom Auf, Negt. Nr. 98, 
— don Felbert vom Inf. Regt. Nr. 144, 
= Hirid von demſelben Regt., 
v. Behling von Meinem nf. 
Nr. 145, 
- dv. Froreich, Plapmajor in Meß, 
:s Zangemeijter vom Feldart. Negt. Nr. 34, 


Negt. Graf varſuß 


Regt. 


Rittm. Ligniez vom 2. Bad. Drag. Regt. Nr. 21, 


kommandirt als Adjutant bei der 33. Div., 


5. Major Gerjtenberg vom Auf, Negt. Nr. 141, 


3. D. Better, Bezirksoffizier vom Landw. 
Bezirk Danzig, 

Inf. Regt. Graf 
Schwerin (3. Pomm.) Nr. 14, 
Deihmann vom Rhein. Käger-Bat. Nr. 8, 
v. Frankenberg-Lüttwitz vom Yauens 
burg. Jäger-Bat. Nr. 9, 
Treumann vom ZägerBat, von Neumann 
(1. Schlef.) Nr. 5, 


jchule, 


:s Schopen vom Fußart. Regt. von Hinderjin | 


(Bomm.) Nr. 2, 

Eid vom Fußart. Negt. Nr. 10, 
Rondé vom Fußart. Negt. Wr. 15, 
Höfer von demjelben Negt., 

Behrens von der Fußart. Schießſchule, 


E Haupt. Wolf vom Rhein. Fußart. Negt. Nr. 8, 


Wienrich, ä la suite des Niederichlei. 
Fußart. Regts. Nr. 5 und zweiter Art. 
Dffizier vom Platz in Mainz, 
Kempf, & la suite des. Fußart. Regts. 
von Linger (Ditpreuß.) Nr. 1 und Vorftand 
des Urt. Depots in Stettin, 

« Mehler vom Fußart. Negt. Ende (Magde- 
burg.) Nr. 4, fommandirt als Wdjutant bei 
der Gen. Inſp. der Fußart., 


Reinele von der 1. At. 
Depotinip., 

Lauprecht vom Fußart. Negt. General: 
Feldzeugmeifter (Brandenburg.) Nr. 3, 


Haupt vom Stabe der 9. Feldart. Brig, 


Ei: Mezger vom Pion. Bat. Nr. 16, 


Heyer von der 2. Ingen. Inſp., 
Dlihewsti von derjelben Inſp., 
Nürnberg vom Hei. Pion. Bat. Wr. 11, 
Abbes vom Pion. Bat. Nr. 19, 
Schaefer vom Schleswig : Holitein. Pion. 
Bat. Nr. 9, 

v. Zernidi-Szeliga von der 3. Ingen. 
Injp., fommandirt bei der Inſp. der 
Mititärtelegraphie, 


. Major dv. Jablonowski von der Haupt-fadetten: 


anftalt, 


' 288. 


it. Major Heer, Lehrer bei ber Feldart. Schieh- | 
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Hauptm. Schapper, & la suite des Magde— 
burg. Feldart. Regts. Nr. 4 und Lehrer 
bei der Kriegsſchule in Engers, 

Schow, äla suite des Inf. Regts. Prinz 
Friedrich der Niederlande (2, Weitfäl.) 
Nr. 15 und Lehrer bei der Kriegsichule in 
Botsdam, 

- Meuber, 
Trierenberg, — von ber Haupt-flabetten- 
anftalt, 
Meſſerſchmidt vom Inf. Regt. Nr. 137, 

T. Dior v. Mentz, & la suite des Füſ. Regts. 
Prinz Heinrich von Breußen (Brandenburg.) 
Nr. 35 und Kommandeur der Unteroff. 
Vorſchule in Weilburg, 

Hauptm. dv. Kriegsheim, à la suite des Grein. 
Negts. König Friedrich 11. (3. Ditpreuf.) 
Nr. 4 und etatgmäh. Mitalied der nf. 
Schießſchule, 

Dulitz, à la suite des Fußart. Regts. 
von Dieskau (Schleſ) Nr. 6 und Lehrer 
bei der Vereinigten Art. und Jugen. Schule, 

Major Timm von der 5. Gend. Brig. 


Den Königlichen Kronen:Orden 1, Klaſſe: 


1. 
2. 
3. 
4. 
5. 


Gen. Lt. v. Jena, Kommandeur der 31. Div., 
s dvd. Lignig, Kommandeur der 11. Div, 
vd. ZYeipziger, Gouverneur von Cöln, 
Frhr. v. Rößing, Kommandeur der 28. Div, 
Generalftabsarzt der Armee Prof. Dr. v. Coler. 
Den Stern 


zum — Krouen-Orden 2, Klaſſe 


mit Schwertern am Ringe: 


1. Gen. Lt. v. Broefigte, Kommandant von Karls— 


rube, 


2. Sen. Major v. Amann, Kommandeur der 9. Auf, 


Brig. 


Den Stern zum — Kronen⸗Orden 


8. 


4. 
5. 


Klaſſe: 


. Gen. Lt. Schuch, Kommandant von Poſen, 
2. Gen. Major v. 


Michaelis, Kommandant bon 
Spandau, 

— Frhr. Neubronn dv. Eiſenburg, Kom— 
mandeur der GarderFeldart: Brig., 

: Knappe, Slommandeur der Eifenbahn:Brig,, 
v. Schmidt, Kommandeur der 43. Anf. 
Brig. 


Den Königlichen Der 2. Mlafje mit 


1. 


> 


em Stern: 
Sen. Lt. Leo, Kommandant von Straßburg i. E. 
Sen. Major Frhr d'Orville v. Löwenelan, 
Kommandeur der 18. Inf. Brig., 
von Spanleren, Kommandant von Meß, 
Spitz, Inſpelteur der Landw. Inſp. Berlin, 
: v. Winning, Kommandeur der 26. Inf. Brig., 
-Baron dv. Collas, Kommandeur der 53. Inf. 
Brig. (3. Königl. Württemberg.), 
v. Wurmb, Kommandant von Coblenz und 
Ehrenbreitftein, 
Berger, Nommandeur der 58. Inf. Brig. 


175 


Den Höniglichen Aronen:-Orden 2. Klaſſe mit 
Schwertern am Ringe: 


I. Oberſt v. Garnier, Kommandeur ded 1. Hanſeat. 
Inf. Regts. Nr. 75, 
2, = Bohhammer, Kommandeur des Feldart. 


Regts. General⸗Feldzeugmeiſter (2. Branden- | 


burg.) Nr. 18. 
Den Kötiglihen Krouen-Orden 2, Hlaffe: 
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1. Gen. Major z. D. v. Schtopp, Kommandant des 


Truppen⸗Uebungsplatzes Muniter, 
2. Oberſt v. Müpfchefahl, Kommandeur des Grein. 
Regts. Graf Kleiſt von NMollendorf (1. Weit 
preuß.) Nr. 6, 
v. Zie mietzky, Kommandeur des Füſ. Regts. 


2 
2* 


General-Feldmarſchall Prinz Albrecht von 


Preußen (Hannov.) Nr. 73, 

4. ⸗ Lölhöffel v. Löwenfprung, Komman 
deur des Großherzogl. Medlenburg. Füſ. 
Negts. Nr. 90, 


ſchule, Inſpelteur der 6. Fußart. Inſp., 
v. Oertzen, Kommandeur des Braunſchweig. 
Inf. Regts. Nr. 92, 


7. v. Klingſpor, Kommandeur des 1. Naſſau. 
Inf. Regts. Nr. 87, 

8 = v. Hirſchfeld, Kommandeur des Fi). Regts. 
von Steinmeh (Weitfäl.) Nr. 37, 

9%. = Bold v. Wülfingen, Kommandeur des 


3. Großherzogl. Heil. Inf. Regts. (Leib- 
Regts.) Nr. 117, 


5. v. Rauch, A la suite der Fußart. Schieh- 





10. Lichtenberg, Kommandeur des 2. Rhein. 
Feldart. Regts. Nr. 23, | 

t1. : 8. Wildenbrud, Kommandeur des Anhalt. 
Inf. Regts. Nr. 93, 

12, v. Schäffer, Nommandeur des nf. Regts. 
Herzog Ferdinand von Braunſchweig (8. Weit: 
fäl.) Nr. 57, 

13. Königl. Württemberg. Oberjt v. BayersEhren- 


berg, ä la suite des Ulan. Regts. König 
Karl (1. Württemberg.) Wr. 19, Kommandeur 
der 14. Kav. Brig., 


14. Oberft vd. Bojanowsky, Kommandeur des Juf. 
Negts. General: Feldmarihall Prinz Friedrich 
Karl von Preußen (8. Brandenburg.) Nr. 64, | 

15 Nabe dv. Bappenheim, A la auite des 
1. Garde » Ulan. Regts., Nommandeur der 
2, Garde-Kav. Brig, 

16. v. Renthe gen. Fink, Chef des General: 
itabes des V. Wrmeelorps, 

17 v. Weile, Kommandeur des Füſ. Negts. 
von Gersdorff (Heſſ.) Nr. 80, | 

18. 3. D. dv. Boſſe, Kommandeur des Landıw. | 


Bezirks Hamburg, 

19. Generalarzt 2. Kl. Dr. Grasnid, Subdirektor 
des medizinischechirurgiichen Friedrich: Wil- 
helms⸗ Inſtituts. 
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Den Königlichen Kronen-Orden 3. Klafſe 
mit Schwertern am Ringe: 

1. Oberfilt. v. Gersdorff, etatsmäß. Stabsoffizier 

des Gren. Negtd. Graf Kleiſt von Nollen- 

dorf (1. Weſtpreuß.) Nr. 6, 

Geeſt, etatsmäß. StabSoffizier des nf. 

Regts. Nr. 132, 


tz 


3. : 3. D. Hülfen, Boritand des Belleidungs- 
amts des ]. Armeelorps, 
4. » Burdardt, Kommandeur Des Landw. 


Bezirls 11. Bochum. 


Den Höniglihen Aronen:Örden 3, Mlafie: 


1. Oberſt v. Steinwehr, Brigadier der 10. Gend. 
Brig, 

2. Königlich Württeinberg. Oberitlt. Baumann, 
ä la suite des lan. Regts. König Karl 
(1. Württemberg.) Nr. 19, Kommandant 
von Glogau, 

3. Oberſtlt. Jienbart, Kommandeur des Landw. 

Bezirks 11. Berlin, 

Beder, etatsmäß. Stabsoffizier des 4. Ober: 

ſchleſ. Inf. Negts. Nr. 63, 

5. —Pagenſtecher, & la suite des Inf. Negts. 

von Horn (3. Rhein.) Nr. 29, Kommandeur 

der Unteroff. Schule in Ettlingen, 

Schr. v. Kirchbach, Kommandeur 

Drag. Regts. Nönig (2. 

Nr. 26, 

re Stellbrink, etatsmäß. Stabsoffizier des 
Inf, Regts. Herzog Ferdinand von Braun: 
ſchweig (8. Weitfäl.) Nr. 57, 

8. — Bölling, etatsmäh. Stabsoffizier des Anf. 
Regts. von Goeben (2. Nhein.) Nr. 28, 

9. v. Klaeden, etatsmäß. Stabsoffizier des 

Großberzogl. Mecklenburg. Füſ. Regts. 

Nr. 90, 

Schr. Schuler v. Senden, etatsmäß. 

Stabsoffizier des Inf. Regts. König Wil- 

heim I. (6. Württemberg.) Nr. 124, 

11. = Guntel, Nommandeur der Fußart. Schiep: 
ſchule, 

12. =» Grofund EdlerHerr zurLippe-Bieſter— 

feld, etatsmäß. Gtabsoffizier Meines 

1. Garde⸗Feldart. Negts., 

Schr. v. Thermo, Kommandeur 

Magdeburg. Jäger-Bats. Nr. 4, 

Moeller, etatsmäh. Stabsoffizier 

4. Württemberg. Inf. Regts. Nr. 

Kaiſer Franz Joſeph von 

König von Uugarn, 

Kohlhoff, A la auite des 2. Niederſchleſ. 

Inf. Regts. Nr. 47, Direktor der Kriegs— 

jchule in Hannover, 

BWerneburg, etatsmäh. Stabsoffizier des 

Inf. Regts. Prinz Louis Ferdinand bon 

Preußen (2. Magdeburg.) Nr. 27, 

Haupt, etatsmäß. Stabsoffizier des Juf. 

Regts. Nr. 131, 


4. ⸗ 


des 
Württemberg.) 


bes 


des 
122 
Dejterreich, 


18. Oberitlt. 


19. 


E 
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Detmer, etatsmäß. Stabsoffizier des 
6. Rhein. Inf. Regts. Nr. 68, 
Ereuzinger, Kommandeur des Eifenbahn- 
Negts. Nr. 2, 

Eroce, etatsmäh. Stabsoffizier des Inf. 
Negts. Freiherr von Eparr (3. Wejtfäl.) 
Nr. 16, 

v. Zütden, etatsmäh. Stabsoffizier bes 


t 


Füſ. Negts. Königin (Schleswig Holftein.) | 


Nr. 86, 


v. Dppen, etatsmäh. 
Großherzogl. Hefi. Feldart. Negts. Nr. 25 
(Großherzogl. Art. Korps), 

Lölhöffel v. Löwenſprung, etatämäh. 
Stabsoffizier des Königin Auguſta Garde— 
Gren. Regts. Nr. 4, 

Kreßner, etatsmäß. Stabsoffizier des 
Pomm. Füſ. Regts. Nr. 34, 

v. Madai, etatsmäß. Stabsoffizier des 
Anhalt. Inf. Regts. Nr. 93, 

Wiesner, etatsmäß. Stabsoffizier des 
Thüring. Feldart. Regts. Nr. 19, 

v. Keber, etatsmäß. Stabsoffizier des 
Inf. Regts. Herzog von Holſtein (Holſtein.) 

Nr. 85, 

Kluck, etatsmäß. Stabsoffizier des 3. Magde— 
burg. Inf. Regts. Nr. 66, 

Schr. v. Gall, ä la suite des 3. Ober— 
ichlej. Inf. Negts. Nr, 62, Direftor der 
Kriegsichule in Mep, 

Mayer von ber 1. 
Inſpelteur der Militärtelegraphie, 

v. Bed, etatsmäß. Stabsoffizier des 1. Bad. 
Feldart. Regts. Nr. 14, 

v. Thiele, etatsmäß. Staböoffizier des 
Inf. Regts. Graf Bülow von Dennewitz 
(6. Weſtfäl.) Nr. 55, 

Frhr. dv. König, Kommandeur des Ulan. 
Regts. Großherzog Friedrih von Baden 
(Nhein.) Nr. 7, 

Wild, etate mäß. Stabsoffizier des 4. Nieder: 
ſchleſ. Inf. Negts. Nr. 51, 

Siemens, etatsmäß. Stabdoffizier des 
Inf. Regie. Nr. 144, 

v. Braufe, etatsmäß. Stabsoffizier des 
Feldart. 
(2. Brandenburg.) Nr. 18, 


v. Sihler, etatsmäß. StabSoffizier des | 


Braunſchweig. Inf. Regts. Nr. 92, 
Kremſer, 


Inſp., 

v. Sanden, etatsmäß. Stabsoffizier des 
1. Hannov. Inf. Regts. Nr. 74, 

v. Rochow, Kommandeur des Weftfäl. 
Ulan. Regts. Nr. 5, 

Noedenbed, 
8. Rhein, Inf, Regts. Nr. 70, 


Stabsoffizier des | 


Ingen. Inſpeltion, 


Regts. General-Feldzeugmeiſter 


etatsmäß. Stabsoffizier des | 








ä la suite des Garde Fuß: 
art. Regts., Inſpekteur der 4. Art. Depots ! 
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42, Oberjtlt. v. Weiher, etatsmäß. Stabsoffizier des 


43. 


44. 


45. 


40. 


47. 


48. 


49, 


1. Großherzog. Heſſ. Inf. 

Regts. Nr. 115, 

Frhr. dv. Wachtmeiiter, etatsmäß. Stabs- 
offizier de Goldberg. Gren. Regts. Graf 
Gneifenau (2. Pomm.) Nr. 9, 

Sinispel, etatsmäß. Stabdoffizier des 
Schleswig. Feldart. Regts. Nr. 9, 

v. Cranach, Kommandeur des Fußart. 
Regts. von Dieslau (Schleſ.) Nr. 6, 
Eiſentraut, etatsmäß. Stabsoffizier des 
Feldart. Regts. von Pobdbielski (Nieder: 
ſchleſ.) Nr. 5, 

Graf dv. d. Aſſeburg, Kommandeur des 
Kür. Negts. Kaiſer Nikolaus 1. von Ruf: 
land (Brandenburg) Nr. 6, 

Kiedebufh, Kommandeur des Magde— 
burg. Drag. Regts. Ar. 6, 

v. Guſtedt, & la suite des 3. Garde: 
Ulan, Regts,, Direktor der Offizier-Reits 
ichule des Militär-Reitinftituts, 
Beder,etatsmäh. Stabsoffizier des 2.Nieber- 
ſchleſ. Inf. Regts. Nr. 47, 

Graf v. JItzenplitz, Kommandeur des 
2. Weſtfäl. Huſ. Regts. Nr. 11, 
Hederich, etatsmäß. Stabsoffizier des 
Feldart. Regts. von Scharnhorſt (1. Hannov.) 
Nr. 10, 

Hiepe, etatsmäß. Stabsoffizier des 3. Poſen. 
Inf. Regts. Nr. 58, 

Hummell, etatsmäß. Stabsoffizier des 
Inf. Regts. Markgraf Ludwig Wilhelm 
(3. Bad.) Nr. 111, 

Braumüller, etatsmäß. Stabsoffizier des 
6. Pomm. Inf. Regts. Nr. 49, 

v. Endevort, Kommandeur des Ulan. 
Negts. König Karl (1. Württemberg.) 
Nr. 19, 

v. Asmuth, etatsmäh. Stabsoffizier des 
3. Niederſchleſ. Inf. Negts. Nr. 50, 
Wittftein, etatsmäß. Stabsoffizier des 
3. Thüring. Inf. Regts. Nr. 71, 

dv. Normann, etatsmäh. Stabäoffizier des 
1. Heil. Inf. Regts. Nr. 81, 

v. Wagenhoff, etatsmäß. Stabsoffizier 
des 3. Oberſchleſ. Inf. Regts. Nr. 62, 

v. Kleiſt, etatsmäß. Stabdoffizier Des 
Oldenburg. Inf. Regts. Nr. 91, 

v. Prondzynski, etatsmäß. Stabsoffizier 
Meines Inf. Regts. Nr. 145, 

dv. Alvensleben, etatsmäß. Stabsoffizier 
des 2, Bad, Gren. Regts. Kaiſer Wil 
heim I. Nr. 110, 

Windler, etatsmäß. Staboffizier bes 
Inf, Regts. von Horn (3. Rhein.) Nr. 29, 
v. Carlowitz, etatsmäß. Stabsoffizier des 
Inf. Regts. Graf Werber (4. Rhein.) 
Nr. 30, 


(Leibgarde:) 
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66. Oberſilt. Graf v. Kirch bach, etatsmäß. Stabsoffizier 


67. 


90. 


des Großherzogl. Medlenburg. Gren. Regts. 
Nr. 89, 

Werder, etatsmäh. Stabsoffizier des Inf. 
Regts. General⸗Feldmarſchall Prinz Friedrich 
Karl von Preußen (8. Brandenburg.) 
Nr. 64, 

Heinke v. Krenski vom 2. Garde⸗Feld— 
art. Regt. 

Schr. v. Salmuth, etatsmäß. Stabsoffizier 
des 5. Weftjäl. Inf. Regts. Nr. 53, 

v. Hannelen, Nommandeur des Hannov. 
Jäger-Bat3. Nr. 10, 

Brindmann, Kommandeur des 3. Bad. 
Drag. Regts. Prinz Karl Nr. 22, 

Sieg, Nommandeur des Thüring. Ulan. 
Negtd. Nr. 6, 

v. Scheffer, aggreg. dem Generalitabe der 
Armee, kommandirt als Gen. Stabsoffizier 
zum Stabe der IV. Armee-Inſp., 

3. D. dv. Ditfurth, Kommandeur des 
Landw. Bezirks Bitterfeld, 

3 D. Groos, Kommandeur des Landw. 
Bezirk Görlitz, 

3. D. Breyding, Vorftand des Bekleidungs- 
amts des X. Armeetorps, 

z. D. Steinmann, Sommandeur des 
Landw. Bezirls Oberlahnſtein, 

z. D. Oehlmann, 2. Stabsoffizier dom 
Landw. Bezirk I. Breslau, 

z. D. v. Diepow, Kommandeur des Landw. 
Bezirks II. Bremen, 

z. D. Karlinski gen. v. Carlowitz, 
Kommandeur des Landw. Bezirls Aurich, 
z. D. Adermann, Kommandeur des Landw. 
Bezirls Oſtrowo, 

z. D. Blomeyer, Kommandeur des Landw. 
Bezirls Eſſen, 

z. D. v. Kummer, Kommandeur des 
Landw. Bezirks II. Breslau, 

z. D. dv. Frankenberg u. Proſchlitz, 
Kommandeur des Landw. Bezirks Oels, 
z. D. Killmann, Kommandeur des Landw. 
Bezirls Gleiwitz, 

z. D. Orth, Kommandeur des Landw. 
Bezirls Mülheim a. Ruhr, 

3. D. vd. Platen, Kommandeur des Yandw. 
Bezirls Mannheim, 


Major Woelki von der 2. Ingen. Inſp. Ingen. 


Offizier vom Pla in Thorn, 

Demler, ä la suite des Fußart. Negts. 
Ende (Magdeburg.) Nr. 4, Injpizient des 
Fußart. Materials, 

v. Wedderfop, 


Fchr.v.Wangenheim, — Flügeladjutanten | 


Seiner Königl. Hoheit des Großherzogs 
von Dldenburg, 


v. d. Groeben vom großen Generalſtabe, 


v. Wallenberg I. vom Generaljtabe des 
VI. Armeetorps, 





94. 
95. 
96. 
97. 


98. 


99. 


112. 
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Major Noehl vom Generalitabe des XI. Armee— 
forps, 
v. Dafjel vom Generalſtabe des III. Armee⸗ 
forps, 

:= Gallwig vom Generaljtabe des VII. Armee- 
forps, 

Schr. v. Manteuffel vom Generaljtabe 
der Großherzogl. Heli. (25.) Div., 

- Böhmer, ä la suite des Feldart. Negts. 
von Scarnhorit (1. Hannov.) Nr. 10, 
Infpizient des Feldart. Materials, 

v. Bagensky, vom großen Generalitabe, 
fommandirt als Gen. Stabsoffizier zum 
Stabe der III. Armeeinfp., 

Sixt dv. Armin vom großen Generalitabe, 
v. Bülow, ä la suite des Generaljtabes 
der Armee, militärijcher Begleiter des Erb» 
prinzen von Sadjjen: Coburg und Gotha 
Königliche Hoheit, 


2. Militär-Intend. Volmar vom VI. Armeelorps, 
. Militär » Intend. Rath Welter vom X. Armee: 


forps, 


. Geheimer Juſtizrath Lieberfühn, Mitglied des 


Gen. Auditoriats, 


. Militär-Oberpfarrer, Konfiftorialratd Bähr vom 


VI. Armeetorps, 


. Ober: und Korpsauditeur Heder vom Gardeforps, 
7. Ober = Stabsayzt 1. Kl. und Regts. Arzt 


Dr. ®ildens vom Feldart. Regt. von 
Scharnhorit (1. Hannov.) Nr. 10, beauf: 
tragt mit Wahrnehmung der Ddivifions- 
ärztlichen Funktionen bei der 20. Div, 
1. Kl. und Regts. Urzt Dr. Goetting 
vom 1. Wejtfäl. Huf. Regt. Nr. 8, 
:» 1. SU. und Regts. Arzt Dr. Claus vom 
Inf. Negt. Graf Werder (4. Rhein.) Nr. 30, 
— 1. fl. und Megts. Arzt Dr. Weiß vom 
2. Thüring. Inf. Negt. Nr. 32, 
r Kl. und Regts. Arzt Dr. Herzer vom 
Pomm. Feldart. Regt. Nr. 2, beauf- 
ka mit Wahrnehmung der diviſions— 
ärztlichen Funktionen bei der 3. Div, 
1. SU. und Negts. Urzt Dr. Körting vom 
2. Hanfeat. nf. Regt. Nr. 76. 


Den Königliden Kronen-Orden 4, Klaſſe: 
1. Zeughauptm. Julius von der 4. Art. Depot 


2, 
3 


* 


song 


Inip., 
Dodhorn vom Art. Depot in Eöln, 
Beder von der Inſp. der Gewehr: und 
Munitions: Fabriken, 

Feuerwertshauptm. Schalt vom Stabe der Garde- 
Feldart. Brig., 
Haneld vom Stabe der 6. Feldart. Brig., 
Hartwig von der Geſchoßfabrik in Siegburg, 
Heck vom Weitfäl. Fußart. Negt. Nr. 7, 
Pila vom Stabe der 10. Feldart. Brig., 
Goeriſch, à la suite des Feuerwerks— 
Offizierlorps, fommandirt zur Dienſtleiſtung 
beim Kriegsminiſterium, 
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10. Militärs Intend. Sekretär, Rechnungsrath Melcher 
von der Intend. des IV. Armeelorps, 

11. — Rechnungsrath Hermann von der Intend. | 
des VII. Armeelorps, 

12. Korps-Roßarzt Hell vom IX, Armeetorps, 

13. Ober Roßarzt Naumann vom Gardesflür. Negt., 

14. = Hahn vom Scleswig-Holftein. Man. Regt. 
Nr. 15, 

15. Feftungs » Oberbauwart Germann von der 
2. Feſtungs-Inſp., 

16. +» Nechnungsrath Weber vom ngen. Komitee, 

17. = Benno von ber Fortififation in Cuxhaven, 

18. Zahlmjtr. Ruske von der Kriegsſchule in Neiße, 

19. = Bojtlep vom Anhalt. Inf. Regt. Nr. 93, 

20. + Schneemann vom Heſſ. Feldart. Negt. 


Nr. 11, 
21. Arnholdt von der Militär-Turnanftalt, 
22. Jochmann vom Fußart. Regt. von Dieskau 


Schleſ.) Nr. 6, 

23. = Korn vom Garde-für. Regt., 

24. Buchhalter Reins von der Verwalt. der Hannov, 
Hojpital-, Legat: und Stiftungsfonds in 
Hannover. 

Das Kreuz der Inhaber des —— 
Haus-Ordens von Hohenzollern: 
1. Feldw. Voß von der Schlofgarde-flomp. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen in Gold: 
1. Büchſenmacher Wolff vom Füſ. Regt. General 
j Beldmarichall Graf Moltle (Schlef.) Nr. 38, 


2. Blappert vom Hannov. Huf. Negt. Nr. 15, 

3.» Stlett vom 1. Garde-Ulan. Regt., 

4. Depot:Bizefeldw. Müller vom Art. Depot in 
Breslau, 

5. Weidemann vom Art. Depot in Erfurt, 

6. Bimmermann vom Art. Depot in Köln, 

7. Wallmſtr. Neumann J. von der Fortififation in 
Küſtrin, 

8. Katholiſcher Div. Küſter Leſchik von der 12. Div, 

9. Evangeliſcher Div. Küſter Mennecke von der 
5. Div,, 

10. on Shut, 

11. Ale 

12. delow. Senf, 

13. : Mandel, 

14 = Brigge, — von der Schlofgarde: ftomp., 


15. Wachtm. Anders vom 1. Garde:lllan. Negt., 

16. + Babe vom 3. Garde-llfan. Negt., 

17. Vizewachtm. Bethke vom 2. Garde-Drag. Negt., 

18. Feldw. Brodehl vom Invalidenhauſe Berlin, 

19. Vizewachtm. Freiftadt vom Drag. Regt. König 
Albert von Sachſen (Oſtpreuß.) Nr. 10, 

20. = Bauer vom Prag. Regt. von Arnim 
(2. Brandenburg.) Nr. 12, 

21. Bezirksſeldw. Hoppenrath vom Landw. Bezirk 

nejen, 

22. Wachtm. Frahm vom für. Regt. Königin (Bomm.) 
Nr. 2, 

23. Feldw. Seilenfeld von der Halbinvaliden-Abtbeil. 
des 111. Armeelkorps, 








me om 


. Bizefeldw,. Schönemeyer vom nf. Regt. Fürſt 


Leopold von Anhalt-Defjan (1. Magdeburg.) 
Nr. 26, 


. Wachtm. Biſchhaus vom Ulan. Regt. Hennigs 


von Treffenfeld (Altmärk.) Nr. 16, 


26. Vizewahtm. Diebel vom Magdeburg. Train. Bat, 


Nr. 4 


27. Wadıtm. Angenftein vom Magdeburg. Huf. Regt. 


Nr. 10, 

s Fode vom Kür. Regt. von Sehdlitz 
Magdeburg.) Nr. 7, 

s Binsly vom Thüring. Huf. Regt. Nr. 12, 

= Liebig dom Drag. Regt. von Bredow 
(1. Schleſ.) Nr. 4, 


. Vizewachtm., Stanislowsky vom Huf. Negt. Graf 


Goehen (2. Schlef.) Nr. 6, 


. Ober:Lazarethgehülfe Kominet vom 3. Oberſchleſ. 


nf. Regt. Nr. 62, 


. Bizefeldiw. Hensel vom Inf. Negt. Keith (1. Ober: 


ſchleſ.) Nr. 22, 
Dänide vom nf. Regt. von Goeben 
(2. Rhein.) Nr. 28, 


Bizewachtm. Neugebauer von Meinem Ulan. Negt. 


(1. Hannov.) Nr. 13, 


. Stabshoboit, Großherzogl. Hell. Mufikdireltor 


Fiſcher vom 3. Großherzogl. Heſſ. Inf. 
Negt. (Leib-Regt.) Nr. 117, 


. Militär-Mufildirigent Müller vom nf. Regt. 


von Wittih (3. Hell.) Nr. 83, 

Beul vom Naffau. Feldart. Negt. Nr. 27, 
Zimmermann vom 2. Brandenburg. Ulan. 
Negt. Nr. 11, 


40. Wachtm. Reis vom Ulan. Regt, Großherzog 


Friedrih von Baden (Hhein.) Nr. 7, 


- Bizefeldw. Pleitner vom Inf. Regt. Nr. 131. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen: 


. Zeughaus Büchjenmader Sprung vom Urt. Depot 


in Straßburg i. €, 
Liske vom Art. Depot in Cöln, 


. Bücjfenmacher Bonath vom Füſ. Negt. von 


Gersdorff (Heſſ.) Nr. 80, 

Spillner vom Inf. Negt. Herzog Friedrid) 
Wilhelm von Braunſchweig (Dftfriel.) Nr.78, 
Hof vom 1, Großherzogl. Heff. Drag. Regt. 
(Garde-Drag. Negt.) Nr. 23, 

Miele vom nf. Negt. Fürft Leopold 
von Anhalt-Defjau (1. Magdeburg.) Nr. 26, 


. Waffenmftr. Spidermann vom Poſen. Feldart. 


Negt. Nr. 20, 


. Bepot:-Bizefeldw. Henning vom Art. Depot in 


Straßburg i. €, 
— Kufchnerus vom Art. Depot in Cüftrin, 


. Ballmftr. Wendt von der Fortififation in Mainz, 


= Haupt ]. von der Fortifilation in Spandau, 


Negts. Sattler Haaje vom Garde-Kür. Negt., 


Dörge vom Magdeburg. Huf. Negt. Nr. 10, 


. Evangelifcher Garn. Küſter Schmidt in Spandau, 
15. 


Karholifcher Div. Küſter Poprawsti von der 
34. Tiv,, 
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17. = off I., — von der Schloßgarde-ftomp., 
18. Sachs dom Invalidenhaufe Berlin, 
19. Wacht. Erdmann von Meinem Regt. der 


Gardes du Corps, 
20, Vizewachtm Mod vom 2. Garde Feldart. Regt., 
21. Wachtm. Stockfiſch vom 2. Garderlllan. Regt., 
? = Kuhblmeyvon Meinemfeib: Garde Huſ. Regt., 
23. Stabstrompeter Hermann vom 2. Pomm. Ulan. 
Meat. Wr. 9, 
24. Sergeant Dahlheim vom Feldart. Negt. General: 
Feldzeugmeifter (1. Brandenburg.) Nr. 3, 
Wachtm. Schulze vom Kür. Negt. Kaiſer Nikolaus]. 
von Rußland (Brandenburg.) Nr. 6, 
26. Bizefeldw. und Hoboiit Pilz vom 7. Thüring. 
Inf. Negt. Nr. 96, 

. Bezirlsfeldv. Lucas vom Landiv. Bezirk Erfurt, 
28. Militär-Muftldirigent Damm vom Kür. Regt. 
von Seydlig (Magdeburg) Nr. 7, 

29. Wachtm. Eberhardt vom Magdeburg. Huf. Megt. 

Nr. 10, 
. Staböhoboift Hinpe vom 3. Thüring. Inf. Regt. 
Nr. 71, 
Ober⸗Lazarethgehülfe ar vom Öfven. Dept. 
König Wilhelm 1. (2. Weſtpreuß.) Nr. 7, 
Stabshoboiſt Kluge Pi Füſ. Negt. General: 
Feldmarſchall Graf Moltle (Schlei.) Nr. 38, 
3. Vizewachtm. und Ober-Fahnenichmied Krauſe vom 
Wlan, Regt, von Kahler (Schlef.) Nr. 2, 
34. Militär-Mufildirigent Schulz vom 1. Hanfeat. 
Anf. Regt. Nr. 75, 


35. Wachtm. Sudomw vom 2. Großherzogl. Mecklenburg. 
Drag. Regt. Nr. 18, 

36. Mathias von Meinem Ulan. Regt. 
1. Hannov.) Nr. 13, 

37 Wehrmann vom Braunſchweig. Huſß Regt. 
Nr. 17, 

38. = Belten von Meinem Ulan. Negt.(1.Hannov.) 
Ar. 13, 

Berlin, den 20. Januar 1845. 


Kaiferliche 


E3 erhalten: 
Den Stern zum Nothen Adler-Orden 2. Klaſſe 
mit Fichenlanb: 
1. Bize⸗Admiral Valois, Chef der Marinejtation 
der Nordſee. 
Den Nothen Adler-Orden 3, Mlafje mit der 
Schleife: 


1. Kapitän zur See v. Frantzius, Chef des Stabes 


des Kommandos der Marineſtation der 
Nordſee, 

2. Hornung, Mitglied der Schiffs: Prüfungs: | 
— 

3. -  Ör. Baudiſſin (Friedrich), Vorſtand 


der Wititärifchen Abtheilung des Reichs⸗ 
Miarine-Umts, 





| 





39. 


40. 


. Held. Hartung dom 


Blzewachtm. 


Bezirlsfeldw. 


Stabshorniſt Schonert vom Heſſ. 


Feldw. Olms vom Inf. Regt. von Voigts-Rheß 
(3. Hannov.) Nr. 79, 

Sergennt und Hoboiſt Stephany vom 1. Groß- 
herzogl. Heil. Inf. Leibgarde⸗ Regt. Nr. 115, 


Bezirlsfeldw. Gölz vom Landw. Bezirk Erbach, 
Bizewachtm. Bach vom Großherzogl. Heil. Feldart. 


Regt. Nr. 25 (Großherzogl. Art. Korps, 
5. Thüring. Inf. Negt. 
Nr. 94 (Großherzog von Sachſen), 
und Ober: Fabnenichmied van Bajt: 
huijen vom 1. Großherzogl. Hefl. Drag. 
Regt. (Garde-Drag. Negt.) Nr. 23, 


. Stabötrompeter Urbach vom Thüring. lan. Regt. 


Nr. 6, 


Bizewachtm. und Dber-Fahnenihmied Chriſtian 


vom 1. Bad. Leib» Drag. Regt. Nr. 20, 


. Sergeant und Hoboiſt Ender vom 6, Bad. Inf. 


Negt. Kaifer Friedrich III. Nr. 114, 
Hummel vom Landw. Bezirk 
Stockach, 


.Wachtm. Kindle vom Bad. Train-Bat. Pr. 14, 
, Stabötrompeter Claus dom 3. Bad. Drag. Regt. 
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Prinz Karl Nr. 


Bizewachtm. Miller vom Ulan. Regt. Grofiherzon 


Friedrich von Baden (Rhein) Nr. 7, 


. Sergeant und Hoboiſt Criſtiani vom nf. Regt. 


Nr. 136, 


. Wahtm. Sieflen vom Schleswig-Holftein. Ulan. 


Negt. Nr. 15, 


. Feldw. Reinhardt vom Auf. Regt. Ne. 97, 
5. Wachtm. Rudolph vom Magdeburg. Drag. Regt. 


Nr. 6, 
s Baumgarten von demſelben Negt., 


. Sergeant Hanke dom Mlan. Regt. von Schmidt 


(1. Bomm.) Nr. 4, 
Jäger⸗ Bat. 
Nr. 11. 


gez. Wilhelm R. 


Marine. 


4. Kapitän zur See 


5. 


Is 


Hojmeier, Kommandeur Der 
1. Matrojen-Dip,, 
3. D. Herbig, Küſtenbezirlsinſpeltor für 


Pommern und Medlenburg. 


Den Nothen Adler:Orden 4. Mlafle: 

Korv. Kapitän Etienne, Art. Offizier vom Pla 
und Vorſtand des Art. Depots zu Fried: 
richsort, 

PBalmgren, Nommandeur der 1. Abtheil. 
der 1. Matrojen-Div,, 

Kretſchmann, Kommandant ©. ME 
Kanonenbootes „Wolf, 

Everper, Adjutant beim Kommando der 
Marinejtation der Ditier, 
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5. Korv. Kapitän z. D. Hüpeben, Navigationsbireltor 
der Werft zu Kiel, 

6. Haupt. Ochmwadt, Borftand bed Belleidungs- 
amtes zu Wilhelm&haven, 

7. Maſchinen-⸗Oberingen. Erhard von ber 2. Werft: 


Div, 

8. =»  Hempel von ber Schifs- Prüfungstom- 
million, 

9. = Bujhmann von der Dedoffizierichule, 

10. Torpeberlapitänlt. Gehl von der Inſp. ber 
Marineart,, 


11. Feuerwerlshauptm. Runge von der Werft zu Kiel, 
12. Marine-Oberzahlmftr, Biftram von der 1. Werft 
Div, 

13. = NRime vom Belleidungsamt zu Kiel, 
14. Intend. Rath Maume von der Intend. 
Marinejtation der Nordfer. 

Den Stern mit Schwertern am —— 

Königlichen KAronen⸗Orden 2. Klafſe 
mit Schwertern: 
1. Kontres Admiral Karcher, Pireftor des Marines 
bepartemenid des Reicht: Marine-Amts. 
Den Stern zum ee Kronen⸗Orden 


der 


1. Kontre-Admiral v. Reiche, Direltor des Bildungs- 
weſens der Marine. 

Den Königlichen Kronen ⸗Orden 2. Mlaſſe: 

1. Kapitän zur See Rötger, Kommandeur ber 
2. Werft:Div., 

2. : dv Shudmann (Dölar), Kommandant 
©. M. Panzerjciffes 3. Klaſſe „Baden“, 

3. = Diederidien, Oberwerftdireltor ber Werft 
zu Stiel. 

Den Königlichen Aronen: Orden 3, Alaſſe: 

1. Oberſtlt. à la suite des Lauenburg. Jäger-Bats. 
Nr. 9 v. Trotha, beauftragt mit ben 
Zunftionen des ftellvertretenden KLomman— 
deurs der Schußtruppe für Deutſch⸗Oſtafrila, 

2. Horv. Kapitän Frhr. v. Lynder, Ausrüftungss 
direftor der Werft zu Wilhelmshaven, 

3. > Schneider, Kommandeur der 2. Matrofen: 
art. Abtheil., 


4 » Delrids, Kommandant S. M. Panzer: 
ſchiffes 4. Hoffe „Hildebrand“, 

b. Sarnow, Kommandant S. M. ſtreuzers 
3. Klaſſe „Arcona“, 

6 = Badenhufen, Mitglied ber Schiffs⸗ 
Prüfungstommiffion, 

7. Ober-Stabsarzt 1. Kl. Dr. Globig, Garnijonarzt 
zu Kiel. 


Den Königlichen Kronen-Orden 4, Alaffe: 

1. Mafchineningen, Shüge von ©. M. Panzerſchiff 

3. Klaſſe „Bayern“, 

Eggert von ©. M. Panzerſchiff 3. Klaſſe 

„Baden“, 

3. Feuerwerls⸗Pr. Lt. Hanff von ber Dberfeuer- 
werlerſchule zu Berlin, 

4. Marine Fahlmftr. Bertrand von der 1. Abtheil. 
ber 1. Matrojen-Div. 


2, ⸗ 
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Das Allgemeine Ehrenzeichen in Gold: 
D. Wiebe, bisher von ber 1. Werft: 





Div, 
2. überzähl. Vizefeldw. Rowag von ber 1. Werft-Piv., 


3. Ober-fjeuerwerter Allzeit vom Art. Depot zu 


. überzähl, Obermeiſter Sellhorn, — 
. Obermeijter a. D. Brüning, biöher von 


Geejtemünbe, 


. Depot-Vizefeldw. Meyhad vom Urt. Depot zu 


Friedrichsort, 
Sundt vom Art. Depot zu Geeſtemünde, 


Vorſteher des Brieftaubenweſens Bergmann vom 


Küſten⸗ Bezirlsamt VL 
Das Allgemeine Ehrenzeichen: 


DOber⸗Feuerwerkler a. D. Schön, bisher von ber 


1. Matrofen: Div, 


. DO:ber-Bootdömannsmaat Hagen von der 1. Matrofen- 


Div, 


. Ober-Materialienverwalter a. D. reger, bisher 


von der 1. Werft:Div,, 


. Ober:feutermeifter a. D. Weiß (Emil), bisher von 


der 1. Werft-Div,, 


. Ober: euermeifter Matſchuck, 


freubßberger, 
=  Feyerabend, 


. Beuermeifter Pließ, 
. Meilter Nantenburg, 


= Schmidt (Guftap), 


= Holz, 
«= Schmedel, 


. überzähl. Feldw. Peterſchütz, 
. Ober:Lazarethgebülfe Freiſe, — von ber 1. Werft: 
Tip, 


i Torpedo Obermaſchiniſt Jürgens, 
. Zorpebo-Oberfenermeifter Schulze (Otto), — von 


ber 1. Torpedoabtheit,, 


. Dber-Steuermann Krumbholz, 


Kohn, 


Ober-Bootsmann Birr, 
Feldw. Fröd, — von ber 
. Obersfeuermeifter Janfen (Ambrofius), 


2. Matrojen-Div,, 


:s Stengel, 

:s  Mofentreter, 

von ber 
2. Werft:Div., 

ber 


2. Werft-Div,, 


. fatholiicher Marinefüfter Stolpmann vom ber 


Marineftation der Nordſee, 


Ober⸗Feuerwerker Frank vom Reichs Marine-Amt, 


Weiß (Mbolf) vom Art, Depot zu Fried⸗ 
richsort, 
Neugebauer von ber Werft zu Kiel, 
Schramm von der Inſp. der Marinenrt., 


Depot-Bizefelbi. Node von der Werft zu Kiel, 


— Hoffmann (Rudolf) vom Urt. Depot zu 
Friedrichsort, 

: Buihmann vom Art. Depot zu Wilhelms⸗ 
haven, 


. Zorpebo:Obermedaniler Bolle von der Torpebos 


werfjtatt zu Sriebrichsort, 
8 
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35. Torpebo » Obermedjaniler Römpke von der Werft | 39. Materialienverwalter Müller (Uuguft), — vom 


zu Stiel, 
36. = Strefau von ber Werft zu Wilhelmshaven, 
37. Schiffsführer Janſſen (Friedrid), 
38. «= Möthle, 


Lootjenlommando an der Jade, 
40. Werlmeiſter Schumader von der 
Wilhelmshaven. 


Werft zu 


Meitere Ordend:Berleihungen. 


Preuffen. 
Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 

Allerhöchſtihrem General à la suite, Generalmajor 
Prinzen zu Salm-Horſtmar, Präfes der General 
DOrbenstommiffion, den Rothen Adler-Orden zweiter 
Klaſſe mit Eichenlaub und Schwertern am Ringe zu 
verleihen, 


— Majeſtät der König Haben Allergnädigſt 

geruht: 
den nachbenannten Offizieren ꝛc. bie Erlaubniß zur Uns 
fegung der ihnen verliehenen nichtpreußifchen Inſignien 
zu ertbeilen, und zwar: 
des Ritterkreuzes zweiter Maffe mit Eichenlaub des 

Großherzoglich Badifchen Ordens vom Zähringer Löwen: 

dem Hauptmann Langsdorff im 2. Bad. Gren. Regt. 
Kaifer Wilhelm I. Nr. 110, 

dem Premierlieutenant v. d. Ejch im 1. Bad. Leib-Gren. 
Nept. Nr. 109, 

dem Premierlieutenant Junge im nf. Megt. von 
Lützow (1. Rhein.) Nr. 25, 

dem GSekondlieutenant Baron Digeon dvd. Monteton 
im 1. Bad, Leib-Drag. Regt. Nr. 20; 


der Großherzoglich Badiſchen filbernen Verdienſt⸗ 
Medaille: 
dem überzähl. Vizefeldwebel und etatsmäß. Hoboiſten 
Schmidt im 1. Bad. Leib-Gren. Regt. Nr. 109, 
dem Gergeanten und Regts. Handwerlsmeiſter Regen» 
ſcheit in demfelben Negt.; 


der Großherzoglich Badiſchen filbernen Karl-Friedrich— 
Militär: Verdienſt⸗Medaille: 


dem Vizewachtmeiſter Ruwe im Huſ. Regt. König 
Wilhelm I. (1. Rhein.) Nr. 7, kommandirt zur Leib— 
Gendarmerie; 


des Komthurkreuzes erfter Klaſſe des Großherzoglich 

Heſſiſchen Verdienft-Ordens Philipps des Großmüthigen 

und des Ehren - Komthurkreuzes des Großherzoglich 

Oldenburgiſchen Haus: und Verdienſt⸗Ordens des Herzogs 
Peter Friedrich Ludwig: 


Allerhöchſtihrem Flügeladjutanten, Oberften v. Scholl; 


des Komthurtreuzes des Großherzoglich Mecklenburg⸗ 
Schwerinjchen Greifen-Drbeng: 


bem Generalmajor 3. ©. v. Kaufmann zu Hannover, 
qufebt Borftand des Belleidungsamts IX. Armee 
orps; 


des Ritterkreuzes zweiter Klaſſe des Großherzoglich 
Sächſiſchen Haus-Ordens der Wachſamkeit oder vom 
weißen falten: 
dem BZahlmeifter Panzler beim Kür. Negt. Graf Gehler 
(Rhein) Nr. 8; 
des Nitterlreuzes zweiter Klaſſe des Herzoglich 
Braunſchweigiſchen Ordens Heinrichd des Löwen: 
dem Hauptmanı v. Strubberg, & la suite des Füſ. 
Regts. Fürft Karl Anton von Hohenzollern (Hohen: 
zollern.) Nr. 40, fommandirt ald Militärgoudberneur 
bei Seiner Durchlaucht dem Prinzen Ernſt von 
Sachſen⸗Altenburg; 
des demſelben Orden affiliirten Verdienſikreuzes 
zweiter Klaſſe: 
dem BVizewachtmeiſter Herb von der Offizier-Reitſchule 
des Militär-Reitinftituts, etatsmäß. Schreiber dieſes 
Anftituts; 
des Großfreuzes des Herzoglih Sachſen-Erneſtiniſchen 
Haus· Ordens: 
dent Kommandanten Allerhöchſtihres Hauptquartiers, 
Generallieutenant und Generaladjutanten v. Pleſſen; 
des Nitterfreuzes zweiter Klaſſe bejjelben Ordens: 
dem Selondlieutenant Fchm. dv. Bocquenghien im 
Weitfäl. Yüger-Bat. Nr. 7; 
des Fürſtlich Schwarzburgiſchen Ehrenkreuzes 
zweiter Klaſſe: 
dem Major v. Seeler, ä la suite des 1. Großherzogl. 
Medlenburg. Drag. Regts. Nr. 17 und Lehrer beim 
Militär-Reitinftitut; 
des Fürſtlich Waldeckſchen Militär-Verdienftkreuzes 
erſter Klaſſe: 
dem Oberſten Grafen v. Schlieffen, Kommandeur des 
Inf. Regts. Graf Bülow von Dennewig (6. Weitfäl.) 
Nr. 55; 
der zweiten Klaſſe befjelben Ordens: 
dem Major v. Flotow, Kommandeur des Weitfäl. 
Zäger-Bats. Nr. 7; 
der dritten Klaſſe deſſelben Ordens: 
dem Hauptmann FIrhrn. v. Schütz zu Holzhaujen 
im Inf. Regt. Graf Bülow von Dennewig (6. Wet: 
fäl) Nr. 55, 
- Hauptmann v. Blücher im Weftfäl. Jäger - Bat. 
Nr. 7; 
des Fürſtlich Reußiichen Ehrenkreuzes 
zweiter Klaſſe: 
dem Major Frhru. dv. Nagened im 7. Thüring. Ini. 
Negt. Nr. 96; 
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des Fürſtlich Reußiſchen Ehrenkreuzes | der Großherrlich Türkifchen goldenen BVerdienits 
dritten Klaſſe: | Medaille: 
i Allerhöchſtihrem Generafabjutanten, Generallieutenant 
— —— MOEANg Liu. Bamielaın Migk; dv. Lindequift, Kommandeur der 26. Div. (1. Königl. 
der Fürftlih Reußiſchen — jüngeren Linie — Württemberg), 
jilbernen Verdienit:Medaille: dem Oberſten v. Fetter, Kommandeur des Inf. Regts. 
dem Vizewachtmeiſter Pontow im Kür. Regt. Königin Laiſer Friedrich, König von Preußen (7. Württem: 





) Nr. i i . berg.) Nr. 125, 
(PERL) Rt R, Deitmankeh. jur Seibpenbeneneeie: dem Oberftlientenant dv. Groß gen. v. Schwarzhoff, 
des Ehrenfreuzes vierter Klaſſe des Fürjtlich Chef des Generalftabes des XIIL (KRönigl. Württem: 
Schaumburg⸗ Lippiſchen Haus⸗Ordens: berg.) Armeelorps; 
dem Hauptmann vd. Saucken im Weſtfäl. Jäger-Bat. bes Offizierkreuzes des Königlich Italieniſchen 
Nr. 7; St. Mauritius⸗ und en 
r * dem Oberſtlieutenant v. Bernhardi, Kommandeur des 
des Ehrenkreuzes vierter Klaſſe des Fürſtlich 
Sippifchen Hans» Ordens: | 1. Bad. Leib-Drag. Regts. Nr. 20. 
den Selondlieutenant Frhm. v. Blomberg im Anf. Württemberg. 
Negt. Graf Bülow von Dennewig (6. Weftfäl.) Nr. 55; Seine Majejtät der König haben Allergnäbigft 
u R t: 
des Kaiſerlich Ruſſiſchen St. Stanislaus-Ordens ER a D. Mennel, bisher Battr. Chef 
dritter Klaſſe: im Feldart. Negt. König Karl Nr. 13, 


dem Gelonblieutenant dv. Klende im Oldenburg. Drag. | dem Hauptmann 3. D. v. Ziegler, bisher Komp. Chef 
Negt. Nr. 19, fommanbirt als Orbonnanzoffizier bei | im ren. Regt. König Karl Nr. 123, — das Nitter- 
Seiner Königlichen Hoheit dem Erbgroßherzog von kreuz erjter Klaſſe des Friebrichd « Ordens zu ver— 
Oldenburg; leihen. 
Ncedhweifung 
der dom 1. Dftober bis Ende Dezember 1894 zur offiziellen Kenntniß gelommenen Todesfälle von Offizieren 
des XII. (Königlich Sächſiſchen) Armeekorps. Geſtorben am: 
Jaeppelt, Pr. Lt. vom 8. Inf. Regt. Prinz Johann Georg Nr. 107. 14. Oftober 1894. 


NUchweifung 
der vom 1. Dftober bis Ende Dezember 1894 zur offiziellen Kenntniß gelommenen Todesfälle von penfionirten 
und ausgeſchiedenen Offizieren :c. des XII. (Königlich Sächſiſchen) Armeetorps. 


Geftorben am: 

Scheuffler,- Br. Lt. a. D, zuleßt von der Mei. des Schützen- (Füf.) Regts. Prinz 
Georg Nr. 108, 28. September 1894. 

VBerworner, Dberjt 5. D., zuleßt à la suite des 2. Feldart. Regts. Nr. 28. 17. Dltober . 
Meyer, Geheimer Rath, zulegt Wbtheil. Chef im Kriegsminifterium. 12. November = 
v. Logau, Dberftlt. 3. D., zuleßt bei der vormal. 1. Inf. Brig. 5. Dezember = 
Jubiſch, Geheimer Sekretär a. D., zulept im Süriegszahlamt. 6. = . 
Graf dv. Breßler, Pr. Lt. a. D., zuleßt im Garde-Neiter-Negt. 19. . s 


(Aus dem Armee-Verorbnungsblatt Nr. 1 * 17. Januar 1896.) 
Aenderungen der Kavalleriennsrüftun 
Sch beftimme hierdurch: - ei 


1. Der Karabiner ift von der Kavallerie am Sattel hinter dem rechten Schentel des Reiters, fenkredht 
u hängend, zu tragen, ber Degen gleihfals am Sattel hinter dem linten Schenlel bes 
eiters. 
2. Der —— unteren Ringband des Degens lommt in Wegfall, desgleichen der Schleppriemen 
am Kop 
3. Zur beſſeren Unterbringung der Bekleidungsgegenſtände des Kavalleriſten auf dem Pferde werden 
Hülfstaſchen aus Sege 3. welche an der unteren Fläche der Padtafchen zu befeſtigen find, 
ein 


Sg . : Mi 
4 referat Beihaffungen erfolgen nah Maßgabe der Mir vorgelegten 


Das RKriegsminifterium hat hiernach das Weitere zu veranlaffen. 
Neues Palais, den 10. Januar 1895. 
Wilhelm, 


An das Kriegsminiſterium. Bronfart v. Schellendorff. 
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Nichtamtlicher Theil. 


Militärifche Geſellſchaft zu Berlin. 


Die nächſte Verſammlung findet am 
Donnerſtag, den 24. Januar 1895, 
abends 7 Uhr, 
in ber Kriegsakademie, Dorotheenjtr. 58/59 

ftatt. 

Vortrag: „Die Schladht bei Prag am 6. Mat 1757”, 
gehalten von Oberftlieutenant v. Bernharbi, 
Kommandeur ded 1. Badiſchen Leib: Dragoner: 
regiments Nr. 20. 

Anzug: Waffenrod, Epaufettes, Helm. 
Gäfte können bes befchränkten Raumes wegen zum Abenb- 
efien nicht zugelafjen werben. 


Zum Friedridstage. 


Am heutigen Tage begleiten wir den jugendlichen 
Feldherrn mit einem kurzen Ueberblid in feine Lehr: 
jahre des zweiten Sclefischen Krieges. Dieſer Krieg, 
der von der Mbtheilung für Kriegsgeſchichte des 
großen Generalftabes herausgegeben wird und ſich 
ſchon im Drud befindet, ift in Beginn, Berlauf und 
Endergebniß weſentlich verſchieden von dem erjten und 
für uns bejonderd deshalb von hohem nterefje, weil 
wir in ihm den Königlichen Feldherrn nad) anfänglichen, 
zum Theil nicht unverſchuldetem Mißerfolg zum Meijter 
der Kriegskunſt fich entwideln ſehen. 

Mit feinen Bundesgenofjen, den Franzoſen und 
dem Kaiſer — in defien Intereffe der König ja feine 
Scilderhebung begonnen zu haben vorgab —, war 
ein gleichzeitiged Vorgehen gegen Wien verabredet, um 
dort der Königin von Ungarn den Frieden aufzuzwingen. 

Der Einmarſch in Böhmen geſchah von drei Seiten 
gleichzeitig, indem die linfe Heeresabtheilung unter 
Schwerin von Schweidnig über Braunau und König— 
gräß, die mittlere unter dem Erbprinzen Leopold von 
Anhalt durch die Lauſitz über Jungbunzlau auf Brandeis 
und Prag vorgingen, während die redjte unter dem 
König ſelbſt über Dresden auf dem linlen Elbe- bezw. 
Moldauufer ebendahin marſchirte. 

Der Durchmarſch durd) Sachſen war ein geregelter 
Friedensmarſch, denn obgleich der Kurfürſt den Defter- 
reihern in der Folge ein ſtarkes Hülfsforps stellte, 
blieb das Land als jolches zunächſt neutral. 

Ohne daß den Preußiichen Heerestheilen irgend 
nennenöwerthe Gegner entgegengetreten wären, wurde 
Prag am 2. September eingeichlofjen, belagert und am 
16. September zur Uebergabe gezwungen, worauf der 
König feinen Mari auf Tabor und Budweis antrat, 
welche fejten Pläge auch am 23. bezw. am 30. Sep- 
tember in feine Hand fielen. 

Während jedoch der Vormarſch von König Fried: 
richs Verbündeten jehr bald gänzlic ind Stoden gerathen 
war, hatte am 26. September dad Hauptheer der 
Dejterreihher unter dem Bringen Karl von Lothringen, 





vom Rhein her fommend, ben Böhmerwald durchichritten 
und ging gegen die Moldau vor; gleichzeitig rüdte von 
Adorf über Eger die Sächſiſche Hülfsabtheilung unter 
dem Herzog von Sadjen » Weißenfeld heran, um fid) 
mit dem Prinzen Karl zu vereinigen. 

Bald machten die Streifzüge der zahlreichen Oeſter— 
reichiſchen leichten Truppen die rüdmwärtigen Ber: 
bindungen des Preußifchen Heeres unficher, erſchwerten 
deſſen Nachſchub und Werpflegung und verjchleierten 
vor Allem die Bewegungen des eigenen Heeres. Nur 
fo läßt & ſich erklären, daß König Friedrich, deſſen 
größter Wunjd die SHerbeiführung einer Waffen- 
entfcheidung war, fich die günftigfte Gelegenheit hierzu 
entichlüpfen ließ, indem er im Lager bei Zirnau 
(2 Meilen ſüdweſtlich Moldauthein) vom 4. bi 7. Df- 
tober den Angriff des Prinzen Karl erwartete, ftatt 
diefen, der nur zwei ſchwache Märſche entfernt bei 
Mirotig ftand, vor feiner Vereinigung mit den Sachſen 
mit Uebermadht anzugreifen und zu jchlagen. 

Verpflegungsichwierigfeiten zwangen num den König, 
den Rückmarſch anzutreten. Als er am 25. Dltober 
beabjichtigte, von Beneſchau aus die Defterreicher und 
Sachſen, welche ihm nad) ihrer Vereinigung langjanı 
gefolgt waren, in ihrer Stellung bei Marſchowitz an- 
zugreifen, fchien ihm die Verfaſſung feiner Truppen, 
unter denen im Gefolge des Mangels jeit einigen 
Tagen die Fahnenflucht eingerifjen, feine Gemwährleiftung 
für eine fiegreihe Entſcheidung mehr zu bieten, und 
der Angriff gelangte nicht zur Ausführung. 

Am 9. November bezog das Heer des Königs 
Ortsunterlunft in der Gegend von Podiebrad— 
Neulolin — Pardubitz — Ehlumep; aber bereit? am 18. 
überjchritten die verbündeten Defterreicher und Sachſen 
überrajchend die Elbe bei Celmitz, jo den König zum 
weiteren Nüdzuge nad) Schlefien zwingend. Nur das 
heldenmüthige Ausharren des Grenadierbataillons 
v. Wedel, welches den Mebergang des Gegner um 
Stunden verzögerte, ermöglichte den Preußifchen Truppen 
ihre Verfammlung aus ihrer weitläufigen Unterbringung. 

Aber aud nach Schleſien und in die Grafſchaft 
Glatz folgte der unternehmende Gegner, und es be 
durfte noch wochenlanger Kämpfe und Heeresbewegungen, 
bis das Heer endlich, die nöthige Winterruhe fand, um 
feine Wiederherftellung zu bewirken. 

In Oberſchleſien aber dauerten die Kämpfe mit 
dem vom Fürſtenthum Tejchen her dort eingebrochenen 
Ungarijchen Aufgebot den ganzen Winter hindurd). 

Mitte Februar wurde durch das Gefecht bei Habel- 
ſchwerdt die Grafihaft Glatz vom Feinde geläubert, 
und Anfang Mai finden wir die Gegend von Jägern— 
dorf als Schauplap einer Neihe von Gefechten, unter 
denen der berühmte Zietenritt hervorzuheben ift, d. h. 
der Marſch Zietend mit feinem Regiment mitten durch 
die Kavallerie des Gegners hindurd, um wichtige 
Befehle an die vom Gegner umijtellte Gamijon von 
Jägerndorf zu bringen. 

Anfangs waren hierbei die Preußischen Hufaren 
dank neuen Pelzen, die fie furz vorher erhalten, une 
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erfannt geblieben bezw. für befreundete Truppen gehalten 
worden, dann aber waren fie gezwungen, ſich durch 
bedeutende Uebermacht nach ihrem Ziele durchzuſchlagen. 

Der Miherfolg des Feldzuges 1744 hatte dem 
König die Unzuverläfligleit der Bundesgenofien, aber 
auch gewiſſermaßen die Örenzen feiner eigenen Kraft vor 
Augen geführt; für den Feldzug des Jahres 1745 entſagte 
er daher allen weitgehenden Plänen und richtete fein 
Wollen nur auf das Nächitliegende und ficher Erreichbare. 
Anfang Mai verjammelte er das Heer öſtlich des Eulen— 
gebirges, beobachtend und abmartend, auf welchem Wege 
der Gegner zum Angriff vorgehen werde. Und als 


die verbündeten Defterreicher und Sachſen über Landes: | 
hut und Boltenhain, bei Hohenfriedberg und Nohnftod 


aus dem Gebirge in die Ebene hinabjtiegen, führte 
König Friedridy fein Heer im Nachtmarſche heran und 
griff bei Tagesanbrud) die Gegner an. 

Meijterhaft wußte der König hier von der üblichen 
Form des Aufmarjches der geſammten Urmee abzuweichen; 
ftaffelförmig vielmehr gingen die einzelnen Flügel und 
Treffen aus der Marſchkolonne zum Angriff über, wobei 
eine angemejjene Selbjithätigfeit der Unterführer den 
Feldheren trefflich unterftüßte und fchließlich das recht⸗ 
zeitige Eingreifen des Generald v. Geßler mit dem 


Dragonerregiment Ansbach-Bahreuth Die jhon gewonnene | 


Schlaht zum großartigiten Siege ftempelte. 

Nur langfam folgte indefjen der König der Flucht 
des feindlichen Heeres, welches in der Gegend bon 
Königgräß auf Nene Stellung nahm, und nur durch 
die gleichzeitigen politiihen Verhandlungen ift ber nun 
fommende Beitabidjnitt des Krieges zu erklären, in dem 
beide Heere mehrere Wochen lang fait unthätig und 
nur auf ihre Verpflegung bedacht ſich zwischen Jaromierſch 
und Königgräß nahe gegenüberjtanden, bis schließlich 
König Friedrich wegen eintretenden Futtermangels 
langjam im der Richtung auf Trautenau und Landeshut 
zurüdging. Uber noch ſüdlich eriterer Stadt, im Lager 
von Staudenz, ſah er am frühen Morgen des 30. Sep: 
tember, als der Nebel fiel, das ODeſterreichiſch- Sächſiſche 
Heer lampfbereit in jeiner rechten Flanle aufgeftellt. 
Ein jofortiges Vorgehen des Feindes mußte feine Wer: 
nichtung herbeiführen. Dod) der König, „in der Suppe 
bis an den Hals“, fam dem Gegner mit Entihluß und 
That zuvor; ſelbſt zum Ungriffe vorgehend, erfocht er 
in wenigen Stunden den glänzenden Sieg von Goor, 
nad; welchem er das Heer nad) Schlefien zurüd- 
marjchiren ließ. 

Wieder jehen wir den König einige Zeit mit Vers 
handlungen wegen eined Friedensſchluſſes bejchäftigt, 
während die verbündeten Gegner ihr Heer über Gitichin 
auf Böhmifc- Friedland führen, um von dort durch die 
Zaufip nad; Niederichlefien oder gegen die Altpreußiſchen 
Lande vorzugehen. Aber König Friedrich hat jein Heer 
öftlih der Queis bei Naumburg verjammelt und jtöht 
am 23. November in die beiderfeits der Straße Lauban— 
Görlip bezogenen Quartiere der Gegner überrajchend 
vor. Zwar traf der Stoß — ber zu dem Gefecht von 
Katholiſch Hennersdorf führte — nur einen Theil des 
Sãachſiſchen Hülfsheeres, aber er genügte, um die Vers 
bündeten zum jchleunigen Rüdzug nad) Böhmen zu 


| veranlafjen, nad deſſen Feſtſtellung der König über 
Bauen und Kamenz auf Meißen weiterrüdte. 

Dem Fürften Leopold von Anhalt» Deifau indefien 
war es vorbehalten, den lebten Lorbeer des zweiten 
Schleſiſchen Krieges und damit auch den legten feines 
thatenreichen Lebens zu pflüden. Als der König jo 
überrajchend die Queis überfchritt, hatte er, die Neu— 

‚ tralität des Kurfürftentgums Sachſens nicht mehr ans 
erfennend, dem Fürſten befohlen, mit jeinem bei Halle 
verfammelten Heerestheil gegen Dresden vorzugehen. 
Der Sieg, welchen Fürjt Leopold am 15. Dezember 
bei Keſſelsdorf über die Sadjjen erfocht, entſchied ben 
Feldzug 

Brachte der Friedensſchluß Preußen auch keine 
Vermehrung ſeiner Lande, ſo war doch der Gewinn 
des erſten Krieges — Schleſien — glücklich vertheidigt 
worden, und die Siege von Hohenfriedberg, Soor und 
Katholiſch Hennersdorf hatten dem Könige Friedrich den 
Ruf als erjten Feldheren feiner Zeit errungen, deſſen 
Ruhm neue Siege wohl vermehren, Niederlagen nicht 
mehr ſchmälern Eonnten. 


Das Milizheer von der Kehrſeite geſehen. 


Es wird wohl allgemein zugeftanden, daß die Schweiz 
das beitorganifirte Milizheer — in dem reinen Sinne 
| des Wortes — befigt.*) Alle diejenigen, welche ſich 
\ das wahre Vollsheer nur in der Geftalt eines Milizs 
| heeres benfen können, weiſen uns ja genugſam auf die 
Wehrverhältniffe dieſes Meinen Landes hin und be 
leuchten uns die Armee der Schweiz von den glänzendſten 
Seiten. Zwar it es für den denfenden und inäbefondere 
für den friegserfahrenen Soldaten eine ausgemachte 
Sache, daß die beften Milizeinrichtungen immer nur 
ein minderwerthiged Heer hervorbringen. Leider aber 
haben heutzutage in Bezug auf die Einrichtungen, 
welche die Wehrhaftigleit des Volles umfafien, nicht 
bloß die denfenden und friegserfahrenen Soldaten mit- 
zuiprechen. Es dürfte daher durchaus nicht unnüt fein, 
das beite Milizheer der Welt einmal von feiner Kehr— 
feite zu betrachten. Belanntlih kann man über den 
Werth eined Gegenftandes nur dann urtheilen, wenn 
man ihm nicht nur von vorn, jondern auch von hinten, 
nicht nur don außen, fondern aud von innen be- 
trachtet Hat. 

Einen tiefen Einblid in die inneren Verhältniffe des 
Schweizer Heeres, bei welchem gleichzeitig eine recht 
dunfle Kehrſeite zur Erfcheinung gebradjt wird, gewährt 
und bie Flugſchrift eines höheren Schweizer Berufs: 
offizierd. **) „Disziplin! oder Abrüften!“ fo heißt 


) Bon Montenegro, welches ſich bie patriardjaliichen 
Zuftände des Alterthums der Völfer erhalten hat, muß hier 
abgejehen werden. In dieſem eigenartigen, rauhen Gebirgss 
volte ift jeder Mann ein geihulter Krieger. Strenges Felt: 
alten an ben MUeberlieferungen und ben Gebräuden ber 

Itvorbern bürgen für bie Erhaltung des kriegeriſchen Geiftes 
und ber Mannszucht. 

**) Belanntlih giebt es in der Schweiz eine geringe 
Anzahl von Berufsoffigieren, welche Inftruftionsoffisiere ge: 
nannt werben. Sie haben vornehmlich die Ausbildung ber 
Truppen zu leiten und zu überwachen. 








195 


der Titel; „es giebt nur eine Disziplin, Die gute“, | Leuten. 


fo heißt das Motto diejer Meinen Schrift, welche ben 
Major Gertſch vom Generaljtabe zum Verfaſſer hat, 
Aus dem Titel geht der Grundgedanke der Schrift 
hervor: entweder Mannszucht und militärischen Geiſt 
in die Armee einführen oder die Urmee abſchaffen und 
das Geld jparen. Der Verfafler jpricht dem Schweizer 
Heere dieje ſoldatiſchen Eigenjchaften, welche allein das 
Heer zu einem brauchbaren Werkzeug des Krieges machen, 
volljtändig ab. Er hält die Armee nicht für feldtüchtig. 

„Sollte es wirklich nöthig fein, an die vielen Fälle 
kraſſeſter Infubordination zu erinnern, die in den 
legten Jahren zu unjerer Kenntniß gelangt find und 
fih Jahr für Jahr wiederholen? 

Wer noch daran zweifeln möchte, daß unjere Armee 
disziplinlo8 jei, der frage unfere Inſtruktionsoffiziere. 
Sie, die unaudgejeht mit der Truppe in Berührung 
ftehen, wifjen, wie e8 mit der inneren Tüchtigleit des 
Heeres außfieht. 

Vom Urbegriffe der Disziplin find wir durchweg 
weit entfernt, und darin find wir Alle gleid). 

Wir fennen die Disziplin dem Namen nah, ihr 
Weſen ift uns völlig fremd. 

Woher follten richtige Auffafjungen auch kommen, 
da wahre Disziplin unferer Armee ſtets fremd war? 

Woher rührt es, daß die Leiftungen überall 
minderwerthige find, die Disziplin überalt fehlt?“ 

E3 würde nun noch nichts Durchſchlagendes dadurch 
bewieſen werden, daß ein Einziger, ſelbſt wenn er ein 
anerfannt tüchtiger, auf hoher militäriſcher Bildungs— 
ſtufe ſtehender Offizier iſt, ſolch ein ſchlimmes Urtheil 
über den inneren Werth des Schweizer Milizheeres 
fällt. Aber dieſes Urtheil ſteht nicht allein. Es iſt 
für die Beſtätigung der in der Schrift ausgeſprochenen 
Anſichten von hoher Bedeutung, daß einer der höchſt— 
geftellten Dffiziere der Schweiz, der Waffenchef der 
Kavallerie, Oberſt Wille, welcher von der entrüfteten 
Schweizer Preffe zum Zeugniß gegen die Schrift auf- 
gerufen wurde, ſich öffentlich für diejelbe ausgeſprochen 
hat. „Der Bund“, 2./3. Januar 1895, bringt eine 
Erklärung des Oberſten, „daß das, was der Major 
Gertich gejagt hat, von Anfang bis zu Ende in der 
Hauptſache wahr ift, daß es aber eine Wahrheit üt, 
die man nicht kennen will“! 

Es lohnt fi) daher wohl der Mühe, die Kehrfeite, 
welche Major Gertih und aufbedt, etwas mäher zu 
betrachten, 

„Im ftehenden Heere hat der Wehrpflichtige jeinen 
ganzen Dienjt zu einer Zeit zu leiften, wo er noch 
jung und nad) jeder Richtung bin frei und unabhängig 
ift, während der Milizjoldat nad) geleijtetem Refruten- 
dienfte periodijch immer wieder einberufen werden muß. 
Auch kann der Soldat im ftehenden Heere allmählich 
an die Anjtrengungen gewöhnt werden, jo daß er jpäter 
jelbft die größten Strapazen leicht und mit Gleichmuth 
erträgt. Beim Milizheere dagegen find die Anftrengungen 
des Dienftes immer mehr oder weniger ungewohnt und 
daher dem Einzelnen in höherem Grade fühlbar.* 

„Diejed Vertrauen“ (es handelt ſich um das Selbſt— 
bewußtjein, dad Vertrauen in ſich jelbit) „Fehlt unjeren 
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Unbewußt hat jeder das ganz richtige Gefühl, 
daß es nichts ſei mit jeiner Mriegerberufung, und da 
fann unmöglicd die Freude zur Sache in ihm plaß- 
greifen. Und dieſe Freude zur Sade, die fehlt, ift 
friegerijcher Geijt.“ 

„Brad wären fie Alle“ (Verfaſſer meint die Schweizer 
Wehrleute, wenn die Truppe überrafchend ind Gefecht 
käme), „grundbrav, aber die alljeitige Unbeholfenheit 
überliefert fie durch die Verwirrung der Panik und 
damit dem Verderben.” 

Das find Wahrheiten, welche jelbft dem Laien ohne 
Weiteres einleuchten. Es überrafcht nur, fie fo Har 
und voll von Schweizer Offizieren ausgeſprochen zu 
hören, da fie ja nicht gegen augenblickliche Mißftände 
in dem Schweizer Heere, jondern gegen das Milizheer 
überhaupt vernichtend wirken. 

Betrachten wir nun in dem Spiegel diejer Wahr- 
beiten den Schweizer Wehrmann, wie ihn Berfafjer 
darſtellt: 

„Die Vorgeſetzten ſollen ihm ſchon dankbar ſein, daß 
er überhaupt da iſt, zu Hauſe hätte er auch zu thun 
gehabt; jedenfalls ſollen ſie es doppelt anerlennen, wenn 
er nun trotz ſchlechter Witterung doch mitmacht. Schwarzer 
Undank aber iſt es, wenn nun obendrein noch von ihm 
verlangt wird, daß er mehr thue ald mitlommen. Nun 
joll er noch aufpafien, exakt arbeiten, ſtramm jein! 
Oder gar laufen! Was, laufen! Das iſt Scinberei! 
Und wenn ein kurzer Halt gemadjt wird, jo joll er 
ſich nicht hinlegen, nicht abſitzen dürfen! Und oben- 
drein wird man noch barich angefahren, wenn man fich 
dieſes oder jenes erlauben möchte, was doch gewiß 
nichts auf ſich hat, da es ja nicht Alle thun! Nein, 
die Behandlung für Schweizeriſche Wehrmänner! 

Kriegäzeiten find Kräftige Beiten und erforder 
kräftige Menſchen an Körper und Geil. Das muß 
und Schweizern gut pafjen. Wir find von kräftigen 
Schlage und Zimperlicjkeit und Empfindelei wohl über— 
all eher zu finden als bei uns. 

Bei ſolchen trefflichen, natürlichen Anlagen müſſen 
dann wohl unjere Wehrmänner der Inbegriff deſſen 
fein, was man unter »rauhem Krieger« veriteht: flotte 
Soldaten, die mit ſtoiſchem Gleichmuthe willig fid) Allem 
unterziehen, was von ihmen verlangt wird; die noch 
Dazu, vermöge ihrer zugeitandenen Intelligenz, von 
jelbjt einjehen, daß für das Zuſammenwirken fo vieler 
Menſchen zum Erreichen eines hehren Zieles, zu dem 
nur ein rauher Weg voll unendlicher Hinderniffe führt, 
ftrenge Zucht und Ordnung die Hauptbedingung find. 
Die willen, dab hohe Anftrengungen und jelbjt Ent: 
behrungen im Siriege häufig vorkommen, daher im 
Frieden nicht geicheut werden dürfen; wiſſen, daß ber 
blinde Gehoriam nicht eine leere Phraje, jondern als 
bedingungsloje Unterwerfung Aller unter einen Willen 
nöthig it, um das Heer umd mit ihm das ganze Land 
vor Schimpf und Schande zu bewahren, wenn einft die 
ehernen Würfel fallen. Wadere Kerle jind dann wohl 
unfere Wehrmänner, die es tief empfinden müßten, 
wenn ihr guter Wille und ihre Leiftungsfähigleit jeder 
Anſtrengung gegenüber je in Bmeifel gezogen würden. 
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Bewahre! — Unſere von Haufe aus eher rauhen 
und Fräftigen Leute, dieſe Krieger von Tradition, zeigen 
erabe in der Armee eine Zimperlichkeit, die ihnen ſonſt 

emd iſt. Mit dem Civillleide ſcheint unſer Wehrmann 
ſeine nationale Eigenart, die ihn zum beſten Soldaten 
der Welt befähigt, abgeftreift zu haben. Er iſt ehr 
anſpruchsvoll, raſch unzufrieden, tet? zum Murten 
geneigt und dabei hochgradig empfindlich. 

Kaum überſchreiten die von ihm verlangten Leiftungen 
das allergewöhnlichite Minimum, jo ficht er fid) über- 
anftrengt, wähnt er fid) das Opfer einer Laune feines 
Führers, und nur noch mißmuthig, grollend gegen jein 
grauſames Geichid und den nod) weit graufameren Vor— 
gejepten unterzieht er fich weiterhin dem auferlegten 
Zwange, jih und feinen Leidensgefährten gelobend, daß 
er ſolche Vehandlunge im Exnftfalle nicht Hinnehmen 
werde. Wer hat nicht während einer längeren Hebung 
jolhen Gedanfengang aus den finfteren und erbitterten 
Gefichtern deutlich herausgelefen! Wer nicht ſelbſt 
offene Ausbrüche derartiger Gemüthsjtimmung gehört! 

3a, jogar Offiziere glauben das heiligite Recht zu 
haben, bei etwelden Anftrengungen ihren Mikmuth 
durch finſteres Geſicht oder gar durch mürriſche Neufe: 
vungen darthun zu dürfen. Won den Unteroffizieren 
nicht einmal zu reden. Dieje nehmen in unieren 
Wiederholungskurjen nach wenig Tagen Mannſchafts 
gewohnheiten an, wenn fie nicht jchon damit in den 
Dienft traten. 

Und dabei haben wir nicht einmal die Genugthuung, 
ie Außerordentliches geleiftet zu haben. Die körperlichen 
Unftrengungen unjerer Truppen haben, wo es aud 
immer war, nod) nie das Maß des Gewöhnlichen über 
ſchritien. 

Ich habe geſagt, unſer Soldat ſei hochgradig 
empfindlich. Das war er längſt. Und dieſer Empfin dlich⸗ 
feit haben wir fo ſehr Zugeftändniſſe gemacht, daß fie 
nun als krankhaſte Ehrgefühlsdufelei erſcheinen fünnte, 
wenn fie nicht weit Schlimmeres wäre: aufs Höchfte 
geiteigerte Beſchwerdeſucht, Trob und Ummillen, im 
Gewande verlepter Wehrmanndehre. Was unfer Soldat 
im Civilleben von feinen Vorgeſehzten als ganz jelbft« 
verjtändliche gelegentliche Barſchheit hinnimmt, was er 
in Civil und im Militärdienfte von feinen Kameraden 
als durdaus natürliche Nedensart anfieht, von der er 
ſelbſt jo oft Gebrauch macht, als er fie gegen ſich gelten 
läßt, das will er als ſchwere Beleidigung empfinden, 
jobald es eine Aeußerung jeines militärtichen Bors 
gejeßten iſt. 

Wir brauche in der Armee Soldaten, die gehorchen; 
nicht uniformirte Menſchen, in denen überall 
ber ſouveräne Bürger refpektirt werden muß." 

Den Grund für obige traurige Erſcheinungen fieht 
der Verfaſſer hauptſachlich in dem verderblichen Einfluß, 
den ein Theil der Prefie durd Angriffe gegen die 
Obrigkeit und die Armee auf den Milizioldaten ausübt: 

„Denn den Mangel an Rejpelt vor den Behörden 
und militäriichen Vorgeſehzten, in Civil in fi) auf: 
genommen, bringt der Milizioldat mit ſich in den Dienft. 
Er iſt fo von Anfang am zur Unbotmäfigteit geneigt 
und ſcheut ſich keineswegs, dieje Neigung im gegebenen 
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Augenblide offen barzuthun durch Auflehnung gegen 
jeine Vorgeſetzten, Widerftand gegen Zucht und Ordnung, 
kurz, durch Indisziplin. Und die Behörden, ſelbſt 
unter dem Eindrude der — zivingender Nothwendigfeit 
gemäß — dem Lande auferlegten Militärlajten jtehend, 
wagen nicht, jenen Geiſt der Unbotmäßigleit mit fejter 
Hand niederzumwerfen, um nicht die Objtruftion durch 
die Zahl der Unzufriedenen, die folhe Feſtigleit ers 
zeugen könnte, zu ftärten und damit dem Lande nod) 
mehr zu ſchaden. So müfjen wir es erleben, daß bie- 
jenigen, deren Pflicht es in eriter Linie ift, gegen 
Ungehorfam und Indisziplin einzujchreiten, von den 
Behörden nicht nur nicht unterftügt, jondern jogar gemaß: 
regelt werden — aus DOpportunitätsgründen. *) 

Es werden Fälle von Gewaltsüberjchreitungen und 
Soldatenmißhandlungen fonftatirt und geahndet, wo es 
fih in Wirklichkeit um Strenge gegen Zuchtlofigkeit 
handelte und von Soldatenmißihandlung nie und nimmer 
die Nede fein kann. Die öffentliche Meinung wird 
jo gegen diejenigen, denen ſolche Vergehen zur Lajt 
gelegt werben, aufgebradht und damit gegen bie ganze 
Inftitution, die Armee” — 

Das find beherzigenswerthe Dinge für alle die 
jenigen, die eine Neigung für weitere Verkürzung ber 
Dienftzeit und für Miligeinrichtungen haben. Seine 
Zeit iſt für Milizheere ungeeigneter als die heutige. 
Dort, wo alte Sitte und heilig gehaltene Gebräuche den 
tiefgewwurzelten Reſpelt vor der Obrigleit, den Eltern, 
ben Borgejepten, den Erziehern aufrecht erhalten und 
iede Bumwiderhandlung ftrenge ahnden, dort kann ein 
Milizheer am Plape fein, denn höher als die äußere 
Sertigfeit in den Verrichtungen des Krieges fteht ber 
gute Geift, der das Heer beſeelt. Je mehr aber ber 
jogenannte Zeitgeiſt fortichreitet, defto mehr werben bie 
von unjerem Schweizer Kameraden geſchilderten Uebel- 
ftände um ſich greifen. Es kann daher heute nur der- 
jenige das jtehende Heer in ein Miligheer verwandeln 
wollen, der es mit der Landesvertheidigung nicht 
gut meint. 

Höchſt intereffant ift es, aus der Flugichrift zu 
erjehen, daß auch in den Milizheeren der „Militaris- 
mus“ grajfirt: 

w . . Leicht iſt es, einen großen Theil des Volkes 
alauben zu machen, es habe jeine Nichtigkeit mit dem 
Lorwurfe der Verihwendung der Staatöfinanzen, das 
Geſchrei über den mwuchernden Mifitarismus, den uns 
erjättlichen Militärmoloch habe feine Berechtigung, und 
das viele Geld, das das Wehrweſen koftet, ſei perſön— 
lien Liebhabereien und Marotten der Säbelrafiler 
geopfert. 


—J Major Gertſch ſpricht aus eigener Erfahrung. Bei 
einer Uebung bes Urner Bataillons Nr. 87, welche der Major 
als Ynjtrultionsoffisier leitete, Fam es im verfloffenen Berbit 
zu groben Ausichreitungen gegen die militäriſche Zucht und 
Orbnung. Die Preffe bemächtigte ſich biefes Norfalles und 
nahm Partei für das Bataillon gegen den Inftruktionsoffizier. 
Der Batailonstommandant, ein Milizoffizier, welder in dem 
Kanton Uri eine politiſche Rolle fpielt, wurde zwar — 
ber Mangel an Energie und Initialive ſeitens der iligs 
offigiere gerügt; aber auch Major Geriſch wurde, weil er „die 
Mannſchaften unter pr ungünftigen BWitterungsverhältniffen 
zwecllos zu lange habe ftehen lafien“, bisziplinarijd) beftraft. 
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Bo fi) aber Gelegenheit bietet, über den »Mili- 
tarismus«, den »Militärmoloche und die Säbelrafler 
loszuziehen, da bieten fi jene Preßerzeugnifje *) 
brüderlich die Hand,“ 

So ijt e8 in der Schweiz! 

Alſo auch dann, wenn wir unfer herrliches Heer 
in ein Milizheer umwandeln wollten, würden wir dem 
Vorwurfe des Militarismus nicht entgehen! Somit ift 
es wohl bejjer, bei bewährten Einrichtungen zu bleiben. 
Welche Heeresform muß wohl ein Land haben, das 
nicht in Gefahr geräth, dem „Militarismus“ und der 
„Ihweren Nüftung“ zu erliegen! 

Eine Frage, die auch bei uns bejtimmte militäriiche 
Federn gerne in Bewegung jet, wird in der Flug: 
Ichrift vecht nett behandelt. Es ijt die Frage, ob Drill 
oder Erziehung. Bekanntlich vermochte der echt 
foldatiihe Sinn des hochſeligen Kaiſers Wilhelm 
einen Unterſchied zwijchen Drill und Erziehung über: 
haupt nicht zu finden. Für ihn waren beide Begriffe 
unzertrennlich oder gleichbedeutend. Will man durchaus 
einen Unterichied machen, jo Handelt es fih nad 
unjerer Anficht nit um die Frage, ob Drill oder 
Erziehung, fondern um die Betonung der Nothiwendig: 
feit von Drill und Erziehung In diefem Sinne 
beantwortet Major Gertſch diefe Frage auch für das 
Milizheer, wenngleid er den Drill (wahrſcheinlich ein 
für Schweizer Ohren zu hart Hingendes Wort) vermwirft 
und dafür „ſtramme Schulung“ jeßt. 

Major Gertſch will keineswegs das Milizheer als 
ſolches verurtheilen. Wenn er feine Hoffnung auf 
Beſſerung der von ihm fo draftiich geichilderten Uebel— 
ftände hätte, jo wäre die Art und Weiſe feined Bor: 
gehend geradezu ein Verbrechen gegen die Armee und 
dad Land. Er Hat diefe Hoffnung; er begnügt fich 
nicht mit der Darftellung des Uebels; er giebt aud) 
die Mittel an, wie dem Dilettantismus der Offiziere 
und der Disziplinlofigfeit der Mannſchaft geiteuert 
werden könne Auch Oberſt Wille, der die Schrift 
mit den Thefen Luthers an der Schloßfiche zu Witten- 
berg vergleicht, ift der feiten Ueberzeugung, daß die 
Sade früher oder fpäter fiegen werde, „in ihrer uns 
erichütterlihen Wahrheit”. 

Bir wollen unferen Kameraden in der Schweiz 
diefe Hoffnung nicht nehmen; wir freuen uns über 
dieſe, aber theilen können wir fie nicht. Selbſt 
wenn ed möglich wäre, daß bie „geiltige Nahrung“, 
welde das niedere Wolf durch die Preſſe erhält, eine 
bejjere würde — eine Möglichkeit, an die wir durch— 
aus nicht glauben —, die Uebelſtände, welche dem 
Milizheere von Natur anhaften, hat Major Geriſch, 
ohne es zu wollen, jo überzeugend gejchildert, daß wir 
ihm auf dem Wege, der dieſes Heer dem jtehenden 
Heere ebenbürtig machen foll, nicht folgen lönnen. 

Benn Major Gertih in jeiner Flugichrift die 
Grenzen überjchreitet, die ein Offizier nad) unjerer 
Auffafjung bei PVeröffentlihungen innezuhalten hat, 
jo möge man bedenlen, daß in der Schweiz dieſe 


*) Mel s . 6 
dem —* a de „Bcfeter meint, braucht 
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Grenzen weiter gezogen find als bei und, Was die 
militärifchen Anſchauungen betrifft, jo wird fein Soldat, 
der die Flugſchrift lieft, dem Major Gertſch feine 
Sympathie verjagen. 


— 


Ueber Einheitlichleit im Jufanterieangriff. 


Der nachſtehende Artilel behandelt hauptſächlich die 
Frage: ob Direltiven für die einheitliche Durchſührung 
des Infanterieangriffs nothwendig find oder nicht. 
Dafjelbe Thema erörtert ein folgender Aufſatz: „Freiheit 
der Form.” Beide erllären fi im Gegenſatz zu dem 
Artikel: „Zum Jahresſchluß“ in Nr. 108/1894 gegen 
die Nothwendigleit von Direltiven. Zur Klärung der 
Anfichten einen Austaufc der Meinungen herbeizuführen, 
find wir wie bisher auc ferner gern bereit. D. Red. 

Der Neujahrsartifel jagt: „Sehr beachtenswerth ijt 
die Thatfache, daß im verfloffenen Jahre mit der forts 
fchreitenden kriegsgemäßen Ausbildung Theorie und 
Praris, Militär- Literatur und Truppenführer, immer 
lauter den Wunſch nad Direftiven für die einheitliche 
Durhführung des Infanterieangrifid aufgeftellt haben.“ 

Der Artikel Spricht fi) alfo für eine Aenderung 
oder wenigjtend Ergänzung des Reglements aus. Bon 
den literariichen Erjceinungen des Jahres 1894 er— 
wähnt er demnächſt als Unterlage und Anftoß für den 
auögefprochenen Wunſch befonderd zwei Schriften des 
Generals dv. Scherff, welche die Schlachten von Co— 
lombey— Nouilly und PVionville—Mard la Tour be= 
handeln. In dieſen Schriften verfolgt nun General 
dv. Scherff gemau denjelben Gedanken, den er jeit Jahren 
in allen jeinen Werfen vertritt, d. 5. er fordert ganz 
bejtimmte bindende Formen für den gleichzeitigen An— 
oriff größerer Infanterielörper, Formen, weldye überall 
bis zu fo vollfommener Sicherheit eingeübt fein müffen, 
daß die höhere Führung fi auf ihre gleihmäßige An- 
wendung jederzeit völlig verlaffen kann. 

Dem gegenüber ſoll hier behauptet werben, dab das 
Verftändnii des Neglements in der Infanterie von Jahr 
zu Jahr größere Fortichritte macht; daß die Fähigkeit, 
auf dem vom Reglement angegebenen Wege zur inneren 
Einheitlichleit aud) großer Gefechtshandlungen zu ges 
langen, ftetig wächſt; daß dagegen die Zahl derjenigen 
Truppenführer immer mehr zuſammenſchmilzt, welche 
noch das Bedürfuiß nad) bindenden äußeren Formen 
für den Angriff größerer Infanterielörper empfinden 
und welche nicht aus vollem Herzen dem Schlußſatz des 
Pafjus 1], 82 zuftimmen: „Jede weitere Schematifirung 
des Angriffsverfahrens it unterjagt.“ 

Das Reglement hat ſich zwei große Aufgaben ge= 
jtellt. Es will die getjtigen und moraliichen Kräfte, 
die wir im fo hohem Maße in unſerem Offizierforps 
beſitzen, dadurch zur vollen Geltung bringen, daß es die 
Offiziere aller Grade zur taltiſch richtigen, d. h. durch 
Verjtändniß der jeweiligen Lage geregelten und be= 
ſchränlten Selbjtthätigfeit erzieft. Es will ferner die 
Truppen zur höchſten Volllommenheit in der Aus— 
nußung bed Geländes für den Feuerlampf heranbilden. 


201 


Das Reglement ijt weit davon entfernt, die wirkliche 
innere Einheitlichleit der Handlung, d. h. das fadı- 
mäße Verfolgen eines und befjelben Gefechtsgedanlens 
ei allen Theilen einer Gefechtslinie zu verjchmähen; 
es geht aber von der Anficht aus, daß das Gelände 
nur in den felteniten Füllen ein auch äußerlich gleich— 
mähiges Verfahren geftatten würde, umd darum jucht 
es die Einheitlichkeit durch die zweckentſprechende Hand— 
habung des Gefecht mit Nommandoeinheiten über alle 
Zufälle hinaus ficherzuftellen. Jeder Verſuch, neben die 
im Neglement enthaltenen Grundſähe und Vorſchriften 
für das Gefecht mit Nommandoeinheiten noch eine 
weitere beftimmt geregelte Form für den gleichzeitigen 
Angriff größerer nfanterieförper zu jepen, muß als 
ein Bruch mit den oben angegebenen Grundgedanten 
des Neglements erſcheinen. Mit einer jolden Form 
würde das alte Treffengefecht mit jeiner jivengen Be- 
tonung der „Richtung“ nicht nur als gleichberechtigt 
wieder aufleben, ſondern es würde auf dem ebenen 
Ererzirpläßen zweifellos alsbald die langbeſeſſene Vor— 
herrſchaft wieder an fid reihen. Niemand kann zween 
Herren bienen; das Gefecht mit Kommandoeinheiten 
und das Treffengefecht jtehen einander unverſöhnlich 
gegenüber. 


Der gleichzeitige und aud im Verfahren der 
einzelnen Glieder weſentlich übereinftimmende An— 
griff größerer Infanterieförper kann nun aber, wo die 
Lage ihn erfordert und geftattet, auch nad) den Grund— 
fägen und Vorfchriften unferes Neglements ohne Weiteres 
zur Durchführung gebracht werden und zwar ohne daf 
es dazu irgend welcher bejonderen, im Ausbildungsgang 
bed Reglements nicht vorgejehenen VBorübung bedürfte. 
Verfaſſer diefer Zeilen hat im vorigen Jahre beim 
Brigadeererziven jeine Brigade einmal ſelbſt in eine 
ſolche Lage verjeßt, ein anderes Mal iſt ihm vom be- 
fichtigenden höheren Vorgeſetzten — nad) Ablauf des 
Haupttheils der Befichtigung — noch eine dahingehende 
Aufgabe geftellt worden. Beide Aufgaben waren in ſich 
wieder durch mancherlei Umftände verſchleden, hatten 
aber das Gemeinfame, daß eine ftarke eigene Artillerie 
wirfung vorausgejeßt wurde, welche nicht nur das feind- 
liche Urtilleriefeuer niederhielt, jondern auch die In— 
fanterie des Gegners bereits ſchwer erichüttert, alſo den 
zum Angriff berufenen Truppen den Weg gründlich ge 
bahnt hatte. In beiden Fällen wurde ohne irgend 
welche vorgängige Inſtrultion oder Verabredung genau 
nach den Vorihriften des Neglements verfahren. Der 
DVrigadelommandeur erteilte den Regimentern ihre 
Aufträge und ſchied ſich feine Mejerve aus; die Re— 
gimentöslommanbdeure verfuhren ganz ebenfo mit ihren 
Bataillonen, die Bataillonsfommandeure — nad) und 
nah — mit ihren Kompagnien. Die Durchführung 
ergab in einfachiter Weile einen gleichzeitigen Angriff 
mit ftarfer Kraft in tiefer Formation, wie er gewollt 
war; amd wenn vielleicht über dieje ober jene Einzel- 
maßregel verfhiedene Auffafiungen beftehen konnten, fo 
trat doc) keine in die GEricheinung, die den Fortgang 
des Ganzen gejtört oder gar in frage geftellt hätte. 
Daß am anderer Stelle diejelbe Uebung jtattgefunden 
hat umd gleichfalls anſtandslos verlief, ift dem Schreiber 
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diejer Zeilen befannt. Für eine Infanteriedivifion liegen 
die Verhältniffe durchaus nicht anders. Wenn wir ums 
eine Lage denlen, in welcher der gleichzeitige Einſatz 
einer ganzen Divifion zu der einen ungetheilten Schlacht— 
handlung des enticheidenden Sturms auf die Breiche in 
ber feindlichen Stellung erforderlich it, jo wäre bie 
Technit der Ausführung wahrlid nicht ſchwer. 

Der Divifionslommandeur bezeichnet den Brigaden 
die Abſchnitte der feindlichen Front, auf die fie ihren 
Angriff richten jollen; er giebt an, in welcher beftimmten 
Yinie im Gelände er die Entwickelung wünjcht, welche 
Reſerve er ſich ausiceidet und wie fie der Bewegung 
folgen wird; und um die Gleichzeitigleit der Bewegung 
zu gewährleiften, ijt er völlig befugt, ausdrücklich zu 
beftimmen, daß er an einer näher angegebenen Stelle 
die Weifung zum Antreten geben wird, welche dann für 
die ganze Divifion der Anfang einer möglichſt ohne 
Unterbrechung durchzuführenden Vorwärtsbewegung jein 
ſoll. Daf die Ausführung eines ſolchen Angrifisbefehls*) 
bei dem jeßigen Stande unferer Ausbildung völlig glatt 
verlaufen wird, darüber fann für den, der als Truppen: 
führer feit jechs Jahren nad dem Reglement zu arbeiten 
gewohnt it, eim Zweifel nicht auffonmen. Wenn die 
toftiihe Lage eine derartige Gefechtshandlung fordert, 
fo wird fie ohne irgend welche neuen bejtimmter bindenden 
Formen jederzeit leicht auszuführen ein. 

Solde Fälle find aber mur eine äußerſt jeltene 
Ausnahme; in dev Regel muß die Einheitlidhleit im 
Ungriffsverfahren auf anderem Wege erzielt werden. 
In der Regel beiteht das Angriffsfeld eines größeren 
Truppenkörpers aus ganz verichiedenartigem Gelände, 
welches zu verichiedenartigem Verfahren innerhalb ber 
Ungriffslinie zwingt; und im der Negel ift eine weit 
ernitere Arbeit des Infanteriefeuers geboten, als in den 
vorher erörterten Fällen angenommen war. „Nur eine 
in Stellung befindliche Schüßenlinie feuert“, jo jagt 
ſchon Paſſus 1, 128 des Neglementd. Die Gewinnung 
geeigneter Stellungen für die Entfaltung ihres gut: 
gezielten und jachverjtändig geleiteten Feuers und die 
Erzielung der Feuerüberlegenheit iſt aljo die erjte Haupt- 
aufgabe der Infanterie, dann folgt erſt der Sturm. 
An ungemeiner Neichhaltigkeit und dabei in knappſter 
Fajlung giebt unjer Reglement die Negeln an, nad 
welchen unter dieſem Doppelgeſichtspunlt die inzel- 
aufträge zu geitalten und auszuführen find. In ihnen 
it auch jede Direktive enthalten, welde für den ges 
planten Angriff in der Schlacht noch zuläffig it, ohne 
der Form eine gefährliche Vorherrichaft einzuräumen. 
Paſſus 11, 82 enthält in Verbindung mit den Ubjchnitten 
über das Gefecht des Regiments und der Brigade nad 
diefjeitiger UWeberzeugung thatſächlich Alles, was als 
allgemeines Gefeß gegeben werden kann. Die Aufgaben: 
ftellung nad) diefen Regeln wird zweifellos mit jedem 
Jahre ficherer und zielbewußter. Zugleich wächſt auch 

runbjäglicher 


*) Das Ererzir:Reglement unterſcheidet in @ 
Weiſe nur zwiſchen Kommando und Befehl (Einleitung 8), 
verweift dabei auf Felddienſt ⸗Ordnung I, 4 (jegt 32) und deutet 
Be m... an, daß es einen entſcheidenden Unlerſchied zwiſchen 


und Auftrag ebenfo wenig machen will, wie dies die Feld⸗ 
dung thut. 


jtetig das Verſtändniß in der Auffafjung ſolcher Auf: 
träge und mit ihm das Bewußtjein, daß es eine Haupt: 
aufgabe der Führer aller Grade iſt, mit offenen Augen 
nicht nur nad) dem Feinde, ſondern auch auf die Mit- 
fämpfer zu fehen und in jedem Augenblid die allgemeine 
Lage zu erfennen. Durch das fortichreitende taktijche 
‚Verftändniß lernen wir immer mehr die jchwere, für 
den geplanten Angriff aber umentbehrliche Kunft: das 
Abwarten, bis die Frucht gereift ift. 

Und zum Schluß nod ein Wort über die Ber: 
werthung von Beiipielen aus unſerem letzten Kriege. 
Wenn in irgend einem Falle die Bataillone einer 
Brigade ohne wirkliche Einheitlichkeit nacheinander und 
vereinzelt zum Angriff jchreiten, wenn fie mit ſchweren 
Verluften erſt zurüdgeichlagen werden und wenn dann 
allmählich doch ein Erfolg erzielt wird, jo mag die 
Schlußfolgerung unangefochten bleiben, daß ein gleich— 
zeitiger Angriff derjelben Brigade mit einer ftarlen, 
gleihmäßig vorgehenden Schüßenlinie und mehreren 
Treffen von Unterftüßungen und Reſerven in Linien: 
formation denjelben Erfolg fiherer und raſcher, vielleicht 
— umter den damaligen Berhältnifjen — aud) mit ge- 
ringerem Verluſt erzielt hätte. Folgt daraus aber, daß 
wir im nächiten Kriege den Angriff einer Brigade in 
gleiher Lage nun auch ficherer und befjer in biejer 
gleichen Treffengeftalt durchführen würden ald nad) den 
Grundfägen, die unſer Neglement lehrt? Keineswegs! 
Und zwar aus zwei äußerft triftigen Gründen. Zunächſt 
haben ſich jeitdem Organifation und Bewaffnung ganz 
erheblich geändert. Uns fehlt heutzutage der gewaltige 
Ueberihuß an Kraft, der damals nad Zahl und Wirkung 
der Geſchütze unjerer Artillerie geftattete, von vornherein 
die feindliche Infanterievertheidigung zu erichüttern, und 
zugleich ijt die Wirkung der Infanteriewaffe gerade in 
der Vertheidigung ganz bedeutend geftiegen. Die furdht- 
baren Werheerungen des in feiner Kraft no um: 
gebrochenen nfanteriefeuerd in aufrechten Zielen — 
wie fie jeder gleichzeitige Angriff großer Infanterie 
maſſen troß der zeitgemäßeften Formationen immer im 
größten Umfange bieten muß —, fie lernen wir zur 
Genüge bei unſeren Schiegübungen im Gelände fennen. 
Wer dadurd) noch nicht überzeugt ift, möge die ruffiichen 
Angriffe auf Plewna ſtudiren. 

Andererſeits aber haben wir doch 1870 wahrlid) 
nicht nach den wohldurchdachten Grundjägen und Vor— 
ichriften unſeres jeßigen Neglements gefochten. Beiipield- 
weije war ber jet überall jo völlig geläufige Unter 
ſchied zwiſchen Begegnungsgefeht und geplantem Angriff 
damal3 der unteren Führung noch jo gut wie unbekannt, 
und die meijten Nackenſchläge der eriten Gefechte er- 
Hären ſich aus dem Fehlen diefer Unterſcheidung. Wir 
traten mit der fröhlichen Siegeszuverficht, die wir 1866 
getvonnen, dem Gegner in der Weife des Begegnungss 
gefecht3 auch da gegenüber, wo die Grundſätze unjeres 
heutigen Reglement? den geplanten Angriff unbedingt 
fordern. 

Man verjuche doc einmal ohne Voreingenommenheit, 
diefe Grundſätze und Vorſchriften auf die Lage der be 
treffenden, als Beijpiel gewählten Brigade zu über 
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tragen, die Aufträge für die Regimenter ſowie demnächſt 
die der Bataillone jo zu fallen, daß die innere Einheit: 
lichfeit der Handlung gewährleijtet if. Wie das zu 
machen, dafür liegen ja allmählich für den, der unfere 
Negimentd- und Brigadeübungen jowie unjere Manöver 
mitmacht, Anhaltspunkte umd Erfahrungen in reichen 
Mae vor. Es wird dann ficher ald Frucht diefer Art 
der Behandlung der Kriegsgejchichte gerade die gewiſſeſte 
Veberzeugung erwachſen, daß wir völlig auf dem rechten 
Wege find. 


Kleine Mittheilungen. 


Dentichland, Das Direltorium der Hannover: 
ſchen Offizier-Wittwenkafſe hat eine „Summarifche 
Ueberfiht” aus der Rechnung der Xebteren für bas 
Zahr vom 1. Dftober 1893 bis dahin 1894 veröffentlicht, 
aus welcher hervorgeht, daß in diefem Jahre, um den 
Mehrbevarf für die Ausgaben — den Einnahmen 
beſtreiten zu können, 60 206 vom Kapitalvermögen 
zu Hülfe genommen ſind. Der Beſtand des Letzteren 
war am 1. Oltober 1894 2431 704,80 Mi. (Borſen⸗ 
werth). Die Beiträge der Xheilnehmer an der Kafie 
hatten 9886,50 Mt. eingebradht, zu Penfionszahlungen 
waren 160 012,50 Mi. verausgabt. An zahlenden Theil- 
nehmern waren 228, an Penſionirten 193 (192 Wittwen 
und 1 Kind unter 20 Jahren) vorhanden. 


talien. Für das am 1. Juli 1895 beginnende 
Rehnungsjahr find im Ordinarium 216 654 000 
Lire angefegt. Hiervon find aber zunädft 11 Millionen 
an verfhiedenen Einnahmen abzurechnen, ferner 29066 100 
Fire für die Harabinieri und 618000 für das nationale 
Scheibenfhiehen, fo daß als reine Ausgaben für die 
Armee nur etwa 176 Millionen übrig bleiben. Anderer: 
feits ftehen 7 393 000 Lire für die Kolonialtruppen auf 
dem Budget des Minifteriums des Innern. Die mittlere 
Friedensſtärle der Armee ift, wie in den legten Jahren, 
auf 205 000 Mann feftgefeßt, jedod wird die Vertheilung 
eine andere, ba bas Peine ber forza massima und 
minima aufgegeben und bie Rekruten ſchon im Dezember 
eingeftellt worden find, Die Koften für Uebungen der 
Mannfhaften des Beurlaubtenftandesin größerem Umfange 
und für die großen Manöver, die im vorigen Jahre aus: 
fielen, find wieder eingeftellt. Die aus den —— 
Dekreten vom Dezember ſich ergebenden Erſparniſſe im 
Betrage von 7'/, Millionen (ſiehe Militär⸗Wochenblatt 
Nr. 5 Sp. 126) find noch nicht berückſichtigt, da dies 
erft nah ihrer Beltätigung durch das Parlament 
gelgehen fann. An eriraorbinären Ausgaben find 
425 000 Lire ald Refte ſchon bemilligter Ausgaben aus 
bereiten Mitteln eingeftellt, während 13 400 000 Lire neu 
beantragt werden für Ausgaben, bie ebenfalls fchon 
durch 54 verfügt, für die jedoch keine Fonds 
vorhanden ſind. Es beträgt alſo das Ordinarium 
216 654 000 Lire, das Extraordinarium 15 825 000, 
zufammen 232479 000 oder 521 000 Lire weniger als 
im Borjahre. (L’Esereito italiano Nr. 146/1894.) 
— In Mailand werden augenblidlih Verſuche mit 
auf ein Achtel ihres Volumens fomprimirter Fourage 
ausgeführt, die von der dortigen Fırma C. Luzzatto und 
Comp. hergeftellt worden ift und bie ſich ausgezeichnet 
tonferviren fol. Je 30 Pferde der Artillerie und der 
Kavallerie ſollen ſechs Monate lang mit diefen Konferven 
gefüttert werden. (L’Italia militare Mr. 155/1894.) 
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Kailers Geburtstag. 


— » 


Wiederum rüften wir uns, den Geburtstag des Allerhöchſten Kriegsherrn zu 
begehen, den Feft- und Sreudentag des Deutſchen Dolfes, des Deutſchen Heeres. Aller 
Blicke, Aller Wünfche wenden fich heut dem Herrjcher mit Danf und Ehren zu, und Jeder 
Einzelne wird in der Gemeinſamkeit diefer Gefühle fich bewußt, dag Ein Haupt, Eine höchfte 
leitende Spite unjerem Dolfe von der Dorjehung bejchieden ift, daß Eines Herrfchers Kraft 
und Einficht unfer Daterland gegen Angriffe und Gefahren fchüßt. Diefer Zuſammenſchluß 
aller Einzelträfte fichert und ftärft die Gejammtmacht des Deutfchen Reiches. 

Ynter dem Denfmal des großen Königs, vor dem gejchichtlichen Senfter des 
großen Kaifers und am Geburtstage des Siegers von Wörth, am Jahrestage zugleich der 
£eipziger Völkerjchlacht hat das Heer neue Fahnen erhalten. Sie wollen wir in Ehren 
halten nach unferes Kaifers ernfter Mahnung und wollen das Vermächtniß unferer 
Dorfahren in der Sahnentreue, die Tradition der Hingabe, der Disziplin bis zum Tode 
und des unbedinaten Gehorfams dem Kriegsherrn gegenüber fortpflanzen auf die Mann 
fchaften, welche diejen Fahnen folgen follen. 

Diefes Gelübde if die Gabe — und doch michts mehr als unjere Pflicht. 
erfüllung —, die wir am Geburtsfefte unferes Kriegsheren Jhm darbringen und ausdrüden 


in dem Rufe: 


Tren zu Gott, zu Kaiſer und Reid! 
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Berfonal=: Veränderungen. 
Königlich Preufifche Armee. 


Offiziere, Portepeefähuride ıc. 
A. Eruennungen, Beförderungen und Berfesungen. 
Im altiven Heere 


Berlin, den 19. Jannar 1895. 

dv, Unger, Rittm. und Eskadr. Chef vom Oldenburg. 
Drag. Negt. Nr. 19, deſſen Kommando zur Dienft 
feiftung bei des Prinzen Albrecht von Preußen König— 
licher Hoheit bis auf Weiteres verlängert. 

Berlin, den 22. Jauuar 1895. 

v. Bejjer, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Vogel von Falden- 
jtein (7. Weſtfäl) Nr. 56, vom 9. Februar d. Is. 
ab, unter Stellung & la suite des Regts., zur 
Dienftleiftung bei dem Auswärtigen Amt fommanbdirt. 


Ordens⸗Verleihungen 


Es haben ferner erhalten: 
Den Rothen Adler-Orden 3, Klaſſe mit 
der Schleife: 
Schmidt v. Schwind, Major a. D., zu Eidhberger 
Hof, Gemeinde Scheidt, Kreis Saarbrüden, 
Schr. v. Seherr⸗Thoß, Major a. D. auf Über: 
Nöhrsdorf, Kreis Frauftadt. 


Den Rothen Adler-Orden 4. Alaffe: 
Bodsfeldt, Major a. D., zu Dülmen, Kreis Coesfeld, 
Graf Drofte zu Viichering v. Neſſelrode-Reichen— 

ſtein, Rittm. a. D, auf Herten, reis Redlinghaufen, 
Milenp, Pr. Lt. a. D. zu Yüneburg, 
v. Mollard, Major a. D., zu Bora, Kreis Jarotſchin, 
v. Rehdiger, Hauptm, a. D., auf Strieje, Kreis Trebnip, 
Snethlage, Hauptm. a. D., zu Borntin, Kreis Neu: 
ftettin, 


| B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im aftiven Heere 
; Berlin, den 19. Januar 1895. 


|v. Gamm, Hauptm. a. D., zuletzt aggreg. dem Füſ. 

Regt. General» Feldmarfhall Prinz Albrecht von 

| Breußen (Hannov.) Nr. 73, mit feiner Penſion umd 

| der Erlaubnig zum ferneren Tragen der Uniform 
| des 4. Garde-Regts. zu Fuß zur Disp. gejtellt. 
Berlin, den 22. Januar 1895. 

Knappe, Gen. Major und Kommandeur der Eiſenbahn— 
Brig, in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches mit 
Penſion und dem Charakter als Gen. Lt. zur Diep. 
geitellt. 





zum Ordensfeft 1895. 


Wuthe, Nittm. a. D., zu Klonitz, Kreis Jauer. 
Den Höniglichen Htronen- Orden 2. Alafie: 

dv. Mandelsloh, Major a. D., auf Düendorf, reis 
Neuitadt a. Rbg,, 

Graf v. Stoſch, Major a. D., zu Hartau, reis 
Sprottau. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen: 
Beilenhoff, Kafernenwärter zu Weſel, 
Freudenberg, Aufſeher beim Fenerwerlslaboratorium 

zu Spandau, 
Heinz, Kaſernenwärter zu Mainz, 
; Breper, Kafernenwärter zu Kiel, 
Pulch, Kaſernenwärter zu Homburg. 
Berihtigung. Auf Spalte 179 der Nr. 7 biefes Blattes 


ift unter Ar. 80 zu lefen; Dberftlt. z. D. v. Karlinsti x. 
anftatt: Oberftlt. 3. D. Karlinsti, 





Weitere Ordens-Berleihungen. 


Preußten. 
Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
den nachbenannten Offizieren ꝛc. die Erlaubniß zur Ans 
legung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Inſignien 
zu ertheilen, und zwar: 
der vierten Klaſſe des Königlich Bayeriſchen 
Verdienſt-Ordens vom heiligen Michael: 
dem Selondlieutenant Grafen v. Kalnein im 2. Garde— 
Ulan. Regt; 


des Ritterkreuzes erſter Klaſſe des Königlich Sächſiſchen 
Albrechts Ordens: 
dem Hauptmann Lehmann, ä la suite bed Magde— 
burg. Füſ. Regts. Nr. 36 und Unterdireftor ber 
Mumitionsfabrif in Spandau; 


des Kommandeurkreuzes zweiter Klaſſe 
des Großherzoglich Badiſchen Ordens vom Zähringer 
Löwen: 
dem Wirklichen Geheimen Kriegsrath Dr. Seidens 
fpinner, vortragendem Rath im Striegsminifterium ; 


des Nitterfreuges erſter Klaſſe 
deijelben Ordens: 
dem Militär-Intendanturrath VBielhanerv. Hohenhau 
von der Antendantur des Gardekorps, 
dem katholischen Divifionspfarrer Schwierg von der 
31. Div.; 


des Ritterlreuzes zweiter Mlafie 
dejlelben Ordens: 


den Geheimen expebirenden Sekretären und Kalkulatoren 
Sträbler und Heidenblut im Kriegsminifterium ; 
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des Komthurkreuzes zweiter Klaſſe des Herzoglid) 
Sachſen⸗Erneſtiniſchen Haus-Drdens: 

dem Major v. Gersdorff, Weferenten im Kriegs— 

minifterium; 
bes Kaiſerlich Ruſſiſchen St. Annen-Ordens 
zweiter Klaſſe: 

dem Oberſten v. Sauſin, Kommandeur des Kaiſer 
Alexander Garde-Gren. Negts. Nr. 1, 

dem Oberftlieutenant Frhrn. v. Schönau » Wehr, 
Flügeladjutanten Seiner Königlichen Hoheit des Groß: 
herzogs von Baden; 

ber dritten Klaſſe dejjelben Ordens: 

dem Bremierlieutenant und Regts. Adjut. v. Bismard 
im Kaiſer Ulerander Garde-Ören. Regt. Nr. 1; 
des Kaiſerlich Ruſſiſchen St. Stanislaus-Drdens 

zweiter Klaſſe: 
dem Hauptmann v. Kemnitz in demjelben Negt.; 
der Kaiſerlich Ruſſiſchen filbernen Verdienſt-Medaille 
am Bande des St. Stanislaus-Ordens: 
dem Feldwebel Knispel in demjelben Regt.; 


Nadhweifung 
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) des Großherrlich Türliſchen Medjidis-Ordens 
vierter Klaſſe: 
| bem Nechnungsrath Edert, Topographen bei der Landes: 
aufnahme; 
| des Offizierkreuzes ded Königlich Serbifchen 
Talowo-Drdens: 
| dem Hauptmann und Komp. Chef v. Plüskow im 
1. Garde-Regt. zu Fuß, 
dem Hauptmann und Komp. Chef v. Rothkirch 
u. Panthen im Garde-Jäger-Bat.; 
des Ritterlreuzes deſſelben Ordens: 
dem Sekondlieutenant v. Verdy du Vernois im 
Naiſer Alexander Garde-Gren. Regt. Nr. 1. 


Staiferlihe Marine. 
Seine Majeität der Kaiſer und König Haben 
| Allergnädigit gerubt: 
dem Kontreadmiral z. D. Aſchen born, bisher Inſpelteur 
der 1. Marine: Injp., die Königliche Krone zum 
Nothen Adler: Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub 
| zu berleihen. 





der vom 1. Dftober bis Ende Dezeniber 1894 zur offiziellen Kenntniß gefommenen Todesfälle von Offizieren ıc. 
ber Königlich Bayerifchen Armen. 


Geſtorben am: 


Dr. Müller, Stab3arzt der Landw. 1. Aufgebots (Zweibrücken). 21. Auguſt 1894. 
Dr. Sintelftein, Aſſiſt. Arzt 1. SL. der Reſ. (Hof). 24. s s 
Süß, Pr. Lt. von den Landw. Pionieren 1. Aufgebots (Ludwigshafen). 6. Oltober 5 
Dr. Häufl, Affift. Arzt 1. Sl. der Landw. 1. Aufgebot® (München). 13. s 5 
Göpfert, Sek. Lt. von der Ref. des 18. Inf. Negts. Prinz Ludivig Ferdinand. 17. ⸗ ⸗ 
Klemens, Port. Fähnr. des 16. Inf. Regts. Großherzog Ferdinand von Toskana. 19. s 
Wirthmann, Zahlmſtr. des 1. Inf. Regts. König. 21. : E 
Koch, Sek. Et. des 4. Inf. Regts. König Wilhelm von Württemberg. 6. = 
Najtner, Sek. Lt. von der Landw. Inf. 2. Aufgebots (Weiden). 29. s 
Jung, Sek. Lt. des 4. Feldart. Negts. König. 10. November 
Erdt, Intend. Rath des Kriegsminſſteriums. 10. s 
Stard, Pr. Lt. des 5. Inf. Regts. Großherzog Ernſt Ludwig von Heflen. 13. = ö 
Merkl, Feuerwerls-Pr. Lt. vom Hauptlaboratorium. 14. 
Graf dv. Benzel zu Sternau u. Hohenau, Major und Bats. Nommandeur im 13. Inf, 

Regt. Kaiſer Franz Joſeph von Dejterreich. 17. - 
Zeller, Nednungsrath und Rendant bei der Inip. der Militär-Bildungsanftalten. 25. s s 
Gerber, Alfift. Arzt 2. HL. der Landw. 1. Aufgebots (Kipingen). 3. Tegember = 
Lang, Aſſiſt. Arzt 2. KL. der Nej. (Kempten). 11. . s 
Dr. Bed, Aſſiſt. Arzt 2. Kl. der Nef. (Bamberg). 14. s ⸗ 
Knott, Oberfilt. 3. D. und Kommandeur des Landw. Bezirls Weilheim. '.. 27. . ⸗ 


Benter, Aſſiſt. Arzt 2. Kl. der Landw. 1. Aufgebots (Erlangen). 


Naodweifung 
der vom 1. Oktober bis Ende Dezember 1894 zur offiziellen Kenntniß gelommenen Todesfälle von penfionirten 


und ausgeſchiedenen Offizieren ꝛc. der Königlich Bayeriſchen Armee. 


Dr. Kuby, Gen. Arzt 2. Kl. z. D,, zuletzt à la suite des Sanitätslorps. 


Geſtorben am: 
5. September 1894. 


Nehm, Major a. D,, zulegt Hauptm. und Komp. Chef im 16. Inf. Negt. Grofiherzog 


Ferbinand von Toskana. 


Dtt, Se. Lt. a. D., zulegt Landw. Unterlt. im vormal. 9. Landw. Bat. 


2 s 


1. Dftober 
8. 
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Geſtorben am: 
Dr. Dornhöfer, Stabsarzt a. D., zuletzt Bats. Arzt im 11. Inf. Regt. von der Tann. 14. Oktober 1894. 


Schr. v. Freyberg, Gen. Lt. 3. D, zulept Präfident des Generalauditoriats. 20. « s 
Baujewein, Hauptm. a. D., zuletzt im 10. Inf. Regt. Prinz Ludivig. 23. 5 5 
Seekirchner, Oberſt a. D., zulegt Kommandeur des 15. Inf. Negts. König Albert von 

Sachſen. 24 


Nitter, Oberſilt. a. D., zuletzt Rittm. im vormal. 1. Kür. Regt. Prinz Karl von Bayern. 3. November 
Eronnenbold, Major a. D., zulet etatsmäß. Stabsoffizier im 4. Ehev. Negt. König. 4. ⸗ 








Wunderlich, Zahlmſtr. a. D., zuletzt im ehemal. 2. Jäger-Bat 10. , 
Müller, Pr. Lt. a. D., zulegt im 1. Jäger-Bat. 22. s 
Vögler, Pr. Lt. a. D., zuleßt im 6. Inf. Negt. Kaiſer Wilhelm, König von Preußen. 26. : ‚ 
Wahl, Major a. D., zuleht Hauptm. im vormal. General-Quartiermeijterftabe. 1. Dezember = 
Steinmep, Oberjtlt. a. D., zulcpt Ingen. Offizier vom Platz in Germersheim. 6. ⸗ 
Mayr, Major a. D., zuletzt Bats. Kommandeur im 13. Inf. Regt. Kaiſer Franz Joſeph 

von Oeſterreich. 6. . s 
v. Heusler, Major a. D., zuletzt Nittm. und Eskadr. Chef im 1. Schweren Reiter Negt. 

Prinz Karl von Bayern. 11. ⸗ 
Schmitt, Pr. Lt. a. D., zuletzt im 10. Inf. Regt. Prinz Ludwig. 16. ⸗ 
Landsberger, Oberapotheler a. D. der vormal. Lazarethkommiſſion München. 20. ⸗ 
Neidl, Major a. D., zuletzt Hauptm. und Komp. Chef im 11. Inf. Regt. von der Tann. 22. . s 
Simmeth, Haupt. a. D., zulegt Pr. Lt. im 12. Inf. Negt. Prinz Arnulf. 28. . : 

Nichtamtlicher Theil. 
Friedrich der Große Gegenſatz zur MUeberlieferung, die dahin geht, daß 


es fiebeniährinen Krieges. Friedrich II. im Jahre 1756 lediglich einen Zuvor— 
und der Urſpruut we jährig eg kommungskrieg begonnen habe, um nicht von dem 


Seit längerer Zeit ſchon entſpricht es dem Tages- | vollendeten Bündniſſe fertig gerüſteter, weitüberlegener 
geſchmack, hergebrachte geſchichtliche Weberlieferungen bei | Feinde erdrückt zu werden, die neue Meinung auſſtellt, 
Seite zu werfen und ihnen womöglid eine völlig | der große König habe ohne Nöthigung einen Er— 
widerſprechende Auffaffung entgegenzujeßen. Das bat | oberungstrieg zu dem Zweck eröffnet, Sachſen und 
je länger defto mehr zugenommen. Eine Zeit lang | Wejtpreußen zu erwerben. 

„rettete” man weltbekannte Schurfen; neuerdings, jeit Um dies zu beweifen oder doch wahrſcheinlich zu 
alle Welt fi im Schwarzfärben gefällt, weilt man | machen, giebt Mar Lehmann nad einem einleitenden 
nad), daß die Beweggründe dieſes oder jenes Helden | Wergleiche der Staatsträfte Oeſterreichs und Preußens, 
keineswegs jo lauter und einwandfrei feien, wie man | der Lepteres, wie billig, als den bei Weitem kriege 
ung bisher habe glauben Lafjen: gehe man den Dingen | geeigneteren Staat darjtellt, einen Umriß der politifden 
auf den Grund, fo enthülle ſich überall nur gar zu | Lage in der eriten Hälfte des Jahres 1756. Daraus 
deutlich die faum nothdürftig verjchleierte Selbtiucht. | geht hervor, daß damals zwar Rußland im engften 
Die Urheber folder jtaunenerwedenden Neulehren | Angriffsbunde, mit Oeſterreich ftand und dermaßen auf 
(„Paradoren“ nannte man es früher) geniehen ftetS | den Krieg mit Preußen verſeſſen war, daß es nur mit 
den unſchätzbaren Vortheil, aufzufalten, Widerjprud zu | Mühe von vorzeitigem Losichlagen zurüdgehalten werden 
erregen und jomit laut genannt zu werden, und daher | konnte, daß Defterreich jedoch den richtigen Augenblid 
verfahren gar mandje unjerer jungen Herren bei dem | noch nicht für gekommen erachtete, weil zwiſchen ihm 
Aufſtellen folder geichichtlichen Ketzereien nadjgerade | und Frankreich noch kein Angriffs, fondern nur ein 
volltommen planmäßig; fie willen, daß dies der befte | Vertheidigungsbündniß beftand. Das iſt ganz richtig; 
Weg iſt, um von fi reden zu machen, und darin | der Wiener Hof aber — und dies verdient doch jehr 
haben fie vollkommen Recht. Wenn freilich ein aus beachtet zu werden — hatte die beitimmte Abficht, im 
gezeichneter bewährter Forſcher den gleichen Weg ein- | Frühjahr 1757 anzugreifen, und die begründete Hoffnung, 
ichlägt, ein Mann, der längit gelannt und hochgeſchätzt daß er in dieſem Falle den von Verſailles mit fort: 
ift, jo leiten ihm unzweifelhaft ganz andere Antriebe | reifen werde. Denn ihen im Februar 1756 hatte 
und man drängt ſich danach, die vermuthlich ſchwer- | Frankreich fi) bereit erlärt, einen Angriff Oeſterreichs 
wiegenden Gründe fennen zu lernen, die ihm bewogen | auf Preußen nicht nur zuzulaſſen, fondern umter 
haben, feine neu gewonnene Ueberzeugung auszuſprechen. Umständen fogar mit Geldmitteln zu unterftügen, und 

Solche Betrachtungen drängten ſich mir unwillkürlich als Maria Therefia im Mai die Zarin aufforderte, 
auf, als ic zu der kürzlich erichienenen Schrift de | den Angriff auf ein Jahr zu verichieben, da verſprach 
Profeffors Mar Lehmann”) griff, welche, in vollem | fie ihr zugleid; feierlich, Alles daran zu fepen, um he 

*) Friedrich der Gr des fieben, | große Jdee zur Durchführung zu bringen; daran möge 
jäßrigen” Ariegen. don Kar te eg Ir die Kaiferin wie an das Evangelium glauben. Friedrich 
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glaubte auch daran, und eben deshalb fam er der 
Durchführung der „großen Idee“ zubor. 

Demnäãchſt ſucht Lehmann in ſehr genauer Weile 
feftzuftellen, daß Preußen zuerſt mit Nüftungen be— 
gonnen habe. Thatjächlic) verliefen die Dinge folgender 
mahen: Von langer Hand her waren die Umtriebe ber 
Defterreichiichen und Sächſiſchen Machthaber in St. Peters⸗ 
burg dem Stönige bekannt; aber er heate die Ueber- 
eugung, daß Rußland nicht ohne große Geldunter— 
Ntüßung zu Felde ziehen könne und daß eine ſolche 
wohl nur von England zu erwarten jei. Um jie zu 
verhindern und dadurch den Frieden zu erhalten, ſchloß 
er am 16. Januar 1756, nicht ohme Opfer, mit der 
Britiihen Megierung den Weltminftervertrag, welcher 
beiden Staaten ihren Europäiſchen Beſitz gemwährleiftete 
und feitjeßte, daß, „falls eine fremde Macht“ (Frankreich, 
Rufland) „unter irgend einem Vorwande Truppen in 
Deutfhland einrüden laſſe, die Vertragſchließenden 
ihre Kräfte vereinigen und die Ruhe Deutichlands 
ſchũtzen follten“. Damit glaubte der König den Oeſter— 
reichiſch⸗Sächſiſchen Intriguen die Spike abgebrochen 
und den Frieden vorläufig gefichert zu haben. „Das 
Jahr“, jo jchreibt ev am 19. Februar jeinem Bruder, 
„das ich dadurch gewonnen zu haben meine, gilt mir 
ebenjo viel als fünf der vorhergegangenen. Und wenn 
ich in der Folge den fkriegführenden Mächten“ (Frank— 
reich) und England) „als Vermittler zu dienen vermag, 
fo laſſe ich Preufien die größte Nolle jpielen, die es 
in fFriedenszeiten übernehmen kann.“ Friedrich hofft 
aljo einen allgemeinen Frieden herbeizuführen und 
dadurch zugleich „de faire enrager la reine de 
Hongrie et d’humilier ou pour mieux dire 
d’andantir la Saxe“; denn die Hoffnung Sachſens, 
erfolgreihh in den Krieg gegen Preußen eingreifen zu 
fönnen, beruhte lediglich auf der Ausficht, Englische 
Hülfsgelder zu empfangen; fchlug dies fehl, jo war 
Sachſen in fein Nichts zurüdgeworfen, und dad — 
nicht mehr — wollte der König damald. Nun vers 
gleiche man dieſe feine Abfichten mit denen, welde 
genau zu derjelben Zeit die Verhandlungen in Verjailles 
erkennen lafjen, und man wird ſich Har barüber werben, 
auf welcher Seite die Neigung zur Erhaltung des 
Friedens, auf welcher die zu deſſen Bruch zu ſuchen fei. 

Prei Monate fpäter, im Mai, ereilten den König 
die Nachrichten von umfafjenden Rüftungen in Rußland, 
denen allerdings Anfang Juni die Kunde folgte, dab 
dieje unmittelbaren Sriegsvorbereitungen auf Oeſter— 
reichiſche Beranlafjung wieder eingeftellt worden feien. 
Bugleih aber erhält er die erjtaunliche Kunde von 
geheimen Verhandlungen zwiſchen Rußland und frank: 
reich, zwei Mächten, die, jeit einem Jahrzehnt ohne 
jeden diplomatischen Verkehr, einander völlig entfremdet 
gegenüber gejtanden hatten. Damit kündete ſich denn 
freilich in der bedrohlidyiten Weije der Abſchluß eines 
ihm feindlichen Dreibimdes an. Nichtsdeſtoweniger 
fchreibt Friedrich noch am 7. Juni: „Le meilleur de 
tous les partis serait celui de la paix!* Da 
läuft am 9. Juni ein Bericht des Preußijchen Gejandten 
dv. Klinggräffen aus Wien ein, welder Runde bringt 
von Abmadhungen zwifchen der Hofburg und Berfailles 
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(Abtretung Belgiens gegen Hülfeleiftung bei der Wieder: 
eroberung Scylefiens) und welcher zugleich von neuen 
Nüftungen in Böhmen und Sachſen zu erzählen weiß, 
und wenige Tage ſpäter erfährt der König durch 
Mitchells, des Englischen Gejandten, Bermittelung, daß 
große Nuffiiche Truppenmaffen im Vormarſche begrifien 
feien. Dieſe Mittheilungen waren es, welche Ber: 
anlafjung zu ben erften, übrigens noch bejcheidenen 
Gegenmaßregeln gaben. Friedrich leitet die Mobil- 
mahung ein; aber in operativer Hinficht begnügt er 
fi) damit, als Nüdhalt für den in Dftpreußen 
befehligenden F.M. v. Lehwald in Hinterpommern 
einen Heinen Seereslörper don 11 Bataillonen und 
10 Schwadronen zufammenzuzichen. Lehmann meint, 
dieſe Maßnahme ſei es gemejen, welche nun auch 
Oeſterreich zu Rüſtungen genöthigt habe; der Anſtoß 
ſei alſo von Preußen ausgegangen; die Nachrichten 
Klinggräffens ſeien bloßer Klatſch, nichtiges Gerede. 
Was ſoll das beweiſen? Thatſächlich glaubte Friedrich 
an dieſe Nachrichten und that damit offenbar auch ganz 
recht; denn während Lehmann zufolge die Oeſterreicher 
erſt am 8. Juli mit den Gegenrüjtungen begonnen 
haben jollen, fchreibt am 7. Nuli der Franzöſiſche 
Gejandte Aubeterre nach Verfailles: „Ich wünſchte, 
man hätte die beiden Lager in Böhmen und Mähren 
nicht eingerichtet, um jeden Anlaß zum Argwohn auss 
zuſchließen.“ Man hatte fie aber eingerichtet und jo 
fand Friedrich allerdings Anlah zum Argwohn. Dem 
negemüber ſoll freilich durchaus nicht bezweifelt werden, 
daß Dejterreih in dieſem Augenblide den Krieg jehr 
gern noch vermieden hätte, um erſt im nächiten Jahre 
anzugreifen ober mod; lieber fid angreifen zu lafien, 
wenn feine Nüftungen vervollitändigt, jein Bündniß mit 
Frankreich inniger und unbebingter geſchloſſen war. 
Doch gerade diefe Geſichtspunkte find ja ganz ebenjo 
viel Gründe für Friedrich, dem Gegner zuvorzufonmen. 
Hätte er jelbjt vor dem Eingang jener überaus bebroh- 
lichen Nachrichten den Krieg geplant, jo mühte man 
es doch geradezu ald die höchſte Thorheit bezeichnen, 
daß er nicht ſchon im erjten Frühling zu den Waffen 
griff; denn die Gefahr, die er dabei lief: Frankreich 
bedingungslos in Dejterreichd Arme zu treiben, dieſelbe 
Gefahr lief er aud) jept. 

Mar Lehmann will uns Glauben machen, ein 
Zweifel an den Betheuerungen bes Königs, er ſei Durch 
die Maßnahmen feiner Gegner genöthigt worden, Die 
Waffen zu erheben, rechtfertige fich ſchon dadurch, 
daß Friedrich bei Angabe der Umftände, unter denen 
er zum Angriff jchritt, ſich ſelbſt widerſprochen habe, 
In der „Histoire de mon Temps“ äußert Friedrich: 
„La conjuration des puissances de l’Europe 
contre la Prusse &tait tout formde. L’Imperatrice- 
Reine, celle de Russie, les rois de France et de 
Pologne etaient d’accord et sur le point d’entrer 
en action, de sort que le Roi n’en aurait eu ni 
un ami de moing ni un ennemi de plus.‘ In 
der nad) dem Verluſt der Schlacht von Kolin vers 
faßten „Apologie de ma conduite politique“ aber 
fagt er: „Comment pouvais-je deviner, que la 
France enverrait 150 000 hommes dans l’Empire? 





Comment pouvais-je deviner, que cet Empire se 
declarerait, que la Suede se wmölerait de cette 
Ber que la France payerait des subsides ä la 
ussie?" Ya, wo liegt denn hier ein Widerfpruch!? 
Friedrich brauchte und fonnte nicht willen, daß Frank: 
reih im Gegenjaß zu allen Meberlieferungen feiner 
befjeren Vergangenheit dem Bündniß mit den Feinden 
Preußens einen jo gewaltigen Nachdruck geben werde, 
daß ed nicht nur 150000 Mann ins Feld ftellte, 
jondern aud; noch Hiülfsgelder an Rußland zahlte; 
er konnte nicht vorausjehen, daß das Deutiche Reich 
und Schweden ji an dem Kriege gegen ihn betheiligen 
würden, und er fonnte troßdem jehr wohl wifjen und 
wußte in der That, daß Dejterreih, Nufland und 
Polen-Sachſen einig und bereit waren, kriegeriſch gegen 
ihn einzujchreiten. Ein Mann, der da fieht, daß ſich 
ein Arm gegen ihn erhebt, der wartet doch nicht, daß 
er gejchlagen werde, ſondern er ſchlägt jo ſchnell als 
möglich jelber zu. Soll ein König es anders machen !? 
Die beſte Dedung war noch allemal der Hieb! 
Betrachtungen folder Art ftelt Max Lehmann nicht 
an. Er fährt vielmehr in feiner, wie mir jcheint, nichts 
weniger alö zwingenden Bemweisführung ungefähr folgender: 
maßen fort: Friedrich war keineswegs genöthigt, einem 
noch gar nicht voll ausgereiften Bündniffe entgegens 
zutreten. Was hat ihn denn num aber dazu veranlaft, 
die Waffen zu ergreifen? Nichts Anderes, jo meint er, 
als die Abficht, Sachen und Weſtpreußen zu erobern. 
Daß beide Erwerbungen höchſt erwünſcht, ja eigentlich 
nothwendig für Preußen waren, unterliegt ja gar feinem 
Zweifel. Es ift aud richtig, daß Friedrich ſchon in 
feiner Küftriner Kronprinzenzeit in einem Briefe an 
Nabmer darauf hingewiejen hat, wie vortheilhaft es 
fein würde, wenn Djtpreußen durch die Erwerbung des 
unteren Weichielthales den Pommerſchen und Märkiſchen 
Gebieten angegliedert werden könnte. Es ift nicht 
minder richtig, daß ber König im feinem politischen 
Tejtamente von 1752, nachdem er die Geſichtspunkte 
„pour le solide et pour le fond* der Preußiichen 
Politik feitgeftellt hat, aud) die Erwerbung von Sachſen 
und Weitpreußen ind Auge faßt; aber er thut dies in 
einem Abjchnitt, der die Meberichrift „Reveries poli- 
tiques* trägt und in dem es gleich zu Anfang keit: 
„Venons-en à present au chimerique!* Und num 
ergeht er fid „dans le vaste champ des projets 
chimeriques*. Er jtellt fid) vor: in Stonjtantinopel 
herrſche ein gewaltiger Sultan wie Soliman der Große 
und bedrohe Defterreich und Rußland; im Einverſtändniß 
mit dieſem wirle ein ehrgeiziger und allmächtiger Frans 
zöſiſcher Minifter; in England ſei eine ſchwache vormund- 
ſchaftliche Regierung am Ruder; Preußen habe freunds 
Ichaftliche Beziehungen zu Rußland und jei mit Frankreich, 
Sardinien und der Piorte eng verbündet — dann jei 
die Gelegenheit gegeben, Sachſen, Schwediich Pommern 
und Wejtpreußen für unferen Staat zu erwerben, indem 
man im geeigneten Augenblid eingriffe in den Krieg. 
Aus diefem „Traume* nun fchließt Lehmann, dab 
Friedrich im Jahre 1756, alſo zu einer Zeit, da alle 
jene Vorausjegungen nicht eintrafen, vielmehr in ihr 
Gegentheil verkehrt waren, ausgezogen ſei, um Sachſen 
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und Weftpreußen zu erobern. Ein fühner Schluß — 
wenn es überhaupt noch ein „Schluß“ it! — In 
feiner Weife möchte ich beftreiten, daß der König, 
fall3 er jchnell und enticheidend gejiegt hätte, Land— 
erwerbungen behauptet haben würde; und daß in dieſem 
Falle vor Allem Weſtpreußen und Sachſen in frage 
gelommen wären, verjteht ſich von jelbit; die Natur 
der Dinge wies darauf hin, und hinſichtlich Weitpreußens 
hat man in den dem FM. v. Lehwald ertheilten 
Verhaltungsmaßregeln jogar den Beweis dafür. Aber 
geht daraus auch nur im Geringiten hervor, daß 
Friedrich den Krieg vom Zaun gebrochen habe, um jene 
Lande zu erobern? Nichts Anderes erhellt daraus, 
als daß er, da er fic nun einmal zum Kriege gezwungen 
ſah, diefen auch nicht umionft geführt haben wollte. 
Das wäre gegen feine Har ausgeſprochenen Grundjäße 
geweien. Sagt er doch im November 1755 in dem 
Abſchnitt „Des grandes parties de la guerre* 
feiner „Pensdes et rögles géenérales“: „Jeder Krieg, 
der nicht zu Eroberungen führt, ſchwächt den Sieger 
und entnervt den Staat. Man muß aljo niemals zu 
Feindjeligfeiten übergehen, wenn man nicht die begründete 
Ausficht hat, Eroberungen zu maden, was jofort Die 
Art des Strieges beftimmt und ihn offenjiv macht. Da 
ſich aber bei allen umieren Kriegen Europa in zwei 
große Parteien theilt, fo entſteht ein gewiſſes Gleich— 
gewicht der Kräfte, welches bewirkt, daß man auch nach 
günftigem Erfolg nicht jonderlidy vorwärts gelommen 
ift, wenn der allgemeine Friede geichloffen wird. Iſt 
man num gar genöthigt, jeine Kräfte zu theilen, 
um nad allen Seiten hin, wo man Feinde hat, 
Front zu madhen, jo ijt faum irgend eine Macht 
im Stande, Die ungeheueren Koſten zu beitreiten, 
welche drei oder mehr Armeen erfordern, die 
alle offenſiv handeln jollen . . Wenn man 
jih große Vortheile verjpredhen will, fo darf 
man ſich nur mit Einem Feinde einlafjen und 
alle Anftrengungen nur gegen ihn richten. Indeß die 
Beitumftände erlauben wicht immer, Alles das zu thun, 
was man twünjcht, und oft ift man gezwungen, Maß- 
regeln zu ergreifen, welche die Nothwendigfeit uns 
auferlegt.“ Im Jahre 1756 jah der König ſich in 
der That genöthigt, gegen diefe wenige Monate jrüher 
niedergejchriebenen „Regeln“ zu handeln; er jah fich 
genöthigt, den Krieg auf eine Weile zu führen, welche 
er in feinen „&eneralprinzipien vom Kriege“ (1748 
und 1752) geradezu für die allerungünjtigite und 
ſchwierigſte erllärt hatte. Denn da fagt Friedrich im 
dem Artikel „Von Projet3 zu Campagnen“: „Die aller 
difficileſten Projecte jeynd diejenigen, da man ſich vielen 
ſtarken und mächtigen Feinden zugleich opponiren joll. 
Alsdann muß man feine Zuflucht zur Politique mit 
nehmen umd juchen, feine Feinde unter ſich zu brouilliren 
oder einen und andern durch Uvantaged, jo man ihn 
zu Wege bringet, zu detachiren. Was dad Militaire 
angehet, jo muß man in foldem Fall wiſſen, ä propos 
zu verlieren; denn derjenige, der alles zu gleicher Zeit 
defendiren will, wird nichts defendiren; mithin muß 
man alsdann dem Feind eine Provinz jacrificiren, in— 
deſſen aber mit der ganken Force denen anderen zu 
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Leibe gehen, fie zu einer Bataille obligiven und jeine | 


äußerfte Kräffte anwenden, um jolche übern Hauffen 
zu werffen; alddann man gegen die andern detachiren 
muß. — Dieje Arth von Kriegen rıtinieren die Armden 
durch fatiguen und durch die Märjche, welche man 
jelbige muß thun lafjen, und daferne dergleichen Kriege 
dauern, jo nehmen fie auf die left dennoch ein un: 
glüctiches Ende.“ — Und in eine foldhe Lage follte der 
große König fih 1756 aus freiem Antriebe begeben 
haben?! Mein, als er zu den Waffen griff, da that 
er es, weil er erkannt hatte, daß Hinhalten und Ge- 
ichehenlaffen feine Stellung doch nicht mehr verbefiern 
könnten, und daß es nun zuvorzulommen gelte, um 
wormöglih noch die beiden nächitftehenden Gegner, 
Sachſen und Dejterreich, „übern Hauffen zu werffen“, 
bevor die anderen herangefommen jeien. 


Davon, daß Friedrich es damals auf die Eroberung 
Sachſens abgejehen hätte, ift nirgends eine Spur zu 
finden; der König ſelbſt hat es entſchieden verneint, 
Am 30. Auguft 1756 fchrieb er an Mitchell, er habe 
die Dffenfive nur ergriffen, um Oeſterreichs Abjichten 
juvorzufommen, „sang aucunes autres vues ni 
d’ambition ni de conqu&te*, und noch nad der 
Schlacht von Lowoſitz erflärte er am 6. Dftober, 
Preußen verlange nicht einen pouce de terre von 
Sachſen, und wies feinen Geſandten im Hang an, darauf: 
hin die Friedendvermittelung der Generalftanten ans 
zurufen. Auch Lehmann vermag keine Heußerung anderen 
Sinne aufjutreiben; aber gerade das beſtärlt ihn 
merlwũrdigerweiſe in jeiner vorgefaßten Meinung. Er 
erinnert daran, wie oft Friedrich das Geheimniß als 
die Mutter des Erfolges gepriejen, wie dringlich er 
gemaßnt Habe, feine Abfichten zu verbergen. Danad) 
ſei er denn aud hier verfahren. Wenn man nichts 
von feinem Anjchlage auf Sadjen höre, jo gehe daraus 
teineswegs hervor, daß eim folcher nicht beftanden Habe, 
ſondern nur, daß er gut verhüllt worden fei. — Auf 
diefe Art kann man freilich Alles beweiſen, was man 
beweijen will. 


Ic glaube alfo, dal Mar Lehmanns Verfuch, die 
altüberlieferte Anfiht von den Beweggründen Friedrichs 
für den Beginn des Krieges zu zerjtören, nicht gelungen 
ift, verwahre mic) aber ausdrüdlicd dagegen, als ob ich 
etwa mit meinen Ausführungen den großen König in 
Schuß nehmen wollte gegen den philifterhaften Vor— 
wurfber Eroberungdluft. Das fällt mir gar nicht 
ein. Ich kenne nichts Abgefchmadteres als die zumeift 
dem Kleinmuth oder der Heuchelei entipringende ſo— 
genannte „fittliche Entrüftung*, Die ein Kreuz ſchlägt, 
wenn jie das Wort „Eroberung“ vernimmt. Wer da 
weiß, wie unſer Staat ſich in jahrhundertelangem Mühen 
emporgelämpft Hat, wer ſich des Mriftotelifchen 
Wortes erinnert, daß Gemeinweſen immer nur durd) 
diejelben Mittel erhalten werden können, durch welche 
fie begründet wurden, wen es bewußt ift, daß Still 
ftand Rückſchritt ift und daß ein Vermögen, das nicht 
vermehrt wird, zufammenjchmilzt, der wird ſich un— 
möglich als abgejagter Feind jeder Eroberung befennen 
fünnen. Wir Deutjche lieben den Siegfried, der waffen— 
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klirrend in die Halle des BYurgundenfönigs fchreitet und 
ihm zuruft: 

Dein Königreich gefällt mir: 

Di heraus um bein Reid. 

Bu beftehen ben Siegfrieb mit fiegenber St 

der fleige herab vom goldenen Stuhl! 

Ein Zug diefes Weſens offenbart fich in dem jugend: 
lichen Friedrich des Nahres 1740. Wie ein Löwe 
wirft er fih im Sprung auf feine Beute und hält jie 
mit gewaltigen Pranlen fe. Gar Mander von uns 
würde ſich wohl gefreut haben, wenn es Mar Lehmann 
gelungen wäre, nachzuweiſen, daß der Friedrich von 1756 
noch derſelbe geweſen ſei wie ſechzehn Jahre zuvor. 
Dies aber war dod) nicht der Fall. Wie in jeiner 
Strategie, jo iſt er auch in feiner Politik ein anderer 
geworden. Die Schule de3 Lebens hat jein Wefen 
gewandelt, zumal die ſchwere Erfahrung bon 1744. 
Der Philofoph von Sansſouci it nun vor Allem der 
forgende Landeövater. Der Drud der Weltlage zwingt 
ihm das Schwert in die Fauft. Sein Entichluß, den 
Gegnern zuvorzukommen, beweilt die Kühnheit und 
Größe feines Willens; aber dieſer Wille ift doch 
feineöwegs unbedingt und frei. Die Führung des 
überaus jpät eröffneten Herbitfeldzuges in Sachſen, die 
zögernde Haltung des Königs, bevor er ſich 1757 zu 
dem Umfafjungsangriff auf Böhmen entichließt, zeigen 
ihn als einen ganz Anderen als den Friedrich von 1740. 
Aber weit hinaus über diefen wächſt er im Schmiede: 
feuer des Scidjals. Nach den Hammerſchlägen von 
Kolin, Haftenbet und Großjägerndorf erfiht er die 
leuchtenden Siege von Roßbach und Leuthen, und 
niemals ijt Friedrich größer geweſen, ald da ihm die 
Noth gebot, fich felbft zu übertreffen. M. J. 


forbere zum Kampfe 
denn — gerüftet, 
zte, 


Freiheit der Form! 


Mit großem Staunen wird mander Leſer des 
Militär-Wochenblattes die Nr, 108 vom 29, Dezember 
1894 mit dem Artikel „Zum Jahreswechſel“ aus der 
Hand gelegt haben. Nicht vielleiht wegen ber Be 
friedigung, die in diefem Artikel gleic, anfangs darüber 
ausgejprochen wird, daß Italien mit „einer gewiſſen 
Ubrüftung begonnen hat“, und daß „das Deutiche 
Neid, bei Bemejjung des Heeresbudgets für 1895/96 
die äußerste Beichränfung ſich auferlegt und alle Neu- 
forderungen zurüdgebrängt hat“. Auch nicht wegen 
ber Auslaſſungen über die Vorgänge in Dftafien und 
Afrika, über den Neuabdrud der Felddienjt « Ordnung, 
über die Meldereiterdetachements und über die dauernde 
Aufjtellung des Lehr » Infanteriebataillone, da fie in 
kurzen Worten treffende Gedanken enthalten. Wielleicht 
wird man auch noch nicht darüber eritaunt jein, daß 
der Herr Verfaffer ein Anhänger des Normalangriffs 
ft, er, ber von den neuen Deutihen Ausbildungs: 
vorichriften jagt, daß jie ſämmtlich in gefunden kriegeri— 
ſchen Geifte verfaßt und von Männern gefchrieben find, 
die den Krieg lennen und die gewonnenen eigenen 
Erfahrungen wohl zu bewahren und geiftig abzuflären 
veritanden haben — obgleich das Anfanterie-Reglement, 
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weldyes doch auch wohl zu den neueren Deutichen 
Ausbildungsporichriften gehört, eine Schematifirung des 
Angriffsverfahrens verbietet und die Felddienft-Drdnung, 
auch in ihrem MNeuabdrud, davor warnt, dab die Aus— 
bildung durh Erfindung von Formen und Muftern 
erichwert werde, welche weber das Reglement noch der 
Krieg fennen. Die Behauptung aber, „daß im ver 
floffenen Jahre mit der fortjchreitenden lriegsgemäßen 
Ausbildung Theorie und Praxis, Militär » Literatur 
und Truppenführer, immer lauter den Wunſch nad 
Direftiven für die einheitliche Durchführung des Infanterie 
angriffs aufgeftellt haben“, dürfte gerechtfertigtes Er— 
ſtaunen hervorrufen. 

Daß einzelne Stimmen in der Militär: Literatur 
„immer lauter“ nad) Vorfichriften für einen Normal« 
angriff rufen und daß die beachtenswerthen Studien 
des General v. Scherff fi dieſem Gegenjtande zu- 
gewendet haben, it eine befannte Thatjache. *) Daß 
aber die Gejammtheit der Truppenführer den Wunſch 
nah Direktiven für die einheitliche Durchführung des 
Anfanterieangriff8 „immer lauter aufgeitellt“ Hat, 
bejtreiten wir entſchieden. Wenn in dieſem Augenblid 
die Generalkommandos aufgefordert würden, nad; Ans 
börung der umtergebenen Bejehlsjtellen über dieſen 
Gegenjtand ihre Anſicht auszujprechen, jo würde der 
Herr Verfafjer des genannten Artitels ſich wohl wundern, 
wie wenig er das Richtige getroffen hat. Gewiß giebt 
es allerort3 Yeute, die lieber auf ein Schema angewiejen 
find als auf die eigenen Gedanken und Entſchlüſſe — 
ed giebt wohl auch bdentende Offiziere, und unter 
dieje rechnen wir auch den Herrn Verfaffer —, denen 
die Gefahren, welche die Freiheit der Handlung in fi 
birgt, größer erjcheinen als deren Vorzüge, but 
unjere Kriege die leßteren in das hellſte Yicht jtellen. 
Gewiß giebt e8 unter den Truppenführern einzelne, 
denen die Freiheit, weldhe das Neglement läßt, zu groß 
ift, aber um jeden Irrthum, den die kühne Behauptung 
des Artilels „Zum Jahreswechſel“ erzeugen könnte, zu 
bejeitigen, ſoll hier beftritten werden, daß fie die Ge- 
jammtheit oder daß fie jelbjt die Mehrzahl der Truppen: 
führer bilden. 

Die Ausführungen des Artikel3 in dem letzten Abſatz 
der Spalte 2866 und in dem eriten der folgenden 
Spalte find fait in jedem Worte anfechtbar. 

Es wird behauptet: „Bei allen großen Uebungen 
tritt dad Bebürfniß hervor, die Durchbildung der In— 
fanterie für die Schladt, das Entwideln und Herans 
führen großer Truppenverbände (Divifionen, Armeeforps) 
an den Feind eingehender zu jtubiren und praktiſch zu 
regeln.“ ingehender ftudiren; ja! Wenn der Herr 
Verfaſſer das Heranführen und das Entwickeln (nicht 
das Entwideln und Heranführen — er will doch nicht 
vorerſt entwideln und dann heranführen) von Divifionen 
und Armeelorps an den Feind auf Grund gegebener 
Kriegslagen „eingehender jtudiren* wollte, jo würde er 
finden, daß es gar nicht angängig ift, dafjelbe „praltiſch 


*) General v. Scherff bejtreitet zwar, daß er einen Normal: 
angriff will, aber wir fürdten, es ift nur das Wort, das er 
nicht will; die Sache will er gewiß, dies wird Jeder beftätigen, 
der fi die Mühe nimmt, feine „Kriegslehren” zu lefen. 


zu regeln“, weil das Gelände jeder Regel, wäre jie 
no jo praktiſch, Hohn ſpricht. Jedes Gelände fordert 
feine bejonderen Anordnungen. Sehr felten wird man 
ein folches finden, das die längeren Bewegungen majlirter 
Divifionen zuläßt. Wenn aber ein höherer Führer 
feine Divifionen in Mafjen vereinigt, meilenweit über 
Stod und Blod an den Feind führen will, das Regle— 
ment wird ihn nicht daran hindern, wenn dad Gelände 
es nicht thut. Das Leptere tritt mit feinen Dörfern, 
Wäldern, Steilhängen, Wafferläufen, Teichen, Sumpf: 
wiejen und jonjtigen Hinderniffen derart hemmend in 
den Weg, daß ſolche brutalen Maſſen zerbrödeln und 
da die Gefahr, zeritüdelt an den Feind zu kommen, 
nicht vermieden, ſondern herbeigeführt wird, Mean 
verjuche das Manöver auf der Generaljtabstarte in 
einer beliebigen Gegend unferer Tit- oder Wejtgrenze; 
man wird finden, dab es immer ſchwierig und gefährlich, 
meift unausführbar ift. Belanntlich ſollte am 18. Auguft 
1870 die 11. Armee mit maſſirten Divifionen an den 
Feind marfchiren; das Ergebniß war eine großartige 
Kreuzung langer Marſchkolonnen, weil der Marſch in 
breiten Maffen fi als unmöglich herausitellte. 

Das Gelände wird in jedem einzelnen Falle darüber 
enticheiden, ob man vereinigt bleibt oder ſich theilt, ob 
man den einzelnen Kolonnen eine größere oder geringere 
Breite giebt, d. h. ob man die Marjchlolonne oder 
die Tieftolonne in Halbzügen oder in Zügen oder die 
Doppellolonne (die Bataillone hintereinander) zur An— 
wendung bringt, wo man die Artillerie eintheilt, ob die 
verſchiedenen Ktolonnen in gleicher Höhe marſchiren, oder 
ob ein Flügel oder die Mitte vorgenommen wird ıc. 
Die Unordnung und die Leitung eines Vormarſches 
größerer Heeresförper, bei weldem der Einklang der 
Bewegungen und die Ausnutzung des Geländes eine 
Schnelle Herftellung der Gefechtöfront vor dem Feinde, 
mag derſelbe entgegentommen oder ſtehen bleiben, 
gewährleijten, ift eine Kunſt. Sie jteht demjenigen 
nicht zu Gebote, dem durch Vorſchriften die Hände 
gebumden find. 

Daß bei allen großen Uebungen das Bedürfniß 
nad) größerer Durdbildung der Infanterie für Die 
Schlacht und nad) Regelung des Heranführens größerer 
Truppenmafjen an den Feind hervortritt, muß beftritten 
werden. Wollte man diefer Aeußerung glauben, jo 
hätten fich die Infanterie und die höhere Führung den 
größeren Verhältniffen nicht gewachjen gezeigt. Davon 
wie aud) von dem Wunjche nad) „Direltiven“ hat weder 
bei den großen Uebungen vor Seiner Majejtät noch 
bei den Korpsmanövern in den leßten Jahren etwas 
verlautet. Wenn in einzelnen Fällen die Einheit: 
fichfeit der Gefechtshandlung zu wünſchen lieh, jo Hat 
man die Führer verantwortlich gemacht, nicht aber das 
Neglement, und mit Nedt. 

„Bei den jtetig fteigenden Truppenmaffen”, jo heißt 
es weiter, „die auf das Schlachtfeld geführt werden, 
muß die Einheitlichleit ber Gefechtshandlung ftrenger 
als früher betont werden.“ Dieje tft die Bor: 
bedingung jedes Erfolges und kann überhaupt nicht 
jtreng genug betont werden, gleichgültig, ob es ſich um 
einen einzelnen SHeerestheil oder um große Armeen 





1 
handelt. Der Herr Berfafjer will wohl jagen, daß 
die Herbeiführung einer einheitlichen Geſechtshandlung 
um jo ſchwieriger wird, je größer die Armee ift. a, 
viele Hunderttaujende von Kriegern in einheitlicher 
Weiſe zur Schlacht zu führen, das iſt die ſchwere 
Feldherrnkunſt der heutigen Zeit. Sie wird durch die 
ſchönſten „Direktiven für die einheitliche Durchführung 
des Infanterieangriffs“ nicht erleichtert. Oder ſollen 
dieſe Direltiven vielleicht eine Schablone für die 
Maſſenſchlacht enthalten, damit auch kleine Geiſter unſere 
Heere führen lönnen, wenn die großen fehlen? Hoffen 
wir auf große Männer an leitender Stelle und auf 
intelligente, ſelbſtthätige Unterführer, nicht aber auf 
Direltiven und Schablonen. — 


„Die GSelbjtändigfeit der Unterführer muß in 
gewiſſer Weife befchränkt werden.” Das it fchabe, 
fie ift bie fchönfte Eigenſchaft unferer Armee, um 
welche uns alle anderen beneiden. Man höre den ein: 
fihtsvollen Nuffifhen General Woide; er jagt uns, 
was wir dieſer Eigenfhaft verdanken. Die Selb: 
ftändigfeit der Unterführer darf nicht beſchränkt werden, 
die Bevormundung, welche manche ängitliche Vorgeſehte 
immer noch ausüben, muß endlih einmal aufhören! 
Ad, wenn der Neujahrsmunid des Herrn Verfaſſers 
doc) fo gelautet hätte! — 

„Der Befehl von oben muß an die Stelle des 
Auftrages treten.” So heißt es wörtlich weiter. Hier 
hört unſer Verſtändniß auf. Wenn zwilchen Befehl 
und Auftrag ein Unterſchied gemacht werden joll — 
Gebrauch it dies nicht —, ſo ift der Auftrag ein 
Theil des Befehles, denn ein Befehl beftcht aus zwei 
Haupttheilen: der allgemeinen Drientirung und dem 
Auftrage. Sollte e& im der Armee bisher Gebrauch 
geweſen fein, bem Untergebenen die allgemeine Orientirung 
vorzuenthalten? Meint aber der Herr Verfaffer, daß 
an Stelle de3 Auftrages das Beichlawort, das Kom— 
mando, treten joll, jo müffen wir im Namen ber 
geiftigen Eigenjhaften unjeres Offizierforps dagegen 
Einipradie erheben. Daß Brigade- und Regiments: 
fommandeure jtatt eines Gefechtsauftrages ein Kom— 
mandomwort erhalten, das ihnen die Aufflärung über 
Lage und Abfichten vorenthalten wird, ift nicht nur 
zweckwidrig, es ift entwürbigend! — _ 


„Denn“, jo fährt der Artilel fort, „nur eine als 
Ganzes organisch (1) gegliederte und in feitem Vers 
bande (bei aller Auflöjung in der Form) ein gemein- 
james Ziel anjtrebende Truppe vermag dem Gegner 
zu imponiven und ihn durch Feuerkampf zu überwältigen. 
Das Jahr 1894 ift in diefer Richtung bahnbrechend 
geweſen.* 

Dieſe Bahn brauchte nicht erſt gebrochen zu werben. 
Daf die Einheitlichkeit des Angriffs eine Grundbedingung 
des Erfolges ift, wußten die Kriegsleute ſchon taufend 
Jahre vor Alerander und Hannibal. Daß aber bie 
Einheit des Angriffs durd) Direktiven für einen Normal 
angriff gewährleiftet wird, das glauben die heutigen 
Kriegsleute dem Jahre 1894 nicht, wie fie es den vorher- 
aehenden Jahren gleichfalls nicht geglaubt haben. 

Bon den weiteren Auslafjungen über dieſen Gegenſtand 
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jeien aus unferem Artilel nur noch zwei herausgegriffen, 
da die übrigen Wiederholungen des vorher Gejagten find. 

Die Scherffihen Schriften, die vierte Auflage der 
„Taltik der Zulunft” von Hoenig und die gehaltvolle 
Schrift des Generals v. Pelet über Kavallerieführung 
geben „ein beredted Zeugniß von den geiftigen Kräften, 
die latent im Deutichen Heere vorhanden find und nad) 
allen Seiten für die Schlagfertigkfeit (!) der Armee weiter 
wirken“. Hauptmann Hoenig eine latente Kraft! Wenn 
bie geijtigen Kräfte, die latent im Deutjchen Heere 
vorhanden jind, frei würden, jo würden fie laut Wider: 
foruch erheben gegen einen geiftigen Terrorismus, der 
ihnen Anfichten zufpricht und aufbürdet, die fie nicht 
haben und nicht haben wollen! — 

General dv. Scherfi ſoll bewiefen Haben, daß die 
Fehler, welche früher begangen worden find, nur zu 
vermeiden find, „wenn die Führer lernen, ihre Truppen 
erft zu verſammeln, zu gliedern“ (das find fie doch wohl 
immer) „und gemeinjam nebeneinander, nicht hinter- 
einander in ben Kampf zu führen“. Das ift ein etwas 
naiver Angriff gegen die von dem Neglement empfohlene 
Tiefengliederung. Dem General v. Scherif fällt es gar 
nicht ein, die „tiefengegliederte Kampfordnung“ aufzu— 
— Er iſt nur, wie jeder Andere, gegen das ſtückweiſe 

inſetzen der Kräfte. Man denke ſich eine Armee von 
500 000 Mann, deren Truppen nebeneinander, nicht 
hintereinander in ben Kampf geführt werden. Reicht 
ein Breitengrad der Erde für die Ausdehnung eines 
folhen Kampfes? Die Truppen in jedem einzelnen Falle 
den obwaltenden Verhältnijjen entiprechend nad) der Breite 
und nad) der Tiefe zu ordnen, das iſt die Kunſt (micht 
die Schablone) der Truppenführung. Darum läßt das 
Reglement darin den durchaus nothiwendigen Spielraunt. 

General v. Scherff hat uns in feinen „Rrien&lehren“ 
die Fehler vor Augen geführt, welche unserer Kampf— 
weife in dem legten Kriege anhafteten. Er fordert gewiß 
nicht, daß die Lefer jeiner Schriften jeinen Schluß— 
folgerungen ſich bedingungslos anſchließen. Nach unferer 
Anficht find die Heilmittel gegen die Gefahr des ftüchveifen 
Einjepens der Kräfte und gegen das Durcheinander der 
Verbände einzig und allein in dem Studium und in der 
Uebung zu ſuchen. Das Mittel, den Angriff in fetere 
Formen zu gießen, wird verjagen; die feiten Formen 
werden an bem Gelände zerichellen. - 

Was war der Grund des Durcheinander? In dem 
Streben nad) Dedung gegen das verheerende Feuer des 
neuen Gewehrs fielen die Truppen aus ihren Verbänden. 
Die linls befindliche Kompagnie ftrebte nad) rechts, bie 
rechts befindliche nad) lints; nur nicht auf dem bisherigen 
Wege weiter in diefem unerträglichen Geſchoßhagel! So 
twirbelten vor dem feindlichen Feuer die Kompagnien 
durdjeinander wie die Schneefloden vor dem Winde. 
Erziehen wir unfere Truppen dahin, daß derjenige, der 
vor dem Feinde jeinen Berband und feinen Auftrag 
verläßt, zur ſtrengſten Nechenfchaft gezogen wird. Das 
Gelände joll nad) Möglichteit audgenußt werden; aber 
nur innerhalb des Auftrages und des Berbandes. Lafjen 
wir aber Jedem innerhalb des Rahmens jeiner Aufgabe 
volle Freiheit. Belaften wir die Führer, die mit ihrer 
Sefechtsaufgabe vollauf in Anſpruch genommen find, nicht 

2 


293 1895 — Militär-Wochenblatt — Rr. 8 294 








mit dem Zwange eines Strebens nad) Gleichmäßigkeit waffe aufgegangen. Es hat ihn nicht blind gegen die 
des Verfahrens, welches ungerechtfertigt ift, dem das an | „Paſſiva“ der Neiterei gemacht; aber er empfindet helle 
der einen Stelle des Gefechtsfeldes zwedmäßigfte Ver- Freude, daf er in der Hauptjahe „Altiva“ berichten 
fahren ift an anderer Stelle das zwechwidrigfte. Mögen | kann, daß in den Stellen, wo die Friedensübung an Die 
die Uebungen in größeren Verbänden nach Möglichkeit | Anforderungen des Krieges heranreichte, Kühnheit und 
vermehrt werden! Mögen die höheren PWorgejegten | Entjchloffenheit und damit der echte friſche Reitergeift, 
unausgejeßt erzieheriſch dahin wirken, daß ihre Unter- | der gewinnt, weil er wagt, auch Erfolge errangen. 

gebenen lernen, Gefechtsaufträge derart zu geben und Und damit fommen wir zu der Bedeutung des 
auszuführen, daß die Gemeinſamkeit (micht die Gleich | Kunzſchen Wertes, welche über feinen Werth als quellen- 
mäßigfeit) der Gefechtshandlung gewährleiftet ift. Mit | mäßige Darjtellung kriegsgeſchichtlicher Ereigniſſe wie 
einem Worte, möge unjere Infanterie fi) in der Kunſt als Lehrbuch der Taktik noch hinausreicht, d. b. zu dem 
verbolllommmen, die im lebten Kriege noch in den Kinder- erniten Wort, mit welchem es ſich in und zwiſchen den 
ichuhen ging, in der Kunſt der Ausnutzung des | Zeilen an diejenigen „Peſſimiſten“ wendet, „welde der 


Geländes unter Beibehalt der Ordnung in den | Neiterei auf dem Scladhtfelde überhaupt keine ent— 

Verbänden! ſcheidenden Erfolge mehr zuerlennen“, ihr hier „eigentlich 

> nur die Rolle eines Zuſchauers zubilligen wollen“, 

Die Deutſche Neiterei 1870/71. Diejer „Strömung“ gegenüber bedeutet das neuejte 
ae : Kunzſche Werk einfad eine That! 

- Wohin uns jolhe Strömungen führen, haben Die 





Beſonders werthvoll ift die gründliche Nlärung der | Manövergewohnheiten der Zeit von 1866 bis 1870 
Attadenvorgänge am 16. Auguft. Die Neiterthaten diefes | gezeigt. Es jollte wirklich nicht des Hinweiſes be- 
Tages überragen alle anderen des Feldzuges an Umfang | dürfen (S. 6), „daß nichts ſchlimmere Folgen haben 
und Tragweite jo wejentlih und die Unzulänglich- | fan, ald wenn man durch fortgeſetzten Peſſimismus bie 
feiten und Unvollfommenheiten im Auftreten | Hoffnungsfreudigkeit und den Thatendurjt unjerer ka— 
der Reiterei in der Schlacht treten an diefem Tage | valleriftiichen Jugend etwa ſyſtematiſch untergraben wollte, 
jo Har in die Erjcheinung, daß diefe Gefechtshandlungen | indem man immer und immer wieder betont, daß 
noch fange Richtſchnur unjerer Siriegsvorbereitungen für | Schladhtenerfolge nur ganz ausnahmsweiſe von der 
die Verwendung bon Neitermafjen jein werden. Eine |; Neiterei noch errungen werden lönnen*. Aber der Hinweis 
zuverläſſige Darftellung derjelben auf Grund aller, aud) | ift am Blake, jo räthjelhaft er auch Eingt: es giebt in 
Franzöſiſcherſeits, erichtenenen Einzelberichte, wie Major | der That und gerade unter den heutigen Militärjchrift- 
Kunz fie liefert, behält immerwührenden Werth. Jeder | jtellern Eriegserjahrene Männer, welche der Armee einen 
Vorwurf, den er erhebt, jede Schluffolgerung, die er | Dienft zu erweifen glauben, wenn fie einem Theile derjelben 
zieht, erfennen wir als zutreffend an, und mit ihm find | Die von ihnen jelbft an anderer Stelle gepredigten jo 
wir namentlic; der Meinung, daß e3 bei etwas mehr | nothiwendigen Soldatentugenden Zuverſicht und Selbſt— 
Thatendrang, Umjicht und taktiſchem Geſchick der höheren | vertrauen jchmälern. Werden die von Kunz — zum 
Führung „ohne jonderlide Mühe möglich war“, nach- | Theil von feinem Anderen zuvor — and Licht geförderten 
mittags 2 Uhr zwiſchen der alten Römerjtraße und der Thatſachen diefe „Peſſimiſten“ umftimmen? die gegen: 
Chauſſee VBionville—Rezonville „statt 5"/ Schwadronen | ſätzlichen Meinungen mildern? — Major Kunz hätte es 
volle 20 Schwadronen Deuticher Reiter“ in zweckmäßiger verdient und das Intereſſe der Armee fordert es! 
Gliederung attadiren zu laffen. In feinen „nachträglichen Man lehre die Deutſche Infanterie immer wieder, 
Betrachtungen“ tft auch hier dem Major Kunz (auf den | daf fie gegenüber jeder Kavallerie der Welt unüberwindbar 
Seiten 107, 122 u. ff.) der Nachweis durdjaus gelungen. | ift, folange fie Ruhe und noch eine Kugel im Laufe 

Kunz’ kavalleriſtiſches Geſchichtswerk ift darum zugleich | bewahrt; aber man lafje doch mit derjelben Beharrlichleit 
das beite und zeitgemäßejte Lchrbud der Neitertaktik | in der Deutjchen Reiterei den Glauben an fich jelbit groß 
geworden. Jeder Neiteroffizier jollte es jtudiren, jeder | bleiben, jedem meuen Jahrgang den unerjchütterlichen 
andere Offizier es Iejen, deſſen Gefichtöfreis mehr als Glauben wieder anerziehen an den unbedingten Erfolg 
dad Gebiet der eigenen Waffe umfafjen möchte Hier | auch gegen fechtende Infanterie, wenn Deutſche Reiterei 
wird das Weſen des Dienjtes der Mavallerie im Felde | den Augenblid zu erfafjen weiß umd überreiten will. 
an der Hand von unanfechtbaren Thatſachen Hargeftellt; | Damit dient man dem Intereſſe der Armee und des 
und wenn je ein geiftiged Auge vermocht hat, da8 Ge: | Vaterlandes. Der fejte Wille, zu fiegen, das ijt die 
tümmel eines Reitergefechts zu durchdringen, Major Kunz Entſcheidungswaffe der Neiterei, heute mehr als je. Sie 
hat es erreicht, mit feiner Geſchichtslenntniß, feinem ) ift unfaßbar und ſie mag unfichtbar fein; aber fie lebt 
Vergleichen und Gegenüberjtellen aller Einzelberichte, mit | und jeder Abjchnitt des Kunzſchen Werkes ſpricht mit 
feinem taltiſchen Urtheil, feiner Kriegserfahrung und mit | Thatiachen für ihre unberehenbare Gewalt. 
jeinem Verſtändniß für die Reiterwaffe. Kein Reiter: Man muß fie geiehen haben, die ausgebrannten 
offizier hätte in der Darftellung der Feldzugsthätigteit | Schladen des modernen Infanteriegefechts, und man muß 
feiner Waffe Volllommeneres leiſten lönnen; denn mit | e8 erlebt haben, wie ein Reiterangriff erichüttert, auflöft 
dem Verſtändniß ift dem Gefchichtichreiber Kunz — | umd niederjchmettert, wenn er, im rechten Augenölick 
man leſe nur z. B., was er Seite 319 u. ff. über | entfeffelt, fein Heil und feinen Erfolg im Vorwärts fucht. 
Neitermuth ſchreibt — auch das Herz für die Neiter- | Umd wer es nicht erlebt hat, der lebe es mit durch an 
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der Hand Hunzicher Darftelung und er wird erfennen, 
was eine Neiterei, ſelbſt in Heiner Zahl, aber zum Siege 
um den Preis ded Lebens bereit, zu erreichen vermag, 
wenn feiter Wille und ftolze Zuverſicht ihren führer im 
rechten Augenblick die unberechenbar berüdenden Kräfte 
entfefjeln laſſen, welche einer von gleichem Geiſte bejeelten 
Neitertruppe durch die Natur ihrer Waffe gegeben 
find. „Man jehe doc Die Dinge, wie fie find, und nicht, 
wie fie fein ſollen“, bei allen Waffen. 


Mit Major Kunz wiſſen wir ſehr wohl, daß die | 


Majie der Deutjchen Neiterei 1870,71 leineswegs und 
je höber hinauf defto weniger den Standpunkt folcher 
Zuverſicht bethätigt hat. Die wirklichen Gefechtsleiftungen 
unierer Meiterei vor Mech, an der Loire und im Nord» 
weiten Frankreichs entfprechen durchaus nicht dent Bilde, 
welches wir und von den Leitungen einer Kavallerie 


im Kriege machen; aber „die Gefechtäleiftungen der | 


Truppen im Kriege find ein getreues Spiegelbild deſſen, 


was dieſe Truppen im Frieden erlernt haben“. Es üt | 


ein Werdienit des Majors Kunz, das richtige Maß für 
die Benrtheilung der Öefechtsthätigfeit ber Reiterei immer 
wieder in ihrer Vorbereitung für bie Anforderungen 
bes Krieges zu finden und Damit zu lehren, was wir 
aus den Borgängen und dor Allem aus den Unter 
lafiungen lernen jollen. 

Wie anders würde heute die Neiterei Aufgaben ge 
wachlen jein, welche ihrer am 16. Auguſt 1870 bet 
Vionville — Mars la Tour, am 10. Oltober bei Artenay, 
am 2. Dezember bei Loigny ⸗Poupry, am 4. vor Orléans 
und am 19. Januar 1871 bei St. Quentin harrten und 


ſchon damals mit einem gewijien Erfolge gelöft wurden! | 
Wie anders würden heute Lagen, wie die nad) Wörth, | 


bei Beaune Ta Nolande und bei Billepion von ihr aus- 
genußt werden! Mehr als damals würden wir heute 
Truppen haben, weldje gewohnt find, in großen Verbänden 
zu handeln, und Führer, welche geſchult find, dieſe Hand: 
lungen zu leiten und Die Verantwortung des Einfaßes einer 
jo jchwer wieder zu exieenden Heereskraft, wie jie eine 
Kavalleriediviſion barftellt, auf Fich ze nehmen. Und 
doc entsprechen wir aud heute in unjerer Friedens— 
vrganifation und Friedensübung der Kavallerie noch nicht 
genug ben Forderungen ber Erfahrungen, welche unſere 
Reiterei aus dem Feldzuge von 1870/71 mit nad 
Haufe brachte. 

Mit der Bewaffnung unſerer Neiterei umd mit Den 
ihr gegebenen Inſtruktionen und Neglements find wir 


jenen Erfahrungen und Kriegslehren durchaus gerecht 


geworden. Aber bezüglich der Organijation und Hebung 
der Neiterei in großen Verbänden — der Truppe mie 
namentlich der Führer —, da llingen dem Major Kunz, 
troß der jeit 1870 gemachten „ungeheueren Fortſchritte“, 
die Berichte Blüchers, Borjtels und Wrangeld aus ber 
Zeit nach den Befreiungstriegen wie Mahnrufe, die in 
den Einigungstriegen Wilhelms des Siegreichen ihre neue 
Beftätigung gefunden haben und doch, wie nad, jener 
anderen großen Zeit unfered Vaterlandes, verhallen zu 
jollen ſcheinen. Das Gejchichtswert des Majors Kunz 
verdient jo ſchließlich auch Beachtung feitens der leitenden 
Stellen unferer Armee. wie ı 


„An die Spihe einer Kavalleriedivifion gehört ein | 


’ Führer, weldyer neben allen fonjt zu einer jo ſchwierigen 
, Stellung erforderlichen Eigenfchaiten auch noch eine 
ı reichlich bemeffene Doſis von Unternehmungsdrang, von 
| Thatendurft und von Wagemuth befigt. Nur wenige 
ı Männer eignen jich fir eine fo überaus ſchwierige 
, Stellung, die wir für die allerſchwierigſte halten, die 
| überhaupt einem General zugeiwiejen werden kann“ (3.90). 
i „Bollendeter Taltifer, ausgezeichneter Kenner der Kriegs— 
geſchichte und des menichlichen Charakters, vorzüglicher 
Neiter, muß er über einen jtählernen Körper verfügen 
und faft mehr noch über ein Herz von Stahl und Eijen 
und doch bon warmer Liebe fir jeine Truppe. Blitzartig 
muß er das Michtige erlennen, blißartig muß er handeln 
und dabei doc, forgfältigit alles Für und Wider vor 
dem Handeln erwogen haben“ (S. 390). „Der Führer 
muß jeine Unterführer und feine Truppen fennen, er 
muß fie erprobt haben, wenn ev Großes leijten ſoll. 
Und wiederum die Truppe muß ihre Führer fennen und 
ihnen blind vertrauen! Neitergenerale Hampft man nicht 
aus der Erde! Meder Friedrich der Große noch Napoleon 
haben das vermoct! Aber beiden großen Feldherren 
gelang es, im Laufe der Beit glänzende Neiterführer 
heranzubilden* (5. 385). Darum: „Uebung, nodmals 
Uebung und zum dritten Male Hebung und außerdem bie 
richtigen Männer an die richtige Stelle!“ 

Von allen Kavallerie Divifionsführen des Ktrieges 
von 1870/71 gilt dem Major Kunz nur der General 
v. Schmidt als ein folder richtiger Mann. Doch and) 
den Kommandeuren der 2. und 4. Kavalleriedivifion 
rechnet er (5. 295 u. 311) „gute Tage* nad). 

Wenn wir ſchließlich noch den Miderjachern ber 
Lanze als allgemeiner Waffe der Kavallerie empfohlen 
haben, bei Kunz nachzuleſen, wie jehr ſich diefe Angriffs— 
waffe im Kriege 1870,71 bewährt hat — namentlich 
in der Hand der 13. Ulanen hat ſie eine vernehmliche 
Sprade geführt (S. 139 und 218) —, erübrigt nur 
noch, unfere Genugthuung darüber auszudrücken, daß 
auch dieſes Geſchichtswerl wiederum in jedem Abſchnitt 
beweiit und Ichrt, wie lühne, nur einigermaßen bes 
fonnene Entjchlojjenheit bem Reitersmann eigentlich 
niemals den Erfolg verjagt und wie darum „Unterlaffen 
und Verſäumniß“ (Feldd. Ordn. 29) nerade den Reiters- 
mann weit „ſchwerer belaſten als ein Fehlgreifen in 
der Wahl der Mittel”. Das beherzige Jeder, dem die 
Ehre wird, vor dem Feinde Reiter zu führen, fei es 
eine Patrouille von zwei Mann oder eine Divifion. 

Dant dem Major Kunz für feine der Deutichen 
Reiterei ımd der ganzen Armee gemwibmete Arbeit! Er 
hat mit dieſer der Armee bedeutſame Dienſte geleiftet, 
1} 





den bebeutfamften aber, inden er mit der Waffe feiner 
Wiſſenſchaft die Frage der Schlachtenthätigfeit der Neiterei 
in ber Zukunft für den Neiteroffizier entchieden und 
diejen gegen andere Meinungen gewappnet hat. 
Möchte Niemand über jene Frage urtheilen, ohne 
| zubor Kunz’ Nenjahrögabe an die Armee jo gründlich 
und jo umbefangen ftudirt zu Haben wie dieſer Die 
Quellen, aus denen er jhöpfte. Und damit dem eifrigen 
| und muthigen Forfcher ein kräftiges Reiterhurrah! 


BAU. — — 
Grundſätze der Dreſſur und über die Reitkunſt. 


Herr Plinzner hat mir die Ehre zu Theil werden 
laſſen, im Militär-Wochenblatt Nr. 84 und 85/1894 
mein Buch mit vorftehendem Titel zum Gegenjtand 
feiner Kritit zu machen. Lebhaft bedaure ich, daß Herr 
Blinzner mir nicht die Ehre feiner Gegenwart gejchenkt 
hat, jei es, meine fertigen Schulpferde zu jehen, fei 
es während der Dreſſur oder draußen im Gelände. 
Ich glaube ficher, daß ſein Urteil ein anderes 
geworden und Irrthümer vermieden worden wären. 

Herr Plinzner findet es nicht richtig, daß id) be— 
haupte, die Paſſage fei ſchwer zu erreichen, und daß 
es ausgezeichneter Pferde bedarf, um jie überhaupt 
auszuführen. Er behauptet, daß die Entwidelung ber 
Paſſage eine Sadje jei, die ſich fajt bei jedem Pferde 
ohne alle Schwierigkeiten erreichen ließe, ſobald man 
ihnen Kopf und Hals herunterjtellt und fie jo verfammelt. 

Ih kann nicht antworten, ob jeine Reiterei gut 
oder jchlecht ift, denn ehe ich urtheile, muß ich nicht 
allein jehen, jondern auch noch verfuchen und jtudiven; 
aber ich kann mit Herrn Plinzner wohl jagen, daß 
alle Pferde die Pafjage gehen, wenn man mit jeder 
beliebigen Haltung des Pferdes und mit jeder Paſſage 
zufrieden ift. So drejfirt man leicht jede Art Scul- 
pferde, jogar einen Drojchkengaul. 

Es giebt eben drei Klaſſen von Schulpferden, qute, 
leidliche und jchlechte; welches Syftem bringt nun bie 
guten hervor, das des Herrn Plinzner oder das meinige? 
Die Pferde allein werden es beweijen können durch 
— ihre Arbeit. 

Damit ein Pferd ſchön ericheine, ift e$ unumgänglid) 
nothwendig, daß es den Hals aufgerichtet hat; damit 
die Pafjage jhön jei, muß fie von der volllommenen 
Verjammlung ausgehen, nur jo erſcheint Alles anmuthig 
und weich. 

Ich will Hier nicht mit Worten jtreiten, welche man 
immer nad) Belieben auslegen kann, aber ich nehme 
alle diejenigen zu Zeugen, welche die Bilder in dem 
Bude des Herrn Plinzner gejehen haben. 

Vergleicht man fie mit den meinigen, jo muß man 
gejtehen, daß die Pferde auf den Bildern meines Buches 
vorn aufgeridhtet erſcheinen, ohne hinten tief herunter 
gejtellt zu jein; Alles erjcheint weich und harmoniſch, 
Hinterhand und Vorhand. Ueber die Plinznerſchen 
Pferde will ich feine Kritik üben, ich überlafje das 
dem öffentlichen Urtheil, denn man ift ſelbſt ſtets ein 
ungerechter Richter in jeiner eigenen Streitjache. 

Der erjte Eindrud, welchen das Pferd hervorbringen 
joll, muß ein dem Auge des Beichauerd wohlgefälliger 
jein. Ein an und für fich jchönes Thier erjcheint vorn 
aufgerichtet geradezu herrlich, ein leidlich gebautes wird 
fait jchön, ein jämmerliches Thier wird jogar leidlid). 
Mit tiefem Kopf und tiefem Hals ericheint ſelbſt ein 
jehr ſchönes Pferd jehr unvortheilhaft. 

Ic jage nicht, daß Elitepferde dazu nöthig find, 
die hohe Aufrichtung zu erreichen, wohl aber, wenn 
man zur hohen Berjammlung gelangen will. Zu der 
erfteren gelangen alle Pferde, wenige jedoch zu 
der lepteren. Es gehört fein große Talent dazu, 
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gemeine Pferde zu dreſſiren, die laſſen ſich eben Alles 
gefallen; je mehr man ſich aber dem Blutpferde, ge— 
ſchweige dem Vollblutpferde nähert, deſto ſchwieriger 
wird die Sache. Ein Bauer läßt ſich gefallen, was 
ein Edelmann nicht vertragen kann. Herr Plinzner 
meint, daß dad angeipannte und aufgejeßte Wagenpferd 
zum Beifpiel ſich durch die hohe Aufrichtung hinten 
jtredt. Diefer Einwand ift nicht richtig. Zunächſt dat 
dad Wagenpferd nicht eine vernunftgemäße Gymnaſtil 
und ſyſtematiſche Drefjur genojjen; der Zügel, welcher 
ihm den Kopf hochhält, wirkt von vorn nad) Hinten. 
Ueberdies Ichrt man dem Wagenpferde, ſich lang Hin- 
zuftellen. Gerade im Gegenfag hierzu fteht dad Reit— 
pferd, bei welchem die hohe Aufrichtung nad) und nach 
emporwachſend von Hinten nad) vorn durch Vortreiben 
der Hanfen unter den Schwerpunkt erreicht wird. 

Herr Plinzner hat mich falſch verjtanden, wenn er 
jagt, ich bediene mic) gewifjer Kunſtſtücke als Konzeſſion 
an bie Forderungen des großen Publikums. Ich madje 
feine derartigen Konzeſſionen. Sobald man über bie 
drei natürlichen Gangarten, Schritt, Trab und Galopp, 
hinausgeht, wird Alles künſtlich und gehört ins Bereich 
der Phantafie, welde man im Ganzen acceptiren oder 
veriverfen muß. Ich jchliehe von der hohen Schule 
Alles aus, was. man den Pferden zu Fuß Ichren kann, 
vermittelft Peitjche, Gerte, Pilaren, Hülfszügel und 
jeglicher Art ſonſtiger Marterinftrumente. Ich erfenne 
Alles al3 zur hohen Schule gehörig an, was man dem 
Pierde vom Sattel aus lehrt, vermittelft Hände und 
Schenkel. Der Galopp auf drei Beinen gehört hierzu 
und gefällt mir bejonders, weil er ſchwierig iſt und 
Vielen verjagt bleibt. 

Herr Plinzner fpricdt von Soldatenpferden. Seit 
zwei Jahren bin ich in Deutichland; ich bin in vielen 
Gegenden dieſes Landes gewejen, und überall haben 
höhere Offiziere mir die Ehre erwieſen, mich zu ihren 
Uebungen und Manövern einzuladen, bei welchen 
Gelegenheiten fie mir ihre Pferde zum Neiten gaben. 

Ih muß geitehen, daß ich die Deutiche Kavallerie 
volllommen finde, und ic) jehe, daß fie nicht ein Syſtem 
Plinzner oder Fillis nöthig hatte, um zu dieſer Boll 
lommenheit zu gelangen; ich rathe ihr aud), nichts an 
ihrer Methode zu ändern. Sie kann wohl verbefjern 
und verfeinern, aber jie jollte ihre Prinzipien beibehalten. 
Ih habe überall Gelegenheit gehabt, zu Fonitatiren, 
daß man nirgend etwas von einem Syitem der Tiej- 
zäumung wiſſen will. 

Sollten nicht gewifje Gründe für dieſe Thatſache 
vorhanden jein? 

Im Gegentheil, überall, jelbjt auf der Reitſchule zu 
Hannover will man die hohe Aufrichtung, id) ſage nicht 
„Die Hohe Verſammlung“, denn das iſt Sade ber 
höheren Kunſt. 

Auch von Steinbrecht habe ich nie jagen hören, 
daß er jeine Pierde mit tiefgeftelltem Hals arbeite; 
aber Herr Plinzner behauptet es, und es muß aljo 
wohl auf Wahrheit beruhen. 

Verſchiedene Dffiziere, welche Plinznerſche Pferde 
geritten haben, ſtimmen darin überein, ein unangenehmes 
Gefühl beim Reiten diefer Pferde gehabt zu haben. 
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Herr Plinzner bezweifelt, da meine Pferde draußen 
gut gehen, es bleibt mir feine andere Antwort, als 
mid ihm zur Verfügung zu ftellen, um alles das 
auszuführen, wa3 er verlangen wird. Er würde ſich 
dann fofort Überzeugen, daß meine Pferde draußen ſich 
benehmen wie Bromenadenpferde oder Jagdpferde. Will 
id) die hohe Verfammlung, was jedoch draußen über: 
flüſſig ift, To gebrauche ich viel Schenkel, wünjche ich 
nur hohe Ausrichtung, fo gebraude ic; mur wenig 
Schenkel. Laſſe ich meine Pferde frei weg gehen mit 
geſtrecktem Halſe, To haben fie weder Hände noch 
Schenkel nöthig, welches auch die Gangart fei, umd 
daß der rege Trieb der Hinterhand trogdem vorhanden 
ift, ft Folge fortwährender Gewöhnung. 

Ich begreife, daß Herr Plinzner meine Zügelhaltung 
nicht billigt, darin hat er Recht, fie iſt unnöthig, um 
die Pferde herumterzuftellen. Aber meine Bügelbaltung 
ift logiſch, ich bediene mid) der vier Bügel wirklich. 
Die Deutiche Zügelführung iſt falſch, weil bei ihr nur 
drei Bügel gebraucht werden, der linke Trenfenzügel 
wirkt nicht mit. Auch find die Köpfe der Pferde ſtets 
nad) rechts geftellt, ich glaube, daß nur wenige Neiter 
das linle Pierdenuge jehen können. 

Sch halte Herm Plinzner für ein großes Talent, 
demzufolge er auch felbjt mit einer falſchen Theorie 
in der Praxis gute Erfolge erzielt, aber ic) glaube aud), 
daß er der Einzige fein dürfte, welcher, einen ſtarlen 
Trieb von hinten nad vorn mit Hanfenbiegung und 
tief geitelltem Kopſe und Halje erreicht. 

Ich habe in Berlin zwei feiner Schüler ihre Pferde 
arbeiten jehen, welche fortgeießt hinten ausſchlugen; das 
erklärt fi aus der hohen Hinterhand und den vom 
Schwerpunkt entfernten Hinterfühen. 

Wie es auch jei, ih muß anerkennen, daß Herr 
Plinzner, ein Höflicher Kritiker, nicht Alles für ſchlecht 
befunden hat, und ich muß mit dem größten Vergnügen 
befennen, daß er die Feder ald Gentleman geführt hat. 

James Fillis. 





Ein neues Geſchütz. 


In den Geſchützwerkſtätten des Schiffsbauhofes in 
Waſhington iſt man zur Zeit mit der Herſtellung 
eines Geſchützes beſchäftigt, von welchem man ſich bes 
deutende Erſolge verſpricht. Es iſt dies die Hurits 
tanone, welche nicht nur Stahlprojeltile, ſondern auch 
Dynamitbomben zu werſen im Stande ſein wird, wie 
Sachverſtändige erwarten. Der Uebelſtand der pneumatis 
ſchen Dynamitgejhüge, mit welchen man in ben legten 
Jahren zahlreiche Verſuche angeſtellt Hat, liegt darin, 
daß aus diefen die Dynamitbomben nur auf geringe 
Entfernungen geichleudert werden lönnen. Ein mit 
pneumatifchen Geſchutzen ausgerüftetes Fahrzeug mühte 
fo nahe an das Angriffsobjeft heranfommen, daf es in 
die Gefahr käme, felbit in den Grund gebohrt zu 
werden, ehe die Bomben zur Wirkung lamen. — Dar 
gegen vermögen die Hurfttanonen, wenn fie fid 
bewähren, die Dynamitbomben auf weite Entfernungen, 
man jpricht von 8 bis 11,5 engl. Meilen, zu ſchleudern. 

Bei den zur Zeit in Gebrauch befindlichen Ge— 
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Ihügen it der Drud befanntlih dann am größten, 
wenn das Geſchoß zuerſt in Bewegung geſetzt wird. 
Bei der Hurjtfanone wird das Geſchoß durch bie 
Erplofion von etwa 10 bis 15 pCt. der Ladung in 
Bewegung gefept; dann erplodirt die Hauptladung und 
giebt dem Geſchoß die eigentliche Fluggeſchwindigleit. 
Die Hurfifanone ift eine Kombination von einem 
Szölligen Lauf und einer 10zölligen Pulverlammer, 
Sie ift 9 Fuß länger als das gewöhnliche 8 zöllige 
Geſchütz, nämlih 36 Fuß, außerdem find die Drehungen 
der Züge kürzer, da fie eine vollitändige Drehung auf 
12 Fuß madjen, während dies bei den gewöhnlichen 
Szölligen Geſchützen erſt auf 16 Fuß geichieht. 

Die Geſchoſſe beftehen aus vier Theilen. In dem 
Centrum der Patrone ift eine Stahlröhre von 66 Zoll 
Länge und 4 Zoll innerem Durchmeffer, in welche vorn 
das ſchmal zulaufende Ende des Geſchoſſes gelegt, 
während der dahinter befindlihe Naum mit Pulver 
gefüllt wird. Das Projeltil nebit Stahlröhre wird 
dann in eine Kupferhülſe, die etwa 1 Fuß did und 
4 Fuß lang it, gelegt. Zwiſchen dieſe Kupferhülſe 
und den Stahleylinder kommt die zweite Bulverladung. 
Wenn das Gejhoß in der Kammer liegt, zum Ab— 
feuern bereit, wird zunächſt die geringere Ladung in 
dem Stahleylinder entzündet, wodurd das Geſchoß eine 
Anfangsgeihwindigfeit von 400 Fuß pro Selunde 
erhält; iſt das Projeltil in dem Lauf eingetreten, jo 
erplodirt die Hauptladung, wodurch es, wie berechnet, 
beim Berlafjen des Gejchüßlaufes eine AUnfangsflugs 
geihwindigleit von 2500 Fuß pro Gelunde erhält. 
Das Gewicht des Projeftils eines gewöhnlichen 8 zölligen 
Geſchützes beträgt 250 Pfund, das der Pulverladung 
125 Pfund. Bei der jogenannten Hurftlanone wird 
man Geſchoſſe deffelben Gewichts, dagegen eine Pulvers 
ladung von 220 Pfund in Anwendung bringen. — Der 
Drud auf die Seitenwände eined Szölligen Geſchühzes 
bei einer Pulverladung von 125 Pfund beträgt 16 bis 
20t auf den Quadratzoll, während die 220 Pfund ſchwere 
Ladung der Hurſtlanone nur einen Druck von weniger 
als 15 t ausübt, Trotzdem wird die Fluggeſchwindigkeit 
beim Werlaffen der Mündung eine größere fein als 
bei den Gejhüßen größten Kalibers. 

Nichtädeftoweniger wird es möglich fein, Geſchoſſe, 
die mit Dynamit gefüllt find, ohne Gefahr vorzeitiger 
Exrplofion abzufeuern, weil der erjte Unprall beim 
Abfeuern des Geſchoſſes ein verhältnigmäßig geringer iſt. 

Schießverſuche mit dem neuen Geſchütz find Aus— 
gang des abgelaufenen Jahres auf dem Schiehplag am 
Indian Head, Potomal River, angeftellt worden, doc) 
liegen Berichte darüber noch nicht vor. 

(Rah Amerilaniſchen Zeitungen.) 


Kleine Mittheilungen. 


England. Bon den 42 Torpebobootzerftörern, 
die der Darineetat für das laufende ——— 
und deren Lieferung auf alle bedeutenderen Schiffsbau⸗ 
firmen Englands vertheilt wurde, ift der erfte, „Ardent“ 
getauft,gebautvon Thornyeroft &Co.,am 15. Degember 1894 
von der Admiralität nad einer dreiftündigen Probefahrt. 
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abgenommen worden. Die nad dem „Pflichtenheft“ vor: 
geſchriebene mittlere Gefhmindigfeit von 27 Seemeilen 
per Stunde wurde um 0,97 Seemeilen überfchritten, bei 
im Warimum 406 Scraubentouren und tm Mittel 
13,5 Aimofphären Drud. Das Schiff ift 61 m lang, 
5,83 m breit und 4,3 m tief. Seine Armirung befteht 
aus einer 7,6 cm und fünf 5,7 cm Schnellfeuerfanonen. 
Auf Ded hat e3 zwei Torpebolanzirrohre, 


Fraufreih. Das unter dem Namen Kriegs— 
brot an Stelle des Zwiebacks von ber Seereds 
verwaltung für die Verwendung im Felde in Aus— 
fiht genommene Nahrungsmittel wird unter Zuſatz 
von Sauerteig in gepreitem Zuftande hergeftellt, 
bleibt aber weich und ift geeignet, in ber bei ben 
Soldaten fehr beliebten Suppe genofjen zu merben; e# 

ält fi ebenfo gut wie der Zwieback, ohne die dem 
sem anhaftenden ftörenden Eigenfdaften zu befiken, 
welche darin beftehen, daß er Fehr hart und wenig 
fhmadhaft ift, bei den meiften Menfhen Widermillen 
erregt und Verdauunasftörungen hervorruft. Die Revue 
du cercle militaire Nr. 52/1894 meint, daß das Vers 
fhwinden des Zwiebacks am meiften von den Pferden 
beflagt werden würde, da dieſe bei den berittenen Truppen 
ihn zum er Theile gefrefjen hätten. Mit der end- 
gültigen Entſcheidung für die Einführung des Kriegs— 
brotes ift eine lange Reihe von Verſuchen zum Abſchluſſe 
gelommen, weldye das Ziel verfolgten, ein gern genofjenes 
und haltbares Brot für den Gebrauch im Kriege her: 
auftellen. 

— Ausführungsbeftimmungen des Kriegsminiſteriums 
zu dem Befege über die Errihtung von Saharatruppen 
(vergl. Militär » Wochenblatt Nr. 3/1895) fhreiben vor, 
daß bei den Tirailleurs die Lieutenants, Unteroffiziere und 
Korporale zur Hälfte Franzoſen, zur Dälfte Eingeborene 
cn follen, daß nie ein Eingeborener eine Kompagnie 

efehligen darf, daß die Franzöfifchen Offiziere Arabiſch 
fprechen, die Unteroffiziere 2c. e8 erlernen müfjen. Bei 
den Spahis erreihen die Eingeborenen feine höhere 
Stellung ald die der Gruppenführer, melde ben 
Brigabiers gleich ftehen, diefe Stellen werden aber nur 
ihnen, nicht aud Fremden verliehen. Die Verwendung 
der Truppen für ihre Beſtimmung und bie Ablöfung der 
pe Zeit mit deren Wahrnehmung betrauten Truppen 
eginnt, fobald das 1. Bataillon der Tirailleurs und zwei 
Büge Spahis aufgeftellt und ausgebildet find. Die ein- 
geborenen Spahıs forgen für ihre Berittenmahung mit 
zwei Mehara, deren Sattele und Zaumzeug und ihre 
eigene, möglichft aleichförmig zu geitaltende Kleidung 
felbft, Waffen und Ausrüftung werden ihnen geliefert, 


Sämmtliche Eingeborene betöftigen ſich felbft, die Spahis 
—— auch die Ernährung ihrer Mehara zu übernehmen. 

agegen beträgt die Löhnung bei den Epahie für den 
Bruppenführer monatlich 120, für den Reiter 100 Fred; 
der eingeborene Tirailleur empfängt als Soldat zweiter 
Klafje täglih 1, als Soldat erſter Klaſſe 1,10, als 
Korporal 1,30, als Unteroffizier 1,80 Fres; dazu werben 
Soldzulagen und Werbeprämien gezahlt und die Spahis 
empfangen für je zwei Jahre zum Zweck der LUnters 
haltung von Belleidung und Neitzeug ald Gruppen« 
führer 150, ald Reiter 120 Fres. Gegen Bezahlung 
fünnen die Cingeborenen Wundportionen empfangen, 
welde aus 750 g Getreide (oder 500 g Getreide und 
250 g Berftenmehl), 400 g Datteln und 250 g era 
an defjen Stelle viermal im Monate 300 g Fleiſch treten, 
für den Tag befteht. 

(Bulletin officiel du ministere de la guerre.) 


Italien. Die gefammien Geeftreitfräfte zers 
fallen von jeßt ab in ein aktives und ein Reſerve— 
Geſchwader (Squadra atıiva und Squadra di riserva) 
aus je zwei möglichft gleich ftarfen Divifionen und einer 
— Torpedoboot⸗Flottillen — zu dem 
Reſervegeſchwader treten als 3. Divifion die Schulſchiffe. 
Jedes Geſchwader wird von einem Vizeadmiral, ber 
ugleih das fpezielle Kommando über eine Divifion 
Jar, bie anderen Divifionen von Kontreadmiralen bes 
ehligt. Der Kommandeur der Schulſchiffdiviſion über- 
nimmt Kae bie nitionen des Präſidenten ber 
Stiffs-Prüfungstommiffion (Commissione permanente 
— l'esperimento del materiale da guerra), als deren 

itglieder bie Kommandanten der Schulſchiffe und, je 
nad dem jebesmaligen zu prüfenden Gegenjtand, bes 
fonders Hal ezogene Sachverftändige fungiven. Unter 
gewöhnlihen Verhältnifien bleibt das aktive Geſchwader 
ein volles Jahr im Zuftande der Armirung und tritt 
fodann in das Meferveverhältniß, während umgefehrt 
nun bas ee: zum aftiven wird. Die 
Schulſchiffdiviſion bleibt im Allgemeinen in Referve; 
nur fo viele Fahrzeuge, als für die Inſtruktion der ver- 
ſchiedenen Kategorien von Mannſchaften erforderlid) find, 
werben zeitweilig armirt. Zu — Uebungen und 
bei ſonſtigen außerordentlichen Gelegenheiten kann auch 
das Reſervegeſchwader armirt werden; tritt es mit dem 
aktiven zufammen, fo übernimmt der ältefte Vizeadmiral 
den gemeinfamen Oberbefehl. 

(L’Italia militare Nr. 154/1894.) 

— Das neue kleinkalibrige Gewehr erhalten ber 
Italia militare e marina Nr, 163/1894 zufolge fämmtliche 
Berfaglieris und die beiden Grenadierregimenter. 
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Inhalt: 


Verfonal-Veränderungen (Preußen). 


Berjonal- Veränderungen. 
Königlich Preußische Armee. 


Offiziere, Porteperfähnriche ac. 
Ernenmungen, Beförderungen und Berfegungen. 
Im altiven Heere 
Berlin, den 27. Januar 1895. 

Graf Find dv. Findenjtein, Gen. Dt. und Stommans 
deur ber 17. Div, unter Beförderung zum Gen. 
ber Anf., zum kommandirenden General des I. Urmee 
lorps, 

v. Bülow, Gen. Lt. und Kommandeur der Groß— 
herzogl. Heil. (25.) Div, unter Beförderung zum 
Sen. der Hav,, zum fommtandivenden General des 
VII. Armeelorps, 

. Minterfeld, Gen. Lt, beauftragt mit der Führung 
des Gardelorps, unter Beförderung zum Gen. der 
Inf. und unter Belaffung in dem Verhältniß als 
Sen. Adjutant Seiner Majeftät des Kaiſers und 
Königs, zum kommandirenden General des Garde 
forpd, — ernannt. 

. Beterädorjf, Gen Lt. und Kommandeur ber 
1. Div., in gleicher Eigenſchaft zur 17. Div. verſetzt. 

v. Stülpnagel, Gen. Major und Kommandeur ber 
1. Inf. Brig, unter Beförderung zum Gen. Lt, 
zum Kommandeur ber 1. Div, 

v. Ziemietzky, Dberft und Kommandeur des Fi. 
Regts. General-Feldmarſchall Prinz Albrecht bon 
Preußen (Hannov.) Nr. 73, unter Beförderung zum 
Gen. Major, zum Kommandeur der 1. nf. Brig. 

Brunjic Edler v. Brun, Oberfilt. und etatsmüß. 
Stabsoffizier des 1. Garde-Regts. zu Fuß, unter 
Beförderung zum Oberjten, zum Kommandeur bed 
Füſ. Negts. General: Feldmarichall Prinz Albrecht 
von Preußen (Hannov.) Nr. 73, 

11. Ouartal 1895.) 


= 


= 


| v. d. Landen, Oberitlt. und Bats. Kommandeur vom 


1. Garde-Regt. zu Fuß, zum etatsmäß. Stabsoffizier, 
— ernannt. 

Graf dv. Haslingen, Major und Bats Kommandeur 
vom 8, Thäring. Inf, Regt. Nr. 71, in das 1. Garde— 
Regt. zu Fuß verſeßt. 

v. Bodelſchwingh, Major aggreg. dem nf. Regt. 
Prinz Lonis Ferdinand von Preußen (2. Magde- 
burg.} Nr. 27, ald Bats. Kommanden in das 
3. Thüring. Inf. Regt. Nr, 71 einrangirt. 

v. Goßler, Gen. Major und Direktor des Allgemeinen 
Kriegsdepartements im Kriegsminiſterium, unter 
Beförderung zum Gen. Ct, zum Kommandeur der 
Großherzogl. Hell. (25.} Div, 

Schr. v. Faltenhaufen, Gen. Major und Dber- 
Duartiermeifter, fommanbirt zur Dienftleiftung bei 
dem Kriegsminiſterium, zum Direktor des Allgemeinen 
firtegsdepartement3 im Kriegsmmifterium, 

Medel, Gen. Major und Abtheil. Chef vom aroßen 
Seneralitabe, zum ObersQuartiermeifter, — ernannt. 


Sommer, Dberit ä la suite des Generalſtabes und 
Abtheil. Chef vom Nebenetat des großen General: 
itabes, unter Einrangirung in den Generalſtab der 
Armee und Verleihung des Ranges eines Brig. 
Kommandeurs, als Abtheil. Chef zum großen Öeneral: 
ftabe, 

v. Kleiſt, Oberitlt. und Kommandeur des lan. Regts. 
Kaifer Alexander II. von Rußland (1. Brandenburg.) 
Nr. 3, unter Stellung ä la suite des Generaljtabes 
der Armee, als Abtheil. Chef in den Nebenetat des 
großen Generalftabes, — verſeht. 





v. Szymonski, Major und etatsmäß. Stabäoffizier des | 
Ulan. Regtd. Hennigs don Treffenfelb (Ultmärk.) | 
Nr. 16, zum Kommandeur des Wlan. Regts. Kaifer | 
Ulerander II. von Rußland (1. Brandenburg.) Nr. 3 
ernannt. | 

v. Hagen, Major vom Wlan. Regt. Prinz Auguft bon 
Württemberg (Poien.) Nr. 10, unter Entbindung von 
dem Kommando als Adjutant bei dem Gen. Kommando 
des IV. Armeeforps, als etatsmäß. Stabsoffizier in 
das Ulan. Negt. Hennigs von Treijenfeld (Altmärt.) 
Nr. 16 veriept. 

v. Buch, Rittm, und Eskadr. Chef vom Kurmärk. Drag. 
Regt. Nr. 14, als Mdjutant zum Gen. Kommando 
des IV. Armeetorps fommandirt. 


v. Cloßmann, Pr. Lt. von demjelben Negt., zum Rittm. 
und Esladr. Chef befördert. 

Diedmann, Pr. Lt. vom 1. Bad. Leib» Drag. Regt. 
Nr. 20, in das Kurmärf. Drag. Negt. Nr. 14 verjeht. 

v. Maſſow, Major, beauftragt mit der Führung des 
Ulan. Regts. Kaiſer Alerander III. von Rußland 
(Weftpreuß.) Nr. 1, zum Kommandeur diejes Negts., | 

Frhr. d'Orville v. Yöwenclau, Gen. Major und 
Kommandeur der 18. Inf. Brig., unter Beförderung 

zum Gen. Lt, zum Kommandeur der 33. Div, 

Mützſchefahl, Oberft und Kommandeur des ren. | 
Regts. Graf Kleiſt von Nollendorf (1. Weſtpreuß.) 
Nr. 6, unter Beförderung zum Gen. Major, zum 
Kommandeur der 18. Inf. . (Liegnig), 

. Blumenthal, Oberftlt. und etatsmäh. Stabsoffizier 
des Füſ. Regts. von Steinmetz (Weitiäl.) Nr. 37, 
unter Beförderung zum Oberften, zum Kommandeur 
de3 Gren. Regts. Graf Kleiſt von Nollendorf 
(1. MWeftpreuß.) Nr. 6, — ernannt. 

v. Levetzow, Major und Bats. Kommandeur vom Inf. 
Regt. von Voigts-Rhetz (3. Hannov.) Nr. 79, unter 
Beförderung zum Oberftlt,, als etatsmäh. Stabss 
offizier in das Füſ. Negt. von Steinmetz (Weftfäl.) 
Nr. 37 verjeßt. 

Wiebe, Major aggreg. dem nf. Negt. von Voigts— 
Rhetz (3. Haunov.) Mr. 79, als Bats, Nommandeur 
in dieſes Negt. einrangirt. | 

Hof, Major, beauftragt mit den Funktionen des etatsmäß. 
Stab3offiziers des Auf. Negts. Nr. 138, unter Bes 
förderung zum Oberftlt., zum etatsmäh. Stabsoffizier, 

Bergemann, Gen. Major und Kommandeur der 
68. Auf. Brig, mit Penſion zur Disp. geftellt und 
ee zum Kommandanten des Invalidenhauſes 
in Berlin, 


Buchfind, Oberit und Kommandeur des 4. Bad. Inf. 





= 


= 


Regts. Prinz Wilhelm Nr. 112, unter Beförderung 
am Gen. Major, zum Kommandeur der 68. Inf. 
ig, 

Koeppel, DOberjtlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des 
7. Bad. Inf. Negts. Nr. 142, unter Beförderung 
zum Oberiten, zum Nommandeur des 4. Bad. Auf. 
Regts. Prinz Wilhelm Nr. 112, — ernannt. 

Diedmann, Oberſtit. à la suite des Ani. Regts. 
Herzog Ferdinand von Braunſchweig (8. Wejtfäl.) 
Nr. 57 und Direktor der Kriegsſchule in Engers, 
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als etatsmäß. Stabsoffizier in dad 7. Bad. Inf. Regt. 
Nr. 142 veriegt. 

Hepke, Major ımd Bats. Nommandeur vom 3. Magde: 
burg. Inf. Regt. Nr. 66, unter Stellung & la suite 
diejes Regts, zum Direltor der Kriegsſchule in Engers 
ernannt, 

v. Strubberg, Major vom Nrieggminifterium, als 
Bats. Kommandeur in das 3. Magdeburg. nf. 
Regt. Nr. 66, 

Thiede, Major und Bats. Kommandeur vom Ören. 
Negt. König Friedrich I. (4. Dftpreuf.) Nr. 5, lom⸗ 
mandirt zur Dienftleiftung bei dem Kriegsminiſterium, 
in das Itriegäminifterium, — vericht. 

Stein, König. Württemberg. Major aggreg. dem Gren. 
Regt. Nönig Friedrih I. (4. Oſtpreuß) Nr. 5, als 
Bars. Kommandeur in dieſes Negt. einrangirt. 

, Chorus, Oberſt und Kommandeur des Füſ. Negts. 
General⸗Feldmarſchall Graf Moltke (Schlei.) Nr. 38, 
unter Stellung zur Disp. mit PBenfion und der Er— 
laubniß zum Tragen feiner bisherigen Uniform, zum 
Kommandanten des Truppen-Uebungsplatzes Elſen— 
born, 

Lauprecht, Oberitit. und etatsmäß. Stabsoffizier des 
Inf. Regts Nr. 143, unter Beförderung zum Oberiten, 
zum Kommandeur des Füſ. Negts. General + Feld- 
marjchall Graf Moltle (Schlej.) Nr. 38, 

Tecklenburg, Oberftlt. und Bats. Kommandeur vom 
Inf. Regt. Nr. 143, zum etatsmäß. Stabsoffizier, — 
ernannt. 

v. Korff-Krokiſius, Major aggreg. demjelben Negt., 
als Bats. Kommandeur in dieſes Megt. einrangirt. 

bon Spanferen, &en. Major und Kommandant bon 








= 


Mep, 

v. Michaelis, Gen. Major und Nommandant von 
Spandau, 

Sing, Gen. Major & la suite der Armee und Kom— 
mandant des Zeughauſes zu Berlin, — der Cha: 
rafter als Gen. 2t. verlichen, 

Erfling, Oberſt à la suite des Siriegsminifteriums 
und Anfpekteur der 2. Ingen. Inſp., 


v. Lippe, Oberſt mit dem Range eined Brig. Kom— 


mandeurs und Flügel-Abdjutant, inter Belafjung in 
dem Verhältniß als Abtheil. Chef im Militär-stabinet 
und unter Ernennung zum Ölen. ä. la suite Seiner 
Meajejtät des Kaiſers und Königs, 

v. Goßler, Oberſt mit dem Range eines Brig. Kom: 
manbeurs, à la suite des Thüring. Huf. Regts. 
Nr. 12 und Chef der Eentral-Abtheil. des General: 
jtabes der Armee, — zu Gen. Majors befürdert. 

Heintih IX. Prinz Neuß Durchlaucht, Oberft 
à la suite der Armee, der Charakter ala Gen. 
Major verliehen. 

Quade, Oberjtlt. und ctatsmäß. Stabsoffizier des Anf. 
Negts. von Manftein (Schleswig. Ar. 84, unter 
vorläufiger Belafjung in diefer Stellung, 

v. Ende, Oberftlt,, beauftragt mit der Führung bes 
Gren. Negis. König Friedrih III. (1. Dftpreuß.) 
Nr. 1, unter Ernennung zum Kommandeur dieſes 
Regts, — zu Oberjten befördert. 


m 


Schiller, Dberftlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des 
Inf. Regts. Graf Kirchbach (1. Niederichlef.) Nr. 46, 
und 

Stelger, Oberſtlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des 
6. Bad. nf. Regts Kaifer Friedrih III. Nr. 114, 
unter vorläufiger Belaffung in ihrer jegigen Stel: 





lung, 
v. Hennigs, Oberftlt. und Abtheil. Chef vom Siriens- 
miniſterium, 
Gtaf dv. Hardenberg, Oberſtlt. und Kommandenr det 
Kurmärk. Drag. Regts. Nr. 14, 
. Rinterfeld, DOberftlt. und Kommandeur des Hui. 
Regts. König Wilhelm I. (1. Rhein.) Wr. 7, — zu 
Tberiten befördert. 


= 


7 


‚ Renpell, Major vom Pomm. Jäger-Bat. Nr. 2, 
unter Entbindung von dem Kommando als Adjutant 
bei der Snipeltion der Jäger und Schüßen, als 
Bats. Kommandeur in dad Garde Fül. Negt. verſetzt. 
®indler, Hauptm. und Komp. Chef vom Grof- 
berzogl. Medlenburg. Jäger » Bat. Nr. 14, ala Ad— 
intont zur nipeltion der Jüger und Schüßen kom— 
mandirt. 

d. Rex, Br. Lt. von demſelben Bat., zum Hauptm. 
und Komp. Chef befördert. 


— 
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Clemm, Set. Lt. vom Heſſ. Näger-Bat. Nr. 11, unter | 


Beförderung zum Pr. Lt, in das Großherzogl. 
Medlenburg. Jäger-Bat. Nr. 14 verjebt. 


v. Matthießen, Sek. Lt. vom Lauenburg. Jäger- 


Bat. Nr. 9, zum Überzähl. Pr. Lt., 
che. v. Ledebur J., Sek. Lt. vom 2. Garde - Negt. 
zu Zub, zum Pr. Lt, — befördert. 


Gtaf d. Sedendorff, DOberftlt. vom 1. Wufgebot des | 


1. GardesLandiw. Regts., 

che, v. Mirbach, Oberftlt. vom 2. Aufgebot des 
Garde» Füf. Landw. Regts, — der Charakter 
als Oberſt verliehen. 

®. Marſchall, Rittm. vom Königs = Ulan. 
(1. Hannov.) Nr. 13, ald Eskadr. Chef in das Re 
giment der Gardes du Corps verſetzt. 

Graf zu Lynar, Pr. Lt. vom 1. Garde» Drag. Regt. 
Königin von Großbritannien und Irland, zum Rittm. 
und Esladr. Chef befördert. 

Prinz Aribert von Anhalt Durhlaudt, Br. Lt. 
von demjelben Regt, zum überzähl. Nittm. befördert 
mb in dem Verhältniß à la suite ded Anhalt. 
Inf. Regts. Nr. 93 mit dem Dienfttitel „Haupt- 
mann“ zu führen. 

d. Loeſch, Set. Lt. vom 2. Garde-Drag. Negt., unter 
Beförderung zum Pr. Lt, in das 1. Garde» Trap. 
Regt. Königin von Großbritannien und Irland, 


Regt. | 





Loemmer, Br. Lt. vom 8. Oſtpreuß. Inf. Negt. | 
Nr. 45, in das Inf. Regt. Graf Werder (4. Rhein.) | 


Rr. 30, 

Grumbad, Pr. Lt. vom Gren. Negt. König Fried: 
rich III. (1. Oſtpreuß.) Nr. 1, in das 8. Oſtpreuß. 
Inf. Regt. Nr. 45, 

Arndt, Port. Zähne. vom nf. Regt. Herzog Karl 
von Medienburg-Streliß (6. Oſtpreuß.) Nr. 48, in 
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das Inf. Negt. Kaiſer Wilhelm (2. Großherzogl. 
Hefi.) Nr. 116, — verjeßt. 

Wettich, Major aggreg dem nf. Regt. Graf 
Tauenbien von Wittenberg (3. Brandenburg.) Nr. 20, 
als Bats. Kommandeur in dieſes Negt. einrangirt. 

Moliere, Sek. Lt. vom Gren. Regt. Prinz Karl 
von Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12 und fom- 
mandirt als Erzieher bei dem Kadettenhaufe in Plön, 

v. Jordan, Sek. Lt. von demjelben Regt, — zu Pr. 
ts. befördert. 

Braun, Pr. Lt. vom 3. Magdeburg. Inf. Regt. 
Nr. 66, unter Stellung zur Disp. mit Penfion, zum 
Bezirksoffizier bei dem Landw. Bezirk Gera ernannt. 


Kumme, Set. 8%. vom 3. Magdeburg. Auf. Negt. 


Nr. 66, 

Diep, Sek. Lt. vom 4. Thüring. Inf. Negt. Nr. 72, 

Petiscus, Sek. Lt. von demjelben Regt, — zu Br. 
Lts. befördert. 

Birkenftod, Set. %t. vom 7. Thüring. Inf. Regt. 
Nr. 96, in das nf. Regt. von Borde (4. Pomm.) 
Nr. 21 verjept. 

Graf dv. Wengersky, Pr. Lt. vom Thüring. Huf. 
Negt. Nr. 12, zum Rittm. und Eskadr. Chef, vor 
läufig ohne Patent, 

Graf zu Ranpau I, Sek. Lt. von demſelben Regt., 
zum Pr. Lt., vorläufig ohne Patent, — befördert. 

v. Teihmann u. Logiſch, Pr. Lt. vom Huf. Regt. 
von Schill (1. Schleſ.) Nr. 4, in das Thüring. Huf. 
Regt. Nr. 12, 

v. Geyjo, Major A la suite des 4. Magdeburg. Inf. 
Regts. Nr. 67 und Eifenbahnlommiffar, unter 
Entbindung von dem Kommando zur Dienftleiftung 
bei der Eiſenbahn-Abtheil. des großen Generalftabes, 
als Bats. Kommandeur in das 3. Poſen. Inf. Regt. 
Nr. 58, — verſetzt. 

Andrae, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. Negt. 
von ber Goltz (7. Pomm.) Nr. 54, unter Stellung 
ä la suite dieſes Regts. und unter Belafjung in 
dem Slommando zur Dienitleiftung bei der Eiſenbahn— 
Abtheil. des großen Generalftabes, zum Eiſenbahn— 
fommiffar ernannt. 

Knoch I, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Freiherr von Sparr 
(8. Weitfäl.) Nr. 16, unter Beförderung zum Hauptm. 
und Komp. Chef, im das Anf. Regt. von der Golk 
(7. Bomm.) Nr. 54 verſetzt. 

Boettcher, Pr. Lt. à la suite des Inf. Regts. Frei- 
herr von Sparer (3. Weltfäl) Nr. 16, unter Ber 
laffung in dem Kommando ald Erzieher bei der 
Haupt-Ktadettenanitalt, in das Negt. wieder einrangirt. 

Wintelhauien, Hauptm. vom ren. Regt. König 
Wilhelm I. (2. Weſtpreuß.) Nr. 7, unter vorläufiger 
Belaſſung in dem Kommando zur Dienitleiftung bei 
dem großen Generaljtabe, zum Komp. Chef ernamnt. 

v. Schweinig, Self. Lt. von demſelben Pegt., 

Schönlein, Sek. Lt. vom Inf, Regt. von Courbiere 
(2. Polen.) Nr. 19, 

Dihle, Set. Lt. vom ren. Regt. König Friedrich 
Wilhelm 1]. (1. Schleſ.) Nr. 10, — zu Pr. Lts, 

Sydow, Br. Lt. vom 4. Niederſchleſ. Inf. Regt. 
Nr. 51, zum Hauptm. und Komp. Chef, — befördert. 
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Kuticha, Sek. Lt. vom 4. Niederſchleſ. Inf. Rept. | 


Nr. 51, zum Br. Lt, 


Müller, Pr. Lt. vom Inf. Negt. Keith (1. Oberichlei.) | 


Nr. 22, zum Hauptm. und Komp. Chef, 
Keijt, Sek Le. vom Inf. Regt. von Winterfelbt 
(2. Oberichlef.) Nr. 28, zum Br. Li, — befördert. 
Schr. v. d. Goltz, Hauptm. und Komp. Chef vom 


Niederrhein. Füſ. Negt. Nr. 89, unter Stellung zur | 


Disp, mit Benfion, zum Bezirkeoffizier bei dem Landw. 
Bezirk Detmold ernamıt. 

Schmidt v. Anobelsdorf, Pr. Lt. von demſelben 
Negt., zum Hauptin. und Komp. Chef, 

Teſchner, Sek, Lt. von demselben Nent,, 


Kleine, Sek. Lt. vom 7. Rhein. Auf. Negt. Nr. 69 | 


und kommandirt ala Komp. Cffizier bei ber Unteroff. 
Schule in Weißenfels, 


Winzer, Sel. Lt. vom 8. Rhein. Inf. Regt. Nr. 70 | 


und fommanbirt al& Komp. Offizier bei der Unteroff. 
Vorſchule in Jülich, 
Chytraeus, Sek. Lt. von demjelben Regt, 


Friederici, Sel. Lt. vom Inf. Negt. Graf Werber | 


(4. Rhein.) Nr. 30 und kommandirt zur Botichaft in 
Waſhington, — zu Pr. Lts, — befördert. 

Koenig, Oberſilt. und Bats. Kommandeur vum Ören 
Regt. König Friedrich Wilhelm I. (2. Oftpreuß.) Nr. 3, 
als etatsmäß. Stabsoffizier in das 1. Hanjeat. Inf. 
Regt. Nr. 75 verſetzt. 

Ritter u. Edler v. Detinger, Major aggreg. dem Ören. 
Negt. König Friedrich Wilhelm I. (2, Oftpreuf.) Nr. 3, 
als Bats. Kommandeur in dieſes Negt. einrangirt. 

v. Blandenburg, Hauptm. und Komp, Chef vom 


Inf. Negt. Graf Bole (1. Thüring.) Nr. 31, unter | 


Stellung zur Disp. mit Penſion, zum Bezirksoffizier 
bei dem Landw. Bezirk II. Altona ernannt. 

Rauchfuß, Hauptm. vom 4. Magdeburg. Inf. Regt. 
Nr. 67, als Komp. Chef in das nf. Regt. Graf 
Boje (1. Thüring.) Nr. 31 verſeht. 

Schiffmanı, Pr. Lt. vom 4. Magdeburg. Inf. Regt. 
Nr. 67, zum überzähl, Hauptm., 

Müller, Sek. Lt. von demjelben Regt, fommanbirt 
zur Dienftleiftung bei der Gewehrfabrif in Danzig, 
zum Br. U, — befördert. 


Schr. v. Schauenburg, Pr. Lt. vom nf. Regt. Graf 
Werder (4. Rhein.) Nr. 30, in das 4. Magdeburg. | 


Inf. Regt. Nr. 67 verfeßt. 


Sibeth IL, Sek. Lt. vom nf. Negt. von Voigtes | 


Rheb (3. Hannov.) Nr. 79, zum Pr. Lt. befördert. 
Schr. dv. Grutjchreiber, Dberiilt. à la suite des 
Generalſtabes der Armee, als etatsmäß. Stabsuffizier 
in dad nf. Negt. Nr. 97 einrangiet. 
Holland, Seh. Lt. vom Inf. Regt. Ar. 99, 
Dinglinger, Sef. Yt. von demielben Regt, — zu 
Br. Lis., — befördert. 
Schr. Klöckler v. Beldeng u. Mündenjtein, Nittm. 


vom Drag. Regt. von Bredow (1. Schleſ.) Nr. 4, | 


als Estadr. Chef in das 3. Schleſ. Drag. Negt. 
Nr. 15 verfebt. 
Wätjen, Sek. Lt. vom 1. Hannov. Drag. Regt. Nr. 9, 
rag, Ser Lt. vom Inf. Regt. Graf Schwerin 
(3. Pomm. Mr. 14, — zu Pr. Uta. befördert. 
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Sprenger, Pr. Lt. vom Gren. Regt. König Friedrich 
Wilhelm J. (2. Ditpreuß.) Nr. 3, in das nf. Regt. 
bon der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, 

| Watt, Sek &t. vom Anf. Regt. Wer. 138, unter Be: 

! förderung zum Br. Dt, in das Inf. Regt. Graf 

Dönhoff (7. Dftpreuß.) Nr. 44, — verjcht. 


Stoermer, Pr. Lt. vom Pommt. Fü. Negt. Nr. 34, 
\„ don dem Kommando als Büreauchef und Bibliothelar 
| bei der Kriegsſchule in Hersfeld entbunden 

; Müller, Pr. 8. vom 2. Heil. Inf. Regt. Wr. 82, 
unter Entbindung von dem Kommando als Inſp. 
Dffizier bei der Kriegsſchule in Hersfeld, als Bürenu- 
chef und Bibliothelar bei derſelben Kriegsſchule, 

Kochinki, Sek. Lt, vom 2. Niederſchleſ. Inf. Regt. 
Nr. 47, als Inſp. Offizier zur Kriegsſchule in Hers 
feld, —- fommanbirt. 

v. d. Borne, Haupt à la suite des Inf. Regts. 
Bürft Leopold von Anhalt-Deſſau (1. Magdeburg.) 
Nr. 26, unter Belafjung in der Stellung ald Lehrer 
bei der Kriegsſchule in Hannover, zum Inf. Regt. 
Prinz Louis Ferdinand von Preußen (2. Magdeburg.) 
Nr. 27, & la suite deſſelben, verjept. 

v. Falken-Plachecki, Pr. 2. vom Inf. Negt Graf 
Werder (4. Rhein) Ar. 30, als Erzieher zum 
Kadettenhaufe in Potsdam kommandirt. 

Nethe, Seh Lt. vom nf. Hegt. Graf Kirchbach 
{1. Niederſchleſ) Mr. 46, unter Beförderung zum 
Pr. Et. und Belafjung in dem Kommando als Er- 
zieher bei der Hauptsfladettenanitalt, 

v. Wuttlamer, Se. Lt vom Pomm. Füſ. Regt. 
Nr. 34, 

Schr. v. Leeſen L, Sek Lt. vom 3. Garde-Regt. 
zu Buß, — unter Veförderung zu Pr. Lts. und 
Belaffung in dem Kommando als Erzieher bei dem 
Kobettenhaufe in Göslin, — & la suite der 
betrejf. Regtr. geitellt. 





. Schwargfoppen, Oberitlt. mit dem Range eine} 
Abtheil. Chefs vom großen Generalſtabe, unter Be- 
lafjung in dem Kommando bei der Botichaft im 
Paris, dem Generalitabe der Armee angregirt. 

. Scheffer, DOberftlt. aggreg. dem Generafftabe, 
unter Belafjung in dem Kommando als Generaljtabs- 
offizier bei dem Stabe der 4. Armee-Änfp. umd 
unter Ueberweiſung zum großen Generaljtabe, in den 
Generalitab der Armee einrangirt, 

Wieſe, Se. Lt. vom Garde - Train» Bat, in bas 

\ Magdeburg. Train-Bat. Nr. 4 verfeht. 

| Krebs, Major und Bats, Kommandeur vom ren. 

| Negt. König Friedrich IT. (3. Oftpreuf) Nr. 4, zur 

Dienitleiftung bei dem Kriegsminiſterium fommandirt. 
Ulrich, Hauptm, und Komp. Chef vom Pion. Bat. 
Fürſt Radziwill (Oſtpreuſtß) Nr. 1, unter Stellung 
| zur Disp. mit Penſion, zum Bezirlksoffizier bei dem 
Landw. Bezirk Lögen ernannt. 
: Schr. v. Maſſenbach, Sel. Lt, vom Drag. Regt. 
König Albert don Sachſen (Ditpreuf.) Nr. 10, in 
| das Weſtfäl. Train-Bat. Nr. 7 verjegt. 


= 





= 
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Bock v. Wilfingen, Se. Lt. vom Ulan. Negt. | v. Eftorff, Hauptm. und Komp. Chef vom Anhalt. 
Graf zu Dohna (Dftpreuf.) Nr. 8, in das Dftpreuf. Inf. Negt. Nr. 93, mit Ende dieſes Monats von 
TrainsBat. Nr. 1, dem Kommando zur Dienjtleiftung bei dem großen 

Wegeli, Se. Lt. vom Weſtpreuß. Feldart. Regt. Generalſtabe entbunden. 

Nr. 16, in das Train-⸗Bat. Nr. 17, — verſetzt. v. Müller, Major und Eskadr. Chef vom Mlagde- 

dv. Pojer, Haupt. und Komp. Chef vom Gren. Regt. burg. Huf. Negt. Nr. 10, dem Regt. aggregirt. 
König Friedrich Wilhelm IV. (1. Pomm.) Nr. 2, | Neven Du Mont, Rittm. vom Huf. Regt. Graf 
unter Stellung zur Disp. mit Wenfion, zum Soeben (2. Schleſ) Nr. 6, als Eskadr. Chef in 
Bezirksoffizier bei dem Landiv. Bezirk Goldap er- dad Magdeburg. Huf. Negt. Nr. 10, 
nannt. Wollenhaupt, Major aggreg. dem Inf. Megt. 

Hiller, Hauptm. und Komp. Chef vom Colberg. Ören. von Courbiere (2. Pojen.) Nr. 19, als aggregirt 
Regt. Graf Gneifenau (2. Pomm.) Nr. 9, in das zum 2. Niederichlei. Inf. Megt. Nr. 47, 

Gren. Regt. König Friedrich Wilhelm IV. (1. Pomm.) | Fletcher, Set. xt. vom Inf. Regt. von Courbiere 
Nr. 2 verjeht. (2. Poſen.) Nr. 19, in das nf. Regt. Freiherr 

Fabricius, Pr. Lt. vom Eolberg. Gren. Negt. Graf Hiller von Gaertringen (4. Pofen.) Nr. 59, 
Gneiſenau (2. Pomm.) Nr. 9, zum Hauptim. und | Graf dv. Stoſch, Sel. Lt. vom Drag. Negt. von Bredow 
Komp. Chef befördert. (1. Schleſ.) Nr. 4, in das 2. Garde-Drag. Regt., — 

Lübed, Pr. Lt. à la suite des Füſ. Negts. General: verjeßt. 

Feldmarſchall Graf Moltle (Schlef.) Nr. 38, unter | VBehrnauer, Pr. Lt. vom ofen. Feldart. Negt. 
vorläufiger Belajiung in dem Nommando als Erzieher Nr. 20, zur Dienftleiftung bei dem Schleſ. Train: 
bei dem Kadettenhauſe in Potsdam, in das Colberg. Bat. Nr. 6 fommandirt. 

Gren. Regt. Graf Gneilenau (2. PBomm.) Nr. 9 | v. Schovenebed, Rittm. und Esladr. Chef vom Drag. 
einrangirt. Negt. König Friedrih III. (2. Schleſ.) Nr. 8, mit 

Graf v. Wadhtmeijter, Major und Esladr. Chef vom Ende dieſes Monat3 von dem Kommando zur Dienft- 
Kür. Negt. Königin (Pomm.) Nr. 2, dem Regt. leiftung bei dem großen Generalftabe entbunden. 





aggregitt. v. Paczensky u. Tenezin, Major und Eskadr. Chef 
v. Heydebred, Hauptm. vom Generalitabe des Garde— vom Huf. Regt. von Schill (1. Schlef.) Nr. 4, dem 
korps, als Rittm. und Eskadr. Chef in das für. Negt. aggregirt. 





Negt. Königin (Bomm.) Nr. 2, 

v. Chelius, Hauptm. vom großen Generaljtabe, zum 
Generaljtabe des Gardekorps, 

v. Goßler, Major aggreg. dem Füſ. Regt. Prinz 
Heinrich von Preußen (Brandenburg.) Nr. 35, als 
aggreg. zum uf. Regt. von Lützow (1. Rhein.) 
Nr. 25, — derjept. 

Siber, Hauptm. und Komp. Ehej vom Füj. Regt. 
Prinz Heinrich von Preußen (Brandenburg.) Nr. 35, 
mit Ende März d. Is. von dem Kommando zur 
Dienftleiftung bei dem großen Generalftabe entbunden. 

Boretius, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. Negt. 
General: Feldmarjhall Prinz" Friedrih Karl von 
Preußen (8. Brandenburg.) Nr. 64, unter Stellung 
zur Disp. mit Venfion, zum Bezirksoffizier bei dem 
VLandw. Bezirk Brandenburg a. 9., 

Gonradi, Hauptm. von bemjelben Regt, zum Komp. 
Chef, — ernannt. 

v. Marcard, Pr. Lt. vom Königin Eliſabeth Garde: 
Gren. Negt. Nr. 3, in das nf. Regt. Generals 
Beldmarihall Prinz Friedrih Karl von Preußen 
(8. Brandenburg.) Nr. 64, 

Fromme, Se. Lt. vom Feldart. Negt. General-felds 
zeugmeifter (1. Brandenburg.) Nr. 3, in das Pomm. 
Train-Bat. Nr. 2, — derjeßt. 

. Blaten, Major und Estadr. Chef vom 1. Branden- 
burg. Drag. Regt. Nr. 2, dem Negt. aggregirt. 


v. Bajtineller, Rittm. von demjelben Negt., zum 
Estadr. Chef ernannt. 

Zimmer, Major aggreg. dem nf. Negt. Graf Werder 
(4. Rhein.) Nr. 30, als aggregirt zum 3. Magde— 
burg. Inf. Negt. Nr. 66 verjept. 

Schallehn, Major und Eskadr. Chef vom Für. Negt. 
Graf Geßler (Rhein.) Nr. 8, dem Negt. aggregirt. 

Schr. v. Qangermann u. Erlencamp, Pr. Lt. vom 
Huf. Regt. Landgraf Friedrich II. von HeffensHom- 
burg (2. Hefl.) Nr. 14, unter Beförderung zum 
Nittm. und Eskadr. Chef in das Kür. Negt. Graf 
Geßler (Nhein.) Nr. 8 verjeht. 

v. d. Groeben, Sek. Lt. vom Huf. Negt. Landgraf 
Friedrich IL. von Heffen- Homburg (2. Heſſ.) Nr. 14, 
zum Br. Lt. befördert. 

Röhrſſen, Major aggreg. dem 1. Hanfeat. Inf. Regt. 
Nr. 75, als aggreg. zum ren. Regt. König 
Friedrich IL. (3. Dftpreuß.) Nr. 4 verfeßt. 

de la Terrajje, Nittm. und Komp, Chef vom 
Schleswig-Holftein. Train-Bat. Nr. 9, der Charakter 
als Major verliehen. 

Schaefer, Major aggreg. dem Inf. Negt. Herzog 
Friedrich Wilhelm von Braunfchweig (Dftfrief.) Nr. 78, 
als aggreg. zum 7. Bad. Inf. Regt. Nr. 142 
berjeßt. 

v. Edardt, Br. Lt. vom 5. Thüring. Inf. Regt. 

dv. Rumohr, Rittm. à la suite des Thüring. Huf. Negts. Nr. 94 (Großherzog von Sadjen), unter Belafjung 
Nr. 12, bisher kommandirt als perjönlicher Adjutant in dem Kommando ald (Erzieher bei der Haupt» 
weiland des Erbgroßherzogg Carl Auguſt von Kadettenanftalt, A la suite des Regts. geftellt. 
Sadjjen Königliche Hoheit, als Estadr. Chef in das | Graf v. Wengersky 1., Sel. Lt. von demjelben Regt., 
1. Brandenburg. Drag. Negt. Nr. 2 einrangitt. zum Pr. Lt. befördert. 
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Jockuſch, Pr. 8. vom Inf. Negt. Haller Wilhelm 


(2. Großherzogl. Heſſ. Nr. 116, unter Entbindung | 


von dem Kommando bei der Militär-Antendantur, 
in das 5. Rhein. Inf. Regt. Nr. 65 berießt. 

v. Hanjtein, Br. Lt. ä la suite des nf. Regts. 
Nr. 132, unter vorläufiger Belafjung in dem Kom— 
mando als Erzieher bei dem Kadettenhauſe in Karls— 
ruhe, in das nf. Negt. ſtaiſer Wilhelm (2. Groß: 
herzogl. Heſſ.) Nr. 116 einrangirt. 

Stieler, Oberitlt. 5. D., zuletzt etatsmäß. Stab3offizier 
des nf. Regts. Freiherr Hiller von Gaertringen 
(4. Vojen.) Nr. 59, zum Kommandeur des Landw. 
Bezirks Worms ernannt. . 

Groppe, Hauptm. 3. D. und Bezirksoffizier bei dem 
Landw. Bezirk Saargemünd, in gleicher Eigenſchaft 
zum Landw. Bezirk Nedlinghaufen verjegt. 

Sturm, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. Megt. 
Prinz Morig von Anhalt-Deffau (5. Pomm.) Nr. 42, 
unter Stellung zur Diep. mit Penfion, zum Be: 
zirtSoffizier bei dem Landw. Bezirt Saargemünd 
ernannt. 

Berten, Pr. Lt. vom 8. Oſtpreuß. Inf. Rent. Nr, 45, 
unter Beförderung zum Hauptm. und Komp. Chef, 
in das Anf. Negt. Prinz Morig von Anhalt-Defjau 
(5. Pomm.) Nr. 42 veriept. 

Wachtel, Pr. Lt. à la suite des 8. Dftpreuß. Inf. 
Regts. Nr. 45, unter Belaffung in dem Kommando 
als Erzieher bei der Haupt: Kadettenanftalt, in das 
Regt. wieder einrangirt. 

Ligniez, Rittm. vom 2. Bad. Drag. Negt. Nr. 21 
und fommanbirt als Adjutant bei der 33. Div, 
zum überzähl. Major befördert. 


| 





| 





Vierer, Sek. Lt. vom nf. Regt. Nr. 144, in das | 


Magdeburg. Füf. Regt. Nr. 36 verjeßt. 
Meding, Pr. Lt. vom Königs» Inf. Negt. Nr. 145, 


zur Dienjtleiftung bei dem Bad. Train-Bat. Nr. 14 | 


fommandirt. 


(7. Oſtpreuß. Nr. 44, 
Hauptm., als aggreg. zum Inf. Negt. von Boyen 
(5. Oſtpreuß.) Nr. 41, 

Saenger, Br. Lt. vom Inf. Regt. Keith (1. Oberjchlej.) 
Nr. 22, in das Inf. Negt. Graf Dönhoff (7. Dit: 
preuß.) Nr. 44, — verſetzt. 


Nr. 22, zum Pr. Lt. befördert. 

Auguitin, Sef. Lt. vom Feldart. Regt. Nr. 35, in 
das Dftpreuß. Train-Bat. Nr. 1 verjeht. 

v. Winterfeld, Set. Li. von der Ref. des Huſ. Regts. 





mando als Mdjutant bei dem Generallommando des 
XIV. Armeekorps und unter Verfegung in das Inf. 
Regt. von Lützow (1. Rhein.) Nr. 25, — zu über- 
zähl. Majors befördert. 

Kreyling, Pr. Lt. vom 2. Heſſ. Inf. Regt. Nr. 82, 
unter Belafjung in dem Kommando als Adjutant bei 
der 65. Inf. Brig. und unter Verfepung in Das 
Anf. Regt. Nr. 98, 

v. Jena, Pr. Lt. vom Inf. Regt. General: Feldmar- 
ſchall Prinz Friedrich Karl von Preußen (8. Branden- 
burg.) Nr. 64, unter Belaffung in dem Kommando 
als Adjutant bei der 9. Inf. Brig. und unter Ver— 
jeßung in das nf. Regt. von Stülpnagel (5. Bran- 
denburg.) Nr. 48, 

db. Dergen, Pr. Lt. vom Inf. Negt. Fürſt Leopold 
von Anhalt-Deffau (1. Magdeburg.) Nr. 26 und 
fommandirt als Adjutant bei dem Gouvernement von 
Um, — zu Hauptleuten, 

v. Bodelihwingh, Pr. Lt. & la suite des nf. 
Negte. Graf Tauenpien von Wittenberg (3. Bran- 
denburg.) Nr. 20 und Komp. Führer bei der Unteroff. 
Vorſchule in Neubreiſach, 

Frhr. d. Hammerſtein-Equord, Pr. Lt. von 1. Garde 
Regt. zu Fuß und kommandirt zur Dienftleiftung 
beim großen Generalitabe, 

Graf Find v. Findenftein, Pr. Lt. von demfelben 
Negt., 

v. Altrod 1., Pr. Lt. vom Königin Eliſabeth Garbe- 
Ören. Negt. Nr. 3 und kommandirt zur Dienjt- 
leijtung beim großen Generaljtabe, 

v. Elaer, Pr. Lt. vom Naijer Franz Garde-Ören. 
Negt. Nr. 2 umd lommandirt zur Dientleiftung beim 
großen Generalftabe, — zu überzähl. Haupt— 
leuten, — befördert. 

v. Machui, Hauptm. und Komp. Chef vom Kaiſer 
Alerander Garde-Ören. Regt. Nr. 1, 


v. Walther, Hauptm. und Komp. Chef vom 3. Garde: 
Pritih, Pr. 2. vom Inf. Regt. Graf Dönhoff —*8 


unter Beförderung zum 


Regt. zu Fuß, — ein Patent ihrer Charge 
verlichen. 

v. Nuczlowsti II, Hauptm. vom Königin Elifabeth 
Garde-Ören. Regt. Nr. 3, dem Regt aggregirt. 

v. Winterfeldt III, Set. Lt. vom Kaiſer Franz 
Garde⸗Gren. Regt. Nr. 2, 


Irhr. v. Meerjheibt-Hüllefjem, Sek. Lt. vom 
Beder, Sek. Lt. vom nf. Negt. Keith (1. Oberfchlei.) | 


Fürft Blücher von Wahljtatt (Pomm.) Nr. 5, früher | 


in diefem Regt, ald Ref. Offizier zum Inf. Regt. Graf | 


Tanengien von Wittenberg (3. Brandenburg.) Nr. 20 
verfept und vom 1. Februar d. Is ab auf ein Jahr 
zur Dienftleiftung bei diejem Negt. kommandirt. 


Drimborn, Hauptm. vom Inf. Regt. Nr. 131 und | 


fommandirt ald Adjutant bei dem Generallommando 
bes XVI. Armeelorps, 

v. Goetz u. Schwanenflieh, Hauptm, vom 1. Naffau. 
Anf. Regt. Nr. 87, unter Belaffung in dem Kom— 





Königin Elifabeth GnrdesÖren. Regt. Nr. 3, 

v. Barby, Set. Lt. vom Garde-Füf. Regt., 

v. Wunſch, Set. Lt. vom 4. Garde-Regt. zu Fuß, — 
zu überzähl. Pr. Lts., 

v. Vahl, Pr. Lt. und Vorſtand des Feitunge- 
gefängnifies in Straßburg i. E, zum Hauptm., 

Sceyde, Pr. Lt. ä la suite des Inf. Regts. Prinz 
Morik von Anhalt-Defjau (5. Bomm.) Nr. 42 und 
Direktions-Aifift. bei den Gemwehr- und Munitions- 
fabrifen, 

Gebhardt, Pr. Lt. A la suite des 3. Poſen. Inf. 
Regts. Nr. 58 und Direktions-Affilt. bei den Gewehr⸗ 
und Mumitionsfabriten, zu SHauptleuten, 
vorläufig ohne Patent, — befördert. 


— — - 
——. 








Den Majors: 

Prinz Otto zu Schaumburg-Lippe Durchlaucht, & la 
suite des 2. Sarbeslllan. Regts. und fommandirt 
zur Dienitleiftung bei dem Stabe des Generallommandos 
des XVI. Armeekorps, 

v. Haugwitz, Esladr. Chef vom Drag. Regt. König 
Friedrich III. (2. Schleſ.) Nr. 8, 

v. * olomb, Eskadr. Chef vom 1. Hannob. Drag. Regt. 

r. 9, 

v. Reuß, Estadr. Chef vom 1. Brandenburg. Drag. 

Nept. Nr. 2, 


v. Kramſta, Esladr. Chef vom Wlan, Negt. Kaiſer 


Alerander Il. von Rußland (1. Brandenburg.) Nr. 3, 
ge v. Schwerin, Eskadr. Chef vom 2. Garde-Drag, 
egt., 

b. Zaren Estadr. Chef vom Litthau Wlan. Regt. 

rt. 12, 

Frhr. v. Shudmann, Eskadr. Chef vom Leib- für, 
Regt. Großer Kurfürſt (Schleſ.) Nr. 1, 

v. Hagke, Eskadr. Chef vom Thüring. Hu). Regt. Nr. 12, 

Boehm, Esfadr. Chef vom Huſ. Regt. Kaiſer Franz 
Sojeph von Defterreich, König von Ungarn (Schleswig: 
Holitein.) Nr. 16, 

v. Seeler, à la suite bes 1. Großherzogl. Medlen- 
burg. Drag. Regts. Nr. 17 und Lehrer bei bem 
Mititär-Reitinftitut, — ein Patent ihrer Charge 
verlichen. 


Den Rittmeiftern und Eskadr. Chefs: 


v. Schweinichen vom Drag. Regt. König Albert von 
Sachſen (Oſtpreuß.) Nr. 10, 

de Sraaff vom Wlan. Regt. Prinz Auguſt von Würt- 
temberg (Poſen.) Nr. 10, 

v. Nathuſius vom 3. Bad. Drag. Regt. Prinz Karl 
Nr. 22, 

Kullak vom Drag. Regt. Prinz Albrecht von Preußen 
Litthau.) Nr. 1, 

dv. Kemnitz vom Huf. Regt. von Schill (1. Schleſ.) Nr. 4, 

v. Zißewip vom Kür. Negt. von Seyblik (Magdeburg.) 
Nr. 7, 

v. Rochow vom Leibs Kir. Regt. Großer Kurfürjt 
Schleſ.) Nr. 1, 

v. Berg vom Weitfäl. Trag. Negt. Nr. 7, 

Graf v. Neihenbah vom Kür. Negt. von Sehdlitz 
Magdeburg.) Nr. 7, 

v. Biela vom lan, Regt. von Katzler (Schleſ.) Nr. 2, 

v. Maſſow vom $ür. Regt. Herzog Friedrich Eugen 
von Württemberg (Weſtpreuß) Nr. 5, 

d, Briem, Rittm, und Flügeladjutant des Fürften zu 
Schwarzburg-Rudolfindt Durchlaucht, 

Dann, Rittm. & la suite des Schleswig-Holftein. Drag. 
Regts. Nr. 13 umd Präſes einer Remonte-Ankaufs— 
Kommiſſion, 

Fürſt zu Bentheim-Tecklenburg-Rheda, Rittm. 
ä la suite ber Armee, 

Prinz Franz don Mrenberg, Rillm. ä la suite 
der Armee, 

Prinz Johann von Arenberg, Rittm. & la suite 
der Armee, — der Charakter ale Major ver- 
lieben. 
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Die Pr. 23: 


v. Böhl vom Kür. Regt. von Driefen (Weftfäl.) Nr. 4, 
unter Belafjung in dem Kommando als Adjutant bei 
der 15. Kav. Brig. und unter Verfeßung in das Für. 
Regt. Graf Gehler (Rhein) Nr. 8, 

. Untuhe vom Ulan. Regt. Kaiſer Alexander II. von 
Rußland (1. Brandenburg.) Nr. 3 und konmandirt 
als Mdjutant bei der 22. Kap. Brig,, 

- Ölajenapp vom Schleswig- Holftein. Ulan. Regt. 
Nr. 15, unter Belaffung in dem Kommando als Ad: 
intant bei der 6. Nav. Brig. und unter Berjegung 
in da3 Wlan, Regt. Graf zu Dohna (Ditpreuß.) Nr. 8, 

‚ Knorr v. Nojenroth vom Für. Negt. Graf Wrangel 

(Dftpreuß.) Nr. 3 und fommandirt als Adjutant bei 
der 2. Kap. Brig, — zu Rittmeiftern, 

Schr Röder v. Diersburg vom 2. Bad. Drag. Negt. 

rt. 31, 
v. Franlenberg u. Proſchlitz vom Leib-Kür. Regt. 
Großer Kurfürſt (Schleſ.) Nr. 1, 
Frhr. v. Blomberg vom Drag. Regt. von Bredow 
L. Schleſ.) Nr. 4, 

Seul vom 2. Rhein. Huf. Regt. Nr. 9, 

v. Könemann vom Garde-Kür. Rent, — zu über: 

zähl. Rittmeiftern, — befördert. 

v. Kaufmann, Rittm. und Esladr. Chef vom 1. Hefl. 

Huf. Regt. Nr. 13, ein Patent feiner Charge ver: 
lichen. 


= 


= 





I 
Die Sel, Lts.: 
v. Behr vom Garde-Kür. Regt., 
Graf zu Solms-Sonnenwalde vom 1. Garbe- 
Ulan. Regt., 
Quaſſowsli vom Drag. Negt. Prinz Albrecht von 
Preußen (Litthau.) Nr. 1, 
v. Milczewsfi von demfelben Regt. und fommandirt 
als Inſp. Offizier bei der Kriegsſchule in Danzig, 
v. d. Grochen vom 1. Brandenburg. Drag. Negt. 
Nr. 2, 
v. Blaten von demſelben Regt. und fommanbdirt als 
Inſp. Offizier bei der Kriegsſchule in Met, 
v. Maſſow vom Magdeburg. Drag. Regt. Ar. 6, 
v. Ploetz vom Weitfäl. Drag. Regt. Nr. 7, 
Graf v. Geßler, v. Teihmann u. Logiih vom 
Drag. Regt. König Friedrich III. (2. Schleſ.) Nr. 8, 
Neander dv. Petersheiden vom 3. Schleſ. Drag. 
Negt. Nr. 15, 
Grunelius vom 3. Bad, Drag. Negt. Prinz Karl 
Nr. 22, 
Schr. v. Nichthofen J. vom Huf. Regt. von Schill 
(1. Schlej.) Nr. 4, 
Graf v. Matufhla Frhr. v. Toppolczan u. 
Spaetgen vom Huſ. Regt. Graf Goetzen 
ESchieſ) Nr. 6, 


| Mitter Dojmi di Delupis vom Hannov. Huf. Regt. 


Nr. 15, 

Graf d. Hardenberg vom Ulan, Negt. von Mahler 
Schleſ.) Nr. 2, 

v. Mihael vom Ulan. Regt. Graf zu Dohna (Dft- 
preuß.) Nr. 8, 





. — — 
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Berner dom Litthau. Ulan. Regt. Nr. 12, 

v. Brillwig vom Ulan. Negt. Hennigs von Treffen: 
feld (Mltmärk.) Nr. 16, — zu überzäbl, Br. Le. 
befördert. 

Den Br. Lts. 


Frhr. dv. Kap-berr 11., Erbpring zu Stolberg: | 


Wernigerode vom Leib Garde Huſ. Regt., 

v. d. Marwitz vom Ulan. Regt. Kaiſer Alexander II. 
von Rußland (1. Brandenburg) Nr. 3, 
Batent ihrer Eharge verlichen, 


Ernit, Haupt. und Komp. Chef vom Inf. Regt. 
Herzog Friedrich Wilhelm von Braunſchweig (Ditfriej.) 
Nr. 78, dem Regt. unter Beförderung zum überzähl. 
Major, aggregirt. 

Daering, Hauptn, A la suite des Füſ. Negts. Prinz 
Heinrich von Preußen (Brandenburg) Nr. 35, unter 
Entbindung von dem Kommando zur Dienjtleiftung 
bei dem Auswärtigen Amt, als Komp. Chef in das 
Inf. Regt. Herzog Friedrich Wilhelm von Braun: 
ſchweig (Oſtfrieſ) Nr. 78 eimrangirt. 

Dfdenburg, Hauptm. und Komp. Chef vom Auf. Negt. 
Graf Schwerin (3. Pomm.; Nr. 14, dem Meat, 

- ımter Beförderung zum überzähl. Major, aggregirt. 

Leu, Pr. Lt. von demfelben Regt., zum Haupim. und 
Komp. Chef, 

Fritze, Sel, Lt. von demjelben Regt, zum Br, X, 

— befördert. 

Braun, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. Negt. 
Prinz Morig von Anhalt-Deſſau (5. Pomm.) Nr. 42, 
bem Regt., unter Beförderung zum überzähl. Major, 
angregitt. 

Frantz, Pr. Lt. von demjelben Neat., zum Hauptm. 
und Komp. Chef befürdert. 

Bald, Pr. Lt. à la suite des Inf, Regts. Graf Schwerin 
(3. Bomm.) Nr. 14, unter vorläufiger Belaffung in 
dem Kommando als Erzieher bei der Hnupt-Hadetten- 
anftalt, in das Auf. Regt. Prinz Morig von Anhalt: 
Deſſau (5. Pomm.) Nr. 42 einrangirt. 

Thiel I, Pr. Lt. vom nf. Regt. von der Golk 


(7. Pomm.) Nr. 54, unter Belaffung in dem Kom ! 


mando als Erzieher bei dem Kabettenhaufe in Potsdam, 
A la suite des Megts. geftellt. 

Hafje, Set. 2t. von demielben Rent, zum Pr. Lt. 
befördert. 

Lindenberg, Hauptm. und Komp. Chef dom Sf. 
Regt. Graf Schwerin (3. Pomm. Nr. 14, dem 
Regt, unter Beförderung zum überzäbt. Major, 
aggregirt. 

Stamm, Pr. Lt. vom nf. Regt. Fürſt Leopold von 
Anhalt Deſſau (1. Magdeburg.) Nr. 26, unter Befür- 
derung zum Hauptm. und Komp, Chef, in das Auf. 
Rent. Graf Schwerin (3. Romm.) Nr. 14, verieht. 

Schr. v. Eynatten, Sel. Lt. vom Inf. Rent. Fürft 


Leopold von Anhalt-Deflau (1. Magdeburg.) Nr. 26, | 
} 


zum Pr. Li. befördert. 


Bolpmann, Hauptm. und Komp. Chef vom Anf. | 


Regt. Nr. 99, dem Regt, unter Beförderung zum 
überzähl. Major, aggregirt. 


ein: 


Seib, Pr. Lt. von demjelben Regt, zum Hauptnt. und 
Komp. Chef befördert. 
Gandenberger von Moijy J., Pr. Lt. ä la suite 
des Inf, Regts. Markgraf Ludwig Wilhelm (3. Bad.) 
Nr. 111, unter vorläufiger Belaffung in dem Kom— 
' mando ald Ürzieher bei dem Kadettenhauſe zu Plön, 
‘ in das Auf, Regt. Nr. 99 einrangirt. 
v. Klinfowftröm, Hauptm. und Komp, Cheſ vom 
Kadettenhaufe in Cöslin, unter vorläufiger Belaffung 
in dieſer Stellung, zum überzähl. Major befördert. 
MWeimer, Hanptm, und Komp. Chef vom Auf. Regt. 
Kaiſer Wilhelm (2, Großherzogl. Hei.) Nr. 116, 
dem Regt., unter Befürderung zum überzähl, Mejor, 
aggrenirt. 

Flies, Hauptm. von demfelben Regt., 


| 

| 

| 

| zum Komp. Chef 

| ernannt. 

Koettſchau, Set. Lt. von demjelben Negt., zum Pr. Lt. 
befördert. 

Yangsdorff, Hauptm. und Komp. Chef vom 2. Bad. 
Ören. Regt. Kaiſer Wilhelm I. Nr. 110, dem Regt., 
unter Beförderung zum überzähl. Major, aggregirt. 

v. Blumenftein, Hauptn. vom 2. Nafjau, Inf. Regt. 
Ar. 88, umter Entbindung von dem Kommando ale 
Adjutant bei der 43. Inf. Brig, als Komp. Chef 
in das 2, Bad. Gren. Negt. Kaifer Wilhelm 1. 
Mr. 110 verieht. 

Bogel, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Graf Barfuß (4. Weit: 
fäl) Nr. 17, als Adjutant zur 43. nf. Brig. 
fommanbditt. 

Zeihe, Set. Lt. vom 6. Thüring. Inf. Regt. Nr. 95, 
unter Beförderung zum Br. Lt, in das nf. Regt. 
Graf Barfuk (4. Weitfäl.) Nr. 17 verießt. 

v. Görtz, Haupt. und Komp. Chef vom ren. Regt. 
Kronprinz Friedrich Wilhelm (2. Schleſ.) Nr. 11, 
bem Rent., unter Beförderung zum überzähl. Major, 
aggregirt. 

Schmidt v. inobelsdorf, Hauptm. vom Füſ. Regt. 
General⸗Feldmarſchall Prinz Albrecht von Preußen 
(Hannob.) Nr. 78, unter Entbindung bon dem Kom— 

miando als Adjutant bei der 22. Inf. Brig, als 

| Komp. Chef in das Gren. Regt. Nronprinz Friedrich 
Wilhelm (2. Schleſ.) Mr. 11 verjept. 

| Schr. v. Maltzahn, Br. Lt. vom Inf. Regt. von Mans 
ſtein (Schleswig) Nr. 84, old Adjutant zur 22. Inf. 
Brig. kommandirt. 

Braun, Sel. Lt. von denjelben Regt. fommandirt als 
Komp. Offizier bei der Unteroff. Schule in Ettlingen, 
zum Pr. Lt. befördert. 

Kußen, Hauptm. und Nomp. (Chef vom Braun— 
ſchweig. Auf. Regt. Nr. 92, dem Regt., unter Be 
förderung zum überzäbl. Major, aggregirt. 

v. Kloeden, Hauptm. vom Kaiſer Franz Garde⸗Gren. 
Regt. Nr. 2, unter Entbindung von dem Kommando 
als Adjutaut bei der 40. nf. Brig, als Komp. 
Chef in daS Braunſchweig. Inf. Regt. Nr. 92 
verießt. 

. Hafe, Pr. Lt. vom Königin Auguſta Garde-Gren. 
Rent. Nr. 4, als Adjutant zur 40. nf. Brig. fom: 
mandirt. 





= 





IT 


Lehmann, Hauptm. und Komp. Chef vom 6. Pomm. 
Inf. Regt. Nr. 49, dem Megt., unter Beförderung 
zum überzähl. Major, aggregirt. 

Dickhuth, Hauptm. vom Generalftabe des XV 11. Armee: 
forps, als Komp. Chef in das 6. Pomm. uf. Regt. 
Nr. 49, 

v. Nundel, Hauptm. vom großen Generaljtabe, zum 
Generaljtabe des XVII. Armeekorps, — verjept. 

v. Zihewitz, Rittm, und Esladr. Chef vom 2. Groß— 
herzogl. Medlenburg. Drag. Regt. Nr. 18, unter 
Ueberweilung zum großen Generaljtabe, als Hauptm. 
in den Generalſtab der Armee zurüdverjegt. 

v. Schudmann, Pr. Li. von demielden Regt., zum 
Ritt. und Esladr. Chef, 

Sehr, v. Brandenftein IL, Sek. Lt. von demijelben 
Regt, zum Pr. Lt, — befördert. 

Stauch, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. Regt. 
Markgraf Ludwig Wilhelm (3. Bad.) Nr. 111, | 
unter Beförderung zum überzähl. Major, als aggreg. | 
um Inf. Regt. von Winterfeldt (2. Oberichlef.) 

r. 23, 

Beder, Hauptm. à la suite des Gren. Negts. König | 
Friedrich III. (1. Oſipreuß.) Nr. 1 umd Lehrer bei | 
der Kriegsichule in Hersfeld, als Komp. Chef in | 
das Inf. Regt. Markgraf Ludwig Wilhelm (3. Bad.) 
Nr. 111, — verjebßt. | 
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Langer, Hauptm. vom Inf. Megt. Graf Werder 
(4. Rhein.) Nr. 30, unter Entbindung von dem 
Kommando als Adjutant bei der 12. Inf. Brig, 
ald Komp. Chef in das nf. Negt. Herzog Karl 
von Medlenburg:Strelig (6. Oſtpreuß.) Nr. 43 verjept. 

Bauer, Pr. Le. vom Inf. Regt. Graf Schwerin 
(3. Pomm.) Nr. 14, als Mdjutant zur 12. nf. 
Brig. fommandirt. 

Schlabitz, Sek. Lt. vom Inf. Negt. Nr. 128, unter 
Befrderung zum Pr. Lt., in das nf. Regt. Graf 
Schwerin (3. Pomm.) Nr. 14 verjept. 

Hell, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. Regt. 
Mr. 129, dem Negt., unter Beförderung zum über 
zähl, Major, aggregirt. 

Heyn, Br. Lt. von demjelben Regt, zum Hauptm. 
und Komp. Chef befördert. 

Linden, Pr. Lt. ä la suite des Füſ. Regts. Graf 
Roon (Oſtpreuß) Nr. 33, unter vorläufiger Be 
laffung in dem Kommando ald Erzieher bei ber 
Hauptsfladettenanitalt, in das nf. Regt. Nr. 129, 
einrangirt. 

Fehr. dv. Stengel, Hauptm. und Komp. Chef vom 
5. Bad. Auf. Negt. Nr. 113, dem Regt, unter Be- 
förderung zum überzähl. Major, aggregirt. 

Ehelius, Hauptm, und Komp. Chef vom Königs-Inf. 
Regt. Nr. 145, in das nf. Negt. Nr. 113 verjeßt. 


Bolmayer, Königl. Württemberg. Hauptm. ä la suite | Schulz 1., Pr. Lt. von bemjelben Regt., zum Hauptm. 


bes Inf. Negts. Kaiſer Friedrich, König von Preußen 
(7. Württemberg.) Nr. 125, fommandirt nach 
Preußen, zum Lehrer bei der Kriegsſchule in Hers— 
feld ernannt. 

Rudolph, Hauptm. und Komp. Chef vom 3. Nieder: 


ichlej. Inf. Negt. Nr. 50, dem Regt, unter Beförde: | 


rung zum überzähl. Major, aggregirt. 
Müller, Hauptm, vom Magdeburg. Füj. Regt. Nr. 36, 


als Komp. Chef in das 3. Niederſchleſ. Inf. Regt. 


Nr. 50 verjebt. 

Engelhart, Br. 2. vom Magdeburg. Fül. Negt. 
Nr. 36, zum überzähl. Hauptm, befördert. 

Kunau, Hauptm, und Komp. Chef vom uf. Regt. 
von Manjtein (Schleswig) Nr. 84, dem Megt., 
unter Beförderung zum überzähl. Major, aggregirt. 

Beer, Pr. Lt. vom Inf. Negt. Graf Boje (1. Thüring.) 
Nr. 31, unter Beförderung zum Hauptm. und Komp. 
Chef, in das Inf. Negt. von Manjtein (Schleswig.) 
Nr. 84 verjeht, 

v. Ahlefeld, Se. Lt. vom Inf. Negt. Graf Boſe 
(1. Thüring.) Nr. 31, zum Br. Lt. befördert. 

Schr. Treufch v. Buttlar-Brandenfels L, Haupt. 
und Komp. Chef von demſelben Megt., dem 
Negt., unter Beförderung zum überzähl. Major, 
agaregirt. 


Schr. v. Binzer, Pr. Lt. von demjelben Negt., zum | 


Hauptm. und Komp. Chef, 

v. Poſer u. Groß: Nädlig, Sek Lt. von demjelben 
Negt., zum Pr. Lt, — befördert. 

v. Bötticher, Hauptm. und Somp. Chef vom Inf. 


Negt. Herzog Karl von Medlenburg-Strelik (6. Dit: 


preuß.) Nr. 43, dem Regt. unter Beförderung zum 
überzähl. Major, aggregirt. 


und Komp. Chef, 

ı Hennings, Set. Lt. von demjelben Negt., zum Pr. Lt. 

' v. Bernuth. Sek. Lt. von demfelben Negt., zum überzäht. 

| Br. 8t, 

Mierzinsky, Hauptm. à la suite der Landgendarmerie 
und von der Send. Brig. in Eljah- Lothringen, zum 
Major, — befördert. 

v.d. Diten, Hauptm, und Komp. Chef vom 2. Thüring. 
Inf. Regt. Nr. 32, dem Regt, unter Beförderung 
zum überzähl. Major, aggregirt. 

v. Jarotzty, Pr. Li. vom 7. Rhein. Inf. Regt. 
Nr. 69, unter Beförderung zum Hauptın. und Komp. 
Chef, in das 2. Thüring. Inf. Negt. Nr. 32 verjekt. 

Selle, Sek. Lt. von demjelben Regt., zum Pr. Lt. 
befördert. - 

Baron Digeon vd. Monteton, Hauptm. und Komp. 
Chef vom Auf. Regt. Nr. 136, dem Megt,, unter 
Beförderung zum überzähl. Major, aggregirt. 

Müller, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 97, unter Bes 

\ förderung zum Hauptm. und Komp. Chef, in das 

Inf. Negt. Nr. 136 verjeht. 

Lancelle, Set. 2t. von demfelben Regt, zum Pr. Lt. 

befördert. 

v. Ditfurtb, Hauptm. und Komp. Chef vom Nieder: 

thein. Füſ. Negt. Nr. 39, dem Megt., unter Be- 

förderung zum überzähl, Major, aggregirt. 

v. Meding, Pr. Lt. von demjelben Negt., zum Hauptm. 

| und Komp. Chef, 

' Schragmüller, Set.£t. von demfelben Negt., zum Pr. 2t., 

Wohlfahrt, Hauptm. à la suite des 1. Hanfeat. Inf. 

Negtd. Nr. 75 und Kommandeur der Unteroff. 

WVorſchule des Militär-Sinaben-Erziehungsinftituts im 

| Unnaburg, zum überzägl. Major, — befördert. 

2 
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von der Bede, Hauptm. und Komp. Chef vom | 
5. Thüring. Inf. Regt. Nr. 94 (Großherzog von | 
Sadjen), dem Negt., unter Beförderung zum überzähl. | 
Major, aggregirt. 

Kühnert, Pr. Lt. vom nf. Regt. Nr. 141, unter 
Beförderung zum Haupt. und Nomp. Chef, in das 
5. Thüring. Inf. Regt. Wr. 94 (Großherzog von 
Sachſen) verjeßt. 

v. Horn, Sek. Lt. vom nf. Negt. Nr. 141, zum 
Br. Lt. befördert. 

Moog, Hauptm. und Komp. Chef vom 3. Großherzogl. 
Heli. Inf. Regt. (Leib:Regt.) Nr. 117, dem Negt., | 
unter Beförderung zum überzähl. Major, angregirt. 

Kleinſchmit, Haupt. vom 1. Naſſau. Inf. Regt. 
Nr. 87, als Komp. Chef in das 3. Großberzogl. 
Heſſ. Inf. Regt. (Leib-Regt.) Nr. 117 verjegt. 

Pref, Hauptm. und Komp. Chef von Gren. Negt. 
Prinz Earl von Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12, | 
dem Regt., unter Beförderung zum überzähl. Major, 
aggregirt. 

Grapow, Hauptm. aggreg. demjelben Regt,, als Komp. 
Chef in das Negt. einrangirt. 

Körte, Hauptm. und Komp. Chef vom Dldenburg. | 
nf. Regt. Nr. 91, unter Beförderung zum überzähl. 
Major, als aggreg. zum nf. Regt. Freiherr von 
Sparr (3, Weitfäl.) Nr. 16 verießt. 

Sraf v. Schwerin, Hauptm. und Komp. Chef vom 
2. Garde-Regt. zu Fuß, dem Negt., unter Beförderung 
zum überzähl. Major, aggregitt. 

v. Funde, Hauptm. à la suite des 2. Garde-Regts. 
zu Fuß, unter Entbindung von der Stellung als 
Adjutant des Kriegsminiſters, als Komp. Chef in 
das Regt. einrangirt. 

v. Hanffitengel, Major A la suite des Sailer 
Alerander Garde-Ören. Negts. Nr. 1, unter Ent | 
bindung von dem Verhältniß als Adjutant bei dem 
Generallommando des Gardeforps und von dem 
Kommando zur Dienitleiftung bei dem Kriegs— 
minifterium, zum Mojutanten des Kriegsminiſters 
ernannt, 

Hardt, Hauptm. à la suite des 6. Pomm. Inf. Regts. | 
Nr. 49, unter Entbindung von der Stellung als 
Ndjutant des Direltord des Departements für das 
Invbalidenweſen im riegsminifterium, zum Adjutanten 
bei dem Generalfommando des III. Armeetorps ex: 
nannt und gleichzeitig zur Dienjtleiitung bei dem | 
Kriegäminifterium lommandirt. 

She. vd. Langermann u. Erlencamp, Hauptm, vom 
Inf. Negt. Freiherr Hiller von Gaertringen (4. Bojen.) 
Nr. 59, unter Entbindung von dem Kommando als 
Adjutant bei der 13. Inf. Brig. und unter Stellung 
ä la suite des Regts, zum Adjutanten des Direltors 
des Departements für das Invalidenweſen im Kriegs— 
miniſterium ernannt. 

Maurer, Pr. Lt. vom Inf. Negt. Nr. 143, als Ads 
jutant zur 13. Inf. Brig. fommanbirt. 

Schor, Sek, Lt. von demjelben Regt, zum Br. Lt. 
befördert. . 

vd. Nattermoelfer, Hauptm. ä la suite des 2. Nieders 
ſchleſ. Inf. Negtd. Nr. 47 und Slommandeur ber | 

















Unteroff. Vorſchule in Wohlan, zum überzähl. Major 
befördert. 

v. d. Kneſebech, Hauptm. und Komp. Chef vom 
4. Garde⸗Regt. zu Fuß, dem Regt., unter Beförde— 
rung zum überzähl. Major, aggregirt. 

Graf Beijiel dv. Gymnich, Hauptm. von demjelben 
Nent., zum Nomp. Chef ernannt. 

v. Dewiß gen. v. Krebs, Hauptm. und Komp. Chef 
vom Garde-Füſ. Negt., dem Negt., unter Beförderung 
zum überzäbl. Major, angregirt. 

v. Wilde, Pr. Lt. von demjelben Rent., zum Hauptm. 
und Komp. Chef, 

Ahlers, Pr. dt. von demjelben Regt. und fommandirt 
als Adjutant bei der Inſp. der Inf. Schulen, zum 
Haubtm., — befördert. 

v. Maſſow, Haupt, und Komp. Chef vom Königin 
Auguſta Garde-Gren. Negt. Nr. 4, dem Regt., unter 
Vefürderung zum überzähl. Major, aggregirt. 

Graf d. Spee, Pr. Lt. von Ddemjelben Negt., zum 
Hauptn. und Komp. Chef, vorläufig ohne Patent, 
v. Sroote ]., Sef. %t. von demfelben Negt., zum Pr. 

gt, — befördert. 

v. Griesheim, Major a la suite des Kadettenlorps, 
ein Patent feiner Charge verliehen. 

Müller L, Hauptm. & la suite des nf. Regts. 
Freiherr Hiller von Gnertringen (4. Poſen.) Nr. 59 
und vom Nebenetat des großen Generalitabes, der 
Charakter al3 Major verliehen. 





Schmidt v. Stempell, Hauptn, vom Holjtein. Feldart. 
Negt. Nr. 24, 

Nitter dv. Breithaupt, Hauptm. vom Feldart. Nent. 
General Feldzeugmeiter (1. Brandenburg.) Nr. 3, 
Treger, Hauptm. vom Bojen. Feldart. Negt. Nr. 20, 
Schönfeld, Hauptm. vom Magdeburg. Feldart. Regt. 
Nr. 4, — zu überzähl. Majors befördert. 

v. Wilmsdorff, Br. Lt. vom Feldart. Negt. Prinz 
August von Preußen (Dftpreuß.) Nr. 1, unter Be 

lafjung in dem Kommando als Adjutant bei der 
2. Feldart. Brig. und Verfeßung in das 1. Pomm. 
Feldart. Regt. Nr. 2, 

v. Trott zu Solz, Pr. Lt. vom Heſſ. Feldart, Regt. 
Nr. 11, unter Belafjung in dem Kommando als 
Adjutant bei der 3. Feldart. Brig. und Verſetzung 
in dos Feldart, Regt. General = Feldzengmeifter 
(1. Brandenburg.) Nr. 3, 

Schr. dv. Preujchen, Pr. Lt. vom Großherzogl. Hefi. 
Feldart. Negt. Nr. 25 (Großherzogl. Art. Korps) 
und fommandirt als Adjutant bei der 11. Feldart. 
Brig, — zu Hauptleuten, 

v. Buttlamer ]., Set. Lt. vom 2. Hannov. Welds 
art. Negt. Nr. 26, zum Pr. Lt., vorläufig ohne Patent, 

v. Hagen I, Set, Lt. vom 1. Garde-Feldart. Negt., 


' Kripler, Sef, Lt. vom Feldart. Regt. Nr. 35, 


v. Welgien J. Sek. Lt. vom Holjtein, Feldart. Regt. 
Nr. 24, — zu überzähligen Pr. Ltd, — ber 
fördert. 

Preuß, Br. Lt, vom Poſen. Feldart, Regt. Nr. 20, 
bon dem Kommando als Lehrer bei der Oberfeuers 
werfer-Schule entbunden. 


Lindemann, Pr. Lt. vom Feldart. Regt. Nr. 31, 


al3 Lehrer zur Oberfeuerwerker-⸗Schule kommandirt. 
Deinhard, Major und Mbtheil Kommandeur vom 
deldart. Megt. Nr. 15; 
den Hauptleuten und Battr. Chefs: 
Graf v. Nittberg vom 1. Garde⸗Feldart. Regt., 
Schr. v. Willifen von Feldart. Regt. General: Feld» 
zeugmeilter (1. Brandenburg.) Rr. 3, 
v. Webern vom Feldart. Negt. von Peucker (Schlej.) 
Ar. 6, 
Graf dv. Spee vom Schleswig. Feldart. Negt. Nr. 9, 
v. Uthmann vom Feldart. Negt. von Scharnhorſt 
(1. Hannov) Nr. 10, 
Eberhard vom 2. Weftfäl. Feldart. Regt. Nr. 22, 
Elteiter vom 2. Rhein. Feldart. Regt. Nr. 23, 
Fretter vom 2. Hannov. Feldart. Regt. Nr. 26, 
Sauer vom 2. Bad. Feldart. Negt. Wr. 30, 
Martini, Hauptm. & la suite deſſelben Regte, — 
ein Patent ihrer Charge verlichen. 
Der Pr. Lie: 
v. Bentivegni von 2. Garderfeldart. Regt., 
Streuber vom 1. Pomm. Feldart. Regt. Wr. 2, 
Heinrich vom Feldart. Regt. von Peuder (Schlej.) 
Kr. 6, 
Bunge vom Feldart. Regt. von Holtzendorff (1. Rhein.) 
Nr. 8, 
Gießler vom Heli. Feldart. Regt Nr. 11, 
dv. Sucro J. vom 1. Bad. Feldart. Regt. Wr. 14, 


v. Schnehen vom Weſtpreuß. Feldart. Regt. Nr. 16, | 


Hillmann vom 2. Pomm. Feldart. Regt. Nr. 17, 

v. d. Delönik vom Bojen, Feldart. Regt. Nr. 20, 

dv. Safien vom Feldart. Regt. von Clauſewitz (Ober: 
Ihlei.) Nr. 21, 

Ritter u. Edler v. Keßler bon demjelben Negt. und 
fommandirt als Affiit. bei der Art. Prüfungs- 
fommilfton, 

Wulff vom 2. Rhein. Feldart. Regt. Wir. 23, 

Seltmann, dv. Bülow ]. vom SHoljtein. Feldart. 
Regt. Nr. 24, 

Braund-Drege, Arand, Liſtemann vom Naila. 
Feldart, Negt. Nr. 27, 


Launhardt, Eropp vom 2. Bad. Feldart. Regt. Mr. 30, | 


von Hamm, Walk vom FFeldart. Negt. Nr. 31, 

Eollmann von Feldart. Regt. Nr. 34, 

Thewalt vom Feldart. Negt. Nr. 35, 

Winkler, Pohl vom Feldart. Regt. Nr. 36, 
Butent ihrer Charge verlichen. 

Frhr. v. Bibra, Hauptm. und Platzmajor in Dieden— 
hofen, dev Charakter als Major verliehen. 


- ein 


Reinhold, Oberſtlt. à la suite des Garde: Außart. 


Regts. und Art, Offizier vom Mat in Danzig, mit ı 


der Führung des Fußart. Regts. Generalfeldzeng: 
meijter (Brandenburg.} Nr. 8, unter Stellung älasnite 
beijelben, beauftragt. 

Elten, Major und etatsmäß. Stabsoffizier ded Fußart. 
Regts. Nr. 10, unter Stellung ä la suite des 
Regts., zum Met. Offizier vom Plaß in Danzig 
ernannt. 
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Nihter, Major 5. D, früher Hauptm. und Komp. 

Chef im jegigen Fußart. Regt. von Linger (Tftpreuf.) 
Ne. 1, in der Armee und zwar als charalteril. 
Oberſtlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des Fußart. 
Nents. Pr. 10 wieberangektellt. 

Philipſen, Hauptm. a la suite des Fußart. Regts 
von Linger (Dftpreuß.) Ar. 1, unter Entbindung 
von dem Kommando als Adjutant bei der 4. Fußart. 
Inip., ald Komp. Chef in das Regt. einrangirt. 

Ehrfe, Br. Lt. vom Fußart. Regt. Nr. 13, ala Nds 
jutant zur 4. Fußart. Inſp. kommandirt. 

Brauns, Pr. Lt. vom Fußart. Regt. von Hinderfin 
(Bomm.) Mr. 2, in das Fußart. Bat, Wr. 13 
verſehzt. 

Herrfahrdt, Sek, Lt. vom Fußart. Regt. von Hinderſin 
(Pomm) Mr 2, zum Pr. Yt. befördert. 

Wulz, Major ä la suite des Fußart. Bats. Nr. 13 
und Art. Offizier vom ap in Grauden;, 

Meller, Major und etatsmäh. Stabgoffizier des Fuß— 
art. Regts. General-feldzeugmeilter (Brandenburg.) 
Nr. 8; 





1 


den Br. Lts. 
Schneider vom Fußart. Regt. Nr. 15, 
Wehrle, Klein, Rieger vom Fußart. Negt, Nr. 10, 
Iffland bon Niederjchlej. Fußart. Regt. Nr. 5, 
Michelis von der Fußart. Schießſchule, 
Kadelbach von der Verſuchs- Komp. der Art. Prüfungs 
lommilfion, 
Fehr vom Garde Fuhart. Regt., 
Wöllwarth vom Fußart. Bat. Nr. 13, — ein Ro: 
tent ihrer Charge verliehen. 


Fehr. v. Röſſing, Gen. Major und Inſpekteur der 
3. Ingen. Inip., zum Kommandeur der Eiſenbahn— 
Brig, 

dv. Schill, Königl. Württemberg, Oberft und Kom— 
mandeur des Eiſenbahn Regts. Nr. 1, zum Inſpelteur 
der 3. Augen. Injp, — ernannt, 

Schubert, Dberjilt. und Nommandeur bed Garde: 
Pion. Bats,, mit der Führung des Eiſenbahn-Regts. 
Nr. 1, unter Stellung & Ja suite deſſelben, 
beauftragt. 

vb. Ammon, Major und Kommandeur des Schleſ. Pion. 
Bats. Nr. 6, zum Kommandeur de3 Garde-Pion. 
Bats., 

Behn, Major vom Niederſchleſ. Pion. Bat. Nr. 5, 
zum Kommandeur des Schleſ. Pion. Bats. Nr. 6, 
— ernannt. 

vb. Pampus, Banptn., bisher Komp. Chef vom 
Magdeburg. Pion. Bat, Nr. 4, in das Niederſchleſ. 
Pion. Bat. Nr. 5, 

Ärhe. v. Wangenheim, Pr. Lt. vom Pion. Bat. 
Mr. 18, unter Behörderung zum Hauptm. und Komp. 

Chef, in das Magdeburg. Pion. Bat. Nr. 4, 

| Heilborn, Pr. Lt. von der 1, Jungen. Inſp. in das 

|  Bion. Bat. Wr. 18, — verjept. 

Mollmann, Hauptm. von der 2. Ingen. Inip,, zum 
Major befördert. 
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Mandel, Hauptm. vom Eiſenbahn-Regt. Wr. 2, in die | 
' Stern vom Feldart. Regt. Prinz Auguſt von Preußen 


2. Augen. Inſp., 

Weiße, Pr. Lt. vom Eilenbahn » Regt. Wr. 8, unter 
Beförderung zum Hauptm. und Komp. Chef, in das 
Eiſenbahn-⸗Regt. Nr. 2, — verjept. 

Hecker, Sek. Lt. vom EifenbahnsHegt. Nr. 3, 

Zismer, Sch Lt. vom Pion. Bat. Nr. 16, — zu 
Pr. Lis., 

Boethke, Sek Lt. vom Eiſenbahn⸗-Regt. Nr. 2, 

Degen, Sch, 8, vom Bion. Bat. Nr. 15, 

Marſchalk Nitter v. Schiltberg, Sel. Lt. von der 
LuftichiifersAbtheil,, — zu überzähl. Pr. rs, — 
befördert. 

Madeldey, Br. Lt, 

Heßloehl, Sek. St vom Württemberg. Pion. Bat. 
Ar. 13, — unter Entbindung von den Kommando 
nad; Württemberg, in bie 3. Ingen. Inſp. verfeht. 

Klipſtein, Br. Li. von der 3. Ingen. Inſp., 

Roſe, Sek Lt. vom Hanmov. Pion. Bat. Nr. 10, 


Nennhofi vom Drag. Regt. von Wedel (Pomm.) Nr. 11, 


(Ditpreuh.) Pr. 1, 
Woelli, Riejen 
Nr. 16, Diele 
9. Februar 1894, 
Negenborn, v. Selle von demijelben Regt., 
v. Wendjtern vom ren. Regt. Nönig Friedrich 
Wilhelm IV. (1. Bomm.) Ar. 2, 


Weſtpreuß. Feldart. Regt. 
mit einem Patent vom 


vom 
Beiden 


Nieſow von 6. Pomm. Juf. Regt. Nr. 49, 


— nad Württemberg, behuſs Verwendung beim | 


Württemberg. Pion. Bat. Nr. 13, fommandirt. 
Ede, Hauptm. und Komp. Chef vom Niederichlei. Pion. 
Bat. Ar. 5, in bie 2. Ingen. Inſp. 
Hoffmann I. Hauptm. von der 2. Ingen. Anip.,alsftump. 
Chef in das Niederichlei. Pion. Bat. Nr.s, — verſeht. 


Bejördert bezw, ernannt werben: 
a) zu Sek. Lts.: 
Die Port. Fühnre.: 
Schr, Schilling v. Canſtatt vom 
zu Fuß, 
v. Münchhanfen vom 2. Garde-Regt. zu Fuß, 
Müldner v Mülnheim vom Kaiſer Alexander Garde 
Ören. Negt. Ar. 1, 


1. Garde⸗Regt. 


= 


Regt. Nr. 2, 
. Bonin vom Garde-Füſ. Regt, dieſer mit einem 
Patent vom 9. Februor 1894, 


< 


= 


Frhr. Senfft v. Piljah, — von demjelben Kent, 
Luck vom 4. Garde⸗Regt. zu Fuß, Dieier mit einem 
Patent vom 9. Februar 1894, 


— 


* 


vb. Dewitz, — von demſelben Regt., 

Schmeling-Diringshofen I. vom Königin Eliſabeth 

Gnrde-Ören. Regt. Nr. 3, 

DOppen vom Königin Augufta GardesÖren, Negt. 

Nr. 4, dieſer mit einem Patent vom 9. Februar 1894, 

Enver Bey von Leib-Garde-Huſ. Negt., 

Graf v. Hochberg Frhr. zu Fürſtenſtein vom 2. Gardes 
Trag. Regt, 

Hartwig gen. dv. Najo vom 1. Garde-Feldart. Negt., 

Bigner vom Garde-Train-Bat,, 


= 


s 


* = a r Fran 
Heydebred, Frhr. v. Schlotheim, v. Bomsdorff, Graf Hord v. Wartendburg vom 1. Brandenburg. 


Neumann vom nf. Regt. von dev Goltz (7. Bom.) 
Nr. 54, 

Darjed, Thiele, Picht, Bodjch vom Anf. Regt 
Mr. 129, 

Rötel, Elsner, Kauder, Bartid, 
vom nf. Regt. Nr. 140, 

v. Radowib vom Drag. Regt. Freiherr von Derfi: 
finger (Neumärk) Nr. 3, 

vd. Flemming vom 2. Pomm. Ulan, Negt. Wr. 9 

v. Bonin, Beder, Zarnad vom 1. Ponm. Feld— 
art. Regt. Wr. 2, 

Sidetier, Hoernigf, Klo vom 2. Pomm. Feld: 
art. Regt. Nr. 17, 

v. Keßler vom Leib-Gren. Regt. König Friedrich 
Wilhelm AL. (1. Brandenburg.) Nr. 8, 


Freytag 


> 


Kaſten vom Gren. Regt. Prinz Carl von Preußen 


. Hombergl zu Bad, vom Kaiſer Franz Warde-Ören. | 


Kleiſt-Ditſurth, v. Plehwe, vn. Carlowit, 


(2. Brandenburg.) Nr. 12, dieſer mit einem Patent 
vom 9. Februar 1804, 

Amann von demielben Regt,, 

Jahr, Hedemann vom Fü. Regt. Prinz Heinrich 
von Prenßen (Brandenburg) Wr. 35, 

Road vom Inf. Regt. von Alvensleben (6. Branben- 
burg.) Nr. 52, 

Dabis vom Inf. Regt. General-Feldmarſchall Prinz 
Friedrich Karl von Preußen (8. Brandenburg.) 
Nr. 64, 

v. Stechow vom Kür. Regt. Kaiſer Nifolaus |. von 
Rupland (Brandenburg) Nr. 6, 


Trag. Negt. Wr. 2, 


'd, Alten, dv Jagow vom Ulan. Regt. Kaiſer 
Alexander II. von Rußland (1. Brandenburg.) 
Nr. 3, 





Weber vom Gren. Regt. König Friedrich Wilhelm J. 
Müller I. vom Thüring. Inf. Regt. Wr. 72, 


(2. Oſipreuß.) Wr. 8, dieſer mit einem Patent vom 
9. Februar 1894, 

Schwark vom Züſ. Negt. Graf Roon (Dftpreuf.) 
Nr. 33, 

v. Sperber vom Kür. Kegt. Graf Wrangel (Dftpreup.) 
Nr. 8, 


Herpberg vom Feldart. Regt. General-Feldzeug— 
meiſter (1. Brandenburg.) Wr. 3, 

Fahrenfamp vom nf. Regt. Fürſt Leopold von 
Anhalt: Deſſau (1. Magdeburg.) Nr. 26, dieſer mit 
einem Patent vom 9. Februar 1894, 

v. Buttlamer vom nf. Negt. Prinz Louis Ferdinand 
von Preußen (2. Magdeburg.) Nr. 27, 

Prigge vom 3, Magdeburg. Inf. Regt. Nr. 66, 

Dtto vom 3. Thüring. Inf, Regt. Nr. 71, diefer mit 
einen Patent vom 9. Februar 1894, 


Cramer v. Clausbruch vom Ulan. Regt. Hennigs 
von Treffenfeld (Altmärk.) Nr. 16, 

Strauß vom Magdeburg. Feldart. Negt. Nr. 4, 

Bormann, Goetze, Meijcheider, Sad, Öuttmann 
vom Thüring. Feldart. Negt. Nr. 19, 


u 
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v. Brandenitein vom Gren. Regt. König Wilhelm 1. | Bodenitein vom 2. Hannod, Inf. Regt Nr. 77, 


(2. Rejtpreuß) Nr. 7, diefer mit einem Patent vom 
9. Februar 1894, 

dv. Plonski, v. Rappard von demjelben Regt., 

Krampe vom Füſ. Regt. von Steinmetz (Weſtfäl.) 
Ar. 37, 

Schuler, Steinbod vom Inf. Negt. Graf Kirchbach 
(1. Niederſchleſ.) Nr. 46, 

Maiuh, Scholz, Bluhm, Hirſch, Bethcke vom 
3. Poſen. Inf. Regt. Nr. 58, 

v. Reinersdorif:Paczendfy u. Tenczin vom Drag. 
Regt. von Bredow (1. Schleſ.) Nr. 4, 


Batent vom 9. Februar 1894, 


Moel vom Feldart. Negt. von Podbielsli (Nieder: | 


ſchleſ) Nr. 5, 

Gneift vom ren. Regt. König Friedrich Wilhelm II. 
1. Schlef.) Nr. 10, 

Yind, Fleifcher vom 3. Oberſchleſ. Inf. Negt. 
Wr. 62, 

Rapp vom nf. Negt. Prinz Friedrich der Nieder— 
lande (2. Weitfäl.) Nr. 15, 

Beniger vom nf. Regt. Freiherr von Sparr 
(3. Weitfäl.) Nr. 16, diefer mit einem Patent vom 
9. Februar 1894, 


Bütow, van Gerfſom, Wellie vom nf, Regt 
Herzog Friedrih Wilhelm von Braunſchweig (Dit: 
frieſ.) Nr. 78, 

Wynelen vom Inf. Regt. von Voigts-Rhetz (3. Hannov.) 
Nr. 79, diejer mit einem Batent vom 9. Februar 1894, 

Hochſchultz vom 2. Heſſ. Inf. Negt. Nr. 82, 


db. Urnswaldt vom Dfvdenburg. Inf. Negt. Nr. 91, 
v. Weſthoven, v. Sobbe vom Braunſchweig. Inf. 


Regt. Nr. 92, 
v. Lojjom vom Braunſchweig. Huj. Regt. Nr. 17, 


‚dv. Grüter, v. Herff vom eldart. Regt. von Scharn- 
the. v. Kottwitz vom Ulan. Regt. Prinz Hugujt von 
Württemberg (Pojen.; Nr. 10, Ddiefer mit einem 


horſt (1. Hannov.) Nr. 10, 
rahmer:Möllenberg vom 2. Hannov. Feldart. 
Negt. Nr. 26, diefer mit einem Patent vom 9. Fe— 
bruar 1894, 
Klojtermann vom Füſ. Negt. von Gersdorff (Heſſ. 
Nr. 80, 


Duckwitz vom nf. Regt. von Wittich (3. Heil.) Nr. 83, 


Schmidts, Michel, Laporte von demfelben Negt., | 


Thum dom nf. Regt. 
(7. Weſtfäl.) Nr. 56, 
Enmael vom Inf. Regt. Herzog Ferdinand von Braun: 
ſchweig (8. Weſtfäl.) Nr. 57, 

Graf v. Oberndorff vom Kür. Negt. von Drieien 
Weſtjäl.) Nr. 4, 

Ahr. d. Fürſtenberg vom Huſ. Regt. 
Nikolaus II. von Rußland (1. Weſtſäl.) Nr. 8, 

Schwartz vom 1. Feldart. Regt. Nr. 7, 

vom Hofe vom nf. Regt. von Goeben 
Kr. 28, 

Sohjenberg vom Inf. Regt. von Horm 
Kr. 29, 

Kluge vom 5. Rhein. Inf. Negt. Nr. 65, 

Laupel vom 6. Rhein. Inf. Regt. Nr. 68, 


Vogel von Faldenitein 


(3. Rhein.) 


Coſter vom 7. Rhein. Inf. Regt. Nr. 69, dieſer mit | 


„tuem Patent dom 9. Februar 1894, 
Shend von demſelben Regt., 


Taſtenholz vom Feldart. Negt. von Holgendorff | 


(1. Rhein.) Nr. 8, 
Renzel, Umbed vom 2. Rhein. Feldart. Negt. Nr. 2 
God vom Rhein. Train-Bat. Nr. 8, 
Sange vom nf. Regt. von Manftein (Schlesiwig.) 
_Rr. 84, dieſer mit einem Patent vom 9. Februar 1894, 
Stapenhagen dom Großherzogl. Mediendburg. Füſ. 
Negt. Nr. 90, 
dv. Preiientin vom 2. Großherzogl. Medlenburg. 
Trog. Regt. Nr. 18, 
Iienbart vom Schleswig. Feldart. Negt. Nr. 9, 


(2. Rhein.) | 


Kaiſer 





Fuchs, Zoernſch vom 1. Naſſau. Inf. Regt. Nr. 87, 

v. Jena vom 5. Thüring. Inf. Regt. Nr. 94 (Groß: 
herzog von Sadyjen), 

Buſch, Niehl vom Inf. Regt. Kaiſer Wilhelm (2. Groß 
herzogl. Heil.) Nr. 116, 

Jacobiv. Wangelin, Klauer, v. Kummer, Sehrt 
vom 3. Großherzogl. Heſſ. Inf. Negt. ( Leib-Negt.) 
Nr. 117, 

dv. Thiedemann vom Huf. Regt. Landgraf Friedrich FH. 
von Hejlen-Homburg (2. Heil.) Nr. 14, 

Funke vom Heſſ. Feldart, Negt. Mir. 11, 

von Broich, Draudt vom Großherzogl. He. Feldart. 
Negt. Nr. 25 (Großherzogl. Art. Korps), 

Hartmann vom uf. Negt. von Lützow (1. Rhein.) 
Nr. 25, 

Frhr. dv. Rotberg vom 1. Bad. Leib-Gren. Regt. 
Nr. 109, dieſer mit einem Patent vom 9. Februar 
1894, 

Graf v. Hennin von demjelben Regt., 

Tſchepke vom 2. Bad. Gren. Regt. Kaiſer Wilhelm ]. 
Nr. 110, 

Kiltan vom Inf. Regt. Marigraf Ludwig Wilhelm 
(3. Bad.) Nr. 111, 

Ernjt, Hepp vom 4. Bad. nf. Regi. Prinz Wilhelm 
Nr. 112, 

Ritter u. Edler v. Braun, Elke vom 5. Bad. Anf: 
Negt. Nr. 113, 

Waljer vom 6. Bad, Ani. Negt. Kaijer Friedrich III. 
Nr. 114, 


| v. Fiſcher-Treuenfeld vom 2. Bad. Drag. Regt. 


Nr. 21, 

seht, Holgl., v. Dalbenden vom 1. Bad. eldart. 
Regt. Nr. 14, 

Meiiter vom 2. Bab. Feldart. Regt. Nr. 30, 

Bol vom Inf. Regt. Markgraf Karl (7. Brandenburg.) 
Nr. 60, 


Veith, Pohl vom ‘nf. Negt. Nr. 97, 


Boedier vom 2. Hannov. Inf. Regt. Nr. 77, diefer | 


unter Beriegung in dad Magdeburg. Füſ. Regt. 


. + 
’ 


| 


Diveller vom nf. Regt. Ar. 99, 
Gempp, Boehm vom Inf. Negt, Nr. 132, 
Roeſſel vom Inf. Regt. Nr. 136, 
George vom Inf. Regt. Nr. 148, 


Eronau bom Feldart. Negt. Nr. 15, 

Janſſen vom Train-Bat. Nr. 15, 

Adamcezyf vom Inf. Negt. Nr. 98, 

Korn vom nf. Regt. Nr. 131, diefer mit einem Patent 
vom 9. Februar 1894, 

Coqui von demjelben Regt., 

Kraufened, Ball vom nf. Regt. Nr. 144, 

Wilde vom Königs-Inf. Negt. Nr. 145, 

Gaedke vom 2. Hannov. Ulan. Negt. Nr. 14, 

Holzapfel, Marr vom Feldart. Negt. Nr. 33, 

Albredt, Vollgold vom Feldart. Negt. Nr. 34, 

Günther vom Train-Bat. Nr. 16, 

Kriebel vom ren. Negt. König Friedrid I. 4. Dit: 
preuß.) Nr. 5, 





Runge vom Inf. Regt. von der Marwiß (8. Bomm.) | 


Nr. 61, 

v. Niemojomwdli vom Kür. Negt. Herzog Friedrich 
Eugen von Württemberg (BWeitpreuß.) Nr. 5, 

Ritter u. Edler v. Detinger vom 1. Leib Huf. 
Regt. Nr. 1, dieſer mit einem Patent dom 9. Fe— 
bruar 1894, 

Budde vom Feldart. Nent. Nr. 35, 

v. Beſſer vom Feldart. Regt. Ver. 36, dieſer mit einem 
Patent vom 9. Februar 1894, 

Peltzer, Hoſemann von bemjelben Regt., 

Meißner vom Train= Bat. Ar. 17, 

vb. Plüskow vom Garde Tüger-Bat,, 
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Pardon, Frand » Lindheim vom Schleſ. Pion 


Bat, Nr. 6, 


| Hucg vom Rhein. Pion. Bat. Nr. 8, 
ı Zördens vom Hannod. Pion, Bat. Wr. 10, 
' Bartenitein, Ammon vom Bad. Pion. Bat. Nr. 14, 


Schaefer vom Pion. Bat. Nr, 15, 
Nagel vom Pion. Bat. Nr. 16, 
Hirthe, Steinhaufen vom Bion. Bat. Nr. 17, 
Heimlich, Malbrandt vom Eiſenbahn-Regt. Nr. 1, 
Dittenberger vom Eiſenbahn-Regt. Nr. 2; 

bi zu Port. Fähnre.: 


. j 1 > 2 ii, Sailer 3 urn 
Dufit vom Inf. Regt. von Vorde (4. Pomm.) Nr. 21, | d. Puttkamer, Unteroff. vom Sailer Fran) Garde 


ren, Regt. Wr. 2, 

Frhr. Bödlin v. Bödlinsau, Unteroff, vom 4. Garde: 
Regt. zu Fuß, 

v. Verjen, charakterif, Port. Fähnr. vom Königin 
Auguſta Garde-Gren. Negt Nr. 4, 

Frhr Rüdt v. Kollenberg, Vizewachtm. 
1. Garde Feldart. Regt.; 

die Unteroffiziere: 

Habedant, Baron Stempel vom Gren. Regt. König 
Friedrich 111. (1. Oſtpreuß.) Mr. 1, 

Wabler, Madowstyg vom 8. Oſtpreuß. Inf. Regt. 
Nr. 45, 


bom 


v. PRöllnig, Vizewachtm. vom Drag. Regt. von Wedel 


v. d. Diten vom Garde-SchüßensBat., diefev mit einem | 


Patent vom 9. Februar 1894, 

v. Eifenhart von demjelben Bat., diefer unter Ver— 
jegung in das Brandenburg. Jäger-Bat. Nr. 8, 

v. Seydlig u. Yudwigsdorf vom üger » Bat, von 
Neumann (1. Schleſ.) Nr. 5, 

v, Keßler von demielben Bat, dieſer unter Verfegung 
in dad Gren. Negt. König Friedrich Wilhelm IV, 
(1. Romm.) Nr, 2, 

Sehr. v. Werthern vom Weſtfäl. Jäger-Bat. Nr. 7, 


Moog, Frhr. v. Norded zur Nabenau vom Heil. | 


Jäger-Bat. Wr. 11, 

v. Theobald, Heiſe vom Garde: Fukart, Kegt., 

Securiud vom Fußart. Regt. von Linger (Dftpreuf.) 
Nr. 1, 

Meier vom Fußart. Regt. von Hinderfin (Pomm.) 
Mr. 2, 

Deltreich, Böckh, Vogel von Fußart. Regt. General 
Feldzeugmeifter (Brandenburg) Nr. 3, 

Tippenhauer, Beyje, Roſt vom Fußart. Negt. Ende 
(Magdeburg.) Pr. 4, 


Karlewski, Baeblich vom Fußart. Negt. von Diesfau | 


(Schleſ) Nr. 6, 





Kayſer vom Weſtfäl. Fußart. Negt. Wr. 7, dieſer mit | 
' Haad, Pohlenz vom 2. Niederichlei. Inf. Regt 


einem Patent vom 9. Februar 1394, 
Stieve vom Rhein. Fußart. Negt. Mr. 8, 
Kahl, Weiß, Schmidt vom Fußart. Negt. Nr. 10, 
Klein, Örözinger vom Fußart. Bat. Nr. 13, 
Rechtern vom GardesPion. Bat., 
Mantels, Dannehl, Gutzeit vom ion. 
Fürſt Radziwill (Oſtpreuß.) Nr. 1, 


Bat. 


Frhr. v. Bodenhauſen 


(Bomm.) Nr. 11; 
die Unteroffiziere: 
v. Weiher vom Drag. Rent. Freiherr von Derfflinger 
(Neumärk) Ar. 3, 


Frhr v. Senden-Bibran vom 2. Pomm. Alam, 
Regt. Nr. 9, 
Nchbein, Zichlfe vom Gren. Regt. Prinz Carl 


von Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12, 
Kiesler vom Inf, Negt. Großherzog Friedrich Franz 11. 
von Medlenburg- Schwerin (4. Brandenburg.) Mr. 24, 
Krüger, Schulz vom nf. Regt, von Albensleben 
(6. Brandenburg.) Nr. 52, 
vom Kür. Megt. Kaiſer 
Nitolaus I. von Rußland (Brandenburg) Nr. 6, 
Söding, dv. Bezold vom 3. Thüring. Inf. Megt. 
Nr. 71; 
die haralterii. Port. Fähnrs.: 
v. Oppeln: Bronifowsti vom Anhalt. nf. Negt 
Nr. 93, 
v. Jajtrzemsfi vom 7. Thiring. Inf. Regt. Nr. 96, 
Ebeling vom Thüring. Beldart. Regt. Nr. 19, 
Spiller d. Hauenfhild vom Juf. Negt. von Gour: 
biere (2. Pojen.; Nr. 19; 
die Unteroffiziere: 


Nr. 47, 

Lehmann vom Bojen. Feldart. Regt. Nr. 20, 

Biebig vom Füf. Regt. Generalb Feldmarſchall Graf 
Motte Schleſ.) Nr. 38, 

Polſt, charakterif. Port. Fähnr. vom 4. Niederſchleſ. 
Inf. Negt. Nr. 51; 
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- 
bie Unteroffiziere: | die Unteroffiziere: 

Vogdt vom 4. Oberſchleſ. Inf. Regt. Nr, 63, | Berti vom nf. Regt. Nr. 138, 

vb. Glaret-Biescourt vom Drag. Megt. König | Stübel, Cadpar vom Anf. Negt. Nr. 143, 
Friedrich III. (2. Schleſ.) Nr. 8, Wyszomirski vom Felbart. Negt. Nr. 15, 

v. —— vom Huſ. Regt. Graf Goetzen (2. Schleſ) Jeltſch vom nf. Regt. Graf Barfuß (4. Weſtfäl.) 

r. 6, ı Ne 17, 

v. Meyer zu Knonow vom Feldart. Negt. von Peuder | Steinmann vom Inf. Negt. Nr. 135, 
(Schleſ. Nr. 6, Soft vom Inf. Negt. Nr. 144, 

Gebhard, charakteriſ. Port. Fähnr. vom Inf. Regt. Ihmſen, darakterif. Port. Fähnr. vom Magdeburg. 
Vogel von Faldenftein (7. Weitfäl) Nr. 56, Drag. Regt. Rr. 6, 

Schreiner, Unteroff. vom Inf, Regt. Herzog Ferdinand | Frielinghaus, darakterif. Port. Fähnr, Wilmfen 
von Braunfchweig (8. Wehfal.) Nr. 57, Unteroff. —, vom Feldart. Regt. Nr. 34; 


Lennsé, charakteriſ. Port. Fühnr. vom 1. Weitfäl. ' 


Feldart. Regt. Nr. 7; die Interoffiziere: 


Urendt vom Anf. Negt. Graf Dönhoff (7. Oſtpreuß.) 


die Unterojfiziere: Me. 44 
Rawetzky vom Weitiäl. Zrain-Bat. Nr. 7, Eonrad vom Anf. Regt. Nr. 141, 
Lent vom 2. Rhein. Huf. Regt. Nr. 9, Wünſche, Meyer vom Feldart. Regt. Nr. 36, 


Bunge vom Feldart. Regt. von Holtzendorff (1. Rhein.) | ». d. Lippe, herakterif. Port. Fühnr. vom Weftfäl. 
Nr. 8, Fußart. Negt. Nr. 7, 
Vrenning, d. Nundftedt, dharakterii. Port. Fähnrs. Bläh, Gefreiter vom Bad. Pion. Bat. Nr. 14, 
vom Inf. Regt. von Manftein (Schleswig) Nr. 84, Ploeh, Unterofi. vom Eifenbahn:Negt. Nr. 3. 
Lücken, Goejch, Unteroffe von demjelben Regt, rn 
v. Zingler, charafterif. Port. Fähnr. vom Füf. Negt. 
General Feldmarſchall Prinz Albrecht von Preußen | 
{Bannov.) Nr. 73; 
die Unteroffiziere: 





Sm Beurlaubtenjtande. 
Berlin, den 27, Jaunar 1895, 
Kanold, Pr. Lt. vom 1. Aufgebot des 3. Garde— 
Landw. Negts. (Landsberg a. W.}, zum Haupt, 


Troipich dom 1. Hannov. Inf. Regt Nr. 74, Schulze, Sek. &t. vom 1. Aufgebot des 1. Garde: 
Graf Wolff- Metternich vom Oldenburg. Drag. Rent, Landw. Regts. (I11. Berlin), zum Pr. Lt, 
Nr. 19, ‚le Viſeur, Pr. Lt. von der Rei. des 3. Garde-Negts. 


Graf Edbredt v. Dürdbeim-Montmartin bom 
Königs⸗Ulan. Regt. il. Hannov.) Nr. 13, 
Melms, Bizefeldw. vom 4. Grofberzogl, Hell. Inf 


zu Fuß (Bojen), zum Haupta,, 
Wiederhold, Vizeſeldw. vom Landw. Bezirk Hildes» 
heim, zum Sek. Lt. der Reſ. des Garde Fü. Negte., 


Negt. (Prinz Earl; Nr. 118; Pechſtein, Pr. Lt. vom 1. Hufgebot des 1. Garde: 
die Unteroffiziere: ren. Landw. Regts. (11T. Berlin), 


Neuß, Pr. Lt. vom 1. Wufgebot des 4. Garde 
Gren. Landw. Regts. (Dortmund), — zu Haupt: 
leuten, 

Schulge, PVizefeldw. vom Landw. Bezirk I. Caſſel, 

Senff, Vizefeldw. vom Landw. Bezirt Meiningen, — 
zu Sek 2td, der Rei. des Kaiſer Alexander Garbe: 
ren. Regts. Nr. 1, 


v. Brodwicz- Donimirsfi vom Thüring. Allan, 
Regt. Nr. 6, 

Orth vom 4. Großherzogl. Heſſ. Inf, Regt. (Prinz 
Carl) Ar. 118, 

Baron dv. Ochs vom Trog. Negt. Freiherr von Man— 
teuffel (Rhein) Nr. 5, 

Frhr. v. d. Busſche-Ippenburg, charalteriſ. Port. 


* * Totenhöfer, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Goldap, 
dahnr. vom Beil. deldart. * Rr. 11; zum Ser. &t. der Mei. des 3. Garde-Ulan. Negts., 
die Unterojfiziere: Graf zu Bohna, Sek. Lt. von der Reſ. des 1. Garde- 
Schnadenberg vom Großherzogl. Heſſ. Feldart. Regt. Drag. Regts. Königin von Großbritannien und re 
Nr. 25 (Örofherzugl. Art. Korps), fand (Braunsberg), zum Pr. LE, 
Spruner dv. Merp vom Maflau. Feldart. Regt. von der Heydt, Pr. Lt. vom 1. Aufgebot der Garbe: 
Nr. 27, Landw. Sad. (TIL Berlin), zum Rittm,, 
Balier, v. Lüde vom 6. Bad. Inf. Regt. Kaiſer v. Kahlden, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Stendal, 
Friedrich 111. Nr. 114, zum Seh Lt. der Rei. des 1. Garde-Ulan. Negts., 


Fuhrmann vom 7. Bad. Inf. Regt. Nr. 142, Frhr. v. Nichthofen, Pr. Lt. von der Wei. des 

Baljermann vom 3. Bad. Drag. Negt. Prinz Karl | 2. Garde-Ulan. Regts. (Striegau), zum Rittmi, 
Nr. 22, | v. Loeſch, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Münjter: 

Schwarz, charakteriſ. Port. Zähne, Fiſcher, Wittmer, | berg, zum Sel. 2. der Mei. des 2. Garde-Drag. 
Unteroffee —, vom 2. Bad. Feldart. Regt. Nr. 30, | Rente, 

Fehlauer, Unteroff. vom Inf. Regt. Markgraf Karl | Jeniſch, Sel. Lt. von ber Ref. des 1. Garde⸗Ulan. 
(7. Brandenburg.) Nr. 60, Negts. (Hamburg), 

Soeller, Humricht IL, harakterii. Port. Fähnrs. v. Geyfo, Sek. Lt. von der Ref. des 3. Garde-Ulan. 
vom Inf. Regt. Nr. 136; Regts. (I. Eafjel), — zu Pr. Eis, — befördert. 
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v, Meer, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Düfjeldorf, | Hleemann, Pr. Li. von der Inf. 1. Aufgebots des 


um Gef, Lt, der Mei. des 2. Garde⸗-Feldart. Hegts. 
fördert. 

Klein, Gel. Lt. von der Ref. des Garde Train-Bats, 
(Ill. Berlin), als Rei. Offizier zum Hannov. Hui. 
Regt. Nr. 15 verfebt. 

Habedand, Vizewachtm. vom Land. Bezirk Tiſſit, 
zum Gel. Lt. der Reſ. des Drag. Regts. Prinz | 
Albrecht von Preußen (Litthau.) Nr. 1, 

dv. Sanden, Sek. 2. von der Rei. des Kür. Regts. 
Graf Wrangel (Ditpreuß.) Nr. 3 (Iufterburg), 

Loſſau, Sek. Lt. von ber Wei. des Inf. Negts. von 
Bogen (5. Dftpreuf.) Nr. 41 (Allenftein), — zu 
Pr. 2ts., 

Chappuzeau, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Löben, zum Hauptm,, 

Dodillet, Vizewachtm. vom Landw. Bezirt Lötzen, 
zum Gel, St. der Ref. des Feldart. Negts. Prinz 
Auguſt von Preußen (Dftpreuß.) Wr. 1, 

Scheer, Pr. Lt. von ber Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Königäberg, zum Hauptın., 

Hecht, Sek. St. von der Kap. 1. Mufgebots defielben 
Landw. Bezirk, zum Br. Lt, — bejördert. 

de fa Chaur, Sek. Lt. von ber Ref. des Inf. Regts. 
von Boyen (5. Oftpreuß.) Nr. 41 (&umbinnen), als 
Neil. Offizier zum Füſ. Regt. Graf Roon (Oſtpreuß. 
Nr. 33 verjeßt. 

Schr. v. Wrangel, Rittm. von ber Hav. 1. Aufgebots 
de3 Landw. Bezirls Bartenftein, in bie Kategorie | 
ber Ref. Offiziere zurüdverjegt und als jolder dem | 
jebigen Drag. Regt. Freiherr von Manteuffel Rhein.) 
Nr. 5 wiederzugetbeilt. 

Krauſe, Humborg, Pr. 28. von der Inf. 1. Auf— 
gebots des Landw. Bezirks Stettin, zu Hauptleuten, 

Pleger, Vizefeldw. vom Landıv. Bezirt Velgard, zum 
Sek. Lt. der Mei. des Anf. Regts. von der Goltz 
(7. Pomm.) Nr. 54, 

v. Wedel ]J1., Gel. Lt. von der Rei. des Kür. Negts. 
Königin (Pomm.) Nr. 2 (Stargard), zum Pr. Et, 
Bupier, Vizewachtm. vom Landw. Bezirl Stralfund, | 
zum Sek. Lt. der Ne. bed Pomm. Train = Bats. 

Nr. 2, 

Bapprig, Pr. Lt. von der Mei. des 1. Brandenburg. | 
Drag. Negts. Nr. 2 (Frankfurt a. D.), zum NRittm., | 

Wolff, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebot: des Land. 
Bezirks Frankfurt a. DO, zum Hauptm,, 

Schulz, Sek. Lt. von der Nav. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Frankfurt a. O., zum Br. Lt, 

Liebe, Vizefeldw, vom Landw Bezirk Frankfurt a. D., 
zun Sek. Lt. der Reſ. des Inf. Negts. von Hlvens- 
leben (6. Brandenburg.) Wr, 52, 

v. Stünzner, Vizewachtm. ven demſelben Yandw. 
Bezirk, zum Sel. Lt. der Reſ. des Ulan. Regts. 
Ntaiter Nierander II. von Rußland (1. Brandenburg.) 
Nr. 8, 

Francke, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Cüftrin, zum | 
Set, Lt. der Ref. des Gren, Regts. Prinz Carl | 
von Preußen (2. Brandenburg.) Pr. 12, 

Lingt, Pr. Lt. von der Inf. 1. Yufgebots des Landw. 
Bezirls Guben, 








| Dietrich, Pr. 2. von der Inf, 
| 


Landw. Bezirks Cottbus, 

1. Aufgebots des 
Landw. Bezirts Prenzlau, 

Deibel, Pr. Lt. von der Reſ. des Inf. Regts. Generals 
Feldmarſchall Prinz Friedrich Karl von Preußen 
(8. Brandenburg.) Nr, 64 (1. Berlin), 

Balzer, Hanfen, dv. Heyne, d. Kracht, Florian, 
Frhr. v. Kleiſt, Pr. LE. von der nf. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezir® I. Berlin — zu Haupt— 
leuten, 

Hagemeiiter, Hennig, Bizefeldw. vom Landw. Bes 
zirk I. Berlin, zu Sek. Lis der Ne. des Colberg. 
Gren. Negts. Graf Gneiſenau (2. Pomm.) Nr. 9, 

Franz, Bizefeldw. von demfelben Landw. Bezirk, zum 
Seh. 2. der Rei. des Inf. Regts. Großherzog 
Friedrih Frauz 11. von Medtenburg =» Schwerin 
(4. Brandenburg.) Nr. 24, 

Braun, Vizefeldiw. von Denijelben Landw. Bezirk, zum 
Set. Lt. der Reſ. des Inf. Regts. Graf Kirchbach 
(1. Niederſchleſ.) Pr. 46, 

Bader, Bizefeldw. von demielben Landw. Bezirk, zum 
Set. Lt. der Nei. des 8. Niederichlei. Inf. Regts 
Nr. 50, 

Froehlich, Vizeſeldw. von demſelben Landw. Bezirk, 
zum Set Lt. ber Reſ. des Inf. Regts Herzog 
Ferdinand von Braunſchweig (8. Weitfäl) Nr. 57, 

Küfter, Bizefeldw. von demfelben Landw. Bezirk, zum 
Seh Lt. der Ref. des Inf. Regts. General-Feld— 
marihall Brinz Friedrich Karl von Preußen (8. Bran 
denburg.) Nr. 64, 

Dtto, Pr. Lt. von der Mei. des Gren. Regts. König 
Friedrid Wilhelm I. (2. Oftpreuß.) Mr. 3 (LI. Berlin), 

Maren, Pr. Lt. von der Ne. des nf. Regts. Groß: 
berzog Friedrich Franz II. von Meeienburg-Schverin 
(4. Brandenburg) Pr. 24 (ll. Berlin), zu 
Hauptleuten, 

Schwensfy, Sek Lt. von der Rei. des Füſ. Regts. 
Graf Roon (Ditpreuf.) Nr. 33 (II. Berlin), zum 
Pr. Lt. 

Stoeckel, Pr. Lt. von der Re. des 3. Magdeburg. 
Int, Regts. Nr. 66 (11. Berlin), 

Treihel, Pelckmann, Stöhr, Pr. Lis. von der 
Inf. 1. Aufgebots des Landıw. Bezirls IT. Berlin, 
— zu Hauptleuten, 

Sandow, Bizefeldiw, von demſelben Landıv, Bezirk, 
zum Sel. 8. der Ref. des Inf. Regts. Henvarth 
von Vittenfeld (1. Weſtfäl) Nr. 13, 

Wawrzik, Vizefeldw. von demſelben Yandıv. Bezirk, 
zum Sel. 2. der Re. des nf. Regts. Keith 
(1. Oberichlei.} Nr. 22, 

Rabbel, Nizefeldiw. von demjelben Landw. Bezirk, zum 
Seh. Lt. der Mei, des 3. Niederichlej. Inf. Regts. 
Mr. 50, 

Nimbach, Wizefeldiv, von demjelben Landw. Bezirk, 
zum Sek Lt. der Landw. Anf. 1. Aufgebots, 

Koch, Set, Lt. von ber Kap. 1. Aufgebots des Land. 
Bezirls IV. Berlin, zum Pr. Lt, — beförbert. 
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Wurl, Bizewahtm, vom Landiw. Bezirk Frankfurt a. D., 
zum Gef. Lt. der Ref. des Brandenburg. Train: 
Bats. Nr. 3, 

Salomon, Bizewahtm. vom Landıv. Bezirt IV. Berlin, 
zum Sek. Lt. der Reſ. des Magdeburg. Train-Bats. 
Nr. 4, — befördert. 

Gravenjtein, Pr. Lt. von der Mei. des Inf. Regts. 
von Goeben (2. Rhein.) Nr. 28 (I. Berlin), als 
Nef. Offizier zum Kaiſer Franz Garde-Gren. Negt. 
Nr. 2 verfept. 

Engelhardt 1, Br. Lt. von der Kav. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirls Magdeburg, zum Rittm., 

Feuerherdt, BVizefeldw. von demjelben Landw. Bezirk 
um Set. Lt. der Mei. des nf. Regts. Prinz 

edrich der Nieberlande (2. Weitfäl.) Nr. 15, 

Friesland, Pr. Yt. von der Anf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Aſchersleben, zum Hauptm, 

Goetze, —* von demſelben Landw. Bezirk, zum 
Sek. Lt. der Reſ. des 3. Magdeburg. Inf. Regts. 
Nr. 66, 

Hoerning, Bizefeldw. von demjelben Landw. Bezirk, 
zum Gef. Lt. der Re. des nf, Regts. Herzog 
Sriedrid Wilhelm von Braunjchweig (Oſtfrieſ.) Nr. 78, 

Jüttner, Schraube, Pr. Lis. von der nf. 1. Auf 
gebots des Landw. Bezirks Halberitadt, 

Kipinger, Br. 2t. von der Rei. des Anhalt. Inf. 
Megts. Nr. 93 (Deſſau), 

Rojenthal, Br. Lt. von der nf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Deſſau, — zu Hauptleuten, 
Hallitröm, Pr. Et. von der Kav. 1. Aufgebots des 

Landw. Bezirls Bernburg, zum Rittm,, 

Saran, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk Halle, zum 
Set. Lt. der Rei. des Magdeburg. Füſ. Negts. Nr. 36, 

Böllmer, PVizefeldw, von demfelben Landw. Bezirk, 
zum Sek. Lt. der Reſ. des 4. Thüring. Inf. Regts. 
Nr. 72, 

Diepe, Vizewachtm. von demjelben Landw. Bezirk, zum 
Sek. Lt. der Reſ. des Kür. Regts. von Seydlitz 
(Magdeburg.) Nr. 7, 

Müde, Br. Lt. von der Ref. des 5. Thüring. Inf. 
Regts. Nr. 94 (Großherzog von Sadjjen) (Bitterfeld), 

Scherer, Br. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Bitterfeld, 

Roters, Pr. Lt. von der nf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Mühlhaufen i. Th, — zu Haupts 
leuten, 

Gnüchtel, Sek. Lt. von der nf. 1. Aufgebot des 
Landw. Bezirls Altenburg, zum Pr. Lt., 

Koch, Bizewachtm. vom Landw. Bezirk Gera, zum 
Set. Lt. der Ref. des Thüring. Feldart. Regts. Nr. 19, 

BWendenburg, Sek. Lt. von der Ne. des Thüring. 
Huf, Regts. Nr. 12 (Sangerhaufen), zum Pr. Lt, 

Walther, Bizewachtm. vom Landw. Bezirk Erfurt, 
zum Sek. Lt. der Re. des Magdeburg. Train: 
Bats, Nr. 4, 

Meuf, Br. Lt. vom der Ref. des Leib-Gren. Regts. 
König Friedrich Wilhelm ILL. (1. Brandenburg.) Nr. 8, 

Sonntag, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirts Glogau, — zu Hauptleuten, 
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Keller, Pr. Lt. von der Kav. 1. Aufgebots des Land. 
Bezirks Jauer, zum Nittm,, 

Niegiih, Pr. Lt. von der nf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Liegnig, zum Hauptm,, 

Krampf, Sek. Lt. vom Train 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Liegnig, zum Pr. Lt, 

Butſchkow, Loſch, Pr. Lis. von der nf. 1. Auf 
gebots des Landw. Bezirls I. Breslau, 

v. Boltenjtern, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots 
defjelben Landw. Bezirls, — zu Hauptleuten, 
Gneift, Vizefeldiv. von demjelben Landw. Bezirk, zum 
Sek. Lt. der Ne. des Gren. Negts. König Friedrich 

Wilhelm II. (1. Schlei.) Nr. 10, 

Kayier, Vizefeldw. von demjelben Landw. Bezirk, zum 
Set. Lt. der Reſ. des 4. Oberſchleſ. Inf. Regts. 
Nr. 63, 

v. Bradel, Br. 2t. von der Feldart. 
des Landw. Bezirts Glatz, 

Nitſchke, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Schweidnig, 

Süngling, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots bes 
Landw. Bezirks IL Breslau, — zu Hauptleuten, 

Jonas, Sek. Lt. von der av. 1. Aufgebots dejjelben 
Landw. Bezirks, zum Pr. Lt, 

Brandrup, Reihe, Pr. Lis. von der Inf. 1. Aufs 
gebot3 des Landw. Bezirks Oels, zu Hauptleuten, 
Scheffler, Vizewachtm. von demjelben Landw. Bezirk, 
zum Sef. Lt. der Reſ. des Feldart, Negts. von Pod: 

bielstt (Niederſchleſ) Nr. 5, 

Pieszezek, Pr. Lt. von der nf. 1. Ben des 
Landw. Bezirks Natibor, zum Ders 

Coates, Pr. Lt. von der Nav. 1. Aufgebots dejjelben 
Landw. Bezirks, zum Kittm., 

Starojte, Zeplin, Pr. Lts. von der Inf. 1. Auf 
gebots des Landw. Bezirls Gleiwitz, zu Hauptleuten, 

Liſchke, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Kattowitz, zum 
Se. Lt. der Landw. Inf. 1. Aufgebots, 

v. Mujhwig, Br. Lt. von der uf. 1. Auſgebots des 
Landw. Bezirts 11. Müniter, zum Hauptnt., 

Heilmann, Bizefeldiv. von demjelben Landw. Bezirk, 
zum Sek. Lt. der Ne. des Colbergichen Gren. Negts. 
Graf Oneifenau (2. Bomm.) Nr. 9, 

Sommer, Bizefeldw. von demfelben Landw. Bezirk, 
zum Sek. Lt. der Reſ. des Niederrhein. Füf. Regts. 
Nr. 39, 

Dit, Vizefeldiw. vom Landw. Bezirk Recklinghauſen, 
zum Set. Lt. der Reſ. des nf. Megts. Prinz 
Friedrich der Sticberlande (2. Weitfäl.) Nr. 15, 

Kramer, Vizeſeldw. von demjelben Landw. Bezirk, 
zum Sel, Lt. der Reſ. des nf. Regts. Freiherr 
von Sparer (3. Weftfäl.) Nr. 16, 

Leonhard, Pr. Lt. von der Anf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks I. Bochum, zum Hauptm., 

Wulff, Vizefeldw. vom Landw. Bezirt Hagen, zum 
Se, Lt. der Reſ. des Inf. Negts. Prinz Friedrich 
der Niederlande (2. Weltfäl.) Nr. 15, 

Eurth, Vizefeldw. von demjelben Landw. Bezirk, zum 
Sef. Lt. der Ne. des Inf. Negts. Graf Kirchbach 
(1. Niederſchleſ.) Nr. 46, — befördert. 
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Beder, PVizefeldw. vom Landiv. Bezirk Solingen, zum 
Sek. Lt. der Reſ. des 8. Rhein. Inf. Regts. 
Nr. 70, 

Leverkus, Vizewachtm. von demielben Landw. Bezirk, 
zum Sel. Lt. der Reſ. des Huf. Negts. König Wilhelm 1. 
(1. Rhein.) Nr. 7, 

van Gember, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Geldern, 
zum Self. Lt. der Rei. des nf. Regts. Herzog 
Ferdinand von Braunjchweig (8. Weitfäl.) Nr. 57, 

Heye, Sel. Lt. von der Reſ. des Weſtfäl. Ulan. Regts. 
Nr. 5 (Düffeldorf), zum Br. Yt., 

Killmeier, Flamm, Zander, Berenbrod, Wolf, 
Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Düjfeldorf, zu Sef. 
Ltis. der Reſ. des Niederrhein. Füſ. Regts. Nr. 39, 

Thiel, Wizefeldiw. vom Landw. Bezirk Erefeld, zum 
Sek. Lt. der Ref. des nf. Regts. Graf Werder 
(4. Rhein.) Nr. 30, 

Clarenbach, Vizewahtm. vom Landw. Bezirk Lennep, 

Halbach, Vizewahtm. vom Yandıw. Bezirk Düſſeldorf, 
— zu Set. Lis. der Ref. des Weitfäl. Train- 
Bats. Nr. 7, 

van Vloten, Set. Lt. von der Ref. des 1. Hannov. 
Inf. Regts. Nr. 74 (Montjoie), zum Pr. Lt., 

Herrmann, Pr. Lt. von der nf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Montjvie, zum Hauptm., 

Langenberg, Bizefeldw. von demjelben Landw. Bezirk, 
zum Gel. 8. der Re. des 7. Rhein. Inf. Regts. 
Nr. 69, 

Sroethunfen, Sek. Lt. von der Ref. des 1. Branden⸗ 
burg. Drag. Negts. Nr. 2 (Erkelenz), zum Br. Lt, 

de Haas, Vizefeldw. vom Yandw. Bezirk Erfelenz, 
zum Set. &t. der Ne. bes Inf. Regts. Herzog 
Ferdinand von Braunſchweig (8. Weitfäl.) Nr. 57, 

Herrmann, Bizefeldw. von demielben Landw. Bezirk, 
zum Self. Lt. der Ne. des nf. Regts von Boigts: 
Nhep (3. Hannov.) Wr. 79, 

Graeff, Vizefeldw. von demfelben Landw. Bezirk, zum 
Sel. Lt. der Ref. des Inf. Rente. Nr. 135, 

Nottländer, PBizefeldw. vom Landw. Bezirf Sieg: 
burg, zum Set. Lt. der Rei. des Inf. Regts. von 
Voigts-⸗Rhetz (3. Hannov.) Nr. 79, 

Terihsweiler, Pr. Lt. von der nf. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirls Bonn, zum Hauptm., 

v. Königslöw, Vizefeldw. von demjelben Landw. 
Bezirl, zum Sek. Lt. der Ref. des Auf. Regts. 
Freiherr von Sparr (3. Weltfäl.) Nr. 16, 

Kloubert, Vizefeldw. von demfelben Landw. Bezirk, 
zum Sek. Lt. der Reſ. des nf. Regts. von Goeben 
(2. Rhein.) Wr, 28, 

Lützeler, Vizefeldw. von demſelben Landw. Bezirk, 
zum Sel. Lt. der Rei. des 6. Rhein. Juf. Regts 
Wr, 68, 

Feldmann, Br. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Eöln, zum Hauptat., 

Schr. v. Oppenheim, vom Kath, Sek. Lis. von der 
Nav. 1. Aufgebots dejjelben Landw. Bezirks zu 
Br. Yis,, 

Engels, Strad, Rote, Bizefeldw. von demjelben 
Landw, Bezirk, zu Se. Lö. der Ref. des Füſ.— 


Regts. Fürſt Karl Anton von Hobenzollem (Hohen: 
zollern.) Nr. 40, 

Banf, Vizefeldiv. von demjelben Landw. Bezirk, zum 
Sek. Lt. der Reſ. des 5. Weſtfäl. Inf. Negts. 
Hr. 58, 

Knieſche, Bizefeldw. von demjelben Landw. Bezirk, 
zum Sek. Lt. der Ref. des nf. Regts. Herzog 
Ferdinand don Braunfchweig (8. Weftfäl.) Nr. 57, 

Kleinjung, Bizefeldiw. von demjelben Landw. Bezirk, 
zum Sek. Lt. der Rei. des 5. Rhein. Auf. Regts. 
Nr. 65, 

Sugg, BVizewachtm. von demjelben Landw. Bezirt, 
zum Gef. Lt. der Rei. des 2. Rhein. Hu). Regts 
Nr. 9, 

Eappel, Vizewachtm. von demfelben Landw. Bezirk, 
zum Set. Lt. der Ref. des Schleswig » Holftein. 
Ulan. Regts. Wr, 15, 

Sieger, Bizewachtm. von demſelben Landw. Bezirk, 
zum Set. Lt. der Ref. des Feldart Regts. von Holgen- 
dorff (1. Rhein.) Nr. 8, 

Jagenberg, Sel. Lt. von der Rei. des 2. Bad. Drag. 
Negts. Nr. 21 (Neuwied), zum Pr. Lt., 

Keſſel, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk Andernach, zum 
Set. Lt. der Reſ. des Füſ. Negts. Fürft Karl Anton 
von Hohenzollern (Hohenzollern.) Nr. 40, 

Pothe, Bizefeldw. von demjelben Landw. Bezirk, zum 
Set. Lt. der Rei. des 8. Rhein. Inf. Regts. Nr. 70, 

Shüp, Pizewadhtm. vom Landw. Bezirk Saarlouis, 
zum Gel. %t. der Reſ. des Schleswig-Holitein. Ulan. 
Regts. Nr. 15, 

Meder, Vizefeldw. vom Landw. Bezirl 11. Trier, zum 
Set. Lt. der Ref. det nf. Regts. von Horn 
(3. Rhein.) Nr. 29, 

Sartoriud, Sek. Lt. vom Train 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirtd Deuß, zum Pr. Lt, 

Roehr, Pr. Lt. von der Ref. des 3. Poſen. Inf. Regts. 
Nr. 58 (Hamburg), 

Leopold, Br. Lt. von der Rei. des Inf. Negts. von 
Manftein (Schleswig) Nr. 84 (Hamburg), 

Brandt J. Wilms, Pr. Lis. von der Inf. 1. Auf— 
gebots des Landw. Bezirk? Hamburg, zu Hauptleuten, 

Günther, Bizefeldw. von demjelben Landw. Bezirk, 
zum el. Lt. der Ref. des Inf. Negts. von Courbiere 
(2. Bojen.) Nr. 19, 

Kelter, Vizefeldw. von demjelben Landw. Bezirk, zum 
Set. Lt. der Ne. des Inf. Regts. Graf Boſe 
(1. Thüring.) Nr. 31, 

Braband, Vizefeldiv. von demjelben Landw. Bezirk, 
dam Sel. Lt. der Ref. bes 4. Niederichlef. Inf. Regts. 

r. 51, 

Kabiſch, Ruhle, Vizefeldw. von bemjelben Landiw. 
Bezirl, zu Sek. Lis. der Neil. des 2. Hanjeat. Inf. 
Regts. Nr. 76, 

Meyer, Vizefeldiw. von demjelben Landw. Bezirk, zum 
Sek Lt. der Ref. des Oldenburg. Inf. Regts Nr. 91, 

Philippi, Vizewachtm. von demjelben Landw. Bezirk, 
zum Sef. Lt. der Ref. des Holjtein. Feldart. Regte. 
Nr. 24, — befördert. 
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Mund, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk Lübeck, zum 
Set. Lt. der Ref. des 2. Heſſ. Inf. Regts. Nr. 82, 
Stuhr, Peters, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk 
Schwerin, zu Gel. 28, der Ref. des Großherzogl. 
Medlenburg. Gren. Negts, Nr. 89, 

v. Ferber L, Pr. Lt. von der Kav. 1. Nufgebots 
des Landw. Bezirls Waren, zum Rittm,, 


Noltenius, Br. Lt. von der nf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks I. Bremen, zum Hauptm., 

Lehmann, Bizefeldiw. vom Landw. Bezirk 11. Bremen, 
zum Set, Dt. der Def. des Inf. Regts. Graf Döns 
hoff (7. Oftpreuf.) Nr. 44, 

Harbed, Meyer, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk 
Schleswig, zu Sel. Lt. der Ref. 1. Hannov. Auf. 
Negis. Nr. 74, 

Brünig, Pr. Lt. von der Mei. des Inf. Regts. 
Herzog von Holitein (Holften.) Nr. 85 (Flensburg), 

Bartel, Pr. 2t. von der Auf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Flensburg, — zu Hauptleuten, 

Sad, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk Flensburg, zum 
Se. Li. der Ref. des Inf. Regts. Herzog von 
Holftein (Holftein.) Nr. 85, 

Böhmder, Vizefeldiv. vom Laudw. Bezirk Stiel, zum | 
Sel. Lt. der Ref. des Hell. Inf. Negtd. Wr. 82, : 

Zerbel, Vizefeldw. vom Landw. Bezirt I. Altona, | 
zum Gel, ft. der Reſ. des nf. Regts von Borde | 
(4. Bomm.) Nr. 21, 

Heine, Vizefeldw. von demfelben Landw. Bezirk, zum | 
Set. Lt. der Ne. des 2. Hanient. Juf. Regts. 
Nr. 76, 

Bahn, Bizefeldiw. von demſelben Landw. Bezirk, zum 
Sek. Lt. der Ref. des Inf. Regts Herzog von Hols 
ftein (Holitein.) Nr. 85, 

Holtfreter, Bizefeldw. von demjelben Landw. Bezirk, 
zum Set. Lt. der Ref. des Füſ. Regts Nönigin 
(Schledwig-Holftein.) Nr. 86, 

Lorenz, Pr. Lt. von der Ref. des nf. Regts. Herzog 
von Holftein (Holitein.) Nr. 85 (II. Altona), zum 
Haupt, 

Janus, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk IT. Altona, ; 
zum Set. Dt. der Ref. des Hammon. Huf. Regts. 
Nr. 15, | 

Hillmann, Sek. Lt. von der Rei. des Schleäwigs | 
Holjtein. Train⸗Bats. Nr. 9 (Wismar), zum Pr. | 
Lt. — befördert. ! 

Logic, Sek. Lt. von der Re. des 3, Poſen. Inf. | 
Regts. Nr. 58 (Hamburg) als Ref. Offizier zum 
2. Hanfeat. Inf. Regt. Ne. 76 verjcht. 

Koch, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Aurich, zum Se. 
Lt. der Ref. des 2. Heſſ. Inf. Regts. Nr. 82, 

Nidiih, Pr. Lt von der uf. 1. Aufgebots des | 
Landw. Bezirks Lingen, zum Hauptm., 

Dreßler, Vizefeldw. vom Landw. Bezirt II. Oldenburg, 
zum Sef. Li. der Rei. des Inf. Regts von der 
Goltz (7. Pomm) Nr. 54, 

Böhmcder, Wizefeldiv. von demjelben Landw. Bezirk, 
zum Set Dt. der Ref. des 2. Heſſ. Inf. Regts. 
Nr. 82, | 

Zeibler, Vizewachtm. vun demſelben Landw. Bezirk, | 





zum Gel. Lt. der Reſ. des 2. Hannov. Feldart. 
Negts. Nr, 26, 

Deetjen, Pr. Lt. von der Ani. 1. Aufgebots bes 
Landw. Bezirks Dönabrüd, zum Hauptm,, 

Halberftadt, Sek. Lt. von der Hei. bes Fü. Negte. 
General: Feldmarfchall Prinz Albrecht von Preußen 
(Hannop.) Nr. 73 (Hamnover), zum Pr. Lt, 

Merr, Rizefeldw. vom Landw. Bezirl Hannover, zum 
Se. Lt. der Ref. des 2. Thüring. Inf. Regts. Nr. 32, 

Banner, Bizefeldw. von bdemjelben Landw. Bezirk, 
zum Sel. Lt. der Ref. des 1. Hannov. Inf. Regts. 
Mr. 74, 

Scheele, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebot3 des 
Sandw. Bezirks Hildesheim, zum Hauptm,, 

Fiſcher, BVizefeldw. von demjelben Landw. Bezirk, zum 
Set. Lt. der Landw. Inf. 1. Aufgebot, 

Medemeper, Bizefeldiv. von demſelben Landw. Bezirl, 
zum Self. &t. der Reſ. des Füſ. Regts General: 
Feldmarſchall Prinz Albrecht von Preußen (Hannov.) 
Nr. 73, 

Gerſtenberg, Bizefeldiv. von demjelben Landw Bezirt, 
zum Sek 2t. der Ref. des Inf. Regts. von Voigts 
Rhetz (3. Hannov.) Nr. 79, 

Blathner, Dannhaufen, Daubenjped, Vizefeldw 
von demjelben Landw. Bezirk, zu el. 28, der Rei. 
des Braunſchweig. Inf. Regts. Nr. 92, 

Freyer, PVizewachten. von bemfelben Landw. Bezirk, 
zum Gel. Pt. der Ref. des Feldart. Regts. von 
Scharnhorſt (1. Haunov.) Nr. 10, 

Nieſchke, Pr. Lt. von der Inf. 1. Nufgebots bes 
Landw. Bezirls Göttingen, zum Hauptm,, 

Ferber, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Celle, zum 
Set, Lt der Ne. des Braunſchweig. Inf. Regts. 
Nr. 92, 

Sprenger, Vizewachtm. von demielben Yandıw. Bezirk, 
zum Sek 2. der Ne. des Feldart. Regts. don 
Scharnhorſt (1. Hannov.) Nr. 10, 

Rieke, Vizewachtm. von demjelben Landw. Bezirk, zum 
Sek. Lt. der Ref. des Hannov. Train-Bats. Nr. 10, 

Schweiger, Vizewachtm. vom Landw. Bezirt Wies 
baden, zum Set. Lt. der Rei. des Drag. Negts. 
von Wedel (Pomm.) Ar. 11, 

Faber, Vizewachtm. von demjelben Landw. Bezirk, 
zum Set. St. der Nef. des 2. Bad. Feldart. Negts. 
Nr. 30, 

Grau, Bizewachtm. vom Landw. Bezirk Fulda, zum 
Sef. Lt. der Ref. des Feldart. Negts. Nr. 35, 

Gieſeke, Pr. Lt. von der Reſ. des 2. Heſſ. Inf. Regts. 
Nr. 82 (Frankfurt a. M.), 

Blumenau, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Frankfurt a M, — zu Haupt» 
leuten, 

Eberhard, Set. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
jelben Landw. Bezirks, 

Beit, Sek. Lt. von der Rei. des Drag. Regts. König 
Albert von Sachſen (Oſtpreuß.) Nr. 10 (Franl 
furt a. M.), 

Tilmann 1., Set. Lt. von der Ref. des Huf. Negts. 
Kaifer Nilolaus II. von Rußland (1. Weſtfäl.) Nr. 8 
(Meſchede). — zu Pr. Lts, — befördert. 





272 





Cammann, Set. Lt. von der Kav. 1. Aufgebot3 des 
Landw. Bezirtd Wehlar, zum Br. Lt., 

Wiskemann, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Limburg, zum Hauptm., 

Dffenberg, Sek. Lt. von der Inf. 2. Uufgebots des 
Landw. Bezirks I. Caſſel, zum Pr. Lt., 

Hüne, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk 1. Eafjel, zum 
Sel. Lt. der Rei. des nf. Negts. von Lützow 
{1. Rhein.) Nr. 25, 

Adam, Knauff, Vizefeldw. von demjelben Landw. 
Bezirk, zu Sek. 23. der Nef. des 2, Thüring. Inf. 
Regts. Nr. 32, 

Steinfeld, Bizefeldw. von demjelben Landw. Bezirk, 
zum Self. Lt. der Ref. des Füſ. Regts. von Gers— 
dorff (Heſſ.) Nr. 80, 

Nenner, Bizefeldw. von demfelden Land. Bezirk, 
zum Gel. Lt. der Rei. des 7. Bad. Inf. Negts. 
Nr. 142, 

Zinn, Vizewachtm. von demjelben Landw. Bezirk, zum 
F Lt. der Reſ. des Magdeburg. Feldart. Regts. 

r. 4, 

Ebert, Vizewachtm. von demſelben Landw. Bezirk, 
zum Sek. 2t. der Rei. des Heſſ. Feldart. Negts. 
Nr. 11, 

Dehnhardt, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Hersfeld, 
zum Sek. 2. der Reſ. des 2. Hannov. Inf. Regts. 
Nr. 77, 

Wegener, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk Eiſenach, 
zum Set. 2. der Ne. des Füſ. Regts. Prinz 
Heinrih von Preußen (Brandenburg.) Nr. 35, 

Blantenborn, Sek. Lt. von der Reſ. des 2. Bad. 
Drag. Regtd. Nr. 21 (Lörrach), zum Pr. Lt, 

Wittmer, Br. Lt. von der nf. 1. Aufgebots des 
Landiv. Bezirks Donaueſchingen, 

Sutter, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots deſſelben 
Landw. Bezirk, — zu Hauptleuten, 

Gerber, Set. Lt. von ber Reſ. des 5. Weſtfäl. Inf. 
Regts. Nr. 53 (Stockach), zum Br. Et, — befördert. 

Begemann, Pr. Lt. a, D. im Landw. Bezirk Colmar, 
zulegt von der nf. 1. Aufgebots deſſelben Landw. 
Bezirls, in der Armee und zwar als Pr. Lt. mit 
einem Patent vom 9, Juni 1890 bei der Landw. 
Inf. 1. Aufgebots wiederangeitellt. 

Roeje, Pr. Lt. von der Reſ. des 2. Heſſ. If. Negts. 
Nr. 82 (Saargemind), zum Hauptm., 

Mayer, Vizewadhtn. vom Landıw. Bezirt Straßburg, 
zum Set. Lt. der Ref. des Feldart. Negts. Nr. 15, 


Fürjt Blücher von Wahlftatt (Pomm.) Nr. 5 (Konig), 
zum Pr. Lt, 

Deittert, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots bes 
Landw. Bezirks Konitz, 

Wieſe, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirls Thom, 

Sinzingr, Br. Lt. von der Wei. des Füſ. Regts. 
Fürjt Karl Anton von Hohenzollern (Hohenzollern.) 
Nr. 40 (Danzig), 

Tiburtius, Pr. Lt. von der Juf. I. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Danzig, — zu Hauptleuten, 
Pfüpenreuter, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk 
Eüftrin, zum Sel Lt. der Reſ. des 2. Schleſ. 

Jäger-Bats. Nr. 9, 

Bajjewip, Pr. Lt. vom 1. Aufgebot der Garde» 

Yandw. Schützen (Woldenberg), zum Hauptm., 

Holtzinger, Bizefeldiv. vom Landw. Bezirk IV. Berlin, 
zum Set. &t. der Reſ. des Brandenburg. Jäger— 
Bats. Nr. 3, 

Michaelis, Pr. Lt. von der Rei. des Pomm. Jäger: 
Bats. Nr. 2 (Göttingen), 

Kalt, Pr. Lt. von den Jägern 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Wiesbaden, 

Zoch, Pr. Lt. vom 1. Aufgebot der Garde-Landw. 
Schüpen (Konitz), ji 

v. Hoff, Pr. Lt. von den Jägern 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirts Graudenz — zu Bauptleuten, 

Mertel, BVizefeldw. vom Landw. Bezirl Straßburg, 
zum Set. Lt. der Nei. des Rhein. Fußart. Negte. 
Nr. 8, 

Sit, Vizeſeldw. von demjelben Landw. Bezirk zum Set. 
Lt. der Ne. des Fußart. Bats. Nr. 13, 

Behrendt, Sek. Lt. von der Fußart. 1. Aufgebots des 
Yandıw. Bezirks Raſtenburg, zum Br. Lt, 

Eichapfel, Br. Lt. von den Pionieren 1. Aufgebots 
de? Yandw. Bezirks 1. Eajjel, zum Hauptni., 

Höfinghoff, Xizefeldw. vom Landw. Bezirt Hagen, 
zum Set. Lt. der Hei. bes Bad. Pion. Bats. Nr. 14, 

Nidleis, Vizefeldw. vom Landw. Bezirt II. Dlden» 
burg, zum Sek. Lt. der Wei. des Hammov. Pion. 
Bats. Ar. 10, 

Schwörer, Vizefeldw. vom Yandw. Bezirk Giehen, 
zum Set. Lt. der Rei. des Heil. Pion. Bats. Nr. 11, 

Przygode, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk III. Berlin, 
zum Set. Lt. der Reſ. des Eiſenbahn-Regts. Nr. 1, 

v. Hoven, Wizefeldw. von demjelben Landw. Vezirt, 
zum Sek. Lt. der Nef. des Eiſenbahn-⸗Regts. Nr. 2, — 
befördert. 
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Berfonal= Veränderungen. 
Königlich Preußiſche Armee. 


Offiziere, Porteperfähnride. ır. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Berjegungen. 
Im altiven Heere 
Berlin, den 25. Januar 1895. 

Graf v. Schmettow, Nittm. und Eskadr. Chef vom 
2, Leib⸗Huſ. Regt. Kaiferin Nr. 2, unter Gtellung 
ä la suite diefes Regis, zum Vorftand der Militär: 
Lehrſchmiede zu Königsberg i. Pr., 

Döring, Rittm. von demielben Regt, zum Eskadr. 
Ehe, — ernannt. 

Berlin, den 27. Januar 1895. 

Prinz Hermannzu Shaumburg:Lippe Durchlaucht, 
Oberſilt. A la suite des Weftfäl. Zäger-Bats. Nr. 7, 

Graf v. Bismard-Schönhaujen, Öraf zu Stolbergs 
Wernigerode, Graf von Schönburg-Glaudau, 
Graf zu Solms-Laubach, Fürſt zu Bentheim 
u. Steinfurt, Oberjtlt3. A la suite der Armee, der 
Charakter al3 Oberjt verlichen, 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im aktiven Heere 
Berlin, den 25. Januar 1805. 

Runge, Self. 2t. à la suite des Thüring. lan. Regts. 
Nr. 6, mit Penfion nebjt Ausfiht auf Anftellung im 
Eivildienft der Abſchied bewilligt. 

Berlin, den 27. Janıtar 1895. 
Frhr. v. Schorlemer, Rittm. a. D., früher im jegigen 
(1. Quartal 1895.) 


Ulan. Regt. Graf zu Dohna (Dftpreuf.) Nr. 8, der 
Charakter ald Major verliehen. 


Sm Beurlaubtenjtande 
Berlin, den 26. Jannar 1895. 

Hamel, Hauptm. von der nf. 1. Aufgebot des Landw. 

Bezirls Brandenburg a. H., der Abſchied bemilligt. 
Berlin, den 27. Januar 1895. 

dv. Levetzow, Major a. D., zulegt von der Kav. des 
damaligen 2. Bats. (Cüftrin) 1. Brandenburg. Landw. 
Negts. Nr. 8, die Erlaubniß zum Tragen der Uniform 
der Rei. Dffiziere des 1. Brandenburg. Drag. Regts 
Nr. 2 ertheilt. . 

C. Im Sanitätstorps. 
Berlin, den 26. Jannar 1895. 

Dr. Grabow, DOber-Stabdarzt 2. Kl. und Regts. Urzt 
vom Inf. Negt. von Manftein (Schleswig.) Nr. 84, 

Dr. Glasmacher, Ober: Stabsarzt 2. HL. und Regie. 
Arzt vom Füf. Regt. Fürft Karl Anton von Hohenzollern 
(Hobenzollern.) Nr. 40, — zu Ober-Stabsärzten 
1. 1. 


Dr. Goebel, Stab: und Bats. Arzt vom 3. Bat. 
4. Niederichlei. Inf. Regts. Nr. 51, zum Ober 
Stabsarzt 2. Kl. und Regts. Arzt bed Oldenburg. 
Inf. Regts. Nr. 91, 

Dr. Rohlfing, Stabs- und Bats. Urzt vom 2. Bat. 
des Fußart. Regts. General: Feldzeugmeiter (Brandens 
burg.) Nr. 3, zum Ober-Stabsarzt 2, Kl. und Regts 
Arzt des 7. Bad. Inf. Regts. Nr. 142, — befördert. 
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Dr. Kretzſchmar, Stabsarzt vom Militär-Knaben— 
Erziehungsinſtitut in Annaburg, zum Ober-Stabsarzt 
2. Kl. und Regts. Arzt des Ulan. Regts. Graf zu 
Dohna (Dftpreuß.) Nr. 8; 

die Affift. Merzte 1. Kl.: 

Fabian vom Gren. Regt. König Friedrich I. (4. Djts 
preuß.) Nr. 5, zum Stabd: und Bats. Arzt des 
3. Bats. des nf. Regts. Nr. 141, 

Dr. Sobotta vom Großherzogl. Mecklenburg. Gren. 
Regt. Nr. 89, zum Stab3- und Bats. Arzt des Groß- 
herzogl. Medlenburg. Jäger-Bats. Nr. 14, 

Kranz vom Fußart. Megt. Nr. 11, zum Stabsarzt 
des Militir-Hnaben-Erziehungsinftituts in Annaburg, 

Dr. Thiele vom Füſ. Regt. Nönigin (Schleswig-Holitein.) 
Nr. 86, zum Stabs- und Bats. Arzt des 3. Bats, 
des Inf. Negts. Markgraf Ludwig Wilhelm (3. Bad.) 
Nr. 111; 

die Afjift. Aerzte 2. KL: 

Dr. Langheld vom Garbe-Füf. Regt, 

Dr. Sydow vom 2. Hannov. lan, Regt. Nr. 14, 

Dr. Zabel vom 3. Garde-Regt. zu Fuß, 

Dr. Matſchke vom Pomm. Fü. Negt. Nr. 34, — zu 
Aifift. Aerzten 1. KL; 

die Unterärzte: 

Dr. Meg vom 3. Magdeburg. Inf. Regt. Nr. 66, unter 
gleichzeitiger Verſetzung zum Kadettenhauſe in Plön, 

Dr. Schöneberg vom 7. Nhein. Inf. Negt. Nr. 69, 
unter gleichzeitiger Verfehung zum Wejtfäl. Drag. 
Negt. Nr. 7, 

Dr. Kleinfhmidt vom Inf. Negt. von Soeben (2. Rhein.) 
Nr. 28, unter gleichzeitiger Verjegung zum Inf. Regt. 
von Hom (3. Rhein) Nr. 29, — zu Aſſiſt. 
Aerzten 2. KL; 

Dr. Wanke, Aſſiſt. Arzt 1. Kl. der Ne. vom Landw, 
Bezirk Schlawe, 

Zielinsti, Aſſiſt. Arzt 1. Kl. der Ref. vom Landw. 
gg Konißtz, 

Dr. Schulz, Aſſiſt. Arzt 1. Al. der Landw. 1. Auf—⸗ 
gebot3 vom Landw. Bezirk Frankfurt a. D., 

Dr. Cajetan, Aſſiſt. Arzt 1. Kl. der Landw. 1. Huf: 
gebot3 dom Landw. Bezirl Bonn, — zu Stabs: 
ärzten; 

die Aſſiſt. Aerzte 2. SL. der Rei.: 

. Schang vom Landw. Bezirk I. Bodum, 

Dr. Feift vom Landw. Bezirk Freiburg, 

Dr. Zielftorfi vom Landw. Bezirk Hamburg, 

. Sepfe vom Landw. Bezirk Bitterfeld, 

. Meeh vom Landw. Bezirk Freiburg, 

. Ahrens vom Landw. Bezirt Hamburg, 

. Kraufe vom Landw. Bezirk Stiel, 

. Bod vom Landiv. Bezir! Schwerin, 

. Brederfing vom Landw, Bezirl Dortmund, 

Dr. Munter vom Landw. Vezirt Samter, 

Dr. Zehner vom Landw. Bezirk Frankfurt a. M,, 

Dr. Bachr vom Landw. Bezirk Erfurt, 

Dr. Schwabe vom Landw. Bezirk Wohlau, 

. Srant vom Landw. Bezirk III. Berlin, 

. Eoejter vom Landw. Bezirk Soeit, 


Dr. Schüller vom Landiv. Bezirt Schlettitabt, 

Dr. Fruth vom Landw. Bezirt Worms, 

Israél vom Landw. Bezirk II. Caffel, 

Dr. Gieje vom Landw. Bezirk Stettin, 

Dr. Rojentranz vom Landw. Bezirk Inſterburg, 

Dr. Kammler vom Landw. Bezirk Potsdam, 

Dr. Geue vom Landw. Bezirt Meiningen, 

Dr. Brodhoff vom Landw. Bezirk Bonn, 

Schmirh vom Landw. Bezirk Offenburg, 

Dr. Krautwig vom Landiw. Bezirl Andernad), 

. Glawap vom Landiv, Bezirt Stade, 

. Pee dom Landw. Bezirk Lübed, 

. Schmelzer vom Landw. Bezirl Barmen, 

— gen. Geiſthöpel vom Landw. Bezirk 
oeſt, 

Dr. Pafentamp vom Landw. Bezirk Weſel, 

Dr. Müller vom Landw. Bezirk Neuſtrelitz; 


die Aſſiſt. Aerzte 2. EI. der Landw. 1. Aufgebots: 
Dr. Bieroth vom Landw. Bezirf Cöln, 
Dr. Breitfopf vom Landiw. Bezirk Ratibor, 
Dr. Schlüter vom Landw. Bezirk Wismar, 
Dr. Schwidop vom Landw. Bezirk Karlsruhe, — zu 
Ajjiit, Yerzten 1. ML; 
die Unterärzte der Reſ. 
Herſchel vom Landw. Bezirk Halle, 
Muninger vom Landw. Bezirk Königäberg, 
Pichler vom Landw. Bezirk Infterburg, 
Dr. Heije vom Landw. Bezirk Brandenburg a. H., 
Uhl vom Landw. Bezirk Magdeburg, 
Dr. Friedemann vom Landw. Bezirk Erfurt, 
Dr. Streitberger vom Landw. Bezirk Meiningen, 
Dr. Hildebrandt vom Landw. Bezirk Lüneburg, 
Miodomwsli vom Landw. Bezirk Schroda, 
Dr. Kionta, Thamm vom Landw. Bezirk 1, Breslau, 
Dr. Wongtſchowski vom Landw. Bezirk Kreuzburg, 
Dr. Zjchoepe vom Landw. Bezirk Münfterberg, 
Greve, Dr. Staup, Dr. Schmidt, Philips vom 
Land. Bezirk I. Müniter, 
Dr. Everts vom Landw. Bezirl Barmen, 
Bogeler vom Landw. Bezirt Bonn, 
Dr. Gellhaus vom Landw. Bezirk IL. Oldenburg, 
Dr. Deetjen vom Landw. Bezirk I. Bremen, 
Brofius vom Landw. Bezirk Koblenz, 
Scheven vom Landw. Bezirt Schwerin, 
Dr. Clemens vom Landw. Bezirk Gera, 
Dr. Mutert vom Landw. Bezirk Osnabrüd, 
Dr. Waltke vom Landw. Bezirl Hannover, 
Janſſen vom Landw. Bezirt IL. Oldenburg, 
Wolze vom Landw. Bezirk II. Braunſchweig, 
Mertens vom Landiv. Bezirk Göttingen, 
Dr. Meyer, Dr. Rothſchild vom Landw. Bezirk 
Frankfurt a. M., 
Dr. Badhaus vom Landw. Bezirk Gichen, 
Dr. Kratzenſtein vom Landw. Bezirk Frankfurt a. M,, 
Dr. Stern, Schlegel vom Landw. Bezirk I. Eaffel, 
Dr. Schulz vom Landw. Bezirk Anklam, ® 
Dr. Rullmann vom Landiv. Bezirt Weplar, 
Dr. v. Hivpel vom Landw. Bezirk Giehen, 
Kayſer vom Landw. Bezirk II. Darmitadt, 
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Dr. Schyultes vom Landw. Bezirk Freiburg, 

Frank dom Landw. Bezirt Straßburg, 

Dr. Meyer vom Landw. Bezirk Danzig; 

die Unterärzte der Marine-Ref.: 

Dr. Küttner, Dr. Franle, NRöttger vom Landw. 
Bezirk Kiel, 

Dr. Stude vom Landw. Bezirk Lingen, 

Dr. Möllmann, Unterarzt der Landw. 1. Aufgebots 
vom Landw. Bezirk Nienburg, — zu Aſſiſt Werzten 
2. Kl. — befördert. 

Dr. Kannenberg, Ober-Stablarzt 1. Kl. und Negts. 
Arzt vom nf. Negt. von Boyen (5. Dftpreuf.) 
Nr. 41, als Garn. Arzt nach Graubdenz, unter 
gleichzeitiger Beauftragung mit Wahrnehmung der 
diviftonsärztlichen Funktionen bei der 35. Div., 

Dr. Jaroſch, Ober-Stabdarzt 1. Kl. und Negte. Arzt | 
vom Dldenburg. Inf. Negt. Nr. 91, zum Oldenburg. 
Drag. Regt. Nr. 19, 

Dr. Benzler, Ober-Stabsarzt 2. Kl. und Regts. Arzt 
vom Oldenburg. Drag. Negt. Nr. 19, zum Gren. 
Negt. Prinz Earl von Preußen (2. Brandenburg.) | 
Nr. 12, 

Dr. Schufpe, Dber-Stabsarzt 2. Kl. und Negts. Arzt 
vom Ulan. Negt. Graf zu Dohna (Dftpreuf.) Nr. 8, 
zum nf. Regt. von Boyen (5. Dftpreuß.) Nr. 41; 

die Stabs- und Batd. Aerzte: 

Dr. Boldt vom 2. Bat. des Gren. Negts. König 
Sriedrih I. (4. Dftpreuf.) Pr. 5, zum 3. Bat. 
1. Hanjeat. Inf. Regts. Nr. 75, 

Dr. Steuber vom Füj. Bat. des Gren. Regts. König 
Friedrich I. (4. Dftpreuß.) Nr. 5, zum 2. Bat. des- 
felben Regis,, 

Dr. Uhl vom Großherjogl. Medienburg. Jäger-Bat. 
Nr. 14, zum 3. Bat. 4. Niederſchleſ. Inf. Regts. 
Nr. 51, 

Dr. Voigt vom 3. Bat, des nf. Regts. Markgraf 
Ludwig Wilhelm (3. Bad.) Nr. 111, zum 1. Bat. 
des Fußart. Regts. General-Feldzeugmeiſter (Branden- 
burg.) Nr. 3, 

Dr. Abeſſer vom 3. Bat. des Inf. Regts. Nr. 141, 
zum Füj. Bat. des Gren. Regts. König Friedrich J. 
(4. Oſtpreuß.) Nr. 5, 

Dr. Richter vom 2. Bat. 2, GarderKegts. zu Fuß, 

zum Fü. Bat. 3. Garde-Regts. zu Fuß, 

Dr Kowalk vom Füſ. Bat. 3. Garde-Regtd. zu Fuß, 
zum 2. Bat. 2. Garde-Regts. zu Fuß; 

die Aſſiſt. Aerzte 1. KL: 

Meirner vom Kadettenhaufe in Plön, zum Füf. Regt. 
Königin (Schleswig=Holftein.) Nr. 86, 

Dr. Nion vom nf. Regt. von Grolman (1. Poſen.) 
Nr. 18, zum Gren. Regt. König Friedrich 1. (4. Oft- 
preuß.) Nr. 5, 

Dr. Lorenz vom Huf. Negt. Graf Goetzen (2. Schleſ.) 
Nr. 6, zum Feldart. Regt. von Clauſewitz (Übers 
ſchleſ.) Nr. 21, 





Dr. Kühnemann von der Hauptsfadettenanftalt, zum 


Großherzogl. Medlenburg. Gren. Negt. Nr. 89, 


Dr. Stenger vom Weftfäl. Drag. Negt. Nr. 7, zur 


Haupt-Sladettenanftalt, 
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Dr. Nell, Aſſiſt. Arzt 2. SU. vom nf. Negt. von 
Wittich (3. Heſſ.) Nr. 83, zum Heſſ. Yeldart. Regt. 
Nr. 11, — verjeßt. 

Dr. Havirbed, DOber-Stabdarzt 1. SU. und Negts. 
Arzt vom 7. Bad. Auf. Regt. Nr. 142, mit Penfion 
und feiner biherigen Uniform der Abſchied bewilligt. 

Dr. Schondorff, Ober-Stabsarzt 1. Kl. und Garn. 
Arzt in Graudenz, beauftragt mit Wahrnehmung der 
divifionsärztlichen Funktionen bei der 35. Div, mit 
Penfion und feiner bisherigen Uniform, 

Dr. Alberti, Ober-Stabsarzt 2. Kl. und Negts. Arzt 
vom Gren. Regt. Prinz Carl von Preußen (2. Branden- 
burg.) Nr. 12, mit Penfion und feiner bisherigen 
Uniform, 

Dr. Boigtländer, Stabs+ und Bats. Arzt vom 3. Bat. 
1. Hanfeat. Inf. Negts. Nr. 75, mit Penſion, 

Dr. Gejenius, Stabsarzt der Nef. vom Landw. 
Bezirk III. Berlin, 

Dr. Böttger, Stabsarzt der Ne. vom Landw. Bezirk 


alle, 

Dr. Kann, Aſſiſt. Arzt 2. SM. der Nef. vom Landw. 
Bezirt Torgau, diefem behufs Uebertritts in Königl. 
Sidi. Militärdienfte; 
ben Stabsärzten der Landw. 1. Yufgebots: 

Dr. Feld vom Landw. Bezirt Düffeldorf, 

Dr. Bockendahl vom Landw. Bezirk Kiel, 

Dr. Doerindel vom Landiw. Bezirk Gichen, 

Dr. Biskamp, Stabsarzt der Landiv. 2. Wufgebots 
vom Landw. Bezirk I. Caſſel, 

Dr. Schäfer, Stabsarzt der Landw. 2. Aufgebots 
vom Landw. Bezirk I. Breslau, 

Dr. Hofmeier, Aſſiſt. Arzt 1. ML. der Landw. 
2. Aufgebot vom Landw. Bezirt Mosbach, — der 
Abſchied ne 


Evangeliſche Militär - Geifliche. 
Den 17. Dezember 1894. 

Biemer, Div. Pfarrer der 4, Div. in Onejen, aus- 
geſchieden und in ein Givilpfarramt übergetreten. 
Den 29. Dezember 1894. 

Haepp, Diakonus in Gützlow, zum Did. Pfarrer der 

4. Div. in Gnejen zum 1. Sanuar 1895 ernannt. 


Militär - Iuftigbeamte. 
Durch Allerhöchſten Abſchied. 
Berlin, den 17. Januar 1895. 

Bender, Juftizrath, Garn, Auditeur zu Königsberg, 
die nachgeſuchte Entlafjung aus dem Staatsdienſte 
mit Penfion in Gnaden ertheilt. Berjelbe tritt am 
1. Februar d. 98. in den Nuheitand. 


Keamte der Mlilitär-Verwaltung, 
Durch Verfügung bed Kriegäminifteriums. 
Den 14. Januar 1895. 
Schule, Lithograph, als etatsmäß. Lithograph bei der 
Zandesaufnahme angeftellt. 
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Königlich Bayeriſche Armee. 


Offiziere, Portepeefähnriche ıc. 
A. Grnennungen, Beförderuugen und Berjegungen. 
Am altiven Geere 
Den 18. Januar 1895, 

Häusler, Major vom Generaljtabe (Gentralitelle), in 
das Berbältnig à la suite des 2. Feldart. Regts. 
Horn, unter Kommandirung zur Dienjtleiftung dort: 
ſelbſt verjegt. 

Den 20. Januar 1895. 

Groß, Major vom Stabe des 2. Pion. Bats., zur 
Fortiſikation Ingolſtadt veriet. 

Jünginger, Br. Lt. vom 2. Pion. Bat, bei der Inſp. 
des Ingen. Korps und ber Feſtungen, unter Ver— 
ſetzung in den etalsmäß. Stand derſelben, zur Dienft- 
leiſtung kommandirt. 

Hofmeier, Haupt. im 1. Pion. Bat, 

Behtel, Hauptm. und Adjutant von der Inſp. des 
Jugen. Korps und der Feſtungen, im 2. Pion. 
Bat, — zu Komp. Chefs, 

Sclofjer, Br. Lt, bisher fommanbirt zur Dienft- 
leiftung bei der Inſp. des Ingen. Korps und der 
Feſtungen, zum Adjutanten bei dieſer Inſp, — 
ernannt. 


Durch Verfügung des Kriegsminiſteriums. 
Heidersberger, Pr. Lt. des 13. Inf. Regts. Kaiſer 
Franz Joſeph von Dejterreich, vom Kommando zur 
Arbeiterabtheil. enthoben und zu feinem Truppentheil 
zurüdbeorbert. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere 
Den 15. Januar 1895. 

Vogel, Se. Lt. vom 18. Inf. Regt. Prinz Ludwig 
Ferdinand, zu den Rei. Offizieren des genannten 
Truppentheild verjeßt. 

Den 20. Januar 1895. 

Voit, Hauptm. und Komp, Chef im 1. Pion, Bat., 
mit ber Erlaubnik zum Tragen der Uniform ber 
Abſchied bewilligt. 


c. Im Sanitätsforps, 
Den 17. Januar 1895. 

Dr. Bimmer (Würzburg), Dr. Schwab (Augsburg), 
Dr. Peg oldt (Bamberg), Haffelmann (1. München), 
Udel (Sungenhaujen), Dr Bejold (Erlangen), 
Dr. Scheuer, Barmeyer, Mirtlöperger, 
Dr. Hagemann, Dr. Böd, Dr. Weisſchedel 
(1. München), Sipberger (Vilshofen), Dr. Ziehm, 
Dr. Schröder, Dr. Eihhorn, Dr. Peyſer 
(1. Münden), Schwarz (Würzburg), Dr. Rüth 
(Amberg), Unterärzte der Rei, zu Üſſiſt. Aerzten 
2. Kl. der Reſ. befördert. 


Den 21. Januar 1895, 
Dr. Pachmayr, Ober + Stabsarzt 1. M. und Warn. 


Arzt bei der Kommandantur der Haupt» und Hefidenz- 
ſtadt München, unter Verleihung bes Charakters als 
Gen. Arzt 2. Al., mit Penfion und mit der Erlaubniß 
zum Tragen ber Uniform der Abſchied betvilligt. 

Dr. Shmid, DOber-Stabdarzt 1. Kl. und Negts. Arzt 
vom 11. nf. Regt. von der Tann, al3 Garn. Urzt 
zur Kommandantur der Haupt: und Mefidenzjtabt 
Münden, 

Dr. Hedenberger, Ober-Stabsarzt 2. Kl. und Bats. 
Arzt vom 3. Inf. Regt. Prinz Karl von Bayern, 
als Regts. Arzt zum 11. Inf. Regt. von der Tann, 

Dr. Bleyer, Stabd: und Batd, Arzt vom 17. Inf. 
Regt. Orff, in gleicher Eigenihaft zum 3. Inf. Regt. 
Prinz Karl von Bayern, 

Dr. Mann, Alıft. Arzt 2. Kl. vom 4 Inf. Regt. 
König Wilhelm von Württemberg, zum 2. Train: 
Bat, — verſetzt. 

Dr. Jacoby, Aſſiſt. Arzt 1. Kl. vom 2. Train-Bat,, 
als Bats. Arzt im 17. Inf. Negt. Orff, zum Stabs- 
arzt, 

Dr. Rothenaicher, Aſſiſt. Arzt 2. Kl. im 16. Inf. 
Negt. Großherzog Ferdinand von Toskana, zum 
Aſſiſt. Arzt 1. Hl, — befördert. 

Dr. Bopp, Ober - Stabsarzt 1. Kl. und Regts. Arzt 
ded 17. nf, Negts. Orff, ein Patent feiner Charge 
verliehen. 

Dr. Stiller, Ober-Stabdarzt 2. Kl. und Regts. Arzt 
des 3. Feldart, Regts. Königin Mutter, ala Ober: 
Stabsarzt 1. Kl. charatterifirt. 


Beamte der Alilitär- Verwaltung. 
Den 19. Januar 1895. 

Mit der Wirkſamleit vom 1. Februar d. Is. verfept; 

Zotter, Garn, Bauinip. vom Srlegsminifterium, zum 
Garn. Baubiftrift Nürnberg, 

Winter, Garn. Bauinip. vom Garn. Baudiſtrikt Nürn— 
berg, zum Sriegsminifterium, Lebterem unter Ver: 
leihung des Titeld eines Bauraths mit Belaffung in 
der bermaligen Rangklaſſe. 


Den 23, Januar 1895. 


Nohrmüller, Zahlmftr. des 1. Fußart. Regis. valant 
Bothmer, unter Verleihung des Titels eines Rechnungs 


raths, 
den 24. Jannar 1895, 

Fink, Kloſtermaier, Geheime Kanzleiräthe, Geheime 
Regiſtratoren von Kriegsminiſterium, — in den 
erbetenen Ruheſtand getreten. 

Schr. v. Junker und Bigato, Zahlmitr. Ajpir. des Inf. 
Leib⸗Regts., im I. Armeekorps, 

Hermann, Zahlmjtr. Aſpir. von der Oberfeueriverter: 
ſchule, im II. Armeekorps, — zu Zahlmijtrn. er: 
nannt. 

Dr. Knoch, Stabsveterinär vom 2, Train-Bat., zum 
3. Ehev. Negt. vakant Herzog Maximilian, 

Müller, Veterinär 1. Kl. vom 1. Feldart, Regt. 
PrinzeRegent Luitpold, zum 2. Train-Bat., — verfept. 
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Sauer, Veterinär 2. Kl. vom 2. Schweren Reiter 
Regt. valant Kronprinz Erzherzog Rudolf von Defter- 
her zum 1. Feldart. Negt. Prinz Megent Luitpold 
v 


Mayriwiejer, Veterinär 1. SU. beim Remontedepot 
Schleißheim, zum Staböveterinär, 

Kuchtner, Veterinär 2. SH. im 1. Feldart. Negt. Prinz: 
Negent Luitpold, fommanbirt als Aſſiſt. zur Militärs 
Lehrſchmiede, zum Veterinär 1. SL, 

Wilhelm Lang, Unterveterinär im 3. Chev. Regt. 
vafant Herzog Marimilian, 

Franz Lang, Unterveterinär im 2. Feldart. Negt. 
Horn, 

Göbel, Unterveterinär im 1. Ehen. Regt. Kaiſer 
Nikolaus von Rußland, 

Jäger, Unterveterinär im 5. Feldart. Regt, — zu 
Veterinären 2. Kl., 
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Dr. Schlampp (1. Münden), Veterinär 1. Kl, zum 
Staböveterinär in der Landw. 2. Aufgebots, 

Gebhard (Würzburg), Unterveterinär der Mef., zum 
Veterinär 2. Kl. der Reſ, — befördert. 





Durd Verfügung bed Ariegsminifteriums, 

Zöld (Kempten), Unterveterinär ber Mei, mit der 
Wirlſamkeit vom 1. März d. 38. zum Unterveterinär 
des aktiven Dienjtitandes im 2. Schweren Meiter- 

| Negt. vafant Kronprinz Erzherzog Rudolf von Defter- 
reich ernannt und mit Wahrnehmung einer offenen 

| Beterinärftelle beauftragt. 
Durch Verfügung bes Generallommanbos IL, Armeelorps. 
Schmidt, Zahlmftr. vom 2, Feldart. Regt. Horn, zum 
| a Negt. Erzherzog Albrecht von Oeſterreich 
verjeßt. 


XI. (Königlich Sächfifches) Armeeforps. 


Offiziere, Portepeefähnriche ar. 


Münd vom 3. Feldart. Negt. Nr. 32, 


A. Ernenmungen, Beförberungen und Berfegungen, | Heger vom Train - Bat. Nr. 12, — zu Gel. Lts. 


Im aftiven Heere 


Den 25. Januar 1895. 

Noesler, Hauptm. und Komp. Chef vom 3. Inf. Regt. 
Nr. 102 Prinz» Negent Luitpold von Bayern, in 
Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches mit Penfion 
zur Disp. gejtellt und zum Bezirksoffizier beim Landw. 
Bezirf Annaberg ernannt. 

Roitzſch, Haupt. à la suite des Kriegsminiſteriums 
und Intend. Rath bei der Korps-Intend. als Komp, 
Chef in das 3. Inf. Regt. Nr. 102 Prinz-Regent 
Luitpold von Bayern, 

Graf Platen zu Hallermund, Pr. Lt. vom 2. Jäger: 
Bat, Nr. 18, in das Schützen- (Füſ.) Regt. Prinz 
Georg Nr. 108, — verjeßt. 

v. Biegejar, Pr. Lt. vom Schüßen- (Füſ.) Megt. Prinz 
Georg Nr. 108 und Intend. Affefior bei der Korps: 
Intend., ä la suite des 1. Jager-Bats. Nr. 12 
gejtellt. 

v. Eriegern, Pr. Lt. vom 10. Inf. Regt. Nr. 134, 
mit der Erlaubniß zum Forttragen feiner bisherigen 
Uniform in das 7. Inf. Regt. Prinz Georg Nr. 106 
verjept. 

v. Eynard, Pr. Lt. & la suite des 1. Ulan. Regts. 
Nr. 17 Katjer Franz Joſeph von Defterreich, König 
von Ungarn, bei diejem Regt. wiedereinrangirt. 

Die Port. Fähnrs.: 

Gontard, Lüder vom 2. Ören. Regt. Nr. 101 Kaiſer 
Wilhelm, König von Preußen, 

Bogt, Siehe vom 3. Inf. Negt. Nr. 102 Prinz-Negent 
Luitpold von Bahern, 

Löber vom 9. Inf. Regt. Nr. 133, 
öffert vom 10. Inf. Negt. Nr. 134, 
heibe vom 11. nf. Regt. Nr. 139, 

v. Kirhbad vom 2. Jäger-Bat. Nr. 13, 

Sehr. dv. Seebad, vom GarbesReiter-Negt., 

Raumann, Städer vom 2, Königin-Huf. Negt. Nr. 19, 


befördert. 
Die Unteroffiziere: 


7 vom 8. Inf. Regt. Prinz Johann Georg 

rt. 107, 

Winkler vom 10. Inf. Negt. Nr. 134, 

Krohn, Sulzberger, Siegel, Mieze vom 2, feld» 
art. Negt. Nr. 28, — zu Port. Fähnrs, ernannt. 


Im Beurlaubtenjtande. 
Den 25. Januar 1895. 

Büſchel, Schreiner, Sek. Lis. von der Ref. des 
1. (2eib:) Gren. Megtd. Nr. 100, zu Pr. Lts. 
befördert. 

Richter, Self. Lt. von der Ne. des 3. Inf. Regts. 
Nr. 102 Prinz-Negent Luritpold bon Bayern, zu den 
Offizieren der Reſ. des 8. Inf. Regts. Prinz Johann 
Georg Nr. 107 verfept. 





B. Abſchiedsbewilligungen. 


Im aftiven Heere 


vd. Lofjow, Gen. Major von der Armee, in Genehmi- 

ung jeine® Wbjchiedsgefuches mit Penfion und der 
aubniß zum Forttragen der Generalsuniform mit 

ben vorgefchriebenen Abzeichen zur Disp. geitellt. 

KRollmann, Pr. Lt. vom 7. Inf. Negt. Prinz Georg 
Nr. 106, behufs Uebertritts in die Kaiſerliche Schuß: 
teuppe für Deutjch:Oftafrita mit dem 5. Februar d. 8. 
aus dem Heere ausgejchieden. 

Treuner, Set. 2. vom Fußart. Regt. Nr. 12, zu 
den Dffizieven der Landw. Fußart. 1. Aufgebots 
übergeführt. 
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Am Beurlaubtenitande. 
Den 25. Jantıar 1895. 

Brink, Hauptm. von der Mei. des 4. Anf. Megts. 
Nr.108, mit der Erlaubniß zum Tragen der Uniform 
der Ref. Offiziere Diefes Regts. mit den vorgefchriebenen 
Abzeichen, 

Richter, Sek. Lt. von ber Rei. bed 10. nf. Regts. 
Nr. 134, diefem behufs Meberführung zum Sanitäts- 
perjonal, 

Lengnick, Set. Lt. von der Ne, des 11. Anf. Regts. 
Nr. 139, behufs Austritt aus der Sächſ. Staats- 
angehörigfeit, 

Schmidt, Hauptm. von ber nf. 1. Aufgebots bes 
Landw. Bezirls Plauen, 

v. Sahr, Pr. Lt. von der Kab. 1. Aufgebots des | 
Landw. Bezirks Bautzen, 

Schiffl, Sek. Lt. von der Feldart. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Dresden-Neuft., 

Nubert, Hauptm. von ber Inf. 2. Aufgebots bes 
Landw. Bezirls Leipzig, mit der Erlaubniß zum 
Fragen der Landw. Armee⸗Uniform, 

Franke, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirks Leipzig, 

Dodel, Adermann, Rittm. von der Kav. 2. Auf 
gebots deſſelben Landw. Bezirk, — behufs Ueber: 
führung zum Landjturm 2. Aufgebots, — Der 
Abſchied bewilligt. 


c. Im Samitätslorps. 
Den 31. Dezember 1894. 

Zupiga, Aſſiſt. Arzt 1. Kl. vom Schüben- (Füſ.) Regt. 
Prinz Georg Nr. 108, behufs Uebertritts in die 
Kaiſerliche Schutztruppe für Deutjch » Oftafrifa, mit 
dem 8. Januar 1895 aus dem Heere ausgeſchieden. 

Den 8, Jannar 1895. 

Dr. Arland, Stabd: und Bats. Arzt vom 2. Bat. 
Fußart. Negts. Nr. 12, zum 2. Bat. 6. Inf. Regte. 
Nr. 105 König Wilhelm II. von Württemberg, | 

Dr. Schulz, Stabs- und Bats. Arzt vom 2. Bat. 
6. Inf. Regts. Nr. 105 König Wilhelm II. von 
Württemberg, zum 2. Bat. Fußart, Regts. Nr, 12, 
— verjegt. R 
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Den 25. Januar 1895. 

Dr. Kampf, Stabsarzt vom ſtadettenlorps, zur Sanitäte- 
bireftion, 

Dr. Meyer, Stabsarzt von der linteroff. Schule, zum 
Kadettenkorps, 

Dr. Krumbholz, Stabs- und Bats. Arzt vom 2. Bat. 
10. Inf. Regis. Nr. 134, zur Unteroff. Schule, — 
verjeßt. 

Dr. Wolf, Aſſiſt. Arzt 1. SU. vom 10. Inf. Regt. 
Nr. 134, zum Stabs- und Bats. Arzt bed 2. Bats. 
dieſes Regts. befördert. 

Schichhold, Aſſiſt. Arzt 1. Kl. vom 11. Inf. Regt. 
Mr. 139, zum 10. Inf. Regt. Nr. 134 verſehzt. 


Die Affiit. Aerzte 2. Kl. 
Dr. Näther vom 2. Feldart. Regt. Nr. 28, 
Dr. Thalmann vom 1. Ulan. Negt. Nr. 17 Kaiſer 
Franz Joſeph von Defterreih, König von Ungarn; 


die Aſſiſt. Aerzte 2. Pl. der Ref: 

Dr. Winkler des Landiv. Bezirk! Zittau, 

Herold, Nubderiic des Landw. Bezirk! Plauen, 

Dr. Melzer des Landw. Bezirls Schneeberg, 

Dr. Francke, Dr. Panſe, Dr. Büchel, Dr. Degen- 
folb, Dr. Schloeſſing, Dr, Stürenburg, 
Dr. Schmidt Ill, Schmidt 1V. Dr. Hügel: 
mann, Dr. Segelten, Martend des Landw. 
Bezirls Leipzig, 

Dr. Bärmwald des Landw. Bezirks Borna, 

Fiſcher des Landw. Bezirks Annaberg, 

Dr. Dreydorff, Dr. Stolzenbach, Dietel des 
Landw. Bezirls Dresden⸗Altſt., 

Dr. Boldt des Landw. Bezirls Dresden-Menit.; 


die Affijt. Merzte 2. KT. der Zandw. 1. Aufgebots: 

Köhler des Landw. Bezirks Plauen, 

Dr. Stod, Kröger des Landw. Bezirks Leipzig, — 
zu Aſſiſt. Herzten 1. Kl., 

Dr. Shippan, Unterarzt vom 11. Inf. Regt. Nr. 139, 

Dr. Shadt, Dr. Meng, Unterärjte der Reſ. bes 
Laudw. Bezirks Leipzig, 

v. Grabo wski, Unterarzt der Rei. des Landw. Bezirls 
Dresden⸗Altſt, — zu Aſſiſt. Aerzten 2. SL, — 
befördert. 


Kaiferliche Marine, 


Offiziere ır. 
Ernennungen, Beförderungen, Berjegungen ıc. 
Berlin, den 27. Januar 1895. 


Ottow, Sek. Lt. vom 2. SerBat, zum überzähl. 
Pr. Lt. befördert, 


Karcher, Kontreadbmiral, Direktor des Marinebeparte 
ments bes Reichs: Marine- Amts, zum überzähl. Vize: 
abmiral, 


Bendemann, Kapitän zur Ser, Inſpelteur 
Torpedomejeng, zum Kontreadmiral, 

Frhr. v. Lyncker, Korv. Kapitän, Ausrüftungsdireftor 
der Werft zu Wilhelmshaven, zum Kapitän zur See, 

Bruffatis, Hapitänlt. von ©. M. Nacht „Hohen: 
zollern“, zum Korb. Kapitän, — befördert. 

Frhr. v. Sedendorjj, Kapitän zur See z. D, den 
Charakter als Kontreadmiral unter Belaſſung in 
feiner Stellung & la suite der Marine, verliehen 
erhalten, 


bed 
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Ordens: Berleihungen. 


Breufen. 
Durch Allerhöchfte Kabinets-Ordre vom 
27. Januar cr. erhalten: 


den Rothen Adler-Orden erjter Klaſſe 
mit Eichenlaub und Schwertern am Ringe: 
Generallieutenant.und Generalabjutant v. Winterfelbd, 
beauftragt mit ber Führung des Garbeforps, 
Generallieutenant und Generaladjutant v. Lindequiſt, 
Kommandeur der 26. Div. (1. Königl. Württemberg.); 


den Rothen Adler-⸗Orden zweiter Klaſſe 
mit Eichenlaub: 
Militär » Ober- und Garnifonpfarrer, 
D. Srommel zu Berlin; 


die Königliche Krone zum Rothen Adler-Orben 
dritter Klaſſe mit ber Schleife: 
Oberſt und Flügeladjutant v. Keſſel, Kommandeur bed 
1. Garde-Regts. z. 5, 
Seheimer erpedirender Sefretär, Geheimer Hofrath 
Mielenz vom Kriegsminiſterium,  befchäftigt im 
Militärtabinet; 


den Nothen Adler-Orden dritter Kaffe 
mit der Schleife und ber Königlichen Krone: 
Tberftlieutenant und Flügeladjutant v. Kaldftein, 
Oberftlieutenant und Frlügeladjutant v. Moltke, 
Dberjtlieutenant und Flügeladjutant Graf v. Hülſen— 
Hacfeler, lommandirt bei ber Botſchaft in Wien, 
Oberjtlieutenant und Flügeladjutant Frhr. v. Seden- 
dorff, kommandirt bei der Gefandtihaft in Bern; 


den Rothen Adler-Orben dritter Klaſſe 
mit der Schleife: 

Generalarzt 2. Al. Dr. Zunfer, & la suite des 
Sanitätslorps und Leibarzt Ihrer Mafeität der 
Kaiferin und Königin; 

den Rothen Abler-Drden vierter Klaſſe 
mit dev Königlichen Krone: 

Major v. Hartung vom Militärfabinet, à la suite 
des nf. Regts. Herzog von Holſtein (Holſtein.) 
Nr. 85; 

den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe: 

Geheimer erpedivender Sekretär Hinke vom Kriegs— 
minifterium, beichäftigt im Militärfabinet, 

Geheimer Regiftrator Habel vom Sriegsminifterium, 
beſchäftigt im Militärfabinet; 

den Königlichen Kronen-Orden erfter Klaſſe 
mit Schwertern am Ringe: 

General der Inf. z. D. v. Gélieu, & la auite des 
Garde⸗Schũtzen ⸗ BVats. 

Generallieutenant und Generaladjutant Graf v. Wedel, 
früher Geſandter in Stochholm; 


ben Stern zum Königlichen Kronen⸗Orden 
zweiter Klaſſe: 


Hofprebiger 


Generalarzt 1. Kl. und Korpsarzt Dr. Leuthold vom | 


Garbeforps, Leibarzt Seiner Majeftät des Kaiſers 
und Königs: 
den Königlichen Kronen-Orden zweiter Klaſſe: 
Oberft und Flügeladjutant v. Bülow, Chef ded General: 
ſiabes des IV. Armeelorps; 
ben Königlichen Kronen-Orden dritter Klaſſe: 


Major und Flügeladjutant v. Kacobi, 

Major dv. Braffen vom Militärlabinet, à la suite 
des Feldart. Regts. General Feldzeugmeifter (1. Bran- 
denburg.) Nr. 3; 

ben Königlichen Kronen-Orden vierter Klaffe: 
— Kanzleiſelretär Streit vom Kriegsminiſterium, 
eſchäftigt im Militärkabinet 
das Kreuz der Ritter des Königlichen Haus-Ordens 
von Hohenzollern: 

Dberftlieutenant und Flügeladjutant v. Arnim; 

das Kreuz der Inhaber bed Königlichen Haus-Ordens 

von Hohenzollern: 


Geheimer Kanzleidiener Kräger vom Hriegsmintfterium, 
beichäftigt im Militärkabinet. 





Seine Majejtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
den nachbenannten Sanitätsoffizieren und Ober-Lazareth: 
gehülfen aus Anlaß ihrer Thätigleit bei Bekämpfung 
der Choleragefahr im Stromgebiet der Weichfel 
folgende Orden und Ehrenzeichen zu verleihen, und 
zwar: 


ben Rothen Abler-Orden vierter Klaſſe mit ber 
Königlichen Krone: 

dem Stabs- und Bataillondarzt Dr. Friedheim vom 
Inf. Regt. Graf Kirchbach (1. Niederfchlef.) Nr. 16 
zu Poſen, 

dem Stabi: und Bataillondarzt Dr. Kimmle vom 
Eiſenbahn Regt. Nr. 3 zu Berlin, 

dem Stabs- und Batalllensarzt Dr. Spider vom 
Inf, Regt. Graf Schwerin (3. Pomm.) Nr. 14 zu 
Graudenz und 

dem Stabs- und Bataillonsarzt Dr. Rieder vom 
Inf. Regt. von Stülpnagel (5. Brandenburg.) Nr. 48 
zu Güftrin; 

den Königlichen Kronen: Orden vierter Klaſſe: 

dem Aififtenzarzt 1. Kl. Dr. Slawyl vom 1. Garde: 
Drag. Regt. Königin von Großbritannien und Irland 
zu Berlin und 

bem Aſſiſtenzarzt 1. Kl. Dr. Hinge vom Nieberichlei. 
Fußart. Regi. Nr. 5 zu Bofen; 

das Ullgemeine Ehrenzeichen: 

dem Ober⸗Lazarethgehülfen Sewelied vom nf. Negt. 
Nr. 128 zu Danzig, 

bem Öber-Lazarethgehülfen Huge vom uf. Regt. 
von Winterfeldt (2. Oberſchleſ) Nr. 23 zu Neiße. 
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Die Erlaubniß zur Anlegung 
nichtpreußiſcher Orden ertheilt: 


des ſtomthurkreuzes des Ordens der Königlich 
Rumänifchen Krone: 
dem Hauptmann Frhm. Nöder dv. Diersburg, ä la 
suite des 1. Garbesfzeldart. Negts. und fommanbdirt 
zur Dienftleiftung bei Seiner Hoheit dem Erbprinzen 
von Sadjen- Meiningen; 


des Ritterkreuzes zweiter Klaſſe des Königlich 
Schwebiihen Schwert-Orbens: 


dem Sefondlieutenant v. Eide u. Polwitz im Huf. Regt. 
von Schill (1. Schlef.) Nr. 4. 


Bahern. 

Seine Königlihe Hoheit Prinz Luitpold, 
bes Königreich Bayern Verweſer, haben im Namen 
Seiner Majeftät des Königs Sich Allerhöchſt bes 
wogen gefunden: 
dem Hauptmann a. D. Behringer, Lehrer für freies 

ge am Kadettenlorps, das Ritterkreuz zweiter 
afje des MilitärrVerdienft:Ordens zu verleihen. 


Die Erlaubniß zur Anlegung 
nihtbayerifher Orden ertheilt: 
bes Ritterkreuzes zweiter Klaſſe des Herzoglich Sachien- 
Erneftinifchen Haus » Orben!, bes Ritterkreuzes des 
Königlich Däntjchen Danebrog: Ordens, des Ritterkreuzes 
bes Orbens der Königlich Jtalienifchen Krone, des Ritter: 
treuzes des Kaiſerlich Dejterreichiichen Franz » Sofeph> 
Ordens und des Kaiſerlich Ruſſiſchen St. Stanislaus: 
Ordens dritter Klafje: 


dem Premierlieutenant a. D. v. Tauſch. 





Sadlen. 
Seine Majejtät der König haben Allergnädigft 
gerubt, nachſtehende Orbdend-Delorationen zu verleihen: 
das Komthurkreuz eriter Kaſſe des Albrechts-Ordens: 
dem Generalmajor 3. D. dv. Loſſow, bisher General: 
major von der Armee; 
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das Ritterkreuz erſter Klaſſe deſſelben DOrbens: 
den Hauptleuten und Komp. Chefs Hartung vom 

9. Inf. Regt. Nr. 133 und dv. Garlowiß vom 

2. Gren. Negt. Nr. 101 Kaiſer Wilhelm, König von 


Preußen; 





das Albrechtslkreuz: 
bem mit der Funktion eines Hausverwalter bei bem 
Königl, Sächſ. Militär » Badelazareth in Teplig be: 
trauten penjionirten Wachtmeifter Schäfer. 
Seine Majeftät der König haben Allergnäbigit 
geruht: 
den nachbenannten Offizieren die Erlaubniß zur An— 
legung der ihnen verliehenen nichtſüchſiſchen Inſignien 
zu ertheilen, und zwar: 
des Großherzoglich Mecklenburgiſchen Großlomthur⸗ 
kreuzes bed Greifen⸗Ordens: 
dem Premierlieutenant Grafen v. Rex von der Hab. 
2. Uufgebot3 des Landw. Bezirls Pirna; 
des Kaiſerlich Ruſſiſchen St. Stanislaus-Ordens 
zweiter Safe: 
dem Nittmeifter 5. D. Grafen v. Rer; 
des Kaiſerlich Japaniſchen Ordens des heiligen Schaßes 
dritter Klaſſe: 


dem Oberſten Boten, & la suite des 2. fan. Regts. 
Nr. 18, Kommandeur der 2. Kab. Brig. Nr. 24, 

dem Oberfien Frhrn. dv. Ende, Kommandeur des 
2. Königin-Huf. Regts. Nr. 19, 

Allerhöchſtihrem Flügeladjut., Major Srhrn.v.d.Busjche: 
Streithorit; 
des Kaiſerlich Japaniſchen Verdienſt-Ordens der 

aufgehenden Sonne fünfter Klaſſe: 

dem Rittmeiſter v. Carlowitz-Hartitzſch, Eskadr. 

Chef vom 2. Hönigin-Huf. Regt. Nr. 19. 


Haiferlihe Marine. 
Seine Majeftät der Kaiſer und König haben 
Allergnädigit gerubt: 


dem Inſpeltor Brederom des Norbbeutichen Lloyd in 
Bremerhaven den Königlichen Kronen-Orden vierter 
Klaſſe zu verleihen. 





Verleihung von Adelsprädikaten. 
Bayern. 


Der Generalmajor Karl Ritter v. Lobenhoffer, Kommandeur der 8. Inf. Brig, 
der Oberitlieutenant Ferdinand Nitter dv. Flügel, Abtheil. Chef im Kriegsminifterium, — als Ritter des Verdienft- 
Ordens der Bayerischen Krone unterm 20. bezw. 16. d. Mts. für ihre Perſon der Adelsmatrikel des 


Königreiches bei der Nitterklaffe einverleibt. 


—_— | — — 
— —— — 
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(Aus der Ertra-Rummer bed Armee: Verorbnungsblattes vom 27. Januar 189%.) 
An Mein Heer! 


Zum fünfundzwanzigften Male kehren die Gedenktage des großen Krieges wieder, der, dem Vater— 
lande aufgebrungen und nad einem Siegeszuge ohne Gleihen zum ruhmreihen Ende geführt, Deutſchlands 
Sehnen erfüllt und — als herrlichſten Lohn für feine Hingabe — in dem Bunde feiner Fürſten und Stämme 
die unerfchütterlihe Grundlage für feine Größe und Wohlfahrt geihaffen hat. 
= = — Herzen preiſe Ich die Gnade des Allmächtigen, daß er unſere Waffen in ſolchem 

aße geſegnet hat. 

Theilnahmsvoll gedenke Ich derer, welche in dem opferreichen Streite für Deutſchlands Ehre und 
Selbſtändigleit freudig ihr Leben dahingegeben haben, und ſage erneut allen denen Dank, welche zur Erreichung 
dieſes Zieles mitgewirkt haben. 

Beſonders richtet ſich aber Mein Dank an Mein r, welches mit den Truppen Meiner erhabenen 
Bundesgenoffen in hbeldenmüthiger Tapferkeit gewetteifert bat: unauslöfhlich glänzen feine Thaten in ben 
Büchern der Geſchichte, umvermweltlich ift der Ruhmeskranz, den es um jeine ahnen gewunden hat. 

Ihm gebührt darum vor Allen die Pflicht, das Gedächtniß auch in den Geſchlechtern heilig zu halten, 
welche die —* ſeiner Siege genießen. 

Ich beftimme deshalb, um zugleich den Truppen ein wahrnehmbares Zeichen ihrer jtolzen Erinnerungen 
zu gewähren, daß, jo oft in der Zeit vom 15. Juli diefes Jahres bis zum 10. Mai des kommenden Yahres 
die Fahnen entfaltet werden, jämmtlihe Fahnen und Standarten, denen Mein Herr Großvater, des großen 
Kaijers und Königs Wilhelm I. Majeftät, für die Theilnahme an dieſem Kriege eine Auszeichnung verliehen 
bat, mit Eichenlaub geihmüdt werden und die erſten Gefchüge derjenigen Batterien, welche in ihm gefochten 
haben, — tragen. 

Möge Mein Heer ſiets eingedenk bleiben, daß nur Gottesfurcht, Treue und Gehorſam zu Thaten 
befähigen, wie die waren, welche feine und des Vaterlandes Größe ſchufen! 

Berlin, den 27. Januar 1895. 


(Aus dem Armee-Berordnungäblatt Nr. 2 vom 27. Januar 1896.) 
Anszeicuungen der im Sciehen beften Kompagnien bezw. Batterien der Infanterie, Feld und Fuhartillerie, 
Zum weiteren Anfporn für die Förderung des Schiefdienftes beftimme Ich unter Bezugnahme auf Meine 
er S Manberie jben Brmerlorpe — ausfälichlid Jager und Sqat . 
nfanterie jeden Armeelorpd — i er un en —, 
* fämmtlihen Jäger: und Schüpenbataillonen, . 
von der gefammten —— 
alljährlich — — — Batterie, welche in ihrer Geſammtleiſtung im Schießen, bei de 
t en mpagnie A ng im R r 
Kehle mit Gef —* die befunden wird, ein auf dem rechten Oberarm von fämmntlichen Mannſchaften 
der Kompagnie beziehungsmeife Batterie zu tragendes Kaiſerabzeichen nad) den beifolgenden Proben. 
er will Ich der betreffenden Kompagnie beziehungsweife Batterie einen dauernd im ihren Befit über: 
gehenden Kaiferpreis, ſowie auc dem Rompagnies beziehungsmweife Batteriechef ein bleibendes Erinnerungszeihen 
verleihen. Meine Ordre vom 22. Dezember 1391 wird hierdurch nicht berührt. 
Das Kriegsminifterium hat hiernad das Weitere zu veranlaffen. 
Berlin, den 27. Januar 1895. 
Wilhelm. 


An das Kriegsminiſterium. > Bronfart v. Schellendorff. 


Größere Truppenübungen im Iahre 1895. 
Auf den Mir gehaltenen Vortrag beftimme Ich hinſichtlich der diesjährigen größeren Truppenübungen: 


1. 2. Barbeforps und das II. Armeelorps halten Manöver vor Mir gemäß fyelodienft- Ordnung 
ıffer 409 ab. 
2. m Beim IL, VI. und VIL Armeelorps wird behufs Abhaltung befonderer Kavallerieübungen 
gemäß Felbvienft-Orbnung II. Theil Abſchnitt D je eine Ravalleriedivifion aufgeftellt. 

Die Ördre de bataille diefer Divifionen, forwie die Zufammenfegung der Garde-Kavallerie⸗ 
divifion während der Dauer der vor Mir abzuhaltenden Wlanöver ift aus der Anlage 
erfichtlih. Die Beftimmung der Divifionsführer der beim II, VI. und VII. Armeelorps 
aufzuftellenden Kavalleriedivifionen und der Führer der für diefe Uebungen befonders 
ulammenzufetenden Brigaden behalte Ih Mir vor. Someit Ich hierbei nicht über die 

ildung der betreffenden Stäbe Anordnung treffe, veranlaffen die Generallommandos 


diefelbe. 
Ueber die abzuhaltenden Beſichtigungen werde Ic befonders verfügen. 
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b) Die beim II. Armeeforps aufzuftellende Kavalleriedivifion nimmt nad) Beendigung der 

eg — — an den vor Mir abzuhalienden Manövern einfliehlie der 

ara eil. 

ec) Die beim VI. und VII. Armeekorps zu den beſonderen Kavallerielbungen herangezogenen 

Stäbe und Truppentheile nehmen nad Beendigung berfelben an den DManövern derjenigen 

Armeelorps theil, zu denen fie dauernd gehören. Etwaige, durch weite Märfche begründete 

Abweichungen von diefer Anordnung auf befonderen Antrag zu genehmigen, wird das 
Kriegäminifterium hierdurch ermächtigt. 

. Dem Garbeforps und dem II. Armeelorps wird je eine Luftfchiffer-Abtheilung zugetheilt. . 

. Die —— derjenigen Armeelorps, welche nicht vor Mir Manöver abhalten, finden in 
Gemäßheit der Beftimmungen der Felddienft:Orbnung und unter möglichſter Berüdfihtigung ber 
Ernteverhältnifje ftatt. 

. Bei der Auswahl des Uebungsgeländes ſowohl, ald der Ausführung aller Uebungen ift auf 
Verringerung der Flurfhäden Bedacht zu nehmen. In denjenigen Fällen, in denen die Flur— 
entfhädiqungen als bejonders hohe ſich herausftellen, hat Mir das Kriegsminifterium Berichte 
der Diviſionslommandeure darüber vorzulegen, weldhen befonderen Umftänden dies zuzuſchreiben 
ift und welche Anorbnungen zur Verringerung ber —* getroffen waren. 

6. Bei dem L., IL, IV. VL, VIL, IX., X, XV., XVI. und XVII. Armeekorps finden Generalſtabs⸗ 
reifen, bei dem VIII. Armeelorps eine Feitungs-Generalftabsreife nad) Maßgabe der Beftimmungen 
über die jährlihen Generalftabsreifen vom 29. November 1888 ftatt. 

7. Unter Zeitung ber beiden Kavallerie:Infpefteure findet je eine größere Favalleriesllebungsreife 
von Generalen und Stabsoffizieren der Kavallerie und Kommandeuren reitender Abtheilungen 
der Feldartillerie ftatt. Nähere Anordnungen hierüber hat das Kriegäminifterium zu treffen. 

8. Bei dem I., IL, IIL, V., VL, VIIL, XIV. und XVI. Urmeelorps finden Kavallerie-Webungsreifen 
nad Maßgabe der Inftrultion vom 23. Januar 1879 ftatt. 

9. Größere Pionierübungen haben bei Thorn, an ber Gieg- Mündung und bei AltsBreifad 
flattzufinden. Die näheren Anordnungen trifft die General:Infpeftion bed Ingenieur» und 
Pionierforps und der Feftungen. 

10. Die Rüdlehr der Fußtruppen im ihre Standorte muß bis zum 30. September 1895, welcher 
Tag als der fpätefte Entlafjungstag gilt, erfolgt fein. 

Berlin, den 17. Januar 1895. 

Wilhelm. 


Un das Ariegsminifterium. —— Bronſart v. Schellendorff. 
Anzeige, 
betreffend die von der Landes-Aufnahne veröffentlichten Mektifchhlätter im Mafftabe 1:25 000, 
Im Anſchluß an die biefjeitige Unzeige vom 26. Dftober 1894 wird hiermit belannt gemacht, daß 
folgende Blätter erfchienen find: 
a. Aufnahme 1892: 


Nr. 412. lihtingsheim, 2430. Marl, 2557. Polkwi 2576. Ejien, 2577. Bochum, 
2645. ir era rn Rettwig, 2650. Velbert, Tr —— 
Nr. 2775. Birgel 2905. Zül — 5000 l, 3096. Rheinb 
i 5. Birgelen, 2905. ich, 2. weiß, L eöthal, h i r 
3152. Schleiden, 3207. —2 und 3318. Kaifenheim. — — 
Der Vertrieb erfolgt durch die Verlagsbuchhandlung von R Eifenfhmidt hierſelbſt, Neuſtädtiſche 
Kirhftraße Nr. 4/5. 
Der Preis eines jeden Blattes beträgt 1 Mt. 


Berlin, den 24. Januar 1895. 
Königliche Landes: Aufnahme, 
Kartographbijde Abtheilung. 


We as 


an 





v. Uledom, 
Generalmajor. 
Nichtamtlicher Theil. 
Militärifche Geſellſchaft zu Berlin. Der Armeebefehl Seiner Majeſtät des Kaiſers und 


Königs. 27. Januar 1895. 
Für den von Berlin verjegten Hauptmann v. Eſtorff nin —“ 
iſt als Geſchäftsführer der Militäriſchen Geſellſchaft Mit neuem Schmude will des Kaiſers und Königs 
Hauptmann v. Pochhammer, Kompagniechef vom Garde- | Majeftät unfere Fahnen und Waffen während des Jahres 
Füfifierregiment, eingetreten. geziert jehen, in weldem bie Gedenktage der opfervollen 
Kämpfe zum fünfundzwanzigiten Male wiederkehren, aus 
deren blutiger Sant das geeinte Vaterland erwachſen fit. 
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Danterfüllten Herzens wendet ſich der Blid auf die | bei der thierärztlichen Hochſchule und der Lehrichmiede 


Großthaten zurüd, welche die Gnade des Allmächtigen 
unfer Boll und Heer erleben ließ. War es doc, als 
ob das gefeiertite Jahr unferer neuen Geſchichte, 1818, 
wiebergefehrt jei, ald ob alle Hingebung und Begeifterung, 
alle Entjagung und Opferfreudigteit, welche die Bücher 
der Geſchichte verfündeten, in ſchönerer, verklärter Gejtalt 
wiedererjtanden feien. 

Wohl fehlte dem Jahre 1870 der Hintergrund 
jener unvergefjenen und unvergefbaren ficbenjährigen 
inehtihaft, in der Preußen und Deutjchland mit 
erbarmungstojer Grauſamkeit niedergetreten und aus: 
gefogen waren, während deren Deutichlands Stämme 
berurtheilt waren, dem Groberer mit dem fteinernen 
Herzen gegen Deutiche Heeresfolge zu leiften umd für 
Deutjchlands Ohnmacht ihr Herzblut hinzugeben. Dafür 
blieb diesmal dem Vaterlande und der Mitwelt das 
Schauſpiel erjpart, Deutſchland zerriſſen zu jehen. 

Der frevelhaften Herausforderung gegenüber fand 
der Feind die Fürften und Stümme Deutichlands zum 
Kampfe für feine Ehre, Freiheit und Selbftändigleit 
geeint. An diefem Fels zerichellte des Feindes Macht 
und ſank in Staub; er war unüberwindlich und wird 
es in alle Zukunft fein. 

Dies follen die neu geihmüdten Fahnen und Waffen 
dem alten wie dem neuen Gejchlechte verlünden und jie 
mahnen, in den Hämpfen und Sorgen der Gegenwart 
Kraft zu ſchöpfen aus der Vergangenheit und über den 
Sonderbeftrebungen eingebent zu bleiben, daß es bie 
Einigleit ift, welche ſtark madt. 


Ranglifte der Königlich Sähfishen Armee 
für das Jahr 1895. 


Am 10. Januar ift die Nanglifte der Königlich 
Sächſiſchen Armee für das Jahr 1895 nad) dem Stande 
vom 1. Januar zur Ausgabe gelangt, in äußerer Aus- 
jtattung — hellgrüner Einband, die Worberjeite mit 
dem Sächſiſchen Wappen, die Nüdjeite mit dem Groß: 
freuz des Militär. St. Heinrichd- Ordens verziert — 
und Anordnung des Inhalts im Weſentlichen den 
früheren Jahrgängen glei. Sie umfaßt die An— 
gaben über den Perjonalbeitand jämmtlicher Behörden 
und Truppentheile an Dffizieren, Ganitätsoffizieren, 
oberen Militärbeamten und Portepeefähnrichs, die Nang- 
und Nationalliften jämmtlicher Generale und Stabs— 
offiziere, die Rangliften jämmtlicher Offiziere, Auditeure, 
Zahlmeifter, des rofärztlichen Perſonals, ein alpha= 
betiſches Verzeichniß der Standquartiere ſämmtlicher 
Behörden und Truppentheile und ein alphabetiſches 
Namenregiſter. Im Anhange iſt ein alphabetiſches 
Verzeichniß der zur Dispoſition ſtehenden Generale, 
Offiziere und Sanitätsoffiziere, ſowie derjenigen Generale, 
Dffiziere, Sanitätsoffiziere und oberen Mititärbeamten 
außer Dienft, welche die Erlaubniß erhalten haben, die 
Uniform fortzutragen, beigefügt. 

Neu aufgeführt werden unter den dem Kriegs— 
minifterium unterjtellten Behörden die Soldatentnaben- 
Erziehungsanftalt zu Kleinſtruppen, die Mititärabtheilung 


zu Dresden und die Gamtjon-Baubeamten. 

In der Erklärung der Zeichen der in der Nanglifte 
borfommenden Drden und (Ehrenzeichen werden neu 
genannt und waren bis jept in der Sächſiſchen Armee 
noch nicht vertveten: die zweite Klaſſe mit Brillanten des 
Königlich Preußiſchen Nothen Ndler-Drdens, dad Groß: 
fomthurkveuz des Königlich Bayeriichen Verdienjt-Ordens 
der Krone, das Großkreuz und Komthurkreuz zweiter 
Klaſſe mit der Krone des Großherzoglich Heſſiſchen 
Verdienſt⸗Ordens Philipps des Großmüthigen, Die 
zweite und vierte Klaſſe des Kaiſerlich Japaniſchen 
Ordens des heiligen Schapes, die Fürftlih Lippiſche 
Militär = Verdienft » Medaille mit Schwertern und das 
Großfreuz und Großfomthurfreuz des Großherzoglid) 
Medlenburgiichen Greifen⸗Ordens. 

Die im Laufe des Jahres eingetretenen Verände— 
rungen in der Drganifation und den Etats fommen 
ebenfall3 in der Ranglifte zum Ausdrud. 

Dad Sriegäminifterium gliedert ſich gegenwärtig 
nad) Zuſammenfaſſung der 3. und 5. Mbtheilung in 
die Abtheilung für Juſtiz- und Jnvalidenangelegenheiten 
in vier Abtheilungen. Die bisher dem Kriegsminiſterium 
unterftellte Intendantur der Armee jowie die Militärs 
Baudirektion find aufgelöft worden; an Stelle der 
erjteren find die Militärintendantur des Korps und 
drei Divifiondintendanturen, an Stelle der leßteren bie 
Garnijon = Baubeamten getreten. Cine Erhöhung der 
Etat3 hat beim Kriegsminifterium um einen Abtheilungs- 
chef und zwei Hauptleute al3 vortragende Räthe, beim 
Kadettenlorps um einen Militärlehrer, bei den Bezirls— 
tommandos um acht inaftive Offiziere als Bezirksoffiziere 
unter Wegfall der bisherigen Kontroloffiziere ftattgefunden. 
Die bisherigen Bezeichnungen: Proviant- und Fourage- 
weſen, Gamijonverwaltungs: und Lazarethivejen jind 
in Proviantämter, GarnijonverwaltungdsBorftände und 
Garnifonlazarete umgewandelt worden. Dislofations- 
beränderungen find im Jahre 1894 nicht eingetreten. 

Veränderung in der Bejehung der Kommandeur: 
ftellen fanden ftatt: 

bei 1 Divifion (Nr. 23), 
3 Infanteriebrigaden (Nr. 45, 46, 64), 
s 3 Kavalleriebrigaden (Nr. 23, 24, 32), 
4 nfanterieregimentern, 
» 21 Anfanteriebataillonen, 
1 Sägerbataillon, 
: 4 Slavallerieregimentern, 
1 Feldartillerie-Regiment, 
4 Feldartillerie-Abtheilungen, 
s 1 Fußartillerie-Bataillon. 

Der Kommandeur der 1. Divifion Nr. 23, General: 
lieutenant v. Neyher, wurde in Genehmigung feines 
Abſchiedsgeſuches mit Penfion und ber Generalsuniform 
zur Dispofition-und gleichzeitig a la suite des 3. In— 
fanterieregiments Nr. 102 geitellt; da® Kommando ber 
genannten Divifion erhielt der bisherige Kommandeur 
der 6. Anfanteriebrigade Nr. 64, Generalmajor v. Raab 
unter Beförderung zum Oenerallieutenant, das ber 
1. Infanteriebrigade der bisherige Kommandeur bes 
Schüpen: (Füfilier-) Negiments Nr. 108, Oberft Prinz 





29 


2% 





Friedrich Auguſt, Königliche Hoheit, unter Beförderung 


zum Generalmajor. 


Seit Ausgabe der vorjährigen Nanglifte verlor die 


Armee an altiven Offizieren, und zwar dur Tod: 


1 General der Kavallerie (Erbgroßherzog Carl Auguft 
von Gadjjen » Weimar » Eifenah, à la suite des 


1. Königs-Hufarenregimentd Nr. 18), 
1 Feuerwerldhauptmann, 
3 Premier: und Selondlieutenants; 

durch Berabichiebung, Stellung zur Dispofition bezw. 

Ueberführung zum Beurlaubtenftande: 
1 Generallieutenant, 

4 Generalmajors, 

2 DOberjten, 

3 Oberjtlieutenants, 

12 Majors, 

16 Hauptleute bezw. Rittmeifter, 
23 Premier und Selondlieutenants, 

Befördert wurden: 

1 Generalmajor zum Generallieutenant, 

5 Oberſten zu Generalmajors, 

4 Oberftlieutenants zu Oberjten, 

7 Majors zu Oberftlieutenants, 

20 Hauptleute zu Majors, 

38 Bremierlieutenants zu Hauptleuten bezw. Rittmeiftern, 
59 Selonblieutenants zu Premierlieutenants, 

70 Fähnrichs zu Selondlieutenants. 

Das Offizierlorps der Sächſiſchen Armee bejtand 
am 1. Januar 1895 (ausſchließlich der Generalität, der 
23 Generale xc. angehörten) und unter Einrechnung der 
nicht regimentirten Offiziere bei denjenigen Waffen- 
gattungen, aus denen fie hervorgegangen find, aus: 


g ggesi,. 3 

ums iu 

PER RArSERR 5 

Oberften . 22.2... 36 1ı1- -——- ı 

Oberitlieutenants 323192 - 1 2 

Majord ...... .. 1213 2 2 12 94 
Hauptleuten beim. Nitts 

meiftern ..... +. 39 42 10 8 2 4 316 

Vremierlieutenants .. 19 39 37° 9 6 2 4 2% 

Sefondlieutenants ..25 5 792 12 6 8 497 

Außerdem 
Fähnrih ....... BT 3 4 11 7 


Die Zahl der Offiziere des Beurlaubtenftandes jtellte 


ji am 1. Januar 1895 auf: 
Inf. u, Feld» Fuß⸗ Eiſenb. 
Jäger Kav. art. at. Pion. — Train 
El & E82 8 a g 
3: 3: 35 3555 55 55 
Hauptleut Ra Fa Bad Fa Bi 
bez. Rittm. 3964210 251614 —— 33 
Br. 2tö.. 128247 30 828 42 45 —— 106 
Sef. vts. 323198 7418 713 8568 —— 163 
Das Sanitätskorps zählte: 
Akt, Armee Re. Landw 
Generalärkte . 222222. 3 — — 
leinſchl. 2 
& la suite) 
Ober: Stabsärkte ........ 23 — 
Stabsärste . .... .... 39 128 63 
Affiftenzärste . 2.2. .22... 38 277 66 


Zufammen: 640 Sanitätsoffiziere. 
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Die größte Zahl von Difizieren der Reſerve haben: 
bei der Infanterie da8 2. Grena iment Ar. 101 
mit 6 Hauptleuten, 13 Premier: und 
48 Selondlieutenants, 
» Kavallerie das 1. Ulanenregiment Nr. 17 mit 
2 Nittmeiften, 3 Premier- und 
19 Selonblieutenants, 
das 1. Felbartillerie - Regiment mit 
1 Hauptmann, 5 Bremier- umd 
27 Setonblieutenants. 
Die Gejammtzahl der am 1. Januar 1895 vor- 
handenen Dffiziere (ausichließlic; der Sanitätsoffiziere 
| umd einjcplieglich der Zeug: und fFeuerwerksoffigiere) 
 ftellte ſich — die in Parentheie geſetzten Ziffern geben 
den Unterjchied gegen 1. Januar 1894 an —: 
| im Altivftande auf 1227 (+ 9) 


| 66 (+ 8) 
| 849 (+ 65) 
357 (+ 7) 

— 308 (— 6) 
Das der Ranglifte als Anhang beigefügte alpha- 
betijche Verzeichniß der zur Dispofition ftehenden Öenerale, 


s Artillerie 


Paar Ba Be Be er u Br 


in verjchiedenen Dienftitellungen ver- 
wendete Offiziere 3. D. auf 

in der Reſerve auf 

| s Landwehr I auf 

s x I : 


Offiziere und Sanitätsoffiziere jowie derjenigen Generale, 
Offiziere und oberen Militärbeamten außer Dienit, 
welche die Erlaubniß erhalten haben, die Uniform fort: 
zutragen und aus dem der Grad, der legte Truppen- 
theil, der Tag der Entlafjung und der Aufenthaltsort 
der Betreffenden zu eriehen ift, weiſt 847 Namen nad), 
45 mehr ald im Vorjahre. 


Organifationsveränderungen der Armeekotps 
der Ruſſiſchen Armee. 


Die Errichtung des 19. Armeekorps hatte verichiedene 
Aenderungen in Betreff der Zutheilung der Infanterie 
und Kavalleriedivifionen zu den Korps im Gefolge. 

Das 19. Armeelorps ift aus der 2. und 38. In— 
fanteries und der 7. Kavalleriedivifion formirt. Die 
2. Infanteriedivifion gehörte bisher dem 15., die 38. 
dem Kaulaſiſchen, die 7. Kavalleriedivifion dem 7. Armee: 
forp8 an. Un die Stelle der 2. Infanteriedivifion iſt 
die bisher dem 6. Armeelorps angehörende 6. Infanterie: 
divijion getreten, welche Leßtere durch die bisher 
in dem 4. Armeekorps ftehende 16. Infanteriedivijion 
erjept ijt. Das 4. Urmeelorps hat dafür die bisher in 
feinem Korpsverbande jtehende 40. Infanteriedivifion 
zugetheilt erhalten. — Die aus dem Kaulajus nad) 
dem Militärbezirt Warſchau verlegte 38. Infanterie- 
divifion ift in dem Kaulaſiſchen Armeelorps durch Die 
bisher jelbjtändige 20. Anfanteriedivifion erſetzt. — 
| Die jet dem 19. Urmeelorps angehörende 7. Kavallerie 
diviſion ift bei dem. 7. Korps nicht durch eine andere 
| Divifion erjegt. Um das leßtere Korps aber nicht ganz 
| ohne Kavallerie zu lafjen, ijt ihm das 7. Donslafaten- 
regiment zugetheilt, das der 7. Navalleriedivifion ent- 
nommen it. Dafür ijt zu leßterer Divifion das 
' 11. Dons$afafenregiment aus der 11. Kavalleriedivifion 
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übergetreten, welche bisher 3 Fi und 2 Dons 
Kofafenregimenter umfaßte. Es ijt ferner die dem 
4, Armcekorps angehörende 4. Kavalleriedivifion zum 
6. Armeelorp8 übergetreten, ohne daß erjtered Korps 
einen Erjaß erhalten hat. Die 15. Kavalleriebivifion 
ift aus dem Verbande des 15. Armeelorps ausgeſchieden, 
felbftändig geworben und durch die bisher zum 6. Armees 
forp8 gehörende 6. Ravalleriedivifion erjegt. — Schließlich 
ft dad 165. Infanterieregiment Kowel, das bisher 
feiner Divifion angehörte, der 38. Infanteriedivifion 
zugewieſen. 

Auf Grund dieſer Veränderungen ſetzen ſich im 
Frieden die 23 Armeelorps der Ruſſiſchen Armee aus 
folgenden Infanteriebivifionen, denen die ihrer Nummer 
entiprechenten Feldartilleriebrigaben angehören, und fol- 
genden Kavalleriedivifionen, die grundfäglic mit zwei 
Neitenden Batterien ausgeftattet find, zujanımen: 





f Inf. Kav. 
Stabsquartier. Div. Div, 
Garbelorps BE: ar 1.2. 3.*) 1. 2.*) 
—— ———— «+ 1.2.8. 1. 
1. Armeelorps —— PR ———— 2.397. — 
2. ⸗ 0 26. 27. 2. 
3. ⸗ Fiae Wilnaer M. B.) .238.29 3. 
4. ⸗ Minsk (Wilnaer M. B.). 0.40. — 
b. x Marf - —— Kern 7. 10. 6. 
6. . Marfkhau . . 2... 416. 4 
7. : Sinnferopol (Obeffaer R.®.) 13.34. — 
[?. Don · gaſ. — 
Rule ee al ate 14. 16. r 
10, D hartem (Kijewer M. 5 9.31. 10. 
11. s Shitomir {flijemer M. 8.) 11. 32. 11. 
12. ‚ Uman m M. en : 12.19, 12 
18. E Smolenät(MosdfauerM 1.36. — 
14. ‚ Bel arſch. M. 5 17. 2 14 
=:  Barihau . . 2... 
16. s —X Witwer M. = 34. — 
17. r Zula (Moskauer MB). 8.35. — 
2 5 ew (Petersb. M. 8.) J 24 — 
10. =:  Baidau . s 
Kaukafisches Gren. 1.2.Rauf. 
20. 39. Kaſ. Div. 


In keinem Korpsverbande ftehen die 21. Infanterie 
divifion (Haufafus), Die 18., 15. Kavallerie: und 1. Don- 
Kafakendivifion (Warfchauer M. B.), die 2. Kombinirte 
Kajakendivifion (Kijewer M. B.), jowie die Kaufafiiche 
Kavalleriedivifion (Kaulaſus). 

Eine Truppenvermehrung hat durch biefe Verän— 
derungen nicht ftattgefunden. Wohl aber find die im 
Weiten des Meiches ftehenden Truppen verftärkt. Im 
Speziellen hat der Warfchauer Milttärbezirt einen 
Zuwachs von zwei Infanteriedivifionen — der 16. aus 
dem Wilnaer und der 38. aus dem Kaulaſiſchen Militär- 
bezirt — und von zwei Savalleriedivifionen — ber 4. 
aus dem Wilnaer und der 7. aus dem Slijeiver 
Militärbezirk — erhalten. 

Es jtehen ſomit jeßt im Warſchauer Militärbezirk 
fünf Armeetorps (das 5., 6., 14., 15., 19.) mit zufammen 
10 Infanterie⸗ und 5 Kavalleriebivifionen. Außer: 
dem ftehen noch dort die 3. Garde-Infanteriebivifion 


*) Die 3. Garde-Infanteriebivifton 2 2 8. Brigabe 
ber —— * — in® ⸗ 
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mit der 3. Brigade der 2. Garbe-flavalleriedivifion, 
und die 13., 15. Kavallerie und die 1. Don-Kaſalen⸗ 
divifion, fo daß dort 11 Infanterie und 8'5 Kavallerie 
bivifionen bislozirt find. Die brei feinem Sorps- 
verbande angehörenden Kavalleriedivijionen find dem 
neu ernannten Chef der Kavallerie, dem Gehülfen des 
Kommandirenden des Warfchauer Militärbezirks, ber 
den Rang eines Korpslommanbeurd hat, unmittelbar 
unterftellt. Durch lehtere Maßregel ift eine Kavallerie 
geichaffen, die, ohne an ein Korps gebunden zu fein, 
jederzeit zu jelbftändigen Operationen bereit ift. 





Kleine Wittfeilungen. 


Igien, Unterridtseriheilung im Leſen, 
ver en und Rechnen an bie dieſer Fertigleiten 
5 undigen —— durch Unteroffigiere und gebildete 


Kameraden fo us friegäminifterieller Anordnung, ohne 
daß die Offiziere dabei eine andere Thätigfeit als die 
der Ueberw u auszuüben hätten, in Zukunft neben 
dem fonftigen ung cu während ber Dauer ber erjten 


militärifhen Ausbildung ftattfinden, Um den Eifer der 
Lehrer * ſollen die Borgefegten denen, welche 
befonders * Erfolge haben würden, die Ausſicht auf 
—— * fürzeren Urlaub unter Belafjung ihrer 
ebührnifje an Brot und Fleifd eröffnen. La Belgique 
militsire verfpridt fih von dem Verſuche nicht vie * 
ſchlägt vor, zur —— es Zweckes förmliche 
zu errichten, in denen nterricht als Dienft anzu F 
fein würde, ober die des Lernens Bedürftigen in Lehr 
anftalten zu ſchicken, welde von ben Gemeinden eins 
zuridten fein würben. 


Euglaud. Ein Bericht über eine Neugliederung 
der Englifd: — ———— —— welchen 
The Broad Arrow bringt, iffert Kor mit 
220 000 Mann, von denen etwas mehr als 73 000 Mann 
Europäer und etwas weni als 147000 Mann 
Eingeborene find. Diefe —8* war bisher 
in drei, ben brei Bam eg in melde bas 
—— Britiſche Gebiet entſprechende Heere 
ilt, von denen bas von Bengalen 45 000 Eng» 
län und 76.000 Eingeborene, das von WMadras 
30.000 Engländer und 30000 Eingeborene, bas a. 
Bombay 13000 Engländer und 27 000 Eingebo 
zählte. Außerdem ift eine 14000 Mann a —* 
orene Truppe vorhanden, welche deiner ber 
Sropinzialvepieru n, fondern unmittelbar bem Vize 
fönige —— iR. Bon biefen drei Heeren wird daß 
von Bengalen am 1. April 1895 im zwei * getheilt 
werben, von denen das eine den bisherigen Namen beis 
behalten, das andere den von Punjab annehmen foll. 


Frankreich. Unter ber „Pehmeirift Kavallerie 
gegen Kavallerie brin Revue de Cavalerie 
eine (Erörteru ber Er ob die Witade en 
—— Ei ie Attade im ſchnellſten Tempo vor⸗ 
zuzie iſt. Die Auackengeſchwindigleit — um alignirt 

unb eiben — auf die langfamften Pferde zu a 

eint dem Verfaſſer des Artikels rer 1 ri Auf 
5* da dad Kommando zur Attack 

erfolgen foll, der Unterfäien — 6 ben 
unb — — 


jönhen en Pferde nicht viel betra 
es liege in ber Aufforderung zur größten Schnellig 
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feit ein ftarfer moralifher Impuls. Manövriren kann 
man in dieſem letzten Augenblid der Entfcheibung 
nicht mehr; foll der Neiter ın die Richtung jehen, fo 
fieht er nicht nad) vorn und es fann nur vortheilhaft 
fein, wenn die attadirende Truppe eine edige Form 
annimmt, weil eine Spike leiter eindringt. So glaubt 
der Berfafler mit einem Zuge leichter Kavallerie unter 
allen Umjtänden eine alignirte Eskadron fchwerer 
Kavallerie durchſtoßen zu können; das Durdjftoßen der 
feindlihen Linie ift aber die Sauptfahe. Der BVergleid) 
mit einer Granate, welde eine Züde in eine Dauer 
reißt, vervollitändigt das Bild, Endlich führt der Ver—⸗ 
fafier für feine Theorie noch die Thatſache an, daß beim 
Zufammenprallen von zwei Reitern der im fchnelleren 
Tempo befindliche ftets die Chance hat, den anderen 
umjureiten. Die erfahrenften Dffisiere ra noch 
niemals Kavallerie beiderſeits mit voller Geſchwindigleit 
gegeneinander anreiten ſehen. Gewöhnlich verlangſamt 
der eine Theil das Tempo, weil er ſich ſchwächer fühlt, 
oder beide verkürzen es. Brechen aber die einzelnen 
Züge mit voller Geſchwindigleit in den Gegner ein, fo 
at die nachfolgende Abtheilung (Treffen) leichte Arbeit. 

enn bie Pferde fonft —* überanſtrengt werden, 
fönnte man ſie täglich einen Attadengalopp von 400 m 
maden laffen. Sie würden lernen, ım ftärkjter Gang⸗ 
art ruhiger und gerabeaus zu gehen. Alle Zugführer 
follten fchnelle Pferde reiten, möglichft Vollblut, damit 
ihnen bei der Attade niemals ein Mann des Zuges vorbei: 
reiten fönnte, Wie ein Geſchoß mit großer Anfangs: 
eihmwindbigteit mehr Durchſchlagskraft befigt als ein 
Place mit geringerer, fo wird Kavallerie, die mit größter 
Geſchwindigkeit attadirt, den Gegner umreiten. Der 
Verfaſſer erinnert nod daran, daß Friedrich der Große 
die glänzendften Erfolge dadurch erzielte, daß er feine 
Kavallerie im Galopp attadiren ließ, während vor feiner 
Zeit die Kavallerieattaden im Trabe erfolgten. 


Der Stand an Leber: 
Kavallerieregimentern, 





Oeſterreich Ungarnu. 
fompleten bei ven 


welcher bisher je 46 Soldaten ohne Chargengrad und 
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46 Dienftpferbe betrug, ift vom 1. Sanuar 1895 an auf 
je 1 Wadtmeifter, 2 Korporale, 1 Kurſchmied, 41 Soldaten 
ohne Chargenarad und 53 Dienftpferde eftgefeht. Hiervon 
ſind der Warptmeifter, die Korporale, der Kurfchmied, 
36 Soldaten und 48 Dienftpferde beim Erfakladre, 
1 Soldat und 1 Dienftpferb bei einer jeben 5 abron 
einzutbeilen. Die überfompleten annfhaften und 
Pferde beim Erfaglabre follen dazu beitragen, daß bie 
durch die Abgabe von Pferden in bie Privatbenugung 
und den dadurch bedingten Erſatz bedeutend vermehrte 
Zahl von Remonten, deren Abrihtung den Feldesladrons 
obliegt, vermindert wird, indem dieſe Arbeit mehr dem 
Erſahkadre übertragen wird, welcher außer ben ſchon 
jegt im feinem Stande befindlihen Dienftpferdben nur 
onten und e- Zureiten berfelben geeignete Soldaten 
des zweiten und dritten Präfenzjahrgangee erhält. Die 
militärifhe Ausbildung hat beim Erſatzladre nad 
Annahme bed erhöhten Standes nebit der Nemontens 
abrihtung auch die — 5 und praktiſche Aus⸗ 
bildung der Mannſchaft zu Fuß mie bei den Feld— 
esfabrong zu umfaſſen. Auch find die ald den Remonten 
fehr zuträglich bezeichneten Nitte ins Freie zu benutzen, 
um Die Fefbbienftausbildung der Mannfhaft, unter 
Berüdjihtigung gebührender Schonung ber Pferde, in 
wanglofer und möglichft belehrender Weiſe zu betreiben. 
Die Heranziehung des Erfahlabre zu Truppenübungen 
und feine Infpizirung als geſchloſſene Abtheilung ift 
jedoch unftatthaft. 
(Norm. Verord. für das k. und E. Heer, 52. Stüd, 1894.) 

— Wluminiumtrommeln werben in Zulunft laut 
einer durch die Normalverorbnungen für das k. und f. 
Beer, 51. Stüd, 1894 veröffentlichten friegsminifteriellen 
Eirfularverorbnung an die Stelle der biäher von ber 
Infanterie geführten, aus Meffing hergeftellten Trommeln 
treten. 

— Der Stabäoffiziersfurs für Hauptleute und 
Rittmeifter der Königlich Ungarifchen Honved wird laut 
Allerhöchſter Entſchließung vom Jahre 1895 an eine 
Zeitdauer von acht Monaten haben. 

(Berorbn. BI. für die f. Unger. Honved, Nr. 38/1894.) 
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Jubalt: 
Berfonals Beränderungen (Preußen, Württemberg, Marine), — Ordens» Berleihungen (Preuhen, Württemberg, Marine), 


Nitamtliher Theil. 


Dftober 


net wir Panzerfreuger? — Die Probemobilmahung von zwei Franzöſiſchen Rejerve + Kavallerieregimentern im 


Rleine Mittheilungen. Frankreich: Abänderungen des Navalleriereglements von 1892. Weberfcreiten von Mafler: 


läufen durch Kavallerie. 


Reihenfolge bei Ernennung von Unteroffigieren zu 


sieren, Kolonialmedaille in Kt — 


Nordamerika: Kleine Torpedoboote. Dynamitbatierie in San Francisco. — Defterreih:Ungarn: Waffenübungen ber 


Deſterreichiſchen Landwehr. Honveb-Aubitoriat. 


Zulunftsgewehr.“ 


Perſonal-Verändernugen. 
Königlich Preußiſche Armee. 


Offiziere, Portepeefähuride ⁊i. 
Ernennungen, Beförderungen und Berfesungen. 
Im altiven Heere 
Berlin, den 29. Januar 1895. 

Gebſer, Pr. Lt. vom nf. Regt. Herwarth von Bitten: 
feld (1. Weftfäl.) Nr. 18, zur Dienftleijtung bei der 
Arbeiterabtheil, in Magdeburg kommanbirt. 

Schühze, Major 5. D., zulept Bats. Kommandeur vom 
Inf. Negt. Freiherr Hiller von Gaertringen (4. Bofen.) 
Nr. 59, kommandirt zur Dienftleiftung bei den Be- 
Heibungsamt des XIV. Urmeekorps, unter Ertheilung 
der Erlaubnif zum ferneren Tragen der Uniform bes 
Braunſchweig. Inf. Regts. Nr. 92, zum Borftand 
des DVelleidungsamts des IX. Armeelorps ernannt. 


Bramte der Mlilitär- Verwaltung. 
Durch Allerhöchſten Abichied. 
Den 17. Januar 1895. 

Degner, Zahlmſtr. von der Neitenden Abtheil. Feldart. 
Regts. von Scharnhorft (1. Hannov.) Nr. 10, bei 
feinem Ausscheiden aus dem Dienjt mit Penfion der 
Charakter als Rechnungsrath verliehen. 


Durd) Verfagung bed Ariegsminiſteriums 
Den 9. Januar 1895. 


Mede, Negierungsbaumeifter und techniſcher Hülfs— 
arbeiter bei der Intend. des Gardelorps, 


[1. Quartal 1895.| 


Schmidt, Negierungsbaumeiiter und technijcher Hülfs 
arbeiter bei der Antend. des VII. Mrmeelorvs, — 
Beide vom 1. Januar 1895 ab zu Garn. Bau 
injpeltoren ernannt. 

Den 10. Januar 1895. 

Sittmann, Roßarzt vom Feldart. Negt. Nr. 33, unter 
Verjegung zum Hannov. Huf. Negt. Mr. 15, zum 
Ober⸗Roßarzt, 

Hildebrandt, Unter-Roßarzt der Reſ, zum Roßarzt 
des Beurlaubtenſtandes, — ernannt. 

Den 19. Jaunar 1895. 

Domning, Zeughaus-Büchſenmacher vom Art. Depot 
Wittenberg, beauftragt mit Wahrnehmung einer freien 
Ober⸗ Büchſenmacherſtelle bei der Gewehrfabrit Erfurt, 
unter Belaffung bei der genannten Fabrik, zum Ober 
Büchjenmacer ernannt. 

Den 21. Jannar 1895. 

Beyer, Zahlmſir. Aipir., zum Zahlmitr. beim XV 11. Ar 

meelorps emannt. 


Durh Verfügung der Generallommandos. 
Bahlmeifter: 
a. Berjept: 
Wohlenberg von der 2. zur 1. Lehrabtheil. der Feld⸗ 


art, Schießſchule, 
Beſtgen vom 4. zum 2. Bat. 4. Garde-Regts. zu Fuß, 
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Beelitz vom 2. zum 3. Bat. Inf. Regts. von Alvens: | Pankoke vom Weitfäl. TrainBat. Nr. 7 zum für. 
leben (6. Brandenburg.) Nr. 52, Negt. von Driefen (Weitäl.) Nr. 4, 
Kurthalß vom 8. zum 2. Bat. deſſelben Negts., Baſeſecke vom 2. zum 3. Bat. Inf. Regts von Manftein 
Provinzki vom 2. Bat. Gren. Regts. Graf Kleiſt Schleswig.) Ar. 84; 
von Nollendorf (1. Weitpreuß.) Nr. 6 zum 4. Bat. | bi : 6 — 
3. Riederichlel. Inf. Regis Nr. 50, » infolge Ernennung zugetbeilt: 
Brujendorif vom fehtgenannten Truppentheil zum | Nrüger der 2. Xehrabtheil. der Feldart. Schießſchule, 
2. Bat. Gren. Regts. Graf Kleiſt von Nollendorf | Bopisle dem 4. Bat. Anf. Regts. Nr. 141, 
{1. Weſtpreuß.) Nr. 6, — die beiden Leßteren zum | Strauch dem 1. Bat. Inf. Negts. Nr. 97, 
1. April 1895, | Zimpert dem 2. Bat. Rhein. Fußart. Regts. Nr. 8, 
Hoffmann vom 1. Bat. 3. Oberſchleſ. Inf. Negts. | Neumann der Betriebsabtheil. der Militär-Eifenbahn, 
Nr. 62 zum 3. Bat. 4. Niederſchleſ. Inf. Regts. Steffen dem 2. Bat. Inf. Regts. Graf Bofe (1. Thüring.) 
Nr. 51, | N 31, 
Schubert vom Ieptgenannten Bat. zum 1. Bat. 3. Ober- | Neipel dem 4. Bat. Inf, Negts. Nr. 140. 
ſchleſ. Inf. Regls. Nr. 62, 


XIII. (Königlich Württembergiſches) Armeekorps. 
Offiziere, Porteperfahnricht ıc. | Volmayer, Hauptm. und Komp. Chef im uf. Negt. 
Ernennungen, Beförderungen und Berfegungen. | Laiſer Friedrich, König bon Preußen Nr. 125, unter 
Im altiven Heere | Stellung ä la suite des Negts., nad) Preußen behujs 
Den 27. Januar 1895. | age Im Lehrer bei der Kriegsſchule in Here: 
v. Fiſcher, Oberſt und Kommandeur des Inf. Negts. |. — NER ’ * 
Alt⸗Württemberg Nr. 121, unter Verſetzung zu den | Seh, Hauptın. im Inf. Regt. Kaiſer Wilhelm, König 
Dffizieren à la suite der Armee, zum Gen. Major von Preußen Nr. 120, . j 
befördert und bis zur Verwendimg als Brig. Kom— * Bejjerer-Tpalfingen, Nopper, Hauptleute im 
mandeur in das Kriegsminiſterium fommandirt. Gren. Negt. König Karl Rr. 123, — zu Komp. 
v. Schnürlen, Oberſt und Abtheil. Chef im Kriegs— Chefs ernannt. 
minifterium, zum Stommandeur des Inf. Regts. Alt- | Stoll, Hauptm. im Juf. Negt. König Wilhelm I. 
Württemberg Nr. 121 ernannt. Nr. 124, als Komp. Chef in das Gren. Negt. König 
Körber, Oberitit., fommandirt nad) Preußen ald Kom: | Karl Nr. 123 verfept. 
mandeur des Feldart. Regts. von Bender (Schlef.) | Anderſch, Sek. Lt. im 4. Inf. Negt. Nr. 122 Sailer 
Nr. 6, Franz Sofeph von Defterreih, König von Ungarn, 
Baumann, Dberjilt. à la suite des Ulan. Regts. unter Nerjepung in das Gren. Regt. König Karl 
König Karl Nr. 19, kommandirt nad; Preußen ald | Nr. 123, 
Kommandant von Slogan, — zu Oberſten be: | Altmann, Set. Lt. im nf. Megt. Kaiſer Wilhelm, 
- fördert. König von Preußen Nr. 120, — zu Pr. ts, 
Muff, Major und Bats Stommandeur im 8. Inf. | Schneider, Sel. Lt. im Inf. Regt. Kaiſer Wilhelm, 
Regt. Nr. 126 Großherzog Friedrich von Baden, König von Preußen Nr. 120, zum überzähl. Br. Lt, 
unter Verſetzung in das Gren. Negt. König Karl | Dinfelmann, Set. Lt. im Inf. Negt. Kailer Friedrich, 
Nr. 123, mit den Funktionen des etatsmäß. Stobs- König bon Preußen Nr. 125, unter Verſehung in 


offiziers dieſes Negts. beauftragt. das Inf. Negt. König Wilhelm I. Nr. 124, 
Schr. Varnbüler v. u. zu Hemmingen, Major) up, Set. Lt. im Gren. Negt. König Karl Nr. 128, 
ä la zuite des Gren. Negts. Königin Olga Nr. 119, — zu Br. Lts. — befördert. 


unter Enthebung von dem Kommando als Adjutant — 
bet der 27. Div. (2. König. Württemberg,), als | Tube, Mittm. und GEsladr. Chef im Drog. Negt 


et 2 / Ka — 
Bat, Kommandenr in das 8. Inf, Negt. Nr. 126 * — —— zur 37. Di. 
Großherzog Friedrih von Baden verfept. Pr ae R e u 
iR : : a: v. Esladr. Chef im Ula— 
Frank, Major und Eskadr. Chef im Ulan. Regt. König Srhr e nen Rittm. und Cöfe nn: 
Wilhelm 1. Nr. 20, ein Patent feiner Charge ver: Negt. König Wilhelm I. Nr. 20, 
liehen. Hofader, Rittm. und Esladr. Chef im Drag. Regt. 
Schlegel, Rampadıer, Hauptleute und Komp. Chefs Königin Diga Nr. 25, — ein Patent ihrer Charge 
im ren. Negt. König Karl Nr. 123, unter Be— verlichen. 
fürderung zu überzähl. Majord, dem Negt. aggregirt. | v. Viſcher-Jhingen, Pr. Lt. im lan. Regt. König 
Schaefer, Hauptm, im Kriegsminiſterium, zum Major Wilhelm 1. Mr. 20, unter Verſetzung in das Drag. 
befördert. Regt, Königin Olga Nr. 25, zum Rittm. und Esfadr. 
Ruthardt, Hauptm. md Komp. Chef im nf. Pepe. Chef, 
Kaifer Wilhelm, König von Preußen Nr. 120, in | Schr. v. Teifin 1, Set. Lt im Ulan. Regt. König 
das Inf. Regt. Kaiſer Friedrich, König von Preußen Wilhelm 1. Nr. 20, zum überzähl. Pr. Lt, — bes 
Nr. 125 verliebt. fördert. 
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Schmahl, Hauptm. im Feldart. Negt. König Karl | Bernhold im Inf. Regt. Alt:Württemberg Nr. 121, 
Nr. 13, zum Battr. Chef ernannt. Frhr. dv. Gültlingen im ren. Negt. Königin Olga 
Kaiſer, Sef. Lt. in demſelben Regt, Nr. 119, 

Klop, Sek. Lt. im 2. Feldart. Regt. Nr. 29 Prinz: | Erhardt, Spedt im 8. Inf. Regt. Nr. 126 Groß—⸗ 





Regent Luitpold von Bayern, herzog Friedrich von Baden, 
od, Set. Dt. im Feldart. Regt. König Karl Nr. 13, | Haußer im’ Gren. Regt. König Karl Nr. 123, 
— zu überzähl. Br. Lts befördert. Nuthardt im Inf. Negt. Kaiſer Wilhelm, König von 
— Königl. Preuß. Pr. Lt. im Pion. Bat. Preußen Nr. 120, — zu Sek. Lts.; 
t. 13, er 
Heßloehl, Königl. Preuß. Set. &t. in demjelben Bat., , Bi IRIFEOTIBIEE: i F 
— von dem Kommando nad; Württemberg behufſßs Heigelin im Inf. Regt. Kaiſer Friedrich, König von 
Verwendung in der 3. Ingen. Inſp. enthoben. Preußen Nr. 125, i 
Klipftein, Königl. Preuß. Pr. 2t., bisher in der | Rofenitod v. Rhöneck im Feldart. Regt. König Karl 
3. Jungen. Inſp., lommandirt nad) Württemberg, Nr. 13, 
Roſe, Königl Preuß. Set. Lt, bisher im Hannov. Pion. | v. Greiff im 8. Inf. Regt. Nr. 126 Großherzog 
Bat. Nr. 10, tommandirt nach Württemberg, — in | _driedric von Baden, 2 
das Pion. Bat. Nr. 13 eingetheilt. Zimmermann im Gren. Regt. Königin Olga Nr. 119, 
di Br . v. Öraevenik im Drag. Regt. Königin Olga Nr. 25, 
ie Port. Fähnre.: — zu Port. Fähnrs., — befördert. 
Nuber im Inf. Negt. Alt-Württemberg Nr. 121, mit j R 
einem Patent vom 9. Februar 1894, Im Benrlaubtenfande 
Ruoff in demjelben Negt., Den 27. Januar 1895. 
v, Mardtaler, Graf v. Normann-Ehrenfels im Die Set. Lis. 
Feldart. Regt. König Karl Nr. 13, Dörtenbad, 1. von der Ref, des Ulan. Negts. König 
Bader im Pion. Bat. Nr. 13, Karl Nr. 19, 
Eijenmenger im Juf. Regt. Alt-Württemberg Nr. 121, | dv. Viſcher-Jhingen von der Nav. 1. Aufgebot von 
Günther im nf. Negt. König Wilhelm I. Nr. 124, Landw. Bezirk Eplingen, 
er v. Ellrihshaufen im Inf. Regt. Alt-Württem: | Lempp von der Ref. des Drag. Negts. Königin Olga 
erg Nr. 121, | Nr. 25, — zu Pr. Lts. 


Graeter im nf. Negt. Kaiſer Friedrich, Nönig von | Göbel, Bizefeldiw. vom Sand. Bezirk Ellwangen, zum 


Preußen Nr. 125, Set. Lt. der Ne. des Gren. Regts. König Kart 
Kamm im 8. Inf. Regt. Nr. 126 Großherzog Friedrich Nr. 128, 

von Baden, Faber, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Ehlingen, zum 
Moſchner im 4. nf. Negt. Nr. 122 Sailer Franz Set. Lt. der Rei. des Feldart. Regts. König Karl 

Joſeph von Dejterreih, König von Ungarn, Nr. 13, — befördert, 


Kaiferliche Marine, 
Offiziere ıc. | Im Sanitätskorps. 
Ernennungen, Beförderungen egungen x. Berlin, den 28. Jannar 1895. 
— Ai 28 geh, nn i Dr. Braune, Marine s Ober »Stabsarzt 1. Kl., unter 
", den 28. Januar ne Entbindung von der Stellung als Garn. Arzt zu 
Aiger, Kor. Kapitän, mit dem 1. Juni d. I. von |  Milhelmshaven, zum Stationsarzt der Marineftation 
dem —— zur Dienſtleiſtung beim Reichs- Marine⸗ der Nordſee 
Amt entbunden. — GERN 
Bilers Kor. Kapitän, mit dem 1. März d. Is, D a ee * 
unter Entbindung von dem Kommando zur Wert in Dr. Gudden, Marine Affiit. Arzt 1. Kl, zum überzähl 
Stiel, zur Dienjtleiftung beim Reichs s Marine = Umt Marine-Stabsarzt befördert. 
lommandirt. Dr. Hildebrandt, Dr. Harmſen, Marine-Aſſiſt. 
Bauer, Kapitänlt,, mit dem 1. April d. Js. von der Werzte 1. Kl, Patente ihrer Charge erhalten. 
Stellung als Referent beim Torpedo-Verfuhstommando | Dr. Weber, Dr. Beßler, Dr. Fiſcher, Aſſiſt. Aerzte 


entbunden. 2. Kl. der Marine-Ref. im Landw. Bezirk I. München 
Nede, Kapitänlt, mit dem 1. April d. Is. zum Referenten bezw. Halle und Hamburg, zu Aſſiſt. Merzten 1. Kl. 
beim TorpedosBerjuchstommando, der Marine-Kef. bejörbert. 


v. Gehrmann, Korv. Kapitän z. D., unter Entbindung Die nad) Vorftehendem beförderten bezw. zu paten= 
von der Stellung als Aſſiſt. des Ausrüftungsdireltors | tivenden Marineärzte erhalten ein Patent von dem Tage, 
der Werft zu Stiel, zum Direktor der Darine-Telegraphen: | an welchem die Beförderung ihrer Altersgenofjen in der 
ichule im Lehe, — ernannt. Armee ausgejprochen wird. 
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Ordend=Berleihungen. 


Preußen. 
Seine Majeftät der Hönig haben Allergnüdigit 
geruht: 
dem Generalarjt 1. N. à la suite des Sanitätslorps 
mit dem Range ald Generalmajor Dr. v. Esmard 
den Stern zum Königlichen Nronen » Orden zweiter 
Klaſſe, 
dent Premierlieutenant a. D. Wegener zu Schulih im 
Kreiſe Bromberg den Königlichen Kronen-Orden 
vierter Klaſſe, — zu verleihen. 





Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 


legung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Inſignien 
zu ertheilen, und zwar: 
des Rilterkreuzes erſter Klaſſe des Königlich 
Bayeriſchen Militär-Verdienſt-Ordens: 
dem Major v. Graffen vom Militärkabinet, à la suite 
des Feldart. Regts. General-Feldzeugmeiſter (1. Brau— 
denburg.) Nr. 3; 
der Kommandeur⸗Inſignien zweiter Klaſſe 
des Herzoglich Anhaltiichen Haus-⸗Ordens Albrechts 
des Bären: 
dem Oberſten Brix, Vorſteher der Geheimen Kriegs— 
fanzlei ; 
der Nitter-Infignien erjter Klaſſe deſſelben Ordens: 
dem Zahlmeiſter Matthai beim Anhalt. Inf. Regt. 
Nr. 93; 
der Dffizier-nfignien des Kaiſerlich Japanifchen 
Verdienſt-Ordens der aufgehenden Sonne: 
dem Nittmeifter Grafen dv. Bylandt Baron zu Rheydt, 
Flügeladjutanten Seiner Königlichen Hoheit des Groß: 


gerubt: 
den nachbenannten Offizieren ıc. die Erlaubniß zur Ans 
herzogs von Sadjen. 





Württemberg. 
Seine Majejtät der König haben Allergnädigit 
gerubt: 
dem Tberjten v. Schnürlen, Kommandeur bes Inf. 
Regts. All-Württemberg Nr. 121, das Kommenthur— 








freuz ziveiter Nlaffe des Friedrichs » Ordens zu ver- 
leihen. 


Staiferliche Marine. 
Scußtruppe für Deutjh-Südweitafrifa. 
Seine Majeität der Kaiſer und König haben 
Allergnädigit gerubt: 
dem Major Lentwein, a la suite ded nf. Regts. 
Graf Kirchbach (1. Niederſchleſ.) Nr. 46, beauftragt 
mit den Funktionen des Kommandeurs der Schuß: 
truppe, 
dem Major v. François, à la suite der Schußtruppe, 
dent Hauptmann und Kompagnieführer in der Schuß- 
truppe v. Ejtorff, — den Rothen Adler » Orden 
vierter Klaſſe mit Schwertern, 
dem Premierlieutenant v. Berbandt, 
den Sefondlieutenants Ehwabe, Volkmann, Lampe 
md Eggers, — den Königlichen Aronen = Orden 
vierter Klaſſe mit Schwertern, 
dem Unter-Rofarzt Ridmann, 
den Feldwebeln Heller und Zachalowski, 
den Bizefeldwebeln Gilſoul und Rohloff, 
den Zergeanten Bohr und Schaad, 
den Unteroffizieren König, Pollet, Zarrad, Herz, 
Froede, Paſchke md Ukleja, 
den Gefreiten Näfe, Nahmanır, 
Miethte, 
den Reitern Macztiewig, Krudewig, Sieg, Iben, 
Steffen, Stiller, Quaritſch, Heidenreich, 
Tuleweit, Kranje, Hohmann, Mojer, Jacoby 
(Nilolaus) und Schüler, — das Militär: Ehren: 
zeichen zweiter Klaſſe, — zu verleihen. 
Allerhödite Belobigungen find ertheilt worden: 
den Premierlieutenants Bethe und v. Burgsdorff, 
dem Aſſiſtenzarzt 1. Kl. Dr. Richter, 
den Unteroffizieren Spielberg, Schüde und Rudat, 
den Gefreiten Wey, Simon, Hod, Haefener, 
Neihel,Schneidewind, Ziehm, Blume, Richter, 
dem Tambour Baumgarten, 
den Neitern Karren, Yungershaujen, Bahlede, 
Koh, Serripmann, Jacobi (Franz), Böhme 
und Wiſchlorn. 


Melhior und 





Nichtamtlicher Theil. 


Brauchen wir Panzertreuzer? 

I 

Ein „Jahverftändiger Patriot“ ftellt in einer feinen | 

Schrift mit obigem Titel *) die für den Bau von | 
Panzerkreuzern jprechenden Gründe den dagegen er 
obenen Einwänden in aller Kürze, aber jo Mar und 
jahlic gegenüber, daß der unbefangen an die Frage 


*) Beitfrage an den Deutjchen Neichätag, geftellt von 
einem a Patrioten. Berlin 1895, Hermann 
Peters. . 24 Zeiten. Breis 50 Bf. 


| Herantretende von der Nothiwendigleit ſolcher Schiffe 


für unjere Marine überzeugt werden muß. 

Us Gegner der Deutihen Seemacht bekennt ſich 
heute zwar faum noch irgend Jemand in offener Weije; 
er würde damit zu großen Anjtoß geben, da das Gefühl, 
daß das Neid auf dem Waſſer nicht ohnmächtig fein 
dürfe, durch die ſchimpflichen Grjahrungen früherer 
Zeit zu tief im Volksbewußtſein jejtgewwurzelt it. Aber 
als thatjähliche Gegner muß man Diejenigen ans 
jehen, die der Marineverwaltung feit Jahren immer 
wieder die Mittel jür den Erſatz veralteter und für 





— — ... 


den Bau prinzipiell ſchon längit genehmigter Schiffe 
veriveigern. 

Wenn aber auch jenes Gefühl in der Nation 
ein a eines. geworben iſt, jo iſt doch leider das 
Intereffe für die Deutihe Wehrhaftigfeit zur See — 
vielleicht nicht das oberflächliche, aber das tiefergehende, 
wahre und warme Intereſſe — noch immer fo gering, 
unfere Flotte, die ihre Bedeutung in großen Allionen 
zu beweiſen noch feine Gelegenheit gefunden hat, fteht 
dem Herzen des Volles noch fo fern, daß nur Wenige 
es der Mühe für werth halten, ſich ein eigenes Urtheil 
über diejelbe zu bilden; die große Mehrzahl hört und 
nimmt die immer bon Neuem, wenn auch neuerdings 
mehr verjtedt twiedertehrenden Behauptungen der Gegner: 
daß Deutichland nicht veich genug fei, um neben dem 
großen Heer auch noch eine Flotte zu unterhalten, daß 
unjere Küſten fich durch ihre natürliche Beſchaffenheit 
jelber ihügen und daß unjer überjeeifcher Handel feines 
Schuthzes bedürfe, ohne weiteres Nacdenfen an. Es 
ijt jo viel bequemer, die Dinge ruhig bleiben zu lafjen, 
wie fie jind, als auf die weitabliegende und ſchwierige 
Frage der Herftellung einer angemefjen ſtarlen Deutjchen 
Seemaht zum Zweck eines wirkſamen Schutzes der 
Interefjen der Nation auf See und über See Bedacht 
zu nehmen, zumal unbequeme Ausgaben damit vers 
bunden jind. 

Der Herr Verfaffer Hält es daher auch mit Recht 
für geboten, nochmals hervorzubeben: daß «8 nicht 
genügt, die Häfen zu vertheidigen, daß unſere 
Flotte vielmehr auf See ihlagen muß; denn jie joll 
unfere Küſtengewäſſer frei halten und die feindliche 
Blodade verhindern. 

Die „Hafenvertheidigung“ in dem Gimme, wie Die 
er der Marine von ihr ſprechen, ijt eine feere 
Redensart. Sollen im Kriegsfalle unfere Schiffe auf 
alle Häfen der fangen Küſte verteilt werden, um einen 
jeden für fich zu ſchützen, ſo daß auf jeden Hafen mur 
ein Weniges fommt? Das würde eine völlige ers 
fplitterung ber Flotte bedeuten, die e8 dem Feinde 
ermöglichte, mit großer Uebermacht vor den einzelnen 
Häfen anfzutreten und dieje Heinen Theile unjerer 
Flotte, wenn fie ſich behufs Vertheidigung der betreffen: 
ben Häfen zum Kampf ftellen, mit leichter Mühe zu 
vernichten. 

Oder foll jeder Deutfche Hafen dur Nüften- 
bejeftigungen geihüßt werden, ftarf genug, um dem 
Angriffe einer feindlichen Flotte zu begegnen? Das 
würde ganz andere Summen foften als diejenigen, die 
der Marineetat fordert, und würde doc nur den 
Schuß der betreffenden Dertlichfeiten zur Folge haben; 
dagegen würden Landungen, Schädigung der ſonſtigen 
Städte ıc. an der Hüfte, die Blodade der Häfen und 
die Sperrung des gelammten Seeverlehrs, des Sees 
handels, der Nüftenfahrt, der Fiſcherei, nicht im mindeſten 
verhindert werben. 

Der Schuß unferer Häfen und unferer Nüfte ijt 
eben nur dur eine Flotte zu erreichen, die ben 
Feind in See anffucht und fchlägt, ihm alſo am 
Heranfommen an die Hüfte hindert, die dadurch unfere 
Küftengewäffer vom Feinde frei hält und ſomit eine 


-1896 — MilitärsWochenblatt — Nr. 11 


_310 


Blodade der Häfen unmöglid macht. Danı können 
Küftenfahrt und Fiſcherei weiter betrieben werden, und 
vor Allem bleibt der Seeverfehr für Handelsſchiffe, 
wenn nicht für die des eigenen Landes, jo doch für 
die der neutralen Mächte offen. Und bie genannte 
Schrift weiſt mit Recht darauf bin, von wie großer 
Bedeutung dies für die Ernährung unjeres Heeres 
in einem großen Feſtlandslriege fein wird, das alsdann 
ohne den Landfturm a. mehr al 2. Millionen 
Soldaten zählt. Bon nicht minderem Werth wird es 
für unfer Volt fein, beſonders für die weniger be 
mittelten Klaſſen, die unter einer jtarken Erhöhung der 
Lebensmittelpreife ſchwer leiden würden. Unter Um— 
ftänden, bei längerer Dauer des Krieges, könnte es 
tommen, daß die jchliefliche Entſcheidung nicht durch 
unfer Heer, wie immer als jelbftverjtändlid, angenommen 
wird, fondern durch die Blodade unjerer Hüften und 
zwar zu unferen Ungunften herbeigeführt würde, 
falls die Flotte fie nicht abwehrt. 

Wie es jcheint, erregt dad Wort „Panzerkreuzer“ 
vielfach Bedenken, weil e3 eine neue Art von Schiffen 
bezeichnet und erit jeit Kurzem gebräuchlich ift, obgleich 
es Panzerkreuzer jchon feit Jahrzehnten giebt. Um dem 
zu begegnen, und um ferner Vergleiche mit Vorgängen 
aus früherer Zeit zu ermöglichen, könnte man es durch 
„Starke Kreuzer“ — gegenüber den ſchwächeren und 
ſchwachen. 

Dur Zeit der Segelſchiffe waren die „ſtarlen Kreuzer“ 
die Fregatten; und wer ſich jemals mit den großen 
Seekriegen um die Wende des vorigen Jahrhunderts 
beichäftigt hat, der weiß, wie z. B. Neljon beitändig 
und dringend „Fregatten“ verlangte, twie der Mangel 
an „Fregatten”, den „Augen der Flotte“, ihm manchmal 
Halb zur Verzweiflung brachte, während er über den 
Mangel an Linienfchiffen, den Schlachtſchiffen jener 
Zeit, faſt nie zu Magen hatte. Seine Lintenjchiffe 
mußte er für das Gefecht zujanmenhalten, zum Kund— 
ſchaftsdienſt durfte er fie daher nicht verwenden, ebenfo 
wenig aber die ſchwächeren Kreuzer, wie Briggd ober 
Korvetten, weil fie von den Wache haltenden feindlichen 
Fregatten genommen worden wären, wenn fie ſich nahe 
genug herantvagten, um Wichtiges zu erkennen. 

Ganz ebenfo liegen die Dinge im Seekriege noch 
heute, twie ſich das bei den Englischen und Franzöfiichen 
Flottenmanövern herausgeftellt hat; und ebenfo Hat ſich 
dabei auch wieder ergeben, bon wie weitreichender, 
unter Umftänden enticheidender Wichtigkeit die Auslund⸗ 
ſchaftung der Sachlage beim Feinde jein lann. Dazu 
find aber, wie zu Nelſons Zeit, auch gegenwärtig nur 
„ſtarle Kreuzer“ zu verwenden. Damals nannte man 
jie Fregatten, heute heißen fie Panzerlreuzer. Und da 
die Deutjche Flotte wicht auf die Schlacht verzichten 
darf, wenn jie ihrer Hauptaufgabe: Schup der Deutichen 
Küften und Offenhaltung des Seeverfehrd, genügen joll, 
jo bedarf fie nothwendig einiger Panzerkreuzer. 

Ebenjo umentbehrlihh wie als Begleitichiffe ber 
Schlachtflotte find „ſtarle Kreuzer“ aud) für den Schuß 
unjerer überjeeijchen Intereſſen. 

Man kann heute kaum eine größere Beitung im die 
Hand nehmen, ohne darauf bezügliche Aeußerungen zu 
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finden. Deutſche Interefien find in allen Ländern der 





Erde vorhanden und jtet3 in mehr ald einer Gegend | 


bedroht, zur Zeit befanntlid) in Oſtaſien, Samoa, Mittel- 
amerila, Maroffo; und das Erjcheinen der Deutjchen 
Flagge im Auslande wird ſtets auf das Freudigſte be- 
grüßt, nicht jelten macht es einen tiefen, für das Vater: 
land hochwichtigen Eindrud, wie z. B. lürzlid in der 
Delagoabai. Das empfindet man aud) mit Genug: 
thuung in der Heimath; aber wie zahlreich dieſe Träger 
der Deutichen Flagge und wie ſtark jie den Verhält⸗ 
niffen nad) jein müßten, um die Ehre der Flagge 
gegebenenfalld3 aufrecht zu halten, darüber macht man 
ſich feine Gedanken, das überläjt man ganz ber 
Regierung. Ein jolder Fall kann aber jeden Tag ein: 
treten und unter Umftänden zu Verwickelungen führen, 
in denen das Neid) entweder jtark auftreten oder mit 
Demüthigung, vielleicht mit Schimpf, und jedenfalls mit 
Schaden zurücdweihen muß. Wem jind beichämende 
Vorgänge derart aus der Zeit Deuticher Zerriſſenheit 
nicht noch im Gedächtniß? Gott behüte das Reich 
vor ſolchen Vorlommniſſen! 

Sollte aber Derartiges ſich ereignen, dann würden 
vermuthlich diejenigen, die bisher der Regierung ſtets 
die Mittel zur entſprechenden Stärkung der Deutſchen 
Wehrlraft zur See verſagt haben, die größten Schreier ſein. 

Bei Beſprechung der Beziehungen der Marine zu 
unſeren überſeeiſchen Intereſſen verdient noch ein Um— 
ſtand hervorgehoben zu werden. Die wirthſchaftlichen 
Intereſſen beherrſchen jetzt mehr als je die Welt. 
Der Wettbewerb der Nationen untereinander wird immer 
ſchürfer, die Bevölkerungszunahme dev meiſten civiliſirten 
Länder verſtärlt den einem jeden mächtigen Staat inne 
wohnenden Ausdehnungstrieb. Noch nie hat jeit der 
Aneignung von Amerila eine Befipergreifung von außer: 
europätichen Gebieten oder eine Erwerbung von Kolonien 
in ſolchem Umfange ftattgefunden wie im legten Jahr: 
zehnt. Allen voran geht Frankreich, das ſich mit höchſt 
anerfennenswerther, planmäßig geleiteter Thatlraft und 
Umficht weite und vielverjprechende Gebiete — ab- 
gejehen von Tunis — im Hinterlande von Sene— 
gambien, in Dahomey, am Kongo, in Siam ıc. ans 
geeignet hat und das jetzt Madagaslar zu unterwerfen 
im Begriff fteht, geitügt auf feine jtarfe Flotte. 

Gewiß tritt der materielle Nußen der Kolonien 
nicht gleich zu Tage, aber bei verftändiger Verwaltung 
mit der Zeit ficher in großem Umfange. Und wenn 
man bedenft, da Deutichland im Jahre 1893 (abgejehen 
vom Durchgangsverfehr) für tropiiche Bodenerzeugniſſe 
an das Ausland 214 Millionen Markt allein für Kaffee 
und mindeſtens ebenjo viel für Tabal, Neis, Kakao ic. 
gezahlt hat, im Ganzen wohl an 440 Millionen Darf, 
während die Zollichranfen des Auslandes gegen unjere 
Induſtrie- ꝛc. Erzeugniffe immer höher und jteiler 
werden, der wird zuzugeben nicht umhin künnen, daß 
es die höchſte Zeit für dad Reich ift, ſich im dieſer 
Hinfiht nad) und nad) jelbjtändig zu machen oder es 
wenigitend zu verjuchen. 

Eine nothiwendige Vorbedingung für alle folonijatori- 
ichen Unternehmungen iſt aber eine Flotte, und zwar 
fommen bier die Schlachtſchiffe nicht in Betracht, jondern 


1895 — Militar⸗Wochenblatt — Nr. 11 


312 


die Kreuzer. In ruhigen Zeiten genügen dann Kleine 
Kreuzer, wie die gegenwärtig au der Weit: und Dit 
füjte von Afrika und in der Südjee bei Neuguinea 
und Samoa jtationirten; aber es liegt auf der Hand, 
daß ein Bedarf an „starken Kreuzern“ jeden Tag ein- 
treten fann. Ein oder zwei Kreuzer vierter Klaſſe 
vermögen nur eine Handvoll Leute zu landen, die zu 
‚ feiner Unternehmung von nennenswerthem Umfange aus: 
reichen. Einen betrübenden Beweis dafür haben wir 
vor wenigen Jahren in Samoa erlebt. 

Im wirthichaftlihen Intereſſe genügt es jedoch nicht, 
die erworbenen Kolonien zu halten, jondern es ift ebenjo ge- 
| boten, neue Handel&bezichungen überall da anzu- 
Inüpfen, wo fie lohnend zu werden verſprechen. Leider iſt 
unfere überjeeische Handelspolitif ihrer Zeit auf den Grund⸗ 
jaß bafirt worden: „The flag follows the trade“, d. b.: 
„Die Kriegsflagge folgt dem Handel“ ; unjere Marine jollte 
dem vorangegangenen Kaufmann, nachdem er jich feit 
etablirt hätte, nöthigenfal® Schuß gewähren. Das 
ericheint ganz natürlich und folgerichtig, aber es trägt 
den wirklichen Berhältnifien leine Rechnung und ent 
ipricht dem Intereſſe des Neiches nit. Jene Faſſung 
it die Umkehrung des für Englands Politik jeit 
Jahrhunderten leitend gewejenen Satzes: „The trade 
follows the Nag!“ d. h.: „Der Handel folgt der 
Kriegsflagge.“ Dort hat man die Ausdehnung des 
überjeeifhen Handels nicht lediglich ald Privatſache des 
Kaufmanns angejehen, der auf eigene Gefahr im fremden 
| Yande alle ihm  entgegentretenden Hinderniffe zu 
überwinden ſuchen möchte, jo gut er könnte, jondern 
man hat fie als eine dem wirthſchaftlichen Ge— 
deihben des Staates förderlide und dafür noth- 
wendige Sache behandelt. Man hat es infolgedejjen 
nicht dem unternehmenden Kaufmann überlaflen, jein 
Vermögen, feine Gejundheit und jein Leben ſchutzlos 
aufs Spiel zu jeen, um alsdann demjenigen, der ſich 
aus eigener Kraft eine Stellung geichaffen hatte, wenn 
er hinterher bedrängt wurde, auf geftelltes Verlangen 
Schuß durch die Flotte zu gewähren; jondern Engliſche 
Kriegsichiffe find allezeit vorangegangen, um dem 
Engliihen Handel die Wege zu bahnen und zu ebnen 
und dem betreffenden jremden Staate glei von vorn- 
herein zu zeigen, daß die Englüche Flagge den Kauf— 
mann jhüßt. Daher aud) bei allen Engländern in der 
ganzen Welt das jeitdem herrichende jtolze Gefühl: 
„Civis Romanus sum.* 

Diefe die wirthihaftlide Bedeutung der 
Kriegsflotte und die nahe Beziehung, in der diejelbe 
zum überjeeiihen Handel und dadurch mittelbar auch 
zur heimiſchen Induſtrie ſteht oder doc jtehen ſoll, 
ift im Deutjchland bisher nocd nicht genügend erfannt 
und gewürdigt worden, zum Theil freilich, weil man 
jid) bis vor Kurzem an der für die Leitung der Deut- 
ſchen Bolitit verantwortlichen Stelle feinen Nußen von 
dem Auftreten unferer Kriegsichife im Auslande ver- 
ſprach. Das iſt jept anders geworden, und ebenjo hat 
die oft betonte kühle Stellungnahme zur Marine und 
den Stolonien einer wärmeren, verjtändnißvollen Auf: 
fafjung Plaß gemacht. Daher jteht zu erwarten, daß 
fortan unſere auswärtigen Kreuzer auch mehr als bis- 
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ber durch ihre Eintreten für die Förderung des Deuts 
hen Handels und die Ausdehnung der Handels— 
bezicehungen zur Hebung der wirthſchaftlich zur Seit 
wenig günftigen Lage des MNeiches beitragen twerden. 
Und wenn das wirkſam geſchehen joll, jo werden nicht 
immer Meine Sreuzer genügen, es wird vielmehr 
gelegentlich auch nöthig fein, dem fremden Staate die 
Macht des Deutſchen Neiches durch einen oder zwei 
„Itarte Kreuzer“ vor Augen zu führen. 

In diefer Hinficht und bezüglich des Schußes unferer 
überjeeifchen Intereſſen im Allgemeinen fieht der Herr 
Verfajler die Dinge wohl etwas zu rofenfarbig an, wenn 
er meint, daß e3 genügen würde, einige Panzerkreuzer 
in der Heimath bereit zu haben, um gegebenenfalls 
den im weiter Ferne zu ftellenden Forderungen ben 
nöthigen Nachdruck zu geben. Der Europäiiche Maßſtab 
täßt fich hier nicht anlegen, da hauptſächlich Mittel: und 
Südamerilaniiche Nepubliten und dergl. mehr in Frage 
fonımen. 

Selbſt im Deutichen Neiche giebt es leider Hundert- 
taufende von gebildeten Leuten, die kaum irgendwelche 
Kenntniß von der Deutjchen Marine, geſchweige denn ein 
Urtheil über ihre Leiftungsjähigkeit haben; in noch viel 
höherem Maße gilt das für das überjeeiiche Ausland, 
Selbft bei den Männern, die dort an die Spite der 
Geichäfte gelangt find — oft genug durch eine Revolution —, 
herrichen vielfach ſehr nebelhafte Vorftellungen nicht bloß 
von der Stärle unſerer Flotte, fondern aud) über das 
Deutjche Reich ſelbſt. Und bei einem faum über die 
Nachbarſtaaten hinausreichenden Blick haben diefe Leute 
oft heißes Blut, das fie mitunter zu den umüberlegteiten 
Handlungen hinreißt, wie die Gefchichte ihrer Länder 
beweilt. Das treffende Ruſſiſche Sprihwort: „Rußland 
ift groß und der Bar ift weit”, gilt dem Sinne nad) 
auch hier, wenn man es überträgt in: „Die Welt ift 
groß und die Deutiche Flotte iſt weit.“ Mur die vor 
ihren Augen befindliche, häufig genug nur die thätlich 
ausgeübte Macht iſt es, die Eindrud auf jie macht. 
Es ift daher keineswegs gleichgültig, durch was für 
Schiffe unſere Flagge im Auslande gezeigt wird, es it 
vielmehr für die Deutichen Anterefien fehr wichtig, den 
Herren ſolcher Länder dann und wann auc die Macht 
der Deutschen Flotte zu zeigen, und das fann nur durd) 
„starte Kreuzer“, aljo durch Panzerkreuzer geichehen. 
Hierin liegt aber nur ein weiterer Beweis für bie 
Nothwendigkeit folder Schiffe für die Neichsflotte. 

In jeder Hinficht aljo, in Betreff der Vertheidigung 
unferer Küſten, der Fernhaltung der Blodade, des Schutzes 
der überjeeiihen Intereffen und der Förderung der 
wirthichaftlichen Intereſſen des Reiches, ift es ein in hohem 
Maße fühlbarer Mangel, der ſich vortommendenfalls 
ſchwer rächen wird, daß die Deutſche Flotte noch nicht 
einen „Itarken Kreuzer“ beſitzt. Jeder, der fich der 
wirklichen Sadjlage nicht verichlieht, muß es ſchmerzlich 
bedauern, daß die Marineverwaltung den in den Grenzen 
des Nothiwendigiten gehaltenen Schiffbauplan vom 
Jahre 1888 hinfichtlicdh der Krenzer noch lange nicht hat 
durchführen Eönnen. 

Mögen alle diejenigen, bei denen die Entiheidung 
über die etwaige ermeuerte Ablehnung des einzigen 
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beantragten „starken Kreuzers“ liegt, ernſtlich mit ſich 
zu Nathe gehen, ob fie der Deutichen Nation gegenüber 
die Verantwortung für ein ſolches Werneinen, das eine 
ihwere Schädigung der militärischen Leiſtungsfähigkeit 
unjerer Flotte bedeuten würde, eventuell ein ſchmähliches 
Zurüdweichen der Deutichen Flagge und Wufgeben 
Deutſcher Intereſſen zur Folge haben könnte, auf ſich 
nehmen Dürfen. 

Die vorliegende Heine Schrift ſoll ihnen und Allen, 
die ſich ein Urtheil über die Frage: „Brauchen wir 
Panzerfreuzer?“ bilden wollen, zu aufmertiamem Leſen 
warm empfohlen fein. Wenn die betreffenden Anträge 
der Marineverwaltung im Meichstage eine ebenfo ſachliche, 
gemeſſene und dabei doch warme Vertretung finden, jo 
werden auch die Gegner ber Marine nicht umhin können, 
diefelben ernſt zu nehmen. Stenzel. 





Die Probemobilmadjung von zwei Franuzöſiſchen 
Reſerve⸗Kavallerieregimentern im Oktober 1894. 


Frankreich, beabfichtigt, im Kriegsjalle in einer jeden 
der achtzehn Megionen, in welche das Mutterland zer— 
fällt, ein Reſerve-Kavallerieregiment aufzuftellen. Um 
ein Urtheil über die vorausfichtliche Brauchbarleit der 
geplanten Truppentheile zu gewinnen und Erfahrungen 
in Betreff der Zweckmäßigkeit des für die Aufftellung 
angeordneten Verfahrens zu ſammeln, wurde beichlofjen, 
einen Verſuch mit einer probeweifen Mobilmahung zu 
unternehmen. Im vergangenen Sommer beantragte die 
Negierung bei den parlamentarishen Körperſchaften 
die Bewilligung der erforderlichen Geldmittel und die 
Gewährung der Erlaubniß, über das Eigenthum der 
Staatsbürger in dem nämlichen Umfange verfügen zu 
dürfen, wie jie im Ernjtfalle zu verfügen berechtigt fein 
wide, aljo namentlicd, Pferde auszuheben und bei den 
vorzunehmenden Uebungen die Truppen bei den Be: 
wohnern einquartieren zu dürfen. Mit gewohnter 
freigebigkeit, wie die Kammern fie jedesmal üben, 
wenn es fid) darum handelt, Aufwendungen an Geld 
und ger! zu machen oder fonft Opfer für die 
Wehrkraft des Landes zu bringen, bewilligten fie dic 
geforderten 500 000 France. 

Ein in großen Umriffen entworjenes, am 13. Juli 
veröffentlichtes Geſetz jchrieb vor, daß zwei Negimenter, 
ein jede zu vier Schwadronen, aufgejtellt werden 
jollen, ſehte die den Befikern der auszuhebenden Pferde 
u zahlenden Entihädigungen feſt und beftimmte dic 
a des Verfuhes auf 28 Tage. Alle näheren 
Anordnungen zu treffen, auch bie Bezirke zu wählen, 
in denen die Aufftellung zu erfolgen haben würde, 
blieb dem Siriegsminifter überlaffen, nachdem ein im 
Senate gemachter Vorſchlag, die Lehteren durch das 
2008 zu bezeichnen, die Mehrheit der Stimmen nicht 
erhalten hatte. 

Der Kriegsminiſter entſchied ſich dafür, die Auf: 
ftellung im Bereiche des 2. und des 12. Armeelorps 
ftattfinden zu laſſen. Die damit gelöfte Frage war 
eine der wichtigſten unter dem zu erledigenden und für 
den Ausfall des Verſuches von großer Bedeutung. 
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Bekleidung und Ausrüflung waren überall gleichmäßig 
vorhanden, an ausgebildeten Savalleriiten fehlte es 
nirgend. Die Offiziere waren in allen Regionen jo 
ziemlih von der nämlichen Bejcaffenheit, aber was 
das Land an Pferden bot, war jehr ungleich, jowohl 
der Güte wie der Menge nad). Die getroffene Aus: 
wahl iſt eine jehr glückliche zu nennen, fie vermied die 
Extreme umd traf Bezirle mit jehr  verichiedenem 
Material. Im Bereiche der zweiten Megion, deren 
Hauptort Amiens ift, giebt es zahlreiche Luxuspferde 
und eine große Menge von gut verjorgten Ställen; 
ihr Borhandenjein geftattete ein Berittenmachen, um 
welches jedes Negiment des jtehenden Heeres daß Ne 
jerveregiment beneiden durfte, dazu fam der Vortheil, 
daß es vielfach Meitpferde waren, auf welde man die 
Mannjchaften ſetzen Fonnte, und daß dieje Pferde fich 
meift in einer für die ihnen bevorjtehende Verwendung 
geeigneten Berfafjung befanden. Anders lagen die Ber: 
hältnifje beim 12. Armeekorps, deſſen Generallommando 
ſich zu Limoges befindet, in der Heimath der Limoufins. 
Hier war es ein Bergpferd, welches eingejtellt werden 
mußte, vor dem Wagen oder vor dem Pfluge weg— 
geholt, mitgenommen durch die Arbeiten, weldye die 
faum beendete Herbjtbejtellung erfordert hatte, und des 
Haferfreilens ungewohnt, jo daß es, damit es nicht 
frant wurde, mit diefem fremdartigen Genuß erjt all: 
mählich befannt gemacht werden mußte, aber zäh, willig, 
bedürfniglos und für das Gelände, in dem ed Ber: 
wendung finden jollte, vorzüglich geeignet. 

Das erftgenannte Negiment wurde zu Compiögne, 
das andere zu Limoges gebildet, den Standorten der 
entſprechenden Truppentheile des jtehenden Heeres; daß 
15. Dragonerregiment hatte fein Kaſernement der 
Rejervetruppe einräumen müfjen und war für die Zeit 
ihre3 Beſtehens nach Satory verlegt. Jenes war ein 
Dragonerregiment, das 45., dieſes ein Jägerregiment, 
dad 61. Der Beginn des Verſuches ward auf den 
1. Oltober angefeßt; zu dieſem Tage wurden die Mann— 
ſchaften des Beurlaubtenitandes durch Geftellungsbefchle 
einberufen. Sie waren den Jahrgängen 1884 bis 1888, 
em Theil der Beförderten auch dem von 1889 ent: 
nommen und ans joldhen Beurlaubten ausgefucht, welche 
in der gleichen Waffengattung ihrer aftiven Dienftpflicht 
genügt hatten; dort aljo ſchwere, hier leichte Kavalleriſten. 
Von den Dffizierftellen wurden die der Kommandeure, 
der Adjutanten, der Schwadronschefs und der älteften 
Offiziere einer jeden Esladron mit Angehörigen bes 
5. Dragoner⸗ bezw. des 21. Jägerregiments, die übrigen 
drei bei jeder Esladron mit Dffizieren der Nejerve 
bejeßt. Die Leptere lieferte auch die Aerzte und Roß— 
ärzte, die Stelle des Kommandeurs übernahm der 
Oberitlieutenant des Yinienregiments, der Befehl der 
Eskadrons war den zweiten Nittmeijtern der Schwa— 
dronen des Lebteren übertragen. Die große Zahl von 
Dffizieren, welche bei den Franzöſiſchen Kavallerie: 
rvegimentern vorhanden iſt, geitattet umfangreiche 
Abgaben an die Nejerve. Das Linienregiment jteuerte 
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442 Pferde, die Veruſsoffiziere brachten ihre Pferde vom 
eigenen Negiment mit. 

Die Einberufenen trafen pünktlich ein, und die Aus: 
hebungstommiffionen walteten kriegsmäßig ihres Amtes. 
Es wurden ihnen alle Diejenigen Pferde vorgeitellt, 
weiche bei der im Frühjahr 1894 vorgenommenen 
Musterung auf Grund des Aushebungsgeſetzes vom 
1. August 1874 in die Lijten eingetragen waren, d. h. 
jänmtliche mindeſtens ſechs Jahre alten, für den Militär: 
dienft brauchbaren Pferde, foweit fie der Gejtellung 
überhaupt unterworfen find. Für jedes vorgejtellte, 
aber nicht ausgchobene Pferd erhielt der Eigenthümer 
12 Francs; der nämlidhe Betrag wurde täglid) für 
jedes ausgehobene bezahlt. Die letzteren wurden auf 
der Lende mit einer aufgemalten Zahl und auf dem 
Hufe mit einem Brande gezeichnet. Abholungstommandos 
brachten fie nad) ihren Beſtimmungsorten, wo inzwijchen 
die Einkleidung ftattgefunden Hatte Da ſämmtliche 
Uniformftüde, das Sattelzeug, und was fonjt dazu 
gehört, ganz neu waren, fo jahen Dragoner wie Jäger 
bejonders ſchmuck aus, Auch den Pferden wurde 
unverzüglich die Toilette gemacht, und wo es nöthig 
war, der Bauer aus ihnen herausgebracht; es wurde 
gepußt und getrimmt, die Mähnen wurden verzogen 
und die Schweije gelürzt. Bei den Limoufins ward 
gellagt, daß fie ſich mit ihren neuen Stallnachbarn 
nicht immer gut vertragen hätlen; fie werden ungejellig 
geworben jein in ihrer ländlichen Wbgejchiedenheit. 
Als fie entlaffen wurden, fagte der lommandirende 
General des 12. Armeelorps, dab die vorgelommenen 
äußeren Verlegungen zum größten Theile durch ihre 
Hufichläge hervorgebradht wären. Beſondere Sorgfalt 
wurde auf dad Verpaſſen der Sättel und auf den 
Beſchlag gelegt; daher find Beihädigungen, die jpäter 
zu Bemängelungen hätten Anlaß geben können, daraus 
nicht entjtanden. R 

Das erite Ziel der Ausbildung mußte darauf ge 
richtet fein, die Pferde einigermaßen rittig und für ben 
Gebrauch in Neihe und Glied verwendbar zu machen. 
Dadurch wurde zu gleicher Zeit Gelegenheit gegeben, 
die joldatiichen Erinnerungen der Mannſchaften auf- 
zufriſchen und fie mit dem Vielen ungewohnt gewordenen 
Neiten von Neuen vertraut zu machen. Die erjten 
Tage waren daher der Arbeit in den Kaſernen und in 
der Neitbaln gewidmet. So bald als möglic aber ging 
es in das Freie, auf die Ererzirpläße. Die Jäger, 
über welche uns die genaueren Nachrichten vorliegen, 
ritten bis zum 4. Dftober auf Trenſe, die Pferde 
toaren an diefem Tage zwei Stunden draußen. Am 5. 
wurde zum erjten Male auf den Ererzirplaß gerüdt, 
am 6. mit dem Galoppiren begonnen, am 8. eine 


| Marichübung auf lojem Sattel, die Neiter mit Säbel 


noch je zwei Unteroffiziere, acht Kavalleriſten und die | 
Burſchen der ablommandirten Offiziere bei. Ausgehoben 


und vom ande gejtellt wurden für jedes Regiment 


und Karabiner, unternommen und dabei die Esfadron- 
ichule durchgemacht, am 9. übten die einzeluen Esla— 
drond FFelddienft, wobei auf das Verhalten der Melde: 
veiter bejonderes Gewicht gelegt ward, am 13. befichtigte 
der Kriegsminiſter, begleitet vom Chef des General: 
ſtabes der Armee, General de Boisdeffre, und von 
General Barıy, dem Kavalleriedireltor im Kriegs— 
minifterium, ſowie in Gegenwart des lommandirenden 
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Generals das Megiment. Es fand eine Uebung im 
Felddienſte ftatt, nad) deren Beendigung die Jäger, um 
in biejem Dienftzweige weiter ausgebildet zu werden, 
nicht wieder in die Garniſon einrüdten. Es wurde zu 
einem Marihmanöver mit wechſelnder Ortsunterkunft 
übergegangen, zu deſſen Abhaltung das Gelände in 
der Nachbarſchaft von Limoges hervorragend geeignet 
it. Vom Wetter wurde die Uebung freilich nicht 
begünftigt, es war kalt und regneriſch, aber die Pierde 
zeigten, daß fie gegen ſolche Einflüffe abgehärtet waren 
und unter den Mannjcaften gab es nicht mehr Er: 
frankungen, als die Regimenter des jtehenden Heeres 
beim Manöver aufzumeifen pflegen. Unterwegd war 
den Jägern Gelegenheit gegeben, das Gefecht gegen 
andere Truppen zu üben. Die Garniſon von Bellac, 
ein SInfanteriebatatllon, trat ihnen entgegen, und vor 
dem Einrüden in Yimoges verjuchte ein Theil ber 
dortigen Garnijon ihnen ben Uebergang über einen 
Fluß jtreitig zu maden. Seinen Abjchlu erhielt der 
Mobilmahungsverfuh durd; einen Vorbeimarſch vor 
dem General von Saint Mars, welcher das heim- 
tehrende Regiment eingeholt hatte und es auf dem 
Ererzirplaße in allen Gangarten borbeireiten lief. Der 
General konnte feine volle Zufriedenheit ausſprechen 
und gab diefer auch dadurch Ausdrud, daß er ben 
Mannſchaften die herkömmliche Ration Wein bewilligte, 
damit fie guten Muthes auf das Wohl Frankreichs und 
bes Heeres trinken Lönnten. Am 26. wurden Die 
Mannſchaften entlaffen und die Pferde aladann ihren 
Eigenthümern zurüdgegeben. 

Beim 45. Dragonerregiment nahm der Gang ber 
Ausbildung den gleichen Verlauf; am 13. verlieh es 
feinen Formationsort Compiegne, wo es bis dahin 
meiſt Meit- und Ererzirübungen vorgenommen hatte, 
um in der Gegend von Amiens Felddienit zu üben. 
Auch Hierher kam der Kriegsminiſter, um im Beiſein 
des fommandirenden Generald, d’Uubigny, und des 
Kavalleriedireltors zu befichtigen. Es fand eine Feld— 
dienftübung zwiſchen Amiens und Querrieur ftatt; 
die Dragoner hatten, im Verein mit einem Jäger: 
bataillon, einen von Infanterie und Kavallerie geleiteten 
Wagentrandport anzugreifen. Die Gefechtsübungen, 


welche auch fonft nod in Verbindung mit Truppen- | 


theilen bes jtehenden Heeres vorgenommen wurden, 
litten unter der für ſolche Zwecke wenig geeigneten 
Beichaffenheit des Geländes und wie bei Limoges durch 
die Witterung. 

An beiden Stellen aber lautete das Endurtheil über 
den Ausfall des Verſuches in hohem Grade günjtig. 
Es läßt ſich dahin zujammenfaflen, daß die Manns 
ihaften fich in jeder Hinficht ihrer Aufgabe gewachſen 
und von dem Bewußtſein der Bedeutung derjelben erfüllt 
zeigten, und daß bie Pferde ihren Platz ausfüllten, als 
wenn fie von der Natur zu Meitpferden bejtimmt und 
nie etwas Anderes geweſen wären. 





Kleine Mittheilungen. 


Fraukreich. Ein Beriht des Kriegäminifters 
verlangt infolge Verkürzung ber Dienftyeie und Ers 
höbung der Refrutenquoten einige Aenderungen bes 

avallerie-Reglements. Der Präfibent der Republik 
— dieſelben genehmigt. Der Bericht führt aus, daß die 
usbildung der Rekruten ſo gefördert werden müſſe, 
mie es die Forderung ihrer Verwendbarkeit im Mobil⸗ 
Far bar falle für das auf die Einftellung folgende 
Frül ie x bedingt. Der Mann muß daher fogleih nad 
inftellung in Allem ausgebildet werben, was er 

ür den Krieg braudt. Das zweite und dritte Dienftjahr 
ind dann dazu beitimmt, die erfte „Ausbildung aus dem 
(Sröbften” zu verfeinern und au vertiefen. Die Nenderungen 
er bauptfächlich folgende: Der Reitunterricht ber Re— 
uten hat baldmöglichft zu beginnen. Außer dem eigent- 
lihen Reitunterricht hat baldigſt die Untermweifung ber 
Relruten im Gebrauch der Steigbügel, ded Zaumzeuges, 
in der Waffenführung, im Tragen der Dienftlopfbededung 
bezw. des Kürafjes zu erfolgen. Am 1. April muß das 
ganze Regiment mobilmahungsfähig fein; bei Beginn 
der Herbftübungen müfjen das gefammte Reglement und 
die Felddienſt · Ordnun Due Ihe fein. Die Aus 
bildung ber Rekruten ſoll nicht ſchematiſch in Perioden 
eingefpnürt, muß aber berart geförbert werben, daß 
die Refruten am 1. April im Felde verwendbar find. 
Das erfte Dienftjahr zerfällt in zwei Theile: 1. grunds 
legende Ausbildung in den tichtigften ng ray bis 
bis zum 1. April. 2. Vom 1. April bis zu den Herbſt⸗ 
übungen Abwechfelun ae nen Einzelausbildung, Auss 
bildung in feinen Abtheilungen und in der Xruppe. 
Im zweiten Dienftjahre follen die Mannſchaften vors 
wiegend fehsjährige Pferde erhalten. Sie werben im 
Reitunterricht fo weitergebilbet, pn im dritten Dienft« 
jahre Remonten reiten können. dlic werben fie vor: 
ereitet und ausgebildet für die im dritten Jahre zu 
erfüllenden Obliegenheiten ald ge als Patrouillen⸗ 
führer, als Sülfslehrer bei der Refrutenausbildung. Im 
dritten Dienjtjahre find die Leute auf allen Inftrultionss 
gebieten, im Neitunterricht, in der MWaffenführung zu 
vervolllommnen. Sie werden je nad) ihrer Dualififation 
als Remontereiter, ald Batrouillenführer, ald Beritt- 
führer (für fehlende Unteroffizier) und als — 
bei der Refrutenausbildung verwendet. Die Ausbildung 
des Dritten Jahrganges muß mit größter Sorgfalt 
—— werben, um dem Truppentheil einen Stamm 
ftinftruirter Leute zu ſchaffen. (Revue de Cavalerie.) 


\ ., —, Die Einführung der Faltboote bei ber Deut- 
Sg Kavallerie hat den General Donop, Kommandanten 
er 6. Ravalleriebrigade, zu Verſuchen mit Booten vers« 
anlaft. Das Ergebniß ift, daß die Brigade jet zwei 
Boote befigt, welche allen Anforderungen entfpreden. 
Die Berladung der Boote erfolgte auf Kranfentransport« 
wagen, weil diefe leichten Fuhrwerle ſich als — 
geeignet hierfür erwieſen. Aus u rettern 
wird eine fleine Fähre mit flahem Boden zufammen- 
gefeßt, 2'/; m lang, Im breit. Ein Zeinwanbüberzug 
verhindert das Eindringen bes Waſſers. In einigen 
Minuten ift das Bahrzeug fertig, fährt über und ftellt 
die Verbindung zwiſchen beiden Ufern burd ein Draht: 
feil her, auf weldem eine Zugrolle läuft. Die Fähre 
t ächt Mann in voller Ausrüftung Bei einem 
ferneren Verfuh wurden Xeitern und Bretter aus dem 
nädften Dorfe geholt, die beiden vorhandenen Fahr⸗ 
boote durch die Leitern verbunden, auf bie Leitern Bretter 


— 
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elegt und fo in furzer Zeit eine gut gan 

Bergeftellt. Eine Fähre wiegt 70 kg, mit allem Zubehör 
100 kg, und koſtei 250 Fred. Die Verſuche haben jehr 
befriedigt, und es wird bie — Einführung ber 
Fähre empfohlen. (Revue de Cavalerie.) 


— Die Anrehnung von Dienftzeit und bienft- 
lihen Verwendungen bei 8 efiftellung ber Reihenfolge ber 
aus den Militär-Bilbungsanftalten bervorgehenden und 
gleichzeitig & Dffizieren zu beförbernden Unteroffiziere 
wird in Gemaßheit einer durch den Kriegäminifter 
erlafienen Verfügung vom Jahre 1895 an nad) folgenden 
Grundfägen in J Ein jedes über die Zeit der 
zwei Sale, welde ber in eine biefer Anftalten Auf: 
zunehmende am 31. Dezember bed Vorſchlagsjahres 
edient haben muß, zurüdgelegte Dienftjahr gelangt bei 
Feffiellung der Prüfungsergebnifje mit zwanzig Punkten 
in Anfag, mehr ala adtzig Punkte werben indeß hierfür 
nicht gezählt. Wer am 1. April feines Eintrittsjahres 
ein Jahr lang den Dienft als Feldwebel oder ald Wacht: 
meifter gethan hatte, gewinnt dadurch fünfundzwanzig 
und für ein jebes folgende Jahr zehn Punkte. 
(La France militaire Nr. 3210.) 


— Anfpruh auf Verleihung der Kolonial— 
mebaille für die Theilnahme an friegerifchen Unter- 
nehmungen in Indo⸗China fol, laut einer vom Ober- 
befehlshaber ber dortigen Truppen erlaffenen Vorſchrift, 
den Angehörigen ber Letzteren, infofern fie Europäer find, 
uftehen, fobald ber Oberbefehlshaber das betreffende 
— * als ein den Anſpruch begründendes aner⸗ 
dannt hat. Die Anträge auf dieſe Anerlennung find 
alsbald nad; Beendigung des Unternehmens zu ftellen. 
Ob die Eingeborenen das Ehrenzeichen erhalten werben, 
ift noch ungewiß; es werben aber vorläufig bie Liften 
derjenigen aufgeftellt, melden fie zu Theil werden würden, 
fals die Frage fih zu ihren Gunſten entjcheibet. 
Eine Spange zu der Denlmünze wird für bie Theil 
nahme an friegerifchen Unterneimen in dem nämlichen 
Gebiete nur einmal verliehen. Daß die Zahl der Unter: 
nehmungen, welche Anſpruch auf Verleihung der Medaille 
pewähren, groß ift, geht aus einer gleichzeitig veröffents 
ichten Lifte derjenigen Kriegszüge hervor, welche in den 
neun Monaten vom 1. Dftober 1893 bis zum 1. Juli 1894 
als anrehnungsfähig anertannt find. 


(Le Progres militaire Nr. 1472.) 


Nordamerifa, Zum erften Male haben Schiffe: 
fonftrulteure kleine Torpedoboote gebaut, bie an 
Del der Kriegsſchiffe „Maine“ und „Teras” mitgeführt 
werben follen. Zwei folder Boote werben im New: 
Dorker Navy-Vard, andere zwei in Norfolk gebaut und 
gehen ihrer Vollendung entgegen. Hierbei war es Aufs 
gabe des Konftrufteurs, äußern leichtes Gewicht bei zweck⸗ 
entiprechender Feſtigleit zu erzielen, bie erforderlich ift, 
um das Arbeiten fräftigen Maſchinen auszuhalten 
und dem Drud der Torpedorohre Widerſtand zu leiften. 
Diefe aa = fcheint zur Zufriedenheit gelöf worben 

fein. ie Bekleidung ber Boote ift nur 0,33 Zoll 
Rat und wiegt 3°/, Pfund pro Duadratfuß. Die Boote 
ber „Maine“ find um etwa 2 größer als die für bie 
„Texas“ beftimmten; die Länge berjelben beträgt 60 Fuß 
8 Zoll bezw. 50 Sub, Mit einer Tonne Kohlen und 
dem erforberli afler haben die Boote ber „Maine“ 
bei annähernd 15 Deplacement ein Gewicht von nur 





re Brüde | 13 785 Pfund, Im Intereffe der Gewichtsverminderung 


find aud die Wellen aus dünnen Rohren hergeftellt. 


— Im Hafen von San cidco wird eine 
Dynamitbatterie, ähnlich ber it8 in Sandy Hoof 
erbauten, angelegt. ere unterſcheidet fih dadurch 
von terer, daß für biefelbe drei 15zöllige Geſchütze 
vorgefehen find, während Lehtere mit zwei 15zölligen und 
einem Szölligen Gefhüt armirt ift. Vorläufig werben die 
Befhüge in Fort Winfield Scott aufgeftellt, doc Liegt 
e8 in der Abſicht, diefelben fpäter in Point Diablo unter: 
zubringen. 


Defterreich Ungarn. Die Waffenübungen ber 
Defterreihifhen Kandwehr im Jahre 1895 werben 
in nachſtehender Weife ftattfinden: Bei den Fußtruppen 
werden zu einer Vor⸗ und zu einer Hauptwaffenübung 
einberufen alle unmittelbar in die Landwehr eingereihten 
Mannfhaften der Affentjahre 1895, 1891, 1890 und 1888, 
die den letzteren Jahren Angehörigen, fomeit fie nicht 
bereit8 länger als 16 Wochen geübt haben; der aus der 
Neferve zur Landwehr überfegte Jahrgang 1884; bie 
LZandmwehrmänner einiger anderer Aflentjahre, welche eine 
ihrer Dienftzeit entjprechende Uebungdzeit noch micht 
durchgemacht haben, und endlich mit ber nämliden Ein: 
fhränfung die Aflentjahrgänge der Erſatzreſerve der 
t. 1. Landwehr 1894 bis 1887. Bei den berittenen 
Landwehrtruppen wird zur Waffenübung in erfter Linie 
bie nicht altive Nannidaft des Affentjahres 1884 und 
nach Bedarf ſolche von 1883 herangezogen, welche mit 
der Ableiftung der vorgefchriebenen Uebungen aus irgend 
mweldem Grunde im Rückſtande find. Die Einberufung 
ber unmittelbar aus ber Landwehr hervorgegangenen 
Dragoner und Ulanen, ſowie der nicht altiven Mann 
2 der berittenen Tiroler und Dalmatiner Landes: 

übten erfolgt nad) den für bie Grbruzpen getroffenen 

nordnungen. (Armeeblatt Nr. 51/1894.) 


— Neue organifhe Beftimmungen für das Königlich 
Ungarifde Honved-Auditoriat, welde im Welent, 
liden mit den für das f. und f. Aubitoriat geltenden 
übereinftimmen und buch das WBerorbnungsblatt 
In bie Honved Nr. 34 vom 13. November 1894 zu 

entlicher Kenntniß gebracht worden find, fegen den 
aktiven Stand in FFriedenszeiten auf 1 Generalaubitor, 
3 DOberften, 3 Oberitlieutenants, 8 Majors, 12 Haupt⸗ 
leute erfter, 6 zweiter Klafie, 5 Oberlieutenants, zus 
fammen auf 38 itore feſi, von denen der General» 
auditor und 3 Aubitore beim Sonvebminifterium, 
2 Aubitore beim Sonved-Oberfommando, 3 beim Honved⸗ 
eg die Mebrigen bei den Diſtriltslommanden 
und Diftriftögerichten verwendet werben. Im mobilen 
BVerhältnifje werben den Honvebinfanterier und Havallerie- 
divitonen, fowie ben Landſturm- Infanteriebrigaden 
Auditore zugeteilt. 


* re 
r. einen n em ann 

geftellten 5 mm Mehrlader, welcher an Gtelle des * 
im Gebrauche befindlichen 8 mm Repetirgewehres bes 
Syftems Mannlicyer treten wird, Diefes Gewehr ſoll 
nad) Angaben, welche der k. und k. Oberft des Artillerie 
ftabes, Ritter von Wuich, in einem im Wiener militär: 
wiflenfhaftlihen Vereine am 11. Januar d. 38. ge 
baltenen Bortrage gemacht, überrafhende Ergebniſſe 
geliefert haben. 


Gebrudt in ber Königlihen Hofbuchdruderei von E. S. Mittler & Sohn in Berlin SW12, Kochſtraße 68—70. 
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M 12. Berlin, Mittwoch, den 6. Februar. 1895. 
Inhalt: 


BPerfonals Beränberungen (Preußen, Württemberg). — Drbens » Berleihfungen (Preußen). — Infanterie » Schiehichule: 
Informationskurfe, Zufammenfegung und Lehrkurſe, ſowie Unteroffizier + Nebungsturfe im Jahre 1895. — Einführung der 
Ziterofa bei den Pionieren und bei der Fußartillerie. — Ableben des Generals der Infanterie Karl v. Orff (Bayern). 

Ridtamtliger Theil 

Zum Hundertjährigen Geburtätage des Bayerischen Generals der Infanterie Sehen. v. Hartmann. — Zur Geſchichte ber 
Nordarmee im Jahre 1813. — Blinzner und Fillie, 

Rieine Mittheilungen. Deutfhland: Reiterfeſt. — Frankreich: Aleiner Militärpflichtiger, Bahnverbindung 
Troyes— Saint Julien. Subdivifionseintheilung von Algerien. — Rumänien: Organifationsveränderungen. — Schweiz: 
Befeftigung der Grimfelftraße. — Inhalt der Nummer 3 bes Armee: Berorbnungsblattes, 


Perfonal= Veränderungen. 


Königlich Prenfifche Armee. 


Offiziere, Portepeefähnride ıc. von Altona, * Belaſſung In feinem Verhältniß 
Ernennungen, Beförderungen und Verſetzungen. als Kommandant über die in Hamburg garnijonirenden 
* En _—. Deere erjegung Truppen, zu den Offizieren von der Armee verjept 
Berlin, den 29. Januar 1895 und bis auf Weitered mit Wahrnehmung der Gejchäfte 

v. Bi pieben Sıt & a Drag Kegt Sreierr eines Kommandanten in Altona beauftragt. 
$ er er R . Heypfe, Pr. Lt. von der Arbeiterabtheil. in Magde— 
* —— ge ee 3, in das 2. Hannov. burg, mit Wahrnehmung der Vorſtandsſtelle bei diefer 

un En Sen 4 — 1895 Abtheil. beauftragt. 


Graf zu Solms-Laubach, Sel. Lt. ä la suite des 


Garde- Jäger: Bats, unter Verleihung eines Patents B. Abſchiedsbewilligungen. 
feiner Charge, in das genannte Bat. einrangirt. Im aktiven Heere 
v. Haufen, Self. Lt. der Reſ. des Inf. Regts. von Berlin, den 2. Februar 1895. 


Voigts-Rheb (3. Hannov.) Nr. 79, fommandirt zur | Frhr. v. Steyferlingk, Hauptm. und Vorſtand der 
Dienjtleiitung bei dieſem Regt, im aktiven Heere und ö ——— * — mit — und 


zwar als Sek. Lt. mit einem Patent vom 1. Sep: ; —86 
tember 1894 bei dem genannten Regt. angeſtellt. je Kg — Juf. Regts. Nr. 75 
Berlin, den 2. Bebruar 1895. Wolff, Set. Lt. vom nf. Regt. Nr. 132, mit Penfion 


Frhr. v. Schleinig, Gen. Major und Kommandant auögejchieden. 


XI. (Königlich Württembergifches) Armeekorpo. 


Im Sanitätslorps. Landw. Bezirk Calw, zum Aſſiſt. Arzt 2. Kl. be 
Den 1. Februar 1895. fördert. 
Hertlorn, Unterarzt der Landw. 1. Aufgebots vom 





[1. Quartal 1895.] 
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Ordend-Verleihungen. 


PBreufen. 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigit 

geruht: 

dem Militärentendanturjelretär a. D, Necnungsrath 
Krichler zu Coblenz, bisher bei der Intend. des 
VIII. Armeelorps, 

dem Nendanten a. D., Rechnungsrath Yange zu Breslau, 
zulegt beim Belleidungsamt des VI. Armeelorps, 
— den Nothen Adler:Orden vierter Klaſſe, 

dem Garniſon-Kirchhofsinſpeltor Schlieher zu Berlin 
das Kreuz der Inhaber des Königlichen Haus-Ordens 
von Hohenzollern, 

dem Wallmeijter a. D. Ubert zu Königsberg i. Pr., 
biäher bei der Fortififation daſelbſt, 

dem Fortifitationsichreiber a. D. Köppel zu Curhaven, 
zuleßt bei der Fortififation dajelbit, 

dem Kaſernenwärter a. D. Bradfe zu Marburg, zulett 
bei der Garn. Vermwalt. dajelbit, 

dem Aufſeher Plagwitz an der Invaliden-Berforgungs: 
anjtalt zu Breslau, — das Ullgemeine Ehrenzeichen, 
— zu verleihen. 


Seine Majeftät der König haben Allergnädigit 
geruht: 
den nachbenannten Offizieren ıc. die Erlaubniß zur Ans 
legung der ihnen verliehenen nichtpreußifchen Inſignien 
zu ertheilen, und zwar: 
des Großlreuzes des Königlich Bayeriſchen Militärs 
Verdienſt· Ordens: 
dem Staats- und Kriegsminiſter, General der Inf. 
Bronjart v. Schellendorff; 


bes Komthurlreuzes deſſelben Ordens: 
dem Oberſten mit dem Range eines Brig. Kommandeurs 
Erfling, ä la suite bed Hriegdminifteriums und 
Anipelteur der 2, Ingen. Inſp., 
dem Oberſten HoffmannsScholg, à la suite be 
1. Leib Huf. Regts. Nr. 1, Remonte⸗Inſpelteur und 
Chef der Remontirungsabtheil. im Kriegsminifterium ; 
des Nitterkreuges erfter Klaſſe deſſelben Ordens: 
dem Oberſtlieutenant Koehne, Lehrer bei der Feldart. 
Schießſchule, 
dem Major v. Elterlein, A la suite des Kür. Regts. 
von Briefen (MWeftfäl.) Nr. 4 und Präfes einer 
Remonte⸗ Ankaufslommiſſion; 
der mit dem Verdienſt-Orden vom heiligen Michael 
verbundenen Königlich Bayeriſchen filbernen Medaille: 
dem Botenmeifter Krüger beim Kriegsminiſterium; 
des Komthurkreuzes des Kaiſerlich Defterreichiichen 
Franz⸗ Joſeph⸗· Ordens: 
dem Oberſtlieutenant a. D. Diener; 
des Offizierlreuzes des Königlich Jtalienifchen 
St. Mauritiuds und Lazarus-Ordens: 
bem Hauptmann ber Landw. Bergmann; 
des Kaiſerlich Nuffiihen St. Stanislaus-Ordens 
erſter Klaſſe: 
dem Generalmajor z. D. v. Herff zu Darmſtadt; 
des Kaiſerlich Ruſſiſchen St. Stanislaus-Ordens 
zweiter Klaſſe: 
dem Flügeladjutanten Seiner Königlichen Hoheit bes 
Prinzen Albrecht von Preußen, Regenten des Herzogs 
thums Braunſchweig, Nittmeifter dv. Kroſigk, & la 
suite des Braunſchweig. Huf. Regts. Nr. 17. 





(Aus dem Armee:-Berorbnungäblatt Nr. 3 vom 2. Februar 1895.) 


Infanterie-Schiehichule: Informationskurfe, —— 
im re 
Auf den Mir gehaltenen Vortrag beſtimme Ich: 


— Lehrkurſe, ſowie Unteroffizier-Nebungsturje 


Im Jahre 1895 find bei der Infanterie-Schießſchule zwei Informationskurſe für je 33 Oberſtlieutenants 
und Majors der Fußtruppen ausſchließlich Fußartillerie, ein Informationsfurfus für 36 Estadrondefs, ſowie ein 
Informationsfurfus für 30 Regimentstommandeure und im Range gleichitehende Stabsoffiziere der Fußtruppen aus: 


ſchließlich 


ußartillerie abzuhalten. 


n Zehrlurfen finden im Jahre 1895 bei der Infanterie-Schießſchule vier ſtatt. Zu jedem find 60 Haupt⸗ 


leute und 30 Lieutenants der Fußtruppen, ausſchließlich 


Fußartillerie, zu fommandiren. 


Unteroffizierslebungsfurfe find im Jahre 1895 in Spandau» Rubhleben und auf den Truppen-Uebungs- 
plägen Arys und Hagenau mit insgefammt 420 Unteroffizieren der Infanterie und 120 Unteroffizieren der Kavallerie 


abzuhalten. 


Als Sülfslehrer dürfen Lieutenants bis zur Zahl von 12 herangezogen werben. 


Das Kriegsminiſterium 
eine Erhöhung der — 
Berlin, den 24. Januar 1895. 


t das Meitere zu veranlaffen. 
ür die Kurſe feftgefegten Theilmehmerzahl eintreten zu laffen. 


Auch ermädhtige Ich dafjelbe, unter Umftänden 


Wilhelm. 


An das Ariegdminifterium. 


Bronfart v. Scellendorff. 
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Einführung der Litewfa bei den Pionieren und bei der Fußartillerie. 
Sch beftimme: 
1. Bei Neubefhaffungen für die Garde-, Linien- und LanbwehrsPioniere fommt die durch Meine 
Ordre vom 7. Juni 1894 feftgefegte Probe der Litewla aus blauem Molton zur Einführung. 
Der Arbeitslittel fällt fort. 
2. Diefelbe Litewla aus blauem Molton darf bei der Fußartillerie neben ber Drillihjade getragen 


werben, 
3. Die Luewkas zu 1 und 2 erhalten Abzeichen nad; Maßgabe der beifolgenden Proben. 
Das Kriegäminifterium hat hiernad das Weitere zu veranlafjen. 
Berlin, den 17. Januar 1895. 
Wilhelm. 


An das Kriegsminifterium. Bronfart v. Schellendorff. 


(Aus Nr. 5 des Verorbnungäblattes des Königlich Bayeriſchen Ariegäminifteriums vom 1. Februar 1895.) 
Im Namen Seiner Majeftät des Königs. 

Seine Königlihe Hoheit Prinz Luitpold, des Königreih® Bayern Vermefer, haben, um das Andenlen 
des am 31. v. Mis. verftorbenen, im Kriege wie im Frieden gleid) bewährten Generals der Infanterie zur Dispofitton 
Karl v. Drff zu ehren, durch Allerhöchſte Entſchlichung vom 1. d. Mis. zu verfügen gerubt, daß vom Tage der 
Beerdigung an die Offiziere des II. Armeelorps drei Tage, die Offiziere des 17. Infanterieregiments, deſſen Inhaber 
der Verftorbene war, und jene des 6. Infanterieregiments, à la suite deſſen der Verewigte ftand, fieben Tage Trauer 
(Flor am linten Oberarm) anlegen. 
erner haben Seine Königliche Hoheit Allergnädigft anzuordnen geruht, daß das 17. Infanterieregiment 
eitered den Namen „Orff” fortiuführen hat. 

Kriegsminifterium. 


Fthr. v. Aſch. 


bis auf 


Der Chef der Eentralabtheilung: 
v. Flügel, Oberjtlieutenant, 


Nichtamtlicher Theil. 


Zum hundertjährigen Geburtstage 
des Bayeriſchen Generald der Infanterie 
Fthru. v. Hartmann. 


Jakob Michael Carl Hartmann iſt geboren am 
4. Februar 1795 zu Mailammer in der Rheinpfalz, 
welche damals ald Departement du Mont-Tonnsre zu 
Frankreich gehörte. 

Sein Vater ftarb vier Monate vor feiner Geburt. 
Er fand in dem Franzöſiſchen General Geither, feinem 
Onfel mütterlicherjeits, einen zweiten Vater, welcher für 
feine Erziehung forgte, feine Ausbildung in den Fran— 
zöſiſchen Militärinftituten zu St. Eyr und Bonn ver 
anlafte und als Dffizier von hoher Tüchtigkeit und 
glänzender Tapferkeit mächtig auf den joldatifhen Sinn 
des hochbegabten Knaben einwirkte, gleichwie er bedacht 
war, deſſen phyfiiche Anlagen durch frühzeitige Uebungen 
im Schießen, Fechten, Reiten und Jagen zu entroideln. 

Hartmann wurde jchon am 23. Dfktober 1804 — 
alfo neunjährig — in die Liften des 15. Franzöſiſchen 
leichten Infanterieregiments als Soldat eingetragen. 

Als General Geither im Jahre 1806 durd, Murat 
zur Reorganifation der Truppen des Großherzogthums 
Berg berufen ward, wurde Hartmann zunächſt als 
Soldat am 15. Dltober 1806, dann vom 20. März 
1808 alö fladett, vom 11. Juni 1809 als Slorporal, 
vom 1. Januar 1810 ald Sergeant, vom 20. Juni 


1811 als Lieutenant und vom 17. Dftober 1811 aß 
Oberlieutenant in den Lijten des Großherzoglich Vergi— 
chen Infanterieregiments geführt. 

Nach wohlbejtandener Prüfung trat Hartmann im 
17. Lebensjahre als DOberlieutenant am 16. Dezember 
1811 den aktiven Dienft in diefem Regiment an. 

Er war im Vollbefig aller phyſiſchen und moralifchen 
Kräfte der Augend, deren Glauben und friiche Be— 
geifterung er ſich bis in das hohe Alter bewahrte. Zur 
kriegeriſchen Thätigfeit ward er zuerjt in den Sriegen 
Napoleons gegen die Alliirten 1813, 1814 und 1815 
berufen und that fich in denfelben mehrfach hervor. So 
bejtand er 3. B, perjönlic, leitend, ein glüdliches Gefecht 
gegen Ruſſiſche Neiterei bei Orleans 1814. Er bewies 
ſchon damals in hohem Grade militäriihen Scharfblid 
und die Gabe rajcher Drientirung im Gelände. 

Nach der Entwafinung der Truppen des Rhein: 
bundes 1814 wurde Hartmann in das 27. Franzöfiiche 
Linien = Infanterieregiment verjeßt, in welchem er als 
DOberlieutenant einer Orenadierlompagnie — dieje Gre— 
nadierfompagnien waren befanntlid die Elite der Negi- 
menter — an den Schladhten bei Ligny am 16. Juni 
und bei Waterloo am 18. Juni 1815 theilnahm und ſich 
in beiden hervorthat. 

Sein Negiment war bei Waterloo an der hart- 
nädigen Bertheidigung von Planchenoit betheiligt, und 
Hartmann rettete am Abend bei dem Nüdzuge der 
Franzoſen den Adler des Regiments. Infolge dieſer 
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ehrenvollen Ihat wurde er zur Deloration mit der 
Ehrenlegion vorgeichlagen. 

Der Orden der Ehrenlegion ftand damals im höchſten 
Unjehen; er war die einzige Deloration, weldye Napoleon 
für kriegerijche Thaten verlieh, und man wußte, daß der 
Vorſchlag nur auf Grund ganz bejonderer Auszeichnung 
erfolgen durfte, 

Um aber die befonders für die Ehre des Regiments 
jo bedeutungsvolle That ſoſort zu lohnen, gab der 
Oberſt des Regiments, Gaudin, Hartmann jeinen Säbel, 
weldyen er in vielen Schlachten und auch am Schlacht: 
tage von Waterloo getragen hatte. Dieje Waffe befindet 
fi) noch im Beſihe der Familie. 

Nah dem Zufammenbrud; des Slaiferreiches und 
der Nüdfehr der Bourbonen wurde die Franzöſiſche 
Armee wejentlid; verringert. Hartmann Ontel, der ſchon 
genannte General Geither, hatte die Feſtung Landau 
gegen alle Angriffe der Alliirten gehalten, nad) Napoleons 
Sturz aber vertragsmäßig an den Defterreichiichen Feld» 
marjchalllieutenant Grafen Mazzucelli übergeben. Der 
General verließ bierauf den Dienſt, blieb zunächſt in 
Landau und berief feinen Neffen Hartmann zu fi, als 
berjelbe nad) dem zweiten Pariſer Frieden am 20. Fe 
bruar 1816 auf Anſuchen den Franzöſiſchen Dienjt 
verlaffen hatte. 

Die Nheinpfalz war durch dieſen Frieden dem 
Königreich; Bayern einverleibt worden, und Hartmann 
bewarb ſich deshalb um Aufnahme in die Armee jeines 
neuen Baterlandes. Dieſes Gejuch ward nicht mur 
durch die hervorragende Dienftleiftung, auf welche der 
junge Offizier ſich bereit3 berufen fonnte, jondern auch 
durch die Verwendung des Generald Geither gejtübt, 
welchen der König Mar Joſeph von ehemaligen Dienft- 
verhältniſſen her perjönlich kannte und ſchätzte. 

Am 13. Juli 1816 verfügte der König die Ans 
ftellung Hartmanns ald Oberlieutenant in dem damals 
zu Amberg garnifonirenden 10. Infanterieregiment. 

Damit war die erjte Epoche im Leben Hartmanns 
zum Abichluß gelangt, in welcher fich jo glänzende Mus: 
fichten für ihm eröffnet hatten. Im 17. Lebensjahre 
bereit zum Oberlieutenant vorgerüdt, fand ihn Das 
20. Lebensjahr ſchon bei einer Glitetruppe eingetheilt 
und mehrfach ausgezeichnet. Aber wenn Hartmann 
kaum 17 Jahre gebraucht hatte, um aus der Wiege 
zum Oberlieutenant aufzufteigen, jo brauchte er in der 
num folgenden Friedenszeit 18 Jahre, um vom Ober: 
lientenant zum Hauptmann borzurüden. Und dennoch 
war es ihm beſchieden, im Bayerischen Dienft zu bohem 
Nange aufzufteigen und Ruhm und Ehre in reichen 
Maße zu erwerben. 

Bald lernte man auch in feiner neuen Wirkungs— 
Iphäre Hartmanns Kenntniffe und jeine Verwendbarkeit 
würdigen. 

Schon im Kahre 1818 wurde er im topographiichen 
Büreau verwendet. Um auch die militäriichen Bildungs: 
anftalten und Einrichtungen fremder Länder zu ftudiren, 
unternahm Hartmann im Jahre 1820 mit noch drei 
Kameraden eine größere Reife durdy die Schweiz, Die 
Rheinlande, Frankreich, Italien und Tirol. Der über 
dieje Neije erjtattete Bericht fand nicht nur in hohem 
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Grade die Anerkennung ber Vorgeſetzten, fondern ber 
König ließ perlönlih den Berichterjtattern dad Aller 
höchſie Wohlgefallen über ihre Arbeit zu erfennen geben. 
Hartmann erfreute ſich überhaupt der Gnade des Königs; 
er verfehrte viel an dem Herzoglich Leuchtenbergiichen 
Hofe und mar in den beiten Kreiſen der Gejfellichaft 
ein viel und fletö gern geſehener Saft, weil jeine Liebens⸗ 
würdigfeit, ſein Verſtand und ſeine Kenntniſſe i im Verein 
mit höchſt gefälligen und gewandten Formen und einer 
aufjallend ſchönen, echt männlichen Perſönlichkeit ihm 
überall die Wege ebneten. 

Am 12. Oktober 1822 wurde Hartmann zu ber 
damal3 dem Generalitab attachirten Pionierfompagnie 
verjegt. Anläßlich dieſes definitiven Ausſcheidens aus 
feinem bisherigen dienſtlichen Berbande ſchrieb ihm ber 
damalige Kommandeur des 10. nfanterieregiments, 
Oberft dv. Weinrich, einen Brief, welcher einen glänzen- 
den Beweis giebt für den hohen Grad von Achtung 
und Anerkennung, deren Hartmann bei feinem Regiment 
und deſſen Kommandeur ich erfreute. 

Am 27. Mai 1824 erfolgte Hartmanns Verfegung 
in den General» Quartiermeifterftab. Schon jeit jeiner 
Verſetzung zu den Pionieren wurde Hartmann vielfad) 
zu trigonometrifchen Vermeffungen und Terrainaufnahmen 
und zu Geländebejchreibungen in großen Verhältniſſen 
verivendet. 

Um 28. Juni 1824 vermäßlte ſich Hartmann mit 
Fräulein Nofalie vd. Kraft, „meer überaus glüdlichen 
Ehe drei Töchter und ein Sohn entiprofien. 

Am 3. Mai 1826 zum funktionirenden Hauptmann 
ernannt, erfolgte im Jahre 1827 feine Kommandirung 
zum Kriegsminifterium und am 21. Mat 1829 jeine 
Beförderung zum Hauptmann, 

Am Kriegsminifterium arbeitete Hartmann in der 
Abtheilung Für Bundesverhältniffe, WUrmeeorganifation 
und militärifches Unterrichtöwejen und fand hier Gelegen- 
heit, feine durch fortwährended® Studium gewonnenen 
Kenntniffe in den Heereseintichtungen und der Organifation 
im Intereſſe des Bayeriichen Heeres vielfach zu vers 
werthen. 

In diefer Lebensperiode beichäftigte fih Hartmann 
während feiner dienfifreien Zeit mit der in feiner Jugend 
gepflegten Kunft des HZeichnens und ber Malerei, welche 
damals in München neu aufblühte Die Kunit war 
ihm eine geliebte Erholung; er war ein Kunſtlenner im 
wahren Sinne des Worted und er war damals wie 
auch bis in die jpäteiten Jahre feines Lebens ein jelbit- 
ſchaffender Künſtler. 

Auch die Muſik, obwohl fie nicht ſelbſt ausübend, liebte 
er ungemein, zumal alle Mozartſchen Kompoſitionen. 
Unter jeinen nachgelafienen Bapieren fand ſich ein Blatt, 
auf welches er geſchrieben hatte: „Für mich iſt die 
Muſik ein Troſt, eine Stütze, eine Nothwendigleit, ein 
Segen des Himmels und ein Glüd.“ 

Aber auch die Wiffenfchaften verfolgte fein reger 
Geiſt auf allen Gebieten; mit Juſtus v. Liebig war er 
befreundet. 

So entwickelte fi fein Gedanlenkreis zu großen 
und weiten Unjchauungen; aber obgleich jeder Klein— 
lichkeit abgemeigt, maß er doch ben Details hohen Werth 








329 


1895 — Nilitär-Wochenblatt — Nr. 12 


330 





bei und verfuhr in Allem, was er unternahm, mit 
der größten Sorgfalt und Genauigkeit. Wer im Kriege: 
minifterium orientirt ift, weiß, welch umfafjende und 
ausgezeichnete Arbeiten Hartmann gemadjt hat. 

Der Feldmarſchall Fürft Wrede war Hartmann ftets 
fehr geneigt und hatte ihn, als im Jahre 1830 die 
Möglichkeit eines Krieges auftaud)te, zu feinem zweiten 
Adjutanten in Aussicht genommen. 

Am 29. November 1838 wurbe Hartmann zum 
Major befördert, am 6. Oktober 1842 zum Adjutanten 
bes Kronprinzen Marimilian ernannt, am 19. November 
1843 dur Seine Majeftät den König Qudwig I. in 
den erblichen Adeljtand erhoben, am 16. Dftober 1844 
Oberftlieutenant, am 31. März 1848 Oberſt und Flügel 
adjutant Seiner Majeftät des Königs Marimilian IL, 
am 28. November 1848 zum Generalmajor charakterifirt 
und am 14. Juli 1849 Generalmajor und Kommandeur 
der 3. Infanteriebrigade. 

Mit diefer Ernennung jchied Hartmann aus der 
unmittelbaren Umgebung Seiner Majejtät des Königs 
Marimilion II. Allerhöchſt welcher ihm allzeit mit be— 
fonderer Huld gewogen war. 

Die am Kronprinzlichen und dann am Königlichen 
Hofe zugebrachten Jahre waren für Hartmann reich 
an interefjanten Erlebniffen, und er entfaltete auch 
während derjelben in militäriiher Hinſicht eine eifrige 
Thätigleit. Im Jahre 1846 entwarf er unter Anderem 
auf Veranlaffung des Kronprinzen einen umfangreichen 
Plan zu einer Heeresorganijation für Bayern nach dem 
Mufter der Preußiſchen Wehrverfafjung, Ein mit 
diefem Plane verbundener Entwurf zu einem neuen 
SnfanteriesReglement wurde von Hartmann dem Könige 
zur Begutachtung unterbreitet, worin im Geifte der 
neueren Taltik eine größere Einfachheit, vermehrte 
Schnelligkeit in den Bewegungen fowie eine befiere 
Feuertaltil erzielt werden ſollte. Zugleich empfahl 
Hartmann das gezogene nfanteriegeivehr mit Spibs 
geihoß und die Einführung von Scyußzelten. 

Mit Wort und Schrift trat er in die Schranlen, 
um die Erziehung einer feldtüchtigen Armee und ges 
wandter Führer zu empfehlen. 

E3 mag nicht unerwähnt bleiben, dak Hartmann 
einer der wenigen Verwundeten geweſen ift, welche die 
Märztage des Jahres 1848 in München gejehen haben. 
Als Adjutant des Kronprinzen zum Tragen von Civil: 
Heidern berechtigt, wollte er fich bei einem entitandenen 
Tumult durch ein den Zugang zur Nefidenz abiperrendes 
Infanteriefpalier drängen, allerdings unter Nenmung 
feines Namens, al® er von einem Soldaten, welcher 
ihn nicht verftanden hatte oder ihm nicht glaubte, einen 
Bajonettitih in den Arm erhielt. 

Mit der Uebernahme des Kommandos über bie 
3. Infanteriebrigade begann für Hartınann die Thätigkeit, 
in welcher er jeine reiche Begabung als Truppenführer 
zu entwideln vermochte. Wie e8 überhaupt in feiner 
Natur lag, nichts Halb zu thun, zumal nichts, was 
feinen Beruf betraf, dem er fein eben lang mit un— 
verminderter Begeifterung anhing, fo erfaßte er auch die 
Aufgaben des neuen Wirkungstreifes mit der ganzen 
ichaffensfreudigen Thatkraft feines Wejens. 


I 
1} 


Soweit es der enge Rahmen zulieh, im welchem 
damald die militäriihen Verhältniſſe in Bayern ſich 
bewegten, fürderte der General die kriegsgemäße Aus— 
bildung der ihm unterjtellten Truppen; bejondere Sorg: 
falt widmete er der Heranbildung der Offiziere, zumal 
aber der pflihtmäßigen Auswahl jener, welche in höhere 
Führerſtellen aufjteigen follten. 

Er jelbit aber gehörte niemals zu jenen, melde ſich 
darauf beichränften, das Gebotene zu verlangen uber 
auch defien Ausführung zu überwachen, jondern er legte 
ſtets einen Hauptichwerpunft feiner Wirkſamkeit ala 
Vorgejepter in die eigenen Leijtungen, und er hat immer 
dur) das Beilpiel geglänzt, welches er allen feinen 
Untergebenen gab. 

Als Generalmajor war Hartmann mit verjchiedenen 
wichtigen Kommandos und Miffionen nach Preußen, 
Defterreich und Frankreich betraut, von melden ins— 
bejondere jene in das große Franzöſiſche Uebungslager 
nad; St. Omer und hierauf nad) Paris im Jahre 1854 
den damaligen politischen Berhältniffen zufolge feine 
Aufmerljamteit in hohem Grade erregte. Er bemußte 
jene Miffion, um ſich genau in den militäriichen Ver: 
hältniffen des zweiten Kaiferreiches zu informiven ſowie 
die Befejtigungen von Paris im Detail zu jtudiren 
und jene der Franzöſiſchen Dftgrenze zu befichtigen. 

Schon bald nad) der Rücklehr von diefer Miſſion 
hatte Hartmann begonnen, deren Reſultate in einer 
gröheren literarifchen Arbeit zufammenzufegen, ohne 
derjelben, welche 1858 zu einem gewiflen Abſchluß 
gelangt war, irgendwelche Publizität geben zu wollen. 
Die Ereigniffe des Jahres 1859 und feine bei ber 
Vereifung der Italieniſchen Schlachtfelder gemachten 
Wahrnehmungen veranlaßten jedoch den General, dieſe 
Arbeit unter dem Titel: „Frankreichs Dffenfiv- und 
Defenfivfraft mit befonderer Beziehung auf Deutſchland“ 
ald Manuflript druden zu laffen und fie im Fahre 1860 
den Deutichen Negenten und einigen hochgeitellten 
Männern in der patriotiichen Abſicht zu überreichen, 
durch die freimüthige Darftellung der von Frankreich 
drohenden Gefahr die militäriſche Einigung Geſammt— 
deutſchlands zu fördern. „Die großen Kämpfe für bie 
Deutjhe Machtſtellung und dann für unſere Selbjt- 
erhaltung“ — jagt Hartmann in feinem Werte — 
„Itehen noch bevor, und nur das ganze, das wohl- 
gerüjtete und einige Deutſchland wird der Wucht 
derjelben gewachſen fein.“ 

In bemerkenswerther Weiſe haben die Ereigniffe, 
auch in militärischer Richtung, die Vorausſicht des 
Generals betätigt. Er hatte die Südfront als Die 
ſchwächſte Stelle in den ausgedehnten Befeftigungen 
von Paris bezeichnet, und zehn Jahre jpäter war er 
dazu berufen, mit jeinem Armeekorps in ruhmvollem 
Kampfe den Franzofen gerade jene diefer Front gegen- 
überliegenden Höhen abzuringen, von welchen aus die 
Deutſche Heeresleitung den Schwerpunft des artillerijtis 
ſchen Angriffs auf Paris zur Durchführung brachte. 

1861 am 23. Februar zum Generallieutenant bes 
fürdert, übernahm Hartmann das Kommando der 
4. Infanteriedivifion, mit welcher er am 4. Juli 1866 
das glüdliche Gefecht bei Roßdorf lieferte, in welchem 
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dem in der Schüßenlinie reitenden General ein Pferd 
unter dem Leibe erichofjen wurde. Für diejes Gefecht 
wurde Hartmann mit dem Ritterkreuz des Militär. 
Mar Joſeph-Ordens deforirt. Glüdlicherweife machte 
der am 28. Juli abgeichlofjene Waffenftillitand dem 
betrübenden Kampfe zwiichen Deutjchen Heeren ein Ende. 

Am 10. Sanuar 1867 entriß der Tod Hartmann 
die heißgeliebte Gattin, mit welder er faſt 43 Jahre 
in überaus glüdlicher Ehe gelebt hatte. 

In demjelben Jahre wurde Hartmann zum Inhaber 
des 14. Anfanterieregiments ernannt und am 1. Ja— 
nuar 1869 zum General der Infanterie und General- 
fommandanten von Würzburg befördert. Am Fahre 
1869 erfolgte die Formation von zwei Armeelorps; 
der Befehl über das II. Armeelorps, bejtehend aus 
der 3. und 4. Dipifion, wurde dem General dv. Hart: 
mann übertragen und dieſes Korps noch im Herbſt 
bejjelben Jahres zu größeren Uebungen bei Schweinfurt 
zufammengezogen. 

Die Spannung der politiichen Lage Frankreich 
gegenüber war damal3 ſchon eine hochgradige ger 
worden, und der Werth, welchen man auf die Haltung 
Bayerns und die Leiftungsfähigleit jeiner Armee legte, 
gelangte auch gelegentlich diejer Uebungen dadurch zum 
Ausdrud, daß nicht nur eine zahlreiche und bejonders 
forgfältig zufammengejegte Preußische militäriiche Miſſion, 
fondern, was bisher nod) niemald der Fall gewejen, 
auch eine aus zwei Generalitabsoffizieren bejtehende 
Franzöſiſche Entjendung den Uebungen bei Schweinfurt 
beimohnte. Wie unrichtig man damal3 allgemein in 
Frankreich die Zuſtände in Deutichland beurtheilte, 
mag folgende Thatjache beweijen: Dem jüngeren diejer 
Franzöſiſchen Offiziere machte gelegentlich ein Herr aus 
dem Stabe Hartmanns die Bemerkung, man würde im 
Kriegsfalle zwischen Preußen und Frankreich die Bayerische 
Armee jedenjalld an der Seite der Preußischen finden, 
worauf dieſer antwortete: „A bah! nous vous sau- 
verons malgré vous.“ 

Wie wohlbegründet die hohe Meinung war, welche 
man infolge diejer Uebungen auch in Preußen von dem 
biefe fommandirenden General gewonnen hatte, ſollten 
die Franzoſen, welche Bayern zu „retten“ wähnten, jcyon 
im folgenden Jahre zu ihrem Schaden erfahren. 

(Schluß folgt.) 


Zur Geſchichte der Nordarmee im Jahre 1813. 
Nachdem ein Fahr verfloffen ift, jeit dad Werk mit 
obigem Titel*) in die Deffentlichleit trat, und nachdem es 
eine Reihe von Beiprechungen erfahren hat, halte id) es an 
der Beit, dieje zu beantworten.**) Der Geſichtspunlt dafür 





*) Von Barthold v. Duiftorp. 3 Bde. Berlin 1894. 
—* —— & Sohn, Königliche Hofbuchhandlung. Preis 


**), An Kritilen haben mir vorgelegen diejenige der Nord: 
beutjchen allgemeinen Zeitung, der Boft, der Deutſchen Heeres: 
zeitung, der Jahrbücher für die Deutfche Armee und Marine, 
des Wıilitär: Wochenblattes, der Militärs Zeitung für Deutiche 
Neferve : Offiziere, der wiſſenſchaftlichen Beilage zur Leipziger 


1895 — Militär-Wodenblatt — Nr. 12 


332 


it, einige Momente Harzuftellen, für den Fall, daß die 
Arbeit als Quellenichrift dienen fol. — Die ausgedehnte 
öffentliche Behandlung des Werkes war dem Autor in 
hohem Grade erwünjcht. Jede abfällige wie jede zu— 
ftimmende Aeußerung bietet ihm ben danlenswerthen 
Anlaß, feine Auffaffung von Neuem zu prüfen und fein 
Urtheil in Bezug auf Genauigfeit und Zwedmäßigteit 
der Darjtellung zu jchärfen. Unter ben Rezenſionen 
find die des Militär» Wochenblatted, der Deutjchen 
Heeregzeitung und der Militär » Zeitung für Deutiche 
Nejerve-Dffiziere die eingehenditen und bemühen fich 
vorzugsweiſe, den Gedantengang der Arbeit zu erjafien. 

Der Borwurf des Werkes ijt eine Militärgeicichte. 
Er hatte in eriter Linie die ftrategijche und taftiiche 
Seite des Feldzuges zur Anſchauung zu bringen. Die 
ausführliche Behandlung der Strategie bedarf feiner 
Vegründung; der taftiiche Gang fonnte eingehend oder 
ſummariſcher gejchildert werden. Ich habe die erftere 
Nichtung gewählt, um dem Bedürfniß der Mehrzahl 
des militäriich gebildeten oder zu bildenden Publitums 
die mweitgehendjte Unterlage zu bieten, namentlich dies 
jenigen Bilder vorzuführen, aus denen taktische Grund— 
jäge zu folgern find. Die ungenügenden, bejonders bie 
piychologiichen Eindrüde nicht veranichaulichenden Dar- 
ftellungen aus den Kriegen der Altnapoleoniſchen Zeit 
haben mid veranlaßt, diejer Art von Studien vorzugs— 
weije Aufmerljamleit zu jchenten. Zu meinem Bedauern 
reichte das vorliegende Material nicht überall zu charak— 
teriftiichen Schilderungen aus, jo daß fie mehrfach ein 
blafjer Schein der Wirklichkeit blieben und nur durch 
nachträgliche Aufſchlüſſe draftiich erjegt werden fünnen. 

Eine Rüdficht ift auch auf monographijche Truppen- 
geihichten genommen. Diefe bringen eine Anzahl von 
Tagebüchern und perjönlichen Mittheilungen ans Licht, 
welche für die umfajjende Feldzugsgeſchichte wichtigen 
Stoff bieten. Andererjeitd aber pflegen fie daran zu 
leiden, daß fie den Zujammenhang und dad Maß des 
Einfluffes auf die Geſammtheit nicht immer richtig zu 
treffen vermögen. So bedürfen allgemeine Kriegs: und 
Truppengeſchichte einander gegenfeitig, und diefem Um— 
ftand mußte Rechnung getragen werden. 

Die politiſche Seite war nicht die nächſte Aufgabe 
der Arbeit. Defjenungeachtet hat fie großen Raum in 
Anſpruch genommen; denn es geſchieht nicht oft, daß 
Politik jo tief und jo unabläjjig wie hier in den Gang 
eined Feldzuges eingreift. Kaum konnte eine Kanone 
abgefeuert werden, zu der nicht die politifche Hand die 
Lunte führte! 

Daß bei vorjtehend ausgeführten Grundſätzen ber 
politiiche und jtrategiiche Ueberblid des Feldzuges durch 
die taktische Daritellung ſtark belajtet wurde, ließ fich 
für eine abſchließende Gejdhichte nicht vermeiden. Um 
dem Strategen das Verfolgen feines Zieles zu erleichtern, 


Litlerariſchen Gentralblattes, der Blätter für litterarifche Unter- 

haltung, des Berichts über die Maifigung ber biftorifchen 

Gefelichaft zu Berlin, der Preußiſchen Jahrbüder, der Hiftori« 

ſchen Zeitichrift, der Forſchungen zur Brandenburgifch: Preußischen 

Geſchichte. Dazu treten noch etliche Meußerungen, die mehr in 

die Kategorie der Anzeigen fallen, als daß fie fih auf ben 
en. 


Seitung, ber Krigsvetenskaps- Akademiens Tidskrift, des | Inhalt des Werkes einlafj 
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ift dad Auslunftsmittel häufiger Ueberjchriften angewandt, 
welches die Gelegenheit bietet, die für ihm erforderlichen 
Abjchnitte, unter Meberjpringen kriegeriſcher Einzelheiten, 
herauszuleſen. Andererſeits fügt die Schilderung von 
Kampfesicenen ber Zeichnung die lebhaften Farben 
hinzu, welde dem trodenen Stelett des Krieges, der 
Strategie, nicht eigen find und eine anregende Erholung 
neben der wiſſenſchaftlichen Studie bieten. Man kann 
in dieſer Beziehung vielfach die Engliſche und die 
Deutjhe Art der Sriegägefchichtichreibung einander 
gegenüberftellen. 

Den Rezenſenten mag es vielleicht erwünſcht fein, 
wenn ich bei dieſer Gelegenheit die Mtittheilung ein- 
füge, daß Ollechs Arbeit mit dem erften Beiheft des 
Militär» Wochenblatte und der Schlacht bei Groß: 
beeren abichloß, dab das zmeite und dritte Heit — 
von der Schlacht bei Großbeeren bis nach der Schlacht 
bei Dennewig — jhon von mir verfaßt find. Ich 
konnte mich jedoch im Vorwort der jegigen Ausgabe 
nicht als Autor nennen, weil ich damals im Wuftrage 
des Generaljtabes arbeitete, General Moltle die Hands 
Schrift durchgefehen und in die Urtheile einige Gedanken 
eingefügt, ihnen Drudlinien verliehen hat, welche nicht 
aus meiner Feder ſtammen. 

Von den vorausgeſchickten allgemeinen Geſichts— 
punkten wende id) mid) nun zu einzelnen Momenten. 

1. Das Militärs Wochenblatt 1894, Sp. 802/3 weiſt 
mit Necht darauf Hin, daß die zur Schilderung der 
damaligen Stimmung nothwendigerweiſe aufzugählenden 
Klagen über das Amftichlafien Hamburgs im Frühjahre 
(Rordarmee J. 22) den Leſer nicht gleich zu objektiver 
Anjhauung don Carl Johans damaliger Lage im 
Bunde leiten. E3 hätte zu dem Ende ſchon bort 
(1. 26) die ſpäter (11. 209/10) gegebene Rechtfertigung 
des Kronprinzen eingejchoben werben follen. 

Im Uebrigen habe ich mich nicht überzeugen lönnen, 
daß die beigebradjten Belege nicht ausreichend das über 
den Kronprinzen fich bildende Urtheil, dem das Militär 
Wochenblatt und die Leipziger Beitung' nur theilweije 
beitreten zu follen meinen, begründete. Man wird über: 
haupt — bis auf eine unten zu berührende Ausnahme 
— in dem ganzen Werke nicht eine Verurtheilung der 
Politik des Kronprinzen finden. Anternationale Politik 
fann ihrer Natur nad) nur egoiftiich, fie braucht aber 
nicht ded guten Geihmads, des Sinnes für Anjtand 
bar zu fein. Carl Johan war befugt, den Vortheil 
feines Landes auf Koſten feiner Verbündeten zu juchen, 
wenn dieſe und ihre Diplomaten teils nicht die Urtheils- 
ſcharfe bejaßen, um jeine Ziele zu durchſchauen, theils 
der Kraft ermangelten, ihn von ſich abzuſchütteln. Nur 
waren die Mittel, mit welchen er jeine Zwecke durchs 
führte, derartig mit Täuſchung, Unmwahrheit, felbjt 
perjönlicher Furcht verfeßt, daß er wenigſtens nicht Ans 
ſpruch auf das Prädifat von Nitterlichleit erheben darf, 
welches feine Partei ihm aud) noch vindiciren möchte. 
— Es jcheint mir nicht überflüjfig, darauf hinzuweiſen, 
dab das Urtheil, welches der Lejer geminnt, aus ben 
ihm vorgelegten Thatſachen und Beweisftüden über: 
wiegend von jelbjt hervorwächit, daf der Autor thunlichit 
gemieden hat, jeine Kritik auszujprechen. Ueberhaupt 


bat er den objeftiv erzählenden Ton gehalten, ben 
Nahdrud auf Feititellen des Thatſächlichen gelegt und 
damit dem Lejer das mejentlichjte Mittel zur eigenen 
Urtheilbildung zu bieten gejucht. Kritik von Vorgängen 
und Perſonen iſt nur dann eingejchaltet, wenn Ums 
jtände, welche jich dem Leſer nicht von ſelbſt zur Stelle 
boten, herangezogen werden mußten. 

Der Beitpuntt, wo ich direft über Carl Kohans 
Politit abjpreche, iſt, als er dem Schwediſchen Wolf 
jein Wort bridt. Dem Lande Schweden iſt er 
moralisch verpflichtet, deſſen Intereſſen nöthigenfall® auf 
Koften der eigenen Neigung, der eigenen Perjon wahr: 
zunehmen; er verjtößt gegen dieſe Pflicht, wenn er das 
Niederwerfen des Feindes zum Nupen Schwedens ohne 
Gefahr für die Schwediichen Truppen — bejonders am 
Schluß der Schlacht von Dennewig — unterläßt, um 
fich den Thron Frankreich zu verihaffen und darob 
denjenigen von Schweden aufzugeben. 

2. Das Militär-Wochenblatt (Sp. 829) jtellt e8 noch 
ald zweifelhaft hin, ob Carl Johan am 23. Auguſt 
erft auf die Meldung Bülows, daß er angriffe, den 
nachträglichen Angriffsbefehl erlaffen habe. Und doch 
würde das Gegentheil mit dem fyitematifchen Geſammt⸗ 
verfahren und den ausgeſprochenen Grundjäßen des 
Kronprinzen durd; den ganzen Feldzug disharmoniren. 

Hält man das Schreiben Bülows vom 24. Auguft 
mit dem gleichzeitigen Bericht an den König zujammen, 
jo toiderfprechen fie einander. Welches von beiden giebt 
nun die Thatjachen, welches verhüllt fie unter einem 
Schleier? Nach den Darlegungen der Geſchichte der 
Nordarmee (1. 278 bis 280 u. 292) beantwortet ſich 
die Frage von jelbjt. (Belege: Welbien, Reiche I. 298 
bis 360 uw. 305; Nippold, Boyen III. 121; Bülows 
Bericht 24. Auguſt im Kriegsarchiv III. €. 93. ©. 7; 
Friccius 262.) 

-  Bur Erklärung der Differenz zwiſchen beiden Schreiben 
diene folgende Ueberlegung: Bülow hatte allen Grund, 
dem König gegenüber den Zuſammenhang völlig Harzus 
ſtellen. Konnte er aber den Bericht an Carl Johan 
damit beginnen: „Nachdem ich, ohne Ihren Befehl 
abzuwarten, mic zum Angriff in Bewegung gelebt 
hatte... . . "? — Bülow hatte jeinen Zwed erreicht, 
allen Hemmmiffen zum Troß den Feind zu ſchlagen. 
Sollte er das ſich ſchon zufpigende Verhältniß zu feinem 
Oberbefehlshaber ohne Nothwendigfeit verichärfen, indem 
er den nachträglichen Auftrag zum Angriff, durch welden 
der Kronprinz zu erfennen gab, daf er ſich den Schein 
der DOberleitung wahren wollte, ignorirte und feinen 
perjönlichen Anſpruch auf die Herbeiführung des Gieges 
betonte? Im Intereffe der Sache, der er dienen wollte, 
mußte Bülow die fchiefe Stellung, in welche jein Vor— 
geſetzter fich ihm gegenüber gebracht hatte, durch eine 
diplomatijche Wendung zu verdecken fuchen. Wis ſolche 
kann nur die Einleitung ſeines — wahrjcheinlid von 
VBoyen entworfenen — Berichtes an den Kronprinzen, 
weldyer im vollften Gegenjaß zu dem an den König jteht, 
aufgefaßt werden, und die Geichichte darf durch ſolche 
Dpportunitätsrüdfichten fi nicht täufchen laſſen. Dazu 
fommt, daß Reiche (Welpien 1. 300) jagt: Bei feiner 
Rücklehr, welche er nad) der Abweifung des Kronprinzen 
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möglichſt beeilte, war das Korps Bülow bereits in 
Bewegung, das Feuer aber noch nicht begonnen. Nach 
Boyen (Nippold III. 121) war General Löwenhjelm 
Ueberbringer des Befehls, von welchem Bülow nunmehr 
— wiederum vergebens — zu erfahren juchte, ob denn 
ber Kronprinz jegt auch gewillt jei, ihm zu unterjtügen. 
Ueberdies ſpricht Bülow am 1. Dftober gegen Bücher 
aus: „So bin ih am 5. September von Marzahne 
ohne feinen“ (Carl Johans) „Befehl abmarjchirt und habe 
am 6. bei Dennewig ohne feinen Befehl geichlagen; 
berjelbe Fall war bei Großbeeren“ (Nordarmee II. 102). 

3. Das Militär-Wocenblatt (Sp. 830) hält es für 
einen Irrthum, daß der Befehl des Kronprinzen an 
Bülow vom 24. Auguft morgens ſtatt nachmittags 
auögefertigt fein fol. Dad Datum des dem Kriegs— 
archiv (111. E. 51 Bl. 61) entnommenen Schreibens 
lautet: „4'% a. m.“, was ebenjo wohl apres winuit 
als midi bedeuten lann. Diefer Befehl enthält aber: 
General Wobejer jolle ſich mit jeiner Linken an Zoſſen, 
mit der Nechten an Mittenwalde ftügen, und am Mittag 
verlangt ein Schreiben Kaldreuth3 aus des Kronprinzen 
Hauptquartier (Kriegsarchiv III. E. 85 1. BL. 44), daß 
Wobejerd Marſch nad) Meittenwalde beichleunigt werden 
fol. Deshalb muß der Befehl, auf den ſich letzteres 
Schreiben bezieht, vorangegangen, morgens 4'/ Uhr 
audgefertigt fein. 

Die Forderung bes Militär-Wocenblatts, daf Bülow 
am 24. Auguſt ohne Befehl des Kronprinzen vorrücen 
jolle, geht zu weit in Ignorirung perjönlicher Ber 
hältniffe. Es war eine draſtiſche Eigenmächtigleit geweſen, 
am 23, aus der zuſammengeſchloſſenen Armeelinie heraus 
felbjtändig zum Angriff Neyniers hervorzubrechen; Bülow 
hat die Verantwortung und die daraus folgenden 
Neibungen auf fich genommen, als der enticheidende 
Augenblid zur Rettung der Hauptjtabt eintrat, deren 
Preisgeben er nad) den Vorgängen erwarten mußte. 
Durch den Sieg von Grofbeeren aber war dieſe Kriſis 
gelöft, und es lag nicht ein annähernd gleich dringender 
Grund mehr vor, die einmalige Emanzipirung vom 
DOberbefehl des Sronprinzen zu wiederholen und zur 
Gewohnheit zu machen, zumal jchon ſeit dem 13. Auguſt 
in Oranienburg für die Urmeeführung nachtheilige Gegen: 
füge ſich herausgeftellt hatten. 

Adlerkreutz' Anweiſung an Bülow vom 24. Auguft: 
„de pousser vers Trebbin* heißt nichts Anderes, 
als Abtheilungen vorzufcieben; hätte dasKorps jelbit 
gemeint jein jollen, jo mußte die Faſſung lauten: „de 
marcher vera Trebbin*, und Bülow handelte den 
perjönlichen Verhältniſſen entiprechend, indem er ſich 
durch eine Rückfrage verjicherte, ob er mehr thun folle, 
als der Wortlaut des Befehls vorichreibe Bei der 
Nähe des Hronprinzen (Ruhlsdorf bis Heinersdorf) fonnte 
binnen einer halben Stunde Antwort zurüd fein. Sie 
fam nicht, und daraus erweilt ji, daß Carl Zohan 
dad Vorrüden des Korps nicht wollte Wie kann man 
bei Bülows Charatter, bei feiner ftet3 vorwärts drängenden 
Ungeduld fein Stehenbleiben am 24. Auguſt anders 
verjtehen, als daß er nlaubte, dem Oberfeldherrn nicht 
nochmal vorgreifen zu müfjen! (Schluß folgt.) 
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Plinzuer und Fillis. 


In Nr. 8 diefer Zeitichrift veröffentlichte Here Fillis 
eine Entgegnung auf die Beiprechung feines Werles durch 
Herrn Plinzner. Wer von beiden Herren das befjere 
Schulpferd ausbildet, bleibe Hier unerörtert. Einige 
Ausführungen des Herrn Fillis, unfere Armee betreffend, 
dürfen jedoch an diefer Stelle nicht unwiderſprochen 
bleiben. 

Die dem Fillisfchen Werfe vorgedrudten Neuerungen 
hoher Kavallerieautoritäten rüden das Bud) der Armee 
gegenüber in ein helles Licht und erſchweren feine Kritik. 
Wir jehen deshalb von einer ſolchen ab, möchten aber 
zur SHerftellung des Gleichgewichts im nterefie des 
aus der Armee hervorgegangenen und ihr noch ans 
gehörenden Leibſtallmeiſters Plinzuer Folgendes erwähnen: 
Der verjtorbene General der Kavallerie v. Witzendorff 
war ein unbedingter Anhänger der von Plinzner vers 
tretenen Grundjäße und verfolgte ihre literariiche Dars 
jtellung mit lebhaften Intereſſe. Er übergab dem 
Schreiber dieſes frühere Aufzeichnungen über Drefjur 
zur Nebermittelung an Herrn Plinzner mit den Worten: 
„Es wird den Herrn freuen umd in feinem Streben 
ermuntern, wenn er hieraus fieht, daß ein Preußischer 
General in den hierzu berufenften Dienftitellungen jeit 
einem Menfchenalter die gleichen Grundfäge vertreten 
hat.“ Noch vom leßten Krankenbette ſchrieb er einem 
Bekannten, nachdem er im Armee-Verordnungsblatt bie 
Allerhöcjite Kabinets Ordre vom 29. Mai 1890 nebit 
Ausführungsbeftimmungen gelefen: „Ach Hatte nicht 
mehr geglaubt, zu erleben, daß von maßgebender Stelle 
für die Musbildung von Soldatenpferden auf ſchwung— 
hafte Bewegung der Hinterhand bei tiefer Anlehnung 
und elaſtiſch aufgewölbten Nüden ausdrücklich hin— 
gewiejen werden twürbe.“ Hiervon wird Herr PBlinzner 
ichmwerlih etwas erfahren haben. Mögen ihm dieſe 
anerfennenden Worte zu jeinen Glaubensſätzen aus 
ſolchem Munde noch nadhträglic eine Freude bereiten. 
db. Wiendorff wurde Direktor der Reitſchule in Schwedt, 
ald es ſich darum handelte, die Neitausbildung in 
friegsgemäßere Bahnen zu Ienfen; er war 1866 Chef 
de3 Generalitabes eines Savallerieforps, wurde nad) 
dem Feldzuge 1870/71 zum Chef des nad) Hannover 
verlegten erweiterten und neu organifirten Militärs 
Neitinftituts ernannt, war mehrjad Führer von Uebungs— 
Kavalleriedivifionen, Kommandeur der Savalleriedivifion 
XV. Urmeelorps, zuletzt fommandirender General 
VII. Armeelorps. Dieſe einfahen Daten jprechen für 
ih. Daß er perjönlic ein gottbegnadeter Reiter war, 
weiß Jeder, der ihm im Sattel gejehen. 

Nun zur Sache. 

Herr Fillis behauptet, von verſchiedenen Seiten 
gehört zu haben, man habe beim Reiten der Blinzner- 
ichen Bierde ein unangenehmes Gefühl. Uns ift ftets 
dad Gegentheil verficher, was unſere perjönliche 
Empfindung beitätigte; indejfen ift ja das Reitergefühl 
ein jehr verſchiedenes. Wir erwähnen hier wiederum 
nur die Thatjache, daß Herr Plinzner Stallmeiiter ift 
und in ftetiger Ausdehnung feines Wirlungskreiſes Die 
gefammte Neitausbildung des Königlichen Marftalls leitet. 


337 1895 — Rilitär-Wocdenblatt — Ar. 12 338 








Herr Fillis behauptet ferner: „Die Deutjche Kavallerie 
wolle von der Plinznerſchen Tiefzäumung nichts wifien.“ 
Dem Herm kann bier wohl nur der tiefhängende 
Hals, wie Naturreiter — zumeift in England — ihre 
Pferde verbrauchen, oder die falfche Tiefzäumung 
Bauchers vorſchweben. Die Plinznerſche Tiefzäumung 
hat hiermit gar nichts gemeinſam, was Jeder weiß, 
der ſeine Pferde geſehen, ſie geritten oder einen flüchtigen 
Blick in ſeine Schriften geworfen hat, Seit Herr 
Plinzuer feine Anfichten öffentlich vertritt, haben wir 
in den verjchiebenften Dienftitellungen, in den ver— 
ſchiedenſten Gegenden des Reichs, zu allen Ausbildungs: 
perioden Kavallerie gejehen und mit Kameraden über 
deren Ausbildung geplaudert. Im Handumdrehen kam 
das Gefpräd auf Plinzner, daß man, wäre man nicht 
mit Bafjion bei der Sache geweſen, oft hätte lagen 
mögen: Plinzner und fein Ende! Wollte man die Zahl 
der Vorträge und Winterarbeiten in den Dffizierforps 
über den gleichen Gegenjtand zufammenftellen, man 
würde zu merkwürdigen Ziffern kommen. Bir wüßten 
feine literariiche Erjcheinung auf biefem Gebiete feit 
Jahrzehnten, welche eine folche geiftige Bewegung in 
der Deutſchen Reitertvelt hervorgerufen hätte mie die 
Plinznerſchen Schriften. Der Grund ift, daß für fie 
ein günftiger Nährboden vorhanden war, die Gedanten 
gewiffermaßen in der Luft lagen. Natürlich war bie 
Bewegung theils zuftimmenbd, theils ablefnend. Erſteres 
mehr bei ben jüngeren Chargen, denen die harte Arbeit 
der Ausbildung obliegt, alſo der Mehrzahl, Lebteres 
meift bei ben älteren Ehargen, die ſchon auf dem Seſſel 
der Kritik ſihen. Das ift in unferer Armee immer jo ges 
wefen und ein Segen. In diefem Ringen läutern ſich die 
einfamen Gebanken zu praltiſcher Verwendbarkeit, zu dem 
auch dem Nefrutenunteroffizier verftändlichen Ausdrud. 

Herr Fillis behauptet ferner: „Ueberall, jelbjt auf 
der Reitjchule zu Hannover, will man die hohe Auf 
richtung.“ Dies iit umrichtig, weil man überall, aljo 
auch auf der Meitichule dr Hannover, nad) den Aller 
höchſten Beftimmungen arbeitet. Die Reitintruftion von 
1892 aber befiehlt die Arbeit aus ber Tiefe, fchreitet 
vorfichtig zu relativer Aufrihtung vor und verwirft 
die Hohe Aufrichtung. 

Die erfte — Sohrſche — Reitinjtruktion der zwanziger 
Fahre war in Anlehnung an die Schulreiterei von der 
hohen Aufrichtung ausgegangen. Mit ihr kriegsbrauch⸗ 
bare Soldatenpferde zu erziehen, war nur in bejchei- 
denem Maße gelungen, was ſich zeigte, jobald man von 
ben Pferben Leiftungen zu fordern begann. Der Weg, 
auf dem in mühjamer, gründlicher, Deuticher Arbeit 
diefe Erkenntniß gewonnen wurde, iſt durch die Etappen 
der Schriften von Seibler, die anonyme Broſchüre des 
ſpäteren General® dv. Schmidt, die Werke v. Frances 
und dv. Troſchles bezeichnet. Letzteres, wenn wir nicht 
irren 1867 erjchienen, it wohl ald eine Nieberfchrift 
der auf der Reitſchule gültigen praltiſchen Anleitungen 
anzufehen und vielfach wörtlid in die Reitinſtrultion 
von 1882 aufgenommen. Die Nothwendigkeit, für das 
Soldatenpferb einen tragfähigen Rüden im ftarlen 
Galopp zu fichern, findet ihren Ausdrud in dem Nady 
laſſen an Aufrichtung und ftärkeren Betonung ber Bei- 
zäumung. Statt ber früheren 45 Grad Nafe werben 





Stellungen bis zur Sentrechten gejtattet. Da mit diejen 
Grundjäßen, gegenüber der hohen Aufrichtung, große 
Fortſchritte erreicht find, weiß Jeder, der noch etwas 
von der früheren Reiterei lennt. Die Zahl der gängigen 
Pferde ift außerordentlich gejtiegen, die Zahl ber im 
Öliede mit den Neitern kämpfenden Pferde weſentlich 
verringert. Aber die Anforderungen wachſen jtetig und 
es muß ihnen genügt werden, troßbem bie routinirten 
Nemontereiter immer geringer werden, weil der alte 
Unteroffizier von früher mehr und mehr verſchwindet. 
Bon den Pferden, die bei der Neitbefidhtigung im 
Brühjahr befriedigende Haltung gezeigt, kehrt Jahr für 
Jahr ein großer Theil mit Hirſchhälſen, flachen Rüden 
und nad hinten herausgedrüdten Hinterbeinen aus dem 
Manöver zurüd. Die Nedrefjur Älterer Pferde beiteht 
von Hundert Fällen neunundneunzigmal in Tieferzäumen, 
vielleicht einmal im Aufrichten. Hieraus it zu folgern, 
daß bereit8 bei der Drefjur junger Pferde diefer That: 
ſache Nechnung getragen werden muß, und bie alten 
Remonten mit einem jolchen Vorſchuß an Tiefzäumung 
in die Esladrons eingeftellt werden, daß die durch die 
Drefjur gewonnene Formirung bed Snochengerüftes im 
Gebrauch vorhält. 

In diefen einfachen Thatfachen liegt das Geheimniß 
für das unabläffige, ftille Weitergreifen der Plinznerſchen 
Grundfäße in der Armee bei den Chargen, denen die 
Dreffur obliegt, und den Perfönlichkeiten, welche in dem 
langen, ruhigen Galopp bei allen Bodenverhältniffen den 
Schwerpunkt der Leiſtung erbliden. Wenn uns unjere 
Erinnerung nicht täufcht, war es der General v. Schmidt, 
der, in der ihm eigenen eindringlichen Weije die Haupt- 
fachen wiederholend, ben Galopp „mit tiefer Nafe, langen 
Beinen und vr Nüden“ forderte. Wollen wir den 
500 Schritt» Galopp und das Evolutioniren in ihm 
beibehalten — und wer möchte dieſe Forderung, Die 
uns ein ſchwer außzugleichendes Uebergewicht über andere 
Kavallerien verichafit, nicht — jo zwingt das unerbittliche 
Geſet der Nothivendigfeit zu einer ftärferen Betonung 
ber Tiefzäumung, die nächte Etappe der Reitinftruftion 
legt in diefer Richtung. 

Eine Rücklehr zur hohen Aufrihtung, mag Leßtere 
für den Schulreiter und Privatmanın noch jo vortheilhaft 
oder angenehm fein, it für unfere Soldatenteiterei 
undenkbar. Einen ünftler ein begabtes, durchgearbeitetes 
Vollblutpferd in erhabenen, graziöfen Bervegungen arbeiten 
zu jehen, ift ein Genuß, jeden „Drojchlengaul“ dahin 
zu bringen, unter 250 Pfund Gewicht jeinen Lanzenreiter 
im 500 Schritt:Galopp in den Feind zu tragen, Pflicht. 
Die Armee lebt aber nicht dem Genuß, jondern der Pilicht. 

Der einftmaligen Baucher «» Schwärmerei gedenkend, 
haben wir im legten Jahre im Hinblik auf den weiſen 
Ausſpruch des alten Ben Aliba uns oft eines Lächelns 
nicht eriwehren künmen Wir haben Herm Fillis ftets 
mit einem wahren Vergnügen reiten jehen und fein 
Buch mit der gleichen Empfindung gelejen, uns jedoch 
ber Erkenntniß nicht verſchließen fünnen, daß Lehteres 
für die Deutiche Armee eine praltiſche Bedeutung nicht 
haben kann. Dieſe Anficht hat durch die Auslafjungen 
des Herm Verfaſſers im Militär = Wochenblatt eine 
weſentliche Beftätigung erfahren. 
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Kleine Mittbeilungen. 


Deutfchland. Man fchreibt uns aus Mannheim: 
Am 30. Januar fand in den entjprechend —— 
eleganten Räumen ber großen Katterfallreitbahn zu 
Mannheim ein Koftüm « Reiterfeft ftatt, befien 
Ueberfhuß dem unter dem Schu Ihrer Königlichen 
Hoheit der Großherzogin von Baden ftehenden Frauen» 
verein zu Bute fommt. Die Mitwirkenden feßten ſich 
aus Angehörigen des Grenabierregiments Kaiſer — I. 
und der in Schmweßingen garnifonirenden Eskadron 
Dragonerregiments Nr. 21, ſowie aus mehreren Offizieren 
des Beurlaubtenjtandes zufammen. Das Bebotene über: 
ftieg weitaus die hoch gefpannten Erwartungen des durch 
befondere Einladungsliften zur Betheiligung aufgeforderten 
Publilums, welches dem Appell an die Wohlthätigfeit in 
ber ftattlihen Zahl von fait 500 Perfonen nachgekommen 
war. Wenn einzelne Xeiftungen wie die Fahrſchule, 
das Jeu de rose, das Redturnen und befonders die Vor: 
führung bes Springpferbes Odin gerabezu ftaunenswerth 
— werben muͤſſen, fo errangen auch die von zwölf 

ieutenant3 (mit einer Ausnahme fänmtlid von unſerem 
Kaifer-Grenadierregiment) gerittene Kurpfälger Reiters 
Duabrille und die vorzüglich infcenirte und brillant über 
nennendwerthe Sinderaifte geführte Englifhe Fuchsjagd 
den allgemeinen Beifall und ungetheilte Bewunderung. 
Der Neitergeift, welchen unfer Grenadierregiment von 
den bisher hier garnifonirt gewefenen berittenen Waffen 
übernommen, ge * raid und fröhlih weiter, Der 
Mannheimer Tatterfallgefelfchaft aber, insbefondere ihren 
— und ae Vertretern, den Herren 
Generaltonful Reiß und Major 3. D. Seubert, gebührt 
großer Dank für die durch Hergabe und Einrichtung 
der urn Reitbahn gewährte ag yon ohne welche 
die Ausführung diefes zum Beften der leivenden Menſch⸗ 
heit abgehaltenen ftolgen und erinnerungsreihen Reiters 
feftes unmöglich * wãre. 

Fraukreich. Ein Militärpflichtiger, deſſen 
geringe Körpergröße den vorjährigen Rekord noch 
um eine a. übertrifft, ift bei ber biesmaligen 
Beftellung den —— mit nicht voll 74 em vor⸗ 
geführt worden. Auch ſeine Verſtandeskräfte ſind wenig 
entwidelt, er kann indeſſen leſen und ſchreiben. 

(L'Avenir militaire Nr. 1953.) 


— Eine doppelte Eifenbahnverbindung zwifchen 
Kroyes und Saint Julien ift mittelft Legung von 
Doppelgleifen, Serftellung von Verbindungen und 
Brüdenerbauungen gefhaffen, um die von Touloufe und 
von Bordeaux kommenden Linien in den Stand zu feben, 
baß fie Truppen nad dem Dften befördern lönnen, ohne 
dab eine Ueberlaftung der Bahnhofsanlagen zu Troyes 
wo bie finie Paris—Belfort die von Orlsans n 








1895 — MilitärsWohenblatt — Wr. 12 


340 


fürdten iſt. In Verein mit ber Berboppelung ber 
—— zwiſchen Vitry le Francois, an welcher noch 
gearbeitet wird, ſtellt die Neuanlage die Verwirklichung 
der Entwürfe für die ae ei nah dem 
Dften ficher. (L'Avenir militaire Nr. 1955.) 
— Eine Menderung in ber Subbdivifionsein- 
tbeilung von Algerien ift auf ben — des 
Kriegsminiſters durch den Präſidenten der Republik am 
9. Dezember 1894 angeordnet worden, indem bie zu 
Bona und zu Dellys beftehenden Subbdivifionen, für deren 
Erhaltung die bei ihrer Errichtung maßgebend gewefenen 
Gründe dur die Erwerbung von Tuneſien bezw. durch 
ben Bau von Üifenbahnen zur Verbindung ®roßs 
Kabyliens mit der Stabt Algier bebeutungslos geworben 
find, aufgehoben und dagegen mit Rüdfiht auf die Aus 
behnung der Franzöſiſchen Herrfhaft nah Süden folde 








du Yin Sefra und zu Laghuat erridtet find; von 
dteren gehört jene zur Divifion Oran, biefe zur 
Divifion Algier. Zugleich hat ein Austauſch verfchtebener 


Zanbestheile zwifchen den in Zukunft beftehenden Sub» 
divifionen ftattgefunden. Diefe find im Bereiche ber 
Divifion Algier die Subdivifionen Algier, Meden, Kaghuat, 
im Bereiche der Divifion Oran die Subbivifionen Oran, 
Maslara, Tlemzen, Yin Sefra, im Bereiche der Divifion 
Konftantine die Subdivifionen Konftantine, Setif, Batna. 
(Bulletin offieiel du ministere de la guerre.) 


Numänien. Im laufenden Jahre werden zwei 
Ralarafdiregimenter (mit zwei permanenten und zwei 
Eskadrons mit wechſelndem Beftand) in Roſchiori 
(Sufaren mit vier permanenten Eskadrons) verwandelt, 
während aus ben beiden Esladrons der Dobrudſcha ein 
volles Kalarafchiregiment gebildet wird. Die alddann 
vorhandenen ſechs Rofchiortregimenter werben zu einer 
KRavalleriedivifion mit dem Stabe in Tekutfdi vereinigt, 
während ber Reſt der Kavallerie in vier Brigaden (eine 
pro Armeelorps) eingeiheilt wird. Die des 1. und 
4. Armeelorps bejtehen aus je zwei, bie bei den anderen 
aus je drei Kalarafchiregimentern. 

(Cercul publicatianilor militari Ar. 36.) 


Schweiz. Die Abfiht, eine — ber 
neuen Grimfelftraße, melde an Stelle bisher 
benugten Saummeges —— Zweck bequemerer Verbindung 
des oberen Rhonethales mit dem Berner Oberlande 
etreten ift, durch Anlage von Sperrforts herzuftellen, 
at ber Bunbesrath pa A nahdem das Militärs 
bepartement auf Grundlage von Borftubien, melde bie 
Befeftigungsfommiffion in den Jahren 1893 und 1894 
emacht bat, zu ber N a gelangt ift, daß bie 

icherftelung der Grimf urh die Anlage von 
Befeftigungswerken Koften —— würde, welche zu 
den von ihnen zu erwartenden Vortheilen in deinem 
Verhältnifje ftehen würden. 


Chälons fur Marne und die von Zouloufe über . 
es 


und Saint Florentin führenden Linien kreuzt, zu (Alg. Schweiz. Milit. Ztg. Nr. 51/1894.) 
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nf bebeutendften 


Heere Europas, 


Rleine Mittheilungen. Franfreih: Uebungen bes Beurlaubtenftandes 1895. Verwendung der eleftrifhen Kraft in 


den Alpen. tg Tine gegen Madagaskar. 
—— in Saint Eyr, Orden vom Schwarzen 
Feldjägerbataillone. Unteroffizier-Dienftprämien. 


Erhöhung ber 
tern, — Dejterreih-Ungarn: Militär-Baubdienft. Friedensſtand der 


gehälter. Zucht von Pferden für die Kavallerie. Aavallerie: 


Berfonal= Veränderungen. 
Königlicdy Preußiſche Armee. 


Offiziere, Portepeefähnriche ıc. 
Ernennungen, Beförderungen und Berfegungen. 
Im aktiven Heere. 


Berlin, den 5. Februar 1895. 

Seutwein, Major A la suite des nf. Negts. Graf 
Kirchbach (1. Niederjchlef.) Nr. 46, deffen Kommando 
zur Dienjtleiftung bei dem Auswärtigen Amt um ein 
Jahr verlängert. 

Schr. v. Beaulieu-Marconnay, Sek. Lt. vom Inf. 
Negt. von Wittih (3. Heſſ.) Nr. 83, von dem floms 
mando zur Dienitleiftung bei der Gemwehr-Prüfungs: 
tommilfion entbunden. 


Beamte der Militär- Verwaltung. 
Durch Berfüqung des Rriegdminifteriums. 
Den 15. Dezember 1894. 
Krüger LI., Lazarethinſp. in Wejel, nad) Münter i. W., 
Klare, Lazarethinfp. in Münjter i. W., nad Düfieldorf, 
Adurath, Lazarethinip. in Düffeldorf, nad) Wefel, — 
verjeßt. 
Den 14. Januar 1895. 
Krüger, Lazareth-Oberinſp. in Allenftein, nad) Glogau, 
Nöring, Lazareth-Berwalt, Inip. in Glogau, zur Wahr: 
nehmung der Lazareth »Oberinfpektoritelle nad Allen: 
ftein, — verjept. 
(1. Quartal 1895.) 


Den 18. Januar 1895. 
Kuri, Lazarethinip. in Gießen, zum Lazareth-Verwalt. 
Inſp. ernannt. 
Den 21. Januar 1895. 
Benke, Lazarethinfp. auf Probe in Breslau, zum 
Lazarethinip. ernannt. 


Den 22. Januar 1895. 
Engelhardt, DOberftlt. a. D®., zuleht Bats. Komman— 
deur im Fußart. Regt. von Diestau (Schlei.) Nr. 6, 
zum etatsmäß. Lehrer bei der Vereinigten Urt. und 
Ingen. Schule vom 1. Februar 1895 ab ernannt. 


Den 24. Jannar 1895. 
Zirbes, Lazareth-Verwalt. Inſp. in Machen, zur Wahr: 
nehmung der Lazareih:Oberinipektorjtelle nach Altona, 
Strube, Lazareth-Verwalt. Inſp. in Gnejen, nad) 
Aachen, 
Arnold, Lazarethinip. in Saarlouis, nady Erfurt, 
Straube, Lazarethinip. in Stettin, nach Gneſen, 
Begner, Lozarethinip. in Darmijtadt, nah Stettin, 
Nieth, Lazarethinip. in Erfurt, nad) Darmitadt, 
Tünomw, Lazarethinip. in Straßburg i. E, nad) rei: 
burg i. B. 
Henning, Lazarethinfp. in Freiburg i. B., nach Straf: 
burg i. E, — verjept. 
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Durch Verfügung der Generalinfpeftion deö Ingenieur: Kramm, Feitungsbauwart 2. Kl. der Fortifitation Straß- 
und Pionierforps und ber Feftungen. burg, zur Fortifilation Bitch, 


Den 36. ZJennar 1805. * Wucke, Feſtungsbauwart 2. Kl. der Fortifilation Metz, 
Pachold, Feſtungs-Oberbauwart der Fortifikation zur Fortifikailon Cüſtrin, — verſetzt. 
Bitſch, zur Fortifilation Straßburg, 


Königlich Bayeriſche Armee. 


Offiziere, Portepeefähnriche 1c. v. Griesheim im 11. Inf. Regt. von der Tarın, 
A. Eruennungen, Beförderungen und Verſetzungen. Peckert, Wieninger im 15. Inf. Negt. König Albert 





Sm altıvden Heere. an — Maſſenbach im 1. Inf. Regt 
emmingen Frhr. dv. Maſſenbach im 1. nf. Regt. 
Den 30. Januar 1895. König, : 


Braun, KRaltenegger, Schubert im 15. Inf. Regt. 
König Albert von Sadjien, 

Götz im 14. Inf. Negt. Herzog Karl Theodor, 

Tumma, Prager im 11. Inf. Negt. von der Tann, 

Graf v. Bothmer im Inf. Leib-Negt., 

Deuringer, Sondermann im 3. Juf. Negt. Prinz 
Karl von Bayern, 

Schwarzenberger im 12. Inf. Regt. Prinz Arnulf, 


Prinz Leopold, unter Verſetzung zu den mit Benfion 
zur Disp. ftehenden Offizieren, zum Bezirkdoffizier 
beim Bezirtsfonmando Ansbad,, 

Döring, Hauptm. vom 7. nf. Regt. Prinz Leopold, 
in diefem Regt., 

Mayer, Pr. Lt. vom 5. Inf. Regt. Großherzog Ernit 
Ludwig von Hefjen, unter Beförderung zum Hauptm. 

ne Ratent, im 14. Inf. Regt. Herzog Kar u = & \ 
oh an ray 15 ai. Deraog Karl Theodor Frhr. v. Welfer im Inf. Leib-Regt., 

Rothlauf, Pr. 2t. vom 4. Inf. Regt. König Wilpelm | Lehnert im 14. Inf. * Herzog Karl Theodor, 
von Württemberg, zum 5. Inf. Negt. Großherzog | Saur im 3. Inf. Regt. Prinz Karl von Bayern, 
Ernſt Ludwig von Heſſen, | Schoöp | im Eiſenbahn Bat. — 

Pflügel, Sek. Lt. vom 5. Inf. Regt. Großherzog Ernſt Trieb im 10. Inf. Regt. Prinz Ludwig 
Ludwig von Heffen, zun 4. Inf. Negt. König Bit | Deiglmayı im 3. Feldart. Regt. Nönigin Mutter, 
heim von Württemberg, — verjeßt. Zidwolff im 10. Inf. Regt. Prinz Lubwig, er 

Graf Fugger v. Glött im 3. Feldart. Regt. Königin 
Den 5. Februar 1895. | Mutter, 
Die nachgenannten Unteroffiziere zu Portepeefähnriche | Wägele, Deuringer im 10. uf. Regt. Prinz Ludwig, 
in ihren Truppentheilen befördert, und zwar: Kappler im 1. Inf. Negt. Slönig, 

Bernwerth v. Bärnftein im 1. Inf. Negt. König, | Scherer im 14. Inf. Regt. Herzog Karl Theodor, 

Langhäuſer im 2. Inf. Negt. Kronprinz, Schr. Loeffelholz v. Colberg im Inf. Leib-Regt., 

Lutz im Eijenbahn-Bat., Uhl im 7. Inf. Regt. Prinz Leopold, 

Biergans, Muzell, Schniglein im 2. Inf. Negt. | Schaaf im 13. Inf. Regt. Kaiſer Franz Joſeph von 


| 
Pottiez, Major und Komp. Chef vom 7. Inf. Regt. 
| 





Kronprinz, Dejterreich, 
Paraquin im 1. Inf. Regt. König, Dauenhauer im 18. nf. Regt. Prinz Ludwig Ferdinand, 
v. Bomhard im Inf. Leib-Regt,, Feeſer im 4. Feldart. Negt. König, 


v. Haas im 14. Inf. Negt. Herzog Karl Theodor, Schönhärl im 13. Inf. Regt. Kaiſer Franz Joſeph 
Schr. v. Sedendorff-Aberdbar im 7. nf. Negt. von Oeſterreich, 
Prinz Leopold, Schubert im Eijenbahn-Bat., 
Brand, Wagner im 4. Feldart. Regt. König, 
Haßlinger im 10. Inf. Regt. Prinz Ludwig, 
Dinglreiter im 13. Inf. Regt. Naifer Franz Joſeph 
bon Oeſterreich, 
einzmann, Belborn im 10. Regt. n 
Murel im 1. Inf. Regt König, Pe i ae 
Kohl im 14. Juf. Regt. Herzog Karl Theodor, : Rohe im 18. Inf. Negt. Prinz Ludwig Ferdinand, 


| 
Schier im 12 i ; — 
.. - — ang — | an im 13. Inf. Negt. Kaiſer Franz Joſeph 
Schmid, Yup im 16. Inf. Regt. Großherzog Ferdinand ———— 


Schinner im 10. Inf. Regt. Prinz Ludwig, 
Gruber im 2. Inf. Negt. Kronprinz, 

Edler v. Kuepach im 12. Inf. Negt. Prinz Arnulf, 
Eidam im 14. Inf. Negt. Herzog Narl Theodor, 
Wegelin im 12. Inf. Regt. Prinz Arnulf, 


von Tostane, ı Brettner im 16. Inf. Regt. Großherzog Ferdinand 
Schropp im 1. Chen. Regt. Kaiſer Nikolaus von von Toslana, 

Rußland, Vogl im 13. Inf. Regt. Kaiſer Franz Joſeph von 
v. Loſſow im 1. Ulan. Regt. Kaiſer Wilhelm II., Oeſterreich, 

König von Preußen, Raſp im 10. Inf. Regt. Prinz Ludwig, 
Rinecker im 11. Inf. Regt. von der Tann, Kohlmüller, Goßmann im 7. Inf. Regt. Prinz 


Nnoll im 15. Auf. Regt. König Albert von Sadjen, Leopold, 
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Barth, Drei im 14. nf. Negt. Herzog Karl 
Theodor, 

Königsdborfer im 1. Pion. Bat, 

Kirhgeßner, Ritter und, Edler v. Kienle, Ammon, 
Schr. v. Stengel im 9. Inf. Regt. Wrede, 

Schloßer, Georg Häublein, Heinrih Häublein, 
Stettner im 6. Inf. Negt. Kaiſer Wilhelm, König 
von Preußen, 

Reinhard im 2. Chen. Regt. Taxis. 


Im Benrlaubtenftande 
Den 2, Februar 1895. 
Die Sek. Lts im Ref. Verbältniß: 
Teply vom 3. Anf. Negt. Prinz Karl von Bayern, 
zum 2. nf. Regt. Kronprinz, 
Baufenwein vom 5. nf. Regt. Großherzog Ernſt 
Ludwig von Helfen, zum 3. Inf. Regt. Prinz Karl 
bon Bayern, 


Meyer vom 19. Inf. Regt., zum 4. nf. Negt. König 


Wilhelm von Württemberg, 
Schul vom 3. Chen. Negt. valant Herzog Marimilian, 
zum 2, Ulan. Regt. König, — verjept. 


Die Pr. Lis im Ref. Verhältniß: 


Döderlein im nf. Leib-Regt., 

Hellmuth im 12. Inf, Regt, Prinz Arnulf, 

Uß im 13. Inf. Negt. Kaiſer Franz Joſeph von Dejter: 
i 


rei, 
Knorr im 3. Feldart. Regt. Königin Mutter, 


Meußdörffer (Bayreuth), Pr. Lt, bei der Anf., 

Hirſchbold (1. Münden), Pr. Lt. bei der Feldart,, 
— Beide in der Landw. 1. Aufgebots, 

Köppel (11. Münden), Löſch (Ludwigshafen), Br. Lis. 
in der Landw. Inf. 2. Aufgebots, — zu Haupt: 
leuten; 


die Sek. Lts. im Ne. Verhältniß: 


Roßmann, Simon im Inf. Leib-Negt,, 

Stodmayr, Girt, Dahlem im 1. Inf. Regt. König, 

Frhr. v. d. Heydte im 2. Inf. Megt. Kronprinz, 

ten Doornlaat»-Foolman „im 3. Inf. Regt. Prinz 
Karl von Bayern, 

Müpel, Engelbardbt, Müller im 5. Inf. Regt. 
Großherzog Ernſt Ludwig von Hefien, 

Sieber im 6. Inf. Regt. Kaifer Wilhelm, König von 
Preußen, 

Abendrotd, Haudner, Schubert im 7. Inf. Regt. 
Prinz Leopold, 

Mann, Hagenauer im 9. Inf, Negt. Wrede, 

Mommſen, Badum im 10. Inf. Negt. Prinz Ludwig, 

Heigl im 11. Inf. Negt. von der Tann, 

Pfeifle, Schründer, Möhnle im 12. nf. Negt. 
Prinz Arnulf, 

Walter im 14. Inf. Megt. Herzog Karl Theodor, 

Wunderer im 15. Inf. Regt. König Albert von 
Sachſen, 


Weinkauf, Setzler, Mann im 18. Inf. Regt Prinz | 


Ludwig Ferdinand, 
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Pfeiffer im 1. ZägerBat., 

Kappes im 2. Jäger-Bat,, 

Czermal im 1. Schweren Reiter: Negt. Prinz Karl 
von Bayern, 

Ebenauer, Gebhardt im 2. Schweren Reiter: Negt. 
valant ſtronprinz Erzherzog Rudolf von Defterreid, 

Biffar, Sachs im 2. Ulan. Negt. König, 

Puth im 2. Cheb. Negt. Taxis, 

| de WeldigesEremer im 3. Chen. Regt. vakant Herzog 

Marimilian, 

Weinberg, Ulrich, v. Stetten im 4. Cheb. Regt. 
König, — zu Pr. Lis; 


die Sel. Ltd. in der Landw. 1. Hufgebots: 


Geiger (NRofenheim), Eronfeder, Foerjt, Giegold, 
Golther, Depfer, Beisler, Pfann, Gaßner, 
Stefenelli v. Prenterhof u. SHobenmaur, 
Bauer (J. Münden), Löſti, Filchner (Landshut), 
Fink (Augsburg), Winterjtein (Dillingen), Löſch, 
Dreßel, Eriheiler, Bauer, Löwenfohn (Nürn: 
berg), Sartorius (Erlangen), Harrajjer(Kikingen), 
Fürſt (Bamberg), Schmid, Eyßelein (Würzburg), 
Fritze (Mihaffendurg), Warthmüller, Quinat 
(Sof), Hauptmann (Bayreuth), Plauth, Conrad 
(Katjerdlautern), Kreuter, Weyland, Bindewald 
(Lubwigshafen), Fiſcher (Zweibrüden) bei der Anf., 

Fiſcher (Landshut) bei den Jägern, 


’ Nuftermann, Nitter und Edler v. Riedl (1. München), 


Knözinger (Nürnberg), Gareis, Mertens (Hof), 
Kaufmann (Saiferslautern), Giulini (Ludiwige- 
hafen) bei der Rab, 
Dingler (Kiſſingen) Danler (Nürnberg) beim Train, 
— zu Br. Lis. 
die Bizefeldwebel bezw. Vizewachtmeiſter 
der Nejerve: 
Kunſtmann (Augsburg) im 3. Inf. Regt. Prinz Karl 
| von Bayern, 
Bayrhammer (Augsburg) im 12. Inf. Negt. Prinz 


Armulf, 


Joſeph von Defterreich, 

Eloftermeger (Regensburg), Herberich (Ingolſtadt) 
im 16. Inf. Regt. Großherzog Ferdinand von Tosfana, 

Ruidiſch (Negensburg), Maier, Ritzmann (Kaiſers— 
lautern) im 17. Inf. Negt. Orff, 

Molenaar (Kaiſerslautern) im 18. Inf. Regt. Prinz 
Ludwig Ferdinand, 

Hartmann (Bamberg), Bode Ansbach), Denkler 
(Erlangen) im 19. Inf. Regt., 

Huber (Kaiferslautern) im 3, Ehev. Negt. valant Herzog 
Marimilian, 

Steinbadh, Ranzenberger (Augsburg) im 1. Feldart. 
Negt. Prinz⸗Regent Luitpold, 

Arnold (Erlangen), Wad (Kaiſerslautern) im 2. Trains 


Kiendl (Negensburg) im 13. Inf. Negt. Kaiſer Franz 
| Bat, — zu Sek, Lts. der Rei, — befördert. 
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B. Abidiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere 
Den 30. Januar 1895. 

Frhr. Loeffelholz dv. Eolberg, Major 3. D. und 
Bezirlsoffizier beim Bezirksfommando Ansbach, unter 
Verleihung des Charakters als Dberftlt., mit Benfion 
und mit der Erlaubniß zum Tragen ber Uniform 
bes 8. uf. Regts vakant Prandh der Abſchied be 
willigt. 

PBommrente, Hauptm. und Komp. Chef vom 14. Inf. 
Regt. Herzog Karl Theodor, unter Verleihung des 
Charakters als Major, mit Benjion zur Disp. gejtellt. 

Den 4. Februar 1895. 

Fleiſchmann, Br. Lt. a. D, zu den ohne Erlaubniß 
zum Tragen der Uniform verabſchiedeten Offizieren 
verießt. 

Im Beurlaubtenftaude 
Den 2. Februar 1895. 

Heffner (Landshut), Hauptm. von der Landw. Inf. 

1. Nufgebots, 
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Völkl (Straubing), Sel. Li. von der Landw. nf. 
2. Aufgebois, — der Abſchied bewilligt. 


c. Im Sanitätslorps. 
Den 2%. Februar 1895, 


Beltung (Erlangen), Aifift. Arzt 1. SH. der Landw. 
2. Aufgebotd, der Abſchied bewilligt. 


Seamte der Mlilitär- Verwaltung. 
Durch PBerfügung der Generallommandos. 
Kerihbaum, Zahlmitr. vom 18. Inf. Regt. Prinz 
Ludwig Ferdinand, zum 2. Feldart. Regt. Horn 
berjeßt. 
Schr. dv. Junker u. Bigato, Zahlmitr. beim Anf. 
Leib-Regt,, 
Hermann, BZahlmitr. beim 17. Inf. Negt. Diff, — 
eingetheilt. 





KRaiferliche Marine, 


Offiziere ıc. 
Ernennungen, Beförderungen, Berjegungen :c. 
Schuptruppe für Deutſch-Oſtafrika: 
Berlin, ben 2. Februar 1895. 


Kollmann, Pr. Lt. a. D, biöher vom 7. Königl. 
Sächſ. Inf. Negt. Prinz Georg Nr. 106, mit dem 
6. Februar d. 38. der Schußtruppe für Deutich. 
Dftafrita zugetheilt. 


| 
I 
Berlin, den 4. Februar 1895. | 


Stodi, Sek. Lt. a. D, zum Pr. Lt. a. D. befördert. 


Dem Ehargenabancement dejjelben iſt ein Patent vom 
26. Januar 1895 zu Grunde Ju legen. 

Dr. Beder, Stabsarzt a. D., zum Ober : Stabgarzt 
2. Kl. a. D., unter Vorbehalt der Beſtimmung über 
das jeinem Chargenavancement zu Grunde zu legenbe 
Batent, 

Dr. Preuß, Arning, Dr. Simon, Aſſiſt. Aerzte 2. 81. 
a. D., zu Affift. Aerzten 1. Kl. q. D, — befördert. 
Dem Chargenavancement des p. Dr. Preuß ift ein 
Patent vom 22, Auguſt 1894, demjenigen der pp. Ar- 
ning undDr. Simon Batente vom 21. Dezember 1894 
zu Grunde zu legen. 


Ordens⸗ Berleihungen. 


Preußen. ' 


Seine Majejtät der König haben Allergnädigft 
geruht: 
dem Major a. D. Frhen. v. d. Goltz zu Bodum, | 
biäher in der 7. Gend. Brig, bie Königliche Krone 
zum Rothen Abler-Orden vierter Klaſſe, 

dem Major a. D. Hausmann zu Herford, bisher 
Bezirlsoffizter bei dem Landw. Bezirk Detmold, den 
Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe, 


dem Depot-Bizefeldivebel a. D. Marks zu Stiel, zulegt | 


beim Art. Depot zu Friedrichsort, das Kreuz ber 
Inhaber des Königlichen Haus: Ordens von Hohen: 
zollern, — zu verleihen. 


Bapern. 

Seine Königlide Hoheit Prinz Luitpold, 
bes Königreichs Bayern Verweſer, haben im Namen 
Seiner Majeftät bes Königs Sich Allerhöchſt bes 
wogen gefunden: 
dem Oberftlieutenant chen. v. Leoprehting, A la 





| dem 


suite de3 3. Inf. Regts. Prinz Karl von Bayern 
und Direktor der Kriegsſchule, ben BVerbienft:Orden 
vom heiligen Michael gierter Klaſſe zu verleihen. 
Die Erlaubnif zur Anlegung 
nichtbayeriſcher Orden ertheilt: 
des DOffigierfreuzes des Kaiſerlich Japaniſchen Verbienft- 
Ordens ber aufgehenden Sonne: 
dem Oberjtlientenant Prand, Kommandeur des 1. Jäger: 
Bats. 
Generalarzt 2. Kl. a D. Dr. Bade; 
des Kommandeurlreuzes des Kaiſerlich Japaniſchen 
Ordens des heiligen Schatzes: 
dem Generalarzt 1. Kl. Dr. Port, Korps-Gen. Arzt 
Il. Armeetorps; 
des Ritterfreuzes eriter Klaſſe deſſelben Ordens: 


bem Premierlieutenant v. Kirihbaum des 12. Inf. 
Negts. Prinz Arnulf. 
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Militärifhe Geſellſchaft zu Berlin. 


Der nächte Vortrag findet am 
Dienjtag, den 12. Februar 1895, 
abends 7 Ußr, 
in ber Kriegsakademie, Dorotheenftr. 58/59 
ftatt. 


Vortrag: „Ausbildung, Verwendung und Führung der 
Kavallerie“, gehalten vom Generalmajor 
Freiheren v. Bijfing, Kommandeur der 
4. Garderflavalleriebrigade. 


Zum bundertjährigen Geburtstage 
bed Bayerifhen Generald der Infanterie 
Frhrn. dv. Hartmann. 
(Säluß.) 


Als am 16. Juli des Jahres 1870 Bayerns hoch— 
herziger König Ludwig II. feiner Armee den mit Be: 
geifterung aufgenommenen Befehl gab, Schulter an 
Schulter mit allen übrigen Deutjchen Heeren der Fran— 
zöfischen Anmaßung entgegenzutreten, befand ſich der 
General dv. Hartmann bereitd im 76. Lebensjahre, und 
er mar unter den vielen Hunderttaufenden Deutſcher 
Streiter der ältefte Soldat. Aber in dem hochbejahrten 
Manne glühte eine jugendfriihe Seele, jein Herz war 
das eines Jünglings geblieben, eine erjtaunliche lörper— 
liche Leiftungsfähigkeit ftüßte feine unermüdliche That: 
kraft und bie niemald wantende Feſtigleit feines Willens. 
So vermodte er auch jept, da er als Greis berufen 
ward, in den Kampf zu treten für des VBaterlandes 
Ehre und Größe, mit ungeſchwächter Kraft feine reiche 
Befähigung, jein ausgedehntes Wiſſen zu entfalten und 
dem Grundſatz feines ganzen Lebens getreu zu bleiben, 
ſtets jelber mit dem bejten Beijpiel voranzugehen. 

Er ſchonte feine Perjon niemals, ebenſo wenig in 
den Gefahren des Kampfes wie vor den Unbilden bes 
Wetters; feine Soldaten jahen ihn an ihrer Spike im 
Gefecht jomohl wie an mühleligen Marfchtagen; ihr 
alter General war ihnen ſteis ein Vorbild an Muth 
und Friſche, an Heiterer Auverficht und unermüdlicher 
BPilichttreue, und fie hingen am ihm mit Liebe und 
Bertrauen. Die ſchöne ritterlihe Soldatengeftalt des 
alten Generals v. Hartmann war bald im ganzen Heere 
— zumal in der unter dem Oberbefehl des Kronprinzen 
von Preußen ftehenden III. Armee, zu welcher beide 
Bayerische Korps gehörten — belannt und beliebt 
geworden, und der Einfluß jeiner Perſönlichleit erjtredte 
fich über die Reihen feines Armeelorps hinaus. 

Das 11. Bayeriiche Armeelorps eröffnete im Verein 
mit dem V. Preußiſchen Korps den Feldzug mit dem 
ſiegreichen Gefechte von Weihenburg und trug durch 
diejen Erfolg weſentlich dazu bei, das Selbjtvertrauen 
und die Siegeszuverſicht im Deutichen Heere zu heben. 
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Am 6. Auguſt gab der General durch ſein energiſches 
Vorgehen in die linke Flanke der Franzoſen die Initiative 
zur ſiegreichen Schlacht von Wörth. Die Divifion Ducrot 
war bereit3 zurüdgebrängt, ald um 10% Uhr der Befehl 
eintraf, daS Befecht abzubrechen, da der Zweck des Tages 
erreicht fei. Nachdem aber kurz darauf um 11'/ Uhr 
vom General v. Kirchbach, dem lommandirenden General 
des V. Armeelorps, die Mittheilung erfolgte, daß, nach— 
dem das 11. Bayeriſche Korps jo ſiark engagirt ſei, 
das V. und XI. Preußische Korps nun auch wieder 
in die Aktion eingreifen werden, ftellte General dv. Hart: 
mann das Zurüdnehmen jeiner Truppen ein, ging jofort 
wieder zur Offenfive über und führte ſelbſt Abtheilungen 
feines Korps durch Langenſulzbach gegen Fröſchweiler 
vor, unterjtüßt von dem feuer ber Sorpsartillerie. 
Gleichzeitig wurde der bis dahin in Reſerve gehaltene 
Theil des Armeekorps vorbeordert ımd um 2", Uhr 
eine Infanterie: und die Ulanenbrigade über Nähweiler 
in der Richtung von Reichshofen auf die Nüdzugslinie 
des Feindes vorgejhoben. Hierauf wurde der norb- 
öftliche Theil von Fröſchweiler um 4'/ Uhr evftürmt, 
ein verwundeter General und mehrere Hundert Mann 
gefangen, der Bahnhof von Reichshofen genommen, 
mehrere Geſchütze und PVorräthe aller Art erbeutet, 
endlich Niederbronn, bei welchem fid) eine Divifion vom 
Korps de Failly feitgejegt hatte, abends 9 Uhr ge- 
nommen. Dieſe Bewegungen des II. Baneriichen Korps 
trugen dazu bei, den Rüdzjug der Franzoſen in wilde 
Flucht zu verwandeln. 

Am 14. Auguſt erwirkte General dv. Hartmann 
durch eine ſehr geſchickt eingeleitete Entfaltung einer 
großen Truppen» und Geſchützzahl die Kapitulation der 
Feſtung Marſal, wodurd 16 Offiziere und 300 Mann, 
61 bronzene Geſchütze, große Waffen: und Mundvorräthe 
in feine Gewalt fielen, insbeſondere aber eine wichtige 
Diperationdlinie frei wurde. 

In der Schlaht von Sedan am 1. September 
nahm eine Divijion des Korps (die 3.) in blutigem 
Kampfe das Dorf Balan und gelangte hier bis an das 
Glacis der Feftung; die andere Pivifion (4.) drang bis 
Torcy am Fuße des Glacis des Brückenkopfes ber 
Feſtung vor und die auf den Höhen von Frenois und 
Bellevue in eine große Batterie vereinigte Korpsartillerie 
beſchoß die Eitadelle und den Rüden der Franzöfiichen 
Armee und unterjtüßte dadurch wejentlic den Angriff 
des V. Korps. 

Am 16. September rüdte der General auf die 
Nachricht von dem Grjcheinen größerer Banden von 
Franktireurd auf dem rechten Seineufer bis Corbeil, 
fand aber dort die fteinerne Brüde vom Feinde gejprengt 
und bie Kühne an das andere Ufer geichafft. „Si vous 
ne m’envoyez pas sur le champ vos bateaux, je 
vous enverrai mes boulets“, jchrieb der General dem 
Maire. Daraufhin kamen fofort die Kähne, jo daß 
nod) in der Nacht ein paar Bataillone übergejept werden 
tonnten, welche fich einer großen Zahl von Gewehren, 
Munition und jonjtiger Vorräthe bemächtigten und den 
Brüdenichlag ſchützten, welher am Frühmorgen des 


sl 
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nädjften Tages begann und in furzer Zeit beendet 
wurde. So konnten die Truppen gleichzeitig auf Kähnen 
und auf der Pontonbrüde den Strom überjchreiten, 


welcher die feindliche Hauptſtadt durdhfließt, in deren | 


unmittelbare Nähe man nunmehr gelangt war. All: 
gemein empfand man, daß ein neuer bebeutungsvoller 
Abſchnitt des Kampfes bevorftand, und eine zuderficht- 
liche, gehobene Stimmung durchdrang die Neihen des 
Armeetorps, als fie jubelnd an ihrem General vorbei- 
zogen und unter Hurrahruf und den Klängen Friegeri- 
* Muſik über die ſonnenbeglänzte, grüne Seine 
ehlen. 

Das Vorgefühl, daß man gewichtigen Ereigniſſen 
naheſtehe, erwies ſich beſonders für das II. Bayeriſche 
Korps ſchon am 19. September als völlig zutreffend. An 
dieſem Tage ſollte ſich der Ring um die feindliche 
Hauptſtadt ſchließen, das II. Bayeriſche Korps zwiſchen 
dem V. und VI. Preußiſchen gegen die Südfront vor— 
rücken und ſich in den Beſitz des Geländes zwiſchen 
Meudon und Biöebvre ſetzen. 

Daß der Feind in beſonderer Stärle auf den Höhen 
bei Sceaur jtehe, war bereit3 am 18. durch die Vor: 
truppen gemeldet. 

Das Armeelorps rüdte am 19. in drei Kolonnen 
über Bicvre und Plejjis-Piquet, über Chatenay und 
über Sceaux vor. Die linke Kolonne (über Bievre) 
degagirte durch ihr geſchicktes und kühnes Eingreifen 
die in ſchwerem Kampfe gegen feindliche Uebermacht 
befindlihe Preußiſche 18. Anfanteriebrigade (vom 
V. Korps), namentlid) das 47. Regiment. Sie drang bier: 
auf mit der mittleren Kolonne (Chatenay) vereinigt 
und geftüßt durch das Eingreifen der redjten Kolonne 
(Sceaur) auf den feindlichen linken Flügel, unaufhaltiam 
vor. Der Feind wurde in kühnem, unwiderſtehlichem 
Anlauf aus den feſteſten Stüßpunlten verjagt, er verlich 
fogar die auf dem Plateau von Chatillon erbaute, mit 
tiefem pallijadirten Graben und ausgedehnten Hohl: 
räumen verſehene, jehr ausgedehnte Redoute unter 
Zurüdlafjung von neun Geſchützen und floh in voller 
Panik an den bejegten Forts vorbei durch die Um— 
fafjungsmauer zurüd in die Stadt, bis tief hinein in 
diefe Verwirrung und Screden tragend. Der Sieg 
des II. Urmeelorps am 19. September über das ſtarke 
Truppentorp8 des Generald Ducrot war von ber 
höchſten Bedeutung. Zunächſt brachte er die für bie 
Einſchließung, befonders für den fpäteren, artilleriſtiſchen 
Angriff fo überaus wichtigen Höhen vor dem rechten 
Flügel der Pariſer Südfront in Deutſchen Beſitz und 
dann war ber moraliche Eindrud der erlittenen Nieder: 
lage auf die in Paris eingeichlofjenen Streitkräfte ein 
ichwerwiegender und nadjhaltiger. 

In der Deutſchen Gernirungsarmee aber wurde 
die von dem II. Bayerischen Korps eroberte Redoute auf 
dem Plateau von Chatillon allgemein mit dem Namen 
„Bayernſchanze“ bezeichnet. 

General v. Hartmann hat das Verdienſt, daß er die 
hervorragende Nothivendigteit des Beſihes des Plateaus 
von Ehatillon für die beabfichtigte Cernirung von Paris 
jofort erfannte und daß er aus freiem Entichluß und 
auf die eigene Kraft angewieſen jich dieſer Stellung be- 


mächtigte. Ihm gebührt ferner aber auch der Ruhm, 
aus der Beſetzung und nadjhaltigen Vertheidigung dieſes 
wichtigen Abjchnittes für das II. Bayerijche Korps einen 
Ehrenpunft gemacht zu haben. Erfolgreich hat General 
dv. Hartmann alle die mannigfadhen gegen fein Korps 
gerichteten Ausfälle der Franzoſen zurückgeſchlagen, fo 
namentlih in dem blutigen und verluftreichen Gefechte 
am 13. Dftober bei Bagneur. 

Ebenſo nachhaltig wußte aber auch der General dem 
fowohl mittelbar wie unmittelbar an ihn geitellten An— 
finnen, um Ablöfung feines Korps aus der dem feindlichen 
Feuer ſehr erponirten Stellung zu bitten — mir wenige 
Bataillone lagen außerhalb des Geſchützbereichs der Forts, 
und der Tod durd feindliche Geſchoſſe erreichte gar 
manchen Braven nicht nur im friichen Kampfe mit dem 
Feinde, fondern im Nuhequartier, bei der Mahlzeit oder 
im Schlafe, wenn ihn nicht Krankheit erfaßte in den 
falten, najfen Unterlunftsräumen der Vorpoſten, oder 
in den Laufgräben —, mit der Antwort zu widerftehen, 
„dieje Stellung habe er ſich erobert und würde fie auch 
bis zum letzten Mann vertheidigen". 

Aus eigenem Antriebe ferner tvar General dv. Hartmann 
ebenjo bereit, feinen Nachbarkorps in der Cernirungs- 
linie Hülfe und Unterftügung zu gewähren, jobald fie 
angegriffen wurden, häufig, indem er durch Eröffnung 
des Feuers aus den mitgeführten 12 pfündigen Batterien 
die Aufmerkjamteit des Feindes auf fich zu lenken wußte, 

Während alfo das I. Bayeriihe Korps ruhmvollen 
Antheil an dem zahlreichen und blutigen Kämpfen nahm, 
durch welche dem Feinde die Befreiung feiner Haupt- 
jtadt verwehrt wurde, hielt das II. Bayeriiche Korps 
in heldenmüthiger Ausdauer feine gefahruolle und aufs 
reibende Stellung fejt in dem eijernen Gürtel um Paris, 
bis es der vereinten Kraft der Deutſchen Heere und 
deren genialer Führung gelang, den Feind zum Frieden 
zu zwingen, auf welchem in neuer Herrlichkeit Deutſchlands 
Einheit und Größe ſich aufbaute. 

Die Ausdauer und Hingebung des 1I. Bayeriſchen 
Korps wurde aud) von höchſter Stelle mehrfach anerkannt, 
namentlich durch Seine Katjerlihe Hoheit den Kron- 
prinzen, Oberbefehlshaber der III. Armee, welcher in 
feiner befannten liebenswürdigen und herjgewinnenden 
Weile am Geburtstage des General v. Hartmann 
diefem durd feinen Generaljtabschef, Generallieutenant 
v. Blumenthal, einen Lorbeerkranz jendete mit der 
Widmung: 

Seinem verehrten Kriegsgefährten 
General dv. Hartmann 
zu feinem Geburtstage im Feldlager 
vor dem bejiegten Paris! 

am 4. Februar 1871. 

Friedrich Wilhelm Kronprinz, 
General-Feldmarjhall, Oberlommandirender 
der III. Armee. 

Für jeine Leiftungen während diefes Krieges wurde 
General v. Hartmann durch feinen König nad) Kapitel- 
beichluß mit Verleihung des Kommandeur: und des Groß- 
kreuzes des Militär. Mar Joſeph-Ordens, ferner des 
Großkreuzes des Militär-Verdienſt-Ordens, dann durch 
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Erhebung in den erblichen Freiherrnſtand, endlich durch 
den Deutjchen Kaifer und König von Preußen durch 
Verleihung des Großkreuzes des Preußischen Kronen- 
Ordens mit Schwertern mit dem maillebande und 
durch das Eiſerne Kreuz zweiter, dann erfter Klaſſe, 
jowie durch den Orden pour le merite belohnt. Zum 
feierlihen Truppeneinzuge aus Frankreich nad) Berlin 
und Münden berufen, wurde General v. Hartmann in 
der Pfalz ſowie bei feinem fpäteren Einzuge in Würzburg 
mit Jubel empfangen und endlich durch die zwei ſtreis 
hauptftädte Speyer und Würzburg zum Ghrenbürger 
erwählt. 

Die Anftvengungen und Nufregungen bed Krieges 
hatten die eijerne Natur des Generals nicht zu erichüttern 
vermodht. Er führte das Kommando über fein Armee 
lorps weiter, trug fich aber mit der Abjicht, im Früh— 
jahre 1873 den Abſchied zu erbitten, als er ſich im 
Februar 1873 zu Würzburg bei einer Beerdigung eine 
heftige Erkältung zuzog, welche eine Lungenentzündung 
zur Folge hatte, die den General in der Nacht vom 22. 
zum 23. Februar dahinraffte. 

Mit der Seelenruhe eines Mannes, der ein gutes 
Leben gelebt hat, ſchied Hartmann bei vollem Bewußtſein, 
mitten aus voller Thätigkeit und Thatlraft im 79. Lebens- 
jahre aus diefem Leben. 

Er verband unbeugjame Willenskraft mit einem 
empfänglihen Herzen und weichen Gemüth. Sein 
ritterliher Sinn und die jugendliche Begeiſterung für 
alles Edle gewannen ihm alle Herzen. 

Unbeirrt ging er die Bahn des Wahren und Guten, 


und fo war er jtet3 voll innerlicher Heiterfeit und frohen | 
Sinnes. Er war beſcheiden bei ausgebreitetem Wifjen und | 


den hervorragenditen Leiftungen; jein Ehrgeiz gründete 
fih auf jein beredhtigtes Selbſtbewußtſein und GSelbjt- 
vertrauen, war aber frei von Ueberhebung und Selbitfucht. 
Er liebte die Gejelligkeit, fühlte fi aber am zufriedenften 
im Kreiſe feiner Familie, welche mit innigfter Liebe an 
ihm hing. 

Er war der verläjfigite Fremd; den Velüimmerten 
war er ein Tröjter und den Bedrängten ein Helfer. 


Ehre und Dank feinem Gedächtniß! 





Zur Geididte der Nordarmee im Jahre 1813. 
Schluß.) 


4. In Bezug auf Bülows Bewegungen vom 14. bis 
17. Oktober ift dem Seitiler im Militär-Wochenblatt 
(Sp. 868) ein Verſehen widerfahren, welches auf die 


Begründung jeines Einwandes von Einfluß ift. Die | 


Divifion Hefien-Homburg war nit am 15., ſondern 
am 14. Oftober von Cöthen nad, Alen rückwärts marfchirt 
(Nordarmee 11. 204) und konnte am 15. den ihr ans 
gejonnenen March bis Oppin (Nordarmee 11. 209) wohl 


ausführen. Daß Carl Johan es nicht zuliek, begründet 


die Annahme, daß er Bülow die Gelegenheit entziehen 
wollte, ſich aus eigenem Antriebe an dem bevorjtehenden 
Kampfe zu betheiligen. Am 17. Oltober verlegte er erit 
daun Bülow neben Wingingerode ins vordere Treffen, 








nachdem er den Entſchluß gefaßt hatte, fich ſelbſt auf 
das Schlachtfeld zu begeben (Nordarmee 11. 211/12). 

5. Auf Sp. 830 äußerte das Militär:Wochenblatt, 
dab man den Kronprinzen über jeine Stellung zu Tauenpien 
im Unklaren gehalten hätte Die Geſchichte ber Nord— 
armee (I. 93 bis 100) fpricht meines Bedünlens zweifellos 
aus, daß von allem Anfang ihm an Preußiichen Truppen 
nur das Korps Bülow bewilligt und unterjtellt wurde, 
Tauengien dagegen von ihm unabhängig bleiben und 
— neben den eigenen Aufgaben — ihm nur bei Ge— 
fegenheit beiftehen jole. Das anfpruchsvolle, über feinen 
Bereich hinausgreifende Gebaren Carl Johans allein 
hat biefes Verhältnik ſchwierig gemacht; denn Tauenpien 
unterftüßte ihm unabläffig mit folder Hingebung, daß 
das Intereſſe der Sache eine Nenderung des Verhältniſſes 
nicht forderte, welches thatfächlih nur mit Befeitigung 
des Kronprinzen gebejjert werden fonnte. 

6. Die Hiſtoriſche Zeitfchrift (IV. 501) erklärt 
die Erinnerungen Boyens, welche id) vorzugsweije bes 
nußt habe, voll von Gedäctnißfchlern. Indem ich 
nicht beſonders ausſprach, daß ich mein günftiges Urteil 
(Nordarmee III. 249) in Betreff der von mir ver- 
wertheten Periode des Jahres 1813 abgab, muß ic) 
zunächſt vermuthen, daß jene einfchränfende Kritik ſich 
auf die übrigen Theile bezieht: denn ich habe beim 
Vergleihh mit den anderweiten reichlichen Quellen nie 
eine Abweichung gefunden. Sollten mir dennoch, foldhe 
entgangen fein, jo wird es mich um jo mehr interejfiren, 
in der bevorjtehenden Veröffentlichung über Boyen Auf 
Härung zu erhalten. 


7. Eine bejondere Aufmerkjamteit verdient die Re— 
zenfion im Maiheft der Krigsvetenskaps-Akademiens 
Tidskrift, zunächft weil fie einer Richtung der Arbeit 
eingehend in jehr achtungswerther Weiſe entgegentritt, 
fodann weil es ihr al3 Vertreterin Schwediſcher Aufs 
fafjung vorzugsweiſe zulommt, zu dem Werle Stellung 
zu nehmen, Sie ſpricht fi) im Großen anerfennend 
aus, und diefe Anerkennung ift — wie es in der Natur 
der Sache liegt — kurz abgemadjt; ihre Entgeguung 
richtet fich auf nur eine Seite, aber eine folde, die — 
wie fie mit Necht jagt — als vother Faden erkennbar 


durch das ganze Werk hinzieht. Sie ftrebt nämlich, 


} 
N) 





dem Sironprinzen von Schweden pojitive Feldherru— 
feiftungen zuzuschreiben, und in dieſer Beziehung müſſen 
wir einzelne Punkte der Erörterung unterwerfen. 
Zunãchſt den Feldzugsplan. Das betreffende Kapitel 
(Nordarmee I. 60) legt die Materialien vor, deren 
Entjtehung der Trachenberger Feititellung voranging, 
aus denen fie hervorging. Warum will die Tidskrift 
(S. 274) darunter den Bericht über des Kronprinzen 
Vorjchläge anzweifeln? Friedrich Wilhelm hatte das 
ſachlichſte Intereſſe, die Anfichten Carl Johans jo rein 


als möglich zu erfahren; Oberftlieutenant Ende wahrlid 


nicht ein Intereſſe, feinen König darin zu täujchen. 
Und dag Ende nicht aus Voreingenommenheit gegen 
den Kronprinzen unbewußt einen nachtheiligen Bericht 
machen fonnte, dem beugte das unmäßige Vertrauen 
vor, welches bei den Zrwiegeipräd über ihn gelommen 
war (Nordarmee 1. 70). 








Daß jene Anfichten fi mit denen der Verbündeten 
nicht in Einklang jeßen ließen, Liegt zu Tage. Als 
aber Carl Johan in den mündlichen Verhandlungen 
ſich überzeugt hatte, da er fie nicht aufrecht erhalten 
konnte, jich denen der anders Votirenden annähern müfje, 
jo machte er nun von jeiner ftärkjten Eigenjchaft, der 
überlegenen Nedefertigleit, Gebrauh, um in mehr: 
ftündigem Bortrage (Schinkel VII. 197) jo viel ala 
möglidy für feine Ziele zu retten, ſich durch Betonen 
des Schußed von Berlin eine möglichjt jtarfe Armee 
überweijen zu laſſen. Dennod) ift es ihm nicht gelungen, 
feine nunmehrigen Vorſchläge ald endgültigen Plan 
burchzujeßen; der Geijt beider ijt ganz mwejentlich darin 
verichieden, daß letzterer die Initiative und die Offen: 
five betont (die hauptſächlich hierher gehörenden Eingangs» 
ſätze des Feldzugsplanes find bei Schinlel VII. 200 
fortgelafjen), erftere dagegen jede Bewegung, die zum 
Zujammenfto führen fan, verwirft. Sie erinnern 
an die Methode des vorigen Jahrhunderts, den Gegner 
durch Mandvriren aus dem Lande hinausdrängen zu 
wollen, welde, ſeitdem durch Friedrich! des Großen 
und Napoleons Hauptichläge zerirümmert, der Natur 
des Krieges wieder den Plab geräumt hatte. — Der 
Kronprinz ift alfo nicht ohne Einfluß auf die endliche 
Feſtſtellung des Trachenberger Planes geblieben; feine 
Seele, jein Schöpfer aber war er nidt. 

8. Ich erfenne mit der Tidskrift (276. 281) den 
Scharfſinn an, mit welchem Carl Johan die Schwierigkeit 
feiner Lage herauszuheben weiß. AU dieſer Scharfſinn, 
der die Gefahren erkennt, das Wagen ausſchließt und 
nur negative Thätigfeit auflommen läßt, bringt einen 
Feldzug nicht zu erfolgreichem Ende. Hätte Blücher, 
hätte Bülow nicht eine andere Auffaffung von Bes 
denflichfeiten und Wagnifjen gehabt, jo wäre der Krieg 
auf verbündeter Seite verwällert worden und Napoleon 
der Raum geblieben, ihn durch uneingeſchränkte Schläge 
zu jeinem Ziele zu führen. 

9. Die Tidskrift (272) nennt Carl Johans 
Hoffnung auf Frankreichs Krone eine „alte Behauptung“. 
Wenn die beigebradten Beweiſe (Nordarmee I. 33 und 
ll. 320. 471) dem Rezenfenten nicht dafür genügen, 
daß der Gedanke, den Schwediichen Thron mit dem 
Sranzöfiichen zu vertaufchen, den Kronprinzen vom 
Anfang bis zum Ende des Feldzuges nicht verlafjen hat, 
jo halte ich jedes fernere Wort über diefes Thema für 
vergeblichen Aufwand. — Die Stüße, welche die Tidskrift 
(275. 277. 280) an Dr. Wiehrs Einwänden und der 
von ihm gefundenen Legende fucht, zu würdigen, über: 
lajje id) dem Militär Wochenblatt (Sp. 804) und ber 
Hijtoriichen Zeitichrift (IV. 498). 

10. Die Tidskrift (275) bezweifelt die Angabe 
und vermißt die Urkunde (Nordarmee I. 240), daß 
der Nronprinz am 13. Auguft den Rückzug hinter die 
Havel befohlen habe. 

Die Nr. 89 am Schluß des Abjchnittes weiſt den 
Leſer auf die Gelegenheit, die angeführten Ihatjachen 
zu prüfen. Sie giebt den Bericht Bülows an deu 
König vom 15. Auguſt als Quelle für den Befehl des 
Kronprinzen an das III. Korps an. — Mein Streben, 
die jedesmaligen Belege für jeden Moment des Inhalts 
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ſo leicht als möglich erſichtlich zu machen, hat zwar 
ein Weiteres als dieſe Art der Verweiſungen nicht 
erlaubt, wenn die Arbeit nicht allzu ſchwerfällig für 
den Leſer werden ſollte; ich habe aber keine Lücke in 
den Noten gelaſſen, aus der der Forſcher — freilich 
in Berlin — ſich nicht ſelbſt von der Verläſſigleit des 
Textes überzeugen könnte, und ich weiß kein Buch, 
deſſen Quellenangaben eingehender ſind. 

Mit der in jenem Befehl ausgeſprochenen Abſicht 
ſteht die Frage in Zuſammenhang, ob Carl Johan 
Berlin decken wollte. Der Rezenſent verläßt ſich in 
dieſer Beziehung auf die bei jeder Gelegenheit angebrachte 
Verſicherung des Kronprinzen, und das iſt ſehr ehren— 
werth. Der Kronprinz mag auch wohl die Abſicht des 
Schützens gehabt haben; freilich nur unter der Vor— 
ausſetzung, daß ihm zu dem Zweck nicht eine Schlacht 
aufgebürdet werde. Wie ich über jeine Bereitwilligkeit, 
ſich zu Schlagen, — ſelbſt nad den neueſten Ein« 
wendungen — denfen muß, das ift oben unter Nr. 2 
dargelegt. 

11. Der Rezenfent (Tidskr. 279) wünſcht, daß alle 
Befehle Carl Johans während der Vorbereitung der 
Schlacht von Dennewig und nicht eine Auswahl mitgetheilt 
würden. Die von mir übergangenen Stüde fünnen 
aber die Verhältniffe nicht Hären, weil fie hinter den 
Thatfahen herhinfen, anordnen, was Tauenpien und 
Bülow bereit gethan haben, und auf den Gang der 
Dinge Einfluß nicht üben. Der Lejer würde fie nur 
als Ballaft empfinden, der ihm die am ſich nicht leichte 
Ueberfiht der Lage weiter erihwerte; und durch ihr 
Aufführen hätte man ji jomit von der —5* 
Schilderung des Feldzuges auf die Spezialgeſchichte 
Carl Johans verloren. Wenn die Darſtellung dennoch 
dem Rezenſenten nicht überſichtlich erſcheint, ſo wolle 
er beachten, daß Carl Johans gefliſſentliches Ablenten 
der Aufmerkſamkeit auf den rechten Flügel (Nord— 
armee J. 470,1), während der Sturm ſich auf dem 
linfen zulammenzog, feinen reichlichen Beitrag zu joldyer 
Berworrenheit liefert. 


12. Auf ©. 281 ift die Tidskrift nicht genau 
genug in Betreff der Vorgänge nach Ueberjchreiten der 
Elbe. Das Vorgehen auf Leipzig wurde in der Ber 
ſprechung zu Mühlbed verabredet, und die Gejchichte 
der Nordarmee (III. 137/8) legt Blücher die Initiative 
dazu wicht bei, jo ähnlich fie auch feinem Charakter 
fieht. Das am anderen Tage abends feſtgeſetzte Aus- 
weichen über die Saale, ftatt über die Elbe, ift dagegen 
durch Rühle dem Sironprinzen abgerungen worden, 
wie der Bericht über das Geſpräch (Höpfner im Militär: 
Wochenbl. 1845, Beiheft S.341) ausweilt. Das Wechſeln 
ziveier Armeen von einem zum anderen Flügel läßt ſich 
mit den Gründen, die Schinkel (VII. 267) dafür auf: 
führt, bei den pofitiven Mufgaben, welche der Feldzug 
zur Zeit stellte, nicht rechtfertigen. Man wird aber 
die wahre Veranlaffung ebenfo wenig offen ausgeſprochen 
finden, als die Tidskrift für die weiteren Bewegungen 
der Nordarmee bis Leipzig erklärende Quellen bei: 
zubringen weiß. 

Hieran habe ih eine allgemeine Bemerkung zu 
fnüpfen. Der Rezenjent verlangt fortwährend pofitive 
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Belege für meine Ausiprühe über Carl Johan. Ach 
frage: Erjcheint es denn als möglich, daß der Feldherr 
jelbft e8 äußere, wenn Scheu vor Napoleon, Wider: 
wille gegen den Kampf mit Franzofen oder Schonung 
der Schwediſchen Truppen die Triebfedern feiner 
Handlungen waren? So ijt ber Geichichtichreiber 
angerwiejen, das zu Tage tretende Verfahren ſynthetiſch 
aus dem Gefihtspunft des aus der Gejammtheit der 
Vorgänge hervorwachſenden Charakterbildes zu prüfen, 
um die Erklärung der ſonſt unerflärbaren Erſcheinungen 
zu finden. Ich glaube, daß die Geichichte auf dieſem 
Wege zu einheitliher Borjtellung vom Feldherrn der 
Nordarmee gelangt ift, und halte es für vergebliches 
Bemühen, wenn der Verſuch gewagt wird, unter Ab- 
leugnung jener Zriebfedern eine verftändliche und 
natürliche Auflöfung des Vorwurſes zu finden. Gegen 
die innere Wahrheit ded Gegebenen mag ſich in erkläre 
licher Weije das Gefühl der Carl Zohan Naheftehenden 
auflehnen, aber Gegenbeweije laffen ſich aus der Ges 
ſchichte ſchwerlich durchführen. 

Es bleibt noch die Kritik zu erwähnen, welche 
Swederus 1866 an der erſten Auflage im Militär— 
Wochenblatt von der Geſchichte der Nordarmee geübt 
hat. Damals hatte er die Kenntniß der Stockholmer 
Alten noch voraus, hat mit Pathos darauf hingewieſen 
und damit aud einige Deutſche Schriftjteller befangen 
gemadt. Eritered iſt nun nicht mehr der Fall; ich 
habe diefelben Quellen benußt, aber Aenderungen danad) 
nicht zu treffen gehabt. Swederus will aus jenen Alten 
Anderes herausgeleien haben, als id) darin jehen konnte; 
beide Darftellungen — fall® man bie feine nicht zu— 
treffender nur Behauptungen nennen möchte — ftehen 
zueinander in umvereinbarem Widerſpruch. Die Ge: 
ihichte der Nordarmee bietet jet alles Material, für 
eine ſich zu entjcheiden. Ich habe dem kein Wort weiter 
hinzuzufügen und überlaffe e8 der Zeit, die noch vom 
Boden auffteigenden Blajen abzuflären. 

3. v. Duiftorp 





Die Schießvorſchriften 
der fünf bedentendften Heere Europas. 


Ver immer dad Buch mit voritehendem Titel*) 
ſtudirt — denn ftudirt, nicht gelejen will es fein —, 
wird nicht bloß den Schiehbetrieb der vier fremden 
Heere bis in die Meinften Einzelheiten verhältnigmäßig 
leicht kennen lernen, jondern auch die Grundjäge der 
eigenen Schießvorſchrift in einem erweiterten Gefichts- 
freiß zu beurtheilen befähigt werden. Verfaſſer verdantt 
diejen Erfolg dem gut beberrichten Mittel des Vergleichs 
an ji, ſowie dem Geſchick, auch die jcheinbar un— 
wefentlichiten Bejtimmungen als nothwendige Glieder 
höherer Unjorderungen einer vergleichenden Beiprechung 
für die fünf Armeen zu unterziehen. 

Die Deutide Schießvorſchrift, von deren Stand— 
punft aus das Werk betrachtet werden foll, iſt jeit 

Die Schießvorſchriften der fünf bebeutendften Heere 
Europas. Von k. und f. Hauptmann J. Bibäly. Wien, 
Verlag von L. W. Seidel & Sohn, k. und f. Hofbuchhandler. 
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Vertigitellung des Leßteren in der Neubearbeitung 1893 
erichienen und hat — mas dem Defterreichiichen Ver: 
fafjer zur Genugthuung gereichen fann — mande von 
ihm gemachte Ausstellungen abgeändert. So ift das 
Bimmergewehr, als Zielgewehr 88, jeht amtlich eim- 
geführt; der Stärkung der Fingermusfeln und bes 
Handgelent3 iſt durch entſprechende Rüſt-, bejonders 
Tauübungen größerer Werth beigelegt; das Bielen am 
fejtgelegten Gewehr muß aud) auf weitere Entfernungen 
betrieben werden; bezüglih der Schießgeſchwindigkeit 
gilt bei den vorbereitenden Uebungen die neue Be: 
ftimmung, daß der Schüße unmittelbar nad) Erfaffen 
bes Haltepunktes mit dem Abziehen beginnen joll; der 
Gefechtsbedeutung des liegenden Anſchlages ift beim 
Schulſchießen mehr Rechnung getragen; die Patronen- 
zahl für das gefechtsmäßige Schießen hat eine wenn 
auch im Vergleich mit den anderen Armeen nur geringe 
Steigerung erfahren; auch muß bei der Verwendung, 
ähnlich wie in Dejterreidh, auf die Zufammenjtellung 
kriegsſtarker Verbände Bedacht genommen werden; beim 
Kaiſerſchießen ift jet eine Mindeſtleiſtung — 140 Ringe 
— vorgejchrieben ꝛc. 

Geblieben aber iſt das in Deſterreich und Italien 
nicht gebräuchliche Prüfungsſchießen. Die von dem 
Verfaſſer gegen dieſes „Kontrolmittel“ angeführten 
Gründe ſind nicht ohne Berechtigung, und es ſoll 
zugegeben werden, daß ein Prüfungsſchießen, welches, 
wie dies jetzt bei uns möglich iſt, bereits im Monat 
April ſtattfindet, mit einer Durchbildung des jüngſten 
Jahrganges nicht rechnen darf. Andererſeits aber 
müßten nach der Theorie des Verfaſſers alle Be— 
ſichtigungen und Prüfungen ohne Werth und vom Uebel 
ſein, während ſie doch überall im bürgerlichen und 
militäriſchen Leben den Eifer erhöhen und einen wohl— 
bewährten Maßſtab für den Grad der Ausbildung und 
Leiftungsfähigfeit abgeben. Und gerade das Prüfungs- 
hießen bildet nach) den in der Deutſchen Armee 
gemachten Erfahrungen einen beitändigen Sporn zum 
eingehenden und erfolgreidien Betrieb des Scieh: 
dienfted. Die nicht zu leugnende Abhängigkeit von 
innerhalb des Deutſchen Reiches ſehr verjchiedenen und 
nicht zu beherrfchenden Einflüffen mildert die neue 
Schießvorſchriſt dadurch, daß fie dad Prüfungsichießen 
im Gelände im Nahmen der Friedenskompagnien 
abhalten läßt und Hierin dem Stompagniechef ein 
Gegengewicht gegen unglüdliche Zufälle beim Einzel: 
prüfungsichießen ichafft. Bezüglich der übrigen in den 
fünf Heeren üblichen Uneiferungsmittel unterſcheidet 
Verfaffer zunächſt zwiſchen foldyen für gute Schüßen 
und ſolchen für gute Schiehlehrer. Er bedauert mit Recht, 
daß auf Lehztere in keiner Schiehvorichrift genügend Rüd- 
fiht genommen wird. Nur in der Deutjchen Armee 
find in der jüngjten Zeit Rompagniechefs, deren Leute 
mehrmald® hervorragend gut geichoffen haben, aus 
gezeichnet worden Belohnungen für gute Schußleiftungen 
jelbjt find in der Deutichen, Ruſſiſchen und Stalienis 
ſchen Schießvorſchrift für Offiziere, Unteroffiziere und 
Leute, dagegen in der Defterreichiichen und Franzöſiſchen 
nur für Unteroffiziere und Leute ausgeſetzt. Daß Ver- 
faffer hierbei den Standpunkt feiner Schießvorſchrift 

2 


359 u 





vertritt, ijt natürlich; wenn er aber in Begründung 
jeiner Anficht über das Preisichießen der Offiziere jagt: 
„Das Facit folder Schießfeite ift dann gewöhnlich und 
naturgemäß feitend des Gewinners Ueberhebung und 
jeitend der Leerausgehenden Berfjtimmung, mitunter 
aber au Neid und nod öfter: Herabſetzung ber 
bezügliden Borjchriften, mit welchen dann aber aud) 
gleich andere reglementarijche Verfügungen in den Stoth 
gezerrt werden“, jo unterihäßt er den Grab der 
Befittung des Deutihen Dffizierlorps: wie ehrgeizig 
aucd immer der Wettbewerb um den Allerhöchſt aus- 
geſetzten Preis betrieben wird, jo wenig leidet darunter 
die vomehme Gefinnung, jo felbitlos wird der Sieger 
beneidet. Auch über die Bedeutung der Geldprämien 
für Unteroffiziere und Leute urtheilt Verfaſſer für und 
Deutſche zu materiell: wir haben jet mit den nad 
dem Geldwerth abgejchägten Denkmünzen aufgeräumt 
und müffen das überwiejene Geld voll für Preiſe, 
welche den Charakter von Andenten haben, verwerthen; 
um aber der Verſuchung des Mannes, dieſe Preife 
wieder zu Geld zu machen, entgegenzuwirlen, ijt ans 
geordnet, daß dieſe möglichft mit Inſchriften zu ver: 
jehen find, ein idealer Standpunkt, welchen außer 
der unfrigen nur noch die Franzöfiihe Schießvorſchrift 
einnimmt. Inwieweit die neue Art der Erlangung 
obiger Andenten, nämlich der Sieg in einem einmaligen 
Preisſchießen, gegen die frühere Art, nämlich) die 
Erfüllung aller Bedingungen des Schulſchießens mit 
den wenigften Patronen, vorzuziehen ift, jei dahin— 
geitellt; für letztere Leiftung find die jet gefälligeren 
Schüßenabzeichen geblieben. Auer dieſen Auszeichnungen 
ordnet die Dejterreihiiche und Frauzöſiſche Schießvor⸗ 
ichrift noch Heine Begünftigungen (Urlaub über Zapfen: 
jtreich 2c.) ſowie Befreiung von läftigen Arbeiten an. 
Dem Deutſchen Kompagniechef it zwar der Gebraud) 
diefer Mittel unbenommen, immerhin aber erjcheint 
ihre Aufnahme in die Schießvorſchrift gerade fo 
empfehlenswerth wie die Art des Belanntgebens ber 
eingetretenen Belohnungen: auch in unferen Kompagnie- 
vevieren giebt es wohl Tafeln mit den Namen der 
prämürten Schüßen, aud) bei und werden Letztere wohl 
vor verſammelter Kompagnie lobend erwähnt, — bor- 
geichrieben aber ift dies ebenfo wenig wie die Namhaft: 
machung durch Megimentsbefehl. 

In bemjelben Heft, in meldem von bem oben 
erwähnten Uneiferungsmitteln und dem Prüfungsichießen 
die Rebe iſt, beipricht Berfaffer das „Reſerviſtenſchießen“. 
Im Ullgemeinen Eagt er, daß „bie ftiefmütterliche 
Behandlung dieſes Theiles der Friegamäßigen Gefammt- 
ausbildung und dies gegenüber dem größten Theil der 
vor dem Feinde zur Altion gelangenden Mannjchaft 


in jeder Schießvorſchrift grell zu Tage tritt“, im | 


Bejonderen betont er, daß in der Deutichen und 
Italieniſchen Schießvorſchrift über das Reſerviſtenſchießen 
nichts enthalten iſt, während die Oeſterreichiſche, Ruſſiſche 
und Franzöſiſche Armee wenigſtens einige Anhalts— 
punkte geben. Nun, vernachlüſſigt wird troßbem das 
Schießen der Mannihaften des Beurlaubtenjtandes in 
der Deutjchen Infanterie keineswegs, nur ift die Ver- 
werthungsart der zu dieſem Zweck in ber Uebungs- 
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Munitionsvorfhrift ausgeworfenen Patronenzahl den 
Negimentslommandeuren anheim gegeben. Es mag bies 
zu einer Ungleichheit in der Gejammtausbildung ber 
Reſerviſten ꝛc. führen, andererjeit$ war es bei der 
bisher in der Deutjchen Armee herrichenden Ber: 
fchiedenheit der Uebungsbauer, der Art und Güte der 
eingezogenen Leute, des Formirend der Merbände ıc. 
ſchwer, für alle Fälle pafjende Bedingungen vor— 
zufchreiben. Immerhin ift dem Verfafjer das Bedürfniß 
hierfür nachzufühlen, und heute dürfte, nachdem mit der 
zweijährigen Dienftzeit die Dispofitionsurlauber und 
Erſatzreſerviſten fortgefallen find, eine einheitliche 
Regelung diefer Angelegenheit durch die Schießvorſchrift 
auch bei ung nicht mehr unmöglich fein. — So weit 
ber vorweggenommene vierte, legte Theil. 

In den erjten drei Heften find der Reihe nach die 
Vorſchule, das Schulſchießen und das gejechtsmäßige 
Schießen behandelt. Die Vorſchule beginnt mit dem 
Unterriht in der Schieflehre, welchen die Jtalienijche 
Vorſchrift überhaupt nicht kennt, die Ruſſiſche zwar 
enthält, aber für die niederen Unteroffiziere verbietet, 
die Defterreihiiche in das Ermefjen des Kompagniechefs 
ftellt, die Franzöftiiche und Deutiche für Offiziere und 
jämmtliche Unteroffiziere anorbnet. Wie weit aber und 
ob überhaupt der Mann und bejonder8 der Rekrut in 
die Theorie des Schießens einzuweihen ift, darüber 
fehlen bei und bejtimmte Hinweiſe. Auch in der Hand- 
babung des Anſchauungsunterrichts fünnen wir don 
unferen Nachbarn Manches lernen. Wenn aber Ber- 
fafier bei uns die Erklärung und Veranſchaulichung 
einiger Begriffe, wie Zrefferbild, mittlerer Treffpunkt, 
Streuung ıc., bermißt, fo hat er die Ziffern 14 bis 17 
und einige in Ziffer 137 bis 143 zerjtreute Angaben 
überjehen. Daß allerdings der Mann den Rüdito, 
welden er fühlt, auch in den Urſachen verſtehen und 
erklären joll, erſcheint uns nicht nöthig. Ueberhaupt 
läßt fi ein Unterſchied in der Defterreichifchen und 
Deutſchen Auffafjung dahin feitftellen, daß bei uns 
weniger auf bie Kenntniß der Schießlehre als von 
vornherein auf die praftifche Verwerthung der Theorien 
Werth gelegt ift: der Ausbildungdgang ober, wie Ver: 
faffer jagt, „der elementare Unterricht im Gebrauche 
des Gewehres als Schußwaffe“ bringt unjere Rekruten 
ihon am erften Tage vor daß feitgelegte Gewehr; er 
lernt praktiſch zielen, anſchlagen, abbrüden vor oder 
zugleih mit, jedenfalls nicht nach der Kenntniß der 
Yehrfäße. 

Was dieſe drei Thätigkeiten jelbft betrifft, jo unter 
jtügen die Defterreiher das Erlernen zunädjft bes 
Bielens durch die Vorſchrift, die Vifirlinie durch einen 
Baden fetzulegen, und betonen nachbrüdlich die ſelb— 
ftändige Wahl des Bielpunftes auf Grund des beab- 
fihtigten Treffpunkte. Da auch bei uns der Schüße 
ben Bielpunft im ſchul- und gefechtsmäßigen Einzel- 
ſchießen felber zu fuchen hat und die Anzahl der hoch 
oder Furz fchießenden Gewehre eine verhältnikmäßig 
große ift, jo empfiehlt es fich, ſchon in der Vorſchule 
mit der praftiichen Anwendung dieſes Verhältniſſes zu 
beginnen. Dagegen geben wir ben Defterreichern bie 
Nahahmung der bei uns üblichen Methode, Zielfehler 
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zu veranſchaulichen, ſowie die — Prüfung der 
im Bielen erlangten Fertigkeit — fehlerzeigendes Dreied 
— zur Erwägung anheim. Bezüglicd des Anſchlages 
iſt bie. Defterreihiihe Urt, das ſeſte Einfepen des 
Kolbens in die Schulter, zu prüfen, nämlich die linfe 
Hand einige Augenblicde abzunehmen, bei und wohl für 
die Gemwehrübungen, nicht aber in der Schießvorſchrift 
angeordnet. Auch das Anlegen ded Kopfes an ben 
Kolben ald vorgejchriebene Sonderübung hat viel für 
fih. Daß wir keinen Unterricht im Schräganfdlag 
fennen, erllärt fih aus der Kürze unferer Gewehre 
fowie aus der vreglementarijchen Beitimmung, daf die 
ſchießende Abtheilung eine möglichft gleichlaufende Front 
mit der zu beidiegenden feindlichen Linie einnehmen 
joll; immerhin fommt diefer Anſchlag erjahrungsmäßig 
vor und bedarf bejonderd dann, wenn er nicht rechts 
winklig zur eingenommenen Dedung ftattfindet, der 
Anleitung. Schließlich findet es Verfaſſer befremdend, 
da wir feine Vorjchrift über den ftehend freihändigen 
Anſchlag mit hohen Bifiren haben, während eines ſolchen 
im Knieen gedacht if. Gegenüber all dieſen Be 
anftandungen hätten wir die Unerfennung gewünfcht, daß 
bei uns über den Anfchlag im Knieen und Liegen — 
aud Hinter Bäumen — eingehendere Anmeifungen als bei 
den Deſterrelchern beſtehen; aud) darf der Berurtheilung 
unferer reglementariſchen Beſtimmung, daß der Schütze, 
welcher im Liegen kein Schußfeld hat, ſich zum Schießen 
erheben ſoll, nicht beigetreten werden, da der behauptete 
Nachtheil, daß dies mit der Abgabe gezielten Feuers 
im Widerſpruch fteht, durch Uebung hinfällig wird und 
gegen den Bortheil des befferen räumlichen Bufammen- 
hanges der Schüßenlinie zurüdtrit. Mit der Anleitung 
im Drudpunktnehmen und Abziehen geht die 
Defterreihiiche Schießvorſchrift, indem fie mit dem 
Ablrümmen des rechten Zeigefingers als Treiübung 
anfängt und im langſamſten Fortſchreiten mit dem 
Abzichen des Gewehrs im freihändigen Anſchlag aufs 
hört, etwas zu bedächtig und methodiſch vor und vers 
aißt, daß die Sonderübungen ohne Gewehr in nur 
loderem Zufammenhang mit dem Abzichen des „Züngels“ 
ftehen, jedenfalld die Abzugsfehler erft in Verbindung 
mit dem Anfchlag und dem Zielen vorlommen. Die 
Deutſche Schiehvorfhrift beginnt denn auch fofort mit 
dem Anlegen des Zeigefingers an den Abzug bes feſt— 
gelegten Gewehrs und bewirkt von Anfang an dad 

Ablrummen nie, ohne daß mindeftens der Kolbenhals 
Dobei umfaßt wird. Das Zuſammenfaſſen endlich 
ber einzelnen Thätigleiten des Abziehens, Bielens und 
Anſchlagens zeigt feine weſentlichen Unterjchiede in den 
fünf Armeen, nur daß bei den Ruſſen, wenn der eine 
Lehrer den Ziellontrolapparat handhabt, noch ein 

iter Lehrer zur Beobachtung des Anſchlags thätig 
Fin muß. 

Der vom Berfaffer zur Vorſchule gerechnete Unter 
richt im Beftimmen von Entfernungen erjtredt fich 
nad) unferer neuen Schießvorſchrift gleich der Deiters 
reichiſchen nicht mehr auf das Schägen nad) der Schall» 
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aber dürfte mit der Schwierigkeit gerechnet fein, im 
Getöfe einer Schlacht den Schall desjenigen einzelnen 
Schuſſes herauszueriennen, welcher ſich uns vorher 
durch feinen Blih angezeigt hat. Im jonftigen Ents 
fernungsihäßen find die Urt der Unterweilung und 
die Anforderungen an die Leiftungen in allen Heeren 
ziemlich glei, bis auf die abweichenden Begriffe von 
nahen, mittleren und weiten Entfernungen und bis auf 
die Sontrole und die WUnerlennung der erlangten 
Erfolge. In letzterer Beziehung werden in der Stalieni- 
ſchen Urmee die vier beiten Entſernungsſchätzer jeder 
Kompagnie durch Tagesbefehl als ſolche bezeichnet und 
mit einer Geldprämie und einem Ernennungsdekret 
bedacht. In erfterer Hinfiht muß die irrthümliche 
Annahme des Verfaſſers berichtigt werben, als ob wir 
bei Entjernungen über 600 m und mit einem über- 
mäßig großen Spielraum zwifchen der höchſten und 
niedrigſten Schäßung begnügten. Wenn auch nicht wie 
bei ben Dejterreichern vorgelchrieben iſt, daß beide 
Ungaben höchſtens 200 Schritt auseinanderliegen dürfen, 
jo heißt e8 doch, daß fie beim Unterrichtögang in 
möglichjt engen Grenzen zu halten find, daß aber als 
Ichließliches Ergebniß für Offiziere, Unteroffiziere und 
gut beanlagte Leute das ſichere Schägen bis 1000 m 
erreicht werden muß. Jenſeits 1000 m rüdt unfere 
Schießvorſchrift die äußerfte Schätzungsgrenze nicht bis 
auf die höchſten Viſirſtellungen wie die Defterreichiiche 
und Ruſſiſche (bis 3000 Schritt) und die Ktalienifche 
(bi8 2400 m) hinaus, jondern befiehlt nur allgemein 
das leben im Bejtimmen weiterer Entfernungen. Wer 
aus ber Praris weiß, welcher Aufwand von Mühe, 
Zeit und Kräften für den Unterricht und die Kontrole 
beim Scäpen auf Entfernungen über 1000 Schritt 
nöthig ift, wird zugeben, daß dieſe Schwierigfeiten in 
feinem Verhältniß zur Verwerthung im Ernſtfall ſtehen. 
Wir werden im Kriege nur ausnahmsweiſe über 
1000 ın ſchießen, vielmehr dem weit tragenden Gewehr 
das präziſe und ſchnell ſchießende vorziehen. 

Der letzte Theil der Vorſchule handelt von den 
"„Biele und Sciefregeln für den einzelnen 
Schühzen“, mworunter Verfaffer Diejenigen beſonderen 
Beitimmungen verfteht, nach weldyen der Schüße „die 
durch anormale Umftände entftehende Abweichung bes 
Trefipunftes vom Zielpunlte zu bejeitigen vermag“. 
In der Deutihen Schießborſchrift beiteht fein bejonderes 
Kapitel hierüber, wohl aber find jaft alle vom Ber: 
faffer berührten Grundfäge zerftreut enthalten in den 
Abjchnitten über Zielen, Witterungs- und Beleuchtungs- 
einflüfje, Schufleiftung des Gewehr! 88, Vifiranivendung 
und Haltevorichrift, Feuerwirkung beim gefechtsmäßigen 
Schießen, jowie über das ins Ererzir-Neglement über- 
tragene Verhalten des Schüben bei fehlender Feuer: 
leitung. Lehztere Thätigteit veranlaft Verfaſſer zu 
bejonders intereffanten und leſenswerthen Erörterungen, 
welde aber in eine Schießvorſchrift deshalb nicht 
bineingehören, weil fie ſich weniger auf die Viſir— 
anmwendung ald auf die Pifireinrichtung bed Gewehre 








geſchwindigleit. Der Grund hierfür ift nicht außfchließ- | beziehen: es wird hervorgehoben, daß der Deutſche 


lich in dem rauchſchwachen Pulver zu fucen, da bie 
Feuererſchelnung häufig beobachtet werben fann, wohl 


| 


Snfanterift von 600 m abwärts noch fünf verſchiedene 
Vifire zur Anwendung bringen müfle, daß dies ohne 
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Befehl ſchwerlich geichehe, ein Befehl aber auf dieſe 
Entfernung ausgeichloffen jei, weshalb die Franzofen 
und die Defterreicher die Beibehaltung des Viſirs der 





höchſten Heinen Entfernung bis zum Hurrah erlauben | 
Zunächſt aber beginnen bei und die 
Heinen Entfernungen bereit? auf 600 m, bei den | 
Defterreichern erjt auf 450 nm, und Verfaſſer giebt ſelbſt 

zu, daß zwilchen diejen beiden Viſiren eine Feuerleitung | 


bezw. befehlen. 


immerhin noch möglich iſt. Sodann ſchadet es bei der 
ſlachen Flugbahn unſerer großen Klappe wenig, wenn 
der Schütze beim Näherrücken die Annahme der kleinen 
Klappe bezw. des Standviſirs vergißt: ein aufrecht ſich 
zeigender Gegner befindet ſich von 450 m bis zur 
Gewehrmündung im bejtrichenen Naum dieſes Bifirs; 


einem gededten Gegner gegenüber ift nur dann, wenn | 


auf Punktſchießen auch im Gefecht gejehen wird, eine 
Aenderung des Viſirs oder Haltepunkts nöthig. Wes— 
halb aber dieſes Punktſchießen nicht anſtreben, weshalb 
den Leuten bei der Friedensausbildung nicht die Fähig— 
feit anerziehen, im Gefecht jelbjtändig die Bedingungen 


eines beſſeren Trefferfolges zu erfüllen? In der Defen- | 


five wird dies unter allen Umſtänden jeine Früchte 


tragen, ob auch in der Dffenfive, dafür fehlt bis jetzt | 
die Kriegserfahrung. Sollte diefe einmal gegen unjere | 
Methode fprechen, dann, aber auch erit dann, iſt es | 


Zeit, davon abzulaffen. Unter den jonftigen „Schieß— 
regeln“ jei noch dad Schießen mit aufgepflanztem Bajonett 
erwähnt. Diejed ift nach der Deutjchen im Gegen» 
ſatz zu der Dejterreichiichen und beſonders Nuffiichen 
Schießvorſchrift nicht bloß aus dem Schul-, fondern 
auh aus dem Belehrungsichießen verbannt, troßdem 


ed feititeht, daß der Treffpunkt bei aufgepflanztem | 


Seitengewehr eine bedeutende und nad Anficht des 
Berfafjerd zu berechnende Berichiebung erleidet. Unſer 
Neglement hat zwar die Griffe des Aufpflanzens und 


An:Ort-bringend nod) beibehalten, ſchreibt Ddiejelben | 


aber weder für das Karree, noch für den geichlofjenen 
Bajonettangriff, weder für das Einüben der zerjtreuten 
Schulformen, noch für das Gefecht bejonderd vor. 
Andererſeits ift es Thatjache, daß bei FFriedensübungen 
das Aufpflanzen als ein jelbitveritändlicher, mitten in 
das Feuern hineingelegter Theil des Angriffs angejehen 
wird. Vielleicht würde die Wiedereinführung des 
Scießend mit aufgepflanztem Seitengewehr in das 
Belehrungsichiehen den negativen Erfolg haben, daß 
obige Tradition auch von den Ererzirplägen und 
Manöverfeldern verjchwindet und die Auffaffung ſich 
Bahn bricht, daß, wenn erit die ſchwere breite Rlinge 
oder Eäge auf der Gemwehrmündung figt, e8 um jede 
abgeichofjene Kugel jchade iſt. 

Das Belchrungsichießen ſelbſt wird in dem zweiten Heft, 
welches den Titel „Schulſchießen“ führt, einer vers 
gleihenden Beſprechung unterzogen. Es findet nad 
der Oeſterreichiſchen Schießvorſchrift zwiſchen Vorübung 
und Hauptübung ſtatt, während Verfaſſer die Angabe des 


Zeitpunktes bei uns vermißt; er hat überjehen, daß nad) | 


Biffer 169 der alten, Ziffer 150 der neuen Schießvorfchrift 
das Velchrungsicießen in den Anfang der Schiehübung 
gelegt werden muß, mithin thatſächlich aud bei uns 
ungefähr zwifchen Vor- und Hauptübung erledigt wird. 
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Die einzelnen Aufgaben und die Arten ihrer Durch— 
führung bei uns deden fi im Wllgemeinen mit den 
in Dejterreich üblichen, während bejonders in Rußland 
wenig Werth auf dieſes Schießen gelegt und nur ber 
Nahtihuß zur Belehrung betrieben wird. Daß neben 
den vorgejhriebenen Uebungen noch andere zur Dar- 
ftellung gebradht werden dürfen, war, als Verfaffer fein 
Bud jchrieb, nur in Deiterreich erlaubt; inzwiſchen 
aber erſchien aud in unferer neuen Schiekvorfchrift 
der Zuſatz, daß die Durchſchlagskraft des Geſchoſſes 
' gegen Erde, Sand, Rajen, Moorboden, Dinger, feft- 
geitampften und [ofen Schnee, gegen verfchiedene Holz- 
arten, gegen Mauern und Eijenplatten zc. vorgeführt 
werden könne, ein Zuſatz, welcher allerdings noch nicht 
an die Wiederheritellung der Erlaubniß beranreicht, 
' welche die Schiefvorichrift von 1887 in die Worte 
‚ Heidete: „ES werden in Nachjtehendem nur die wichtig- 
iten Belehrungsihießen erwähnt.“ 

Den Haupttheil des zweiten Heftes bildet natur— 
gemäß das Schulſchießen. Berfaffer beginnt mit einem 
Vergleih des „Munitionsausmaßes“ in den ver— 
ichiedenen Armeen, verbreitet fid) über das Weſen der 
Vorübungen, geht näher auf die Hauptübungen ein und 
ichließt mit den Beftimmungen über den äußeren Betrieb 
des Schießdienſtes. Die Gefammtjumme der Batronen 





| auf den Kopf der Deutihen Etatsitärfe betrug nicht, 


wie angenommen, 140, fondern 150; e8 find die 
10 Patronen für die bejonderen Uebungen, melde 
feitend der höheren Vorgefegten abzuhalten find, ver- 
geifen worben. Heute ift die Patronenmenge bei uns 
auf 155 geftiegen, mit welder Ziffer wir unter ben 
fünf Armeen die zweithöchſte Stelle einnehmen — 
Frankreich fteht mit 170 Patronen an der Spite —. 
Und wenn die ausſchließlich für das Schulſchießen 
beitimmte Mumition in Rechnung gezogen wird, jo 
befinden wir uns, ſelbſt nachdem die Patronen für das 
Belehrungs:, Offizier, Preis: und Vergleichsſchießen 
zurüdgelegt find, mit 105 obenan. Es ift dies aller- 
dings durch den Abzug von nur 50 Patronen für das 
gefechtsmäßige Schießen erreicht, zu welchem in Frank» 
rei) 82, in Deſterreich 85, in Italien 93 bis 98, im 
Nufland 104 ausgeworfen find. Ueber diefen großen 
Unterjchied in der Werthmeſſung des Schul- und 
gefechtsmäßigen Schießens ſpäter. Den Borübungen 
widmet VBerfaffer eine eingehende Betrachtung und meint 
beſonders, dab Zweck und Durchführung derfelben bei 
den Leuten der verichiedenen Jahrgänge verſchieden 
fein müßten, wie dies auch in Defterreidh, Italien und 
Frankreich, nicht aber in Deutjchland der Fall fei. 
Allerdings faht unjere Schießvorſchrift für alle Jahr- 
gänge den Zweck der Vorübung dahin zufammen, daß 
die Anfangsgründe der Schießlunſt auf kurzen Ent: 
fernungen zu erlernen und die Leute zu üben find, 
unter jtrenger Befolgung aller Schießregeln mit größter 
Genauigkeit zu jchiehen. Es find alfo auch zwei ver— 
ſchiedene Ziele geitert, von denen das zweite für Die 
| älteren Mannſchaften, die mit Beginn des neuen Schieß— 
| jahres in der Regel eine lange Pauſe im Schulichießen 

hinter fi) haben, naturgemäß erhöhte Gültigkeit hat. 
Jedenfalls find die Anforderungen an die erfte und 





365 


zweite Schießllaffe verjchieden: für erftere beftehen drei, 
für leßtere jechd Vorübungen; die Entfernungen find 
zwar für beide Klaſſen gleich (200 und 150 ın), ebenfo 
die Scheiben (Mingicheibe mit und ohne Strich) und 
der Anichlag (ftehend freihäindig und aufgelegt); geiteigert 
aber ijt für bie jehige erfte Klaſſe die Schwere der 
Bedingungen. Alles in Allem kommt alfo auch bei 
und die Deſterreichiſche Auffaffung über den Werth 
ber Borübungen thatjächlic zum Ausdruck 

Der Aufbau unferer Hauptübung findet in Bezug 
auf methodiſches Fortſchreiten ſowie auf das ſach— 
gemãße Verhältnig zwiſchen Entfernung, Zielausdehnung 
und Anſchlagsart des Verfaſſers volle Anerkennung, 
welche auch beſtehen bleiben wird, nachdem mittlerweile 
beide Klaſſen auf Entfernungen von 300, 400, 500 
und 600 m ſchießen müffen. Die erjte Klaſſe hat 
auf diefen Entfernungen eine größere Trefferzahl als 
die Rekruten zu erzielen, fowie auf 400 m den Anfchlag 
liegend freihändig ftatt aufgelegt anzumenben. 1leber- 
haupt ift der Anfchlag der Hauptübungen bei und ein 
durchaus kriegsmäßiger: die zweite Klaſſe fchießt nur 
zweimal, die erfte Klaſſe nur einmal ftehend, ſonſt 
immer liegend oder Inieend. In der Stalientichen 
Vorſchrift jchlägt bei zwei Uebungen der Schüße nad) 
eigener Wahl an; ed wäre interefjant, zu erfahren, 
weiche Art hierbei durchſchnittlich den unbeeinflußten 
Borzug errungen hat. Was die Bielgröße bei den 
Hauptübungen betrifft, jo haben unfere Figurſcheiben 
mit ihren Abarten bie Heinften Abmeffungen unter ben 
gleihen Scheiben der fünf Armeen. Wenn nun 
auch diefem Umftand bie Entfernungen, die Anjchlags- 
arten und die Treffanforderungen angepaßt find, jo tft 
doch der Schluß gerechtfertigt, daß auf diejem Gebiete 
der Schießausbildung die des Deutichen Infanteriſten 
die gefteigertite ift. 

Als befonderen Theil des Schulfchiehens behandelt 
Berfafjer daB Schießen unter erſchwerten Berhältnifjen, 
db. h. Mnieend, liegend, aus Dedungen, mit aufgepflanztem 
Seitengewehr, auf Kommando, nad) beweglichen Bielen 
und in befchleunigter Art. Unſere Schiekvorichrift ent- 
hält ein folches Stapitel aus verjchtebenen Urfachen nicht. 
In dem Mnieenden und liegenden Anſchlag kann eine 
Erhöhung der Anforderungen nit erblidt werden, und 
auf das Punltſchießen mit „Bajonett auf“ haben wir 
auß bereit? erwähnten taltiſchen Gründen verzichtet; 
die übrigen Erſchwerungen aber waren aud) in umjerer 
Armee einmal eingeführt, find jebod heute entweder 
ganz abgeſchafft, wie 3. B. das Schießen auf Kommando, 
oder aber aus dem Schul- in bad gefechtämäßige 
Einzelſchießen Hinübergeführt, wie z. B. das Schießen 
hinter Bruſtwehr, nah Bug und verſchwindenden 
Schelben. Geblieben iſt dem Schulſchießen nur noch 
das Schnellfeuer, in welchem jede Klaſſe ihre letzte 
Bedingung mit fünf Patronen zu erfüllen hat. Für 
dieſe Feuerart haben die Franzoſen und beſonders die 
Italiener bedeutend mehr Patronen ausgeſetzt, während 
die Ruſſen das Schnellfeuer im Schulſchießen gar nicht 
üben. Wir halten aljo — gleich den Defterreihern — 
die Mitte,. indem wir bie Grundſätze des bejdleunigten 
Schießens Inimerhin wohl praltifch lehren, im Uebrigen 
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aber der Neigung bed Mannes, in Wirklichkeit leb⸗ 
bafter bezw. ſchneller, ald gut ift, zu fchießen, feinen 
Vorſchub leiften. Schluß folgt.) 


Kleine Mittheilungen. 


Wranfreich. Ueber die Einberufung bes Bes 
urlaubtenftandes zu Uebungsjmeden im Jahre 
1895 find die nachſtehenden Beltimmungen erlaflen: 
Bom 25. Auguft bis zum 22. September üben dies 
— Angehörigen des Jahrganges 1891, melde als 

ehrer oder auf Grund eines ähnlichen Lebensberufes 
nad) einjähriger Dienftzeit im flehenden Seere zur Reſerve 
entlaſſen wurden, fomie diejenigen der nämlidhen Alters- 
fe, welden die gleiche na u aus anderen 
Urſachen I Theil geworben ift, fa die zu Reſerve⸗ 
offizieren befördert zu werben wünſchen. für die Zeit 
vom 26. YAuguft bis zum 22. September werden bei der 
Infanterie ran: die Referviften der Jahrgänge 
1884 und 1888 der Subbivifiond«, der Regional«, der 
Algerifhen Xirailleurss, der Zuavens, des Sappeurss 
erging Se für die Zeit vom 30. September 
bis zum 27. Ditober die Referviften der Altersklaſſen 
1884, 1885, 1888, 1889 ber Referveregimenter, die den 
Depot ber Regionalsegimenter und ben Fußjäger⸗ 
bataillonen (mit Ausnahme ber zur 14. und 15. on 
—82 für welche beſondere Anordnungen getroffen 

d) zugetheilten Reſerviſten der Altersllaſſen 1884 und 
1888; außerdem bei einigen Subbivifionsregimentern 
und bei einigen Bataillonen ber Regionalregimenter bie 
Referviften der nämlihen Jahrgänge; endlich die Mes 
wire der leichten Afrilaniſchen —5 aus den 

tgenannten Jahrgängen, —* Uebungen finden im 

utterlande bei eigens dazu beitimmten Linienregimentern 
en Bei der Kavallerie werden bie Reſerviſten ber 

abrgänge 1884 und 1888 bei Regimentern des ftehenden 
Heeres oder ber Reſerve in brei une (7. Januar 
bis 3. Februar, 11. Februar bis 10. M 14. Dlärz 
bi8 10. April) eingezogen. Die Dienitleiftungen der 
elbartilleriften und der Zrainmannjhaften der näms 
chen Alteröllaffen finden in ber gefeglihen Dauer auf 
Grund perfönliger Einberufungen während der Zeit 
vom 8, April bis Ende Auguft ftatt; Alle, welche bis 
u = Zeitpunfte nicht geübt haben, werben vom 
36. uguft bis zum 22. September eingezogen; bie Ein- 
—5* * Saba ten, re F ener 

v efhehen dad ganze Jahr hindur eim 
rg Sa eier nen zu verfchiedenen Zeiten 
im hiahr und im Serbft vorgenommen, aud) bie 
Angehörigen der Hülfsdienftzweige werben E folden 
einberufen werben. Einziehung von Mannfhaften des 
Kerritorialheeres findet im 8 re 1895 nicht ftatt, 
dagegen werden Dffiziere zu Uebungen herangezogen 
werden. Für die Angehörigen der Referve bes Territorial« 
5* werben Kontrolverſammlungen abgehalten werden, 

n Algier wird der Jahrgang 1890 ber Referve üben. 
(Bulletin officiel da ministere de la guerre.) 

— Um bie Befagungen ber auf ben Alpenhöhen 
erbauten Forts mit Lebensmitteln und fonftigen 
Bebürfniffen zu verjehen, bediente man ſich bisher kleiner 
Wagen, welche an Stahlfeilen mittelft Winden aufwärts 
befördert wurden. An Stelle der Lehteren verwendet 
man gegenwärtig die durch Benutzung ber vorhandenen 
Waſſerkräfte beichaffte eleftrifhe Kraft und befördert 
auf diefe Weife einen Wagen mit einer Labung im 


3 


Gewichte von 350 kg aus dem Xhale, deſſen Sohle 
1207 m über dem Meere liegt, in der Zeit von 12 Minuten 
auf das 1710 m hoch liegende Fort Ranbouillet und 
von da auf andere Forts bis zu einer Höhe von 
2400 m. Ein Maulthier, weldes nicht einmal 100 kg 
trägt, würde bis dahin vom Thale aus mindeftens 
fünf Stunden gebrauchen. 
(L’Arvenir militaire Nr. 1963.) 
— Mit den Feindfeligleiten gegen Madagaskar 
ift, bevor die für die Ausführung bes — dehnt her 
beftimmten, von Europa zu entfendenden Truppen abs 
gefegelt find, noch im vergangenen Jahre der Anfang 
ze worden. Am 12. Dezember hat eine Abtheilung 
arineinfanterie unter dem Befehle des Oberfilieutenants 
be Giovellina, welde von dem auf der Rhede ankernden 
le „Papin“ an das Land gefegt wurde, die feitend 
ber Hovas geräumte Stadt Tamatave, ohne Widerſtand 
zu finden, genommen und ſich ſodann unter Mitwirkung 
der Geſchüutze der Flotte nad leichtem Gefechte des 
hinter der Stadt liegenden Foris bemädhtigt, deſſen 
Kommandant Rebemolaly angemwiefen war, ed auf 
Aeußerfte zu halten, und ber mit ſechs der Seinen bei 
der Vertheidigung fiel. 
(La France militaire Nr. 3242.) 
— Der Betrag von oe 3 366 540 Fres., welcher 
der Heeredleitung durch Geſetz vom 26. Januar 1892 
ur Erhöhung ber Ruhegehälter der vor bem 
—— der gegenwartig geltenden age 
* aus dem altiven Dienſt geſchiedenen Militär—⸗ 
perſonen und ihrer Hinterbliebenen zur Verfügun 
geſtellt wurde, hat ermöglicht, daß im Jahre 1895 pn 
einen jeben Franc ein Zufhlag von 0,2343 
geleiftet werben fann. Es nehmen daran 75 294 Empfänger 
vom Oberſt bis zum Soldaten und von der Witime bes 
Divifionsgenerald bis zu der des Soldaten heil. 
(Bulletin offciel da ministere de la guerre.) 


— Die Zucht von für ben Dienftder Kavallerie 
fie Pferden durd die Geſtütsverwaltung ge: 


ancd 


ördert zu ſehen, ift das unausgefeßte Streben der ım 

emontedienfte thätigen Offiziere. Nah Le Progres 
militaire Nr. 1481 hat der Aderbauminifter biefem 
Streben Rechnung getragen, indem er den Anlauf von 
33 Volblutbefhälern angeordnet hat, deren im ver— 
gangenen Jahre nur 17 erworben feien, und daß dieſe 
nicht ausfhließlih zum Deden von Bollblutftuten ge 
braudt, fondern daß ihnen aud edele Mutterftuten, 
— Halbblut wie Engliſch⸗Arabiſche, zugeführt werden 
ollen. Man wünſcht damit Pferde zu erzielen, wie ber 
Dffizier deren bedarf, um Erkundungsritte ausführen zu 
fönnen. 

— Der am 1. Januar gebildeten Kavallerie» 
abtbeilung des 1. Sahrganges der Militärfchule 
von Saint Eyr find 76 Zöglinge ei worden, 
unter denen fih ein Türke und ein Angehöriger ber 
Republik Venezuela befinden. 

— Die für bie Erlaubniß zur Annahme und zum 
Kragen bes durch den König Toffa zu Porto Novo (vergl. 
Miltär-Wocenblatt Nr. 4/1895) geftifteten Ordens 
vom Schwarzen Stern zu zahlende Abgabe ift auf je 
100 Francs für die im Knopfloche zu tragenden Aus- 
zeichnungen, auf 150 Francs für die um den Hals zu 
tragenden ohne Drbensjtern auf der Bruft, auf 200 
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die um ben Hals zu tragenden mit jenem Stern, auf 
300 Francs für die am großen Bande zu tragenden fammt 
wuge örigem Stern reflgele t. Dem Gefuhe um bie 
heilung der obigen Erlaubniß ift die Empfangs- 
beftätigung der Staatslafje über die Entridhtung ber 
entfprehenden Abgabe beizufügen. Altive Offiziere bis 
zum Hauptmann (einfhließlih) aufwärts haben jedoch 
nur 10 france zu zahlen, Unteroffiziere und Soldaten 
find ganz befreit. (La France militaire Nr. 3228.) 


Oefterreich⸗ Ungarn. Eine neue Dienſtvorſchrift 
für die Militär-Bauingenieure und das Hülfs— 
perfonal für den WMilitär-Baudienft, welche durch bie 
Neuordnung des Geniewefens (vergl. Militärs Wochenblatt 
Nr. 105/1894) nöthig geworden ift und an Stelle ber 
Dienftoorfhriften für die Militär-Baurehnungsbeamten 
und die Militär-Baumerlmeifter vom Jahre 1877 zur 
Geltung gelangt, ift, nachdem ſie durch eine Alerhöcfte 
Entſchließung vom 11. Dezember 1894 genehmigt worben, 
mit dem 1. „ee 1895 in Kraft getreten. Sie ftellt 
an bie Bewerber um den Eintritt in bie Zaufbahn der 
Militär-Bauingenieure durch Anftelung als Militär- 
Bauingenieurajfiitenten die nachſtehenden ne; 
Nicht —— 30. Lebensjahr, tadelloſes Vorleben, 
volle Kriegsbienſttauglichkeit, Beſtehen der Prüfung in 
den für das Ingenieurs oder das Hochbaufach vors 
—— Fachern an einer Oeſterreichiſchen ober 

ngarifchen technischen Hochſchule oder Abfolvirung bes 
öheren Geniefurfes mit minbeftens gutem Gefolge, 
enntniß der Deutfhen Sprade in Schrift und Wort, 
fehömonatige »Probedienftleiftung bei der Bauabtheilung 
eines MilttärsTerritoriallommandos gegen eine Re— 
muneration von monatlid 120 Kronen, vorangegangene 
einjährige Präfenzdienftzeit im E und k. Heere. Bewerber 
aus dem aktiven Milttärftande werden nur von der 
zehnten Rangklaſſe abwärts zugelaflen. 
(Norm. Berorbn. für das k. und f. Seer 1894, 54. Stüd.) 

— Der Friedensftand eines jeden Feldjäger- 
bataillons wurde am 1. Januar 1895 um einen Haupt» 
mann und einen Dffizieröbiener erhöht. Der Haupt⸗ 
mann hat bas Kommando bes Erſatz⸗Kompagnieladres 
4 führen, der Subalternoffizgier des Letzteren bleibt 

agazinsoffizier. Die Bataillonshorniften erhalten den 
Chargengrad der Zugführer mit einer täglichen Loͤhnungs⸗ 
gebühr von 35 Kreuzern. 


— Unteroffizier« Dienftprämien, welche ben 
über die geſetzliche Präfenzpflichtzeit hinaus freimillig 
meiter Dienenden mit monatlid 17 Gulden für den Feld⸗ 
mwebel, 14 Gulden für den Zugführer, 9 Gulden 
50 Kreuzer für den Korporal gezahlt werben, find für 
das Jahr 1895 mehr als je 70 Bewerbern zugemiefen 
worben, bei 7 Galiziſchen und 2 Kroatifchen —* 
regimentern, bei der Leibgarde⸗Reiteresladron und bei 
einem in Galizien ſtehenden Dragonerregiment, bei der 
Sanitätötruppe und beim militärsgeographifchen Inſtitut. 
Daß die in Galizien befindlichen Truppentheile an den 
Dienftprämien überhaupt einen großen Antheil haben, 
zeigt ſich dadurch, daß 7 bort ftehende Ulanenregimenter 
anche als je 60 Unteroffiziere zählen, die im Genufje 
von folden find, und daß auch dasjenige Rorps- Artillerie 
regiment, auf welches die meiften derfelben, nämlich mehr 
als 50 entfallen, ein —— iſt. 

(Militar·Zeitung Nr. 48/1894.) 
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eitliche Angriffsverfahren. 


— Die Schiekvoriäiriften der fünf bedeutendften Heere Europas. (Schluf.) 
Rleine Mittpeilungen. Frankreich: Verminderung bes Schreibweiens. Geburten und Todesfälle. Befeitigungen von 


Vitry le Frangois. Zweiſahrige Dienflzeit. 
Zandfturmes 189%. 


Ehafleurs d'Afrique in Madagaslar. — Schweiz: Infpeltion und Unterricht bes 


Berfonal= Beränderungen. 
Königlich Prenfifche Armee, 


Offiziere, Portepeefähnride ıc. 
Ernennungen, Beförderungen und Verſetzungen. 
Im altiven Heere 
Berlin, den 31. Januar 1895. 
Bertram, Hauptm. a. D., zuletzt Pr. Lt. vom 2. Bad. 
Feldart. Regt. Nr. 30, eine etatsmäß. Pr, Lientenants: 

ftelle beim Invalidenhaufe zu Berlin verliehen. 
Berlin, den 9. Februar 1895. 


v. Behr:-Negendand, Sel. Lt. vom Weſtfäl. Ulan. | 


Negt. Nr. 5, A la suite des Megts. geftellt. 


| Katholifche Militär- Geiſtliche 

| Martwart, Dombilar in Gnejen, als Div. Pfarrer 
in Magdeburg, 

Bapft, SeminarOberlehrer in Colmar, als Div. Pfarrer 
in Saarburg, — angeitellt. 

Dr. Iſeke, Garn. Pfarrer von Mep, ald Div. Pfarrer 
nah Hannover, 

Waechter, Div. Pfarrer don Saarburg, als Garn. 


Pfarrer nad) Metz, — verjept. 





Königlich Bayeriſche Armee. 


Offiziere, Portepeefähnridye ıc. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Berjesungen, 
Sm altiven Gecere 
Den 6. Februar 1895. 

Prinz Franz von Bayern Königliche Hoheit, Set. Lt. 
ä la suite des 2. Inf. Regts. Kronprinz, vom 10.d. Mts. 
ab in den etatsmäß. Stand des genannten Negts,, 

v. Tannjtein gen. Fleiſchmann, Sek. Lt. à la suite des 
3. Chev. Regts. valant Herzog Marimilian, in den 
etatsmäh. Stand des 6. Chev. Regts. valant Groß: 
fürſt Konjtantin Nitolajewitih, — veriegt. 

Den 7. Februar 1895. 

Bup, Br. Lt. des 18. Inf. Regts. Prinz Ludwig 
Ferdinand, unter Beförderung zum Kauptm. ohne 
Patent, zum Komp. Chef in dieſem Trupventheil ernannt. 

|1. Quartal 1896.) 


Guthmann, Sel. Lt, zum Pr. Lt. ohne Patent im 
18. Inf. Regt. Prinz Ludwig Ferdinand befördert, 
Den 8. Februar 1895. 

Gradinger, Hauptm,, bisher ä la suite bes 18. Anf. 
Regts. Prinz Ludivig Ferdinand und Lehrer an der 
Kriegeichule, als Komp. Chef in den etatsmäß. Stand 
des 6. Inf. Regts. Kaiſer Wilhelm, König von 
Preußen verjeßt. 

Dietrich, Br. Lt, des 6. Chen. Regts. valant Groß: 
fürft Konftantin Nikolajewitich, von der Funktion als 
Büreauchef an der Kriegsſchule enthoben. 

Die Hauptleute: 

Prager, Komp. Chef vom 5. Inf. Regt. Großherzog 

Ernſt Ludwig von Helfen, 


4 
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Hinzler, Komp. Chef vom 6. Inf. Regt. Kaiſer Wil: und mit der Erlaubnif zum Tragen der Uniform ber 


heim, König von Preußen, j Abſchied bewilligt. _ 
Niezler, Battr. Chef vom 4. Feldart. Negt. König, — 
unter Stellung & la suite ihrer Truppentheile, zu C. Im Sanitätstorpe. 
Lehrern an der Kriegsſchule, zen 6. Februar 1895. 
Strelin, Pr. Lt. des 3. Inf. Regts. Prinz Karl von | Hirjch, Unterarzt im 1. Fußart. Regt. valant Bothmer, 
Bayern, zum Vüreauchef an der Kriegsſchule, r. Schuiter, Unterarzt vom 3. Chev. Regt. valant 


Löhl, Hauptm. und Komp. Chef vom 1. Fußart. Regt. Herzog Marimilian, im 5. Chen. Negt. Erzherzog 
valant Bothmer, unter Stellung ä la suite dieſes Albreht von Deſterreich, — zu Alfift. Merten 
Negts., zum Lehrer an der Urt. und Ingen. Schule, 2. Kl., 

Römer, Pr. Lt. des 1. Fuhart. Regts. vafant Bothmer, | Pr. Niedermair (11. Münden), Aſſiſt. Arzt 1. Kt. 
zum Direftionsoffizier und Lehrer an der Art. und in der Ref., zum Stabsarzt, 


Ingen. Schule, Dr. Zais, Dr. Shönbrod (I. Münden), Lug (Würz- 
Zotimann, Hauptm. vom 3. Felbart. Negt. Königin | burg), Unterärzte der Nef., zu Aſſiſt. Aerzten 2. Ki. 
Mutter, im 4. Feldart. Regt. König, der Ne, — befördert. 
Bagner, Pr. Lt. im 5. Inf. Negt. Großherzog Ernſt BEER 
Ludwig von Heilen, | 


Deutihmann, Pr. Lt. vom 2. Fußart. Negt., im Beamte der Militär - Verwaltung. 
1. Fußart. Negt. valant Bothmer, — Beide unter Den 6. Februar 1895. 
Beförderung zu Hauptleuten, Wagner ohne | Gleifenjtein (Landshut), Dümlein (1. Münden), 
Patent, — zu Komp. (Battr.) Chefs, — ernannt. Unterapothefer der Nef., zu Oberapothelern ber Rei. 
Bolz, Pr. Lt. à la suite des 2. Fußart. Negts. und befördert. 
Direltionsaffift. bei der Geſchützgießerei und Geſchoß— Den 8. Februar 1895, 
fabrif, Dorner, Üntend. Nath von der Antend. II. Armee— 
Find, Pr. Lt. à la suite des 1. Fußart. Regts. vafant forps, zu jener I. Armeelorps, 
Bothmer und Direktionsaffiit. bei den Art. Werk Hellmuth, Intend. Rath von der Intend. I. Urmees 
ftätten, — Beide überzähl., zu Hauptleuten, forps, zum Kriegsminiſterium, — verjeßt. 
Pfeiffer, Set. Lt. und Adjutant beim Bezirkstommando | Neifendorfer, charalteriſ. Intend. Rath und Vorſtand 
Bamberg, im 5. Inf. Negt. Großherzog Ernſt Ludwig | der Jntend. der 2. Div, 


von Hefjen, . Scholler, Affeffor bei der Intend. Il. Armeelorps, 
Schmuderer, Sef. Lt. im 2. Fußart. Negt., — Beide — zu Intend. Räthen befördert. 

ohne Patent, zu Pr. Lts. — befördert. Städtler, Pr. Lt. vom 9. Inf. Negt. Wrede, biöher 

Ködert, Pr. Lt. im 2. Fußart. Regt, al? Hauptm. | fommandirt zur Intend. II. YUrmeelorps, unter Bes 

charalteriſirt. willigung des Abſchieds mit der Erlaubniß zum 

— Tragen — zum —* —— 

Wagner, Büreaudiätar für den traturdienft von 

B. Abſchiedsbewilligungen. der Intend. II. Armeekorps, zum SKaffenaffijtenten 

Im altiven Heere bei der Zahlungsftelle II. Urmeeforps, — ernannt. 


Den 7. Februar 1895. 
Schmitt, Hauptm. und Komp. Chef vom 18. Inf. | Durd Verfügung des Generallommandos I. Armeelorps, 
Regt. Prinz Ludwig Ferdinand, unter Verleihung der | Schwaiger, Zahlmftr. vom 10. Inf. Regt. Prinz 
Ausſicht auf Anftellung im Eivildienfte, mit Penfion Ludwig, zum 1. Inf. Regt. König verjept. 





XI. (Königlich Württembergifches) Armeeforps. 


ö 5 Penſion und der Erlaubniß zum Tragen der bisherigen 
ae | Aniforın ber Msfhieb Bemillgt 
. ze Durch Verfügung des Korps⸗Generalarztes. 
Dr. Bonzelius, Unterarzt im 8. Inf. Regt Nr. 126 Den 29. Januar 1895. 
A von Baden, zum Aſſiſt. Arzt Dr. Hodjtetter, Oeſterlen, Studirende ber militärs 


e j ärztlichen Bildungsanftalten zu Berlin, werden vom 
Dr. Bed, Stabsarzt im Drag. Regt. König Nr. 26, 15. Februar d. 38. ab zu Unterärzten des aktiven 


zum Bats Arzt des 2. Bats Inf. Regts. Kaiſer Dienftitandes ernannt und Erſterer beim Inf. Negt. 
Wilhelm, König von Preußen Nr. 120 ernannt. Alt-Württemmberg Nr. 121, — beim Inf. Regt. 

Dr. Roman, Stabs- und Bat. Urzt im Inf. Regt. Kaiſer Friedrih, König von Preußen Nr. 125 ans 
Katjer Wilhelm, König von Preußen Nr. 120, mit geſtellt. 
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Ordens-Verleihungen. 


Preußen. 
Seine Majejtät der König haben Allergnädigft 

geruht: 

den Major a. D. Dihm zu Düſſeldorf, früher zu Vörde 
im Kreiſe Ruhrort, 

dem Rittmeiſter a. D. Frhen. v. Tettau, bisher à la 
suite des Dldenburg. Drag. Regts. Nr. 19 und Vor— 
ftand der Militär-Lehrſchmiede zu Königsberg i. Pr., 
— den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe, 

dem Dberitlieutenant a. D. Ris zu Saarburg, bisher 
etatömäß. Stabsoffizier ded nf. Negtd. Nr. 97, 
den Königlichen Kronen-Orden dritter Klaſſe, 

dem GSelondlieutenant Grafen v. d. Schulenburg vom 
Negt. der Gardes du Corps den Königlichen Kronen— 
Orden vierter Klaſſe, 

dem Major Bennecke im Inf. Regt. von Winterfeldt 
(2. Oberſchleſ.) Nr. 23, 

dem Sanonier Drefler im Bofen. Feldart. Regt. 
Nr. 20, — die Rettungs -» Medaille am Bande, — 
zu verleihen. 


Die Erlaubniß zur Anlegung 
nichtpreußifcher Orden ertheilt: 
des Nitterfreuzes erſter Klaſſe des Großherzoglid) 
Badiſchen Ordens vom Zähringer Löwen: 
dem fatholiichen Div. Pfarrer der 31. Div. Schwierß; 








bed Verdienſtkreuzes defjelben Ordens: 
dem Feldwebel Mügge in der Schloßgarde-flomp. ; 
der Großherzoglich Mecklenburgiſchen filbernen 
Medaille: 
dem Feldwebel Zichiejche in der Schloigarde-Nlomp.; 
des Großkreuzes des Großherzoglich Heffiichen 
Ludwigs · Ordens: 
dem Kaiſerlichen Botſchafter in St. Petersburg, General 
der Inf. und Oeneraladjutanten v. Werder, A la 
suite des Garde-Füſ. Negts.; 
der Fürſtlich Schaumburg:Lippiichen filbernen 
Berdienjt-Medaille: 
dem Feldwebel Homberg in der Schloßgarde-Komp.; 
ı der Fürftlich Lippifchen goldenen Verdienit-Mebdaille: 
| dem Feldwebel Knoop in der Schloßgarde-Komp.; 
des Großkreuzes des Königlich Norwegiſchen Ordens 
des heiligen Olaf: 





Generaladjutanten Grafen v. Wedel; 
des Ritterkreuzes des Königlich Serbiſchen 
Takowo⸗Ordens: 
dem Feldwebel Wilhelm in der Schloßgarde-Komp. 


| dem Kaiferlichen Geſandten 3. D, Generallieutenant und 
| 


Berleihung von Adelsprädikaten. 
Preußen. 
Seine Majejtät der König haben Allergnädigft geruht: 
den Hauptmann a. D. Juftus Heinrid Rümker auf Koloſchken im Landkreiſe Danziger Höhe in den Adeljtand 


zu erheben. 


Nichtamtlicher Theil. 


Das Generalfommando des III. Armeeforps 
bei Spicheren und Bionville, 


In einer Zeit, in der die kritiſchen Einzelſtudien 
über die verjchiedenen Begebenheiten des großen Deutſchen 
Jahres in bunter Fülle fich drängen, iſt es hocherfreulich, 
daß auch der Generaljtab von Zeit zu Zeit feine Archive 
öffnet und aus dem unerjchöpflichen Born feines Quellen: 
material3 neue Gefichtspunfte für die kriegsgeſchichtlichen 
und taltiſchen Studien eröffnet. Als doppelt danfenswerth 
aber wird die Armee es anerlennen, wenn ihr von jener 
Stelle neben direkter militärischer Belehrung ein Einblid 
in den Denkprozeß und den Seelenzuftand eines Generals 
geboten wird, der an leitender Stelle und auf ver: 
antwortlichjtem Poften an den großen Schlachten des 
Auguft 1870 betbeiligt war. Nein Geringerer ald der 
ruhmreiche fommandirende General des III. Armeekorps, 
Gonftantin v. Alvensleben, ift es, der uns hier in feiner 
Thätigfeit als Scladjtenleiter an dem beiden heißen 
Tagen von Epicheren und Vionville*) an der Hand jeiner 


» i eſchichtliche Einzelſchriften. Herausgegeben vom 
— Fee Fl ung rer * Rriegögeläiihke, Heft 18. 


! perfönlich niedergefchriebenen Notizen und der Mitthei- 
lungen feines Oeneraljtabschefs, Ercellenz v. Voigts-Rhebz, 
vorgeführt wird. Es iſt ein lebendiges Bild von padender 
Wirkung, und wer die Taktik nicht als ein Rechenerempel 
oder eine Summe todter, anzulernender Daten, jondern 
als ein pſychologiſches Studium auffaht, bei dem die 
moraliichen Kräfte des Menjchen die Hauptrolle ſpielen, 
der verjenke ſich in dies Bild und leje die Züge eines 
großen Menſchen und großen Soldaten heraus. 

Die vorliegende Einzelichrift bildet eine gewiſſe Er- 
gänzung zur Darfiellung der beiden Schladhttage im 
Generaljtabswert. Abgejehen von den erwähnten Notizen 
aus dem Nachlaß des Generals v. Alvensleben und den 
Mittheilungen ſeines damaligen Generaljtabschefs iſt die 
gefammte Literatur der letzten 20 Jahre herangezogen 
worden. Dies will bejonders auf Franzöfiicher Seite jehr 
viel bejagen, da die „historiques* der Negimenter bein 
Ericheinen des Generaljtabswerls noc nicht zur Ver— 
fügung ftanden, und nunmehr die Einzelheiten des Kampfes 
auf Seiten unferer Gegner nach mander Richtung eine 
Mit drei Plänen und drei Stiggen. Berlin 1895. €. S. Mittler 

' & Sohn, Königliche Hofbuchhandlung. Preis 3 Mart. 
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neue, überall eine eingehendere Beleuchtung erfahren. 
Sehr wejentlih für dad Verſtändniß der einzelnen 
taltiihen Momente am 6, und 16, Auguſt it die Her: 
ftellung neuer Schlachtpläne, von denen derjenige von 
Spicheren den Stand der Schladht um 4 Uhr 15 Minuten 
nachmittags, derjenige von Wionville die beiderjeitigen 
Kampfitellungen um 2 Uhr nachmittags zur Darjtellung 
bringt. 

Bei Spicheren hatte die 14. Diviſion auf eigene 
Fauſt den Angriff gegen die gewaltige Stellung des 
Nothen Berges gewagt, die von überlegenen feindlichen 
Kräften bejept war. Man leſe die ernjte und harte 
Kritil, die General v. Alvensieben an diefem taktijchen 
Beginnen übt (S. 493 u. 494). Es finden fich jodenn 
drei fommandirende Generale und ein Kavallerie» Divifiongs 
tommandeur auf dem Schlachtfelde ein, von denen jedoch 
nur derjenige des III. Armeelorps ein enticheidendes 
Wort ſprechen fann, da ihm allein Truppenſtärken von 
Bedeutung auf das Schlachtfeld folgen. Nach feiner 
Urt vorauszudenlen, überall die Initiative zu ergreifen 
und die Verantwortung zu übernehmen, hatte er jeine 
Truppen in Bewegung gejeßt, und jo brachte er wenigitens 
die 5. Divifion fait vollzählig ins Gefecht. Hierdurch 
ward er zum thatjächlichen Yeiter der Schlacht, wenn 
auch General v. Zaſtrow als Aelteſter den Oberbefehl 
führte, 

Sein Verdienft war es, daß die Preußischen Batterien 
zur Unterftügung der Infanterie den für unerjteiglic) 
geltenden Nothen Berg erklommen, und fein weiteres 
Verdienſt war es, die vorhandenen ſechs Brandenburgijchen 
Bataillone zum einheitlichen Angriff anzuſehen, der 
ſchließlich die Entſcheidung brachte. Es lann nur auf 
die jchlichte Erzählung der Begebenheiten feitens des 
Generals hingewieſen werden, in deſſen Seele der Entichluß 
zu dieſem legten Alt gereift war, und der feine Durch: 
führung mit der ganzen Spannung eines ſich der vollen 
Verantwortung für das Befohlene bewußlen Führers 
beobachtete. Wir erinnern uns faum, etwas menjchlich 
und militäriich derart Padendes gelefen zu haben. 
Nührend ift die Beſcheidenheit, mit der er ſchließlich 
jagt: „Wenn auch nicht der Preußijche General, fo hat 
doc der Preußiſche Soldat ihn (Froſſard) beſiegt.“ 

In den Tagen des 14. und 15. Auguſt zeigt ſich 
wieder die fühne Initiative, der nad) vorwärts drängende 
Wagemuth des Generals, der den Befehlen des Armee 
Oberfommandos ſtets zuvorlommt, indem er feine 
Divifionen entweder ſchon bereitgejtellt oder fie bereits 
in Marſch geſetzt hat, wenn die Befehle von obenher 
eintreffen. Er Hat längſt das Bild ber großen 
Operationen feit vor Augen; die Franzöſiſche Rhein— 
armee will nad) Wejten abmarjdiren, es gilt ſich ihr 
vorzulegen oder jie im Abmarſch anzufallen. In diejem 
thatfräftigen Drange nad) vorwärts gelingt es ihm, 
bereit am 15. Augujt abends jein ganzes Armeelorps 
auf dem linfen Mojelufer verjammelt zu haben. Ganz 
Napoleonifch lautet die Bemerkung des Generals in 
diefen Tagen: „Wenn die Ereignifje fich zufpigen, kommt 
der Moment, wo man nicht mehr durch Direltiven 
feiten darf, fonden fommandiren muß; man muß 
marſchiren wie bei Noniggräß, jtatt durch Kavallerie 
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patrowillen ꝛc. zu relognoßziren. Ein lonzentrirtes 
Heer von 150000 Mann hat, wie nadhläffig es aud 
fei, immer eine Atmofphäre um fi, durch welche 
Ratrouillen nicht ducchbliden.“ Und der General läht 
es nicht bei ſolchen Worten bewenden, fondern er jet 
diefelben in Thaten um, er marjdirt barauflos, bis 
er den Feind erreicht, er padt ihm an, troßdem er weiß, 
dafi er nur über fein eigenes Armeekorps verfügen 
fan und allem Anſchein nach die ganze Rheinarmee 
ji) gegenüber hat. Dieje Erwägungen, die zu dem 
Entſchluß zum Angriff führen (©. 547 u. 548), find mit 
das Großartigfte, was einem Soldaten vorbildlid) 
geboten werden kann. Dan jollte dieſe herrlichen Worte 
den taltiſchen Lehrbüchern in gejperrtem Drud eins 
verleiben, damit jeder Fähnrich an dieſer Seelengröße, 
diefer Klarheit der Auffoffung und dieſer kühnen, 
ungebeugten Entſchlußlraft ſich erbauen lönne. Es iſt 
einerſeits zu bedauern, daß dieſe Aeußerungen einer ſo 
echten Soldatennatur erſt nach 25 Jahren in Die 
Oeffentlichkeit dringen, andererſeits lommen ſie gerade 
recht, um jetzt im langen, tiefen Frieden das ſoldatiſche 
Gefühl zu beleben und den militärischen Geiſt anzuregen. 

Wir rathen jedem Offizier, die nun folgende Dar- 
itellung der Schlacht von Vionville vom Standpunkte 
des fommandirenden General® des II. Armeelorps 
genau und aufmerkfam durchzulefen. Gerade das Sub: 
jeftive derjelben, das Konzentriren der Einzelericheinungen 
um die Perſon des die Schlacht bis zum Spätnach— 
mittage Leitenden bat nicht nur einen hohen menſch— 
fichen, pſychologiſchen Weiz, Tondern bietet auch eine 
Hülle der Belehrung für Diejenigen, die höhere Truppen- 
führung zu ſtudiren wünfchen Es iſt unmöglich, an 
biefer Stelle die ganze Schlacht durchzugehen, um fo 
mehr als die Darjtellung jelbjt knapp und kurz gefaßt 
ift und vielfach eine Ergänzung der entiprechenden 
Schilderung im Generaljtabswert jein will. Faft auf 
jeder Seite wird der Leſer bei irgend einem bejonders 
inteveffanten Moment anhalten, den er nicht nur übers 
lefen, jondern den er jeinem Gedächtniß einverleiben 
möchte, da er das Nachdenken anregt und herausforbert. 
Das Anfeßen der 6. Divijion zum Angriff auf Vion— 
ville, die Verwendung der Artillerie, der Befehl zur 
Bredowattade und die farkaftifchen Bemerkungen über 
die 9000 Kavalleriſten ſowie über das Auslovfen zweier 
Schwadronen, das „Dpfern“ der Slavallerie und den 
„Zodedritt*, die Bemerkung über den Standpunkt des 
fommandirenden Generals während der Schlacht  ıc. 
gehören hierher. 

Die Darftellung eritredt fich ferner über das Ein— 
greifen des X. Armeelorps, die Mafnahmen des Armee: 
Oberkommandos und widmet, wie jchon bemerkt, auch 
den Anordnungen auf Franzöſiſcher Seite jehr eins 
gehende Beleuchtung. Beſonders in letzterer Hinficht find 
vielfah neue Gejichtspunkte geboten, die Beachtung 
verdienen. UWeberrajchend ift die Frageſtellung über 
das lehzte Eingreifen des 4. Franzöſiſchen Korps Lad» 
mirault gegen Abend in Nichtung auf Mars la Tour 
(©. 588): „Hatte nun General Ladmirault wirklich 
unter den obwaltenden Verhältniſſen Ausfichten auf einen 
endgültigen Erfolg, wenn er mit feinen zwei 
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Divifionen zu einer Zeit gegen Mars la Tour bor- 
brad, in welcher das bereit3 völlig auseinandergeriffene 
Franzöſiſche 3. Korps ihn in feiner Weife wirkſam 
unterjtügen konnte?“ Dieje Frage wird verneint. Es 
dürfte ſich jedoch bei einem derartigen Entichluß eines 
fommandirenden Generald nicht um die Entiheidung 
der Frage handeln, ob ein „endgültiger Erfolg“, d. b. 
ein den Tag enticheidender Sieg zu erringen ift, eine 
enge, die wohl jelten mit Bejtimmtheit im Voraus zu 
beantworten fein wird, jondern darum, ob mit den 
vorhandenen Kräften — hier zwei Divifionen — übers 
haupt noch ein Erfolg (hier Wegnahme von Mars la 
Tour und Tronville, Eindrüden des linken Deutſchen 
Flügel3) zu erzielen ift. Diefe Frage war unter den 
obwaltenden Umſtänden wohl zu bejahen, und die Uns 
thätigleit Ladmiraults gegenüber den arg mitgenommenen 
Truppen des X. Urmeelorps hat bislang noch feinen 
Vertheidiger gefunden. 

Herzerhebend wirkt die Anerkennung, die die kühne 
That des Generals v. Alvensleben jeitens des Generals 
v. Moltfe noch am Abend des 16. Auguſt gefunden 
bat, che der Ausgang des heifen Ningens bekannt 
gervorden war: „Te mehr das 111. Armeelorps heute 
vor ſich Hat, um jo größer wird morgen der Erfolg 
fein“... . Und noch jtolzer wird das III. Armeelorps 
auf das Schreiben weiland Kailer Wilhelms 1. an 
Prinz Friedrich Karl fein, das hier zum erten Mal im 
Wortlaut abgedrudt ift und in dem der 16. Auguſt in 
Betreff des UI. Armeelorps als eine der heroiſchſten 
Waffenthaten bezeichnet wird, die nur mit dem 
Aushalten der Nuffiichen Garde bei Culm zu ver: 
gleichen jei (S. 599). 

Die vorliegende Schrift verdient die weiteſte Vers 
breitung in der Armee Sie follte in Sonderabdrud 
als Ergänzungsheft zum Generalſtabswerle zu möglichſt 
billigem Preiſe allen Beſitzern letzteren Werkes ſowie 
auch den jüngeren Offizieren zugänglich gemacht werben. 
Allen Mitkampfern aber von- Spicheren und Lionville, 
zumal den braven Brandenburgern, jei fie aufs Eine 
dringlichite empfohlen. Lehtere werden daraus erichen, 
wie groß ihr fommandivender General von jeinen 
Offizieren und Soldaten gedacht hat. 


Truppenfahrzeuge, Kolonuen und Trains 
bei deu Bewegungen der I. und I. Dentjhen Armee 
bis zu den Schlachten weſtlich Mes. *) 


Man jpricht Heutzutage leichthin von den Millionens 
heeren, die in einem zufünftigen Kriege von den ver— 
ichiedenen Großmächten aufgeitellt werden, ohne ſich 
immer klar darüber zu jein, welch gewaltige Schwierig: | 
feiten die Bewegung und die Verforgung dieſer Truppens 
majjen mit allem Nöthigen hervorrufen müfjen. Gin | 
Deutjches Armeelorps von 31 Vataillonen, 8 Esfadrond 





*) Kriegsgeſchichtliche Cinzelihriften. Herausgegeben vom | 
groben Generalſtabe, Abtheilung für Kriegsgeſchichte. Heft 17. 
it einer Ueberſichtslarte und vier Stizzen. Berlin 1805, 
E. S. Mittler & Sohn, Königliche Hofbuchandlung. Vreis 
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und 20 Batterien zählt rund 45 000 Mann und 
12 000 Pferde; es hat an Trains einen Bejtand von 
1997 Wagen und 6736 Trainpferden! Dieſe Kopf— 
und Pferdezahl joll täglich) mit Mundvorrath verjehen 
werden, bei Beginn einer Schlacht joll ber nöthige 
Nachſchub an Infanterie und Artilleriemunition und 
alle Sanitätsanftalten zur Stelle fein, endlid darf beim 
Ueberjchreiten eines Fluſſes der Brüdentrain nicht 
fehlen. Die Marjchtiefe der Truppen des Armeelorps 
beträgt bereits 36 km, aljo weit über einen ftarfen 
Tagemarih. Hinter den Truppen können die Traind 
und Kolonnen erft in Bewegung gejet werden, bie 
wiederum gegen 24km Marjchtiefe haben. Bei dem 
verjammelten Bormarjch einer Armee gegen den Feind 
fann es nothtwendig werden, mehrere Armeelorps hinter: 
einander auf eine und diejelbe Strafe zu feßen. Und 
doc müfjen auch dann die nothwendigen Bebürfnifie 
der Truppen befriedigt werden, Truppen und Trains alfo 
in gegenjeitiger Fühlung und Berührung erhalten werden. 

Diefe einfache Betrachtung weit darauf hin, wie 
forgjam die Frage der Bewegung der Truppenfahrzeuge, 
der Traind und Kolonnen jtudirt werden muß, um im 
Ernitfalle den Anforderungen genügen zu fünnen. Die 
in dieſer Hinficht 1866 und 1870 gefammelten Er— 
fahrungen haben bereits von dem eriteren zum letzteren 
Feldzuge erhebliche Fortichritte gezeigt; jede eingehenbere 
Studie der Trainsbemwegungen thut aber dar, daß auch 
1870 noch ganz ungewöhnliche Reibungen und Schwierige 
feiten zu überwinden waren, und daß gelegentlich der 
Apparat auch ganz ins Stoden gerieth. Seitdem find 
die Armeelorps an Infanterie und Urtillerie erheblich 
gewacdjen, die Zahl der Armeekorps und Reſerve— 
divifionen it bedeutend geftiegen, Grund genug, um 
den der Armee folgenden Kolonnen eingehendite Be— 
achtung zu jchenten. 

Die Triegsgefhichtliche Abtheilung Hat ſich das 
Verdienſt erworben, den Schleier zu lüften, der über 
der Thätigleit diefer Theile der Feldarmee für ges 
wöhnlicd ausgebreitet ift. Sie hat nad) den Feldalten 
bon 1870 die Bewegungen der Trains ꝛc. der I. und 
und II. Deutichen Armee während des Vormarſches 
zur Saar und während des Marſches von der Saar 
zur Mofel, alfo in den Tagen vom 5. bis 18. Auguſt, 
zufammengeftellt und aus dem gewonnenen Ergebniß ſehr 
werthvolle Betrachtungen gezogen. Da die Zuſammen— 
fepung der Trains und Kolonnen jeit 1870 fich nur 
in Einzelnem geändert hat (Fuhrparkkolonnen), fo iſt 
auc für Gegenwart und Zulunft außerordentlic viel 
aus dieſer hiftoriichen Darftellung zu lernen. Bon 
Intereſſe ift beionders, daß jchon damals bei einzelnen 
Korps die Eintheilung der Truppenfahrzenge in Heine 
und große Bagage gehandhabt wurde, wie jie jeitdem 
amtlich eingeführt it. Als Erſahrungsgrundſatz it feit- 
geftellt, daß die einheitliche Unterjtellung aller Trains 
und SKolonnen unter das Oenerallommando, weld) 
Lebteres dazu mit den nöthigen Verwaltungsbehörden 
ausgeftattet ijt, fi immer bewährte, während Theilung 
der Traind und Unterjtellung derjelben unter die Divi- 
fionen x. auf Dauer Neibungen und Unzuträglichleiten 
ergab. 
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Wie wichtig die genaue, bis ins Einzelne überlegte 
Befehlsertheilung von einer Centralſtelle (General- 
fommando) an die Traing ift, kann hier auf jeder Seite 
erfannt werden. Jedes Zuviel oder Zuwenig in den 
Anordnungen rächt ſich ſchnell. Sind die Kolonnen 
zu nahe aufgeichlofien, jo giebt e8 ſchwere Verwirrung 
und Stauung, wie am Tage von Spidheren und den 
folgenden Tagen beim VII. und VIII. Korps. Bleiben 
die Kolonnen einen Augenblid außer Acht, oder werden 
jie durch andere Truppen abgedrängt, jo fehlen fie im 
Bedarfsfalle. (III. Korps bei Bionville ohne Munition: 
folonnen, da diefe vom XII. Korps beim Vorbeimarich 
abgejhnitten worden waren.) Endlich wird dringend 
auf äußerfte Strenge bingemwiejen, um der Vermehrung 
der Zahl der Truppenfahrzeuge durd; unerlaubte Wagen 
vom eriten Toge am vorzubeugen. Nur auf diejem 
Wege ift es möglich, den jchwierigen Apparat in Ordnung 
zu halten, 

Die Schilderung der Kolonnenbewegungen bei den 
einzelnen Korps durch die ſchwierige Stadtenge von 
St. Zohann-— Saarbrüden, wohin die Traind mehrerer 
Armeelorps zujammenjtrömten, und durch Die langen 
Sebirgsengen der Pfalz, wo wiederum mehrere Korps 
tagelang hintereinander marſchiren mußten, it außer: 
ordentlich belehrend. Wer ſich der Mühe unterzieht, 
diefen Bewegungen im Einzelnen auf der Karte und im 
Geiſte zu folgen, wird die aufgewendete Zeit nicht bes 
reuen; nur durch eine derartige applifatoriiche Studie 
iſt Klarheit über dieſen hochwichtigen Zweig der Heeres— 
leitung zu gewinnen. 

Sehr überzeugend iſt aud eine zum Schluß an- 
gefügte Meberfiht über die Anordnungen Napoleons 
bezüglich der Bewegungen feiner Armeetrains im Juni 
1815 beim Einmarſch nad) Belgien. Heutzutage glaubt 
Jeder dem Sclachtenlaifer gem, daß von der Aus: 
führung diejer Anordnungen „der Erfolg des Feld- 
zugs abhängen kann“. 

Von hohem Intereſſe dürfte es ſein, wenn die 
kriegsgeſchichtliche Abtheilung der vorliegenden Studie 
eine gleichartige aktenmäßige Bearbeitung des Rechts— 
abmarjches der III. Armee aus der Gegend von Nancy 
über BarleDuc auf Sedan folgen ließe. Sechs Armeelorps 
und vier Kavalleriedivifionen im Eilmarſch nebens, zum 
Theil hintereinander, dabei die Operationsrichtung 
wechjelnd und in Berührung mit dem Feinde! Wie 
mag ſich in diefen Tagen vom 24. Auguſt bis 1. Sep: 
tember die Bewegung der Kolonnen und Trains dieſer 
Korps gejtaltet haben! Haben die Feldbädereifolonnen 
noch Brot baden, die Proviantlolonnen Letzteres nad: 
führen, die Fuhrparkkolonnen Hafer ꝛc. liefern können, 
oder haben die Truppen nur vom Lande gelebt? Hier 
haben wir eine Heeresmaſſenbewegung, wie wir fie im 
Zulunfskriege erwarten müfjen. 


Das einheitlihe Angrifföverfahren. 


Dies Thema wird ſchon feit langer Zeit in der 
Geſammt⸗Militärliteratur erörtert. Im Militär-:Wochens 
blatt gruppirt ſich der Streit hauptſächlich um die 
Schriften des Generals v. Scherf. Darüber, daß die 
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Einheitlichleit des Angriffs eine Grundbedingung des 
Erfolges ift, find wohl Alle einig, e8 handelt ſich darum, 
wie dieſe Einheitlichleit zu erreichen ift. Während bie 
Einen fie durch feſt bindende Formen herbeiführen wollen, 
glauben die Anderen, daß fie nur durch eingehendes 
Studium und Ucbung zu erlangen fei, daß hingegen 
die Form frei fein müfje; wir glauben, daß die Wahr: 
heit in der Mitte liegt. 

Unjer Deutiches Infanteris» Ererzir-Neglement fteht 
im Ganzen auf dem Boden ber freiheit der Form 
E3 giebt Direktiven für den Angriff, überläßt aber 
die Ausführung jedem Einzelnen in dem Rahmen 
des ihm ertheilten Auftrage® und verbietet jedes weitere 
Schematiſiren. Das Neglement ijt in feiner Weije 
ein Hinderniß, den Angriff einheitlich durchzuführen, 
im Gegentheil, feine vorzüglichen Direktiven für die 
verjchiedenen Arten des Angriffs befördern dieſe Ein- 
heitlichkeit, und es läßt fich nicht leugnen, daß fie im 
der Praxis des Manöverd gegen früher bedeutende 
Bortichritte gemacht hat. Wäre auf dem Wege des 
Studiums und der Hebung die Einheitlichleit in allen 
Truppentheilen fichergeftellt, jo iſt Fein Grund zu 
erjehen, warum die Direftiven des Reglements noch 
jtärferen Anhalt für die Art und Weile des durch— 
zuführenden Angriffs geben jollen. Die Sade liegt 
aber nicht jo günftig; bei der großen Freiheit, welche 
das Reglement jedem Einzelnen geftattet, die Form zu 
wählen, welde er für die richtige in dem gegebenen 
Fall Hält, iſt es jelbitveritändlid, dab ein jehr ver: 
ſchiedenes Verfahren ftattfindet. Das wäre an und für 
jich noch fein Unglüd, in gewiſſem Maße muß es fo 
fein, je nach Auftrag, Gelände und der augenblidlichen 
Lage. Aber läßt jich eine gejtellte Aufgabe auf ver: 
ſchiedene Weije richtig löſen, jo läßt fie ſich auch entjchieden 
falſch löjen, und jie wird um jo eher falſch gelöft werden, 
je weniger Studium und Uebung in einem großen Theil 
des Dffizierlorps ftattfindet, je weniger Unbalt diejer 
Theil in den beitehenden Vorfchriften findet. Können 
wir troß unleugbarer Fortichritte in jedem Manöver 
zerjplitterte Angriffe und ein unzweifelhaft unrichtiges 
Verfahren beobachten bei einem DOffiziertorps, das fait 
nur aus Berufsoffizieren bejteht, denen Studium und 
Uebung zur Seite jtehen, jo müfjen wir uns fragen, 
wie foll e8 im Kriege werden, wo das Dffizierforps 
zu jehr großem Theil aus Nejerve- und Landwehr— 
offizieren befteht, welche Studium und Uebung nur in 
beſchränktem Maße genofjen haben und melde dad) 
nad) dem erjten Gefecht jchon in die Lage kommen 
fönnen, Kompagnien führen zu müjjen. 

Der Krieg 1870,71 zeigt uns in jeder Schlacht 
Beilpiele, wo Kompagnien in Verfennung ihres Auf: 
trages durchgingen, damit für ihr Bataillon verloren 
waren oder Diejes zwangen, oft wider Willen den 
durchgegangenen Kompagnien zu folgen. Dem Bataillon 
folgte dann oft das Megiment x. Die Gefahr, daß 
dadurd die Gefechtsleitung widerwillig in faljche Bahnen 
gezwungen wird, ift auch für demnächſtige Kriege nicht 
ausgeſchloſſen. 

Um dem vorzubeugen, muß nothwendigerweiſe jeder 
höhere Truppenführer bei den Uebungen ſeinen Unter— 
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gebenen Har machen, wie das Reglement in dem gegebenen 
alle richtig anzumenden ift, oder ihnen Beifpiele 
geben, welche dieje richtige Anwendung erläutern. 
Dadurch folgt nun ganz unausbfeiblich, da fic die Unter: 
gebenen hieraus mehr oder weniger eine Art Schema 
machen, auch gegen den Willen des Vorgeſetzten. Es 
heißt fofort: „Der General X. will das jo und jo 
haben.“ Wohl Jeder wird hierfür aus feiner Praxis 
draftiiche Belege beibringen können. Es Tiegt hierbei 
das oft falſch verftandene, aber im Grunde jehr geredht- 
fertigte Beftreben vor, im Sinne des Vorgejehten zu 
verfahren; diefem Eifer verdanken wir nicht zum wenigiten 
unfere Erfolge im Kriege. Es ift ein altes Wort im 
. Heere: „Was befohlen wird, wird gemacht”, und jo 
wie es der Vorgeſetzte will, da; es gemacht wird. Der 
Borgeiepte, der fieht, wie infolge feiner Sritifen bei 
den Uebungen, feiner gegebenen Beiipiele eine richtige 
Auffaffung des Reglements plaßgreift, ift feft überzeugt, 
daß es feiner weitergehenden Bejtimmungen des Regle— 
ments bedarf, daß die beftehenden vollftändig aus— 
reihend find. Thatſächlich bildet ſich eine beitimmte 
Methode in dem betreffenden Truppentheil heraus und 
muß ſich herausbilden, wenn einheitlich in einem Sinne 
verfahren werden fol, Nun kommt aber der Unter: 
gebene, der glaubt, volljtändig fi in den Sinn des 
Neglements hineingenrbeitet zu haben, in einen anderen 
Truppentheil, da wird ihm jofort Har gemacht, daß er 
dad Neglement in der Anwendung der von ihm ge 
brauchten Formen nicht richtig aufgefaht habe, und 
er muß fi eine andere Methode angewöhnen. 

Iſt es da nicht befjer, dab das Reglement eine 
Methode angiebt, anftatt daß ſich viele verjchiedene 
Methoden im Heere einbürgern? Dieje Methode denken 
wir uns nicht al3 bejtimmt bindende Form, fondern 
nur als Anhaltspunkt für das Handeln, ſoweit die 
augenblickliche Lage nicht ein Abweichen gebietet. Sie 
müßte hauptſächlich Anmeifungen über den Aufmarſch, 
Gliederung der Kräfte und das einzufchlagende Gefecht3- 
verfahren enthalten. Wir wiſſen jehr wohl, daß Mancher 
troßdem noch immer Lücken im Reglement finden würde, 
deren Ausfüllung durd; nähere Beitimmungen er wünſcht; 
dad ift aber dod) fein Grund, deshalb jede Methode 
zu verwerfen. Vielleicht empfiehlt es ſich, daß das 
Reglement Beiſpiele mit Slizzen für verſchiedene Gefecht: 
lagen giebt. Dadurch würde auch noch mehr vorgebeugt, 
daß aus den Erläuterungen des Reglements kein ſtarres 
Schema gemacht wird. Die Einführung eines ſolchen 
oder fejt bindender formen würden wir nod für 
viel verderblicher halten als alle Gefahren, die aus 
einer zu großen Freiheit der Form entjtehen fünnen. 
Schon in dem Aufſatz „Kriegslehren“ in Nr. 68 und 69 
des Militär- Wochenblatte8 von 1894 haben wir uns 
dahin ausgeſprochen: „Die friiche Initiative von allen 
Führern und Truppen war die Haupturfache unjerer 
Siege 1870/71. Es handelt fid aber gar nicht um 
ein „entweder — oder“ zwiſchen dem lebendig machenden 
Geiſt und der jtarren Form. Geift und Form müfjen 
einander gegenjeitig ergänzen, e8 fommt auf die richtige 
Grenze zwiſchen beiden an. 


Wir wiſſen nichts Beſſeres über den Vortheil und | 
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Nachtheil von Methoden zu jagen, ald was Clauſewitz 
in dem erften Theil „Vom Sriege* in dem Kapitel 
„Methodismuß* darüber ausführt. Es heißt dort: 
„Methoden, als eine allgemeine Ausführungsart vor: 
fommender Aufgaben, die auf die Durchichnitts- 
wahrjcheinlichleit berechnet ijt, al3 eine bis zur Uns 
wendung durchgeführte Herrichaft der Grundfäge und 
Negeln, können allerdings in der Theorie der Krieg: 
führung vorkommen, infofern fie nur nicht für etwas 
Anderes ausgegeben werden, als fie find, nicht für ab- 
ſolute und nothwendige Konjtruftionen des Handelns 
(Syfteme), jondern für die beften der allgemeinen 
Formen, welde an die Stelle der individuellen Ent- 
ſcheidung als kürzere Wege gejegt und zur Wahl geitellt 
werden fünnen.” 

. . . . wenn man endlich bedenkt, daß bei der nach 
unten hin in beichleunigter Progreifion zunehmenden Zahl 
der Führer der wahren Einficht und dem ausgebildeten 
Urtheil eines jeden um jo weniger überlafjen werben 
darf, je weiter das Handeln hinunterfteigt, und daß ba, 
wo man feine andere Einfichten vorausfegen darf als 
die, welche die Dienftvorfchrift und Erfahrung giebt, 
man ihnen mit dem daran grenzenden Methodismus 
entgegenfommen muß. Diejer wird ihrem Urtheil ein 
Anhalt und zugleid ein Hinderniß für ausfchweifende, 
ganz verkehrte Anfichten, die man in einem Gebiet 
ge Pig zu fürchten hat, wo die Erfahrung jo koft- 
ar ift.“ , 

„Außer diejer Unentbehrlichleit des Methodismus 
müſſen wir auch einen pofitiven Vortheil defjelben an: 
erfennen. Es wird nämlich durch die Uebung feiner 
jtet3 wiederkehrenden Formen Fertigkeit, Präzifion und 
Sicherheit in der Führung der Truppen erreicht, welche 
die natürliche Friltion vermindert und die Mafchine 
leichter gehen macht.“ 

„Die Methode wird aljo um fo vielfältiger gebraucht, 
um jo unentbehrlicher werden, je weiter die Thätigfeit 
hinunterjteigt, nad) oben hin aber abnehmen, bis fie ſich 
in den höchſten Stellen ganz verliert. Darum wird 
fie auch mehr in der Taktik als in der Strategie zu 
Haufe jein.” 

ir . Das Uebel ijt nur, daß eine folche aus 
dem einzelnen all hervorgehende Manier fich jelbit 
leicht überlebt, weil fie bleibt, während die Umftände 
fi) unvermerkt ändern; das iſt es, was die Theorie 
durch eine lichte und verjtändige Kritik verhindern foll. 
Als im Jahre 1806 die Preußiichen Generale, Prinz 
Louis bei Saalfeld, Tauengien auf dem Dornberge bei 
Jena, Grawert vor und Nüchel hinter Kappellendorf, 
ſämmtlich mit der fchiefen Schlahtordnung Friedrichs 
des Großen ſich in den offenen Schlund des Verderbens 
warfen, war es nicht bloß eine Manier, die ſich überlebt 
hatte, jondern die entſchiedenſte Geiitesarmuth, zu der 
je der Methodismus geführt hat, womit fie ed zu Stande 
brachten, die Hohenlohifche Armee zu Grunde zu richten, 
wie nie eine Armee auf dem Scladhtjelde jelbjt zu 
Grunde gerichtet worden ijt.“ 

Zum Schluß erörtern wir noch die Ausdrücke, 
welde mit der Frage eines einheitlichen Angriffs— 
verfahrens zufammenhängen und eine gewiſſe Rolle in 
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der Meilitärliteratur jpielen: „Auftrag und Befehl“, 
„Taktik nach Kommandveinheiten“ und „Treffentaktit”. 
Sie werden häufig in eine Art Gegenfaß zueinander 
gebracht. 

Daß „Auftrag“ etwas Anderes bedeute ald „Befehl“, 
ift wohl zunächſt durch die Ausführungen des Generals 
v. Scherff entitanden, der gegenüber dem von ihm jo 
genannten „WAuftragsverfahren“ des Reglements und 
der großen Freiheit im Gebraud der Formen beſtimmt 
bindende Formen verlangte. Um diefe zu handhaben, 
genügt ein furzer Befehl. Dementiprechend jcheint man 
jeßt in der Literatur unter „Nuftrag“ zu veritchen, 
daß dadurd) derjenige, welcher ihm erhält, völlige Freiheit 
in der Urt der Ausführung befommt, während der 
„Befehl“ die Grenzen der Freiheit bedeutend enger zieht. 
In der Theorie hat es ja oft feine Vorzüge, neue 
Erjcheinungen oder Erfindungen unter gewilie Namen 
einzugliedern; aber auch hier iſt es ſchon jchwierig, 
fejtzujtellen, wann der „Auftrag“ aufhört und der 
„Befehl“ anfängt. Für die Praris ift die Unterjcheidung 
gänzlich gleichgültig, Niemand braucht ſich darüber den 
Kopf zu zerbrechen, ob er einen Auftrag oder Befehl 
erhalten habe. Beide führt er mit Freiheit aus innerhalb 
der Grenzen, die ihm durch dieſelben vorgefchrieben find. 

Ebenſo wenig Werth für die Praris haben die 
Ausdrüde „Taktik nad Kommandoeinheiten“ und 
„Zreffentaftil* als Gegenjäße. Vor langen Zeiten 
waren es allerdings Gegenjähe, jetzt ift Alles längjt in 
Stommandoveinheiten eingetheilt. Sobald eine ſolche ſich 
aber nad) der Tiefe gliedert, bildet fie im ſich mehrere 
Treffen. Es ijt fein Grund, dieſen Ausdrud ängjtlic) 
zu vermeiden, Niemand wird deshalb glauben, daß 
damit einer Taktil, wie fie im fiebenjährigen Kriege 
und noch früher gebräuchlid; war, das Wort geredet 
werden joll. 


Die Schießvorſchriften 
der fünf bedeutendften Heere Europas. 
Schluß.) 


Bei dem Vergleich der Beſtimmungen über den 
äußeren Schießbetrieb werden die Deutſchen Vor— 
ſchriften über Bekleidung und Ausrüſtung ſowie über 
die ausgedehnte Theilnahme am Schießen lobend er— 
wähnt. Zu der Bekämpfung der „Feuerſcheu, der 
Unruhe und der Angſt, zu fehlen“, hätte unſere Methode, 
dem Mucken und Reißen (Feuerſcheu) dadurch zu 
begegnen, daß dem Mann öfter ein ungeladenes, aber 
geipanntes Gewehr gegeben wird, mehr betont werden 
können. Die Bejtimmung über Behandlung unruhiger 
Leute jucht Verfaffer in der Deutſchen Schießvorſchrift 
an falſcher Stelle; ſie findet ſich in Bitter 47 und 
heit: „Wird der Schütze unruhig, jo läft man ihn 
abjepen bezw. Gewehr abnehmen und wegtreten; unter 
Umjtänden wird das Schießen eines ſolchen Mannes 
an dem betreffenden Tage gänzlich abzubrechen fein.“ 
Der Angit, zu fehlen, welcher nach Anjicht des Ver— 
fafjerd die Deutſche Schiefvorichrift am wenigiten vor— 
beugt, treten wir nach einer Nichtung Hin durch die 
wohl überjehene Anordnung entgegen, daß muthlos 


gewordene Schügen einige Zeit überhaupt nicht mehr 
ſchießen jollen (Ziffer 86). Auf diejem Gebiete verdient 
aber eine andere bei und fehlende Einrichtung der 
Defterreicher und bejonders der Franzojen Erwähnung, 
nämlich das vor dem Schiekbeginn zu erfolgende Feſt— 
jtellen der Tagesordinate: alle unfere Leute ſchießen 
jept auf jo weite Entfernungen, daß die Einwirkungen 
des Wetters, der Quft und des Lichts dem Scüßen 
das Vertrauen zu ſich und jeiner Waffe für den Fall 
nehmen Llönnen, daß diefe Einwirkungen ihm unerklärt 
bleiben und die Art ihrer Ueberwindung nicht angegeben 
wird. Um ſolcher Gefahr vorzubeugen, muß bei den 
Franzoſen der leitende Offizier durch zwölf Schüfje den 
mittleren Treffpunft für den Tag erſchießen und den 
hieraus fich ergebenden Zielpunkt durch einen ſchwarzen 
Kreis auf der Scheibe bezeichnen, während bei uns die 
bezügliche Beitimmung nur im Allgemeinen jagt, daß 
nach Abgabe des Schufjes die beeinfluffende äußere 
Einwirkung wie bie zu ergreifenden Gegenmaßregeln 
erörtert werden ſollen. Nod eine zweite Maßnahme, 
welche ſich in der Italieniſchen Schießvorſchrift findet, 
ift werth, beachtet zu werden; dort fchießt nämlich der 
Mann grundſätzlich unter Aufſicht desjenigen Unter 
offizierd, welcher für die fortlaufende Ausbildung diejes 
Schützen die ftändige Verantwortung erhalten hat, 
jowie unter grundfäßlicher Leitung des gemeinjamen Zug: 
offizierd. Daß es erzieherifch richtig und dem Enderfolg 
förderlid) it, wenn demjelben Unteroffizier , diejelben 
Leute zur Ausbildung im Schießen zugewieſen bleiben 
und beide zwiſchen fich und dem Kompagniechef noch 
die Zwiſcheninſtanz des Zugführers befigen, iſt unzweifel- 
haft, auch muß es eine heiljame Weiterführung diejes 
Verfahrens genannt werden, wenn der Lehrer jeine 
Schüler, die er in den vorbereitenden Uebungen unter: 
richtet, auch im Scharfichießen ausbildet. Bei uns ijt 
Beides nicht verboten, mag aber bei dem geringen 
Stand an Unteroffizieren und dem häufigen Wechſel 
der Zugführer jchwierig fein; immerhin würde eine 
Empfehlung in der Schießvorſchrift, obiges Ziel anzu: 
jireben, ihre guten Früchte tragen. Die übrigen Regeln 
des Sciegbetriebes, wie Verhalten des Mannes auf 
dem Sciefjtand, Fortichreiten von einer Bedingung 
zur anderen, allgemeine Ueberwachung des Schieidienfteg, 
zeigen, daß wir zufammen mit den Defterreichern die 
beite „Methodit“ befigen, unjeren Nachbarn aber in 
dem Vermeiden unnöthiger Pedanterie nad) eigener 
Anficht des Verfaſſers überlegen find. 

Im dritten Heft iſt das „feldmäßige Schießen“ 
behandelt, welches bei und ald Endzmwed der gefammten 
Schießausbildung hingeftellt wird, während Verfaſſer nicht 
mit Unrecht als Endzwed die Verwerthung der Waffe 
im Ermftfall erllärt. Er vermißt jodann in unferer 
Schiehvorjchrift zwei Ausbildungsziele: die Munitions: 
ergänzung und den Eriab für ausfallende Führer. 
Lepteren aber ſchreibt die Felddienjt-:Ordnung (Einleitung 
Nr. 15) befonders vor und ebenjo erwähnt ihn das 
Ererzir-Reglement (1,61) für die Gruppenführer; immer- 
hin könnte auch in der Schießvorſchrift ein Hinweis 
für die praftiiche Anwendung beim gefechtsmäßigen 
Schießen nichts ſchaden. Bezüglich der Munitions- 
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Letzteres wieder greift in 11,37 auf Felddienſt-Ordnung 
I, K. 847 bis 353 zurüd. Daß im Frieden bie 
Uebung des Munitionderfaßes in den Hintergrund tritt, 
liegt an den wenigen zur Verfügung ftehenden Patronen; 
wir haben, wie bereit3 erwähnt, zwar zum Schulſchießen 
die meilten, zum gefehtsmäßigen Schießen aber die 
wenigften Batronen, nämlich 50 gegenüber 70 bei den 
Defterreihern, 82 bei den Franzoſen, 85 bei ben 
Jtalienern und 104 bei den Ruſſen. Es iſt hier nicht 
der Drt, zu unterfuchen, welche Anſchauung über das 
Verhältnig der gefechtsmäßigen Sciegausbildung zu 


der im Schulſchießen die richtige ift, wohl aber fei der | 


Wunſch ausgejprochen, daß wir für Letztere bie bei und 
feftgefeßte Patronenzahl beibehalten, für Erſtere aber 
den Ruſſen gleichlommen möchten. Indeſſen zur Ver— 
wirklihung dieſes Wunſches bezw. zur Aufbringung 
bes nöthigen Geldes bejißen wir weder eine abjolute 
Monardie wie die Ruffen, noch ein in Militär 
angelegenheiten jo willfähriges Parlament wie bie 
Franzoſen und müſſen daher nad Mitteln fuchen, bie 
Folgen übertriebener Sparfamleit, ſoweit überhaupt 
möglich, abzuſchwächen. Einen zwar annehmbaren, aber 
leineswegs ebenbürtigen Erſatz bilden die vorbereitenden 
Uebungen mit Exerzir⸗ und Plaßpatronen; und dies 
um fo weniger, ald auch unfere Plaßpatronenmenge fo 
unzureichend bemeſſen ift, daß jie, went nach der 
Schießvorſchrift das gefechtämäßige Schießen das ganze 
Jahr Hindurch betrieben würde, für das Manöver und 
die Felddienftübungen nicht reichte. Ein Ausweg bon 
ähnlichem Werth ift durch die Beſtimmung gegeben, 
daß mit jcharfer Munition nur in Gruppen und Zügen 
— vom Einzelichießen abgejehen — geichoflen werden 
ſoll, mithin für größere Verbände als für Büge feiner 
Kompagnie von den ihr zuftehenden 40 Patronen auch 
nur eine einzige entzogen werden darf. Die neue 
Schießvorſchrift läßt über legteren Punkt feinen Zweifel, 
indem fie den bezüglichen früheren Wortlaut geändert 
bat und in Ziffer 120 jagt, daß, „wenn angängig“, aud) 
in größeren Abtheilungen zu jchiefen je. Es liegt in 
ber ganzen eben angebdeuteten Munitionsnothlage, daß 
dieſes „wenn angängig* auf die Beſtimmung (Ziffer 147) 
zu beziehen ift, mach welder das Abhalten größerer 
Uebungen von dem PBatronenzufhuß abhängt, welchen 
die Generaltommandos gewähren. Wenn nun auch ber 
Zug heute ald Feuereinheit gilt und das Schießen in 
ihm wichtiger ald in Kompagnten x. ift, jo darf 
doch nicht vergeffen werden, daß im Ernitfall der Bug 
felten oder mie allein auftritt und das Scharfichiehen 
in größeren Verbänden immerhin zu einer frieggmäßigen 
Ausbildung gehört, welche wegen Batronenmangels nicht 
jedes Jahr vorgenommen werden ann. 

Bas die Eintheilung des gefechtsmäßigen Schiehens 
betrifft, jo verjtehen allein wir unter vorbereitenden 
Uebungen diejenigen mit Exerzir⸗ und Plaßpatronen 
zum Unterfchied von denen mit ſcharfer Munition, 
während in den bier anderen Armeen die Größe bes 
Verbandes für den Begriff der „vorbereitenden“ und 
ber „Hauptübung“ maßgebend ift. Leßtere beginnt bei 





ihnen im Allgemeinen mit der Klompagnie auf Kriegs 
ftärfe und dehnt fi auf Bataillone oder „größere 
Detachement? mit Artillerie” aus. Es will jebod) 
ſcheinen, ald ob Berfaffer dieſe Gliederung etwas 
gewaltjam herbeigeführt hat, wenigitens behauptet ex 
von und zu Unvecht (Tafel XIV), daß wir eine Haupt: 
übung Gefäßen, welche mit größeren Verbänden ala mit 
der Kompagnie beginne, und daß unjere vorbereitenden 
Uebungen im Einzel-, Rottens, Gruppen-, Zug: und 
Kompagniefchießen beftänden. Diefe der Wirklichkeit 
nicht entjprechende Annahme mag mit der Art zufammen- 
hängen, wie Verfafjer ſich jeine Eintheilungsgründe kon— 
jtruirt. Er zerlegt nämlich ein Angriffsgefeht in ver— 
ſchiedene Elemente, deren er für den Mann und Führer 
je neun herausrechnet, jcheidet dann einige wenige, 
welche mit dem Schießen jelbjt nichts zu thun haben, 
aus und kombinirt Die anderen mit dem methodifchen 
Fortſchreiten in der Ausbildung des feldmäßigen Schüßen. 
Auf diefem Wege gelangt er zu einer Meihe von 
Uebungen, der nad) feinem eigenen Geſtändniß feine 
Sciefvorichrift ganz gerecht wird. Am nächſten kommen 
jeiner Theorie die Ruſſen, am wenigjten wir — womit 
wir jebenfall$ den Vortheil voraus haben, daß dem 
jelbftändigen Ermefjen des Kompagnieführerd am wenigſten 
Zwang angethan wird. Diejer ift bei und nur an zwei 
Gebote gebunden: einmal jedes Scharfichiepen durch 
Ererzir- und Plapatronen vorzubereiten, jodann Die 
Eintheilung in gefechtsmäßiges Einzel- und Abtheilungs- 
ſchießen mit der für beide vorgejchriebenen Gefammt- 
jumme an Patronen fejtzuhalten. Ueber dad Weſen 
und den Zwechk des gefechtsmäßigen Einzelichießens hier 
Erörterungen herbeizuführen, ift nicht angebradht; Die 
Behauptung aber jei aufgejtellt, daß die Meinungs- 
verjchiedenheit hierüber erjt dann aufhören wird, wenn 
dieſes Einzelſchießen nichts Anderes mehr ift al bie 
Vorbereitung des einzelnen Mannes zum Abtheilungs— 
hießen. Im Uebrigen mag wörtlich wiedergegeben 
werden, was Berfafjer über den Gegenfab beider Aus- 
bildungsarten jagt: „Nicht außer Acht laffen dürfen 
wir jedoch, daß id) auch nach unjerer Inſtrultion gleich- 
wie nad) der Deutſchen Vorſchrift zwiſchen der Aus— 
bildung des Soldaten und jener der Mbtheilungen 
(Schwärme und Züge) eine Elaffende methodiſche Lücke 
befindet. Zur Beleuchtung derjelben will ih nur ein 
Moment anführen: den Unterfchied zwiſchen den Zielen 
für den einzelnen Mann und für die Abtheilung. Wäh— 
rend die Grundlage der Feuerabgabe für den einzelnen 
Mann die Schiepllafje in Verbindung mit den für 
das Uebungsſchießen vorgejchriebenen Schiehprogrammen, 
d. h. die Gewißheit, treffen zu können, bildet, wird 
das Schießen in Verbänden auf einer völlig geänderten 
Grundlage bafirt: nämlich auf der Notwendigkeit, die 
moraliſche Kraft des Gegners dadurch zu erjhüttern, 
dab wir ihm im große Gefahr verjegen, und aud) der 
Möglichkeit, dem Gegner Schaden zujufügen Die 
Ziele, welhe dem Soldaten auf Grundlage des Einzel: 
ichießend und des Schießens in Verbänden geboten 
werben, find daher auch grumdverichieden, jie find beim 
Plänkflerfeuer in Verbänden meift jo weit und jo Hein, 
daß der einzelne Mann fie gar nicht beichießen dürfte. 
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Wir fehen, welche Lüde hier zwifchen dem Einzelichießen | fommandirenden Generale und ber Minifter ſelbſt ent- 


und dem Abtheilungsichießen Hafft, und wie dieſe, fo 
giebt es noch manche, welche nur durch das methodiſch 
Ichrittweife Vorfchreiten vom Einzelſchießen zum Schießen 
in Berbänden zu bejeitigen ift.* 

Daß infolge unjerer Eintheilung des Abtheilungs- 
ichießend in Gruppen» und Zugſchießen die Ausbildung 
in Kompagnien zc. zur Ausnahme gehört, ift gefagt. 
Mehr aber noch bellagen wir mit dem Berfaffer, daß 
auch das Scharfſchießen in Notten ausgeſchloſſen und 
unſere Schießvorſchrift gezwungen iſt, dieſes wichtige 
Ausbildungsglied mit Platzpatronen abzufinden. In— 
folgedeſſen lernt der Mann die Grundlagen des 
Abtheilungsfeuers, nämlich die Feuerarten, die Ziel— 
vertheilung, die Beobachtung des Schußerfolges und des 
Verhaltens des Nebenmannes, das Stellen und Wechſeln 
des Viſirs ꝛc., unter den ſchwierigen Verhältniſſen des 
Scharfſchießens in der Rotte überhaupt nicht kennen, 
wohl aber ſoll er alle Thätigkeiten beim ſcharfen 
Gruppenſchießen bereits beherrichen und anwenden. 
Verfaffer gebraucht hier den treffenden Vergleich mit 
einem Gejangunterricht, bei welchem der Schüler weder 
Stalen noch Noten lernt, fondern gleich zu fingen an— 
fängt, und meint allerdings, es fei dieſe (Defterreichiich- 
Deutiche) Methode immer noch befjer als die Italieniſch— 
Franzöſiſch⸗Ruſſiſche, welche den Schüler mit Stalen und 
einzelnen Noten vertraut macht, ihm aber nicht über bie 
Schwierigkeiten des harmoniſchen Verbindens der Töne 
hinweghilft. Nun, falſch find beide Arten, doc, tröften 
wir und mit dem Verfafjer damit, daß wir das kleinere 
Uebel gewählt haben; eine richtige Verbindung beider 
Methoden ift eben ausgeſchloſſen. 


So weit die Beiprehung vom Standpunkt der Deut: 
ſchen Schießvorſchrift. Es ift nicht alles Wejentliche 
herausgegriffen, doc glauben wir bewiefen zu haben, 
daß das vorliegende Werk nad Inhalt und Anordnung 
des Stoffe in einem Grade interefjant und lehrreid) 
ift, daß jeder denlende Führer e8 zum Gegenjtandb 
bejonderen Stubiumd machen jollte. Wenn Berfaffer 
die Deutſche, Franzöſiſche, Italieniſche und Ruſſiſche 
Schießausbildung zu ſehr in ſeinem vaterländiſchen 
Lichte ſieht, ſo mag dies die Bedeutung des Buches 
nicht herabſetzen, wohl aber für die Leſer einer anderen 
Nationalität eine Aufforderung bilden, den Werth oder 
Unwerth der eigenen Beſtimmungen um jo unparteiiſcher 
zu prüfen, 





Kleine Wittheilungen. 


Frankreich. Cine Bereinfahung des Dienftganges 
und dadurch eine Bermindberung bed Schreibwefens 
herbeizuführen, ift ber Zweck eines friegsminifteriellen 
Erlafjes, durd welchen von ben Armeelorpsfommanbanten 
aus zur Uebertragung aller derjenigen Gefchäfte 
und Enticheidungen an die niederen —— gefordert 
werden, deren Erledigung ihnen der Natur der Gegen- 
ftände nad füglich übertragen werben kann, fo daß bie 


laftet und ein großer Theil der Schreiberei — werden. 
(La France militaire Nr. 3223.) 

— Ein Ueberfhuß der Geburten über bie 
Kodesfälle, welder in den Jahren 1890 bis 1892 fich 
derart in das Gegentheil verwandelt hatte, daß Erftere 
im Jahre 1890, wo der Ausfall am größten war, gegen 
Lestere um 38446 zurüdblieben, hat fi} 1893 mit ber 
Biffer 7146 von Neuem eingeftellt; im Ganzen betrug 
die Zahl der Geborenen in diefem Jahre 874 672 oder 
2,29 pGt. ber rer ‚ in ben Jahren 1881 
bis 1889 Hatte fie fi auf höchſtens 937 057 und = 
minbeftens 880 579 belaufen. Den größten Ueberſchu 
an Geborenen hatte das Jahr 1881 mit 108 229 auf 
gewiefen. (L’Avenir militaire Nr. 1965.) 

— Um die Koften der Niederlegung der alten Be— 
feftigungen der Stadt PBitry le Francois be= 
ftreiten zu können, hat der Munizipalrath die Aufnahme 
einer Anleihe von 360 000 Francs beſchloſſen. 

(La France militaire Nr. 3194.) 

— Ein Gefegesvorfhlag, die Einführung der zwei— 
jährigen Dienftzeit verfolgend, welcher von Mit- 
lievern der Kammer ber Abgeorbneten eingebracht ift, 
at 175 Unterfchriften ler Letztere rühren von 
Angehörigen der radilalen Linfen und der äußerften 
Linlen her. Es befinden fid) Darunter bie Generale Jung 
und Riu, fowie der Admiral Ballon. 


— Bei dem Unternehmen gegen Madagaskar 
follen Chafjeurs d'Afrique ftatt der für dieſen Zweck 
anfänglich beſtimmt gewefenen Spahis (vergl. Militär« 
Wochenblatt Nr. 106/1894) zur Verwendung gelangen. 
Der Grund für die Aenderung der urſprünglichen Abjicht 
ift, daß man die Schwierigfeiten fürchtet, welche es für 
die franzöfifch fprechenden Angehörigen des Heeres hat, 
ſich mit den auf Erkundung ausgejendeten Arabern zu 
verfländigen. Diefe Schwierigkeiten find im Jahre 1885 
bei dem zweiten Feldzuge in Tonkin in fo hohem Grabe 
ftörend 8* daß der Kriegsminiſter en en hat, 
der Wiederkehr ähnlicher Verhältnifje durch die —— 
einer aus den Algeriſchen Regimentern zu bildenden 
Schwadron der Afrilaniſchen Jäger vorzubeugen. 


(Le Progres militaire Nr. 1477.) 
Schweiz. — und Unterricht des 
Landſturmes werden im Jahre 1895 laut Bunbes- 


rathsbefhluß auf Grund der neueren allgemeinen An⸗ 
orbnungen (vergl, Militär-Wocdenblatt Nr. 105/1894) in 
nachſtehender Weife abgehalten werden: Für den bewaffneten 
Landfturm der Infanterie finden in der Regel bataillonss, 
jedoch auch kompagniemeife unter Kommando des höchſten 
anweſenden Landſturmoffiziers und unter Ueberwachung 
durch den Kreisinſtruktor zweitägige Kadreskurſe 
Der Unterricht des Landſturmes, welcher vor Allem die 
Verwendung im Kriegsfalle vorbereiten fol, wird in 
einem Zeitraume von zwei Jahren ftufenmäßig in ber 
Weiſe durdgeführt, daß im erften Jahre Kabres und 
Mannfhaft hauptfählid in der Beforgung und im 
Gebrauche der Schußwaffe angeleitet und geübt werden, 
während im zweiten Jahre die felddienftlihe Ausbildun 
in ben Borbergrund tritt. Der Bunbesrathöbe &luR 
enthält ferner Anordnung in Betreff der Perfönlichkeiten, 
benen bie Infpigirungen und bie Zeitung ber Uebungen 
zu übertragen find. 

(Alg. Schweiz. Milit. Zig. Nr. 52/1894.) 
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Juhalt: 
Ordens-⸗ Verleifungen (Preußen, Bayern). — Todlenliſte (Preußen). 
Rigtamtlier Theil 


Militärifhe Gefellichaft zu Berlin. 
zur Gefchichte der Jahre 1847/48. — Das 


Vortrag.) — Gedanken über die Bewegungsfähigleit der Feldartillerie. — Beiträge 
treffen bei Ajan am 29. Juli 1894. — ; ® 4 


us dem Nuffifchen Heereshaushalt für 1895. 


Aleine Mittpeilungen. Frankreich: Strategifhes Eifenbahnnet auf Korſika. Kriegsminiſter Divifionägeneral Zurlinden. 


— Defterreih:Ungarn: Generalinfpeftor der Militär-Erziehungs- und Bildungsanftalten. — 


Rukland: Ergebnifje ber 


Offigierrennen 1894. Praltifche Uebungslurſe in der Franzöſiſchen Sprade. — Schweiz: Große Herbftübungen. 





Ordend- Berleihungen. 


Prenfen. 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigit 
geruht: 
den nachbenannten Offizieren die Erlaubniß zur Ans 
fegung der ihnen verliehenen nichtpreußischen Infignien 
zu ertbeilen, und zwar: 
des Ehren-Homthurkreuzed des Großherzoglich 
Oldenburgiſchen Haus: und Verdienſt-Ordens des 
Herzogs Peter Friedrich Ludwig: 
dem Dberften v. Franſecky, Inſpelteur der Marine: 
Snt.; 
des Ehren-Ritterkreuzes erſter Klaſſe deſſelben Ordens: 
dem Major v. Böttiher, Kommandeur des 2. Sees 
Bats,; 
des Nitterfreuzes erjter Klaſſe des Großherzoglich 
Heſſiſchen Verdienft:Ordens Philipps des Großmüthigen: 
dem Oberftlieutenant Grieben, Inſpelteur der2. Feſtungs⸗ 
Snip., 
dem Hauptmann Baur, ä la suite des Füf. Negts. 
von Gersdorff (Heſſ.) Nr. SO und vom Nebenetat 
des großen Generaljtabes; 
des Kommandeurkreuzes des Königlich 
Portugieſiſchen Chriſtus-⸗Ordens: 
dem Major dv. Funde, aggreg. dem 1. Garde = Ulan. 
Negt., fommandirt bei der Botihaft in Madrid und 
bei der Gelandtichaft in Lifjabon; 


[1. Quartal 1895.) 


des Kommandeurkreuzes des Ordens der Königlich 

Rumäniſchen Krone und des Kommandeurkreuzes des 

Großherzoglich Luxemburgiſchen Ordens der Eichenfrone: 

dem Dberjtlieutenant Diedmann, ä la suite des Inf. 
Negt3. Herzog Ferdinand von Braunſchweig (8. Weit- 
fäl.) Nr. 57 und Direltor der Kriegsſchule in Engers; 

des Offizierlreuzes des Ordens der Königlich Rumänijchen 

Krone und des NRitterfreuzes des Großherzoglich Luxem— 

burgiichen Ordens der Eichentrone: 

dem Hauptmann Scapper, ä la suite des Magde— 
burg. Feldart. Negts. Nr. 4, 

dem Hauptmann dv. Branconi, & la suite des Olden— 
burg. Inf. Negts. Nr. 91, 

dem Hauptmann Friederid, à la suite des nf. 
Negts. Graf Schwerin (3. Pomm.) Nr. 14, 

dem Hauptmann v. Borries, A la suite der 3. Ingen. 
Inſp, — ſämmtlich Lehrer an der Kriegsichule in 
Engers. 


Bayern. 

Seine Königliche Hoheit Prinz Luitpold, 
bes Königreichs Bayern Verweſer, haben im Namen 
Seiner Majeftät des Königs Sich Allerhöchſt bes 
twogen gefunden: 
dem DOberauditeur Glüd des GeneralauditoriatS die 

Erlaubnii zur Annahme und zum Tragen des Groß: 
herrlich Türkifchen Osmanie » Ordens dritter Mlafje 
zu ertheilen. 
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Nadhweifnng 
der vom 1. Ollober bis einschließlich Dezeniber 1894 zur Öffentlichen Kenntniß gelommenen Tobesfälle von Offizieren 
und Beamten der Königlich Preußiſchen Armee. 
Geſtorben am: 


Seine Majeftät der Kaiſer von Rußland Alerander II, Chef des Raifer 
Alerander Garde Gren. Regts. Wr. 1 und des Allan. Regts. Kaiſer 


Alerander III. von Nußland (Weftpreuß.) Nr. 1. 1. November 1894. 
v. Reibnitz, Major beim Generaljtabe des Gouvernements Mainz. 2, . i 
Graf dv. Keller, Gen. Major und Ober-Duartiermeiiter im ®eneraljtabe der Armee. 4. 


Carl Auguft Erbgroßherzog von Sachſen Königliche Hoheit, Gen. der Kav. & la suite 
de3 5. Thüring. nf. Negts. Nr. 94 (Großherzog von Sadjen) und des 
Hannov. Huf. Regts Nr. 15. 20. 


Wild, Gen. Major und Kommandant von Sanrlouis. 5. Dezember 
v. Thile, Gen. der Auf. 3. D. A la suite des 3. Garde Regts. zu Fuß. 7. 
Gardekorps. 
v. Blomberg, Sel. Lt. im Kaiſer Franz Garde-Gren. Regt. Nr. 2. 1. Oktober 1894. 
v. Studrad, Major äla suite des 2. Garde-Regtd. zu Fuß und Plamajor in Danzig. 22. November : 
Siegmann, Sek. Lt. der Landw. 2. Aufgebots des 2. Garde-Landw. Regts. 24. Dezember 
I. Armeekorps. 
Heyſe, Sek. Lt. im Drag. Negt. Prinz Albrecht von Preußen (Litthau.) Nr. 1. 24. Oltober 1894. 
Oberüber, Hauptm. der Landw. nf. 1. Aufgebots im Landw. Bezirk Gumbinnen. 11. November 
Aly, Hauptm. z. D. und Bezirksoffizier bei dem Landw. Bezirl Lößen. 2. Degember = 
DO. Armeeforps, 
Kupfer, Set. Lt. im nf. Regt. von der Goltz (7. Pomm.) Nr. 54. 17. November 1894. 
Sonntag, Pr. Lt. der Landw. Inf. 1. Aufgebots im Landw. Bezirk Bromberg. 3. Dezember > 
Marrod, Garn. Verwalt. Inſp. in Kolberg. 22. B 3 
II. Armeeforps, 
Thurau, Pr. Lt. der Landw. Inf. 2. Aufgebots im Landw. Bezirk II. Berlin. 27. September 1894. 
Wolter, Rittm. der Landiv. Kav. 1. Uufgebots im Landw. Bezirk Frankfurt a. D. 3. Dezember 


dv. Öraeveniß, Pr. Lt. äla suite des Inf, Negts. General-Feldmarſchall Prinz Friedrich 
Karl von Preußen (8. Brandenburg.) Nr. 64, fommandirt als Erzieher beim 


Kadettenhaufe in Potsdam. 5, 
Brecht, Pr. Lt. der Ne. des Brandenburg. Train:Bats. Nr. 8. 12. 
v. Baboromsli, Major z. D. und Bezirksoffizier bei dem Landw. Vezirk Brandenburg. 26. s 
Dr. Morgenftern, Stabsarzt der Nel. im Landw. Bezirk III. Berlin. 27. : 
IV. Armeekorps. 
Lederbogen, Pr. Lt. der Mel. des Magdeburg. Train-Bats. Nr, 4. 7. Oftober 1894. 
v. Mleift, Pr. Lt. im Thüring. Feldart. Negt. Nr. 19. 10. - 
Runfel, Oberft und Kommandeur des nf, Regts. Fürſt Leopold von Anhalt » Defjau 
(1. Magdeburg.) Nr. 26. 21. s 
V. Armeekorps. 
Panten, Hauptin. der Landw. Pioniere 1. Aufgebots im Landw. Bezirk Glogau. 3. November 1894. 
Weidinger, Pr. Lt. der Landw. Kav. 1. Aufgebot? im Landw. Bezirk Hirichberg. 5. . . 
Lindner, Sek. Lt. der Landiv. Inf. 1. Aufgebot im Landw. Bezirk Jauer, 26. 


VI. Armeeforps. 


Dr. Schwalbe, Affift. Arzt 2. Kl. der Landw. 1. Aufgebot im Landw. Bezirk Münfterberg. 8. Oftoberr 1894. 
Beder, Pr. Lt. im Gren. Negt. König Friedrich Wilhelm 11. (1. Schleſ.) Nr. 10. 25. s s 
Arnhold, Pr. Lt. der Landw. Inf. 2. Aufgebots im Landw. Bezirl Kreuzburg. 7. November 


YO Armecforps. 


v. Brandenjtein, Set. Lt. im 2. Wejtfäl. Feldart. Regt. Nr. 22, 19. November 1894. 
Brabänder, Intend. Selretär bei der Militär-ntend. VII. Armeekorps. 20. r : 
Bering, Hauptm. der Ref. des 1. Weſtfäl. Feldart. Regts. Nr. 7. 9, Dezember 

Dr. Deiters, Aſſiſt. Arzt 1. EL der Ref. im Landw. Bezirk I. Münfter. 14. £ 
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VII. Armeeforps. Geſtorben am: 

Weyersberg, Sek. &t. der Ne. des Weitfäl. Drag. Regts. Nr. 7. 14. Oltober 1894. 

Gebauer, Set. Lt. der Ref. des Feldart. Regts. von Holtzendorff (1. Rhein.) Nr. 8. 19. Dezember 

Erdens, Pr. Lt. de3 Landw. Trains 1. Aufgebots im Land. Bezirk Machen. 29, : 

Windel, Pr. Lt. im 5. Rhein, Inf. Regt. Nr. 65. 30. 


IX. Urmeeforps. 
Breithaupt, Major & la suite des Inf. Regts. Herzog von Holftein (Holjtein.) Nr. 85 


und Direktor der Kriegsſchule in Anklam. 3. Oltober 1894. 
von Spankeren, Sek, Lt. im 2. Hanjeat. Inf. Negt. Nr. 76. 22, Tezember = 
X. Urmeeforps, 
Krauß, Pr. Lt. der Landw. Inf. 1. Aufgebot? im Landw. Bezirk Hannover. 7. Dftober 1894. 
Eoefter, Set. Lt. ber Ref. des 2. Hefl. Inf. Regts. Nr. 82. 12. . . 
Matthias, Hauptm. und Komp. Chef im 1. Hannov. Inf. Negt. Nr. 74. 28. November > 


XI. Armeeforps. 
v. Klipitein, Pr. Lt. im Inf. Regt. Kaifer Wilhelm (2. Großherzogl. Heff.) Nr. 116. 29. November 1894. 


Auguftin, Oberft 5. D. und Kommandeur des Landw. Bezirls Worms. 22. Dezember ⸗ 
XV. Armeckorpo. 

Nies, Hauptm. und Komp. Chef im Inf. Regt. Nr. 132. 21. November 1894. 

Waenker dv. Dankenſchweil, Oberſtlt. und etatsmäß. Stabsoffizier im nf. Negt. 

Markgraf Karl (7. Brandenburg.) Nr. 60. 5. Dezember = 

XYI Wrmeetorpe. 

v. Kayjer, Gen. Lt. und Kommandeur der 33. Div. 30. Dezember 1894. 
XVH. Armecforps. 

Borta, Affift. Arzt 1. KL. der Ref. im Landw. Bezirk Konitz. 29. Ditober 1894, 

Sdulß, Pr. Lt. der Landw. Inf. 1. Aufgebot im Landw. Bezirk Graudenz. 1. November = 

v. Scharfenort, Hauptm. und Komp. Chef im Inf. Negt. Nr. 128. 5. : : 

Matthied, Sek. Lt. der Landw. Inf. 2. Aufgebot? im Landw. Bezirl Graubden;. 17. 

Tip, Self. Lt. der Landw. Juf. 1. Aufgebots im Landw. Bezirl Di. Eylau. 21. E s 

Kadelbad, Hauptm. und Komp. Eher im Inf. Regt. Nr. 141. 15. Dezember ⸗ 

Fußartillerie. 
Pabſt, Sek. Lt. im Fußart. Regt. General⸗Feldzeugmeiſter (Brandenburg.) Nr. 3. 2. November 1894. 
Kühlenthal, DOberit und Kommandeur des Fußart. Hegtd. General: Feldzengmeifter 
Brandenburg.) Wr. 3. 20. Dezember = 
Yusaliden. 

Haydud, Sek. Lt. im Invalidenhauje in Stolp. 19. Dezember 1894. 

dv. Blumröder, Gen. 2. und Kommandant des Invalidenhauſes in Berlin. 26. : s 

Niedel, Pr. Lt. im Invalidenhauſe in Berlin. 30. s 





Nichtamtlicher Theil. 





Militärijhe Geſellſchaft zu Berlin. 


Vortrag vom 24. Januar 1895: „Die Schlacht bei Prag am . 


6. Mai 1757", gehalten vom Überftliewienant v. Bernharbi, 
Kommandeur des 1. Badiſchen Leib: Dragonerresimentd Ar. WO. 


Der Bortragende wies zunächſt darauf hin, daß die 
Schlacht bei Prag in ihren einzelnen Anordnungen 
nur im Bufammenhange mit dem jtrategiidyen Zweck 
und der jtrategiichen Einleitung voll verſtändlich jei. 

Die politiſche und militäriiche Lage zwang dem 
König, einen kurzen, aber möglichit vernichtenden Stoß 
gegen Defterreich zu führen, um ſich damit freie Hand 
gegen bie Franzoſen und Ruſſen zu verichaffen. Yon 
diefem Geſichtspunkte aus wurde dann bie Genefis 
und die Durhführung des Feldzugsplanes fur, be 


ſprochen, und dabei die Gegenfäplichkeit in den Abfichten 


Winterfeldts und des Königs hervorgehoben. 

Der Vortingende ging dann Dazu über, ben Zus 
ſammenhang der taltiichen Anordnungen für die Schlacht 
mit dem jtrategiichen Endzweck des Feldzuges nad). 
zumeifen, und gab dann eine Daritellung des Kampfes 
jelbft, die in wejentlichen PBuntten von der bisher 
geltenden Auffaſſung abwich. Zum Schluß wies ber 
Vortragende auf die Lehren bin, Die in der Schladt 
auch für die Jetztzeit zu finden find. Es wurde dabei 
die Nothwendigkeit verfürzter Ktolonnen bei der In— 
fanterie, erleichterten Artilleriematerials und vereinfachter 
Borichriften Für die Taktik der Kavallerie bejonders 
hervorgehoben, dann aber betont, wie aud die voll: 
endetite Form in dem materiellen und taktischen Zus 
itande einer Armee ungenügend bleibt, wenn der Geiſt 


der Striegstüchtigkeit, die kriegeriſche Tugend ihr fehlt, 
daß daher unjer Aller Bejtreben dahin gerichtet jein 
müfje, dad Andenken König Friedrichs vornehmlich da- 
durch zu ehren, daß wir den Geiſt jeiner Zeit in Volf 
und Heer wach zu erhalten juchen, um in der Stunde 
der Gefahr auf Ähnliche Erfolge vechnen zu können. 


Gedanten 


über die Bewegungsfähigfeit der Feldartillerie. 


Als Ermwiderung auf den Aufjag in Nr, 5 u. 6 
des Militär-Wochenblattes 1895. 





Das Streben, die Bewegungsfähigkeit unjerer Waffe 
zu heben, iſt gewiß dankbar anzuerfennen und auch wir 
wünjchen, daß fie da erhöht wird, wo fie den Forderungen 
des Exerzir-Reglements nicht entipricht. 

Wir find aber, wiewohl wir und ebenfalls zu den 
vorurtheilsfreien Feldartilleriiten zählen, mit dem Herru 
Verfaffer des in der Ueberſchrift genannten Aufſatzes 
nicht gleicher Anficht, wenn er behauptet, daß uns der 
Mangel an Bewegungsfähigfeit bei der Feldartillerie 
überall entgegentritt (Nr. 5, Sp. 119). Der Herr Verfafler 
ipricht e$ nicht näher aus, wo und in welder Weile 
jeitend unferer Waffe in Bezug auf die Bewegungs: 
fähigkeit die Forderungen des Reglement! nur unvoll: 
fonımen befriedigt werden. Unjerer Anficht nad) kann 
ein Zurüdbfeiben Hinter der geforderten Beweglichkeit 
— dieſer liegt dod) die Bewegungsfähigfeit zu Grunde — 
nur während der Herbftübungen hervortreten, denn auf 
den ebenen Ererzirpläßen der Garnifon und den ebenen 
Artillerieichießplägen wird ein Mangel in diejer Richtung 
ji) kaum jemals fühlbar machen fkünnen. Die vom 
Herrn Berfafjer in Nr. 6, Sp. 146 erwähnten Forderungen 
der Taltik berechtigen und wohl zu der Annahme, dab 
wir ihn richtig verjtehen, denn während der Herbſt— 
übungen wird ja die Taltit kat’ exochen praktiſch be 
trieben. 

Nun hat aber gerade während der Herbitübungen 
die Feldartillerie in den legten Jahren wiederholt, auch 
von Allerhöchſter Stelle, uneingeſchränlte Anerkennung 
gefunden wegen ihres rechtzeitigen Erſcheinens am richtigen 
Platze. Von einem Zurüdbleiben überall in dieſer 
Beziehung Tann man daher unjeres Erachtens nicht 
ſprechen. 

Wir heben dies beſonders deshalb hervor, um die 
Kameraden anderer Waffen davor zu bewahren, das 
Vertrauen in die Bewegungsfähigfeit der Schweiter: 
waffe zu verlieren, was vielleicht beim Leſen des in 
Nede jtehenden Aufſatzes eintreten möchte, 

Wenn die Feldartillerie aber zuweilen bei ben 
taktiichen Uebungen der Herbitmanöver da vermißt wird, 
wo man fie erwartet, jo fallen unferer Anficht nad) die 
Urfachen für dieſe Erjcheinung nicht immer diefer Waffe 
jelbft und in den weitaus meiften Fällen nicht deren 
Mangel an Bewegungsfähigfeit zur Laſt. Sie find 
vielmehr häufig auf anderem Gebiete zu juchen. 

Folgende Gründe fünnen die Feldartillerie vers 
hindern, zur vechten Zeit am rechten Plape zu er- 
deinen: 
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1. Unzweckmäßige Einreihung der Yeldartillerie in 
die Marjchlolonne, jo daß fie ſelbſt bei frühzeitiger 
Vorbeorderung nicht im Stande ift, rechtzeitig in das 
Gefecht einzugreifen; 

2. zu jpäte Vorbeorderung der richtig eingereihten 
Feldartillerie infolge zu ſpäten Entichlufes des Truppen- 
führers bezüglid) der Verwendung diejer Waffe; 

3. zu jpätes Eintreffen des Befehl! zum Vorkommen 
infolge von Aufälligkeiten, die dem Befehläüberbringer 
auf feinem Ritt zur eldartillerie zugeftoßen find; 

4. nicht genügende Erkundung des Anmarjchgeländes 
durch die vorauseilenden Führer der Feldartillerie ſowie 
der borausgefandten Aufklärer, infolgedejjen Aufenthalt 
der nachfolgenden Geſchütze an jchlecht oder ohne Gelände— 
verbefjerung überhaupt nicht zu pajlirenden Stellen im 
Gelände; 

5. unzwedmäßiges Hineinführen der Truppe in Die 
Stellung felbft, 3. B. unnöthig zu frühes Abproßen 
hinter der Höhe und infolgedeffen zu langſames 
Hinaufichaffen der Geſchütze in die Stellung durch die 
Mannichaften, wo das Hinaufichaffen durch Pferde noch 
angängig gewejen wäre, ohne ſich zu verrathen. 

Durch das Eintreten einer oder mehrerer der auf: 
geführten fünf Möglichleiten werden ficherlich eine große 
Anzahl Fälle zu erklären fein, in denen die Feldartillerie 
auch bei vollfommen ausreichender Bewegungsfähigleit 
nicht rechtzeitig am richtigen Platze erſcheint. 

Es joll aber nicht geleugnet werden, daß Fälle 
vorfommen, in denen die zu geringe Bewegungsfähigkeit 
die Schuld an zu fpätem Erjcheinen der Feldartillerie 
trägt. Dieje Fälle würden nod) bedeutend häufiger 
jein, wenn unfere Gefchüße und Wagen ftet3, wie im 
Kriege, mit Munition ausgerüftet wären. 

Die Urſachen, welche diejen Fällen zu Grunde liegen, 
find aber unſeres Erachtend nicht in der zu geringen 
veiterlicen Ausbildung unjerer Zugpferde, auch nicht in 
der unzwedmäßigen Ausbildung unſerer Batterien im 
Fahren zu juchen. 

Es wäre jchlimm mit unjerer Waffe im Kriege 
bejtellt, wäre ihre Bewegungsfähigfeit von diefen Mo- 
menten wejentlid abhängig. 

Die wenigen Stammpferbe einer Batterie, die wir 
einmal alle al3 genügend reiterlic ausgebildet im Sinne 
des Herrn Verfafjerd annehmen wollen — bei einer 
Batterie mit niedrigem Gtat etwa 50 (von 150 im 
Kriege) —, werden fi bei Beginn des Feldzuges zus 
meijt bei der Gefecht&batterie befinden. Ihre Zahl wird 
deshalb zweifelsohne jchon nad) dem erjten größeren 
Gefecht derart zufammengeihmolzen fein, daß die übrig 
bleibenden einen nicht mehr nennenswerthen Theil der 
Beipannung ausmachen werden. Die Geſchütze werben 
unferes Erachtens daher ſchon nad dem erſten größeren 
Gefecht mit Pferden aus der zweiten Staffel der Batterie 
und folden aus den Munitionslolonnen bejpannt jein, 
welche niemal® oder jelten, meijt erit jeit Beginn der 
Mobilmahung einen Reiter getragen haben. Eine ſolche 
Batterie mühte nad) Anfiht des Herm Verfaſſers bes 
Aufiages in Nr. 5 und 6 nunmehr nahezu bewegungs— 
unfähig fein, denn ihre Zugpferde find jo gut wie gar 
nicht veiterlich ausgebildet, die Fahrer Lönnten jo gut 


— — — 
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wie gar keine künſtliche Fahrſchule — wenn ſie eine 
ſolche gelernt hätten — bei ihnen anwenden. 

Der Feldzug 1870/71 hat uns gezeigt, da jo be— 
ipannte Batterien aber keineswegs bewegungsunfähig 
find, und wir hoffen, ja wir find deſſen ficher, daß der 
nächſte Feldzug ein Gleiches zeigen wird. 

Niemand war 1870 froher als derjenige der brei 
Zugführer einer Batterie, welcher denjenigen Zug erhielt, 
in welchen hauptſächlich Augmentationspferde eingeſtellt 
worden waren. Er war ſicher, daß bei ſeinen Geſchützen 
ein Liegenbleiben nicht ſtattfinden würde, ſeine Be— 
wegungsfähigleit vielmehr geſichert ſei. Wir ſelbſt er- 
freuten uns damals dieſes Glückes. 

Das iſt ja nun glücklicherweiſe ſeitdem anders 
geworden. Wir haben jetzt kräftigere Stammpferde als 
damals, die gewiß Jeder ebenſo gern, vom Standpunkt 
der Bewegumgsjähigfeit angejehen, in den Gejchüß- 
beipannungen ſieht wie ganz rohe Augmentationspferbe. 

Wir glauben jedod, daß man die Lebteren auch 
jegt noch an die Seite der Stammpferde ftellen kann, 
ohne der Bewegungsfähigleit der Batterien zu jchaden. 

Pierde einer Pierdebahngeiellichaft, die gewöhnt und 
im Stande find, die jchweren Pierdebahnwagen auf 
glattem Pilafter, wo fie für ihre Hufe wenig Halt 
finden, in Bewegung zu jeßen, werden uns durchaus 
willlommene Pferde für die Beipannung unjerer Geſchütze 
im Kriege fein, aud) wenn fie, wie es doch meiſt der 
Hall jein wird, gar feine reiterliche Ausbildung und 
feine bejondere Fahrſchule befigen. 

Ebenfo gern nehmen wir folde Aderpferde, deren 
zwei im Stande find, in ruhigem Zuge größere Laften 
in ſchwerem Boden fortzubewegen, als es zumeilen ſechs 
unjerer ſchwächeren Stammpferde vermögen. Auch dieje 
Pferde haben eine wejentliche reiterliche Ausbildung und 
feine befondere Fahrichule durchgemacht. Aus demfelben 
Grunde it ein Pferbematerial ald Remonten, wie es 
jeßt die ſchwere Kavallerie erhält, für die Feldartillerie 
nur wünſchenswerth, wie wir dem Herrn Berfafjer gern 
zugeben. 

Alle die erwähnten Kategorien von Pferden haben 
den Vorzug, da fie kräftiger find als der Durchſchnitt 
unjerer jegigen Wrtilleriezugpferde, und hierin ſcheint 
uns des Pudel Kern zu liegen. 

Auch der Herr Verfaſſer des in Rede jtehenden 
Aufſatzes berührt diefen Punkt, legt ihm aber unferes 
Erachtens eine zu untergeordnete Bedeutung bei. 

Auch wir find mit dem Herrn Verfaffer der Anficht, 
dab die Nemontirung, wie fie jept ift, nicht immer ber 
deldartillerie Pferde zuführt, wie dieje fie braucht. 

Wenn aud) einzelnen Remonte: Anlaufstommiffionen 
zeitweile Feldartillerie-Offiziere zugetheilt find, jo wird 
es hierdurch doch nicht ganz vermieden, daß manches 
Pferd, welches der Feldartillerie gute Dienſte leiften 
fünnte, als zum Militärdienit überhaupt unbrauchbar 
zurüdgewiejen wird. Ueberwiegend in der Nemontes 
Anlaufslommiffion ift der Navallerift. 

Daß der Kavallerift aber zunächſt nur an jeine 
Waffe denkt, wenn er Nemontepferde beurtheilt, und 


von diefem Standpunkt aus die Eigenschaften aller vor: 
gejtellten Pferde, aljo auch derjenigen, welche Artillerie: 
zugpferde abgeben lönnten, betrachtet, ijt nicht mur 
erflärlich, fondern ganz natürlich. 

Wie oft hörte man nicht früher ſeitens der Herren 
der Anfaufstommiffionen den Einwand: Solche Pferde, 
wie fie die Feldartillerie beanjprucht, giebt e& im Lande 
nicht! Und wie oft wurden uns nicht bei Gelegenheit der 
Einquartierung auf Gütern Pferde gezeigt mit dem 
Bemerken, da fie der Remonte-Ankaufskommiſſion vor: 
gejtellt worden jeien in der Hoffnung, die Kommilfion 
werde fie ald Urtilleriezugpferde anlaufen. Wenn nun 
auch manche von biejen leßteren Pferden im Augen— 
blid, wo fie der Kommiffion vorgeftellt wurden, anders 
ausgejehen haben mögen als in dem Wugenblid, wo 
wir fie ſahen — junge Pferde verändern ji in wenigen 
Monaten jehr —, jo möchten wir dod) den obigen Ein- 
wand, daß es Pferde, wie unſere Waffe fie braucht, im 
Sande nicht giebt, ald nicht zutreffend bezeichnen, 

Nicht nur die Mobilmachung 1870/71 hat bewiejen, 
dab es dergleichen Pferde im Lande giebt, fondern auch 
die freihändigen Ankäufe durch Feldartillerie » Offiziere 
auf Märkten, die in den letzten zehn Jahren anläßlich 
der wiederholten Vermehrungen der Beipannungen ber 
Beldartillerie ftattfanden, haben Pferde geliefert, welche 
nod) jept meift als Stangenpferde Verwendung finden 
oder doc) recht lange als folche gedient haben. 

Wenn auch viele diejer Pferde etwas weniger edles 
Blut in ihren Adern haben werden, fo jcheint uns dies 
doc) nicht gegen ihre Brauchbarfeit als Artilleriezug— 
pferde zu ſprechen. 

Die Hauptgangart auch der Feldartillerie im Kriege 
ift der Schritt, nicht immer auf guter Straße. Längere, 
ruhige Bewegungen im Trabe, daran anjchließend einige 
hundert Schritt im Galopp, erjterer nicht immer, leßterer 
faft nie auf guten Wegen, jondern über den Ader, können 
mit Pferden minder edler Rafje gut und befjer geleiftet 
werden als mit edlen Pferden. 

Dis zu einem gewifien Grabe fann allerdings auch 
das Artilleriezugpferd edel gezogen fein, zu edle Pierde 
hierzu zu verwenden, halten wir nicht für zweckmäßig. 
Das raſch pulfirende Blut des edlen Pferdes giebt ihm 
nicht die Ruhe, die erforderlich it, um eine Laſt langſam 
in Bewegung zu jeben. Es vergeudet jeine Kraft in 
heftigem Anfturm gegen das Kumt, ermattet bald oder 
wird wiberjpenitig, wenn es jeine Anſtrengungen nicht 
von Erfolg gekrönt fieht. Man kann ficher fein, daß 
man mit ſechs edel gezogenen Pferden vor der Kanone 
liegen bleibt, jobald an die Beipannung überhaupt die 
Anforderung ſchweren Zuges herantritt. Edle Pferde 
eignen fich zu Kutſchpferden, nicht aber zu Artillerie: 
zugbferden. Die den edlen Pferden eigene größere 
Ausdauer im Laufen kann bei der Feldartillerie — 
reitende Artillerie in denjenigen Fällen vielleicht aus— 
genommen, two fie längeren Bewegungen der Kavallerie 
zu folgen hat — nicht ausgenußt werden. 

Wenn wir jo die Eigenjhaften genannt Haben, Die 
uns für ein Artilleriezugpferd, wie es im Kriege zu 
veriverthen ift, vorſchweben, und wie es die Bervegungss 
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fähigleit ber Feldartillerie zu gemährleiften vermag, 
fommen wir jeßt zu der Ausbildung, die unfere Zug— 
pferde im Frieden erhalten müflen, damit fie mit Vor— 
theil für die Ausbildung unferer Fahrer im Reiten und 
Beipannteyerziren (Fahren) verwendet werben können. 

Die reiterlihe Ausbildung unferer Zugpierde auf 
diefelbe Höhe zu bringen wie die der Kavalleriepferde, 
halten wir einestheild nicht für möglich, weil wir, wie 
angedeutet, auch Gebäude für jehr gut zum Zugpferd 
geeignet halten, die nicht alle für ein Reitpferd un— 
erläßlihen Eigenſchaften befiten, welches eine Aus— 
bildung erhalten foll, wie die vom Berfaffer des Aufs 
fapes in Nr. 5 und 6 verlangte Wir halten dieje 
veiterliche Ausbildung aber auch nicht für nöthia, weber 
zur Ausbildung der Zugkraft des Pferdes jelbjt, noch 
für die Ausbildung des Fahrers im Reiten, noch für 
bie Anforderungen, welche unser jeßiges Reglement an 
das — einer beſpannten Batterie ſtellt. 

Unſer Reglement ſtellt im dieſer Richtung unſerer 
Anſicht nach durchaus mit Recht ſo einfache Forderungen, 
damit ſie auch daun noch erfüllt werden können, wenn 
diejenigen Verhältniſſe bei der Truppe eintreten, die wir 
nad) dem erſten größeren Gefecht fiir unausbleiblich 
halten. Um dieje Forderungen zu erfüllen, bedarf es 
feineswegs einer bejonderd reiterlichen Ausbildung der 
Zugpferbe. Sie würde ja auc) bei der furzen Dienjt- 
zeit unferer Fahrer gar nicht zur Geltung kommen, da 
diefe ihrer kurzen Neitausbildung wegen fie nicht zu 
würdigen und auszunutzen verftehen würden, 

Wir halten es für einen großen Fortichritt, daß 
wir die Anforderungen nicht mehr zu erfüllen brauchen, 





wie jie vor der Zeit des zu früh verichiedenen Generals | 


inipefteurd der Artillerie, General® der Kavallerie 
v. Podbielsſsli geftellt wurden, wir freuen uns, daß 
unfere Fahrer nicht mehr Bolten im Galopp in der 
Neitbahn mit den Stangenpferden zu reiten haben. 

Wir halten den Fortfall der kurzen Wendung der 
Geihüpge für einen weſentlichen Fortfchritt, weil er uns 
eine bejondere Fahrichule eripart. 

General v. Podbielsli war einfichtig genug, zu 
erfennen, daß bei der kurzen Dienftzeit unjerer Leute 
— damals noch drei Jahre — alle dieſe Künfteleien 
zu berwerfen ſeien. Seinen been find mir gefolgt, 
wenn wir, ſoweit es irgend möglich, vereinfachten, 
was zu vereinfachen war, wenn wir Wlles auf den 
Krieg zufchnitten, wo ja die Formen nicht einfach genug 
fein können. 

Um das Einfache zu erreichen, was jet von uns 
verlangt wird, halten wir eine bejondere reiterliche Aus— 
bildung der Artilleriezugpferde, wir wiederholen es, 
nicht für erforderlich. Wir würden die Errichtung einer 
Fahrſchule für einen Rückſchritt halten. Sie paßt in 
den Nahmen einer zweijährigen Ausbildungsperiode 
nicht hinein. 


1895 — Militär: Wochenblatt — Nr. 15 





In dem Wunjche eines durchgängig höheren Pferde | 
etatd3 im Frieden begegnen wir uns mit dem Herrn | 


Verfafler durchaus, bejonderd auch wegen der dann 
erleichterten Mobilmachung. Wir jheiden diefen Wunſch 
jedoch bier aus, weil jeine Erreichung für uns nicht 
im Bereich der Möglichkeit liegt, 
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Das, was geichehen fann, um die Bewegungs 
fähigkeit, oder nennen wir es beifer das Ericheinen 
der Feldartillerie rechtzeitig und am richtigen Plage, zu 
gewährleijten, ohne bejondere Mittel zu beanſpruchen, 
faffen wir in Folgendem zujammen: 

1. Einreihen der Feldartillerie jo weit vorn im die 
Marichtolonne, ald es ihre Sicherheit erlaubt. Feld— 
dienjt-Ordmung Wr. 252; 

2. rechtzeitiger Entihluß des Truppenführers zum 
Vorbolen der Teldartillerie, darum eingehende Be 
ihäftigung der höheren Befehlshaber aller Waffen mit 
dem Wejen der Feldartillerie; 

3. Entjenden mehrerer Ueberbringer des Befehls 
zum Vorkommen an die eldartillerie, damit durch 
Zufälle, die einem derielben etwa zuftoßen, die Ueber- 
bringung des Beſehls nicht verzögert wird oder gan 
unterbleibt; 

4. häufigere Uebung der Führer der Feldartillerie 
im Führen ıhrer Waffe in unbelanntem Gelände durd) 
Vermehrung der Tage des gejechtsmäßigen Exerzivens 
der Feldartillerie im Gelände kurz vor Beginn der 
Herbjtübungen. 

Dieje Uebungen werden vor allen Dingen auch für 
die Aufklärer nupbar zu machen jein. 

5. Ankauf der Nemonten der Feldartillerie durch 
Anlaufstommifftonen, die aus Feldartillerieoffizieren be 
itehen, oder Beigabe älterer Feldartillerieoffiziere den 
jet beitehenden Hemonte-Antaufslommiffionen, damit 
das im Lande vorhandene, für die Feldartillerie brauch— 
bare Pferdematerial diejer Truppe auch wirklich zugeführt 
wird; 

6. Ausbildung der Zugpferde der Urtillerie nad 
der bisher allgemein üblichen Auslegung der kriegs 
minijteriellen Verfügung vom 8. Juli 1890, jo daß 
unjere Gejchüge im Frieden nicht mit Weitpferben 
bejpannt, ſondern von gerittenen Zugpferden gezogen 
werben. 





Beiträge zur Geſchichte der Jahre 1847/48, 


Ein Zufall fieß uns Alten in die Hände kommen, 
welche aus dem Nachlaffe eines ſchon längſt verftorbenen 
Dejterreichiichen Hoftriegsrathes jtammen. Darunter be- 
finden jich einige aus den Jahren 1847/48, welche noch 


| jept Inlereſſe erregen dürften. 


1. 
Die Verfuche Preußens, innerhalb des Deutfchen 
Bundes mit Dejterreih in ein näheres, innigeres Ver⸗ 
hältniß zu treten, wurden feit der Thronbefteigung König 


Friedrich Wilhelms IV., 7. Juni 1840, mit beſonderem 
Eifer aufgenommen. 


1846 brachte Preußen den Antrag 
auf Erhöhung der Wehrkraft, die Ausdehmmg des Zoll: 
vereins fowie der Münz: und Gewichteinheit auf alle 
dem Bunde angehörenden Staaten ein. Fürft Metternich 
nahm ihn nicht an, einestheil® aus Scheu vor Nenerungen, 
da dieje Arbeit veruriachten, anderentheild weil er 
hierdurch dad Eindringen liberaler Ideen fürchtete und 
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dem Grundjaße huldigte, daß er wohl auf die Deutfchen 
Staaten Einfluß üben, aber durchaus nicht Verpflichtungen 
negen dieſelben eingehen folle. 

Ungeachtet diejer Ablehnung jandte der König im 
November 1847 jeinen BVertrauensmann, den Generals 
major Joſeph v. Radowitz, noch einmal nad) Wien, um mit 
der Dejterreichiichen Regierung über eine Neugeftaltung 
des Deutfchen Bundes Unterhandlungen anzufnüpfen. Bei 
diefer Gelegenheit wurde unter Hinweis auf die immer 
fritifcher ſich geftaltenden Zuftände in Frankreich aud) 
die Frage der Bundesarmee erneut angeregt, und es 
traten der damals mit der Leitung des General-Duartier- 
meijterjtabes betraute Feldmarichalllieutenant Ritter v. Heß 
und General dv. D... mit dem Preußijchen Gejandten 
in eine Berathung, beren Ergebnifje in einer Punktation 
niebergejchrieben twurben. 

Generalmajor v. Radowiß produzirte zuerjt folgendes 
Memoire: 

„Zur Feſtſetzung eined Operationsplanes jämmtlicher 
Deuticher Streitkräfte im Falle eines Krieges gegen Weſien 
it die Baſis in großen Zügen durd; die 1840 von den 
Herren General der Kavallerie Graf Ficquelmont Dejter- 
reichiſcher⸗ und General der Infanterie dv. Grolman 
Preußifcherfeits ftattgehabten Konferenzen, und die nad) 
jelben von beiden Höfen unterzeichneten Miilitärkonvention 
gelegt worden, deren Grundſätze im Allgemeinen jeder 
fünftigen als Negel dienen müffen. 

Es iſt jedoch in Bezug auf diefelbe noch ein Punkt 
zu erörtern, welcher durch) das von bem damaligen Herrn 
Oberften v. Radowitz auf feiner Miffionsreife den Süd— 
deutichen Höfen übergebene Memorandum zu verfchiedener 
Anſicht bei einigen der Deutfchen Regierungen Ber- 
anlaffung gegeben hat, in der Wirklichkeit aber auf die 
Stellung der Dejterreichiihen Armee in der ihr ge 
bührenden größeren Kriegswirklſamleit und fomit aud) 
auf ihren Geiſt, ſowie auf jenen der unerſchütterlichen 
Allianz und Verbrüderung der beiden Großmächte Deutich- 
lands — als Grundpfeiler der Erhaltung von Mittel: 
europa — von nachtheiligem Einfluffe fein würde. 

Als nämlich der Öefertigte*) feine damalige Mifjion 
an denjelben Höfen Süddeutichlands in gleichem Sinne 
wie vor ihm Oberjt v. Radowig erfüllte, wurde ihm 
fogleidh in München ein von Legterem diejem Hofe über- 
gebenes Memorandum mitgetheilt, in welchem ſich nach— 
folgende Stelle befand: 

»Das IX. Korps **) hat die natürliche Beftimmung, 
fi) der Armee des Mittelrheins anzuſchließen . . . 
Wenn das IX. Korps fich mit der Armee des Mittel: 
rheins zu vereinigen entichloffen ift, jo werben Seine 
Maojeftät der König dagegen ein Preußiſches Korps 


2 vorliegende Exemplar des Memoires hat feine 
Unterſchrift, muß aber von einem Preußiſchen General verfaßt 
worden ſein. 

**) Das I bis III. Armeelorps ftellte Oeſterreich, das 
IV. bis VI. Breußen, das VIT. Bayern. Das VII Armeetorps 
beftand aus den Kontingenten von Württemberg, Baden und 
dem Großherzogtum Helen; das IX. Sachſen, Kurheſſen, 
Naffau, Luremburg und Limburg; das X, Hannover, Braun: 
ſchweig, HolfteinsLauenburg, beide Medlenburg, Oldenburg und 
die drei Hanfaftädte. Die übrigen Heinen Staaten vereinigten 
ihre Truppen in ber Rejervedivifion. 


auf dem fürzejten Wege von Erfurt aus über Würz— 
burg abjenden, um fich der ſüddeutſchen Armee 
des linken Flügels anzuſchließen. . . . .« 

»Das VII und VII. Armeekorps würden 
gleichzeitig mit den Preußiihen Korps erfter Linie 
am Rhein zwiſchen Raftatt und Germersheim ans 
fommen können. Sie würden in diefer Aufftellung 
entweder das Nheinthal direlt vertheidigen, und ſich 
hierbei der Unterftügung der Armee des Mittel- 
rheins immerhalb weniger Märjche gewärtig halten, 
oder nach Umjtänden den Mebergang über den Strom 
benugen, um ſich mit den Preußiſchen Truppen 
am rechten Mojelufer in Verbindung zu jeßen.« 


Als hierauf der Gefertigte nad) Stuttgart Fam, und 
als SKonferenzmitglied dafelbft General dv. Miller fich 
bei demfelben vorftellte, jehte ihm dieſer nod) vor An— 
fang der Konferenzen vorläufig davon in Kenntniß: 


»Daß Oberſt v. Radowitz in feinem bier über: 
gebenen Memorandum ein Preußiiches Korps angeboten 
habe, um vereint mit dem VII. und VIII. Korps 
ald Deutihe Südarmee bes linten Flügels 
eine eigene Armee zu bilden, und auch einen greußiitien 
General genannt Habe, der als jünger im Range 
unter dem Kommando des für jelbe ernannt werdenden 
Oberfeldherrn jtehen fünnte. Er fragte den Öefertigten 
hierauf, ob er Anjtruftionen in gleichem Sinne hätte, 
da man fich hier gewundert habe, daß dann Dejterreich 
vereinzelt jtehen, und wenn es entweder recht3 zu den 
Preußen, oder linls gegen die Schweiz ein Armeelorps 
von 30 000 Mann marjciren laſſen mühte, zuerjt 
mit 50 000 Mann und jpäter mit 100 000 Mann 
iſolirt jein würde.« 


Da nun dem Gefertigten nach ſeinen Inſtruktionen 
die ſtabile Vermehrung des VII. und VIII. Deutſchen 
Armeekorps durch ein Preußiſches und als Armee nicht 
angezeigt, ſondern nur das VII. und VIII. Korps als 
Mittellörper nad) Umjtänden bald von der einen oder 
der anderen verjtärft — mithin auch für die Oeſter— 
reichiiche Armee verwendbar und an jelbe ſich an- 
ſchließend — mehr als der rechte Flügel derjelben, 
als wie es hier im Memorandum gejagt worden, der 
linfe Flügel einer ſüddeutſchen Armee befannt war, welche 
in dieſer lebten Benennung allerdings vollitändig zur 
Preußiſchen Armee gehören würde: jo wich id) diejem 
Gegenſtande mit der Antwort aus, daß dies ein Gegen- 
ftand der Konferenz fein fönnte, Oberft v. Radowitz 
aber, da die Preußen wahricheinlich früher als wir da 
jein würden, ihnen die Hülfe Preußens wahrjdeinlich 
bloß für diefen Augenblick zuzufagen den Auftrag gehabt 
hätte. Generalmajor v. Miller behauptete jedod) erneuert 
das Gegentheil. 

Aus meiner jpäteren Unterredung mit dem Könige 
jowie aus der Konferenz ging jedoch hervor, daß der 
König die Bildung einer jtabilen, aus dem VII. und 
VIII. Deutichen und einem Preußischen Korps jormirten 
Urmee als beftimmt annimmt, es jei nun, daß das Kom— 
mando ihm angeboten, oder einem Anderen übertragen 
würde, daß dieſe Armee in der Aufitellung die dritte 
und die Dejterreihiiche die vierte bilden würde, daß 
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ferner diefem gemäß in ganz Süddeutſchland die dritte 
Armee als die ſüddeutſche des linken Flügels im Verein 
mit der jchon ohne jelbe 336 000 Mann jtarfen, mit 
jelber aber weit über 400 000 Mann konımenden Preu— 
ßiſchen Armee als konzentriſch offenfiv operirend gedacht 
wird, dagegen die Defterreihhiiche Armee, welche von 
Haus aus ohnehin den ungeheueren politifchen und mili: 
tärischen Nachtheil hat, daß ihre Kräfte in Italien und 
Deutichland getrennt find, in leßterem Lande nach der 
obigen Kräftevertheilung bloß zu dem Loofe bejtimmt 
wäre, mit 50000 Mann die Schweiz zu bezähmen 
oder in Schach zu halten, mit den übrigen 100 000 oder 
150 000 Mann aber Straßburg zu blodiren und den 
Ueberrejt vielleicht als Reſerve der Hauptarmee nach— 
fommen zu jehen. 

Da nun die Männer intelligenten militärischen Ge: 
haltes in der Dejterreihiichen Armee jowie in Süd— 
deutichland dieſe Calcüls ſich täglich jelbft machen: jo 
erhält es nicht nur allein den Anfchein einer Vereinzelung 
und Hintanſetzung Dejterreich®, ſondern iſt auch wirklich 
eine, wenn ſie auch nicht in dem ſo freundſchaftlichen 
Sinne der ſo eng verbundenen Höfe liegt, und welche 
nur dadurch gehoben werden könnte, daß ſowie einer— 
ſeits der König von Preußen zwei dieſer Armeen, nämlich 
die Nieder: und Mittel-Rheinarmee, nebſt einer Reſerve— 
armee zu einem Zwecke dirigirte, jo andererſeits die neue 
dritte und die Dejterreichiiche al8 vierte Armee unter 
einem Faiferlihen Befehle und Kommando vereinigt 
würden, und num dieſe beiden großen Heeresmaſſen, wie 
einft ähnliche, wenn auch Eeinere, unter Eugen und 
Marlborough oder Blücher und Wellington in Ueber 
einftimmung zu einem glücklichen Nefultate geführt werden 
fönnten. 

Da übrigens Generalmajor Miller bei der Konferenz 
diefen obigen Punkt nodymals und mit Eifer, wie er 
ſagte, aus dem Grunde jeiner Pflicht gemäß berührte, 
weil bei einer Iſolirung der Kräfte Defterreichs ſelbſt 
die Dedung der diesfeitigen Rheinländer gefährdet ſowie 
auch die linke Flanke der vordringenden Preußiſchen 
Armeen, und befonders die Armee, welche vielleicht fein 
König kommandiren Lönnte, ausgeſetzt fein würde, ohne 
zu berühren, daß die Iſolirung der Hauptmacht Deutſch— 
lands überhaupt im Ganzen fehr auffallen müſſe; jo 
entgegnete ich hierauf im Allgemeinen, daß, wie ich jchon 
früher berührt, Oberft v. Radowitz nur eine augenblicdliche 
Vereinigung mit der Preußischen Armee, wenn jelbe vor 
uns einträfe, im Sinne gehabt haben fünne, daß es daher 
fiher in obigem Sinne ein Mißverſtändniß wäre, welches 
fi) näher bejtimmen laffen und in der Folge zeigen 
würde, überhaupt aber bei einem fo hochherzigen Fürften 
und einem jo durchaus Deutichen und edlen Gemüthe, 
wie Seine Majeftät der König von Preußen in fich 
ichlöffe, die Jdee ganz undenkbar jei, als wolle Allerhöchit- 
derjelbe bei einer jo innigen Freundichaft mit Defterreich, 
wenn deſſen Armee einmal auf dem Kriegsſchauplatz wäre, 
nicht aud) die gefammten Deutschen Kräfte mit ihrem 
mächtigſten Bundesgenofjen ritterlich theilen und zu dieſem 
Zwecke mit jelbem vereint ruhmvoll vorgehen, oder im 
Unglüdsfalle die Deutichen Yande zu ſchühen, wodurch 
denn auch Baden und Württemberg, joviel es das 
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Bufammenhalten der Kräfte im Allgemeinen erlauben 
könnte, binreichenden Schuß erhalten würden. 

Der Gefertigte erlaubt ſich daher diejen obigen Punkt 
ald den einzigen zu berühren, welcher, während alle 
übrigen Stipulationen der im Jahre 1840 geichloffenen 
Militärkonvention unberührt bleiben, einer neuen gründ— 
lichen Erörterung ſowie einer Ausgleichung in dem freund- 
ichaftlichjten umd zugleih dem allgemeinen Wohle vor- 
theilhaftejten Sinne vorbehalten bliebe.“ 

Auf Bafis dieſes Memoires und im Sinne des er— 
haltenen Auftrages wegen Erhöhung des Bundesfontingents 
legte nun Generalmajor dv. Radowitz die Fragen an das 
Oeſterreichiſche Goupernement vor. 

1. Frage: Mit wie viel Truppen wird Defterreich 
in Deutjchland und Italien auftreten? — wo wird es 
dieje fonzentriven- und in wie viel Zeit wird es auf dieſen 
Bunften eintreffen? 

Antwort: Defterreich beftimmt zum Kriege nad} der 
Militärtonvention vom Jahre 1840 150 000 Mann in 
Deutjchland und 120 000 Mann in Italien. 

In Italien find diefe Truppen ungefähr mit einem 
Drittel gegen Unteritalien, mit zwei Dritteln aber 
gegen Weiten fonzentrirt. Im Deutichland aber würde 
ungefähr ein Viertel in Nordtirol und Vorarlberg, 
ein Viertel an der Grenze DOberöjterreih und zwei 
Viertel in Böhmen konzentrirt. 

Die Mobilmahung bedarf 8 Wochen. Die Marid)- 
zeit... . Totale der Marſchzeit bis zur Verfammlung 
aller Kräfte 8, daher die Gejammtzeit 16 Wochen. 

(Diefer Punkt ift nicht ganz durchgeführt; dem Ufte 
liegt eine Marſchüberſicht bei, nad) welcher die Truppen 
auf ſechs Operationslinien vorrüden. Die Aufbruchsorte 
find Eger, Schärding, Braunau und Salzburg; die Ein- 
treffpuntte Mannheim, Germersheim, Kajtatt, Kehl, Frei- 
burg i. B. und Baſel. Die Marjchzeit bis dahin ift, bei 
Annahme jedes vierten Tages als Najttag, mit ge- 
wöhnlichen Märjchen zwifchen 19 und 34 Tagen, bei 
forcirten mit 10 bis 17 Tagen in Anſchlag gebradit. 

Weiter ift die Zufammenjepung des Korps in Vorarl: 
berg angegeben; die Negimenter (dä 2 Bataillone) zu 
jelbem find zumeift aus Böhmen und Mähren entnommen, 
ferner jollten 1 Regiment aus Biala, 2 Negimenter aus 
Reit und Ofen, dann 3 Grenzbataillone aus Pancjova, 
Weißlirchen und Karanjebes dazu ſtoßen. Im Ganzen 
find 33 Bataillone und 16 Esfadronen genannt, von 
einer Zuweifung von Artillerie gefchieht gar feine Er- 
wähnung.) 

2. Frage: Wird es in Deutichland mit den vertrags— 
mäßigen drei Armeeforps und der im Jahre 1832 ver- 
iprochenen Nejerve von 50 000 Mann auftreten? 

Antwort: Dejterreich wird, wie oben gejagt, mit 
150 000 Mann, fomit mit dem vertragsmäßigen Kon— 
tingent don 94 000 Mann und noch 56 000 Mann 
Reſerve, jomit im Ganzen mit fünf Armeelorps auftreten. 

3. Frage: Wann künnen diefe Truppen am Led und 
an der Regnitz von Augsburg bis Forchheim aufgejtellt fein? 

Untwort: Von der Dejterreichifchen Grenze, von 
wo dieje Truppen forpsweile militäriich auf Haupt- und 
Neben-Klolunnenwegen vormarſchiren würden, fönnen jelbe 
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in 14 Tagen in der Stellung von Augsburg bis Forch- | 


heim angelangt jein. 
4. Frage: Wird Defterreich es möglidy machen, aus 
feinen zuerſt disponiblen Truppen 30 000 Mann zur 


Verftärkung des VII. und VIII. Bundestorps bis zum | 


Rhein vorzuichieben, um mit diejem Korps die Armee 
des Oberrheind zu bilden, und im welder Zeit wird 
diejes Korps den Oberrhein erreichen fünnen? 

Antwort: Da Dejterreic mwillens it, 30 000 bis 
40000 Mann in der vorwärtigen Stellung zwiſchen 
Bregenz und Landed zu haben, jo können dieſe Streit: 
fräfte von jelber aus in zwei Wochen den Oberrhein er 
reichen, in drei Wochen aber zwiichen Raſtatt und Ger— 
meröheim fein. 

5. Frage: Oder zieht es vor, dieje 30 000 Mann zur 
Armee des Mittelrheind abzuienden, und wann würden 
dieſe anlommen können? 

Antwort: Der König von Bayern hat im Fahre 1840 
jeinen Wunſch dahin erllärt, daß er aus Rückſichten, welche 
die hartnädige Vertheidigung feines vorliegenden Rhein— 
bayern betrifft, lieber fi an die Mittel » Hheinarmee 
als an die Deiterreichiiche Ober-Rheinarmee halten möchte. 

Man glaubt daher, daß es am beiten wäre, dieſes 
Korps der Preußifchen Heeresmacht zu überlaſſen und 
dafür vielleicht das Preußiſche IV. WUrmeelorps ber 
Oeſterreichiſchen Armee einzuverleiben, weldyes mit dem 
VIII. Deutichen Korps und dem aus den vorgeichobenen 
oben erwähnten, in Vorarlberg jtehenden und an den 
Oberrhein vorzujchiebenden Oeſterreichiſchen Armeelorps 
den Noyan der Oeſterreichiſchen Hauptarmee bilden könnte, 
zu welcher dann nad) den oben angegebenen Epochen 
die anderen vier Dejterreichiichen Korps aus ihrer rück— 
wärtigen Marjchitellung von Augsburg bi Forchheim 
dergeftalt ftoßen würden, daß zwei derjelben in den 
Zeiträumen von 15 Tagen bei den vorderen drei Korps, 
die beiden anderen aber unter einem einjtweilen feparaten 
Oberbefehl ebenjo binnen 15 Tagen gegen Straßburg 
und die Schweiz, jeder nad) den Umſtänden nöthigen 
Operation gewärtig, bei Freiburg und gegen Kehl ftehen 
würden, um mit 60000 Mann die inte Flanke aller Rhein— 
armeen im Großen zu deden, und im Falle ihres Nicht: 
bedarfes dajelbjt zu Operationen mit dem einen Korps 
die Blodade von Straßburg bewerlitelligen, mit den 
anderen aber der Deſterreichiſchen Hauptarmee als Ne 
jerve und Berftärlung nachfolgen lönnte. 

Wollte man in diefer Zwiſchenepoche, wenn es nod) 
möglich wäre, vielleicht das VIII. Korps in der Auf: 
ftellung gegen die Schweiz und gegen Straßburg be 
lafjen, jo könnte der Austauſch nad) Belieben mit einem 
Defterreichiichen Korps dergeftalt geichehen, dab dann 
diefes VIII. Deutihe Korps mit nur einem Oeſter— 
reichischen Korps in dieſer Stellung verbliebe und im 
Falle des Nichtbedarfes dajelbit das VIII. Deutiche 
Armeelorps dann Straßburg cerniren, das Oeſterreichiſche 
Korps aber jeiner Armee als Reſerve nachfolgen Lönnte, 
welche jomit früher aus vier, und ſpäter aus fünf Oeſter— 
reichiichen und einem Preußiſchen Korps beftehen und 
auf gleicher Höhe mit den Preußiſchen Hauptlräften gegen 
Nancy ſowie Yeptere wahricheinlich gegen Metz vereinigt 
bordringen würden. 
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6. Frage: Was wird Oeſterreich aus feinen dritten 


‘ Bataillonen, Landwehren und Inſurrektion noch als 


Hauptreferve ftellen? — und in welcher Zeit kann dieſe 
ſchlag⸗ und marjchfertig ſtehen? 

Antwort: Acht Wochen nach dem Aufbruche der 
Armee von der Örenze nad) vorwärts können 30 000 Mann, 
und jpäter jofort bis gegen 50 000 Mann ſchlag- und 
marſchfertig am Inn oder der Böhmiſchen Grenze zum 
Nachichube für die Armee in Deutichland bereit jtehen. 

7. Frage: Was wird Oeſterreich thun, wenn Frant- 
veich die Neutralität der Schweiz nicht veipeftirt und 
jowohl Deutichland als Italien bedroht? 

Antwort: In biefem Falle wird es mit den oben 
erwähnten, für mögliche Operationen gegen die Schweiz 
rejerpirten zwei Norps von 60 000 Mann umd im Falle 
eines nod) größeren Bedarfs mit den nöthigen Korps 
der Ober Rheinarmee died-, oder nach Umſtänden befjer 
jenfeitS des Rheins diefem Lande in die Flanke oder 
in den Rüden fallen, und dadurch ſowohl Deutichland 
als Italien am kräftigiten ſchützen, 


Dieſem Protokolle liegt ein vom Feldmarſchalllieutenant 
Nitter v. Heß eigenhändig geſchriebener Entwurf bei, der 
in Kurzem eine Ueberfiht der Aufitellung der Deiter: 
reichiichen Streitfräfte giebt und alio lautet: 

„Oeſterreich wird aljo nad dieſen Uebereinlünften jeine 
Streitkräfte in Italien von 90 000 auf 120 000 Mann 
jegen. Hiervon fonzentriven ih ungefähr zwei Drittel 
an der wejtlicyen, ein Drittel an der jüdlichen Grenze. 

Auf dem Teutichen Kriegsihauplage wird Dejterreic) 
mit 150 000 Mann auftreten, und behält fich fürs Erſte 
eine Reſerve von 30000 Mann, welche jofort in Kurzem 
auf 50 000 Mann gebracht werden kann. 

Von der oben angeführten Zahl wird ein Korps 
von 40 000 Mann mit 120 Geſchützen jofort in Borarl- 
berg zufammengezogen werden. Wenn der kaijerliche 
Befehl hierzu ergeht, wird diejes Korps in jechs Wochen 
an Ort und Stelle beilammen jein und kann von da 
aus im zwei Wochen den Oberrhein erreichen, in drei 
Wochen aber zwiſchen Raftatt und Germersheim jtehen. 

Die Hauptarmee don 110 000 Dann mit 330 Ge- 
ſchützen in vier Armeelorps wird nad) ergangener Kriegs 
erflärung in acht Wochen in der Linie von Böhmen bis 
an den Inn ſiehen. Dieje Truppen können von da in 
14 Tagen in der Stellung von Fordheim bis Augsburg 
angelangt jein. 

Die Reſerve von 50 000 Mann mit 150 Geſchützen 
lann in zehn Wochen jpäter zum Nachrüden am der 
Grenze vereinigt fein. 

Wir find in der Lage, ohne 3. Bataillons und Yand- 
wehren 338 000 Mann — Mrtillerie, Genietruppe und 
Train gar nicht einbezogen — aufjuitellen. Cs bleiben 
hierbei noch im Innern 160 000 Mann. 

Sollten die Ereigniffe noch höhere Kraftentwidelungen 
erfordern, fo haben frühere Erfahrungen gezeigt, daß die 
Mittel dazu im Organismus der Heeresbildung und in 
den materiellen Refjourcen der Monarchie vorhanden find.” 

Bum Fragepunft 5 bemerkt nod) Heß in einer Rand 
note: „Ohne Bweifel wird es möglid) fein, von den zuerit 
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disponiblen Truppen 30 000 Mann an den Rhein vorzu— 
ichieben und zu diefer Bewegung zunächſt die von Bregenz 
durch Tirol echelonirten Truppen zu bejtimmen, da fie 
das NRheinthal von da am fchnelliten erreichen können. 
Die Beantwortung der bei dieſem Punkte gejtellten Alter 
native liegt ganz außer dem Bereich der Unterzeichneten.“ 


Dieſes Prototoll bietet in mancher Hinficht Inter— 
eifantes. Bor Allem liegt ein Vergleich zwiichen den 
damaligen und den jeßigen Armeejtärten und der Zeit 
zur Mobilifirung nahe. Dejterreich bezeichnete als das 
Marimum etwas über 500 000 Mann, von denen der 
größere Theil binnen acht Wochen an der Örenze operations- 
bereit ſtehen lonnte. In dem Marſchentwurfe bis dahin 
find ſchon die Heinen Eijenbahnftüde ſowie die Donau- 
Dampfſchifffahrt bereits in Rechnung gezogen, und es wird 
auf die hierdurch zu erzielende mögliche Abkürzung der 
Marichdauer bejonders aufmerfiam gemacht. Die Rück— 


behaltung von strategischen Nejerven ift einenthümlich, 


es iſt, als ob man ſich aeichent hätte, alle Streitkräfte 
gleich anfangs einzufeßen. Sonderbar und eigentlic) 
umnerklärlich int die Zufammenjtellung der Korps in Tirol 
und Vorarlberg aus Negimentern, die in Böhmen liegen, 
und aus Grenzbataillonen von der jüdöftlichiten Ecke 
der Monard)ie. 

Aus den jpärlichen Andentungen über die Operationen 
nach Frankreich geht hervor, daß der Partikularigmus 
der Deutichen Fürſten daranf Einfluß ausübte, Anderer: 
ſeits it jedoch daraus zu erjehen, daß der 1840 ent- 
worfene Operationsplan mit dem 1870 wirklich) aus: 
geführten vielfache Berührungspunlte hatte. Die Dejter: 
reichiſche Armee hätte nad) jenem jo am Nhein auf- 
geitellt werden jollen, daß ſie mit fünf oder jechs Korps 
entweder bei Kehl oder zwiſchen Rajtatt und Germers— 
heim den Uebergang bewirken tann, Straßburg blodirt 
und gegen Nancy vorrüdt, während die Preußiiche Haupt: 
armer gegen Metz vordringt 
der Neutralität der Schweiz durch Frankreich iſt lebhaft, 
die Erinnerungen an Napoleon find noch frischer im 


Gedächtniß. Sie ift Urſache, daß der ſtrategiſche Aufmarſch 


der Dejterreicher nicht genau feſtgeſtellt werden konnie, 
weil fie eben bereit jein mußten, ich nad) zwei Seiten 
zu wenden 
feine Sorge dafür zu haben und den Oberrhein nicht 
befonders zu deden. 

Am 4. Auguft 1870 jtand Kronprinz Friedrich 
Wilhelm mit fünf Armeelorps an der Lauter, die I. und 
II. Armee mit acht Korps waren im Vormarſche über Saar: 
brüden gegen Met begriffen. Nach der Schlacht von 
Wörth lich der Kronprinz Strafburg durch die Truppen 
unter General Werder (drei Divifionen) blodiren und 
wendete fid) mit der Armee gegen Nancy. Die Ueber: 
einjtimmung beider Operationspläne iſt fichtbar. Vielleicht 
hat der große Kriegsdenler Moltke an jenen alten Ent: 
wurf angelnüpft und ihn dann mit einigen Abände— 
rungen glücklich durchgeführt. 

(Schluß folgt.) 


Im Fahre 1870 brauchten die Deutjchen 


1 
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Das Treffen bei Ajan am 29. Juli 1894. 
(Beitrag au den Ariegsereignifien in Oſtaſien.) 





Eine Gejchichte des Krieges in Ditafien wird micht 
vor zwei bis drei Jahren nach Veröffentlichung Sapani 
chen amtlichen Materials und nad) Sichtung der Berichte 
Europäijcher Augenzeugen gejchrieben werden fünnen. 


' Zweifellos wird dieſer Krieg, welcher den Kampf des 


modernen, jugendfriichen Japan gegen das mittelalterliche, 
gebrechliche China darjtellt, eine Fülle intereffanter Er— 
eigniffe bringen, inöbejondere eine reiche Ausbeute an 
Erfahrungen für den Seekrieg mit den Kampfmitteln 
neuejter Erfindung. Vorläufig jtehen erſt wenige Be: 
gebenheiten hinfichtlich ihres Verlaufs und ihrer Folgen 
jo weit fejt, daf fi) aus ihnen eim hinreichend deutliches 
Bild gewinnen läßt. Hierzu gehört das erfte größere 


‘ Gefecht des Krieges auf Koreaniſchem Boden: das 
‚ Treffen von Aſan am 29. Juli 1894. 





Die Sorge vor Verlegung | 





In der kurzen Darjtellung des Treffens folgen wir 
Japaniſchen Zeitungsberichten, bemerlen aber im Voraus, 
daß die amtliche Genfur, welche die Japaniſchen Be: 
hörden mit großer Strenge üben, die Angaben über 
Stärke und Zufammenjegung ſehr eingeichräntt hat, und 
daß wir deshalb in Diejer Beziehung noch immer auf 
Vermuthungen und Sombinationen zurüdzugreifen ge- 
zwungen find. 

Als Mitte Juli 1894 die Beziehungen zwiſchen 
China und Japan fich zu offenem Kampf zu verichärfen 
drobten, waren beide Mächte eifrig beitrebt, ihre Streit: 
fräfte auf Norea zu verſtärlen. Geit dem 25. Juli 
jammelte ſich eine Chinefiihe Abtheilung, welde zur 
See von Talu nad) dem Hafenplag Ajan überführt 
wurde, in befejtigter Stellung bei dieſem Ort, 70 km 
ſüdlich der Landeshauptitadt Söul. Ihre Stärke jollte 
nach Chinefiichen Berichten auf 12 000 Mann gebracht 
werden, doch gelang es nicht, alle Truppen ans Land 
zu jeßen, da das Japaniſche Geſchwader vor der Weit: 
füjte Koreas freuzte und am 25. einen erfolgreichen 
Angriff auf die Chineſiſche Transportflotte unternommen 
hatte. Thatjächlih waren am 29. um Ajan 4000 bis 
5000 Mann (9 Bataillone) mit 12 Geſchützen unter 
Beneral Me veremigt; die Infanterie war mit alten 
BVerkuffionsgewehren bewafinet, die Artillerie führte 
neuered Material. Ein zweites Chinefiiches Heer — 
minbdeftend 30 000 Mann unter General Tjo — wurde 


‚ zu derjelben Zeit an der Koreaniſchen Nordweſtgrenze 


in der Mandichurei zufammengezogen, um auf dem 
Landwege gegen Söul und die dort ftehenden Japani— 
ſchen Streitkräfte vorzudringen. 

Inmitten dieſer beiden Chineſiſchen Heeresgruppen 
hielten die Japaner jeit Mitte Juli mit etwa einer 


. Divifion (11 500 Mann) die Landeshauptitadt Söul 


‚ bejeßt. 


Dieje Truppen waren zum größeren Theil in 
Fufan an der Südküſte, zum Heineren in Wönjan an 
der Djtküjte Horeas gelandet worden und hatten Söul 


‚ nach anfirengenden Märchen über die hohen Gebirge 


im Innern des Landes erreiht. Weitere Verſtärkungen 
wurden vom 20. ab in Ghemulpo, dem Hafen von 


' Söul, ausgefchifit; Anfang Auguft konnten die Kapani- 


ſchen Kräfte die Stärke von drei Divifionen zählen. 
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Es kam für die Japaniſche Heeresleitung darauf 
an, ſich des Gegners bei Aſan zu entledigen, che die 
Chineſiſche Nordarmee von dev Mandjchurei ber fühlbar 
wurde. Hierdurch wurde zugleich der unruhige Süden 
Koreas vom Feinde gefäubert und die für die Japaniſche 
Kriegführung wichtige Verbindung Fuſan — Söul (Strafe 
und Telegraph) geiichert. 

Zum Angriff auf die bei Aſan gemeldeten Chineſiſchen 


Kräfte wurde die gemilchte 9. Infanteriebrigade unter | 


Generalmajor Oſchima bejtimmt. Wenn wir, was bei 
der Feitigfeit der Fapanifchen Heereseinrichtungen und 
bei der forgiamen Kiriegsvorbereitung wohl anzunehmen 
ift, die Friedenseintheilung auch für das mobile Ver: 
hältniß zu Grunde legen dürfen, jo umfaßte dieſe 
Brigade, welche im Frieden in Hiroſchima liegt, das 
11. und 21. Infanterieregiment. Das Detachement 
beſtand aus: 

6 Bataillonen, 

1 Schwadron, 

2 Batterien, 

1 Genielompagnie, 

1 Sanitätödetachement, 
im Banzen aus 6200 Streitbaren, 12 Gejchügen, den 
erforderlichen Munitions: und Verpflegungsabtbeilungen. 
Es iſt indejjen zu bemerken, daß das Detachement 
ichließlih nur vier Bataillone ins Gefecht brachte, da 
zwei Bataillone de3 21. Regiments entweder von Haus 
aus zur Bewachung der nod immer unruhigen Landes: 
hauptſtadt in leßter Stunde zurüdbehalten oder während 
des Bormariches zur Dedung der Verbindung verwendet 
wurden. 

Am 25. früh brach Oſchima aus den Biwaks bei 
Söul auf und traf, ohne auf den Gegner geſtoßen zu 
jein, am 28. mittags bei Sinji, 15 km vor der feind- 
lichen Stellung, ein. In vier Tagen hatten die Japani- 
ichen Truppen 55 km zurüdgelegt, eine in Anbetracht 


| 


{ 
' 





der überaus jchledyten Wege und der beträchtlichen Hige | 
Gegners auf fich zu lenken, während die Hauptlolonne, 


genügende Leiftung Man hatte erfahren, daß Die 
Ehinefen nordöjtlih Alan in ſtarker Stellung bei dem 
Dorfe Seilang jtänden. 


Die durch Schützengräben verjtärkte Stellung der | 


Chineſen befand ſich auf den niedrigen Höhenzügen 


zu beiden Seiten des Dorfes Seilang. Die Flügel 
waren durch Heine, anjcheinend geichloffene Erdwerle 
geſchützt, dad Dorf Seilang zur Vertheidigung eingerichtet. 
Die Stärke der Stellung bejtand darin, daß die vor: 
liegende Niederung auf eine Breite von 4 bi 6 km 
mit jumpfigen Neisfeldern bededt und nur auf wenigen, 
dammartig aufgejchütteten Wegen durchſchreitbar war. 
Die Niederung wird von Oſten nach Weiten von einem 
in zivei Armen dem nahen Meere zuftrömenden Flüßchen 
— ber Name ift auf der Japanischen Karte nicht 
genannt — durchzogen. Die im Zug des Weges 
Soſadſio — Seilang gelegene Holzbrüde war von den 
Chineſen zeritört worden, und wenn auch die Waſſer— 
läufe fait überall durchfurtet werden kounten, jo bot 
doch das anliegende Sumpfgelände ernfte Gefahren. 
Inmitten der Sümpfe, 3 km nordweſtlich Seilang, liegt 
auf einer künſtlich angefchütteten, bajtionsartig gegen 
den Fluß voripringenden Anhöhe das nur aus wenigen 


| 


| 





Gehöften bejtehende Dörfchen Andfio, weiches den Weg 
nad Seikang beherrſcht. 

In der richtigen Erkenntniß, daß die ungemein 
jtarfe Stellung der Chinejen in der Front unangreifbar 
und bei Tage überhaupt nicht zu nehmen jei, beſchloß 
General Dihima, den Feind mit Tagesanbrud) des 29. 
zu überfallen. Demgemäß gingen die Japaniſchen Truppen 
am Nachmittag des 28. no bis an den Norbrand 
des Höhenzuged nördlich Soſadſio vor, wo fie, ber 
Sicht des Gegners entzogen, Biwals bezogen. 

Taltiſch war ein Angriff gegen jeden ber feindlichen 
Flügel, welche beide durd, die Sümpfe gejhüßt waren, 
nahezu gleichmäßig ſchwer. Dagegen bot ein Drud 
auf den rechten Flügel der Chineſen den ſtrategiſchen 
Bortheil, daß dieſe von dem Innern Koreas ab gegen 
dad Meer hin gedrängt wurden, welches damals bereits 
vom Japaniſchen Geichwader Geherricht wurde. Diefer 
Erwägung entjprechend theilte Dfjchima jeine Streitkräfte 
in zwei Kolonnen: 

1. Rechte Kolonne 

Oberſtlieutenant Taketa Infanterieregiments 21: 


1 Bataillon Infanterieregiments 21, 
I ©enielompagnie, 
1 Aug Sanitätsbetachements; 


2. Zinfe Kolonne 
wer Oſchimas eigener Führung): 
3 Bataillone Infanterieregiments 11, 
2 Batterien, 
I Bug Sanitätsdetachements 


Die Schwadron war, da jie in dem durchſchnittenen 
und jumpfigen Gelände feine Verwendung finden konnte, 
anjheinend zur Bedeckung der Bagagen »c. zurück— 
geblieben. 

Die rechte Kolonne war beſtimmt, 
frontal und demonſtrirend die Aufmerlſamleit 


über Andſio 
des 


nad Dften ausbiegend und den Fluß einige Kilometer 

weiter oberhalb überjchreitend, mit Tagesanbruch den 

feindlichen rechten Flügel umfaflend angreifen jollte. 
Die linfe Kolonne brady um Mitternacht aus dem 


Biwal bei Sofadfio auf und gelangte erſt um 5'/: hr 


morgens auf den Hühenrand nordöſtlich Seilang, ſo 
daß fie für 6Gkm faft ebenfo viel Stunden gebraudıt 
hat. Allerdings mußten die Truppen, bierunter aud) 
die beiden Batterien, in völliger Dunkelheit zwei Waſſer 
läufe durchiurten und ſich mit änßerſter Vorſicht, 
Man hinter Mann, auf jchmalem Pfade durd; Die 
Sümpfe hindurchwinden. „Die Nacht war undurch 
dringlich dunkel“, jagt ein Japaniſcher Bericht, „nur 
bier und da trat der Mond über den hohen Bergen 
im Djten aus den Rollen hervor, um jofort durch das 
Gewöllk wieder verduntelt zu werben.“ Der nefährliche 
Marid vollzog jih ohne Störung, und um 5'/; Uhr, 


ı als der Tag längjt angebrodden war, erjtieg das 


Bataillon der Avantgarde, von den Batterien gefolgt, 
unbehelligt den Höhenrand, auf welchem ein ausgedehntes 
Zeltlager von anjcheinend fünf bis ficben Bataillonen 
bemerft wurde Die Japaniſchen Batterien nahmen 


ai 


das Lager überrajchend unter Feuer, und unmittelbar 
darauf entwicelte fi die Infanterie zum Angriff. 
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etwaige Gefangene liegen feine Angaben vor. Es iſt 
zu bemerlen, daß die Chinefiichen Truppen ſchon bei 


Einzelheiten über den Verlauf des Gefechts fehlen, doch den Heinften Verbänden, die nach unjeren Begriffen bie 


fteht feit, dab das ganze Zeltlager in die Hände ber 
Japaner fiel, und daß die Ehinejen, wahricheinlic, nad) 
einem mißlungenen Vorſtoß, etwa um 7 Uhr bis auf 
die Höhen weſtlich des Dorfes Seikang zurückwichen. 
Mittlerweile machte ſich die rechte Japaniſche Kolonne 
gegen den linlen Flügel der Chineſen fühlbar, was 
dieſe gegen 8 Uhr zum eiligen Abzug bewog. 

Die rechte Japanische Kolonne war, um der Haupt— 
folonne jür deren weiteren Weg den nöthigen Boriprung 
zu gewähren, erit um 2 Uhr morgens aufgebrochen. 
Eine Kompagnie bildete die Avantgarde; von dieſer 
war ein Zug als Vortrupp vorgeicdioben, vor welchem 
fid) noch eine Unteroffizierpatrouille als Spitze befand. 
Zwei Hompagnien mit den Pionieren und der Sanitäts— 
abtheilung folgten auf etwa 700 m al Gros; die 
4. Kompagnie jcheint als bejondere Seitendedung auf 
einem weiter weſtlich führenden Wege vorgegangen zu 
fein, ohne jedoch bei dem kommenden Gefecht mitgewirkt 
zu haben. 

Gegen 3 Uhr früh erhielt der Vortrupp, welcher 
fi) zwiſchen den vielfach; verzweigten Wafjerläufen 
verirrt und nur mit Mühe die vorderſten Häufer von 
Andſio erreicht hatte, aus diefen überraichendes Schnell- 
feuer. Es gelang der Nvantgardentompagnie, ſich an 
einem Damme dicht vor dem Dorfe fo lange zu halten, 
bis das Groß herangeeilt war; bei deſſen jchleunigem 
Vorgehen kam ein ganzer Zug vom Wege ab, wobei 
1 Offizier und 29 Mann in den Sümpfen ertranfen. 
Kurz nad) 4 Uhr war das Dorf ın den Händen der 
Japaner, Die Chinefiihe Beſatzung war 200 Mann 
ſtark gewejen, außerdem hatten etwa drei Bataillone dicht 
jüdlich des Dorfes geftanden und fih am Kampfe be- 
theiligt. Die Ehinejen gingen in der Morgendämmerung 
unbehelligt auf die Hauptitellung bei Seilang zurüd, 
während Oberjtlieutenant Taleta jeine Truppen ordnete, 
um bis zum weiteren Vorgehen das intreffen der 
linfen Kolonne zu erwarten. 

Als endlich um 5%s Uhr früh von den Höhen öftlich 
Seikang her lebhaftes Geſchützfeuer ertönte, ſetzte ſich 
die rechte Japaniſche Kolonne von Andſio in Richtung 
auf Seikang in Bewegung. Ihr Erſcheinen — ver— 
muthlich auch das Auftreten der auf dem äußerſten 
rechten Flügel der Japaner vorgehenden einzelnen 
Kompagnie — genügte, um die Chineſen, welche ihren 
linfen Flügel und die Rückzugslinie nach Aſan gefährdet 
glaubten, zur eiligen Räumung ihrer Stellung auf der 
Höhe dicht weſtlich Seikang zu veranlaſſen, ohne daß 
es zu einem eigentlichen Angriff der beiden, nunmehr 
nahezu vereinigten Japaniſchen Kolonnen kam. lm 
8 Uhr früh war das Gefecht beendet. 

Der Rüdzug der gejchlagenen Chineſen ging nicht 
auf Aſan, fondern in die mwaldigen Berge ſüdöſtlich 
diefer Stadt. Eine Verfolgung fand wegen gänzlic)en 


Mangels an Kavallerie und der großen Erjchöpfung | 


der Infanterie nicht ftatt. Die Chinefen liefen über 
500 Todte und Verwundete, 4 Geſchütze, viele Zelte, 
Fahnen und Waffen auf dem Kampfplatz zurüd. Ueber 


Stärke einer Kompagnie nicht erreichen, fahnenartige 
Feldzeichen führen; jo erklärt fich die große Beute an 
Fahnen. 

Am Abend des 29. wurde Ajan von dev Japanı- 
ihen Avantgarde, am 30. vom Gros beſetzt. Das 
Detachement, weldyes feinen Erfolg mit dem Verluſt 
von 5 Dffizieren und 100 Mann erfauft hatte, wurde 
jofort nad) Söul zurücdberufen, two man feine Anweſenheit, 
jei eö wegen der befürchteten Unruhen in der Koreani— 
ſchen Hauptjtadt, fei e8 wegen des drohenden Anmarſches 
des Chinefischen Nordheeres, für unentbehrlich halten 
mochte. Der Sieg von Aſan bewies ald der erfte 
Zufammenjtoß auf Koreaniſchem Boden die unzmweifelhafte 
Ueberlegenheit der Organifation, Ausbildung und Führung 
auf Japaniſcher Seite, wo das Gefecht durdaus im 
Sinne der modernen Europäiihen Schule angejept und 
durchgeführt wurde. Chineftiicherjeit mußte man aus 
dem VBortheil einer ſtarlen Stellung keinen Nußen zu 
ziehen; glei” beim erjten Bufammentreffen mit dem 
Feinde trat die Unfertigfeit, Kopflofigfeit und Ver— 
wirrung hervor, welde in dieſem Kriege bis jept alle 
Mafregeln der Chinefen in betrübender Weije ge 
fennzeichnet hat. 

Durch das Gefecht am 29. Juli war die einzige 
in Südforea ftehende Truppenmadt Chinas zerjprengt 
worden, allein zur vollen Vernichtung derjelben fehlte 
e3 den Japanern vor Allem an Beil. So war «8 
möglich, daß der Chineſiſche General Ye icon in den 
eriten Tagen des Auguſt etwa 3000 Mann in den 
Bergen jüdöjtlih Ajan jammeln und mit diefen durch 
die Gebirge Oſtkoreas, anicheinend unbemerkt jeitens 
der um Söul jtehenden jtarfen Japaniſchen Streitkräfte, 
die Vereinigung mit dem Chineſiſchen Nordheer bes 
werfftelligen Zonnte, welches feit Mitte Auguft bei 
Pingsjang, faft 200 km nördlid” Söul, eine befeftigte 
Stellung bezogen hatte. Der Marſch Ves, beinahe 
450 km durch ſchwieriges, dünn bevölfertes Gebirge 
land innerhalb vier Wochen, muß als eine hervor» 
ragende Leijtung gewürdigt werden, twelche der Ausdauer 
und Marſchfähigkeit diefer Heinen Truppe ein rühmliches 
Zeugniß ausſtellt. 


Aus dem Ruſſiſchen Heereshaushalt für 1895. 


Von dem Geſammtbudget des Ruſſiſchen Reiches 
für 1895 in der Höhe von 1214378 030 Rubel 
entfallen auf das Militärbudget 271 161 313 Rubel, 
und zivar: 


Für die Gentralverwaltung .. 2449708 Rubel, 


Lolalverwaltung ...... 7957319 = 
Unterricht3- und technijche An— 

gelegenheiten „2 ...... 8181 157 
Hojpitale und Medizinal⸗ 

angelegenheiten ....... 4043 477» 
Bekleidung und Ausrüftung .. 21069625 = 
Verpflegung . . 222.2... 39 607 623 + 
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Bourage . . , 
Beloldmg ......2..... 
Ermiethung und Erhaltung der 
Unterkunft 
Banausgaben ......... 
Bereitftellung und Bervolltomm- 
nung der Artillerie und An— 
ſchaffung verjchiedener Gegen: 
ſtünde der Urtillerieausrüftung 
Unterhaltung der Artillerie bei 
den Truppen und Feſtungen 
und praltiſche Uebungen mit 
derſelben ...... 
Transport, Reiſegelder, 
Eſtafetten und Depeſchen .. 
Ausgaben für die Aushebung 
der Rekruten bis zur Abgabe 
an bie Truppen ...... 
Uebungsverfammlungen der 
Mannſchaften der Reſerve 
und der Reichswehr 
Belohnungen u. Unterftüßungen 
Abrechnungen und Prozente für 
die Emeritalfafje 
Militär -» Vollsverwaltung des 
Generalgouvernement8 Tur⸗ 
feftan und des Gebietes von 
Transkafpien ........ 
Außerordentliche Ausgaben .. 
Ausgaben für den Betrieb der 
Translaſpiſchen Militär- 
Eijenbahn 
Ausgaben für die Verftärkung 
und Verbefferung der Trans» 
fafpiichen Eifenbafn ... . 
Ausgaben für die Umbewaffnung 
der Armee 
Bereititellung von Spezial» 
rejerven der Verpflegung . - 
Nejervefredit 
Ausgaben für Rechnung des Un: 
ſchlags für das nächſte Jahr 


Pr —— 


un 1.0.29 


u er Dr re" 


Pe Wer NG u Sr ur ee vu ı 


Dee Be er 
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16 009 911 
58 546 164 


14 989 431 
18 528 179 


7 458 209 


3 015 491 
7 528 238 


2 706 684 


3 553 253 


2 980 705 
3 001 785 


1 035 790 
564 881 


3 894 138 


1 344 152 
24 886 187 


500 000 
8 714 206 


8 595 000 


Rubel, 


Auf das Marinebubget entfallen 54 923 509 Rubel, 


und zivar: 


Central» und Hafenverwaltung 
Belohnungen u. Unterftügungen 
Unterrichtsangelegenheiten . . . 
Medizinal⸗ und Hofpital- 
angelegenheiten 
Befoldung der in ber Front 
ftehenden Mannſchaften 
Verpflegung 
Bekleidung 
Indienſtſtellung ber Schiffe der 
Flotte 
Hydrographiſche Angelegenheiten 
Marineartillerie, Torpedoweſen 
und eleltriſche Beleuchtung . 
Schiffbau 
Babrifen und Wbmiralität.. . 


De a * 


7 Ya oe ver u u Te Se 


Pe a Tr Er —e — 


a Be vr Br a Er Br zur ze 


IMEt NEE Tor Se 


1 828 447 
431 515 
611 878 


868 153 


3 579 773 
1 020 138 
1 373 000 


7194791 
526 321 


5 968 107 
19 085 439 
8 152 153 


Rubel, 








414 





Ermiethung und Erhaltung bon 


Gebäuden und Banausgaben 3647 127 Rubel, 


Kommandirungen ....... 479000 = 
Kursunterfchieb bei den Ausgaben 

für den Sweaborger Hafen 1218568 = 
Ausgaben verſchiedener Art . . 933 302 = 
Bau des Libauer Hafend und 

bes Dods in Wladimoftot.. 38395800 - 
Ausgaben für die Umbewaffnung 

ber Flotte .. 222220. 324 000 5 
Ausgaben auf Rechnung des An⸗ 

ſchlags bes folgenden Jahres 383 707 


Das Militärbubget 1895 beträgt gegen 1894 um 
4675 098 Rubel weniger, da8 Marinebubget 1895 
um 205 884 Rubel weniger ald 1894. 

Das Budget des Kommunilationsminijteriums beträgt 
für 1895 an gewöhnlichen Ausgaben 152 745 292 Rubel, 
an aufergewöhnlichen Ausgaben für den Bau der 
Sibiriſchen Eifenbahn 49 816 515 Rubel, für die mit 
dem Bau der Sibiriſchen Eifenbahn verbundenen Hülfs- 
unternehmungen 2 160 309 Rubel, für den Bau anderer 
Eifenbahnen von allgemeiner Bedeutung 32306 268 Rubel, 
für den Bau von Lofalbahnen, der meniger koſtet, 
10 000 000 Rubel. (Ruſſiſcher Invalide Nr. 3/1895.) 





Kleine Mittheilungen. 


Franfreih. Die Siherung Korfilas gegen 
einen Angriff Italiens gehört zu den Sauptaufgaben, 
melde fi die Franzöſiſche Landesvertheidigung feit 
Abſchluß des Deutfc = Italtenifhen Bündnifjes geftellt 
hat, zumal diefe Infel ihrer Lage und der Abftammung 
* Bevölkerung nach durchaus auf Italien hingewieſen 
iſt. Indem man mit der Möglichkeit rechnete, daß bie 
Inſel durch feindliche Flotten vom Feitlande abgefchnitten 
und dadurch auf ihre eigenen Vertheidigungämittel be 
ſchränkt werben fönnte, drängte fi von I ber Plan 
auf, die Sauptorte der Infel dur Eifenbahnen mits 
einander in Verbindung zu du um bei einer feind» 
lihen Landung ſchnell die verfügbaren Truppen nad) der 
bebrohten Stelle werfen zu können. Aus diefem 
Sees wurde eine Sauptlinie von Baftia im 
Norden über Caſamozza, Ponte Leccia, Corte und Vivario, 
alfo quer über den Gebirgsgug der Infel, nah Ajaccio 
an der Südweſtlüſte (155 km) in Ausfiht genommen, 
Diefe Hauptlinie war durch verſchiedene Zmeigbahnen 
und zwar von Ponte Leccia nah Calvi an der Nords 
weftfüfte (74 km), von Gafamoya über NAleria und 
Ghiſonaccia (Fium' Orbo) an der Dftküfte entlang nad 
Bonifacio an ber Südſpitze an km) und enblid von 
Ajaccio über Propriano und Sartöne an der Südweſt⸗ 
füfte entlang nad Bonifacio zu ergänzen. Bon ber 
Hauptlinie wurde die nmörblihe Strede Baftin—Gorte 
am 1. Februar 1888, die füdliche Strede von Ajaccio 
bis Bocognano am 1. Dezember 1888, bis Vizzanova 
am 14. Juli 1889 und bis Vivario am 1. Dftober 1892 
dem Betriebe übergeben; es blieb alfo nur bie ſchwierige 
Scheitelftrede Bivario— Corte herzuftellen, um bie füdlich 
und nörblih bes Gebirges gelegenen Xheilftreden zu 
verbinden. Diefe fhon für Mitte 1894 vorgefehene 
Eröffnung hat enblih am 3. Dezember 1894 ve 
Sp. 83) ftatigefunden und bie Vertheidigungsfraft ber 
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Infel ganz außerorbentlih erhöht, zumal von den | unmittelbar unterftellt ift und n 


Zmweigbahnen die GStrede Ponte Leccia— Calvi am 
10. Sanuar 1889 bis Walasca, am 15. November 1890 
bis Galvi und ferner die Strede Caſamozza — Fium’ Orbo 
am 1. Februar 1888 bis Tallone und am 17. Zuni 1888 
bis Bhifonaccia eröffnet worden ift. Ajaccio fteht bamit 
in Eifenbahnverbindung mit Calvi, Baftia und der Oft 
füfte bis ſüdlich von Aleria; die Verbindung zwiſchen 
Ajaccio und Bajtia wird einer Divifion Truppen gleich: 
geihägt. Bon Corte, dem Haupiplatz des Innern, 
Önnen in wenigen Stunden Berftärfungen und Bor: 
räthe nah den bebrohten Punkten geworfen werben. 
Bon den noch erforderlihen Ergänzungslinien find die 
Streden Bhifonaccia—Bonifacio (85 km) und Ajaccio — 
Propriano (55 km) ber Departementö-Eifenbabngefel: 
jBatt, welche aud die übrigen Linien betreibt, bereits 
onzeffionirt; es ift alfo nur noch für die Strede 
Propriano—Sartene—Bonifacio zu forgen. Als Aufs 
_ der Zufunft gelten ſchließlich die Herftellung einer 
ireften Verbindung von Gorte durch das Tavignanothal 
nad Aleria an der Dftküfte und die Ummandlung von 
Bonifacio an der Südſpitze in ein a ger. 
Mit ſolchen Hülfsmitteln hält man in frankreich die 
Infel für unbezwinglid. 

— Der neue Kriegsminifter Divifionsgeneral 
Zurlinden, mwelder ben mit bem Präfidenten der 
Republit Cafimir Perier und dem Minifterpräfidenten 
Dupuy von ber Leitung ber Geſchäfte aurüdgetretenen 
General Mercier erſetzt hat, ift am 3. November 1837 
zu Colmar im Elfaß geboren und in ber polytechniſchen 
Schule, aus weldyer er am 1. Oktober 1858 als Lieutenant 
in die Artillerie trat, für feinen Beruf ausgebildet. 
Während bes Krieges 1870/1871 war er .. Haupt⸗ 
mann und —— ——* des Generals de Bercheim, 
welcher an der Spitze der Artillerie des vom Marſchall 
Ganrobert befehligten 6. Armeetorps ftand. Durd bie 
Kapitulation von Met wurde ber inzwifchen beförberte 
Estadronchef Zurlinden Kriegdgefangener, er verweigerte 
damals die Abgabe des Verfprechens, feinen Fluchtverſuch 
maden zu wollen, führte einen ſolchen mit Erfolg aus, 
nahm an ben Kämpfen ber nationalen Bertheidigung 
iheıl und ward dadurch mit Gambetta befannt. Geine 

förderung war nun eine rafche. 1885 wurde er Oberſt 
und zweiter Kommandant der polytechnifdden Schule. 
Als er zum Brigadegeneral aufrüdte, erhielt er auf 
feinen Wunfh das Kommando einer Infanteriebrigabe, 
ebenfo bei feiner 1890 erfolgten Ernennung zum 
Divifiondgeneral bad einer Infanteriedivifion. as 
Kommando der Letzteren vertaufchte er im Jahre 1894 
mit dem bed 4. Armeelorps (le Mans), welches bei 
den großen —— dem 11. gegenüber ſtand und 
gegen dieſes in der Beauce operirte. Der Vorgänger 
des Generals Zurlinden hat deſſen Kommando übernommen. 


Oefterreich⸗ Ungarn. DieStellungeines®eneral« 
inſpektors der Militärerziehungs-und Bildungs— 
anſtalten, welche bereits während der Jahre 1864 bis 
1868 beftanden hat, ift durch eine in ben Normal« 
verorbnungen für bas k. und k. Seer, 1. Stüd, vom 
7. Januar 1895 veröffentlichte Allerhöchſte — — 
wiederhergeſtellt und dem Feldmarſchalllieutenant Johann 
Ritter von Samonigg übertragen worden. Die Dienſt⸗ 
ordnung für das Militärſtudien · Generalinſpeltorat bes 
eichnet den Inhaber des Poſtens als ein informatives 
—E des Reichskriegsminiſteriums, welchem er 


1895 — Militar⸗Wochenblatt — Nr. 16 


416 


u handeln Ir übertr ihm 


orbnungen zc.), fie follen der Seeresleitung ein getreues 
und umfafjendes Bild der Bebürfniffe und Zeiftungen 
im Gefammtgebiete bes Wirkungskreiſes verfcha 


en be 
Einrihtung weift eine fehr beträchtliche Erweiterung bes 


Aufland, In einem Erlaſſe des Kriegsminifters 
werben die Ergebniffe der im vorigen Jahre ftatt» 
efundenen Dffigierrennen, bie jeit 1875 für alle 
ffisiere der Kavallerie und reitenben Artillerie obligato⸗ 
riſch find, mitgetheilt. Danad nahmen von den vors 
handenen 2527 Dffigieren 2282 Offiziere an dem Rennen 
theil. Es nahmen nicht theil: 31 (Hin ber Garde, 26 in 
der Armee) wegen nit vorhandener Pferde; 120 
(15 in ber Garde, 105 in der Armee) wegen Krankheit, 
66 (10 in der Garde, 56 in ber Armee) wegen Krank⸗ 
heit der Pferde, 28 (3 in ber Garde, 25 in der Armee) 
wegen noch nicht wu erittener Pferde. Der Kriegs⸗ 
minifter hebt hervor, J ſich die Betheiligung gegen das 
Vorjahr gehoben habe, nur bei der 10, eriedivifion 
fei da Gegentheil der Fall gemwefen. 
(Ruffifcher Invalidve Nr. 7/1895.) 
— Bei dem Stabe des Garbelorps find nah dem 
Ruſſ. Invaliven Nr. 7/1895 jetzt praftifhe Uebüngs— 
furfe in der Franzöſiſchen Sprade eingerichtet, 
an en fid 16 Offiziere beiheiligen. In einem Aufs 
Ik de Wajennyi sbornik wirb darauf Be clear 
a —— allen Korps- und Diviſionsſtãben ſolche 
raktifhen Kurſe eingerichtet werben müßten, um bie 
anzöjifhe und Deuiſche Sprache zu erlernen. 


Schweiz. Große Herbftübungen werben im 
biefem Sabre beim 1. Armeeforps abgehalten werben. 
Es gehen ihnen Borübungen voran, zu denen bie 
1. Divifion bei Zaufanne, die 2. in ber Ge von 
Yverbun verfammelt wird. Die Vorübungen finden in 
der Zeit vom 25. Auguft bis zum 3. September ftatt. 
m eilenn im —— — 4. September. 

ie tlaſſung der daran t menden Truppen 
erfolgt am 13. September. Das Webungsgebiet li 
wiſchen Yverdun und Nyon. Die ame Ue t 
rt bie im Jahre 1895 ge er ilitärfhulen 
weift wie gemwöhnlih eine große Zahl und Mannig⸗ 
faltigfeit von Schulen und Kurfen auf. 
(Allg. Schweiz. Milit. Zig. Ar. 5/1895.) 
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Kerlin, Mittwoch den 20. Februar. 


Juhalt: 
Verſonal⸗ Veraͤnderungen (Preußen). — Ordens-Verleihungen (Preußen). 
Nichtamtlicher Theil. 
Erzherzog Albrecht von Deſterreich 7. — Militärische Geſellſchaft zu Berlin. (Bortrag.) — Der Pionierbienft der Infanterie. 
— Ein neues Feldgeihüt. — Die Divifionsesfadron im Falle einer Mobilmadhung. 


Rleine Mittheilungen. 


General de Gallifet. — Italien: Prüfungskurſe für Lieutenants der Kavallerie 


Deutfhland: Armeebibliotgel (Bayern), — Frankreich: Neue Beförberungsvorichrift. 


Verſtärkung für Eritrea. — Defterreid: 


Ungarn: Artillerie Jeugsweſen. Eine neue Erzherzog Albredt:-Stiftung. — Rumänien: Fortfcritte der Armee im Jahre 1894 


und Projelte für 1895. 


Perfonal= Veränderungen. 
Königlich Preußiſche Armee. 


Nadhweifung 
der beim Sanitätsforps im Monat Januar 1895 
eingetretenen Veränderungen. 
Durd; Berfügung des General:Stabdarzteö ber Armee. 
Den 22. Januar. 

Weiſt, einjährig-freiwilliger Arzt beim 4. Garde-Regt. 
zu Fuß, unter Verſetzung zum Gren. Regt. Graf 
Kleiſt von Nollendorf (1. Weitpreuß.) Nr. 6, zum 
altiven Unterarzt ernannt und bei leßtgenanntem 
Truppentheil mit Wahrnehmung einer offenen Aſſiſt. 
Arztitelle beauftragt. 


Beamte der Militär-Verwaltung. 
Durch Verfügung des Kriegsminiſteriums 
Den 21. Januar 1895. 
Eberhagen, Schroeder, Proviantamtsrendanten in 
Coſel bezw. Thorn, nach Thorn bezw. Coſel, 
Treger, Proviantmeijter in Torgau, auf jeinen Antrag 
mit Penfion in den Ruheſtand, — verjeßt. 
Den 24. Januar 1895. 
Schwarzloje, Rendant, Proviantamtslontroleur in 
Erfurt, auf jeinen Antrag mit Penfion in den Ruhe— 
ftand verjeßt. 
Den 28. Januar 1895. 
Lammert, Proviantamtsrendant in Verden, auf feinen 
Antrag mit Penfion in den Ruheſtand verjeßt. 
Den 29. Jannar 1895. 
Doerner, Rechnungsrath, Rendant der Zahlungsitelle 


1. Quartal 1895.) 





de3 XIV, Armeetorps, auf jeinen Antrag mit Benfion 
in den Ruheſtand verſetzt. 
Kraufe, Roßarzt der Landw. 2. Aufgebot, der Abichied 


bewilligt. 
Den 30. Januar 1895. 

Martini, Zahlmjtr. vom 2. Bat. Inf. Regts. Marl- 
graf Ludwig Wilhelm (3. Bad.) Nr. 111, auf feinen 
Antrag mit Penſion in den Ruheſtand verjeßt. 

Den 31. Januar 1895. 

Grohnwaldt, Eppert, Proviantamtdaffiitenten in 
Spandau (Armeesftonjervenfabrif bezw. Proviantamt), 
zum Proviantamt dajelbit beziw. nah Hofgeismar 
verjept. 

Den 1, Februar 1895. 

Ride, Oberbüchſenmacher bei der Gewehrfabrit Danzig, 
zum Zeughausbüchſenmacher beim Art. Depot Witten: 
berg, 

Schlegelmild, Werkzeugmachermeiſter bei der Gewehr: 
fabrit Spandau, zum Oberbüchſenmacher, unter Be- 
lafjung bei der genannten Fabrik, — ernannt. 

Den 6. Februar 1895. 

Schwieger, Zeughausbüchſenmacher vom Art. Depot 
Weſel, beauftragt mit Wahrnehmung einer freien 
Oberbüchjenmacherftelle bei der Gewehrfabril Spandau, 
unter Belafjung bei der genannten Fabrik, zum Ober: 
büchſenmacher ernannt. 

Den 9, Februar 1895. 

Haeje, Zahlmitr. vom 1. Bat. Weitfäl. Fußart. Negts. 
Nr. 7, auf feinen Antrag mit Benfion im den Ruhe— 
ſtand verjett. 
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Ordend- Berleihungen. 


Prenfen. Seine Majejtät der König haben Allergnädigit 
Seine Majejtät der König haben Mllergnäbigit | geruht: 

geruht: den nachbenannten Offizieren zc. Die Erlaubniß zur An 
dem außerordentlichen Profefjor an der Univerfität zu fegung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Inſignien 

Berlin und Lehrer an der Wereinigten Art. und zu ertbeilen, und zwar: 

Ingen. Schule Dr. Neeſen den Rothen Adler-Orden des Königlich Bayeriihen Militär-Verbdienitfreuzes: 

vierter Mlaffe, u dem Über » feuerwerfer Albrecht im Fußart. Regt. 
dem Garniſon-Bauinſpeltor a. D., Baurath Buſſe zu Ende (Magdeburg) Nr. 4, 

Herzberg a. H., früher in Berlin, i ‚ dem Dber-Feuerwerker Schuſter im Schleswig-Holftein. 
dem Geheimen erpedirenden Sekretär a D, Geheimen Fußart. Regt. Nr. 9; 

Rechnungsrath Heinrich zu Berlin, früher im Kriegs— 53 an Szkm̃ 

miniſterium, — den Königlichen Kronen-Orden dritter * a —— 

Klaſſe, dem Oberſtlieutenant Frank, Inſpelteur der 4. Feitungs: 


dem Proviantamtsrendanten a. D. Böhlle zu Brom— 
berg, früher bei dem Proviantamt dajelbit, 

dem Zahlmeifter a. D. Zobel zu Königsberg i. Pr., 
ns A 2 i 
De beim Sn. Regl. Freiherr Hiller von Gaertringen dem VBremierlieutenant dv. Knobelsdorff im Huf. Regt. 
(4. Pojen.) Nr. 59, N ' von Zieten (Brandenburg) Nr. 3; 

dem Zahlmeijter a. D. Griefel zu Caſſel, früher beim der Brill ae i — 
Inf. Regt von Wittich (3. Heil.) Nr. 83, — den er Brillanten zum Kaiſerlich Ruſſiſchen St. Annen⸗ 
Königlichen Kronen-Orden vierter Klaſſe, Orvden — Klaſſe 

dem FZuttermeifter Koorn bei dem Remontedepot Neuhof, | Dem Oberſtlieutenant v. Czettritz u. Neubaus, Kom: 


nie. ; 
des Nitterfrenzes erſter Klaſſe des Königlich) 
Württembergijchen Friedrichs-Ordens: 





Treptow a. R, ) manbeut des Huf. Regts. Kaiſer Nikolaus 11. von 
dem Depot-Bizefeldiwebel a. D. Hochwald zu Neiniden- | Rubland (1. Wenfäl) Nr. 8:5 

dorf bei Berlin, bisher bei dem Art. Depot zu Berlin, des Kaiſerlich Ruſſiſchen St. Stanislaus-Ordens 
dent Stafernenwäzter a. D. Tillmanns zu Aachen, LE zweiter Klaſſe: 

bisher bei der Garn. Verwalt dajelbt, — das All: | dem Nittmeilter v. Bitter in demjelben Regt.; 

gemeine Chrenzeichen in Gold, des Kaiſerlich Ruſſiſchen St. Annen-Ordens 
dem Kaſernempärter a. D. Manle zu Stralſund, bisher dritter Klaſſe: 

bei der Garn, Verwalt. daielbit, das Allgemeine | dem Premierlieutenant Grafen v. Hirſchberg in dem- 

Ehrenzeichen, — zu verleihen. ielben Regt.; 





Kihtamtliher Theil. 











Eribersog Albrecht von Oeſterreich +. 


Seine Staiferliche und Königliche Hoheit, der Durchlauchtigſte Here Erzherzog Albrecht von Dejterveich, 
£. und k. Feldmarichall und Generalinipeftor des Heeres, der Sieger von Cuſtozza, iſt am 18. Februar in feiner 
Vila zu Arco in Südtirol nad) furzer Krankheit janft entichlafen. . 

Noch im Herbit des letztwergangenen Jahres waltete der 77jährige Fürſt in beiwunderungswürdiger 
körperlicher wie geiftiger Nüftigleit und Friiche bei den Kaifermanövern Seines hohen Amtes. Bevor der Winter 
zu Ende gegangen üt, jtehen die Mitglieder des Kaiſerhauſes jchmerzerfüllt an Seiner Bahre, trauert um Ihn 
das gefammte Rolf, beklagen Seinen Hintritt vor Allen die Angehörigen des f. und L. Heeres, denen er Lehrer 
und Führer und allezeit ein treuer und väterlicher Berather war. 

Aufrichtiges Leid um den Gntjchlafenen trägt aud) das Teutiche Heer, dem Er ald Preußiſcher Feld— 
marichall, als Chef des Ghrenadierregiments König Friedrich Wilhelm 1. (2. Oſtpreußiſches) Nr. 3, des Königlich 
Sächſiſchen 4. Infanterieregiments Nr. 103 und als Inhaber des Königlich Bayerifchen 5. Chevaulegersvegiments 
Erzherzog Albrecht von Oeſterreich angehörte. 

Tas Militär- Wochenblatt behält ſich vor, auf Das reiche Leben des Feldmarihalls und auf die großen 
Verdienſte, welche Er im Striege wie im Frieden um Heer und Staat Sid; erworben, in einer eingehenderen 
Darftellung zurüdzulommen. 
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Militärifche Geſellſchaft zu. Berlin. 
Vortrag vom 12. Februar 1895: „Ausbildung, Führung und 
Verwendung ber Heiterei”, gehalten vom Generalmajor Frhrn. 
v. Biffing, Kommandeur ber 4. Garbe:Stavalleriebrigade. 


Der Bortrag wurde vor einer bejonders zahlreid) 
verjammelten Gejellihaft gehalten; das erwartete Er— 
jcheinen Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs 
wurde jedoch im lehten Augenblick abgejagt. 


Der Inhalt des Vortrages gipfelte darin, daß bei 
den bvieljeitigen Aufgaben, welche der Neiterei in einem 
zukünftigen Feldzuge zufallen werden, fie dieſe nur dann 
erfolgreih würde löjen fünnen, wenn ihre Ausbildung 
in jeder Beziehung eine vollfommene geworben jei. 
Aber die am volllunmenjten ausgebildete Kavallerie 
müſſe im Frieden geübte und auf die Ericheinungen 
des Krieges vorbereitete Führer befiken; andererjeits 
würde die am genialften geführte und auf das Vor— 
trefflichite ausgebildete Kavallerie nur dann enticheidende 
Erfolge Haben lünnen, wenn die Heerführung die 
Reiterei nach feften und ficheren Grundſätzen energiſch 
verwenden wolle. 


Mit beſonderem Eifer wurde betont, daß die 
richtige Behandlung und Ausbildung des Pferdes und 
der Mannichaften als Weiter die erfte und Haupt: 
grundlage aller lavalleriſtiſchen Leiſtungen jei und 
bleiben müſſe. Diefe wären nur zu erzielen, wenn 
man Dann und Bierd jo erzöge, daß der unabhängige 
Waffengebrauch fichergejtellt und Weiter und Werd 
nicht bloß auf den Meitpläpen einig feien, jondern 
überall dort, wo es der Gebrauch der Navallerie verlangt. 


So wichtig ed and) jei, die Neitbahn zur fchul: 
mäßigen Durchbildiung von Mann und Pferd zu 
gebrauchen, jo fünnten die erwünſchten Grfolge nur 
erreicht werden, wenn man das jelbitändige Neiten des 
einzelnen Mannes, alfo die Einzelausbildung, als 
Grundlage für die weitere Vorbereitung von Mann 
und Pferd zur kriegsgemäßen Verwendung betrachte. 


Auch für die Durhbitdung der Mannjchaften zu 
Zweden de3 Aufklärungsdienſtes jei die Beichäftigung 
mit dem einzelnen Manne dringended Erfordernif. 
Nicht nur die Dffiziere, Sondern ale Mannicajten 
müßten zum jcharfen Schen und zum ſcharſen Beobachten 
erzogen werben. 


Im Weiteren wurde darauf bingemwiejen, daß in 
einem zukünftigen Kriege die Kavallerie bei ihrer vor: 
nehmlichſten Thätigfeit der Aufllürung und Sicherung 
nicht mehr jo leichtes Spiel haben würde, wie dies im 
Franzöſiſchen Kriege 1870/71 der Fall war. Während 
dort den anfflärenden Abiheilungen ein ebenbürtiger 
Gegner jelten entgegentrat, würde in Zulunft bie 
gegneriiche Navallerie erjt geworfen werden müſſen, che 
man das eigentliche Aufflärungsobjelt — die feindlichen 
Heeresjpigen — erreichen und einjehen könne. Aufllären 
heiße von mm an Kämpfen. Dies gelte nicht nur für 
die jelbitändigen größeren Navallerielörper, ſondern aud) 
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* die Aufklärungsabtheilungen bis zu den Patronillen 

erab. 

Mit dem Syſtem der Schleichpatrouillen müſſe man 
ſich freilich im Manöver abfinden, für die Verhältniſſe 
des Krieges werde man damit nicht mehr auskommen. 
Auch im Fechten müßten daher die Mannjchaften bem 
Gegner überlegen jein und ihnen die Luft am Raufen 
anerzogen werden. 

Nachdem auf die vieljeitigen Eigenſchaften eines 
Kavallerieführers eingegangen und die Forderung gejtellt 
worden war, daß Alles geichehen müſſe, durch geeignete 
Friedensübungen tüchtige Führer auszubilden, wurde 
darauf hingewiejen, daß die Gefechte der Kavallerie gegen- 
einander, welche zum Zwecke der Aufflärung zu erwarten 
find, nur dann erfolgreich ausfallen würden, wenn ſich 
die Führer von einer [chematifchen Anwendung der 
Dreitreffentaktif frei machten. 

Solche Gefechte haben in der Regel die Eigenthümlich— 
keiten eines Begegnungsgefechts, und es müffe als ein 
Fehler angefehen werden, wenn ein Ravallerieführer nie 
fechten wolle, ehe ev die veglementariiche Gefechts— 
vorbereitung erlangt hat. Er dürfe ſich alfo nicht icheuen, 
zuzufafien, auch dann, wenn Theile der eigenen Kräfte 
no in der Entwicelung begriffen find. Der Erfolg 
hinge wejentlih davon ab, wie jchnell, wie ficher die 
Unterführer bis zum Gsfadrondyef herab ihre Aufgabe 
anffaßten, ja jelbftändig zu handeln verftänden. 

Wenn auch volljtändig zugegeben wurde, daß bei 
den heutigen VBerhältniffen die Bedingungen, unter welchen 
die Kavallerie noch Erfolge über die anderen Waffen, 
aljo zur Enticheidung in der Schladht, erzielen könnte, 
ganz andere geworden jeien als in den Zeiten, wo Die 
Kavallerie allem die Schlacht entichied, jo wurde doch 
die Behauptung aufgejtellt, daß günſtige Ausjichten beim 
Erfajjen des richtigen Uugenblids, bei der Inanſpruch— 
nahme dev höchſten Leiltungsfähigkeit der Truppe wohl 
vorhanden wären und dab es fich ohne, eine tüchtig 
ausgebildete und gut geführte Kavallerie nach dieſer 
Richtung hin zu verwenden. 

Erfolge durchſchlagender Art wären aber nur zu 
erwarten, wem man die Mafjirung der verfügbaren 
Kräfte zum Einfepen in der Schlacht verfiände. Sie 
ſei aber nicht allein hierzu nothwendig, jondern auch 
zur Aufllärung und Sicherung. ine jolde Verwendung 
ſei in anderen Armeen, namentlidy in der Franzöfiichen, 
zu erivarten, two man in der Ueberlegenheit der Stavallerie 
ein fiheres Mittel der erhofften Erfolge zu ſuchen jcheine. 

Schließlich wurdean Beifpielen aus dem Kriege 1870,71 
nachgewieſen, wie nachtheilig das Fehlen eines einheitlichen 
Handelns und emer übereinftimmenden Auffaſſung bei 
den Führern der größeren felbjtändigen Kavalleriekörper 
gewirkt Gabe und daß die Vortheile der zujammen- 
gehaltenen Mafjen die Schwierigkeiten, fie zu führen, fie 

zu beivegen und fie zu verpflegen, übermügen. ebenfalls 
I müßten Lehtere überwunden werben. 


| —— 
| 


423 
Der Pionierdienjt der Infanterie. 


Die Wirkung der heutigen Feuerwaffen in Ber: 
bindung mit dem rauchſchwachen Pulver haben der Feld: 
befeitigung eine gegen früher erhöhte Bedeutung verlichen. 
Die Verbindung der DOffenfive mit der Defenfive wird 
jede Taktik eines zufünftigen Krieges in außerordentlichem 
Maße beeinfluffen, und hieraus folgt, dab die Mehrheit 
eined Heeres, aljo die Infanterie, in der SHeritellung 
der gewöhnlichen Verſtärkungen des Geländes im Felde 
bewandert jein muß. 

Die Infanterie muß aber im Kriege auch alle anderen 
technijchen Arbeiten einfachjter Urt ausführen fönnen, 
wie überhaupt die Hebung in diejen Arbeiten bei allen 
Waffen einen wichtigen Theil der Ausbildung daritellt. 

Daß der Infanterijt nur ungern zum Spaten greift 
und feine bejondere rende am „Buddeln“ hat, daß er 
ſich nicht mit bejonderer Vorliebe zu Brücenbauten und 
anderen anftrengenden Arbeitsleiftungen herbeiläßt, jondern 
den Zweck feines Dajeins in feiner Waffe und in der 
Verwendung im Gefecht als Kämpfer erblict, wird man 
ihm nicht verargen können. Aber die Verhältnifje werden 
ihn im Kriege bald dazu zwingen, den Spaten und 
Alles, was immer mit dieſem zujammenhängt, jchäßen 
zu lernen, 

Um nun für die Infanterie dad Maß ihrer techniſchen 
Ausbildung feititellen zu können, wurde im Jahre 1890 eine 
Feldpionier-Vorſchrift für Die Infanterie heraus: 
gegeben, welche neben dem Gang der Ausbildung alle 
von der Infanterie im Felde auszjuführenden Arbeiten 
angab. 

Während diefe Borjchrift, die ſich ganz auf den taltiſchen 
und technijchen Grundſätzen der Neuzeit aufbaute, bei 
der Infanterie in Benußung trat, wurde bei den Bionieren 
der techniiche Dienjt immer nod) nach dem alten Pionier: 
handbuch betrieben, das ſich in vielen feiner Abjchnitte 
mehr oder weniger überlebt hatte. 

Ein Wandel hierin trat erſt im Jahre 1893 ein, 
als eine neue Feldbefeſtigungs-Vorſchrift eridien, 
welche von Seiner Majejtät dem Kaiſer unter gleichzeitiger 
Aufhebung aller anderen bezüglihen Bejtimmungen ge 
nehmigt wurde. 

Dieſe Vorſchrift mit ihren weiten Gefichtspunften 
löjte den PBionieren die Feſſel, welche ihnen bis dahin 
durch eine Ueberfülle von kleinlichſten Einzelheiten zur 
freien Entfaltung ihres Könnens hinderlih war. Man 
Hlebte etwas jtarf am Schema, dad durch die neue 
Vorſchrift bejeitigt wurde. Dabei wurde zugleid) bejtimmt, 
daß die Pioniere in allen in diejer Vorjchrift enthaltenen 
Ausführungen geübt jein müfjen, während die Friedens- 
übungen der Infanterie in der bisherigen Ausdehnung 
itattfinden jollten. 

Mit der neuen Feldbefeitigungs:Borichrift ergab ſich 
jodann, daß die Feldpionier-Borjchrift von 1890 überholt 
jei und fich nunmehr der erjteren anſchmiegen müſſe. So 
wurde die Bearbeitung einer neuen Feldpionier— 
Vorſchrift für die Infanterie*) erforderlich, welche 

*) Berlin 1894, E. ©. Mittler & Sohn, Königliche Hof: 
buchhandlung. Preis 35 Pig. 
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unlängit zur Berausgabung au die Truppentheile 
gelangt ift, und aus der wir in Nachjtehendem die 
wichtigiten Veränderungen hervorheben wollen. 


Der der Vorichrift zu Grunde gelegte Stoff hat 
eine Erweiterung nicht erfahren, nur ift eine veränderte 
Eintheilung eingetreten, deren Reihenfolge der Wichtigleit 
der einzelnen Ausführungen entjpridt. Dabei find einige 
Abſätze aus dem Gange der Ausbildung in die neue 
Einleitung (1. Theil) hinübergenommen, jo die gemein: 
Ichaftlihen Ausführungen von den Pionieren und der 
Infanterie und die Befihtigung der Arbeiten auf den 
Bionier-Uebungsplägen durch die Infanterie. 

Dieſer praktiihe Hinweis kann naturgemäß nur 
infoweit befolgt werden, ald es das überreiche jährliche 
Arbeitspenfum der Infanterie erlaubt. In der Garnijon 
wird eine gemeinjhaftliche Pionierübung nur da ftatt- 
finden können, wo beide Truppentheile zujammen jtehen. 
Dei. den Herbitübungen bietet ſich dann jchon mehr 
Gelegenheit, namentlich bei Anlage größerer Feld— 
befejtigungen, wogegen die übrigen Arbeiten meiſt den 
Pionieren jelbjt überlafjen werden müjjen, damit dieje 
im Manöver eine zwedentiprehende Verwendung in 
ihren befonderen Dienſtzweigen finden. 

Bemertenswerth it in der Einleitung der Zujaß, daß 
alle Künjteleien zu vermeiden jind, und ein Haupt— 
augenmerf auf die Ausbildung der Chargen zu richten ijt. 

Der Abjchnitt über die Maße ift in die neue Vor— 
Ichrift nicht wieder aufgenommen worden, was nur für 
zweckmäßig eradytet werden fann. Denn bei den 
verichiedenen Mafen nad) dem Körper eines Mannes, 
nad dem Kleinen Spaten und nad) dem Gange waren 
auch noch die Metermaße hinzugefügt, jo da; man immer 
doppelt zu lernen hatte, was gewiß; nicht als eine Er— 
leihterung für Auffaffung und Einprägung angejehen 
werden lonnte. Zudem ift dad Metermaß, das nun bei— 
nahe jeit einem Bierteljahrhundert bei uns eingeführt ift, 
jedem Menſchen jo geläufig, daß er auch ohne Zuhülfe— 
nahme der Körpertheile ſich eine richtige Vorftellung 
von der Länge eines Meters und Centimeterd machen kann. 

Vorgreifend ſei gleich an diefer Stelle bemerkt, daß 
bei den Figuren diejer Auffaſſung entiprechend ſoweit 
als erforderlic, die Metermaße eingejchrieben find, und 
bei den Schützengräben die Bezeichnungen nad) Spaten- 
längen fortgefallen find. Beim Brüdenbau find einzelne 
Maße eingejchrieben, die in der alten Vorjchrift fehlten, 
während bei den Yagereinrichtungen die bisherigen Maß— 
bezeichnungen mit Spatenlängen, Armipannen, Kniehöhe, 
Hüfthöhe, Mannslänge, Mannshöhe, Mannsbreite bei- 
behalten worden find, da jie ſich als allgemein verjtändlich 
erwiejen und bewährt haben. 

Der Gang der, Ausbildung zerfällt in die Aus— 
bildung bei den Rionierbataillonen und in die bei der 
Truppe. Die Grundjäße find unverändert geblieben ; 
infolge der Errichtung der vierten Bataillone mußte aber 
bejonders jeitgejeßt werden, daß jedeö der drei eriten 
Bataillone der Infanterieregimenter jährlich zwei Unter— 
offiziere auf die Dauer von vier Wochen zu den Bionieren 
be3 Armeelorps3 kommandirt, während von den vierten 
Btaillonen der Infanterieregimenter, wenn e8 den 
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Generallommandos erwünjcht ift, jährlich ein Unteroffizier 
fommandirt werden kann. 

Da bei einzelnen Armeelorps zwei Pionierbataillone 
vorhanden find, iſt Beitimmung dahin getroffen, daß 
beim J. XV. und XVI. Armeeforps die Zutheilung 
der Kommandirten zu den Pionierbataillonen durch die 
Kommandos der Pioniere erfolgt. 

Während bisher von den zu fommandirenden Unter: 
offizieren „Eifer ſowie praltiſches Geſchick zu den Pionier: 
arbeiten“ verlangt wurde, ift dies jept allgemeiner und 
zutreffender ausgedrüct, dab jie nur „einiges Geſchick zu 
techniichen Arbeiten“ befipen, 

Für die Ausbildung bei der Truppe iſt als Grund» 
lage fejtgefeßt, daß die bei den Pionierbataillonen aus: 
gebildeten Offiziere und Unteroffiziere das Erlernte auf die 
zu Vorarbeitern geeigneten Mannſchaften übertragen. Die 
Ausbildungskurje finden in der bisherigen Weile für die 
drei erjten Bataillone jtatt; über die Betheiligung des 
4. Bataillons an dem Ausbildungsfurjus befindet der 
Regimentstommandeur. Bezüglid) der Vorſchriften über 
Kojten und Uebungsgeräth find Wenderungen nicht ein- 
getreten. 

Der 11. Theil der Vorſchrift behandelt die 
im Felde (früher im seldpionier-Dienjt) vorlommenden 
Arbeiten, und es ilt bei dem Abjchnitt A über Feld— 
befejtigung dasjenige aus der Feldbefeſtigungs-Vorſchrift 
im Auszuge wiederholt, was für die Infanterie in dieſem 
Dienftzweige bejonderd in Betracht kommt. 

In diejem Abjchnitt Haben zunächſt die allgemeinen 


Geſichtspunkte eine erhebliche Erweiterung erfahren, 


indem neben dem Zwed und der Anwendung der Feld— 
befeitigung auch die Wahl einer Vertheidigungsitellung 


Unbeſchadet des Vorwurfs einer zu großen Breite 
und Ausführlichkeit hätten nach diefen beiden Richtungen 
(Wahl und Anordnung) noch einzelne Punkte aus der 
Feldbefeſtigungs-Vorſchrift eingefchaltet werden lönnen, wie 
fie in den Ziffern 18 bis 25 diejer Vorjchrift angegeben 
find. Dann wäre alles Wichtige in einem Buche ver- 
einigt geweſen, und der Infanterieoffizier brauchte neben 
der Feldpionier-Vorſchrift für die Infanterie nicht noch 
beſonders die Feldbefeitigungs-BVorjchrift zur Hand zu 
nehmen, wenn er etwas über Einrichtung von Stellungen 
für die Artillerie, über jchwere Batterien der Fußartillerie 
und über Anwendung der Feldbefejtigung im Feitungs- 
kriege nachleſen will, worüber die bejonderen Angaben 
in der neuen Vorſchrift (IT. Theil A. III) nicht Alles 
enthalten, 

Die Stärke feldmäßiger Dedungen iſt in der 
neuen Boricrift in einer erweiterten und überfichtlicheren 
Meile als biäher behandelt und dahin gegliedert worden, 
daß Angaben der Stärken gegen Gewehrfeuer und gegen 
Artilleriefeuer gemacht, und bei letzterem Schrapnels und 
Sprengjtüde jowie einzelne Volltreffer der Feldartillerie 
und Fußartillerie berüdfichtigt worden find. 

Dem Abjchnitt über das Schanzzeug find gleich— 
zeitig die Angaben über Arbeitsleiitung hinzugefügt; 
dagegen ſind die Ungaben als überflüfiig in Fortfall 
gelommen, was ein Divifions-Brüdentrain an Scanz- 

und Werkzeug mit fi führt; es genügt für den In— 
| fanteriften, zu wiſſen, wie viel das Infanteriebataillon 
‚ an tragbarem Schanzzeug ꝛc. und auf den Fahrzeugen 
befigt. Ueber die Beladung der Schanz- und Werkzeug: 
wagen der Brüdentraind braucht füglich nur der 
Pionieroffizier unterrichtet zu fein. (Schluß folgt.) 


und die Anordnung von Feldbefeitigungen beiproden | 


werben. 

In beiden Beziehungen zeigte die alte Vorjchrift 
erhebliche Lücken, zumal die Wahl einer Vertheidigungs- 
ftellung doch mehr in das Gebiet des Infanteriften, das 
ift des Führers, fällt al& in das des Pionierd, dem in 
erſter Linie immer die Ausführung der technifchen Arbeit 
zufallen wird. Wenn auch der Pionieroffizier in der 
Wahl folder Stellungen geübt fein muß, jo darf dieſe 
Hebung dem nfanterieoffizier um jo weniger mangeln, 
als ihm in den meiften Fällen als Führer die Entſcheidung 
und damit die Verantwortung zufällt. Daher gehört 
auch die Geländefunde mit Bezug auf die Truppenführung 
zu denjenigen Kriegswiflenichaften, melde vorzugsweiſe 
von dem nfanterieoffizier gepflegt werden muß. 

Aehnlich verhält es fi mit der Anordnung bon 
Feldbefeſtigungen, über die der Infanterieoffizier durchaus 
orientirt fein muß; er muß unter allen Berhältnifjen 
auf eigenen Füßen ftehen und darf nicht etwa in ein 
Abhängigfeitsverhältniß zu dem Pionieroffizier gerathen, 
defien Erfahrung in techniſchen ragen er anerkennen und 
benugen wird, ohne dadurch die jelbitändige Faſſung 
feiner Entſchließungen irgendwie preiszugeben. Und wie 
für den älteren, jo muß auch für dem jüngeren In— 
fanterieoffizier eine genaue Nenntniß der Anordnung von 
Feldbefeftigungen gefordert werden, da nicht überall dort 


technijche Truppen zur Verfügung ftehen fönnen, wo die 


Infanterie im Gefecht auftritt. 


Ein neues Feldgeſchütz. 


Die Revue d’artillerie bradjte in ihrem Dezember- 
beit 1894 die ausführliche Beſchreibung mit Zeichnungen 
eined von der Firma Schneider & Comp. fonjtruirten Feld- 
Schnellfeuergejchübes, das in mehr als einer Beziehung 
interefjant it. Wir glauben auf den Dank der Lefer 
des Militär-Wochenblattes rechnen zu dürfen, wenn wir 
das Wichtigjte über diejes Geſchütz mittheilen und einige 
fritifche Bemerkungen daran knüpfen. 

Als Bedingungen, die bei der Konſtrultion dieſes 
Geſchützes erfüllt werden follen, find die folgenden 
aufgeführt: 

1. geringer Rüdlauf, jo daß ein längeres Schießen 
möglich ift, ohne das Geſchütz wieder vorzubringen; 

2. Möglichkeit, auf Heinen Entfernungen Schnell: 
feuer, ohne nachzurichten, auszuführen; 

3. Stabilität gegenüber dem Rückſtoß auf dem 
gewöhnliden Boden; 

4. große balliſtiſche Leitung im Verhältniß zum 
Gewicht; 

5. Sicherer Verſchluß und volllommener Schuß gegen 
vorzeitiges Abfeuern; 

6. Eduß aller wichtigen Theile gegen Geſchoß— 
ſplitter und Eindringen von Staub. 
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Die unter 4 aufgeführte Bedingung ift ſehr ſchwer 
mit den unter 1, 2 und 3 aufgezählten zu vereinen; 


ijt der Konjtrufteur dem ich jcharf gegenüberjtehenden | 


Bedingungen gerecht geworden, jo wird man ihm jeine 
Anerkennung nicht verjagen können. 

Das Geſchütz hat ein Kaliber von 7,5 em, ver 
feuert ein Geſchoß von 6,5 kg (4,1mal jo jchwer als 
die falibergleiche eiſerne Volltugel) mit 580 m Anfangs: 
geihwindigfeit. Die Ladung bejteht aus 0,95 kg raudı- 
ſchwachen Bulvers (vom Typus des Franzöfiichen Geſchütz— 
pulvers BN.). 

Das kriegsmäßig ausgerüjtete Geſchütz — in ber 
Prope 36 Schuß — wiegt 1690 kg. 

Das aus gehärtetem Stahl gefertigte Rohr ift 
2,5 m (33'/s Kaliber) lang und bejteht aus einem Kern— 
rohr, das den Schraubenverſchluß aufnimmt, und einem 
über die hintere Hälfte veihenden Mantelrohr. E3 it 
für Metallpatronen eingerichtet, hat 24 Züge von 
0,9 mm Tiefe mit jteigendem, an der Mündung 8 ° 
betragendem Dral. Das Rohr hat feine Schild— 
zapfen, jondern an deren Stelle zwei ſchwalbenſchwanz— 
fürmige Anjäpe, vermitteljt welcher es mit zwei hydraulis 
ſchen Bremschlindern jet verbunden ift und beim 
Rückſtoß zurüdgleitet. Auf die Beichreibung des Ver: 
ſchluſſes, die ohne Zeichnungen doch unveritändlich bleiben 
würde, verzichten wir; es genüge, anzuführen, da cr nur 
12 kg wiegt und ein Schraubenverjchluß ift, der zwar 
eine Vorrichtung zum Ausziehen, nicht aber zum Aus— 
werfen der leeren Patronenhülſe hat; das Abfeuern 
geſchieht durch einen Schlagbolzen und iſt mur bei 
gänzlich eg or Verſchluß möglich. 

Das dem Geſchütz Eigenthümliche liegt in der von 
der bisherigen völlig abweichenden Einrichtung der 
Laffete. Die Aufgabe der Schildzapfen übernimmt 
die Yaffetenachje, die in den Laffetenwänden drehbar 
eingelaffen it; das Scjildzapfenlager wird durd; die 
Nadnabe gebildet; die Feuerhöhe it gleich der halben 
Radhöhe (75 em). 

An der Achſe, feit verbunden mit diejer, iſt eine 
hydrauliſche Zwillingsbremje angebracht, durch die der 
Rückſtoß des Rohrs auf die Laffete abgeſchwächt wird. 
Das Rohr kann jih 20 cm auf der Yaffete zurüd- 
beivegen. Unter den Bremschlindern liegt ein Syſtem 
von Bellevillefedern, durd;) welche das Rohr nad) dem 
Schuß wieder vorbewegt wird. Am Yaffetenfchiwanz 
befindet jih ein Sporn (böche de erosse) angebracht, 
der ſich beim Schuß bei nicht zu feitem Boden in die 
Erde eingräbt; außerdem kann das Geſchütz noch durch 
ein Paar Hemmſchuhe gebremjt werden, die auch zur 
Hemmung beim Fahren dienen. Wegen der geringen 
Feuerhöhe hat die Laffete einen jehr Heinen Yaffeten- 
winfel und bäumt sich jelbit bei fejtgerammtem Sporn 
fajt gar nicht beim Schießen. Die Seitenrichtung wird, 
wie bei den gewöhnlichen Feldlaffeten, durch einen Richt: 
baum gegeben; eine Theilung der Laffete, um die feine 
Seitenrichtung durch Schwenkung einer Oberlaffete zu 
geben, it als unzweckmäßig erfannt. Das Gleiſe hat 
eine Breite von nur 1,20 m (bei uns 1,53 m); darum 
iſt es allein ſchon unmöglic), Achsſitze auf der Laffete 
anzubringen. 
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ohne Geſchoßlaſten untergebracht find. 
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Eigenartig ift auch die Vijireinridtung. Das 
Korn hat eine Höhe von etwa 40 bis 50 cm; dem: 
entſprechend bewegt jic die Aufjagjtange in einer ebenjo 
hoch aus dem Geſchützrohr herausragenden Hülle. 
Bereits, früher (Militärs Wochenblatt Nr. 98/1892: 

„Bemerkungen über das Feldgeihüb der Zukunft“) iſt 

auf dies verblüffend einfache Mittel, die aus einer 
niedrigen Feuerhöhe entitehende Unbequemlichleit für 
das Richten zu bejeitigen, hingewieſen. 

Die Munition beitceht aus einer Metallpatrone, 
bei welcher Geſchoß, Pulverladung und Zündung, wie 
beim Infanteriegewehr, zu einem Ganzen verbunden 
find. Das Gejhüß verfeuert Granaten mit Auſſchlag— 
und Schrapnels (obus à mitraille) mit Doppelzünder. 
Der zur Führung bejtimmte Nupferring dient zugleich 
zur Verbindung der Hülje mit dem Geſchoß. Die 
Metallhülfe hat eine große innere Höhlung — 1,77 1 
und wiegt leer 1,55 kg. Das rauchſchwache Pulver 
bedarf zur jicheren Entzündung einer am Boden ans 
gebrachten Heinen Zündladung aus Schwarzpulver. 
Der fertige Schuß wiegt 9 kg, alio etwa 10 pGt. mehr 
als der fertige Schuß des Teutſchen Feldgeihüges. 

Die Protze bietet feine bejonderen Eigenthümlich— 
feiten. Sie wiegt leer nur 396 kg und nimmt 36 Schuß 
zu I9kg, d. h. 324kg Munition auf. Kriegsmäßig 
belaitet wiegt fie 720 kg. Das fortgeichaffte Munitions- 
gewicht beträgt mithin 0,45 des ganzen Fahrzeugs. 
Das ift ein jehr günftiged Verhältniß, wie es bisher 
nur jelten oder vielleicht nody gar nicht erreicht worden 
it. Ermöglicht ift dies nur dadurch, daß die Geſchoſſe 
Das erichwert 
nicht nur den Munitionserjag, jondern noch mehr die 
Bedienung; denn zwei Mumitionszuträger müjjen fort 
während unterwegs jein. Es it mehr als fraglich, 
ob dabei ein Schnellfeuer von 6 Schuß in der Minute 
möglich ift, wenn jeder Schuß einzeln vom Munitions- 
wagen 25 bis 30 Schritt Wegelänge herangeholt werden 
muß. Für ein Schnellfeuergeſchütz it es durchaus 
nothwendig, daß die für dringende Fälle erforderliche 
Schußzahl dicht am Geſchütz niedergelegt werden kann. 
Ohne das haben die ſinnreichſten Einrichtungen am 
Berihluß und zur Hemmung des Rücklaufs feinen 
hohen Werth, und bei den geringiten Verluſten tritt 
eine erhebliche Verlangſamung des Feuers ein. 


Tas ganze Fahrzeug hat eine Yänge von 8 m. 
Die geringe Gleisbreite vermindert die Lenkbarkeit des- 
jelben in hohem Maße: Lenkungswinlel etwa 45°, 
während derjelbe beim Deutichen Feldgeihüp etwa 88 ° 
beträgt. 

Zur Bedienung gehören außer dem Geſchüß— 
führer fünf Mann, von denen Nr. 1 richtet und abfeuert, 
Nr. 2 den Verichluß handhabt und die Icere Hülje 
auszieht, Nr. 3 die Seitenrichtung mit dem Richtbaum 
giebt, Nr. 4 und 5 fih im Laden und Gerantragen 
der Munition abwechjeln. 

Nachitchende Zuſammenſtellung enthält die 
wichtigſten, auf die balliftiiche Leiftung und den Nüdjtoß 
Bezug habenden Zahlen; zum Vergleich find die im 
Militär: Wochenblatt Nr. 39/1894 über ein angeblid 
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in Verſuch befindliches Franzöfiiches Feldgeſchütz da— 
neben gejeßt. 





ann... Frangdfle 
—— iches 


es 





Kaliber. 20 20a 
Geſchoßgewicht 
Querbichte £ 
BADEN ann ar kg 
Gewicht des Gefhügrohrd.... kr 355 425 
Anfangsgefhmwindigleit.... . . m 580 600 
Arbeitsleiſtung......... mt 111,5 116,5 
Arbeitsleiftung auf I kg Rohr: 

gwißt ©... era rn ner mkg 314 274 
Gewicht der Yaflete ohne Mohr. kg 615 530 
Bewegungsarbeit des Geſchutz— 

rohrs beim Nüdftoh..... . mkg | 2183 2003 
Berogen auf das Kilogrammı der 

Seßetee mkg 3,55 3,78 
Gewicht des abgeprogfen Geſchutzes kız 970 55 
Geſchwindigkleit des Rüclaufs 

(ohne Wirkung der Bremje) . m 4,17 4,33 
Arbeitsleiftung des Nüditopes . mkg 860 91 


Die große Uebereinſtimmung in den beiden Zahlen 
reihen ift wohl kaum ein Zufall; man darf wohl mit 
Sicherheit annehmen, daß die von den Zeitungen ge 
gebenen Zahlen und Andeutungen fich auf eben diejes 
Schneiderſche Geihüb bezogen, das auf dem Schiehplat 
in Calais einem Scyießverfuch unterzogen wurde. 

Die Prüfung der ballijtiichen Leiſtung des Geſchützes 
fand zum Theil in Greuzot, zum Theil auf dem Artillerie 
Schießplatz an der Küſte bei Calais jtatt. 

Bei der Erſchießung der „Pulververwerthung“, die 
in Creuzot ftattfand, ift auffallend, daf; man bei zwei 
ſcheinbar unter gleichen Verhältniſſen mit 0,95 kg Pulver 
abgegebenen Schüffen zwar annähernd diefelbe Ge— 
Ihmwindigkeit (546,5 bezw. 545 m) auf 60 m vor der 
Mündung erhielt, daß aber der Gasdrud dabei zu rund 
2300 bezw. 1855 Atmojphären ermittelt wurde. Die 
größte balliftiiche Leiltung erhielt man mit 1,05 kg 
Pulver, nämlich 589 m Geſchwindigleit auf 60 m vor 
der Mündung, was einer Anfangsgeichtwindigleit von 
etwa 630 m entipricht, bei 2866 Atmofphären Drud. 

Mit der Gebrauchsladung wurde in Calais auf 
etwa 2000, 2900 und 3750 m geſchoſſen. Aus der 
in Millimetern angegebenen Erhöhung laffen ji, da 
die Länge der PVifirlinie befannt iſt, Erhöhung umd 
Fallwinkel mit hinreichender Genauigkeit errechnen. Die 
über die Trefifähigfeit gemachten Angaben überſetzen wir 
ins Deutjche und erhalten jomit die nachjtehenden, zu 
Vergleichen geeigneten Zahlen. 














Ent: Er Fall: 50pEt. Treffer erfordern eine Ziel: 
fernung | böhung | winkel Höhe Breite Fänge 
m (rad Grab m m m 
2000 236 | Min 2,2 12 30 
200 ELLEr Tele 2,7 29 32 
3750 68 | LPs 7,4 12,1 38 





Die Flugbahn iſt aljo jehr geitredt; auf 2000 m iſt 


der Fallwintel jo groß, wie bei dem Deutichen Feld— | 
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geſchütz auf 1500 m; auf 2900 m entjpridht er dem 
Fallwintel von 2300 m, auf 3750 m dem von 2900 m 
beim Deutichen Feldgeſchütz. Die Trefffäbigfeit auf 
2000 m und 2900 m ift recht gut; dagegen ift jie auf 
3750 m durch jchlechtes Wetter — jtarten Negen und 
jtarfen jeitlichen Wind (12 m Geſchwindigkeit) — un- 
günftig beeinflußt. 

Bei den Verſuchen im Scnellfener wurden Serien 
von 8 ımd 10 Echüffen abgegeben, wobei das Vor— 
bringen des Gejchüßes nach dem Abfeuern unterblieb. 
Durchſchnittlich waren für jeden Schuß 10 Sekunden 
(9,1 bis 12,2) erforderlich, d. h. in einer Minute Fönnen 
etwa 6 Schuß (4,9 bis 6,6) abgegeben werben. Der 
Nüdlauf betrug nad) 25 Schuß 2,8 m, nah 49 Schuf 
6m. Die Treffjähigfeit war nicht unbefriedigend: 

mittl. Höhenftreuung mittl. Breitenftreuung 
auf 1000 m 0,6 m 1,6 m 
auf 2000 ın 1,14 m 2,7m 


Hierzu iſt freilich zu bemerlen, daß auf jeder Ent: 
fernung 2 Schüfje als „Ausreißer nad) der Höhe“ 
(unter 18 bezw. 19 Schuß) nicht in Rechnung geſtellt find. 

Schließlich wurde noch Schnellfeuer auf verichieden- 
artigem Boden abgegeben, wobei mit einer Ausnahme 
mit bis auf 1,0kg veritärkter Ladung (vo — 600 m) 
geichofjen wurde. Auch Hierbei befriedigte die Haltbar- 
feit des Geſchützes durchaus. 

Wir wollen nunmehr zu einer kritiſchen Beurtheilung 
des bejchriebenen Geſchützes übergehen. Soviel uns 
befannt geworden, ijt noch niemals ein Geſchützrohr 
von verhältnigmäßig jo hoher Arbeitsleiftung — 314mkg 
auf das Kilogramm Rohrgewicht — mit einer größeren 
Schußzahl verjudt worden. (Bei einzelnen Schüfjen 
wurden jogar 370 mkg auf das Kilogramm Rohrgewicht 
aus dem Geſchütz herausgeholt.) Der Gasdruf von 
2300 Atmojphären *) iſt dabei durchaus nicht übermäßig 
hoch zu nennen. — Dagegen iſt das Rohr nad) unjerer 
Anfiht viel zu lang, 2,5 m, d. 5. 40 cm länger als 
dad Deutiche Feldgeſchütz. Hierzu kommt die geringe 
Lagerhöhe (0,75 m), jo daß fich dies beim Fahren in 
unebenem Gelände, namentlid) durch Gräben, jehr un- 
angenehm fühlbar machen muß. Mit einem Drittel 
feiner Länge (83 cm) fteht dad Nohr nad hinten über 
die Näder hinaus. Schon aus diejem Grunde möchten 
wir die Kriegsbrauchbarkeit des Geſchützes bezweifeln. 
Man kann aus diefem Beilpiel erſehen, wie wichtig 
für Feldgeſchütze die Longeridgeihe Drahtkonſtruktion 
werden kann. Schwerlich würde das Rohr von gleicher 
balliſtiſcher Leiſtung, nach dieſem Syſtem hergeſtellt, 
über 1,9 m, höchſtens 2,0 m lang werden. Ob der 
damit verbundene höhere Gasdrud andere üble Folgen 
— große Erhigung und dergl. — hat, Tann nur durd) 
Verſuche in Erfahrung gebradyt werben. 

| Ein anderes Bedenken richtet ſich gegen die geringe 
Gleisbreite (1,2 m gegen 1,53 m des Deutichen Feld— 
| geihütes). Wir wollen ganz davon abfehen, daß es 





*) Die Atmoiphäre ift hier, wie in Frankreich üblich, 
glei) dem Drud von Ikg auf 1qem geſeßt. Rechnet man 
wie in Deutſchland 1 Atmoiphäre zu 1,083 kg auf I gem, 

fo ftellt fih der Drud auf nur 2227 Atmoiphären. 
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keineswegs zwedmäßig ilt, den Geſchützen weſentlich 
andere Spurweite zu geben als allen anderen Armee- 
fahrzeugen. Die geringe Yagerhöhe giebt dem Geſchütz 
eine jo tiefe Schwerpunftsfage, daß mit Nüdjicht auf 
die Stabilität der Laffete eine jo geringe Gleiöbreite 
wohl. zuläffig ericheint. Daß dieje die Lentbarkeit 
des Fahrzeuges in hohem Grade beeinträchtigt, iſt ſchon 
oben hervorgehoben. Aber es entiteht die Frage, wie 
die Bedienung des Geſchützes fortgeichafit wird. Achs— 
fie find, wie jchon erwähnt, nicht vorhanden und 
fönnen auch nicht angebracht werden; auf der Proße 
fönnen mur zwei Mann eben wegen der geringen 
Gleisbreite nebeneinander ſihen. Wahrſcheinlich jollen 
vier Mann — zwei vorwärts, zwei rückwärts — auf der 
Protze fortgeſchafft werden, obſchon fein Fußbrett für 
die Mannſchaften, die rückwärts ſitzen, angebracht iſt. 
Durch die ſtarke Belaſtung auf der Proße erhält der 
Schwerpunft eine jehr hohe Lage und die Gefahr des 
Ummerfend wird bei dem jchmalen Gleiſe jehr groß. 

Ueber die Geihoßwirtung — Zahl der zu er 
wartenden Sprengftüde, Ausbreitung derielben — fehlen 
die Angaben. Nad; diejjeitiger Anficht wird die Wirkung 
nicht jehr hoch zu veranſchlagen fein. 


| 


Von dem obus | 


à mitraille halten wir an fid) ſchon nicht viel, und im | 
Bejonderen wird man bei diefem Geſchütz mit jo hoher 


Anfangsgeichtwindigkeit und ſtarkem Drall jehr große 
Kegelwintel erhalten. 

Die Thatjache, daß alle Konftruftionsdetails und 
die mit diefem Geſchütz angeftellten Verſuche veröffentlicht 
find, läßt wohl dem ficdheren Schluß zu, dab es 
in dieſer Verfaffung nicht zur Einführung beſtimmt iſt. 
Nichtödeftoweniger ift dies Geihüg von größtem Intereſſe, 
weil die Löfung des Problem — große Wirkung bei 
großer Beweglichleit — auf einem ganz neuen, durchaus 
originellen Wege verſucht worden ijt. 

Würde man ftatt des Gejchofies von 6,5 kg ein 
jolches von 7,0 oder 7,5 kg wählen und dementiprechend 
die Anfangsgeihwindigfeit auf 542 bezw. 506 m herab» 
legen, jo würde man bei gleicher Laffetenbeanipruchung 
dadurd) günftigere Bedingungen erhalten, daß das Rohr 
erheblich fürzer ausfallen könnte. Es bliebe alsdann 
nur noch das ſchmale Gleiſe. 


‘ Seitenpatrouillen 


Man braucht aber aud | 


nicht bei dem Gewicht von 1690 kg ftehen zu bleiben. | 
Ausgeichlofjen ift es nicht ohne Weiteres, daß durch | 


eine Gewichtserhöhung von 100 kg eine Verbreiterung 
des Gleiſes zuläffig würde, wodurd die Kriegs— 
brauchbarfeit des Geſchützes wiedergewonnen werden 
fünnte. 


Die Divifionsestadron im Falle einer Mobilmachung. 


Unter voritehender Ueberſchrift bringt die Revue 
de Cavalerie eine interefjante Auseinanderjeßung. Der 
— umngenannte — Verfaſſer ift mit der neuen Ein— 
ridytung der Divifionsesladron, wie fie die proviſoriſche 
Franzöſiſche Felddienſt-Ordnung bringt, durchaus ein: 
verjtanden. Gr widmet dem bezüglichen Artikel im 1894er 
Juniheft der Revue de Cavalerie jeine Anerfennung, 
vermißt aber die Verüdjichtigung des neuen Mobil: 


machungsſyſtems der Kavallerie. Wahrſcheinlich Find 
die neue Felddienſt-Ordnung und die Vorſchriften für 
die Divilionsesfadron der Hauptgrund für den Mobil: 
machungsverſuch der gemijchten (Nejerve-) Kavalleric- 
regimenter geweſen. 

Die Auftlärungs- und Sicherungstavallerie der erjten 
Linie bat jet volle Bewegungsfreiheit. Die Aufgabe 
der Dipvifionslavallerie wird einigen Esladrons 
der gemifchten Brigade zufallen, welde aus einem 
Heinen Stamm des aktiven Dienjtftandes, Reſerviſten und 
Territorialmannschaften formirt wird. Cine Kavallerie- 
brigade der aktiven Armee ift in zwei Tagen mobil; 
man wird jie am beiten dann jogleih an die Grenze 
werfen. Bon der gemilchten Brigade fünnen mindeſtens 
die beiden Eskadrons Divifionsfavallerie früher als 
die Infanterie mobil fein. Folgt den beiden eriten 
Divifionen des Armeelorps ſpäter eine dritte nad, ſo 
fann man diejer die zuleßt fertig werdende Esladron 
zutheilen. 

Bejondere Verhältniſſe beitehen beim 6. Armee: 
forps, deſſen Divifionen einige Stunden nad, vielleicht 
auh vor Eingang des Mobilmachungsbejehles auf: 
brechen. Dieſe Divifionen erhalten als Divijions: 
favallerie jedenfalls Estadrons der Kavalleriebrigade 
bis des 6. Nrmeelorps. 

Hinter dem mächtigen Schleier, welchen Die 
90 Kavallerieregimenter de3 aktiven Heeres bilden, it 
die Aufgabe der Divifionsfavallerie nicht ſchwer; ihre 
Tagemäriche werden nur um wenig länger jein als 
die der Infanterie. 

Es wird am zwedmäßigiten jein, die Divifions- 
esfadron, wie folgt, zu vertheilen: zwei Züge als 
Spige der Avantgarde; einen Zug an der Queue der 
Arrieregarde; einen Zug beim Gros zur Verfügung des 
Divifionsitabes behujs Stellung von Meldereitern, 
ꝛc. Die Leijtungen werden, ab» 
gejehen von den Meldereitern, aud für die bis- 
herigen ländlichen Arbeitspferde nicht zu groß fein und 
fie allmählich in Kondition bringen. 

Der Gsladronführer wird ſich fait jtets beim 
Diviſionsſtabe befinden. Er erfährt infolgebejjen früh: 
zeitig dejien Anordnungen über Ortuntertunft bezw. 
Biwak der Division, jo daß er bereits auf dem Marjche 
die Vorpoſtenſtellung jeiner Esladron erwägen ann. 
Die Vorpoſtenſtellung wird meiſt derart angeordnet 
werden, dab durch fünf bis ſechs Stafatenpviten eine 
Linie von 2000 bis 2500 m vor dem Punkte, wu die 


' Infanterie der Avantgarde hält, gefichert iſt. So wird, 
noch ehe die Divifion ihre Unterkunft bezieht, ein 


j 


Sicherheitsragon hergeftellt. Die beiden Offiziere be: 
fichtigen, jeder einen Abjchnitt, jogleich die Aufſtellung, 
um fie, falls nöthig, zu berichtigen. 

Die Vedetten jollten, wenn möglich, abgejejjen 
jtehen: die Leute fünnen jo ebenfo gut, wenn nicht beſſer, 
ſehen und die Pferde werden gejchont. 

Was num die Thätigfeit der Pivifionskavallerie in 
der Schlacht betrifft, jo wird fie Meldereiter, Gefecht: 
patronillen ꝛc. zu stellen haben. Geht bei Anfang des 
Gefechtes die Artillerie vor, jo dient fie zu deren Be— 
defung, bis die Infanterie heran ift. Kämpft die 
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Pivifion auf einem Flügel, jo bat die Esladron für 
Blanfenficherung zu forgen. Bei der Verfolgung hält 
fie Fühlung mit dem Feinde; beim Nüdzug hat fie 
bejonders die Flanken der Divifion zu beden. 

Wiewohl num nad) allem Gejagten die Einrichtung 
ber Divifionsesfabron die aktive Kavallerie nur wenig 
angeht, jo hält der Verfafjer es doc im Intereſſe der 
Ausbildung für fehr gut, daß die Divifionsesfadron bei 
den Herbitübungen von der aktiven Kavallerie geftellt 
wird; Dffiziere und Mannfchaften werden dabei viel 
lernen. 





Kleine Mittheilungen. 


Deutichland. Königlih Bayerifhde Armee» 
Bibliothek ift der Name, melden in Gemäßheit eines 
neuerdings erlafjenen re Befehls die in München 
feit dem Sahre 1822 bejtehende, biöher „Haupt⸗ 
fonfervatorium der Armee” genannte großartige Samm- 
lung von Drud« und Kartenwerken ꝛc. aller Urt gegen: 
wärtig führt, Die neue Benennung entfpricht dem Weſen 
der Anftalt um fo mehr, als feit Errichtung des Ariegs- 
archivs dieſem die Aufgabe zugefallen ift, bie a 
dem Dauptlonfervatorium anvertrauten Urkunden zc. zu 
bewahren. 


Frankreich. Der Erlaß einer neuenBeförberungsd: 
dpi Ani melde an Stelle der feit dem 2. April 1889 
in Geltung gemefenen tritt, ift eine ber letzten bienft- 
lihen Handlungen deö mit dem Minifterium Dupuy und 
dem Präfidenten der Republik Gafimir Poͤrier aus feinem 
Amte als Kriegäminifter gefchievenen Generald Mercier 
gemwefen; fie ward vom Präfidenten am 13. Januar d. 38. 
genehmigt. Die vorgenommene Aenderung der Beftims 
mungen wirb durch bie Nothmenbigleit begründet, jüngere 
Männer zu den höheren Rommanbojtellungen zu befördern 
und namentlih die Ernennung zum Brigabegeneral 
früher eintreten en, als bisher angängig geweſen, 
wo Letzteres m fo fpät hätte gefchehen können, 
daß bie Betreffenden durd ihr Lebensalter ſchon bald 
zum Ausſcheiden aus dem Dienfte genöthigt geweſen 
feien. Um diefen Uebelftand zu bejeitigen, habe bie 
Forderung, daß ein gewiſſes Dienftalter erreicht fein 
folle, bevor die Aufnahme unter die nah Wahl zu 
Beförbernden gefchehen dürfe, fallen gelafien werben 
müffen. Es wird daher die Reihenfolge der zu ſolchem 
Avancement vorzufchlagenden Dffiziere in Zufunft ohne 
Rückſicht auf die Dienftzeit, welche fie in dem von ihnen 
betleidveten Grabe zurüdgelegt haben, nur durch das von 
den ra ei en ihnen zuerfannte Verbienft 
beftimmt. Außerdem tft angeorbnet worden, daß von ben 
a ran arena welde zur Begutachtung der 
Subalternoffigiere der Infanterie berufen waren und 
ihre MWirkfamfeit auf ein einzelnes Armeeforps ac. zu 
befhränten hatten, je brei bis vier zu einer für mehrere 
Bezitke gemeinfamen Kommiſſion vereinigt werben follen. 
Als Zweck der Anorbnung wird der Wunfch angeführt, 
eine größere Gleichförmigleit in der Beförderung herbeis 
uführen. Den Arbeiten der Klaffirungstommiffionen 
Enge die Beförberungsvorfchläge der zur Einreichung 
von ſolchen berufenen höheren Offiziere zu Grunde, 
nachdem der zuftändige fommandirende General bezw. 
der Ariegäminifter dieſe — * gutgeheißen hat. 
Auf dieſen zn ftellen die Regionallommiffionen 
die Liften für das Aufrüden der Infanterieoffiziere zum 
Hauptmann und zum Stabsoffizier endgültig, die für 
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die Beförberung zu den höheren Stellen bis einfchließlich 
Brigabegeneral gutachtlich feit; die nämlihen Aufgaben 
löfen die für die übrigen Waffen und Dienftzweige 
berufenen Rommiffionen im Bereiche ihres Bırdun 8: 
freifes in der gleichen Weife. Die in Gemäßheit diejer 
Beitimmung nit endgültig feftgeftellten Liften werden 
der Oberllajfirungstommiffion unterbreitet, welche Daneben 
für die Klaſſirung der Generalftabsoffiziere die allein 
maßgebenbe ijt; fie ordnet die Reihenfolge der zu Oberfts 
lieutenants und Er Dberften zu befördernden Dffiziere 
endgültig und ftellt nad ee der MWürdigfeit Liſten 
ber für die Stellungen ald Brigade: und als Divifiond« 
enerale in Ausfiht zu nehmenden auf. Sämmtlidhe 
ommiffionen geben ihre Urtheile nah Stimmenmehrheit 
Die Namen ber für die Stellung als Armeelorps- 
fommandanten in Erwägung zu nehmenden Diviftions- 
generale nennt der Kriegsminifter dem Oberkriegsrath, 
welcher fi darüber gutadtlid äußert. Ueber alle auf 
Grund diefer Beftimmungen höherer Entſcheidung vor- 
behaltenen ragen hat der Ariegäminifter zu befchließen. 
Er beitimmt aud, mit Nüdjiht auf die Menge der 
vorausfihtlih im Laufe des er frei werdenden 
Stellen, die Zahl der in die Liſten einzutragenden 
Anwärter auf Beförderung. Diefe Zahl wird fo hoch 
bemefjen, daß fie — die aus dem vergangenen Jahre 
übrig Gebliebenen und bie neu SHinzulommenden zus 
fammengenommen — eima ben für 16 Monate zu 
ewärtigenden Bedarf decken würde; drei Viertel ber 
Ha verbleiben der Waffe, über das lette Viertel wird 
au Gunſten der Offiziere des GBeneralftabes und folder 
Dffiziere verfügt, welche in die Lifte aufnehmen zu laflen 
auf Brund von Sonderbeftimmungen dem Kriegsminifter 
vorbehalten if. Die Vorfhläge der Regionallommiffionen 
werben bei Aufitellung ber — für die Beförderungen 
innerhalb der Infanterie nach Maßgabe der Zahl der 
von ihnen vertretenen Truppentheile ın Betracht gezogen. 
Die Arme ber Infanterielifte erfolgt durch die 
Dberllaffirungsfommiffion. Die Beförderungsvorfgrift, 
welche über die hier kurz angedeuteten Maßnahmen eins 
gehende Beftimmungen enthält, giebt zugleich Vorfchriften 
über die für die —— des Ordens der Ehrenlegion 
und der Militärmedaille, Sie über das Aufrüden in 
bie höheren Klaſſen des Erfteren zu machenden Bor: 
— — die Letzteren entſprechen durchweg den in der 
an eigen niedergelegten Grundfäßen. 
(Bulletin officiel du ministere de la guerre.) 
— General de Ballifet, welher am 24. Sanuar 
1895 mit der Vollendung bes 65. Lebensjahres Die 
Alterögrenge erreiht hat und demzufolge aus bem 
altiven Dienfte geſchieden ift, hat einen Zournaliften auf 
die Bitte, ihm Mittheilungen über militärifhe Angelegen⸗ 
beiten zu machen, ab —— In dem Schreiben, 
welches dieſen Entſchluß kundgiebt, ſagt er: „Ich wünſche 
unbeachtet von der Welt zu ſterben. Das Gute, welches 
— werben könnte, wurde befrittelt werben. Das 
eble würde Beifall finden. Mein Nachfolger ift mehr 
werth, ald ih bin. Bon dem feinigen wird man dem—⸗ 
nädjft das Nämliche fagen. Das ift der Lauf der Welt.“ 
Dagegen hat der General dem Journal des havas feine 
Mitarbeiterfchaft in Ausficht geftellt. 
(La France militaire Nr. 3241.) 





Italien. Um ihre Befähigung zur Beförberung 
zum Kapitän darzulegen, müſſen fämmtliche Lieutenants 
er Ravallerie einen Kurſus an der Meitfchule von 
— durchmachen. Dergleichen finden in dieſem 
ahre zwei ſtatt, einer vom 1. Februar bis 30. April 
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unb einer vom 1. Juni bis 31. Juli. Zugelafjen werben | 


diejenigen Lieutenant? mit Patenten vom 26. Sep⸗ 
tember 1886 bis 7. Oktober 1887, die auf der Avance- 
mentälifte ftehen. (L’Esereito italiano Nr. 5.) 
— Nahdem fhon am 16. Januar ein Infanterie 
bataillon nad; Maſſaua abgefandt worden war, find 
am 30. zwei weitere nachgefolgt. Die Beförderung 
efhah von Neapel aus auf Schiffen der Societä di 
avigazione generale italiana. Die Bataillone find 
je 600 Mann ſtark; jede Kompagnie ift aus Abgaben 
je einer Infanteriebrigade formirt. Sämmiliche Offiziere 
und der größte Theil der Mannſchaften bejtehen aus 
Freiwilligen, der Reſt ift durch das Zoos beftimmt. Bon 
weiteren Berftärtungen (es waren noch zwei Bataillone 
und eine Gebirgäbatterie in Ausfiht genommen) wird 
vorläufig abgejehen. (L’Esereito italiano Nr. 13.) 
Deſterreich Ungarn. Neue organifche Beftims 
mungen über bas Artillerie-Zeugsweſen, melde 
durd die Normal: Verordnungen für das f. und k. Heer 
für 1895, 2. Stüd, veröffentlicht worden find, nennen 
ala die Dbliegenheiten defjelben die Erzeugung, Ber 
fhaffung, Verwaltung und Inftandhaltung des gefammten 
Artillerremateriald, der Handfeuer- und ber blanlen 
Maffen und der Munition mit Ausnahme bes den 
Truppen übergebenen Theiles diefer Gegenftände. Den 
Zwecken des Zeugsweſens dienen das Artilleriearfenal 
in Wien nebft feinem Zubehör, die Munitionsfabril und 
das Artillerier Zeugsbepot bei MWiener-Neuftabt, bie 
Nulverfabrifen in Blumau bei Felirdorf und in Stein 
bei Laibach, die 19 (früher 22) Artilleriezeugs- und 
die 17 (früher 14) rtilleries Zeugsfilialdepots. Den 
Dienft bei diefen Anftalten, melden bisher Die gie 
aus Perſonen des Soldatenftandes (Stabds und Ober: 
offiziere, Unteroffiziere und Mannſchaften) bejtehende 
techniſche Artillerie, technifhe Beamte des Artilleries 
Zeugsweſens und —— —— verſahen, 
wird in Zukunft durch eine nur aus ſechniſchen Beamten 
ee und Artillerier- Jeugsbeamte) und ber 
rtillerie⸗ Zeugsmannfhaft zufammengefegte „technifche 
Artillerie” wahrgenommen. Die Artillerieingenteure und 
die Artillerie: Zeugdbeamten mit ihren verfchiedenen Rang» 
Hafjen — bei jenen 5. bis 10., bei diefen 6. bis 11. — 
bilden gefonderte KRonkretualftände, beide tragen den 
Rod der Artillerie mit zwei Reihen glatter Knöpfe, 
welche bei den Erfteren weiß, bei den Leteren gib {nd 
und Beamtenhüte ſowie den Intendantendegen. Die 
Ingenieure ergänzen fi aus Artillerieoffizieren und aus 
den MrtilleriesZeugäbeamten; bie Letzteren zu zwei 
Dritteln aus Unteroffizieren und Meiftern ber Nau erie, 
welche eine fallweiſe im Arfenale zu errichtende Bors 
bereitungsfchule mit Erfolg durchgemacht haben, zu einem 
Dritttheile aus Dffizieren und Ulnteroffizieren ber 
Referve, ausnahmsweiſe aud) aus Artillerieoffigieren von 
Beruf ſowie aus foldhen Zöglingen der Artillerieafademie 
oder Kadetten, welde für den Soldatenftand untauglid) 
nd; Zeugsbeamte, welde zu Zeugsverwaltern (8. Rangs 
aſſe) befördert zu werben wünſchen, müfjen eine Stabs⸗ 
offizieröprüfung beftehen. Zur Ausbildung für den Dienft 
der —— werden beſondere Kurſe abgehalten. 
Die jo der techniſchen Artillerie (Zeuglanoniere) 
ergänzt fih aus der Wrtillerietzuppe, deren Rekruten⸗ 
quote entſprechend erhöht wird und folde Handwerker 
zugemwiefen erhält, welche bei der techniſchen Artillerie 
mit Bortheil verwendet werden fönnen, und durch den 
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Eintritt von —2 Die gg ſcheint haupt» 
fühlih den Zwed verfolgt zu haben, Erfparungen am 
Perfonale zu maden und dad Zeugsweſen weniger 
gg zu geftalten. 

— Eine „Stiftung bes Sraberzogs Albredt 
für das Korps-Artillerieregiment Nr. 5”, hat 
der genannte hohe Geber dem Regiment mit der Be- 
flimmung gewidmet, daß die Zinfen des 30000 Kronen 
betragenden Kapitals alljährlich zur Hälfte für gemein 
nüßige Zwecke des Offizierforps und zwar in erfter Linie 
für Die —— der Offiziersmenage, in zweiter zur 
Erleichterung der Beiträge für die Bibliothek oder andere 
derartige gemeinnüßige Einrichtungen verwendet werden, 
zur Hälfte an ſechs aktive ältere gediente brave Unter« 
offiziere, welche fi bei der Ausbildung der Mannſchaft 
ervorgethan haben, vertheilt werben follen; Letzteres 
at am 29. Juli, dem Sterbetage des Bruders des 

tifters, weiland des Beneralinfpefteurs der Artillerie, 
bes Herrn Grgbergoge Wilhelm zu geſchehen. Aehnlicher 
Erzherzog Albredt-Stiftungen ift im Militär-Wocenblatt 
Nr. 83/1894 und Nr. 2/1895 gedacht worden. 
(Norm. Berordn. f. d. f. u. k. Heer, 2. St., v. 11. San. 1895.) 


Aumänien, Folgende Veränderungen in ber 
Drganifation ber Armee haben im — Jahre 
hen: 1. Formation des Infanterieregiments 
r. 34, 2, Ummandlung zweier Miligesfadrons der 
Dobrudſcha in permanente. 3. Formation einer aus zwei 
nien und einer Anzahl > ugen beftehenven 
Infpeition der Häfen und der fahrt zum Zwed 
der Hafen- und Strompolizei auf der Donau. 4. For⸗ 
mation von fünf Kompagnien des 2. Yeftungsregiments. 
5. Einführung einer neuen juriftifhen Inſtanz durch 
Bildung eines „Disziplinarraths“ (Consiliu de disciplina) 
bei jedem Truppentheile behufs rafher Aburtheilung 
von len der Gehorfamsverweigerung und Fahnenflucht. 
6. Gehaltözulagen für Majord und Kapitäns nad) 
—* und zehnjähriger Dienftzeit in ihren Chargen und 
ermehrung der Equipirungsgelder für neu beförberte 
Offiziere. 7. Neue Beftimmungen über das Majors- 
eramen. 8. Aenderungen in der Dienftvorfhrift für 
das Kriegäminifterium, darunter u. A. Ueberiragung bes 
Vorfiges in den bezüglihen technifhen Abtheilungen an 
die Waffeninfpefteure, Verleihung des Oberftenranges 
an die Abtheilungsdirigenten und Vervollftändigung der 
technifchen Rommilfionen. 9. Reorganifationder Runitions- 
folonnen und Aufftellung neuer Kriegsetats für die 
Ibartillerie. Für das kommende Jahr werben folgende 
euerungeu beabfihtigt. 1. Vermehrung der Kapitänss 
ftellen bei ber Infanterie um 27 als Chefs ber jeßt 
von Lieutenants geführten Kompagnien. 2. Bervo 
ftändigung der bei den beiden beftehenden Dobrudſcha⸗ 
estadrons zu einem Kalarafchenregiment von vier per« 
manenten und einer Zerritorialesfabron. 3. Formationeiner 
zen Ravalleriedivifion (ſiehe Militär: enblatt 
tr. 12, Sp. 340) 4. Verwandlung ber Gebirgs- 
batterien bed 2. Wrtillerieregiments in Feldbatterien. 
Sämmtlide übrigen 11 Artillerieregimenter follen auf 
den durch Geſetz von 1892 feftgefegten Stand (fünf be= 
fpannte Batterien und Material zur Bildung einer 6. 
im Mobilmahungsfalle) gebradjt werden. 5. Ernennung 
eined rtilleriegenerald zum Kommandanten der Bes 
feftigungen von Folſchani. Das Budget fchließt mit 
einer um 375000 Zei niedrigeren Summe als das 
vorjährige. (Pablieatiunile militare,) 
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Jubalt: 


Berfonals» Beränderungen (Preußen, Bayern, Württemberg, 
efehl. — — der beſonderen Ernennun 
— Verſuchsweiſe Unterſtellung einiger Landwehrbezirle im Bereiche der 34. Infanteriebrigade 


Bürttemberg, Marine). — Armeeb 
Ingenieurs und Vionierlorps 


Marine), — Drbens : Berleifungen (Preußen, Bayern, 
zum „etatömäßigen” Sefonblieutenant beim 


——— Mecklenburgiſchen) unter die 17. Kavalleriebrigade (Großherzoglich Mecklenburgiſche). — Aufrücken der Haupts 


leute x. in das Gehalt 1. 
Drfterreich. (Bayern.) 


lafie. — Ableben Seiner Kaijerliden und Königlichen Hoheit des Erzherzogs Albreht von 


Nigtamtlicher Theil. 
Der Pionierbienft der Infanterie. (Schluß.) — Beiträge zur Geſchichte der Jahre 1847/48. (Schluß.) 
Rleine Mittpeilungen. DefterreihsUngarn: Erzherzog Albreht-Fonds. — Rußland: Ergänzung ber Armee und 
Flotte 1895. Vermögen der Gefelliaft vom Rothen Kreuz. Stärke des Raiferlichen Gefolges 1895. — Inhalt der Nummern 4 


und 5 bes Armee: Berorbnungsblattes, 


Berjonal- Veränderungen. 
Königlich Preußifche Armee. 


Offiziere, Portepeefähnriche ar. 
4. Ermennungen, Beförderungen und Verſetzuugen. 
Sm aftiven Heere 
Berlin, den 14. Februar 1895. 

Schr. v. Manteuffel, Major vom Generaljtabe der 
Großherzogl. Heſſ. (25.) Div., ald Bats. Kommandeur 
in das 4. Garde-Regt. zu Fuß verſetzt. 

drhr. v. Udermann, Hauptm. und Komp. Chef vom 
Füſ. Negt. Königin (Schledwig- Holtein.) Nr. 86, 
unter Ueberweiſung zum Generalitabe der Großherzogl. 
Hei. (25.) Div, in den Generaljtab der Armee 
zurüdverjept. 

dv. Plötz, Pr. Lt. von demjelben Regt., 
und Komp. Chef, 

v. Rappard, Sek. Lt. von demjelben Regt., 
Lt, — befördert. 

Pritſch, Hauptm. aggreg. dem nf. Regt. von Boyen 
(5. Oftpreuf.) Nr. 41, als Komp. Chef in dieſes 
Regt. einrangirt. 

Nihaelid, Hauptm. à la suite des Generalftabes 
der Armee, unter Entbindung von dem Kommando 
zur Dienftleiftung bei dem Kriegsminiſterium, als 
Komp. Chef in das 8. Dftpreuß. Inf. Regt. Nr. 45 
verjeßt. 

Dehme, Nittm. à la suite des 3. Bad. Drag. Negts. 
Prinz Karl Nr. 22 und vom Nebenetat des großen 
Generalitabes, ald Hauptm. zum Generaljtabe ber 

(1. Quartal 1895.) 


zum Hauptm. 


zum Br. 


v. Scriba, 


Armee, ä la suite defjelben, verjeßt und zur Dienjt- 
leiftung bei dem Kriegsminiſterium, fommandirt. 

v. Graevenip, König. Württemberg. Hauptm., bisher 
Komp. Chef im Gren. Regt. Königin Olga (1. Württem- 
berg.) Nr. 119, fommandirt nad) Preußen, unter 
Stellung ä la suite bed Generaljtabes der Armee, 
dem Nebenetat des großen Generaljtabes überwiejen. 

Eurpe, Hauptm. und Komp. Chef vom 4. Magdeburg. 
nf. Regt. Nr. 67, unter Stellung zur Disp. mit 
Penfion, zum VBezirksoffizier bei dem Landw. Bezirk 
Glogau, 

Schiffmann, Hauptm. von demſelben Regt., zum Komp. 
Chef, — ernannt. 

Fiedler, Pr. Lt. von der Haupt⸗Kadettenanſtalt, in 
das 4. Magdeburg. Inf. Regt. Nr. 67 verjept. 
Wintelhaufen, Hauptm. und Komp. Chef vom Gren. 
Regt. König Wilhelm I. (2. Weftpreuf.) Nr. 7, mit 
Ende März d. 38. von feinem Kommando zur Dienjt- 
feiftung bei dem großen Generalftabe entbunden. 

v. Eide u. Polwitz, Sel. Lt. von ber Ref. des 2. Leib- 
Huf. Negts. Kaiferin Nr. 2, früher in diefem Regt., 
als Rei. Offizier zum Huf. Regt. von Schill (1. Schlej.) 
Nr. 4 verſetzt und zur Dienftleiftung bei diefem Regt. 
vom 1. April d. Is. ab auf ein Jahr fommandirt. 
Pr. Lt. vom Inf. Negt. Prinz Friedrich 
der Niederlande (2. Weſtfäl.) Nr. 15, unter vorläufiger 
Belafjung in feinem Kommando zur Dienftleiftung 
bei dem großen Generaljtabe, zum Hauptm. und Komp. 

Chef befördert. 
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vd. d. Landen, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. 
Negt. Graf Tauengien von Wittenberg (3. Branden- 
burg.) Nr. 20, unter Stellung zur Disp. mit Penſion, 
zum Bezirkoffizier bei dem Landw. Bezirk II. Bodum 
ernannt. 

dv. Linftow, Pr. Lt. von demjelben Regt., zum Hauptm. 
und Komp. Chef befördert. 

v. Gersdorff, Major vom Kriegäminifterium, ald Bats. 
Kommandeur in das Fü. Negt. Fürjt Karl Anton 
bon —— (Hohenzollern.) Nr. 40, 

vd. Harbou, Hauptm. und Komp. Chef vom 4. Garbe- 
Negt. zu Fuß, fommandirt zur Dienftleiftung bei dem 
Kriegsminifterium, unter Beförderung zum Major, 
in das Kriegsminiſterium, 

Schmidt v. Knobelsdorf, Hauptm. A la suite des 
Generalftabes der Armee und vom Nebenetat des 
großen Generaljtabes, ald Komp. Chef in das 4. Garde- 
Regt. zu Fuß, 

Prieß, Rittm. vom 2. Rhein. Huf. Regt. Nr. 9, als 
Estadr. Chef in das Weitfäl. Drag. Regt. Nr. 7, 
Schmid v. Shwarzenhorn, Hauptm z. D. und 
Bezirkdoffizier bei dem Landw. Bezirt Stade, in 
gleiher Eigenichaft zum Landw. Bezirt Hamburg, 

— berjeßt. 

Schr. dv. Falkenjtein, Hauptm. und Komp. Chef vom 
Fü. Regt. General Feldmarſchall Graf Moltke (Schlej.) 
Nr. 38, unter Stellung zur Disp. mit Penfion, zum 
Bezirköoffizier bei dem Landw. Bezirt Stade ernannt. 

v. Heinemann, Hauptm. à la suite des Generalitabes 
der Armee und vom Nebenetat des großen General« 
ftabes, als Komp. Chef in das Füf. Regt. General- 
Feldmarſchall Graf Moltke (Schlej.) Nr. 38, 

v. Neder, Hauptm. ä la suite des Generaljtabes der 
Armee und vom Nebenetat des großen Generaljtabes, 
als Komp. Ehef in das Oldenburg. Inf. Regt. Nr. 91, 
— verjept. 

Köhler, Pr. Lt. vom Oldenburg. Inf. Negt. Nr. 91, 
unter Beförderung zum Hauptn., zum Plagmajor in 
Neubreifah ernannt. 

Moritz, Sek, Lt. von der Ref. des 2. Hannov. Drag. 
Negts. Nr. 16, dom 1. März d. 8. ab auf ein Jahr 
zur Dienftleiftung bei dem genannten Regt. fommanbdirt. 

Schr. v. d. Busihe-Haddenhaujen, Pr. Lt. vom Inf. 
Negt. Prinz Morik von Anhalt-Defiau (5. Pomm.) 
Nr. 42, in das 2. Hannov. Inf. Regt. Nr. 77, 

zur Megede, Pr. Ft. vom nf. Regt. von Lützow 
(1. Rhein.) Nr. 25, unter Entbindung von dem 
Kommando als Aifift. bei der Inf. Schießſchule, in 
dad uf. Regt. Prinz Morik von Anhalt-Defjau 
(5. Pomm.) Nr. 42, — verjept. 

dv. Byern, Sef. Lt. vom Inf. Regt. von Lützow (1. Rhein.) 
Nr. 25, zum Br. Lt. befördert. 

Bartenjtein, Hauptm. vom 6. Thüring. Inf. Regt. 
Nr. 95, unter Entbindung don dem Kommando als 
Adjutant bei dem Gouvernement von Straßburg i. €., 
zum Komp. Chef ernannt. 

drhr. dv. Lüttwig, Pr. Lt. vom Gren. Negt. König 
Friedrich Wilhelm Il. (1. Schlej.) Nr. 10, ald Adjutant 
zum Gouvernement von Straßburg i. E. fommandirt. 
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v. Kaifenberg, Pr. Lt. von der Haupt-adettenanftalt, 
in das Gren. Negt. König Friedrich Wilhelm 11. 
(1. Schleſ.) Nr. 10 verjeßt; derjelbe verbleibt noch 
bis 15. März d. Is. ald fommandirt in feiner bis- 
berigen Stellung. 

Berger, Pr. Lt. vom nf. Negt. von Grolman 
(1. Poſen.) Nr. 18, zum Hauptm. und Komp. Chef, 

v. Groeling, Sek. Lt. von demjelben Regt., zum Pr. 
St, — befördert. 

Schr. v. Willifen, Rittm. vom Drag. Negt. Freiherr 
von Derfflinger (Neumärf.) Nr. 3, unter Entbindung 
von dem Kommando als Adjutant bei der 35. Kav. 
Brig, ald Eskadr. Chef in das 1. Leib-Huf. Regt. 
Nr. 1 verſetzt. 

Graf dv. Nittberg, Pr. Lt. vom Ulan. Regt. Graf 
zu Dohna (Oſtpreuß.) Nr. 8, als Mdjutant zur 
35. Kav. Brig. fommandirt. 

dv. Platen, Pr. Lt. vom 1. Brandenburg. Drag. Negt. 
Nr. 2, unter vorläufiger Belaffung in dem Kommando 
als Infp. Offizier bei der Kriegsſchule in Mep, in 
das Huf. Regt. Fürjt Blüher von Wahlſtatt (Bomm.) 
Nr. 5, 

Graf u. Edler Herr zur Lippe-Biefterfeld, Pr. 
Lt. vom Ulan. Negt. Prinz Auguft von Württemberg 
(Pojen.) Nr. 10, in das 2. Leib⸗Huſ. Regt. Kaiſerin 
Nr. 2, — verjept. 


v. Guretzky-Cornitz, Hauptm. vom Generalftabe der 
19. Div., zum Major, 

v. Boddien, Rittm. vom Schleswig-Holſtein. Ulan. 
Negt. Nr. 15 und fommandirt als Adjutant bei der 
30. Div,, 

Brodrüd, Hauptm. vom Inf. Negt. Nr. 135, unter 
Verfegung in das Inf. Negt. Nr. 137 und unter 
Belafjung in feinem Kommando als Adjutant bei 
dem Generallommando des XV. Armeelorps, — 
zu überzähl. Majors, — befördert. 

Hoffmann, Major aggreg. dem 3. Oberſchleſ. Inf. 
Negt. Nr. 62, ald aggreg. zum 4. Niederſchleſ. Inf. 
Negt. Wr. 51, 

Buchholz, Major z. D. und Kommandeur des Landw. 
Bezirls Mejchede, ald zweiter Stabsoffizier zum 
Landw. Bezirk Kiel, — verjept. 

Boyſen, Major 3. D. und zweiter Stabsoffizier beim 
Sandw. Bezirk Kiel, zum Kommandeur des Landw. 
Bezirks Mejchede ernannt. 

Tale, Pr. Lt. vom nf. Regt. Nr. 144, unter 
Belaffung in jeinem Kommando bei dem Kadetten- 
haufe in Plön, à la suite des Megts. geſtellt. 

v. Bismard, Pr. Lt. von der Reſ. des Inf. Negts. 
Nr. 144, lommandirt zur Dienftleiftung bei diejem 
Negt., früher im nf. Negt. Nr. 98, im aktiven 
Heere und zwar ald Pr. Lt. mit jeinem Patent vom 
2. Dezember 1892 bei dem nf. Regt. Nr. 144 
wieberangeftellt. 

v. Hombergf zu Vach, Sek. Lt. vom Kaiſer Franz 
Garde-Gren. Negt. Nr. 2, in das 1. Großherzogl. 
Heli. Inf. (Leibgarde-) Negt. Nr. 115 verjeßt. 
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v. Raud, Pr. Lt. à la suite des 2. Garde-Drag. | 


Negts. und militäriicher Begleiter des Herzogs 
Adolph Friedrih von Medienburg: Schwerin Hoheit, 
nad) erfolgtem Ausſcheiden aus diefer Stellung, dem 
gedachten Negt. aggregirt. 

v. Jarotzky, Sel. Lt. von der Hei. des Inf. Negts. 
von GStülpnagel (5. Brandenburg.) Nr. 48, kom— 
mandirt zur Dienjtleiftung bei diefem Regt, früher 
im Inf. Negt. Graf Tauenpien von Wittenberg 
(3. Brandenburg.) Nr. 20, im aktiven Heere und 
zwar als Sek. Lt. mit einem Patent vom 18. De- 
zember 1891 bei dem nf. Regt. von Stülpnagel 
(5. Brandenburg.) Nr. 48 wiederangeftellt. 


v. Hauteville, Sef. Lt. vom 3. Garde-Regt. zu Fuß, 
von jeinem Kommando bei der Unteroff. Schule in 
Zütich, 

Hölzke, Br. Lt. 
Nr. 66, 

Frhr. v. Maſſenbach, Pr. Lt. vom nf. Regt. Herzog 
Friedrih Wilhelm von Braunſchweig (Ditfriei.) 
Nr. 78, 

Benkendorff, Sek. Lt. vom nf. Negt. Nr. 143, — 
von ihrem Kommando bei der Unteroff. Schule in 
Ettlingen, 

Moraht, Pr. Lt. vom Inf. Regt. von Voigts-Rhetz 
(3. Hannov.) Wr. 79, 

Ude, Pr. Lt. vom Auf. Regt. Freiherr Hiller von 
Gaertringen (4. Poſen.) Nr. 59, 

Tegtmeyer, Pr. Lt. vom nf. Negt. Nr. 141, — von 
ihrem Kommando bei der Unteroff. Vorſchule im 
Neubreifah, — Sämmtlih zum 1. April d. Is. 
entbunbden. 

Frhr. Treufh v. Buttlar-Brandenfeld, Sek. Lt. 
vom nf. Regt. von Wittih (3. Heil.) Nr. 83, als 
Komp. Difizier zur Unteroff. Schule in Jülich, 

Fuchs, Pr. Lt vom Inf. Regt. Graf Dönhoff 
(7. Dftpreuß.) Nr. 44, 

v. d. Landen, Sek. Lt. vom Brandenburg. Jäger— 
Bat. Nr. 3, 

Shud, Set. Lt. vom 3. Niederichlei. Inf. Regt. 
Nr. 50, — als Komp. Offiziere zur Unteroff. Schule 
in Ettlingen, 

v. Gotzkow, Br. Lt. vom nf. Regt. von Boyen 
(5. Ditpreuß.) Nr. 41, 

Loth, Sek. Lt. vom Füſ. Regt. Königin (Schleswig: 
Holftein.) Nr. 86, 

Pachaly, Sek. Lt. vom Inf. Regt. Herzog Karl von 
Medienburg-Strelig (6. Dftpreuß.) Nr. 43, — als 
Komp. Offiziere zur Unteroff. Vorſchule in Neu: 
breifah, — jämmtlih vom 1. April d. 38. ab 
fommanbdirt. 


vom 3, Magdeburg. Inf. Negt. 


Hüger, Oberitlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des 
Feldart. Negt3. von Clauſewitz (Oberſchleſ.) Nr. 21, 
nah Württemberg, behufs Berwendung als Führer 
des Feldart. Regts. König Karl (1. Württemberg.) 
Nr. 13, kfommandirt. 

Wintgens, Oberftlt. und Abtheil. Kommandeur vom 


Feldart. Regt. von Claufemig (Oberſchleſ.) Nr. 21, 
zum etatdmäh. Stabsoffizier ernannt, 

Fiſcher J. Hauptm. und Battr. Chef vom Thüring. 
Beldart. Regt. Nr. 19, unter Beförderung zum 
Major, als Abtheil. Kommandeur in das Feldart. 
Negt. von Clauſewitz (Oberſchleſ.) Nr. 21 verjeßt. 

Radfau, Pr. Lt. vom Thüring. Feldart. Regt. Nr. 19, 
zum Hauptm. und Battr. Chef, 

TZaubert, Sef. Lt. von bemjelben Regt. und fom- 
mandirt als Lehrer bei der Oberfeuerwerkerſchule, 
zum Pr. Lt, — Beide vorläufig ohne Patent, be— 
fürdert. 

Schönfeld, Major vom Magdeburg. Feldart. Regt. 
Nr. 4, zum Abtheil. Kommandeur ernannt. 

Hofjmann, Hauptm. von demſelben Regt., von der 
Stellung als Battr. Chef entbunden. 

Winzer, Pr. Lt. von demjelben Negt., zum Hauptm. 
und Battr. Chef, vorläufig ohne Patent, befördert. 

v. Hleift, Hauptm. A la suite des 1. Bad. Feldart. 
Negts. Nr. 14 und Direftionsmitglied der Ober: 
feuerwerlerjchule, zur Wahrnehmung einer Komp. 
Chefitelle der genannten Schule fommanbdirt. 

Wide, Pr. Lt. A la suite des Heſſ. Feldart. Negts. 
Nr. 11 und Direktionsaffiit. bei den technifchen 
Inftituten der Art, zum Hauptm., vorläufig ohne 
Patent, befördert. 

Kühne, Sek Lt. vom 1. Weſtfäl. Feldart. Negt. Nr. 7 
und fommandirt bei der Gejchüßgießerei, unter 
Stellung à la suite des Regts, zum Direftiond: 
affift. bei den technijchen Inſtituten der Art. ev: 
nannt. 

Yutdmer, Hauptm, und Baltr. Chef vom Feldart. 
Regt. Nr. 31, dem Regt. aggregirt. 

Landauer, Königl. Württemberg. Hauptm., biöher im 
2. Württemberg. Feldart. Negt. Nr. 29 Prinz Re— 
gent Quitpold von Bayern, fommandirt nad Preußen, 
zum Battr. Chef im Feldart. Regt. Nr. 31 ernannt. 

v. Briren gen. v. Hahn, Hauptm. vom Generalitabe 
der 10. Div., zum großen Generalitabe verfeßt. 

Gayer, Hauptm. und Battr. Chef vom Feldart. Regt. 
Nr. 31, unter Neberweifung zum @eneralftabe der 
10. Div., in den Generaljtab der Armee zurüd- 
verſehzt. 


Mache, Oberſtlt. und Kommandeur des Schleswig— 
Holſtein. Pion. Bats. Nr. 9, unter Stellung à la 
zuite des Pion. Bats. Fürſt Radziwill (Oſtpreuß.) 
Nr. 1, zum Kommandeur der Pioniere I. Armee: 
forps, 

Schubert, Oberfilt., beauftragt mit der Führung des 
Eijenbahn-Regts. Nr. 1, zum Stommandeur dieſes 
Regts., 

Heſſe, Oberſtlt. von der 1. Ingen. Inſp. und beauf— 
tragt mit Wahrnehmung der Geſchäfte eines Abtheil. 
Cheſs im Ingen. Komitee, zum Abtheil. Chef im 
Ingen. Komitee, 

Schmithals, Major von der 1. Ingen. Inſp. und 
Ingen. Offizier vom Plop in Feite Boyen, zum 
Kommandeur des Schleswig + Holftein. Pion. Bats. 
Nr. 9, — ernannt. 
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Genét, Major von der 3. Ingen. Inſp., unter ®er- 
jegung in die 1. Ingen. Inip., zum Ingen. Offizier 
vom Platz in Feite Boyen, 

v. d. Linde, Major vom Pion. Bat. Nr. 18, zum 
Kommandeur des Pion. Bald. Wr. 17, — er 
nannt, 

Engitfeld, Hauptm. von der 3. Ingen. Inſp. und 
Direftiondmitglied der Feſtungsbau-Schule, 

Schott, Hauptm. von der 3. Ingen. Inip, — zu 
Majors befördert. 

Deinert, Pr. Lt. vom Pion. Bat. von Raud) (Brans 
"denburg.) Ar. 3, unter Beförderung zum Hauptm. 
und Komp. Chef, in dad Pion. Bat. Fürſt Radziwill 
(Dftpreuß.) Nr. 1 verſetzt. 

Quentin, Pr. Lt. von der 2. Ingen. Injp. und fom- 
mandirt als Adjutant bei diefer Inip., zum Hauptm., 

Heßler, Sek. Lt. vom Pion. Bat. Nr. 20, zum Pr. 
Lt. — befördert. 

Müller, Hauptn. von der 1. gen. Inſp, in das 
Pion. Bat. Nr. 18, 

Grüger, Hauptm. und Komp. Chef vom Pion. Bat. 
Nr. 20, in die 3. Ingen. Inſp., 

Bandomw, Pr. Lt. von der 2. Ingen. Inſp, in das 
Pomm. Pion. Bat. Nr. 2, 

Bolte, Self. Lt. vom Schleswig: Holftein. Pion. Bat. 
Nr. 9, in das 5. Rhein. Inf. Regt. Nr. 65, — 
verjeßt. 

Friemel, Hauptm. vom Magdeburg. Pion. Bat. Wr, 4, 
unter Entbindung von dem Kommando als Adjutant 
bei der 3. Pion. Inſp, nah Württemberg behufs 
Verwendung ald Komp. Chef beim Württemberg. 
Pion. Bat. Nr. 13, 

v. Held, Pr. Dt. von der 2. Ingen. Inſp., unter 
Verfegung in dad Magdeburg. Pion. Bat. Nr. 4, 
ald Adjutant zur 8. Pion. Inſp, — fommandirt. 

Greiner, König. Württemberg. Hauptm. und Komp. 
Chef vom Württemberg. Pion. Bat. Nr. 13, fom- 
mandirt nad Preußen, der 1. Augen. Inſp. zus 
getheilt. 

Lehmann, Nittm. und Komp. Chef vom Hannov. 
Train-⸗Bat. Nr. 10, in das Train-Bat. Wr. 16 
verjept. 

Noad, Pr. Lt. vom Hannov. Train-Bat. Nr. 10, 
zum Rittm. und Komp. Chef befördert. 

Neugebauer, Pr. Lt. vom Bad. Train-Bat. Nr. 14, 
in dad Hannov. Train-Bat. Nr. 10, 

Meding, Pr. Lt. vom Königs » Inf. Negt, Nr. 145, 
fommandirt zur Dienjtleiftung bei dem Bad. Train: 
Bat. Nr. 14, in dieſes Bat, — verfebt. 

Maurer, Pr. Lt. vom Weftfäl. Train-Bat. Nr. 7, 
zum überzähl. Rittm. befördert. 


Befürdert werden: 
a. zu Sel. Lts.: 
die Port. Fähnrs.: 
Theinert vom Pomm. Füſ. Negt. Nr. 34, 


v. Bripfe vom Holftein. Feldart. Regt. Nr. 24, 
Voigt vom Inf. Negt. Nr. 144; 


b. zu Port. Fähnrs: 
die Unteroffiziere: 
Büttner vom Gren. Regt. Prinz Carl von Preußen 
(2. Brandenburg.) Nr. 12, 
Reuſer, Wagner vom 3. Poſen. Inf. Regt. Nr. 58, 
Diefterweg vom nf. Regt. von Soeben (2. Rhein.) 
Nr. 28, 
Thumann dom 2. Thüring. nf. Regt. Nr. 32, 
v. Schönfeldt, Pabjt vom 5. Thüring. Inf. Regt. 
Nr. 94 (Großherzog von Sadjen). 





Nachgenannte Oberprimaner der Haupt-Kadetten— 
anftalt als Portepeefähnrichs in der Armee angejtellt 
und zwar: 

die Portepeeunteroffiziere: 

Schr. v. Mirbach I. bei dem Garde-Füſ. Regt., 

Sihart v. Sichartshoff bei dem 4. Garde-Regt. 
zu Fuß, 

v. Etutterheim bei dem Garde-Schüben-Bat., 

v. Zepelin bei dem Gren. Regt. König Friedrich 
Wilhelm IV. (1. Bomm.) Nr. 2, N 

Simpfjon bei dem Gren. Negt. König Friedrich I. 
(4. Dftpreuß.) Wr. 5, 

Zadhariae v. Lingenthal bei dem Leib-Gren. Regt. 
König Friedrich Wilhelm III. (1. Brandenburg.) 
Nr. 8, 

Strube bei dem Gren. Regt. König Friedrich Wil 
helm 11. (1. Schleſ.) Nr. 10, 

Mitichfe bei dem nf. Regt. Freiherr von Sparr 
(3. Weſtfäl.) Nr. 16, 

v. Bermar J. bei dem Inf. Regt. Großherzog 
Friedrich Franz II. von Medlenburg « Schwerin 
(4. Brandenburg.) Nr. 24, 

Pilugradt bei dem Inf. Regt. von Lützow (1. Rhein.) 
Nr. 25, 

Died bei dem Inf. Negt. Prinz Louis Ferdinand von 
Preußen (2. Magdeburg.) Nr. 27, 

Stotten bei dem nf. Regt. von Goeben (2. Rhein.) 
Nr. 28, 

Baure bei dem 2. Niederichlei. Inf. Negt. Nr. 47, 

| Haehnelt bei dem 4. Niederſchleſ. Inf. Negt. Nr. 51, 

Biemffen bei dem 5. Weitfäl. Inf. Regt. Nr. 53, 

Grun bei dem 3. Pofen. Inf. Negt. Nr. 58, 

Zange 11. bei dem 5. Rhein. Inf. Negt. Nr. 65, 

MeinardbusL bei dem 3. Thüring. Inf. Negt. Nr. 71, 

Beiffer bei dem 2. Hanjeat. Inf. Negt. Nr. 76, 

Ribbentrop II. bei dem Inf. Regt. von Voigts-Rhetz 
(3. Hannov.) Nr. 79, 

v. Lettow-Vorbeck 1. bei dem Füſ. Negt. von Gers— 
dorff (Hefi.) Nr. 80, 

Schr, v. Webdefind bei dem 1. Heſſ. Inf. Regt. Nr. 81, 

v. Finckh I. bei dem Oldenburg. Inf. Regt. Nr. 91, 

Stieler v. Heydekampf I. bei dem Braunfchweig. 
Inf. Negt. Nr. 92, 

Pabſt v. Ohain bei dem 5. Thüring. Inf. Regt. 
| Nr. 94 (Großherzog von Sadjien), 
2. ee bei dem nf. Negt. Nr. 128, 
| Koch III. bei dem Inf. Negt. Nr. 132, 
Nummel I bei dem Inf. Regt. Nr. 137, 
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Hülſen 1. bei dem Inf. Regt. Nr. 148, 

Winlel bei dem Jäger-Bat. Graf Nord von Warten: 
burg (Oftpreuß.) Nr. 1, 

Richter II. bei dem Pomm. Fäger-Bat. Nr. 2, 

v. Gizydi I. bei dem Brandenburg. Jäger-Bat. Nr. 8, 

Nickiſch v. Roſenegk bei dem Drag. Regt. von Bredow 
(1. Schlef.) Nr. 4, 

Kod 11. bei dem 1. Leib-Huf. Regt. Nr. 1, 

v. Mihelmann bei dem Ulan. Regt. Kaifer Ulerander III. 
von Rußland (Weftpreuß.) Nr. 1, 

v. Koethen bei dem 1. Bomm. Feldart. Negt. Nr. 2, 

Scheringer bei dem Feldart. Negt. General:fFeldzeug: 
meilter (1. Brandenburg.) Nr. 3, 

Richter IV. bei dem Heſſ. Feldart. Negt. Nr. 11, 

v. Treskow bei dem Poſen. Feldart. Negt. Nr. 20, 

v. Stuckrad 1. bei dem 2. Weitfäl. Feldart. Negt. 
Nr. 22, 

Dent 1. bei dem 2. Rhein. Feldart. Negt. Nr. 23, 

Srhr. v. u. zu Egloffitein bei dem Großherzogl. Hefl. 
Feldart. Regt. Nr. 25 (Großherzogl. Art. Korps), 

Schoof bei dem Fußart. Regt. General-Feldzeugmeifter 
(Brandenburg.) Nr. 8, 

Breidert bei dem Fußart. Negt. Nr. 10, 

Marquerre J. bei dem Heli. Pion. Bat. Nr. 11, 

Bartſch I. bei dem Eifenbahn-Regt. Nr. 1. 


v. Benedendorff u. v. Hindenburg, Sek. Lt. vom 
1. Garde-Drag. Negt. Königin von Großbritannien 
und Irland, ein Patent feiner Charge vom 27. Ja— 
nuar d. 98. verliehen. 

Graf dv. Reventlow, Gef. Lt. vom 3. Garbeslllan. 
Negt, 

v. Berg, Sel. Lt. vom Gren. Regt. König Friedrich III. 
(1. Oſtpreuß) Nr. 1, — ä la suite der betreff. 
Regtr. geitellt. 

Bis, Hauptm. 3. D. und Bezirldoffizier bei dem Landw. 
Bezirk Prenzlau, der Charakter als Major verliehen. 

Biesi, Sek. Lt. vom Inf. Regt. General-Feldmarſchall 
Prinz Friedrid) Karl von Preußen (8. Brandenburg.) 
Nr. 64, A la suite des Regts. geitellt. 

Autter, Sek. Lt. à la suite bed Poſen. Feldart. 
Regts. Nr. 20, in das Regt. wiedereinrangirt. 

Kühn, Hauptm. 5. D. und VBezirksoffizier bei dem 
Landw. Bezirk Schweidnig, der Charakter als Major 
verliehen. 

Eiber, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. Regt. 
Prinz Friedrich der Niederlande (2. Weitfäl.) Nr. 15, 
à la suite des Regts geitellt. 

Schr. Gans Edler Herr zu Puttlitz, Oberftlt. 5. D. 
und Kommandeur des Yandiv. Bezirld Bonn, der 
Charakter als Oberft, 

Kellerhoff, Hauptm. z. D. und Bezirköoffizier bei 
dem Landw. Bezirl Andernad, der Charakter als 
Major, — verlieben. 

Bod, Set. Lt. vom 2. Rhein. Feldart. Regt. Nr. 23, 
ä la suite des Regts geitellt. j 

Hübner, Major 5. D. und Kommandeur des Landw. 
Bezirls Wismar, der Charakter als Oberſtlt. ver- 
lieben. 
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Siemerd, Pr. Lt. vom Huf. Regt. Fürſt Blücher von 
Wahlſtatt (Pomm.) Nr. 5, ä la suite des Regts. 
geftellt. 

Ohrt, Sek. Lt. vom Niederſchleſ. Fußart. Negt. Nr. 5, 
zur Dienjtleiftung bei dem tecjnifchen Inſtituten der 
Artillerie, 

v. Sachs, Hauptm. à la suite der 3. Ingen. Inſp., 
unter Entbindung von der Stellung als Adjutant 
bed Direftord des Allgemeinen Kriegsdepartements 
im Siriegäminifterium, zur Dienjtleiftung bei dem 
Kriegsminiſterium, — kommandirt. 

v. Petersdorff, Pr. Lt. vom Gren. Regt. Graf 
Kleiſt von Nollendorf (1. Wejtpreuf.) Nr. 6, unter 
Entbindung von dem Kommando als Adjutant bei 
der 18. Inf. Brig. und unter Stellung à la suite 
des Megts., zum Wbjutanten des Direltord des 
Geniraldepartements im Kriegsminiſterium ernannt, 

Ebeling, Pr. Lt. vom nf. Regt. Nr. 144, als 
Adjutant zur 18. Inf. Brig. fommandirt. 

Tiehjen, Sek. Lt. von demjelben Regt., zum Br. Lt. 
befördert. 


Berlin, den 19. Februar 1895. 

Nomina dv, Art, Major aggreg dem Füſ. Regt. 
von Gersdorff (Hefl.) Nr. 80, als Bats. Komman: 
deur in das nf. Negt. Nr. 131 einrangitt. 

Dehlmann, Sek 2. vom Gren. Regt. König 
Friedrich III. (1.Dftpreuß.) Nr. 1, vom 1. März d.38. 
ab auf ſechs Monate zur Dienftleiftung bei der 
Schloßgarde⸗Kompagnie fommandirt. 

Grams, Sek. Lt. von der Rei. des Anf. Regts. Graf 
ſtirchbach (1. Niedericlef.) Nr. 46, von dem Kom: 
mando zur Dienftleiftung bei dem Niederſchleſ. Train: 
Bat. Nr. 5 entbunden. 


Berlin, den 21. Februar 1895. 

Gifevius, Oberſt und Kommandeur des nf. Regts. 
Nr. 136, 

v. Ploetz, Oberjtlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des 
Königin Elifabeth Garde-Gren. Regts. Nr. 3, — zur 
Dienjtleiftung bei dem Kriegsminifterium, Erſterer 
auf drei, Leßterer auf zwei Monate fommandirt. 

Pavel, Major aggreg. dem Füſ. Megt. General: 
Feldmarfhall Graf Moltle (Schlei.) Nr. 38, als 
Bat. Kommandeur in das nf. Regt. Vogel von 
Baldenftein (7. Weitfäl) Nr. 56 einrangirt, 





Am Beurlaubtenftande 


Berlin, den 14. Februar 1895. 

Schlüter, Pr. Lt. vom 1. Aufgebot des 4. Garde: 
Landiv. Regts. (Eroffen), zum Hauptm,, 

Droefe, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk III. Berlin, 
zum Sek. Lt. der Ne. des Garde-Füſ. Negts,, 

Felſch, Karbe, Vizewachtm. vom Landw. Bezirf 
Graudenz, zu Sek. Ltis. der Mei. des 1. Garde— 
Feldart, Regts,, 

Voigt, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Inſterburg, 
zum Gef. Lt. der Reſ. des ren. Megts. König 
Friedrich II. (3. Oſtpreuß.) Nr. 4, — befördert. 
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Lewandomwäfi, Bizewachtm. 
Bartenjtein, zum Sek. Lt. der Ne. des Drag. Negts. 
Prinz Albreht von Preußen (Litthau.) Nr. 1, 

Simpfon, Bizewachtm vom Landw. Ber. Inſter⸗ 
burg, zum Set. Lt. der Reſ. des Oſtpreuß. Train- 
Bats. Nr. 1, 

Gadow, Bizefeldw. vom Landw. Bezirf Stettin, zum 
Set. Lt. der Rei. des Colbergichen ren. Regts. 
Graf Gneiſenau (2. Bomm.) Nr. 9, 

Pröpper, Bizefeldiv. von demjelben Landw. Bezirk, 
zum Gel. Lt. der Landw. Inf. 1. Aufgebots, 
Schroeder, Vizewachtm. von demjelben Landw. Bezirk, 
zum Sel 8. der Reſ. des 1. Pomm. Feldart. 

Regts. Nr. 2, 

Buſch, Vizewachtm. von demjelben Landw. Bezirk, zum 
Sel. Lt. der Reſ. des Feldart. Regts. General-Feld— 
zeugmeifter (1. Brandenburg.) Nr. 3, 

Ziemſſen, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk Stargard, 


zum Gef. Lt. der Ref. des Colbergſchen Gren. Negts. | 


Graf Gneilenau (2. Pomm.) Nr. 9, 
Scherping, Bizewahtm. vom Landw. Bezirk Stettin, 
zum Self. Lt. der Reſ. des Pomm. Train-Bats. Nr. 2, 
Herter, Vizewachtm. vom Landw. Bezirt Croſſen, 





zum Set. Lt. der Ne). des Tyeldart. Negts. General: | 


Feldzeugmeiſter (2. Brandenburg.) Nr. 18, 


Graßhoff, Vizefeldw. vom Landiv. Bezirt I. Berlin, | 
zum Gel. Lt. der Ref. des Inf. Negts. von Stülp- | 


nagel (5. Brandenburg.) Nr. 48, 

Barnid, Bizefeldw. von demjelben Landw. Bezirl, 
zum Sek. Lt. der Reſ. des Colbergichen Gren. Regts. 
Graf Gneifenau (2. Bomm.) Nr. 9, 

Kap, Vizefeldw. von demjelben Landw. Bezirk, zum 
Set. Lt. der Rei. des 7. Bad. Inf. Regts. Nr. 142, 

Hoenle, Bizewahtm vom Landiv. Bezirk Croſſen, 
zum Gef. Lt. der Rei. des Brandenburg. Train: 
Bats. Nr. 3, 

Zimmermann, Bizefeldiv. vom Landiv. Bezirk Werken: 
fels, zum Gef. Lt. der Ne. des 4. Magdeburg. 
Inf. Regts. Nr. 67, 

v. Helldorff, Vizewachtm. vom Landw. Bezirt Naums 
burg, zum Sek. Lt. der Rei. des Magdeburg. Feld— 
art. Regts. Wr. 4, 

Thiele, BVizewahtm, von bemjelben Landw. Bezirl, 
zum Set. Lt. der Rei. des Thüring. Feldart. Regts. 
Nr. 19, — befördert. 





Graf vd. d. Schulenburg-Wolfsburg, Nitim. von der | 
Reſ. des Königs-Ulan. Negts. (1. Hannov.) Nr. 13 | 
(Neuhaldensleben), ein Patent jeiner Charge verliehen. | 


Menzel, Vizefeldw. vom Landiv. Bezirk Glogau, zum 
Self. Lt. der Landw. Inf. 1. Aufgebotg, 
Przedecki, Vizefeldiw. vom Landw. Bezirk I. Breslau, 
zum Gef. Lt. der Ref. des Füſ. Nents. General: 
Feldmarſchall Graf Moltte (Schleſ.) Nr. 38, 
Schramm, PVizefeldw. von demjelben Landw. Bezirk, 
zum Sel. Lt. der Landw. Inf. 1. Aufgebots, 
Jacob, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Schweidniß, 


zum Sek. Lt. der y des Feldart. Regts. von | 


Glaujewig Oberſchleſ.) Nr. 21, 





ı Weifujat, 


vom Landw. Bezirt | Huesker, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk I. Münfter, 


zum Set. Lt. der Ref. des Feldart. Regts. von 
Scharndhorit (1. Hannov.) Nr. 10, 

Barrink, Vizewachtm. von demjelben Landw. Bezirk, 
zum Sek. Li. der Reſ. des 2. Weſtfäl. Feldart. 
Negtd. Nr. 22, 

Trautmann, PVizefeldw. vom Landw. Bezirk Barmen, 
zum Sek. Lt. der Reſ. des Füſ. Regts. von Stein- 
me (Meftfäl.) Nr. 37, 

Stolze, Bizefeldv. von demſelben Landw. Bezirk, 
zum Set. Lt. der Landw. Jnf. 1. Aufgebots, 

Doemend, Vizefeldw. vom Yandw. Bezirt Siegburg, 
zum Gef. Lt. der Reſ. des nf. Regts. von Goeben 
(2. Rhein.) Nr. 28, 

Roezel, Sel. Lt. von ber Inf. 
Landw. Bezirks St. Johann, 
Kayier, Sek. Lt. von der nf. 
Landw. Bezirts Saarlouis, 
Büchel, Set, Lt. von der Rei. des Train-Bats. Nr. 15 

(Andernach), zu Pr. Lts, — befördert. 

Schr. v. Mylius, Pr. Lt. a. D. im Landw. Bezirk 
Jülich, zuletzt à la suite des jeßigen Huf. Negts. 

Kaiſer Nikolaus Il. von Rußland (1. Weſtfäl.) Nr. 8, 
in der Urmee und zwar ald Pr. Lt. mit einem 
Patent vom 19. November 1890 bei der Landw. 
Kav. 1. Aufgebots wiederangeftellt. 

. Bülow, Sek. Lt. von der Ne. des Huf. Regts. 
Kaifer Nikolaus II. von Rußland (1. Weitfäl.) Nr. 8 
(Schwerin), 

Beyer, Sek. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des Landw 
Bezirls I. Bremen, — zu Br. Lts., 

Badhaus, Vizewachtm. vom Landw. Bezirt Göttingen, 
zum Set. Lt. der Landw. Feldart. 1. Aufgebots, 
Peters, Vizefeldiw. vom Landw. Bezirk I. Darmitadt, 
zum Sek. 2t. der Ref. des 4. Großherzogl. Heil. 

Inf. Regts. (Prinz Earl) Nr. 118, 

Gebhardt, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Offenburg, 
zum Set. Lt. der Landw. Auf. 1. Aufgebots, 

Weiß, Vizefeldw. von demfelben Landıv. Bezirk, zum 
Sek. Et. der Ref, des 5. Bad. Inf. Negts. Nr. 113, 

Lauterborn, Vizewachtm. vom Landw. Bezirt Mann— 
heim, zum Self. Ct. der Ref. des 1. Bad. Feldart. 
Regts. Nr. 14, 

Hänsler, Fromherz, Vizefeldw. vom Land. Bezir! 
Freiburg, zu Sek. ts. der Rei. des 5. Bad. Int. 
Regts. Nr. 113, 

Nöldele, Vizewachtm. von demſelben Landw. Bezitl, 
zum Sef. Lt. der Rei. des 1. Bad. Feldart. Regts. 
Nr. 14, 

Borfter, Set. Lt. von der Auf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Donauefchingen, zum Pr. It, 

Müller, Vizewahtm. vom Landw. Bezirk Donau: 
eichingen, zum Sef. Lt. der Ref. des 2. Bad. Feldart. 
Negts. Nr. 30, 

Bieling, VBizewachtn. vom Landw. Bezirt Graudenz, 
zum Se. Lt. der Reſ. des Feldart. Negts. Nr. 36, 

Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Dfterode, 

zum Set Lt. der Ref. des Gren. Regts. — 

Friedrich Wilhelm J. (2. Oſtpreuß.) Nr. 8, 

befördert. 


1. Nufgebot3 des 


1. Aufgebots des 
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Goehrg, Pr. Lt. vom Train 1. Aufgebot? ded Land. 
Bezirks Marienburg, zum Nittm., 

Toepffer, Vizefeldw. vom Landiv. Bezirk Croſſen, 
zum Sef. Lt. der Nef. des Jäger-Batd. von Neu: 
mann (1. Schleſ.) Nr. 5, 

ten Winkel, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk Lennep, 
zum Sef. Lt. der Ne. des Heſſ. Jäger-Bats. Nr. 11, 

Görlich, Bizefeldiw. vom Landw. Bezirk Redlinghaufen, 
u. — Lt. der Reſ. des Rhein. Fußart. Regts. 

r. 8, 

Prieger, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Hersfeld, 

re — Lt. der Reſ. des Weſtfäl. Fußart. Regts. 
r. 7, 

Aurin, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Hagenau, 
zum Sel. Lt. der Reſ. des Fußart. Regts. Nr. 10, 

Pernet, Bizefeldw. vom Landw. Bezirt III. Berlin, 
zum Sek. Lt. der Ref. des Eijenbahn-Regts. Nr. 3, 
— befördert. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Sm aktiven Heere. 
Berlin, den 14. Februar 1895. 

Schmidt, Sek Lt. vom 4. Thüring. Inf. Negt. 
Nr. 72, und 

Helm, Sel 2. vom MUlan. Regt. von Schmidt 
(1. Pomm.) Nr. 4, jcheiden behufs Uebertritts zur 
Scdußtruppe für Deutich - Südwejtafrifa mit dem 
24. d, Mts. aus dem Heere aus, 

Beder, Hauptm., zweiter Offizier des Traindepots bes 
IV. Yrmeelorps, mit Penſion und der Armee-Uniform 
der Abſchied bewilligt. 

v. Lariſch, Major und Bats. Kommandeur vom 
4. Garde-Regt. zu Fuß, im Genehmigung feines 
Abſchiedsgeſuches mit Penſion und der Regts. Uniform 
zur Disp. geitellt. 

Graf v. Hahn, Pr. Lt. vom 2. Garbeslllan. Rept., 
ausgejchieden und zu den Reſ. Offizieren des Regte. 
übergetreten. 

Steinbad, Hauptm. und Komp. Chef vom Ynf. Regt. 
von Boyen (5. Dftpreuf.) Nr. 41, mit Penfion und 
der Uniform des Magdeburg. Füſ. Negtd. Nr. 36 
der Abſchied bewilligt. 

Sirvent, Hauptm. und Komp. Chef vom 8. Dftpreuf. 
Inf. Regt. Nr. 45, als halbinvalide mit Penfion 
ausgeſchieden und zu den Offizieren der Landw. Inf. 
2. Aufgebots übergetreten. 

v. Boddien, Major z. D., zuletzt Hauptm. ä la suite 
des Generalftabes der Armee, mit der Erlaubniß 
zum ferneren Tragen der Uniform des Generalitabes, 
in die Stategorie der mit Penſion verabſchiedeten 
Offiziere zurückverſetzt. 

Schroeder, Sek. Lt. vom Inf. Negt. Prinz Morig 
von Anhalt-Defjau (5. Pomm.) Nr. 42, ausgeſchieden 
und zu den Ne. Offizieren des Regts., 

Petſchow, Pr. Lt. à la suite des Inf. Negts. von 
der Goltz (7. Pomm.) Nr. 54, alö halbinvalide mit 
Penſion ausgeichieden und zu den Difizieren der 
Landiv. Inf. 2. Aufgebots, — übergetreten. 





Meier, Port. Fähnr. vom 3. Magdeburg. Inf. Regt. 
Nr. 66, zur Disp. der Erſatzbehörden, 

v. Schöning, Port. Zähne. vom 3. Thüring. Inf. 
Regt. Nr. 71, zur Rei, — entlafjen. 

Graf v. d. Schulenburg, Sek. Lt. ä la suite des 
Magdeburg. Huf. Negtd. Nr. 10, ausgeſchieden und 
zu den Mei. Offizieren des Regts. übergetreten. 

Kühn, Major und Abtheil. Kommandeur vom Magde- 
burg. Feldart. Negt. Nr. 4, mit Penfion nebit Aus- 
ficht auf Anftelung im Civildienſt und der Uniform 
bes Poſen. Feldart. Regts. Nr. 20, 

Menje, Major 5. D., unter Entbindung bon der 
Stellung als Bezirksoffizier bei dem Landw. Bezirk 
Glogau, Ertheilung der Ausficht auf Anftellung im 
Eivildienft und der Erlaubniß zum Tragen der Unis 
form des nf. Regts. Freiherr Hiller von Gaertringen 
(4. Poſen.) Nr. 59, mit feiner Penfion, — der 
Abſchied bewilligt. 

Männih, Sek. Lt. vom Füſ. Negt. General-Feld— 
marjchall Graf Moltle (Schleſ.) Nr. 38, ausgeſchieden 
und zu den Ref. Offizieren des Regts. übergetreten. 

Bando, Port. Fähnr. von demjelben Regt., nad; Ab— 
leiftung einer einjährigen Dienjtzeit zur Reſ. entlafjen. 

v. Geibler, Set. Lt. vom nf. Negt. Herzog Ferdinand 
von Braunſchweig (8. Weſtfäl.) Nr. 57, ausgeſchieden 
und zu den Reſ. Offizieren des Regt3,, 

Prinz don Eroy, Se. Lt. vom Mür. Megt. 
von Driefen (Weitfäl.) Nr. 4, ausgejchieden und 
mit Belafjung feiner biöherigen Uniform zu den 
Offizieren à la suite der Armee, — übergetreten. 

Frhr. v. Türde, Set. Lt. vom nf. Regt. Herwarth 
von Bittenfeld (1. Weitfäl) Nr. 13, 

Bothe, Hauptm. z. D., unter Entbindung von der 
Stellung als BezirtSoffizier bei dem Landw. Bezirk 
11. Bodum und Ertheilung der Ausfiht auf Anz 
ftellung im Eivildienft, mit feiner Penfion und der 
Uniform des Inf. Regts. Prinz Morik von Anhalts 
Dejjau (5. Pomm.) Nr. 42, — der Abſchied be- 
willigt. 

dv. Stodhaujen, Major und Bats. Kommandeur vom 
Fü. Negt. Fürſt Karl Anton von Hohenzollern 
(Hohenzollern.) Nr. 40, in Genehmigung feines Abs 
ſchiedsgeſuches mit Penfion und der Uniform des 
Inf, Regts. Herwarth von Bittenfeld (1. Weitfäl.) 
Nr. 13 zur Disp. geitellt. 

Jacobi, Rittm. und Esladr. Chef vom Weftfäl. Drag. 
Negt. Nr. 7, mit Penſion und der Negt3. Uniform, 

Nemy, Hauptm z. D., unter Entbindung von der 
Stellung als VBezirksoffizier bei dem Landw. Bezirk 
Hamburg und unter Verleihung des Charakters als 
Major, mit feiner Penſion, der Ausficht auf Ans 
jtellung im Givildienft und der Uniform des Gren. 
Regts. König Friedrich IL. (3. Dftpreuß.) Nr. 4, — 
der Abſchied bewilligt. 

Schr. v. Schellersheim, Pr. Lt. vom 2. Hannov. Inf. 
Regt. Nr. 77, als halbinvalide mit Benfion ausgeſchieden 
und zu den Offizieren der Landw. Inf. 1. Aufgebots, 

Claus, Sef. Lt. vom nf. Regt. von Wittich (3. Heil.) 
Nr. 83, ausgeichieden und zu den Ne. Offizieren 
des Regts, — übergetreten. 
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v. Bajjewig, Hauptm. und Komp. Chef vom 
6. Thüring. Inf. Negt. Nr. 95, als halbinvalide 
mit Penſion ausgejchieden und zu den Offizieren der 
Landw. Inf. 2. Aufgebot3 übergetreten. 

Duisberg, Port. Fähnr. vom 2. Thüring. Inf. Regt. 
Nr. 32, unter Verleihung des Charakters als Sel. Lt., 

Schlegell, Rittm. und Komp. Chef vom Train:Bat. 
Nr. 16, mit Penfion nebjt Ausficht auf Anftellung 
im Civildient, dem Charakter al3 Major und jeiner 
bisherigen Uniform, 

Graeßner, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. Regt. 
von Grolman (1. Poſen.) Nr. 18, mit Benfion nebjt 
Ausficht auf Anſtellung im Civildienſt und der Regts. 
Uniform, — der Abſchied bemilligt. 

Sohn, Port. Fähnr. von demjelben Regt, zur Rei. ent: 
lafjen. 

Richrath, Sek. Lt. vom Fußart. Regt. Nr. 10, aus: 
geichieden und zu den We. Offizieren des Rente. 
übergetreten. 

Kaufmann, Oberſt ä la suite des Fußart. Negts. 
Nr. 11 und Inſpelteur der 3. Urt. Depot-Inipeltion, 
mit Penfion und feiner bisherigen Uniform der Ab- 
ichied bewilligt. 

Fliſt, Oberſt à la suite des Pion. Bate. Furſt 
Radziwill (Oſtpreuß.) Nr. 1 und Kommandeur der 
Pioniere des I. Armeeforps, in Genehmigung feines 
Abſchiedsgeſuches mit Penfion und feiner bisherigen 
Uniform zur Disp. gejtellt. 

Nebeljied, Oberjtlt. und Kommandeur des Pion. Bats. 
Nr. 17, mit Penfion und feiner bisherigen Uniform 
der Abſchied bewilligt. 


Berlin, den 19. Februar 1895. 
Kayſer, Sek. Lt. vom Lauenburg. Jäger-Bat. Nr. 9, 
mit Penſion ausgejchieden. 


Berlin, den 21. Februar 1895. 
v. Lewinski, General der Art. und fommandirender 
General des VI]. Armeekorps, in Genehmigung jeines 
Abſchiedsgeſuches, mit Penfion zur Disp. geitellt. 


Sm Beurlaubtenjtande. 


Berlin, den 14. Februar 1895. 

dv. Holgendorff, Hauptm. vom 2. Aufgebot des 2. Garde⸗ 
Landw. Regts., mit der Uniform des 2. Garde: 
Regts. zu Fuß, 

Fromme, Lichner, Pr. LS. vom 2. Aufgebot des 
2. Garde-Landw. Negts., 

Richter, Hauptn. vom 1. Aufgebot des Garde-Füſ. 
Landw. Regts., dieſem mit jeiner bisherigen Uniform, 

Karbe, Pr. Lt. vom 2. Nufgebot des Garde- Füf. 
Landw. Negts., 

Krüger, Hauptm. vom 1. Aufgebot der Garde-Landw. 
Seldart., dieſem mit jeiner bisherigen Uniform, 

Hans, Pr. Lt. von der nf. 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirls Tilfit, mit der Landiw. Armee-Uniform, 

Hippler, Set. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirk! Bartenftein, 

Kluth, Pr. Lt. von der Kav. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirls Allenftein, 


Koch, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirls Lötzen, 

Przyborowsti, Pr. Lt. von der Inf. 2.- Aufgebots 
des Landw. Bezirls Königsberg, 

Fiſcher, Rittm. von der Kav. 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirls Naugard, diefem mit der Yandiw. Armee 
Uniform, 

Zierold, Pr. Lt. von der Kav. 1. Aufgebot3 des 
Landw. Bezirls Stargard, 

Speichert, Sek. Lt. von der Kav. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Bromberg, 

v. Colbe II, Sek. Lt. von der Kav. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Gneſen, 

Wever, Pr. Lt, 

Emrich, Sek. Lt, — Beide von der Inf. 2. Aufgebots 
des Landw. Bezirk! Frankfurt a. D., 

Michaelis, Pr. Lt von der Inf. 1. Aufgebot3 des 
Landw. Bezirtd Guben, 

Koeber, Pr. Lt. von der nf. 2. Aufgebots, 

Eroce, Set. Lt. von der Feldart. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirts Calau, 

Grube, Sel. Lt. von der Inf. 2. Aufgebot3 des Landw. 
Bezirks Brandenburg a. H., 

Wermuth, Sek. Lt. von der nf. 2. Uufgebots des 
Landw. Bezirks 11. Berlin, 

Kühne, Sek. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots, 

Kohl, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirks Magdeburg, 

Kolbe, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirks Bitterfeld, 

Matthaei, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Erfurt, 

Zimmermann, Gel. Lt. von der Kav. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirls Torgau, dieſem behufs Ueber 
tritts in Königl. Sächſiſche Militärdienſte, 

Pattenhauſen, Pr. Lt. von der Feldart. 2. Aufgebots 
deſſelben Landw. Bezirks, 

Hegemann, Sel. Lt. von der Reſ. des Auf. Regts. 
Nr. 140, 

Neih, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebot3 des Landw. 
Bezirls Liegnig, 

Mitjchle, Set. Lt. von der Juf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Koften, — der Abſchied bemilligt. 

Schliemann, Pr. Lt. a. D. im Landiv. Bezirk Glap, 
zulegt von der nf. des damal. 1. Bats. (Glatz) 
2. Schleſ. Yandıv. Regts. Nr. 11, der Charakter als 
Hauptm. verliehen. 

Stolz, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebot3 des Landw. 

Bezirls Striegau, 

Pe ee Pr. Lt. von der nf. 2. AufgebotS des 
Landw. Beziris Schweidniß, 

Boeniſch, Nittm. von der Kav. 1. Aufgebot? des 
Landw. Bezirls Gfleiwig, dieſem mit der Landw. 
Armee-Uniform, 

v. Glinsky, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Oppeln, 

Gaßmann, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Soeſt, — der Abſchied be- 
willigt. 
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Seyd, Pr. Lt. vom Train 1. Aufgebot? des Landw. 
Bezirls I. Miünfter, diefem mit der Landw. Armee 
Uniform, 

Schr. v. Wolff gen. Metternich, Pr. Lt. von der 
Rei. des Huf. Regts. Kaiſer Nikolaus II. von Ruß— 
land (1. Weitfäl.) Nr. 8, 

Schneemann, Pr. Lt. von der Kav. 1. Aufgebots, 

Schwan, Sel. 2%. von der Auf. 2. Aufgebot3 des 
Land. Bezirks Machen, 

v. Jordans, Pr. 2t. von der Kab. 1. Aufgebots, 

Horjter, Hauptm. von der Feldart. 1. Aufgebots bes 
Landw. Bezirks Bonn, 

Kaulen, Pr. Lt. von der Kavb. 2. 
Landw. Bezirtd Köln, 

Burghardt, Sek. Lt. von der Feldart. 2. Aufgebots 
des Landw. Beziris Neumieb, 

Kautz, Sek. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des Landıw. 
Bezirld Coblenz, 

Gebert, Sek. Lt. von der Kav. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks J. Trier, 

Andreae, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirk! Hamburg, dieſem mit der Landw. 
Armee-Uniform, 

Schroeder, Hauptm. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirk! Schwerin, 

Przylalla, Hauptm. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks I. Altona, diefem mit jeiner bis- 
herigen Uniform, 

Gieſe, Pr. Lt. von der nf. 2. Aufgebots deſſelben 
Landw. Bezirks, 

Narczinski, Sek. Lt. von der Rei. des Inf. Negts. 
Nr. 128, 

Brouer, Br. Lt. von der Inf. 2. Aufgebot des 
Landw. Bezirtd Aurich, dieſem mit der Land. 
UrmeesUniform, 

Wiefel, Pr. Lt. von der nf. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirts Hildesheim, 

Roejener, Hauptn. von der nf. 1. 
Landw. Bezirls Göttingen, 

Dalmer, Rittm. von der Kav. 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirls J. Braunſchweig, — lebteren Beiden mit ber 
Landw. ArmeesUniform, 

Schirmer, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Frankfurt a. M., 

Maurer, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebot? des 
Landw. Bezirks Limburg, 


Aufgebots des 


Aufgebots des 


Stötzer, Hauptm., 

Appel, Sek. Lt, — Beide von der Inf. 2. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Gotha, 

von den Velden, Rittm. von der Kav. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Weimar, diejem mit der Landw. 
Armee⸗ Uniform, 

Maurer, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Hersfeld, 

Mayer, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des Landw 
Bezirks Freiburg, diefem mit der Landiv. Armee: 
Uniform, 

Slink, Pr. Lt. von der nf. 2. Aufgebot deijelben 
Landw. Bezirks, 

Scharrer, Sek. Li. von der Rei. des Feldart. Regts 
Nr. 31, 

Weiſſe, Sek. &t. von der Inf. 1. Aufgebot des Landw. 
Bezirls Saargemünd, 

v. Kolzenberg, Rittm. von der Kav. 2. Aufgebots 
des Landw. Bezirk! Deutſch-Eylau, 

Lübbert, Pr. Lt. von der Kab. 1. Aufgebots des 

Landw. Bezirks Marienburg, — leßteren Beiden mit 
der Landw. ArmeeUniform, 

Kampe, Sek. Lt. von den Sägen 2. Yufgebots des 
Landw. Bezirls Bernburg, 

Reiſiger, Pr. Lt. von der Fußart. 2. Uufgebotö des 
Landw. Bezirks I. Breslau, 

Neumeijter, Hauptm. von der Fußart. I. Aufgebots 
des Landw. Bezirk Weimar, 

Kühnemann, Sek. Lt. von der Reſ. des Pion. Bats. 

i Nr. 16, 

' Band, Pr. Li. von den Pionieren 2. Aufgebots des 

| Landw. Bezirks Königsberg, 

Wienecke, Pr. Lt. von den Pionieren 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Woldenberg, 

Rogge, Pr. Lt. von den Pionieren 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks I. Breslau, 

Bergmann, Haupem. von der Wei. des Eijenbahn- 
Regts. Nr. 2, diefem mit jeiner bisherigen Uniform, 
— der Abſchied bewilligt. 


Berlin, den 19. Februar 1895. 
Clauſius, Hauptm. a. D., zuleßt von den Jägern 
2. AufgebotS des Landw. Bezirls Hamburg, früher 
im Lauenburg. Jäger-Bat. Nr. 9, die Erlaubniß 
zum Tragen der Uniform des genannten Jäger-Bats. 
| erteilt. 








Königlich Bayerifche Armee. 


Offiziere, Portepeefähnriche ıc. 
A. Eruennungen, Beförderungen und Berfegungen. 
Am altiven Heere 
Den 12, Februar 1895. 


Graf Fugger vd. Glött, Port. Fähnr., zum Sek Lt. 
ohne Patent im Inf. Leib-Regt. befördert. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere 
Den 10. Februar 1895. 

Schr. v. Wendland, Pr. Lt. & la suite des 1. Schweren 
Reiter » Regts. Prinz Karl von Bayern, unter Ber- 
leifung des Charakters als Rittm., mit Penfion und 
mit der Erlaubnig zum Tragen der Uniform der 

Abſchied bewilligt. 


zu. EEE RN ———— 


ee ee Ace 


XI. (Königlih Württembergifches) Armeeforps. 


Offiziere, Portepeefähnriche ıc. 
A. Eruennungen, Beförderungen und Berjegungen. 
Im altiven Heere 
Den 14. Februar 1895. 

Hüger, Königl. Preuß. Oberftlt., bisher etatsmäß. Stabs- 
offizier im Feldart. Regt. von Claufewig (Oberſchleſ.) 
Nr. 21, kommandirt nad Württemberg, mit der 
Führung des Feldart. Negts. König Karl Nr. 13, 
unter Stellung & la suite dejlelben, beauftragt. 

dv. Graevenig, Hauptm. und Komp. Chef im Gren. 
Regt. Königin Olga Nr. 119, nach Preußen, behufs 
Stellung ä la suite des Generalftabes der Armee 
und Verwendung beim Nebenetat des großen General: 
jtabes, fommandirt. 

Scheurlen, Hauptm. im Gren. Negt. Königin Olga 
Nr. 119, zum Komp. Chef ernannt. 

v. Alberti J. Sek. Lt. in demſelben Negt., 

Schmidt, Sek. Lt. im Inf. Negt. König Wilhelm ]. 
Nr. 124, — zu Pr. Lts. befördert. 

Heeſe, Pr. Lt. im 8. Inf. Regt. Nr. 126 Großherzog 
Friedrih von Baben, 

Bleel, Set. Lt. in demjelben Negt., — von dem Kom: 
mando zur Dienftleiftung bei der Militär + Intend. 
enthoben. 

Pit, Rittm. und Eskadr. Chef im Ulan. NRegt. König 
Karl Nr. 19, à la suite des Negt3. geitellt. 

Häußler, Pr. Lt. im Drag. Regt. König Nr. 26, 
unter Verſetzung in das Ulan. Negt. König Karl 
Nr. 19, zum Rittm. und Eskadr. Chef befördert. 

Schulze, Pr. Lt. im Drag. Regt. Königin Olga Nr. 25, 
in dad Drag. Regt. König Nr. 26 veriept. 

Landauer, Hauptm. im 2. Feldart. Negt. Nr. 29 
Prinz = Regent Luitpold von Bayern, nach Preußen, 
Verwendung als Battr. Chef im Feldart. Negt. 
ir. 31, 

Greiner, Hauptm. und Komp. Chef im Pion. Bat. 
Nr. 13, nad Preußen, behufs Verwendung in ber 
1. Ingen. Inſp, — fommanbdirt. 

Friemel, Königl, Preuß. Hauptm., bisher im Magde— 
burg. Pion. Bat. Nr. 4 und Mdjutant bei ber 
3. Pion. Inſp., fommandirt nad; Württemberg, ala 
Komp. Chef in das Pion. Bat. Nr. 13 eingetheift. 


Im Beurlaubtenftandbe 
Den 14. Februar 1895. 
Die Vizefeldwebel: 

Hecht vom Landw. Bezirk Reutlingen, zum Sek. Lt. 
der Rei. des 8. Inf. Negts. Nr. 126 Großherzog 
Friedrich von Baden, 

Bed vom Landw. Bezirk Eplingen, 

Ehemann vom Landw. Bezirt Ravensburg, — zu 
Set. Lts. der Ref. des ren. Regts. König Karl 
Nr. 123, 

Falke, Shweidhardt vom Landw. Bezirk Neut- 
fingen, zu Set. 2t3. der Reſ. des Inf. Regts. Kaiſer 
Frierrih, König von Preußen Nr. 125, 

Gößler dom Landw. Bezirk Reutlingen, zum Gel. 
Lt. der Rei. ded Inf. Regts. Alt: Württemberg 
Nr. 121, 

Gunjjer vom Landw. Bezirk Reutlingen, zum Gel. 
Lt. der Rei. des Inf. Regts. Kaiſer Wilhelm, König 
von Preußen Nr. 120, — befördert. 


B. Wbidiedsbewilligungen. 
Im aktiven Heere 
Den 14. Februar 1895. 

v. Dalbenden, Oberft und Kommandeur des Felbart. 
Regts. König Karl Nr. 13, in Genehmigung jeines 
Abſchiedsgeſuches, unter Verleihung des Charakters 
als Gen. Major mit Penfion zur Disp. geftellt. 

Bolz, Pr. Lt. im Inf. Regt. König Wilhelm I. Nr. 124, 
mit Penfion, der Erlaubniß zum Tragen der bis— 
herigen Uniform, unter Verleihung des Charakters 
als Hauptm. und Ertheilung der Ausfiht auf An- 
jtellung im Givildienft, der Abſchied bewilligt. 


Im Beurlaubtenftande 
Den 14. Februar 1895. 

v. Bothmer, Sek. Lt. der Ne. des Inf. Regts. Kaiſer 
Friedrich, König von Preußen Nr. 125, behufs Meber- 
tritt in Die Nönigl. Preuß. Armee, 

Hapyer, Set. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Leonberg, 

Tillenberg, Sel. Lt. vom Train 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Ludwigsburg, — der Abſchied 
bewilligt. 





Kaiſerliche Marine. 


Offiziere ıc. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Berfegungen, 
Berlin, den 18. Februar 1895. 

Baron d. Plejien, Korv. Kapitän, mit dem 1. April d. Is. 
von dem Kommando als Marine-Mttahe bei der 
Botſchaft in Rom entbunden. 

Graf dv. Oriola, Kapitänlt, vom gleichen Zeitpunfte 
ab als Marine-Attache zu dieſer Botſchaft kommandirt. 

Schul (Friedrich), Lt. zur See, zum Kapitänlt, unter 
Vorbehalt der Patentirung, 

Zenter, Unterlt. zur See, zum Lt. zur See, 


Paſche, Mafchinen-Unteringen., zum Mafchineningen., 
Edert, Obermaſchiniſt, zum überzähl. Majchinen-Unter: 
ingen., unter Vorbehalt der Batentirung, — befördert. 
Bode, überzähl. Mafchinen = Unteringen, mit dem 
1. März d. 8. in eine offene Etatäjtelle eingerüdt:; 
derjelbe hat ein Patent jeiner Charge vom 19. Juni 
1893, unter Feſtſtellung feiner Anciennetät unmittelbar 
hinter dem Majcjinen-Unteringen. Mannzen, erhalten. 
Hermberg, Unterlt. zur See der Seewehr 1. Aufgebots 
im Landw. Bezirk Lübeck, zum 2t. zur See der See- 
wehr 1. Aufgebots des See: Dffizierforps befördert. 


— — 
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Leybold, Raegener, Unterlt3. zur See der Rei. im 
Landw. Bezirt Hamburg bezw. II. Braunfchweig, zu 
Lis. zur See der Rei. des Ser-Dffizierkorps, 

Erd, Unterlt. zur See der Seewehr 1. Aufgebots im 
Land. Bezirk Hamburg, zum Lt. zur See der See— 
wehr 1. Aufgebots des See-Dffizierlorps, 

Wendt, Unterlt. zur See der Rei. im Landw. Bezirk 
- Breslau, zum Lt. zur See der Rei. der Matrojens 

rt., 

Sauermann, Unterlt. zur See der Rei. im Landw. 
Bezirk Hamburg, zum Lt. zur See der Reſ. des 
See-Dffizierlorps, 

Tolki, Stellter, Unterlts. zur See der Rei. im Landw. 
Bezirk Dfterode bezw. Stettin, zu Lis. zur See der 
Ne). der Matrojen-Art., 

JIverſen, Brajelmann, Maſchinen- Unteringenieure 
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der Ref. im Landw. Bezirt Hamburg bezw. IV. Berlin, 
zu Majchineningenieuren der Reſ, — befördert. 


B. Wbidiedsbewilligungen. 
Berlin, den 18. Februar 1895. 
Hildebrandt, Unterlt. zur See der Seewehr 2. Auf: 
gebot3 im Landw. Bezirk Dresden-Altft., 
Hagelberg, Unterlt. zur See der Ref. der Matrojen- 
Art. im Landw. Bezirk Bitterfeld, — der Abſchied 
bewilligt. 
Schußtruppe für Deutſch-Südweſtafrika— 
Berlin, den 18. Februar 1895. 
v. Frangois, Major & la suite der Schußtruppe, zur 
Dienftleiftung beim Reichs-Marine-Amt fommandirt. 





Ordend- Berleihungen. 


Prenfen. 
Seine Majejtät der König haben Allergnädigft 

gerubt: 

dem Hauptmann a. D. v. Dresler u. Scharfenftein 
zu Freiburg i. B., bisher & la suite des 5. Bab. 
Inf. Regts. Nr. 113, 

dem DOber-Roharzt a. D. Eonze zu Mühlhaufen i. Th., 
bisher beim Thüring. Ulan. Regt. Nr. 6, — den 
Rothen Adler-Drden vierter Klaſſe, 

dem penfionirten Civil-Sranlenwärter Prieß zu Anger- 
münde, bisher bei dem Garn. Lazareth dajelbit, das 
Allgemeine Ehrenzeichen, — zu verleihen. 


Seine Majejtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
den nachbenannten Offizieren :c. die Erlaubniß zur Ans 
fegung der ihnen verliehenen nichtpreußifchen Infignien 
zu ertbeilen, und zwar: 
de3 Komthurkreuzes zweiter Klaſſe des Königlich 
Sächſiſchen Albrechts-Ordens: 
dem Oberſten chen. v. Eberſtein, Kommandeur des 
5. Thüring. Inf. Regts. Nr. 94 (Großherzog von 
Sadjen); 
des Dffizierfreuzes defjelben Ordens: 
dem Major dv. Paczensky u. Tenczin in demſelben 
Regt.; 
des Nitterfreuzes erfter Klaſſe des Großherzoglich 
Badiſchen Ordend vom Zähringer Löwen: 
dem Major v. Leſſel im 5. Thüring. Inf. Regt. Nr. 94 
(Großherzog von Sadjen); 
der Großherzoglih Medlenburg-Schwerinjchen 
filbernen Medaille am Bande der Verdienjt: Medaille: 
dem einjährig = freiwilligen Arzt v. See vom Kaiſer 
Franz Garde-Ören. Negt. Nr. 2; 
des Komthurkreuzes des Großherzoglich Sächſiſchen 
Haus-Ordens der Wachſamkeit oder vom weißen Fallen: 
dem Dberjtlieutenant v. Hirjchfeld, Kommandeur des 
Hannov. Huf. Regts. Nr. 15; 


be3 Nitterfreuzes zweiter Klaſſe defjelben Ordens: 
dem Nittmeifter und E3fadr. Chef Frhrn. v. u. zu Weichs 
an der Glon, 
dem Premierlieutenant und Regts. Adjutanten Bleden 
v. Schmeling, — Beide von demjelben Regt.; 


des Kommandeurkreuzes zweiter Klaſſe des Herzoglid) 
Braunſchweigiſchen Ordens Heinrichs des Löwen: 

dem Oberſtlieutenant v. Kaminietz, etatsmäß. Stabs- 
offizier des 5. Thüring. Inf. Regts. Nr. 94 (Grof- 
berzog von Sadjen); 
des Fürjtlich Reußiſchen — jüngerer Linie — 

Ehrenkreuzed dritter Klaſſe: 

dem Hauptmann v. Bödmann im 5. Thüring. Inf. 
Negt. Nr. 94 (Großherzog von Sachſen); 
des Kaiſerlich Ruſſiſchen St. Stanislaus-Ordens 

zweiter Klaſſe: 

dem Hauptmann v. Strantz im Kaiſer Alexander Garde— 

Gren. Regt. Nr. 1; 


der Kaiſerlich Ruſſiſchen Medaille 
zum St. Annen-Orden: 
dem Wachtmeiſter Schulte im Huſ. Regt. Kaiſer 
Nikolaus II. von Rußland (1. Weſtfäl.) Nr. 8; 
der Kommandeur-Infignien des Großherrlich Türkifchen 
D3ömanie-Orbens: 
dem Mititärjchriftfteller, Oberſtlt. a. D. Dr. Jähns 
zu Berlin; 
des Großherrlich Türkiſchen Medjidie-Ordens 
vierter Klaſſe: 
dem GSelondlieutenant v. Lucius im Braunjchweig. 
Huf. Regt. Nr. 17; 
der Nitter-Infignien des Kaiſerlich Japanijchen 
Verdienſt⸗Ordens der aufgehenden Sonne: 


dem Hauptmann Dürr, ä la suite des Fußart. Bats. 
Nr. 13, Vorftand des Art. Depots in Schwerin; 


— 
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des Kommandeurlreuzes des Königlich Niederländiſchen 
Ordens von Dranien-Nafjan: 
dem Oberften v. d. Boed, Kommandeur des Inf. Regts. 
Prinz Friedrich der Niederlande (2. Weitfäl) Nr. 15; 
des Offizierlreuzes defielben Ordens: 
dem Major Kügler, 
dem Hauptmann v. Drebber, — Beide in demielben 
Regt.; 
des Nitterfreuzes defjelben Ordens: 
den Premierlieutenant® Bauer und Erede in dem— 
jelben Regt.; 
des Kommandeurkreuzes zweiter Klaſſe des Königlich 
Schwediſchen Scwert-Ordens: 
dem Oberftlieutenant Frhrn. v. Langermann u, Erlen: 
camp, Kommandeur des 2. Garde⸗Ulan. Regts.; 
des Nitterkreuzes erfter Klaſſe defielben Ordens: 
dem Major v. Dewig im Leib-Garbe-Huj. Regt. und 
Adjutanten der Garde-Kav. Div.; 
des Ritterkreuzes erſter Klaſſe des Königlich 
Norwegifchen Ordens des heiligen Diaf: 
‚dem Major Buef, 
dem Hauptmann Stechow, — Beide im Garde-Pion. 
Bat.; 
des Offizierkreuzes des Königlich; Serbiſchen 
Talowo:Drdend: 
dem Rittmeifter v. Arnim im Regt. der Gardes du Corps; 
des Ritterkreuzes dejjelben Ordens: 
den Premierlieutenants Prinzen von Schoenaid: 
Carolath und v. Friedeburg, 
dem Selondlieutenant Frhrn. v. Dobened, — ſämmtlich 
im 1. Garde-Negt. zu Fuß, 
dem Premierlieutenant Grafen Find v. Sindenjtein, 
den Selondlieutenants Frhrn. v. Heinge und Grafen 
v. Berponder-Sedlnigiy, — jämmtlid im Garde 
Jäger: Bat. 








Bayern. 

Seine Königlide Hoheit Fa) Zuitpold, 
des Königreichd Bayern Verwefer, haben im Namen 
Seiner Majeftät des Königs Sich Allerhöchit bes 
mogen gefunden, den nachbenannten Offizieren die Er- 
laubniß zur Annahme und zum Tragen nichtbayeriſcher 
Ordensauszeichnungen zu ertheilen, und zwar: 

des Königlich Preußiſchen Rothen Adler-Ordens 

vierter Klaſſe: 
dem Ober-⸗Stabsarzt 2. Kl. Dr. Zimmermann, Regts. 
Arzt im 3. Chev. Regt. valant Herzog Maximiliau; 
des Kaiſerlich Defterreihiihen Ordens der Eijernen 
Krone zweiter Kaffe: 
dem Oberjten Danzer, Kommandeur des 13. nf. 
Regts. Kaifer Franz Joſeph von Oeſterreich; 
des Nitterkrenzes des Kaiferlih Defterreichiichen 
Franz ofeph- Ordens: 
dem Premierlieutenant Frhr. v. Redwitz, à la suite 
des 1. Ulan. Regtd. Kaiſer Wilhelm IL, König von 
Preußen, und perjönlicher Adjutant Seiner Königlichen 
Hoheit des Herzogs Siegfried in Bayern. 





Württemberg. 
Seine Majejtät der König haben Allergnäbdigit 
geruht: 
den nachverzeichneten Offizieren die Erlaubniß zur 
Anlegung der von Seiner Majeftät dem Deutjchen 
Kaifer und König von Preußen ihnen verliehenen 
Orden zu ertheilen, und zwar: 
des Rothen Mdler « Ordens zweiter Klaſſe mit dem 
Stern: 


dem Generallientenant v. Dettinger, Kommandeur der 


7. Div,, 
des Nothen Adler-Orbens vierter Klaſſe: 
dem Major Griefinger, Eskadr. Chef im Huſ. Negt. 
von Zieten (Brandenburg.) Nr. 3, 
des Königlichen Kronen-Ordens zweiter Klaſſe: 
dem Oberiten v. Bayer:Ehrenberg, & la suite bes 
Ulan. Regts. König Karl Nr. 19 und Kommandeur 
der 14. Kab. Brig, 


des Königlichen Kronen-Ordens dritter Klaſſe: 
dem Oberfien v. Baumann, & la suite des Ulfan. 
Regts. König Karl Nr. 19 und Kommandant bon 
Slogan. 


Kaiferlide Marine. 
Seine Majeität der Kaifer und König haben 
Allergnädigit gerudt: 
dem Premierlieutenant a. D. Frhrn. v. Eberftein, 
Komp. Führer in der Schußtruppe für Deutjch- 
Dftafrifa, den Rothen Adler » Orden vierter Klaſſe 
mit Schwertern, 
dem Feldwebel Görn, 
dem Lazarethgehülfen Thelips, — Beide in der Schup- 
truppe für Deutich-Oftafrila, das Militär-Ehrenzeichen 
zweiter Klaſſe, — zu verleihen. 


Die Erlaubniß zur Anlegung 
nichtpreußifcher Orden ertheilt: 
des Komthurkreuzes des Kaiſerlich Defterreichijchen 
Franz Joſeph⸗Ordens: 
dem Kapitän zur See Hofmeier, Kommandanten 
S. M. S. „Arcona“; 
des Zanzibariſchen Ordens „der ſtrahlende Stern“ 
zweiter Klaſſe zweiter Stufe: 
dem Korvettenkapitän v. d. Gröben, Kommandanten 
S. M. ©. „Seeabler* ; 


der zweiten Klafje dritter Stufe defjelben Ordens: 

dem Kapitänlieutenant Ram pold, eritem Offizier S. M. 
S. „Seeadler*, 

dem Kapitänlieutenant Faber, Kommandanten S. M. 
S. „Möme*, 

dem Kapitänlieutenant Grapow, erſtem Dffizier ©. M. 
©. „Möwe“; 


\ der vierten Klaſſe des Kaiſerlich Japanischen Verbienft: 


Ordens der aufgehenden Sonne: 


dem Sapitänlieutenant Meyeringh von S. M. ©. 
„Baden“, 
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(Aus dem Armee⸗Verordnungsblatt Nr. 4 vom 20. Februar 1895.) 


Armeebefehl. 

Mein Heer hat mit Mir einen neuen ſchweren Verluft zu beflagen. Aus der Zahl feiner General-FFeldmarfchälle 
ſchied durch den Tod zu Meinem großen Schmerze Mein treuer Freund, der rabersog Albrecht von Defterreich 
Kaiſerliche und Königliche Hoheit, Chef des Grenadierregiments König Friedrich Wilhelm I. (2. Oftpreußifchen) Nr. 3. 
Mit ihm ift ein ruhmreicher, auf vielen Schlachtfeldern erprobter Führer und 8* ein leuchtendes Vorbild aller 
ſoldatiſchen Tugenden, ein treuer Pfleger der Waffenbrüderſchaft zwiſchen der Oe a Berg ge und Meiner 
Armee dahingegangen, den wir mit Stolz zu den Unferigen zählen durften. Um das 
ehren, beftimme a hierdurch, daß fämmtliche Dffiziere der Armee drei Tage, die Offiziere des vorgenannten Regiments, 
defien Chef der General⸗Feldmarſchall faft 36 Jahre gewefen, acht Tage Trauer — Flor am linten Unterarm — 
anlegen. Außerdem hat eine Aborbnung des Regiments, beftehend aus dem Kommandeur, 1 Stabsoffizier, 
1 Hauptmann und 1 Lieutenant, an den Beiſetzungsfeierlichleiten Theil zu nehmen. Ich beauftrage Sie, Vorftehendes 
der Armee befannt zu machen. 


Berlin, den 18. Februar 1895. 


ndenfen des Berewigten zu 


Wilhelm, 
An den Kriegsminifter. a ee 


(Aus dem Armee-Berorbnungsblatt Nr. 5 vom 21. Februar 1895.) 
Fortfall der befonderen Ernennung zum „etatsmäßigen‘ Sekondlientenant beim Jngenienr- und Pionierlorps. 
Auf den Mir gehaltenen Vortrag beftimme Ich, daß die befondere er. zum „etatsmäßigen” Sekond⸗ 
lieutenant und dementfprechend aud die Beförderung zum „außereiatsmäßigen” Selondlieutenant beim Ingenieur: 
und Pionierforps fortfällt. Das Aufrüden in das Selondlieutenants:-Gehalt von 1188 „A. erfolgt zulünftig lediglich 
nad Maßgabe des Dienftalters innerhalb der Waffe. Das Kriegsminifterrum hat hiernad) das Weitere zu —2* 
Neues Palais, den 3. Januar 1895. 
Wilhelm. 


An das Kriegsminiſterium. Bronfart v. Schellendorff. 





—* Unterftellung einiger Landwehrbezirke im Bereiche der 34. Jufanteriebrigade 
(Großherzoglid; Medienburgifchen) unter die 17. Kavalleriebrigade (Großherzoglich Medlenburgifcde). 
Auf den Mir —— Vortrag genehmige Ih vom 1. April 1895 ab für das Friedensverhältniß ver- 
ſuchsweiſe die aus der anliegenden Landwehr-Bezirkdeintheilung für den Bereich der 34. Infanteriebrigade (Broß- 
lid Medlenburgifchen) hervorgehende Unterftellung einzelner Landwehrbezitke unter die 17. Ravalleriebrigade 
(Großherzoglih Medlenburgifhe) mit der Maßgabe, daß biefe Unterftellung Jih auf ſämmtliche Dienftzweige der 
betreffenden Landwehrbezirke erftredt und leßtere aus dem Befehlsbereih der Infanteriebrigade ausfcheiden. 


Berlin, den 24. Januar 1895. j 
Wilhelm, 
An das Kriegsminifterium. Bronfart v. Schellendorff. 


Landwehr» Bezirlseintheilung 
für den Bereich 
der 34. Infanterie-Brigade (Großherzoglih Medlenburgifgen). 













Landwehrbezirt Bemerkungen 


Roftod 


1. Bezirk 
’ Waren Der 1. Bezirk ift dem Kommandeur der 34. Infanterie-Brigade (Groß: 





a A ER dhkerzoglich Medlenburgifhen), der 2. Bezirt dem Kommandeur ber 17. Ka— 
2 vert Schwerin vallerie- Brigade (Großherzoglih Medlenburgifchen) im Frieden unterftellt. 
| Wismar | 
Kriegäminifterium. Berlin den 31. Januar 1895. 


Bronjart v. Scellenborff. 
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In das Chargengehalt 1. Klaſſe rücken auf die Hauptleute bezw. Rittmeiſter: 


185 — 


Militär-Mochenblatt — Nr. 17 








Aufrüden der Hanptlente ıc. in das Gehalt 1. Klaſſe. 








Namen. 





Truppentbeil oder befondere Dienftftellung. 





1. 


er» 


1. | 


v. Baife 


v. Kathen 


v. Schwedler II. 
Gnade 


Arnold 

v. Wurmb 

ST: v. Seebad 
ulz I. 

Noepler 


v. Bapprig 
Chälons 


Foerfter 
v. Hiddeſſen 


Zutteroth 


Frhr. v. d. Dften gen. 
* 


acken 


Kloz 

Frhr. v. Harff 
v. Reuß 

v. d. Heyde 
Mueller 
Sontag 
Duncker 
Blaurock 

v. Müller 


v. Strauch 


v. Wright 
Sinn” 


Dickhuth 
v. Schmettau 


Frhr. Grote 
v. Schwerin 


1. Infanterie nnd Jäger. 


a. Mit dem 1. Januar 1895: 


| 


lag Herwarth von Bittenfeld (1. Weftfälifches) 
r. 13. 


b. Mit dem 1. Februar 1895: 


5. Thüringifches Ne. 94 (Großherzog von 
achſen). 

Konigs⸗Infanterieregiment Nr. 145. 

& la suite des Infanterieregiments von der Marwitz (8. Pommer: 

fen) Nr. 61, Lehrer bei der Kriegsſchule in Glogau. 

Infanterieregiment Nr. 143. 

Großherzoglich Medlenburgifhes Grenadierregiment Nr. 89. 

1. Badiles Leib-Brenabierregiment Nr, 109. 

—— — Nr. 130. 

2. Niederſchleſiſches Infanterieregiment Nr. 47. 

Bom großen Generalftabe. 

3. — Heſſiſches Infanterieregiment (Leib » Regiment) 
x. 11 


Infanterieregiment 


4. Magdeburgifches Infanterieregiment Nr. 67. 
— Graf Bülow von Dennewitz (6. Weſtfäliſches) 
r. 65. 

Infanterieregiment Nr. 137. 

& la suite des Infanterieregiments Nr. 98 und vom Nebenetat des 
großen Generalſtabes. 

8. Dftpreußifches Infanterieregiment Nr. 45. 

7. Rheinifches Infanterieregiment Nr. 69. 

Großherzoglich Mecklenburgiſches Jägerbataillon Nr. 14. 

Infanterieregiment von Manſtein (Schleswigſches) Nr. 34. 

Infanterieregiment von der Goltz (7. Pommerſches) Nr. 54. 

3. Thüringifhes Infanterieregiment Nr, 71. 

Infanterieregiment Nr. 144. 

Niederrheiniiches Füfilierregiment Nr. 39. 

Füftlierregiment Fürft Karl Anton von Hohenzollern (Hohen: 
zollernfhes) Wr. 40. 

à la suite des Infanterieregiments Nr. 137, lommanbdirt als 
Drdonnanzoffizier beim Erbprinzen von Reuß j. 2. Durdlaudt. 

Füfilierregiment von Gersdorff (Heſſiſches) Nr. 80. 

a la suite des Infanterieregiments Nr. 135, Lehrer bei der Kriegs—⸗ 
ſchule in Staffel. 

6. Pommerſches Infanterieregiment Nr. 49. 

Infanterieregiment von Voigis-Rhetz (3. Hannoverſches) Nr. 79. 


2. Stavallerie, 


Mit dem 1. Februar 1895: 


Br. v. Matufhla Frhr. 


v. Toppolczan u. 
Spaetgen 
v. Wallenberg 
Abegg 
v. Engelbrecht 


Maiſtré 


3. Badiſches Dragonerregiment Prinz Karl Nr. 22. 
1. Badiſches Leib⸗Dragonerregiment Nr. 20. 
Leib⸗Küraſſierregiment Großer Kurfürſt (Schleſiſches) Nr. 1. 


Huſarenregiment König Wilhelm I. (1. Rheiniſches) Nr. 7. 
2. Rheiniſches Hufarenregiment Nr. 9. 
MWeftfälifches Ulanenregiment Nr. 5. 


3. Train. 


Mit dem 1. Februar 1895: 


Trainbatailloen Nr. 15. 
Pabſt v. Obain. 
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Im Namen Seiner Majeftät des Königs. 


Seine ——— Hoheit Prinz Luitpold, des Königreichs Bayern Verweſer, haben —* 
t beſtimmen geruht, daß die Offiziere des 5. Chevaulegersregiments, um 
egiments, Seiner Raiferlihen und wu Hoheit des —— 


Entſchließung vom 19. d. Mts. 
des verewigten Inhabers des 


Albrecht von Oeſterreich, zu ehren, vom Tage der Beerdigung an ſieben 


Allerhöchſte 
as Andenlen 


age Trauer (Flor am linken Ober⸗ 


arm) anlegen. 
jener haben Seine Königliche Hoheit Allergnädigſt —n gerubt, daß das 5. Chevaulegerdregiment 


bis auf Weiteres den Namen „Erzherzog Albre 


Münden, 20. Februar 1895. 


t von Defterreih“ fortzuführen hat. 


Kriegsminifterium. 
br. v. Aſch. 








Nichtamtlicher Theil. 


Der Pionierdienſt der Jufanterie. 
Schluß.) 


Die Einzelheiten in dem Abſchnitt über die Aus— 
führung der einzelnen Befeſtigungsarbeiten er— 
itreden ſich auf Einrichten des Vorgeländes, Schützen— 
und Dedungsgräben, Eindedungen in dieſen, fonitige Ein: 
richtungen in Schügengräben, Berwerthung vorhandener 
Dertungen zur Vertheidigung, Hinderniffe und ſchließlich 
deren Bejeitigung und Ueberwindung. Sie umfafjen 
denjelben Stoff wie die Angaben über die Befeſtigungs— 
arbeiten der alten Vorichrift, weiſen aber doc erhebliche 
BVerichiedenheiten auf. 

Das Einrihten des Vorgeländes, welches für 
jede Befeitigungsanlage eine erite Sorge fein muß, war 
in der alten Vorjchrift nur ganz furz bei den Gebäulich— 
feiten mit den Worten: „Aufräumung des Vorfeldes“ er: 
mähnt. Das konnte natürlich nicht für diefe äußerſt 


wichtige Mafregel genügen, und es ift daher als eine | 


vortheilhafte Erweiterung der Feldpionier-Borichrift anzu- 
ſehen, daß der Wortlaut der Ziffern 30 und 31 der Feld- 
befeftigungs-Vorichrift in die erftere mit übernommen 
worden ilt. 

Für die Schühen- und Dedungsgräben jind 
gleichfalls die Angaben der Feldbefeſtigungs-Vorſchrift 
bezüglich dieſer Anlagen für Infanterie wörtlich angeführt. 
Hier zeigt ſich gegen die alte Feldpionier « Vorjchrift 
die Durchgreifendite Veränderung. Schon ein oberflächlicher 
Bid auf die in den Tert eingedrudten Bilder beweiſt 
dies zur Genüge, aber auch der Wortlaut läßt erkennen, 
daß den praftiichen Gefichtspunften in größerem Umfange 
Rechnung getragen ift. 

So ift der regelrechte Schüßengraben verſchwunden, 
und dem neuen Schüßengraben in allein richtiger Weije 
die Anſchlagshöhe des Schüßen zu Grunde gelegt, und 
zwar nur bie im Knieen und im Stehen. Es werben daher 
nur Schüßengräben für fnieende und für jtehende Schüßen 
zur Ausführung fonımen; der Schützengraben für liegende 
Schüßen ift längit über Bord geworfen, da er nur 
in den jeltenjten Fällen eine Dedung gewähren 
fonnte, die aber bei der Durchſchlagskraft des heutigen 
Infanteriegeſchoſſes aud) noch hinfällig geworden iſt. 
Dagegen ift der verſtärkte Schügengraben beibehalten, 
auch die Erweiterung dieſer Gräben mit dem Hinmeije 


| pionier zu umfangreich erachtet worden; auch hat man 


hinzugefügt worden, daß bei Schüpengräben, welche längere 
Zeit bejeßt zu halten find, zur Erleichterung des Verlehrs 
eine größere Grabenbreite und Gejammtdertungshöhe 
erforderlich werden fann. In Bild 1 und 5 wäre 
zwedmäßig ein Maß für die Sohlenbreite eingejchrieben 
worden, wie dies bei den übrigen Bildern geichehen ift. 

Mit großer Befriedigung muß es begrüßt werben, 
daß die Beſchreibung der Ausführung von Schüßengräben 
eine jo verjtändige Einſchränkung erfahren hat. Die in 
der alten Vorfchrift enthaltenen „bewährt erfundenen 
Anhaltspunkte“ der Ziffer 25 mit ihren Kommandos: 
Schanzzeug dor! — Einrüden! — Zurüdtreten! — An: 
fangen! find glüclicherweife gefallen; ſie konnten nur 
als eine wehmüthige Erinnerung an das alte „Königlich 
Preußische Sappeur-Ererzir-Neglement“ (jo lautete der 
Titel nach der Erinnerung des Verfaſſers) betrachtet 
werden, welche dem ormenfanatifer eine willfonımene 


Handhabe für das Eindrillen der Form bot, über bie 


leicht eine Vernachläſſigung des Kerns der Sade ein- 
treten fonnte. 

Un die Stelle der Unterftände find in ber neuen 
Vorſchrift die Eindedungen in Schüßen- und 
Dedungsgräben getreten, welche in Bezug auf Wort: 
| laut und Bilder ebenfalls der Feldbefeſtigungs-Vorſchrift 

entnommen find. Dabei find bloß unweſentliche Ab— 

weichungen zu vermerken. So ift bei den Unterſchlupfen 
fie nur eine Sigreihe lediglich ein Längsſchnitt beigegeben 
und derjenige mit dem Unterzug unter der Eindedung 
fortgelajjen. Ebenjo fehlen die Abbildungen für die 
Eindedungen in erweiterten Schüßengräben nebjt den 
Vorkehrungen für mehr lagermäßige Unterkunft, ſowie 
die Anordnung eines Umganges im Schüßengraben und 
einer Eindedung im erweiterten Schübengraben, bei 
welcher die fFeuerlinie wenigitens für Inieende Schüßen 
erhalten und der Verkehr im Schügengraben noch möglid) 
bleibt. Diele Anlagen find wohl als für den Jnfanterie- 


von der Erwähnung des Wellbleches zu Eindedungen 
als zu weitgehend Abftand genommen. Die Verwendung 
dieſes Materiald erfordert immer eine techniſch vorgebildete 
Truppe wie die Fußartillerie und die Pioniere. 

Der Abichnitt über die Stüßpunfte auß ber alten 
Feldpionier:Vorjhrift ift in der neuen fortgelaffen, da 
folche nicht mehr angelegt werden; der Schüßengraben, 
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welcher dem Gelände gut angepaßt ift, erfüllt denſelben 
Zwed. Gejchlofiene Feldwerte find nur in der Feld— 
befeftigungs-Borichrift als Schanzen vorgeiehen, deren 
Ausführung den Pionieren zufällt und wobei die Infanterie 
nur Hülfsarbeiter ſtellt. Bejondere Vorliebe für Die 
geichlofjene Schanze herrſcht aber auch nicht bei unferen 
Pivnieren, welche fie lieber durch gruppenartige Uns 
ordnung von Schüßengräben in Verbindung mit Hinder: 
niſſen erjeßen, zumal es bei den Schanzen ſchwer zu 
vermeiden ift, daß fie, weithin fichtbar, das Artilleriefeuer 
geradezu herausfordern, deſſen Wirkung die Beſatzung 
in dem eng umjchlofjenen Raum weniger leicht entzogen 
werden fann als in den langen Linien der Schüßen- 
gräben. 

In der neuen Feldpionier-Vorſchrift find jodann die 
jonjtigen Einrihtungen in Schüßengräben mit 
angeführt, welche herzuitellen find, jobald Schüßengräben 
längere Zeit befept bleiben müfjen. Dabei handelt es ſich 
um Abführung der Tagewafjer, Bau von Latrinen, An- 
bringen von Wegweijern, Qaternen :c., ſowie um Vorſorge 
für Abgabe des Feuers bei Nacht. Hier hätte aud) die 
Verjorgung mit Trinkwaffer erwähnt werden müſſen, die 
gerade bei längerer Bejegung des Schüßengrabens von 
großer Wichtigkeit ift; jie it zwar in der Feldbefeſti— 
gungs:Borjchrift aud) nicht aufgenommen, aber daß dieſe 
Mapregel dod) nicht als ganz etwas Selbitverjtändliches 
angejehen wird, geht daraus hervor, daf bei den Friedens— 
übungen jehr häufig am die Trinfwafjerfrage bei den 
Schüßengräben gar nicht gedadht wird. Wenn man aljo 
den Schüßengraben bei der Uebung zur längeren Be: 
jeßung einrichtet, jo fei die Beichaffung von Trinkwafjer 
nicht vergejjen, die and im Kriege ſich faft überall er- 
möglidyen laſſen wird. 

Bei der Berwerthung vorhandener Dedungen 
zur Bertheidigung find gegen früher einige Aende— 
rungen eingetreten, die jid) ebenfalls der Feldbefeftigungs- 
Vorſchrift anjchliegen. Für die Verwerthung von Mauern 
find zwei neue Bilder hinzugefügt worden, weldye die 
Herjtellung von Auftritten aus Tiſchen und Stühlen, 
Tonnen mit übergelegten Brettern und Bänfen ver: 
anfchaulichen. Die vermehrte Durchſchlagskraft der heutigen 
Gewehre hat den Zufaß hervorgerufen, daß es bei Mauern 
von geringerer Stärke ald 50 cm zwedmäßig jein lann, 
den oberen Theil abzubrechen und den ftehenbleibenden 
durch eine Erdvorlage zu veritärfen. 

Auch bei der Verwerthung von Gebäuden zc. ijt den 
Eigenſchaften der heutigen Bewaffnung mehr Rechnung 
getragen, als dies in der alten Vorſchrift der Fall war; 
man braucht zum Beweiſe hierfür nur die Bilder für 
das Verſetzen von Deffnungen in den Gebäuden anzufehen. 

Die Anlage von „Berbarrifadirungen“ ift in der 
neuen Vorschrift nicht mehr angeführt; dieſe finden nur 
als „Wegejperren“ bei der Bejeitigung der Hindernifje 
Erwähnung. 

Bei den Hinderniljen ift auch ein jtehender At: 
verhau vorgejehen, wie er an jteilen Böſchungen angebracht 
wird; für die Drahtbindernifje ift ein Bild beigefügt. 
Die Angaben über Material, Werkzeug und Zeitbedarf 
bei den Drahthindernifien hätte man zwedmähig aus 
der alten in die neue Vorſchrift hinübernehmen jollen, 
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da fie einen vortrefflihen Anhalt gewähren. Daß fie 
auch in der Feldbefejtigungs-VBorichrift fehlen, wird gewiß 
bon Mancem als ein Mangel empfunden. Wenn in 
der neuen Feldbefeſtigungs-Vorſchrift 3. B. das Material 
für die Lagerhütten (S. 95) aufgeführt wirb, fo ift nicht 
einzujehen, weshalb dies bei den Drahthinderniffen unter: 
blieben ift. 

Der Abſchnitt III des II. Theil über die Ber: 
wendung der Infanterie bei Angriffsarbeiten 
erjeßt den dritten Theil der alten Vorjchrift, welcher 
die Verwendung der Infanterie zur Heritellung von 
Laufgräben behandelte. Er umfaßt im Wortlaut der 
Feldbefeſtigungs-Vorſchrift neben allgemeinen Angaben 
die Formen der LZaufgräben, jowie ihre Herſtellung, 
Erweiterung und bejondere Einrichtung. Hier find 
nun ganz neue Geſichtspunkte aufgejtellt, die am 
beiten kurz dahin zujammengefaßt werben können, daß 
bei den Angriffdarbeiten die ftarren Formen, weldye ſich 
nur ſchwer dem Gelände anjchmiegten, durch biegjamere, 
den Verſchiedenheiten des Geländes mehr Rechnung 
tragende Formen erjeßt worden jind. Ueberhaupt zeichnet 
ſich die neue Vorichrift dadurch aus, daß fie mehr Anhalt 
als Reglement ift und der freien Ausnutzung der verjchieden= 
artigen Formen den denkbar größten Spielraum läßt. 

Der Abjchnitt B des II. Theils umfaßt die Ueber— 
windung von Waſſerhinderniſſen und erjtredt ſich 
auf Furten und Eisdeden (im Wortlaut der alten Bor: 
ichrift), Ueberjegen von Truppen und Behelfsbrückenbau. 

Das Ueberſetzen von Truppen hat eine jehr 
zwedmäßige Einſchränlung erfahren, indem dabei nur auf 
die Benutzung vorgefundener Flußfahrzeuge hingewieſen 
wird; die Benutzung von Flößen aus Balken oder Tonnen 
zu dieſem Zweck wird nur beiläufig erwähnt, während 
ſie in der alten Vorſchrift an erſter Stelle in ſehr ein— 
gehender Weiſe beſprochen war. Der Gebrauch ſolcher 
Flöße, wie fliegender Fähren, welche die alte Vorſchrift 
noch vorſah, ſchlägt mehr in das Fach des Pioniers als 
in das des Infanteriſten. 

Der Abſchnitt über Behelfsbrückenbau iſt eine 
vollſtändige Neubearbeitung des alten „Feldbrüdenbaues“ 
und umfaßt außer der Erklärung der verjchiedenen Behelfs- 
brüden und einzelnen Vorbereitungen die Wahl der 
Brüdenftelle, Maßnahmen und Arbeiten allgemeiner Art 
und die Heritellung der einzelnen Theile ſowie der 
ganzen Brüden. Bei den Bildern ift dabei aud) die auf 
dem Kopfe jtehende Seitenanficht des Bockſchnürbundes in 
der alten Vorſchrift richtig gejtellt worden. 

Die Angaben über den Landitoh, den Oberbau ſowie 
die Heritellung und der Einbau von einfachen Unter: 
ftügungen find in ebenſo Harer wie fnapper Weile ab- 
gefaßt und mit vortrefflichen Zeichnungen verjehen, welche 
nur bei dem Stangenbod eingejchriebene Maße enthalten, 
um das Gedächtniß nit unnüß mit Zahlen zu bes 
ichweren. Ferner find zwedmäßige Bilder für bie 
Nödelung, für das Stellen der Böde, für die Verwendung 
von Balken: oder Brettitapeln, Wagen ꝛc. hinzugefügt, 
fowie vermehrte Angaben von ſchwimmenden Unter- 
jtügungen gemacht, bei denen die Beigabe eined Bildes 
für Tonnenflöße recht vortheilhaft gewwejen wäre. Der 
Bau von Tonnenbrüden ijt übrigens der Infanterie meijt 





u 
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jehr geläufig, da fie auf denjelben fajt überall bei Her: 
jtellung ihrer Schwimmanftalten angewieſen ift, und die 
Hinzufügung der Bilder von jolden Brüden in ber 
neuen Feldpionier⸗Vorſchrift wäre auch aus dieſem Grunde 
von der Infanterie dankbar begrüßt worden. 

Verftärtung und Zerſtörung von Brüden find in 
ähnlicher Weile behandelt wie bisher. Es ſchließen ſich 
die Ortöverbindungen (Abſchnitt C des II. Theils) 
daran, bei denen Wege, Eijenbahnen und Telegraphen 
beiprochen werden; eine Aenderung gegen den bisherigen 
Abſchnitt „Drtöverbindungen im Felde“ hat auch im 
Wortlaut und in den Bildern nicht ftattgefunden. 

Den Beſchluß der neuen Feldpionier-Vorfchrift bildet 
der Abjchnitt D des II. Theild, welcher die Ein» 
rihtungen für Biwals und Lager in dem Wortlaut 
der bisherigen Vorſchrift enthält. 

Man kann wohl verjchiedener Anficht darüber jein, 
ob nad) der Einführung der tragbaren Beltausrüftung 
für die Infanterie im Biwak nod) die Anfertigung von 
Windſchirmen vorkommen wird oder nit. Wir müjjen 
und zu der leßteren Unficht befennen und würden es 
für vortheilhafter gehalten haben, die Angaben über die 
Windſchirme fortzulafen und dafür die Benutzungsweiſe 
der tragbaren Zeltausrüjtung einzufeßen, wodurd die 
Vorſchrift auch nur auf die alte Seitenzahl von 100 Seiten 
(jept find es 97) hätte zu kommen brauchen. Für die 
tragbare Zeltausrüftung giebt es allerdings eine bejondere 
Anmweifung, aber bei deren Aufnahme in die Feld— 
pionier-Borjhrijt für die Anfanterie hätte dieje Alles 
beijammen gehabt. Bielleicht läßt ſich diefem Wunſche 
bei einem jpäteren Neudrud Rechnung tragen. 

Hartmann, Oberft. 








Beiträge zur Geſchichte der Jahre 1847/48. 
Schluß.) 

U. 

Feldmarichall Graf Radetzlh war über das Treiben 
der Italienischen Revolutionspartei Ende der 40er Jahre 
genau unterrichtet. Beſonders verbädhtig waren ihm 
die Verbindungen der Mailänder mit Turin, und er 
machte die Wiener Regierung in jeinen Berichten 
wiederholt darauf aufmerlſam. Er bezweifelte aud) die 
Freundſchaftsverſicherungen des Piemontefiichen Kabinets 
und war der Anficht, daß König Carlo Alberto durd) 
den Bollöwillen zu einer Kriegserklärung gezwungen 
werben fünne Der Marſchall wies klar nad), daß er 
mit den ihm zur Verfügung ftehenden Truppen den 
Aufgaben nicht gewachſen wäre, welche ihm in jenem 
Falle bevorjtänden; mit allem Nachdrucke forderte er 
eine Verſtärlung der Armee, die Verproviantirung der 
Feftungen, den Ausbau von Verona und die Anlage 
jonjtiger Befeftigungen. Dod) Alles blieb vergeblid). 

Einestheild gab es eine einflußreiche Partei in Wien, 
welche, ſich auf die Berichte der theilweije verrätherifchen 
politiichen Behörden ftügend, eine Unzufriedenheit der 
Italieniſchen Bevöllerung nicht gelten ließ, einen bevor: 
ftehenden allgemeinen Aufftand entſchieden bejtritt, durch 
Milde und Nachgiebigkeit die Herzen gewinnen wollte und 
jogar jo weit ſich veritieg, daß ſie den Marſchall der 


185 — Militär: Wodenblatt — Nr. 17 





470 





Schwarzjeherei direlt zieh. Andererjeitd wurde die 
Nüdfiht auf die Finanzen in den Vordergrund ge 
Ihoben und es hieß, der Marjchall verlange nur mehr 
Soldaten, um feine Manöverjpielerei befjer befriedigen 
zu können. Im Sabinet beſaß die Militärpartei 
feinen Vertreter; dad Provijorium nad, dem Tode des 
Hoffriegsraths =» Präfidenten General der Kavallerie 
Graf Hardegg war jür eine Kraftentwidelung nod) 
weniger geeignet, die zaghafte, unjchlüffige und ument- 
ſchiedene Politik und die Erfparungsrüdfichten getvannen 
die Oberhand. 

Wenn aud) der Marſchall in der Proflamation im 
Januar 1848 erllärte: „An der Treue der Soldaten 
wird das Getriebe des Fanatismus und treulojer 
Neuerungsſucht zerjplittern wie am Felſen das zer: 
brechliche Glas”, jo entſprachen diejen fernigen Worten 
nur ſchlecht die Thaten der Regierung. 

In weifer Vorausfict des Kommenden hatte Feld- 
marjchall GrafRadepky ſchon im Januar 1848 eine erheb- 
liche weitere Vermehrung der Truppen im Lombardo— 
Venezianiſchen Königreiche beantragt, und mitAllerhöchiter 
Entichliefung vom 1. Februar war dem Hofkriegsrathe 
und der allgemeinen Hoflammer (Finanzminifterium) 
der Auftrag ertheilt worden, über diejen Antrag des 
Feldmarſchalls vorläufige Erörterungen zu pflegen. Zu 
diejem Zwecke waren jeitens des Hojkriegsrathes zwei 
hohe Mitglieder, jeitens der Hoffammer der Hofrath 
Wenzel Beyer als Enquetesflomitee bejtimmt. 

Nacjitehend wird dad Protololl (ad Praes. 
No. 279/ C.K. ex 1848) diejer Berathung gefchildert: 

Der Vertreter der Finanzverwaltung erklärt, er jei der 
erhaltenen Inſtrultion gemäß angemwiejen, nicht nur die 
beantragte jpezielle Maßregel und die wegen deren 
Vollziehung in dem Allerhöchſten Kabinetichreiben an- 
gedeuteten Punkte zur Erörterung zu bringen, jondern 
in Erwägung der höchſt nachtheiligen Folgen, welche 
die fi) immer erneuernden Truppenverftärtungen und 
Bewegungen nad) dem Lombardo-Benezianijchen König— 
reiche auf den Staatskredit und den finanziellen Zuftand 
der Monarchie nothwendig äußern müſſen und, tie 
die ſchon theilweiſe eingetretenen Erjcheinungen zeigen, 
bereit3 wirklic äußern, umfere militäriihe Stellung in 
Italien näher im das Auge zu faſſen und die Stärte 
der Streitkräfte dafelbit beitimmten Nichtpunkten zu 
untertverfen, welche geeignet find, der Finanzverwaltung 
zu einem fejteren Boden zu dienen, worauf fie zu gehen 
vermag, der ihr jedoch im entgegengejeßten alle, bei 
der gänzlichen Ungewißheit über die Grenze und den 
Bielpuntt jener Truppenvermehrungen, unter den Füßen 
ſchwindet und ihr die Möglichkeit raubt, mit Sicherheit 
für die Bedeckung der Staat, zunädjt der Militär- 
erforderniffe zu jorgen. 

Es wurde ſonach von Seiten der Komiteemitglieder 
ſich geeinigt, die ihnen gewordene Aufgabe durch die 
Erörterung folgender Fragepunkte zu löfen. 

I. Fragepunkt: Welche von den in dem allerunter- 
thänigiten Vortrage des Herrn Hofkriegsraths-Präſidenten 
vom 17. Januar d. Is. beantragten Truppenverftärfungen 
im Lombardo:Benezianijhen Königreihe wären mit 
Rüdfiht auf die dermaligen weuejten Anforderungen 

8 
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des Feldmarſchalls Grafen Radetzkh und in Erwägung 
der neueſten Ereignifie und des faktiichen Standes der 
Dinge etwa ſchon dermal zu gewähren und melde 
Ermädhtigung wäre bierwegen dem Grafen Radetzly 
einzuräumen? Welche Dislokationsveränderungen würden 
im bejahenden Falle zu folgen haben? 

Antwort ad 1: Feldmarkhall Graf Radetzky hat 
aus den im allerunterthänigften Bortrage näher entwidelten 
Gründen die Nothwendigleit, jeine Streitkräfte jchleunigjt 
auf 100000 Mann zu bringen, und jonad) die Erfordernif 
einer weiteren Truppenverſtärkung von mehr denn 
20000 Mann dargejtellt. Es wurde von Seiner Excellenz 
dem verftorbenen Herrn Hofkriegsraths-Präſidenten in 
jorgfältiger Erwägung der bedrohlichen Zuftände über— 
haupt ımd in reiflider Ueberlegung des dargejtellten 
Bedürfniſſes als unerläßlic erlannt, daß dem dringenden 
Begehren des Feldmarſchalls vor der Hand mwenigitens 
zum Theile entjprochen werde. Der Herr Hoffriegs- 
raths-Präſident hat ſich indejjen, die Rüdficht auf die 
möglidjite Schonung der Finanzen nicht minder unverrückt 
im Auge behaltend, in jeinem diesfälligen Antrage auf 
das Minimum einer Verſtärlung von etwa 9000 Mann 
bejchränft und hierzu: 


a) 2 Nügerbataillons aus Tyrol, 

1 Aägerbataillon aus Fitrien, 

2 Grenz-Inftr. Bataillond aus der Banalgrenze; 
2 Anfanterie-Bataillond aus Mähren, 

6 Eskadronen Chevaurfegers aus Oberöfterreich und 
2 Batteriebeipannungen 


bezeichnet. 

Es lag in der Abjicht des Herm Hofkriegsraths— 
Präfidenten, die unter a benannten fünf Bataillons 
dem Marſchall in der Art zur Dispofition zu jtellen, 
da er jelbe nach Erforderniß der Umftände augen: 
blicklich direkt nad Italien einbeziehen Lönne. 

Zu dem entiprechenden Erſatze in den rückwärtigen 
Provinzen müßten ſich ſodann die zwei in Tyrol be 
findlichen Bataillons des Infanterieregiments Erz: 
berzog Ferdinand Victor (Nr. 26) auf den Stand 
von 180 Mann pro Kompagnie jepen; das 3. Jäger: 
bataillon hätte mit Standeserhöhung auf 100 Mann 
von Salzburg nadı Tyrol vorzurüden, dagegen das 
3. Bataillon von Großherzog von Baden (Nr. 59) in 
Salzburg den Stand von 160 Mann anzunehmen 
und das Landwehrbataillen von Hrabowsiy (Nr. 14) 
von Wels nad) Salzburg gezogen, das 3. Bataillon 
Hrabowsly aber auf 140 Mann gejeßt zu werden. 

Die beiden in Trieft und Görz befindlichen Bataillons 
von Heß-Infanterie (Nr. 49) würden ſich auf 140, das 
3. in Sitrien befindliche Bataillon von Prinz Leopold: 
Infanterie (Nr. 22) auf 100 Mann pro Kompagnie 
zu erhöhen haben. 

Dieje Verfügung zur Dedung des entjtehenden Ab- 
ganges ericheint durchaus nöthig, wenn den militärijchen 
Dienjtes: jowie den jo mannigfaltigen und jo gewichtig 
auftretenden politiichen Anforderungen joll entiprochen 
werden fünnen. 

Es wurde jih mun bei der gegenwärtigen Be— 
rathung dahin vereinigt, daß dem Feldmarſchall die 





b 


— 


1895 — Militar-Wochenblatt — Wr. 17 


472 


Ermächtigung zur Dispofition über die fraglichen fünf 
Bataillons jogleich ertheilt und daß, ſowie cr davon 
Gebrauch macht, auch die bemerkten weiter daraus 
bhervorgehenden Dislokations- und Standesveränderungen 
eintreten gemacht werben. 

1I. Fragepunkt: Sofern Graf Radetzky auf 
weitere als die ihm nad dem eriten Punkte zuzu— 
weiſenden Verſtärkungen dringen jollte, wären demielben 
aud die übrigen, in dem gedachten allerunterthänigjten 
Vortrage bezeichneten Truppentörper ald: Die zwei 
Bataillons Fürftenwärther (Nr. 56) und Die Drei 
Divifionen Liechtenftein Ehevaurlegers (jet Dragoner- 
regiment Nr. 10) zur Verfügung zu jtellen und von 
welchen Bedingungen wäre dieje neue Verſtärkung ab: 
bängig zu maden? Welche weitere Dislokations- und 
Standeöveränderungen würden im bejahenden Falle eins 
zutreten haben? 

Hofrath Beyer hält ſich verpflichtet, darauf auf- 
merkfjam zu machen, dab, da Graf Radetzky durch die 
Zufendung der im Punkt I erwähnten fünf Bataillons 
über eine Armee von 86 000 Kombattants verfügt, ihm 
wohl damit die hinlänglicen Mittel gewährt jein 
dürften, zumal nad) den Allerhöchſten Beſchlüſſen vom 
11. Dezember v. 33. 80 000 Mann hierzu für genügend 
erkannt würden, nicht nur die Ruhe und Ordnung im 
Lombardijch = Venezianifchen Königreiche aufredt zu 
halten, jondern auch eine impojante defenfive Stellung 
gegenüber den benachbarten Italieniſchen Staaten zu 
behaupten, welche Stellung nad; den Allerhöchſt ge: 
nehmigten Grundſätzen unjerer Armee in talien ans 
gewieſen ift. Sofern nun Graf Radetzky feine weiteren 
Anforderungen um Truppenverſtärkungen lediglih mit 
Hinweis auf die allgemeinen Zuftände in Italien 
überhaupt, auf den Geiſt der Unzufriedenheit und die böje 
Stimmung im Lombardiih-Venezianifchen Königreiche ins: 
befondere begründen jollte, jo jcheine dies der Finanzver- 
waltung fein zureihendes Motiv zu fein, weitere 
Verjtärfungen nad) Stalien zu entjenden. Dieje 
dürften, nach Erachten der Repräfentanten der Finanz— 
verwaltung mit Rückſicht auf die vorausgegangenen 
Allerhöchſten Beſchlüſſe über unjere Militärmadht da- 
ſelbſt nur dann als näher begründet angenommen 
werden, wenn ber dermalige Stand der Dinge durch 
ſolche wirklich eintretende GEreignijje geändert 
würde, welche nad Erwägung aller Umſtände die be- 
zeichnete Truppenjendung räthlich machten. As ein 
jolches Ereigniß dürfte wohl nur der Ausbruch einer 
bedeutenden Gmeute im Innern des Lombardijch- 
Venezianiſchen Königreiched oder ein frevelhafter jeind- 
licher Angriff von irgend einem benachbarten Ita— 
lieniſchen Staate aus erfannt werden; indem bloße 
Bejorgniffe oder Befürchtungen, die allerdings mit 
vollem Grunde bejtehen, denen aber bereit3 in Den 
dem Grafen Rabepfy zur Dispofition geftellten Streits 
fräften ausreihend Rechnung getragen ift, zu weiteren 
Veritärtungen feinen richtigen Mafjtab bieten dürften. 

Antwort ad Il: Von den SHoffriegsraths- 
Nepräjentanten kann auf vorftehende Bemerkung nur er- 
widert werden, daß fich von ihnen in ‚Beziehung auf 
die rein militärifche Frage nicht anders ausgeiprochen 
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werden kann, als dies jeitens des Herrn Hoflriegsraths- 
Präfidenten in feinem bezüglichen allerunterthänigiten Vor: 
trage geichehen iſt. Es muß alſo von Seiten des Militärs 
dabei ftchen geblieben werden, daß, da auf die Ber: 
Härfung don 9000 Mann — wie vorbemerft als 
Minimum — angetragen wurde, dem Feldmarichall 
auf weiteres Verlangen auch die in der Erörterung 
des erſten Fragepunftes sub b erwähnten Truppen: 
abtheilungen zugefendet werden müfjen, ohne daß hierzu 
von hier aus noch neuerliche Bedingungen als die 
vom Feldmarjchall Grafen Radetzky zu beurtheifende 
dringende Nothwenbdigleit feftgejeßt werden fünnten. 

Die hieraus fi) ergebenden weiteren Verfügungen 
würden in ber Beitimmung von zwei Bataillons aus 
Galizien nad) Olmüß mit der Standederhöhung von 100 
auf 140 Mann und in ber entiprecjenden Urlauber: 
einberufung in Galizien zur Dedung des dort ent 
ftandenen Abganges bejtehen. 

Was die nad, Ftalien zu jendenden zwei Batterie: 
befpannungen betrifft, jo würde man von Seiten ber 
Militärverwaltung bedacht fein, deren Erſatz dort, wo 
fie abgezogen werden müfjen, jo lange als nur immer 
möglich ift, hinauszuſchieben. 

IN. Fragepuntt: Golange nicht ſolche Ereignifje 
eintreten, welche durch Ausbruch von Aufjtänden im 
Innern des Lombardilc > Benezianischen Königreiches 
oder durch einen wirklich erfolgten Angriff von außen 
die Ruhe und Sicherheit der Lombardiſch-Veneziani— 
Ichen Provinzen bedrohen und weitere außerordentliche 
wmilitãriſche Vorlehrungen nöthig machen würden, melde 
Beruhigung dürfte der Finanzverwaltung hinſichtlich 
etwa eintretender Anforderungen des Grafen Radetzky 
um weitere Verftärlungen gewährt werden, um einen 
fiheren Gang derjelben möglich zu machen? 

Mit Beziehung auf das im Eingange und Punkt II 
Bemerkte erlaubt fid) der Repräjentant der Finanz— 
verweltung darzuitellen, daß hier eine Garantie für 
dieſelbe unerläßlich fei, wenn nicht die höchſten Inter— 
eſſen der Monarchie geopfert werden follen. Es jcheine 
bier, da Graf Radepfy lediglich mit Berufung auf die 
Scyilderung der allgemeinen Bewegung in Italien und 
auf die Kundgebungen des Geiftes der Aufregung und 
Unruhe im Innern der Provinzen jchon dermal das 
Verlangen auf die Vermehrung feiner Streitfräfte bis 
auf 100 000 bis 105 000 Mann jtellt, eine ganz 
beitimmte Erklärung, was der Graf Radetzky nöthig habe, 
auf was er nicht ferner rechnen dürfe, und welches die 
Grenze jei, in die er gewieſen werden müfle Das 
Aeußerſte in diefer Beziehung dürfte im eventuellen 
Falle die Erhöhung der Streitkräfte mit den im Punkt II 
bezeichneten Truppenlörpern jein, bis nicht die Macht 
der Ereigniffe zu weiteren Maßnahmen zwingt. 

Antwort ad Il: Hierauf wird bemerkt, daß der 
Militärreferent ermächtigt iſt, zu erllären, daß Seine 
Ercellenz der Herr Hoflriegsraths-Präjident zwar der 
Ansicht jei, Feldmarichall Graf Radetzlh würde mit 
der in a und b bezeidjneten Verſtärkung, wodurch 
fein Truppenftand nahe an 90 000 gebradjt werden 
würde, in der Lage jein, Die Ordnung und Ruhe in unjeren 
Italienischen Provinzen zu erhalten und ſelbſt allenfallfigen 
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Ereignifjen von außen fürs Erfte die Stirn bieten zu 
fönnen, daß ſich jedoch eine Garantie nicht bieten 
laſſe, daß nicht noch weitere außerordentliche militäriſche 
Vorlehrungen nothwendig werden jollten. 

Eine beitimmte Erklärung an den eldmarjchall 
Grafen Radepty, auf was er nicht ferner rechnen dürfe, 
und weldyes die Grenze ſei, in Die er gewieſen werben 
müſſe, kann ihm ebenjo wenig gegeben werden, als es 
unzuläßlich it, ihm von hier aus, zu bezeichnen, wie er 
den wohl von Niemand vorherzujehenden Ereigniſſen 
begegnen und allenfalls den Feind Ichlagen joll. Am 
allerwenigiten fan aber miljtäriicherjeits die ſchwere 
Verantwortung auf ſich genommen werden, darauf eins 
zugeben, daß dem Feldmarſchall jchon im Voraus jene 
Mafregeln verweigert werden jollen, die er nah Maß 
der ſich entwidelnden Greignifje jowohl in unjerem 
Italien als in den Nachbaritaaten als dringend nöthig 
zu erflären gezwungen fein dürfte, um für alle Fälle 
gehörig vorbereitet zu jein und um dagegen gleich 
wirkſam auftreten zu können. 

Daß die Erhaltung unferer Italieniſchen Provinzen 
dermaßen nur von unjerer dortigen militärischen Macht 
abhängt, kann nun und nimmer bezweifelt werden, und 
ed darf einem Manne wie dem Feldmarjhall Graf 
Radetzky, der mit feiner Kriegserfahrung zugleich die 
genauejte, während jeiner 16 jährigen Kommandoführung 
erworbene Kenntniß der dortigen ſowie der übrigen 
Italienischen Verhältniſſe verbindet, wohl das Vertrauen 
gefchenkt werden, daß er die Stärfe diefer Militärmacht 
nad) dem wahren Bedarfe zu beurtheilen veritehe. 

IV. Fragepunft: Der im Punkt I und II ge 
pflogenen Erörterung zufolge wären die genauen Nach— 
weilungen über die Kojten, welche die neuen Truppen: 
verftärfungen nah den Stadien der ſucceſſiven 
Ausführung verurfadyen würden, durch die Hofkriegs 
buchhaltung zu veranlafien In der Anlage wären 
die Beredinungen anzuicließen und die Hauptziffer 
ad I und II anzuführen. 

Antwort ad IV: Dieje Nachweiſungen find bei 
der Hoffriegsbuchhaltung in der Berfaffung begriffen 
und werden unverzüglich nachgetragen werden. (Sie 
haben leider nicht bei den Alten gelegen, man hätte Daraus 
entnehmen können, wie geringfügig die Summe war.) 


Den Kommentar zu diefem Protokoll kann man ſich 
jelbjt machen; der rein fislaliſche Standpunkt dominirt, 
jelbit diefe winzige Verſtärkung von fieben Bataillonen, 
ichs Gsladronen und zwei Batteriebejpannungen 
wird als übertrieben bezeichnet, und man wollte 
dem Marſchall eine Grenze ziehen, über Die hinaus 
er nichts mehr verlangen dürfe Der Hofrath der 
Finanzverwaltung ſetzt fein Urtheil höher als jenes 
dev Feldherren. Es ijt wahr, die Hoflanımer befand 
fih in ſteter Verlegenheit; aber die Finanznoth ent: 
iprang nicht der Ueberſpannung der Kräfte ded Landes, 
vielmehr der Schonung von vielen Privilegirten und 
der Scheu, von dem althergebradten Schlendrian zu 
lafien, um die Staatdeinnahmen zu erhöhen. Dann hätte 
diefe geringe Erhöhung des Truppenjtandes nicht joldhe 
Umftände gemadt. Die Zahlen waren olmehin nicht 
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ganz richtig, denn obwohl die Stärke der Truppen in 
Italien mit 86 000 Mann angegeben wurde, verfügte 
der Marjchall beim Ausbruch der Revolution nur über 
61 086 Mann Infanterie, 5774 Mann Kavallerie mit 
5136 Werden und an Mrtillerie und Ertralorps 
5819 Mann mit 2115 Pferden, zufammen 72679 Mann, 
7255 Pferde ımd 20 Batterien, die über das ganze 
Land zeritreut in den Garnifonen lagen. Sie waren 
für den Kriegsfuß gar nicht ausgerüftet, es fehlte 
namentlih an Train. Zu bemerken iſt noch, daß ein 
Drittel der Armee aus Italieniſchen Negimentern bejtand. 

Aus den Alten ijt nicht zu erfehen, warn die erſt— 
genannten fünf Bataillone zur Armee in Italien ein- 
.gerüdt find. Die zwei Bataillone Fürjtenwärther waren 
im März 1848 in Triejt eingetroffen und hätten zur 
Verſtärkung der Garnijon nach Venedig abgehen jollen, 
wo die Anzeichen des Aufftandes täglich wuchſen. Die 
Anfunft des Regiments war dem Feſtungslommandanten 
Feldmarichall-Lieutenant Grafen Zichy zugefichert, und 
diefer rechnete bejtimmt darauf, da die Garnijon zu 
ſchwach und auf die Marine abjolut kein Verlaß war. 
Allein das Regiment wurde aus Beſorgniß für Trieſt 
dort zurüdgehalten, und dieſer Umſtand führte viel: 
leicht die unfelige Kapitulation vom 22. März herbei, 
wodurd Venedig in die Hände der Revolutionäre fiel und 
erst nad) langer Belagerung wiedererobert werden mußte. 





Kleine Mitteilungen. 


Defterreich:lingarn. Die jegensreihe Wirkſamkeit 
des Erzherzog Albredt: Fonds wird durch den 
Geſchäftsbericht der Verwaltung, welder in diefem Jahre 
Gelegenheit bietet, einen Rüdblid auf die 25jährige Vers 
gangenheit der 1869 begründeten Stiftung zu werfen, 
in ein befonders helles Licht geftellt. Es neldieht dies 
namentlih durch die Anführung, daß der Fonds im 
Zaufe diefer Zeit 29 581 Borfhüffe, alfo im Durchſchnitt 
alljährlich 1183, im Gefammtbetrage von 5 234000 Gulden 
— daß das Vermögen ſich dabei faſt um eine Million 

ulden vermehrt und durch Verluſte verhältnißmäßig 
nur unbedeutende Einbußen, nämlich im Ganzen von 
69 628 Gulden, erlitten hat. Dieſes Vermögen, welches 
urſprünglich 651 705 Gulden betrug, bezifferte fi am 
31. Dezember 1894 auf insgefammt 1 606 696 Gulden, 
wovon 6986 Gulden als „dubiofe Schuldrefte” bezeichnet 
werden, die Zahl der Schuldner auf 2931 Offiziere mit 
341 993 Gulden. 
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Nufßzland. Durd den Utas vom 9. (21.) Mai 1894 
wurde befohlen, daß zur Ergänzung der Armee und 
Flotte für 1895 270000 Mann unter Anrechnung der 
noch vorhandenen Rekrutenquittungen einzuberufen feien. 
Die Zahl der in der Zmwifchenzeit vom 1. (13.) Oftober 
1872 bis zum 1. (13. Oktober) 1873 geborenen und in 
die Rekrutenliften eingetragenen Leute betrug 953 679, 
und zwar 879143 Ghriften, 45 801 Juden, 27424 
Mohammedaner und 1311 Heiden. Unterfuht wurben 
750429 Mann, davon wurden eingeftellt 266 602, der 
Neferve der Armee überwiefen 1681, von dem Dienft 
wegen Nindermaßes, förperlicher Gebrechen und Ungeeignet« 
heit zum Frontdienſt befreit 67 547, zurüdgeftellt wegen 
allgemeiner Schwäche, zur Heilung von Krankheiten und 
als in gerichtliher Unterfuhung befindlich 85 407 Wann; 
Rekrutenquittungen famen zur Anrechnung 68, es ftellten 
fih nicht 6239 Juden, 23 668 anderen Stämmen An- 
ehörende; unter den Eingeftellten waren 78 907 ver: 
eirathet. Rechnet man die im vorhergehenden Jahre 
Zurüdgeftellten — etwa 100000 Seelen — hinzu, jo 
mwurben über eine Million Leute einberufen. Nach dem 
vorgenannten Befehl follten von der einheimifhen Be— 
völferung des Terel- und Kuban-Oblafjji und Trans: 
faufafiens zur Ergänzung der bezüglidhen Truppentheile 
Kaulaſiſche einheimiſche Schügenbrigade, vier einheimifche 
Neferver-Infanterieregimenter) 2400 Mann einberufen 
werden. Es waren von den im genannten Zeitraum 
Beborenen in die Rekrutenliften eingetragen 23 960 Mann, 
davon wurden unterſucht 17658, eingeftellt 2393, der 
Neferve überwiefen 7, vom Dienit wegen Mindermaßes, 
Krankheit, körperlicher Gebrehen und megen Untaug: 
lichleit zum Frontdienſt befreit 368, zurüdgeftellt wegen 
allgemeiner Schwäde, zur Heilung von Krankheiten und 
als in gerichtlicher Unterfuhung — 1359; es ſtellten 
ſich nicht 1357; unter den Eingeſtellten waren 153 ver- 
heirathet. (Ruſſiſcher Invalide Nr. 22 u. 27.) 


— Das Vermögen der Gefellfdaft des 
Rothen Kreuzes betrug am 2. (14.) Januar d. Is. 
4331 232 Rubel 88 Kopeten. 


(Ruffifher Invalide Nr. 22.) 


— Zu Anfang diefe® Jahres waren in ber Lifte 
des Raiferlihen Gefolges eingetragen 92 Dffi« 
ziere, und zwar 48 Generalabjutanten, 7 General: 
majors & la suite Seiner Majeftät, 37 Ylügelabjutanten. 
Am 1. (13.) März 1881 beitand das Gefolge aus 
405 Offizieren, feitdem fanden im Ganzen 46 Er— 
nennungen jtatt, 359 famen in Abgang. 


(Plänkler Nr. 225.) 


Inhalt der Nummer 4 des ArmeesBerordnungsblatted vom 20. Februar 1895. 


Armeebefehl. 


Inhalt der Nummer 5 des ArmeesVerordnungsblattes vom 21. Februar 1895. 
Fortfall der befonderen Ernennung zum „etatsmäßigen“ Selonblieutenant beim Ingenieur: und ‘Pionierlorps. 


— Verſuchsweiſe Unterftellung einiger Yandbmwehrbezirte ım Bereihe der 34. Infanteriebrigade (Großherzoglich 
Medlenburgifhen) unter die 17. Kavalleriebrigade (Großherzoglid Medlenburgifche). — Ausbildung der Spielleute 
bei der Infanterie und den Eifenbahntruppen, Ausbildung von Nefervefpielleuten bei letteren Fomie Einftellung 
von Hülfstrompetern bei dem Train. — Treſſen und Frangen für die Unteroffizierchargen —* Spielleute der 
Garde: Grenadierregimenter. — Fortbeſtand der Sanitätsämter als dauernde Einrichtung. — Verlegung des Stabes 
der 18. Infanteriebrigade. — Zeiteintheilung für die Schießübungen der Fußartillerie 1895. — Gänge im Waffen⸗ 
dienft. — Aenderung der „Aufnahme: Maftafel der Feldlanone C/73. 91 Rohr Nr. ...“ — Zahlungsleiftung an 
die tehnifhen Imftitute der Artillerie. — Anleitung zur Anfertigung der Munition 88 für HSandfeuermwaffen bei 
den Artillerievepots. — Ausſcheiden von Dienftvorfchriften. — Aufrüden der Sauptleute ꝛc. in das Gehalt 1. Klafje. 
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. Nichtautlicher Theil. 
Kriegds und Friebensaufgaben. — Die neue Landwehr in Eritrea. 


Rleine Mitiheilungen. Deutfhland: Militär » Hülfsverein. — Italien: Schiffäbauten im neuen Rechnungsjahre. 
—— ber Armee. — Deſterreich⸗ Angarn: Verleihung der Feldwebelcharge ıc. an Einjährig⸗Freiwillige. Techniſche 


jutantur beim Eiſenbahnregiment. 
Lmeelorps. 


Abbruch der Wiener Kaſernen. — Schweiz: Geanderte Zuſammenſetzung ber 


Perſonal-Verũnderungen. 
Königlich Preußische Armee. 


Offiziere, Porteperfähnriche ıc. 
Emennungen, Beförderungen und Berjesungen. 
Im altiven Heere 


Berlin, ben 14. Februar 1895. 

de, Oberſt à la suite des Fußart. Negts. von Hinderfin 
Pomm.) Nr. 2 und Chef des Stabes der Gen. Inip. 
der Fußart., der Rang eines Inſpekteurs verliehen, 

öche. v. Reitzenſtein, Oberft à la suite bes Garde 
zußart. Megts., beauftragt mit der Führung ber 
5. Fußart. Inſp., unter Belafjung à la suite des 
Regt3., zum Inſpelteur der genannten Inip., 

dıftendyd, Oberfilt. à la suite des Fußart. Regts. 

Pr. 10, unter Entbindung von der Stellung als 
eriter Art. Offizier vom Pla in Straßburg i. €. 
md unter Belafjung A la suite des Regts, zum 
Inipetteur der 3, Art. Depot-$nip., 

Ich, Major und Bats. Kommandeur vom Fußart. 
Regt. von Hinderfin (Pomm.) Nr. 2, unter Stellung 
ia la suite des Regts, zum erften Art. Offizier vom 
og in Straßburg i. E, — ernannt. 

Stadie, Major und Bats. Kommandeur vom Fußart. 
Regt. Nr. 15, in gleicher Eigenichaft in das Fußart. 
Regt. von Hinderjin (Pomm.) Nr. 2, 

Alamroth, Major äà la suite des Fußart. Regts. 
Rr. 11, unter Entbindung don der Stellung ala 
erſter Art. Offizier vom Platz in Poſen, ald Bats. 
Kommandeur in das Fußart. Regt. Nr. 15, — verjeßt. 

1. Quartal 1895.) 


Krieger, Major und etatsmäß. Stabsoffizier des Fußart. 
Regts Nr. 11, unter Stellung & la suite des Regts., 
zum erften Art. Offizier vom Pla in Poſen ernannt. 

Lichey, Hauptm. und Komp. Chef vom Fußart. Regt. 
bon Hinderfin (Pomm.) Nr. 2, unter Beförderung 
zum Major, als etatsmäß. Stabsoffizier in das Fußart. 
Negt. Nr. 11, 

Sambredht, Pr. Lt. vom Niederichlef. Fußart. Negt. 
Nr. 5, unter Beförderung zum Hauptm. und Komp. 
Chef, vorläufig ohne Patent, in das Fußart. Regt. 
von Hinderfin (Pomm.) Nr. 2, 

Haardt, Sek, Lt. von ber Verſuchs-Komp. der Art. 
RFrüfungstommiffion, unter Beförderung zum Pr. Lt., 
vorläufig ohne Patent, in das Niederſchleſ. Fußart. 
Regt. Nr. 5, 

v. Sal, Sek. Lt. vom Weftfäl. Fußart. Negt. Nr. 7, 
zur Verſuchs-Komp. der Art. Prüfungstommiffion, 

Roßmy, Hauptm. à la suite des Fußart. Pegts. 
Ende (Magdeburg.) Nr. 4, unter Entbindung von 
ber Stellung als zweiter Urt. Offizier vom Platz in 
Straßburg i. E. und unter Beförderung zum Major, 
als etatsmäß. Stabsoffizier in das Weſtfäl. Fußart. 
Negt. Nr. 7, — veriept. 

Greifenhagen, Hauptm. und Komp. Chef vom Fußart. 
Regt. Nr. 11, unter Stellung à la suite des Negt3., 
zum zweiten Art. Offizier vom Plaß in Straßburg i. €. 
ernannt. 
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Preſtien, Br. Lt. von demjelben Regt., zum Hauptm. 
und Komp. Chef, 


Studenihmidt, Sek. Lt. von demjelben Regt., zum | 


Fr. Lt. — Beide vorläufig ohne Patent, 
Etiheit, Hauptm. ä la suite des Fußart. Regts. Ende 


(Magdeburg.\Nr. 4 und Direktor des Art. Konſtrultions⸗ 


büreaus, 
Kroniſch, Hauptm. & la suite deſſelben Regts. und 
Direltor des Feuerwerlslaboratoriums in Siegburg, 
Bottlinger, Hauptm. A la suite deſſelben Regts. und 
Direktor der Geihoffabril, — zu Majors, — be= 
fördert. 


Berlin, den 21. Februar 1895. 


Graf v. Hapfeldt-Wildenburg, Sek. Lt. à la suite | 


des Schleswig⸗Holſtein. Alan. Regts. Nr. 15, koms 


manbirt zur Dienftleiftung bei dem Auswärtigen Amt, | 


ausgeichieden und mit Belafjung feiner bisherigen 
Uniform zu den Offizieren à la suite der Armee 
übergetreten. 


Im Sanitätstorpe. 
Berlin, den 23. Februar 1895. 
Dr. Brinkmann, DOber-Stabsarzt 2. Kl. und Regts. 
Arzt vom Feldart. Negt. General Feldzeugmeifter 


(1. Brandenburg.) Nr. 3, zum Ober-StabEarzt 1. Kl, 


Dr. Lodderjtaedt, Stab3- und Bats. Arzt vom 2. Bat. 
des Füſ. Regts Fürft Karl Anton von Hohenzollern 
(Sohenzollern.) Nr. 40, zum Ober-Stabsarzt 2. Fi. 
und Regts. Urzt des nf. Regts Fürjt Leopold von 
Anhalt-Deffau (1. Magdeburg.) Nr. 26; 


die Unterärzte: 

Dr. Lehrecke vom Ulan. Regt. Kaiſer Alerander 11. 
von Rußland (1. Brandenburg.) Nr. 3, unter gleich 
zeitiger Verſetzung zum Feldart. Regt. General: 
Beldzeugmeilter (2. Brandenburg.) Nr. 18, 

Kerber vom Feldart. Regt. von Peuder (Schleſ.) Nr. 6, 

Hofft vom Füſ. Negt. Königin (Schleswig: Holftein.) 
Nr. 86, 


Dr. Weber vom Bad. Fußart. Negt. Nr. 14, dieſer 


unter gleichzeitiger Verfegung zum Inf. Negt. Nr. 132, 

Hirtler vom 6. Bad. Inf, Regt. Kaiſer Friedrich III. 
Nr. 114, — zu Aſſiſt. Merzten 2. SL, 

Dr. Gappel, MarinerUnterarzt von der 2. Matrojens 
Div,, zum Marine Affift. Arzt 2. KL, 

Dr. Marehaur, Aſſiſt. Arzt 1. Kl. der Land. 
2. Aufgebot® vom Landw. Bezirt Magdeburg, zum 
Stabsarzt; 


die Unterärzte der Rej.: 


Dr. Morgenitern vom Zandiw. Bezirl Ill. Berlin, 

Schütt, Dr. Czygan vom Landw. Bezirk Stettin, 

Dr. Srid, Dr. Vollmer, Dr. Zuelzer vom Landıw. 
Bezirk III. Berlin, 

Dr. Breuer vom Landw. Bezirl St. Johann, 

Dr. Arensberg vom Landw. Bezirt IL. Berlin, 

Dr. Schulg vom Landw. Bezirt Brandenburg a. H., 

Dr. Brandenburg, Dr. Nedes, Dr. Saalfeld, 
Dr. Kramm vom Landw. Bezirk III. Berlin, 
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| Dr. Hübner vom Landw. Bezirk Potsdam, 

| Dr. Heude vom Landw. Bezirk Aſchersleben, 

Wapler vom Landw. Bezirt Naumburg, 

' Dr. Glitſch, Dr. Schaller vom Landw. Bezirk Halle, 

Dr. Mepner vom Landw. Bezirk Bernburg, 

Senff vom Landw. Bezirk Erfurt, 

Dr. Raediſch vom Landw. Bezirk Lauben, 

Dr. Braun vom Land. Bezirl Rawitich, 

Dr. Wolf vom Landw. Bezirk Sprottau, 

Dr. dv. Wyszynski vom Landw. Bezirk Poſen, 

Dr. Sciller, Dr. Bäßler, Dr. Zetidin 
Landw. Bezirk 1. Breslau, 

Besdziek vom Landw. Bezirk Ratibor, 

Dr. Salzburg vom Landw. Bezirk III. Berlin, 

Dr. Frye vom Landw. Bezirk Neumied, 

Dr. Hötte vom Landiv. Bezirt I. Müniter, 

Dr. Bramesfeld, Dr. Shmig vom Landiv. Bezirk 
Bonn, 

Dr. Mentler vom Landw. Bezirk Dortmund, 

Koenig vom Landw. Bezirk Hamburg, 

Stier vom Landiv. Bezirk Roftod, 

Klier vom Landw. Bezirk I. Altona, 

Martini vom Landw. Bezirk Kiel, 

Bührmann vom Landw. Bezirk Osnabrück, 

Dr. Ludwig vom Landiw. Bezirk Stettin, 

Dr. Heim vom Landw. Bezirt Bonn, 


vom 





Dr. Rammſtedt vom Landw. Bezirk Hannover, 

Dr. Böhme vom Landiw. Bezirk III. Berlin, 

Dr. in der Stroth vom Landw. Bezirk Lingen, 

Dr. Henjel vom Landw. Bezirk Gotha, 

Weiſe vom Landiw. Bezirk Weimar, 

Dr. Schreher vom Landw. Bezirk Wiesbaden, 

Dr. Pfeiffer vom Landw. Bezirk I. Darmitadt, 

Dr. Lahr vom Landw. Bezirt Worms, 

Dr. Kinſcherf vom Landw. Bezirl Heidelberg, 
Deibel vom Landw. Bezirk Mannheim, 

Schweiß, Berteldmann vom Landw. Bezirk Freiburg, 
Dr. Lamparski vom Landiv. Bezirk Deutſch-Eylau, 
Jeckſtadt vom Landw. Bezirt Danzig, 


ı Dr. Rummel, Unterart der Landw. 1. Aufgebots 





bom Landıv. Bezirk Potsdam, — zu Aſſiſt. Aerzten 
2. Kl, — befördert. 

Dr. Steinbad, Affift. Arzt 1. KL, à la suite des 
Sanitätstorps, unter Entbindung von dem Kommando 


| zur Dienitleiftung bei dem Auswärtigen Amt mit 


Mitte März d. Is, in das Sanitätskorps und zwar 
bei dem Bezirlskommando II. Berlin, 

Dr. Weber, Aſſiſt. Arzt 2. St, & la suite des 
Sanitätskorps, in dad Sanitätslorps und zwar bei 
dem 4. GardesRegt. zu Fuß, — wiedereinrangirt. 


Die DOber-Stabsärzte 1. Kl. 
und Negts. Uerzte: 





Dr. Thelemann vom 3. Bad. Drag. Regt Prinz 
Karl Nr. 22, zum 2. Bad. Drag. Negt. Nr. 21, 
Dr. Wenzel vom 2. Bad. Drag. Regt. Nr. 21, zum 
3. Bad. Drag. Regt. Prinz Karl Nr. 22, 

Dr. Marquardt vom Inf. Regt. Graf Dönhoff 
(7. Oftpreuß.) Nr. 44, zum 2. Hannov. Inf. Regt. 
Rr. 77, 
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Dr. Siegert, Ober-Stabsarzt 2. FH. und Regts. Urzt 
vom nf. Regt. Fürft Leopold von Anhalt » Defjau 
(1. Magdeburg.) Nr. 26, zum 4. Bad. Inf, Regt. 
Prinz Wilhelm Nr. 112; 

die Stabs- und Batd. Aerzte: 

Dr. Dedolph vom 2. Bat. des Inf. Regts. von Horn 
(3. Rhein.) Nr. 29, zum 2. Bat. des Füſ. Regts. 
Fürſt Karl Anton von Hohenzollern (KHohenzollern.) 
Nr. 40, 

Dr. Bollmer vom Pion. Bat. Nr. 17, zum 3. Bat. 
des nf. Regts. von Winterfeldt (2. Oberſchleſ.) 
Nr. 23, 

Löſener vom 3. Bat. des Inf. Regts. von Winter: 
jeldt (2. Oberichlei.) Nr. 23, zum Pion. Bat. Nr. 17; 

die Aſſiſt. Aerzte 1. KL.: 

Dr. Bührig vom Feldart. Regt. von Podbielski 
(Niederichlef.) Nr. 5, zum Garde-Pion. Bat, 

Dr. Raßler vom Inf. Regt. Graf Schwerin (3. Bomm.) 
Nr. 14, zum Feldart. Negt. von Podbielsli (Nieder 
ſchleſ.) Nr. 5, 

Dr. Neuhaus vom 7. Bad. Auf. Regt. Nr. 142, 
zum Fußart. Regt. Ende (Magdeburg.) Nr. 4, 

Dr. Biermann vom Militär-Anaben-Erziehungsinftitut 
in Annaburg, zum Fußart. Regt. Nr. 11, 

Dr. Harries vom 2, Brandenburg. Ulan. Regt. Nr. 11, 
zum Inf. Megt. Ar. 143; 

die Aſſiſt. Aerzte 2. KL: 

Dr. Dorn vom Königs-Ulan. Regt. (1. Hannov.) Nr. 13, 
zum Heli. Beldart. Regt. Nr. 11, 

Dr. Hammer vom Inf. Negt. Nr. 143, zum Königs— 
Ulan. Regt. (1. Hannov.) Nr. 13, 

Dr. Heije vom 3. Magdeburg. nf. Negt. Nr. 66, zum 
Inf. Regt. Graf Schwerin (3. Pomm.) Nr. 14, 
Dr. Seller vom Fußart. Negt. Ende (Magdeburg.) 
Nr. 4, zum Inf. Regt. Freiherr von Sparr (3. Weit 

fäl.) Nr. 16, 

Dr. Thöle vom 2. Heil. Inf. Regt. Nr. 82, zum 
3. Magdeburg. Inf. Regt. Nr. 66, — verſetzt. 
Dr. Angerbaujen, Ober-Stabsarzt 2. Kl. und Regts. 
Arzt vom Bad. Fußart. Regt. Nr. 14, à la auite 

des Sanitätsforps geitellt. 

Dr. Schmidt, Ober - Stabdarzt 1. Fl. und Regts. 
Arzt vom 4. Bad. Inf. Regt. Prinz Withelm Nr. 112, 
mit Penfion und feiner bisherigen Uniform, 
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Dr. Schoenenbera, Aſſiſt. Arzt 1. EI. vom nf. 
Negt. Nr. 132, mit Penfion, 

Dr. Schneider, Stabsarzt der Hei. vom Landw Bezirl 
Magdeburg, 

Dr. Fackeldey, Stabsarzt der Landw. 1. Aufgebots 
vom Landw. Bezirk Geldern, 

Dr. Mod, Stabsarzt der Landw. 1. Aufgebot? vom 
Landw. Bezirk Eoblenz, dieſem mit feiner bisherigen 
Uniform, 

Dr. Kellermann, Stabdarzt der Landw. 2. Aufgebots 
vom Land. Bezirt Brudjfal, 

Dr. — Aſſiſt. Arzt 1. Kl. der Landw 
2. Aufgebots vom Landw. Bezirk Detmold, — der 
Abſchied bewilligt. 

Dr. Nell, Aſſiſt. Arzt 2. Kl. vom Heſſ. Feldart Regt 
Nr. 11, aus dem altiven Sanitätskorps ausgeſchieden 
und zu den Ganitätsoffizieren der Reſ. übergetreten. 











Beamte der Militär- Verwaltung. 
Durd Verfügung des Kriegsminiſteriums. 
Den 29. Januar 1895. 

Gabe, Baurath, Garn. Bauinjp. in Straßburg i. E., 
zum 1. April 1895 als techniſcher Hülfsarbeiter zur 
Iutend, XV, Armeetorps verjeßt und zur Wahr: 
nehmung der Geſchäfte der zweiten Intend. und Bau- 
rathöftelle daſelbſt bejtimmt. 

Bujhenhagen, Garn. Bauinjp., techniſcher Hülfs- 
arbeiter bei der Intend. XIV. Armeelorps, zum 
1. April 1895 nad Straßburg i. E. verjeßt und 
mit Wahrnehmung der Lokal-Baubeamtenſtelle Straf: 
burg i. E. J. beauftragt. 


Den 2. Februar 1895. 

Bitt, Diemer, Dr. Fentzling, Fiel, Grünbaum, 
Hunold, Dr. Klingenberg, Dr. Krauſe, Moeh— 
ring, Schröder, Wilski, Unterapotheler des 
Beurlaubtenjtandes, zu Oberapothelern befördert. 

Baum, Prof. Dr. Bedurt:, Bolduan, Galli, 
Hindrijhedt, Jungmann, Monheim, Bojt: 
hofen, Schilling, Schludebier, Seebohm, 
Dr. Bo$, Wiebold, Oberapothefer des Beurlaubten: 
ftandes, der Abſchied bewilligt. 


Den 7. Februar 1895. 


Münd, Gerichtäreferendar, zum Intend, Referendar 
beim I. Armeelorps ernannt. 





Königlich Bayeriſche Armee. 


Im Sanitätslorps. 
Den 14. Februar 1895. 

Dr. Miller, Dber-Stabsarzt 1. HM. und Regts. Arzt 
im 14. Inf. Regt. Herzog Karl Theodor, unter Ver- 
leihung des Charakters als Gen. Arzt 2. Kl., mit 
Penfion und mit der Erlaubniß zum Tragen ber 
Uniform der Abſchied bewilligt. 


Militär - Iufizbeamte. 
Den 11. Februar 1895. 
Volkert, Ober » Stabsauditeur vom Militär » Bezirke- 
gericht Würzburg, in den erbetenen Ruhejtand getreten. 
Beamte der Mlilitär-Verwaltung. 
Den 16. Februar 1895. 
Erhardt, Zahlmitr. von der Egquitationsanftalt, in den 
erbetenen Ruheſtand getreten. 
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XI (Königlich Sächfifches) Armeeforps. 


Offiziere, Portepeefähnridhe 1c. 
A. Eruennungen, Beförderungen und Verſetzungen. 
Im aktiven Heere. 
Den 11. Februar 1895. 
Sriedrid, Pr. Lt. vom 3. Feldart. Negt. Nr. 32, in 
das 1. Feldart. Regt. Nr. 12 verſetzt. 


Den 21. Februar 1895. 
Schr. v. Haufen, Gen. Major und Chef des General- 
bes, vom 1. März d. Is. ab zum Königl. ‚Preuß. 
großen Generaljtabe kommandirt. 

v. Broizem, Oberft und Kommandeur des Garde- 
Neiter-Negts., dem Generalitabe aggregirt und vom 
1. März d. Is. ab mit Wahrnehmung der Geichäfte 
des ablommandirten Chefs des Generaljtabes, 

Spalteholz, Oberftlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des 
1. (Zeib-) Gren. Regtd. Nr. 100, unter Stellung 
ä la suite ded 5. Inf. Negtd. Prinz Friedrich Auguft 
Nr. 104, mit der Führung dieſes Regts, — be- 
auftragt. 

Kunde, Oberftlt. und Wbtheil. Kommandeur vom 
1. Feldart. Regt. Nr. 12, in Genehmigung feines 
Abſchiedsgeſuches mit Penfion zur Disp. geftellt und 
zum Kommandeur ded Landw. Bezirtd Großenhain 
ernannt. 

Wittmer, Major aggreg. dem 3. Inf. Regt. Nr. 102 
Prinz⸗Regent Yuitpold von Bayern, 

v. Eriegern, Major und Kommandeur ded 3. Jäger: 
Batd. Nr. 15, 

v. Schweinig, Major und Bats. Kommandeur vom 
2. Ören. Negt. Nr. 101 Kaijer Wilhelm, König von 
Preußen, diefer unter Ernennung zum etatsmäß. 
Stabsoffizier des 1. (Leib:) Gren. Negts. Nr. 100, 
— zu Oberjtlts. befördert. 

Schr. Oppen v. Huldenberg, Major und etatsmäß 
Stabsoffizier des Garde-Reiter-Regts., unter Stellung 
ä la suite dieſes Negts., mit der Führung defjelben 
beauftragt. 

v. Seydlitz, Major à la suite des 1. Feldart. Regts. 
Nr. 12, Vorjtand des Art. Depots und Art. Offizier 
vom Pla in Dresden, als Abtheil. Kommandeur in 
das 2, Feldart. Negt. Nr. 28 verjept. 

Schr. v. Müller, Major & la suite des Garde-Reiter- 
Negts., unter Enthebung von dem Kommando als 
Adjutant beim Generallommando, zum etatsmäß. 
Stabsoffizter des Garde-Reiter-Regts. ernannt. 

Hejjelbartd, Major und Abtheil. Kommandeur vom 
2. Feldart. Regt. Nr. 28, in gleicher Eigenſchaft in 
das 1. Feldart. Regt. Nr. 12 verjept. 

v. Hennig, Hauptm. und Komp. Chef vom 2. ren. 
Negt. Nr. 101 Kaiſer Wilhelm, König von Preußen, 
unter Beförderung zum Major, zum Bats. Kom— 
mandeur in diefem Negt. ernannt. 

v. Bertrab, Pr. Lt. vom 2. Gren. Negt. Nr. 101 
Kaifer Wilhelm, König von Preußen, 

Juft, Pr. Lt. vom 9. Inf. Regt. Nr. 1383, — zu 
Hauptleuten und Komp. Chefs, Xepterer vor- 
läufig ohne Patent, befördert. 


| Schr. dv. Didershaufen, Pr. Lt. vom 8. nf. Regt. 


Prinz Johann Georg Nr. 107, mit ber Erlaubniß 
zum fForttragen jeiner bisherigen Uniform in das 
2. Gren. Negt. Nr. 101 Kaiſer Wilhelm, König von 
Preußen, 

Krug, Pr. Lt. vom 6. Inf. Regt. Nr. 105 König 
Wilhelm II. von Württemberg, in das 9. Inf. Regt. 
Nr. 138, — verſetzt. 

Hödner, Set. Lt. vom 6. Inf. Negt. Nr. 105 König 
Wilhelm II. von Württemberg, 

Liebiter, Sek. Lt. vom 8. Inf. Regt. Prinz Johann 
Georg Nr. 107, — zu Pr. Lts., vorläufig ohne 
Patent, befördert. 

Schmidt, Unteroff. vom 9. Inf. Regt. Nr. 133, zum 
Port. Fähnr. ernannt. 

Gadegaft, Rittm. und Esladr. Chef vom 2. Ulan. 
Negt. Nr. 18, ald Adjutant zum Generallommando 
fommanbdirt. 

Schr. v. Luttig, Nittm. & la suite des 2. Ulan. Regts. 
Nr. 18, unter Enthebung von dem Kommando ala 
Adjutant der 2. Kav. Brig. Nr. 24, als Estabr. Chef 
in das genannte Megt. einrangirt. 

v. Wolffersdorff, Pr. Lt. vom Garbe-Reiter-Regt., 
in das Karab. Negt. verjeßt. 

Bobfien, Pr. Lt. vom Karab. Regt., als Adjutant zur 
2. Kav. Brig. Nr. 24 lommandirt. 

Plagmann, Pr. Lt. vom 1. Königs-Huf. Regt. Nr. 18, 
in dad 2. Königin-Huf. Regt. Nr. 19, 

Strude, Pr. Lt. vom 2. Königin-Huf. Negt. Nr. 19, 
mit der Erlaubniß zum Forttragen feiner bisherigen 
Uniform in das 1. Königd-Huf. Regt. Nr. 18, 

v. Mangoldt-Gaudlik, Sek. Lt. vom Karab. Negt., 
in das 2. Klönigin-Huj. Negt. Nr. 19, 

Zürn, Sek. Lt. vom 2. Königin » Huf. Negt. Nr. 19, 
in das 1. Königs: Huf. Negt. Nr. 18, — verjeßt. 

v. Bobel, Hauptm. und Komp. Chef vom Fußart. Regt. 
Mr. 12, unter Beförderung zum Major, vorläufig 
ohne Patent, und Stellung & la suite des genannten 
Negts., zum Vorftand des Art. Depots und Art. 
Offizier vom Plaß in Dresden ernannt. 

Krepihmar, Pr. Lt. vom Fußart. Regt. Nr. 12, zum 
Hauptm. und Komp. Chef, vorläufig ohne Patent, 

Endres, Set. Lt. von demjelben Negt., zum Pr. Ut., 
vorläufig ohne Patent, — befördert. 

Sidel, charalteriſ. Major 3. D. und Kommandeur des 
Landw. Bezirtd Großenhain, unter Fortgewährung 
der geſeßlichen Penſion und mit der Erlaubniß zum 
Tragen der Uniform des Schützen- (Füj.) Negts. 
Prinz Georg Nr. 108 mit den vorgejchriebenen 
Abzeichen, von der Stellung als Kommandeur des 
genannten Landw. Bezirks enthoben. 

Müller, charalterif. Oberjtlt. a. D., zulegt Dijtrikts- 
offizier bei der Gend. Brig. in Elfaß-Lothringen, Die 
Erlaubniß zum Tragen der Uniform ded 6. nf. 
Regts. Nr. 105 König Wilhelm II. von Württemberg 
mit den borgejchriebenen Abzeichen ertheilt. 
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Im Beurlaubtenftande 
Den 21. Februar 1895. 
Die Sek. Lt. der Rei.: 
Beez des 1. (Leib) Gren. Regts. Nr. 100, 
Georgi ded 3. nf. Regts. Nr. 102 Prinz » Regent 
Luitpold von Bayern, 
Dröge des 8. Inf. Regts. Prinz Johann Georg Nr. 107, 
Nöller des 1. Jäger-Bats. Nr. 12, 
Dietel des 3. Jäger-Bats. Nr. 15, 
Zimmermann des 1. Feldart. Regts. Nr. 12, 
Braumann, Sef. Lt. von der nf. 1. Aufgebots bed 
Landw. Bezirtd Plauen, — zu Pr. Lt3,, 
Redtel, Pr. Lt. von der Feldart. 1. Aufgebot3 bes 
Landiv. Bezirts Zwidau, zum Hauptm., — befördert. 


B. Wbjdiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere 
Den 11. Februar 1895. 


Mebius, Pr. Lt. vom 1. Feldart. Negt. Nr. 12, ber 
Abſchied bewilligt. 
Den 21. Februar 1895. 
v. Malortie, Oberft und Kommandeur bed 5. nf. 


Regts. Prinz Friedrich Auguſt Nr. 104, in Ge 
nehmigung jeines Abſchiedsgeſuches mit Penfion und 
der Erlaubniß zum Forttragen der bisherigen Uniform 
mit den vorgejchriebenen Abzeichen, 

Haeberlin, Hauptm. und Komp. Chef vom 9. nf. 
Negt. Nr. 133, in Genehmigung jeined Abichiebs- 
gefuches mit Penſion und der Erlaubniß zum Tragen 
der Armee-Uniform, — zur Disp. geitellt. 

Im Beurlaubtenftande, 
Den 21. Februar 1895. 

Bölelmann, Sef. Lt. von der Rei, des 7. Inf. Regts. 
Prinz Georg Nr. 106, behufs Webertrittö in Rönigl. 
Preuß. Militärdienfte, 

Königer, Hauptm. von der Inf. 2. Uufgebot3 des 
Landw. Bezirk! Zittau, 

Fröbel, Sek. Lt. von der nf. 2. Aufgebots bes 
Landw. Bezirk! Leipzig, 

Schröder J, Thieme, Nittm. von der Hab. 2. Yufs 
gebot3 des Landw. Bezirk! Leipzig, — behufs Ueber- 
führung zum Londfturm 2. Aufgebot, — ber 
Abſchied bewilligt. 


c. Im Sanitätötorps. 
Den 21. Febrnar 1895. 


Dr. Wilke, Stabs- und Batd. Arzt vom 3. Bat. 
5. Inf. Regts. Prinz Friedrich Auguſt Nr. 104, 
zum 2. Bat. 2. Gren. Regts. Nr. 101 Kaiſer Wilhelm, 
König von Preußen, 

Dr. $riedrid, Stabs- und Bats. Arzt vom 2. Bat. 
2. Gren. Regts. Nr. 101 Kaiſer Wilhelm, König 
von Preußen, unter Belaffung in feinem Kommando 
zur Univerfität Leipzig, zum 3. Bat. 5. Inf. Regts. 
Prinz Friedrich Auguſt Nr. 104, — verjept. 

Dr. Bludau, Unterarzt vom 1. Feldart. Regt. Nr. 12, 

Eras, Unterarzt vom 2. Feldart, Negt. Nr. 28, 

Dr. Taubenheim, Jordan, Dr. Magnus: Als 
leben, Unterärzte der Mei. des Landw. Bezirks 
Leipzig, — zu Aſſiſt. Aerzten 2. Kl. befördert. 

Dr. Grüne, Stabsarzt der Ref. defjelben Landıv. Bezirks, 

Dr. Amos, Stabarzt der Landw. 1. Aufgebot? des 
Landw. Bezirks Plauen, 

Dr. Engel, Stabsarzt der Landw. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Freiberg, — behufs Ueberführung 
zum Landſturm 2. Aufgebots, — der Abſchied 
bewilligt. 


Beamte der Ailitär-Verwaltuug. 
Durd Verfügung bes Kriegäminifteriums. 
Den 8, Februar 1895. 
Viertel, Garn. Verwalt. Oberinfp. in Zwickau, nad 
Bauen, 
Helm, Garn. Verwalt. Inſp. in Großenhain, nad) 
Zwickau, 
Pickert, Kaſerneninſp. auf dem Schießplatz bei Zeit— 
hain, nach Großenhain, 
Elſtner, Kaſerneninſp. in Rieſa, nach dem Schießplatz 
bei Zeithain, 
Kleine, Garn. Verwalt. Inſp. in Bautzen, nad Rieſa, 
Georgi, Kaſerneninſp. in Chemnitz, nach Rieſa, 
Beier, Garn. Verwalt. Inſp. in Oſchatz, nad) Chemnitz, 
Goldhan, Ziegenbalg, Kaſerneninſp. in Dresden, 
Erſterer nach Oſchatz, Letzterer auf die Feſtung König- 
ſtein, — unter dem 1. April 1895 verſetzt. 
Den 16. Februar 1895. 
Seume, Unterapothefer der Re. vom Landw. Bezirk 
Dresden-Altft., zum Oberapothefer befördert. 


XI (Königlich) Württembergifches) Armeeforps, 


Offiziere, Portepeefähnridhe ıc. 
Ernennungen, Beförderungen und Berfegungen. 
Im altiven Heere 
Den 23, Februar 1895. 


Frhr. v. Röder, Rittm. und dienſtthuender Flügel: 
abjutant, zum Major befördert. 

Bieder, Mittm., Flügeladjutant und Estadr. Chef im 
Drag. Negt. Königin Olga Nr. 25, unter Beförde— 


rung zum Major wieder zum bdienjtthuenden Flügel: 
abjutanten ernannt. 

dv. Knoerzer, Nittm. und dienfttfuender Flügeladjutant, 
unter Belaffung in dem Verhältniß eines Flügel 
adjutanten, als Esladr. Chef. in dad Drag. Negt. 
Königin Olga Nr. 25 verjeßt. 
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Im Sanitätstorps. 
Den 23, Februar 1895, 
Dr. Scheuplein, Stab3- und Bats. Arzt des 2. Bats. 

4. Inf. Regts. Nr. 122 Kaifer Franz Joſeph von 

Dejterreih, König von Ungarn, zum überzähl. Ober- 

Stabsarzt 2. SU. befördert. 

Militär - Iuſtizbeamte. 
Den 23. Februar 1895. 
Naumann, Juftizrath, beauftragt mit Berjehung des 

Nechtsdienftes bei dem 8. Inf. Regt. Nr. 126 Grof- 
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herzog Friedrich von Baden, die Abzeichen des 
Korpsauditeurs, 

Abel, Auditeur der Garn, Heilbronn, der Titel Juſtiz— 
rath, — verlieben. 





Beamte der Alilitär- Verwaltung. 
Den 23, Februar 1895. 
Diegel, Intend. Selretär im Kriegsminiſterium, ber 
Titel Nechnungsrath, 
Schmidt, Proviantamtsaffift. in Ludwigsburg, der 
Charakter ald Proviantamtstontroleur, — verliehen. 





Ordens⸗ Verleihungen. 


Preuffen. 
Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
dem Hauptmann a. D. Krieger in Waldorfe im Kreiſe 
Flatow den Nothen Adler » Orden vierter Klaſſe zu 
verleihen. 
Sachſen. 
Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
dem Premierlieutenant a la suite ber Armee Prinzen 
Hermann von Schönburg-Waldenburg Durch— 
laucht die Erlaubniß zur Anlegung des von Seiner 
Königlichen Hoheit dem Großherzoge von Luxemburg 
ihm verlichenen Kommandeurkreuzes des Ordens der 
Eichentrone zu ertheifen. 
Württemberg. 
Seine Majeität der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
nachitehende Orden und Medaillen zu verleihen: 


dad Kommenthurkreuz de3 Ordens 
der Württembergiſchen Krone: 
dem Generalmajor 5. D. v. Bullinger, beauftragt mit 
Beforgung ber Geſchäfte des Vorjtandes des Ober- 
Rekrutirungsraths; 
das Kommenthurfreuz zweiter Klaſſe 
des Friedrichs-⸗Ordens: 
dem Ober⸗Kriegsrath v. Landbed, Mitglied des Ober: 
Kriegägerichts; 
das Ritterkreuz des Ordens der Württembergifchen Krone: 
dem Oberjtlieutenant Benzinger, Kommandeur des 
Ulan. Regts. König Wilhelm I, Nr. 20, 
dem Oberftlieutenant Münzenmaier, Abtheil. Kom: 
mandeur im 2. Feldart. Negt. Nr. 29 Prinz Regent 
Luitpold von Bayern, 
dem Ober: Stabsarzt 1. Kl. Dr. Schmidt, Regts. 
Urzt des Ulan. Regts. König Wilhelm I. Nr. 20, 
dem Ober-Stabsarzt 1. Hl. Stegmeyer, Negts. Arzt 
ded Inf. Regts. Sailer Friedrich, König von Preußen 
Mr. 125, 


dem DOber-Gtabsarzt 1. Kl. Dr. Strauß, Referent im 
Kriegsminiſterium; 


das Ritterkreuz erſter Klaſſe des Friedrichs-Ordens: 


dem Maior z. D. Dopffel, Inſpizient der Waffen bei 
den Truppen, 

dem Major z. D. Blattmacher, Kommandeur des 
Landw. Bezirks Gmünd, 

dem Major 5. D. König, Kommandeur des Land. 
Bezirks Eßlingen, 

dem Major z. D. Lutz, Borjtand ded Korps: Belleidungs: 
amts, 

dem Major Pfitzer, Bats. Kommandeur im nf. Regt. 
Alt-MWürttemberg Nr. 121, 

dem Hauptmann Gerol, A la suite des Gren. Regts. 
König Karl Nr. 123, kfommandirt als Adjutant zum 
Generallommando des Armeelorps, 

dem Hauptmann Tognarelli, fommandirt nad) Preußen 
als Lehrer bei der Feldart. Schießſchule, 

dem ntendanturratb Beljer, Mitglied der Korps 
Antend,, 

dem Juſtizrath Groß, Auditeur der Garn. Stuttgart; 


die Berdienjt-Medaille des Kronen⸗Ordens: 


dent Slajerneninipeftor Maier bei der Garn. Ber: 
waeltung in Ludwigsburg; 


die Verdienſt-Medaille des Friedrichs-Ordens: 


dem Wachtmeifter Ruflinsti im 2. Feldart. Regt. 
Nr. 29 Prinz-Regent Quitpold von Bayern, 

dem Bizefeldwebel Kallenberger in der Handwerfer- 
abtheil. des Korps-Bekleidungsamts, 

dem Vizefeldwebel Baumgärtner 
invalidenabtheil. des Armeekorps, 

dem Rottenmeiſter Wittmann im Ehren-Invalidenkorps, 

dem Büchſenmacher Hebjader im 8. Inf. Regt. Nr. 126 
Großherzog Friedrich von Baden, 

dem Magazin» Oberauffeher Feuerjänger bei bem 
Proviantamt in Stuttgart, 

dem Magazinaufjeher Pfijterer bei dem Proviantamt 
in Ulm, ’ 

dem Magazinauffeher Stähle bei dem Proviantamt 
in Ludwigsburg; 


in der Halb: 
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die filberne Verdienſt-Medaille: 

dem Feldwebel Wagner im Gren. Regt. Königin Olga 
Nr. 119, 

dem Feldwebel Pflug im Inf. Negt. Kaifer Wilhelm, 
König von Preußen Nr. 120, 

dem Feldwebel Heller im ren. Negt. König Karl 
Nr. 123, 

dem Feldwebel Hummel im nf. Negt. König Wil: 
heim I. Nr. 124, 

dem Feldwebel Dürr im Inf. NRegt. Kaiſer Friedrich, 
König von Preußen Nr. 125, 

dem Wachtmeifter Bauer im Ulan. Regt. König 
Wilhelm I. Nr. 20, 

dem Bezirlsfeldwebel Ricksmann im Landw. Bezirk 


Eßlingen, 
dem Feldwebel Niederer in der Halbinvalidenabtheil. 
des Armeelkorps, 
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ben PVizefeldwebeln Sautter und Seitz in der Schloß: 
garde⸗ Komp., 

dem Vizeſeldwebel Bienert im Gren. Regt. Königin 
Olga Nr. 119, 

dem Bizefeldiwebel Stief, Hoboift im Inf. Regt. Kaiſer 
Friedrich, König von Preußen Nr. 125, 

dem Sergeanten Deppiſch, Hoboijt im 4. Inf. Regt. 
Nr. 122 Kaifer Franz Joſeph von Defterreich, König 
von Ungarn, 

dem Dber » Lazarethgehülfen Bed im nf. Regt. Alt: 
Württemberg Nr. 121, 

dem Negiftrator Braungart beim Generallommando 
des Armeelorps, 

dem Kajernenwärter Kölz bei der Garn. Verwalt. in 
Stuttgart. 





Nadweifung 


der vom 1. Oltober bis einfchlieflich Dezember 1894 zur öffentlichen Kenntniß gelommenen Todesfälle von penfionirten 
umd außgeichiedenen Dffizieren und Beamten der Königlich Preußijchen Armee. 


Geftorben am: 
Graf dv. Baudiſſin, Rittm. a. D., zuleßt im ehemal. Schleswig-Holſtein. Kontingent. 6. Dezember 1893. 
Trentepohl, Hauptm. a. D., zuleßt Pr. Lt. im damal. Oſtpreuß. Fußart. Negt. Nr. 1. 14. Januar 1894. 
Ditend, Rittm. a. D., zulegt Pr. Lt. im 2. Hannov. Drag. Regt. Nr. 17. 12. März . 
Huffelmann, Pr. Lt. a. D., zulegt im damal. 8. Weitfäl. Inf. Regt. Nr. 57. 20. April ⸗ 
Leonhardt, Pr. Lt. a.D., zuletzt im Gren. Regt. Prinz Carl von Preußen (2. Branden: 
burg.) Nr. 12. 2, Mai : 
dv. Streng, Major a. D., zuleßt Hauptm. und Komp. Chef im damal. 2. Djtpreuß. Gren. 
Negt. Nr. 3. 20. + 5 
v. Kehler, Oberſt a. D., zuleßt Oberjtlt. und Kommandeur des Litthau. lan. Regts. 
Nr. 12. ' A 
db. Brozowsky, Pr. Lt. a. D., zuleßt Sek. Lt. im damal. 28. Inf. Regt. 1. Juni . 
Kleyjer, Sek. Lt. a. D., zulept im damal. Rei. Landw. Bat. (Altona) Nr. 86. 2. ⸗ : 
dv. Roeßler, Hauptm. a. D., zuleßt im ehemal. Nafjau. Kontingent. 6 >: J 
v. Schwerin, Major a. D., zuletzt im damal. 3. Weſtfäl. Inf. Regt. Nr. 16. 10. = 2 
Dr. Forde, Oberarzt a. D., zulegt im ehemal. Hannov. Kontingent. 10. = ⸗ 
Dr. Jacobi, Ober-Stabsarzt 2. Kl. a. D., zuleht im Inf. Regt. Nr. 137. 18. — . 
v. Bödlin, Major a. D., zulept im ehemal, Bad. Kontingent. 28. = . 
Grahl, Zahlmftr. a. D., zufeßt im Inf. Regt. Nr. 92. 1. Juli ⸗ 
dv. Bodenhauſen, Hauptm. a. D., zuletzt im ehemal. Anhalt. Kontingent. 7. ⸗ 
Niemeyer, Rittm. a. D., zuletzt im ehemal. Hannov. Kontingent. 17. = 
Jäger, Pr. Lt. a. D., zuletzt im ehemal. Großherzogl. Heſſ. Kontingent. 23. = s 
Heymann, Zahlmftr. a. D., zulegt im Pomm. Füſ. Negt. Nr. 34. 23. — . 
Schoppe, Zeugmajor a. D., zuleßt beim Art. Depot in Erfurt. 24. = s 
Kraufe, Pr. Lt. a. D., zulept Set. Lt. im damal. Landw. Bat. Eſſen Nr. 36. 26. > ⸗ 
Schacks, Stabsarzt a. D., zuletzt im damal. Colberg. Gren. Regt. (2. Pomm.) Nr. 9. 27. = 
Bilguer, Gen. der Inf. a. D., zuletzt im ehemal. Mecklenburg-Schwerin. Kontingent. 29. =» 
dv. Frankenberg u. Ludwigsdorf, Hauptm. a. D., zuleßt im ehemal. Braunichweig. 
Kontingent. 1. August . 
Haller v. Raitenbuch, Major a. D., zulegt Hauptm. und Komp. Chef im 1. Hannov. 
Inf. Regt. Nr. 74. 6. : 
db. Anderten, Major a. D, zulegt im ehemal. Hannov. Kontingent. 10. ⸗ s 
Zimmer, Zahlmftr. a. D., zuleßt im 2. Naſſau. Inf. Negt. Nr. 88. 13. ⸗ s 
Schmidt, Zahlmftr. a. D., zulegt im Königin Elifabeth Garde-Gren. Regt Nr. 3. 15. = . 
Meyer, Hauptm. a. D., zuleßt im ehemal. Braunfchweig. Kontingent. 28. =» , 
Stoedel, Oberftlt. a. D., zulegt Major à la suite des Rhein. Fußart. Negts. Nr. 8 
und Direktor der Pulverfabrif in Spandau. 233. » . 
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Bord, Hauptm. a. D., zuleßt Pr. Lt. im damal. 2. Bat. (Borken) 5. Weitfäl. Laudw. 
Regts. Nr. 53. 

Jahncke, Ober- und Gouvernementsanditeur a. D, Geheimer Juſtizrath, zuletzt beim 
Gouvernement Berlin. 

dv. Stard, Oberitlt. 3. D, zuleßt Major 5. D. und Bezirkskommandeur des damal. 
1. Bats. (Reuf) 6. Rhein. Landw. Regts. Nr. 68. 

Klug, Zahlmftr. a. D., zulegt im 2. Hannov. Inf. Negt. Nr. 77. 

Schröder, Zahlmftr. a. D., zulept im 2. Bad. Gren. Negt. Kaiſer Wilhelm I. Nr. 110. 

v. Erdert, 2t. bei der Kaiferlihen Schußtruppe in Deutih-Südmweitafrifa, zulept Set. Lt. 
der Ref. des 1. Garde-Drag. Regts. Königin von Großbritannien und Irland. 

Molitor, Major 3. D., zuleßt Bezirlätommandeur des damal, 1. Bats. (Raftatt) 4. Bad. 
Landw Negis Nr. 112. 

Spitzner, Garn. Bauinfp. a. D., Baurath, zuletzt in Frankfurt a. ©. 

Regendburger, Major a. D., zulegt Hauptm. in der 2. Ingen. Inſp. 

v. Alvensleben, Gen. Lt. z. D, zulegt Gen. Major und Kommandeur der 39. Inf. Brig. 

v. Haenlein, Gen. Lt. 5. D., zulegt bei den Offizieren von der Armee. 

d. Groeben, Hauptm. a. D., zulegt Komp. Chef im nf. Regt. Graf Werber 

(4. Nhein.) Nr. 30. 

v. Lilienhoff-Zwowitzki, Oberftlt. a. D., zulegt Major und Urt. Offizier vom Platz 
in Weſel. 

Plaſtwich, Pr. Lt. a D, zuletzt & la suite des Mhein. Fußart. Negtd. Nr. 8 und 
Direktionsaffift. bei den techniſchen Inſtituten der Artillerie. 

Walther, Pr. St. a. D, zuleßt bei der Landw. Inf. im damal. 1. Bat. (Aachen) 
1. Rhein. Landw. Regts. Nr. 25. 

Hedinger, Oberftlt. a. D., zulebt Major und Bats. Kommandeur im Gren. Regt. König 
Friedrich I. (4. Dftpreuf.) Nr. 5. 

Herwarth vd. Bittenfeld, Gen. Lt. 5. D, zuleßt bei den Offizieren von der Armee. 

Schwarz, Oberftlt. z. D, zulegt Major und Bezirkslommandeur des Damal. 1. Bats. 
(I. Münfter) 1. Weitfäl Land. Regts. Nr. 13. 

v. Bothmer, Lt. bei der Kaiſerlichen Schugtruppe in Deutſch-Oſtafrika, zuletzt Pr. Lt. 
im Inf. Regt. von Lützow (1. Rhein.) Nr. 25. 

Miller, — a. D. zuletzt Komp. Chef im damal. Colberg. Gren. Regt. (2. Pomm.) 

Nr. 9. 

dv. Arnim, Major z. D., zuletzt Rittm. à la suite des 1. Garde-Ulan. Regts. 

v. Bismard, Rittm. a. D., zulept bei der Garde-Landw. Kap. 

Pfarr, Sek. Lt. a. D., zulegt bei der Landıv. Inf. des damal. 2. Bats. (Meiningen) 
6. Thüring. Landw. Regts. Nr. 95. 

Hallierſch, 2t. bei der Kaiſerlichen Schutztruppe in Deutſch-Oſtafrika, zuletzt Set. Lt. 
im Inf. Regt. —* von Falckenſtein (7. Weſtfäl.) Nr. 56. 

v. ee Major a. D., zulept Hauptm. und Komp. Chef im damal. 24. Inf. 


v. — u. Tenczin, 2t. bei ber Kaiſerlichen —— in Deutſch-Oſtafrika, 
zuletzt Set. Lt. im 1. Hannov. Inf. Regt. Nr.7 

v. Kamele, Sek. Lt. a. D., zuletzt im 1. GarderRegt. zu Sub 

v. Beijel, "Ben. Lt. z. D., ulebt Gen. Major und Kommandeur der 26. Inf. Brig. 

Hadper, Hauptn. a. D., zuleßt im 2. Aufgebot des 2. Garde-Landw. Regts. 

Maaß, 2t. bei der Kaiſerlichen Schugtruppe in Deutich - Oftafrifa, zuletzt Sek. Lt. im 
Inf. Regt. von der Goltz (7. Pomm.) Nr, 54. 

v. Dewitz, Major a. D., zuletzt Rittm. und Esladr. Chef im 2. Hannov. Ulan. Regt. 
Nr. 14. 

vom Berge u. Herrendorff, Oberſt 5. D, zuletzt & la suite des 2. Hanfeat. Inf. 
Regts. Nr. 76. 

Herzbrud, Gen. Lt. z. D, zulegt Kommandant von Straßburg. 

Goektſch, Hauptm. a. D., zuleßt Komp. Chef im Weſtfäl. Fußart. Regt. Nr. 7. 

v. Wedel, Sek. Lt. a. D, zuletzt à la suite des damal. 1. Hannov. Ulan. Regts. Nr. 13. 

v. Mofengeit, Haupt. a. D., zuleht Pr. Lt. im damal. 1. Thüring. Inf. Regt. Nr. 31. 

v. Rudolphi, Major a. D,, zufeßt etatömäh. Stabsoffizier im damal. 1. Pomm. Ulan. 
Megt. Nr. 4. 


29. 

2. September 
16. 
16. 
16. 


12. 
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Geſtorben am: 

Wolff, Zahlmftr. a. D. und Rechnungsrath, zuleßt im Drag. Negt. König Friedrich III. 

(2. Schleſ.) Nr. 8. 18. November 1894. 
Gebauer, Gen. Lt. 5. D., zulebt Gen. Major und Kommandeur der 3. Inf. Brig. 20. s : 
Haupt, Hauptm. a. D., zulegt bei der Landw. Inf. im damal. 1. Bat. (Kiel) Holitein. 

Landw. Regts. Nr. 85. 20. s 
Graf Neidhardt dv. Oneijenau, Pr. Lt. a. D., zuleßt im Wejtfäl. Drag. Negt. Nr.7. 23. . 
v. Mülmann, Major 3. D., zuleßt Bezirlslommandeur de3 damal. 2. Bats. (Warendorf) 


1. Weitfäl. Landw. Negts. Nr. 13. 24. 
Kühne, Zahlmjtr. a, D. und Nechnungsrath, zuleßt im 2. Großherzogl. Heſſ. Drag. Negt. 

(Leib-Drag. Regt.) Nr. 24. 24. . 
Behrends, Pr. Lt. a. D., zulegt im Inf. Negt. Nr. 99. 25. s . 
Klopſch, Major 5. D., zuleßt Hauptm. und Komp. Chef im Großherzugl. Medlenburg. 

Säger-Bat. Nr. 14. 27. s - 
v. Brunn, Major a. D., zuleßt Hauptm. und Komp. Chef im ren. Regt. König 

Friedrich Wilhelm I. (2. Oftpreuf.) Nr. 3. m. : i 
v. Wibleben, Major a. D., zulegt Abtheil. Kommandeur im damal. 1. Hannov. Feldart. 

Negt. Nr. 10. ' 29. 


Marggraf, Hauptm. a. D., zulegt Pr. Lt. im damal. 5. Pomm. Inf. Negt. Nr. 42. 
Lenders, Major z. D., zulegt Mitglied des Belleidungsamts XIV. Armeelorps. 
v. Eohaujen, Dberft z. D., zuleßt aggreg. dem Stabe des Ingen. Korps. 


1. Dezember 

2 . 

2. . 
Homann, Hauptm. a. D., zuleßt Bezirksoffizier bei dem damal. Landw. Bezirl Bernau. 3. ; 5 

3 

3 

3 


E 


Kiehn, Rittm. a. D., zulegt Pr. Lt. der Landw. Kav. im damal. 1. Bat. (Inowrazlam) 
7. Pomm. Landw. Regts. Nr. 54. 

Wachtel, Major a. D, zuletzt Bats. Kommandeur im damal. 8. Weitfäl. Inf. Negt. Nr. 57. 

Weber, Gen. Major 3. D., zulegt Inipelteur der 3. Feſtungs-Inſp. 

Siemerd, Rittm. a. D., zuleßt bei der Landw. Nav. im damal. 1. Bat. (Schlawe) 


6. Pomm. Landw. Regts. Nr. 49. 4. 
v. Knebel-Doeberitz, Nittm. a. D., zulegt Pr. Lt. à la suite des damal. Weitfäl. 

Kür. Regts. Nr. 4. 4. s 
v. Wartenberg, Hauptm. a. D., zulept im damal. Kaifer Franz Gren. Negt. 6. s 


Krufemard, Oberjtlt. a. D., zulegt Bezirlskommandeur des damal. 1. Bats. (Inſterburg) 


2. Ditpreuß. Landw. Negts. Nr. 3. 6 z 

örhr. v. Buddenbrod, Gen. Major z. D., zulegt Kommandeur der 59. Inf. Brig. 8. E 
v. Harlejjem, Major a. D., zuletzt Abtheil. Kommandeur im Hofftein. Feldart. Regt. Nr. 24. 9. s s 
Dietrih, Hauptm. a. D, zuleht Komp. Chef im Magdeburg. Füſ. Negt. Nr. 36. 9. E : 
v. Krojed, Gen. Lt. z. D, zulegt Kommandeur der 2. Div. 11. . . 
v. Sangenn-Steinteller, Rittm. a. D., zulegt Eskadr. Chef im damal. Magdeburg. 

Kür. Regt. Nr. 7. 11.. 
Dr. Schroeter, Ober : Stabsarzt 1. Fl. a. D,, zulet Regts. Arzt des Feldart. Negts. 

von Peuder (Schleſ.) Nr. 6. 12. 
Wollank, Pr. Lt. a. D., zuletzt Sef. Lt. der Landw. Kav. im damal. Rei. Landw. Bat. 

(Berlin) Nr. 35. 15. 
v. Wittich gen. dv. Hinzmann: Hallmann, Gen. Major z. D., zuleßt Oberſt und 

Kommandeur ded 2. Rhein. Huf. Negts. Nr. 9. 18. 
Süning, me. a. D., zulegt à la suite der Fußart. Schiehichule. 20. 
Fehr. v. Ejebed, Gen. Major z. D., zulett bei den Dffizieren von der Armee. 23. s 
v. Duisburg, Major a. D., zuleßt Vorſtand des Feitungsgefängnijjes in Weſel. 24. s s 
Kofſatz, Zahlmftr. a. D., zulegt im damal. 1. Thüring. Inf. Negt. Nr. 31. 26. e e 
Schröder, Sek. Lt. a. D., zulegt bei der Landiw. Inf. 2. Aufgebots im damal. Landw. 

Bezirk Bernau. 27. . . 


v. Bolihwing, Pr. Lt. a. D, zulegt im 4. Bad. Inf. Regt. Prinz Wilhelm Nr. 112. 28. 
Titze, Sel Lt. a. D, zuleßt bei der Landiv. av. 2. Aufgebots im Landiw. Bezirk Jauer. 30. 
v. Buttlamer, Hauptm. a. D., zuleßt bei der Landw. Inf. im damal. 2. Bat. (Stettin) 

1. Garde-Landiv. Regts. 31. ⸗ 
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Kriegs- und Friedensaufgaben. 


Die Stellung von Aufgaben im Frieden macht viele 
Schwierigfeiten, wenn fie der Darjtellung des Ernſt— 
jalles ſich nähern follen. 

Am beiten verfährt man, wenn die Stellung der 
Aufgaben der Kriegsgeihichte nachgebildet wird. Dieje 
zeigt und, daß die Regel die Schlaht ift. Deshalb 
müfjen in erfter Linie die Aufgaben ſich auf die Schladht 
jelbft beziehen, auf das Verhalten der Truppen inner: 
halb größerer Verbände. Andererſeits find auch zur 
Erziehung von Truppe und Führer zum völlig jelb- 
jtändigen Handeln Aufgaben aus dem Detadjementökriege 
nothivendig. Hier findet man leider häufig, daß dieſe 
Aufgaben auf offenbar jtrategijchen Fehlern bafirt find. 
Wo wird z.B. ein Feldherr, der zur Schlachtentſcheidung 
vorrüdt, Brigaden, Divifionen, ja Armeekorps auf einen 
oder mehrere Tagemäriche Entfernung zum Schuß feiner 
Flanke entjenden? Gehen wir auf den Krieg 1870/71 
zurüd, jo finden wir den Detachementskrieg an den 
Grenzen beim Beginn der Mobilmahung, im Kampf 
um Feitungen — Einſchließung, Dedung der Belagerung ıc. 
— und im Etappenfriege. 

Abgejehen nun davon, daß zum Scjaffen einer be- 
lehrenden Aufgabe entweder Kriegserfahrung oder kriegs— 
geihichtliche Kenntnifje gehören, oder am beften Beides 
gehört, thürmen fich im Frieden nod) eine Anzahl Hinder- 
nifje auf, zu deren Ueberwindung der Auftragiteller ſelbſt 
Muth und Entjchlofjenheit bejigen muß. Selbſt im 
Manöver, in weldem das Gelände fait durchweg be 
tretbar fein joll, geht mancher Tag ungenußt verloren, 
wenn auch die Aufgaben ganz vernünftig gejtellt waren. 

In erfter Linie find die Aufgaben im Manöver 
meift ſchon von langer Hand her vorbereitet. Der vor: 
ausfihtlihe Gang der Ereignijje ift feitgelegt, in Ein- 
gaben gemeldet. Dazu kommt die Abficht, täglich etwas 
Anderes darzuftellen, um nicht in eine gewiſſe Eintönig: 
feit zu verfallen. Das Gefecht am Tage vorher muß 
oft ſchon für den folgenden Tag etwas zugejchnitten 
werden, und die Partei, welche eigentlich gar nicht fiegen 
jollte, in ihrem Giegeslauf und in der Verfolgung auf: 
gehalten werden. Ueberhaupt empfiehlt es fich ja jchon 
aus Schonung für das Gefühl der unterliegenden Partei, 
eine Niederlage nicht zur Vernichtung ausarten zu lafjen. 

Die Abfiht, Wechjel in die Gefechtsbilder zu bringen, 
findet einen Anhalt in dem Exerzir-Reglement für die 
Infanterie. Dort find, in der Lehre über das Gejedht, 
die Gefechte im einzelne Kategorien gegliedert; abgejchen 
von Rüdzug und Verfolgung, find das reine Begegnungs- 
gefecht, das Gefecht gegen einen in der Entwidelung 
begriffenen Gegner, gegen einen entwidelten Gegner 
und gegen einen ſolchen in befejtigter Stellung und ums 
gelehrt unſchwer zu unterſcheiden. 

Das Reglement ſagt ausdrücklich, daß hiermit die 
Aufzählung der verſchiedenen Gefechtsarten durchaus 
nicht erſchöpft wäre. Aber wer durch Ueberlegung ein 
volles Verſtändniß für die Durchführung der angeführten 
Gefechtsarten erlangt hat, wird auch gern im Laufe der 
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Nichtamtlicher Theil. 


Manöver diejelben ausführen lafjen und beiprechen, und 
ohne den läuternden Einfluß eines auf Kriegserfahrung 
oder Kriegsgeſchichte bafirten Urtheils wird ſich leicht 
eine ſchematiſche Aufgabenjtellung entwideln. 

Das Reglement beabfichtigt gewiß nicht, den Führer 
zu veranlaffen, beim Beginn des Gefechts ſich mit aller 
Beitimmtheit zu enticheiden, ob er dieſe oder jene Gefechts- 
art durchzuführen hat. Meiftens wird erjt im weiteren 
Verlaufe Har, wie und wo der Gegner aufmarjdırt, 
und was er eigentlich beabjichtigt. 

„Man beginnt den Kampf, und dann fieht man!“ 
Diejer Ausſpruch Napoleons hat aud) heute noch Geltung. 
Im Gefecht jelbjt wird das Urtheil Harer, nad) dem: 
jelben ift die Gattung des Gefechts mit Sicherheit feit- 
zuftellen. Die Hiftoriiche Mritit hat es jpäter leicht; 
eine ſolche ift immer verfehlt, wenn fie von dem Ab— 
ſchluß auf den Verlauf und Beginn zurüdurtheilt und 
mit verblüffender Klarheit zu beweiſen jucht, jo und 
nicht ander mußte das Gefecht geführt werden. Am 
ihonungslofeften wird diefe Kritif, wenn fie vom nicht 
militäriſch gebildeten Hiftorifer geübt wird. 

Die moderne Kriegsgeſchichte lehrt auf vielen Seiten, 
daß die Gefechtdart im Gefecht jelbit mit überrafchender 
Schnelligfeit wechjelt. Die Schlacht bei Spicheren begann 
Deutjcherfeit3 im Gefühl, einen abziehenden Gegner ver 
folgen zu jollen; fie entwidelte fi) zum Kampf gegen 
einen aufmarſchirten Gegner und endete mit einem aus 
den Verhältniffen entipringenden, ziemlich ungeordneten 
Angriff gegen einen Feind in jtarfer Stellung. Das 
Gefecht bei Poupry zeigte im Beginn die 22. Diviſion 
in der Dffenfive gegen die Franzöfiichen Streitkräfte, 
ging in ein ernſtes Begegnungsgefeht über und ver- 
flachte ſich Schließlich nothwendigerweiſe in ein jchtveres, 
ruhmvoll geführtes Vertheidigungsgefecht. 

Der Wunſch, beitimmte Gefechte in die Erjcheinung 
treten zu lajjen, läßt das meift nur begrenzt zugebilligte 
Gelände im Hinblick auf diefe Abjicht erkunden. Natürlich 
find es immer nur einzelne Stellen, welche für die 
geplanten Gefechte ji eignen, die nunmehr hinwiederum 
ſchwer in den Rahmen einer fortlaufenden Idee ein- 
zupafjen find. Ein von der Natur für eine Geſechts— 
idee wohlpräparirted Gelände jtet3 zu verlangen, diejes 
Begehren birgt die Gefahren in fi, daß im Emitfall 
die Führung im fchwierigen Gelände verfagt. Im 
Frieden wünſcht Niemand im Walde mit Detachements 
zu fechten, und doch kann es in einem Curopätichen 
Kriege Fälle geben, in denen wochenlang dad Wald: 
gefeht das tägliche ift. 

Es iſt einleuchtend, daß der Leitende etwas zeigen 
will, wenn ein Borgejeßter der Hebung, dem Manöver 
beimohnt. Die Zeit des Beimohnens ift eingeſchränkt; 
die Truppe joll raſch und ganz entfaltet werden. Im 
Manöver dauert Alles kürzer ald im Kriege. 

Der nod jo vorfichtig und forgfältig angelegten 
Uebung macht oft ein Umjtand einen Strid durch Die 
Rechnung — die Beitellung des Bodens. Womit vor 
dem Manöver im Sommer das Feld bejtellt ijt, zu 
erfennen, ift leicht; aber was die menſchliche Arbeit nach 
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der frühen Ernte in den Boden hineinbringt, weiß oft 
der Befiger im Voraus nicht; und der das Manöver 
Leitende erblidt jtatt eines Roggenjtoppelfeldes unjchein: 
bar mit theurer Saat bejtellte Furchen. Er fieht ſich 
genöthigt, in die Uebung einzugreifen, die Entjchlüfle 
eines Parteiführerd zu beeinfluffen; in gleicher Weile, 
wenn der Letztere die Bewegungen auf unpafjirbares 
Gelände, wie Tabakfelder und Rüben, hin ausführen 
läßt. Im Manöver jelbjt wird die Unzuläffigkeit, theure 
Beſtellung zu betreten, nicht bemerkbar, aber die jpätere 
Vorrechnung der begangenen Flurihäden läßt jolche 
Freiheit der Bewegungen nicht wiederholen. 

Neben diejen Hemmniffen und Hinderniffen, die 
eigenen Kräfte umd die Kräfte der Truppe ſich frei 
entfalten zu lajjen, macht auch noch die Zufammenfegung 
der Detachements die Uebungen zu ungewöhnlichen. 
Eine erhebliche Dotirung mit Kavallerie und Artillerie 
verichiebt die Sadjlage zu Ungunften der Kriegsähnlichkeit. 
Drei Bataillone mit vier bis ſechs Eskadrons und mehreren 
Batterien bewegen ſich jelten im Feldzuge allein. Mögen 
bei einzelnen durch Infanterie im Winter 1870 verftärkten 
Kavalleriedivifionen Gefechte derart vorgelommen jein, 
mag das Detahement v. Rantzau gegen Gien, das 
Detachement v. Williien bei dem Korps Werder erwähnt 
werben, fie bleiben doc Ausnahmen von der Regel. 
Die Abhülfe, die Truppenzahl durd) Flaggen zu ver: 
größern, bleibt nur eine Aushülfe und beweiſt meijtens 
mehr oder weniger, daß der leitende Gedanke unter den 
gegebenen Friedensverhältniſſen ſich normal nicht forte 
ipinnen ließ. Kommt zu alledem noch hinzu, daß die 
Zeiten des Beginnd und des Endes der Uebung be 
arenzt find, Letzteres vielfach der Quartiere wegen an 
einem gewählten Orte jtattfinden muß, die Truppe von 
der jchwer beweglichen Friedensbagage abhängt, jo wird 
zuzugeben jein, daß die kriegsgemäße Gejtaltung einer 
Uebung im Manöver, wenn fie gelingt, als ein Kunſt— 
werk zu betrachten ift. 


Die Aufgaben können nad) der Felddienit-Ordnung 
in zweifacher Weije gegeben werden, entweder in Gejtalt 
eines Auftrages oder durch Darbietung einer Situation. 
Der Empfang eines Auftrages außerhalb eines Gefechts 
ift im Feldzuge verhältnigmäßig jelten. An feine Stelle 
tritt meijtens der Befehl, als Avantgarde oder Detachement 
einen bejtimmten Ort zu erreichen, einen befonderen Weg 
einzujhlagen. Im Frieden genügt der Befehl nicht. 
Der Führer joll jeinen Scharffinn, jeine Entichlußfraft 
zeigen können; er joll nicht nur zu gehorchen willen, 
er joll einen Entſchluß faſſen. Es ijt eine lange, oft 


verwidelte Aufgabe erjorderlih, um einen jelbjtändigen | 


verantwortlichen Yuftrag im Rahmen der dauernden 
Kriegslage herauszuſchälen. Dürfte es nicht angebracht 
fein, innerhalb eines emfachen Auftrages oder eines 
übermittelten Befehls die Lage plötzlich jo zu verändern, 
daß ein neuer Entichluß gefaßt werden muß? Warım 
ſoll nicht im Manöver einfah ein Detachement als 
Avantgarde eines gedachten Truppenkörperd ausrüden, 
dad Gros dahinter abbiegen und dem Detachement 
plöglicd die Funktion einer Seitendedung zufallen oder 
in der angenommenen Schlacht der gemiſchten Brigade 
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die Weijung zugehen, einen Flügel des Feindes an— 
zugreifen? Allerdings wird die Einreihung des Be- 
fehls am Tage vorher eine Aenderung erfahren, der 
Inhalt etwas mager ausfallen. Das ift aber kriegs— 
gemäß. Denn im Kriege werden jelten Befehle auf 
lange Sicht gegeben; man begnügt ſich damit, die 
Truppe am Morgen zu verjammeln und mündlich den 





Befehl zu geben. Zu fol einfachen Nenderungen im 


Auftrage gehört allerdings die Zufammengehörigteit mit 
anderen gedachten Truppenverbänden. Für die Leitung ift 
das Malen der Situation nicht leicht, fie muß fortgejeßt 
mitdenfen. Je Heiner der Manövertruppentheil ift, deſto 
ichwieriger werden die Verhältniffe. In ſolcher Form 
der Aufträge werden Gefechtslagen dargeftellt werben 
fönnen, welche ſonſt, unvermittelt gegeben, unnatürlich find. 

Kein auf fich jelbjt angewiefener Detachementsführer 
wird einen gleich jtarken Gegner in fejter Stellung ohne 
jehr zwingende Gründe angreifen. Wird er ald Führer 
der Flügelabtheilung im Verbande angenommen, wie 
jein Gegner, jo läßt fi die Yage anders auffafjen, und 
lafjen ſich beſſer Entſchlüſſe faſſen. Die Hauptquelle 
für kriegsgeſchichtliche Vorbilder bildet der Krieg 1870/71. 
Dem jüngiten Ruſſiſch-Türkiſchen Kriege wird der 
befehrende Einfluß vielfach abgeſprochen. Indeſſen jind 
die Maßnahmen Skobeleffs vor Plewna, der Angriff 
der Befeftigungen von Lowtſcha, die Gefechte Gurlos 
ſüdlich des Balkan Vorbilder, nach denen Aufträge im 
Frieden vortheilhaft zu bilden find, Ebenſo gut wie 
Aufträge fordert die Zuweiſung einer Eriegerijchen 
Situation die Entichlußkraft der Führer heraus. Die 
Erjtere, am frühen Morgen des Uebungstages gegeben, 
durch Meldungen und Angabe des Schalls des Geſchütz— 
feuerd, wenn nöthig, der Wirklichkeit nahe gebracht, kann 
als Muſter 3. B. die jelbitändige Thätigfeit von Brigaden 
des I. und VII. Armeeforps in der Schlacht von Eolombey 
—Nouilly, von Detachements am 16. Auguſt 1870 
nehmen. Die Generalidee fann fortlaufend bleiben, die 
gegebene Situation aber täglich wechſeln. In diejem 
Verhältniß hatte General v. Wittich Füdlich Paris 
monatelang zu fechten. Der Fülle an zugetheilter Ka— 
vallerie und Artillerie iſt auch dadurch abzuhelfen, daß 
ein Theil als detachirt angenommen wird und von 
Weitem herankommt. Die Aufklärung, die Aufmerkſamleit 
wird dabei nur getwinnen. 

Die Scwierigleit des Schonens der Bebauung der 
Felder im Frieden ift nur dadurch zu heben, daß im 
Sommer vor dem Manöver die mit theueren Früchten 
noch im Herbſt beitandenen Geländejtreden krolirt und 
auf jämmtlichen Manövertarten vermerft werden. Nad) 
diefer Maßnahme kann es doch nur in jeltenen Fällen 
vortommen, daß Angriffe ganzer Detachements vor einem 
Nüben: oder Tabafjeld Halt madyen, oder Truppen ſich 
in Reihen durch die Felder durchziehen. Auch wird die 
Pflege des Waldgefechts manden Manövertag billiger 
geitalten. Der Leitende wird unter diejen Umftänden nicht 
bejtimmte Pläbe ausjuchen, auf welchen der Zufammenftof; 
erfolgen joll. Im Kriege muß eben in jedem Gelände 
gefochten werden. Die Koſten des Krolirens würden 
aus den Geldern für Gefechts- und Schiegübungen zu 
bezahlen fein. 
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Eine Aushülfe gewähren auch die großen Truppen: 
Uebungspläge. Abwechſelnd könnte in jedem Jahre eine 
Infanteriebrigade mit den anderen Waffen die Manöver 
auf den Bläten abhalten. Weite Anmärjche würden einen 
Wechſel der Situation ergeben. Im Manöver werden, 
der Koſtenerſparniß halber, die Regiments- und Brigades 
Ererzirpläße gern in die Detadhementsübungen hinein- 
gezogen. 

Das Einquartieren in Oriſchaften it jept, da die 
Truppen mit Ausnahme der Kavallerie Zelte befiken, 
nicht mehr jo dringend geboten. Die Zelte gewähren 
eine ſehr gute Unterkunft. Die Pferde fünnten in 
benachbarten Ortichaften untergebradht werden. Das er- 
iparte Geld könnte den Quartiergebern in anderen Fällen 
infofern zu Gute kommen, als eine reichlichere Ent: 
ſchüdigung gewährt würde. 

Ob es 





beſpannte Packwagen, zur Verminderung der Fuhrlkoſten, 


wenigſtens einem Theil der Truppen folgen zu laſſen, 
iſt bier nicht zu entſcheiden. Dieſe Maßregel würde 
jedenfalls das Gute haben, daß der Offizier ſich an das 
Volumen des Feldgepäcks gewöhnt. Die Offizierzelte 
können fortfallen, da von den Mannſchaftszelten ein 
Ueberſchuß übrig bleibt. 

Sollten dieje Gedanten zur Herabminderung der 
Koſten, ohne der jeldmähigen Anordnung der Manöver 
zu jchaden, beitragen, jo würde die Bejorgniß in etwas 
gehoben jein, daß die Flurentihädigungen, welche mit 
der intelligenten Beitellung des Bodens wachjen, ſich 
mit der Zeit zu unerichwinglichen gejtalten werden. 


Die neue Yandwehr in Eritrea. 


Gleich bei der erjten Nachricht über den Einzug 
Baratierid in Adua am 30. Dezember 1894 meldete 
der Telegraph, daß ſich unter den Italieniſchen Erpeditionss 
truppen aud) vier Eingeborenen-Landwehrlonms 
vagnien befunden hätten. Dieje Thatjache wurde aljo 
jür bejonders wichtig gehalten, und nicht ohne Grund. 
Der Zug nad) Adua umd die einige Wochen ſpäter 
folgenden Kämpfe im Okulé Kuſai waren die erjte 
ernfte Probe für eine Neufchöpfung des Generals 
Baratieri, welche eine Hebung der militäriihen Macht— 
mittel der ihm unterjtellten Kolonie am Rothen Meere 
bezwedte, ohne neue Koſten zu verurjachen. Alle Ein- 
geborenen, die ſeit der Feitießung der Italiener bei 
Mafjaua (1885) in der regulären Stolonialtruppe gedient 
haben, noch dienſttauglich find und ſich jeit ihrer Ent 
lafjung nicht der Uniform unwürdig gemacht haben, bilden 
jeit Herbſt 1894 eine foloniale Yandwehr (milizia 
mobile coloniale), die jeder Einberufung zu kriegeriſchen 
oder friedlichen Zweden unverzüglich Folge zu leilten hat. 
Die Organifation diejer Landwehr ıt erit durchgeführt, 
nachdem durch Verſuche ihre Lebensfähigfeit und Braud)- 
barteit feitgejtellt war. Zuerſt wurde im Februar 
v. 38. gelegentlich der vorübergehenden Einrichtung eines 
Obfervationslagers bei Nieren (zur Beobachtung der von 
Kaſſala her mit einem Ginfall drohenden Derwiſche) 
eine Kompagnie Erasfari aus dem Bezirke Keren ein- 


berufen. Das Ergebniß ſoll durchaus befriedigt haben. 
Genaueres liegt uns über den zweiten Verjud) vor, der 
in der Zone Asmara jtattfand. Man hatte die für eine 
aderbautreibende Bevölkerung günftigfte Zeit gewählt: 
die Pauſe zwifchen dem Abſchluß der Ernte und dem 
Beginn der Regenzeit. Am 10. Juni wurde den Re— 
jidenten*) von Asmara und Dfule Kuſai telegraphiidy 
der Einberufungsbefehl für den 13. vormittags nad) 
Asmara übermittelt und von dieſen jofort in der 
landesüblicyen Weife — zum lange der Eicca — befannt 
gemadyt. Am Gejtellungstage fanden ji in Asmara 
ftatt der 500, die man erwartet hatte, 650 Erasfari 
ein. Nach Ausiheidung der Dienjtunfähigen blieben 590, 
die in zwei Kompagnien gegliedert wurden. Die Aus: 
gabe von Waffen und Munition war im Handumdrehen 


' bewertjtelligt, und ſchon am Gejtellungstage wurde fleißig 
nicht angängig erſcheint, mit Trainpferden | ererzirt und geichofjen. Nad) vier Uebungstagen und nad) 


einer Beſichtigung durd) den Gouverneur fand die Ent- 
laſſung jtatt, ohme daß irgend ein jtörender Zwiſchenfall 
vorgefommen wäre. Die Mannszucht ließ nichts zu 
wünjchen: die Leute hatten nur wenig verlernt, wobei 
freilich zu bemerten, daß das Italieniſche Ererzir- 
Reglement für die Afrikaniſchen Truppen im technijchen 
wie taktiichen Theil ſehr einfach it. Bor allen Dingen 
bradjten die Mannjcaften nicht nur guten Willen mit, 
jondern fie evjchienen freudig und ſtolz. Solche Ein- 
berufungen zu Friedensübungen waren der eingeborenen 
Bevölkerung nichts Neues, denn fie deden ſich genau 
mit dem Abeſſiniſchen „Ehitet“, einem auf allgemeiner 
Wehrpflicht beruhenden Aufgebotsrechte der Fürſten, 
von dem jie häufig Gebraudy zu machen pflegten. Auch 
entipriht das Soldatenhandwert durchaus den mili- 
täriichen Traditionen und Yiebhabereien der Eingeborenen. 
Bor allen Dingen gelangte in der freudigen Gejtellung 
der ausgedienten Aslari aber aud) das hohe Anjehen 
zum Ausdrud, in dem die Italieniſchen Offiziere bei der 
einheimischen Bevölferung jtehen. Man darf jogar von 
anbänglicher Liebe reden. Die Italiener haben am 
Nothen Meere ein hohes loloniſatoriſches Talent bes 
twiejen und ihre Organe waren fajt ausnahmslos Offiziere. 
Durch Gerechtigkeit, Duldung bejonderer Stammes- 
eigenthümlichleiten und praftiihen Sinn haben fie die 
Herzen der Eingeborenen gewonnen. Das ijt der feitejte 
Schild der Staliener in dem Kampfe gegen ihre 
Gegner und das iſt auch der Grund, auf dem fie 
die neue „Loloniale Landwehr“ aufbauen konnten. Im 
Frieden ift fie in Korporalichaften (Bulul) unter einem 
Unteroffizier (Bulut-Bafhi) und mit den nöthigen 
Korporalen (Muntaz) gegliedert, die beim Aufgebot zu 
Kompagnien unter einem Italieniſchen Offizier zufammen- 
gejtellt werden, der über noch einen Kameraden als 
Klompagnieoffizier verfügt. Bislang find 8 ſtarke 
Kompagnien feit organifirt, und zwar in Seren (2), 
Asmara (2), Agordat (1), Adi Ugri (1), Saati (1) und 
Artito (1). Da die Stäbe und Truppentheile reichlid) 
mit Offizieren, zum Theil ohne Kommando, verjehen find, 
jo wird durch die Abgabe einzelner an die Neuformationen 





*) Italieniſche Lieutenants, die feit dem 1. Zuli v. 34. 
den Titel „Holonialbeamte” führen. 
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anderwärts fein Mangel eintreten. Auch die Nefidenten 
und einige in der Kolonie lebende Grfagoffiziere (Re 
ferveoffiziere nach unferem Sprachgebrauch) können als 
Kompagnieführer aushelfen. 

Die Liftenführumg und die Aufbewahrung von Waffen 
und Munition liegt in den Händen der Zouenkomman— 
danten (Asmara, Keren und Mafjaua, zu denen mit der 
Beit noch eine Zone „Kaflala“ treten dürfte), der ®arnifon- 
älteften in dem nächitgelegenen Garniſonen umd der 
Rejidenten. 

Beim Aufgebot bezieht die Landwehr diejelben Ge 
bühmiffe wie die ftehenden eingeborenen Truppen. 
Während des Friedens find den Wehrleuten allerlei 
Bortheile, meiſt moraliiher Urt, eingeräumt, indem fie 
bei der Emennung zu Ehrenämtern, wie 3. B. zu Ortds 
vorjtehern, bevorzugt werden. Aber auch bei Land- und 
Weidezutheilungen haben fie den Vorrang und erhalten 
günftigere Bedingungen. 

Die Stärke der nenen Landwehr beläuft ſich gegen— 
wärtig auf etwa 1700 Köpfe, dod it diefe Zahl in 
fortwährendem Steigen begriffen, da die Stärke der 
jtehenden eingeborenen Truppen jtändig zugenommen 
bat *) (jo 3. ®. von 1887 bis 1894 von 1800 auf 
4405). Dementiprechend findet in Zukunft aud ein | 
ftärlerer Abgang ſtatt. Nad der Vorichrift dürfen 
die Asfari nur vom 16. bis zum 30., die eingebovenen 
Unteroffiziere nur bis zum 35. Jahre in Dienjt bleiben. 
Die Vorjhrift einer jo frühen Altersgrenze tft bei einen 
überaus reichlichen Erſatz zuläffig und verfolgt einen 
doppelten Zwed: einmal jcheiden die Leute in einem 
Alter aus, in dem fie anfangen, fich der militärischen 
Zucht weniger leicht zu fügen, dann wird jo eine phyſiſch 
noch fräftige Reſerve gewonnen, die zugleich den ver- 
nachläffigten Aderbau des Landes fördert. Die Kolonials 
regierung wirkt nach Kräften darauf hin, die entlafjenen 
Askari als Aderbauer jeßhaft zu machen, und das ijt 
ihr vielerorten beſtens gelungen. 

Es ſollte nicht allzu lange dauern, daß die neue 
Landwehr einer ernjten Prüfung unterzogen wurde. 
Am 14. Dezember 1894 nahm der Jtalieniihe Banden: 
hei Batha Agos in Sagmeiti den Rejidenten von 
Obule Kuſai feit und bot die Beurlaubten jeiner Bande 
gegen die Jtaliener auf. Da zu vermuthen ftand, daß 
dieje Rebellion von Nordabeffinien aus angezettelt jei 
und daß von dort weitere Gefahr drohe, rief General 
Baratieri am 16. Dezember alle acht Kompagnien der 
Landwehr zu den Waffen. Die Mannſchaften folgten 
wie früher bei dem Friedensverſuch dem Wufgebot 
freudig, jtolz umd raſch. Am 19. Dezember waren fie 
marichfertig. Vier Kompagnien übernahmen den Garnijon- 
dienft an ihren Sammelorten; vier andere (920 Köpfe 
ftarf) wurden alöbald bei Adi Ugri, dem füdlichiten 
Fort an den Strafen Adınara-— Adua, vereinigt und 
marſchirten am 30. Dezember mit in Adua ein. Nach 
dem Rückmarſch über den Mareb verblieb von dieſen 
vier Kompagnien eine, die Kompagnie Adi Ugri, bei | 

I 





*) Im Januar 1895 find mieber zwei neue Bataillone | 
(dad 5. und 6) eingeborener Infanterie gebildet worden. 
Wahrſcheinlich handelt es fi um eine bauernde Formation. 
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dem gleichnamigen Fort; die drei anderen betheiligten 
fich, mit zwei Kompagnien de3 ftehenden Kolonialheeres 
zu einem Bataillon vereinigt, an den fiegreichen Kämpfen 
gegen Ras Mangaſcha am 13., 14. und 15. Januar 
d. Is. Nach der völligen Zeriprengung des Gegners 
wurden fie bereit? am 16. Januar wieder in ihre 
Heimath entlaffen. In Marichfähigleit, Mannszucht 
und Feuerdisziplin hatten fie es ihren jungen Kameraden 
vom ftehenden Heere fait gleichgethan, und ihre Dienſt— 
freudigfeit und ZYuverläjfigfeit verdienen eine um jo 
höhere Anertennung, als jie zum Theil gegen Abeſſiniſche 
Stammesgenofjen zu kämpfen hatten. Wahrlid) ein hoher 
Triumph der Italieniſchen Tüchtigkeit im Kolonifiren! 

Man hofft num, mit der Zeit die neugeichaffene Land» 
wehr an Stelle der jogenannten „in Sold genommenen 
Banden“ (bandc assoldate) fegen zu fünnen, welche bis— 
lang die äußerjte Grenzwacht der Stolonie bilden. Wenn 
ihr Unterhalt auch billig ift, jo wird die Landwehr doch jajt 
nichts foften, und jedenfalls iſt fie den Banden — wie auch 
den voraußfichtlichen Gegnern, ob fie nun aus Abeffinien 
oder aus dem Sudan fommen — militärijch weit überlegen. 

Dabei ift jegt enwiejen, daß fie auch als Feld— 
truppe verwendbar iſt. Nachdem 3 Bataillone Italieni— 
ſcher Infanterie (1941 Köpfe) in Mafjaua angefommen 
find, denen im Verein mit dem bereit3 dort befindlidyen 
Yügerbatailloen (634 Köpfe) die Vertheidigung der 
jeften Plätze und Forts obliegen wird, ftehen dem 
General Baratieri für den Feldkrieg zur Verfügung: 
6 Bataillone eingeborener Infanterie (gegen 5000 Mann), 
1 Esladron (159 Mann), 1 Gebirgsbatterie (179 Mann), 
1 Genielompagnie mit Telegraphijtenzug (209 Mann) 
und die 8 Landwehr-Infanterieflompagnien (1700 Mann), 
zulammen etwa 7250 Mann. Dazu fommen noch gegen 
2000 Mann Srregulärer (einjchließlih der 400 Ger 
wehre zählenden Abtheilung eines neuerdings zu den 
Italienern übergetretenen Abeifinifhen Fürſten). An: 
geficht3 dieſer Truppenmacht erjcheint die Lage Eritreas, 
trogdem der Kolonie jet von Weiten wie von Süden 
ernſt zu nehmende Gegner drohen, keineswegs gefährdet. 
Die Siege von Agordat und Coatit wurden mit 
2500 bezw. 3500 Mann errungen; zur Berjagung der 
Derwiihe aus Slafjala dienten 2550 Mann; in Adua 
zog Baratieri an der Spibe von 4000 Mann ein. 
Sept jteht dem Gouverneur zu Unternehmungen ähnlicher 
Art die doppelte und dreifahe Truppenzahl zu Gebote. 





Kleine Mittbeilungen. 


Dentihland. Ein ganz eigenartigeds Wohl: 
BASE — wird am 6. und 7. März, 
abends 6 Ahr in den Erbgefhohräumen des alten 
Reichstagsgebãudes, Leipzigerfiraße 4, zum Beiten des 
MiltärsHülfsvereins, an defien Spitze Ihre Durchlaucht 
em Prinzeffin Friedrich von Hohenzollern fteht, ftatt- 
nden. Dan beabfichtigt, eine, Deutſch⸗Afrilaniſche Meſſe“ 
zur Darftelung zu bringen, die neben einem Slünftlers 
fonzert, zu weldem Frau Amalıe Zoachim, Herr Kammer: 
fänger Staubigl und Frau, Herr Profefjor Waldemar 
Meyer und Herr Sofopernfänger Krolop ihre Mitwirlung 
gütigft zugefagt n, eine große Kolonialausjtellung 
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mit Verkauf von Grzeugniffen unferer Kolonien dar: 
bieten wird. Dazu follen fcherzhafte Aufführungen, 
bumoriftifhe Vorträge und Luſtbarkeiten der verſchiedenſten 
Art: wie ein Waritätenlabinet, Glücksrad, Kafperles 
theater ꝛc. hinzutreten. Cintrittäfarten zu 3 Mark find 
fhon jetzt im „Waarenhaus für Armee und Marine” 
und in dem „für Deutſche Beamte” wie aud) bei Herrn 
Major a. D. v. Reden, Carlsbad 15 II. zu haben. 


Italien. Der Bau bezw. die Ausrüftung fols 
aender Schiffe follen in dem am 1. Juli beginnenden 
ehnungsjahr 1895/96 beendet werben: 1. der Bau 
des Schlachtſchiffes erfter Klaſſe „Ammiraglio Saint 
Bon” im Königlihen Arfenal Benedig; 2. der Bau des 
Schlachtſchiffes erſter Klaſſe „Emmanuele Filiberto“ im 
Königlichen Arfenal Gaftellamare; 3. die Ausrüftuna des 
Schlächtſchiffes fünfter Klaſſe „Calabria“ im Königlichen 
Arjenal Spezia; 4. der Bau des Schlachtſchiffes fünfter 
Klaſſe „Puglia“ im Königlichen Arfenal Tarent; 5. der 
Bau und die Ausrüftung des Schlahtichiffes zweiter 
Klafje „Carlo Alberto” im Königlichen Arfenal Spexia; 
6. der Bau und die Ausrüftung des Schlachtſchiffes 
zweiter Klaffe „Bittor Pifani” im Königlihen Arſenal 
Gaftellamare; 7. der Bau und die Ausrüftung des 
Schlachtſchiffes zweiter Klaſſe „Biufeppe Garibaldi” auf 
der Werft der Firma Anfaldo & Co. in Seftri Ponente; 
8. der Bau und die Ausrüftung des Schlachtſchiffes 
zweiter Klaſſe „Vareſe“ auf der Werft der Gebrüder 
Drlando in Livorno; 9. die Nusrüftung des Hülfsſchiffes 
dritter Klaſſe „Governolo“ im Söniglihen Arfenal 
Venedig. Außerdem der Bau mehrerer Torpedojäger, 
Zorpedoboote und Stationsfahrzeuge. 
(L’Esereito italiano Nr. 2.) 
— Nad) dem Giornale militare beftand die Armee 
am 1. Sanuar aus folgenden Jahresklaſſen: I. Ber: 
manentes Heer: 1. Kategorie 1866 bis 1874 aller Waffen, 
2. Kategorie 1866 bis 1871 aller Waffen. 1. Kategorie 
1863 bi8 1865 der Artilleriehandwerker. II. Mobilmiliz : 
1. und 2. Kategorie 1860 bi 1865 ausjchließlich der 
Mannſchaften der Karabinieri, der Kavallerie, der Artılleries 
handmwerter, aber einfhließlid der Unteroffiziere diefer 
Waffen. III. ZTerritorialmilig: 1. und 2. Kategorie 1853 
bis 1859 aller Waffen, 1. Kategorie 1860 bis 1865 der 
Karabinieri und der Kavallerie ausſchließlich der Unter: 
offiziere, 1. Kategorie 1860 bis 1862 der Artillerie: 
handmwerfer, 3. Kategorie 1856 bis 1874 aller Waffen. 
Oeſterreich⸗ Ungaru. Die Verleihung derFeld— 
webel- (bezw. Oberjäger-, Wachtmeiſter⸗, Feuerwerter:) 
Charge an diejenigen Einjährig-Freiwilligen, 
welche nad) Beendigung des zweiten Halbjahres ıhrer 
Präſenzdienſtzeit die Offiziersprüfung beſtanden haben, 
iſt durch die Normal-Verordnungen für das k. und k. 
Heer (3. Stüd, 1895) den zuftändigen Befehlshabern 
anheimgeftellt. Dieſe Einjährigen, welhe am 1. April 
zu SKorporalen (Unterjägern) befördert waren, wurden 
bisher, wenn fie für die Verwendung als Offiziere 
geeignet erfcienen, bei ihrer Entlaſſung Fe Referve der 
Letzteren in der ihnen am 1. April verliehenen Charge 
übermwiefen und verblieben in diefer, bi8 am nädjften 
Weihnachtsabend das Verordnungsblatt ihre Ernennung 
zu Lieutenants veröffentlihte. Am Zukunft werden bie 
betreffenden Feldwebel 2c. ebenfo behandelt werden, für 
diefe hat daher die neue Verordnung geringere Wichtigkeit. 
Die Maßregel hat eine thatfähliche Bedeutung für dies 
jenigen Einjährig- freiwilligen, welche in den Aftivftand 
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übertreten wollen, und für diejenigen, welde an dem 
obengenannten Zeitpunfte nicht zu Offizieren befördert 
werden. Das ArmeeblattRr. 5/1895 betont dieſe Tragweite 
der Anordnung angeſichts der in der nichtmilitäriſchen 
Preſſe an diefelbe gefnüpften unzutreffenden Behauptungen. 

— Die Aufftellung einer tehnifhen Adjutantur 
beim Eiſenbahn- und XTelegraphenreaiment mit 
dem Stande von einem Hauptmann erfter Klafje, einem 
Dberlieutenant und zwei Offizierddienern ift laut Normal« 
Verordnungen für das k. und k. Heer (3. Stüd, 1895) 
angeorbnet worden. 

— Mit dem Abbruhe der von der Heeresverwaltung 
verlauften Wiener Kafernen ıft nunmehr begonnen, 
und zwar ift mit der in Mauer der Anfang gemacht 
worden. Ueber die Verwendung des Platzes hat die 
neue Befierin, die Stadt, eine Entſcheidung nod nicht 
getroffen. (Militärzeitung Nr. 4.) 


Schweiz. Die Zufammenfegung der Armee: 
forps (vergl. Mıiltär:Wocenblait 1891, Sp. 1305; 
1892, Sp. 818, 1451) ift unter Aufhebung der am 
10. November 1891 erlafjenen Verordnung durch den 
Bundesrath in nachſtehender Weife vorgeſchrieben: 
Artikel 1. Zu einem Armeekorps gehören außer dem 
Armeelorpsftiabe und den beiden Divifionen folgende 
Truppen: a) eine Kavalleriebrigade, bejtehend aus dem 
Stabe und zwei Negimentern zu je drei Schwadronen; 
b) eine halbe Guidenfompagnie; c) die Rorpsartillerie, 
beftehend aus einem Stabe und zwei Artillerieregimentern 
zu je zwei Feldbatterien; d) der Korpspark, beſtehend 
aus dem Stabe und vier Parkkolonnen; e) die Kriegs: 
brüdenabtheilung, bejtehend aus dem Stabe, zwei 
Pontonierflompagnien und dem Brüdentrain; f) eine 
Zelegraphenlompagnie, beftehend aus dem Stabe und 
den Telegraphenabtheilungen zweier Pionierfompagnien; 
g) das Korpslazareib, beftehend aus dem Stabe, vier 
Ambulanzen und einem Theile des Lazarethtrains (Land⸗ 
mehr); h) die Berpflegungsabtheilung, beftehend aus 
dem Stabe, zmei ? eher; wage a und dem 
Train der Verpflegungsabtheilung, Urtikel 2. Die 
Divifion befteht normal aus: a) dem Divifionsjtabe; 
b) zwei Infanteriebrigaden zu je drei Negimentern zu 
drei Bataillonen; e) einem Schütenbataillon; d) einer 
Buidenfompagnie; e) der Divifionsartillerie, beftehend 
aus einem Stabe und zwei Regimentern zu zwei Feld—⸗ 
batterien; f) einem Geniebataillon, beftehend aus dem 
Stabe, einer Sappeurfompagnie und den in eine floms 
pagnie vereinigten Infanteriepionieren der Divifion; 
g) einem Divifiondlagareth von drei Ambulanzen und 
einem Theile des Lazarethtraind (Landwehr). Artikel 3: 
Die Guidenfompagnten der Divifionen find durd Ueber» 
ählige auf die durdfchnittlihe Stärke der Dragoners 
in zu bringen. Artılel 4: Die nen 
oder neuformirten Werbände merden nad den der 
Verorbnung nn Zafeln I bis XIV zuſammen⸗ 
gefegt. Die Stäbe der Mrtilleriebrigaden, der Parks 
der Armeedivifionen, der Xrainbataillone, der Genies 
bataillone, der Bionierfompagnien und der Feldlazarethe 
werden aufgehoben. Jedem Infanterie-Brigadeftabe wird 
ein Pferdearzt und jedem Infanterie-Regimentsftabe ein 
Hufſchmied zugetheilt. Im Uebrigen bleiben die Zafeln 
der Militärorganifation maßgebend, Artikel 5: Die 
Eifenbahnabtheilungen der Pionierfompagnien werden zu 
einem Gifenbahnbataillon vereinigt. 

(Allg. Schweiz. Milit. Zig. Nr. 6.) 
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BVerjonal: Beränderungen. 
Königlich Baperifche Armee. 


Offiziere, Portepeefähnriche ⁊c. — in das Verhältniß à la suite ihrer Truppen: 
Eruennungen, Beförderungen und Verſetzungen. ah unter Kommandirung zur Dienftleiftung dort: 
Im aktiven Heere Fergg, Hauptm. und Komp. Chef vom 13. Inf. Regt. 

Den 22, Februar 1895. Kater Franz Joſeph von Dejterreich, in gleicher 


m; 134ßer1 Fr Eigenjchaft zum 16. Inf. Regt. Großherzog Ferdinand 
Die Hauptleute und bisherigen Komp. Chefs: von Tosfana, — verfeßt. 


Poli, Baunad im 16. Inf. Regt. Großherzog Ferdinand | Walther v. Walderftötten, Major und Bats. Kom— 


von Toslana, ER mandeur vom 6. Inf. Regt. Kaiſer Wilhelm, König 
Neisner Frhr. dv. Lichtenſtern im Inf. Leib-Regt., von Preußen, unter Beförderung zum Oberſilt, zum 
Götz im 10. Inf. Regt. Prinz Ludwig, — dieſe unter | etatsmäß. Stabsoffizier im 2. Inf. Negt. Kronprinz, 
Beförderung zu überzähl Majors, Graf dv. Spreti, Haupt. und Komp. Chef vom Inf. 
Wolfel, Rittm. im 2. Chev. Regt. Taris, Leib » Negt., unter Beförderung zum Major, zum 


Schr. v. Maljen, Rittm. im 2. Schweren Reiter-Regt. Bats. Kommandeur im 6. Inf. Regt. Kaiſer Wilhelm, 
vafant Kronprinz Erzherzog Rudolph von Defterreich, König von Preußen, — ernannt. 





Kaiferliche Marine. 


Offiziere ır. Schußtruppe für Deutih-Südmeitafrifa 
Ernennungen, Beförderungen, Verſetzungen :c. Berlin, den 25. Februar 1895. 
Berlin, den 25. Februar 1895. Schmidt, Sek. Lt, biäher vom 4. Thüring. Inf. Negt. 
Broefer, Horb. Kapitän, von dem Kommando S. M Nr. 72, 
Kreuzers 4. Mafje „Condor“ entbunden. Helm, Sek. Lı., bisher vom Ulan. NRegt. von Schmidt 


Follenius, Korv. Kapitän, unter Entbindung ven (1. Pomm.) Nr. 4, — mit dem 25. Februar 1895 
dem Kommando S. M. Avijos „Pfeil“, zum Kom: der Schußtruppe zugetbeilt. 
mandanten ©. M. Kreuzers 4. Klaſſe „Condor“ an 
emannt. 


(1. Quartal 1895.) 
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Ordens: Berleihungen. 


Prenfen. 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigit 

geruht: 

dem Sekondlieutenant der Landw. Kap. 1. Aufgebots 
vd. Pilgrim zu Berlin den Königlichen Kronen— 
Drden vierter Klaſſe, 

dem Sefondlieutenant v. Hirſchfeld, 

dem Sergeanten Halle, — Beide vom 1. Sannov. 
Inf. Negt. Nr. 74, 

dem Affiftenzarzt 1. Kl. Dr. Strzeczka beim Drag. 
Negt. von Wedel (Pomm.) Nr. 11, 

dem Vizefeldwebel Nabbel im Heil. Pion. Bat. Nr. 11, 
— die Rettung: Medaille am Bande, — zu ver: 
leihen. 


Seine Majejtät der König haben Allergnädigit 
geruht: 
den nachbenannten Offizieren ꝛc. die Erlaubniß zur An⸗ 
legung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Inſignien 
zu ertheilen, und zwar: 
des Komthurkreuzes des Königlich Bayeriſchen 
Militär⸗Verdienſt Ordens: 
Allerhöchſtihrem Flügeladjut, Oberſtlieutenant v. Kalck— 
ſtein; 
des Kommandeurkreuzes zweiter Klaſſe 
des Großherzoglich Badiſchen Ordens vom Zähringer 
Löwen: 
Allerhöchſtihren Flügeladjut, Major Grafen v. Moltte 
und Major v. Jacobi; 


des Nitterkreuzes erſter Klaſſe mit Eichenlaub 
deffelben Ordens: 
dem DOberjten z. D. Schmidt, zuleßt Kommandeur des 
Landiv. Bezirlks Stodad); 


des Ehren-Komthurkreuzes des Großherzoglich 
Dldenburgiihen Haus: und Verdienjt-Ordens des 
Herzogs Peter Friedrich Ludwig: 
Allerhöchſtihrem Flügeladjut., Oberjtlieutenant v.Moltfe; 


des Kaiſerlich Ruſſiſchen St. Annen-Ordens 
zweiter Klaſſe mit Brillanten: 
dem Oberſten Kuhlmay, Kommandeur der 29. Kap. 
Brig.; 
des Kaiſerlich Ruſſiſchen St. AnnensOrdens 
zweiter Klaſſe: 
Allerhöchſtihrem Flügeladjut., Oberftlieutenant v. Moltke; 


der dritten Stufe der zweiten Klaſſe des Kaijerlich 
Chineſiſchen Ordens des doppelten Dradjen: 
dem DOberitlieutenant Richter, etatsmäh. Stabsoffizier 
des Fußart. Negts. Nr. 10; 


des Kommandenrkreuzes des Königlich Niederländiichen 
Ordens von DranienNafjau mit Schwertern: 


Allerhöchſtihrem Flügeladjut., Major Grafen v. Moltte; 
des Kommandeurkreuzes des Königlich Serbiſchen 
Takowo⸗Ordens: 


Allerhöchſtihren Flügeladjut., Oberftlieutenant v. Moltke 
und Major d. Jacobi. 


Nichtamtliher Theil. 


Militärische Geſellſchaft zu Berlin. 


Der nächte Vortrag findet am 
Mittwoch, den 6. März 1895, 
abends 7 Uhr, 


ın der Siriegsafademie, Dorotheenitr. 58/59 
ſtatt. 


Vortrag: „Ueber den Entwickelungsgang und die Ent— 
widelungsziele der Feldartillerie*, gehalten 
von Oberſt v. Reichenau, à la suite 
des Kriegsminiſteriums, beauftragt mit der 
Führung der 14. Feldartillerie-Brigade. 
Vermerk: Der für ben 20. März d. 3. geplante Vortrag 
des Hapitäns zur See Tirpitz, Chefs des Stabes beim Ober: 
fommandbo ber Marine, wird erft im Winter 1895/96 gehalten 
werben. („Ueber ven Krieg zur See zwiſchen China und Japan.“ ) 


— — — —— — — — — — — — 


Erzherzog Albrecht von Oeſterreich F. 


Als dem Erzherzog Karl, dem Sieger von Aſpern, 
glorreichen Andenfens, am 3. Auguſt 1817 zu Wien 
von jeiner Gemahlin, einer Tochter des Fürften Friedrich 
Wilhelm von Najjau- Weilburg, der erſte Sohn, der 
Erzherzog Albrecht Friedrich Nudolph, deſſen Hinſcheiden 
das Militärs Wochenblatt in Nr. 16/1895 mit Eurzen, 
aber warm empfundenen Worten gemeldet hat, geboren 
wurde, ſchrieb der junge Vater jeinem Kriegsgefährten, 
dem damaligen Yeldmarjchalllieutenant Grafen Falliot 
de Grenmeville: „Ich Hoffe, daß er fich einft würdig 
zeigen wird der Liebe und Achtung aller Ehrenmänner.“ 

In vollem Umfange ift der Wunfc in Erfüllung 
gegangen. In reichen Maße find dem Erzherzog Liebe 
und Achtung zu Theil geworden, und in ebenjo hohem 
Grade waren die Eigenſchaften vorhanden, welche den 
Anſpruch darauf begründen, ihn die Kundgebungen 
ſolcher Gefühle verdienen zu fafjen. Als Soldat und als 
Bürger, als Feldherr und als Staatsmann, ald Ber 
Ihüger von Kunſt und Wiſſenſchaft wie ald Förderer 
aller gemeinnüßigen Beitrebungen, im öffentlichen und 


509 





18% — Nilitär:Modenblatt — Rr. 19 


510 





im Privatleben — überall zeigte fich Erzherzog Albrecht 
ſeines Namens würdig und werth, der Erbe feines 
großen Vaters zu fein. 

Die Erziehung, welche diejer ihm zu Theil werden 
lieh, mar ganz dazu angethan, die in dem jungen 
Fürſten ruhenden Keime aller jener Tugenden und vor- 
trefflichen Eigenſchaften zu herrlichiter Blüthe zu bringen, 
die reichen Gaben jeines Geiſtes und jeined Herzens 
zu entwideln. Wie eingehend Erzherzog Karl fich mit 
dem Unterricht feiner Söhne bejhäftigt hat, beweift 
ein Leitfaden für ihren Unterricht in der Kriegsgeſchichte, 
welchen er jelbit bearbeitet hat. Ein Abdrud davon 
findet fih im 4. Bande der „Ausgewählten Schriften 
des Erzherzogs Karl von Dejterreich“, deren Heraus— 
gabe von den Söhnen, den Erzherzögen Albrecht und 
Wilhelm, veranlaßt, erit furz vor Beider Tode beendet 
worden it. Wie dieje VWeröffentlihung, jo legen das 
Erjcheinen eines Lebensbildes „Erzherzug Karl von 
Oeſterreich“, dejien Herftellung jene beiden Söhne dem 
Nitter Heinrih von Zeißberg anvertraut haben und 
von welchem in allerneuejter Beit der 1. Band*) heraus: 
gefommen ift, rühmliches Zeugniß ab für die danfbare 
Erinnerung und bie Kindesliebe, die fie ihrem erlauchten 
Vater bis an das Ende ihrer Tage bewahrt hatten. 

Dem innerften Wejen und der natürlichen Begabung 
des Erzherzogs Albrecht entipredyend, richteten die Ziele 
ſeines Unterrichts und jeiner Ausbildung fid) vor- 
twiegend auf denjenigen Beruf, für den jein Vater ihn 
bejtimmte und dem zu widmen jein jehnlicher Wunſch 
war, auf den militärischen, ohne daß dabei die allgemein: 
wiſſenſchaftlichen Interefjen vernadjläffigt worden wären. 
Aber der joldatiihe Sinn und die Anhänglichkeit an 
die glorreihen UWeberlieferungen des Heeres, die Liebe 
zu den fchwarzgelben Feldzeichen waren ihm als ein 
foftbares Vermächtniß überlommen, und mit hoher 
Freude legte er, dreizehmjährig, die erite Uniform an, 
die ihm verlichen ward, als 1830 feine Ernennung 
zum Oberſtinhaber des nod) gegenwärtig feinen Namen 
führenden 44. nfanterieregiments erfolgte. Sieben 
Jahre jpäter, am 18. April 1837, trat er zu Graz 
bei Mar Wimpffen-Infanterie (Nr. 13) in den praftis 
ihen Dienft, und 1839 übernahm er, um auch die 
Eigenart der Neiterwaffe durch eigene Erfahrung kennen 
zu lernen, das Kommando des 4. Küraſſierregiments 
Baron Mengen, jet Kaijer Ferdinand-Dragoner Nr. 4, 
defjen Inhaber er jpäter wurde. Den beiden genannten 
Negimentern, an deren Spitze er als joldyer jtand, wie 
auch dem Korpsartillerie - Negiment Nr. 5, zu deſſen 
Inhaber er gelegentlich eines jechzigjährigen Dienft- 
jubiläums ernannt wurde, hat der Verjtorbene in neuefter 
Zeit die ihnen jtet3 bewieſene Fürſorge durch Errichtung 
reicher Stiftungen zum Beſten der Offiziere umd der 
Unteroffiziere bethätigt. 

Am 11. September 1840 erfolgte jeine Beförde— 
rung zum Generalmajor und Kommandanten einer 
Injanteriebrigade in Graz; über den ihm dadurch 
angetviejenen neuen Wirkungsfreis hinaus juchte er 
jeinen Geſichtekreis dadurch zu erweitern, daß er an 


*Bergl. Militär: Literatur: Zeitung Nr. 3, Sp. 60. 


den vom Marjchall Radetzky geleiteten großen Truppen: 
übungen in Stalien, der damaligen Hochſchule für 
militärische Bildung, theilnahm und im Herbit 1843 
den Manövern des 10. Deutichen Bundes - Armeeforps 
in der Nähe von Lüneburg beimohnte. Dann erfolgte 
jeine Ernennung zum Feldmarichalllieutenant und zum 
Adlatus beim Mähriſch-Schleſiſchen Generallommande, 
eine Stellung, welche er am 15. Dezember 1844 mit 
der des fommandirenden Generals in Ober und 
Niederöfterreich vertaufchte.e ES war eine Zeit des 
Lehrens und des Lernens; fie war ganz der Ausbildung 
ber ihm „unterftellten Truppen gewidmet, für Die er 
eine muftergültige und auc unter den heutigen mannig- 
fad) geänderten Verhältniſſen höchſt beachtenswerthe 
„Anweiſung über den Betrieb des Feldzuges“ fchrieb 
und durch den Drud allgemein zugänglid machen ließ. 

In dieſe Zeit fällt des Erzherzogs VBermählung 
mit der Prinzeſſin Hildegard von Bayern, einer Tochter 
König Ludwigs I.; die am 1. März 1844 geichlofjene 
(She trennte am 2. April 1864 der Tod. Bon den 
drei bderjelben entiproffenen Kindern überlebt, nachdem 
ein Sohn als Meines Kind und eine Tochter, die Erz- 
herzogin Mathilde, am 6. Juni 1867 eines qualvollen 
Blammentodes geitorben jind, nur die dem Herzog 
Philipp von Württemberg vermählte Erzherzogin Maria 
Therefia beide Eltern. 

Dann fam das Fahr 1848, das tolle Jahr, wie 
es bald nachher die wie aus einem wüften Traume 
erwwachten Zeitgenoffen nannten. In ganz ähnlicher 
Weiſe wie dem Prinzen von Preußen, dem nachmals 
fajt vergötterten Nönig und Naifer Wilhelm I., brachte 
es dem Erzherzog Albrecht herbe Enttäuichung und bittere 
Kränkung, aber wie jenem war ihm bejchieden, glühende 
Kohlen zu jammeln auf die Häupter jeiner Angreifer 
und Verfleinerer. Seine dienftlihe Stellung brachte 
es mit ſich und machte ihm zur Pflicht, nach dem 
Ausbruch der Februarrevolution in Paris Mafregeln 
zu treffen, welche geeignet waren, der aufitändiichen 
Bewegung einen Damm entgegenzufeßen, in Wien Ruhe 
und Ordnung aufrecht zu erhalten. Aber feine Maß— 
regeln stießen auf leidenſchaftlichen Widerjprucd bei der 
Umfturzpartei, der er ebenjo verhaßt war, wie jeine 
Soldaten ihn verehrten umd ihm anbingen, und es 
fehlte feinen Anordnungen die Unterftügung der maß— 
gebenden bürgerlichen Behörden. Da ihm unmöglich 
gemacht war, feinen Poften jo auszufüllen, wie die 
Anſprüche vorjchrieben, die er am ſich jelbit ftellte, bat 
er um Enthebung von jeinem Dienjtpojten. Als er fie 
erhalten hatte, nahm er im bewegten Worten Abſchied 
von den Truppen. 

Er gedachte ſich nun ganz der Verwaltung jeiner 
Güter zu widmen, die ihm vollauf zu thun gegeben 
hätte. Umfahten fie doch einen Flächenraum von 
349 000 Jod (ein Joch gleich 57,5 Ar) mit groß: 
artigem Landwirthichafts-, Bergwerls: und Fabrik: 
betriebe, die, in verichiedenen Landestheilen gelegen, im 
Verlaufe der Jahre unter einer mujterhaften Leitung 
zu immer höherem Gedeihen gelangt find. 

Als aber zu den inneren Feinden äußere Gegner ſich 


\ gejellten, des Kaiſerreiches Beſitz in Italien durd den 


Sl. 


Einmarſch der Sarden und ihrer Gefolgichaft gefährdet 
erſchien und Oeſterreich in Nadeplys Feldlager war, 
gewann der Eoldatengeijt in jeiner Bruft die Oberhand. 
Er eilte auf den Kriegsſchauplatz und ftellte ſich in die 
Reihe der Kämpfenden. Für den erjten Feldzug nur 
als Freiwilliger, ohne ein Kommando zu führen, aber 
durch jein Erſcheinen und durch fein Beiſpiel überall 
anfenernd und eleltrijirend. So ſchon am 6. Mai bei 
Santa Lucia, wo er die Fenertaufe empfing. Zu Ende 
des Jahres übernahm er das Kommando der 1. Infanterie 
Truppendivifion im 2. Armeeforps unter dem Feld— 
zeugmeifter Baron d'Aſpre. Freiwillig und aus eigenem 
Antriebe trat er, nachdem er ſchon kommandirender 
General geweſen war, an die Spike einer Divifion. 
Er wollte, bevor er größere Heeresförper befehligte, 
jeine Kräfte und feine Befähigung prüfen, ſich jelbjt 
erfennen. Die Probe fiel glänzend aus, 

Am 16. März 1849 erfolgte die Auffündigung des 
Baffenitillitandes, welcher bis dahin zwiſchen Defterreich 
und Sardinien bejtanden hatte. Am 20. führte der 
Erzherzog feine Divifion als d'Aſpres Vorhut auf das 
feindliche Gebiet, und am 21. hatte er an dem Erfolge 
de3 Tages bei Mortara hervorragenden Antheil. That: 
kräftig vorgehend, bemächtigte er ſich durch entichlofjenen 
Angriff der Stadt und hielt fie in zähem Widerjtand 
feit; Radetzky meldete dem Kaiſer: „Er zeigte ſich des 
Siegerd von Aipern, feines großen Vaters, würdig.“ 
Das Ergebniß ded Hampfes war, daß Karl Albert jein 
Heer jchleunigit bei Novara jammelte, um die Ent- 
iheidungsicdhladht zu wagen. An dem glänzenden Siege, 
welchen hier am 24. des nämlichen Monats jchon die 
Dejterreicher erfochten, hatte d'Aſpre das Hauptverdienit. 
Selbjtlos erfennt Radetzly es an, aber „gleich nad) dem 
Feldzeugmeiiter Baron d'Aſpre Fommt das Verdienit 
Seiner Staijerlihen Hoheit des Herrn Erzherzogs 
Albrecht“, lautete des Feldhern Meldung an den Slaifer. 
Wiederum führte der Erzherzog an diejem Tage die 
Avantgarde des 2. Korps. Er warf die feindlichen 
Vortruppen und ging jofort gegen die Hauptjtellung 
vor. Zunächſt mußte er kräftigen Gegenſtößen weichen, 
bald aber jehte er ji) und hielt das Errungene feit, 
bis frifche Kräfte zu jeiner Unterjtügung herankamen, 
mit denen vereint feine Divifion dann an dem bis in 
die Dunfelheit hinein währenden blutigen Ringen theil: 
nahm, dejjen Endergebnii der fluchtartige Nüdzug des 
Gegners und der Friede waren. „Nur Gerechtigkeit 
wäre es, diejen Prinzen des Haujes mit dem Thereſien— 
Orden zu Ichmüden“, konnte Marſchall Radetzhy diejes 
Mal dem Kaiſer berichten. Daraufhin ſandte ihm der 
Allerhöchſte Kriegsherr durch Albrechts Bruder, den 
Erzherzog Wilhelm, das Ritterkreuz, und am 29. Juni 
erfannte ihm in der 153. Promotion das Ordenslapitel 
mit Stimmeneinhelligleit das Nlommandeurfreuz jenes 
höchſten militärischen Ehrenzeichens zu. 

Von nun an verblieb der Erzherzog bis zu jeinem 
legten Athemzuge im SHeeresdienjte. Zunächſt rückte er 
mit jeiner Divijion nad) dem Großherzogthum Toslana 
und wohnte der Einnahme von Livorno bei; dann ward 
ihm vorübergehend das Nommando des 3. Armeelorps, 
am 11. Dltober auch das Goupernement der Bundes- 
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feitung Mainz übertragen, und im Herbſt 1850, als 
die Hefliihen Wirren den Krieg gegen Preußen in 
Ausficht jtellten, wurde er zum Oberbefehlshaber eines 
in Nordböhmen verjammelten Beobadjtungsheeres ex: 
nannt. Damals erfolgte aud) jeine Beförderung zum 
General der Kavallerie. 

Eine ſchwere Aufgabe war ihm bejchieden, ala er 
im Geptember 1851 in der Eigenſchaft eines Militär 
und Givilgouverneurd® und Nommandanten der dritten 
Armee nad Budapejt entjandt wurde. Das Land war 
joeben erſt mit den Waffen wiedergewonnen, aber Rube, 
Sicherheit und Ordnung waren feineswegs bergejtellt. 
Es bedurfte einer zugleich fejten und milden Hand, um 
die Zügel der Negierung mit Geihid zu führen; fie 
fonnten faum in eine geeignetere gelegt werden, al3 die 
feine war. Die Fortichritte, welche das Land auf 
wirthichaftlihem Gebiete und im der Vollsbildung 
machte, waren bedeutend, in einem Jahrzehnt wurde 
mehr geleijtet als in hundert Jahren der alten Komitatd- 
herrlichleit. Straßenbau und Verkehr, Städtewejen 
und Bürgerthum, Rechtspflege und die öffentliche 
Sicherheit, die früher viel zu wünſchen übrig gelajien 
hatte, fanden in dem Erzherzoge, weldyer überall bemüht 
war, Mißbräuche abzuſchaffen und Veraltetes durch 
Lebensfähiges zu erſetzen, einen eifrigen Förderer. Das 
haben der damaligen Staatsregierung politiſche Gegner 
im Lande der Magyaren allezeit anerkannt, und nad) 
des Erzherzogs Tode jtand das Neid der Stefanstrone 
feinem der anderen Slönigreiche und Länder in jeinen 
Ausdrüden der Trauer und des Schmerzes nad). 

In die Zeit der Wirkjamkeit in Ungarn fielen aud) 
die Mobilmahung der dritten Armee aus Anlah des 
Drientfrieges, während deren das Hauptquartier der 
Lepteren nad) Siebenbürgen verlegt war, und der irieg 
von 1859 in italien. Erzherzog Albrecht hat an dem 
Erjteren nicht theilgenommen. Er war für das Kom— 
mando des in Deutichland gegen die Franzoſen auf 
zuftellenden Heeres in Ausfiht genommen und ward 
im Mai nady Berlin entjendet, um die nöthigen Ver: 
einbarungen zu treffen. Aber der rajche Verlauf des 
Krieges auf dem jüdlihen Schauplaße vereitelte für 
dieſes Mal jeine Hoffnungen auf eine Thätigfeit im 
Felde. 

Das nächſte Jahr bradjte ihm die gewünjchte Ent 
hebung von dem dornenvollen Amte in Ungarn. Unter 
danlbarer Anerkennung der geleijteten Dienjte geſchah 
fie mitteljt eines Allerhöchſten Handſchreibens vom 
19. April 1860; am 20. Oktober des nämlichen Jahres 
erfolgte auf jeine Bitte feine Ernennung zum Som: 
mandanten des 8. Korps mit dem Sitze in Vicenza, 
bald darauf die zum Präfidenten des Marichallrathes 
und am 4. April 1863 die zum Feldmarſchall. Durd 
die Uebernahme jenes Norpslommandos ordnete der 
Erzherzog fi zum zweiten Male einem Nüngeren 
nad), indem er unter das Kommando von Benedel 
trat, der bei Mortara und Novara ein Negiment in 
jeiner Divifion befehligt hatte und jet an der Spike 
der Armee in Italien jtand. Das Ereigniß wurde 
viel beſprochen. Des Erzherzogs Beweggrund war, 
dab ein neuer Krieg in Italien bevorzujtehen ſchien 
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und daß er dabei nicht wieder mühiger Bufchauer | fähiger zu machen. Bis in die entfernteiten Gegenden 
jein wollte. Neben feinem Kommando war er in | des Landes erjtredten ſich feine Befichtigungen, er 
diejer Zeit bei den zur Hebung der Wehrkraft des | leitete die Uebungsreifen des Generafftabes und die 
Landes angeordneten Arbeiten hervorragend und viel- | großen Waffenübungen der Truppen. Sein Beiſpiel 
jach an leitender Stelle betheiligt. feuerte J Untergebenen zu hingebender Thätigleit 
Es nabte das Jahr 1866. Al der Kampf aenen | AM, in ftrengfter Auffaſſung jeiner Standespflichten 
Preußen wur a —— «ih, u Allen voranleuchtend, regte er zu eifriger Nachfolge an. 
Stimmen in Dejterreih nicht wenige, welche den Erz— In jtetem innigen Verlehr mit der Truppe war er 
herzog an die Spihe der Nordarmee geftellt zu jehen Allen ein treuer Berather, ein väterlicher Freund, ein 
wünjchten, während Benedef auf dem Kriegsſchauplatze dum Geben ſtets bereiter Helfer. Die Wohlthaten, bie 
in Stalien lommandiren würde. Aber da8 Haupt | ET dem Einzelnen im Stillen gejpendet, entziehen ſich 
Venedeis eritrahlte im Ruhmesglanze der Waffenthat der Defjentlichleit; von jeinen für weitere Kreiſe be: 
von San Martino, er galt für den gottbegnadeten jtimmten Stiftungen jei nur die nad ihm benannte, 
Feldheren, für den berufenen Führer in dem voraus zur Gewährung von Darlehen an Offiziere errichtete 
fichtlich chwerſten Kampfe, und demgemäf wurden die genannt. Für jeine Erfolge als Organiſator, als 
Rollen veriheiin Der Gang der Ereigniffe hat anders Bildner und als Lehrer des Heeres legten die Her⸗ 
entichieden, als die Mehrheit der öffentlichen Meinung | Lauge bei der Beſitnahme Bosniens und der Herzegowing 
erwartete. Während für Benedel der Tag von König: | EI handgreiſliches Zeugniß ab, und alljährlich, jpiegeln 
gräg den trüben Abjchluß einer glänzenden und ehren- fie ſich in den Erſcheinungen wieder, welche bei den 
vollen Soldatenlaufbahn bedeutete, ftellte der Sieg von | Kaiſermanövern zu Tage treten. A 
Euftozza den Erzherzog in die Neihe von Dejterreichs Bei einem berjelben, dem im Jahre 1893 in Ungarn 
rubmgefrönten Heerführern und machte, daß WUrmee | abgehaltenen, ernannte unjer eigener erhabener Kriegs— 
und Volt in ihm dem Hort des Paterlandes, den | herr Kaiſer Wilhelm II. den Erzherzog, der dem 
Träger der gejammten kriegeriſchen Ueberlieferungen | Preußiſchen Heere bereits ala Chef des Grenabier- 
des Heeres, ihre Hoffnung für die Tage der Gefahr | Tegiments König Friedrich Wilhelm 1. (2. Ojtpreußiiches) 
erblidten. a z — = ER N in en 
j orten gedenft feiner der vom Todestage datirte 
au 3, Me je Gene Str dat Sm | Sum mie Auhnpnuenn  ahm 
überjandte Nönig Viltor Emanuel die Striegserflärung, — ag rer aM ni 
am 23. durften die Feindfeligleiten beginnen, am 24. * * * un —— it 5* * fer —— 
war die Italieniſche Armee vollſtändig geſchlagen. Am — ————— * — ————— ernpeit 
Thenb biefeß Taged befand fie fü im eifigen Sätzune —— 
auf Eremona. Die Schlacht von Cuſtozza hatte den er — bee IR. Mi SONG: — 
ganzen Feldzug entichieden. Aber die Ereigniffe auf ng a fotte ee 
—— Pre —— = Vie der Erzherzog die Preſſe für die Ziele feines 
10. Juli wurde er zum Kommandanten aller operirenden —— — ——— * —— gebraudit, 
Truppen der Monarchie ernannt, und fofort machte er if teiliweile Igen Open — N lich = - 
ich daran, ein jtarkes Heer an der Donau zu jammeln, —— —* res; a Bee u 
um dort dem nmahenden Gegner erneuten Widerjtand er qs eg keit 1874 ar 
entgegenzufeßen. Da bereitete das Abkommen von Nikols- | - ind ine Militärzeitung, die „D * 
burg den Feindſeligkleiten ein Ende. Des Erzherzogs clan Ritter — 
Verdienſt ward durch Verleihung des Großlreuzes 8 " 


des Maria-Therefien-Ordens anerlannt. Infolge eines Unglüdsfalles war am 27. Juli des 

Nun begann das Wert der Neuaufrichtung des | jüngst vergangenen Jahres des Erzherzogs einziger 
Heerweſens der Monardie. Auf ganz veränderten | lebender Bruder, der Durchlaudtigite Herr Erzherzog 
Grundlagen ward es hergeitellt. Der vornehmſte Werl- Wilhelm, aus diefer Welt gejhieden. Am 18. Februar 
meifter war Erzherzog Albrecht. Wie er über die | ded gegenwärtigen Jahres folgte ihm der lepte von den 
Loͤſung der Aufgabe dachte, legte er ſchon im Jahre 1866 | Söhnen des Erzherzogs Karl, der Erzherzog Albrecht, 
in einer allen PBatrioten gewidmeten Schrift „Wie joll | defjen Andenken die vorjtehenden Spalten gewidmet find, 
Deſterreichs Heer organifirt werden?“ dar. Zuerjt als | in den Tod. Langes Siechthum war ihm eripart; nad 
Iberfommandant, jeit dem Jahre 1868 als General: | kurzer Krankheit ift er in jener Villa zu Arco in 
inipeftor des Heeres an mahgebender und berufener | Südtirol unfern des Gardajees janft entſchlafen. In 
Stelle thätig, widmete er ihr fortan feine ganze Kraft, | ihm verlor das Kaiſerhaus das ältejte feiner Mitglieder, 
eme jeltene geiftige und förperliche Rüjtigleit und Friſche das E. md Ef. = jeinen Führer, das Volk feiner 
geitatteten ihm, bis zu jeinen legten Lebenstagen erfolg: | Edelften und Belten einen, und die Weltgeſchichte wird 
reich darin zu wirken. Zunächſt galt es das Werl zu | verzeichnen, was Kaiſer Franz Joſeph am 18. April, 
idaffen, dann fam es darauf an, ed im Gange zu am Tage des 60 jährigen Dienftjubiläums jeines Feld- 
halten, an demjelben zu beſſern, es immer leiſtungs- marjcalls und Genevalinjpeftors des Heeres ihm jchrieb: 


„Ahr gefeierter Name wird bis in die fernjten Zeiten 
die Nuhmesblätter der 
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vaterländiichen Zeitgeſchichte 


zieren; unvergeſſen bleiben aber auch Ihre warme Liebe ' 
und opfjerbereite Fürſorge Für die Angehörigen ber | 


Armee,” 


; ne > ie 10,9 
Wie erhält ſich der Soldat im inter warme Füße? | Fußbelleidung anziehen. Es wäre ein Fehler, im Winter 


Von Spohr, Dberft a. D. 


In unſerer Armee ift man von je her darauf | 


bedacht gemeien, den Schutz des Soldaten gegen 
Witterungsverhältniſſe in vernünftiger Weile durch jeine 
Bekleidung ficherzujtellen, ohne ihn andererjeits zu ver- 
weichlihen oder an zu weit getriebene Bedürfnijie zu 
gewöhnen. 

Die Fußbelleidung bietet dabei bejondere Schwierig: 
feiten. 


in bejonderem Maße haltbar, joll im Winter warm 


halten, im Sommer den Fuß vor zu großer Erhitzung 
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Fußbelleidung der Soldat aud in kältefter Winterzeit 
warme Füße verichaffen und erhalten kann. 

Da steht obenan die Fußpflege duch Waſchungen. 
Dieſe Letzteren müfjen täglich vorgenommen werden, aber 
in richtiger Weile und zur rechten Zeit. Früh morgens 
muß der Soldat, mit warmen und reinen Füßen das 
Bett verlaſſend, folort die für den Tag bejtimmte reine 


die Füße morgens zu waſchen. Wenn der Soldat 
mit reinen Füßen zu Bett gegangen, iſt eine jolche 
Waſchung am Frühmorgen aus Neinlichleitsgründen 


‚nicht nöthig; mit Faltem Waffer vollzogen, würde ſie 


Sie muß bequem, aber doch anjchließend jein, | 


bewahren und in jeder Jahreszeit vor Näſſe ſchützen. 


Daß zu letzterem Zwecke eine waſſerdichte Fuß— 


bekleidung nicht Verwendung finden kann und darf, 


haben genugſame Erfahrungen dargethan. Ganz waſſer— 
dichte Materialien find aud) luftdicht, behindern ſomit 


die Ausdünftung der Füße und geben zu Entzündungen, 


Drud, Durchgehen ꝛc. Beranlaffung. 
Wenn nun aucd die Aufgabe, einen allen Zwecken 


entiprechenden Soldatenſchuh oder Stiefel herzuftellen, ' 
noch nicht als gelöſt anerkannt werden fann, jo hat ı 
man es doch als cinen entichtedenen Fortichritt zu | 


betrachten, da man bon dem Gedanken eines Einheits: 
ſtieſels Abſiand genommen und nad zwei Nichtungen 
hin dem Praktiſchen Folge gegeben hat 

1. Einerfeits acht man von der richtigen Anſchauung 
aus, daß die Fußbelleidung des Reiters grundſäßllich 
eime andere jein muß als die des Aufgängers, und 
andererjeits iſt man auch bemüht gemwejen, Lebterem 
durch verſchiedene Fußbelleidungen, einen ſchwereren, 
durchaus ledernen Stiefel und einen 


Marjdyverhältniffe bei heifer trodener Sommermitterung | 


wie für Befleidung im Quartier gleich geeigneten Schuh, 


einen den Umſtänden angemeſſen zwedmäßigen Fußſchuß 


zu gewähren. 

Weiter wird man in Bezug auf Variation der 
änßeren AFußbefleidung nicht gehen dürfen, ohne das 
friegsgemähe Prinzip der Einfachheit allzu jchr zu ge 


jährden und damit eine Anzahl anderer ſchwerwiegender 
‚ der Zoldat ſich wenigſtens einmal wöchentlich die Füße 


tHebeljtände herbeizuführen. 

Daß aber an den zur Heit vorhandenen, für Winter: 
verhältmiffe allein im Betracht fommenden äußeren 
Außbetleidungen unieres Heeres, den langen Schaft 
jtiefel der Kavallerie, dem Halbichaftitiefel der Hujaren 
und Fußtruppen, noch jehr wichtige und nügliche Ver— 
bejierungen unter geringer Beränderung mit wenig 
Koften möglich find, davon haben mich langjährige eigene 
Verſuche überzeugt. 

Nicht von dieſen aber joll hier Die Rede jein, 
jondern bon den Mitteln, durch welche ſich mit der 
ihm jetzt zu Gebote jtchenden inneren und äußeren 


ihm unnöthig viel Wärme entziehen, die er bald zum 
Widerjtand gegen die Kälte der Winterluft nöthig hat. 
Warmes Wafjer aber jteht ihm zu dieſer Tageszeit 
nicht zu Gebote, und da jeder warmen Waſchung zur 
Abfrifchung der Hautnerven eine fühle folgen muß, 
würde dieſe Fußpflege auch mit Nüdficht auf die ge- 
botene Zeit zu umſtändlich fein, 

Aus diefen Erwägungen folgt, daß die richtige Zeit 
zur Außreinigung ded Abends einige Zeit vor dem 
Anffuchen des Lagers ſein wird, vielleicht auch nadı 
Beendigung der Vormittansübungen, falls dieſe zur 
Beſchmutzung der Füße führten. 

Naſſe, aber nicht Ichmußige Füße erfordern nur das 
Abtrodnen und Unlegen frischer trodener innerer Fuß— 


| belleidung, Wechſeln der äußeren, der Stiefel uber 


Schuhe, wenn möglich. 

Beſchmutzte Füße aber find vor dem Anlegen der 
frischen Bekleidung durch eine furze kühle Waſchung 
nit den Händen zu reinigen. Dazu fann ſich ber 
Soldat einfach des auf der Stube ftehenden falten 
Waſſers bedienen, wenn er ridjtig verfährt. 

Dieſes richtige Nerfahren beftcht darin, daß er den 
Fuß nicht in das im Waſchnapf (Fußbecken) befindliche 
Waſſer eintaucht, weil dieſes eine zu ſtarke Wärme 
entziehung zur Folge bat, ſondern den Fuß, das be 
treffende Bem über das andere fchlagend, nur über 


feichteren, für ' den Wajchbeden jchmwebend Hält und, mit der Hand 


Waſſer aus dieſem ſchöpfend, den Fuß ein: bis zweimal 
mit den gemäßten Händen bearbeitet, dann abtrodnet. 

In ganz gleicher Weiſe Tann auch abends verfahren 
werden, doch iſt es der gründlicheren Reinigung halber 
wünfchenswertb, wenn ihm fo viel warme Wafjer zu 
Gebote ſteht, daß er ſich fein Fußwaſſer auf 20 bis 
23°C. zu erwärmen im Stande it. 

Als vortheilhaft muß es betrachtet werden, wenn 


abends gründlich in warmen Waffer von 35 bis 36° C. 
reinigen, dann mit kühlerem Wafler (20 bi 23°C.) 


' abreiben kann, wobei das Reinigen und Beichneiden der 


Zehennägel jorgfältig vorzunehmen üft. 

Durch eine joldye Fußpflege, wie die vorgeſchriebene, 
wird in Verbindung mit paſſender Zußbelleidung der 
Bildung von harten, drückenden Hautjtellen, Hühner- 
augen ꝛc. vorgebeugt, die fräftige Durchblutung der 
Füße befördert. Mebenbei hält eine ſolche abendliche 
Fußpflege den Manı mit der Zeit von dem Ichädlichen 
Wirthähansbeiuh um jo mehr ab, je mehr er den 
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Werth jener Pflege für ſein geſammtes fürperliches Be- 
finden kennen lernt. 

2. Das zweite wichtige Mittel, ſich warme Füße auch 
bei großer Kälte zu erhalten, bejtcht in einer richtigen 
und richtig gehandhabten inneren Fußbelleidung. Wer 
jo abgehärtet ift, daß er ahne jede innere Fuß— 
bekleidung im bloßen Stiefel mit bloßem Fuß marſchiren 
fann, ijt König im Reiche der warmen Fühe, wie die 
Darlegungen unter Punkt 4 noch näher darthun werden. 
Leider ſchwinden dieſe Abgehärteten mehr und mehr 
aus den Reihen der Armee bezw. werden aud) wohl 
fünjtli aus ihr verdrängt, indem wohlwollende Vor- 
geießte dem Soldaten eine innere Fußbelleidung, als 
vermeintlich nothiwendig, aufdrängen. 

Die beiden Gründe, die man dafür anführt, daß 
Neinlichkeit ohne innere Fußbelleidung zu erhalten nicht 
möglid, jomwie daß Scheuern und Durchgehen nur duch 
fie zu vermeiden jei, beruhen durchweg auf irrigen An: 
ihauungen. Der, wie obem unter 1 gezeigt, reinlid) 
erhaltene Fuß erhält auch den Stiefel rein, umd der 
reine Stiefel läßt, weil er die Hautausdünftung des 
bloßen Fußes freier entweichen läßt, ald Dies bei einem 
mit Strümpfen oder Fußlappen befleideten möglich iſt, 
auch weniger Schmutz am Fuße auffommen. Ein ab- 
gehärteter und, wie bemerkt, mit Waſchungen gepflegter 
Buß, der bloß im Stiefel getragen wird, braucht den 
Vergleich mit bejtgepflegten, mit innerer Fußbekleidung 
verjehenen Füßen niemald zu ſcheuen. Selbjt auf der 
Untenjagd in Sumpf: und Teichwaſſer wird der bloße 
Fuß im Wafjerftiefel weniger Shmuß annehmen und 
letztere auch leichter führen lafjen als der mit Striimpfen sc. 
befleibete. 

Nicht weniger irrig ift die Anſicht, daß man, mit 
bloßen Füßen im Lederſtiefel marſchirend, fich leichter 
drüde, jcheuere und durchgehe. Worausgeiept, daß der 
Stiefel, wie gleih zu erörtern, einigermaßen vichtig 
paßt und annähernd weid) erhalten wird, ift es Klar, 
daß die Vermeidung einer doppelten Reibung, nämlich 
des Fuße an der inneren Belleidung und der Letzteren 
an der äußeren, d. h. dem Leber des Stiefel, jeme 
Uebelftände leichter verhüten muß. 

Strümpfe vor allen Dingen bilden die Haupt: 
urjache jedes Fußdruckes und in vier Fünftel aller 
Fälle den des Durchgehens. 

Aber fie find aud eine Haupturſache der falten 
Füße. Jeder Strumpf ſchnürt vor Allem die Zehen 
ein und zwängt fie zufammen. Das thut er jelbit 
dann, wenn er weit ift, noch viel mehr, wenn er qut 
paßt oder gar eng iſt. Indem man mit dem Strumpf 
in den Stiefel oder Schuh hineinfährt, wird er durch 
die Reibung an Schaft und Oberleder nad) oben rück— 


wärts zujammengeihoben und krümmt jo die chen | 


zwiammen. Da jeder Tritt und Schritt in gleidyem 
Sinne wirkt, jo wird dieſer Uebelſtand auch durch 
Marſchiren niemals gehoben, im Gegentheil durch den 
mwacjenden Blutreichthum, das Anſchwellen der Füße 
immer mehr geſteigert. Das Einſchnüren der Haut— 
tapillargefäße aber verhindert die Durchblutung des 
Fußes bis in jeine äußerſte Peripherie, und das ift Die 
Haupturſache alles Druckes, alles Durchſcheuerns, wie 


nicht minder der mit Mecht jo gefürchteten Fußlälte 
und der Frojtbeulen. 

Ich weiß recht wohl, daß in nenejter Zeit wieber 
eine mildere Auffafjung in Beziehung auf Duldung 
der Strümpfe in der Armee plabgegriffen, dai man 
fid) dabei auf die Gewohnheit der Leute beruft und 
behauptet, der Eine marichire beſſer mit Fußlappen, 
der Andere aber beſſer in Strümpfen. Ich ſtehe nicht 
an, dem entgegenzuftellen, daß dieſe angeblichen Wahr: 
nehmungen nur auf unzureichender oder oberflächlicher 
Beobachtung beruhen und beruhen können, und daß fie 
eigentlid; nur beweijen, dab wir ſchon wieder 25 Jahre 
von unſerem leßten Feldzuge entfernt find. 

Wer foll dem Soldaten im Felde die Strümpfe 
ganz erhalten, die Strümpfe, bei denen jedes Loc) eine 
wahre Fußangel für die gefunde Oberhaut des Fußes 
darjtellt, was bei einem halben Dutzend Löchern in den 
Fußlappen noch feineswegs der Fall it. Das Loch 
des Strumpfes bildet abgejeßte Frumpfende Ränder, 
das Loch oder die Löcher der Fußlappen laſſen ich 
durch verändertes Falten und Umlegen ganz unſchädlich 
zudecken. 

Wird der Strumpf geſtopft, dann iſt das Durch— 
| gehen, man möchte ſagen, garantirt. 

Sind nun die Strümpfe im Allgemeinen jchon wie 
gemacht, um Falte Füße zu erzeugen, jo exit recht der 
wollene Strumpf. Er reizt die Haut fortwährend 
zu vermehrter Ausdimftung, wird dadurch, auch wenn 

| die Näffe von außen fehlt, allmählich von innen naß, 
hätt dieſe Näfie hartnädig feit und kühlt jo den Fuß 

| bei Winterfälte dauernd ab. Er iſt der Haupt: 

erzeuger aller hronifhen Fußkälte, nur geeignet 

für vornehme Leute, die täglid) die Strümpfe zweimal 

wechieln, fich daneben warmer Fußſäcke, des Lehnſeſſels ıc. 
bedienen fünnen; eine Soldatenfußbefleidung it er 
nicht, den Soldaten müßte der wollene Strumpf 
geradezu verboten werden. 

ALS innere Fußbetleidung empfiehlt jih für den 
Soldaten, der ihrer bedarj, nur der Fußlappen — ein 
leichter baummollener oder leinener im Sommer, im 
Winter die befannten ftarten und haltbaren Fußlappen 
aus ftartem Barchent. Sie laſſen fi, wie bekannt, 
auf vier verfchiedene Arten umlegen, geben, ſobald der 
Stiefel oder Schuh angezogen, bei der eriten Stred- 
bewegung des Fußes mit dem Zehendechkſtück (dem 

| vorderen Zipfel der Längendiagonale) nad) und lafien 
| jo den Hehen ihre freiheit zur Bewegung, von weldyer 
leider — zu wenig Gebraud gemadıt wird. 

3. Ehe id) auf dieſen legten, aber wichtigiten Puntt 
zur Erhaltung der Fußwärme übergehe, muß ich noch 

; die äufere Zußbefleidung fur; in einigen Punkten einer 
Betrachtung unterziehen. 

Daß ein ganz waſſerdichter Stiefel für Den 
Zoldaten nicht paßt, ſahen wir bereiti. Das darf 
aber nicht hindern, dem nicht wajjerdichten Leber ders 
Oberſchuhs in naßlalter Jahreszeit, bei Schnee und 
ı faltem Regen, eine annähernde Dichtigkeit gegen ein: 

dringendes Wafjer an jeiner Oberfläche zu geben und 
es damit zugleich vor jpäterem Eintrodnen und Starr- 
werden zu bewahren. Das geſchieht durch paflende 
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Lederichmiere, von denen ich die aus gelbem Wachs 
und Vaſeline jo zujammengefeßte, daß eine jteife, aber 
mit einem ledernen Läppchen noch gut zu vberreibende 
Salbe entfteht, am beiten befunden habe. Wachs hat 
wenig, Bajeline feine Neigung zur Säurebildung, Eriteres 
wirkt dem Durchdringen des Letzteren bis ind Innere 
des Stiefels entgegen — dieſes Durhdringen ift der 
Hauptübeljtand aller jäurebildenden fette, namentlich 
des früher jo beliebten Thrans. 

Schr dünnes Auftragen und regelmähiges Erneuern 
de3 Schmierüberzuges iſt die Hauptſache, wenn fie 
nüglich und nicht ſchädlich wirken joll. 

Dem Ballen der Stiefel wird ja jeiten® aller 
Chefs die größte Aufmerkſamkeit gewidmet. Der heilelſte 
Punkt ift dad Schliefen des Oberlederd auf der Firſt 
des Fußes. Schlieft es dort zu feit, jo ift Drud und 
Scheuern, namentlich bei najien Stiefeln, unvermeidlid). 
Sit das Oberleder auf der First zu loje, fo ſchießt der 
Fuß, namentlich bei fallendem Gelände zu ſtark nad) 
vorn, die Zehen werben zufammengepreht und geſchnürt, 
bei jteigendem Gelände jieht es ähnlich mit der Ferſe 
aus. In der Ebene werden je nach Umftänden Zehen 
oder Ferſe mehr leiden. 

4. Ein zweiter Hauptpunft it, daß die Zehen Raum 
haben, vorn nicht ans Dberleder anftoßen und dab der 
Mann jie im Stiefel bewegen, d. b. mäßig beugen 
(frümmen) und wieder jtreden kann. Dazu ijt aber 
auch erforderlich, dak die Sohle des Stiefels nicht über- 
mäßig gewölbt, d. h. vorm nicht zu ſtarl aufwärts ge- 
bogen iſt. 

Es iſt ein Haupt: und Prinzipienfehler der ganzen 
modernen Schuſterei, dab die Sohle derartig gewölbt 
wird, daß der Vorderfuß nur auf dem Ballen ruht, 
die Zehen künſtlich nah oben gebogen, dadurch 
Beuge- wie Stredjehnen völlig außer Funktion 
gejeßt umd in unzweckmäßigſter Lage, d. b. beibe 
gedehnt, umthätig erhalten werden. 

Dadurd) aber wird das wirkfjamjte Mittel, den 
ganzen Fuß warm zu halten, abgejchnitten. 

Diejes wirlſamſte Mittel beiteht darin, bei jedem 
Schritt jowohl die Beuger wie die Streder der 
Zehen in Funktion treten zu lafjen. 

Unſere Wärmequelle ift das Blut. Sie flüffta zu 
erhalten, dazu dient die Oxydation, welche ihrerjeits 
durch Athmung und Bewegung in Wirlſamleit tritt. 
Arhmung und Bewegung find gleihjam die Pumpen, 
welche die Wärme aus dem Innern des Körpers an 
jeine Oberfläche treiben. 

Unjer Fuß aber ift ein Greiffuß, hat diejelben 
Beuge- und Stredjehnen wie unjere Hände. Leider 
ſetzen wir jene, obgleich fie fräftiger als die der Hände 
von Natur organifirt find, faft ganz aufer Thätigfeit. 
Daher die allgemeine Klage über falte Füße. 
Selbjt das Naßwerden der Lebteren hat nichts zu jagen, 
wenn es feine Fußkälte zur Folge hat. Wie oft bin 
id) auf den Hocalpen mit bloßen Füßen im Gebirgs- 
ſchuh durch eifige Gleticherwafler gewandert, und doch 
war durch Bewegung der Füße in den Schuhen die 
Wärme bald wieder hergeitellt. 





Gewöhnen wir uns, unjere Füße naturgemäß zu 
gebrauchen, jie nicht als in einem feſten Apparat, 
Stiefel oder Schuh, eingezwängte todte Sodel zu 
benußen, denen wir abwechſelnd unjer Körpergewicht 
aufladen, jondern fie jo auch innerhalb des Stiefels 
in Thätigleit zu jeßen, wie wir Dies thun müßten, 
wenn twir barfuß gingen. Die Anweiſung dazu 
lautet: Beim Abſtoßen des Fußes vom Boden 
ftrede man die Behen, beim Aufjegen beuge 
man die Lepteren abwärts, gleichſam als wolle 
nan damit den Boden (die Stiefelfohle) greifen. 

In diefen Bewegungen, die man fich bezw. dem 
Soldaten mit Leichtigkeit jo angewöhnen kann, daß fie 
völlig mechanisch ausgeführt werden, liegt das Ges 
heimniß, jich ftets, auch bei grimmigiter Kälte, warme 
Füße zu erhalten, was natürlich um jo ficherer und 
leichter gelingt, je mehr gute Fußpflege und pafjende 
Fuhbelleidung, wie oben geſchildert, den Blutlauf in 
den Füßen unterjtüben. 

Unfere Armee ift mit Eifer bemüht, fi durch 
Wintermärihe und Winterbiwals für MWinterfeldzüge 
abzuhärten. Neben der Vermeidung von Froftichäden 
an freigetragen herbortretenden Störpertheilen: Ohren, 
Nafen, Lippen, Fingern, welche durch jeweiliges Fräftiges 
Abreiben mit Schnee oder Eis bejjer geichügt werden 
als durch irgend welche Beberungen, find vor Allem 
warme Füße für die Erhaltung der Gejundheit von 
höchſter Wichtigkeit. Oft genug aber ſieht man auf 
den Haltepläßen im Winter die Leute umherſtampfen 
(„tribbeln“ nennt es der Nheinländer), um ſich die 
faltgewwordenen Füße zu erwärmen. 

Und wie leicht find dieſe falten Füße von Haufe 
aus zu vermeiden durch die hier gegebenen An— 
weifungen. 

Tiefe Mittel aber find gleih wirkfjam und 
anwendbar beim Meiter wie beim Fußgänger. 
Wie Lebterer feine Zehen im Takte des Maricjes be: 
wegt, jo bewege fie der Reiter in feinem Reiterſtieſel, 
den Bügel bald feſter, bald lojer austretend im Takte 
der Gangart des Pferdes. Auch das wird ihm 
bald jo mechaniſch werden, daß es feinerlei geiltige 
Aufmerkſamkeit mehr erfordert, Es it, wie ih aus 
langjähriger Erfahrung verfichern kann, das beſte Mittel, 
fich auch bei langen Ritten durch Winterfälte ſtets warme 
Füße zu bewahren. 


Aus den Jahresberichten 
des Kriegs: und Marinejetretärs der Vereinigten Staaten 
von Nordamerika. F 

Dem Jahresberichte des Kriegsſekretärs Lamont ift 
Folgendes zu entnehmen: 

Die Geſammtausgaben in dem verflojfenen Fiskal— 
jahre beliefen fid) auf 56 939 009 Dollars, gegen einen 
Voranichlag von 52 492 009 Dollars. Derſelbe ift für 
das nächſte Jahr auf 52 318 629 Dollars feſtgeſetzt. 

Am 1. Oftober 1894 zählte Die Armee 2136 Offiziere 
und 25 772 angeworbene Mannjchaften, jedoch betrug 
aus berichiedenen Gründen die Effeltivſtärle nur 20 114. 
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Der Sekretär empfiehlt dringend die Annahme der 
Bataillonsformation, wie fie in allen civilifirten Ländern 
bejteht, und jchlägt die Feititellung der Präfenzitärke 
auf 30 000 Mann vor, auf dieje Weije erreiche man 
endlicd; nah Abzug der Detadjirungen die vom Gejehe 
fejtgejeßte Zahl von 25 000 Kombattanten, jedes der 
25 Infanterieregimenter könnte dann um 2 Rompagnien 
und jedes der 5 Artillerieregimenter um 2 Batterien 
verjtärkt werden. Eine Vermehrung der Kavallerie ift 
vorläufig nicht in Ausficht genommen. Die durch dieſe 
Kompletirung entjtehenden Mehrloften würden fich, indem 
man in anderen Zweigen der Verwaltung Erjparniffe 
eintreten ließe, jährlicd; nur auf etwa 700 000 Dollars 
belaufen. Ebenſo wird eine Vermehrung der Linien- 
offiziere unter Verminderung der Zahl der Stabsoffiziere in 
Vorſchlag gebracht. Die drei Nekrutendepots find ab» 
geihafit, dafür fol das Anwerben jeitend der Truppen: 
tbeile, die Erſatzmannſchaften benöthigen, allgemein 
eingeführt werden. Die Qualität der Rekruten hat 
fich gebeffert; von 27531 Applikanten wurden nur 
7817 eingejtellt. Es wird von jedem Refruten von nun 
an verlangt, daß er Engliſch fchreiben fan und daß er 
entweder Bürger der Vereinigten Staaten ift oder 
wenigſtens die Abficht erklärt Hat, e8 zu werden, Bon 2701 
wegen Ablaufs der Dienftzeit entlafjenen Leuten wurden 
2079 wieder angeworben. Die Zahl der Defertionen 
hat ſich bedeutend vermindert, und es wird empfohlen, 
das Geſetz wegen Einbehaltung eines Theils der Löhnung 
bis zur ehrenvollen Entlafjung aufzugeben. 

Bis jept find fieben Negimenter mit dem neuen 
Magazingemwehre bewaffnet, welches bis zum 1. Mai 
1895 bei der gejammten Infanterie eingeführt fein joll. 
Die Fabrikation wird auch dann fortgefept werden, um 
die Miliz ebenfalld mit diejer Waffe auszurüften. Ebenfo 
joll an der Kompletirung des Feld- und Feitungsartillerie- 
Materiald weiter gearbeitet werden. 

Für die Armirung der 28 Haupthäfen, welde in 
12"/s Jahren vollendet jein wird, werden 50 277 248 
Dollars gefordert; 683 ſchwere Geſchütze und 824 Mörjer 
jind für diefen Zweck nöthig. 

Der Sekretär bringt dann noch in Vorſchlag, dem 
General Grant ein Denkmal in Waſhington zu errichten. 

Der Bericht des Marinejelretärs enthält im Auszuge 
Folgendes: 

Der Sekretär empfiehlt vor Allem, dem Kongreß 
die Ermächtigung zum Bau von weiteren drei großen 
Schlachtſchiffen von je etwa 10000 Wafjerverdrängung zu 
ertheilen, deren Koſten — abgejehen von der Armirung — 
fich auf nicht über je 4 000 000 Dollars jtellen würde. 
Außerdem wird der Bau von zwölf Torpedobooten von 
100 bis 300 t zum durchſchnittlichen Herſtellungspreiſe 
von 170 000 Dollars in Empfehlung gebracht. 

Seit dem letzten Berichte ift die Flotte um fünf 
treffliche Schiffe vermehrt worden, von Denen drei eine 
höhere Geihmwindigfeit ald 21 Knoten entwideln, während 
zwei von ihnen die jchuelliten Kreuzer der Welt find. 
Dieje fünf Schiffe find: „Marblehead“ 18,44 Snoten, „Lo- 
lumbia“ 22,80, Montgomery" 19,056, „Olympia“ 21,69, 
und „MinneapoliS* 23,076 Knoten. 


Aus dem Verlauf der Schladht am Yalu wird ges 
ichlofjen, daß das Holz auf den Kriegsſchiffen auf das 
Nothwendigſte zu beſchränken it. 

Ein wichtiger Punkt, auf welden der Bericht 
aufmerfjam macht, ijt, daß die Regierung fi) zwar durch 
Zahlung von Zuſchüſſen das Recht gefichert hat, große 
Dampfichiffe der Handelsmarine, wie die „Paris“ und 
„New York“, im Kriegsfalle zur Verfügung zu haben, aber 
auch nicht ein Geihüp beſitzt, um fie zu armiren. 
Hinfichtlic der Nothwendigteit der Kriegsvorbereitungen 
während des Friedens weiſt der Sekretär auf die traurigen 
Erfahrungen hin, die China ſoeben gemacht hat. Ferner 
ſpricht er fi) dahin aus, daß die Schaffung einer ſüd— 
pacifiichen Flottenjtation für den Schuß der Amerikanischen 
Intereſſen ein unabweisbares Bedürfniß fei, und empfiehlt, 
die Zahl der Marinemannihaften um 2000 zu erhöhen. 

Schließlich unterbreitet er einen Voranichlag für das 
fünftige Jahr, welcher ſich auf 27 885 914 Dollars und 
ſomit auf 5 495 193 Dollars mehr als die lehte Be- 
willigung beläuft. 





Kleine Mittbeilungen. 


Deutſchland. Zu der im Militär: Wochenblatt 
Nr. 81/1894, Sp. 21%0 gebrachten Angabe aus der Riv. 
di Art, e Gen. vom Februar 1893, „daß ein Profefjor 
Millet einen Zirkel fonitruirt hat, mittels deffen man einen 
Winkel ſchnell und genau in drei gleiche Theile zu theilen 
vermag“, ift zu bemerfen, daß die Löfung des Problems 
der Winfelorittelung, und zwar auf Grund der Kreislehre, 
ſchon 1892 in dem Sonderabdrud aus der „Zeuſchrift 
für Inftrumentenkunde“, November 1892, eingehend und 
mit Zeichnung beſchrieben ift. Herr Hauptmann Hermes, 
Kompagniehef im 7. Rheinifhen Infanterieregiment 
Nr. 69, hat diefe Erfindung gemacht, und der von ihm 
tonftruirte Zirkel bezw. eh, für Wintels 
brittelung, welcher aud in ber techniſchen Zeichenkunſt 
von Topographen, Artilleriften und Ingenieuren im 
Go — nutzbringende und zeitſparende Verwendung 

nden wird, kann aus ber Fabrik mathematifcher 
Inftrumente von C. Riefler in Münden bezogen werden. 
C. v. Herget. 


Franfreih. Wohl in feinem Gtaate legt das 
Geſet den Einwohnern fo weitgehende Laſten bezüglich 
der Einquartierung auf mie im jranfreih. Das 
bezüglihe Geſetz vom 3. Juli 1877 fomwie die Aus- 
führungsverordnung vom 2. Auguſt 1877 maden einen 
Unterfchied zwiſchen der Einquartierung (logement), die 
zugleich die Lıeferung der Lagerſtatt umfaßt und daher 
eine weſentlich perſönliche Laft der Privatperſonen bildet, 
und der fantonirung (cantounement), welche fih auf 
Gebäude und Räumlichkeiten jeder Art, mögen jie Privat— 
perfonen, den Gemeinden, den Departements oder dem 
Staate gehören, erftredt. Bis vor Kurzem fträubten 
ih aber die Eiſenbahngeſellſchaften, bezüglih der zum 

ahnbetriebe gehörigen Baulichkeiten ſowie der Dienit: 
wohnungen ihrer Beamten die Laſt der Ginquartierung 
oder Kantonirung zu übernehmen, Auf Grund eines 
Erlafies des Minifters der öffentlihen Arbeiten vom 
6. September 1593 wieſen allerdings die meiſten Eifen: 
bahngeſellſchaften ihre in Dienjtwohnungen untergebradhten 
Beamten an, ji fünftig ver Cinquartierung und Kan— 


‚ tonirung der Truppen zu fügen; aber fie verlangten, 
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daß tiefe Anforderungen unbedingt auf die dem perjöns 
lihen Gebraud der Beamten dienenden Räumlichkeiten 
beichränft würden, während die zum öffentlichen Dienft 
bejtimmten Ueberdachungen, wie Screibftuben, Güter: 
fhuppen, Wagenſchuppen 2c., davon auszuſchließen find. 
Nach der Anficht des Kriegsminiſters find indeſſen bie 
legtgenannten Räumlichkeiten nur von der Einquartierung, 
aber nicht von der Kantonirung befreit; aber aud) * 
Verpflichtung wird, wie der Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten in einem Erlaß vom 6. November 1894 betont, 
durch Art. 61 der Eifenbahnpolizeis und Betriebsordnung 
vom 15. November 1846 eingejchränft, weil dieſe jeder 
nit zum Eifenbahnbetriebe gehörigen Perſon, demnach 
aud den Angehörigen des Heeres verbietet, den Eifen: 
bahnbereich zu betreten, dorthin Pferde oder andere 
Thiere zu bringen und dort andere als Eiſenbahnwagen 
aufzuftellen. Es können alfo aefeglih nur ſolche für 
den Eifenbahndienft beftimmten Räumlichkeiten der Hans 
tontrungslaft unterliegen, die aud) für andere Perſonen 
als Gijenbahnbeamte zugänglid jind. Immerhin find 
die Minister des Krieges, des Annern und der öffent: 
lien Arbeiten gleihmäßig der Anficht, dak es fomohl 
im allgemeinen als aud) im militärifchen Anterefje von 
Vortheil ift, wenn die für den Eifenbahndienst beftimmten 
Käumlidfeiten überhaupt von jeder Kantonirungslaft 
befreit werden. Bis zum nfraftireten des in Vor: 
bereitung befindlihen Geſetzentwurfs find daher die 
Drisbehörden angemwiefen worden, eintretendenfalld nur 
ſolche Erfenbahngebäude für die Kantonirung zu be— 
nugen, die nicht für den Perſonen- oder Güterdienft 
beitimmt find; felbit folhe Räume follen frei bleiben, 
die zwar augenblidlich leer ftehen, aber bei einem plöß+ 
lien Anſchwellen des Verkehrs gebraudyt werden fünnten. 


— Die im Jahre 1895 abzuhaltenden großen 
Herbitübungen werben vorausfidhtlich, wie Le Progres 
militaire Nr. 1493 erfährt, in ver hochaelegenen 
Gegend ftattfinden, im welcher die Hochebene von Yangres, 
dem die Kriegführung vergangener Zeiten eine große 
ftrategifche Wichtigkeit beimaß, von den Monte Faucilles 
bearenzt wird, alſo in der Gegend, welche zwiſchen den 
Eifenbahnlinien Bologne— Mirecourt und Boloane— 
Ghalindrey liegt, von dem Schienenwege Yangres— Mire⸗ 
court durchſchnitten wird. Es würden dazu zwei Seere 
gebildet werden, von denen das eine, unter dem Übers 
befehle ded Generald de MNögrier, aus dem 7. und 
8. Armeeforps, das andere, dem General Jamont zu 
unterftellende, aus dem eigentlichen 6. (Chälons fur 
Marne) und einem als 6. bis zu bezeichnenden Armee 
forps aufammengefegt werden würde, Das 7. Armee— 
korps (Befancon) und das 8. (Bourges) würden fich, 
jenes über Oray und Vefoul, diefes über Dijon fommend 
und unterwegs ein jedes für fi Divifion gegen Divifion 
manöovriren lafjend, bei Langres aufeinander treffen, um 
hier zunähft das eine gegen das andere zu üben. 
Während dieſes Abſchnittes der Manöver, für welden 
die Zeit bis zum 7. September in Ausſicht genommen 
ift, vollzieht jıh der Vormarſch der beiven, das Heer 
des Generals Jamont bildenden Armeekorps unter 
Feindfeligfeiten des einen negen das andere auf den 
von Gommercy bezw. von Sant Mihiel nad Langres 
führenden Straßen Am 9. September nımmt der 
zweite Theil der Uebungen feinen Anfang. Es Stehen 
dann unter Oberleitung des Generals Sauffier, welchem 
ald Generalftabschef der General de Boisdeffre beigegeben 
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ift, die beiden zu diefem Zwecke gebildeten Heere ein- 
ander gegenüber. Inzwiſchen wird ein dritter Heeres— 
förper, aus der 41. Infanteriedivifion (der bieherigen 
Mogefendivifion), der 85. Anfanteriebrigade (der bis— 
berigen Brigade von Saint Nicolas) nebſt Marines 
infanterie und der SKavalleriedivifion von Lunéville 
sufammengefeßt, zwiſchen Bourbonne les Bains und 
Mirecourt Aufftellung nehmen, um al® marfirter Feind 
bei einem Angriffe zu dienen, welden General Sauffier 
mit den unter feiner Führung zu vereinigenden Truppen 
der Generale de Nögrier und Jamont ausführen wird, 
um feinen Gegner in die Vogefen zurüdzumerfen. Am 
17. September follen die Uebungen in der Gegend von 
Mirecourt beendet werden, dort foll am 18. in Gegen 
wart des Wräfidenten der Nepublif die üblide Schluß— 
parade jtattfinden. 

— Durd Verfügung des Präfidenten der Republik 
vom 18. Dezember v. 38. find die lommandirenden Generale 
ermädtigt worden, den Stellentaufhamwifhen®aupt- 
leuten x. und Xıeutenants der namlihen Waffen— 
attung innerhalb der ihnen unterftellten Armeeforps= 

zirte mit Rüdfiht auf die perfönlihen Verhältniſſe der 
enannten Offiziere anzuordnen. Bon den getroffenen 
Serie iſt in einem jeden alle dem Kriegsminiſter 
unverzüglih Meldung zu maden. Die nämlidhe Befugniß 
ift durch eine andermeite Verfügung vom gleidhen Tage 
ben fommandirenden Generalen In Eagus auf dierengagirten 
Unteroffiziere übertragen. 

(Bulletin officiel da ministere de la guerre.) 


Schweiz. Die Frage „Warum fällt der mit 
dem kaubfineren Panzer verfehene Mann nicht 
um, wenn das Gefhof den Panzer trifft?” 
beantwortet in längerer Auseinanderfegung Wr. 2/1895 der 
Schweizeriſchen allgemeinen Mılitärzeitung durd die 
Erllärung, daß beim Eindringen des Geſchoſſes ın den 
Wanzer der bei MWeitem größere Theil der lebendigen 
Kraft defjelben auf Formveränderung und Erwärmung 
von Geſchoß und Panzer und nur ein ganz Kleiner Theil 
auf Beichleunigung des Panzers — wie der Verfafler des 
Aufjages, Profeſſor Hebler, die durch das Aufichlagen 
des Geſchoſſes auf den Panzer bewirkte Bewegung des 
Letzteren nad) rüdmwärts nennt — verwendet wırd. 

— Die dem Militärbepartement am 6. Dezember 1894 
vom Bundesrathe gewährte Ermädtiaung zum Berfaufe 
älterer Ordonnanzgewehre an Wehrmänner, welde 
ihrer Wehrpflicht genügt haben, iſt mit Nüdjiht auf 
zahlreihe aus anderen Kreifen der Bevölferung an die 
Behörden gerichtete Erfuden auf eingetheilte Wehr: 
männer und aud auf Nichtmilitärs — unter der Voraus: 
fegung. daß diefe Schweizer Bürger find — ausgedehnt 
worden. Der für eın Milbant-Amslergewehr iu ent: 
rihtende Preis beträgt 3,50 Free, für ein Peabody— 
gewehr find 4 Fres zu zahlen, ein Vetterligewehr koſtet 
15 Free. (Allg. Schweiz. Milit. Ztg. Nr. 2.) 

— Verträge mit Verficherungsgefellfhaften über die 
BVerfiherung der Militärs gegen Unfall, wie ſolche 
das Mılitärdepartement in legterer Zeit eingegangen war, 
follen laut Beſchluſſes des Bundesrathes für das Jahr 1895 
nicht abgeſchloſſen werden. Es follen vielmehr bis zur 
Revifion des Penſionsgeſetzes diejenigen Militärs, denen 
im Militärdienfte ein Unfall zuftößt, auf Koſten des 
Bundes nad Billigleit entichädigt werden. 

(Ale. Schweiz. Milit. 3ta. Wr. 5.) 


Gedrudt in der Königlichen Hofbuchdruderei von . S. Nutler & Sogn in Berlin SWI2, Kodfirafe 6870. 


Sierzu der Allgemeine Anzeiger Rr. 18. 
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Achtzigſter Jahrgang. Verlag der Kouigl. Hofbuhhandlung 


von E. S. Mittler & Sohn, 
Erpedition: Berlin swı2, Kochſtrahe 68. 


Verantwortlicher Rebakteur: 
v. Eforff, Generalmajor z. D., 


Briedenau b. Berlin, Goßlerftr. Berlin Swı12, Kodjftr. 68— 70. 
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Diefe Zeuſchrift erſcheint jeden Mittwoch und Sonnabend und wird für Berlin Dienſtags und Freitags Nachmittag von 
5 bis 7 Uhr ausgegeben. Außerdem werden derſelben beigefügt 1) monatlich ein⸗ bis jweimal das literarifche Beiblatt, die 
„MilitärsZiteraturs Zeitung” ; 2) jährlich mehrmals größere Aufläge als befondere Beihefte, deren Ausgabe nicht an beſtimmte 
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onnements nehmen alle Boftanftalten und Buchhandlungen an. 
NM 20. 1895. 
Jubhalt: = 


Berfonals Beränderungen (Preußen, Bayern, Württemberg). — Ordens-Verleihungen (Preußen). — Nbleben des Generals 
der Infanterie v. Heinleth (Bayern). 
Nichtautlicher Theil, 


Milildriſche Gefelfhaft zu Berlin. (Anzeige) — Ans und Aufmarfc der Feldartillerie zum Gefecht. — Das Franzöſiſche 
Heereäbudget. — Neue Beftimmungen über die Ruſſiſchen Armeetransporte (Train) im Kriege. 

Kleine Mittheilungen. Baltanftaaten: Nefrutentontingent. Heeresausgaben. — Franfreih: Große Artilleries 
übungen. Hauflas für Madagaslar. Befayung von Tunis. Mundverpflegung in Madagasfar. — Defterreihslingarn: 
Erzherzog Albrecht:Regimenter. — Rußland: Rauchſchwaches Pulver. Unterricht in der Chemie und Elektrotechnil. Kriegs: 
hafen bei Libau. — Schweiz: Mihbraud der Preſſe. 


Berlin, Mittwoch den 6. März. 














Berjonal= Veränderungen. 
Königlich Preußische Armee. 


Offiziere, Portepeefähnridhe ıc. mit einem Patent vom 1. Juli 1892 bei dem 2. Rhein. 


A. Ernennungen, Beförderungen und Berfesungen. Huf. Regt. Nr. 9 angejtellt. 
* —— bs Tegung Nollen, Br. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 99, unter 


Stellung ä la suite des Regts., zur Dienjtleiftung 
Wien, den 27. Februar 1895. 


N als zweiter Offizier zum Traindepot des IV. Armee: 
Erzberzog Franz Ferdinand von Defterreid: 


nd ee ee ä torps kommandirt. 
Eite Kaiferlihe und Königliche Hoheit, bisher & la | Frhr. v. Falkenhauſen, Gen. Major und Direktor 
suite des Ulan. Regts. Graf zu Dohna (Ditpreuf.) 


i | ( “ des Allgemeinen Kriegsdepartements im Kriegs— 
Nr. 8, zum Chef des Ulan. Regts. Prinz Auguſt minijterium, von feiner Stellung als Mitglied der 
von Württemberg (Pofen.) Nr. 10, 


s REN Studienfommiljion der Kriegsalademie entbunden. 
Erzherzog Eugen von Dejterreid, Kailerlihe und | v. Sid, Königl. Württemberg. Gen. Major und Kom— 
Königliche Hoheit, zum Chef des Nür. Negts. Graf 





der Studienkommiſſion der Kriegsakademie ernannt. 
Berlin, den 2, März 1895. : 


v. Monbart, Gen. Major und Kommandeur der 
54. Inf. Brig. (4. Königl. Württemberg.), unter 


Durch Verfügung des Artegsminifteriums, 
Den 21. Februar 1895. 
Kühne, Sek. Lt, A la suite des 1. Weſtfäl. Feldart. 


Enthebung von dem Kommando nad) Württemberg, 
zu den Offizieren von der Armee, 
. Hagen, Self. Lt. vom 2. Garde-Regt. zu Fuß, in 
das Anhalt. Inf. Negt. Nr. 93, 


Negts. Nr. 7 und Direktionsajjift. bei den technijchen 
Snftituten der Mrtillerie, der Geſchützgießerei in 
Spandau zugetheilt. 


v. d. Mülbe 11, el. Lt. vom Garde-Füſ. Negt., in 
da3 1. Bad. Leib⸗Gren. Negt. Nr. 109, 

v. Prittwig u. Gaffron, Set. Lt. vom Jäger-Bat. 
von Neumann (1. Schleſ.) Nr. 5, in das Groß: 
berzogl. Medlenburg. Jäger » Bat. Nr. 14, — 
verjeßt. 

Bater, Pr. %t. a. D., bisher in der Königl. Engl. 
Miliz, in der Preuß. Armee und zwar als Sek. Lt. 


| 
mandeur der 1. Garde-Kav. Brig, zum Mitgliede 
Wrangel (Dftpreuß.) Nr. 3, ernannt. ; 
B. Abjdiedsbewilligungen. 
Im altıven Deere 
Berlin, den 2. März; 1895. 
Volley, Sek Lt. vom 7. Rhein. Inf. Negt. Nr. 69, 
mit Penſion nebſt Ausficht auf Anjtellung im Civit 
| dienst der Abichied bewilligt. 


1. Quartal 1895.) 
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Königlich Bayeriſche Armee. 


Offiziere, Portepeefähnriche ıc. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Berjesungen. | 
Nm aktiven Heere 


Den 22. Februar 1895. 
Rubenbauer, Hauptm. vom 13. Inf. Regt. Kaiſer 
Franz Joſeph von Dejterreih, im 16. Inf. Regt. 

Großherzon Ferdinand von Toskana; 


die Pr. Utz: 


Graf v. Montgelas des Inf. Leib-Regts., 

Graf dv. Zeh auf Neuhofen des 1. Inf. Regts. 
König, — Beide im Inf. Leib-Regt., 

Fiſcher im 13° nf. Regt. Kater Franz Jofeph von 
Dejterreich, 

Heyl vom 13. Inf. Negt. Kaiſer Franz Joſeph von 
Defterreih, im 10. Inf. Negt. Prinz Ludwig, — 
fämmtlih unter Beförderung zu Hanptleuten, 
— zu Komp. Chefs ernannt, 

v. Muffel, Major und Kommandeur des 4. hen. 
Negts. König, zum Oberftlt., 

Schmidhuber, Hauptm. und Mitglied der Militär: 
Schießſchule, zum überzähl. Major; 

die Br. %ts.: 

Marl, ä la suite des 13. Inf, Regts. Kaiſer Franz 
Joſeph von Defterreich, Adjutant bei der Komman— 
dantur der Haupt: und Reſidenzſtadt München, 

Schr. v. Godin, A la suite des 15. Auf. Regts. König 
Albert von Sachen, — zu Hauptlenten, 

Schröder im 1. Jäger-Bat., 

Stefenelli v. Brenterbof u. Hohenmaur im 2. Juf. 
Regt. Kronprinz, | 

Knorr im 1. Inf. Regt. König, 

Yang im 4. Inf. Megt. König Wilhelm von Württem— 
berg, 

Dietrid im 17. Inf. Regt. Orff, 

Wening im 9. Inf. Regt. Wrede, 

Bucher, unter Belaffung im Kommando zum Kriegs— 
minijterium, im 10. nf. Negt. Prinz Ludwig, —- 
zu überzähl. Hauptleuten, 

v. Haafy, Sek. Lt. im 13. Inf. Regt. Naifer Franz 
Joſeph von Deiterreih, zum Pr. Lt. ohne Patent, 

v. Petz, Keller, Sek. Lis. im 2. Train-Bat., zu über: 
zählt, Pr. Lts, — befördert. 





Den Majors: 
Heydenreich, Ala suite des 19. Inf. Regts, Adjutant 
beim Generalkommando 11. Armeelorps, 
Graf von der Kentralitelle des Generaljtabes, lom— 
mandirt zum Feſtungsgouvernement Ingolftadt, 
Deppert beim Generaljtabe (Eentrafitelle), 
Köppel, a la suite des Generaljtabes, Eiſenbahnlinien 
Kommiſſar in Würzburg; 


den Bauptleuten und Komp. Chefs: 
Kopp im 3. Inf. Negt. Prinz Karl von Bayern, 
Mayer im 14. Int, Regt. Herzog Narl Theodor, 


Wagner im 5. Inf. Negt. Großberzog Ernſt Ludwig 
von Helen, 

Häberlin im 8. Anf. Negt. valant Prandh, 

Sämmer im 11. Inf. Negt. von der Tann, 

Werk im 1. Inf. Negt. König, 

Türtis im 19. Inf. Regt., 

Hinzler, Hauptm. ä la suite ded 6. Inf. Regts. 
Staifer Wilhelm, König von Preußen, Lehrer an der 
Kriegsichule, — Patente ihrer Charge verlichen. 

Schr. v. Godin, Major 5. D. und Kommandeur des 
Landw. Bezirks Weilheim, 

v. Kloeber, Major z. D. und Kommandeur des Landw. 
Bezirks Landau, — als Oberſtlts., 

Götz, Hauptm. und Komp. Chef im 19. Inf. Regt., 
ald Major, — Haralterifirt. 


Den 23. Februar 1895. 

Graf v. Zeh auf Neuhofen, Sek. Lt. vom 2. nf. 
Negt. Kronprinz, unter Beförderung zum Pr. Li. ohne 
Patent und unter Kommandirung zum Auswärtigen 
Amt bis auf Weiteres, in das Verhältniß & Ja suite 
jeines Truppentheil® verjeht. 


Den 24. Februar 1895. 

Thoma, Oberſilt. z. D, dem Generalftabe zur Dienit: 
leiftung zugeteilt. 

Nudler, Hauptm. und Komp. Chef von 2. Bion. Bat., 
zur Fortifikation Ingolitadt, 

v. Örundherr zu Altenthan u. Weyherhaus, 
Pr. Lt. vom 2. Pion. Bat, zum Eiſenbahn⸗Bat. — 
verjeßt. 

Schäffer, Hauptm. im 2. Pion. Bat., zum Komp. Chef 
in diefem Bat. ernannt. 


Am Beurlaubtenjtande 


Den 25. Februar 1895. 

Lutz, Pr. Lt. in Nejerveverhältnig vom 11. Inf. Regt. 
bon der Tarın, zum 3. Inf. Regt. Prinz Karl von 
Bayern, 

Schmid, Set. Lt. im Nejerveverhälmiß vom 10. Inf. 
Negt. Prinz Ludwig, zum 4. Inf. Regt. König Wil- 
heim von Württemberg, — verjept. 

Sarrazin, Pr. Lt. in der Rei. des 2. Fußart. Regts., 

Gſchwendner (Bayreuth), Kopp (Staiferdlautern), 
Schweidert (Ludwigshafen), Pr. Lis. in der Landw. 
Fußart. 1. Aufgebots, 

Kefan (Dillingen), Pr. Lt. in der Landw. Fußari. 
2. Aufgebots, — zu Hauptleuten, 

Bader (Augsburg), Sef. Lt. m der Landw. Außart. 
1, Auigebots, zum Pr. Ut., 

Merkle (Ingolftadt, Wizefeldw. der Ne. im 2. Füger: 
Bat,, 

Fauner (Ingolſtadt), Vizeſeldw. der He}. im Erfenbahn: 
Bat, 

Brutjcher Nugsburg), Vizewachtm der Reſ. in 1. Train» 
Bat, — zu Set Eis, — befördert. 


59 
B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im aktiven Heere 


Den 20. Februar 1895. 

Millauer, Hauptm. von der Fortifikation Ingolſtadt, 
unter Verleihung der Ausſicht auf Anſtellung im 
Civildienſt, mit Penfion und mit der Erlaubnif zum 
Tragen der Uniform der Abſchied bewilligt. 

Den 22. Februar 1895. 

Heiden, Oberftlt. und etatsmäß. Stabsoffizier vom 
2. Inf. Regt. Kronprinz, unter Verleihung des Cha— 
ralters als Oberſt, mit Penfion zur Diep. geftellt. 

Städtler, Pr. Lt. a. D, als Hauptm. haratterifirt. 

Den 23. Februar 1895. 

Schmitt, Hauptm. z. D. und Aufficht3offizier beim 
Inbalidenhaus, unter Verleihung eines Patents feiner 
Charge vom 7. Juli 1886, mit Penfion und mit 
der Erlaubnif zum Tragen der Uniform der Abjchied 
bewilligt. 

Den 24, Februar 1895. 

Weidner, Major z. ®., dem Generalitabe zur Dienit: 
leiftung zugetheilt, mit Penfion und mit der Er: 
laubniß zum Tragen der Uniform der Mbichied 
bewilligt. 


Sm Beurlaubtenjtande, 


Den 25. Februar 1895. 
v. Sigriz, Hauptm, von der Reſ. des Inf. Leib:-Regie,, 
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unter Berleihung des Charakters ald Major und mit 
der Erlaubnif zum Tragen der biöherigen Uniform, 

Flach, Hauptm. von der Ref. des 3. Inf. Regts. Prinz 
Karl von Bayern, mit der Erlaubniß zum Tragen 
der Landw. Uniform, 

Knitl, Sek. Lt. von der Rei. des 16. Inf, Regts. 
Großherzog Ferdinand von Toslana, 

Hoh (1. Münden), Pr. Lt. von der Landiv. Ani. 
1. Aufgebots, 

Yuvera (Hof), Henrih, Müller (Ludwigshafen), 
Sef. 28. von der Landw. Inf. 2. Aufgebots, — 
der Abſchied bewilligt. 


e. Im Sanitätskorps. 
Den 25. Februar 1895. 
Dr. Ullmann, Unterart des 17. Inf. Negts. Orff, 
zum Aſſiſt. Arzt 2. SH. in dieſem Truppentheil be— 
fördert. 


Beamte der Militär- Verwaltung. 
Den 20. Februar 1895. 
Brandl, Zahlmſtr. des 4. Feldart. Regts. König, in 
den erbetenen Ruheſtand getreten, 
Den 25. Februar 1895. 
Rame (J. Münden), Oberapotheter der Landw. 1. Auf— 
gebots, der Abſchied bewilligt. 


XIII. (Königlich Württembergifches) Armeekorps. 


Offiziere, Porteperfähnriche ır. 
Eruennungen, Beförderungen und Berfegungen. 
Sm altiven Heere 
Den 2. März 1895. 

v. Monbart, König. Preuß. Gen. Major und Kom: 
mandeur der 54. Inf. Brig. (4. Königl. Württem- 
berg.), von dem Kommando nad Württemberg behufg 
Verfepung zu den Offizieren von der Armee enthoben. 


| dv. Fiſcher, Sen. Major A la suite der Armee, unter 


Enthebung von dem Kommando beim Sriegäminifteriuum, 
zum Nommandeur der 54. Inf. Brig. (4. König, 
Württemberg.) ernannt, 


| Sreudenberg, DOberftlt. und etatsmäß. Stabsoffizier 


de Gren. Regts. Königin Olga Nr. 119, unter 
Ernennung zum Mbtheil. Chef, in das Kriegs— 
minifterium verjeht. 


Orden? Berleihungen. 


Preußen. 
Seine Majejtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
dem Major a. D. Menſe, bisher Bezirlsoffizier bei 
dem Landiw. Bezirk Glogau, 
dem Hauptmann a. D. Namslau in Berlin, — den 
Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 


Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
den nachbenannten Perſonen die Erlaubniß zur An— 
legung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Inſignien 
zu ertheilen, und zwar: 


des Ritterkreuzes erſter Klaſſe des Großherzoglich 
Heſſiſchen Verdienſt-Ordens Philipps des Grohmüthigen: 
dem latholiſchen Garniſonpiarrer in Mainz, Militär— 
Dberpfarrer Beißeler: 
des Nitterfreuzes des Großherzoglich Medlenburgiichen 
Haus-⸗Ordens der Wendifchen Krone: 
dem Ober-Stabdarzt 2. Kl. Dr. Schjerning, NReierenten 
in der Medizinalabtheil. des Nriegaminijteriums; 
des Ritterlreuzes erſter Klaſſe des Herzoglich 
Sachſen-Erneſtiniſchen Haus-Ordens: 
dem Stabsarzt Dr. Ilberg, Bats. Arzt des 2. Bars. 
Garde züi. Regts. 


1895 — Militär: Wodhenblatt — Nr. 20 


___582 


(Aus Nr. 9 deö Verordnungsblattes des Königlich Bayeriſchen Ariegaminifteriums vom 38. Februar 1895.) 
Im Namen Seiner Majeftät des Könige. 


Seine Königlihe Hoheit Prinz Zuitpold, des Königreihs Bayern Verweſer, 


haben im Sinblid auf 


die hohen Verdienfte, melde ſich der am 26. d. Mis. verftorbene General der Infanterie zur Dispofition Adolf 
v. Seinleth in hervorragenden Dienftftellungen und befonderd während feiner Thätigfeit als in gg um bie 


Armee erworben hat, durch Allerhöchſte Entſchließung vom 27. d. Mis. zu verfügen geruht, ba 


vom Tage der 


Beerdigung an die Offiziere des Kriegsminiſteriums und jene des Infanterie » Leibregimentd, & la auite deſſen ber 
Verewigte ftand, fieben Tage Trauer (Flor am linfen Oberarm) anlegen. 


Münden, 28. Februar 1895. 


Kriegsminifterium. 


Frhr. v. 


Aſch. 
Der Chef der Gentralabtheilung: 


v. Flügel, Oberftlieutenant. 


Nichtamtlicher Theil. 


Militärische Geſellſchaft zu Berlin. 


Der nächſte Vortrag findet am 


Mittwoch, den 6. März 1805, 
abends 7 Uhr, 
in der Mriegsalademie, Dorotheenftr. 58/59 
jtatt. 


Vortrag: „Ueber den Entwidelungsgang und die Ent: 
widelungsziele der Feldartillerie*, gehalten 
bon Oberſt v. Reichenau, & la suite 
des Kriegsminiſteriums, beauftragt mit der 
Führung der 14. Feldartillerie-Brigade. 
Vermerk: Der für den 20. März d. 8. geplante Vortrag | 
des Hapitäns zur See Tirpit, Chefs des Stabes beim Ober: 
fommando ber Marine, wird erſt im Winter 1895,96 gehalten 
werden. („Weber den Krieg zur See zwiſchen China und Japan,” ) 





An: und Aufmarſch der Feldartillerie zum Gefedht. 


In den lebten Jahren jind betrefis des Ans und 
Aufmarſches der Feldartillerie zum Gefecht in vielen 
Punkten neue Anfichten zu Tage getreten, darunter ſolche, 
die den früheren direkt entgegenitehen. Jede juht natürlic) 
auf guten Gründen. Eine Beſprechung der wichtigiten 
und auffallenditen Berjchiedenheiten im den Anfichten 
icheint daher lohnend. 

* Beim An- und Aufmarich find drei Momente zu 
unterjcheiden: 

1. Der Vormarſch in der Marichkolonne des Truppen- 
verbandes. 

2. Das Loslöſen aus dieſer Marſchkolonne und das 
Vorgehen bis zum Aufmarſch bezw. bis zur Stellung- 
nahme. 

3. Der Aufmarſch bezw. die Stellungnahme jelbit. 

Jeder Artillerieverband it in der Marſchkolonne in 
drei Gruppen vertheilt: der fogenannten Gefechtsbatterie 
(die ſechs Gejchüße mit der eriten Staffel), der zweiten 
Staffel und der großen Bagage. 

Dieje Vertheilung it theilweije neu. Früher genoß 
die Feldartillerie die Annehmlichkeit, feins ihrer Fahr: 
zeuge in die große Bagage verwieſen zu ſehen. Der 


— — — 


Umſtand aber, daß die Rüchſicht auf Munitionsverſorgung 
der Geſchütze die zweiten Staffeln von der Queue des 
Truppenverbandes an die Queue des Artillerieverbandes 
vorſchob, wodurch Theile der anderen Truppen nach 
rückwärts gedrängt wurden, erheiſchte eine möglichſte 
Verringerung der Marſchtiefe des Artillerie— 
verbandes. Dieſe iſt durch Verweiſung einer Anzahl 
von Fahrzeugen in die große Bagage und durch Ver— 
Heinerung des Ubjtandes oder, wie das neue Exerzir- 
Reglement der Feldartillerie abweichend von der Feld- 
dienjt-Ordnung jagt, des „Tiefenabjtandes"*) der einzelnen 
Geſchütze und Fahrzeuge voneinander zu erreichen veriucht. 


Die Zwedmäßigfeit der Zuweiſung einzelner 
Fahrzeuge an die große Bagage wird im Allgemeinen 
von feiner Seite angejweifelt, nur betreffs der Feld» 
ichmiede jind die Anſichten verjchieden. Die Unmöglichkeit, 
fie während des Gefcchts zu bemußen, verſetzt fie mit 
Fug und Necht in die große Bagage. Andererſeits 
machen die nach jedem Gefecht mehr oder weniger 
nöthigen Reparaturen an den Geſchützen ihre Anwejenheit 
bei der Batterie unmittelbar nad) dem Gefecht nöthig, 
denn der Werth des Geſchützes verlangt umgebende 
Wiederheritellung feiner Gefechtstücjtigleit. Stedt die 
Feldſchmiede aber hinten in der Bagage, jo ift ihr 
jofortiged® Vorkommen, trogdem ihre Nonftruftion und 
Beipanmung die fchnelliten Gangarten zuläßt, in den 
meijten Füllen nicht möglich. Der Pla an der Tete 
der großen Bagage — ob mit den übrigen Fahr: 
zeugen oder ohne jie, mag unberührt bleiben — wird 
beiden Rückſichten gerecht. 

Der Abſtand zwiſchen den Gejhügen und 
Fahrzeugen beträgt augenblidlidy wieder wie früher 
lange Jahre hindurd, 4 Schritt. Eine Zeit lang galt, 
hervorgerufen durch die Mahregel, daß die Mannjchaften 
behufs Freihaltens der rechten Wegejeite hinter die 
Geſchütze genommen wurden, für den Marſch ein Abjtand 
von 8 Schritt und für das Exerziren von 4 Schritt. 
Diejes wurde ſpäter auf 6 Schritt vereinfadt. 


*) Ind „Seitenabjtand“ ftatt „Iwiſchenraum“. Außerbem 
gebraucht der Artillerift beim Neiten die Ausdrüde „Intervalle“ 
und „Dijtanze”. Er hat alfo je drei Ausdrüde für diefelben 
Vegrifte. 


—_—in.r 





Ein Abjtand von 4 Schritt läßt die Naſen der 
Vorbderpferde den Rüden der Mannjchaften des ziveiten 
Gliedes berühren. Er iſt aljo nur möglich, wenn die 
Mannjchaften in ein Glied formirt werden und bis 
auf 1 Schritt and Geſchütz aufrücden. Außerdem bat 
diefer Abſtand die Nachtheile, daß er der Kolonne nicht 
die zur Vermeidung der Fortpflanzung von Stodungen 
erforderliche Elaftizität verleiht und dem Vorderreiter 
beſonders in ſchärferen Gangarten nicht hinlänglich Naum 
gewährt, um bei einem plöglichen Halt des vor— 
marſchirenden Geſchützes auszubiegen, ein Umstand, der 
unter feindlichem Feuer ſchwer ins Gewicht fällt. 

Die beiden verichiedenen Abjtände wird ſich bei dem 
Streben nad VBereinfahung wohl kein Artillerift zurüd- 
wiünjchen, zumal 8 Schritt nit nöthig find und Die 
Marichkolonne unnüß und über die Gebühr verlängern. 

Dagegen entipricht der Abjtand von 6 Schritt allen 
Verhältniſſen. Im Gegenjag zu dem Abjtand von Schritt 
giebt er den Mannjcaften die Möglichkeit, auch in zwei 
Öliedern hinter dem Geſchütz zu marſchiren, ſchließt die 
oben angeführten Nachtheile aus und geftattet den Zug: 
und Gejchügführern, wie es bei Engen, 5. B. jchmalen 
Brüden, nöthig ift, fi ohne Verurſachung von Stodungen 
zwijchen die Gejchüße und Fahrzeuge einzujchieben. Er 
verlängert die Kolonne eines ganzen Regiments von 
jech® Batterien im Vergleich zu dem Abjtand von 4 Schritt 
nur um annähernd 150 Schritt. 

Zu der Vertheilung der Munitionswagen auf 
die beiden Staffeln übergehend, jeien zunächſt die 
Anfichten über die Anzahl der Wagen hervorgehoben, 
welde am zwedmähigiten in die erjte Staffel genommen 
werden. Es handelt ſich um zwei, drei oder vier Wagen. 
Früher waren es drei, jeßt find es vier. Mafgebend 
hierfür kann zunächſt nur der Zwed der erfien Staffel 
fein, nämlich die Geihüge jo lange mit Munition zu 
verjorgen, bis die zweite Staffel herangefommen it. 
Le mehr Wagen in der erjten Staffel find, deito größer 
ift die Sicherheit für die Erfüllung dieſes Zweckes. 
Andererjeit3 verlangt die Handlichkeit bezw. Beweglichkeit 
der Gefechtsbatterie möglichite Einfchränfung der Wagen- 
zahl. Kleinerer Abjtand der zweiten Staffel don der 
Gefechtsbatterie während des An- und Aufmarjches ge: 
jtattet eine Kleinere Anzahl von Wagen bei der erjten 
Staffel. Das Minimum hierfür ift aber diejenige Anzahl, 
weldye für nothwendig eradhtet wird, um im Gefecht zur 
Munitiondentnahme hinter den Geſchützen zu ftehen. 
Früher waren es drei, jet jind es zwei. Welches von 
beiden ift nun das Zweckmäßigſte? 

In einem früheren Artilel des Mititär-Wocenblattes 
it die Anficht ausgeſprochen, daß bei zwei Munitiond- 
wagen die Wege der Kanoniere dieſelben jeien wie bei 
dreien, die Bedienung alſo bei zweien in der Schnelligkeit 
nicht gejhädigt werde, aber weniger Mannichaften dem 
Feuer audgejept würden. 

Die Anficht betreffs der Yänge der Wege trifft zu, 
aber nicht die daraus gezogene Schlußfolgerung betrefis 
der Schnelligkeit der Bedienung. Nicht die Wege der 
Kanoniere allein bedingen Diele, jondern auch Die 
Schnelligkeit der Munitionsausgabe. Letztere geht aber 
jchneller von Statten, wenn die ſechs Geſchütze an drei 
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Stellen, ald wenn fie am ziveien empfangen. Läßt fie 
fih bei zwei Mumitionswagen derart ermöglichen, daß 
beim Schnellfeuer oder jelbit beim geſchützweiſen Feuer 
das Feuer dauernd glatt und ohne Verzögerung durch— 
geführt wird, jo würden von dieſem Gefichtspunfte aus 
zwei Wagen ausreichen. Leider läßt fi) bei den Schieh- 
übungen der Truppe darüber feine ausreichende Erfahrung 
lammeln. Bei Geichoffen mit Fertigzündern wird es im 
geſchützweiſen Feuer mwahrjcheinfich möglich fein, im 
Schnellfeuer aber jicher. 

Größere Schonung der Mannſchaften x. gegen 
feindliches Feuer ift zweifelhafter Natur. Es kommen 
bei zwei Wagen nur drei Kanoniere weniger ins Feuer 
als bei dreien, dem gegenüber die größere Anhäufung von 
Mannjchaften an den zwei Munitionswagen die Verlufte 
vermehren kann. 


Für die Beipannung gleicht es ſich volljtändig dadurd) 
aus, daß zivei Munitionswagen öfter ausgetaufcht werden 


müſſen als drei, und die Geſpanne entjprechend öfter 


ins Feuer kommen. Alles in Allem halten wir es daher 
betreffs der Verlufte für belanglos, ob zwei oder drei 
Munitionswagen hinter den Geſchühtzen find. 


Dagegen hat die Entnahme der Munition aus drei 
Wagen den Vortheil, daß ihr Austauſch feltener nöthig 
ift. Ein jolcher bringt ſtets einige Unruhe in die Batterie 
und jtört durch dem damit verbundenen Wechſel der 
Mannſchaften jowie durch Wiedereinſetzen der Geichof- 
faften und Kartuſchtorniſter die Bedienung. Auch ift e8 
bei drei Munitionswagen ermöglicht, da bei Beginn des 
Gefechts jedem Zuge der zugehörige Wagen zugetheilt 
wird, jo dab der Zugführer ausichließlich mit ihm unter: 
itellten, aljo befannten Mannſchaften zu thun hat. 

Troß dieſer nicht zu unterihäßenden Vortheile möchten 
wir uns aber für zwei Munitionswagen ausſprechen, weil 
diefe Anzahl fich zu weiteren, viel wichtigeren Vortheilen 
ausnußen läßt. Bei der früheren Marihordnung (die 
zweiten Staffeln an der Queue des Truppenverbandes) 
mußte die erſte Staffel behufs Sicheritellung der Munition 
unbedingt drei, bezw. wenn nur zwei Wagen zur Mumitions- 
ausgabe dienten, vier Munitionswagen haben. Da nun 
aber die zweiten Staffeln mit den Gefechtsbatterien anf 
dem Mari in direkter Verbindung find und Diele 
Verbindung beim Vorgehen in die Gefechtöftellung mit 
Sicherheit aufreht erhalten können, ſcheinen zwei 
Munitionswagen in der eriten Staffel vollitändig auszu— 
reihen. Dieje beiden Munitionswagen können ſich ohne 
alles Bedenken jchon beim Aufmarſch der Geſchütze 
unmittelbar hinter dieſe jegen und zwar am zweckmäßigſten 
je einer hinter die beiden Flügelgeſchütze, weil fie von 
dort nad) dem Abprotzen am leichtejten und jchnelliten 
auf die vorgeichriebenen Plätze (die zweiten Geſchütze 
von den Flügeln) gelangen können. Die Batterie ift 
dann — zumal wenn die Vorrathspferde bei der ziveiten 
Staffel untergebracht werden, worauf wir noch zurück 
fommen — von dem langen Schwanz, der ihr bei der 
jegigen Zuſammenſetzung der erjten Staffel nach dem 
Aufmarſch nachhängt, vollftändig befreit. 

Gerade diejer ift es nämlich, welcher die Handlichleit 
der Batterie beeinträchtigt und deſſen Dirigirung 
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vornehmlid; beim Zurückgehen bejondere Schwierigfeiten 
macht. 

Die große Entfernung von den Geſchützen erfordert 
zur Befchläüberbringung einen befonderen Reiter, die 
Beltimmung des Flügels, dem die erite Staffel folgen 
joll, fowie ihre Placirung im Gelände erfordern Befehle 
und Diepofitionen bereit bor oder während des Auf- 
marjches, die jpäter bei der Stellungnahme jelbft nicht 
jelten geändert werden müſſen, ſich jedenfalls aber nicht 
jo genau und ficher geben laſſen wie nach dem Placiren 
der Geſchütze. Kurz, der Botteriefommandeur muß während 
der Bewegungen jtet3 an die erite Staffel denfen; bei 
zwei Wagen ift er dem überhoben, er hat mit einem 
Faltor weniger zu rechnen. Allerdings ift bei drei 
Wagen die Möglichkeit zu einem entſprechenden Verhalten 
derielben nicht ausgeichlojien, doc beeinträchtigen dieſe 
die Handlichleit der Batterie, bejonders beim Abbrechen 
in der Rũckwärtsbewegung, und vergrößern in der Gefechts- 
jtellung unnüßerweile die erfte Staffel. 

Das Verſchwinden der erjten Staffel während der 
Bewegung bat außerdem noch den Xortheil, dab deren 
Offizier beim Marich und beim Vorgehen in Stellung 
für die Führung der zweiten Staffel feiner Batterie 
verfügbar wird. Bei derjelben ift ſowohl, wenn fie allein 
marjchirt, wie auch, wenn fie mit den zweiten Staffeln 
der übrigen Batterien der Abtheilung vereinigt ift, mit 





Rückſicht auf Marſchdisziplin und Ordnung ein Offizier | 


faum zu entbehren und mit Rückſicht auf Erhaltung der 
Verbindung mit feiner Batterie von größtem Nutzen. 
Die vereinigten zweiten Staffeln einer Abtheilung, 


eine Kolonne von ungefähr 400 Schritt Yänge, zu deren 
Führung jebt nur ein Offizier vorgejehen iſt. Ihre 
Zujammenjepung aus drei verichiedenen Truppentheilen, 
ihr Platz mitten in der Marichlolonne des Gros und 
ihr Vorgehen im feindlichen Feuer in ſtärkerer Gangart 
jtellen Aufgaben, denen diefer eine Offizier jelbit bei 
hervorragenditer Tüchtigleit nicht gewachſen iſt. 

Sind die zweiten Staffeln in Stellung gegangen, 
dann it ein Offizier allein ſchon cher in der age, 
diefelben zu beauffichtigen. Die anderen Offiziere reiten 
dann vor umd übernehmen das Kommando über Die 
zurüdgezogenen Proben und die aus der zweiten Staffel 
jet vorfommenden zwei neuen Munitionstiwagen und 
Rorrathöpferde. 

lleber den Platz der Vorrathspferde find die 
Meinungen aud) verſchieden. Theils hält man fie ſämmtlich 
am bejten bei der zweiten Staffel untergebracht, theils 
hält man eine Bertheilung auf beide Staffeln für zweck 
mäßiger. Sie ſind nicht allein Dazu da, den Abgang 


von Pferden zu deren, welcher durch feindliches Feuer | 


entiteht, ſondern auch den, weldyer durch Kräankheit sc. 
herbeigeführt wird. Deswegen fann befonders im Anfange 
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gar feinen Nupen, denn jie werden da ebenjo wie dieje 
todt geichoffen. Andererjeit3 find fie bei geringen Ver— 
luften dort überhaupt überjlüffig; denn dieje fönnen 
zunächit aus den Beipannungen der bei der eriten Staffel 
befindlichen Wagen eriet werden, die beim Zurüdfabren 
in der zweiten Staffel wieder vollzählig zu machen jind, 
oder ſich auf Koften der Bewegungsfähigkeit der wichtigeren 
Geſchütze mit geringerer Beipannung behelfen müjjen. 
In der zweiten Staffel ftehen fie durchweg beſſer geſchützt 
und können bei der jept verringerten Entfernung derjelben 
bon der Gefedhtöbatterie viel leichter vorgeholt werben. 
Die Vorrathspferde find daher nicht allein in der eriten 
Staffel entbehrlich, fondern jogar in der zweiten Staffel 
zwedmäßiger untergebrad)t. 

Mehnlich find die Verhältniſſe für die Offizierpferde. 
Wenn diefe beim Marich hinter den zweiten Staffeln 
der Batterien gehen und bei der Stellungnahme fich dem 
oben vorgeichlagenen Vorkommen der dritten und vierten 
Munitionswagen anſchließen, je find fie den Offizieren 
ſtets und rechtzeitig erreichbar. Diejen Darlegungen nach 
alauben wir, daß dem Fortfall der eriten Staffel in 
ihrer jegigen Form feine Bedenten entgegenftehen. 

Hier noch ein Punlt von nebenſächlicher Bedeutung, 
nämlich dev Platz des Zugführers in der Marid) 
folonne. Die Nenderungen, die er erfahren hat, laſſen 
ihn aber noch einer Beipredjung werth ericheinen. 

Der Nabrzehnte lang gültige Platz des Zugführers 
auf der Frontſeite, aljo bei rechts abmarſchirter Nolonne 
finfs und bei links abmarſchirter rechts, fand dadurch 


18 Fahrzeuge mit einer Anzahl Vorratböpferde, bilden | ne Vereinfachung, da er em: für allemal auf die 


Handſeite verlegt wurde, um dann mit der Satteljeite 
neben dem Gefchüpführer vertauscht zu werden. 

Der Platz auf der Frontſeite hat nur für das Ererziren 
Vorzüge. Bon dort aus gelangt der Zugführer bei faſt 
allen Evolutionen jchneller und leichter auf den neuen 
Pla. Für den Mari fann nur in Frage fommen, ob 


die Zattels oder Handfeite die zweckmäßigſte iſt. Erſtere 





ift, wenn die rechte Wegeſeite frei gehalten wird, für den 
Zugführer jedenfalls viel bequemer als die Handjeite, 
aber fie ift micht vortheilbaft für das Freihalten der 
linfen Wegejeite und unpraftich für das Vorgehen aus 
der Marſchlolonne in die Stellung. Dies findet ge: 
wöhnlich in den ftärteren Gangarten, zunächſt auf der 
freigelaffenen linten Wegejeite und dann oft noch auf 
ichmalen Feldwegen itatt, alſo meift unter ſchmalen Ver: 
hältniſſen. Dadurch wird entweder der Zugführer auf den 
linfen Wegerand gedrängt, oder, da er fidı das nicht 
gefallen laſſen wird, drängt er die Kolonne um 1?/2 
bis 2 Schritt von der Mitte des Weges, bezw. des zu 
Gebote ſtehenden Raumes des Weges nad) rechts, was 
weder für die Sicherheit des Fahrens, noch für Die neben 


| marfcirenden Truppen vortheilhaft it. 


eines Feldzuges auf viele benutzbare Worrathäpferde | 


überhaupt nicht gerechnet werden. 

Bei der eriten Staffel find die Worrathspferde 
annähernd in gleichem Make dem fembdlichen euer aus: 
geſetzt wie die Geichügbeipannungen. Bei der geringen 
Anzahl — es find nur vier — verjpreden fie daher 
dort, wenn größere Verlufte eintreten, nur geringen oder 


Da nun der Vormarich zum Gefecht zweifellos viel 
Ichwieriger iſt ald der Marſch in der Marichlolonne, 
jo it der Plaß auf der Handjeite wohl der praktiſchſte. 


| Beiondere Nachtheile hat er außerdem nicht aufzuteilen. 


Ueber die Verhältniſſe beim Vorgehen aus der 
Marichkolonne bis zum Aufmarſch bezw. bis in Die 
Stellung iſt in Voritehendem ichon Einiges beiprocdhen. 


——— -- 
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Das Vorgehen geſchieht zumeijt in der Kolonne zu 
Einem und in der entwidelten Front. 

Die Kolonne zu Einem ift zweifellos die handlichſte 
Form der Batterie und daher jtet3 bei den Bervegungen 
jo lange wie möglich angewendet worden. In neuerer 
Zeit ift aber in dem „jo lange wie möglich“ ein bedenklicher 
Anfichtöwechiel zu Tage getreten. Während früher jeder 
Artillerift der Ueberzeugung Huldigte, daß diefe Kolonne 
wegen ihrer Tiefe und der damit verbundenen Berlujt- 
erhöhung unter feindlihem euer undenkbar und jelbft im 
Bereiche de3 feindlichen Feuers höchſtens nur durd die 
zivingenditen Berhältniffe entichuldbar war, er dieſe Kolonne 
aljo in der Negel nur bis zum Beginn der Gefahrszone 
anwenden wollte, verlautet jetzt die Anficht, Daß fie auch im 
feindlichen Feuer durchaus praktiich jei, und daß ihr der 
Vorwurf der Verlufterhöhung zu Unrecht gemacht werde. 

„Dffene® Gelände bedingt im feindlichen Feuer 
breitere Formen“, jagt das Exerzir-Reglement für die 
Infanterie Seite 115 Nr. 76, und e8 ift zu verwundern, 
daß der frühere, auch bei der Artillerie gültige Grundſatz 
nun plöglich für fie nicht mehr zutreffen jol. Mit der 
Tiefenwirkung des Schrapnel3 und der großen Wirkung 
der Feuerfonzentration, die die Kolonne zu Einem zuläßt, 
ift die neue Anficht nicht vereinbar. Der großen Tiefen: 
wirkung fann nur durch Verringerung der Tiefe, der 
Seuerfonzentration nur durch jeitlihe Ausdehnung be— 
gegnet werben. 

Die in Front aufmarichirte Batterie oder Abtheilung wc. 
zwingt den Feind zur Anwendung des jchwierigen und 
umftändlichen Schießverfahrens gegen Ziele in Bewegung, 
und die jämmtlihen Weitichüffe ſowie ein Theil der 
Kurzſchüſſe bleiben wirkungslos, bejonders bei der oben 
vorgeichlagenen Formation der erjten Staffel. Der 
Kolonne zu Einem dagegen entipricht dieſes Schieß— 
verfahren nicht, da es auf Ziele ohne Tiefenausdehnung 
bafirt. Sie geftattet ein einfacheres Verfahren. Man 
wird jich nicht mit den Schüſſen immer wieder davor 
legen, jondern im Gegentheil jid) bemühen, immer in das 
Ziel zu ſchießen. Die Tiefe der Kolonne gejtattet das, 
ſowohl rüdjichtlid) der Beobachtung, als aud) der Wirkung. 
Dann giebt es feine Weit und Kurzſchüſſe, jeder Schuß 
figt und wirkt, jelbft der Blindgänger. Das Abbrechen 
an Entfernung geichieht feltener und in weiteren Örenzen 
und fann jelbjt ganz überflüffig werden, der Tiefe der 
Kolonne entjprechend. Die geichlofjene Formation kann 
der Kolonne zu Einem an Verlujten faum etwas nach— 
geben. 

Außer der Geſchoßwirkung jelbit find bei der Artillerie 
viel mehr als bei den anderen Waffen no die Folgen 
derjelben in Rechnung zu ziehen. Ein geſtürztes Pferd, 
ein zerichoffenes Rad fann auf einem Lege, der Fein 
Ausbiegen geitattet, das ganze Negiment zu einem Halt 
zwingen und e8 dem verheerenditen Feuer ausjegen. Und 
jelbjt wenn ein Ausbiegen möglich ift, jo macht ſich 
dennoch bejonders bei dem Abjtand von 4 Schritt jedes 
Liegenbleibende Geihüß auf dem Vormarſch den folgenden 
in der jtörendjten Weije bemerkbar. 

Der der Kolonne zu Einem nicht abzuſprechende 
Borzug geringerer Sichtbarkeit lann ihre Anwendung 
im Bereich des feindlichen Feuers, aber nicht unter 





feindlichen Feuer zulajien. Ob es aber rathſam iſt, in 
diejer Formation in den Bereich hineinzugehen, hängt 
von den jeweiligen Umjtänden ab, und es iſt nicht außer 
Acht zu laffen, da ein Aufmarſch unter feindlihem Feuer 
gewöhnlich die Folge ill. (Schluß folgt.) 


Das Franzöfiihe Heeresbudget. 





Der befannte Franzöfiihe Geniegeneral Coſſeron 
de Villenoify veröffentlicht unter dem Titel „Le budget 
de la guerre* in Nr. 1969 des „Avenir militaire* 
vom 5. Februar d. Is. einen höchſt intereffanten Aufſatz 
über die Verhältniſſe im Franzöfiichen Heere und wendet 
ſich dabei beionderd den Schwierigkeiten zu, welche für 
dad Budget und die Frage der Friedensftärlen vorliegen. 

Das genannte Fachblatt Hatte vor Kurzem in ges 
nauen Ziffernangaben die bedauerlichen Stärkeverhältniſſe 
beiprochen, welche bei den Batterien der Artillerie vor: 
handen find. Dafjelbe ift aber auch bei den übrigen 
Waffengattungen der Fall. Man hat der Zahlenwuth 
nachgegeben, ohne zu überlegen, daß Frankreich kaum 
37 Millionen Einwohner zählt, während Deutichland 
deren mehr als 50 Millionen aufweilt. Eine geſchickte 
Armeeorganijation ijt allein im Stande, die militäriichen 
Machtverhältnifje auszugleihen. Damit hat man fich 
aber nicht weiter bejchäftigt, indem man allein auf die 
Zahl bedacht war; und diefe Zahl hat man doch nicht 
erreicht. 

Man hat dann verjucht, die Einheiten zu vermehren; 
man hat bejtimmt, daß fie bei einer Mobilmachung 
verdoppelt und jogar verdreifacht werden follten, um 
im Vortheil zu fein. Dies ift das Syftem des früheren 
Kriegsminiſters de Freycinet, welcher nach dem Verluſt 
von Orléans ſagte: „Die Truppen haben einen diver— 
givenden Rüdzug ausgeführt; an Stelle einer Armee 
werden wir deren zwei haben!“ Durch diefe Methode 
erhält man indefjen nicht einen Soldaten mehr, aber 
man vermehrt die Zahl der Nichttombattanten, welche 
die Hälfte der zum Dienft einberufenen Mannjcaften 
überjteigt. Dieſe Vervielfältigung von Truppentheilen 
neuer formation hatte die Vermehrung nicht gerade von 
non-valeurs — diejer Ausdrud wäre ungerecht — zur 
Folge, aber doc wenigitend die der Hülfsdienſtzweige. 
Jeder Truppentheil befigt wirllich Soldatenkinder 
(enfants de troupe), Mufiter und Muſikſchüler oder 
ein Horniftenmufillorps, Bürenu- und Magazinbeamte, 
Telegraphiften und Lithographen, Werkjtätten für Holz: 
und Eijenarbeiter, Maurer zur Unterhaltung der 
Ktajernements, Burfhen und Ordonnanzen, welche 
jämmtlich aus dem Perſonal der Nombattanten genommen 
werden. Alle dieſe Dienftzweige haben gewiß ihren 
Nutzen; aber man muß ihre Wichtigkeit nicht übertreiben. 
Der General Mercier hatte den Verjud) gemadjt, die 
Zahl der Beamten und Ordonnanzen in den Safinos 
zu verringern, und es ift zu wünſchen, daß jeine Befehle 
beitehen bleiben; Frankreich giebt nicht jeine Jugend 
dazu ber, um Stellner daraus zu machen. 

Alle diefe Abgaben für Mebendienfte, weldye die 
Stärke vermindern, hat man durd) eine größere Strenge 
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bezüglic; der Ausnahmen einzufchränten gefucht. Man 
befand ſich nämlich einer budgetären Nothwendigleit gegen- 
über, denn die Einberufung von mehr Mannichaften zur 
Sahne hieß die Ausgaben an Sold und Ernährung ver- 
mehren. Man konnte auch nicht anders handeln ; denn man 
fann nicht fortwährend Anleihen machen und immer über 
feine Mittel ausgeben, aud) muß wohl anerfannt werden, 
dab die Grenzen der Steuerkraft Frankreichs erreicht, 
wenn nicht bereits überjchritten find. Mein Land der 
Welt zahlt jo viel Steuern, und wenn man oft von einer 
bejjeren Vertheilung der Lajten jpricht, jo ift dies eine 
ſprachliche Beſchönigung, welche bezeichnet, daß man 
fie noch vermehren wil. Wir jind daher auf dem 
Punkt angefommen, jagt General Coſſeron de Billenoiiy, 
wo man mit Entichloffenheit die Ausgaben vermindern 
muß jowohl für das Kriegsminiſterium wie für Die 
anderen Minijterien. 

Die Löjung der Aufgabe ericheint nicht unmöglich. 
Außer der Abichaffung einiger Mikbräuche, welche ein 
Anzapfen von mehr als einem Etatskapitel herbeiführen, 
giebt es noch wichtigere Reformen vorzunehmen. Man 
muß auf diefe unendliche Errichtung von neuen Truppen: 
theilen verzichten, deren einziges Ergebnif die Schwächung 
der alten und die Vervielfältigung unnützer Ausgaben 
iſt. Man jollte bedenken, daß, jobald die Armeen ein: 
mal vereinigt find, die durch die Anjtrengungen und 
Krankheiten verurſachten Verlufte bis zu einem Prozent 
täglid) anwachſen werden, jowie dab ernitlihe Ma: 
nahmen vorzujehen find, um dieſe Verluſte zu erjeßen 
und den Stand der in dev Front befindlichen Mann 
ſchaften wieder herzuftellen. Die Deutiche Armee, deren 
gute Organijation man vühmt, fand fich zwiſchen ihrem 
Abmarſch von Mep und ihrer Ankunft vor Ye Mans 
auf drei Fünftel vermindert. Der Unterricht iſt eine 
jehr nützliche Sache, deren Nothwendigleit wir entfernt 
nicht bejtreiten wollen, aber man hat darin jedes Maß 
überjchritten, und viele Schulen müßten eingejchränft 
oder jelbjt aufgehoben werden. In Reih und Glied 
lernt man Zoldat oder Unteroffizier werden, und nicht 
auf einer Bank ſitzend gegenüber einer ſchwarzen Schul: 
tafel. Der Staat fabrizirt infolge feiner Einrichtung 
jelbjt theuer. Er follte nur das erzeugen, was der 
Handel nicht liefert oder dejjen Anfertigung durch die 
PBrivatinduftrie in höherem Intereſſe nicht zuläjfig iſt, 
wie beim Pulver und jelbjt bei gewiſſen Waffen. 
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Das Perſonal giebt zu ähnlichen Betradhtungen | 


Veranlafjung. Es liegt ein größeres Interefje vor, den 
nußbringenden Theil des Lebens des Mannes zu ver: 
längern. Man hat jehr Unrecht daran gethan, den 
Eintritt in die großen Militärichulen zu verzögern, wie 
man Unrecht daran thut, den Abgang zu beichleunigen. 
Wenn das aktive Leben ebenjo cinen kräftigen und 
geichmeidigen Körper wie einen feſten Charalter und 
einen geübten Geiſt erfordert, jo fehlt es nicht an Stellen, 
wo die Erfahrung allein nothwendig iſt. Warum fchafft 
man nicht einen Offizieritamm mit feſtem Wohnfig, welcher 
für den Vortheil, den ihm das ſeßhafte Leben gewährt, 
auf das Avancement verzichtet? Man würde ihnen alle 
Stellen in den Büreaus vorbehalten, wie diejenigen als 
Major, Zahlmeiſter, Belleidungstapitän, wie auch den 
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Dienjt bei den Bezirlslommandos und der Territorials 
armee. Für fie könnte die Alterögrenze ohne Nachtheil 
binausgeichoben werden. Die Artillerie hatte früher 
Offiziere mit feſtem Wohnſitz und befand ſich dabei 
jehr wohl. 

In den höheren Kadres der Armee fönnte man 
ebenfo verfahren. Die Altersgrenze ijt die am wenigften 
verlegende Art, den Leuten zu jagen: Ahr könnt nicht 
mehr, ihr dürft nicht mehr dienen. Aber wie oft werben 
nod) jehr kräftige Leute davon betroffen, während andere 
ſchon vorzeitig verbraucht find? Man folltedas Territorial- 
fommando von dem der aktiven Truppen trennen. Zeit 
der Errichtung der Armeelorps hatte man angenommen, 
dab; der General, der einmal von Rennes oder Touloufe 
an die Örenze marſchirt iſt, fortfahren würde, feinen Korps— 
bezirk zu befehligen, und die ihm fehlenden Mannjchaften, 
Munition und Material nachlommen lafjen würde. Es 
war dies Einbildung. Man follte daher die vollftändige 
Trennung der Nemter annehmen. Gin General, deſſen 
phyſiſche Thätigfeit ungenügend geworden ijt, würde oft 
eine jehr große moraliihe Autorität haben und könnte 
jehr nüplicy die Organifation der Truppen der zweiten 
Linie vorbereiten, welche zur Verſtärkung der eigentlichen 
Feldarmee beſtimmt find. Man könnte jchon im Frieden 
diefe Funktionen den Generalen des Rejerveladres an— 
vertrauen. Cine Theilung derjelben Art drängt ſich auch 
für das 14. Armeelorps auf, dejjen aktives General: 
fommando für das Militärgouvernement von Lyon be— 
jtimmt iſt. Man follte ſelbſt prüfen, ob es nicht angezeigt 
it, die Zahl der Armeelorpd von 18 auf 12 zu er» 
mäßigen, indem man fie zu 3 nfanteriedivifionen 
gliedert. Dies würde ſicher werthvoller jein, als durch 
abſonderliche Mahregeln die Errichtung eines 20. Armee- 
lorps vorzubereiten, dad uns nicht einen Soldaten mehr 
geben wird. 

Alle aufgeführten Maßnahmen würden Ermäßigungen 
der Ausgaben zur Folge haben, jowohl für das Kriegs— 
budget als auch für das der Penfionen, welches un— 
aufhörlic wächſt. Es iſt um jo möthiger, ſich Damit zu 
beichäftigen, als man in wenig Jahren eine große Ausgabe 
zu tragen haben wird, nämlich die für die Erneuerung 
der Bewaffnung der nfanterie wie der Yrtillerie. 
Die unaufhörlichen Fortihritte der Induſtrie und der 
Chemie laſſen vorausfehen, daß wir bald jtärteres Pulver 
und mörderiichere Warten haben werden. Unjere Gewehre, 
unjere Kanonen, die beiten der Welt, ald man jie her— 
jtellte, find feitdem von den anderen erreicht oder überholt. 
Man kann vorausjehen, daß es nicht lange mehr dauern 
wird, daß jie vollftändig minderwerthig find und da 
man jie wird erneuern müfjen. Dies wird eine ungeheuere 
Ausgabe jein, auf welche durch ernitliche Sparjamteit 
fi) vorzubereiten die Klugheit erfordert. 

Dieje Vorichläge des Franzöfiihen Generals laſſen 
erlennen, da der Ausbau der Franzöſiſchen Heeres: 
organijation feine Erledigung noch nicht gefunden hat. 
Ob in abjehbarer Zeit Uenderungen im Sinne der 


' Vorjchläge des Generals de Villenoijy eintreten werden, 


erſcheint mindeitens fraglich); jedenfalls find unter Anderem 
die Vorbereitungen zur Errichtung eined 20. Armeekorps 
durch die Verdoppelung des an der Oſigrenze jtehenden 
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6. Armeelorps der Vollendung fo weit nahe gefommen, 
daß ſelbſt troß der geringen Friedersltärken der Einheiten 
an ein Zurüdnehmen oder jelbjt Aufgeben der getroffenen 
organiſatoriſchen Mafregeln nicht zu denken ijt. Ein Volt, 
welches die allgemeine Wehrpflicht zum Gejeh erhoben 
bat, wird in Europa faum jemals einen Stillitand in 
feiner Heeresorganifation eintreten laſſen. 


Neue Beitimmungen über die Ruſſiſchen Armee: 
transporte (Train) im Kriege. 


Durch einen Erlaß vom 10. Januar 1895 find 
die Trainverhältniffe der Nuffiihen Armee im Kriege, 
melde fi, mit Ausnahme des von den Truppen 
ſelbſt mitzuführenden Trains, bisher in einem Zuftand 
des Provijoriums befanden, neu geregelt worben. 
Nähere Beitimmungen find auch über die jogenannten 
Ergänzungstrangporte getroffen. 

Dana) werben die Transporte der Armee, welche 
entiprechende Beitimmungen haben wie unjere Train- 
folonnen, in Wagen: und Lajtthiertransporte unter 
ſchieden. Diejenigen von ihnen, deren Perjonal aus 
im altiven Dienft, in der Reſerve oder in der Reichs— 
wehr eriter Kategorie ftehenden Mannjchaften bezw. 
Offizieren zuſammengeſetzt ift und deren Material an 
Wagen, Pferden, Kameelen, Büffeln ꝛc. der Krone 
angehört, heißen Kriegstransporte, Die anderen 
gemiethete Transporte. Außerdem Ergänzungs: 
transporte nadı Bedarf. 

Die Transporte vereinigen ſich zu Kriegs: Trains 
bataillonen. Jedes der fünf friedensfadre = Train: 
bataillone zu vier Kompagnien entwidelt ſich im Kriege 
zu vier und mehr Striegsbataillonen, was 20 bis 23 
jolher Bataillone für jedes Armeekorps ergiebt (mit 
Nummern). Die erjten Nummern erhalten diejenigen 
Kriegsbataillone, die aus Mannfchaften der mobilifirten 
Train = Hadresbataillone (jiehe oben) formirt find, 
während die weiteren, aus Kriegs- und gemietheten 
Wagentransporten zufammengejegten Striegsbataillone 
die nächjten Nummern gemäß Anordnung des Haupts 
ftabes zu führen haben. Dabei können die Bataillone 
nur aus Kriegs- oder aus gemietheten Transporten, 
oder aber aus beiden Arten, bezw. auch aus Lajt- und 
Kameeltransporten, gemijcht zuſammengeſetzt fein. Nicht 
in Bataillone vereinigt werden dagegen die von Unter: 
nehmern gejtellten und in Betrieb genommenen Trands 
porte. Die benupten Wagen jollen in der Regel zwei— 
jpännige fein, doch werden auch dier- und dreijpännige 
zugelafjen. Bei jedem Transport nur Wagen einer und 
derfelben Art. 

Hinfichtlih des ganz militäriſch organifirten Per 
ſonals, des Materials, der Beſchaffung, Mobilifirung 
und Entlafjung find jchon ſeit 1888 und jpäter end— 
gültige Beſtimmungen erlaſſen. Bei der Mobilifirung 
erhält jede Armee bezw. jedes jelbjtändige Korps 
gemäß dem Mobilifirungd: und Konzentrirungsplan 
die nöthige Zahl von Transporten (im Durchſchnitt 
pro Armeeforps fünf Transporte), Sämmtliche Trans 


porte einer Armee ftehen unter dem Chef der Transporte 


1895 — Militär-Wohenblatt — Nr. 20 


542 


der betreffenden Armee und werden von ihm dirigirt, 
können aber auch einzelnen Korps, Divifionen  ıc. 
nach Bedarf zur Verfügung geftellt werden, deögleichen 
den Chefs der verjchiedenen Wbtheilungen ber Feld: 
berivaltung, deren Anordnungen fie in diejem Falle 
zu folgen haben. 

Jedes Kriegs: Transportbataillen erhält jeinen om: 
mandeur (meijtend den früheren Slompagnielommandeur 
der Kompagnie, aus der das Bataillon formirt ift), dem 
eine Verwaltung beigegeben iſt. Jeder Bataillons- 
fommandeur hat die Rechte eines Kommandeurs einer 
Artilleriebrigade und refjortirt von dem Chef der 
Transporte der Armee. 

Die Beſfehlshaber der einzelnen, zum Bataillon 
gehörigen Transporte haben die Pflichten und Rechte 
des Kommandeurs eines jelbjtändigen Bataillond. Ihnen 
fteht ein Stab zur Seite. Jeder Transport zerfällt 
in zwei Züge, deren Führer die Pflichten und Nechte 
eines Kompagniefommandeurs bezw. bei Detadhirungen 
nod; weiter gehende haben. Jeder Zug bejteht aus 
bier, bei den Lafttransporten nur aus zwei Abtheilungen 
unter Unteroffizieren ald Führer. Bei den gemietheten 
Transporten können auserwählte Starſchinen (Schulzen 
oder dergleichen Reſpeltsperſonen) die Stelle der 
Abtheilungsführer vertreten. Eine weitere Eintheilung 
nad unten hin als in Abtheilungen giebt es nicht. Muß 
eine Abtheilung auf länger als eine Woche einen Theil 
ihrer Fahrzeuge detadhiren, jo gilt fie als aufgelöjt und wird 
anderweitig vertheilt. Die Mannjchaften für die Kriegs— 
tran&porte werden in der Hauptjache von den mobili: 
firten Trainbataillonen gejtellt. Für die Ergänzungs- 
transporte werden vorzugsweiſe Mannjchaften der 
Neihswehr erjter Kategorie eingezogen. Die Pferde 
werden entweder aus der Mferderejerve der Armee 
entnommen oder dur das Pferdegeſtellungsgeſetz be 
ſchafft. Die Fahrzeuge in entiprechender Weiſe. Die 
nöthigen Zubehörjtüde liefert die Intendantur in Natur 
oder in Geld. 

Bei den gemietheten Transporten, die nad dem 
Etat der Siriegstransporte zu jormiren find, bejteht 
das Perjonal, abgejehen von den Offizieren, aus Ans 
gehörigen der Givilbevölterung, die theils gemiethet, 
theild requirirt werden. Sie fünnen event. eine äußere 
Auszeichnung (Abzeichen) erhalten. Die Verpflegung 
geihieht von Seiten der Krone. Die durch Unter 
nehmer beſchafften und in Betrieb gejeßten Transporte 
haben feine Etat3 und erhalten vom Staate feinerlei 
Material; die Verpflegung hat der Unternehmer für 
den vereinbarten Baufchalpreis zu bejorgen. Sie haben 
aber den Anweilungen der Mititärbehörden in jeder 
Weiſe nachzukommen. 

Die Auſlöſung der Ergänzungstransporte im Falle 
des Nichtbedarfes wird durch den Befchlähaber der 
betreffenden Armee oder durch den jtellvertretenden 
Oberbefehlshaber des Militärbezirts angeordnet. 

Ueber die gemietheten Transporte hat außerdem 
der Chef der militärischen Verbindungen der Armee zu 
diponiren. 


(Rad) dem Ruſſiſchen Invaliden Nr. 12 u. 18.) 
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Kleine Mittheilungen. 


Balfanftanten. DasjährliheRefrutenlontingent 
beträgt, in Serbien 14000, in Bulgarien 15000, in 
Rumänien 18000 Mann; fomit in Serbien 0,7, in 
Bulgarien 0,5, in Humänien 0,3 pCt. der gefammten 
Bevölferung. Die Ausgaben für den Unterhalt der 
Truppen betragen in Serbien 9 300.000, in Bulgarien 
20 000 000, in Rumänien 43 200 000 Francs, fo daß 
auf den Kopf der Bevölkerung in Serbien 4,5, in 
Bulgarien 6,7, in Rumänien 7,2 Francs fommen. 

(Blänfler Nr. 221.) 


Franfreih. Große Artillerieübungen, deren 
Nuten in der einheimiſchen militärifchen Preſſe vielfach 
angezweifelt werden, follen auch im laufenden Jahre, in 
der Zeit vom 17. bis zum 28. Juli, im Lager von 
Chälond unter Oberleitung des Generals Lavocat, Bor: 
figenden des techniſchen Artilleriefomitees, ftattfinden. 

(Revue du cercle militaire Nr. 7.) 

— Ein Bataillon Hauffas, zur Theilnahme 
an dem —— auf der Inſel Madagaskar 
beftimmt, fol auf Grund eines zwiſchen dem Kriegs: 
und dem Marineminifter getroffenen Uebereinlommens 
in Dahomey angeworben und unverzüglih eingefhifft 
werden. Das Bataillon wird einen Stab und vier Kom: 
pagnien zu 200 Köpfen ſtark fein. Eingeborene finden als 
Korporale, Horniften und Soldaten Verwendung. 

(La France militaire Nr. 3261.) 

— Die Beſatzung von Tunis, melde bisher als 
„Brigade“ bezeichnet wurde, heißt jeht „Divifion“. Der 
an ber Epite berjelben, in der Yandeshauptjtadt —— 
niſonirende General vereinigt unter ſeinen Befehlen: 
Mit dem Sitze in Tunis einen Brigadegeneral, welchem 
ein Zuaven⸗ und ein Xirailleursregiment und ein 
Afrikaniſches Bataillon; in Sfar einen Brigadegeneral, 
welhem ein Afrifanıfches Jäger: und ein Spahisregiment; 
in Gabes einen Oberft, weldem die nicht im Brigade: 
verbande jtehenden Truppen (ein Afrifanifches Batarllon 
und eine Disziplinarfompagnie) unterftellt fin. Diefe 
drei Dffiziere führen zugleih den Diel ald Militär: 
fommandanten von bezw. Tuneſien, Sfar und Babes, 
der Divifionsgeneral den des Generallommandanten ber 
Befagungsdivrfion von Zunefien. Die fämmtlihen ges 
nannten ——— bilden einen Beſtandtheil des IX. Armee: 
forps, deſſen fommandirender General feinen Sit in 
Algier hat und welchem außerdem alle in Algerien 
befindlichen Truppen unterftehen. 

— Die täglide Mundverpflegung der bei dem 
Unternehmen gegen Madagaslar zu verwendenden 
Truppen wird laut friegsminifterieller Verfügung beftehen 
aus: 750 g Brot, 20 g Salı, 35 g Zuder, 24g un 
gebranntem Kaffee, 40 g Reis, 30 g Bohnen, 30 g Suppen» 

emüfe oder 100 g Gemüfe, 500 g friſchem Fleiſch, 0,40 1 
Mein oder ein anderes zum Erſatze geeignetes Getränf, 
0,04 1 Rum, 4 g There, 30 g Schweinefchmal;. 

(La France militaire Nr. 3239.) 


Oeſterreich Ungaru. Den Namen, Feldmarſchall 
Erzherzog Albrecht“ werden fortan und auf immer: 
währende Zeiten in Gemäßheit eines von Seiner Majeftät 
dem Kaifer am 26.0. Mts., dem Tage der Beiſetzung des Ber: 
ftorbenen erlafjenen Befehls, das Infanterieregiment Nr. 44, 
das Dragonerregiment Nr. 9 und das Korps-Artillerie- 
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regiment Nr. 5 führen. Für das genannte Infanterie» 
und das Artillerieregiment bedeutet diefe Auszeichnung 
die Fortbauer eines beftehenden —— da Erz⸗ 
herzog Albrecht ſchon bei feinen Lebzeiten Inhaber der⸗ 
felben war. Dem Kavallerieregiment, bei welchem 
der Durdlaudtigfte Herr die nämliche Stelle bekleidete, 
fonnte fein Name nicht beigelegt werben, weil bafjelbe 
den des Kaiſers Ferdinand I. führt. Dur die dem 
9. Dragonerregiment wiberfahrene Auszeihnung, das 
Andenfen an den Sieger von Cuſtozza und den General- 
infpeftor des Heeres für alle Zeiten lebendig erhalten 
zu bürfen, hat, wie ein Kaiferliches Sandfchreiben an 
den Dberftinhaber des Xebteren, den General der 
Kavallerie Piret de Bihain, den Oberſthofmeiſter des 
Erzherzogs und defjen tapferen Unterführer bei Cuſtozza, 
fagt, das Verhältnig der Singebung und Treue Pirets 
und der feitens des hohen Verblichenen dieſem bis zum 
Lebensende bewahrten Zuneigung befonders gelennzeichnet 
werden follen. Die Stellung des Oberftinhabers zu 
feinem Wegiment erleidet durch bie Beilegung bes 
Namens feine Aenderung. 


Nufland. Unter dem 18. Januar ift befohlen, 
daß beim Schießen mit dem Dreiliniengewehr M/91, den 
Geſchützen der Feld⸗, Gebirgs⸗, Dem Belagerungs⸗ 
und Kuſtenartillerie das rauch ſchwache Pulver zur 
Anwendung kommen ſoll, und zwar nach und nach, je 
nachdem daſſelbe fertig geftellt i 

(Ruffifher Invalide Nr. 13.) 

— Unter dem 13. Januar iſt befohlen, daß in den 
Kriegsfhulen ein neues Programm für den Unterridt 
in der Chemie und Eleltrotehnik einzuführen ijt. 

(Ruſſiſcher Invalide Nr. 17.) 
‚„— Der in Bau begriffene Kriegshafen bei Libau 
heist „Hafen Alerander IL.” (Pläntler Nr. 222.) 


Schweiz. Ein Kreisfhreiben über den Mikbraud 
der Preffe, mweldes das Eidgenöffifhe Militärdeparte- 
ment am 19. Januar d. 38. an die MWaffen- und 
Abtheilungschefs gerichtet hat, lautet: „In letzter Zeit 
haben einige Beamte des Militärdepartements ſich ge 
drungen gefühlt, in öffentlichen Brofhüren und in 
Zeitungdartifeln die Frage zu dislutiren, ob in unferer 
Armee die richtige Mannszucht herrſche. Die Frage 
wurde in dieſen Kundgebungen rundmweg verneint und 
damit eine öffentlihe Polemil veranlaßt, melde das 
Anfehen der Armee und unferer militärifhen Ein 
richtungen —* Es läge nun nahe, zu erheben, ob 
die erwähnten Militärbeamten, welche unferer Armee 
die Mannszuht und Feldtüchtigleit vor aller Welt 
glaubten abjprehen zu follen, jih in ihrer Polemik 
nicht felber mit der militärischen Disziplin in Wider: 
ſpruch gefegt haben, Wir fehen uns indefjen zur Zeit 
nicht veranlaßt, der Sache nad diefer Richtung weitere 
Solge zu geben. Dagegen halten wir e8 für angezeigt, 
Ihnen zu eröffnen, daß wir Kundgebungen von Beamten 
des Milmtärbepartements, welche geeignet find, durd eine 
einfeitige und alles erlaubte Maß überfchreitende Kritik 
die Begriffe zu verwirren, ſowie das en und 
die Ehre der Armee zu ſchädigen, für verwerfli erachten 
und daß wir uns weitere Maßregeln vorbehalten, falls 
Fre in Zufunft follte Beranlarlung gegeben werden. 

ir erfuchen Sie, diefes Kreisfchreiben Ihren fämmtlichen 
Beamten zur Kenntniß zu bringen.” 

(Allg. Schweiz. Milit. Zig. Nr. 5.) 
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Berional- Beränderungen. 
Königlich Preußische Armee. 


Militär - Iufizbeamte. 
Durch Allerhöchſte Beftallung. 
Berlin, den 19. Februar 1895. 

Frhr. v. Pechmann, Juſtizrath und Div. Auditeur bei 
der 29. Div., zum Mitglied des Generalauditoriats 
mit dem Nange eines Rathes dritter Klajfe und dem 
Titel eines Geheimen Juſtizraths ernannt. 


Durd) Verfügung des Generalauditeurs der Armee. 
Den 27. Februar 1895. 
Krigler, Garn. Auditeur zu Rajtatt, ald Div. Auditeur 
zur 29. Div. nad) Freiburg i. Baden, 
Dethleffien, Garn. Auditeur, von Thorn nad) Rajtatt, 
— Beide vom 1. April d. Is ab verjept. 





Beamte der Militär-Derwaltung. 
Durch Allerhöchſten Abſchied. 
Den 7. Februar 1895. 

Kühse, Geheimer Baurath, Intend. und Baurath der 
Intend. VII. Armeekorps, auf jeinen Antrag mit 
Penfion in den Auhejtand verjeßt. 

Den 14. Februar 1895. 

v. Foerſter, Zahlmitr. vom 2. Rhein. Huf. Regt. Nr. 9, 

Hintze, Zahlmftr. vom Gren. Regt. König Friedrich 
Wilhelm IV. (1. PBomm.) Nr. 2, — beim Aus 
icheiden aus dem Dienjt mit Penſion der Charakter 
ald Rehnungsrath verliehen. 


(1. Quartal 1895.) 


Durd Verfügung bed Ariegäminifteriums. 
Den 19. Februar 1895. 

v. Müller, Roßarzt vom Magdeburg. Huf. Negt. Nr. 10, 
unter Verjegung zum Kür. Regt. von Driefen (Weitfät.) 
Nr. 4, zum Ober-Roßarzt, 

Heinrichs, Unter-Roßarzt vom Feldart. Negt. Nr. 33, 

Fritze, Unter-Noßarzt vom 2. Brandenburg. Ulan. Negt. 
Nr. 11, 

Nips, Unter-Rofarzt vom 2. Großherzogl. Heſſ. Drag. 
Negt. (Leib: Drag. Negt.) Nr. 24, — zu Roßärzten, 

Koihwald, Schwale, Stolzenburg, Nethe, Unter 
Roßärzte der Reſ,, zu Nokärzten des Beurlaubten- 
ſtandes, — ernannt. 

Pankritius, Ober-Rofarzt vom 2. Brandenburg. Ulan. 
Negt. Nr. 11, zum Thüring. Ulan. Regt. Nr. 6, 
Viehweger, Ober-NRofarzt vom Kür. Negt. von Driejen 
(Weitfäl) Nr. 4, zum 2. Brandenburg. Ulan. Regt. 

Nr. 11, 

Jacob, Roßarzt vom 2. Bad. Drag. Negt. Nr. 21, 
zum Magdeburg. Huf. Negt. Nr. 10, 

Schwerdtfeger, Roßarzt vom 2. Großherzogl. Heil. 
Drag. Negt. (Leib-Drag. Negt.) Nr. 24, zum 2, Bad. 
Drag. Negt. Nr. 21, 

Bath, Rokarzt vom Kür. Regt. Graf Gehler (Rhein) 
Nr. 8, zum 2. Weitfäl. Huf. Regt. Nr. 11, — verſetzt 

Den 20. Februar 1895. 

Schormann, Luether, Buttfe, Ziegler, Denede, 
Sperber, Zahlmitr. Aipivanten, zu Zahlmitrn. beim 
XI. bezw. 1]., VII. und VI. Armeetorps ernannt. 
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Kaiferliche Marine. 


Offiziere ır. 

Emenmungen, Beförderungen, Berjegungen :c. 
Stellenbefegungen für das Frühjahr 1895. 
Berlin, den 4. März 1895. 

Die Kapitäns zur See: 

Koh vom Kommando ©. M. Schulſchiffes „Moltte“, 
v. Wieteröheim vom Kommando ©. M. Schulſchiffes 

„Stein“, — entbunden. 

Nötger, unter Entbindung von der Stellung als Kom— 
mandeur der 2. Werft: Div, zum Kommandanten 
©. M. Schulſchiffes „Stein“, 

Wodrig ald Präjes de3 Torpedo-Verſuchskommandos 
zum Kommandanten S. M. Schulſchiffes „Blücher“, 

Lavaud, unter Entbindung von dem Kommando ©. M. 
Panzerſchiffes 4. Klaſſe „Heimdall“, zum Komman— 
danten S. M. Kreuzer! 2. Klaſſe „Kaiferin Augufta”, 
— ernannt. 


Die Korv. Kapitän: 
Thiele (Auguft) vom Kommando S. M. Schulſchiffes 
Blücher“ entbunden. i 
Schneider, unter Entbindung von der Stellung als 
Kommandeur der 2. Matrojen » Art. Abtheil., zum 
Kommandanten S. M. Schulſchiffes „Muoltte* er: 
nannt. 

Flihtenhöfer mit der Wahrnehmung der Geichäfte 
des Kommandeurs der 2. Werft-Div. beauftragt. 
Fiſcher, unter Belafjung in der Stellung al Kom— 
manbeur der 2. Abtheil. der 2. Matrofen-Div., zum 
Kommandanten eines Panzerſchiffes 4. Klaſſe ber 

Ref. Div. der Nordſee, 

Aſcher zum Kommandanten eines Panzerſchiffes 4. Klaſſe 
der Rei. Div. der Nordſee, 

Zeye, unter Belaffung in der Stellung als Kommandeur 
der 1. Torpedo-Abtheil., zum Chef der Torpedoboots- 
flottille, 


v. Holtzendorff zum Kommandanten S. M. Kreuzers 
3. Klaſſe „Gefion“, 

Goetz, unter Belaſſung in dem Kommando zur Dienjt- 
feiftung beim Reichs-Marine-Amt, zum Kommandanten 
eines Panzerihiffes 4. Klaſſe der Ref. Div. ber 
Oſtſee, 

Holzhauer zum Kommandanten S. M. Aviſos „Jagd“, 

Müller, unter Belaſſung in dem Kommando zur 
Dienſtleiſtung beim Stabe des Oberklommandos der 
Marine, zum Kommandanten eines Panzerſchiffes 
4. Klaſſe der Ne. Div. der Oſtſee, 

Palmgréên, unter Entbindung von der Stellung als 
Kommandeur der 1. Abtheil. der 1. Matroien:Div,, 
zum Kommandanten S. M. Aviſos „Pfeil“, 

Kretihmann mit ber Außerdienſtſtellung S. M. Kanonen: 
bootes „Wolf“ zum Kommandeur der 2. Matrojen: 
Art. Abtheil, — ernannt. 


Die Kapitänlts.: 

v. Möller zum Kommandanten ©. M. Avijos „Meteor“, 

Gerde zum Kommandanten S. M. Aviſos „Blitz“, 

Gerjtung zum Kommandanten S. M. Schulſchiffes 
„Brille“, 

Schr. v. Schimmelmann zum Chef einer Torpedo: 
boot3-Dip,, 

Merten zum Kommandanten S. M. Vermeſſungs— 
ſchiffes „Albatroß“, 

Schneider zum Chef einer Torpeboboots » Div, — 
ernannt. 





Knorr, Admiral und Chef der Marinejlation der 
Ditfee, mit der Vertretung ded erkrankten komman— 
direnden Admirals beauftragt. 





Schußtruppe für Deutſch-Oſtafrika: 
Mergler, Haupt. a. D., jcheidet mit dem 18. März 1895 
aus dieſer Schubtruppe aus, 





Orden? Berleihungen. 


Preußen. 
Seine Majeftät der König Haben Allergnädigſt 
geruht: 
dem Generalmajor Medel, Ober » Quartiermeijter im 


Generalitebe der Armee, die Erlaubniß zur Anlegung 
der ihm verlichenen Grofoffizier » Snfignien des 
Kaiſerlich Japaniſchen Verdienſt-Ordens der auf: 
gehenden Sonne zu ertheilen. 





(Aus Nr. 10 des Verordnungsblattes des Königlich Bayeriſchen Kriegsminifteriums vom 6. März 1895.) 
Im Namen Seiner Majeftät des Königs. 

Seine Königlide Hoheit Bring Luitpold, des Königreihd Bayern Vermefer, haben inhaltlih Aller: 
höchſter Entſchließung vom 27. Februar d. I8. nachftehende, im Anſchluſſe an die diesjährigen größeren Truppen» 
übungen vorzunehmenden Aenderungen in der Dislofation der Armee Allerhöchſt zu verfügen geruht: 

2. Bataillon 1. Infanterieregiments von Landsberg nah Münden, 
3. Bataillon 2, Infanterieregiments von Münden nad Landsberg. 


Münden, 5. März 1895. 


Kriegdminifterium. 


Frhr. v. Aſch. 


Der Chef der Centralabtheilung: 


er € 
v. Flügel, Oberfllieutenant. 
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An: und Aufmarſch der feldartillerie zum Gefecht. | reißen der Züge zur Folge haben, werden bei mobilen 


Schluß.) 


In der Kolonne werden ſtatt der Kommandos häufig 
Zeichen gebraucht. Sie ſeien daher an dieſer Stelle 
mit einigen Worten behandelt. Sie haben Gegner und 
Freunde. 

Die Anwendung von Zeichen iſt nur dann möglich 
oder nutzbringend, wenn die damit bezweckte Bewegung 
auch mit abſoluter Sicherheit zur Ausführung kommt. 
Das iſt aber nur in zwei Fällen zu erwarten, nämlich 
erſtens, wenn alle diejenigen, welche das Zeichen angeht, 
es perjönlich jehen können, 3. B. wenn es vor der Front 
der entwidelten Batterie gegeben wird, oder zweitens 
wenn die durch das Zeichen befohlene Bewegung fid) 
von jelbit fortpflanzt, z. B. die Uenderung der Gangart 
in der Kolonne. Für Nachreiten, Uenderung der Bangart, 
Halten und bisweilen au für Hakenſchwenkungen find 
daher Zeichen anwendbar, oft jogar nöthig, für alle 
anderen Bewegungen find fie zum mindejten zweifelhaften 
Werthes, wie z. B. für den Aufmarich und das Front: 
machen. 

Dieje beiden Evolutionen ſetzen voraus, daß fid) die 
Batterie vorher in der Kolonne befindet. Bei diejer 
reitet der Batterieführer entweder vorn oder jeitwärts. 
Im erjteren Falle jehen nur das vorn befindliche Geſchütz 
bezw. der Zug das Zeichen, im legteren nur die hinteren 
Geſchütze. Die Weitergabe der Zeichen von hinten nad) 
vorn ift nicht möglich, während fie von vorn nad) hinten 
zu ſehr von der Aufmerkjamfeit und dem Verſtändniß 
der Leute abhängt, um mit Sicherheit durchzudringen. 

Zu dem Aufmarſch jelbft übergehend, ſtoßen zunächſt 
die verjdjiedenen Anfichten über die Zweckmäßigkeit des 
einjeitigen und doppelieitigen Aufmarſches auf. 

Der jhon angeführte Artikel (vergl. Nr. 20, Sp. 533) 
hält Leßteren für einfacher als Erſteren und glaubt, 
dab &, wenn diejer allein eriftirt, nur nod) einen Auf— 
marſch gebe. Wir find ganz anderer Meinung. 

Der doppeljeitige Aufmarjd) ijt gegenüber dem eins 
jeitigen eine Komplifation, es giebt bei ihm nicht 
einen Aufmarſch, jondern fünf, aljo drei mehr als beim 
einfeitigen, indem infolge der Kombination aus den 
Wendungen und aus dem Abbrechen aus der Mitte und 
von einem Flügel, wodurd die Kolonne zu Einem ges 
bildet wird, jedes Geihüß jeden Pla in der Kolonne 
einnehmen, aljo von fünf verſchiedenen Plägen aus auf 
zumarjdiren in die Lage fommen Tann. 

Die Komplikation bejteht darin, daß es für dieje fünf 
Aufmärſche nur ein Kommando giebt, und es Demzufolge 
den Zug: und Geichüßführern jowie den Fahrern zu— 
gemuthet wird, zu überlegen, erjtens an welcher Stelle 
von vom fie fich zufällig befinden und zweitens nad) 
welcher Seite fie dem entiprechend aufzumarichiren haben. 
Dieje Anforderung ift zu groß. Jedes Nachdenken und 
Ueberlegen muß im feindlihen Feuer nad) Möglichkeit 
von den Leuten jerngehalten werden. Der Erfolg ift 
dejto jicherer gemwährleijtet, je mechaniſcher Diejelben 
handeln können. Irrthümer, die jelbjt das Uuseinander- 





Batterien, bei denen in allen Chargen Nejerviiten in 
großer Zahl vertreten find, mit Sicherheit zu erwarten jein. 

Die Komplikation bejteht ferner darin, daß der 
doppeljeitige Aufmarſch den einfeitigen nicht entbehrlich 
madt. Für die geſchloſſene Formation und für das 
Biwak muß lepterer bleiben. 

Bejondere Komplikationen und Schwierigteiten aber 
bereitet der doppeljeitige Aufmarſch der erften Staffel. Er 
zwingt fie, da fie ſich Hinter einen Flügel ſetzen muß, 
zu einem Flankenmarſch, ſei es durch Ziehen oder Teten- 
ſchwenkungen oder, wenn mit dem Aufmarſch ein gejchüp- 
weiſes Abproßen verbunden ift, zu einem Flankenmarſch 
durch Wendungen mit gleichzeitigem Zurückgehen. Ob 
das gelingen wird? 

Von allen Dielen Komplilationen, Schwierigleiten 
und Unmöglichleiten klebt dem einfeitigen Aufmarſch 
nicht eine an. 

Der mehrfach erwähnte Urtifel legt dem Doppeljeitigen 
Aufmarſch außerdem nod) eine tiefere taftiiche Bedeutung 
zu Grunde und meint, da der Aufmarjd; nach den 
neueren Grundſätzen ſpäter als nad) den alten, erſt kurz 
vor der Stellung erfolge, jo fei e8 natürlich für das 
Inftellunglommen wichtig, daß der Tetenzugführer aud) 
Richtungszugführer bleibe und daß ſich nad) dem Aufmarſch 
die Mitte und nicht ein Flügel hinter ihm befinde. 

Betreff der Grundſätze über die Art und Weile 
des Einrüdens in eine Stellung beziehen wir uns auf 
das, was vorſtehend über die Anwendung der Kolonne 
zu Einem unter feindlihem Feuer gejagt it. 

Wenn diefe aber dennoch anwendbar wäre, jo iſt 
dod das „natürlich“ nicht fahlich, vielmehr iſt es 
gerade bei dem Aufmarſch fur; an der Stellung, dem 
aljo nur ein kurzes oder aud gar fein weiteres Vor— 
gehen folgt, erſt recht gleichgültig, welcher Zugführer die 
Richtung angiebt. 

Der Aufmarih erfolgt wohl nur äußerſt jelten jo, 
wie ihn fi) der Verfaſſer des mehrfach angezogenen 
Artikels denkt, nämlich daß der Batterieführer, in der 
Mitte der Stellung jtehend, jeine Batterie erwartet und vor 
und nach dem Aufmarſch als Marſchrichtungspunkt dient. 

Er hat etwas Beſſeres zu thun. „Die Verwendung 
im Abtheilungs- oder im Regimentsverbande iſt die Regel“ 
und „die vorgerittenen Slommandeure verbleiben in der 
ausgewählten Stellung, während die Batterieführer in 
der Regel ihre Batterien jelbft in die Stellung führen“, 
bejtimmt das Ererzir-Neglement in Nr. 263 bezw. 287. 

Der Aufmarſch größerer Artillerieverbände — damit 
haben wir es vornehmlich zu thun —, gleichgültig ob 
zunächſt in eine Vereitjtellung oder direkt in die Gefechts— 
jtellung, erfolgt faft immer, wenn nicht nad) der Flanke 
abgeprogt wird, in der Art, daß einem Flügel durch 
einen bejtimmten Punkt eine Anlehnung gegeben wird 
und geſchütz- oder batterieweije nach und nad) auf einer 
oder zu beiden Seiten eingerüdt wird; daher Verlegung 
der Richtung auf den BZugführer des inneren Flügels 
und demzufolge, wenn es für wichtig erachtet wird, daß 


‚ für die Stolonne und den Frontmarſch derjelbe Zugführer 
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Sa hat, einjeitiger Aufmarich der Batterie nad 
außen. 

Bei diejer Art wird das Gelingen des Anitellung: 
fommens am ficherften gewährleiftet. 

Für den Fall, daß derjenige Punkt, welcher für den 
Vormarſch bezw. deſſen legten Theil die Marſchrichtung 
abgab, dies auch nad) dem Aufmarſch thun lann, hat 
der doppeljeitige Aufmarjc eine Heine Annehmlichkeit, 
Vortheil wagen wir es nicht zu nennen. Auf dem 
Ererzirplaß wird dieſer Fall ja recht Häufig geſucht, im 
Gelände iſt er eine Seltenheit. 

Gleich ſchwere Bedenken wie in taltiſcher hat der 
doppeljeitige Aufmarſch auch in artilleriftiicher Beziehung. 

Der Zweck des Aufmariches ift das Gefecht, d. i 
Sciehen, und deswegen muß er diefem angepaßt jein; 
er muß jo fein, daß er das Schießen erleichtert. Das 
thut der bdoppeljeitige Aufmarſch nicht, im Gegentheil, 
er erſchwert es, weil er die Geſchühe nicht mad) der 
Nummer rangirt, fondern immer verichieden durch— 
einander wirst. Der Batterieführer muß aber beim 
Schießen (jowohl nad) den Borichriften für das Schieß— 
verfahren, als auch mit Rückſicht auf Disziplin ꝛc.) mit 
den einzelnen Gejchügen verfehren und dad wird ihm 
erjchwert, wenn die Geſchütze nicht nach der Nummer jtehen. 

Größer noch jind die Schwierigfeiten und Unzuträglich— 
feiten, welche dieled Durcheinander in dem Verkehr mit der 
erften Staffel verurſacht, hervorgerufen durch den jteten 
Wedel des Perjonald bei ihr. Dieſes it auf den 
Verlehr mit den einzelnen Geſchühen und Zügen angewicien. 
Es muß daher das Verlangen an dafjelbe geftellt werben, 
dab es ſich zunächſt über die Geſchütze orientirt. Doch 
ſelbſt, wenn dies auf das Eingehendſie ſtattgefunden hat, 
find, wie ſchon die Friedensübungen zeigen, Irrthümer 
und Verwechſelungen nicht ausgeſchloſſen. 

Ein Gleiches gilt für die Mannfchaften der Geſchütze 
Hinfichtlich der PBrogen, wenn aud in geringerem Maße, 

Wenn es fein muß, funktionirt eine Batterie allenfalls 
aud; bei durcheinandergewürfelten Geſchützen; es ift 
aber nicht richtig, eine ſolche Erſchwerung zur Regel zu 
machen. 

Der doppelfeitige Aufmarjch jteht ferner im Wider: 
jpruch mit dem geichüg- bezw. zugweilen Abprogen. 
Diejes hat den Zweck, möglichſt jchnell zum Feuern zu 
fommen, ohne die Vollendung des Aufmarſches abzu- 
warten. Außer beim Kartätſchfeuer kann nach dem Regle— 
ment und ber Schiehvorichrift ein mittleres Geſchütz nie 
zuerſt abgefenert werden, aljo müſſen für die Fener— 
eröffnung die jpäter eingerüdten Geſchütze abgemwartet 
werden. Der Zmwed diejer Art des Abproßens wird 
aljo zur Illuſion. 

Und jelbit wenn man entgegen dem Reglement bie 
Geſchüße in der Neihenfolge des Abprogens feuern laffen 
wollte, was ja fein großes Verbredjen wäre, jo würde 
died eine ſolche Neihe von Avertiſſements nothwendig 
machen und ſolche Störungen und ſolchen Aufenthalt 
verurfachen, dab dieſes Verfahren bejonders im Hinblid 
auf das Stritiiche des Moments, das dieſe Art des Ab— 
proßend meiltend veranlaßt, auf den erſten Blid ala 
wnausführbar ſich darlegt. 
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ALS lehztes Moment gegen den doppelfeitigen Aufmarſch 
jei noch feine Unzwedmäßigfeit für den Aufmarſch in 
der Abtheilung erwähnt. Während beim einjeitigen 
Aufmarſch die aufmarichirenden Batterien ſich nur jo weit 
jeitlich herauszuziehen brauchen, bis fie den Zwiſchenraum 
von 30 Schritt haben, müſſen fie beim doppeljeitigen 
80 Schritt nehmen, aljo 50 Schritt weiter ausholen. 
Das bedeutet Verzögerung und Erfchwerung. 

Die Reihe der Gründe, welche gegen den doppel— 
jeitigen Aufmarſch ſprechen, iſt aljo eine recht lange, für 
ihn ſpricht nur einer und zwar nebenſüchlichſter Bedeutung. 
Daraus ergiebt ji) das Yacıt, daß jeine Anwendung 
für die Artillerie zum mindejten nicht empfehlenswerth iſt. 

Den Bereitjtellungen haben hinſichtlich ihres 
Nupens und Zwecks, ald welde im Exerzir-Reglement 
Nr. 290 gleichzeitige Feuereröffnung, Ruhe und Ordnung 
angegeben find, wozu auch noch die Möglichkeit zu ſchnellerer 
Feuereröffnung genannt werden muß, feine Meinung: 
verichiedenheiten aufzuweiſen. 

Dagegen iſt die Anficht nicht jelten, daß fie nur mit 
aufgeprogten Geichügen eingenommen werben. 

Eine Bereititellung aufgeproßt it nur dann zwedmäßig, 
wenn die nächſte Aufgabe der Batterien noch nicht mit 
ſolcher Sicyerheit befannt oder vorauszufchen ift, daß 
fie das Abproßen gejtattet, oder Rückſichten auf Die 
Dedung durch andere Truppen das Abproßen noch ver- 
bieten. Sie ſchließt demnach in der Regel das Stellen 
ded Aufſatzes und Richtbogens jowie das Orientiren der 
Zugführer ıc. aus. Wenn die Batterien über ihre nächſte 
Aufgabe aber ſchon jo weit orientirt jind, daß Yufläge 
und Richtbogen gejtellt und die Zugführer, Geſchützführer 
und Richtkanoniere unterwiefen werben Fönnen, jo ift 
auch meiſtens das Abproßen zuläjfig und bortheilhaft. 
Die Gejhüge werden dann jo weit unter Dedung gegen 
Sicht hinter die Feuerſtellung vorgefchoben, daß es zur 
Feuereröfinung nur noch eines jehr kurzen Vorbringens 
bedarf. Auf diefe Weiſe wird der im Ererzir-Reglement 
geitellten Anforderung möglichjter Nähe an ber Feuer: 
ftellung am beften entiprochen und gleichzeitige und ſchnelle 
Heuereröffnung, Ruhe und Ordnung am ſicherſten gewähr- 
leiitet. 

Dieſe Anforderungen find bejonderd in ſchwieriger 
Sage, aljo gegen feindliche Ueberlegenheit von nöthen. 
Dagegen macht eine überlegene Anzahl eigener Batterien 
ihre Verſammlung in einer Bereititellung für gewöhnlich 
unnöthig, Mit der eigenen Weberlegenheit wächſt die 
Schwierigkeit des Einſchießens in dem Maße, daß fie 
die Betheiligung jämmtlicher Batterien am Einjchießen, 
aljo die gleichzeitige Feuereröffnung verbieten kann. 

Für die Wahl der Feuerjtellung jelbft ift, wie 
das Ererzir-Reglement in Nr. 276 durd) gefperrten Drud 
bervorhebt, die Erzielung höchſter Wirkung maßgebend. 
Dieſe wird erzielt durch gutes, d. i. genaues und ſchnelles 
(nicht übereiltes) Schießen, welches in erjter Linie nur 
möglich ift, wenn das Ziel direlt andifirt werden fann, 
aljo direltes Feuer. Dieſes verlangt auch das Ererzir- 
Reglement, indem es jagt, daß dem direkten Feuer vor 
dem indirekten der Vorzug zu geben ift, und fügt hinzu, 
daß das indirekte angewendet werden muß, wenn Gelände 
und Gefechtölage das direlte nicht gejtatten. Das ift 





zweifellos richtig, — ſogar ſelbſtverſtändlich. Es 
lann nicht genug Werth darauf gelegt werden, daß das 
indirekte Feuer nur ganz ausnahmsweiſe vorlommen, 
nur ein Nothbehelf ſein darf. Der Satz: „Das direkte 
Feuer iſt ſtets anzuwenden, ſolange nicht Gelände oder 
Gefechtslage das indirekte Feuer erheiſchen“, drückt wohl 
die allgemein in der Waffe herrſchende Anſicht aus. 

Indireltes Feuer darf aber nicht als eine Folge der 
Deckung gegen Sicht angeſehen werden, eine Anſicht, 
die z. B. in dem ſchon vielfach erwähnten Artikel 
aufftößt. Bei folder Vermengung der Begriffe ift 
das abfällige Urtheil des Verfajjerd über die Dedung 
gegen Sicht nicht auffällig, Wenn mit dem indireften 
Feuer auch gewöhnlich Dedung gegen Sicht verbunden ift, 
jo jind fie doc) zwei grundverjchiedene Dinge, vollitändig 
unabhängig voneinander. Ebenjo wenig wie Dedung gegen 
Sicht indireltes Feuer bedingt, bedingt indireftes Feuer 
Dedung gegen Sicht. Letzteres Heißt „nicht gejehen 
werden“ und indirektes Feuer it eine Folge des „Nicht: 
iehen-tönnen*. 

Die Artillerie will Vereinigung von direktem Feuer 
mit Dedung gegen Sid. 

Dies findet Ausdrud in Nr. 277 des Exerzir-Regle— 
ments, wo Aufjtellungen hinter dem Kamme von Höhen, 
jo daß die Mündungen der Gefchübe diefe noch über: 
rogen, als vortheilhaft bezeichnet werden; daf dabei die 
Kanoniere Inieen und nicht durch Stehen die Stellung 
verrathen, ift wohl als ſelbſtverſtändlich nicht beſonders 
hervorgehoben. Die überragenden Mündungen find auf 
den Entfernungen, auf denen gewöhnlich der Artillerie 
fampf durchgeführt wird, ſelbſt mit dem Glaſe nicht 
ſichtbar, geſtatten aber, das Ziel direkt anzuvifiren. 

Der zweite Abjag der Nr.274 des Ererzir:Reglements, 
welher den Nuten einzelner gegen Sidjt gededter 
Batterien bervorhebt, darf nicht als hiermit im Wider: 
ipruch angejehen werden und zu der Annahme verleiten, 
dab nur einzelne Batterien und nicht die Allgemeinheit 
derjelben auf Dedung gegen Sicht Rüdficht zu nehmen 
hätten. Im diefer Ziffer wird das direkte und indirekte 
Feuer behandelt und ijt daher wohl ein joldyer Grad 
von Dedung gemeint, welcher indireltes Feuer verlangt. 
Dedung gegen Sicht wird von den größten Heeresſäulen 
bis herab zu den Heinjten Batrouillen und den einzelnen 
Schützen in allen Lagen angeftrebt und die Feldartillerie 
fann fie ebenjo wenig grundjäglich verihmähen wie die 
anderen Waffen. Sie ift nicht in bejonderen Fällen, 
iondern ftet3, und nicht von einzelnen Batterien, jondern 
von allen bei der Stellungnahme in Rüdficht zu ziehen, 
jolange dies unbejchadet der Wirkung geichehen kann, 
und fie bietet nicht ein Mittel, um in bejtimmter Richtung 
die Feuerüberlegenheit zu erreichen, jondern nad) jeder 
Richtung. 

Die Dedung gegen Sicht ſoll und nicht direkte Dedung 
gegen feindliches Feuer gewähren. Das ift nicht der Vor: 
theil, den das Neglement beim Zurüdziehen der Geſchütze 
bis hinter den Kamm im Auge hat. Derjelbe wird 
und durch das rauchſchwache Pulver gebracht und bejteht 
darin, daß dem Gegner die Erkundung der Stellung 
und der Stärke umd damit in erjter Linie die Gefechts- 
dispofition und dann das Einſchießen vornehmlich die 
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Feuervertheilung bisweilen bis zur Unmöglichkeit er- 
ichwert wird. 

Nur das Ohnmachtsgefühl gegenüber einer gegen 
Sicht gededten Artillerie hat in unferer Waffe die bei 
den fleinen und ungeführlichen Verhältniſſen der Friedens— 
übungen mitunter nicht übel funktionirenden, aber im 
Kriege nichts verfprechenden Zielaufflärer erzeugt. 

Wer aber nicht beſchoſſen wird, ſchießt jelbjt ruhiger, 
fiherer und ſchneller, aljo Dedung gegen Sicht erhöht 
auch die Wirkung. 

Wir haben demnach hinlänglich Veranlafjung, auf 
Dedung gegen Sicht bis zu jedem einzelnen Geſchütz 
hinab den höchiten Werth zu legen. Dieſes verlangt 
daher Vorſicht und Ruhe bei Einnahme der Stellung, 
verbietet dagegen dad Hineingaloppiren. 

Bedeutend leichter ijt ja Letzteres, imponirt auch hier 
und da, bejonders bei einer größeren Mafje von Geſchützen, 
aber dem vornehmiten Satz des Neglements, „daß die 
Erzielung höchſter Wirkung maßgebend fein muß”, ent 
fpricht das nur in Ausnahmefällen. Der Artilel „Ueber 
die Thätigkeit der Schiedsrichter gegenüber der Feld: 
artillerie" in Nr. 95 des Jahrganges 1894 dieſes 
Blattes, welcher der Dedung gegen Sicht in über» 
zeugenditer Weife dad Wort redet, kennzeichnet dieje Art 
der Stellungnahme mit Fug und Recht als „Tollkühnheit”. 

Die Geringihäßung der Dedung gegen Sicht hat 
aud das Schlagwort und den durchaus unbegründeten 
Vorwurf des Verſteckenſpielens — leider findet er ſich auch 
in den „Manöverbetrachtungen“ der Nr. 94/1894 diejes 
Blattes — erfunden, ſowie die volljtändig neue und dem 
Neglement wideriprechende Anforderung geitellt, daß eine 
Stellung allen im Laufe des Gefechts vorausfichtlichen 
Aufgaben gerecht werden müfje, vornehmlich Durchführung 
des Artillerielampfes und Beſtreichung des Vorgeländes, 
aljo eine Art Univerjaljtellung. Begründet wird dieſe 
damit, daß ein Stellungswechiel jelbit durd; Vorbringen 
der Geſchütze durch die Mannſchaften zu viel Zeit er- 
fordere, die Artillerie daher gegen das neu auftretende 
Biel zu ſpät in Wirkſamkeit trete. Für die Manöver, 
deren jchnell wecjelnde Bilder unjerer Waffe nicht 
die Zeit gewähren wie das wirkliche Gefecht, trifft das 
zu. Doc) it aud) in Lepterem die Verjpätung möglich, 
aber fie ijt jelten, 

Fährt die Artillerie für den Wrtilleriefampf jo weit 
auf der Höhe vor, daß fie auch das Vorgelände beſchießen 
fann, jo wird fie in dem Artillerieduell einfach in Grund 
und Boden gejchoffen und ijt gegen den Infanterie— 
angriff überhaupt nicht mehr verwendbar. Daher lieber 
auf die Gefahr Hin, infolge geringer Veränderung der 
Stellung vielleicht ettwa8 zu fpät zu fommen, gegen 
den nfanterieangriff die Kampffähigkeit bewahren, 
als vorher fampfunfähig gemacht, im enticheidenden 
Augenblid überhaupt nicht mehr auftreten lönnen. 

Neue Aufgaben bedingen gewöhnlich neue Stellungen. 
Deswegen heit der erjte Sab über die Auswahl der 
Seuerftellungen im Reglement: „Die Anforderungen an 
eine Artillerieftellung wechſeln mit dem Gefechtszweck 
und der Gefechtälage.“ 

Zur Dedung gegen Sicht joll auch die Aufftellung 
vor dunfelem Hintergrund, bejonderd dunfelem 
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Wald beitragen, indem fie bem Feinde meift das Auf- 
finden des Ziels erichwert. Dieje Nnficht ſcheint auf 
Schießplagbeobadjtung, aber nicht auf Beobachtung im 
Manöver begründet zu jein. 


Ein Gegenjtand hebt ſich 


von einem anderen nicht ab, wenn beide aleidye Farbe | 


haben, aljo beide dunkel oder beide hell ſind. Umgelehrt 
lafjen aber entgegengejeßte Farbentöne die Gegenjtände 
um jo jchärfer und deutlicher hervortreten. 
unfere Scheiben meiſt dunkel find, jo find fie natürlich 
vor einem dunfelen Walde nicht leicht fichtbar. 

Underd bei einer Batterie. Das weiße Leberzeug 


Da nun | 


früheren Nr. 6 noch) im Gedächtniß jchweben wird, machen 
diefen Vorſchlag unausführbar. 

Das Einfachſte ift das Abprogen der Hinterwagen, 
die behufs Horizontaljtellens an den Trogebäumen mit 
einer Stüge zu verſehen jein würden. 

Das Verfahren bei diefer Art der Munitions- 
verjorgung der Geſchütze kann etwa folgendes fein: 

Nach dem Abprogen der beiden eriten Wagen fahren 


deren Propen zur erjten Staffel und verbleiben dort 


und, wenn der Waldrand im Schatten ift, auch der 
Blitz der Geichüge treten erit recht deutlich hervor und 


lajjen fie jelbft auf den größten Entfernungen erſt vecht 
deutlich ertennen. Man joll fich daher eine Stellungnahme 
vor einem Walde um jo mehr überlegen, als gerade dieſer 
das Einſchießen erheblich erleichtert. Bisher ift ftets in 


grundfäglich für alle, aljo auch die folgenden hinter den 
Geſchützen befindlichen Hinterwagen. Die geleerten Hinter: 
wagen werden jtet3 von den Proßen, welche gefüllte 
vorgebrachthaben, mitzurüdgenonmen und unmittelbar zur 
zweiten Staffel gefahren. Dort wird der eine der Hinter- 
wagen mit der Propmunition wieder gefüllt, wobei ein 


| ganzer Wagen leer und zur Füllung bei der Munition: 


der Artillerie vor Aufjtellungen vor einem Walde gewarnt | 
worden. (&rerzir » Reglement der ?reldartillerie vom | 
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Wir haben bereit3 früher einige Worte über die | 


Verwendung und Bertheilung der Munitiondwagen 
gejagt. An diefer Stelle würde nod) ihre Verwendung 
und Behandlung in der Stellung zu erörtern jein. 

Es ift ja allgemein als richtig anerlannt, daß die 
Progen aus der Feuerlinie zurüdgezogen werden und 
die Gefchüge ihre Munition direlt aus den Munitiond- 
wagen empfangen. Wie jchon die artilferiftiihen Manöver: 
betrahtungen in Nr. 94 des Nahrganges 1894 des 
Militär-Wochenblatts hervorheben und wie aud) die Er: 
fahrungen in der ganzen Truppe zeigen, bringt aber 
das Ans und Abipannen derjelben große Schwierig— 
feiten und Unzuträglichleiten. Gin Gleiches lann man 
fagen von dem Weg der unangejpamnten Pferdepaare. 

Eben genannte Manöverbetrachtungen heben mit 
vollem Recht die Unzwedmäßigleit unjerer Tauhaken 
und Orticheitöjen hervor. Die neuen langen Verbindungs- 
taue tragen ficher nicht zur Bejeitigung der Schwierig« 
feiten bei. Bei der Leichtigleit einer praltiſchen Konſtruktion 
und bei der Unzahl vorhandener Konftrultionen würden 
ſich braucdhbarere, wir möchten jagen, von heute auf 
morgen finden lajjen. 

Die Artillerie bedarf ſolcher aber nicht dieſes An- und 
Abſpannens wegen, jondern für viele andere Gelegenheiten, 
Alarm, geitürzte Pferde x. Dad Ans und Abjpannen 
im Feuer lann jelbit mit der einfachſten Tauverbindung 
nur mit Schwierigkeit gelingen. Die Angit, Unruhe und 
Widerſetzlichleit der Pierde tragen die Schuld, daher muß 
es nad Möglichkeit ausgeſchloſſen bleiben. 

Der Verfaſſer des Artikels in Nr. 89 des Jahr: 
ganges 1893 dieſes Blattes macht vielleicht aus diejem 
Grunde den Vorjchlag, die Munition durch Mannſchaften 
direkt von der erjten Staffel an die Geſchütze tragen zu 
lafjen. Der diefem Berfahren anhaftende Mangel an 
unbedingter Sicherftellung der Munition bei den Ge 
ichüßen, der Einfluß, den der Verluit von Geſchoßlaſten 
auf die VBeladungsfähigfeit der Wagen Hat, und jchlichlich 
die Schwierigkeit der Bewegung einzelner Leute im feuer, 
die manchen älteren Offizier von dem Nachführen der 


folonne verfügbar wird. Mean könnte auch den zweiten 
Hinterwagen mit Progmumition füllen, es iſt aber nöthig, 
rechtzeitig auf Ergänzung der Munition in der Batterie 
Bedadıt zu nehmen. 

Die bei diefem Verfahren unvermeidlihe Zujammens 
jtellung von nicht zueinander gehörenden Propen und 
Hinterwagen hat nur geringe Bedenken, die durch gleiche 
Verpadung gänzlich bejeitigt werden können. 

Bedeutend erleichtert wird diejed Verfahren, wenn 
die Hintermagen bie gleiche oder doppelte Schußzahl 
wie die Proßen haben. 


Zu der Abhandlung: „Die Reitbahn.“ 


Im Militär: Wochenblatt Nr. 107 und 108/1894 
iſt eine Abhandlung, „Die Neitbahn“, erjchienen, welche 
der ſchwierigen und für uns Reiteroffiziere jo überaus 
wichtigen Frage der Winterausbildung von Mann und 
Pferd näher tritt und die Cinzelausbildung beleuchtet; 
ſchließlich folgert der Herr BVerfaffer, dab, wenn die 
Reitkunſt in der Truppe vorwärts fommt, dies nicht 
durch das Verdienit der Reitbahn, jondern troß ber 
Reitbahn geſchieht! 

Jüngere Reitlehrer und Chefs, die von der Natur 
nicht mit reichen Reitergaben begünſtigt find, denen lang— 
jährige Erfahrung noch nicht zur Seite jteht, Könnten 
aus diejem Schluß Lehren ableiten, welche zu Miß— 
erfolgen führen müßten. Und das um fo mehr, als 
in der beregten Abhandlung das Wahre mit dem nad) 
unferer Anficht Irrthümlichen ſich oft in raſcher Folge 
paart. 

Dieſe Gefahr iſt es, welche uns die Feder in die 
Hand drückt; es iſt lediglich die warme, leidenſchaftliche 
Zuneigung zu unſerer herrlichen Waffe! 

So möge uns der Verfafjer denn geſtatten, auf die 
Zübe des Aufſatzes einzugehen, welche unjerer Meinung 
nad) auf irrthümliche Anſichten fußen ober ſolche 
Schlüſſe folgern. Wir ſtimmen Allem bei, was bis 
zur dritten Spalte gejagt wird, und wenden und gleich 
gegen die Auslegung des Begriffes Bahnreiterei. Es 
heißt da: „Unter Bahnreiterei ſoll indeß dem Sprach— 
gebrauch entiprechend vor Allem die kunftgerechte Durch— 
bildung des Pferdes zur völligen Unterordnung unter 
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den Willen des Reiters verftanden fein; ob diefe Bahn- 
reiterei zwedmäßiger in einer bededten Bahn oder im 
Freien zu betreiben jei, darüber gehen die Anfichten 
auseinander.“ Dem widerjprehen wir. An feinem 
Punkte ift die Mehrzahl der älteren Neiteroffiziere 
einiger als in dem, daß zur gründlichen Durchbildung 
des jungen Pferdes die geſchloſſene Reitbahn unerläßlich 
it. Und damit jtehen wir auf dem Boden der Lehren 
unſerer Altmeifter, wie Fr. W. dv. Sohr und Seidler. 
Wir glauben, bei allen Regimentern gehen daher die 
Pferde obiger Alteröklaffe im Winter in der Regel in 
der geſchloſſenen Reitbahn. Es find das zumächit zwei 
Abtheilungen, und zwar alte Nemonte, A-Abtheilung, 
d. h. die Pierde im zweiten und dritten Drefjurjahr. 
Auch die Wbtheilung B, d. h. junge Reiter auf den 
beiten Pferden, wird mit Vortheil oft in der Bahn 
reiten. So unbedingt erforderlich, wie die für bie 
beiden oben genannten Jahrgänge erjcheint, ift es nicht 
für dieſe Pferde. Die Mehrzahl derjelben befindet ſich 
in guter Haltung, ihre Dreſſur ift im Allgemeinen 
beendet. Der Reiter dagegen ſoll hier zum Dreſſirer 
ausgebildet werden, und aud dafür halten wir die oft- 
molige Benußung der Neitbahn für geboten; ſoll er doch 
die Lektionen, die er lernt, jpäter zur Anwendung bringen 
bei den eingangs erwähnten Abtheilungen — aljo in 
der Bahn. 

Was num die jungen Remonten betrifft, jo geht bei 
dieſen Abrihtung mit Dreſſur Hand in Hand. 
Beide werden in der beſprochenen Abhandlung nicht 
icharf genug getrennt, ja jogar verwiſcht. 

Zu allgemeinerer Verftändlichfeit mögen Montetons 
Erflärungen diefer beiden Begriffe, wie er fie S. 344 
im II. Theile feiner Neiterpredigten giebt, eingeichaltet 
werden. Dort heifit es: 

„Die Abrichtung in der Soldatenreiterei umfaßt 
nur das Gebiet, dem Pferde nad) des Neiters Willen 
alles dasjenige zu lehren, was e3 von Natur mit gutem 
Willen von jelbjt auszuführen im Stande ift, und durch 
die bloße ſachgemäße Uebung nad) einer verjtändigen 
Anleitung des Lehrers im Pferde vervolllommnet werden 
fann; die Drefjur aber beiteht in einer Gymnaſtik, 
die eine Umformung bes Sfeletts, eine ganz andere 
Lage der Muskeln und einen ganz anderen Gebrauch 
der Glieder des Pferdes erzielt.“ 

Solange nun die Abrihtung in den Border 
grund tritt, wiürben die Remonten mit Wortheil im 
Freien gehen. Schreitet dagegen die Drejjur vorwärts, 
formt ji der Reithals, entwidelt ſich der Gangtrieb, 
haben wir durch den Mitteltvab das Abbrechen erreicht, 
dann wird die Neitbahn wieder in den Vordergrund 
treten, wenn man jchneller vorwärts fommen, gründlicher 
arbeiten: dreiiren will. Das erjte Anreiten der Nes 
monten ift lediglicd; Abrichtung. Erjt wenn die Gerte 
fortfällt und an ihre Stelle der Schenkel als mohl- 
verjtandene Hülfe tritt, beginnt die Dre fjur. 

Und nody einmal — im fFortichreiten der Arbeit 
muß die Abrichtung bei der Mehrzahl der Nemonten 
wieder in den Vordergrund treten, d. i. zur erjten 
Galoppentwidelung. Freilich, unfere Vorbilder in der 
Reiterei fordern, daß der Galopp lediglich ein Ausfluß 
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der fortſchreitenden Dreſſur ſein ſoll. Das iſt aber, 
wie Alles im praktiſchen Leben relativ iſt, nicht immer 
zu erreichen. Gebäude der Pferde — beſonders lang— 
rückige — und geringeres Verſtändniß der Reiter machen 
das erſte Angaloppiren doch mehr zur Abrichtung auf 
beſtimmte Hülfen und durch den verſtärlten Trab 
hindurch. Dazu kommt, daß das junge Pferd das 
Gleichgewicht bei der ſpringenden Gangart beſſer auf 
gerader bezw. wenig gebogener Linie findet als in der 
Bahn, wo die Eden oder der ſcharf gebogene Zirkel 
jtörend einwirken. Der legte Punkt der Abrichtung 
tritt dann für die Nemonten im Frühjahr ein, wo es 
ſich darum Handelt, fie am fremde Gegenjtände und 
Geräusche zu gewöhnen, fie jcheufrei zu machen. Erſt 
wenn das Pferd gelernt hat, die Hülfen feines Reiters 
zu verftehen, fich feinem Willen im Allgemeinen unter: 
zuordnen, kann hiervon die Rede jein. 

Und nun die Schmerzenslinder der Schwadron, 
die doc zugleich einen großen Theil derjelben bilden: 
die Abtheilungen C und D. Legen wir aud) hier den 
Mafftab der gründlichen Durdbildung des Pferdes, 
alfo der Dreffur, an — nun jo wird Niemand 
zweifeln, dab fie mit Vorteil in der Reitbahn geritten 
werden. Da aber viele Pferde darunter find, deren 
Haltung nicht mehr viel zu ändern, auch Reiter, denen 
die Natur jegliche Anlage zum Reiten vertveigert hat, 
jo würden fie ohne bejondere Nachtheile oft im Freien 
gehen können. Felddienſt, Meldereiterdienft, Beſchlag— 
verſuche ꝛc. fordern ſowieſo das oftmalige Draußen— 
reiten dieſer Abtheilungen. 

Die Nekrutenpferde gehören gewiß nicht zu dieſer 
Klaſſe. Aber es handelt ſich um Ausbildung der Leute 
und Befeitigung in den Formen. Much hierzu wird die 
Reitbahn von Zeit zu Zeit geboten fein, wenngleich 
nicht unerläßlich. 

Treten wir nun den Gründen näher, weldje in den 
bezeichneten Fällen die Benutzung der Neitbahn für 
vortheilhaft ericheinen laffen, jo find diefer gar viele. 

1. Die lange Wand firirt den Hufidlag. 
Diefer Umſtand geftattet dem Dreffirer, feine ganze 
Aufmerkjamkeit auf das Pferd, auf dad „Fühlen“ an 
Hand und Schenkel zu richten; der Vordermann ergiebt 
ſich von ſelbſt. Die Diftanzen müfjen gehalten werden, 
man fann Auflommen nicht durd; Verbreitern des Huf: 
ichlages verbeffern. Ein gleiches Hinderniß ſetzt die 
Bande der faljhen Wendung entgegen, wie jeder Linie, 
welche die Wand berührt. Entgegen dem Berfafjer 
behaupten wir, daß nur in der Neitbahn richtige 
Wendungen gelehrt werden fünnen; denn die Bande 
zeigt bei der Wendung auf der Hinterhand und Mittel- 
hand (im Gange) jeden Fehler an, geitattet beim Reiten 
von Volten, Schlangenlinien, Sontregalopp ꝛc. keine 
Korrektur durch Ausbuchten der Linien nad) außen, 
ſondern ztwingt unerbittlich, Gewicht, Gejäß, Schenkel 
und Fauſt zu gebrauchen, d. h. das Pferd zwiſchen 
beiden Schenfeln an beiden Zügeln zu führen. 

2. Die Eden. Eigentlih gebührt ihnen der erite 
Plab. Sie find die wahren Weichmacher des Pferdes, 
zuerft im Halſe, dann im inwendigen Sinterbein. 
Und jelbft wenn man das Pferd in der höchſten Bus 


1895 — Militär: Wochenblatt — Ne. 21 


560 








jammenftellung, im abgelürzten Trabe reitet, jo jind die 
Eden immer noch die Weichmacher. Von dort nimmt 
man Weichheit für die zufammenitellende Arbeit einer 
ganzen Wand mit hinaus. Wenn Plinzner jagt, man 
müfje jo arbeiten, als ob feine Bande da wäre, jo hat 
er im Allgemeinen gewiß Recht. Aber wir bezweifeln nicht, 
dab auch er bei jungem Pferde, wenn es fich lediglich 
um Loslafjearbeit handelt, in mancher Ede hiervon eine 
Ausnahme macht und den mechanischen Gegendrud ber 
Bande ausnußt, um momentan allein auf erhöhtes 
Nacgeben im Halfe und tiefere Untertreten des in- 
wendigen Hinterbeines fie zu arbeiten mit lediglich 
inneren Hülfen. Nach dem Berlafjen der Ede tritt 
dann wieder der obige Ausſpruch als unbedingt richtig 
in feine Nechte. Wenn nicht, jo fommen wir zur falichen 
Ausbildung nur an innere Hülfen, welche die Reiter 
unfähig machen, ihre Pferde draußen geradeaus zu reiten. 
Auch dieſes Ertrem hat ein alter Reitersmann mit gutem 
Namen vor langen Jahren einmal zur Ridhtichnur der 
Ausbildung feiner Eskadron genommen. Das Frühjahr 
zeigte ihm die Nüdjeite der Medaille. 

Die Ede iſt ein jo wichtiges Drefjurmittel, daß 
ein geübtes Neitlehrerauge ſofort erkennt, was eine 
Abtheilung kann, wenn einige Eden im Trabe oder 
Galopp durdritten find. Wer allerdings ihren fürdern- 
den Einfluß in der Dreſſur nicht zu jchäßen weiß, wer 
jeinen Neitern die richtige Ausnutzung derjelben nicht 
(ehrt, weſſen Pferde jteif, mit todtem Maul abrundend 
bhindurchgleiten, der fan ebenjo gut im freien reiten 
laſſen. 

Mit dem hier Geſagten erledigen ſich mehrere Sätze 
der Abhandlung. Wir ſehen zunächſt, daß 10 Ab— 
theilungen zu 13 Pferden als gleichberechtigt auf die 
Reitbahn nur bei ſehr ſchlechtem Wetter, d. h. grundloſen 
Reitplätzen oder anhaltendem ſcharfen Froſt anerkannt 
werden können. Alte Remonten und A in erſter Linie, 
ſodann im Wechſel junge Remonten und B, im Wechſel 
C und D, das find täglich zwei Abtheilungen für die 
Bahn, zwei draußen. Räumt man dann den Rekruten 
an einem Tage die Neitbahn ein — in drei Ab- 
theilungen — jo wird man allen Anforderungen gerecht 
werden föünnen. Wo fünf Esladrons über drei Bahnen 
verfügen, wird man jo auch nicht in die Notllage 
fommen, an verſchiedenen Tageshälften reiten zu laſſen 
und den Stall fortgejegt zu beunruhigen bezw. weniger 
als eine Stunde die Abtheilungen reiten zu lafjen, was 
allerdings verwerflich iſt. 

In weſtlichen Garniſonen iſt es üblich, die Abtheilungen 
eine viertel bis eine halbe Stunde, ehe ſie in die Bahn 
lommen, Lanzenübungen ausführen zu laſſen. Damit 
wird auch der Vorwurf, daß dieſe Ausbildung durch 
die Reitbahn behindert würde, abgeſchwächt. Zudem 
fällt der Schwerpunkt derſelben ind Frühjahr, auf 
Kandare, wo die Abtheilungen meift auf größeren 
Plägen reiten. Nicht zu ſpäte Trenjenbefichtigungen 
— Ende Januar — können hier noch helfend fördern. 

Ich fomme zu „plenus venter non studet 
libenter*. a, gegen dieſe alte Wahrheit wird nichts 
zu machen fein. Daß die Pſerde, wenn fie nachmittags 
geritten werden, vorher nur wenig Futter und wenig 


Waſſer erhalten, ijt eine gewiß richtige Mafregel. Der 
Reiter überwindet das Gefühl des vollen Magens 
ziemlich jchnell, es fei denn bei jehr ſcharfen Gängen, 
der Jagd, dem Nennen — da muß er [cer jein. Was 
über Umfatteln von halben Abtheilungen geſagt iſt, 
tritt jelbjt bei den jungen Nemonten jeit Einführung 
des Armeeſattels kaum noch derartig in die Erjcheinung, 
es jei denn in der erjten Zeit des Anreitens. 

Eine gut außgenußte Stunde in der Neitbahn fommt 
meined Erachtens einer Arbeitsleiftung von 20 km — 
lang weggetrabt, mit etwas Schritt nah 10km — 
wenigjtens gleich; ja die Leijtung kann eine viel be- 
beutendere jein, je nad Anfordern. Daß aber in diejer 
Stunde Reiter wie Pferde dieje Arbeit leiften, das ijt 
Aufgabe und Kunſt des Neitlehrerd. In den folgenden 
Süßen zeigt und der Verfaſſer num allerdings das Bild 
eines Reitlehrers, welcher doch nicht ald Vorbild gelten 
fann. Denn eine Abtheilung, in welder jo mandes 
Pferd zur Schmwadronseyerzirzeit aus der Bahn ebenjo 
wieder herausgeht, wie es im Herbſt hineingegangen, 
dürfte doch dem Chef unliebjame Bemerkungen jeiner 
Vorgeſetzten zuziehen. Und mit Recht, denn hat er 
ſolchen Reitlehrer, jo iſt es feine Aufgabe, zu helfen, 
zu befehren und feine eigene Erfahrung zu berwerthen. 

Zu einem guten Dreffirer gehören viele Eigen- 
ichaften, die nicht oft vereint anzutreffen find. Wer 
als jolcher Reitlehrer ift, der fuche fein jchönes Können 
ja zu verwerthen, jei e3 in der Korrektur von Pferden 
feiner Abtheilungen, ſei es, um die Schwierigkeiten eines 
oder des anderen Pferdes fennen zu lernen. Uber wer 
weniger fann, der laſſe es bleiben. Viele find berufen, 
aber Wenige jind auserwählt. Die vielen Berufenen 
aber, denen die gute Fauft nicht mit in die Wiege 
gelegt worden, die aber doch gute Neitlehrer werden 
jollen und fönnen, die müjfen ſich auf Auge, Nach— 
denten, Erfahrung und unermüdlichen Fleiß beichränten : 
fie werden dann auch noch manches gute Rejultat er- 
zielen. Ueber den „ichweren Irrthum“ Hinfichtlic des 
Vortheil3 der Bande habe id) mic) bereit3 ausgeſprochen; 
ich halte den „ichweren Irrthum“ auf Seite des Ver— 
fafjers, desgleichen über dad „Wenden“. Mit Fäuften 
und Gewicht nad) außen wirft in den Eden doc nur 
der Anfänger auf fteifem, ungebogenem Pferde. Der 
Dreſſirer macht das mit inwendigen Hülfen, indem er 
das Pferd zwingt, fi vom zweiten Haldwirbel bis 
zur Hinterfejjel weich und gebogen durch die Ede zu 
jchmiegen. 

Uebrigens it meines Erachtens der entgegenjtehende 
fehler, daß die Leute fi mit dem Gewicht in der 
Ede zu jehr nad) innen legen, der häufiger vorfommende. 

Wer fih in der Nähe der Furzen Wand dit an 
den Hufichlag zur langen Wand heranftellt, fteht doch 
wohl genügend in der Verlängerung, um die gerade 
gegenüberliegende Ede zur langen Wand zu überjehen. 

Ueber den „Barodrahmen“ des Vieredö beim Reiten 
im Freien hat Monteton jo gut in jeinen „Reiter- 
predigten“ gejchrieben, dab ich hier nicht weiter darauf 
einzugehen brauche. 

Und nun zum Cinzelveiten. 
darüber: 


Der Verfaſſer jagt 
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„Einen weiteren Nachtheil der Bahn führt Plinzner 
ſelbſt an: Bon 15 Reitern ift in einer Bahn von 
mittlerer Größe ein Dreffiren im Einzelreiten in nutz⸗ 
dringender Weiſe nicht wohl ausführbar. Da er aber 
erflärt, daß wirklich »tadellofe Arbeit nur im Einzel: 
reiten möglich fei«, jo liegt der Schluß: >hinaus ins 
Freie⸗ jo nahe.“ 

Zu diejem Schluffe lomme id) nicht! Was Plinzner 
meint, bezieht ſich in erſter Linie auf dem ausgebildeten, 
guten und denfenden Reiter. Gewiß, ein folder wird 
beffer thum, allein zu reiten, ſich einer Abtheilung nicht 
anzujchließen. Solche Reiter befiten wir aber in der 
Truppe überhaupt nicht. Wer hat nicht ſchon die Er- 
fahrung gemadt, daß ein Unteroffizier, der in der 
Abtheilung recht Gutes leiftet, ſowie er ſich ſelbſt über: 
laſſen wird, nichts erreicht! Er bleibt eben ein mechanis 
iher Reiter. Er erkennt wohl Fehler, aber wie fie 
abjtellen, weiß; er ebenſo wenig, wie er den logiſchen 
Entwidelungsgang der Dreffur beherricht, das Aufbauen 
neuer Anforderungen auf dem Erreihten. Es fehlt die 
Verjtandesbildung, die Denlkraft. Da wir nun nicht 
jeden Weiter unter Aufſicht eine Stunde einzelreiten 
laffen können, jo müſſen wir in der Abtheilung reiten 
lafjen und auf Mittel jinnen, die ſchädlichen Einflüffe 
des Hintereinanderhergehend der Pferde aufzuheben. 
Dazu ſowie zur Korrektur hervortretender Schwierig— 
feiten benugen wir das Cinzelreiten. Leider ijt aud) 
hierin eine gewifle Schablone eingerifien, welche ſchädigt. 
Die legten zehn Minuten der Stunde werden bei auf 
marjchirter Abtheilung benußt, um die Leute, meift auf 
dem anderen Zirkel, beliebige, oft falſch gerittene Uebungen, 
vielfach in zu kurzem, jchwunglojem Galopp ausführen 
zu laffen. Das ijt zwecklos! 

Ich Habe ald Chef den Grundſatz mit Erfolg feſt— 
gehalten, daß niemals eine Abtheilung auf nur einem 
Hufichlage hintereinander herreiten durfte. Stets mußten 
entweder einzelne Reiter gegen die Abtheilung reiten, 
oder es wurde in zwei Mbtheilungen gegeneinander 
geritten. Das zwingt zur Selbjtthätigkeit der Reiter 
und verwiſcht dad unthätige Hintereinanderherreiten. 
Iſt die Abtheilung aufmarfchirt, jo giebt es viel befiere 
Plätze als der meijt gewählte in der Mitte eines 
Zirlels, gleicylaufend der furzen Wand. So z. B. zu 
vier Reitern vor jeder Ede auf der Diagonale oder 
jelbjt auf der furzen Mittellinie der Bahn. Man hat 
dann jtet3 mehr Linien frei zum Neiten, und e8 wird 
nicht der Ueberblid des Lehrer beeinträchtigt. Dann 

muß man den Leuten Aufgaben ftellen und 
deren genaue Ausführung überwachen, und das 
um jo mehr, je jünger die Reiter find. 

Auf diefe Weile wird das Einzelreiten gute Früchte 
ergeben und zwar bejonderd in der Bahn, nicht draußen, 
wo die Leute — da die Bande fehlt — noch viel 
mehr dazu neigen, Phantafielinien und Lektionen zu 
reiten, ald in der Bahn, wo Ede und Bande die feite 
Form geben, in welche fie ihre Formen einvaflen müfjen. 

„Springen“ und „Scheuen* in der Bahn thun die 
Pferde nur, folange fie ſich nicht losgelaſſen haben. 
Da das nur mit inmeren Hülfen zu erreichen ijt, jo 
wird man in der Bahn, wo man bdiele ‚rüdjichtslofer 
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gebrauchen kann, ſchneller zum Loslaſſen kommen als 
im Freien. Im Uebrigen iſt es eine dem Lehrer wie 
Reiter willlommene Gelegenheit zur Korrektur. Die 
„allgemeine Aufregung“ beim Reiten im freien giebt 
fih — wenn fie im Anfang einmal eintreten jollte — 
ſehr fchnell, wenn Reiterei in der Abtheilung ift, die 
Scenfel ihre Schuldigfeit thun. 

Daß die Gehorjamsfehler im Freien jchneller zu 
Tage treten jollten alö in der Bahn, ijt mir nie aufs 
gefallen, wohl aber das Gegentheil. Und das ift auch 
wieder in den Wortheilen der feiten Bande und ber 
Eden begründet. Das SHerantreten gegen die jteife 
Ganaſche, das Unterſchieben des jteifen Hinterbeines 
müfjen dort viel audgiebiger gefordert werden als 
draußen, wo der Hufichlag breiter ift und der Holz- 
rahmen fehlt. Wer fennt 3. B. nicht das leben eincs 
Pferdes an der Bande, welded die Rechtswendung 
verweigert und den Reiter an die Bande drüdt — im 
Freien wendet das Thier leichter und williger. Hier 
aber joll es jchärfer untertreten, und da ihm das 
Schmerz bereitet, jo tritt die Gehorjamstündigung ein. *) 
Ein Pferd, das ſich in der Bahn in jeder Lektion in 
vollem Gehorjam befindet, feiner Hülfe mehr Härten und 
Steifigfeiten entgegenjegt — das ift im Gehorfam, 
auch für dad Draußenreiten; aber nicht umgelehrt. 

Bon dem „feierlichen Moment“ hinſichtlich des 
Kommandos „Stange oder Hürde herein“ weiß die 
Kavallerie nichts mehr, das find doch wohl entichtwundene 
Zeiten. Dieje Gegenjtände befinden fid) meift in der 
Bahn und werden als Sit-, Gehorjams- und Spring- 
übung in den mannigfachjten Formen oft benußt, ohne 
daß bejondere Aufregung eintritt. 

Und nun kommen wir wieder zu einem Abſatz, der 
Dreffur und Abrichtung, Neitbahnausbildung und 
Geländereiten behandelt. In der Neitbahn, wenn wir 
das Pferd durcharbeiten, wollen wir einen ebenen 
Boden haben, ſonſt können wir nicht fühlen. neben: 
heiten find bier jtörend. Von Mitte Februar ab fünnen 
wir dad „an die Fühe ſehen“, das Gehen in jedem 
Gelände ja an jedem Tage üben; aber mit dem Durd)- 
arbeiten hat das nichts zu thun. Erſt das eine, dann 
das andere, eine Sproſſe nach der anderen, aber nicht 
fprungweije vorgehen. 

Ueber die Abrihtung der Nemonten auf freien 
Plähen haben wir jchon geſprochen. Das ift nicht 
Drefjur. E3 wird aber leichter und jchneller gehen, 
je beſſer das Pferd drejjirt it. 

Was dann folgt über Praußenreiten, übergehen 
wir, meift ift es ſchon in Vorftehendem berührt worden, 
vielfach hat es mit der Neitbahn bezw. diefer Ausbildungs 
periode nichts zu thun. Denn wir reiten eben mur 
drei bis vier Monate in der Bahn und ſonſt draufen. 
Der Ererzirgalopp im Rudel auf großem Platz gehört 
nicht in die Periode der Bahnreiterei, es ſei denn, daß 
man ihn einmal mit den Rekruten übt, um dieſe zu er- 
frijchen, was jehr zu empfehlen iſt. Vom März ab tritt 





*) Der Berfafier jelbft beftätigt nur dies, wenn er 
Sp. 2876 jagt, daß „Steifigkeit draußen nit in dem Maße 
zu Tage trıtt wie in ber Li Ya, fie ſoll ja aber gerade 
zu Tage treten, bamit man fie überwinden lernt. 
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diejes große Einmaleind in den Vordergrumd; aber nur, 
wer das Heine beherriht, wird darin Gutes leiſten. 
Das Kleine Einmaleind fünnen wir aber mur mit der 
Neitbahn erlernen, nicht troß derjelben. 


Madagastar. 
(Aus Anlaß der Franzöfifgen Expedition gegen die Hova.) 


Madagaskar, die drittgrößte der bewohnten Inſeln 
der Erde, übertrifft dad Deutjche Neid an Flächenraum 
um mehr als 50000 qkm. Glückliches Klima und 
günftige Bodenbeichaffenheit bieten einer geiftig gut be— 
anlagten Bevölkerung die Mittel zu felbitändiger, eigen- 
artiger Entwidelung. Durch die mächtige Meeresſtraße 
von Mozambique vom Afrilaniſchen Feſtland weit getrennt, 
erhebt ſich Madagaskar Hinfichtli der Kulturfähigkeit 
und Bildungsitufe feiner Bewohner hoch über das be- 
nachbarte NAfrifa. Die Lage am Seeweg nad) Indien 
brachte die Madagaffiihen Stämme ſchon im Anfang 
des 16. Jahrhunderts in Berührung mit Europäiſchen 
Seefahrern. Doch war deren Blid zu ſehr auf das 
Indiſche Wunderland gerichtet, um der Inſel nähere 
Beachtung zu jchenfen, jo daß diefe ſich bis in die neueſte 
Zeit freier von politiicher Beeinfluffung durch eine 
Europäiihe Macht halten konnte als irgend ein anderes 
an ber Strafe des Weltverfehrs gelegenes Gebiet. 
Frankreich tritt in dem gegemwärtigen Kampf einem ab» 
aejonderten Völkertypus gegenüber, und der Feldzug wird 
ſich vermuthlich zu einer der bedeutenditen Friegeriichen 
Unternehmungen geftalten, welche die Republik in der 
Kolonialpolitik jeither unternommen hat. 

Nur die Mitte der Oftküfte und das Hochland um 
die Hauptjtadt Antananarivo, Letzteres durch die verdient: 
vollen Forſchungen Grandidiers jeit 1869, find hinreichend 
befannt. Der ganze Weiten ift wenig erforjcht, der 
Süden jo gut wie unbekannt, im Norden erjtredt ſich 
die Kenntniß kaum über die Grenzen der kleinen dauernden 
Franzöſiſchen Niederlaffungen hinaus. 

Ihrer ganzen Länge nad) iſt die Inſel in nord» 
ſüdlicher Nichtung von einem mächtigen Granit» und 
Gneisgebirgszug durchießt, welcher etwa um ein Viertel 
der Gejammtbreite der Inſel von deren Ditküfte entfernt 
it. Der Hamm des Gebirges bildet ein Tafelland von 
durchſchnittlich 1400 m Höhe, dicht ſüdlich Antananarivo 
jteigt der vulkaniſche Berg Ankaratra bis 2630 m empor. 
Die bedeutende mittlere Höhenlage gewährt im Verein 
mit den friihen Seewinden dem Innern troß Der 
tropiihen Breite Madagaskars ein mildes, faft kühles, 
fräftiges Klima. Die Hocländer find reich an Waſſer, 
Wieſe und Kulturboden; ein tropiſcher Waldgürtel, defien 
Ueppigfeit an die Urmwaldregion des centralen Afrila 
erinnert, legt fid) wie ein ſchützender Ring um den ganzen 
Küftenfaum und erſchwert das Vordringen in die hoch— 
gelegenen inneren Theile. Die Nüften, namentlich die 
regenreiche Oſtküſte, find niedrig und theild durch Lagunen, 
durch die vielfach verzweigten Ylußmündungen jumpfig 
und ebenjo ungejund wie die oftafrifanifchen Ufergebiete, 
Der Aufftieg von der Dftküfte nad) dem Innern ift 
fteil und ſchwierig: undurchdringliche Waldwildniffe und 
die tief eingerifjenen Schluchten der jäh zum Meer herab- 
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jtürzenden Gewäſſer erſchweren den Zugang don diejer 
Seite her ungemein. Leichter, wenn aud) räumlich mehr 
als doppelt jo weit, it der Aufſtieg nach der Hochfläche 
von Imerina, dem Machtcentrum der Hoba, bon der 
Weſtküſte her. Hat man den breiten, außerordentlid) 
heißen Küftenfaum und die an bemjelben anſchließende 
Waldzone durhichritten, jo gelangt man auf ein weit 
gedehntes, flach und ftufenartig anjteigendes Hügelland, 
welches, ähnlich wie die Binnenländer Südafrilas, faſt 
ausichließlih mit Grasfteppen (Savannen) bededt iſt. 
Die beträchtliche Entfernung der Hauptgebirgsfette bon 
der Weftlüfte ermöglicht die Entjtehung ausgedehnter Flup- 
gebiete. Unter den Strömen des weitlichen Madagaskar 
iſt der Betſibola mit feinem Nebenfluß Ilopa der 
bedeutendite.  Dieje beiden Flüffe, deren Lauflänge 
über 400 km beträgt, entjpringen nicht allzu weit von 
Antananarivo und find, abgeſehen von den Stromichnellen 
in ihrem Oberlauf, auf erheblihe Streden für leichte 
Fahrzeuge, wahrſcheinlich ſelbſt für flachgehende Stanonen- 
boote, ſchiffbar. Da an der Mündung des Betjibofa 
der gute, wenn auch klimatiſch höchſt ungejunde Hafen 
Mojanga gelegen ift, jo beſteht die Möglichkeit, daß die 
Franzojen ihren Vormarſch gegen die Hauptitabt der 
Hova längs eined der beiden genannten Ströme aus— 
führen werben. 

Das Tropentlima Madagaskar jteht unter dem 
mildernden Einfluß des Südoſtpaſſats. Die Regenzeit 
fällt in den Spätherbſt und Winter; ſchon aus diejem 
Grunde kann an die Eröffnung des enticheidenden Feld— 
zuges vor Ende März nicht gedadht werden. 

Strafen und Wege in unferem Sinne hat Madagaslar 
nicht, jelbft nicht in den am beten angebauten und am 
dichteften bewohnten Theilen. Der Verkehr beſchränkt 
fi auf jchmale Pfade durd) die meterhohen Gräjer der 
Savannen und die von Schlinggewächſen überwucherten 
Urwälder: ganz das Bild ſchwieriger Wegbarleit, welche 
für Europäiſche Truppen die Kiriegführung im tropiichen 
Afrika jo ungemein behindert, insbeſondere einem Feinde 
gegenüber, welcher es verjteht, mit Wurfipieß oder Büchſe 
aus dem Hinterhalt die dünne, durch Träger und Laft- 
thiere in die Länge gezogene Marſchkolonne überraſchend 
anzufallen. 

Bezüglich) Zahl und Stammeszugehörigfeit der Be— 
völferung Madagaslars ftehen wir nod) in den Anfängen 
der Forſchung. Die Einmwohnerzafl wird auf 3 bis 
4'/a Millionen berechnet. Zweifellosftopen auf Madagaskar 
Malayiiche Elemente, welche Afrika jonjt durhaus fremd 
find und ihre Wohnfipe auf den Hinterindiſchen und 
Auſtraliſchen Inſeln haben, mit urafrilaniichen Neger- 
ftämmen zufammen. Dieſe Zweitheilung fteht jeit, allein 
fowohl der Zeitpunkt der Malayiſchen Einwanderung 
als auch die Grenze der Vermiſchung diejer Sremdlinge 
mit dem Afrilaniſchen Element ift unfiher und hat fich 
bis jet weder durch Sprachforſchung noch durch ander- 
weitige Merkmale erjhöpfend beweiſen lafjen. Die übliche 
Gliederung der Madagaſſiſchen Völker in Hova (Malayen) 
und Safalaven (Afrifaner) rührt von den Franzoſen ber 
und hat, wenngleid, fie in mandyen Punlten angreifbar 
ift, allgemeine Unnahme gefunden. Sie dürfte für Die 
Beurthedung der augenblidlihen politifchen und mili— 


tärtichen Verhältnifje Madagastard auch genügen, da 
die Heinen Stämme im Süden der Inſel, über deren 
Zugehörigkeit Zweifel bejtehen, für den Gang der 
friegerifchen Ereigniſſe nebenjächlich fein werden. 

Die Hova gleichen nad) Eörperlichen wie geiftigen 
Eigenſchaften den Eingeborenen der Hinterindijchen Inſeln, 
deren Eriegeriiche Stämme den Niederländern noch heute 
vielfahen Widerjtand entgegenfegen. Der Typus der Hova 
iſt rein Malayiſch. Sie find von olivengelber Hautfarbe, oft 
heller al3 die jüdeuropätfchen Völler; Hein, nicht Fräftig, 
dafür aber behende, zäh und leidenschaftlich, mehr lauernd 
und verjchlagen als treu und gerade, mehr hinterliftig 
ald tapfer. Neigung zu beraufchenden Getränfen, 
Habgier, Graufamteit und Bedrückung der ihnen unter: 
worjenen Vollsſtämme find den Hova wie allen Malayen 
eigen. Räntefucht, Gift: und Meuchelmord waren von jeher 
am Hoflager der Hovahäuptlinge heimifsh und haben 
bis auf die jüngfte Zeit im Königspalajt zu Antananarivo 
eine verhängnißvolle Rolle gefpielt. Dagegen haben der 
glühende Nationaljtolz, eine jchnelle Auffafjungsgabe und 
eritaunliche Bildungsfähigkeit die Hova früh zu einem 
geordneten Staatsweſen zufammengefügt und ihnen die 
Ueberlegenheit, endlich ſogar die faſt unbeſchränkte 
Hercſchaft über die geiſtig weit unter ihnen ſtehenden 
negerähnlichen Stämme der Inſel gefichert. 

Biehzucht bildet die Hauptbeihäftigung aller Hova= 
ſtämme, die Bodenkultur (Reid, Mais, Zuderrohr) ift 
erft in der Entwidelung begriffen, die Gewerbthätigleit 
vorläufig gering. Das innere weiſt mehrere große 
wohlgebaute Städte auf; die Königliche Nefidenz An: 
tananarivo zählt über 100 000 Bewohner. 

Der moderne Hovaftaat ift ein eigenthümliches Gemifd) 
Europäijher Kultur, welche ſich in den meiften Bes 
ziehungen allerdingd mehr der äußeren Form als dem 
Weſen nad) hierher verpflanzt hat, mit roher Barbarei. 
An der Spike des Staatd jteht ein unbeichränfter 
Herrjcher, in der Regel eine Königin, doch wird deren 
Bille durch einen mächtigen Adel beeinflußt, dem in 
politijcher wie in wirthichaftliher Hinficht wichtige Vor: 
rechte zulommen. Engliſche Mijfionare haben im zweiten 
Jahrzehnt unſeres Jahrhunderts das Chriftenthum ein: 
geführt und ihm troß mancher blutigen Reaktion jo 
weit Geltung verichafft, daß ſich gegenwärtig die Königin 
und die Mehrzahl der Adelögeichlehter zur chrifilichen 
Lehre belennen. Lebtere ift jedoch keineswegs von den 
eberreften des alten Götterdienjtes frei, vielmehr Hat 
die Königliche Familie für befonders wichtige Fälle noch 
immer ihre eigenen Gößenbilder, während das Voll in 
der Königin die Hohepriefterin und die oberfte Zauberin 
des ehemald durchaus theofratiih geordneten Staates 
erblidt. Die Sklaverei, wiewohl offiziell abgeſchafft, 
hebt thatfächlich in Blüthe; graufame Hinrichtungen und 
furchtbare Gottesurtheile erinnern an die heidniiche, troß 
riftlicher Kirchen und Schulen noch keineswegs vergefjene 
Barbarei. Am wichtigiten äußert ſich die Einwirkung 
Europäiicher Kultur in militärijcher Hinſicht. Wie die 
Europäijhe Kleidung bei den befieren Ständen der 
Hova längft das Hüfttuch verbrängt hat, jo hat die 
Büchſe den Bogen erjegt und haben die modernen Feuer: 
waffen den Hova bie herrichende Stellung verſchafft. 
Bereits im vorigen Jahrhundert getvannen die Feuerfteins 
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gewehre der Hova das Uebergewicht über die nur mit 
Speer und Dolch bewehrten Safalavaftämme. Heute 
finden fich) bei den Hova viele Taufende, meijt von 
Englifchen Firmen eingeführte Remington» und Snider- 
gewehre mit ausreichender Munition. Daneben fieht man 
jelbft noch in der Landeshauptitadt Streitärte, Dolde, 
Holzſchilde mit Büffelhaut als altnationale Bewafnung ; 
die entlegeneren Stämme wiſſen mit Bogen und Wurf: 
ipeer, fowie mit dem echt Malayifchen Blasrohre vor- 
trefflih umzugehen, aus welchem gefährlich wirkende 
dünne Bambusrohrpfeile geſchoſſen werden. 

Im fteten Kampf mit den ftammesfeindlichen Völler— 
ichaften find die Hova durd den Krieg groß geworden. 
König Nadama 1. (1810 bis 1828) bildete zuerſt nad) 
Europäifcher Art ein ſtehendes Heer don 40 000 bis 
50 000 Kriegern. Unter der jepigen, ſeit 1882 regie- 
renden Königin Nanavalo III. haben Britiiche und 
Amerikanische Offiziere und Inſtrultoren den Streitkräften 
der Hova moderne Einrichtungen zu geben gejucht. Gegen: 
wärtig joll in der Hauptitadt eine Europäiſch ausgebildete, 
mit Remingtongewehren bewaffnete Gardetruppe von 
3000 bi8 4000 Mann jtehen, mindejtens ebenjo viel 
dürften in den befejtigten Plätzen als jtändige Bejagungen 
über die ganze Inſel Hin vertheilt jein. Nach Fran— 
zöfifchen Quellen wird die kampffähige, mit brauchbaren 
Feuerwaffen ausgejtattete Streitlraft der Hova auf rund 
40 000 Mann veranjchlagt. Zahlreih und modern ijt 
das aus Amerilanischer Produktion jtammende Artillerie 
material. 1891 wurden angegeben: 2 Batterien zu 
4 leichten Berggeichügen, 2 Gardener s Mitrailleufen- 
batterien, mehrere Gatlinggeihüge und einige ſchwere 
Armftrongkanonen. Die Berg: und Feldartillerie wird 
theils mitteljt Bambusrohre getragen, theils auf Ochſen 
fortgeichafft. Der Hovaftaat hat etwas Militäriiches, 
Kriegeriſches an fi, denn die ganze männlide Be- 
völferung ift waffenpflidtig und ficht im Krieg, der 
Beute an Vieh und Sklaven veripricht, ein Lebenselement. 
Zu einem ernſtlichen Zufammenftoß mit Europäiſchen 
Truppen ijt e8 früher nie gefommen, höchſtens haben 
Plänkeleien zwiſchen den ſchwachen Franzöſiſchen Be: 
faßungen der Küftenpunkte und Streifichaaren der Hova 
ftattgefunden, wobei Letztere oft im Vortheil geblieben 
find. Die Franzoſen werden vorausſichtlich in den Wald- 
didichten der Küftenzone und in den Schluchten des 
Hochgebirge an den Madagaſſiſchen Büchſenſchützen und 
Speerfämpfern einen heimtückiſchen, jchwer zu über: 
wältigenden Gegner finden, der ihnen aus dem Hinter: 
halt und im fleinen Kriege Verlufte zufügen und 
Schtwierigleiten bereiten wird. Dagegen jteht es außer 
Frage, daf die Franzöfiiche Kriegskunſt im offenen Kampf 
den Hova überlegen fein wird, jelbjt wenn dieje an Zahl 
wejentlich ſtärler fein werden und Europäiic geichulte 
Führer ji) verjchafft Haben jollten. Der Hova iſt, um 
einen Erfolg im ernſten Gefecht zu erringen, in unferem 
Sinne zu wenig Soldat und vor Allem nicht jchneidig 
genug. Die Schwierigkeit für die Franzofen liegt in 
der Weberwindung der jehr bedeutenden Elimatifchen 
und örtlihen Schwierigkeiten, welch Leptere dem Gegner 
die Entfaltung der ihm zujagenden eigenartigen Kampf 
weile in vollem Umfange geitatten. (Schluß folgt.) 
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Kleine Mittbeilurngen. 


Franfreih. Nah den für die Remontirung 
der Artıllerie im Jahre 1895 erlafjenen Beftimmungen 
dürfen im Allgemeinen der Waffe nur folde Pferde 
übermwiefen werden, welche mindeſtens 1,54 m, höchſtens 
1,62 m groß find; in einzelnen Fällen, wo es fih um 
aut gebaute und fehr kräftige Thiere handelt, darf bis 
zu einer Höhe von 1,64 m gegangen werden, bas 
genannte Mindeſtmaß aber ift einzuhalten, es fei 
denn, daß zwingende Nothwendigkeit, davon abzu— 
meiden, nöthigte, da das Gewicht, welches die Artillerie: 
pferde fortzufhaffen haben, zu bedeutend ift, als daß 
diefe bei geringerer Größe ım Stande fein fönnten, bie 
an fie zu ftellenden Anforderungen zu erfüllen. Die 
ur Berittenmadhung ber Unteroffiziere beftimmten Thiere 
follen richtige Dragoners oder Küraffierpferbe fein, ein 
jedes Regiment fol deren etwa fünfzehn erhalten. Bei 
der Ueberweifung haben die Hemontelommiffionen darauf 
Rückſicht zu nehmen, daß einzelne diefer Pferde demnächſi 
womöglich zur Berittenmadhung von Offizieren verwendet 
werben fönnen. Bei den übrigen Reitpferden der Artillerie 
fommt e8 weniger auf —— Bau und auf Blut 
als auf das Vorhandenſein von Maſſe an, damit ſie im 
Bedarfsfalle auch als leichte vordere Zugpferde gebraucht 
werden können. Beſondere Eigenſchafften müſſen die 


Pferde der reitenden Artillerie haben, weil dieſe im 


Stande fein ſoll, in jeglichem Gelände in raſcher Gang— 
art meite Streden zurüdzulegen. Daher wird den 
Negimentslommandeuren unterfagt, ‘Pferde, welche für 
die reitenden Batterien beftimmt jind, den fahrenden zu 
übermeifen. 

— leber die Theilnahme der Offiziere an den 
öffentliden Nennen, welche die Socieis hippique 
franguise im Jahre 1595 zu Pau, Nantes, Paris, Lılle, 
Vihy und Nancy abzuhalten beabjichtigt, hat der Kriegs» 
miniſter Vorſchriften erlaffen, welde den in den Vor: 
jahren getroffenen Anordnungen entſprechen. Die Dffis 
ziere dürfen nicht um Gelopreife reiten; an den als 
„militärifche” bezeichneten Nennen dürfen nur Offiziere 
des ftehenden Heeres in Uniform auf Dienftpferden 
theilnehmen; in anderen für Herren beftimmten Rennen 
dürfen Offiziere nur in bürgerlicher Kleidung, ohne daß 
ihre Eigenfhaft als folde erwähnt wird, und nur auf 

ferden, welche nicht in die Liſten des Heeres eingetragen 
ind, reiten; zum Wettbewerbe um den großen Preis von 

aris darf je einem Offizier einer jeven Kavallerie: und 
Artilleriebrigade ein achttägiger Urlaub bewilligt werben. 
Mebrigens madt man die Böberen Befehlshaber dafür 
verantwortlih, daß auf den öffentliden Rennplätzen 
fein Offizier ale Neiter erſcheint, deſſen Erſcheinung 
in irgend einer Weife unangenehm auffallen könnte, und 
ed wird allgemein ın Erinnerung gebradjt, was ſchon in 
einem vertraulihen Schreiben vom 16. Juni v. 38. vers 
fügt ift, daß die Generale und Negimentslommandeure 
Urlaub und die Erlaubniß zur Theilnahme an Rennen 
nur in verftändigen Grenzen bemilligen und unbedingt 
verweigern follen, wenn der Dienit, der Eifer oder der 
miluãriſche Geiſt der betreffenden Difiziere Gefahr liefen, 
gejhädigt zu werden. 

(Bulletin ofliciel du ministere de la guerre.) 


Stalien, Mittelit Königlichen Delrets vom 11. Januar 
find die vier an Jahren älteften fommandirenden 
Generale verabſchiedet worden, nämlih: die Generals 
Iteutenants Dezza vom III. Armeekorps (Mailand), 
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Driquet vom VIIL (Florenz), Sironi vom V. (Berona) 
und Gorfi vom X. (Neapel); fie ftanden im Alter von 
65 bis 70 Jahren; fon einige Monate vorher hatte 
der feit 1877 in Disponibilität befindliche Generallieutenant 
Nicotti, dem bisher im Kriegsfalle ein Armeelommando 
zugedacht war, im Alter von 73 Jahren den Abſchied 
genommen. Mit ihm ift der Letzte aus der Armee 
efchieden, der ald General vor dem Feinde geitanden. 
In der Stalienifhen Armee ift es üblih, die General: 
fommandos in den Sauptjtäbten Rom, Turin, Mailand, 
Neapel und Florenz; mit älteren, befonders verdienten 
Beneralen zu bejeten, wodurch ein häufiger Wechſel 
bedingt wird. So find aud jetzt die Generale Morra 
bi Zavriano vom VI. Korps (Bologna) nad) Florenz, 
Bava-Beccarids vom VII (Ancona) nad ailand, 
Sterpone vom XI. (Bari) nad) Neapel verſetzt worden, 
während von den neu zu fommandirenden Generalen 
Beförderten Marfelli, bisher zweiter Chef des General 
ftabes das VI., Leone Pellour, bisher Kommandeur der 
Divifion Zurın das VIL, Tournou, bisher General: 
infpefteur des Genie das XI. und Luigi Pellour, biöher 
Kommandeur der Divifion Rom, der frühere Krieg» 
minifter das V. Korps erhalten haben. Der gegenwärtige 
Kriegsminifter, Generallieutenant Mocenni hat bei diefer 
Gelegenheit den Rang eines fommandırenden Generals 
erhalten. Bon den augenblidlihen Korpslommandeuren 
find nur drei aus der Infanterie und zwei aus ber 
Kavallerie, dagegen fünf aus der Artillerie und zwei 
aus den Ingenteuren hervorgegangen. Der eltefte, mit 
66 Jahren, iſt General Gerbaix de Sonnaz vom IV. Korps 
(Piacenza), der Jüngfte mit 55 Jahren General Luigi 
Pellour. (Popolo Romano Nr. 10, Esercito Nr. 5.) 
— Der üblihe Garniſonwechſel wird im laufenden 
Zahre fehr umfangreidy werden; es find zehn Infanterie: 
brigaden, drei Berjaglieris und vier, Kavallerieregimenter 
daran betheiligt. Wie gewöhnlich wird ein großer Theil 
der auf Sizilien und in Neapel garnifonirenden Truppen 
nad; Oberitalien verfeßt. (L’Italia militare Nr. 19.) 
— Die Summe, welde bie Eınjährig: Frei: 
willigen zu entrichten haben, ift durch Königlichen 
Erlaß für das kommende Ausbildungsjahr bei der 
Kavallerie auf 1600, bei allen übrigen Xruppen auf 
1200 Lire feftgefegt worden. . 
— Die ım laufenden Fahre an der Infanterie 
Schießſchule in Parma ftattfindenden Kurfe 
zerfallen ın Prüfungsturfe für Lieutenants, Inftruftiont: 
furfe für Unterlieutenants und folde für Mannſchaften. 
Die Prüfungskurſe, deren Abſolvirung für die Be⸗ 
förderung zum Kapitän nothwendig iſt, finden vom 
18. Februar bis zum 2. Juni und vom 4. Juni bis 
zum 15. September ftatt, an erfterem nehmen 100, an 
leßterem 167 Lieutenants theil. Die Initruftionsturfe 
für Lieutenants umfaſſen Schießen, Behandlung der 
Waffen und Feldpionterdienft, Dauern vom 11. Febtuat 
bis 11. April, vom 8. April bis 31. Juni und vom 
16. September bis 10. November und merden von jt 
96 Theilnehmern befugt. Die Injtruktionsturfe für 
Mannſchaften umfaffen nur den Feldpionierdienft; 
um erjten, vom 9. Februar bis 27. Aprıl, werben je vier 
ann der Infanterie» und Berfaglierregimenter Der 
eriten ſechs Armeetorps, zum zweiten, vom 1. Mai bis 
13. Zult, je drei Mann derjelben Truppengattungen der 
legten ſechs Armeetorps und zum britten, vom 14 Sep 
tember bis 24. November, zwel Mann von jedem Alpen: 
bataillon und drei von jedem Kavallerieregiment tom» 
mandırt. (L’Esereito italiano Nr. 6. 
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Anhalt: 
Perfonal:Beränberungen (Preußen, Bayern, Sachſen). — Drbens:Berleifungen (Preußen, Bayern, Sahfen, Württemberg). 
Nichtamtlicher Theil, 


Militärifhe Geſellſchaft zu Berlin. (Bortrag.) — Freiheit der Form ober praftifch geregelter Angriff? — Madagasfar. 


Schluß.) — Franzöfiihe Waffenübungen 1895. 


Bleine Mittbeilungen. Frankreich: Andermweite Bezeichnung von Truppenlörpern. Fort Trevignon. Zahl der Aufs 


zunehmenden in Saint Gyr und die Polytechniſche Schule. 


Regiment de tirailleurs malgaches. 


Beförberungsvorfchrift. Auf: 


nagmebeftimmungen für Saint Eye, — Rußland: Bimalıren während eines Wintermanövers. Gefechtsſchießen. 


Perfonal= Veränderungen. 
Königlich Preußiſche Armee. 


Offiziere, Portepeefähnriche ıc. 
4. Ermennungen, Beförderungen und Berjegungen. 
Am altiven Heere. 
Berlin, den 9. März; 1895. 

dv. Bripelwig, Major vom großen Generalftabe, unter 
Entbindung von dem Kommando ald Militärattade 
bei der Gefandtichaft in München, in den General: 
ſtab der 2. Garde: nf. Div. verjeht; derjelbe verbleibt 
bis Ende März d. Is. nod als fommanbdirt in 
jemer Bisherigen Stellung. 

v. Kroſigk, Major vom Generalftabe der 2. Garde: 
Inf. Div., unter Berjeßung in den großen General: 
ftab, als Militärattachs zur Geſandtſchaft in München, 

v. Reiche, Sek. Lt. vom Gren. Regt. König Wilhelm 1. 
(2. Weſtpreuß.) Nr. 7, vom 1. April d. Js. ab auf 
ein Jahr zur Dienjtleiftung bei der Schlohgarde- 
Komp., — fommandirt. 

Graf zu Stolberg-Wernigerode, früherer Kadett 
der Haupt-Rabdettenanftalt, im der Armee und zwar 
als charalteriſ. Port. Fühnr. bei dem Garde-Fäger: 
Bat. angejtellt. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere 
Berlin, ben 9. März; 1895. 

dv. Wenditern, Oberſt und Slommandeur des nf. 
Regts von Alvensleben (6. Brandenburg.) Nr. 52, 
mit Benfion zur Disp. geitellt. 

1. Quartal 1895.) 


| Gottwald, Major & la suite des Inf. Regts Prinz 


Mori von Anhalt-Deſſau (5. Pomm.) Nr. 42 und 
vom Nebenetat des großen Generaljtabes, mit Penſion 
ausgeſchieden. 

v. Brüning, Sek. Lt. a la suite des 1. Hell. Hu. 
Regts Nr. 13, kommandirt zur Dienjtleiftung bei 
dem Auswärtigen Amt, ausgeſchieden und zu den 
Nef. Offizieren des Negts., 

Fund, Br. Lt. und Feldjäger vom Neitenden Feld— 
jägerforps, außgeichieden und zu den Offizieren der 
Landiv. Jäger 2. Aufgebots, — übergetreten. 

Rothenbücer, Oberſt a. D., zulept Brigadier der 
11. Gend. Brig, unter Ertheilung der Erlaubniß 
zum ferneren Tragen der Uniform des Inf. Negts. 
Graf Bülow von Dennewig (6. Weitfäl.) Nr. 55, 
mit feiner Penſion, 

Jahn, Hauptm. a. D., zuleßt Nomp. Chef im nf. 
Regt. von Gourbiere (2. Poſen.) Nr. 19, unter Fort⸗ 
fall der ihm ertheilten Ausficht auf Anstellung im 
Eivildienft, mit jeiner Penſion und der Erlaubniß 
zum ferneren Tragen der Uniform des genannten Kegt3., 

Haaft, Hauptm. a. D., zulegt Komp. Chef im Füſ. 
Negt. von Gersdorif (Heſſ.) Nr. 80, 

Senger, Hauptm. a. D., zulegt Komp. Chef im nf. 
Negt. Nr. 128, 

Jung, Hauptm. a. T., zulegt Pr. Lt. im 2. Bad. yeld- 
art. Negt. Nr. 30, — mit ihrer Penjion und der 
Erlaubnig zum ferneren Tragen der Uniform der 
genannten Reptr., — zur Dip. geſtellt. 
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Beamte der Militär-Verwaltung, 
Dur Verfügung des Kriegsminiſteriums. 
Den 7. Februar 1895. 
Ziertmann, Proviantmeifter in Mülhauſen i. E, nad) | 
Torgau verjegt. | 
Den 11. Februar 1895. 
Wobith, Limprich, Proviantamtsrendanten in Liſſa 
bezw. Breslau, nah Mülhauſen i. E. bezw. Lifja | 
verjegt, Erfterer zur Wahrnehmung der Proviant- | 


meiltergeichäfte. 

Schubbe, Proviantamtsrendant in Strehlen, nad) Verben, 
Krane, Proviantomtstontroleur in Karlsruhe, unter 
Ernennung zum Proviantamtsrendanten, nad) Breslau, 

Kruſe, Weigel, Proviantamtsaffiftenten in Caſſel 
bezw. Müniter, old Broviantamtstontroleure auf Probe 
nah Karlsruhe bezw. Erfurt, — verjeßt. 

Den 13. Februar 1895. 

Andrae, Proviantamtstontroleur in Gumbinnen, unter 
Ermenmung zum Proviantamtsrendanten, nach Künigs- 
berg i. Br., 

Scheerborth, Proviantamtsaſſiſt. in Züllichau, als 
Proviantamtskontroleur auf Probe nach Gumbinnen, 
— verſetzt. 

Den 14. Februar 1895. 
Koitzſch, Proviantamtsaſpir, als Proviantamtsaffiit. in 





Brandenburg angeſtellt. 
Haniſch, Proviantamtsaſſiſt. in Brandenburg, nach 
Rathenow, 
Engel, Proviantamtsajiiit. in Mannheim, nad) Mep, 
— verjeßt. 
Den 18. Februar 1895, 
Geſche, Proviantamtsailiit. in Torgau, nach Magde— 
burg verſetzt. 
Den 21. Februar 1895. 
Hindenberg, PRroviantamtsaffift. in Danzig, nad) 
Spandau (ArmeesSlonfervenfabrif) verſetzt. 
Den 22. Februar 1895. 
Iderhoff, Proviantamtsafpir., 
Strang, Sek. Lt. der Reſ, — als Broviantamts: 
alfiftenten in Danzig bezw. in Glogau angestellt. 
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Den 28. Februar 1895. 
Ritter, Zahlmitr. Aſpir, zum Zahlmitr. beim IV. Ar— 
meelorps ernannt. 


Turd Verfügung der Generalftommandos. 
Bahlmeijter: 
a. Verſehzt: 

Schöttler vom 2. Bat. Colberg. Gren. Regts. Graf 
Öneifenau (2. Pomm.) Nr. 9 zum 1. Bat. Gren. 
Negts. König Friedrich Wilhelm IV. (1. Bomm.) 
Nr. 2, 

Seidler vom 4. Bat. Inf. Regts. Ar. 129 zum Drag. 
Negt. Freiherr von Derfflinger (Neumärl.) Nr. 3, 
Müller von der 1. zur Meitenden Abtheil. Feldart. 

Regts. von Scharnhorft (1. Hannov.) Nr. 10, 

Baulftih vom 1. Bat. 4. Großherzogl. Hell. Int. 
Regts (Prinz Karl) Nr. 118 zum 3. Bat. Inf. 
Regts. Kaiſer Wilhelm (2. Großherzogl. Hefi.) Nr. 116, 

Schreiner vom 3. Bat. 5. Thüring. Inf. Regts Nr. 94 
(Großherzog von Sadjien) zum 1. Bat. 4. Groß: 
berzogl. Heſſ. Inf. Regts. (Prinz Karl) Nr. 118, 

Piltz vom 3. Bat. Inf. Negts. Kaiſer Wilhelm (2. Groß- 
herzogl. Hei.) Nr. 116 zum 3. Bat. 5. Thüring. 
Inf. Negts. Nr. 94 (Großherzog von Sachſen), — 
bie Ichteren Drei zum 1. Juli 1895, 

Trieb vom 1. zum 4, 

Hoenede vom 4. zum 1. Bat. 4. Magdeburg. inf. 
Regts. Nr. 67, — Beide zum 1. April 1895; 


b. infolge Ernennung zugetbeilt: 
Beyer dem 2. Bat. Fußart. Regts. Nr. 15, 
Schormann dem 2, Bat. Inf. Regts. von Wittich 
(3. Heil.) Nr. 83, 
Luether dem 3. Bat. 1. Naſſau. Inf. Regts. Nr. 87, 
Buttke der 3. Abtheil. 1. Bomm. Feldart. Regts. Nr. 2, 
Ziegler dem 2. Bat. 6. Pomm. Inf. Negts. Nr. 49, 
Denede dem 2. Bat. 5. Weſtfäl. Inf. Negts. Nr. 53, 
Sperber dem 2. Bat. Inf, Negts. Reith (1. Ober: 
ichlef.) Nr. 22. 


Königlich Baperifche Armee. 


Offiziere, Portepeefähnriche ıc. 
A. Ernennungen, Beförderungen uud Verſetzungen. 
Im aktiven Heere. 


Den 1. März 1895. 

Die nachgenannten Unteroffiziere ꝛc. zu Portepee— | 

fähnrichs in ihren Truppentheilen befördert, und war: 

v. Zezſchwitz, Pöſchel im 19. An. Regt., | 

Erjgraber im 4. Inf. Regt. König Wilhelm von 
Württemberg, 

Meindl im 1. Räger:Bat,, 

Yang im 4. Inf. Regt. König Wilhelm von Württems 
berg, 

Schmidt im 2, Pion. Bat, 

Nöthig, Heller, Aderholdt im 2. Feldart. Kent. 
Horn, 


| Mepner im 5. Inf. Negt. Großherzog Ernſt Ludwig 


von Heſſen, 

Bürker, Oegg im 2. Feldart. Negt. Horn, 

Nitter und Edler v. Schmädel im 18. Inf. Rent. 
Prinz Ludwig Ferdinand, 

Baumann im 5. Chen. Negt. Erzherzog Albrecht von 
Deiterreich, 

Miller im 1. Fußart. Regt. valant Bothmer, 

Brandjtettner im 2. Fußart. Regt., 

Deder, Carl im 1. Fubart. Negt. valant Bothmer, 

Hahn im 2. Fußart. Negt,, 

Sogenmüller, Finweg, Heim im 1. Fußart. Rent. 
vafant Bothmer, 

Seel, Bollrath im 2. Fußart. Regt., 

Gebhard im 1. Fußart. Regt. valant Bothmer, 

Lautenſchlager im 2. Fußart. Regt. 


—. — — — - 
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Den 4. März 1895. 
Die Pr. Lts.: 


Götz vom 6. Inf. Negt. Kaiſer Wilhelm, König von | 


Preußen, zum 9. Inf. Negt. Wrede, 
Röd, ü la suite des 2. Feldart. Regts. Horn, 
Döllner vom 2. Train-Bat. — Beide in das 2. Feld⸗ 
art. Regt. Horn, Röd mit der Wirkjamfeit vom 
1. April d. 38, Döllner mit cinem Patent vom 
24. Oftober 1893, 
Kirchhoffer vom 2. Train-Bat, mit einem Patent 
vom 24. Oltober 1893, zum 4. Feldart. Negt. König, 
Röckl vom 1. zum 2. Train-Bat.; 


die Sek. Lie: 


Zandern vom 19. nf. Regt. zum 3. Auf. Negt. | 


Prinz Karl von Bayern, 





Paſſavant vom 5. Inf. Regt. Großherzog Ernſt 
Ludwig von Helfen zum 4. Inf. Regt. König Wil | 


beim von Württemberg, 
Pflügel vom 4. Inf. Negt. König Wilhelm von 


Württemberg zum 5. Inf, Negt. Großherzog Ernſt 


Ludwig von Heſſen, — verjebt. 
Die Port. Fähnrs.: 

Frhr. v. Malſen, Frhr. v. Guttenberg im nf. 
Leib-Regt., 

Ruith, Frhr. v. Fallenhaujen, Bayer im 1. Inf. 
Negt. König, 

Gloß, Sartor, Frhr. v. Berchem, Anderwies, 
Seelirhner, Gademann, Stödlein im 2. uf, 
Negt. Kronprinz, 

Strobel, Männlein, Deuringer im 3. Inf. Megt. 
Prinz Karl von Bayern, 
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Utz im 16. Inf. Regt. Großherzog Ferdinand von 
Toslana, 

Uhrig, Haufen, Slajjer im 17. Inf. Regt. Orff, 

Moihel, Meuth, Engelhard im 18. Inf. Regt. 
Prinz Ludivig Ferdinand, 

Denkler, Fießenig, Kottmayr, Yeopolder, Schad, 
Pflüglt, Hofmann, Höchtlen, Hofer im 19. Inf. 
Regt., 

Rettner, Gries im 1. Jäger-Bat,, 

Degg, Kroen im 2. Züger-Bat,, 

Graf v. Tattenbad, überzähl. im 1. Schweren Reiter 
Negt. Prinz Karl von Bayern, 

Graf v. Pocci, Niedermayer im 2. Schweren Reiter: 
Regt. valant Kronprinz Erzherzog Rudolf von Deiter: 
reich, 

Ritter v. Poſchin ger im 1. Ulan. Regt. Kaiſer Wil- 
helm 11., König von Preußen, 

Schr. v. Feury auf Hilling im 2. Ulan. Regt. König, 

Wieſer im 1. Ehen. Negt. Kaifer Nikolaus von Ruf: 
land, 

Sapoye, Münjterer im 3. Chev. Regt. valant Herzog 
Marimiltan, 

Schr. v. Eichthal im 5. Ehev, Regt. Erzherzog Albrecht 
von Deſierreich, 

Rizzi, Wimmer, Roje im 6. Chen. Negt. vafant 
Großfürſt Konſtantin Nikolajewitſch, 





Irhr. v. Riedel, überzähl. im 1. Feldart Regt. Prinz— 


Günther, Wernigh, Schleich im 4. Inf. Regt. 


König Wilhelm von Württemberg, 

Prager, Schlichtegroll, Chriſt im 5. Inf. Regt. 
Großherzog Ernit Ludwig von Heſſen, 

Löffler, Urid, Cramer, Krummel, Shumader 


im 6. Inf. Regt. Kaifer Wilhelm, König von Preußen, ! 


Holle, Opel im 7. Inf. Regt. Prinz Leopold, 
Schneider im 8. Inf. Negt. valant Pranckh, 
Frand vom 15. uf. Regt. König Albert von Sachſen, 


Nrüd, Edhemmel, NRabenftein, Leeb, Depner, | 


Deffner, Wimmer, — ſämmtlich im 9. Inf. Negt. 
Wrede, 

Michell-Auli, Lehr, Fürſt, Herrmann, Oppelt 
im 10. nf. Regt. Prinz Ludwig, 


Regent Luitpold, 

Seißer, Lurz, Beyer, Geiller im 2. Feldart. Regt. 
Horn, 

Koch, Schr. v. Tautphoens, Mayer im 3. Feldart. 
Negt. Königin Mutter, 

Steihele, Böhm, Frhr. v. Noman, Cucumus, 
Schrott im 4. Feldart. Negt. König, 

Nudolf, Wand im 5. Feldart. Negt., 


; Niebauer, Herfortb, Bugenberger im 1. Fußart. 





Sitzler, Kaspar im 11. nf. Negt. von der Tann, | 
Payr, Wibel, Conrad, Lupenberger im 12. Inf. 


Regt. Prinz Arnulf, 
Mayer, d. Hark, Baumann, Riedner im 13. Inf. 
Regt. Kaijer Franz Joſeph von Dejterreich, 


Schweiger, Raab, Frhr. v. Imhoff, Miller, | 


Bauer, Stenglein, Mendelsjohn-Bartholdy, 
Windſchügl, Louis im 14. Ant. Regt. Herzog 
Karl Theodor, 

Geyer, Ferber, Yermann, Zimmermann, Bad: 
mund, Raſchbacher, Bourier im 15. nf. Regt. 
König Albert von Sadjen, 

Kefer, Moll, Korzendorfer, Hofmann, Schmid, 


Negt. valant Bothmer, 

Ertel, Trautmann, Gutermuth, Schimpf im 
2. Fußart. Regt, 

Sonntag, Hatzler, Ruhwandl vom Eiſenbahn-Bat. 
im 1. Pion. Bat., 

Bezzel, Zientner vom Eijenbahn-Bat,, 

Stempel, Schmitt, — ſämmtlich im 2. Pion. Bat., 

Bajall, Frhr. v. Malchus im 1. Train-Bat., — zu 
Set. Lts befördert. 


3 1 , ' Graf Fugger v. Glött, Sek. Lt. des Inf. Leib-Regts., 
Amthor, Hierl,v. Siherer, Seip, Ritter v. Hilger, 


ein Patent jeiner Charge verliehen. 

Eullmann, Haupt. und Komp. Chef vom 6. Inf. 
Regt. Kaiſer Wilhelm, König von Preußen, unter 
Stellung a la suite dieſes Truppentheils, zum Komp. 
Führer an der Unteroff. Schule, 

Dietrich, Hauptm. vom 17. Auf. Regt. Orff, zum 
Komp. Chef im 6. Inf. Negt. Kaiſer Wilhelm, König 
bon Preußen, — ernannt. 

Die Set. Lt: 

firueger des 4. nf. Regts. König Wilhelm von 
Württemberg, 

Up des 5. Ruf. Regts. Großherzog Ernſt Ludwig von 
Heſſen, 


5 


re inmrentrivv ft wird 
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unter Stellung ä la suite ihrer Truppentheile, zur 
Unteroff. Schule ald Komp. Offiziere derjept. 
Haas, Sek, Lt. im 17. Inf. Regt. Orff, zum Pr. Lt. 
ohne Batent befördert. 
Schr. v. Laßberg, Hauptm. des Auf. Leib » Negts., 
unter Stellung & la suite dieſes Regts., zum pers 


Jönlichen Adjutanten Seiner Königlichen Hoheit des 


Prinzen Ludwig von Bayern ernannt. 





B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im altiven Geere 
Den 5. März; 1895. 
Ferchl, Major A la suite des 10. Inf. Regts. Prinz 
Ludwig und verjönlicher Adjutant Seiner Königlichen 
Hoheit des Prinzen Ludwig von Bayern, mit Penſion 
und mit der Erlaubniß zum Tragen der Uniform 
ı der Abichied bewilligt. 


Er 


XIL (Königlich Särhfifches) Armeeforps, 


Stadetten-Bertheilung 1895. 
Den 5. März 1895. 
Gefreiter Möller beim 4. Inf. Regt. Nr. 103; 
die Kadetten: 
Böhme beim 7. Inf. Regt. Prinz Georg Nr. 106, 
Schr, v. Sedendorff beim 8. Inf. Regt. Prinz Johann 
Georg Nr. 107, 
v’Elja beim 2. Gren. Regt. Nr. 101 Kaiſer Wilhelm, 
König von Preußen, 
Pfannenſchmid beim 3. Feldart. Negt. Nr. 32, 
Adler beim 9. Inf. Negt. Nr. 133, 
Heinide beim 5. Inf. Negt. Prinz Friedrich Auguſt 
Nr. 104, 
Davignon beim 2. Wlan. Regt. Nr. 18, 
Hezel beim 7. Inf. Regt. Prinz Georg Nr. 106, 

v. Ivernois 1. beim 1. Königs-Huſ. Regt. Nr. 18, 
Fehr. d. Neimans beim 1. Ulan. Regt. Nr. 17 Kaiſer 
Franz Joſeph von Deiterreic, König von Ungarn, 

Frhr. dv. Friejen I. beim 2. Fäger-Bat. Nr. 13, 

Demiani beim 1. Jäger-Bat. Nr. 12; 

Unteroff. Regler 1. beim 1. (Zeib>) Gren. Negt. Nr. 100; 

die Kadetten: 

Donath, Henning beim 10. Inf. Regt. Nr. 134, 

Schneider 1. beim Fußart. Regt. Nr. 12, 

Hopfer I. beim 6. Inf. Negt. Wr. 105 König Wil— 
heim Il. von Württemberg, 

Hingſt beim 1. (Leib) Gren. Negt. Nr. 100, 

Möbius 11. beim 7. Inf. Regt. Prinz Georg Nr. 106, 


| 3ihiedrich beim 6. Inf. Regt Nr. 105 König Wil 

heim Il. von Württemberg, 

Windler beim 8. Inf. Regt. Prinz Johann Georg 
Nr. 107, 

v. Graiſowsky beim 3. Jäger-Bat. Nr. 15, 

Hennide beim 11. Inf. Negt. Nr. 139, 

Pienig beim Schühen- (Füſ.) Negt. Prinz Georg 
Nr. 108, 

v. Gutbier beim 6. Inf. Regt. Nr. 105 König Wil 
heim II. von Württemberg, 

Schr. dv. Hanftein beim 2. Königin-Huf. Negt. Nr. 19, 

Müller v. Berned II. beim Karab. Regt., 

Engel beim 1. Königs-⸗Huſ. Negt. Nr. 18, 

Graf Vitzthum v. Eckſtädt II. beim 11. Inf. Regt 
Nr. 139, zu charakteriſ. Port. Fähnrs. 
ernannt, 


Beamte der Militär-Derwaltuug. 
Durd Berfügung des Kriegäminifteriums. 
Den 23. Februar 1895. 
Böhlke, Königl. Sächſ. Kajerneninsp. in Straßburg i. €, 
nad) Leipzig, 
Heinig, Kajerneninjp. in Leipzig, nah Straßburg i. €, 
— umter dem 1. April 1895 verſetzt. 
Den 2. März 1895. 


| Kauffmann, Unterapothefer der Ref. vom Landw, 
Bezirk Zwickau, zum Oberapotheter beförbert. 


Ordend- Berleihungen. 


Preufen. 
Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 

geruht: 

dem Oberſten z. D. Fliſt, bisher à la suite des Pion. 
Bats. Fürſt Radziwill (Dftpreuf.) Nr. 1 und Kom 
mandeur der Bioniere des 1. Armeelorps, den Rothen 
Adler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, 

dem Major a. D. Kühn, bisher Abtheil. Kommandeur 
im Magdeburg. Feldart. Negt. Nr. 4, 

dem Hauptmann a. D. Graeßner, bisher Komp. Chef 
im Inf. Negt. von Grolman (1. Poſen.) Nr. 18, 

dem Ober-Stabsarzt a. D. Dr. v. Kronhelm zu Koppitz 
im reife Örottlau, — den Nothen Nöler - Orden 
vierter Klaſſe, 


‚ dem Oberſten a. D. Kaufmann, bisher & la suite 
des Fußart. Regts. Nr. 11 und Inſpelteur der 
3. Art. Depot-Infp., den Königlichen Kronen Orden 
zweiter Klaſſe. — zu verleihen. 


Bayern. 

Seine Königlihe Hoheit Prinz Luitpold, 
des Königreichs Bayern Verweſer, Haben im Namen 
Seiner Majeftät des Königs Sich Allerhöchſt be 
wogen gefunden: 
dem Major a. D. Ferchl, bisher à la suite des 

10. Inf. Regts. Prinz Ludwig und perjönlider 

Adjutant Seiner Königlichen Hoheit des Prinzen 
Ludwig von Bayern, den Berbienit » Orden vom 
heiligen Michael dritter Nlaffe, 
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dem Kanzleidiener Wieland im Kriegsminiſterium die 
Ehrenmünze des Qubwigs-Orbens, — zu verleihen. 
Sarhfen. 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigjt 
gerubt: 
dem Kajernenwärter Artzt bei der Unteroffizierichule 
zu Marienberg das Allgemeine Ehrenzeichen zu ver- 
leihen. 
Seine Majejtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
den nadhbenannten Offizieren die Erlaubniß zur Ans 
legung der ihnen verliehenen nichtſächſiſchen Infignien 
zu ertbeilen, und zwar: 
des Königlich Preußiſchen Kronen-Ordens vierter Klaſſe: 
dem Hauptmann der Landw. Inf. 1. Aufgebots Lucius 
vom Landw. Bezirk Zittau; 
des Komthurkreuzes des Königlich Bayerijchen Militär— 
Verdienſt⸗ Ordens: 
dem Oberſten v. Wilsdorf, Kommandeur des 1. Feld— 
art. Regts. Nr. 12; 
des Fürſtlich Reußiſchen — jüngerer Linie — 
Ehrentreuzes dritter Klaſſe: 
dem Premierlientenant Grafen Platen zu Hallers 





mund vom Schützen- (Füf.) Negt. Prinz Georg 
Nr. 108; 


de3 Ehrenkreuzes zweiter Klaſſe des Fürſtlich 
Schaumburg⸗ Lippeſchen Haus⸗ Ordens: 
dem Rittmeiſter a. D. v. Einſiedel; 
des Kommandeurkreuzes des Königlich Italieniſchen 
en⸗Ordens: 


dem charalteriſ. Oberſten z. D. v. Kretſchmar. 





Württemberg. 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigit 
geruht: 

Allerhöchſtihrem Flügeladjutanten, dem Rittmeiſter 
v. Knoerzer, Eskadr. Chef im Drag. Regt. Königin 
Olga Nr. 25, das Mitterfreuz erjter Klaſſe des 
FriedrichsOrdens zu verleihen. 


Seine Majeftät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
dem Dberften v. Stobrer, Kommandeur des 8. nf. 
Negtd. Nr. 126 Großherzog Friedrich von Baden, 
die Erlaubniß zur Anlegung des von Seiner König: 
lichen Hoheit dem Großherzog von Baden ihm ver: 
fichenen Kommandeurkreuzes zweiter Klaſſe des 
Ordens vom Zähringer Löwen zu ertheilen. 


Nichtamtlicher Theil. 


Militäriſche Geſellſchaft zu Berlin. 


Geihäftliche Mittheilungen. — „Ueber den Entwidelungsgang 
und bie Entwidelungsziele ber Felbartillerie.” Vortrag, gehalten 


für feine verdienftliche und erfolgreiche Arbeit im Vor— 
jtande ihre Anerkennung aus. 
3. Die erforderlihe Decharge iſt dem Geſchäfts— 


am 6. März 1895 von Oberſt v. Reidenau, & la suite | führer nad) ftattgehabter Prüfung der Rechnungen und 


des Nriegäminifteriums und beauftragt mit Führung ber 
14, Feldartillerie- Brigade. 


Am Mittwoch, den 6. d. Mis, 7 Uhr abends, hatten 
ſich die Mitglieder der Geſellſchaft in dieſer Winter— 
periode zum letzten Male verſammelt. 

Zunächſt machte Seine Excellenz der General ber 
Infanterie v. Keßler als Vorſitzender der Gejellichaft 
die üblichen Mittheilungen über das zu Ende gegangene 
Geſchäftsjahr, aus denen folgende Angaben Erwähnung 
finden mögen. 

1. Die Zahl der Mitglieder betrug am Schluß des 
vorigen Geichäftsjahres (März 1894) 687, im Laufe 
des Jahres find ausgeſchieden 246, im Laufe des Jahres 
find neu eingetreten 297, mithin beträgt zur Zeit die 
Zahl der Mitglieder 738. 

2. Aus dem Vorjtand ift der biäherige Geichäfts- 
führer Hauptmann v. Eſtorff durch Verſetzung aus 
geichieden. Für ihn hat den Sabungen gemäß der 
Stellvertreter Hauptmann v. Pochhammer die Geſchäfte 
übernommen. Un des Lepteren Stelle wurde Haupts 
mann d. Hent vom Nebenetat des großen Generalftabes 
und Ober-Quartiermeifteradjutant ſeitens des Vorſtandes 
in Vorſchlag gebracht und von der Verfammlung ge: 
wählt. Auf Anregung des Herrn Vorſitzenden ſprach 
die Gejellichaft dem ausgejchiedenen Hauptmann v. Ejtorff 


Beläge ertheilt. Die Erſparniſſe werden zu Reiſe— 
beihülfen verwendet werden. 

Hierauf ergriff der Vortragende, Oberſt v. Reichenau, 
a la suite bes Friegäminifteriums und beauftragt mit 
der Führung der 14. Feldartillerie-Brigade, das Wort, 
um in ſehr interefjanter Weife über den „Entwidelungs- 
gang und die Entwidelungsziele der Feldartillerie” zu 
iprechen. 

Den Ausführungen des Vortragenden lag ber folgende 
Gedankengang zu Grunde: 

Je intenfiver die Entwidelung der Feldartillerie, 
beſonders im legten Vierteljahrhundert, geweſen ift, deſto 
näher liegt die Frage nad) den weiteren Zielen diejer 
Entwidelung. 

Man wird die befte Antwort auf diefe Frage er- 
halten, wenn man zunädit den zurüdgelegten Weg 
einer Betrachtung unterzieht. E3 genügt aber nicht, 
dies in der Weile einer einfachen Relapitulation der 
Thatjachen zu thun, es ift vielmehr erforderlich, in den 
Geiſt diefer Entwidelung einzudringen. Je mehr es 
gelingt, die Kräfte zu erlennen, melde die Thatjachen 
erzeugten, je klarer unſere Einficht wird in die Gejeß- 
mäßigfeit aller diefer Vorgänge, deito größer wird bie 
Wahrſcheinlichkeit des Zukunftsbildes werden, nad) dem 
unjere Wihbegierde fragt. 
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Als die weientlichjte der treibenden Kräfte muß das 
Bedürfni der anderen Waffen nad) Unterjtüßung 
durch die Artillerie angejehen werden. Died Bedürfniß ift 
aber, jo parador es erjcheinen mag, wachgerufen worden 
duch die sich verbejjernde nfanteriebewaffnung. 
Je beſſer das Infanteriegewehr wird, deſto unfelbftändiger 
nach gewiſſer Richtung wird die Infanterie, voraus: 
gejebt, daß aud der Gegner die bejjere Waffe führt. 
Es wird unter Ddiefen Umftänden immer ſchwieriger 
werden, zum entjcheidenden Angriff an den Feind heran- 
zufommen. Im diefer Sachlage ift die maßgebendjte der 
treibenden Kräfte zu erfennen, welche die Feldartillerie 
in demfelben Maße hervortreten lajjen, in welchem ſich 
die Infanteriebewaffnung vervolllommne. Die Er: 
icheinungen unferer leßten Striege beweiſen das deutlich. 

Mit der weiteren Verbefjerung des Infanterie 
gewehrs, welche fid) unaufhaltjam vollzieht, muß deshalb 
das Bedürfniß nach Feldartillerie wachien. 

Daß die Kräftigung, welche der Zwang der Ver: 
hältnifje von der Feldartillerie verlangt, nicht mehr in der 
Zahl gejucdht werden kann, jondern in der Art gejucht 
werden muß, liegt in der taftiichen Unmöglichteit be 
gründet, wejentlid) mehr Artillerie zu verwenden, als 
die Heere fajt aller Staaten jet befißen. 

Die Erhöhung der Qualität der Feldartillerie, das 
ift es aljo, wozu und der geſetzmäßige Gang der Dinge 
mit zwingender Nothwendigkeit treibt. Das Streben 
nah Zunahme an Wirkungsfähigfeit, das wird Die 
Signatur der weiteren Entwicelung der Feldartillerie jein! 

Selbtverjtändlich fann die Erhöhung der Wirkungs— 
fähigfeit nicht allein in einer WVerbefjerung der Ge— 
ſchütze geſucht werden; fie ift vielleicht bei dem heutigen 
Standpunkt der Waffen in noch höherem Maße ab- 
bängig von der Fähigkeit, die Waffenkraft in der That 
auch ausnußen zu fünnen, 

Nachdem der Bortragende die Entwidelungsfähigfeit 
unjerer Feldartillerie in qualitativer Richtung auf den 
Gebieten der Organijation, der Bewaffnung, der Aus— 
bildung in eingehender Weije in Betracht gezogen hatte, 
gelangte er zu dem Schluß, daß die Feldartillerie, 
geihoben und gehoben durch die zwingende Macht der 
Verhältniffe einer für die Waffe großen Zeit ent- 
gegenreife. 

Wenn das Eingreifen der zFeldartillerie in das 
Gefecht ſich bisher vielfach nur als eine erwünſchte 
Hülfe harakterifirt, jo wird künftig die artilleriftiiche 
Ueberlegenbeit zur conditio sine qua non werden! 


Freiheit der Form oder praltiſch geregelter Angriff? 


Die obige Frage hat einen lebhaften Meinungss 
austaufc hervorgerufen, und Jeder, der ſich überhaupt 
mit den Fragen unferer großen Taltik zu beſchäftigen 
im Stande ift, fühlt ſich hineingerifien in diefen Kampf 
der Feder, in dem die Gedanlen jachlundiger Kriegs— 
männer aufeinander plagen. Die Forderungen völliger 
„sreiheit der Form“ auf der einen und „praltiſcher 
Regelung“ des Infanterieangriff$ auf der anderen Seite 


jcheinen in einem jo unverföhnlichen Gegenjaß zueinander | aufgabe der Brigade.“ 
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zu ſiehen wie das fortichrittliche laisser aller zu der 
gefürchteten Reaktion; wir glauben dennoch, daß ſich 
beide Richtungen, gründlich verftanden, auf dem Wege 
des Kompromiſſes finden fönnen und daß der geſuchte 
und eritrebte Fertichritt in bedingter Neaktion unter 
Wahrung des nöthigen Gehenlaſſens zu erreichen ift. 
Es iſt nicht zu leugnen: Wer die auf unmögliche 
Räume auseinander gezerrten Gefechtslinien unjerer 
Detachementstaltil fieht, kann ſich oft der Frage nicht 
erwehren: Wie joll ein ſolcher jkelettdünner Angriff 
gelingen? Und aus dieſer Frage folgt der Wunſch: 
Wir müſſen endlih zum Sammeln blajen! Es mag hier 
unerörtert bleiben, ob die oft ſchreckhaften Ausdehnungen 
eine Folge der meift auf beiden Flügeln fehlenden 
Anlehnung find, oder ob fie durd ein zu ftart hervor: 
tretendes Bebürfnig nad) Umfaffung des Gegners ent: 
jtehen; fie jind wohl eine Schwäche der Detachementstattif 
im Allgemeinen, die ja überhaupt nur die Aus— 
nahmen des Krieges darftellt, die großen Bilder des— 
jelben aber nie recht vor Augen führen lann. Jedenfalls 
bat ſchon Mancher beim Anblick dieſer Detachements— 
Gefechtsbilder das Gefühl gehabt, daß ihnen die Ein— 
heitlichfeit der Leitung verloren gegangen, daß der 
Angriff nicht mehr in allen feinen Theilen bejeelt war 
von dem einen Willen des Führers, dab er nicht 
mehr beherricdt wurde von dem Geift eines Mannes, 
der umter voller Verantwortung erwogen hat, was der 
Gefechtszwed, was demgemäß zu ertreben, was zu ver- 
meiden war. Bei allen diejen Gefechten wird alſo die 
große Schlachtentaktik der Infanterie nicht veranſchaulicht, 
und daraus ergiebt ſich das Bedürfniß, in dem 
die Herren Berfaffer der beiden einander gegenüber 
jtehenden Artikel „Zum Jahreswechſel“ und „Freiheit 
der Form“ in Nr. 108,94 und Nr. 8/95 des Militär: 
Wochenblattes einig find: „die Durchbildung der 
Infanterie für die Schlacht, das Heranführen an den 
Feind und Entiwideln großer Truppenverbände ein: 
gehender zu jtudiren“. Das Reglement bezeichnet in 
Theil II Rr. 110 die Brigade als „die größte Kommando: 
einheit, welche nod auf begrenzten Pläßen vorgeübt 
werden kann“. Seitdem find aber zu den mit großen 
Koften für die funzen Herbſtübungen ermietheten 
Ererzirpläßen bei vielen Armeelorps die großen Truppen 
übungspläge als wichtiges NAusbildungsmittel hinzus 
getreten, bei anderen Korps find fie hoffentlich noch zu 
erwarten. Mit einigem Mehraufwand für Unterkunfts- 
räume würden ſich hier auch die Anfanterieregimenter 
von Dipijionen verianmeln lajien, und auf den etwa 
eine Quadratmeile umfafjenden Geländejtreden fünnten 
die Bewegungen ſolcher Mafjen in der Hand und nad 
dem Willen eines Führers zum Nußen des Meijters 
und jeines Inſtruments ſtudirt werden. Hier könnte 
für die Divifion voll und ganz zur Darftellung 
fommen, was Pr. 116/11 für die Brigade vor- 
ſchreibt: „Es wird auf den Ererzirpläßen weniger auf 
die Durchführung eines Gefechtöverlaufes als auf dic 
Darjtellung mannigfaltiger Entwidelungen unter Wechjel 
der Annahmen ankommen. Die Uebung in den Öliederungen 
je nadı dem Zweck bildet die widtigite Ererzir: 
Durch ſolche Uebungen in 
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Divijionen würde dad Heranjühren und Ent: 
wideln großer Majjen nicht nur erfolgreich jtudirt, 
es würde auch, eben durch die Praris, praktisch geregelt 
werben, wie der Artikel in Nr. 108/1894 verlangt; denn 
„praktisch regeln“ beißt noch nicht „ichematifiren“. 
Das wechſelnde Gelände der großen Truppens 
übung&pläge würde aber auch Gelegenheit geben, das 
„Entwideln und Heranführen” zu lernen. Es ift 
fein Zweifel, daß eine günftig ftehende feindliche Artillerie 
uns zwingen wird, die Mafjen fchon auf weite Ent: 
fernungen vom Gegner zu entwideln und fie entwidelt 
zu einheitlihem Gefechtszweck heranzuführen. Beim 
„entwidelten Heranführen“ die urjprünglich gewollte 
und befohlene Gliederung zu wahren, wenn nad) 


Nr. 116/11 die Gefehtsdurhführungen in das Ge 


lände verlegt werden, iſt die Hauptichwierigfeit; wir 


dürfen und nicht damit abfinden, daß dad Gelände 
jeder praftiichen Regelung Hohn jprechen wird, wie 


der Artikel in Nr. 8,1895 auf Sp. 220 vorausjagt. 
Wir meinen, dab abjolut nicht zu überwindende Ges 
ländehindernifje, große Ströme und Landſeen ab- 
gerechnet, jehr jelten find, da wir aber im Allgemeinen 
viel zu ſehr geneigt jind, den Schwierigleiten des 


Geländes Zugeftändniffe zu machen, die lange nicht den 


Anforderungen entiprechen, die man an eine gute Truppe 
in Heberwindung jener Schwierigleiten jtellen kann. 
Dies gilt jowohl für die Bewegungen in Marſch— 


tolonnen wie in der Gefechtsentiwidelung. Wenn wir - 


uns daran gemwöhnten, nicht nur die Chauffeen und 
gebejjerten Landſtraßen, jondern aud) die geringeren 
Zandwege, Bizinal- und Feldwege als gangbar für 
unjere Marſchkolonnen zu betrachten, wir würden über: 
rafcht fein, wie viel Parallellolonnen durch geichidte 
Ausnupung diejer Verbindungen zweiten und Dritten 


Nanges, bei mur ganz geringer, ein Minimum von 


Zeit beanfpruchender Nachhülfe an einzelnen Weg: 


itellen, ji) auf den meijten Blättern unjerer Generals 


jtabsfarte in Bewegung ſetzen liefen. Die Folge ſolchen 
Marſchirens würde eine außerordentlich erhöhte Gefechts— 


bereitichaft jein infolge Verkürzung der Marſchtiefen 
und Somit der Aufmarſchzeiten und ferner die wills: 
fommene Möglichkeit, die Avantgarden auf eine ganz : 


geringe Stärke zu beichränfen, da jede Kolonne einen 
Theil der Aufklärung für die Nebentolonne von jelbft 


mitbeforgt und ſchon durch ihr Vorhandenfein die 
Dedung jener nad) den Flauken gewährleijtet. Für ı 


den Marich zum Gefecht gegliederter Maffen, der 
ſich doch immer auf wenige Kilometer bejchränten wird, 


dürfte im Frieden die Hauptjchtwierigfeit in der feld: ' 


kultur liegen, eine Rüdficht, die im Ernſtfall fortfällt; 
die übrigen Hindernifje, wie Wälder, Heine Wafjer- 


läufe, Dörfer, Steilabfälle, jind meiſt mur jo lange | 


unüber- oder undurchjichreitbar, bis der Befehl 
fommt, ſie zu überwinden. Wir hatten Gelegenheit, 


Jahre hindurch die in großem Stile angelegten und | 


durch alle Jahreszeiten fortgeführten Uebungen beim 
XV], Armeelorps mitzumaden. Es war im höchſten 


Grade belehrend, zu beobachten, wie unter der Leitung | 


aller dieſer Uebungen das jehr bededte und jehr 
ſchwierige Gelände KLothringens militärisch immer 





brauchbarer zu werden jchien, wie ſich die Kolonnen, 
auch gemifchter Waffen, durch Wald, Wiejen- und 
Bruchgelände durchwanden und wie die entwidelten 
Maffen ſelbſt die mit Weißdorngeſtrüpp durchſetzten 
Sothringiihen Wälder ſchließlich nicht mehr unpaffirbar, 
jondern jtet3 ihr Verhältniß in der gewollten und 
befohlenen Entwidelung wiederfanden. Hier zericellte 
das praftijch Gelernte nicht an dem Gelände! 

Bei allen diejen Uebungen war die Selbjtthätigfeit 
der Unterführer in ganz hervorragendem Grade gewahrt; 
die großen Verhältniffe vergrößerten im Vergleich zu 
den Heineren Uebungen den Spielraum für die Thätig— 
feit des Einzelnen. Es wurde nad Nr. 124/11 
des Neglements fein Werth darauf gelegt, daß zur 
Erreichung eines Zwecles von allen Theilen die gleichen 
Mittel angewendet wurden — eine nothwendige Freiheit 
zur Ueberwindung von Geländeichwierigfeiten —, aber 
auch die Forderung derjelben Stelle wurde ftreng beob- 
achtet: „Niemals darf der den Unterführern gelafjene 
Spielraum die Sicherheit der oberen Führung beein— 
trächtigen, und unter allen Umjtänden muß darauf 
gehalten werden, dab die taftiihe Ordnung und der 
innere Zufammenhang der Truppen vorhanden jei.“ 
Weiter hat unſeres Erachtens der Artilel „Zum Jahress 
wechſel“ mit den Worten: „Die Selbitändigfeit der 
Unterführer muß in gewiſſer Weije beichräntt werden“, 
nichts gemeint, und wenn wir auch mit dem Artikel 
Freiheit der Form“ aus voller Seele die Selbjtändigfeit 
umjerer Unterführer als ein foftbares und nicht anzu: 
taftende® Gut unjerer Armee aniehen, jo müfjen wir 
dod) jagen, daß die Zurückführung derjelben in den in 
Nr. 124/11 bezeichneten Nahmen ſchon eine Be— 
ſchränkung der heute häufig geſehenen Selbſtändigkeit 
bedeutet, die zur Willtür ausartet und den höheren 
Führer oft entweder in Bahnen reift, die feiner 
urfprünglichen Abficht nicht entiprechen, oder ihn zwingt, 
behufs Verfolgung jeines Planes den „dDurchgegangenen“ 
Truppentheil aus dem Nahmen des Ganzen heraus: 
jallen zu laſſen, d. h. auf feine Mitwirkung zur 
Erreihung des einheitlichen Gefechtszwedes zu ver— 
zichten. Verwandt mit diefem „Durchgehen” im Gefecht 
ift aud) das Durchgehen ins Gefecht der Avantgarden, 
deren allzu ſcharfes „Anbeihen“ oft dem Führer des 
Ganzen den Entſchluß vorwegnimmt oder doch jeine 
Entſchlußfaſſung in nachtheiliger Weile beeinträchtigt; 
ein geeignetes Mittel hiergegen wäre Schwädung der 
Avantgarden, wie fie fid) aus der vorhin angedeuteten 
Anordnung der Märjche in breiterer Front und in 
parallelen Kolonnen ganz von jelbit ergeben würde. 
Die Initiative der Unterführer joll — darüber werden 
alle Seiten einig fein — nicht eine vis consilii 
expers, jondern eine vis temperata jein, welche 
mit dem größeren Zwede wächſt, aber doch ftets dem 
Ganzen dient und ſich als ausführendes Organ des 
über ihr jtehenden höheren Willens fühlt und fügt. 
So verjtanden, vermögen wir auch im diefem Punkte 
einen Gegenſatz zwiſchen den Artileln „Zum Jahres— 
wechſel· und „Freiheit der Form“ nicht zu finden. 
Jener jagt: „Nur eine als Ganzes organiſch gegliederte 


‚und in feitem Berbande (bei aller Auflöſung in der 
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Form) ein gemeinjames Ziel anftrebende Truppe ver: 
mag dem Gegner zu imponiven und ihn durch Feuer: 
fampf zu übermältigen“ ; diejer verlangt Erziehung der 
Truppe dahin, „daß derjenige, der vor dem Feinde 
jeinen Verband und jeinen Auftrag verlegt, zur ſtrengſten 
Rechenſchaft gezogen wird“, umd fährt fort: „Das 
Gelände joll nad) Möglicjleit ausgenutzt werben, aber 
nur innerhalb des Auftrages und des Verbandes.“ 
Beide Forderungen ſcheinen ji) hiernach volltummen 
zu decken. 

In gleiher Weije jcheinen die Meinungsverichieden- 
heiten darüber, daß die Truppen „neben und nicht 
hintereinander“ in den Kampf zu führen feien, nur im 
Ausdrud, nicht in der Sache zu liegen. In dem vor 
dad „nebeneinander“ gejepten Worte „gemeinjam* liegt 
ihon der Schlüffel zur Löſung der Differenz. „Neben: 
einander“ joll doch nichts weiter heißen als: Es ſoll 
und muß vermieden werden, daß, wenn einer größeren 
Mafje (Divifion oder Armeelorps) ein bejtimmtes 
Angriffsobjelt zugewiejen wird, ji die Tetenbataillone 
oder dad Negiment oder die Brigade an der Spiße 
in einzelnen, jtet3 neu nachgeſchobenen Unterabtheilungen 
durch nutzloſen Feuerlampf oder noch nutzloſeres An: 
laufen gegen den Gegner verbluten, bevor das Ganze 
die zur Ausführung des von oberſter Stelle aus— 
zugebenden Gefechtsbefehls nöthige Entwickelung hat 
annehmen können. Es heißt nichts weiter als: Die 
vorderen Truppentheile — ſoll ihre Gefechtskraft für 
den einheitlichen Gefechtszweck nicht verloren gehen — 
müjjen zurüdgehalten werden, biß der Gefechtszweck 
erlannt, der Gefechtöraum beftimmt und die gejammte 
zum Ungriff bejtimmte Truppe in der vorausfichtlic) 
nöthigen Breite entwidelt ift, um von vornherein mit 
einer an Ausdehnung und Intenfität übermwältigenden 
Feuerfraft ins Gefecht eintreten zu können. Beim 
Begegnungsgefeht wird es für die Avantgarde noch 
jchwerer jein als beim geplanten Angriff, bei dem 
nöthigen Maß von Selbjtthätigleit den Zufammenhang 
mit dem Fortjchritt in der Gejammtentwidelung nicht 
zu beeinträchtigen. Daß die nöthige Breitenentwidelung, 
welche uns das fortwährende Verlängern unjerer Flügel 
im intenfiven feindlichen Feuer möglichſt erſparen joll, 
und der Nothwendigfeit einer entiprechenden Gliederung 
nach der Tiefe nicht enthebt, wird Niemand bejtreiten 
und das „nicht hintereinander“ dürfte zeitlich zu vers 
itehen jein. Unſere Scüpenlinien, in deren Feuer— 
wirkung die Entſcheidung liegt, werden ſich, je näher 
dem Feinde, im Kriege in demjelben Maße lichten, wie 
fie fi) im Frieden verjtärfen, und der Theil wird 
Sieger bleiben, der durch Auffüllung aus rüdwärtigen 
Staffeln die meiften Gewehre auf die nächſten Ent: 
fernungen in erite Linie bringt und darin erhält. 
Damit die Auffüllen aber rechtzeitig geichehen fan, 
it ein gleichzeitiger Beginn der Gefechtsthätigfeit aller 
zu eimem und demſelben Geſechtszweck bejtimmten 
Truppen erforderlich; nur dann wird der Angriff fort- 
geſetzt und einheitlich vorwärts rollen können. In der 
Zurüdhaltung der Unterführer bei den vorderſten 
Truppentheilen, bis „Alles fertig“ üt, liegt aber wieder 
die heilſame Beſchränkung, die jie ihrer Selbjtändigfeit, 
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ihrem Thatendrang auferlegen müſſen; das erlennt auch 
General Woide an bei aller Gerechtigleit, die er ſonſt 
dieſer rühmlichen Eigenjchaft widerfahren läßt, wenn 
er z. B. ©. 158 jagt: „ES kann keinem Zweifel unter- 
liegen, daß die PVerlufte auf Deutſcher Seite viel 
geringer, die Erfolge aber weit volljtändiger getvejen 
jein würden, wenn diejelben Truppen, welche thatſächlich 
an der Schlacht teilnahmen, gleichzeitig ins Gefecht 
geführt und nad dem Willen der Oberleitung einheitlich 
gelentt worden wären.“ 

Zwiſchen Auftrag und Befehl madt das Reglement 
feinen Unterſchied; es gebraudjt fie beide (Nr. 112/11); 
jelbftredend jeßen beide eine Orientirung des Empfängers 
jowohl über die allgemeine Lage wie über feine eigene 
Beitimmung voraud. Im „Auftrag“ liegt von den 
Aufträgen beim Felddienſt und bei Befichtigungen ber 
der Begriff einer bei den genannten Gelegenheiten mit 
Recht gewollten großen freiheit in der Wahl der 
Mittel und Wege zur Ausführung; das präzijer 
Elingende Wort „Befehl“ kann daher Lieber gejehen 
werden für Weifungen an die Unterabtheilungen, die, 
je tiefer jtehend, dejto mehr in der Wahl des im großen 
Rahmen zu nehmenden Weges beſchränkt, ja jchließlich 
auf einen beftimmten Weg bei freier Wahl der Form 
gewiejen werben müjjen. An diefem Sinne würde nur 
der oberjte Führer einer einheitlichen Schlahtenhandlung 
jeinen Gefehtsauftrag erhalten, und vun da würde 
bon einer Kommandobehörde zur nächſt niederen immer 
ein Gefechtöbefehl gegeben werden, wie ihm bas 
Reglement ja aud in Nr. 80,IL kennt. Es kommt auf 
das Wort hierbei nicht an: der oberjte Führer des 
einheitlihen Angriffs bejtimmt den großen Rahmen 
und Dirigirt die Hauptgruppen des Bildes (bei einer 
Divifion die beiden Brigaden und jeine Reſerve); die 
nächſten Führer beitimmen ihren Unterabtheilungen Die 
Rollen in ihrer®ruppex. Es liegt auf der Hand, daß hierbei 
ſchon einem Regiment, gejchweige denn innerhalb diejes 
Lebteren dem Bataillon ein ganz bejtimmter Weg vor: 
gezeichnet werden muß, auf dem es zum Angriff zu 
ſchreiten hat, wenn die Einheitlichkeit in großem Rahmen 
fejtgehalten werden fol. Wie es dieſen Weg durch 
ichreitet, wie ji ein Truppentheil in den verſchiedenen 
Sagen, in denen er ſich innerhalb des Ganzen befinden 
fann, am beiten gliedern will, aljo die freiheit der 
Form in ſich, bleibe dem Führer überlajien. Aber 
nochmals jei betont: Nur dad „Wie“ darf frei 
fein, nicht das „Wo“! Es werden immer mehrere 
Wege zum Ziele des Angriffs führen und der gededteve 
wird inſtinktiv der gejuchtere jein. Hier aber muß 
die Aufrechterhaltung der Gliederung im höheren Ber- 
bande das eherne Geſetz jein, welches die Grenze der 
Selbjtändigfeit des Unterführers bejtimmt, jonjt ver— 
fallen wir unter dem verheerenden Einfluß des feind- 
lichen Feuers einer Taftil, wobei der imponirend 
angejepte Angriff zu einzelnen geballten Klumpen zus 
ſammenſchrumpft. 


Wir haben die Wege angegeben, wie durch 
Ausnutzung der Truppenübungsplätze der Armee 
und ihren Führern Gelegenheit gegeben werden 


könnte, die einheitliche Führung größerer Maſſen zu 
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gemeinjamen Angriff eingehender zu ftudiren, und fügen | Seit mehr als 200 Jahren ift die Mehrzahl der Satalava- 
nur noch Hinzu, daß bierzu auch die Herbftübungen | ftämme den Hova unterworfen; erſt jeit 20 Jahren hat 
im Gelände nußbar zu maden mären, wenn die | fi) durch Franzöfiichen Einfluß ein Heiner Theil der 
Detachements, Brigaden ꝛc. Öfter in ben Rahmen | Sakalavahäuptlinge felbftändig gemacht und ift in eine 
angenommener und markirter größerer Verbände gejtellt | lofe, übrigens von den Hova niemals anerlannte Ub- 
und dur die Aufgabenjtellung zur Durchführung | hängigkeit von Frankreich getreten, allerdings mehr der 
geplanter Angriffe in diefem Rahmen veranlaft würden. | Form als der Wirklicjleit nah. Nur in den Küften- 
Die Aufgabenftellung, welche den befichtigten Truppen- | gebieten, namentlich im Norden, find die Safalava 
theil in den Nahmen eines höheren Verbandes ftellt, | Europäifcher Einwirkung zugänglich gewejen und haben 
mürden wir gern grundjäßlich ichon vom Bataillon an | das Feuergewehr in Gebraud) genommen. Im Allgemeinen 
jehen. Ein einzeln lämpfendes Bataillon iſt fajt | bediemem fich dieſe Hirtenvölter noch immer des Speers. 
undenkbar, und faft unmöglich ift es für dem Führer, | Frankreich hat vor einigen Jahren aus Angeworbenen ein 
Feuerũberlegenheit und Tiefengliederung gleichzeitig dabei | Bataillon Sakalaviſcher Schüpen (tirailleurs de Diego 
zum Ausdrud zu bringen. Denn ift der marlirte Gegner | Suarez) formirt, welches in Diego Suarez garniſonirt. 
auch nur zwei Nompagnien ftark, jo gehören zur Feuers | Auf der Austellung zu Paris 1889 erregte eine Heine 
überlegenheit wenigitens drei Kompagnien in die erſte Abtheilung diefer Truppe durch die Eigenart ihrer Er 
Linie und dann fehlt die Gliederung nad) der Tiefe; | fcheinung und Gebräuche allgemeines Aufſehen. 
hält man dieſe jeit, jo wird es ſchwer fein, überlegenes Frankreich) hat bereit3 gegen Ende des 17. Jahr: 
Feuer zu entwideln. / hundert? Meine Niederlaffungen an der Nordküſte von 
Wenn nun der Irtifel „Zum Jahreswechſel“ Madagaskar angelegt umd ſeit Mitte de3 vorigen Jahr: 
in Nr. 108/1894 eine praftiiche Regelung des großen | Hunderts fich gewöhnt, die Injel als zu jeinem Macht- 
Infanterieongrifis anſtrebt, jo fteht er damit ganz auf | bereich gehörig zu betrachten, allerdings rein äußerlich, 
dem Boden des Reglements, das in Nr. 118/11 | denn von einer politifchen oder militäriichen Einwirlung 
verlangt, daß die Grundſätze der Entwidelungen ꝛc. | auf bie inneren Verhältniſſe der Madagaffiichen Stämme 
„zur Anjchauung, Uebung und Haren Einprägung” | konnte und kann noch heute feine Nede fein. Unter dem 
gebracht werben. Wir würden es mit Freuden begrüßen: ſchon genannten Hovalönige Radama 1. (1810 bis 1828) 
1. wenn die Direltiven, die in dem Neglement für | gewannen Engliſche Miffionare, welde damals das 
das Gefecht bis einichliehlich der Brigade gegeben find, | Thriſtenthum auf Madagastar verlündeten, einigen Ein- 
durch ein neues Kapitel für die Divijion ergänzt | fluß auf die Hova, doch brach diefer zugleich, mit dem 
würden; . Chriſtenthum unter der chriftenfeindlichen Königin Nana: 
2. wenn in Nr. 414 ber Feldbient:Ordnung dem valo I. (1828 bis 1861) zuſammen, bis Königin Ra— 
entjprechend ein Divifionsererziren auf den Truppen» | joherina (1863 bis 1868), obwohl felbjt Heidin, die 
übungsplägen aufgenommen, und Ausbreitung des Chriftenthums duldete und mit England 
3. wenn in Nr. 407 ebendajelbft eine Nenderung | einen Handelsvertrag abſchloß. Unterlönigin Ranavalol]. 
der Beiteintheilung zu Gunſten der Divifion dahin vor- (1868 bis 1882) trat von Neuem der Franzöſiſche Einfluß 
genommen würde, dab mur drei Uebungstage für die | hervor und 1885 lam nad) langen, feineswegs für die 
Brigademanöver, zwei für die Divifionsmanöver (zwei | Franzofen immer vortheilhaften Kämpfen zwiichen der jept 
Parteien gegeneinander) umb fünf Uebungstage für | regierenden Hovalönigin Ranavalo I11. und Franfreid) ein 
Manöver der Divifion gegen einen marfirten Feind | Vertrag zu Stande, wonad Madagaskar von der Fran- 
zur „Uebung und Haren Einprägung“ der großen | zöfiichen Republit in allen auswärtigen Dingen vertreten 
Schlachtentaltil befohlen würden. Die Detachements- | werden follte. Gleichzeitig wurde die Franzöſiſche 
taktit Tommt im Laufe des Uebungsjahres immer zu | Herrichaft über die ſchon früher beſetzten Infeln und 
ihrem Recht; auf die angegebene Weiſe wäre auch der | Küſtenpunkte beftätigt, den Franzöſiſchen Unterthanen 
Schlachtentaltil dazu zu verhelfen. Schuß und Vorrechte verliehen und die Niederlaffung 
— eines Franzöſiſchen Generalreſidenten, zu deſſen Bedeckung 
ein Kommando Marineinfanterie gehörte, am Königshof 


Madagaskar. zu Antananarivo genehmigt. England hat diejen Vertrag 
(Aus Anlaß der Franzöfifhen Expedition gegen die Hova.) nach langem Pögern, offenbar ungern, 1890 änerfannt, 
Schluß.) als es ſeinerſeits der Billigung Frankreichs für die 


— Britiſche Politik in Sanſibar bedurfte. 

Auf der Inſel jelbft wird das Franzöfiiche Erpeditions- Von realer Bedeutung ift in diefem Ablommen mur 
lorps in der Mehrzahl der Salalavaftimme natürliche, | die rechtliche Gutheißung der Franzöfiihen Befigungen 
wahrſcheinlich willlommene Bundesgenojjen finden, da | ring um die Madagajliiche Hüfte, namentlich die des 
zwiſchen Safalava und Hova uralte Feindichaft beiteht. | ausgezeichneten Hafens Diego Suarez an der äußerſten 
Die Salalava bewohnen vornehmlich den weniger ge: | Nordipige der Inſel, jetzt Marineftation und Sitz eines 
birgigen Weiten und Norden Madagastard. Sie gehören, | Franzöfijchen Gouverneurs. Außerdem gehören den Fran: 
wie wir geiehen, dem Afrikaniſchen Völfertypus an und | zofen: an der Norbweittüfte der Heine Hafen Mojanga an 
haben in Bezug auf ihre tiefdunfle Hautfarbe, ihren | der Mündung des Stromes Berfibola und die Inſel 
herluliſchen Körperbau und die nomadifirende Lebens: | Noſy-Bé; an der Dftküfte die Inſel St. Marie und 
weiſe viele hervorftechende Züge mit den Sulu gemeinfam. | vier Anterpläße, worımter das wichtige Tamatave. Alles 
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in Allem ſtehen höchſtens 25 000 Menjchen auf oder 
bei Madagaskar wirklih unter Franzöfiiher Herrichaft. 
Die Anfel felbft, welde wir annähernd dem Hovareich 
gleichjtellen können, ift durchaus frei von Franzöſiſchem 
Einfluß, und die Bezeichnungen „Proteltorat“ und 
„Schupitaat” find rein illuſoriſch. Die lofen Beziehungen 
der Franzöfifchen Republik zu dem Neich der Hova lafien 
fi etwa mit dem Verhältniß Staliens zu Abejfinien 
vergleihen; Tunis z. B. fteht militärisch und politiich 
in einem weit innigeren Zujammenhang mit Frankreich) 
ale Madagaskar. Ten Hova iſt die Anweſenheit der 
Franzoſen auf Madagaskar verhaft und unbequem; da 
aber Frankreich bis jet zu einer imponirenden Macht— 
entfaltung auf der Inſel nicht gejchritten ift, jo find die 
Franzoſen keineswegs gefürchtet, jondern werden von 
den Hova eher mit jchlecht verhehlter Geringihäßung 
angejehen. So haben die Madagafjishen Großen ben 
Vertrag don 1885 eigentlich niemals gehalten. Für 
die oft vorfommenden Gemaltthätigfeiten gegen Franzöſiſche 
Unterthanen wurde höchſt oberflädhliche, vielfach gar feine 
Genugthuung gewährt. Die Bemühungen der Franzofen, 
eine wirkliche Herrſchaft über Die Salalavaftämme in der 
Nähe von Diego Suarez auszuüben, ſcheiterte am Wider: 
ſpruch der Hovaregierung, welche fi) auch weigerte, dem 
Franzöſiſchen Generalrefidenten eine Verjtärfung feiner 
für die Sicherheit des Vertreters Frankreich! viel zu 
ſchwachen Eslorte zuzugeftehen. Wollte Frankreich nicht 
den Reſt feines Anjehens einbüßen, jo mußte es energiſch 
handeln und brad) deshalb, nachdem ein Ultimatum abs 
gelehnt worden war, im Herbit 1894 alle Beziehungen 
ab. Die Franzofen beichränkten ſich auf die Hafenpläge 
und auf eine Bewachung der Hüften, um die Zufuhr 
von Waffen abzuſchneiden, während die Hova offenbar 
beabjichtigen, den Feind im Innern der Inſel zu er: 
warten, wo die Natur des Landes und die Kampfart 
der Eingeborenen den Widerftand, wie wir gefehen haben, 
ungemein begünjtigen. Zweifellos war Frankreichs Stellung 
als große Kolonialmacht durch die kurz geichilderten 
Vorgänge um jo mehr gefährdet, ald England, wenn auch 
nicht unmittelbar, jo doch für die Zukunft al3 diejenige 
Macht zu fürchten war, welche die Früchte einer etwaigen 
Niederlage der Franzöfiichen Politil auf Madagaskar 
ernten würde. Der nationale Ehrgeiz der Franzojen 
war mächtig erregt, und ohne Schwierigkeit erlangte 
die Regierung die Bereitjtellung eine Kredit von 
65 Millionen Francs zu einem entjcheidenden Feldzug 
gegen die Hova. „Wir wollen“, fagte der damalige 
Minifter - des Nuswärtigen in der Kammerſitzung am 
13. November 1894, „Madagaskar nicht räumen und 
auf unjere Rechte nicht verzichten. Wir haben die Inſel 
erjt werthvoll gemacht und werden unjer Wert fortſetzen.“ 

Anfänglid) wurde ein Erpeditionsforp® von 
15 000 Mann Afrilaniſcher Truppen für ausreichend 
erachtet, allein bald gelangte man nad) Würdigung der 
großen Gefahren und enormen Schwierigkeiten der bes 
abfichtigten Unternehmung zur Gewißheit, daß 15 000 Dann 
die geringite zuläffige Stärke fein könne, daß hierunter 
aber mindeſtens die Hälfte Europäiicher Truppen ums 
abweisbar fei. Nach endgültiger Feſtſetzung ſoll das 
Expeditionslorps bejtehen aus: 
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13 Bataillonen, 
1 Esfadron, 
7 Batterien, 
4 Genieflompagnien, 
reihlihem Zubehör an Munitions:, Verwaltungs- 
und Ganitätsformationen, 
im Ganzen aus 16 000 Kombattanten mit 42 Geſchützen. 
Die Gliederung erfolgt in zwei Brigaden, deren eine 
die dem Marineminifterium unterjtellte Solonialarmee, 
die andere das Kriegsminiſterium aufftellt. 
Die Kolonialarmee formirt: 
3 Bataillone Marineinfanterie, wovon bereits 
eined in Diego Suarez jteht, 
1 Bataillon Sakalavatirailleurs, ebenfalld in 
Diego Suarez,*) 
1 Bataillon Freitwilliger der Inſel Reunion 
(750 km öſtlich Madagaskar), 
1 Bataillon Senegalefisher Tirailleurs, 
3 Gebirgäbatterien, wovon eine [on in Diego 
Suarez. 
Das Kriegsminiſterium ſtellt: 
a. an Europäiſchen Truppen: 
1 Infanterieregiment Nr. 200 (3 Bataillone), 
1 Sägerbataillon Nr. 40, 
je eine fahrende Batterie de3 6. und 38. Ur- 
tillerieregiments, 
je eine Kompagnie des 1., 3., 4. und 6. Genie: 
regiments; 
b. an Afrilaniſchen Truppen: 
1 gemifchtes Infanterieregiment (2 Bataillone 


Algeriſche Tirailleurs und 1 Bataillon 
Fremdenlegion), 
I Eskadron des 1. Regiments Chasseurs 
d’Afrique, 
2 Gebirgsbatterien. 

Das Infanterieregiment Nr. 200 wird derart 


zufammengeitellt, da 12 Armeelorps durd das Loos 
je eine Kompagnie bejtimmen, welche durch Freiwillige 
des Korpsbezirls auf Kriegsſtärke fi) ergänzt. Das 
Jägerbataillon ſetzt ſich aus Freiwilligen der Alpen» 
Sügerbataillone Nr. 11,12, 14, 22 zufammen. ebenfalls 
wird diefer Stamm Europäiſcher Truppen dem Ganzen 
einen fejten Kern verleihen, fraglich bleibt jedoch, ob 
dieſe werthvollen Bejtandtheile dem gefährlichen Klima 
ber jumpfigen Küſtenzone Madagaslars widerftehen 
werden, in weldyer einiger Aufenthalt unvermeidlich jein 
wird, bevor der Marſch in die gefunden, hochgelegenen 
Theile des Innern angetreten werden kann. 

Die Truppen follen bereit? Mitte März marjchbereit 
fein. Die Eröffnung des Feldzuges ift ſonach Ende April 
oder Anfang Mai zu erwarten. Als Oberbefehlshaber 
ift der Divifionsgeneral Duchesne, bisher Kommandant 
der 14. Divifion (Belfort), ein fampferprobter, im 
Koloniallrieg vielfach erfahrener Führer, in Ausficht 
genommen. 

Bielpunft der Expedition tft die feindliche Hauptſtadt 
Antananarivo. Diejelbe läßt fi von zwei Häfen aus 


*) Siehe auch Sp. 591. 
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erreichen: 1. von Tamatave (Ditküfte), 2. von Mojanga 
an der Mündung des Betjibota (Nordweſtlüſte). Die 
erftgenannte Strede beträgt nur 220 km in der Quft- 
linie, führt aber derart durch Sumpf, Waldwildniſſe 
und jchluchtenreiches Hochgebirge, daß ein Vormarſch ſchon 
in Anbetracht der unüberwindlichen Transport: und 
Verpflegungsichwierigkeiten ſich verbietet. Die Entfernung 
Mojanga— Antananarivo ift zwar über 400 kn lang, 
jedoch weſentlich gangbarer, da hier bis auf fait zwei 
Drittel der Strede die für flachgehende Fahrzeuge ſchiffbare 
Waſſerſtraße des Betſibola oder ſeines Nebenflufies Ilopa 
mit Vortheil zur Nachführung der Bedürfniſſe benutzt 
werden lann. Auch iſt das Gelände offen, wenig bewaldet, 
überhaupt leidlich gangbar. 

ner behaupten, daß der Marſch nad; der Haupt- 
ftadt der Hova mehrere Monate und die ganze Unter: 
nehmung mindejtend das Dreifache deö geforderten Kredits 
beanfpruchen werde. Die Unmwegjamfeit und der ſavannen⸗ 
artige, aller Hülfsmittel entbehrende Charakter des Landes 
verlangen einen Aufwand an Trägern, welcher die Zahl 
der Kämpfer um die Hälfte überfteigt. Das Klima wird 
in ben tiefgelegenen Theilen al3 höchſt verberblicd ge 
fchildert, jeloft im den niedrigen Berglandichaften des 
Weſtens find Fieberfälle häufig, Nimmt man zu biefen 
natürlihen Schwierigkeiten den ohne Zweifel hartnädigen 
Widerſtand der hinterliftigen, gut bewaffneten, im Meinen 
Kriege trefflich geübten Hova und zieht man in Erwägung, 
daß vielleicht der Fall der Hauptitadt noch keineswegs 
die Entiheidung des Krieges bedeutet, jo wird man ſich 
nicht verhehlen, daß Frankreich an ein Unternehmen 
herangetreten ift, welches ganz erſtaunlich hohe An— 
forderungen an die Umficht, Thatkraft und Opferfreudigkeit 
von Führern und Truppen ftellen wird. 


Franzöſiſche Waffenübungen 1895. 


Die größeren Waffenübungen, außer den bereits 
gemeldeten (vergl. Militär-Wochenblatt Nr. 19), an ber 
Dftgrenze des Landes abzuhaltenden, an denen auf 
einer jeden Seite zwei Armeelorps einander gegenüber: 
ftehen werden, find für das laufende Jahr in nad) 
ftehender Weife in Ausfiht genommen: In ben 
Bereichen der 2,,5.,9. und 12. Region finden Divifionds 
übungen bis zur Dauer von vierzehn Tagen ftatt, 
in denen ber 1., 3., 4, 10., 11., 13., 14., 15., 16, 
17. und 18. Region wird brigadeweife bis zu einer 
Dauer don 13 Tagen geübt. Für die von ben in 
Algerien und Tuneſien befindlihen Truppen vor: 
zunehmenden Uebungen werden Sonderbeftimmungen 
erlafien werden. Feſtungsmanöver finden nicht 
Statt. Eine große gemeinfame Neiterübung, für 
weldhe 12 Tage zur Verfügung geftellt find, ift für 
Die 6. und für eine aus der 14., 15. und 16. Kavallerie: 
Brigade nebjt einer Abtheilung reitender Artillerie zu 
bildende KRavalleriedivifion unter Leitung des an ber 
Spige des Kavalleriekomitees ſtehenden Divifions- 
generals angeordnet; außerdem wird aus der 13, 17. 
und 18. Savalleriebrigade und einer Abtheilung 
reitender Artillerie eine weitere Kavalleriediviſion zus 
fammengeftellt, um unter den Befehlen des Kommandanten 


des 6. ſtändigen Savalleriebezirfes während einer 
gleichen Zeitdauer eine Kavallerieübung vorzunehmen. 
Das Brigadeererziven der an den Mandvern ihrer 
Armeelorps theilnehmenden Kavalleriebrigaden fällt aus, 
die übrigen Kavalleriebrigaden nehmen diefe Uebungen 
in der Dauer von durchſchnittlich 12 Tagen vor. 
Simmtlihe Nejerve-Anfanterieregimenter, beren 
Mannſchaften für den Monat Oktober zu Dienjtleiftungen 
einberufen find, halten gegen Ende der Ausbildungsperiode 
in der Umgegend ihrer Garnijonen Uebungen ab, während 
deren fie eine noch feitzufeßende Zeit hindurd außerhalb 
der Garnifon verbleiben dürfen. An Plakpatronen 
werben zum Zweck des Verfeuerns bei den vorgenannten 
Uebungen verabfolgt: Für ein jedes Gewehr M/80 20, 
für einen jeden Karabiner 10; an Nartufchen für ein 
jedes Geſchütz und einen jeden Gefechtätag 3, davon 
eine mit rauchſchwachem, 2 mit ſchwarzem Pulver, abgejehen 
von den Gebirgäbatterien, an welche nur ſolche der 
legteren Art ausgegeben werden. Generaljtabsreifen 
werden beim 1. 2, 3, 9, 10. 12, 13, 16. und 
17. Armeeforps, fowie bei einer Divifion des in Algerien 
ftehenden 19. und bei der Bejagungsdivifion in Tunefien 
unternommen. Ein Kadremanöver ſoll grundfäglid 
eine jede Infanteriedivifion des ftehenden Heeres aus- 
führen, nur beim 14. und 15. Armeekorps werden mit 
Rückſicht auf deren Theilnahme an den Gebirgsübungen 
in den Alpen infofern Ausnahmen von diefer Negel 
gemacht, als bei einem jeden von ihnen nur ein 
Divifiondmanöver abgehalten wird, Für die 83. In— 
fanteriebrigade (früher Infanteriebrigade Saint Nicolas) 
und für die Megionalbrigade von Lyon ind je eine 
Kadreübung angeordnet, ferner wird in einem jeden 
Urmeekorpsbezirk eine Divifiond-Kadreübung der Rejerves 
infanterie jtattfinden. Wie im vergangenen Jahre ift 
übrigend den fommandirenden Generalen freigeftellt, 
ftatt eines Divifiond-fladremandvers, ſei es des ftehenden 
Heeres oder der Nejerve, zwei Brigade-Nadremanöver 
treten zu laffen. Ferner ift ihnen geftattet, die General- 
jtab3-llebungsreifen in einer geeignet erjcheinenden Auss 
dehnung mit Kabreübungen von zwei ober brei 
Divifionen in Verbindung zu bringen und die Leitung 
diefer Manöver jelbjt zu übernchmen. Bei einer jeden 
ber drei Algeriichen Divijionen und bei der in Tunefien 
befindlichen findet ein Diviſions-Kadremanöver ftatt; 
dem fommandirenden General ift jedoch überlafien, jtatt 
einer der in Algerien vorzunchmenden Divifions: je 
zwei Brigadeübungen anzuordnen. Kadremanöver ber 
Kavallerie werden bei einer jeden der fieben felbjtändigen 
Kavalleriedivifionen ſowie im Bereiche eines jeden der 
beitehenden ſechs Kavallerie-Inſpeltionsbezirle vor- 
genommen. 

Eine neue Dienftanweijung für das bei ben 
Kadremandvern zu beobachtende Verfahren ift in der Bes 
arbeitung begriffen und wird fo früh zur Veröffentlihung 
gelangen, daß fie bei den diesjährigen Uebungen bereits 
zur Richtſchnur zu dienen hat. Sie weicht in weſent— 
lihen Stüden von den durch ihre Vorgängerin ertheilten 
Beitimmungen nicht ab. 

(Bulletin offieiel du ministere de la guerre.) 
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Kleine Mittbeilungen. 





Franfreih. An Stelle der Benennung als 
VBogefendivifion ijt die Bezeichnung als 41. Infanterie 
divrfion getreten; Die bisherige 1. und 2, Vogeſenbrigade 
heißen jetzt 81. und 82. Infanteriebrigade, die Brigade 
von Saint Nicolas hat den Namen 83, Infanterie 
brigade angenommen. 

(Bulletin offieiel du ministere de la guerre.) 

— Das aufgelafjene Eleine Fort Trévignon im 
Departement Finisterre, zu deſſen öffentlihem Verkaufe 
ſich etwa zwanzig Bieter eingefunden hatten, ıft für die 
Summe von 2000 Francs einem Pariſer Arzte zus 
gefhlagen worden, Der Preis, zu weldem es eingefeht 
war, hatte 200 France betragen. 

(Le Progrös militaire Wr. 1491.) 

— Die Zahl der im Jahre 1895 in die Offiziers— 
erziehungd» und Bildungsanftalten aufzu— 
nehmenden Bewerber iſt für die Militärfhule von 
Saint Cyr auf 650, für die polytechniſche Schule in 
Paris J 220 feſtgeſetzt worden. 

(La France militaire Nr. 3260.) 

— Zu einem Regiment Madagaſſiſcher Schützen 
(Regiment de tirailleurs malgaches) fol laut Ver: 
fügung des Präfidenten der Republif vom 13. Januar d. 98, 
zum Zweck der Verwendung bei dem bevorftehenden 
Unternehmen gegen die Soparegierung auf der Anfel 
Madagasfar das beftehende Bataillon der Schützen von 
Diego Suarez in der Weife vermehrt werden, daß 
zunädft für Letzteres ein Negimentsftub gebildet wird 
und zwei weitere Bataillone von je vier Kompagnien 
binzutreten, eine meitere Erhöhung des Standes auf 
vier Batarllone und 16 Kompaanıen ift vorbehalten, 
Der Negimentsftab befteht, abaefehen von einer Anzahl 
eingeborener Handwerker, ausfhlieglih aus Europäern, 
auch die Offiziere, weldye der Marineımfanterie entnommen 
werden follen, müfjen Europäer fein, die Unteroffiziere 
bei den Kompaanien find zum meitaus größeren Theile 
Eingeborene, ebenfo ſammiliche Tirailleurs, von denen 
eine jede Rompagnie 71 eriter und 143 zweiter Klaſſe 
hat und im Ganzen 254 Köpfe zählt. Die Eingeborenen 
find durchweg Freiwillige, welde ſich auf zwei oder drei 
Jahre anmwerben lafjen und meiter fapıtuliren können; 
die Unterojfiziere dürfen ſämmtlich Rengagirte fein, alfo 
an den dieſen zu gemwährenden Vortheilen und Ber: 
günftiaungen theilnehmen. Im Allgemeinen finden auf 
das Regiment die für die Marineinfanterie geltenden 
Verordnungen Anwendung. 

(Le Progrös militaire Nr. 1483.) 

— Die neue Beförderungsvorfhrift (vergl. 
Militär: Wochenblatt Nr. 16/1895), deren Erlaß eine der 
legten Amtshandlungen des Praſidenten Gafimir Périer 
und des Kriegsminiſters General Mercier war, wird vors 
ausfihtlih nicht in Kraft treten. Cine auf Untrag des 
Nachfolgers des Letzteren, Generald® Zurlinden, vom 
Präfidenten der Republik genehmiate Verfügung fhreibt 
vor, daß die Generale, welden bei den im Laufe der 
bevorjtehenden Befichtigungen die Beurtheilung der be 
gg Perſönlichleiten obliegt, fih nad den vor 
Erlaß jener Vorfhrift vom 13. Januar in Geltung 
gewejenen Beftimmungen zu richten haben. Gleichzeitig 
iſt am 1. März d. 38. unter dem Worfite des Generals 
de Megrier eine aus den Vorfisenden ſämmtlicher 
Waffen: ꝛc. Komitees und dem Unterchef des General⸗ 
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ftabes der Armee beftehende Kommiffion zufammen- 
getreten, um bie Frage gründlid) zu ftudiren. Das Er: 
gebniß ihrer Berathungen und Verhandlungen fol 
alsdann der Begutachtung durch den oberften Kriegsrath 
unterworfen werden. 
(Bulletin ofüciel du ministere de la guerre,) 

— Die Vorſchriften für die Aufnahme in die 
Militärfhulevon Saint Cyr haben die nachſtehenden 
Uenderungen und Ergänzungen erfahren: Bom Jahre 1896 
an wird der Franzöſiſche Aufſatz zunächſt einer Prüfung 
in Beziehung auf die Rechtſchreibung unterworfen; ein 
jeder Bewerber, welder dabei nicht wenigſtens die das 
geringfte Maß der Anforderung bezeichnende Ziffer 12 
erhält, ift von ter Aufnahme überhaupt ausgefchloffen. 
Sodann wird diefer Auffah im Beziehung auf feinen 
fonjtigen Werth beurtheilt; wer dabei nidyt mindejtens 
eine Fünf erhält, darf ebenfalls nicht zugelafjen werden. 
Während die vorftehende Neuerung für 1895 mod nicht 
in Kraft tritt, erhalten die nachſtehenden Beitimmungen 
Ihon in diefem Jahre Geltung: Das Einberufungs— 
ſchreiben dient ald Ausweis, um dem Empfänger Anſprüch 
auf die den Wilitärperfonen zuftehenden ermäßigten 
Erfenbahnfahrpreife zu geben. Nah der Ankunft in 
Saint Eyr werden die Einberufenen einer ärztlihen 
Unterfuhung unterzogen, welche ji namentlich aud auf 
die Sehfchärfe erftredt. Wenn fie diefe beftanden haben, 
fo müfjen fie fich, bevor fie endgültig zugelaffen werden 
— falls fie über 18, aber nod) nicht 20 Fahre alt find, 
unter Zultimmung ihrer Eltern oder Bormünder — zu 
einer dreijährigen aftiven Dienftzeit verpflihten. Schüler, 
weldye aufgenommen werden, bevor fie das 18. Lebens: 
jaht vollendet haben, fommen diefer Verpflichtung nad, 
ho ald fie dieſes Alter erreichen. 

(La France militaire Nr. 3265.) 


Anfland. Dem Bericht über ein Wintermanöpver, 
das am 3. und 4. fyebruar bei Kietzy bei einer Temperatur 
von —4° bis — 14° C. und einem fharfen Nordoftwind 
jtattgefunden hat, mag die Art des PBimalfırens ent: 
nommen werden. Am Bimalsplage angelommen, wurden, 
nachdem der Boden vom Schnee gefäubert war, aus den 
———— vier Jurten pro Kompagnie hergeſtellt. 

ie Jurten wurden mit Schnee scan vn und unter 
dem mittleren Theile derfelben Feuer angemadt. Auf 
dem Boden wurden Zweige, darauf Stroh und auf 
Letzteres mitgeführte Strohmatten gelegt, welche den 
Mannſchaften als Lager dienten. 2ı/, Stunden nad An⸗ 
funft der Truppen brannten die euer in den Qurten; 
infolgedeffen erhöhte fi bald die Temperatur, melde 
während der ganzen Nacht zwifhen +6° und +11°C. 
betrug. Ein Theil der Dffiziere bimalırte in den 
gewöhnlichen Feldzelten, die aus doppelten Bahnen her= 
geiell! und auch mıt Schnee beworfen waren; das feuer 

tannte vor dem Eingange; ein anderer Theil in Qurten 
wie die Mannſchaften. Diefer Verſuch ergab, daß die 
Jurten vorzuziehen find. (Nuffifcher Invalide Nr. 34.) 
— Ein Gefehtsfhießen wurde am 16. Februar 
mit den Truppen der Garnifon Tſchenſtochau (7. und 
8. Schüßen- und 42. Dragonerregiment mit der 2. leichten 
Batterie der 2. Schüenbrigade) abgehalten. Wir heben 
daraus nur hervor, daß die Truppen bei tiefem Schnee, 
ftarfem Norboftwind und einer Kälte von 9° C. einen 
Mari von 42 km zu machen hatten. 
(Ruſſiſcher Invalide Nr. 35.) 


—— ————— 
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Berjonal- Veränderungen. 
SKaiferliche Marine. 


Offiziere ıc. 


4. Ernennungen, Beförderungen und Berfegungen. | 


Berlin, den 11. März 1895. 

— Kapitänlt. z. D., Lehrer an der Dedoffizier- 
chule, 

Benzler, Kapitänlt. z. D, Navigationsdireltor ber 
Werft zu Wilhelmshaven, — den Charakter als 
Korv. Kapitän erhalten. 

Lamm, Vizeſeuerwerker der Reſ. im Landw. Bezirk 
IV. Berlin, zum Unterlt. zur See ber Reſ. der 
Matrofen-Urt., 

But, PVizeftenermann der Ne. im Landw. Bezirk 
Hamburg, zum Unterlt. zur See der Reſ. des See— 
offizierlorpd, — befördert. 





1. Quartal 1896.) 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Berlin, den 11. März 1895. 

Galſter (Mar), Kapitän zur See, mit der gejeßlichen 
Penſion zur Disp. gejtellt. 

Gehlig, Lt. zur Ser, 

Erhard, Majchinen - Oberingenieur, unter Verleihung 
des Charakters als Stabsingenieur, mit Penſion, Aus- 
fiht auf Anjtellung im Civildienft und der bisherigen 
Untform, 

Schäffer, 2t. zur See der Seewehr 1. Aufgebots im 
Landw. Bezirt Hamburg, mit der Erlaubniß zum 
Tragen der biöherigen Uniform, — der Abſchied 
bewilligt. 


Treuding, Seelabett der Ne. im Landw. Bezirk Burg, 


behufs UWebertritt3 zur Armee aus dem Reſerve— 
verhältniß der Marine entlafjen. 
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Ordend-Berleihungen. 


Prenfen. 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigit 
geruht: ‚ 
dem Sefondlieutenant Grafen dv. Gößen, & la suite 
des 2. Garde-Ulan. Negtd., den Rothen Adler-Orden 
vierter Klaſſe mit der Königlichen Krone, 
dem Feuerwerkshauptmann Knauth vom Urt. Depot 
in Wilhelmshaven den Rothen Adler » Oxden vierter 
Klaſſe, — zu verleihen. 


Seine Majejtät der König haben Allergnädigſt 

geruht: 

den Hauptmann und Komp. Chef im Königin Elifabeth 
Garde-Gren. Negt. Nr. 3 v. Wolff, 

den Major und Kommandeur ded 1. Brandenburg. 
Drag. Regts. Nr. 2 Frhrn. v. Stoſch, 

den Major in der 3. Gend. Brig. v. Zaſtrow, 

den Hauptmann und Komp. Chef im Garde-Schüßen- 
Bat. dv. Bonin, 

den Major im Kriegaminifterium dv. Eberhardt, 

den Nittmeifter a, D. v. Miplaff auf Mickrow, Kreis 
Stolp in Bommern, 

den Hauptmann und Komp. Chef im 3. Niederichle). 
Inf. Negt. Nr. 50 v. Langen, 

den Major a. D. v. Tresdomw auf Wierzonfa bei 
Kobelnig, Kreis Poſen-Oſt, 

den Major a.D. v. Haugwih zu Willa bei Seiden- 
berg in der Oberlaufig, 

den Premierlieutenant der Ne. des Kür. Negts. von 
Seydlitz (Magdeburg.) Nr. 7 v. Wulffen zu Mahn: 
dorf bei Halberjtabt, 

die Hauptleute und Komp. Chefs im Inf. Negt. Fürt 
Leopold von Anhalt-Defiau (1. Magdeburg.) Nr. 26 
v. Bockum-Dolffs und dv. Oberniß, 

den Hauptmann und Battr. Chef im Feldart. Regt. 
von Scharnhorst (1. Hannov.) Nr. 10 v. Ya Che: 
vallerie, 

den Nittmeijter und Esladr. Chef im 2. Hannov. Drag. 
Negt. Nr. 16 chen. v. Uslar-Gleichen, 

den Major aggreg. dem Königs-Ulan. Negt. (1. Hannov.) 
Nr. 13 chen. dv. Beaulieu-Marconnay, 

den Hauptmann und Komp. Chef im 7. Rhein. Jnf. 
Negt. Nr. 69 v. Wuſſow, 

den Rittmeijter und Esladr. Chef im 2. Großherzogl. 
Medlenburg. Drag. Negt. Nr. 18 dv. Nenpell, 

den Hauptmann und Komp. Chef im Grofherzogl. 
Medlenburg. Gren. Regt. Nr. 89 v. Knobelsdorff— 
Brenkenhoff, 

den Hauptmann und Komp. Chef im 2. Naſſau. Inf. 
Negt. Nr. 88 v. Karger, 

den Hauptmann und Battr. Chef im Großherzogl. Heil. 
Feldart. Negt. Nr. 25. (Großherzogl. Art. Korps) 
Grafen v. Shweinig u. Krain Frhrn. dv. Kauder, 

nad Prüfung derielben durch das Kapitel und auf 

Vorihlag des Durchlauchtigſten Herrenmeiiters 

Prinzen Albreht von Preußen Königliher Hoheit 

zu Ehrenrittern des Johanniter-Ordens zu ernennen. 


Seine Majejtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
den nachbenannten Dffizieren die Erlaubniß zur Ans 
fegung der ihnen verliehenen nichtpreußifchen Infignten 
zu ertheilen, und zwar: 
des Kommandeurkreuzes zweiter Klaſſe des Herzoglid) 
Braunſchweigiſchen Ordens Heinrichs des Löwen: 
dem Major v. Apell, Flügeladjutanten Seiner Durch— 
laucht des Fürften zu Waldeck und Pyrmont; 
des Komthurkreuzes zweiter Klaſſe mit Schwertern 
de3 Herzoglich Sachſen-Erneſtiniſchen HaussOrdens: 
dem Dberftlieutenant v. Trotha, Flügeladjutanten 
Seiner Hoheit des Herzogs von Anhalt; 
des Nitterfreuzes erjter Klaſſe defjelben Ordens 
und des Ehrenkreuzes dritter Klaſſe des Fürftlich 
Schaumburg-Lippiichen Haus-Orbens: 
dem Hauptmann chen. dv. Gayl, Flügelabjutanten 
Seiner Hoheit des Herzogs von Anhalt; 
des Fürſtlich Waldechſchen Militär-Verdientlreuzes 
dritter Klaſſe: 
dem Nittmeifter dv. Jordan, Flügeladjutanten Seiner 
Königlichen Hoheit des Großherzogs von Oldenburg. 


Kaiferlihe Marine. 
Seine Majejtät der Kaifer und König haben 
Allergnädigit geruht: 
dem Kapitän zur See 5. D. Galſter, biöher von der 
Marineftation der Oſtſee, den Königlichen Kronen: 
Orden dritter Klaſſe zu verleihen. 





Kaiſerliche Shußtruppe für Deutſch-Oſtafrika: 

dem Lieutenant zur See a. D. und Komp. Führer in 
der Schußtruppe Fromm den Nothen Adler-Orben 
vierter Klaſſe mit Schwertern, 

dem Premierlieutenant a. D. und Komp. Führer in der 
Schußtruppe dv. Elpons, 

den Premierlieutenants a. D. und Lieutenants in Der 
Schußtruppe v. Kleift, Kielmeyer, Engelhardt 
und Chariſius, — den Königlichen Kronen-Orden 
vierter Klaſſe mit Schwertern, 

dem Stabsarzt a. D. und Arzt in der Schußtruppe 
Dr. Koerfer den Königlichen Kronen-Orden vierter 
Klaſſe mit Schwertern am weißen Bande, 

dem Sergeanten in der Schußtruppe Weinberger das 
Militär-Verdienftkreus, 

den Feldwebeln in der Schuptruppe Mutter und Witte 
das Militär: Ehrenzeichen erſter Klaſſe, 

dem Gergeanten in der Schußtruppe Krauß, 

den Unteroffizieren in der Schuptruppe Liebhardt, 
Merkl, Hoffmann und Link, — das Militär: 
Ehrenzeichen zweiter Klaſſe, 

dem Ober-Lazarethgehülfen in der Schuptruppe Shnopp 
das Militär » Ehrenzeichen zweiter Klaſſe am weißen 
Bande, 

dem BZahlmeifterajpivanten in dev Schuptruppe Bauer 
das Allgemeine Ehrenzeichen, — zu verleihen. 
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Nichtamtlicher Theil. 


Zu dem Aufſatz: „Grundfäge der Dreſſur 
und über die Reitkunft“ 
im Militär-Wocdenblatt Nr, 8/1895. 


In dem betreffenden Aufſſatz des Herrn J. Fillis 
wird manchem Lejer eine Stelle aufgefallen jein, welche 
jo lautet: 

„Berichiedene Dffiziere, welche Plinznerſche Pferde 
geritten haben, ftimmen darüber überein, ein uns 
angenehmes Gefühl beim Neiten diejer Pferde gehabt 
zu haben.“ 

Unterzeichneter ſieht ſich veranlaßt, darauf Folgendes 
belannt zu geben: 

„Sämmtlihe Offiziere, welche in den legten vier 
Jahren berechtigt waren, Plinznerſche Pferde zu reiten 
und geritten haben, jtimmen darüber überein, ein ans 
genehmes — jogar ein hervorragendes — Gefühl beim 
Reiten diejer Pferde gehabt zu haben.” 

Die Herren haben auf Befragen des Unterzeichneten 
rückhaltslos diefe Antwort ertheilt. 

Außerdem ift es den Leſern borausfichtlih von 
Intereſſe, zu erfahren, daß die Leib» Reitpferde Seiner 
Majejtät des Kaiſers und Königs jeit vierzehn Jahren 
ausſchließlich vom Leib-Stallmeifter Plinzner gearbeitet 
worden jind. 

Berner das Urtheil des bekannten Jagdreiters 
Lord Lonsdale, welcher während der Manöver 1894 
in Oftpreußen Gaſt Seiner Majeftät des Kaiſers und 
Königs und mit Königliden Pferden beritten gemacht 
war; er jchreibt in einem Briefe an den Unterzeichneten 
u. A. Folgendes: 

„Ihe chestnut Beberbeck horse *) that I rode 
was, I should say, as beautifully broken as it is 
possible to conceive, beautiful length of action 
in his walk, trot, canter and gallop, which would 
shorten or lengthen at a moment's notice, and 
to ride along the road was more like sitting in 
an armchair than sitting on a horse, added to 
which he was a remarkably fine fencer, took off 
and jumped like a thoroughbred English steeple- 
chase horse, and I have nothing in my own 
possession that is NE like so well broken 
or better to ride for action. I should say, 
believing it to be a most just critieism, that this 
horse was a difficult one to break, but the bit 
was 50 beautifully placed in the horse’s mouth, 
and he was so beautifully balanced, that it took 
some finding out, which, of course, is the greatest 
eompliment that could be paid to Mona. Plinzner. 

The general idea here amongst the best 
horsemen in England is that the horses that 
come to this country and were ridden by His 
Majesty the Emperor are broken to perfection.“ 

Graf Wedel, 
Ober:Stallmeifter Seiner Majeftät 
— des Kaiſers und Königs. 


*) Granat v. Chamant a. d. Granate. 


Das Jubeljahr der Ulanen. 


Das Jahr des hundertfünfzigſten Gedenktages von 
Hohenfriedberg, von Katholiſch Hennersdorf und Keſſels— 
dorf iſt gekommen! Mit ihm das Jahr, in welchem 
Preußens Ulanen das hundertfünfzigſährige Jubiläum 
ihres ununterbrochenen Bejtehens feiern können, jene 
Neitergattung, welche die in Deutſchland einft mit 
dem letzten Ritter verſchwundene Lanze den Weg in 
die Hände der Deutichen Reiter hat zurüdfinden laſſen. 

Schon im Jahre 1741 hatte König Friedrich II. 
es unternommen, feiner Armee Lanzenreiter zu geben; 
aber erjt einem 1745 erneuten Verſuche war es vor— 
behalten, fi) als entwidelungsfähig zu erweiſen und 
mit der Zeit dauernde Gejtalt zu gewinnen. „Die 
Hullanen allein jeindt das Brodt nicht wehrt!“ mit 
diejem befannten Fräftigen Erguß an den Erbprinzen 
von Anhalt hatte König Friedrih am 1. April 1742 
der Lanzenbewaffnung des 1741 in Preußiſch-Litthauen 
aus Mannſchaften meiſt Polniiher Abſtammung er 
richteten und ganz nad) Polniſchem Mujter in lichtblaue 
Weſten und Hoſen und weiße Röcke gelleideten Negi- 
ments von Napmer endgültig das Urtheil geiprochen, 
fo daß defjen Umwandlung in ein Öujarenregiment — 
das hellblaue, viertältejte des Fridericianifchen Heeres — 
beſchloſſene Sahe und im Juni 1742 vollzogen war. 
Das Gefecht bei Olbendorf, unweit Grottlau in Schleſien, 
am 10. Juni 1741 hatte jchon gezeigt, daß Natzmers 
Ulanen es mit den Säbeln der Ungarifchen Hujaren 
nicht aufnehmen fonnten, und der Kleine Krieg in Ober: 
ſchleſien hatte dann je länger defto mehr ihre Unbeholfen- 
heit und Unverwendbarteit als leichte Reiter dem 
Könige vor Augen geführt. 

Die Bezeichnung „Ulan“, welche von dem Tatarischen 
„Dghlan“, d. h. junger Edler, Junker, abgeleitet wird, 
war mit dem Regiment von Nahmer zum erjten Male 
in der Preußiichen Armee erichienen. Sie fam wie 
die Mannjchaft aus Polen, wo einjt die Führer einer 
mit beflaggten Lanzen bewaffneten und zumeiſt aus 
Tataren beſtehenden Reitertruppe „Ulan“ genannt 
wurden und der Vollsmund dann die Bezeichnung der 
Führer auf die ganze Truppe übertragen hatte.*) 1741 
war diefer Begriff im Polniſch-Sächſiſchen Heere bereits 
verallgemeinert worden auf eine mit Yanzen bewaffnete 
Neitertruppe überhaupt. . 

Merkwürdig! Derſelbe Mann, welder den erjten 
Preußifchen Ulanen in dem erwähnten Gefecht bei 
Dlbendorf die für ihr Dafein entſcheidende Niederlage 
bereitet hatte, der Oeſterreichiſche Hufaren = Rittmeifter 
dv. Rueſch, derjelbe, welher am 20. Mai 1742 den 
Preußiſchen Kornet dv. Seydlig vom Kürafjierregiment 
Prinz Friedrich (5.) — Friedrich des Großen jpäteren 
Neiterführer — bei Kranowitz gefangen nahm: dieſer 
jelbe Mann follte dazu berufen jein, der Lanze that: 
ſächlich Eingang in die Preußiſche Armee zu vermitteln. 


*) Ulan ift daher aud ein häufig vorlommender Name 
Polniſcher Familien, der auf ihren Tatarifchen Urfprung deutet. 
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Rueſch Hatte mehrfah und namentlich durch die ge 
wandte und entichloffene That von Dlbendorf die Auf: 
merlſamkeit des Königlichen Heerführers feiner Preufi- 
ichen Gegner auf fich gezogen, und wie diejer überhaupt 
bejtrebt war, Oeſterreich-Ungariſche Offiziere ald Lehr: 
meijter feiner leichten Truppen zu werben, jo benutte 
er eine im Fahre 1743 ihm berichtete, von Rueſch 
ſchwer empfundene Zurüdjegung in der Beförderung, 
diejen für das Preußische Heer zu geivinnen. Am 
10. März 1744 trat Rueſch, „ein vollendeter Huſar“, 
an die Spitze des Preußiſchen „Regiments ſchwartze 
Huſaren“, das, 1741 errichtet und ſoeben erſt auf den 
vorgejchriebenen Stand von zehn Eskadrons gebracht, 
nod) ohne Chef war. 

Rueſch „bändigte das wildeſte Pferd, ſchoß mit der 
pünftlichften Genauigkeit und hatte durch bejtändige 
Uebung eine große förperliche Stärke“ und Gemwandt- 
heit in der Führung aller Waffen erlangt. „In allen 
favalleriftiichen Fertigleiten Meifter“, zog er „natürlich 
feine Hujaren völlig nad) feinem eigenen Mufter; er 
machte den ſchwarzen Hujaren brav und gewandt und 
entwidelte die Anlage, die zu beiden der Preußiiche 
Litthauer völlig jo gut als der Nationalungar hat“. 
So konnte es nicht ausbleiben, daß, ala er an der 
Spige feiner jungen Truppe in den zweiten Schlefifchen 
Krieg eintrat, er nicht nur thatendurftig nad) Bes 
thätigung feine® und jeiner Hufaren Könnens jtrebte, 
jondern auch das Glück auf feine Seite zwang, welches im 
Kriege es ja immer am liebjten mit dem Kühnen und 
auf die Dauer nur mit dem Tüchtigen hält. Am 
9. Oktober 1744 hatte fein Negiment „mit der größten 
Cortenance* ſich einer der ſchwierigſten Gefechtölagen 
gewachſen gezeigt und ſich im verjcdhiedenen Attaden 
„injonderheit trefflich distinguiret*. Im  jpäteren 
Verlaufe des Feldzuges, namentlid im Heinen Kriege 
um Landeshut, konnte Winterfeldt Rueſch dem Könige 
„nicht genug rühmen*. „Der Obrijte Rueſch hat... 
zu dieſer gut ausgejchlagenen action gewiß das Meijte 
mit durch jeine guten Wnjtalten contribuiret“, heißt 
es in einem Bericht, und in einem anderen: „Rueſch 
mit... den ſchwarzen Hujaren hat Wunder gethan..... ., 
es iſt ein vortrefflicher Geift in dieſen Leuten, und 
wenn jie ihren Oberſt anfehen, können fie nicht anders 
als brav jein, denn jeine dispositions find unvergleichlich.“ 
Und ald dann der große Tag von Hohenfriedberg lam 
und dad Öufarenregiment von Rueſch durch fortgejeßte 
Umfaffung des feindlichen linlen Flügels die nach— 
haltigften Attadenerfolge errang — „in diefer Schladt 
warf e3 bie feindliche Kavallerie”, jagt furz und bündig 
ein amtlicher Bericht —, da hielt aud) der König mit 
jeiner Anerlennung nicht länger zurüd. Am Morgen 
nad der Schlacht juchte er den Führer jeiner „Todten- 
föpfe“ auf, umarmte ihn und hing ihm den Orden 
pour le merite jelbft um, indem er jeine Verdienſte 
nod an feinen Kindeskindern zu lohnen verjprad). 

Rueſch und jeined von ihm recht eigentlich ext 
geichaffenen Negimentd Namen war jo einer der Hang- 
volljten geworden im ganzen Heere. Der Hujarenoberjt 
hatte den Vorausfegungen entiprochen, mit denen der 
Königliche Kriegsherr 
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ment ſchwartze Hufaren zu conferiren und anzuvertrauen 
resolviret* hatte. Was Wunder, daß König Friedrid) 
jid) des Neitererzieherd und Neiterführerd Rueſch er 
innerte, als einige Zeit na der Hohenfriedberger 
Schlacht fich ihm eine Gelegenheit bot, die Hoffnungen 
und Erwartungen einer abermaligen friegeriichen Probe 
zu unterziehen, welche der König einer lanzenbewaffneten 
leichten Neiterei entgegenbradte. 


Der König von Polen-Sachſen Hatte im Frühjahr 
1745 im füdöftlichen Polen und in den pferdereichen 
Uferländern des Schwarzen Meere allerhand irreguläres 
Reitervolf anmwerben lafjen, um damit einen Einfall in 
die Preußifche Neumark zu wagen. Aber die abenteuerliche 
Gejellihaft war auseinandergelaufen, noch ehe fie den 
Ausgangspunkt ihrer Beutezüge an der Nebe und Warthe 
erreicht hatte. 

Ein geichlofjen gebliebener Haufen von 72 Mann 
fand fi) unter Führung eines Albanefen Serkis und 
zweier Türken, Osman und Mli, an der Polniſch— 
Schlefiihen Grenze ein und ließ jeine Dienfte dem 
König von Preußen anbieten. Die kriegeriihen Erfolge 
des Letzteren verhießen ihnen bejjeren Lohn als Die 
Kriegsdienfte jeiner Gegner. Die buntjchedigen Reiter 
nannten fi Bosniaken. „Bosniackſche Pferde, zwar 
nicht groß, aber ungemein raſch und gut gebaut, jo daß 
fie den größten Kerl... . tragen können“, *) wurden 
damals ebenio als Reitpferde geichäßt wie die Bosnier 
ald Reiter. „Bosnia“ war daher ein im damaligen 
Polen vielfach; gebräuchlicher Name für irreguläre Reiter, 
„obgleich vielleicht fein einziger Bosnier darunter war”. 
Kaum einer von Serkis’ 72 Bosniafen war gekleidet 
wie der andere; aber „rothe Camisoler“ unter einem 
dunteln Kaftan waren vorherrſchend, und alle Reiter, 
auch die Führer, führten Säbel und Lanze und ſaßen 
auf eigenen Pferden. 

König Friedrid) nahm das Anerbieten des Albanejen 
an und jandte den Pulf an Oberſt v. Rueſch mit dem 
Auftrage, zu „prüfen, ob dieſe Leute durd) den Gebrauch 
der Lanze etwas Vorzügliches leifteten“. **) 

„Man kann nicht jagen“ — heißt & in der Ge 
ſchichte der ſchwarzen Hujaren ***) —, „daß die etwas 
berabgelommene, bunte Schaar von dem Hujarenoberjten 
mit Vergnügen in Empfang genommen wurde, und aud) 
dad Negiment betrachtete das ihm zu Theil gewordene 
eigenthümliche Anhängfel nicht gerade mit Wohlgefallen. 
Die äußere Ericheinung war zu wenig vertrauen- 
erwedend und das Vorurtheil gegen die Lanze in der 
Armee zu allgemein. Dazu fam bei den zahlreichen 
Ungarn im Regiment die eingelebte Feindſchaft gegen 
Alles, was Türke hieß; und deren gab es viele in dem 
zufammengelaufenen Haufen. Aber bei nächſter Ge- 





*) So tenngeichnet fie Winterfeldt in einem Bericht vom 
3. Mai 1745 an den König. 

*) Mir geigen hierbei bem in den „ — zur ws 
Preußens”, I, Sönigäberg 1818, ff. 
haltenen —58 Brofefior v. Baczfos: „Beitrag zur Sligiste 
des Preußiſchen Bosniakenkorps, vorzüglid über defien Ur: 
fprung und jeine erften Offiziere.” 

*+*) Berlin 1892. Mittler & Sohn. Bd. I, ©. 48, 
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legenheit erwieſen fi die Bosnialen als »brave Kerle« 
und erziwangen fich die Achtung ihres Muthes.“ 

„Bei einem der Verfolgungsgefechte in den legten 
November- oder erſten Dezembertagen des Jahres 1745 
muß es geweſen fein, dab die Bosniafen zum erften 
Male gegen den Feind geführt wurden. Mit Todess 
verachtung gingen fie drauf, »famen aber bei der feind- 
lichen Ueberlegenheit ind Gedrängee. Oberſt v. Rueſch 
ließ fie nun don den Hufaren unterftüßen, und die 
Defterreicher mußten weichen. Das brave Benehmen 
der Bosniafen wurde dem Könige gemeldet und be— 
jtimmte denfelben, fie beizubehalten und dem Huſaren— 
regiment von Rueſch als eine bejondere »Fahnes dauernd 
zuzutheilen. Ihre drei Führer, Serlis, Osman und 
Uli, wurben zu dem Zweck als Nittmeifter, Lieutenant 
und Komet in ihren bereit? eingenommenen Stellen 
betätigt.” 

Jahrzehnte hindurch blieb diefe „Fahne Bosniaken“, 
bald verftärkt, bald auf den Ausſterbeetat gejebt, 
bald wieder verftärkt, ein Anhängjel des „Regiments 
ichwarge Hufaren“ (v. Rueſch, v. Loſſow, v. Hohenſtock) 
und machte ſchließlich dieſes Regiment*) zur Wiege 
der heutigen Ulanen in demſelben Grade, wie einſt 
das Dragonerregiment von Wuthenom **) die erſte 
Werdeſtätte der heutigen Huſaren geweſen iſt: jene 
„Fahne“ von 72 Bosnialen bildet den Kadre, dem 
unter wecjelndem Gejchid im Laufe der Jahre 
die beiden ältejten Ulanenregimenter unfered Heeres, 
das Weſtpreußiſche Nr. 1 und das Schlefiihe Nr. 2 — 
die heutigen Negimenter Kaiſer Alerander III. und 
von Kapler —, als ein Zwillingspaar entjprofien find, 
In ununterbrochener Folge können beide ihren Stamm— 
baum bis zu den „Bosniaken des Regiments ſchwartze 
Hufaren“ zurüdführen — der 20. Januar 1762, der 
8. Mai 1771, der 3. Februar 1788, der 1. Juni 1800, 
der 26. Juli 1808 und der 16. November 1808 bilden 
die Etappen diejes Werdeprozeſſes — und darum im 
Jahre 1895 ihr Hundertfünfzigjähriged Dienjtjubilium 


Leider ift es nicht möglich, den Tag zu beftimmen, 
an dem König Friedrich fi zur Annahme der ans 
gebotenen Dienfte der Bosnialen bereit erflärte, noch 
denjenigen, an welchem er ihre Aufnahme in den Ber: 
band der Preußiſchen Armee verfügte oder an dem fie 
beim „Öularenregiment von Rueſch“ eintrafen. Ge 
dDrudte und ungedrudte Quellen, Akten und Urdjive 
Lafjen darüber jede Auskunft vermifien, und die an das 
1. wie an das 2. Ulanenregiment gerichtete Allerhöchſte 
Kabinet3-Drdre vom 24. Mai 1845: „ES find nun— 
mehr hundert Fahre verfloffen, ſeit das . .. Regiment 
errichtet worden ijt und in allen Verhältniffen treue 
Dienſte geleiftet hat“, nennt darum auch feinen Tag, 
an welchem der hundertjährige Geburtstag der beiden 
Regimenter gefeiert und denjelben die Sälular⸗Standarten⸗ 
bänder übergeben werben jollen; fie beauftragt Die be— 
treffenden lommandirenden Generale einfach, die Ueber: 


* Heute noch ala 1. und 2. 2eibsHufarentegiment fort: 


ve) Beute noch in den Sürajfterregimentern 3, 4 und 5 
und We cn — 1 vorhanden. 
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gabe der Bänder bei der nächſten Zufammenziehung 
der Regimenter zu beranlafjen. 

Immerhin lafjen dad Datum und der Eingang der 
Ordre erfennen, daß an mafgebender Stelle 1845 ber 
Eintritt der VBosnialen in die Armee als vor dem 
24. Mai 1745 erfolgt angenommen wurde. „Das 
Ulanen = Buch“ *) läßt das Unerbieten Serkis' „im 
Sommer 1745* gejchehen. Die Geſchichten des 1. wie 
die des 2. Ulanenregimentd **) gehen auf die Frage 
nad) dem Stiftungstage nicht näher ein. Nur ans 
merlungsweiſe giebt Rittmeiſter v. Dziengel, der Hiftorio- 
graph der Urslllanen, ***) in der Gejchichte des 1. wie 
des 2. Ulanenregiments (S. 19) der Meinung Ausdrud, 
da die Ungliederung der Bosniafen an dad Regiment 
von Rueſch nicht vor dem 18. November 1745 erfolgt 
fein kann. Daß fie nod vor dem am 25. Dezember 
1745 vollzogenen Dresdener Friedensihluß bewirkt fein 
muß, nimmt mit Dziengel auch, wie ſchon angeführt 
(Sp. 601), bie Geſchichte der ſchwarzen Hufaren an. }) 
Nach einer Angabe des Majord v. Warnery in ben 
Commentaires sur les Commentaires du comte 
de Turpin sur Montecueuli +) joll in ber Zeit 
nad) der Hohenfriedberger und vor der Soorer Schlacht, 
ald König Friedrich oberhalb Königgräß in wechjelnden 
Stellungen den Dejterreichern gegenüber lag, aljo etwa 
im Juli oder Auguſt 1745, eine Kompagnie dejertirter, 
mit Lanzen bewaffneter, von einem Armenier geführter 
Türkiſcher Bosnier im Preußifhen Lager eingetroffen 
und dem Major vd. Warnery vorübergehend unterjtellt 
worden fein. Daß Dies die hier in Rede ftehenden 
Bosnialen Serfis’ gewejen find, iſt unerwieſen, aber 
nicht unmwahricheinlich. TFT) 

Thatſächlich geihieht der Bosniafen in feinem ber 
aus dem zweiten Schlefiihen Kriege bisher befannten 
Gefechtöberichte Erwähnung. Auch feine der aus dem 
Jahre 1745 noch vorhandenen Ranglisten des „Huſaren— 
regimentd don Rueſch“ führt fie auf. Nur das fteht 
feit, daß dieſes Regiment das orientalische Anhängjel 
aus dem zweiten Schlefifchen Kriege nad) feiner Stabs- 
garnifon Goldap mitbradhte, daß das Anhängjel in 
diefem Kriege noch Gelegenheit gefunden hatte, ſich 


Fir (Rhein), Julius Püttmann, 


©. 9. 
**) (v. Dyiengel, v. Bernharbi.) Geſchichte des Königlich 
Vreuhiſchen Weftpreußiichen Ulanenregiments (Nr, 1), Potsdam 
1861, Krämer. — v. Dyiengel, Geihichte des Höniglic Preußi- 
fchen 2. Mlanenregiments, Potsdam 1858, Riegel, — Bis 
©. 264 (1808) ftimmen Beide wörtlich überein. 

*+*) Gr ſtutzt ſich dabei auf den(Ep. 600, Anm. **) fchon 
erwähnten Aufſatz Profeſſor v. Baczlos: „Zur Geſchichte des 
Preußiſchen Bosniafentorps.” 

T) Nur der Nollftändigfeit wegen jei erwähnt, daß die 
ade ungenaue und u... fogenannte ‚Geſchichte ber 
avallerie des Deutichen iches“ von v. Haber (Berlin 
1881, Baenſch) den 17. Augujt 1745 als Stiftungstag bes 
zeichnet, Veranlaßt ift dieſe Angabe durch die Thatjache, da 
1845 das unterm 24. Mai 1 (vergl. oben) Allerhöcd 
verliehene Säfular » Standartenband dem 2. Ulanenregiment 
am 17. Auguſt übergeben und damit die Feier des hundert: 
jährigen Beſtehens des Regiments verbunden wurde, Beim 
1. Uanenregiment fanden die gleiche Uebergabe und Feier am 
24. Auguſt ftatt. 
ei Marino 1799, Bb. III, ©. 36. 

H ) Vergl. Oeuvres de Fröderie le Grand, Vd. XXX, 

S. 357 Anm. 
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brauchbar zu erweiſen, daß aber „erſt Ao. 46 ber 
Etat auf ein Corps Bosniafen bei dem Rueſchen 
Hufarenregiment ordentlich formirt worden ijt*. *) 

Alfo in den Sommermonaten des Jahres 1745 
wird König Friedrich fi) zur Annahme der angebotenen 
Dienfte von Serfis’ Bosniafen bereit erklärt haben, 
und ſpäteſtens in den erjten Dezembertagen des 
Jahres 1745 wird ed gewejen jein, daß jene Bosniafen 
bei der Armee des Königs bezw. dem Regiment ſchwarze 
Hufaren eintrafen. 


Aus dem friedlichen Dajein, welches die Bosniaken 
unter Unleitung des Oberjten v. Rueſch nun in Oſt— 
preußen zu führen begannen, fehlt es an genaueren 
Nachrichten. Im Mai 1746 fand noch einmal eine 
Ergänzung des Korps um 1 Offizier 18 Mann ſtatt; 
jpäterhin aber ftieß die Erſatzbeſchaffung auf Schwierig. 
leiten. Bei den Revuen erichien die „Fahne“ Bosniafen 
auf dem linken Flügel des Regiments. Beim Ererziren 
wurde jie zur Ausführung von eingliedrigen Schwärm— 
attaden verwendet, die fi) darum wohl aud unter 
dem Namen „Türkiſche Attaden* in die Armee ein- 
führten. Im Borpojtendienft fanden die Bosniafen 
Verwendung wie die Hufaren; aber zum Wachdienſt in 
der Garniſon wurden fie nur ausnahmsweife heran- 
gezogen. — Eine einheitlihe Uniform erhielt die Mann 
ſchaft nicht; nur die Offiziere hatten eine ſolche nad) 
Art der rothen Hujaren, aber mit weiten, gleichfalls 
rothen Stiefelhojen. Kaftan umd turbanartige Kopf: 
bedefung gaben, fajt allgemein getragen, dem ganzen 
Anzuge des Korps einen orientaliihen Charakter. 


(Fortfegung folgt.) 





Die Gefehtsausbildung der Kaſaken. 


Es ift bekannt, daß dieſe Truppe in den letzten 
Ruſſiſchen Feldzügen eine wenig hervorragende Rolle 
geipielt hat. Der kriegeriſche Geift, die Kriegs— 
tüchtigfeit waren allmählidy immer mehr entſchwunden, 
nachdem die kriegeriſchen Verwidelungen, welche früher 
eine natürlihe Schule de Krieges für die Kaſalen 
bildeten, an den Grenzen der Kajatenländer aufgehört 
hatten, und dieſe zu friedlichen Geſchäften über: 
gegangen waren. Im Laufe der Zeit machten ſich 
Unzeihen des Verfall der Gefechtdausbildung der 
Kaſaken bemerkbar, jo daß ſich die Regierung genöthigt 
ſah, diefer Frage näher zu treten. Während man 
früher der Meinung geweſen war, daß die Kaſaken, 
als kriegerifches Voll, einer bejonderen Gefechtsvor- 
bereitung nicht bedürften, trat jept Die Ueberzeugung 
von der Nothwendigfeit einer ſolchen immer mehr hervor. 
Vorläufig aber war man bejtrebt, jenem Volksſtamm 
jeine überlieferte Nampfform, die „Lawa“, welche ſich 
in den Jahrhunderte langen Kämpfen mit den heid- 
nischen und mufelmänniichen Völlerſchaften entwickelt 
hatte, zu erhalten; auf diefer Grundlage beruhte das 





*) Ausfunft des Geheimen Kriegsraths de la Motte 
- Pr ER 1767 auf eine Anfrage bes Generals 
v, Anhalt, 
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Exerzir⸗Reglement für die Kaſalen vom Jahre 1861; 
obgleich man ſchon das rechte Verftändniß für eine be- 
ſondere Gefechtsart der Kaſalen verloren hatte, jo war 
man dennod) davon überzeugt, daß fie nicht in gleicher 
Weile fechten könnten wie Die reguläre Kavallerie, 
weshalb es u. U. in dem Reglement hieß, daß „die 
Kaſaken hauptiählic in zerjtreuter Ordnung zu fechten 
hätten“. 

Der Verfall jedoch der Gefechtsüberlieferung der 
Kaſaken führte dazu, dab das Reglement vom Jahre 1861 
ohne Einfluß auf die Verbefferung ihrer Gefechtsaus— 
bildung blieb. Ald man daher im Anfange der 70er 
Jahre den Beichluß faßte, die Kafakenregimenter in ben 
Verband der Kavalleriedivifionen einzuführen, wurde für 
die Einzelausbildung der Kaſaken ein bejonderes 
Neglement erlaffen, welches ihre Eigenthümlichkeiten in 
Rechnung zieht, im Uebrigen aber jollte die ganze Aus— 
bildung nah dem Kavalleriereglement geichehen. 
So verihwand die alte Fechtart der Kaſaken, bie 
Lama, welcher nod) durch dad Meglement vom Jahre 
1861 ganz bejondere Bedeutung beigelegt worden war, 
in den 70er Jahren volljtändig aus den Neglements. 

Während jo die Kaſalen ihre gewohnte Fechtart 
völlig vergafen, erwies es ſich bald ald unmöglich, 
ihnen die gleiche Ausbildung wie der regulären Kavallerie 
zu geben. Mit dem PVerluft der früheren kriegeriſchen 
Eigenſchaften ging der Verfall der Pferdezucht ber 
Kaſaken Hand in Hand. 

Im Feldzuge 1877,78 büßten fie ihren alten 
Kriegsruf völlig ein. Man war derartig von der 
Untauglichkeit der Kafafentruppen für den Kampf über: 
zeugt, daß ganze Safalenregimenter für den Konvoi— 
und Ordonnanzdienit, zur Bewachung von Trains und 
Transporten — vollftändig aufgelöft wurden, jo daß 
manchmal nur der Kommandeur mit den Offizieren 
bei der Fahne zurüdblieb. Andere Negimenter ließ 
man in völliger Unthätigfeit bei den Abtheilungen. 


Nah dem Feldzuge ſuchte man die Gefechtsaus— 
bildung der Kaſaklen dadurd zu fördern, daß man 
noch mehr als bisher — fie in gleicher Weije wie 
die reguläre Kavallerie auszubilden jtrebte. Aller: 
dings wurde im Jahre 1884 für bie Kaſalen eine 
„Ergänzung zu den Navalleriereglements* erlafen, in 
welcher unter Anderem aud Regeln für Ausführung 
der „Lawa“ angegeben find, auf die wir weiter unten 
näher eingehen werden. Troßdem aljo das Reglement 
den Kaſaken die Ausführung der „Lawa“ von Neuem 
anheimjtellte, war dennoch dieje alte Kampfweiſe bereits 
jo vergejien, das Verſtändniß für fie bereits jo vers 
foren gegangen, daß fie entweder überhaupt nicht, oder 
aber als einfache Schwärmattade ausgeführt wird. 

Das Streben, die Gefechtsausbildung der Kaſalen 
auf einen gleichen Standpunkt wie den der regulären 
Kavallerie zu bringen, hat nicht vermocht das gegen 
die Gefechtötüchtigleit derjelben herricende Mißtrauen 
zu bejeitigen; im Gegentheil, man ift in den militäriichen 
Kreiſen Rußlands mehr denn je überzeugt, daß die 
Kafaten in ihrer jebigen Verfaſſung, bei dem jet 
berrichenden Ausbildungsſyſtem — in einem fünftigen 





Eier — 


— —— - — 


Kriege nicht viel leiſten werden. Zur Beſtätigung 
dieſer Auffaſſung dient die Heine Schrift des Oberſt⸗ 
lieutenants im Generaljtabe Mitlewitih „Die Ra: 
fafen » Lawa*.*) Oberftlieutenant Mitkewitich giebt 
zu, dab die Klage, „die Kaſaken wären nicht 
mehr im Stande, jelbſt minderwerthige Ge— 
fechtsaufgaben zu erfüllen, und hätten ihre 
frühere Bedeutung völlig eingebüßt“, nicht 
ohne einen großen Theil von Wahrheit wäre Er 
ſieht aber den Grund für den Niedergang ihrer Gefechts- 
tüchtigfeit einzig und allein in dem Beftreben, fie als 
reguläre Kavallerie in geichloffenen Bewegungen, in der 
geſchloſſenen Attacke auszubilden. 

Oberſtlieutenant Mitkewitſch iſt der Anſicht, daß 
es unmöglich iſt, aus den Kaſalen eine gute Reiterei 
nach dem Typus der regulären Kavallerie zu machen, 
wofür er folgende Urſachen anführt: 

1. „Die Kaſaken figen auf fleinen Pferden, 
welche zwar ein gutes Material für den Krieg abgeben, 
ſich jedoch nicht durch Schnelligkeit der Karriere aus: 
zeichnen. Man vermag ſich leicht das Bild des Chols 
einer feindlichen Kavallerieabtheilung, die auf Pferden 
von vier und jelbit fünf Werſchok fibt, gegen unjere 
Kafakenkavallerie, z. B. ein Orenburg= oder Uralregiment, 
auf den winzigen Pferdehen vorftellen.“ **) Hierzu 
möchten wir bemerten, daß ein anderer Ruffischer Militärs 
fchriftjteller, Oberſt Tſchitſchagow, in Bezug hierauf 
jagt: „Das Heinfte und für die Kavallerie unbrauchbarfte 
Pferd, welches nicht genügenden Schwung in der Karriere 
bat, ift dad Pferd der Drenburger Kaſalen ... . .“ 


2. „Das Neiten der Kaſaken auf Trenie, 
was ja manche Vorzüge vor dem Reiten auf Kandare 
hat, aber die geſchloſſenen Formationen der Kajaten 
jener Fejtigfeit und Ordnung beraubt, welche für die 
Thätigleit der Kavallerie in Maſſen nothwendig find.“ 


3. „Die Kaſalen reiten auf Pferden, welche jie 
jelbft zugeritten haben, oder, beffer gejagt, welche 
überhaupt nicht zugeritten, jondern nur ges 
zähmt jind, was natürlicherweije in hohem Grade 
hindert, die Stajafentruppentheile, in Bezug auf die ge: 
ichlofiene Ordnung, ebenjo auszubilden wie die reguläre 
Kavallerie.“ 

4. „Der Kajak erjcheint zum Dienjt auf feinem 
eigenen Pferde. Die Kajakentruppentheile aber werden 
rein nad dem Territorialſyſtem aufgejtellt, d. h. die 
Leute derjelben Stanize (Dorfes) kommen ſtets zu ein 
und demjelben Truppentheil. Dieje beiden Gründe 
bedingen den völligen Mangel einer Auswahl 
der Pierde in den Kajafentruppentheilen, wodurch 
es unmöglic wird, mit Letzteren einen derartigen 
Schwung, einen jo geichloffenen Stoß zu erzielen wie 





) „Kasaysa zana“ ; vom Oberftlieutenant im Generalftabe 
m. BUN are veriag von W. A. Berefomäli, Petersburg. 

**) Dad Mittelmaf des Don: Hafatenpferbes, des za 
aller Kafatenpferde, beträgt zwei Aridin 15/5 Merichof 
(1,46 m), wobei in Betracht zu ziehen ift, daß bie be 
urlaubten Truppentheile, d. h. hm — Drittel der es 
Kafalenreiterei, no Heinere Pferde haben. 
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mit regulären Truppentheilen, welche auf ausgewählten 
und gleihmäßig erzogenen Pferden fiten.“ *) 

5. „Bei der Mobilmachung werden die beurlaubten 
Kafakentruppentheile nur aus Kaſalen aufgeftellt, welche 
aus ihren Stanizen eintreffen; ihre Pferde haben Sommer 
und Winter auf der Steppe geweidet, infolge deſſen 
fie im Winter meiftentheild jeher herunter kommen, Cs 
iſt felbftveritändlich, daß man bei einem joldhen Pferde: 
beftande ſchwerlich auf einen erfolgreichen Kampf der 
beurlaubten Kajalentruppentheile in geſchloſſener Ordnung 
mit regulärer Kavallerie rechnen fann.... 

Unjered Erachtens ift das Gradfutter nicht der 
einzige Grund für die größere Minderwerthigkeit 
de3 WPferdematerial® der Najalenregimenter 2. und 
3. Aufgebots. Die Gründe hierfür liegen weit mehr 
in der ganzen Organifation der Kaſalen. Allerdings 
ift ja der Kajak 2. Aufgebots verpflichtet, im Beſitz 
eined dienſttauglichen Pferdes zu fein, aber um ſich 
den Luxus eines Meitpferdes zu geftatten, iſt der 
größte Theil zu arm; für feine Wirthichaft braucht 
der Kaſak Zugthiere, und jo iſt es ſelbſtverſtändlich, 
daß er das Pferd vor den Pilug, vor den Laftiwagen 
ipannt, was zur Verbefferung des Pferdes nicht beis 
tragen fanıı. Im Kuban⸗-Heere ift das Pferbematerial 
ein jo jchlechtes, daß jelbjt die im Frieden im 
Dienjt befindlichen Negimenter 1. Aufgebots ihren 
Pferdebeſtand nur dadurch zu erhalten vermögen, daß 
Kaſalen, welde zum 2. Aufgebot entlafjen werden und 
fi) im Beſitz eines guten Pferdes befinden, dieſes 
gegen ein jchlechtes Pferd eines neu Cintretenden 
eintauchen, wofür dieje aus den Nemontirungsgeldern 
eine Entichädigung erhalten. „Auf dieje Weile be- 
finden ſich“, nad) den Worten eines höheren Kaſalen⸗ 
offizierd, „Die beurlaubten Kaſaken 2. Uufgebots 
des Kuban-Heeres im Bejig entweder alter 
ausgebienter oder untauglider Pferde... .“ 
Noch weit ungünftiger bezüglih des Pferdematerials 
jind die Kaſalenregimenter 3. Aufgebot3 geſtellt. Der 
Kaſal 3. Aufgebots beſchafft ſich das Pferd erft bei 
der Mobilmahung; num befikt aber der größte Theil 
der Hajafenheere nicht mehr jo viel dienftbrauchbare 
Pferde, daß ſämmtliche Kaſalen 3. Aufgebot3 hiermit 
beritten gemacht werden fönnten. Die Beichaffung der 
Pferde wird daher Schwierigfeiten verurfadhen, und 
jelbjt wenn Leßtere überwunden werben, jo wird das 
Pferdematerial doch theilweife ein vecht minderwerthiges 
jein. Daß mit jolden Pferden, welche gar nicht oder 
doch nur jchlecht zugeritten find, geſchloſſene Attaden 
wenig Erfolg verjprechen, liegt auf der Hand. 

Oberftlieutenant Mitlewitſch ijt jchließlich auch der 
Meinung, dab die moralischen Eigenschaften der Kaſalen 
fih im Widerfprud) zu dem augenblidlichen Aus: 
bildungsiyjtem befinden, und fährt alsdann fort: „Den 
Bedingungen feines hiſtoriſchen Lebens entſprechend hat 
das Kaſakenthum im Verlaufe mehrerer Jahrhunderte 
feine Kriege in lleineren Abtheilungen, im Einzellampfe 





*) Eine Hangirung in den Rafalentruppentheilen ift ver: 
NER, um das Prinzip zu bewahren, daß die durch Freund⸗ 
ſchaft ober Verwandtfchaft verbundenen Leute Schulter an 

chulter reiten, 


607 





geführt, wodurd ſich aus dem Kaſaken ein unüber: 
trefflicher PBarteigänger, aber fein Gliedreiter für die 
geichloffene Drdnung herausgebildet hat... . Die 
joeben angeführten Gründe, welche die Schwäche der 
geſchloſſenen Attaden der Kaſakentruppen bedingen, 
weijen darauf hin, daß die geichlojfene Ordnung nicht 
als Grundlage für die Gefechtsthätigleit der Kaſalen 
dienen fann .... .“ 

Oberſtlieutenant Mitfewitich iſt daher der Anficht, 
dab die ganze Ausbildung des Kaſalen auf anderer 
Grundlage aufgebaut, daß die individuellen Eigenichaften 
mehr berüdjichtigt, dab zu der alten Fechtart der 
Kaſaken, zur „Lawa“ zurücgefehrt werden müfje. In 
Bezug auf die Einzelausbildung wünſcht er, daß der 
„Dibigitowfa* mehr Intereſſe entgegengebradjt 
werden möchte. „Heutzutage“, jagt er, „it die tiefe 
erzieheriiche Bedeutung der Dſhigitowka zur Ausbildung 
eines geſchickten, kühnen und furchtlofen Einzelfämpfers 
verloren gegangen, fie ijt bei einigen Kafafenregimentern 
zum gewöhnlichen Hokuspokus einzelner Kaſalen aus: 
geartet, was wohl zur Beluftigung einer Menge von 
Maulaffen, nicht aber zur Uebung aller Kaſalen im 
fühnen Reiten dient.“ Der Grund für das geringe 
Interefje, welches jet bei den Kafafenregimentern der 
Dfſhigitowla, einer Art kühnen Boltigivens, wodurch 
die Kaſalen ſich früher auszeichneten, entgegengebracht 
wird, liegt wiederum Hauptjächlih in der Drgani- 
fation; der Kaſak, welcher ſich auf eigene Koften aus: 
rüjtet, bekleidet und beritten macht, hütet ſich, jein Eigen- 
thum zu verderben, denn für die Wiederhertellung 
bat er jelbit die Koften zu tragen; ſtürzt ev aber bei 
der Dihigitorwfa, jo lönnen Pferd, Sattel, Uniform, 
Waffe und Ausrüftung leicht beichädigt werden, für 
den Schaden aber fommt er mit feinem Geldbeutel auf; 
die Folge hiervon iſt, daß er ben Uebungen der 
Dſhigitowka lieber fern bleibt. Ein weiterer Grund 
für das mangelnde Intereſſe an der Dihigitorvfa liegt 
ferner darin, daß nicht nur die Neitkunft der Kaſalen, 
jondern auch die Zahl derjenigen, welche von Kindheit 
an das Pferd gewöhnt find, von Jahr zu Jahr eine 
geringere wird. 

Daß der Kaſal auch jet noch gewiſſe vortreffliche 
militäriſche Eigenſchaften befigt, fann ihm Niemand 
abjtreiten. Oberſtlieutenant Mitkewitſch führt als ſolche 
auf: „1. Negere geijtige Entwidelung, al$ der veguläre 
Ruſſiſche Soldat befitt, 2. ſtark entwideltes Selbit- 
gefühl, 3. Auffaffungsvermögen und Findigfeit, 4. große 
Fähigkeit, fi in unbefanntem Gelände zu orientiren, 
5. Neitfunjt, 6. große Schärfe des Geſichts und Gehörs, 
und 7. augenfcheinlich größere Schiehfertigkeit.”r Diele 
Eigenjhaften des Kaſalen können, nad Anficht des 
Oberſtlieutenants Mitlewitih, in der „Lawa“ zur 
vollen Geltung gebracht werden und er verlangt — 
daß dieſe in Zukunft als Hauptlampfart wieder An— 
wendung finden ſoll. 

Die „Lawa“ beſteht nach dem Reglement in 
einer Art Schwärmattade, wobei die — 
beider Glieder im Trabe nad) rechts und linls Abſtand 
nehmen, jo daß auf jeden Mann vier Schritt Front: 
breite fommen. Das Wejen der „Lama“ bejteht aber 
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weniger in der Witade ſelbſt als vielmehr in ber 
Vorbereitung zur Attacke, im Manövriren in 
der „Lama“; in dieſem vorbereitenden Abſchnitt der 
Attade umſchwärmen die Kaſalen den Gegner unter 
Geſchrei und Schießen vom Pferde. Geht der Gegner 
zur geſchloſſenen Attade vor, jo weichen an der be- 
treffenden Stelle die Kaſalen behende aus und juchen 
ihn in einen Hinterhalt zu loden, oder dem Stofe 
geichloffen zurüdgehaltener Abtheilungen auszuſetzen; 
an den anderen Stellen umfafjen die Reiter der „ Lama“ 
den attadirenden Feind in Flanke und Rüden. So 
juht man den Gegner jo lange zu reizen, bis dieſer 
jelbjt zum Einzelfampfe auseinandergeht, „in welchem 
dann die Kaſaken, bei ihrem gewandten Einzelreiten 
und der geſchickten Handhabung der Waffe, den mehr 
an das Gefecht in gejchlofiener Ordnung ald an den 
Einzelfampf gewöhnten regulären Kavalleriſten über: 
legen jein werben“. Da3 wäre jo weit ganz ſchön, 
wenn nur im Einzelreiten und in der Handhabung 
ber Waffe der Kajak dem regulären Neiter wirklich jo 
überlegen wäre; daß dieſes der Fall, erjcheint aber 
recht zweifelhaft, denn mit Hokuspokus, wie Oberft- 
lieutenant Mittewitih ſich ausdrückt, ſchafft man auch 
im Einzelfampfe wenig; dad Pferd aber des regulären 
Kavallerijten ift unter allen Umftänden dem des Kaſalen 
überlegen. Und wenn die „Lawa“ für die Kaſalen 
als geeignetfte Fechtart erjcheint, wenn ihre Ans 
wendung Erfolge über die reguläre Neiterei ver: 
fpricht, warum „ericheint fie denn in heutiger Zeit“, 
wie Oberjtlientenant Mitkewitſch jagt, „der Mehrzahl 
der Kajafen nur als eine bejondere Abart der 
Nttade (in einem Gliede), wobei ihr Hauptvorzug — 
die Möglichkeit der Vorbereitung der Attade — völlig 
aus dem Auge gelafjen wird?“ Dad Reglement iſt 
hieran doch nicht Schuld; es giebt den Kajatenführern 
volle Freiheit, die „Lawa“ nad) ihrem Ermeſſen aus— 
zuführen, indem es nur allgemeine Regeln hierfür giebt; 
man it aber in der Ruſſiſchen Armee jo gewöhnt, 
dab Alles auf das Genauefte reglementarifirt wird, 
dab, wenn es einmal nicht gejchieht, die Führer nicht 
im Stande find, die ihnen gelafjene Selbitändigteit 
auszunußen. Wird die „Lawa“ nicht in entjprechender 
Weiſe ausgeführt, jo liegt es einerjeit® daran, daß die 
alten Gefechtsüberlieferungen längft vergefien find, 
andererjeit3? aber auch wohl an der Einficht, daß die 
Ueberlegenheit des Kaſaken im Einzellampfe feine 
große iſt. 

Daß aber die Kafaken, in Anbetraht ihrer 
ungeheuren Zahl, bei richtiger Verwendung in 
einem zufünftigen Kriege große Dienfte leiften können, 
das jteht wohl außer aller Frage. Wenn aud die 
Kajakenreiterei für das Manöpriven in Mafjen, als 
Schlachtenkavallerie, wenig geeignet iſt, jo bietet fie 
doh für den „Heinen Krieg“, für den Bor» 
pojten= und Aufllärungsdienft, ein bortreff- 
lies Material. Was die von Dberftlieutenant 
Mitlewitſch angeführten Eigenschaften des Kaſaken an- 
betrifft, jo möchten wir nod zwei hinzufügen, Aus— 
dauer und Genügſamkeit; dieſe beiden letzteren Eigen- 
ſchaften, ebenſo aud wie jcharfes Auge und Gehör, 
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hat er mit ſeinem kleinen unanſehnlichen Pferde gemein, 
welches gegen jede Witterung abgehärtet iſt, mit 
jedem Futter vorlieb nimmt. Bleiben aber die Kaſalen 
auf dem jehigen Stande ihrer Ausbildung ſtehen, iſt 
es nicht möglich, den ihnen entſchwundenen kriegeriſchen 
Geiſt wieder zu beleben, ſo wird man Oberſtlieutenant 
Mitlewitſch Recht geben müſſen, wenn er behauptet, 
daß die Kaſaken auch in Zukunft feine größeren Erfolge 
aufzuweiſen haben werden als in den vergangenen 
Feldzũgen. 


Die Friedensſtärke der Frauzöſiſchen Batterien. 


Die lagen über die geringen Friedensſtärken der 


verjchiedenen Cinheiten in der Armee find für die | 


Franzöſiſche militärifche Fachpreſſe ſeit langer Zeit 
Gegenjtand eingehender Erörterungen. Während fie 
fi bisher meiſt auf die Infanterie und Kavallerie 
bejchräntten, dehnen fie fi) nun auch auf die Artillerie 
aus, und L’Avenir militaire bringt in Wr. 1951 über 
die Franzöfiichen Stelettbatterien folgende Angaben. 


Die Infanterie und Kavallerie beklagen fi mit 
vollem Recht über die Schwäche ihres Friedensſtandes. 
Was Toll man aber von der Artillerie jagen, deren 
Batterien mit wenigen Ausnahmen auf einen geradezu 
lächerlihen Stand gebracht find! Um einen Begriff 
davon zu geben, beipricht das genannte Blatt die 
Durchſchnittsſtärle eines Wrtillerieregiments zu zmölf 
Batterien. 

Dieſes Negiment gehört zu einer Brigade, bei 
welder die gewöhnlichen Verhältniſſe obwalten; daher 
beziehen ſich die für diefe Batterien angegebenen Ziffern 
auf die Mehrzahl überhaupt. 

Die Mannſchaftsſtärle beträgt: anweſend 90, ab- 
wejend 9, zulammen 99. 


Der Geſammtſtand ift um vier Köpfe niedriger als 
die etatdmäßige Friedensjtärke von 103 Mann, trogbem 
die Rekruten eingeftellt worden find und General Mercier 
in feinem Girktular dom 10. September 1894 ſowie 
vor dem Heeresausfhuh und auf ber Tribüne bes 
Palais Bourbon laut verkündet hat, dab er in ben 
NRegimentern Ueberzählige habe. 


Wie wird fi ber Abgang in einigen Monaten 
geitalten? Man betrachte zunächſt die Zuſammenſetzung 
dieſes Friedensſtandes. 


Alle Mannſchaften: Unteroffiziere (Kadre) der 
Batterie 33, Kanoniere 22, zuſammen 55. Rekruten 44, 
im Ganzen 99 Mann. 


Mit Ausnahme von einem oder zwei mittelmäßigen 
Leuten, die Niemand haben will, find alle alten Mann- 
haften zu beftimmten Verrichtungen ablommanbdirt, 
was nicht hindert, daß gewiſſe Dienſtzweige wegen 
Mangels an Leuten vernachläſſigt bleiben. Zum Be— 
weile, daß dabei nicht übertrieben iſt, giebt L'Avenir 
militaire eine Aulammenjtellung der verichiedenen 
Dienfte, für welche Mannſchaften abzugeben find. 


Burſchen für die Offiziere ded Regiments... 83 


Perückenmacher, 1 pro Batterie... . - .. 12 
Kammerunteroffiziere der Batterien .. . .. 12 
Schneider und Gehülfen, 2 pro Batterie .. 24 
Schuhmacher und Gehülfen, 2 pro Batterie 24 
Köche, 2 pro Batterie... ..... Tl... 24 
Reiter für 100 Plerde... 22H rue. 40 
Prerbelgzarethgehülfen . 2... 2.222020. 6 
Mannichaftslazgeretbgehülfen -......:..: 4 
Bedaal.. u... 2. een 4 
Kammerarbeiter (laufender und Reſervedienſt) 5 
Menage und Kühenfommiifim ....... 3 
Mefle der Unteroffijiere .. 2.2... - 4 
Kaſerne, Druckerei, Bibliothet, Ordonnanzen 12 





Zuſammen: 257 
Aber dies iſt nicht Alles; den im Regiment Kom: 
! manbirten muß man die außerhalb defjelben Komman— 
dirten Hinzuzählen. Ohne in Einzelheiten einzugeben, 
find als ſolche anzuführen: 


Kommandirt außerhalb des Negiment® ... 92 
Krank im Lazareth und im Mevier .. ... 24 
TINKBRRTE 0.220. 6 


Arreitwahe . » 22-2220 ern 18 
Stallmade, 3 pro Batterie .. 2.2... 36 
Zufammen: 176 

Hierzu wie oben: 257 


Im Ganzen: 433 
Die Bilanz für die alten Mannjchaften ift mithin 
folgende: Auf der einen Seite 264 alte Leute, dazu 


108 Feuerwerler und Handwerfer, zufammen 872 Mann 
ausſchließlich der Abweſenden, um ben Dienft zu ver: 
richten, welcher täglih 433 Mann verlangt. 

Und man ift erjtaunt, daß diefer Dienſt jchlecht 
funftionirt! 

Bei der Betrachtung der Nelruten in der Batterie 
ergiebt ſich Folgendes. Es müfjen ein Jahr bienen: 
8 Bedienungsmannichaften, 10 Fahrer, zulammen 18. 
Zwei und drei Jahre müſſen dienen: 9 Bedienungs— 
mannſchaften, 17 Fahrer, zufammen 26; mithin im 
Öanzen 44. 

Das Verhältniß der nur ein Jahr dienenden 
Kanontere, welches fich bis zu zwei Fünftel erhebt, ift 
viel zu groß, wie bewieſen werden fol. 

Es iſt geradezu unmöglich, daß ein Batteriechef 
bei Entlaffung des Kahrganges mit 26 Mann den 
Erſatz des jogenannten unerläßlichen Berfonals, welches 
abgeht, ſtellen kann. Er hat folgendes Perſonal vorzu- 
bereiten: 

8 Unmärter auf Beförderung; 96 Anwärter it nicht 
zu viel für ein Negiment, dad 235 Avancirte hat; 

4 Burfchen (Ordonnangen), mithin 48 für ein Regi— 
ment, welches deren 42 braudt; dann braudt man 
noch einige für die nicht vegimentirten Offiziere *) und 
für die Offiziere der verjchiedenen Stäbe. 


*) Es find bier offielers sans tronpe gemeint, welcher 
Ausprud gewöhnlih mit „nit regimentirte Offiziere über 
jept wird. Diefe Neberjefung ift aber eigentlich nicht zutreffend, 
vielmehr verfteht man im Franzöſiſchen Heere unter offieiera 
sans tronpe die höheren Berwaltungsbeamten, welche nicht 


MICHIGAN LISRÄRTES 


THE UNIVERSITY OF 


100 — zuustiurssomenblatt — Nr. 23 


612 





vi 

2 bis 3 Feuerwerker, der Kadre beträgt 5 
2 Batteriehandwerter, = ⸗ 4 
1 Schneider, ⸗ . 2 
1 Schuhmacher, ⸗ 2 
1 Beſchlagſchmied, : 2 
1 Sattler, - P 2 
1 Trompeter, s u 
1 Berüdenmader oder Kammerunteroffizier, 

3 Nichtlehrer, der Sladre beträgt 6 
3 Richtmannſchaften, = s :s 6 
2 Mann als Antheil für den Erſatz beim 


Stabe und bei der Mufik, 

Abgang in Jahresfriſt, der vorausfichtlich 
überjchritten wird, 

Zuſ.: 31 bezw. 32 Balanzen, welche mit 26 Mann ausgefüllt 
werden jollen. Der Hauptmann joll dies Räthjel löſen. 

Es ijt überflüffig, auf die Yage fämmtlicher Batterien 
weiter einzugehen; die obigen Piffern jagen genug. 
Dies ijt bedauerlic für die Artillerie; denn noch zwei 
oder drei Schritte auf diefem Wege, und man wird 
nur noch das Grabmal für die Feldbatterien zu er: 
richten haben; fie werden gelebt haben. 

Welcher Vortheil ift nun aus diejen Betrachtungen 
zu ziehen? Taf, wenn die verlängerte Dienftzeit Die 
Möglichkeit giebt, Einheiten mit geringer Stärke zu 
haben, dies bei der verkürzten Dienjtzeit nicht der Fall 
it, dieje vielmehr ſtarke Einheiten erfordert. 

Die Sache ijt Mar: früher wurde das nöthige 
Perſonal für den Dienftbetrieb der Einheit mit einem 
Siebentel erneuert, dann mit einem Piertel und jet 
mit der Hälfte Daraus entipringen die Schiwierig- 
feiten, denen man begegnet, wenn die erjte Portion 
nicht eine genügend hohe Ziffer erreicht. 


— 





Kleine Mittbeilurngen. 


England. Die Feldartillerie fol nad dem 
Berichte des Staatsfekretärs für die Armee für 1895/96 um 
fieben fahrende Batterien vermehrt werden, fo daß jet jedes 
Armeekorps durdfchnittlih 102 Geſchütze haben wırd. Die 
hierzu nöthigen 42 Stüd 7,6 cm Geſchütze C/84 follen 
zum Theil der reitenden Artillerie entnommen werden, 
die ihrerſeits nad und nad) die neuen gleichkalibrigen 
aber fürzeren Drahtgefhüge C/91*) erhält nad Maps 
gabe der Fertigſtellung der Letzteren in der Geſchütz— 
gießerei Woolwich. Die Gefhüte der reitenden Batterien 
behalten die biöherigen Geſchoſſe von 5,67 kg Gewicht, 
während die yeldbatterien nad) und nad das nunmehr 
angenommene neue Geſchoß von 6,8 kg erhalten. (Die 
Anfangsgefhwindigfeit beträgt fünftig für beide Geſchoß— 


den Titel employe, jondern oflicier führen, jo J. B. offieiers 
d’administration, d. b. höhere Verwaltungäbeamte; oflieier 
prineipal d’administration, d. h. Intendanturjelretär; officier 
eomptable prineipal du campement, db. b. Garnifonver: 
waltungs:Direltor; ebenfo officier prineipal des subsistances, 
d. h. Proviantamts: Direktor; ofliecier payeur, d. h. Zahls 
meister ꝛe. Für diefe werden ebenfalls Buͤrſchen aus der Front 
geftellt. D. Ueberf. 

*) Näheres hierüber fiehe Militär- Wochenblatt Nr. 50,189. 


| gewichte 470 m.) — Die Fertigftellung der 7,7 mm Lee» 
Metford-Gewehre ift jegt fo weit gediehen, daß Die 
aanze aktive Armee ım Mutterland und in den Kolonien 
fowie die Miliz damit bewaffnet ift; die noch in Arbeit 
befindlichen Gewehre find bereits für die Nefervetruppen 
beitimmt. Ferner foll eine größere Anzahl der alten 
Martinisdenrg: Gewehre den 7,7 mm auf befommen, 
da unter Beibehaltung des alten Verfhlußmehanismus 
eine Derartige Aptirung jih als leiht durchführbar 
erwiefen hat. Dagegen hat fi der 7,7 mm Gewehr: 
lauf bei den Mafchinengewehren nicht bewährt, da bie 
Korditmunition im längeren Schnellfeuer ihn zu 
fehr angreift. Durch eine Aenderung des Zugſyſtems 
fol diefem Mebelftand mit gutem Erfolg abgeholfen 
worden fein. 


Frranfreih. Zur Ausbildung im praltifhen 
Schießen maden die jungen Hauptleute 2. Klaſſe der 
Beldartillerie einen Schießlurſus in Poitierd durd, der 
neuerdings nur noch ſechs Moden dauert. Früher war 
die Dauer auf zwei Monate normirt. In diefen fechs 
Moden fol dem jungen Hauptmann Gelegenheit in der 
Anwendung der Schießregeln und der Feuerleitung ber 
Batterie gegeben werden, da er zwiſchen feiner Pıeutes 
nantszeit und feiner Ernennung zum Batteriechef durch 
oft jahrelange Ablommandirung dem praltiſchen Schieß⸗ 
und Truppendienſt entfremdet wird. Man muß fich 
erinnern, daß in Frankreich jede Batterie mit zwei Haupt⸗ 
leuten bejegt ıft, von denen ber Aeltere die Batterie 
lommandırt, während der capitaine en second in den 
—— Stellen außerhalb des Frontdienſtes (als Lehrer, 

djutant, Techniker ıc.) verwendet wird und nur im Mobils 
madungsfalle, und zwar dann meift ald Chef einer Referves 
batterie, wieder zur Truppe tritt. Für den Franzöſiſchen 
Artillerteoffizier, defjen Ernennung zum Hauptmann meift 
fhon nad einer Dienftzeit erfolgt, nad) der der Deutſche 
Artillerieoffizier eben Premierlieutenant geworden iſt, 
liegt alfo gmifhen der Zugführer- und der Batterie 
führerthätigfeit eine Zwiſchenſtellung, die bei uns fehlt, 
die aber für die Mobilmachungskadres von großer Bes 
deutung ıft. In der Frauce militaire wird neuerdings 
die Anſicht vertreten, dab die in dieſe Zwiſchenzeit 
fallende Ausbildung in Poitiers nicht auf die Ausbildung 
im ber Unmendung der Schießregeln beichränft bleiben 
möge. Der Kurſus folle vielmehr um vier Wochen vers 
längert werden, um dem jungen Hauptmann aud zur 
Ausbildung in den übrigen Zweigen der Batterie 
führung, namentlid auch in taktıfher Beziehung, Ges 
legenheit zu geben und ihm fo in die an ihn als künftigen 
Batteriehef herantretenden Aufgaben einzuführen. Mit 
diefer Bewegung ſcheint ſich eine ähnliche zu verbinden, 
die darauf hinzielt, den Lieutenant nad Abjolvirung der 
Urtilleriefhule (Ecole d’application) einen Schießſchul⸗ 
lurſus durchmachen zu lafjen. 


Stalien. Zur VBerftärfung ber Kolonial— 
truppen find Mitte Februar mit einem Dampfer der 
Navigazione Italiaua 36 Offigiere und 70 Geniemanns 
Ihaften nad Mafjaua abgegangen. Dafjelbe Fahrzeug 
führte an Kriegsmaterial an Bord: 600 Signals 
rafeten, 2000 Schrapnels mit Zündern, 1000 Gewehre, 
1000 000 Patronen, 4000 Stüd Schanzzeug, 200 000 
Sandfäde, 19 Eiſenbahn- und Telegraphenmatertal, 
30 Kıften mit Zaumzeug und Gefdirren, 90 000 tannene 
Bohlen. (L’Esereito italiano Wr. 21.) 
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NRitamtliher Theil. 
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Berional= Beränderungen. 
Königlich Preußiſche Armee. 














Offiziere, Portepeefähnridhe ıc. Patent vom 1. Januar d. 8. bei dem genannten 
Ernennungen, Beförderungen und Verſetzungen. | Regt. angejtellt. 
Im aktiven Heere Berlin, den 16. März 1895. 
Berlin, den 14. März 1895. Edler v. d. Planitz, Gen. Lt. und Kommandeur der 


v. Schwerin, Br. Lt. vom 2. Thüring. Inf. Regt. Garde: Kav. Div., zur Vertretung des Inſpelteurs 
Nr. 32, dejlen Kommando zur Dienftleiftung bei der der 2. Kap. Inip., 
Schloßgarde Komp. um ſechs Monate verlängert, Schr. v. Bod, DOberftlt. und etatsmäß. Stabäoffizier 
Graf v. Korff gen. Schmijing, Self. Lt. von der des Inf. Negts. von Voigts-Rhetz (3. Hannov.) Nr. 79, 
Ref. des Kür. Regts. von Driejen (Weitfäl.) Nr. 4, vom 1. April d. Is. ab auf drei Monate zur Vertretung 
fommandirt zur Dienftleiftung bei dieſem Regt, im | des Jnſpelteurs der militärischen Strafanftalten, — 
aktiven Heere und zwar als Self, Lt. mit einem | fommandirt. 


Kaiferliche Marine. 





Berlin, den 18. März 1895. | Gerg, Korb. Kapitän 5. D., Art. Direktor der Werft 
Thiele (Auguft), Kor. Kapitän, zum Kapitän zur See | zu Kiel, den Charakter als Kapitän zur See er: 
befördert. halten. 


Ordens: Berleihungen. 


Breufen. dem Nittmeifter a. D. Jacobi, biöher Eskadr. Chef 
Seine Majejtät der König haben Allergnädigit im Weſtfäl. Drag. Regt. Nr. 7, den Rothen Adler— 
ıht: Orden vierter Klaſſe, 
— dem Garniſonauditeur a. D, Juſtizrath Bender zu 
FD er — .D., Juſti, 
dem Dber-Stabsarzt 1. Sttaffe a. D. Dr. Havirbed, Königsberg i. Pr., den Königlichen Kronen = Orden 
bisher Regts. Arzt des 7. Bad. Inf. Regts. Nr.142, den dritter Mafie,— zu verleihen 
Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, — 3 
f1. Quartal 1895.) 
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Seine Majejtät der König haben Allergnäbdigit | der Kommandeur⸗Inſignien zweiter Klaſſe des Herzoglid) 
gericht: Auhaltiſchen Haus-Drdens Albrechts des Bären: 
den nachbenannten Dffizieren die Erlaubniß zur Ans | dem Oberſten a. D. Auer v. Herrenfirhen, früher 
fegung der ihnen verliehenen nichtpreußischen Inſignien in Wittenberg, jebt in Wiesbaden; 


zu erteilen, und zwar: des Fürſtlich Reußiſchen &. 2. Ehrenkreuzes eriter Klaſſe: 
des Komthurkveuzes des Großherzoglich Sächſiſchen dem Oberjten a. D. Frhen. v. Rechenberg zu Erfurt; 
Haus = Ordens der Wachſamleit oder dom weißen des Fürſtlich Schwarzburgiichen Ehrenkreuzes 
galten: dritter Maffe: 
dem WRittmeiiter a. D. v. Rappard zu Philippsrube | dem WPremierlieutenant der Landwehr s Feldartillerie 
im Kreiſe Hanau; Baner zu Eondershaufen. 


(Aus dem Armee:Berorbnungsblatt Ar, 6 vom 19. März 18%.) 


Kopfbededung der Euftidiffer- Abteilung. 
Ich beftimme, daß bie Zuftfciffer-Abtheilung als Kopfbedeckung den Tſchabo nad der Probe für Jäger an 
Stelle des Helms erhält. Das Ariegsminifterium hat biernad das Weitere zu veranlafien. 
Berlin, den 14. Februar 1895. 
Wilhelm. 


An das Kriegsminiſterium. j = Bronfart v. Schellenborff. 


Rekrutirung des Heeres 1895,96. 
Ich beitimme hinſichtlich der Nefrutirung des Heeres für 1895/96 das Nachftehende: 
I. Eutlafjung der Rejerviften. 


1. Der ſpäteſte Entlaffungstag ift der 30. September 1895. Das Nähere beftimmen bie General: 
tommandos, für die Fußartillerie die Generalinfpeftion der Fußartillerie. 

2, Bei denjenigen Truppentheilen, welde an ben Serbftübungen theilnehmen, hat die Entlafjung 
der zur Referve zu beurlaubenden Mannschaften, unter Berüdfihtigung der in Ziffer 1 getroffenen 
Feftjegung, in der Regel am zweiten, ausnahmsmweife am eriten oder dritten Tage nad) Bes 
enbigung berjelben beim. nad) dem Gintreffen in den Standorten ſtattzufinden. Abweichungen 
hiervon lünnen das Kriegsmimifterium und in Bezug auf einzelne Mannfhaften die Generals 
fommandos verfügen. 

. Die zu halbjähriger aktiver Dienftzeit im Mai bezw. November eingeftellten Trainfolbaten find am 
31. Oftober 1895 bezw. am 30. April 1896, die Traingemeinen fowie die Delonomiehandwerter 
am 30. September 1895 zu entlafjen. 


U. Einjtellung der Rekruten. 
A. Normale Zahlen. 
Zum Dienft mit der Waffe find einzuftellen: 
a) bei den Bataillonen der Infanterre — einfhließlih der 4. Bataillone —, 
bei den Zägerbataillonen, 
bei den fahrenden Batterien, 
bei den Bataillonen der Fußartillerie, 
bei den 'Pionierbataillonen, 
bei den Bataillonen der Eifenbahnregimenter, 
bei der Luftfciffer-Abtheilung, 
bei den Trainbataillonen zu zwerjähriger aktiver Dienftzeit 
die Hälfte der etatsmäßigen Zahl an Obergefreiten, Befreiten, Bemeinen und Unterlagareibgehülfen — jedoch nad) 
Abzug der für Rechnung von Gefreitens, Bemeinens und Unterlazareihgehülfen-Stellen verpflegten Kapitulanten :c. 
älterer Jahresflaffen (vom 3. Dienftjahre ab) — ferner für unbefehte Rapitulantenftellen in der Zahl der bezün- 


lihen offenen Stellen — ſowie zur Ergänzung der Artillerie: Schieffhulen und der Berfuchslompagnie der 
Artillerie Prüfungslommiffion bei 


* 


jeder fahrenden und reitenden Batterie neh. nen 1, 
sr FußartilleriesBataillon noch . . » oo 2 2 nn 3 
b) bei jedem Havallerieregiment mit hohem Etat . . . . . . minbeitens 160, 


mit mittlerem und niedrigem Etat . . . -» .» . . minbdeltens 150; 

ce) bei jeder reitenden Batterie mit hohem Etat . . .». » .» . mindeltens 35 
mit mittlerem Etat . - » 2 2 2 2 . minbeitens 32, 

mit niebrigem Cat . 2. 2 2 2 2 ee. . mindeftens 25; 

d) bei jeder Trainlompagnie zu halbjähriger aktiver Dienftzeit im Herbſt 1895 
und im Frühjahr 1896 e . . . . 38 


iaguſen An Oelonomiehandwerlern haben ſämmtliche Truppentheile x. die Hälfte der etatsmäßigen Zahl 
einzuftellen. 


618 


, Für den Fall, daß eine Aenderung ber vorerwähnten Zahlen noihwendig erſcheinen follte, ermächtige Ich 
das Kriegsminifterium zu entfprechenden Anordnungen, 
B. Ueberetatsmäßige Zahlen. 

Zur Dedung von Abgängen durch Tod, Unbrauchbarkeit zc. von Mannfhaften aller Jahresklaſſen, ferner 
von Abgaben an gedienten Mannſchaften an Bezirfsfommandos, als Bäder xc. iſt eine von dem Kriegsminifterium 
feftzufegende Anzahl Rekruten über den oben unter A feſtgeſetzten Bedarf hinaus einzuftellen, und zwar gleich: 
zeitig mit ben normalen Zahlen. 

Die Einftellung » Dienft mit der Waffe hat nach näherer ur der Generallommandos bei 
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der Kavallerie baldmöglichſt mad dem 1. Oftober 1895, jedoch grundfäglic erft nad dem Wiedereintreffen in den 
Standorten von den Serbitübungen, bei den Xrainbataillonen zum Serbit am 2. November 1895 und für bie 
Zrainfolbaten zum Frühjahr am 2. Mai 1896 zu erfolgen. Die Refruten für die Unteroffizierfhulen fowie die als 
Delonomiehandwerker ausgehobenen Nelruten find am 1. Oktober 1895 einzuftellen. e 
Für die Nekruten aller übrigen Truppentheile hat das Kriegsminiſterium den näheren Zeitpunft der im 
Zaufe des Monats Oltober 1895 ftattfindenden Einftellung feitzufegen. 
Das Kriegdminifterium hat das hiernach Erforderliche zu veranlafien. 


Berlin, den 14. März 1895. $ 
— Wilhelm. 
An das Kriegsminiſterium. Bronſart v. Schellendorff. 


Kriegsminiſterium. Berlin, den 3. März 1895. 
Garnifonveränderungen. 
Auf Allerhöchften Befehl Seiner Majeftät des Raifers und Rönigs werben verlegt 

1. zum 1, April 1895: 
der Stab der 27. Infanteriebrigade von Düfjeldorf nad Cöln, 
der Stab der 29. Infanteriebrigade und 
das Füfilierregiment Fürft Karl Anton von Hohenzollern (Hohenzollernfhes) Nr. 40 von 
Eöln nach Aachen, 
das 5. Weitfälifche Infanterieregiment Nr. 53 von Nahen nad) Cöln; 

2. zum 1. Oltober 1895: 
die 3, und 4. Esfabron 1. Leib» Sufarenregiments Nr. 1 von Preußiſch-Stargardt nad 
Danzig (Zangfuhr). 

Bronfart v. Schellendborff. 


Kriegäminifterium. Berlin, den 11. März 1895. 
Verlegung der 5. Estadron Dragonerregimentd von Wedel (Pommerſchen) Nr. 11 von Stallupönen 
nad Gnmbinnen, 


Die zufolge Anlage 2 zur Allerhöchften Rabinets:Ördre vom 1. Februar 1890 — Armee-Berorbnungs- 
blatt Seite 18 — vorgejehene Verlegung der oben genannten Esfabron von Stallupönen nad) Gumbinnen lommt 


um 1. April d. 38. zur Ausführen 
. r m Bronfart v. Schellendorff. 
Kriegsminiſterium. Berlin, den 7. März 1895. 


Bekleidungs⸗ Abtheilung. 
Anfräden der Hauptlente zc. in das Gehalt 1. Klaſſe. 
Mit dem 1. März d. Is. rüden in das Chargengehalt 1. Klafie auf die Hauptleute bezw. Rittmeiſter: 














Truppentheil oder befondere Dienftftellung. 


1. Jufanterie und Jäger. 


1. | v. Baſedow SInfanterieregiment Graf Bofe (1. Thüringifches) Nr. 31. 

2.| Nadtigall ee * Karl Anton von Hohenzollern (Hohen: 
zollernſches . 40. 

3.1». Rrahn —— König es TIL. (1. Oftpreußifches) Nr. 1. 

4.| v. Arnim Königin Eliſabeth Garde-Grenadierregiment Nr. 3. 

5. | Epriftiani 2. Thüringifches —— Nr. 32. 

6.1 v. Heinemann 7. Thüringiſches Infanterieregiment Nr. 96. 

7.| v. Funde 2. Garberegiment zu 4 

8. Schmidt v. Knobelsdorf 4, Garberegiment zu Fuß. 


— USKRARIES 


THE UNIVERSITY OF Mi 
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Pi Namen. Zruppentheil oder befondere Dienftitellung. 
9.| v. Neder Oldenburgiſches Infanterieregiment Nr. 91. 
10. | v. Bertrab ä la suite des Generalftabes der Armee und vom Nebenetat bes 
großen Generalftabes. 
11. | v. Seinemann — General-Feldmarſchall Graf Moltke (Schlefifhes) 
12.1 v. Hülſen een ae König Friedrich Wilhelm II. (1. Schleſiſches) 
13. | Fuchs we deburgifches — Nr. 36. 
14.1 v. Rer arderegiment fr uß. 
15. | v. Wachter L Großherzoglich H es —— iment Cbring Garl) Nr. 118. 
16. | Büttner Jnfanterieregiment 1 arfgraf Ludwig Wi fein (3. Badifhes) Nr. 111. 
17. | GrotesSafenbalg Infanterieregiment Nr. 144. 
18. | v. Drygalski zus iment Königin (Schleswig: a) Nr. 86. 
19. | Engelbredt —— er Arbeiterabtheilung in Königsberg. 
20.) Meyer Vommerſches Yägerbataillon Nr. 2. 
21.) Thomas Infanterieregiment Graf Dönhoff *a Oſtpreußiſches) Nr. 4 
22.) Schrötter a re Generals Feldmarfhall Graf Moltte (Shlefifges) 
23, | v. Sappe —— — Graf Boſe (1. En) Rr. 31. 
24. | v. Eberhardt Anhaltifhes Infanterieregiment Nr 
25. | v. Gerlad Leib = en, — König — Wilhelm III. (1. Branden⸗ 
tgiſches) 
26. | v. Lauhn 3. Garderegiment zu au Fuß. 
27. | v. Kuczfomsti L Königin Eliſabeth Garde-Brenabierregiment Nr. 3. 
28. ig —— — 1. Garderegiment zu Fuß. 
ur 
29. | 3arnad — Prinz Heinrich von Preußen (Brandenburgiſches) 
30. | v. Zaſtrow Snfonteieeiment von Alvensleben (6. Brandenburgifches) Nr. 52. 
31. übe 2. Hannoverfhes Infanterieregiment Nr. 77. 
32. | v. Hegener Infanterieregiment von Boyen (5. Dftpreußifches) Nr. 41. 
33. | Frante à la suite des Infanterieregiments Nr. 130, ordentliches Mitglied 
der Gewehr-Prüfungslommiffion. 
34. | Brommunbt . Nafjauifhes Infanterteregiment Nr. 87. 
35. | Lehmann I terieregiment Nr. 140. 
36. toeben Infanterieregiment von Horn (3. Rheiniſches) Nr. 29. 
2. Kavallerie, 
1.| v.d. Groeben Dragonerregiment König Albert von * (DOftpreußifches) Nr. 10. 
2.| Gr. v. Püdler 2. Sannoverfches B————— Nr. ” 
3. u re iment von Kahler (Söteifäes) Nr. 2. 
4. 3. Baniides Dragonerregiment Fein Karl Nr. 22. 
5. Sc * Maf fenbad — — nn r. 2 
6. Rumohr Brandenburgifches Dragonerregiment Nr. 
7. Drlsp Sue —— Graf — Ofreu(den) Nr. 3, 
8s.|v. WeRernhagen fifhes Hufarenregiment 
3. Feldartillerie. 
1. | 3ielte | Scleswigfches Feldartillerie Regiment Nr. 9. 


Haftedt 


4. Fußartillerie. 
& la suite des Weftfälifchen 


artilleries- Regiments Nr. 7, 3. Artillerie: 
offizier vom Platz im i 


ainz. 


5. Jugenieur- und Bionierforps. 


1. | Correns 


Rionierbataillon Nr. 19. 


6. Eifenbahntruppen und Luftihiffer-Abtheilung. 


1. | Friedrid 


| Eifenbahnregiment Nr. 2, 


Pabſt v. Ohain. 
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Das Jubeljahr der Ulanen. | 
(Fortjegung.) 


Im Jahre 1754 ſcheint die immer ſchwächer werdende, 
fleine Schaar auf den Ausiterbeetat gejeßt worden zu 
fein; denn fie wurde von Goldap nad Dlehlo verlegt, 
aljo der unmittelbaren Einwirkung des Regimentschefs 
entrüdt. Won Erjakeinjtellungen verlautet nichts mehr. 
Bei Beginn des dritten Schlefiichen Krieges, im Augujt 
1756, zählte die „Sahne Bosnialen“ kaum noch 60 Reiter. 

Dieje zogen mit ins Feld; aber über ihre Theilnahme 
an dem Friegeriichen Vorgängen fehlt — von ein bis 
zwei kurzen Erwähnungen abgejehen — zunächſt wiederum 
fait jede Nachricht. Erſt aus dem Januar 1761 findet 
ſich ein Lebenszeichen, weldjes die Stärle des Trupps 
beim Ausgang des Feldzuges von 1760 auf 1 Offizier, 
5 Unteroffiziere und 16 Gemeine beziffert. Der Offizier 
war der Sefondlieutenant Offowsti, derjelbe Ali, welcher 
1745 mit Serfis fid) hatte anmwerben lafjen; er war 
zur hriftlichen Religion übergetreten und hatte hierbei 
jeinen Namen gewedjielt. 

Das Jahr 1761 brachte den Bosniaken eine wejent- 
liche Verftärkung. 

Im Juni erjceint ihre „Fahne“ als „Esladron“ 
95 Pferde ſtarl und der Führung des vom Huſaren— 
regiment von Rueſch hierzu ablommandirten Stab3- 
rittmeifter® v. Grabowsli unterftell. Die von König 
Friedrich; mit der hohen Pforte geſchloſſene Allianz hatte 
eine Defertion der in den Reihen der Ruffischen Hufaren 
und Kaſalen dienenden Türken zu ihrem bisherigen 
Preußiſchen Gegner veranlagt und führte diefem damit 
bisher vergeblich geſuchtes Ergänzungsmaterial für die 
Bosnialen *) zu. Am 30. Juni 1761 hielten die Bosnialen 
im Gefecht bei Koften jich jo „ausnehmend brav“ und 
zeigten „den gegenjeitigen irregulären Völkern ihre ge 
Ihidten Wendungen mit der Lanze jo nachdrüdlich, 
daß fie folhe in große Beſtürzung und Furt ſchon 
im Unfange geſetzt“ hatten. 

Ein kurz vorher unterm 25. Mai 1761 durch das 
Verlangen des Königs nad) Vermehrung der leichten 
Truppen bervorgerufener Aufruf **) an „die Herren 
Polen, ..... . das Korps der Preußiichen Ulanen auf 
eine gewifje Zahl zu verftärfen, welches dem ſchwarzen 
Hufarenregiment intorporirt bleiben, eine Polniſche 
Kleidung, ſchwarz und roth, tragen und zur Bes 
wehrung mit Säbel, Langen und Piſtolen verjehen 
werben foll“, und fi) daher „unter diejes fich allemahl 
jehr diftinguirende und brave Corps zu engagiren ... . 
und zu Breslau oder Glogau bei dem Dffizier des 


*) riebrich II. 14. Juni 1761 an Herzog Ferdinand 
von Braunſchweig: „Mon alliance avec la Porte mane 
a du moins opere, que tont ce qu’il ya de Tures parmi 
les Cosaques et Houssards Russiens, lä est desert& et 
vient s’enroller parmi les Bosniques, attach6s au Regiment 
des Houssards noirs.“ 

”*) Die von dem bamals an der Schleſiſch-Polniſchen 
ia fommanbirenden Generallieutenant Freiheren v. d. Golt 





erlafiene, originelle „Prollamation” ift ſowohl bei Dyiengel 
(S. 50) wie in „Schwarze Hufaren” (S. 113) —— 


Nichtamtlicher Theil. 


ſchwarzen Huſarenregiments zu melden belieben ...“, 
hatte den Erfolg, daß um die Jahreswende 1761/62 
die Bosnialen 150 Mann zählten, im Februar 1762 
beim Wechjel der Winterquartiere von Winzig nad 
Kreuzburg in Oberſchleſien jhon in 3 Eskadronkadres 
eingetheilt und dann bei Kreuzburg im März und 
April 1762 fogar auf ein „Korps“ von 10 Esladrons 
zu je 100 Gemeinen gebradjt werden fonnten. Dabei 
icheinen die Werbungen unter den Polniſch-Tatariſchen 
Familien mit Verwendung gefunden zu haben, welche 
der Hlügeladjutant des Königs, Hauptmann v. Cocceji 11., 
jeit Oftober 1761 von Breslau aus durch Vermittelung 
eines Oberftlieutenants v. Krzeckowsli hatte betreiben 
lafjen. 

Eine bejondere Triebkraft hat die unterm 20. Ja— 
nuar 1762 Allerhöhft angeordnete Vermehrung der 
Bosnialen auf 10 Schwabronen in der Perjon des . 
Oberften v. Lofjow gefunden, des Kommandeurd und 
demnächſtigen Nachfolgers des Generald dv. Rueſch, als 
Chef des „MNegiments ſchwartze Huſaren“. Loſſow 
wurde unterm 17. März 1762 ausdrücklich zum „Chef 
des bei dieſem Regiment neu formirten Korps Bosniaken“ 
ernannt, und erſt jetzt ſcheint die Mannſchaft eine 
einheitliche Uniform — die in der Goltzſchen Proklama— 
tion verheißene — erhalten zu haben. Sie fennzeichnete 
ſich durch einen vothen, bei den Offizieren “ filber: 
verjhnürten Dolman, einen bis zum nie reichenden 
ſchwarzen Pelz mit polnischen Aermeln, weiten, über 
die Schäfte der Neitjtiefel noch hinüberfallenden rothen 
Hojen und eine ſchwarze Pelzmüße mit rothem Dedel. 
Die Farben der Lanzenflaggen unterfchieden die einzelnen 
Esfadrond. Auch die Lieutenants führten Lanzen. 
Die Dffiziere entnahm Loſſow, welcher auf des Königs 
Befehl „den ganken Dffizierftand bei dem Bosniaken— 
forps zu reguliven und hiernächſt die Lifte davon zur 
Approbation einzufenden“ gehabt hatte, hauptſächlich 
den Offizieren und Unteroffizieren des Hufarenregiments; 
nur einige kamen von anderen ZTruppentheilen ober 
— neu engagirt; vier entſtammten den Bosnialen 
elb 

20 Schwadronen ſtart, ſtieß dad „Huſarenregiment 
bon Loſſow“ in den erſten Tagen des Mai zu ber 
um Breslau zufammengezogenen Armee ded Königs und 
bezog deren Borpoften bei Canth, mit den Huſaren 
unter Major v. Lodftädt, mit den Bosnialen unter 
Major dv. Grabomäti. 

Un allen Begebenheiten des letzten Schleſiſchen 
Kriegsjahres nahmen die Bosniafen mit und neben dem 
Hufarenregiment unter Lofjows Befehl theil, und nament⸗ 
lid) der 16. Auguft 1762, der Tag von Reichenbach, wurde 
ein Nuhmestag aud für fie. Vollzählig befanden fie 
fi inmitten des Treffens von 30 leichten Schwadronen, 
mit welchen Lofjow in der Entſcheidungsſtunde des 
Tages ſich auf den linken Flügel der feindlichen Kavallerie 
warf und dieje im erjten Anlauf jo vollftändig überritt, 
dab Feldmarſchall Graf Daun das Gefechtsfeld räumte 
und den Preußiſchen Hufaren und Bosniafen 5 Standarten 
und 1500 Gefangene überlafjen mußte. „Die Ent: 
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Ichlofjenheit, womit unjere Kavallerie die feindliche 
attadirte* — berichtet General dv. Gaudy ald Augen: 
zeuge in jeinem Tagebuche — „verdient ald Beijpiel 
borgeführt zu werden. Der Obrifter Loſſow, einer der 
geſchickteſten und lebhafteften Offizierd, war es eigentlich, 
der dabei Alles anorbnete und im Bewegung ſetzte.“ — 
Major dv. Grabowski hatte die Bosniafen an ihrem 
erjten großen Ehrentage nicht mehr geführt. Am 8. Juli 
bei einem Vorpoſtenſcharmützel durch beide Augen ge 
ſchoſſen, war er für immer fampfunfähig geworden und 
die Führung jeiner Lanzenreiter auf Major Halletius 
übergegangen. 

Der Vorpoftendienft hielt auch nach dem Erfolge 
von Reichenbach Hufaren und Bosnialen noch in Athem, 
bis die Konvention vom 24. November das Beziehen 
der Winterquartiere geftattete. In foldhen fand ber 
Jahresſchluß Loſſows Schwadronen in und bei Rawitſch, 
und bier traf die Lehteren auch die Nachricht von dem 
am 15. Februar 1763 zu Hubertusburg abgejchlofjenen 
Frieden. 

Das „Hufarenregiment von Loſſow“ zählte damals 
13 Hufaren- und 10 Bosniakenſchwadronen! Jene 
mußten auf den Etat von 10, diefe auf 2 „reduzirt“ 
werben! Statt 1000 waren hinfort nur 225 Bosniafen 
und bei denjelben ftatt 43 nur noch 4 Dffiziere etatd- 
mäßig! Major Halletius blieb ihr Führer und bewirkte 
zumeift ſchon bei Rawitſch die Entlafjung der „rebuzirten“ 
Mannſchaft. 

Nach Oſtpreußen zurüdgelehrt, erhielten die Bosnlalen 
Stallupönen als Garniſon. — Ihr Korps hatte in— 
zwiſchen ein ganz anderes Ausſehen bekommen. Vor 
dem Kriege faſt ausſchließlich aus Mohammedanern und 
anderen Orientalen beſtehend, war es jetzt ein in der 
Mehrheit aus Polniſchen Elementen zuſammengeſetztes, 
einheitlich nach Polniſchem Geſchmack gekleidetes Korps 
geworden, deſſen gleichartiger Erſatz geſichert blieb; 
nicht mehr einen irregulären Pulk, ſondern eine Preu— 
Biihe Truppe bildeten fortan die Bosniaken. 

Oberft v. Loſſow wie Major Halletius jorgten dafür, 
daß dieſe Truppe nicht der Vergeſſenheit anheimfiel, 
und König Friedrich felbft widmete ihrer Cigenart 
dauerndes Intereſſe. 

So veranlaßten ihn die Kriegsausſichten, welche 
die ſchließlich zur erſten Theilung Polens führenden 
Vorgänge in der Nachbarſchaft Oſtpreußens eröffneten, 
ihon zu Anfang des Jahres 1770 wieder zu einer 
Vermehrung der Bosnialen von 2 auf 5 Esladrons, 
und unterm 8. Mai 1771 verfügte er jogar die Wieber- 
erreichung der Stärke von 10 Eskadrons zu je 100 Ge— 
meinen. 

Major dv. Halletius blieb Kommandeur des im 
Juni 1771 thatſächlich in folder Stärke neu formirten 
„Korps“, und wiederum wurde der Bedarf an Dffi- 
zieren hauptſächlich aus den Dffizieren und Inter 
offizieren des Hufarenregiments gedeckt. Eine große 
Bahl der aljo Verſetzten jtieg in der Folge noch zu 
Stabsoffizieren und Generalen auf. — Die für bie 
Bosniafen nothrvendigen neuen Garnifonen wurden im 
Garniſonbereich der Hufaren gewählt. Die beiden Leib— 
esladrons jtanden natürlich in Goldap zufammen; aber 
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auch andere Litthauifche und Maſuriſche Städtchen 
erhielten Hufaren- und Bosnialenſchwadronen gemeinfam. 

Bei der Revue im Jahre 1772 prüfte der König 
zum erſten Male das wieder 10 Schwabronen zählende 
Korps. „Mein lieber Halletius! Er und feine Kerls 
haben den Teufel im Leibe im Reiten! es ift mir jehr 
lieb, daß ich nichts mit ihnen zu Pferde zu theilen 
babe, da würde ich jchlecht weglommen!“ jo lautete das 
Allerhöchſte Endurtheil. 

In ſeinem Zugetheiltenverhältniß zum Regiment 
v. Loſſow änderte die Verſtärlung des Korps auf 
1000 Reiter nichts, und auch erſt vom 1. Dezember 1778 
ab, nachdem dad „Korps Bosnialen“ zufolge einer im 
April vorher ergangenen Allerhöchſten Ordre eine der- 
jenigen eine® Huſarenregiments völlig gleiche Stärke 
von 1240 Pferden erhalten hatte, erſcheint in den 
amtlihen Schriftftüden zum erjten Male der Name 
Loſſowſches Bosniatenregiment“, der fich nad und 
nad die (Hufaren-) Alterdnummer 9 Hinzugejellte. 

Mittlerweile war der Bayerische Erbfolgefrieg aus— 
gebrochen. Die „20 Esladrons von Loſſow“ über- 
Ichritten am 5. Juli 1778 unter der perjönlichen 
Führung ihres General und den „König mit einer 
gewifjen Feierlichkeit an der Spitze“ bei Schlaney die 
Grenze. Hujaren wie Bosniaken thaten in dem kurzen, 
unter Erfundungen und Beitreibungen fich binziehenden, 
enticheidungslojen Feldzuge ihr Möglichites, ſich im 
Heinen Kriege zu bewähren. 

Kurz vor dem Friedensſchluß im Mai 1779 ver- 
foren die Boöniafen den um ihre Ausbildung und 
Bermehrung verdienten Oberft v. Halletius, und Major 
v. SHeildberg trat an feine Kommandoſtelle. Im 
Jahre 1783 ftarb auch General dv. Lofjow und Oberft 
v. Hohenjtod ward jein Nachfolger als Chef bes 
Hufaren- und des Bosniakenregiments. In der Form 
einer Perfonalunion ihrer Chefs blieb das Zugetheilten- 
verhältniß des Lehteren zu dem Erjteren aljo auch jett 
nod) beitehen; aber wie König Friedrich II. einft nad 
dem Heimgange jeines Vater die Hufaren von bem 
Abhängigleitöverhältnig zu den Dragonern befreite und 
ihnen „eine eigene Verfaſſung“ gab, jo verfuhr König 
Friedrich Wilhelm II. nad) dem Ableben Friedrichs des 
Großen mit den Bosnialen. 

Eine Allerhöchfte Kabinets-Ordre vom 3. Februar 1788 
machte dem AZugetheiltenverhältnig ber Leßteren zum 
ſchwarzen Hufarenregiment ein Ende und gab der nun 
jelbftändigen Truppe in der Perſon des bisherigen 
Kommandeurs der Hujaren, des Oberjten v. Guenther, 
einen eigenen Chef. Der am 13. Januar erfolgte Tod 
des Oberften dv. Heildberg wurbe die unmittelbare Ver- 
anlafjung zu der geredhtfertigten Veränderung. 

Mit der Löfung des bejtchenden Verhältniſſes Hand 
in Hand gehen mußte die Trennung der Garnifonen 
der ſchwarzen Huſaren und der Bosnialen. Indem 
Lyck Stabsgarniſon der Letzteren wurde, vollzog jene 
Trennung ſich derart, daß die Bosnialen im Allgemeinen 
die Maſuriſchen Garniſonorte bekamen und die Huſaren 
die Litthauiſchen behielten. (Schluß folgt.) 


BB 
Zur Durdführung 
der Italieniſchen Heeresreorganifation. 

Die Durhführung der fogenannten Novemberbefrete, 
deren wichtigite Beſtimmungen wir im Mititär-Wochen- 
blatt in Nr. 5/1895, Sp. 126 ff. gebracht haben, 
nimmt ihren ſchnellen und ungejtörten Fortgang, ob- 
wohl fie dem Parlament, das ſeit jeiner plößlichen 
Vertagung im Dezember noch nicht wieder einberufen 
ift, noch nicht haben vorgelegt werden fünnen. 

So trat mit dem 1. März. der neue Etat für 
die Infanterie, Berjaglieri und Alpini in Kraft. 
Nach dem bisherigen zählten die Infanterieregimenter 
jufammen 124704 Köpfe, darunter 90 912 Gemeine 
in der Front umd 3743 Unteroffiziere, nad) dem 
jegigen 121208 Köpfe, darunter 97 344. Gemeine 
in der Front und 1152 Ilnteroffiziere, jo daß troß 
einer Gejammtverminderung um etwa 3500 Mann bie 
Zahl der Gemeinen in der Front um etwa 6500 Mann 
gejtiegen it. Die Stärke der Kompagnie (110 Köpfe) 
bleibt unverändert. Bei den Berfaglieri liegen die 
Verhältnifje ähnlih; die Gejammtverminderung beträgt 
420 Köpfe. Die Alpini vermehren jich von 6386 auf 
10 843, wobei der Etat der Kompagnie von 120 Köpfen 
mit 83 Gemeinen in Front auf 140 bezw. 110 jteigt; 
außerdem gehören zu jeder Kompagnie von jet ab 
8 Trag⸗ und Zugthiere, bisher nur 2. 

Alle drei Sategorien zujammengenommen weiſen 
demnach eine Vermehrung von 641 Köpfen, die Gemeinen 
in der Front dagegen eine folhe von 9261 Mann auf. 

Infolge der hiermit verbundenen bedeutenden Herab- 
ſetzung der Zahl der Unteroffiziere war jchon früher 
vom Kriegsminiſter angeordnet worden, daß alle jolche, 
die dad 20. Dienftjahr und das 42. Lebensjahr zurüd- 
gelegt hatten, aljo penfionsberechtigt find, mit Ablauf 
ihrer Kapitulation entlaffen werben follten, mit Aus: 
nahme der zu den Karabinieri, den Strafanftalten und 
Invalidenabtheilungen gehörigen jowie der Mufilanten 
und Büchjenmader. 

Ebenfalld vom 1. März datirt die Neuordnung 
der Depots der Anfanterie = Truppentheile, 
welche fortan als in abminijtrativem Sinne jelbftändige 
Körper (Kompagnien) zu betrachten jind. Jede am 
Sitze des Regimentsftabes garnifonirende Depotlompagnie 
zählt 1 Kapitän, 2 bis 3 Subalternoffiziere, 3 Unter: 
offiziere, 6 Korporale, ſämmtlich vom Kontabilitätstorps; 
die dauernd detachirten Kcompagnien haben noch 1 Unter: 
offizier und 1 Korporal mehr jowie 1 Büchjenmacher- 
gehülfen. Die Oberaufficht über das Depot führt der 
DOberftlieutenant. Die biöherigen Kommandeure der 
Depots Kapitäns der Armee) werden bis zu ihrer 
anderweitigen Unterbringung dem Regimentöftabe 
aggregirt. Dem Depot liegt die Inſtandhaltung des 
gejammten Materiald des Regiments an Waffen, Aus- 
rüftung, Fahrzeugen ıc. ob, foweit es die Truppen nicht 
jelbjt in Händen haben. Hierzu tritt nach der ebenfalls 
durd; die Novemberdekrete verfügten, aber nod) nicht 
durchgeführten Neorganifation der Diftrikte (jiehe a. a.D. 
unter b, Sp. 127) das geſammte Belleidungswejen, 
auch für die Miliz-Truppentheile. Die hierfür nöthigen 
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Mannfhaften werden nad; dem jedesmaligen Bebürfnif 
durch Ablommandirungen geftellt, und zwar vom eigenen 
Negiment, wenn dad Depot im Stabsquartier fteht, 
durch Vermittelung des Generallommandod von den 
Infanterie-Truppentheilen der Garnifon, wenn es dauernd 
detachirt if. 

Ebenfalld am 1. März wurde die neue Organis 
jation der Sanitätdtruppen ind Werk geſetzt. 
Die 12 Sanitätölompagnien — je eine an den Sitzen 
der Generallommandos, davon die 2. (Alefjandria) mit 
einem detachirten Zuge in Sardinien — zählen danad) 
zufammen 2400 Mann, nämlich 

360 Sanitätdaffiftenten, 

846 Lazarethgehülfen, 

1067 Krankenträger, 

115 Unteroffiziere, 

12 Korporale als Nechnungsführer, 

hierzu treten noch 400 attadirte Imfanteriften, als 
Burjchen für die Sanitätsoffiziere, Ordonnanzen ıc. 
Die Stärke jeder einzelnen Kompagnie ift aber ver: 
ſchieden und ſchwankt zwiſchen 421 Mann (Neapel) 
und 131 Mann (Uncona). 

Zum 1. Juli endlih tritt die Verminderung 
der höheren Adjutantur ind Leben. Bon da ab 
erhalten nämlich nur der Kriegsminiſter, Die generali 
d’esercito, der Chef des Generaljtabes der Armee, 
die fommandirenden Generale, die Diviſionslommandeure 
und der Militärtommandant von Sardinien je einen 
Orbonnanzoffizier aus den Subalternoffizieren der In— 
fanterie oder Kavallerie ihres Befehlsbereichs. Die 
Ernennungen erfolgen durch den Kriegsminiſter auf 
Vorſchlag der betreffenden Generale mit der Maßgabe, 
daß die Betreffenden mindejtens zwei Jahre Frontdienft 
als Dffiziere gethan haben müfjen, und fein Regiment 
mehr als zwei Offiziere abgiebt. 

Lebe Infanterie und Kavalleriebrigade erhält einen 
Kapitän der bezüglihen Waffe als aiutante di campo 
mit den Obliegenheiten eines Generaljtabsoffiziers. 
Diefe werden aus denjenigen Kapitänd ausgewählt, die 
mindeftens ein Jahr eine Kompagnie oder Eskadron 
geführt, das Schlußeramen der Kriegsalademie be- 
ftanden haben und ſich zu biefem Kommando melden. 
Fehlt es an Bewerbern, die mit dem Diplom der 
Alademie verjehen find, jo erhalten diejenigen den Vorzug, 
welche dieſe Anſtalt zwei oder ein Jahr befucht haben. 

DOrdonnanzoffiziere bleiben zwei, Brigadeadjutanten 
vier Jahre in ihrer Stellung, falls fie nicht früher zu 
höheren Chargen befördert werben. 

(Rad) Italieniſchen Zeitiriften.) 


’ Kleine Mittbeilungen. 
ch. Die Berwendung von Ravalleriften 








und von Wrtilleriften zur —— nicht⸗ 
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— Die Stellung der rengagirten Unters 
offiziere zu verbeflern und fie dadurch zu längerem 
BVerbleiben im Dienfte zu veranlafien, ift der Zwed einer 
Verfügung an die Truppenbefehlähaber. Es wird in 
derfelben betont, daß durd die für die Unterbringung 
jener Unteroffiziere und die Ausftattung der ihnen über« 
wiefenen Wohnräume für die ihnen zu gewährenden 
Gebührnifje und für ihren Anzug erlafjenen Beitimmungen 
alles Erforberlihe gefchehen fei, um ihre äußere Lage 
begehrenäwerth erfcheinen zu lafjen, und daß da, wo bie 
zu dieſem Zweck gegebenen Vorfchriften noch nicht ganz 
verwirklicht feien, das Beftreben vorläge, das Fehlende 
nachzuholen; es ſei ferner zu erwarten, daß auch die 
Ausfihten auf Verforgung im bürgerlichen Berufe nad) 
beendeter Dienftzeit günftiger für fie werben würden. 
In Bezug auf die Hebung des äußeren Anfehens ihrer 
Stellung aber bleibe nod zu thun übrig Was dazu 
bei einzelnen Truppentheilen bereits gefchehen und üblich 
fei, müfje allgemeine Regel werden, Es müfle den 
tengagirten Unteroffizieren ein ihrem Alter, ihrer Dienſt⸗ 
erfahrung und ihren Zeiftungen angemefjener Wirkungss 
freis eröffnet werden, wie er ji bei allen Waffen durd) 
die Webertragung von Auffiht und Unterricht leicht 
ſchaffen ließe, wenn einzelne derartige, jet von Offizieren 
wahrgenommene Dienftverrihtungen den dazu volllommen 

eeigneten rengagirten —— übertragen würden. 
Zukunft dürfe in feinem Beſichtigungsberichte eine 
Aeußerung über die in Veranlafjung der vorjtehenden 
Anmeifung getroffenen Einrichtungen und über deren 
Ergebnifje fehlen. 

(Bulletin ofüciel du ministöre de la guerre.) 


Aufland. Ein Winterritt fand am 4. Februar 
zwifhen Peterhof und Zarstoje-Sfelo ftatt, an welchem 
17 Dffigiere der Garbefavallerie theilnahmen, und zwar 
ritten 6 Offiziere aus Zarsloje-Sfelo und 11 Offiziere 
aus Peterhof ab. Die Entfernung betrug 35 km. Das 
Wetter war fehr ungünftig; es wehte bei —20° C. ein 
ftarfer Nordwind. Biele Schneewehen gejtatteten nur 
Schritt zu reiten. Defienungeadhtet famen alle 17 Offi 
ziere wohlbehalten am Ziele an. Der zuerft anlommende 
Dffizier ne die Strede in 1 Stunde 28 Minuten, der 
zulegt anfommende in 2 Stunden 56 Minuten 57 Selunden 
zurüdgelent. (Rufjifcher Invalide Nr. 57.) 


— Die Erleihterungdes Gepädsder Soldaten 
wird in einem Auffag des Wajenny Sbornik Wr. 2 
befprodyen. Unter Anderem wird die Frage aufgerorfen, 
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ob nicht der Zwieback durch Mehl erſetzt werden könnte. 
Beſonders für die vorderen Truppen ſei die Verpflegung 
mit Brot eine ſchwierige. Daraufhin wurden in einem 
Negiment Verſuche angeftelli, wie am fchnellften das 
Mehl verbaden werden könnte. Man nahm dabei ein 
Verfahren an, wie es in Afien üblich ift. Es befteht 
dies in Folgendem: Man gräbt eine Grube von der 
orm eines abgeftumpften Kegels, mit der geringeren 
hnittflähe nah oben. Die Grundflädhe ift etwa um 
22 bis 26cm länger als jene und hat einen Durch— 
meffer von etwa Im. Die Tiefe der Grube beträgt 
etwa 80 cm. Das Innere der Grube wird mit Thon 
beworfen, fo daß nad längerem Gebrauch die Grube 
das Ausjehen eines gebrannten Topfes annimmt. Nach— 
dem man diefelbe duch auf den Boden gebradies 
Holz geheist hat, legt man den vorher zubereiteten 
Zeig hinein. Letzterer hat die Form eines gewöhnlichen 
Tifchtellers und eine Dide von etwa 5cm. Man dedt 
die Grube mit zufammengefhlagenen Brettern ober, 
wenn ſolche nidt vorhanden, mit einem Gefleht aus 
Neifig zu. Letzieres wird mit Thon beftrihen. Der 
Teig fließt gemöhnlihd etwas nah unten, jo daß er 
unten fi verdidt. Am bejten giebt man ihm von 
vornherein eine foldhe Form. Die Verfuhe haben nun 
olgendes ergeben: Zur vollftändigen Serftellung einer 
rube find 2 Stunden Zeit erforberlih; zum Aus 
trodnen derfelben etwa 8 Stunden; zum Heizen für das 
erfte Baden etwa 1 Stunde; zum Ermwärmen für ein 
weiteres Baden etwa eine halbe Stunde; an Holz zum 
Xrodnen der Grube gebraudt man 1 cbm; an Holz zu 
einmaligem Baden etwa 66 ebem; bei jedem Baden giebt 
eine Grube 33 kg Brot; ein einmaliges Baden mit dem 
Erwärmen der Grube dauert 1'/, Stunden; redjnet man 
das Graben der Grube mit hinzu, fo erhält man in 
24 Stunden 294 bis 327 kg Brot. Bei dem angeftellten 
Verfuhe wurde der Teig gefäuert, die Serftellung dei 
felben erfolgte auf einer Feldzeltbahn. Das Aufgehen 
des Teiges dauerte 5 Stunden. Um eine 24jtündige 
Brotportion für ein Negiment auf Kriegsetat zu erhalten, 
find für die erften 24 Stunden 15 Gruben nothwendig; 
in den folgenden 24 Stunden wird Ddiefer Bedarf In 
10 Gruben befriedigt. Das nothwendige Material findet 
man überall. Die Grube ift von einfaher Konftruftion 
und fann von den Mannſchaften leicht hergeſtellt werben. 
Bei Annahme eines folden Verfahrens hält der Ber: 
faffer das Mitführen von Zwieback für nicht nöthig. 
— Vier Feftungsartillerie-Bataillone werden 
in Zibau laut Befehl vom 27. Februar formirt. 
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Perional= Veränderungen. 
Königlich Preußiſche Armee. 
Offiziere, Portepeefähnriche ıc. Beamte der Militär- Verwaltung, 
Emennungen, Beförderungen und Berfesungen. Durch Allerhögften Abſchied. 
ee Boethte, Ming eier und Baurath 
— es * a — von der Intend. IN. Armeelorps, auf feinen Antrag 
von Bieten (Brandenburg.) Nr. 3, deſſen — 2Vbrei 1695 mit Penſion in ben Ruheſtend 


ung . — verſetzt. 
zur Dienſtleiſtung bei dem Auswärtigen Amt um ein ce = 


v. — Set. Lt. à la suite des 2. Garde-Drag. Durch Verfügung deö Kriegsminiſteriums. 
Regts., deſſen Kommando zur Dienitleiftung bei dem Den 15. Jannar 1895. 
Auswärtigen Amt um jehs Monate, — verlängert. | Marſchner, Kajerneninjp. in Kolberg, die Vorjtands- 
_ Stelle dajelbjt auf Probe übertragen. 
Evangelifhe Militär -Geiflice. —— Kaſerneninſp. in Potsdam, nach Kolberg 
Den 15. März 1895. Den 18. Januar 1895. 
Müller, Pajtor und Garn. Hülfsprediger in Berlin, | Fiedler, Garn. Verwalt. Oberinip. in Braunſchweig, 


zum Div, Pfarrer der 22. Div. in Gaffel, zum 
1. April d. 38. ernannt. 
(1. Quartal 1895.) 


auf jeinen Antrag zum 1. April 1895 mit Penfion 
in den Ruheſtand verfeßt. 
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Den 5. Februar 1895. 
Wellftein, Garn. Verwalt. Inſp. in Saarbrücken, zum 
Garn. Verwalt. Oberinip. ernannt. 
Den 11. Februar 1895. 
Lichtwarth, Militiranmwärter, als Sajerneninip. 
Schöneberg angeftellt. 
Ewald, Saferneninip. in Weſel, auf feinen Antrag 
zum 1. Mai 1895 mit Penjion in den Ruheſtand 
verjeßt. 


in | 


Den 12. Februar 1895. 

Kolle, Kajerneninfp. in Wejel, nad Berlin, 

Hildebrandt, Kajerneninip. in Berlin, nad) Weſel, 
— verjeßt. 

Den 15. fFebrnar 1895. 

Franz, Garn. Verwalt. Infp. in Initerburg, zum | 

Garn. Verwalt. Oberinip. ernannt. | 
Den 16. Februar 1895. 

Berner, Garn. Verwalt. Oberinip. in Erfurt, auf jeinen 
Antrag zum 1. April 1895 mit Penjion in den Rubes 
fand vericht. 

Koh, Garn. Verwalt. Oberinjp. in Wittenberg, nach 
Braunſchweig, 





Utecht, Garn. Verwalt. Injp. in Halle a. ©, nad 
Wittenberg, | 

Schwab, Garn. Verwalt. Inſp. in Altenburg, nad) | 
Halle a. S,, 


Hefiter, Raferneninip. in Mannheim, als Garn. Bermalt. 
Inſp. auf Probe nach Altenburg, 

Droth, Kalerneninjp. in Karlsruhe. nach Mannheim, 

Brauſe, Kaſerneninſp. in St. Avold, nach Karlsruhe, 

Unger, Garn, Verwalt. Inſp. vom Schießplatz bei 
Gruppe, nach Parchim, 

Altmann, Bam. ®ermwalt. Anfp. vom Schießplatz bei | 
Hammerftein, nad Einbeck, 

Felmberg, Garn. Verwalt. Jnſp. 
dem Scießplag bei Hammeritein, 

Lindau, Kajerneninjp. in Bromberg, als Garn. Verwalt. 
Inſp. auf Probe nach Goslar, 

Peters, Kaferneninip. in Berlin, nad) Bromberg, 

Klaußmann, Kaferneninip. in Glogau, nach Berlin, 

Köjter, Kaſerneninſp. in Danzig, nad) Potsdam, 





in Goslar, nad) | 


Schulg, Kaferneninip. in Königsberg i. Pr., nad) 
Schöneberg, | 

Perlbach, Kaſerneninſp. in Saarlouis, 

Lipenberger, Kaſerneninſp. in Trier, — Beide nad 


Met, 
Glevifch, Kaſerneninſp. in Mep, nad) Saarlouis, 
Steuer, Kajerneninip. in Meß, nach Trier, — verjept. 
Den 18, Febrnar 1895. | 
Niemeyer, Set. Lt. a. D., als Kaſerneninſp. in Poſen 
angeftellt. 
Den 19. Februar 1895. | 
Joſé, Militäranwärter, als Kaferneninip. in Münfter | 
angejtellt. 
Den 20, Februar 1895. 
Keyier, Garn. Verwalt. Inſp. in Zabern, nach Erfurt, 
Griede, Kajerneninfp. in Straßburg i. E, al3 Garn. 
Berwalt. Inip. auf Probe nad) Zabern, — verſetzt. 
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Den 22, Februar 1895. 
Böller, Militäranwärter, als Stajerneninjp. in Mainz, 
Thal, Militäranwärter, ald Kaferneninip. in Berlin, 
— angeftellt. 


Den 28. Februar 1895. 
Szymaüski, Garn. Bauinſp, von dem Umte ala 
technischer Hülfsarbeiter bei der Antend. I. Armee 
forps entbunden und mit der verantwortlichen Zeitung 
und Abrechnung größerer Neubauten in Königäberg 
i. Br. beauftragt. 
Witte, Kaſerneninſp. in Saarburg, nad Berlin verjebt. 


Den 7, Mär; 1895. 


Clauß, Garn. Bauiniv. in Erfurt, zum 1. April 1895 
als techniſcher Hülfsarbeiter zur Intend. 1. Armees 
torbs verſehzt. 


Den 12. März; 1895. 


Schwante, Garn. Berwalt. Inſp. in Neubreifacd, ala 
zweites Umtsmitglied nad) Eöln, 

Rohland, Garn. Verwalt. Anfp. in Göttingen, nad) 
Neubreifad), 

Fuß, Kaſerneninſp. in Königsberg i. Pr., als Garn. 
Verwalt. Inſp. auf Brobe nah Göttingen, 

Balder, Garn. Berwalt. Inſp. in Pr. Stargard, als 
zweites Amtömitglied nad Königsberg i. Pr., 

Madeben, Kajerneninip. in Minden, als Sam. Verwalt. 
Inſp. auf Probe nad Br, Stargard, 

Gorella, Garn. Verwalt. Juſp. in Neuhaus, ale zweites 
Amtsmitglied nach Poſen, 

Dörr, Kaſerneninſp. m Münſter, 
Inſp. auf Probe nach Neuhaus, 

Torkel, Kaferneninfp. in Diedenhofen, nach Münſier, 

Starke, Kaſerneninſp. in Stralſund, als Garn. Berwalt. 
Inſp. auf Probe nach Schneidemühl, 

Brachmann, Kaſerneninſp. in Halberſtadt, als zweites 
Amtsmitglied auf Probe nach Mainz, 

Baum, Kaſerneninſp. in Koblenz, a Halberftadt, 

Geyer, Kaſerneninſp. in Schleewig, als Garn. Berwalt. 
Sp. auf Probe nad Dörnitz (Truppen-Uebungsplatz 


als Garn. Berwalt. 


_ IV. Armeetorps), 
Koppermann, Stajerneninip. in Oldenburg, nach 
Schleswig, 


Wachowski, Huferneninjp. in Saarburg, nach Olden- 
burg, 


Rohrmojer, Najerneninip. in Jüterbog, nad) Saar: 
burg, 
Morgen, Kaſerneninſp. in Schöneberg, ald Garn. 
Verwalt. Inſp. auf Probe nach Lübben, 
| Scharnle, Kaſerneninſp. in Magdeburg, nah Schöne- 
berg, — verjeßt. 
' Mertens, Kajerneninfp. in Berlin, die zweite Amts 


mitgliedtelle bei der 1. Garn. Vermalt. dajelbit auf 
Probe, 

Wogkittel, Hauptm. a. D. in Berlin, die zweite Amts: 
mitglieditelle bei der 2, — Verwalt. dajelbit auf 
Probe, — übertragen. 

Örober, Kaſerneninſpy. in Spandau, nach Jüterbog, 

Schäfers, Kaſerneninſp. in Jüterbog, nah Spandau, 

Neuber, Kaſerneninſp. in Thorn, nach Arys, — verjeßt. 


—. — — 
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Königlich Bayeriſche Armee. 


Offiziere, Portepeeſahuriche tct. 
4. Ernennungen, Beförderungen und Verſetzungen. 
Im altiven Heere 
Den 8. März 1895. 

Frhr. v. Kreußer, Major und Bats. Kommandeur vom 
15. Inf. Regt. König Albert von Sachſen, unter Ber: 
leihung des Charakters als Oberitlt. und unter Ber: 
jegung zu den mit Penfion zur Disp. jtehenden 
Offizieren, zum Kommandeur des Landw. Bezirks 
Öunzenhaujen ernannt. 

Schweninger, Major, bisher a la suite des 1. Feld⸗ 
art. Negts. Prinz-Negent Luitpold und Neferent bei 
der Inſp. der Fußart., als Abtheil. Kommandeur in 
den etatsmäß. Stand des genannten Negts. verjeßt. 

Schr. d. Lupin, Major und Abtheil. Kommandeur vom 
1. Feldart. Regt. Prinz⸗Regent Luitpold, unter Stellung 
ä la suite dieſes Truppentheils, zum Referenten bei 
der Inſp. der Fußart. ernannt. 

Den 16. März 1895. 

Mergler, vormal. Pr. Lt. im 16. Inf. Negt. Groß: 
berzog Ferdinand von Toskana, zulept Lt. in ber 
Kaiſerlichen Schuhtruppe für Deutſch⸗Oſtafrila, vom 
19. März d. Is. als Hauptm. mit einem Patent 
vom 2. Juli 1893 im Verhältniß ä la suite des 

12. Inf. Negts. Prinz Arnulf, unter Kommandirung 
zur Dienftleiftung dortſelbſt, wieder angejtellt. 

Vogl, Major à la suite des 2. Fußart. Negts. und 
Direktor der Geſchützgießerei und Geihoßfabrif, in 
gleicher Eigenschaft zu den Art. Werkjtätten verjeßt. 

Poli, Major ä la suite des 16. Anf. Regts. Grof- 
herzog Ferdinand von Toslana und Fommandirt zur 
Dienjtleiftung dortjelbit, zum Bats. Kommandeur im 
15. Inf. Regt. König Albert von Sachſen, 

Knorr, Hauptm. des 1. Inf. Negts. König, zum Komp. 
Chef in dieſem Negt., 

Wirthmann, Hauptm. à la suite des 1. Fußart. 
Regts. valant Bothmer, bisher Unterdiveftor der 
Geſchühzgießerei und Geichoffabrif, zum Direktor dort: 
jelbit, 

Bolz, Hauptm. à la suite des 2, Fußart. Negts,, 
bisher Direftionsaffilt. der Geſchützgießerei und Geſchoß⸗ 
fabrif, zum Unterbireftor dortjelbjt, — ernannt. 

Sterzer, Feuerwerld:Pr. Lt. beim Art. Depot Ingol— 
jtadt, zum Feuerwerlshauptm., 

Schreiber, Feuerwerkstt. beim Art. Devot Augsburg 
(Filial:Art. Depot Lechfeld), zum Feuerwerks-Pr. Lt., 

Unger, Dberfeuerwerfer vom 2. Fußart. Negt., zum 
Feuerwerfölt., — befördert. 

B. Abjdiedsbewilligungen. 
Sm oaftiven Heere 
Den 5. März 1895. 

Frhr. Zobel v. Giebeljtadt, Major a. D, zu den 
mit Penſion zur Disp. ſtehenden Offizieren verjeßt. 
Den 8. März 1895. 

Mayer, Oberjtlt. z. D. und Kommandeur des Landım. 

Bezirls Gunzenhaujen, mit Penfion und mit ber 


Erlaubniß zum Tragen der Uniform des 7. Inf. 
Negts. Prinz Leopold der Abſchied bewilligt. 
Den 9. März 1895. 

Graf v. Spreti, Sek. Lt. des 1. Käger « Bats., der 
Abſchied bewilligt. 

Den 16. März 1895. 

Stinglwagner, Oberſtlt. à la suite des 1. Fußart. 
Regts. vakant Bothmer und Direktor der Art. Wert: 
jtätten, unter Verleihung des Charakters als Oberſt 
mit Penfion zur Disp. gejtellt. 

Beer, Hauptm. und Komp. Chef vom 1. Inf. Regt. 
König, 

Wörle, Feuerwertshauptm. vom KHauptlaboratorium, 
unter Verleihung der Ausſicht auf Anftellung im 
Givildienft, — mit Penfion und mit der Erlaubniß 
zum Tragen der Uniform der Abſchied bemilligt. 

Im Beurlaubtenfstande 
Den 16. März 1895. 

Schneider, Pr. Lt. von der Landw. Feldart. 1. Auf: 
gebots (Paſſau), mit Penfion und mit der Erlaubniß 
zum Tragen der Landw. Uniform der Abichied be 
twilliat. 

0. Im —— 
Den 17. März 

Dr. Reckmann (Mhaffenburg), Arzt 1. Fl. in 
ber Landw. 1. Aufgebots, zum Stabsarzt, 

Dr. ®üllmers (J. Münden), Dr. Ley (Kitzingen), 
Dr. Küjtermann (Würzburg), Dr. Schmidt 
(1. Münden), Dr. Hammann (Nürnberg), Unterärzte 
in der Reſ., 

Dr. Beder (J. Münden), Unterarjt in der Land. 
1. Aufgebott, — zu Aſſiſt. Yerzten 2. EL be- 
fördert. 


Durd Verfügung des General-Stabsarztes der Armee. 
Zu Unterärzten des altiven Dienftitandes ernannt und 
mit Wahrnehmung offener Affiftenzarztitellen beauftragt: 
Niedl, Unterarzt von der Landw. 1. Uufgebots, im 

4. Inf. Negt, König Wilhelm von Württemberg, 
Dr. Wiedemann, einjährig = freiwilliger Arzt vom 

1. Feldart. Regt. Prinz Regent Luitpold, im 3. Chev. 

Negt. valant Herzog Marimilian, 

Dr. Haßlauer, einjährig-freiwilliger Arzt vom 2. Train- 

Bat., im 1. Ulan. Regt. Kaiſer Wilhelm II., König 

von Preußen. 


Beamte der Militär- Verwaltung. 
Den 17. März; 1895. 
Ditberg (Nürnberg), Baur (Paſſau), Treuner (Augs— 
burg), Unterapothefer der Reſ. zu Oberapothefern 
der N. befördert. 


Durd) Berfügung des Generallommandos I, Armeeforps. 
Weißmann, Zahlmftr. vom 1. Feldart. Regt. Prinze 
Negent Luitpold, zur Equitationsanftalt, 
Lüttich, Zahlmſtr. vom 16. Inf. Regt. Großherzog 
Ferdinand von Toskana, zum 1. Feldart. Negt. Prinzs 
ER Luitpold, — verjeßt. 
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Ordens: Berleihungen. 


- Breufen. 

Seine Wajejtät der König haben Allergnäbigjt 

geruft: 

dem Garniionderwaltungsinfpeltor Köſter zu Einbed 
den Königlichen Kronen-Orden vierter Klaffe, 

dem Unteroffizier Appel im 3. Garde-Regt. zu Fuß 
die Rettungs: Medaille am Bande, — zu verleihen. 


Seine Majejtät der König haben Allergnädigit 
geruht: 


ju der von Seiner Königlihen Hoheit dem Fürjten 
von Hohenzollern beichloffenen Verleihung von Deko: 
tationen des Fürſtlich Hohenzollernihen Haus: 
Ordens Allerhöchſtihre Genehmigung zu ertheilen, 
und zivar: 


des Ehrenfreuzes dritter Klaſſe: 
an die Majord dv. Stodhaujen und Mathy, 
an den Hauptmann Frhrn. Treuſch v. Buttlars 
Brandenjel3 vom Füſ. Regt. Fürſt Karl Anton 
von Hohenzollern (Hohenzollern.) Nr. 40, 
an den Major dv. Wrochem vom 5. Thüring. Inf. 
Negt. Nr. 94 (Großherzog von Sachſen); 
ber jilbernen Verdienjt-Mebaille: 
an den Feldwebel Frank vom Füſ. Regt. Fürſt Karl 
Unton von Hohenzollern (Hohenzollern) Nr. 40. 


Seine Majeftät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
den nachbenannten Offizieren x. die Erlaubniß zur Ans 
fegung ber ihnen verliehenen nichtpreußifchen Inſignien 
zu ertheilen, und zwar: 
des Ritterkreuzes des Ordens der Königlich 
Württembergiſchen Krone: 
dem Major v. Diringshofen, & la suite des Inf. 
Regts. Nr. 132 und lommandirt zur Dienftleijtung 
beim Kaiſerlichen Statthalter in Elſaß-Lothringen; 
bes Großfreujes des Großherzoglich Badiſchen 
Ordens vom Zähringer Löwen: 


dem General der nfanterie v. Blume, fommanbiren- 
dem General des XV. Armeekorps; 


des Kommandeurkreuzes erjter Klaſſe deſſelben Ordens: 

dem Generalmajor z. D. v. Heineccius im Landw. 
Bezirk Wiesbaden, zuletzt Kommandeur der 56. Inf. 
Brig, 

dem Generalmajor v. Janſon, 
55. Inf. Brig.; 


Kommandeur ber 


des Kommandeurkreuzes zweiter Klaſſe deijelben Ordens: | 
dem Oberjten Grafen v. d. Goltz, Kommandeur des 
| 


7. Bad, Inf. Negts. Nr. 142, 
dem Oberſten dv. Berbandt, Kommandeur bes 2. Bad. 
Ören. Regie, Kaiſer Wilhelm J. Rr. 110; 


des Ritterkreuzes erſter Klaſſe mit Eichenlaub 
dejjelben Ordens: 
dem Dberjten 3. D. Ziemer, Kommandeur des Landw. 
Bir Mülhaufen i. E., 
dem Überftlieutenant Vagenfteher, à la suite bes 
Inf. Negts. von Horn (3. Rhein.) Nr. 29 und 
Kommandeur der Unteroff. Schule in Ettlingen, 
dem Oberjtlieutenant Bliedung, etatsmäß. Stabsoffizier 
des 4. Bad. Inf. Regts. Prinz Wilhelm Nr. 112, 
dem Oberitlientenant Hummell, etatsmäß. Stabsoffizier 
des Inf. Regts. Markgraf Ludwig Wilhelm (3. Bad.) 
Ar. 111, 
dem Oberſtlieutenant v. 
Stabsoffizier des 2. 
Wilhelm Nr. 110, 
dem Major 5. D. Platz vom Landw. Bezirl Freiburg; 
des Ritterkreuzes erfter Klaſſe deflelben Ordens: 
dem Oberftlieutenant z. D. dv. Yaer, Kommandeur des 
Landw. Bezirks Gebweiler, 
dem Major Dreiling im 4. Bad. Inf. Regt. Prinz 
Wilhelm Nr. 112, 
dem Major v. Spalding im nf. Regt. Markgraf 
Ludwig Wilhelm (3. Bad.) Nr. 111, 
dem Major v. Wagenhoff, etatsmäß Stabsoffizier 
im 1. Bad. Leib-Drag. Negt. Nr. 20, 
dem Major v. Verjen im 1. Bad. Leib:Gren. Regt. 
Nr. 109, 
dem Major v. Kamele im 2. Bad, Gren. Negt. Kaiſer 
Wilhelm I. Nr. 110, 
dem Major Thies, etatsmäß. Stabsoffizier des Nur: 
märf, Drag. Regts. Nr. 14, 
dem Major Frhen. dv. Krane im 7. Bad. Inf. Negt. 
Nr. 142, 
dem Major Marty im Inf. Regt. von Lützow (1. Rhein.) 
Nr. 25, 
dem Major v. Schwerin vom Kür. Regt. von Seydlik 
(Magdeburg) Nr. 7 und Abjutanten der 29. Div, 
dem Major v. Waſielewski im Generalitabe der 
28. Div, 
dem Major Weiß im Feldart, Regt. Nr. 31, 
‚ dem Major 3. D. Grambſch, Kommandeur des Landw. 
I Beil Tonauejchingen, 
| dem Major z. D. Heuſch, Kommandeur des Landw. 
l 


Alvensleben, etatsmäß 
Bad. Gren. Regts. Kaiſer 


Bezirls Loͤrrach; 
des Ritterlreuzes zweiter Klaſſe mit Eichenlaub 
deſſelben Ordens: 
dem Hauptmann Queſter im nf. Regt. Nr. 148; 
des Ehrenlreuzes des Großherzoglich Mecklenburg— 
Schwerinſchen Greifen-Ordens: 
dem Major Grafen v. u, zu Weſterholt u Gyſen— 
berg, etatsmäß. Staböoffizier des Huf. Regts. Graf 
Soeben (2. Schleſ.) Nr. 6; 
des Komthurkreuzes des Großherzoglich Sächſiſchen 
‚ Haus-Dxdens der Wachſamkeit oder vom weißen Fallen: 


‚ dem Major z. D. v. Vignau im Landw. Bezirk Deſſau; 


’ 
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des Ritterkreuzes zweiter Klaſſe mit Schwertern 
dejjelben Ordens: 
dem Hauptmann dv. Tettenborn im Gren. NRegt. König 
Friedrih Wilhelm IT. (1. Schlej.) Nr. 10; 
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Nefidenzitadt München, den Verdienft » Orden vom 
heiligen Midjael zweiter Mafje mit dem Stern, 

dem Leibgarde-Hartihier Schneider, 

dem Kafjendiener Meufel bei der Zahlungsitelle II. Ars 
meekorps, — die Ehrenmünze des Ludwigs Ordens, 


— zu verleihen. 
Bayern. 

Seine Königlihe Hoheit Prinz Luitpold, 
bes Königreich Bayern Verweſer, haben im Namen 
Seiner Majeftät bes Königs Sich Allerhöchſt be 


Die Erlaubniß zur Anlegung 
nihtbayerijher Orden ertheilt: 


des Großlreuzes des Kaiſerlich Dejterreichiichen 


wogen gefunden: Franz Sofeph-Ordens: 
dem Generallieutenant Frhrn. v. Steinling zu Boden | dem Generalmajor Frhm. v. Könitz, Inſpekteur der 
und Stainling, Kommandanten der Haupt: umd Kav. 


(Aus dem Deutſchen Reichs-Anzeiger und Königlich Preußiſchen Staats-Anzeiger Nr. 71 vom 22. März 1895.) 


Binnen Kurzem wird ein Vierteljahrhundert vollendet jein jeit den weltgeſchichtlichen Ereignifjen, weldye 
unter der ruhmreichen Regierung Meines in Gott ruhenden Herrn Grofvaterd dank dem einmüthigen Zufammen- 
wirfen der Deutjchen Fürjten und Völler zur Wiederaufrihtung des Reiches führten. In der Erinnerung an 
jene große Zeit empfinde Jch am heutigen, dem Gedächtniß des Kaiſers Wilhelm I. geweihten Tage bejonders 
lebhaft dad Bedürfniß, in Seinem Sinne fürforgend für die Männer einzutreten, welche, dem Rufe ihrer Kriegs: 
herren folgend, opferfreudig Leben und Gejundheit für das Vaterland eingejeßt haben. Ich würde es daher mit 
hoher Genugthuung begrüßen, wenn denjenigen Offizieren, Militärärzten, Beamten und Mannſchaften des Deutſchen 
Heeres und Meiner Marine, welche infolge einer im Kriege von 1870/71 erlittenen Berwundung oder jonjtigen 
Dienitbejhädigung verhindert waren, an den weiteren Unternehmungen des Feldzuges theilzunehmen, und dadurd) 
der Anrechnung eines zweiten Kriegsjahres bei der Penfionirung verluftig gehen oder gegangen find, auf Anſuchen 
der betreffende Penjionsausfall fortan erjtattet werden lönnte. Ebenjo würde es Meinen Abſichten entjprechen, 
mwenn die Bereitjtellung von Mitteln erfolgte, um ſolchen Perſonen des Unteroffizier- und Mannjcaftsitandes des 
Heere3 und der Marine, die am Feldzuge von 1870,71 oder an den von Deutſchen Staaten vor 1870 geführten 
Kriegen chrenvollen Antheil genommen haben, würdig und infolge von Erwerbsunfähigkeit bedürftig find und 
weder eine Invalidenpenjion noch eine laufende Unterjtügung an Stelle der Leßteren beziehen, in Zulunft Beihülfen 
gewähren zu fönnen. Ich verkenne nicht, daß die Umftände nur die Berückſichtigung einer Heinen Anzahl diejer 
Kriegstheilnehmer geitatten. Es ift aber mein febhafter Wunfd, daß wenigſtens denjenigen Männern der Dant 
des Vaterlandes bethätigt werde, die als vorzugsweije bedürftig anzujehen find. Ich beauftrage Sie, Mir nähere 
Vorſchläge darüber zu machen, in welder Weiſe diefe Meine Abfihten unter verfaffungsmäßiger Mitwirkung des 


Bundesrath3 und des Reichsſtags zur Ausführung zu bringen jein werben, 


Berlin, den 22. März 1895. 


An den Reichöfanzler. 


Wilhelm I. R. 
Fürft zu Hohenlohe. 


Nichtamtlicher Theil. 


Zum 22. März. 


Wiederum erjcheint im Kreislauf des Jahres der Tag, 
der uns die Erinnerung an den unvergeßlichen Helden- 
failer beionders lebhaft zurüdruft. Haben wir Aelteren 
doch jo oft und jo gem gerade an diejem Tage in 
unbegrenzter Liebe und Verehrung zu dem erhabenen 
Monarchen aufgeblidt. In Kürze find 100 Jahre feit 
dem Tage jeiner Geburt erfüllt, und ficherlich wird 
AU - Deutihland am 22. März 1897 dankbar dieſes 
nationalen Tages gedenken. In diejem Jahre jind es die 
Erinnerungen an die nunmehr ein Bierteljahrhundert 
Hinter uns liegenden Tage des großen Deutjchen Jahres, 
die und auf Schritt und Tritt das Bild des jiegreichen 
Kaijers heraufbeſchwören, der ja für immer unzertrennlich 
von den Erfolgen unjeres Heeres ift und bleibt. 





Die Geichichte hat längjt dargethan, daß weder 
König Wilhelm noch jein großer Kanzler die Fadel 
erhoben haben, um den großen VBöllerbrand von 1870 
zu entzünden, daß vielmehr Beide durd) den frivolen 
Ausbruch von Hak und Neid in der Franzöſiſchen 
Deputirtenfammer überrajcht wurden. Wohl aber wird 
es den beiden Deutjchen Nationalhelden ewig zum Ruhm 
gereichen und von Deutjchen Volke dantend ihnen gedacht 
werden, daß fie unfer Bolt jo wehrhaft gemacht hatten, 
um den unbermutbheten Anprall der Gallifchen Raſſe 
glänzend jiegreih abwehren zu können. Dabei ijt es 
ebenjo hoch zu veranichlagen, dab der König in feiner 
weijen Mäßigung und der Hanzler mit feiner politifchen 
Nombinationsgabe die Süddeutihen Staaten der That 
nad) uns bereits politiſch und militäriſch angeſchloſſen, 
das mächtige Rußland aber für unjere Rüdendedung 
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gewonnen hatten. Nur unter diejen politiſch-militäriſchen 
Vorausſetzungen war der ausnahmsweije glückliche Verlauf 
des großen Krieges denkbar. 

Dieſes Wehrhaftmachen beruhte vor Allem auf dem 
ſyſtematiſchen Ausbau der nad) den Befreiungskriegen 
in Preußen durchgeführten Wehrverfaffung, die mit der 
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allgemeinen Wehrpflicht 1866 noch als Unikum in der 


Welt dajtand und den Preußiſchen Waffen das Ueber 
gewicht ſicherte. 
wältigende Erfolge veranlaßten 1867 die Süddeutichen 
Staaten und Oeſterreich-Ungarn, die allgemeine Wehr: 
pflicht einzuführen. 1872 folgte Frankreich, 1874 Rußland ; 
heute giebt e8 nur noch vereinzelte Staaten, die jenes 
Prinzip verfchmähen, da fie leinen Werth auf eine 
militäriiche Machtentfaltung zu Lande legen. 

Wie ſtand es nun 1866 um unfere Heereseinrichtungen ? 
Man hat behauptet, daß das fiegreihe Heer von König— 
gräß die bejte Armee geweſen jei, die Preußen je be: 
jefjen habe. Wer den Dingen auf den Grund geht, 
muß dies bezüglich des inneren Gefüges der Truppen 
zugejtehen. Das Offiziertorps war durd) König Wilhelm 
und den Leiter feines Militärfabinets, General vd. Man: 
teuffel, weſentlich verjüngt, dienſtlich und moraliſch 
vortrefflih erzogen, durch die ſeit 1860 beſchleunigte 
Beförderung zu hohem, cdlem Ehrgeiz angefeuert. Die 
Truppentheile aber waren duch die Reorganijation 
verdoppelt, jo daß die Landwehr aus der Feldarmee 
ausfchied und mur junge Mannichaft an den Feind 
acführt zu werden brauchte. Mit der alten Organijation 
vor 1859 hätte man ſchwerlich einen Krieg gegen 
Oeſterreich beftehen fünnen, da zur Hälfte Landwehr— 
truppen, deren Stämme im Frieden nur beitanden, in 
eriter Linie hätten auftreten müjjen! Somit waren es 
nur Kerntruppen, die ins Feld rüdten; es gab feine 
Reſerbe⸗, Landwehr- und Neuformationen, die uns heute 
durch die Abgaben von der Feldtruppe fo theuer zu 
jtehen kommen. Das Offizier und Unteroffizierforps 
verblieb fait vollzählig bei jeiner riedenstruppe. Die 
Garde-Landwehrdivijion war wohl der einzige nicht 
eigentlih zur Armee erjter Linie gehörige Truppen- 
verband, der die Böhmische Grenze überjchritten hat. 
Dies war ein Idealzuſtand, der uns leider unwieder— 
bringlich verloren gegangen: it. 

Nach der Nüdlehr aus dem Feldzuge ward in dem 
nicht⸗ Altpreußiſchen Deutjchland die allgemeine Wehrpflicht 
eingeführt, e$ wurden in Norddeutichland vier neue Korps, 
IX. bi$ XII, formirt. Auch in Süddeutſchland bürgerte 
ji) die Preußische Heeresverfaffung ein; es fehlte nur 
noch an der genügenden Mannfchaftszahl der älteren 
Jahrgänge. Immerhin war es möglich, Deuticherfeits 
mit rund 500 000 Mann erfter Linie den Franzöſiſchen 
Krieg zu eröffnen, während das zweite Slaiferreich, das 
in eitler Verblendung und Selbfttäufchung den Krieg 
erHlärt hatte, kaum 300 000 Mann ins Feld zu ftellen 
vermochte. 

Durch dieje Ziffern treten die unfterblichen Werdiente 
de3 großen Kaiſers jo recht lebhaft Kedermann vor Augen. 
Alle Welt kennt den parlamentarijchen Kampf, den er und 
jeine Getreuen von 1862 bis 1866 gegen die Mehrheit 
des Preußiichen Abgeordnetenhauſes zu führen hatte, um 
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die durch die Zeitverhältniſſe durchaus gebotene Neu- 
nejtaltung des Heeres auf der Grundlage der allgemeinen 
Wehrpflicht durchzuſetzen. Heute wiſſen wir aud von 
den jchweren Seelentämpfen, Die der gewiſſenhafte und 
gegen ſich ſelbſt jo jtrenge Monarch durchzumachen hatte, 
und die ihn beinahe zum Thronentjagen geführt hätten, 
wenn ihm nicht im eijernen Kanzler ein phänomenal 


begabter Staatsmann und ein heldenlühner Deutjcher 


Erjt deren erjtaunlicdhe und über: | 


Mann zur Seite getreten wäre, der über jene Bedenken 
hinweghalf und die Macht der Thatjachen für ſich jprechen 


ließ. Unter der perjönlihen Werantwortung und dem 


vollen Eintreten diefer beiden Gemwaltigen entjtand in 
aller Stille, von der diplomatischen und politiihen Welt 
lange nicht genügend gewürdigt, das Werkzeug Preußiſch— 
Deutjcher Macht, jenes jtolze Heer, deſſen Leiltungs- 
fähigleit Frankreichs Machthaber nicht einmal ahnten, 
als fie ihren Kriegsplan darauf bauten, Süd- von Nord» 
deutichland zu trennen und fich zwiichen beide zu werfen. 

Wie der Nönig dies Werkzeug vorbereitet, wie er 
mit Liebe und Aufopferung in der Stille zwei Menjchen- 
alter hindurd an jeiner Ausgejtaltung gearbeitet, ijt dem 
heute lebenden Geſchlecht kaum zur Genüge befannt. 
war weiß man von der Äußeren militäriichen Thätigfeit 
des Prinzen von Preußen, zumal in feiner Stellung als 
fommandirender General des Ill. und Gardeforps 1824 
bis 1848, und von feiner Stellung als Militärgouderneur 
am Rhein; aber auch von feiner Abwehr der idealiftiichen 
Träumereien, die die Armee in ihrer Organifation und 
ihren Grundfeften wantend machen wollten, ſoll bier 
berichtet werden. Niemand anders als der Prinz; von 
Preußen trat den Weltverbejjerern der Paulslirche 1848 
entgegen, die eine „allgemeine Deutjche Vollswehr“ im 
Anſchluß an die Grundzüge der Preußischen Wehr— 
verfaffung zu ſchaffen gedachten. Angefichts der Utopien 
von Milizheeren, die neuerdings wieder im Deutichen 
Neicystage ohne jachlihe Begründung und ohne alle 
praltiihe Bedeutung vorgebradht wurden, ſei doch das 
Deutiche Voll an die politischen Sünden jeiner vorher: 
gehenden Generation erinnert. Die Nationalverfammlung 
in Frankfurt berieth einen Entwurf, nach dem ein „erjter 
Heerbann“ eine jehsmonatige Dienstzeit bei der Fahne 
ableijten, dann fünf Jahre beurlaubt und einige Monate 
wieder eingezogen werden jollte. Gegen diejen Wehr: 
verfafjungs-Entwurf wandte fi der Prinz von Preußen 
in einer Denkichrift, die das jtchende Heer und jeine 
biitorisch gewordenen und bewährten Einridytungen ver: 
theidigte. „Diele Dentichrift*, jagt Profefjor Onden („Das 
Beitalter des Kaiſers Wilhelm“, I. S. 172), „it ein 
Meifterftüd. In jeder Zeile, in jedem Tape ſpricht Einer, 
der Soldat ift mit Leib und Seele, ein Kopf, der nur be: 
bauptet, was er jelbjt beweijen kann, ein Fachmann, der 
alle jeine Lehren aus dem Yeben geihöpft und all fein 
Leben zur Prüfung jeiner Lehren verwendet hat, eine 
jener Naturen, in deren knappen Worten die Thatlachen 
ihrer Erfahrung jelber zu veden jcheinen, denen es 
gar nicht möglich it, ein Wort mehr zu jagen, als die 
Sache geitattet und der Zweck verlangt. Der Mann, 
der dieſe Ausführungen niedergejchrieben hat, trägt das 
Gepräge jener ganz jeltenen Menjchen, zu denen die 
militäriichen Geſetzgeber gehören: fie haben das, 
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wos Friedrich der Große courage d’esprit genannt | 





Alles dies jei bier angeführt, um darzuthun, 


und an feinem Vater, dem Schöpfer des Preufiichen | daß Kaifer Wilhelm nicht etwa nur in den 28 Jahren 
Fußvolls und der Preußiſchen Finanzen, bewundert hat.“ | feiner fjegensreichen Negierung die Hebung und Ent: 


Im Gegenſatz zu den Vorjcdlägen des Entwurfs 
jtellte der Prinz als die Grundprinzipien des Preußischen 
Wehrſyſtems Hin: Ununterbrochene mehrjährige Dienit- 
zeit bei der Fahne; micht nur Abrichtung, ſondern Er: 
ziehung zum Soldaten; feine Störung Diefer erflen 
Erziehung durch Berechtigung des Soldaten auf Urlaub. 
Nach einer ſechsmonatigen Ausbildung ſei der Wehr: 
plichtige ein ausexerzirter Nefrut, aber wahrlich fein 


erzogener Soldat. Diejenigen, die die Leiftungen der 
Landwehr von 1813 mit ihrer furzen Ausbildungsfrift | 


als ein Beweismittel für das Genügende einer Dienjtzeit 
von wenigen Monaten hinzuitellen befliffen waren, führte 
er mit dem Hinweis auf die großen Verluſte jener 
Landwehr ab und verlangte Nüdfichtnahme darauf, daß 
eben nur in einer patriotiich jo hoch erregten Zeit 
derartige Leiſtungen des Volfes zu erwarten feien. Eimer 
Wiederfchr ähnlicher Verhältniſſe laffe fich nicht entgegen— 
iehen. Am jchlagenditen hat fich hierüber dev Kriegs— 
minijter dv. Boyen jelbit ausgeſprochen. Wir erinnern 
uns nämlich einer Verhandlung über die Wehrverfafjung 
Preußens, bei welcher ihm die Frage geftellt wurde, 
warum er denn das Krümper- und Landwehrſyſtem des 
Jahres 1813 micht beibehalten habe, als es ſich 1815 
um Die neue Organijation der Preußischen Armee ge 
handelt, indem jene Syſteme dod unendlich wohlfeiler 
als das jegige geweſen jeien, worauf Boyen mit feiner 
bekannten Klugheit und Energie antwortete: „Weil ich 
etwa& Bejjeres wollte, al& was die Not) ge: 
boten hatte.“ In diejen wenigen Worten liegt die 
volle Anerkennung alles bisher über dieſen Gegenjtand 
Sejagten. 

Mit Schärfe trat er dem „vollsthümlichen“ Ver— 
langen entgegen, dab in Ddiefem Deutjchen Heerbann 
die Wehrmänner ihre Vorgejegten jelbjt wählen jollten. 
„Bei jeder Wahl“, führte er aus, „iſt die Minderheit 
verlegt und in Allen das Gefühl angeregt, ebenjo gut 
als der Gewählte zu der Stelle gelangen zu können. 
Hierin liegt die Gefahr der Andisziplin, weil hierin 
der Keim der Unzufriedenheit liegt. Wie muß fich dieſe 
Gefahr aber jteigern, wenn fi) in der Praris die 
Unfähigteit des Erwählten ergiebt, und die Wähler auf 
jehr einfache Weife zu dem folgerichtigen Schluffe geführt 
werden, den Gewählten durch einenen Beſchluß auch 
wieder entfernen zu müſſen.“ Die ganze Unbaltbarteit 
derartiger Zustände liegt hier offen zu Tage. 

Ebenſo befümpfte er in jener Denkichrift die Para— 


graphen, die alle einjeitig militärifchen Bildungsanftalten | 


aufgehoben und die Ehrengerichte als abgejchafit erklärten. 
Der welterfahrene Schöpfer des glänzenditen Heeres: 
organismus, der die Nothiwendigleit der jpeziellen Vor- 
bildung für den Militärberuf und der Aufrechterhaltung 
einer bejonderen Standedehre tief erfannt hatte und 
dieſe Grundiäge nicht preißzugeben willens war, verfocht 
feine auf Erfahrung beruhenden Anfichten mit der 


Ueberzeugungsfraft, die jeitdem aus den Beltimmungen | 
über die Ehrengerichte befannt und zum Gemeingut des | 


Deutichen Heeres geworden find. 


| widelung des Preußiſch⸗ Deutſchen Heeres gefördert hat, 
ſondern da dies die Aufgabe und den Nernpunft jeines 
ganzen langen thatenreichen Lebens gebildet Hat. Ihm 
ward das hohe Glück zu Theil, nicht nur der Waffen: 
ſchmied, ſondern and der berufene Streiter für des 
Deutſchen Neiches Macht und Herrlichkeit zu werden. 
Und mit vollem Recht durfte er die Armee, wie fie 
unter feinen Augen und jeiner treuen Arbeit aus Keinen 
Anfängen zum ausichlaggebenden Faktor der Welt: 
geichichte ſich entwickelt hatte, als jein eigenſtes Wer 
bezeichnen. 

„er hat des Neiches ftarte Wehr, 

Den fejten Schild gejchmiedet, 

Daran ber Feinde Schwert und Speer, 

Ihr Groll und Haß ermübdet? 

Der König ſchuf des Reiches Wehr, 

Das unbefiegte Deutiche Heer.” 

\v. Blomberg, König Wilhelms „eigenftes Werl“ .) 
Wir Alle aber wollen dieſes Werkmeiſters eingeben 

bleiben und den 22. März als den Tag frendiger Er: 
innerung an den größten Deutſchen Soldaten des 
neunzehnten Jahrhunderts feierlich begehen. 





Das Jubeljahr der Ulanen. 
Schluß. 


Der 3. Februar 1788 kennzeichnet ſich nach Vor— 
jtehendem als ein für die Entwickelungsgeſchichte 
der Preußiſchen Lanzenreiter bedeutungsvoller Zeitpunft. 
Er bezeichnet die Mündigleitserllärung der Bosniaken 
als Truppe, eine Hauptetappe auf ihrem Wege zur 
Stammvaterjchaft der Ulanen und der Jubelregimenter 
dieſer Neitergattung von 1895. Nicht mehr ein Beſtand— 
theil, ein Anhängjel eines Hufarenregiments, bilden fie 
fortan einen jelbitändigen Truppentheil. 

Der 3. Februar 1788 iſt aber aud der Tag, an 
dem in Oberjt dv. Guenther den Bosnialen der Mann 
gegeben wurde, welcher ihrem Namen in der Armee 
das Gepräge und ihrer Leijtungsfähigleit den Gehalt 
zueignete, der zur Grundlage ihres ferneren Dajeins 
wurde. Er hat „jeden einzelnen Mann jeines Negimenis 
zur höchitmöglichen Stufe der Ausbildung gebracht”, 
jagt ein Zeitgenoſſe, General Graf Hendel, in den 
Erinnerungen aus jeinem Leben *) über Gucenther; 
und als einen Mann, „der am Abend feines Lebens 
eine Zierde feiner Nation ward“ und „deilen Andenken 
jedem Preußen, jeder lommenden Generation heilig 
ſein muß“, ſchildert ihn fein Biograph, der nachmalige 
‚ General: Feldmarjchall v. Boyen.**) Guenthers Lebens: 
geſchichte nach dem 3. Februar 1788 ift in der That 
„lo innig mit dem Geſchick feines Regiments verwebt“, 





*) Graf Hendel, Erinnerungen aus meinem Leben, 
Berbft 1846, ©. 8. 

**) 5.9. Boyen, Erinnerungen aus dem Leben bes Hönig- 
lid Preußiihen Generallieutenants Freiherrn v. Öuenther, 
Berlin 1834, S. 1 u. 2. 
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daß es im Hinblid auf den Jubeltag der Ulanen 
Pflicht des Geichichtsfenners ift, das lebende Ufanen- 
aeihleht auf die für die Jubeltruppe von 1895 jo 
bedeutungsvolle Perlönlichkeit wenigitens hinzumweifen. 

Als Erzieher und Führer einer der echt Preufiichen 
Generalsgejtalten, ijt Guenther zugleich der bedeutjamite 
Soldat, welcher je an der Spike Preufiicher Lanzen- 
teiter gejtanden hat; er ijt der Bildner, welcher diejer 
Neitergattung Eigenart und Weſen eingehaucht hat, der 
Vater unferer heutigen Ulanen, weit mehr nod) al& im 
Simme der Huſaren-Vaterſchaft Zietens. Boyens 
Biographie, Henckels Erinnerungen, Dziengels Geſchichte 
der 1. und 2. Ulanen und vor Allem Guenthers und 
ſeiner Bosnialen Thaten im Polniſchen Inſurreltions— 
friege von 1794 geben dafür jeden Anhalt: Guenthers 
Bedeutung wurzelt in feinen organiſatoriſchen und in 
feinen militärischen Erziehungstalenten, jein Ruhm in 
den furzen, aber wenig vollsthümlichen Kämpfen von 
1794, in denen er — „an Umſicht, Raſchheit und 
verjchlagener Tapferkeit in der That ein Geiſtes— 
verwandter des alten Zieten“ — fi) al3 ein Avantgarden- 
führer und General des Heinen Krieges von ungewöhn: 
licher Begabung zeigte. „Indem er es rüchkſichtslos 
mit jedem Feinde aufzunehmen jchien, lag jeiner Kühn— 
heit die bejonnenjte Berechnung zu Grunde, mit der 
jein überaus rajcher Blid den Erfolg ermaß.“ Die 
Bosniaklen verdanfen jeiner Schule die Tüchtigfeit, 
welche fie mit — wenn auch unter anderem Namen - 
die Kataftrophe von 1806.7 überdauern lieh. *) 

Unter Öuenther waren Kommandeure des Bosnialen— 
regiments: zunächſt Oberſt v. Schulz; bis 1797, dann 
Oberſt Schimmelpfennig v. d. Oye bis 1799 umd nad) 
diefjem Oberſt v. Glajer, alle drei ipätere Chefs und 
zwar bei den weißen (3.), braunen (6.) und dunlel— 
blauen (10.) Huſaren. Dem Oberſt v. Glaſer folgte, 
noch 1799, Oberſt v. Kall und unter diejem vollzog 
ji) mit dem Boöniafenregiment eine neue einfchneidende 
Veränderung. 

Nach dem für Guenther und jein Negiment „an 
Mühen und Beichwerden, aber auch an ruhmmerthen 
Thaten reichen“ Feldzuge von 1794, der mit der völligen 
Unterwerfung Polens ſchloß und am 24. Oktober 1795 
durch den Vertrag von Peteröburg dem Polnischen 
Reiche überhaupt ein Ende machte, verblieb das Negiment 
v. Guenther in den meu erworbenen Landestheilen, 
Südpreufen und Neuoftpreußen genannt. General 
v. Guenther führte das Oberfommando in der letzt— 
genannten Provinz. Tyfoczyn ward jeine umd jeines 
Regiments Stabsgarnifon. 

Unterm 20. November 1795 befahl des Königs 
Majeftät, „aus den am Miemen in Südpreußen 
wohnenden und noch amzufegenden Tartaren einen 
Pult von fünf Esladrons“ zu errichten, welcher der 
„Aufſicht und bejonderen Inſpeltion“ des Generals 
unterftellt werben follte, „weil diefer Pull fi) am 
füglichiten an das Negiment Bosniafen wird anlehnen 





*) Ein Driginalportrait bes Generald hängt, kaum 
gefannt, im Dffizierfajino des Leibgarde:-Hufarenregiments zu 
Potsdam. Es ih das Portrait, dem alle anderen, 3. B. auch 
die in den Geſchichten ber 1. und 2. Ulanen, nachgebildet find. 


fönnen“. Die Mannjchaft dieſes „Tartarenpulls“ 
zerfiel in Towarczys und Gemeine. 

Towarczys“) ift eine Benennung, weldye Genofje, 
Geführte, Kamerad bedeutet und von alteräher von den 
„Heinen Polnischen Edelleuten“ für ſich in Anſpruch 
genommen wurde, weldye, in Ermangelung eines anderen 
ftandesgemäßen Austommens auf Kriegsdienſte angewiejen, 
infofern eine bejondere Soldatenklafje ausmachten, als 
fie ihrer mangelnden Bildung und fehlenden Mittel 
wegen nicht als Offizier, ihrer ausgeprägten Standes: 
vorurtheile wegen aber auch nicht al® Gemeine zu 
gebrauchen waren.**) Jede Tatarenesfadron jollte außer 
den Chargen zur Hälfte aus folden Towarezys und 
aus Gemeinen beftehen. Dieje erhielten ihre Pferd 
geliefert; jene brachten ein foldhes gegen Bezahlung mit 
und bildeten für fich allein das mit „Pilen“ bewaffnete 
1. Glied, konnten auch außer der Ererzirzeit immer 
zum vierten Theile „auf Urlaub gehen, um nad) ihrer 
Wirthſchaft zu jehen“. 

Die Zahl der angefiedelten tatariſchen Familien 
erwies ſich bald als nicht ausreichend, um den Pull 
auch nur annähernd auf die etatmäßige Stärle von 
250 Towarczys und 250 Gemeinen zu bringen. ***) 
Die neue Organifation fam daher nicht zu dem vor: 
geiehenen Abſchluß; aber inzwiſchen bereitete ſich eine 
völlig neue Organijation der dem General dv. Guenther 
unterjtellten Schwadronen überhaupt vor. 


Seit dem 16. Januar 1796 bejchäftigte ſich die 
Negierung mit Erwägungen, wie der vorhin jchon er: 
wähnten „in Neuojtpreußen befindlichen großen Anzahl 
von Heinen Edelleuten }) irgend ein Unterfommen zu 
geben“ ſei „und die Gelegenheit, ſich zugleich für den 
Staat auf eine angemejjene Art nützlich zu machen“. 
Unterm 14. DOftober 1799 beitimmte König Friedrich 
Wilhelm III. zu dem Zweck die Verwandlung des 
„Regiments Bosniafen“ und des „Tartarenpulls“ und 
zwar des Erjteren in ein „Negiment Towarcezys“ 
von zehn Eskadrons und des Yehteren in ein 
„Bataillon Towarczys“ von fünf Esfadrons mit 
der Mafigabe, daß von den Letzteren nur noch die 
des linken Flügels „als ein beionderes Korps aus 


*), Tomwarczys war die amllihe Preußifche Schreibweife ; 
Towarzysz mag richtiger fein, ebenjo wie Tatar richtiger ift 
ald das amtlihe Tartar. 

*+), Der Große Hurfürft hatte 1675 zwei „Kompagnien 
Polnische Leibguarbiere” aus ſolchen Elementen angemorben. 
Die „Tomwarfen“ bildeten das 1., ihre „montierten Dienftinechte“ 
das 2. Glied. Schon 1676 wurden dieſe Reiter, die übrigens 
nicht mit Yanzen bewaffnet waren, wieder aus „Seiner Churfürft: 
lihen Durdlaudyt Dienjten“ entlafjen. 

*+#) Am 18. September 1795 wurbe bie Anzahl ber innerhalb 
der Preußiichen Grenze wohnenden tatarifchen familien auf 
„ar Stämme” mit „83 männlichen Seelen” berechnet. 

F) Die „militäriiche Verfaſſung in Polen” hatte diefer 
buch fortgefegte Theilung des Grundbefiged entjtandenen 
Klafje verarmter jogenannter „Heiner Edelleute“ Gelegenheit 
geboten, „ald Towarczys mit einer gemiffen Diftinktion ohne 
großen Koftenaufwand ihre Lage zu verbeffern”. Die l 
dieſer „bienftfähigen Meinen Edelleute in ganz Neuofipreußen“ 
berechnete General v. Guenther unterm 23. Dezember 1799 
— —— Geſundheitsrückſichten ein Drittel abgerechnet, 

en . 


— — 
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wirklihen Tartaren bejtehen” jolle. Während bei diefer 
„Zartarenesfadron“ die 1795 dem „Tartarenpulf” 
bewilligte Berfafjung beftehen blieb, wonad fie aljo 
aus Towarczys und Gemeinen bejtand, jollten bie 
14 hrijtlihen Towarczhsſchwadronen ausſchließlich aus 
Tomwarczyd zujammengejeßt werden. Es war die — 
Ihlieglih aber nicht zur Ausführung gelommene — 
Abjicht, die gewiſſermaßen eine höhere Klaſſe des Mann: 
ſchaftsſtandes ausmachenden Towarczys im Kriegsfall 
auf die anderen Kavallerieregimenter für beſondere Dienſte 
Ordonnanzen, Karabiniers, Eklaireure, Patrouillen— 
führer ꝛc.) zu vertheilen. Die Umwandlung der be— 
ſtehenden Formationen in Towarczys ſollte allmählich 
unter Oberleitung des Generals v: Guenther erfolgen, 
der zu dem Zweck unterm 3. Mai 1800 zum „General— 
injpefteur der Towarczys“ ernannt wurde, 

Den Namen „Regiment Towarczys" nahm das 
Regiment Bosnialen und den Namen „Bataillon 
Towarezys“ der Tatarenpulf thatjählich am 1. Juni 1800 
an. Mit dem Chef, dem gejammten Dffizierr und 
Unteroffizierforpd und einem erheblichen Theile der 
Mannihaft de Regiments Bosniafen ging auch der 
Geijt des Letzteren auf die Towarczysſchwadronen über, 
deren alte Bosniakenmannſchaft erſt nad) Maßgabe 
der Zahl der „ſich freiwillig zum Dienjt als Towarczys 
geitellenden Kleinen Edelleute” abgegeben wurde und 
zwar zumeiſt an das Stammregiment der Bosniafen, 
das Negiment ſchwarze Hufaren, zur Zeit Regiment 
von Suter. 

Mit dem neuen Namen erhielt die Truppe aud) 
eine neue Uniform, welche, an Stelle des Polnischen 
Geſchmacks der alten in Schnitt und Farben einen mehr 
Preußiſchen Charakter hatte. Die dunlelblaue Jade 
der Towarczys mit ihren ponceaurothen WUufichlägen 
und Rabatten ift die Grundform der heutigen Ulanfa 
und die neu eingeführte Filzmühe mit ihrem Schmud 
und Behang der Vorläufer der heutigen Gzapfa. Die 
Waffen der Towarczys blieben, wie bei den Bosniaken, 
Säbel, bejlaggte Lanze und ein Paar Piſtolen. 

Als General Frhr. v. Guenther, in Begriff, zu den 
Uebungen der um Tyloczyn verjammelten Towarczys 
zu Pferde zu fteigen, am 22. April 1803, 66 Jahre 
alt, verſchied, hatte die neue Verfaffung jeiner Truppe 
bereits die Anerlennung feines Allerhöchſten Kriegsherrn 
gefunden. „Die ausgezeichnete Ordnung, in welcher 
der König das neugebildete Korps der Towarczys“ — 
1802 in der Nevue bei Serutten — „fand, bewog 
ihn, unjeren verdienftvollen General mit dem Bande 
des Schwarzen Adler-Ordens zu ſchmücken“, jchreibt 
Boyen, der Adjutant. „So ijt denn der Staat um 
einen ber reblichjten Männer und ich um einen meiner 
beften Generale ärmer geworben“, lautete des Königs 
Antwort auf die Kunde vom Hinjcheiden des alſo 
geehrten Dffizierd. Zunächſt im Tyfoczyn beigeſetzt, 
ruht feine irdiſche Hülle jeit dem 16. Juni 1841 unter 
dem ihm zu Lych feiner langjährigen erjten Stabs— 
garnijon, errichteten Denkmal. 

Guenthers Nachfolger als Negimentächef wie al 
DOberlommandirender in Neuoftpreufen wurde am 
30. April 1803 General v. L'Eſtocq. Da aud die Tatarens 











estadron des Bataillon: Towarczys wegen Mangel3 an 
dienjtfähigen Tataren nicht vollzählig erhalten werden 
fonnte, jo bejtimmte eine Allerhöchſte Kabinets-Ordre 
vom 27. März 1806, daß dad Manguement und alle 
künftigen Abgänge „durch lauter chriftliche Edelleute 
ergänzt“ werden, „die Tartaren alfo ausjterben* und 
deren Eskadron ganz als 5. des Bataillond organifirt 
werden jollte. 

Wenige Monate jpäter traten die Ereignijje ein, 
welche binnen Jahresfrift den Preußiſchen Staat fait 
der Vernichtung preisgaben und zu einer völligen Neu— 
gejtaltung der Armee führten. Die Towarczys blieben, 
in Südpreußen und Neuoftpreußen zurüdgehalten, der 
Kataftropfe von Jena fern umd gehörten zu den 
Truppen, mit welden ſchließlich 1807 ihr Chef, General 
v. L'Eſtocq, in den Kämpfen zwiſchen Weichjel und 
— den Preußiſchen Namen wieder zu Ehren 
rachte. 

Bei Pr. Eylau am 8. Februar und bei Heilsberg 
am 10. Juni 1807 Haben die Lanzen und der Mannes- 
muth der Towarczys ſich beionders bewährt und dieſe 
ihren Namen zu hohen Ehren gebradt. Der ent: 
icheidende Eingriff des Preußiſchen Häufleins in das 
Ningen von Br. Eylau auf dem linken Flügel der 
Ruſſen bei Kuſchitten brachte den vom General 
dv. Kall fommandirten Towarczys einen Franzöſiſchen 
Adler ein und betheiligte fie an einer der ſchönſten 
Waffenthaten Preußiſcher Soldaten. Am Tage von 
Heilsberg befanden die Towarczys fi inmitten der 
27 Preußiſchen Schwadronen, welde auf dem rechten 
Flügel der Ruſſiſchen Schladhtitellung in wiederholten 
Attaden die Angriffe der Franzoſen abwiejen und dieſe 
ichließlic) zwangen, die Verjuche zur Bewältigung der 
Stellung überhaupt aufzugeben. Durch „fein üjteres 
Vorgehen, jein jedesmaliges baldige Nalliiren und 
durch feinen guten Choc auf die feindlichen Küraſſiere“ 
hat ſich das Regiment Tomwarczys eine Erwähnung im 
Schlachtbericht verdient, die ihm für immer einen ehren- 
vollen Namen jichert. 


Der Tilſiter Friede hatte für Preußen die Ab— 
tretung des Garniſon⸗ und dor Allem des Ergänzungs- 
bereiched der Towarczys zur Folge Die Eigenart 
des Korps war durd) die Gigenart ſeines Erſatzes 
bedingt geweſen; mit der Abtretung Neuoſt- und Süd— 
preußend und der GEntlaffung der von da gebürtigen 
Mannſchaften wurde die eigenartige Zufammenfegung 
des Korps aufgehoben und damit auch die bezügliche 
Benennung „nicht mehr angemefjen*. König Friedrich 
Wilgelm 1IL befahl daher ſchon unterm 26. Juli 1807, 
„da das Korps Tomwarczys hinführo den Namen 
Ulanen führen joll*.*) Am 7. November 1807 folgte 
diefer Ordre eine andere, „daß aus den bisherigen 
15 Eskadrons Ulanen — aljo dem ehemaligen Regiment 
und Bataillon Towarczys — ein Korps von 8 Eska— 
drons formirt werde”. 


*) Ueber Urfprung und Bebeutung dieſer Bezeichnung 
vergl. Sp. 598; fie war mittlerweile bie für eine Langen 
führende Reitertruppe in den meiften Armeen gebräudliche 
geworben. 
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Für den gleichzeitig dverabjchiedeten General v. Kall 
trat Oberjtlieutenant v. Jeanneret, der Tomwarczysführer 
von Heilsberg, an die Spihze des nunmehrigen „Regiments 
Ulanen“. Die im einiger Anzahl in dejien Verband 
verbleibenden „tleinen Edelleute aus Neuoſtpreußen“ 
wurden als jolde nicht mehr bejonderd geführt, 
erhielten indek die jogenannte Tomarczyszulage don 
monatlich einem halben Thaler. Nachdem am 4. Oltober 
1808 an Stelle des ÜberitlieutenantS v. Jeanneret 
Oberitlieutenant v. Borftell getreten war, erging an 
diejen unterm 16. November 1808 die Kabinets-Ordre, 
welche auch für das Megiment U lanen die Schluß— 
folgerung der bei der Neuorganijation des Heeres 
bezüglich der Regimentsjtärken der Kavallerie getroffenen 
Feſtſetzungen zog, d. b. jeine Theilung in zwei Regimenter 
zu je vier Esladrons: „Das 1. Bataillon des jeßigen 
Regiments joll künftig das 1., und das 2. Bataillon 
dad 2. Ulanenregiment heißen. Das 1. Negiment joll 
weiße Achjelllappen, das 2. rothe Achſelllappen tragen.“ *) 








In und bei Rieſenburg in Wejtpreußen, wo das 
Negiment Ulanen im Dezember 1808 aus jeinen jeit 1807 
innegehabten Unterkunftsorten zwiſchen Wehlau, Tapiau 
und Labiau anlangte, wurde num die angeordnete 
Theilung vollzogen. Das 1. Bataillon wurde hierauf 
nad) Sclefien in Marſch geſetzt, dad 2. in Weit: 
preußen befaffen. Ta es aber in dem Willen des 
Königs lag, „daß das in Weſtpreußen verbliebene 
Ulanenregiment das 1. und das nad Schleſien ab» 
marjdirte das 2. Ulanenregiment heißen joll“, jo wurbe 
thatfächlih das ehemalige 2. Bataillon 1. — Weit: 
preußiſches — und das ehemalige 1. Bataillon 2. — 
Schleſiſches — Ulanenregiment. Diejes behielt Oberft- 
lieutenant v. Borjtell, jenes erhielt Major v. St. Paul 
und beider Chef blieb Ghenerallieutenant v. L'Eſtocq. 

Beide, derjelben Einheit entwachſene Regimenter 
haben jeit ihrer Zweigeſtaltung, ein jedes für ſich 
allein, im Preußiſchen Heere ji) einen Namen gemacht. 
Als die einander cbenbürtigen, gemeinfamen Träger 
und Erben der ehrenvollen Weberlieferungen, welde 
ih an die Mamen der Bosniafen und Towarczys 
nüpfen, darf fie die Armee in dem nun begonnenen 
Jahre 1895 als AJubeltruppe feiern. Ahr niemals 
unterbrochener Zujammenhang mit der Fridericianifchen 
Schöpfung einer Lanzen führenden Preufifchen Neiterei 
wird, von der Zweigeſtaltung vom 16. November 1808 
ausgehend, bezeichnet durd die Umbenennungen vom 
26. Juli 1808 und 1. Juni 1800, das Gelbitändig- 
werden am 3. Februar 1788, die dauernde Erhebung 
zur Negimentsjtärle am 8. Mai 1771 und die Ans 
werbung des „Fußes“ zu dieſer Entwidelung im 
November 1745. Mit Recht konnte aljo diejes letztere 
Jahr als das Stiftungsjahr beider Negimenter bejtimmt 
werben, wenn man nicht Die am 20. Januar 1762 


*) Auch die Lanzenflaggen, welche in Zukunft nicht mehr 
nad den Schwabronen verjhieden fein follten, erhielten dem: 
nädft die entipredenden Farben, aljo beim 1. Regiment 
blau und weiß, beim 2, blau und roth. Die ſchwarz und 
weißen Zangenflaggen —— wurden erft durch Allerhöchite 
Kabineis · Ordre vom 13. März 1815 eingeführt. 
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befohlene eritmalige Formation auf MNegimentsftärte 
(vergl. Sp. 622) als Stiftung annehmen wollte Die 
Ulanenregimenter Nr. 1 und 2 zählen damit in völlig 
gleichem Grade und wie die Kürafjierregimenter Nr. 1, 
2, 3, 4 und 5, die Dragoner Nr. 1 und die Leib— 
hufaren Nr. 1 und 2 nod) zu ben Fridericianiſchen 
Geſchwadern unjeres Heeres und bilden, wie die beiden 
Leib-Hufarenregimenter — ihre Stammtruppe —, eine 
erit 1808 getheilte Regimentseinheit, ein 1808 getrenntes 
Geſchwiſterpaar. 

Durch dieſes Lehtere dürſen übrigens auch noch 
andere Ulanenregimenter der heutigen Armee einen 
mehr oder weniger nahen, zup Theil unmittelbaren 
Zufammenhang mit dem „Regiment Ulanen“ von 1808 
und aljo mit der eriten Preußiſchen Zanzenreitertruppe, 
den „Bosniafen des Regiments ſchwarze Hufaren“, für 
fi) ableiten. Zu dem 1809, an Stelle de aus den 
Liiten der Armee geftrichenen 2. Brandenburgifchen 
Hufarenregiments v. Schill, neu errichteten 3.— Branden⸗ 
burgiichen — Ulanenregiment wurden die 1. des 1. 
und die 4. Esladron des 2. Ulanenregiments abgegeben. 
Bei der 1815 vorgenommenen Neuerrihtung von 
Ulanenregimentern befand fich beim Ulanenregiment Nr. 4 
die 2. Eskadron des Ulanenregiment3 Nr. 1 unter den 
Stammtruppen und beim Ulanenregiment Nr. 5 die 3. 
des Wlanenregimentd Nr. 2, fowie auch eine jolde des 
Ulanenregiments Nr. 3. Bei der Reorganifation der 
Armee von 1861 war es das Ulanenregiment Nr. 10, 
welches je eine Esladron der beiden Zwillingsregimenter 
Nr. 1 und 2 — die 1. bezw. 2. — zu feinen Stamm: 
truppen zählte, während die Tochter-lanenregimenter 
Nr. 5, 8 und 4 je eine Esfadron zu den neuen 
Ulanenregimentern Nr. 9 bezw. 11 und 12 abgaben. 
Bei der abermaligen Neubildung von Ulanenregimentern 
im Jahre 1866 endlid) erhielten die Negimenter Nr. 15 
und 16 je eine fombinirte Eskadron des 1. bezw. 
2. Ulanenregiment3 mit zum Stamm. Zu den übrigen 
Stammeskadrons diejer Negimenter gehörten an ſtamm— 
verwandten Esladrons bei den 15. Ulanen je eine Eska— 
dron des 3., 10. und 11. Ulanenregiment3 und bei 
den 16. Ulanen eine jolche der 5. Ulanen; das Ulanen- 
regiment Nr. 14 zählte zu feinen Stammesladrons 
jolhe vom 4, 9. und 12. Ulanenregiment. Auch für 
das 3. Garde-Ulanenregiment (1861) läßt ſich ein Zu— 
fammenhang mit den Stamm-Ulanen des Heeres nad): 
weijen, indem zu feiner Errichtung auch eine Esladron 
de3 Garde-flüraffierregiments verwendet wurde. Diejes 
Negiment, das bis 1819 ein Ulanenregiment war, hatte 
nämlich bei jeiner Errihtung 1815 als 1. Eskadron 
die Garde-Ulanenesladron zugewieſen erhalten, welche 
1809 aus Abgaben der Ulanenregimenter Nr. 1, 2 
und 3 als „Normal-Ulanenesfadron“ gebildet worden 
war. Durd das 3. Garde-Ulanenregiment fann endlic) 
auch das Ulanenregiment Nr. 13 (1866) mit den 
Stammsllfanen des Heeres in mittelbaren Zujammen- 
hang gebradht werden, da zu den Stammeskadrons 
des Leßteren eine Esladron des Erſteren gehörte. 
Thatſächlich läßt ſich alſo bei den Ulanenregimentern 
Nr. 3, 4, 5, 10, 15 und 16 ein unmittelbarer und 
bei den 3. Garde-Ulanen, ſowie bei den Ulanen— 








———— — — 
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tegimentern Nr. 9, 11, 12, 13 und 14 ein mehr oder 
weniger entfernter mittelbarer Zufammenhang mit den 
bis 1808, zuleßt als das „Regiment Ulanen“, ver- 
einten, au& den Bosniafen von 1745 hervorgegangenen 
Jubelregimentern von 1895 aufbauen; nur bei den 
beiden eriten Garde » Ulanenregimentern und den 
Regimentern Nr. 6, 7 und 8 fehlt diefer Zuſammen— 
hang vollftändig. 

Die Armee, welche feit 1889 durch den Willen 
unſeres jet regierenden Kaiſers und Königs Majeſtät 
Wilhelm II. die Lanze, die fennzeichnende Waffe der 
Ulanen, zur Hauptwaffe ihrer gejammten Reiterei gemacht 
fieht, erblidt in den Jubelſchwadronen von 1895, deren 
vergangenen Gejchlechtern und Hufarens» Stammeltern, 
die erfolgreichen Träger und Vollſtrecker eines Gedankens, 
der — jeit den Tagen des großen Stönigs lebendig, 
dann oft zurüdgedrängt, aber niemals ganz verloſchen 
und jegt, nad 150 Jahren, zur Thatjadhe geworden 
— nun in feiner Verwirklichung beſtimmt jcheint, der 
Angriffskraft unferer vaterländifchen Neiterei vermehrtes 
Gewicht und damit der ganzen Neiterwafje neuen Auf— 
ſchwung und neue Bedeutung im Gefecht zu geben. 
Wir Neiteröleute erwarten dies, unjerer Waffe zum 
Ruhme, dem Könige und dem Vaterlande zum Siege! 








Die Franzöfiihen Mobilmahungspferde. 


Ueber die Beichaffenheit derjenigen Pferde, welche bei 
der im Oktober 1894 vorgenommenen Brobemobilmadjung 
von zwei Nejerve-Slavallerieregimentern (vergl. Militärs 
Wochenblatt Nr. 11/1895) von den Eigenthümern ges 
jtellt wurden, und über die Erfahrungen, welche die 
Truppe im Laufe der Uebung mit den Pferden machte, 
lagen bisher nur die Neuerungen der Preſſe, namentlid) 
die der militäriichen Zeitungen, vor. Ein Vortrag, welchen 
in einer am 26. Dezember 1894 jtattgehabten Sigung 
der Societe nationale d’agrieulture zu Paris ein 
Mitglied des oberjten Landwirthſchaftsrathes und des 
oberjten Gejtüt3:Verwaltungsrathes, Herr Lavallard, ein 
früherer Militär-Rofarzt, gehalten hat, bringt ein fach— 
manniſches Urtheil über den Gegenjtand zur allgemeinen 
Kenntniß. 

Der Vortrag, welchen die Revue du cerele militaire 
Nr. 1/1895 im Auszuge wiedergiebt, beichäftigte ſich 
zunächſt mit dem zu Compiögne aufgejtellten 45. Dragoner- 
regiment. Ueber die bei Lebterem gemadjten Bes 
obadhtungen hat ein bei dem Aushebungsgeſchäft thätig 
gemwejener Thierarzt einen Bericht erjtattet, welchen der 
Bortragende feinen Meuferungen zu Grunde legte. 
Nachdem er feine Rede mit der Verficherung eingeleitet 
hatte, daß bei der Aushebung thunlichſt jo verfahren jei, 
wie im Sriegsfalle gejchehen würde, bemerfte er, daß 
man die zur Berittenmachung von Dragonern geeigneten 
Pferde nicht aus dem ganzen Korpäbezirfe genommen, 
jondern ſich damit begnügt habe, die der zweiten Kategorie 
zugeichriebenen in den Arrondijjements von Compiegne 

und von Senlis und in ein oder zwei Kantonen des 
Departementd Aisne der Aushebung zu unterwerfen. 
Bon den aus diefen ausgewählten 450 Pferden jeien 
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100 leichte Zugpferde geweſen, welche von Rechts wegen 
in die zweite Kategorie nie hätten eingereiht werden 
dürfen; die Kommiſſion habe ſie nur genommen, weil ihr 
beſſere nicht zur Verfügung geſtanden hätten, 100 andere 
ſeien Reitpferde geweſen und der Reſt von 250 habe 
aus ſolchen beſtanden, die nur zum Ziehen brauchbar 
geweſen und von denen die meiſten wohl vorher noch nie 
geritten ſeien. Worin der Unterſchied zwiſchen den 
erſten 100 und den letzten 250 beſtanden hat, iſt in 
dem Berichte nicht ausgeführt; vermuthlich beſaßen erſtere 
das Zeug, Neitpferde abzugeben, während dieſe dazu 
ganz ungeeignet waren. Das damit über die Beſchaffenheit 
der ausgehobenen Pferde abgegebene Urtheil ijt ein ganz 
andered als dasjenige, welches zur Zeit der Mobil 
machung die Prefje füllte, melde das Pferdematerial 
der 45. Dragoner als ein mufterhaftes bezeichnete, um 
deſſen Befip ein jedes Negiment des ftehenden Heeres 
fie beneiden fönnte; der Bericht des Herrn Lavallard 
ſetzt aber hinzu, daß troß der als mangelhaft geſchilderten 
Beihaffenheit die Pferde ſich als für die Verwendung 
in Reihe und Glied durchaus brauchbar erwieſen hätten 
und da fie den an ihre Ausdauer gemachten Anforde: 
rungen vollfommen gewachſen gewefen wären. Die 
Beobachtungen des Gewährdmannes für die Neuferungen 
des Vorhergehenden, welche jener gemacht hat, bejchränten 
ſich auf die in Senlis ihren Eigenthümern zurüdgegebenen 
Bferde. Diefe ſeien friſch marjchirt, hätten die Köpfe 
hoc) getragen und weder Lahmgehen im Schritt nod) 
naher Satteldrüde gezeigt. Sie jeien mager geweien, 
hätten aber jonjt vortrefflich ausgefehen und die Eigen: 
thümer, welche beim erſten Wiederjehen bedenkliche 
Sejichter gemacht hätten, Seien bald zufriedengeitellt 
gewejen. Die ganze Summe, welche für die Abnugung 
von 68 Pferden zu zahlen gewejen ſei, habe den Betrag 
von 500 Francd kaum überjchritten. 

Auch für die Beurtheilung der dem 61. Käger- 
regiment zu Limoges gejtellten Pferde fonnten die 
Aeußerungen eines Thierarztes dem Bortrage zu Grunde 
gelegt werden. Das Gutachten lautet zunächſt wenig 
günſtig. Brauchbare Pferde jeien Ausnahmen gewejen, 
viele Eigenthümer, namentlich ſolche in den Städten, 
hätten jtatt ihrer eigenen guten Pferde Miethsklepper 
geitellt, aud) ausrangirte Pferde ſeien darunter geweſen 
und jchließlich hätte der Bedarf aus den Mitteln des 
Bezirkes überhaupt nicht gedert werden Fünnen, jo daß 
man genöthigt gewejen je, etwa 50 von Händlern zu 
leihen. Trotzdem hätten die Pferde die Hebung gut 
überjtanden, am Schluffe derjelben ſeien fie freilich mit 
ihren Kräften am Ende geweſen. Die Bauernpferde hätten 
fid) den Anftrengungen befjer gewachien gezeigt als die 
aus den Städten jtammenden und die jogenannten Quruss 
oder halben Quruspferde Im Gebrauch hätte, mit 
Ausnahme einzelner Thiere, feine von beiden Gattungen 
Schwierigkeiten gemadt. Bei Fernhaltung desjenigen 
Erfages, den nur Berrug und Gewinnſucht einzuſchmuggeln 
verjucht hätten, würde ein auf Grund der gejeplichen 
Bejtimmungen wie bei der Probemobilmachung aufs 
geſtelltes Kavallerieregiment jehr wohl im Stande fein, 
alle an dafjelbe zu machenden Anforderungen zu erfüllen. 
Eine große Hauptfache würde immer jein, daß die Pferde 
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vorfichtig und verjtändig an die Arbeit und an die 
ihmen fremde Ernährungsweiſe gewöhnt würden. 

Aus den beiden von ihm bemußten gutachtlichen 
Aeußerungen zieht der Vortragende die Schlufolgerung, 
daß der Züchter danach ſtreben joll, ein jowohl zum 
Ziehen wie zum Neiten brauchbares Pferd zu erzielen, 
wie England es als Cob, als Hunter, als Hadney, als 
Doppelpony und unter ähnlihen Namen hervorbringt, 
wie es aud) in Frankreich vorfomme und wie es fich 
namentlich im Krimkriege bewährt habe. Er rieth davon 
ab, fi) auf die Züchtung eines ausſchließlich für die 
Verwendung im Heeresdienft bejtimmten Scylages zu 
verlegen, und bezeichnet den Ankauf von dreijährigen 
Pferden, wie er in Deutſchland üblich ſei, als für die 
Verhältniffe in Frankreid) ungeeignet. Das Yand müſſe 
dem Nriegsminijter Dank dafür willen, daß er ihm 
Gelegenheit gegeben habe, das Vorhandenſein eines 
Pferdes nachzumeiien, welches ebenjo brauchbar für den 
Dienit im Felde wie für die Arbeiten des Friedens jei, 
„Ein Pferd“, jo ſchloß die Nede, „welches dazu bejtimmt 
iſt, auch im Falle eines Krieges Dienjte zu leijten, muß 
febhaft jein, zugleich aber jo ruhig, daß es ſich durch 
den QTumult nicht aufregen läßt, es muß kräftig und 
anjpruchslos fein, fähig, Anjtrengungen auszuhalten und 
den Wechjel der Witterung zu ertragen, ed darf nicht 
ſchwierig in der Wahl jeiner Nahrung fein, Hunger 
und Durjt leiden können.“ So jei das Franzöſiſche 
Pferd, und die Probe, auf welche ed geitellt worden, habe 
von Neuem gezeigt, daß es, was aud) die Nemonteoffiziere 
einwenden mögen, den harten Anforderungen, die der 
Krieg jtellt, durchaus gewachſen jei. 





Kleine Mittheilungen. 


England. Die Geſchützfabrikation hat nach 
dem Bericht des Staatsſekretärs für die Marine gute 
Fortfchritte gemadt. Die 30,5 cm Drahtfanonen find mit 
vorzüglidem Erfolg verfudt worden. Zu den 26 theils 
fertigen, theild in Arbeit befindlichen Geſchützen diefer 
Art follen nach dem Voranſchlag weitere 19 Stüd zur 
Ergänzung der Armirung der Ariegsichiffe der Majeftics 
Haie hinzutreten. In Anerfennung der Wichtigkeit der 
Scnellfeuerfanonen follen alle Gefüge von 1dcm abwärts 
fünftig als folde fonftruirt werden. Da die Ende 1893 
begonnenen Berfuche, die 10,2 cm, 12,7 und 15,2 cm Ka— 
nonen in Schnellfeuerfanonen umzuwandeln, guten Erfolg 
ehabt haben, foll diefe Umänderung jebt in größerem 
abftabe vorgenommen werden. Rauchſchwaches Pulver 
(Rordit) ift jetzt für alle Schnellfeuerfanonen und für 
die 23,4 cm und 30,5 cm Geſchütze angenommen worden. 
Die eleltriſchen Laffeten für die 25,4 cm Geſchütze auf 
Barfleur haben ſich gut bewährt und eröffnen gute Aus— 
fihten für die Entwidelung diefes Syſtems. 
Deſterreich-Ungarn. Durch die nad längerem 
Sträuben erfolge Annahme der Novelle zum 
Landes Bertheidigungsgefege für XZirol und 
Vorarlberg feitens des Landtages, deren Einführung 


die zweijährige Dienftzeit für bie unmittelbar im bie 
Landwehr eingereihten Berfonen und die Aufitellung der 
pPflicht, ein drittes Jahr zu dienen, für diejenige Mann: 
fchaftszahl, welche dem fyitemifirten Stande an Unter: 
offizieren entfpridht, zur Folge hat, ift das für das 
übrige Dejterreich bereits mit dem Beginne des Jahres 1894 
in Kraft getretene Landwehrgefeg vom Jahre 1893 zu 
allgemeiner Anwendung aefommen. Der Wiverftand, 
weldyer der Annahme des Geſetzes entgegengeitellt wurde, 
richtete ſich namentlich gegen das dritte Dienftjahr. Im 
Beziehung auf diefen Streitpunft haben Landes: Ver: 
theidigungsminifter, und Landtag fi endlich dahin 
geeinigt, daß zur Dedung des Bebarfes an Unters 
offizieren höchftens der dritte Theil des Jahreskontingents 
einschließlich der freiwillig meiterbienenden zurüdbehalten 
werden darf, In einer anderen Beziehung ift den 
Zandesihügen in Tirol und Vorarlberg eine weitere 
Sonderitellung eingeräumt. Während die Regierungs— 
vorlage dahin zielte, daß das Verhältniß der Rekruten— 
zahl an Landesſchützen das nämlıdhe fein folle wie das— 
jenige, in welchem das gefeglich beftimmte Refrutenfontingent 
der Deiterreihifhen Landwehr zur Bevölterungsziffer 
der übrigen Königreihe und Länder fteht, hat ſich der 
Kiroler Landtag das Recht gewahrt, im falle der Erhöhung 
der Geſammtziffer des Nefrutenfontingents jener Zand- 
wehr das entfprechende, gegenwärtig 413 Mann betragende 
Kontingent an Rekruten der Landesſchützen felbit feft- 
uſtellen. Es ijt ferner vereinbart worden, daß die 
affenübungen zum Theil durd die Uebungen auf den 
Schießſtänden erfegt werden können. Wer fünf Jahre lang 
aljährlıh an fünf Schießübungen feiner Schügengefell« 
ſchaft theilnimmt und dabei mwenigitend 30 Shäfle ab⸗ 
giebt, wird von der vierten Waffenübung befreit; wer 
den nämlichen Bedingungen weitere fünf Jahre hindurch 
genügt, ıft aud von der legten Waffenübung zu ent: 
binden; die Gefammtdauer der Theilnahme an Waffen: 
übungen fann auf diefe MWeife von 24 auf 16 Wochen 
beihränft werden; der Anordnung ift rüdmwirtende Kraft 
auf die bereits aſſentirten Landesſchützen beigeleat. 
Außerdem bedeutet jene 413 Mann betragende Nefruten: 
äiffer gegenüber der früheren Berpflihtung, 723 Mann 
zu ftellen, eine Serabfegung des alljährlihen Beitrages 
von 310 Mann. (Militärzeitung Nr. 6.) 
— Die Gebührbeftimmungen für die Theilnahme 
an den in ber Inftruftion für die Truppenſchulen vors 
—— Uebungsritten ar laut Normal⸗ 
erordnungen für das f. und k. Heer, 5. Stüd 1895 
feft, daß die Reifen von der Garnifon in die erfte 
Uebungsitation ſowie die von der legten Uebungsitation 
in die Garnıfon ald Gefcäftsreifen zu behandeln und 
die Bezüge dementſprechend zu verrechnen find und daß 
für die eigentlichen Webungstage die Offiziere eine täg« 
lie Uebungszulage von 2 Gulden, die Mannſchaften 
eine folde von 5 Kreuzer zu beziehen haben; die Pferde 
erhalten eine tägliche Futterzulage von 1680 g Hafer. 
— Ein Verfahren, landesüblide Rüft- und 
Leiterwagen zur Beförderung von Berwundeten 
und Kranken herzurichten, mweldes der Regimentsarzt 
Dr. Iafob Ellbogen erfunden hat, wird gegenwärtig von 
den Garnifonfpitälern einer Prüfung unterzogen. 
(Das Rothe Kreuz Nr. 1, Wien 1895.) 
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Offiziere, Portepeefähnriche ıc. | 
4. Eruennungen, Beförderungen und Berjegungen, | 
Sm altiven Deere, 
Berlin, den 27. Jannar 1895, 
brinz Albert zu Schleswig: Holitein: Sunder= 


burg-Glüdsburg Hoheit, Rittm. und Eskadr. Chef 


vom Regt. der Gardes du Korps, zum Kommandeur 
der Leib-Eskadr. dieſes Negts. ernannt. 

Berlin, den 22, Mär; 1895. 
Sindeanift, Gen, Lt, lommandirender General | 
des XII. Kgl. Württemberg.) Armeelorps, = 

8 
| 
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Kommandeur der 26. Div. (1. Kgl. Württembern.), 

unter Belaſſung in dem Verhältniß als General-Md- 

jutant Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs, 
sum General der nf. befördert. 

Tettinger, Kgl. Württemberg. Gen. Lt. und Noms 

mandeur der 7, Div., behufs Verwendung ala Noms 

mandeur der 26. Div. (1. Kgl. Württemberg.), von 
dem Kommando nach Preußen entbunden. 

VBillaume, Gen. Lt. und Kommandeur der 2, Feld— 

ort. Brig, zum Kommandeur der 7. Div. ernannt, 

Yıchtenbera, Dberit und Kommandeur de3 2. Rhein. 
Feldart. Negts. Nr. 23, unter Stellung äà la suite 
dieſes Regts, zum Slommandeur der 2. Feldart. 
Brig. ernannt. 

Prinz Morik von Sachſen-Altenburg, Herzog 
zu Sahien Durchlaucht, Gen. Lt. à la suite des 
Leib: Garde: Huf. Regts. und des 7. Thüring. Inf. 
Regts. Nr. 96, zum General der Nav. befördert. 

Erbpring von SahjensMeiningen, Herzog zu 
Sabjen Hoheit, Gen. 2. und Kommandeur der 
22. Div., unter Beförderung zum General der Auf. 
und unter Belafiung à la suite des 6. Thüring. 
Inf. Regts. Nr. 95, zum fommandirenden General 
des VI. Armeelorps ernannt. 

Daron dv. Collas, Gen. Major, bisher Kommandeur 


(1. Quartal 1895.) 


* 


— 
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Perſonal-Veründerungen. 
Königlich Preußiſche Armee. 


der 53. Inf. Brig. (3. Kgl. Württemberg.), unter 
Entbindung von dem Kommando nad Württemberg, 
mit der Führung der 22. Div. beauftragt. 


db. Greiff, Kgl. Württemberg. Gen. Major und ſtom— 


mandeur der 65. Inf. Brig., behufs Verwendung als 

Kommandeur der 53. Inf. Brig. (3. Agl. Württems: - 

berg.), von dem Kommando nad Preußen entbunben. 

Kleiſt, Oberit und Kommandeur des 1. Bad. Leib: 

Ören. Negtd. Nr. 109, unter Stellung ä la suite 

dieſes Regts, mit der Führung der 65. Inf. Brig. 

beauftragt. 

v. Fallois, DOberftlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des 
Kaiſer Franz Garde-Gren. Regts. Nr. 2, unter Be 
förderung zum Überiten, zum Kommandeur des 
1. Bad, Leib-Gren. Negts. Nr. 109 ernannt. 

vb. Elpond, Major und Bats. Nommandeur vom 
Colbergſchen Gren. Regt. Graf Gneiſenau (2. Bomm.) 
Nr. 9, unter Beförderung zum Oberſilt., ald etalsmäß. 
Stabeoffizier in das Kaiſer franz Garde-Gren. Regt. 
Nr. 2 verfeht. 

Scholz, Major aggreg. dem 8. Ditpreuß. Inf. Regt. 
Nr. 45, ald Bats. Nommandeur in das Colbergiche 
Gren. Negt. Graf Gneijenau (2. Pomm.) Nr. 9 ein— 
rangirt. 

v. Pfuhlſtein, Gen. Major und Inſpekteur der Inf. 

dv 


v. 


Schulen, zum Kommandeur der 43. Inf. Brig., 

. Bernuth, Tberjt und Kommandeur des Inf. Regts. 
Freiherr von Sparr (3. Weftfäl.) Nr. 16, unter 
Stellung à la suite dieſes Regts, zum Inſpelteur 
der Ant. Schulen, 

Caspari, Dberjtlt. und kommandeur des Pomm. 
Jäger-Bats. Nr. 2, unter Beförderung zum Oberften, 
zum Nommandeur des Inf, Regts. Freiherr von Sparr 
(3. Weitfäl.) Nr. 16, 

b. Kries, Major und Batd. Nommandeur vom Pomm. 
Füſ. Regt. Nr. 34, zum Kommandeur des Pomm. 
Jager-⸗Bats. Nr. 2, — ernannt. 
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Zueder, Major vom Kriegsminiſterium, als Bats. 
Kommandeur in dad Pomm. Fül. Regt. Nr. 34, 
Goetz, Hauptm. à la suite des Inf. Negts. Herwarth 





von Bittenfeld (1. Weitjäl.) Nr. 13 und Adjutant | 
des Direltord des Milttär-Delonomiedepartements im | 


Kriegsminifterium, in das Kriegsminiſterium, — 
verſehzt. 

Goltz, Hauptm. vom 8. Oſtpreuß. Inf. Regt. Nr. 45, 
unter Entbindung von dem Kommando als Adjutant 
bei der 16. Inf. Brig. und unter Stellung ä la suite 
des Negts., zum Adjutanten des Direltord des Mi— 
litär-Defonomiedepartementd® im Kriegsminiſterium 
ernannt. 

Eid, Pr. Lt. vom Inf. Regt. von Horn (3. Rhein.) 
Nr. 29, ald Adjutant zur 16. Inf. Brig. fommandirt. 


Büchner, Sel. Lt. von demjelben Regt., zum Pr. 2. | 


befördert. 

Frhr. Neubronn v. Eijenburg, Gen. Major und 
Kommandeur der Garde-Feldart. Brig, zum Kom: 
mandanten von Spandau ernannt. 

v. Saldern-Ahlimb, Oberſt und Kommandeur des 
2. Barde-Feldart. Kegts., unter Stellung & la suite 
diejed Regts, mit der Führung der Garde-FFeldart. 
Brig. beauftragt. 

v. Hirfchfeld, Oberſt und Kommandeur des Füſ. Regts. 


von Steinmeß (Weitfäl) Nr. 37, unter Stellung | 


A la suite dieſes Regts, zum Slommandanten von 
Ölogau, j 


Duade, Oberſt und etatsmäh. Stabsoffizier des ni. | 


Regts. von Manftein (Schleswig) Nr. 84, zum 
Kommandeur des Für. Regts. von Steinmetz (Weitfäl.) 
Nr. 37, — ernannt. 

Helmrid v. Elgott, Major und Bats. Kommandeur 
vom 1. Heil. Inf. Regt. Nr. 81, unter Beförderung 
zum Oberjtlt., ald etatsmäß. Stabsoffizier in das 
Inf. Regt. von Manftein (Scleswig.) Nr. 84 
verießt. 

v. Brozowski, Major aggreg. dem 1. Heil. nf. Regt. 
Nr. 81, als Bats. Kommandeur in diejes Regt. ein- 
rangirt. 


Schiller, Oberit und etatsmäh. Stabsoffizier des Inf. | 


Regts. Graf Kirchbach (1. Niederichlej.) Nr. 46, zum 


Slommandeur ded 3. Poſen. Inf. Regts. Wr. 58 | 


ernannt. 

v. Eollani, Dberitlt. und Bats. Kommandeur vom 
2. Garde-Regt. zu Fuß, ald etatsmäß. Stabsoffizier 
in das Inf. Regt. Graf Kirchbach (1. Niederſchleſ.) 
Nr. 46 verjept. 

v. Horn, Major & la suite des 2. Garde-Regts. zu 
Fuß, unter Entbindung von der Stellung ald Kom— 
mandeur der Unteroff. Schule in Jülich, als Bats. 
Kommandeur in das gedachte Regt. einrangirt. 

Holden, Hauptm. und Nomp. Chef vom nf. Regt. 
von Manftein (Scleswig.) Nr. 84, unter Stellung 
à la suite dieſes Regts, zum Kommandeur der 
Unteroff. Schule in Jülich ernannt. 

Döring, Pr. Lt. von demfelben Regt, zum Hauptm. 
und Komp. Chef, vorläufig ohne Patent befördert. 
Bernide, Sek. Lt. vom nf. Negt. Herzog von Holitein 

(Holftein.) Nr. 85, unter Beförderung zum Pr. St. 
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in das nf. Regt. von Manftein (Schleswig.) Nr. 84 
'  verjeßt. 
Stelger, Oberft und etatsmäß. Stabsofiizier des 


6. Bad. Inf. Regts. Kaiſer Friedrih TIL Nr. 114, 
zum Slommandeur des nf. Regts. Nr. 97 emannt. 
ı Taubert, Major und Bat. Kommandeur vom Nönigs- 

Anf. Regt. Nr. 145, unter Beförderung zum Oberftlt., 

als etatsmäß. Stabsoffizier in das 6. Bad. Inf. Regt. 

Kaiſer Friedrich III. Nr. 114 verſetzt. 

Schelle, Major aggreg. dem Königs-Inf. Negt. Nr. 145, 
als Bats. Kommandeur in dieſes Regt einrangirt. 
Arnold, Oberſtlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des 

Inf. Regts. von Winterfeldt (2. Oberſchleſ.) Nr. 23, 

unter Beförderung zum Oberiten, zum Nommandeur 
des nf. Regts. vom Alvensleben (6. Brandenburg.) 
| Nr. 52 ernannt. 

Stern, Major und Bats. Kommandeur vom 1. Hanjeat. 
Inf. Negt. Nr. 75, unter Beförderung zum Oberjtlt., 
ald etatsmäß. Stabsoffizier in das nf. Negt. 
von Winterfeldt (2. Tberſchleſ.) Nr. 23 veriegt. 

Cochius, Major aggreg. dem Inf. Neat. General: 
Feldmarihall Prinz Friedrich Karl von Preußen. 
(8. Brandenburg.) Nr. 64, als Bat. Kommandeur 
in das 1. Hanſeat. Inf. Regt. Nr. 75 einrangirt. 

v. Hennigs, Major aggreg. dem Pomm. Füſ. Negt. 
Nr. 34, nach Württemberg, behufs Verwendung als 
Bats. Kommandeur im Auf. Regt. König Wilhelm I. 
(6. Württemberg.) Nr. 124 kommandirt. 

Frhr. v. Schüß zu Holzhauſen, Major aggreg. 
dem nf. Regt. Graf Bülow von Dennewitz 
(6. Weitfäl.) Nr. 55, als aggreg. zum Ören. Regt. 
König Friedrich Wilhelm 1. (2. Ditpreuß.) Nr. 3 verjegt. 

Iienbart, Oberjtft., mit dem Nunge eined Negts. 
Kommandeurs und Kommandeur des Landw. Bezirks 
11. Berlin, 

v. Bulffen, Dberjtlt. und etatsmäß. Stabsoffizier 
des nf. Regts. von Wittich (3. Hei.) Nr. 83, 
Niemeyer, Oberjilt. und etatsmäh. Stabsoffizier des 
Inf. Negts. Nr. 136, — leptere Beide unter vor- 
läufiger Belaſſung in der bisherigen Stellung, zu 

Oberiten, 

v. Wolfersdorff, Major und Bats. Kommandeur 
vom nf. Regt. 136, 

ı Moog, Major und Bats. Nommandeur vom 5. Weit: 
jäl. Inf. Negt. Nr. 53, — zu Oberſtlts., — be: 
fördert. 

Schr. v. Kageneck, Major und Bats. Kommandeur 
vom 7. Thüring. Inf. Negt. Nr. 96, der Charatter 
als Oberſtlt. verliehen. 





Nickiſch v. Roſenegk, Sel. Lt. vom Garde⸗Füſ. 
Regt, vom 1. April d. Is. ab auf cin Jahr zur 
DVienftleiftung bei dem Huf. Regt. von Schill 
(1. Schlej.) Nr. 4 lommandirt. 

Wrzodel L, Set. Lt. vom Inf. Regt. Freiherr Hiller 
von Gaertringen (4. Pol.) Nr. 59, zum Pr. Lt., 
Liebrecht, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Herzog Karl von 
Medlenburg: Strelipg (6. Dftpreuf.) Nr. 43, zum 
Hauptm. und Komp. Chef, vorläufig ohne Patent 

— befördert. 
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Naife, Br. Lt. vom Inf. Regt. von Goeben (2. Rhein.) 
Nr. 28, in dns Inf. Regt. Herzog Karl von 
Medlenburg-Strelig (6. Oftpreuf.) Nr. 43, 

Koh, Pr. Lt. vom Inf. Regt. von Horn (3. Rhein.) 
Nr. 29, unter Belafiung in dem Kommando bei der 
MilitärÄntendantur, in das nf. Regt. von Goeben 
(2. Rhein.) Nr. 28, — verjept. 

v. Zander, Pr. Lt. vom 3. Magdeburg. Auf. Regt. 
Nr. 66, zum Hauptm. und Komp Chef befördert. 
Ude, Pr. Lt. vom Auf. Negt. Freiherr Hiller von 
Gaertringen (4. Poſen) Nr. 59 und bis zum 
1. April d. 33. als Komp. Offizier bei der Unteroff. 
Vorſchule in Neubreiſach kommandirt, in Das 

3. Magdeburg. Inf. Regt. Nr. 66, 

v. Worgitzky, charakteriſ. Hauptm. vom ren. Regt. 
König Friedrich Wilhelm I. (2. Ditpreuß.) Nr. 3, 
unter Belaffung in dem Kommando bei der Militär: 
Intendantur, in das nf. Negt. Freiherr Hiller von 
Gaertringen (4. Polen.) Nr. 59, 


1895 — Militär: Wodenblatt — Nr. 8% 





v. Bring, Pr. Lt. vom 2, Schleſ. Jäg. Bat. Nr. 6, | 


in das Gren, Meat. 
(2. Dftpreuß.) Nr. 3, 

Bujle, Sek. Lt. vom Pomm. Jäger-Bat. Nr. 2, unter 
Beförderung zum Pr. Lt, in das 2. Schleſ. Fägers 
Bat. Nr. 6, — verjeßt. 

Schr. v. Ende, Major aggreg. dem Königin Eliſabeth 
Garde-Gren. Regt. Nr. 3, ald Bat. Kommandeur 
in dad 7. Thüring. Inf. Regt. Nr. 96 einrangirt. 

Brandt, Major und Bald. Kommandeur vom 
4. Thüring. Inf. Regt. Nr. 72, unter Stellung zur 
Disp. mit Penfion, zum Kommandeur des Yandw. 
Bezirks Weißenfels ernannt. 

Harlfinger, Major aggreg. dem 7. Bad. JInf. Regt. 
Nr. 142, als Bats. Kommandeur in das 4. Thüring. 
Inf. Regt. Nr. 72, 

Hoffmann, Major aggreg. dem 4. Niederſchleſ. Inf. 
Regt. Nr. 51, al Bats. Kommandeur im das Negt,, 

Bernhard, Major agareg. dem nf. Regt. Herzog von 
Holftein (Holftein.) Nr. 85, als Bats. Kommandeur 
in das Juf. Negt. von Winterfeldt (2. Oberſchleſ.) 
Nr. 23, 

Lettgau, Major aggreg. dem nf. Regt. Herwarth von 
Bittenfeld (1. Weſtfäl.) Nr. 13, als Bats. Komman- 
deur in dad Regt, — einrangirt. 

v. Bremen, Major vom Generaljtabe des Goubernes 
ments von Straßburg i. E, ald Bats. Kommandeur 
in dad Inf. Negt. Herzog Ferdinand von Braun— 
ichweig (8. Wejtfät.) Nr. 57, 

v. Pannewitz, Major vom Generalſtabe der 1. Garde: 
Inf. Div, zum Generalitabe des Gouvernements von 
Straßburg i. E., — verſeht. 

Frhr. v. Seckendorff, Hauptm. und Komp. Chef vom 
Füſ. Regt. General-Feldmarſchall Prinz Albrecht von 
Preußen (Hammov.) Nr. 73, unter Ueberweiſung 
zum Generaljtabe der 1. Garde-Inf. Div, im den 
Generalſtab der Armee zurückverſetzt. 

v. Steuber, Pr. Lt. vom Füſ. Negt. General-Feld- 
marihall Prinz Wlbrecht von Preußen (Hannov.) 
Nr. 73, zum Hauptm. und Komp. Chef, 


König Friedrich Wilhelm 1. 
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Meyer 1I., Set. 2t. von demfelben Regt. zum Pr. Li., — 
befördert. 

v. Carlowitz, Dberitlt. und etatsmäß. Stabdoffizier 
des Inf. Regts. Graf Werder (4. Rhein.) Nr. 30, 
unter Stellung zur Disp. mit Benfion, zum Kommans 
deur des Landw. Bezirk! St. Johann ernannt. 

Stamm, Major und Bat!. Kommandeur vom 8. Nhein. 
Inf. Regt. Nr. 70, unter Beförderung zum Oberftit., 
als etatsmäß. Stabsoffizier in dad Inf. Regt. Graf 
Werber (4. Rhein.) Nr. 30 verſetzt. 

Laue, Major aggreg. dem 8. Nhein. Inf. Regt. Nr. 70, 
als Bats. Kommandeur in das Megt. einrangirt. 

db. Hartmann L, Major vom Generalitabe der 
14. Div., ald Bats. Kommandeur in das 2. Hannov. 
Inf. Negt. Nr. 77 verſetzt. 

Vitzthum v. Editaedt, Hauptm. und Komp. Chef 
vom Inf. Regt. Markgraf Karl (7. Brandenburg.) 
Nr. 60, unter Ueberweifung zum Generaljtabe , der 
14. Div., in den Generofftab der Armee zurüd: 
verſetzt. 

Wolff, Pr. Lt. von demſelben Regt, zum Hauptm. 
und Komp. Chef befürbert. 

v. Anoblaud zu Hatzbach, Major vom 2. Niederſchleſ. 
Inf. Regt. Nr. 47, unter Entbindung von dem 
Kommando als Adjutant bei dem Generalkommando 
des V. Armeekorps, ald Bats. Kommandeur in das 
Füſ. Regt. von Gersdorff (Heſſ.) Nr. 80 verjebt. 

v. Jacobi, Hauptm. und Komp. Chef vom Niederrhein. 
Füſ. Regt. Nr. 39, ald Adjutant zun General: 
fommando des V. Armeelorps fommanbirt. 


v. Dobſchütz, Hauptm. à la suite des Ören. Negts. 
König Friedrich Wilhelm II. (1. Schleſ.) Nr. 10, 
unter Entbindung von dem Kommando als Adjutant 
bei der 27. Inf. Brig, als Komp. Chef in das 
Niederrhein. Füſ. Regt. Nr. 39 einrangirt. 

v. Diemar, Pr. Lt. vom 2. Heſſ. Inf. Regt. Nr. 82, 
als Adjutant zur 27. Auf. Brig. fommanbdirt. 

Schotte, Sek. Lt. von .demjelben Negt., kommandirt 
ald Komp. Offizier bei der Unteroff. Schufe in 
Ettfingen, zum Pr. Lt, 

Müller, Pr. Lt. vom 5. Bad. nf. Regt. Nr. 113, 
zum Hauptm. und Komp. Chef, vorläufig ohne 
Batent, 

Maas, Sek. Lt. von bemielben Negt., 
— befördert. 


Ludwig, Major aggreg. dem 2. Naflau. Inf. Regt. 





zum Br. Dt, 


Nr. 88, ald Bats. Kommandeur in das 7. Bad. 
Inf. Negt. Nr. 142 einrangirt. 
v. d. Becke-Klüchtzner, Sch. Dt. vom nf. Regt. 


Nr. 136, zum Pr. Lt, 

Proffen, Pr. Lt. vom nf. Negt. Nr. 138, zum 
Hauptm, und Komp. Chef, vorläufig ohne Patent, — 
befördert. 

Schr. v. Wangenheim, Pr. Lt. vom Rhein. Fäger- 
Bat, Nr, 8, in das uf. Regt. Nr. 138 verſetzt. 

Sarer, Sel. Lt. von demſelben Bat., zum Pr. Lt., 

Weiz, Se. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 99, zum Br. St, 
— befördert. 


N 
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Strauß, Hauptm. und Komp. Chef vom 6. Bad. nf. 
Regt. Kaifer Friedrich 111. Nr. 114, in das Auf. 
Regt. Nr. 130 veriept. 

Gaertner, Hauptm. vom 6. Bad. Auf. Regt. Kaiſer 
Friedrich III. Nr. 114, zum Komp. Chef ernannt. 

Brandt, Pr. Lt. ä& la suite deijelben Regts, in das 
Negt. wiedereinrangirt. 


Quedenfeldt, Sef. Lt. vom 3. Großherzogl. Heil. | 
Inf. Regt. (Leib-Regt.) Nr. 117, unter Beförderung | 


zum Pr, 2t., in das 8. Rhein. Inf. Negt. Nr. 70, 

v. Katte, Set. Lt. vom Inf. Regt. Vogel von Faldens 
ftein (7. Weitfäl.) Nr. 56, in das Königin Eliſabeth 
Garde-Gren. Negt. Wr. 3, 

Frhr. v. Tauchnig, Sek Lt. vom Königin Elifabeth 
Sarde-Ören, Rent. Nr. 3, in das Inf. Rept. von 
der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, — derjeßt. 

Martin, Hönigl. Württemberg. Hanptm. und Komp. 
Ehef vom 8. Württemberg. Inf. Regt. Nr. 126 
Großherzog Friedrich von Baden, bis auf Weiteres zur 
Tienftleiftung bei der Eiſenbahn-Abtheil. des großen 
Generaljtabes, 

Betrenz, Pr. Lt. von der nf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Meg, früher Sek. Lt. im Xnf. 
Negt. Wr. 98, ald Reſ. Offizier zu dieſem Regt. 
berjegt und vom 1. April d. Is. ab auf ein Jahr 
zur Dienftleifiung bei dem genamten Regt, — 
lommandirt. 

Ottow, Br. 2, bisher im 1. Sce-Bat., mit jeinem 
Patent bei dem Füſ. Regt. Graf Noon (Dftpreuf.) 
Nr. 33 angejtellt. 

Wollſeiffen, Sek. Lt. vom Feldart. Negt. von Pod— 
bielsfi (Niederſchleſ) Nr. 5, zum Pr. Lt, vorläufig 
ohne Patent, 


1) 
| 








Engels, Set. Lt. vom Jnf. Regt. Nr. 132, zum Br. | 


Lt., — befördert. 


Ebeling, Hauptm. und Komp. Chef vom Gren. Negt. 
Prinz Carl von Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12, 
unter Stellung zur Didp. mit Penſion, zur Dienft- 
leiftung als Bezirksoffizier bei dem Landw. Bezir! 
Cottbus, 

Broeſike, Hauptm. und Komp. Chef vom Gren. Regt. 
König Friedrich Wilhelm I. (2. Oſipreuß) Nr. 3, 
in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches, unter 
Stellung zur Disp. mit Penjion, zur Dienſtleiſtung 
als Bezirksoffizier bei dem Landw. Bezirk Halberitadt, 

v. Einem, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. Regt. 
Prinz Louis Ferdinond von Preußen (2. Magdeburg.) 
Nr. 27, unter Stellung zur Disp. mit Penfion, zur 
Dienftleiftung als Bezirfsoffizier bei dem Landw. 
Bezirt Sangerhaufen, 

Schr. v. Maltzahn, Hauptm. und Komp. Chef vom 
Anhalt. Inf. Nest: Nr. 93, ımter Stellung zur 
Disp. mit Venfion, zur Pienftleiftung als Bezirks: 
offizier bei dem Landw. Bezirt Naumburg, 

. Reuf, Haupt. und Komp. Chef vom 4. Thüring. 


Inf. Negt. Nr. 72, unter Stellung zur Disp. mit | 


Penfion, zur Dienftleiftung als Bezirtsoffizier bei 
dem Landw. Bezirk Deſſau, 
v. Ehappuis 1, Hauptm 


und Komp. Chef vom 








3. Poſ. Inf. Regt. Nr. 58, umter Stellung zur 
Disp. mit Penſion, zur Dienftleiftung als Bezirls— 
Offizier bei dem Landw. Bezirk Liegnitz, 

Scheibert, Hauptm. und Komp. Ehef vom Gren. 
Negt. König Friedrich Wilhelm 1. (1. Schlei.) 
Nr. 10, unter Stellung zur Disp. mit Penſion, zur 
Dienftleiftung al& Bezirtsoffigier bei dem Landw. 
Bezirl Beuthen, 

Frhr. v. Schrötter Hauptm. und Komp. Chef vom 
2. Heſſ. Inf. Regt. Nr. 82, unter Stellung zur 
Disp. mit Penſion, zur Dienftleiftung als Bezirls— 
offizier bei dem Landw. Bezirk 1]. Braunſchweig, 

Werner, Hauptm. und Komp. Chef von Inf. Regt. 
Nr. 137, unter Stellung zur Disp. mit Penſion, 
zur Dienftleiftung als Bezirtsoffizier bei dem Landw 
Bezirl Mosbach, 

Schühz, Haupta. und Komp. Chef vom nf. Regt. 
Vogel von Falckenſtein (7. Mejtfäl.) Nr. 56, unter 
Stellung zur Disp. mit Penſion, zur Dienitleiftung 
als Bezirtsoffizier bei dem Landw. Bezirk Neuß, 

Schr. v. Hövel, Hauptm. und Komp. Chef vom 
1. Großherzogl. Hell. Inf. (Yeibgarde:) Negt. Nr. 115, 
unter Stellung zur Disp. mit Penſion, zur Dienft- 
leiſtung als Bezirksoffizier bei dem Landw. Bezirk 
Frankfurt a. M. (Hana), 

Wilke, Hauptm. umd Komp. Chef vom Inf. Rent. 
von Lühzow (1. Rhein.) Nr. 25, unter Stellung zur 
Tisp. mit Penſion, zur Dienjtleiitung als Bezirks: 
offiziev bei dem Yandıv. Bezirk Bruchſal, 

Nobhne, Hauptm, und Komp. Chef dom nf. Regt. 
bon Borde (4. Bomm.) Nr. 21, in Genehmigung 
jeines Abſchiedsgeſuches, unter Stellung zur Disp. 
nit PBenfion, zur Dienftleiftung ald Bezirksoffizier 
bei dem Landw. Vozirf Thorn, — fommandirt, 
unter gleichzeitiger Ertheilung der Erloubniß zum 
Tragen ihrer biäherigen Uniform, 

Schr. v. Waldenfels, Pr. Lt. vom Gren. Regt 
König Friedrich Wilhelm J. (2. Oſtpreuß) Nr. 3, 
unter Stellung zur Disp. mit Penjion, zur Dienit- 
leiftung als Bezivtsoffiziev bei dem Landw. Bezirk 
Braunsberg, 

Villeroy, Pr. 2. vom nf Regt. Ar. 180, unter 
Stellung zur Diep. mit Benfion, zur Dienſtleiſtung 
als Bezirkeoffizier bei dem Landw. Bezirt St. Jo— 
haun, — fommanbirt. 

Eltejter, Hauptm. 3. D. und Bezirlsoffizier bei dem 
Landw. Bezirt Bromberg, in gleicher Eigenſchaft 
zum Landw. Bezirk Schneidemühl verjept. 

Wilke, Pr. Lt. vom Gren. Regt. Prinz Carl von 
Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12, zum Hanptm 
und Komp. Chef, vorläufig ohne Patent, 

Gädeke, Pr. Lt. vom Gren. Regt. König Friedrich 
Wilhelm 1 (2. Oſſpreuß.) Nr. 3, zum Haubtm. und 
Komp. Chef, 

dv. Bergfeld, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Prinz Louis 
Ferdinand von Preufßen (2. Magdeburg.) Wr. 27, 
zum Hanpim. und Stomp. Chef, vorläufig ohne Patent, 

v. Wentzky u. Petersheyde, Sek. Lt. von demielben 
Regt., zum Br. Lt. — befürdert. 
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v. Gotzkow, Hauptm. und Komp, Chef von Gren. 
Regt. König Friedrich Wilhelm 1. (2. Ditpreup.) 
Nr. 3, in Das Auhalt. nf. Regt Nr. 93, 

dv. Pappritz, Hauptm. vom groben Öeneralitabe, als 
Nomp. Chef in das Gren. Regt. König Friedrich 
Wilhelm L (2. Ofipreuh.) Nr. 3, — verjeßt. 

Ulrich, Pr. 2. vom Gren. Kent. König Friedrich 
Wilhelm 11. (1. Schleſ) Pr. 10, zum Hauptm. 
und Komp. Ehe, vorläufig ohme Patent, befördert. 

v. Wanbeuge, Br. Lt. & la suite des Inf. Regts. 
Kr. 141, in das Gren. Negt. König Friedrih Wil: 
heim 11. 11. Schleſ.) Per. 10 einrangirt. 

Yampredit, Pr. Lt. vom 2. Heſſ. Inf. Regt. Nr. 82, 
zum Haupt. und Komp. Chef, vorläufig ohne Patent, 
befördert. 

Baron v. Vietinahoff gen. Scheel, Pr. Lt. vom 
I. Noifau, Inf. Regt. Nr. 87, in das 2. Seil. Inf. 
Regt. Ar. 32 verjept. 

Michaelis 1, Set. Lt. dom 1. Naſſau. nf. Regt. 
Nr. 87, zum Pr. Lt. befördert. 

Schollmeyer, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 137, zum 
Hauptm. und Komp. Chef, vorläufig ohne Patent, 

Frhr. dv. Buttlar-Ziegenberg, Br. Lt. vom nf. 
Regt. Bogel von Faldenjten (7. Weitfäl.) Nr. 56, 
zum Hauptm. und Komp. Chef, 

Kroeger, Sek. Lt. von demjelben Regt., zum Pr. Lt., 

dv. Krohn, Br. Lt. vom uf. Regt. von Lützow 
(1. Nhein.) Ver. 25, zum Haupt. und Komp. Chef, 

Land, Sek. Lt. von demſelben Negt., zum Br. dr, — 
befördert. 

v. Bertrab, Hauptm. ä la suite des Generalitabes 
der Armee und vom Neben-Etet des großen General: 
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| Schr. dv. Udermann, Rittm. und Eskadr. Chef vom 


| 


1. Großherzogl. Heil. Drag. Regt. (Garde⸗Drag. 
Nest.) Nr. 23, als Wdjutant zur 1. Div. lom- 
mandırt. 


'v. Gustorf, Rittm. von demjelben Negt., zum Eskadr. 





Schalſcha v. 


ſtabes, als Komp. Chef in das Inf. Regt. von Borde | 


(4. Bomm.) Nr. 21 verſeßt. 

Schiller, Set. Lt. vom nf. Regt. Ar. 130 und 
fommandirt als Nomp. Offizier bei der Unteroff. 
Schule in Martenwerder, zum Pr. Lt. befördert. 


Frhr. v. Stoſch, Major und Kommandeur des 1. Brans 
denburg. Drag. Regts. Wr. 2, 

v. Wrohem, Major und Kommandeur des 2. Pomm. 
lan. Regts. Nr, 9, 

Frhr. v. Senden: Bibran, Major und Kommandeur 
des Drag. Regts. König Friedrich IH. (2. Schlei.) 
Nr. 8, — zu Oberjtits. befördert. 

Frhr. v. Stoſch, Major von der 6. Gend. Brig., der 
Charalter als DOberitlt. verliehen, 

dv. Wagenhoff, Major umd etatsmäh. Stobsoffizier 
des 1. Bad. Leib-⸗Drag. Regts. Wr. 20, zum Kom— 


mandeur des Drag. Regts. von Arnım (2. Brandenz | 


burg.) Mr. 12 ernannt, 


v. Woyrſch, Major vom 3. Gardeslllan. Regt, unter | 


Entbindung von dem Kommando als Adjutant bei 
dem Generallommando des 11. Armeelorps, 
etatsmäh. Stabsoffizier in das 1. Bad. Leib-Drag. 
Negt. Nr. 20 veriept. 

de Graaff, Ritter. vom 2. Hannev. Drag. Regt. Nr. 16, 
ın feinen Kommando als Adjutant von der 1. Din. 
zum Öeneraltommando 
getreten. 


als | 


des 11. Urmeeforps übers 





Chef ernannt. 


v. Niedom, Pr. Lt. vom Prag. Regt. König Albert 
von Sachſen (Ditpreuß.) Nr. 10, zum Rittm, und 
Estadr. Chef befördert. 

v. 2oeper L, Pr. Lt. vom Drag. Regt. von Wedel 
(Bomm.) Nr. 11, in das Drag. Regt. König Albert 
von Sachſen (Oſtpreuß.) Nr. 10 verjept. 

vb, Stangen, Rittm. A la suite des Kür. Regts. Graf 
Wrangel (Oſtpreuß) Nr. 3, unter Entbindung von 
dem Berhältnig als perjönlicher Adjutant des Prinzen 
Albrecht von Preußen Königlicher Hoheit, als Estadr. 
Chef in das Für. Regt. von Seydlig (Magdeburg.) 
Nr. 7 einrangırt. 

v. Unger, Rittm. u. Göfadr. Chef vom Dldenburg. 
Drag. Regt. Nr. 19, kommandirt zur Dienftleiftung 
bei ded Prinzen Albreht von Preußen Königlicher 
Hoheit, unter Stellung à la suite des 1. Branden- 
burg. Drag. Negts. Nr. 2, zum perlönlichen Adju— 
tanten des Prinzen Albredt von Preußen Stöniglicher 
Hoheit, 

Graf zu Bappenheim, Rittm. vom Oldenburg. Drag. 
Dept. Nr. 19, zum Esladr. Chef, — ernannt. 
Diep dv. Bayer, Rittm. A la suite des Schleswig— 
Holſtein. Drag. Negts. Nr. 13, als Esfadr. Chef in das 
Drag. Negt. Frhr. von Manteuffel (Rhein.) Nr. 5, 

Ehrenfeld, Major aggreg. dem 
3. Schleſ. Drag. Negt. Nr. 15, als etatdmäh. Stabs⸗ 
offizter in das Regt, — einrangirt. 

b. Dieit IL, Major vom Generaljtabe der 11. Div, 
in den großen Generalitab verjekt und gleichzeitig 
zur Dienftleiitung bei dem Drag. Kent. Prinz 
Albrecht von Preußen (Litthau.) Nr. 1, 

Serno, Hauptm. u, Battr. Chef vom 1. Bad. Feld— 
art. Negt. Nr. 14, zur Dienitleijtung ala Generals 
ftabsoffiziev zum Generalftabe der 11. Div, — 
fommanbdirt. 

Frhr. dv. Blomberg, Nittm. vom Drag. Regt. von 
Bredow (1. Schlej,) Nr. 4, als aggreg. zum Braun 
ſchweig. Huf. Negt. Nr. 17 verſetzt. 

v. Zanthier, Sek. Lt. vom Ulan. Regt. Prinz Auauft 
bon Württemberg (Bojen.) Nr. 10, zum Pr. Lt. 
vorläufig olme Patent, 

Ullmann, Br. Lt. vom Nurmärf. Drag. Negt. Nr. 14 
und fommandirt als Wdjutant bei der 31. Kan, 
Brig, zum Rittm.; 


die Set. Lis 


Schr. v. Dalwigk zu Lichtenfels vom Kür. Regt. 
von Sendlik (Magdeburg) Nr. 7, 

Degener vom Schleswig-Holitein. Drag. Regt. Nr. 13, 

Ermeler vom lan. Regt. Großherzog Friedrich von 
Baden (Rhein) Pr. 7, zu überzäbligen Br. Lis. 
— befördert. 
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v, Bonin vom Drag. Regt. von Wedel (Pomm.) | 


Nr. 11, in das 1. Garde: Drag. Negt. Mönigin 
von Großbritannien und Irland, 

v. Klüber, v. Grimm vom 1. Bad. Leib-Drag. Rent. 
Nr. 20, in dad 3, Bad. Prag. Regt. Prinz Karl 
Nr. 22, i 

Kuhlwein v. Natbenow vom Ulan. Regt. Prinz 
Auguit von Württemberg (Poſ.) Nr. 10, in das 
Ulan. Regt. Graf zu Dohna (Oftpreuß.) Pr. 8, 
— verjept. 

v. Bangerow, Pr. Lt. vom Sailer Alexander Garde 
ren. Negt. Nr. 1, deſſen Kommando zur Dienſt 
leiftung bei dem Kür. Regt. von Seydliß (Magde— 
burg.) Nr. 7, bis auf Weiteres verlängert. 


Scharf, Oberftlt. und Kommandenr des Feldart. Regts 
Prinz Auguſt von Preußen (Ditpreuß.) Wr. 1, 

Nehlopf, Uberftlt. und Kommandeur des Feldart. 
Regts. von Holtzendorff (1. Rhein.) Nr. 8, 

Frhr. v. Werthern, Überjtlt. und Kommandeur des 
Holftein. Feldart. Regts. Mr. 24, 

Honer v. Rotenheim, Dberitlt. und Kommandeur 
des Feldart. Regts. von Scharnhorit (1. Hannov) 
Mr. 10, 


Blomeyer, Dberftlt. und Kommandeur des Keldart. | 


Negts. Ar. 31, — zu Oberſten befördert. 
Graf md Edler Herr zur Lippe-Biejterfeld, 





Oberitlt. und etatsmäß. StabSoffizier des 1. Garde— | 


Feldart. Regts, zum Kommandeur dei 2. Garde 
Feldart. Rents., 

Heinpe v. Krensli, Dberjtlt. und Abtheil. Komman— 
deur vom 2. Garde⸗Feldart. Regt, zum etatsmäß. 
Stabeoffizier, 

Frhr. Röder v. Diersburg, Major von demſelben 
Regt, zum Abtheil. Kommandeur, — ernannt. 

v. Aſter, Hauptm. vom 1. Garde⸗Feldart. Negt., von 
der Stellung als Nommandenr der Leib Batterie 
entbunden. 

v. Heineccius, Hauptm. und Battr, Chef von dem— 
jelben Regt., zum Kommandeur der Yeib-Batterie 
ernannt, 

v. Rocder, Pr. Lt. von demjelben Negt., zum Hauptm. 
und Battr. Chef, vorläufig ohne Patent, 

v. Anler, Sef, Lt. von demjelben Negt., zum Pr. 2t., 
vorläufig ohne Patent, — befördert. 

Rapp, Dberftlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des 
Naſſau. Feldart. Regts. Nr. 27, unter Beförderung 
zum Oberjten, zum Kommandeur des 2. Rhein. 
Feldart. Regts. Nr. 23 ernannt. 

Koehne, DOberjtlt. und Lehrer von der Feldart. Schieh: 
ſchule, als etatsmäß. Stabsoffizier in das Naſſau— 
Feldart. Regt. Nr. 27 verjeht. 





| 


Flieger, Hauptm. und Battr. Chef vom Nafjau. | 


Feldart. Regt. Nr. 27, 
Schießſchule, 
Wilhelmi, Hauptm. und Battr. Chef vom Feldart. 
Regt. General = Beldzeugmeilter (1. Brandenburg.) 
Nr. 3, in das Najlau. Feldart, Regt. Nr. 27, — 
verſetzt. 
Greßmann, Pr. Lt. vom Feldart. Regt. General— 


als Lehrer zur Feldart. 


Feldzeugmeiſter (1. Brandenburg.) Nr. 3, zum Hauptm. 

und Batir, Chef, 

Heim, Sek. Lt. von demielben Regt, zum Pr. 2t., 

— Beide vorläufig ohne Patent, befördert. 

b. Boje, Oberitit,, beauftragt mit der Führung bes 
Schleswig. Feldart. Regts Nr. 9, unter Beförderung 
zum Oberjten, zum Kommandeur dieſes Negts. ernannt. 

Ritter dv. Breithaupt, Major vom Feldart. Regt. 
General⸗-Feldzeugmeiſter (1. Brandenburg.) Wr. 3, 
als Abtheil. Nommandeur in das Feldart. Regt. 
von Holgendorif (1. Rhein.) Nr. 8, 

Klein, Hauptm., bisher Battr. Chef vom Feldart. 
Regt. von Scharnhorit (1. Gannop.) Nr. 10, in das 
Heldart. Regt. General⸗Feldzeugmeifter (1. Branden— 
burg.) Nr. 3, — verſetzt. 

dv. Prott, Pr. Lt. vom Feldart. Negt. von Scharnhorſt 
(1. Hannov.) Nr. 10, zum Hauptin und Battr. Chef, 

v. Bennigfjen, Sef. Lt. von demſelben Regt, zum 
Pr. Lt, — Beide vorläufig ohne Patent, befördert. 

Nochl, Major vom Generalftabe des X 1. Armeekorps, als 
Abtheil. Kommandeur in das Feldart. Regt. Nr. 34, 

Liman, Major vom Generaljtabe der 22. Div., zum 
Generalitabe des XI. Ylrmectorps, 

b. Zizewitz, Hauptm. vom großen Generafftabe, zum 
Seneralitabe der 22. Div,, — verſetzt. 

Farne, Hauptm. vom Feldart. Regt. Nr. 35, unter 
Beförderung zum Major, vorläufig ohne Patent, zum 
Abtheil. Kommandeur ernannt. 

Burmejter, Hauptm. von demjelben Regt, von der 
Stellung als Battr, Chef entbunden. 

v. Klitzing, Pr. Lt. von demjelben Regt, zum Haupt. 
und Battr, Chef, vorläufig ohne Watent, befördert. 

Goebel, Hauptm. à la suite des Generalitabes der 
Armee und don Nebenetat des großen Generalftabes, 
als Battr. Chef in das Feldart. Regt. Wr. 31, 

Waechter IL, Br. Lt. vom 1. Pomm. Feldart. Negt. 
Nr. 2, in das Feldart. Negt. Nr. 34, — berfegt. 

Kurldaum, Sek. Lt. vom 1. Pomm. Feldart. Regt. 
Nr. 2, zum Pr. Lr, vorläufig ohne Patent, 

Schulp 1, Pr. Lt. à la suite des Poſen. Feldart. 
Regts. Nr. 20 und Direltions Aſſiſt. bei den technijchen 
Inſtituten der Art, zum Hauptm., vorläufig ohne 
Patent, — befördert. 

v. Baumbad), Pr. Lt. von der Feldart. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirls Marburg, früher ä la suite 
des 2. Weittäl. Feldart. Negts. Nr. 22, vom 1. April 
d. 8. auf ſechs Monate zur Dienftleiitung bei dem 
2. Weitfäl, Feldart. Negt. Mer. 22 kommandirt. 


v. 


v. Henk, Hauptm. & la suite des Kaiſer Franz Garde— 
Gren. Regts. Nr. 2 und vom Nebenetat des großen 
Generalitabes, unter Entbindung von dem Verhältniß 
als DOberguartiermeijtersAdjutant und unter lleber- 
weilung zum großen Generaljtabe, 

Ludendorit, Br. Lt. vom Leib-Gren. Negt. König 
Friedrich Wilhelm III. (1. Brandenburg.) Nr. 8, 
lommanbdirt zur Dienjtleiftung bei dem großen General: 
jtabe, unter Beförderung zum Hauptm. und Belaffung 
bei dem großen Generaljtabe, — in den Generals 
jtab der Armee verjegt. 
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v. Weiſe, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 143, 

Schr. v. Tettau, Pr. Lt. vom Pomm. Füj. Meat. 
Nr. 34, 

v. Epel, Pr. Dt. vom 1. Brandenburg. Drag. Regt. 
Nr. 2, 

Ruſche, Pr. Lt. vom Drag. Regt. König Friedrich III. 
(2. Schleſ.) Nr. 8, 

v. Woyna, Br. Lt. vom 1. Garde-Feldart. Negt., 

Grünert, Pr. Le vom Drag. Negt. Freiherr von 
Manteuffel (Nhein.) Nr. 5, 

Bronfart v. Schellendorffl., Br. Lt. vom 1. Garde: 
Negt. zu Fuß, 

NRogalla v. Bieberitein, Br. 2t. vom 4. Niederſchleſ. 
Inf. Megt. Nr. 51, 


v. Zieten, Pr. Lt. vom Huf. Regt. von Zieten 


(Brandenburg.) Ar. 3, — fommandirt zur Dienft: 
feiitung bei dem großen Generalitabe, unter Be- 
förderung zu Hauptleuten und unter Belafjung 
bei dem großen Generalitabe, 

v. Bülow, Pr. Lt. vom 1. Garde-lllan. Regt., kom— 
mandirt zur Dienitleiftung bei dem großen General; 
jtabe, unter Belajiung bei demjelben, — als aggreg. 
zum Generalſtabe der Armee, 

Mertens, Hauptu, vom Nihein. Pion. Bat. Nr. 8, 
fommandirt zur Dienftleiftung bei dem großen Generals 
itabe, 

Schr. v. Lüttwitz, Pr. Le vom Königin Eliſabeth 
Garde Gren. Regt. Nr. 3, kommandirt zur Dienſt⸗ 
leiſtung bei dem großen Generalitabe, unter Befür- 
derung zum Hauptmi., 

dv. Hoſfmann, Pr. Lt. vom Huf. Regt. von Schill 
1. Schleſ.) Wr. 4, fommmandirt zur Pienftleiftung 
bei dem großen Generalftabe, unter Beförderung zum 
Hauptm., A la suite des Generaljtabes der Armee 
gejtellt und in den Nebenetat des großen General: 
ſtabes, 

dv. d. Heyde, Hauptm. a la suite des Gren. Regts. 
Kronprinz Friedrich Wilhelm 2. Schleſ.) Nr. 11, 
unter Velaſſung bei dem Nebenetat des großen 
Generalſtabes, zum Generalſtabe der Armee, A la suite 
deſſelben, 

Gundelach, Hauptm. vom Schleſ. Pion. Bat. Ar. 6, 
tommandirt zur Dienſtleiſtung bei dem großen 
Generalſtabe, unter Stellung A la suite des Bars, 

Prinz zu Hohenlobe-Ochringen, Er. Lt. vom Kür. 
Negt. von Driefen (Weitfäl.) Nr. 4, fommandirt zur 
Tienftleiftung bei dem großen Generalſtabe, unter 
Beförderung zum Nitter, Stellung à la suite des 
Kür. Regts. Herzog Friedrid; Eugen von Württem— 
berg (Weitpr.) Nr. 5 und Ernennung zum Über: 
quartiermeilter-Ndjutanten, 

Huperti, Pr. Lt. vom Feldart. Negt. Nr. 341, lom— 
mandirt zur Dienjtleiftung bei dent großen Öeneral- 
itabe, unter Stellung à la suite des Regts, — in 
den Nebenetat des großen Generaljtabes, — verjeßt. 

Müller, Major à la suite des Auf. Regts. Freiherr 
Hiller von Gaertringen (4. Poſen. Nr. 59 und 
vom Nebenetat des großen Öeneraljtabes, ein Patent 
jeiner Charge verlichen. 








Von dem Kommando zur Dienitleijtung bei 
dem großen Generalitabe x. zum 1. April d. Is. 
entbunden: 


Schr. v. Hammerjtein-&quord, Hauptm. von 
1. Garde-Regt. zu Fuß, 

v. Claer, Hauptm. vom Kaiſer Franz GardeÖren. 
Regt. Nr. 2 

dv. Altrod, Hauptm. vom Königin Elijabeth Garde: 
Gren. Negt. Nr. 3, 

v. Auer, Pr. Lt. vom Gren. Negt. König Friedrich II. 
(1. Ditprenf.) Mr. 1, unter Kommandirung als Ad- 
jutant zur 33. Auf. Brig, 

Pierer, Pr. Lt. vom ren. Negt. König Friedrich) 
Wilhelm I. (2. Dftpreuß.) Nr. 3, unter Beförderung 
zum überzähl. Hauptm., 

Hahn, Pr. Lt. vom Füſ. Negt. Graf Roon (Ditpreuß.) 
Nr. 33, unter Beförderung zum überzähl. Hauptm. 
und Verſetzung in das nf. Meg. von Horn 
(3. Rhein.) Nr. 29, 

Jande, Pr. Lt. vom Auf. Negt. Graf Tauentien von 
Wittenberg (3. Brandenburg.) Pr. 20, unter Be: 
fürderung zum überzähl. Hauptm., 

v. Borde, Br. Lt vom 7. Thüring. Inf. Regt. 
Nr. 96, unter Beförderung zum überzühl. Hauptm., 

v. Natzmer, Pr. Lt. vom Gren. Regt. König Wil- 
helm I. (2. Weſtpreuß) Nr. 7, unter Beförderung 
zum überzähl. Hauptm,, 

v. Kameke, Hauptm. vom 4. Oberichlej. Inf. Regt. 
Nr. 63, 

v. Seriba, Hauptm. und Komp. Ehef vom nf. Regt. 
Prinz Friedrich der Niederlande (2. BWeitfäl‘ 
Nr, 15, 

be Rorne de St. Ange, Pr. Kt. vom nf. Regt. 
Herzog Ferdinand von Braunſchweig (8. Weitfäl.) 
Nr. 57, unter Belürderung zum überzöhl. Hauptn., 

Teichmann, Königl. Wirttemberg. Hauptm. vom Inf. 
Regt. Alt-Württemberg (3. Württemberg.) Nr. 121, 

Erpf, Königl. Württemberg. Hauptm. vom nf. Regt. 
König Wilhelm 1. (6. Württemberg.) Ar. 124, 

v. Kern, Br. 8. vom Inf. Regt. Nr. 128, unter 
Beförderung zum überzägl, Hauptm. und Verſetzung 
in das nf. Negt. von der Golß (7. Pomm.) 
Ar. 54, 

v. Züden, Pr. Lt. vom Drag. Regt. von Bredow 
(1. Schlef.) Nr. 4, 

Bernhard, Königl, Württemberg. Hauptm. vom Feld- 
art. Regt. Nönig Karl (1. Württemberg.) Nr. 13, 

Scharr, Hauptm. vom Schleſ. Pion. Bat. Nr. 6. 


Vom 1. April d. 8. ab auf ein jerneres Jahr 
zur Dienitleijtung bei dem großen Seneraljtabe 
fommanbirt: 

v. Hülfen, Pr. Lt. vom 2. Garde-Regt. zu Fuß, 

v. Schelling, Pr. Lt. vom 3. Garde-Regt. zu Fuß, 

v. Zacobi, Pr. Lt. vom Kaiſer Franz Garde-Ören. 
Negt. Nr. 2, 

Kaupert, Br. Lt. vom Inf. Regt. Herzog Karl von 
Medlenburg:Strelig (6. Oſtpreuß) Mr. 48, 

Weidner, Pr. Pt. vom ren. Regt. Prinz Carl vor 
Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12, 


THE UNIVERSITY or MIEHTGAN LISRÄRTES 


667 


Kraehe, Br. 2. vom Inf. Regt. Graf Tauentien 
bon Wittenberg (3. Brandenburg.) Nr. 20, 

Nicolai, Pr. Lt. vom 4. Thüring. Inf. Negt. Nr. 72, 

v. Landwüſt, Pr. Lt. vom 2. Niederichlej. Inf. Regt. 
Nr. 47, 

Nogalla v. Bieberitein, Br. Lt. vom Gren. Regt. 
König Friedrich Wilhelm I. (1. Schlej.) Wr. 10, 
Tellenbach, Pr. Lt. vom uf. Regt. Vogel von 

Taldenftein (7. Weſtfäl. Nr. 56, 

Fehr. v. Wangenheim, Br. Lt. vom 1. Hannov. 
Inf. Regt. Nr. 74, 

Stolzmann, Pr. Lt. vom 2. Hei. Inf. Hegt. Wr. 82, 

v. Trondhin, Pr. Lt. vom 4. Großherzogl. Heil. Inf. 
Regt. (Bring Carl) Nr. 118, 

Gallus, Pr. Le vom 4 Bad. Inf. Negt. Prinz 
Wilhelm Nr. 112, 

Knoll, Pr. Lt. vom nf. Regt. Nr. 143, 

Pohlmann, Pr. Lt. vom nf. Regt. Graf Barfuß 
(4. Weitfäl.) Nr. 17, 

Schr. v. d. Bortlenberg gen. v. Schirp, Pr. Lt. vom 
Inf. Regt. Nr. 131, unter Verſetzung in das Inf. 
Regt. Nr. 128, 

Frhr. v. Hobenaftenberg gen. Wigandt, Pr. Pr. 
vom nf. Regt. Nr. 144, 

v. Weböfy, Pr. Lt. vom 1. Garde-Trag. Regt. Königin 
von Großbritannien und Irland, 

v. Uckermann J. Er. Lt. vom Drag. Negt. von Wedel 
(Bomm.) Nr. 11, 

v. Wipendorff, Pr. Lt. vom Drag. Regt. von Arnim 
(2. Brandenburg.) Wr. 12, 

v. Heudud, Pr. Ye. vom 1. Großherzogl. Mecklenburg. 
Drag. Negt. Nr. 17, 

sche. Gemmingen-Guttenberg, Königl. Württem— 
berg. Pr. Lt. vom Drag. Regt. König (2. Wuürttem⸗ 
berg.) Nr. 26, 





v. Mutius, Pr. Lt. vom Huſ. Regt. von Schill | 


1. Schlei.; Nr. 4, 

v. Tiedemann, Pr. Lt. vom 1. Heſſ. Huſ. Regt. 
Nr. 13, 

Wolf, Br. Yt. vom Ulan. Regt. Kaiſer Alexander II. 
von Rußland (1. Brandenburg.) Nr. 3, 

Pirſcher, Pr. Lt. vom Großherzogl. Heſſ. Feldart. 
Regt. Nr. 25 (Großherzogl. Art. Korps). A 
Rom 1. April d. Is. ab auf ein Jahr zur 

Dienftleiftung bei dem großen Seneralitabe 

fommandirt: 


Graf v. Walderiee, Graf v. d. Golk, Pr. Lis. vom 
1. Garde⸗Regt. zu Fuß, 


1895 — Militär Wochenblatt — Nr. 26 


668 





v. Eiſenhart-Rothe, Pr. Lt. vom Garde-Jäger— 
Bat., 
dv. Helldorff, Pr. Lt. vom Garde-Schügen:Bat., 


' Schwarg, Pr. Lt. vom nf. Negt. von Stülpnagel 





(5. Brandenburg.) Nr. 48, 

v. Bergmann, Br. Lt. vom Brandenburg. Jäger: 
Bat. Nr. 3, 

dv. Zimmermann, Wr. %. vom nf. Regt. Prinz 
Louis Ferdinand von Preußen (2. Magdeburg.) 
Nr. 27, 

v. Maſſow, Br. Lt. vom Auf. Regt. Graf Kirchbach 
(1. Nieberichtei.) Nr. 46, 

Neubauer, Pr. Lt. vom 2. Niederichlei. Inf. Negt. 
Nr. 47, unter Verſetzung in das Gren. Negt. Prinz 
Carl von Preußen (2. Brandenburg.) Wr. 12, 

dv. Lindeiner gen. v. Wildon, v. Flottwell, 
v. Lieres und Wilkau, Pr. Lis. von Gren. Negt. 
Kronprinz Friedrich Wilhelm (2. Schlei.) Ar. 11, 

Maerder, Pr. Lt. vom Inf. Regt. von Winterjeldt 
(2. Oberichlef.) Nr. 23, 

Matthes, Pr. Lt. vom Niederrhein. Füſ. Negt. 
Nr. 39, 

Krauſe J. Pr. Et. vom.8. Rhein. Inf. Negt. Nr. 70, 

Sauberzmweig, Pr. Yt. vom 2. Hanſeat. Inf. Regt. 
Nr. 76, 

v. Bülow-Stofle, Pr. Lt. vom Großherzogl. Med: 
lenburg. Gren. Regt. Wr. 89, unter Entbindung 
von dem Kommando als Wdjutant bei der 33. Inf. 
Brig, 

. Bartenwerffer, Pr. Lt. vom nf. Rent. von 
Voigis⸗Rhetz (3. Hammon.) Ar. 79, 

v. Borries, Pr. Lt. vom Oldenburg. Inf. Regt. 

Nr. 9, 

v. Wejlinger, Pr. Xi. vom 5. Thüring. Auf. Negt. 
Nr. 94 (Großherzog von Sachſen), 

Mahenhauer, Pr. Vt. vom 1. Großherzog. Heil. 
uf. (Leibgarde⸗) Regt. Nr. 115, 

Krüger, Br. Lt. vom Heſſ. Jäger-Bat. Nr. 11, 

v. d. Buſch, Pr. Lt. vom 1. Bad. Leib:Ören. Regt. 
Nr. 104, 

dv. Roerdansz, Pr. Lt vom Ant. Regt. Marlgraf 
Ludwig Wilhelm (3. Bad.) Nr. 111, 

Bühler, Br. Lt. vom Inf. Regt. Wr. 137, 

Baerede, Pr. Lt. vom Inf, Regt. Nr. 135, 

dv. Nuffer, Pr. %t. vom Huſ. Regt. von Schill 
(1. Schlei.) Wr. 4, 

v. Bollmann I, Pr. Lt. vom Kir, Negt. Graf Geßler 
(Rhein) Wr. 8, 


1-3 


' dv. Berge u. Herrendorff, Br. Li. vom Oldenburg. 


v. Schaper, dv. Bonin, Pr. Lts. vom 2. Garde-Regt. 


zu Fuß, 


v. Schreiber&hofen I., Pr. Lt. vom Kaiſer Alexander | 


GBarde⸗Gren. Negt. Nr. 1, 

v. Winterjeldt 1, Pr. Lt. vom Kaiſer Franz Garde: 
ren. Regt. Wr. 2, 

Frhr. v. Hammerftein-Gesmold L, Pr. U. vom 
Königin Auguſta Garde-Gren. Regt. Nr. 4, unter 
Entbindung von dem Kommando als Adjutant bei 
der Aniv. der Inf. Schulen und Verjebung in das 
2. Hannov. Inf. Regt. Ar. 77, 





Drag. Negt. Pr. 19, 

Burhardt, Pr. St. vom 1. Pomm. Feldart. Negt. 
Nr. 2, 

v. Lilien, Pr. Lt. vom Feldart. Regt. von Scharn— 
horit (1. Hannov.) Nr. 10, 

Hauſchild, Pr. Lt. vom 2, Bomm. Feldart, Rent. 
Nr. 17, 

v. Lenski, Br. U. vom 2, 
Nr. 23, 

v. Mertens, 
Nr. 27, 


Rhein. Feldart. Regt. 


Br. Lt. vom Naſſau. Feldart. Regt. 
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v. Maur, König. Württemberg. Br, Lt. von 
2. Württemberg. Feldart. Negt. Nr. 29 Prinz-Regent 
Luitpold don Bayern, 

Haeſeler, Pr. Lt. vom Fuhart. Negt. Nr. 10, 

Blagge, Kabiſch, Pr. Lis. vom Fußart. 
Nr. 11, 

Schwarte, Hauptm, von der 1. Angen. Qufp., 

Lequis, Pr. Lt. vom Württemberg. Pion. Bat. Nr. 13. 


Regt. 


v. Vangerow, Sek. Lt. vom Leib⸗Gren. Regt. König 
Friedrich Wilhelm 111. (1. Brandenburg) Nr. 8, 
zum Pr. Lt. befördert. 

Maurer, Pr. Lt. vom Inf. Negt. Nr. 143, von dem 
Kommando als Adjutant bei der 
entbunden. 

Schott, Königl. Württemberg. Pr. Lt. vom Inf. Regt. 
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v. d. Chevallerie, Br. Lt. vom Inf. Negt. von der 
Marwit (8. Pomm.) Nr. 61, 

Hoffmann, Br. Lt. von 4. Thüring. Inf. Regt. 
Nr. 72, und 

Freund, Sek. Lt. vom Inf. Negt. Nr. 144, lomman— 
dirt zur Dienftleiftung bei den Gewehr: und Mumis 
tionsfabrifen, vom 1. April d. 33. ab zur dauernden 
Dienftleiftung bei den gedachten Fabriken, 








Frhr. v. Seydliz-Kurzbach, Sek. Pt. vom Jäger— 


Bat. Graf Mord von Wartenburg (Dftpreuß.) Nr. 1, 
zur Dienftleiftung bei der Gewehrfabrik in Spandau, 


Sammler, Sef. 2t. vom 4. Niederſchleſ. Inf. Regt. 


Nr. 51, zur Dienitleiftung bei der Munitionsfabrik 
in Spandau, Beide vom 1. April d. Is. ab auf ein 
Sahr, — fommanbdirt. 


Dorndorf, Pr. Lt. vom Feitungsgefängnig in Cöln, 


Nr. 128, als Adjutant zur 13. Inf. Brig. lom— 


mandirt. 

Dommes, Sel. Lt. vom Drag. Regt. Freiherr von Man 
teuffel (Rhein.) Nr. 5, 

Schr. v. Dobened, Sek, Lt. vom 1. Garde-Regt. zu 
Fuß, — zu Pr. 8t8. befördert. 

v. Griesheim, Set. 2t. ä la suite des 1. Garde: 
Regts. zu Fuß, der Charakter ala Pr. Lt. verlichen. 

Frhr. v. Huverbed gen. v. Schvenaidh, Pr. Lt. vom 
Sul. Megt. Mailer Nikolaus 11. von Rußland 
(1. Weſtfäl.) Nr. 8, in das Huf. Negt. von Bieten 
(Brandenburg.) Nr. 3, 

v. Winterfeldt, Pr. 2. vom Magdeburg. Drag. 
Regt. Nr. 6, unter Beloffung in dem Kommando 
zur Dienjtleiftung bei der Leißgendarmerie, in das 
Kür. Negt. von Driefen (Weſtfäl) Nr. 4, 
berießt. 





Scallehn, Set Dt. vom Füf. Negt, Graf Roon 


(Dftpreuf.) Nr. 33, 
Plehn, Set. &t. vom Inf. Regt. Nr. 128, 
Salzmann, Sek. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 131, 
Schönwajjer, Sek. Lt. vom 2. Niederſchleſ. Auf, 
Regt. Nr. 47, — zu Pr. LE. befördert. 
Graf zu Reventlow, Pr. Lt. vom 2. Hannov. Inf. 
Negt. Nr. 77, als Adjutant zur Inſp. der nf. 
Schulen fommandirt, 


dv. Oppell, Self, Lt. vom 1. Garde-Regt. zu Fuß, als 
Aſſiſt. zur Inf. Schießſchule fommandirt. 


Quaſſowski, Sef. Lt. vom Gren. Negt. Graf Kleiſt 
von Nollendorf (1. Weftpreuß.) Nr. 6, von dem | 


Kommando als Komp. Offizier bei der Unteroff. 
Vorſchule in Weilburg entbunden. 


Albredt, Pr. Ur. vom 6. Rhein. nf. Negt. Nr. 68, | 


ald Komp. Dffizier Unteroff. Vorſchule in 
Weilburg, 

Thorbeck, Pr. Lt. vom 4. Großherzogl. Heſſ. Inf. 
Regt. (Prinz Carl) Nr. 118, vom 1. April d. Js. 
ab als Aifift. zur Gewehr-Prüfungstommiffton, 


zur 


v. 


Graf v. d. Golß, Pr. Lt. vom Gren. Regt. König 


Friedrich III. (1. Oſtpreuß) Ar. 1, 
Swidom, Pr. %t. vom Inf. Regt. von Winterfeldt 
(2. Oberſchleſ.) Nr. 23, 


Deypfe, Pr. Lt. von der Arbeiter-Abtheil. in Magde— 
burg und beauftragt mit Wahrnehmung ber Vor: 
ſtandsſtelle derjelben, unter Erneunung zum Vorſtand 
diefer Abtheil, — zu Hauptleuten, vorläufig ohne 
Batent, befürbert. 

v. Engeldbredten, Pr. Lt. vom 8. Rhein. Inf. Regt. 
Nr. 70 und kommandirt zur Dienftleiftung bei dem 
Seftungsgefängniß in Straßburg i. E., zu dieſem 
Feitungsgefänguiß, 

Krumbholg, Pr. Lt. von 4. Magdeburg. Inf. Negt. 
Nr. 67 und kommandirt zur Dienjtleiftung bei dem 
Feſtungsgefüngniß in Spandau, zu diefem Feſtungs— 
gefängnifi, 

Müller, Pr. Lt. vom nf. Negt. Nr. 143 und fom- 
mandirt zur Dienftletftung bei dem Feſtungsgefängniß 
in Cöln, zu dieſem Feſtungsgefängniß, — verießt. 

Albers, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Markgraf Karl 
(7. Brandenburg.) Nr. 60, von dem Kommando zur 
Dienftleiftung bei dem Feſtungsgefängniß in Köln 
entbunden. 

Hellmann, Pr. Le vom nf. Negt Nr, 128, zur 
DTienftleiftung bei dem Feitungsgefängnik in Köln 
lommandirt. 

Heye, Sek. Lt. vom 8. Rhein. Inf. Regt. Nr. 70, 

Dürr, Sek. Lt. vom Inf. Regt Nr. 143, — zu Br. 
Lts. befördert. 

Caeſar, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Prinz Moritz von 
Anhalt: Deſſau (5. Pomm.) Nr. 42, in dad 4. Magde 
burg. Juf. Regt. Nr. 67, 

Trejjelt, Br. Lt. vom nf. Negt. von ber Golk 
(7. Ponim.) Nr. 54, unter Belaffung in dem 
Kommando zur Dienftleiltung bei der Militär|nten: 
dantur, in das Inf, Regt. Prinz Morik von Anhalt: 
Deſſau (5. Bomm.) Nr. 42, — verieht. 


Breufing, Hauptm. und Komp. Chef vom Fußart. 
Negt. von Dieslau (Schlef.) Nr. 6, unter Stellung 
ä la suite des Regts, mit dem 1. April d. 8. 
als Lehrer zur Kriegsſchule in Neiße verſetzt. 
Bomsdorff, Pr. Y. vom 1. Großherzogl. Heſſ. 
Inf. (Leibgarde:) Negt. Nr. 115, unter Beförderung 
zum Hauptm, und Komp. Chef, vorläufig ohne 
Batent, von dem Kommando als Anip. Offizier bei 
der Kriegsſchule in Tanzig entbunden. 
2 


2 


Dil m, 
Plapmann, Pr. Yt. vom 2. Königl. Sächſ. Königin— 
Huf. Negt. Nr. 19, von dem Kommando als Inſp. 

Offizier bei der Kriegsſchule in Danzig, | 

Blümde, Br. Lt. vom Inf. Negt. Frhr. von Sparr 
(3. Weitfäl.) Nr. 16, 

v. Garnier, Pr. Er. vom Drag. Regt. Künig 
Friedrich IIL (2. Schleſ. Nr. 8, diefer unter Ver 
ſetzung in das Oldenburg. Trag. Regt. Pr. 19, — 
mit Ende März d. 58. von dem Kommando als 
Inſp. Offiziere bei der Kriegsſchule in Neiße, 

v. d. Mülbe, Pr. Lt. vom Garde-Füſ. Regt., unter 
Verlegung in das 1. Großherzogl. Heil. Inf. (Leib: 
garde:) Regt. Nr. 115, von dem Kommando als 
Inſp. Offizier bei der Kriegsſchule in Hannover, — 
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entbunden, 

vb. Tettenborn, Pr. Lt. vom 2. Königl. Sächſ.“ 

Gren. Negt. Nr. 101, „Kaifer Wilhelm, König von 

Breußen“, 

Broefigfe, Sek. 2. vom 2, Leib: Hu. Next. 

Kaiferin Nr. 2, — als Inip. Offiziere zur Kriegsſchule 

in Danzig, 

Kalau d. Hofe, Pr. Yt. vom ren. Negt. König 
Sriedrih IH. (1. Tſtpreuß.) Wr. 1, vom 1. April 
d. 8. ab als Inſp. Offizier zur Kriegsſchule in 
Neiße, — fommandirt, 

Frhr. dv. Reitzenſtein, Königl. Württemberg. Br. Lt. 


* 





vom Ulan. Regt. König Karl (1. Württemberg.) 
Nr. 19, vom 1. April d. Is. ab nadı Preußen tom | 


mandirt, der Kriegsſchule in Neiſe zur Dienftleiftung | 
als Anip. Offizier überwiejen, 


v. Boelpig, Br. Lt. vom 4. Garde-Negt. zu Fuß, als 
Inſp. Offizier zur Kriegsſchule in Hannover, 

Leyde, Pr. Li. vom nf. Regt. Nr. 143 und Inſp. 
Offizier bei der Kriegsſchule n Metz, vom 1. April 
d. 38. ab auf ſechs Monate behufs Vertretung eines 
Adjutanten zur General-Inſp. des Militär-Erziehungs: 
und Bildungöwejens, — fommandirt, 


Stenger, Haupt. a la suite des Madettenforps und 
Militärlehrer bei der Haupt-Kadettenanſtalt, als 
Komp. Chef in das 3. Poſen. Inf. Regt. Wr. 58, 





v. Mülmann, Hauptm. a la suite des Radettenforps 
und Militärlehrer bei der Haupt-Kadettenanſtalt, als 
Komp. Chef in das 4. Thüring. Juf. Regt. Nr.72, — | 
verjegt. 

Ed II. Hauptm. & la suite des Garde-Fußart. Negts. 
und Militärlehrer bei der Haupt-Kadettenanſtalt, als 
Komp. Chef it das Regt. wiedereinvangirt. 

Wons, Pr. Lt. & la suite des Auf. Regts. Freiherr | 
Hiller von Gaertringen (4. Pojen.) Wr. 59, ımter 
Verjebung in das Füſ. Negt. General-Feldmarſchall 
Graf Moltle (Schlei,) Nr. 38, 

Kurz, Pr, Lt. vom 4. Niederſchleſ. Inf. Negt. Nr. 51, 

Hofmann, Br. Lt. vom nf. Regt. General-Feld— 
marſchall Prinz Friedrich Marl von reihen 
(8. Brandenburg.) Nr. 64, 





Fald, Pr. Lt, vom Inf. Regt. Prinz Morig von | 
Anhalt: Defjau (3. Pomm.) Nr. 42, i 
Linden, Pr. Lt. vom nf. Regt. Nr. 129, — von | 


Dim 





dem Kommando als Erzieher bei der Haupt-abdetten- 
anjtalt entbunden. 


' Thum, Br. Lt. von der Haupt tadettenanſtalt, in das 


Inf. Regt. Freiherr von Sparr (3. Wetfäl.) Nr. 16, 


| Bempel, Br. Lt. von der Haupts Kadettenantalt, in 


das 7. Rhein. Inf. Regt. Nr. 09, 

v. Dewall, Br. Lt von der Haupt-Slabettenanjtalt, 
in das Inf. Regt. Nr. 98, — verjept. 

Gerhard, Pr. Lt vom 1. Bad, Yeib-Drag. Rent. 
Nr. 20, von dem Kommende ald Neitlehrer bei der 
Haupt⸗Kadettenanſtalt, 

v. Buttlamer, Pr. Lt. à la suite des Pomm. Füſ. 
Regts. Nr. 34, unter MWiedereinrangirung in das 
Rogt,, von dem Kommando als Erzieher bei dem 
Kadettenhauje in Coeslin, 

Lübeck, Pr. Le. vom Colberg. Gren. Regt. Graf 
Gneiſenau (2. Pomm.) Nr. 9, von dem Kommando 
al Erzieher bei dem Nadettenhaufe in Potsdam, — 
entbunden. 

v. Kunowski, Pr. St. & la suite des Ören. Regts. 
König Wilhelm J. (2. Weſtpreuß.) Nr. 7, unter 
Entbindung von dem Verhältniß als Militärlehrer 
bei dem Kadettenhauſe in Potsdam, in das 3. Poſen. 
Inf. Regt. Nr. 58, 

Drawert, Pr. Lt. vom nf. Rent. Nr. 140, unter 
Entbindung von dem Kommando al$ Erzicher bei 
dem Sindettenhauje in Wahlitatt, in das 4. Nieder: 
ſchleſ. Inf. Regt. Mr. 51, 

Bruß, Pr. Lt. & la suite des Kadettenkorps, unter 
Entbindung bon dem Verhältniß als Militärlehrer 
bei dem Kadettenhauſe im Bensberg, in das Inf. 
Negt. Herzog Karl von Mecklenburg: Strelip (6. Oft 
preuß.) Nr. 48, — verjept. 

v. Joeden, Pr. Lt. vom 2. Bad. Gren. Regt. Kaiſer 
Wilhelm I. Nr. 110, 

Bartels, Pr. Lt. vom Inf. Negt. von Winterfeldt 
2, Oberſchleſ.) Nr. 23, 

Gründel, Ser. Lt. vom Gren. Negt. König Friedrich 
Wilhelm I. (2. Oftpreuf.) Nr, 3, von dem Kommando 
ala Erzieher bei dem Kadettenhauſe in Benäberg, 

Gandenberner von Moiſy, Pr. Lt. vom nf. Negt. 
Nr. 99, 

Kanzler, Se, 2%. vom nf, Regt. Nr. 140, von 
den Kommando als Erzieher bei dem Kadettenhauſe 
in Plün, 

dv. Hanjtein, Pr. Lt. vom nf. Negt. Kaiſer Wilhelm 
(2. Großherzogl. Heff.) Nr. 116, von dem Kommando 
als Erzieher bei dem Kadettenhauſe in Karlsruhe, — 
entbunden. 

Coler, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. Negt. 
Keith (1. Oberichlej.) Nr. 22, 

Grapow, Hauptm. und Komp. Chef vom ren. Regt. 
Prinz Carl von Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12, 
unter Stellung & la suite der betreffenden Regtr., 

Poſſeldt, Hauptm. & la suite des Weſtfäl. Fußart. 
Negts. Nr. 7, unter Entbindung von der Stellung 
als Lehrer bei der Kriegsſchule in Neiße und unter 
Belaffung & la suite des gedachten Regts, — als 
Militärichrer zur Haupt = Hadettenanftalt, -—— 
verjeßt. 


— — „u... 


Schr. v. Erffa, Br. Lt. 3 la suite des Königin 
Augufta Garde-Gren. Regts. Nr. 4 und Militärs 
lehrer bei dem Kadettenhauſe in Bensberg, in gleicher 
Eigenichaft zum Kadettenhauſe in Potsdam, 

Lampe, Pr. Lt. A la suite bes 4. Cberſchleſ. Inf. 
Regts. Nr. 63 und Militärlehrer bei dem Kadetten 
hauſe in Dranienftein, in gleicher Gigenjchaft zum 
Kadettenhaufe in Bensberg, — verſetzt. 

Lindenau, Pr. Lt. à la suite des Inf. Negts. Graf 
Tauenpien von Wittenberg (3. Brandenburg.) Nr. 20, 
fommandirt als GErzicher bei dem Kadettenhaufe in 
Dranienjiein, unter Belafjung a la suite des ge 
daten Regtd., zum Militärlehrer bei demjelben 
Kadettenhauſe ernannt. 

Moliere, Br. 2. vom Gren. Regt. Prinz Carl von 
Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12, fommandirt als 
Erzieher bei dem Kadettenhauſe in Plön, unter Stellung 
ä la suite des Regts., als Militärlehrer zum Stadetten: 
haufe im Bensberg verjeht. 

Taſche, Pr. Lt. & la suite des Inf. Regis. Nr. 144, 
unter Belafjung in dem Kommando als Erzicher bei 
dem Kabettenhauje in Plön, von der ihm übertragenen 
Vertretung eines Militärlchrers deijelben Kadetten— 
hauſes entbunben. 

Gramer I]., Br. Lt. vom Inf. Negt. Prinz Friedrich 
der Niederlande (2. Wejtfäl.) Nr. 15, fommandirt 
old Erzieher bei dem Kadettenhauſe in Uramienjtein, 

Arretz, Pr. Lt. à la suite des 3. Niederſchleſ. Inf. 
Negtd. Nr. 50, fommandirt als Grzicher bei dem 
Kadettenhanfe in Wahljtatt, — unter Eimrangirung 
in das Kadettenkorpe, zur Haupt: Hadettenanjtalt 
verjeßt. 

Schroeder, Pr. Li. vom Auf. Negt. Keith (1. Oberjchlej.) 
Nr. 22, fommandirt als Erzieher bei dem Sadetten- 
haufe in Dranienjtein, 

v. Kuczkowski II, Seh 2%. vom nf. Negt. von 
GEourbiere (2. Poſen) Nr. 19, kommandirt ald Gr 
zieher bei dem Kadettenhauſe in Eoestin, — treten, 
p. Schroeder unter gleichzeitiger Stellung ä la suite 
bed betreff. Regts, in gleicher Eigenjchaft zur 
Haupt-Kadettenanſtalt über. 

Bauer, Pr. Lt. vom Füſ. Regt. von Steinmetz 
(Weitfäl.) Nr. 37, tritt, unter weiterer Belaſſung in 
dent Kommando als Grzicher, von dem Kadetten— 
hauſe in Dranienjtein zur Kaupt- Nadettenanftalt 
über. 

Rohrbeck J. Pr. Lt. vom Gren. Regt. Nönig Friedrich II, 
(8. Oſtpreuß) Nr. 4, 

Bertling, Sek. Lt. vom ren. Regt. König Friedrich 1. 
(4. Oſtpreuß.) Nr. 5, 

Rieſenthal, Sek Lt. vom Gren. Negt. Prinz Carl 
von Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12, 

Hieckmann 1, Pr. Lt. vom Füſ. Regt. General-Feld— 
marihall Graf Moltke (Schlef.) Nr. 38, dieſer unter 
gleichzeitiger Stellung A la suite des Regts., 

Siebe, Br. Lt. vom Inf. Regt. Freiherr Hiller von 
Gaertringen (4. Pofen.) Nr. 59, — ald Erzieher zur 
Haupt-Kabdettenanftalt, 

Henking dv. Lafollaye, Pr. Lt. vom 2. Bad. Drag. 
Regt. Nr. 21, als Reitlehrer zur Haupt-Rabdettenanftalt, 
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Frhr. v. Reibnitz, Seh Lt. vom Leib-Gren. Negt. 
König Friedrich Wilhelm III (1. Brandenburg.) 
ir. 8, 

Neinsdorff, Set. Lt. vom Füſ. Negt. bon Steinmeh 
(Weitfäl.) Nr. 37, — als Erzieher zum Kadettenhauſe 
in Coeslin, 

Witte I, Sek. Li. vom Bomm. Füſ. Regt. Nr. 34, 

Weber, Set. Lt. vom 4. Oberichlei. Juf. Regt. Nr. 63, 

v. Blaten, Sek. Lt vom nf. Negt, Nr. 140, — 
als Erzieher zum Kadettenhauſe in Wahlitatt, 

dv. Prondzynsli, el. 2t. vom Gren. Regt. König 
Friedrich III. (1. Oſtpreuß.) Nr. 1, 
v. Heiler, Pr. Le vom nf. Megt. 
(4. Romm.) Nr. 21, diefer unter Stellung & la suite 

des Regts, 

önig, Sek, Lt, vom Inf. Negt. von Stülpnagel 

{5. Brandenburg.) Nr. 48, — als Erzicher zum Kadetten⸗ 

haͤuſe in Bensberg, 

v. Puttlamer II, Sek Lt. vom ren. Negt. König 

| Friedrich Wilhelm IV. (1. Bomm.) Nr. 2, 

Fund, Set Lt. von nf. Regt. Nr. 128, — als Gr 


von Borde 


A 


zieher zum Kadettenhauſe in Plön, 

v. Tresdom IL, Br. Et. vom Leib-Gren. Regt. König 
Friedrich Wilhelm III. (1. Brandenburg.) Nr. 8, 
Zange, Sek. Pr. vom Inf. Negt. von Horn (3. Rhein.) 

Nr. 29, 

Kreyher, Set. Lt. vom nf. Regt. Freiherr Hiller 
von Gaertringen (4. Polen.) Nr. 59, — als Erzieher 
zum Sabettenhaufe in Oranienſtein, 

db. Knobelsdorff » Brenlenhuff, Se Lt. vom 
4. Garde Negt. zu Buß, als Erzieher zum Kadetten— 
hause in Narlsruhe, — fommandirt. 

Benthorfer, Zck.2t. vom 3. Thüring. Inf. Regt. Nr. 71, 
fommandirt al& Erzieher bei dem Nadettenhaufe im 
Wahlitatt, tritt in gleicher Eigenichaft zum Kadetten— 
baue in Potsdam über. 

Schwarz, Set. Lt. vom 4. Thüring. Inf. Regt. Nr. 72, 
tommandirt zur Vertretung eines Erzichers bei dem 
Nadettenhaufe in Plön, ald Erzieher zu dieſem Kadetlen— 
baue kommandirt. 

Spieler, Pr. Lt. & la suite de 1. Hannov. nf. 
Regts. Nr. 74, 

Schotte, Pr. Li. vom Inf. Negt. Nr. 98, und 

Boetther, Pr. Lt. vom nf. Regt. Freiherr von 
Sparr (3. Weſtfäl) Nr. 16, kommandirt al3 Gr: 
zieher bei der Haupt-Kadettenanſtalt, — unter Be: 
lajiung bei dieſer Anftalt, in das Kadettenkorps, 

v. Wyszecki, Hauptm. & la suite des nf. Regts. 
von Borde (4. Pomm.) Nr. 21, unter Belaſſung in 
dem Verhältniß als Militärlehrer bei dem Kadetten— 
haufe in Plön, zum Kadettenkorps, A la suite des— 
jelben, 

. Buttlamer ]., Sek. Lt. & la suite des nf. Regts. 
Herzog von Holftein (Holitein.) Nr. 85, unter Bes 
lafjung in dem Verhältniß als Militärlehrer bei 
dem Kadettenhauſe in Potsdam und unter Bes 
jörderung zum Pr. 2t,, zum Kadettenkorps, ä la suite 
dejjelben, — verſeht. 

Der Stellenwechjel bei dem Kadettenforps 
findet am 1. April d. 38. ftatt. 


= 
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v. Oven II, Pr. Lt. vom 3. Rofen. Inf. Regt. Nr. 58, 
unter Belafjung in dem Kommando als Erzieher bei 
dem Kadettenhauie in Eoeslin, 

Bolte, Pr. Lt. vom Inf. Negt. Herzon Karl von 
Mecklenburg⸗Streliß (6. Oſipreuß) Nr. 48, unter 
Belaflung in dem Kommando als Erzieher bei dem 
Kadettenhauſe in Plön, — A la suite der be: 
treff. Regtr. geitellt. 

dv. Bötticher, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Keith (1. Übers 
ichlei.) Nr. 22, zum Haupt. und Komp. Chef, vor 
läufig ohne Patent, 

Wieſſel, Willde, Set. Ts. von demjelben Negt., zu 
Pr. Vs, 

Hausmann, Pr. Lt. vom Gren. Regt. Prinz Carl 
von Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12, zum Haupt. 
und Komp. Chef, vorläufig ohne Patent, 

v. Maſſow, Ze. Pr. von demielben Regt., zum Pr. Yr., 

Consbruch, Sek. 2t. vom nf. Regt, Prinz Friedrich 
der Niederlande (2. Weitfäl.) Nr. 15, zum Pr. Lt., 

Düjterhoff, Sek Lt. vom Inf. Regt. von Borde 
(4. Bomm.) Nr. 21, zum Pr. Ur, befördert, 

Klamroth, Set. Lt. vom 4. Niederichlei. Inf. Negt. 
Mr. 51, unter Belaflung in dem Kommando als Er- 
zieher bei dem Kadettenhauſe in Wahlitatt und unter 
Beförderung zum Pr. Lt., A Ja suite des Regts. 
geitellt. 

NReinede, Set. Lt. vom Inf. Regt. Ne. 140, zum 
Br. Lt. befördert, 

Frhr. v. Eberitein, Pr. Lt. vom Füſ. Negt. Prinz 
Heinrich von Preußen (Brandenburg) Nr. 35, in 
dad Gren. Negt. Prinz Carl von Preußen (2, Bran- 
denburg.) Nr. 12 verjept. 

v. Hirſchfeld, Sek. Lt, vom Füſ. Regt. Prinz Heinrich 
von Preußen (Brandenburg.) Nr. 35 und fommanbdirt 
bei der Unteroffizierfchule in Potsdam, zum Pr. Lt. 
befördert. 


Labes, Major ä Ja suite des Garde-Fußart. Negis., 
unter Entbindung von der Stellung als Voritand 
des Art. Depot? in Breslau, ald Bat. Kommandeur 
in das Niederſchleſ. Fußart. Negt. Nr. 5 verjept. 

Pohl, Hauptm. und Komp. Chef vom Garde Fußart. 
Negt., umter Stellung ä la suite des Negis,, zum 
Vorſtand des Art, Depots in Breslau ernannt. 

Scheele, Pr. Lt. vom Fußart. Negt. Ende (Magdeburg.) 
Mr. 4, unter Beförderung zum Hauptm. und Komp. 
Chef, vorläufig ohne Patent, in das Fußart. Negt. 
bon Diesfaun (Schleſ.) Nr. 6 verieht. 


Weber, Sek. Lt. von demjelben Negt., zum Br. Lt, | 


vorläufig ohne Patent, befördert. 

Naufefter, Major von der Fußart. Schießſchule, unter 
Entbindung von der Stellung ald Lehrer bei ber 
genannten Schule, als Bat. Kommandeur in das 
Fußart. Negt. von Dieskau (Schleſ.) Nr. 6, 

Kaehne-Zoellner, Hauptm. und Komp. Chef vom 
Fußart. Negt. Nr. 10, unter Beförderung zum Major, 
als Lehrer zur Fußart. Schießſchule, — verſeht. 

Langhoff, Hauptm. äà la suite des Fuhart. Regts. 
Nr. 10, unter Entbindung von der Stellung als 
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Lehrer bei der Kriegsſchule in Danzig, als Komp. 
Chef in das Regt. wiedereinrangirt. 

Leſchke, Hauptin. und Komp. Chef vom Niederſchleſ. 
Fußart. Negt. Nr. 5, unter Stellung & la suite des 
Regts., als Lehrer zur Kriegsſchule in Danzig, 

Nofenceranp, Hauptm. A la suite bes Fußart. Regts. 
Mr. 11, unter Entbindung von der Stellung als 
zweiter Art. Offiziere vom Plag in Thom, ala Komp. 
Chef in das Niederichlej. Fußart. Negt. Nr. 5, — 
verjeßt. 

Saporte, Hauptm. und Komp. Chef vom Weftfäl. 
Fußart. Regt. Nr. 7, unter Stellung A Ja suite 
des Negts., zum zweiten Art. Offizier vom ‘laß in 
Thorn ernannt. 

Nothnagel, Pr. Lt. von demielben Regt., zum Hauptm. 
und Komp. Chef, 

Laporte, Self. Lt. vom Fußart. Regt. General⸗Feld⸗ 
zeugmeiſter (Brandenburg) Nr. 3, unter Verſetung 
in dad Weſtfäl. Fußart. Negt, Nr. 7, zum Pr. Dr, 

Kipping, Pr. Lt. vom Fußart. Regt. General⸗Feld⸗ 
zeugmeifter (Brandenburg) Nr. 3, unter Berjepung 
in das Fußart. Bat. Nr. 13, zum Gauptm. und 
Komp. Chef, 

Weiß, Se. Lt. vom Fußart. Regt. General: Feldzeng- 
meiſter (Brandenburg) Ar. 3, zum Br. Lt, — dieſe 
Nier vorläufig ohne Patent, 

Scjubert, Hauptm. à la suite des Niederſchleſ. 
Fußart. Regts. Nr. 5, unter Belaſſung in ſeiner 
Stellung als Art. Offizier vom Platz in Magdeburg, 
zum Major, 

Toberg, Feuerwerls-Pr. Lt. vom Rhein. Fußart. 
Regt. Nr. 8, zum Feuerwerlshauptm., 

Koenig, Feuerwerls-Lt. vom Fußart. Regt. Mr. 15, 
zum Feuerwerls-Pr. Dr, 

Seipold, Dberfenerwerker vom Fußart. Negt. von 
Dieskau (Schlef.) Nr. 6, zum Feuerwerks-Lt., — 
befördert. 


Dieterici, Br. Li. von der 1, Ingen. Inſp, in das 
Weſtfäl. Pron. Bat. Nr. 7, 

Preuß, Br. Lt. von derjelben Anfp., in das Piou. 
Bat. Fürſt Radziwill (Oſtpreuß.) Nr. 1, 

Fiſcher, Frenzel, Pr. Lis. von derielben Anip., in 
das Pion. Bat. Nr. 18, 

Erner, Gauptm, ä la suite der 2. Ingen. Inſp., 
unter Entbindung von der Stellung als Lehrer bei 
der Kriegsichule in Danzig, in die 1. Ingen. Znfp., 

Mepke, Pr. %t. von der 2. Angen. Inſp., in das Pion. 
Bat, Nr. 17, 

Hannemann, Br. Lt. von berjelben 
"Rhein. Pion. Bat. Nr. 8, 

Kung, Br. Lt. von der 3. Ingen. 
Bion. Bat, Nr. 20, 

Müller, Pr. Lt. von derjelben Inſp, 
burg. Pion. Bat. Nr. 4, 

Blum, Br. Lt. von derjelben Inſp, in das Bad, 
Bion. Bat, Nr. 14, — dveriept. 

Nigmann, Sek, Lt, vom Garde-Pion. Bat, zum Pr. 
Lt. befördert. 


Anip., in das 
Inſp. im das 


in das Magde- 
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Siedler, Pr. Lt. vom Bion. Bat. von Rauch 
(Brandenburg) Nr. 3, unter Beförderung zum 
Hauptm, und Komp, Chef, in das Bion. Bat. 
Nr. 16, 

Rechenbach, Pr. Li. vom Weſtfäl. Pion. Bat. Nr. 7, 
in die 3. Ingen. Inſp., 

Sceunemenn, Se. Lt. vom Hannov. Pion. Bat. 
Nr. 10, in das Pion. Bat. Nr. 19, 

Dollmann, Br. %t. vom Hei. Pion. Bat. Nr. 11, 
unter Stellung & la suite der 1. Ingen. Infp., als 
Lehrer zur Kriegsſchule in Danzig, 

Stuller, Br. Lt. vom Pion. Bat. Wir. 18, 
1. Augen. Inſp., — verjebt, 


in Die 


v. Gusnar, Gel. Lt. von der Stav. I. Aufgebots 


des Laudw. Bezirks IV. Berlin, tritt in dem Som: 


monde zur Dienjtleiftung beim Train, unter Vers | 
' Graf Boninski, Unteroff. vom Anf. Regt. Graf Bofe 


längerung deſſelben bis zum 30. September d. Is 
vom TrainsBat. Nr. 17 zum TraimBat. Wr. 16 
über. 


Befördert bezw. ernannt werden: 
a. zu Sek 22: 
die Port. Fähnrs: 

v. Hagen dom Kür. Negt. Königin (Bonm.) Nr. 2 

v. Borde vom Drag. Negt. Freiherr von Derfflinger 
(Neumärk.) Nr. 3, 

Knabe vom Pomm. Train-Bat. Nr, 2, 

Zowe vom Füſ. Negt Prinz Heinrich von Preußen 
Brandenburg.) Wr. 35, 

Braun vom Feldart. Regt, General-Feldzeugmeiſter 
(2. Brandenburg.) Nr. 18, 

Nette vom Magdeburg. Feldart, Regt. Nr. 4, 

Haad vom 2. Niederjchlej. Inf. Regt. Nr. 47, 

v. Pevebomw vom Drag. Negt. von Bredom (1. Schleſ.) 
Nr. 4, dieſer unter Werfegung in das Kurmärk. 
Drag. Regt, Nr. 14, 

Nagel vom Gren. Negt. Nönig Friedrich Wilhelm 11. 
(1. Schlef.) Ar. 10, 


Sommer vom nf. Regt. Freiherr von Sparr (3. Weit: | 


jäl.) Nr. 16, 





dv. Heyden, charakteriſ. Port. Fühnr. vom Kür. Negt. 
Königin (Bomm.) Nr. 2, 

Brauer, Unteroff. vom Pomm. Train-Bat. Nr. 2, 

Bollert, Unterofj. vom Inf. Regt. Graf Tauenpien 
von Wittenberg (3. Brandenburg.) Nr. 20, 

Lauer, charakteriſ. Port. Fähnr. von demfelben Negt., 

Seiler, Unteroff. von Juf. Regt. von Alvensleben 
(6. Brandenburg.) Nr. 52; 


die linteroffiziere: 

Nathuſius vom 4. Thüring. Inf. Nept. Nr. 72, 

Dorn vom 3, Poſen. Inf. Regt. Nr. 58, 

Boldt, Wuthe, Strehl vom Feldart. Regt. von Pod» 
bielsti (Niederſchleſ.) Nr. 5, 

Halte, charakterii, Port. Fahnr. vom Inf. Negt. von 
Winterfeldt (2. Oberſchleſ.) Ar. 23, 

Fehr. v. Gienanth, charakterii. Port. Fähnr. vom 
Weſtfäl. Drag. Negt. Nr. 7; 


die Unteroifiziere: 


(1. Thäring.) Nr. 31, 
Lienelampf vom 2. Hannov. Inf. Regt. Nr. 77, 
v. Guſtedt vom 2. Hannov. Drag. Regt. Nr. 16, 
Schack vom 2. Thüring. Anf. Negt. Nr. 32, 


Hetzker vom Großherzogl. Heil. Train Bat. Nr. 25, 
Frhr. v. Bradel vom Heſſ. Feldart. Regt. Nr. 11, 


Trützſchler v. Fallenjtein vom 5. Thüring. nf. | 


Negt. Nr. 91 (Großherzog von Sachſen), 
Grafjunder vom 6. Thüring. Inf. Negt. Nr. 95, 
Horn vom 6. Bad. Inf. Negt. Kaiſer Friedrich III. 

Kr. 114, 

Teltz vom Inf. Rent. Nr. 132, 
Niemann vom Feldart. Regt. Ar. 15, 
&ariten I. vom Inf. Regt. Ar. 141, 
Weiß vom Magdeburg. Jäger-Bat. Nr. 4; 


b. zu Port. Fähnrs. 
die Unteroffiziere: 


v. Rakowski vom 4. Garde-Regt. zu Fuß, 
v. Bredow vom Garde Kür. Kegt., 
Scholz vom 8. Ditpreuß. Inf. Regt. Nr. 45, 


Schr. Göler v. Navensbura vom 1. Bad. Leib: 
Gren. Negt. Nr. 109, 
Rummel, Bizefeldw. vom 7. Bad. Inf. Negt. Nr. 142, 
Frhr. Rüdt v. Collenberg, Unterofi. vom 1. Bad. 
Feldart. Regt. Nr. 14, 
Oſter, Unteroff. vom nf, Rent. Nr. 137, 
v. Hildebrandt, dharakterii. Port. Fähnr. von 
2. Brandenburg. Ulan. Regt. Nr. 11; 
die Unteroffiziere: 
Erdmann, Siebert vom JInf. Negt. Nr. 98, 
Sturm vom Inf. Negt. Nr. 135, 
Ried vom nf. Regt. von Borde (4. Bomm.; Wr. 21, 
Dtt, Oberfäger vom Heil. Jäger-Bat. Wr. 11, 
Alverdes, Unteroff. vom Garde Fußart. Negt., 
Tietſch, Unteroff. vom Fußart. Negt. Nr. 10, 
Seidelmann, Öefreiter vom Eiſenbahn-Regt. Nr. 2. 


v. Yewinsfi, Gen. der Art. z. D, bisher komman— 
dirender General des VI. Armeckorps, zum Chef 
des Holitein. Feldart. Regts. Pr. 24, 

Frhr. Geduld v. Jungenfeld, Rittm. ä la suite 
des 1. Garde Drag. Regts. Königin von Groß; 
britannien und Irland, zum verfönlichen Adjutanten 
des Prinzen Heinrich von Heſſen und bei Rhein 
Sroßherzogliche Hoheit, — ernannt. 

Grof zu Solms-Laubach, Pr. Lt. vom Leib-Garde— 
Huf. Regt, A la suite des Regts, geitellt. 

Erbpriny zu Solms: Hobenfolms:Lidh, Set. Lt. 
& la suite deſſelben Regts, mit dem 1. April d. Is. 
in dad Regt. wiedereinrangitt, 

Schr. v. d. Golp, Sek. Lt. dom 2, Garde:llfan. Regt. 
ä la suite des Negts. gejtellt. 
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Graf v. Götzen, Set. 2. à la suite des 2. Garde 
Ulan. Negts., mit dem 1. April d. 38. in das Regt. 
wiedereinrangitt. 

Graf und Edler Herr zur Lippe: Biefterfeld, 
Set. Lt. ä la suite des 1. Garde-Ulan. Regts. aus- 
geihieden und mit Belafjung jeiner bisherigen 
Uniform zu den Tffizieren à la suite der Armee 
übergetveten. 

Schroeder, Hauptm. 5. D. und Bezirksoffizier bei 
dem Landw. Bezirk I. Berlin, der Charakter als 
Major verliehen. 

Graf v. Boje, Sel. Lt. vom Inf. Negt. Fürft Leo— 
pold don Anhalt-Defjau (1. Magdeburg.) Nr. 26, 
ä la suite des Regts, geitellt. 

Wolff, Pr. Lt. zur Disp. und Bezirksoffizier bei dem 
Landw. Bezirt Nawitich, der Charakter ald Hauptm. 
verlichen. 

v. Rihthofen, Major und Bat. Kommandeur vom | 
4. Niederichlej. Inf. Regt. Nr. 51, in Genehmigung 
jeines Abſchiedsgeſuches mit Penfion zur Disp. gejtellt 
und gleichzeitig zum 3. Stabsoffizier bei dem Kom— 
mando des Landw. Bezirks I. Breslau ernannt, 

Herzog don Arenberg, Sel. Lt. vom Kür. Regt. 
von Drieien (Weftfäl.) Nr. 4, ä la suite des Regts. 
gejtellt. 

Müller, Hauptm. 5. D. und Bezirksoffizier bei dem 
Landw. Bezirk 1. Oldenburg, 

Donant, Hauptm. 5. D. und Bezirksoffizier bei dem 
Yandw. Bezirk II. Oldenburg, 

v. Neuß, Hauptm. z. D. und Bezirksoffizier bei dem 
Landw. Bezirk Marburg, — der Eharalter als 
Major verlichen. 

Noppe, Major und Esladr. Chef vom Trag. Negt. 
Frhr. von Manteuffel (Rhein.) Nr. 5, 

Erbaraf zu Erbad- Schönberg, Sek Lt. vom 
1. Großberzogl. Beil. Drag. Negt. (Garde: Drag. 
Regt.) Nr. 23, — à la suite der betreffenden 
Regtr. geitellt. 

v. Branconi, Haupt. zur Disp, zuleßt Nomp. Chef 
im 5. Thüring. Inf. Regt. Nr. 94 (Großherzog 
von Sachſen), zum Bezirlsoffizier bei dem Landw. 
Bezirk I. Darmſtadt ernannt. 

Boütin, Set. Pt. vom nf. Regt. Graf Barfuß 
(4. Weftfäl.) Nr. 17, ä la suite des Negts. geitellt. 

Schmitt, Hauptm. und Nomp. Chef vom Fußart. Bat. | 
Nr. 13, à Ja suite des Bats. geitellt. | 


Nachgenannte Kadetten des Königlich Sächſiſchen 
Kadeltentorps in der Preußiſchen Armee und zwar als | 
charakterifirte Portepeefähnrichs angejtellt: 

Kadett Frhr. v. Ulmenftein bei dem Inf. Negt. Her- 
warth von Bittenfeld (1. Weftfäl.) Nr. 13, 
Ullerich bei dem nf. NRegt. von Grolman | 


(1. Polen.) Nr. 18, | 
Höpfner bei dem nf. Negt. von Manjtein | 
Schleswig.) Nr. 84, | 
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Kadett Zurbelle bei dem Inf. Regt. Nr. 98, 
. 2. Madeyski bei dem 2. Veib-Huf. Negt. 
Kaiſerin Nr. 2, 

«e Graf v. Limburg: Stirum J. bei dem 
Schleswig. Holitein. Ulan. Regt. Nr. 15, 
Schr. v. Hodenberg III. und 
v. Obernit I. bei dem Feldart. Negt. von 
Peucker (Schleſ.) Nr. 6. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere. 


Berlin, den 22. März 1895. 
v. Michaelis, Gen. Lt. und Kommandant von Spandau, 
in Genehmigung feines Abjchiedsgefuches mit Penſion, 
dv. Schmidt, Wen. Major und Kommandeur der 
43. Inf. Brig, in Genehmigung feines Abichieds- 
geluches, mit Penfion und dem Charakter als Gen. Lt., 
Straßer, Gen. Major und Inſpelteur der 4. Fußart. 
Inſp., in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches mit 
Penſion, — zur Disp. geitellt. 


Praffe, Br. Lt. vom Füſ. Regt. Graf Roon (Dit: 
preuß.) Nr. 33, 

Kripler, Pr. Lt. vom Feldart. Regt. von Podbielski 
(Niederichlei.) Nr. 5, 

Orth F., Pr. Lt. vom nf. Regt. Nr. 132, — lomman- 
dirt zur Dienftleiftung bei der Militär-Intend., 
jcheiden behujs Verwendung im Intend. Dienft Ende 
März d. Is. aus und treten zu den Difftzieren bes 
Beurlaubtenjtandes über, und zwar p. Brafie zu 
den Ref. Tifizieren des 4. Niederſchleſ. Inf. Negts. 
Nr. 51, p. Kritzler zu den Offizieren der Landw. 
Feldart. 2. Aufgebots und p. Orth J. zu den Rei. 
Offizieren des Inf. Regts. Nr. 132. 

van Heemäferd, ef. Lt. vom 7. Rhein. Inf. Regt. 
Nr. 69, behufs Uebertritts zur Marine-Jnf. aus- 
geſchieden. 


Frhr. Schenck zu Schweinsberg, Major und per— 
ſönlicher Adjutant des Prinzen Heinrich von Heſſen 
und bei Rhein Großherzogliche Hoheit, mit Penſion, 
dem Charakter als Oberjtlt. und feiner biäherigen 
Uniform der Abjchied bewilligt. 

Graf v. Matufchla Schr. v. Toppolczan u. Spaet— 
gen, Se. Lt. vom Negt. der Gardes du Corps, 
Graf Hendel v. Donnersmard, Sek. Lt. à la suite 

defielben Nents., 

Frhr. v. Fürſtenberg 1, Pr. Lt. vom Garde-Kür. 
Regt. — ausgeſchieden und zu den Rei. Offizieren 
der betveff. Regtr. übergetreten. 


‚ Graf v. Zeh ſonſt v. Burkersroda, Sel. Lt. vom 


Leib⸗Garde⸗Huſ. Negt., 

Deinert, Pr. Lt. vom nf. Regt. Freiherr Hiller von 
Saertringen (4. Rofen.) Nr. 59, mit Penfion nebft 
Aussicht auf Anſtellung im Civildienft und der Armee— 
Uniform, — der Abſchied bewilligt. 





——o — 
— 


DD 





Graf dv. Weitarp, Hauptm. umb Komp. Chef vom | 


Inf. Regt. Herzog Karl von Mecklenburg-Strelitz 
(6. DOftpreuß.) Nr. 43, mit Benfion, der Ausſicht auf 


— — — — — 
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Feldart. Regt. don Holtzendorff (1. Rhein.) Nr. 8, 
| mit Penſion, dem Charakter als Oberftlt. und der 
Uniform des Naſſau. Feldart. Regts. Nr. 27, 


Unjtellung in der Gendarmerie und der Uniform des | Bauer, Oberſilt. 3. D. unter Entbindung bon der 


Inf. Regts. Graf Boje (1. Thüring.) Nr. 31, 


Honig, Rittm. und Gsfadr. Chef dom Drag. Negt. | 


König Albert von Sachſen (Ditpreuß.) Wr. 10, mit 
Penſion und der Regts. Uniform, 


Meiling, Oberjtlt. und Kommandeur des Drag. Negts. | 


von Arnim (2. Brandenburg.) Nr. 12, mit Penſion 
und der Regts. Uniform, 

Mittenzmweig, Hauptm. und Komp. Chef vom 
3. Magdeburg. Inf. Regt. Nr. 66, mit Penfion 
nebit Ausſicht auf Anftellung im GCivildienft und der 
Regts. Uniform, 

v. Livonius, Major und Bars. Kommandeur vom 
7. Ihüring. Inf. Regt. Nr. 96, mit Penſion und 
jeiner bisherigen Uniform, 

v. Zipewig, Major und Esladr. Chef vom für. 
Negt. von Seydlitz (Magdeburg.) Nr. 7, mit Benjion 
und der Megts. Uniform, — der Abſchied be— 
willigt. 


Stellung als Nommandeur des Landıv. Bezirls 

St. Johann, Ertheilung der Ausfiht auf Anjtellung 

im Givildienft und der Uniform des nf. Regts. 

Markgraf Ludwig Wilhelm (3. Bad.) Nr. 111, mit 

jeiner Penſion, — der Abſchied bewiltigt. 

v. Kornatzki, Pr. Lt. vom Großberzogl. Mecklenburg. 
Gren. Negt. Nr. 89, ausgeſchieden und zu den Rei. 
Dffizieren des Regts. übergetreien. 

Kremnig, Major und Bats. Kommandeur vom 
2, Hannov. Inf. Regt. Nr. 77, mit Benfion und der 
Uniform des nf. Regts. Markgraf Karl (7. Bra: 
denburg.) Nr. 60 der Abſchied bemilligt. 

v. Sad, Major und Bats, Kommandeur vom Füſ. 
Regt. don Gersdorff (Heſſ. Nr. 80, in Ger 





Balan, DOberft und Kommandeur des 3. Poſen. Inf. 
Regts. Nr. 58, in Genehmigung feines Abichieds: | 


geſuches mit Benjion und dem Charakter als General: 
major zur Disp. geftellt. 


Roth, Pr. Lt. & la suite des 2. Leib-Huf. Regts. ı 


Kaiferin Nr. 2, als halbinvalide mit Penſion aus- 
geichieden und zu den Offizieren der Landw. Hav. 

2. Aufgebots, 

Frhr. v. Tſchammer u. Diten, Sel. Lt. & la suite 
des Leib-Kür. Regts. Großer Kurfürſt (Schlef.) 
Nr. 1, ausgeſchieden und zu den Reſ. Offizieren 
des Regts, — übergetreten. 


Rogalla dv. Bieberitein, Oberftlt. zur Disp., unter | 


Entbindung von der Stellung als dritter Stabsoffizier 
bei dem Kommando des Landw. Bezirks J. Breslau, 
mit jeiner Penſion und der Uniform des Königin 
Elifabetd Garde-Ören, Regts. Nr. 3 der Abſchied 
bewilligt. 

O debrecht, Major und Bats. Kommandeur vom Inf. 
Regt. von Winterjeldt (2. Oberſchleſ.) Nr. 23, in 
Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches mit Penfion und 
der Uniform des nf. Regts. von Horn (3. Rhein.) 
Nr. 29, 

v. Coler, Major und Bats. Kommandeur vom nf. 
Regt. Herwarth von Bittenfeld (1. Weitfäl.) Nr. 13, 
in Genehmigung feines Abichiedsgefuches mit Penfton 
und der Uniform des Inf. Negtd. von Stülpnagel 
(5. Brandenburg.) Mr. 48, 

Lichtenberg, Mojor und Bats. Kommandeur vom 
Inf. Regt. Herzog Ferdinand von Braunſchweig 
(8. Weitföl.) Nr. 57, in Genehmigung feines Ab— 
ichiedögejuches mit Penjion und der Uniform des 
3. Großherzogl. Hell. Inf. Regts. (Leib Regts.) 
Nr. 117, — zur Disp. geftellt. 

Breußer, Major und Abtheil. Nommandenr vom 





nehmigung jeines Abſchiedsgeſuches mit Penſion und 
der Uniform des Kaiſer Franz Garde Gren. Regts. 
Nr. 2 zur Disp. geitellt. 

Hübner, Port. Fähnr. vom 6. Thüring. Inf, Negt. 
Nr. 95, mit dem Charakter als Eek. Lt. der Ab: 
Ichied bewilligt. 

Schultze, Major 5. D, ımter, Wiederertbeilung der 
Erlaubniß zum Tragen der Ilniform des Fußart. 
Regis. General-Feldzeugmeiiter Brandenburg.) Nr. 3, 
von der Stellung als Bezirksoffizier bei dem Landw. 
Bezirl I. Darmſtadt entbunden. 


ı Hande, Major und Bats. Kommandeur vom 7. Bub. 


Inf. Regt. Wr. 142, in Genehmigung jeined Ab— 
ſchiedsgeſuches mit Penfion und der Uniform des 
3 Magdeburg. Inf. Regts. Nr. 66, zur Diäp. 
gejtellt. 

Harms, Port. Fähnr. von demjelben Regt, wegen 
Halbinvalidität entlafjen. 

v. Dewitz, Br. Lt. vom nf. Regt. Nr. 136, als 
Halbinvalide mit Penfion ausgeichieden und zu den 
Offizieren der Landw. Auf. 2. Anfgebots überge: 
treten. 

Sehr, Oberjt und Kommandeur des Ani. Regts. Nr. 97, 
nit Benfion und der Megts. Uniform, 

Walter, Hauptm, und Komp. Chef vom nf. Negt. 
Nr. 138, mit Venfion und der Negts. Uniform, 
Schweppe, Major und etatsmäh. Stabeoffizier des 
3. Schleſ. Drag. Regts. Nr. 15, mit Penfion, dem 
GCharalter als Dberitlt. und der Uniform des 

Braunjchweig. Huf. Regts. Nr. 17, 

Zuthmer, Hauptm. aggreg. dem Feldart. Meat. 
Nr. 31, mit Penſion, — der Abſchied be- 
willigt. 

Bingler, Port. Fähnr. vom Königs: nf. Regt. 
Nr. 145, 

Stolle, Port. Fähnr. vom Feldart. Regt. Nr. 33, 
— zur Reſerve entlajien. 

Schr. v. Schaepler, Ze. Lt. vom Magdeburg. Drag. 
Negt. Nr. 6, ausgeſchieden und zu den Offizieren 
der Landw. Kav. 1. Aufgebots übergeireten. 
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v. Kaufmann, Br. V. vom 2. Hannov. Ulan. Regt. 
Nr. 14, als Halbinvalide mit Penſion ausgejchieden 
und zu den Uffizieren der Landw. Kav. 2, Mufges 
bots übergetreten. 

Bulius, Major und Abtheil. Kommandeur vom Feld— 
art, Regt. Nr. 34, in Genehmigung feines Abichiebs- 
nejuches mit Penfion und der Uniform des Feldart. 
Regts. von Scharnhorjt (1. Hannov) Nr. 10 zur 
Disp. geftellt. 

Nabe, Major und Abtheil. Kommandeur vom Feldart. 
Megt. Nr. 35, mit Penfion und der Uniform des 
Feldart. Negts. Nr. 15, | 

Wernede, Major und Bats. Kommandeur vum Nieder: 
ſchleſ. Fußart. Regt. Nr. 5, mit Penſion, dem Cha— 
ralter als Oberſtit. und ſeiner bisherigen Uniform, 
— der Abſchied bewilligt. 

Meyer, Port. Fühnr. von demjelben Regt, zur Hei. 
entlaffen. 

Seife, Major und Batd. Kommandeur dom Fußart. 
Negt. von Tieskau (Zcjlei.) Nr. 6, mit Penſion nebjt | 
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Husficht auf Anſtellung im Civildienſt, dem Charakter 
als Oberftlt. und der Uniform des Weitfäl. Fußart. 
Negts. Nr. 7, 

Gohlke, Feuerwerls-Hauptm. vom Fußart. Regt. Nr. 10, 
mit Penfion und feiner bisherigen Uniform, — der 
Abſchied bemilligt. 

Weber, Bort. Fähne. vom Pion. Bat, Nr, 15, zur 
Disp. der Erſatzbehörden entlafjen. 

Stavenhagen, Hauptm. und Komp. Chef vom Pion. 
Bat. Mr. 16, mit Penſion nebſt Ausſicht auf Ans 
ftellung im Givildienft und der Uniform des Pomm. 
Pion. Bats. Nr. 2, 

Schmidt, Haupt. vom Feſtungsgefängniß in Cöln, 
mit Penſion und der Uniform des Gren. Regts. 
Prinz Carl von Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12, 

Frhr. v. Maſſenbach, Sek. Lt. vom Weſtfäl. Trains 
Bat. Nr. 7, mit Penſion, 

Henke, Set. Lt. von der Ne. ded 2. Bomm. Ulen, 
Regts. Nr. 9, mit Penſion, — der Abſchied be— 
willigt. 





Kaiferliche Marine. 


Offiziere ıc, 
Ernennungen, Beförderungen, Berjegungen ꝛt. 

Berlin, den 22. März 1895. | 

Dttow, Br. Lt. vom 2. See-Bat, behufs Uebertritts | 

zur Armee, von dev Marine-Inf. ausgeichieden. | 


Pinder, Set. Lt. vom 2. See» Bat., zum überzähl. 
Br. Lt. befördert. 

van Heemskerck, Sef. 2%t., bisher im 7. Nhein. nf. 
Regt. Nr. 69, mit feinem Patent bei der Marine: 
Inf. und zwar bei dem 2. See-Bat. angejtellt. 


Ordens -Verleihungen. 


Prenfien. ) 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigft | 
geruht: 
den nachbenannten Offizieren ıc. die Erlaubniß zur Ans 
legung der ihnen verlichenen nichtpreußiſchen Inſignien 
zu ertheilen, und zwar: 
des Ehren-⸗Großlreuzes mit Schwertern am Ringe des 
Großherzoglich Oldenburgiſchen Haus: und Berdienft: 
Ordens des Herzogs Peter Friedrich Ludwig: 
dem Oberjten 5. D. v. Heimburg, Ober-Schlofhauptm. 
in Oldenburg; 
des Komthurkreuzes zweiter Klaſſe des Herzoglich 
Sadhfen-Erneitinifchen HausOrdens: 
den Oberjten v. Ner, Kommandeur des 6. Thüring. 
nf. Regts. Nr. 95, 
dem Major v. Neichenbad;, Kommandeur des 2. Schleſ. 
Aüger-Bats. Nr. 6; 
des Ritterkreuzes erſter Klaſſe dejjelben Ordens: 
dem Hauptmann Shen. vd. Gemmingen-Guttenberg 
im 5. Thüring. Inf. Regt. Nr. 94 (Großherzog von 
Sachſen), 
dem Hauptmann dvd, Pfuel im 2. Schleſ. Jäger-Bat. 
Kr. 6; 
des Kitterfreuzes zweiter Klaſſe deffelben Ordens: | 
dem Premierlieutenant dv. Neuter im Garde Fi. Regt., | 
den Bremierlieutenants v Prinp und Dürr im 2. Schlef. 
Jäger-Bat. Nr. 6, | 


dem Selondlieutenant v, Anker im I. Gardes Feldart. 

Nest. ; 
des Verdienftfreuges deſſelben Ordens: 

dem Stabshoboiften beim 1. Bad. Leib: Gren. Negt. 
Nr. 109, Mujildireltor Böttge; 

der dent Herzoglih Sachſen-Erneſtiniſchen Haus-Orden 

affiliirten jilbernen Verdienſt-Medaille: 

den Feldwebeln Ehrig und Velte, 

dem Bizefeldwebel Koichmieder im 2. Schleſ. Zäger: 
Bat. Nr. 6; 

des Fürjtlih Schwarzburgiichen Ehrenkreuzes 
dritter Klaſſe: 

dem Hauptmann Mülbe im nf. Negt. Graf Bülow 
von Dennewih (6, Weſtfäl.) Nr. 55; 
des Fürſtlich Waldeckſchen Militär-Verdienſtlreuzes 

dritter Klaſſe: 

dem Hauptmann v. Kathen im 5. Thüring. Inf. Regt. 
Nr. 94 (Großherzog von Sachſen); 

des Kommandeurkreuzes zweiter Klaſſe des Königlich 

Schwediſchen Schwert Ordens: 

dem Oberſten Ahlemann, Kommandeur des Füſ. Regts. 
Prinz Heinrich von Preußen (Brandenburg.) Nr. 35; 
des Nitterfreuzcs eriter Klaſſe deſſelben Ordens: 

dem Major Buchhulg, aggreg. demielben Negt.; 
des Kommandeurkreuzes des Kaiſerlich Japaniſchen 

Ordens des heiligen Schatzes: 
dem Major Mueller im Feldart, Negt. Nr. 31. 
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1. Garde⸗Regt. zu Fuß 


2. Garde-Regt. zu Fuß 
Kaiſer Alexander Garde Gren. Regt. Nr. 1 


Kaiſer Franz Garde-Gren. Regt. Nr. 2 


Garde Füf. Negt. 
3. Garde⸗Regt. zu Fuß 


4. Garde-Regt. zu Fuß 
Königin Elifabeth Garde-Gren. Regt. Nr. 3 


Königin Augujta Garde-Ören. Negt. Nr. 4 


Garde-Fäger:Bat. 

Garde ⸗Schützen⸗ Bat. 

Gren. Regt. König Friedrich III. (1. Dit- 
preuß) Nr. 1 

Gren. Negt. König Friedrich Wilhelm IV. 
(1. Bomm.) Nr. 2 

Gren. Negt. König Friedrih Wilhelm 1. 
(2. Dftpreuß.) Nr. 3 

Gren. Regt. König Friedrih II. (3. Dft- 
preuß.) Nr. 4 

Gren. Negt. König Friedrich I. (4. Dit- 
preuß.) Nr. 5 

Gren. Negt. Graf Kleiſt von Nollendorf 
(1. Weſtpreuß.) Nr. 6 

Gren. Regt. König Wilhelm 1. (2. Weit: 
preuf.) Nr. 7 

Leib » Gren. Regt. König Friedrich Wil- 
beim III. (1. Brandenburg.) Nr. 8 

Eolberg. Gren. Regt. Graf Gneijenau 
(2. Bomm.) Nr. 9 

Gren. Regt. König Friedrich Wilhelm 11. 
(1. Schlef.) Nr. 10 

Gren. Regt. Kronprinz Friedrich Wilhelm 
(2. Schlef.) Nr. 11 

Gren. Regt. Prinz Carl von Preußen 
(2. Brandenburg.) Nr. 12 

Inf. Regt. Herwarth von Bittenfeld (1. Weit: 
fäl.) Nr. 13 

Inf. Regt. Graf Schwerin (3. Pomm.) 
Nr. 14 

Inf. Negt. Prinz Friedrich der Niederlande 
(2. Weſtfäl.) Nr. 15 


. U. v. Studrad II. 

U. Gr. zu Nanpaı. 

. U. v. Brauditic 1. 

. Frhr. v. Uslar-Gleichen 1. 
.d. d. Hagen V. 

. vd. Kalditein 1. 


‚db. Shappuis. 
* Ujedom. 
Me SO IAUORIER J. 
Luck 


Pu . Graf v. F — 
Wolfsburg 1. 
U. Gr. v. Rhoden. 
u. v. Stülpnagel 111. 
1. 


P. 

P. 

P. 
P. U. le 1. 
P. 
P. 


=; 
; 
7 
- 
= 
= 
= 


U. Bujolt. 


BP. U. v. Beſſer 11. 


PU. v. Kaiſenberg 1. 
BU. dv. Wobeſer. 
PU. v. Milczewsti 1]. 


P. U. v. Werder. 
P. U. Werner V. 





P. U. Dannert J. 


Stab. v. Schüp. 
Kad. v. Stülpnagel 11. 


' Nad. v. Ködrik u. Friedlandl. 


Kad. v. Rundjtedt IV. 


Kad. dv. Loewenfeld ]. 


Kad. v. Kunow 1. 


Ä Gefr. v. Trotha 11. 
Kad. dv. Berg. 


Kad. v. Lekow. 
Kad. Frhr. v. Shimmelmann. 


Kad. Zeyler F 


Stab. v. Putttamer IV. 


Kad. Behrends III. 


Sad. v. Wenckſtern. 


NKad. 
Kad. 
Kad. 


Kad. 


— — 


Brix II. 


v. Poſer u. Groß— 


Nädtig II. 


John v. Freyend. 


Schwende. 


1805 
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Inf. Regt. Freiherr von Sparr (3. Weſtfäl.) 
Nr. 16 
Inf. Regt. Graf Barfuß (4. Weftfäl.) Nr. 17 


Inf. Regt. von Courbiere (2. Poſen.) Nr. 19 

Inf. Negt. Graf Tauengien von Witten 
berg (3. Brandenburg.) Nr. 20 

inf. Regt. von Borde (4. Bomm.) Nr. 21 

Inf. Regt. Keith (1. Oberſchleſ.) Ar. 22 


Inf. Regt. Großherzog Friedrich Franz 11. 
von Medlenburg:Schtwerin (4. Branden— 
burg.) Wr. 24 

Inf. Megt. von Lützow (1. Rhein.) Nr. 25 


Inf. Regt. Fürſt Leopold von Anhalt: Defiau 
(1. Magdeburg.) Wr. 26 

Int Regt. Prinz Louis Ferdinand von 
Preußen (2. Magdeburg.) Nr. 27 

Inf. Negt. von Goeben (2. Rhein.) Nr. 28 

Inf, Regt. von Horn (3. Rhein.) Wr. 29 


Inf. Negt. Graf Werder (4. Rhein.) Nr. 30 
Inf. Regt. Graf Boſe (1. Thüring.) Nr. 31 


2. Thüring. Inf. Negt. Nr. 32 

Füſ. Regt. Graf Roon (Oſtpreuß) Nr. 33 

Pomm. Füſ. Regt. Ar. 34 

Füſ. Regt. Prinz Heinrich von Preußen 
Brandenburg.) Nr. 35 

Magdeburg. Füſ. Regt. Ar. 36 


Fi. Regt. von Steinmeh (Weftfäl.) Nr. 37 

Füſ. Regt. Generals Feldmarichall Graf 
Moltle (Schlej.) Nr. 38 

Niederrhein. Füſ. Regt. Nr. 39 


Füf. Negt. Fürft Karl Arten von Hoben 
zollern (Hohenzollern.) Nr. 40 

Inf. Regt. von Boyen (5. Oſtpreuſt) Nr. 41 

Inf. Negt. Prinz Moritz von Anhalt-Deſſau 
(5. Bomm.) Nr. 42 

Inf. Negt. Herzog Karl von Mecdlenburg: 
Strelip (6. Oſtpreuß.) Nr. 43 

Inf. Regt. Graf Dönhoff (7. Oſtpreuß.) 
Nr. 44 

Inf. Regt. Graf Kirchbach (1. Niederſchleſ.) 
Nr. 46 

2, Niederſchleſ. Inf. Negt. Nr. 47 


Inf. Negt. von Stülpnagel (5. Branden- 
burg.) Nr. 48 

6. Pomm. Inf. Regt. Nr. 49 

3. Niederſchleſ. Inf. Regt. Nr. 5 

4. Niederichlej. Inf. Regt. Nr. 5 


— 


BU. Gynz v. Rekowskil. 
P 


.U. Dierle J. 


P. 


p. 


* 


— 


N. Kirch. 


P. 


P. 


U. v. Heyking. 


Schoenermarck 


‚U. v. Kohze. 


‚U. Ribbentrop II. 


U. Sinhuber. 


U. Dannert I. 


U. Puſch. 


U. Gieren. 


U. Belling 1. 


‚U. Gripner. 
.U. Müller 11. 
.U. Prob. 


.U. v. Klitzing II, 


.U. Koch J. 


Kad. Groos. 
Kad. Block J. 
Kad. Kloer. 
Kad. v. Brauſe. 


Kad. Graßhoff. 

Gefr. v. Graeffendorff. 
Mad. Kuckein. 

Kad. v. Putttamer 111. 


Kad. Graumann. 
Kad. Schmidt-Eberſtein II. 
Kad. v. Wickede I. 


Kad. Hildebrand J. 


Frhr. Hiller v. Gaert— 
ringen. 


Kap. 


Nad. Frhr. v. Dandelmanı. 
Rad. Frhr. v. Ledebur 1. 


Nad. Buttmann. 
Kad. Neuter. 
‘ Sad. 


Sell. 
Nad. Frhr. v. Yedebur HI. 


U. v. Glaſenapp 1. 
Kad. Kanter 1. 
Sad. Niedel, 


— — — 


Kad. Bender. 
Kad. Rieth. 


NKad. Jobſt. 


Kad. Morip. 
Kad. Paſſauer I. 
Kad, v. Normann. 


Kad. dv. Sodenjtern, 
Kad. Grau. 
Kad. Gerlich. 


Kad. Weisler. 


Kad. v. Zychlinsti 1, 


Kad, Metſcher. 
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5. Weſtfäl. Inf. Regt. Nr. 53 


Inf. Regt. von der Goltz (7. Bomm.) Nr. 54 

Inf. Regt. Graf Bülow von Dennewiß 
(6. Weſtfäl.) Nr, 55 

Inf. Rent. Vogel von Faldenjtein (7. Weſtfäl.) 
Nr. 56 

Inf. Negt. Herzog Ferdinand von Braune 
ſchweig (8. Wejtfäl.) Nr. 57 

Inf. Regt. Markgraf Karl (7. Branden: 
burg.) Nr. 60 

4. Oberſchleſ. Inf. Negt. Nr. 63 

Inf. Regt. General Feldmarſchall Prinz Fried 
rich Karl von Preußen (8. Brandenb.)Nr. 64 

5. Rhein. Inf. Regt. Nr. 65 

3. Magdeburg. Inf. Regt. Nr. 66 

4. Magdeburg. Inf. Regt. Nr. 67 

6. Rhein. Inf. Regt. Nr. 68 


7. Rhein. Inf. Regt. Nr. 69 
8. Rhein. Inf. Regt. Nr. 70 


3. Thüring. Inf. Regt. Nr. 71 

4. Thüring. Inf. Regt. Nr. 72 

Füſ. Regt. General - Feldmarjchall Prinz 
Albreht von Preußen (Hannov.) Nr. 73 

1. Hannov. Inf. Regt. Nr. 74 

1. Hanjeat. Inf. Regt. Nr. 75 

2. Hanfeat. Inf. Negt. Nr. 76 

2. Hannov. nf. Negt. Nr. 77 

Inf. Regt. von Voigts-Rhetz (3. Hammov.) 
Nr. 79 

Fü. Regt. von Gersdorff (Hefj.) Nr. 80 

1. Hell. Inf. Negt. Nr. 81 


2. Heil. Inf. Negt. Nr. 82 
nf. Regt. von Wittih (3. He.) Nr. 83 


Inf. Negt. Herzog von Holſtein (Solitein.) 
N. 

Fü. Negt. Königin (Schleswig - Hofftein.) 
Nr. 86 

1. Naſſau. Inf. Regt. Nr. 87 

2. Naſſau. Inf. Regt. Nr. 88 

Großherzogl. Mecklenburg. Gren. Regt. 
Nr. 89 

Großherzogl. Mecklenburg. Füſ. Negt. Nr. 90 


Oldenburg. Inf. Negt. Nr. 91 
Braunschweig. Inf. Regt. Nr. 92 


Anhalt. Inf. Regt. Nr. 93 
6. Thüring. Jnf. Regt. Nr. 95 
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Kad. Kropp. 
Kad. Lange 111. 


Kad. Walther 


PN. Neumann II. 


PU. Pfaehler. 


Kad. Gynz dv. Ketowati 11. 
Kad. v. Bülow 1, 


P. U. = 


Kad. v. Schoenermard 11. 


Schr. v. Falkenſtein I. 


Bu. 


PU. Diedmann 1. 


Gallenberg.- — — 
— Kad. Jannal. 


Kad. Waldſchmidt. 

Kad. v. Nerée III. 

Kad. Fabian. 
Gefr. Traumann. 
Kad. Brescius. 


11111 


P. U. Fleck J. 
P. U. v. Derpen. 


Sad. Goebel I. 
Kad. v. Pawlowsti. 


— — — Kad. Strödel J. 
P. U. Rogge. 
P. U. v. Zimmermann 11. 


Gefr. Hofmann. 
Kad. Kleinhans J. 
Kad. Hoen. 

Kad. v. Dobbeler. 
Kad. Siebold II. 

Kad. Lauprecht. 

Kad. Rhein. 

Gefr. Chorus. 

| Rad. Pempel. 
Sad, dv. Zülom 1. 

NKad. Buchholz. - 


Kad. v. Bilhoffshauien 11. 


Kad. Moller. 
Nad. Kroeck J. 
Kad. Kroeck ll. 
Kad. Stieler II. 
Kad. v. Grone. 


Raumer. 


p. u. 


P. U. v. Heimburg. 
P. U. Dieſtel, 

dieſer als Portepeefähnrich. 
P. U. Frhr. dv. Toll. — _ = 
P. U. dv. Stephani. j 
P. U. Herwarth dv. Bittenfeld. 
P. U. v. Frankenberg II. 


Seit. v. Seeler 11. 


Kad. Thümmel, 
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Gefr. v. Gellhorn. 

Kad. Frhr. v. Bülow 1. 

— Kad. Wolff I 

— — — Kad. Rocholl. 

Graf zu Waldeck u, Kad. v. Scol;. 
Pyrmont. 

dv. Bennigjen. — — — 


7. Thüring. Inf. Regt. Nr. 96 


| 
u 
| 


Inf. Negt. Nr. 97 
Inf. Regt. Nr. 99 
1. Bad. Leib-Gren. Regt. Nr. 109 


— 


BU. 

2. Bad. Gren. Negt. Kaiſer Wilhelm 1.| P. u. 
Nr. 110 

Inf. Regt. Markgraf Ludwig Wilhelm 
(3. Bad.) Nr. 111 

4. Bad. nf. Regt. Prinz Wilhelm Nr. 112 

5. Bad. nf. Negt. Nr. 113 

6. Bad. Inf. Negt. Kaiſer Friedrich II. 
Nr. 114 

1. Großherzogl. Heſſ. Inf. (Leibgarde-) 
Negt. Nr. 115 

Inf. Regt. Kaiſer Wilhelm (2. Großherzogt. 
He.) Nr. 116 

3. Großherzogl. Heil. Inf. Negt. (Leib: 
Regt.) Nr. 117 

4. Großherzogl. Heſſ. Inf. Regt. (Prinz 
Carl) Nr. 118 

Inf. Negt. Nr. 128 

Inf. Negt. Nr. 129 

Inf. Negt. Nr. 130 

Inf. Negt. Nr. 131 

Inf. Negt. Nr. 132 


— 


— — — Kad. Andohr. 


P. U. Buchenthaler. Gefr. Brauer. 
P. U. Gr. v. Büdingen. Kad. Lange IV. 
— — — Kad. Bühler. 


Kad. dv. Beſſer III. 
Kad. v. Olberg 11. 
Kad. Kade 


RU. d. Penp 1. 
— = — Kad. Kotzenberg 1. 
— — — Kad. Douſſin. 


P. U. Yauterbad. — — — 
— — — Kad. Tägen. 
— — — Kad. Groskopff. 
. — Kad. Dierke II. 

P. U. Steuer. Kad. v. Marklowski. 


Inf. Regt. Nr. 136 P. U. Nemele Kad. Conradi. 
Inf. Regt. Nr. 137 — — — Sad. Kreß. 

— — — Kad. Coenegracht. 
Inf. Regt. Nr. 138 — — — Kad. Lieber. 

— — — Kad. v. Winning. 
Inf. Regt. Nr. 140 P. U. Paſſauer 1. Kad. Wenzel. 
Sl Regt. Nr. 141 P. U. v. Boddien 11. ad. Weißermel. 

» Bad. Inf. Regt. Nr. 142 u Kad. Werber. 


Rad. inner. 

Kad. Müller 111. 

Kad. v. d. Brinden. 

Nad. Stumpf. 

Nad. Ritter u. Edler v. Zechl. 
Kad. v. d. Heyden IV. 

Kad. ‚Schr. v. ‚Puttamer | 


Inf. Negt. Nr. 143 


Inf. Negt. Nr. 144 
Königs-Inf. Negt. Nr. 145 


1111111 


14 


Pomm. Jäger-Bat. Nr. 2 I — 
v. Witzleben 1. 


Brandenburg. Jäger-Bat. Nr. 3 P. U. 
2. Schleſ. Jäger-Bat. Nr. 6 — — — Gefr. Fijher w. 
Wejtfäl. JägerBat. Nr. 7 — — — Kad. Frhr. v. Sedendorii. 
Hannov. Jäger-Bat. Nr. 10 P. U.Nrahmer:Möllenberall. — — — 
Großherzogl. Mecklenburg. Jäger Bat. — — — Kad. Geſſner. 
Nr. 14 
Negt. der Gardes du Corps — — — Kad. dv. Alvensleben II. 
Yeib-Garde-Huf. Regt. PU. v. Petersdorff. — — — 
Drag. Regt. ring Albrecht von Preußen — — — ‚ Nad. Fuhrmann. 
(Litthan.) Nr. 
Magdeburg. = Regt. Nr. 6 — — — Kad. Helms. 
Drag. Regt. König Friedrich III. (2. Schlei.) _ — — Kad. dv. Reinersdorf— 


Nr. 8 Paczensty u. Tenezin. 
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Drag. Regt. König Alert von Sadjien 

_ (Dftpreuf.) Nr. 10 

Kurmärk. Drag. Regt. Nr. 14 

2. Hannod. Drag. Regt. Nr. 16 

1. — Mecklenburg. Drag. Regt. 
Nr. 17 

2. Großherzogl. Mecklenburg. Drag. Negt. 
Nr. 18 


Huf. Regt. von Schill (1. Schleſ.) Nr. 4 

Magdeburg. Huf. Regt. Nr. 10 

1. Heſſ. Huf. Regt. Nr. 13 

Huf. Regt. Landgraf Friedrich II. von 
Hejlen-Homburg (2. Heil.) Nr. 14 

Huf. Regt. Kaifer Franz Joſeph von Dejter: 
rei König von Ungarn (Schleswig: 
Holftein.) Nr. 16 

Ulan. Megt. von Schmidt (1. 
Nr. 4 

Thüring. Ulan. Regt. Mr. 6 

Ulan. Regt. Graf zu Dohna (Ditpreuf.) 
Nr. 8 

2. Pomm. Ulan. Negt. Nr. 9 

Königs-Ulan. Regt. (1. Hammov.; Nr. 13 

1. Garde-Feldart. Negt. 

Feld⸗Art. Regt. Prinz Auguſt von Preußen 
(Ditpreuß.) Nr. 1 

1. Pomm. Feldart. Negt. Nr. 2 


Rommt.) 


Feldart. Regt. General - Feldzeugmeijter 
(1. Brandenburg.) Nr. 3 

Magdeburg. Feldart. Negt. Nr. 4 

seldart. Regt. von Podbielski 
ſchleſ.) Nr. 5 

1. Weſtfäl. Feldart. Negt. Nr. 7 

seld- Art. Negt. von Holgendprfi (1. Rhem.) 
Nr. 8 

1. Bad. Feldart. Negt. Nr. 14 

Weitpreuß. Feldart. Regt. Nr. 16 

2. Pomm. Feldart. Negt. Nr. 17 

Feldart. Megt. Generals eldzeugmeiiter 
(2. Brandenburg.) Nr. 18 

Thüring. Feldart. Regt. Nr. 19 

Bojen. Feld: Art. Negt. Nr. 20 

Feldart. Negt. von Clauſewitz (Oberichlei.) 
Nr. 21 ‘ 

2, Weitfäl. Feldart. Regt. Nr. 22 

Holftein. Feldart. Regt. Nr. 24 

2. Hannod. Feldart. Negt. Nr. 26 


(Nieder 


Naſſau. Feldart. Negt. Nr. 27 


Feldart. Regt. Ar. 31 
Feldart. Regt. Nr. 33 
Feldart. Negt. Nr. 35 
Feldart. Negt. Nr. 36 
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Als Sefondlieutenants 


P. U. v 


Ru. 


Pu. 


BU. Lobech 


P. U. v. Gollami. 


P. U. Wiesner. 


PU. Steudner l. 


hr, dv. Bernſtorff. 


Bu. 


PU. v. Beringe l. 


Als 


Kad. 


Nad. 


Gefr. v. Kalckſtein 11. 


Gefr. 


Kad. 
Kad. 
Kad. 
Kad. 


, Mad. 


Kad. 


Kad. 


Gefr. 


Kad. 


Gefr. 


Kad. 
Kad. 
Kad. 


Kad. 
Kad. 


Kad. 
Nad, 


Gefr. 


Kad. 
Kad. 
Kad. 


Kad. 


Kad. 


Gefr. 


Kad. 


| Mad. 


Kad. 
Nad. 


Gefr. 


Kad. 


Gefr. 





charalt. Portepeefähnrichs 





v. Hanenfeldt. 


Auer v. Herrenkirchen 


v. Alten. 


Gr. zu Dohna. 
v. Spalding. 
Kühle. 

v. Haeſeler T. 


Jouanne J. 


v. Apell. 
dv. Reſtorff. 


v. Randow II. 
v. Schmidthals. 
v. Reichel J. 


Müller J. 
Johr. 


Hederich. 


Oberbeck. 
Steudner II. 


Temme. 
Weiſſenborn. 


v. u. zu Schachten. 
Sr. d. Klinckowſtroem. 
Brir J. 

v. Düder. 


Neumann: Neurode IV. 
Engelmann. 


v. Düring. 
v. Dobjhüp. 
Horn. 
Breithaupt. 
Uhſe I. 
Gericke 11. 
Beckhaus. 
Fließbach. 
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Truppentheile Als Sekondlieutenants Als darakt. Bortepeefähnrihs 








—— 


Garde: Fzuhart. Regt. 


— — — Kad. Senftleben. 
Fußart. Regt. von Linger (Oſtpreuß. BU. v. Kehler 


J. — = — 
Nr. 1 
Fuß- Art. Regt. von Hinderſin (Ponm.) — — — Kad. Sonnenberg. 
Nr. 2 
Niederſchleſ. Fußart. Negt. Nr. 5 — — — ad, Barlow. 
Schleswig: Holitein. Fußart. Regt. Nr. 9 — — - Kad. Preuß. 
Weſtfäl. Pion. Bat. Nr. 7 = — — Kad. Neinking. 


Berlin, den 22. März; 1895. 


gez. Wilhelm. 


a — — — — me m Denen 
Gebrudt in der Königlichen Hofbuhdruderei von E. S. Mittler & Sohn in Berlin SW12, Roditrabe 63-70. 


Militär-Wodenblatt, 


Barmineähe Rache: Achtzigſter Jahrgang. 


». Eftorff, Generalmajor y. D,, 
6 obleret. Erpedtion Berlin SWIS, Kochtraße 68. 


. Berlin, G 
Pe erfcheint jeden Mittwoch und Sonnabend und wird für Berlm Dienflagd und freitags Nachmittag von 


Berlag der Könige. Sofbuchhandlung 
von F. 6, Mittler & Sohn, 
Berlin SWı2, Kodftr. 68— 70. 


NM 27. Berlin, Mittwod den 27. März. 
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Verſonal · Veränderungen (Preußen, Württemberg). — Ordens-Verleihungen (Preußen, Bürttemberg). — Haiferabzeichen. 
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Kavalleriebivifionen im Frieden. — Die Kämpfe der Holländer auf Lombol 18. 

Rleine Mittpeilungen. Deutſchland: Neiterftandbild Kaifer Mühelms I. — Frankreich: Unerlaubte Hülfsmittel 
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Madagaskar. — Defterreih: Ungarn; Wiener Zandwehrfonds. Gendarmerie im Oflupationögebiete. — Schweiz: Bezeichnung 
ber Genietruppen. SHerzogftiftung. 





Aufforderung zum Abonnement. 

Mit dem 1. April beginnt dad ziveite Quartal 1895 des Militär: Wocenblattes. Der vierteljährliche 
Abonnementspreis für dafjelbe, einſchl. des literarischen Beiblattes „Militär-LiteraturZeitung* ſowie ber beſonders 
audzugebenben Beihefte, beträgt 5 Marl. Beltellungen hierauf bitten wir recht bald anzumelden, alle außerhalb 
mohnenden Abonnenten bei den nächſten Poftämtern oder Buchhandlungen, wojelbft auch die Abonnementsbeträge 


fogleich einzuzahlen find; die in Berlin mwohnhaften in der Expedition, Kochſtraße 68. 


Verlag und Erpebition des Militär-Wochenblattes, 
€. ©. Mittler & Sohn, 


Königlihe Hoſbuchhandlung. 


Perfonal= Beränderungen. 
Königlich Preußiſche Armee. 


Offiziere, Portepeefähnriche ıc. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Berfesungen. 
Im aktiven Heere 
Berlin, den 14. Mär; 1805. 
Sgiller, Se. 2. a. D., zuletzt vom Weftpreuf. 


Feldart. Negt. Nr. 16, eine etatsmäß. Sek. Lieutenantd: 
jtelle bei dem Invalidenhauſe zu Stolp verliehen, 


Im Beurlaubteunitande, 
Berlin, den 22, März 1895. 
Effenberger, Bizefeldiv. vom Landw. Bezirl Königsberg, 
zum Sek. Lt. der Ne. des Garde: Fzül. Negts., 
Boll, Set. &t. von der Ne. des GarderFüf. Regts. 
(Belgard), 
Froſt, Sek. 2t. von der Ref. deſſelben Regts. (Bromberg), 
— zu Br. Vs, 
Bödler, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk Gnejen, zum 
Set. Lt. der Rei. des 1. Garde-Regts. zu Fuß, 
{1. Quartal 1896.) 


Evers, Br. Lt. vom 1. Aufgebot des Garde Fü). Landw. 
Negts. (Guben), zum Hauptm., 

Rauh, Bizefeldiw. vom Landw. Bezirk Brandenburg a. H., 
zum Sek, Lt. der Ne. des 1. Garde-Regts. zu Fuß, 

Schmahel, Set. Lt. von ber Rei. des Garde Füſ. 
Negts. (III. Berlin), zum Br. Lt., 

Biermann, Pr. Lt. von der Rei. des 3. Garde-Regts, 
zu Fuß (IH. Berlin), zum Hauptm., 

Frhr. v. d. Busſche, Sek. Lt. vom 1. Aufgebot des 
2. Garde-Landw. Negts. (III. Berlin), zum Pr. Lt., 

Reuter, Bohm, Pr. Lis vom 1. Hufgebot des 4. Garde: 
Landw. Regts. (III. Berlin), zu Hauptleuten, 

Frhr. Hiller dv. Gaertringen, Sek. Lt. von der Ne. 
des Garde: Fl. Negts. (Jauer), zum Br. Ye, 

Gunerth, Pr. Lt. vom 1. Aufgebot des 4. Garde: 
Landw. Negtd. (Thorn), zum Hauptm., 

Orlovins, Se. Lt. von der Rei. des Kaiſer Franz 
Garde-Gren. Regts. Nr. 2 (III. Berlin), zum Pr. Lt., 
— befördert. 
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Borrmann, Pr. Lt. vom 1. Aufgebot des 2. Garde- 
ren. Landw. Negts. (Ill. Berlin), zum Hauptm., 

Georgi, Sel. Lt. von der Rei. des Königin Augufta 
Garde-Gren. Regtd. Nr. 4 (Gera), 

Dörlen, Set. Lt. von der Rei. dejjelben Kegts. (Hagen), 
— zu Br. 23, 

Buddeberg, Vizeſeldw. vom Landw. Bezirk Lübeck, 
zum Sek Lt. der Ref. des Königin Elijabeth Garde: 
Gren. Regts. Nr. 3, 

Graven, Sek. Lt. von der Ne. des Königin Augufta 
Garde-Ören. Regts. Nr. 4 (Limburg), 

v. Uthmann, Sek. Lt. von der Reſ. des 3. Garde 
Ulan. Regts. (Stettin), 

Frhr. v. Heintze-Weiſſenrode, Sek. Li. von der Reſ. 
des 1. Garde⸗Drag. Negts. Königin von Großbritannien 
und Irland (Kübel), — zu Br. Lis., 

v. Berjtenberg: Zeh, Br. Lt. von der Reſ. des 2. Garde— 
Drag. Negts. (Stodad), zum Rittm., 

v. Siegsfeld, Sel. Lt. von der Ref. des 
Ulan. Regts. (Stodad)), 

Schr. v. Senden, Sek. Lt. von der Reſ. des 1. Garde: 
Drag. Regts. Königin von Sroßbritannien und Jrland 
(Graudenz), 

Heintges, Set. Lt. vom 1. Aufgebot der Garde Landw. 
Feldart. (1. Altona), 

bon Duehren, Sel. Lt. von der Nef. des Ohren. Regts. 
König Wilhelm I. (2. Weftpreuß.) Nr. 7 (Wehlau), 

Kraufe, Sek. Lt. von der Rei. des nf. Regts. von 
Boyen (5. Oſtpreuß.) Nr. 41 (Zilfit), 

v. Drygalsli I, Erueger, Set. Lis. von der Rei. 
des nf. Regts. Herzog Karl von Medlenburg: 
Strelig (6. Ditpreuß.) Nr. 43 (Tilfir), 

Myska, Set. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirls Tilfit, 

Thoene, Sek. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirts Gumbinnen, — zu Pr. Lts., 

Jahnz, BVizefeldw. von demjelben Landw. Bezirk, zum 
Set. Lt. der Reſ. des Gren. Regts. Graf Stleijt 
von Noltendorf (1. Weitpreuß.) Nr. 6, 

Lech, Vizefeldw. von demjelben Yandw. Bezirk, zum 
Sef, Lt. der Ref. des 8. Oſtpreuß. Inf. Regis. Nr. 45, 

Grabowätli, Br. Lt. von der nf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Goldap, zum Hauptm., 

Warlentin, Set. Lt. von der Kav. 1. Aufgebots deſſelben 
Landw. Bezirts, 

Guſe, Seh. Lt. von der Reſ. des Drag. Negts. Prinz 
Albrecht von Preußen (Litthau.) Nr. 1 (Bartenjtein), 
— zu Pr. Lts., 

Boesler, Pr. Lt. von der Auf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Raſtenburg, zum Hauptm., 

Buhrow, Sel. Lt. von der Ref. des 8. Oſtpreuß. Inf. 
Regts. Nr. 45 (Allenitein), zum Br. Lt, 

Koſchorrek, Pr. Lt. von der nf. 2 
Landw. Bezirls Lötzen, zum Haupim, 

Vormſtein, Münchmeyer 1., Sek. Lis. von der Rei. 
des Gren. Regts. König Friedrich Wilhelm 1. (2. Dit 
preuß.) Nr. 3 (Königsberg), 

Keßler, Sek. Lt. von der Reſ. des Füſ. Regts. Graf 
Noon (Oſtpreuß.) Nr.33 (Nönigsberg), — zu Br. Lts 


2. Garde: 


. Hufgebots bes | 
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Meißner, Pr. Lt. von ber Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Königsberg, zum Hauptm., 

Wichmann, Kroſchewski, Sel. Lis. von der nf. 
1. Aufgebots deſſelben Landw. Bezirls, zu Br. Lts., 

Kuehn, Pr. Lt. von der Kav. 2. Aufgebots deſſelben 
Laudw. Bezirls, zum Rittm., 

Kuehn, Vizefeldw. von demjelben Landw. Bezirk, zum 
Se. Lt. der Ne. des Inf. Regts. Nr. 141, 

v. Baehr, Vizewachtm. von demjelben Landw. Bezirk, 
zum Gel. Lt. der Reſ. des Drag. Regts. König 
Albert von Sadjen (Ditpreuf.) Nr. 10, 

Kammer, Vizewachtm. vom Landiv. Bezirk Braunsberg, 
zum Gel. Yt. der Reſ. des Feldart. Regts. Prinz 
August von Preußen (Dftpreuß.) Nr. 1, 

Wenk, Pr. Lt. vom Train 2. Aufgebot des Yandiv. 
Beziris Königsberg, zum Rittm., 

Bartſch, Vizewachtm. von demfelben Landw. Bezirk, 
zum Gef. Lt. der Reſ. des Oftpreuß. Train : Bats. 
Nr. 1, 

Gdel, Br. Lt. von der Rei. des nf. Regts. von Borde 
(4. Pomm.) Nr. 21 (Stettin), zum Hauptm., 

Kern, Set. Lt. von der Ref. des Leib-Gren. Regts. 
König Friedrid Wilhelm III. (1. Brandenburg.) Nr. 8 
(Stettin), zum Pr. Lt, 

Krauſe I, Pr. Lt. von der nf. 2. Aufgebot des 
Landw. Bezirks Steitin, zum Hauptm, ; 

Olſen, Sek. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirls Anklam, zum Pr. Lt., 

Jürries, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Stralfünd, 
zum Sek. Lt. der Ref. des 2. Niederſchleſ. Inf. Regts. 
Nr. 47, 

Holk, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Naugard, zum 
Sek. Lt. der Rei. des Drag. Regts. Freiherr von 
Derfflinger (Neumärl.) Nr. 3, 

Prepell, Vizewachtin. von demjelben Landw. Bezirl, 
zum Sel. %t. der Rei. des Feldart. Regts. von Peucker 
Schleſ.) Nr. 6, 

Biemer, Self. Lt. von der Ref. des 5. Thüring. Inf. 
Regts. Nr. 94 (Großherzog von Sadjjen) (Deutich- 
Krone), 

Krappe II. Sel. Lt. von der Feldart. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Neuſtettin, — zu Br. Lts., 
Frhr. v. Seherr-Thoß, Pr. Lt. von der Inf. 1. Auf⸗ 

gebot3 des Landw. Bezirls Gnejen, zum Hauptm., 

Lübbeke, Sek. Lt. von ber Ref, des Schleſ. Train: 
Bats. Nr. 6 (Önefen), 

Nihter, Hamann, Sek. Its. von der Kab. 1. Uufgebots 
des Landw. Bezirks Frankfurt a. O, — zu Br. Lts., 

Sohanning, PVizefeldw. von demſelben Landw. Bezitl, 
zum Seh, Lt. der Rei. des Gren. Negts. König 
Wilhelm I. (2. Weſtpreuß.) Ne. 7, 

Schröder, Se. Lt. von der Kap. 1. Aufgebot3 des 
Landw. Bezirts Cüſtrin, 

Beer, Set. Lt. von ber Reſ. des Ulan. Regts. von 
Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4 (Erofien), 

Rehefeld, Sek. Lt. von der Reſ. des Gren. Regts. 
Graf Kleiſt von Nollendorf (1. Weftpreuß.) Nr. 6 
(Guben), 

Köhler, Sek. Pt. von der Reſ. des 1. Bad. Feldart. 
Regts. Nr.14 (Buben), — zu Pr. 2t8., — befördert. 
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Neunherz, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Guben, zum Hauptin, 

Kärger, Vizefeldw. vom Sand. Bezirk Cottbus, zum 
Set. Lt. der Landw. nf. 1. Auſgebots, 

Krumwiede, Sek. Lt. von der Rei. de3 Kür. Negts. 
Kaijer Nikolaus I. von Rußland (Brandenburg.) Nr 6 
(Potsdam), 

Schumann, Set. Lt. von der Rei. des Magdeburg. 
Drag. Negtd. Nr. 6 (Potsdam), 

Budde, Sek. Lt. von der Reſ. des 2. Hannov. Drag. 
Regts. Nr. 16 (Potsdam), — zu Pr. Lts., 

Schulz, Pr. Lt. von der Inf. 1. Uufgebots des Landw. 
Bezirk! Potsdam, zum Hauptm., 
Siebler, Sek. Lt. von der nf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Brandenburg a. H., zum Br. Lt, 
Sinappe, Pr. Lt. von der Reſ. des 3. Thüring. Inf. 
Regts. Nr. 71 (I. Berlin), zum Hauptm,, 

Golz, Sek. Lt. von der Rei. des Juf. Regts. Grof- 
berzog Friedrich Franz II. von Medlenburg Schwerin 
(4. Brandenburg.) Nr. 24 (1. Berlin), 


Jebens, Gel. Lt. von der Reſ. des Juf. Regts. von 
Lützow (1. Rhein.) Nr. 25 (1. Berlin), 

Heim, Sel. Lt. von der Ref. des Inf. Regts. Prinz 
Morig von Anhalt» Deffau (5. Pomm.) Nr. 42 
(I. Berlin), 

Frank, Sek. 8. von der Rei. des Anf. Negts. Herzog 
Serdinand von Braunjchweig (8. Weſtfäl.) Nr. 57 
(I. Berlin), 

Hoerftemann, Herrmann, v. Büttner, Self. Lis. 
von der Inf. 1. Aufgebots des Landw. Bezirks 
I. Berlin, — zu Br. Lts,, 

Bihmann, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebot3 defielben 
Landw. Bezirls, zum Hauptm., 

Ebel, Bizefeldw. von demielben Landw. Bezirk, zum 
Sek. Lt. der Ref. des Inf. Regts. von Stülpnagel 
(5. Brandenburg.) Nr. 48, 

Giefeler, Bizefeldw. von demielben Landw. Bezirk, 
zum Self, Lt. der Ref. des 6. Pomm. Inf. Regts. 
Nr. 49, 

Schmaltz, Pr. Lt. von der Rei. des 4. Niederichlef. 
Inf. Negts. Nr. 51 (II. Berlin), zum Hauptm., 
Wolff, Scheller, Sel. 23. von der Ref. des 5. Bad. 

Inf. Regts. Nr. 113 (11. Berlin), 

Nehfeld, Sek. Lt. von der Mei. des 3. Großherzogl. 
Hell. Inf. Regts. (Leib Regts.) Nr. 117 (IL. Berlin), 

Müpigbrodt, Set. Lt. von der Auf. 1. Yufgebots 
des Landw. Bezirls II. Berlin, — zu Pr. Lts., 

Strudmann, Vizefeldw. von bemjelben Landw. Bezirk, 
zum Self, Lt. der Reſ. des Inf. Regts. von Voigt: 
Rhetz (3. Hannov.) Nr. 79, 

Bredered, Se. Lt. von der Rei. des Huf. Regts. 
Landgraf Friedrich II. von Heffen-Homburg (2. Hei.) 
Nr. 14 (IV. Berlin), zum Pr. Lt., 

Lucas, Unger, Hemp, Br. Lis von der Kap. 1. Aufs 
gebot8 des Landw. Bezirls IV, Berlin, 

Wrede, Pr. Lt. von der Kav. 2. Aufgebots deſſelben 
Landw. Bezirtd, — zu Kittmeijtern, 

Nobreht, Vizewachtm. von demjelben Landw. Bezirk, 
zum Set. 2t. der Rei. des Ulan. Regts. Kaiſer 
Alerander III. von Rußland (Wejtpreuf.) Nr. 1, 
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Schulz, Vizewachtm. von demſelben Landw. Bezirk, zum 
Sef. Lt. der Re. des Weftpreuß. Feldart. Regts. 
Nr. 16, 

Kriele, Sek. Lt. von ber Ne. des Magdeburg. Train— 
Bats. Nr. 4 (IV. Berlin), 

Buhlers, Sek. Lt. von der Rei. des Train-Bats, Nr. 15 
(IV. Berlin), 

Schröter, Set. 2t. von der Ref. des Inf. Negts. Graf 
Tauengien von Wittenberg (3. Brandenburg.) Nr, 20 
(Burg), 

Bartholdy, Sek. Lt. von der Ref. des Gren. Negts. 
Prinz Earl von Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12 
(Magdeburg), 

Ay, Set, Lt. von der Reſ. des nf. Regts. Prinz 
Louis Ferdinand von Preußen (2. Magdeburg.) Nr. 27 
(Magdeburg), 

Schroeder, Sel. Lt. von ber Reſ. des Schleswig- 
Holftein. Drag. Negts. Nr. 13 (Magdeburg), — zu 
Br. Lts., 

Seipfe, Rede, Pr. Lis. von der Inf. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirls Magdeburg, zu Hauptfeuten, 
Heude, Dittmar, Sek. Lis. von der nf. 1. Aufgebots 

des Landw. Bezirls Magdeburg, zu Pr. Eis, 

dv. Diepe, Pr. Lt. von der Ne. des Thüring. Huf. 
Regts. Nr. 12 (Aichersleben), 

Brüdner, Pr. Li. von der Re). des Thüring. Ulan. 
Regts. Nr. 6 (Aſchersleben), — zu Mittmeijtern, 

Kraufe, Pr. Et. von der Inf. 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirls Halberjtadt, zum Hauptm., 

Denide, Seh. Lt. von ber Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Deſſau, 

Nary, Set, Lt. von der Reſ. des Inf. Regts. Prinz 
Louis Ferdinand von Preußen (2. Magdeburg.) Nr. 27, 
(Bermburg), 

Strauß, Sek. Lt. von der Reſ. de3 Kür. Regts. von 
Seydlig (Magdeburg) Nr. 7 (Bernburg), — zu 
Pr. Lts., 

dv. Kroſigl, Pr. Lt. von der Rei. des Thüring. Huſ. 
Negts. Nr. 12 (Bernburg), zum Rittm., 

Hermann, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Bernburg, 
zum Sek. Lt. der Rei. des nf. Negts. Prinz Louis 
Ferdinand von Preußen (2. Magdeburg.) Nr. 27, 

Trolldenier, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Bern- 
burg, zum Sek. Lt. der Reſ. des Schleswig-Holitein. 
Drag. Regts. Nr. 13, 

Kreyenberg, Pr. Lt. von der Kav. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Stendal, zum Rittm,, 

Hübner, Sel. Lt. von der Rei. des Inf. Regts. Nr. 99 
(Halle), 

Zindenjtein, Stedner, Meyer, Walter, Se. Lis. 
bon der Inf. 1. Aufgebots des Landw. Bezirks Halle, 
— zu Br. Lis., 

Schmidt, Pr. Lt. von der Ref. des 1. Hannov. Drag, 
Regts Nr. 9 (Bitterfeld), zum Nittm., 

Fiſcher, Sek. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots de$ Landw. 
Bezirls Bitterfeld, zum Pr. Lt., 

dv. Szczepanski, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Bitterfeld, zum Hauptm., 

Tamß, Set. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirts Mühlhauſen i. Th., zum Pr. %t., — befördert. 
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Manı, Bizefeldw. vom Landw. Bezirt Mühlhauſen 
i. Th., zum Sek, Lt. der Rei. des 1. Nafjau. Inf. 
Regts. Nr. 87, 

Hülfemann, Pr. Lt. von der Ref. des 4. Thüring. 
Inf. Regts. Nr. 72 (Erfurt), zum Hauptm., 

Loth, Sek. Lt. von der Rei. des Heil. Feldart. Regts 
Nr. 11 (Sondershauſen), 

Hähnel, Sek. Lt. von der Rei. des Ulan. Regts. von 
Schmidt Pomm.) Nr. 4 (Torgau), — zu 
Br. Ps, 

v. Kauffberg, PVizefeldiv. vom Landiv. Bezirk T Torgau, 
zum Gel. Lt. der Rei. des Magdeburg. Si Regts. 
Nr. 36, 


Leo, Vhefeldw. vom Landw. Bezirk — zum 
Sel. Lt. der Reſ. des 4. Thüring. Inf. Regts. 
Nr. 72, 


Lots, Sek. Lt. von der Reſ. des Inf. Regts. Nr. 97 
(Altenburg), 

örhr. dv. Eornberg, Se. Lt. von der Inf. 1. Auf- 
gebots des Landw. Bezirks Altenburg, 


Pagenſtecher, Sek. Lt. von der Nav. 1. Aufgebots 
befielben Landw. Bezirls, — zu Pr. Lis, 


v. Eornberg, Pr. Li. von der Inf. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirk! Gera, zum Hauptm., 

Nabe, Sek. Lt. von der Ref. des Huf. Negts. König 
Wilhelm I. (1. Rhein.) Nr. 7 (Sangerhaujen), 

Schmidt, Set. Lt. von der nf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Weißenſels, 

Jung, Sel. Lt. von der Reſ. des Inf. Regts Nr. 143 
(Naumburg), 

Boether, Sek. Lt. von der Rei. des Thüring. Ulan. 
Regts. Nr. 6 (Naumburg), — zu Pr. Lts, 

Awirnmann, Br. Lt. von der nf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Naumburg, zum Hauptm., 

Niemann, Sel. Lt. von der Ref. des Hannov. Train- 
Bats. Nr. 10 (Magdeburg), zum Pr. 2t., 

Mette, Pr. Lt. vom Train 1. Uufgebots des Landw. 
Bezirls Aſchersleben, 

Rollwage, Pr. Lt. vom Train 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Halberjtadt, — zu Nittmeiitern, 

Otto, Vizewachtm. vom Yandiv. Bezirk Halberjtadt, 
zum Sef. Lt, der Rei. des Magdeburg. Train Bats. 
Nr. 4, 

Streuber, Pr. Lt. von der Ne. des Hannov. Train- 
Bats. Nr. 10 (Bernburg), 

Nicolai, Pr. Lt. von der Re. des Magdeburg. 
Train-Batd. Nr. 4 (Mltenburg), — zu Ritt- 
meijtern, 


Hornung, Set. Lt. vom Train 1. Aufgebot des 
Yandıp. Bezirtd Gera, zum Pr. Lt, 
Müller, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Görlitz, 


zum Sek. Lt. der Reſ. des Schleswig-Holſtein. Ulan. 
Regts. Nr. 15, 

v. Franlenberg u. Yudmwigsdorf, Sef. Lt. von der 
Kav. 1. Aufgebot? des Landw. Bezirls Sprottau, 
Maetſchke, Sek. Lt. von der Inf. 1. Aufgebot: des 

Landw. Bezirks Glogau, 
VYerſin, Se. Lt. von der Reſ. des 3. Magdeburg. 
Inf. Regts. Nr. 66 (Glogau), 
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Schneider J. Sek. Lt. von der Ref. des Drag. Regts. 
bon Bredow (1. Schlei.) Nr. 4 (Liegniß), 

Nittner, Sek. Lt. von der nf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Lauban, 

Ebert, Set. Lt. von der Inf. 1. 
Landw. Bezirks Hirichberg, 

Brandenburger, Sek. Lt. von der Inf. 1. Aufgebot 
des Landw. Bezirks Pojen, 

Haering, Sel. Lt. von der Reſ. des Inf, Regts. von 


Aufgebot? des 


Gombisre (2. Polen) Nr. 19 (Poſen), — zu 
Pr. La, 

v. Siedmogrodzfi, Pr. Lt. don der Rei. des Fü, 
Regts. von Steinmetz (Weſtfäl) Nr. 37 (Meu 
tomiſchel), 

Sinner, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 


Landw. Bezirks Schrimm, — zu Hauptleuten, 

Przygode, Sek. Lt. von der Reſ. des 2. Niederichlei. 
Inf. Regts. Nr. 47 (Schrimm), 

Müller, Sek. Lt. von der Rei. des Niederfchlej. Train- 
Bats. Nr. 5 (Görlig), 

Ente, Set. Lt. von der Ref. des Gren. Regts. König 
Friedrih Wilhelm II. (1. Schleſ) Nr. 10 (1. Breslau), 

Haeniſch, Self. Lt. von der Rei. des Gren. Regts 
Kronprinz Friedrich Wilhelm (2. Schleſ.) Nr. 11 
(1. Breslau), 

Schröter, Sef. Lt. von der Hei. des Inf. Negts. von 
Gourbiere (2. Poſen) Nr. 19 (1. Breslau), 

Winkler, Set. Lt. vom der Reſ. des Inf. Regts. 
Nr. 132 (l. Breslau), 

Shwarke, Sel. Lt. von der Inf. 1. Aufgebois dei 
Yandw. Bezirks I. Breslau, — zu Pr. ts, 

Haenſchke, Pr. Lt. von der Kap. 1. Aufgebot der 
Landw. Bezirk! Striegau, zum Rittm., 

Graf v. Carmer, Sek. Lt. von der Mef. des Hui, 
Regts. von Schill (1. Schlei.) Nr. 4 (Striegan), 
v. Goſſow, Sek. Lt. von der Reſ. des Kür. Regts. 
Herzog Friedrih Eugen von Württemberg (Weit 
preuß.) Ar. 5 (II. Breslau), — zu Br. 28, 
Eliter, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des Landw. 

Bezirls Münfterberg, zum Hauptm., 

Strube, Pr. Lt. von der Re. des Mür. Regts. 
Herzon Friedrih Eugen von Württemberg (Weſi— 
preuß.) Nr. 5 (Wohlau), zum Rittm,, 

Kitjchler, Sek 2t. von der Inf. 1. Aufgebots dei 
Landw. Bezirks Wohlau, zum Pr. Lr., 

Knoll, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Wohlau, zum 
Set. Lt. der Reſ.«des 3. Poſen. Inf. Regts, Nr. 58, 

v. Edardt, Sek. Lt. von der Ref. des 5. Thüring. 
Inf. Regts. Nr. 94 (Großherzog von Sachen) 
(Ratibor), 

NReihhelm, Set. 2t. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Ratibor, 

Mundry, Set. Lt. von der Ref. des Gren. Regls 
Kronprinz Friedrich Wilhelm (2. Schlef.) Nr. 11 


(Sleimwiß), 

Georgi, Set. Lt. von der Rei. des nf. Regts. 
Nr. 140 (Kreuzburg), 

Progasty, Sek. Lt. von der Ref. des Inf. Regts. 


Prinz Morik don Anbalt-Defjau (5. Bomm.) Ar. 42 
(Oppeln), — zu Br. Lts, — befördert. 
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v. Koscielstbi, Br. Lt. von ber Kav. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Oppeln, zum Nittm., 

Schultze I, Sek. Lt. von der Reſ. des Inf. Regts. 
Örofherzog Friedrich Franz II. von Medlenburg: 
Schwerin (4. Brandenburg.) Nr. 24 (Paderborn), 

Roelle, Sek. Lt. von ber Ref. des 7. Bad. Inf. 
Regts. Nr. 142 (Baderborn), 

Berger, Sek. Lt. von der Auf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirk! Paderborn, — zu Pr. Yts,, 

Orthmann, Bizefeldiw. vom Landw. Bezirk Paderborn, 
rg Sel. Lt. der Ref. des 5. Weitfäl. Inf. Regts. 

rt. 59, 

Bennhold, Sek. &t, von der Ref. des Gren. Regts. 
Kronprinz Friebrih Wilhelm (2. Schleſ.) Nr. 11 
(Dortmund), zum Pr. 2t., 

Buchhorn, Br. %t. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Minden, zum Hauptm,, 

Tenge, Pr. Lt. von der Ref. des Für. Negts. von 
Drieſen (Weſtfäl.) Nr. 4 (Bielefeld), zum Rittm,, 
Nofienbed, Set. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 

Landw. Bezirks Bielefeld, 

Böhmer, Sek, &t. von der Rei. des Inf. Negts. 
Prinz Friedricd, der Niederlande (2. Weſtfäl.) Nr. 15 
(Detmold), 

Hoffmann, Sek Lt. von der Inf. 1. Aufgebot? des 
Landw. Bezirks Detmold, 

v. Doetinhem be Rande II. Set. 2t. von der Rei 
des Huf. Negts. König Wilheim 1. (1. Rhein.) Nr. 7 
(1. Münfter), 

Roeßler, Sek. Lt. von der Rei. des 1. Bad. Feldart. 
Negis. Nr. 14 (1. Münfter), — zu Br. Lts, 

Schicke, Pr. Lt. von der Reſ. des 3. Oberſchleſ. Auf. 
Regts. Nr. 62 (I. Bochum), 

Moellenhoff, Br. Lt. von der nf. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirks I. Bodum, — zu Haupts 
leuten, 

Klaholt, Set. Lt. von der Rei. des nf. Regts Graf 
Bülow von Dennerwiß (6. Weſtfäl.) Nr.55 (11. Bochum), 
zum, Pr. Lt. 

Haaftert, Br. Lt. von der nf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Hagen, zum Hauptm., 

Herzog, Set. Lt. von der Ref. des Inf. Regts. Frei— 
herr von Sparr (3. Weſtfäl) Nr. 16 (Barmen), 
Dronke, Sel. Lt. von der Reſ. des Inf. Regts. von 

Hom (3. Rhein.) Nr. 29 (Barmen), 
Schulte, Hauth, Sek. Lts. von der Inf. 1. Aufger 
bots des Landw. Bezirls Barmen, — zu Br. Lt, 

Neuburg, Grafe, Krugmann, Br. Lis. von der 
Kap. 1. Aufgebots des Landw. Bezirks Barmen, zu 
Nittmeiftern, 

Klingenburg, Sek. Lt. von der Feldart. 1. Aufgebots 
bes Landw. Bezirk! Barmen, 

Gremer, Set. Lt. von der Ref. des 2. Weſifäl. Feld⸗ 
art. Regts. Nr. 22 (Solingen), 

van Gember L, Set. Lt. von der Wei. des Inf. 
Regts. Herzog Ferdinand von Braunjchweig (8. Weit- 
jäl.) Nr. 57 (Geldern), — zu Pr. Vs, 

Eile, Br. Pt. von der Rei. des 2. Hanſeat. Inf. 
Regts. Nr. 76 (Geldern), zum Hauptmm., 


Arendt, Pr. Lt. von der Kav. 1. Aufgebots bes 
Landw. Bezirks Geldern, zum Rittm., 

Sanien, Sel. Lt. von der Rei. des Niederrhein. Füſ. 
Regts. Nr. 39 (Düffeldorf), 

Schlabach, Sek. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Beziris Düffeldorf, — zu Pr. Lts,, 

Kunhenn, Pr. Lt. von der Inf. 1. Wufgebots des 
Landw. Bezirks Effen, zum Hauptm., 

Bockamp, Se. %. von der Reſ. des Inf. Regts. 
Herzog Ferdinand von Braunſchweig (8. Weftfät.) 
Nr. 57 (Mülheim a. R.), zum Br. Dt, 

Fecht, Pr. Lt. vom der Kav. 1. Aufgebots bes Landw. 
Bezirls Mülheim a. R., zum Ritt, 

Brodhaufen, Sek. Lt. von der Ref. des nf. Regts. 
Vogel von Faldenitein (7. Weftfäl.) Nr. 56 (Wejelı, 
zum Pr. Dt., 

Heufer, Pr. &t. von der Anf. 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirks Wefel, zum Hauptm, 

Calow, Sek. Lt. von der Rei. des Weftfäl. Train: 
Bats. Nr. 7 (Bielefeld), 

Niemöller, Sef. Lt. vom Train 1. Aufgebots bed 
Landw. Bezivis Bielefeld, 

Andre, Sek. Lt. von der Reſ. des Train-Bats. Nr. 16 
(Detmold), — zu Pr. Lts, 

Brinfhaus, Pr. Lt. vom Train 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks II. Münfter, zum Rittm., 

Fleitmann, Set. Lt. von der Ref. des Meftfäl. Trains 
Bats. Nr. 7 (Hagen), zum Br. Lt, 

Grade, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebot des Landın. 
Bezirks Machen, 

Zeipoldt, Pr. Lt, von der Rei. des Inf. Regts. von 
Soeben (2. Rhein.) Nr. 28 (Aachen), — zu Haupt: 
leuten, 

Schijerning, Sek. Lt. von der Hei. des Inf. Regts. 
von Stülpnagel (5. Brandenburg.) Nr. 48 (Machen), 
zum Pr. St, 

Dremel, Pr. Lt. von der Ref. des 2. Rhein. Hui. 
Regts. Nr. 9 (Machen), zum Rittmi., 

Talbot, Seh. Lt. von der Ref. ded 3. Bad. Drag. 
Neats. Prinz Karl Wr. 22 (Aachen), 

Frhr. dv. Nelleifen, Set. 8. von der Rei. bed 
Schleswig -Holitein. lan. Regts Nr. 15 (Aachen), 
— zu Pr. Lt8,, 

Kreuſer, Pr. Lt. von der Nei. des Mir. Negte. Graf 
Gehler (Rhein) Nr. 8 (Montjoie), 

Harlort, Pr. Lt. von der Mad, 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Jülich, — zu Nittmeiitern, 

Kehler, Sek. Lt. von der Ne. des Füſ. Regts. von 
Gersdorff (Heſſ. Nr. 80 (Neuß), zum Br. Dt, 

Schumader, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Cöln, zum Hauptm., 

Du Mont I, Set. Lt. von der Reſ. des 5. Rhein, 
Inf. Regts. Nr. 65 (Cöln), 

Sauer, Breitbach, Seh, Lis. von der Inf. 1. Auf⸗ 
gebots des Landw. Bezirls Cöln, 

Mallinckrodt, Sel. Lt. von der Reſ. des 1. Heſſ. Huf. 
Regts. Nr. 13 (Cöln), 

Bleifſem, Sek. Lt. von der Reſ. des 2. Großherzogl. 
Hei. Drag. Regts. (Leib-Drag. Regts) Mr. 24 
(Eöln), — zu Br. Yts., — befördert. 
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Hotthanjen, Sek. Lt. von der Feldart. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Cöln, 

Künfter, Sek. Lt. von der Nei. des Inf. Regts. von 
Horn (3. Rhein.) Nr. 29 (Andernach), 

Hedel, Sel. Lt. von der Reſ. des Füſ. Regts. Fürſt 
Karl Anton von Hohenzollern (Hobenzollern.) Nr. 40 
(St. Johann), 

v. Waldthaujen, Sek. Lt. von der Ne. des Schles— 
wig-Holjtein. Ulan. Regts. Nr. 15 (St. Johann), 
Stupp, Sek. Lt. von der Ne. des 2. Rhein. Feldart. 
Regts. Nr. 23 (St. Johann), — zu Pr. Urs, 
Hedel, Vizewachtm. vom Landw. Bezirt St. Johan, 
zum Sel. 2. der Ref. des Feldart. Regts. von 

Holtzendorff (1. Rhein.) Nr. 8, 

Müller, Sek. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls I. Trier, 

Plaum, Self. Lt. von der nf. 1. 
Landw. Bezirls II. Trier, 

Schr. v. Ledebur-Wicheln, Sel. Lt. von der Rei. 
des Hannov. Huſ. Regts. Nr. 15 (Goblenz), 

v. Koeller J. Sek. Lt. von der Neil. des 2. Pomm. 
Ulan, Regts. Nr. 9 (Coblenz), 

Liebering, Self. Lt. von der Rei. des 6. Rhein. nf. 
Regts. Nr. 68 (Coblenz), 

Meyer, Sel. Lt. von der Ref. des Kurmärk. Drag. 
Negtd. Nr. 14 (Kreuznach), 

Elaujius, Self. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots bes 
Landw. Bezirks Kreuznach, 

Landau, Sek Lt. don der Reſ. des Rhein. Train- 
Bat. Nr. 8 (Koblenz), 

Grüneberg, Diel, Set. Lis. von der Reſ. des Rhein. 
Train-Bats. Nr. 8 (Cöln), 

Frhr. v. Lepel, Set. Lt. von der Rei. ded 2. Hanfent. 
Inf. Regts. Nr. 76 (Hamburg), — zu Pr. Lt, 
Stiller, Pr. Lt, von der Kef, des 5. Thüring. Inf. Hegts. 
Nr. 94 (Großherzog von Sachſen) (Hamburg), zum 

Hauptm., 

Woermann, Sek. Lt. von der Rei. des Schleswig. 
deldart. Regts. Nr. 9 (Hamburg), zum Br. Lt., 
Herrmann, Br. Lt. von der Inf. 1. Aufgebot des 

Yandw. Bezirls Hamburg, zum Hauptm., 

Hübener, Sek. It. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Hamburg, zum Pr. Lt. 

Magerftädt, Vizefeldw. vom Landw. Bezirt Hamburg, 
zum Self, Pt. der Reſ. ded Inf. Neats. Herwarth 
von Bittenfeld (1. Weitfäl.) Nr. 13, 

von der Meden, Bizefeldw. vom Landw. Bezirt Ham: 
burg, zum Set. Lt. der Rei. des Inf. Regts. Prinz 
Friedrich der Niederlande (2. Weltfäl.) Nr. 15, 

Bledwedel, Lizefeldiw. vom Landw. Bezirt Hamburg, 
zum Set. Lt. der Rei. des Inf. Negts. von Man— 
jtein (Schleswig.) Nr. 84, 

Greve, BVizefeldiw. vom Landiv. Bezirt Hamburg, zum 
Set. Lt. der Reſ. des Füſ. Regts. Königin (Schle$: 
wig-Holjtein.) Nr, 86, 

Fiſcher, Wizefeldw. vom Landw. Bezirk Hamburg, zum 
Set. Lt. der Ref. des 5. Bad. Inf. Regts. Nr. 113, 

Bahl, Bizejeldw. vom Landw. Bezirt Hamburg, zum 
Set. Lt. der Reſ. des 6. Bad. Inf. Regts. Kaiſer 
Friedrich IN. Nr. 114, 


Aufgebots des 
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Hermann, Vizewachtm. vom Landw. Bezirt Hamburg, 
zum Sek. Lt. der Ref. des Holjtein. Feldart. Regts. 
Nr. 24, 

Balk, Vizewachtm. vom Landw. Bezirl Hamburg, zum 
Set. Lt. der Reſ. des Naſſau. Feldart. Regts. Nr. 27, 

Blohm, PVizewahtm. vom Landw. Bezirk Hamburg, 
zum Set. 2t. der Yandw. Feldart. 1. Aufgebots, 

Voigtel, Sek. Lt. von der Reſ. des 5. Bad. Inf. 
Regts. Nr. 113 (Kübel), 

Schwarzloje, Sel. Lt. von der Ne. des 1. Xeib- 
Huf. Regts. Nr. 1 (Lübeck), — zu Br. LE, 

Fride, Vizefeldw. vom Landw. Bezir! Lübed, zum 
Sel. Lt. der Reſ. des Inf. Regts. Prinz Louis 
Ferdinand von Preußen (2. Magdeburg.) Ar. 27, 

Heyne, Self. Lt. von der Rei. des Juf. Regts. Herzog 
Karl von Medlenburg-Strelig (6. Oſtpreuß.) Nr. 43 
(Schwerin), 

Hillmann, Set. Lt. von der Reſ. des Ulan. Regts. 
Kaiſer Alerander II. von Rußland (1. Brandenburg.) 
Nr. 3 (Neuitrelig), 

v. d. Lühe, Sek. Lt. von der Kap. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirk! Neutrelig, 

v. Plejjen, Sek. Lt. von der Rei. des 2. Großherzogl. 
Medlenburg. Drag. Negts. Nr. 18 (Wiömar), — 
zu Pr. Lts., 

Melms, Vizewächtm. vom Landw. Bezirl Wismar, 
zum Sek. Lt. der Rei. des Kür. Negts. von Seyblig 
(Magdeburg) Nr. 7, 

Nölting, Vizewahtm. vom Landw. Bezirt Wismar, 
zum Set. Lt. des Thüring. Feldart. Regts. Nr. 19, 

v. Bud, Sel. Lt. von der Rei. des 1. Großherzogl. 
Medienburg. Drag. Negtd. Nr. 17 (Roftol), zum 
Pr. &t,, 

v. Kühlewein, Pr. Lt. von der nf. 2. Aufgebots 
des Landw. Bezirk! Noftod, zum Hauptm., 

Hilger, Sek. Lt. von der Mel. des 1. Weitfäl. Feld— 
art. Regts. Nr. 7 (1. Bremen), zum Pr. Lt., 

Berteldmann, Pr. Lt. von der nf. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirks I. Bremen, zum Hauptm., 

Goldſchmidt, Sek. Lt. von der Rei. des Inf: Negts. 
Graf Bülow von Dennewig (6. Weitfäl.) Nr. 55 
(Schleswig), 

Diedmann, Set. Lt. von der Feldart. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Scyleswig, 

Todjen, Sek. Lt. von der Ref. des nf. Regts. 
von Manftein (Schleswig.) Nr. 84 (Flensburg), 
Tandwardt, Set. Lt. von der Ne. des Inf. Regts. 

Graf Schwerin (3. Pomm.) Nr. 14 (Kiel), 

Schwergel, Mahlitedt, Sel. Lis von der Rei. des 
Dldenburg. Inf. Regts. Nr. 91 (Kiel), 

Schmidt v. Schmiedesed, Set. Lt. von der Rei. 
des Kür. Regts. Graf Wrangel (Oſtpreuß.) Nr. 3 
(Rendsburg), 

Harbed, Gel. Lt. von der Re. des Inf. Regts. 
Herzog von Holjtein (Holjtein.) Nr. 85 (1. Altona), 

Budup, Sek Lt. von der Auf. 1. Aufgebot des 
Landw. Bezirks I. Altona, 

Schod, Set. Lt. von der Rei. des Niederjchlef. Train: 
Bats. Nr. 5 (Noftod), — zu Pr. Ltd, — be» 
fürdert. 
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Edermann, Bahlde, Bizewachtn. vom Landw. Bezirk 
Wismar, zu Sek. Lt. der Ne. des Schleswig: 
Holitein. Train-Bats. Nr. 9, 

Kappelhoff, Set. Lt. von der Ne. des Inf. Regts. 
Herzog Friedrich Wilhelm von Braunfchweig (Dit: 
frief.) Nr. 78 (Aurich), 

Heyen, Sel. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirk Aurich, — zu Pr. Lts., 

Schlapoczef, Vizefeldw. vom Landw. Bezirt Aurich, 
zum Sek. 2t. der Landw. Inf. 1. Aufgebots, 

Graf dv. Wedel, Sek. Lt. von der Ref. des 1. Garde: 
Drag. Regts. Hönigin von Großbritannien und Irland 
(Aurich), 

Baldau, Sek. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Lingen, 

Calmeyer, Sek. 2t. von der Rei. des 1. Hanfeat. Inf. 
Regts. Nr. 75 (Lingen), — zu Pr. Lts., 

Mietan, Bizefeldw. vom Landw. Bezirl Lingen, zum 
Sek. Lt. der Landw. Inf. 1. Aufgebots, 

Dittel, Vizefeldw. von demjelben Landw. Bezirk, zum 
Ce. Lt. der Ref. des Golberg. Gren. Negts. Graf 
Gneifenau (2. Pomm.) Nr. 9, 

Devrient, Vizefeldw. von demſelben Landw. Bezirk, 
zum Gel. Lt. der Rei. des Inf. Regts. Nr. 140, 
Harries, Gel, Lt. von der Feldart. 1. Aufgebot3 des 

Landw. Bezirls Nienburg, zum Pr. 2t., 

Graf v. Schlik gen. v. Goertz u. Wrisberg, Pr. 
Li. von der Rei. des 2. Niederichlei. Inf. Regts. 
Nr. 47 (Hannover), 

Wenzel, Forkel, Pr. Lis. von der nf. 1. Auf: 
gebot3 des Landw. Bezirls Hannover, — zu Haupts 
leuten, 

Rohrmann, Johannfjen, Hueck, Sek. Lis. von der 
Inf. 1. Aufgebot3 des Landw. Bezirls Hannover, 
Wiebel, Wittenberg, Sek. Lis. von der Inf. 1. Auf— 
gebot3 des Landw. Bezirts Hildesheim, — zu 

Br. Lis., 

Föbbede, Br. Lt. von der Reſ. des Braunfchweig. 
Huf. Regts. Ar. 17 (Hildesheim), zum Rittm,, 

Heins, Sek. Lt. von der Reſ. des 2. Hannov. Feld: 
art. Regts. Nr. 26 (Hildesheim), 

Feeder, Set. Lt. von der nf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Göttingen, — zu Pr. Lts., 

Schul: Schulßenftein, Pr. Lt. von der Nav. 1. Auf: 
gebots des Landw. Bezirls Göttingen, zum Rittm., 

Ahlenftiel, Sek. 2t. von der Ref. des Füſ. Negts. 
Königin (Schleswig: Holitein.) Nr. 86 (Lüneburg), 

Schr. v. Mahrenholg, Sek. Lt. von der Reſ. des 
Braunſchweig. Huf. Regts. Nr. 17 (Gelle), 

Garelly, Sek. Lt. von der nf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks I. Braunſchweig, — zu Pr. Lt, 

Bierbaum, Pr. Lt. von der Ref. des Braunfchweig. 
Huſ. Regts. Nr. 17 (I. Braunjchweig), zum Rittm,, 

Haaris, Sef. Lt. von der Rei. des 3. Thüring. Inf. 
Negts. Nr. 71 (LI. Braunſchweig), 

Könnede, Sel. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks II. Braunichweig, — zu Pr. Lis., 

Braun, Pr. Lt. von der Rei. des Hannov. Trains 
Bats. Nr. 10 (Hildesheim), zum Rittm., 
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Find, Sek. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirks Marburg, zum Pr. Lt, 

Hippenftiel, Vizefeldw. vom Landw. Bezirl Marburg, 
zum Sek. Lt. der Landw. Inf. 1. Aufgebots, 

Madeldey, Sek. Lt. von der Ref. des 2. Thüring. 
Inf. Regts. Nr. 32 (Fulda), 

Thebefius, Sek. 2t. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Sandw. Bezirks Frankfurt a. M. — zu Br. Lts., 

Lüttich, Pr. Lt. von der Kav. 1. Aufgebot? des- 
jelben Landw. Bezirks, zum Rittm., 

Schmidt-Boler, Sek. Lt. von der Kav. 1. Auf 
gebots des Landw. Bezirks Franffurt a. M., 

Kopenberg, Sek. Lt. von der Reſ. des 1. Großherzogl. 
Heſſ. Drag. Regts. (Garde-Drag. Regts.) Nr. 23 
(Frankfurt a. M.), 

Kehler, Sef. Lt. von der Ref. bes Schleswig: Holftein. 
Ulan. Negts. Nr. 15 (Frankfurt a, M.), — zu 
Br. Lts., 

Hermanni, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Wehlar, zum Hauptm., 

Tiepel, Sel. Lt. von der Ref. des Inf. Negts. Prinz 
Friedrich der Mieverlande (2. Weitfäl) Nr. 15 
(Wetzlar), 

Sprung, Sel. Lt. von der Reſ. des Braunſchweig. 
Inf. Regts. Nr. 92 (1. Caſſel), 

Frhr. v. Dalwigl zu Lichtenfels, Sek. Lt. von der 
Rei. des Huf. Regts. Kaiſer Nikolaus II. von Rus 
land (1. Weſtfäl.) Nr. 8 (1. Eaflel), — zu Pr. Lis., 

Lehde, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirks I. Eaffel, zum Hauptm., 

Sammer, Sel. Lt. von der Nef. des 6. Thüring. Jnf. 
Negts. Nr. 95 (Gotha), zum Pr. Lt., 

Dieb, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Gotha, zum Gel. 
Lt. der Ref. des 6. Thüring. Inf. Negts. Nr. 95, 

Heydenreich I., Sek. Lt. von der Ne, des Heil. 
Feldart. Regts. Nr. 11 (Il. Eajiel), zum Pr. Lt, 

v. Eichel, Pr. Lt. von der Reſ. des 1. Hell. Hul. 
Negts. Nr. 13 (Meiningen), zum Rittm., 

Marr, Rommel, Set. Lis. von der Inf. 1. Auf— 
gebots des Landw. Bezirls Meiningen, zu Pr. is, 

Scdilling, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Weimar, zum Bauptın,, 

Flintzer II, Set. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots 
defjelben Landw. Bezirks, zum Br. Lr., 

od, Collenbuſch, Pr. Lis. von der Kav. 1. Auf- 
gebots des Landw. Bezirks Weimar, zu Nittmeiftern, 

Zimmermann, Set. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots 
bes Landw. Bezirks Eifenach, zum Pr. Lt, 

Miülberger, Br. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks I. Darmitadt, zum Hauptm., 

Froft, Göbel D., Schläger, Set. Lis. von der Inf. 
1. Aufgebot3 defjelben Landw. Bezirks, 

Erb J., Set. Lt. von der Ne. des 1. Großherzogl. 
Hei. Inf. (Leibgarde:) Negts. Nr. 115 (Gichen), — 
zu Br. Vs, 

Alewyn, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk II. Darm- 
ftadt, zum Sek, Lt. der Rei. des 1. Großherzogl. 
Hell. Inf. (Leibgarde-) Negts. Nr. 115, 

Schaub, Sek. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirk! Erbad), zum Pr. Lt, — befördert. 
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Rohde, Sek. Lt. von der Reſ. des Großherzogl. Heil. 
Feldart. Negts. Nr. 25 (Großherzog. Art. Korps), 
Erbach), 

Willenbücher, Sek. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirls Mainz, — zu Pr. Lis., 

Mathy, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des Landw. 

ir! Mannheim, zum Hauptm., 

Neubert J., Pr. Lt. von der Kav. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Mannheim, zum Rittn., 

Diemer, Sek Lt. von der nf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Heidelberg, zum Pr. Lt., 

Schopfer, Vizefeldw. vom Landw. Bezirl Heidelberg, 
zum Self. Lt. der Rei. des 2. Bad. ren. Negts. 
Kaifer Wilhelm I. Nr. 110, 

Eitner, Müller, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk 
Heidelberg, zu Set. Lts. der Rei. des 7. Bad. Inf. 
Negts. Nr. 142, 

Nettinger, Sek. Lt. von der nf, 1. Aufgebots des 
Landiv. Bezirks Bruchjal, zum Pr. Lt., 

Jakoby, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Bruchſal, zum 
Set. Lt. der Ref. des 1. Bad. Leib-Gren. Negts. 
Nr. 109, 

Berg, Sidinger, Self. Lis. von der nf. 1. Auf 
aebot3 des Landw. Bezirls Karlsruhe, zu Pr. Lis. 

Hepp, Bizefeldw. vom Landw. Bezirt Karlsruhe, zum 
Se. Lt. der Ref. des 6. Bad. Inf. Regts. Kaiſer 
Friedrich III. Nr. 114, 

Spath, Sek. Lt. von der Reſ. dd 2. Bad, Gren. 
Negts. Kaiſer Wilhelm 1. Nr. 110 (Freiburg), 

Walter, Sel. Lt. von der Rei. des Inf. Regts. Nr. 143 
(Sreiburg), — zu Pr. Lts., 

Adermann, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Freiburg, zum Hauptm., 

Beiter, Sel. 2t. von der Inf. 1. Aufgebots des Landıw. 
Bezirks Stodad,, 

Altfelir, Sek. Lt. von der Feldart. 1. Aufgebots 
deſſelben Landw. Bezirks, — zu Pr. Lts., 

Wankel, Vizewachtm. vom Landw. Bez. Stodad), zum 
Set. Lt. der Nef. des 2. Bad. Feldart. Regts. Nr. 30, 
— befördert. 

Röhling, Pr. Lt. von der Ref. des Drag. Regts. 
König Albert von Sachſen (Oſtpreuß.) Nr. 10 (Lörradh), 
als Rei. Offizier zum 3. Bad. Drag. Regt. Prinz 
Karl Nr. 22 veriept. 

Hodapfel, Sek. Lt, von der Reſ. des nf. Regts. 
Nr. 138 (Straßburg), zum Br. Lt., 

Dall, Pr. Lt. von der Rei. des Schleswig-Holjtein. 
Trag. Regts. Nr. 13 (Straßburg), zum Rittm., 
Sad, Sek. Lt. von der Ref. des Feldart. Regts. 

Nr. 15 (Straßburg), zum Pr. Lt, 

Jasper, Pr. Lt. von der Kab. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirks Strafburg, zum Nittm., 

Dominicns, Bizefeldw. vom Landw. Bezirl Straße 
burg, zum Sek. Lt. der Ref. des Inf. Negts. Nr. 138, 

Swierjen, Pr. Lt. von der Reſ. des Kür. Regts. 
von Driejen (Weftjäl.) Nr. 4 (Molsheim), zum Rittm., 

Winneberger, Sek. Lt. von der Ref. des Füſ. Regts. 
* Gersdorff (Heſſ.) Nr. 80 (Saargemünd), zum 

rt. U, 
Berg, Set. Lt. von der Reſ. Des Inf. Regts. Herzog 


Karl von Medlenburg-Strelig (6. Oſtpreuß) Nr. 43, 
(Meg), 

PR Pr Set. Lt. don der Rei. des 6. Rhein. Inf. 
Regts. Nr. 68 (Mep), — zu Pr. Lts., 

Bungard, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Mep, 
zum Sek. Lt. der Rei. des Feldart. Regts. von 
Holgendorff (1. Rhein.) Nr. 8, 

Zeh, Sek. Li. von der Reſ. des Inf. Regts. Nr. 137 
Forbach), 

v. Puttlamer, Sel. Lt. von der Reſ. des Kür. Regts. 
Königin Pomm.) Nr. 2 (Schlawe), 

Henninges, Sel. Lt. von der Reſ. des Weſipreuß. 
Feldart. Regts. Nr. 16 (Thorn), 

Lenp, Set. Lt. von der Ref. des Inf. Regts. Herzog 
Karl von Medlenburg-Strelig (6. Dftpreuf.) Nr. 43 
(Graudenz), — zu Pr. Lts. 

Schwarz, Pr. Lt. von der Hei. des Gren. Regls. 
König Friedrih 1. (4. Oſtpreuß) Nr. 5 (Danzig), 
Mallifon, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Danzig, — zu Hauptleuten, 
Barner, Sef. Lt. von der Ref. des 7. Thüring. Inf. 

Regts. Nr. 96 (Neuftadt), 

Boclde, Set. Lt. von der Kav. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirl3 Neuftadt, 

Perrin, Sek. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Dfterode, — zu Pr. Lts, 

v. Wedel, Pr. Lt. von der Reſ. des Garde Jäger— 
Bats. (Bartenftein) zum Hauptm., 

Gneift, Sek. Lt. von der Ref. des Brandenburg. 
Jäger-Bats. Nr. 3 (Cottbus), 

Rojenfeld, Set. Lt. von der Ref. des Garde: Jäger: 
Bat. (III. Berlin), — zu Pr. Lts,, 

Granier, Pr. Lt. von den Jägern 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirts IV. Berlin, zum Hauptn., 

Beder I., Sel. Lt. von der Rei. des Hannov. Fäger: 
Bat. Nr. 10 (Halle), 

dv. Eſchwege, Sek. Lt. von den Jägern 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Gleiwitz, 

Schorß, Sek. Lt. von der Reſ. des Garde: Jäger: 
Bats. (Neiße), 

Lad, Sek. Lt. von der Ref. des Jäger-Bats. Graf 
Vorck von Wartenburg (Oftpreuß.) Nr. 1 (Göttingen), 
— zu Pr. 23, 

Hubert, Pr. Lt. von den Jägern 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Celle, zum Hauptm., 

Wigand, Gef. Lt. von der Ref. des Weitfäl. Jäger: 
Bats, Nr. 7 (Mejchede), zum Pr. Lt, 

Pagenſtecher, Vizefeldw. vom Landw. Bezir! Mainz, 
zum Gel. &t. der Ref. des Fußart. Regts. General: 
Feldzeugmeiſter Brandenburg.) Nr. 3, 

Haeufer, Vizefeldw. vom Landw. Bezirl Freiburg, 
zum Set. X. der Reſ. des Bad. Fußart. Regts. 
Nr. 14, 

Himmel, Sek. Lt. von der Rei. des Fußart. Regts. 
Nr. 11 (Deutihfrone), 

Große, Fred, Sek, Lis. von der Rei. des Fußart. 
Negts. Nr. 10 (IV. Berlin), 

Falkenhahn, Sel. Lt. von der Reſ. des Niedericlei- 
Fußart. Regts. Nr. 5 (II. Breslau), — zu Pr. Lts. 
— befördert. 
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db. Rodenberg, Sel Lt. von ber Nef. des MWeftfäl. 
Fußart. Regts. Nr. 7 (Geldern), 

Dohſe, Se. Lt. von der Ref. des Scleswig-Holftein. 
Fußart. Regts. Nr. 9 (Schleswig), 

Meier, Set. Lt. von der Fußart 1. Aufgebot3 des 
Landw. Bezirks Diedenhofen, — zu Pr. Lts,, 

Shimpff, Pr. Lt. von den Pion. 1. AufgebotS bes 
Landw. Bezirls Poſen, zum GHauptm., 

v. Bode, Sel. Lt. von der Reſ. des Garde-Pion. Bats. 
Inowrazlaw), 

Arendt, Set. Li. von der Reſ. des Schleſ. Pion. 
Bats. Nr. 6 (Nybnil), 

Harr, Sek. Lt. von der Rei. des Pion. Bats. von 
Rauch (Brandenburg.) Nr. 3 (Lüneburg), 

Baldus, Sel. Lt. von der Ref. des Hell. Pion. Bats. 
Nr. 11 (Limburg), 

Gätjens, Sek. Lt. von den Garde» Land. Pion. 
1. Aufgebots (Weimar), — zu Pr. Lis., 

Hing, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Karlsruhe, zum 
Set. Lt. der Ref. des Pion. Bats. Fürft Radziwill 
(Oſipreuß.) Nr. 1, 

Hupe, Mittelftaedt, Sek. Lts. von ber Rei. bed 
Eijenb. Regts. Nr. 1 (III. Berlin), 

Hofmann, Sek. Lt. von der Rei. des Eijenb. Rente. 
Ar. 2 (Erfurt), 

Schwantes, Sek. Lt. von der Ref. des Eifend. Negts. 
Nr. 3 (Beuthen), 

Hilgenjeldt, Sek. Lt. von der Landw. 1. Aufgebots 
der Eiſenb. Brig. (St. Wendel), — zu Pr. Lıs, 
Booft, Prietz, WVizefeldw. vom Landiv, Bezirk 
III. Berlin, zu Sek. Lis. der Reſ. des Eiſenb. Regts. 

Nr. 2, 

Lehmann, Vizefeldiv. vom Landw, Bezirk Beuthen, 
zum Sel. Lt. der Ref. des Eifenb. Negts. Nr. 3, — 
befördert. 


Sm Beurlaubtenftande 
Berlin, den 22. März 1895. 

Zeyffert, Sek. Lt. vom 2. Aufgebot des 3. Gardes 
Landıw. Negts,, 

Stauf, Pr. Ltr. vom 1. Aufgebot des 1. Garde-Gren. 
Landw. Regts., 

Schroeder, Sel. Lt. vom 1. Aufgebot der Garde— 
Yandw. Feldart., 

Meyer, Sel. Lt. von der Anf. 1. Yufgebotd des 
Landiw. Bezirks Tilfit, diefem mit dem Charakter 
als Br. Lt, 

Diberg, Pr. Lt. von der Kav. 2. Aufgebots deſſelben 
Landw. Bezirks, mit dem (Charakter ald Rittm,, 
Hampe, Rittm. von der Kav. 1. Yufgebot3 bes 
Landw. Bezirk! Goldap, diefem mit der Landw. 

Armee Uniform, 

Mogalla dv. Bieberſtein, Pr. Lt. von der Inf. 
2. Aufgebots des Landiv. Bezirld Lötzen, 

Jwanowius, Pr. Lt. von der nf. 1. Auſgebots des 
Landw. Bezirk Königsberg, dieſem mit der Landw. 
Armee⸗ Uniform, 

Schwedersky, Sek. %. von der Inf. 1. Aufgebots 
deſſelben Landw. Bezirks, 








Haeckermann, Br. Lt. von der nf. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Anklam, diefem mit der Landw. 
Armee-Uniform, 

Debrmann, Haupt. von ber Inf. 2. 
deſſelben Landw. Bezirk, 

Felſch, Sek Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Inowrazlaw, 

Gropius, Sek. Lt. von ber Reſ. des nf. Regts. 
Fürjt Leopold von Anhalt-Deffau (1. Magdeburg.) 
Nr. 26, 

v. Both, Sek. 2. von ber Ne. des Großherzoal. 
Medlenburg. Gren. Regts. Nr. 89, dieſem behufs 
Uebertritts in Königl. Sächſiſche Militärdienfte, 

Lang, Hauptm., 

Hauptmann, Sel. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 

Landw. Bezirks Frankfurt a. D., 

MWodtde, Br. Lt. von der nf. 1. Nufgebot3 des 
Landw. Bezirtt Perleberg, dieſem mit der Landw. 
Armee-Uniform, 

Koner, Pr. St. von der nf. 1. 
Landw. Bezirls I. Berlin, 

Menzel, Hauptm. von der Inf. 1. Aufgebots bes 
Landw. Bezirks IL. Berlin, diefem mit feiner bis— 
herigen Uniform, 

Wachholtz, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots de3- 
jelben Landw. Bezirks mit der Landw. Armee— 
Uniform, 

Speck, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots deſſelben 
Landw. Bezirks, 

Schmitt-Peffenhauſen, Rittm. von der Kav. 1. Auf: 
gebots des Landw. Bezirts IV. Berlin, dieſem mit 
feiner bisherigen Uniform, 

v. Ramin, Rittm. von der Hab. 2. Aufgebot des— 
jelben Landw. Bezirks, mit der, Ausſicht auf An: 
jtellung im Civildienft und der Erlaubniß zum 
Tragen ber Armee-Uniform, 

Ohlmann, Pr. Lt. vom Train 2. Nufgebots des 
Landw. Bezirk! Erofien, mit der Landw. Armee 
Uniform, 

Hertwig, Rittm. von der Reſ. des Magdeburg. Drag. 
Regts. Nr. 6, diefem mit feiner bisherigen Uniform, 

Röhrs, Sek. Lt. von der Reſ. des Oldenburg. Drag. 
Negts. Nr. 19, behufs Lebertritts in Königl. Sächſiſche 
Milttärdienfte, 

Steinle, Pr. Lt. von ber Feldart. 1. Aufgebots bes 
Landw. Bezirls Burg, 

Müller L, Pr. St. von der Inf. 1. Aufgebots, 

Schulte, Sek, Lt. von der Feldart. 2. Uufgebot des 
Landw. Bezirls Magdeburg, 

Günther, Sel. Lt. von der Inf. 
Landw. Bezirls Bernburg, 

Hartung, Sek. Lt. von der Inf. 2. 
Landw. Bezirks Halle, 

Wagner, Sek. Li. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Bitterfeld, 

Teichfiſcher, Pr. Lt. von der Inf. 
Landw. Bezirls Erfurt, 

Böhmer, Sel. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Torgau, — der Abſchied bes 
willigt. 


Aufgebot! 


Aufgebots des 


157) 


Aufgebots des 
Aufgebots des 


2. Uufgebot3 bed 
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db. Obernitz, Sel. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots bes 
Landw. Bezirk! Liegnitz, 

v. Borſtell, Pr. Lt. von der Kav. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Poſen, 

Jamrowski, Sek. Lt. von der nf. 2. Aufgebots des 
Landiv. Bezirls Noften, 

Schmid, Hauptm. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Schrimm, diefem mit jeiner bis- 
berigen Uniform, 

Raſchdorff, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirk! I. Breslau, 

Schaube, Heidrid, Pr. Lis. von der Inf. 2. Auf: 
gebots des Landw. Bezirks Brieg, 

Lariſch, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Rybnil, 

Schelenz, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Ratibor, 

Braun, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirk Gleiwig, dieſem mit der Landwehr: 
Armee-Uniform, 

Schulz, Pr. 2. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirk! Dortmund, diefem mit der Landw. 
Armee-Uniform, 

Weinrih, Pr. Lt. von der nf. 2. Aufgebot de: 
jelben Landw. Bezirks, 

Seringhaug, Pr. Lt. von der Feldart. 2. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Barmen, 

Pannerg, Hauptm. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landiv. Bezirls Erefeld, diefem mit der Landw. 
Armee-Uniform, 

Amrhein, Self. Lt. von der Inf. 2. Aufgebot3 des— 
jelben Landw. Bezirks, 

Nourney, Sek. Lt. von der Ne. des Huf. Negts. 
Landgraf Friedrich II. von Hejien-Homburg (2. Heil.) 
Nr. 14, 

Sköller ]., Pr. Lt. von der Kav. 2. Aufgebot3 des 
Landw. Bezirts Jülich, 

Nidmann, Self. Lt. von der nf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Cöln, 

Stein I, Pr. Lt. vom Train 2. Aufgebots des 
Landiv. Bezirks Neuwied, 

Schmidt, Self. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Hamburg, diejem mit der Landw. 
ArmeesUniform, 

v. Buchka, Rittm. von der Kavb. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Noftod, 

Friedrichs, Schordt, Sek. Lis. von der Inf. 2. Auf⸗ 
gebots des Landw. Bezirls II. Bremen, 

Knüppel, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirts Schleswig, dieſem mit der Landw. 
Armee Uniform, 

Kaufmann, Brandt, Warburg, Pr. Lis., 

Schnell, Sek Lt. von der nf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirk! I. Altona, 

Waetke, Pr. Lt. von der nf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks II. Altona, 

Höder, Sek. Lt. von der nf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Aurich, 

Heintzen, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks II. Oldenburg, 


Hoppe, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots, 

Schüt, Sek. Lt. von der Juf. 2. Aufgebot des Landw. 
Bezirls Hannover, 

Horn, Hauptm. von der Inf. 2. Aufgebot des Landw. 
Bezirls Hildesheim, diefem mit der Landw. Armee— 
Uniform, 

Errleben, Wiarda, Pr. Lts. von der Inf. 2. Auf: 
gebots des Landw. Bezirls Lünchurg, 

Melsheimer, Pr. Lt, 

Niedermeyer, Self. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Celle, 

Büſchhoff, Hauptm. von der nf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirtd I. Braunſchweig, diefem mit der 
Sandw. ArmeesUniform, 

Nabe, Blod, Pr. 23. von der Inf. 2. Aufgebots 
dejielben Landw. Bezirks, 

Zimmermann, Pr. Lt. von der Feldart. 2. Auf: 
gebots des Landw. Bezirks 11. Braunjchweig, 

Donner, Set. 2. von der Ne. des Huf. Regts. 
Landgraf Friedrich Il. von Heffen-Homburg (2. Hell.) 
Nr. 14, 

Höfling, Pr. Lt. von der nf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Meiningen, 

Burchardi, Hauptm. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls II. Caſſel, dieſem mit der Landw. 
Armee⸗Uniform, 

Gebhard, Sek. Lt. von der Kav. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirls I. Darmitadt, 

Niedejel Frhr. zu Eiſenbach, Pr. Lt. von der Kap. 
1. Aufgebots des Landw. Bezirks Giehen, 

Schmidt, Walz Il., Set. Lis. von der Inf. 2. Auf⸗ 
gebots des Landw. Bezirks Heidelberg, 

Hummel, Sel. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Karlsruhe, 

Schellhammer, Pr. Lt, 

Winterer, Sek. Lt. von der nf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Stockach, 

Besler, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Forbach, diefem mit der Land. 
Armee:Uniform, 

Gall, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirks Danzig, 

Zimmermann, Pr. Lt. von der Fußart. 2. Auf: 
gebotS des Landw. Bezirtd Burg, 

Heder, Hauptm. von der Fußart. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirk! Wehlar, diefem mit der Yandw. 
Armee-Uniform, 

Stoder, Hauptm. von der Fußart. 1. Aufgebot3 bes 
Landw. Bezirls Freiburg, 

Ingenohl, Hauptm. von der Landw. 1. Aufgebots 
der Eiſenb. Brig, dieſem mit ſeiner bisherigen 
Uniform, — der Abſchied bewilligt. 





Berihtigung. Im Militär: Wochenblatt Nr. 26/1895, 
Spalte 659, Zeile 28 von oben, muß es heißen: 


Ottow, Pr. 2t., bisher im &, See-Bat. ıc. (nit 1.). 
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Uachweiſung 
der beim Sanitätskorps im Monat Februar 1895 
eingetretenen Veränderungen. 
Durch Verfügung des Kriegdminifteriums. 
Den 12, Februar. 

Loejener, Stabd- und Bats. Arzt bed 3. Bats. Inf 
Regts. von Winterfeldt (2. Oberſchleſ.) Nr. 23, durch 
Alerhöcjite Kabinets-Ordre vom 23. Februar 1895 
zum Pion. Bat. Nr. 17 verfept, von feinem Kom— 
mando zum Kaiſerlichen Gefundheitsamt am 1. März 
1895 entbunden. 

Dr. Bannwig, Stabs- und Bats. Arzt des Bab. 
Pion. Bats. Nr. 14, vom 1. März 1895 ab bis 
auf an zum SKaiferlichen Gejundheitsamt kom: 
manbirt, 


Durch Verfügung des General-Stabsarztes ber Armee, 
Den 30. Januar. 

Die nachſtehend aufgeführten bisherigen Stubirenden der 
militärärztlichen Bildungsanftalten werden, — bie erjten 21 
vom 15. Februar, die Uebrigen vom 15. März d. 38. 
ab — zu Unterärzten ernannt und bei den nachgenannten 
Truppentheilen angejtellt und zwar: 

Dr. Wiemann beim 6. Pomm. Inf. Regt. Nr. 49, 
Dr. Beder beim 1. Nafjau. Inf. Negt. Nr. 87, 
Hochheimer beim Inf. Regt. von Stülpnagel (5. Brans 

denburg.) Nr. 48, 

Dr. Dammermann beim 1. Hei. Inf. Negt. Nr. 81, 
Dr. v. Drygalsfi beim nf. Negt. von Alvensleben 

(6 Brandenburg.) Nr. 52, 

Dr. Rettig beim 4. Niederſchleſ. Inf. Regt. Nr. 51, 

u beim Inf. Regt. von Lühzow (1. Rhein.) 
rt. 25, 

Dr. Berger beim Inf. Negt. Fürſt Leopold von 

Anhalt Deſſau (1. Magdeburg.) Nr. 26, 


v. Würthenau beim 5. Bad. Inf. Regt. Nr. 113, 

Boßler beim Großherzogl. Hell. Feldart. Regt. Nr. 25 
(Großherzogl. Art. Korps), 

Dr. Blüher beim Inf. Regt. von der Marwitz (8. Pomm.) 
Nr. 61, 

Dr. Hoffmann beim Inf. Regt. von Goeben (2. Rhein.) 
Ne. 28, 

Dr. Fiſcher beim Inf. Regt. Nr. 99, 

Dr. Rauſchle beim Inf. Regt. Graf Werder (4. Rhein.) 
Nr. 30 


Dr. Zent beim nf. Negt. Nr. 130, 
Dr. Hübener beim 3. Magdeburg. Inf. Regt. Nr. 66, 
Dr. Wejtenhoeffer beim Inf. Negt. Nr. 143, 
Schulz beim Inf. Regt. Herwarth von Bittenfeld 
(1. Weftfäl,) Nr. 13, 
Dr. Kops beim 3. Pofen. Inf. Negt. Nr. 58, 
Dr. Liefegang beim Königs-Juf. Negt. Nr. 145, 
Dr. Schnelle beim Großherzogl. Medlenburg. Gren. 
Negt. Nr. 89, 
Dr. Brodelmann beim Inf. Negt. Nr. 129, 
Dr. Binder beim nf. Regt. Herzog Friedrich Wilhelm 
von Braunſchweig (Ditfrief.) Nr. 78, 
Dr. Geige beim Gren. Negt. König Friedrich III. 
(1. Dftpreuß.) Nr. 1, 
en beim Füf. Regt. Graf Roon (Ditpreufi.) 
tr. 33, 
Dr. Petzold beim Großherzogl. Mecklenburg. Füſ. Regt. 
90. 


Nr. 
Den 4. Februar. 

Dr. Spiro, Affift. Arzt 2. Kl. vom Inf. Regt. Herzog 
von Holftein (Holftein.) Nr. 85, zur Dienjtleiftung 
bei der Kaiſerlichen Marine tommanbdirt. 

Den 15. Februar, 

Dr. Eggert, Unterarzt beim 3. Thüring. Inf. Regt. 
Nr. 71, mit Wahrnehmung einer bei diefem Truppens 
teil offenen Aſſiſt. Urztitelle beauftragt. 





XII. (Königlih Württembergifches) Arnıeeforps, 


Offiziere, Portepeefähnridhe xc. 
A. Ermennungen, Beförderungen und Berfegungen, 
Sm altiven Heere 
Den 21. März 1895. 

dv. Woeldern, fommandirender General des Königl. 
Armeelorps, Gen. der Inf, in Genehmigung feines 
Abſchiedsgeſuches, unter Belaffung in dem erhält 
niß ä la suite des nf. Regts. Kaiſer Friedrich, 
König von Preußen Nr. 125, mit Penfion zur 
Disp. geſtellt. 

Den 22. Mär; 1895. 

. Lindequtit, Königl. Preuß. Gen. der Inf. und 
Generaladjutant Seiner Majeität des Kaiſers, bisher 
Gen. Lt. xc. und Kommandeur der 26. Div. (1. Königl. 
Württemberg.), zum fommandirenden General des 
Königl. Armeekorps ernannt. 

v. Dettinger, Gen. Lt. und Kommandeur der 7. Div., 
wird unter Enthebung von dem Kommando nad) 
Preußen zum Kommandeur der 26. Div. (1. Königl. 
Württemberg.) ernannt. 


1-2 


| Baron dv. Collas, König. Preuß. Gen. Major, von 


dem Kommando der 53. Inf. Brig. (3. Königl. 
Württemberg.), behufs Verwendung als Führer der 
22. Div., enthoben. 

v. Greiff, Gen. Major und Kommandeur der 65. Inf. 
Brig, unter Enthebung von dem Kommando nad) 
Preußen, zum Kommandeur der 53. Inf. Brig. 
(3. Königl. Württemberg.), 

Hüger, Königl. Preuß. Oberftlt., beauftragt mit der 
Führung des Feldart. Negts. König Karl Nr. 13, 
zum Kommandeur dieſes Regts, — ernannt. 

Muff, Major, beauftragt mit den Funktionen bes 
etatsmaß. Stabsoffizierd des ren. Regts. König 
Karl Nr. 123, unter Ernennung zum etatsmäß. 
Stabsoffizier, zum Oberjtlt. befördert. 

Anverzer, Major und Bat. Kommandeur im 4. Inf. 
Regt. Nr. 122 Kaiſer Franz Joſeph von Defterreid), 
König von Ungarn, unter Beförderung zum Oberjtlt., 
ald etatsmäß. Stabsoffizier in das Gren. Regt. 
Königin Dlga Nr. 119 verjept. 
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König Karl Nr. 123, in das 4. Inf. Regt. Nr. 122 
Kaijer Franz Joſeph von Dejterreih, König von 
Ungarn, verjeßt. 

Wibbelint, Major und Batd. Kommandeur im nf. 
Negt. König Wilhelm 1. Nr. 124, mit Penfion zur 
Disp. geitellt und zum Kommandeur des Landw. 
Bezirk! Ehingen ernannt. 

Möride, Major und Bats. Kommandeur im 4. Inf. 
Negt. Nr. 122 Kaifer Franz Joſeph von Oeſterreich, 
König von Ungarn, in das Gren. Negt. König Karl 
Nr. 123 verfept. 

v. Hennigs, Nönigl. Preuß. Major, bisher aggren. 
dem Pomm. Fü. Regt. Nr. 34, fommandirt nad 
Württemberg, zum Bats. Kommandeur im Inf. Negt. 
König Wilhelm I. Nr. 124 ernannt. 

Krauß, Major aggreg. dem nf. Negt. Kaijer Wil- 
heim, König von Preußen Nr. 120, ala Bats. Kom: 
mandenr in das 4. Inf. Meat. Nr. 122 Kaiſer 
Franz Joſeph von Dejterreih, Nönig von Ungarn, 
eingeteilt. 

Huffihmid, Hauptm. und Komp. Chef im 8. Inf. 
Negt. Nr. 126 Großherzog Friedrid von Baden, 
unter Ertbeilung der Erlaubniß zum Tragen der 
bisherigen Uniform, mit Penſion zur Disp. geftellt 
und zur Dienftleiftung als Bezirkäoffizier beim 
Landw. Bezirl Biberach, 

Tezerclad v. Tilly, Hauptm. und Komp. Chef im 
4. Inf. Regt. Nr. 122 Kaiſer Franz Joſeph von 
Dejterreih, König von Ungarn, unter Ertheilung 
der Erlaubniß zum Tragen der bisherigen Uniform, 
mit Penſion zur Disp. geitellt und zur Dienftleiftung 
als Bezirksoffizier beim Landw. Bezirk Stuttgart, 

Nau, Hauptm. und Komp. Chef im demfelben Negt., 
unter Grtheilung der Erlaubnig zum Tragen ber 
bisherigen Uniform, mit Penſion zur Disp. geftellt 
und zur Dienjtleiitung als Bezirksoffizier beim 
Landw. Bezirk Hal, — kommandirt. 


Frhr. v. Hügel, Hauptm. à la suite des 8. Inf. 
Regts. Nr. 126 Großherzog Friedrich don Baden, 
unter Enthebung von dem Kommando als Adjutant 
bei der 52. Inf. Brig. (2. Königl. Württemberg.), als 
Komp. Chef in das Negt. eingetheilt. 

Stieglig, Pr. 2. im Inf. Regt. Alt-Württemberg 
Nr. 121, unter Verſetzung in dad 4. Inf. Regt. 
Nr. 122 Kaifer Franz Joſeph von Dejterreich, König 
von Ungarn, zum Hauptm. und Komp. Chef, 

Teyerabend, Pr. Lt. im 4. nf. Regt. Nr. 122 
Kaiſer Franz Joſeph von Dejterreih, König von 
Ungarn, zum SHauptm. und Komp. Chef, — be: 
fördert. 

Magirus, Pr. Lt. im Gren. Regt. König Karl 
Nr. 123, ald Adjutant zur 52. Inf. Brig. (2. Königl. 
Württemberg.) fommandirt. 

Schröder, Se. Lt. im 4 Inf. Regt. Nr. 122 
Kaiſer Franz Joſeph von Deiterreih, König von 
Ungarn, 

Gutjher, Sek. Lt. im Inf. Negt. Alt-Württemberg 
Nr. 121, — zu Pr. Lts befördert. 
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feiner Charge verlichen. 

Flammer, Set. Lt. im Gren. Regt. König Karl 
Nr. 123, zum Pr. Lt. befördert. 

Schr. v. Eyb II, Self. Lt. im Drag. Negt. Königin 
Olga Nr. 25, à la suite des Negts. geitellt. 

Schr. v. Teſſin I, Set. Lt. à la suite des Ulan. 
Regts. König Karl Nr. 19, mit dem 1. April d. Is. 
in das Regt. wiebereingetheilt. 

Serof, Kuhn und Schäfer, Unteroffe. im Inf. Regt. 
Kaijer Friedrich, NHönig von Preußen Nr. 125, — 
zu Port. Fähnrs befördert. 

Martin, Hauptm, und Komp. Chef im 8. Inf. Negt. 
Nr. 126 Großherzog Friedrich von Baden, bis auf 
Weiteres zur Dienſtleiſtung bei der Eiſenb. Abtheil. 
de3 großen Generaljtabes fommandirt. 

Bernhard, Hauptm. im Feldart. Regt. König Karl 
Nr. 13, 

Erpf, Hauptm. im nf. Negt. König Wilhelm 1. 
Nr. 124, 

Teihmann, Hauptm. im Inf. Negt. Alt: Württemberg 
Nr. 121, — zum 1. April d. 8. von dem 
Kommando zur Dienftleiftung beim großen 
Generalitabe enthoben. 

Schr. dv. Gemmingen =» Öuttenberg, Pr. Lt. im 
Drog. Rent. König Nr. 26, vom 1. April d. Ye. 
ab auf ein weiteres Jahr, 

v, Maur, Pr. Lt. im 2, Feldart. Regt. Nr. 29 Prinz 
Negent Zuitpold von Bayern, vom 1. April d. Ye. 
ab auf ein Jahr, 

Lequis, Könige. Preuß. Pr. Lt. im Pion. Bat. 
Nr. 13, vom 1. April d. Is. ab auf ein Jahr, — 
zur Dienjtleiftung beim großen Generalitabe, 

Schr. dv. Neigenftein, Pr. Lt. im Ulan. Regt. König 
Karl Nr. 19, vom 1. April d. Is. ab nad) Preufen 
behufs Verwendung als Inip. Offizier bei der Kriegs 
ſchule in Neiße, — fommandirt. 


Die nachbenannten, nad) bejtandener Offizierd: bezw. 
Port. Fühnrs. Prüfung aus der Haupt-Kadettenanſtalt 
zu Groß-Lichterfelde ausicheidenden Zöglinge werden 
im Königl. Urmeelorps angejtellt und zwar: 

als Selondlieutenants: 
bie Bortepeeslinteroffiziere: 
Lang im 4. Inf. Negt. Nr. 122 Kaiſer Franz Joſeph 
von Dejterreih, König von Ungarn, 
Herbert im uf. Negt. Kaiſer Wilhelm, König von 
Preußen Nr. 120; 
als harakterijirte Portepeefähnrichs: 
die Wadetten: 
Fiſcher im Inf. Regt. König Wilhelm I. Nr. 124, 
Schmidt, Nenner im 4. Inf. Regt. Nr. 122 Kailer 
Franz Joſeph von Deiterreid, König von Ungarn, 
Schott im 2. Feldart. Regt. Nr. 29 Prinz Regent 
Luitpold von Bayern, 
Forſter im Feldart. Negt. König Karl Nr. 13, 
Picht, Baur im 4. Inf. Regt. Nr. 122 Kaiſer Franz 
Joſeph von Dejterreih, König von Ungarn. 
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Im Beurlaubtenftande 
Den 22. Mär; 1895, 
Heidlen, Pr. Lt. von der av. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirk Stuttgart, zum Nittm. befördert. 
Praetorius, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Ludwigsburg, in die Kategorie der 
Ne. Offiziere verjept und als folder dem Ohren. 
Regt. König Karl Nr. 123 zugetheilt, 
Die Sek. Lts. 

Villinger bon der Ref, des 2. Feldart. Regts. Nr. 29 
Prinz Regent Luitpold von Bayern, 

Wiemer von der Ne. des Drag. Negts. Königin Olga 
Nr. 25, 

gel von der Inf. 1. Aufgebots des Landw. Bezirks Hort, 

Huber von der Inf. 1. Aufgebots des Landw. Bezirks 
Eplingen, 

Schr. v. Soden von der Inf. 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirls Nottweil, 

Hiderlen von der Inf. 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirtd Ravensburg, 

Dornemann von der Inf. 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirks Reutlingen, 

Rueff von der Ref. des 8. Inf. Regts. Nr. 126 Groß: 
herzog Friedrich von Baden, 

Schad v. Mittelbiberah vom Train 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Stuttgart, 

Speidel von der Ref. des Inf. Negts. König Wilbelm 1. 
Nr. 124, 

Binder von der Anf. 1. Aufgebots des Landw. Be: 
zirt3 Ravensburg, 

Lauröſch von der nf. 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirls Stuttgart, 


Föhr von der Ref. des Gren. Regts. Königin Olga 


Nr. 119, 

Schlienz von ber Rei. des Gren. Negts. König Karl 
Mr. 123, 

Yüthgen von der Reſ. des 4. nf. Negts. Nr. 122 
Kaiſer Franz Joſeph von Defterreich, Nönig von 
Ungam, 

Lattmann von der nf. 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirks Reutlingen, 

Groß von der nf. 1. Aufgebots des Landw. Bezirks 
Stuttgart, 


Walter von der Fußart. 1. Aufgebot? des Landw. | 


Beziris Eflingen, 





Höring I. von der Ref. des 2. Feldart. Regts. Nr. 29 
Prinz : Regent Luitpold von Bayern, — zu 
Br. Lts., 


Dieitel, VBizefeldw. vom Landw. Bezirk Reutlingen, 
zum Sek. Lt. der Ref. des Inf. Negts. Kaiſer Wilhelm, 
König von Preußen Wr. 120, 

Blankenhorn, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Stutt: 
gart, zum Sek. Lt. der Reſ. des Train-Bats. Nr. 13, 

Zahn, Bizefeldiw. vom Landw. Bezirl Stuttgart, zum 
Set. Lt. der Ref. des Inf. Regts. Kaiſer Wilhelm, 
König von Preußen Nr. 120, 

Lehner, Bizefeldiv. vom Landw. Bezirt Stuttgart, zum 
Sek. Li. der Ref. des Inf. Regts. Alt-Württemberg 
Nr. 121, 

Müller, Vizefeldw. vom Landw. Bezirl Neutlingen, 
zum Sek. Lt. der Ne. des Inf. Regts. König 
Wilhelm I. Nr. 124, 

Renz, Bizefeldw. vom Landw. Bezirt Hal, zum Sel. 
2. der Reſ. des Inf. Negts. Alt-Württemberg Nr. 121, 

Knipper, Bizewachtm. vom Landw. Bezirk Ludiwigsburg, 
zum Set. Lt. der Reſ. des Train-Bats, Nr. 13, 

Donndorf, Vizefeldiv. vom Landıw. Bezirk Stuttgart, 
zum Sek. Li. der Ref. des Gren. Negts. Königin 
Olga Nr. 119, 

Nöpler, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Reutlingen, 
zum Sek. Lt. der Ref. des Inf. Regts. König 
Wilhelm I. Nr. 124, 

Peipers, Vizewachtm. vom Landw. Bezirl Stuttgart, 
zum Sef. Li. der Reſ. des Train-Bats. Nr. 13, — 
befördert, 

B. Abſchiedsbewilligungen. 
Sm altiven Heere 
Den 22, März 1895. 

Biegler, Dberftlt. z. D., von der Stellung als Kom- 
mandent des Landw. Bezirfd Ehingen enthoben mit 
der Erlaubniß zum Tragen ber Uniform des 4. Inf. 
Negts. Nr. 122 Kaiſer Franz Joſeph von Defterreich, 
König von Ungarn. 

Sm Beurlaubtenitande, 
Den 22. März 1895. 

Schwarg, Pr. £t. a. D., zulegt von der Inf. 2. Auf- 
gebots des Landw. Bezirks Reutlingen, die Erlaubniß 
zum Tragen der Landw. Armee-Uniform ertheilt. 





Ordend- Berleihungen. 


Preußen. 
Seine Majejtät der König haben Allergnädigit 
gerubt: 
den nachbenannten Offizieren ꝛc. die Erlaubniß zur Ans 
fegung der ihnen verliehenen nichtpreußiichen Infignien 
zu ertheilen, und zwar: 
des Großherrlih Türkischen MebjidieOrdens 
zweiter Klaſſe: 
Aller höchſtihrem Flügeladjutanten, Oberften v. Moßner, 
Kommandeur ded Leib-Garde-Huſ. Negts.; 
ber dritten Klaſſe dejjelben Ordens: 
dem Major Kranfe von der 3. Ingen. Inip.; 


des Ritterkreuzes des Königlich Serbijchen 
Takowo⸗ Ordens: 
dem Premierlieutenant Grafen dv. Saurma-Jeltſch, 
den Selonblientenants Grafen v. Arnim und v. Hirſch— 
feld, — ſämmtlich vom Negt. der Gardes du Corps; 
bes Nitterkreuzes des Kaiſerlich Japaniſchen Verdienft- 
Ordens der aufgehenden Sonne und der Kaiſerlich 
Japanischen filbernen Erinnerungs-Medaille: 
dem Selondlieutenant Grafen v. Wedel im 2. Garde: 
Ulan. Regt, kommandirt zur Dienftleiftung beim 
Auswärtigen Amt. 
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Württemberg. 
Seine Majejtät der König haben Allergnädigjt 

geruht: 

dem General der Inf. z. D. dv. Wocldern, ä la 
suite des Inf. Negts. Kaifer Friedrich, König von 
Preußen Nr. 125, bisher kommandirender General 
des Königl. Armeekorps, das Großkreuz des Militär 
Verdienſt⸗Ordens, 

dem Oberſtlieutenant a. D. Ziegler, bisher Komman— 
deur des Landw. Bezirls Ehingen, das Ritterkreuz 
des Ordens der Württembergiſchen Krone, — zu 
verleihen. 
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Die Erlaubniß zur Anlegung 
nihtwürttembergifher Orden ertheilt: 
des Nitterfreuzes des Kaiſerlich Defterreich = Ungarifchen 
Franz⸗Joſeph⸗Ordens: 
dem Premierlieutenant Frhrn. v. Gaisberg-Schöckin— 
gen im Ulan. Regt. König Karl Nr. 19, komman— 
dirt zur Dienſtleiſtung bei Seiner Königlichen Hoheit 
dem Herzog Robert von Württemberg, 

dem Premierlieutenant Grafen dv. Degenfeld-Schon— 
burg, ä la suite des Drag. Regts. König Nr. 26, 
perjönlihem Wdjutanten Seiner Königlichen Hoheit 
des Herzogs Albrecht von Württemberg. 


(Aus dem Marine-VBerorbnungsblatt Nr. 7 vom 22. März 1895.) 
Staiferabzeiden. 
Ih beitimme im weiteren Verfolg Meiner Ordre vom 24. Juni 1894, daß bie Gefhükmannihaften 
besjenigen Schiffes des ange Sl ern. welches wegen der bei der jedesmaligen leßtjährigen Uebungsperiode 


erzielten beften Leiſtungen im 


hießen mit der Sciffsartillerie den Kaiferpreis erhalten hat, das durch Meine 


Drdre an das Kriegsminifterium vom 27. Januar 1895 genehmigte Haiferabzeihen nah dem Mufter für Feld⸗ und 


ie anzulegen haben. — Dafjelbe ift auf dem rechten Oberärmel der Jade zu tragen. — Tür die 
annjhaften Meines Panzerfchiffes „Sachſen“ findet diefer Erlaß rüdwirtend mit der Maßgabe Anmwendun 
diejenigen Leute, welche während der vorjährigen Uebungsperiode zur Geſchützbedienung des 


daf 
iffes 


enannten 


—— und ſich dort noch an Bord befinden, das Abzeichen ſogleich anzulegen haben. — Sie haben hiernach das 


eitere zu veranlaſſen. 
Berlin, den 22. März 1895. 


Wilhelm. 


An den Reichslanzler (Neihs-Marine-Amt). 


In Vertretung des Neichälanzlers. 
Hollmann. 


Nichtamtlicher Theil. 


Kavalleriediviſionen im Frieden, 





Dieſe wichtige Frage wird in dem folgenden Aufjaße 
in ſehr anregender Weife erörtert, wenn es aud) fraglid) 
ift, ob die Vorſchläge des Herrn BVerfafjers durchführbar 
find. Demnächſt wird ein anderer Aufſatz erjcheinen, 
welcher die bezüglidhen Fragen in weſentlich anderer 


Auffaſſung behandelt. D. Red, 
Kavalleriedivifionen im Frieden, drei Worte 
nur — aber von jchwerwiegender Bedeutung! Lange 


nicht mehr ausgejprocdhen, weil fi) der betheiligten 
Kreiſe völlige Hoffnungslofigkeit bemächtigt hatte. Jetzt 
durd) das verdienftvolle Bud) des Generals v. Pelet*) 
wieder zur Diskuffion geftellt und freudig von mir 
ergriffen, weil es hohe Zeit ift, dieſe Lebensfrage für 
die Kavallerie wieder aufzurollen und endlich zu löfen. 

Ich führe den Schluhjaß der erwähnten Denlſchrift 
an: „Die vorliegenden Blätter werben, wie der Ber- 
fafjer hofft, die Wichtigkeit Hargelegt haben, welche der 
Thätigleit der Slavalleriedivifion im modernen Kriege 
innewohnt, ebenjo aber auch die Schwierigkeit, dieſe 
Thätigkeit erfolgreich zu gejtalten, eine Schwierigfeit, 


*) v. Belet-Narbonne, „Weber Erziehung und Führung 
von Kavallerie ꝛe.“ Berlin 1894. Königliche eg 
von E. ©. Mittler & Sohn, Preis Mark 3,75. 
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wie ſolche bei der Führung feined anderen Truppen: 
verbandes in gleichem Grade fich zeigt. Möge man 
bedenken, daß nur häufige Uebung in jenem Ver— 
bande, völliges Einleben in dieſe Thätigkeit 
die Truppe ausreihend vorbereiten fann, daß 
Führer nur erzogen werden in mehrfader 
Uebung und daß das MVollendete nur dann 
geleiftet werden wird, wenn die Truppe ſich 
bereits im Frieden mit dem ihr für den Kriegs— 
fall bejtimmten Führer eingelebt und in dem 
Verbande unter jeinem Befehl geitanden bat, 
in weldem er fie dem Feinde entgegenführt.“ 
Das Heißt mit anderen Worten: Wir müſſen 
Kavalleriedivifionen im Frieden Haben. Auch viele 
andere Stellen der Schrift ericheinen lediglich als eine 
Beweisführung für diefen Satz. Der General überläßt 
es aber dem Lejer, die Konfequenzen feiner Ausführungen 
jelbft zu ziehen und ſich die vielen und jchlagenden 
Gründe für eime Ddurchgreifende Aenderung unjerer 
Friedensorganifation jelbit herauszuſchälen. 
Durch die Liebenswürdigfeit des Herrn Verfaflers 
bin ich jedoch der Mühe überhoben worden, das Fazit 
des Buches felbft zu ziehen, indem mir derjelbe ein 
Manufkript zur Verfügung ftellte, weldhes die in Rede 
ftehende Frage abjchliegend behandelt. Bei der Widtig- 
teit des Gegenftandes kann ich nur bedauern, da dieſes 
Manuſkript nicht ebenfalls dem Buchhandel übergeben 
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worden iſt, und war um fo mehr erfreut, als mir | 


deſſen diskrete VBenußung für die Deffentlichketi 
gütigit erlaubt wurde. ch geftatte mir daher im Nach— 
fichenden eine Wiedergabe der wichtigiten Punkte und 
bin gewiß, damit unjerer Waffe etwas Willlommenes 
zu bieten. 

Es war den Deutſchen vorbehalten, die Verwendung 
von SKavalleriedivifionen vor der Front der Armeen 
nad langer Pauje wieder in die friegeriiche Handlung 
einzuführen. Die Nachbarſtaaten erlannten die Richtig: 
feit diejer Verwendung an, und Frankreich, Defterreid) 
und Rußland gaben diefer Erkenntniß Ausdrud durd) 
die Aufftellung von Slavalleriedivifionen im Frieden, 
in der Formation und unter den Führern, welche im 
Kriege an ihrer Spihe ftehen jollten. Wir Deutſchen 
allein haben uns an dem Zuftande genügen fafjen, wie 
wir ihn vor dem Kriege hatten, obwohl gerade ber 
Mangel einer dauernden Organifation die Urſache war, 
dab unſere Divifionen nicht mehr geleiftet haben, als 
geihehen. Ehre, wem Ehre gebührt, aber die Erfolge im 
legten Kriege find doc wohl überjhätt worden, und 
zwar aus dem einfachen Grunde, weil fie neu und über: 
raſchend waren. Was geleiftet wurde, entjprang der von 
oben her angeordneten Art der Verwendung, dem Geijt 
und der Erziehung der Negimenter und den aus 
gezeichneten Eigenſchaften der Offiziertorps. Zu einer in 
jeder Hinficht erfolgreichen Thätigkeit fehlte e8 der Waffe 
aber an der genügenden Vorbereitung für die Vers 
wendung in Mafje und an Führern, weldhe bei den 
nöthigen perjönlichen Eigenjchaften Uebung in ber 
Bewegung ſolcher Hatten. Außerdem entbehrte die 
Kavallerie einer guten Schußwaffe. 

So kam es, daß vielen guten Leiftungen eine 
Menge Unterlafjungen gegenüberjtehen, und es ift nicht 
Ueberhebung, jondern vernünftige Einficht, wenn man 
lagt, daß die Gejammtleiftung unjeren heutigen Ans 
forderungen nicht entiprochen hätte. 

Ganz falih aber wäre es, daraufhin — wie eins 
zelne Schriftjteller thun — die Nothwendigfeit umd 
Nüplichleit der Neiterei überhaupt anzuzweifeln, die 
erit doll gewürdigt werden wird, wenn gleichwerthige 
Kavallerien aufeinander jtoßen werden. 

Was ift nun ſeit dem Frankfurter Frieden zur 
Bejeitigung der hervorgetretenen Mängel geichehen? 
Tie Antwort muß leider lauten: Wir haben einen ſehr 
guten Karabiner und ein im Ganzen gutes Neglement 
erhalten, im Webrigen aber nur Abichlagszahlungen. *) 
Ständige Kavalleriedivifionen giebt eö bis auf die Garde 
noch heutigen Tages nicht. Uebungen im Divifions: 
verbande finden allerdings jeit zwanzig Jahren jtatt, 
aber find fie ausreichend? Won den 93 Regimentern 








Auf vielen Gebieten find doch wejentliche Verbeſſerungen 
eingetreten unb bie Fortſchritte unverlfennbar. Die neue 
Seien, Orbnung hat den Felddienſt der Kavallerie zu einer 
nicht gelannten Höhe erhoben, die Faltboote und bie 
« itung für Arbeiten der Kavallerie im Felde” haben die 
zur unabhängiger gemadht und in die Lage verſetzt, auch 
breite Flüffe an faft allen Stellen zu überfchreiten, die ge: 
fammte Kavallerie ift mit der Lanze bewaffnet, ihre Remon—⸗ 
tirung eine beffere geworden und bie friegsmäßige Neiterei 
hat um ein Bebeutenbes jugenommen. D. Red. 
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der Deutſchen Kavallerie werden zur Zeit durch— 
ſchnittlich 18 zu Navalleriedivifionen zujammengezogen, 
aljo der fünfte Theil! Hierzu müßte jährlich) wenigftens 
die Hälfte gelangen. Prinz Hohenlohe, welcher im 
Uebrigen gegen eine ſtändige Drganijation iſt, will 
jogar jährliche Divifionsübungen aller Regimenter haben 
und zu dieſem Zweck die Dienftzeit bei der Kavallerie 
bis zum 1. November verlängert wifjen. 

Jedenfalls jteht es feit, daß bei dem jet herrichenden 
Verhältnifien die Verwendung der Kavallerie in Mafjen 
nicht fichergeftellt ift und eine Vorbildung der Führer 
von Divifionen und von Treffen überhaupt nicht oder 
in unzureichendem Maße jtattfinde. Wie nöthig iſt 
aber die Uebung gerade einem Slavallerieführer, der 
alle Eigenfchaften eines ſchneidigen und ausdauernden 
Reiters, dad Auge des Adler und die ſchnellſte Ent: 
ſchlußfähigleit haben fol neben den Haupteigenſchaften, 
die man don jedem Offizier aller Waffen verlangt, wie 
Prinz Hohenlohe treffend ausführt. Auch General 
v. Verdy erkennt die ungemeine Schwierigteit und 
daraus folgend die Nothiwendigfeit der Uebung an, 
werm er jagt: „Der General, welder an der Spike 
einer Kavalleriedivifion jteht, fommt ununterbrochen in 
Lagen, ein volles Verftändniß für die Verhältniffe des 
großen Krieges zu haben, was dem Stommandeur einer 
Infanteriedivifion nur ausnahmsweile zufält. Dann 
aber erfordert das Gefecht in jeinem fchnellen Verlauf 
das größte Ineinanderleben von Führer und Truppe 
und die höchſte Virtwofität in der Handhabung der 
Formen. Sein Gefecht macht jo große Anſprüche an 
dad Führertalent wie dad Gefecht einer Kavallerie 
divifion, und unferer Weberzeugung nach giebt e8 im 
Gebiet der Truppenführung feine jchwierigere Aufgabe. 
Um jo gewichtiger wird daher auch der Anſpruch, 
dab der Neiterei die alljeitige und reichite Gelegenheit 
geboten werde, ſich hinreichend für den Krieg vor— 
zubereiten, und zwar in der Organifation, in welcher fie 
auf dem Kriegsſchauplatz auftreten joll, und heran— 
gebildet von denjenigen Männern, die auch dort ihre 
Führer fein werden.“ 

Der Führer einer Kavalleriedivifion muß aljo auch 
nach dem Urtheile diejer beiden bedeutenden Militär: 
ichriftjteller ein Mann von nicht gewöhnlicher all: 
gemeiner wie reiterliher Begabung fein. Wir werden 
jedod bei der hohen Zahl von Führern, die wir 
brauchen, nicht durchweg ideale Perjönlichkeiten dazu 
haben, fondern aud; mit der Mittelmäßigfeit rechnen 
müſſen. Um fo nothwendiger ift die Uebung, ja, jelbjt 
der Begabtefte wird fie nicht entbehren fönnen. Es lann 
Niemand, ehe er es verjucht hat, die Ueberzeugung 
haben, die Führung einer Divifion werde ihm glüden. 
Fehlt ihm aber aus Mangel an Uebung dieſe Ueber: 
zeugung, jo wird er aud nicht mit Zuberjicht und 
Selbjtvertrauen gegen den Feind reiten, Es ijt, als 
wenn Jemand, der im Uebrigen ſtarl und kräftig fein 
fann, auf Säbel losgehen joll, ohne jemals vorher ger 
fochten zu haben, Die Offiziere, weldye dad Kommando 
einer Anfanteriedivifion erhalten, haben im Manöver 
jtet3 Gelegenheit gehabt, ſtarle Detachements aller 
Waffen zu führen und fid) damit auf ihre neue Auf- 
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gabe vorzubereiten. Der Brigadefommandeur 
Kavallerie, der an die Spike einer Kavalleriedivifion 
tritt, bat nur in feltenen Fällen größere Kavallerie— 
förper geführt, und Dabei ift der Schritt von ber 
Ktavalleriebrigade zur Savalleriedivifion ein größerer 
als der gleiche bei der Anfanterie. 

Wenn aber weiter” zugepeben wird, daß Noutine 
erforderlih ift, um Sicherheit zu erlangen, jo fann 
auch ein einmaliges Exerziren nicht als ausreichend 
bezeichnet werden. Es iſt nur als ein Verſuch anzu: 
iehen, erjt das zweite Exerziren wird Uebung umd erft 
das dritte Routine bringen. Wenn wir ſolche Ans 
forderungen jtellen, wie fie bei der Schwierigfeit ber 
Aufgabe aber gejtellt werden müfjen, dann werden wir 
eingeitehen, daß wir überhaupt feine routinirten Führer 
haben, auch Feine routinirten Treffenführer, die wir 
doch auch brauchen. Dieſem Uebeljtande ließe ſich jedoch 
durch häufigere Uebungen begegnen und wir hätten 
feine ſonſtigen Umwälzungen nöthig. 

Die Mängel unſerer jetzigen Friedensorganiſation 
blieben dann aber zum größten Theile beſtehen. Geradezu 
entgegen dem auch bei uns geltenden Grundſatz, uns 
der Kriegsorganiſation möglichſt zu nähern und Führer: 
wechſel zu vermeiden, werden diejenigen Schlachten— 
einbeiten, welche früher als alle anderen auf den Gegner 
treffen und deren erjte Erfolge gewifiermaßen die Vor— 
ausſetzung jpäterer Siege find, im letzten Augenblick 
improdijitt. 

Ich will davon abfehen, die Schlüffe wiederzugeben, 
die der Herr Verfoffer aus diefem Umftande zieht. Das 
Vertrauen, welches man mit derartigen Einrichtungen 
in unfere Waffe jeßt, ift jedenfalls ehrenvoll und Die 
Nadallerie wird ich deſſelben würdig erzeigen, aber 
erleichtern würde man ihr ihre ſchwere Arbeit erheblich, 


wenn man ihr das gäbe, was fie zur vollen Entfaltung‘ 


ihrer Kräfte braucht. 

Als nad dem Feldzuge die Frage der Kavallerie— 
divifionen eine günftigere Wendung nahm, waren es 
verſchiedene Gründe, welche die Sache ſchließlich icheitern 
machten. Einmal fürchtete man Iſolirung der Kavallerie, 
ferner wußte man nicht, wa® man mit den Führern 
der Dibiſionen nad Ablauf ihres Kommandos machen 
ſollte. Auch ſcheint man Bedenken gehabt zu haben, 
das damals redjt gute Nvancement der Kavallerie den 
anderen Waffen gegenüber noch zu verbeſſern. Dazu 
fam die Gegnerichaft des Prinzen Hohenlohe. 

Der Prinz fürdhtete, es müßte zu einer organifchen 
Trennung der Dwiſionskavallerie von den Regimentern 
der Kavalleriedivifionen fommen, und es würden dadurch 
zwei Gattungen von Kavallerie entjtchen. Auch ſah er 
in Bezug auf die territoriale Abgrenzung ber Armee— 
forps große Schwierigkeiten. Er glaubte auch, daß die 
Kavallerie den Armeekorps entzogen und einem Generals 
infpefteur unterjtellt werden würde, von welchem er 
eine einjeitige Einwirkung und die Entfremdung von den 
anderen Waffen erwartete. 

General v. Pelet glaubt, dab ſich wohl eine 
Organifation finden Tiefe, welche diefe Bedenken ver: 
miede, denn „where is a will there is a way“. Er 
ift auch der Meinung, daß die Stavallerie im Verbande 
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ber Armeekorps verbleiben muß. Ohne beftimmte Bor: 
ichläge zu maden und ohne weiter auf das Detail eins 
zugehen, deutet er an, daß ihm eine Löſung möglich 
ericheint, bei welcher das eine Korps eine Kavallerie 
divifion erhält, das andere eine jelbjtändige Brigade. 
Es könnten dabei ganz gut einige Negimenter der 
Diviſion in einem anderen Korpsbezirk garniloniren, 
ber Fall ift ſchon dageweſen. Die jelbjtändigen Brigaden 
müßten allerdings alle zwei bis drei Jahre in den 
Verband einer Diviiton treten. 

Der General beitreitet, daß in den Divifionen Ein— 
leitigfeit großgezogen werden würde. Nach feiner Anficht 
war 3. B. der Aufllärungsdienit bei den Kavallerie 
bivifionen des L, XII. und XV. Urmeelorps während 
ihrer kurzen Lebensdauer nicht nur nicht ſchlechter, 
jondern fogar beſſer als fonft in der Armee. 

Für die Divifionen führt er ſchließlich noch den 
befannten Oberjt Walter v. Walthofen und den Oberft: 
lientenant Brir ind Treffen, der in feinen „Sebanten 
über die Drganijation, Ausbildung und Verwendung der 
Slavallerie* die Bildung von Kavalleriedivifionen Har 
und beitimmt fordert. Nachdem die überzeugenden 
Ausführungen des General v. Verdy hier wiedergegeben 
find, kann jedoch auf weitere Citate verzichtet werden. 

Hiermit fchlieht der Herr Verfaffer feine Beweis: 
führung und ſchildert dann jehr anſchaulich die bedauerliche 
Lage, in welcher ſich ein Diviſionsführer im Mobil: 
machungsfalle befinde. Hieraus möchte ich Einiges 
wörtlich anführen: „An dem Sonzentrationdrayon an— 
gekommen, findet er jeine Brigaden und Negimenter zum 
Theil ſchon verfammelt, zum Theil treffen ſie in Kürze 
ein. Man sicht fi zum erjten Mal, dienſtliche Be 
rührungen find bisher nur gelegentlih mit Einzelnen 
erfolgt, der Führer ift der Truppe unbekannt, diele hat 
noch nie in der Zujammenjegung im Divifionsverband 
ererzirt, in der fie hier ericheint, auch eine der Brigaden 
iſt erit fombinirt. Für die Beurtheilung der dientlichen 
Verwendbarkeit der Brigade: und Regimentslommandeure 
fehlt dem Divifionsführer jeder Anhalt. Die Operation 
bat ſofort zu beginnen, die Detachirung einer Brigade 
zu einem wichtigen Auftrage iſt erforderlich, eine der 
Brigaden wird beitimmt, ohne daß der Divifionsfomman= 
deur beurtheilen fan, ob ihr Führer der für den 
befonderen Auftrag geeignetite bon den drei Brigade» 
fommandeuren iſt; ein Irrthum kann verhängnißvoll 
werden. Es wird noch ſchleunigſt ein Diviſionsſignal 
ausgegeben; es iſt aber ſelbſtredend nicht daran zu denlen, 
daß daffelbe bis zum Beginn der Bewegungen von der 
Divifion gekannt fein wird; die Möglichkeit, feine Divifion 
aus dem Gefecht zu jammeln, die Wichtigkeit ift genugfam 
erörtert, fehlt dem Führer alſo .... 

+. Der ihm zugetheilte Stab ijt ihm völlig fremd, 
der Befehldmehanismus ift noch nicht eingeipielt; es 
wäre ein Zufall, wenn ſich nicht bald NReibungen, Miß— 
verjtändnifje zeigen jollten. Und jo weiter! .. . .” 

Um die rechte Beleuchtung zu gewinnen, wirb 
vorftehender Schilderung die Lage des Führers einer 
organifirten und erprobten Divifion gegenübergeftellt. 

63 kommt dann noch die Bejegung der Führerftellen 
zur Sprache. Jeht werden dazu in der Regel die älteften 
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Brigadelommandeure genommen. Haben fie Erfolg, jo 
erhalten fie binnen Kurzem das Kommando einer In— 
fanteriebdivifion und gelangen dann entweder gar nicht 
mehr, oder vielleicht nad) Jahren wieder zur Führung 
einer Kavalleriedivifion. Sie haben aber dann ganz 
andere Dinge im Kopfe. Die intereffante und theilweije 
neue Aufgabe, fi) mit der Taktik der Infanterie und 
Artillerie zu bejchäftigen, bat fie ganz in Anſpruch ge 
nommen, und nur ungern werden fie, im Frieden mie 
im Sriege, dad Kommando der von ihnen ausgebildeten 
und ihmen vertrauten Divifion abgeben, um die Führung 
einer neu zufammengejtellten ihnen unbelannten Truppe 
zu übernehmen. Sie find fogar geneigt, ihre Stellung 
als Kommandeur einer Infanteriedivifion für bedeutungs- 
voller zu halten als die gleiche bei einer Kavallerie 
divifion, wenn fie auch nicht bejtreiten werben, daß die 
Führung lepterer die jchwierigere Aufgabe bildet. 


Es wird troßdem nichts Anderes übrig bleiben, 
al3 einige Infanterie-Divifionstommandeure als Führer 
für den Kriegsfall vorzufehen, die dann wenigſtens das 
für fid) haben, daß fie eine Divifion ein oder ziweimal 
ererzirt haben. Uebrigens werden fie inzwiſchen auch 
nicht jünger geworden jein. Vielleicht find dann nod) 
zwei Stavallerieinfpefteure ala Führer vorhanden, der 
Reft muß aus den Brigadelommandeuren genommen 
werben, welche die Stellung meift ganz ohne Vorbereitung 
antreten. Des Prinzen Hohenlohe Vorſchlag, die Führer 
ohne jede Nüdficht auf Anciennetät aus den älteren 
Offizieren der Waffe zu wählen, ift mit Rüdficht auf 
die in der Armee bisher aufrecht erhaltenen Avancementss 
grundjäße nicht ausführbar. Auch würde diejen Herren 
jedenfall8 jede Hebung fehlen und fie könnten nur das 
etwaige Talent mitbringen, das ſich dann während der 
Ereignifje erſt entfalten müßte, 


Es werden dann nod) die Vortheile berührt, welche 
die Ausbildung der Truppe und der unteren Führer 
durch eine Menderung unferer Friedensurganifation ers 
fahren würde. Die Ausbildung bis einſchließlich der 
Negimenter ift auch jeßt ausreichend, aber Niemand 
wird verfennen, welchen großen Einfluß ein tüchtiger 
Divifionsfommandenr auf die Ausbildung des Einzelnen 
und auf die Pflege echten Neitergeiftes auszuüben ver- 
möchte. Ich füge dem Hinzu, daß es heutzutage eine 
Menge Dinge giebt, die in einem größeren rein kavalle— 
rijtiichen Berbande mehr gefördert werden würden als 
bisher, und nenne, als dahin gehörend, jtrategijchen 
Aufllärungsdienit, Ravallerie-Uebungsreifen und Uebungs— 
ritte, Flußübergänge, Herjtellungs- und Berjtörungs- 
arbeiten, Telegraphendienit. Ganz bejonders getvinnen 
würden die Brigadelommandeure, für deren Förderung 
auf ihre eigentlichen Aufgaben hin jehzt verſchwindend 
wenig geſchieht, fofern unter ihren direkten Vorgeſetzten 
fich nicht zufällig ein Kavalleriſt befindet. Dementiprechend 
werben fie auch nicht ausreichend geprüft. 

„Der Verfajler kann zum Schluſſe nur nochmals 
die Ueberzeugung ausſprechen, daß man bon unferer 
zahfreihen und im Detail gut ausgebildeten Stavallerie 
im Kriege nur dann den erhofften Nußen ziehen wird, 
wenn biejelbe ſchon im Frieden in Kavalleriedivifionen 


gegliedert wird, welche dann einem Generalinfpekteur 
unterjtellt werden mögen, dem das unbeſchränkte Recht 
der Befichtigung und der Berichterftattung Allerhöchſten 
Orts zufteht. Dies wäre das Ideale!“ 


Sp weit dad Manuftript. Ich bin nach Durchſicht 
defjelben, wenn ich es noch nicht war, zu einem über- 
zeugten Verfechter der Kavalleriedivifionen im Frieden 
geworden. Ich glaube aud) nicht, daß ſich Jemand anders 
der Beweisführung des Verfaffers wird erfolgreid) ents 
ziehen lönnen, wenn er jein Bud und Manuſkript lieft. 
Auch ift die allgemeine Stimmung im Laufe der Jahre 
mit dem Fortichreiten der Erfenntniß von der Wichtigleit 
der jtrategischen Aufgabe der Kavalleriedivifionen allmählic) 
umgejchlagen. 

Wenn das richtig ift, emtjteht die einfache Frage: 
Warum jcdaffen wir dann keine Kavalleriedivifionen? 
Darauf lautet die Antwort: Große Kojten und immerhin 
beachtungswerthe Organijationsicjwierigleiten waren es 
ichon bisher, die alle Anläufe in diefer Richtung jcheitern 
liegen. Diejelben Verhältniſſe jtehen auch jet, bei einer 
außerdem nicht glänzenden Finanzlage des Reiches, einer 
Organijationsänderung als unüberwindliches Hinderniß 
entgegen. 

Died hat mic, veranlaft, nad) einer Organijation 
zu fuchen, welche vor allen Dingen nichts oder doch nur 
verſchwindend wenig foftet. Denn wenn der Kojtenpuntt 
nicht mehr entſcheidend mitjpricht, ift die Sache bei jonjt 
gutem Willen ſchon halb gethan. Aus den organija- 
toriſchen Schwierigkeiten wird ſich leichter ein Ausweg 
finden laſſen. 

Die größten often würde es num verurſachen, wenn 
Pislofationsänderungen vorgenommen werden mühten im 
Sinne der Schaffung von neuen und des Aufgebens von 
alten Garnifonen. UnjereRegimenter find faſt alle mehr oder 
weniger neu fafernirt. Deshalb heit an der Dislofation 
rühren Unerjchwingliches fordern. Mein Projekt verzichtet 
daher auf jede Truppenverichiebung. Ferner: Die Armee- 
forps find jet fait durchweg gleihmäßig mit vier Re— 
gimentern ausgejtattet, und zwar nad; Möglichleit mit 
ſolchen, die fid) aus der Provinz ergänzen. Verſchiebungen 
find daher jetzt nur vereinzelt noch möglich, ohne den 
Beſtand der Brigaden in Frage zu jtellen. Mein Projekt 
verzichtet auf jede derartige Aenderung. 

Schließlich ift noch einmal zu erwähnen, daß als 
jadhliher Grund gegen die Einführung von Divifionen 
die Befürchtung, daß die Kavallerie einfeitig werben 
und das Verjtändnii fir die anderen Waffen und für 
da3 Zuſammenwirken mit diefen verlieren würde, Die 
meijten Anhänger gefunden hat und jtet3 den Hauptgrund 
des Widerftandes bildet. Diejer wird entkräftet werden, 
wenn die Kavallerie im Korpsverbande bleibt, wie es 
mein Projelt will. Ich bitte, dieſes aufzunehmen als 
beicheidenen Verſuch zur Löfung einer wirklich brennenden 
Frage. Es genügt mir, wenn id) wenigjtens einen guten 
Schritt vorwärts auf das erjtrebte Ziel Boden gewinne. 

(Schluß folgt.) 


731 
Die Kämpfe der Holländer auf Yombof 1894. 


Die Inſel Lombok gehört zu den Fleinen Sunda— 
infeln, hat einen Flächeninhalt von 5435 qkm und 
wird im Welten durch die Lombolſtraße von der Inſel 
Bali, im Dften von der Inſel Sumbawa durd) die 
Allasſtraße getrennt. Die Bevölkerung bejteht aus 
650 000 Einwohnern, darunter 600 000 Safjal3 und 
50 000 Balinejen. 

Bislang ſtand Lombok nicht unter unmittelbarer 
Herrichaft der Holländer, wohl aber hatte im Jahre 
1843 der damalige Rajah die Oberhoheit der Lehteren 
anerfannt und fich verpflichtet, von drei zu drei Jahren 
eine Gejandtichaft nach Batabia zu jchiden, um dem 
dortigen Niederländifchen Generalgouverneur zu Huldigen, 
ferner auch veriproden, Niederländiihen Schiffen 
gegebenenfall3 zu Hülfe fommen zu wollen :c. 

Die Nachfolger des Fürften kümmerten ſich jedoch 
wenig um diejen Vertrag und herrichten mit abjoluter 
Unumjcränktheit in Lombof, tyrannifirten die Saflats, 
ja der jebige Rajah nahm jogar eine beleidigende und 
herausfordernde Haltung gegen die Holländiihe Ne: 
gierung an, als Leßtere wegen der unmenſchlichen und 
araujamen Behandlung der Saſſals durch ihn und die 
triegeriihen Balinejen vorftellig wurde und Die Abs 
jtellung verſchiedener Uebelftände verlangte. 

Nachdem alle Verſuche, einen gütlichen Ausgleich 
herbeizuführen, geicheitert waren und ber General- 
gouverneur in Batavia fieben Monate lang vergeblic) 
auf eine endgültige Antwort des Rajah gewartet hatte, 
entjandte er den Mefidenten der Nachbarinſel Bali, 
einen mit den dortigen Verhältniffen durchaus vertrauten 
Beamten, nad Lombol, um dem Fürjten die Beſchwerden 
der Regierung vorzutragen. Leterer langte im Yuni 
auf Lombok an, hatte eine Unterredung mit dem Rajah 
und verlangte eine bündige Antwort auf die Beſchwerden 
der Niederländijchen Regierung binnen drei Tagen. 
Die geſetzte Frift verlief aber ebenfalls ohne Erfolg, der 
Rejident kehrte nad) Bali zurüd, und der General- 
gouverneur beichloß daraufhin, im Einverftändnik mit 
der heimischen Regierung, ohne Verzug emergiih zu 
handeln. 

Bereits am 2. Juli jchiffte ſich das zu dieſem 
Zwecke unter dem Oberbefehl des Generald Vetter zu: 
jammengejtellte Exrpeditionsforps auf fünf Kriegsſchiffen 
nebjt einer Anzahl von Transportjahrzeugen ein. Es 
bejtand aus 3 Bataillonen Infanterie, 1 Peloton Genie, 
2 Sektionen Gebirgsartillerie, 2 Seltionen Feldartillerie, 
!/a Esladron Kavallerie und dem erforderlichen Ber: 
waltungd- und Sanitätsperjonal, im Ganzen aus 
107 Offizieren, 1320 Europäiſchen und 948 ein: 
geborenen Mannicaften, 396 Pferden und 37 Maul: 
ejeln, außerdem rund 2000 Mann Zwangsarbeitern, 
Burjchen x. 

Diefe Truppenmadt landete am 5. Juli in Ampenan, 
an der Weſtlüſte von Lombol, und beſetzte Tjakra Negara 
jowie die Nefidenz des Fürjten Mataram, ohne Wider: 
itand zu finden. 

Der Rajah unterwarf ſich dem General Vetter be: 
dingungslos, erllärte fih ſogar bereit, eine Million 
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Gulden als Entjhädigung zu zahlen, von der er ſogleich 
450 000 Gulden baar erlegte, und theilte dem General 
mit, daß fein Sohn Anal Agoeng M’de, welchem er 
alle begangenen Schandthaten zur Laft legte, ſich das 
Leben genommen habe. 

Somit jdien die Aufgabe des Erpeditionslorps ohne 
Blutvergießen gelöft zu fein, und man glaubte allgemein, 
daß jenes demnächſt nad) Batavia bezw. den anderen 
Garnifonen zurüdfehren würde. Die Truppen waren 
indefjen, wie folgt, vertheilt worden: 

Biwal Tjakra Negara: Hauptquartier, zwei Kom— 
pagnien des 6. nfanteriebataillond, eine Kompagnie 
des 7. Infanteriebataillond, eine Sektion Feldartillerie 
mit zwei 7,5 cm Geichüben. 

Biwak Mataram: Stab und drei Kompagnien bes 
7. Infantericbataillons, eine Seltion Feldartillerie mit 
zwei 7,5 cm Geſchützen. 

Biwak Ampenan: zivei Kompagnien des 9. Infanterie— 
bataillong, eine halbe Esladron Stavallerie. 

Außerdem waren zwei Kolonnen, bejtehend aus dem 
Stabe und zwei Nompagnien des 6. Jufanteriebataillons 
bezw. dem Stabe und zwei Kompagnien des 9. Infanterie 
bataillons nebjt je zwei 7 cm Gebirgsgeſchützen, einer 
Seltion Genietruppen, dem erforderliden Sanität3- und 
Verwaltungsperfonal :c., zur Erkundung in das Innere 
der Inſel geichidt worden, wo aucd überall Ruhe 
herrſchte. 

Dieſe Ruhe war jedoch nur äußerer Schein, der 
Rajah hatte vielmehr mittlerweile Alles vorbereitet, 
um die Holländiſchen Streitkräfte mit einem Schlage 
zu vernichten. Wie General Vetter meldete, wurde 
am 25. Auguſt, 11 Uhr abends, das Biwalk bei Tjakra 
Negara plötzlich von allen Seiten beſchoſſen. Die Be: 
ſchießung dauerte auch am folgenden Tage fort, an dem 
man ſchon 14 Todte und 85 Vertwundete hatte. Waſſer 
war nicht vorhanden, Fouragirung nicht möglich, und jo 
waren die Truppen gezwungen, unter Zurüdlajjung bes 
Gepäds und der Geſchütze fi) mit den Verwundeten 
und Todten auf Mataram zurüdzuziehen. Hier waren 
die Zuftände aber faft noch ärger, denn auch hier war 
das Biwal aus den vier Poerid, den vier maffid er- 
bauten Paläften des Rajah, welche den Biwalsplatz 
umgaben, in der Naht vom 25. auf den 26. Auguft 
plötzlich beſchoſſen, und auch diefe Stellung unhaltbar 
geworden, jo daß der Oberbefehlshaber genöthigt wurde, 
mit den Truppen auf Umpenan unter den Schuß der 
Geſchütze der Kriegsſchiffe zurüdzugehen. Wie die 
amtlichen Depejchen befagen, waren von dem Erpeditiond- 
forps 4 Offiziere und 63 Soldaten gefallen, 6 Offiziere 
und 153 Mann verwundet; außerdem wurden noch 
vermißt 6 Offiziere und 148 Mann, ein verhältnißmäßig 
geringer Verluft, welcher Umftand nur der mangelhaften 
Scießfertigleit der Balinefen, die mit vorzüglichen 
Nepetirgewehren bewaffnet waren, zuzufchreiben iſt. Bei 
dem Nüdzuge gingen vier Feldgeſchütze und die ganze 
Bagage verloren, ebenfo fiel die gezahlte Entſchädigung 
von 450 000 Gulden nebjt der Kriegslafje im Betrage 
bon 30 000 Gulden in Feindeshand. 

Nach einem Telegramm vom 29. Auguſt geriethen 
die aus dem Innern zurüdlchrenden Kolonnen gleichfalls 
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mit den Balinefen ind Gefecht, ohne jedoch Verluſte 
zu erleiden. Die eine Kolonne unter Oberjtlieutenant 
Lawick v. Pabſt erreichte Tiakra Negara, wo in der 
tiefen Duntelheit Alles ruhig erjchien; faum waren die 
Truppen jedoch in den Ort eingerüdt, als fie von allen 
Seiten aus den Gebäuden feuer erhielten; 2 Offiziere 
und 6 Mann fielen, verwundet wurden 3 Offiziere 
und 18 Mann, vermißt 3 Offiziere, 1 Arzt und 95 Mann. 
Der Reſt der Abtheilung erreichte im Laufe der Nacht 
und? am nächiten Morgen dad Biwak bei Ampenan; 
Geſchütze und Gepäd ꝛc. gingen verloren. Die zweite 
Kolonne unter Dberftlieutenant Bijleveldt wurde gleich 
fall8 von den Balinefen überfallen, die Nefte derjelben 
mußten, in einen Tempel eingefchlofjen, lapituliren und 
wurben zu Gefangenen gemacht, obgleic freier Abzug 
bedungen worden war; Gejchüße ıc. gingen auch hier 
verloren. 

Weitere Depejchen meldeten, daß General Better 
nach Rekonftruftion feines Expeditionskorps jofort wieder 
die Dffenfive ergriffen und das Vorgelände von Mataram 
und Tjakra Negara vom Feinde gejäubert habe. Ver— 
ftärfungen wurden von Batavia nad) dem Kriegs— 
ſchauplatz abgejchicdt und die inzwiſchen ſtark befeftigten 
feindlichen Stellungen in Mataram und Tjakra Negara 
durch gelandete 12 cm bezw. 17.cm Geſchütze und 
20 cm Mörſer beſchoſſen. Nach blutigen Kämpfen 
am 28. und 29. September wurde Mataram genommen, 
wobei die Holländer verhältnigmähig geringe Verluſte 
erlitten. 


Inzwiſchen trat die Regenzeit ein und erjchwerte 
die Operationen gegen Tjakra Negara ganz; ungemein, 
die Verbindung zwiſchen Ampenan und Mataram wurde 
zeitweife unterbrochen, die Zahl der Kranken jtieg ıc. 
Die Beſchießung von Tjakra Negara wurde zwar fort- 
gejeßt, aber erjt am 8. November konnte ein weiteres 
Zurüddrängen der Balinejen telegraphiſch gemeldet 
werden; dabei wurde u. A. auch Pafingahan bejet. 

Nah den amtlichen Depeichen, die vom 8. bis 
12. November vom Kriegsſchauplatz beim Kolonials 
departement eintrafen, wurden die Balinefen auch aus 
Monjok umd Bangkal Tjoelik ohne Verlufte der Nieder: 
ländifchen Truppen vertrieben. Leßtere nahmen darauf 
Stellung nahe an Tjakra Negara, nordweſtlich dieſes 
Ortes, und ftanden nur etwa 200 m von der feindlichen 
Stellung entfernt. Für den entjcheidenden Angriff ver- 
langte General Better jedoch noch zwei Infanterie: 
bataillone, da der Feind Takra Negara jehr jtarl 
bejegt hielt. 

Zur Verftärkung der Truppen wurden das 5. und 
11. Infanteriebataillon bejtimmt, erſteres garnifonirt 
in Samarang und befteht aus zwei Europäijchen und 
zwei Eingeborenen » ompagnien, lchteres, in Mejter 
Cornelis ftehend, wird gleihjalld aus zwei Europätichen 
und zivei Eingeborenen-Slompagnien (Javaner) gebildet. 
Beide Bataillone trafen am 16. November an ihren 
Bejtimmungsorte ein. 

Am 19. November konnte General Better dem 
Kolonialdepartement melden, daß Tjakra Negara am 18. 
nad) heftigem Widerftande genommen worden jei. Gefallen 


waren auf Holländiicher Seite 4 Offiziere und 25 Mann, 
verwundet 4 Offiziere und 108 Mann, der Feind hatte 
ſchwere Verluſte erliten. 

Somit war der Hauptplatz von Lombok noch früher, 
al3 der ungünftigen Verhältniſſe halber erwartet wurde, 
gefallen, und die Niederlage, weldye die Niederländijchen 
Truppen in ben lebten Tagen des Monats Auguft 
erlitten hatten, wieder gut gemadht. 

Tjalra Negara ijt fein unbedeutender Plap, jondern 
bejigt einen Flächeninhalt von rund 500 ha. Die Lehm— 
wälle, welche den Ort umgeben, erreichen zujammen: 
gelegt eine Länge von nahezu 40 km. (Bergl. Militär- 
Wochenblatt 1894, Sp. 2660.) j 

Der alte Rajah wurde in einem jeiner Paläſte 
(Poeris) verwundet gefangen genommen und vorläufig 
nad; Ampenan gebracht, mit ihm fein Schatz. (Bergl. 
Militär = Wochenblatt 1894, ebenda.) Sohn und 
Enfel des Rajah mußten fich ebenfalld ergeben. Die 
im Monat Auguft verloren gegangenen Geichüge wurden 
fämmtlich wieder erobert. 

Nach weiteren Berichten des Generals Vetter war 
mit der Einnahme von Tjakra Negara der Widerftand 
der Balineſen volljtändig gebrochen. Weberall lieferten 
fie ihre Waffen an die die Inſel durchitreifenden 
Holländifchen Detachements ab, und die Poengawas 
(Häuptlinge) boten völlige Unterwerfung an. 

Gegen Ende Dezember erklärte der Öeneralgouderneur 
bon Niederländiih- Indien die Expedition nach Lombok 
für beendigt, nachdem bereit? Anfang des Monats 
einige Bataillone in ihre Standorte zurüdgefehrt waren. 

Auf der Inſel verblieben noch bis auf Weiteres 
dad 11. und 2. Infanteriebataillen, etwas Artillerie, 
einige Genietruppen und das nöthige Sanitätd- und 
Vermwaltungsperjonal, welche Zruppentheile unter den 
Befehl des Oberſten Swart geftellt find. 

Generalmajor Better traf Anfang Januar 1895 
wieder in Batavia ein. 





Kleine Mittbeilungen. 


Dentichland. Aus Mannheim wird uns unterm 
22. März gefchrieben: Das herrliche, von der Meifterhand 
Eberleind neu geſchaffene Reiterftandbild Kaifer 
Wilhelms I. war am heutigen Gedenttage Gegenſtand 
herzlicher Ovationen. Es wurden in —— feierlicher 
Weiſe durch zahlreiche Deputationen am Denfmal Kranz: 
ſpenden niedergelegt, von welchen beſonders Erwähnung 
verdienen die Kraͤnze der Siadtgemeinde, des hieſigen 
Reſerve⸗ und Landwehr: Offiziervereind und der vereinigten 
Militär und Kriegervereine. Das Offizierlorps des 
hiefigen Grenabierregiments Kaiſer Wilhelm I, hatte bereits 
am Sterbetage feines ruhmreichen erften Chefs im Maufo: 
leum zu Charlottenburg wie aud hier am Mannheimer 
begeifternden Kaiferdentmal diefen pietätvollen Alt voll 
zogen. 


frranfreich. Der Gebraud unerlaubter Hülfs- 
mittel bei Prüfungen zum Zwecke der Aufnahme in 
militärifsche Bildungsanftalten foll, in Gemäßheit einer 
neuen friegäminifteriellen Verfügung, einen jeven Unter: 
offizier, welcher ein derartiges Vergehen ſich zu Schulden 
fommen läßt, nicht nur von der Theünahme an dem zur 


735 


1895 — MilitärsWodenblatt — Nr. 7 


736 





Zeit ftattfindenden Wettbewerbe ausſchließen, fondern ihn | 


auch grundfäglich für immer unwürdig machen, in einer 
der in frage fommenden Anftalten einzutreten. Nur wenn 
er durch mufterhafte Führung feine Schuld fühnt, darf 
er von Neuem in Vorfchlag gebradjt werden. Die Militärs 
fchulen, auf melde die Anordnung ſich bezieht, find 
diejenigen, in denen die Unteroffiziere ber verſchiedenen 
Waffen zu Offizieren ausgebildet werden. 

— Der Pla Vitry le Francois (vergl. Militär: 
Wochenblatt Nr. 14/1895) ift nunmehr aus der Reihe der 
Feftungen endgültig geftrichen. 

(Bulletin ofliciel du ministere de la guerre.) 

— Die Einftellung minderdienfttühtiger Mili— 
tärpflidhtiger in das Heer, welche in ®emäßheit der 
von dem jeht abgetretenen Kriegsminiſter durch die von 
ihm den Wefrutirungsbehörben ertheilten Werhaltungs- 
Ex am mehrfach; geſchehen zu fein fcheint, hat deſſen Nadı- 
folger, dem General Zurlinden, Veranlafjung geboten, 
die bei der Einftellung im leßtvergangenen Herbſt den 
Truppentbeilen überwiejenen Refruten der zweiten Kategorie 
einer forgfältigen Nadhunterfuhung ihrer förperlichen 
Eigenfhaften zu unterwerfen. Dieſe Mannfdaften follen 
ald „endgültig für dienſitüchtig erflärte‘ und in „uns 
tauglihe” geſchieden und leßtere in die Heimath entlafjen 
werden. Le Progres militaire Nr. 1492 bedauert, 
daß auf biefe Weile dem Heere eine Anzahl von Leuten 
entgehen würde, welche in den Hülfsdienſtzweigen eine 
angemefjene Verwendung hätten finden können, zollt aber 
der Mafregel im Uebrigen Beifall, weil fie ein Einhalten 
auf der vom General Mercier betretenen Bahn bedeute, 
deren weitere Verfolgen zur zweijährigen Dienftzeit 
gerührt und an die Stelle fräftiger, gut ausgebildeter 

oldaten ſolche gefegt haben würde, welche nur den 
äußeren Firniß derjelben erhalten und durch nichts als 
durch ihre Anzahl geglänzt hätten. 

— Der Vebertrittzuden Marinetruppen (vergl. 
Militär-Wochenblatt Nr. 102/1894) ift 2373 Angehörigen 
des Heeres geftattet worden. Davon find 1716 der Marine⸗ 
infanterie, 657 der Marineartillerie überwiefen. Zu den 
Uebergetretenen hat von den Armeelorps das 15.(Marfeille) 
die metjten, nämlich 206, das 17. (Zouloufe) die wenigjten, 
nämlid 6 Bewerber gejtellt. 

(La France militaire Nr. 3263.) 

— Die Abfahrt der zur Theilnahme an dem Feldauge 
in Madagastar beflimmten Truppen hat am 20. März 
begonnen und joll am 24. April beendet fein. Die Ein: 
ſchiffung findet zu Marfeille ftatt, in Algier wird angelegt, 
als Landungsplatz ift Mojanga gewählt (vergl. Militär: 
Wochenblatt 1895, Sp. 589), von wo der Vormarſch 
gegen Tananarwa für die erften Tage des Juni in Ausficht 
genommen ift. (L’Avenir militaire Nr. 1978.) 


DSefterreich-Iingarn. Der Wiener Landwehr: 
fonds, urſprünglich zur Unterftügung der Familien von 
Angehörigen der im Jahre 1809 errichteten ſechs reis 
bataillone der Wiener Landwehr beftimmt, gegenwärtig 
bei Ausbrud) eines Krieges zu Beihülfen für die Familien 
von Soldaten verwendet, welde, in der Hauptſtadt 
heimathsberechtigt, zur Fahne eingerüdt und im Felde 
erwerbsunfähig geworden oder gefallen find, hat infolge 
ded lange andauernden Friedens ſich fo vermehrt, daf er 
zur Zeit 344 046 Gulden beträgt, welche ein jährliches 
Zinserträgniß von 15 284 Gulden liefern. 

(Reihswehr Nr. 732.) 





Gedrudt in der Königlichen Hofbuchdruckerei von E. ©. 


— Der Dienft der Gendarmerie in Bosnien und 
ber Herzegomina ift ein weit anftrengenberer ald ber 
in ben übrigen Theilen der Monardie den Angehörigen 
der Truppe obliegende, weil die Beſchaffenheit des Geländes, 
die —— ältniſſe und die Witterung ſowie die 
Schwierigleiten, welche die Aufgabe der Ueberwachung 
gewiſſer Landesgrenzen bereitet, an ihre ge 
Zeiftungen erheblid; größere Anforderungen machen. Da 
find die Berforgungsanfprüdhe der Mannfhaften wie 
diejenigen ihrer etwaigen Sinterbliebenen durd ein neues 
Normale erheblich verbefjert. Es ift Dies befonders dadurch 
geſchehen, daß eine anderweite Berechnung ihrer Dienft: 
zeiten die ihnen zuftehenden Penjionsanfprüche beſſer 
geregelt hat. 8 Dienitjahre als Gendarm werben für 9, 
25 für 37 gerechnet und jeder andere Zeitraum, welcher die 
8 Jahre überfteigt, wird entſprechend in Anſatz gebradt. Die 
vorangegangenen Militärdienftjahre zählen einfah. Die 
Erhöhung der Penſion geſchieht von Jahr zu Jahr, während 
früher nur alle 3 Jahre ein Auffteigen erfolgte. Wie 
bedeutend die Steigerung ift, wird dadurch bemiefen, daß 
4. B. ein Wachtmeifter, deſſen Penſion bisher nach 30 Dienft« 
jahren 480 Gulden betrug, jetzt ſchon 2 Jahre und 4 Monate 
Früher 800 Gulden bezieht. Nady Verlauf der nämlichen 
Zeit beläuft fi die Penſion eines Poftenführers auf 700 
gegen 350, eines Gendarmen 1. Klaſſe auf 600 gegen 300, 
eined Gendarmen 2. Klafje auf 565 gegen 250 Gulben. 

(Reihswehr Nr. 734.) 


Schweiz. Die Bezeihnung der Genietruppen, 
welche gelegentli der organifatorifhen Neuerungen bei 
den Armeelorps (vergl. Militär-Wocenblatt Nr. 18/1895) 
als Beitanotheile der Letzteren genannt find, ift in nach— 
ftehender Weife angeordnet worden: Beim Auszuge er- 
halten die Geniebataillone die Nummern der Divifionen, 
zu denen fie gehören, die Sappeurfompagnien bie Wr. 1 
und 2; die Kriegs: Brüdenabtheilungen führen dieNummern 
der entjprechenden Armeelorps, die Pontonierfompagnien 
die Nr. 1 und 2; die Armeeforpänummer dient ferner zur 
Bezeichnung der zugehörigen Telegraphentompagnie; die 
Kompagnien des Eijenbahnbataillons heißen Nr. 1 bis 4. 
Bei der Landwehr werden die Sappeurfompagnien, da 
ein Bataillonsverband nicht befteht, von Nr. 1 bis 16 
durdinumerirt, die Kriegs: Brüdenabtheilungen ald Nr. 1 
und 2, die Pontonierfompagnien fomwie die Eifenbahn- 
fompagnien mit Nr. 1 bis 4 bezeichnet. 

— Eine ShweizerifheAlrtilleriefonds:Herzog« 
ftiftung, deren Grundſtock eine dem im Yahre 1894 
verftorbenen General Herzog gelegentlich feines 50jährigen 
Dienftjubiläums am 6. Juli 1889 von Eitgensffifden 
Artillerieoffizieren übergebene, durch Zinszuſchlag am 
31. Dezember 1894 auf 13 706,25 Franes angewadfene 
Eumme von 12000 Francs bildet, zu welcher ein nicht 
genannter Geber am 30. November 1894 einen Betrag 
von 3230 Francs hinzugefügt hat, ift jegt vom Bundes. 
rathe übernommen, um entjprechend ıhrer Beftimmung, 
„daß die Zinfen der freiwilligen Arbeit der Schweizerifchen 
Artıllerieoffiziere an der Hebung ihres Könnens in Theorie 
und Praxis zu Gute fommen follen“, verwendet zu werden. 
Die Beftimmung über die Art und Weife, in welcher diefe 
Verwendung zu geſchehen hat, ift einer für die Dauer 
der nädjften drei Jahre ernannten Kommiffion übertragen 
worden, welde aus drei Oberſten befteht, von denen je 
einer der Oſtſchweiz, der Centralſchweiz und der Weit 
ſchweiz angehört, 

(Allgemeine Schweizerifhe Militär: Zeitung Nr. 8/1895.) 


Mittler & Sohn in Berlin SWI2, Kocftrafe 68—70. 
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Berional= Beränderungen. 


Königlich Preußische Armee. 
Offiziere, Portepeefähnridhe xc. Stabsoffizier bei dem Landw. Bezirk I. Berlin und 


A. Ernennungen, Beförderungen und Berfesungen. unter Ertheilung der Erlaubnig zum Tragen ber 
a. a - ven pi — — Uniform des Gren. Regts. König Friedrich Wilhelm 1. 


Friedrichoruh, den 26. März 1895 (2. Ditpreuß.) Nr. 3, zum Mitgliede des Belleidungs: 


dv. Betersdorff, Set. Lt. vom Leib-Garde-Huf. Regt., amit deb I. Nruwelsrnb ernannt. 
in dad 1. Großherzogl. Medlenburg. Drag. Regt. 
Nr. 17 verjept. 

Berlin, den 28. Mär; 1895. 

Volff, Pr. Lt. vom 1. Hannov. Drag. Regt. Wr. 9, 
vom 1. Juli d. 38. ab auf ſechs Monate zur Geftüt- 
verwalt. fommandirt. 

Treuding, bisher Seeladett der Rej., in der Armee 
und zwar als Port. Fähnr. mit einem Patent vom 
8. Mai 1894 bei dem Niederrhein. Füſ. Regt. 
Nr. 39 angejtellt. 


Durch Verfügung der Generalinfpeltion der Fußartillerie. 
Den 23. März; 1895. 
Maetſchke, Feuerwerkshauptm. vom Art. Depot Straf: 
burg, zum Fußart. Negt. Nr. 10, 
Grothe, Feuerwertsit. vom Art. Depot Hannover, zum 
Art. Depot Straßburg, 
Haad, Feuerwerlslt. vom Art. Depot Breslau, 
Art. Depot Hannover, — verjeßt. 
Heinrich, Major z. D., kommandirt zur Dienft- Seipold, Feuerwerkslt, dem Art. Depot Breslau zu 
feiftung bei dem Belleidungsamt des I. Armeelorps, getheilt. 
unter Entbindung von der Stellung als dritter — 
(1. Quartal 1896.) 


zum 
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B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im aktiven Heere. 
Berlin, den 28. März 1895. 
Schnorrenpfeil, Set. Lt. vom Rojen. Feldart. Negt. 
Nr. 20, ſcheidet behufs Webertritts zur Schußtruppe 
für Deutſch-Oſtafrila mit dem 2. April d. Ye. aus 
dem Heere aus. 





v. Deder, Dberitlt. a. D., zuletzt Major und Bats. 
Kommandeur im Fußart. Negt. von Linger (Dit: 
preuß.) Nr. 1, unter Fortfall der ihm ertheilten 
Ausſicht auf Anftellung im Civildienft, mit jeiner 
Venfion und der Erlaubniß zum jerneren Tragen 
der Uniform des genannten Regts. zur Disp. geftellt. 


Im Sauitätskorps. 
Berlin, den 25. März 1895. 
Dr. Renvers, Marine-Stabarzt, zum Marine» Ober- 
Stabsarzt 2. Kl., unter Vorbehalt der Patentirung, 
Dr. v. Foerſter, Marine-Ajfift. Urzt 1. EL, zum über- 
zähl. Marine-Stabsarzt, 
Dr. Fiſcher, Dr. Schneider, Marine » Aifijt. Merzte 
2. Kl., zu Marine-Ajfiit. Aerzten 1. Kl, unter or: 
behalt der PRatentirung, — befördert. 


Dr. Hee3, Marine-Affift. Arzt 2. KL, ſcheidet aus dem 
aktiven Sanitätsforpd aus und tritt zu den Sanitäts- 
offizieren der MarineRef. über. 


Kaiferlide Shuptruppe für Deutſch-Oſtafrika: 
Berlin, den 25. März 1895. 
Frhr. v. Schele, Oberſt à la suite der Armee, von 
der Wahrnehmung der Funktionen des Kommandeurs 
der Schußtnuppe für Deutſch-Ofſtafrika entbunden. 


Ordens⸗ Berleihungen. 


Preußen. | 

Seine Majeität der König haben Allergnäbigft | 

geruht: 

dem Premierlieutenant Groß im Eiſenbahn-Regt. Nr. 1, 
fommandirt als Lehrer bei der Luftichiffer - Abtheil., 
den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe, 

dem Hauptmann der Landw. Dr. phil. Rößler zu 
Gelle den Königlichen Kronen Orden vierter Klaſſe, 

dem Selondlieutenant v. Tüimpling, 

dem Gefreiten Huf, — Beide im 4. Bad. nf. Regt. 
Prinz Wilhelm Nr. 112, 

dem Gefreiten Zabel im Pion. Bat, Fürſt Radziwill 
(Dftpreuf.) Nr. 1, 

dem Einjährig Freiwilligen, Füſilier Preckwinckel im 
Füſ. Regt. Prinz Heinrid von Preußen (Branden- 
burg.) Nr. 35, 


dem Musfetier Ribihki im Inf. Regt. von der Marwitz 
(8. Bomm.) Nr. 61, — die Rettungd: Medaille am 
Bande, — zu verleihen. 


Die Erlaubnif zur Anlegung 
nichtpreußiſcher Orden ertheilt: 
des Ritterkreuzes erſter Klaſſe des Königlich Sächſiſchen 
Albredt3:Ordens: 
dem Div. Auditeur, Juſtizrath Fiſcher, 
dem fatholifchen Div. Pfarrer Wilhelm der 30. Div.; 
des Kommandeurkreuzes zweiter Klaſſe mit Eichenlaub 
des Großherzoglich Badiſchen Ordens vom Zähringer 
Löwen: 
dem Generalarzt 1. MM. Dr. Strube, Korpsarzt des 


XIV, Armeetorps. 


Nichtamtlicher Theil. 


Zum 1. April. 


Alldeutſchland rüſtet fich, den achtzigſten Geburtstag 
des Fürjten Bismard ald nationalen Feiertag feftlich zu 
begehen. Soweit die Deutiche Zunge Ningt, ift dieler 
Feittag unjered erſten Reichslanzlers fait der einzige 
Gegenstand des Denfens, des privaten und des öffentlichen 
Geſprächs. Die mehr oder minder lebhafte Theilnahme 
an der bevoritehenden Feier ift längjt zu einem Grad— 
meſſer des Vaterlandsgefühls nicht nur beim Einzelnen, 
jondern auch in ganzen Korporationen, Städten und 
Bezirken geworden. Die Deutſche Volfsieele feiert im 
Fürſten Bismard nicht nur den arößten Staatsmann 
des 19. Jahrhunderts, den Schöpfer des Deutjchen 
Reiches, fondern vor Allem den Typus des lerndeutſchen 
Mannes ohne Falſch und Fehl, fo wie er als Ideal dem 
geiftigen Auge jonft nur vorſchweben mag. Seine Geitalt, 
wie fie Künitlerhand in Yeipzig und Cöln bereits zu 
feinen Lebzeiten in Erz dargeftellt hat, ift uns längſt 


zur Verförperung Deutſchen Voltsthums geworden. Die 
weltabgejchiedene Lebensweiſe des Fürften in den leßten 
Jahren hat ihn troß der Schnelllebigfeit unferer Zeit 
aus der Erinnerung ded Deutichen Volkes nicht zu 
verdrängen vermocht; ſelbſt jeine politiichen Gegner 
lauſchten jtetig auf jeine Beurtheilung ber Dinge in den 
verichiedenen neu auftauchenden Fragen. 

Große, dad Deutſche Nationalgefühl entflammende 
Worte find dereinft von diefem einzigen Manne geſprochen 
worden. Das umvergejiene „Wir Deutichen fürdhten 
Gott und jonft nichts auf der Welt” wird fortleben, 
folange ein Deutfcher noch athmet. Noch heute aber 
lauſcht Deutichland jedem Gelegenheitäwort, jeder Antwort 
auf eine Begrüßung oder Anſprache, die und aus 
Friedrichsruh zukommen. Meine andere Nation befigt 
einen Mann, an defien Lippen das eigene Bolf wie bie 
ganze gebildete Welt mit ſolcher adytungsvollen Begierde 
hängen. Pilgern doch Taufende und Abertaufende 
gegenwärtig nad dem Norden, um den ehrwürdigen 
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Kanzler nicht nur zu ſehen, ſondern vor Allem ihn 
Iprehen zu hören. 

Bon einer ſolchen nationalen feier, bei joldyem Feit- 
jubel des ganzen Volles lann das Deutihe Heer jelbjt- 
verftändlich nicht fernbleiben, jondern es nimmt innigen, 
berzlichen Antheil an den dem großen Staatsmann dar: 
gebrachten Huldigungen. Darf doch unjer Heer an den 
Gefeierten als an einen jeiner ältejten Angehörigen 
Anſpruch erheben, da er jeit 1838 die Preußiſche Uniform 
trägt und gegenwärtig die höchſte militärische Rangitellung 
befleidet. Mehr aber noch als äußere Abzeichen, ald Rang 
und Würden fetten den Fürſten an die Armee die Thatſachen, 
die großen gemeinfam durchlebten und durdylämpften Er: 
eigniffe, die die legten Jahrzehnte der Deutjchen Geſchichte 
füllen. Dem eijernen Kanzler, feiner Folgerichtigfeit und 
unbeugjamen Energie dankt das Preußische Heer die 
Durchführung der von König Wilhelm entworfenen 
Neuordnung, die allein die großen Deutichen Siege er 
möglichte. Was hat der Preußische Minijter des Aus: 
märtigen moraliſch für die Armee gelitten, als man ihm 
mit dem Schidjal eines Stafford drohte, als er die 
gerechte Sache gegenüber einem Parlament von politiich 
Blinden vertheidigte! Welche Verantwortung lajtete auf 
feinen Schultern, als es galt, das Volk, die Preſſe und 
die Volkövertretung, die Alle widerjtrebten, zum Kampf 
um die Hegemonie in Dentichland fortzureißen! 

Dad Heer rühmt ſich amdererjeits, das Werkzeug, 
die ultima ratio gewejen zu jein, die zur Durchführung 
der Deutjchnationalen Bolitit angewendet werden mußte. 
Und man darf jagen: Meijter und Werkzeug waren 
einander werth. In feiner der ſchweren Kriſen, Die 
Preußen durchzumachen hatte, um die Einigung der 
Deutihen Stämme herbeizuführen, hat das Werkzeug 
verſagt. Die ernftefte diefer Phaſen war jedenfalls der 
Baffengang mit Defterreich und den verbündeten Deutichen 
Staaten. Ebenjo wie die gewagtejte, aber aud) glänzendite 
ftrategifche Operation Moltkes der konzentriiche Einmarſch 
in Böhmen war, jo hat aud) der Preußiſche Staat wohl 
nie eine geipanntere politiiche Yage durchgemacht als 
diejenige vom Juni 1866. Hier ward der hödjite Wurf 
gewagt, und deshalb war auch die Wirkung der glüclichen 
Entſcheidung jo überwältigend für Freund wie Feind. 

Und wie meifterlich hat fid) die Diplomatie bewährt, 
die den Preußijchen Heeren nördlich der Donau Halt 
gebot, den Franzöfiichen Unterhändler im Feldlager 
abzufertigen und zu vertröften, die Süddeutihen Staaten 
durch günstige Verträge zu verföhnen und als Bundes— 
genofjen zu gewinnen wußte. Nie hat das weile Muder 
dyav ſo ſichtbare Früchte getragen wie bier bie 
diplomatiſche Zurückhaltung gegenüber den militäriichen 
Heißipornen, die Alles annektiren und Preußisch machen 
wollten. Und dieſelbe Kunſt zeinte fi) bei den 
jpäteren Sonderverträgen mit Bayern und Württemberg 
in Berjailles, über die der Kanzler unmittelbar nad 
deren Abſchluß am 23. November 1870 äufßerte:*) 
„Die Zeitungen werden nicht zufrieden jein, und wer 
einmal in der gewöhnlichen Art Geſchichte jchreibt, kann 
unjer Abkommen tadeln. Er kann jagen, der dumme 


*) Dr. Morig Buſch, Graf Ben und feine Leute 
während bes Krieges mit Frantreich. I. &. 25. 
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Kerl hätte mehr fordern jollen, er hätte es erlangt, fie 
hätten gemußt; und er kann Recht haben mit dem Müffen. 
Mir aber lag mehr daran, daß Die Leute mit der Sache 
innerlicd, zufrieden waren. Was find Verträge, wenn 
man muß! und ich weiß, daß fie vergnügt fortgegangen 
find. Der Vertrag hat feine Mängel, aber er iſt jo 
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Während er jo Ihonend und ihre Eigenart achtend 
mit den Bundesgenoſſen verfuhr, wußte er andererjeits 
dem Feinde, der und im tiefen Frieden überfallen und 
und den Krieg aufgenöthigt hatte, einen ganz anderen 
Ton zu zeigen. Nachdem die Deutſchen Stämme — 
vorläufig nur militäriſch — geeinigt waren, hielt es 
nicht ſchwer, den übermüthigen Gegner Schlag auf Schlag 
niederzinverfen, der furor teutonieus braufte nit nur 
auf, jondern hielt aud) vor bis zum letzten Ende. Die 
Diplomatie aber jorgte dafür, daß diesmal aud) die 
gewonnenen Früchte wirllich eingeheimft wurden. Das 
Deutiche Kaiſerreich ward in Verjailles verlündet, die 
Neutralen wurden in geſchickter Weile bingehalten und 
abgelenkt, im Frieden aber Alles erreicht, was die fühnften 
Wünjche eritrebt hatten. Selten find in der Weltgeſchichte 
wohl bei einem Friedensſchluſſe Diplomaten und Soldaten 
berart einig gewejen wie 1871. Man frage die Mit 
fämpfer von damals, welchen Eindrud fie von der eriten 
Nachricht des Präliminarfriedens gehabt haben. Sie 
werben übereinjtimmend antworten, daß dieſer Eindrud- 
ein tief befriedigender, ja ein überwältigender war. Mit 
noch größerem Staunen und noch höherer Verehrung 
als zu unjeren Heerführern blidten wir zu dem Staats: 
manne auf, der aus dem beicheidenen Preußen eine 
Weltmacht geichaffen hatte, die über den Frieden Europas 
gebietet, und deren Stimme im Nathe der Völler maß— 
gebend ift. 

Zwanzig Jahre hindurd hat Fürst Bismard nach dem 
großen Kriege die Deutſche Politik geleitet, dem 
BVaterlande den Frieden gewahrt "und für die innere 
NAusgejtaltung des Neiches Sorge getragen. Zu ver- 
Ichiedenen Malen, bei der Vorlage der Septennate des 
Militärbudgets, mußte er ſeine ganzewuchtige Perjönlichleit, 
die Autorität feines Namens und feiner Erfahrungen 
einfegen, um das Deutiche Reichsheer auf den Fuß zu 
jegen und ihm die Fortentwidelung zu fichern, die die 
politischen Zeitverhältniffe und die Sicherheit des Reiches 
geboten. Auch für dieje ſchwere, aufopferungsvolle Thätig- 
feit gebührt dem erſten Nanzler der warme Dan des Heeres. 

Seine Majejtät unſer erhabener Kriegsherr hat 
an der Spike einer Abordnung des Kürajjierregiments 
von Seydlig und von Truppentheilen aller Waffen dem 
Füriten die Glückwünſche der Armee perjönlich aus: 
geſprochen. Aus Humderttaujenden junger und alter 
Soldatenherzen ſchlägt ihm begeifterte Yiebe und Ber- 
ehrung entgegen. Wie unferem Heldenlaijer und feinem 
Feldmarſchall das jeltene Lebensalter von 91 Jahren 
beſchieden war, jo wünjchen und hoffen wir, daß aud) 
unfer Nanzler die gleiche Zahl erreichen, und er uns in 
Gefumdheit und Friſche als einer der legten und echtejten 
Vertreter der großen Deutichen Zeit noch lange erhalten 
bleiben möge. Das malte Gott! 
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Kapalleriedivifionen im Frieden. 
Schluß.) 





Nun zu meinem Plan! Dieſer gipfelt darin, daß 
die Regimenter je zweier Armeelorps zu einer Kavallerie— 
divifion zuſammengefaßt werden. Es entſtehen jo: 

1. die Kavalleriediviſion des I]. und XVII. Armee: 
forp& zu 8 Negimentern; 
2. die Kavalleriedivifion des III. und V. Armeelorps 
zu 8 Regimentern; 
3. die Havalleriebivifion des IX. und X. Armeelorps 
zu 8 Regimentern; 
4. die Kavalleriedivifion des VII und VII. Armee 
lorps zu 8 Regimentern; 
5. die Kavalleriedivifion des IV. und XI. Armeelorps 
zu 9 Megimentern und einer Heffifchen Brigade; 
6. die Kapalleriedivifion des XV. und XVI. Armee: 
forp& zu 8 Regimentern; 
bie Kavalleriediviſion des XIII. und XIV. Armee 
lorps zu 8 Regimentern; 
8. die Savalleriedivifion des I. und 11. Bayerijchen 
Armeelorps zu 10 Negimentern. 


Außerdem werben jelbjtändige Divifionen errichtet: 


9. die Kavalleriedivifion des Gardekorps (jchon vor- 
handen) zu 8 Negimentern; 


-] 


10. die SKadalleriedivifion des Königlich Sächſiſchen 
(XI1.} Urmeelorps zu 6 Regimentern: 
11. die Kavalleriedivifion des I. Armeelorps zu 6 Regi— 


mentern; 
12, die Stavalleriedivifion des VI. Armeelorps zu 
5 Regimentern, 

Zu diejer Eintheilung bedarf es folgender Erläuterung. 

Jedes Urmeelorps erhält nur ein Korps-Kavallerie 
regiment zur Verwendung als foldyes bezw. ald Divifionds 
favallerie. Es jcheiden demnach von den eriten acht 
Divifionen je zwei Negimenter im Mobilmahungsfalle 
aus, jo dab fie mit Ausnahme von Nr. 5 und 8 
die normale Stärke von ſechs Regimentern ohne Weiteres 
haben. Bei der 5. Kavalleriedivifion würden drei Regi— 
menter überjchießen, wovon eine jelbftändige Brigade 
zu zwei oder drei Megimentern gebildet werden könnte. 
Auch könnte dem XI. Armeekorps mit Rüdfiht auf 
feine drei Divifionen ein zweites Negiment zum Dienft 
bei der Infanterie verbleiben. Die Heffiiche Dragoner: 
brigade lönnte auch im Kriege und im Frieden jelb- 
ftändig und der Heſſiſchen Diviſion unterjtellt bleiben. 
Bei den beiden Bayerijchen Korps würde ebenfalls 
eine Brigade überjchiehen. 

Die Divifionen 9 bis 12 haben nur ein Regiment 
an ihr Korps abzugeben. Die Garde-Stavalleriedivifion 
kann demnad mit fieben MNegimentern ausrüden oder 
ein Regiment anderweitig abgeben. Die Kavallerie: 
divifion des J. Armeelorps kann nur mit fünf, die des 
VI. jogar nur mit vier Negimentern ausrüden. Dafür 
können beide aber auch gemwiffermaßen vom led aus 
als Savalleriedivifionen gebraucht werben, ein Vortheil, 
der an der Grenze nicht zu unterichägen ift. Es bleibt 
unbenommen und wird fich empfehlen, dieſe beiden 
Divifionen Später durch Rejerveformationen auf Die 
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volle Stärke zu bringen. Außerdem würden ſich bie 
Kavallerien diefer Korps wegen ihrer geographiichen 
Lage ſchwer an andere angliedern laſſen. Die Sächſiſche 
Kavalleriedivifion bleibt aus organifatoriichen Gründen 
beſſer felbitändig, auch wenn fie anfänglid nur ſchwach 
auftreten kann, da fie drei Infanteriedivifionen zu ver 
jorgen hat. 

Die entjtehenden Koſten beſchränken ſich auf die 
Errichtung von elf Divifionsftäben, im Weiteren kann 
allerdings nicht abgeleugnet werben, daß die zunächft 
alle zwei Jahre abzuhaltenden Uebungen auch Mittel 
erfordern. Dafür giebt es aber einige geeignete 
billige Terrains, wie Konig—Tudel für das II. und 
XVII. und Lüneburg für das IX. und X. Armeelorps. 
Außerdem werden gerade hierzu die neuen Truppen- 
übungspläge mit Vortheil herangezogen werden können, 
auf denen dann auch das nicht immer billige Brigade— 
exerziren abzuhalten wäre. 


Alles in Allem wird aud ein jparfamer Volls- 
verfreter zugeben müſſen, dab im Verhältniß zur Größe 
der Drganifationsänderung die entftehenden SKoften 
gering find. 


Verlaſſen wir den Kojtenpunft, jo fällt zunächst 
eine erhebliche Verſtärlung unferer Kavallerie erjter 
Linie ind Auge, und zwar um mehr als zwanzig 
Regimenter. Dieje Verſtärkung aber ift mit Rückſicht 
auf die numerijche Meberlegenheit unjerer Nachbarn 
ihon lange mehr ald erwünſcht und wird bier erreicht, 
ohne daß ein Mann mehr aufgeftellt wird. Wir fönnen 
dann am jeder Grenze ſechs Kavalleriedivifionen jofort 
auftreten lafjen, im Weften noch) zwei jelbftändige Brigaden. 
Zuzugeben ift, daß dieje Verjchiebung auch ohne Organi- 
jationsänderung zu erreichen wäre, fie wird aber doch 
immerhin bei Ausführung meines Planes nebenher ges 
wonnen. Die Verringerung der Divifionstavallerie, 
welche die Vorausſetzung dazu bildet, ift aber wohl 
möglih. Schon Prinz Friedrich Karl und General 
v, Schmidt waren der Anficht, daß für dieſen Dienft 
zwei Esladrons ausreichten. Darunter wird man aller- 
dings nicht gehen können, um die jo nothwendige Ab- 
löfung vornehmen zu lönnen. Die in Ausficht genommene 
Erridtung von Meldereiterbetahements erlaubt ebenfalls 
eine Schwächung der Pivifionsfavallerie. Außerdem 
bleibt «8 der Heereöverwwaltung immer noch unbenommen, 
jobald Rejerveregimenter in genügender Zahl marſch— 
bereit und marichfähig find, jedem Korps ein ſolches 
Regiment zur Verwendung als Divifionstavallerie nach— 
zufchieben, obwohl eine Notwendigkeit Hierzu nicht 
zugegeben wird. Ich glaube auch, daß ein Divifiond- 
fommandeur anfänglich lieber zwei Linienſchwadronen 
als ein Nejerveregiment zu feiner Unterftüßung bat. 
Verfügt er über ein Meldereiterdetachement, jo wird er 
ſich eher mit der Refervelavallerie befreunden, die tüchtig 
ift, aber eine gewiſſe Zeit braudt, um in Gang zu 
fommen. 

Das Regimentslommando des Korps - Havallerie- 
regiments muß beftehen bleiben ſchon aus Verwaltungs- 
rüdfichten, jo wenig dankbar die Rolle des Negiments- 
tommandeurs zu Zeiten fein wird. Aber aud) ald Führer 





der Divifiondlavallerie fieht er oft mur zwei Esladrons 
binter fich. 

Schwieriger ift die Frage zu beantworten, was aus 
dem Brigadefommandeur werden joll, welcher bei jeder 
der erften acht Kavalleriedivifionen überzählig wird. 
Einige ältere können Infanteriedivifionen erhalten (auch 
der Referve). Einige jüngere werden Reierve-Ravallerie- 
brigaden führen müffen. Und wenn wirklich auch einige 
zur Verfügung der oberen Heeresleitung bleiben, jo 
werden für diejelben jchnell genug Stellen frei werden, 
wenn der Krieg erjt einmal im Gange iſt. 


So weit der Krieg. Im Frieden würden ſich folgende 
Verhältniffe ergeben. Die Kavalleriebrigaden ſcheiden 
aus dem Verbande der Infanteriedivifionen aus; dies 
ift ganz unbedenklih. Der Grund, der die Artillerie 
zu den Divifionen zieht, fommt für die Kavallerie nur 
jehr bedingt zur Geltung, denn die Unterftellung der 
Brigaden unter die Dipifionen entjpridt nicht der 
Drdre de Bataille.e. Im beiten Falle verbleibt der 
Diviſion doch nur ein Negiment, und da man doch 
nicht grundjäglic alle Brigaden der Deutichen Armee 
wird zerreißen wollen, jo werden viele Divijionen ihre 
ganze Kavalleriebrigade am erjten Mobilmahungstage 
abgeben,*) dann können fie died auch jchon im Frieden thun. 

Die Uebungen find jo gedacht, daß jede Divifion 
alle zwei Jahre mit ſechs Negimentern ererzirt. Die 
beiden Megimenter, welche im nächſten Mobilmadhungs- 
jahre als Korps » Kavallerieregimenter bejtimmt find, 
machen das Ererziren nicht mit. Sie leijten, unterjtüßt 
durh die Meldereiterdetachements, den Diviſions— 
Kavalleriedienft während eines Theils der Feldmandver, 
falls die amderen Negimenter vom Divifionsererziren 
nicht rechtzeitig eintreffen können. Im Prinzip 
werden dieje aber herangezogen. Ob fie jedoch 
einen Theil des Manöverd nit mitmachen können, 
wird von berjchiedenen Umftänden abhängen, 5. B. ob 
dad Exerziren vor dem Manöver abgehalten werden 
fann (3. B. auf einem Truppenübungsplah) oder nad) 
diejem abgehalten werden muß, ob bejondere Auf: 
Härungsübungen (Divifion gegen Divifion) oder Kaiſer— 
manöver jtattfinden, zu weldem Zeitpunft die Feld— 
manöver anfangen oder fchließen, wie weit der Divifions- 
ererzirplag dom Manövergelände entfernt ift. ine 
jhematijche Regelung der Theilnahme an den feld: 
mandvern ijt aljo ausgeſchloſſen. Sollen größere 
(KRaijer-) Manöver ftattfinden, jo lafjen fi die Korps jo 
auswählen, daß die dazu gehörigen Kavalleriedivijionen 
Verwendung finden können. Es würde alſo z. B. das 
II. gegen das III. und das V. gegen das XVII. üben 
lönnen, ober das II. und III. gegen das V. und XVII. 

In denjenigen Jahren, in welchen kein Divifiond- 
ererziren ftattfindet, nehmen die Regimenter und Brigaden 
nad) Beftimmung der ®enerallommandos wie bisher an den 
Feldmanövern theil. Auf diefe Weile wird volle Fühlung 
mit den anderen Waffen gehalten werden. Der Divifions- 
tommandeur wird für dad Manöver durch das Kriegs— 


*) Uebrigens auch feine Paradeſeite der heutigen Organis 
fation. 
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minifterium einem Armeelorps zugewiejen und dort aud) 
möglichſt als Führer gemifchter Verbände verwendet. 

Ih komme nun zu den Refjortverhältniffen und 
fann nicht ableugnen, daß dieje einige Schwierigleiten 
bereiten. Bei den Divifionen 9 bis 12 ift die Sache 
ja höchſt einfach. Sie unterftehen den Generaltommandos 
wie in Rußland, wo ebenfalld die Divifionen den Armee: 
forp3 zugetheilt find. Selbjtändige Divifionen finden 
dort auf Erfordern in dem Oberbefehlähaber des Militär: 
bezirtö eine geeignete Spipe. In Frankreich haben 
wir SKavalleriebrigaden der Armeekorps, welde in den 
Fragen des rein favalleriftiichen Dienjted zu je breien 
einem Inſpelteur unterftellt find, welcher damit auch der 
geborene Führer ift, fall man drei ſolcher Brigaden zu 
einer Divifion vereinigt. Die fommandirenden Generale 
befichtigen dieje Brigaden nicht, ebenjo wenig wie die felb- 
jtändigen Divifionen. Innerhalb der Divifionen nimmt der 
Divifionslommandeur die Stellung des Inſpelteurs ein, er 
jelbjt wird durch ein dazu vom Kriegsminiſter beftimmtes 
Mitglied des oberjten Kriegsraths, und zwar aud) durd) 
einen Kavalleriften, bejichtigt. Die Kavalleriedivifionen 
unterftehen im Uebrigen, was Disziplin, Verwaltung ꝛc. 
anbelangt, den Militärgoudernements (Paris, Lyon), oder 
denjenigen Generallommandos, in deren Bezirk fie dis— 
lozirt find. Sie forrejpondiren aud) durch dieje Inſtanzen 
mit dem Minijter. 

Einfah find diefe Verhältniſſe durchaus nicht, fie 
müfjen aber doch dienſtlich brauchbar fein. Aud) liefert 
unfere Artillerie ja den Beweis, daß man zwei Herren 
über ji) haben kann, ohne daran zu Grunde zu gehen. 
Jedenfalls würde eine Organijation, wie ich fie im Sinne 
habe, bei welcher die Kavalleriedivifionen den General: 
lommandos unterftellt find und daneben unter einem 
Generalinjpelteur jtehen, der die Ausbildung leitet und 
die Divifionen befichtigt, immer noch einfacher jein als 
die Franzöſiſche. Hierfür möchte ich vielleicht auch noch 
Freunde finden. Nun kommt aber das Dilemma! Die 
Divifionen jollen nicht einem, mein zwei Armeelorps 
unterjtellt werden. Auf den erjten Anblid erjcheint 
der Gedanle umgeheuerlih, und ich werde mid) 
freuen, wenn Jemand mit einem befferen, einfacheren 
Vorjchlage kommt. Bei näherer Betrachtung wird man 
ſich jedoch überzeugen, daß auch dieſer Vorſchlag aus— 
führbar iſt, und darauf kommt es an. Oder ich will 
lieber jagen, es lommt auf den Verſuch an, der leicht 
zu machen iſt; da wird ſich ja zeigen, was möglich iſt, 
was nicht. Die Inſpekteure ſind vorhanden, man unter- 
jtelle einem derſelben die bereits bejtehende Garde— 
Kavalleriedivifion und die proviſoriſch zu formirende 
Stavalleriedivifion III. und V. Armeekorps (mit dem Sipe 
in Berlin) und ſammle aus diefem Verhältniß jeine 
Erfahrungen! 

Wenn die Ausbildung und Befihtigung dem General- 
inſpelteur oder auch zwei njpekteuren (einer für den 
Dften, einer für den Weiten) vorbehalten bleibt, dann 
ift es nicht anzunchmen, daß Kompetenzlonflilte zwischen 
den Generallommandos entjtehen. Es leuchtet ein, daß 
folgende Angelegenheiten von diejen ohne Reibung erledigt 
werden können: Ergänzung und Entlafjung von Allem, 
was dazu gehört, Verjorgung, Remontirung, Kommandos, 
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innerer Dienst, Oarnijonangelegenheiten, Strafen, Be 
Heidung und Verpflegung. Für die Perjonalangelegen- 
beiten ift ja ſowieſo die Divifion Inſtanz, und für dieje 
Sachen würde allerdingd die Generalinjpeltion oder 
Snipeltion an Stelle de Generallommandos treten 
müfjen. Alle vorftehenden Angelegenheiten, joweit fie nicht 
Settion 111 amd IV» betreffen, würden der Adjutantur 
zur Bearbeitung zuzuweiſen fein, und zwar würde dieſe 
aus zwei ÜDffizieren beftehen müfjen, welche als 
Sektion A DI und B 11 die Angelegenheiten je eines 
Korps getrennt von dem anderen zu bearbeiten hätten. 
Bei den Seltionen III und IV* wäre ein jo Icharfes 
Auseinanderhalten nicht erforderlih, daß fie doppelt 
bejegt werden müßten. Sektion III würde wie bei den 
Infanteriedivifionen auf die Unterftügung der Garniſon— 
aubiteure angewieſen jein. 

Der Generalftabsoffizier hätte als Sektion I alle 
Diejenigen Angelegenheiten zu bearbeiten, welche von der 
Anipeltion reffortiren, und Folce bei denen ein Benehmen 
der Armeekorps untereinander oder mit der Inſpektion 
nothwendig ift, al$ da find Perfonalien, Mobilmadjung, 
Truppenübungen und Ausbildung. 

Sch glaube Hiermit genug ins Detail gegangen zu 
fein, um nachgewieſen zu haben, daß der von mir vor— 
geichlagene Weg gangbar tft, und darauf fommt es zunächſt 
an. Daß er fehr glatt und einladend ift, will ich nicht 
behaupten. Man macht aber aud im Leben die Er- 
fahrung, daß höckerige Wege durd) Die Benutzung allmählich 
bejjer werden. Eingehen will ich; nicht auf die Frage, 
inwieweit etwa den fommandirenden Generalen ein 
Befichtigungsrecht der Kavallerie-Truppentheile zu belajien 
ift, auch nicht, ob man vielleicht einen bejtimmten loms 
mandirenden General von Fall zu Fall mit der Beſichti— 
gung einer oder mehrerer Divifionen betrauen joll. 

Kurz berühren möchte ich nur noch die Apancements- 
verhältniffe. Die Forderung erſcheint berechtigt, daß 
derjenige Navallerie-Divifionstommandeur, welder das 
Kommando eines Armeelorps erhalten ſoll, vorher eine 
Infanteriedivifion gehabt haben muß. Um Zeit für 
Diele und für die Kavalleriediviſion zu gewinnen, giebt 
es ein einfaches Mittel, nämlich die Brigadefommandeur- 
Beit abtürzen. Es ift durchaus nicht nöthig, daß man 
in diefer Stellung vier bis fünf Jahre verbleibt, zwei 
Jahre reihen aus, um fie auszufaufen. Damit er: 
wächjt uns zugleich der große Vortheil, daß wir junge 
Führer’erhalten. Ueber die Nothwendigkeit folder herrſcht 
ja volle Webereinitimmung. Ich verlange aud) gar 
nicht, daß dieje gleich Divifionstommandeure oder gar 
Generallieutenants werden. Sie bleiben Generalmajor 
und werden mit der Führung einer Kavalleriedivifion 
beauftragt. Sie zeichnen jo lange als Divifionsführer, 
bis fie in der Reihe der Infanteriegenerale zu Divifiond- 
fommandeuren heran find, und werden dann zu Komman⸗ 
deuren ernannt. Sch könnte mir etiwa die Hälfte der 
Divifionen in biejer Art mit Generalmajors bejept denten. 
Der Staat würde an diejen ſechs Generalen jogar 
jährlid, 18 000 Mark gegen das Generallieutenantsgehalt 
iparen, wodurch die Geſammtkoſten der Organijation auch 
herabgejegt werden würden. Da die Infanterie fid) mit 
dem Gedanken ausgeföhnt hat, daß ein Oberftlieutenant 
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der Stavallerie längſt Regimentslommandeur ift und ſich 
im Genuß de3 Hommandeurgehalts befindet, wenn der 
Oberjtlientenant der Infanterie noch Etatdmäßiger it, 
da jie eine gleiche Erfahrung mit den Brigadelomman- 
deuren der Kavallerie tagtäglid macht, jo Heißt e8 nur 
in diejelbe Sterbe hauen, wenn man auch dem Divifions- 
führer einige Pferdelängen Vorſprung giebt. Dem fteht 
doch auch der Nachtheil gegenüber, daß man jid bei 
ichnellerem Avancement auch jchneller „zu Tode avancirt*. 

Diejenigen Divifionsführer, welche nicht zum lom— 
mandirenden General geeignet find, verzichten auch 
auf die Infanteriedivifion und bleiben biß zum General 
der Kavallerie oder vielleicht nod; darüber hinaus in 
ihrer Stellung. Dieje werden dann allerdings Routine 
im höchſten Grade erlangen und eine Art von Reiter— 
ipezialität darjtellen. Bei hervorragender Begabung winkt 
ihnen noch die Stellung als Inſpelteur oder General» 
infpelteur. Generale a deux mains, wie General v. Pelet 
fagt, die ebenfo wohl gute NReiterführer wie gute Truppen 
führer find, werden jelten fein. Daraus ergiebt fich 
auch noch eine Kleine Schwierigkeit. Für den Neiter- 
führer ift geforgt, er kann General der Kavallerie werben 
und hat damit erreicht, was nur ein Sterblider wünfdyen 
fann. Derjenige fommt aber vielleicht in eine üble Lage, 
ber nicht die Fähigkeit hat, eine Slavalleriedivifion zu 
führen, aber mit Bortheil ald Kommandeur einer Truppen= 
divifion Verwendung finden würde. Das ijt wahr. 
Häufig wird biefer Fall aber auch nicht jein, manchmal 
wird ſich ein Ausweg finden lafien, ihm zu helfen, und 
ſchließlich muß denn doch das perjünliche Intereſſe zurück⸗ 
jtehen, wo es das Intereſſe der Armee gilt. Jebdenjalls 
können derartige Bedenten eine jonft nügliche Organijation 
nicht hindern. 

Das Avancement in ber Siavallerie würde im 
Ganzen bejjer werben und bejonders bei der erften Auf- 
ftellung der Divifionsjtäbe fich fühlbar machen. Das ift 
richtig, aber auc in hohem Grade erfreulich, denn die 
Kavallerie hat bei allen Urmeevermehrungen der leßten 
Jahrzehnte „nichts abbefommen“. Und jo gut es ſich 
oben noch immer anficht, jo ſehr ftodt es unten, und 
wir haben viel mehr gute tüdjtige Eskadronchefs ala 
Schwadronen. 

Ich glaube nun alles Wichtige erwähnt und befonders 
auch feine wejentlihen Schwierigkeiten verheimlicht zu 
haben, jo dab auf Grund meiner Ausführungen eine 
fachliche Prüfung ftattfinden kann. 

Um die bitte ich nun und werbe mich aufrichtig 
freuen, Mitarbeiter zu finden an der Löſung einer Frage, 
die für unfere Waffe zur Zeit unftreitig die wichtigſte ift. 

it, 


Die Streiftorps der Verbündeten vom 1813. 


Die Leiftungen der Kavallerie der Verbündeten in 
den Befreiungskriegen find, namentlich unmittelbar nach 
diefen Ereignifjen, vielfach bemängelt worden. Blücher 
felbit erklärte, daß die Preußifche Neiterei nicht das 
geleiftet, wa8 er von ihr erwartet babe, und fand 
mit anderen urtheilsfähigen Zeitgenofien den Grund 
dieſer Erfheiming — von der Minderwerthigleit der 
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zahlreichen Landwehrkavallerie ganz abgeſehen — in 
der Unerfahrenheit der Führer wie der Truppen in der 
Maſſenverwendung der Reiterei, ſodann in der ſchon 
durch die Ordre de Bataille verurſachten Zerſplitterung 
dieſer Waffe und demnach in ihrem nicht einheitlichen 
und nicht maffirten Auftreten in den Schlachten. 

Der in 60 Dienftjahren und 16 Feldzügen grau 
gewordene Feldmarihall maß die Leiftungen feiner 
Baffe nad) den Fridericianiſchen Vorbildern, deren bei 
ihm noch unmittelbare Eindrüde jeine feurige Zünglings- 
jeele naturgemäß nachhaltig erfüllt hatten. Wie feine 
Urtheildgenofien fand Blücher folche Vorbilder zwar 
allenjall3 erreiht mit den Erfolgen von Haynau, von 
Mödern und Laon und angejtrebt in den Schlachten 
von Großbeeren, an der Kabbad und bei Wartenburg, 
in dem ‚Gefecht von la Chauſſée und ſchließlich auch 
in dem Kampfe vor den Thoren von Paris; aber andere 
Vorgänge des Feldzuges, namentlid die bei Groß— 
görſchen, bei Ligny und bei la belle Alliance, hatten 
doch die Verwendung, dad Yuftreten und bie Erfolge 
der Kavallerie jo Hinter den Erwartungen jener zurück— 
bleiben laſſen, dab dieſe Eindrüde des Feldzuges — 
und namentlih die legten — ſelbſt jo glänzende, 
muftergültige Bethätigungen favalleriftiihen Könnens 
vergefjen machten, wie ſie Yorcks Neiterei mehr als 
einmal bewieſen hatte, jowohl in entjcheidender Schlachten: 
funde unter dieſes Generals perjönlicher Einwirkung 
wie im Dienfte der Aufklärung und Sicherung vor 
und nach den Entjcheidungen unter Katzelers dent 
würdiger Führung. Die Vorgänge bei Ligny hatten 
den Feldmarſchall unmittelbar empfindlich berührt; Die 
Reiterthaten von Mödern hatte er zu jeinem Werdruß 
nicht mit eigenen Augen geſchaut. 

Eine andere erfolgreiche Thätigfeit, welche die Reiterei 
der Verbündeten in den Befreiungäfriegen entwidelt hat, 
it unter jenen Eindrüden noch mehr in Vergefjenheit 
gerathen und darum in ihrem lehrreichen Gehalt über: 
haupt noch nicht genügend gewürdigt worden: es ijt 
die Thätigfeit der Kavallerie-Streifkorps der Pers 
bündeten im Rüden der Heere Napoleons und in den 
von deſſen Hauptarmee nicht unmittelbar gededten Deut- 
ihen Landſtrichen. Erſt jet find diefe Unternehmungen, 
welche allerdings den Yeind nur im Einzelnen zu 
ihädigen juchen und eine große Entſcheidung nicht 
unmittelbar herbeiführen konnten, alſo durchaus nur 
Handlungen des Heinen Krieges find, in das gebührende 





Licht gejept worden, indem Oberſt Cardinal dv. Widdern | 


mit der Neubearbeitung jeiner befannten Lehrjchrift 
„Der Heine Krieg und der Etappendienft“ eine Dar- 
jtelung der Thätigkeit der Deutjchen, Defterreichiichen 
und Ruſſiſchen „Streiflorps im Deutſchen Befreiungs- 
friege von 1813” bietet,*) welche endlich, d. h. zum 





+) Die Streiflorps im Deutfhen Befreiungäfriege 1813 
nach kriegsarchivaliſchen Duellen bearbeitet von Georg Carbinal 
v. Wibdern, en Preußiiher Oberſt. Abſchnitt I. 
Bis zum Waffenftiliftande, Abfchnitt IT: Bis zum Nüdyug 
Rapoleons Da den Rhein. Zwei Karten und eine Karten: 
fligge. Berlin 1896. lag von R. Eiſenſchmidt. Die 
MilitärsLiteraturzeitung hat die Schrift ſchon in Nr. 2/1895, 
Sp. 38 beiproden und bamit erneute Anregung zu Ber 
trachtungen über diefe wichtige Frage gegeben. 
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erjten Male, dad gejammte Duellenmaterial des Kriegs— 
archivs des großen Generaljtabes und feiner Bibliothek 
über diefe anregende Thätigfeit einheitlih und Friegs- 
wiſſenſchaftlich verwerthet, es in ſolcher Beleuchtung 
weiteren Kreiſen nutzbar macht und damit Begeben— 
heiten altenmäßig ſchildert, die in ihrer Art über— 
haupt die legten find, * die Kriegsgeſchichte lehrt, 
die aber ein lommender Krieg wieder zeitigen Tann 
und im Zeitalter der Vollsheere, der Eifenbahnen und 
der Telegraphen, im Jahrhundert der jtetigen Ver— 
mehrung der „Impedimenta“, wie das 17. Heft ber 
Kriegsgeſchichtlichen Einzelſchriften“ es treffend nennt, 
wahrſcheinlich in erweitertem Umfange zeitigen wird. 

Streiflkorps find Mittel und Gebilde des Heinen 
Krieged. In der Negel werben fie bei derjenigen von 
beiden friegführenden Parteien auftreten, die im eigenen 
Lande kämpft, weil ihre Unternehmungen meiſt den 
rüdwärtigen Verbindungen von Einbruchsheeren gelten 
und der Begünftigung durch die Bevölkerung bedürfen. 
Thatjächlich haben die Streiflorp der Verbündeten 
bon 1813 dom Ueberſchreiten des Rheines, aljo von 
dem Augenblid an, wo fie die Landeseinwohner nicht 
mehr für fich Hatten, einen wejentlichen Antheil an den 
Erfolgen des Feldzuges nicht mehr zu gewinnen ber 
mocht. Da nun 1866 die beftürzend ſchnelle Herbei- 
führung der Kriegsentſcheidung es überhaupt nicht mehr 
zu einer Einwirfung der Dejterreiher auf bie Ber: 
bindungen ber Preußen lommen ließ und 1870/71 ine 
folge der glei) bei den erften Entſcheidungen bes 
Feldzuges nahezu gänzlichen Vernichtung und Ein- 
ſchließung der Franzöſiſchen Reiterei die Franzöſiſche 
Sandesvertheidigung über Kavallerie überhaupt nicht 
mehr verfügte und das, was fie bei den diefer Waffe 
an und für jich ungünftigen eigenen Hülfsquellen zus 
fammenzubringen vermochte, bei den Armeen ſelbſt noth- 
wendig gebrauchte, aljo den „Krieg an den rüdtwärtigen 
Verbindungen der Deutjchen Heere“ lediglich der: 
Boltsbewaffnung, dem ſchließlich am eigenen Leibe als 
ſolches empfundenen Franktireur-Unweſen überlajjen 
mußte, jo find die Vorgänge im Deutichen Befreiungs- 
friege von 1813 thatſächlich die leßten, aus denen man 
die Verwendung von Kavallerie-Streiflorps auf einem 
Europäiſchen Kriegsihauplage ftudiren Tanır. 

Es ift ein Verdienſt des Oberjt Cardinal v. Widdern, 
in feiner auch in der völligen Neubearbeitung jeinem 
Gejammtwert wieder angegliederten, zugleich aber aud) 
jelbjtändig gemachten Schrift die Thätigleit der fait 
ausſchließlich der Neiterei entnommenen Streiflorps 
der Verbündeten von 1813 nidjt nur einfady berichtet, 
jondern im Hinblid und in Nuganmwendung auf 
die Verhältniſſe der Zeptzeit und eines Zu— 
funftölrieges geichildert zu haben. Die ihr Thema 
erichöpfende, jehr gründliche Arbeit kommt damit nicht 
allein den Savalleriften, ſondern auch denjenigen Offi— 
zieren zu Gute, welche „in das Große vom Sriege 
entriren“ wollen, als Gehülfen höherer Truppenführer, 
als Generaljtabsoffiziere, mit den rüchvärtigen Ber: 
bindungen eines Heertheiles oder einer Armee zu 
rechnen oder gar die Sicherheit diefer Verbindungen zu 
verantworten haben. 
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Dieje rücwärtigen Verbindungen haben bei der 
Stärle der heutigen Vollsheere, der verwidelteren Art 
und Bujammenjegung der Streitmittel der Neuzeit, dem 
durch den größeren Drang nad fchneller Entſcheidung 
geiteigerten Verbrauch; von Perfonal und Material an 
Bedeutung, aber mit der Ausnutzung der künſtlichen 
Wege, der Eijenbahnen und Drahtleitungen für den 
Verkehr nad) und von der Feldarmee auch an 
Empfindlichleit gewonnen. Die Eiſen bahnbenutzung 
feſſelt zudem dieſen Verkehr an den Bahnkörper, 
während ehedem die Landſtraßenverbindung gebotenen- 
falls ganz oder ftredenweije verlegt werben konnte. 

Die große Landſtraße, melde 1813 Napoleons 
Hauptheer über Leipzig, Weißenfels, Erfurt, Eifenad), 
Fulda und Frankfurt a. M. mit dem Tinten Nheinufer 
verband, bedeutete für jenes dafjelbe wie 1870,71 für 
dad Deutſche Heer der Schienenweg über Lagny, 
Ehälons und Toul nad) dem rechten Ufer des Nheins; 
aber diejer Heeriveg zeigte ſich doch, wie die Thatjachen 
ehren, wejentlid empfindlicher als jener. Auch ſchon 
die Truppenfahrzeuge, Kolonnen und Trains eines 
Heeres find heutzutage wegen ihrer erheblich gewachienen 
Länge und ihrer oft nothwendigen, von den eigent- 
lichen SHeerlörpern gegen früher entjernteren Zurück— 
haltung weſentlich empfindlicher geworden. Unter: 
nehmungen 3. B. wie die Mensdorffs im Auguft und 
September 1813 würden heute unmittelbar die Koionnen 
umd Traind der um Dresden verjammelten Armeekorps 
treffen umd die Verbindung Leipzig— Erfurt würde 
heute vor Unternehmungen eines Thielmann nicht ohne 
Weiteres von dem Schienenweg über Weißenſels — Naum: 
burg a. ©. auf die Landftraße über Querfurt oder auf 
eine andere Eijenbahn verlegt werden können. Ent: 
weder müßte der Feind viel zahlreichere Dedungsmittel 
als 1813 für feine rüdwärtigen Verbindungen auf 
bieten oder die Verbündeten hätten Gelegenheit, mit 
noch geringeren Entjendungen als 1813 die Gefechts— 
fraft der feindlichen Feldarmee durch Störung des 
Kombattantene, Munition und Ernährungsnachichubes 
mittelbar erheblich zu jchädigen. 

Bas der Feldherr Napoleon von der geichidten 
Leitung und dem ordnungsmäßigen Verhalten der Traing 
feiner Armee hielt, gilt heute noch mehr ald damals 
und in vermehrtem Grade von den rückwärtigen Be 
ziehungen eines Feldheeres überhaupt. Won den Vor: 
gängen hinter dem Rücken der eigentlichen Kämpfer 
unferer heutigen Heere kann in der That „der Erfolg 
des Feldzuges abhängen“. Grund genug, uns mit 
diejen Dingen, die erſt der Krieg jelbit in ihrem ganzen 
Umfange in die Erſcheinung treten läßt und die der 
oberflächliche, ungeſchulte Beurtheiler als Nebendinge 
zu behandeln geneigt iſt, ernſtlich ſchon im Frieden zu 
beſchäftigen. Den höheren Führer wie den Generals 
ftabsoffizier dürfen dieſe Erſcheinungen nicht unvor— 
bereitet finden: Beide müfjen den Störungen recht: 
zeitig umd richtig vorbeugen gelernt haben; der 
Reiterämann aber muß willen, welches ergiebige Feld 
ſich feiner Unternehmungsluft und der Eigenart feiner 
Waffe auf den Verbindungen des Gegners ſchon durch 
die Natur der Verhältnifje und noch mehr dann 
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eröffnet, wenn Unterlafjungen des Feindes mitwirken. 
Diefen wie jene — den Reiterdmann wie die höheren 
Führer und deren Gehülfen — unterrichtet Oberſt 
Cardinal v. Widdern in feinem Bude mit der Sprade 
ber Kriegsgeſchichte und er ruft damit zugleich dem 
lebenden Gejchlecht wieder Namen von Beifpiel gebenden 
Männern ind Gedächtniß, „deren Thaten meijtentheils 
das Glück gelächelt“, die aber — wie im Januarheft 
der Jahrbücher für die Armee und Marine „ein Beitrag 
zur Geichichte des Heinen Krieges“ über den „Parteis 
gänger Friedrid) von Hellwig“ mit Recht bemerkt — „io 
gut wie vergeſſen“ find. 

Indem es ſich bei dem Auftreten und Zuſammen— 
wirten der Streifforpd ber Verbündeten von 1813 
nicht allein um Barteigängerthum, jondern zur 
weilen und bei den Gegenmaßregeln ber Franzoſen faſt 
ausſchließlich ſchon um Führung von Kavallerie: 
divifionen im heutigen Sinne handelt, fommen in 
der Veröffentlichung Gardinal dv. Widdernd friend 
geichichtliche Beijpiele aus der Thätigkeit aller Führer: 
arade der Kavallerie vom Lieutenant bis hinauf zum 
jelbftändig operivenden General zur Darjtellung Da 
ferner jowohl die gegen die rüdwärtigen Verbindungen 
der Franzoſen auftretende wie auch die zur Sicherung 
derjelben entjandte jelbjtändige Navallerie vielfah von 
Artillerie begleitet wird, die Kavallerie dieje Begleitung 
aber auch oft entbehren muß, und da endlih — 
namentlid) bei den Abwehrmaßregeln der Franzoſen — 
bier und da auch Infanterie, als der jelbjtändigen 
Kavallerie zugetheilt, auftritt oder von den Führern 
der Letzteren verlangt wird, jo tauchen in der Cardinal 
dv. Widdernjhen Schrift mitten aus den Ereignifien 
heraus auch alle die Fragen auf und finden an ber 
Hand der Thatfachen ihre Beantwortung, welde man 
auch heute noch aufwerfen hört über die Nothwendig— 
feit und das Maß von Zutheilungen anderer 
Waffen an jelbftändige Kavallerie. Schließlich 
it es fein Geringerer als Napoleon ſelbſt, welcher die 
Anordnungen zur Sicherung der rüdmwärtigen 
Verbindungen jeiner Armee gegen die Streiflorps 
der Verbündeten trifft, die Mittel und Grundfäge 
zur Bekämpfung derjelben angiebt und die von jeinen 
Generalen ergriffenen Ausführungsmaßregeln beurtheilt. 
Indem Oberjt Cardinal v. Widdern diefe Anordnungen 
und Urtheile Napoleons in ihrem Zufammenhange 
mit den thatjächlichen Vorgängen beibringt, gewinnt feine 
Schrift Haffiihen Werth; einen bleibenden darf fie als 
Lehrbuch der Thatſachen ohnehin beanfpruchen. 

Die Schrift ift jedenfalld mit dem, was fie bietet, 
auf der Höhe deſſen, was fie bieten will: fie giebt 
über die Thätigleit der Streifforp von 1813 ein 
Gejammtbild; fie geht auf die bedeutjamjten Vorgänge 
diefer Art an der Hand eined Qiuellenmaterials ein, 
welches bisher nur erjt theilweile an die Deffentlichkeit 
gebracht worden it — bier jei nur auf die Unter: 
nehmungen von Marwitz verwieſen —, und jie be 
leuchtet die Vorgänge in einer Vielſeitigkeit, wie fie 
nur ein Soldat von anerlannt umfafjendem und gründ- 
lichem Wifjen zu leiften vermag. 

Ganz bejonders lehrreihh und darum höchjt lejens- 
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werth für Saballerie-, wie für Generalitabsoffiziere 
erfheinen die den Unternehmungen ded Generals 
v. Thielmann gewidmeten Kapitel. Wir behalten ums 
vor, auf dieſe Creigniffe gelegentlich noch bejonders 
zurüdzutommen; heute möchten wir nur auf das neuejte 
Verl aus der Feder des Oberſten Cardinal v. Widdern 
aufmerfjam machen und es vor allem Anderen unferen 
im Werben begriffenen Führern — das ijt jeder Träger 
des filbernen Portepees — zum Studium empfehlen. 
Ein Bud, welches in jedem Kapitel mit geichicht- 
lien Thatſachen beweift, daß den Reiterdmann nur 
fühne Gedanlen erfüllen dürfen und daß einem ſolchen 
der Erfolg vom Geſchick niemals verfagt wird, wenn 
er befonnen bleibt, gehört zu den beiten Bildungs- und 
Stärkungsmitteln des Charalters. Auf dieſen aber 
fommt es beim jelbjtändigen Handeln in erfter Linie 
an. Nicht Wifjen allein, jondern erit Wollen, das ift 
Charakter, befähigt zu militärifhem Können. 


Die Infanteriepferde in Frankreich. 


Die Beihaffung der Neitpferde für die berittenen 
Offiziere der Infanterie erfolgt in Frankreich in anderer 
Weiſe als bei und; fie war aber jchon eingeführt, bevor 
noch bei und von der Bervilligung der Pferdegelder 
für einen Theil der berittenen Offiziere die Rede war. 
Die Ueberweifung der erforderlichen Pferde in natura, 
wie fie in Frankreich jtattfindet und wie ſolche auch bei ung 
Manchem ald das Beſte vorſchwebt, jcheint aber doch 
auch ihre Mängel zu haben, wie aus nachſtehender 
Erörterung hervorgeht, die wir dem Avenir militaire 
entnehmen. 

As im Jahre 1881 die Berittenmachung der 
Hauptleute der Infanterie genehmigt worden war, 
beftimmte die Heeresverwaltung, daß fie grundſätzlich 
mit Mrabifchen Pferden (Walladhen) erfolgen ſollte. Eine 
Ausnahme war nur gemacht für die Offiziere von mehr 
als 80 kg Körpergewicht, weiche wie die Adjutanten und 
Aerzte mit Pferden Franzöſiſcher Zucht beritten gemacht 
werden follten. Nach den Angaben der älteren Haupt⸗ 
leute waren Die bejten Lieferungen von Arabiſchen 
Pferden die in den Jahren 1881 und 1882 ausgeführten. 
Durch die minifteriellen Inftruftionen angefpornt, hatten 
die Generalinjpelteure und namentlid die Oberſten der 
Kavallerie eine jehr gute Auswahl für die Offiziere 
getroffen, deren Meitfertigfeit, wie man zugeben muß, 
feine bedeutende war. 

Seit biejer Zeit, und wahrſcheinlich weil man nicht 
viele Infanteriehauptleute fih den Hals hat brechen 
jehen, tft die Berittenmadjung biefer Offiziere von gut 
auf mittelmäßig, von mittelmäßig auf fchlecht und von 
ihleht auf ganz ungenügend zurüdgegangen. Zunächſt 
wurbe bejtimmt, daß alle Offiziere ohne Rückſicht auf 
ihr Gewicht mit Arabiſchen Pferden beritten gemacht 
werden. Da die Anläufe von Pferden dieſer Raſſe 
beträchtlicher wurden, jo lieferte man Thiere ohne 
Formen, ohne Nerven, die reinen Schinder. Die vor— 
eiligen Umänderungen wurben zahlreicher, und ſchließlich 
wurden dieje billig gelauften Pferde theurer, ald wenn 





man ſogleich Pferde von ausreichender Kraft angelauft 
hätte, 


Darauf ſuchte man ſich den Pferden des Landes 
zuzuwenden. In einzelnen Gegenden hat dieje Beritten- 
machung gute Erfolge gehabt; leider jind die Ankäufe 
nicht erheblih genug und es mußten ungenügend 
zugerittene Pferde geliefert werben, daher der vorzeitige 
Verbrauch in den Händen von Menſchen, deren Hands 
werk die Neiterei nicht if. Sodann erzeugen einzelne 
Gegenden nicht das Reitpferd zweiter Klaſſe, wie es 
für Infanterieoffiziere geeignet ijt. Dann machen fid) 
die Hauptleute in ben nächſtgelegenen Kavallerie— 
garnifonen beritten und holen ſich von dort auch ihren 
Erfag. Hier liegt nun der wunde Punkt der Frage. 
Wir verftehen es volllommen, daß « die Oberſten ber 
Kavallerie nicht geneigt ſind, für die Infanterieoffiziere 
die guten Pferde ihrer Eskadrons zurückzuſtellen; aber 
dies iſt kein Grund, um die Kameraden zu Fuß mit 
den Pferden anzuſchmieren (enrosser). Zwiſchen dieſen 
beiden Extremen iſt die Grenze für die Wahl hin— 
reichend angezeigt, welche nicht überſchritten werden 
ſollie; es ſcheint, daß man in einigen Korpsbezirken 
trotzdem bezüglich des Anſchmierens (enrossage) darüber 
hinausgeht. 

Es ſind wirklich zahlreiche Fälle von ſtätigen, ſchlecht 
gerittenen Pferden vorgelommen, die aus dieſem Grunde 
zwei⸗ oder dreimal zurückgegeben wurden, wofür dann 
Erjaß durch andere geleiftet wurde, von denen man 
ohne Zweifel hoffte, daß fie in die Hände von Haupt- 
leuten fallen würden, die genug reiten fönnten, um mit 
ihnen fertig zu werben. Dies iſt nicht allgemein der 
Fall; von Zeit zu Beit macht irgend eins dieſer „guten 
Thiere*, wie die Lieferanten zu jagen pflegen, einen Satz 
und bridt dem Meiter Rippen ober Beine, dann ift 
Abſchiednehmen und Penfionszahlung die Folge; oder 
e3 erfolgt am häufigſten abermalige Zurüdgabe, dann 
erwachſen Koften für die Rüdjendung des Thiered und 
mehrfache Transportloften zur Heranziehung für den 
Dffizier. Dies Alles beziffert fid) auf beträchtliche Aus» 
gaben, weldye die Rechnungslammer und die Bubget- 
lommiſſion ganz zu überjehen jcheinen. 

Solange man nicht folgende Grundjäße annimmt: 
1. daß der Infanterieoffizier fein Reitersmann ift und 
feine Zeit hat, e8 zu werden; 2. daß man in der Mitte 
von Fußtruppen ruhige, ſchmiegſame und in gewiſſem 
Sinne ländliche Pferde haben muß: fo lange wird man 
feinen Fortjchritt in der Berittenmachung der Haupt: 
ieute zu verzeichnen haben. Und wenn diefe Grund: 
fäße von der Kavallerie verjtanden würden, jo hätten 
die veitenden Truppen in der Pferdegeitellung für 
die Fußtruppen einen hinlänglichen Abſatz, um ihre 
Pferde zu ergänzen. Es würde eine Ausrangirungsart 
nad Alterögrenzen genügen, die etwa folgendermaßen 
aufzujtellen wäre: Jedes Kavalleriepferd von zwölf 
Sabren wird bezüglich der weiteren Brauchbarkeit als 
Neit- ober Zugpferd bei der Fußtruppe geprüft. Bis 
zu einer für jedes Negiment bejtimmten Anzahl gelangen 
diefe Pferde zur Lieferung: bei den Küraflieren an die 
Snfanterieoffiziere von mindeſtens 1,68 m Größe, bei 
den Dragonern an folde von 1,64 m und bei ber 
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leichten Kavallerie an foldhe unter 1,64 m. — Dieſe 
Angelegenheit wäre zu prüfen. 

Nach diefen Borjchlägen würden aljo die Infanterie: 
hauptleute nur Pferde von der Slavallerie erhalten, 
welche mindejtens zwölf Jahre alt jind, was wir nad) 
unjeren Begriffen von dem Berittenjein diejer Offiziere 
nicht für ſonderlich vortheilhaft halten. Ueberhaupt 
beweift die ganze Erörterung des Avenir militaire, 
dab die Beihaffung von Reitpferden für die Offiziere 
der Fußtruppen durd) die Kavallerie, welche immer noch 
von manchen Offizieren unſeres Heeres für vortheilhaft 
gehalten wird, doch viele Unzuträglichkeiten mit jich 
bringt. Der Ankauf eines Offizierreitpferdes erfordert 
meijt eine jo bedeutende Individualiſirung in jedem 
einzelnen Falle, daß fie bei der Pferdeverjorgung durd) 
die Navallerie unmöglich beobachtet werden fann. Hier 
muß jeder Infanterieoffizier jelbitändig handelnd auf- 
treten, um em für ihn möglidjit pajjendes Neitpferd 
zu erhalten; jedenfall ift die bei uns übliche Art der 
Pierdebeihaffung für die berittenen Offiziere der Fuß— 
truppen die denkbar günjtigjte, die von einer anderen 
nicht jo leicht erreicht wird. 





Kleine Mittbeilungen. 





—J—— Die Befreiungder Senatoren wie 
der Mitglieder der Kammerder Abgeordnetenvon 
jeglicher militäriſchen Dienſtleiſtung in Kriegs— 
zeiten iſt in Zuſtimmung zu einem von einem Mitgliede 
der leßtgenannten Klaſſe von Volkövertretern eingebrachten 
Geſetzvorſchlage beſchloſſen worden. Beide Körperfchaften 
haben zugeftimmt, ohne daß Widerfprud) erhoben wäre; 
dagegen wurde ein noch weiter gehender Antrag, welcher 
die Befreiung in Friedenszeiten und außer der Zeit ber 
ESitungen zum Gegenftande hat, abgelehnt. Der Beſchluß 
erregt um jo mehr Auffehen und wird in der militärifchen 
Preſſe um fo härter beurtheilt, als die Abgeordneten nicht 
gehalten find, ihr Votum bei den Abftimmungen perſönlich 
abzugeben, fondern die Befugnik haben, ihr Stimmredt 
durd ein anderes Mitglied ausüben zu lajjen. 

— Eine für militärifhe Zwecke beſonders ge— 
eignete Lokomotive ift von der Jeffrey manufacturing 
company hergeftellt. Urfprünglich beftummt, beim Berg- 
bau verwendet zu werben, erjceint fie als ebenfo wohl 
braudbar für die Belagerungsfriege und bei friegerifchen 
Unternehmungen in unwegſamen ändern, wie 3. B. bei 
dem bevorftehenden Feldzuge in Madagaskar. Sie ift 
3 m lang, zum Gebraude auf Bahnen von 1,10 m Bleifes 
weite bejtimmt, 1,50 m breit, 0,85 m über den Schienen 
hod. Die geringe Entfernung zwifchen ihren Rädern ſetzt 
fie in den Stand, ſcharfe Krümmungen zu überwinden 
und zwilhen engen Wänden hindurchzugehen. Sie kann 
Wege benußen, melde für Pferde und Maulthiere un: 

angbar find. Sie entwidelt durchſchnittlich 24 Pferdes 
räfte und hat mit einer Geſchwindigkeit von 15 km in 
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der Stunde auf ebenem Boden 65 Wagen, von denen 
ein jeder 550 kg wog, beförbert, wobei fie ſelbſt mit dem 
Gewicht von 1'/,t Kohlen belaftet war. 
(L’Avenir militaire Nr. 1978.) 
Deſterreich AUngarn. Die Stellung ald General: 
infpeltor des Heeres, welche aus Anlaß der nad) dem Kriege 
vom Zahre 1866 erfolgten Neugeftaltung der Oeſterreich⸗ 
Ungarifchen Armee gefhaffen und am 24. eng ran als 
ihrem erjten Inhaber, dem jüngjt verftorbenen Erzherzoge 
Albreht verliehen mwurbe, ift nad) deſſen Ableben ai 
wieder befegt worden. Dagegen hat Seine I. und 
k. Apoftolifche Majeftät mittelft Allerhöcjfter Entſchließung 
vom 14. März d. Is. — — für das k. und 
k. Heer 9. Stüd) angeorbnet, daß „zur Beobachtung eines 
einheitlihen Ausbildungsvorganges fomie zur Beurtheilung 
ber erreichten Ausbildung, der militärifhen Braudbarteit 
der Truppen und ihrer — dann von Geiſt und 
Disziplin der Truppen höhere Generale ald »Generals 
Truppeninfpeltoren« beftimmt werben follen”. — Die 
General-:Truppeninfpektoren find Organe ber oberften 
Heeresleitung und in perfönlicher Beziehung dem Aller: 
höchſten Kriegsherrn unmittelbar untergeordnet. Ihre 
dienitlichen Beziehungen zum Reichs⸗Kriegsminiſter werben 
durch eine Initruftion geregelt. Das Infpizirungsrecht 
bes Letzteren über alle See und Zweige des gefammten 
Heeres wird durch bie Schaffung der General:Truppen- 
infpeltoren in feiner Weiſe beeinträchtigt. Diefe find zur 
Hinausgabe von Anordnungen in direftem Verkehr mit 
den höheren Kommanden und Truppen infofern berehtigt, 
als died zur Vornahme von Infpizirungen erforderlich ıft. 
Der Generalinfpeltor des Heeres war zur Infpigirung 
defjelben behufs der Ausbildung und Mandprirfähigkeit, 
aljo zu den nämlichen Zweden, deren Erfüllung in Zufunft 
den GeneralsTruppeninfpeltoren obliegt, und außerdem 
zur Ueberwadhung und Zeitung größerer Truppenübungen 
angeitellt. Zu General:Truppeninfpeltoren find der Feld⸗ 
zeugmeifter Anton Frhr. v. Schöntel, welcher feit dem 
vorigen Jahre dem damaligen Generalinfpeltor des Heeres 
beigegeben war, und der General der Kavallerie Ludwig 
Prinz zu Windiſch⸗Grätz, bisher fommandirender General 
des 11. Armeelorps (Lemberg), ein Sohn des Feld⸗ 
marſchalls Fürften Alfred zu Windiſch-Grätz, ernannt 
worden. Ein gleichzeitig an den fommandirenden General 
und Chef der Landesregierung für Bosnien und die 
Herzegowina General ber Kavallerie Frhrn. v. Appel 
—— Handſchreiben erllärt, daß Seine Majeſtät bei 
rnennung der General⸗Truppeninſpeltoren in erſier Reihe 
an ihn gedacht habe, aber durch höhere Rückſichten beſtimmt 
worden ſei, ihn der wichtigen Aufgabe der gegenwärtig von 
ihm bekleideten Stellung nicht zu entziehen. Ihren Wohnſitz 
haben die Infpettoren in Wien hu beziehen die ihrer Charge 


zutommenden Gebühren, die Funktionszulage eines fom« 
mandirenden Benerals und ein Heifepaufchale. Einem jeden 
von ihnen wird ein Major als Flügeladjutant und ein 
Oberoffizier als Perjonaladjutant dauernd beigegeben. 
Im ganzen Bereihe des Heeres gebühren ihnen die 
nämlihen Ehrenbezeugungen, welde dem Rorpslomman- 
danten in feinem Xerritorialbezirte zu erweifen find, 
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die Unterärzte: 


Ejjelbrügge vom Weitfäl. Pion. Bat. Nr. 7, 

Dr. Stahn vom 1. Großherzogl. Heil. Inf. Leibgarde-) 
Regt. Nr. 115, diefer unter gleichzeitiger Verſetzung 
zum Ulan. Regt. Großherzog Friedrich von Baden 
(Rhein.) Nr. 7; 


bie Unterärzte der Rej.: 

Wahl, Hofimann vom Landw. Bezirk Königsberg, 

Dr. Kornſtädt vom Landw. Bezirk Anklam, 

Dr. Küttner vom Landw. Bezirk III. Berlin, 

Dr. Röttger vom Landw. Bezirk I. Breslau, 

Boßmann vom Landw. Bezirt Weſel, 

Dr. Grüneberg vom Landw. Bezirl Barmen, 

Dr. v. Freeden vom Landw. Bezirk III. Berlin, 

Lübbers vom Landw. Bezirk Marburg, 

Dr. Zimmermann vom Landw. Bezirt Bonn, 

Dr. Hammesfahr vom Yandw. Bezirk Solingen, 

Zangguth vom Landw. Bezirk St. Johann, 

Dr. Fabricius vom Landw. Bezirl I. Altona, 

Dr. Prütz vom Landw. Bezirl Neuftreli, 

Dr. Bitte vom Landw. Bezirt Hannover, 

Dr. Heddaeus vom Landw. Bezirk III. Berlin, 

Dr. Jung vom Landw. Bezirk Erfurt, 

Dr. Liſſauer vom Landiw. Bezirk II. Eaflel, 

Dr. Sauermann, Unterarzt der Landw. 1. Aufgebots 
vom Landw. Bezirk Saarlouis, 

Dr. Mohr, Unterart der Landw. 1. Aufgebot vom 
Landw. Bezirk Bonn, — zu Aſſiſt. Aerzten 2. SL, 
— befördert. 

Dr. Weber, Dber-Stabsarzt 1. Kl. und Negts, Arzt 
vom 5. Weitfäl. Inf. Regt. Nr. 53, zum Füſ. Regt. 
Fürft Karl Anton von Hohenzollern (Hobenzollern.) 
Nr. 40, 

Dr. Glasmacher, Ober-Stab3arzt 1. Kl. und Regie. 
Arzt vom Füſ. Negt. Fürft Karl Anton von Hoben- 
zollern (Hohenzollern) Nr. 40, zum 5. Weftfäl Inf. 
Regt. Nr. 53, 

Dr. Pannwitz, Stabs- und Bats. Arzt vom Bad, 
Pion. Bat. Nr. 14, zum 2. Bat. des nf. Regts. 
bon Horn (3. Rhein.) Nr. 29, 

Dr. Zädel, Stab3 und Bats. Arzt vom 2. Bat. 
7. Bad. Inf. Negtd. Nr. 142, zum 2. Bat. des 
Inf. Regts. Nr. 138, 

Dr. Rod, Stabs- und Bats. Arzt vom 3. Bat. 2. Hanſeat. 
Inf. Regts. Nr. 76, zum 2. Bat, des Inf. Regts. 
General = Feldmarichyall Prinz Friedrich Karl von 
Preußen (8. Brandenburg.) Nr. 64, 


Dr. Barthey, Stabi: und Bats. Arzt vom 3. Bat. 
des nf. Regts. von Voigts-Rhetz (3. Hannov.) 
Nr. 79, zum 3. Bat. 2. Hanjeat. Inf. Regts. Nr. 76, 

Dr. Leuchert, Stab: und Abtheil. Arzt von der 
2. Abtheil. 1. Weſtfäl. Feldart. Regts. Nr. 7, als 
Batd. Arzt zum Bad. Pion. Bat. Nr. 14, 

Dr. Appelius, Stabs- und Bats. Arzt vom 3. Bat. 
des Inf. Negts. Herzog Karl von Medlenburg- 

| Streliß (6. Oſtpreuß.) Nr. 43, zum 3. Bat. bes 

Großherzogl. Medlenburg. Gren. Negtd. Nr. 89, 

Dr. Rothamel, Stab3: und Bats. Arzt vom 3. Bat. 
des Großherzogl. Medlenburg. Gren. Negts. Nr. 89, 
zum 3. Bat. des Inf. Regts. Herzog Karl von 
Medlenburg-Strelig (6. Dftpreuß.) Nr. 43, 

Dr. Menzer, Ajfift. Arzt 2. 8. vom Inf. Negt. von 
Winterfeldt (2. Oberſchleſ.) Nr. 23, in die etat3mäß. 
Stelle bei dem Korps-Gen. Arzt des VI. Armeelorps, 

Dr. Waldeyer, Aſſiſt. Arzt 2. Kl. vom 2. Weſtfäl. 
Feldart. Negt. Nr. 22, in die etatsmäß. Stelle bei 
dem Korps-Gen. Arzt des VII. Urmeelorps, 

Dr. Krulle, Dr. Janjen, Aſſiſt. Yerzte 2. KL vom 
Füſ. Megt. Fürft Karl Anton von Hohenzollern 
(Hohenzollern.) Nr. 40, zum 5. Weftfäl. Inf. Regt. 
Nr. 53, 

Dr. Ejjer, Aſſiſt. Arzt 2. Kl. vom 5. Weitfäl. Inf. 
Regt. Nr. 53, zum Füf. Negt. Fürft Karl Anton 
von Hohenzollern (Hohenzoflern.) Nr. 40, — verjegt. 

Dr. Stadthagen, Stab: und Bats. Arzt vom 2. Bat. 
des Inf. Regts. General-Feldmarſchall Prinz Friedrich 
Karl von Preußen (8. Brandenburg.) Nr. 64, à la 
suite des Sanitätslorps geftellt. 

| Dr. Balter, Stabsarzt der Ref. vom Landw. Bezirk 

| Rojtod, 

| Dr. Haedermann, Stabsarzt der Landw. 1. Auf: 
gebot3 vom Landw. Bezirf Hamburg, 

Dr. Berlia, Aſſiſt. Arzt 1. EL. der Landw. 1. Yuf- 
gebot3 vom Landw. Bezirk Erefeld, — der Abſchied 
bewilligt. 

Die Affift. Aerzte 2. Kl. 
| Dr. Niehl vom Füf. Negt. Graf Roon (Ditpreuf.) 
Nr. 33, 

Dehne vom Gren. Regt. Graf Kleiſt von Nollendorf 
(1. Wefipreuß.) Nr. 6, — Beide unter Uebertritt 
zu den Sanitätsoffizieren der Ref, 

Balter vom 4. Magdeburg. Inf. Negt. Nr. 67, unter 
Uebertritt zu den Sanitätsoffizieren der Landw. 1. Auf: 

| gebot?, — aus dem aktiven Sanitätöforpd aus: 

geſchieden. 





XIL (Königlich Sächſiſches) Armeekorps. 


Offiziere, Portepeefähnriche ⁊c. 
Ernennungen, Beförderungen und Berfegungen, 
Am altiven Heere. 

Den 30, März 1895. 

dv. Werlhof, Oberft und Kommandeur des 4. nf. 
Regts. Nr. 103, in Genehmigung feines Abſchieds— 
gejuches mit Penfion und der Erlaubniß zum Forttragen 
der bisherigen Uniform zur Disp. geitellt und zum 


Kommandanten des Truppen = Hebungdplabes Zeit- 

hain, 
Hummitzſch, Oberſtlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des 
10. Inf. Regts. Nr. 134, unter Beförderung zum 
Oberſten, zum Vorſtand des Korps-Belleidungsamts, 
Götz, Oberſtlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des 
9. Inf. Regts. Nr. 133, unter Beförderung zum 
DOberften, zum Kommandeur des 4. Inf. Regts. Nr. 103, 
— ernannt. 





| 
% 
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Spalteholz, Oberfilt. ä la suite des 5. Inf. Regts. 
Prinz Friedrich Auguft Nr. 104 und mit Führung 
dejfelben beauftragt, unter Ernennung zum Komman— 
deur dieſes Regts., zum Oberſten befördert. 

Schr. v. Friefen- Miltig, Oberſtlt. vom Generalitabe 
des Generalkommandos, zum Kommandeur des 2. Jäger: 
Bats. Nr. 13 ernannt. 

d' Elſa, Oberjtlt. und Kommandeur des 2. Jäger-Bats. 
Nr. 13, als Abtheil. Chef in das Kriegsminiſterium 
verjeßt. 

v. Carlowitz, Dberjtlt. und Flügeladjutant Seiner 
Majejtät des Königs und Ubtheil. Chef im Kriegs— 
minifterium, zum Kommandeur des 1. Jäger-Bats. 
Nr. 12 ernannt. 

Wittmer, Oberfilt. aggreg. dem 3. Inf. Regt. Nr. 102 
Prinz = Regent Luitpold von Bayern, als etatsmäß. 
Stabdoffizier in das 9. Inf. Negt. Nr. 133 verjegt. 

Schr. v. Wagner, Major und Kommandeur des 1. Jäger— 
Bats. Nr. 12, unter Zurüdverjegung in den General: 
jtab, dem Generalftabe de3 Generallommandos über: 
wieſen. 

Thierig, Major und Bats. Kommandeur vom 3. Inf. 
Negt. Nr. 102 Prinz-Regent Luitpold don Bahern, 
in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches mit Penſion 
zur Disp. geitellt und zum Bezirksoffizier beim Landw. 
Bezirk Zittau ernannt. 

Dehme, Major vom Generalitabe der 3. Div. Nr. 32, 
als Bats. Kommandeur in das 3. nf. Negt. Nr. 102 
Prinz⸗Regent Luitpold von Bayern verjegt. 

Große, Haupt. und Komp. Chef vom 8. Inf. Negt. 
Prinz Johann Georg Nr. 107, unter Beförderung 
zum Major, zum Bats. Kommandeur im 5. Inf. 
Negt. Prinz Friedrid) Auguft Nr. 104, 

Poeritling, Hauptm. und Komp. Chef vom 5. nf. 
Negt. Prinz Friedrich Augujt Nr. 104, unter Stellung 
à la suite diefes Regts, zum Intend. Rath bei der 
Korps-ntend., — ernannt. 


Im Sanitätslorps. 
Den 27. März 1895. 

Dr. Lübbert, Stabs- und Bats. Arzt vom 3. Bat. 
Schützen- (Füf.) Negtd. Prinz Georg Nr. 108, in 
Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches mit Penſion 
zur Disp. geftellt. 

Dr. Müller, Stabs- und Abtheil. Arzt der Reitenden 
Abtheil. 1. Feldart. Regts. Nr. 12, mit Penfion der 
Abſchied bewilligt. 

Dr. Burdad, Stabs- und Garn, Arzt auf der Feitung 
Königftein, als Bats. Arzt zum 3. Bat. Schüßen: 
(Fül.) Regts. Prinz Georg Nr. 108, 

Dr. Kretzſchmar, Stabs- und Abtheil. Arzt der 
4. Abtheil. 3. Feldart. Regts. Nr. 32, als Abtheil. 
Arzt zur Reitenden Abtheil. 1. Feldart. Regts. Nr. 12, 

Dr. Sommerey, Stabsarjt à la suite des Sanitäts- 
Dffizierforps, unter dem 1. April d. 8. von dem 
Kommando zum medizinisch « hirurgiichen Friedrich— 
Wilhelms: Inftitut in Berlin enthoben und als Bate. 
Arzt zum 3. Fäger-Bat. Nr. 15, — verjept. 

Dr. Goesmann, Stabs- und Bats. Arzt vom 3. Jäger: 
Bat. Nr. 15, unter Stellung ä la suite des Sanitäte- 


Dffizierforps, vom 1. April d. 38. ab zum medizinisch. 
chirurgiſchen Friedric) » Wilhelms »Jnititut in Berlin 
fommanbdirt. 

Dr. Wolf, Stab8- und Bats. Arzt yom 2. Bat. 10, Inf. 
Negtd. Nr. 134, als Abtheil. Arzt zur 4. Abtheil. 
3. Feldart. Regts. Nr. 32 verjept. 

Dr. Scherner, Aſſiſt. Arzt 1. Kl. vom 7. Inf. Regt. 
Prinz Georg Nr. 106, zum Stabs- und Bats. Urzt 
des 2. Bats. 10. Inf. Regts. Nr. 134, 

Dr. Bittig, Aſſiſt. Arzt 1. Kl. vom Garde » Reiter- 
Negt., zum Stabs- und Bats. Arzt des 3. Bats. 
2. Gren. Regts. Nr. 101 Kaiſer Wilhelm, König 
von Preußen, 

Dr. Kießling, Witt. Arzt 1. SL vom 8. Inf. Regt. 
Prinz Johann Georg Nr. 107, zum Stab: und 
Garn. Arzt auf der Feſtung Königftein, — befördert. 

Dr. Weigert, Aſſiſt. Arzt 1. Kl. vom 2. Gren. Regt. 
Nr. 101 Kaiſer Wilhelm, König von Preußen, von 
dem Kommando zum Garolahauje in Dresden ent- 
hoben und zum Schüßen: (Füf.) Negt. Prinz Georg 
Nr. 108 verjet. 

Dr. Sonnetes, Aſſiſt. Arzt 1. KL. vom 2. Königin- 
Huf. Negt. Nr. 19, zum 2. Ören. Regt. Nr. 101 
Kaiſer Wilhelm, König von Preußen veriegt und 
zum Carolahauſe in Dresden fommandirt. 

Dr. Wittich, Aſſiſt. Arzt 1. KL vom 4. Juf. Regt. 
Nr. 103, zum 8. Inf. Regt. Prinz Johann Georg 
Nr. 107 verjept. 

Müller, Aſſiſt. Arzt 2. Kl. vom Pion. Bat. Nr. 12, 

Dr. Boeder, Affift. Arzt 2. Kl vom Schüßen: (Fül.) 
Regt. Prinz Georg Nr. 108, — zu Aſſiſt Aerzten 
1. 81. befördert. 

Dr. Bludau, Aſſiſt. Arzt 2. Kl. vom 1. Felbart. Negt. 
Nr. 12, zum Fußart. Regt. Nr. 12 verfept. 

Dr. Wichmann, Unterarzt vom 1. (Leib) Gren. Regt. 
Nr. 100, zum Aſſiſt. Arzt 2. Kl. befördert. 

Dr. Jäger, Stabsarzt der Ref. des Landw. Bezirls 
Dresden: Altit., der Abichied bemilligt. 

Dr. Bud, Aſſiſt. Arzt 1. MM. der Reſ. des Landw. 
Bezirks Leipzig, zum Stabsarzt; 


die Aſſiſt. Merzte 2. KL. der Reſ.: 
Dr. Thierfelder des Landw. Bezirks Zwickau, 
Dr. Gerhardt, Dr. Meijchner des Landw. Bezirks 
Leipzig, 
Dr. Liebe, Dr. Trauer des Landw. Bezirk! 1. Chemniz, 
Dr. Beyer des Landw. Bezirks Dresden-Ultit., 
Dr. Greif, Dr. Berger des Landw. Bezirk! Dresden: 
Neuſt. — zu Aſſiſt Uerzten 1. KL; 


die Unterärzte der Rej.: 

Stierling, Barth des Landw. Bezirks Leipzig, 

Dr. Geyh des Landw. Bezirks Dresden-Altit., 

Dr. Schubert des Landw. Bezirks Dresden-Neuit., 
Weſthoff des Landıv. Bezirks Leipzig, 

Dr. Schulz des Landw. Bezirld Dresden-Neuft., 

Dr. Baumgarten des Landw. Bezirls Dresden-Altit,, 
ı Herrmann ded Landw. Bezirtd Plauen, 

Dr. Fichtner des Landw. Bezirls Dresden: Altjt., 

Dr. Lummerzheim des Landw. Bezirls Baupen, 





r, 
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IvLEaAch des Landw. Bezirks Annaberg, 
inet des Landw. Bezirks Dresden-Altit., — 
zu Miiiit. Merzien 2. Kl. — befördert. 

Dr. Kann, Königl. Preuß. Aſſiſt. Arzt 2. ML. der 
Wei. a. D., in der Königl. Sächſ. Armee und zwar 
als Aſſiſt. Arzt 2. Kl. der Reſ. des Landw. Bezirks 
Burgen mit Patent vom 20. September 1894 B! 
angeſtellt. 

Beamte der Militär-Verwaltung, 
Durch Allerhöchſten Beſchluß. 
Den 16. März 1895. 
Hartung, Regierungsbaumeifter, Sef. Lt. ber Reſ. bes 
2. Gren. Regts. Nr. 101 Kaiſer Wilhelm, König 
von Preußen, zum Garn. Bauinfp. ernannt. 


Durch PBerfügung des Kriegsminiſteriums. 
Den 21. März 1895. 
Hartung, Garn. Bauinfp., als techniicher Hülfsarbeiter 
bei der Korps⸗Intend. angeftellt. 


Den 23, März 1895. 

Radeſtock, Proviantmeiiter in Großenhain, unterm 
1. Juli 1895 auf feinen Antrag mit Penfion in den 
Ruheſtand verjept. 

Hohenfee, Proviantamtsrendant auf der Fejtung Königs 
ftein, nach Großenhain, 

Käsler, Broviantamtsaffift. in Leipzig, unter Befehligung 
zur Probedienftleiftung als Kontroleur, nad) Dresden, 

Rößner, Proviantamtsafliit. in Dresden, nad) Leipzig, 
— unter dem 1. April 1895 verjept. 


XI (Königlich Württembergifches) Armeeforps. 


Im Sanitätökorps, 
Den 29. März 1895. 

Dr. Alber, Unterart der Rei. vom Landw. Bezirk 
Ludwigsburg, zum Aſſiſt. Arzt 2. Al. befördert. 
Den Stabdärzten der Landw. 2. Uufgebots: 

Dr. Pieilftider vom Landw. Bezirk Hall, 





Dr. Sid vom Landw. Bezirk Stuttgart, 

Dr. Tritichler vom Landw. Bezirt Ludwigsburg, 

Dr. Botelmann vom Landw. Bezirk Reutlingen, 

Dr. Römer vom Land. Bezirk Stuttgart, 

Dr. Krauß vom Landw. Bezirk Ulm, 

Dr. Sußdorf, Ober » Roßarzt der Mel. vom Landw. 
Bezirk Stuttgart, — der Abſchied bewilligt. 


Ordens⸗ Verleihungen. 


Preußen. 
Seine Majejtät der Honig haben Allergnädigit 
gericht: 
Allerhöchſtihrem Generaladjutanten, Gen. der Kav. Grafen 
v. Lehndorff, & la suite des Megts. der Gardes 


bu Corps, den Schwarzen Adler-Orden zu verleihen. | 


Seine Majeftät der König haben Allergnäbigit 
geruht: 
ben nachbenannten Offizieren ıc. die Erlaubniß zur Ans 
legung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Infignien 
zu ertheilen, und zwar: 
des Verdienſtkreuzes des Königlich Bayeriſchen 
Militär-Verdienft- Ordens: 
dem Bizewachtmeiiter Herb von der Dffizier-Neitjchule 
bes Militär-Reitinftituts; 
des Kommandeurkreuzes zweiter Klaſſe 
des Großherzoglich Badiſchen Ordens vom Zähringer 
Löwen: 
dem Oberſten v. Seebad, Kommandeur des 1. Bad. 
Feldart. Regts. Nr. 14; 
des Ritterlreuzes erjter Klaſſe mit Eichenlaub 
befjelben Ordens: 
dem DOberätlieutenant v. Bed, etatsmäß. Stabsoffizier 
des 1. Bad. Feldart. Regts. Nr. 14; 


des Ritterlreuzes erſter Klafje defjelben Ordens: 
dem Major Chales de Beaulieu, 
dem Major Frhrn. v. Amftetter-dwerbah und 
Grabened, — Beide im 1. Bad. Feldart. Regt. 
Nr. 14, 





dem Major Scholk im Generalftabe des XIV. Armee: 
lorps, 

dem Div. Auditeur, Juſtizrath Becker ber 28. Div,, 

dem Ober-Stabsarzt 1. Kl. Dr. Ehrlich, Regts. Arzt 
des 2. Bad. Feldart. Regts. Nr. 30; 

bes Nitterfreuzes erſter Klaſſe des Herzoglich Sachſen— 

Erneſtiniſchen Haus⸗Ordens: 

dem perſönlichen Adjutanten Seiner Hoheit des Erb— 
prinzen von Anhalt, Hauptmann Frhrn. v. Loen, 
ä la suite des Garde-Füſ. Negts.; 
bed Komthurkreuzes des Großherzoglich Mecklen— 

burgiſchen Greifen⸗Ordens: 

dem Wirllichen Geheimen Kriegsrath Dr. Seiden— 
ſpinner, vortragendem Rath im Kriegsminiſterium; 
des Komthurkreuzes des Kaiſerlich Defterreichiichen 

Franz Joſeph-Ordens: 

dem Major v. Kutzleben, Flügeladjutanten Seiner 
Hoheit des Herzogs von Sachſen-Meiningen; 
des Kommandeurkreuzes des Königlich Belgiſchen 

Leopold⸗Ordens: 

dem Major dv. Kroſigk, A la suite des 3. Garde: 
Ulan. Regts. und perſönlichem Wdjutanten Seiner 
Königlichen Hoheit des Prinzen Friedrich Leopold 
von Preußen ; 

des Großherrlih Türkischen Osmanie-Ordens 
vierter Klaſſe: 

dem Selonblieutenant Dominik, à la suite des Gren. 
Negts. Prinz Earl von Preußen (2. Brandenburg.) 
Nr. 12, kommandirt zum Auswärtigen Amt. 
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Sachſen. 
Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 

geruht: 
den nachbenannten Offizieren ꝛc. die Erlaubniß zur Ans 
legung der ihnen verliehenen nichtſächſiſchen Inſignien 
zu ertheilen, und zwar: 
des Königlich Preußiſchen Rothen Adler-Ordens 

vierter Klaſſe: 

dem Premierlieutenant à la suite der Armee Prinzen 
Hermann von Schönburg: Waldenburg Durd; 
laudt; 
des Ehrenfreuzes des Königlih Württembergilchen 

Ordens der Krone: 
dem Oberftlieutenant Meißner, etatsmäß. Stabsoffizier 


des 6. Inf. Regts. Nr. 105 König Wilhelm II. von | 


Württemberg; 
des Ehrenkreuzes erfter Klaſſe des Fürſtlich Schaumburg: 
Lippiſchen Haus-Ordens: 
Allerhöhftifrem General & la suite, Generalmajor 
v. Treitſchke; 
des Ehrenkreuzes zweiter Klaſſe deſſelben Ordens: 
dem Rittmeiſter a. ©. dv. Oppell; 


des Ehrenkreuzes dritter Klaſſe deſſelben Ordens: 


dem Major à la suite des 1. Jäger-Bats. Nr. 12 
v. Wardenburg, Adjutanten im Generalfommando; 


des Nitterfreuzes de3 Großherzoglich Mecklenburg: 
Schwerinſchen Greifen-Ordens: 
dem Profeſſor beim Kadettenlorps Dr. Thiergen, 
Hauptmann der Inf. 1. Uufgebots des Landw. Bezirls 
Dredden-Neuft. ; 
des Komthurkreuzes des Kaiſerlich und Königlich 
Defterreichiichen Leopold-⸗Ordens: 
dem Oberſten v. Werlhof, Kommandeur des 4. Inf. 
Regts. Nr. 103; 
der Kaiſerlich und Königlich Dejterreichiichen 
Eijernen Krone dritter Klaſſe: 
dem Hauptmann Schäffer, Komp. Chef vom 4. Inf. 
Regt. Nr. 103; 





des Komthurkreuzes des Kaiſerlich und Königlich 
Oeſterreichiſchen Franz Joſeph-⸗Ordens: 
dem Oberſtlieutenant Frhrn. dv. Uslar-Gleichen, 
etatsmäß. Stabsoffizier des 4. Inf. Regts. Nr. 108, 
dem Major Frhrn. v. Müller, etatsmäß. Stabsoffizier 
des Garde⸗ Reiter-⸗Regts.; 
des Ritterkreuzes deſſelben Ordens: 
dem Premierlieutenant Schröder vom 4. Inf. Regt. 
Nr. 103, 


Württemberg. 
Seine Majejtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
den nachbenannten Offizieren ꝛc. die Erlaubniß zur Ans 
fegung der ihnen verliehenen nichtwürttembergiſchen 
Infignien zu ertheilen, und zwar: 
des Komthurfreuzes zweiter Klaſſe des Königlich 
Sächſiſchen Albreht3-Ordens: 
dem Oberftlieutenant Freudenberg, Abtheil. Chef im 
Kriegäminifterium; 
des Offizierkreuzes dieſes Ordens: 
dem Oberſtlieutenant Funk, à la suite des Gren. Regts. 
Königin Olga Nr. 119, Adjutanten des Kriegsminiſters 
und Chef des Centralbũreaus des Kriegsminiſteriums; 
des Ritterkreuzes erſter Klaſſe deſſelben Ordens: 
dem Major Schaefer, Referenten im Kriegsminiſterium; 
des Königlich Sächſiſchen Albrechtskreuzes: 
dem Intendanturſekretär Werner im Kriegsminiſterium; 
des Nitterfreuzes des Königlich Portugieſiſchen 
Chriſtus Ordens: 
dem Selondlieutenant Frhru. Cotta v. Cottendorf, 
ä la suite des Ulan. Regts. König Wilhelm J. Nr. 20; 
des Dffizierkveuzes ded Kaiſerlich Japaniſchen Ordens 
des heiligen Schabes: 
dem Major Frhru. v. Röder, etatsmäß. Stabsoffizier 
des Ulan. Regts. König Karl Nr. 19; 
des Ritterlreuzes deſſelben Ordens: 
dem Hauptmann Schelling, Komp. Chef im Pomm. 
Füſ. Regt. Nr. 34. 


(Aus dem Armee⸗Verordnungsblatt Nr. 7 vom 31. März 1895.) 
Anlegung von Trauer für den verewigten Fürften Woldemar zur Lippe Durchlaucht. 

Ich beftimme bierdurh: Zu Ehren des veremigten Fürften Moldemar zur Lippe Durchlaucht, bisherigen 
Chefs des Infanterieregiments Graf Bülom von Dennewit (6. Weftfälifhen) Ar. 55, legen die Offiziere des 1. und 
2. Bataillons diefes Regiments 3 Tage Trauer — Flor um den linfen Unterarm — an, während die Offiziere des 
Megimentsftabes und des 3, und 4. Bataillon® bezw. der Garnifon Detmold fih der Landestrauer anzuſchließen 
haben. Außerdem hat das Dffizierforps des Hegiments eine Abordnung zu den Beifegungsfeierlichleiten zu entjenden, 
über deren Zufammenjegung das Generallommando zu befinden hat. Ich beauftrage das Kriegsminifterium, Vor— 
ftehendes der Armee befannt zu machen. 

Berlin, den 21. März 1895. 


Wilhelm, 


An das Kriegäminifterium, 


ee =. 


767 1895 — Militärs Wogenblatt — Nr. 29 768 








Bekleidungsvorſchrift für Offiziere und Sanitätsoffiziere. 
Ich beftimme hierdurch, daß eine befondere Belleidungsvorfhrift den Anzug der Offiziere und Eanitätd- 
lm vegelt, a. genehmige, daß der erfte Theil diefer Vorſchrift „Anzugsbeftimmungen“ ald Entwurf zur Ein: 
. 332 ermächtige Ich das Kriegsminiſterium, erforderlich werdende Erläuterungen ſelbſtändig zu geben. 
Berlin, den 26. Januar 1895. 
Wilhelm. 


An das Kriegsminiſterium. J Bronſart v. Schellendorff. 


Auderweite Eintheilung des Bezirks der 30. Infanterichbrigade. 
Unter Abänderung Meiner Ordre vom 23. Dezember 1893 treten am 1. April 18%5 der Landmwehrbegirk 
Göln zum 1. Bezirk, die Landwehrbezirke Siegburg und Bonn zum 2. Bezirk der 30. Infanteriebrigade über. 
Das Kriegäminifterium hat hiernach das Weitere zu veranlafjen. 


Friedrichsruh, den 26. März 1895. 
Wilhelm. 


An das Kriegsminifterium. Bronfart v. Schellendorff. 


(Aus dem Armee-Berorbnungsblatt Nr. 8 vom 1. April 1895.) 


Hormationusänderungen ꝛc. ans Anlak des Etats 1895,96. 
Ich beitimme: 
1. Der Etat an Offizieren ꝛc. erhöht fi: 


a) um 
- —— Rlafie ' ber Fußartillerie 


als Adjutanten bei den neu hinzutretenden beiden yußartillerie-Infpekteuren mit Divifions- 
fommandeur:Stellung (Ziffer 4); 

1 Hauptmann 2. Klajje der Fußartillerie, fommandirt zur Dienftleiftung beim großen 
GBeneralftabe; dagegen fallen 2 Selondlieutenants der Fußartillerie — Adjutanten 
von zwei in Wegfall fommenden Fußartillerie « Infpefteuren mit Brigadefommandeur: 
Stellung (Ziffer 4) — fort; 

b) bei den Bezirlöfommandos um 

30 inaktive Offiziere — in der Regel Hauptleute oder Lieutenant? — ala Bezirksoffiziere, 

auf welche die Feſtſetzungen der Ordre vom 26, März 1888, Ziffer 3, Anwendung finden; 


c) bei den Belleivungsämtern um 
4 Etabsoffiziere mit Regimentslommandeur-Bebührnifien, 
4 Staböoffiziere, 
13 Sauptleute F Klaſſe, 
1 


3 J ⸗23 
dafür fallen 16 Stellen’ für inaktive Offiziere fort. 

Die aktiven Offiziere der Belleidungsämter tragen die Linien-Infanteries-Uniform (ohne 
Vorftoß an den Wermelpatten) mit den durch Meine Ordre vom 20. Februar 1890 
— Ziffer 15 — für dig Mannfdaften der Handmwerfer-Abtheilungen feftgejegten Unters 
fheidungszeihen auf den Adjelftüden und Epauletts. Die Felder der —— und das 

tter der Achſelſtücke entſprechen in der Farbe den Maännſchaftsſchulterllappen der 

andwerker⸗Abtheilung; 

———— der Fußartillerie als 2. Artilerieoffi Bag in D 
1 Sauptmann artillerie als 2. Artillerieoffizier vom Pla in Danzig; dagegen 
fommt die Stelle des Artillerieoffigierd vom Platz in Neiße in Fortfall; ” u 


e) bei dem Artilleriedepot in Neiße um 
1 inaftiven Hauptmann oder Stabsoffizier, welcher der Fußartillerie angehört hat, als Vorftand; 
f) bei der Wilhelms:Seilanftalt in Wiesbaden um 
1 inaftiven Stabsoffizier oder Hauptmann als militärifches Vorftandsmitglied der Anftalt. 
Zu der ihm bewilligten Uniform trägt diefer Offizier die aktiven Dienftabzeichen; 
g) bei den Barnifonärzten um 
1 Oberltabsarzt 1. Klafje ald Chefarzt des Barnifonlazarethd in Meb; 
h) bei der Oberfeuerwerferfchule und bei der Militär-Telegraphenfhule um je 1 = 2 Affiftenzärzte; 
dafür fallen 2 Afjiftenzarztitellen bei den Infanterie-Regimentern Hort; 
i) bei dem Zeug⸗ und Feuerwerls-Perſonal um 
1 Zeughauptmann 2. Klaſſe, 
1 Zeuglieutenant, 


1 erfshauptmann 2. Klaſſe, 
2 ermwerlslieutenants. 
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2. Es werden neu erridtet: 


— —— — — — 
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a) ein Gouvernement in ber Feſtung Thorn. Für daſſelbe tritt ein Gouverneur mit Divifiond: 
lommandbeur-Stellung auf den Etat. Die Stelle des Kommandanten wird in eine jolde 
für einen Stabsoffizier mit Regimentstommandeur:Stellung umgewandelt. Der General: 
ftabsoffizier und der Adjutant der Kommandantur treten zum Gouvernement über; 

b) eine Kommandantur des Truppen⸗Uebungsplatzes Zoburg mit dem Standort Alten-Grabow; 
für Diefelbe tritt ein inaltiver Stabsoffizier mit gr ee gg er auf den Etat, 
zum der Disziplinarftrafgemalt und der Befugniß zur Urlaubsertheilung findet 

eine Orbre vom 15. Dftober 1891 auf diefen Kommandanten we den Anwendung; 

c) bei dem Gardes, I. und XV. Armeelorps am 1. Oftober 1895 Meldereiter-Detadhements 
in der Stärke von je 
1 Rittmeifter, 

1 Bremierlieutenant, 
2 Setondlieutenants, 
1 Wachtmeiſter, 
1 Bizewachtmeifter, 
4 Sergeanten, 
6 Unteroffizieren, 
96 Gefreiten bj. Gemeinen, 
108 Reitpferben. 
Nähere Beftimmungen ergehen befonders; 

d) bei dem Magdeburgifhen Train-Bataillon Nr. 4 und dem Großherzoglid Heſſiſchen Zrain- 
Bataillon Nr. 25 je eine  ecktenge: wer ung für Fußartillerie am 1. Oftober 1895, 
zu weldem Zeitpunkt die bei dem Badiſchen Train-Bataillon Nr. 14 bereits beftehende 
Beipannungsabtheilung für Fußartillerie zum XZrain-Bataillon Nr. 16 Übertritt. 

Der Etat des Trainsd wird aus diefem Anlaß vom 1. Dftober 1895 ab um 
2 PBremierlieutenants, 
10 Unteroffiziere, 
2 Trompeter, 
8 Gefreite, 
76 Gemeine, 
2 Oekonomie⸗Handwerler, 
14 Neitpferde und 
88 ſchwere Zugpferbe 
verjtärt. 

e) die Unteroffizier-Vorſchule zu Bartenftein zu einem nod näher zu beftimmenden Zeit: 
punlt ; für diefelbe treten an Aufſichts- und Vermaltungsperfonal behufs Ausführung der 
Vorbereitungsarbeiten zum 1. Februar 1896 auf den Etat: 

1 zen 1. Klaſſe — Kommandeur —, 
1 Rendant, fowie das erforderliche Unterperfonal; 

f) bei der Eijenbahnbrigade zur Verwaltung des bei derfelben lagernden Kriegseiſenbahn- ꝛc. 
Materials eine befondere „Depotverwaltung der Eifenbahnbrigade”, beftehend aus: 

1 inaltiven Stabsoffizier ald Vorftand und 
3 Feldwebeln der Eifenbahntruppen ala Schirrmeifter. 

Dem Vorſtand der eg ren. mweıden die Disziplinarftrafgewalt und die 
Beurlaubungsbefugniß eines detachirten Stabsoffiziers verliehen. 

Zu der ihm bemilligten Uniform trägt der Vorſtand der Depotverwaltung der Eifenbahn: 
brigade die aftiven Dienjtabzeichen; 

g) bei dem Garbeforps eine Intendantur der Eifenbahntruppen. ’ 

Der BVorftand diefer Intendantur ift in der Eigenſchaft ala berathendes Organ bei den 
der Eifenbahnbrigade zufallenden Verwaltungs — dem Kommandeur der 
Eiſenbahnbrigade in gleicher Weiſe, wie die Vorftände der Diviſions-Intendanturen 
den Divifionslommandeuren, unterftelt. Zu der Korps-Intendantur des Gardekorps tritt 
die neu zu errichtende Intendantur in das Verhältni einer Divifions-Intendantur. 


3. Den Generallommandos, den GeneralsInfpeltionen der Fußartillerie ſowie des Ingenieur: und 


Pionterforps und der Feitungen, dem Gouvernement Berlin, der Infpeftion der Feldartillerie 
und den Kavallerie-Infpeltionen — den genannten Inſpeltionen, falls die betreffenden Infpelteure 
die Dienftzulage von je 12000 M. beziehen — werden feitens des Kriegsminijteriumd und nad 
befien näheren Beftimmungen Büreaugelvbeihülfen infoweit gewährt, als die bezüglihen Ausgaben 
Fe ee der betreffenden Befehlshaber zu beftreitenden Betrag von je 750 AM. 
ährli tichreiten. 

ie Stellen von 6 Fußartillerie Infpekteuren mit Brigadelommandeur-Stellung werben in folde 
von 2 FußartilleriesInfpekteuren mit Divifionstommandeur-Stellung und in dot e von 4 Fuß: 
artillerie-Brigadefommandeuren umgewandelt. Das Nähere über die neue Organıfation und den 
Gefhäftstreis der GeneralsInfpeftion der Fußartillerie, der Fußartilleries-Infpeltionen und Fuß- 
artıllerie-Brigaden enthalten die Anlagen 1—4.*) 


=) Die Anlagen find hier nicht abgebrudt. 
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5. Bei ber Stelle des Kommandanten in Altona kommt im Etat der Vermerk „künftig wegfallend“ 
in Fortfal. Die Garnifon Wandsbek wird der Kommandantur Altona unterftellt. 
6. Es werden umgewandelt 3 Stellen für Hauptleute Meiner Flügeladjutanten in folde für 
2 Regimentslommandeure und 1 Stabsoffizier. j 
7. Die Luftfchiffer-Abtheilung wird als felbitändiger Truppentheil der Eifenbahnbrigade unmittelbar 
unterftellt, jedoch unbefchadet der Feſtſetzung in Ziffer 6 der Orbre vom 11. März 1887, wonach 
die Offiziere der Lufrfchiffer-Abtheilung mit denjenigen des jetzigen Eifenbahn-Regiments Nr. 1 
ein einheitliches Offizierforps bilden. a an 
Dem Kommandeur der Luftfchiffer-Abtheilung werben die Gerichtsbarkeit, die Disziplinar- 
ftrafgewalt fomwie die Beurlaubungsbefugnig des Kommandeurs eines felbitändigen Bataillons 
verliehen. Die Ordre vom 15. September 1887 wird hierdurch abgeändert. j 
ri Kommandeur der Luftfchiffer-Abtheilung wird ein Adjutant (kommandirter Lieutenant) 
ugetheilt, 
* Unter Aufhebung der bisherigen Feſtſetzung unter Ziffer 2 beziehungsweiſe der Ziffer 3f 
des 8.5 Heerorbnung find ald Rekruten für die Luftfchiffer-Abtheilung Fräftige und gewandte 
Militärpflichtige mit einem Körpergewicht möglichſt mit unter 70 kg auszuwählen; Hleinftes 
Maß 1m 62 cm, audnahmsmeife für Sandwerfer 1 m 57 cm. 
8. Bei jeder fahrenden Abtheilung der Feldartillerie und bei jedem Train-Bataillon wird eine Unter- 
offizierftelle in eine (die zweite, beziehungsmeife bei der II. Abtheilung Großherzoglich Heſſiſchen 
Feldartillerie- Regiments Nr. 25 [Großherzogliches Artillerie-Korps] die dritte) Fahnenſchmiedſtelle 
umgemanbelt. 
9. Das Lehr-Infanterie-Bataillon tritt, wie diefes im Herbſt 1894 bereits geſchehen, auch zulünftig 
im Serbft eines jeden Jahres in voller Stärle zufammen. 
An Stelle der durd die Orbre vom 11. Ianuar 1883 feftgefeßten Zahl von 6 find fünftig 
12 Lieutenants der Feld» und der Fußartillerie behufs Ausbildung im techniſchen Dienft nad dem 
Ermefien des Kriegsminifteriums zu den Techniſchen Inftituten der Artillerie oder zur Techniſchen 
Hochſchule zu fommandiren. Die Kommandirung biefer Offiziere hat auf Erſuchen des Kriegs» 
miniſteriums feitend der betreffenden Generallommandos beziehungsmeife der General-Inſpelktion 
der Fußartillerie zu erfolgen. 
An Stelle der Beftimmungen über Gewährung von Pferbegeldern vom 28. März 1891 tritt die 
beiliegende Pferdegelder-Vorſchrift vom heutigen Tage. 
Die Zahl der alljährlicdy zur Ariegsatademie zu fommandirenden Offiziere wird von 300 auf 400 
erhöht. Gleichzeitig werben bei diefer Anftalt 3. Parallel-Cöten eingerichtet (für 1895/96 zunächft 
Eötus Ic vom 1. Oftober 1895 ab unter Vermehrung der Zahl der bisher Kommandirten um 34). 
Die Zahl der zur Haupt-Kadettenanſtalt aus dem Frontdienſt ald Erzieher zu fommandirenden 
Lieutenants wird von 22 auf 30 erhöht. n 
Mit den zum Beſuche des gnenenwärtigen unteren Lehrganges der vereinigten Artillerie und 
Ingenieurfhule tommandirten Offizieren der Fußartillerie wird auch 1895, weiterhin verſuchsweiſe, 
— — bei der Fußartillerie-Schießſchule nach näherer Anordnung des Kriegsminiſteriums 
gehalten. 
Dieſe Beſtimmungen treten, ſofern nicht ausdrücklich vorſtehend für einzelne Maßregeln abweichend 
verfügt iſt, mit dem 1. April 1895 in Kraft. 
Das Kriegsminiſterium hat hiernach das Weitere zu veranlaſſen. 


Berlin den 30, März 1895. 
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10. 


11. 
12. 


13. 
14. 


15. 


Wilhelm. 


An das Kriegäminifterium. Bronfart v. Schellendorff. 


Nichtamtlicher Theil. 


Das Gefecht mit Kommandoeinheiten und dad | allerdings Gegenfähe, jegt ift Alles längjt in Kommando: 
Treffengefedht. einheiten eingetheilt. Sobald eine jolche ſich aber nach 





der Tiefe gliedert, bildet fie in fich mehrere Treffen. 

In dem Artikel „Ueber Einheitlichkeit im Infanterie 
angriff“ (MilitäreWocenblatt Nr. 7/1895) war bie 
Anficht ausgejprochen, daß das Gefecht mit Kommando: 
einheiten und das Treffengefecht einander unverjühnlich 
gegenüberjtehen. Der Artitel „Das einheitliche Angriffs: 
verfahren (ebenda Mr. 14/1895) bejtreitet dieje Auf: 
fafjung und jagt: 

„Ebenjo wenig Werth für die Praris haben die 
Ausdrüde ⸗Taktik nad) Kommandveinheiten « und » Treffen: | 
taltil« als Gegenjäße. Vor langen Zeiten waren es 


Es ijt fein Grund, diefen Ausdrud ängjtlih zu ver- 
meiden, Niemand wird deshalb glauben, daß damit einer 
Taftif, wie fie im fiebenjährigen Kriege und noch früher 
gebräudlid; war, das Wort geredet werden joll.“ 

Zwed der folgenden Süße ift, die in Nr. 7 dieſes 
Blattes aufgeftellte Behauptung von der Gegenjäplichleit 
der beiden Begriffe näher zu begründen. 

Der Uusdrud „Treffengejecht“ will dad Gemeinſame 
hervorheben in der Linenrtaktit und in der ihr zunächſt 
folgenden taltiſchen Entwidelungsitufe, die gewöhnlich 


— 
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als Kolonnentaltil bezeichnet wird. Manches, jogar 
Bieled davon findet ſich zwar auch jchon in voran— 
gegangenen Perioden der Kriegslunſt, es ift für ben 
vorliegenden Zwed aber zuläfjig, die Unterfuhung auf 
die legten Jahrhunderte zu beſchränken. Und dieſes 
Gemeinfame ift: der vollitändige Aufbau Der 
Shlahtordnung außerhalb des feindlichen 
Feuerbereichs und die einheitlich-gleichzeitige 
Heranführung diejer gerichteten und dur Kom— 
mando geleiteten Shlahtordnung in möglichſt 
ununterbrohenem Vorgehen bis in den Feind. 

In der Lineartaktit hat diejer Gedante jeinen ftärtjten 
Ausdrud gefunden. In ihre tritt auch am ſtärkſten die 
Scattenfeite hervor, daß jede Ungleihmäßigkeit des im 
Angriff zu durchichreitenden Geländes jich zum Hinderniß 
für die reine Durchführung diejes Schlachtgedanlens 
gejtaltet. 

Um dieſem jedesmal und überall auftretenden Uebel- 
jtande zu begegnen, bricht die Kolonnentaftif die Gejammt- 
frontlinie des einheitlichen Heeres 

Bei den engbegrenzten Berhältnifien nad) unferer 
großen Kataftrophe führt das Preußiſche Reglement 
von 1812 die ftarfe gemijchte Brigade als durch Ver— 
bindung der drei Waffen jelbftändigen Heeresförper ein; 
nad) Wiedererjtartung des Staates ftellt das ipätere 
Reglement (von 1847) als ſolchen die Divifion hin. 
Innerhalb diefer Körper blieb troß der Einführung des 
begleitenden Schügengefehts die Aehnlichleit mit der 
früheren Ericheinungsform der Infanterietaktit ungemein 
groß. 

War zur Zeit der Lineartaktik der Kultus des 
Treffengedantens jo ausgeprägt, daß man ſelbſt im Zuftande 
der Ruhe nicht von diefer Form abzugehen wagte und 
daß dem Truppenführer gewöhnlichen Scylages jeder 
Warſch als ein Zuftand hoher Gefahr erichien, jo ericheint 
doch auch jetzt noch die Herjtellung der Ordre de Bataille 
der Treffenformation, als das gebotene Vorjpiel, che 
man das Schlachtfeld betritt. 

Nachdem der Aufmarſch aus der Marſchlolonne in 
die Veriammlungsformation erfolgt, jchreitet man alsbald 
zur Entwidelung auf der Grundlinie, dem Auseinanbers 
ziehen auf ganze Diftanz; alsdann tritt der ganze Heer 
theil gleichzeitig und gerichtet zum Angriff an. Im 
Angriff gehen dem erſten Treffen der Divifion die Schügen 
mit ihren Soutiend voraus; fie gehen erjt ohne Feuer, 
jpäter in der Bewegung feuernd bis nahe an den Feind 
heran, dann jeht das erjte Treffen jtehend jein Salvens 
feuer ein und ftürzt fid) mit dem Bajonett auf den Feind. 
Reicht feine Kraft dazu nicht mehr aus, jo bleibt es 
Aufgabe des zweiten Treffens, das erjte vorzutragen, 
oder durch feine Intervalle hindurch den Sturm fortzus 
ſetzen, während das erjte Treffen als wiedergeordnete 
Reſerve folgt. 

So muß grundſätzlich der erfolgreich durchgeführte 
Angriff in dem Zeitraum verlaufen, welchen das zweite 
Treffen zum ununterbrochenen Vormarſch vom Ent- 
wickelungẽfelde bis in die feindliche Stellung nothwendig 
Braudt. . 

Diefer Verlauf des Angriffs iſt nad umjeren 
Reglements von 1812 und 1847 das eigentlich Normale, 
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jede Abweichung iſt ein mehr oder weniger ungern 
gemachtes Zugeſtändniß an die beſonderen Verhältniſſe des 
Falles. Die Grundſätze über den Gebrauch der Kompagnie—⸗ 
folonnen find ein Zugeſtändniß vor Allem an die un- 
berechenbare Bieljeitigkeit des Geländes und in ver: 
Heinertem Maßſtabe it auch bier das Gelände der 
Störenfried, der den eigentlichen taltiſchen Grundgedanten 
in der Praxis nur jelten zu ungetrübter Entfaltung 
gelangen läßt. 

Wie demnächſt im allmählihen Ausbau der Kapitel 
über das Gefecht des Bataillond und der Brigade die 
Geländebenugung zum Feuergefecht der Schützenſchwärme 
und die davon ungzertrennliche freie Verwendung der 
Kommandoeinheiten ohme Richtungszwang immer ſtärker 
betont wurde, da mußte mit Nothwendigleit der Zuftand 
eintreten, in dem unjerem Neuabbrud des Neglements 
von 1847 das Motto gebührt: 


„Zwei Seelen wohnen, ad), in meiner Bruft; 
die eine will fi von der andern trennen.“ 


Was hier ald Treffengefecht bezeichnet ift, das fordert 
in jeinen Orundzügen General d. Scherff für den geplanten 
Angriff auch heute:*) Aufbau der aus mehreren Treffen 
mit bejtimmtem Abſtand bejtehenden Schlachtordnung 
außerhalb des feindlichen Feuers und einheitlich-gleichzeitige 
Heranführung derjelben in möglichſt ununterbrochenem 
Vorgehen bis in den Feind. Gegenüber der Nafanz des 
heutigen Infanteriegewehrs hat er das Zugejtändnik 
gemacht, daß an die Stelle des früher von ihm auf 
den weiteren und mittleren Entfernungen für zuläſſig 
erachteten Feuers in der Bewegung das genau geregelte 
iprungweije Vorgehen der Schüßenlinie mit abwechjelndem 
Feuer im Liegen treten darf, bei weldyem der jedesmalige 
Munitionseinfag durch die Feuerleitung bejtimmt wird; 
er fieht ferner jetzt eine Hauptfeuerſtellung an der 
ungefähren Grenze der nahen Entfernungen gleichfalls 
für eine Nothwendigleit an. Im Uebrigen will er durch 
Vermehrung der Treffenzahl und eingehende, feite An: 
ordnungen für den jtetigen Nachſchub von Mannſchaften aus 
den gleihmäßig folgenden Unterftügungen und Rejerven 
in die Schüßenlinie den alten taftiihen Grundgedanlen 
der letzten Jahrhunderte auch für die Gegenwart retten 
und erhalten. Und da nad) jeinen VBorichlägen ein Halt 
der binterjten Staffeln des einmal angejepten Angriffs 
grundjäglich ausgejchloffen ift, jo ergiebt ſich mit Noth- 
wendigfeit, daß für die Feuerwirkung der vorderjten 
Linie auf der eigentlich entſcheidenden Entfernung unter 
allen Umftänden nur ein furzer, noch gut nad) Minuten 
zu berechnender Zeitraum verbleiben kann, der nad) 
feiner Anfiht für den vorliegenden Zweck auch völlig 
genügt. 

Berückſichtigt man die großen Schwierigkeiten, auf 
welche bei einem derartigen Angriffsverfahren die Aus: 
nugung des Geländes zur Dedung nothwendig ftohen 


*) General v. Scherff wendet den Ausdrud „Treffen- 
gefeht und Treffenihladht” dagegen in einem anderen Sinne 
an, als Gegenfat r „lügelgefecht und Flugelſchlacht“, indem 
er bamit einen g nähe konsalen Anfag der zum Angriff 
verfügbaren Kräfte ohne von der oberften Führung ausgehende 
Scheidung in „Demonftratior und Decifivflügel“ bezeichnet. 
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muß, jo iſt es fer nicht ungeredhtfertigt, zu jagen, daß 
es fi auch hier mehr um die Ueberwindung bes Ge— 
ländes als um jeine Benutzung handelt. 

Unjer Reglement von 1889 aber fieht im Gelände 
die Schußwafje, deren fich der Angriff bedienen muß 
und mit Eifer bedienen will, um feine Trußwaffe in 
ausgiebiger Weile zur Geltung zu bringen. Wenn dad 
Treffengefecht zu jeiner reinſten Geftalt eigentlich nur in 
der Ebene gelangt, jo fieht unjer Reglement gerade in 
diefer das arößte Hinderniß, das ſich dem Angriff jemals 
entgegenjtellen kann. Und um für die beabfichtigte 
Geländebenugung die nöthige Schmiegiamleit in der 
Zruppengliederung zu ermöglichen, hat das Reglement 
mit allen Ueberlieferungen des Treffengefedhts völlig ges 
broden. Im ganzen Reglement findet ſich der Ausdrud 
„Zreffen“ nur in den Borjchriften über die Berfammlungs- 
formtationen ded Regiments und der Brigade, ſonſt 
nirgends. 

Sobald es ſich um die Befechtsentwidelungen und das 
Gefecht diefer Kommandoeinheiten handelt, verfhwindet 
der Ausdrud und wird durch „Bataillone der vorderen 
oder hinteren Linie” oder durch „Staffeln“ erſetzt. 
Ebenſo wenig werden die verſchiedenen Tiefenftaffeln eines 
Bataillon jemals ald Treffen bezeichnet. Das Reglement 
wendet aljo den Ausdrud nur da an, wo der mit ihm 
untrennbar verbundene Richtungsgedanle der aus- 
geiprochenen Abficht entipricht. 

Verfolgen wir mm, wie das Reglement ſich das 
geplante Angriffögefecht denft — 11,82 —; denn nur 
um dieſes, nicht um das Begegnungsgefeht dreht ſich 
bier an dieſer Stelle die jchwebende Streitfrage. 

„In ſolchem Falle geht der Aufmarſch nach der 
Abſicht des Führers dem Eintritt in das Gefecht voran.“ 
Solange alfo der Führer noch wicht in der Lage it, 
jeine Gefecht3abjicht in ganz bejtimmte Gejtalt zu bringen, 
jolange die Verhältniffe auch nur annähernd noch in 
jo unbejtimmten Umrijjen ſchweben, wie 3. B. am 





18. Auguft 1870, wird man die Truppen in den Marjch- | 


kolonnen verharren laſſen, in denen fie die größte, viel- | bereits voll entwidelten und einheitlichegleichzeitig vor⸗ 
ſee ichteit Entiwi stäßiafeit haben, rückenden Gejammt-Schlachtordnung oder mindeitend eines 
jeitigfte Beweglichfeit und Entwidelungsfähigfeit haben. ; größeren Seertkeis innerhalb berieiben 


Gejtatten die Strafen die Verwendung der Doppel: 
marjchfolonne — Infanterie zu act Rotten ꝛc. —, lo 
wird in ihrer Anwendung ein großer Vortheil liegen, 
der den nächſten Schritt erleichtert. In den verſchiedenen 
Marſchlolonnen aber wird außerdem — fobald der Auf- 
marjch bevoriteht, Il, 113 — „die Führung darauf 
Bedacht nehmen müfjen, daß die Marjchtiefe rechtzeitig 
durch Aufmärſche ihrer einzelnen Glieder und darauf 
folgended Aufſchließen der rüdwärtigen Abtheilungen 
gelürzt wird" (Tieflolonnen). 

Es liegt hier ein eriter großer Unterfchied gegen die 
Anſchauungen und Forderungen des Generals v. Scherffvor, 
welcher für die Gegenwart im Anmarſch auf dag Schlacht⸗ 
feld „meilenmweite Bewegungen in maſſirter Sammel: 
ordnung querfeldein“ für nothwendig und angängig hält.*) 

Demnächſt giebt das Reglement zwei große Grund— 
ſähe, die — dem Verfahren im Feftungsfriege entlchnt — 


*\ Infere heutige Infanterietaftit im ip der Auguft: 
fämpfe 1870 um Meh. W. v. Scherff, 1898. ©. 45. 
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dem ganzen Gedanfengang ihren Stempel aufdrüden : 
„Die Schwierigkeit, eine vom feindlichen Feuer beherrſchte 
Fläche zu durchichreiten, lann dazu auffordern, bie 
Dunfelheit zur Annäherung zu benußen“ ; und „der ge- 
plante Angriff hat nur dann Ausfiht auf Erfolg, wenn 
ihm die Herbeiführung der Feuerüberlegenheit 
gelingt“. Das heißt alfo: Vor Allem Artillerie-, 
außerdem aber auch nfanterieftellungen find zu ge— 
winnen; wo die Natur jie nicht bietet und der Angriff 
doch jeine Richtung nicht aufgeben lann, da find fie 
— mindejtens der vorbereitenden Stellung gegenüber — 
mit dem Spaten zu fchaffen; wenn das Tageslicht dies 
verbietet, jo muß die Nacht zu Hülfe genommen werden. — 
So der leitende Gedanke, der je nach den Verhältniſſen 
— bejonderd nad) Mafgabe der natürlichen Stärte, 
der anzugreifenden Stellung und des höheren oder 
geringeren Grades ihrer Borbereitung — in mancdherlei 
Abſtufungen zur Ausführung zu kommen bat. 

Von den in ihren Verſammlungsformationen ben 
Sefechtöbejehl erwartenden Truppen erhalten zubörberjt 
einzelne Kommandoeinheiten diejenigen Aufträge, welche 
vor Allem den Schuß der Artilierieentwidelung bezweden. 
„Bieten ſich im Gelände vor der Angrifföfront geeignete 
Stüßpunfte dar, jo Hat ſich der Angriff ihrer zunächſt 
zu bemädhtigen.“ 

Sind dieſelben vom Feinde als vorgeihobene 
Stellungen beſetzt und müſſen ihm erjt entrifjen werden, 
jo wird die höhere Führung ſich deſſen vollbewußt fein, 
dab der Angriff ſchon „von feinen Anfängen an ein 
geplanter“ jein muß, und nicht nur zureichende Kräfte 
für Dielen Zwed bejtimmen, jondern auch, wenn fich 
mehrere dieſer Vorpoſitionen wechſelſeitig unterftügen, 
für die Gleichzeitigkeit ihrer Wegnahme Sorge tragen. 
Immerhin aber bleibt dieſer erjte Ukt des großen Kampfes 
auf jene Stützpunkte beſchränkt, und das vom Reglement 
gelehrte Verfahren fteht in weſentlichem Gegenjaß zu der 
„Die dorderfte 
Angriffslinie“ — wohl verfianden: der nach jeiner Abjicht 





„muß auf 
der ganzen Angriffsfront die vom Feinde beießten oder 
im Feuerbereich feiner Hauptjiellung liegenden Stütz— 
punkte möglichjt gleichzeitig zu erreichen juchen. “ *) 

Der geplante Angriff des Reglements gedenlt nur 
ganz allmählih, das Vorgelände forgfältig ausnutzend, 
mit feinen Bortruppen auf die Nahentiernungen herans 
zufommen und die Herbeiführung der Feuerüberlegenheit 
anzubahnen. Während der dafür erforderliden Zeit 
hält er die Maffen zurüd, Sie ftehen aufmarichirt in 
voller Bereitichaft, um einem Gbegenangriff des Ver: 
theidigers zu begegnen. 

„Unter dem Schuß joldher Stützpunkte“ — jo fährt 
unfer Reglement fort — „finden die größeren Ent: 
widelungen ſtatt.“ Das Anochengerüft für die größeren 
Entwidelungen der Infanterie find die bereits beſetzten 
Stüßpunfte — wo ſolche vorhanden und Die 
Stellungen unjerer Wrtillerie. Die Entwidelung ex: 


*) Unſere heutige Infanterietaltil ıc. S. 130. 
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ſtredt ſich auf die Maſſe der Infanterie, aus welcher 
vorher die Kommandoeinheiten für die Beſetzung der 
Stügpunkte entnommen waren, aus welcher ſpäteſtens 
jest die höchſte und höhere Führung fi ihre in 
VBerfammlungsformationen verbleibenden Reſerven aus: 
jcheibet. 

E3 wird fi) alfo jept um Regimenter, Brigaden 
und Divifionen handeln, und für ihre Entwidelung 
ft im Abſchnitt „Ausdehnung und Gliederung“, in 
Verbindung mit einigen anderen Stellen des Regle 
ments, ein völlig Mares Formengeſetz bis zur Brigade 
hinauf gegeben, das auf die zwei Brigaden einer 
Divifion ohne irgend welche Schwierigkeit Anwendung 
findet. 

Gehen wir auf dieje$ Formengefeß bei der Brigade 
näher ein. Nach II, 115 it die Frontbreite in der 
erſten Entwidelung etwa 1200 m. Nach Il, 112 haben 
fi die Regimenter, wenn irgend angängig, aljo doch 
wohl in fait allen denkbaren Fällen des geplanten An- 
griffs, in die Gefechtöfront zu theilen. Demnächſt tommt 
in Betracht, ob die Brigade ohne Anlehnung an andere 
Truppen, ob mit foldyer auf der einen oder auf beiden 
Seiten zu fechten haben wird. Der lehtere Fall wird 
in der geplanten Angriffeichlaht der häufigere fein; 
durch die von der Artillerie beanjpruchten Entwickelungs— 
räume, ferner auf den Flügeln des Heeres und feiner 
arößeren Untereinheiten werden aber auch die anderen 
Fälle in die Erſcheinung treten. 


Die nicht angelehnte Brigade verweift beide Regi— 
menter auf Tiejenjtaffelung auf den Flügeln; die auf 
einem Flügel angelehnte bewilligt dem inneren Regiment 





volle Freiheit in der Frrontentwidelung, vom äußeren | 


fordert fie Zurückhaltung nad diefer Richtung und 


Tiefenftaffelung auf dem äußeren Flügel; die auf beiden . 
Seiten angelehnte Brigade fann die Entwidelung ganz | 


den Regimentern überlaſſen. Wo die Flügel oder einer 


derjelben durch Anlehnung gefichert find, bleiben jelbit- | 


verjtändlich die zurüdgehaltenen Kräfte hinter der Front 
zum Einſchieben in diejelbe bereit. 

Da wir unter FFrontbreite die Gejammtbreite 
der Entwidelung mit Einſchluß der Tiefenftaffeln zu 
verjtehen haben, jo können beide Regimenter zugleich 
nur im lebten Falle — der beiderjeitigen Anlehnung 
— den ihnen zugefallenen Frontraum fofort volljtändig 
mit Abtheilungen der vorderiten Linie bejegen. Bei 
der einfeitig angelehnten Brigade ift nur das auf dem 
betreffenden Flügel ftehende Regiment hierzu berechtigt; 
das andere Regiment hält feine vordere Linie ſchmaler, 
um den zurüdgehaltenen Kräften als Flügelitaffeln die 
richtige Aufitellung wahren zu können. Bei der Brigade 
ohne unmittelbaren Anſchluß an andere Truppen ver- 
fahren beide Negimenter nad) diefem letzteren Grundjag. 

Rem nun die Kegimentsfommandeure, den für ihre 
vordere Linie verfügbaren Naum überichlagend, auf je 
100 m eine Kompagnie berechnen (11, 25) und dabei 
die Möglichkeit 
Bataillone beachten, jo bietet die durch die Grumdjäße 
des Neglements vorgezeichnete Entwidelung der Brigade 
und in den angegebenen drei Fällen das folgende Bild, 


Re re rien Berg u Entwidelung auf der Orundlinie zur Ausnahme werden 








welches manchem Leſer ſchon anderweitig befannt jein 
wird: 
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Dies Bild legt die Friedensſormation der Regi— 
menter zu Grunde, mit der wir auf den Brigade— 
Uebungsplätzen erſcheinen. Hält der Brigadekommandeur 
es für nöthig, ſich eine Reſerve auszuſcheiden (II, 111), 
jo wird er ſich die Verfügung über eins der zurück— 
gehaltenen Bataillone beſonders vorbehalten. Wei der 
Kriegsformation der Regimenter zu bier Bataillonen ift 
die Rejervenbildung befonders begünitigt. 

Auf die Feititellung der Emtwidelungsform wirkt 
num aber neben Gefehtsauftrog und Verhältniß zu 
anderen Truppen auch die Eigenartigleit des Geländes 
beitimmend ein (IL, 7). Das tritt am deutlichiten in 
den Sätzen hervor, die das Neglement II, 76 über die 
Abftände giebt. Nach ihnen kann es ohne Weiteres 
eintreten, daß innerhalb deſſelben Bataillons die eine 
Kompagnie zweiter Linie in guter Deckung ganz nahe 
an die vordere Gefechtölinie herangeführt wird, Die 
andere auf dreis und vierfachen Abſtand von derjelben 
ihren Platz erhält. In noch höherem Grade gilt dies 
für Die zurüdgehaltenen Kräfte verichiedener Bataillone 
in Demjelben Regiment, verjchiedener Kegimenter in 
derjelben Brigade. Ebenſo it jede feitliche Verſchiebung 
geitettet, weld;e den Grumdgedanfen noch wahrt umd 
den Zuſammenhang nicht löſt. Der Ausdruck „Treifen“ 
trifft alfo für die Tiefenftaffeln im Gefecht mit 
Kommandoeinheiten nad unferem Reglement wirklich 
nicht mehr zur. 

Wenn wir uns nun noch vergegenwärtigen, daß das 
Reglement in allen einichlagenden Sägen I, 214. 220. 
224 die Ertheilung der Gefechtsaufträge an die als— 
bald in vorderer Linie in das Gefecht einzufegenden 
Kommandoeinheiten als die eigentliche Grundlage der 
Entwidelung anficht, daß es alſo — wenn irgend 
möglich — die Entwidelung verichoben wiſſen will, 
bis hierüber Klarheit erlangt ift, und daß jomit die 


' muß, fo kann über den volllommenen Gegenjaß zum 


.) Für die Tiefengliederung ift fein Maßftab angenommen. 
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alten Treffengefeht und den Lehren des Generals 
v. Scherif wohl fein Zweifel mehr jein. Un Beit für 
diejen Theil der Aufgabe der Infanterie fehlt es aber 
nicht, denn auch Hier wie im Feſtungskriege ſoll zuerjt 
die Artillerie die ihr zufallende Hauptarbeit beendigen; 
„Sie jol den Weg bahnen, welchen der Infanterieangriff 
zu durchlaufen hat”. Erſt dann darf an die Einleitung 
des eigentlichen Infanterieangriffd gedacht werden. 

„Starte Schützenſchwärme werden fi an Die 
feindliche Stellung heranzuarbeiten und dieſelbe mit 
Feuer niederzufämpfen trachten. Sie werben zweck— 
mäßig denjenigen Verbänden entnommen, welde den 
Angriff durchzuführen berufen find. Sind die Schüßen 
auf nahe Entfernungen herangegangen, jo müſſen bie 
Unterftügungstruppen in thunlichjter Nähe dahinter zum 
unmittelbaren Eingreifen bereit fein.“ 

Aus dieſen Sähen möge zunäcdit der Ausdrud 
„beranarbeiten“ betont werden. Aud er fnüpft an 
den Feitungstrieg an und weit darauf hin, daß da, 
wo auf Nahentfernung der vorbereiteten Stellung gegen- 
über die Dedung fehlt, der Spaten fie jhaffen muß; 
mindeftend aber deutet er an, dab ein ſyſtematiſches 
Vorgehen bis in die Stellung geboten iſt, in welder 
die infanteriftiiche Feuerüberlegenheit erreicht werden joll. 

Am nachhaltigen Feuerlampfe ſoll unfere gute 
Einzelausbildung im Schießen und die fichere Feuer: 
leitung den Sieg erringen. Dafür zunächſt find die 
Süße II, 25 und 90, deren erjter die Front der Kom— 
pagnie auf 100 m bejchräntt, der andere die Verfügung 
über ganze Züge nah und nad zur Verwendung in 
der Schübenlinie empfiehlt, von der höchſten Bedeutung. 
60 bis 70 Schüßen eines Zuges auf 100 m ergiebt 
eine gerade noch erträgliche Dichtigkeit der Schügen- 
linie, in der fiher an mander Stelle die Rüdjicht auf 
Dedung bereits recht erheblich Hinter der auf Wirkung 
zurüdjtehen muß. Ueber 100 m Frontraum hinaus ift 
eine wirkſame feuerleitung wohl bei Friedensübungen, 
nicht aber im Kriege möglich. 

Die beiden Süße fihern aber zugleich der Schüßen- 
linie eine zweimalige Verſtärkung nad) Maßgabe ihres 
Bedarfs. Weſentlich auf diefer Vorausjegung beruhen 
die verſchiedenen Ausiprücde des Neglements über die 
Stärke der Front im Vergleich zu der den Flanken 
drohenden Gefahr. 

Begeben ſich die Kompagnien vorderer Linie der 
Möglichkeit, ihre Feuerkraft nachhaltig auf der Höhe zu 
erhalten, welche das Neglement vorausjegt, jo treffen 
auch diefe Süße nicht mehr zu. Es wird dies bier 
bejonders hervorgehoben, weil es ſich dabei um den— 
jenigen Hauptgrundfag des Neglements handelt, der — 
jo einfah er au ift — ſich merkwürdigerweije am 
allerlangiamjten bei unferen Friedentübungen einbürgert. 
Der Grund liegt wohl am wenigiten darin, daß wir 
uns der Schwerfälligleit einer Schüpenlinie aus mehreren 
friegsftarten Zügen nicht genug bewußt wären; dafür 
machen wir doch zu häufig unjere Uebungen in friegs- 
itarfen Verbänden. Er ift vielmehr darin zu ſuchen, 
daß unſere Friedensübungen naturgemäß immer mit 
einer Schnelligleit verlaufen, welche den Vortheil, aud) 
die Meinite Kommandoeinheit aus der Tiefe fechten zu 
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laffen, nicht deutlich genug in die Erjcheinung treten 
Läßt. 


Wenn man — jobald einmal der Entihluß gefaßt 
it, die Enticheidung zu ſuchen — nad II, 24 den 
vorhandenen Entwidelungsraum dicht mit Schüßen 
bejegt, jo it man in der Negel jedem Einwurf ber 
Kritik gewacjen und hat beim Fechten mit Gegner 
Alles gethan, um eine günftige Entjcheidung des Scieds- 
richterd herbeizuführen. Das ift noch ganz begreiflic. 
Vielfah wirkt aber auch der Umftand mit, daß man 
— entgegen II, 7 dritter Abjag und II, 8 Schluß — 
im ebenen Ererzirplag regelmäßig ein ebenes und offenes 
Gelände fieht, welches den gejchlofjenen Abtheilungen 
weithin jede Dedung verjagt und die Kompagnien ber 
vorderen Linie zu beichleunigter Auflöjung treibt. 

„Solange nicht die Ueberlegenheit im euer ge 
wonnen ilt ober doch der Feind weſentlich erichüttert 
ericheint, ijt die Durchführung des Angriff nur unter 
großen Verluſten ausführbar. Es bleibt daher vor 
Führung des lebten Stoßes die Feuerwirlung abzu- 
warten.“ In diejem Abwarten, bis die Frucht gereift 
ift, liegt der tiefgreifendite Unterjchied zwiſchen dem 
Treffengefecht, ſowohl dem altreglementarischen wie dem 
des Generald v. Scherff, und dem geplanten Angriff 
unſeres Neglementd. Die Erziehung aller Führer zu 
diefem Abwarten ift, nachdem Jahrhunderte hindurch 
der entgegengejegte Gedanke in unjerer taftiichen Aus— 
bildung vorgeherricht hat, auch zweifellos die ſchwierigſte 
Aufgabe der gegenwärtigen Friedensſchule. Sie ift um 
jo jhmieriger, ald das Reglement zwar jelbjt am diejer 
Stelle ausdrüdlich die Thatjache amerfennt, dab Die 
Schüpenlinie die erlangten Erfolge am beften zu be- 
urtheilen vermag —, daß fie zuerjt erfennt, wann und 
wo der Widerftand beim Feinde nachläßt —, trotzdem 
aber von der oberjten Führung grundjäglich den redht- 
zeitigen Anſtoß zur einheitlichen Burdführung des 
geplanten Angriffs fordert. Jedes unbefugte, durd die 
Verhältniſſe nicht gerechtfertigte VWordrängen der Unter: 
führung iſt daher ftreng zur Verantwortung zu ziehen. 

Auf die legten Sätze von II, 82 über den Sturm 
jelbft ift für unferen Zweck ein näheres Eingehen nid)t 
geboten. 

War ed nun wirklich zu viel gejagt, daß der Gegen- 
jab zwiſchen dem Treffengefeht und dem Gefecht mit 
Ktommandoeinheiten ein unverjöhnliher ſei? — Die 
vorjtehende, für den praftiichen Sienner des Reglements 
vielleiht etwas zu langathmige Ausführung hat die 
Nichtigkeit des Satzes doch wohl erwieſen. Wer ihm 
aber zujtimmt, der muß jeden Gedanken an irgend eine 
weitere, dem Reglement einzufchaltende Direltive, an 
irgend eine durch dafjelbe noch näher zu erläuternde 
Methode unbedingt verwerfen. Jede ſolche Ergänzung 
würde auf unferen Ererzirpläßen den faum zur Rube 
gefommenen Geiſt des Treffengejechts zu neuem Leben 
erweden. Sept ſpult er doch nur nod) hier und da 
einmal in einer ungenügend begründeten Entwidelung 
auf der Grundlinie oder irgend einem unglüdlih ge— 
wählten Ausdrud, muß aber verſchwinden, fobald wir 
ihm mit der Fackel des Reglements ind Geficht leuchten. 
Es wäre verhängnißvoll, wenn er in feine alten Rechte 
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wieder eingejeßt würde. Es ift wahrlich fein Zufall, 
jondern die Wirkung eine® in ber Natur der Dinge 
liegenden Geſetzes, wenn das Bild eined möglichen An— 
griffs der 20. Divifion bei Mars la Tour, wie General 
v. Scherff & in Skizze D des zweiten Bandes jeiner 
Kriegslehren giebt, ſehr ſtark an jene „jublimirte Echelon« 
taftif“ erinnert, an jene höchſte Entwidelungsitufe des 
Treffengefechts, über deren Anwendung bei Sena 
Clauſewitz jo vernichtend geurtheilt hat.*) 

Nachdem kürzlih in Nr. 22 dieſes WBlatte ein 
weiterer Beitrag zur Frage des Infanterieangriffs er- 
ichienen, jei es geftattet, hier noch eine kurze Bemerkung 
Dinzuzufügen. Der Artifel „Freiheit der Form oder 
praftijch geregelter Angriff“ enthält jo jehr viel an— 
regende und werthvolle Gedanken, daß ihn auch ber 
freudig begrüßen muß, der nicht jeder einzelnen dort 
ausgejprochenen Anſchauung beitreten kann. ine der 
Forderungen am Schluß aber muß bier unmittelbar 
befämpft werden. Ein reglementarisches Kapitel für die 
Divifion könnte nichts enthalten, was nicht jchon vorher 
an anderer Stelle ausgeſprochen ift, und Wiederholungen 
find im Uebrigen im ganzen Aufbau des Reglements 
grundſätzlich vermieden. 


Pierdeverfiherung für Offiziere und Beamte :c. 
des Deutſchen Reichsheeres. 


Ein langjähriger Wunſch in der Armee war die 
Schaffung einer Pferdeverſicherung für Offiziere und 
Beamte ꝛc. des Deutſchen Reichſsheeres. Die Ver— 
wirllichung dieſes Wunſches ſcheiterte an dem großen 
Riſilo, welches die Unternehmer zu tragen hatten, und 
jo übernahmen wohl Gejellihaften diejes Riſiko auf 
Gegenjeitigfeit begründet, forderten ſehr hohe 
Prämien und verficherten meift nur auf Verlufte durch 
Tod oder nothiwendig gewordenes Tödten. Die Folge 
war, dab die Pferdebefiker lieber von der Verſicherung 
zurüdtraten, ald die hohen Prämien zu zahlen und gleich— 
zeitig fich auf Nach- bezw. Zuſchüſſe gefaßt zu machen, 
weldye die Verfiherung illuſoriſch machten. 

Da nad) der am 1. April 1895 in Sraft tretenden 
Pierdegelder-Borichrift die Anläfje, aus denen pferdegeld- 
empfangenden Offizieren für dienftunbrauchbar gewordene 
Vierde Erſatz aus Reichsmitteln gewährt wird, gegen 
früher enger begrenzt worden find, jo tritt Die Frage 
an die berittenen Dffiziere heran, ob fie es nicht für 
durchaus erforderlich halten, fich jedenfalld durch eine 
billige Berfiherung zu ſchützen. 

Die größte und beftfituirte derartige Gejellichaft in 
Deutſchland, die Sächſiſche Vieh-Verſicherungs-Bank in 
Dresden, iſt in danlenswerther Weiſe hierin vorgegangen, 
indem fie auf bejondere Anregung einen Anhang zu 
den Statuten der Sächſiſchen Vieh-Verſicherungs-Bank 
herausgegeben hat, betreffend die Bedingungen einer 
Pierdeverficherung für Angehörige des Deutſchen Neichs- 
heeres. Derjelbe entipricht den neueften kriegäminifteriellen 
Verordnungen und gewährt jo bedeutende Vortheile, daß 


*, Nadrichten über ben in fei Rataftrop 
Rriegägefiafige —— Pr E u. 505. . 


nunmehr jeber Dffizier, auch wenn er noch jo uns 
bemittelt ijt, in die Möglichkeit verjegt wird, fein Pferb 
verfichern zu können. In großen Zügen bejtehen dieje 
Vortheile in folgenden Beitimmungen. 

Es kann jeder Offizier verfichern: 

a) gegen Berluft durch Tod oder nothwendig ge 
wordenes Tödten und des dauernden Minderwerthes, 
welcher durch Huf⸗ und Beinleiden während der Ver— 
fiherungsdauer entiteht, 

b) gegen Berluft dur) Tod oder nothwendig ge— 
wordened QTöbten, 

c) lediglich gegen die Verluſte des dauernden 
Minderwerthes, melde durch Huf: und Beinleiden 
während der Verficherungsdauer entitehen. 

Die Bank verfihert (ohne bejondere Verſicherung) 
jedes Unglüd beim Transport auf Eijenbahnen. Die 
fejten Prämien find troß des Riſilos ſehr niedrig 
bemejjen. 

Diefelben können weder durch Nach- noch Zus 
ſchüſſe erhöht werden. 

Policen find ftempels, gebühren: und portofrei. Die 
Prämien ꝛc. brauchen nicht auf einmal gezahlt zu werben, 
jondern fünnen in monatlichen Raten, auf das ganze 
Verficherungsjahr vertheilt, an die Bank verfandt werden. 
Nur beim Eintritt wird das erfte Quartal der Prämie 
gleich bezahlt. 

Alle Verfiherungsanträge find an ben Direftor der 
Gentraljtelle der Pferdeverfiherung für Angehörige des 
Deutſchen Reichſsheeres Herrn Generalmajor z. D. 
v. Poſer u. Groß - Nädlig, Berlin Wso, Nürnberger 
Straße 22, zu richten, von wo aus alles Weitere ver- 
anlaßt wird. 

Die Statuten der Bank nebjt Anhang gehen allen 
Truppenfommandos direlt zu. 

Alle Streitigkeiten werden nie auf den Rechtsweg 
verwieſen, jondern auf dem Wege jchiedsrichterlicher 
Entſcheidung ausgeglichen. 

Die Banf wird im Auge behalten, jede nur 
mögliche Erleichterung auch ferner einzuführen, wenn 
die Verhältniffe es geftatten follten, und jo fann man 
nur den Wunjch hegen, daß von Seiten der berittenen 
Offiziere ein weitreichender Gebrauch von der Vers 
fiherung gemacht wird, woraus fich die fegensreichiten 
Folgen ergeben werben. 





Kleine Mittheilungen. 


Franfreih. Die Schießausbildung der Kar 
vallerie leidet unter dem für die überwiegend große 
Mehrzahl der Regimenter beftehenden Mangel an Plägen, 
deren Ausdehnung geftatten würde, die Uebungen in einer 
der Tragweite ihrer Schußwaffen entſprechenden Weiſe 
et ar zu laſſen. Um ben daraus fidh ergebenden 
Uebeljtänden in etwas abzuhelfen, hat der Kriegsminifter 
die fommanbdirenden Generale ermächtigt, anzuordnen, 
daß diejenigen Regimenter, welde in erreichbarer Nähe 
von ihrer Barnifon und unter —— edingungen 
nicht Schießübungen bis zu einer Entfernung von 
wenigftend 300 m vornehmen fönnen, zu diefem Zwecke 
für einige Tage auf den nächſtgelegenen größeren Schieß- 
platz rüden. (Revue du cercle militaire Nr. 9.) 
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— Burmündliden Prüfung für die Aufnahme ; Reihe von einer Tuchklappe verbedter Knöpfe verfehen, 
in die Kriegshochſſchule find im laufenden Jahre auf | hat einen Stehfragen, zwei Seiten«, dagegen feine Bruft= 
Grund ihrer Zerftungen im fchriftlihen Theile 148 Offiziere | tafden und kann ſowohl zugelnöpft als aud offen ger 
augelafjen. Etwas mehr als die Hälfte davon wird ihr Ziel | tragen werben. Hierzu gehört ein Gürtel, an dem ber 
erreichen. (Le Progrts militaire Nr. 1499.) Nevolver befeftigt und unter dem das Säbelloppel getragen 
— Die Abfendung der nad dem Sudan be- | wird. An den Beinfleidern fallen die Streifen fort. 
ftimmten Angehörigen der Marinetruppen, für | Für die gewöhnlichen Friedensübungen, die Paraden und 
welche die Dauer ihres dortigen Aufenthaltes auf 18 Monate | den auferdienftlihen Verkehr bleibt die jegige Uniform 
feftgefeßt worden ift, foll in Gemäßheit einer vom Marine» | der Offiziere aller Waffen biefelbe wie bisher, nur unter 
minifter unter dem 6. März d. I8. getroffenen Verfügung Pose des Befahes auf dem Waffenrod. Für Mann- 
in Zukunft in der Regel in der Zeit zwifchen dem 5. Oktober | Ihaften waren verſchiedene Uniformen und Ausrüftungen 
und dem 5. November vorgenommen werden. Nur in diefer | zur Wahl geftellt, von denen die vom Hauptmann Grafji 
Zeit follen die dorthin beitimmten Mannfhaften aus | fonftruirte die Billigung Seiner Majeftät gefunden hat. 
Frankreich abgefandt werden, nur in dringenden Fällen Der Waffenrod fol nur wenig von dem jegigen abweichen, 
und für die im Kayes ftehenden Truppentheile darf die | an Stelle der Kapotte tritt ein Mantel. Zelt mit verkürzten 
Abreife im Juni ftattfinden. Die getroffene Anordnung | Zeltftangen. Der Tornifter hat feinen Einfag und wiegt 
bietet den Bortheil, da das Eintreffen gegen Ende des | leer 1 kg, gepadt 6 kg weniger als der jetzige; 72 Referve- 
Jahres erfolgt und die Mannfhaften mithin nur einen | patronen befinden ſich in einem getrennten Behälter, ber 
Winter im Sudan zuzubringen haben. Reſt der Ausrüftung in einer Patrontaſche nebit Beutel, 
(Bulletin officiel da ministere de la marine.) die den Unterleib nicht belaftet, Brotbeutel und Feldflafche 

— Die Zahl der im Unterrichtsjahre 1894,95 in der | werben am Koppel getragen. Borläufig follen zwei Drittel 
Infanteriefhule von Saint Mairent als &löves- | einer in Rom ftehenden Kompagnie und zwei Drittel einer 
officiers ausgebildeten Unteroffiztere, welde auf | AUlpentompagnie das neue Material erhalten, wobei die 
Grund ihrer Zeiftungen das Zeugnig der Reife für die | Mannfchaften abwechſelnd bald auf alte, bald auf neue 
Beförderung zu Offizieren erlangt haben, —— 334, | Art ausgerüftet werden ſollen, um den Unterſchied genau 
davon gehören 38 der Marineinfanterie an. Ihre Namen | feititelen zu können; den Offizieren diefer Kompagnien 
werben in der nad) dem Verdienſte der Einzelnen ge * die neuen Feldjoppen geliefert werden. Demnächſt 
ordneten Reihenfolge durch die amtlichen Blätter ver- ſollen zwei volle Bataillone die großen Sommerübungen 


öffentlicht. (La France militaire Nr. 3277.) in der neuen Ausrüftung mitmachen; im Serbit wird 
— Diejenigen Referviften, welde mindeftens fieben | dann weitere Entfcheidung getroffen werben. 
Sahre im rated Heere gedient haben, follen laut An: (L’Esercito Wr. 27 u. L’Italia militare Nr. 46.) 


ordnung einer friegsminifteriellen Verfügung vom 1. Mär Nufland. Daß die Spiegel der Oftfee und 
d. 38. zu den beiden Dienitleiftungen, die ihnen auf des Schwarzen Meeres auf der nämlihen Höhe liegen, 
Grund des Geſetzes vom 15. Juli 1889 noch obliegen, | ift eine durch neuerdings beendete Mefjungen des Ruffifchen 
nit herangezogen werden. — Generalftabes feitgeftellte Thatfahe. Die Ergebnulje der 
(Bulletin ofliciel du ministere de la guerre.) Meſſungen, welche auf einer beide Meere verbindenden Linie 
Italien. Am 24. Februar wurden Seiner Majeftät | von 13 000 km Länge mit 1090 Stationen vorgenommen 
dem König dıe aus den Berathungen einer feit mehreren | wurden, haben diefes in einer vom General Benutoff der 
Monaten tagenden Kommiſſion hervorgegangenen neuen ae öfifhen Akademie der Wiſſenſchaften überwieſenen 
Belleidungs: nnd Ausrüftungsmodelle durch den entlchrift näher begründete Ergebniß geliefert. Das bei 
Vorfigenden jener Kommifjion Generalmajor Heuſch, | der Arbeit angewendete Verfahren entſprach demjenigen, 
Infpefteur der Alpentruppen, vorgeftellt. Für die Offiziere | welches in Frankreich zur Richtſchnur diente, als ermittelt 
wird die Einführung einer ausjhlieglic für das Feld | wurde, daß der Meeresitand des Atlantifchen Oceans genau 
und die Manöver bejtimmten Joppe vorgefchlagen. Diefe | jo hoch ift wie der des Mittelländifhen Meeres. 
ift von einfahitem Schnitt, fehr bequem, mit nur einer (Le Progres militaire Nr. 1490.) 
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Offiziere, Portepeefühnriche ıc. 


4. Ernennungen, Beförderungen und Berjetsungen. | 


Im altiven Heere 
Berlin, den 1. April 1895. 

v. Hagen, Gen. Lt. und Kommandant von Thorn, 
unter Verleihung eined Patents feiner Charge, zum 
Gouverneur diejer Feitung, 

Schr. v. Seil, Oberit und Kommandeur des 6. Pomm. 
Inf. Regts. Nr. 49, unter Stellung ä la suite dieſes 
Regts., zum Kommandanten von Thorn, 

Serno, Oberſt und Abtheil. Chef im Kriegäminifterium, 
zum Sommandeur des 6. Pomm. Inf. Regts. Nr. 49, 

led, Oberſtlt. vom Kriegsminiſterium, zum Abtheil. 

Chef in demfelben, — ernannt. 

Krebs, Major und Bats. Kommandeur vom ren. 
Regt. König Friedrich II. (3. Dftpreuf.) Nr. 4, 
lommandirt zur Dienjtleiftung bei dem Kriegs— 
minijterium, in das Sriegäminifterium verjeßt. 

Röhrſſen, Major aggreg. demjelben Negt., ald Bats. 
Kommandeur in diejes Negt. einrangirt. 

2. Duartal 1895.) 


Wollmar, Major vom Kriegsminiſterium, mit Wahr- 


nehmung der Gejchäfte eines Abtheil. Chefs im Kriegs— 
minifterium beauftragt. 

Frhr. v. Scleinig, Gen. Major von der Armee und 
beauftragt mit Wahrnehmung der Geſchäfte eines 
Kommandanten von Altona, unter Belaffung in dem 
Verhältniß als Kommandant über die in Hamburg 
garnifonirenden Truppen, zum Slommandanten von 
Altona und zugleich aud über die in Wandöbel 
garnifonirenden Truppen, 

v. Kalckſtein, Oberjt und Kommandeur des 2. Hannov. 
Inf. Regts. Nr. 77, unter Stellung zur Disp. mit 
Penſion und Ertheilung der Erlaubniß zum Tragen 
jeiner bisherigen Uniform, zum Slommandanten des 
Truppen⸗Uebungsplatzes Loburg (Standort Alten: 
Grabow), 

Boehmer, Oberſtlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des 
Inf. Regts. von Courbidre (2. Poſen.) Nr. 19, unter 
Beförderung zum Oberjten, zum Kommandeur des 
2. Hannov. Inf. Regts. Nr. 77, — ernannt. 
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v. Ranke, Major vom nf. Negt. von Courbiöre 
(2. Rojen.) Nr. 19, unter Entbindung von ber 
Stellung als Bats. Kommandeur, mit den Funktionen 
des etatsmäß. Stabsoffizierd beauftragt. 

Frhr. v. Eberftein, Major aggreg. demfelben NRegt., 
ald Batd. Kommandeur in dieſes Regt. einrangirt. 

Hüther, Pr. Lt. vom Rhein. Fußart. Negt. Nr. 8, 
unter Beförderung zum Hauptm, vorläufig ohne 
Patent, und unter weiterer Belafjung in dem ſtom— 
mando zur Dienftleiftung bei dem großen Generalitabe, 
a la suite des Fußart. Regts. Ende (Magdeburg.) 
Nr. 4 geitellt. 

Linden, Sel. Lt. vom Rhein. Fußart. Regt. Nr. 8, 
zum Pr. 2t., vorläufig ohne Patent, befördert. 








Madlung, Oberft 5. D. und Vorſtand des Belleidungs: 
amted des Gardelorps, 

Haack, Oberſtlt. z. D. und Vorſtand des Belleidungs: 
amtes des V. Armeelkorps, 

Dommes, Oberſt z. D. und Vorſtand des Bekleidungs— 
amtes des XI. Armeekorps, 

Goecke, Oberſtlt. z. D. und Vorſtand des Bekleidungs— 
amtes des XVII. Armeelorps, — als Oberſten mit 
Patent vom heutigen Tage und Rangirung in vor 
ftehender Reihenfolge, 

Kuſſerow, Oberft 5. D. und Vorftand des Belleidungs- 
amtes des III. Armeeforps, 

Fiſcher, Oberftlt. 3. D. und Vorſtand des Velleidungs- 
amtes des XVI. Armeelorps, 

Laymann, Oberſt 5. D. umd Vorftand des Belleidungs: 
amtes des IV. Urmeelorpd, — als charalterif. Oberjten 
mit einer Unciennetät vom heutigen Tage und 
Nangirung in borfiepenber Neibenfolge, 

Breyding, Oberjtlt. 5. D. und Vorſtand des Be 
— des X. Armerloxys als Oberſtlt., 
Prondzynski, Major z. D. und Mitglied bes 
” gefleibungsamtes des 1. Armeelorpe, als überzähl. 
Major mit Patent vom 15. Mai 1890, 

Urndt, Major 3. D. und Mitglied des Bekleidungs— 
amtes des XIV. Armeelorps, 

Schulz, Major z. D. und Mitglied des Bekleidungs— 
amtes des XVI. Armeekorps, 

Pütter, Major z. D. und Mitglied des Belleidungs- 
amtes des Gardelorps, — als überzähl. Majors, 
v. Kalinowski, Major z. D. und Mitglied des Be- 

fleidungsamtes des Gardekorps, 

Voß, Major z. D. und Mitglied des Velleidungsamtes 
des XVII. Armeekorps, — als charalteriſ. Majors, 

Rothe, Hauptm. z. D. und Mitglied des Bekleidungs— 
amtes des VI. Armeekorps, 

Goldſchmid v. Goldenberg, Hauptm. z. D. und 
Mitglied des Bekleidungsamtes des XL. Armeelorps, — 
ald Hauptleute, — unter Belafjung in der bis- 
herigen Stellung, im altiven Heere wieder: 
angeftellt. 

v. Wartenberg, Hauptm. und Komp. Chef vom 
4. Oberſchleſ. Inf. Regt. Nr. 63, 

Neuter, Hauptın. und Komp. Chef vom Kaiſer Alexander 
Garde-Gren. Negt. Nr. 1, unter Stellung & la suite 
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der betreffenden Megtr., zur Dienftleiftung bei dem 
Velleidungsamte des Gardelorps, 

v. Knobelsdorff, Hauptm. A la suite bes Feldart. 
Negts. Prinz Auguft von Preußen (Dftpreuß.) Nr. 1, 
zur Dienjtleiftung bei dem Bekleidungsamte Des 
I. Armeetorps, 

v. Brömbjen, Hauptm. und Komp. Chef vom Bomm. 
Füſ. Negt. Nr. 34, unter Stellung & la suite des 
Regts, zur Dienftleiftung bei dem Bekleidungsamte 
bes II. Armeelorps, 

Salbad, Hauptm. und Komb. Chef vom Inf. Regt. 
General: FFeldmarihall Prinz Friedrih Karl von 
Preußen (8. Brandenburg.) Nr. 64, unter Stellung 
ä la suite des Regts., zur Dienftleiftung bei dem Be— 
Heidungsamte des III. Armeelorps, 

Kraufe, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. Regt. 
Fürft Leopold von Anhalt Deſſau (1. Magdeburg.) 
Nr. 26, unter Stellung & la suite des Regts, zur 
Dienftleiftung bei dem Belleidungsamte des IV. Ar- 
meelorps, 

Jacobi-Scherbe ning, Hauptm. und Komp. Chef 
vom Füſ. Regt. von Steinmetz (Weitfäl.) Nr. 37, 
unter Stellung ä la suite des Regts. zur Dienjt- 
feiftung bei dem Bekleidungsamte des V. Armeekorps, 

Foeldel, Hauptm. und Komp. Chef vom Füſ. Rent. 
General-Feldmarichal Graf Moltke (Schlef.) Nr. 38, 
unter Stellung & la suite des Megts., zur Dienft: 
leiftung bei dem Belleibungsamte des VI. Armee: 
forps, 

Sinner, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. Regt. 
Herzog Ferdinand von Braunſchweig (8. Wejtfäl.) 
Nr. 57, unter Stellung & la suite des Negts,, 
zur Dienftleiftung bei dem Belleidungsamte des 
VII Armeelorpg, 

Frhr. v. Zedlig u. Neufirh, Hauptm. und Komp. 
Chef vom Inf. Regt. von Horn (3. Rhein.) Nr. 29, 
unter Stellimg äà la suite des Regts, zur Dienſt⸗ 
leiftung bei den Belleidungsamte des VIII. Armee: 
forps, 

Köhn v. Jaski, Hauptn. und Nomp. Chef vom Füj. 
Negt. Königin (Scleswig-Holftein.) Nr. 86, unter 
Stellung à la suite des Negts., zur Dienjtleiftung 
bei dem Belleibungsamte des IX. Armeelorps, 

Lehmann, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. Rept. 
Herzog Karl von Medlenburg-Strelig (6. Oſtpreuß.) 
Nr. 43, unter Stellung à la suite des Negts., zur 
Dienjtleijtung bei dem Bekleidungsamte des X. Armee— 
lorps, 

v. Weller, Hauptm. und Komp. Chef vom 7. Thüring. 
Inf. Regt. Nr. 96, 

Schr. Röder v. Diersburg, Hauptm. und Komp, 
Chef vom 1. Großherzogl. Heli. Inf. (Leibgarde- 
Regt. Ar. 115, — unter Stellung à la suite ber 
betreffenden Negtr., zur Dienjtleijtung bei dem Bes 
Heidungsamte des XI. Urmeelorps, 

Schr. dv. Poellnitz, Hauptm. und Komp. Chef vom 
2. Bad. ren. Negt. Kaiſer Wilhelm I. Nr. 110, 
unter Stellung ä la suite des Regts.,, zur Dienft: 
feiftung bei dem Bekleidungsamte des XIV. Aimee 
forpd, — fommanbdirt. 
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v. Sontard, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. 
Regt. Markgraf Karl (7. Brandenburg.) Nr. 60, 
unter Stellung & la suite des Regts, zur Dienft: 
leiftung bei dem Belleidungsamte des XV, Armee 
lorps, 

Schwedler II, Hauptm. und Komp. Chef vom 
Könige-Fnf. Negt. Nr. 145, unter Stellung à la suite 
des Regts, zur Dienftleiftung bei dem Belleidungs- 
amte des XVI. Arneeforps, 

v. Bernuth, Hauptm. und Komp. Chef vom Gbren. 
Negt. König Friedrih I. (4. Oſtpreuß.) Nr. 5, 
unter Stellung & la suite des Negts., zur Dienit 
feiftung bei dem Belleidungsamte des XVII. Armee 
forp&, — fommanbdirt. 

v. Kameke, Hauptm. vom 4. Oberſchleſ. Inf. Negt. 
Nr. 63, zum Komp. Chef ernannt. 

v. Rathenow, el. Lt. vom Hannov. Jäg. Bat. 
Nr. 10, unter Beförderung zum Pr. Lt. und unter 
Belafjung in dem Kommando bei der Gewehrfabrit 
in Erfurt, in das 4. Oberſchleſ. Inf. Regt. Wr. 63 
verſetzt. 

v. Hinderſin, Pr. Lt. vom Kaiſer Alerander Garde— 
Gren. Regt. Nr. 1, zum Hauptm. und Komp. Chef, 

v. Biebahn, Pr. Lt. A la suite deſſelben Negts., 
zum Hauptm., — befördern 

Engelhard, Hauptm. A la suite des 8. Rhein. nf. 
Regts. Nr. 70 und Komp. Führer bei der Unteroff. 
Vorſchule in Weilburg, als Komp. Chef in das 
Bomm. Füſ. Regt. Nr. 34, 

v. Hadewiß, Br. 2 vom Gren. Regt. König 
Wilhelm 1. (2. Weitpreuß.) Nr. 7, unter Stellung 
à la suite des Regts., ald Komp. Führer zur 
Unterofj. Vorſchule in Weilburg, — verjept. 

v. Waldheim II., Sek. Lt. von demjelben Regt., zum 
Pr. Lt, 

Eleve, Pr. Lt. ä la suite des Inf. Regts. Nr. 136 
und Komp. Führer bei der Unteroff. Schule in 
Potsdam, zum Hauptn,, vorläufig ohne Patent, 

v. Roos, Pr. Lt. vom nf. Regt. General-eld- 
marſchall Prinz Friedrich Starl von Preußen 
(8. Brandenburg.) Nr. 64, zum Haupt. und 
Komp. Chef, vorläufig ohne Patent, — befördert. 

Arndts, Br. Li. vom Lauenburg. Jäger-Bat. Nr. 9, 
unter Belafjung in dem Kommando ala Aſſiſtent bei 
der Gewehr: Brüfungslommiffion, in das Inf. Negt. 
General » Feldmarjhall Prinz Friedrih Karl von 
Preußen (8. Brandenburg.) Nr. 64, 

Lehmann, Hauptm. à la suite des 4. Niederſchleſ. 
Inf. Regts. Nr. 51, unter Entbindung bon dem 
Kommando ald Modjutant bei der Kommandantur 
von Danzig, ald Komp. Chef in das nf. Negt. 
Fürſt Leopold von Anhalt-Deffan (1. Magdeburg.) 
Nr. 26, — verjeßt. 

Nenbaur, Pr. Lt. vom Großherzogl. Mecdlenburg. 
Füſ. Negt. Nr. 90, als Adjutant zur Komman— 
dantur von Danzig fommandirt. 

v. Quitzow, Set. Lt. von bemjelben NRegt., zum 
Pr. Lt., 

Schr. dv. Reißwitz u. Kaderſin, Pr. Lt. vom Füſ. 
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Regt. von Steinmeß (Weftfäl.) Nr. 37, zum Hauptm 
und Komp. Chef, vorläufig ohne Patent, 

du Vignau, Eel. Lt. von bemjelben Negt., zum 
Br. Kt, 

Woas, Pr. Lt. vom Füſ. Regt. General-Feldmarichall 
Graf Moltke (Schlej.) Nr. 38, zum Hauptm. und 
Komp, Chef, vorläufig ohne Patent, 

Berger, Sel. Lt. von demielben Regt, zum Pr. 2t,, 
— befördert. 

de Lorne de St. Ange, Hauptm. dom nf. Regt. 
Herzog Ferdinand von Braunfchweig (8. Weſtfäl.) 
Ar. 57, zum Komp. Chef ernannt. 

Marditadt, Se. Lt. von demjelben Negt., zum Br. 
2. befördert. 

Hahn, Hauptm. vom nf. Regt. von Horn (3. Rhein.) 
Nr. 29, zum Komp. Chef ernannt. 

von Recklinghauſen, Br. Lt. vom 5. Rhein. Inf. Negt. 
Nr. 65, unter Belaſſung in dem Kommando als 
Alfiftent bei der Gewehr: Prüfungstommiffion, in das 
Inf. Regt. von Horn (3. Rhein.) Nr. 29 verjept. 

v. Knapp, Sek. 2. vom 5. Rhein. Inf. Regt. Nr. 65, 
zum Br. 2, 

Graf v. Deynhaufen, Pr. Lt. vom Fül. Negt. Königin 
(Schleswig-Holftein.) Nr. 86, zum Hauptm. und 
Komp. Chef, vorläufig ohne Patent, — befördert. 

dv. Slottwell, Pr. Lt. vom ren. Regt. Kronprinz 
Friedrich Wilhelm (2. Schleſ.) Nr. 11, unter 
Belafjung in dem Kommando zur Pienftleijtung bei 
dem großen Generaljtabe, in das Füſ. Negt. Königin 
(Schleswig-Holitein.) Nr. 86 verjeßt. 

v. Groeling, Set. Lt. vom ren, Regt. Kronprinz 
Friedrich Wilhelm (2. Schleſ.) Nr. 11, zum Pr. Lt. 
befördert. 

Breylig, Pr. Lt. vom ren. Regt. König Friedrich 11. 
(3. Oftpreuß.) Nr. 4, unter Beförderung zum Hauptm. 
und Komp. Chef, in das nf. Regt. Herzog Karl 
von Medlenburg-Strelig (6. Oſtpreuß.) Nr. 43, 

Schiller, Pr. 2. vom Inf. Regt. Nr. 130, unter 
Belafjung in dem Kommando als Komp. Offizier 
bei der Unteroff. Schule in Marienwerder, in Das 
Gren. Regt. König Friedrich 11. (3. Dftpreuf.) 
Nr. 4, — verjeßt. 

Schwabe, Sek. Lt. vom Anf. Negt. Nr. 130, zum 
Pr. Lt. befördert. 

v. Borde, Hauptm, vom 7. Thüring. Inf. Regt. Nr. 96, 
zum Komp. Chef ernannt. 

vd. Gottberg, Sek. Lt. von demjelben Regt., zum Br. 
Lt. befürdert, 

v. Strubberg, Hauptm. & Ta suite bes Füſ. Regts. 
Fürit Karl Anton von Hohenzollern (Hohenzollern.) 
Nr. 40, als Komp. Chef in das 1. Großherzogl. 
Heſſ. Inf. (Leibgarde:) Regt. Nr. 115 einrangirt. 

v. Dven, Pr. &t. vom 2. Bad. Gren. Regt. Kaiſer 
Wilhelm I. Nr. 110, unter Entbindung von dem 
Kommando als Afjliftent bei der Inf. Schiehidjule, 
zum Haupt. und Komp. Chef, vorläufig ohne Patent, 

Hoffmann, Sek. Lt. von demfelben Regt., zum Pr. Lt., 

Zechlin, Pr. Lt. vom Inf. Negt. Markgraf Karl 
(7. Brandenburg.) Nr. 60, zum Hauptm. und Komp. 
Chef, vorläufig ohne Patent, — befördert. 
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Graf Strahwiß dv. Groß-Zauche u. Camminetz, 
Se. Lt. vom Inf. Negt. Markgraf Karl (7. Branden- 
burg.) Nr. 60, zum Pr. Lt. befördert. 

v. Bodelihwingh, Hauptm. & la suite des nf. 
Regts. Graf Tauenien von Wittenberg (3. Branden- 
burg.) Nr. 20 und Komp. Führer bei der Unteroff. 
Vorihule in Neubreifah, ald Komp. Chef in das 
Königs Inf, Regt. Nr. 145, 

Vogt u. Frhr. v. Hunoljtein, Pr. Pt. vom Inf. Regt. 
Nr. 131, unter Stellung ä la suite des Regts., 
als Komp. Führer zur Unteroff. Vorſchule in Neu- 
breilah, — verjept. 

Kutzbach, Sek. Lt. von demjelben Regt, zum Pr. Lt, 

Dehme, Pr. Lt. vom Gren. Negt. König Friedrid) 1. 
(4. Oſtpreuß) Nr. 5, zum Hauptm. und Slomp. 
Chef, vorläufig ohne Patent, — befördert. 

Krauſe, Pr. Lt. A la suite dejjelben Regts, unter 
Belafjung in dem Kommando als Erzieher bei der 
Haupt-Nladettenanjtalt, in das Negt. wiedereinrangirt. 

v. Tresdom 11., Pr. Lt. vom Leib-Gren. Regt. König 
Friedrich Wilhelm III. (1. Brandenburg.) Nr. 8, 
unter Belafjung in dem Kommando ald Erzieher 
bei dem Kadettenhauje in Dranienjtein, à la suite 
des Negtd. geftellt. 

v. Hertell, Sek. 2t. von demjelben Regt., zum Pr. Lt. 
befördert. 

Sembad, Rort. Fähnr. vom Füſ. Negt. Fürjt Hart 
Anton von Hohenzollern (Hobenzollern.) Nr. 40, in 
das Niederrhein. Füf. Negt. Nr. 39 verſetzt. 


Zu Bezirksoffizieren werden ernannt: 


Ebeling, Haupt. 3. D., bisher Komp. Chef vom 
Gren. Regt. Prinz Carl von Preußen (2. Branden- 
burg.) Nr. 12, kommandirt zur Dienjtleiftung als 
Vezirlsoffizier bei dem Landw. Bezirk Cottbus, bei 
diejem Landw. Bezirk, 

Brocjife, Hauptm. z. D., bisher Nomp. Chef dom 
Ören. Negt. König Friedrich Wilhelm I. (2. Oft- 
preuß.) Nr. 3, kommanbdirt zur Dienjtleiftung als 
Bezirksoffizier bei dem Landw. Bezirk Halberjtadt, 
bei diefem Landw. Bezirk, 

vd. Einem, Hauptm. z. D., bisher Komp. Chef vom 
Inf. Negt. Prinz Louis Ferdinand von Preußen 
(2. Magdeburg.) Nr. 27, kommandirt zur Dienit- 
leitung als Bezirksoffizier bei dem Landw. Bezirk 
Sangerhaufen, bei diefem Landw. Bezirk, 

örhr. v. Maltzahn, Hauptm. 3. D., bisher Komp. 
Chef vom Anhalt. Inf. Negt. Nr. 93, kommanbdirt 
zur Dienftleiftung als Bezirtsoffizier bei dem Landw. 
Bezirk Naumburg, bei diefem Landw. Bezirk, 

vd. Neuß, Hauptm. 3. D., bisher Komp. Chef vom 
4. Thüring. Inf. Regt. Nr. 72, kommandirt zur 
Dienftleiftung als Bezirlsoffizier bei dem Landw. 
Bezirk Deſſau, bei diefem Landw. Bezirk, 

Danneil, Hauptm. 5. D., unter Entbindung von 
dem Kommando zur Dienftleijtung bei dem Kriegs— 
minifterium, bei dem Landw. Bezirk Sondershauſen, 

v. Chappuis, Hauptm. 3. D., bisher Komp. Chef 
vom 3. Poſen. Inf. Negt. Nr. 58, fommandirt zur 
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Dienftleiftung ald Bezixksoffizier bei dem Landw. 
Bezirl Liegnig, bei diefem Landw. Bezirk, 

Steimer, Hauptm. 5 D, unter Gntbindung von 
dem Kommando zur Dienjtleiftung bei dem Kriegs— 
minijterium, bei dem Landw. Bezirk Rawitſch, 

Jahn, Hauptm. 5. D, zuleßt Komp. Chef vom nf. 
Negt. von Courbiere (2. Poſen.) Nr. 19, bei dem 
Landw. Bezirk Koſten, 

Senger, Hauptm. z. D, zuletzt Komp. Chef vom 
Inf. Regt. Nr. 128, bei dem Landiv. Bezirk Kattowitz, 

Scheibert, Hauptm. 5. D, bisher Komp. Chef vom 
Gren. Negt. König Friedrih Wilhelm I. (1. Schlei.) 
Nr. 10, Fommandirt zur Dienftleiftung als Bezirks 
offizier bei dem Landw. Bezirt Beuthen, bei dieſem 
Landw. Bezirk, 

Frhr. dv. Waldenfeld, Pr. Lt. 3. D, bisher vom 
Gren. Regt. König Friedrih Wilhelm 1. (2. Oftpreuß.) 
Nr. 3, kommandirt zur Dienitleiftung als Bezirls 
offizier bei dem Landw. Bezirt Braunsberg, bei 
diejem Landw Bezirk, 

Sehr. v. Schrötter, Hauptm. 5. D, bisher Komp. 
Chef vom 2. Heſſ. Inf. Negt. Nr. 82, kommandirt 
zur Dienftleiftung als Bezirksoffizier bei dem Landw. 
Bezirk II. Braunſchweig, bei diejem Landiv. Bezirk, 

Werner, Hauptm. 3. D., bisher Komp. Chef dom 
Inf. Negt. Nr. 137, fommandirt zur Dienftleiitung 
ald Bezirkdoffizier bei dem Landw. Bezirt Mosbach, 
bei diefem Landw. Bezirk, 

Schü, Hauptm. z. D., bisher Komp. Chef vom Inf. 
Regt. Vogel von Falckenſtein (7. Weitfäl) Nr. 56, 
fommandirt zur Dienftleijtung als Bezirksoffizier bei 
dem Landw. Bezirf Neuß, bei diefem Landw. Bezirt, 

Schr. v. Hövel, Hauptm. z. D®., bisher Komp. Chef 
vom 1. Großherzogl. Heil. Inf. (Veibgarde-) Regt. 
Nr. 115, fommandirt zur Dienftleiftung als Bezirks 
offizier bei dem Landw. Bezirl Frankfurt a. M. 
(Hanau), bei dieſem Landw. Bezirk, 

Schmidt, Major 3. D., zuletzt Hauptm. und Komp. 
Chef vom 2. Hanjeat. Inf. Negt. Nr. 76, bei dem 
Landw. Bezirf Siegen, 

Haajt, Hauptm. z. D., zuleßt Komp. Chef vom Fü. 
Regt. von Gersdorff (Heſſ. Nr. 80, bei dem Yandıw. 
Bezirt Worms (Alzey), 

Wille, Hauptm. z. D., bisher Komp. Chef vom Ani. 
Regt. von Lützow (1. Rhein.) Nr. 25, fommandirt 
zur Dienftleiftung als Bezirksoffizier bei dem Land. 
Bezirk Brudjal, bei diefem Landw. Bezirk, 

Yung, Hauptm. 3. D., zuleßt Pr. 2t. vom 2. Bad. 
Feldart. Negt. Nr. 30, bei dem Landw. Bezirt 
Donaueſchingen, 

Rohne, Hauptm. z. D., bisher Komp. Chef vom Ani. 
Regt. von Borcke (44 ßH Vx10mm.) Nr. 21, lommandirt 
zur Dienſtleiſtung als Bezirksoffizier bei dem Landw. 
Bezirk Thorn, bei dieſem Landw. Bezirk, 

Villeroy, Pr. Lt. z. D., bisher vom Inf. Regt. 
Nr. 130, kommandirt zur Dienſtleiſtung als Bezirks 
offizier bei dem Landw. Bezirt St. Johann, bei 
dieſem Landw. Bezirk. 
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Meyer, Hauptm. und Komp. Chef vom Füſ. Regt. | v. Rauch, Oberjt A la suite der Fußart. Schießſchule 


von Steinmeh (Weitfäl.) Nr. 37, zur Wahrnehmung 
der Geſchäfte eines Bezirlsoffizierd bei dem Landv. 
Bezirk Rawitſch (Krotoſchin) fommandirt. 

Kretzmähr, Hauptm. z. D. und Bezirlsoffizier bei 
dem Landw. Bezirk Neuß, in gleicher Eigenſchaft 
zum Land. Bezirt Worms, 

örhr. dv. Forftner, Hauptm. 3. D. und Bezirksoffizier 
bei dem Landw. Bezirk Gera, in gleicher Eigenſchaft 
zum Landw. Bezirl Bernburg, 

v. Karmainsky, Major 5. D. und Bezirksoffizier bei 
dem Landw. Bezirk Kattowitz, in gleicher Eigenſchaft 
zum Landw. Bezirk Dels, 

v. Bapen, Major z. D. und Bezirksoffizier bei dem 
Yandıw. Bezirk St. Johann, in gleicher Eigenſchaft 
zum Landw. Bezirk Siegburg, 

Begemann, Hauptm. 3. D. und Bezirksoffizier bei 
dem Landw. Bezirk II. Altona, in gleicher Eigenſchaft 
zum Landw. Bezirt Schwerin, 

Kannengieher, Pr. Lt. 3. D. und Bezirksoffizier bei 
dem Landw. Bezirk Braunsberg, in gleicher Eigen: 
ihaft zum Landw. Bezirk II. Altona, 

dv. Ehrenfroof, Hauptm. 3. D. und Bezirksoffizier 
bei dem Landw. Bezirk Mosbach, in gleicher Eigen 
ihaft zum Landw. Bezirk Oberlahnitein, 

Nolde, Hauptm. z. D. und VBezirkdoffizier bei dem 
Landw. Bezirk Siegen, in gleicher Eigenſchaft zum 
Landw. Bezirk Frankfurt a. M. (Homburg v. d. 9.), 

Bender, Major z. D. und Bezirksoffizier bei dem 
Landw. Bezirk Worms, in gleicher Eigenichaft zum 
Landw. Bezirk II. Darmjtadt, — verſetzt. 

v. d. Groeben, Hauptm. z. D. und VBezirksoffizier 
bei dem Landw. Bezirk Goldap, 

Schr. v. Maſſenbach, Hauptm. 5. D. und Bezirkes 
offizier bei dem Landw. Bezirk I. Braunſchweig, — 
ein Batent ihrer Charge verliehen. 

Sehr. v. Zedtwitz, Oberftlt. a. D., zuleßt Major und 
etatsmäh. Stabsoffizier des 1. Garde-Drag. Regts. 
Königin von Großbritannien und Irland, unter 
Stellung zur Disp. mit feiner Penfion und unter 
Ertheilung der Erlaubnii zum ferneren Tragen der 
Uniform des genannten Negts., zur Dienftleiftung bei 
dem Kriegsminiſterium in eine etatsmäß. Stelle für 
penfionirte Offiziere fommandirt. 


Kuhlmann, Gen. Lt. und Präſes der Art. Prüfungs: 
fommilfion, zum Inſpekteur der 1. Fußart. Jnip., 

Ulffers, Gen. Major und Juſpelteur der bisherigen 
3. Be Infp., zum Inſpelteur der 2. Fußart. 
Inip., 

v. Slettler, Gen. Major und Inſpekteur der bisherigen 
1. Fußart. Inſp, zum Kommandeur der 1. Fußart. 
Brig., 

Frhr. v. Reitzenſtein, Oberjt ä la suite des Garde 
Fußart. Negts. und Inſpelteur der bisherigen 5. Fuß— 
art. Injp., zum Kommandeur der 2. Fußart. Brig, 

v. Genplomw, Gen. Major und Inſpelteur der bis- 
herigen 2. Fußart. Inſp,, zum Kommandeur der 
3. Fußart. Brig, 


und Inſpelleur der bisherigen 6. Fußart. Inſp., 
zum Kommandeur der 4. Fußart. Brig, — ernannt. 

Bluhm, Oberftlt. und Kommandeur des Fußart. Regts. 
Mr. 11, unter Stellung äà la suite des Negts., als 
Abtheil. Chef zur Art. Prüfungstommijjion verjeßt. 

Bauer, Oberftlt. & la suite der Fußart. Schießſchule, 
unter Entbindung von der Stellung als 1. Art. 
Offizier vom Platz in Cöln, mit der Führung des 
Fußart. Regts. Nr. 11, unter Stellung à la suite 
defjelben beauftragt. 

Jourdan, Major und Bats. Kommandeur vom WWeit- 
fäl. Fußart. Regt. Nr. 7, unter Stellung & la suite 
des Regts, zum 1. Urt. Offizier vom Platz in Cöln 
ernannt. 

Ballenberg, Hauptm. ä la suite des Weitfäl. Fuß— 
art. Regts. Nr. 7 und Mitglied der Art. Prüfungs: 
fommiffion, unter Beförderung zum Major, als 
etatsmäß. Stabsoffizier in das Megt. einrangirt. 

Berendt, Pr. Lt. vom Bad. Fußart. Negt. Nr. 14, 
unter Beförderung zum Hauptm., vorläufig ohne 
Patent, und unter Stellung & la suite des Nieder— 
ſchleſ. Fußart. Regts. Nr. 5, zum Mitgliede der 
Art. Prüfungstommiffion ernannt. 

Lorenpen, Self. Lt. vom Bad. Fußart. Negt. Nr. 14, 
zum Pr. Ye, vorläufig ohne Patent, befördert. 

Biethen, Hauptm. ä la suite des Garde-Fußart. 
Negts. und lommandirt als Adjutant bei der bis— 
herigen 1. Fußart. Inſp., 

Neumann, Hauptm. à la suite des Fußart. Regts. 
von Hinderfin (Pomm.) Nr. 2 und fommandirt als 
Adjutant bei der bisherigen 2. Fußart. Inſp., unter 
Wiedereinrangirung in die betreffenden Negtr., im 
Kommando als Adjutanten zur 1. Fußart. Inip. 
übergetreten. 

Balter, Hauptm. und Komp, Chef vom Fußart. 
Negt. Nr. 15, als Adjutant zur 2. Fußart. Inſp. 
fommandirt. 

Helms, Hauptm, & la suite ded Bad. Fußart. Regts. 
Nr. 14, unter Wiedereinrangirung in das Regt, in 
dem Kommando als Adjutant von der bisherigen 
6. Fußart. Inſp. zur 2. Fußart. Inſp., 

Gravenſtein, Pr. Lt. vom Garde-Fußart. Regt. in 
dem Kommando als Adjutant von der bisherigen 
3. Fußart. Inſp. zur 1. Fußart. Brig,, 

Schaubode, Hauptm. ä la suite des Fußart. Negts. 
Ende (Magdeburg.) Nr. 4, unter Wiedereinrangirung 
in das Negt., in dem Kommando als Adjutant von 
der bisherigen 5. Fußart. Inſp. zur 2. Fußart. Brig., 

Ehrfe, Pr. Lt. vom Fußart. Bat. Nr. 13, in dem 
Kommando als Adjutant von der bisherigen 4. Fuß— 
art. Inſp, zur 3. Fußart. Brig, — übergetreten. 

Schepers, Pr. Lt. vom Weſtfäl. Fußart. Negt. Nr. 7, 
als Adjutant zur 4. Fußart. Brig. fommandirt. 

Bartolomaeus, Pr. Lt. vom Fußart. Negt. Nr. 11, 
in das Weftfäl. Fußart. Negt. Nr. 7 verjept. 

Schulz, Self. Lt. von demjelben Regt., zum Pr. 2t., 
vorläufig ohne Patent, befördert. 


195 





1895 — Militar-Wochenblatt — Re. 30 


796 





Srodien, Pr. Lt. vom Fußart. Regt. von Linger 
(Oftpreuß.) Nr. 1, unter Beförderung zum Hauptat. 
und Komp. Chef, vorläufig ohne Patent, in das 
Fußart. Regt. Wr. 15, 

Buchinsky, Pr. Et. vom Fußart. Negt. von Dieskau 
(Schleſ.) Nr. 6, in das Fußart. Negt. von Linger 
(Dftpreuß.) Nr. 1, — verjeht. 

Lamm, Set. 2t. von demjelben Regt, 


zum Pr. Li, 
vorläufig ohne Patent, befördert. 


Elten, Major ä la suite des Fußart. Regts Nr. 10 | 


und Art. Offizier vom Platz in Danzig, zum erjten 
Art. Offizier vom Plah in Danzig ernannt. 

Schroeder, Hauptm. à la suite deſſelben Negts. und 
Art. Offizier vom Platz in Neiße, als zweiter Art. 
Offizier vom Plaß nad) Danzig veriept. 

v. Deder, Oberjilt. 3. D, zuletzt Major und Bats, 
Kommandeur vom Fußart. Regt. von Linger (Dit 
preuß.) Nr. 1, unter Belafjung der Uniform des 
gedachten Regts, zum Vorjtand des Art. Depots in 
Neiße ernannt. 


Vogt, Feuerwerks-Pr. 2t. vom Fußert. Rent. Nr. 11, 
zum Fenerwerfähauptm., 

Dobers, Feuerwerlält. von der Kommandantur des 
Truppen-Uebungsplatzes Muniter, 

Kodelmann, Feuerwerkslt. vom Bad. Fußart. Negt. 
Nr. 14, — zu Feuerwerks-Pr. Lis,, 

Klop, Oberfeuerwerler vom Garde-Fuhart. Negt., 

Plewig, Überfeuerwerter vom Fußart. Negt. von 
Dieskau (Schleſ.) Nr. 6, 

Sperfa, Oberfeuerwerler von demjelben Negt, — zu 
Beuerwerfötlts, — befördert. 

Geysmer, Major a. D., zuletzt von der 3. Ingen. 
Inſp. und Ingen. Offier vom Pla in Dieden- 
hofen, unter Stellung zur Disp. mit jeiner Penfion 
und der Erlaubniß zum ferneren Tragen der Uniform 
der 1. Ingen. Anip., zum Vorſtand der Depotverwalt. 
bei der Eifenbahn-Brig. ernannt. 

Eorjep, Br. Lt. vom 3. Thüring. Inf. Negt. Nr. 71, 
unter Entbindung von dem Nommando als Inſp. 
Offizier bei der Kriegsſchule in Neiße, zur Dienit- 
leiftung bei dem Kriegsminiſterium, 

Händler, Br. Lt. vom Anf. Regt. Fürjt Leopold von 
Anhalt » Deijau (1. Magdeburg.) Nr. 26, als Inſp. 
Offizier zur Kriegsichule in Neiße, — fommandirt. 

Grabe, Hauptm. und eriter Dffizier des Traindepots 
des XV, Armeelorps, in gleiher Eigenichaft zum 
Traindepot des X. Urmeelorps verjeht. 

Witt, Hauptm. und zweiter Offizier deſſelben Train- 
depot3, zum erſten Dffizier dieſes Depots ernannt. 
v. Seebad, Pr. Lt. vom Pomm. Train: Bat. Nr. 2, 
unter Berfegung zum TraimBat. Nr. 15, & la suite 
defjelben, zur Dienftleiftung als zweiter Offizier zum 

Traindepot de8 XV. Armeelorps fommanbdirt. 
Berlin, den 2. April 1895. 

Nickiſch v. Roſenegk, Gen. Lt, biöher Kommandeur 
der 27. Div. (2. Königl. Württemberg.), unter Ent» 
bindung von dem Kommando nah Württemberg, zu 
den Offizieren von ber Armee verjett. 

v. Pfaff, Königl. Württemberg. Gen. Lt. und Nom: 


mandeur der 6. Div, behuſs Verwen dung als Kom: 
mandenr der 27. Div. (2. Königl. Württemberg.) 
von dem Kommando nad Preußen entbunden. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere 
Berlin, den 1, April 1895. 

Krüger, Major und erjter Offizier des Traindepots 
des X. Armeelorps, mit Penfion nebjt Ausficht auf 
Anjtellung im Givildienft und der Uniform des 
Hannov, Train» Bats. Nr. 10, der Abjchied ber 
willigt. 


Keamte der Alilitär- Verwaltung. 
Durch Allerhöhften Abſchied. 
Den 14. März; 1895. 
Unrub, Zahlmftr. vom 2. Bat. 6. Pomm. Inf. Regts. 
Nr. 49, bei jeinem Ausjcheiden aus dem Dienjt mit 
Penſion der Charakter als Rechnungsrath verliehen. 


Durch Berfügung des Kriegsminifteriums, 
Den 14. März 1895. 

Schulz, Unter-Roßarzt vom Kür. Negt. Graf Geßler 
(Rhein.) Nr. 8, zum Roßarzt, 

Krekeler, Schroeder, Unter « Nobärzte der Rei., zu 
Nobärzten des Beurlaubtenitandes, — ernannt. 
Bippel, Roßarzt vom 2. Hannov. Wlan. Regt. Ar. 14, 

zum Train-Bat. Nr. 15, 

Nalette, Roßarzt vom Train-Bat. Nr. 15, zum Held: 
art. Negt. Nr. 15, 

Aulich, Roßarzt vom Ulan. Regt. Graf zu Dohna 
(Oſtpreuß.) Nr. 8, zum Feldart. Regt. Nr. 35, 
Herbjt, Roßarzt vom 1. Bad. Feldart. Negt. Nr. 14, 

als Aſſiſt. zur Militär-Lchrichmiede Berlin, 

Moll, Roßarzt vom 3. Schleſ. Drag. Negt. Nr. 15, 
zum 1. Bad. Feldart. Negt. Nr. 14, — verjept. 
Den 15. März 1895. 

Dr. Peter, Roßarzt und Affift. bei der Militär-Lehr- 
ſchmiede in Berlin, zum 1. April d. 38. auf feinen 
Antrag mit Penſion in den Ruheſtand verjegt. 

Den 19. März 1895. 

Lüd, Roßarzt vom 2. Weſtfäl. Feldart. Regt. Nr. 22, 
auf jeinen Antrag mit Penjion in den Ruheitand 
verjebt. 

Kreuger, Bohle,Langheinrich, Zahlmſtr. Aipiranten, 
zu Zahlnften. beim XIV. Armeelorps bezw. Garde— 
forp8 und I. Armeelorps ernannt, 

Den 20, März; 1895. 

Schoenwald, Zahlmitr. Aſpir, zum Zahlmſtr. beim 
1. Armeelorps, 

Riple, Bermbach, bisher Nemontedepot » Nofärzte, 
zu Nemontedepot-Ober-Rohärzten bei den Remonte: 
depots Neuhof-Treptow a. R. bezw. Jurgaitichen, — 
ernannt. 

Den 28. Mär; 1895. 

Greiffenberg, Zahlmjir. von 3. Bat. Inf. Regts. 
Vogel von Zaldenjtein (7. Weitfäl) Nr. 56, auf 
jeinen Antrag zum 1. April 1895 mit Penfion in 
den Ruheſtand verjept. 
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Königlich Bayeriſche Armee. 


Offiziere, Portepeefähnride ⁊c. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Berfegungen. 
Sm altiven Deere 
Den 24. März 1895. 
Euler, Sek. Lt. des Inf. Leib» Regts., zum Pr. Lt. 
in diejem Wegt.; 
die Unteroffiziere: 
Henn im 5. Feldart Regt. 
Eichenauer im 1. Train-Bat., 
Ingold im 2. Fußart. Negt., 
Fiſcher im 6. Inf. Regt. Raifer Wilhelm, König von 
Preußen, 
Pabſt im 19. Inf. Regt., 
Hahn im 1. Train-Bat., 
Weiß im 8. Inf. Regt. vafant Prandh, 
v. Kobell im 1. Schweren Neiter = Regt. Prinz Karl 
von Bayern, 
Wohlſchläger im 4. Feldart. Regt. König, 
Mayer im 7. Inf. Regt. Prinz Leopold, — ſämmtlich 
in ihren Truppentheilen zu Bort. Fähnrs, — 


befördert. 
Den 25. März 1895. 

Habersbrunner, Sek. Lt. a. D., bisher Kajerneninip. 
bei der Garn. Vermalt. Lechielb, ald Pr. Lt. mit 
einem Patent vom 8. Februar 1894 im 9. Inf. Regt. 
Wrede — 

Den 29. März 1895. 

Ritter v. Schub, Gen. Major und Hummandeur der 
2. Feldart. Brig, 

v. Bomhard, Gen. Major und Rommandeur der 
1. Inf. Brig, — Beide ımter Beförderung zu 
Gen. Lts. mit dem Prädilate Ercellenz in das Ver— 
hältniß A la suite der Armee verjept. 

v. Bombhard, Gen. Major und Sektionschef von der 
Inſp. der Fußart., bei der 2. Feldart. Brig, 

Graf. Bothmer, Oberſt und Kommandeur des 3. Inf. 
Regts. Prinz Karl von Bayern, bei der 1. Inf. Brig, 

Durlader, Oberſt und Kommandeur des 8. Anf. 
Negts. valant Pranckh, bei der 4. Inf. Brig, — 
Beide unter Beförderung zu Gen Majord, — 
zu Brig Kommandeuren, 

Ritter v. Keller, Oberſt und Kommandeur des 1. Feld— 
art. Regts. Prinz-Regent Luitpold, unter Beförderung 
zum Gen. Major, zum Seltionschef bei der Inſp. 
der Fußart.; 

die Oberjtlt3. und etatsmäß. Stab3offiziere: 

v. Goſen im 3. Inf. Regt. Prinz Karl von Bayern, 

v. Malaije vom Inf. Leib: Negt., im 8. Inf. Negt. 
valant Prandh, 

Rutz im 1. Feldart. Negt. Prinz-Regent Luitpold, — 
unter Beförderung zu Oberjten, zu Regts. 
KRommandeuren, 

Ritter und Edler v. —— Oberſtlt. und Abtheil. 
Kommandeur vom 2. Feldart. Negt. Horn, im 1. Feld— 
art. Negt. Prinz Negent Luitpold, 

Schr. v. Barth zu Harmating, Major und Bats. 
Kommandeur vom 8. Inf. Negt. vafant Pranckh, im 
3. Inf. Negt. Prinz Karl von Bayern, 


| Schr. v. Feiligih, Major und Bats. Kommandeur 


vom 5. Inf. Regt. Großherzog Ernſt Ludwig von 
Hefjen, im Inf. Leib» Megt, — Beide unter Bes 
förderung zu Oberſtlts, — zu etatömäh. 
Stabsoffizieren; 

die Majord: 

Shmidhuber, Mitglied der Militär-Schießjchule, im 
5. Inf. Regt. Großherzog Ernſt Ludwig don Hejien, 

Baunad, A la suite des 16. Inf. Regts Großherzog 
Ferdinand von Tosltana und fommandirt zur Dienit- 
feiftung dortjelbit, im 8. Inf. Regt. valant Prandh, 

Häusler, à la suite des 2. Feldart. Regts. Hom 
und fommanbdirt zur Dienftleiftung dortjelbit, in dieſem 
Negt., — zu Bats, (Abtheil) Kommandeuren, 

Red, Hauptm. und Komp. Chef vom 1. Jäger-Bat., 
unter Stellung à la suite diejes Truppentheils, zum 
Mitglied der Militär-Schießichule, 

Schröder, Hauptm. des 1. Jäger-Bats, zum Komp. 
Chef in diefem Bat, — ernannt. 

Nitter v. Giehrl, Gen. Major und Chef des General- 
ſtabes der Armee, zugleih mit Wahrnehmung der 
Geſchäfte des Inſpelteurs der Militär » Bildungs: 
anftalten beauftragt, zum Gen. Lt. mit dem Prädikat 
Excellenz, 

Edler v. Grauvogl, Oberſt, bisher à la suite bes 
Inf. Leib-Regts. und Kommandeur der 2. Inf. Brig., 
zum Gen. Major; 


die Oberitlts.: 
Schund, etatsmäß. Stabsoffizier im 7. Inf. Negt. 
Prinz Leopold, 
Ritter v. Müller, Abtheil. Chef im Krieggminifterium, 
Mahler, Kommandeur des 4. Feldart. Megts. König, 
Herrmann, A la suite des 1. Fußart. Regts. valant 
Bothmer und Seltionschef bei der Inſp. der Fußart., 
Dillmanı, ä la suite des 3. Feldart, Regts. Königin 
Mutter ımd Direltor des Hauptlaboratoriums, 
Roſenbuſch, Nommandenr des 2. Schweren Reiter: 
Regts. valant Kronprinz Erzherzog Rudolph von 
Defterreih, — zu Oberſten, — befördert. 
Frhr. v. Pechmann, Oberit & la suite des 4. Chev. 
Regts. König und Kommandeur der 5. Kav. Brig, 
Beulwitz, Oberſt a la suite des 3. Chev. Regts. 
vafant Herzog Marimilian und ſtommandeur der 
2. Nav. Brig, Batente ihrer Charge ver: 
lieben. 


Im Beurlaubtenftande 
Den 24. März 1895. 

Lorig, Pr. Lt im Neil. Verhältniß im 1. Fußart. 
Regt. valant Bothmer, 

Reubold, Pr. Lt. im Ref. Verhälmiß im 2. Fußart. 
Neat., 

Walther (l. Münden), Meidlein (Nürnberg), Br. Lis. 
in der Landw. Fußart, 1. Aufgebots, — zu Haupt: 
leuten, 

Noggenhojer (Regensburg), Sel. Lt. in der Landw. 
Inf. 1. Uufgebots, zum Pr. Lt, — befördert. 
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die Vizefeldwebel bezw. Vizewachtmeiſter 
der Rejerve: 

Urban, Schneidt, Witt, Wenig (1. Münden) im 
Inf. Leib-Negt., 

Riedl, Leykauf, Baldauf, Haß, Liſt, Buchner 
(l. Münden), Gruber (Wafjerburg), Pepet 
(1. München) im 1. Inf. Regt. König, 

Karh, Müller, Kopplitätter (I. Münden) im 
2. Inf. Regt. Kronprinz, 

Meier (Wafferburg) im 6. Inf. Negt. Kaiſer Wilhelm, 
König von Preußen, 

Wer (1. Münden), Rentic (Weiden) im 7. Inf. Regt. 
Prinz Leopold, 

Wolfram, Weigert (1. Münden) im 12. Inf. Negt. 
Prinz Arnulf, 

Bimmer (Mindelheim), Ramlmayr, Dettinger, 
Nubner, Ulrich (I. Münden) im 13. Inf. Regt. 
Kaiſer Franz Joſeph von Defterreich, 

Tamm (Aicaffenburg) im 15. Inf. Regt. König Albert 
von Sadjen, 

Beitner (1. München) im 18. Inf. Negt. Prinz Ludwig 
Ferdinand, 

Graf dv. Montgelas (l. Münden) im 1. Schweren 
Neiter-Regt. Prinz Karl von Bayern, 

Stahlineht, Berle, Kerle, Frhr. v. Maljen, 
NRojenwald, Reimann, Keller (I. München) im 
1. Feldart. Negt. Prinz-Regent Luitpold, 

Helfferich (I. Münden) im 5. Feldart. Negt., 

Sinzheimer, Stadler (J. Münden) im 1. Fußart. 
Regt. vakant Bothmer, 

Baur (Augsburg) im 1. Pion. Bat., 

Herzer (1. Münden) im 1. Train-Bat., — zu Set. 
Lts. der Reſ., — befördert. 


B. Abidiedsbewillinungen. 
Am aftiven Heere. 
Den 21. März 1895. 

Lchmann, Gen. Major und Nommandeur der 4. Inf. 
Drig., in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches mit 
Penſion zur Disp. gejtellt. 

Sm Beurlanubtenitande. 
Den 24. März 1895. 

Blomberg, Sek. Lt. von der Ref. des 15. Inf. Regts. 
König Albert von Sachſen, 

Hunebald (Zweibrüden), Br. Lt. von der Landw. Inf. 
2, Aufgebots, 

Friedrid) (Hof), Weidner (Ludwigshafen), Set. Lts. 
von der Landw. Inf. 2. Aufgebot, — der Abſchied 
bewilligt. 


(. Im Sanitätsforps. 
Den 20. März 1895. 
Dr. Korbader, Aſſiſt. Arzt 1. Kl. des 2. Feldart. 
Negts. Horn, 

Dr. Weindel, Aſſiſt. Arzt 1. Kl. des 1. Pion. Bats,, 
— in ihren Truppentheilen gegenjeitig verjegt. 
Den 24. März 1895. 

Dr. Nörr (Augsburg), Aſſiſt. Arzt 1. Kl. der Landw. 

1. Aufgebots, der Abſchied bewilligt. 
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Den 25. März 1895. 

Dr. ®intler, Ober-Stabsarzt 1. Kl. und Regts. Arzt 
des 2. Inf. Regts. Kronprinz, mit Penfion und mit 
der Erlaubniß zum Tragen der Uniform der Abſchied 
bewilligt. 

Die Ober-Stabsärzte 2. Kl.: 

Dr. Herrmann, Regtd. Arzt vom 1. Fußart. Regt. 
vafant Bothmer, in gleicher Eigenihaft zum 2. Inf. 
Negt. Kronprinz, 

Dr. Fiſcher, Bats. Arzt dom 5. Inf. Regt. Großherzog 
Ernjt Ludwig von Hefjen, zum 14. Inf. Regt. Herzog 
Karl Theodor, 

Dr. Lader von der Kommandantur Augsburg, zum 
1. Fußart. Regt. valant Bothmer, — letztere Beide 
als Negts. Aerzte; 

die Stabsärzte: 

Dr. Fikentſcher, Bats. Arzt vom 3. Inf. Negt. Prinz 
Karl von Bayern, zur Kommandantur Augsburg, 
Dr. Löſch, Bats. Arzt vom 8. nf. Negt. vafant 

Prandh, zum 3. Inf. Negt. Prinz Karl von Bayern, 

Dr. Baudrerl, Bat. Arzt vom 6. Inf. Regt. Kaiſer 
Wilhelm, König von Preußen, zum 5. Inf. Regt. 
Großherzog Ernſt Ludwig von Heſſen, 

Dr. Schmitt, Aſſiſt. Arzt 1. Kl. vom 14. Inf. Regt. 
Herzog Karl Theodor, zum 2. Inf. Regt. Kronprinz, 

Dr. Ritter und Edler v. Peßl, Aſſiſt. Arzt 2. Kl. vom 
5. Chev. Negt. Erzherzog Albreht von Dejterreid), 
zum 4. Feldart. Negt. König, — derjept. 

Dr. Burgl, Stabs- und Bats. Urzt im 16. Inf. Regt. 
Großherzog Ferdinand von Toskana, 

Dr. Neidhardt, Stab: und Bats. Arzt im 1. Train: 
Bat, — zu überzähl. Ober-Stabsärzten 2. ML, 

Dr. Fleiſchmann, Affift. Arzt 1. Kl. vom 2. Inf. 
Regt. Kronprinz, im 6. Inf. Regt. Kaifer Wilhelm, 
König von Preußen, 

Dr. Lorenz, Aſſiſt. Arzt 1. Kl. vom 3. Feldart. Regt. 
Königin Mutter, im 8. Inf. Negt. valant Prandh, 
— Beide als Bats. Aerzte zu Stabsärzten, 

Dr. Laible, Aſſiſt. Arzt 2. SM. im 1. Train» Bat., 

Dr. Wöſcher, Aſſiſt. Arzt 2. Kl. vom 5. Feldart. Regt., 
im 3. Feldart. Negt. Königin Mutter, — zu Aſſiſt. 
Herzten 1. KL, — befördert. 

Dr. Röhring, Dber-Stabsarzt 1. Kl. und Regts. Arzt 
im 2. Wlan. Regt. König, ein Patent jeiner Charge 
verliehen. 

Dr. Helferich, Ober-Stabsarzt 2. Kl. und Regts. Arzt 
im 1. Inf. Negt. König, 

Dr. Leitenjtorfer, Ober-Stabsarzt 2. Kl. und Regts. 
Arzt im 4. Inf. Negt. König Wilhelm von Württem- 
berg, — als Dber = Stabsärzte 1. KL. cha— 
rakteriſirt. 


Beamte der Alilitir-Verwaltung. 
Den 21. März; 1895. 
Krid, Geheimer Kanzleijelretär im Kriegsminifterium, 
zum Geheimen Regiſtrator dafelbit, 
Werry, Titular-Hanzleifefretär im Kriegsminiſterium, 
zum Geheimen Ranzleifefvetär daſelbſt, — ernannt. 
Den 24. März 1895. 
Brauch, Aſſiſt. des Proviantamts Landau, in ben 
Ruheſtand verjeßt. 


— — —— 
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XI (Königlich Sächſiſches) Armeekorps. 


Offiziere, Portepeefähnriche ac. 
A. Eruemmungen, Beförderungen und Verſttzungen. 
Im altiven Heere 
Den 30. März; 1895. 

Hartung, Hauptm. und Komp. Chef vom 9. nf. 
Regt. Nr. 133, zum Korp3-Belleidungsamt, 

Jaedel, Hauptm. & la suite des Strieggminifteriums 
und Intend. Nath bei der Korps-Intend., 

Hottenroth, Hauptm. A la suite des 9. nf. Negts. 
Nr. 133, diefen unter Enthebung von dem Kom— 
mando als Komp. Chef beim Kadettentorps, — als 
Komp. Chefs in das 5. Inf. Negt. Prinz Friedrich) 
Auguft Nr. 104, 

Roitzſch, Hauptm. und Komp. Chef vom 3. Inf. Regt. 
Nr. 102 Prinz : Negent Quitpold von Bayern, in 
gleicher Eigenſchaft in das 9. nf. Negt. Nr. 133, 

v. Marihald, Haupt. ä la suite des 1. (Leib) 
Gren. Regt3. Nr. 100, unter Enthebung von dem 
Kommando als Adjutant der 2. Inf. Brig. Nr. 46, 
ald Komp. Chef in das 6. Inf. Negt. Nr. 105 
König Wilhelm II. von Württemberg, 

Bangemann, Hauptm. vom Generaljtabe, unter Ent- 
bebung von dem Kommando zum Königl. Preuß. 
großen Generalftabe, als Komp. Chef in das 1. (Leib⸗) 
Gren. Regt. Nr. 100, — verjept. 

Grimm, Hauptm. und Stomp. Chef vom 1. (Leib) 
ren. Regt. Nr. 100, dieſem Regt. agaregirt. 

v. Woikowsky-Biedau, Hauptm. und Komp. Chef 
vom 5. nf. Negt. Prinz Friedrich Auguft Nr. 104, 
unter Stellung ä la suite dieſes Negts., ald Komp. 
Chef zum Kadettenkorps lommandirt. 

Günther, Hauptm. und Komp. Chef vom 6. Inf. 
Negt. Nr. 105 König Wilhelm Il. von Württemberg, 
unter Stellung à la suite dieſes Regts, vom 
1. April d. Is. ab auf ein Jahr beurlaubt. 

Lucius, Hauptm, vom Generalitabe des General- 
fommandos, vom 1. April d. Is. ab zum Königl. 
Preuß. großen Generalitabe, 

Kohl, Hauptm. und Komp. Chef vom 3. Jäger: Bat. 
Mr. 15, als Adjutant zur 2. Inf. Brig. Nr. 46, 
— lommandirt. 

Schr. dv. Keller, Hauptm. und Komp. Chef vom 
Schüßen: (Fül.) Regt. Prinz Georg Nr. 108, zum 
Korps: Belleidungsamt verjeßt. 

v. Schweinig, Hauptm. & la suite des 8. nf. 
Negtd. Prinz Johann Georg Nr. 107, unter dem 
1. April d. 38. bei dem 3. Inf. Negt. Nr. 102 
Prinz⸗Regent Quitpold von Bayern als Komp. Chef 
wiedereinrangirt. 

sche. v. Humbracht, Hauptm. und Komp. Chef vom 
Schützen⸗ (Füſ.) Negt. Prinz Georg Nr. 108, ein 
Patent feiner Charge verlieben. 

Schneider, Pr. Lt. vom 8. Inf. Regt. Prinz Johann 
Georg Nr. 107, 

Ithr. v. Koennerig, Pr. Lt. vom Schügen- (Füſ.) 
Regt. Prinz Georg Nr. 108, 

dlies, Pr. Lt. von demfelben Regt, unter Enthebung 


von dem Kommando als Aſſiſt. zur Königl. Preuß. 
Geivehr: Prüfungstommiffton und Verſehung in das 
3. YJäger-Bat. Nr. 15, — zu Hauptleuten und 
Komp. Chefs, Lepteren vorläufig ohne Patent, 
befördert. 

drande, Pr. Lt. vom 9. Inf. Regt. Nr. 133, unter 
Verſetzung in das 7. Inf. Regt. Prinz; Georg Nr. 106, 
deifen Kommando zum Königl. Preuß. großen General: 
ftabe vom 1. April d. 33. ab um ein Jahr verlängert. 

v. Koppenfels, Pr. Lt. vom 3. Jäger-Bat. Nr. 15, 
in dad Schüßen: (Fül.) Negt. Prinz Georg Nr. 108, 

Frhr. v. Oldershanſen, Pr. Lt. vom 2. Ören. Regt. 
Nr. 191 Kaiſer Wilhelm, König von Preußen, in 
dos 1. Jäger-Bat. Nr. 12, 

Müller Il., Pr. Lt. vom 7. Inf. Regt. Prinz Georg 
Nr. 106, in das 5. Inf. Regt. Prinz Friedrich 
Auguſt Nr. 104, — verſetzt. 

Edler v. Querfurth, Pr. Lt. vom 6. Inf. Negt. 
Nr. 105 König Wilhelm 11. von Württemberg, 
unter Stellung & la suite dieſes Regts,, ald Er: 
zieher zum Kadettenkorps fonımandirt. 

Schulz, Pr. Lt. A la suite des 10. Inf. Regts. 
Nr. 134, unter Enthebung von dem Kommando als 
Erzieher beim Kadettentorps, bei dem 2. Gren. Meat. 
Nr. 101 Kaiſer Wilhelm, König von Preußen wieder: 
einrangirt. 

v. Kirchbach, Pr. Lt. vom 2. Gren. Negt. Nr. 101 
Kaifer Wilhelm, König von Preußen, unter Stellung 
a la suite dieſes Regts, zum Feitungsgefänaniß 
fommandirt. 

Haevernid, Pr. Lt. vom 4. Inf. Regt. Nr. 108, 
mit der Erlaubniß zum Korttragen feiner bisherigen 
Uniform, in das 2. Gren. Regt. Nr. 101 Kaiſer 
Wilhelm, König von Preußen verjeßt. 

Dr. Hartmann, Pr. Lt. à Ja suite des 3. nf. 
Regts. Nr. 102 Prinz Negent Luitpold von Bayern, 
mit der Uniform des genannten Regts. à la euite 
der Armee geitellt. 

Sceffel, Liebiter, Pr. Lts. vom 8. Auf. Regt. 
Prinz Johann Georg Ar. 107, 

Hödner, Pr. Lt. vom 6. Inf. Negt. Nr. 105 König 
Wilhelm II. von Württemberg, — Patente ihrer 
Charge verliehen. 

Die Set. 2t3.: 

v. Schlieben vom 3. Jäger-Bat. Nr. 15, unter Ver— 
ſetzung in dad Schügen: (Füſ.) Negt. Prinz Georg 
Nr. 108, mit der Erlaubnik zum Forttragen der 
bisherigen Uniform, 

Fleiſcher vom 3. nf. Regt. Nr. 102 Prinz» Regent 
Luitpold von Bayern, unter Verjegung in das 8. Auf. 
Rent. Prinz Johann Georg Nr. 107, mit ber Er- 
laubniß zum Forttragen der bisherigen Uniform, 

Leonhardt vom 6. Anf. Wegt. Nr. 105 König 
Wilhelm II. von Württemberg, 

Böhmer vom 9. Anf. Negt. Nr. 133, — zu Br. 
Lts., lebtere Beide vorläufig ohne Batent, befördert. 
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Roßteuſcher, Set. Lt. vom 6. Inf. Regt. Nr. 105 
König Wilhelm II. von Württemberg, in das 7. Inf. 
Negt. Prinz Georg Nr. 106 verlept. 

v. Winkler, Set. Lt. vom 3. Inf. Regt. Nr. 102 
Prinz-Regent Luitpold von Bayern, vom 1. April d. 33. 
ab zur Dienftleiftung zur Korps-Intend. kommandirt. 

Klug, Überjäger vom 3. Jäger » Bat. Nr. 15, zum 
Port. Fähnr. ernannt. 

Schr. dv. Salza u. Lichtenau, Nittm. und Eskadr. 
Chef vom Garde- Reiter: Regt., ald Hauptm. in den 
GSeneralitab, unter Ueberweilung zum Generalitabe 
des Generalfommandos, verfeßt. 

dv. Arnim, Rittm. und Esladr. Chef von demielben 
Negt., ein Patent feiner Charge verlichen. 

Frhr. v. Rochow, Pr. Lt. von demfelben Regt, zum 
Nittm. und Esladr. Chef, vorläufig ohne Patent; 
die Sef. La: 

Prinz Ulrich v. Schönburg: Waldenburg Durd) 

laut vom Garde-Reiter:Regt., 

Schulz vom 2. Königim-Huj. Negt. Nr. 19, 

Bramich vom 2. Ulan. Regt. Nr. 18, — zu über: 
zähl. Pr. Lts., — befördert. 

Weſtmann, Hauptm. und Battr. Chef vom 1. Feld— 
art. Negt. Nr. 12, unter Zurückverſetzung in den 


Generalitab, dem Generalftab ber 3. Div. Wr. 32 


überwiejen. 


Kloß, Hauptm. A la suite des 2. Feldart. Regts. 


Nr. 28 und Militärlehrer beim Kadettenkorps, 

Bolze, Hauptm. und Battr. Chef vom 1. Feldart. 
Regt. Nr. 12, 

Stegemann, Hauptm. a la suite des 3. Feldart. 
Regts. Nr. 32 und Ndjutant der Feldart. Brig. 
Nr. 12, — Batente ihrer Charge verliehen. 

Holg, Br. Lt. vom 1. Feldart, Regt. Nr. 12, zum 
Hauptm. und Battr. Chef, vorläufig ohne Patent, 
befördert, 

Blohmann, Pr. Lt. vom 3. Feldart. Negt. Nr. 32, 
mit der Erlaubniß zum Forttragen der bisherigen 
Uniform, in das 1. Feldart. Regt. Nr. 12 verjept. 


Kajten-Hidmann, Nicolai, Se. Lts. vom 2. Feld: 


art. Negt. Nr. 28, 

Petzold, Sek, Lt. vom 3. Feldart. Regt. Nr. 32, — 
zu überzäbl. Pr. Lis. befördert. 

Güttler, Pr. Lt. vom 1. Feldart. Regt. Nr. 12, 
unter Enthebung von dem Kommando als Aſſiſt. bei 


der Art. Brüfungstommilfion in Berlin, in das Fußart. | 


Negt. Nr. 12, 

Kornmann-Bartdy, Pr. Lt. vom Fußart. Negt. 
Nr. 12, mit der Erlaubnik zum Forttragen der 
bisherigen Uniform, in das 1. Feldart. Negt. Nr. 12, 
— verjebt. 

Lang, Pr. Lt. vom Fußart. Negt. Nr. 12, als Aſſiſt. 
zur Art. Prüfungslommiſſion in Berlin fommanbdirt. 


Lagag, Hauptm. à la suite des Pion. Bats. Nr. 12, | 


unter Enthebung von dem Kommando bei der Fortifi- 
fation Königsberg, unter dem 1. April d. Js. als 
Komp. Chef in das genannte Bat. wiedereinrangirt. 
Brehme, Hauptm. und Komp. Chef von demjelben 
Bat, unter Stellung & la suite dieſes Bats,, 
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vom 1. April d. 38. ab zur Fortififation Strap: 
burg i. E., 

Sortmüller, Pr. 2. von bemjelben Bat, von 
16. Mai d. Is. ab bis 1. April 1896 zum Königl. 
Preuß. aroßen Generalftabe, — fommandirt. 

Müller, Br. Lt. von demſelben Bat., deſſen Kom: 
mando zum topographiſchen Büreau des Generalitabes 
vom I. April d. 8. ab um ein Jahr verlängert. 

Reihardt, Hanid, Sek. 213. von demfelben Bat, 
zu überzähl, Pr. Lis. beförbert. 

Nofberg-Leipnig, charakteriſ. Oberfilt. z. D. und 
Vorſtand des Korps-Belleidungsamtes, in der altiven 
Armee und zwar ald Oberftlt. und etatsmäß. Stabt- 
offizier mit einem Patent vom 19. April 1893 A 
bei dem 10. Juf. Regt. Nr. 134 wiederangeſtellt. 

Weiſe, charakteriſ. Major z. D. und Bezirksoffizier 
vom Landw. Bezirk Dresden:Neuft., mit ſeiner bis— 
herigen Uniform in das Kriegsminiſterium verſeßt 
und zum Vorſtand der Centralregiſtratur und der 
Druckvorſchriften⸗ Verwaltung ernannt. 

Villnow, Hauptm. z. D. und Bezirksoffizier bom 
Landw. Bezirk II. Chemnitz, in gleicher Eigenſcheft 
zum Landw. Bezirk Dresden-Neuſt. verjept. 


Den 31. März 1895. 
Kirchner, Gen. Major und Kommandeur der 1. Nav 
Brig. Nr. 23, mit Wahrnehmung der Gejdälte 
des Inſpelteurs der Militär: Neitanftalt beauftragt 


Am Beurlnubtenjitande 
Den 30. März 1895. 

Eunide, Pr. Lt. von der Rei. des 4. Inf. Regts 
Nr. 103, unter dem 1. April d. Is. in ber altiven 
Armee und zwar ald Pr. Lt. mit einem Patent vom 
24. März 1893 N! bei dem genannten Regt,, 

Stobwajjer, Sek. Lt. a. D, zuleßt im 7. Inf. Negt 
Prinz Georg Nr. 106, in der Armee und zwar alt 
Set. Lt. der Nef. des genannten Regts. mit jeinem 
früheren Patent, 22. Januar 1891 J, — wieder 
angeſtellt. 

Zimmermaun, Königl. Preuß. Set. St. der Landu 
Kav. a. D., in der Königl. Sächſ. Armee und zwar 
als Sek. Lt. der Kav. 1. Aufgebots des Landw 
\ Bezirks Wurzen, mit einem Patent vom 24. Juli 1886 
| angeſtellt. 








B. Abſchiedsbewilligungen. 

Im aktiven Heere 

Den 12. Mär; 1895. 
v. Boderhaufen, Pr. Lt. vom 1. Yäger-Bat. Nr. 12, 

der Abſchied bewilligt. 

Den 28. März 1895. 

Hildebrand, Port. Fühnr. vom 4. Inf. Regt. Nr. 105, 
zur Ref, beurlaubt, unter gleichzeitiger Ueberführung 
deſſelben in die Reihe der Einjährig-Freiwilligen. 
| Den 30, März 1895. 
| Schmidt, Pr. Lt. vom 5. Inf. Regt. Prinz Friedrich 
|  Auguft Nr. 104, mit Penjion und ber Erlaubriß 
| 
ı 





zum Tragen der Armee » Uniform, der Abſchied be 
mwilligt. 
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Den 31. Mär; 1895. 
Preußer, Gen. Major von der Armee, mit Wahr: 
nehmung ber Geichäfte des Inſpelteurs der Militär: 
Reitanftalt beauftragt, in Genehmigung feines Ab- 
Ichiedögejuches mit Penjion und der Erlaubniß zum 
Borttragen der Generals » Uniform mit den vor: 
gejchriebenen Abzeichen zur Disp. geitellt. 
Sm Beurlaubtenjtande. 
Den 30. März 1895. 
Geude, Hauptm. vom Train 1. Aufgebols des Landw. 
Bezirl3 Dresden-Altit., 
Kratz, Se. 2t. von der Kap. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirks Glauchau, 
Schulze, Br. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Leipzig, behufs Ueberführung in den 
Landſturm 2. Aufgebots, — der Abſchied bewilligt. 


Beamte der Militär-Verwaltung. 
Durch Allerhöchften Beſchluß. 
Den 30. März 1895. 
Dr. Goetze, Prof, Dberlehrer beim SKadettentorps, 
zum Studiendireltor ernannt. 





Durh Verfügung des Ariegäminifteriums, 
Den 29. März 1895. 

Tempel, Ober-Roßarzt des 2. Königin Huf. Negts. 
Nr. 19, unter dem 31. März 1895 zur Land. 
2. Aufgebots entlaſſen. 

Dei, Roßarzt vom 1. Feldart. Regt. Nr. 12, zum 
Dber-Rofarzt des 2. Königin: Huf. Negts. Nr. 19, 

Maufe, Unter» Roßarzt vom 2, Ulan. Regt. Nr. 18, 
unter gleichzeitiger Verjeßung zum 1. Feldart. Negt. 
Nr. 12, zum Roßarzt, — unter dem 1. April 1895 
befördert. 

Bedert, Roßarzt vom 1. Ulan. Regt. Nr. 17 Kaiſer 
Franz Joſeph von Defterreich, König von Ungarn, 
zum 2. Feldart. Regt. Nr. 28, behufs Wahrnehmung 
des oberroßärztlichen Dienſtes kommandirt. 

Müller, Lazareth-Inſp. auf Probe in Zwidau, zum 
Lazareth⸗Inſp. ernannt. 


Den 30. März 1895. 

Mäge, Rechnungsrath, Kaſſirer beim Sriegszahlamt, 
zum Kriegszahlmſtr., 

Dutſchmann, Rechnungsrath, Militär-Buchhalter beim 
Kriegszahlamt, zum Kaſſirer, 

Felgner, Rechnungsrath, Geheimer Sekretär beim 
Kriegszahlamt, zum Militär-Buchhalter beim Kriegs— 
zahlamt, 

Graubner, Albredt, Aſſiſtenten im Kriegsminiſterium, 
zu Sefretären im Kriegsminiſterium, 

VWehrmann, Geißler, Hett, Günther, Borns 
ſchein, Ströbdel, Intend. Sekretariats-Aſſiſtenten von 
ber Korps⸗Intend. 

Mahler, Antend. Selretariats-Aſſiſt. von der Intend. 
der 1. Div. Nr. 23, 

Behrenz, Intend. Sekretariats-Aſſiſt. von der Intend. 
ber 2. Div. Nr. 24, — zu Intend. Sefretären, 

Kreſſe, Büreaudiätar im Kriegsminiſterium, unter 
Weiterverwendung beim Kriegsminiſterium, 

Hoffmann, Büreaudiätar im Kriegszahlamt, unter 
Weiterverwendung beim Kriegszahlamt, 

Kühne, Rotter, Großmann, Ebeling, Bräuning, 
Beyer, Bürenudiätarien von der Korps-Intend. — 
zu Sntend. Sekretariats-Aſſiſtenten, — ers 
nannt. 

Giejewetter, Zahlmſtr. Aſpir, Büreaudiätar auf 
Probe, als Intend. Sekretariats-Aſſiſt. bei der Antend. 
der 1. Div. Nr. 23, 

Schubert, Köpke, Militärampärter, 

Fiſcher, Farr, Zahlmitr. Aſpir, — als Intend. 
Büreaudiätarien, Köpfe und Fiſcher bei der 
Korps: Antend., Schubert bei der Intend. der 2. Div. 
Mr. 24, Farr bei der Intend. der 3. Div. Nr. 32, 
— angeftellt. 

Welz, Seheimer Sekretär, Reinhold, Intend. Sekretär 
von der Korps-Intend., zum Kriegszahlamt verfept. 

Lehmann, Pidert, Kaſernen-Inſpeltoren, zu Bermalt. 
Anfpeltoren ernannt. 

Vorjtehende Veränderungen treten unter dem 

1. April 1895 ein, 





XI (Königlich Württembergifches) Armeeforps, 


Offiziere, Portepeefähnriche ıc. 
Emennungen, Beförderungen und Berfegungen. 
Sm oaltiven Heere. 


Den 1. April 1895. 


Lug, Major 5. D. und Vorjtand des Belleidungs- 
amted des Armeelorps, mit Patent vom 27. Januar 
1894 im aktiven Dienjt wiederangeitellt und mit den 
Geichäften des Vorſtandes dieſes Amtes beauftragt. 

Huffidmid, Hauptm. z. D., zuletzt Hauptm. und 
Komp. Chef im 8. Inf. Regt. Nr. 126 Großherzog 
Friedrich von Baden, lommandirt zur Dienſtleiſtung 
als Bezirlsoffizier beim Landw. Bezirt Biberach, 

Tezerclas v. Tilly, Hauptm. z. D., zuletzt Hauptm. 
und Komp. Chef im 4. Inf. Regt. Nr. 122 Kaiſer 
Franz Joſeph von Deiterreih, König von Ungarn, 


fommandirt zur Dienftleiftung als Bezirksoffizier beim 
Landw. Bezirk Stuttgart, 

Rau, Hauptm. 5. D., zulegt Hauptm. und Komp. Chei 
in demielben Regt, fommandirt zur Dienftleiftung 
als Bezirksoffizier beim Landw. Bezirk Hal, — zu 
Bezirktsoffizieren bei dem genannten Landw. 
Bezirken ernannt. 


Fetzer, Hauptm. z. D. und Bezirksoffizier beim Landın. 


Bezirk Stuttgart, unter Ernennung zum Mitglied 
bes Belleidungsamted des Armeelorps, mit einem 
Patent vom 14. September 1893 im aktiven Dienft 
wiederangeftellt. 

Ejjer, Hauptm. und Komp. Chef im Inf. Regt. König 
Wilhelm I. Nr. 124, unter Stellung & la suite 
dieſes Negts., zum Vorſtand der Arbeiter-Nbtheitung, 


Erpf, Hauptm. in demjelben Regt., zum Komp. Chef, 


ernannt. 
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Schr. v. Lupin, Pr. 2t. im Drag. Regt. Königin Diga | dv. Pfaff, Gen. Lt. und Kommandeur ber 6. Div., 


Nr. 25, unter Verjegung in das Ulan. Regt. König 
Karl Nr. 19, zum überzähl. Rittm, befördert. 

Frhr. dv. Gaisberg-Schöckingen, Pr. Lt. im Ulan. 
Negt. König Karl Nr. 19, lommandirt zur Dienft- 
feiftung bei Seiner Königlichen Hoheit dem Herzog 
Robert von Württemberg, unter Stellung & la suite 
des Negt$., zum perjönlichen Adjutanten Seiner König— 
lichen Hoheit bes Herzogs Nobert von Württemberg 
ernannt. 

Schäfer, Sek. Lt. im 8. Inf. Regt. Nr. 126 Groß: 
herzog Friedrih von Baden, unter Verjeßung in das 
Inf. Regt. König Wilhelm 1. Nr. 124, zum Pr. 2t., 

Schr. dv. Gültlingen I, Sek. Lt. im Drag. Negt. 
Königin Olga Nr. 25, zum Pr. Lt, vorläufig ohne 
Batent, — befördert. 

Den 2. April 1895. 

Nickiſch v. Roſenegk, Königl. Preuß. Gen. Lt., von 
dem Slommando der 27. Div. (2. Königl. Württem— 
berg.) behufs Verſetzung zu den Diffizieren von der 
Armee enthoben. 


unter Enthebung von dem Kommando nach Preußen, 
zum Kommandeur der 27. Div. (2. Königl. Württem- 
berg.) ernannt, 





Beamte der Militär-Verwaltung, 
Den 31. März 1895. 
Diez, harakterij. Intend. Sefretär, 
Deijt, Sekretariatsaſſiſt, — zu Intend,. Sefretären, 
Mepner, Bödlen, Biüreaudiätare, 
Schreijad, geprüfter Intend. Applilant, — zu Sekre— 
tariat3ajliitenten bei der Militär » Intend, — 
ernannt. 





Durch Verfügung bes ftriegdminifteriums. 
Den 1. April 1895. 
Nitſchke, Intend. Sekretär von der Intend. der 27. Div. 
(2. Königl. Württemberg.) zur Korps-Intend., 
Deift, Intend. Sefretär von der Intend. der 26. Div. 
(1. Königl. Württemberg.), zur Intend. der 27. Div. 
(2. Königl. Württemberg), — veriept. 


Kaiferlihe Marine, 


Offiziere ıc. 
Ernennungen, Beförderungen, Berjegungen :c. 
Berlin, den 1. April 1895. 


ichiffes 4. Klaſſe „Hildebrand“, — zu Kapitäns 
zur See befördert. 





Schneider, Korv. Kapitän, Kommandant S. M. Schul Kaiſerliche Shuptruppe für Deutſch-Oſtafrika: 


ichiffes „Motte“, 
Bordenhagen, Korb. Kapitän, Kommandant ©. M. 
Kreuzers 2. Klaſſe „Prinzeß Wilhelm“, 


Oelrichs, Kor. Kapitän, Kommandant ©. M. Panzer-⸗ 


Berlin, den 29. März 1895. 
Schnorrenpfeil, Sek. Lt. a. D, bisher vom Poſen. 
Feldart. Regt. Ar. 20, mit dem 3. Upril 1895 ber 
Schutztruppe für Deutſch-Oſtafrika zugetheilt. 


Ordens = Berleihungen. 


Preußen. 
Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
den nachbenannten Offizieren die Erlaubniß zur Ans 
fegung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Infignien 
zu ertheilen, und zwar: 
des Ehren : Großfreuzes mit der goldenen Krone bes 
Großherzoglich Oldenburgiſchen Haus: und Verdienſt⸗ 
Ordens des Herzogs Peter Friedrich Ludwig: 
dem bisherigen Kaiſerlichen Botſchaſter in St. Peters— 
burg, General der Inf. und Generaladjutanten, ä la 
suite ded Garde Füſ. Regts. v. Werder; 


des Fürftlih Waldedichen Milttär-Verdienftlreuzes 
zweiter Klaſſe: 
dem perfönlichen Adjutanten Seiner Königlichen Hoheit 
des Prinzen Albrecht von Preußen, Regenten des Herzug- 
thums Braunſchweig, Major chen. dv. u. zu Egloffs 


ftein, à la suite des Slönigin Eliſabeth Garde— 
Gren. Regts. Nr. 3; 


des Nitterkreuzes erſter Klaſſe des Herzoglich Sadjen- 
Erneſtiniſchen Haus-Ordens: 
dem zur Dienſtleiſtung als perſönlicher Adjutant Seiner 
Königlichen Hoheit des Prinzen Albrecht von Preußen, 
Regenten des Herzogthums Braunſchweig, komman— 
dirten Rittmeiſter v. Unger vom Oldenburg. Drag. 
Regt. Nr. 19. 


Seine Königliche Hoheit der Großherzog 
haben Allergnädigſt geruht: 
dem Zahlmeiſter Stamm im 1. Großherzogl. Inf. 
(Leibgarde:) Negt. Nr. 115 das Nitterfreuz zweiter 


Klaſſe des Verdienft - Ordens Philippe ded Grof- 
müthigen zu verleihen. 
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Nichtamtlicher Theil. 


Das Ideal einer Kriegsalademie. 





Ideale pflegen jelten ganz in die Wirklichkeit über- 
fegt zu werden. Aber anftreben muß man fie auch in 
militärtichen Dingen, troßdem gerade hier der Realismus 
vorzuberrichen ſcheint — in Wirklichkeit wird aber 
das Heer im Frieden wie im Sriege das leiftungd- 
fähigite jein, welches zähe und unbefümmert um alle 
Schwierigkeiten hohen Zielen zuſtrebt. Das ift aber 
eben Idealismus. 

In Friedenszeiten kommt er oft zu kurz, meil er 
unbequem ift oder am „Althergebradhten“ rüttelt. Man 
darf fich deshalb aber nicht irre machen lafjen im Streben 
und Kämpfen, denn Stillftand bedeutet heutzutage mehr 
ald je Rüdjchritt für ein Heer, und allein jchon der 
Schein, daß ein Heer nicht mehr die „Vorhand habe“ 
in militaribus, muß vermieden werben. 

Was ſpeziell die militärwifjenfchaftlihe Bildung 
unſeres DOffiziertorps betrifft, jo haben wir unbeftreitbar 
bis jetzt auch auf diefem Gebiete die „Worhand*, mas 
theilweife auch mit dem Erſatz unferes Dffizierforps 
zufammenhängt. Wer aber mit Aufmerkſamkeit die großen 
Fortjchritte verfolgt hat, die in den leßten 25 Jahren 
auh nad dieſer Richtung in anderen Armeen plab- 
gegriffen haben, ber wird fich nicht der Einficht verſchließen 
fönnen, daß es auch hier für uns gilt, toujours en 
vedette zu ſein. Die $Heeredverwaltung hat dem 
bereitö Ausdrud gegeben durch eine Mehrforderung im 
Etat für 1895/96, welche eine Erhöhung des Standes der 
Bejucher der Kriegsakademie insgeſammt um 100 Köpfe 
in Ausfiht nimmt, jo daß nad) der ſucceſſive vor— 
zunehmenden Bermehrung jchließlih 400 Offiziere an- 
ftatt 300 die Kriegsafademie bejuchen würden. 

Diefe Erhöhung der Kopfzahl der Beſucher der 
Kriegsalademie würde allein ſchon in „ziffermäßigen“ 
Urjachen feine Begründung finden, da troß der ars 
jehnlichen Erhöhung des Perſonalbeſtandes an Offizieren 
infolge der Heereövermehrungen der Jahre 1887, 1890, 
1893 eine Erhöhung des Etats der Kriegsalademie 
nicht jtattgefunden hat. Es liegt aber auf der Hand, 
daß, wenn die Friegdalademie in vollem Umfange 
ihren Zweck erfüllen ſoll, die vornehmfte Trägerin der 
militärwiflenichaftlihen Ausbildung des gejammten 
Dffizierlorp zu fein, die Zahl der Kriegsakademiler 
als zukünftiger Träger der militärwifjenichaftlichen Bildung 
aud) in einem richtigen Verhältniß ftehen muß zu ber 
Gelammtzahl der Dffiziere überhaupt. 

Das jeither nach diefer Richtung beitehende Miß— 
verhältniß Hatte ſich praktiſch injofern fühlbar gemacht, 
al? der Andrang zum Bejud der Kriegsalademie 
jährlich zunahm, während die Zahl der verfügbaren 
Pläße diejelbe blieb. Man könnte num der Anſicht fein, 
dab es hierbei weniger auf multa als multum ankäme 
und die bejchränttere Zahl der wirklich Zugelafienen 
gleihfam auch eine forgfältigere Auswahl ficherftelle, 
da es günftiger fei, unter einer größeren als unter 
einer fleineren Zahl von Konkurrenten die „Würdigjten“ 
herauszufinden. 


Erſtens ift das injofern ein nicht ganz zutreffender 
Schluß, weil die „Fleißigſten“ — und bie find doch 
bei einem „Eramen“ in manden Disziplinen im Vortheil 
— fi) immerhin nit zu decken brauchen mit den 
„Fähigſten“ oder „Begabteften“, jo daß dies wachſende 
rigorosum unter Umftänden gerade die leßtere für 
die Armee und den Staat werthvollite Kategorie am 
härteſten trifft. 

Aweitend muß es für ftrebfame Offiziere ſtets ein 
bedrüdendes Gefühl jein, bei dem Streben nad) einer 
höheren wifjenihaftlichen Bildung, die oft Vorbedingung 
für eine erfolgreihe militärifche Laufbahn ift, fih aus 
rein äußerlichen Gründen — Mangel an etatsmäßigen 
Plätzen — zurüdgefeßt zu fehen. Der Kampf um das 
Dafein wird aber auch im militärifchen Leben immer 
ſchwieriger, und da foll man ſchon im rein fachlichen 
Intereffe Alles thun, um den Kreis der wirklich 
Berufenen möglichit zu erweitern. Endlich aber fann 
es nur im Intereſſe der Armee, d. h. in ihrer All— 
gemeinheit, liegen, wenn durch Erweiterung der Kriegs— 
akademie aud) den Provinzialarmeelorps eine mehr ent- 
Iprechende Zahl von Beſuchern der Kriegsakademie 
zufällt, als das jept der Fall iſt. Die Urſache diefer 
Erjcheinung ift eine gegebene, weil eben in Berlin die 
Möglichkeit zu einer erfolgreihen Borbereitung zur 
Kriegsakademie eine größere ift ald außerhalb Berlins. 
Da aber aus dienftlihen Gründen der Zahl der zur 
Kriegdafademie ablommandirten Offiziere eines Regi— 
ments eine Grenze gelegt fein dürfte, jo kommt bie 
Erweiterung der sNriegdafademie hauptſächlich den 
Provinzialarmeelorps zu Gute, was vom Standpunfte 
der allgemeinen Fürjorge für die Armee dankbar zu 
begrüßen ift. 

Eine Vermehrung der Beſucher der Kriegsalademie 
bedingt aber ohne Zweifel eine Vermehrung des Lehr- 
perjonald, da die jetzt übliche Stärke der einzelnen 
Eöten — 50 bis 52 — nicht überjchritten werben 
fann, ohne die intenjive Einwirkung der Lehrer auf 
die Zuhörer, und hierzu gehören vor Allem perjön- 
liche Beziehungen zwiſchen Beiden, abzuſchwächen. 

Es drängt fich aber bei diejer Gelegenheit auch die 
Erwägung auf, ob es nicht wünſchenswerth oder jogar 
nothwendig jei, nicht nur durch Qöfung der Quantitäts— 
frage, ſondern auch durch organiihe Maßnahmen 
bezw. Veränderungen die Kriegsalademie zu befähigen, 
in nod) weiterem Umfange und in nod) höherem Grade 
als feither ihrer wichtigen Uufgabe gerecht zu werben. 
Hierbei dürfte aud die Thatjache nicht zu überjehen 
fein, daß der eigentliche Lehrorganismus umd Die 
eigentliche Lehrmethode jeit dem Jahre 1816 weſent— 
liche WUenderungen nicht aufzuweiien haben. Es wird 
bierunter verjtanden: Auswahl, Behandlung und Eins 
theilung des Lehrftoffed, Auswahl und Thätigfeit der 
Lehrer. Außerdem joll nod die dienjtlid-adbminiftrative 
Eingliederung der Kriegsafademie in den allgemeinen 
Heeresmechanismus erörtert werden, dba dieſe Ein- 
gliederung naturgemäß nicht ohne Einwirkung ift auf 
Lehrorganismus und Lehrmethode. 
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Ein furzer hiſtoriſcher Rüdblid auf die Entjtehung 
und die Entwidelung der Kriegsalademie wird im Uebrigen 
die beſte Handhabe bieten für ſachliche Erörterungen in 
vorſtehendem Sinne. 

Die von Friedrich dem Großen ins Leben gerufene 
Academie des nobles war zwar eine Inſtitution auf 
militäriicher Grundlage, jedoch ohne militärwifjenschaftliche 
Biele. Unter den Lehrgegenftänden befanden ſich gar feine 
militärischen Disziplinen, dagegen enthält die eigenhändig 
vom Könige entworfene ausführlihe Inſtruktion, welche 
für alle Zeiten ein bewunderungswürdiges Zeichen des 
meitumfaffenden Geiſtes und der außerordentlich hohen 
wiſſenſchafllichen Bildung ihres Verfaſſers bleiben wird, 
geradezu mufterhafte Direktiven für die Lehrmethode auf 
dem Gebiete der Geichichte, der Metaphyſik, der Mathe: 
matif und Rhetorik. Es jollte eben nur eine allgemein: 
wifjenichaftliche Bildung höherer Art gewonnen werden, 
um die betreffenden Zöglinge dann fpäter je nad) Befähi— 
gung in ber militärischen oder diplomatiichen Laufbahn 
zu verwenden. Bemerfenswerth bleibt jedoch der Grund» 
gedanle des Großen Königs, welcher von ihm auch bei 
anderen Gelegenheiten zum Ausdrud gebradyt wird, dab 
als Vorbedingung für eine höhere militärijche Laufbahn 
ein gewiſſes Maß von wiſſenſchaftlichen Kenntniſſen 
jowie eine gewijie Schulung des Geijtes nöthig 
ift, um militärisch richtig auch in ſolchen Fällen denken 
zu können, für welche die Routine nun einmal nicht 
ausreicht. Der König hatte den Mangel wiſſenſchaftlich 
gebildeter Offiziere jowohl im Frieden wie im Kriege 
wiederholt jchmerzlich empfunden und war bemüht, dieſem 
Mangel durch Einrichtung militärwiſſenſchaftlicher Kurſe 
in den größeren Garniſonen, durch Herbeiziehen fremder 
Dffiziere und durch perjönliche Unterweijung bejonders 
befähigter Offiziere abzuhelfen. Verlieh er doch ſogar 
den Orden pour le merite einem Lieutenant v. Zaſtrow 
für einen fauber gezeichneten Situationsplan. 

Auch unter König Friedrih Wilhelm 11. blieb der 
Charakter der Acaddmie des nobles unverändert, 
obgleich fie in eine Ecole militaire — aber aud) 
nur dem Namen nad) — umgewandelt worden war. 
Die Schwächen diefer Inftitution vom militärwiffenichafts 
lihen Standpunkt aus hat fein Geringerer als Scharn: 
horſt dahin zufammengefaßt, daß er ſchon 1789 jchrieb: 
„Man unterrichtet in der Ecole militaire in den jchönen 
Willenihaften, in der Philoſophie und in mandhen 
anderen Wifienichaften. Friedrich der Große jchien hier 
den Stamm für die eigentlichen Gelehrten und für die 
Armee zugleich bilden zu wollen. Allein nur wenige 
Menihen fönnen zugleich in mehreren Zweigen ber 
menjchlichen SKenntnifje e8 zu etwas bringen — das 
ſicherſte Mittel, in einer etwaß zu erhalten, ift, Die 
anderen nicht zu verlangen!“ 

Auf dieje bemerlenswerthen Worte, welche fich gegen 
die Vielwijjerei wenden, wird noch zurüdzufommen 
jein. Die Ecole militaire hatte zwar im Laufe ber 
Zeit auch einzelne militärifche Fächer in ihren Lehrplan 
aufgenommen (Feldbefeſtigung, Wrtilleriemejen), aber 
ihr Einfluß auf die militärwifjenichaftlihe Fortbildung 
ber Offiziere blieb gering, während unter König 
Friedrich Wilhelm IL. jih vom Jahre 1801 ab die 
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„Aademie für junge Offiziere“ zuerft „in freier Weije“ 
und vom Jahre 1804 ab in einer amtlich feitgejtellten 
Organiſation entwidelte und al3 die eigentliche Vor: 
fäuferin der jebigen Kriegsalademie gelten Tann. 

Wahrjcheinlich Hat fi dieſe „freie Akademie” an- 
fänglihd an den Unterricht angeſchloſſen, den ſchon 
Friedrich der Große für Offiziere der Garniſonen 
Berlin und Potsdam hatte geben laffen, und zwar in 
der Form, daß die eigentlihe Seele diejer Alademie, 
Scharnhorft, neben der Direktion auch die Haupt- 
fehrthätigfeit an derjelben übernahm. 

Es iſt in hohem Grade beachtenswerth, dab Scharn- 
borit, der hauptfächlich zur Hebung der militärwifienichaft- 
lichen Bildung durch einen hochherzigen Entihluß König 
Friedrih Wilhelms III. nad Berlin berufen worden 
war, troß der vielfachen zeindichaft, die ihm als 
„Gelehrtem“ entgegengebradht wurde (jagte doch ein hoch 
ftehender General von ihm, er verjtände vom Dienjte 
weniger als ein älterer Unteroffizier), gerade aus ber 
Lehrthätigleit heraus und mit Hülfe berjelben einen 
wichtigen Faltor gewonnen hat für die jpäteren groß. 
artigen Reformen auf allen Gebieten militärifchen Lebens, 
War es doch gerade diejer jogenannte „Iheoretifer“, der 
in jo wunübertroffen praftiiher Weije mit Gleich: 
gefinnten unter dem Schuße Königliher Fürſorge jene 
Neformen ind Leben zu rufen veritand, die vielfach noch 
heute die Grundlage des Preußiſch-Deutſchen Heerweſens 
bilden. 

In der „Akademie für Dffiziere* wurden jedoch 
außer Mathematit und Logil nur militäriiche Fächer 
gelehrt; die Ereignijje von 1806 ließen dieſelbe ein- 
gehen, um fie 1809 als „Allgemeine Militäralademie” 
neu erjtehen zu laffen. In dem betreffenden Entwurf 
(er rührt wiederum von Scharnhorſt her) it gejagt, 
der Zweck dieſes Anftituts klann nur dahin gehen: 

1. diejenigen militäriichen und mathematiſchen 
Wiffenichaften zu lehren, welche anderswo nicht 
aelehrt werden; 

2. von den übrigen für den Offizier nothwendigen 
Kenntniffen nur in den ganz unentbehrliditen Wifjen- 
ichaften freien Unterricht zu geben, damit nur denjenigen, 
welche nicht vermögend find, dadurch geholfen werde. 

Die „Allgemeine Militäralademie” umfahte zwei 
Klaſſen, von denen uns aber nur die zweite Klafſe 
intereifirt — bie erite war eine Art Kriegsichule für 
die Portepeefähnriche —, deren Bejud drei Jahre 
dauerte und welche in ihren Einrichtungen die Grund— 
züge der heutigen Kriegsalademie aufweift. 

Aber auch in diefer „Allgemeinen Militärakademie” 
wurden fat nur militäriiche Fächer gelehrt neben 
Mathematit, Phyſik und Spradunterridt. 

Man fieht, Scharnhorjt blieb der Auffafjung vom 
Jahre 1789 getreu, daß es fic bei einer Kriegsalademie 
nicht empfehle, zu viel zu lehren. 

Was die Hummandoverhältniffe der Lehrlinge — 
jo hießen die Bejucher der Kriegsalademie dienſtlich — 
angeht, jo finden wir biejelben Verhältniffe wie heute: 
dreijähriger Beſuch, dreiviertel Jahre Unterricht, ein- 
viertel Jahr praktiiher Dienft. Auch die „Stubien- 
kommiſſion“ war unter anderem Namen vorhanden. 
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Die „Militäralademie“ eröffnete den Unterricht in 
der zweiten Klaſſe mit 91 Offizieren und 11 Hofpitanten, 
unter feßteren auch Stabdoffiziere und Hauptleute. Diele 
Zahl von 102 Zuhörern muß als eine ganz umverhältni- 
mäßig große bezeichnet werden, wenn man die damalige 
geringe Stärke de3 Preußischen Dffizierforp mit der 
jetzigen Stärke deſſelben vergleicht; ſelbſt die Zahl von 
400 Zuhörern würde dann immer noch in gar feinem 
Verhältniß ftehen mit der Frequenz jener Zeit. 

Der Feldzug 1812 machte der „Militäralademie“ 
ein Ende. Der Feldzug 1813 brachte dem genialen 
Begründer derjelben, Scharnhorft, den Tod; er hatte 
aber noch im Jahre vorher die Genugthuung gehabt, 
auch auf diefem Gebiete ſeines Strebens und Wirkens 
die dolle Anerkennung feines Königs zu finden. 

Der Tod Scharnhorft3 riß in Anfehung der weiteren 
Entwidelung der höheren wiſſenſchaftlichen Ausbildung 
der Offiziere eine große Lücke, injofern dieſe Weiter: 
entwidelung nicht in dem Sinne Scharnhorſts ftatt- 
fand, was das Beſchränlen auf rein militärifhe Lehr: 
gegenftände angeht. Im Jahre 1816 erjtand Die 
„Militäralademie* von Neuem ımter dem Namen 
„Allgemeine Kriegsſchule“, jedoch finden wir in dem 
neuen Lehrplan neben den militärischen Fächern als 
neu aufgenommen Gejchichte, Geographie, Statiftik. 

Ohne auf Einzelheiten einzugehen, wird ſich die 
weitere Ausgeftaltung des Lehrplanes der Allgemeinen 
Kriegeihule bezw. Kriegsalademie im Laufe der Zeit 
am beiten dadurch charalterijiren laffen, daß hier die 
„Disziplinen der formalen Bildung“ Platz finden, wie 
fie die „Inſtruktion“ vom Jahre 1868 enthält. Es 
wird fic hierbei ergeben, daß diefe „Weiterentwidelung“ 
immer mehr von dem Scharnhorftichen Grundgedanten 
einer militärifchen Fachſchule abwid, Wir finden 
da Mathematik, höhere Geodäſie, allgemeine Gedichte, 
Literaturgeiichte, Gejchichte der Philofophie, allgemeine 
Geographie, phyfilaliiche®eographie,Ehemie,Erperimental- 
physik, Franzöfiiche, Engliſche, Ruſſiſche Sprade. 

Diefe „formalen Disziplinen“ nehmen per Woche 
19 Stunden (im dritten Cötus) in Anſpruch, aus— 
Ichließlid; der Sprachen, während auf die „kriegs— 
wiſſenſchaftlichen Disziplinen“ nur 11 Stunden im 
eriten und dritten, 14 Stunden im zweiten Cötus 
entfallen. Das Mißverhältniß zwiſchen „formalen* 
und „kriegswiſſenſchaftlichen“ Disziplinen wird noch 
größer, wenn man bie Spradjitunden (per Woche 
6 bezw. 4 Stunden Franzöfiih, 2 Stunden Ruſſiſch) 
in Betracht zieht, und nicht viel abgeſchwächt unter 
Berüdfihtigung der „fakultativen“ Lehrfächer. Im 
Uebrigen muß die „Inſtruktion“ vom Jahre 1868 — 
fie rührt vom General v. Peuder her, der damals 
Generalinjpekteur des Militär-Erziehungs: und Bildungs: 
wejend war — der Weite ihrer Gefichtöpunfte nad 
als eine geradezu Haffiiche Leiſtung auf diefem Gebiete 
bezeichnet werden. Sie erinnert in ihren Grundgedanfen, 
jede Einfeitigfeit und jede Schablone bei der geiftigen 
Schulung zu vermeiden, vielfach an die bereits erwähnte 
Inſtrultion Friedrichs des Großen für die Academie 
des nobles. 

Sie ift aber aud) nad) anderer Richtung Hin intereffant, 
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indem jie ein getreues Spiegelbild der geiſtig-wiſſenſchaft⸗ 
lichen Richtung jener Zeit überhaupt darftellt und ebenfo 
wie jene Inſtrultion des Großen Königs den Beweis 
liefert, daß auch eine hohe militäriiche Bildungsanftalt 
ſich nicht loslöſen kann von dem allgemeinen geiftigen 
Bug der Zeit. 

Wie die Inftruftion von 1765 davon ausgeht, ſchöne 
Künfte, Dialektit, Rhetoril und die jogenannte Auf— 
Härungsphilofophie zur Grundlage militärwiſſenſchaftlicher 
Schulung zu machen, jo wird die Injtruftion von 1868 
bon einem Zeitgeiſte getragen, der allerdings jchon 1868 
nicht mehr der herrichende war, jondern einige Jahr— 
zehnte zurüddatirt werden muß — der Grund hierfür 
liegt in der Perjönlichkeit Peuders, welcher voll und 
ganz in der geiftigen Sphäre der erjten Hälfte dieſes 
Jahrhunderts ſtand —, und in welcher die mathematijch- 
ipefulative Methode vorherrſchte. Daher auch der 
breite Raum für Mathematik und Phyſik, für Philofophie, 
ergänzt durch die „Eontemplativen“ Wifjenjchaften, vor 
Allem Geſchichte. 

Was num fpeziell die Mathematik angeht, jo nahm 
fie jchon in der erjten von Scharnhorſt geleiteten 
„Akademie für Offiziere“ eine bevorzugte Stellung ein. 
Man hielt damals allgemein Mathematil für eine 
unentbehrlihe Grundlage militäriichen Wiſſens über: 
haupt. Abgejehen davon, daß Scharnhorſt — ebenjo 
auch Peucker — als Artilleriſt eine befondere Vorliebe 
für dieſes Fach beſaß, muß berüdjichtigt werden, daß 
damald noch feine bejondere Fachſchule für Artillerie 
offiziere bejtand. Ein brauchbarer Wrtillerieoffizier 
mußte aber nad) einem Ariom, das ſich bis in die 
neuere Peit erhalten hat, in erſter Linie ein guter 
Mathematiker jein. Aber diefe — nad) unferer heutigen 
Auffaffung etwas übertriebene — Werthſchätzung der 
Mathematit hat doch erheblich nachgelafjen, was ihre 
militärwiſſenſchaftliche und praktiſche Bedeutung an- 
geht. Man kann ein recht guter Führer, ein recht 
guter Generalſtabsoffizier ſein, ohne beſondere mathe— 
matiſche Kenntniſſe zu beſitzen, während noch vor 40 bis 
50 Jahren gediegenes mathematishes Wifjen als un— 
entbehrlich galt für den Generalftäbler. 

Aehnliche „Abwandlungen“ Hat die Auffaſſung er- 
fahren, daß militärifches Aufnehmen, Geologie, Geognoſie, 
Militärgeographie unentbehrliche Nequifiten für eine 
gründliche militärwiffenichaftliche Bildung feien. Autori- 
täten wie die General-Feldmarſchälle Graf Moltke, 
Frhr. dv. Müffling, Graf Roon, der General v. Epel :c., 
welche nach der einen oder der anderen diejer Richtungen 
„Spezialiften“ waren, haben naturgemäß dazu beigetragen, 
jenen Disziplinen einen beionderen Werth zu verleihen. 
Aber man muß hier die Perſonen von der Sache trennen. 

Dieſe „Abwandlungen“ in den Anjchauungen vom 
allgemeinen Nußen der nichtmilitäriichen Fächer bezw. 
der militärischen Hülfsfächer find denn auch nach und 
nad) — aber allerdings nur theilweile — in der „Lehr: 
ordnung für die Kriegsakademie vom Jahre 1888“ 
bezw. in der heute gültigen Lehrordnung zum Ausdruck 
gelommen, 

Es fehlen hier gegenüber dem Lehrplan von 1868: 
Literaturgefhichte, Geſchichte der Philofophie, Militär: 
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geographie, und in dem Lehrplan von 1894, gegenüber 
demjenigen von 1888, außerdem nod) „Striegskunft“. Wer 
im Jahre 1868 der Anſicht gewejen wäre, daß „Militär: 
geographie“ eine durchaus überflüffige Disziplin ſei, 
würde ald „Kleber“ angejehen worden fein. Noch im 
Jahre 1888 ift e8 dem Schreiber diejer Zeilen von 
mandyer Seite „verübelt“ worden, daß er in einem 
Vortrage die Anfiht ausſprach, daß „Militärgeographie” 
geradezu gejährlich wirkten fünne, da beiſpielsweiſe die 
Alpenübergänge Hannibald® und Napoleons nad) den 
Lehren der Militärgeographie eigentlih „unmöglich“ 
waren. - 

Auch in Betreff der Mathematik jind die obligatoris 
ſchen 9 Stunden von 1868 (I. Cötus) auf fafultative 
4 Stunden in demjelben Cötus zurüdgegangen. 

Es fragt ſich nun, ob nad) gewiffenhafter Erwägung 
aller hierbei in Betradht kommenden Momente nicht 
noch ein großer Schritt weiter gethan werden könnte, 
um ſich der Auffaſſung Scharnhorjts, in der Kriegs— 
alademie „nur diejenigen militäriihen und mathemati- 
ihen Wiſſenſchaften zu lehren, welche anderswo nit 
gelehrt werden“, zu nähern! 

In erfter Linie würde das „Geſchichte“ und „all 
gemeine Geographie“ treffen. Dieje beiden Disziplinen 
umfafjen im 1. Cõtus zujammen 8 Stunden pro Woche 
(davon 4 fakultativ) und e8 wird wohl nicht behauptet 
werden können, „da fie anderswo nicht gelehrt werden“. 
Gerade in Berlin bietet ſich überreichliche Gelegenheit, 
dieje beiden Fächer zu hören, und diejenigen, welde 
bierzu wirklich Quft und Neigung haben, könnten ohne 
Schwierigkeiten den betreffenden Borlefungen an der 
Univerfität beimohnen. 

Aehnlich verhält es fich mit den „mathematischen“ 
Wiffenichaften. Diejelben find jet gegen den früheren 
Modus nur noch fafultativ. Das weiſt ſchon darauf hin, 
daß fie feinen integrirenden Beltand des Lehrplanes 
darjtellen. Zugegeben, daß die jpäteren Trigonometer 
der höheren Mathematif nicht entbehren können, jo 
fragt es fich doc), ob wegen dieſes immerhin bejchräntten 
Bedarid an höheren Mathematilern die Kriegsalademie 
nicht aud) dieje Lehrfächer entbehren Fünnte, ohne Schaden 
an ihrer Strultur zu nehmen. Daß Mathematik, 
Phyſit und phyfilaliihe Geographie „anderswo nicht 
gelehrt werden“, wird angeficht$ der Berliner Univerfität 
und der technijchen Hochſchule weiter feiner Erörterung 
bedürfen. 

Das grundjäplihe Ausſcheiden von Gejchichte, 
Geographie und den mathematiſchen Wifjenjchaften würde 
im J. Cötus eine Entlaftung der Zuhörer um 8 Stunden 
pro Woche ergeben. Es fielen dann die Unterſchiede 
zwiſchen „fakultativ“ und „obligatoriih* im Nahmen 
des Lehrplanes ganz weg und blieben ala Lehrfächer 
Taktik, Kriegsgeſchichte, Befeſtigungslehre, Waffenlehre, 
Geſchichte des älteren Heerweſens, Militärrecht, je 
Franzöſiſch oder Ruſſiſch — Alles obligatoriſch mit 
zuſammen 19 Stunden gegen 25 Stunden jetzt. Die 
mathematiſchen Wiſſenſchaften ſowie Geſchichte und 
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Geographie ſcheiden aus dem Lehrplan aus. Die Lehr: 
ftunden in der Siriegsafademie werden jo gelegt, daß 
die Beſucher der betreffenden Vorlejungen an ber 
Univerfität oder technischen Hochſchule Hierzu Gelegenheit 
finden. Ein anderer Ausweg würde auch der fein, 
daß man die „Spezialiften“ auf dem Gebiete der 
mathematiihen Wifjenichaften für ein bis zwei Jahre 
nad) Abjolvirung der Kriegdalademie auf die Umiverjität 
oder techniihe Hochſchule „tommandirt“, ein Verfahren, 
welches in anderen Urmeen üblich war bezw. noch ift, 
(Schluß folgt.) 





Kleine Mittdeilungen. 


tr Erzherzog Albredt if 
als Scriftfteller durch Beröffentlihung felbftändiger 
Arbeiten mehrfach an die Deffentlichkeit getreten. Ob und 
inwieweit der Berftorbene bei der Derausgabe ber unter 
feiner Förderung und ſachlichen Unterftügung feit 1874 
mehrere Jahre hindurch erſchienenen Militärs Zeitung 
een ya sus lätter” ald Mitarbeiter thätig 
eweſen, ift in ber Deffentlichfeit nicht befannt geworben. 
ene Arbeiten, ald deren Verfaſſer der Erzherzog übrigens 
auf den Titelblättern nicht genannt ift, waren, außer den in 
dem dem hohen Verftorbenen in Nr. 19 des Militärs 
Wochenblaties gemwidmeten Nachrufe ſchon genannten 
Schriften „Anweiſung über den Betrieb des Felddienſtes“ 
(nicht „Feldzuges“, wie dort dank einem Schreibfehler ges 
drudt ilt), „Ueber die Verantwortlichleit im Kriege“ und 
„Wie foll Defterreihd Heer organifirt werden“, eine im 
Jahre 1866 erſchienene „Inftruftion für die Generalität“, 
welder in der nächften Zeit zwei andere Arbeiten militärs 
politifhen Inhalts „Gedanten über den militärifden 
Beift” (1869) und „Das Sahr 1870 und die Wehrkraft 
der Monardie* folgten. as Erfcheinen jener erſt⸗ 
enannten Anmeifung für den Felddienſt ftand im 
eier mıt den Truppenübungen im Lager von 
MWiener-Neuftadt, deren Leitung dem damals als fomman« 
dirender General in Wien mit der Ausbildung feines 
Armeelorps eifrigft befchäftigten Erzherzoge oblag; die 
übrigen Schriften beziehen fi auf die Umgeftaltung und 
Neubegründung des gefammten Heerweſens der Monarchie, 
derjenigen Aufgabe, welcher der nunmehrige General 
infpeftor des Seeres feit dem Jahre 1866 feine ganze 
Kraft gewidmet hat, 


Aufland. Einem Artitel „Eine 10tänige Exkurſion 
des Freiwilligen Kommandos der 27, Infanterie: 
divifion“, die in Wilna ſteht, mag Folgendes ent» 
nommen werden: Am 24. Januar — einem Ruhelage 
— murden die Leute in der Aufftellung von Zelten aus 
24 Feldzeltbahnen unterwiefen, in welchen fie am nächſten 
Tage bimatiren follten. Am 25. Sanuar famen fie nad 
einem Marſch von 53 Werft (56 km) um 11 Uhr nadıts 
auf dem Bimalsplage an. Die Zelte waren bereits 
durch vorausgeſchickte Leute aufgeftell. In jedem Zelt 
murden 82 Mann untergebraht und ein Senn ans 
gezündet. Die Temperatur betrug oben im Zelte + 15°, 
in der Mitte + 121/,%, unten -+- 61/,° C., außerhalb 
bes Zeltes — 2'/,° C, (Ruſſiſcher Invalide Nr. 42.) 
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auszugebenden Beihefte, beträgt 5 Marl. Beſtellungen hierauf bitten wir recht bald anzumelden, alle außerhalb 
wohnenden Abonnenten bei ben nächſten Poftämtern oder Buchhandlungen, wojelbit aud die Ubonnementsbeträge 
jogleich einzuzahlen find; die in Berlin wohnhaften in der Expedition, Kochſtraße 68. 

Verlag und Expedition des Militär-Wochenblattes, 
€. ©. Mittler & Sohn, 
Königliche Hofbuchhandlung. 








Berfonal- Veränderungen. 
Königlich Preußiſche Armee. 


Offiziere, Portepeefähnride ıc. B. Abſchiedsbewilligungen. 
4. Ernenmungen, Beförderungen und Verſetzungen. Am aktiven Heere. 
Im altiven Heere. Kiel, an Bord ©. M. Yacht „Hohenzollern“, 
Kiel, an Bord S. M. Yadıt „Hohenzollern“, den 5. April 1895. 
den 5. April 1895. v. Gößnitz, Oberſt und Mbtheil. Chef im Kriegs— 


v. Bloep, Dberitlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des minifterium, in Genehmigung feines Abichiedsgefuches 
Königin Elifabeth Garde « Ören. Negts. Nr. 3 umd | mit Benfion und feiner biöherigen Uniform zur Disp. 
lommandirt zur Dienjtleiftung bei dem Kriegs— geſtellt. 
miniſterium, als Abtheil. Chef in das Kriegsminifterium | Möller, Pr. Lt. und Feldjäger vom Reitenden Feld— 
berjeßt. jägerforps, ausgefchieden und zu den Dffizieren ber 

v. Treutler, Rittm. ä la suite des Leib-Garde-Huj. Landw. Jäger 2. Uufgebot3 übergetreten. 

Regts, defien Kommando zur Dienftleiftung bei dem 
Auswärtigen Amt bis zum 1. Oftober d. Is. verlängert. —— 
[2. Quartal 1896.) 
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Durch Berfügung ber Generalinfpeltion ber Fubartillerie. 
Den 3. April 1895. 
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platzes IV. Armeekorps Ultengrabow, — mit dem 
1. April d. 38. verfeßt. 


Eonrad, Feuerwerlshauptm. vom Art. Konftruftiond- | Klo, Feuerwerkslt, dem Art. Depot Cüftrin, 


büreau, zum Art. Depot Danzig, 
Danielowski, Feuerwerld » Pr. Lt. vom Art. Depot 
Danzig, zur Kommandantur des Truppen-Uebungs— 





Plewig, Feuermwertelt., dem Art. Depot Königsberg, 
Sperka, Feuerwerlslt, dem Urt. Depot Glogau, — 
mit dem 1. April d. 38. zugetheilt. 


Königlich Baherifche Armee. 


Offiziere, Portepeefähnride ır. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Berfesungen. 
Im aktiven Heere. 


Seine Majefiät ber Deutjche Kaifer, König 
von Preußen haben inhaltlich, Allerhöchſter Kabinets- 
Drdre vom 1. I. Mid. den von Seiner König: 
fihen Hoheit dem Prinzen Quitpold, bes 
Königreids Bayern Verweſer, im Namen 
Seiner Majeftät des Königs zur Verfügung 
gejtellten Oberjten (mit dem Range eines Brig. tom: 
mandeurd) Fchm. Fuchs dv. Bimbad u. Dorn: 
heim, & la suite bes 1. Fußart. Regts. vakant 
Bothmer, kommandirt zur König. Preuß. Art. Prüfungs- 
fommijfion, zum Präſes dieſer Kommilfion Aller— 
gnäbigft zu ernennen gerubt. 





Den 14. März 1895. 

Schr. Fuchs dv. Bimbad u. Dornheim, Oberſt & la 
suite ded 1. Fußart. Regts. valant Bothmer, tom- 
manbirt zur Königl. Preuß. Art. Prüfungstommiffion, 
ber Rang eined Brig. Kommandeurs verliehen. 


Den 2. April 1895. 


Dietrih, Major und Battr. Chef im 2. Feldart. Nept. 
Horn, zum Abtheil. Kommandeur in diefem Regt., 

Wening, Hauptm. im 9. Inf. Regt. Wrede, 

Kilian, Hauptm. im 2. Feldart. Regt. Hom, 

Schmidt, Pr. Lt. vom 7. Inf. Regt. Prinz Leopold, 

Wilhelm, Pr. Lt, — Beide im 19. Inf. Regt, unter 
Beförderung zu Hauptleuten ohne Patent, — 
zu Komp. (Battr.) Chefs, 

Mantel, Hauptm. und Komp. Chef vom 5. Inf. Regt. 
Großherzog Ernſt Ludwig von Heffen, unter Stellung 
ä la euite dieſes Regts. und unter Verleihung des 
Charalkters ald Major, zum Borjtand der Militärifchen 
Strafanftalten auf Oberhaus, 

Kreitmair, Pr. Lt. dejjelben Negts., unter Beförderung 
zum Hauptm. ohne Watent, zum Komp. Chef in 
diefem Regt, — ernannt. 

Düring, Sek. Lt. deffelben Regts, zum Pr. Lt. ohne 
Patent in diefem Negt. befördert. 

Shod, Hauptm. vom eneralftabe II. Armeekorps, 
als Komp. Chef in das 12. Inf. Regt. Prinz Arnulf, 

Kanz, Pr. Lt. vom 3. Inf. Negt. Prinz Karl von 
Bayern, bisher lommandirt zum Generalftabe, unter 
Beförderung zum Hauptm., in der Öeneraljtab II. Ar: 
meelorps, — verjeßt. 


Sturm, Sel. Lt. des 2. Fußart. Negts., zum Pr. Lt. 
ohne Patent in diefem Regt. befördert. 


Den 3. April 1895. 

Fehr. v. Bafjus, Sek. Lt. ded 1. Schweren Reiter: 
Negts. Prinz Karl von Bayern, unter Stellung ä la 
suite dieſes Regts, auf die Dauer eines Jahres 
beurlaubt. 

Den 4. April 1895. 


Thäter, Major vom Generalftabe I. Armeelorps, unter 
Beförderung zum Oberfilt. ohne Patent, zum Abtheil. 
Chef im Kriegäminifterium, 

Pfeufer, Major vom 4. Feldart. Regt. König, zum 
Adtheil. Kommandeur im 3. Feldart. Regt. Königin 
Mutter, 

Schr. dv. Stein, Pr. Lt. defjelben Regts. unter Be 
förderung zum Hauptm. ohne Patent, zum Battr. 
Chef in diefem Regt, — ernannt. 

Endred, Major und Abtheil. Kommandeur vom 3. Feld 
art. Regt. Königin Mutter, in den Generalftab 
I. Armeekorps verjeßt. 

Städtler, Major 5. D., unter Verſetzung in das Ber: 
bältniß & la suite bes 3. Inf. Regts. Prinz Karl 
von Bayern, als Plapmajor in Augsburg wieder: 
angeftellt. 


Durch Verfügung des Kriegsminiſteriums. 
db. Stetten, Pr. Lt. des 3. Chev. Regts. valant Herzog 
Marimilten, zunähft auf die Dauer eines Jahres 
zur Dienftleiftung im Generalftabe kommandirt. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im aktiven Heere 
Den 30. März 1895. 


Schmalz, Hauptm. a. D., unter die mit Penſion zur 
Disp. flehenden Offiziere eingereibt. 


Den 2. April 1805, 


Böd, Major und Abtheil. Kommandeur im 2. Feldart. 
Negt. Horn, 

Götz, Major und Komp. Chef im 19. Inf. Regt., 

Mad, Hauptm. und Komp. Chef in demjelben Regt, 

Edrich, Hauptm. und Komp. Chef im 9. Inf. Regt. 
Wrede, — mit Penfion zur Disp, geftellt. 

Hütz, Oberſtlt. a. D., 

Hartmaunn, Hornung, v. Moers, Dietz, Majors aD, 
— unter die mit Penſion zur Disp. ſtehenden 
Dffiziere eingereiht. 
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v. Heybenaber, Major à la suite des 8. Inf. Regts. 
valant Prandh und Vorjtand der Militäriichen Straf: 
anjtalten auf Oberhaus, mit Penfion und mit der 
Erlaubniß zum Tragen der Uniform der Abichied 
bewilligt. 

Hollerbaum, Hauptm. und Komp. Chef vom 12. Inf. 
Negt. Prinz Arnulf, mit Penfion zur Disp. geftellt. 
Ködert, Hauptm. vom 2. Fußart. Regt, unter Ver: 
leifung der Ausfiht auf Anftellung im Civildienft, 
mit Benfion und mit der Erlaubniß zum Tragen der 

Uniform der Abjchied bewilligt. 


Den 4. April 1895. 

Ritter v. Vogl, Gen. Major und Mbtheil. Chef im 
Kriegäminiftertum, in Genehmigung feines Abſchieds⸗ 
geſuches, unter Verleihung des Charakters ald Gen. Lt. 
mit dem Prädilat Ercellenz, mit Penfion zur Disp. 
geitellt. 

Uuanger, Major & la suite bed 4. Feldart. Regts. 
König und Feuerwerksoffizier bei der 1. Feldart. Brig., 

Lindig, Major à la suite des 8. Inf. Negts. valant 
Prandh und Plapmajor in Augsburg, — mit Penſion 
und mit der Erlaubnii zum Tragen der Uniform 
der Abſchied bewilligt. j 


c. Im Sanitätslorps, 

Den 31. März 1895. 
Dr. Bee (l. Münden), Dr. Pauli (Landau), 
Kienningers (Augsburg), Stabsärzte in der Rei, 


| Dr. Liegt (Rofenheim), Dr. Hausmann (Hof), 


Dr. Diep (Kiffingen), Dr. Hofmann (Würzburg), 
Dr. Fleſch (Aſchaffenburg), Stabsärzte in der Land. 
1. Aufgebots, 

Dr. Winter (Augsburg), Dr. Selig (Ajchaffenburg), 
Stabsärzte in der Landw. 2. Wufgebots, — zu 
Dber-Stab3ärzten 2. RL, 

Dr. Faber (Zweibrüden), Dr. Schaad (Hof), Niebling 
(Landshut), Aſſiſt. Aerzte 1. HL in der Landw. 
1. Aufgebots, zu Stabsärzten, 

Dr. Romeyde (Hof), Dr. Henneberg (Ludwigshafen), 
Dr. Haud (Bamberg), Dr. Shum (1. Münden), 
Dr. Thon Fehr. v. Dittmer (Weiden), Dr. Müller 
—— Dr. Loeb (Kaiſerslautern), Dr. Beckh 
(Nürnberg), Dr. Wild (Roſenheim), Affift. Aerzte 
2. Kl. in der Ref, 

Dr. Baajner (Ludwigshafen), Dr. Röder (Würzburg), 
Dr. John (Landau), Dr. Schmitt (Aſchaffenburg), 
Dr. Streiter, Dr. Bad (Würzburg), Martin 
(Paſſau), Dr. Renkel (Mindelheim), Köppen 
(Aſchaffenburg), Aſſiſt. Aerzte 2. Kl. in der Landw. 
1. Aufgebot, — zu Aſſiſt. Yerzten 1. PL, — 
befördert. 





Durch Berfügung bed General:Stabdarzted ber Armee. 
Hedenlauer, einjährig-freiwilliger Arzt vom 2. Train- 
Bat., zum Unterarzt im 6. Chev. Regt. valant Groß: 
fürjt Konſtantin Nikolajewitſch ernannt und mit Wahr: 
nehmung einer offenen Aſſiſt. Arztitelle beauftragt. 





XII (Königlich Württembergifches) Armeeforps. 


Kenmte der Militär-Verwaltung. 
Den 5, April 1895, 
Die Unterapotheler der Rei: 


Häffner vom Landw. Bezirk Rottweil, 
Bader vom Landw. Bezirk Reutlingen, 





Wurfter vom Land. Bezirl Horb, — zu Ober— 
apothelern ernannt. 

Röhrle, Oberapotheler der Landiv. vom Landiv. Bezirk 
Ravensburg, 

Krafft, Oberapothefer der Landw. vom Landiv. Bezirk 
Biberah, — der Abſchied bewilligt. 


Ordens - Verleihungen. 


Preußen. 
Seine Majejtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
dem Menbanten a. D., Rechnungsrath Schwarz zu 
Torgau, bisher beim Feftungsgefängniß dajelbit, den 
Nothen Adler-Orden vierter Klaſſe, 
dem bisherigen Vizefeldwebel und Handwerksmeiſter beim 
Belleidbungsamt des V. Armeekorps Richter zu 
Leſchwitz im Kreiſe Görlig dad Allgemeine Ehren— 
zeichen in Gold, — zu verleihen. 





Die Erlaubniß zur Anlegung 
nihtpreußijher Orden ertheilt: 
des Komthurkreuzes erfter Klaſſe des Königlich 
Sächſiſchen Albrechts-⸗Ordens: 
dem Generalmajor v. Natzmer, Kommandanten von 
Berlin; 


bes Ritterkreuzes erſter Klaſſe deſſelben Ordens: 
dem Premierlieutenant v. Plüskow vom 1. Garde— 
Regt. zu Fuß, Adjutanten der Kommandantur Berlin; 


der Kommandeur-Infignien zweiter Klaſſe 
des Herzoglich Anhaltiſchen Ordens Albrechts des Bären: 


dem Überftlieutenant v. d. Lühe, perjönlichem Adju— 
tanten Seiner Hoheit des Herzogs von Gadjien- 
Altenburg. 


Seine Majeftät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 

den nachbenannten nad) Württemberg fommandirten 

Königlich) Preußiſchen Offizieren die Erlaubniß zur 

Anlegung der von des Königs von Württemberg 

Majeftät ihmen verlichenen Infignien des Friedrichs— 

Ordens zu ertheilen, und zwar: 
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des Komthurkveuzes zweiter Klaſſe: 
dem Dberjten dv. Below, A la suite des Huf. Regts. 
Kaijer Nikolaus II. von Rußland (1. Weitfäl.) Nr. 8 
und Kommandeur der 27. Kav. Brig. (2. Königl. 
Württemberg.); 


des Ritterkreuzes erſter Klaſſe: 


dem Major Lang, Abtheil. Kommandeur im Feldart. 
Regt. König Karl (1. Württemberg.) Nr. 13. 





Bapern. 


Seine Königlihe Hoheit 
des Königreihd Bayern Verweſer, 
Seiner Majeftät a Königs Sich Allerhöchſt bes 
wogen gefunden: 
dem Generalmajor 5. D. Lehmann, biöher Komman- 
deur der 4. nf. Brig, das Nitterkreuz des Verdienit- 
Ordens der Bayerischen Krone, 

dem Überjten Ritter dv. Keller, Kommandeur des 
1. Feldart. Regts. Prinz » Negent Luitpold, den 
BVerdienjt:Orden vom heiligen Michael zweiter Klaſſe, 

dem Premierlieutenant Paul defjelben Regts. ben 
Verdienft-Orden vom heiligen Michael vierter Klaſſe, 

dem Leibgarde-Hartihier Elbert die Ehrenmünze des 
Ludwigs⸗Ordens, — zu verleihen. 


rin; Luitpold, 
ben im Namen 


Die Erlaubniß zur Anlegung 
nichtbayeriſcher Orden ertheilt: 
des Komthurkreuzes zweiter Klaſſe des Königlich, 
Sächſiſchen Albrehts:Orbens: 
dem vortragenden Nath im Kriegsminiſterium, Wirt 
lichem Geheimen Kriegsrath Heiß; 
des Nitterfreuzes erfter Klaſſe deſſelben Ordens: 
dem Öeheimen erpedirenden Sefretärim Kriegsminiſterium, 
Rechnungsrath Camerer; 
bes Ehrentreuzed des Ordens der Königlich) 
Württembergiſchen Krone: 
dem Oberftlieutenant Rittmann, etatsmäß. Stabs- 
offizier im 4. Inf. Negt. König Wilhelm von Württem- 
berg; 
des Ritterkreuzes defjelben Ordens: 
dem Major Frhrn. dv. Bonnet zu Meautry, 
dem Geheimen Kanzleirath Füger; 
be3 Komthurkreuzes erfter Klaſſe des Friedrichs-Ordens: 
dem Generalmajor und Abtheil. Chef Ritter v. Vogl; 
der zweiten Klaſſe defielben Ordens: 
dem Dberjten und Wbtheil. Chef Nitter v. Müller, 
— ſämmtlich im Kriegsminiſterium; 
bes Nitterfreuzes erſter Klaſſe deſſelben Ordens: 
dem Nittmeifter Frhrn. dv. Hirſchberg, A la suite 


des 1. Chen. Regts. Kaiſer Nikolaus von Rußland 
und Adjutant des ſtriegsminiſters; 
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| des Komthurtreuzes des Kaiſerlich Oeſterreichiſchen 
Franz Joſeph⸗Ordens: 
dem Major und etatsmäß. Stabsoffizier Hanfitängl 
de3 5. Chev. Negts. Erzherzog Albrecht von Defter- 
reich; 
des Ritterkreuzes deſſelben Ordens: 
dem Premierlieutenant und Regts. Adjutanten Gebhard 
deſſelben Regt3.; 
des Kaiſerlich —— en der Eifernen 
ri fie 


dem —— 2 — ie Frhrn. v. Rotenhan 
defielben Regis. 


Sachſen. 
Seine Majeſtät der König haben Allergnäbigit 
geruht: 
dem Major Dehme, Bats. Kommandeur vom 3. Inf. 
Negt. Nr. 102 Prinz-Regent Luitpold von Bayern, 
bisher im Generalftabe der 3. Div. Nr. 32, das 
Nitterkreuz erfter Klaſſe des Verdienſt-Ordens, 
Allerhöchſtihrem bisherigen Flügeladjutanten und Abtheil. 
Chef im Kriegsminiſterium, jegigen Kommandeur des 
1. Fäger:Bats. Nr. 12, Oberftlieutenant v. Carlowiß, 


das Offizier) bed Albrechts⸗ Ordens, 
dem Hauptmann Jaeckel, Komp. Chef vom 5. Jnf. 
Regt. Prinz Friedrich Auguſt Nr. 104, bisher Intend. 


Nath bei der Korps-ntend., das Ritterkreuz erfter 
Klaſſe defielben Ordens, — zu verleihen. 





Seine Majeftät der König haben Allergnädigjt 
geruht: 
dem Nittmeifter und Esladr. Chef v. Zezſchwitz vom 
2. Ulan. Regt. Nr. 18 die Erlaubnig zur Anlegung 
der von Seiner Majeftät dem Kaiſer und Könige 
von Preußen mit der Ernennung zum Ehrenritter 
des Johanniter-Drdens ihm verliehenen Abzeichen zu 
ertheilen. 





Die Erlaubnif zur Anlegung 
nichtſächſiſcher Orden ertheilt: 
des ae zweiter — = Königlich 
Schwediſchen Schwert-O 
dem Oberjtlieutenant Sachſe, — es im Kriegs⸗ 
minifterium. 





Württemberg. 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigit 
gerubt: 

Allerhöchſtihrem Flügeladjutanten, dem Rittmeifter und 
Eskadronchef im Drag. Regt. Königin Olga Nr. 25 
v. Knoerzer die Erlaubniß zur Anlegung des von 
Seiner Durdlaudt dem Fürſten von Waldeck und 
Pyrmont ihm verliehenen Militär = Verbienfttreuzes 
dritter Klaſſe zu ertheilen. 
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Nichtamtlicher Theil. 


Fünf Briefe von Gneifenau 
aus den Jahren 1813, 1816 und 1824. 
Mitgetheilt von Mar Lehmann. 





Dad erjte und das zweite der folgenden Schreiben 
verjeßt und in die gehobene Stimmung des erften großen 
Sieges, den Öneijenau im offenen Felde gewann. Hoch— 
herzig wie immer gedenft er auch Hier dankbar der 
Genofjen und Helfer, mit befonderem Nachdrucke des 
Generals Saden: „Mit Vergnügen wollte ih“, ruft er 
aus, „als fein Adjutant dienen!“ 

Der vierte und fünfte Brief führen in die Friedens— 
zeit und an die Schwelle des Alterd. Gmeijenau tft 
den öffentlihen Dingen nicht fremd geworden: mit 
Kummer gewahrt er die Gefahren, die dem in ben 
Sreiheitäfriegen erprobten Militärigfteme drohen, und 
dringend wünſcht er wieder den Freiherrn vom Stein 
an die Spiße der Verwaltung zurüd. Aber ausgefüllt 
wird feine Seele durch das, was er fi jo oft im 
Drange der Kriegszeit herbeigejehnt hat und mas num 
ſchöne Wirflihfeit geworden ift: die Freuden des 
Familienlebend, der Umgang mit der Natur und mit 
gleichgejtimmten Freunden. Daß die Leibeshülle an— 
fängt baufällig zu werden, vermag ben im der Tiefe 
jeined Weſens frommen Helden nicht zu ftören. 

Der merkwürdigfte Brief ift der dritte, der das 
Datum des 7. September 1813 trägt. Wer jollte 
glauben, daß nad) den Siegen bei Großbeeren, an ber 
Kapbad und bei Kulm das Haupt der Preußiſchen 
friegöpartei für dem neuen, gegen Napoleon zu ev 
öffnenden Feldzug ein Syſtem der Ermattungdftrategie 
empfahl? Die Sclefiihe wie bie Böhmiſche Armee 
jollten ſich verichanzte, mit ſchwerem Geſchütz auß- 
zurüftende Stellungen wählen, nur in folden eine 
Schlacht annehmen, aber von Stellung zu Stellung 
bordfingen und fo den Feind endlich auf einen Heinen 
Raum einfchränten, wo e8 ihm unmöglich jein würde, 
fih lange zu halten. Wir treten dem Ruhme von 
Gneifenau nicht zu nahe, wenn wir jeftitellen, daß die 
Werthihäßung des gewaltigen Schladhtenfürjten im 
feindlichen Lager ihm diejen Plan eingab. Unummwunden 
befannte er: bei Ausbruch der Feindſeligleiten habe 
man auf jo große Vortheile, wie fie jet errungen jeien, 
nicht rechnen bürfen; man müſſe fie behaupten und 
nicht Durch verwegene Pläne auß der Hand geben; 
gerade weil Napoleon nad Schlachten und jchnellen 
Manövern jtrebe, müſſe man jene nur mit Bortheil 
annehmen und bieje beichränfen. Deutlich erkennt man 
das Syſtem wieder, dad Gneiſenau in der Noth des 
Jahres 1811 empfohlen hatte, da er nicht wollte, daß 
man an Schlachttagen in wenigen Stunden bie Hoff: 
nung der Wölfer vernicdhte, da er vielmehr den ganzen 
Krieg auf die Feitungen ftüßen wollte. Nur Schritt 
für Schritt hat er fi) von diefem Ideenkreiſe getrennt. 
Im Jahre 1818 war es der neue große Sieg bei 
Dennewig, der die Bahn für kühnere Entwürfe frei 
machte. 


1. Gneifenau an Stein. 
Golbberg, 28. Auguft 1813.*) 

Wir haben einen großen Sieg vorgeftern erfochten. 
Die Schlacht dauerte bis in die Nacht hinein, und die 
Folgen berielben waren, als das Bulletin gejchrieben 
wurde, noch nicht zu überjeben. Sept lennen wir 
einigermaßen das Reſultat derjelben. Etwa 60 Kanonen, 
200 Munitionswagen, 7000 ®ejangene find in unjern 
Händen. Wir haben mit 4 Armeecorps und dem 
Gavallerie » Corps Sebaftiani gefohten. Macdonald 
fommandirte gegen uns etwa 80000 Mann. Alles 
hat ſich in die wildeſte Flucht aufgelöft. Wir find num 
im Verfolgen. Wir Haben den Feind in eine Falle 
gelodt. Im Begriff ihm anzugreifen, fanden wir ihn 
jelbft im Marſch, um und anzugreifen. Wir ftellten 
die Armee Hinter fanften Unhöhen. Er wähnte die 
Preufen und die Ruſſen unter Saden bei Sauer. 
Wir zeigten ihm nur eine ſchwache Urrieregarde. Er 
wollte jelbige überrennen. Schnell ließen wir die Preußen 
und die Ruſſen unter Saden Hinter den Höhen hervor- 
brechen. Der unaufhörlihe Regen hatte alles durch— 
näßt; der Sturm ſchlug uns ins Gefiht. Unaufhaltiam 
ging der Soldat mit gejhlofjenen Mafjen auf den Feind 
108. Nur kurze Zeit ſchwankte die Wage. Endlich ftürzte 
unjete Infanterie den Feind den fteilen Thalrand der 
Würhenden Neiffe und der Katzbach, woran er mit 
feinem Rücken gellemmt war, hinunter. Dieje Ueber: 
rafhung hatte Schreden und Verwirrung bei ihm ver— 
breitet. Die ganze Armee deſſelben iſt aufgelöft, alles 
eilt in der wildeften Flucht zurüd. Die angefchwollnen 
Gewäfjer und der grunbloje Boden erjhweren das 
Berfolgen. 

Unfere Armee hat durch Tapferkeit, Anftrengungen 
und Entbehrungen ſich hochverdient um die gute Sache 
gemacht. In acht Tagen Hat fie jieben große Gefechte 
und eine entſcheidende Schlacht geliefert. Diefe Tage 
find der Triumph unfrer aus ihrer Aſche hervorgegangenen 
neugeichaffenen Infanterie. 

Empfangen €. E. meine Glückwünſche zum Sieg 
der guten Sade, jowie die Verfiherung meiner Ver— 
ehrung. N. dv. Öneijenau. 


2. Gneiſenau an Stein. 
Hofflein bei Lömenberg, 29. Auguft 1813. 

Unjer Sieg am 26. d. ijt noch viel vollftändiger, 
al3 die Dunkelheit der Nacht, die darauf folgte, uns 
erlaubte zu überjehen. Die Schlaht Hatte etwa bis 
9 Uhr Nachts gedauert. Die Infanterie jtand zwar 
in ihren geordneten Maſſen; die Cavallerie aber war 
dur den Sieg jelbft aufgelöft und in Haufen umber 
zerftreut. Berichte gingen nicht ein, der angefchwollene 
Fluß fing an, die dieffeitigen Truppen von den jenfeitigen 
zu trennen. Seht erſt lönnen wir etwas klarer über- 
jehen, was dieſe Niederlage dem Feinde gefoftet Hat. 





*) Steind Antwort (vom 5. September) bei 5 
Stein 3/ 412. * kan 
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80 Kanonen, 12—14 000 Gefangene, 300 Pulver: 
wagen, Schmieden pp. find in unferen Händen. Aller 
wärts liegen in ben grundlofen Wegen und Feldern 
Zeihname halb vergraben, umgeftürzte Kriegsfahrzeuge. 
Ueberall auf dem Wege von Liegnig bis Löwenberg 
und Bunzlau fieht man bie Wirkungen des Schredens 
der Feinde. Eine ſolche vollitändige Niederlage haben 
die Feinde noch nie dur eine Schlacht erlitten. Auf 
dem Rüdzug von Moskau Löfte fid) ihre Armee durch 
Hunger auf; aber hier durch Waffengemwalt. 

In meinem legten Schreiben an €. E. über die 
Schlacht Habe ich vergeſſen, des Generals von Gaden 
rühmlid zu erwähnen. Er hat abermals hier mit der 
höchſten Einficht fich benommen. Er iſt ein geborener 
General. Ih beihwöre E. E, ihm dem Kaifer zu 
empfehlen. Der Ruhm der ruffiichen Nation erfordert 
dies. Erfahrung, Einfiht, Entſchloſſenheit, vortrefflicher 
Wille gehen bei ihm Hand in Hand. Mit Vergnügen 
wollte ich als jein Adjutant dienen. Er ift, wie ich 
höre, bereit? 61 Jahr alt. Er verdient an der Spike 
einer großen Armee zu ftehen. Lange ift diefer Mann 
von den Dunmköpfen über ihm verläumbet worden. 
Daß er einem Bennigjen nicht gehorchen wollte, *) ift 
in der Natur der Dinge. Dagegen iſt Langerpn ein 
Elender, der dadurd, daß er aus ber jchönen Poſition, 
die ich ihm angewiejen hatte, faſt fein jämmtliches Ge— 
ſchütz zurüdichidte, und beinahe ein großes Unglüd 
zugezogen hätte. Er verdient nicht, eine Compagnie zu 
commandiren. Dad Geſchütz ſchickte er zwei Meilen 
zurüd, nur um einen Vorwand zu haben, ſich nicht zu 
ſchlagen. Der Feind ward dies gewahr und beredinete 
darauf feinen Angriff des Langeronjchen Corps. Glüdlich, 
daß wir, ohne Wifjen des Feindes, zur Hand waren, 
um einen Stoß in des Feindes Angriff zu thun. 

Den General Rudziewicz *) dürfen €. E. dem 
Kaiſer gleihfalld als einen jeiner tapferjten und ent: 
ſchloſſenſten Offiziere nennen, der es verdient in bie 
höhern Stellen gejeßt zu werden. Er wird, wo er 
zugegen ift, den ruſſiſchen Soldaten gefürdjtet machen. 

Die Thätigkeit des General! Graf Witt ***) Tann 
ich nicht genug rühmen. Ueberall, wo gejchlagen wird, 
ift er gegenwärtig, überall ordnet er mit Einfiht an. 
Es ift diefer ein vortrefflicher General der Avantgarbe. 


Noch find zwei Grufinier, die Generale Bancziulifefff), 
voll des vortrefflichiten Willen. Der eine diejer Brüder 
bat bei Goldberg Fr) ein glänzendes Gefecht gehabt, 


*) Am 5. und 6. Juni 1807. Vergl. Höpfner, Krieg 
von 1806 und 1807 (2. * 3, 583. — An Hardenberg 
ſchrieb Gneifenau (3. September): „Saden ift ein hochverdienter 
General. Er thut immer das Rechte und Zmwedmä ige: Ein 
Verbammungsurtheil war über ihn ausgefproden. Cr follte 
als gemeiner Soldat dienen. Der Kaiſer, in feinem gerechten 
Sinne, hat bie ——— zurüclgehalten und hat dadurch ſich 
ſelbſt einen wichtigen Dienft 

*) Kommandeur einer Infanteriediviſion unter Langeron. 

*) Ebenfalls unter Langeron. 

+) Beide Reitergenerale, ber eine unter Sacken, ber 
andere unter Zangeron. 
+) Am 27. Augufl. Siehe Bogdanowitſch, ang 


des Krieges im Jahre 1813 (St. Peteröburg 1868), 2,1, 75 f. 


indem er ein Quarré von 3 Bataillonen, die jih auf 
das entſchloſſenſte wehrten, niedermachte und zerftreute. 
Dem VBerbienfte jeine Kronen. E. E. werden, was 
ich Hier fagte, an den rechten Ort bringen. Gott er— 
halte Sie. N. v. Gneifenau. 


(Schluß folgt.) 


Das Ideal einer Kriegsalademie. 
Schluß.) 

Im Zuſammenhange mit der Löſung vorſtehender 
Frage würde eine andere ſtehen, ob es nämlich nicht an— 
gängig ſei, die Kurſe der Kriegsalademie — natürlich würde 
das Ausſcheiden der nichtmilitäriſchen Fücher aus dem 
Lehrplan hierfür Borbedingung fein — von drei auf 
zwei Jahre zu ermäßigen. Daß die Vertheilung bes 
Lehrftoffes auf drei Kahre eine „behaglichere* Methode 
zuläßt und auch aus anderen an und für ſich durch— 
aus „plaufiblen“ Gründen, an denen es namentlid bei 
ben Bejuchern der Siriegsalademie nicht fehlen wird, 
ift eine Sache für ſich. Ebenſo unterliegt es gar feinem 
Zweifel, daß auch noch rein jachlihe Gründe ſich für 
den dreijährigen Kurjus aufführen laſſen. Es fragt 
fi) nur, ob diefe Gründe ſchwerwiegend und überzeugend 
genug find, um die anmgedeutete Reform, weldye dem 
Biele zuftrebt, unter weſentlicher Vereinfachung des 
ganzen Mechanismus der Kriegsafademie den Charalter 
einer militärifchen Fachſchule noch mehr zu wahren, 
wie das jeßt der Fall iſt, als nicht wünſchenswerth 
und als nicht durchführbar erjcheinen zu laſſen. 

Eine Beſchränkung auf zweijährige Kurſe würbe 
naturgemäß eine intenjivere Lehrmethode, eine 
andere Gejtaltung ded Lehrplanes, vor Allem aber 
eine Reform bHinfichtlih des Lehrerperjonals zur 
Vorausſetzung oder im Gefolge haben müfjen. 

Um mit dem legteren Punkt zu beginnen, jo muß es 
eigentlid) ald ein Wunder angefehen werben, baß troß 
des jeßt geltenden Syſtems noch fo viel Gutes an der 
Kriegsalademie geleiftet wird in Saden ber Xehr- 
thätigkeit. Daß wir an der Kriegsalademie Leine 
„militärischen Profefjoren“ brauchen können, dafür find 
ſchon Scharnhorft und Clauſewitz eingetreten. Es hat 
zwar einem Theile ihrer Zeitgenofien gefallen, dieſe 
beiden großen Männer als „Gelehrte“ und Pebanten 
zu bezeichnen, aber in ihrem Wirken und in ihren 
Leiftungen haben fie, ebenfo wie Moltle und Roon, 
bie doch zu den „gelehrten“ Soldaten geredjnet werden 
müffen, der Armee und dem Staate einen ungeheueren 
Nupen gebradit, der auch von ben Empirifern neidlos 
anerlannt wird. Es heißt auch hier: Suum cuique, 
d. h. die Empirie in Ehren, aber jie wird niemals ben 
Erfolg im Kriege allein ficherftellen können ohne die 
dauernde Mitwirkung und Einwirkung überragender 
Intelligenz, geſchult und geſchärft durch geiftige Urbeit. 

Alſo man kann ein nußbringender Soldat aud 
fein mit reichem Wiſſen und es gilt in eriter Linie 
im Frieden ſolches Wifjen für die Armee jo frucht- 
dringend zu machen, daß dad Können fid aus dieſem 
Wiffen in richtiger Weife entwidelt. Wenn demnad) 
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die militäriichen Lehrer an einer Kriegsalademie fich 
von den „Profeſſoren“ an den Höochſchulen darin 
unterſcheiden müſſen, daß fie in erjter Linie für die 
Praris der militärischen Kunſt oder Wiſſenſchaft Ver- 
ſtändniß haben, fo unterjcheiden fie ſich in nichts von 
jedem anderen Lehrer nad ber Richtung, daß die 
Ausübung bes Lehrberufes die volle ımd aus— 
ihließlihe Thätigleit eines Mannes gebieteriſch 
verlangt. 

Dieſer Hauptforderung an eine erſprießliche und 
ih gleichbleibende hervorragende Leiſtungs— 
jahigleit des Lehrperſonals entſpricht aber der gegen— 
wärtige Modus der Kriegsakademie, was die militäri- 
Schen Lehrer angeht, in feiner Weife. 

Das kann kein Vorwurf für die Lehrer fein, ſondern 
der Vorwurf trifft das Syitem. „Niemand lann ziveien 
Herren dienen“ — wenn da3 wahr it, fo ijt es Doppelt 
wahr bei dem verantwortlichen Amte eines Militär: 
fehrerd an der Kriegsakademie. Wenn eingewendet 
werden follte, daß bei biefem Syitem doch hervor- 
tragende Männer aus der Kriegsalademie hervorgegangen 
find, jo wäre hierauf Zweierlei zu erwidern. Erſtens 
lam dieſes Syitem in früheren Jahren demjenigen „per: 
manenter” Lehrer jehr nahe, da wiederholt Offiziere 
zehn Jahre und länger an der Kriegsalademie lehrthätig 
waren. Es Hing das mit der weniger aufreibenden Art 
des ganzen Dienjtbetriebes jener Zeit zufammen, welche 
noch feine Eifenbahnabtheilung, feine publigiftiich dauernd 
thätige Friegsgeichichtliche Abtheilung im Generalitabe, 
feine mit Etats- und parlamentarifchen Vorarbeiten über: 
häuften Abteilungen des Kriegsminiſteriums kannte. Die 
Kollifion zwiſchen den Pflichten und Anforderungen des 
zu der Thätigfeit im Generalftabe oder im 

egäminifterium, mit denen des Nebenamte, der 
Lehrthätigleit an der Kriegsalademie, war bei Weiten 
feine jo große wie heutzutage. Ebenfo fand ver: 
hältnigmäßig weniger häufig Perſonalwechſel bei jenen 
Gentralbehörben jtatt. 

Zweitens trug fpeziell der Generalftab früher ohne 
Zweifel ein allgemein wifjenichaftlicheres Gepräge als 
in der Neuzeit, welche immer mehr „Spezialitäten“ 
verlangt. Die „Spezialität* verträgt ſich aber nicht 
immer mit der Lehrthätigfeit an der Kriegsakademie, 
welche ebenjo umfafjende wie gründliche Kenntniſſe 
auf dem ganzen Gebiete der Kriegsgeſchichte und 
Taktit zur Borausjegung hat. Rechnen wir Hinzu, 
daß zu einer Lehrthätigfeit an der Kriegsalademie, 
wenn fie nicht unter dem Durchichnitt bleiben ſoll, neben 
den Kenntniſſen auch Luft und Liebe zur Sache und 
nicht zuleßt bejondere Begabung gehört — man 
fann ein ausgezeichneter Generaljtabsoffizier und ein 
ſehr mittelmäßiger Lehrer fein —, um Offizieren reiferen 
Denfend den nöthigen Schwung des Geiſtes und bes 
unbedingten Interefjes für den Lehrgegenftand gleichſam zu 
„Imprägniren“, jo bedarf es weiter feiner bejonderen Aus— 
führungen, um die ausſchlaggebende Wichtigkeit 
bei der Auswahl der Lehrer für das ganze Gedeihen 
der Inſtitution Har erfennbar zu machen. Die „Ins 
ſtrultion“ von 1868 jagt deshalb auch ſehr richtig: 
„Sie ift ſich.. der Thatſache wohl bewußt, 





daß der wiſſenſchaftliche und ethiſche Erfolg der 
Kriegsalademie in der Hand der Lehrer liegt, 
die berufen werden, durch ihre mit Wärme und Einſicht 
das Weſen der Wiſſenſchaft in der Konzentration des 
Stoffes und des Ausdruckes ſuchenden gehaltvollen Vor: 
träge das lebendige Intereſſe ihrer Zuhörer zu entzünden 
und ſolche nicht nur mit Kenntniſſen zu bereichern, 
jondern aud dauernd für bie Wiſſenſchaft zu 
gewinnen.” 

Sch möchte diefem etwas umftändlihen Satz nod) 
den Nachſatz beifügen: „. . und fie mit praftijden 
Anfhauungen vom Weſen des Krieges gleichſam zu 
durchtränlen“. 

Wo ſollen aber am Ende ſolche Lehrer herlommen, 
wenn ſich auf der einen Seite der wiſſenſchaftliche Stoff 
mit jedem Jahre nicht nur erweltert, ſondern auch ver- 
tieft, während auf der anderen Geite die „amtliche“ 
Arbeitslaft fid) vergrößert? Das Perfonal des General- 
jtabes ift aber jo wie fo jchon viel knapper bemefjen 
al3 in allen anderen Armeen, jo daß ber Kreis, innerhalb 
welches nad) jetzigem Modus die Auswahl der Lehrer 
ftattfinden muß, ein unverhältnigmäßig enger if. Wie 
ſoll es erjt werden, wenn der Zuhörerbeitand fi um 
ein Drittel erhöht hat ? 

Ganz gewiß „geht es“ aud) nach dem gegenwärtigen 
Syftem, aber von Rechts wegen müßte es befjer gehen! 
Es bleibt demnah hier nur ein Ausweg und ber 
bejteht darin, daß die Lehrer der militärifchen Dis— 
ziplinen ausſchließlich als ſolche thätig find, wie 
das im Uebrigen aud im anderen Armeen bei ben 
gleichen Inftituten der Fall ift. Der Erfolg einer ſolchen 
Mafregel würde ſich unjered Erachtens nicht allein jofort, 
jondern dauernd al3 ein durchſchlagender erweiſen für 
die geiſtig⸗wiſſenſchaftliche Schulung derjenigen Offiziere, 
die doch in erjter Linie dazu berufen fein follen, ber 
Armee jpäter ald Vorbilder und Führer zu bienen. 

Dieſe etatsmäßigen Stellen müßten Chargen bis 
einfchließlih Generalmajor umfaſſen, damit größere 
Dienfterfahrung und gereiftes Urtheil recht lange der 
Kriegsafademie zu Gute fommen. Es müßte aber auch 
daran fejtgehalten werden, daß dieſe Offiziere in fort— 
geſetztem Verkehr mit der Truppe bleiben, ſei es, daß 
fie während des freien Bierteljahres jechs bis acht Wochen 
hindurch ein ihrer Charge entiprechendes Kommando 
führen, oder die Schießſchule bejuchen, oder zu 
Manövern im Auslande fommandirt werden ıc. Auch 
müßte dieſen Offizieren bereit im Frieden ihre Ver: 
wendung im Kriegsfalle belannt fein, um ſich nad) dieſer 
Richtung praktiich auf dem Laufenden zu erhalten. 

Da e3 in der Natur der Sache läge, daß vorzugs— 
weile ältere Offiziere, die ſich ſchon im Dienft bewährt 
haben, für ſolche Stellen geeignet erjcheinen, jo wäre 
bierdurdy die Gefahr wiſſenſchaftlich pedantifcher Ein- 
jeitigleit ausgeſchloſſin und es mürde der weitere 
Vortheil erreicht, ſolche Offiziere verhältnißmäßig lange 
ber Kriegsakademie zu erhalten, weil ein Zurüctreten in 
die Front im perjönlichen Intereffe nicht erforderlich ift. 
Beiſpielsweiſe zählt die Ruſſiſche Armee unter ihren 
bervorragendften Generalen ehemalige Direktoren bezw. 
langjährige Lehrer der Nicolausalademie. Die „Son- 
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tinwität“ im Lehren und die „Konzentration“ desjenigen, 
was gelehrt wird, würde durch das hier vorgeſchlagene 
Syſtem ungemein geiwinnen; jeme beiden Dinge find aber 
unbedingt bei einer Lehrthätigkeit erforderlich, die fich 
in ihrem Ruben die höchſten Ziele fteden ſoll. 

Die Lehrthätigleit würde durch die vorgeichlagene 
Reform jedenfalls „intenfiver“ werben, e3 giebt aber noch 
weitere Maßnahmen, die nach diefer Richtung günftig eins 
wirfen müßten. Die eine betrifft den Lehrftoff, die andere 
die Lehrmethode. In unjerer Kriegsalademie wird im 
Gegenſatz zu den Kriegsalademien anderer Staaten die 
„Strategie” als bejondere Disziplin nicht gelehrt, jondern 
fie ift in der „Kriegsgefchichte" mit einbegriffen. Man 
fann dieſem Modus nur rüdhaltlod zujtimmen, weil 
hierdurch bem nicht ungefährlichen Spielen mit jogenannten 
„ſtrategiſchen Syftemen* oder aud) nur der Bevorzugung 
eine folhen ein wirkſamer Niegel vorgejhoben iſt. 

Es giebt wenige Menſchen, die ungejtraft auf den 
Gefilden der „reinen” Strategie wandeln. Die meijten 
verlieren bald das Verſtändniß für die Wirklichkeit ber 
Dinge, für das „Unberechenbare“ im firiege, für ben 
Werth ſeeliſcher Kräfte und arbeiten ſchließlich vorzugs- 
weife mit Zirkel und der „reinen Vernunft“. 

Iſt die Strategie an die Kriegsgeſchichte gefefjelt, 
jo erſcheint die Gefahr, den Werth der Strategie als 
„Ding für ſich“ zu überſchätzen, weniger groß, weil ber 
Bortragende auf Schritt und Tritt an der Hand ber 
Thatjahen auf das Unzulängliche des einfeitigen Theore— 
tiſirens ſowie auf die Unfruchtbarkeit der wohlaufgebauten 
Spekulation gleihjam hingejtoßen wird. E3 würde nun 
zu erwägen fein, ob nicht Gründe ähnlicher Art auch 
dad Aufgehen der Taktik in der Kriegsgeſchichte rathſam 
und nüßlich erfcheinen laſſen. Es fünnte ſich natürlich 
nur um die fogenannte „angewandte Taktik“ handeln. Der 
Ausfall der „formalen“ Taktik im erſten Cötus wird eine 
fühlbare Lücke nicht zurüdlaffen. Die Reglementstenntniß 
der eigenen Waffe iſt jelbftverftändlich, fie muß außerdem 
der Praxis überlafjen werden. Die rveglementarijchen 
Formen der anderen Waffen lernt man viel raſcher und 
ficherer bei Gelegenheit der Kommandirung zu denjelben, 
außerdem wird ſich der Betreffende von jelbit ſchon vor 
dieſem Kommando mit den einjchlägigen Beftimmungen im 
eigenen Interefje befannt machen. Feldbienjt-Orbnung und 
Schießvorſchrift müſſen jedem Dffizier geläufig jein; 
die praftiiche Uebung in denjelben kann da durch feinen 
Unterricht erfeßt werden. Es blieben dann von dem jeßigen 
Lehrftoff der formalen Taktit nur noch die heutigen 
Gefechtsſormen der großen „Europäijchen Heere“; daß es 
weiter nicht ſchwer iſt, dieſelben bei paſſender Gelegenheit 
in der Kriegsgeſchichte bezw. im Taltitvortrage zu er— 
ledigen, bedarf feines weiteren Nachweiſes. 

Es iſt hier nicht der Plab, auf die großen Bortheile 
ausführlicher einzugehen, welche ein Zujammenfafjen von 
Strategie, Taltik und Kriegsgefhichte unter dem Begriff 
„Lehre vom Kriege“ für praltiſche Lehrzwecke unzweifelhaft 
haben muß. Abgeſehen von ähnlichen Gründen, welche 
ſchon oben bei „Strategie“ angedeutet wurden, und abs 
geiehen davon, dab Wiederholungen, die jet gar nicht zu 
vermeiden find — benn bie Kriegsgeſchichte legt immer 
mehr Werth auf das taltiſche Detail —, in Wegfall 
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fommen, würde eine größere Einheitlichfeit im Ver— 
arbeiten des an und für ſich innerlich zufammengehörigen 
und jet getrennt borgetragenen Lehritoffes ergeben, es 
würden Abweichungen in der Auffafjung, wie fie jet 
dem Zuhörer an einem und demjelben Tage in derjelben 
Materie entgegentreten können, und ebenjo die Gefahr, 
taktiſchen Modejtrömungen zu großen Spielraum 
zu gewähren, mehr vermieden werden. Denn was die 
„Mode“ in taktischen Dingen angeht, jo erfährt aud) 
dieje ihren beten Negulator in der Kriegsgeſchichte. 

Um nur ganz nebenbei ein praftiiches Beijpiel ans 
zuführen, jo jei die Frage gejtellt: Wo und wie läßt fich 
beijpielöweife dad „Zuſammenwirken der drei Waffen“ 
(aljo eine jogenannte taktijche Materie) befjer und nüglicher 
bemonftriren als an der Schlacht von Bionville— Mars 
fa Tour, d. h. an der Hand der Kriegsgeſchichte? Der 
Taltillehrer muß fortgejeßt in dad Gebiet der Kriegs— 
geſchichte übergreifen, wenn er jein Geſchäft verjteht, ebenjo 
der Lehrer der Kriegsgeſchichte in dasjenige der Taktik, 
wenn er Nußen jtiften will; da iſt es doc) viel logiicher, 
diefe beiden Materien im großen Rahmen der „Lehre vom 
Kriege“ zu vereinigen, unter Anlehnung an bejtimmte 
Feldzüge. Im erften Eötus wären bie Feldzüge der 
Beit von 1793 bis 1859 zu Grunde zu legen, im zweiten 
Eötus diejenigen der Neuzeit. 

Die natürlihe Vorbedingung für jene Mafregel 
bleibt aber aud) hier, daß der Lehrer eben nur Lehrer 
und nicht noch anderweitig dienſtlich beſchäftigt iſt, denn 
wenn Taltik und Kriegsgeſchichte zufammenfallen als 
„Lehre vom Kriege“, jo ergiebt ſich für den betreffenden 
Lehrer eine Gejammt » Stundenzahl von 7, 8, 6 per 
Bode, je nad den verichiedenen Cöten. 

Daß es aber leichter ift, 6 gute Lehrer zu finden 
als 12, weldye Zahl bei dem jegigen Modus der Trennung 
von Kriegsgefhichte und Taktit im Allgemeinen er: 
forderlich ift, liegt auf der Hand; nad) der vorgejehenen 
Erweiterung um 100 Zuhörer würde letere Zahl ſich 
fogar noch auf 18 fteigern. 

Was num die Lehrmethode angeht, jo werden durch 
den jebt im Großen und Ganzen üblichen Wechjel der 
Lehrer je nad) dem Aufrüden in den höheren Cötus weder 
die „Kontinuität“ im Lehren noch die jo jehr wichtigen 
perjönliden Beziehungenzwiſchen Lehrerund Zuhörer 
gefördert. Diejes Syſtem ift offenbar der Schule ent: 
nommen und jcheint bei einer Sriegsalademie nicht 
empfehlenswert. Der Lehrer wird viel mehr erreichen 
in der fachlichen und perjönlichen Förderung der Zuhörer, 
wenn er während der ganzen Dauer des Beſuches der 
Kriegsalademie mit denjelben in ununterbrodener 
Verbindung bleibt, ebenjo wird fid) der Zuhörer hierbei 
beſſer jtehen. 

Eine „itufenweije* Lehrmethode kann doc) nicht da 
Platz greifen, wo es ſich um eine einheitliche Materie 
handelt, die jelbjt gar feine „Stufen“ Tennt, wie die Lehre 
vom Kriege. Eine „ſtufenweiſe“ Lehrmethode hat doch 
eigentlich feinen Sinn, wo dod die Zuhörer al3 reifere 
Männer auf nahezu gleicher Stufe des Urtheils ftehen. 
Es giebt doch feine „Taftif* oder feine „Kriegsgeſchichte“, 
die ſich klaſſifiziren ließe! Daß aber auch bei dem 
hier vorgeſchlagenen Syſtem — derjelbe Lehrer in 
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demjelben Fade während des ganzen ziweis 
jährigen Kurſus — die ntenfität des Lehrens und 
eine ſyſtematiſche Gintheilung des betreffenden Lehr: 
ſtoffes nur gewinnen können, ſcheint nicht abzuleugnen 
zu jein; jelbjtverjtändlich müßte der betreffende Lehrer 
auch die Uebungsreiſe am Schluſſe des Kurſus leiten. 

Es bleibt num noch die „amtliche Zugehörigleit“ der 
Kriegdalademie zu erörtern. Ueber 60 Jahre war dieje 
der Generalinfpeftion des Militär: Erziehungs: und 
Bildungsweſens unterjtellt; eö erfolgte dann die Unter- 
itellung unter den Generaljtab lediglich aus Gründen 
der Anciennetät. 

AB das naturgemäße Verhältniß dürfte das 
früher übliche erjcheinen, denn der Sat in der Inſtruktion 
von 1868: „Das Unterrichtsweſen der Armee muß 
eine organijch gegliederte Einheit bilden“, 
wird jchwer anzufechten jein. Auch jprechen Die glänzenden 
Ergebnifje jenes Grundjages — denn die Führer im 
Kriege 1870/71 find ausnahmslos unter der Herrichaft 
dieſes Grundſatzes vorgebildet worden — für ihn. 

Bei diejer Feititellung iſt jelbitverftändlid) jede Abficht 
ausgejchloffen, die Thätigteit des Generaljtabes nad) dieſer 
Richtung Hin irgendwie bemängeln zu wollen. Im 
Gegentheil ijt die Armee gerade dem Generalftabe in 
diejer Beziehung zu großem Danke verpflichtet nicht allein 
durch die umabläffige fachliche Förderung der Kriegs— 
atademie, jondern auch durch die perſönlichen Leiſtungen 
der Difiziere des Generalftabes. 

Wer aus eigener Erfahrung weiß, welche Arbeitslaſt 
zu bewältigen ift und welches Pflichtgefühl dazu gehört, 
um jelbjt überarbeitet und abgejpannt auch noch id) als 
„Lehrer“ gewifjenhaft vorzubereiten, der wird am aller: 
iwenigiten leugnen wollen, daß aud) der Generaljtab diejem 
„nobile officium* voll und ganz nadhgefommen iſt. 
Das Alles kann aber die unbefangene Erwägung nicht 
zurüddrängen, daß die unmittelbare Unterftellung der 
Kriegsafademie unter den Generalſtab manderlei Momente 
in fich jchließt, welche der vollen Bethätigung geiftiger 
wie perjönliher GSelbjtändigfeit nicht gerade förderlich 
find. Dieje Selbitändigteit umd Unabhängigleit bleiben 
aber die ethiichen wie materiellen Grundlagen der Lehr: 
thätigfeit an einem Jmititute von der Bedeutung und 
dem Zwede der triegsafademie. 

Daß es auch für die „Selbftändigleit” der Lehrer 
eine gewijje Grenze geben muß, iſt jelbftredend; aber 
dafür ift die Studienkommiſſion bezw. die Direktion da, 
in letzter Inſtanz die Generalinjpeftion. Lebtere ift aber 
doch weniger direkt betheiligt, ſowohl in perjönlichen 
Fragen als darin, wie die Yehrthätigkeit ausgeübt wird. 
Sie fteht diefen Dingen ſchon in einem größeren Abſtande 
gegenüber und das erleichtert doch unzweifelhaft eine 
unbefangenere Auffafjung. Die Kriegsalademie joll 
ganz gewiß Offiziere heranbilden, die mit Nutzen im 
Generalitabe Verwendung finden, aber jie joll ihrer ganzen 
Beitimmung nad) feine ausſchließliche „Generalſtabs— 
Vorſchule“ jein. Erhält fie den Charakter einer ſolchen 
— und die Gefahr liegt doch nun einmal, weil in der 
Macht der Verhältniffe begründet, die oft jtärfer find 
als die beften Abjihten, vor —, dann werden aud) 
Strömungen unter den Zuhörern nicht außbleiben, die 


der Charalterbildung, ımd die jpielt doch eine große 
Nolle bei der richtigen Ausübung unjeres Berufes, 
vielleicht gerade nicht förderlich jein könnten. 

Aber auch Gefahren für die Richtung der Lehr: 
methode find nit ganz ausgeſchloſſen. Es braucht 
beijpielöweije nur daran erinnert zu werden, daß unter 
der Yeitung und dem Einflufje des Feldmarichalls 
Freiherrn v. Müffling feiner Zeit eine Methode, iriegs- 
geihichte zu Schreiben und zu lehren, Eingang im General: 
ftabe gefunden hatte, die mit dem wahren Wejen des 
Krieges nicht vereinbar ift. Es war dies die Bevorzugung 
geographiicher und Geländeerwägungen jomwohl bei den 
Operationen ald auf dem Gefechtsjelde, die theilweije 
noch einer Auffaffung entiprachen, die infolge der 
Napoleoniichen Kriegführung als bejeitigt hätte gelten 
müfjen. Dieje Auffajjung und außerdem eine nicht 
einwandfreie Tendenz, welche ſich theilweile gegen 
den großen König wandte, führten dann zu einer 
einfeitigen und ſchon längjt als mangelhaft erfannten 
Darftellung des fiebenjährigen Krieges jeitens des General: 
ftabes. Die damalige Unabhängigkeit der Kriegsatademie 
bom Generaljtabe hat aber ohne Zweifel den Schaden 
einer ſolchen Art, Nriegsgeigichte zu jchreiben und zu 
lehren, nicht jo groß werden laſſen, ald wenn die Kriegs— 
atademie in unmittelbarer Abhängigkeit vom Generaljtabe 
geitanden hätte. 

Im Uebrigen ift es jelbjtverjtändlich, da bis zu 
einem gewijlen Grade Fühlung zwilchen Kriegsalademie 
und Generalitab vorhanden jein muß, aber dieje Fühlung 
wird ſich jchon von ſelbſt ergeben, da jämmtliche Lehrer 
doch äußerlich dem Generaljtabe angehören und zum 
großen Theile auch aus ihm hervorgegangen fein würden. 

Faffen wir nun die im Vorjtehenden niedergelegten 
Anjhauungen und Wünſche nochmals kurz zujammen, jo 
ergiebt fi) Folgendes: 

Die Einrichtung ftändiger Lehrerſtellen wird ſich 
immer mehr als eine Lebensfrage für die Kriegsafademie, 
als ein unabweisbares Bedürfniß ausweijen. 

Die Einrihtung zweijähriger Kurſe erjcheint 
durchführbar — zumal der Unterricht im erjten Jahre 
doh in manchen Disziplinen mehr oder minder eine 
Wiederholung des auf der Kriegsſchule Gelernten be— 
deutet —, wenn der Scharnhorſtſche Gedanke, daß 
auf der Kriegsalademie „nur diejenigen militäriichen und 
mathematiſchen Wifjenjchaften, die anderswo nicht gelehrt 
werden“, wieder mehr zur Geltung kommt, durch Aus— 
ſcheiden von Geſchichte, Geographie und einem Theil der 
mathematiichen Wifjenichaften aus dem Lehrplan der 
Kriegsalademie, die ihrer Beitimmung nad) in erjter 
Linie eine militärifhe Fachſchule eriten Ranges 
fein fol. 

VBorausfichtlic wird das Wegfallen des dritten Jahres 
den meijten Bedenken begegnen, weil hier die Tradition 
und die Macht der Gewohnheit eine große Rolle jpielen, 
demnächſt aus ähnlichen Gründen das Ausſcheiden der 
nichtmilitäriichen Fächer aus dem Lehrplan. 

Was den Ausfall des dritten Jahres betrifft, jo 
fonn daraus bei umbefangener Würdigung des 
wirklichen Nußens, welder im erſten Cötus durch 
triegsgeihichtliche Vorträge aus einer 140 bis 
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150 Jahre zurüdliegenden Periode gejtiftet wird, eine | einem ihr günjtig erjcheinenden Zeitpunkt, zur An— 
irgendiwie empfindlihe Lüde in der militänwifjenichaft- | wendung der Gewalt, d. h. zur Revolution zu jdhreiten 
lihen Schulung wohl nicht hergeleitet werden. Das | verjuchte, die Enticheidung. 

Gleiche gilt — wie ſchon erörtert — von dem Taftif- Durch das Gewirr der von allen Seiten auf: 
vortrag im erjten Cötus. Es werden doch thatjächlic) | tauchenden theoretiihen Erörterungen über das Weſen 
ihon bei der Aufnahmeprüfung Taktilaufgaben | der Sozialdemokratie, über die theilweile Berechtigung 
gejtellt, welche höhere Anforderungen an die zufünftigen | der fozialiftischen Lehren, über die jtaatsrechtlihen und 
Kriegsatademiter ftellen, als fie taktiich im erjten Unter- | rein juriftifhen Bedenken und Zweifel in Betreff der 


richtsjahre gefordert werben. wirkſamen Belämpfung jener Partei weift Boguslamsti 
Bei dem Ausſcheiden der nichtmilitäriichen Fächer | mit aller Entjchiedenheit auf den Kernpunft der Frage 
au dem Lehrplan wird aud) die Bedeutung „allgemeine | — das Heer hin. Dabei wird die SHaltlofigfeit der 


wiſſenſchaftlicher Bildung“ ind Treffen geführt werden. | Anficht, daß die Sozialdemokratie im Ernjt daran 
Erftend wäre hierauf zu eriwidern, dab die allgemein- | denken könne, ihr Ziel auf geſetzlichem Wege zu erreichen, 
wiſſenſchaftliche Bildung im Deutichen Dffiziertorps | ſcharf betont. — Der Kernpunkt jei und bleibe die 
gegen früher ungemein zugenommen hat. Dafjelbe | Untergrabung der militäriihen Disziplin, die 
weiſt 38 pCt. Abiturienten und 9 pCt. ehemalige Beſucher Nevolutionirung des Heeres. Sobald dad Heer 
von Hochſchulen auf. Zweitens ift hierbei ausfchlag- | unficher jei, werde die Sozialdemokratie den Schlag zu 
gebend, ob durd; Wegfall der nichtmilitäriichen Fächer | führen verfuchen. 
nit eine intenjivere Förderung der militärischen Verfaſſer hält es nun für unbedingt nöthig, Dieje 
Disziplinen herbeizuführen it. Dieje frage wird aber, | Seite der Sache offen zu beleuchten. 
weil dann mehr Zeit und Kräfte für die militärifche An die Spitze der Betrachtung wird bie fort: 
Sahausbildung gewonnen wird, im Prinzip zu be | währende Vermehrung jozialdemokratijcer Elemente in 
jahen jein. Daß andererjeits die nichtmilitärischen Fächer | der Armee geftellt. Dieſe Vermehrung muf; ftattfinden, 
als „Ornamente“ ber Nriegsafademie ein mehr allgemeined | wenn man beim jeßigen „Laissez aller“ verharren 
alademiſches Gepräge verleihen, wird ohne Weiteres | füllte. — Man vermeidet jozialdemotratijcherjeitd ab- 
zuzugeben jein. Cs fragt fid) nur, ob durch Preißgeben ſichtlich, heißt es ungefähr weiter, unzeitige Kundgebungen, 
diejer „Ornamente“ ſich nicht ein bejjerer Ausbau ded | man ijt aud) in der Verbreitung von jozialdemokratijchen 
ganzen Inſtituts erzielen läßt. Schriften in den Kaſernen höchſt vorfichtig. „Die ziel- 
Endlich würde durch eine Aenderung in der Lehr» bewußten Genofjen follen ſich gut führen, Einfluß ge 
methode in Verbindung mit der Einrichtung jtändiger | innen, Alles zu dem Zwed, zu richtiger Zeit zu handeln. 
Schrerjtellen und in Verbindung mit ber eben befprochenen | Das Lffizierforps Getrahtet man als einen nicht zu 
Beſchränkung des allgemein-wiſſenſchaftlichen Lehr» | erfchütternden Fels, aber das Unteroffizierforps, da 
ftoffes der zeitliche Ausfall des dritten Studienjahres | meint man die Hebel anſetzen zu können.“ 
durch die intenfivere Lehrarbeit wohl einen entſprechenden Es wird nun unterſucht, ob denn der Augen— 
Ausgleich finden. blick, der von ſozialdemokratiſcher Seite fo oft ver 
Es handelt ſich hier nicht um „Projektenmacherei“, | kündigt worden ift, ſchon nahe je. Wir führen die 
jondern um vorurtheilsloſe Erörterungen unter Feithalten | nächſien Worte des Verfaſſers wörtlid an: 
des Standpunktes, daß durch praltiſch durchführbare „Sollte nun der Augenblid ſchon nahe fein, den 
Reformen der Kriegsalademie ihre hohe und ungemein | Bebel jo oft verfündigt? — Wägen wir die Chancen 
wichtige Aufgabe erleichtert und vereinfaht werden | ab! Die Sozialdemokratie unterſchätzt den mächtigen 
joll. Das „Einfache“ it nicht nur im Kriege felbit | Einfluß, den das Heer, fobald der junge Mann ein 
das, was am ficherjten zum Ziele führt, jondern auch | geftellt wird, ausübt. Abgeiehen von Einzelheiten iſt 
bei allen militärijchen Fragen joll es grundjäglic im | das Denkvermögen der jungen Leute, welche jahrelang 


Vordergrumde der Erwägungen jtehen. ihon dem Wortſchwall der Sozialdemokraten gelaufcht 
— haben, gering entwickelt, gerade durch dieſen Wort: 
Gefahren für die Disziplin. ihwall geihwädt. Nun hören fie plöglih in der 


Armee ganz andere Töne. 2 Worte: Eid, Treue, 

5— Gehorſam, Vaterlandsliebe ſchlagen an ihr Ohr. Die 

‚sim Februar d. 38. erſchien eine Schrift des Generals | strafie Zucht der Najerne übt * Daseins Erziehung 

v. Boguslamsti,*) welde fid mit dem Kampf gegen | aus. So kommt der junge Sozialdemofrat dod) auf 
Die revolutionäre Agitation der Sozialdemofratie be— andere Gedanfen. Er fieht eine andere Welt vor ſich 
ichäftigt, iſt aljo politicen Inhalts. — Somit Hätte | md cbenfo, wie er vorher den Worten der Aufheper 
jih das Militär-Wocenblatt eigentlich nicht mit ihr Gehör fehenkte, jo nimmt er die Lehren ſeines Haupt: 
zu beihäftigen, aber die Schrift ftreift, wie bies | anns, feiner Offiziere und Unteroffiziere in fid) auf. 
bei Beſprechung dieſer Frage gar nicht anders ſein Hierzu fommt, daß ein großer Theil der Land— 
fann, aud) das Heer, denn in diefem ruht, falls die jozial- bevölterung, weiche den größten Prozentjoß zum Here 
revolutionäre Partei früher oder jpäter, und zwar in jtelft, mod; unberührt von den Lehren dieſer Partei 
Se dajteht. Bedingung des guten Einfluffes des Vorgeſetzten 
iſt eine verjtändige Behandlung de Mannes, — Dieje 
findet im Allgemeinen ftatt. Die Berleumdungen und 





+) Bollfampf, nicht Scheinfampf. Ein Wort zur inneren 
politifhen Zage. Von A. v. Boguslawsti. Berlin. Liebelſche | 
Buchhandlung. 
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Uebertreibungen der Cozialdemokratie und radikalen 
Prefie find oft gründlich nachgewieſen. Einzelne Fehler 
und Rohheiten werden niemals auszurotten jein.“ 

Wir müfjen dem Allem durchaus beijtimmen. Betonen 
wollen wir noch die Forderung der gerechtejten Be— 
handlung. Errare humanum est — aber Irrthümer 
müffen eben in der Armee möglichſt jelten werden. 
Unter 500 000 Menſchen jede Ungerechtigleit verbannen, 
iede Uebereilung im Voraus hindern zu wollen, iſt eine 
reine Utopie, die ſich nie erfüllen wird, und es wird 
nicht ſchwer ſein, zum Zweck der üblichen Heßereien 
immer einige Alte der Brutalität für jede Neichstags- 
jeifion aufzutreiben. 

Andererſeits muß jede Mafregel, welche gerechte 
Unzufriedenheit erzeugen könnte, durchaus vermieden 
werden. Strenge Gerechtigkeit, jtraffe Disziplin und 
Fürſorge für die Untergebenen ſind die Hauptmittel, 
mit denen wir den Verſuchen, unſeren Fels, das Heer, 
zu untergraben, entgegenwirfen müſſen. Ale Verſtöße 
gegen dieſe Mittel arbeiten der Umſturzpartei in die 
Hände. So z. B. liegt die Verſuchung nahe, wenn 
die Woche für ihr ſchweres Arbeitspenſum zu kurz 
wird, den Sonntag zu Hülfe zu nehmen und an dieſem 
Tage lange Appell zu erledigen. Auf die Gefahren 
diejer Sonntagsverlürzung iſt ſchon wiederholt im 
Militär-Wocjenblatt hingewiejen worden. *) Statt den 
Dienft zu fördern, ſchädigt man ihn und bejorgt die 
Geſchäfte der Umſturzpartei. 

Wir glauben auch, daß der General v. Boguslawsli 
darin Recht hat, wenn er behauptet, daß die revolutionäre 
Agitation bemüht iſt, etwa da und dort vorhandene 
Mißftimmungen in der Truppe auszunußen. Der 
General Hat jein Geichid, die Zuftände im Heere und 
im Volle zu beobachten, ſchon in früheren Zeiten, ins— 
bejondere in der 1872 von ihm anonym veröffentlichten 
Brojhüre: „Bildung und Mannszucht im Deutichen 
Heere*, **) welche aud) die Aufmerffamteit des Feld— 
marſchalls Moltle in hohem Grade erregte, dargethan. 

Auch die Vorfälle auf der Ober: Feuerwerferichule 
werden berührt. Verfaſſer geſteht zu, daß fie vielleicht 
des politischen Charakters entbehrt haben, bedeutungslos 
aber jeien fie nicht, weil der Geiſt der von der Sozial: 
demofratie gepflegten Ueberhebung, der Widerjeplichleit 
fi) in ihnen ausjpräde 


Auch auf die Veröffentlichung zahlreicher geheimer 


Verfügungen wird hingewieſen. „Naben dieje etwa von 
jelbjt den Weg in die fozialdemofratiichen Blätter 
gefunden ?* 

Verfaſſer bezeichnet Mobilmahungen, Demobil- 
machungen und andere Kriſen als Anläffe, bei denen der 
Geijt der Indisziplin am leichteften zu Tage träte und 
die Gefahr leibhaftig werden könnte. — Könnte ein 
ebenjo nothwendiger Krieg, wie 3. B. der von 1866 


war, nicht zuerft in einem Theile des Volles uns | 


populär fein? 
Das Endergebnif; der Betrachtungen des Verfafjers 
über den Zuftand des Heeres iſt: daß die Gefahr der 


*) Vergl. Militär: Wochenblatt Ar. 100/1888, 
74/1889 und Nr. 74/1894 
**) Berlin 1872. €. ©. Mittler & Sohn. 
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Erjhütterung der Mannszucht thatſächlich bei der um: 
ausgejepten Wühleret umd Heßerei bejteht, daß aber 
diefe Erjhütterung noch nicht eingetreten iſt. 

„Der nagende Wurm dringt durch die feſteſte Eiche: 
der Feld weicht dem immer fallenden Tropfen, muß 
ihm weidyen. Bon diejer Gefahr ift auch der Fels 
unjeres Heeres bedroht ... . . 

Noch ſteht der Gigant, unſer Heer! Noch blinkt 

Wir müſſen ausſprechen, daß wir mit dem Ver: 
fajler in der Anjicht von der Nothwendigkeit, dieje 
Verhältniffe zu beiprechen, übereinftimmen und ihm 
bezeugen, daß er hierbei nur jo viel gejagt hat, als er 
jagen fonnte, ohne Mißverſtändniſſen breiten Raum zu 
geben. Wer freilich mißverjtehen will, und das iſt 
gerade bei Beiprechung diefer Schrift mehrfach geichehen, 
mit dem kann man nicht rechten. 

Es wird dann darauf hingewieſen, daß es das 
Preußifche Heer war, welches uns 1848/49 vor der 
rothen Revolution bewahrte, und da das Deutſche 
Heer jeine erziehliche und disziplinirende Kraft neben 
jeinem Degen zum Kampf gegen die Sozialdemokratie 
in die Wagſchale wirft. 

Beim Schluß des Kapitels kommt der Berfaijer 
nod) darauf zu jprechen, daß nicht mur jozialdemofratifche 
und demokcatiiche, jondern auch ſogar gemäßigt liberale 
Blätter fich bei einem Einjchreiten des Militärs umd 
der Sicherheitöbeamten jofort auf Seiten der Tumultuanten 
jtellen, wie es 3. B. bei den Fucsmühler Exzeſſen 
geſchah. Das ift die alte thörichte Nichtung, die man 
durch die Erfahrungen der Revolutionen und der 
Kommune audgerottet glaubte, die aber jet wieder 
aufgetaucht ift. — Auch bei der Feſtſtellung dieſer An- 
gelegenheit hat ſich herausgejtellt, dak dad Militär 
durchaus in den Schranken feiner Befugnifje geblieben war. 

Der überall durd) die Schrift wehende Grundton 
it, daß es — will man ſich in feiner Burg vertheidigen 
— des Kampfes bedarf. Mebenbei jei bemerkt, daß 
Verfafjer ſich durchaus nicht in diefem Kampf allein 
auf die Macht der Bujonette, ſondern auch auf den 
Erlaß organischer Geſetze ftügen will, auch wiederholt 


' erflärt, daß die Weiterentwidelung jozialer Reformen 
ſeines Erachtens eine Nothiwendigkeit jei. 





Was aber die demagogiihe Agitation betrifft, je 
weiſt die Schrift aus der Geſchichte nad), daß wieder- 
holt ſolchen Bewegungen durch Waffengewalt und Die 
Haltung des Heeres Halt geboten worden ift. 

Die Schrift enthält auch für die Armee eine Fülle 
von Anregungen, und wir fünnen jie deren Beachtung 
nur empfehlen. 

Wir fügen nod hinzu: Seit einer Neihe von Jahren 
bemüht man ſich, das Heer zu unterwühlen, das Tffizier- 
forps öffentlich herabzuſetzen. 

Nirgends wird dies jtärker betrieben als — es ift 
bejhämend zu jagen — im Deutſchen Neichdtage. Der 
General dv. Boguslawsli hat dies 1893 in jeiner Schrift: 
„Neichstag und Heer“ nachgewieſen. 

Anonyme Briefe jogar haben den Führen der 
Sozialdemokratie nit nur zur Erhebung der in- 
famivenditen Anjchuldigungen, jondern dazu gedient, 
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jofort die in jenen Briefen enthaltenen Behauptungen 
als fejtgeitellte Thatjadhen im offenen Parla— 
ment zu vertünden. Das Dffizierlorps und Unter: 
offizierlorps — welches letztere ſich als ebenjo zu— 
verläffig und pflichttreu wie das erjtere bisher erwiejen 
hat — merden der Rohheit, der Gemeinheit, ja jogar 
der Feigheit angejchuldigt. Unmahrheiten und Ber- 
leumdungen find den betreffenden Abgeordneten zu 
wiederholten Malen von der Wertretung des Heeres 
ichlagend nachgewiejen worben. 

Das Preußiiche Heer und andere Deutſche Truppen 
jind jchon öfter in der Lage gewejen, Beihimpfungen 
aller Art ohne Erwiderung hinnehmen zu müjjen. Das 
war 1848/49 des Dejteren, bejonders bei dem auf 
Befehl des Königs ausgeführten Auszug aus Berlin, 
der Fall. Damals gingen die Beidhimpfungen vom 
Pöbel aus, jetzt aber von Wbgeordneten des Deuts 
ſchen Meichötages, in eben dem Parlament, welches 
ohne die Siege des durch diejes Offizierkorps geführten 
Bollsheeres nicht beitehen würde. 

Insbejondere ift mit aller Energie die Pflicht der 
Kommandeure betont worden, die revolutionäre Agitation 
von ihren Truppentheilen fernzuhalten, und dieje Pflicht 
werden jie zweifellos weiter in vollem Umfange erfüllen, 
ohne jid) im mindeiten durd das Geſchrei der revolu- 
tionären Preſſe oder revolutionären Abgeordneten irre 
machen zu lajien. 





Kleine Mittbeilungen. 


—— Eigene Strafabtheilungen ſollen 
die Fremdenregimenter, die Algeriſchen Tirailleurs und 
die leichte Afriklaniſche Infanterie erhalten, während alle 
übrigen Xruppentheile die mit Nüdfiht auf ſchlechte 
Führung von der Gemeinfhaft mit ihren Kameraden 
abzufondernden Soldaten wie biäher den zu deren Auf: 
nahme beftimmten Disziplinartompagnien überweifen. Die 
Anordnung ift feine Neuerung, fondern nur bie rechtliche 
Anerkennung eines feit längerer Zeit bei jenen Negimentern 
thatſächlich angewendeten Verfahrens. Der dem Präfi- 
denten der Republik über den Gegenitand eritattete 
Bericht des Kriegsminifters, welder die Anorbnung der 
Mafregel erbittet, begründet die Letztere damit, daß er 
fagt, es fei mit dem Geifte der geltenden Gefege und 
der in Kraft befindliden Dienftvorfchriften nicht in 
Einklang zu bringen, daß Franzofen, welche ſich weiter 
nichts als Vergehen aegen die Disziplin hätten zu 
Schulden kommen lafjen, mit Menſchen, welche wegen 
Verbrechen beftraft jeien und mit Ausländern und Arabern 
vereinigt würden. 


(Bulletin officiel du ministere de la guerre.) 


— Die Einrihtungen, welche getroffen find, um 
den länger dienenden Unteroffizieren Anitellung 
in bürgerlihen Berufsfreifen zu verfhaffen, haben 
einen Erfolg in gewünſchtem Umfange noch nicht erzielt. 
Ein Umlaufichreiben des Kriegsminiſters macht die An— 
mwärter unter Anführung einiger Ergebniſſe aus dem 
Zahre 1894 darauf aufmerlfam, daß Berechtigte, welche 
erſt 10 bis 12 Jahre im Dienft gemwefen feien, auf eine 
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Erfüllung ihrer Wünſche nicht rechnen könnten, da die 
Givilverforgung zunächſt den älteren Unteroffizieren zu 
Theil werden müfje und daß durchſchnittlich nur jo 
Anwärter hätten berüdjihtigt werden fönnen, welde 
etwa 15 Dienftjahre gezählt hätten. 

(Le Progres militaire Nr. 1500.) 

Oeſterreich Angarn. Der junge Berein „Penfion 
für Offizierwittwen und Waifen“, eine lediglich 
durd Frauen ind Leben gerufene und geleitete Anftalt, 
hat feinen Gefhäftsbericht über das verflofiene Jahr ers 
ftattet, welcher einen fehr bedeutenden Erfolg der Be 
ftrebungen nadmeift, indem der Verein nicht nur fein 
bisher miethweife benußtes Heim in Lainz bei Wien für 
den Preis von 35 000 Gulden als Eigenthum erworben, 
fondern auch einen am 1. Mai d. 38. beziehbaren, zur 
Aufnahme von 30 Bewohnerinnen ausreihenden Neubau 
bergeftellt hat, jo daß alädann bereits 50 Mitgliedern 
Unterkunft geboten werden fann. Das Unternehmen des 
Baues wurde dadurch ermöglicht, daß fomohl Seine 
Apoftolifhe Majeftät wie das Reichs-Kriegsminiſterium 
und Privatleute dafjelbe durch namhafte Baarzumendungen 
wie dur Gewährung von unverzinslihen, ratenweiſe 
zurüdzuzahlenden Darlehen unterjtügten. Das Bereins: 
vermögen beträgt 92017 Gulden, worauf eine Schuld 
von 35822 Gulden laftet, jo daß ein Reinbeſtand 
von 56 195 Gulden bleibt. Die vorjährigen Einnahmen 
ar fih auf 77373, die Ausgaben auf 71 936 Gulden 

elaufen. 

— Weber die Wirkfamteit, welche der am 29. Yuli v. 38. 
verftorbene Erzherzog Wilhelm in feiner Eigenſchaft 
als Hoch⸗ und Deutfchmeifter des Deutfchen Ritter: Ordens 
auf dem Gebiete des Gefundheitsdienftes im 
Kriege feit dem Jahre 1871, in welchem der Orden 
feine Ihätigfeit auf diefem Felde von Neuem aufnahm, 
entfaltet hat, macht der Gefchäftsbericht für 1894 in einem 
dem Dahingegangenen gewidmeten Nachrufe die nad): 
ftehenden Mittheilungen: Es wurden errichtet 44 Divifions: 
Sanitätslolonnen, 4 Berwundetenfpitäler für je 200 Mann, 
1 Bermwundetenfpital im Hoch- und Deutfchmeifterlichen 
Schloſſe zu Freudenthal für 4 Offiziere und 40 Soldaten. 
Das Deutſch-Ordens: Civilſpital zu Frieſach ſowie das 
Hoch⸗ und Deutſchmeiſterliche Cwilſpital zu Langendorf 
in Mähren wurden neu gegründet, das Spitalgebäude 
in Troppau ward neu aufgeführt, daneben erhielten eine 
Reihe anderer Spitäler, namenilich die zu Stein am Ritten 
und zu Völlau, beide in Südtirol, reiche Unterſtützungen. 
Die letzte Schöpfung des verſtorbenen Hoch- und Deutfd: 
meiſters war die Errichtung eines Givilfpitales zu Braun: 
feifen in Mähren, weldes im laufenden Jahre der 
Benutzung übergeben werden foll. In dem Teftamente des 
Erzherzogs findet fi ein Vermächtniß von 20 000 Gulden 
für den Spitalfonds des Ordens. Wenn ein Theil diefer 
Anlagen und Einrihtungen auch zunächſt den Bedürfniſſen 
des Friedens gewidmet ift, fo find jie doch zugleich darauf 
berechnet, im Falle eines Krieges in den Dienft der be 
waffneten Macht geftellt zu werden. Eine wefentliche 
Unterjtügung diefes leteren Zweckes führte der Erzherzog 
durd die im Jahre 1871 von ihm angeregte und ftets 
eifrig geförderte perfönliche Betheiligung des Adels an 
dem freiwilligen Dienjte zum Beften der Verwundeten und 
Kranten im Kriege herbei, für welche das mit Allerhöchiter 
Genehmigung geftiftete Marianertreuz des Deutſchen 
Nitter-Ordens verliehen wird. 

(MilitärsZeitung Nr. 7.) 
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Berjonal- Veränderungen. 


Königlich Preufifche Armee. 
Offiziere, Portepeefähnriche xc. Regt. Nr. 11, unter Fortfall der ihm ertheilten Aus- 
Abſchiedsbewilligungen. | ficht auf Anftellung im Eivildienft, mit jeiner Penfion 
Im aktiven Heere zur Disp. geitellt. 
Berlin, den 9. April 1895. 
örht. v. Graf, Pr. Lt. a. D., zuleßt im Heſſ. Feldart. 





Kaiferlihe Marine. 


Offiziere ꝛc. Ballmann, Mitglied der Schiffsprüfungstommiifien, 
4. Erneunungen, Beförderungen und Berfegungen. | Paihen, Rollmann, Beide ommandirt zur Dienft- 
Berlin, den 8. April 1895. feiftung beim Neichd-Marine-Amt, 
Die Kapitänlts.: Derzewäli, Kalau vom Hofe, lommandirt als 
Stein, Faber, Kommandant S. M. Vermefjungs- Marineattadh& bei den Nordiihen Reichen, — zu 
Ihiffes „Möwe“, Korv. Kapitäns befördert. 


[2. Quartal 1896.) 
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Riedel, Hinge, vd. Rebeur-Paſchwitz, Gaedeke, | Feldmann, Wizejeldiv. der Ref. im Landw. Bezirk 
dv. Born, Koch (Ridard), Hennings, Schäfer Bonn, zum Sek. Lt. der Rei. des 2. See-Bats., — 
(Erwin), Nieten, Wilbrandt (Karl), Elvers, befördert. 

Kirchhoff, Berninghaus, dv. Bentheim, Behm, | Stiege, Korv. Kapitän, fonmandirt zur Dienftleijtung 
28. zur Ser, zu Kapitänlts, unter Vorbehalt der beim Stabe des Dberlommandos der Marine, unter 
Batentirung, Belajfung in diefem Kommando, zum Kommandanten 

Sarer, dv. Levegom, Frommann, Heine, v. Kro— S. M. Aviſos „Kaijeradler”, 
ſigk, Bartels, Frhr. v. Ketelhodt, Mörsberger, | Friedrich, Korv. Kapitän, zum Kommandeur ber 
Rohardt, Reclam, Moft, Maerter, Schul | 1. Abtheil. der 1. Matrofen-Div., 

(Felix), Frauſtaedter, Siewert, v. Hahnte, | Schröder, Rampold, Graf v. Spee, Kapitänlts,, 
Adelung, Lanz (Dtto), Butterlin, Jaeger, zu Kommandanten der Panzerfanonenboote der Rei. 
Klappenbad, Sched, Heinemann, v. Zelber- | Did. in Danzig, — ernannt. 
ſchwecht-Laszewski, Donner, Möllermann, 
Kalm, v. Kameke (Dito), Lindes, v. Studnik : 
(Dswald), Unterlts. zur See, zu Lis zur See, B. Abſchiedsbewilligungen. 

Breuer, Schul (Karl), Shramm, v. Blumenthal, Berlin, den 8. April 1895. 

Seeladetten, unter Ertheilung von Zeugniffen der | dv. Arnoldi, Korb. Kapitän, mit der gefeglichen Penfion 


Neife zum Geeoffizier, zu Unterltd. zur See, nebit Ausfiht auf Anftellung im Civildienft und der 
Meißner, Garbe, Dittrih, Orlin, Maſchinen— Erlaubniß zum Tragen feiner bisherigen Uniform 
ingenienre, zu Majcinen-Oberingenieuren, der Abſchied bewilligt. 


Eramer, Torpebo:Unteringen, zum Torpedoingen., Beienfelder, Seeladett, zur Ne. der Marine ents 
Breitenftein, Stehr, Klug, Prenzloff, Majchinen: lafjen. 
unteringenteure, zu Mafchineningenieuren, legtere Drei | Fiſcher, Lt. zur Sce der Seewehr 2. Aufgebot3 der 
unter Vorbehalt der Patentirung, Matroſen-Art. im Landw. Bezirk Nürnberg, 
Gibhardt, Obermaſchiniſt, zum Mafchinen-Unteringen., | Scharffenberg, Sef. Lt. der Seewehr 2. Aufgebots 
Ujinger, Bantleon, Schulz, Kümmel, Friedrich, im Landw. Bezirt Waren, — der Abſchied be- 
Bergmann, Dahl, Obermaſchiniſten, zu überzähl. willigt. 
Maſchinen- Unteringenieuren, unter Vorbehalt der 


Patentirung, c. Im Sanitätölorps. 
Temme, Unterlt. zur See der Seewehr 1. Aufgebots — 8. en 


im Landw. Bezirf 11. Altona, zum 2. zur See der ; a io R 
Seewehr 1. Aufgebot? des Ser-Dffizierforps, — a —— — — — —— 


Sachs, Vizeſteuermann der Seewehr 1. Aufgebots im Dr. Martin, Marine⸗-Aſſiſt. Arzt 1. Kl, zum Marine 
Landw. Bezirk Hamburg, zum Unterlt. zur See der Stabsarzt, 


Seewehr 1. Aufgebot? des See-Offizierlorps, Dr. Rahm, Dr. Brachmann, Dr. Sholg, Marine: 
Brehmer, Bolelberg, Kreye, PVizefteuerleute ber Aſſiſt. Aerzte 2. Kl., zu Marine-Affift. Aerzten 1. SL, 
Rei. im Landw. Bezirk Stettin bezw. Hamburg, zu — jämmtlih unter Vorbehalt der Patentirung, be=- 


Unterlts. zur See ber Ref. des Sce-Difizierforps, fördert. 


Ordens = Verleihungen. 


Preufen. bes Komthurkreuzes erſter Klaſſe des Königlich 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigſt Sächſiſchen Albreht3-Ordend: 
geruht: dem Gmnerallieutenant 5. D. Knappe zu Berlin; 
dem Major a. D. Kremnig zu Berlin, zuleßt Bats. des Nitterfreuzes erfter Klaſſe des Großherzoglich 
Kommandeur im 2. Hannod. Inf. Regt. Nr. 77, Babiichen Ordens vom Zähringer Löwen: 


dem Major a. D. Rabe zu Conjtanz, bisher Abtheil. | dem Major v. Open im großen Generalitabe, omman- 
Kommandeur im Feldart. Regt. Nr. 35, — ben dirt ald Generalftabsoffizier beim Stabe der V. Armee: 
Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe, Inſp. 

dem Generalmajor z. D. dv. Monbart zu Düſſeldorf. | dem Vibiſionsauditeur der 28. Div, Juſtizrath Becker; 
hisher von ber Urmee, ben Stern zum Stöniglichen des Komthurkreuzes zweiter Klaſſe des Königlich 
Kronen-Drben zweiter Klaſſe, — zu verleihen. Sächſiſchen Albrechts-Ordens, des Kommandeurkreuzes 

— zweiter Klaſſe des Herzoglich Braunſchweigiſchen Ordens 

Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt Zeinrichs des Löwen und der Kommandeur « Infignien 

geruht: zweiter Klaſſe des Herzoglich Anhaltifchen Haus-Ordens 
ben nachbenannten Offizieren die Erlaubniß zur Ans Albrechts des Bären: 
legung der ihnen verliehenen nichtpreußifchen Infignien | dem Oberften dv. Franke, Flügeladjutanten Seiner 
zu ertheifen, und zwar: Durchlaucht des Fürften zu Schaumburg-Lippe; 
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des Großlreuzes des Kaiſerlich Dejterreichiichen 
Franz Jojeph:Ordens: 
dem Generalmajor Medel, Ober - Quartiermeijter im 
Generalitabe der Armee; 
des Kaiſerlich Defterreichiichen Ordens der Eifernen 
Krone zweiter Klaſſe: 
dem Oberften v. Leszezynski, A la suite des Gren. 
Regts. Graf Kleiſt von Nollendorf (1. Wejtpreuf.) 
Nr. 6 und Abtheil. Chef im Mebenetat des großen 
Generalftabes; 
des goldenen Ritterkreuzes des Königlich Griechiſchen 
Erlöſer⸗ Ordens: 
dem Hauptmann Stengel, ä la suite des General 
ſtabes der Armee und im Mebenetat de3 großen 
Generaljtabes. 


Kaiferlihe Marine. 
Seine Majeftät der Kaifer und König haben 
Allergnädigft geruht: 
den nachbenannten Offizieren ıc. die Erlaubniß zur Ans 
legung der ihnen verliehenen nichtpreußiichen Infignien 
zu ertheilen, und zwar: 
des Komthurkreuzes zweiter Klaſſe 
des Königlich Sächſiſchen Albredits-Ordens: 
dem Kapitän zur See und Flügeladjutanten dv. Arnim; 





des Ritterkreuzes zweiter Klaſſe mit Schwertern 
des Großherzoglich Sächſiſchen FallensDrdens: 
dem Premierlieutenant a. D. v. Perbandt, Lieutenant 
in der Schußtruppe für Deutſch-Oſtafrila; 
des Großkreuzes des Kaiſerlich Defterreichiichen 
Franz Joſeph⸗Ordens: 
dem ſtontreadmiral Frhrn. dv. Senden-Bibran, Abmiral 
ä la suite Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs 
und Chef des Marinelabinets; 
der Königlich Großbritannischen goldenen Rettungs- 
Medaille: 
bem Lieutenant zur See der Ref. Polack; 
des Kommandeurkreuzes dritter Klaſſe des Kaiſerlich 
Japaniſchen Verdienſt-Ordens der aufgehenden Sonne: 
dem Kapitän zur See v. Ahlefeld; 
der zweiten Stufe zweiter Klaſſe des Zanzibariſchen 
Ordens „der jtrahlende Stern”: 
dem Korvettenlapitän Broefer; 
des Großherrlich Türliſchen Osmanie-Orbend 
dritter Klaſſe: 
dem Korvettenkapitän Grolp; 
der vierten Klaſſe deſſelben Ordens: 
dem Korvettenlapitün a. D. Lampſon, 
dem Kapitänlieutenant Koch (Wilhelm), 
dem Stab3arzt Dr. Renvers. 





Nadhweifung 
der vom 1. Januar bi8 Ende März 1895 zur amtlichen Kenntniß gelommenen Todesfälle von Dffizieren ıc. 
des XIII. (Königlich Württembergifchen) Armeelorps. 


Seftorben am: 


Rapp, Oberkriegsrath im Kriegsminiſterium. 14. Januar 1895. 
Balter, Stabsarzt der Landw. vom Landw. Bezirk Gmünd. 5. Februar ⸗ 
Ithr. v. Schütz- Pflummern, Sek. Lt. im Gren. Regt. Königin Olga Nr. 119. 15. = s 
Lipp, Proviantamtsdireltor in Stuttgart. 3. März « 
v. Baumann, Oberſt & la suite des Ulan. Regts. König Karl Nr. 19, fommanbirt 

nad) Preußen ald Kommandant von Glogau. b. = ⸗ 
Kühn, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des Landw. Bezirls Gmünd. 14. — 5 


NUaodhweifung 
der vom 1. Januar bis Ende März 1895 zur amtlichen ſtenntniß gelommenen Todesfälle von penfionirten 
und ausgeſchiedenen Offizieren de8 XII. (Königlich Württembergifchen) Armeekorps. 


Geitorben am: 


Graf v. Degenfeld-Schomburg, Oberft a. D., zuletzt aggreg. dem damal. 3. Reiter 


Regt. 


Graf dv. Normann-Ehrenfels, Major z. D, zulegt Hauptm. und Komp. Chef im Inf. 


Negt. Kaifer Wilhelm, König von Preußen Nr. 120. 


Maier, Major a. D., zulept etatsmäß. StabSoffizier im Inf. Negt. Kaiſer Wilhelm, 


König von Preußen Nr. 120. 


örhr. v. Gültlingen, Oberft a. D., zuleßt Kommandeur des Train-Bats. Nr. 13. 


Rnoblih, Hauptm. a. D, zuletzt Komp. Chef im Inf. Negt. Kaiſer Wilhelm, König 


von Preußen Nr. 120. 


13. Sanuar 1895. 
15. Februar 

20. = E 
9. März 5 
12. ⸗ ⸗ 
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Oſtern. 


Am Vorabend der Entſcheidungsſchlacht am „rothen 
Stein“ ſah Konſtantin über dem ſinkenden Sonnenball 
ein flammendes Wollkenkreuz, und im Traumgeſicht er— 
blickte er den Herrn, der als Feldzeichen das Bild der 
Sonne mit dem Kreuze darüber in der Hand trug und 
ihm die Loſung gab: „In dieſem Zeichen wirſt du ſiegen.“ 

Wenn der Frühling kommt, geht das Alte im Sturm 
des Gerichts zu Grunde, und neues Leben keimt empor. 
Die Ahnung von einer jungen, erwachenden Kraft 
durchdringt Alles und nimmt die Menſchen mit un— 
widerſtehlicher Macht in Beſitz. Auch ein mittelmäßiger 
und weltkluger Menſch, wie Konſtantin war, konnte ſich 
dem Zuge der ſiegreichen Gewalt des Evangeliums nicht 
verſchließen. Es hat ſeinen Triumph begonnen und 
überwindet Alles. 

Der Frühling iſt das überzeugungskräftigſte Gleichniß 
vom Siege der Wahrheit und des wahrhaftigen Lebens. 
Darum jteht das Hauptfeft der Chriftenheit, das Oſterfeſt, 
von welchem jeder Sonntag ein Abglanz ift, in der 
innigiten Beziehung zur Weltüberwindung durch Ehriftum 
und fein Wort. Cin Menſch, der zum erjten Male von 
der Macht ded Evangeliums ergriffen wird, ift fein 
abjterbender, jondern ein werbender, aufwärts und 
vorwärts ftrebender Menſch, und ginge es gleich in den 
Tod. Ein Volk, das von dem Geifte Chrifti erfüllt und 
von feinem Worte geleitet wird, ift ein unüberwindliches 
Boll. Manche Organismen aber, jeien es Perfünlichfeiten 
oder Nationen, find nicht mehr fühig, den neuen Geijt 
in fi) aufzunehmen und zu bergen. 

Er zeriprengt und vernichtet fie, wie der junge Moft, 
welcher die alten Schläuche zerreißt. So gingen bie 
entarteten Geſchlechter Roms und Griechenlands zu 
Grunde. Aber auf ihren Gräbern jtanden die Germanen 
und ſchwangen ihr Panier. Nach hartem Kampfe und 
troßigem Widerjtreben haben fie 8 angenommen. Mit 
dem Schwerte jchrieb es Karl der Große in die wilden 
Herzen. Dod der Sadjentrog wurde zum jchönjten 
Belenntniß, und nad) den Ummälzungen der Frühlings- 
ſtürme jproßte und blühte das Evangelium zur Erneuerung 
der abendländiichen Welt. 

Wir feiern die Auferftehung des Herm. Beim Lebens- 
fürften juchen wir Kraft zum Beftehen und Ueberwinden. 
Alte Vollsſagen melden von der Wiederfunft großer 
Helden und Kaifer, welche die verjunfenen Schäße alten 
Heldenthums wiederbringen und ihr Volk zu einer neuen 
Herrlichkeit führen, die größer ift, als die alte war, 

Wer Deutichlands Größe liebt und ſucht, braucht 
nicht in ſehnſüchtigen Träumen feine Befriedigung zu 
fuchen und einen Barbaroſſa aus dem Bauberichlaf im 
Berge zu ermweden. Bor 25 Jahren haben wir die 
Wiederkunft der begrabenen Deutjchen Herrlichkeit erlebt 
und leibhaftig gejehen, wie der hohe, gottbegnadete Kaiſer 
die Krone des geeinten Deutichland empfing, welche der 
gewaltige Held aus dem Kriegäfeuer riß, im Blute härtete 
und feinem Herrn darbot. Noch lebt der Starle, und 
dad Vaterland reicht ihm dankbar den Kranz um: 
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Nichtamtliher Theil. 


| vergänglichen Ruhmes zur Vollendung feiner 80 Jahre, 


dem greifen Herzog im Sadjienwald. 

Alle irdiiche Größe ift und bleibt nur Gleichniß. 
Aller Menſchen Hoheit weit und hin auf die ewige 
Herrſchaft des Todesüberwinders, der am Kreuze jtarb, 
dod) jterbend den Tod vernichtete umd in feinem Siege 
ung losriß dom Joh der Sündenknechtſchaft und 
Sklaverei der Bergänglichkeit. 

Als ein Sieger offenbarte er ſich den zagenden 
Jüngern. Triumphirend warf er den geblendeten Saulus, 
den Ehriftusfeind, in den Staub, damit der überwundene 
und bejeligte Paulus als ein Belenner Jeſu fich erheben 
möge. Dom Stuhl der Himmeldherrihaft erhob er ſich, 
um den Belenner Stephanus zu empfangen und in Die 
Seligkeit ſeines Himmels einzuführen. 

Ja, Chriſtus herrſcht, bis alle feine Feinde zum 
Schemel feiner Füße gelegt find. Wie ein Blitz, der 
vom Aufgang bis zum Niedergang flammt, wird er 
dermaleinjt erjcheinen, um allen Widerjtand des Zweifels, 
der Gleichgültigkeit und Verftodung im Augenblid zu 
vernichten und jeder Seele e8 offenbar zu machen, den 
Einen zum Entjegen, den Anderen zur Erfüllung und 
Vollendung ihres Glaubens, daß Er lebet und regieret 
in Emigfeit. 

Wir können die erjchredenden Ummälzungen und 
umfturzdrobenden Wetter unſerer Tage aud) nur ans 
jehen als Frühlingsftürme, die neues Leben in fid) tragen. 
Was auf Chriftum gegründet ift und feines Geiſtes 
Keime in ſich trägt, das kann nicht untergehen. Das 
Belenntniß, dad vom Throne unjerer Könige und Sailer 
fühn und demuthsvoll zugleih zum höchſten Herm 
emporfteigt, giebt und Muth und Zuverſicht. Getroften 
Muthes halten wir den wehrhaften Söhnen Deutichlands 
dad Kreuz des Erlöferd vor ald eine Mahnung zur 
Treue und jtärken jeden Streiter Chrifti, ob er eherne 
oder geiftige Waffen führe, mit dem ewig gültigen 
Loſungsruf: „In dieſem Zeichen wirft Du fiegen.“ 

Mar Borberg. 


Fünf Briefe von Gneifenau 
aus den Jahren 1813, 1816 und 1824. 
Mitgetheilt von Mar Lehmann. 
Schluß.) 


3. Gneiſenau an Stein. 
Lauban, 7. September 1813. *) 
Meine Zuſchriften an E. E. von unjerm Schladht: 
feld an der Katzbach aus werden Sie wohl erhalten 
haben. Seitdem haben wir mehr Kenntniß von den 
Refultaten unferes Sieges erhalten. Es find 104 Ka— 
nonen, 250 Munitionswagen, eine Menge anderer 
Kriegsfuhrwerle, 18—20 000 Gefangene. 
Durch unfer ſchnelles Vorgehen, durch die täglichen 
harten Gefechte, die wir eingingen und durch unſere 


4 Steind Antwort (vom 20. September) bei Berk, 
Stein 3, 424. 
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Anftrengungen bereit3 dor unjerer Schlaht haben wir 
der Großen Armee in Böhmen eine foftbare Beit ver 
ihafft, die man dort nicht benußt hat. Aus aufgefangenen 
Briefen weiß ich, daß in Dresden, bevor die franzöfi- 
Ihen Truppen aus Schlefien herbeieilten, eine hinlängliche 
Maht zur Vertheidigung nicht vorhanden war. Am 
21" Auguſt beichäftigten wir bei Löwenberg den fran- 
zöſiſchen Kaifer und feine ganze Hauptmadjt, wie wir 
dieſes aus aufgefangenen Papieren des Marſchall Ney, 
der bei Bunzlau ftand, wiſſen. Wir hatten 140000 Mann 
gegen uns, und der franzöfiiche Kaiſer glaubte, den 
Kaijer Alerander gegen fi zu haben. Wir fochten 
ein jehr hartes Gefecht, aber nur mit unferer ſchwachen 
Arrieregarde und dem Theile einer Brigade. Schritt 
vor Schritt erjchwerten wir ihm das SHeranfommen. 
Die Armee ließen wir eine Meile weit zurüdgehen, 
unjere Arrieregarde ftellten wir dicht an dem Feinde 
auf. ALS der franzöfiiche Kaiſer ſah, daß er und weder 
in eine allgemeine Schlacht verwideln noch uns leicht 
zurüdtreiben fonnte, blieb er den 22" noch in Löwen: 
berg, gab dort neue Befehle und ging ſodann ſchnell 
nach der Elbe zurüd, indem er den Marſchall Macdonald 
mit dem 30 000 Mann ſtarken Neyichen Corps, noch 
zwei andern Corps und dem Cavallerie-Corps Sebaitiani 
gegen und zurüdlieh. Nach einem fehr heftigen Gefecht 
bei Goldberg am 23!" Auguſt mit diefem Corps leiteten 
wir endlich die Schlaht an der Kaßtzbach ein. 

E. €. jehen Hieraus, daß der Großen Armee 
die Tage des 221m, Dgten, Zgten und Zäten Auguſt zu 
ihren Operationen gegen Dresden gelaffen waren. Erſt 
am 26'" und 27!" famen die Verftärkungen der Frans 
zojen bei Dresden an. Hätte man früher angegriffen, 
jo hatte man mehr Wahrfcheinlichkeit zu fiegen. Der 
Sieg am 30" über Vandamme hat dort Die Dinge 
wieder in da8 Gleichgewicht gebradit. 

80—100 Tauſend Mann können wir annehmen auf 
beiden Ufern der Elbe dem franzöfiihen Kaifer außer 
Gefecht gebracht zu haben. Dies ift ein großer Vortheil, 
den zu erwarten wir bei dem Ausbruch der Feindſelig— 
feiten wirklich die Wahricheinlichkeit nicht hatten. Diejen 
Vorteil müfjen wir und bewahren und nicht durch 
verwegene Pläne einen großen Gewinnt aus der Hand 
. geben. Mein Entwurf zu einem neuen Feldzugsplan 
ift, in feinen größeren Lineamenten, folgender. 

Der franzöfiihe Kaifer kann einen in die Länge 
gezogenen Krieg nicht ausdauern. Er jtrebt nad) 
Schlachten und jchnellen Manoeuvern. Jene muß man 
daher nur mit Vortheil annehmen, dieſe beichränten. 

Wenn die Böhmiihe Urmee auf ihrem Kriegstheater 
fi) verſchanzte Stellungen vorbereitet, die nicht leicht 
umgangen werden können, jo bat fie die Möglichkeit, 
darinn Geſchütze von den ſchwerſten Ealibern, aus ihren 
Feſtungen und Waffenplägen in Böhmen gezogen, darinn 
aufitellen zu können. Died giebt einen ungeheuren 
Vortheil in der Schlacht, indem der Feind mit leichteren 
Ealıbern dagegen antämpfen muß. Geht auch die Schlacht 
verloren — was bei joldhen Vorbereitungen indejjen 
nicht wahrſcheinlich ift — fo ift der mögliche Verluft von 
einer Anzahl 24pfündern nicht in Anſchlag zu bringen 
gegen bie Vortheile de Sieged, den man durch felbige 
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erfechten kann. Mber die Verſchanzungen müſſen folid 
fein; die Gräben nicht unter 15 Fuß tief; kurz Ver- 
Ihanzungen, wie Cäſar fie bauen ließ.*) Ueberhaupt 
haben die neuern Feldheren die Verſchanzungskunſt viel zu 
jehr vernachläffigt und nicht die Vorthetle aus ihr gezogen, 
die folhe ihnen anbot; z. B. der Erzherzog Carl nad) 
ber Schlacht bei Ajpern; die Defterreicher in Vorbereitung 
ihres Kriegstheaters zwiichen der Traum und Ense. 

Sind mehrere jolche verſchanzte Stellungen vollendet, 
jo ann die Böhmische Armee vor ihnen mit Vorficht 
mandubriren und vor der etwaigen Uebermacht in felbige 
zurücdgehen und darinn die Schladht annehmen. 

Die Schlefische Armee thut, wenn General v. Bennigjen 
die DVertheidigung von Schlefien übernimmt, ihrerjeits 
dafjelbe, indem fie gute Stellungen in der Lauſitz aus- 
ſucht und fie verſchanzt. So kann man von Stellung 
zu Stellung bis gegen die Elbe fich nähern. Man jchränft 
dadurd) den Feind endlich auf einen fleineren Raum ein, in 
weldem es ihm unmöglid) wird lange fi) zu halten; 
d. h. man approchirt gegen ihn im Großen. 

Iſt man mit den verfchanzten Stellungen zu Stande 
gefommen, jo bedarf man nicht mehr einer jo zahlreichen 
Eavallerie. Man lafje dann ein Cavalleriecorps in die 
Ebenen von Sadjen gehen und ſchneide die Zufuhren 
aus Franlen und Thüringen ab. Der Kronprinz von 
Schweden bringe bis gegen die Elbe vor, und bei 
Mühlberg verſchanze ſich ein kleines Corps, das alle 
Zufuhr an Munition und andern Kriegsbedürfniſſen von 
Magdeburg ſtromaufwärts hindere. 

Bei der Befolgung eines joldhen Planes würden 
wir ihn bald genug von der Ober-Elbe abdrängen, und 
wir würden durch Abzehrung bewirken, was wir durch 
einen Schlagfluß zu erwarten nicht wagen wollen. 

Ih bitte E. E. diefen rohen Entwurf zu einem, 
zwar nicht glänzenden, aber ſich eren Erfolg veriprechenden 
Feldzugsplan Sr. Maj. dem Kaiſer franzöſiſch vorzulegen. 

Bei diefer Gelegenheit will ich noch ein Wort über 
die Delonomie der Schlachten reden. 

1. Der Feind benußt feine zahlreiche Infanterie und das 
Terrain, um überall, wo es angeht, ein lang anhaltendes 
Tirailleurfeuer einzuleiten. 

2. Ueberall zeigt er Spißen von Golonnen, um an 
allen Orten Saloufie zu geben. 

3. Dabei fängt er Kanonaden auf große Entfernungen 
an, um umjere Artillerie zu verleiten, viel zu jchießen 
und bereits in der erjten Hälfte des Tages unjere 
Munition zu verſchwenden. Diejes Stratagem gelingt 
ihm meiftens. ch habe es in der Schlacht bei Görjchen 
und in der von Baußen bemerkt. In lepterer waren 
um Mittag in der preußiichen Stellung auf den Kreck— 
wißer Anhöhen alle 4 uns geliehenen ruſſiſchen Batterien 
aus Mangel an Munition abgefahren. 

4. Seine Infanterie verbirgt er Hinter Anhöhen, 
außer dem Bereich unferes Feuers. Das Gefecht ſucht 
er durch Tirailliren hinzufpinnen. 





Offenbar hat Gneifenau die ——— bei Aleſia 
im Auge gehabt. De bello Gallico VII, 72. Vergl. Very, 
Gneifenau 8, 267 ff. 
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5. Giebt man, durch feine Vorjpiegelungen verleitet, 
irgendwo eine Blöße, fo macht er dagegen einen brüsfen 
Angriff mit Unterjtügungen. 

6. Gegen Ende des Tages, wo Alles ermüdet ijt 
und der Soldat ſich nad) dem Ende des Gefechts jehnt, 
drüdt er irgendwo mit jeinen Nejerven vor und giebt 
den Ausſchlag. Der Soldat ift dann froh, einen Vorwand 
zu haben, davon zu laufen. 

Gegen dieſe Künfte muß man eine große Oekonomie 
des Feuers und der Truppen anwenden, wenn man fid) 
nicht jelbjt in den Angriff zu verfegen veranlaßt findet. 

1. Dan ſetze die Truppen, die in der Defenfive ſich 
befinden jollen, nicht dem feindlichen Feuer unnöthig aus, 
fondern verberge fie hinter Anhöhen, in Vertiefungen, 
oder lafje fie ſich niederlegen. 

2. Man vermeide lange Fronten und jtelle die Truppen 
mehr in die Tiefe, damit man die Unterftüßungen von 
hinten her holen kann. Truppen aus einer langen Linie 
auf einen anderen Punkt zu bringen ift ſchwierig und 
wird fajt immer vom Feinde beitraft. 

3. Man mache die Befehlshaber der Truppen 
verantwortlich für die Verfchwendung der Mumition. 
Unfere Truppen, die ruffischen und preußijchen, wollen 
viel ſchießen, anftatt gut, ruhig und langjam zu fchießen. 
Darum kommen jo häufig Truppen aus dem Gefecht 
zurüd, die man nicht mehr in jelbiges führen kann, weil 
feine Munition mehr vorhanden ift, womit man fie ver: 
jehen könnte. Der Dienft des Erſatzes der Munition 
ift in der ruſſiſchen Armee nicht activ genug. 

4. Man made vorzüglic die Artillerie-Offiziere vers 
antwortlid” für den Gebrauch; der Munition und die 
zweckmäßige Anwendung derjelben. Im engliichen See- 
dient wird ein Schiffsbefehlshaber vor ein Kriegsgericht 
geitellt, wenn er jein Schiff durch Sturm verliert. Hat 
er das Seinige zur Rettung defjelben gethan, fo wird er 
ehrenvoll losgeſprochen. Diejes Verfahren wende man 
auf den Artilleriedienit an. Man jepe daher feit: 

a) Jeder Artillerie: Offizier, deſſen Batterie das 
Gefecht aus Mangel an Munition verlaffen muß, wird 
vor ein Kriegsgericht geitellt; die Unterfuchung wird 
ergeben, ob er jeine Munition gut angewendet habe. Wo 
nicht, jo werde er cafjirt. Aus dem Eifer, womit ich 
manchmal Batterien habe ihre Munition gegen unbedeutende 
Gegenjtände verjchießen jehen, habe id) oft den Verdacht 
geihöpft, es ſei den Artilleriften nur darum zu thun 
geweſen, ihrer Munition los zu werden, damit fie Durch 
friiche Batterien abgelöft und aus der Gefahr erlöft 
würden. 

b) Jeder Artillerie Offizier, der am Abend eines 
Gefechtes nicht noch die volle Hälfte feiner vollftändigen 
Munition übrig behält, wird ebenfalld vor ein Kriegs— 
gericht geitellt. Durch eine folde abgenöthigte 
Schonung der Munition wird das Heuer genährter, 
langjamer und ficherer. 

c) Nie darf eine Batterie abfahren, die noch ihre 
Kartätſch-Schüſſe hat, wenn fie aud) mit dem vollſten Recht 
ihre Qugeln verjchofien hätte. Gerade dieje Kartätſch— 
Schüſſe können zum Schluß des Tages gegen die feindlichen 
Nejerven den Ausſchlag geben. Auch wird ſich der 
Artillerie-Dffizier nun hüten, jeine Kugeln jchnell zu 


verſchießen, wenn er weiß, daß er dennoch, wenn er auch 
deren feine mehr hat, dem feindlichen Feuer ausgejcht 
bleiben muß. Eben jo mache ed man mit den Bataillonen, 
die feine Munition mehr haben, man verweije fie dann 
auf ihr Bajonet. 

Diefed find ungefähr die rohen Züge einer neuen 
Anwendung, die meine Beobachtungen bei Gefechten und 
einige Kenntniß des menjchlichen Herzens mir angegeben 
haben. Wer in at Schlahten und Gefechten nicht ſolche 
Beobadtungen anzuftellen weiß, wird es aud) nicht in 
acht mal acht Schlachten thun. Sch halte das von mir 
vorgeſchlagene Geſetz bon einer ſolchen dringenden Widhtig- 
feit, daß ich jehr wünjche, es möge E. €. gefällig fein, 
jelbige3 bald vor S. M. den Kaijer Alerander zu bringen. 


Meine Stellung bier iſt jehr ſchwierig und gefährlich. 
Mein alter Oberfeldherr will immer angreifen und ver— 
langt von mir, ihm jolde Angriffsdispofitionen zu machen; 
die beiden Unterfeldherren, Langeron und Norf, wollen 
nicht Beivegungen vorwärts machen. Der Erjtere erichridt 
vor jeder DOffenfive und vor der Nähe des Feindes. 
Am 23° Auguft wollte er bis Schweidnig zurüdrennen. 
Der Leptere haßt mic) von Herzen und tadelt alles, 
was in unferm Hauptquartiere entwworfen wird. Anftatt 
den Muth aufzurichten, trachtet er, folchen ſtets danieder 
zu ſchlagen, durch täglich wiederholte, öffentliche Neden, 
daß es nicht gut gehen könne, jondern ſchlecht gehen müjje. 
Noch in der Schlacht an der Katzbach gab er Alles für 
verloren. Von dem Erfolg der Anordnungen trage ich 
nit den Namen, und die Schuld des Mißlingens würde 
ſchwer auf mir lajten. Die der hiefigen Armee gewordene 
Aufgabe ift eine der ſchwierigſten ohnedied, und noch 
dazu wird die Ausführung derjelben durch die Häupter 
der Urmee jo jehr erichwert. — Glück! fei mir günftig! 

Wären die Anordnungen, die ich fogleih in der 
Nacht nach der Schladht an der Katzbach gab, ausgeführt 
worden, jo wäre von Macdonald Armee Keiner ent: 
fommen. So aber trieb übler Wille und Läjfigleit auch 
bier ihr Spiel. 

Gott erhalte E. €. 

Ihr treu ergebener 
N. v. Gneiſenau. 


Der franzöſiſche Kaiſer hatte, als unſere Avantgarde 
gegen das Löbauer Waſſer vordrang, ſchnell ſeine Haupt— 
macht auf das rechte Elbufer verſetzt gehabt und ging 
uns damit bei Görlitz entgegen.*) Unſern Inſtructionen 
und unfern Vorſätzen getreu, hielten wir unjere Armee 
zurück und verfeßten jelbige wieder auf das rechte Queis— 
ufer, während nur unfere Arrieregarde, aber nur ſchwach 
engagirt blieb. Unfer Brandenburgifches Hufaren-Regiment 
warf die feindlichen Colonnen mehre Mafe.**) Bon der 
Infanterie war nur ein Bataillon im Feuer. 

Ein Fürft Mandatoff macht als Parteigänger vor— 
treffliche Sachen. Nachdem er, im Nüden des Feindes und 
nahe den Gebirgen, einige Mal feindliche Infanterie ans 





*) Am 4. September. 
*) Am d. September. Siche Beiheft zum Militär-Mocden: 
blatt 1844 ©. 221 f. Beitzke (2. Auflage) 2, 298. 
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gegriffen und gegen 1200 Mann zu Gefangenen gemadt 
hatte, fand er endlich bei Biſchoffswerda einen feindlichen 
Munitionstransport von 250 Wagen. Er jprengte ſolche 
in die Luft.*) Dies ift ficherlich ein empfindlicher Verluft 
für den Feind, 

Morgen und übermorgen trachten wir dem Feinde 
wieder eined anzuhängen. Ihre guten Wünfche find mit 
und, des bin ich überzeugt. ©. 


Speben vernehme ich, daß Graf Langeron fein 
Geſchütz abermals, wie er ſchon vor der Schladht an 
der Kahbach gethan Hat, drei Meilen weit zurück 
geihidt hat. Er hat dadurch in Schlefien Schred umd 
Verwirrung verbreitet und ift und, bis nicht dieſes 
Geihüg wieder zurüdgetehrt ift, nicht disponible!! 


4. Gneifenau an Bopyen. 
Erdmanndborf, 20. December 1816. 

Meinem offiziellen an Sie, verehrter Freund, muß 
ih nod einige freundichaftliche Zeilen beifügen, um 
Ihnen zu jagen, daß an dem Fuße des jubetiichen 
Gebirged ein Mann lebt, der Ahnen von Herzen 
zugethan ijt und dem daran liegt, daß auch Sie feiner 
mit Wohlmwollen gedenten. 

In meimem biefigen ländlichen Aufenthalt fühle ich 
mich höchſt beglückt. 

Die ſorgenfreie Lage, worin des Königs Gnade 
mich verſetzt hat, der ungeſtörte Umgang mit meinen 
Kindern — dieſes iſt, wie Sie wiſſen, meine ſchwache 
Seite —, der Genuß der Landluft in einer herrlichen 
Gegend, der Umgang mit gebildeten Literaturfreunden, 
alle dieſe irdifchen Glüdieligleiten verbreiten über mein 
Inneres einen Schimmer, deſſen ich mid) nicht mehr 
fähig hielt; jo viel von der Pſyche. 

Der Körper hält hiermit freilich nicht gleichen 
Schritt. Das Gebäude fängt an baufällig zu werden, 
und obgleih die Neparatur in Carlsbad nicht ohne 
Erfolg geweien, jo habe ich doc, ſeitdem wahrnehmen 
müflen, daß abermals einige Edjteine loder geworden. 
Es wäre indes unredht von mir, mich hierüber zu 
bejchweren; das Alter hat jeine Rechte, wie die Jugend, 
und bei mandyen Nachtheilen auch jeine Wortheile. 
Die Einen ohne die anderen genießen zu wollen, wäre 
ungerecht. 

Was mir offenbar gute Dienfte leiftet, iſt häufige 
Bervegung zu Pferde. Gh treibe mich daher viel 
zwifchen Warmbrunn, Hirihberg und Schmiedeberg 
herum. Wenn id), durch Geſchäfte oder Beſuche ab: 
gehalten, dieſes einige Tage unterließ, ward ich ftrals 
durch Unregelmäßigleit der Functionen des Unterleibes 
gejtraft. 

Was ich hier jage, ift Leine müßige Periode, jondern 
eine Warnungstafel für Sie, mein theurer Freund, 
Ich habe bemerkt, daß Sie Sich zu wenig Bewegung 
machen und zuviel am Arbeitstiich Heben. Sie meinen 
hiermit eine Pflicht zu erfüllen, thun aber gerade das 
Gegentheil davon. Jetzt, wo Sie noch in der volliten 
Kraft Ihres Alters find, werden Sie freilich die Folgen 


*) Am 4. —— 
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einer jo zerftörenden Lebensart noch nicht fühlen, aber 
nach 5—6 Jahren werden Sie empfindlich genug daran 
leiden, und Sie werden noch glüdlich genug fein, wenn 
Ihre ſtarke Natur von den übeln Eindrüden durd) 
Abſonderung von Gichtitoff und Abſetzen deſſelben nad 
den äußeren Gliedern fich zu befreien ſtrebt. Auch ich 
babe auf gleiche Art gejündigt und in meinen mittleren 
Jahren, durch Liebe zur Literatur, ein viel zw ruhiges 
Leben geführt; jeßt leide ich darunter, und der Kampf, 
ob ich eine Beute der Hämorrhoiden oder der Gicht 
oder der Bruſtwaſſerſucht werden fol, ift noch nicht 
entichieden, und vielleicht gehe ich in dem Conflict der 
drei Feinde unter. Auch die Unruhe der legten zehn 
Sabre umd ber oft verbifiene Nerger hat ebenfalls auf 
meine Unterleib3eingeweide nachtheilig gewirkt, und in 
gleihem Fall haben Sie Sich befunden und befinden 
Sic, leider nod). 

Befolgen Sie daher meinen Rath und machen Eie 
Sich öftere Bewegung zu Pierde. Da Sie aber längere 
Spazierritte wicht bewerfitelligen fünnen, jo würden Sie 
wohl thun, auf die Reitbahn täglich zu gehen und bort 
Ihre Pferde zuzureiten. Die Bewegung ijt hier im 
kürzerer Zeit anjtrengend, folglih wohlthätiger als das 
gewöhnliche Reiten in freier Luft, und es macht auch 
die Handhabung des Pferdes bier bei Weitem mehr 
Vergnügen: ungerechnet, daß das Bahnreiten mehr übt, 
als das Spazieren-Neiten, und daß ſolches bei jeder 
Witterung fi) bewerkitelligen läßt. Ih bin durch 
Erfahrumg jo jehr von diejer Nüplichkeit überzeugt, 
daß ich mir hier ausdrüdlih eine Neitbahn bauen 
lafjen werde, jobald die gute Jahreszeit wiederkehrt. 
Folgen Sie dem Rath eines Freundes. Sie werden 
ihn wenigſtens nicht für ungut halten. — 

Der Rittmeilter von Goſchützli hat mir angejchlofjenes 
Schreiben zugejendet. Im Jahre 1813 fagte er mir 
in einem Schreiben: id jei Schuld an dem PVerluft 
der Schladhten von Lühen und Baupen;*) in biejem 
ihlägt er mir das Rauchfaß um den Stop. Der 
Menſch it vor Eigendünfel wahnfinnig, Ich halte es 
indefjen für angemeffen, Ihnen das Schreiben mit 
zutheilen, Ihrem Ermeſſen es überlaffend, ob Sie dem 
Fürſt Staatstanzler von deſſen Inhalt Nachricht geben 
wollen. 

Unter der PVerfiherung alter, hochachtungsvoller 
herzlicher Freundſchaft bitte id) meiner mit Wohlwollen 
eingebenf zu jein. GN. Gneijenau. 


5. Gneijenau an Stein. 


Berlin, 13. Juni 1824, 

Verehrte Ercellenz. Ich kann den Oberjten Grafen 
Noſtiz unmöglic; nach Ems abgehen jehen, ohne ihm 
meine Begrüßungen an Sie mitzugeben ımd Sie meiner 
alten immer treuen Verehrung zu verfichern und mir 
Ihr wohlwollendes Andenken zu erbitten. 

Wir hier find in unfern alten Bedrängniflen. Der 
Buftand der Landwirthichaft finft auf eine Furcht 
erregende Weife; in den Domainew-Einfünften it ein 
jehr großes Minus; die directen Abgaben gehen immer 


*) Vergl. Bert, Gneifenau 3, 88. 


8s — 
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ſchwieriger ein; das Deficit in dem Soll-Einkommen 
wird ſtets größer. Da fehlt und ein Mann wie Sie, 
ber bei einem großen, entichlojjenen Charakter und aus— 
gerüftet mit Einfihten in die Finanzwirthichaft das 
öffentliche Vertrauen bejäße, um Reformen ind Leben 
rufen zu fönnen, ohne welche, wie es mir ſcheint, wir 
an politischer Auszehrung zu Grunde gehen. Aber 
wohl ijt zu befürchten, dal; ein folcher Mann, über 
alle ſich wider ihn erhebende feindjelige Stimmen, 
ohne Unterftügung würde gelafjen werden und jeine 
Entwürfe in ihrer halben Reife untergehen würden. 


Unferem Militair-Syitem, nachdem kaum die Nation 
fi) daran gewöhnt hat, droht eine Auflöfung Mehrere 
Stimmen haben ſich jchriftlih und mündlich dagegen 
vernehmen lafjen, unter andern neuerlichſt der Graf 
von Schulenburg-Trampe in einem lithographirten Aufs 
jaß, dem der König eine Lobrede gehalten hat.*) Auch 
Metternich hat hieran Antheil und jchildert die Land» 
wehr als eine vevolutionaire Anſtalt, obgleich die 
Nevolution de3 Jahres 1820 in Spanien und eines 
Anderen belehrt haben jollte, indem daſelbſt die Milizen, 
dad heißt die aus Bauern beftehenden unbejoldeten 
Negimenter dem König am längjten treu blieben und 
die Cortez genöthigt waren, jelbige aufzulöfen und 
andere Milizen aus ihnen geneigten Individuen aus 
den Städten zu bilden. 

Oberpräfident Schön iſt vor einigen Tagen wieder 
nad Oſtpreußen zurücdgereift, nachdem ihm alle Vor: 
ſchläge zur Aufhülfe der dortigen Gutsbeſitzer waren 
bewilligt worden. Selbige gingen dahin, Niemanden 
etwas zu jchenfen, aber denjenigen Geld zu leihen, 
welche fich wahrjcheinlicher Weife im Beſitz ihrer Güter 
würden behaupten können; den Uebrigen durch Gnaden- 
gehalte die Eriftenz zu friften.**) Niebuhr hat eine 
ihm annehmliche Beftimmung noch nicht gefunden und 
it im Begriff, in feine literariſche Einſamleit nad) 
Bonn zurüdzufehren. Ich habe ihm nicht jo reizbar 
wie ehedem, jondern höchſt freundlich und Tiebenswürdig 
gefunden. 


Minister Bernjtorf***) hat um feine Entlafjung gebeten, 
jelbige aber nicht erhalten. Die Urſache, außer feiner 
Kränklichkeit, ift wohl die, daß die legteren diplomatijchen 
Verjegungen ohne fein Wiſſen verhandelt wurden, 
nämlid) die des Herm von Werther nad) Paris, des 
Grafen von Gol nad) London, des General-Poſt— 
meiſters 7) nah Frankfurt. Der Fürſt Hapfeld+r) 
ſoll dieſe Verſetzung als dem öſterreichiſchen Hof ans 
genehm geſchildert haben. Graf Bernſtorff hat ſich 
dadurch in Unwirkſamkeit geſetzt, daß er dem münd— 
lichen Vortrag bei dem König entſagt und ſich auf den 
ſchriftlichen beſchränkt hat. Dadurch entſtehen Cabinet3- 
Ordres, gegen welche nicht immer mit Glück zu 
lämpfen iſt. 

*) Bald darauf bemerlte Gneiſenau zu feiner Freude, 
dab der König anderen Sinnes wurde. ©. Delbrüd, 
Gneifenau 5, 505. 

**) Vergl, Delbrüd, Gneifenau 5, 500. 

++*), Minifter der Auswärtigen Angelegenheiten. 


7) Ragler. 
+}) Der Preußifche Gejandte in Wien. 


In vierzehn Tagen etwa gehe id von hier nad 
Schleſien ab, und ich freue mid, jhon im Voraus auf 
den Umgang mit meiner vortrefflihen Nahbarin Gräfin 
von Neden. Auch Prinzejjin Louife Radziwill wird 
wieder dorthin fommen. Es wäre wohl ein uns allen 
erfreuficher Entihluß von E. E., wenn Sie Sid) eben- 
falls dorthin begeben wollten. 

Genehmigen Sie meine treue Ihnen gewidmete Ver: 
ehrung und gedenfen Sie in Wohlwollen Ihres treu 
ergebenen Freundes und Dieners 

Gr N. v. Gneiſenau. 


Fillis, Plinzuer und die Reitinftruktion. 


Wenn wir den derzeitigen Anfichten und Strömungen 
über die Drefjur ded Pferdes, namentlich berjenigen 
des Soldatenpferdes in der Neiterwelt folgen und in- 
mitten berjelben leben, jo lafjen ſich unſchwer zwei 
feitende Richtungen erkennen, welche ji) zum Theil auf 
grumdverjchiedenen Bahnen bewegen und doch den ge— 
meinfamen Endzwed im Auge haben und erreichen 
wollen. 

Hie „Aufrihtung“, bie „unbedingte Bei— 
zäumung“ heißt die Parole, und wo zwei echte An— 
hänger dieſer beiden Richtungen zufammengerathen, 
giebt ed ftundenlange „speeches*, die meijt damit 
enden, daß Feder noch durchdrungener von der Ridhtig- 
feit feiner Theorie al3 vorher von dannen geht. 

Wer hat nun Recht? Diefe Frage entjcheiden zu 
wollen, ſteht uns nicht zu, aber wenn wir die beiden 
Theorien mit zwei Säulen vergleichen, jo it unjer Be— 
jtreben, einige Bauſteine beizutragen, um das Gewölbe 
ichließen zu helfen, das ſich unſeres Erachtens auf 
beide Säulen geftüßt aufbauen und zu deſſen Feſtigleit 
jede derjelben das Ihre beitragen jollte. 

Hierzu von Neuem angeregt haben und Die Artikel 
der beiden Hauptvertreter der „Aufrichtung“ bezw. ber 
„Veizäumung“, d. h. der Herren James Fillis und 
Plinzner, im Militär-Wochenblatt. 

Herr Plinzner hat im Militär-Wochenblatt Nr. 84 
und 85/1894 das Bud) des Herrn Fillis: „Orundfäße 
der Drefjur und über die Reitkunſt“ und deſſen Reiterei 
in zwei hervorragend interefjanten Aufjäßen einer in 
hohem Grade anerfennenswerthen unparteiiichen Kritik 
unterzogen bezw. feinen Standpunkt zu diefer Richtung 
der Reiterei in feiner befannten, elegant flüffigen und 
logischen Form Ausdrud gegeben, und Herr James Fillis 
hat in gewohnter fnapper, doch Marer und wohl ver- 
jtändlicher Art im Militär » Wochenblatt Nr. 8/1895 
geantwortet. 

Es ſei und, die wir die Schriften Steinbrecht— 
Plinzner ſowie das Fillisfche Buch (ſeit feinem Er- 
icheinen in Paris) kennen und Gelegenheit gehabt haben, 
beide Verfaſſer im Sattel als Meifter zu bewundern, auf 
die letzten Kundgebungen derfelben bezugnehmend geftattet, 
einige uns für die Reiterei in der Armee erwähnen 
werth ericheinende Dinge der Erwägung der fid) hierfür 
intereifivenden reife zu unterbreiten. 
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Die Grundſätze des Plinznerſchen Syſtems ſind in 
der Tagespreſſe ſchon des Defteren von vielen Seiten 
beleuchtet worden, ſo daß wohl jeder denkende Reiter 
hierzu Stellung genommen bat und entweder als über— 
zeugter Plinznerianer Alles unterſchrieben oder ſich das 
Gute, da wo er es fand, herausgenommen und ver— 
wendet hat. Wir gedenlen hier z. B. der klaren, be— 
zeichnenden Ausdrücke und Erklärungen für viele Gefühle 
und Hülfen des Reiters in den Plinznerſchen Schriften. 

Etwas Anderes iſt es mit den Grundſätzen Fillisſcher 
Reiterei. Viele haben ihn reiten ſehen, Jeder wird ihn 
aufrichtig bewundert haben, doch noch nicht ſehr Viele 
werden ſich in ſeine Art der Dreſſur ſo vertieft haben, 
daß ſie wiſſen, wie er arbeitet. 

Der leitende Faden, der durch die Fillisſche Dreſſur⸗ 
methode geht, it, wie auch Herr Plinzner erwähnt hat, 
das Vormwärtäreiten, und dies haben ja wohl aud) andere 
Reitichriftiteller betont, doch jo wie Herr Fillis noch 
Steiner vor ihm. 

Bei Beiprehung dieſes Grundſatzes nennt Herr 
Plinzner die Arbeit an der Hand, bie Fillis 
in Kapitel II und VI des 2. Theils ſeines Buches vor- 
ichreibt, eine überflüffige. 

Dem können wir nicht beiftimmen, denn Herr Fillis 
verdankt einen großen Theil feiner großartigen Erfolge 
eben biejem Arbeiten an der Hand, und mer fich bie 
Mühe giebt, ein Pferd, deſſen Hald noch fo fteif und 
ungünftig von Natur, oder durch jchlechte Reiterei ver: 
dorben, wie er wolle, nach dieſer Methode richtig an 
der Hanb zu arbeiten, der wird Erfolge haben, bie 
erftaunlich find, und wird zugeben müſſen, dab er 
Gleiches, nur zu Pferde arbeitend, faum erreicht haben 
würde. 

Barum jollte es micht möglich jein, bei jüngeren 
Pierden oder zu bejtimmten Korrelturzwecken eine ber- 
artige Handarbeit aud) in der Soldatenreiterei mit 
Nupen zu berwenden? 

Allerdings erhält man auf dieſe Weije ein Pierb 
mit „Aufrihtung“ und niht in „unbedingter 
Beizäumung“, und wir wollen gleid hier unfere 
Anfiht Fund thun, daß wir ein Anhänger der „Auf— 
rihtung“ find, d. h. der „relativen Aufrihtung* 
für jedes Pferd nach feinem Gebäude, wie fie die Reit— 
injtruftion Theil II, ©. 50 und 51, vorſchreibt, aljo 
do „Hald und Kopf ded Pferdes in eine für jein 
Gebäude pajjende Stellung gebradyt und darin jtät 
gemacht werden“. 

Die „unbedingte Beiziumung“ mag für in gewiſſer 
Hinſicht verrittene Pferde und joldye mit ſchwachem Rüden 
und ebenjoldyer Hinterhand gut fein, fie ald Regel für 
alle Reiterei hinzuftellen, halten wir troß zeitweiliger, 
oft nur ſcheinbarer Erfolge für jehr gefährlihd. Einem 
Pferde den Hals zu „unbebingter Beizäumung“ zu 
bringen, auch einem verdorbenen, ijt für einen einiger 
maßen gewandten Reiter wahrlich feine Kunſt. Diejes 
erite Stadium erreichen Viele, aber in dieſer tiefen 
Veizäumung mit zum Theil hinter bie Sentredhte ge 
ftellten Najen die Hinterhand richtig und emergiich zu 
arbeiten, das unterlajjen leider viele Reiter. 
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Der Durchſchnitislehrer fieht die jhönen runden 
Hälfe und ift zufrieden, die Reiter Iullen ſich in einen 
gewifjen leichten, wohlgefälligeandädtigen Sig ein und 
find auch zufrieden, die Schentelarbeit jedod, zwar 
taftmäßig wirlend, ift, durch den äußeren Erfolg verleitet, 
jehr oft nicht energiich genug. 

Das auf dieſe Weife häufig falich verjtandene 
Blinznern it jo leider in vielen Fällen ein für bie 
bequeme Mittelmäßigleit nur zu willlommener Ausweg 
geworden. 

Wo aber der gerade, geitredte, ſchulmäßige Sitz 
aufhört, da hört auch meiſt die Energie ber Schenkel 
auf, und die in jedem Menſchen ftedende Bequemlichkeit 
giebt fi, wenn nocd ein jcheinbarer Erfolg, der des 
rumden Halfes, dazu kommt, leicht mit weniger Schentel: 
arbeit, ald gut wäre, zufrieden. Der meiſt ſich zeigende 
geringe Erfolg in Gang und Gleichgewicht der Pferde 
iſt in diefem Falle das Endergebniß. 

Hierin liegt unſeres Erachtens die große Gefahr, 
dad Syitem PBlinzner für alle Pferde anwenden zu 
wollen. Huch das Reiten der Rekruten mit ausgebundenen 
Pferden, wie Here Plinzner es vorgeſchlagen hat, er: 
ſcheint uns bedenklich). 

Unjere Reiter arbeiten fajt durchweg zu viel mit 
der Hand und viel zu wenig mit dem Scentel, und 
hierzu werden fie durch die „unbedingte Beizäumung“ 
des Herm Plinzner unmilllürlid noch mehr verleitet. 

Wohlgemerkt, wir jagen „unwilllürlid*, denn daß 
Herr Plinzner energiſchſte Schentelarbeit will und jelbit 
ausführt, —* wir an ſeinem eigenen grandioſen Reiten 
nur zu gut, aber entweder wird ſein Prinzip oft falſch 
verſtanden, oder dieſe Gefahr liegt de facto in dem— 
jelben, denn der Erfolg ift thatſächlich in vielen Fällen 
der oben bejchriebene. 

Hierin liegt unjerer Anfiht nad) auch der Grund, 
daß jeit dem Auftreten des Herrn Fillis ſich die Zahl 
der Anhänger Plinznerd in der Armee nicht vermehrt, 
fondern im Gegentheil, wie wir zu bemerfen glauben, 
eher verringert hat. 

Um zu einer dem Gebäude jedes Pferdes entipredhen- 
den „relativen Aufrichtung“ zu gelangen, bedarf es ber 
energiſchſten Schenfelarbeit, ſonſt bleibt jeder Erfolg, 
aud) der anfcheinend Auferliche, aus, und darum find 
wir für die „Aufrichtung“, weil es bierbei feine Augen» 
täufchung giebt, und wenn die Arbeit auch mühevoller 
it, jo erhalten unfere Reiter auf diefem Wege doch eher 
einen Begriff davon, was wirkliche Schentelarbeit iſt, 
und werben hierzu erzogen. *) 

Eine beitimmte Grenze für den Brad der Aufrichtung 
zu geben, wie Herr Fillis dies wohl im Hinblid auf 
jein in der „höchſten Verſammlung“ gehended aus 
nefuchtes Material thut, halten wir bei den oft jehr 
verichieden gebauten Hälfen und mandmal aud) Gebäuden 
unferer Soldatenpferde für nicht angebradht, wir jtreben 
eben eine „relative Aufrichtung“, deren Grad das 





+), Auch vor dem aewohnheitämähigen Gebrauch ber 
Reitpeitiche, außer bei ganz jungen Pierden und roffigen 
Stuten, mödten wir hier warnen, da biefelbe leicht zum faulen 
Anecht wird, und man ohne fie auf die thätige Arbeit feiner 


Schenlel allein angewiejen ift. 
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Gebäude jedes einzelnen Pferdes beitimmt, ald Regel | meinen das zu weite Abbiegen, was leider eine befonders 
an, ald Ausnahme die „unbedingte Beizäumung“ | bei jungen Nemonten manchmal jehr beliebte Lektion 
und müſſen für Leptere den Schlußworten des erjten | und die Grundlage ſo vieler fchiefer Hälſe ift. Ein 
Aufjapes des Herrn Plinzner völlig Recht geben, worin | Abbiegen, welches weiter geht als ein verjtärktes Ab— 
er jagt: „Wir find der Anſicht und glauben durch die brechen, verlangt ja auch die Neitinjtrultion nicht, denn 
Praxis zur Genüge dargethan zu haben, daß unfere | die Hälſe verdrehen und verichieben ſich auf dieje Art 
in der Vorwärtsbewegung gewonnene, volle, unbedingte | jehr leicht, und die Biegung geht nicht durch das ganze 
Veizäumung vermöge der Aufwölbung des Nüdens, | Pferd. 

welche damit untrennbar verbunden ijt, Die Möglichkeit Das Abbiegen umd Abbrechen auf der Stelle ferner 
bietet, auch von minderwerthigen Material, namentlid) | müfjen wir für zwecklos halten aus den von den 
aud von Pferden mit langem, ſchwachem Rüden einen | Herren Plinzner und Filliß betonten Gründen des Formens 
Schwung des Ganges zu erlangen, der fie völlig ver- | des Pferdes im Vorwärtsreiten, weil nur dies eine 
ändert und ihre Leiftungsfähigteit wejentlich erhöht, | „Gymnaftif“ für den ganzen Pferdeförper ift. 

und haben geglaubt, gerade deshalb die Aufmerkjamteit Das vollftändige Sich-ftreden-laffen der Pferde in 
| 


der Armee auf dieſes Prinzip lenlen zu follen.“ den Ruhepaufen der Dreffur, wie Herr Fillis e3 macht 

Der Augenblid, wo die Aufrichtung aufhört eine | Gatten wir für beſſer al das nur theihweiie Sich: 
dem Gebäude des Pferdes entipredhende zu fein, jei 8 | ftredenslaffen innerhafb der Form, wie Herr Plinzner 
durch bie ungünftige Figur bes Pferdes oder zu hohe | 4 will. Cinestheils Tann man nad) folder auch noch 
Anforderungen bei nicht genügender übereinjtimmender jo kurzen Kuhepaufe wieder mehr Verfammlung und 
Schentelarbeit, marlirt ſich jedem Reiter jehr bald, jo | Seit von Reiter und Pferd verlangen, und wir 
F Ag des Zuviel hier geringer ſein dürfte möchten daher ſolches öftere „Rühren-laſſen“ der Pferde 
als bei ber „Ziefjäumung“. · wWwWwarm empfehlen. Wie oft jieht man Reitabtheilungen 

Eine Aufrichtung in unſerem Sinne wirt nicht | ihr Tagesprogramm ableiern, wobei, wenn es hod) 
durdbiegend auf den Rüden und entfernt nicht die | tommt, gegen die Mitte der Stunde einmal „Rührt 
Hinterhand vom Schwerpunkt, im Gegentheil, fie giebt | Eud!“ iommandirt wird. Man bedenkt dabei nicht, 
dem Pferde die nöthige Schulterfreiheit, durch welde | daß fich für Kurze Zeit höchſte Anipannung und Leiftung 
der Gang verbefiert und das Nad- und Untertreten | verlangen läßt, jür längere Zeit dagegen nur mittelmäßige. 
der Hinterhand erleichtert wird. ) Außerdem erhalten Reitpferde, auch) gemeine Pferde, 

Der Anficht des Herrn Plinzner, daß fein Syitem | durch foldhes Hingeben der Zügel einen freien Schritt 
der „unbedingten Beizäumung“ mit dem der „relativen | und fiheren Gang, nad) Manier des Vollblüters, weil 
Aufrichtung“ in ‚feinem Widerſpruch jtehe, können wir | das Pferd wohl weiß, daß es auf ſich jelbit angewieſen 
feineswegs beiftimmen und glauben, dab Fillisſche it und beim Anſtoßen oder Stolpern feinerlei Stüße 
„Aufrichtung“, relativ angewendet, der Theorie der | in der Hand des Meiters findet, und es ergiebt ſich 


Neitinftruftion weit näher ſieht. daher für das Neiten im Gelände ein ſicheres, angenehmes 
Wir haben es daher mit großer Freude begrüßt, | Gefühl für den Reiter. 
daß Herr Fillis in jeiner Antwort der Deutjchen Navallerie Was die Kämpfe auf Tod und Leben betrifft, unter 


väth, bei ihren Grundſätzen, d. 5. denen der Reit | welchen, wie Herr Plinzner meint, nur allein Herr Fillis 
inftruftion, zu bleiben, welche er offenbar jelbft als den | zu feinen Erfolgen gelangt, jo müffen wir jagen: Wer 
jeinigen verwandte fennen zu lernen Gelegenheit hatte. | wie Herr Fillis das Höchſie erreichen will und aud) 

Baucher Hatte au die „unbedingte Beizäumung“, | erreicht, der muß Kämpfe ſiegreich beitanden haben, um 
weldye aber mit der Plinznerjchen nicht verwecielt | den unbedingten Gehorfam zu erlangen. Wenn Herr 
werden darf, und erreichte fie im Gegenjaß zu Kern | Fillis in Kapitel VII des 2. Theils jeined Buches die zwar 
Plinzner durd) übertriebene jaliche Biegungen des Haljes | rationelle, aber gewaltfame Strafe, die den Gehorjam 
bei langer Arbeit auf der Stelle, und zwar der Arbeit | herbeiführen muß, empfiehlt, jo jagt er auch ebendort, 
der „Schenkel ohne Hand und der Hand ohne Schenkel“, | daß der Talt des Neiterd im Laufe der Drejjur den 
wie Herr Fillis es jehr richtig nennt. Wer der Wiſſen- Widerftand vorausfühlt, der fic vorbereitet, ihn voraus: 
ſchaft halber ſchon einmal ein Pferd nach allen Regeln | ficht und ihm begegnet, bevor er fich völlig entwideln fann. 
der Kunſt „baudirt“ hat, der wird zwar in kurzen Im Uebrigen beichäftigt ex ſich, wie er ſelbſt jchreibt, 
Gängen in der Bahn zu einer gewiſſen — nennen | nur deshalb jo eingehend mit den Nämpfen des Neiters 
wir es gemjenhaften — Berjammlung gelangt jein; aber | mit dem Pferde, „welche man mehr oder weniger 
draußen im fangen Galopp können ſich derartig gerittene | zu beſtehen habe“, weil jehr jelten hippologiſche Schrift- 
Pierde nicht finden und jelbft fragen, was aljo als ein | fteller dieſes Thema eingehend genug beleuchtet haben. 
totaler Miperfolg für unjere Zwecle angefehen werden | gie oft Hört man in der Reitjtunde den ungeduldigen 
muß. Doc) dies jei nur erwähnt, um auf einen Sehler | Zuruf des Neitlehrers: „Stehen Sie ihm eins, nod 
zu kommen, der jo viel gemacht wird und unleres | eins, noch eins, ſo ift'$ Recht!” worauf ſich fait immer 


Erachtens die Urſache vieler übler Folgen iſt, wir | cine finnlofe Bolzerei zwiſchen dem vor Wuth ſchnauben— 


i den Reiter und dem meift rathlofen Pferde entipinnt, 
mehr ur — a U eat en = die entweder mit bölligem „ieitgezogenfein“ oder mit 
gejprochener „Ziefjäumung“ zu erfennen geglaubt. ı totaler Erihöpfung von Weiter und Pferd in dem 
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beiderjeitigen Bewußtſein endet, daß Keiner von Beiden 
mehr weiß, was der Andere von ihm wollte. Cine der 
Stimmung entiprechende Behandlung des Pierdes auf 
dem Wege zum Stall ift dann jehr oft der Schluß der 
Tagesarbeit. 

Selbitverftändlich find wir niemals gegen die Strafe 
zur richtigen Zeit, nur muß der Reiter, wenn er etwas 
erreichen will, jeine Strafe ohne Zornesausbruch mit 
foltem Blut jofort, nachdrücklich und energiſch ertheilen, 
und hierzu müfjen unjere Reiter noch viel mehr fyite: 
matifch erzogen werden. Der Reiter, der einen Wuth- 
anfall befommt, thut meiſt beifer, fein Pferd jchnellitens 
in den Stall zu ſchicken, denn ſonſt wird er an dieſem 
Tage mehr verderben, als er in einer Woche wieder 
gut machen kann. 

Wie Herr Fillis jedem geringiten Ungehorjam mit 
peinlicher Konjequenz die Strafe unmittelbar folgen läßt, 
fo belohnt er fein Pferd auch für jeden Fortichritt 
und jedes Eingehen auf feine Hülfen ebenjo fonjequent 
(vergl. ©. 101 jeined Buches). Hierin liegt eine Urjache 
jeiner großen Erfolge, die meift viel zu wenig gewürbigt 
wird und für jeden Neiter von hohem Werthe it. 

Je jünger und ungerittener ein Pferd ift, um jo 
pedantiicher und genauer ift Herr Fillis mit feinen 
Strafen bezw. Belohnungen, ſelbſt für die geringiten 
Unarten oder Fortjchritte. 

Wer fih aber bemüht, jo zu reiten, der lernt jein 
Pferd und das Pferd ihn fennen; er reitet mit Verjtand 
und lehrt jein Pferd gewifjermaßen mit Verftand gehen; 
im Unfange macht er es fich ſchwer, jpäter hat er halbe 
Arbeit. 


Man werfe bier nicht das berühmte Stihwort ein: 
„Das iſt ja Abrichtung!”, denn unſeres Eradıtens 
ift das Lehren einer jeden Hülfe „Abrichtung“, das 
Uebrige vollenden fonjequente Energie, Gefühl und 
Berjtand des Reiters mit gewollter oder ungewollter 
Ausnußungdes Pierbeinftinkts (bejonders des Erinnerungs- 
vermögens), der größer it, als die meijten Menſchen 
zu ergründen fih Mühe geben. 

Solange das Pferd feine Majchine ift, wird das jo 
bleiben. 

Wir beabfichtigen, und nicht zu jehr in Einzelheiten 
zu verlieren, gehen daher weiter und gedenken bes 
„Geraderichtens“, der Hauptarbeit bei der Drejjur eines 
jeden Pferdes, worin ſich erfreulicherweije die Anfichten 
des Steinbrecht-Plinznerichen und des Fillisichen Syftems 
volllommen deden, wenn auch Here Fillis mandmal 
andere Bezeichnungen anwendet. Wer Gelegenheit gehabt 
hat, Herren Fillis bei der Arbeit zu jehen, wird be 
obachtet haben, wie vorfichtig er darüber wacht, daß 
die Hinterhand genau auf die VBorhand eingerichtet ijt 
und dab 3. B. zum Angaloppiren die Hinterhand ſich 
nie traverdartig verſchiebt. Er will, wie er jagt, ſtets 
den Impuls durd) das ganze Pferd hindurd) bis zwijchen 
Die Pierdeohren hinein haben. 

Hierbei fommen wir aud auf die Fillisſche Zügel- 
führung, die von Herm Plingner zwar ald Neben: 
fächlichleit kurzweg verworfen worden ift, und jedoch 
nicht ganz jo nebenjächlich ericheint, weil wir viel daraus 
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lernen können, wenn wir wollen, und zwar aus folgen- 
den Gründen. 

Unjere Hauptarbeit gejchieht zuerft mit der Trenſe, 
und dies hat für den Anfang bei unferer Soldaten: 
reiterei jeine großen Vortheile; dann aber fommt die 
Arbeit mit der Kandare, welcher wir uns jept auf 
Unregung eined unjerer Herren Saballerieinipelteure 
ſchon früher als bisher bedienen. Auch ift man in 
manchen Regimentern jchon für gewiſſe Abtheilungen 
von dem bisher jtreng innegehaltenen Verfahren ab: 
gelommen, alle älteren Pferde im Winter wieder auf 
Trenje zu reiten. 


Wenn wir nım auf Kandare arbeiten und halten 
drei Zügel in der linken und einen in der rechten Hand, 
fönnen wir da die drei Bügel mit den fünf Fingern 
der linfen Hand genau richtig verwenden, können unjere 
Leute jo die Pferde „geraderihten“? Wir be 
baupten: „Nein!“ Ein geichidter Reiter fommt zwar 
auch mit unferer eigentlich unbegreiflichen Zügelführung 
zu einem gewifjen Ziel, doch glauben wir die Haupt- 
urſache unjerer vielfach „ſchiefen“ Soldatenpferde in dieſer 
Bügelführung zu jehen; denn daß man den Pferdehals 
beſſer einjchließen und arbeiten fann, wenn man bie 
Zügel geteilt, aljo auf jeder Seite die gleiche Wirkung 
hat, als mit drei Zügeln in der linfen und einem in 
der rechten Hand, ift unferer Anſicht nach nur zu Klar. 

Wir erinnern nur an die Ausführung der 
Wendungen während der Drefjur bei umferer jeßigen 
Bügelführung in der Praxis. 

Zum Beizäumen ijt die Haltung der Zügel gleich— 
gültig, wie Herr Fillis jelbjt jagt, für die wichtige 
feitlihe Bearbeitung des Halfes jedoch ijt das Theilen 
der Zügel nicht gleichgültig und nebenjählich, denn es 
ift natürlih und Mar und micht unlogiſch wie unjere 
jetzige Zügelführung. 

Natürlich können nicht alle Arten Fillisſcher Zügel— 
haltung, wie z. B. Kandare in der linfen, Trenje in 
der rechten Hand, in der Armee eingeführt werden, aber 
mit getheilten Zügeln zu arbeiten, das jollten 
wir aus feiner Art zu reiten lernen. 

Hierbei möchten wir als Verſuch empfehlen, in jeder 
Hand den Nandarenzügel von unten um den Meinen 
Singer, den Trenjenzügel zwiſchen Beigefinger und 
dritten Finger zu legen und beide Zügel nad) oben und 
vorn über dem Zeigefinger hinweg aus der Hand fallen 
zu laffen, während der auf die Zügel gelegte Daumen 
den Halt giebt. Auf dieje Weife kreuzen fich die Zügel 
nicht, und durch Vor: oder Zurüdgehen des Daumens 
| bezw. des Heinen Fingers erhalten wir mehr Kandaren: 
| oder Trenjemwirkung, wie es der Moment gerade er: 
| fordert, die Trenje kann aufrichtend, die Kandare als 

Hülfszügel beizäumend wirken. 

Schwer ift dieſe Zügelführung keineswegs, jondern 
äußerft einfach, und das Neiten mit derjelben ift nichts 
als Gewohnheitsjahe. Wir haben einige Jahre jo ge: 
ritten und große Vortheile dabei gefunden. Sei num 
aber die Lage der einzelnen Bügel, wie fie wolle, als 
Hauptjache erjcheint uns gleiche Zügelwirfung auf jeder 
Halsjeite nöthig, welche wir bei unſerer jegigen Kandaren— 
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zügelhaltung unſeres Erachtens nicht haben, und darum 
find wir für geteilte Zügel bei der Drejjur. 
Wir glauben zu hören, wie viele Lejer jet jagen 
werden: „a, der Soldat joll aber mit einer Hand 
reiten, um jeine Waffe gebrauchen zu fönnen.“ Dem 
entgegnen wir: „Der Soldat wird mit einer Hand 
beſſer und leichter auf einem gerade gerichteten und gleich- 
mäßig gearbeiteten als auf einem mit ſchiefer Hals- 
ftellung gehenden Pferde reiten.“ 

Endlich möchten wir noch jagen, daß wir mit Herrn 
Plinzner darin völlig einer Anficht find, daß für unfer 
Durchſchnittsmaterial an Reiten und Pferden nicht 
Alles anwendbar ift, was Herr Fillis in feinem Buche 
ſchreibt, daß aber, wer die Neiterei fachmänniſch betreibt, 
dafielbe gründlih durdarbeiten ſollte. Wiele Gold» 
lörner guter Lehren wird ein Jeder aus diefem von 
der Lebenserfahrung eines Meifterd durchtränlten Werte 
entnehmen und für fi) verwenden können. Ein Ausflug 
diefer Lebenserfahrung ift auch der ſchon erwähnte 
Rath, den Herr Fillid der Deutſchen Kavallerie giebt, 
nichts an ihrer Methode zu ändern und ihre Grundjäße 
beizubehalten. 

Nod immer ift unjere Neitinjtruftion ein Reit: 
handbuch erjter Klaſſe, deren Anhalt fich jeder junge 
Reiter, ehe er am die Lektüre anderer Reitliteratur gebt, 
ganz zu eigen machen jollte. 

Damit fie dies aber bleibe, jollte man fich nicht 
ſcheuen, das, was ſich mit den heutigen weiter fort- 
geichrittenen Anſchauungen nicht dedt, fallen zu lafjen 
und, ohne an ihren Grundfäßen zu rütteln, alles Gute, 
was fi) aus dem Buche des Herrn Fillis wie aus den 
Steinbrecht-Plinznerſchen Werken mit diefen Grundjägen 
vereinbaren läßt, zu entnehmen und zu verwerthen zu 
Nutz und Frommen der Neitkunft in der Armee, denn 
„Raften heißt Roſten!“ 

Der ſpäter zu unſerer Kenntniß gelommene Artilel 
des Militär-Wochenblattes Nr. 12/1895 „Plinzner und 
Fillis“ giebt uns keinerlei Veranlaſſung, etwas von 
dem oben Geſagten zu ändern. Wir verweiſen nur 
nochmals auf das Kapitel: „Beizäumen und Aufrichten“, 
Theil II der Reitinftruftion. 





Der Einfluß der Seemacht auf die Geſchichte. 
Bon A. T. Mahan. 

Selten wohl ift der Name eines Militärjchriftitellers 
fo viel genannt worden wie gegemmärtig derjenige des 
Kapitänd A. T. Mahan von der Vereinigte Staaten: 
Marine. Zwar hat fein hier beſprochenes Wert *) in 
Amerika, England und Frankreich ſchon gleic) bei jeinem 
Erfcheinen im Jahre 1889 viel Aufjehen erregt, und 
Viele behaupten — wohl mit Neht —, daß die 
Schaffung der Bereinigte-Staaten-Marine hauptjächlich 

*) Der Einfluh ber Seemacht auf die Geſchichte. In 
Ueberjegung herausgegeben von ber Rebaktion ber Marine: 
Rundſchau. Berlin, Voßſtrahe 25. Die Ueberfegung erſcheint 
in 12 monatlichen Lieferungen ä 3 Bogen zu dem Hreife von 
Mart 12,50; für die Abonnenten der Marine -Rundichau au 
dem Preife von Marl 8—. 
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auf dieſen Weckruf des großen Hiſtorilers zurüdzuführen 
fe, der mit fo überzeugender Sprache, fajt könnte man 
fagen „mit mathematifcher Beweisführung”, den tief- 
gehenden Einfluß der Seemacht auf die großen geichicht: 
lichen Ereigniſſe nachwies und feinem Land die Möglich— 
keiten der nächſten Zukunft, bejonders bie infolge eines 
Panama: oder Nicaragualanals etwa eintretenden, vor 
Augen führte. 

Von Neuem aber wurde die Aufmerkiamleit aller 
Militärd auf dieſes eigenartige Werk gelenkt, ald die 
Ereignifje in Dftafien, befonders die Yaluſchlacht und 
die ihr folgenden maritimen Operationen die hohe Be- 
deutung der Seemadt immer deutlicher erfennen ließen. 
Nicht nur, dab allenthalben darauf Hingemwiejen wurde, 
daß dieje Vorgänge ein ſchlagender Beweis für bie 
Mahanjchen Lehren jeien: der aufmerkfjame Beobachter 
wird auch in den Sammerverhandlungen wie in ben 
Marinebudgets der großen und Kleinen Seemächte deutlich 
den Einfluß erfennen, den dieſe Lehren fajt überall 
gewonnen haben. 

Mahan jagt jelbjt von der Seemadt: „... . Aber 
da fie auf einem Element thätig war, das den meijten 
Schriftitellern fremd ift, und da die Seeleute jeit un— 
ordentlichen Zeiten eine bejondere und wenig befannte 
Bunft bilden, ohne eigene Propheten, weder in 
ihrem Weſen nod in ihrem Berufe verjtanden, jo hat 
man ihren enticheidenden Einfluß auf die Weltgefchichte 
überjehen.” Nun, dies trifft micht mehr ganz zu; er 
jelbft darf fich für einen vollwerthigen Propheten feines 
Berufes anjehen, und jogar für einen, der auch in feinem 
Vaterlande gilt. Noch nie wurde Seekriegsgeſchichte 
mit diefem umfaſſenden Blid, diejer Klarheit und 
Folgerichtigkeit gejchrieben wie von Mahan. In dem 
vorliegenden Werke, dem in den lepten Jahren noch 
mehrere andere folgten, führt er zunächſt in der Ein— 
leitung die Gefichtöpumfte vor, von denen aus er die 
Seetriegögeichichte zu betrachten gebenkt, und weift Die 
Richtigkeit feiner Anſchauungsweiſe an einigen jchlagen« 
ben Beifpielen nad). 

Darauf geht er im 1. Kapitel zur Beſprechung 
derjenigen Faltoren über, die auf die Entwidelung einer 
Seemacht den weſentlichſten Einfluß ausüben, wie Die 
geographiiche Lage eines Landes und jeine phyfilaliiche 
Beſchaffenheit, jeinen Machtbereich, jeine Bevöllerungs 
zahl, den Vollscharakter und die Regierungsform, um 
dann in den folgenden auf jein eigentliches Thema, Die 
Einwirkung der Seemacht auf die Geichichte des Zeit: 
raumes von 1660 bis 1783, überzugehen. Die Art, 
wie er dabei dad Wejentlihe von dem Unwichtigen 
jondert, wie er immer nur dann auf Einzelheiten ein- 
gebt, wenn ſich aus ihnen wichtige taltiſche oder ſtra⸗ 
tegiiche Lehren ableiten laſſen, darf als muftergültig 
bezeichnet werden. Seine Eigenſchaft als Amerikaner 
läßt ihn die Dinge don einem nahezu gänzlih uns 
parteiiihen Standpunkte aus betrachten; dazu kommt 
jeine große Belejenheit, die ihm gejtattet, eine bemerkens⸗ 
werth große Anzahl von Schriftftellern aller Partei— 
farben zu Wort fommen zu laſſen. So werden im 
fnappen Umrifjen der zweite Holländiſch-Eugliſche un» 
der Krieg Englands und Franfreichd gegen die Nieber- 
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fande, der Ktrieg der Liga von Augsburg, der Spantiche, 
Polniſche und Defterreichiiche Erbfolgekrieg, der Sieben: 
jährige Krieg und der Amerikanische Unabhängigkeitslkrieg 
beiprochen. Bei jeder ſich bietenden Gelegenheit ver- 
gleicht der Verfaſſer die gegenwärtigen Berhältniffe und 
bejonderd diejenigen der Vereinigten Staaten mit den 
damaligen, um in jedem Falle eine treffende Nutz— 
anwendung zu finden. Beſonderes Intereſſe dürften 
feine Ausführungen über den Sreuzerfrieg, über Die 
Zukunft der Torpedofahrzeuge und über den Werth 
der verichiedenen Sciffsgattungen erweden, die er 
gelegentlih einftreut. Eine Neihe Harer Planſtizzen 
und Kartenblätter erleichtert dem Leſer das Verſtändniß 
ber taktiihen und ftrategijchen Lagen. 

In Deutidhland wurde das hochbedeutiame Wert 
bis jebt, außer in Marinekreijen, wenig gelejen, troß- 
dem es ſich ausdrücklich nicht nur an Fachkreiſe, jondern 
an ein größered Publilum wendet. Einer weiteren 
Verbreitung jtand bei und wohl außer der Sprade, 
in Der es geichrieben. ijt, hauptjädhli der hohe Preis 
des Driginalwerfes im Wege. Beide Hindernifie be- 
feitigt die vorliegende Meberjegung, und es jteht darum 
u hoffen, daß auch bei uns dieſer bedeutende Schrift- 
Reffer fünftig viel gelefen werden wird. W. 





Kleine Mittbeilungen. 


Dentichland, Die Bayerifhe Kampagne: 
NReitergefellfhaft, welche fih nah dem Mufter des 
in Mien beftehenden gleichnamigen Vereins unter dem 
Vorſitze des Benerald der Kavallerie und General: 
abjutanten Freiherrn von Sazenhofen zu Münden ges 
bildet bat, veranftaltet am 9. Juni d. 38. auf dem 
Rennplage zu Friedenheim die erite Preis-Reitfonturrenz 
für ihre Mitglieder. Nach der veröffentlichten Anlündigung 
finden ftatt: Preisreiten, das eine für höchſtens achtjährige 
eigene, das andere für ebenfo alte Chargenpferbe, wobei 
auch zwei Sinderniffe (eine feite Barriere von 80 cm 
Höhe und ein 2 m breiter trodener Graben) zu über: 
mwinden find; Wreisfpringen für Pferde jedes Wlters, 
wobei bie Hindernifje (ſechs Hinderniſſe, darunter eine 
fefte Planfe oder Barriere von 1 m Höhe und ein 3 m 
breiter Graben) der Springbahn wentgitens einmal im 


Jagdgalopp ruhig und fließend genommen werben —* 
Jeu de e auf Pferden jedes Alters, wobei möglıdft 
rafche Beweglichleit und flinfe Wenpfamteit des Bierdes 


die mejentlihiten Anforderungen find. Den aus ben 
Wettbewerben hervorgehenden Siegern ıft eine Reihe von 
Ehren» und Geldpreiſen in Ausficht geitellt, zu denen, 
außer der Kampagne-Keitergefellihait ſelbſt, Mitglieder 
des Königlichen Haufes, darunter Seine Königliche Hoheit 
der Prinz: Regent, und andere Gönner beigefteuert haben. 
Die Therinahme an den Reiten ift durch das Entgegen: 
tommen ber Staatdeifenbahnen und durch die von Seiten 
der Gefellihaft zu gemärtigenden Beihülfen für dem 
Pferbetrandport mefentlich erleichtert. Deutfche nicht 
bayeriſche Offiziere, welche nicht Mitglieder der Gefells 
ſchaft find, haben freien Eintritt; an der Bewerbung um 
die Preife fönnen nur Bayerifche Offiziere theilnehmen. 
(Deutfce Reiter-Zeitung, Charlottenburg 1895, Nr. 7.) 


Argentinien. Eine am 19. Dezember 1894 er: 
laſſene über die Neugliederung ver Rationals 
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garde fchreibt vor, daß vom 1. April 1895 an ber 
aktiven Nationalgarde alle Unverheiratheten im Alter 
von 17 bis zu 30 —— der Reſerve alle Verheiratheten 
im Alter von 31 bis zu 36 und alle Unverheiratheten im 
Alter von 18 bis zu 36 Jahren, ber territorialen 
Nationalgarde alle Unverheiratheten im Alter von 37 bis 
zu 50 und alle Berheiratheten im Alter von 37 bis 
u 45 Jahren angehören follen. Bei jeder der brei 
attungen werden Infanterieregimenter zu drei Bas 
taillonen, Kavallerieregimenter zu drei Schwabronen zu 
130 Mann und Marinelompagnien gebildet merben. 
An Kavallerie und Hrtillerietruppen ftellt die aktive 
Nationalgarde in der Provinz Buenod:Ayres je zwei 
Hegimenter, jede andere Provinz je eins A; Die 
Artillerieregimenter ſetzen fi aus einem Stabe und_aus 
drei Batterien zufammen; die Lehteren zählen je 4 Difi- 
ie, 6 Unterolfüiere, 6 Rorpor e, 163 Stanoniere. Die 
gimenter führen Nummern und die Namen ihrer 
eimathlihen Provinz, Die Warinetruppen werden den 
eepräfelturen unterftellt. 
(Revue du cercle militaire Nr. 5.) 


Franfreih. Das Ererzir-Reglement für die 
Ravallerie vom 31. Mai 1882 ift in einer Neuauflage 
(Edition ofücielle de 1895) im Berlage von Henri 
Charles:Zavauzelle in Paris erfchienen, ın melde alle 
inzwifhen angeordneten Neuerun und neben den 
Exerzirvorſchriften auch die er zur Handhabung 
der Lanze und ber Unterridt über den Gebraud ber 
Schußwaffen aufgenommen find. Das Bud, befteht aus 
—— Theilen, deren jeder kartonnirt 2 Fres. loſtet. 

a France militaire Nr. 3285 giebt nähere Auskunft 
über den Inhalt. 

— Die ala der Sauptleute ꝛc., 
mwelhe nad den bisherigen Beftimmungen nad) einer 
Dienftzeit von 6, 10 und 13 Jahren als ſolche gewährt 
wurden, follen den Berechtigten in Zukunft ſchon nad 
bezw. 5, 8 und 12 Jahren zu Theil werben. Es ift dem 
Kriegäminifter zu diefem Zwede ein Kredit von jährlid 
650 000 Fred. zur Verfügung geftellt. Die Zahl von 
Offizieren, denen die Vergünftigung vu Bute lommen 
würde, ift nicht unbedeutend. La France militaire 
Nr. 3283 führt, um ungefähr einen Begriff davon zu 
geben, wie hoch fie fi etwa belaufen wird, an, daß am 
1. Sanuar 1894 2365 Hauptleute vorhanden waren, 
melde diefen Grad länger als fünf, 1641, welde ihn 
länger als act und 414, melde ihn länger als zwölf 
Jahre befleibeten. : 

— Mit der Herftellung neuer Befeftigungsmerte 
in ber Umgegend von Epinal durch Anlage von 
Batterien und Redouten bei Latenfe-Billot, Täte-Brülse, 
Zötes de Benavaug » Lanfromont und Les Quarante— 
Semaines follte nad) La France militaire Nr. 3281 durd) 
das Genie in allernädjiter Zeit begonnen werben. 

— Die Garnifonübungen werden, laut friegs- 
minifterieller Verfügung, dur melde gleichzeitig für 
—— Zeit eine dieſen Dienſtzweig allgemein regelnde 

nordnung in Ausſicht geftellt iſt, im Jahre 1895 nad) 
Anleitung der unter dem 11. Januar 1894 mitgetheilten 
Beftimmungen (vergl. Milttär-Wocenblatt Nr. 10/1894) 
—— werden. Für einen mit dem Gewehr auss 
erüfteten Mann, mwelder im Laufe des Jahres dem 
ehenden Heere angehört hat, werden 20 Patronen 
(M/86), für einen jeden mit dem Karabiner bewaffneten 10 
(M/90) verabfolgt, für ein jedes Gefhüg und einen 
jeden Gefechtstag ftehen drei Kartuſchen zur Verfügung, 
ehtere zu einem Drittel mit rauchſchwachem, zu zwei 
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Dritteln mit ſchwarzem Pulver, außer bei den Sebirgd« | freifteht, welche bereits im Beſitze eines folden find. Es 


batterien, welde nur Kartufchen der leßtgenannten Art 
erhalten. 

— Der Pferbeerfag des Heeres iſt für das 
Sahr 1895 in nadjftehender Weiſe geregelt worden. 
Es erhalten: die Mefervelavallerie 104 Offizier-, 
1053 Truppenpferde, die Zinientavallerie 248 Pferde der 
eriteren, 2376 der leßteren Gattung, die leichte Kavallerie 
bes Innern 230 bezw. 2682, die Algeriihe 80 bezw. 
525, im Ganzen 712 Offizier, 6636 Xiruppenpferde. 
Die Lehranftalten erhalten insgefammt 304 Pferde, 
davon 80 zu Nennzweden, 52 für die Bahnreiterei, 
172 für den übrigen Dienjt beftimmte. Die Artillerie 
fol 484 Pferde für Vorgeſetzte (chevaux de töte), 1506 
für den Reitdienft (chevaux de selle), 1988 zum leichten 
Zuge geeignete und 161 Maulthiere empfangen; die 
Letzteren follen verſuchsweiſe zum Theil in der Provinz 
Conftantine amaefauft werden. Dem Genie werben 
7 pferde für Vorgeſetzte und 24 für den Neitdienft 
überwiefen, während der Train fi im Webrigen mit 
den ihm von der Kavallerie und Wrtillerie als für bie 
eigenen Zwecke nicht geeignet ausrangirten Pferden be— 
gnügen muß. Alle für die Kavallerie im Innern, die 
reitenden Batterien und zur Verwendung für Vorgeſetzte 
der Hrtillerie, des Gene und des Train beftimmten 
Pferde werden, bis jie im Oftober des Lieferungsjahres 
fünfjährig find, in den Depots zurüdgehalten. 

(Bulletin officiel du ministere de la guerre.) 

— Eine Bolizeitruppe für Annam und Tonlin, 
welde unter dem Namen „Garde indigene* im Jahre 1888 
mit dem Vorbehalte aufgeftellt ward, daß endgültige 
Vorfriften für fie erſt erlaffen werden jollten, 
wenn die mit den vorläufig getroffenen Anordnungen 
gemachten Erfahrungen ſich bewährt haben würden, hat jetzt 
durd eine Verfügung des Präfidenten der Nepublif eine 
für die Dauer beredinete Geftalt angenommen. Sie 
fteht unter den Befehlen der Nefidenten, ihre Aufgabe 
it, Ruhe und Ordnung im Lande aufrecht zu erhalten. 
Die Mannfhaften, deren Verhältniſſe zu regeln dem 
Generalgouverneur überlafjen iſt, jind Eingeborene; die 
Vorgefegten, melde theild Inspecteurs, theils Gardes 
riocipaux, eine jede Art in drei Klafien gegliedert, 
beißen, find Europäer. Die Gardes principaux ergänzen 
fi) aus dem Unteroffizierftande, die Inspecteurs aus 
den Gardes prineipaux der oberiten Klafje, welche diefer 
mindeftens zwei Jahre lang angehört haben; zu Inspeeteurs 
dritter Rlatfe lönnen aber aud Land- und Geeoffiziere 
ernannt werden. Die Sehälter der Iaspeeteurs betragen 
via 6000 und 4500 Francs in den Kolonien, halb 
o viel, wenn fie nach Europa beurlaubt find, außerdem 
erhalten fie 1200 bis 900 Franes Dienftzulage; Die 
Behälter der Gardes liegen zwischen 4000 und 3000 France 
in erfterem, halb fo viel in letterem Berhältnifje; zur 
Einfleidung erhält ein jeder der Gardes 200 France. 

(Bulletin ofüciel.) 


Defterreih: Ungarn. Die von der Kampagne— 
Reitergeſellſchaft in Wien alljährlidy veranftalteten Preis-— 
Neitfonfurrenzen beginnen diesmal am 24. Mai 
und werden wie immer im k. E. Prater (Trabrennplag) 
abgehalten. Es finden zwei Preisreiten ftatt, von denen 
das eine für Bewerber beftimmt ift, welche in diefer 
Art noch feinen erjten Preis erhalten haben, während 
die Theilnahme an dem anderen aud) denjenigen Reitern 


werden dazu Pferde aller Yänder im Alter von höchſtens 
fieben Jahren zugelafien. Zu der zweiten Art der Kon— 
furrenzen, dem Preisfpringen, dürfen Pferde jedes Alters 
und aller Zänder benußt werden. Die Hindernifje find 
nicht über 126 cm (4 Fuß) hoch und nidjt über 379 cm 
(12 Fuß) breit; es befindet ſich darunter eine feite Plante 
von 110 cm (3'/ Fuß) Höhe; die Sindernifje müſſen 
im Sagdgalopp mindeftens einmal ruhig und fließend 
genommen werden. Die dritte Art der Shreisbewerbun 
iſt ein Jeu de Barre, bei welchem der Hauptwerth au 
raſche Beweglichkeit und flinfe Wendfamleit der Pferde 
gelegt wird. Der fiegreidhen Bewerber warten zahlreiche 
werthvolle Ehren und Geldpreiſe, welche theils von der 
Kampagne⸗Reitergeſellſchaft, theild von Freunden und 
Gönnern der Reitfunft, darunter an oberjter Stelle von 
Ihren Majeftäten dem Kaifer und der Kaiferin ſowie 
von Behörden und Vereinen ausgejeht find. 
(Armeeblatt Nr. 13.) 


Nuftlaud. Den Detahements, die in den Jahren 
1891, 1892, 1893 und 1894 auf dem Pamir ftationirt 
waren, ift die Zeit, welche fie dort zubradten, fomie 
die für den Hinmarſch von Dj und Margelan und den 
Rückmarſch dorthin erforderlich gemefene, als Kriegszeit 
angerechnet. 

— An den Lagerübungen des Don-Woiſſko 
nahmen theil: 1. die Kaſaken der älteren Alteröflafje ber 
Vorbereitungsfategorie; 2. die beurlaubten Negimenter des 
2. Aufgebots, die felbftändigen und Referve-Sfotnien 
des 2. Aufgebots; 3. die Kaſaken, welde das Leibgarde— 
Kafalenregiment Seiner Majeftät und das Xeibgarde- 
Rafaten-Atamanregiment Seiner Kaiferlihen Hoheit des 
SropfürftensThronfolgers ergänzen und dorthin in dieſem 
Jahre fommandirt werden follten; 4. die Kafalen, die 
im dritten Jahre bei den Negimentern des 3. Aufgebots 
ftanden und 5. die SKalmüdenfafafen der älteren 
und mittleren Altersklaſſe der Worbereitungslategorie, 
Nach Beendigung der Lagerübungen wurden auf An- 
ordnung des jtellvertretenden Woiſſtoatamans die Rafalen 
befichtigt, wobei fich folgendes ergab: An den Lagers 
übungen nahmen 7661 Kaſalen der Borbereitungslategorie 
theil. Bon den jungen Kaſaken diefer Kategorie, die in 
den Uebungslagern in allen Bezirten und im Hlalmüden- 
lager verfammelt waren, waren 7578 Mann (98,91 pCt.) 
genügend ausgebildet. Alphabeten waren 4440 und 
Analphabeten 2821. Bon den Kalmüden beherrſchten 
365 die Ruſſiſche Sprade, 33 ſprachen nicht Ruſſiſch. 
Bon den 24971 der Frontkategorie, welde zur Haltung 
von Wferden verpflichtet find, hatten 22095 (etwa 
90 pCt.) zum Dienft tauglihe Pferde. Die ee 
der Bejihtiaung des Dienfted zu Pferde und zu Fuß, 
des Ertundungsdienſtes, der taftıfdyen Uebungen waren 
volljtändig befriedigend. (Ruſſiſcher Invalide Nr. 42.) 

— Der Rommandirendeder Truppendes Kijewer 
Militärbezirts, Generaladjutant Dragomirom, 
madt in einem Befehl Art aufmerlfam, daß die 
Truppen zur Zagerverfammlung und zu den Manövern 
nicht in ihrer vollen Stärke ausgerüdt jeien. Es würden 
viele Leute zurüdgelafien, ohne daß dazu ein genügender 
Grund vorhanden fe. Um dem entgegenzutreten, 
befahl er die Cinreihung von Liſten, in melden bie 
urüdbleibenden Offiziere und Mannſchaften aufzunehmen 
Velen und der Grund ihres Zurüdbleibens erläutert 
werben fol. (Ruſſiſcher Invalide Nr. 36.) 
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M3. Berlin, Mittwod den 17. Apti. 1895. 
Juhbalt: 


Verſonal · Veränderungen (Preußen). — DOrbend:Berleihfungen (Preußen). 
Nitamtlicher Teil, 


Sur age m — Ariegslehren. — Ueber das Pferdbematerial der Feldartillerie — Das Vollblutpferd in feiner 
Bedeutung für bie Halbblutzucht. — Eine militärische Gebächtnißfeier im Kaulaſus. 
Rleine Mittbeilungen, Italien: Neues Penſionsgeſetz. ea ber Jahresklaſſe 1875. — Nordamerifa: 
Entfeftigung des Forts Sheridan. — Defterreidh: Ungarn: Aufnahme in die Kriegsſchule. Kriegshunde im DFfupations: 
biet. Aufnahme in die Militär:Realichulen ꝛe. Bosnifh:Herzegominifche Regimentämufilen. Rabbinatsanwärter ald Einjährig: 
reimillige, Neue Infanterie» Kadettenſchule onveboffiziere auf der ſriegsſchule. Kaſernen in Budapeſt. — Rußland: 
Örberung von Kapitänd und Rittmeiftern zu Oberftlieutenants 1895. Winterbefhäftigungen der Grenzwache. 


Berjonal: Beränderungen. 
Königlich Preußische Armee. 


Offiziere, Portepeefähnride ıc. ' Morip, Set. Lt. von der Ref. des 2. Hannov. Drag. 
Erne 3 Regts. Nr. 16, kommandirt zur Dienſtleiſtung bei 
— Beförderungen und Verſetzungen. dieſem Regt, im altiven Heere und zwar als Sel. Lt. 
Im aktiven Heere. mit einem Patent vom 1. März d. Is bei dem 

Berlin, den 13. April 1895. genannten Regt. angejtellt. 


Prinz Hermann von Hapfeldt- Tradenberg, i — 
Einjährig- Freiwilliger vom Schleswig- Holſtein. Ulan. Durch Berfügung der Generalinſpeltion der Fußartillerie. 


Negt. Nr. 15, zum Sel. Lt. à la suite des ge Den 11. April 1895. 
nannten Regts, unter Vorbehalt der Patentirung, | Heldt, Feuerwerkslt. vom Art. Depot Coblenz, mit 
ernannt. dem 13. d. Mts. zur Geichoffabrif Siegburg verfept. 


Ordens = Verleihungen. 


Preußen. dem Dberftlieutenant a. D. Rogalla v. Bieberftein 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigft zu Breslau, bisher dritter Stabsoffizier bei dem 
geruht: Kommando des Landw. Bezirls I. ‚Breslau, den 
dem Oberftlieutenant Grafen v. Klindowftroem, | Königlichen Kronen-Orden dritter Klaſſe, 
Kommandeur des Kür. Negts. von Seydlig (Magde- dem GSelondlieutenant und Mdjutanten Bronfart 
burg.) Nr. 7, den Rothen Adler-Drden dritter Kiaſſe, vd. Schellendorff im Kür. Negt. von Seydlih 
mit der Schleife, | (Magdeburg.) Nr. 7, den Königlichen Kronen-Orden 
dem Oberftlieutenant a. D. Bauer zu Karlsruhe i. B, | vierter Klaſſe, — zu verleihen. 
biöher Kommandeur des Landiv. Bezirls St. Johann, | 


[2. Duartal 1895.) 
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Nichtamtlicher Theil. 


Zur Gewehrfrage. 


Die in jüngjter Zeit verſchiedentlich durch die Prejie 
gegangenen Erörterungen über die zufünftige Bewaffnung 
unjerer Infanterie, insbejondere über die Verringerung 
des Gewehrtalibers, laffen es angezeigt ericheinen, auch 
an diefer Stelle ein Wort zur Sadje zu jprechen. 

In einem Artifel der Preſſe wurde unter Anderem 
ausgeführt, daß ein 5 mm Gewehr konftruirt jei, das 
bei 850 m Anfangsgeichwindigfeit bis 1000 m einen be- 
jtrichenen Raum gegen ein Ziel von 1,6 m Höhe habe. 

Darauf kann nur entgegnet werden, daß died wohl 
geichrieben, aber praftiicd nicht erreicht werden fann; 
wer in der Balliftif Beſcheid weiß, erredjnet ſich leicht, 
daß der beftrichene Raum für 1,6 m hohe Ziele bei einer 
Geihwindigfeit von 850 m und bei Verwendung eines 
Geſchoſſes von mittlerer Duerjchnittsbelaftung wenig 
über 600 m reicht. 

Auch Spandauer Verjuche wurden in der Preſſe 
vielfady erörtert und alle möglichen Schlüſſe daraus 
gezogen. Solche Verſuche jind etwas Selbſwerſtändliches, 
fie wurden zu allen Zeiten durchgeführt, und da es 
Pflicht jeder Armeeverwaltung ift, auf die Schlagfertigkeit 
der Armee jorgiam bedacht zu jein, jo darf fie nicht 
anftehen, Alles zu prüfen, was irgendwie für dieſe 
Aufgabe von Bedeutung it. Wenn wir die gegenwärtige 
Infanteriebewaifnung der Europäiſchen Staaten durch— 
gehen, jo finden wir, daß ſämmtliche Großmächte — 
Italien ausgenommen, weldes langjam das 6,5 mm Ge 
wehr einführt — mit Gewehren der 8 mn Kaliberjtufe 
ausgerüftet find; Rußland ift mit der Einführung eines 
7,62 mın Gewehr zur Zeit beichäftig. Wenn auch 
einige Heinere Staaten fi) dem Kaliber Italiens an- 
geichlofien haben, jo jcheint bei den Großmächten doch 
die Ueberzeugung vorzuliegen, daß die vorhandenen 
Waffen ihren Zweck volllommen erfüllen, und daß die 
durchgeprüften Heineren Kaliber bisher nicht jo wejentliche 
Vortheile gezeigt haben, wie man allgemein annimnt. 

Mit der balliftiichen Leiftung allein darf man aber 
auch bei einem Gewehr nicht rechnen. Der Werth einer 
Waffe hängt vielmehr aud) davon ab, daß fie auf eine 
möglichſt lange Neihe von Jahren in der Hand der 
Truppe in gutem kriegsbrauchbaren Zuftande erhalten 
und daß fie raſch und leicht gereinigt werden fann. Wir 
jehen jhon, wie mit der Einführung des 8 mın Gewehre, 
des rauchſchwachen Pulverd und der Mantelgeichofje die 
Reinigung erfchwert wurde, und welche folgen das 
ſchwierige Neinigen mit ſich bringt. Dazu kommt, daß 
das Stahlmantelgeihoß mit einer in der Mechanik kaum 
gelannten Geſchwindigleit den Lauf durcheilt, wodurd 
eine frühzeitigere Abnußung der Felder und damit eine 
verminderte Treffgenauigfeit bezw. ein gänzliches Aufhören 
derjelben erzeugt wird. Je Heiner num das Kaliber, 
je fteiler der Drall und je größer die Gejchwindigkeit 
wird, um fo mehr müſſen die genannten Nachtheile 
auftreten, 

Aber auch die nadhtheilige Wirkung des rauchſchwachen 
Bulvers in Betreff des verhältnigmäßig hohen Gasdrudes 


| gegenüber dem Schwarzpulver nimmt mit der Verringerung 
des Kalibers zu. Je höher der Gasdrud, um jo un: 
günftiger wirkt er auf die Haltbarkeit der Patronen: 
hülſe und des Verſchluſſes. Was nun die ballijtiichen 
Leiftungen der Heinkalibrigen Gewehre anlangt, jo ift 
auf den mahen Entfernungen zum Theil wohl eine 
beträchtliche, auf den mittleren Entfernungen eine geringe, 
auf weitere Entfernungen aber gar feine Ueberlegenheit 
gegenüber den 8 mm Gewehren zu verzeichnen. 

Die Urbeitsleiftung der Geſchoſſe von Gewehren 
Eleineren Kaliber al® 8 mm iſt infolge ihres geringen 
Gewichts eine verminderte, und aus demjelben Grunde 
ift die jeitlihe Verlegung der Treffpunktlage bei jeitlidy 
wehendem Winde auf den weiteren Entfernungen eine 
nicht zu unterſchätzende. 

Naturgemäß ſoll mit diejen Zeilen nicht gejagt werden, 
dab die Verringerung des Kaliber für alle Zeiten 
unbedingt ausgeſchloſſen ſei. Die Fortichritte der Technit 
find nicht vorauszuſehen. Gelingt es ihr, die mit dem 
verringerten Kaliber jet verbundenen Nachtheile zu be— 
feitigen, jo wäre es verkehrt, dafjelbe grumbfäßfich, abzu« 
lehnen. Vorläufig können wir aber mit unjerem jetzigen 
Gewehr getroft der Zulunft entgegenjehen; die über die 
Senſationsgewehre verbreiteten Nachrichten beruhen 
vielfach auf Berechnungen unter Einjegung von Zahlen- 
werthen, die in der Praris nicht verwerthbar find, fie 
vermögen daher auch das Vertrauen auf unjere Armee: 
waffe nicht zu — 


aietelehren 

Mittel und Gelegenheit, aus teiegerüfchen Ereigniffen 
größten Stils zu lernen, find noch feiner militäriichen 
Generation in ſolchem Umfange geboten worden wie 
ber jetzigen. Es gilt das hinſichtlich des Deutſch— 
Franzöſiſchen Krieges in vollem, hinſichtlich des Ruſſiſch- 
Türkiſchen Krieges in etwas beſchränlterem Maße. 

Je vertiefter und „präziſer“ ſich aber die Kenntniß 
jener Ereigniſſe geſtaltet, deſto mehr dürfte ſich die 
Ueberzeugung Bahn brechen, daß die Kampf— 
überlegenheit auf dem Schlachtfelde ſelbſt — 
aljo der Verlauf der taktifhen Handlung — von 
mindejtens gleiher Bedeutung für Sieg oder Nieder: 
lage gewejen find wie Die operative Vorarbeit. Wei 
diefer Vorarbeit hat es fich Ipeziell in der Zeit 
vom 6. bis 18. Auguſt 1870 wiederholt erwieſen, 
dab die operative Gejammtlage für die Franzöſiſche 
Heeresleitung jowohl vor als während der Schladhten 
von Spicheren und PVionville— Mar? la Tour eine 
relativ günftige war, fie hat es nur nicht veritanden, 
fie taltiſch auszunutzen. Wenn aber die „itrategi- 
ſchen“ Chancen für den Gieg, wie fie nun einmal 
unleugbar für die Franzojen am 6. und 16. Auguſt 
1870 vorlagen, jo gar nicht zur Geltung kommen, wenn 
andererfeit$ troß der ungünitigen ſtrategiſchen Lage der 
Deutſchen an beiden Tagen ihnen der Sieg verblieb, 
jo ergeben jich hieraus zwei allgemeine, in ber Kriegs 
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geihichte ſchon öfters erhärtete Kriegslehren. Diejelben 
wären dahin zu formuliren, daß die Kampfüberlegenheit 
eines Heeres im Stande ijt, auch ungünſtige Strategische 
Berhältnifie auszugleihen — wie dad u. U. jchon bei 
Mollwig und Auerftedbt der Fall war —, während 
umgelehrt die günjtigfte ſtrategiſche Situation werthlos 
bleibt, wenn fie nicht durch richtiges taltiſches Zufaſſen 
unterjtüßt wird, oder wenn das Heer als ſolches auf 
dem Schlachtfelde ſich nicht „ampfüberlegen“ zeigt. 

Die vielfach verbreitete Annahme, nad) welcher die 
Erfolge einer Armee überwiegend von der opera= 
tiven Leitung abhängig ſeien, muß als hiſtoriſcher Irr— 
thum bezeichnet werden. Die Kriegsgeſchichte — und 
General Woide hat das in feinem Bude: „Urſachen 
der Siege und Niederlagen von 1870/71” jchlagend 
nachgewiejen — lehrt auf vielen Blättern, daß das ſo— 
genannte Glüd, d. h. die Gunft der Umftände, aud) häufig 
dem jpäter Befiegten hold war, und daf er eigentlich nur 
zuzugreifen brauchte, um fich den Sieg zu fihern. Ganz 
gewiß bejteht in dieſer Kunſt, das Glüd zur richtigen 
Zeit zu fafjen, das Geheimnig des Feldhernthums; 
aber es würde doch eine große Gefahr darin Tiegen, 
in dem allgemeinen Striegsfalfül diefen „Glücks“— 
poften unter der Rubrik „Haben“ einzutragen. Gerade 
bei Beginn eines Feldzuges pflegen die Glüdsumftände 
zu wechſeln, denn jelbjt der bejjere ſtrategiſche Aufmarſch 
und die größere Energie der Kriegführung der Deutjchen 
fonnten es doc nicht hindern, daß fich den Franzojen 
wiederholt günjtige Gelegenheiten boten, ihre ungünftige 
Gejammtlage durch einen taktıichen Sieg erheblid zu 
verbejjern, injofern ihnen hierfür lofal eine erdrüdende 
Uebermadt zur Verfügung ftand. 

Am jchlagendften tritt dad am 16. Auguſt 1870 
zu Tage Hier bat die Kampfüberlegenheit der 
Deutſchen einen Triumpf gefeiert, wie ihm die Kriegs— 
geichichte nur noch jelten aufweiſt. 

Die „Kampfüberlegenheit* kann fih aus ver 
ichiedenen Elementen zufammenfeßen: Ueberlegenheit der 
Zahl, der Bewafinung, der taktiſchen Schulung und 
Verwendung, der oberen Führung und — des moralijchen 
Habitus. Ueberlegenheit der Zahl jtand den Deutſchen 
nicht zur Verfügung — es fochten den Entſcheidungs— 
tampf durch auf Franzöjiiher Seite 83 685 Mann, 
8030 Heiter, 432 Gejhübe gegen 47 100 Mann, 
8300 Meiter, 222 Gejhüge —, ebenjo wenig diejenige 
der Bewaffnung. Dagegen waren die Deutjchen über 
legen, was die obere Führung angeht, ausgedrüdt in 
der Formel General dv. Alvensleben gegen Marſchall 
Bazaine, und überlegen in Anſehung des moraliidyen 
geijtigen Gefüges des Heeres. Letzteres bedeutet feine 
Schmälerung der Thatſache, daß die Franzöſiſchen 
Truppen am 16. Auguſt ſich brad geichlagen haben, 
was von Deutſcher Seite ſtets anerlannt worden it 
und anerfannt werben wird. Das Franzöſiſche Heer 
jtand aber unter dem Eindrud der Niederlagen von 
Spideren und Wörth; das Deutſche Heer war gehoben 
durch die gleichnamigen Siege, und joldye Eindrüde 
verfehlen niemals ihre Einwirkung auf die Stimmung, 
auf die Opferfreudigfeit eined Heeres vom Höchſt- 
tommandirenden bis zum Trainſoldaten herunter. 
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Was die taftiiche Schulung und Verwendung angeht, 
jo war hierin die Deutſche Artillerie der Franzöfiichen 
überlegen — dieſes Moment wurde aber ausgeglichen 
durch die größere Zahl der Franzöfiihen Geſchütze —, 
ebenjo die Deutfche Reiterei, was ihre techniſche Leijtungs- 
fähigfeit angeht. 

In Betreff der „taltiihen Schulung und Ber- 
wendung“ der beiderjeitigen Infanterie wird von Haufe 
aus zuzugeben jein, daß jpeziell dad Brandenburgiſche 
Armeekorps unter dem Einfluß des Prinzen Friedrich 
Karl eine mufterhafte Ausbildung erhalten hatte und 
jeiner militäriſchen Leiftungsfähigfeit nad unbedingt 
eine ber erjten Stellen unter ſämmtlichen Preußiſch— 
Deutjchen Armeekorps einnahm. Jedem Franzöſiſchen 
Armeelorps war es — militäriſch geſprochen — uns 
bedingt überlegen, und außerdem hatte dad Branden- 
burgiiche Armeelorps auch das ſelbſtbewußte Gefühl 
feiner Ueberlegenheit. Dieſes Selbitgefühl ift aber im 
Kriege von ungemein großer Bedeutung. 


Andererjeit3 darf nicht überjehen werden, daß das 
taltiijhe Verfahren der Deutihen Infanterie am 
16. Auguft 1870 nicht immer auf der wünſchens— 
werthen Höhe jtand, und nad) diefer Richtung don einer 
ausgejprochenen Weberlegenheit nicht geſprochen werden 
fann. 

Aber gerade diefer Puntt — das taltiſche Ver— 
fahren oder dad Syitem der Gefechtsführung — jollte 
und Snfanteriften am meijten intereſſiren von allen 
friegerifhen Vorgängen des Krieges 1870/71, weil die 
übrigen Elemente der Kampfüberlegenheit (überlegene 
Zahl, überlegene Artillerie) und im nächſten Kriege 
Ichwerlich zur Verfügung jtehen werden, ebenſo wie es in 
der Hand der Vorjehung liegt, aljo unberechenbar ift, auf 
weſſen Seite die genialere Führung zur Geltung fommt. 








Es bleiben aljo für die Friedensthätigfeit nur zwei 


Dinge übrig, die allein von uns ſelbſt abhängig find, 
an deren Vervolllommmung Alles gejeßt werden muß, 
um wenigitens hier eine pofitive Weberlegenheit zu be- 
haupten, das find: die taltiſche Schulung und die mo— 
ralijche Verfaffung des Heeres. 

Ueber den Werth und die Pflege der Lehteren be 
jtehen nirgends Meinungsverjcpiedenheiten, und was 
Vionville — Mars la Tour angeht, jo werden von ihr 
abgeleitet die Worte des Generals dv. Alvensleben ſtets 
ihre allgemeine Bedeutung behalten: „Eine Schladt ift 
ein Moraliiches, kein Schladjten.“ 

Hinfihtlih der taktijchen Schulung und der damit 
zufammenhängenden Gefechtsleitung bis einſchließlich der 
Divifion bejtehen aber Meinungsverſchiedenheiten inters 
nationaler Art, wie ein Blid auf die einjchlägige Literatur 
lehrt. Auch bejtehen in Betreff des taltiichen Vers 
fahrens, joweit es durch Vorſchriften geregelt werben 
fann, internationale Verſchiedenheiten, und es verlohnt 
ſich deshalb fon, an der Praris des Krieges um 
befangen nachzuſpüren, ob und inwiefern das taktiſche 
Verfahren der Kriege 1870,71 und 1878/79 Ber: 
anlafjung giebt für taktiiche Neflerionen, die als „Kriegs 
lehren“ auch die taltiiche Schulung der Gegenwart zu 
beeinfluffen geeignet erſcheinen lönnten. 
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Nach Ddiefer Richtung hat General v. Scherff 
bereitö im vorigen Jahre den Anfang gemacht mit Be- 
tradhtungen über die Schlaht von Colombey — Nouilly am 
14. Auguft 1870. Diefen Kriegslehren iſt bald ein 
zweites Heft gefolgt: Betrachtungen über die Schladht 
von Bionville — Mars la Tour,*) weldyem unter 
den jpezialtaltiichen Aeußerungen über jene denlwürdige 
Schlacht die erſte Stelle einzuräumen jein dürfte. 
Dieje Stelle gebührt aber den „Kriegslehren“ nicht 
allein wegen der Fülle von Anregung, welche dieſe 
iharffinnige Analyie eines großartigen kriegsgeſchicht— 
lichen Vorganges in operativer Hinficht, in Betreff der 
ftrategiichen Verwendung der Reiterei, des Zujammen- 
wirfend der drei Waffen bietet, jondern hauptſächlich 
wegen der eingehenden Kritik taftiicher Vorgänge im 
Nahmen des Infanteriegefehts, wegen des klaren 
Nachweiſes der umtrennbaren Beziehungen, die hier 
zwiihen Befehlsführung und SNampfleiftung, 
Nlampfordnung und Kampfverfahren bejtehen. 


Es muß mit dankbarer Freude begrüßt werben, daß 
ein geijtig jo hochjtehender, im Kriege wie im Frieden 
auch praftiich erprobter Mann wie General v. Scherff 
unabläjfig beftrebt ift, durch mühlame Einzelarbeit und 
jorgfältige Zergliederung kriegeriſcher Vorgänge gerade 
auf dem Gebiete der Anfanterietaktif einen Einblid in 
eine Materie zu erleichtern, die ihrer praftijchen 
Lehrhaftigkeit nad ungleich wichtiger ift als kriegs— 
geſchichtliche Sammeldarftellungen oder ftrategiiche Eſſays. 
Allerdings eignen ſich Letztere bejjer zur Lektüre jchledht: 
weg, fie ermöglichen aud) einen hohen geiftigen Flug in 
mehr oder weniger unfontrolirbare Regionen, aber „Kriegs: 
lehren“, ‚wie fie für 99 pCt. der Striegäbeflifienen 
wünſchenswerth und — nubbringend find, enthalten fie 
nur in jehr beſchränltem Umfange. Ebenjo kann die 
Methode des Generals v. Scherfi mur ald ein werth- 
voller Fortichritt bezeichnet werden auf dem Gebiete 
der militärliterariichen Diskuffion, infofern fie appli- 
fatorijd nad) zwei Richtungen Hin wirkt. Erſtens 
nad) der taftiichen und dann nach der veglementarijchen. 
Dieſes Applilatorium ftüpt ſich außerdem lediglich 
auf kriegsgeſchichtliche Vorgänge, die einen durchaus 
modernen Typ tragen, aljo ohne weitere Verklaufulirung 
— mie fie in der Fridericianifchen Kriegsperiode aus- 
nahmslos, in derjenigen Napoleons jehr oft nöthig 
wird — für die Gegenwart nußbar zu machen find. 
Da aber das taktijche Verfahren nun einmal nicht von 
den Borichrijten zu trennen ift, jo bedeutet & doch 
ein jeher praftiiches Anfaſſen der ichwebenden Zeit 
und Streitfragen, wenn General dv. Scherff in jeinen 
„Betrachtungen“ die Theorie als ſolche bei Seite jchiebt 
und den für alle Armeen verbindlichen Niederichlag 
der Theorie, d. h. die Reglements an deren Stelle 
jegt. Er jubjtitwirt hierbei naturgemäß das Deutiche 
Neglement. Er hätte beifpieläweife auch ebenfo gut das 





. +)». Scherff (General der Infanterie), Kriegslehren in 
lriegsgeſchichtlichen Beilpielen der Neuzeit. Zweites Heft: 
Betrachtungen über die Schladt bei Bionvile— Mars la Tour. 
zu zu und 5 Stisgen. Berlin 18%. €. ©. Mittler & Sohn. 
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Defterreich » Ungarifhe Reglement ſetzen können, denn 
auch dieſes geht im großen Ganzen von bemjelben 
taktiihen Grundanſchauungen aus wie dad unjrige. 
Das Letztere ift aber vorbildlich geworden für eine 
beſtimmte taktiihe Schule, welche die grundſätzliche 
und nahezu unbejhränfte Selbftändigfeit der Unter- 
führer und damit im Zuſammenhange dad jogenannte 
Auftragsverfahren zur Grundlage des Kampf: 
verfahrens erhoben hat. Es erjcheint aber viel nuß- 
bringender, wenn General v. Scherfi feine Betrachtungen 
und feine Folgerungen an etwas Greifbared, d. b. das 
Reglement, nüpft, als wenn er jozujagen taktiih und 
kritijch mit der Stange im Nebel herumführe. 

Es find jogar gerade dieſe Wecjjelbeziehungen zwijchen 
den taltiihen Vorgängen des 16. Auguſt 1870 umd 
den vielfach herrichenden taktiichen Anihauungen ber 
Gegenwart, welche den „Kriegslehren“ ihre große 
Bedeutung verleihen. Ohne diefe Wechielbeziehungen 
würde auch das Salz fehlen, welches die Taktik nicht 
entbehren kann, wenn fie „ſcharf“ bleiben will. 

Eine andere Sache ift ed, ob man mit den Folge— 
rungen, welche die „Kriegslehren“ an der Hand jener 
Ereignifje ziehen, allenthalben oder nur theilweije ein- 
verjtanden iſt oder nicht. Ganz entziehen lann man ſich 
denielben füglich nicht, dafür ift die Logik der That 
ſachen eine zu zwingende, abgejehen von der nicht nur 
geiftreichen, jondern auch Maren Art der Beweisführung. 
Ebenjo wenig kann man ſich der taktijchen Beweiskraft 
der „Kriegslehren“ dadurch entziehen, daß vorgebradht 
wird, im Jahre 1870/71 habe die Deutjhe Armee 
allerdingd mehr oder minder unter der Herrſchaft der 
taftijchen Freiheit und Selbjtthärigfeit gefochten, aber 
dieje Fechtart jei eigentlich „impropifirt“ geweſen, während 
jebt die „Freiheit in Anwendung der taftiihen Formen“ 
jowohl wie die Selbftthätigfeit der Unterführer ſchon 
jeit Jahren Gemeingut — aud) der Hebung nad — 
geworden jei. Diefe Einwendung ift in ihrer All— 
gemeinheit gewiß geredjtfertigt und ebenjo die Schluß- 
folgerung, daß mandje oder jelbjt viele Mängel im 
taktiichen Verfahren des 16. Auguft 1870 nicht hervor: 
getreten wären unter der Herrſchaft des jeßigen Ver— 
fahrens, beinahe ausſchließlich mit Schützenſchwärmen 
zu hantiren, was damals hinter der geichlofjenen Fechtart 
zurüdjtand. Alles das zugegeben, bleibt jeboc immer 
noch genug übrig an Kriegslehren, um das Bedenkliche 
der taktiſchen Ungebundenheit — ſelbſt wenn fie in 
ein gewiſſes Syſtem der Friedensübung gebradjt ift — 
anſchaulich hervortreten zu lafjen. 

In den „Kriegslehren“ wird auf jenen unleugbaren 
Grundfehler des alten Reglements (Unterfchäßung 
des Schützengefechts) wiederholt aufmerkiam gemacht — 
wir haben eben troß biejes Grundfehlers gefiegt —, 
und wenn andererſeits auch der Herr Verfaſſer der 
„Kriegslehren“ fi nicht der Thatſache verſchließen 
fann, daß all die Normen, weldie das alte Reglement 
für das Angriffsverfabren jomohl wie für Die 
Kampfordnung gab, vor dem Chaffepotfeuer der- 
ſagten, fo darf dabei doch nicht überjehen werden, daß 
es eben faljcdhe Normen waren, die weder auf ben 
Schützenſchwarm“ als Hauptlampfform der „Infanterie“, 
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noh auf die umgemein gefteigerte Waffenwirkung 
zugeihnitten waren. 

Es würde dedhalb auch einem taktischen Trugſchluß 
gleihlommen, wenn man aus dem häufigen Verſagen 
des „normalen“ Verfahrens im Kriege 1870/71 die 
Schädlichteit bezw. Undurchführbarleit eines normalen 
Kampfverfahrens ſchlechtweg ableiten wollte. Das ge 
ihloffenere, einheitlichere Kampfverfahren ift doc auch 
dem Herrn Verfaſſer der „Kriegslehren“ nichts Anderes 
ald Mittel zum Zweck, weil eben durch eine mehr- 
taufenbjährige Kriegserfahrung unumftößlich feitgeftellt 
it, daß die Energie der Kampfhandlung einen der 
Hauptfaktoren des taktischen Erfolges abgiebt, dieſe 
Energie der Kampfhandlung aber wiederum abhängig 
üt von der Energie des Stampfverfahren® und der 
Kampfordnung. De feitgefügter und einheitlicher 
fi) Beide geltend machen können, dejto größer ift eben 
auch der Beitrag, den fie zur Energie der Kampf— 
handlung liefern und damit zum taltiſchen Erfolge. 

Kampfordnung und Stampfverfahren waren früher 
bi! zu einem gewiſſen Grade jtreng geregelt. Die 
moderne Taktif behauptet, daß es nicht mehr möglich 
fei infolge der gefteigerten Waffenwirfung; die moderne 
Taltik kann aber andererſeits nicht leugnen, daß bie 
Einheitlihfeit und Gleichmäßigkeit der Kampf— 
handlung unbedingt angeftrebt werden muß — troß 
der geiteigerten Waffenwirtung —, fie bleibt aber den 
Beweis jchuldig, wie dieſes MNejultat herbeigeführt 
werben joll, wenn die von ihr empfohlenen Mittel, 
„freie taktiſches Verfahren" und „prinzipielle 
Selbftthätigkeit der Unterführer”, im Ernftfalle natur— 
gemäß zur Portionstaltik, aljo zum Gegentheil der 
einheitlichen Kampfhandlung führen müfjen. 


Der Umstand, da die Theorie anderer Anſicht 
it und daß die Friedenspraxis dieje unausbleiblidhen 
Bolgen ber taktischen Ungebundenheit nicht jo jchroff 
bervortreten läßt wie im Kriege, kann aber doch nicht 
von ber Verpflichtung entbinden, immer wieder zu dem 
Urquell aller militärischen Belehrung, zur Kriegs— 
geſchichte, zurüdzufehren, um fejtzuftellen, wie fi) denn 
auf dem Schlachtfelde jene Theorie von der „taltiſchen 
Selbſtthätigleit“ bewährt und wie ſich das Fehlen einer 
brauchbaren Kampfordnung geäußert hat. 

Dazu können wir aber feinen befjeren Führer wählen 
ald das 2. Heft der „Sriegälehren“, denn es werden 
bier kriegeriſche Handlungen einer Kritit unterzogen, 
die in ihrem Geſammtverlauf gerade die beſte Recht: 
fertigung zu bieten jcheinen für das Axiom der „freien 
Hand“ (Führung jowohl als taktiiches Verfahren), denn 
der 16. Auguft 1870 war unftreitig ein Siegestag für 
die Deutſchen Truppen. 

Bei näherem Zujehen dürfte ſich aber doc) heraus: 
jtellen, daß Bionville— Mars la Tour für alle Zeiten 
zwar ein ewig denktwürdiger Nuhmestag des Preußiſch- 
Deutichen Heeres iſt Himfichtlich der oberen Führung 
und ber zähen unübertroffenen Tapferkeit aller Mit: 
fämpfer, andererjeit3 aber die taktijche Handhabung der 
Truppen vielfach zu gerechtfertigten Ausftellungen und 
Bedenten Veranlafjung giebt. 


Die Kämpfe des 16. Auguſt 1870 fallen ebenjo 
wenig wie die friegeriichen Creignifie des 6. und 
14. Auguſt unter den Begriff einer geplanten Schlacht. 
Alle diefe Kämpfe entiprangen der nitiative von 
Unterführern — denn auch der lommandirende General 
ift ein folcher dem Oberbefehlshaber gegenüber — und 
tragen deshalb jämmtlich mehr oder minder den Charakter 
de3 Jmprovifirten. Letzteres joll im Kriege möglichit 
vermieden werden — die großen Feldherren haben nur 
jehr jelten improvijirte Schlachten geichlagen —, und 
wer fich über die Gefahren ſolcher aus dem Stegreif 
unternommenen Angriffe authentijch unterrichten will, der 
leſe beiſpielsweiſe nur die Darftellung der Schlacht von 
Spiheren im 18. Heft der Kriegsgeſchichtlichen Einzel: 
ichriften. *) 

Die Gefahr für den Angreifer beftand bei Spicheren 
eben darin, daß man ſich bei Beginn des Gefechts im 


Irrthum befand über Abfichten und Stärke des Gegners. 


Derjelbe Irrthum bejtand bei Mars fa Tour. Daß 
er wiederum große Gefahren für den Angreifer in fich 
barg, iſt Jedem befannt, der jene Schlacht jtudirt hat. 
Die Gründe diejed Irrthums feitzuftellen, iſt nicht 
unjere Aufgabe. Sie find genügend angedeutet umd 
objektiv erörtert in dem erjten Abichnitt der „Sriegs- 
fehren*: „Die einleitenden Bewegungen der 
Deutſchen und Franzöſiſchen Armeen am 14. und 
15. Auguſt 1870.“ Der unbefangene Leſer wird fich 
hierbei nicht der Erkenntniß verjchließen können, daß 
auch in den großen und größten Berhältnifjen des 
Krieges der „Spielraum in den Entſchlüſſen“ feine 
Grenzen hat, und daß jelbjt hier ein präzifer Befehl 
nothiwendig werden kann, um die „Selbjtthätigteit“ in 
denjenigen Bahnen zu erhalten, die zum Schaden 
der Gefammthandlung nicht verlaffen werben dürfen. 

Wenn ed einer der vornehmjten Grundſätze ber 
Kriegslehre iſt, daß man in „Reichnähe“ des Feindes 
jo verfammelt fein muß, um auch verfammelt 
ihlagen zu können, jo war das eben am 15. und 
16. Auguſt 1870 auf Deutſcher Seite nicht der Fall, 
und General v. Scherff iſt deshalb auch — im Intereſſe 
der Einheitlichleit der Kriegshandlung — beredhtigt, 
zu jchreiben: „Man war am 13. und 14. Auguft nicht 
davor zurücgeichredt, jeitend des großen Hauptquartiers 
sin Erwartung eines möglichen Zuſammenſtoßes mit 
dem Feinde öftlih Metze unmittelbar über Einzel- 
forp8 der Zweiten Armee zu verfügen. Es wäre un- 
bedingt angezeigter gewejen, >in Erwartung eines doch 
nicht als ausgeſchloſſen angeſehenen Zuſammenſtoßes 
mit dem Feinde weſtlich Mep« ſowohl der Zweiten wie 
der Erſten Armee gegenüber bei folder Handhabung der 
Kräfte zu verharren.” 

Der fpringende Punkt ijt aber gerade „die Hand» 
habung der Kräfte" — einerlei, ob ſtrategiſch oder 
taltiſch —, und da verbürgt nun einmal die Hand: 
babung von oben fait ausnahmslos mehr Erfolg 


*) Kriegägefchichtliche Einzelichriften. Herausgegeben vom 
Großen Generaljtabe, Abtheilung für Kriegsgeſchichte. Heft 18. 
Das Generallommando des ILL. Armeelorps bei Spicheren 
und Vionville. Mit 3 Plänen und 3 Sfiggen. Berlin 189. 
€. S. Mittler & Sohn, Mark 8—. 
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als dad umgelehrte Verfahren, welches, von der „Ini— 
tiative“ der Unterführer ausgehend, eine erſprießliche Hand- 
babung des Ganzen geradezu unmöglich) machen kann. 

Jedenfalls hatte aber die jtrategiiche „Handhabung 
der Kräfte“ auf Deuticdher Seite am 15. und 16. Auguft 
dazu geführt, dab am leßterem Tage nicht genügend 
Kräfte zur Stelle waren, um den taltiihen Erfolg 
jicherzuftellen. 

Daß ein folcher aber troßdem noch errungen werden 
lonnte, ijt wiederum weniger der taktiſchen Hand: 
habung der Deutſchen Kräfte zuzuichreiben als der 
geijtigsmoraliichen Ueberlegenheit bderjelben und 
weiterhin ganz bejonder# der geradezu unbegreiflicd un: 
gejchiekten und energielofen Handhabung der Kräfte auf 
Franzöſiſcher Seite. 

Inwiefern eine andere Verwendung der Deutjchen 
wie Franzoſen zur Berfügung ftehenden zahlreichen 
Neiterei in der Zeit vom 14. bis 16. Auguft im Stande 
gewejen wäre, die auf beiden Seiten beftehende irr- 
thümliche Auffafjung von der wirklichen Kriegslage zu 
modifiziren, wird in dem erwähnten Abjchnitte berührt, 
ebenjo in dem zweiten Abjchnitte: „Das Vorgehen 
der Deutjhen Kavallerie am 16. Auguft früh”, 
der Frage näher getreten, ob e& der 5. Kavallerie: 
diviſion die befanntlih Franzöſiſche Kavallerie 
in ihren Lagern überraſchte — nicht hätte gelingen 
können, ihre anfänglichen Erfolge durch entſchloſſenes 
Attadiren noch weiter auszunutzen. General dv. Scherff 
tritt dieſer vielfach verbreiteten Anficht mit wirlſamen 
Gründen entgegen. Er weift nad), daß, ſowie die in 
der Ruhe befindliche Franzöfiiche Infanterie in Thätig- 
feit trat, die Deutiche Kavallerie „exzentriſch“ zum Aus: 
weichen gezwungen wurde, und folgert hieraus, daß 
jelbjt noch jtärkere Deutiche Kavalleriemafjen (ed waren 
am 16. früh 53 Schwadronen und 5 reitende Batterien 
zur Stelle) nicht im Stande gewejen wären, den Vor— 
marjc der Franzöſiſchen Armee erheblich aufzuhalten 
dur ſogenanntes „Vorlegen“. Im Zufammenhange 
mit dem favalleriftiichen Borjpiel am 16. Auguſt wird 
dann no die Frage jogenannter „gewaltjamer Re 
fognoszirungen“ durch Kavallerie gejtreift. 

Was die „gewaltjamen Nelognoszirungen“ gemijchter 
Waffen betrifft, jo it man ſchon lange von diejem 
früher jo beliebten Austunftsmittel unſchlüſſiger Führer, 
die es vorzogen, anjtatt ganzer Mafregeln halbe oder 
viertel Mafregeln zu treffen, und damit die detachirten 
Truppen meijtens in eine üble taltiſche Lage bradıten, 
ohne irgend welchen reellen Nuten abgelommen. Für 
die Kavallerie find fie noch in Gebraud), und man 
glaubt ſolcher gewaltſamen Nelognoszirungen, namentlic) 
beim ftrategiichen Aufklärungsdienſt, nicht entrathen zu 
können. Dieje Auffafjung hat Manches für fi, aber 
die Kriegsgeſchichte lehrt, daß aus der Eigenthümlichfeit 
der Waffe heraus fi dann meijtens die Tendenz des 
„Bataillirens* entwidelt und leicht der Hauptzwed 
(Sehen und Erkunden) hinter dem Streben nad) taktijchen 
Erfolgen zurüdtritt. 

Im gegebenen Falle ijt aber jedenfalld die Be- 
merkung von Intereſſe, welde in den „Kriegslehren“ 
an das „gewaltjame" Auftreten der 5, Kavalleriedivifion 
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— wenigſtens fand ein ſolches jeitens ihrer reitenden 
Batterien jtatt — gefnüpft werden. Sie lauten: „Sicdher- 
ti handelte General v. Voigts-Rhetz militäriih durd)- 
aus richtig, als er wegen der mangelhaften Ergebnifje 
der Nelognoszirungen am 15. Auguft zum 16. Auguſt 
früh für jolde Erkundung an die Mafjengewalt appellirte; 
ihre Durchführung ijt aber dennoch vielleiht Schuld 
daran geworben, daß General v. Aivensleben die 
Stellung, in welder er an diefem Tage dem Gegner 
feinen heldenmüthigen Widerftand entgegenjeßen jollte, 
erjt mit bedeutenden Opfern hat — erfämpfen müfjen. 
Die Annahme erſcheint nicht allzu gewagt, daß 
ohne die vorhergegangene Aufrüttelung ber 
feindlihen Lager durh die Kavallerie die Ju— 
fanterie des III. Korps fi, bei dem gänzlichen 
Mangel an Vorſichtsmaßregeln jeitend des Feindes, 
vielleicht ohne einen Schuß zu thun, in den Bejig 
der enticheidenden Höhen über Nezonville hätte ſetzen 
fönnen.“ (Schluß folgt.) 


Ueber das Pferdematerial der Feldartillerie. 
Ermiberung auf die Auffäge in Nr. 5, 6 u. 15. 


Der Herr Berfafjer des Aufiages in Nr. 5 u. 6 
des Militär-Wocenblatted will die Bewegungsfähigleit 
der Artillerie jteigern, indem er dieſer Waffe Reiter: 
leiftungen abverlangt, welche denen der Kavallerie nicht 
nur gleichen, jondern fie nocd übertreffen (Sp. 148 
Abjah 2), und er verlangt ferner ein Militär-Fahrinftitut. 
Der Aufjag in Nr. 15, dem wir uns in fait allen 
Punkten anzuſchließen vermögen, wendet fich gegen dieje 
Anfichten. Da aber die Frage nad) der Beweglichkeit 
der Fseldartillerie einmal angeſchnitten ift, jo möge uns 
neitattet werden, ihr noch einmal näher zu treten. Unſere 
Ausführungen werden erkennen laffen, wie wir und zu 
unjeren Vorgängern stellen. 

Der Kampf zwiſchen Wirtung und Beweglichkeit, 
welcher jo alt ijt wie die Feldartillerie ſelbſt, it ſeit 
dem fetten Striege zu Gunften der Wirkung beendet. 
Daran wird auch dann nichts geändert werden, wenn 
mit einem geringeren Kaliber zum Schnellidießen über- 
gegangen werden follte. Denn je jchneller man ſchießt, 
deito mehr Munition wird verichoffen. Eine für eine 
gewiſſe Zeit ausreichende Munitiondmenge wird man 
aber immer am Geſchütz jelbjt mitführen müjjen. Die 
Laſt des Geſchützes wird alſo nahe der zuläjligen Grenze 
bleiben. Unter Beweglichleit verjteht man heute etwas 
Anderes als vor der großen Kriegsepoche. Damals hatte 
man flũſſiges, elegantes Exerziren im Auge, deſſen Leiſtung 
in einem jchnellen Heranbrauſen an dem, Feind auf 
Kartätichentfernung gipfelte. Jetzt müfjen wir ausdauernde 
Bewegungen großer Wrtilleriemaffen auf gebahnten 
Straßen im Trabe verlangen und die Sicherheit, zuleßt 
querfeldein umd bergauf in Stellung zu gelangen. 

Das Gewicht des fahrenden Material mag wechſeln, 
die fonjtante Größe bleibt die Leitung der Pferde. 
Die Pferdezucht kann nicht plöglicher Veränderung, jie 
fann nur langjamer ſyſtematiſcher Umformung unter- 
liegen. Ihr Ziel wird immer nur fein fönnen, die 
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Bedürfniffe der Armee mit denen des Erwerbslebens 
zu vereinigen, d. h. ein ftarfes Neitpferd zu ziehen, 
weldjes bedeutende Leitung im Zuge gewährleijtet. Für 
den Hufaren eim leichtes Pferd zu Haben, ijt nicht 
nothwendig, aber es iſt unvermeidlich, daß leichte Pferde 
in großer Zahl hervorgebracht werden. Dieſe eignen ſich 
für die leichte Kavallerie, 


Ebenjo wenig fann und darf die Feldartillerie nad 
etwas Anderem ftreben als nad) Erzielung großer Zug: 
leiftung, denn an dem Tage, an dem dieje von ihr verlangt 
wird, muß fie bereits vorhanden jein, fie kann nicht 
plötzlich geichaffen werden. Würde auch das Gejchüp- 
material, welches an der Grenze des zuläffigen Gewichtes 
angelommen fein dürfte, wieder erleichtert werden, jo 
fönnte died weder an den Zielen der Zucht nod an den 
Bedürfniffen der Artillerie etwas ändern. 

Für unfere fernere Betrachtung glauben wir die 
Verhältnifie des Krieges zu Grunde legen zu follen, um 
uns vor Trugichlüfjen zu bewahren. Wir faſſen dabei 
die fahrenden Batterien, als die große Majorität, ins 
Auge und lajjen die Minderheit der Batterien auf hohem 
Etat außer Betrachtung. 


Der Friedensitand an Pierden iſt im Vergleich mit 
dem Sriegsetat jo Elein, daß bei der Mobilmadhung, 
nach Abzug ſämmtlicher Reitpferde, nur ein bis zwei 
Zugpferde für jedes Sechsgeſpann übrig bleiben. Dieje 
Lepteren wird man in eriter Linie ald Vorderjattelpferde 
verwenden müfjen, denn von der Nittigfeit des Vorder: 
fattelpferbes muß die Lenkbarkeit des ganzen Geſpannes 
abhängen. Daraus folgt, daß die Zugleiſtung der 
mobilen Batterie von der Güte der Mobilmacungspferde, 
die Manövrirfähigfeit von der der Stammpferde abhängt. 
Aus Ddiefem Grunde wird man auch die geringe Zahl 
der Stammyzugpferde nicht allein bei der Gefechtsbatterie 
eintheilen dürfen, wenn man die Manövrirfähigfeit der 
Batterie nach dem erjten Gefecht nicht in Frage gejtellt 
jehen will. Außerdem muß die Mandvrirfähigfeit der 
zweiten Staffel um jo mehr durch zuverläffige Vorder— 
fattelpferde gefichert jein, al3 die Zahl der Wagenführer 
hier gering ift. 

Die Neitpferde der Artillerie dürfen an Gehorjam, 
Kraft und Ausdauer nicht hinter dem Durchſchnitt der 
Kavalleriepferde zurückſtehen, denn fie find jämmtlic) für 
Offiziere, Unteroffiziere und Trompeter oder deren 
Stellvertreter bejtimmt. Dieje haben die Borderjattels 
pferde in ihrer jchwierigen Aufgabe, die mit ungerittenen 
Pierden beipannte Batterie lenkbar zu machen, zu unter: 
jtügen. Jeder einzelne Reiter muß befähigt fein, jelbjtändige 
Aufträge mit Sicherheit durchzuführen. Ziel- und Gelände: 
auftlärung, Slankenfiherung, Befehlsverbindung in den 
ſchwierigſten Gefechtslagen und in jedem Gelände find 
von ihnen zu leiften. Cine Auswahl unter ihmen zu 
treffen, je nad) der Qualität der Pferde, ift ganz unthunlich, 
dazu find ihrer zu wenige und dieje find noch auf einen in 
der Marichlolonne 315 m langen Truppenlörper vertheilt. 
Nur auf leiftungsfähigen, gehorfamen Pferden werden 
diefe Aufgaben erfüllt und Fehler vermieden werden, wie 
fie in Nr. 15 Sp. 396 unter 3 und 4 aufgeführt find. 

Deshalb ift die Forderung berehtigt, daß fich jedes 
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Pferd des Friedensſtandes im Kriege zum Neit- oder 
Vorderfattelpferde eignen muß. 

Wie iſt nun das Material beſchaffen, welches uns 
durch die regelmähige Nemontirung überwiejen wird? 

Wir ftehen bei der Nemontirung mit der Kavallerie 
in Konkurrenz, Anlauf und Zutheilung erfolgt durd) 
Kommiffionen, welde aus der Kavallerie hervorgehen. 
Daran würde jich nur dadurch gründlich etwas ändern 
laffen, wenn die Artillerie, neben einem eigenen Re— 
montirungsetat eigene Kommiſſionen, Anlaufsprovinzen 
und Depots beläme. Ob und in welder Weije Diele 
Anſprüche durchgeführt werden fönnten, joll Hier nicht 
erörtert werden, denn die entgegenftehenden Schwierig: 
feiten jind nicht gering. Stellen wir und auf den Boden 
des Beitehenden, um auf diefer Grundlage unjere Wünſche 
darzulegen. Denn es ſcheint ausfichtsvoller, dem Er: 
weihbaren nachzuſtreben, als Ideale zu zeichnen, deren 
Erfüllung vielleicht in unabjehbarer Ferne liegt. Nur 
was erreichbar fcheint, wollen wir fordern, nämlich die 
grundjäßliche Mitwirkung von Artillerieoffizieren bei 
Anlauf umd Zutheilung der Remonten. 

Die Anforderungen, welche die Kavallerie an ihre 
Nemonten zu machen berechtigt ift, werden es ſtets dabei 
bleiben laſſen, daß aus der ganzen Zahl der für beide 
Waffen gemeinjam, und nad) dem Gefichtäpunft der 
Verwendbarkeit für den Neitdienit, angelauften jungen 
Pferde die Artillerie die zum Neitgebrauche weniger 
geeigneten bekommt. Bon dem Prozentfage der zum 
Erſatz an Dffizierpferden bejtimmten Pferde ift dabei 
abgejehen. Dieje müßten dem Bejten, was der Kavallerie 
gegeben wird, gleichwerthig fein. Denn, je jchwerfälliger 
die größeren Artilleriemafjen und deren einzelne Fahr— 
zeuge jind, deſto beweglicher müſſen die Organe fein, 
melde ihrem Auftreten erlundend vorzuarbeiten haben. 
Die Kavallerie hat aus ihrem zahlreichen Material die 
Auswahl, wir dürfen unter unferen wenigen Nummern 
feine Nieten haben. Die Artillerie muß aber unbedingt 
fordern, daß nicht bereits beim Anlaufe Pferde zugelaffen 
werden, deren Verwendung nur bei diejer Waffe, nicht 
auch bei der Kavallerie, gedacht ijt. Darunter find 
vornehmlich) ſolche mit ſchwachen oder ungünjtig ge 
jtellten Vordergliedmaßen oder mit weichem Rüden zu 
verftehen. Da der Pierdeetat der Artillerie jo Elein it, 
jo ift zu verlangen, daß die ihr überwiefenen Pferde auch 
ihren Aufgaben durchweg entiprechen. Man darf nicht 
den Gedanfen haben, daß fie eine Stelle finden werben, 
an der fie immerhin noch verwendet werden können. 

63 liegt mahe, ſich bei den joeben gekennzeichneten 
Pferden die Verwendung ald Handpferd zu denken. 
Weshalb dies im Hinblid auf den Krieg nicht zuläffig 
ift, wurde oben ausgeführt. Aber auch in der Friedens» 
beipannung dürfen ſolche Thiere feinen Pla finden. 
Der Etat der Friedensbatterie ift jo fnapp bemefjen für 
die Zahl der täglich zu beipannenden Gejchüge und die 
unumgänglich mit Reitern zu bejegenden Stellen. Batterie 
def und Wachtmeifter haben bei den unvermeidlichen 
Ausfällen durch Krankheit, Anfprüche der inneren 
Wirthichaft oder zur Verwendung außerhalb des engiten 
Rahmens der Ererzirbatterie bereits jo große Schwierig: 
feiten, daß dieſe nicht noch vermehrt fein follten durch die 
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Unterjheidung von Sattel, Hand- und Meitpferden. 
Da, wo der Kavalleriſt einfach eine Rotte ausfallen läßt, 
entfteht für dem Wrtilleriften ein kaum zu ftopfendes 
Loch. Deshalb keine Handpferde. Man verſchone und 
aber auch mit Thieren, die jo Hein find, daß fie nur 
unter bejonders leichten Neitern verwendbar jind, nicht 
aber auch ald Zugpferde. Außerdem muß nun noch 
bei der Artillerie in der Winterausbildung jedes Pferd 
ausnahmslos jeinen Neiter tragen. 

Iſt es nun zuläffig, der Artillerie Pferde umedlen 
Blutes zuzutheilen? Ebenfo wie die Kavallerie bedürfen 
wir der Dauerleiftung, wenn auch hauptſächlich nur im 
Trabe. Die Beijpiele, welche Prinz Hohenlohe in jeinen 
Briefen über Artillerie Seite 82 bis 85 anführt, daß 
die Wrtillerie in größeren Verbänden Gewaltmärſche 
von drei bis vier Meilen faft durchweg im Trabe aus- 
zuführen hatte, liefen fich leicht noch vermehren. Bei 
den mobernen Anjchauungen über Artillerieverwendung 
und bei der Größe ber Truppenmafjen wirb der nächſte 
Krieg die Zahl diefer Beiipiele zweifellos ſehr fteigern. 
Derartigen Leiftungen, die in der Megel mit einer 
Bewegung über Feld und dem Einfahren in eine Höhen- 
jtellung endigen werden, find unedle Pferde nicht ge 
wachſen. Es ift ja richtig, daß das edlere Pferd einer 
jorgfältigeren Erziehung bedarf ald das gemeine, damit 
fein Temperament es nicht zu Fehlern verleite. Uber 
bie Züchter adern mit den Müttern unſeres ebeljten 
Nemontematerials, jollte die Artillerie nicht im Stande 
fein, daſſelbe zu leijten wie jene? 

In der Artillerie hat man ſich jtets befonders große 
und jtarfe Pferde zur Verwendung als Stangenpferbe 
gewünſcht. Ganz zufriedengeftellt ift die Waffe in 
diefer Hinfidt wohl faum je geweſen. Dieſer Wunſch 
beruht heute zum Theil auf der Tradition aus jener 
noch nicht lange zurücdliegenden Zeit, in der jehr hohe 
Anforderungen an die Ererzirtunft gemacht wurden, wo 
plögliche Baraden mit jchnellem Anziehen häufig wechjelten. 
Da lag die Laſt der Leiftung vorzugsweile auf den 
Stangenpferden. Zum anderen Theil entipringt dieſer 
Anſpruch aus der richtigen Anfchauung, daß die Zugkraft 
um jo mehr leiftet, je näher jie der Laſt iſt. Je flärker 
alſo die Pferde find, welche nahe der Lajt wirken, deito 
eher kan man eine Minbderleijtung der vorn angefpannten 
ertragen. Mit dem, was wir jet an Stangenpferden 
belommen, könnten wir wohl auslommen, wäre nur das 
Material der Vorder: und der gelegentlih an ihrer 
Stelle zu verwendenden Reitpferde beſſer. Ya, mir 
fünnten an der Größe der Stangenpferde wohl etwas 
nachgeben, wäre nur deren Kraft unbedingt nefichert. 

Wir können wohl Pferde verwenden, welde für 
Küraſſiere und Ulanen als Reitpferde minderwerthig 
find, wenn jie kräftige Beine und gute Nieren haben. 
Niemals aber jollte man der Artillerie ein Material 
geben, welches für Dragoner und Huſaren zu ſchwach 
ericheint. 

Thatſächlich erhält die Feldartillerie einen jo hohen 
Prozentſatz an minderwerthigen Pferden, und zwar 
vorzugäweije der lehteren Stlafje, daß man ficherlich nicht 
zu weit geht mit der Unnahme, in jedem Sechögeipann 
bes Friedensſtammes jeien zwei Pferde, welche fich zur 


Verwendung ald Vorderjattel- oder Reitpferde jelbit für 
die geringeren Bedürfniſſe der mobilen Batterie nicht 
eignen. Kleine Reitpferde, die in der Artillerie leider 
zahlreich vertreten find, welche nur von ausgeſucht leichten 
Neitern zu reiten, nicht aber im Geſpann mit Nußen 
verwendbar jind, dürfte man und nicht geben. Zudem jei 
daran erinnert, daß die bei der Mobilmadhung zur 
Batterie einrüdenden Reiter ein erheblich höheres Gewicht 
in den Sattel bringen als die jüngere Mannſchaft bes 
Friedensſtandes. Auch dieſen Uebelſtand kennt Die 
Kavallerie nicht. 

Für die Ausbildung von Pferd und Reiter bei der 
Feldartillerie iſt die Allerhöchſte Kabinets-Drdre vom 
29. Mai 1890, mit den Ausführungsbeſtimmungen des 
Kriegsminiſteriums vom 3. Juni 1890, mitgetheilt im 
Armee:-Berordnungs:Blatt, maßgebend. Dieſe neue Richt: 
ſchnur ift von der weitaus überwiegenden Mehrzahl der 
im praftifchen Truppendienft ftehenden Offiziere der 
Feldartillerie mit lebhafter Freude aufgenommen worden, 
denn fie zeigt den Weg ohne Umſchweife, um tüchtige 
Zugpferde zu erziehen. 

Die Artillerie fann wohl in der zunächſt unter dem 
Reiter vorzubereitenden Ausbildung ihrer jungen Pferde 
auf denjelben Wegen wandeln wie die Kavallerie, niemals 
aber kann fie diefer in den Ergebniffen gleichfommen. 
Der Grund liegt in den wejentlich unterichiedenen Mitteln 
der Ausbildung, über welche die Artillerie verfügt. 

Die Zeit der Vorbereitung unter dem Neiter beträgt 
auch bei der Artillerie 18 Monate, unterbrochen im 
Spätjommer des erjten Jahres, je nad Gumit der 
Umftände und nad) der Anſchauung des betreffenden 
Negimentätommandeurd, durch eine furze Periode 
vorſichtigen Einfahrens.*) Im zweiten Frühjahr wird 
jedes Pferd, welches überhaupt Fräftig genug dazu ift 

- nur die Neitpferde 1. Klaſſe pflegen ausgenommen 
zu bleiben —, als Handpferd in das Sechsgeſpann ein: 
gejtellt. Die beanlagteren Pferde erleben dann nod) einen 
Winter in der erjten Drefjurabtheilung, um einen jüngeren 
Reiter zum Nemontereiter auszubilden; alle übrigen 
gehen den Weg durd; die Fahrer in die Rekruten— 
abtheilungen. Nur ein Heiner Reſt an ungeſchickten 
Gebäuden wird alljährlich in der zweiten Drefjurabtheilung, 
meiftend mit jehr geringem Erfolge, einer höheren 
Durhbildung zuzuführen verſucht. 

Nun könnte man meinen, die Mehrzahl der bejieren 
Pferde der Artillerie müfje bei der Einjtellung in die 
Batterie denjelben Grad der Ausbildung erreicht haben 
können wie die der Kavallerie zu demſelben Zeitpunkte. 
Dem fteht aber, abgejehen von der Minderwertbigleit 
der Pferde, die unvermeiblih gleiche Eigenſchaft der 
Reiter entgegen. Der Artillerift ald Reiter macht einen 
bedeutend ungünftigeren Uusbildungsgang durch. Während 
der Kavalleriſt ausſchließlich auf einem zum Reitgebrauch 
ausgeſuchten und auch ſtets nur unter dem Reiter ver: 
wendeten Pferde fitt, kommt ber junge Reiter ber 
Artillerie im Herbft auf ein Thier, welches die leßten 


*) L2eiber fehlen und noch bie Mittel au dem vom Ariegd+ 
miniftertum empfohlenen Einfahren im Viergefpann, nämlid 
Schulwagen. 
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ſechs Monate im Zuge gearbeitet hat, und empfängt von 
dieſem ein Gefühl, welches von dem eines richtig ges 
arbeiteten Reitpferdes erheblih abweicht. Auch der 
angehende Remontereiter erhält auf dem im dritten 
Winter in der Bahn gehenden Pferde zunächſt nicht das 
richtige Gefühl. Denn auch das tadellos durchgearbeitete 
Reitpferd formt fi im Zuge den Einflüffen diefer Arbeit 
entiprechend um. Er erhält vielleicht von feiner Remonte 
zum erften Male das Gefühl unverborbener Elajtizität. 
Da ift e8 alfo geboten, ſich die Ziele der Neitausbildung 
niedriger zu fteden und unmittelbarer auf den fpäteren 
Gebrauchszweck loszugehen. Andererſeits muß aber ver- 
mieden werden, der Artillerie Gebäude zuzutheilen, welche 
dem nothwendigerweiſe zu erreihenden Dreffurziele, 
der Aufwölbung des Rückens, erheblihe Schwierigkeiten 
entgegenftellen. Sollte es nicht vielmehr der Billigfeit 
entiprehen, dab die Savallerie, deren Ankaufs— 
fommilfionen die Pferde bejchaffen, die für die Artillerie 
nicht tauglichen weichrüdigen Pferde mit ihrem befjeren 
Neiterperjonal für den Dienft tauglich zu machen ſuchte? 

Gemeinfam mit der Folgjamkeit auf die Schenfel- 
bülfen gewährleiftet die in der angezogenen kriegs— 
minifteriellen Verfügung verlangte tiefe Anlehnung bei 
allen Pierden den Gehorfam, das Fundament, auf dem 
weiter zu bauen if. Ein Pferd, welches bei tiefer 
Anlehnung fiher am Zügel fteht, wird aud willig an 
da3 Kumt gehen. Die elaftiihe Aufwölbung des 
Nüdens bereitet die flarle Anjpannung dieſes centralen 
Bewegungsorganes im ſchweren Zuge vor. Ein jo er: 
zogened Pferd wird aber aud) als Neitpferd gehorfam 
dahin gehen, wohin der Reiter es lenkt, mag es auch, 
aus der Zugarbeit genommen, zumächit wenig das Gefühl 
eines Reitpferdes gewähren. Ein im dieſer Weile 
arbeitendes Pferd wird und muß allerdings im ſchweren 
Zuge feinen Schwerpunkt ganz energijc nach vorn ver- 
legen. Wieweit es gelingt, es unter dem Reiter wieder 
in das Gleichgewicht zu bringen, das hängt vom Können 
de3 Neiterd und von der Zeit und Mufe, die zur 
Verfügung ftehen, ab. Ein Zugpferd kann im Gleich 
gewicht nur dann arbeiten, wenn ed mit ber zu bes 
mwegenden Lat zu jpielen vermag, Das trifft für bie 
Artillerie nur auf tadellojer, ebener Chauffee zu. Wir 
bedürfen deshalb für unfere Pierde gut gejtellter, kräftiger 
Vordergliedmaßen. Pferde, die jolche nicht haben, müſſen 
gleichfalls der Kavallerie verbleiben. Solche Thiere aber, 
die weder eine gute Vorhand nod einen brauchbaren 
Nüden Haben, müfjen, wenn fie unglüdlidherweije in 
ein Nemontedepot gelangt find, diefem zum eigenen 
Arbeitsgebrauch überlafien bleiben. 

Die vollendete Leitung des Kavalleriepferdes bejteht 
darin, daß es fih nad langer Attade jofort zum 
Tummeln im Einzellampfe verfammeln läßt. Es muß 
befähigt fein, große Entfernungen im Galopp zurüd: 
zulegen. Für das Zugpferd der Artillerie iſt dad Biel 
der Ausbildung, dab es beim Uns und Fortziehen der 
Laft in jchwerem Boden gutwillig und ausdauernd jeine 
ganze Kraft einjegt. Dabei muß es große Entfernungen 
im Dauertrabe zurüdzulegen vermögen. 

Wäre nicht die große Laſt unferes ſchweren Geichüges 
beim Einfahren in eine Höhenftellung und beim Ubfahren 


aus tiefem Boden zu überwinden, dann märe die Frage, 
welche bier erörtert wird, gar nicht aufzuwerfen gewejen. 
Wir bedürfen der dazu erforderlichen Eigenſchaften bei 
unferen Friedenspferden, damit wir im Kriege Vorber- 
fattelpferde haben, welche beherzt und bejonnen an die 
ihwierigften Aufgaben herangehen. Dazu müſſen fie 
jorgfältig erzogen werden. Wir dürfen überzeugt jein, 
Augmentationspferbe zu erhalten, welche Zugarbeit ge 
wohnt find. Ihre bejonderen Eigenſchaften für ihren 
neuen Dienft, ihre Eignung zum Borderjattelpferde zu 
erkennen, bedarf es längerer Beit. 

Die neuen Pferde jollen im Sechsgeſpann und in 
ihnen ganz ungewohnten Verhältniffen zu überein 
ftimmender Arbeit gebracht werden. Dazu bedürfen wir 
Fahrer, welche im Frieden gelernt haben, diefe Aufgabe 
als das A und O ihrer Thätigfeit zu betrachten. 

Unfere reglementarijchen Vorſchriften leiten uns auf 
dieje Biele hin. Freuen wir uns deſſen und jtreben wir 
nicht von Neuem nad Zielen, die auch in der weniger 
mit einer überreichen Fülle mannigfaltigiten Dienftes 
geiegneten Vergangenheit im Schimmer des deals er- 
glänzen. Haben wir aber gelernt, im Frieden unfer 
edle Material zum aufopfernden Ziehen heranzubilden, 
fo werden wir und auch im Kriege auf die neu gelieferten 
edlen Thiere unbedingt verlaffen können. Das edle Pferd, 
verjtändnißvoll angeleitet, ftirbt lieber, ald daß es feine 
Pflicht verlegt. 


Das Bollblutpferd in feiner Bedeutung für die 
Halbblutzudt. 


Der Herr Verfaffer der Broſchüre mit vorjtehen- 
dem Titel,*) Landftallmeifter v. Dettingen, ift eine 
von den auf hippologiſchem Gebiete leider jo jeltenen 
Erjcheinungen, in denen fi; Theorie und Praxis 
vereinigt finden; denn indem er es einerfeit3 nicht wie 
die meijten Praftiter unter feiner Würde findet, ſich 
mit dem Tintenfaß abzugeben, gründen fid) andererjeits 
feine Ausführungen auch nicht wie bei der Mehrzahl 
der jogenannten Hippologen nur auf theoretiichen Er- 
wägungen, jondern lafjen überall die eigene Erfahrung 
erkennen, ohne vom Schreibtiſch angekränkelt zu fein. 

Die hohe Bedeutung des Vollbluts für die Halbblut- 
zucht iſt mit jeltenen Ausnahmen eine jo allgemein an: 
ertannte, dab es fait überflüffig erfcheinen könnte, immer 
von Neuem Beweiſe dafür zu bringen. Und doc) enthält 
die vorliegende Dettingenfhe Schrift nicht nur jo viele 
neue Geſichtspunkte, ſondern auch jo viele alte Wahrheiten 
in geradezu überrafchender und überzeugender Klarheit, 
daß fie jedem Freunde, aber — last not least — aud) 
jedem Feinde des edlen und bejonders des Vollblutpferdes 
nicht warm genug zum Lejen empfohlen werden kann 
und muß. 

Der erfte, umfangreichite der vier Theile behandelt 
die Ueberlegenheit des Vollblutpferdes. Es ift hier 
wi der Drt, auf die kurze Betrachtung über die Zweds 
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mäßigfeit der Verwendung des edlen Pferdes im land» 
wirthichaftlichen Betriebe ſowie über die Kaltblüter im 
Allgemeinen kritif einzugehen. In feiner Anficht betreffs 
Ueberlegenheit de3 Vollbluts über das Halbblut in allen 
Zeiftungen als Reitpferd dürfte der Herr Verfaſſer 
unter Praltilern nicht auf nennenswerthen Widerſpruch 
ftoßen. Mit Recht werden die Fehler gerügt, die häufig 
beim Unjtellen von Leiftungsprüfungen gemacht werben, 
indem nämlich meiſtens ſehr geringflaffige „Vollblut: 
ſchinder“ gegen ausgejuchte Vertreter anderer Rafjen 
geprobt werden. Um jo höher aber muß die troßdem 
gezeigte Ueberlegenheit des Vollbluts anerkannt werden. 
Selbjt die nad) Dettingend Anficht fonft leiſtungsfähigſte 
Pferderafje hat fid) vor der Ucherlegenheit des Vollbluts 
beugen müfen. Auf der Rennbahn wie im Yagbdfelde 
beweift ja Vollblut alljährlich, daß es jämmtlichen anderen 
Nafjen überlegen ift; von ganz bejonderem Intereſſe 
find die Ausführungen über den Diftanzritt. Auch hier, 
wo gerade die vielfach gerühmte Ausdauer des Halbbluts 
fid) Hätte glänzend bewähren müſſen, iſt das Vollblut 
Sieger geblieben. Als grumdfäglich falſch und praktiſch 
zu ſchwer aud nur einigermaßen korrelt durchzuführen, 
wird gerügt, bei derartigen Prüfungen der Kondition 
der eingelommenen Pferde großen Werth beizulegen. 

Höchſt intereffant ift die Abhandlung über „Steher 
und Flieger“, in der durch Einführung des Begriffes 
des „Spezialtempo8* der Gegenftand überrafchend einfach 
und klar wird. 

Den Schluß des Abſchnittes I bildet die Frage, wie 
man das heutige Wollblutpferd, dieſes „Produkt der 
Rennpropofitionen“, durch ettwaige Aenderung der letzteren 
vervolllommnen lann. Es kann hierbei dem Hauptwunſche, 
durch Berjchiebung der zweijährigen Rennen auf die 
Beit nad dem 1. Auguft eine Fräftigere Entwidelung 
des Vollblutpferdes zu erreichen, theoretiich nur beis 
geftimmt werden. Ob die praftiichen Bedenlen dagegen 
zu überwinden jein werden, iſt eine andere frage. 

Ebenfalld mit vollem Rechte wird die Beurtheilung 
des Erterieurd ber für die Staatspreiſe zuzulafjenden 
Konkurrenten als nicht ziwedentiprechend verurtheilt. Es 
bat ja in gewiſſer Weije etwas Niederdrüdendes, da man 
nidt aus dem Exterieur Schlüffe auf die Leiftungen 
ziehen lann, aber anbererjeit3 ift doch eben die Renn— 
prüfung dazu da, um uns über die Leiſtungsfähigleit 
aufzuklären, für die wir im Aeußeren feinen Maßſtab 
haben; und eben deshalb ift es falich, einen Theil der 
Konkurrenten des Erterieurd wegen zurückzuweiſen. 

Der folgende Abjchnitt widerlegt die wirklich bis 
zum Ueberdruß wiederholte Forderung, an Stelle des 
jegigen Mennbetriebes die Zeit als Maßſtab der Leiftung 
einzuführen. Ganz neu ift der mathematiſch durchgeführte 
Beweis gegen dies Verlangen; nicht minder ſchlagend 
aber, und etwas leichter verdaulich, find die übrigen 
Ausführungen, bei denen in jeder Zeile der praltiſche 
Fachmann zu erlennen ift. Die Rennprüfung kann ihrem 
Weſen nach nie eine einfach maſchinenmäßige jein, und 
die been, wie man vermeintliche Ungeredhtigfeiten im 
jeßigen Betrieb (befonderd ſoweit es fi) um fragen 
der Reiter und der Kondition handelt) vermeiden will, 
find zum Theil theoretiich ganz nett, für die Praris 





1895 — Militär-Wochenblatt — Nr. 33 


888 


aber bebeutungslods. Die einjchlägigen Fragen werben 
in einer geradezu meilterhaften Knappheit und Klarheit 
behandelt, fo daß ein genaue Studium dringend zu 
empfehlen ift, um der gerade in neuejter Zeit wieder 
häufiger und zumeilen in recht beftechender Form hervor- 
tretenden Forderung der Prüfung nad) Zeit in eingehender 
Weiſe mit praftiichen Gründen entgegentreten zu können. 

Die Zucht des Vollblutpferdes im Vergleich zu der 
des Halbblutpferdes behandelt der III. Abjchnitt unferes 
Werles. Mehr Futter und daneben ganz bejonders mehr 
Bewegung in den erften Lebensjahren ift die Forderung, 
die Dettingen ftellt, um ein leiſtungsfähigeres Halbblut- 
pferd zu ziehen. Und wenn er im Anſchluß daran 
einen indirelten Appel an die Remontelommiſſionen 
richtet, ein wirkjamered Gewicht auf rationelle Aufzucht 
zu legen, jo konnte wohl faum ein günftigerer Augenblid 
dazu gewählt werden. Denn gerade jegt, wo die Land— 
wirthichaft im Aderbau mit großen Verluften arbeitet, 
dürfte der Entichluß, die umgebrocdhenen Weideflächen 
der Pferdezucht wieder dienftbar zu machen, nicht allzu 
ſchwer werden, beſonders wenn bei Remonteankäufen ber 
Frage eine „Eingende“ Bedeutung beigelegt würde. Die 
Frage, ob und wie in den Remontedepots mehr für Die 
Uebung, um das Deutihe Wort für Training zu ge 
brauchen, der jungen Pferde gejchehen könnte, darf bier 
nur erwähnt werden ; doc möge diefe Erwähnung wegen 
ihrer nahen Verwandtichaft zu den Dettingenjchen Aus: 
führungen gejtattet fein. 

Sehr ſchwierig ift es, die Frage zu entſcheiden, ob 
Vollblut oder Halbblut nervöfer ift. Daß eine ganze 
Anzahl von Bollblütern dauernde Temperamentsjehler 
als Folgen ihrer Rennlaufbahn mitnehmen, halte ic, für 
zweifellos und darin liegt meiner Anſicht nad) eine gewifje 
Berechtigung für den „von Laien oft gemachten Vorwurf 
der größeren Nervofität“. Andererſeits wird durch 
diefen Nachtheil der große Vortheil nur wenig be- 
einträchtigt, der in der durch den Training bewirkten 
Stählung der Nerven des Gros der Vollblüter liegt. 
Sehr intereffant ift die vom Verfaſſer beim Training 
der LZandbeichäler in Gudwallen gemadte Erfahrung, 
daf die weniger edlen Hengite nerböjer wurden als die 
edlen. Vielleicht liegt der Grund darin, daß das Können 
bei den weniger edlen Thieren in einem ungünftigeren 
Verhältni zu den geftellten Anforderungen ftand als 
bei den edlen. 

Bejonders lehrreich find die mitgetheilten Tabellen 
über Verbreitung des Vollbluts, ganz bejonders bes 
Ehamantblut3 in den Haupt und Landgeftüten, mithin in 
der Landespferdezucht, joweit fie das edle Pferd betrifft. 
Dem Vollblut wird von Dettingen in jehr entjchiedener 
Weile ein höherer Zuchtwerth zugefproden als dem 
Halbblut. Es würde über den Rahmen diejer kurzen 
Beiprehung binausgehen, die Frage im Einzelnen zu 
behandeln, wobei fih Manches zu Gunften des Halb: 
bluts hinzufügen laffen würde. Daß aber eine audgiebige 
Benutzung von Vollblut für das Gedeihen unjerer Halb- 
blutzuchten eine Qebensfrage ift, wird jchwerlid Jemand 
beftreiten. 

Zum Schluß widerlegt Dettingen noch ein Bedenken: 
daß beim Fortjchreiten auf dem von ihm gewünfchten 
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Wege in unferen Ravalleriepferden eine größere Lebens: 
fraft und Energie ſich zeigen wird, ift anzunehmen; die 
Befürchtung aber, daß daraus Schwierigleiten in der 
Ausbildung erwachſen werden, ijt nicht gerechtfertigt, 
wenn man fieht, wie infolge des Blühens unjeres 
Herreniport3 das Verftändnig für richtige Behandlung 
vom Vollblut wächſt. 

Eine Halbblutzucht in dem von Dettingen in ber 
vorliegenden Broſchüre ausgeführten Sinne würde recht 
eigentlid) eine Zucht nad Leiftung fein, deren Nuten 
night am wenigſten unſerer Savallerie zu Gute 
fommen würde, 





Eine militäriihe Gedächtnißſeier im Kaukaſus. 


Selten hat wohl ein Truppentheil feinen auf dem 
Felde der Ehre gefallenen Kameraden eine in ihrem 
ganzen Verlaufe jo eigenartige Erinnerungdfeier ver- 
anftaltet wie die Ruſſiſchen Infanterieregimenter Kurinsl 
Nr. 79 und Kabardinsk Nr. 80 ihren bei der jo verluft- 
reihen Expedition des Jahres 1845 gegen Dargo in 
der Tſchetſchna Gefallenen. Faft waren 50 Jahre ver- 
gangen, ohne daß den zum Theil unbeftattet den Thieren 
zum Raube in den Fels- und Waldichluchten zurück— 
gelaffenen Todten ein Grab zu Theil geworden oder 
ein Denkmal gejegt worden wäre. Und doch iſt längft 
die kriegeriſche Kraft der Bergvölfer, welche damals 
Woronzows Truppen jo verhängnißvoll ‚wurde, ge 
brocdhen, und find die Nachkommen jener jo lange ums 
befiegten Müriden in die Ruſſiſchen Negimenter eingereiht. 

Da von Seiten der Militärbehörden des Kaulaſus 
troß der wiederholten Anregungen aus der Truppe nichts 
geſchah, dieſe Ehrenſchuld abzutragen, jo beſchloſſen die 
Kommandeure der genannten Regimenter, dies zu thun. 
Um 19./31. Juli des vergangenen Jahres trafen 
DTeputationen beider Truppentheile auf der umweit der 
alten Bergfejte Dargo liegenden Höhe des Achmet-$rtichan 
zuſammen. Große Strapazen hatten fie zu überwinden 
gehabt, ehe fie von ihren Garniſonen Grosnüj, Charſaw— 
Jurt und Weden auf jchwierigen Gebirgswegen jenen 
Punkt erreichten. 

So waren die Rurinzen in 41 Stunden 100 Werft 
marſchirt. Zunächſt wurde ein Kommando entjanbdt, 
welches die Gebeine jammelte, die noch heute den Weg 
bezeichneten, welche beide Negimenter bei ihrem Angriff 
gegen Dargo und bei ihrem Rückzuge genommen hatten. 
Die Zeit reichte leider nicht hin, um die Ueberrejte aller 
Zapferen zu jammeln, welde weithin noch nad) einem 
halben Jahrhundert das Gefechtsfeld bededten. 

Nachdem ein Militärarzt die Menfchen: von den 
Pferdelnochen getrennt hatte, wurden erjtere in einem 
gemeinfamen Grabe bejtattet. Hierauf wurde das aus 
einem Sodel mit entjprechender Inſchrift und darauf 
ftehendem Georgenkreuz beftehende Denkmal aufgejtellt. 
Dann erfolgte defjen kirchliche Einweihung durch einen 
Militärgeiftlihen. Um das Denkmal auf der Höhe, 
welche an jenem blutigen Julitage des Jahres 1845 
Zeuge der blutigen Kämpfe zwiichen den Tſchetſchenzen 
und Ruſſen geweſen, hatten fi die Nachkommen jener 
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Kämpfer zu gemeinjamem, friedlihem Werfe vereinigt. 
Hinter den Offizieren und Mannjcaften jener Regimenter, 
welche in vergeblichem Anſturm auf Dargo ſich verblutet 
hatten, ſtanden die Finder und Enfel jener tapferen, 
fanatifirten Vertheidiger der Feſte, ja es waren fogar 
fieben Greife erjchienen, welche zu den Legteren gehört 
atten. 
’ Nachdem die Kommandeure der Negimenter auf die 
Bedeutung der Feier in furzer Nede aufmerkſam gemadjt 
und dad Hoc auf den Zaren ausgebracht hatten, in 
welches auch die Tichetichenzen einjtimmten, ergriff aus 
deren Mitte ein 76jähriger Greis, ein Mitlämpfer 
jener Tage, dad Wort, um zu erklären, wie die Be- 
wohner von Dargo das Denkmal treu behüten würden, 
wie fie aud) Heute ebenjo treu dem Zaren ergeben feien, 
ala fie einjt die Ruſſen gehaßt und bekämpft hätten. 
Ein Parademarſch unter den Klängen des einjt von 
dem Oberfommandirenden, General Fürjt Woronzomw, dem 
Regiment Kurinsk für die Auszeichnung in dem Gejecht 
verliehenen Dargomarſches ſchloß die Feier. Die 
Tſchetſchenzen lehrten in ihre Aule zurüd, die Truppen 
erreichten durch einen Nachtmarjch auf jenen Bergpfaden, 
die dereinjt beim Rüdzuge den Negimentern jo gefährlid) 
wurden, die Ebene und ihre Quartiere. 





Kleine Mittbeilurngen. 


Stalien. Gegen Ende Februar wurde von Seiner 
Majeftät dem Könige ein neues Penſionsgeſetz unters 
zeichnet, deſſen weſentlichſte Beftimmungen nah der 
Italia militare e marina Nr. 47 folgende find: Das 
Recht auf per. beginnt für Civilbeamie nad) 40, 
für Generale und Stabsoffiziere nad) 30, für die übrigen 
Offiziere nah 25, für Mannfhaften mit 20 Jahren. 
Die Altersgrenze ift für Civilbeamte 65, für Generals 
lieutenantd 60, für Generalmajors 55, für Stabes 
offiziere 52, für Hauptleute und Subalternoffiziere 45, 
für Mannſchaften 42 Jahre. Für die Marine erniedrigen 
ſich diefe Grenzen, gemäß der Dienftzeit an Bord. Der 
PBenfion wird der Durchſchnitt des im den legten fünf 
Dienftjahren bezogenen reinen Behaltes zu Grunde gelegt. 
Von diefem wird von den erften 2000 Lire für jedes 
Dienftjahr '/s, vom Reſt für jedes Dienftjahr als 
Penſion gewährt. Für die Marine beftehen befondere 
Vergünftigungen. Die Wittwe erhält ein Drittel der 
Denon ihres Mannes. 

— Nah dem Geſetz vom 6. Dezember 1894 

elangen in dieſem Jahre ſämmtliche geeignet befundenen 

annjhaften der Jahrestlafle 1875, die nicht gelehlig 
Anreht auf Ueberweifung zur dritten Kategorie haben, 
zur Einftelung in die erfte Kategorie; die Zahl der nad) 
gu Zahren zu Entlafjenden wird fpäter beitimmt werden, 

ie Zurüdgeftellten aus den Yahrestlaflen 1873 und 
1874 werben auf ein bezw. zwei Jahre eingeftell. Nach 
den Voranſchlägen ift zu rechnen auf: 7000 Mann von 
1873 mit einjähriger Verpflichtung, 30 000 Mann von 
1874 mit zmeijähriger Berpflihtung, 7000 Mann von 
1875 mit vierjähriger Verpflihtung, 46 000 Dann von 
1875 mit dreijähriger Verpflichtung, in Summe 90 000 
Mann. Das Erfaggefhäft begann am 20. März, bie 
gooßalehung —— am 18. April, die Aushebung am 
5. Mai und ſchließt am 30. September. 

(L’Esercito militare Nr. 25 u. L’Italia Nr; 44;) 
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Nordamerika. Das alte Fort Sheridan, zwanzig | 


Meilen unterhalb Philadelphia am Delaware-Strome in 
New⸗Jerſey gelegen, wird auf Anordnung der Bunbes- 
—— abgetragen. Eigentlich war daſſelbe zum 
Schutze des Hafens von Philadelphia mit einem Koften- 
aufmande von 350000 Dollars gebaut worden, ermwies 
ih aber als unpraltifh und unnöthig. Bis vor zwei 
ahren lag in ihm eine Heine Barnifon zur Bewachung 
alten Geſchützmaterials. Während bed Bürgerfrieges 
brachte man dafelbft Kriegsgefangene aus dem Süden 
unter. 


DOefterreicdylingarn. Die Prüfung zur Aufs 
2 in die Kriegsſchule werden nad) der Reichs— 
mehr Nr. 743 im Die dc Jahre 234 Dffiziere ablegen, 
darunter 56, welche ſchon im vergangenen Jahre ſich 
berfelben unterzogen haben. Es ftehen 100 Pläße zur 
Verfügung, mithin fönnen 42,7 pCt. der Geprüften zum 
Befude der Anftalt zugelafjen werben. 


— Die Ariegshbunde in Bosnien und ber 
Herzegowina wurden fürzlid zu Zwornik einer Bes 
fihtigung dur den zuftändigen Infanterie Brigade 
lommandanten unterworfen. Es waren ihrer 150 zur 
Stelle. Die Hunde brachten Meldungen der auf Ent- 
fernungen von zwei bis drei Stunden in den Bergen 
dislogirten Truppentheile und trugen Befehle zu den- 
felben zurüd. Jeder Hund hatte am Halſe eine Leder» 
tafche, welche je nad der Aufgabe mit „Abgefendet” oder 
„Abgefertigt” bezeichnet war. Die Prüfungen fielen zu 
voller Zufriedenheit aus. (Reihswehr Nr. 744.) 


— Eine Ronkursausfhreibung für die Aufnahme 
indief, und Militärerziehungs- und Bildungs— 
anftalten und in die Dffizierstöchter-Erziehungsinflitute 
beziffert die Zahl der bei Beginn des Schuljahres 
1895/96 vorausfihtlih zur Neubefehung gelangenden 
ganze und halbfreien Nerarial:, Stiftungss und Zahl⸗ 
pläge auf 25 im Erziehungshaufe für verwaifte Offiziers« 
föhne; 160 im 1., 20 ım 3. Jahrgange der Mılitär- 
Unterrealfhulen, in deren 2, und 4. Jahrgängen ebenfo 
wie in allen Jahrgängen der Militär-Oberrealfhulen 
nur folde Stellen zur Bejetung gelangen, welche durch 
außergewöhnlichen Abgang frei werden; 70 im 1. Jahrs 

ange ber Therefianiihen Militärafademie zu Wiener- 
leuftadt und der Techniſchen Militärafademie zu Wien. 
Das k. und k. Reichskriegsminiſterium weiſt beim Erlafje 
der Ausfchreibung darauf hin, daß bei dem großen 
Andrange zur Aufnahme in den 1. Jahrgang der 
Militär»Unterrealfchulen vorausfichtlid nur Diejenigen 
Bewerber Ausfiht zur Verleihung von Nerarialpläßen 
. würden, melde zu den am meiften Anſpruchs⸗ 
erechtigten gehören. 

— Die Bosnifh-Herzegominifhe Infanterie 
bat am 1. April d. Is. Regimentsmuſiken erhalten, 
die ihr bis jet fehlten. Eine jede derfelben befteht 
aus 1 Negimentstambour, 1 Feldwebel, 4 Korporalen, 
5 Gefreiten, 30 Infanteriften und 2 Eleven, im Ganzen 
aljo 43 Köpfe. Gleichzeitig ift der Stand an Mann: 
ſchaften bei den Kompagnten um einige Mann erhöht. 


— Der Anfprud auf Zulaffung zum Einjährig- 
Freimilligen-Dienfte ıft den ordentlihen Börern 
der israelitifhetheologishen Lehranitalt zu Wien 
zugeitanden, melde fi dem NRabbinatsjtande widmen 
wollen und die vorgefchriebenen Nachweiſe über die von 
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ihnen gemadten, ihre genügende wiſſenſchaftliche Vor: 
dung verbürgenden Studien beibringen. ” 


— Eine neue Infanterie» Kadettenfhule, die 14., 
wird am 1. September d. 38. zu Kamenitz bei Peterwar⸗ 
bein eröffnet werben. Erft im Serbft des leßtvergangenen 
Jahres wurde eine gleichartige Anftalt zu Marburg in 
Steiermark errichtet. 

(Norm. Verordn. für das k. und k. Heer, 8. Stüd, 1895.) 


— Die Zahl der zur a in Wien zu 
fommandirenden Dffiziere der Königlich Ungariſchen 
Landwehr, melde bis jetzt vier für einen jeden ber 
beiden Jahrgänge betrug, wird in Zufunft, entfprechend 
ber Erweiterung der Anftalt, auf acht erhöht werden, 
fo daß alddann zur Zeit immer ſechzehn Donveboffiziere 
am Unterridte ken werben. 
(Reichswehr Nr. 738.) 
— Gieben neue Rafernen in Budapeft, welde an 

Stelle der zum Abbruche gelangenden Karlskaſerne und 
bes Neugebäubes treten, werben in Gemäßheit einer 
Allerhöchſten Entſchließung die Namen hervorragender 

eerfübrer erhalten, indem fie nad den Feldmarſchällen 

rzherzog Karl, Erzherzog Albredt, Graf Johann 
Palffy (1663 bis 1751), Graf Franz Leopold Nadasd 
(1708 bis 1783), Baron Zoudon (1717 bis 1790), Bra 
Hadik (1710 bis 1790) und Graf Radetzky (1766 bis 
(1858) benannt werben. (Reichswehr Nr. 737.) 


Aufzland, Dem „Ueberblid der Beförberung 
ber Hapitäns und Rittmeifter zum erjten Stabs— 
offizierrang (Überftlieutenant) für valante Stellen am 
10, März 1895" wird Folgendes entnommen: Von ben 
2456 vorhandenen Kapıtänsg hatten am 10. März 823 
alle Bedingungen zur Beförderung erfüllt; es waren 
159 Vakanzen vorhanden, fo daß nur 159 zum Oberſt⸗ 
lieutenant befördert wurden. Don diefen wurden ihrer 
Anciennetät nach 85 befördert und zwar 26 waren über 
10 Jahre, 32 10 Jahre, 27 9 bis 10 Jahre Hapitäns 
gemwefen; im außergemöhnlichen Avancement 74 und zwar 
24 nad Gjähriger Kapitänsdienfizeit,49 nad} 5= bis Gjähriger, 
1 nad) 4jähriger, Es waren 25: 36 bis 40, 95: 41 bis 
45, 39: 46 bis 50 Jahre alt. Die Offigierdienftzeit 
betrug bei 64: 16 bis 20, bei 76: 21 bis 25, bei 18: 
26 bis 30, bei 1: 31 bis 35 Jahre. Eine höhere mili- 
tärifhe Bildung hatten 2, eine mittlere 28, eine niebere 
129; eine höhere allgemeine Bildung 1, eine mittlere 58, 
eine niedere 100. 80 hatten an einem Feldzuge theils 
genommen. Bon 280 Nittmeiftern wurden 22 befördert 
und zwar 2 nad) äjähriger, 1 nad) 5= bis 4jähriger, 
6 nad 10= bis Iljähriger, 2 nad 11» bis 12jähriger, 
6 nad 12» bis 13jähriger, 5 nad) 13» bis 14jähriger 
Dienftzeit als Wittmeifter; 6 waren 16 bi 20, 13: 
21 bis 25, 3: 26 bis 30 Jahre Dffisiere; 3 maren 
36 bis 40, 14: 41 bis 45, 5: 46 bi8 50 Jahre alt. Eine 
mittlere militärische Bildung hatten 4, eine niebere 18; 
eine mittlere allgemeine Bıldung 11, eine niedere 11. 
17 hatten einen Krieg mitgemacht. 


(Ruſſiſcher Invalide Nr. 45.) 


— Wie man beftrebt ift, die Grenzwache als Truppe 
auszubilden, geht unter Anderem daraus hervor, daß bie 
Offiziere im Winter theoretifh durch die fogenannten 
„Winterbefhäftigungen” taltiſch geübt werben. 

(PBlänfler Nr. 227.) 
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1. Alaſſe. 
Nichtamtlicher Theil, 

Zum 93. April 1895. — Hriegälehren. (Schluß.) — Die Eijenbahnen der Dftafintifchen Kriegsmächte vom militärifchen 
Standpunft, 
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Berional: Beränderungen. 
Königlich Preußiſche Armee. 
Offiziere, Portepeefähnricde ıc. | Durch Alerhöchftes Patent, 


mennungen, Beförderungen und Berfegungen. Den 8. April 1895. j 
€ BR, 74 9 tſehung Ittenbach, Wirklicher Geheimer Ober-Juſtizrath, 


— EM BEINEN —— General-Auditeur der Armee, der Ghavatter als 
ala Ss rain ige —⸗— Wirlklicher Geheimer Rath mit dem Prädikat Ercellenz 
Den 3, April 1895. i verliehen. * 
Graf v. d. Goltz, Pr. Lt. vom Gren. Regt. König 
Friedrich II. (1. Oſtpreuß) Nr. 1, der Munitions Durch Berfügung des Kriegsminiſteriums. 
„ fabrit, . Den 26. Jannar 1895. 
Smwibom, Br. e * Juf. Regt. von Winterfeldt Schönfeld, Lozareth-Sberinſp. in Frankfurt a. D., 
— or er Regt. Nr. 144, — der nn ee 
Gewehrfabrit Erfurt, N — Den 23. Februar 1895. 
u Kun (6 Bıem) Ir Bl, dr Gmeirfebei | Rother, — — — verſeht. 
1 + 


Spandau, 
Hoffmann, Pr. Lt. vom 4. Thüring. Inf. Regt. 
Nr. 72, der Gewehrfabrit Danzig, — vom 1. April 


Weber, Seil, Proviantamtsaffiitenten in Pardim 
bezw. Coblenz, nad) Coblenz bezw. Parchim veriept. 


1895 zur dauernden Dienſtleiſtung zugetheilt. Den 6. März 1895. 
— Schmidt, Rechnungsrath, Intend. Selretär von ber 
Keamte der Militär- Verwaltung, Intend. XI Armeckorps, mit Benfion in den Ruhe— 
Durch Allerhöchfte Beſtallung. ſtand vericht. 
Den 26. März 1895. Ten 7. März 1895. 
Roßteuſcher, Garn. Baninfp. in Berlin, zum Intend. | Gescke, Intend. Rath vom AT. Armeelorps, als Vor: 
md Baurath emannt. itand der Intend. der Eijenbahntruppen zum Garde: 


forps zum 1. April d. 58. verſetzt. 
[2. Quartal 1895.] 


! 
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Reichert, Intend. Rath, Vorftand der Intend. ber 
15. Div., zur Korps » Intend. IV. Armeelorps zum 
1. Upril d. 38. verfept. 

Hud, überzähl. Intend. Afjeffor vom III. Armeelorps, 
unter Ueberweiſung zu der Korps» ntend. des 
XI. Armeelorps, zum etatsmäß. Intend. Aſſeſſor vom 
1. April d. Is. ab ernannt. 

Den 8. März 1895. 

Rüp, Lazarethinfp. in Oldenburg, zum Lazareth-Verwalt. 
Inſp. ernannt. 

Den 18. März 1895. 

Sochatzy, Pr. Lt. a. D,, als Gar. Verwalt. Inſp. 
in Pajewalf angeftellt. 

Schumann, Korveslühr, Lazarethinjpeltoren auf 
Probe, bezw. in Roftatt und Meg, zu Lazareth- 
inipeftoren ernannt, 

Den 20. März 1895. 

Lindow, Major a. D., ald Garn. Verwalt. Direktor 
in Glogau angeftellt. 

Niefe, Lazareth-Oberinſp. in Trier, nach Frankfurt a. O., 

Reiner, Lazareth-Verwalt. Inſp. in Frankfurt a. M., 
zur Wahrnehmung der Lazareth » Oberinfpeltorftelle 
nad) Trier, 

Meyer, Lazarethinfp. in Konftanz, nach Frankfurt a. M., 

Zange II., Lazarethinſp. in Ultona, nach Konſtanz, 

Meier, Lazarethinfp. in Mördingen, nad) Altona, — 
verjegt. 

Den 21. März 1895, 

Stegmüller, Garn. Bauinfp. in Danzig, zum 1. April 
1895 nad; Königsberg i. Pr. verfegt und mit Wahr- 
nehmung der zweiten Intend. und Baurathsitelle 
bei der Jutend. L Armeelorps beauftragt. 

Stahr, Garn. Bauinfp. in Füterbog, zum 1. April 1895 
in die Lolal-Baubeamtenftelle Danzig I. verfept. 

Den 22, März 1895. 

Mey, Kajerneninfp. in Mülhaufen i. E, zum 1. Juli 
1895 auf feinen Antrag mit PBenfion in den Ruhe— 
ſtand verjeßt. 

Schneider, Militäranmärter, als Kaſerneninſp. in 
Schleswig angeitellt. 

Den 23. März 1895. 

Schmidt, Geheimer Rechnungsrath, Geheimer ex: 
pebirender Sekretär im Niriegdminifterium, auf jeinen 
Antrag mit Penfion in den Ruheſtand verjept. 

Den 26. März; 1895. 

Weiß, Geheimer Regierungsrath und Profeſſor, Direktor 
des Beughaufes in Berlin, auf feinen Antrag zum 
1. April d. 38. mit Penfion in den Ruheſtand verſetzt. 

Grunwald, Intend. Selretär von der Intend. der 
36. Div., zu der Korps-Intend. X. Armeelorps, 

Zwanziger, Grothe, Bujjien, Intend. Sekretäre 
von der Korps = ntend. des XVII bezw. II. und 
XVI. Armeekorps, zu der Korps-Intend. des Garde: 
torps bezw. IV. und XI. Armeelorps, 

Zipp, Intend. Sefretär von der Intend. der 34. Div, 
zu der Intend. der Großherzogl. Heſſ. (25.) Div, 
Witte, Intend. Selretär von ber Intend. der 15. Div., 

zu ber Ktorps-Intend. XVI. Armeelorps, 
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Sprodhoff, Intend. Sekretär von der Korps-Intend. 
IX. Armeelorp8, zu der Korps-Intend. II. Armeetorps, 

Woyhtaſch, Intend. Sefretariatdaffift. von der Korps— 
Intend. VIII. Armeelorps, zu der Korps-Intend. 
II. Armeelorps, 

Biene, Intend. Selretariatsaffift. von ber Intend. 
der 20. Div., zu der Korps-Intend. VI. Armeekorps, 

Hellmann, Intend. Selretariatsaffift. von der Korps: 
Antend. XVI. Urmeelorps, zu der Korps-Intend. des 
Gardelorps, 

Ihlenfeld, Heyland, Bueſche gen. Dießel, Intend. 
Sekretariatsaſſiſtenten von der Korps-Intend. des 
VIII. bezw. XV. und VIII. Armeelorps, zu der 
Intend. der 17. bezw. 6. und 20. Div, 

Junge, Intend. Sekretariatsofftft. von der Intend. 
ber 6. Div., zu der Intend. der 29. Div, — jämmtlid) 
zum 1. April d. 38. verjegt. 

Schmitt, Roßarzt der Landw. 2. Aufgebots, ber 
Abſchied bewilligt. 

Den 27. März; 1895. 

Prafe, Pr. Lt., bisher im Füſ. Regt. Graf Roon 
(Dftpreuß.) Nr. 33, 

Krigler, Pr. Lt, bisher im Feldart. Regt. von Pod» 
bielsti (Niederſchleſ.) Nr. 5, 

Orth L, Pr. 2t., bisher im Inf. Regt. Nr. 132, — 
vom 1. April d. 38. ab unter Ueberweifung zu ben 
Intendanturen des VIIL bezw. XIV. und V. Armee- 
lorps, zu etatSmäß. Intend. Afjejloren ernannt. 

Den 28. Mär; 1895. 

Jünemann, Kafemeninfp. in Brandenburg a. H., nad 
Weſel verjept. 

Junkereit, Lazareth-Verwalt. Inſp. in Eöln, zum 
Lazareth⸗Oberinſp. ernannt. 

Den 30. März; 1895. 

BWiegelmann, Gauger, Intend. Sefretariatsaffiftenten 
von der Intend. des XV]. bezw. XI. Armeelorps, 
zu Intend. Sefretären, 

Köhn, Sommerfamp, Hoppe, Intend. Büreau- 
biätarien von der Intend. des IV. bezw. VII. und 
VI. Armeelorps, zu Intend, Sekretariatsaſſiſtenten, 
— ernannt. 

Holm, Garn. Verwalt. Inſp. in Ofterode, nad) Gleiwig, 

Neumann, Gar. Verwalt. Inſp. auf dem Feldart. 
Schießplatz bei Lamsdorf, nad Dfterode, 

Karow, Kaferneninfp. in Naftatt, als Garn. Verwalt. 
Infp. auf Probe nad) dem genannten Schießplatz, 

Kirchner, Kaferneninfp. in Meg, nad) Raitatt, 

Beitgen, Kaſerneninſp. in Saarbrüden, nad) Flensburg, 
— verjeßt. 

Den 1. April 1895. 

Klapp, Ingen. 1. Sl. vom Feuerwertslaboratorium 
in Siegburg, zum Konſtrukteur 1. AL des Art. 
Konftruktionsbüreaus in Spandau, 

Gladiſchefski, Ingen. 2. Kl. von der Art. Werkftatt 
in Spandau, zum Ingen. 1. Si, 

Dr. Ziegeler, Chemiler 2. Kl. vom Feuerwerks— 
faboratorium in Spandau, zum Chemiler 1. AL, 
Tretau, Hülfsingen. von der Pulverfabrif bei Hanau, 
Frank, Hülfsingen. von der Geſchützgießerei in Spandau, 

— zu Ingenieuren 2. Kl. — ernannt. 


Müller, Kaferneninfp. in Wittenberg, nad Yüterbog, 
Scäfers, Kaferneninfp. in Züterbog, nad) Wittenberg, 


— berjeßt. 
Den 2. April 1895. 

Koch, Ingen. 1. Kl. von der Pulverfabrit bei Hanau, 
zum Öberingen. im Kriegdminifterium, 

Barth, Garn. Verwalt. Infp. in Metz, zum Garn. 
Verwalt. Oberinip., — ernannt. 

Den 3. April 1895. 

Nicolai, Garn, Verwalt. Oberinfp. in Neiße, zum 
Garn. Verwalt. Direltor, 

Siege, Belleidungsamtsaffift., mit Wahrnehmung der 
Rendantenftelle bei dem Belleidungsamt VI. Armee 
forp8 beauftragt, zum Belleidungsamts- Rendanten, 
— ernannt. 

Den 5. April 1895. 

Kellermann, Lazarethinjp. in Magdeburg, nad) 

Cottbus verjept. 
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Kohlmann, Militäranwärter, ala Kaferneninfp. in 


Hannover angejtellt. 


Den 6. April 1895. 
Eggert, Zahlmſtr. Afpir, zum Zahlmſtr. beim 
XVII. Armeekorps ernannt. 
Den 8. April 1895. 
Brofe, Lazaretj-Verwalt. Inſp. in Diedenhofen, zum 
Lazareth⸗Oberinſp. ernannt. 
Den 10. April 1895. 
Licht, Aſſiſt. vom Belleidungsamt des IX. Armeelorps, 
auf jeinen Antrag mit Penfion in den Ruheſtand 


verfeßt. 
Den 15. April 1895. 
Warwel, Militäranmwärter, ald Kajerneninfp. in Metz 
angejtellt. 


Königlich Bayerifche Armee. 


Offiziere, Portepeefähnriche 2r. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Verſetzungen. 
Im altiven Heere. 
Den 6. April 1895. 

Schmidtborn, Hauptm. und Komp. Chef des 17. Inf. 
Negts. Drff, 

Dietrid, Hauptm. und Komp. Chef des 6. Inf. Regte. 
Kaiſer Wilhelm, König von Preußen, — gegenjeitig 
verjeßt. 

Kürfhner, Major und Batd. Kommandeur vom 
11. Inf. Regt. von der Tann, unter Verjegung zu 
den mit Penfion zur Disp. ftehenden Offizieren, zum 
Kommandeur des Landw. Bezirks Dillingen, 

Reisner Frhr. v. Lichtenſtern, Major à la suite 
des nf. Leib» Negtd. und kommandirt zur Dienjt- 
leiftung dortfelbft, zum Bats. Kommandeur im 11. Inf. 
Negt. von der Tann, — ernannt. 

Den 7. April 1895. 

Mergler, Hauptm., bisher ä la suite des 12. Inf. 
Negts. Prinz Arnulf und fommandirt zur Dienft- 
feiftung bortjelbft, zum Komp. Chef in dieſem Regt. 


ernannt, 
Den 10, Upril 1895. 

Duprede, Pr. Lt. des 8. Inf. Regts. valant Prandb, 
unter Beförderung zum Hauptm. ohne Patent, zum 
Komp. Chef in diefem Regt. ernannt. 

Hensler, Feuerwerl-Pr. Lt. von der Inſp. der Fuß: 
art., zum Feuerwerlshauptm, 

Fiſchl, Feuerwerlslt. von der Geſchützgießerei und Ge- 
Ihoßfabrif, zum Feuerwerl3-Pr. Lt., 

Naithel, Oberfeuerwerler vom 2. FZußart. Negt., zum 
Feuerwerkslt, — befördert. 

Den 11. April 1895. 


Ritter v. Schuh, Gen. Lt., bisher A la suite der Armee, 
zum Gouverneur der Feſtung Ingoljtadt ernannt. 





Durd; Verfügung bed Kriegäminifteriums, 

Pflaum, Oberftlt. und Abtheil. Kommandeur im 3. Feld⸗ 
art. Regt. Königin Mutter, 

v. Zwehl, Major und Bats. Kommandeur im nf. 
Leib-Regt, — an Stelle der Oberften und Regts. 
Kommandeure dv. Malaife des 8. Inf. Regts. valant 
Prandh und Ruß des 1. Feldart. Negts. Prinz. 
Regent Luitpold als ftändige Mitglieder zur Ober 
Studien: und Eraminationstommiffion fommanbdirt. 





B. Abſchiedsbewilligungen. 
Sm altiven Heere. 
Den 6. April 1895. 


Nagel, Set. Lt. des 8. Inf. Negts. valant Prandh, 
der Abſchied bewilligt. 


Den 7. April 1895. 

Häffner, Hauptm. und Komp. Chef vom 12. Inf. 
Regt. Prinz Arnulf, mit Penfion und mit der Er— 
faubniß zum Tragen ber Uniform der Abſchied bes 
willigt. 

Kugler, Set. Lt. des 18. nf. Regts. Prinz Ludwig 
Berdinand, zu ben Ref. Offizieren des genannten 
Regts. verſehzt. 

Den 10, April 1895. 

Zahn, Hauptm. und Komp. Chef vom 8. Inf. Regt. 
vafant Prandh, mit Benfion und mit der Erlaubnif 
zum Tragen der Uniform der Abſchied bewilligt. 


Den 11. April 1895. 


vd. Sauer, Gen. der Art. und Gouverneur der Feftung 
Ingolftadt, in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches 
mit Penfion zur Disp. geftellt. 
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C. Im Sanitütslorps, (Landan), Unterärzte der Reſ, zu Aſſiſt. Aerzten 2. StL., 


Den 7. Aprif 1895. — beförbert. us 
Dr. Bonne (Aſchaffenburg), Aſſiſt. Arzt 1. KU. in der Beamte der Alilitär-Verwaltung, 


Ref, zum Stabsarzt, Den 6. April 1895. 
Dr. Vith, Dr. Stein (I. Münden), Hellwig (Würz | Wiegel, Zahlmſtr. des 5. Feldart. Regts, vom II. zum 
burg), Dr. Berberih, Wolf, Buchholz, Jung— I Armeelorps verjeßt. 


mayı, Dr. v. Schyönebed, Dr. Paulfranz Den 7. April 1895. 
(J. Münden), Dr. Heiß (Landshut), Dr. Schilling | Mofer (Landau), Unterapotheler der Reſ, zum Ober- 


(l. München), Niermann (Wirzburg), Blum apothefer der Rei. befördert. 


Kaiferliche Marine. 


Offiziere ıc. Berlin, den 14. April 1895. 
Ermennungen, Beförderungen, Berfetsungen zc, | Bordenhagen, Kapitän zur Ser, unter Entbindung 
Berlin, den 13, April 1895. | von dem Stommande ©. M. Kreuzers 2. Klaſſe 
Jaeſchke, Kapitän zur See, unter Entbindung von | „Prinzeh Wilhelm“, zur Dienftleiftung beim Stabe 
dem Kommando zur Dienfileiftung beim Neiche- des Dberlommandos der Marine fommandirt. 
Marines Amt, zum Nommandanten S. M. Panzer | v. Holkendorff, Korb. Kapitän, zum Slommandanten 
ſchiffes 2. Klaſſe „Kaiſer“ ernannt. S. M. Kreuzers 2. Klaſſe „Prinzeß Wilhelm“ ernannt. 


Ordens-Verleihungen. 
Bayern. dem General der Art. z. D. v. Sauer, bisher Gou— 
Seine Königliche Hoheit Prinz Luitpold, verneur der Feſtung Ingolſtadt, das Großlreuz des 
des Königreichs Bayern Verweſer, haben im Namen MilitärsBerdienjt-Drdens zu verleihen. 
Seiner Majejtät des Königs Sich Allerhöchſt be 
wogen gefunden: 


(Aus dem Armes-Berorbnungsblatt Ar. 9 vom 17. April 1895.) 
Beftimmungen über die Beicdwerdeführung der Offiziere, Eanitätsoffiziere und Beamten des Heeres. 

Auf Ihren Beriht vom 22. März 1895 will Ich die beiliegenden*) Beftimmungen über die Beſchwerde— 
führung der Offiziere, Sanitätsoffiziere und Beamten des Heeres genehmigen und beftimme unter gleichzeitiger Bezug« 
nahme auf Meme Ordre vom 14. Juni 1894, daß die „Vorfchriften über den Dienftweg und die Behandlung von 
Beſchwerden der Dlilitärperfonen des Heeres und der Marine, jomwie der Ciwilbeamten der Militär: und Marine- 
verwaltung vom 6. März 1873“, foweit fie die Armee betreffen, nunmehr völlig außer Kraft treten. Aud will Ich 
Sie ermädtigen, etwa nothwendig werdende Erläuterungen ber beiliegenden Bejtimmungen zu geben. 


Berlin, den 30. März 1895. j 
Wilhelm, 


Bronfart v. Schellendorff. 


Kriegsminifterium, Berlin, den 5. April 1895. 

Vorftehende Allerhöchfte Rabinets:Ordre wird hierdurd mit dem Bemerken zur Kenntniß der Armee 
gebracht, daß die Beftimmungen nad) erfolgtem Drud den Truppen und Behörden in der erforderlihen Anzahl von 
Abdrücken befonders zugeben werben, 

Dirfe Beftimmungen, denen die obige Allerhöchſte Rabinets:Ordre ebenfalld vorgedrudt ift, find ala 
„Beſchwerdeordnung I” der Drudoorfchrift Nr.25 des Drudvorfchriften-Etatd einzufügen; Die durch die Alierböchfte 
Kabinets-Ordre vom 14. Juni 1894 genehmigten Beftimmungen über die Bejhwerbeführung der Mannſchaften 
führen von jest ab die Bezeichnung „Beſchwerdeordnung II“. 

Die außer Kraft getretenen Vorſchriften vom 6. März 1873 find nunmehr aus der Druckvorſchrift 
Ne. 25 zu entfernen, 

Die Beftimmungen über die Vefhwerdeführung der Offiziere, Sanitätsoffiziere und Beamten des Heeres 
find von der Köntalichen Hofbuchhandlung von E. ©. Mittler & Sohn, Berlin SW, Kodftrafe 68--70 bei 
unmittelbarer Beltellung aus der Armee geheftet zum Preiſe von 5 Pf. für das Eremplar zu beziehen. 

Bronfart v. Schellendorff. 


An den Kriegäminifter. 





*) Hier nicht abgebrudt 
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Aufrücken der Hanptlente ꝛc. in das Gehalt 1. Klaſſe. 


Mit dem 1. April d. Is. rüden in das Chargengehalt 1. Klafje auf die Hauptleute bezw. Rittmeifter: 

















= Namen. Zruppentheil oder befondere Dienftitellung. 
1. Infanterie und Zäger. 

1. v. Strubberg 1. Großherzoglich Heſſiſches Infanterie (Peibgarde:) Hegiment Nr. 115. 
2.| Siemens Grenadierregiment König Friedrich II. (3. Oftpreußiicjes) Nr. A. 
3. | Rofder Infanterieregiment Nr. 99. 

4.| v. Stodhaufen Grenadierregiment König Friedrich III. (1. Oftpreußifches) Nr. 1. 
5.| v. Werner 2. Badiſches Grenadterregiment Kaifer Wilhelm I. Nr. 110. 

6.| Boffmann Infanterieregiment Nr. 141. 

7.| v. Dewitz Infanterieregiment von der Bolt (7. Pommerfches) Nr. 54. 

8. | Praäl 3. Gropberzoglid Heſſiſches Infanterieregiment (Leib » Regiment) 

r. 117. 
9. | Frhr. v. Hofmann 4. Thüringifches Infanterieregiment Nr. 72. 
10. | v. Gottberg Srenshertgimen Graf Rah von Nollendorf (1. Weſtpreußiſches) 
r. 6. 

11. | v. Schultz 4. Oberfchlefifches Infanterieregiment Nr. 63. 

12. | v. Pfuel 2. Schleſiſches Jägerbataillon Pr. 6. 

13. | Schultze 8. Oftpreußifches Infanterieregiment Nr. 45. 
14. | Meyer Yüfilterregiment von Steinmeg (Weftfälifhes) Nr. 37. 

2. Stavallerie, 
1.| ». Demi Ulanenregiment Graf zu Dohna (Oftpreußifches) Nr. 8. 
2.| Frhr. v. Buddenb rod —— von Ein % as 4. 


3. Feldartillerie. 


1.| Gronau à la suite des Telbartillerie- Regiments General⸗ —— 

EN Nr. 3, Mitglied der Artillerie Prüfungs: 
miffion. 
2.| Reuter 2. Hannoverſches Feldartillerie-Regiment Nr. 26. 
4. Fußartillerie. 

1. | Zange Bartillerie-Schießfhule. 

2. Beyer ——— * * Nr. 15. 

3. | Poffeldt & la suite des Meftfälifchen Fußartillerie-Regiments Nr. 7, Militär: 
lehrer bei der Haupt:fladettenanftalt. 

4.| Scholz leswig-Holfteinfches Fußartillerie-Regiment Nr. 9. 

5.| Müller Bu artilleries Regiment von Si n (Pommerſches) Nr. 2. 

6. | Greifenhagen la suite des Fußartillerie-Regiments Nr. 11, zweier Artillerieoffigier 


vom Platz in Straßburg i. €. 


5, Ingenieur und Pionierkorps. 


1. | Greiner 


| 1. Ingenieurinfpeltion, zugetheilt der Fortifilation in Königsberg. 


6. Eifenbahntruppen und Luftihiffer-Abtheilung. 


1.| Wunſch | Eifenbahnregiment Nr. 3. 
7. Train, 
| Bertiewicz | ®arbesZrainbataillon. 


Pabſt v. Ohain. 





Nichtamtlicher Theil. 


Zum 23. April 1895. 


Die Erinnerung an die große Zeit des Deutſch— 
Franzöſiſchen Krieges ift zu einem der jchönften Güter 
des Deutſchen Heeres und Wolles geworden. Gie 
entflammt begeifterte Bewunderung, unauslöjchliche 
Dankbarkeit und ernſtes Streben zur Nacheiferung. 

Die fünfundzwanzigite Wiederlehr der Ruhmes- 
und Ehrentage, welche das laufende Jahr ums bringt, 





läßt das Gedächtniß an die gewaltigen Thaten unferes 
Heeres, das ehrende Gedenken an feine fiegreichen Führer 
bejonders lebendig in und werben. Uber den erheben- 
ben Empfindungen, welde fie wadrufen, gejellt ſich 
der gerechte und tiefe Schmerz zu, die Weihe der 
Männer, denen Deutichland die ſtolzeſten Blätter feiner 
Geſchichte verdantt, gelichtet zu jehen und in den Er- 
innerungstagen diejes Jahres jo viele Hufdigumgstränze 
an legten Ruheftätten niederlegen zu müſſen. 


Um jo dankbarer jchlägt das Herz für dad, was 
Gott und erhalten, um jo einmüthiger wendet ſich das 
Auge dem einzigen noch lebenden Armeeführer jenes 
unvergleihlichen Siegeszuges zu, der ungebeugten Helden» 
geitalt König Albert von Sadjen. 

Am 23. April d. 33. vollendet Seine Majeftät das 
67. Lebensjahr. Der Geburtötag eines Fürjten giebt 
feinem Volle willlommenen Anlaß, Liebe und Treue zum 
angejtammten Herrſcherhauſe zu bethätigen; der Geburts— 
tag diejes Fürſten wird weit über die Grenzen feines 
Landes hinaus und dor Allem im ganzen Deutjchen 
Heere einen Wiederhall befjen finden, was die Herzen 
der Sachſen an diefem Tage bewegt. Nicht mur ala 
Generalfeldmarſchall, als Chef mehrerer NPegimenter 
gehört König Albert dem Deutjchen Heere an; was 
ihm dafjelbe feiter und unlöslicher verbindet, ift ehr- 
fürchtiger Dank für die Vergangenheit, unerfchütterliches 
Vertrauen in der Gegenwart und ftolze Hoffnung für 
die Zukunft, wie immer fie Gottes Rathſchluß geftalten 
m 


Öge. 

As König Albert am 22. Dftober 18983 jein 
fünfzigjähriges Militär-Dienftjubiläum feierte, bezeichnete 
er dieſes Feit als die goldene Hochzeit mit ber Armee, 
feiner Jugendliebe. Wenn je ein Bund gejegnet ge 
wejen tft, jo war es biejer. 

Seit er 1843 durch den Eintritt des jugend- 
lihen Prinzen in die Sächſiſche Armee geichloffen wurde, 
haben ſchwere Stürme Sachſen und Deutjchland durch— 
und umbrauft: das rechte Wetter, um SHeldennaturen 
zur vollen Entwidelung gelangen zu laſſen, das rechte 
Wetter aud, um das Band zu feitigen, welches Fürft 
und Heer durch mehr ald fünfzig Jahre unlöslid ums 
ſchlingt. Seit König Albert neben dem Herkommen 
und dem Willen des hohen Vaters tiefgehende eigene 
Neigung in die Reihen des Heeres geführt, jeit er ala 
einundzwanzigjähriger Jüngling auf den Düppeler 
Höhen Proben jener joldatijchen Tugenden abgelegt hat, 
welche die Grundlagen der einftigen Größe werden 
follten, ift die Geſchichte der Sächſiſchen Armee ein 
Zeugniß feiner Liebe und Fürjorge, ein Ruhmedblatt 
jeiner Thaten, 

An langer, enter Friebensarbeit ift der Feldherr 
berangereift, jeine Waffe gehärtet und geichliffen worden. 
Auf Böhmens Schladhtfeldern empfingen Beide ihre 
Weihe; nicht im Sonnenjhein des Glüdd, um jo be 
währter aber in ſchweren Stunden. 

Ausgejtattet mit feltenen Gaben des Geiftes, geftählt 
am Körper, reich an eigenem Wiſſen und Können, mit 
gereifter Erfahrung auf allen Gebieten der Kriegskunft 
und Truppenführung, fcharfen Auges und Haren Blides, 
jelbftthätig und weit vorausjehend im Handeln, freudig 
in Unterordnung, unbeugjam im Willen, mit großem 
und ftarlem Herzen, erprobt in ernjten Tagen, Alles 
in Allem ein berufener Heerführer — jo fand ber 
Ausbruch des Deutſch-Franzöſiſchen Krieges den Fürſten, 
deſſen Namen für immer unter den eriten feiner Zeit 
genannt werben wird: den Kronprinzen von Sachſen. 
Als Generalfeldmarihall des Deutichen Reiches, aus: 
gezeichnet mit dem Großfreuz des Eiſernen Kreuzes, 
aufgenommen in die Heldenreihe Deutſcher Geſchichte, 
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vorbildlich für die kommenden Gefchlechter: jo ging er 
aud dem gewaltigen Ringen ziveier Völler hervor. 

Fünfundzwanzig Jahre find jeitdem dahingegangen ; 
dad Deutihe Heer rüſtet zur erjten Jubelfeier der 
großen Siege. Auf ben Höhen von Roncourt— 
St. Privat, auf den Schladtfelden an der Maas, 
auf den blutgetränften Gefilden um Parid wird der in 
die Vergangenheit gerichtete Blid dem glorreihen Wirken 
des Sronprinzen von Sachſen zu folgen haben; mit 
ftolzer Freude, mit Bewunderung und Dankbarkeit er: 
hebt er ſich Heute zu dem unter dem Silberglanz der 
Jahre in voller Kraft und Nüftigfeit bajtehenden 
Königlichen Feldherrn. In ihm verehrt dad Deutjche 
Heer einen jeiner größten Führer, und aus vollem 
Herzen vereinigt es fih am 28. April d. Is. in dem 
innigen Wunſche: 

Gott erhalte König Albert von Sadjen! 


Kriegslchren. 
Schluß.) 


Die beiden folgenden Abſchnitte beſchäftigen ſich mit 
ber Entwidelung des III. Armeekorps zum Kampfe, 
und zwar erfolgte bieje, da ben beiden Dipifionen 
getrennte Anmarjchitraßen zugewieſen waren, in gewiffem 
Sinne nicht einheitlih. Es ergaben fi hieraus auch 
zwei getrennte Kampffelder von räumlich jehr großer 
Ausdehnung, deren Berbindungsglied die Korpsartillerie 
barftellte, und zwar fiel der 5. Infanteriedivifion im 
Weſentlichen eine defenfive, der 6. nfanteriedivifion 
im erften Stadium des Kampfes eine offenfive Aufgabe 
zu. Das III. Urmeekorps nahm ſchließlich einen Gefechts- 
raum bon einer Meile ein. Dieje Ausdehnung, weldye 
über das Doppelte der normalen Frontlänge nad den 
Erfahrungen der letzten Kriege beträgt, war eine der 
Haupturſachen der Eritiihen Lage, in melde das 
UI. Urmeetorp8 bald gerieth, weil fchließlich jedes Ge— 
wehr in der Front Verwendung fand und nennens- 
werthe Rejerven nicht ausgejchieden werden fonnten. 
Daß aud die Gefehtsleitung ungemein erjchwert 
wurde durch die großen Entfernungen, liegt auf ber 
Hand. Troßbem möchte ih) aber im gegebenen 
Halle die Anficht vertreten, daß dieſes echten des 
ganzen Armeelorp in breiter Front von Haufe aus 
ihm große taltiſche Vortheile gebracht Hat. Erſtens 
wurde hierdurch der Feind über die Stärle bezw. 
Schwäche des III. Armeelorps getäuſcht und zweitens 
wurde eine Umfaſſung befjelben erfchwert, die dem 
„aus ber Tiefe fechtenden“ Armeelorps gegenüber viel 
leichter und durch das konzentriſche euer ungleich 
verderblicher werben mußte. 

Ferner möchte ich hierbei eine Frage von all» 
gemeiner Bedeutung berühren, was den Aufmarſch 
und bie Entwidelung größerer Heereslörper angeht. 
General dv. Alvendfeben ging — wie aus der Dar- 
jtellung des 18. Heftes der Kriegsgeſchichtlichen Einzel- 
ichriften unzweifelhaft hervorgeht — von unzutreffenden 
———— aus, was die wirkliche Kriegslage 
betraf. theilte dieſen Irrthum mit den höheren 
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Inftanzen, und folhe irrthümliche Beurtheilung der 
feindlichen Abfichten gehört eben zu den undermeidlichen 
Ericheinungen des Kriegs. Im Frieden ereignet ſich 
da3 jchon feltener; wenn man aber im Kriege ſtets 
über die Abſichten und Maßnahmen des Feindes ge 
nügend aufgeflärt wäre, würde die Entſchlußfaſſung 
und Führung weiter feine große Kunſt fein. General 
v. Alvensleben nahm urſprünglich an, im günftigften 
Halle noch auf feindliche Arrieregarden zu ftoßen, fpäter 
glaubte er es mit einem nad) Norden (Diedenhofen) 
im Abmarſch begriffenen Truppenforps zu thun zu 
haben. Die Anordnung des Vormarjches in bivifiond- 
weife getrennten Marjchlolonnen war durchaus gerecht- 
fertigt, denn es handelte fi) vorerft um eine Marſch— 
feiftung. Es fragt ſich nun, ob es nicht angezeigt it, 
in allen Fällen, in denen ein Aufammenjtoß mit bem 
Feinde borausgefeßt werden muß — und über die all: 
gemeine Richtung, in welcher der Feind zu finden ift, 
wird man bod in den meijten Fällen orientirt fein —, 
einem Vorſchreiten von Abſchnitt zu Abjchnitt 
in maffirter Form den Vorzug zu geben vor dem uns 
unterbrodenen Vorrüden in dünnen Marſchlolonnen. 
Diejes Verfahren ift nicht neu — u. A. hat & Erz 
berzog Albreht vor und während der Schlacht von 
Euftozza angewendet, der terminus technicus heißt 
dort „Rodiren” —, es iſt aber in den leßten Kriegen 
felten zur Anwendung gelommen, und e8 würde weiter 
nicht ſchwer fein, den Nachweis zu liefern, daß feine 
grundjägliche Anwendung jedenfalls der Einheitlich— 
teit der Leitung ebenfo wie der Einheitlichfeit und 
Gleihzeitigkeit der Kampfhandlung unbedingt zu 
Gute fommen müßte! 

Die Entwidelung der 5. Divifion zum Gefecht 
— es handelte fi) auf beiden Seiten um Gewinnung 
eines beftimmten jogenannten taktiihen Stüßpunftes im 
Gelände — trägt durchaus den Typ des modernen 
Begegnungsgefechts mit dem ſucceſſiven Einfegen der 
Kräfte, wie das bei der üblichen Gliederung in ſtarke 
Uvantgarden (hier die 9. Brigade und eine Batterie) 
und Gros jozufagen „konventionell“ geworden iſt. 

Es handelte ſich hier diesmal um eine vom De 
tachementskrieg (Friedensübungen) her durchaus neläufige 
Aktion, die außerdem noch von einem als bejonders 
tüchtig anerlannten Führer (Generalmajor v. Döring) 
geleitet war. Der Berlauf des Gefechts der 5. Divifion 
in der Zeit von 10 bis 12 Uhr charakterifirt ſich im 
Großen und Ganzen als „tropfenweiſes“ An- und 
Einjeßen der Truppen, die mit beivunderungswürbiger 
Bravour fochten, aber troßdem Theileched3 nicht ab- 
wenden fonnten. Die Kunſt der Gefehtsführung 
befteht eben nicht darin, mit Bruchtheilen gegen ein 
Ganzes, mit Minderheiten gegen Mehrheiten zu fechten, 
jondern im umgelehrten erfahren. Daß es der 
5. Divifion nicht gelang, zu einer einheitlichen Ber 
wendung zu fommen, trifft aud) nicht den einen oder 
ben anderen Führer, jondern es trifit dad Syſtem ber 
Friebensausbildung. General v. Scherff begnügt ſich 
aber in den „Betrachtungen“ zum dritten Abjchnitt nicht 
damit, nur zu kritifiren, jondern er entwidelt an der Hand 
der konkreten Verhältniſſe ein einheitliches Gefechts- 
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verfahren, das ſich zu einem „einheitlichen Brigades 
angriff“ ausgejtaltet hätte, während in Wirklichleit die 
Gefechtöhandlung aus einer „Anzahl Einzelaufträge“ 
beitand. 

Der Berfafer der „Kriegslehren* nimmt dann 
weiterhin Beranlafjung, ebenfalls an dem konkreten 
Belipiel einer allerdings eigenthümlichen Interpretation 
des Moidefchen Werles entgegenzutreten, welche in dem 
Sape gipfelt: „Der Gedanke, daß man die ſelbſtändigen 
Anordnungen der Theilbefehlähaber durch eine wenn 
auch noch fo jahgemäße Leitung don oben 
erjepen könne, ift eine Fiktion“, indem er [hreibt: 
„Keine Fiktion, fondern Hiftorische Wahrheit ift es, daß 
an jenem Tage dank der »felbftändigen Anordnungen 
ber Theilbefehlshabere und theilweife durch ihre 
Folgerirhmgen in kurzer Friſt zwei Bataillone 
zertrümmert, zwei andere aus dem Brigadeverband 
abgetrennt worden find und dem General v. Schwerin 
für die ſchwerwiegenden Aufgaben, welche er am Nach— 
mittage noch zu löfen berufen war, nur die um das 
eine noch unverſehrte Bataillon (II/12) »gefammelten 
Bruchtheile feiner Truppe« übrig geblieben find.” 

Der 6. Divifion — im 5. Abſchnitt wird bie 
Offenfive diefer Divifion und die Franzöſiſche Gegen- 
ofjenfive beiprochen — war im Gegenfaß zur 5. Divifion 
eine offenfive Aufgabe zugefallen, die fie, was bie 
Energie ded Vorgehens und die Zähigkeit des „An- 
packens“ betrifft, in unübertreffliher Weiſe gelöft Hat. 
Das taltiſche Verfahren hierbei lann aber als einwand» 
frei nicht gelten. Auch hier ift ein „tropfenweiſes“ 
Einjegen der Kräfte typifch, und wenn es ber 6. Divifion 
auch gelang — allerdings unter heroifcher Beihülfe der 
Artillerie —, ihre Tagesaufgabe zuerjt angriffäweife, 
dann in ber Bertheidigung zu löſen, jo darf dabei 
nicht überjehen werden, daß die Löfung diefer Aufgabe, 
taktiſch geiproden, nur dadurd) möglich wurbe, daß 
auch der Gegner das gleiche fehlerhafte Verfahren des 
„tropfenweifen Einſetzens“ feiner an fi unbedingt 
überlegenen und zur Stelle befindlichen Kräfte anwandte. 
Diefe Art Gefechtsführung und Truppenverwendung 
Franzöſiſcherſeits fordert aber die Kritif ungleich mehr 
heraus als auf Deutſcher Seite, weil man hier immer 
noch an der Anſicht feithielt, e8 nicht mit der Fran— 
zöſiſchen Hauptmacht zu thun zu haben, wa immerhin 
auch ein gewagtes und allzu lebhaftes taktifches Tempo 
zu entjchuldigen vermag. Dagegen ijt ber mehr als 
zaghafte Verzicht der Franzöſiſchen SHeeresfeitung auf 
energiiches gleichzeitiged Einjepen weit überlegener und 
verfügbarer Truppenmaffen taftiih überhaupt nicht 
zu entichuldigen, jelbft unter Berüdfidhtigung der bes 
fannten „firen dee“ des Marſchalls VBazaine von der 
Bedrohung feines linken Flügel. Es blieben jelbft nad) 
ausgiebiger Detachirung zum „Flankenſchutz“ immer 
noch 72 Bataillone, 204 Gejhüge übrig (aljo auf 
zwei bis drei Stunden hinaus eine breifache Ueber- 
legenheit an Infanterie und eine doppelte an Artillerie), 
die nur geradeauß vorwärts in Bewegung zu 
jeßen waren, um auch den heidenmüthigiten Widerjtand 
zu brechen. 

Es ift allerdings fein Kunſtſtück, ſolche Dinge 


7 


hinterher fejtzuftellen und kritiſch zu verwerten, aber 
wenn man jolhen Thatjahen gegenüber nicht auch 
die taltiſchen Konfequenzen ziehen will, dann hat es 
überhaupt feinen Sinn, kriegeriſche Ereignifje zum 
Gegenftand des Studiums und der — Belehrung zu 
machen. 

Zum Kapitel „Selbjtthätigfeit der Unterführer“ 
liefert das Angriffsgefecht der 6. Divifion verjchiedene 
Beiträge, welche in den „Sriegälefren“ — nad) ber 
Forderung von v. Claufewig — umſtändlich entwidelt 
werden. Ihre Leltüre wird zum unbefangenen Nad)- 
denfen über diejen viel umftrittenen Punkt reichlich Stoff 
bieten; jedenfalls wird, was fpeziell den Angriff auf 
Bionville angeht, im Zufammenhange hiermit das 
kriegsgeſchichtliche Faltum Beachtung verdienen, „daß 
in einem Wugenblid, wo auf der vom Divifions- 
fommandeur —— 1800 Schritt breiten Angriffd- 
front bie Entſcheidung noch in der Schwebe hängt, 
das Jnfanterieregiment Nr. 24 aus ber Anitiative 
jeiner Unterführer heraus diefe Frontalentwidelung 
um weitere 1800 Schritt verlängert“. Diejer in feiner 
Weiſe durch gegnerische (Dffenfiv-) Maßregeln gerecht- 
fertigte, geſchweige nothivendig gewordene jelbjtändige 
Entſchluß zwingt aber die Generale dv. Buddenbrod 
und dv. Alvensleben zur vorzeitigen Verausgabung 
ihrer Rejerven, legt ihren Einfluß auf die „Fortführung 
des Gefecht3“ brach und bringt die 6. Divijion (und 
damit das ganze III. Armeekorps) in eine Lage, aus 
welcher lediglich der glückliche Zufall fie errettet hat. 

Hier find an einem kriegsgeſchichtlichen Beiipiele, 
dem ohne Mühe noch viele andere beizufügen wären, 
die großen taktischen Nachtheile gebührend hervorgehoben, 
welche die übertriebene Werthihäpung der „Selb: 
ftändigfeit der Unterführer* in Beziehung auf den 
Sefehtserfolg leicht mad) fich zieht. Das Reglement 
hebt jehr richtig hervor, daß in einer ſachgemäßen 
Öruppirung der Streitkräfte, d. h. in einer dem 
Gefechtszweck entjprechenden Tiefengliederung und 
in einer richtigen Verwendung ber Rejerven ein aus: 
gezeichnetes Hülfsmittel liege, „um das Gefecht nicht 
in die Bahnen des Zufall zu lenken“, 

Ich möchte aber doch darauf hinweiſen, da bie 
Wirkung beider Hülfsmittel — der Tiefengliederung 
ſowohl als der Reſerven — jehr leicht illuſoriſch 
werben lann durch die Selbſtthätigleit der Unterführer. 
Das Beilpiel von Vionville zeigt das in lapidarer 
Deutlichkeit.. Diefe Selbitändigfeit der Unterführer 
wird eben mit Naturnothwendigfeit vecht oft taftiiche 
Lagen herbeiführen, zu deren Wusgleih der höhere 
Führer gegen jeine urjprünglide Abſicht durch die 
Macht der Verhältniffe gezwungen ift, eine Per: 
ſchiebung der Streitkräfte, ein verfrühtes Ausgeben 
jeiner Rejerve eintreten und ſich jo den entjcheidenden 
Trumpf aus der Hand nehmen zu lafjen. 

Gewiß wird das auch vorlommen fünnen bei der 
itraffften Art der Gefechtöleitung — das „Unberechen: 
bare“ gehört nun einmal zum Wejen des Sirieged —, 
aber gerade weil die Neibungen und das „Unberechen— 
bare“ eine jo große Rolle im Kriege jpielen, follte man 





die Gefahren derſelben nicht noch vermehren durch Lofe | 
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taktiiche Zügelführung, jondern fie im Gegentheil be: 
ſchränken durch eine möglichſt feſte einheitliche Leitung 
und durch eine geſchloſſene taltiſche Altion! 

Für eine der padenditen, lehrhaften Betrachtungen 
dürfte ferner diejenige anzufehen fein, welche General 
v. Scherff in Betreff des Angriffes der 11. Jnfanteric- 
brigade auf Flavigny und die Baumgruppe nordweſtlich 
diejes Gehöftes unter Beifügung einer befonderen Skizze 
anftellt. Es findet ſich da auch genügendes Material 
zu Ungunften der öfter geäußerten Meinung, daß allein 
ihon das fogenannte feindliche Strihfeuer den An: 
greifer zum partiellen „WUusweichen“ zwänge und deshalb 
bon einem einheitlihen Vorgehen feine Rede fein 
fünnte. 

Was die taltiſchen Sclußfolgerungen aus biejer 
hochintereſſanten Gefechtsepifode angeht, jo möchte ich 
jedboh in Bezug auf das vorgeichlagene „Kampf: 
verfahren“ eine abweichende Meinung ausſprechen. 
Der * Verfaſſer der ‚Kriegslehren“ kommt zu dem 
Schluß, „daß, wenn der ſchließliche Angriff gegen 
Hang 900 und Flavigny jeitens der nadeinander 
eingejebten Regimenter 64, 24, 35 ih als einheit- 
liher Aft vollziehen joll, jo müſſen die früher ent- 
widelten in wirkfjamem feindlichen Feuer ausharren, 
bis die zur Frontverbreiterung nachrückenden ſich mit 
ihnen auf gleiche Höhe gelegt haben“. 

Auf den in Rede ftehenden Gefechtsakt trifft die 
Forderung, daß eine Truppe, welche durch einen 
partiellen Vorſtoß doch keinen durchſchlagenden Erfolg 
erringen kann, in einer vorgeſchobenen Stellung fo lange 
ausharrt, bis ſich die Nachbartruppen mit ihr auf 
gleiher Höhe befinden, ganz gewiß zu. Dieje „partiellen“ 
Vorjtöße find im Uebrigen ein taftiiches Charakterijtilum 
des Krieges 1870,71, das nit nadhahmungswürdig 
erſcheint — einerlei, welches die Gründe geweſen fein 
mögen. 

Aber jene „Forderung“ möchte ich trogdem nicht 
unter die taftijchen „Grundregeln“ aufgenommen jehen, 
da ſelbſt mit einem „partiellen Ausharren“ einem ent— 
ichlofjenen Feinde gegenüber, der zum Gegenftoß vorgeht, 
nicht viel getwonnen fein dürfte Ich glaube, es iſt 
vortheilhafter, von Haufe aus durd) eine ruhige Ent— 
widelung in entjprechenden Fronten nebeneinander 
die Garantie für eine kräftige und einheitlich gleichzeitige 
Gefechtshandlung zu ſchaffen als durch ein „Angliedern“ 
an vorgefhobene Gefechtslinien von rüdwärts her. 

In dem 2. Abjchnitt der „Siriegslehren“ wird vor: 
wiegend die Thätigfeit des X. Armeelorps in der 
Schlacht des 16. Augujt beſprochen, hieran reihen ſich 
die Darftellungen der Neiterlimpfe auf dem linken 
Flügel der Deutihen Schladhtlinie, die Infanterielämpfe 
auf dem rechten Flügel, der Ausgang der Schlacht und 
Schlufbetrahtungen. Die Verhältniſſe — ſowohl dies 
jenigen der Führung als der Kampfeinzelheiten — find 
beim X. Armeeforps jo „fomplizirt" und theilweife 
„ungeklärt“ troß der bekannten eingehend kritiſchen 
Schilderung der dramatiichiten jener Kampfhandlungen 
in der „Taltik der Zukunft“ von Hauptmann Hoenig, 
daß ſelbſt unter Zuhülfenahme der ungemein anſchaulichen 
und hiſtoriſch werthvollen Schilderung der Vorgänge, 


bejonders bei der 19. Divifion, durch General dv. Scherff 
(derfelbe war Generalftabsoffizier bei der Divifion) 
und unter Zubülfenahme der Erläuterungen aus dem 
18. Heft der Kriegsgeſchichtlichen Einzelſchriften ein Har 
erihöpfendes Bild des eigentlichen Gefechtsmechanismus 
feinem inneren Zujammenhange nad immer noch 
nicht feſtſteht. Es foll deshalb abfichtlich auf dieſen 
Abſchnitt micht näher eingegangen werden. Er jteht 
aber dem kriegsgeſchichtlichen Intereſſe und der taktiichen 
Lebrhaftigkeit nad) hinter dem erſten Abſchnitt in feiner 
Weiſe zurüd. Auch für den Kavalleriſten bietet er ein 
reiches Feld des befehrenden Studiums. 

Was die Vorgänge auf dem rechten Flügel der 
Deutihen Schladhtlinie angeht, jo wiederholen ſich bier 
noh in den jpäten Nacmittagjtunden dieſelben Er— 
iheinungen, die bei der 5. und 6. Divifion, die bei 
ESpicheren und Wörth hervortreten — der Mangel an 
einer feiten taftijchen Leitung und an einem feitgefügten 
taktiichen Verfahren. In den „Kriegslehren“ finden auch 
dieje legten Kampfepiſoden, an denen Truppen des VII., 
VII. und IX. Armeelorps betheiligt waren, eine ans 
regende, klare Daritellung. Ich möchte aber, um das 
allgemein Zutreffende der Scherffihen Auffaſſung und 
Beurtheilung jener Ereignifje aud) durdy das Zu— 
ftimmende eines anderen, und zwar amtlidjen Urtheils 
zu erweijen, hier die Sätze folgen laſſen, welche ſich 
in dem 18. Heft der Kriegsgeſchichtlichen Einzeljchriften 
über diejelben Kampfepifoden finden. Sie lauten: Die 
auf dem rechten Deutichen Flügel friſch eingreifenden 
Zerjtärkungen (I. u. 11/56, F./79, 72, 40, 11) glaubten 
der 5. Sinfanteriedivifion die bejte Unterftüßung durch 
einen jofortigen Angriff zu bringen. Sie verfielen 
in denjelben Fehler, durch den ſich die Franzoſen bei 
Spicheren und Vionville ihre günftigen Ausfichten vielfach) 
vergeben haben. Sie riſſen in ihrem ungeftümen Kampf— 
eifer Abtheilungen der 5. nfanteriedivifion mit fich 
fort, aber die tapfersten Anftrengungen blieben erfolglos. 

Diejes rüdfichtsloje,opferfreudige, aber auch opferreiche 
Vorwärtsgehen verfehlte jeinen tieferen Eindrud auf 
die feindlichen Führer und Truppen nicht. Aber & 
entijprach weder den Lehren der Taktik, noch der 
Lage, noch dem allgemeinen Gedanfen, welder der 
Heeresleitung der letzten Tage „zu Grunde lag“. 

General v. Scherff gebührt jedenfalls das Verdienſt 
in feinen „Sriegslehren“ die „Lehren der Taktik“, welche 
man öfter8 dem Erfolge zu Liebe bei Seite jchieben 
zu können glaubte, durch Eriegägeichichtlic) » veglementäre 
Studien und Darlegungen erjten Ranges von Neuem 
unter dem Geſichtspunlt praftiiher Nugpanmwendung 
gefördert zu haben. Lebteres ift und bleibt aber für uns 
Soldaten die Hauptſache! Keim. 





Die Eifenbahnen der Oftafiatifhen Kriegsmächte 
vom militäriihen Standpunft. 
Naturvölfern oder Völkern mit einer zurücgebliebenen 
Kultur pflegen von den Europäiſchen Errungenjchaften 
hauptſächlich die Feuerwaffen, die Dampfichiffe und die 
Eifenbahnen in die Augen zu jtechen. Die gleiche Er- 
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ſcheinung wiederholte ſich, als die beiden großen Oſt— 
aſiatiſchen Reiche mit Europäern in Berührung kamen; 
keins der beiden Reiche hat fich diefem Eindrud zu 
entziehen vermocht, obwohl ſich das eine, das himmlische 
Neid, nur mit dem größten Widerjireben vor der 
gewonnenen Erfenntniß beugte, während das andere, das 
Reich der aufgehenden Sonne, mit vollen Segeln der 
Europäifhen Kultur zuftenerte. Bezüglich der Dampf- 
ichiffe, wenigitens der Kriegsichiffe, ſtanden bei Ausbruch 
des Krieges beide Mächte weſentlich auf gleicher Stufe, 
nur die Bemannung und ihre Ausbildung war bei den 
Japanern überlegen. Auch die Feuerwaffen waren bei 
beiden Kriegsmächten im großen Ganzen die gleichen, 
aber auch in diejer Beziehung jtand die Ausbildung der 
Ehinefiihen Truppen hinter der der Japaner zurüd. Am 
meiften aber jind die Ehinejen im Eiſenbahnweſen hinter 
ihren Gegnern zurüdgeblieben. 

Die langgejtredte Iniellage ſowie die gebirgige Natur 
des Innern wiejen Japan vorzugsweile auf das Meer 
bin; aber der Mangel an guten Häfen und die Gefährdung 
der Schifffahrt durch Strömungen, Wirbelftürme und 
Nebel hemmten die Entwidelung des Seeverlehrs. Als 
durd; den Bürgerkrieg von 1868/69 die Macht der 
Landesfüriten gebrochen war und fich die Reichsregierung 
bejejtigt hatte, nahm fie alsbald den Bau von Eijen: 
bahnen und zwar durchgängig mit einer Spurweite 
von 1,067 m in Angriff und eröffnete bereit8 am 
12. Juli 1872 die erfte Bahn, Tofio— Folohama (28,8km), 
1874 die Linie Nobe— Djala (35 km), 1876 die Linie 
Oſaka —Kioto (43 km) und 1880 die Strede von Kioto 
bis Otſu am Biwaſee (18 km). Hierzu fam 1884 die 
Staatsbahn von Tiuruga an der Weſtküſte überNagahama 
am Biwajee nadı Ogaki (79 km); dadurch wurde eine 
vereinigte Eijenbahn- und Dampfichiffsverbindung zwiſchen 
Kobe an der Dftküjte und Tſuruga an der Weftküfte 
geſchaffen. 

Wenn bis dahin der Bahnbau nur geringe Fort— 
ichritte machte, jo lag es hauptſächlich an der jchlechten 
Finanzlage des Staates; nachdem daher Japan 1884 
eine Anleihe von 18"/, Millionen Dollars aufgenommen 
hatte, konnte auf diefem Gebiete eine größere Thätigkeit 
entfaltet werden. Es waren weniger wirthichaftliche 
als militärifch-politiiche Gründe, die zur Ausgejtaltung 
des Eifenbahnneges drängten. Bei kriegeriſchen Ver: 
wicelungen konnte nämlid) leicht Die Seeverbindung geftört 
und damit jeder jchnelle Verkehr zwiſchen den einzelnen 
Theilen des langgejtredten Landes unterbrochen werden. 
Der auf dem Gebiete des Eijenbahnbaues etwa feit 1880 
unternommene neue Anlauf hing mit den Mafregeln zur 
Verſtärkung von Heer und Flotte jowie zur Verbefjerung 
der Küftenbefeftigung zufammen; e8 fam darauf an, die 
Hauptftadt Tokio zunächſt mit Kioto im Südweſten, 
alddann mit der Weftlüfte und endlich mit dem Norden 
zu verbinden. Dem entiprechend jollte nad dem ur- 
iprünglichen Plane eine Nordbahn von Tokio über Taka— 
ſali, Manbaſchi, Utjunomija und Sendai nad) Aomori 
an der Nordküfte der Nipponinſel führen; von dieſer in 
Talaſali eine Wejtbahn abzweigen und über Zologamwa, 
den Uſuipaß, Karuizama und Nagano in Navetju die 
Weſtlüſte erreichen; von der Weſtbahn endlich zwiſchen 
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Karuizawa und Nagano eine Südwejlbahn abzweigen | 
und über Matjumoto nad) Ogali der Gebirgsitraße 

Nalajendo folgen, während von Nagahama längs des 

Bimajees der Anſchluß nad Otſu herzuftellen war. 

Die verhältnißmäßig leicht auszuführende Nordbahn 
überließ der Staat einer Gejellihaft; er ſelbſt mußte 
fich entichließen, die durd; wilde Gebirgägegenden führende 
Weit: und Südweſtbahn herzuftellen. Bei näherer 
Unterſuchung zeigten jih aber die Schwierigkeiten der 
beichlofjenen Nalajendobagn derart, daß man im 
Sommer 1886 den ganzen Entwurf aufgab und der 
Küjtenftraße von Tolio nad) Kioto, dem Tofaido, zu 
folgen beſchloß. Das war allerdings viel leichter und 
weniger fojtjpielig, da man an wejentlihen Schwierig. 
teiten bier nur den Gebirgsübergang zwiſchen Jolohama 
und dem Fuſijama ſowie einige große Brüden zu über 
winden hatte; dafür tritt aber der militärische Geſichts— 
punft ganz zurüd, denn die Tolaidobahn führt zuweilen 
unmittelbar am Meere entlang und gerade einige ber 
größten Brüden liegen im Schußbereich jedes beliebigen 
Kriegsſchiffes. 

Zunächſt eröffnete man von der Tokaidobahn 1887 
die Strede von Ogaki nad) Nagoja an der Owaribucht 
und jtellte damit die erjte Schienenverbindung zwiſchen 
beiden Küſten her. Stredenweije wurde dann die Bahn 
theils von Norden, theild von Süden dem Betriebe 
übergeben, bis am 1. Juli 1889 das letzte Bindeglied 
(Nagahama— Difu) und damit die ganze Bahn eröffnet 
wurde. Die Tokaidobahn führt num von Tolio über 
Schinagawa, Jolohama, Diuna, Numazu, Scizuola, 
Hamamatju, Nagoja, Ogaki, Nagahama, Otſu, Kioto 
und Oſala nad) Kobe (606 km); von den Zweigbahnen 
find militäriich wichtig diejenige von Diuna nad) dem 
Kriegshafen Jokoſula (16 km) und von Nagahama nad) 
Zjuruga (50 km). 

Zum Bau der Nordbahn bildete ſich 1880 die 
Nippom-Eijenbahngejellihaft, die in der Zeit von 1883 
bis 1892 die Linie von Tokio über Alabane, Omia, 
Djama, Utjunomija, Giragawa, Fukuſima, Sendai, 
Ichinoſeli und Moriofa nad Aomori an der Nordipipe 
der Nipponinfel (731 km) eröffnete; hierzu war ſchon 1885 
die einen halben Ring um Tolio bildende Jweigbahn 
von Alabane nad) Station Schinagawa der Tolaidobahn 
(20 km), welche die Verbindung zwijchen der Nordbahn 
und der Tofaidobahn hertellt, gelommen. Außerdem 
hatte die Gejelichaft 1883/84 die Linie von Omia über 
Talajali nad) Manbaſchi (82 km) eröffnet. 

An dieſe Linie Omia— Manbaſchi ſchließt fi in 
Zatajali die nordweſtliche Staatöbahn, welche jeit 1886 
auf den Streden Talajali— Jologawa und Karuizawa 
—Naoetju eröffnet war, während auf dem Zwiſchen— 
gliede Jologawa—Karuizara über deu 1200 m hohen 
Uſuipaß eine Pferdebahn den Perjonenverkehr ein halbes 
Jahrzehnt lang vermittelte. Sept iſt mit Hülfe der 
Abtihen Zahmitange ein unmittelbarer Schienenanſchluß 
von ZTalajafi bis Navetju (188 kn) Hergeitellt und in 
Navetju ein braudgbarer Hafen gebaut. 

Wie die Nipponeijenbahn die Staatäbahn nad) 
Norden verlängert, jo hat die Sanhoeiſenbahn Die Aufgabe, 
die Staatsbahn von Hobe (Hiogo) aus ſüdweſtwärts 
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über Himedfi, Tatfuno, Olajama, Tamaſchnia, FZulujama, 
Dromidi, Mihara und Hirofima nad) Simonojeli an 
der Südmweitipige der Nipponinjel (483 kn) fortzuießen. 
In den Jahren 1888 bis 1894 wurde davon die Strede 
Kobe— Hirofima (296 km) eröffnet, während ſich die 
Reſtſtrecke Hirofima— Simonojeli (187 km) nod in 
Bau befindet; Ende 1894 hat die Japaniiche Regierung 
mit Rüdjiht auf die Sriegsereigniffe die ſchleunige 
Fertigſtellung diejer Neititrede angeordnet und zu dieſem 
Zwecke die erforderlidyen Mittel vorgejchofjen. 

Gegenüber von Simonojeli beginnt auf der Juſel 
Kiuſiu das Netz der Kiuſiu-Eiſenbahngeſellſchaft, das von 
Moji über Kolura, Halata, Kurumi, Toju und Kuma— 
moto einerjeit3 nad Jatjujchiro, andererjeits nach Mizu- 
fima führt and Zweigbahnen von Kolura nad Gioji, 
von Toju über Saga und Urita nad Nagafali und von 
Urita nad) Sajeho (zufammen 436 km) entjendet. Er- 
öffnet wurden von dieſem Netze, das unter Leitung bes 
Königlich Preußiſchen Baurathes Rumſchöttel gebaut 
wird, 1889 bis 1891 die Linien Moji — Kumamoto 
und Zoju—Saga (219 km), während fich der Reit 
no in Bau befindet. Auch bezüglich diejer Linien hat 
die Regierung 1894 die Beichleunigung des Baues an- 
geordnet. 

Japan befit noch verichiedene andere Bahnen, doc) 
haben fie kaum militäriiche Bedeutung. Die Wichtigkeit 
der angeführten Linien fällt indejjen jofort in die Augen ; 
wenn die nod ausjtehenden Streden der Sanyo: und 
Kiuſiueiſenbahn vollendet fein werden, ift ein ununter- 
brochener Eijenbahnverfehr von Aomori an der Norb- 
ſpitze bis Simonojefi an der Südipige der Nipponiniel, 
ferner von Moji an der Nordipige don Kiuſiu bis 
Nagajaki und Mizufima möglich. Ferner ftehen die Häfen 
Navetfu und Tjuruga an der Weſtlüſte in Eiienbahn- 
verbindung mit der Hauptlinie, jo dab jowohl im Falle 
eines auswärtigen Krieges als auch bei einer feindlichen 
Landung Truppen und Kriegsgeräth ſchnell nad) der 
gewünjchten Stelle befördert werden fünnen. 

Von den für den weiteren Ausbau des Netzes in 
Ausfiht genommenen Linien lommen als militärijch 
bedeutungsvoll in Betracht die Querbahnen von Olajama 
an der Sanyoeijenbahn nad) Jonelo an der Weitküjte und 
von Siragawa an der Nipponeijenbahn nad Niigata an 
der Weſtlüſte, ferner eine füdnördliche Bahn an der politisch 
und wirthichaftlich vernadpläffigten Weſtküſte von Tiuruga 
md über Tojama und Naoetju nad) Niigata, vor Allem 
aber die von den Militärbehörden dringend geforderte 
binnenländiihe Verbindung der beiden Hauptſtädte 
entweder den Nafajendo entlang oder über Kofu nach 
dem Biwaſee. 

Während man in Japan, nachdem einmal mit dem 
Eifenbahnbau begonnen war, faft umunterbrochen eine 
lebhafte Thätigkeit entfaltete, wurde in China die erite 
dort gebaute Bahn (Schanghai — Wuſung) nah ein- 
jährigem Beſtehen im Jahre 1877 wieder zeritört. Nur 
unter Aufwand von Ueberrajchungstunftitüden gelang 
es 1887 der Ehino-Eijenbahngejeltichaft, die Genehmigung 
zur Herſtellung einer mit 1,44m Gpurmeite auszu- 
führenden Eijenbahn von Tientſin den Peiho abwärts 
nach Zong-u (nahe bei der bie Pelhomündbung ver- 
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theidigenben Feitung Taku) und von Tong-Kun über 
Lutai am Sanho nad) den Kohlenbergwerlen von Kaiping 
(127 km) zu erhalten; am 2. Dftober 1888 fand bie 
Eröffnung jtatt. 

Diefe Bahn hatte zunächſt einen rein wirtbichaftlichen 
Charakter; al3 aber die Ruſſen mit der Sibirischen Bahn 
Ernft zu machen begannen, da mußte man fi auch in 
Peking Tagen, dab die Nordgrenze des Neiches aufer- 
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orbentlich bedroht fein würde, wenn nicht auch auf | 


Chinefiiher Seite durch eine Eijenbahn die Möglichkeit 
zu einer fchnellen Truppenbeförderung nach der Grenze 
geboten würde. Unter diefen Umſtänden gelang es dem 
Bizelönig von Tſchili, LirHung-Tichang, im Juli 1891 
einen Kaiſerlichen Erlaß zu erwirken, der die Fortſetzung 
der Bahn von Saiping über Lantſchou am Lanho nad) 
Scanhaitwan (130 km) aus Staatämitteln befahl. 
Schanhaikwan war deshalb als vorläufiger Endpunkt 
gewählt, weil dort der Machtbereic von LisHung-Tihang 
endet und andererjeitd die große Mauer an den Bujen 
von Siautong herantritt. Die urjprüngliche Richtungslinie 
folgte zwiſchen Lantſchou und Schanhaitwan fajt dem 
Ufer des Meeres; Lir-Hung-Tihang machte aber darauf 
aufmerffam, daß alddann die Bahn dem Feuer einer 
feindlichen Flotte, Die den Buſen von Liautong beherrſchen 
mürde, ausgejegt jei. Sie wurde infolgedejlen in das 
Innere hinter eine Hügelfette, die ihr vor feindlichen 
Feuer Schug gewährt, verlegt. Die ganze Bahn wurde 
1894 noch vor Ausbruch des Mrieges dem Betriebe 
übergeben. 

Im Hinblid auf den jchnellen Baufortſchritt der 
Sibiriichen Eijenbahn wurde zu Anfang des Jahres 1892 
der Deutihe Regierungsbaumeifter Bauer von Li⸗Hung⸗ 
Tſchang mit der Aufgabe betraut, die für eine Ber: 
längerung der Nordbahn in Betracht fommenden Gegenden 
der Mandichurei zu bereiien und fie auf ihre Eignung 
zur Eifenbahmanlage zu unterfuchen. Infolge diefer Reife 
wurde dem Generalgouverneur der Mandichurei vom 
Kaiſer die Herftellung der Fortiegung Schanhaihvan 
— Mulden nebit der Zweigbahn von Mulden nad, dem 
Hafen Niutſchuan aufgetragen. Für 1895 war Die 
Vollendung in Ausficht genommen, doc) Fonnte dieſe Frift 
infolge des Krieges nicht eingehalten werden. 

Bon Werth für die Regierung ift es, daß ſowohl 
die China⸗Eiſenbahngeſellſchaft (Tientſin — Kaiping) als 
auch die Kaiſerlich Nordchineſiſche Eiſenbahn (Kaiping 
—Schanhaikwan) unter einer gemeinſamen Verwaltung 
ſtehen, die ihren Sit in Tientſin bat und an deren 
Spitze der Bizelönig Li⸗-Hung- Tſchang ala Generaldireftor 
ftehbt. Um Die Ausländer nod mehr ald bisher aus 
den Stellen der Fachbeamten entfernen zu Zönnen, bat 
Li Hung Tihang im Unſchluß an Die militäriihe Er- 
ziehungsanftalt in Tientfin eine Eiſenbahnſchule errichtet, 
in Die er eine größere Anzahl junger Ehinejen zur 
Untermeilung im Eifenbahmmwelen aufnahm; die Leitung 
diefer Schule wurde ebenfall® dem Baumeiſter Bauer 
übertragen. 

Während die Eiſenbahn von Tientſin nah Schan— 
haikwan den Chineſen bei ihren Zruppenbewegungen 
ſchon jeher zu Gtatten gelommen tft, wird es nun wohl 
ſelbſt dem fremdenſeindlichſten Maudarinen einleuchten, 
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von welchem Vortheil e8 wäre, wenn die vor Jahren 
geplante Eifenbahn von Peling nad) Hankau am Yang: 
tiefiang (1150 km) zur Ausführung gefommen twäre, 
weil mon alsdann umvergleichlich viel leichter Truppen 
aus der Provinz Hunan, einem jehr wichtigen Aushebungs— 
bezirk, nad) der Hauptjtadt ſchicken könnte. Auf Anrathen 
von Li-Hung-Tſchang und anderen hohen Würden: 
trägern wurde nämlid) vom Kaiſer durch Erlaß vom 
27. Auguft 1889 die Herftellung einer Bahn von Peking 
nad Hanfau, deren jpätere Verlängerung von Hankau 
bis Kanton in Ausficht geitellt wurde, befohlen. Als 
aber die Aufbringung der Mittel in Frage lam, richtete 
der Vizekönig Tichang:Tichistung in Kanton eine Denk: 
ihrift an den Thron, in der er vor einer auswärtigen 
Anleife warnte und die Seritellung der Bahn aus 
Chineſiſchem Material befürwortet. Diefe Gründe 
ichlugen wirklich durch; Tihang-Tihistung wurde nad) 
Wutſchang bei Hankau verjept, Damit er dort Die nöthigen 
Eifenwerle anlege, während aus den Steuerüberfchüfien 
die erforderlichen Mittel angefammelt werden follten. 
Damit war die Ausführung der Bahn auf unbeitimmte 
Zeit vertagt. 


Kleine Mittheilungen, 


Belgien. Für die diesjährigen Truppen 
übungen find die nachſtehenden Anordnungen getroffen: 
Die 1. Infanteriedivifion rüdt zunächſt in das Lager 
von Beverloo, wo fie vom 2. Auguft an ihre Schieß⸗ 
übungen vornimmt; am 24. Auguit ftoßen acht befpannte 
Batterien des 1. Ürtillerieregimentd hinzu und mit 
diefen fowie mit ihr beizugebender Kavallerie bricht jte 
am 2. September gegen das von ber 2. Infanteries 
divifion zu vertheidigende Antwerpen auf, Diefe hat 
ihre Schießübungen ſchon in der Zeit vom 5. Juli bis 
zum 2, Auguſt erledigt, am 31. Auguſt werden ihr ſechs 
Batterien beigegeben. Bon der 3. Infanteriedivifion, 
welche drei Brigaden zählt, während die beiden anderen 
nur aus je zwei beitehen, manöprirt eine in ber Zeit 
vom 2. bis zum 31. Auguſt in der Gegend von Wrlon, 
die beiden anderen beziehen vom 31. Mai bis zum 
5. Zuli das Lager von Beverloo und üben dann gemein» 
ſam mit einer Ulanenſchwadron und drei Batterien, 
welche fih am 29. Juni mit ihnen vereinigen. Eine 
Belagerungsübung mit Begenfeitigfeit findet vom 26. Auguſt 
bis zum 7, September bei Züttih ftatt. Die Alters— 
tlaſſe von 1891 wird auf einen, die von 1892 auf zwei 
Monate einberufen. 

(Revue du cercle militaire Nr. 13.) 


Franfreih. Die Grabitätten der in den 
Kriegsjahren 1870,71 in Frankreich beerdigten 
Angehörigen des eigenen und ber fremden Heere im 
Stande zu erhalten, liegt auf Grund der Abmachungen 
bes am 1. Mai 1871 zu Frankfurt a, M. geſchloſſenen 
Friedens und eines am 4. April 1873 erlaffenen Geſetzes 
dem Franzöfiihen Staate ob. Solder Brabftätten giebt 
es 87396, fie vertheilen fid) auf 1438 Gemeindebezirte, 
Die Erfüllung der übernommenen BVerpflihtungen hat 
bisher bedeutendere Unkoſten nicht erfordert, meil in ben 
meilten fällen die Gemeinden übernommen haben, für 
die Inftanderhaltung Sorge zu tragen. Es eritredt 
dies aber nicht auf beveutendere Ausbeflerung und auch 
nit auf eine Anzahl größerer Beinhäufer und Dent- 
mäler, welde ber Staat errichtet hat und an benen bie 
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Zeit anfängt, ihre Zerſtörungsarbeit äußerlich fichtbar zu | Ausbildung der Subalternoffiziere und Kadetten der König: 

Sie Ausbefjerung folder Schäden bedingt | lich Ungariſchen Landmwehrlavallerie in Praxis und Theorie 
Auslagen, zu deren Beftreitung die ordentlichen zur Ber: | des Dienites, wie eine ſolche Einrichtung zu Szegedin, 
fügung jtehenden Mittel, eine Summe von jährlid | dem Stationsorte der 1. Kavalleriebrigade bereits vor« 
8000 Fres., nicht ausreihen. Sie wird ſchon dur den | handen war, find auf Anordnung des puftänbigen Minifters 
Koſtenanſchlag für die Herſtellung des Denfmals in | nunmehr aud) in Waigen und in Fünflirchen, den Stationss 
Bazeilles überfchritten, weldyer 8200 res. fordert. Zu | orten der 2. bezw. 3. Ravalleriebrigade, eröffnet worden. 


en —— vn wurde — in — —— (Armeeblatt Nr. 10.) 
enen Jahren in Champigny ein noch größerer Betrag ; — 
verausgabt, wozu außerordentliche Mittel zur Verfügung — Zum Iwed der Ausbildung im Traindienfte 


eftellt waren. Aehnlihhe Anforderungen find jeht vom | der zur Bermendung in Letzterem in Ausſicht genommenen 
Balance Seiten = die —— han! Geige Unteroffiziere der Königlich Ungarifhen Landwehr 
daher bei den Kammern beantragt hat, jene Jahres: | it am 1. März d. Is. bei dem zum 4. Korps Budapeſt 
fumme auf 20000 Fres. zu erhöhen. Die Bewilligung | gehörenden 2. Zrainregimente ein Lehrlurs eröffnet, zu 
erfolgte einftimmig. (La France militaire Nr. 3274.) weldem aus dem l, 2. und 5. Koniglich Ungarijchen 
— Den Namen „Beförderung Canrobert“ hat Landwehrdiſtrilte 33 Unteroffiziere fommandırt find. 
der in nädjfter Zeit zur Entlaffjung fommende Jahrgang Die Einrihtung gleichartiger Lehrkurſe bei den übrigen 
der Infanteriefgule von Saint Mairent ſich beigelegt, | In Ungarn ftehenden Armeelorps des 1. und k. Heeres 
(Le Progrös militaire Nr. 1497.) | Joll fpäter geſchehen. Reichswehr Nr. 738.) 
— Die durd das Geſetz vom 24. Dezember 1888 . — 
angeordnete Vermehrung der Anzahl der Kom— Schweiz. Ueber die Entihädigungen, melde 
pagnien bei den Zägerbataillonen vom vier auf jehs | Angehörigen des Eidgenöffiigen Deeres bei 
fol laut Erlaß des Wräfidenten der Nepublit vom | Unfällen zu aahlen find, hat unter Vorbehalt jpäterer 
27. März d. Is. nunmehr auch bei dem in Montbeliard | geſeblicher ** des Gegenſtandes auf Grund eines 
arnifonirenden 21. Bataillon Zäger zu Fuß ftattfinden. Bundesrathsbeſchluſſes das Militärdepartement, nahdem 
Stacı Duräführung der Mafregel werden von den | Ein mit einer Verſicherungsgeſellſchaft abgeſchloſſenes 
genommene Stärte haben. Ep. 872) den Erwartungen nicht entfproden hat und 
(Bulletin offieciel du ministöre de la guerre.) wieder gelöft worden ift, Beftimmungen getroffen. Die: 
— Die Zahl der im Jahre 1895 in die Militärs jelben fließen in die Krankheitserſcheinungen, bei denen 
fhule von Saint Cyr aufjunehmenden Bewerber, | Entihädigung zu gewähren tft, ausnahmsweiſe den Hit: 
melde im vergangenen Jahre 650 betrug und deren | Ihlag ein. Fuür Unterleiböbrüce erfolgt folge, wenn 
Unterbringung damals der Deeresverwaltung mancerlei | Ne nahmeislih durd den Dienſt entitanden find und 
Sorgen bereitete, fo daf an eine vollftändige Umgeftaltung | Der Beſchadigte nicht vorher ein Bruchband getragen hat. 
der Anftalt gedacht wurde (vergl. Mıltär- Wochenblatt Unfall infolge eigener Trunfenheit giebt feinen Anfprud). 
1894, ©p. 1173, 1299), ift vom Kriegsminifter, welcher | An Sinterbliebene wird gezahlt, wenn der Geröbtete 
damit den Bedarf vollitändig deden zu fönnen glaubt, | Infolge eines Unfalles unmittelbar oder binnen Jahres: 
auf 550 herabgefegt worden. Zugleich ift angeordnet, | Friit geltorben ıft, von Offizieren der Betrag von 5000, 
daß ein etwaiger Ausfall unter den 550 als die bejten | ſonſt von 3000 Fres. bei vorausfihtlih Lebensläng- 
aus der MWettbewerbsprüfung hervorgehenden Anmwärtern licher Beeinträdtigung der Arbeits« und Ermwerbsfähigfeit, 
nicht erfeßt wird. Won den YAufgenommenen follen bei | falls ber Beſchadigte ganz invalid geworden iſt, Offizieren 
ihrem Austritte im Tahre 1897 60 der Martneinfanterie | eine Summe von 5000, Unteroffizieren und Soldaten 
überwiefen werben. Diefe hat Mangel an Offizieren, | von 300 Fres.; in Fällen der Dalbinvalidität wird die 
Es find daher die jet mit dem Keifegeugniffe aus der | Pälfte diefer Beträge gewährt; bei mod) geringerer Be 
Infanteriefhule von Saint Mairent entlafjenen Unter: Ihädigung entſprechend weniger. Für Sturfojten und 
offiziere aufgefordert, ſich zum Eıntritte in die Marınes | Erwerbsverluft werden für längftens 200 Tage nad) 
ınfanterie zu melden, wo etwa dreifig von ihnen als | Beendigung des betreffenden Kurjes Tagegelder gewährt, 
Unterlieutenants Anftellung finden können, und zwar dem Offizier 5, ben Uebrigen 3 Fres. Die 
(L’Avenir militaire Nr. 1981.) Vorſchriften find mit rüdwirfender Kraft am 1. Januar 1895 
in Geltung getreten. Man lann nicht behaupten, daß 
Oeſterreich-Ungaru. Brigadeequitationsfurfe | die Eidgenoſſenſchaft ihre Seeresangehörigen glänzend 
für dıe SHonvedhufaren, zum Zweck volllommnerer | entjchädigt. (Allg. Schweiz. Milit. Ztg. Nr. 11.) 
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Berfonal:Ber ungen (Preußen i der Theil. 


Ueber die Verwendung von Zelten im Winter, 


Berjonal= Veränderungen. 
Königlich Preußiſche Armee. 











Offiziere, Porteperfähnridhe ıc. 
A. Ernenmungen, Beförderungen und Verſetzungen. 
Im altiven Heere. 
Berlin, den 14. April 1895. 

Schr. vd. Schele, Oberit ä la suite der Armee, unter 
Belafjung in feinem gegenwärtigen Dienſtverhältniß, 
zum Flügeladjutanten Seiner Majeftät des Kaiſers 
und Königs ernamnt. 

Berlin, den 18. April 1895. 

v. Zaftrow, Major z. D., in der etatdmäh. Stelle 
eine inaftiven Stabsoffizierd bei dem General: 
tommando des Gardekorps, der Charakter als Oberſilt. 
verliehen. 

Schr. d. d. Goltz, Sek Lt. à la suite des Königin 
Eliſabeth Garde-Ören. Regts Nr. 3, zum 20. Mai 
d. Is. in das Megt. wiedereinrangirt. 

Graf Neidhardt v. Gneijenau, Sek. Et. vom Regt. 
der Gardes du Corps, 

v. Foerjter, Set. Lt. vom 1. Garde» Drag. Regt. 
Königin von Großbritannien und Irland, — 

. a la suite der betrejf, Regtr geftellt. 

v. Stumm, Sel Lt. ä la suite des 1. Garde-Drag. 
Regts. Königin von Großbritannien und rland, 
dejien Kommando zur Dienftleiftung bei dem Aus 
wärtigen Amte um ein Jahr verlängert. 

Krufle, Oberftlt. 3. D. und Kommandeur des Landw. 
Bezirls Stargard, der Charakter als Oberſt verliehen. 

Hampel, Sek. Lt. vom nf. Regt. Nr. 129, ä la suite 
des Regts. geitellt. 

Bölelmann, Sek. Lt, a. D., bisher von der Rei. des 
Königl. Sächſ. 7. Inf. Negts. Prinz Georg Nr. 106, 
früher in dieſem Regt, in der Preuß. Armee mit 

12. Quartal 1895.) 


einem Patent vom 27. Oktober 1891 ala Sek. Lt. 
der Ref. des Magdeburg. Train-Bats. Nr. 4 angejtellt 
und vom 1. Mat d. 8. ab auf ein Jahr zur 
Dienftleiftung bei dem genannten Bat. fommanbdirt. 

Heym, Hauptm. z. D. und Bezirlsoffizier bei dem 

>» Lande. Bezirt Schroda, der Charakter als Major, 

v,Bapen, Major 3. D. und Kommandeur des Landw. 
Bezirls Detmold, der Charakter als Oberſtlt, — 
verliehen. 

Schr. dv. Blomberg, Nittm, aggreg. dem Braunſchweig. 
Huf. Negt. Nr. 17, als Esladr. Chef in dad Regt. 
einrangirt. 

Ritſert, Hauptm. z. D. und Bezirlsoffizier bei dem 
Landw. Bezirk Gießen, der Charalter als Major, 

v. Zawadziy, Major z. D. und Kommandeur des 
Landw. Bezirls Saargemünd, der Charakter als 
Oberftlt., 

Gran, Oberftlt. 3. D. und Kommandeur des Landw. 
Bezirks Forbach, 

Blänfner, Oberitlt. z. D. und Kommandeur des 
Landw. Bezirls Stolp, — der Charalter als 
Oberit, 

Puppel, Hauptm. 3. D. und Bezirksoffizier bei dem 
Landw. Bezirt Gratidenz, ber Charakter ald Major, 
— verliehen. 

Keppler, Hauptm. und Komp. Chef vom 2. Naffau. 
Inf. Regt. Nr. 88, auf ſechs Monate zur Dienft- 
leiftung bei dem Nebenetat des großen Generalitabeg, 

Plehn, Sel. Lt. und Feldjäger vom Reit. Feldjäger: 
Korps, unter Entbindung von dem Kommando zur 
Dienftleiftung bei dem Garde Schühen:Bat., bis auf 
Weiter zur Dienftleiftung bei dem Auswärtigen 
Amt, — fommandirt. 


[+ 
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v. Mikuſch-Buchberg, Gen. Lt. und Oberquartier⸗ 
meifter, zum Kommandeur der 8. Div. ernannt; zu- 
gleich von dem Verhältnig als Mitglied der Studien- 
tommilfion der Kriegsalademie entbunden. 

Köpke, Gen. Major und Kommandeur der 25. nf. 
Brig, unter Verſetzung in den Generalftab ber 
Armee, zum Oberquartiermeifter, 

v Derihau, Dberft und Kommandeur bed Auf. 
Regts. Nr. 138, unter Beförderung zum Gen. Major, 
zum Kommandeur ber 25. nf, Brig., 

v. Bulffen, Oberſt und etatsmäß. Stabsoffizier des 
Ani. Regts. von Wittich (8. Heſſ.) Nr. 83, zum 


Kommandeur ded nf. Regts. Nr. 138, — er: 
nannt, 
Kleine, Major und Bats. Kommandeur vom nf. 


Megt. Graf Barfuh (4. Weftfäl.) Nr. 17, unter Be 
förderung zum Oberſtlt, als etatsmäß. Stabsoffizier 
in dad Juf. Regt. von Wittich (3. Heſſ.) Nr. 83 
verjekt. 

Adolph, Majom aggreg. dem 6. Bad. An. Regt. 
Kaifer Friedrih II. Nr. 114, als Bats. Komman— 
beur in das nf. Negt. Graf Barfuß (4. Weitfäl) 
Nr. 17 einrangirt. 

v. Winning, Gen. Major und Kommandeur ber 
26. Inf. Brig, unter Beförderung zum Gen. Lt, 
zu den Offizieren von der Armee verjeßt. 

dv. Goeßel, Oberſt und Kommandeur des Inf. Negts. 
Herzog Karl von Medlenburg-Strelig (6. Ditpreuß.) 
Nr. 43, unter Beförderung zum Gen. Major, zum 
Kommandeur der 26. Anf. Brig., 

v. Zamory, Dberft und etntömäh. Stabsoffizier des 
Gren. Regtd. König Friedrih Wilhelm 1. (2. Dft- 
preuß.) Nr. 3, zum Kommandeur des Inf. Regts. 
— Karl von Mecklenburg⸗Strelitz (6. Oftpreuß.) 

. 43, — ernannt. 


DT Major und Bats. Kommandeur vom nf. 
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Regt. Nr. 141, unter Beförderung zum Oberftlt., | 
ala etatsmüß. Stab3offizier in das Gren. Megt. 


König Friedrich Wilhelm T. 


(2. Oftpreuf.) Nr. 3 
verießt. 


Mattner, Major aggreg. dem Juf. Negt. Nr. 141, 


ald Batd. Kommandeur in dieſes Negt. einrangirt. 

Baron dv. Collas, Gen. Major, beauftragt mit der 
Führung der 22. Div, 
2t., zum Kommandeur biejer Div., 

v. Brodomsti, 
70. Inf. Brig, unter Beförderung zum Gen. Lt., 
zum Slommandeur der 6. Div, 

Gotzhein, Oberft und Kommandeur des nf. Negts. 
von der Marwiß (8. Pomm.) Nr. 61, unter Be- 
förderung zum Gen. Major, zum Kommandeur der 
70. Inf. Brig, — ernannt. 

Janke, Oberitlt. & la suite des 7. Bad. Inf. Regts. 
Nr. 142 und Direktor der Kriegsſchule in Glogau, 
mit der Führung des Auf. Regts. von der Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61, unter Stellung & la suite 
defjelben, beauftragt. 

v. Alvensleben, Major und Bats. Kommandeur vom 
1. Großherzogl. Heil. Inf. (Leibgarder) Regt. 


unter Beförderung zum Gen. | 


Gen. Major und Kommandeur der | v. Hindeldey, Major oggreg. dem Sailer Meranber 





Nr. 115, unter Stellung & la suite dieſes Regts, 
zum Direltor ber Kriegsſchule in Glogau emannt. 
v. Dppeln:Bronilomwsti, Major vom Generaljtabe 
des XV]. Armeelorps, als Bats. Kommandeur in 
dad 1. Großherzogl. Heil. Inf. (Leibgarde:) Negt. 

Nr. 115, 

Deimling, Major vom Generalftabe der 1. Div, 
zum Generalſtabe des XVI. Urmeelorpg, — ver: 
jept. 

Riemann, Hauptm. und Komp. Chej vom nf. Regt. 
Graf Kirchbach (1. Niederichlef.) Nr. 46, unter 
Ueberweifung zum Generalftabe der 1. Div., in ben 
Generalitab der Armee zurüdverfept. 

dv. Arnjtedt, Pr. Lt. vom nf. Negt. Graf Kirchbach 
(1. Niederſchleſ.) Nr. 46, zum Hauptm. und Komp. 
Chef, vorläufig ohne Patent, beförbert. 

Thilo, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 130, in das 
Inf. Regt. Graf Kirchbach (1. Niederjchlef.) Nr. 46 
verſetzt. 

Puſch Fr Set. Lt. vom nf. Negt. Nr. 130, zum 
Pr. 


Fürſt zu Shmwarzburg-Rubolftadt Turdlaudt, 
Gen. Major, Chef des III. Bats. 7. Thüring. Inf. 
Negtd. Nr. 96 und A la suite des Garbe-flür. 
Negtd., zum Gen. Lt. — befördert. 

Spis, Gen. Major und Inſpekteur der Lan dw. Inſp. 
Berlin, 

Keyler, Gen. Major und Kommandant von Königs 
berg i. Pr., 

Schr. —— v. Etſenburg, Gen. Major und 
Kommandant von Spandau, — der Charakter 
als Gen. Lt. verliehen. 

v. Kleift, Oberſt & la suite des 1. Bad. Leib-Gren. 
Regts. Nr. 109 und beauftragt mit der Führung 
der 65. Inf. Brig, unter Beförderung zum Gen. 
Major, zum Kommandeur diefer Brig. ernannt. 


Stein v. Kamienski, Oberjtlt. und etatsmäß. Stabs- 
offizier des Gren. Regts. König Wilhelm J. (2. Weſt⸗ 
preuß.) Nr. 7, in das Königin Eliſabeth Garde— 
Gren. Regt. Nr. 3 verſetzt. 


v. Grawert, Major vom Gren. Regt. König Wilhelm J. 


(2. ®ejtpreuß.) Nr. 7, unter Entbindung von ber 
Stellung als Bats. Kommandeur, mit den Funktionen 
des etatdmäh. Stabsoffizierd beauftragt. 


Garde = Gren. Negt. Nr. 1, als Bats. Kommandeur 
in das Gren. Regt. König Wilhelm 1. (2. Weitpreuß.) 
Nr. 7 verſetzt. 

Weſte, Oberftlt. und etatsmäß. Stabsofftzier des ni. 
Regts. Nr. 137, ımter Stellung & la suite bes 
Regts, zum Kommandanten von Pillau ernannt. 

Mootz, Oberjilt. und Bats. Kommandeur vom 5. Weftfäl. 
Inf. Regt. Nr. 53, als etatsmäß. Stabdoffizier in 
das Inf. Negt. Nr. 137 verſetzt. 

v. Trotha, Major aggreg. dem 2. Hannov. Juf. Regt. 
Nr. 77, ald Bats. Kommandeur in bad 5. Weſtfäl. 
Inf, Regt. Nr. 53 einrangitt. 


— — 
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Gefterding, Major ımd Bats. Kommandeur vom Inf. | Lichtenberg, Major 5. D., zuletzt Bats. Kommandeur 


Regt. Nr. 144, unter Stellung zur Disp. mit Penfion, 
zum Stabsoffizier bei dem Kommando des Landw. 
Dezirl 1. Berlin ernannt. 

Witte, Major aggreg. dem nf. Regt. Fürit Leopold 
von Anhalt» Defjau (1. Magdeburg.) Nr. 26, ala 
Bats. Kommandeur in dad Inf. Regt. Nr. 144 ein: 
rangirt. 

v. Aweyden, Sel. Lt. vom Garde : Fül. Negt., kom: 
manbirt zur Dienftleiftung bei dem 3. Schleſ. Drag. 
Negt. Nr. 15, in dieſes Regt verjept. 

Maerder, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. Regt. 
Mr. 131, mit Penſion zur Disp. geftellt und glei): 
zeitig als Plagmajor in Cüſtrin wiederangeftellt. 

v. Schkopp, Hauptm. und Komp. Chef vom 5. Thüring. 
Inf. Negt. Nr. 94 (Großherzog von Sachſen), in 
das Inf. Negt. Nr. 131, 

Guderian, Dberftlt. 3. ®. und Kommandeur des 
Landw. Bezirks Gnejen, im gleicher Eigenſchaft zum 
Landiv. Bezirk Sprottau, 

v. Kameke, Dberftlt. 5. D. und Kommandeur des 
Landw. Bezirtd Hirſchberg, in gleicher Eigenſchaft 
zum Landw. Bezirl Gneſen, — verjeßt. 

v. Berger, Major und Bats. Kommandeur vom Gren. 
Regt. König Wilhelm I. (2. Wejtpreuß.) Nr. 7, unter 
Stellung zur Disp. mit Penfion, zum Kommandeur 
des Landw. Bezirls Hirjchberg ernannt. 

Methe, Major vom Generaljtabe des XVII. Armee- 
forps, als Bat. Kommandeur in das ren. Negt. 
König Wilhelm I. (2. Wejtpreuß.) Nr. 7, 

Salzmann, Major von Generaljtabe der 2. Div, 
zum Generaljtabe des XVIL Armeelorps, — ver: 
ſetzt. 

v. Haine, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. Regt. 
Graf Bülow von Dennewiß (6. Weſtfäl.) Nr. 55, unter 
Ueberweifung zum Generalftabe der 2. Div., in den 
Generalitab der Armee zurückverſetzt. 

Graf dv. Schwerin, Pr. Lt. von demjelben Regt., zum 
Hauptm. und Komp. Chef, vorläufig ohne Patent, 
befördert. 

Rojenow, Self. Lt. vom Inf. Regt Vogel von 
Faldenftein (7. Weltfäl.) Nr. 56, unter Beförderung 
zum Pr. 2t., in das nf. Regt. Graf Bülow von 
Dennewitz (6. Weltfäl.) Nr. 55 verfept. 

Fürſtner, Pr. Li. vom 2. Niederichlei. Inf. Regt. 
Nr. 47, zum Hauptm. und Komp. Chef, vorläufig 
ohne Patent, befördert. 

Thierry, Pr. Lt. vom 2. Naſſau. Inf. Regt. Nr. 88, 
in das 2. Niederſchleſ. Inf. Negt. Nr. 47 verjebt. 

Schmidt, Sek. Lt. vom 2. Naſſau. Inf. Regt. Nr. 88, 
zum Br. Lt. befördert. 

v. Kozit, Set. Lt. vom Gren. Regt. König Friedrich 
Wilhelm II. (1. Schlej.) Nr. 10, in das nf. Regt. 
Freiherr Hiller von Gaertringen (4. Poſen) Nr. 59 
verfeßt. 

dv. Coler, Major z. D., zuleßt Bats. Kommandeur im 
Inf. Regt. Herwarth von Bittenfeld (1. Weitfäl.) 
Nr. 13, zum Kommandeur bed Landw. Bezirks 
Dielefeld, 


im Inf. Regt. Herzog Ferdinand von Braunſchweig 
(8. Weftfäl) Nr. 57, zum Sommandeur des Landw. 
Bezirk! Mülheim a. Ruhr, — ernannt. 

v. Seel, Major 3. D. und Bezirksoffizier bei dem 
Landw. Bezirt I. Bodum, in gleicher Eigenſchaft 
zum Landw. Bezirk Erefeld, 

Schultz, Hauptm. 3. D. und Bezirksoffizier bei dem 
Landw. Bezirk Torgau, im gleicher Eigenfhaft zum 
Landw. Bezirt Efjen, — verjept. 

Detmer, Oberfilt. und etatsmäß. Stabsoffizier bes 
6. Rhein. Inf. Negts. Nr. 68, unter Stellung zur 
Disp. mit Penfion, zum Kommandeur des Landım. 
Bezirls Deub ernannt. * 

dv. Wolfersdorff, Oberſtlt. und Bats. Kontmandeur 
vom Inf. Regt. Nr. 186, als etatsmäß. Stabsoffizier 
in das 6. Rhein. Inf. Regt. Nr. 68 verſetzl. 

Tilleſſen, Major aggreg. dem 5. Nhein. nf. Regt. 
Ne. 65, ald Bats. Kommandeur in dad nf. Regt. 
Nr. 136 einrangirt. 


Hagedorn, Pr. Et. vom 5. Bad. Inf. Regt. Nr. 113, 
in dad Inf. Negt. von Goeben (2. Rhein.) Nr. 28 
verießt. 

v. Bulmerincq, Sek. Lt. vom 5. Bad. Inf. Regt. 
Nr. 113, zum Pr. Lt. befördert. 

Ludwig, Sek. Lt. ä la suite befielben Regts, ber 
Charakter ald Pr. Lt. verliehen. 


Hohl, Oberftlt. 3. D. und Kommandeur des Landw. 
Bezirks Hersfeld, in gleicher Eigenſchaft zum Landw. 
Bezirk Meiningen verjet. 

Kling, Pr. Lt. vom 6. Thüring. Inf. Negt. Nr. 95, 
zum Hauptm. und Komp. Chef, vorläufig ohne Patent, 
befördert. 

v. Eonta, Pr. Lt, bisher im 1. See-Bat., mit feinem 
Patent bei dem 6. Thüring. nf. Negt. Nr. 95 
angeftellt. 

Haſſe, Major vom Generalftabe des XV. Armeelorps, 
al3 Bats. Kommandeur in das Inf. Regt. Nr. 138 
berjeßt. 

v. Bülow, Major ä la suite des Generaljtabes, unter 
Entbindung von dem Verhältniß als militärischer 
Begleiter des Erbprinzen von Sachſen-Coburg und 
Gotha Königlicher Hoheit und unter Webermeifung 
zum Oeneraljtabe des XV. Armeekotps, in ben 
Seneralftab der Armee wiedereinrangirt. 

dv. Rürleben, Hauptm., unter Entbindung von dem 
Berhältniß als perſönlicher Adjutant des Prinzen 
Heinrich von Preußen Königlicher Hoheit und unter 
Stellung & la suite des 6. Thüring. Inf. Regts. 
Rr. 95, zum militäriichen Begleiter des Erbprinzen 
von Sachſen⸗Coburg und Gotha Königlicher Hoheit, 

Elifford Roca dv. Breugel, Rittm, und Esladr. Chef 
vom 1. Leib-Huf. Negt. Nr. 1, unter Stellung à la 
suite des Regts, zum perfönlichen Adjutanten des 
Prinzen Heinrich; von Preußen Königlicher Hoheit, 
— ernannt. 

Graf v. Schhlieffen, Hauptm. vom großen General 
ftabe, als Rittm. und Eskadr. Chef in dns 1. Leib: 
Huf. Regt. Nr. 1 verjegt. 
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v. Weiſe, Hauptm. aggreg. dem Generalftabe, unter 
Belaffung bei dem großen Generalftabe, in den 
Generalſtab der Armee einrangirt. 

v. Meier, Pr. Yt. vom Gren. Regt. König Friedrich 1. 
(4. Oſtpreuß) Nr. 5, zum Haupt. und Komp. Chef, 
vorläufig ohne Patent, befördert. 

Gallus, Pr. Lt. vom 4. Bad. Inf. Regt. Prinz 
Wilhelm Nr. 112, unter Belaffung in dem Kommando 
zur Dienftleiftung bei dem großen Generalftabe, in 
dad Gren. Regt. König Friedrich I. (4. Oſtpreuß.) 
Nr. 5 verſetzt. 


v. — I. Hauptm. vom Generalſtabe der 
* W,, 

Goch, Hauptm. vom Kriegdminijterium, — zu Major 
befördert. 

v. Brauditid, Major aggreg. dem Großherzogl. 
Medienburg. Fäger-Bat. Nr. 14, als aggreg. zum 
1. Bad. Leib-Gren. Negt. Nr. 109 verjept. 

Ebeling, Pr. Lt. vom Inf. Negt. Nr. 144 und lom— 
mandirt als Adjutant bei der 18. Inf. Brig, zum 
Hauptm. befördert. 

Scott, Königl. Württemberg. Hauptm., bisher Br. Lt. 
vom Inf. Regt. Nr. 128, unter Belafjung in dem 
Kommando ald Adjutant bei der 13. Inf. Brig, zum 
Inf. Regt. Nr. 129 übergetreten. 


vb. Alvensleben, Pr. Lt. vom 3. Garde-Regt. 5. F. 
fommandirt zur Dienftleiftung als perjönlicher Ad— 
jutant bei des Landgrafen von Heilen Königlicher 
Hoheit, mit dem 1. Mai d. 38. zum perfönlichen 
Adjutanten des Landgrafen von Hefjen Königlicher 
Hoheit ernannt. 

v. Blumröder, Gef. Lt. von demielben Regt., zum 
Pr. Lt. befördert. 

Schumann, Pr. Lt. vom Auf. Negt. von Winterfeldt 
(2. Oberſchleſ.) Nr. 23, unter Belafjung in bem 
Kommando als Erzieher bei der Haupt-Radetten: 
anſtalt, A la suite des Regts. geftellt. 

Mauve, Set. Lt. von demjelben Regt, zum Br. Lt. 
befördert. 

Biewend, Sek. Lt. vom Füſ. Regt. von Steinmeß 
(Weitfäl) Nr. 37, in das Inf. Negt. Vogel von 
Baldenftein (7. Weitfäl) Nr. 56, 

v. Bothmer, Sek, Lt. vom Inf. Regt. Nr. 138, in 
das 1. Hannov. Inf. Regt. Nr. 74, — verſetzt. 
v. Butttamer, Pr. Lt. von der Reſ. des Inf. Regts. 
von Borde (4. Pomm.) Nr. 21, deſſen Kommando 
zur Dienftleiftung bei dieſem Regt. bis auf Weiteres 

verlängert. 

Meyer, Hauptm. und Komp. Chef vom Füf. Regt. 
von Steinmetz (Weitfäl) Nr. 37, kommandirt zur 
Dienftleiftung als Bezirtöoffizier bei dem Landw. 
Bezirk Nawigih, unter Stellung zur Disp. mit 
Penfion, zum Bezirksoffizier bei diejem Landw. Bezirk 
ernannt. 

Stodmann, Pr. %. vom Füſ. Regt. Graf Roon 
Oſtpreuß.) Nr. 33, unter Beförderung zum Hauptm, 
und Komp. Chef in das Füf. Regt. von Steinmeh 
(Weſtfäl.) Nr. 37, 
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Dohme, Br. Lt. vom Inf. Negt. von Boyen (5. Dit: 
preuß.) Nr. 41, in das Füſ. Negt. Graf Roon (Dit: 
preuß.) Nr. 33, — verfept. 





Pitſch, Sek. Lt. vom Inf. Negt. von Boyen (5. Dit: 


preuß.) Nr. 41, zum Pr. Lt. befördert. 


vb. Bülow 1, Pr. Lt vom Gren. Regt. König 
Friedrich II. (1. Dftpreuß.) Nr. 1, 


die Set. Lt3.: 

Grotefend vom nf. Regt. Graf Werber (4. Rhein.) 
Nr. 30, 

Duelberg vom Füſ. Negt. Fürft Karl Anton von 
Hohenzollern (Hohenzollern.) Nr. 40, 

Holg vom 6. Pomm. Inf. Regt. Nr. 49, 

Thiel II. vom nf. Regt. von der Golg (7. Pomm.) 
Nr. 54, 

Frhr. v. KHittlig vom 3. Poſen. Inf. Regt. Nr. 58, 

Klinger vom 1. Hefl. Inf. Regt. Nr. 81, 

Grueneberg vom nf. Regt. Nr. 97, — als Er- 
jieher zur Haupt-fladettenanftalt fommandirt, 

v. Dewig, Hauptm. und Vorjtand der Arbeiter Üb- 
theil. in Mainz, zum Feitungsgefängniß in Cöln, 
Würmeling, Hauptm,. und Vorſtand der Arbeiter- 
Abtheil. in Ehrenbreititein, in gleicher Eigenſchaft zur 

Arbeiter-Abtheil. in Mainz, — verjegt. 

Dpip, Hauptm vom Feitungsgefängnik in Spandau, 
zum Vorſtand der Arbeiter-Abtheil. in Ehrenbreit- 
ftein ernannt. 

Frhr. v. Schrottenberg, Hauptm. dom Feſtungs— 
gefängniß in Eöln, zum Feitungsgefängnih in Spandau 
verjeht. 


dv. Uslar, Oberſt und Kommandeur des 2. Bad, Drag. 
Negts. Nr. 21, unter Stellung ä la suite dieſes 
Negts., mit der Führung der 13. Nav. Brig., 

Nitter v. Longhamps-Berier, Major und etatsmäß. 
Stabsoffizier des Drag. Negts. von Bredow (1. Schlef.) 
Nr. 4, mit der Führung des 2, Bad. Drag. Regts. 
Nr. 21, unter Stellung & la suite bejjelben, 
beauftragt. 

Frhr. Rüdt v. Collenberg, Major agareg. dem 
Drag. Negt. von Bredow (1. Schleſ.) Nr. 4, als 
etatsmãß. StabSoffizier in dieſes Regt. einrangirt. 

v. Diejt II. Major vom großen Generaljtabe, fommans 
dirt zur Dienftleiitung bei dem Drag. Regt. Prinz 
Albrecht von Preußen (Litthau.) Nr. 1, als etatsmäß. 
Stabsoffizier in dieſes Regt. verjegt. 

Frhr. dv. Tettau, Hauptm. aggreg. dem Generalitabe, 
unter Belafjung bei dem großen Generafjtabe, in 
den Generalſtab der Armee einrangirt. 

v. Deren, Rittm. und Esfadr, Chef vom 1. Groß 
berzogl. Hell. Drag. Regt. (Garde-Drag. Regt.) Nr. 23, 
in das Huf. Negt. Nönig Wilhelm 1. (1. Rhein.) 
Nr. 7, 

v. Spoenla, Nittm. vom 2. Großherzogl. Heil. Drag. 
Regt. (Leib-Drag. Regt.) Nr. 24, als Esladr. Chef 
in das 1. Großherzogl. Hei. Drag. Regt. (Garbe- 
Drag. Regt.) Nr. 23, — verjept. 





EB 


Selzam, Pr. Lt. vom 2. Großherzogl. Heil. Drag. 
Regt. (Leib-Drag. Regt.) Nr. 24, zum überzähl. 
Nittm. befördert. 

Kleijer v. Kleisheim, Rittm. vom 1. Bad. Leib— 
Drag. Regt. Nr. 20, zum Eskadr. Chef ernannt. 
v. Unger, Rittm. und Eskadr. Chef vom 2. Großherzogl. 
Medlenburg. Drag. Regt. Nr. 18, als Hauptm, 
à la suite des Generalftabes der Armee geitellt 

und in den Nebenetat des großen Generaljtabes, 

v. Ujedom, Nittm. vom 3, Bad. Drag. Negt. Prinz 
Karl Nr. 22, als Eslkadr. Chef in das 2. Großherzogl. 
Medlenburg. Drag. Regt. Nr. 18, — deriegt. 

v. Quaſt, Pr. 2. vom für. Regt. von Driejen 
(Weſtfäl.) Nr. 4, zum überzähl. Rittm., 

Schr. dv. Rorberg 1, Pr. Lt. vom 1. Bad. Leib- 
Drag. Negt. Nr. 20 und fommandirt als Adjutant 
bei der 16. Kav. Brig, 

v. Graeveniß, Pr. Lt. vom Huf. Negt. von Bieten 
(Brandenburg.) Nr. 3 und fommandirt ald Adjutant 
bei der 33. Kav. Brig, — zu NRittmeiftern; 


die Set. Lt3.: 


v. d. Ainejebed vom Magdeburg. Huf. Negt. Nr. 10, 

v. Djtau vom 2. Brandenburg. Ulan. Regt. Nr. 11, 

v. Kejieler vom Huf. Negt. Kaiſer Nikolaus II. von 
Rußland (1. Weitfäl.) Nr. 8, 

v. Schent vom Thüring. Ulan. Regt. Nr. 6, 

v. Dergen vom 2. Großherzogl. Medlenburg. Drag. 
Negt. Nr. 18, 

v. Baumbad vom 2. Bad. Drag. Negt. Nr. 21, 

v. Lattorff vom Kür. Regt. Kaiſer Nikolaus J. von 
Rußland (Brandenburg) Nr. 6, zu überzähl. Pr. 
Lts., — befördert. 

Graf dv. Balleftrem, Sek. Lt. vom Drag. Regt. König 
Friedrich III. (2. Schleſ.) Nr. 8, in das 1. Garde 
Drag. Regt. Königin von Großbritannien und Jrland 
verjept. 

v. Preiniger, Set. 2%. vom Prag. Regt. Prinz 
Albrecht von Preußen (Litthau.) Nr. 1, vom 1. Mai 
d. Is. ab auf ſechs Monate zur Dienftleiftung bei 
dem Feldart. Regt. Nr. 35 kommanbdirt. 


v. Dppen, Dberjtlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des 
Großherzogl. Heſſ. Feldart. Regts. Nr. 25 (Grof- 
berzogl. Art. Korps), zum Kommandeur des 2. Bad. 
Feldart. Regts. Nr. 30 ernannt. 

v. Lyncker, Oberſtlt. und Abtheil. Kommandeur vom 
1. Garde-Feldart. Negt., als etatsmäh. Stab3offizier 
in dad Großherzogl. Heil. Feldart. Regt. Nr. 25 
(Großherzogl. Art. Korps), 

Schr. Röder v. Diersburg, Major und Wbtheil. 
Kommandeur vom 2. Garde-Feldart. Regt., in das 
1. Garde-Feldart. Regt., 

Schmidt v. Stempell, Major vom Holjtein. Feld— 
art. Negt. Nr. 24, als Abtheil. Kommandeur in das 
2. Garde⸗Feldart. Regt., — verjeßt. 

v. Bismard, Hauptm. vom Holjtein. Feldart. Regt. 
Nr. 24, von der Stellung ald Battr. Chef entbunden. 

v. Rangau, Hauptm. vom 1. Bad. Yeldart. Regt. 
Nr. 14, unter Entbindung von dem Kommando als 
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Adjutant bei der 14. Feldart. Brig, als Battr. 
Chef in das Holftein. Feldart. Regt. Nr. 24 verfeßt. 

v. Rojenberg, Pr. Lt. vom Holftein. Feldart. Negt. 
Nr. 24, als Adjutant zur 14. Feldart. Brig, 

Jumper, Oberftlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des 
Weſtpreuß. Feldart. Negtd. Nr. 16, zum Poſen. 
Feldart. Regt. Nr. 20 behufd Vertretung des Regts. 
Kommandeur, — lommandirt. 

Muther, Pr. Lt. vom Feldart. Negt. Nr. 33, deſſen 
Kommando zur Dienftleiftung als Aſſiſt. bei der 
Art. Prüfungstommiljion bis auf Weitere ver— 
längert. 

dv. Bothmer, Br. Lt. vom 1. Bad. Feldart. Negt. 
Nr. 14, auf ſechs Monate zur Geftütverwaltung 
fommanbirt. 

Thielen, Sek. Lt. vom 2. Hannod. Feldart. Negt. 
Nr. 26, in das 2. Garde⸗Feldart. Negt., 

Graf v. Keyjerlingt, Sek. Lt. vom Gren. Regt. 
Kronprinz Friedrich Wilhelm (2. Schleſ.) Nr. 11 
und fommandirt zur Dienftleiftung bei dem Feld— 
art. Regt. von Peuder (Schleſ.) Nr. 6, in diejes 
Negt., — verjept. 


Gerpott, Pr. 2. vom Schleswig: Holftein. Train- 
Bat. Nr. 9, in dad Pomm. Train-Bat. Nr. 2, 
Behrnauer, Pr. Li. vom Pojen. Feldart. Regt. Nr. 20 
unter Entbindung don dem Kommando zur Dienft- 
leiftung bei dem Schleſ. Train-Bat. Nr. 6, in das 
Scyleswig-Holjtein. Train-Bat. Nr. 9, — verſetzt. 

v. d. Hardt IL, Sek. Lt. vom Poſen. Feldart. Negt. 
Nr. 20, zum Pr. Lt, vorläufig ohne Patent, bes 
fördert. 


Bahn, Oberftlt. à la suite des Rhein. Fußart. Negts. 
Nr. 8 und Direktor des Feuerwerls-Laboratoriums 
in Spandau, der Rang eines Regts. Kommandeurs 
verliehen. 

Kohl, Pr. Lt. vom Bad. Fußart. Negt. Nr. 14, zum 
Hauptm. und Komp. Chef, 

Lüerjien, Sef. Lt. von demfelben Regt., zum Pr. Lt, 
Beide vorläufig ohne Patent, 

Ikier, Feuerwerls-Pr. Lt. vom Art. Depot in Ulm, 
zum Feuerwerls⸗Hauptm., 

Bülling, Feuerwerls-Lt. von der Art. Prüfungs- 
lommijfion, zum Feuerwerls⸗Pr. Lt., 

Blumenhagen, Oberfeuerwerter vom Fußart. Negt. 
General-Feldzeugmeifter (Brandenburg) Nr. 3, zum 
Feuerwerls⸗· Lt. 

Preis, Zeug-⸗Pr. Lt. vom Art. Depot in Dieden- 
hofen, 

Henze, Zeug-Pr. Lt. vom Art. Depot in Pillau, — 
zu Beug-Hauptleuten, 

Zinke, Zeug-Lt. vom Art. Depot in Ölogau, 

Müller I, Zeug-Lt. vom Urt. Depot in Königs— 
berg i. Br. 

Hoffmann L, Zeug-Lt. vom Art. Depot in Breslau, 
— zu Zeug-Pr. Lis., — befördert. 
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Neumann, Zeugfeldw. von der 4. Urt. Depot-Inſp., 

Paepke, Zeugfeldiw. von der 2. Art. Depot-Inſp., 

Verch, Zeugfeldw. von der Mumitionsfabrit, — zu 
Beug:2t3., — befördert. 

Sehr. v. Graf, Pr. Lt. 5. D., zuletzt im Heſſ. Feld: 
art. Regt. Nr. 11, unter Belafjung ber Armee 
Uniform mit den aktiven Dienftabzeihen und unter 
BZutheilung zum Art. Depot in Brandenburg a. 9., 
zum Verwalter des Filial-Art. Depots in Perleberg 
ernannt. 


Looff, Oberjtlt. von der 3. Ingen. Inſp. und Ingen. 
Dffizier vom Pla in Mep, unter Verſetzung in die 
s — Inſp. zum Inſpelteur der 3. Feſtungs— 

np., 

Krebs, Major von der 2. Ingen. Infp. und Direktor 
der Feſtungs-Bauſchule, unter Verſetzung in bie 
n Ingen. Inip., zum Ingen. Offizier vom Plaß in 


eh, 

Engftfeld, Major von der 3. ngen. Inſp. und 
Direltiongmitglied der Feitungs - Baufchule, zum 
Direktor diefer Schule, . 

Martini, Hauptm. und Komp. Chef vom Niederichlei. 
Pion. Bat. Nr. 5, unter Verjegung in die 2, Ingen. 
Inſp., zum Direktionsmitglied der Feſtungs-Bauſchule, 
— ernannt. 

Scharr, Hauptm. vom Schlef. Pion. Bat. Nr. 6, als 

lomp. Chef in das Niederichlef. Pion. Bat. Nr. 5 
verjegt. 

Leuthaus, Major von der 2. Ingen. Inſp., unter 
Verſetzung im die 3. Ingen. Inſp, zum Singen. 
Offizier vom Pla in Ulm ernamt. 

Thielih, Major von der 3. ngen. Inſp. und 
Ingen. Offizier vom Pla in Straßburg i. E, als 
etatsmäh. Stabsoffizier in das Eifenbahn-Regt. Nr. 3 
verjept. 

Wiehen, Major vom SKriegäminifterium, in Die 
3. Ingen. Inip. verfeßt und zum Ingen. Offizier 
vom Platz in Straßburg i. E. ernamnt. 

v. Winterfeld, Major vom Hanno. Pion. Bat. Nr. 10, 
in das Kriegsminiſterium, 

Herrmann, Hauptm. vom Pion. Bat. Fürjt Radziwill 
(Dftpreuß.) Nr. 1, unter Entbindung von dem Ber: 
hältniß als Direktionsmitglied der Militär-Telegraphen- 
ſchule, in das Hammov. Pion. Bat. Nr. 10, — 
verſetzt. 

Peters, Hauptm. und Komp. Chef vom Eiſenbahn⸗Regt. 
Nr. 3, unter Verfegung im die 1. Ingen. Inſp., 
zum Direktiondmitglied der Militär- Telegraphenidule 
ernannt. 

Glimpf, Pr. Lt. vom Eiſenbahn-Regt. Nr. 2, unter 
Beförderung zum Hauptm. und Komp. Chef, vor- 
läufig ohne Patent, in das Eijenbahn-Regt. Nr. 3 | 
berießt. | 

Naud, Hauptm. und Komp. Chef vom Magdeburg. | 
Pion. Bat. Nr. 4, in die 1. Augen. JInſp., 

Siemerd, Hauptm. von der 2. Ingen. Jnip., als 
Komp. Chef in dad Magdeburg. Pion. Bat. Nr. 4, 

Wolff, Pr. Lt. vom Pion. Bat. Nr. 16, in bie 
3. Ingen. Inſp., 
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bon der Heyden, Pr. Lt. vom Eifenbahn-Regt. Nr. 3, 
in die 2. Ingen. Inſp., 

Schroeder 1, Pr. Lt. vom Eijenbahn:Regt. Nr. 1, 

Hoffmann, Sek. Lt. vom Niederſchleſ. Pion. Bat. 
Nr. 5, und 

Wentrup, Sek. Lt. vom Garbe-Pion. Bat, — in 
das Eijenbahn-Regt. Nr. 3, — verjept. 

Brojheit, Hauptm. von der 1. Ingen. Inſp. und 
Ingen. Offizier vom Pla in Swinemünde, 

Praetorius, Hauptm. von der 3. Ingen. Inſp, — 
zu Majors, 

Mezger, Hauptm. vom Pion. Bat. Nr. 16, zum 
Major, vorläufig ohne Patent, 

v. Rundel, Pr. Lt. vom Rhein. Pion. Bat. Nr. 8, 
unter Berjeßung in die 3. Ingen. Inſp., 

Fritſch, Br. Lt. von der 1. Ingen. Inſp. und kom— 
mandirt als Wdjutant bei diefer Inſp, — zu 
Hauptleuten, 


Amtsberg, Pr. Lt. vom Pion. Bat. Nr. 20, zum 
Hauptm. und Komp. Chef, vorläufig ohne Patent, 

Hardt, Sek. Lt. von der 3. Ingen. Inſp., 

Klop, Sek. Lt. vom Heſſ. Pion. Bat. Nr. 11, 

Langenſtraß, Se. Lt. vom Pomm. Pion. Bat. 
Nr. 2, — zu Pr. 23, 

Kayjer, Sek. Lt. vom Eijenbahn-Negt. Nr. 1, zum 
überzähl. Pr. Lt, — befördert. 

Koberftein, Port. Fähne. vom Pion. Bat. Nr. 17, 
unter Beförderung zum Gel. Lt., in das Füſ. Regt. 
Fürft Karl Anton von Hohenzollen (Hohenzollern.) 
Nr. 40 verjeht. 

Bahr, DOberftlt. und etatsmäh. Stabsoffizier des Eifen- 
bahn: Regts. Nr. 2 und beauftragt mit Wahrnehmung 
der Geſchäfte des Direftord der Militär-Eifenbahn, 
unter Belafjung bei dem gedachten Regt, zum Di- 
rektor der Militär-Eijenbahn ernannt. 








Befürdert werben: 
a. zu Sek. Lt3.: 

die Port. Fähnrs.: 
v. Shmweinig vom 1. Garde-Regt. zu Fuß, 
Graf v. Stojd vom 1. Garde-Ulan. Regt, 
Schr. Rüdt v. Eollenberg vom 1. Garde-feld- 

art. Regt., 

Weſche-Wackermann vom Magdeburg. Feldart. 

Regt. Nr. 4, 

Pohlenz vom 2. Niederichlei. Inf. Regt. Nr. 47, 
Schr. v. Vittinghoff gen. Schell vom für. Regt. 

von Driefen (Weftfäl.) Nr. 4, 

Breul vom Inf. Regt. von Goeben (2. Rhein.) 
— 

rundmann vom nf. Regt. von Voigts— 

(3. Hannov.) Nr. 79, > — 
v. Blumenthal vom Braunſchweig. Inf. Regt. Nr. 92, 
* er ankau vom Königs-Ulan. Regt. (1. Hannov.) 

r. 18, 


Melms vom 4. Gr {. h . Regt. 
a 2 En = oßherzogl. Heil. Inf. Negt. (Prinz 


Br} 


Stolzenburg vom Jnf. Regt. von Grolman (1. Poſen.) 
Nr. 18, 

Taesler vom nf. Regt. von Borde (4. Pomm.) 
Nr. 21, 

Kindervater vom Train-Bat. Nr. 17; 


b. zu Port. Fähnrs.: 
die Unteroffiziere: 
Graf v. Püdler-Limpurg, v. Wolff, Grafzu Eulen» 
burg vom 1. Garde⸗Regt. zu Fuß, 
v. Alten, v. Münchow vom Kaiſer Alerander Garde: 
Gren. Negt. Nr. 1, 
v. Trotha, v. Keiſer vom 4. Garde Regt. zu Fuß, 
v. Kuycke dom Königin Elifabeth Garde-Ören. Negt. 
Nr. 3, 
vd. Roon vom 1. Garde-Drag. Regt. Königin bon 
Großbritannien und Irland, 
Randt, v. Sauden vom Gren. Negt. König Friedrich 
Wilhelm I. (2. Dftpreuf.) Nr. 3, 
Mohs vom Füf. Regt. Graf Roon (Dftpreuß.) Nr. 88, 
v. Selle vom Wejtpreuß. Feldart. Regt. Nr. 16, 
Klug vom Pomm. Füſ. Negt. Nr. 34, 
Hoffmann vom 6. Pomm. Inf. Regt. Nr. 49, 
Liebe vom nf. Regt. von der Colt (7. Pomm.) 
Nr. 54, 
v. Hertell, Gefreiter vom Kür. Negt. Königin (Bomm.) 
Nr. 2; 
die Unteroffiziere: 


v. Frankenberg u. Projhlik vom Drag. Regt. 
Freiherr von Derfilinger (Neumärk.) Nr. 3, 

Graf dv. Harbenberg, d. Flemming vom 2. Bomm. 
lan. Regt. Nr. 9, 

Nitihmann, Lange vom Gren. Regt. Prinz Carl 
von Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12, 

Frhr. dv. Rotenhan, charakterij. Port. Fähnr. vom 
Ulan. Regt. Kaiſer Alexander II. von Rußland 
(1. Brandenburg.) Nr. 3; 


die Unteroffiziere: 


Boelde vom Feldart. Regt. General: Feldzeugmeifter 
(1. Brandenburg.) Nr. 3, 
v. Fehler, Zange dom 4. Thüring. Inf. Regt. 
Nr. 72, 

Goedecke vom Anhalt. Juf. Regt. Nr. 98, 

v. Livonius vom 7. Thüring. nf. Negt. Nr. 96, 

Schmidt, Schallehn vom Gren. Negt. Graf Kleiſt 
von NRollendorf (1. Wejtpreuß.) Nr. 6, 

Pierau, Dilig, Teihomw vom Inf. Negt. Graf Kirch— 
bad) (1. Niederichlei.) Nr. 46, 

Demuth vom 4. Niederfchlej. Inf. Regt. Nr. 51, 

Arens vom 4. Oberſchleſ. Inf. Regt. Nr. 63, 

v. Bloch vom Leib⸗Kür. Regt. Großer Kurfürft (Schlef.) 
Nr. 1, 

v. Löſch vom Drag. Regt. König Friedrich III. 
(2. Schlej.) Nr. 8, 

Graf v. Hoyos-Gutenſtein Frhr. v. Stirenftein 
vom Huf. Regt. von Schill (1. Schleſ.) Nr. 4, 

v. Treu vom Huf. Negt. Graf Goegen (2. Schleſ.) 
Nr. 6, 
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v. Cölln, v. Raumer dom Feldart. Regt. von Peucker 
(Schleſ.) Nr. 6, 

Schulz vom nf. Negt. Freiherr von Sparr (3. Weſt⸗ 
fäl) Nr. 16, 

Schöne vom 5. Weitfäl. Inf. Regt. Nr. 53, 

Schmidt vom nf. Negt. Herzog Ferdinand von 
Braunſchweig (8. Weitfäl.) Nr. 57, 

Schr. v. Fürftenberg vom Kür. Regt. von Driejen 
(Weftfäl.) Nr. 4, 

Mes, Claſſen, Höfler vom Inf. Regt. von Hom 
(3. Rhein.) Nr. 29, 

Schneider, Glasmacher, Muende vom Füſ. Regt 
Fürft Karl Anton von Hohenzollern (Hohenzollern.) 
Nr. 40, 

Schr. Huber v. Gleihenftein vom Huf. Regt. König 
Wilhelm 1. (1. Rhein.) Ar. 7, 

Urjell vom 2. Rhein. Huſ. Negt. Nr. 9, 

Schüße vom Feldart. Regt. von Holpendorff (1. Rhein.) 
Nr. 8, 

Ruffell vom 2. Rhein. Feldart, Regt. Nr. 23, 

Scharf vom 1. Hanfeat. Inf. Regt. Nr. 75, 

v. Harder vom Großherzogl. Mecklenburg. Füſ. Regt. 
Nr. 90, 

v. Shad vom 1. Großherzogl. Medienburg. Drag. 
Regt. Nr. 17, 

v. Engel dom 2. Großherzogl. Medlenburg. Drag. 
Regt. Nr. 18, 

dv. Löbbecke vom Hamov. Huf. Negt. Nr. 15, 

Schmidt vom Huj. Negt. Kaiſer Franz Joſeph von 
Defterreich, König von Ungarn (Schleswig-Holſtein.) 
Nr. 16, 

Delius vom 2. Hannov. Inf. Regt. Wr. 77, 

Brünig, dv. Woyna vom nf. Negt. von Voigts— 
Reh (3. Hannov.) Nr. 79, 

Kleeſpies vom 2. Thüring. Inf. Negt. Nr. 32, 

Marſchhauſen vom Inf. Negt. von Wittich (3. Hefl.) 
Nr. 83, 

Schr. Schend zu Schweinsberg vom 1. Groß— 
herzogl. Heil. Inf. (Veibgarde:) Negt. Nr. 115, 
Brandt v. Lindau, Jouanne von bemjelben Regt., 
v. Hantelmann vom Drag. Regt. Freiherr von Man: 

teuffel (Rhein.) Nr. 5, 

Engelhardt vom Hell. Feldart. Regt. Ar. 11, 

Weber vom Nafjau. Feldart. Regt. Nr. 27, 

Piab vom 1. Bad. Feldart. Regt Nr. 14, 

Blod vom Inf, Regt. Nr. 130, 

Mühlhauſen vom Inf. Regt. Graf Schwerin (3. Pomm.) 
Nr. 14, 

Ropoll vom nf. Regt. von der Marwih (8. Pomm.) 
Nr. 61, 

Koch, Meinte vom Inf. Regt. Nr. 128, 

Wolff, Wernide, Gefreite vom Feldart. Regt. Nr. 35, 

Mylius, Unteroff. vom Train⸗Bat. Nr. 17; 


die Oberjäger: 


Frhr. Göler v. Ravensburg vom Garde—-Jäger-Bat,, 
v. Dunter vom 2. Schlej. Jäger-Bat. Nr. 6, 
Luchs vom Hannov. Jäger-Bat. Nr. 10; 
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die Unterofjiziere: 
Ling vom Fußart. Negt. von Linger (Oſtpreuß.) Nr. 1, 
Sau vom Fußart. Negt. von Hinderfin (Pomm.) Nr. 2, 
an vom Fußart. Regt. von Dieskau (Schlei.) 
r. 6, 
Witte vom Fußart. Negt. Nr. 11, 
Heinrici, Schulz, Rofe, Sodan vom Pion. Bat. 
Fürft Radziwill (Dftpreuß.) Nr. 1, 
Hannemann vom Pomm. Pion. Bat. Nr. 2, 
Große, Heyie vom Niederſchleſ. Pion. Bat. Nr. 5, 
Schroeter, Babnig vom Schleſ. Pion. Bat. Nr. 6, 
Sültenfuß vom Weſtfäl. Pion. Bat. Nr. 7, 
Schäfer, Rudolph vom Schleswig: Hofftein. Pion. 
Bat. Nr. 9, 
Schul vom Bad. Pion. Bat. Nr. 14, 
v. Tiling, Schmid vom Pion. Bat. Nr. 15, 
Suffert vom Pion. Bat. Nr. 17, 
Herrmann bom TEE Nr. 8. 


B. Wbidiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere, 
Berlin, den 18. April 1895. 

v. Didbtman, Gen. Lt. und Kommandeur der 8. Div,, 
in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches mit Penfion 
zur Disp. geftellt. 

v. Griesheim, Pr. Lt. à la suite des 1. Garde: 
Negt3. zu Fuß, 

v. Kerjjenbrod, Set. Lt. à la suite des Garde- 
Kür. Regts., 


v. Benedendorff u. dv. Hindenburg, Sel. 2t. vom | 


2. Garde-Drag. Regt, — ausgeſchieden und zu 


den Reſ. Difizieren der betrefj. Regtr. über- 
getreten. 
She Noth v. Schredenjtein, Pr. Lt. à la suite 


des 3. Sarde « Man. Negts., mit Penfion, dem 
Charakter als Nittm. und der Regts. Uniform, 

v. Sydow, Pr. Lt. ä la suite des 1. Garde- Drag. 
Negts. Königin von Großbritannien und Irland, 
mit Penfion, dem Charakter als Nittm. ımd der 
Regts. Uniform, 

Neumann, Oberſt & la auite des Inf. Negts. General- 
Feldmarfchall Prinz Friedrih Karl von Preußen | 


(8. Brandenburg.) Nr. 64 und Kommandant von | d. 


Pillau, mit Penfion und der Uniform des Inf. | 
Regts. Graf Schwerin (3. Pomm.) Nr. 14, 

Graf v. d. Schulenburg, Major und etatsmäh. 
Stabsoffizier des Drag. Regts. Prinz Albrecht von 
Preußen (Litthau.) Nr. 1, mit Penfion und der 
Regts. Uniform, 

Wolff, Set Lt. à la suite des Goldberg. Gren. 
Regts. Graf Gneifenau (2. Bomm.) Nr. 9, 

Buchholz, Hauptm. z. D., unter Entbindung von der | 
Stellung als Bezirksoffizier bei dem Landw. Bezirk | 
Neuſtettin und Ertheilung der Ausficht auf Anjtellung 
im Givildienft, mit jeiner Penfion und der Uniform 
bed 6. Pomm. Inf. Negts. Nr. 49, 

dv. Böhlendorff-Kölpin, Rittm. A la suite des Huf. 
Regts. von Zieten (Brandenburg) Nr. 3, mit Pen— 
fion und feiner bisherigen Uniform, 
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v. Radonig: Belgrad, Major und Plabmajor in 
Cüſtrin, mit Penfion nebſt Ausſicht auf Anftellung 
im Givildienit und der Uniform des Füſ. Regts 
Königin (Schleswig-Holitein.) Nr. 86, — der Ab: 
ſchied bewilligt. i 

Transfeldt, Oberjtlt. 5. D., zuletzt etatsmäß. Stabs- 
offizier ded Inf. Regts. Nr. 129, unter Ertbeilung 
der Erlaubniß zum ferneren Tragen der Uniform 
des Inf. Regts. von der Golk (7. Bomm.) Nr. 54, 

v. Mutius, Oberftlt. 5. D., früher Major und etate- 
mäß. Stabsoffizier ded3 damaligen Wejtpreuß. Ulan. 
Negts. Mr. 1, — in die Kategorie der mit 
Penjion verabjdhiedeten Dffiziere zurück— 
verjeßt. 

Gödtle v. Adlersberg, Set. Lt. vom Magdeburg. 
Füſ. Negt. Nr. 36, ausgeſchieden und zu den Ref. 
Offizieren des Regts. übergetreten. 

Wüllenweber, Port. Fähnr. von demjelben NRegt., 
zur Disp. der Erjagbehörden entlaffen. 

Köppel, Oberftlt. z. D., unter Entbindung von der 
Stellung ald Kommandeur des Landiv. Bezirks 
Sprottau, Ertheilung der Ausficht auf Anftellung im 
Eivildienjt jowie der Erlaubnig zum Tragen der 
Uniform des 7. Thüring. Inf. Regts. Nr. 96 mit 
feiner Penſion, 

Pirenger, Hauptm. und Komp. Chef vom 2. Nieder: 
ichlef. Inf. Regt. Nr. 47, mit Penfion und der 
Regts. Uniform, 

Küfter, Pr. Lt. vom Ulan. Regt. Kaiſer Alerander III. 
von Rußland (Weitpreuß.) Nr. 1, mit Penfion, dem 
Charakter al Rittm. und der Armee-Uniform, 

Arnold, Set. Lt. vom 3. Oberſchleſ. Inf. 
Nr. 62, — der Abſchied bewilligt. 

Graf Praihma Frhr. v. Billau, Sef. Lt. à la suite 
des Mür. Regts. von Driefen (Weitfäl.) Nr. 4, aus: 
geſchieden und zu den Rei. Offizieren des Negts. 
übergetreten. 

v. Tresdow, Dberjt ä la suite des 3. Bad. Drag. 

Negts. Prinz Karl Nr. 22 und Kommandeur der 

13. Kav. Brig, in Genehmigung feines Abſchieds— 

gejuches, mit Penfion und dem Charakter ala Gen. 

Major zur Diep. geftellt. 

d. Brinden, Oberftlt. z. D, unter Ertheilung der 

Erlaubniß zum Tragen Be Uniform des Inf. Regts. 

von Stülpnagel (5. Brandenburg.) Nr. 48, von der 

Stellung als Kommandeur des Landw. Bezirks 

Bielefeld entbunden. 

Drth, Dberftlt. 5. D, unter Entbindung von der 
Stellung als Nommandeur des Landw. Bezirks 
Mülheim a. Ruhr und Ertheilung der Ausſicht auf 
Anstellung im Eivildienft, mit feiner Penſion und der 
Uniform des Feldart. Regts. von Scharnhorſt 
(1. Hannov.) Nr. 10, 

Bluth, Major z. D., unter Entbindung von der Stellung 
als Bezirlsoffizier bei dem Landw. Bezirk Grefeld 
und Ertheilung der Ausfiht auf Anjtellung im Civil: 
dienjt, mit feiner Penſion und der Uniform des Inf. 
Regts. Herzog Ferdinand von Braunfchweig (8. Weit- 
fäl.) Nr. 57, — der Abjſchied bewilligt. 


Nest. 





laubniß zum Tragen der Uniform des nf. Regts. 
Herzog von Holftein (Holftein.) Nr. 85, von der 
Stellung als Bezirksoffizier bei dem Landw. Bezirk 
Eſſen entbunden. 

Knoche, Oberftlt. 5. D, unter Entbindung von ber 
Stellung ald Kommandenr des Landw. Bezirks Deutz, 
mit feiner Benfion und der Uniform des 2. Nafjau. 
Inf. Regts. Nr. 88, 

v. Willi, Pr. Lt. vom nf. Regt. von Goeben 
(2. Rhein.) Nr. 28, mit Penſion und der Armee 
uniform, 

Graf v. Saurma-Jeltſch, Rittm. und Eskadr. Chef 
vom Huf. Negt. König Wilhelm I. (1. Rhein) Rr. 7, 
mit Penſion und der Regts. Uniform, — ber 
Abſchied bemilligt.} 

vd. Nippold, Port. Fähne vom 2. Ahein. Feldart. 
Regt. Ar. 23, zur Disp. der Erjaßbehörden entlafjen. 

v. Koppy, Major und Eskadr. Chef vom Braunſchweig. 
Huf. Regt. Nr. 17, mit Penfion nebſt Ausfiht auf 
Anſtellung in der Gendarmerie und der Negts. Uniform 
der Abjchied bewilligt. 

v. Braufe, Major z. D., unter Ertheilung der Er 
laubnig zum Tragen der Uniform des 1. Groß: 
berzogl. Heſſ. Inf. (Yeibgarde:) Negts. Nr. 115, von 
der Stellung als Kommandeur des Landw. Bezirks 
Meiningen entbunden. — —— 

Frhr. v. Forſtner, Hauptm. und Komp. Chef vom 
6. Thüring. Inf. Regt. Nr. 95, als halbinvalide 
mit Penſion ausgeſchieden und zu den Offizieren der 
Landw. Inf. 2. Aufgebots übergetreten. 

Filter, charakterif. Port. Zähne. von demjelben Negt., 
zur Reſ. entlafien. 

v. Hesberg, Nittm. und Esladr. Chef vom 1. Bad. 
Leib » Drag. Negt. Nr. 20, mit Penfion und der 
Uniform des 3. Bad. Drag. Regts. Prinz Karl 
Nr. 22, 

vd. Bodeder, Oberst und Kommandeur des 2, Bad. 
Feldart. Regts Nr. 30, mit Benfion und der Regts— 
Uniform, — der Abſchied bewilligt. 

Schr. dv. Hetelhodt, Major und Bats. Kommandeur 
vom Inf. Negt. Nr. 138, in Genehmigung eines 
Abſchiedsgeſuches, mit Penfion und der Uniform des 
7. Thüring. Inf. Negts. Nr. 96, zur Disp. geftellt. 

Schr. v. Berg, Se. Lt. vom Feldart. Negt. Nr. 15, 

v. Radonitz, Sek. Lt. vom 2, Hannov. Ulan. Regt. 
Nr. 14, 

Baranomwäly, Hauptm. und Komp. Chef vom Gren. 
Negt. König Friedrich 1. (4. Oſtpreuß.) Nr. 5, mit 
Penſion nebjt Ausfiht auf Anftellung im Civildienſt 
und der Regts. Uniform, 

v. Jarohky, Hauptm. und Komp. Chef vom Bad. 
Fußart. Regt. Nr. 14, mit Penfion nebſt Ausficht 
auf Anftellung im Givildienft und jeiner bisherigen 
Uniform, — der Abſchied bewilligt. 

Sordan, Oberſt von der 2. Ingen. Inſp. und 
Inſpekteur der 8. Feſtungs-Inſp, in Genehmigung 
feines Abſchiedsgeſuches mit Penfion und jeiner bid- 
berigen Uniform zur Disp. geftellt. 
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Daitmaier, Major von der 3. Ingen. Inſp. und 
Ingen. Offizier vom Plah in Ulm, mit Penfion 
und feiner bisherigen Uniform, 

Hoffmann, Sek. Lt. vom Scyleswig-Holftein. Pion. 
Bat. Ar. 9, 

Neinold, Major und etatsmäß. Stabsoffizier vom 
Eifenbahn-Regt. Nr. 3, mit Penſion und der Negts. 
Uniform, 

Schneider J. Zeughauptn. von der Artillerie-Wert- 
ftatt in Spandau, mit Penſion, dem Charakter ala 
Beugmajor und feiner bisherigen Uniform, 

Görlig, Zeuglt. vom Wrtilleriedepot in Cöln, mit 
Penſion nebit Ausfiht auf Anjtellung im Eivildienit, 
bem Charakter als Zeug Pr. Lt. und jeiner bis: 
berigen Uniform, — der Abſchied bewilligt. 

Pfeiffer, penſ. Bezirksfeldiw., bisher bei dem Landw. 
Bezirk Gichen, der Charakter al3 Sek. Lt. verliehen. 


Völckers, Sek. Lt. vom Füſ. Negt. General-Feld- 
marſchall Prinz Albrecht von Preußen (Hannov.) 
Nr. 73, behufs Uebertrittö zur Marine-Infanterie 
ausgeſchieden. 


0. Im Sanitätskorps. 
Berlin, den 18. April 1895. 

Die Dber-Stabsärzte 2, Kl. und Regts. Aerzte: 

Dr. Kortum vom Schleöwig = Holjtein. Drag. Regt. 
Nr, 13, 

Dr. Fabricius vom 6. Thüring. Inf. Negt. Nr. 95, 

Dr. Mahlendorff vom Thüring. Huf. Negt. Nr. 12, 

Dr. Zwide vom Weitfäl. Drag. Negt. Nr. 7, 

Dr. Bewer vom Inf. Negt. Wr. 99, — zu Ober: 
Stabsärzten 1. Kl., 

Dr. Baerenjprung, Stabs- und Bats. Urzt vom 
Pion. Bat. von Rauch (Brandenburg.) Nr. 3, zum 
Ober » Stabsarzt 2. Kl. und Negts. Arzt des Inf. 
Kegts. von Winterfeld (2. Oberſchleſ.) Nr. 23; 

die Stabs- und Abtheil. Aerzte: 


Dr. Braune von der reitenden Abtheil. des Feldart. 
Regts. von Peucker (Schleſ.) Nr. 6, zum Ober: 
Stabdarzt 2. Kl. und Negts. Arzt des Inf. Regts. 
von Horm (3. Rhein.) Nr. 29, 

Dr. Reymann von der reitenden Abtheil. des Hefi. 
Feldart. Regts. Nr. 11, zum Ober-Stabsarzt 2. I. 
und Regis. Arzt des Feldart. Regts. Nr. 15, 

Dr. Lohriſch, Stabsarzt vom Kadettenhaufe in Eöslin, 
zum Dber = Stabsarzt 2. Kl. und Regts. Arzt des 
Drag. Negtd. von Bredow (1. Schleſ.) Nr. 4; 

die Aſſiſt. Aerzte 1. EL: 

Dr. Strzeczla vom Drag. Regt. von Wedel (Pomm. 
Nr. 11, zum Stabs: und Bats. Arzt des 3. Bats. 
des Inf. Regts. Großherzog Friedrich Franz IL. von 
Medienburg- Schwerin (4. Brandenburg.) Nr. 24, 

Dr. Hormann vom Militär-Reit-Jnititut, zum Stabs- 
und Bats. Arzt des 2. Bats. 4. Thüring. Inf. Regts. 
Nr. 72, 

Dr. Bogt vom nf. Regt. Nr. 130, zum Stabs- und 
Abtheil. Arzt der 3. Abtheil. des Polen. Feldart. Regts. 
Nr. 20, — befördert. 
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Dr. Siawyf vom 1. Garde-Drag. Regt. Königin von 
Großbritannien und Srland, zum Stabs- und Bats. 
Urzt des 3. Bats. ded Anhalt. Inf. Negts. Nr. 93; 


bie Unterärzte: 


Dr. Eggert vom 3. Thüring. Inf. Regt. Nr. 71, 
unter gleichzeitiger Verjegung zum Kür. Regt. von 
Seydlitz (Magdeburg) Nr. 7, 

Weift vom Gren. Regt. Graf Kleiſt von Nollendorf 
(1. Weſtpreuß) Nr. 6, 

Dr. Salman vom nf. Regt. Herzog Friedrich Wilhelm 
von Braunſchweig (Dftfrief.) Nr. 78, 


die Unterärzte der Rej.: 

Noad vom Landw. Bezirk Galau, 

Dr. Japha vom Landw. Bezirk III. Berlin, 

Schönborn vom Landw. Bezirk Rawitſch, 

Dr. Siaac vom Landw. Bezirk III. Berlin, 

Dr. Franke vom Landw. Bezirf Sprottau, 

Dr. Biened vom Landw. Bezirk 1. Breslau, 

Dr. Grüneberg vom Landw. Bezirk Düfjeldorf, 

Bayer vom Landw. Bezirk Cöln, 

Caſott vom Landw. Bezirt Barmen, 

Dr. Ziniger, Dr. Büjh vom Landw. Bezirk Bonn, 

Dr. Thiel vom Landw. Bezirk Cöln, 

. Martens vom Landw, Bezirt St. Johann, 

Fiſcher vom Landw. Bezirt Hamburg, 

Dr. Kapenjtein vom Landw. Bezirk Frankfurt a. M,, 

Dr. Fiſcher vom Landw. Bezirk Marburg, 

Dr. Diegel vom Landw. Bezirl Mainz, — zu Aſſiſt. 
Aerzten 2. SL, — befördert. 

Dr. Schattenberg, Ober-Stabsarzt 1. U. und Garn. 
Arzt in Magdeburg, beauftragt mit Wahrnehmung 
der bivifionsärztlichen Funktionen bei ber 7. Div, 
ein Batent feiner Charge, 

den Gen. Aerzten 1. Kl. 
Dr. Zommer, Korpsarzt des IV. Armeelorps, 
Dr. Opitz, Korpsarzt des III. Armeekorps, 


Dr. Zenge, Korpsarzt des VIII. Armeekorps, — der 
Rang als Gen. Major; 


den Gen. Aerzten 2. RL: 
Dr. Grasnid, Subdireltor des medizinischechirurgiichen 
Friedrich⸗Wilhelms-Inſtituts, — ae 
Dr. Großheim, Abtheil. Chef bei der Medizinalabtheil. 
bes Kriegsminiſteriums, 

Dr. Boehme, Korpsarzt des VI. Armeekorps, 

Dr. Heinzel, Korpsarzt des XV. Armeelorps, 

Dr. Stahr, Korpsarzt des I. Urmeeforpd, — ber 
Eharalter als Gen. Arzt 1. KL; 


den Dber-Stabsärzten 2. Kl. 
und Negts. Werzten: 
— vom Inf. Regt. von der Goltz (7. Pomm.) 
r. 54, 
Jaeger vom Inf. Regt. von Lützow (1. Rhein.) Nr. 25, 
Dr. Beigand vom Inf. Regt. Nr. 138, 
Dr. Bende vom nf. Regt. Markgraf Ludwig Wilhelm 
(3. Bad.) Nr. 111, 
Dr. Zedelt vom Inf. Regt. Keith (1. Oberfchlef.) Nr 22; 


den Ober-Stabsärzten 2. Kl. 
und Garn. Yerzten: 

Dr. Boehr in Stettin, 

Dr. Daſſow in Mainz; 

den Dber-Stabärzten 2. Mi. 
und NRegt3. Werzten: 

Dr. Sarpe vom nf. Megt. Freiherr Hiller von 
Saertringen (4. Pofen.) Nr. 59, 

Dr. Hoth vom 2. Bomm. Ulan. Negt. Nr. 9, 

Dr. Gierich vom nf. Negt. Nr. 144, diefem unter 
gleichzeitiger Verjeßung zum Inf. Regt. Nr. 131, 
Dr. Schultze vom Inf. Regt. von Boyen (5. Dftpreuß.) 

Nr. 41, 

Dr. Sißler vom Füſ. Regt. Prinz Heinrich von Preußen 
(Brandenburg) Nr. 35, — der Charalter als 
DOber-Stabsarzt 1. Kl. — verliehen. 

Die Dber-Stabsärzte 1. FI. 
und Regts. Aerzte: 

Dr. Körting vom 2. Hanſeat. Inf. Regt. Nr. 76, 
unter gleichzeitiger Beauftragung mit Wahrnehmung 
der divifionsärztlichen Funktionen bei der 33. Div., als 
Chefarzt zum Garn. Lazareth in Mep, 

Dr. Schellmann vom Inf. Regt von Horn (3. Rhein.) 
Nr. 29, zum 1. Naſſau. Inf. Regt. Nr. 87, 

Dr. Ludewig vom nf. Regt. Rr. 131, zum 1. Hannob. 
Drag. Regt. Nr. 9, 

Dr. Pieper vom nf. Regt. von Winterfeld (2. Ober- 
ſchleſ.) Nr. 23, zum Inf. Regt. Nr. 128: 

die Dber-Stabsärzte 2. Æl. 
und Regts. Aerzte: 

Dr. Hümmerich vom Hannov. Huf. Regt. Nr. 15, 
zum 2. Hanjeat. Inf. Regt. Nr. 76, 

Dr. Neumann vom 2, Brandenburg. Ulan. Regt. 
Nr. 11, zum Hannov. Huf. Negt. Nr. 15, 

Dr. Let, Stabsarzt vom medizinisch: chirurgischen Friedrich 
Wilhelms-Anftitut, als Abtheil. Arzt zur reitenden 
Abtheil. des Feldart. Regts. von Peuder (Schlef.) 
Nr. 6, 

Dr. Burgbart, Stabd: und Batd. Arzt vom 3. Bat. 
des Anhalt. Inf. Regts. Nr. 93, zum mebdizinijch- 
chirurgiſchen Friedrid-Wilhelms-Inititut, 

Dr. Barth, Stabsarzt vom mediziniſch-chirurgiſchen 
Friedrich- Wilhelms: Inititut, zum Kadettenhauſe in 
Eöslin; 

die Stabs- und Bats. Aerzte: 

Dr. Wernicke vom 2. Bat. des Pomm. Füſ. Regts 
Nr. 34, zum mediziniſch-chirurgiſchen Friedrich-Wil— 
beims-Anjtitut, 

Dr. Ewermann vom 3. Bat. des Jnf. Regts. Groß— 
herzog Friedrich Franz IL von Medienburg- Schwerin 
(4. Brandenburg.) Nr. 24, zum 2. Bat. des Bomm. 
Füſ. Regts. Nr. 34, 

Dr. Müller vom 2. Bat. 4 Thüring. Inf. Regts. 
Nr. 72, zum Pion. Bat. von Rauch (Brandenburg.) 
Nr. 3, 

Dr. Eichbaum vom Fü. Bat. des Gren. Regts. Kron— 
prinz Friedrich) Wilhelm (2. Schleſ.) Nr. 11, als 
Abtheil. Arzt zur reitemden Abtheil. des Hell. Feld- 
art. Regts. Nr. 11, 


m — 


3 





Dr. Wichura, Stabi: und Abtheil. Arzt von der 
3. Abtheil. des Pojen. Feldart. Regts. Nr. 20, als 


Bats. Arzt zum Füſ. Bat. des Gren. Regts. Kron— 
prinz Friedrih Wilhelm (2. Schleſ.) Nr. 11; 


die Aſſiſt. Aerzte 1. FL: 

Dr. Haun vom Kür. NRegt. von Seydlik (Magdeburg.) 
Nr. 7, zum Militär-Reit-Inſtitut, 

Dr. Billaret von der Verjuchd: Abtheil. der Art. 
Prüfungstommiffton, zur Ober-Feuerwerlkerſchule, 
Dr. Gieſe vom Gren. NRegt. König Wilhelm I. (2. Weit 
preuß.) Nr. 7, zur Verſuchs-Abtheil. der Art. Prüs 

fungsfommiffion, 

Dr. Dorendorf, Aſſiſt. Arzt 2. Kl. vom Huf. Negt. 
von Bieten (Brandenburg) Nr. 3, zum 1. Gardes 
Drag. Negt. Königin von Großbritannien und Irland, 
— verjegt. 


Den DOber-Stabsärzten 1. Al, 
und Regts. Aerzten: 
Dr. Zimmermann vom 1. Naſſau. Inf. Regt. Nr. 87, 
Dr. Kohlhardt vom 1. Hannov. Drag. Negt. Nr. 9, 
diefer beauftragt mit Wahmehmung der diviſions— 
ärztlichen Funktionen bei der 33. Div., beiden mit 
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Penſion, dem Charakter als Gen. Arzt 2: Kl. und 
ihrer bisherigen Uniform, 

Dr. Dreyer vom Feldart. Negt. Nr. 15, 

Dr. Shwark vom Drag. Negt. von Bredow (1. Schlej.) 
Nr. 4, mit Penfion und ihrer bisherigen Uniform, 

Dr. Staeder vom nf. Negt. Nr. 128, 

Dr. Wegener, Ober-Stab3arzt 2. Kl. und Bats. Arzt 
vom Schleswig-Holitein. Pion. Bat. Nr. 9, mit 
Penſion und ihrer bisherigen Uniform, 

Dr. Homann, Stab3arzt der Ref. vom Landiv. Bezirk 
Hamburg, mit feiner bisherigen Uniform, 

Dr. Obkircher, Stabsarzt der Ref. vom Landw. 
Bezirk Freiburg; 
den Stabsärzten der Landw. 1. Aufgebots: 


Dr. Tenhonjel vom Landw. Bezirk Geldern, 

Dr. Schaefer vom Land. Bezirk I. Bochum, 

Dr. Greif vom Landw. Bezirt Hamburg, 

Dr. Schul vom Landw. Bezirk Danzig, 

Dr. Border: vom Landw. Bezirk Aurid, 

Dr. Schroeder, Aſſiſt. Arzt 1. SU. der Landw. 
1. Aufgebot3 vom Landw. Bezirl ILL. Berlin, — 
der Abſchied bewilligt. 


Kaiferliche Marine. 


Offiziere ıc. 
Ernennungen, Beförderungen, Berjegungen :c. 
Berlin, den 18. April 1895. 


v. Eonta, Pr. Lt. vom 1. See-Bat., behufs Uebertritts 


zur Armee, von der Marine-Inf. ausgeſchieden. 





Schob, Pr. Lt. vom 2. See-Bat., in das 1. See 
Bat. verjeßt. 

Völders, Set. Lt, bisher im Füſ. Negt. Generals 
Feldmarſchall Prinz Albrecht von Preußen (Hannov.) 
Nr. 73, ald Sek. Lt. mit feinem Patent bei der 
Marine-Jnf. und zwar bei dem 2. See-Bat. angejtellt. 


Nichtamtlicher Theil. 


Ueber die Verwendung von Zelten im Winter. 
(Mit drei Skizzen.) 


Bon verichiedenen Seiten ift an mich die Aufforderung 
ergangen, bie beim Bataillon mit der Verwendung von 


Belt 1. 


zwei jehsmännige Zelte nad) Abbildung 1 und 2 auf 
einem freien Platze aufgeihlagen. Der Schnee wurde 
zuvor an der betreffenden Stelle jo gut als möglich entfernt; 
der Boden war bis zu 40 cm gefroren und theilweiie 
mit einer Eisſchicht überzogen. 


Belt 2. 





Zelten im Winter gemachten Erfahrungen auch weiteren 
wilitärifhen Kreiien befannt zu geben. 
Am 30. Januar d. Is. wurden bei 7° Kälte (R.) 





Das Befeſtigen der Zeltheringe war jehr jchtwierig, 
denn fie hielten in dem mit der Beilpide aufgeloderten 


Boden nicht feit. 


39 
Bei dem Zelte Abbildung 2 wurde noch eine 

weitere Beltbahn befejtigt und der Boden mit zwei 

nebeneinanderliegenden Zeltbahnen belegt. 

Rings um die Zelte wurde theild zum befjeren 
Abſchluß gegen eindringende Luft, theild zum Fejthalten 
der Heringe eine etiwa 30 bis 40 cm hohe Schneejchicht 
aufgehäuft. 

Die zum Belegen der Zelte beitimmte Mannſchaft 
(Freiwillige) war mit wollenen Unterkleidern, Tuch— 
garnitur, Stiefeln, Leibbinde, Mantel, Feldmüße und 
Tuchhandſchuhe befeidet. 

Nachdem die Leute noch einen Feldkefjel mit heißem 
Kaffee erhalten und fich im Innern der Zelte nieder 
gelegt hatten, wurden leßtere auf beiden Seiten mit 
je einer Bahn abgeichloffen. Der in den Zelten aufs 
gehängte Thermometer ergab (ſiehe Abbildung 1 und 2): 


get 1 Belt 2. 

34. —7’ R — 7’ R 
35. +0° =» + 0° : 
35.440 » 512° . 
39. + 81°» +10° = 
3. + 81° = + 11° s 
4°. + 81° +11 » 


Hiernach hat ſich in dem Zelte mit theilweije doppeltem 
Zelttuch (Abbildung 2) die Wärme um 2'/2° erhöht. 

Die Mannihaft war beim Perlaffen der Zelte 
volllommen warm, nur Hagte fie über etwas Kälte in 
den Füßen. 

Die auf den Boden gelegten Zeltbahnen waren von 
dem ftellenweife gejchmolzenen Schnee und Eis an wenigen 
Stellen feucht. 

Bezüglich der Zeltkonſtrultion (Abbildung 1 und 2) 
möchte ich hervorheben, daß einjchlichlid der zum Bes 
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der Zelte gebraucht, feinesfall® aber bleiben bei ber 
Konftruftion der vorgenannten Beltart für je ſechs Mann 
2 bezw. 3 Stüd Zeltbahnen übrig. 

Es empfiehlt fi) deshalb|im Allgemeinen dieſe Art 
von Belten nicht. 

Tags darauf wurde bei 12° Kälte (R.) ein Zelt für 
einen kriegsſtarlen Halbzug (36 Mann) nad) Abbildung 3 
gebaut. Für diefes waren einjchließlih der Schmal- 
jeiten nur 24 Bahnen erforderlich. Die erübrigten 12 Zelt: 
bahnen konnten zum Belegen des Bodens verwendet werden. 

Der Bau geftaltete ſich ähnlidy wie tags zuvor, bie 
Mannſchaſt hatte diejelbe Kleidung an, je ſechs Mann 
erhielten einen Keſſel warmen Kaffee. 

Die Leute lagen mit dem Kopfende nad) außen, die 
Füße in der Mitte gegeneinander gelehrt, jo daß 18 Mann 
in einer Reihe nebeneinander waren. 


Die Mefjung * Temperatur ergab: 
V. 


—12° R 
3. Pr 1° . 
930 PR 6° a 
—X — 
100 + 7Ip°® = 


Bon 9 V. ab, alö die Temperatur im Zelte nicht 
mehr weſentlich ftieg, ließ ich auf der dem Wind zu 
gefehrten Langjeite ein feuer anmaden, dad um 108. 
vollauf brannte. Nach Verlauf einer Viertelftunde zeigten 
die beiden im Zelte aufgehängten Thermometer 8!/s° 
Wärme. 

Die Leute waren, ausgenommen an ben Füßen, 
volltommen warm, jo daß fie nicht einmal das Bedürfniß 
hatten, die Tuchhandſchuhe anzuzichen. 

Aus Vorftehendem dürfte hervorgehen, daß die Zelt: 
ausrüjtung nicht nur bei einem Sommers, fondern aud) 


Seit 3, 


























legen des Bodens benöthigten zwei Bahnen zu dem | bei einem Winterfeldzuge von großem praftifhen Werth 


Zelt Abbildung 2 neun, zu dem Zelt Abbildung 1 
acht Zeltbahnen verwendet worden find; im erjten Falle 
jomit drei, im legteren zwei Bahnen mehr, als eigentlich 
bei einem jechsmännigen Zelt zur Verfügung ftehen. 
Erfahrungsgemäß werden zwar nie alle Bahnen, welche 
bon einer Kompagnie getragen werden, zur Konjtruftion 





| Kaifer Friedrich, König von Preußen (7. 


ift, denn es wird ſich aucd im Winter nicht vermeiden 
lafien, daß einzelne Truppentheile, wenn auch nur ganz 
vorübergehend, aufs Biwaliren angewiejen find. 


Frhr. v. Hügel IL, 
Major und Bataillonslommandeur im 


nfanteri 


ent 
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Kerlin, Mittwoch den 24. April. 


Inhalt: 
Sad Ben » Veränderungen (Preußen, Bayern, Sachſen, Württemberg), — Drbens : Berleihungen (Preußen, Banern, 
achſen). 
Nichtamtliher Theil. 


Neue Feldgeſchühe ber ausländiſchen Privatinduſtrie — Ein Mittel zur Erhöhung ber Beweglichkeit der Artillerie, — 


Der Stappenbienf, 
Rleine Mitibeilungen. 


Frankreich: Dienftanweifung für Generalinfpefteure. 


Forfhungsreife in Guinea. — 


Spanien: Aufnahme in die Militärfhulen 1895. Kopfbedeckung der Dragoner. 





Berjonal- Veränderungen. 
Königlich Preußische Armee. 


Offiziere, Portepeefähnridye ıc. 
4. Ernennungen, Beförderungen und Verjegungen, 
Sm oaltiven Heere 
Durch Berfügung der Generalinfpeftion ber Fußartillerie. 
Den 19. April 1895. 
Blumenhagen, Fenerwertölt., dem Art, Depot Thorn 
zugetheilt. 


Am Beurlaubtenftande. 
Berlin, den 18. April 1895. 

Wille, Schlihting, Vizefeldw. vom Landiv. Bezirk 
II. Berlin, zu Sek. 28. der Ref. des Sailer 
Alerander Garde-Gren. Negts. Nr. 1 befördert. 

. Bothmer, Königl. Württemberg. Set. Lt. a. D. im 
Landw. Bezirt Stade, bisher von der Reſ. des Inf. 
Regts. Kaiſer Friedrich, König von Preußen 
(7. Württemberg.) Nr. 125, in der Preuß. Armee 
und zwar mit einem Patent dom 18. Oktober 
1894 Pgp als Sek. Lt. der Reſ. des Garde: Füf. 
Regts. angeftellt. 

Daenell, Vizefeldiv. vom Landw. Bezirk Injterburg, 
zum Sel. Lt. der Ref. des 8. Oſtpreuß. Inf. Regts. 

tr. 45, 

Kreth, Sek. Lt. von der Rei. des Litthau. Ulan. 
Regts, Nr. 12 (Gumbinnen), 
ee. Sel. Lt. von der Ref. deffelben Negts. (Allen- 

ein), 

Keſſler, Set. Lt. von der Ref. des Dftpreuß. Train 


[2. Quartal 1895.) 


= 


Bats. Nr. 1 (Infterburg), 
befördert. 

Kankelwitz, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirts Allenjtein, in die Kategorie der Rei. 
Offiziere zurücdverfegt und als folder dem ren. 
Negt. König Friedrih III. (1. Oſtpreuß) Nr. 1 
zugetheilt. 

v. Wedel-Parlow, Sek. Lt. von der Reſ. des Drag. 
Regts. von Wedel (Bomm,) Nr. 11 (Belgard), zum 
Pr. Lt, 

Albrecht, Vizewachtm. vom Landw. Bezirl Gnejen, 
zum Self. Lt. der Reſ. des Pofen. Feldart. Regts. 
Kr. 20, 

Waechter, PVizefeldw. vom Landw. Bezirl Cüſtrin, 
zum Sek. Lt. der Reſ. des Pomm. Füſ. Regts. 
Nr. 34, 

Anton, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Halle, zum 
Sel. Lt. der Reſ. des 2. Pomm. Ulan. Regts. Nr. 9, 

Baumbach, Vizefeldw. vom Landw. Bezirl Altenburg, 
zum Sel. Lt. der Reſ. des 7. Thüring. Inf. Regts. 
Nr. 96, 

Druckenbrodt, Vizewachtm. vom Landw. Vezirk 
Neuhaldensleben, zum Set. Lt. der Reſ. des Hannov. 
Train-Bats. Nr. 10, — befördert. 

Pagenſtecher, Pr. Lt. von der Kav. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirls Altenburg, in die Kategorie der 
Reſ. Offiziere zurückverſetzt und als ſolcher dem 
Thüring. Ulan. Regt. Nr. 6 wiederzugetheilt. 


zu Br. Ltis. — 
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Wiggert, Sek. Lt. von der Ref. des Ören. Regts. 
König Wilhelm I. (2. Weſtpreuß.) Nr. 7 (Liegnitz), 
zum Pr. Lt, 

Naljow, Vizefeldiv. vom Landw. Bezirk Hirſchberg, 
zum Set. Lt. der Reſ. des Magdeburg. Füſ. Regts. 
Nr. 36, 

Tiep, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk I. Breslau, zum 
Sef. Lt. der Ref. des Anf. Regts. Wr. 128, 

Haade, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Striegau, 
zum Gel. Lt. der Ref. des Feldart. Negts. von 
Glaujewig (Oberſchleſ.) Nr. 21, 

Scholz, Pr. Lt. von der Kap. 1. 
Landw. Bezirks Brieg, zum Rittm,, 

Graf v. Schlabrendorf, Sek. St. von der Ref. des 
Drag. Regts. von Bredow (1. Schleſ) Nr. 4 
(Wohlau), zum Pr. Lt, 

Peſchel, Vizefeldw, vom Landw. Bezirk Eojel, 

Baeumer, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Oppeln, 
— zu Set. Ltd. der Rei. des 3. Oberſchleſ. Inf. 
Regis. Nr. 62, 

mälter, Bizewachtn. vom Landw. Bezirt Detmold, 
zum Gel. Lt. der Reſ. des 2. Hannov. Feldart. 
Negts. Nr. 26, 

Keyſer, PVizefeldw. vom Landw. Bezirt I. Bochum, 
zum Gel. Li. der Ref. des Niederrhein. Füſ. Regts. 
Nr. 39, 

Hildebrand, Wizefeldw. vom Landw. Bezirt Weiel, 
zum Sek. Lt. der Rei. bes 6. Bab. Inf. Regts. 
Kaifer Friedrich III. Nr. 114, 

Neumann, Vizewachtm. vom Landw. Bezirt Barmen, 
zum Sef. Lt. der Ne. des Heſſ. Train-Bats. Nr. 11, 

Sträter, Set. Lt. von der Reſ. des Train: Bats. 
Nr. 15 (Hagen), zum Br. Lt., 

Fuhrmann, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk Neuß, 
zum Set. 2t. der Ref. des Gren. Regts. Kronprinz 
Friedrich Wilhelm (2. Schleſ.) Nr. 11, 

Merner, Bizefeldiw. von demfelben Landw. Bezirk, 
zum Sek. Lt. der Reſ. des 6. Pomm. Auf. Regts. 
Nr. 49, 

Schellmann, BVizefeldw. von demjelben Landw. Bezirk, 
zum Sef. Lt. 
Kaiſer Friedrich III. Nr. 114, 

Bolten, Bizewachtm. von demjelben Yandıw. Bezirk, 
zum Set, Lt. der Reſ. des Weſtfäl. Drag. Negts. 
Ar. 7, 

Bingen, Vizewachtm. von demjelben Landw. Bezirk, 
zum Gel. 2t. der Re. des Feldart. Negts. von 
Holpendorff (1. Rhein.) Wr. 8, 

Bale, Pr. Lt. von der Kav. 1. Aufgebot3 des Landw. 
Bezirks St. Johann, zum Rittm,, 

Nitter, Bizefeldm. vom Landw. Bezirt I. Bremen, 
zum Sek. Lt. der Rei. des nf. Regts. von Voigts— 
Rhetz (3. Hannod.) Ar. 79, 

Strube, Pizefeldw. von demfelben Landw. Bezirk, 
zum Sek. Lt. der Reſ. des Großherzogl. Mecklenburg. 
Füſ. Regts. Nr. 90, 

Reeſe, Möller, Volbehr, 
Bezirk Kiel, zu Sek, Lts. der Reſ. des Inf. Regis. 
Herzog von Holſtein (Holjtein.) Nr. 85, 
fördert. 


Yufgebot3 des 


Vizefeldw. vom Landw, | 
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der Rei. des 6. Bad. Inf. Negts. | 
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v. Flöckher, Sek. Lt. von der Reſ. des Braunſchweig. 
—F Regts. Nr. 17 (Hamburg), zu den Offizieren 
1. Aufgebots der Garde-Landw. ad. verſetzt. 


Yojunge, Vizewachtm. vom Landw. Bezirt Aurich, 





zum Set 8. der Reſ. des Feldart. Regts. von 
Scharnhorit (1. Hannov.) Nr. 10, 
Othmer, Bizefeldiw. vom Landw. Bezirt Hannover, 


zum Sel. 2. der Ref. des Fi. Regts. General- 
Feldmarſchall Prinz Albrecht von Preußen (Hannov.) 
Nr. 73, 

Kellner, Bizefeldw. vom Landw. Bezirl Hannover, 
zum Sel, Lt. der Reſ. des 1. Hannov. nf. Negts. 
Nr. 74, 

Jänecke, Vizewachtm. vom Yandw. Bezirk Hannover, 
zum Sek. Lt. der Rei. des Oldenburg. Drag. Regts. 
Nr. 19, 

Krumhaar, Sek. Lt. von der Feldart. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirk! Hildesheim, zum Pr. Lt., 
befördert. 

Frhr. v. Wangenheim, Pr. Lt. von der Juf. 1. Auf- 
gebot8 des Landw. Bezirf 1. Braunſchweig, zu den 
Offizieren 1. Aufgebots des Garde-Füſ. Landw. Regts. 
verſetzt. 

Krücken, Se. Lt. von der Feldart. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Marburg, zum Br. Lt., 

Kerſting, Pr. Lt. von der nf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Frankfurt a. M., zum Hauptm,, 
Gutmann, Bizefeldiv. vom Landw. Bezirk Frankfurta. M., 
zum Sek. Lt. der Ne. des nf. Regts. Markgraf 

Ludwig Wilhelm (3. Bad.) Nr. 111, 

Pfeiffer, Vizewachtm. von demjelben Landw. Bezirk, 
zum Sek. Lt. der Ref. des Schleswig-Holſtein. Wlan. 
Regts. Nr. 15, 

Nenner, Bizefeldw. vom Landiv. Bezirt Meiningen, 
zum Sch. Y%t. der Ne. des 2. Thüring. Inf. Regts. 
Nr. 32, 

Fleck, Vizefeldw. vom Yandw. Bezirk I. Darmſtadt, 
zum Sek. 2t. der Reſ. des 1. Öroßherzogl. Heli. Inf. 
(Xeibgarder) Regts. Nr. 115, 


' Wiener, Self, Lt. von der nf. 1. Aufgebots des Landw. 


Ortenbach, 





Bezirks Friedberg, zum Pr. Ur. 

Sch, Vizewachtm. vom Landw. Bezirt Mainz, zum 
Se. Lt. der Re. des Naffan. Feldart. Regts. Nr. 27, 

Vizewachtm. vom Landw. Bezirl Frank 
furt a. M,, zum Sek. Li. der Ref. des Großherzogl. 
Heſſ. Train-Bats. Nr. 25, 

Doerr, Pr. Lt. von der Reſ. des 2. Großherzogl. Heil. 
Drag. Regts. (Veib-Drag. Regts.) Nr. 24 (Worms), 
zum Nittm,, 

Franz, Bizewachtm. vom Landiv. Bezirt Mannheim, 
zum Seh Dt. der Reſ. des 3. Bad. Drag. Regts. 
Prinz Karl Nr. 22, 

Reichle, Vizefeldw. vom Landw. Bezirl Stockach, zum 
— Lt. der Rei. des Inf. Regts. von Lützow (1. Rhein.) 
Nr. 25, 


Spellerberg, Sel. Lt. von der Reſ. des Inf. Regts. 
— be⸗ | 


von Voigts-⸗Rhetz (3. Hannob.) Nr. 79 (Straßburg), 
zum Pr. Lt, — befördert. 


9 





Gütig, Vizewachtn. vom Landiv. Bezirk Saargemünd, 
zum Gel. Lt. der Ref. des Feldart. Regts. Nr. 31, | 

Schüller, Sek. Lt. von der Reſ. de Ören. Negte. | 
König Wilhelm 1. (2. Weſtpreuß.) Nr. 7 (Stolp), 

v. Udermann, Sek. Lt, von der Rei. des Drag. Negts. 
von Wedel (Pomm.) Nr. 11 (Stolp), — zu Pr. Lts., 

Romeyle, BVizefeldw. vom Landw. Bezirk Danzig, zum 
Self. Lt. der Ref. des Gren. Negts. König Friedrich) 
Wilhelm 1. (2. Djtpreuß.) Nr. 3, 

Siemens, Hillenberg, Vizefeldw. von demſelben 
Landw. Bezirk, zu Sek. Lts. der Rei. des Gren. Regts. 
König Friedrich J. (4. Oſtpreuß.) Nr. 5, 

Henfel, Bizefeldw. von demfelben Landw. Bezirk, zum 
Se. Lt. der Reſ. des Gren. Regts. König Wilhelm 1. 
(2. Weſtpreuß) Nr. 7, 

Burmeijter, Lickfett, Bizefeldiw. von demfelben Landw. 
Bezirk, zu Sek, Lts. der Nef. des Inf. Regts. Nr. 128, 

Wirthihaft, Behrendt, Vizewachtm. von demjelben 
Landw. Bezirk, zu Set. Lts. der Ref. des Feldart. 
Regts. Nr. 36, 

Klatt, Vizefeldw. von demjelben Landw. Bezirk, zum 
Set. Lt. der Landw. Inf. 1. Aufgebot, 

Mennide, Pr. Lt. von der nf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Marienburg, zum Gauptm,, 

Bielfeldt, Sek. Lt. von der Reſ. des Drag. Regts. 
von Wedel (Pomm.) Nr. 11 (Marienburg), 

Neumann, Sek. Lt. von der Ref. des 3. Echlef. Drag. 
Regts. Nr. 15 (Marienburg), — zu Pr. Lts., 

Merensky, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Ruppin, 
zum Sek. Lt. der Reſ. des Garde-Schüben:Batz., 

Wippein, Vizefeldw. vom Landw. Bezirf Allenjtein, 
zum Sef. Lt. der Reſ. des Fußart. Negts. von Linger 
(Dftpreuß.) Nr. 1, 

Neimann, Wizefeldw. vom Landw. Bezirk Lennep, 
zum Sel. Lt. der Ref. des Fußart. Regts. Ende 
(Magdeburg) Nr. 4, 

Scyeibel, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Gießen, zum 
Sc. Lt. der Reſ. des Fußart. Hegts. General: 
Feldzeugmeifter (Brandenburg.) Nr. 3, 

Moosmayer, Vizefeldiv. vom Landw. Bezirl Straßburg, | 
zum Gel. Lt, der Reſ. des Fußart. Bats. Nr. 13, 
Gerhard, Sek. Lt. von der Fußart. 1. Aufgebots des 

Landw. Bezirts Mainz, 

Böttcher, Sek. Lt. von der Fußart. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirk! Bruchjal, — zu Pr. Lts., 

Blod, Pr. Lt. von der Reſ. des Pion. Bats. Fürſt 
Radziwill (Oſtpreuß) Nr. 1 (Danzig), zum Hauptm., 

Knuſt, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Güftrin, zum 
Set. Lt. der Ne. des Pion. Bats. von Raud) 
(Brandenburg) Nr. 3, 

Lakemeyer, Vizefeldw. vom Landw. Bezirt Paderborn, 
zum Sek, Lt. der Rei. des Hannov. Pion. Bats. 
Nr. 10, 

Neme, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Hannover, zum 
Se. &t. der Ref. des Schleswig-Holftein. Pion. Bats. 
Nr. 9, 

Reichenberg, Vizefeldiv. vom Landw. Bezirl Danzig, 
zum Se. Lt. der Ref. des Pion. Bats. Nr. 18, — 
befördert. 
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Lickfett, Set. Lt. a. D. im Landw. Bezirk IV. Berlin, 
zulegt im Pion. Bat. Fürft Radziwill (Dftpreuß.) 
Mr. 1, in der Armee und zwar als Sek. Lt. mit 
einem Patent vom 26. Juli 1890 bei den Landw. 
Pionieren 1. Aufgebot3 wiederangeitellt. 

Henrid), Bizefeldw. vom Landw. Bezirk Effen, zum 
Se. Lt. der Ref. des Eifenbahn-Negts. Nr. 2 befördert. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Sm Beurlaubtenftande 
Berlin, den 18. April 1895. 

v. Alt:Stutterheim, Hauptm. vom 1. Aufgebot, 

Turd, Pr. Lt. vom 2. Aufgebot des 1. Garde-Landiv, 
Negts., — Beiden mit der Landw. Armee-Uniform, 

Hildebrand, Völckers, Set. Lis. vom 2. Aufgebot 
des 1. Garde-Ören. Landw. Negts., 

Knebel, Sek. Lt. von der Feldart. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Königsberg, 

Jaeger, Sel. Lt. von der Kav. 1. Aufgebots bes 
Landw. Bezirls Calau, 

Ray, Sel. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirks II. Berlin, 

Kayjer, Sek. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots, 

Behr, Self. Lt. von der Inf. 2. Uufgebots des Landw. 
Bezirks Magdeburg, 

Triebel, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebot des 
Landw. Bezirks Halle, 

Oberlaender, Set. Lt. von der Ne. des Magdeburg. 
Feldart. Regts. Nr. 4, 

v. Bahn, Sek. Lt. von der Ref. des Feldart. Negts. 
Nr. 31, dieſem behufs Mebertritts in Königl. Süchſ. 
Militärdienfte, 

v. Jäckel, Rittm. von der av. 1. Aufgebot3 des 
Landw. Bezirks Torgau, diefem mit feiner bisherigen 
Uniform, 

Vennigsdorf, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots 
defjelben Landw. Bezirks, 

Beiden, Pr. Lt. von der Auf. 1. 
Landw. Bezirks Ratibor, 

Zuder, Self. Lt. vom Train 2. Aufgebot? des Landw. 
Bezirks Bricg, 

Biihoff, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebot des 
Landw. Bezirks Minden, 

Nuyken, Pr, Lt, 

Schumann, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots 
Landw. Bezivid I, Münſter, 

Umbad, Hauptm. von der nf. 1. Aufgebots 
Landw. Bezirls I]. Münjter, 

Windmöller, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots 
Landw. Bezirtö I. Bodum, 

Grimm, Br. Lt. von der nf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Erefeld, 

Sommer, Sek. Lt. von der Inf. 2. Nufgebots, 

Niehaus, Sef. Lt. von der Nav. 2. Aufgebots, 

Ekrod, Set. Lt. vom Train 2. Aufgebot3 des Landw. 
Bezirks Eſſen, 

Broih, Hauptm. von der nf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Montjoie, dieſem mit jeiner bis- 
herigen Uniform, — der Abſchied bewilligt. 


Aufgebots bes 


bes 
bes 


des 
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Beder, 


Set. Lt. von der Ref. des 2. Rhein. Huf. | 
Regts. Ar. 9, 
Krauſe, Pr. Lt. von der Feldart. 1. Aufgebots des 


Landw. Bezirld Hamburg, 

Vedoua, Rittm, von der Nav. 1. Aufgebots des Landıv. 
Bezirls Wismar, diefem mit der Landw. Armee— 
Uniform, 

Sid, Hauptm. von der Inf. 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirls Rojtod, mit jeiner bisherigen Uniform, 

Crull, Set. Lt. von der Kav. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirts Waren, 

Schepp, Pr. Lt. von der Feldart. 1. Aufgebots des 
Yandıv. Bezirks I. Bremen, diefem mit der Landw. 
ArmeesUniform, 

Abegn, Pr. Ur, 

Hagens, Puſtau, Merling, Sek. Lts. von der Inf. 
2. Aufgebot defjelben Yandıv. Bezirks, 

v. Kemnitz, Rittm. von der Nav. 2. Aufgebot des 
Landw. Bezirts IL. Bremen, diefem mit der Landw. 
Armee⸗ Uniform, 

Scherb, Pr. Lt. von der Feldart. 1. 
Landw Bezirts 1. Altona, 

Jauch, Sek. Lt. von der Klav. 2. 
Landw. Bezirks II. Altona, 

Scdeele, Hauptm., 

Siegemann, Pr. Lt. von der Inf. 1. 
Yandıv. Bezirts Hildesheim, 

Müller v. Zauingen, Br. Lt., 

Kleuker, Set. 8. von der Inf. 2. 
Landw. Bezirts II. Braunſchweig, 

Groß, Hauptm. von der Inf. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirks Mainz, 

Menzer, Pr. Lt. von der Inf. 2. 
Landw. Bezirls Mosbach, 

Frhr. v. Degenfeld, Rittm. von der Hab. 1. Auf— 
gebols, 


Aufgebots des 


Aufgebots des 


Aufgebots des 


Aufgebots des 


Aufgebots des 
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Sieglin, Pr. Lt. von der nf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Bruchſal, 





| Finger, Br. Lt. von der Inf. 2. Uufgebots des Landw. 


Bezirls Mes, 


| Enjs, Pr. &t, 


Haajelau, Sek. Lt. von der Inſ. 2. Aufgebot? des 
Landw. Bezirks Danzig, 

dv. Nurzetlomsti, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Deutſch-Eylau, 

Schlakowski, Br. Lt, 

Winde, Sek. Lt. von der nf. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirls Marienburg, 

Badide, Pr. Lt. von der Ne. des Garde-Fußart 
Regts., 

Farwick, Hauptm. von der Reſ. des Eiſenbahn-Regts. 
Nr. 1, diefem mit feiner bisherigen Uniform, 

Kupferſchmid, Pr. Lt. von der Landw. 1. Aufgebots 
der Eiſenbahn-Brig, — der Abſchied bewilligt. 


Uachweiſung 
der beim Sanitätskorps im Monat Mär; 1895 
eingetretenen Beränderungen. 
Dur; Berfügung des General:Stabsarzted ber Armee. 
Den 8. März. 

Dr. Wentzel, Unterarjt vom 6. Bad. Inf. Regt. Kaiſer 
Friedrich III. Nr. 114, unter Belaffung in dem 
Kommandoverhältniß beim Königl. Eharite-franten- 
hauſe in Berlin, zur Kaijerlichen Marine verjept. 

Den 11. März. 

Groll, einjährig-freiwilliger Arzt im 1. Nafjau. uf. 
Regt. Nr. 87, zum Unterarzt bei demjelben Regt. 
ernannt und mit Wahrnehmung einer offenen Aſſiſt. 
Arztitelle beauftragt. 





Königlich Bayerifche Armee. 


Offiziere, Portepeefähnridye ır. 
A. Eruennungen, Beförderungen und Berfesungen. 
Sm aktiven Heere. 
Den 17. April 1895. 
Hütz, Oberjtlt. 3. D. in Mindelheim, 
Schr. Zobel v. Giebelſtadt, Major 3. D. in Kiſſingen, 
unter Verleihung des Charakters als Oberftlt., 


Böck, Major 5. D. in Ansbach, — zu Bezirks— 
fommandeuren, 

Götz, Major z. D. beim Bezirtslommando Hof, zum 
Bezirksoffizier, — ernannt. 


Den 18. April 1895. 

v. Barjeval, Königl. Gen. Abjutant und komman— 
dirender General 11. Armeelorps, in Genehmigung 
feines Abſchiedsgeſuches, unter Belaſſung im Ber: 
hältniß als Gen. Adjutant jowie A la suite des 
In. Leib⸗Regts, mit Penjion zur Disp. geitellt, 

Nitter v. Zylander, Gen. Lt. und Kommandeur der 
5. Div, unter Beförderung zum Gen. der Slav., zum 
foınmandirenden General II. Armeekorps, 


'd. Bomhard, Gen. 2t., bisher A la suite der Armee, 
zum Kommandeur der 5. Div, — ernannt. 
Frhr. v. Jeetze, Pr. Lt. des 1. Schweren Neiter-Regts. 
Prinz Karl von Bayern, unter Stellung & la suite 
diejes Regts, auf die Dauer eines Jahres beurlaubt. 


Durch Verfügung des Ariegdminifteriums. 

Mannert, Weller, Sel. Lis. des 1. Fußart. Regts. 
vafant Bothmer, 

Schaaff, Bruhn, Weippert, Neithardt, Hoeller, 
Seh. Lis. des 2. Fußart. Negts, — vom Kommando 
zur Art. und Ingen. Schule zu ihren Truppentheilen 
zurüdbeordert. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere. 
Den 17. April 1895. 
Den Bezirlskommandeuren: 
Frhr. v. Poißl, Oberſt z. D. in Kiſſingen, mit der 
Uniform des Inf. Leib⸗Regts., 


0 


Raila, Oberſt z. D. in Ansbach, mit der Uniform bes 
1. Feldart. Regts. Prinz-Regent Luitpold, 

Stepf, Oberſtlt. z. D. in Mindelheim; 

den Bezirksoffizieren: 

v. Oberlaender, Major z. D. beim Bezirlslommando 
Hof, 

Rauchenberger, Hauptm. 5. D. beim Bezirtsfommando 
Ingolitadt, Letzterem unter Verleihung der Ausjicht 


— — 
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0. Im Sauitütslorps. 
Den 17. April 1895. 
Dr. Vith (I. München), Aſſiſt. Arzt 2. Kl. der Rei, 
in den Friedensftand des 14. Auf. Regts. Herzog 
Karl Theodor verſetzt. 


Beamte der Militär-Verwaltung. 
Den 14. April 1895. 


auf Anftellung im Civildienft und mit der Uniform | Danzeijen, Zahlmitr. Aſpir. des 2. Pion. Bats., zum 


des 16. nf. Regts. Großherzog Ferdinand von 
Toslana, — mit Penſion und mit der Erlaubniß 
zum Tragen der Uniform der Abſchied bewilligt. | 


Den 18. April 1895. 
Sendtner, Hauptm., unter Belafjung im Verhältniß 
zur Disp., von der Stelle als Bibliothelar an der 
Armee-Bibliothel enthoben. 


Zahlmftr. im II. Armeelorps emannt. 
Den 17. April 1895. 
Yang, Veterinär 2, SU. vom 3. Ehev. Negt. valant 
Herzog Marimilion, zu den Beterinären der Ref. 
verſetzt. 


Durch Verfügung des Generallommandos I, Armeekorps. 
Wiegel, Zahlmſtr, beim 1. Fußart. Regt. valant 
Bothmer eingetheilt. 


XII. (Königlich Sächſiſches) Armeekorps. 


Offiziere, Portepeeſahnriche 1. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Verſetzungen. 
Im altiven Heere 
Den 20, April 1895. 

v. Mindwig, Gen. Major und Kommandeur der 
6. Inf. Brig. Nr. 64, unter Belaſſung in jeiner 
Tienftjtellung, 

v. Treitſchke, Gen. Major und dienſtthuender General 
ä la suite Seiner Majeität des Königs, unter Er 
nennung zum ©eneraladjutanten Seiner Majeität 
des Könige, — zu Sen. Lt3. befördert. 

Schr. v. Haufen, Gen. Major und Chef des General: 
itabes, unter Enthebung von diefer Stellung und 
Belajlung in dem Kommando zum Königl. Preuß. 
großen Generaljtabe, zu den Offizieren von der Armee 
verſetzt. 

.Broizem, Oberſt angreg. dem Generalſtabe, bes 
auftragt mit Wahrnehmung der Geſchäfte des ab— 
lommandirten Chefs des Generalſtabes, zum Chef 
des Generalſtabes ernannt. 

Die Oberftlts: 

Schubert, Kommandeur des Pion. Bats. Nr. 12, 
unter Belafjung in feiner Dienftitellung, 

v. Kirchbach, Sache, Abtheil. Chefs im Kriegs— 
minifterium, 

öthe. v. Stralenheim, Kommandeur des 1. Königs-Huſ. 
Regts. Nr. 18, — zu Oberjten, 

öche. v. Milkau, Major und Kommandeur des Karab. 
Regts, zum Dberftlt., — befördert. 

Nicolai, Major und Bats. Kommandeur vom 8. Juſ. 
Negt. Prinz Johann Georg Nr. 107, 
eh, Major und Batd. Kommandeur vom 4. nf, 
Regt. Nr. 103, — in Genehmigung ihrer Abjchieds- 
gejuche mit PVenjion zur Disp. gejtellt umd zu 
Vezirksoffizieren, Eriterer beim Landw. Bezirk Döbeln, 
Lepterer beim Landw. Bezirk II. Chemnig, — er- 
nannt, 


= 


Miller, Major und Bats. Kommandeur vom 10. nf. 
Negt. Nr. 134, in gleicher Eigenfchaft in das 8. Inf. 
Regt. Prinz Johann Georg Nr. 107, 

Müller, Major & la suite des 1. Jäger-Bats. Nr. 12 
und Vorftand der Arbeiter-Abtheil., als Bats. Kom— 
manbdeur in das 4. Inf. Negt. Nr. 103, 

Lejhle, Major aggreg. dem 8. nf. Regt. Prinz 
Sohanı Georg Nr. 107, unter Ernennung zum 
Bats. Kommandeur, in das 10. Inf. Regt. Nr. 134, 
— verjept. 

Petri, Hauptm. und Komp. Chef vom 11. Inf. Negt. 
Nr. 139, diefem Negt. aggregirt. 

v. Müde, Hauptm. und Komp. Chef vom 5. Inf. 
Negt. Prinz Friedrich Auguft Nr. 104, unter Stellung 
& la suite dieſes Regts, zum Borftand der Arbeiter: 
Abtheil. ernannt. 

Roitzſch, Haupim. und Komp. Chef vom 9. nf. 
Regt. Nr. 133, in gleicher Eigenichaft in das 5. Inf. 
Negt. Prinz Friedrich Auguſt Nr. 104 verjebt. 

Flies, Hauptm. und Komp. Chef vom 3. Yäger:Bat. 
Nr. 15, 

Juft, Hauptm. und Komp. Chef vom 9. Inf. Negt. 
Nr. 133, — Patente ihrer Charge verlichen. 

Anger, Pr. Li. vom 11. Inf. Regt. Nr. 139, zum 
Hauptm. und Komp. Chef befördert. 

v. Tſchirſchnitz JI. Br. Lt. vom 1. (Leib⸗) Gren. 
Regt. Nr. 100, unter Beförderung zum Hauptm. 
und Komp. Chef, in das 9. Inf. Regt. Nr. 133, 

Nottrott, Pr. Lt. vom 8. Inf. Regt. Prinz Johann 
Georg Nr. 107, in das 7. Inf. Regt. Prinz Georg 
Nr. 106, 

dv. Kieſenwetter, Pr. Lt. vom 9. Inf. Regt. Nr. 133, 
mit der Erlaubniß zum Forttragen jeiner bisherigen 
Uniform, in das 1. (Leib-) Gren. Regt. Nr. 100, 

Spring, Br. Lt. vom 1. (Leib) Gren. Negt. Nr. 100, 
in das 6. nf. Regt. Nr. 105 König Wilhelm II. 
von Württemberg, — verjeßt. 
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Ehntholt, Pr. Lt. vom 2. Gren. Megt. Nr. 101 
Kaifer Wilhelm, König von Preußen, in das 7. Inf. 
Regt. Prinz Georg Nr. 106, 

Eulig, Pr. Lt. vom 7. Inf. Negt. Prinz Georg 
Nr. 106, mit der Erlaubniß zum Forttragen ſeiner 
bisherigen Uniform, in das 2. Gren. Negt. Wr. 101 
Kaijer Wilhelm, König von Preußen, 

Lommatzſch, Pr. Lt. vom 3. Inf. Regt. Nr. 102 Prinz: 
Negent Luitpold von Bayern, mit der Erlaubniß 
zum Forttragen feiner bisherigen Uniform in das 
11. Inf. Negt. Wr. 189, 

v. Eriegern, Br. Lt. vom 7. Inf. Negt. Prinz Georg 
Nr. 106, in das 3. Inf. Negt. Prinz Johann Georg 
Nr. 107, 

Hödner, Pr. Lt. vom 6. Inf. Regt. Nr. 105 König 


Wilhelm I. von Württemberg, mit der Erlaubniß 


zum Forttragen jeiner bisherigen Uniform, in das 
1. (Leib) Gren. Regt. Nr. 100, — verjeßt. 


Leonhardt, Pr. Lt. vom 6. Inf. Regt. Nr. 105 | 


König Wilhelm 11. von Württemberg, 

Böhmer, Pr. Lt. vom 9. Inf. Negt. Nr. 133, — 
Patente ihrer Charge verliehen. 

Lindner, Set. Lt. vom 4. Inf, Regt. Nr. 103, unter 
Beförderung zum Pr. Lt, in das 6. Ani. Regt. 
Nr. 105 König Wilhelm II. von Württemberg verſetzt. 

Die Set. Lis.: 

Meinert vom 3. Inf. Regt. Nr. 102 Prinz:Regent 
Luitpold don Bayern, 

Bucher I. vom 10. Inf. Negt. Nr. 134, 

Meyer vom 9. Inf. Regt. Nr. 133, — zu Br. Ye. 
befördert. 

Bode, Unteroff. vom 4. Inf. Regt. Nr. 103, 

Bachſtein, Schmidt, Unteroffe. vom 6. Inf. Regt. 
Nr. 105 König Wilhelm Il. von Württemberg, — 
zu Port. Fähnrs. ernannt. 

v. Lariſch, Hauptm. und Flügeladjutant Seiner 
Majeſtät des Königs, zum Major, vorläufig ohne 
Patent; 

die Sek. Lt3.: 

Bent, Klippgen vom 1. Feldart. Regt Nr. 12, 

Sickel 1. vom 3. Feldart. Regt. Nr. 32, — zu über: 
zähl. Pr. Lts., — befördert. 

Endres, Pr. Lt. vom Fußart. Regt. Nr. 12, ein 
Patent feiner Charge verliehen. 

Graf v. Holgendorfi, Oberſtlt. z. D. und Some 
mandeur des Landw. Bezirks Dresden-Altit., der 
Charakter als Oberft; 

den Majors z. D.: 

v. Bünau, zweiter Stabsoffizier beim Yandw. Bezirt 
Dresden⸗Neuſt., 

Schmaltz, Bezirlsoffizier beim Landw. Bezirk Borna, 

Heink, Bezirlsoffizier beim Landw. Bezirl Plauen, 

v. Sandersleben, Bezirksoffizier beim Landw. Be— 
zirl Dresden-Altſt., 

Keller, Bezirlsoffizier beim Landw. Bezirk II. Chemniß, 

- der Charalter als Oberitlt.; 
den Hauptleuten 3. D.: 

v. Nabenhorjt, Bezirksoffizier beim Landw. Bezirl 

Freiberg, 


Sonntag, Bezirlsoffizier beim Landw. Bezirl Dresden— 
Aliſt. tommandirt zum Kriegsminiſterium, 

Hüllner, Bezirlsoffizier beim Landw. Bezirk Glauchau, 

der Charakter als Major, 

Klette, Pr. Lt. z. D. und Bezirlsoffizier beim Landw. 
Bezirk Schneeberg, der Charakter als Hauptm, — 
verlichen. 

Schr. Prenzel v. Penzig, Oberfilt. 3. D., zuleßt im 
vormaligen 2. Neiter-Kegt., 

Frhr. v. Wangenheim, darakterif. Oberftlt. 3. D., 
zuletzt Kommandeur des Karab. Regts., 

v. Bünau, Oberſtlt. z. D., zuletzt etatsmäß. Stabs— 
offizier des 1. (Leib-) Gren. Regts Nr. 100, 

v. Loeben, Oberſtlt. z. D., zuletzt etatsmäß. Stabs- 
offizier des 5. Inf. Regts. Prinz Friedrich Auguſt 
Nr. 104, — der Charalter als Öberit, 

Küftner, charalteriſ. Major z. D., zulept Kommandeur 
des Landw, Bezirls Borna, der Charakter als 
Dberftit., 

v. Seydewit, Pr. Lt. a D., zuleht im vormaligen 
1. leichten Neiter-Negt., der Charakter als Rittn., 

Hauth, Set. Lt. 5. D., zuletzt im 2. Gren. Negt. 
Nr. 101 Kaiſer Wilhelm, Nönig von Preußen, der 
Charakter ald Pr. Lt, — verlichen. 

Ferdinand Graf und Edler Herr zur Lippe-Bieiter- 
feld-Weißenfeld, Sek. Lt. a. D, mit der Uniform 
des 1. Königs- Huſ. Negtd. Nr. 18, 

Georg Graf und Edler Herr zur Lippe-Bieſter— 
feld Weihenfeld, Set. Lt. a. D, mit der Uniform 
des Garde⸗Reiter⸗Regts, — a la suite der Armee 
geitellt. 


Am Beurlaußtenjtande, 
Den 20. April 1895. 
Beyer, Pr. Lt. von der Ne. des 2. Ulan. Negts. 
Nr. 18, zum Rittm., 
Schmidt, Set. Lt. von der Reſ. des 2. Gren. Regts. 
Nr. 101 Kaifer Wilhelm, König von Preußen, zum 
Br. Lt, — befördert. 


B. Abidiedsbewilligungen, 
Im aktiven Heere 
Den 2. April 1895. 

v. Tettenborn, Pr. Lt. vom 6, Inf. Negt. Nr. 105 
König Wilhelm 11. von Württemberg, wegen über- 
fommener Feld: und Garn. Dienjtunfähigfeit mit 
Benfion der Abſchied bewilligt. 

Den 20. April 1895. 

Hertel, Br. Lt. vom 10. Inf. Negt. Nr. 134, mit 
Benfion zu den Offizieren der Landw. Inf. 1. Auf- 
gebots übergeführt. 

Wagner, el. Lt. vom 1. Ulan. Regt. Ar. 17 Kaijer 
Franz Joſeph von Dejterreih, König von Ungarn, 
mit Penſion der Abſchied bewilligt. 

Eras, Port. Fähne. vom 3. Inf. Negt. Nr. 102 
Prinz⸗Regent Luitpold von Bayern, 

Heim, Port. Fähnr. vom 4. Inf. Regt. Nr. 103, — 
unter gleichzeitiger Neberführung in die Neihe der 
Einjährig- Freiwilligen, zur Reſ. beurlaubt. 
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Sm Beurlaubtenftande 
Den 20, April 1895. 
Bergner, Haupt, von der Reſ. des Schützen- (Füſ.) 
Regts. Prinz Georg Nr. 108, mit der Erlaubniß 
zum Tragen der Yandw. Armee-Uniform; 


den Hauptleuten von der Inſ. 2. Aufgebots: 
Dannenberg des Landw. Bezirks Fittau, 
Hirt des Landw. Bezirks Leipzig; 


den Br. Lts. von der Inf. 2. Aufgebots: 
Noad des Landw. Bezirls Zittau, 
Töhlinger, Dr. Lange, Ulrich des Landw. Bezirks 
Leipzig, 
Dr. Wiegandt des Landw. Bezirks Dresden-Nenft.; 
den Sek. Lis von der Inf. 2. Aufgebot®: 
Neinhardt ded Landw. Bezirk! Leipzig, 
Dr. Damm des Landw. Bezirks Prreden-Altit., 
Graf v. Hohenthal-Püchau, Se. Ft. von der Kav. 
2. Aufgebots des Landw. Bezirks Leipzig; 
den Pr. Lts. von der Feldart. 2. Aufgebots: 
Scheumann des Landw. Bezirls Bautzen, 
Engel des Landw. Bezirls Dresden-Altſt, — behufs 
Ueberführung zum Landſturm 2. Aufgebots der Ab— 
ſchied bewilligt. 


. Im Sanitätskorps. 
Den 20. April 1895. 

Dr. Jacobi, Sen. Arzt 2. Kl. Korpsarzt und Yeibarzt 
Seiner Majeftät des Königs, zum Gen. Arzt 1. NL, 

Dr.. Heymann, Ober-Stabsarzt 2. Kl. und Negts. 
Arzt des 2. Gren. Regts. Nr. 101 Kaijer Wilhelm 
König von Preußen, zum überzähl. Ober-Stabsarzt 
1. KL, 

Dr. Bürzler, Stab3arzt, beauftragt mit Wahrnehmung 
des regimentsärztlichen Dienſtes bei dem 11. Inf. 
Regt. Nr. 139, zum Ober⸗Stabsarzt 2. Kl. und 
Regts. Arzt dieſes Regts, — befördert. 

Dr. Wichmann, Aſſiſt. Arzt 2. Kl. vom 1. (2eib-) 
Ören. Regt. Nr. 100, zum Gardes-Reiter-Regt. verſetzt. 

Dr. Wachsmuth, Stabsarzt der Mei. des Landw. 
Bezirks Dresden-Altft., 

Dr. Spengler, Stabsarzt der Landw. 1. Aufgebots 
de3 Landw. Bezirls Dresden-Neuft, — behufs 
Ucberführung zum Landitum 2. Wufgebots der 
Abſchied bewilligt. 

Dr. Dommer, Unterarzt der Reſ. des Landw. Bezirls 
Dresden-Altjt., zum Alfift. Arzt 2. Kl. befördert. 


Beamte der Militär- Verwaltung, 
Durch Allerhöchften Beſchluß. 
Den 8. April 1895. 

Grimm, Intend. und Baurath, Pr. Lt. der Landw. 
Anf., beauftragt mit Wahrnehmung der Gejchäfte des 
vortragenden Baurathd im Kriegdminifterium, zum 
vortragenden Baurath im Kriegsminiſterium ernannt. 
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Neubert, Profeſſor, Oberlehrer beim Kadettenlorps, 


der Titel und Rang als Hofrath, 
Ulbricht, Direktor der Soldatenknaben-Erziehungsanſtalt, 
der Charakter als Hofrath, 
Pöniſch, Krabbes, Geheime Selretäre dom Kriegs— 
minifterium, der Charakter als Rechnungsrath, — 
verliehen. 


Durch Beſchluß des Kriegäminifteriums. 
Den 8. April 1895. 

Urnold, Gebauer, Tilke, Sekretäre vom Kriegs— 
miniftertum, zu Geheimen Sefvetären im Nriegs- 
minifterium, 

Müller, Sekretär vom Kriegszahlamt, zum Geheimen 
Selretär im Kriegszahlamt, 

Heder, Hänfel, Intend. Selvetäre von der Korps— 
Intend., 

Gründel, Intend. Sekretär von der Intend. der 2. Div. 
Nr. 24, 

Hertel, Intend, Sekretär von der Jntend. der 3. Div. 
Nr. 32, — zu Geheimen Intend. Selretären, 
— ernannt. 


Durch Verfügung des Kriegsminiſteriums. 
Den 6, April 1895. 
Lindner, Rendant des Feitumgsgefängnifies, auf feinen 
Antrag unter dem 1. Auguſt 1895 mit Penſion in 
den Ruheſtand verjeßt, 


Den 9. April 1895. 

Krähn, Kajerneninjp. in Leipzig, als zweites Amts— 
mitglied auf Probe nad) Zeithein (Truppenübungsplab) 
unter dem 1. Mai 1895 verſetzt. 

Den 20. April 1895. 

Dreßler, Zahlmitr. Ajpir. vom 3. Bat. 10. Inf. Negis. 
Nr. 134, 

Barth, Zahlmitr. Aſpir. von der 1. Abtheil. 3. Feldart. 
Regts. Nr. 32, — zu Zahlmitrn. bei den vorſtehend 
bezeichneten Truppentheilen ernannt. L 

Bedert, Roßarzt vom 1. Ulan. Negt. Nr. 17 Sailer 
Franz Joſeph von Defterreich, König von Ungarn, 
beauftragt mit Wahrnehmung des oberroßärztlichen 
Dienfted beim 2. Feldart. Negt. Nr. 28, zum Ober: 
Roßarzt letgenannten Regts., 

Bretichneider, Unter-Roßarzt vom Karab. Negt., 
kommandirt zur Dienftleiftung beim 1. Ulan. Regt. 
Mr. 17 Kaiſer Franz Joſeph von Dejterreih, König 
von Ungarn, unter gleichzeitiger Verſetung zu lebt: 
genanntem Negt., zum Roßarzt, 

Möbius, Unter Roßarzt der Reſ. des Landw. Bezirls 
Dresden⸗Altſt., zum Roßarzt des Beurlaubtenjtandes, 
— unter dem 1. Mat 1895 befördert. 


Durch Allerhöchſten Beſchluß. 
Den 8. April 1895. 
Jäger, Stabshornift vom 1. Jäger-Bat. Nr. 12, ber 
Titel Königliher Mufildirigent verlichen. 
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XII. (Königlich Württembergifches) Armeeforps. 


Offiziere, Portepeefähnriche ıc. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Berfegungen, 
Im altiven Heere 
Den 18. April 1895. 

Herzog von Ted Hoheit, Gen. Major & la suite 
bes Drag. Regts. Königin Olga Nr. 25, dev Charakter 
als Gen. Lt, 

Liebherr, Major 4. D. in der etatsmäß. Stelle des 
inattiven Stabsoffizierd bei dem Generalfommando 
des Armeelorpg, 

Welte, Major z. D. und Kommandeur des Landw. 
Bezirks Leonberg, 

Brudmann, Major z. D. und Kommandeur des 
Landw. Bezirls Heilbronn, — der Eharalter als 
Oberjilt., — verliehen. 

Magirus, Pr. Lt. im Gren. Regt. König Karl Nr. 123, 
fommandirt als Adjutant bei der 52. Inf. Brig. 
(2. Königl. Württemberg.), 

Scott, Pr. Lt, fommandirt nad Preußen beim nf. 
Negt. Nr. 129 und Adjutant bei der 13. Inf. Brig,, 
bisher beim Inf. Negt. Nr. 128, — zu Haupt— 
leuten; 

die Unteroffiziere: 
P = im Inf. Regt. Kaiſer Wilhelm, König von Preußen 
r. 120, 

Graf v. Degenfeld- Schonburg im Drag. Regt. 
König Nr. 26, 

v. Menoth im Inf. Regt. Alt:Württemberg Nr. 121, 

Wiedemann im Gren. Regt. König Karl Nr. 123, 

Wolff im 8. Inf. Regt. Nr. 126 Großherzog Friedrich 
von Baden, — zu Port. Fähnrs., — befördert. 


Sm Beurlaubtenftande 
Den 18. April 1895, 
Neihert, Pr. Lt. von der nf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Rottweil, zum Hauptm., 
Heermann I, Sek. Lt. von der Reſ. des Train-Bats. 
Nr. 13, zum Pr. Lt, — befördert. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Sm aktiven Heere 
Den 18. April 1895. 

Graf zu Ann: und Knyphauſen, Set. Lt. im Drag. 
Regt. König Nr. 26, unter Webertritt zu den Ref. 
Offizieren des Regts. die Entlaffung aus dem aftiven 
Dienjt gewährt. 

Am Beurlaubtenjtande 
Den 18, April 1895. 

Wendler, Hauptm. von der Inf. 1. Aufgebot3 des 
Landw. Bezirks Reutlingen, mit der Erlaubniß zum 
Tragen der bisherigen Uniform, 

Laiblin, Rittm. von der Kav. 2. Aufgebot3 deſſelben 
Landw. Bezirls, mit der Erlaubniß zum Tragen der 
Landw. Armee-Uniform, 


Gmelin, Br. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirks Ravensburg, mit der Erlaubniß zum Tragen 
der Landw. Armee-Uniform, 

Scheurlen, Br. Lt. von der Reſ. des Gren. Regts 
Königin Olga Nr. 119; 


von der Landw. 2. Aufgebots: 


Kapff, Pr. Lt. von der Sav,, 

Reuff, Pr. Lt. von der Feldart, 

Dahn, Set. Lt. von der Inf, — des Landiw. Bezirls 
Reutlingen, 

Seemann, d. Georgiis®eorgenau, NRittm. von der 
Kav., 

Zindel, Marmignat, Steiff, Pr. Lis. von der Inf, 

Schmohl, Pr. Lt. von der Feldart., 

Kleber, Schnürlen, Fiſcher L, Schickhardt, 
Böhm, Plieninger, NRibler, Faißt, Blum, 
Sek. 213. von der Inf., 

Fiſcher II, Set. Lt. von der Fußart, — des Landw. 
Bezirks Stuttgart, 

Dehlmann, Nidel, Set. Lis. von der nf. dei 
Landw. Bezirt3 Ludwigsburg, 

Gerold, Pr. Lt. von der Inf., 

Egagmann, Zorer, Sel. Lts. von der Inf, — bei 
Landw. Bezirks Hall, 

Böhm, Erhard, Hauptleute von der Inf. des Landw. 
Bezirks Gmünd, 

Schnipler, Pr. Lt. von der nf., 


ı Werner, Sek. Lt. von der Inf., — des Landw. Bezirls 


Ulm, 

Kern, Sek Lt. von der Inf. des Landw. Bezirks 
Ravensburg, 

Schmohl, Pecoroni, Pr. Lts. von der nf. des 
Landw. Bezirks Biberach, — der Abichied bewilligt. 


Militär - Iufizbeamte. 
Den 19. April 1895. 

Schwab, Kriegsrath, außerordentliches Mitglied des 
Ober: Kriegsgerichts, unter Enthebung von dem Kom: 
mando zur Juftiz = Abtheil. des Kriegsminiſteriums, 
zum ordentlichen Mitglied des Ober⸗-Kriegsgerichts 
ernannt. 

Bleſſing, Juſtizrath, Auditeur der Garn. Stuttgart, 
zur Juſtiz⸗ Abtheil. des Kriegsminiſteriums fommandirt. 

Schlayer, Juſtizreferendar 1. Kl., zum Auditeur der 
Garn. Stuttgart ernannt. 


Keamte der Militär-Verwaltung, 
Durch Verfügung des Kriegsminiſteriums. 
Den 18. April 1895. 
Wagner, Roßarzt im Drag. Regt. Königin Dlga 
Nr. 25, zum 2. Feldart. Regt. Nr. 29 Prinz:Regent 
Suitpold von Bayern verjept. 
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Preufen, | des Komthurkreuzes deſſelben Ordens: 

Seine Majejtät der König haben Allergnädigft | dem Major Fromm, Batd. Kommandeur im Fußart. 
geruht: Regt. General-Feldzeugmeilter (Brandenburg.) Nr. 3. 
dem Feuerwerkshauptmann a. D. Gohlke zu Hamburg, _— 

bisher vom Fußart. Regt. Nr. 10, den Königlichen Bavern. 
Kronen-Drden dritter Klaſſe zu verleihen. Seine Königliche Hoheit Prinz Luitpold, 
F bes Konigreichs Verweſer, haben im Namen 


Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt Seiner Majeſtät des Königs Sich Allerhöchſt be— 
geruht: wogen gefunden: 


den nachbenannten Offizieren ꝛc. die Erlaubniß zur An- | dem General der Inf. 5. D. v. Parfeval, Köni 


{ der ihnen verfiehenen nichtpreußifchen Inſignien Generaladjutant und ä la suite des Inf. Leib-Regts., 
ge berg! —— —— — bisher kommandirender General II. Armeelorps, das 


Großlreuz des Verdienſt⸗Ordens der Bayeriſchen Krone 


des Komthurkreuzes zweiter Klaſſe des Königlich 
Sächſiſchen Albrechts-Ordens: zu verleihen. ——— 
dem Oberſtlieutenant Frhrn. v. Langermann u. Erlen: Die Erlaubniß aur Anleaun 
camp, Kommandeur des 2. Gardeslllan. Regts.; ae: drben eriheitt: 
des Nitterkreuzes erfter Klaſſe deſſelben Ordens: des Ehren-NRitterfreuzes des Königlich Preußiſchen 
dem Hauptmann dv. Stamford im Generalſtabe des Johanniter⸗ Ordens: 
V. Armeekorps; dem Rittmeiſter Frhrn. v. Feilitzſch, à la suite bes 


4. Chen. Regts. König und lommandirt zur Dienſt⸗ 

leiftung dortjelbit; 

des Ritterkreuzes erſter Klaſſe des Großherzoglich 
Heſſiſchen Verdienſt-Ordens Philipps bed Großmüthigen: 
dem Hauptmann Prager, ä la suite des 5. Inf. Regts. 

Großherzog Ernft Ludwig von Heſſen und Lehrer 

an der Rriegithnie. 


des Großherzoglih Badiſchen Ordens Berthold 1. 
von Zähringen: 
dem General der ad. Grafen v. Haejeler, fomman- 
dirender General des XVI. Armeelorps; 


des Kommandeurkreuzes zweiter Klaſſe des Groß— 
berzoglich Badiſchen Ordens vom Zähringer Löwen: 

bem Oberjtlieutenant Örafen vd. Plindomftroem, Kom— 
manbeur des Garde-für. Negts.; 


des Ritterkreuzes erſter Klaſſe deifelben Ordens: 


dem Überftlieutenant 5. ®. v. Gizydi vom Landw. 
Bezirk IV. Berlin; 


Sachſen. 
des Komthurlreuzes zweiter Klaſſe des Herzoglich Sachſen⸗ | 


Seine Majeftät der König haben Allergnädigft 
gerubt, nachſtehende Ordens-Dekorationen zu verleihen: 


das Komthurkreuz zweiter Klaſſe des Verdienſt-Ordens: 


dem Generalmajor Hohlfeld, Kommandeur der 5. Inf. 
Brig. Nr. 63; 


das Ritterkreuz eriter Klaſſe defjelben Orbens: 

dem Major Clauſen, Batd. Kommandeur vom 1. (Xeib-) 
Gren. Negt. Nr. 100, 

dem Major z. D. Nicolai, Bezirlsoffizier vom 
Landw. Bezirt Döbeln, bisher Bats. Kommandeur 
vom 8. Fuf. Negt. Prinz Johann Georg Nr. 107, 

dem Major Reiche-Eiſenſtuck, Bats. Kommandeur 
vom 6. Inf. Regt. Nr. 105 König Wilhelm II. von 
Württemberg, 

dem Major Aufſchläger, ä la suite bed 4. Inf. 
Negts. Nr. 103, Eijenbahnliniensflommiffar, 

dem Ober » Stabsarzt 1. Kl. Dr. Hirſch, Garn. Arzt 
in Leipzig, mit Wahrnehmung des biviftonsärztlichen 
Dienftes bei der 2. Div. Nr. 24 beauftragt, 

dem Juſtizrath Dr. Lehmann, Ober- und Korps: 
auditeur; 

das Komthurkreuz zweiter Klaſſe des Albrechts-Ordens: 

dem Oberſten Roten, à la suite des 2. Ulan. Regts. 
Nr. 18, Kommandeur der 2. Kap. Brig. Nr. 24, 

2 


Erneftiniihen Haus = Drbend und der Kommandeur⸗ 
Infignien zweiter Klaſſe des Herzoglich Anhaltifchen 
Haus:Ordens Albrechts des Bären: 
dem Major Grafen zu Dohna im 1. Garde» Drag. 
Regt. Königin von Großbritannien und Irland; 


de3 Nitterfreuzes zweiter Klaſſe des Herzoglich Sachſen⸗ 

Erneftinifchen Haus-Ordens und der Ritter » Infignien 

zweiter Klaſſe des Herzoglich Anhaltiſchen Haus-Ordens 
Albrechts des Bären: 


dem Sefondlieutenant v. Studnig in demjelben Regt.; 
der NRitter-Infignien erfter Klaſſe des Herzoglic 
Anhaltiſchen Haus-Ordens Albrehts des Bären: 

dem perjönlichen Adjutanten Seiner Hoheit des Erb- 
prinzen von Anhalt, Hauptmann Frhrn. dv. Loen, 
ä la suite des Garde-Füſ. Regts.; 
bes Komthurkreuzes mit dem Stern des Kaiſerlich 

Defterreichiichen Franz Jojeph- Ordens: 
dem Dberjten Frhr. dv. Neigenitein, Inſpelteur ber 
5. Fußart. Inſp, à la suite bed Garde: Fußart. 

Regts.; ; 
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dem Oberften Zerener, à la suite des 2. Feldart. 
Regts. Nr. 28, Direktor der Vereinigten Urt. Werl: 
ftätten und Depots, 

dem Dberjten Blohm, Kommandeur des Schützen— 
(Füf.) Regts. Prinz Georg Nr. 108; 

das DOffizierfreug defjelben Ordens: 

dem DOberjten z. D. v. Zezjhwig, Kommandeur bes 
Landw. Bezirks Leipzig, 

dem DOberftlieutenant Meißner, etatsmäß. Stab3offizier 
des 5. Inf. Regts. Prinz Friedrich Auguft Nr. 104, 

dem Dberjtlieutenant Roßberg-Leipnitz, etatsmäß 
Stabsoffizier des 10. Inf. Regts. Nr. 134; 
dad Nitterfreuz erjter Klaſſe defjelben Ordens: 

dem Hauptmann Canzler, Komp. Ehef vom 5. Inf. 
Negt. Prinz Friedrich Auguſt Nr. 104, 

dem Hauptmann de Baur, Komp. Chef vom 8. Inf. 
Negt. Prinz Johann Georg Nr. 107, 

dem Hauptmann Ullrich, Komp. Chef vom 2. ren. 
Regt. Nr. 101 Kaiſer Wilhelm, König von Preußen, 

dem Rittmeifter Gadegaft vom 2. Wlan. Negt. Nr. 18, 
fommandirt als Mdjutant beim Generalkommando, 

dem Hauptmann v. Watzdorf, Battr. Chef vom 1. Feld⸗ 
art. Regt. Nr. 12, 

dem Hauptmann Kloß, à la suite des 2. Feldart. 
Regts. Nr. 28, Militärlehrer beim Kadettenkorps, 

dem Hauptmann Sädel, A la suite des Fußart. Regts. 
Nr. 12, Direltor der Pulverfabrif, 

dem Hauptmann Fiedler, Komp. Chef vom Train: 
Bat. Nr. 12; 
das Nitterfreuz zweiter Klaſſe defjelben Ordens: 

dem Premierlieutenant Schmidt vom 1. Jäger » Bat. 
Nr. 12, 

dem Direktor Holzhaus von der Unteroff. Schule; 


das Verbienjikreuz: 

den Geheimen Gekretären Beyer, Mittelbah und 
Ziherp vom Kriegsminiſterium, 

dem Bahlmeifter Falkner vom 1. (Leib:) Gren. Regt. 
Nr. 100, 

dem Zahlmeiſter Diege vom 3. Jäger-Bat. Nr. 15, 

dem Bahlmeifter Gräbner vom 5. Inf. Negt. Prinz 
Friedrich Auguft Nr. 104, 

dent Zahlmeifter Jahn vom 3. Feldart. Regt. Nr. 32, 

dem Rendanten Naumann dom Korps-Bekleidungsamt, 

dem BProbiantmeifter Radeftod vom Broviantamt 
Großenhain; 

das Albrechtskreuz: 
dem Roßarzt Weißbad vom Train-Bat. Nr. 12; 
bad Allgemeine Ehrenzeichen: 

dem Büchfenmacder Lehnert vom Karab. Regt., 

dem Büchjenmaher Schmiedel vom 2. Ulan. Regt. 
Nr. 18, 

dem Magazin-Dberauffeher Dietel vom Proviantamt 
Rochlitz, 

dem Kaſernenwärter Büttner von der Garn. Verwalt. 
Zwidau, 

dem Bezirköfeldwebel Dietze vom Bezirksfommando 
Borna, 

dem Bezirlsfeldwebel Tröger vom Bezirlslommando 
I Ehemnip. 


Seine Majejtät der König haben Allergnädigft 
geruht: 
dem Dberftfieutenant 5. D. v. Buch die Erlaubniß zur 
Anlegung des don Seiner Hoheit dem Herzog von 
Anhalt ihm verliehenen Kommandeurkreuzes erjter 
Klaſſe des Ordens Albrechts des Bären zu ertbeilen. 


Nihtamtliher Theil. 


Neue Feldgeſchütze der ansländiihen Privatindnftrie. | 


Nachdem in diejen Blättern die in den legten Jahren 
von der Hotchliß Company, von Norbenfelt: Coderill 
und von Schneider Ereuzot konftruirten Feldgeichüge *) 
beſprochen und deren bejondere Eigenthümlichteiten be— 
handelt worden find, ohne daß dieje Beurtheilung einen 
generellen Vorzug des einen oder anderen Syſtems 
ergeben hätte, jei uns heute, um das Bilb zu ver- 
volljtändigen, gejtattet, unjeren Lejern zwei weitere 
Typen von Feldgeihügen vorzuführen. 

Es find dies: 1. die 7,5 cm Schnelllade-Feldkanone 
der Marim:Nordenfelt:Gejellichait in London, 2. das 
84cm Feldgefhüb der Armſtrong-Werle in Elswid, 
aljo Beides Erzeugniffe der Englischen Induſtrie. 

Es jei vorausgeſchickt, daß, wie zum Theil jchon 
aus dem Namen hervorgeht, die Marim » Nordenfelt: 
Geſellſchaft entjtanden ift aus einer im Jahre 1889 
erfolgten Vereinigung der Marim Gun Co., an deren 
Spihe der befannte Konſtrulteur Marim des nad) ihm 





) Vergl. Militär-Mocenblatt Nr. 16/1895. 


benannten Majchinengewehrs jtand, mit der Nordenfelt 
Gun & Ammunition Eo. Der technifche Direktor- Dardier 
der vereinigten Gejellihaft hat eine bei Berger-Zevrault 
verfegte, aber nicht im öffentlichen Buchhandel erjchienene 
Broihüre: „La nouvelle artillerie de campagne 
ä tir rapide de 7,5 cm*, verfaßt, die außer der Be— 
Ichreibung des Materiald die Geſichtspunkte wiedergiebt, 
die der Konftruftion eines neuen Feldgefchübes dieſer 
Geſellſchaft zu Grunde gelegt waren. Das Spaniſche 
„Memorial de Artilleria*, Juliheft 1894, bringt, 
wie angenommen werden muß, mit Genehmigung des 
Verfaſſers oder, was wohl dafjelbe ift, mit Zujtimmung 
der Gefellichaft, eine mit Abbildungen verjehene Ueber: 
jeßung dieſer Broihüre. Da und die Letztere felbit 
nicht zugegangen und auch nicht näher befannt ift, fo 
halten wir und im Nachſtehenden im Wefentlichen an 
die Angaben der Spanifchen Zeitſchrift. Die Grund: 
fäße, nad) denen die Konftruftion erfolgte, find, wie folgt: 

1. Geſchoß (Einheitsgeſchoß) mit Ladung vereinigt 
zu tran&portficheren Patronen; 

2. eimfacher, leicht zu handhabender Schrauben: 
verichluß mit ficher wirkendem Auswerfer und leichte 
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Auswechjelbarteit der Verjchlußtheile, ohne Anwendung 
von Werkzeugen, Verhüten des Eindringens von äußerem 
Schmutz in den Berihluß, Möglichkeit, die Schlagbolzen- 
jeder zu jpannen, ohne den Verſchluß zu öffnen; 

3. Laffete mit hydrauliſchen oder anderen Rohr: 
bremjen zur Verminderung bed Rückſtoßes des Rohres; 

4. Berminderung bed Springens (Sich-bäumens) 
der Zaffete; 

5. Höhen- und Seiten-Richtmaſchine; 

6. einfache, jelbjtthätige Laffetenbremie; 

7. der Richtlanonier joll während des Schießens 
auf der Laffete figen bleiben; 

8 Stahlihild zum Schuß bes Richtlanoniers gegen 
Gewehr: und Schrapneltugeln; 

9. Fahrzeuggewicht von 1800 kg für das Geihüg 
der fahrenden, 1500 kg für dasjenige der reitenden 
Batterien; 

10. Pertaufchbarkeit aller Progen und Munitions- 
wagen (Doppelproßen). 

Bei den Konftruktionsprinzipien fällt zunächſt auf, 
daß diefelben ſich nicht über die erjtrebte balliftijche 
Leiſtungsfähigleit Geſchoßgewicht und Anfangs- 
geſchwindigleit — äußern. 

Die Erfüllung der unter 2 genannten Anforde— 
rungen an den Verſchluß beanſprucht zudem jebes 
Spitem für fi; zwei wichtige Forderungen jcheinen 
dabei aber zu fehlen: Sicherung gegen unbeabjichtigtes, 
wenn aud nur theilweiſes Deffnen und Schuß gegen 
vorzeitiges Abfeuern. 

Bei 3 find doch die Anſichten über die Zweck— 
mäßigfeit des Rohrrücklaufes ſehr getheilt; wir jelbjt 
würden unter ſonſt gleichen Verhältniſſen einer jtarren 
Laffete ftet3 den Vorzug geben. 

Auf die mehr als prefäre Bedeutung eines Schuß: 
ſchildes ift von uns ſchon mehrfach hingewiejen worden. 

Ebenjo gehen die Anfichten über die Nothwendigleit 
einer Vereinigung von Hülje (mit Ladung) und Geſchoß 
und beren Bedeutung doch noch jehr auseinander. 
Diefe Forderung gehörte daher ganz gewiß nicht am 
die Spiße der Konftruftionsprinzipien. 

Betrachten wir zunächſt das nad den vorjtehenden 
Grundjägen ausgeführte Geſchütz für fahrende Batterien. 

Das Geihüg hat ein Kaliber von 7,5 cm, verfeuert 
ein Geihoß von 5,67 kg (= 3,7 Hugelichweren) mit 
480 m Anfangsgeihwindigkeit, bei 360 g Ladung von 
rauchſchwachem Würfelpulver. Das ausgerüjtete Geſchütz 
mit 36 Patronen in der Protze wiegt 1583 kg. 

Das aus gehärtetem Stahl gefertigte Ringrohr ift 
2,24 m (30 Kaliber) lang, hat 30 konſtante Keilzüge 
mit 6° Drall, der Verjchluß *) wiegt 14 kg. Das 
Rohr hat feine Schildzapfen, jondern gleitet in einem 
Rohrträger, mit dem zwei jeitlihe hydraufiiche Brems— 
cylinder verbunden find, die ihm einen Rücklauf von 
etwa 4 Kalibern geftatten. Der Rohrträger mit Brems— 
cylindern ruht wageredht drehbar und durch Uebergriff 
feftgehalten auf einer bejonderen Platte der Richtſohle, 





2 Eine Deutihe, von Profeffor Kaiſer verfahte Be: 
—*—* des Verſchluſſes befindet ſich in den Deſterreichiſchen 


heilangen über Gegenſtände bed Artillerie- und Genie: 


weſens 1 Heft 10. 
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deren Achſe zur jenkrechten Drehung fih nur wenige 
Gentimeter über der Laffetenachie befindet. Um rüd- 
wärtigen Ende der Richtſohle ſitzt eine Schraube mit 
Rad und Schnede, durch welche die feitliche Schwenkung 
des Rohrträgers und damit des Mohred durch ben 
Richtlanonier bewirkt wird. Der Schwenkwinfel beträgt 
je 4'/s° nad) rechts und linte. 

Die Einrihtung erinnert etwas an die horizontale 
Streuvorrigtung am Franzöfiihen canon à balles. 
Die Höhenrihtmafhine ift eine Doppelichrauben- 
richtmaſchine mit Kurbelzahnradübertragung. Sie ge: 
ftattet 15° Erhöhung und 5° Senkung, Die Feuer 
höhe beträgt nur 91 cm und der Laffetenwinkel daher 
nur 29°. Die Gleisbreite it 1,48 m, der Durchmejjer 
des Nades 1,44 m, jein Gewicht 72,5 kg. Der die 
Seitenverihiebung ausihaltende Auffag und das Korn 
find am Rohrträger (nicht am Nohr) befeftigt, und zwar 
auf der linken Seite. Auf den Vortheil einer linls— 
jeitigen Bifirlinie wurde von uns ſchon früher Hin- 
gewieſen. Es wird nämlich dadurch ermöglicht, daß 
das Bodenſtück beim Richten durch den Richtkanonier 
nicht verdedt wird, und ſo Laden und Richten gleich— 
zeitig vorgenommen werben kann. 

Auf der äußeren Seite der linken Laffetenwand 
befindet ſich für den Nichtlanonier ein beweglicher Sig, 
ber beim Marſch nad der Mitte des Laffetenlörpers 
geichwenkt wird. Zwiſchen den Laffetenwänden it ein 
Kaften zur Aufnahme von Zubehör: und Erjapftüden 
gebildet. Der Laffetenihwanz ift durd ein Blech ver- 
breitert, welches das Einwühlen in den Erdboden ver: 
Hindern fol, und mit demjelben verbunden ift ein 
Ipatenförmiger Sporn. 

Die Achſenlager liegen in (nicht unter) den Laffeten- 
wänden. Die Achſe trägt zwei Site und auf der linlen 
Seite einen abnehmbaren, etwa 20 kg*) ſchweren und 
den Richtlanonier dedenden Schubihild aus 6 mm 
ſtarlem Spezialitahl. Um das Geſchüßſahrzeug zu er: 
leichtern und um überhaupt die Benutzung des linken 
Achsſitzes zu ermöglichen, joll der Schild während bes 
Marſches auf einem Munitionswagen trandportirt 
werden. Wir halten übrigens, ungeachtet der Zweck— 
mäßigfeit oder Unzwedmäßigfeit der Schugihilde über: 
haupt, ihre Anbringung an der Laffete für techniſch 
unzweckmäßig. Wird er am Mohr befeftigt, jo trägt 
fein todtes Gewicht wenigiten® dazu bei, die Be- 

| anfpruhung der Laffete durch den Rohrrückſtoß zu 
bermindern. 

Als Lafjetenbremje dienen zwei ercentriih an der 
Achſe angebrachte Stangen mit federnden Radreifen— 
Hauen, die beim Nichtgebraud) an den Laffetenwänden 
befejtigt werden. Die Laffete wiegt ohne Schild 
644 kg, ift aljo verhältnigmäßig ſehr ſchwer. 

Der Proplaften ruht jedernd auf der Protzachſe; 
auf ihm lönnen drei Bedienungsleute transportirt werden. 
Die Prope wiegt leer 381 kg, beladen 625 kg, fie 
nimmt 36 wagerecht gelagerte Patronen zu 6,765 kg, 
aljo im Ganzen 243,5 kg Munitiondgewicht auf. Das 

| legtere beträgt jomit 39% des ganzen Fahrzeuges. 


) D. b. ohne den Anbringungsbeſchlag. 
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Dieje verhältnigmäßig hohe Verwerthung wird dadurch 
erreicht, daß die Patronen [oje einzeln, ohne Munitions- 
faften, in der Proße untergebracht jind. Ueber bie 
Unzuläffigfeit Ddiejer Unordnung bei Schnellfeuer: 
feldgeichüpen äußerten wir uns ſchon gelegentlich der 
Beipredjung des Schneiderichen 7,5 cm Schnelljeuer- 
feldgejchüßes.*) 

Die Munition bejteht auß einer Metallpatrone, 
bei welcher Geſchoß, Pulverladung und Zündung zu 
einem Ganzen verbunden find. Wbgejehen von ver 
einzelten Kartätſchen jollen nur Einheitsgeſchoſſe ver- 
wendet werden. Die Konftruftion der Letzteren iſt 
eigenartig: Man denfe ſich eine gufeijerne, ſtarkwandige 
Öranate; in die Wandung nahe ihrer Außenfeite find 
in Richtung der Geſchoßachſe, alſo parallel zueinander, 
10 nad) außen offene, nicht ganz bis zum Geſchoßboden 
gehende Längslanäle angebradjt, die mit je 11, im 
Ganzen aljo mit 110 Kugeln zu etwa 11 g gefüllt find. 
Ein dünner Mejfingmantel, der am Mundlod und 
nahe dem Führungsring befeftigt ift, umjchließt das 
Ganze. Die Zahl der eifernen Sprengftüde joll etiva 120 
betragen. Als Bünder dient ein Doppelzünder, deſſen 
Beitapparat nicht als Vrennzünder, jundern als 
mechaniſcher Zeitzünder, bafirend auf der Geſchoß— 
rotation, mit innerer Zahnrabübertragung konftruirt ift. 
Während unfere neueren Doppelzünder, die jämmtlich 
Fertigzünder find, zum Einftellen des Beitapparates 
nur einen Griff — Einjtellen der Entfernung bezw. 
Brennlänge — erfordern, find bei dem in Nede ftehenden 
mechanischen Zeitzünder drei Handlungen nöthig: 1. Ein- 
jtellen der Tempirung, 2. Feſtſchrauben des Satzſtückes 
mitteljt einer Heinen Klemmſchraube, 3. Einſetzen einer 
Heinen Metallfahne in der Richtung der Geſchoßachſe 
vorn in den Zünder. Bon dem Einheitsgeſchoß können 
wir und eine große Wirkung nicht veriprechen. Die 
Gejammtzahl der Sprengpartitel — höchſtens 230, 
‚ worunter nur 110 Kugeln — ift im Verhältniß zum 
Geſchoßgewicht nicht bedeutend. Die ftarfe central 
gelagerte Sprengladung von 210g (= 3,7°/o des 
Geſchoßgewichts) fichert zwar eine gute Beobachtungs— 
fähigkeit, bewirkt aber einen zu großen Segelwintel, 
namentlid) auf den größeren Entfernungen, und daher 
zu geringe Tiefenwirlung. Wir halten es für durchaus 
verfehlt, daS Ziel des Einheitägejchofies unter Preis— 
gabe der Schrapneltiefenwirtung und Verminderung 
der Kugelzahl zu erreichen, und halten alle neueren 
Stahljchrapnel® und obus & mitraille mit Ber 
werthungen von 36 bis 40 bezw. 50 bis 60°; Stugel- 
füllung und kleinerem Stegelwintel dem vorliegenden 
Geſchoß weit überlegen. 

Die Anfangsgeſchwindigkeit des Geſchoſſes beträgt 
480 m, jeine lebendige Kraft an der Mündung alio 
66,5 mt, d. i. 210 mkg pro Kilogramm Rohrgewicht 
und 69 mkg pro Stilogramm Gejchübgewicht. Der 
Rohrrückſtoß beträgt 1,35 mt oder 2,1mkg pro Silo: 
gramm Laffete. 

Aus all diefen Zahlen geht hervor, daß das an- 
getvandte Gewicht nur mangelhaft verwerthet iſt und 


*) Vergl, Militär-Wodenblatt Nr. 16/1895, Sp. 428. 
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nad) feiner Seite hin eine bejondere Leiftungsfähigteit 
zu Tage tritt. 

Das Geſchütz für die reitenden Batterien ift analog 
fonjtruirt. Sein Rohr wiegt bei 25 Kaliber Länge 
280 kg und verfeuert 4,3 kg ſchwere Geſchoſſe; der 
Verbrennungsraum ift der gleiche, jo daß nöthigenfalls 
(vorauggejeßt, daß Rohr und Laffete die Anjtrengung 
aushalten) die ſchwere Munition aus dem leichten Ge— 
ihüg und umgefehrt verfeuert werben kann. Die Laffete 
wiegt 597 kg. Der Durdmefjer der Räder beträgt 
1,31 m. Die Gleisbreite gleicdyfal® 1,31 m bei 8i cm 
Feuerhöhe. Achsſitze find nicht vorhanden. Die beim 
Schneiderſchen Geſchütz erörterten Bedenken *) gegen 
dieje fleinen Maße gelten auch hier, wenn auch nicht 
in vollem Umfange Die Protze führt 48 Patronen zu 
je 5,35 kg, im Ganzen aljo 256 kg Munitionds und 
206 kg Geſchoßgewicht, it 35 kg leichter und Bei 
ähnlicher Einrichtung alſo beſſer verwerthet als Die 
Prope des jchweren Geſchützes. Das Geſchützfahrzeug 
wiegt 1480 kg, d. i. 247 kg Zuggewicht pro Pferd. 
Die Anfangsgeihtwindigkeit des 4,3 kg ſchweren Ge 
ſchoſſes beträgt nur 460 m, was einer lebendigen Kraft 
von 52,4 mkg pro Kilogramm Geſchützgewicht und 
einem Rohrrückſtoß von 1,37 mkg pro Slilogramm 
Laffete entipricht. 

Wie ſchon weiter oben erwähnt wurde, find bie 
Munitionswagen als Doppelprogen fonjtruirt, fie faſſen 
aljo 72 bezw. 96 Schuß und werden etwa 1250 bezw. 
1300 kg wiegen; fie fönnen daher vierjpännig gefahren 
werden, was immerhin von einigem Vortheil iſt. Erſt 
durch dieje Möglichkeit gewinnt nämlich die Doppel» 
proße ihre Dafeinsberedhtigung, da nur jo der Nachtheil 
der geringeren Schußzahl und die dadurch nöthig 
werdende größere Wagenzahl einigermahen ausgeglichen 
werben fann. Wllerdings ift das Syſtem noch infofern 
mdolllommen, al3 die Zugpferde der Munitiondwagen 
mit je etwa 50 kg mehr belaftet find al diejenigen 
der Gejchüße. 

Alles in Allem genommen ift dem Marim-Norbenfelts 
Geſchütz eine beiondere Bedeutung für die Zufunfts: 
bewaffnung der Feldartillerie kaum zuzuſprechen. 

Das nun noch zu bejprechende Geſchütz der Armftrong- 
Werte hat ein laliber von 8,4cm, aljo ein größeres Kaliber 
als jämmtliche in den letzten fünf Jahren ausgeführten 
und vorgeſchlagenen TFeldgeihüg-Neufonftruftionen. Es 
verfeuert jein 6,8 kg wiegendes (= 3,15 Kugelſchweren) 
Geſchoß mit einer Anfangsgejhwindigleit von 490 m. 
Das kriegsmäßig ausgerüftete Geihüg mit 36 Schuß 
in der Proße wiegt etwa 1750 kg. Das Rohr iſt 
23 Kaliber lang und wiegt 368 kg. Der Verſchluß 
it der belannte Armſtrongſche Schnellfeuer- Schrauben- 
verſchluß. Zwiſchen Rohr und Laffete ift eine hydrauliſche 
Bremje eingefchaltet nebit Vorlauffeder, eine Konftruftion, 
die derjenigen der Engliſchen 12Pfdr. Feldlaffete M/IL 
entipricht; wie überhaupt die ganze 8,4 cm Laffete der 
legtgenannten ähnlid) ijt, mit dem Unterichied, daß Die 
Armftrong-Laffete fein jeitlich bewegliches Obergeſtell 


*) Vergl, Militar-Wochenblatt Nr. 16/1895, Sp. 430 
und 431. 
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bat; auch find ihre Mäder von etwa 15 cm Ileinerem 
Durchmefler. Die durch dieſe beiden Abweichungen 
erreichte gejammte Gewichtserjparnig beträgt indeß 
nur etwa GO kg. Auffallend ift die auch hier wieder 
zu Tage tretende große Vorliebe vieler Geſchütz— 
fonjtrulteure für hydrauliſche Feldlaffeten, ein Beweis, 
daß diefelben vielfach vielleicht tüchtige Majchinenbauer, 
aber wenig praltiſche Artilleriften find. 

Zur Hemmung des Laffetenrüdlaufes beim Schuß 
dient ein unter der Achſe befeftigter Spaten, der ſich 
beim Feuern in den Erdboden eintreibt. Mit dem vor— 
jtehend kurz ſtizzirten Gefchüß, über das wir weitere Daten 
nicht erfahren konnten, wurden Ende 1893 auf dem 
Armſtrongſchen Schießplatze bei Silloth vor einem 
geladenen größeren militärischen Publikum verjchiedener 
Staaten Schießverfuche ausgeführt, über die feiner Zeit 
in Engliſchen Blättern viel zu lejen war. Es wurden 
im Ganzen 18 Schuß verfeuert, davon 8 ohne, 10 mit 
Hemmvorrichtung. Auf hartem Boden war der Rück— 
lauf ohne Benutzung des Achsſpatens etwa 5m ver 
Schuß, auf weichem Boden mit Benutzung des Achs— 
ipatens fnapp 30 cm. Bei einem derartig mit Hemm⸗ 
mittel unter der Achſe jtark gehemmten Rücklauf jpringt 
das Geſchütz ſehr aus der Richtung, jo daß der Haupt: 
vortheil der Rüdlauffemmung wieder verloren geht und 
bei gut gezieltem Feuer die Feuergejchtvindigfeit um 
jo mehr leidet, als feine Seitenrichtmaſchine an Rohr 
und Laffete vorhanden ijt. 

Auf 910 m wurde ein Schnellfeuer von 5 Schuß 
abgegeben, welches 54 Sekunden in Anſpruch nahm, 
was für ein unter den günftigiten Verhältnifjen arbeiten- 
des einzelnes Schnellfeuergejhüß, bei dem auf eine 
Aufnahme der Trefffähigfeit und Wirkung bon vorn: 
herein verzichtet wurde, nicht als eine bejonder& hervor» 
ragende Leiſtung betrachtet werden kann. Auch nad 
der balliftijchen Seite hin zeigt das Geſchütz feine Vor: 
theile, denn das Kaliber ift größer und damit die Quer: 
ſchnittsbelaſtung des Geſchoſſes geringer ala bei dem 
in England neuerdings eingeführten gleich ſchweren, 
aus dem Feldgeſchütz C/84 verfeuerten Geſchoß, deſſen 
Anfangsgeihmwindigfeit nur 8 m geringer ift als diejenige 
des Armſtrong⸗Geſchützes. 

Das nterefjante an Leterem ift das für ein 
Schnellfeuergeſchütz abſolut genommen hohe (allerdings 
nur mangelhaft verwerthete und im Verhältniß zum 
Kaliber niedrige) Geichofgewidht. 

Im Uebrigen läßt auch dieſes Geſchütz wenig Fort- 
ſchritte qualitativer Urt erkennen. 


Ein Mittel zur Erhöhung der Beweglichkeit der 
Artillerie, 
(Mit fünf Skizzen.) 


Wirkung und Beweglichkeit: icheinen bei der Artillerie 
unverjöhnliche Gegenfäße zu fein, derart, daß bie 
Steigerung der einen eine Verminderung der anderen 
nad) jich zu ziehen droht. Die Fortichritte der Technil 
haben es zwar ermöglicht, die Wirkung der Feldgeſchütze 
ganz erheblich zu fteigern, ohne daß deren Gewichte die 
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zuläfjige Grenze überjchritten hätten. Selbjt wenn man 
zugiebt, daß die modernen Geſchüße um 200 kg, d. h. 
etwa 11 p&t. ſchwerer find als die Koryphäen der Waffe 
vor 80 Jahren noch für zuläffig erklärten (von 1800 
ift das Gewicht auf etwa 2000 kg geitiegen), jo ift 
damit nod nicht gejagt, daß die Beweglichkeit der 
modernen Artillerie geringer geworden fei. Iſt aud) 
das Gericht des beſpannten Fahrzeugs einer der Haupt- 
faftoren für die Berveglichkeit, jo it es doch nicht ber 
einzige. Die Fortichritte, welche die Feldartillerie im 
Laufe diejed Jahrhunderts in Bezug auf Beweglichkeit 
gemacht hat, find micht zu unterſchätzen. In erjter 
Linie ift die Verbejjerung des Pferdematerials infolge 
der Hebung der Yandespferdezucdht zu nennen, dann bie 
beffere Ausbildung des Perſonals, ſowohl der Mannſchaften 
als auch der Offiziere, dann die höheren Friedensſtämme 
und endlich eine ganze Reihe von Verbeſſerungen des 
Materials. Statt Hölzerner Achſen, mit denen die 
Urtillerie noch in die Befreiungsfriege auszog, find überall 
Stahlachſen eingeführk, itatt des Hemmſchuhs haben wir 
eine auch in der jtärkjten Gangart leicht zu handhabende 
Bremje. Die Sattelpferde find von allem Gepäd, die 
Handpferde von den Bedienungsmannicaften befreit, jo 
daß die Pferdekräfte beffer für den Zug ausgenußt 
werden fünnen. Obwohl die Pferde eine um 11 pEt. 
größere Laft als früher, fortzujchaffen haben, werden fie 
doc; weniger angejtrengt. Trotzdem befteht in unferer 
Waffe eine ftarfe Strömung, welche eine Erhöhung der 
Beweglichfeit verlangt, der aud) keineswegs die Be— 
rehtigung abgejprochen werden fann, wenn ſie fordert, 
daß die moderne Artillerie nit nur mehr wirken, fondern 
auch beweglicher ſein müſſe als die alte. Meijt wird 
die Erhöhung der Beweglichkeit durch Herabſetzung des 
Gewichts angejtrebt, und das fan unter fonft gleichen 
Umjtänden nur auf often der Wirkung geſchehen. Es 
giebt aber vielleicht noch einen anderen Weg, der eine 
ebenjo große, wenn nicht größere Berechtigung hat: die 
beffere Ausnußung der Zugkraft der Pierde. 

Es ijt eine allgemein anerkannte Thatjache, daß die 
vom Pferde bei Fortſchaffung von Lajten aufgewendete 
Kraftanftvengung nicht voll ausgenutzt wird; den beim 
Ziehen nutzlos verloren gehenden Theil ſchätzt man auf 
etwa 25 pCt. der aufgewendeten Arbeit. Der Nuß: 
effekt (da8 „Rendement“) der Urbeit lann aber durd) 
Einjhaltung eines elaftifhen Zwijchengliedes zwiſchen 
Motor und Laft erheblich, gejteigert werben, wie Dies z. B. 
bei den Eiſenbahnwagen der Fall ift. Dieje elaftiichen 
Zwiſchenglieder bredjen die Stöße, jpeichern gewiſſer— 
maßen die vom Pferde in ungleichmäßiger Weije ent- 
widelte Kraft auf und ſichern dadurd) eine gleichmäßigere 
Bortbewegung des Fahrzeuges. 

Schon vor einer Neihe von Jahren wurde der 
Vorſchlag gemacht, in das Geſchirrtau bezw. zwiſchen 
Ortſcheit und Hinterbracke eine Puffervorrichtung aus 
Kautſchuk anzubringen, die ſich beim Zuge zuſammen— 
drücken ſollte. Die damit angeſtellten Verſuche fielen 
ſehr unbefriedigend aus und mußten ſo ausfallen, weil 
Kautſchuk durch längere Aufbewahrung ſeine Elaſtizität 
verliert und es überdies ſchwierig iſt, hierbei die Elaſtizität 
richtig zu bemeſſen. 
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Diefe den älteren ——— anhaftenden 
Mängel werden aber gänzlich bei dem bon einem Schweden 
Siden erfundenen Apparat vermieden. Derfelbe befteht 
aus zwei in entgegengejeßter Richtung aufgewidelten 
Epiralfedern, bie durd; Zug ausgedehnt werden. (Siehe 
Figur 1 und 2.) 


Fig. 1. 
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Durch eine in ihrem Innern angebrachte Vorrichtung 
wird verhütet, daß die Federn über die Elaftizitätögrenze 
hinaus geredt werden. (Siehe Figur 3 ımd 4.) 





Big. 3. 








Die Verwendung des Apparats ijt jehr einfach; er 
wird an Stelle der Tauhalen am Tau angebracht und 
fann unmittelbar in die Tauöjen des Orticheit oder 


der Borderbrade eingehängt werden. (Siehe Figur 5.) 
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Beim Anziehen der Pferde reden fi die Federn 
allmählich, ehe ſich die Laſt in Bewegung ſetzt. Iſt 
das Fahrzeug im Rollen, jo läßt die Ausdehnung der 
Federn etwas nad. Stößt ein Mad an einen Stein 
oder eine Unebenheit des Bodens, jo erhält das Pferd 
bei der jebt üblichen ftarren Anjpannung einen mehr 
oder weniger heftigen Stoß durch das Kumt auf die 
Schulter. Dieje fortwährenden unregelmäßigen Stöße 
tragen wejentlih zur Ermüdung der Pferde bei und 










— ſteigert wird. 


rufen im ſchweren Zuge leicht Widerſetzlichkeit hervor. 
Dadurd, daß beim Pferdeihoner zunächſt die Spiral- 
federn ausgedehnt werben, wird der Stoß gewiffermaßen 
in Drud verwandelt und jehr gemildert. Je umebener 
ber Boden, je größer die Laft, je jtärker die Gangart, 
je ungleichmäßiger die Pferde ziehen, um jo größeren 
Nupen wird man aus den Pferdejchonern ziehen können. 

In Deutichland find fie jeit einer Reihe von Jahren 
von größeren Fuhrunternehmern in Gebrauch genommen 
bei Ommnibuffen, bei Pferdebahnen und jchweren Lait- 
fuhrwerfen. Leiften fie ſchon auf Kunftftraßen, wo bie 
Stöße verſchwindend Hein find, gute Dienjte, jo muß 
der Nutzen für Kriegsfahrzeuge, die fich in allen Gang- 
arten querfeldein bewegen müſſen, ungleich größer jein. 
Bon bejonderem Werth find fie aud beim Einfahren 
junger Pferde. Außer den Bortheilen, die fie für die 
1 Erhöhung der Zugleiftung haben, ſchonen fie die Gejchirre 
4 umd vermindern die vom Geſchirrdruck herrührenden 
Verletzungen erheblid). 

Nah der Rivista di Artiglieria e Genio jollen 
die Vferdeichoner ſeit 1877 (1887? der Berf.) im 
Gebrauch jein, ebenjo die Norwegiſche, Dänifche, 
Holländiihe und Engliſche Artillerie fie angenommen 
haben, während fie bei der Auffiihen im Verſuche find. 
Der augenblidlihe Zeitpumkt, wo die Frage des Zulunfts- 
geichüges die Köpfe aller dentenden Artilleriſten beichäftigt, 
Icheint ganz dazu angethan, auf dieſes Mittel hinzuweiſen, 
welches wie fein anderes geeignet ijt, die Beweglichkeit der 
Artillerie zu erhöhen, ohne ihre Wirkung zu beeinträchtigen. 
Es ift jchon viel gewonnen, wenn die Ausnutzung der 
Zugkraft der Pferde auch nur um 10 pEt. dadurch ge- 


Der Etappendienft. 


Bon dem Werle „Der Krieg an den rüd- 
wärtigen Verbindungen der Deutſchen Heere 
und der Etappendienft”*) ift bereit# über bie 
Theile I und II des vorliegenden Wertes „Öinter der 
Front der Maasarmee“ und „Belämpfung des Vollskrieges 
im Generalgouvernement Reims“ berichtet worden, auch 
der neu erichienene 1. Band des III. Theil kann nur 
mit Freude und voller Anerfennimg begrüßt werben. 
Je weiter die Zeit des großen Krieges hinter uns 





liegt, und je mehr die perjönlichen Erinnerungen ver— 
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blafjen, die Kampfgenoſſen aus den Reihen der Armee 
ausjcheiden, deſto wichtiger ift es, alles Material zu 
jammeln und zu fichten, daB zur Feſtſtellung der 
Kriegdereignifje eimerjeitd? und zur Belehrung des 
heutigen Geſchlechts andererjeit$ beitragen kann. Der 
Verfaffer, Herr Oberſt dv. Cardinal, hat feine Mühe 
noch Arbeit geichent, um ein biöher jo gut wie gar 
nicht angebautes Feld in Angriff zu nehmen. Er bat 
die Akten des Kriegsarchivs genauejter Durchficht unter- 
zogen, er hat die dort fid) ergebenden Lücken durch 


*) Nad) den felbalten und | bearbeitet von 
* Cardinal v. Widdern, Oberſt a Theil III, 

1. Band. Im Rüdengebiet der II. 8* IIL =, während 
des Zoirefeldguges. Berlin 1895. R. Eifenfchmibt. 
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eigene Korreſpondenz mit den noch lebenden bethei- 
ligten Perjönlichteiten ergänzt, endlich jeder wichtigeren 
Begebenheit eingehende Kritik gewidmet und dadurch 
jeiner Schrift nicht nur hiftorischen, ſondern auch ben 
Werth eined Lehrbuches verliehen. 

Um die Wichtigkeit diefer eigentlih ganz neuen 
Seite der kriegsgeſchichtlichen Darftellung zu betonen, 
fei eine Stelle aus dem Vorwort hervorgehoben, die 
ſicherlich volle Berechtigung hat: „Seitdem die rüd- 
wärtigen Berbindumgen vorzugäweije auf die Eijen- 
bahnen baftren, find die Armeen in Bezug auf bie 
Erfteren jehr viel empfindlicher geworden und gejtaltet 
fi) durch den Hinzutretenden Dienft im Eifenbahns 
betrieb und Eifenbahnihup das Getriebe hinter der 
Front eines Heeres bedeutend vieljeitiger. Bebenklid) 
müßte es daher jein, das Studium dieſes Dienjtes 
jowie des mit bdemfelben zujfammenhängenden Heinen 
Krieges, wie früher gejhehen, im Wejentlichen nur als 
die Domäne des jungen Dffiziers zu erklären. Ein 
Beritändnig für dieſe überaus wichtige Seite des 
Kriegslebens, dad 1870,71 unjeren Truppen ſowie den 
unteren Etappenbehörden vielfach recht fühlbar mangelte, 
it vielmehr auc für alle höheren Dffiziere und nicht 
am wenigiten für die Generaljtabsoffiziere unentbehrlich.“ 

An eine kurze, aber jehr überfichtliche Darftellung 
ber Dperationen bei der II. Armee und dem Korps 
Werder im November und Dezember 1870 reihen ſich 
die Anordnungen für dad Etappenwejen von Meb bis 
zur Loire und es folgen dann die Vorgänge auf der 
neu eingerichteten Ctappenlinie. Wie wenig man 
Deutjcherjeits auf die Durchführung eines langdauernden 
Krieged mit immer weiter fi) ausdehnender Operations- 
linie und demzufolge auch ausgedehnten und jchtwierigen 
rüchwärtigen Verbindungen vorbereitet war, zeigt ſich 
bier auf Schritt und Tritt. Zunächſt rüdte bie 
1. Armee, die auf brei Armeekorps zujammen- 
gefhrumpft war, von Meb mit einer Infanterieſtärke 
von faum 50000 Mann an Stelle der etatsmäßigen 
75 000 Mann ab. Die Zeit vom Juli bi8 Ende 
Oktober hatte demnach nicht ausgereicht, um jo viel 
Erjagmannfchaften auszubilden und nachzuführen, damit 
die Verlufte aus den Auguſtſchlachten und durch die 
Krankheiten während der Einjchließung gebedt werben 
fonnten. Ein Drittel der Mannſchaftsſtärle jehlte beim 
Beginn des zweiten Theiles des Feldzuges. Dieje 
Ericheinung iſt fiher nicht als normal zu bezeichnen 
und giebt Peranfaffung zur Erörterung ber Frage, 
ob unſere heutigen Einrichtungen den gejteigerten Ber: 
luftziffern eines Zulunftskrieges entiprechen werden. 

Als der Vormarſch der Armee in Richtung auf 
die Loire angetreten ward, war nicht rechtzeitig Sorge 
dafür getragen worden, daß die Etappentruppen bon 
ihren bisherigen Poſten am der Linie von Mainz gegen 
Mep abgelöſt und für die neu zu befeßenden Linien 
verfügbar wurden. Es ftanden der Armee nur bier 
Landwehrbataillone mit 24 Kompagnien zur Verfügung! 
Diefe unverhältnigmäßige Shwähe der Etappentruppen 
jowie das verfpätete Heranziehen derjelben nöthigte die 
Armeelorpg, während bed Vormarſches nicht unerheb⸗ 
liche Theile der eigenen Truppen an wichtigen Punkten 


jtehen zu laffen und fo die ſchon geihwädhten Kadres 
noch weiter herabzuminbert. 

Da die Heinen Entjendungen, zumal die vereinzelten 
Kavalleriedetachements, ſich gegenüber dem inzwijchen 
entfefjelten Vollskriege nicht vorfichtig genug benahmen, 
jo kam es bald zu einigen jehr jchmerzlihen Ueberfällen, 
wie 3. B. in Chablis und Nemours. Noch bedenk— 
licher waren der mit Glüd ausgeführte Angriff der 
Garibaldianer gegen den Etappenort Chätillon jur Seine 
und der Ueberfall von Auxon. Dieje Ereigniffe gaben 
den Etappentommandanten wiederum Veranlaſſung, die 
bei ihnen durchmarjchirenden Erjaß: und andere Son 
mandos zur eigenen Sicherung zurüdzubehalten, jo daß 
fie nicht zur Feldarmee gelangen konnten. Wenn man 
die auf ©. 151 aufgezählten Unglüdsjälle ind Auge 
fat, die kurz Hintereinander vom 19. bis zum 
30. November auf der Etappenlinie der II. Armee ſich 
ereigneten, jo kann man fi) den ungünjtigen. Eindrud 
bergegenwärtigen, den der General-Etappeninjpelteur 
bei jeinem Eintreffen in Troyes am 18. November 
empfing. Es waren jehr fchwierige Verhältnifje, die 
bort Hinter der Armee bejtanden, und deren man 
angeſichts der geringen Truppenzahl und der auf- 
jäffigen Bevölkerung «nur mit großer Energie Herr zu 
werden vermochte. 

Der Verfaſſer ijt bemüht, dieſe Zuftände an der 
Hand der Alten auszumalen und Harzufegen. Jeder 
einzelne Fall wird mit Rückſicht auf die taktifchen und 
Verwaltungsmaßregeln zergliedert, die Fehler und Unter- 
lafjungen hervorgehoben, um für die Zukunft Lehren 
daraus zu ziehen. Dabei find auch die Franzöſiſchen 
Berichte ſtets ſorgſam benußt worden und fo das 
betreffende Kriegsbild möglichit objektiv und hiſtoriſch wahr 
zur Anſchauung gebracht. Wie manches interefjante und 
lehrreiche Stimmungsbild ift Hier entrollt, das bie 
Mittämpfer von 1870, die vorn in der Front gejtanden 
haben, nur ſchwer ſich vergegenwärtigen können. Um 
jo dankenswerther iſt es, daß einmal der Schleier 
gelüftet wird, der bisher über den Zuftänden hinter 
der Armee gebreitet war, und dab von allen Seiten 
auch die Beſſerung derjelben angejtrebt wird. Die 
Urjahe mander Schwierigleiten und Unfälle lag in 
der unrichtigen Auswahl der Merfönfichkeiten, die 
plöglicd und unvermittelt, für ihre Stellung nicht vor- 
bereitet mit einer ſchwachen Truppe auf einen Halb: 
verlorenen Poſten gejtellt wurden. Der Soldatenhumor 
erfand damal3 das ‘ geflügelte Wort des hülflojen 
„Etappengreifes". Bei näherem Einblid in die Lage, 
denen dieje Offiziere ausgejept waren, ift jedoch ſchnell 
zu erjehen, daß nur jehr emergiiche, routinirte umd 
praftiihe Perfönlichkeiten den hohen Anforderungen 
genügen können, die hier verlangt werben. So heißt 
8 ©. 171 von einem jolden Offizier: „Der Kom— 
mandant bon Chateau Vilain hätte wahrſcheinlich 
anderd gehandelt, wenn er nicht gänzlich unvermittelt 
und ohne Direktiven auf feinen verantwortlichen Poſten 
gelangt wäre. Offizier a. D, und feit 13 Jahren 
inaktiv, war er joeben aus feiner Heimath einberufen und 
unmittelbar nach dem Betreten des Kriegsſchauplatzes 
mit der Etappenlommandantur Chäteau Vilain betraut 


971 


1895 — Militär:Wodenblatt — Nr. 36 


972 





worden. Die eriten Eindrüde, die er dort empfangen 
hatte, waren die der empfindlichen Niederlage und des 
Rüdzugs feiner Nebenetappe Chätillon geweſen. Mit 
den Verhältnifjen des Etappenfrieges völlig unbekannt, 
war fein erſter jelbitändiger Entjhluß ein unglüdlicer. 
Er hat danad) jedoch jehr bald Gelegenheit gefunden, 
zu zeigen, daß er den ihm anvertrauten Etappenort 
energiſch zu vertheidigen wußte.“ 

Dem gegenüber wird wiederum vorbildlich gezeigt, 
was ein tüchtiger, energijcher Etappenlommandant zu 
leiften vermag und wie jehr er ſich der Armee nützlich 
machen kann. In diefer Richtung leſe man nad), was 
bie Etappe Vitry le Frangais in den Tagen nad) der 
Schlaht von Sedan während des Vormariches auf 
Paris an Verpflegungsnahihub für die III. Armee 
geleiftet und wie diejelbe Etappe Vorſpann in großen 
Biffern zu beichaffen wußte, als die unbefpannten 
Rejerve-Munitionskolonnen der II. Armee zur Loire 
nachgeführt werden mußten. Angeficht3 folcher bedeut- 
jamen Thätigkeit wird der Spott verftummen und die 
Bedeutung diefer ſchwierigen Stellung hinter der Armee 
an Achtung gewinnen. 

Um die praktifche Thätigkeit umd den täg: 
lichen Dienjtbetrieb auf der Etappe deutlich zu machen, 
find aus den Feldakten eine‘ Ueberfiht über den 
militärischen Verlehr der Etappe Sens im Laufe des 
Dezember 1870 jowie ein Tagesbericht der Kom— 
mandantur Orleans dom 31. Januar 1871 wörtlich 
wiedergegeben. Anjchaulicher kann dies Getriebe, das 
hinter ber operirenden Feldarmee ſich bejtändig voll: 
zieht, nicht dargelegt werden. Jeder Zuſatz iſt über: 
füffig. 

Welcher Nothitand im einzelnen Orten an der 
großen Etappenftraße mit der Beit eintrat, geht aus 
einem Bericht de3 Etappenfommandanten von Toury 
(Baris— Orleans) hervor, der unter dem 3. Januar 1871 
befagt: „Da die Gemeinde bisher etwa 200 000 Mann 
bequartiert hat und der Durchzug des Bahyeriſchen 
J. Korps, jowie der Nachzügler und Marodeure ded- 
jelben ungerechnet, viermal jtattgefunden hat und ber 
wöcentlihe Durchmarſch ji auf 6000 Mann und 
2000 Pierde herausftellt, ift der Ort von über der 
Hälfte jeiner Einwohner verlaffen worden und in der 
zurüdbleibenden UArmenbevölteruiig wegen Mangels an 
ausreichender Nahrung der Typhus ausgebrochen. 
Sterbefälle wöchentlich 6 bis 10 (bei 1374 Einwohnern).” 

So bietet der ganze Band eine Fülle direft aus 
dem Kriegsleben gegriffener Bilder und Situationen, 
die jeden Soldaten, vornehmlich aber den Truppen: 
führer intereffiren und zum näheren Studium anregen 
müflen. Der 2. Band Diefes- III. Theils ſoll fich 
im Bejonderen mit der Wiederberitellung der Eiſen— 
bahn, dem Eiſenbahnſchuß und der Bekämpfung defjelben 
beichäftigen; er darf daher aud) auf lebhaftes Intereſſe 
in der Urmee zählen. Der Inhalt des vorliegenden 
Bandes eignet ſich ausnehmend als Gegenjtand zu Vor: 
trägen im Offizierlorps jeitens erfahrener älterer Offi— 





ziere. Es iſt dringend erwünſcht, daß diefer Stoff in 
der hier angewandten trefflichen Behandlung Gemeingut 
der Armee werde, damit nicht wieder in einem zu— 
fünftigen Kriege die gleichen Mängel und Lüden auf 
diefem Gebiete fid) zeigen wie vor 25 Jahren. 


Kleine Mittbeilungen. 


Franfreih. Die Dienftanweifung für die 
Beneralinfpelteure des Heeres und das von ihnen 
bei ber Erledigung ihrer Gefhäfte zu beobadhtende Ber: 
fahren haben durch eine Verfügung des Kriegsminiſters 
vom 1. März d. Is. mehrfade Abänderung erfahren. 
Die unter der Bezeihnung von visites acadömiques viel 
befprochenen, meift ſcharf angegriffenen, oft aber auch als 
fehr nützlich bezeichneten, bald verlangten, bald geduldeten, 
bald unterfagten Bejuhe von Offizieren, welche ihrer 
Beförderung zu Generalen und als folde zum Grabe von 
Divifionsgeneralen entgegenfehen, bei ven Mitgliedern der 
zu ihrer Klaffirung aljährlih im Beginne des Winters 
in Paris zufammentretenden Kommiſſion find verboten; 
die Anwärter auf die Beförderung wu Oberſten werben nicht, 
wie im Jahre 1894 gefhah, dienftlih angewiefen werden, 
fi zu diefem Zwecke nad) Paris zu begeben, und die 
Kommiffionsmitgliever find aufgefordert, Beſuche weder 
von ihnen nod von Generalen zu empfangen. Fernet 
weiſt der Ariegsminifter die Generalinfpefteure an, das 
Schreibweſen zu befhränfen. Unterlieutenants des Terris 
torialheeres dürfen zur Beförderung zu Lieutenants in 
Vorſchlag gebradht werden, wenn fie vier Jahre Offiziere 

eweſen find und als folde zwei Dienftleiftungen ers 
edigt haben. 
Bulletin offieiel du ministere de la guerre.) 

— Eine Forfhungsreife im Franzöfiihen 
Guinea zur Auffuhung eines Werbindungsmweges 
awifchen der Gegend am oberen Senegal mit dem oberen 
Niger und dem mittleren Subangebiete durch das 
geſunde und frudtbare Futa-Djalon auszuführen, hat 
im Auftrage des Kolontalminiiterd und der Handels— 
fammer von Marfeille der Nittmeifter Baures von 
Konalry übernommen. 

(La France militaire Nr. 3292.) 

Spanien. Die Zahl der im Jahre 1895 in bie vers 
fchiedenen a Unterridtsanftalten aufs 
unehmenden Bewerber ift feſtgeſetzt für die Kriegshoch— 
aule auf 30, für die Infanterieafademie auf 350, für die 
der Kavallerie auf 40, die der Artillerie auf 80, die des Genie 
auf 30 und dieder Mılitärverwaltung auf 50. Außerdem ift 
angeordnet worden, da in der Kriegshochſchule für einen 
jeden der fommanbdirten Offiziere ein Studiennachweis 
angelegt und auf dem Laufenden gehalten werben foll, 
weldyer über den an den Tag gelegten Fleiß, die Fahig— 
feiten und die Fortfchritte Auskunft giebt. Die Offiziere 
find ermächtigt, ſich Abſchriften der über fie gefällten 
Urtheile geben zu lafjen. 

— As Kopfbevedung für die Dragoner, 
welde bisher einen für die Parabe mit einem Roß— 
ſchweife aefhmüdten Stahlhelm trugen, ift durch Erla 
vom 6. März d. 38. der Tſchako der reitenden Jäger in 
Ausfiht genommen. Derfelbe ift von himmelblauem 
Tuch mit rothwollenem Behange, blauem Pompon und 
Wappenfchilde; zu WBaradezweden tritt an bie Stelle 
des Pompons ein fallender, weißer Haarbuſch. 








Gedrudt in der Königliden Hofbuddruderei von E. ©. Mittler & Sohn in Berlin SW12, Kodftraße 68—70. 


Hierzu der Allgemeine Anzeiger Nr. 33. 


Ailitär-Wodrenblatt, 


Berantwortlicher Redakteur: 
». Eftorff, Generalmajor 3. D., 
Griebenau b. Berlin, Boßlerftr. 


Diefe 


5 bis 


Achtzigſter Jahrgang. 


Erpedition: Berlin Swı12, Kochſtrabe 68. 


itſchrift eriheint jeden Mittwoch und Sonnabend und wird für Berlm Dienflags und Freitags Nachmittag von 
Uhr ausgegeben. Außerdem werben berielben beigefügt 1) monatlich ein» bis zweimal das literarifhe Beiblalt, Die 


Berlag der Königl. Hofbuchhandblung 
von @. S. Mittler & Sohn, 
Berlin SWı2, Kochſtr. 68— 70. 


— — 2) jährlich mehrmals größere Aufläge als beſondere Beiheſte, deren Ausgabe nicht an, beſtimmte 


Zermine gebunden ift. 


———— Pränumerationgpreis für das Ganze 5 Mark. — Preis ber einjelnen Nummer 20 Bf. — 


onnements nehmen alle Boftanftalten und Buchhandlungen an. 


M 37. 


Berlin, Sonnabend den 27. April. 


Juhalt:; 


Verſonal⸗ Veraänderungen (Preußen). 
manöver 1895. 


— Ordens - Berleifungen (Preußen). 


— Todtenliſte (Bayern). — Kaifer: 


Richtamtlicher Theil, 
Kavalleriedivifionen im Frieden? — Ueber InfanteriesMeldereiter. — Die Bewegungsfähigkeit ber Felbartillerie. — 


Rauchſchwaches Pulver. 


Rleine Mittheilungen. Deutfhland: Die Haupt-Slabettenanftalt in Groß-Lichterfelde aus ber Vogelihau. Austellung 


für Sport, Spiel und Turmen in Berlin. 
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Berional- Veränderungen. 
Königlich Preufifche Armee. 


Offiziere, Portepeefähnridhe ıc. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Berfegungen. 
Am altiven Heere 


Strehlen, den 23. April 1895. 

v. Werner, Major und Bats. Kommandeur dom 
6. Thüring. Inf. Regt. Nr. 95, unter Stellung zur 
Disp. mit Penfion, zum Kommandeur des Land. 
Bezirls Herdfeld ernannt. 

v. Schmettau, Major aggreg. dem Kaiſer Fran; Garde: 
Gren. Regt. Nr. 2, als Bats. Kommandeur in das 
6. Thüring. Inf. Regt. Nr. 95 einrangirt. 

Ryll, Major und Batd. Kommandeur vom Inf. Regt. 
von Bogen (5. Dftpreuß.) Nr. 41, unter Stellung 
zur Disp. mit Benfion, zum Kommandeur des Landiv. 
Bezirls Limburg ernannt. 

Suhle, Major aggreg. dem Füſ. Negt. von Steinmeß 
(Weſtfäl.) Nr. 37, als Bats. Kommandeur in das 


Inf. Regt. von Boyen (5. Dftpreuß.) Nr. 41 ein 
rangirt. 
Dietrich, Oberftlt. 3. D. und Vorftand des Belleidungs- 
amts de3 VI. Urmeelorps, der Charakter als Oberit, 
Rothe, Hauptm. und Mitglied bejjelben Bekleidungs— 
amts, der Charakter ald Major, — verliehen. 


B. Abidiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere 
©trehlen, den 23. April 1895. 

Nidifh dv. Roſenegk, Gen. Lt. von der Armee, in 
Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches mit Penfion 
jur Dip. geitellt. 

Mueller, Major aggreg. dem nf. Negt. Graf Kirch— 
bad) (1. Niederfchlef.) Nr. 46, behufs Uebertritts zur 
Schußtruppe für Deutſch-Südweſtafrila mit dem 
19. April d. 38. aus dem Heere ausgeſchieden. 





Ordens = Verleihungen. 


Preufen. 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
dem Dberjten Serno, Kommandeur ded 6. Pomm. 
Inf. Regts. Nr. 49, bisher Abtheil. Chef im Kriegs— 
minifterium, den Königlichen Sronen = Orden zweiter 
Klaſſe, 
[2. Quartal 189.) 





dem Ober » Stabarzt 1. A. Dr. Wahl, Negts. Arzt 


des 1. Garde⸗Feldart. Negts., den Königlichen Kronen: 
Orden dritter Klaſſe, 


dem Sergeanten Wrobel im 4. Oberſchleſ. Inf. Negt. 


Nr. 63 die Rettungs-Medaille am Bande, — zu 
verleihen. 


1895. 


X 


Seine Majeftät,der König ee Allergnäbigjt 
gerubt: 
den nachbenannten Offizieren :c. die Erlaubniß zur Uns 
(egung der ihnen verliehenen nichtpreußiichen Infignien 
zu ertheilen, und zwar: 
bes Ehrensflomthurfreuzes des Großherzoglich 
Dfdenburgijchen Hauß: und Verdienft:Ordens bes 
Herzogs Peter Friedrich Ludwig: 
dem Oberjtlieutenant dv. Einem gen. v. Rothmaler, 
Kommagbdeur des Kür. Regts. von Driejen (Weitfäl.) 
Nr. 4; 


des Ehren⸗Ritterkreuzes erjter Klaſſe deſſelben Ordens: 
dem Major v. Stangen in demſelben Regt.; 


des Ritterlreuzes zweiter Klaſſe des Königlich 
Sächſiſchen Albrechts-⸗Ordens: 


dem Premierlieutenant v. Seeckt im Kaiſer Alexander 
Garde-Gren. Regt. Nr. 1; 


—** — — —— —— — Nr. 37 
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des Königlich Sächſiſchen Allgemeinen Ehrenzeichens: 
dem Vizefeldwebel Hantke im Gren. Regt. Graf Kleiſt 
von Nollendorf (1. Weſtpreuß.) Nr. 6; 
der Königlich Württembergiichen filbernen 
Verdienſt-Medaille: 
dem Bizewachtmeiſter Meyer im Kür. Regt. von Drieſen 
(Weitfäl.) Nr. 4; 
bes Großlreuzes des Herzoglich —— 
Ordens Heinrichs des Löw 
dem Hauptmann im Generalſtabe des x Urmeelorps 
Friedrih Prinzen von Sahjen-Meiningen 
Durchlaucht; 
des Fürſtlich Waldeckſchen Verdienſt-Ordens erſter Klaſſe: 
dem Oberſten z. D. v. Heimburg in Oldenburg; 
der Fürſtlich Schaumburg-Lippiſchen ſilbernen 
Verdienſt⸗Medaille: 
dem Sergeanten Lange im Huf. Regt. Kaiſer Rilolaus IL. 
von Rußland (1. Weſtfäl.) Nr. 8. 





Ncodhweifung 


ber vom 1. Januar bis Ende März 1895 zur amtlichen Kenntniß gelommenen Todesfälle von Offizieren :ıc. 
der Königlich Bayertfchen Armee. 


Buchner, Kaſerneninſp. bei der Garn, Verwalt. Neu-Ulm. 
Schaller, Set. Lt. der Landw. Inf. 1. Aufgebot3 (Bayreuth). 
Kiliani, Sel. Lt. von der Landiv. Inf. 2. Aufgebots (Kempten). 


Geftorben am: 


v. Orff, Gen. der Inf. z. D, Inhaber des 17. Inf. Regts. und & la suite des 6. Inf. 


Negts. Kaiſer Wilhelm, König von Preußen. 
Dr. Bidel, Ober-Stabsarzt 2. Kl. der Landw. 1. Aufgebots (Bamberg). 
v. Heinleth, Gen. der Inf. z. D. à la suite des Inf. Leib-Regts. 


Hahn, Sek. Lt. und Bats, Adjutant im 12. Inf. Negt. 
Mayer, Oberftlt. 5 


. D. und Kommandeur des Landw. en Dillingen. 


13. Januar 1895. 
15. . ; 
21. 
31. ⸗ 
25. Februar 
26. 
Prinz Arnulf. 80. März 
31. 


ee 


der vom 1. Januar bi8 Ende März 1895 zur amtlichen Kenntniß gelommenen Tobesfälle von penfionirten 
und ausgefchiedenen Offizieren ꝛc. der Königlich Bayeriſchen Armee. 


Geitorben am: 

Schr. Reihlin v. Meldegg, Pr. Lt. à la suité f. €. 17. März 1892. 
Schr. v. Rehlingen, Rittm. & la suite f. E,, zuleht im 6. Chev. Negt. vafant Groß: 

fürft Konſtantin Nikolajewitſch. 9. Auguſt 1894. 
Graf dv. Leublfing, Major a. D., zulegt Kommandeur des Landıv. Bezirks Kiſſingen. 1. Januar 1895. 
Schumm, Hauptm. a. D., zuletzt im vormal. 5. Jäger-Bat. 8. ; « 
Rell, Br. Lt. a. D., zuleßt im 7. Inf. Regt. Prinz Leopold. 4. s 
Dr. Handfhud, Gen. Arzt 2. RL, zulegt Ober-Stabsarzt 1. Kl. und Regts Arzt im 

1. Schweren Reiter-Regt. Prinz Karl von Bayern. 7. « 
Minjinger, Kupferjtecher a. D., zuletzt beim topographiichen Büreau des Generalftabes. 7. s 
Ritter v. Mann Edler v. Tiehler, Major a. D., zulegt Rittm. im 5. Chev. Regt. 

Erzherzog Albrecht von Defterreid). 15. 
Behr. dv. Seyßel d'Aix, Major a. D., zuletzt Rittm. a la suite f. €. 17. 
Flurl, DOberftlt. a. D., zuletzt Blapftabsoffizier bei der vormal. Kommandantſchaft Augsburg. 18. 
Montigny, — a. D., zuletzt im 5. Inf. Regt. Großherzog Ernſt Ludwig von 

Heſſen 18. s ⸗ 
Günther, Major a. D., zuletzt Bats. Kommandeur im 12. Inf. Regt. Prinz Arnulf. 28. . . 
Ritter v. Grimm, Gen, Auditeur a. D., zuleßt Oberauditeur beim Generalauditoriat. 23. a i 
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mm. 1896 — Wititär-Wogenblatt — Rr. 37 
Geftorben am: 
Bauer, Major a. D., St Dber-Zeugwart (Zeughauptm.) bei der vormal. Zeughaus: 
verwalt. Würzburg. 26. Januar 1895. 
Sänizlein, Major a. D., zulegt im vormal. Genie-Regt. 28. , . 


Siebenlijt, Major a. D., zulegt im vormal. 1. Art. Negt. | 30. s ⸗ 


Peters, Major a. D., zuletzt Bats. Kommandeur im 7. Inf. Regt. Prinz Leopold. 7. Februar 
Frhr. Ebner v. Eſchenbach, Oberſt a. D., zuletzt Kommandeur des 14. Inf. Regte. 
erzog Karl Theodor. 9. ⸗ 
Graf v. ... d'Aix, Major a. D., zuleßt im vormal. 1. Kür. Regt. Prinz Karl von i 
yern. 14. i s 
Frhr. v. Behmann, Oberſtlt. a. D., zuletzt Kommandeur des Landw. Bezirls Kitzingen. 17. ⸗ 
Weber, et a. D., zuleßt Major im 6. Inf. Regt. Kaiſer Wilhelm, König von in 
reußen. 9. 
Dr. Study, Gen. Arzt 2. Kl., zulegt Ober-Stabsarzt 1. Kl. und Regts. Arzt im 5. Inf. 
Negt. Großherzog Ernſt Ludwig von Hefien. 19. s . 
v. Wendt, Gen. Major a. D., zuleßt Oberft und Kommandant des Invalidenhauſes. 27. 2 ‚ 
Sugzenberger, Major a. D., zuletzt Hauptm. im 15. Inf. Negt. König Albert von 
Sadjen. 27. 
Grünwald, Hauptm. a. D., zuleßt im 1. Inf. Negt. König. 27. 
Schr. v. Bettſchart in der Halden, Major a. ©., zulegt im 11. Inf. Negt. von ber 
Tann. 1. März . 
Ritter v. Erl, Gen. Aubditeur a. D., zuleßt Oberauditeur beim Generalauditoriat. 3. : . 
Renz, Kriegsrath a. zuletzt Direltor des Nemontedepot3 bei der Remonte-Inip. 5. 


Bifdoff. Oberftlt. a. 
König. 6. s 
Kriebel, Oberſt a. D, zulegt Kommandeur des 1. Feldart. Regts. Prinz-Regent Luitpold. 12. ⸗ 


D., zuletzt Major und Abtheil. Kommandeur im 4. Feldart. Regt. 


Graf dv. Dienburg- Rhillippseich, Oberſtlt. a. D., zuleßt Hauptm. im vormal. 
Generalſtabe. 14. 

Reinhard, Oberſtlt. a. D., zuletzt Major und Bats. Kommandeur im Inf. Leib-Regt. 16. s 

v. Scheidlin, Major a. D, zuleßt Hauptm. im 1. Jäger-Bat. 18. : 

v. Shleid, Gen. Lt. a. D., „ äulept Kommandant ber früheren 5. und 8. Inf. Brig. 24. 

Burgark, Zeughauptm. a. D., zulegt beim Art. Depot Germeröheim. 30. 

Dr. König, Ober-Stabsarzt * Kl. a. D., zuletzt im 5. Chev. Regt. Erzherzog Albrecht 


von Deſterreich. 31. z s 


(Aus dem Armee:Berorbnungsblatt Nr. 10 vom 24. April 1895.) 
Raifermanöver 189. 
Im Anſchluß an Meine Ordre vom 17. Ianuar 1895 beftimme Ich: 


Das III. und IX. Armeeforps nehmen an ben legten brei Uebungstagen ber vor Mir abzuhaltenden Manöver 
des Garde: und II. Armeetorps Theil. 
Die hieraus entftehenden Mehrkoften find durch — Einſchränkung der diesjährigen Herbſtübungen 
— in erſter Linie bei den vier betheiligten Armeekorps — zu decken 
Das Kriegsminiſterium hat hiernach das Weitere zu — 


Berlin, den 9. April 1895. 
Wilhelm, 


An das Kriegaminifterium. 





Bronfart v. Schellenborff. 


Nichtamtlicher Theil. 


Kavalleriedivifionen im Frieden? 


Die Nummern 27 und 28 diejes Blattes enthalten 
einen Aufſatz, welcher ſich mit großer Entichiedenheit 
für die Errichtung von Kavalleriedivifionen im Frieden 
ausipriht. Das dort niebergelegte Urtheil über die 
Leiftungen der Deutichen Kavalleriedivijionen im Kriege 
1870/71 dürfte einem Widerjprud nicht begegnen; 
wenn aber da8 Motiv lediglich in dem Umijtande ge 
funden wird, daß Havalleriedivifionen im Frieden nicht 


vorhanden geweſen wären, jo wird die Anficht einer 
einhelligen Zujtimmung nidjt gewiß jein. 

Es darf 3. B. daran erinnert werden, daß die Führer- 
jtellen 1870 wegen des plöglichen und unerwarteten 
Striegaußbrudjed in faum 48 Stunden befeßt wurden. 
Die Bejeßung erwies ſich im Allgemeinen als glücklich, 
doch konnten bei der Kavallerie Unzulänglichleiten um jo 
weniger ganz verhütet werden, als feiner der Führer 
Gelegenheit gehabt hatte, eine Kavalleriedivifion im 
Frieden zu fommandiren, ald die Auffafjungen über 
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dad Maß der taktiichen und operativen Aufgaben und 
Leijtungen der Kavalleriedivifion nicht hinreichend geklärt 
und für die Ausbildung don Führer und Truppe 
Erfahrungsgrumdjäße noch nicht aufgejtellt waren. Das 
Reglement war veraltet, es ſchloß zudem eigentlich 
mit dem Regiment ab. Exit für ben Herbit 1870 
war die Zuſammenſtellung einer Kavalleriedivifion 
ind Auge gefaßt und als Führer der Anfanterift 
General v. Boſe auserjehen worden. Unter Ddiejen 
Umftänden durfte man feine hohen Hoffnungen auf die 
taktiihen und operativen Leijtungen der Kavallerie— 
divifionen jeßen. Soviel man num an den Leiftungen 
der Kavalleriedivifionen ausfegen mag, fo liefert doch 
gleich der große Kavallerielampf bei Bille fur Yron 
am 16. August einen Beweis von einer achtungswerthen 
taltiſchen Mafjenverwendung von zu verſchiedenen 
Verbänden gehörenden Regimentern. Died war zum 
großen Theil theoretiſchen Erörterungen zu verdanfen, 
durch die die Kavallerie inzwiichen doch manche An— 
regungen erhalten hatte. Es ijt aber nicht richtig, daß 
es den Deutjchen vorbehalten gewejen wäre, die Ver— 
wendung von Savalleriedivifionen vor der Front der 
Armeen nah langer Pauſe wieder in die Eriegerifche 
Handlung einzuführen. Die Defterreiher hatten das 
bereit 1866 mit ihren leichten Savalleriedivifionen 
gethan bezw. beabfichtigt. 

In Nummer 27 wird gelagt: „Möge man bes 
benten, daß mur häufige Uebung in jenem Verhältniß 
(nämlich der Kavalleriedivifionen), völliges Einleben in 
dieje Thätigkeit die Truppe ausreichend vorbereiten kann, 
daß Führer nur erzogen werden in mehrfacher Uebung 
und dab das Vollendete nur dann geleiftet werden 
wird, wenn die Truppe fich bereits im Frieden mit 
dem ihr für den Kriegsfal beftimmten Führer eins 
gelebt und in dem Verbande unter feinem Befehl 
gejtanden hat, in welchem er fie dem Feinde entgegenführt.“ 

Diefem deal kamen 1870/71 die Garde-flavallerie: 
bivifion und die Sächſiſche nahe. Haben fie mehr 
geleiftet als irgend eine andere der improbifirten Kavallerie— 
divifionen? Andererſeits: Hat die 6. KRavalleriedivifion 
unter der jtellvertvetenden Führerfchaft durd General 
v. Schmidt weniger geleiftet als unter ‚ihrem wirklichen 
Führer, dem Herzog Wilhelm von Medlenburg? Oder, 
ift die Führung unter General dv. Schmidt, der doc im 
Brieden nur Gelegenheit gehabt hatte, ein Regiment zu 
befehligen, nicht nahezu vorbildlih unter den außer: 
gewöhnlid jchwierigen Umständen, unter denen Die 
6. Kavalleriedivifion auftrat? Namentlich auf dem Gebiete 
der Aufllärung, des Meldens und des Beurtheilens der 
Verhältniſſe des großen Sirieges. Glaubt irgend Jemand, 
die 6. Kavalleriedivifion würde am 2. Dezember und an 
den folgenden Tagen nicht hohen Ruhm geerntet haben, 
wenn fie nicht in dem Augenblid von dem enticheidenden 
Flügel wengezogen worden wäre, auf weldem aller 
menjchlichen Berechnung nad) ihr Berwendungsfeld liegen 
mwürde? Das war jedoch nit Schuld der Kavallerie 
bivijion. 

Hat wieder der Führer der 1. Slavallerie 
bivifion 1870/71 bewiejen, daß er aus den wahrlich 
großen Kriegserfahrungen in der Leitung einer 
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Kavalleriedivifion im Jahre 1868 gelernt hatte? Dies wird 
wegen ded Werthed der Perjönlichkeit bei der Hand— 
habung des Inftruments zur Erwägung gegeben. 

Wie viele große Verbände find 1870/71 überhaupt 
unter den Führern in den Krieg gezogen, die fie im 
Frieden befehligt haben? Der Lejer mag fie aufzählen; 
und wie viele Verbände verloren bald ihre Befehlähaber 
aus der Friedengzeit durch Ablommandirung, Tod oder 
Krankheit? Dad Bollendete wird wohl nie geleijtet 
werben, ich wenigftens wüßte nicht, wo es geichehen wäre, 
allein die Leijtungen der Armee unter vielen Führern, 
die fich nicht mit der Truppe im Frieden eingelebt hatten, 
find doch gewiß hervorragend. Und wenn eine Waffe 
in Bezug auf die Kriegsfertigfeit verhältnigmäßig 
wohl daran ift, jo it es die Kavallerie. Sie kennt 
eigentlich feine Mobilmachung. Sie zieht fozujagen bis 
zum Negiment jo in den Krieg, wie. fie im Frieden 
ift; fie nimmt feine weniger werthvollen Bejtandtheile 
in fih auf, wie die anderen Waffen thun müſſen, 
und ich Halte im dieſer Hinficht die Aufgabe der 
Feldartillerie unter den heutigen Verhältniſſen für ungleich 
ſchwieriger. In Zukunft wird man außerdem noch weniger 
an den Friedensverbänden feithalten fönnen, als e8 1870,71 
der Fall war, die Kavallerie befindet fi aber auch dann 
binfichtlich ihrer Mriegsbereitihaft in günftigen Ver— 
hältniſſen. Die Neibungen, weldje bei anderen Waffen- 
gattungen unausbleiblid) find, treten bei der Kavallerie 
ſchon deshalb nicht ein; jind aber die taftiichen Einheiten 
feinem fühlbaren Wechjel im Perfonal ausgefept, jo 
funftioniven jie auch in großen Verbänden leichter, 
vorausgeſetzt, daß feine empfindlichen Fehlgriffe in der 
Bejepung höherer Stellen Platz greifen. Was hat es 
geichadet, daß 1870 das IX. Armeelorps eine fremde 
Divifion in ſich aufnahm und eine der feinigen abgab? 
Und erſt daS VIII. Armeelorps! War es nicht in jeiner 
Infanterie „improvifivt“, ähnlich wie 1866 die ganze 
Mainarmee? Wenn man anführt, dies Fünnten andere 
Baffengattungen vertragen, die Navallerie nit, jo it 
dad doc nur eine Behauptung, genau jo wie die andere, 
daß der Navallerieführer eine Art höheren Wefens fein 
fol, um jeine Aufgabe erfüllen zu können, als die 
Führer der anderen Waffen. Alſo das Ideal, daß große 
Verbände genau jo in den Krieg ziehen, wie fie im 
Frieden find, wird nirgends erreicht, bei der Kavallerie 
aber immerhin am weitejten. 

Unjere Kavallerie joll feit dem Frankfurter Frieden 
nur Abſchlagszahlungen erhalten haben, weil wir nicht 
zu jtehenden Kavalleriedivifionen übergegangen find! Man 
vergleiche mit diefer Behauptung die Felddienft-Orbnung 
und die Neglementöwechjel jeit 1871. Jeder Kavalleriſt, 
welchen Rang er immer befleide, kann Heute an der 
Hand der amtlihen Dienjtvorihriften je nad feiner 
geiftigen Begabung das Feld feiner Thätigfeit von früh 
auf im einer Weiſe jtudiren, wie es bis 1870 nidt 
möglich war, weil ihm dafür feine Mittel zu Gebote 
ftahden. Dieſe amtlichen Dienftvorichriften nähern ſich 
dem „Vollendeten“. Iſt nicht die Ausbildung im Großen 
und Kleinen weſentlich befjer geworden? Werden Führer 
und Neiter nicht von früh auf möglichſt kriegsmäßig 
geſchult? „Nur ein gutes Reglement!" Bei einer Waffe, 
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die, wo und wie fie auftritt, eigentlich immer „ererzirt“, 
bei ber eine Divifion jo manipulirt werden muß wie 
eine Esladron, ift ein gutes Reglement ſchlechthin Alles. 
Welche anderen Leiftungen in den Gangarten werden heute 
verlangt! Und die Kavallerie macht es ausnahmslos, 
Wieviel beſſer wifjen wir heute zu beurtheilen, was Neiter 
und Pferd überbauern können und müſſen, als zur Zeit 
der fetten Ställe! Bildet ſich an dieſen taktiichen und 
operativen WUnhaltspunkten nicht von Anfang an der 
Gefichtöfreis für die gefammte kavalleriſtiſche Thätigkeit 
in biel weiterem Maße aus, als es früher der Fall 
fein konnte, weil die Erfahrungen verloren gegangen 
waren? Das jollen Abſchlagszahlungen fein! Heute erfüllt 
ein friiher umternehmender Neitergeift die geſammte 
Kavallerie, fie jchredt vor feiner Aufgabe zurüd, weil 
fie gelernt hat, die entgegentretenden Schwierigfeiten zu 
überwinden, und dafür auch die Mittel befigt, Dinge 
und Einrichtungen, an die vor dem „Frankfurter Frieden“ 
Niemand dachte. 

Mean vergegenwärtige fich doch, welche Anforderungen 
bi8 1870 auf dem Gebiete der Aufklärung und der 
Meldungen gejtellt wurden, und halte das daneben, was 
darin jept gefordert und geleitet wird. 

Der einfahe Kanal von Orleans verhinderte 1870 
unjere Kavallerie acht Tage lang, Einblid in die Vor- 
gänge bei Montargid zu gewinnen. Man ftelle die 
Kavallerie heute vor diefelbe Aufgabe, in zwei Stunden 
wäre fie gelöjt! 

In Spalte 726 werben Ausſprüche des Generals 
v. Verdy zu Gunſten der Kavalleriedivifionen im Frieden 
angeführt. Daß in diefer Beziehung die Drganifation 
nicht Alles ift, lehrt fein Krieg beſſer als der der 
Amerikaner auf beiden Seiten. Der große Stuart hatte 
nie eine Kavalleriedivifion im Frieden „exerzirt“, ſich 
niemal3 in einer zujammengezogenen Kavalleriediviſion 
befunden; er jo wenig wie irgend einer jeiner Gehülfen 
und Treffenführer. Er gab fogar erjt während bes 
Krieges — nad) unferen Begriffen — ganz unzureichende 
Anhaltspunkte für die Führung der Treffen heraus, und 
wie hat er Kavalleriemafjen geführt! Nicht er allein, ein 
halbes Dutzend Neiternaturen fanden fich, wenngleich fie 
ihn nicht erreichten, die früher über Reitertaftit wahrlich 
feine Lehrbücher geichrieben hatten, und fie machten Alles, 
was Ravalleriemafien überhaupt, im Sattel und zu Fuß, 
in der Treffentaftit und in langen Raids je geleiftet 
haben. Die Amerikanische Kavallerie hatte zudem lange 
nicht unſere taktische Ausbildung im Zufammenreiten. 
Benn die Eigenichaften der großen Kavalleriſten nicht 
in den Perfönlichkeiten figen, dann helfen Kavallerie— 
bivifionen im Frieden auch nicht über das Mittelmaß 
hinaus; dann bleibt das Ideal unerreiht. Sind aber 
die Berlönlichleiten vorhanden, jo werden fie mit unjerem 
borgebildeten Material auch ohne Kavalleriedivifionen im 
Brieden Glänzendes leiften, wenn der Krieg es forbert. 
Hieraus folgern zu wollen, ich verwürfe die Uebungen 
im Frieden, wäre unrichtig; ich will nur ausdrüden, daß 
bei der Slavallerie, jobald die Esladrons und Negimenter 
eingejpielt find, der Werth der Perfönlichkeiten entjcheidend 
ft. Ich erkenne alſo an, daß der Savallerieführer 
bejondere Eigenjchaften befigen muß, aber ich kann unter 
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den heutigen Verhältniſſen nicht mehr zugeben, daß der 
Kavallerieführer wie ein Wejen höherer Art den anderen 
Generalen vorangejtellt wird. Er ift doch zunächſt 
Spezialift, und wer, wenn nicht er, follte durch feinen 
Dienjtberuf dahin kommen, den Anforderungen zu ge 
nügen, die im Geifte und Wejen der Waffe liegen? 
Das pflegt man doch fonjt für etwas Selbjtverftändliches 
zu halten. Wenn bejondere Eigenſchaften für den Ka— 
vallerieführer nöthig find, jo ift das doc) aud) für andere 
Führer der Fall. Nicht die höheren oder niedrigeren 
Eigenschaften machen die Unterjcheidung, ſondern die 
rihtigen. Schnelligkeit des Entichluffes, Urtheil, Er- 
fenntniß der Lage, ihre Ausnutzung, das find Eigen— 
ſchaften, die jeder höhere Führer befigen muß, und die 
Zukunft wird Ichren, daß wir davon, namentlich bei dem 
Avantgardenführer und dem Befehlshaber der Artillerie, 
recht viel gebrauchen. ine verfehlte Stavallerieeinleitung 
fann, wie Vionville lehrt, von geringem Nachtheil fein, 
ein nicht beabfichtigter Avantgardenangriff kann, wie 
ihon Spidjeren, Wörth, Colombey zc. lehren, von den 
ſchwerſten folgen begleitet fein. Das wird in Ähnlichen 
Fällen nod) ganz anders kommen. 

Allerdings, Kavallerie „ererzirt” taltiſch immer, allein 
find die Regimenter und Brigaden eingejchult, jo bedarf 
es feiner großen Uebung, um allen Anforderungen in 
der Divifion nachzukommen; dad Meifte, was ſich dort 
im Großen vollzieht, ijt unter Heineren Berhältnifjen 
vorher fo und jo oft vorgelommen. Die Kavallerie: 
offiziere wachſen deshalb auch viel glatter in ihre taftifchen 
Bühreraufgaben hinein, weil die Aufgabe immer diefelbe 
ift, der Angriff. Und jagen wir es doc) offen, eine jehr 
wohl veritändliche und ringsum auch bei anderen Völkern 
beobachtete Scheu vor diefem Angriff ift viel mehr Urjache 
der taktiſchen Unvollfommenheiten im Felde gewejen als 
der Mangel an Kavalleriedivifionen; und wieder hat 
das geringe Verftändniß für Die heutige Fechtweiſe 
entweder unzeitgemäße Angriffe verjchuldet, oder ben 
geeigneten Augenblid verpafien laffen, oder aus Mangel 
an Verftändnii für die Verhältnifje des großen Krieges 
wurde Manches umnterlaffen oder verfehlt. Es wird 
doch wohl Niemand behaupten wollen, es hätte befonderer 
Führertüchtigleit beburft und bejonderer veiterlicher 
Leiftungen von Seiten der 6. Kavalleriedivifion, um bei 
Vionville den Befehl Alvenslebens_ zum Eingreifen auszu— 
führen; um nad) der Schlacht bei Wörth auf der Ver— 
folgung vor Gerüchten nicht Kehrt zu machen (4. Ka— 
valleriedivifion); um bei Beaune und St. Quentin 
(1. und 3. Savalleriedivifion) Lorbeeren einzuheimjen; 
um bei Öravelotte nicht über die Mancefchlucht zu gehen 
(1. Kavalleriedivijion); um bei Wörth zur rechten Zeit 
zur Stelle zu jein (4. Slavalleriedivifion); um bei 
Eoulmiers (2. tavalleriedivifion) dem ungünstigen Ausgang 
vorzubeugen. ch würde nicht verftehen können, weshalb 
für diefe und andere Aufgaben Kavalleriedivifionen im 
Frieden nothwendig gewejen wären, welder hervor: 
ragenden Eigenfchaften der Führer zum Erfolge beburft 
hätte. Das Inſtrument hat jedenfalls dieje und andere 
Bälle der Mafjenverwendung nicht verhindert. In dieſen 
Mängeln kann deshalb auch feine Begründung für 
Kavalleriedivifionen im Frieden erfannt werben. Wir 
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haben uns jedod) jo daran gewöhnt, zu glauben, daß für 
reiterliche Erfolge außerordentliche perjönliche Eigenichaften 
nöthig find, daß ich bejorge, es wird ſich gegen dieſe 
meine Meinung ein allgemeiner Sturm erheben. Ein Jeder 
fann aber nur das jchreiben, was er für richtig hält. 
Sch jehe auch weiteren Erörterungen ruhig entgegen. 

Für richtig halte ich, daß der General, welder an 
der Spipe einer Kavalleriediviſion fteht, ununterbrochen 
in Lagen kommt, ein volles Verjtändnig für die Ver: 
hältniffe des großen Kriege zu befunden, was beim 
Kommandeur einer Infanteriedivifion nur ausnahmsweie 
zutrifft. Allein dieſes Verſtändniß dürfte durch Kavallerie— 
divifionen im Frieden dod nur dann gewedt und ge 
fördert werden können, ſoweit Dies zu fördern möglich) ift, 
fall3 im Frieden Krieg mit Armeen geführt werden könnte. 
Das iſt aber nicht möglich. 

Die Franzojen, Ruſſen und Defterreiher haben 
Kavalleriedivifionen im Frieden, allein es ift nod) von 
Niemand behauptet worden, daß in ihrer taftijchen 
Führung und operativen Verwendung eine Meberlegenheit 
über unfere improvifirten Savalleriedivifionen zu Tage 
getreten wäre. Hätten unjere Militärattahe3 und Ab- 
gejandten in diefem Sinne berichtet, jo würde Deutjchland 
gewiß denjelben Weg betreten haben. Aber gemäß allen 
Beobachtungen muß doch dafür fein Grund vorliegen. 
Dagegen lautet das Urtheil über die Honvedlavallerie, 
namentlid) in der operativen Verwendung, meines Wiſſens 
durchiveg günftig, während bei den Franzojen und Ruſſen 
weder dad Meldeweſen noch die taktiihe Führung der 
Kavalleriedivifionen jemals die günftige Beurtheilung 
erfahren Haben wie bei unjeren zujammengejtellten 
Kavalleriedivifionen. Oder follten die Berichteritatter des 
Auslandes unjere Kavallerie mit günftigeren Augen be: 


trachten ald die anderer Nationen? Oder jollten dieje 


Urtheile werthlos jein? 
Deutihland Hat auch mit Kavalleriedivifionen im 
Frieden Verjuche gemacht; wie ift es zu reimen, daß es 
fie wieder aufgegeben hat, noch dazu unter dem Kriegs— 
minifter v. Verdy, der als Fürjprecher für die Einrichtung 
angerufen wird? Wie hätte der Minijter v. Verdy etwas 
preiögeben dürfen, wovon in Nummer 27 gejagt wird, 

daß e3 die Lebensfrage der Kavallerie jei! 
(Schluß folgt.) 





Ueber YIufanterie-Meldereiter, 


Unter diejem Titel bringt der „Streffleur“ in jeinem 
Märzheft eine Abhandlung über die Meldereiterfrage, 
welche infofern nicht ohne Intereſſe ift, als die daſelbſt 
gemachten Vorſchläge von den bei uns eingeleiteten 
Maknahmen zur Regelung des Infanterie: Meldewejens 
wejentlich abweichen. 

Ueber die Nothwendigleit der Zutheilung von be— 
ſonders vorgebildeten Meldereitern an die Anfanterie 
befteht auch bei dem Herrn Verfafier fein Zweifel; der 
grundſätzliche Unterfchied liegt in der Urt, wie der 
Gedanfe verwirklicht werben joll. 

Der Herr Berfafjer will die für die Infanterie 
erforderlihen Meldereiter aus ſolchen überzühligen 


Mannihaften des Beurlaubtenjtandes der Kavallerie 
und Artillerie auswählen, welche im Mobilmahungsjall 
weder für die Ergänzung der eigenen Truppe noch zur 
Aufſtellung von Referveformationen in Betracht tommen. 
Alle dieje Leute jeien im Neiten gut ausgebildet und 
böten daher die Gewähr, fichere Geländereiter zu jein. 
Ihre praktiihe Ausbildung im Meldereiterdienit joll 
während einer vierwöchigen Nejerveübung im Juli 
oder Auguft bei der Infanterie erfolgen. Sie jollen 
durch ſolche Kavalleriepferde beritten gemacht werden, 
welde für den Herbit zur Ausmuſterung und zum 
Verkauf beftimmt find. 

Wir haben nicht die Abſicht, dieje für die Deiter- 
reihijche Armee gemachten Vorſchläge hier Eritiich zu 
beleuchten, Halten indefjen einen Vergleich mit den 
Deutjcherjeit3 bereits in die Wege geleiteten entiprechen- 
den Maßnahmen für nicht ganz werthloß. 

Das Streben der Deutſchen Heeresverwaltung geht 
bekanntlich dahin, eine bejondere Truppe für Infanterie 
Meldezwede heranzubilden, die, ſchon im Frieden vor— 
handen und in jorgfältiger Schulung mit den Eigen— 
thümlichkeiten ihrer befonderen Aufgabe vertraut gemacht, 
im Mobilmahungsfall nicht erjt neugeſchaffen zu werden 
braucht. 

Dem gegenüber hält der Dejterreihiihe Herr Ver— 
faffer — und zwar bei gleich hohen Anforderungen an 
die theoretiiche und praftiiche Schulung der Meldereiter 
— eine einmalige Ausbildungszeit von vier Wochen 
für ausreichend, wobei noch zu beachten ift, daß das 
auszubildende Perjonal nit aus Mannſchaften des 
aktiven Dienftjtandes, jondern durchweg aus Rejervijten 
beſtehen joll. 

Ob diefe der militärischen Zucht und Uebung mehr 
oder weniger bereits entwöhnten Mannſchaften zur 
Uebernahme eine jo eigenartigen, jchwierigen und 
verantwortungsvollen Dienftes, der zudem an ihre 
phyfiiche Ausdauer von vornherein die größten Ans 
forderungen jtellt, bejonderd geeignet find, muß duch 
bezweifelt werden. 

Man vergegenwärtige ſich nur einmal die Bieljeitigkeit 
der nöthigen militärischen Kenntniſſe und Fertigkeiten: 
Kenntniß der taltiichen Formen der Infanterie, ihres 
Ungrifföverfahrens, ihres Sicherungd- und Aufllärungs- 
dienftes, Uebung im richtigen Erkennen der Stärken und 
Formationen der Waffengattungen des Gegnerd, Bes 
urtheilung des Geländes, Entfernungsſchätzen, Kartenlejen 
und dergleichen mehr. 

Erwägt man dabei, daß zur rajchen Abfafjung und 
Erjtattung von Meldungen, zum jchnellen und ficheren 
Ueberbringen von Befehlen ein Mai von Gemwandtheit 
und Geſchick gehört, das ſich nur durch fortgejeßte praltiſche 
Uebung und allmählidye Gewöhnung erreiden läßt, jo 
wird man nidjt anjtehen, für die Heranbildung brauchbarer 
Meldereiter die kurze Zeit einer vierwöchigen Reſerve— 
übung nicht für ausreichend zu halten. 

Der Deiterreihiiche Vorſchlag löſt unſeres Erachtens 
die Meldereiterfrage nicht in befriedigender Weile; er 
bliebe ein auf die Dauer unzulänglicher Nothbehelf. Ein 
jo flüchtig ausgebildetes und nur periodijch zufammen- 
tretendes Meldereiterperjonal kann den jchwierigen Auf- 
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gaben nicht gewachjen fein, welche ihm als Organ ber 
Führung heute zufallen. Der Truppenführer bedarf — 
bei der wachjenden Ausdehnung der Entwidelungs- und 
Gefechtsräume unſerer ſtarlen Verbände — reichlicher 
Hülfskräfte, um ftet3 über alle taktischen Verhältniffe und 
Borgänge bei feiner eigenen Truppe und den Nachbar— 
verbänden unterrichtet zu fein, und um durch jchnell 
und jicher überbradhte Befehle die Thätigleit feiner 
Truppeneinheiten in Uebereinftimmung zu bringen und 
darin zu erhalten. Die wenigen Wbdjutanten und 
DOrdonnanzoffiziere reichen dazu nicht aus; ein wohl 
geihultes Hülfsperjonal muß jie in ihrer Thätigkeit unters 
fügen. Ein ſolches aber läßt ſich nicht improvifiren; 
nur die jtrenge ſyſtematiſche Schulung in einer für den 
bejonderen Zweck forgfältig organifirten Truppe — und 
zwar in feiter Anlehnung an die Kavallerie — wird es 
jur Löfung feiner ſchwierigen Aufgaben befähigen. 





Die Bewegungsfähigteit der Feldartillerie. 
(Im Anſchluß an die Aufjäge in Nr. 5 und 6 umd die 
Erwiderung in Nr. 15 des Militär-Wochenblattes dom 

Jahre 1895.) ’ 





Mit Bekanntgabe der Uufjäge in Nr. 5 und 6 des 
Militär- Wocenblatted beabfichtigten wir eine frage 
anzuregen, die, obgleih für die Feldartillerie hoch— 
bedeutjam, doch noch immer ihrer Löſung Harrt, und 
wir hofften weiter, den Anftoß zu möglichſt vieljeitiger 
Ausſprache zu geben, um jo auch unſererſeits nach 
Kräften die Löjung anzubahnen, die, jo recht zum 
Nachtheil der Waffe, offen fteht. 

In den ehrlichen Streben, der Waffe zu nüßen, haben 
wir die die Ausbildung erjchwerenden, die Leiftungs- 
fähigkeit beeinträchtigenden Verhältniffe behandelt und 
nachzuweiſen verjucht, daß nur mit Abſtellung dieſer 
den Forderungen des Exerzir-Reglements entſprochen 
werden lann. Uns konnte die Befürchtung, daß 
Kameraden anderer Waffen damit das Vertrauen in 
die Bewegungsfähigkeit der Schweſterwaffe verlieren 
möchten, nicht abhalten, unſere Anſicht offen aus— 
zuſprechen; wir halten dafür, daß ein Verluſt des Ver— 
trauens nicht in dem Aufdecken der vorhandenen Mängel, 
ſondern in dem Ignoriren derſelben begründet ſein 
würde, und ſind der Ueberzeugung, daß uns das viel— 
leicht verloren gegangene Vertrauen nach Beſeitigung 
dieſer Mängel in um ſo größerem und gerechtfertigterem 
Maße wieder zufallen werde. 

Der Herr Berfafler des Aufjapes in Nr. 15 giebt 
zunächſt jeiner Auſchauung Ausdrud, daß ein Zurück⸗ 
bleiben hinter der geforderten Beweglichkeit nur während 
des Manöverd hervortreten lönne, und zählt fünf Punkte 
auf, in welchen nad jeiner Meinung die Urſache des 
Zurüdbleibens vornehmlich zu juchen jei. Er hat damit 
das Thema, weldjes wir uns in der Bearbeitung ge 
ftellt, wejentlich erweitert; er fühlt dies aud, indem 
er Sp. 400 für daſſelbe eine andere Bezeichnung, 
„Ericheinen der Feldartillerie rechtzeitig und am richtigen 
Plage“, vorjchlägt. 
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Wir hatten ganz abfichtlidh daß Thema eng 
begrenzt, nämlich alle Einflüffe unberührt gelafien, 
welche auf fehlerhafte Maßnahmen zurüdzuführen find, 
und nur die Verhältnifje in Betracht gezogen, bie, 
überall gleich beitehend, die Ausbildung gleid) 
Ihädigen, ohne daß der Waffe ein Vorwurf 
aus ihnen gemadht werden, ohne daß bie Truppe 
ſich jelbft frei von ihnen machen könnte. 

In der Behandlung dieſes begrenzten Themas nun 
hatten wir auf die Nothwendigkeit hingewieſen, daß unſere 
Zugpferde bejjer geritten fein müßten, um fie zuver— 
läfjiger umd jchonender im Zuge verwenden zu 
fönnen. 

Die Beweisführung hierfür bildet den eigentlichen 
Kern der Aufjäge in Nr. 5 und 6 des Militär-Wochen- 
blatte8 und wir durften deshalb wohl hoffen, daß der 
Herr Verfaſſer des Aufſatzes in Nr. 15 diefer näher 
treten werde, um jo mehr, als er jelbft jeinen Aufſatz als 
eine Erwiderung bezeichnet. Wir ſuchen leider ver: 
geblich danach und müfjen und mit der abweijenden 
Erklärung, daß die Urfache zu geringer Bewegungs— 
fähigkeit nicht in der zu geringen reiterliden Muss 
bildung, auch nicht in der unzweckmäßigen Ausbildung 
im Fahren zu ſuchen fei, zufrieden geben. Wenn wir 
aber weiter erfahren, daß Augmentationspferbe den 
Stammpferden mindeftens gleihtwerthig zu erachten ſeien, 
fo wollen wir nicht umterlafjen, darauf hinzuweiſen, daß 
der Auffaß in Nr. 5 Sp. 119 nicht zu weit gegangen iſt, 
wenn er behauptet, daß dem Verlangen nur geringer 
Nittigkeit die Forderung der volllommenjten Schulung 
gegenüberjteht, daß aljo eine Uebereinſtimmung 
der Anfhauungen und eine Klärung auf dieſem 
jo wichtigen Gebiete der Ausbildung keineswegs 
vorhanden iſt. Wir können die Einftellung einer jo 
erheblichen Zahl von Yugmentationspferden, wie fie bie 
Mobilmahung erfordert, nur ald einen Nothbehelf be- 
trachten, haben eine andere Beurtheilung bisher auch 
nicht vertreten gefunden; die verhältnißmäßig große Zahl 
Abgänge an joldyen Pferden während der erften Monate 
des Feldzuges 1870/71, in denen wir überdies ben 
denkbar günftigjten Sriegsverhältniffen unterworfen 
waren, jprechen recht deutlich für die Unzulänglichkeit 
dieſes Materiald. Wir müfjen aber leider mit dieſem 
Nothbehelf rechnen und find von dieſem Gefichtäpunfte 
aus mit dem Herrn Verfafjer des Aufjages in Nr. 15 
gleicher Anficht, daß für den Auffauf der Augmentations: 
pferde am beiten das Material in den Ställen der 
Pferdebahngeſellſchaften gefucht werde, nicht bloß aber 
weil biejes ziehen, ſondern aud) weil es längere Strecken 
im Trabe zurüdzulegen gelernt hat, weil es in einen 
gewiflen Training gebradht ift. Der Herr Verfaſſer 
ber Ermwiderungsichrift erflärt auf Sp. 397 jein Ein- 
verjtändniß mit der von uns vertretenen Anſchauung, 
dab das Pferdematerial, wie es die jchwere Kavallerie 
befie, das geeignetfte Zugmaterial für die Artillerie 
fe. Wir begegnen aber bereit? auf Ep. 398 Ein- 
ſchränkungen, welche beweijen, daß die Nebereinjtimmung 
nur jheinbar vorhanden ift, ſich nur auf die Maſſe, 
nicht aber auf die übrigen Eigenſchaften des Pferdes 
bezieht. Wir finden jogar weiter ein Urtheil, welches 
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das edle Pferd’ als Artilleriezugpferd unter allen 
Umjtänden verwirft, und jehen dieſes Urtheil damit 
begründet, daß das edle Pferd nicht die erforderliche 
Ruhe habe, um eine Laft langjam in Bervegung zu 
jegen; daß es jeine Kraft im heitigen Anjturm gegen 
das Kumt vergeude, bald ermatte oder widerſpenſtig 
werde, wenn e3 feine Anftrengungen nicht von Erfolg 
gelrönt ſehe; man könne ficher fein, daß man mit ſechs 
edel gezogenen Pferden vor der Kanone liegen bleibe, 
fobald an die Beipannung überhaupt die Anforderung 
ſchweren Zuges herantrete. Wir haben unjererjeits 
die Beobachtung gemacht, daß das edle Pierd im 
Allgemeinen einen willigen, gutmüthigen Charalter bat, 
der e8 auf allen Stellen, auch im jchweren Zuge, ver: 
wendbar ericheinen läßt, wenn es nicht durch unſach— 
gemäße Behandlung verdorben worden: it. 

Die audgezeichnete Vollblutftute Lippfpringe bed 
Nittmeifterd dv. Reipenftein, die Siegerin im Diftanzritt 
Berlin— Bien, hat ihren Dienft vor dem Pferdebahn— 
wagen ebenjo zuverläſſig gethan, wie fie jpäter brav 
unter ihrem Reiter gegangen ift; die jehr leichten, aber 
edlen Dejterreihiichen Pferde, wie fie 3. B. in den 
Steyeriihen Alpen Verwendung finden, ziehen mit 
abjoluter Sicherheit Laften, die und geradezu in Er- 
ftaunen jeßen, und mit gleicher Ruhe und Zuverläjfigteit 
jehen wir die edlen Wagenpferde des Herrichaftbeligers 
im Gebirge fih) den Anforderungen des ſchweren 
Zuges unterwerfen. Das edle Thier leijtet mehr als 
dad gemeine, weil es größere Energie befigt als diejes 
und mit Hülfe diefer Energie noch Anftvengungen über: 
windet, denen das andere bereit3 erliegt. Allerdings 
verlangt das edle Pferd eine ſachgemäße Behandlung 
und Ausbildung; wir meinen aber, daß dasjenige, was 
vom Pferdebahnkutjcher und vom Steyeriſchen Fuhrknecht 
aeleiftet wird, wohl aud) vom Fahrer der Artillerie 
verlangt werben fann. 

Der Herr Verfaſſer des Aufjages in Nr. 15 be 
handelt dann auf Sp. 399 die Ausbildung, welche 
unfere BZugpferde im Frieden erhalten müfjen, und 
fommt zu dem Schluß, daß der in den Auffäßen in 
Nr. 5 und 6 des Wochenblattes verlangte Grad reiterlicher 
Ausbildung nicht möglich, aber auch nicht nöthig jei, 
weder zur Ausbildung der Zugkraft des Pferdes jelbit, 
noch für die Ausbildung des Fahrers im Reiten, noch 
für die Anforderungen, welche unjer jetziges Reglement 
an das Ererziren einer beipannten Batterie jtellt. 

Es iſt nur eine logiiche Folgerung, wenn in der 
Erwiderungsihrift ein höherer Grad reiterlicher Aus: 
bildung de3 Zugmaterials einfah als unmöglich be— 
zeichnet wird, denn die dort geitellten Anforderungen 
an die Beſchaffenheit des Materiald beziehen ſich vor- 
nehmlich auf die Mafje, auf das Gewicht der Pferde 
und legen dem forrelten Bau und dem Nittigfein ders 
jelben nur eine jelundäre Bedeutung bei. Hier tritt 
recht deutlich der Unterfchied der Anjchauungen hervor; 
wir fuchen die Zuverläffigfeit des Zuges in erjter Yinie 
in möglichſter Vervolllommnung der Neitausbildung, 
damit das Pferd in Gehorjam, überdies aber auch in 
die Verfaſſung gebracht iſt, alle jeine Kräfte rationell 
in den Zug zu bringen, tragen aber der Schwere des 
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Geſchützmaterials infofern Rechnung, als wir neben 
dem Nittigfein auch ein bejtimmtes Maß für die Be: 
ichaffenheit des Körpers — das tiefe Pferd der ſchweren 
Kavallerie — verlangen. 

Mit großem Rechte ftellt das Reglement nur ein- 
fache Forderungen, darin ftimmen wir mit der Er- 
widerungsichrift überein; wir haben aber in ben 
Abhandlungen in Nr. 5 und 6 darzulegen gejucht, daß 
jelbft die einfachften Forderungen, wie „Geradeausfahren, 
Wendungen, Pariren ꝛc.“, forreft nur zu leiften find, 
wenn in hohem Grade reiterlich ausgebildetes Pferdes 
material in den Bug geftellt if. Gewiß lann man 
ſechs Augmentationgpferde vor ein Geſchütz jpannen und 
dafjelbe in günftigem Falle jelbft auf große Streden 
in entiprechend kurzer Zeit vorwärts bewegen; aber 
nicht nur die Theorie, auch die Praxis lehrt, daß ſolche 
nicht im Gleichgewicht befindlichen, nicht durdläffigen 
Pferde fich einſeitig abnußen und damit naturgemäß 
an ihrer Zeiftungsfähigfeit einbüßen. Man ehe fich 
Batterien nach anftrengendem Manöver an und man 
wird finden, dab Pferde, welche Angegriffenfein durch 
ihren Buftand ſchon äußerlich verrathen oder welche 
Schäden an den Gliedmaßen erlitten, zum großen Theile 
ſolche find, die der Neitausbildung Schwierigkeiten 
entgegengejeßt haben und deshalb nicht auf den don 
uns empfohlenen Grad reiterlicher Ausbildung gebracht 
werden fonnten. Cine rechtzeitige Nuhepauje nad) dem 
Manöver fann folden Thieren wohl die erwünſchte 
Erholung wiederbringen, fie vielleiht aud) zu voller 
Kraft wieder auflommen lafjen; im Felde werden und 
ſolche Erholungspauſen aber nicht immer gejchenkt fein 
und wir müflen unter Umftänden gerade in kritiſcher 
Zeit mit diefem in den Leijtungen herabgefommenen 
Material redjnen. 

Es bringt uns aber auch der Umftand, daß das 
Gelingen des Auges von ſolchen durch nicht genügende 
reiterliche Durchbildung auch nicht in abfoluten Gehor- 
jam gebrachten Pferden ſich einzig und allein auf die 
Gutwilligkeit diefer Thiere gründet, zu einer der 
Erwiderungsſchrift entgegengeießten Anſicht. Wenn 
diefe auf Sp. 397 jagt, daß ein Liegenbleiben der mit 
Augmentationspferden bejpannten Geſchütze für aus— 
geichlofien zu erachten fei, jo Haben wir unjererjeits wieder» 
holt die Beobachtung gemacht, daß ſolche Pferde im 
Gefühl der Mattigkeit nicht allein im Ziehen mad) 
ließen, jondern fi) jogar gegen den Zug ſtemmten; da 
eine direlte Einwirkung auf dad mehr oder weniger 
rohe Pferdematerial mehr oder weniger ausgejchlofien, 
jo fonnte — recht häufig — ein gänzliches Liegen- 
bleiben des Geſchützes mur durch Eingreifen ber 
Geihüpbedienung vermieden werden. 

Auch der Anfchauung, daß die höhere veiterliche 
Ausbildung des Zugpferdes für die Ausbildung des 
Fahrers im Reiten nicht nöthig, müfjen wir entgegen- 
treten. Wir halten die in den Aufjäpen in Nr. 5 und 6 
ausgejprochene und eingehend erörterte Anficht, daß mit 
drei Paar Pferden vom Sattel mit Zuver— 
läfjigfeit und ohne Nadtheil für das Pferde- 
material nur gefahren werben lann, wenn bie 
Fahrer eine gute Ausbildung im Reiten erlangt 
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haben, ganz und voll aufrecht und kommen nad) dem 
befannten reiterlihen Grundjage, das Reiten nur auf 
gut gerittenen Pferden zu erlernen, auch aus 
diejem Grunde zu dem Schluß, daß wir unjere Zug— 
pferde — auf denen doch die Fahrer reiten lernen 
follen — reiterlih auf einen möglichſt hohen Grad 
der Ausbildung bringen müſſen. Wir empfinden dieje 
Nothwendigleit um jo mehr, als wir in dem Zuge für 
die Pferde eine Berleitung finden, ſich zu verbiegen 
und zu verwerfen, und als diefer Verleitung naturgemäß 
um jo mehr nachgegeben wird, je weniger Haltung und 
Sleichgerwicht bei den in Frage kommenden Pferden 
befejtigt ift, mit anderen Worten, je weniger reiterlid) aus— 
gebildet diefe find. Pferde, die nicht von Haus aus einen 
hohen Grad der Neitdrejjur erlangt haben, werden, wie 
wir in den mehrerwähnten Artikeln in Nr. 5 und 6 dar- 
gelegt, von Jahr zu Jahr fteifer, derart, daß wir ihnen 
die Fähigkeit überhaupt abjpredyen müſſen, einen Reiter 
ausbilden zu fünnen. Wir überlafjen es einer anderen 
Feder, das Bild auszumalen, in welchem unter ſolchen 
Berhältniffen die Artillerie als „berittene Waffe“ mit 
der Zeit ericheinen muß. Am Schluſſe wollen wir 
und nicht verjagen, auch unjererfeit3 mit Gefühlen 
wärmjter Dankbarkeit des außerordentlich günjtigen 
Einfluffes zu gedenken, den Seine Excellenz der leider 
zu früh verjtorbene Generalinſpelteur v. Podbielsli auf 
die Artillerie gehabt. Er hat uns darauf hingeführt, 
dab wir unter Berüdfichtigung des zu Gebote ftehenden 
Pferdematerials oft Unmögliches verlangten, z. B. Volten 
im Galopp auf der Neitbahn; er hat uns den Weg 
gezeigt und bis zu gewiſſem Grade geebnet, den wir 

i unferer Ausbildung einzufchlagen haben; er hat 
aber aud) erklärt, daß die Artillerie bejjere, rittigere 
Pferde erhalten müfje, und ſich über die Fahrſchule 
dahin geäußert, dak dieſe das Fundament für das 
Ererziven bilden müfje, daß jie die Baſis fei, auf welcher 
allein eine Bolltommenheit im Ererziren erreicht werden 
fünne. 


Rauchſchwaches Pulver. 


Ueber die Folgen des rauchſchwachen Pulvers auf 
die Leitung einer Schlacht, eines Gefechts iſt ſchon fo viel 
geichrieben und veröffentlicht worden, daß eigentlich faum 
noch etwas unerwähnt geblieben it. Wohl ſammtliche 
Militärjchriftfteller, welche dieſes Thema bearbeitet haben, 
jind ſich darüber einig, dab die Schwierigkeiten, die 
Linien ꝛc. des Gegners aufzufinden, daraus Schlüffe auf 
feine Stärke, Austellung und Abjichten zu ziehen, ganz 
enorm gewachſen find. 

Zur Zeit des rauchjtarfen Pulvers hatte man, ſowie 
der Feind feuerte, jogleich ein ziemlich Eares Bild von 
der Aufitellung, wenigſtens jeiner im feuer befindlichen 
Kräfte. Um die Artillerie als Gerippe legten fich bie 
Infanterielinien gleihjam als Fleiſch, um die Gefechts— 
körper darzuftellen. 

Die meijten Schriftiteller find num der Meinung, daß 
dies Alles nad) Einführung des rauchſchwachen Pulvers 
in Fortfall gelommen jei, jo 3. B. auch Bronjart v. Schellen- 


dorff in feiner Schrift: „Zeitgemäße Fechtweije der In— 
fanterie” 1891, und Andere. 

Dem iſt aber meiner Anficht nad) doc) nicht ganz jo. 

Denken wir uns die beiderjeitigen Artillerien in 
Stellung. Nach genauer Erkundung mitteljt guter Gläſer, 
nad) der Richtung des Schalles und dem Aufbliken der 
Schüſſe beginnt das Einſchießen mit möglichſt baldigem 
Uebergang zum Wirkungsſchießen. 

Jeder Urtillerift weiß num aus Schießplaßerfahrungen, 
daß es bei einigermaßen ruhiger Luft gar nicht lange 
dauert, bis das Ziel jo dicht in dem Rauch der dort 
frepirten Geſchoſſe eingehüllt ift, daß man nicht im Stande 
iſt, die Schüffe zu beobachten, und man gezwungen wird, 
jo lange eine Feuerpaufe zu machen, bis ſich der Naud) 
verzogen hat. Dies wird aud) im Felde zutreffen. Die 
Artillerie und Infanterielinien, welche von Artillerie 
beſchoſſen werden, jind einerjeits durch die Nauchlinie 
markirt, andererjeitö heben fie ji auf dem weißen Rauch: 
hintergrund der dahinter eingeſchlagenen Gejchofje beſſer ab. 

Aus demjelben Grunde dürfte die Bemerkung von 
Bronjart v. Schellendorff Seite 45 nicht ganz zutreffen: 
„Die Herbeiführung von Feuerpauſen zu dem aus: 
ſchließlichen Zweck, den in der Feuerſtellung ſich lagernden 
Pulverdampf abziehen zu lafjen, ift offenbar nicht mehr 
nöthig.“ 

Denn wie die feindliche Batterie, jo wird natürlich 
auch die eigene von den feindlichen Gejchofjen in Rauch 
eingehüllt. 

Seite 47. „Auch die Beobachtung der eigenen Wirkung 
und damit das Einſchießen iſt durch den Fortfall des 
Rauches erleichtert.“ 

Auch diefe Bemerkung dürfte aus den oben ans 
geführten Gründen nicht ganz zutreffen; außerdem läßt 
ſich auf große und mittlere Entfernungen durch Beobachtung 
von Wirkung wenig konitatiren; man ijt beim Einſchießen 
lediglich) auf die Rauchwolfe angewieien; auf Heine Ents 
fernungen — in den meiſten Fällen nur gegen Infanterie 
denkbar — wird infolge der Schnelligkeit des Feuers, 
welche ſich nicht, wie Bronjart v. Schellendorif auf 
Seite 6, 11. Zeile 7 bis 9 meint, verringert hat, jondern 
die ganz bedeutend gejtiegen ilt, die Dichtigfeit der 
Rauchwolle exit recht eine Beobachtung der Wirkung 
verhindern. Verfaſſer it daher der Anſicht, daß ſich 
bei nicht zu ſtarkem Winde die Hauptlinien der Schlacht 
jehr bald ebenjo dem Auge darbieten werden wie früher, 
zugegeben, daß es länger dauert. Meines Willens ift 
diejer Punkt in den Schriften über „rauchſchwaches 
Pulver“ ꝛc. nicht zur Geltung gefommen, und möchte 
Verfaffer diejes hier zum Gegenjtand der öffentlichen 
Beiprehung machen. 

Jedenfalls dürfte ein Schlachtenbild ohne Rauch, 
wie es jebt vielleicht mander Maler machen zu müſſen 
glaubt, durchaus faljch fein. Er würde dann die Anficht 
eines Infanterieoffizierd theilen, der mwunderbarerweile 
glaubte, die Geſchoſſe der Feldartillerie wären mit raud)- 
ſchwachem Pulver geladen. 
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Kleine Mitteilungen. 


Dentichland. Eine Abbildung der Haupt: 
Radettenanftalt in Groß-Lichterfelde, aus ber 
Vogelſchau gefehen, ift neuerdings in der lithographis 
[hen Anftalt von H. Müncheberg, Berlin NW, Alt 
Moabit 104/105 zum Preife von ME. 1,50 erfchienen, auf die 
wir alle Freunde der Kadettenanftalt aufmerkfam maden 
möchten. Namentlid für diejenigen, melde früher die 
Haupt: Radettenanftalt befucht haben, bildet das hübſche 
Bild ein mwilltommenes Andenfen an bie dort verlebte 
Zeit, ſowohl was die Anftalt ſelbſt ald aud deren 
Umgebung betrifft, da jedes Häuschen und Fledchen 
naturgetreu bargeftellt it. Die Driginalzeihnung iſt 
mit vielem Geſchick nad Angabe des Herausgebers von 
einem Offizier des Königlihen Kriegsminiſteriums 
angefertigt, der fie zur Vervielfältigung überlafjen hat. 
Zur Verfendung gelangt das Bild in einem feiten Ver» 
fandrohr aus Pappe (Preis 20 Pf.), in allen Ariegs- 
fhulen ſowie in der Haupt⸗Kadeitenanſtalt zu Groß: 
Lichterfelde felbft werden Exemplare der Abbildung zur 
Anſicht ausliegen. Apr 

— Während des Sommers wird eine große Aus- 
ftellung für Sport, Spiel und Turnen in Berlin 
im alten Reichsſstagsgebäude ftattfinden. Die Ausftellung 
wird ein möglidit vollftändiges Bild des Deutſchen 
„Zurns, Spiele und Sportlebens“ bieten, da alles auf 
diefem Gebiete Beftehende feine Stellung dort finden wird, 
wie nachſtehendes Gruppenverzeihniß zeigt. Gruppe 1 
Turnen: Geräthe, Turnfpiele, Deilgymnaftit. 2. Fechten. 
3. Waflerfport:Rubern, Segeln, Schwimmen. 4. Radfahren. 
5. Zouriftit: Wandern, Bergfteigen ꝛc. 6. Nafens und 
Bartenfpiele: Lawn⸗Tennis, Cridet, Bafeball, Football, 
Groquet, Boccia, Kegelfpiel, Rollſchuhlaufen 2c. 7. Winters 
fport: Eislaufen, Eisfegeln, Schneefhuhlaufen, Renn- 
mwolflaufen. 8. Reiten und Fahren. 9. Jagd» und Schieß⸗ 
fport (auch Bogenfchießen 2c.), Angelfport. 10. Luftſchifffahrt 
(aud Flugapparate). 11. Zimmerbewegungsfpiele (Billard 
u. A., auch Fröbelſche Kinderfpiele). 12. Sportbelleivung 
aller Art. 13. Sportliteratur (aud Zeitjehriften, Ab» 
bildungen, Karten ꝛc.). 14. die Kunſt im Dienfte des 
Sports, Spield und Turnens. 15. Verſchiedenes. Ein 
geringer Betrag (25 Pf.) wird für ein Führerbuch, das 
zum freien Eintritt berechtigt, gefordert werben. Der 
Beginn der Austellung ift auf den 1. Juni, der Schluß 
auf den 31. Auguft feitgefept. 

— Der in Nr. 53 des Militär-Mocenblatts 1894, 
Sp. 1454 empfohlene „Rartenwegmeffer” der 
Herren ling & Burlert, Fabrik mechaniſch⸗ techniſcher 
Neuheiten in Zwickau i. S, wird neuerdings in vers 
beſſerter Form in den Handel gebracht. Das neue 
Modell 1895, vergl. — 
nebenſtehende Ab⸗ —— —— 
bildungen, vereinigt 
für den Preis von ME. 1,75 
in der Form eines ftarfen F 
Bleiftifts mit dem aus Neu⸗ 
ſilberblech hergeftellten Meßplättchen einen Kompaß, eine 
Scrillerpfeife und einen Bleiftift. An der Außenſeite ift 
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ein zur Abgreifung gerader Entfernungen dienender Maßſtab 
angebradt. Für die befjere Konfervirung der Injtrumente 
ift Sorge getragen, indem jedes Eremplar nad dem erſt⸗ 
maligen VBernideln verkupfert und fodann nochmals ver: 
nidelt wird, wodurch die jetzige Vernidelung ſich jahrelang 
halten ſoll. 
Italien. Das Schlachtſchiff erfter Klaffe 
„Dandolo“, weldes 1878 in Epezia vom Stapel lief, 
iſt das zweitälteſte Schiff der neuen Italieniſchen Flotte 
(das ältefte ift das 1876 erbaute Schweſterſchiff, ber 
„Duilio“) und entfpricht daher nicht mehr den Anforderungen 
der heutigen Technil. Da nun ferne Keſſel abgenutzt 
waren und ber Erneuerung beburften, trat die ** 
an die Marineverwaltung heran, ob mit dieſer Inſtand⸗ 
fegung eine umfafjende Modernifirung des Schiffes und 
feiner —— zu verbinden oder das Fahrzeug aus⸗ 
zumuftern fei. Da der „Dandolo” aber eine fehr folide 
Rumpftonftruftion, ftarfe Panzerung und durchaus 
tüchtige Maſchinen beſitzt, fo entfchied man fi für bie 
erfte Alternative. Demgemäß wird zunächſt bie ganze 
veraltete Armirung ausgetaufht: an Stelle der in ben 
Thürmen ftehenden vier 45 cm Worberlader, die ein 
Geſchoß von 908 kg auf eine Marimalentfernung von 
6500 m fhleudern konnten, treten vier 25,4 cm Hiuter⸗ 
lader, deren Geſchoß 204 kg wiegt und deren Schuß- 
weite 13 000 m beträgt. Die Perkuffiondfraft entſprach 
beim früheren Gefhüg auf 1000 m Entfernung 31 cm 
Panzer, beim jehigen 144 em, bie Feuergeſchwindigleit, 
früher zwei Schuß alle 5 Minuten, wird bei der neuen 
Armirung ungefähr vervierfaht. Hierzu treten an 
Kanonen mittleren Kalibers ſieben zu 15,2 und fünf zu 
12 cm, an beren Stelle früher nur drei vom legteren 
Kaliber vorhanden waren, und 26 Schnellfeuergefhüge 
Heinen Kalibers. Die neue, fo viel mädtigere Armirung 
wiegt nur 820, d. i. nicht viel mehr als die Hälfte 
gegenüber der früheren (1593 t), was der Geſchwindigleit 
zu Gute fommt. Außerdem wird der biäher im Border: 
theil des Schiffes befindliche zweite Schornftein wie der 
erfte mittſchiffs angebracht, der Gefechtsmaſt erhält eine 
bis zur Bafis cylindrifhe Form, die Kommandobrüde 
wird verlleinert und erleichtert. Die Gejammtloften der 
Umänderung, einfhl. der neuen Dampflefjel betragen 
4800 000 &ıre; die alten ſchweren Gefhüge nebit den 
dazu gehörigen Drehthürmen übernimmt Das Nriegs- 
minifterum zu Küften-Bertheidigungszweden. Bon jetzt 
ab führt in der gefammten Marine nur noch der „Duilio“ 
Vorderlader, der jedenfalls bald eine ähnliche Umänderung 
erfahren wird wie jeßt der „Dandolo“. 
(L’Esereito italiano Nr. 23.) 
Numänien, Die®ejellfhaftfürBerbejferung 
der Pferdezudt veranitaltet in biefem Jahre ein 
Frühjahrsmeeting von fünftägiger Dauer. Unter den vor: 
geihlagenen Rennen befinden ſich drei für Pferde, altiven 
Dffizieren der Rumäniſchen Armee gehörig und von 
folgen geritten, nämlidy zwei Flachrennen von 2000 
bezw. 2400 m und ein Sürbenreiten von 2200 m mit 
fieben Hürden. Die Preife betragen für die erjten beiden 
je 1500, 300 und 200, für das leßtgenannte 3000, 
700 und 300 Lei. (Cereul publ. milit. Nr. 6.) 








Inhalt der Nummer 10 des Armees-Verordnungsblattes vom 24. April 1895. 


Kaifermandver 1895. — Yahrplan für die Königlihe Militär-Eifenbahn vom 1. Mai 1895 ab. — Ber: 
rechnung der Löhnungszufhüfle für — — Verzeichniß derjenigen Gegenſtände, bei deren Beſchaffung und 


Abnahme die Vermittelung der techniſchen Inſtitute der 
Vorſchrift. 


rtillerie nicht in Anſpruch zu nehmen iſt. — Pferdegelder— 


Gedrudt in der Königlichen Hofbuchdruckerei von E. S. Mittler & Sohn in Berlin SW12, Kochſtraße 68—70. 


Hierzu der Allgemeine Anzeiger Nr. 34. 
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Ailitär-Wodjenblatt. 


Beranmwortlicher Redakteur: 
». Ehorff, Generalmajor . D,, 
Briebenau b. Berlin, Woplerftr. 


Berlag der Konigl Hofbuhhandtung 
von E. ©, Mittler & Sohn, 
Berlin SW 12, Kochſtt. 68-70. 


Achtzigſter Jahrgang. 
Erpedition: Berlin sWia, Rocitraße 68. 
Diefe Heitfchrift erfcheint jeben Mittmod und Sonnabend und wird für Berlim Dienflags und freitags Nachmittag von 


5 bis 7 Uhr ausgegeben. Außerdem werben berfelben beigefügt 1) monatlid eins bis zweimal das literariſche Beiblatt, bie 
—— 2) jahrlich mehrmals größere Aufſatze als beſondere Beiheſte, deren Ausgabe nicht an beſtimmte 





Termine gebunden erteljährlicher Pränumerationspreis für bad Ganze 5 Mark, — Preis der einzelnen Nummer 20 Bf. — 
onnements nehmen alle Boftanftalten und Buchhandlungen an. 
N 38. Kerlin, Mittwoch, den 1. Mai. 18953. 
Subhalt: 


Berfonal » Veränderungen (Preußen, Württemberg). — Ordens : Verleifungen (Preußen). — Tobtenlifte (Sachen). 


Rihtamtliher Theil, 
Kavalleriedivifionen im Frieden? (Schluß) — General der Kavallerie v. Tumpling. — Pro mortuo. — Weber die 
Berwenbung einer radfahrenden Infanterie. 


Rleine Mittheilungen. Deutjhland: Preisbewerbungen der Bayerifhen Kampagne : Reitergejellichaftl. Wander: 
ausftellung in Coln. — Frankreich: Weiblihe Hülfe bei der Krankenpflege im Heere. Drdonnanzoifiziere des Präfidenten 
der Republit. Schnigeljagd zu Fuß. Gebühren der Generalinfpelteure. — Defterreih: Ungarn: Militärslurhaus Eırkvenica. 
Friedenäftand der Traintruppe. Hebungen im Feld-Geſundheilsdienſte. Parabeanzug der Generale. Therefien » Orden des 
Erzherzog Albredt. — Schweiz: Ausländifche Militärpenfionen. Rüdtritt der Generalftabsoffiziere zur Truppe. 


Berjonal= Veränderungen. 
Königlich Prenßiſche Armee. 
Offiziere, Portepeefähnridye ıc. Chef vom nf. Negt. von Courbiere (2. Poſen.) 
A. Eruennungen, Beförderungen und Verſetzungen. Nr. 19, mit feiner Penfion und der Erlaubniß zum 
Am aktiven Heere ferneren Tragen der Uniform des genannten Regts. 
> 2 Disp. geftellt. 
ſarlsruhe, den 27. April 1895. zur 
v. Eckartsberg, Major ä la suite des Garde-Fußart. & erg den Fee gg at 
Regts. und erſter Art. Offizier vom Platz in Spandau, Srhr. Schi ing v. Canſtatt, Bizefeldw. a. D., früher 
vom 1. Mai d. Is. ab zur 2. Art. Depot-Inip. im Ddamal. 6. ** Sf. Negt. Nr. 114, der 
behufs Vertretung des Inſpelteurs kommandirt. Charalter als Sek Lt. verliehen. 








DT | 
B. Abſchiedsbewilligungen. | C. Im Sanitätskorps. 
Im altiven Heere | Ktarlöruhe, den 27. April 1895. 
Starlörube, den 24. April 1895. Dr. Eggel, Aſſiſt. Arzt 2. Kl. vom Großherzog. 
Merker, Sek. Lt. vom Füſ. Regt. Königin (Schleswig: Medlenburg. Jäger-Bat. Nr. 14, 
Holitein.) Nr. 86, jcheidet behufß Webertritt3 zur | Dr. Dremwes, Aſſiſt. Arzt 2. Kl. vom Ulan. Negt. 
Schußtruppe für Deutſch-Oſtafrika mit dem 30. April von Schmidt (1. Bomm.) Nr. 4, — ſcheiden behujs 
diejes Jahres aus dem Heere aus. Uebertritt3 zur Schußtruppe für Deutſch-Oſtafrila mit 
v. Gaedede, Major a. D., zuleßt Hauptm. und Komp. | dem 30. April d. 33. aus dem Heere aus. 








XI (Königlih Wiürttembergifches) Armeeforps. 


Offiziere, Portepecfähnride ıc. | Sek. Lt. à la suite des Drag. Regts. König Nr. 26, 
Ernennungen, Beförderungen und Verſetzungen. unter Verleihung eines Patent? vom 13. April d. 38. 
Sm oaltiven Heere in da3 Regt. eingetheilt. 
Den 26. April 1895. 
Graf Willibald von Waldburg-ZeilsTrauhburg, u 


(2. Quartal 1895.] 


% 
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Ordens = Verleihungen. 


Breuften, 
Seine Majejtät der König haben Allergnädigft 
geruht: 
dem Dberften a.D. Neumann, biäher ä la suite des 
Inf. Regts. General = Feldmarfchall Prinz Friedrich 
Karl von Preußen (8. Brandenburg.) Nr. 64 und 
Kommandant von Pillau, den Nothen Adler » Orden 
dritter Klaſſe mit der Schleife, 
dem Major a. D. vd. Radonik-Belgrad, biöher Plap- 
major in Güftein, 
dem Hauptmann a. D. Baranowsky, bisher Komp. 
Chef im Gren. Negt. König Friedrih I. (4. Dit: 
preuß.) Nr. 5, 
dem Hauptmann z. D. Pirenger, bisher Komp. Chef 
im 2. Niederichlei. Inf. Negt. Nr. 47, — den Rothen 
Adler: Orden vierter Klaſſe, 
den Generallieutenant z. D. v. Didtman, bisher Kom— 
mandeur der 8. Div., den Königlichen Kronen-Orden 
eriter Klaſſe, 
dem Dberiten 5. D. v. Gößnitz zu Wiesbaden, biäher 
Abtheil. Chef im Kriegsminijterium, den Königlichen 
Kronen-Orden zweiter Kaffe, 
dem DOberftlieutenont a. D. Köppel, bisher Komman— 
deur des Landw. Bezirld Sprottau, 
dem Major a. D. Grafen dv. d. Schulenburg, biöher 
etatsmäh. Stabsoffizier des Drag. Regis. Prinz Albrecht 
von Preußen (Litthau.) Nr. 1, 
dem Major Wiehen von der 3. Ingen. Inſp. und 
Ingen. Offizier vom Plag in Straßburg i. E, biöher 
im Siriegäminifierium, 
dem Major a. D. Daitmaier, bisher von der 3. ngen. 
Inſp. und Ingen. Offizier vom Plap in Ulm, — 
den Königlichen Kronen-Orden dritter Klaſſe, 
dem Premierlieutenant Frhrn. dv. Humboldt-Dach— 
roeden im 1. Garde-Regt. zu Fuß den Königlichen 
Kronen-Orden vierter Klaffe, — zu verleihen. 
Seine Majejtät der König haben Allergnäbigit 
geruht: 
den nachbenannten Offizieren ıc. die Erlaubniß zur An⸗ 
legung der ihnen verlichenen nichtpreußischen Inſignien 
zu ertheilen, und zwar: 
des Nitterfreuzes zweiter Klaſſe des Königlich 
Sächſiſchen Albrechts-Ordens: 
dem Premierlieutenant v. Roſenberg im Magdeburg. 
Jäger-Bat. Nr. 4; 
des Komthurkreuzes des Großherzoglich Sächſiſchen 
Haus-Ordens der Wachſamkeit oder vom weißen Fallen: 
dem Premierlieutenant der Landw. Kab. Grafen und Edlen 
Heren zu Boineburg u. Lengsfeld zu Bückeburg; 
des Nitterfreuzed eriter Klaſſe mit Eichenlaub des Groß: 
herzoglich Badiſchen Ordens vom Bähringer Löwen: 
dem Oberjtlieutenant Frhrn. v. Thermo, Kommandeur 
bed Magdeburg. Jäger-Bats. Nr. 4, 
dem Major Wacht, Referenten im Kriegsminiſterium; 


des Nitterfreuzes bes Großherzoglih Mecklenburgiſchen 
Haus-Ordens der Wendiſchen Krone: 


bem Hauptmann v. Hagen im 5. Thüring. Inf. Regt. 
Nr. 94 (Großherzog von Sadjjen); 


de3 Kommandeurkreuzes zweiter Klaſſe 
des Herzoglich Braunſchweigiſchen Ordens Heinrichs 
des Löwen: 
dem Oberſten v. Bünau, Kommandeur des 7. Thüring. 
Inf. Regts. Nr. 96; 


des Komthurkreuzes zweiter Klaſſe des Herzoglich 
Sahjen-Erneftinifchen Haus-Ordens: 
dem Dberitlieutenant a. D. Kindler v. Knobloch, 
dem Premierlieutenant der Zandiv. Kav. Grafen und 
Edlen Herrn zu Boineburg u. Lengsfeld zu 
Büdeburg; 


des Nitterfreuges erſter Klaſſe defjelben Ordens: 
dem Major v. Hagle im Thüring. Huf. Negt. Nr. 12; 


der Kommanbeur-Änfignien des Herzoglich 
Anhaltiihen Haus Ordens Albrechts des Bären: 


dem Rittmeifter a. D. v. d. Schulenburg zu Ballens 
ftedt a. H.; 


des Ehrenkreuzes dritter Klaſſe des Fürſtlich 
Schaumburg⸗Lippiſchen Haus-Ordens: 


dem Flügeladjutanten Seiner Königlichen Hoheit des 
Prinzen Albrecht von Preußen, Regenten des Herzog— 
thums Braunſchweig, Rittmeifter v. Kroſigk, & la 
suite des Braunſchweig. Hu. Negts. Nr. 17, 

dem zur Dienftleiltung als perſönlicher Adjutant Seiner 
Königlichen Hoheit fommandirten Rittmeifter v. Unger 
vom Dldenburg. Drag. Negt. Nr. 19; 


des Komthurlreuzes des Königlich Italienischen 
St. Mauritius- und Lazarus-Ordens: 
dem Oberſten mit dem Range eines Brig. Kommandeur 
Welter, Abtheil. Chef im Kriegsminiſterium; 
des Kaiſerlich Ruffiihen St. Stanislaus-Ordens 
zweiter Klaſſe mit dem Stern: 
dem Oberſten v. Baldzieur gen. Falconnet, Flügel 
adjutanten Seiner Königlichen Hoheit des Großherzog 
von Sachſen; 
der Großherzoglich Luremburgiichen filbernen Medaille 
für Kunft und Wiſſenſchaft: 
dem Feldwebel Friedemann, Stabshoboift beim 5. Bad. 
Inf. Regt. Nr. 113; * 
des Offizierlreuzes des Ordens der Königlich 
Rumänischen Krone: 


dem Premierlieutenant der Landw. Kab. 2. Aufgebots 
v. Keſſeler zu Monheim im Kreiſe Solingen. 





997 


1895 — Militär: Wochenblatt — Nr. 38 


998 


Ncodhweifung 
ber vom 1. Januar bis Ende März 1895 zum amtlichen Kenntniß gelommenen Todesfälle von Dffizieren ꝛc. 


des XII. (Königlich Sächſiſchen) Armeekorps. Geſtorben am: 
Dr. Scharfe, Aſſiſt. Arzt 1. Kl. der Reſ. vom Landw. Bezirk Leipzig. 6. Januar 1896. 
Greif, Ober-Roßarzt ded 2. Feldart. Negtd. Nr. 28. 9. s : 
Dr. Krebs, Stabsarzt von der Sanitätödireltion. 11. ⸗ 
Dr. Paak, "Stabsarzt bom 2. Gren. Regt. Nr. 101 Raiier Wilhelm, König von Preußen. 8. Februar ⸗ 
Lindner, Zahlmſtr. des 1. Jäger-Bats. Nr. 12. 15. : s 
Frhr. v. Rochow, Rittm. 3. D., zulegt à la suite des 1. Ulan. Regts Nr. 17 Kaiſer 

Franz Joſeph von Defterreic,, König von Ungarn. 14. Mätz 


Alter, Major und Bats. Kommandeur vom 5. Inf. Regt. Prinz Friedrich Auguft Nr. 104. 16. 


v. Bojje, Gen. Lt. z. D., zuleßt Kommandeur der 3. Inf. Brig. Nr. 47. 29. ⸗ 


Nichtamtlicher Theil. 


Kavalleriediviſionen im Frieden? 
(Säluß.) 


Zu den Abichlagszahlungen werden die Uebungen 
der Kavalleriediviiionen gezählt, doc übe jährlich nur 
der fünfte Theil. Das Ererziren der geſammten Kavallerie 
in der Brigade, welches doc; jeit 1871 ganz anders 
betrieben wird, ebenjo die Ravallerie-Uebungsreifen und 
ſelbſt das Diftanzreiten in jedem Wetter beweilen aber 
doch einen erheblichen Fortſchritt. Die Savallerie- 
Uebungsreiſen, auf die nicht näher eingegangen werden 
joll, find für das Verſtändniß für die Verbältnifje des 
großen Krieges hauptiächlich eingerichtet, e8 find genau jo 
Generaljtabsreijen wie die anderen, und ich glaube, ihr 
Nutzen für die operative Führerthätigkeit iſt jehr groß. 
Es kommt hierbei ja wie bei allen Dingen auf die 
Leitung an, jedenfalls bieten die Uebungsreijen hinreichende 
Gelegenheit zur Heranziehung jo vieler geeigneter 
Rırjönlichkeiten, daß ſich im Laufe der Jahre wohl ein 
Urtheil über Führer größerer Kavallerieförper gewinnen 
läßt, namentlic) im Zuſammenhange mit ihrer Bethätigung 
unter jonjtigen Berhältniffen; daß ein Stamm im Laufe 
der Jahre entiteht, ausreichend, die Bedürfniſſe zu deden. 
Die Uebungsreiſen im Verein mit den Uebungen der 
Kavalleriedivifionen fördern auch eine ausreichende 
Kenntniß der Perjönlichkeiten. Man lernt ſich gegenseitig 
fennen, und in der Wirklichleit braucht den Führen nur 
dad Inſtrument angehängt zu werden. Ob dies aus 
dieſen oder jenen Negimentern bejteht, dürfte dod) deshalb 
nit von Belang jein, weil alle Pegimenter auf 
derielben Stufe der reiterlichen Ausbildung jtehen, weil 
wir eine Einheitsfavallerie haben hinfichtlic der Aus: 
bildung und Verwendung. 

Freilich lönnten jährlid) mehr Kavalleriedivijionen 
zuſammengezogen werden, allein möchten nicht aud) die 
Armeelorps häufiger zu den Kaiſermanövern an die 
Neihe kommen? Das würden gewiß die fommandirenden 
Generale und anderen Generale jehr gerne jehen. 
Trogdem fie aber noch jeltener dad Glüd haben, ald die 
Kavallerie in Divifionen zufammengezogen wird, hat man 
darin doch feine Gefahr für die friegsgemäße Ausbildung 
der Armee erfannt. Kommen doc hier wie da bie 
Erfahrungen der ganzen Armee zu Statten. Die 


Uebungen der Kavalleriedivifionen verurſachen übrigens 
bedeutende Ausgaben; unter 100 000 ME. Hat niemals 
eine fünftägige Uebung gefoftet, im lebten Jahre iſt die 
Summe bei einer Divifion ſogar auf mehr al$ 180 000 ME. 
geitiegen. Unter ſolchen Umjtänden lönnen die Nebungen 
erjt allgemeiner werden, nachdem mehr Truppen:Uebungss 
pläße vorhanden find. Das dürfte aud) beabjichtigt werden, 
doch find dafür Kavalleriedivijionen im Frieden nicht 
erforderlid). 

In Nummer 28 wird auf den Kojtenpunft und 
namentlich) auf die Refjortverhältniffe eingegangen. Daß 
— der Blan des Verfafjers zu Grunde gelegt — die Koſten 
nicht bejonderd hoch jein würden, gebe id) zu; ich würde 
trogdem die Errichtung von Kavalleriedivifionen nicht 
ald Beſſerung betrachten fünnen. Mein Hauptbedenten 
liegt auf dem Gebiete der Reſſortirung und der Fiolirung 
der Waffengattung. Ach brauche den Entwurf in 
Nummer 28 nicht zu wiederholen, kann ihn auch in 
jeinen Einzelheiten nicht kritifiren, weil dazu die Kenntniß 
des Mobıilmadjungsplanes und jeine öffentliche Be— 
urtheilung nöthig wäre. ch glaube aber nicht, daß wir 
im Stande find, an jeder Front ſechs Kavalleriedivijionen 
aufzuftellen, im Wejten außerdem noch zwei jelbjtändige 
Brigaden. Die vom Verfaſſer befürworteten Divifionen 
jollen in jedem zweiten Jahre üben, und Diejenigen 
Negimenter und Brigaden, welche nicht in der Divijion 
üben, wie bisher nad) Bejtimmung der Generals 
fommando8 an den Feldmanövern theilnehmen. Auf 
diefe Weiſe werde volle Fühlung mit den anderen Waffen 
gehalten werben. 

Als ich vor etwa zehn Jahren einem hervorragenden 
Klavalleriegeneral, der alle Kämpfe um die Reform der 
Ntavallerie mit durchgefochten und wiederholt eine 
Ktavalleriedivijion im Frieden geführt hatte, einen jehr 
ähnlichen Plan vorlegte, war er geradezu entießt. „Uns 
Lavalleriſten“, jagte er, „fügten Sie damit die größte 
Belümmerniß zu; was ein folder Plan bedeuten 
und wohin er führen würde, das kann nur der Kavalleriſt 
ermejjen, der jeine Waffe liebt. Die Neigung, ſich 
abzujchließen, hat ja Gott jei Dank abgenommen, aber 
die Errichtung von Kavalleriedivijionen würde fie in 
hohem Grade und zum Schaden der taltiſchen Tüchtigteit 
wieder beleben. Wedenten Sie doc, wie das Sich— 
abſchließen in der Deutjchen Art liegt; jeder Weg, der 


— 
es fördert, iſt ſchädlich. Wenn die Kavallerie dauernd 
in Diviſionen formirt wird, hat ſie in der Spitze der 
Diviſion ihren eigentlichen Schwerpunkt. Die iſt immer 
ein Kavalleriſt, vom Lieutenant ab würde der Kavalleriſt 
nur vom Kavalleriſten beurtheilt, und was Sie immer 
als Ausgleich einführen würden, dagegen käme nichts 
auf. Die Sache würde dadurch noch ſchlimmer, daß 
die Diviſionen unter einen Generalinſpekteur treten 
müßten, der wieder Kavalleriſt iſt.“ 

In Nummer 28 wird nun befürwortet, die Kavallerie— 
diviſionen den Generalkommandos und daneben einem 
Generalinſpelteur zu unterſtellen. Der Letztere hätte 
die Ausbildung zu leiten und die Diviſionen zu be— 
ſichtigen. Wie es ſcheint, iſt der Verfaſſer auf dieſen 
Weg durch unſere gegenwärtige Organiſation der Feld— 
artillerie gekommen, die den Beweis liefert, daß „man 
zwei Herren dienen könne, ohne daran zu Grunde 
zu gehen“. Es handelt ſich doch aber um eine 
Beflerung! Iſt zudem der Verfaſſer jo ficher, daß 
die heutige Organifation der getheilten Arbeit bei der 
Feldartillerie noch ein langes Leben verjpriht? Ich 
bin es, nad dem zu fließen, was ich von hervor: 
ragenden Nrtillerijten gehört habe, nicht. Die Schieß— 
bejichtigungen lünnen von einem Manne nicht "in der 
erforterlichen Weiſe vorgenommen werden; und es fann 
faum ausbleiben, daß fie mit der Beit auf die kom— 
mandirenden Generale übergehen. Das ijt wenigitens die 
Meinung in artilleriftiihen reifen. Man verſpricht 
fi) davon erjt ein hinreichendes taktiiches Zuſammen— 
gehen mit den anderen Waffen. Weshalb follte auch 
ein fommandirender General nicht die Fähigkeit zur 
Prüfung im Schießen haben? Muß er doch — und 
nicht der Snipefteur — im Felde feine Artillerie 
verwenden! Und zu demſelben Zeitpunkte, da Die 
Strömung dahin geht, joll die Kavallerie einem ähnlichen 
Dualiemus ausgelegt werden. a, ijt denn die Deutjche 
Kavallerie nicht unter der gegenwärtigen Nefjortirung 
auf ihre hohe Stufe gelommen? Aber die Divifionen 
jollen nicht einem, jondern zwei fommandirenden Öeneralen 
unterjtellt werden, es würden aljo drei Behörden neben- 
einander herlaufen, bezw. ſich ergänzen. Das, was 
eine Behörde zur Zufriedenheit geleijtet hat und leiſtet, 
follte man niemals dreien übertragen wollen. Nicht 
als ob ſich nit an jede „Organijation“ ein Schuh 
„ſchnüren“ Lafje; man kann aber Geſchäfte nicht büreau- 
lratiſch zweis und dreitheilen, die doch, welche Grenzen 
man nehme, jih auf die Perjonenfragen zus 
ſpitzen. Denn für die Perfonenangelegenheiten joll an 
Stelle des Generallommandos die Generalinſpeltion oder 
Injpeftion treten. Damit wäre der Kreis der Einjeitig- 
fait und Iſolirung nad) meiner Meinung jo ſeſt geichlofjen, 
wie ed nur immer geichehen kann. Vom Lieutenant 
ab bis zum Generalinipelteur wären die Kavalleriſten 
unter fi. Ich überlaffe dem Lejer, zu beurtheilen, 
ob aus einer jolchen Regelung der Perjonalverhältnifie 
Bejleres zu erwarten wäre al3 aus der gegenwärtigen, 
Dadurd), daß Kavallerie mit anderen Waffen diejelbe 
Garniſon theilt, entjteht nod feine taktijche Verſchmelzung, 
das find reine Aeußerlichleiten, ebenjo wie die Unter: 
jtellung unter die Generallommandos nur eine formale 
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Bedeutung hätte, jolange ihnen nicht die Perfonal- 
angelegenheiten überwiejen würden. Immerhin wirden 
aus diefer Reſſortirung Weitläufigfeiten entjtehen, die 
nicht wünjchenswerth wären. 

Einen Punkt möchte ich noch berühren; es wird 
gejagt, ein tüchtiger Diviſionslommandeur fünne einen 
großen Einfluß auf die Ausbildung des Einzelnen und 
auf die Pflege eined echten Neitergeijted ausüben; und 
e3 stehe feit, daß bei den jetzt herrichenden Verhältniſſen 
die Verwendung der Kavallerie in Maſſen nicht ficher- 
geftellt jei und eine Vorbildung der Führer von Dipi- 
jionen und von Treffen überhaupt nicht oder in un— 
zureichendem Maße ſtattfinde. 

Ich laſſe dahingeſtellt, ob unter der vorgeſchlagenen 
Organiſation und Reſſortirung ſich die tüchtigen Diviſions— 
lommandeure finden können; es war wieder ein Kavallerie— 
general, der mir, als ich einſtens dieſelbe Meinung 
äußerte, erwiderte: „Wenn ich etwas zu jagen hätte, 
wählte ich die Führer der Kavalleriedivijionen aus der 
ganzen Armee. Ich jtellte Hervorragende, aus der In— 
fanterie hervorgegangene ©enerale an die Spike von 
Kavalleriedivifionen, weil dieje Generale ein höheres 
Verjtändnii für den großen Sirieg zu haben pflegen, 
weil fie viel mehr Initiative befunden. Denn von der 
Perfönlichkeit hängt ſchlechthin Alles ab.“ Im Frieden 
habe ich übrigens namhafte Infanteriegenerale gefannt, 
die den „echten Neitergeift“ in einer Weile förderten, 
daß ſelbſt hervorragende Kavalleriſten bei ihnen mit 
Luft und Freude in die Schule gingen. Der „echte 
Reitergeiſt“ kann bei einfeitiger Pflege leicht auf Ab— 
wege gerathen, weil der Negulator für die Ausführbarfeit 
des Beabfichtigten am bejten in der dauernden Befehls— 
führung über alle Waffengattungen fich herausbildet. 

Ih kann nicht glauben, daß die Führung der 
Kavallerie in Maſſen bei unjerer heutigen Methode 
nicht fichergeitellt fei. Die FFriedenserfahrungen wider: 
ſprechen der Behauptung, denn im Allgemeinen haben 
die Führer der Slavalleriedivifionen ſich ihrer Aufgabe 
recht gut entledigt, und ihre Inſtrumente leifteten Alles, 
was davon gefordert werden fanı. Stände es nicht 
fo, oder Tiefe fic) erkennen, daß die nöthige Zahl der 
geeigneten Führer nicht vorhanden wäre, jo würde es 
gewiß nicht zur Publikation in den Nummern 27 und 28 
des Militär-Wochenblattes gelommen fein. Die Heered- 
leitung wird doc, wiſſen, ob fie ihren Bedarf in der 
erforderlichen Geeiqnetheit zu deden im Stande iſt. 

Nun noch ein Wort über die Treffenführer. Wenn 
fie bei den im Kriege zufammentretenden Kavallerie— 
divifionen zum erjten Male in ihrem Leben fi im 
Verbande einer Navalleriedivifion jähen, jo würden fie 
ihre Aufgaben nicht erfüllen. it das aber wohl zu 
erwarten? Die Offiziere werden ſchon durd das 
Brigadeererziren angehalten, fi mit dem Verhältniß 
der Treffen zu bejafien, und eine beträchtliche Zahl 
vom Lieutenant bi8 zum Brigadelommandeur wird 
ſich häufig im Verhältnig der Treffen befunden, aber 
doch auch nicht bloß mitgeritten fein, ſondern ſich 
dabei zu benehmen gelernt haben, jo daß fie mit 
einer reichlichen Erfahrung in die Diviſion an die 
Spige der Treffen gelangen. Die Treffentaktit im 
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Großen ift zum Theil zudem eine Wiederholung von 
bereit? im Steinen Erlerntem, und ich jage es dreiſt, 
für einen Spezialijten — das find dod) die Kavalleriſten 
alle — kann ed nicht jchwer fein, als Treffenführer 
feinen Plaß auszufüllen, wenn er ſich überhaupt 
mit der Kavallerietaktik bejchäftigt hat. Die 
Treffen „vollendet“ zu handhaben, hat natürlich jeine 
Schwierigkeiten; allein wenn irgendwo im „Voraus“ 
Tatil gelernt werden kann, jo ift es bei der Kavallerie 
taltil; fie ift höchyft einfach, wenn die Negimenter das 
können, was fie abjolut beißen müſſen; fie ift immer 
gewiffermaßen ein Manipuliren für denjelben Zwed, 
und die einzige Taktik, die man jozufagen mathematiſch 
berechnen und in der man fich demgemäß üben kann. Diejer 
Charakter war ihr eigen und wird ihr eigen bleiben; 
der Kavalleriſt wächſt in ihn hinein, eher zu viel als 
zu wenig; er wird vom früh auf forgfältig auf Aus— 
nußen von Zeit und Raum gejchult; er ijt gewohnt, 
auf Zeichen, Signal, Andeutungen jeder Art zu achten, 
Augen und Ohren offen zu halten und unverzüglich einen 
Entſchluß zu faſſen, der ausführbar ift und zum Erfolge 
führen joll. Was iſt da denn eigentlid) noch jo Schweres 
zu lernen, wenn derjelbe Kavallerift in größeren Ver: 
häftnifjen dafjelbe leiften jol? Das verftehe ich nicht. 
Es verändern fih nur die Anforderungen, nicht die 
Uufgaben. Leijtet er in größeren Verhältniſſen Un: 
genügendes, jo gehört er nicht dahin; das wäre das 
Einzige, was fonjequenterweije gejagt werden könnte, 

Gewiß verlangt die Kavallerietaltik größte Genauigfeit, 
und gewiß wird fi Tüchtigkeit in der Treffentattit 
lohnen, allein vom Standpunft der Treffentaktit würden 
Kavalleriedivifionen im Frieden am wenigjten vertheidigt 
werden lünnen; und das, wofür fie namentlich geeignet 
jein follen — die operative Thätigkeit —, läßt ſich 
ohne Savalleriedivifionen im Frieden hinreichend er— 
zielen, falls von unten auf richtig verfahren wird. 
Mit Kavalleriedivifionen gelangten wir jedenfalls nicht 
weiter, als es eben der Friede gejtattet. Merlwürdiger— 
weije betont der Verfafjer in Nummer 27 und 28 haupt: 
ſächlich die Treffentaktit und Alles, was dazu gehört. 
Wenn aber in dem Umitande, daß die Savalleries 
divijionen exit im Sriegsfalle zufammentreten, ein fo 
ſchwerer Nachtheil erfannt wird, was joll man dann 
erit von den Stäben der Armeen jagen, bie bajjelbe 
Scidjal trifft und dod) nod) etwas mehr im Auge 
zu halten haben als die Führer der Divifionen! Hält 
man aus diefem Grunde Havalleriedivifionen für nöthig, 
dann müſſen auch im Frieden die Armeelommandos ıc. 
in Permanenz beftehen. Das Ideal des Einen ift jo 
berechtigt wie das des Anderen. 

Wir haben ein Beifpiel, welches Alles beantwortet, 
es gehört bereit3 dem Sriege von 1866 an. ch meine 
die durch Umftände erſt auf dem Schladhtfelde zuſammen— 
geführte Brigade v. Wnud bei Nachod. Sie bejah feine 
der Vorbedingungen, welche in Nummer 27 und 28 als 
Lebensfrage der Kavallerie gefordert werden, ed war 
ganz am Anfange des Krieges, eine vorzügliche Kavallerie 
auf Seite des Gegnerd. Das Beijpiel lehrt die alte 
Wahrheit: bei der Kavallerie ijt die Perjönlichkeit Alles, 
menn jonjt die nothwendigen Grundlagen vorhanden 


find. Seit dem Jahre 1866 find dieje jehr gepflegt und 
erweitert worden, und die Kavallerie kann fich wirklich 
nicht beklagen, daß fie nur Abjchlagszahlungen erhalten 
babe; allein Eins dürfen wir nicht: zurüd in die Zeiten 
des fiebenjährigen Krieges. Die Errichtung von Kavallerie: 
divifionen im Frieden mit Inſpelteuren an ihren Spigen 
müßte, wie die Verhältnifje bei uns liegen, mit Wahr- 
icheinlichteit dahin führen und aud Die nad meiner 
Meinung ebenjo unberechtigte wie unrichtige Auffaffung 
nähren, die Taktif der Kavallerie jei etwas bejonders 
Schweres. Sie ift eben ihre Taltik; wenn aber das 
Naturgemäße eined Wejens, einer Organijation, einer 
Waffe bei jeder Gelegenheit ald etwas Großes und 
Außergewöhnliched an ſich verherrlidht wird, wie kann 
man ſich wundern, wenn fi) jo wenig Perjönlichkeiten 
bereit zeigten, dad Außergewöhnliche zu wagen, wenn 
eine förmliche Scheu erzogen wurde! Ohne dieje Folgen 
hätte unjere Kavallerie 1870,71 gewiß Großes gethan. 

Der Verfafjer ſucht in Nummer 28 aud die frage 
ber Führergewinnung der Kavalleriedivifionen durch ein 
geregeltes Beförderungsverfahren zu löfen. Ihre Wichtige 
feit unterjchäßt wohl Niemand. Die großen Keiterführer 
ald deal des Erreihbaren hinftellen, hat fein Gutes 
wie jeder Idealismus. Er giebt dem Streben Nach— 
baltigleit und Kraft. Allein das Außergewöhnliche läßt 
ſich nicht in eine Methode zwängen, unjerem Heeres 
geift entſpricht aud ein viel einfachere Verfahren, 
welches die Weihe der Geſchichte für jich hat und aus 
vielen Gründen innerlid; mit dem zujammenhängt, was 
bon Neiterführern erfter Klafje verlangt wird. Es iſt 
die Auswahl der Führer der Stavalleriedivifionen ohne 
Rüdjiht auf das Dienftalter, wie es Friedrich der 
Große that. Junge Leute gehören an die Spike, nicht 
dad bedädhtige Alter. Die Jugend wird vorwiegend 
die Eigenſchaften befigen und bethätigen, welche wir 
brauden: Leichtigkeit des Entſchluſſes, Unternehmungss 
geilt, Hang zum Wagen, Kühnheit und hoher Grad der 
Beweglichkeit. Die Fähigkeit, die Verhältnifje des großen 
Krieges zu beurtheilen, muß ſich damit freilich verbinden, 
aber wenn darauf bei der heutigen Methode keine bes 
rechtigten Hoffnungen gejegt werden jollten, wann dürfte 
es geſchehen? Wie haben fich da Friedrich, Napoleon und 
Lee geholfen? Wo und wann die Geſchichte Großes 
von der Stavallerie berichtet, lag es ſtets in den Per: 
fönlichkeiten. Und ich bin ſicher, daß fie fich bei der 
Befolgung der Praxis Friedrichs des Großen aud in 
Zukunft finden werden. Wlles, was wir jonjt für die 
großen Aufgaben brauchen, ift heute bejjer als zur Zeit 
unjered großen Königs. 





General der Kavallerie v. Tiimpling. 


In der Wllgemeinen Deutſchen Biographie vers 
öffentliht Herr Oberſt Poten einen Artikel über 
meinen verjtorbenen Water, den General dv. Tümpling, 
der in verjchiedenen Punkten der Nichtigitellung bedarf.*) 


*) Vergl. „Offene Antwort an den Königlid Vreußiſchen 
DOberften z. D. Herrn Poten auf deffen in der Allgemeinen 
Deutihen Biographie erichienene Biographie des Generals 
v, Tümpling”. Weimar 1895, 
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Oberſt Boten jagt: „An den drei großen Kriegen nahm 
General dv. Tümpling teil, ohne daß feine Hoffnung, 
zu den Erfolgen der Preußiſchen Waffen in hervor: 
ragender Weije beitragen zu dürfen, in Crfüllung 
gegangen wäre.“ 

Bas den Feldzug von 1866 betrifft, fo kann 
ich mid) bier auf das mafgebende Urtheil des Kaiſers 
und Königs Wilhelm ]., des Prinzen Friedrich Karl 
und Anderer berufen. 

Ich erinnere nur daran, daß König Wilhelm dem 
General v. Tümpling für Gitſchin den Orden pour 
le merite verliehen hat, daß nad König Wilhelms 
Schreiben vom 6. Januar 1867 der General dv. Tümp- 
fing fid die Stellung als fommandirender General, 
mit 56 Jahren, „durch Bravour und Einficht auf dem 
Schlachtfelde erwarb“, daß nad) defjelben Aeußerung vom 
3. Juli 1870 der General v. Tümpling die großen 
Erfolge von Königgrätz ſchon bei Gitſchin mit feinem 
Blut ruhmvoll ertauft hatte, dab Kaiſer Wilhelm ihm 
bei der Inveſtitur mit dem Schwarzen Adler-Orden am 
18. Januar 1876 ſagte: „Vater und Sohn haben dieje 
höchſte Auszeichnung gleih wohl verdient“, daß der 
Kaijer, wie die Kabinet3-Ordre vom 21. Juni 1880 es 
ausſpricht, ihn während einer an Verdienften und Ehren 
reihen 50jährigen Dienftzeit überall bewährt gefunden, 
daß der Kaiſer, nachdem er ihm den am 1. August 1883 
erbetenen Abſchied endlich am 22. November bewilligt, 
ihm in der betreffenden Ordre jagt, daß er eine ſolche 
Dienjtlaufbahn nicht ohne tiefe Bewegung zu Ende 
gehen jehen könne und ohne dad Gefühl des wärmſten 
Danfes, welchem er noch einen bejonderen Ausdrud da— 
durch zu geben wünſche, daß er ihm den Schwarzen 
Adler » Orden mit Brillanten verleihe (wovon in dem 
Aufſatz in der Allgemeinen Deutichen Biographie fein 
Wort fteht — und doch theilten damals nur Fürſt 
Bismard und General dv. Franfedy mit dem General 
v. Tümpling diefe Auszeichnung) und daß er in feiner 
Stellung als Chef des 15. Dragonerregiments ver: 
bleiben jolle, damit er die wohlverdiente Ehrenjtelle in 
der Armee behalte und damit der Name des Regiments 
auch ferner zum Ausdruck bringe, welde hervortreten- 
den Berdienjte er fi in einer 17jährigen Kommando: 
führung insbejondere um das Schleſiſche Armeelorps 
erworben habe. 

Und Prinz Friedrich Karl? 

Der Prinz ſchrieb dem General v. Tümpling, 
„den mit Geſchick und Energie begabten Helden von 
Gitſchin“, am 14. Juli 1866, indem er ihm für die 
Führung des Treffens bei Gitichin feine vollite Ans 
erfennung und jeinen Dank ausſprach: „Mit befonderem 
Intereſſe habe ich aber auch genau verfolgen können, 
wie richtig das Alles von Ihnen erkannt und wie ges 
ihidt das Terrain benußt worden iſt. Gitſchin kann 
eine Schlacht genannt werden und ijt es in der That, 
wenn man jeine folgen ſieht, zu denen allerdings auch 


das Gefecht der 3. Divifion, die weniger verlor als die | 


Ihrige, aber auch weniger Schwierigleiten vor ſich hatte 
und ſich nicht wie Sie auszudehnen brauchte, bei— 
getragen hat.” 

Und am 22. Juni 1880: „Es iſt meine Meinung, 
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dab in unferer gefammten Kriegsgeſchichte höchſt felten 
Kämpfe vorfommen, welche, glei) Ihrem Ehrentage 
von Gitichin, in ſolchem Maße für die Vortrefjlichkeit 
des Führers und der Truppe ſprechen.“ 

General dv. Voigts-Rhetz, des Prinzen General: 
ftaböchef, ſchrieb an den General v. Tümpling: „Ih 
muß jagen, daß ich ganz ruhig blieb, da ih Dich und 
Deine Divifion genau kannte. Es war jedenfalls einer 
der jchönften und ehrenvollften Tage der Kampagne... 
Daß Alles jo gut abgegangen und daß Du volltommen 
bergejtellt der Zukunft erhalten bijt, ift für mid) eine 
wahre Herzensfreude, wozu ich Dir und uns gratulire.“ 

Zu dem, was der Oberſt Poten über das Gefecht 
von Gitichin jagt, muß ich bemerken, daß das Wort, 
welches der General dv. Tümpling um 2 Uhr bei 
Ktowa feinen Unterführern zurief: „Und nun, meine 
Herren, reiten Sie zu den Truppen — wir haben den 
Befehl, Sitichin zu nehmen, und wir werden e3 nehmen!“ 
wohl werth gewejen wäre, erwähnt zu werden, da es 
eben bezeichnend für fein Wejen iſt. Sodann ijt oft 
hervorgehoben worden, wie muftergültig er nad ber 
Wegnahme von Podulſch, Diletz und Klein-Ginolitz das 
Gefecht bei letzterem Orte abgebrochen hat, um ſeine 
Kräfte für den Stoß auf den Schlüſſelpunkt Brada— 
Podulſch zu konzentriren. Endlich ftieg er nicht dom 
Pferde, ald er zu diefem Stoß abends "/s9 Uhr die 
Örenadierbataillone des 12. Regiments vorführte, und 
ließ er erjt dann ſich wegbringen, als er den General 
vb. Kamiensly hatte erfuchen lafjen, den Befehl über 
die Divifion zu übernehmen und nicht eher zu ruhen, 
al3 bis Gitichin jelbjt genommen ſei. 

Alles das dürfte doch ſehr bezeichnend für feinen 
Werth fein! 

Was nun den Feldzug von 1870/71 betrifft, 
jo ijt ja befannt, dai der General v. Tümpling, um 
möglicher politiicher Eventualitäten willen, zunächſt die 
Wacht in Schlefien halten mußte und daher erit am 
6. Auguft mit dem Korps bei Yandau eintreffen konnte. 

Am 31. Auguſt befand er fih in Attigny. 

Wie e8 gelommen, daß, wie Moltle in jeiner Ge- 
ſchichte des Krieges jagt, die Divifion Hofimann des 
VI. Armeeforps und die Divifion Blanchard des Vinoy— 
ichen 13: Korps am Bormittage des 3. September auf 
Entfernung von einer Meile in entgegengejegter Rich— 
tung aneinander vorbei marſchirten, berührt Molite 
jelbjt (tie es auch in meiner Biographie des Generals 
v. Tümpling im 2. Bande der von mir gejchriebenen 
Bamiliengeihichte auf ©. 663 zu leſen ijt) und habe 
id auf ©. 661 bis 663 altenmäßig dargeftellt. 

Ein General, der die Offenfive, wie Gitichin er— 
weijt, in hervorragender Weije bethätigt hat, fonnte 
nur durch gemefjene Befehle des Oberlommandos 
von ber weiteren Verfolgung Vinoys am 3. September 
zurüdgehalten werden. In der That Hatte no am 
Abend des 2. September das Oberlommando, obgleich 
ihm früh morgens jeitend der 6. Nlavalleriedivifion 
(die, wie die 5, nit unter dem Befchl des 
Generals v. Tümpling jtand) die Meldung von 
dem Aujtreten umd den Bewegungen des Feindes er- 
jtattet worden war, an den General dv. Tümpling den 
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Befehl erlaffen, jofort gegen Reims vorzurücden 
(Generalftaböwert III, 10). Diefer Befehl erreichte ihn 
am 3. September früh 3 Uhr in Jumniville. 

An demfelben Tage mittags 12 Uhr erließ Moltle, 
nachdem die III. Armee auf Grund des Armecbejehls 
vom 2. September das VI. Armeekorps ſchon gegen 
Reims vorgeſchoben habe, den weiteren Befehl, daß die 
II. Urmee für ausreichende Sicherung des großen Haupt: 
quartierd Seiner Majeftät de3 Königs, welches am 4. 
nad; Rethel, am 5. nad; Reims gehen würde, Sorge 
zu tragen habe (Ill, Anlage Nr. 59). 

Der König z0g in der That am 4. in Rethel, am 
5. in Reims ein, von dem General v. Tümpling 
empfangen. 

Gleichwohl hatte der General dv. Tümpling Alles 
gethan, um ſich Vinoy vorzulegen und die gerade Straße 
nad Paris zu jperren. Nocd am Abend des 1. Sep- 
tember Hatte er dem General dv. Hoffmann befohlen, 
Rethel zu überfallen, was nad) Meldungen noch beiegt 
fein jollte, und nod; am Abend des 2. September hatte 
er auch die Divifion Gordon dorthin dirigirt. 

E3 dürfte daher nicht der Sachlage entiprechen, 
wenn Oberſt Boten jagt: „Von der Verſchuldung an 
dem Gelingen des Unternehmens (des Entlommens 
Vinoys) kann Tümpling nicht freigeiprocden werben“, 
auch wenn berjelbe hinzufeßt: „wenn aud nicht ihm 
allein die Berantwortung zugeichrieben werden darf. 
Die Führer der 5. und der 6. Kavalleriedivifion und 
namentlid Die Oberleitung des Heeres, welche ihn 
anwied, nad) Reims abzumarſchiren, haben fie mit- 
zutragen.“ 

Und ebenſo wenig dürfte es begründet ſein, zu ſagen: 
„Tümplings Unterführer, General dv. Hoffmann, hatte 
ihm den Weg gezeigt, auf welchem die dem Armee— 
forp3 geftellte Aufgabe zu löfen und Binoys Entlommen 
zu hindern geweſen wire, indem er, troß entgegen- 
jtehender Befehle, in richtiger Würdigung der Verhält- 
nifje den Verſuch machte, Vinoy in feinem Vorhaben 
aufzuhalten.” 

Zunächſt Hatte der General v. Tümpling nicht 
nöthig, fih don einem feiner Unterführer den Weg zur 
Löjung einer Aufgabe zeigen zu laſſen. Sodann konnte 
wohl ein Unterführer, der für die Leitung des Armee: 
forp3 nicht verantwortlich war, fid erlauben, entgegen: 
jtehende Befehle bis auf Weiteres nicht zu befolgen. Es 
wäre aber von dem General v. Tümpling unverant- 
wortlich gemweien, wenn er dem General v. Hoffmann, 
entiprehend dem ihm gewordenen, oben angegebenen 
Befehle des Oberlommandos, nicht befohlen hätte, die 
Divifion Blanchard nur dann weiter zu verfolgen, wenn 
e3 mit dem Befehle, in der Nichtung auf Reims zu 
marſchiren, zu vereinigen jei. 

Es iſt übrigens befannt, dab, als General 
dv. Hoffmann um Ys10 Uhr vormittags nad) Novion- 
Porcien fam, die Franzofen ſchon um 6 Uhr früh von 
dort in ber Richtung auf Laon abmarfchirt waren und 
daß er bei Ehaumont-Porcien auf die weitere Verfolgung 
verzichten mußte, da ihm ſtärlere Kavallerie nicht zu 
Gebote jtand (ILL, 13). 
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Die eigentlihe Entſcheidung des Krieges mußte 
unter den Mauern von Paris gefucht werben, wo, tie 
Moltke jagt, „die Regierung der nationalen Verthei— 
digung und des Kampfes“, jeder legitimen Grundlage 
entbehrend, nothwendig der Erfolge bedurfte und um 
jo weniger geneigt jein konnte, den Kampf friedlich zu 
beenden, ald Gambetta Kriegsminiſter wurde und dieſer 
nod eine Million Männer aufzuftellen vermochte! 

Die 150 000 Mann Deutiher Truppen, weldye nad 
der Schlacht von Sedan noch verfügbar waren und 
welche ihre Operationen gegen Paris, ald den Sitz ber 
neuen Regierung und den Schwerpunft des Landes, 
richten mußten, fonnten unmöglich, wie Moltte ebenfalls 
jagt, von dem Korps Vinoy allein aufgehalten werden. 

Die Bemerkungen hinfichtlich der weiteren Leiftungen 
des VI. Armeelorp3 vor Paris dürften ebenfall3 nicht 
der Sadjlage entiprechen. 

Denn wenn auch Vinoh bei Chevilly am 30. Sep- 
tember nur eine Relognoszirung hat ausführen jollen, jo 
war diejer Tag doch ein Ehrentag für die 12. Divifion. 
Sagt doch Vinoy ſelbſt: „En definitive, cette action 
allait devenir une affaire des plus importantes ... en 
d’autres temps, une action livrde avec un semblable 
effectif de combattants (40 000) eüt &t& certes une 
grande bataille!* 

Bon den Gefechten bei L'Hay am 29. und bei 
Ehoify le Roi und Thiais am 30. November ift 
zuzugeben, daß die Franzoſen fie eingingen, nur um 
die Deutfchen Kräfte zu feſſeln und ihre Verwen— 
dung zu Ounften der Sachſen und Württemberger zu 
hindern, 

Dies binderte aber den General v. Tümpling nicht, 
noch am 30. November 2'/. Esfadrons des 8. Dragoner: 
regiment$ und eine reitende Batterie der Württem— 
bergiichen Divijion Obernig bei dem Mont Mesly 
jelbjt zuzuführen, nachdem er der 7. Brigade du Trofjel 
de3 Il. Armeekorps, nad) der eigenen Erllärung bes 
Generald du Trofjel, den Anſtoß gegeben hatte, ben 
entjcheidenden Offenfivftoß bei Walenton zu maden. 

Am 1. Dezember hatte General v. Tümpling 
ferner die 21. Infanteriebrigade von Malachowski 
den Sachſen und Württembergern zur Verfügung nad) 
Such hinübergeichidt, da man einer Wiederholung des 
Ducrotſchen Angriffs gegen Billierd und Coeuilly 
entgegenjah. 

Dom 2. Dezember an jtellte der General dv. Tümp- 
ling endlich diejelbe Brigade wieder zur Verfügung; 
erſt nadhdem Bry, Champigny und bie Höhen bei 
Villiers am Morgen des 4. geräumt gefunden wurden, 
fehrte die Brigade wieder auf das linle Ufer der Seine 
urüd. 

j Darum jchrieb auch General v. Franjedy: 

„ . . . Er war in der That ein edler, ritterlicher 
Mann, ein tapferer Soldat, ein weijer, heldenmüthiger 
Führer ... Wieder begegneten wir uns ein paar Jahre 
jpäter ald treue Nachbarn und ald ſolche immer zu 
gegenfeitiger Waffenunterflüßung bereit im November 
1870 vor Paris und unterftügten uns bort aud), Direkt 
und indirekt, an den ſchweren und blutigen, aber ehren: 
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vollen Gefechtätagen des 30. November und 2. und 
8. Dezember ...” 
Darum endlich ſchrieb Kaifer Wilhelm noch am 
5. Januar 1884 an den General v. Tümpling, „als 
Einer, der durch jein militärijches Eingreifen zu den 
großen Erfolgen mitwirkte*: „... So nehmen Sie nun 
meinen und des Waterlandes Dank für Ihre erfolg. 
reihen Dienfte in vier Kriegen, in denen Sie jelbit Ihr 
Blut fließen jahen!* 
v. TZümpling, 
Kaiferlicyer Legationsrath 
und Königlich Preubifcher Rittmeifter a. D. 


Pro mortuo. 
An Feinden und Neidern wird eö 
mir nicht im mindeften fehlen. 


ey dem Tagebuche des Oberften 
. Grafen Borhmer, 5. Mai 1806.) 


Unter dem Titel: „Die Entiheidungstämpfe des 
Mainfcldzuges an der fränkischen Saale“ ift vor Kurzem 
ein Buch erichienen, deffen Angaben fi, wie der Herr 
Verfafier Hauptmann Hoenig in der Einleitung bemerkt, 
auf amtliche Bayeriiche Alten ſowie private Mittheilungen 
bon Zeitgenofjen ftüßen; es enthält eine Reihe jtarfer 
Ausfälle gegen den damaligen Chef der Operations: 
fanzlei im Bayerischen Hauptquartier, den nachmaligen 
General-Quartiermeifter Grafen Bothmer, welche der 
Wahrheit nicht entiprechen. Soweit die Befähigung 
des Letztgenannten für feine Damals innegehabte Stellung 
einer abiprecdhenden Kritik unterzogen wird, genügt «8, 
darauf hinzuweiſen, daß er dieſes Loos mit vielen 
anderen im Siriege wie im Frieden erprobten Männern 
teilt, jowie daß ein Beweis für den von Hoenig 
behaupteten weitgehenden unheilvollen Einfluß Bothmers 
auf die Operationen der Wejtdeutichen Bundesarmee 
auf leiner Seite des Buches erbracht ift. Was dagegen 
das über die politiihe Gefinnung und den Charakter 
Bothmerd gefällte Urtheil anlangt, fo bedarf dieſes 
um jo mehr der Berichtigung, ald der Verfaſſer der 
„Entſcheidungslämpfe“ den verftorbenen General pers 
fönli nicht gelannt hat, das Königlich Bayerische 
Kriegsarchiv aber hierbei als Quelle nicht gedient haben 
fann. Noch lebt, Gott ſei's gedankt, eine Reihe von 
Beitgenofjen des Verewigten, welche, gleich mir, fein 
Andenfen in hohen Ehren halten und mit denen ich 
mich eins weiß in dem Beſtreben, die wider ihn ers 
hobenen Beſchuldigungen gebührend zurüdzumeiien. 

Bei Erörterung der Frage, warum Generallieutenant 
v. Hartmann, der Kommandant der 4. Baheriſchen 
Infanteriedivifion, am 10. Juli 1866 dem wiederholt an 
ihn ergangenen Befehl zum Vorrüden nicht Folge leiftete, 
äußert fi Hauptmann Hoenig dahin, daß jowohl Hart: 
mann wie der damalige Chef deö Generalitabes, General: 
lieutenant Freiherr d. d. Tann, ſich im Allgemeinen der 
taltiſchen Defenfive zumeigten, und fährt dann fort: 
„Noch weiter ging der Oberſt Graf dv. Bothmer vom 
Generalftabe, der Chef der Operationstanzlei. In miß— 
verjtandener Auslegung der v. d. Tannſchen Taktik äußerte 
der Oberſt im Hauptquartier wiederholt: Den Krieg müfje 
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man führen, wie man Tarot jpielt, d.h. man müfje trachten, 
ſtets in der Hinterhand zu bleiben.” (Fußnote: „Aus 
den mir vorliegenden Aufzeichnungen eines Beitgenofjen 
im Bayerifchen Hauptquartier.“ ) 

Wenn eine derartige Aeußerung thatjächlich gefallen 
ift, jo beweiſt fie eben nichts Anderes, ald daß Bothmer 
die Anſchauungen feines Generalftabschef3 theilte. Was 
bei diejem verzeihlich ericheint, muß jenem zum Vorwurf 
gereichen! Doch hören wir weiter: 

„Die Perjönlichkeit des Grafen Bothmer, jeine ge 
wandte Dialektit und der Trieb, feine Meinung geltend 
zu machen, jein großer gejellichaftlicher Einfluß und jeine 
ihroffe Preußenfeindihaft machten ihn zudem noch zu 
einer ausgeſprochenen politiſchen Figur im großen 
Hauptquartier. Er vertrat das Großbayernthum, und 
es ift nur zu begreiflich, daß feine politiihe Stellung 
feinen militärischen Einfluß im Hauptquartier wejentlich 
ftärlte. Dies um fo mehr, als man von dem Stab3- 
chef des Prinzen, dem General v. d. Tann, aus feiner 
Vergangenheit wuhte, dab er für ein einiges großes 
Deutjched Vaterland warm fühlte. Es war bie Eigen— 
art ded Grafen Bothmer, jelbit einfache Dinge mit 
Aufbietung großer Gelehriamleit zu erflären, und troß 
alledem konnte er kaum eine moderne Karte leſen. Man 
hielt ihn für einen durchdringenden Geilt; er gehörte 
zu den Männern, welche ein glückliches Zujammentreffen 
vieler Umftände für ſich geſchickt auszunugen willen. 
Er verftand es, fi ein großes Anſehen zu verihaffen, 
und war niemalß auf Widerſpruch gejtoßen. So fann 
es nicht überrafchen, daß in der Dperationsfanzlei ein 
Plan nad) dem anderen gemäß oben entwidelter Auf— 
faffung des Grafen Bothmer erwogen wurde, und daß 
ber Oberſt Graf Bothmer am 11. Juli empfahl, in 
ein befejtigte$ Lager bei Ingolſtadt — abzurüden. Wenn 
der an fich leicht erregbare Prinz-Feldmarſchall unter 
folhen Eindrüden verſtimmt wurde, jo bedarf dies 
feiner Erklärung.“ (Fußnote: „Nach dem Kriege äußerte 
Graf Bothmer, daß er fich nicht zur Truppenführung 
geeignet halte. Dieje Selbſterlenntniß madte jedoch 
bald einer anderen Stimmung Pla. Graf Bothmer 
nahm jpäter jogar die Stelle des General» Quartier 
meijterd des Chefs des Generaljtabes an, die vor 1870 
noch wichtiger war als heute.*) 

Anſchließend hieran und ziemlich undermittelt wird 
ber vormalige General-Quartiermeijter General v. d. Marf 
als der Mann bezeichnet, der an der Seite des durch 
fein lebhaftes Temperament etwas unruhigen Prinze 
Feldmarſchalls für die Stelle eine Generalſtabschefs 
jehr geeignet gewejen wäre, „allein er war ſchon am 
7. Februar 1866 wegen eines jchweren Leidens zurüd« 
getreten“. 

Beleuchten wir die obige Charakteriftil etwas näher. 
Herr Hauptmann Hoenig nennt den Grafen Bothmer einen 
Großbayern und Preußenfeind, im Gegenſatze zu v. d. Tann. 
Es bedurfte nur diefer einzigen Aufitellung, um den 
vollen Beweis zu liefern, daß Hoenig den Mann, über 
welchen er den Stab bricht, nicht kannte. Aber auch jein 
Sewährämann hat ihm verjchiwiegen, daß zwiſchen dem 
beiden Männern, die Hoenig in politiichen Gegenfaß zu« 
einander bringt, eben darum eine aufrichtige Freund: 
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ſchaft bis zum Tode Bothmers beſtand, weil der gleiche 
Drang Beide beſeelte, mitzuwirken an der Errichtung 
eined einigen großen Deutichen Waterlands! Hat der 
Gewährdmann und Beitgenofje wirklich ganz vergeſſen, 
dab Bothmer im Jahre 1848 fich von’ feiner Familie 
(orig, um den bedrängten Brüdern im Norden Hülfe 
zu bringen, daß er unter demjelben v. d. Tann jein 
Leben einjegte für Deutichlands Ehre? Muß hier erjt 
daran erinnert werden, wie er in Wort und Schrift 
fich jederzeit als begeiftertiter Anhänger des Deutjchen 
Gedanfens erwies, und dies zu einer Beit, wo noch 
Mancher zurüdjchredte, dieſem innerjten Gefühle mann 
haften Ausdrud zu geben? Wer darf dem Manne 
Deutjchen Sinn und Deutjches Fühlen abjprechen, der 
im Jahre 1847, aufblidend. zu den Helden Deutjcher 
Sage und Geſchichte, ausrief: 

„Bernehmet eurer Entel heißes Fleh'n! 

Gebt fie nicht bloß den feindlichen Gemalten! 

Gelobt, dad Deutiche Auge wach zu halten, 

Für Deutfches Wejen treu im Kampf zu ſteh'n!“ 

Wohl war Bothmer ein ebenjo treuer Sohn jeines 
engeren Baterlandes; troßdem ijt es ihm, im Gegen— 
jage zu Hoenigs Anſchauung, nicht eripart geblieben, 
ob feiner angeblid; Preußischen Gefinnungen angefeindet 
und verdächtigt zu werden. Daß man hierbei nicht 
zum gewünſchten Ziele kam, Bothmer vielmehr zeit- 
lebens ſich mannigfacher Beweije Allerhöchjiten Vertrauens 
zu erfreuen hatte, hat defjen treue Anhänglichleit an 
jeinen König nur noch gefeftigt; feiner Ueberzeugung 
von der Nothwendigfeit der Aufrichtung des Deutjchen 
Reiches hat es feinen Abbruch gethan. 

Ebenjo wie mit der Behauptung des Großbayern- 
thumes und Preußenhafles ſteht e8 mit den übrigen. 
Bothmer war ein gottbegnadeter Redner, und Die 
Bayeriſche Armee beſitzt heute noch eine große Anzahl 
von Dffizieren, weldje mit Worten aufrichtigften Danles 
der Stunden gedenken, in denen fie den Vorträgen bes 
Verſtorbenen laufchen durften. 

Feind jeder Oberflächlichkeit, war er ftet3 bejtrebt, 
allen Dingen auf den Grund zu gehen, wobei ihm bie 
vhilofophiiche Schulung feines Geiftes zu Gute Fam. 
Ein begeifterter Anhänger Clauſewitz', deſſen Werk 
„Vom Kriege“ ihm als die Bibel erſchien, in deren 
Studium fich jeder Dffizier verſenken jollte, hat er auch 
die Lehren, welde die neuere Kriegführung dargeboten, 
in diefem Sinne zu verwerthen gejuht. Wenn hierbei 
der Eine oder Andere feinem Geiftesfluge nicht zu folgen 
vermochte, berechtigt ihn Dies zu Ausfällen wie jenen, 
der jelbjt dem Mitarbeiter der „Münchener Neuejten 
Nachrichten“ zu weit geht, nämlich daß der Bayerijche 
Generaljtabsoffizier faum eine moderne Karte habe lejen 
fünnen ? 

Hätte ſich Hauptmann Hoenig bei feinem Aufenthalt 
in Bayern die Mühe gegeben, den juriftiihen Grundſatz: 
„Audiatur et altera pars“ zu befolgen, jo würde er 
wahrjcheinlich gehört haben, daß Graf Bothmer an dem 
gejelligen Leben keinen Geſchmack fand, vielmehr im intimen 
Umgang mit wenigen gleichgefinnten Männern und im 
Scoße feiner Familie Erſatz dafür ſuchte und fand, 
was Anderen die große Welt bieten muß. So fam es 
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denn auch, daß don einem gejellihaftlichen Einfluß bei 
ihm jo gut wie feine Nede jein konnte. In feinem 
Haufe verjammelten ſich wohl zuweilen zu einer Zeit, 
wo das wifjenjchaftlide Streben noch nicht wie heute 
Gemeingut der Armee war, Männer wie d. d. Tann, 
Orff ꝛc., die damals noch nicht ahnten, welch große 
Rolle ihnen jpäterhin vom Geſchick zu jpielen beſchieden 
fein werde, und erörterten in ungeztwungenem Beifammen- 
jein militäriiche und politiiche Fragen; allein in weiteren 
Kreijen fand diejes Streben nach Weiterbildung wenig 
Anklang, man verjtand die „Streber“ nicht oder wollte 
fie nicht verſtehen. . 

Genoß aber Graf Bothmer trogdem im Jahre 1866 
bereit3 großes Anjehen, wie Koenig Eonjtatirt, jo lag 
der Grund Hierfür nicht etiwa in dem Aufammentreffen 
und der geichidten Benubung einer Reihe glüdlicher 
Umftände, jondern darin, daß ſich jein durchdringender 
Geiſt troß vielfadher ihn in den Weg gelegter Hinder- 
niffe fiegreiche Bahn brach und in den weiteiten reifen 
Anerlennung fand. Nur jo läßt es fich erklären, daß 
der Oberſt bei der Zeughaus-Hauptdirektion zum Chef 
der Operationslanzlei ernannt wurde! 

Wenn auch Bothmer Momente nicht erjpart blieben, 
in denen ihn Zweifel befielen, ob er höheren Aufgaben 
volllommen gewachſen fei, jo iſt died zu menſchlich, als 
dab es jeiner Bedeutung ald hervorragender Offizier 
Abbruch thun könnte. Geſetzt, die ihm in den Mund 
gelegte Aeußerung, er halte fi nidht zur Truppen- 
führung geeignet, jei wirklich gefallen, erinnert dies nicht 
an das, was der große Stratege Moltle, damals Ab— 
theilungschef im großen Generalftabe, unterm 9. Juli 
1848 an jeinen Bruder Adolf jchrieb:*) 

„Da ich mir ohnehin jagen muß, dab id) zu einer 
größeren Wirkſamlkeit als der bisherigen die nöthigen 
Fähigkeiten nicht befige, jo reift der Gedanke, aus 
diejen Verhältniſſen auszujceiden, immer mehr bei mir 
heran.“ 

Und troß dieſes Selbitgejtändnifies nahm Moltte 
fpäter die Stelle des Chefs des Generaljtabes ber 
Armee an! 

Anders ald Hauptmann Hoenig dachte über Bothmers 
Befähigung deſſen König. Ein Jahr nad) dem unfeligen 
Feldzuge berief er den PVielgenannten auf die Stelle 
des Chefs des Generalitabes der Bayerischen Armee 
und 11 Jahre, bis zu jeinem im Jahre 1878 erfolgten 
Tode, hat er al$ folder mit anerkannt großem Erfolge 
die Schulung der Generaljtabsoffiziere ſich angelegen 
fein lafjen. Gleichzeitig aber jehte er, von Geiner 
Majeftät dem hochſeligen König in Anerkennung feines 
umfafjenden militäriihen Wiſſens und der Gabe, diejes 
überzeugend zum Ausdrud zu bringen, zum Reichsrath 
der Krone ernannt, in der Bayerischen Kammer die von 
ihm und allen einfichtigen Männern als Dringend noth— 
wendig erfannte Abänderung der Wehrverfaffung durch, 
jo daß im Jahre 1870, den Dunkelmännern im Bayeri— 
ſchen Landtage zum Troß, an der Seite des jrüheren 
Feindes die Bayeriſche Armee als vollwertdiger Bundes— 
genofje dad Schwert in die Wagſchale werfen lonnte. 





) Gef. Schriften IV. Band, ©. 121. 
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Noch im Tode ehrte ihn fein oberiter Kriegsherr, 
indem er der tiefgebeugten Wittwe fein Allerhöchſtes 
Beileid in warmen Worten zum Ausdrud brachte, die 
alio anheben: 

„Mit tiefem Bedauern habe ich die Hunde von 
dem Ableben Ihres Gemahls vernommen. ch weiß, 
daß ich im ihm einen treuen, ergebenen, durch Die 
trefflichiten Eigenſchaften ausgezeichneten Mann verloren 
babe, deſſen Leiftungen al Militär und in der Kammer 
der Neichdräthe ich ſtets hochſchätzen werde.“ B. 


Ueber die Berwendung einer radfahrenden Infauterie. 


Das Wert des Königlich Großbritannischen Haupt: 
mannd 9. R. Gall: „Modern Tactics* enthält 
in feinem Anhang einen von dem Königlich Großbritannis 
ſchen Lieutenant Balfour verfahten Aufſatz über die Ver: 
wendung einer radfahrenden Infanterie, deſſen Haupt: 
inhalt wir nachſtehend wiedergeben. 

Die erjten, in größerem Umfange in England aus 
geführten Verſuche, welche den Nupen einer radfahrenden 
Infanterie jeftjtellen jollten, wurden in Verbindung mit 
den Uebungen der Volunteerd zu Cajter 1887, in der 
Gegend zwijchen Canterbury und Dover, ausgeführt. 
Nothiwendigerweife waren die Verſuche bis zu einem 
gewiljen Grad unregelmäßig. Es war offenbar damals 
unmöglid), für die VBolunteers Ausgaben zu machen für 
Uniformen und Anzüge, die bejonders für diefen Zweck 
geeignet waren, jowie für Menderung der Maſchinen 
zum Transport von Waffen, Munition und Gepäck. 
Auch konnte eine genügende Zahl von trainirten Infanterie: 
freiwilligen, um den Verſuchen einen großen praktischen 
Werth zu verleihen, nicht aufgetrieben werden. Man 
verwendete deshalb eine reichliche Zahl von Cipil- 
radfahrern. Wenn jemals das militäriihe Radfahrweien 
einen ſolchen Nußen erweijt, wie ihn jeine Fürſprecher 
erwarten, jo muß man ſich wohl merken, daß dieſes 
Ergebnif großentheil® durch die Unterjtügung von Leuten 
ohne militäriiche Ausbildung erreicht wurde, welche 
willig und wirkſam denjenigen Offizieren des regulären 
Heered Hülfe leijteten, dur) deren nitiative und 
Energie der Verſuch zu einem erfolgreihen Ausgang 
gebracht wurde. 

Einige Mächte des Feitlandes haben bereits Gebraud) 
von Radfahrern zu militäriichen Zwecken gemacht, allein 
ihre Verwendung jcheint ſich nicht über die Verjendung 
von Nachrichten und Befehlen erjtredt zu haben. Wir 
find hodhitrebender geworden. Es wird hier vorgejchlagen, 
dab radfahrende Infanterie verwendet wird: 


1. zu demjelben Zwed wie ein Stavalleriefchleier, 

2. zum raſchen Bejegen und Feithalten von entfernt 
gelegenen Stellungen, welche taltiſch wichtig find, 

3. für Erfundungen aller Art und 

4. zum Uebermitteln von Nachrichten und Befehlen. 


Die Geeignetheit der radfahrenden Infanterie zur 
Erfüllung diefer Aufgaben ſoll hier nunmehr erörtert 
werden. Bevor wir jedoch zu diefem Gegenjtand über: 
gehen, müſſen wir einige falſche Anfichten berichtigen. 


Einmal glaubt man allgemein, dab die Fürſprecher 
der rabfahrenden Infanterie die Einführung dieſer 
Waffe unter dem Ausſchluß don Neiterei und berittener 
Infanterie anftreben. In Wirklichleit ift dies aber in 
feiner Weiſe ihre Abſicht. Was gefordert wird, iſt, 
daß die verjchiedenen Waffengattungen des Britijchen 
Heere3 in einem foldhen Verhältniß Leute befigen follen, 
welche den obenerwähnten vier Aufgaben gewachſen find. 

68 mag angenommen werben, daß unfer reguläres 
Heer hinreichende Kavallerie und berittene Infanterie 
bejigt oder befigen wird, um das erforderliche Ver: 
hältniß von raſch beweglichen Truppen herzuftellen. 
Die Meomanry: Kavallerie mag auch hinreichend jtart 
fein, um dieſelbe Pflicht gegen die Miliz zu erfüllen. 
Wir jtehen der Thatjache gegenüber, daß ein brauchbares 
Defenfivheer von 200 000 Mann ohne vajch bewegliche 
Truppen ift, mit Ausnahme von 220 leichten Pferden 
und berittener Infanterie. 

Es wurden daher Verſuche gemacht, die berittene 
Sreimilligeninfanterie zu vermehren. Ohne weitgehende 
Bewilligungen der Regierung liegt es num aber nicht 
in der Natur des Freimilligenheeres, daß eine große 
Zahl diejer theueren Waffe gejtellt werden fann. Außer: 
dem jind dieſe Berwilligungen nicht leicht zu ermöglichen. 
Es ift daher feine ernſte Ausficht vorhanden, da die 
Volunteers in eine Lage fommen, um ſich jelbjt mit 
einer ausreichenden Anzahl von Berittenen zu verjehen, 
welche zur Erfüllung derjenigen Pflichten fähig wären, 
die im Ernſtfall an fie herantreten. Die Frage 
entjteht jogleih: Kann radfahrende Infanterie dieſe 
Aufgaben löjen? 

Bei der Erörterung diejer Frage müfjen wir gänzlich 
von den Erfahrungen abjehen, die man in anderen Ländern 
gemadt hat, umd zwar aus zwei Gründen. Ginmal 
haben alle fremden Urmeen bereits dasjenige Verhältniß 
berittener Truppen, welches jie wünjchen, dann aber 
würden wir unjere radfahrende Infanterie, die meiſtens 
in Großbritannien zur Thätigkeit fommen würde, in 
einem Lande verwenden, welches von Straßen und 
Heden durchſchnitten ift, aljo in einem für Radfahrer 
geeigneten, für Reiter ungünjtigeren Gelände. In dem 
Kriege auf dem Feſtlande mögen wir andererjeit3 die 
Ergänzung von Pferden für Neiterei und berittene 
Infanterie jchnell finden. 

Nun könnte die Frage entſtehen, wie weit radfahrende 
Infanterie in Verbindung mit diefen Waffen zu wirken 
im Stande ift, und ob fie die Anftrengung ber Pferde 
vermindern fan. Obgleid wir nicht näher darauf ein- 
gehen wollen, jo fei erwähnt, da es zwei Arten des 
Zuſammenwirkens der radfahrenden Truppe mit Reiterei 
oder berittener Infanterie giebt, wodurd) man einen großen 
Verluft von Pferden vermeiden kann. Cinmal vermag 
bie radfahrende Abtheilung auf den großen Landſtraßen 
geſchloſſen dicht Hinter der vorgehenden Weiterei zu 
folgen und einen ausreichend jtarlen Haupttrupp zu 
bilden, der für PVertheidigung wie Angriff einen 
Rückhalt bildet. Andererſeits kann bie radfahrende 
Truppe ihre Neiterei bezw. berittene Infanterie von 
manchen Pflichten entbinden, welche bejonderd die Pferde 
aufreiben, wie 3. B. Ueberbringen von Nachrichten, 
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Erkundungen. Dieje Punkte näher zu erörtern, er 
icheint nicht erforderlich, weil, wenn man einfieht, daß 
radfahrende Infanterie an fich fähig it, den vier er- 
wähnten Aufgaben in einem civilifirten Lande gerecht 
zu werden, ed ohne Weiteres einleuchtet, daß Diele 
Truppe zur Ergänzung und Unterftügung der berittenen 
Waffen in der Ausführung derjelben Arbeiten tauglich ift. 

Die Bolunteerd erkennen einen Fortichritt in der 
Heranbildung einer radfahrenden Infanterie, nachdem 
fie troß mehrjähriger Anftrengung eine genügende Zahl 
einer Truppe zu Pferde nicht haben erlangen können. 
Die Gründe für dieſe Ericheinung find naheliegend. 
Ein Pferd koſtet viel mehr als ein Fahrrad, es braucht 
12 Pfund Heu, 12 Pfund Hafer und 10 Gallonen 
Waſſer täglich, das Fahrrad — einige Tropfen Del! 
Die Klaſſen, aus welchen ſich unjere Volunteers er: 
gänzen, haben mehrfach Kenntniß des Nadfahrens be- 
wiejen, wogegen bie Heitfertigkeit jelten vorhanden ift. 
Außerdem erfordert die Ausbildung von Neiterei ıc. 
eine längere Zeit ald die der radfahrenden Infanterie. 
Schließlich iſt die Arbeit bei dem Putzen der Pferde 
eine größere als die bei dem Neinigen eines Fahrrades. 

Wie weit ift nun radfahrende Infanterie zur Er: 
füllung der erwähnten vier Aufgaben, welche ihr zufallen, 
jobald Die berittenen Waffen nicht vorhanden find, 
geeignet? 

I. Die erjte Aufgabe fällt gewöhnlich dem 
Napdalleriejchleier zu. Ihre Löfung jept Schnellig- 
feit, Ausdauer, Kraft zu Angriff und Bertheidigung, 
Kraft zum Fefthalten einer zufammenhängenden Linie 
der Front, Möglicjkeit der raſchen Bereinigung, Un: 
abhängigfeit vom Munitionserfag, Nichtzerftörbarteit der 
Mittel zur Fortbewegung voraus. 

In welcher Weije entipricht radjahrende Infanterie 
diejen Anforderungen? 

1. Geſchwindigkeit. Eine annähernde Berechnung 
der Gangart, in welder radfahrende Infanterie ſich in 
verſchiedenen militärischen Lagen bewegen kann, ift ohne 
größere Erfahrungen, als wir jetzt bejiten, ſchwierig. 
Die folgenden Zahlen find unter günftigen Verhältniſſen 
und ohne weitere Belaftung erreicht worden: 

a) Zweirad auf ber Landftrafe: a) In 24 Stunden 
295 Meilen bezw. 463 km — 12,34 Meilen bezw. 
19,74 km in der Stunde; 4) 50 Meilen bezw. 80 km 
in 2 Stunden 47 Minuten 37 Selunden — 17,899 Meilen 
bezw. 28,638 km in der Stunde; y) 100 Meilen bezw. 
160 km in 6 Stunden 39 Minuten 5 Sekunden 
— 15 Meilen bezw. 24 kın in der Stunde. 


b) Dreirad auf der Landitrafe: «) In 24 Stunden 
264 Meilen bezw. 422,4 km —= 11 Meilen bezw. 
17,6 km in der Stunde; 3) 50 Meilen bezw. 80 kn 
in 3 Stunden 9 Minuten 15 Selunden = 15,8 Meilen 
bezw. 25,28 km in der Stunde; y) 100 Meilen bezw. 
160 km in 7 Stunden 46 Minuten 33 Sekunden 
— 123,9 Meilen bezw. 20,64 km in der Stunde. 

Angeſichts dieſer Zahlen und in Rückſicht auf die 
Fähigkeiten gewöhnlicher Radfahrer fünnen 6 Meilen 
bezw. 9,6 km in der Stunde als eine günftige Leiſtung 
für radfahrende Infanterie in größeren Abtheilungen 
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angejehen werden, vorausgejeßt, daß man mit dem 
Gegner nicht in Berührung ift. Unter Zugrundelegung 
diefer Leiltung würde man 48 Meilen bezw. 76,8 km 
in einem Tage von 8 Stunden erhalten. Bu bemerken 
bleibt, daß Nadfahrer auf guten Straßen über fürzere 
Streden ſich mit einer weit größeren Gejchwindigfeit 
bewegen können. Unter den ungünftigiten Verhältnifjen 
ift daher die Schnelligkeit radfahrender Infanterie be- 
trächtlich größer als die der Infanterie, unter mittleren 
Verhältnifjen größer ald die der Kavallerie auf größeren 
Streden und langiamer als die der leteren Waffe auf 
fürzeren. Leßtgenannte Behauptung muß jedoch ein: 
geichränft werden und namentlich in einer hügeligen 
Gegend, in weldyer die Nadfahrer hinter den Anhöhen 
Halt zum Angriff oder Vertheidigung machten. Als 
dann fünnen diejelben jowohl zum Bor: wie Zurüd- 
gehen bergab fahren, wodurd fie dem Reiter gegenüber 
jehr im Vortheil find. 

2. Ausdauer Wie erwähnt, legt ein radfahrender 
Infanterift leicht 48 Meilen bezw. 76,8 km täglid) 
zurüf und kann dieje Leiftung ohne Schwierigfeit Tag 
für Tag wiederholen. Wenn die Majchine gut gebaut 
ift, werden fich in dieſer Leiſtung feine Anftände er- 
geben. Vorrathötheile, wie Radſpeichen ıc., können leicht 
mitgeführt twerden, und wenn ein bejtimmtes Radmobell 
eingeführt ift, ann man eine volljtändige Machine aus 
zwei beichädigten zufammenitellen. Einen jolden Vortheil 
bat veterinäre Heiltunde noch nicht auf die Kavallerie 
übertragen können, weil die ganze Energie der Fort: 
bewegung von dem Reiter bezw. Fahrer, und nicht von 
dem gerittenen Inſtrument abhängt. Auherordentliche 
Leiftungen find, wenn die Aufregung bezw. Nothwendig— 
feit antreibt, möglich. 

3. Kraft zu Angriff und Bertheidigung. 
Betrachten wir den einfachſten Fall, wie er im Felde 
vorkommen kann. Es jtoßen zehn radfahrende Infanterijten 
auf zehn Reiter. Welche Vortheile haben dieje Waffen 
in einem Gefecht? Die Neiterei fann nur dann geordnet 
und mit Erfolg angreifen, wenn der Boden günjtig ift, 
dagegen haben die Nadfahrer alle Vortheile gewöhnlicher 
Infanterie für ich. Außerdem können fie mit ihren 
Maihinen in wenigen Selunden ein Annäherungs— 
hinderniß bilden. Auf beiden Seiten wird ſich das 
Gejecht wohl abgeſeſſen abipielen. Hier hat die rad: 
fahrende Infanterie folgende Vortheile für ſich: Erjtens 
jtehen lange Gewehre den Karabinern entgegen, zweitens 
find feine Nichtlombattanten zum Halten der Maſchinen 
erforderlich, und endlich werden die Lepteren nicht leicht 
von Gejchofien verlegt. Am Allgemeinen hat auf 
günftigen Straßen radfahrende Infanterie von annähernd 
gleich ſtarken Kavallerieabtheilungen nichts zu fürchten 
und infolgedejjen nicht zurüdzugehen nöthig, wenn fie 
in Flanfe oder Rüden von keinen Abtheilungen bedroht 
wird. Andererjeits kann in offenem Gelände radfahrende 
Infanterie jehr jtark von Heineren avallerieabtheilungen 
befäftigt werden, wenn diefe bei geficherter eigener 
Nüdzugslinie fortgejept Flanle und Rüden bedrohen. 
Die gleihe Taktit in einem mit Heden und Gräben 
durchichnittenen Gelände anzuwenden, würde dagegen 
zu großen Berluften der Neiterei führen. 
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4. Kraft zum Feſthalten einer zujammen: 
hängenden Linie der Front. Der radjahrende 
Snfanteriejchleier wird ſich natürlich in Form einer 
Reihe von Patrouillen, welche auf mehr oder minder 
parallelen Wegen vorgehen, mit Unterjtüßungen und 
Nejerven dahinter, bewegen. Die Formation dieſer 
Batrouillen wird fjajt genau diefelbe wie die der Ka— 
vallerie, die Hauptkörper jollten eher etwas jtärker jein. 
Um eine zujammenhängende, ununterbrochene Front 
jejtzuhalten, iſt es in erjter Linie erforderlich, für jeitliche 
Verbindungen zwiſchen den verſchiedenen Patrouillen zu 
jorgen und andererjeitö feinen Theil des in der Mitte 
befindlichen Geländes, welches feindliche Kavallerie ver— 
bergen könnte, undurchjucht zu laſſen. Seitliche Ber: 
bindungen werden natürlich auf Kreuzwegen hergejtellt 
und don dem Dffizier angeordnet, welcher die ganze 
vorgehende Radjahrerinfanterie befehligt. Aufgabe der 
verichiedenen Ratrouillenführer wird fein, daS innere 
Gelände zu durcchforichen und in jedem Hall ihren 
Scharfjinn zu gebrauchen. Es kommt hier darauf an, 
wie weit fie berechtigt find, da3 Vorgehen aufzuichieben, 
um eine bejondere Stelle zu durchſuchen. Die für 
diefen Zweck angewandten Flanleure werden zeitig don 
dem Hauptkörper der Patrouille entjendet werden. 
Wenn die zu durchiuchende Stelle eine Farm oder ein 
fleiner Gebäudelompfer von der Hauptvormarſchſtraße 
abgelegen ift, wird beinahe immer ein Weg oder Pfad 
vorhanden jein, der dorthin führt. In vielen Fällen, 
bei Engwegen, Wäldern, werden die Patrouillen jic zu 
Fuß vorbewegen müſſen und die Gangart der ganzen 
Abteilung auf die eined Spaziergangs zurüdgeführt 
werben. 

5. Möglichkeit der rajden Bereinigung zu 
Angriff und Bertheidigung. Der die ganze rab- 
iahrende Infanterie befehligende Offizier wird ſich in 
der Mitte befinden und bei dem Syſtem der feitlichen 
Verbindung — wenn möglich von Signaliften und 
Telegraphiften unterftügt — in der Lage jein, feine 
Unterftüßungen und Reſerven ſchnell heranzubringen, 
um einem Angriff an jedem bedrohten Bunkt Widerjtand 
zu leijten oder des Feindes Schleier an der verwund— 
barjten Stelle zu durchbrechen. 

6. Unabhängigkeit von dem Munitionserjaß. 
Die vadfahrende Infanterie wird ohne Schwierigkeit 
in der Yage fein, 200 Henry- MartinisPatronen zu 
tragen, welche Zahl nöthigenfalls auf 250 erhöht werben 
fann. Bei dem Hleineren Kaliber kann man wohl diejen 
Betrag verdoppeln. 

7. Unzerftörbarfeit der Mittel zur Orts— 
veränderung. Ein richtig fonjtruirtes militäriiches 
Fahrrad ijt weniger Unfällen ausgeſetzt als ein Pferd. 
Eriteres fann im Felde oder in der nächiten Landſtadt 
wieder reparirt werden. Die Theile verjchiedener 
Maſchinen kann man austaujchbar heritellen, jo daß 
ein volljtändiges Fahrrad aus zwei zerbrochenen her- 
zustellen ift. 


11. Man verwendet zweitens radfahrende Infanterie | 


um einen entfernt gelegenen Punkt von takti- 
iher Wichtigleit zu bejegen. Wir müfjen fie uns 
bier als ein nfanterieforps denken, welches im Stande 


it, ſich ſchnell über große Entfernungen zu beivegen 
und als Infanterie zu fechten. Es bleibt aber zu be 
merken, daß fie einige Wortheile jogar über berittene 
Infanterie beißt. Die radjahrende Infanterie kann 
mit großer Leichtigkeit den Eifenbahntransport für einen 
Theil der zuwrüczulegenden Entfernung anwenden. 
Ieder zufällige Eifenbahnzug kann ihrem Zweck dienen 
ohne bejonderd gebaute Rampen. Einige Kohlenwagen 
und eine Xofomotive find Alles, was fie gebraudjt. Nach— 
dem der fragliche Punkt erreicht und in Vertheidigungs- 
zuftand geſetzt it, hat die radfahrende Infanterie 
den Bortheil, daß die Fahrräder weder Waſſer noch 
Fourage verzehren, obgleich es zweifellod auch wahr fit, 
daß fie micht getödtet und verjpeijt werben können. 

III. Die Anwendung radfahrender Infanterie zu 
Erfundungen fann mit Berührung des Feindes, 
in möglicher oder nicht möglicher Erreichung des 
Gegners erfolgen. Die Bortheile und Nachtheile der rad: 
fahrenden Infanterie in Bezug auf die erften beiden 
Fälle find jhon in dem Abjchnitt über den radfahrenden 
Infanteriefchleier berührt worden. Bei gewöhnlichen 
Nekognoszirungen bezw. Erfundungen in Bezug auf die 
Geftaltung des Geländes außerhalb des feindlichen 
Bereichs find folgende Hauptpunfte zu bemerken: Rad» 
fahrer verjtehen den Gebrauch der Starten infolge ber 
Natur ihrer Gewohnheiten von einem praltiſchen Geſichts- 
punkt aus. Ganz bejonders jind fie in der Yage, Die 
Beihaffenheit der Wege für Zwecke des Radverlkehrs 
zu beurtheilen, und fernerhin gezwungen, die Neigungen 
eined Hügels fi zu merken. Sie fünnen mit einer 
Genauigkeit bis auf wenige Zoll Entfernungen aui 
einem Wege mejjen, indem fie die Pedalbewegungen 
zählen. Sie können abjteigen, ohne bejondere or: 
fehrungen und ohne die Geeignetheit einer arm für 
die Unterbringung ꝛc. prüfen zu müſſen. 

IV. In Bezug auf Ueberbringung von Nadı: 
rihten und Befehlen ift hervorzuheben, daß auf 
kurze Entfernungen die Radfahrer jehr raſch ihre Auf- 
gabe erledigen werden und auf großen Abjtänden ihre 
Ausdauer jehr groß ift. 

Wir müfjen mit der Thatjache redjnen, daß wir im 
Lande jebt ein ungeheueres Refrutirungsgebiet für dieſe 
neue Waffe haben. Eine Heine Spezialausbildung ift 
außer der für gewöhnliche nfanterie nothwendigen 
erforderlih. Ein radfahrender Infanterierekrut ftartet 
in der Ebene mit einem avallerierefruten, nachdem 
diejer die Reitſchule erledigt hat. Die Anfangsausgabe 
für ein Rad ift im Vergleih zu den Koſten eines 
Pierdes jehr Hein. Das Erhalten und Ausbejjern 
erfordert geringere Mittel, als jür Beſchlag, Er- 
nährung, Satteljeug und Stall nöthig find. Da die 
Neinigungsarbeit unbedeutend ift, kann beinahe Die 
ganze Dienjtzeit eines radfahrenden Infanteriften ver: 
wendet werden, um ihm Gewandtheit in den Aufgaben 
eines tüchtigen Kämpfers zu verleihen. 

Das Syſtem der radfahrenden Infanterie jtedt bis 
jet nod) in den Kinderſchuhen. Wichtige Fortichritte, 
wie 3. B. das jchnelle Fortſchaffen von Majchinen- 
geihüken, find zu erwarten. Unſere jeßigen Erfahrungen 
icheinen zweifellos die Anſicht' zu rechtfertigen, daß in 
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einem Gelände, das mit Wegen bedeckt ift, und beſonders 
in Gegenden von Kleinen Feldern mit Mauern, Heden 
oder Zäunen dazwiſchen die radfahrende Anfanterie 
nicht ungünftig fi) mit jeder berittenen Waffe in allen 
Aufgaben vergleihen kann, zu deren Erfüllung fie be- 
rufen wird, mit alleiniger Ausnahme ded Falls einer 
Attade. 





Kleine Mittheilurngen. 


Deuticdyland. Die Hinderniffe des Reitplages 
für die Breisbewerbungen der Bayerijhen Kam» 
pagne-Reitergeſellſchaft (vergl, Militär-Wochenblatt 
Nr. 32) find: Für das Preisreiten eine feite Barriere 
in Form einer Holzmauer, oben abgerundet, die Wandungen 
als Ziegelfteine bemalt, 80 cm hoch; ein trodener Graben, 
natürlice Bölhung, 200 em breit, 60 cm tief; beide 
Hinderniffe find 12 bis 15 m lang. Für das Preis» 
Te ld eine Bretterplanfe, 100 cm hoch, nad) der 

uffprungsfeite um 15cm geneigt; eine Hürde mit 
trodenem Graben, die Hürde 115 cm hoch, ber Graben 
260 cm breit; ein Waſſergraben, 300 cm breit, an ber 
Abfprungfeite im Winkel von 80°, auf der Landungsfeite 
im Winfel von 10° geböfcht, an der Abfprungfeite 50 em 
tief; ein Roppelrid, mit Weiden eingeflochten, 110 cm 
body, oben eima 50 cm breit; zwei verfegbare Hürden, 
100 em hoch, 8 Schritte (640 cm) voneinander entfernt; 
ein Erdwall mit Dede, der Wall 90 cm hoch, nach oben 
in eine Hede von 30 cm Höhe verlaufend, Gefammthöhe 
120 cm, Grundfläde 150 cm breit; ſämmtliche Sindernifje 
find je 20 bis 25 m lang. Die Hınderniffe werben auf 
der rechten Hand genommen. 

(Deutſche Neiterzeitung Nr. 8.) 

— Auf der Wanderausftellung in Cöln werben, 
wie in Nr. 16 der Zeitung „Das Pferd“ berichtet wird, 
366 Pferde am Plage fein, etwa 100 meniger, als der 
Durchſchnitt der Beihidung in den früheren Jahren 
betragen hat. Die oftelbifhen Länder find ganz unver: 
treten, und verhältnißmäßig nicht — wird der 
Pi 3 aus den Marfchgebieten an der Norbfee und 
aus Scleswig-Holftein fein. 95 Pferde gehören ber 
Deutihen Edelzucht an, darunter ftammen 35 aus der 
Provinz Hannover, 31 aus der Nheinproving, je 14 aus 
Schleswig. Holftein und aus bem Gropbergogtfume 
Divenburg. Am ftärkften werden die Arbeitöpferbe ver- 
treten jein, zu denen die heimathlide Rheinprovinz den 
Dauptantheil ftellt, da nur je 8 aus den Provinzen 

annover und le und 4 aus dem Großherzogthume 

efjen angemeldet find, jo daß auf jene 201 entfallen; 
fie werben bie Früchte einer jahrelangen, mit Eifer und 
Sadfenntnig betriebenen Arbeit zeigen, deren Ziel ein 
ſchwerer Arbeitsfhlag war. Geftüte und die Heeres— 
verwaltung haben 48 Pferde angemeldet, melde ji an 
ber Preisbewerbung nicht betheiligen. 


Franfreih. Die Bermendung meiblidhen 
Hülfsperfonals bei der ERSTER NE in den 
militärifhen mer at zmwei Vereine von 
Freidentern veranlaßt, bei den Kammern Anträge auf 
das Verbot folder Verwendung zu ftellen. In dem 
von ihm erftatteten Gutachten 34 ſich der Kriegs⸗ 
miniſter General Zurlinden entſchieden für die Bei— 
behaltung der Pflegeſchweſtern aus, indem er ſeine Anſicht 
in nachſtehender Weiſe begründet: Die Nonnen, ſagt er, 
welche von der Heeresverwaltung beſchäftigt werden, ent⸗ 


ſprechen den an ſie a Ansprüchen in einer Weife, 
daß man nichts Beſſeres wünſchen Tann; ihre Ans 
weſenheit ift eine ſichere Bürgfhaft für die Moralität, 
und feine andere Hülfe verurfacht fo geringe Koſten wie 
die ihrige. Im Beziehung auf die gg Sy lann 
man den Pflegeſchweſtern nicht den leiſeſten Vorwurf 
machen; es ift nod nie eine Klage über einen von ihnen 
unternommenen Verſuch der Proſelytenmacherei zu Ohren 
der Seeresverwaltung — Allerorten ſind ſie 
nur befliſſen, diejenigen Verrichtungen auszuführen, welche 
ihnen obliegen, und die ihrer 4 anvertrauten 
ranfen auf das Beſte und —— — — zu pflegen. 
Uebrigens beſteht eine der ſicherſten Bürgſchaften für 
die Freiheit der Gewiſſen darin, daß in ſaͤmmtl 
Heeresanitalten, Schulen, Lazarethen, und was es fonft 
noch giebt, Beiftliche aller Glaubensbelenntniſſe vorhanden 
find, melde auf den erften Ruf zur Verfügung ftehen, 
um ihren ®laubensgenofien ben —— geiſtlichen 
=. zu fpenden. Die Freidenker haben feinerlei Grund 
ur Beichwerde, es hat nie Jemand verſucht, fie im ihren 
nfihten zu ftören, und es find ftrenge Weifungen 
gegeben, welche fie dagegen hüten. 
(La France militaire Nr. 3295.) 


— Zu den Orbonnanzoffizieren des Präſi— 
denten der Republik ift eın Offizier des Territorial⸗ 
beeres, in feinem militärifchen Verhältnifje Kommandant, 
in feinem bürgerlihen Berufe Anwalt am Appellhofe zu 
Paris, binzugelommen. Le Progrès militaire Nr. 1504 
fagt, daß es geſchehen fei, damit im militärifhen Haupt» 
quartiere des Staatdoberhauptes alle Theile der be= 
waffneten Macht vertreten wären. 


— Unter der Bezeihnung als „Schnigeljagdb zu 
Su ſchildert ein Bericht in La France militaire 
r. 3290 eine Marfhübung, welche das 139. Infanterie 
regiment in der Gegend von Yurillac unternommen hat. 
Der Befehl des Hegimentsfommandeurs, welcher ber 
Ausführung zu Grunde lag, lautete: „Es handelt fi um 
einen Marc in Feindeslande in einer durch Parteis 
gänger unſicher rege Sg; die Kolonne folgt 
auf unbefannten Wegen den Spuren einer anderen ihr 
vorangegangenen, mit welcher fe aber feine Verbindung 
alten fann, weil die im folder Abfiht verwendeten 
annfhaften Gefahr laufen würden, mans zu 
werden. Die zuerſt abmarfhirte Kolonne lennzeichnet 
daher den von ıhr eingeſchlagenen Weg mit verabrebeten 
Zeichen; fie wird durch einen Offizier Dargeftellt, welcher 
mit einigen Leuten breiviertel Stunden vor feinem 
Bataillone die Garniſon verläßt.” Die Bataillone des 
Regiments marfdirten gefondert, einem jeden war bie 
we. von ihm einzufhlagende Ridytung vorgefchrieben. 
ie weiterhin zu verfolgende hatten fie nach Anleitung 
von farbigen Papierichnigeln zu fuchen, welche die voran⸗ 
grgangene Abtheilung auf dem von ihr —2* 
ege ausgeſtreut hatte; für ein jedes der drei Bataillone 
waren Schnigel von einer befonderen Farbe bejtimmt; 
in angemefjener Entfernung ward allemal eine Handvoll 
davon hHingeworfen. Die drei Wege freuten Wi 
umeilen, liefen wieder auseinander und vereinigten 
N hlieplid an einem gemeinfamen Erefipunkke, an weldem 
die Bataillone mit mathematifcher Genauigkeit zur feſt⸗ 
gelehten Stunde anlangten und wo dann auch die 
egimentsmufif fi — Die Mannſchaften, durch 
dieſe neuartige Uebung höchlichſt beluſtigt, hatten eine 
verhältnigmäßig weite Strecke durch ein ſchwieriges 
Gelände, in welchem ed Hinderniſſe verſchiedener Art 
zu überwinden gab, ohne Ermüdung zurüdgelegt. „Sie 
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ſchienen entzüdt von dieſem Bergnügungsauäfluge”, 
ſchließt der Bericht. „Wenn man fie — ft 
mit erhobenem Saupte und wichtiger Miene, die Mufıt 
voran, welche mit Hörnern und Pfeifen ein befchleunigtes 
Marſchtempo angab, würde man nicht geglaubt haben, 
daß es Rekruten feien, melde foeben, ohne es jelbit 
gewahr zu merben, eine ber anſtrengendſten Marfch- 
übungen des ganzen Jahres ausgeführt hatten.” 

— Die Gebühren, melde die mit Vornahme der 
Befihtigungen im Jahre 1895 beauftragten General⸗ 
infpefteure erhalten follen, find durd ein kriegs⸗ 
minifterielles Ausſchreiben * feſtgeſetzt worden, daß 
ihnen für einen jeden ihrer Inſpizirung unterworfenen 
Offizier 7 Fres., wenn aber der kommandirende General 
des betreffenden Armeelorps die Beſichtigung felbft vor 
nimmt, 10 res. gezahlt werden. Für die Infpizirung 
der Milittärfhulen Kid Paufhalbeträge ausgefegt, welde 
zwifhen 1125 Fres. bei der Kriegshochſchule und 
40 Fred. bei der Verwaltungsſchule liegen. Die aus 
dem Disponibilitätsverhältnifje zu dem Gefchäfte heran⸗ 
ggsogenen Generale erhalten außerdem die ben aktiven 

eneralen zulommenden Gebührniffe. 
(La France militaire Nr. 3258.) 


Defterreich⸗ Angarn. Eine Stiftung, welde der 
Durdlaudtigfte Herr Erzherzog Iofef vor Kurzem 
errichtet hat, ift die eines Militär-Kurhaufes für 
Offiziere im Seebade Cirkvenica am Adriatiſchen 
Meere. Es ift zu dieſem Zmede dad an einem 
fhönften Punkte der Küjte unmittelbar am Ufer gelegene, 
von einem umfangreihen Garten umgebene —— 
Schloß der Frangipani und ſpätere Paulanerkloſter 
umgebaut und —— Die Anſtalt enthält 23 Zimmer 
und wird am 1. Mai d. 38. eröffnet werden. Die auf- 
genommenen Dffiziere erhalten ihre Derpflegung zu 
ermäßigten Preifen und find von allen Hurtaren zc. 
befreit. Ueber die Gewährung der Plätze beflimmt das 
Königlih Ungarifhe Landes: Bertheidigungsminifterium. 

(Reichswehr Nr. 749.) 


— Eine Erhöhung des Friedensftandes bei ber 
Traintruppe, welche durch die Normalverorbnungen 
für das k. und k. Heer, 11. Stüd vom 29. März 1895 
angeorbnet ift und wo dieſer Stand noch nicht vorhanden 
ift, nad) und nad) eintreten foll, wird nad Durchfuͤhrung 
der Mafregel eine jede Eskadron auf den Stand von 
3 Offizieren, 2 Kadett » Offizierftellvertretern oder Wacht⸗ 
merjtern, 1 Rechnungsunteroffizier, 1 Zugführer, 2 Kor: 
poralen, 17 Trainfoldaten, 1 Hufſchmied und 3 Offizier: 
dienern, im Ganzen alfo auf den Stand von 3 Offizieren 
und 27 Mann mit 18 Pferden bringen. Gleichzeitig 
ift die Abgabe von zmwei Eskadrons ber (Wiener) und 
von einer Eskadron der Prager Traindbivifion an bie 
= emysler bezw, die Iofefftabter een befohlen. 

*— dieſer Veränderungen zählt nunmehr die Train— 
diviſion Nr. 2 (Wien) 11, Nr. 4 (Budapeft) 9, Nr. 5 
(Preßburg) und Nr. 11 (Lemberg) je 7, Nr. 3 (Graz) 
und Sr. 10 (Przemysl) je 6, Pr. 1 (Krakau), Nr. 8 
(Brag) Nr. 9 (Sofefftabt), Nr. 14 (Innöbrud) je 5, 
Nr. 6 (Kaſchau), Nr. 7 (Temesvar), Nr. 12 (Dermanns 
ftabt), Nr. 13 (Mgram) je 4, Nr. 15 im Oftupations- 
gebiete 3 Eskadrons. Aud bei den Erſatzdepot-Kadres 
haben einige Heine Standeserhöhungen ftattgefunden 
und e3 zählen nunmehr das Kadre der 15. Traindivifion 
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8 Dffigiere, 45 Mann, 11 Pferde, alle ül je 
6 Offiziere und an Mannfhaften und Pferden die ber 
2. und 4. Divifion je 75 Mann, 40 Pferde, bas 
der 8. 60 Mann, 40 Pferde, das der 11, 54 Mann, 
6 Pferde, die der y “ a ri 44 und 38 Mann 
und je 6 Pferde. Der Fern tand beträgt 367 Offi- 
ziere, 3117 Mann, 1778 Pferde. 

— Zur Abhaltung von Uebungen im Feld— 
BSTLERSFUREIUDE werben in biefem Jahre im Yager 
von Brud an der Leitha nacheinander brei Infanterie 
divifiond»Sanitätsanftalten aufgeftelt werben. Das 
erforderlihe Material und die —— ſtellt haupt⸗ 
fählid das 2. Korps (Wien); die übenden Feld⸗Sanitäts⸗ 
abtheilungen, von denen jede einen Stand von 1 Haupt⸗ 
mann oder Oberlieutenant, 1 Lieutenant, 1 Kadett und 
91 Mann erhalten foll, werden aus Angehörigen aller 
Sanitätsabtheilungen des Heeres, mit Ausnahme der im 
Oftupationdgebiete und der im Bereiche des Militär- 
fommandos in Zara ftationirten, gebildet werben. Die 
Uebungszeit ift in brei Abfchnitte getheilt, von denen 
der erjte vom 1. Mai bis zum 8. Juni, ber zweite vom 
11. Juni bis zum 20. Juli, der letzte bis zum Schluſſe 
der Zagerübungen dauert. 

— Zum Paradeanzuge zu Pferde der Generale 
und der übrigen Offiziere, melde bei biefer —— 
bisher in Pantalons ausrücken mußten, gehören ın Zu— 
funft Dragonerftiefel, ftatt deren bie in Ungarifcher 
Uniform je rain Generale Hufaren-Ezismen tragen. 
Die Pantalond find für diefe Verwendung entſprechend 
au ändern. 

— Die — LUALETLIREAIENFRN ER EETRIN 
welde der hodfelige Herr Erzherzog Albrecht ge 
tragen hat, find burd ein Kobizill zu ber letztwilligen 
Verfügung des Berftorbenen denjenigen k. und E 
Beneralen vermadt, melde ſich das Großkreuz dieſes 
Ordens verdient haben werden. Zu dieſem Zwede follen 
die Ordenszeichen der Maria» Therefien- Orbenslanzlei 
age werben. 

(Norm. Berorbn. für das k. und k. Heer, Beiblatt Nr. 10.) 


Schweiz. Ausländifhe Militärpenfionen find 
an Schweizer im Jahre 1894, aus Neapolitanifhem Dienfte 
—— im Betrage von 76 175,35, auf Romiſchen 

ienften beruhend in der Höhe von 1945,25 Fres., im 
Ganzen alfo mit 78 120,60 Fres. ausgezahlt mworben. 
Es find dies 13 508,80 - weniger als im Vorjahre, 
in mweldem 22 all e von Penfionsberechtigten zur 
Kenntnig der Eidgenöfjifchen Behörden gelangten; außer: 
dem ift der Anfprud auf eine Waifenpenfion, nachdem 
Letztere 15 Jahre lang gezahlt worden ift, erlofchen. 
Am Ende des Jahres 1894 waren noch 207 Rube- 
gehaltsempfänger vorhanden. 

(Allg. Schweiz. Milit. Ztg. Nr. 14.) 

— Die Offiziere des Eidgenöffifhen Beneral- 
ftabstorps jollen in Zufunft, in Gemäßheit eines auf 
Antrag des Militärdepartementd vom Bundesrathe 
gefaßten Beſchluſſes, fobald fie dem Korps feit ihrem 
erftmaligen Eintritte vier Jahre lang angehört haben, 
ohne Weiteres zur Truppe hurüdverfegt werden. Die 
pätere Wiederaufnahme in das Generalftabslorps ge 
hieht auf den Antrag des Chefs des Generalfla 

ürenus durch Verfügung des Militärdepartements und 
unter Berabreihung einer Equipementsentfhädigung von 
100 Fred. (Allg. Schweiz. Milit, Zeitung Nr. 13.) 
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Berfonal- Veränderungen. 
Königlich Preußiſche Armee. 


Offiziere, Portepeefähnridhe ıc. 
A. Ernenmungen, Beförderungen und Berfegungen. 
Im aftiven Deere 
Starlörnhe, den 27. April 1895. 

v. Gaedecke, Major z. D., zuleßt Hauptm, und Komp. 
Chef vom nf. Regt. von Conrbiere (2. Bojen.) 
Nr. 19, zum Bezirksoffizier bei dem Yandw. Bezirk 
Burg ernannt. 

Fehr. dv. d. Diten gen. Saden, früherer Kadett der 
Haupt-Kadettenanitalt, in der Armee und zwar als 
charakteriſ. Port. Fähnr. bei dem Thüring. Ulan. 
Negt. Nr. 6 angeitellt. 

Stielow, Sel. Lt. vom Inf. Regt. Prinz Louis Ferdi: 
nand don Preußen (2. Magdeburg.) Nr. 27, zum 
Pr. Lt. befördert. 


Durd Verfügung des Kriegsminiſteriums. 
Den 22. April 1895. 

Galley, Zeughauptm. vom rt. Depot in Ulm, zum 
Art. Depot in Breslau, 

Gloger, Zeughauptm. vom Urt. Depot der Feſte Boyen, 
zum Urt. Depot in Ulm, 

Lehmann, Zeug-Pr. Lt. vom Art. Depot in Breslau, 
unter Entbindung von dem Kommando nad) Schweidnig, 
zum Art. Depot der Feite Boyen, 

Grunow, Zeug-Pr. Lt. vom Art. Depot in Branden» 
burg a. H., unter Entbindung von dem Kommando 
nad Perleberg, zum Art. Depot in Breslau, unter 
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Kommandirung nad) Schweidnig, zur Verwalt. des 
Filial⸗Art. Depots dajelbft, 

Nitih, Zeughauptm. von der Pulverfabrif bei Hana, 
zur Art. Werkitatt in Spandau, 

Gang, Zeug:Pr. Lt. vom Art. Depot in Thorn, zur 
Rulverfabrit bei Hanau, 

Paepke, Zeuglt. von der 2. Art. Depot =» Infp., zum 
Art. Depot in Thom, 

Hellmann, Zeug-Pr. Lt. von der Schiehplaß-Berwalt. 
in Wahn, zum Urt. Depot in Mainz, 

Thomasl., Zeug Pr. Lt. vom Art. Depot in Meß, zur 
Schießplatz⸗ Verwalt. in Wahn, 

Neumann IIL, Zeuglt. von der 4. Art. Depot-Inſp., 
zum Art. Depot in Mep, 

Verch, Zeuglt. von der Munitionsfabril, zum Urt. 
Depot in Eöln, — verjept. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere 
Starlörube, den 27. April 1895. 

v. Seydlig-Hurzbad, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Prinz 
Louis Ferdinand von Preußen (2. Magdeburg.) 
Nr. 27, 

Junder v. Ober-Conreut, Set, Lt. vom nf, Regt. 
von Voigts-Rhetz (3. Hannov.) Nr. 79, 

Zöllner, Sek. Lt. vom Fußart. Regt. von Hinderfin 
(Pomm.) Nr. 2, — mit Penjion der Abſchied 
bewilligt. 


X 


Beamte der Militär-Verwaltung. 
Durch Allerhöchſten Abſchied. 
Den 26. März 1895. 

Schönfeld, Lazareth-Oberinſp. in Frankfurt a. O., bei 
feiner Verſetzung in den Ruheſtand der Charakter 
als Rechnungsrath verlichen. 

Den 28. März; 1895. 

Schufter, Geheimer Baurath, Intend. und Baurath 
der Intend. X. Armeekorps, auf feinen Antrag zum 
1. Julı 1895 mit Penfton in den Ruheſtand verſetzt. 


Dur Verfügung des Kriegsminiſteriums. 
Den 12. März 1895. 

Bittner, NRedinungsrath, Feſtungs-Oberbauwart der 
Fortififation Mainz, auf feinen Antrag mit Penſion 
in den Ruheſtand verjeßt. 

Den 24. März 1895. 

Hoffmann IL, Topograph bei der Landes: Aufnahme, 
auf jeinen Antrag zum 1. Juli d. 38. mit Penſion 
in den Ruheſtand verjept. 

Den 2. April 1895. 

Schilfarth, Gehrmann, Kanzleiſelretäre, zu Regiſtra— 
toren beim großen Generalſtabe bezw. bei der Landes— 
Aufnahme, 

Gerlad, Krüger, Kanzleidiätare, zu Kanzleiſekretären 
bei dem großen Generaljtabe, — ernannt. 

Den 3. April 1895. 

Berninger, Regierungsbaumeifter in Eaffel, mit einem 

Dienftalter vom 1. April 1895 zum Garn. Bauinjp. 


ernannt. 
Den 6. April 1895. 

Schmedding, Garn. Bauinjp. in Münfter, vom 1. Juni 
1895 ab zur Wahrnehmung der Geſchäfte des Intend. 
und Baurath3 bei der Intend. VIL Armeelorps bes 
jtimmt und in eine techniſche Gülfsarbeiterfielle zu 
der genannten Intend., 

Schirmader, Garn. Bauinſp. in Dieuze, nad) Allen: 
jtein, 

Hahn, Garn. Bauinip. in Allenjtein, nad Münfter, 
— Beide zum 1. Dftober 1895, — verjeßt. 

Den 8. April 1895. 

Flatau, Intend. Rath von der Korps-Intend. I, Armee 

forps, zu der Korps-Intend. VI. Armeelorps verlegt. 


Den 10. April 1895. 
Die Intend. Selretariat3ajfiftenten: 

Voß, Luther, Steinke, Stod, Richard von der 
Intend. des XVII. Armeelorpd bezw. Gardekorps, 
XV., III. Armeekorps und Gardelorps, 

Sceyder, Hoyer, Leib, Woytaſch, Schneider 
von der Äntend. des II]. bezw. XL, II, II. und 
XV. Urmeelorps, 

Burgdorff, Biene, Hempelmann, John, Keller 
von der Intend. des X. bezw. X., X., VI. und 
I. Armeelorps, 

Scharlad, Rudolf, Pietfhmann, Liedtle, Levin 
von ber Intend. des VII. bezw. VIL, V. Armee 
lorps, Gardeforps und XV, Armeelorps, 








Robowsli, Eirmann, Eihbaum, Sommer, Bud: | 
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bolz von der Intend. des VI. bezw. IX., IX., IV 
und VII. Armeelorps, 

Saffe, Kobert, Eoler, Helling, Schmidt von der 
Intend. des XIV. bezw. J. I., II. und II. Armee: 
forp$, 

Lüben, Holz, Panik, Kliebih, Guth von der 
Intend. ded II. bezw. V., IX., XV. und I. Armer- 
forps, 

Scholz, Bühne, Minz von der Intend. bes V. bezw. 
111. und XIV. Armeelorps, — zu Intend. Sekre— 
tären; 

die Intend. Büreaudiätarien: 

Beyer, Ilſe, Winther, Freudrid, Baller von 
der Intend. des V. bezw. XV., IL, VI. und 11. Ur 
meeforps, 

Marktwardt, Domte, Schmidt, Kohrt, Birkner 
von der Intend. des II. bezw. XVIL, XV. V. 
und VI. Armeekorps, 

Paul, Bufhenhagen, Wirth, Keuche, Flöttmann 
von der Intend. des XI. bezw. IX., XVII. XVII. 
und XV. Armeekorps, 

Kraufe, Milting, Hopfe, Meyer, Krauje von der 
Sntend. des II. bezw. III, XIV., VIII und I. Ar 
meelorps, 

Bieniad, Meyer, Reuter, Ney, Graab von ber 
Intend. des IX. bezw. XVI., I. Armeelorps, Garde: 
forp8 und XIV. Armeelorps, 

Hübner, Schulze, Wolff, Wolff, Beutler von der 
Intend. des XIV. bezw. VI, VIIL, V. und X]. Ar 
meekorps, 

Loewe, Leuchte, Pütter, Sagebiel, Freyer von 
der Intend. des XV. bezw. XVIL, IV, III. un 
VI. Armeckorps, 

Glashagen, Koehler, Bernhardt, Zühlle, 
Schlingloff von der Intend. des XVII. bezw. VIIL, 
VI., XIV. und XV. Armeelorps, 

Claaßen, Knuth, Matthes, Jacob, Jacobs von 
der Antend. des XVII. bezw. XI, XIV., XVII. und 
XVI. Armeelorpg, j 

Koher, Janzen, Müller, Bod, Buggiich von der 
Intend. des IV, bezw. I., VIII, XI. und XI. Ar 
meelorps, 

Pollack, Bierhoff, Beſſer, Müller von der Intend 
des V. bezw. VIII. VIII und XVI. Armeekorpe, 
— zu Intend. Sekretariatsaſſiſtenten, 

Richter, Jürgens, Albrecht, Keihl, Intend 
Regiſtraturaſſiſtenten von der Intend. des XI. Armee 
forp8 bezw. Gardeforps, III. und VI. Urmeelorps, 
zu Intend. Regiftratoren, 

Derls, Schaefer, Schlante, Wobhllebe, Intend 
Büreaudiätarien von der Intend. des V. bezw. XVII, 
II. und IV. Armeelorps, zu Intend. Regiſtratur 
affiitenten, — ernannt. 

Den 11. April 1895. 

Eichert, Unter-Rofarzt vom Ulan. Regt. Graf zu Dohna 
(Dfipreuß.) Nr. 8, zum Roßarzt, 

Urndt, Roßarzt der —— 2. Aufgebot, zum Oben 
Roßarzt des Beurlaubtenftandes, 

Eber, Ehrle, Unter-Roßärzte der Nej., zu Roßärzten 
des Beurlaubtenftandes, — ernannt. 
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Neubarth, Robarzt vom Ulan. Regt. Prinz Auguft Durch Berfügung der Generallommanbos. 
don Württemberg (Pojen.) Nr. 10, zum 1. Branden- Zahlmeifter: 
burg. Drag. Negt. Nr. 2 verjept. a. Verjept: 





Badſtübner, Vizefeldw. der Landw, zum Korps | Schönrod vom 2. Bat. Königin Eliſabeth Garde: 
Stabsapothefer 1. Armeelorps ernannt. Gren. Regts. Nr. 3 zum 2. Garde-Ufan. Regt., 
Den 13. April 1895. Adolph von letztgenanntem Regt. zum 2, Bat. Königin 


Dr. Ißleib, Korps » StabSapothefer III. Armeelorps, Eliſabeth Garde-Ören. Regts Nr. 3, 





auf feinen Antrag bom 1. Mai d. 8. mit Benfion Hoernigf von der 4. Abtheil. 2. Pomm. Feldart, 
Le Hubeftand verießt. 3 ve Regts. Nr. 17, zum 1. Bat. Fußart. Regts. von 


Hinderfin (Pomm.) Nr. 2, 
Den 14. April 1895. Vogel vom 2. Bat. Leib-Ören. Negts. König Friedrich 
Friebe, Hennede, Martini, Intend. Sefretäre von 


Wilhelm III. (1. Brandenburg.) Nr. 8 zum 4. Bat. 
der Intend. des VI. Armeetorps bezw. Gardelorps, Füſ. Negts. Prinz Heinrih von Preußen (Branden: 
zu Geheimen erpedirenden Sefretären und Stalkulas 


burg.) Nr. 35, 
toren im Kriegsminiſterium ernannt. Graech vom lehtgenannten Bat. zum 2, Bat. Leib-Gren. 
Nienaber, Intend. Selretär von der Antend. bes 


Regts. König Friedrich Wilhelm IIL. (1. Brandenburg.) 


Gardekorps, kommandirt beim Kriegäminifterium, der Nr. 8, 
Charakter als Geheimer erpedirender Sefretär und | Moehle vom 1. zum 3. Bat. 5. Weſtfäl. Inf. Negts. 
Kalkulator verliehen. Nr. 53, 


Diehn vom 3. Bat. Inf. Regts. Graf Bofe (1. Thüring.) 
Nr. 31 zum Huf. Regt. Kaifer Franz Joſeph von Deiter- 
reich, König von Ungarn (SchleswigsHolitein.) Nr. 16, 

Keller vom 1. Bat. 7. Bad. Inf. Regts. Nr. 142 
zum 3. Bat. 4. Bad. Inf. Regts. Prinz Wilhelm 
Nr. 112, 

Pleſch vom letztgenannten Bat. zum 1. Bat. 7. Bad. 
Inf. Regts. Nr, 142; 

b. infolge Ernennung zugetbheilt: 
Ritter dem 3. Bat. 3. Thüring. Inf. Negts. Nr. 71, 
Kreutzer dem 2. Bat. 5. Bad, Inf. Negts. Nr. 113, 
Pohle dem 4. Bat. 4. Garde-Regts. zu Fuß, 
Langheinrih dem Füſ. Bat. Gren. Regts. König 

Friedrid 11. (3. Oſtpreuß.) Nr. 4, 

Schoenmwald dem 3. Bat. deſſelben Regts., 

Eggert dem 3. Bat. Inf. Regts. Nr. 128, 

Francke der 1. Abtheil. Feldart. Regts. von Scharn- 
horſt (1. Hannov.) Nr. 10. 


Den 17. April 1895. 
Francke, Zahlmftr. Aſpir, zum Zahlmjtr. beim X. Ar: 
meelorp8 ernannt. 
Den 20. April 1895. 
Dr. Holz, Korps-Stabsapotheler XVI. Armeelorps, 
zum Ill. Armeekorps verſetzt. 
Den 22. April 1895. 
Hode, Belleidungsamtsaffift. auf Probe beim X1. Ar- 
meelorps, endgültig angeftellt. 
Den 23. April 1895. 
Werner, biöher Remontedepot-Roßarzt, zum Nemonte- 
depot:Oberroßarzt bei dem Remontedepot Neuhof: 
Ragnit ernannt. 


Königlich Bavyerifche Armee. 
Offiziere, Porteptefahuriche ıc. Einfiedel, Zeugfeldiw. vom Hauptlaboratorium, zum 
A. Ernennungen, Beförderungen und Berfegungen, | Zeuglt, — belörbent 
Am altiven Heere Durd Berfügung der Infpeltion der Fußartillerie. 
Den 20. April 1895. Sterzer, Hensler, Feuerwerlshauptleute, in ihrer bis— 
Graf von Holnftein aus Bayern, Eel. Üt. a la herigen Eintheilung beim Art. Depot Ingolſtadt bezw. 
suite des 1. Ulan. Negts. Kaiſer Wilhelm IT., König bei der Inſp. der Fußart belafien. 
von Preußen, auf die Dauer eines weiteren Jahres Die Feuerwerts-Br. Lts.: 
beurlaubt, Den 23. April 1895. Ruß vom 2. Fußart. Regt, zur 2. Feldart. Brig, 


2 z Flohrſchütz von der Pulverfabrif, zur 1. Feldart. Brig., 
Rolf, Major 5. D., zum Bezirksoffizier beim Bezirks: Schreiber vom Art. Depot Augsburg, zum Plap: 





fommando Ingolſtadt ernannt. | tommando Lechfeld, 
Den 25. April 1895. Fiſchl von der Geihüßgieherei und Geſchoßfabrik, zur 
od, Zeug» Pr. Lt. vom Art. Depot Ingofftadt, zum Bulverfabrit, — verjeßt. 
Zeughauptm., Unger, Feuerwerlslt, beim 2. Fuhart. Regt., 
Rammerer, Zeuglt. vom Art. Depot Ingoljtadt, zum | Naithel, Feuerwerlkslt, bei der Geichüßgießerei und 


Zeug⸗ Pr. Lt., Geſchoßfabrik, — eingetheilt. 
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Im Beurlaubtenitande. e. Im Sanitätsforps. 
Den 25. April 1895. Den 25. April 1895. 


— Gel. Et. in der Reſ. bes 17. Inf. | pr. Wolfrom (Bayreuth), Stabsarzt von der Landw. 
Biebland, Sek. Lt. in der Landw. Inf. 1. Aufgebots — ee (Nürnberg), Dr. Würzburger 
(dl. Münden), — zu Pr. 2t8., (Bayreuth), Stabsärzte von der Landw. 2. Aufgebots, 


Bratſch (Würzburg), Vizefeldw. der Reſ., zum Set. Lt. a r ft 
in der Rei. des 9. Inf. Negts. Wrede, — befördert. ber Abſchied bewilligt, 
Hand, Sel. Lt. im Ref. Verhältnig vom 17. nf. Den 27. April 1895. 
Regt. Orff, zum 18. nf. Negt. Prinz Ludwig | Dr. Burgl, Ober» Stabsarzt 2. Kl. und Bats. Arzt 
Ferdinand verſetzt. vom 16. Inf. Regt. Großherzog Ferdinand von Tos- 
wu fana, als Regts. Arzt zum 2. Feldart. Regt. Hom, 
B. Abſchiedsbewilligungen. Dr. v. Kirhbauer, Stabs- und Bats. Arzt vom 
Im altiven Heere 1. Pion. Bat., zum Invalidenhaus, 
Den 20. April 1895. Dr. Grofl, Stabsarzt vom Invalidenhaus, als Bats. 
Wiedenmann, Major z. D. und Adjutant beim Platz— ig 16. Inf. Regt. Großherzog Ferdinand von 


fommando Lechfeld, mit Penfion der Abjchied be: 
willigt. 
Wolf, Major a. D,, 


Dr. Schönwertb, Aſſiſt. Arzt 2. HI. vom 17. Inf. 
Regt. Orff, zum Juf. Leib-Regt., — verjept. 
echt, Hauptm. a. D., — unter die mit Benfion zur | Pr. Niedermayr, Stabsarzt bei der Kommandantur 

— Offiziere — — Nürnberg, zum überzähl. Ober-Stabsarzt 2. KL, 

Stadlbaur, Sek. &t. des 14. Inf. Regts. Herzog Karl | Pr. Bedall, Aifift. Arzt 1. KL vom Inf. Leib-Regt., 
Theodor, das erbetene Ausſcheiden aus dem Heere um Stabs⸗ und Bats Arzt im 1. Pion. Bat., 
mit 30. April d. Is. behufs Uebertritts in die Kaifer- | Pr. Schuſter, Aſſiſt Arzt 2. SL im 2. Inf. Regt. 


lihe Schuptruppe für Deutich-Oftafrika geitattet. Kronprinz, zum Alfift. Arzt 1. KL, 
ihe Schuptruppe für Deutſch-Oſtafrila gejta Dr. Zuber, Unterarzt im 7. Inf. Regt. Prinz Leopold, 


Im Beurlaubtenftande zum Affift. Arzt 2. AL, — befördert. 
Den April 1895. 2 Dr. Baumbad, Ober: Stabsarzt 1. Kl. und Regts. 
Bon der Landw. 1. Aufgebots: Arzt im 12. Inf. Negt. Prinz Arnulf, ein Patent 
ben Hauptleuten: feiner Charge verliehen. 


Scherer (Rofenheim) von der Inf, unter Verleihung | Dr. Roth, ber - Stabdarzt 2. Kl. und Negts. Arzt 
des Charakters ald Major und Ertheilung der Er- des 2. Fußart. Regts., 


faubnif zum Tragen ber bisherigen Uniform, Dr. Höhne, Dber-Stabarzt 2. Kl. und Regts. Arzt 
Schödtl (Straubing) von der Feldart, mit ber Er: des 8. Inf. Regts. vafant Prandh, — al Ober: 
laubnig zum Tragen der Landw. Uniform, Stabsärzte 1. Kl. haralterijirt. 


Edinger (Mindelheim) vom Eifenbahn-Bat., mit ber 
Erlaubniß zum Tragen der biöherigen Uniform; 
von der Landw. 2. Aufgebots: Beamte der Militär-Verwaltung. 

den Br. — ) iebet | Den 22. April 1895. 

Sepp (Weilheim), Lotter (I. Münden), Klebel grämer, Geheimer Kanzleiſekretär, unter Verleihun 
Bafiau), Kucenbaur (Mugsturg), Wachter (Dilin- | "yeg Titels — — hung 
gen), * nter (Regensburg), Weiter „Amberg), Haller, Geheimer Kanzleiſekretär, — Beide vom Kriegs: 
Lierjch (Nürnberg), Schmitt (Würzburg), Border: |" minifterium, zu Geheimen Regiftratoren dafelbit, 
(Kaijerslautern), Weber, Molter (Landau) von Heuber, Negiitrator von der Intend. I. Armeelorps 


der Inf, mit dem Nange vor dem Geheimen Kanzleiſekretär 
Seidenſchwarz (Straubing) von ben Jägern, | Bauer = — ———— Pa: 
Jäger (Naiferslautern) von ber Nav, Werner, Titular-Sanzleijelretär des Kriegsminiſteriums, 
Roth (Nürnberg) von der Zeldart.; — zu Geheimen Kanzleijetretären dafelbit, 

den Sel, Tt3.: Sturm, Militäranmwärter, Kanzleidiätar vom Kriegs— 

Zaun (Weilheim), Schmidt, Stettiner, Brand, minifterium, zum Regiſtraturaſſiſt. bei ber Intend. 

Winter (I. Münden), Bofer, Schreiner (Kemp- I. Armeelorps, — ernannt. 

ten), v. Ammon(Mindelheim), Maderholz (Regens— Jordan, Regiiieaturaffiit. bei der Intend. I. Armee- 





burg), Häfner, Edert, Barth, Föriter, Schult-⸗ im. eure f 
heiß (Nürnberg), Daiber (Unsbad), Adermann | N en > Regiitcater dafelbit beförbert. j » 
Kiffingen), Auer (Würxburg), Hlitner, Meyer, | "I Geheimer Regiſtrator im Kriegsminiſterium, ber 
Eurtius, Simons (Naiferslautern),, Dammron, | Titel eines Kanzleiraths verliehen. 
Pollner, Zeitler (Landau) von der Inf. | Den 25. April 1895. 

Ochsner (Regensburg) von der Feldart, — ſämmtlich Sieheneder (Straubing), Veterinär 1. Kl. von ber 
der Abſchied bewilligt. Landw. 2. Auigebots; 


— 0. 
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den Oberapothefern: 
Schelle (Weilheim), Hammer! (Bafjau), Daig (Am— 
berg) von der Landw. 1. Aufgebot, 
Ziegler, Buchner (I. Münden), Meujel (Mindel- 


—— oem 
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heim), Asmus (Dillingen), Schub, Schedel 
v. Greiffenftein, Campe (Nürnberg), Uhrmann 
(Amberg) von der Landw. 2, Aufgebots, — ber 
Abſchied bewilligt. 


XII (Königlich Sächfifches) Armeekorps. 


Offiziere, Portepeefähuriche 1c. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Berjegungen. 
Im aktiven Heere 
Den 28. April 1895. 
Die Port. Fähnrs.: 
Engelmann, Lippert vom 5. Inf. Regt. Prinz 
Friedrich Auguft Nr. 104, 
Hain vom 6. Anf. Regt. Nr. 105 König Wilhelm 11. 
von Württemberg, 
Sellnid vom 11. Inf. Regt. Nr. 139, 
Winkler vom Pion. Bat. Nr. 12, 
Brauer vom Train-Bat. Nr. 12, — zu Sek. Lis. 
befördert. 
B. Abſchiedsbewilligungen. 
Sm Beurlaubtenitande 


Den 28. April 1895. 
Wapler, Set. Lt. von der Inf. 2. Aufgebot3 des 


Landw. Bezirk! Dresden - Altit., der Abſchied be— 
willigt. 





Beamte der Militär- Verwaltung. 
Durd Verfügung des Ariegaminifteriums, 
Den 29. April 1895. 

Die Bahlmeifter: 

Neumann vom 1. Bat. 7. Inf. Regts. Prinz Georg 
Nr. 106, umterm 1. Juni zum 1. Säger - Bat. 
Nr. 12, 

Schäfer vom 3. Bat. 3. Inf. Regts. Nr. 102 Prinz: 
Regent Luitpold von Bayern, zum 3. Bat. 1. (Leib-) 
Gren. Regts. Nr. 100, 

Hühne vom 3. Bat. 1. (Leib) ren. Regts. Nr. 100, 
zum 3. Bat. 3. Inf. Regts. Nr. 102 Prinz:Regent 
Luitpold von Bayern, — leßtere Beiden unterm 
1. Mai, — verjegt. 


Ordens - Berleihungen. 


Preuften. 

Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben 

Allergnädigit gerußt: 

dem Generallieutenant z. D. Nickiſch dv. Roſenegk zu 
Liegnip, bisher von der Armee, den Rothen Adler 
Orden eriter Klaſſe mit Eichenlaub, 

dem Lazaretj-Oberinfpeftor a. D., Rechnungsrath Plentz 
zu Eiſenach, bisher zu Altona, den Rothen Adler— 
Orden vierter Klaſſe, 

dem latholiſchen Diviſionspfarrer a. D. Schwiertz zu 
Baden-Baden, bisher bei der 31. Div, 

dem Proviantamts-Direltor a. D. Wendt zu Breslau, 
— ben Nöniglichen Kronen-Orden dritter Klaſſe, 

dem Zahfmeifter a. D. Wella zu Bromberg, biäher 
beim Drag. Regt. Freiherr von Derfflinger (Neumärt.) 
Nr. 3, den Königlichen Kronen-Orden vierter Klaſſe, 
— zu verleihen. 


Die Erlaubniß zur Anlegung 
nichtpreußifcher Orden ertheilt: 
des Komthurkreuzes des Königlich Bayeriſchen 
Militar⸗Verdienſt· Ordens: 
dem Major vd. Pritzelwitz im Generalſtabe der 2. Garde— 
Inf. Div.; 
der Verdienjt-:Medaille des Königlih Württembergifchen 
Friedrichs· Ordens: 
dem Feldwebel Prigge in der Schloßgarde-Komp.; 


der Großherzoglich Badiſchen ſilbernen 
Verdienſt-Medaille: 


dem Feldwebel Jahrmarkt in der Schloßgarde-Komp.; 


der Fürftlih Schaumburg-Lippiihen filbernen 
Verdienft-Medaille: 


dem Feldwebel Booske in der Schloßgarbe-ftomp.; 


Bayern. 
Seine Königlihe Hoheit Prinz Luitpold, 
de3 Königreichs Bayern Verweſer, haben im Namen 
Seiner Majeftät bes Königs Sich Allerhöchſt be 
wogen gefunden: 
dem Generallientenant 3. D. Grafen v. Bed auf Neu: 
hofen das Ehrenkreuz, 

den Leibgarbde-Hartichieren Ott und Forfter die Ehren- 
münze des Ludwigs-Ordens, 

dem Hauptmann und Komp. Chef Unterbirler des 

12. Inf. Regts. Prinz Arnulf, 

dem Hauptmann und Komp. Chef Schmidt des 17. Auf. 
Regts. Orff, 

dem Hauptmann und Battr. Chef Görk des 4. Feldart. 
Regts. König, — das Ritterkreuz zweiter Klaſſe des 
Militär-VBerdienjt-:Orbdens, — zu verleihen. 
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Die Erlaubni zur Anlegung | 
nichtbayerifher Orden ertheilt: | 
des Königlich Preußiſchen Rothen Adler-Drdens | 
vierter Klaſſe: 
dem Hauptmann Eder, Komp. Chef im 2. Inf. Negt. 
Kronprinz; 

des Ehren⸗Ritterkreuzes des Königlich Preußiichen | 
Sohanniter-Ordeng: | 
dem Oberjten a. D. dv. Schwarz auf Artelöhofen ; 
und Hirſchlach. | 


Sachſen. 
Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
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den nachbenannten Offizieren und Beamten die Er- 
laubnii zur Anlegung der von Seiner Königlichen 
Hoheit dem Prinz = Negenten Luitpold von Bayern 
ihnen verliehenen Ordensdekorationen zu ertheilen, 
und zwar: 


des Komthurkreuzes des Militär-Verdienft-Ordeng: 
dem DOberftlieutenant dv. Carlowiß, Kommandeur des 
1. Jäger-Bats. Nr. 12; 
des Verdienſt⸗ Ordens vom heiligen Michael 
vierter Klaſſe: 


dem Geheimen Sekretär Schreiter vom Kriegs— 
minifterium. 


— — — — 


Nichtamtlicher Theil. 


Betrachtungen über den Feldzug 1866 in Italien. 


Die kriegsgeſchichtliche Methode hat in den letzten 
zehn Jahren große Fortſchritte gemacht. Sie hat ge— 
wonnen an Gründlichleit und Zuverläſſigkeit, weil man 
bejtrebt ijt, Direkt aus den Quellen zu jchöpfen, und 
zwar sine ira et studio. Gie hat aber vor Allem 
gewonnen an praltiihem Nußen für diejenigen, 
welche aus der Kriegsgeſchichte lernen wollen, weil 
neben der angejtrebten Naturtreue in der Daritellung 
des „Bejchehenen” meijtend auch eine objettive Kritik 
nad) wiſſenſchaftlichen Grundjägen geübt wird, die ſich 
Mühe giebt, nit mur „nah dem Erfolge aptirt 
zu jein“. 

Die Werke von Hocnig, Kunz, Springer, Nuropatlin, 
Woide find wohl die hervorragenditen nichtamtlichen 
Nepräfentanten dieſer meuzeitlichen Methode, die in 
eriter Linie die Sache im Auge hat und weder der 
einfeitigen Empfindlichleit, nudy der „unbejehenen“ 
Tradition, noch einer gerade herrichenden Meinung 
Bugejtändniffe macht, aus Furcht, irgendwo oder irgend» 
wie anzuftoßen. Anſtößig ift bei jeder Art von Ge— 
ſchichtſchreibung lediglih das Bejtreben, der Wahrheit 
geflifjentlicd und ohne zwingende Veranlafjung aus dem 
Wege zu gehen oder die Wirklichleit der Dinge zu 
verjchleiern. Diefe Art Gejchichtichreibung ijt verwerflich, 
weil fie naturgemäß jchädlich und verwirrend wirken muß. 

Die gelennzeichnete neuzeitlihe Methode Hat im 
einem Werle des Feldzeugmeifters Freiherrn v. Scudier: *) 
„Betrachtungen über den Feldzug 1866 in Stalien“, 
eine jehr erfreuliche Bereiherung erfahren. Erfreulich 
jowohl wegen de3 Gegenſtandes — denn der Feldzug 
von 1866 in Stalien bis einſchließlich der Schlacht 
von Euftozza bietet eine Fülle jtrategiicher wie taltiſcher 
Belehrung — ald wegen der Art und Weije, wie der 
Herr Verfafjer feine Aufgabe gelöft hat. 

Ueber den Feldzug 1866 in Italien find von 
beiden betheiligten Heeren amtliche Daritellungen ers 





*) —— über den Feldzug 1866 in Italien. 


Von Anton Freiherrn v. Scudier, f. und k. elbzeug: 
meifter a. D. I. Theil. Mit 8 Beilagen und 1 Blanjfisje. 


Wien 1894. Drud und Berlag von Kreifel und Gröger. 


ſchienen. Dieje zeichnen fi, ebenjo wie die Deut- 
ſchen Generalftaböwerte der letzten dreißig Jahre, durch 
das unverfennbare Beitreben aus, auch dem Gegner 
gerecht zu werden. Aber es würde geradezu thöricht 
fein, von amtlichen Darftellungen zeitgenöffiicher kriegeri— 
cher Ereignifje zu verlangen, daß fie in allen Fällen, in 
welchen die Perionenfrage in Betracht lommt, über eine 
gewifje Grenze der Zurüdhaltung hinausgehen. Wer das 
nicht begreift, dem jehlt eben das richtige Verſtändniß 
für die nun einmal gegebenen Bedingungen, unter 
welchen die amtliche Geſchichtſchreibung ihr ſchwieriges 
Werk durchzuführen hat. 

Die Perjonenfrage ift aber in den meiſten Fällen 
untrennbar von erlafjenen Befehlen und getroffenen 
Anordnungen. Wer dieſe keitifirt, kritiſirt mittelbar 
auch die Perjonen, von denen fie ausgegangen find. 
Das Hülfsmittel, anjtatt der Perjonen die Kommando- 
ftellen zu nennen, kann darüber nicht hinmwegtäufchen. 
Aus naheliegenden Gründen find deshalb der amtlichen 
Geſchichtſchreibung — natürlich immer nur im Rahmen 
eitgenöſſiſcher Ereigniffe — auch nad) der Richtung 
Melde „ſachlicher Kritif“ gewiſſe Grenzen gezogen, 
welche für den Privatgeſchichtſchreiber in diefem Umfange 
nicht beſtehen. 

Mit Vorftehendem joll nur angedeutet werden, daß 
troß der amtlichen Darftellungen der kriegeriſchen Er- 
eigniffe von 1866 noch fehr viel zu thun übrig blieb 
für eine weniger gebundene Geſchichtſchreibung, und 
einen Theil diefer „Reſtarbeit“ hat Freiherr v. Scubdier 
in durchaus anerfennenswerther Weije bewältigt. 

Er hat in erjter Linie durch eine jtreng durch— 
geführte äußerliche Theilung des Stoffes in „Begeben- 
heiten“ und „Betrachtungen“ ein Verfahren wieder zu 
Ehren gebracht, das eine Zeit lang außer Gebrauch 
gefommen war und weldyes dem Hauptzwed alles friegs- 
geichichtlihen Studiums, der Förderung geijtiger 
Gymnaſtik, weſentlich Vorſchub leijtet. 

Werden nämlich, Begebenheiten“ und, Betrachtungen“ 
ineinander verflochten, jo entſteht die große Gefahr, 
den Lejer zu präoffupiren, die Selbjtändigfeit des Urtheils 
zu beeinträchtigen. Nach dem hier eingehaltenen Ver— 
fahren kann ſich der Lejer, nachdem die Begebenheiten 
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abſchnittsweiſe objeltiv ohne jede Beimiſchung von 
Kritik geichildert find, feine eigenen unbeeinflußten Be— 
trachtungen anjtellen, oder noch beffer, er entwirft ſich 
nach Feſtſtellung der jeweiligen jtrategiichen oder taktis 
ihen Lage auf Grund des Abjchnittes „Begebenheiten“ 
ein Tableau, wie und was er jelbjt befohlen, wie er 
die gegebenen Befehle ausgeführt haben würde. Be 
dingung ijt allerdings dabei, daß man die Anordnungen 
beim Feinde nicht vorweg kennt, jondern nur das in 
Anjag bringt, was man aud) im Ernſtfalle wijjen würde. 

Dann erit gehe man zu den „Betrachtungen“ über 
und vergleiche jie mit der eigenen Gedankenarbeit. Auf 
der Grundlage des vorliegenden Werkes wird man bei 
diejem Verfahren großen praktiſchen Gewinn haben. 


Der 1. Abjchnitt der „Betrachtungen“ beichäftigt 
ſich mit den „Begebenheiten vor Beginn des Feldzuges“, 
d. h. mit den „Vorbereitungen zum Kriege“, den „Be 
gebenheiten von der Sriegserflärung bis einſchließlich 
den 22. Juni“, und den „Begebenheiten vom 23. Juni“. 

Das Eharakteriftiiche bei diefem Abjchnitte des Feld» 
zuges ift darin zu juchen, daß ſchon in diefem Vor— 
ſtadium des Krieges ftrategifch der Sieg von Cuſtozza 
eingeleitet und vorbereitet wird, und zwar mit einer 
Genialität der Auffaffung, welche mit der Energie der 
Durhführung auf gleicher Höhe ſteht. Es giebt wenige 
friegerijche Ereigniffe, welche den Soldaten beim Studium 
fo feffeln und anregen mie die Anlage der Schlacht 
von Cuſtozza jeitend des erlauchten Führers der Deiter- 
reihiihen Armee. Friedrich der Große hat wiederholt 
durch einen taftiichen Sieg (Mollwitz, Chotuſitz, Soor) 
eine theilweije durch eigenes Verſchulden mehr oder 
minder ungünſtige jtrategifche Lage verbejiert, in ähn- 
liher Weije find den Deutjchen die taktiichen Erfolge 
von Beaune la NRolande und Loigny — Poupry jehr zu 
Statten gelommen. Aber eine ehrliche Kritik kann in 
diefem Verfahren nicht das deal der Kriegführung 
erbliden. Die jtrategiiche Leitung muß den taktifchen 
Erfolg vorbereiten, erleichtern (St. Privat—Gravelotte, 
Sedan), fie muß ihn gleichſam ſicherſtellen, jomweit das 
nad menjchlichem Ermejjen möglich ift. Daraus ergiebt 
ji auch das Untrennbare des Feldherrnthums ſowohl 
ald der Kriegführung überhaupt — nad) den höchſten 
Anforderungen gemefjen. 

Es iſt ein ſchlechtes Auskunftsmittel, zu jagen, der 
Stratege Schafft die Truppen zur Schlaht zur Stelle, 
der Taktiler jchlägt dann die Schlacht. So haben die 
Unfterblichen unter den Kriegsmännern nicht gedacht und 
auch nicht gehandelt. Auch Erzherzog Albrecht nicht, 
trogdem er fi in einer Lage befand, welche ſowohl 
dem Gtrategen ald dem Taftifer ſchwere Hindernifie 
bot für das Erringen eines vollen Erfolges. 

Was die „Vorbereitungen zum Kriege“ angeht, jo 
fonnten ſich dank der eigenartigen Verhältnifje im 
Jahre 1866 Mobilmahung jowohl als Aufmarich der 
beiderjeitigen Armeen unter den denfbar günjtigiten Ver— 
hältnifjen vollziehen, denn es war übergenug Zeit 
vorhanden. Das dürfte ſich künftig jchwerlich wieder 
holen. Die „Energie der Hriegführung“ wird ſchon 
mit dem erften Mobilmahungstage einfegen, und des— 
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halb ift nach dieſer Richtung aus dem Feldzuge 1866 
nur wenig zu lernen. 

Der Entjchluf des Erzherzog Albreht, auf der 
inneren Linie zw operiren, ftand von dem Augenblick 
an fejt, als er wußte, da die feindlichen Streitkräfte, 
in zwei Gruppen getheilt, ihre Vereinigung nad) vorn 
— aljo zu einer umfajfenden Schlaht — ſuchen 
wollten. In Böhmen Mähren ftand bei der anfänglichen 
Bertheilung der Preußiichen Streitkräfte die Oeſter— 
reichijche Armee auch auf der „inneren Linie“. Nun 
vergleihe man die Ausführung und den Erfolg der 
Operationen in Böhmen und Italien. Es geht hieraus 
hervor, dab nicht die jogenannten „Grundſätze“ der 
Kriegskunſt das Entjheidende im Kriege darftellen, 
jondern die Perſonen, melde fie handhaben. Aber 
auch die geſchickteſte Handhabung des Inſtruments 
jeitend des Feldherrn genügt Wiederum nicht, wenn das 
Inftrument bei der taktiiden Probe auf das 
jtrategijche Erempel irgendwie verſagt. Die Oeſter— 
reichiiche Armee hat diefe Probe bei Euftozza glänzend 
bejtanden. Ebenjo muß jedoch feitgejtellt werden, daß 
aud die Jtaliener ſich tapfer gejchlagen haben, aber 
jelbjt der am einzelnen Punften des Schlachtfeldes 
heroifch zu mennende Widerſtand derjelben konnte die 
überlegene feſte Leitung ſowie das folidere taltiſche 
Gefüge auf Seiten de3 Gegner nicht erſetzen. Diele 
Harmonie zwiſchen dem jtrategiihen Wollen und 
dem taktiſchen Können ift aber allein im Stande, 
im Kriege große und dauernde Erfolge zu erzielen. 


In den „Betrachtungen“ zu den beiden erften Kapiteln 
wird die Anſicht ausgeſprochen, „daß zu einer Neben- 
operation gegen Tirol außer den Truppen Garibaldis 
mindeftend eine ganze Divifion vegulärer Truppen zu 
verwenden gewejen wäre“. Im Kriege joll ma jede 
Schwähung durch Nebenoperationen grundjäglic ver: 
meiden; die Anweſenheit oder das Fehlen einer Divifion 
fann unter Umjtänden auf das Scidjal einer Ent- 
iheidungsichladht von Einfluß fein. War die Italieniſche 
Armee im Felde fiegreich, fo fiel ihr auch Tirol früher 
oder jpäter von felbit zu. Wurde fie geichlagen, jo 
mußte aud die „Nebenoperation“ aufgegeben werden, 
wie es ja auch thatjächlich der Fall war. 


Das glängendite Beiſpiel in Betreff ded „Zujammen: 
haltend der Kräfte“ Hat gerade im Feldzuge 1866 
Erzherzog Ulbrecht gegeben, indem er am Po gegen- 
über 144 Bataillonen, 30 Eskadrons, 37 Batterien — 
ein Bataillon und ein Hufarenregiment ftehen ließ! 
Schon allein diefer Entichluß, oder richtiger dad Wagniß 
dejjelben, würde genügen, den Erzherzog Albrecht als 
einen Feldheren erften Nanges eriheinen zu laſſen. Die 
Kriegsgeſchichte weiſt fein zweites Beiipiel ſolch fühner 
Enthaltjamteit — wenn ich jo jagen darf — auf, um 
an entjcheidender Stelle rüdjichtslos zum Ungriff 
übergehen zu fünnen. 

Ulles Andere gruppirt ſich dann von ſelbſt um den 
Kern diejes ftrategiichen Wagniffes, und der Herr Ber- 
fafjer weiß diejen rothen Faden jehr geichicdt einzuflechten, 
ebenjo wie er immer wieder darauf hinweiſt, wie der 
Grundfehler in dem Operationsplan der Italiener 
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(Trennung des Heeres) in erjter Linie die Keime des 
Miperfolges in ſich barg. 

Sehr dantenswerth ift aud) der wiederholte Hinweis 
des Freiherrn v. Scudier auf die Wichtigkeit der 
Befehlsertheilung und VBefehlsüberbringung im 
Kriege, mit einem Worte: des Befehlsmechanismus; 
dieſes Kapitel wird aber leider in den meiſten friegs- 
geihichtlihen Werfen — jehr zum Schaden der 
praftiihen Lehrhaftigkeit — recht jtiefmütterlich be- 
handelt. 

Vergleiht man die beiberfeitigen Operations: 
befehle, welde der Schlaht von Cuſtozza voraus 
gehen, jo fällt der Dejterreichiiche durch feine Klarheit 
auf. Dagegen läßt ſich nicht leugnen, daß die während 
der Schlacht von Cuſtozza auf diefer Seite erlafenen 
Befehle nicht immer diejen Vorzug erfennen laſſen, oder 
wie Freiherr dv. Scudier fi) ausdrüdt: „Ueberhaupt 
fann man nicht jagen, daß bei der Webertragung der 
Gedanken des Feldherrn in Bejehle ſich die betreffenden 
Organe immer einer bejonderen Präziſion befleißigt 
haben.“ 

Auf Italieniſcher Seite waren zwar in dem Marſch— 
befehle des Oberkommandos für den 24. Juni .die 
allgemeinen jtrategiichen Gefichtäpunfte richtig gewahrt — 
jelbjt für den an dieſem Tage nicht vorausgejeßten 
Fall eines Zufammenftoßes —, aber die lodere Form 
der Direktiven für die Armeelorps bezw. Divifionen 
bewährte ſich injofern nicht, al3 nur die Marjchziele, 
nicht aber die Marſchſtraßen vorgeichrieben waren. 
E3 macht jih in der Theorie ganz jchön, auch hier 
die „Selbjtändigleit“ der Unterführer zu wahren, aber 
in gejpannter Lage bei eng verjammelten Maſſen 
dürfte es doc gerathener erjcheinen, die Marſchlinien 
genau vorzuichreiben, um Störungen, Kreuzungen ꝛc. 
zu vermeiden. infolge des allzu großen „Spielraumes“ 
lie aber der Marſchmechanismus der Italiener Manches 
zu wünjchen, was ſich dann jpäter auch taktijch rächte. 
Daß die Kavalleriedivifion anftatt vor den Infanterie 
divifionen hinter ihnen aufmarjdirt war, mag mit 
Net befremden. Im Uebrigen finden wir aud) noch 
im Kriege 1870/71 Navalleriedivifionen beim Bormarid) 
hinter den Armeekorps, jelbit auf Deuticher Seite. 


In Betreff der Beſehlsertheilung ſei auch noch 
darauf hingewieſen, daß das Entfernen des Generals 
Lamarmora vom eigentlichen Schlachtfelde, um per— 
ſönlich die Reſerven heranzuholen, in keiner Weiſe 
dem ſtets bewährten Grundjatze entſprach, daß ſämmtliche 
höheren Führer, ganz gewiß aber der Feldherr möglichſt 
ſtabil ſein müſſen, was ihren Platz angeht. Das 
Zuwiderhandeln hat hier auf Italieniſcher Seite nur 
ungünftige Folgen gehabt, ganz abgejehen davon, daß 
nicht einmal der Zwed des Zurüdreitens des Feldherrn, 
das Heranholen der Nejerven, in der gewünjchten Weile 
erreicht wurde. 

Auf den Verlauf der Schlacht joll hier nicht 
näher eingegangen werden. Von der Fülle taftifcher 
Einzelheiten, die lehrreich wirlen könnten, jcheiden 
naturgemäß jehr viele aus, weil & fih um Kämpfe 
von Vorderlader gegen Vorderlader handelte; troßdem 
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bleibt noch genug übrig, was auch heute noch beachtens— 
werth ift. 

Vor Allem tritt uns in gleichjam plajtiicher Deutlich: 
feit auf den verichiedeniten Stellen des Schladhtfeldes 
und außerdem auf beiden Seiten die Gricheinung 
entgegen, daß fait ausnahmslos die vereinzelten, mit 
Negimentern und Brigaden unternommenen Vorſtöße 
feine dauernden Erfolge zu erringen vermögen, ſondern 
nachdem hier und da lokale und zeitliche Vortheile ge 
wonnen jind, zu eimem negativen Ergebniß führen, 
welches den Gejammterfolg wiederholt fompromittitt. 
Selbſt die Einwendung, daß das durdjichnittene und 
unüberfichtliche Gelände — welches wohl auf feinem 
ſtriegsſchauplatze Europas dem taktiichen Zufanmenhalt 
größere Schwierigleiten bereitet ald in der Lombardei 
— dieſe „detachirte* Kampfweiſe bedinge, ift nicht 
jtihhaltig, da die Miferfolge der vereinzelt vor— 
gegangenen Negimenter bezw. Brigaden ſich jtets in 
taktiiche Erfolge verwandeln, wenn ftärlere Kräfte 
einheitlich eingefegt werden. Alſo auch in dieſem 
durchaus unüberfichtlichen Gelände läßt ſich bei ent: 
Iprechender Befehlsführung einheitliche taftiiche Wirkung 
erzielen. Beſonders die Kämpfe der Oeſterreichiſchen 
Nefervedivijion ſowie des 5. und 9. Armeeforps bieten 
nad) diejer Richtung lehrreiches Material. Ebenſo wird 
die Kritik feitjtellen müfjen, dab troß einzelner Miß— 
verftändnife, die theilweife auch auf veripätet ein: 
gegangenen Befehlen berubten (5. Armeckorps), die größere 
Einheitlichleit in der Gefammtleitung den Haupt- 
antheil beanjprucdhen darf an dem Siege auf Deiter: 
reichiicher Seite, während eine gewiſſe Planlofigkeit und 
Zerfahrenheit auf Italieniſcher Seite, wo jchließlich die 
Divifionen meiftens nur nad) taktiichen Augenblids- 
bedürfniffen handelten, in die Augen fällt. 

Recht lehrreich find ferner bei dem Italieniſchen Heere 
die Vorgänge bei der 1. und 5. Divijion, was die 
Verwendung der Avantgarden angeht. Man leje 
das in dem Werle jelbjt nah. Für den Nuten ſtarler 
Avantgarden jprechen dieſe Vorgänge nicht, ebenjo wenig 
für den heutzutage allgemein üblichen Marſchmechanismus 
der größeren Truppenverbände. 

Herzerfreuend wirft die Verwendung und das Auf: 
treten der Kaiſerlichen Neiterei in der Schlacht von 
Euftozza. Bei der Nubanwendung darf aber nicht 
überjehen werden, daß es fih um Kämpfe gegen In— 
fanterie handelte, welche feine Hinterlader beſaß. 

Einſpruch möchte ich erheben gegen die Bemerkung 
auf S. 114, dab der Perlujt von 17 Offizieren und 
164 Mann bei einer Gelammtitärfe des betreffenden 
Truppentheils von 34 Offizieren und 1460 Mann 
„lehr groß“ genannt wird. Die betreffende Truppe 
hat ſich ganz gewiß ausgezeichnet geichlagen, aber die 
Verluftziffern bleiben weit unter dem Durchſchnitt 
vieler Bataillone, was die Kriege 1870/71 und 1877/78 
angeht. Man ſoll aber die Truppe und Die eigene 
Schätzung auch nad diejer Richtung nicht verwöhnen. 

Zum Schluß möchte id noch einmal die lehrhaft 
praftiiche Bedeutung des verdienitvollen Wertes des 
Feldzeugmeiſters Freiherrn v. Scudier ganz bejonders 
hervorheben — nicht allein nad der taktiichen, ſondern 


1037 


1895 — Militär: Wochenblatt — Rr. 39 


1038 








auch nach der operativen Seite hin —. Auch da, wo 
der Leſer vielleicht nicht zu bemjelben Ergebniß gelangt 


wie der Herr Berfafjer in feinen jebesmaligen „Ber | 
trahtungen“, wird er trogdem Anregung und Nutzen 
‚ zeichnungen die größte Anerkennung, ja Sympathie für 
| bie Tapferteit und WBaterlandöliebe jeiner damaligen 
' Gegner ausgeiprocden. 


in reichem Make gemwinnen. Keim. 


Beridtigung. 
Frankfurt a. O., April 1995. 
In dem Buche ded Hauptmanns Hoenig „Die Ent 
ſcheidungslämpfe des Mainfeldzuges an der Fränkiſchen 


Saale“ *) findet jich eine jehr abiprechende Kritik des 
Führers dev Mainarmer, General Bogel v. Falckenſteins. 


In derſelben Angelegenheit und in geiteigertem Tadel | 
veröffentlicht Herr Hauptmann Hoenig in der Deutichen | 
Hcereözeitung vom 17. April d. 33. einen Artilel als 


Entgeanung auf ein Eingefandt der Kreuzzeitung don 
31. März d. 8. 
folgenden Berichtigungen: 

Herr Hauptmann Hoenig unterjtellt dem General 
v. Faldenitein unberehtigte Eigenmädtigfeiten, 
welche vom Generaljtabswerte nur übergangen 
jeien, um die Armeejührung nidt gar zu jehr 
bloßzuitellen. Daneben wird mitgetheilt, dab der 
General v. Faldenftein feinen Entſchluß auf 





Dieje Entgegmung veranlaft mid) zu 


eigene Berantwortung gefaßt und dDurdgeführt | 


babe. Welche von beiden ſich gegenjeitig aufhebenden 
Angaben richtig ift, fommt nicht in Betracht, weil beide 
unrichtig ſind. Unberechtigte Eigenmüächtigleiten waren 
vom Generalftabswerfe nicht zu übergehen, weil jolche 
nicht vorlagen. General dv. Falckenſtein hat wichtige und 
erfolgreiche Entſchlüſſe auf eigene Verantwortung gefaßt 
und durchgeführt; es ijt bislang nicht belannt geworden, 
auf weſſen Verantwortung ſonſt er jeine Entichlüffe 
gefaßt und durchgeſührt habe. 

Herr Hauptmann Hoenig jagt: „Wäre der Öeneral 
der geniale Feldherr geweien, wie ihn x, ſo 


würde der Öeneral v. Moltke für ihn gewiß eine | 


entjprechende Führerrolle im Kriege 1870/71 
erwirft Haben, jeitdem feine 
Franzojen mehr zu bejorgen war.“ General 
dv. Moltle hat außer auf die Beſetzung des Generalitabes 
Einfluß auf die Perſonalien in der Armee nie beanſprucht. 
Auch nahdem eine Franzöfiihe Yandung nicht mehr zu 
bejorgen war, verblieben dem Generalgouverneur der 
Küftenlande noch wichtige Aufgaben. General v. Falckenſtein 
war bereit® jeit zwei Jahren außer Dienft, für die 
Stellung als Generalgouverneur reaftivirt und zu dieſer 
Zeit im 74. Lebensjahre. 

Herr Hauptmann Hoenig jagt: „Die Armeen der 
Deutihen Kleinſtaaten waren in jeinen (Falcken— 
jteins) Augen Schüßengildenund Shüßenbrüder, 


er haßte fie nicht, wie man einen ebenbürtigen | enbigt 
Gegner hajjen Fann, er ſchätzte jie gering.“ Bon | Regimenter fchren erit am 3., 4. oder 5. DOftober von 


diefer Auffafjung des General v. Faldenftein ift den 
ihm dienftlih oder perſönlich nahe Stehenden zu feiner 
Zeit etwas belannt geweſen. Er fannte die Schwächen 


*) Eine eingehende Beiprehung des Buches 
erfolgen. 


wird noch f * , ——— 
D. Red, | wendet, die Rekrutenpferde wieder in Haltung zu bringen. 


Yandung Der 


der gegnerischen Armeeeinrichtungen und benubte fie, die 
Armeen hat er nie für Schüßengilden und Schüpenbrüder 
angejehen, er Hat einen ehrlichen Krieg mit ihnen geführt 
und oft mündlich mie in feinen Binterlaffenen Auf: 


Herr Hauptmann SHoenig jagt: „General 
v. Saldenjtein gehörte zu den jogenannten 
forſchen Generalen, welden der trodene, be- 
Iheidene Moltke im höchſten Grade unſympathiſch 
war. Er hielt jih Moltfe für jehr überlegen, 
und mit diefer Ueberzeugung ift er ſogar ge— 
ftorben.* 

Ferner: „Seitdem General v. Moltte den 
Generalſtabschef Faldenftein 1864 bejeitigt und 
eriegt Hatte, jah dieſer in Moltke jeinen 
perfönlihen Feind.“ 

Was Herr Hauptmann Hoenig unter „forichen“ 
Generalen verjteht, iſt nicht belannt. Er bringt dieje 
Bezeichnung anfcheinend als Gegenſatz zu „troden“ und 
„beicheiden“. Iſt diefe Vorausſetzung richtig, dann 
paßt das „jogenannte Forfche* nicht auf den General 
v. Faldenftein. 

Die übrigen Angaben des Herrn Hauptmanns Hoenig 
find unrichtig. General v. Moltle hat den General 
v. Faldenftein 1864 ald Generalftabschef abgelöft, nach— 
dem Lebterer dieſe Ablöfung erbeten hatte, um das 
jelbitändige Generallommando in Jütland zu erhalten. 
General dv. Faldenftein hat in dem General dv. Moltke 
nie jeinen verjönlichen Feind neichen, er hat fich ihm 
nie für überlegen gehalten, er it nicht mit biejer 
leberzeugung geftorben, er bat bis zu jeinem Lebensende 
die höchite Verehrung für den Feldmarſchall entpfunden 
und mit ihm in freundjchaftlihem Verlehr gejtanden. 

IH bezeuge dies aus gemauer Erinnerung an bie 
bon Herrn Hauptmann Hoenig erzählten, von mir er: 
lebten Begebenheiten und an die vielen Jahre, während 
weicher id) das Glück hatte, dem Feldmarſchall Moltke 
dienftlich und außerdienſtlich nahe zu ſtehen. 

Dies zur Charalteriſtik der Geſchichtſchreibung des 
Herrn Hauptmanns Hoenig, infonderheit der Angriffe 
defielben auf den Charakter meines verftorbenen Vaters. 

Bogel v. Faldenftein, 
Generallieutenant, Kommandeur der 5. Divifion, 


u Ba —— in dem 
vallerie eine Aenderung 


Das Dienſtjahr der Kavallerie fing früher am 


usbildungsgang der 
eintreten zu laſſen? 


10. November an und endigte niemals ſpäter als am 28. 


oder 29. September. Jetzt fängt e& am 1. Oftober an, 
denn an diefem Tage werden die Rekruten eingejtellt, und 
— manchmal erft nad) diefem Tage, denn manche 


den Herbftübungen zurüd. Es fehlt alſo jept die ſechs— 


wöchige Ruheperiode nah dem Manöver, während 
welcher jich die Pferde von ihren Manöverftrapazen 
erholen konnten. Dieje Zeit wurde außerdem dazu ber 
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An unſerer Dienfteintheilung hat fi aber nichts 
geändert. 

Die Zeit bis Ende März ift der Einzelausbildung 
von Mann und Pferd gewidmet, daran ſchließt ſich auf 
ſechs bis acht Wochen dad Schmwadrondererziren, auf 
etwa zehn Tage das Regimentsererziren; die jogenannte 
Felddienftperiode umfaßt im Allgemeinen die Zeit von 
Mitte Juni bi8 zum Manöver. Hierin hat fich gegen 
früher nur die Verlegung ded größten Theil® des 
Negimentsererzivend auf Ende Mai geändert, und dann 
ift die Zeit des Felddienjtes jehr beichnitten worden durch 
Einübung der vielen Nebendienjtzweige, als da find 
Beldarbeiten, Schwimmen der Pferde, Telegraphen- 
übungen u. a. m. 

Welche Anforderungen jtellen nun die neue Felddienſt⸗ 
Ordnung und das neue Ererzir-Reglement gegenüber diejer 
althergebrachten, unter früheren Verhältniſſen erprobten 
Sahreseintheilung? 

1. 5. D. Nr. 28. „Eine Hauptitärfe des Heeres 
beruht in feiner fteten Bereitichaft. 

Eine ſyſtematiſche Ausbildung in allen Dienftzweigen 
bedingt ein allmähliches Fortſchreiten vom Einfachen zum 
Schiweren, vom Einzelnen zum Ganzen. 

Der Felddienſt und die Erhaltung der Pferde in 
leiftungsfähigem Zuſtande dürfen nicht an bejtimmte 
Sabreszeiten gebunden werden.“ 

2. Entwurf zum Ererzir-Reglement Nr. 104: „Die 
Grundlage der Gefammtausbildung liegt in der ſorg— 
fältigen Einzelausbildung der Reiter und Pferde. 

Die Anforderungen an die Leiftungen der Pferde 
find... . allmählich zu fteigern. 

Die Ausbildung muß ohne Schädigung des Gejammt- 
zuftandes der Pferde vollendet werden.“ 

Diefe Säge wird jeder denkende Kavalleriſt für 
durchaus richtig und zeitgemäß, die in ihnen enthaltenen 
Anforderungen für unbedingt erreichbar halten und doc 
den Kopf ſchütteln! 

Wo bleibt zunächſt die Bereitihaft? Ende September 
lommt die Kavallerie infolge wochenlanger jehr jtarter 
Anftrengung mit müden, zum Theil unbedingt ſchönungs— 
bedürftigen Pferden nad Haufe. 

Nah der Ausrangirung ift die Esfadron zwar auf 
furze Zeit — nämlicd bis zum erjten tödlich verlaufenden 
Kolikfall — „komplet“, aber wie! 

Bon ihren 135 Pferden ſind 30 Remonten noch 
nicht ausgebildet, die 40 Nekrutenpferde thun nur ihren 
Nekrutendienit; Frank oder unbedingt Ihonungsbedürftig 
find gewiß 16, ablommandirt 4 Pferde. Nednet man 
nod 5 Trompeterpferde ab, jo bleiben für Felddienjt- 
übungen etwa 40 Pferde übrig. 

Jeder Laie ſieht ein, daß es ein wenig zweddienliches 
Beginnen wäre, mit diejen 40 Pferden Felddienft zu 
üben, um fo weniger, als die Neiter diejer Pferde 
fortwährend wechjeln müßten, da die Gsfadron über 
etwa 70 dienjtthuende Unteroffiziere und alte Leute 
verfügt. Es fommt nod) hinzu, daß die Trenjenbefichtigung 
ihon in 2'/, bis 3 Monaten bevorjteht, daß bis dahin 
alle Pferde wieder in gutem Futterzuſtande und in 
guter Haltung jein follen, Anforderungen, denen man 
neben dem In-Kondition-halten und neben dem Feld: 
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dienftüben nur dann geredjt werden könnte, wenn bie 
Thiere nicht abgetrieben und noch in guter Haltung 
aus dem Manöver zurüdgelommen wären. 

Bill man das Erjtere, muß man die Möglichleit für 
das Letztere ſchaffen; daß das geht, hat Verfaffer an 
einigen ellatanten Beijpielen gejehen. 

Vor etwa zehn Jahren fam eine Eskadron feines 
Regiments did und fett, die übrigen Eskadrons entichieden 
mager nach Haufe. Die Esladron hatte vom Mai an 
bon ihrem jehr wohlhabenden Chef erhebliche Futter— 
zulagen erhalten. 

Eine andere Eskadron erhielt vor wenigen Jahren 
bei augenblicklich hohen Hafer: und Strohpreifen die Er- 
laubniß, Futterverjuche zu mahen. Site fonnte über ein 
Jahr lang 2 Pfund Kömerzulage pro Pferd und Tag 
füttern. Auch fie kam mit hervorragend diden und — 
friichen Pferden aus dem Manöver. 

Am Manöver würde die Kavallerie — namentlid) 
die hochbeinigen Ulanen — mit ihren 3 Pfund Heu 
überhaupt zu Steletten abmagern, wenn fie nicht von 
den Zandwirthen und Bauern — in Gtädten giebt 
es niemald etwas — reichlich mit Heu verjehen würde. 
Viele Pferde frefien dann täglid) 10, ja 15 Pfund Heu. 
Der Uebergang zur Garmifonration von 5 Pfund Heu 
ift dann zu plößlich, die Pferde hungern, freſſen Miſt, 
und zahlreihe Kolilfälle mit theilweile tödlichen 
Ausgang find die Folge. Alfo mehr Futter, einmal 
überhaupt, dann aber namentlih mehr Heu nad) dem 
Manöver. Das wäre die Grundlage. 

Darauf müßten ſich zwedmäßigere Manöver- 
anforderungen aufbauen. 

Die F. D. Nr. 411 jagt jehr weiſe: 

„Die Reifemärfche werden durdjichnittlich auf 22 km 
bemefjen; die Kavallerie verwendet fie zu Uebungen im 
Aufflärungsdienft. Für derartige Uebungen jind 
die Märſche entjprechend anzulegen und fürzer 
zu bemejjen.“ 

Sogenannte Erjparnikrüdjichten und jogenannte Er: 
fahrungen bei Dijtanzritten haben aber dazu geführt, 
daß Märjche unter 25 km überhaupt nicht mehr vor: 
fommen, daß ſolche von 40 km feine Seltenheiten find; 
wohlgemerft bei Anmaricd zum Manöver umd beim 
NRüdmarih nad) dem Manöver. Aus den Auftlärungs- 
übungen haben ſich regelvechte Felddienftübungen mit 
großen Schlachten, Attaden ıc., ja jogar richtige Manöver 
mit allen Waffen entwidelt, wohl bemerlt ohne fürzere 
Bemeſſung der Reilemäriche. 

Von dem den Pierden jo zuträglichen allmählichen 
Einmarſchiren auf dem Hinmarjche, von einem für den 
Geſundheitszuſtand der Pferde unentbehrlichen allmählichen 
Abnehmen der Anftrengungen auf dem Rückmarſche iſt feine 
Spur mehr vorhanden. 

Dazu kommt, daß die Schwadronen jpät einrüden, 
daß die jo ſchwierige und doch jo wichtige Einrichtung 
der Manöverjtälle, der Pferdepflege in denjelben von 
Anfang an leidet, auch die Führer wenig Zeit zur 
Kontrole Dderjelben haben, da ſie täglid) Berichte, 
Meldungen oder Krolis einreichen bezw. folche ihrer 
Untergebenen kritifiren und Aufgaben ftellen müfjen. 
Kleine Schäden, welche der Chef zweifellos entdedt und 
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abgejtellt hätte, jchleppen ſich von Unteroffizieren und 
Mannihaften unbemerkt oder unbeadhtet, jedenfalld un— 
gemeldet fort und wachſen in wenigen Tagen zu wirklichen 
Schäden heran, troß aller Belehrung und troß nach— 
träglier Strafen. Wir wünjdhen bier nur Be- 
ahtung der F. D. Nr. 411. 

Im Manöver hat nun die Kavallerie vor ben 
anderen Truppen den Vorzug voraus, daf die Esladron 
faft in Kriegsſtärle auf dem Platze ift, während die 
Infanterie kaum ein Drittel ihrer Kriegsſtärke zur Stelle 
bat und die Manöverartillerie mit der Nriegsartillerie 
überhaupt nicht zu vergleichen ift, meder in Bezug auf 
ihre Zujammenjegung an ſich, no in Bezug auf ihre 
Zutheilung zu den anderen Waffen. 

Die AZutheilung an Eskadrons zu den einzelnen 
Detachements ift im Frieden außerdem gewöhnlich jtärfer 
als im Kriege. 

Die logiſche Schlußfolgerung müßte ſein: „Alſo hat 
die Kavallerie im Manöver einen viel leichteren Dienſt 
als im Kriege.“ Aber weit gefehlt! Genau das Gegen- 
theil tritt ein. Im Laufe der Jahre hat fi) eine ganz 
tolofjale Vergeudung favalleriftiicher Kräfte im Manöver 
herausgebildet. 

. Zunädjt wollen viele Führer, namentlich diejenigen 
anderer Waffen, in einer jo eingehenden Weife und in 
joldyer Geichwindigkeit über den Feind orientirt werden, 
da diefer Anforderung nur durch Entjendung zahlloſer 
Patrouillen genügt werden kann, welche ſich außerdem 
übermäßig beeilen müſſen. Dieje üble Gewohnheit hat 
viele üble Folgen: zunächſt verwöhnt jie die Führer in 
hohem Maße, dann zwingt fie die Batrouillen geradezu 
zu unkriegeriſchem Verhalten, endlich aber koſtet fie 
unfinnig viel Pferdefleiih und ruinirt viele Pferdebeine. 
Daß die Gefechtötraft Heiner Kavallerielörper aud) völlig 
lahmgelegt wird, möchten wir nur nebenbei erwähnen. 
Wir legen auf die Gefechtöfraft einzelner Esladrons 
feinen großen Werth; immerhin dürfte es zu weit gehen, 
wenn bei einem Detachement von vier Bataillonen, einer 
Eskadron und zwei Batterien der Estadrondef den Tag 
über mit jeinem Lazaretbgehülfen allein herumreitet und 
jeine Estadron tagelang nicht zu jehen befommt, da Tag 
für Tag eine halbe Esladron auf Borpoften kommt. 
Iſt das feine unfriegeriihe Vergeudung kavalleriſtiſcher 
Kraft? Dabei ſprach nur ein Vorpojtenfommandeur unter 
jochen Verhältnifien nicht mehr von einer „Worpoften- 
tavallerie“ ; alle übrigen forderten von diefen 45 Pferden 
die abjolute Sicherung der Borpojten bis zum Abend 
und nebenbei natürlich die gefammte Aufklärung. Daß 
unter diefen Umjtänden an die Bildung von Pilets oder 
Feldwachen überhaupt nicht zu denken war, ijt ein 
leuchtend; ja felbjt an Meldereitern fehlte es. 

Die Meldereiter find jedem Gsfadrondyef ein 
Dorn im Auge. Nbgejehen davon, daß aller und 
jeder Meldedienit bei Tag und Nacht, in jedem Ge: 
lände, mag die Meldung 100 m oder 10 km weit 
zu überbringen jein, diejen Thieren aufgebürdet wird, 
werben fie auch zu Dienjtleiftungen verwendet, welche 
mit dem Meldedienit nichts zu thun haben, 3. B. Heran— 
holen der Handpferde, Abreiten der Pojten durd) irgend 
einen Offizier von der Infanterie; ja fie werden in 
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ganz unlavalleriftiiher Weife verbraudt. So fand 
ein Esladronchef um 6 Uhr vormittags das Pferd eines 
Meldereiterd jeiner Esladron jchaumbededt bei einer 
Infanteriefeldwache „stehen“. Der Feldwachthabende 
war mit dem Ulanen Patrouille geritten, 2'/; km bin 
und 2'/s km zurüd, alle 5 km in voller Pace, und zwar 
zu den feindlichen Vorpoſten, die man mit bloßem Auge 
recht gut Stehen jehen konnte. Auf die Frage, warum 
der Ulan das Pferd nicht wenigitens hin- und herführte, 
antwortete er, das hätte der Feldwachthabende verboten, 
da er dazu aus der Dedung hätte treten müfjen. Das 
edle adhtjährige Pferd fränlelte von da an, konnte feinen 
Dienft mehr thun und wurde nach einem Jahre ausrangirt. 

Wenn jedem Sinfanterieregiment 12 bis 18 Melde— 
reiter dauernd zugewiejen würden, jo fönnten dieſe 
den Meldedienit in Verbindung mit Nadfahrern aus- 
üben. Die Pferde mühten von der Kavallerie nicht 
abtommandirt, jondern zur Infanterie verjegt werden; 
fie fönnten dann auch für den Neitunterricht der Ans 
fanterieoffiziere Verwendung finden. Mit der Ber- 
antwortung für das Material würde ſich bei den Offizieren 
der Infanterie auch das Verſtändniß für feine Ver: 
wendung, welches fie jebt unmöglich befigen können, 
einfinden. Man könnte diefe Pferde recht gut aus den 
ausrangirten der Kavallerie entnehmen, während als 
Reiter alljährlih Mannſchaften aus dem dritten Jahrgang 
von der Stavallerie zur Infanterie zu verjeßen wären. 

Damit mühte die Infanterie aber ausfommen. Es 
bedeutet eine ſchwere Schädigung der Kavallerie, daß 
von ihr im Sommer immer ſechs bis fieben Pferde und 
Neiter pro Esladron auf acht bis zehn Wochen zur 
Infanterie ablommandirt werden. Auch die im Winter 
abfommandirten Pferde (zum Reitunterricht der Infanterie— 
offiziere, zur Kriegsſchule) ſchädigen die Kavallerie jehr. 
Dieje Pferde werden natürlich energijch verwendet, ohne 
Rüdficht auf die Folgen. Während jede Lüde, die der 
Abgang in den Neihen der Infanterie reißt, wieder mit 
einem ebenjo brauchbaren Mann ausgefüllt werden 
fan, ift der Verluft eines Pferdes bei uns unerjeglich, 
bedingt aber außerdem die Unmöglichkeit, den zu dem 
Pierde gehörenden Neiter auszubilden. 

Die Einrichtung der Meldereiteresladrong bei einigen 
Armeelorps kann nur als ein Verſuch betrachtet werden, 
den jchreienditen Webeljtänden dieſer Art abzubeljen. 
Genügen werden diefe 100 Reiter pro Korps wohl kaum. 
Sie werden bei den höheren Stäben ausreichende Ber: 
wendung finden. Für die Truppe werden Meldereiter 
nur ausnahmsweiſe von ihnen entnommen werben können. 

Wir wünjchen aljo neben mehr Futter: 

Fortfall aller Ablommandirungen an Pferden aus 
der Front; 

genaue Beachtung der Nr. 411 der F. D.; 

friegägemäße Anforderungen an die Kavallerie im 
Manöver. 

Hier möchten wir noch zwei Punkte berühren, welche 
uns verbefjerungäbedürftig ericheinen, obgleich fie mit 
unferem Thema nur foje in Berührung ftchen: Die 
Verwendung der Truppe als ſolche im Manöver und 
die Diftanzritte. Unſerer Anſicht nach joll Kavallerie 
in MHeineren Verbänden ihre Hauptaufgabe in einer 
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richtigen Aufklärung jehen. Dazu it das PVertreiben | wohlhabende Leute diejer Chargen ſich den Luxus eines 
der Kavallerie des Feindes die Grundbedingung; die | Dijtanzrittes leiften können. 
Kavallerieduelld vor dem Gefecht können aljo dem Sieger | Wenn diejen Anforderungen entiprochen wird, ift Die 
in diefem Duell niemald zum Vorwurf gemad)t werden. | Möglichkeit geichaffen, daß die Kavallerie mit größten: 
Beim Manöver tritt allerdings der Nachtheil einer aus | theil friichen Pferden aus dem Manöver zurüdfehrt. 
dem Felde gejchlagenen Sinvallerie infolge des oben ge- Und damit it die Grundlage für den ganzen Dienft- 
ſchilderten Mißbrauches in der Entſendung von Patrouillen betrieb des neuen Jahres vorhanden. Friſche, nicht 
nie jo ſchroff hervor; es fommt daher vielfach vor, daß j jene | | abgetriebene Pferde haben Gehluft; das Vorhandenſein 
Ravallerieduells ſchlechthin getadelt werden und die eigene | einer gewiſſen „Gehlujt“ ermöglicht überhaupt erit das 
Ravallerie nicht aus den Fingern gelajjen wird. ee. Reiten in „Haltung“, und daß dieje ausjchlaggebend ift 
ift unſerer Anficht nach nur jelten gerechtfertigt. 4 für die Erhaltung des Pferdes, d. h. für die Erhaltung 
rn fi) die Vorpoften auf Sehweite a | jeiner Vorderbeine, jeiner Lungen, jeined® Magens, das 
da ift ein Vorausjenden von Wavallerietruppen „zum | weiß jeder Kavalleriſt. Nur auf ſolchen Pferden kann 
Aufllären“ nußlos; gewagt ift es, wenn die Richtung | ein Rekrut reiten lernen und nur einer, der als Rekrut 
einer beabjichtigten Offenfive noch gar nicht feitjteht. | reiten gelernt hat, kann jpäter Pferde zureiten lernen. 
In allen anderen Fällen aber muß die Devife lauten: | Wiederum hat man als GEndzwed der Dreffur die 
„Wavallerie jelbjtändig weit vor!“ *) Ih ſete voraus, Entwidelung einer richtigen Gehluft in zmweddienlicher 
dah für die Sicherung und Aufklärung in den Slanten Haltung zu betrachten. Aus diejem Kreiſe giebt es fein 
und im Rücken des Detachement3 ſowie für unvorher- | Entrinnen! Eine im Manöver ſtark mitgenommene 
geiehene Fälle die nothwendige Anzahl von Patrouillen | Schwadron fann feine Refruten, dieje jpäter wieder 
zurüdgehalten wird. Jeder Sührer müßte ji jogar | feine Nemonten ausbilden x. Hieraus erklärt ſich 
außer einigen Meldereitern noch ein bi zwei Patrouillen auch der Ausſpruch, daß man eine Schwadron in wenigen 
tejerviren, die ſich ihm ſtets anzujchließen hätten. Tagen faput reiten fann, aber Jahre braudt, um eine 
Zahlreiche Dijtanzritte in allen Jahreszeiten, aus- ; fapute Schwadron wieder auf die Beine zu bringen. 





zuführen von einzelnen Neitern, von Patrouillen und Dieje „Haltung“ unferen Pferden zu erhalten, ſtößt bei 
ganzen Truppentheilen, ſtets in Verbindung mit taftijchen | unjerer jeigen Dienfteintheilung auf Schwierigfeiten. 
Aufgaben, halten wir für unbedingt nothiwendig. Dieje | E3 giebt zwar Negimenter, in weldyen aud) im Sommer 
Dijtanzritte jollen hohe Anforderungen an Neiter und | alle Pferde drefjirt werden, ja uns ift eine Abtbeilung 
Pierd jtellen; daß die Kriegsbraucdbarteit der Pferde | jolcher Pferde erinnerlich, weldhe im Monat Juli in 
durch fie nicht Leiden darf, jollte allerdings nächſtens voller Haltung 20 Minuten hintereinander im abgelürzten 
eine conditio sine qua non werben. Borläufig bes | Tempo rechts Galopp ging, aber eine große Sympathie 
finden wir und aber im Stadium der PVerjuche, und | und, wie diefes Beiſpiel zeigt, ein richtiges Verſtändniß 
da jollten billigerweije Entjhädigungen eintreten. Ein | wird der Sache jelten entgegengebradt. Es iſt auch 
Führer oder ein Reiter, der weiß, daß er zwar für | wirkfic, viel verlangt, nachdem man vier bis ſechs Stunden 
jedes bei einem jolden Ritte gefallene Pferd vollen ererzirt oder Felddienft geübt hat, die zurüdgebliebenen 
Erſatz bekommt, daß ihm aber der Verluſt eines Pferdes Pferde noch zu dreifiren. Aus dem Dreffiren wird 
jehr übel genommen wird, leiftet Erſprießlicheres al3 einer, | dann nur zu leicht ein geifttödtendes „Vervegen“. 

der weiß, daß der Verluſt des Pferdes zwar unerjeglich (Schluß folgt.) 

ift, ihm aber nicht zum Schaden angerechnet wird. Wie 
die Sache bisher betrieben wird, handelt jeder Esladronchef Kleine Mitteilungen. 
gewifjenlo8 gegen jeine Esladron, der andere als alte, Türkei. Die gegenwärtig erſcheinenden Türkiſchen 
nächjtens auszurangivende Pferde für ſolche Nitte her- | Militärgeitungen und »Zeitfehriften find die amt« 
giebt, und der fich nicht gegen die Ausführung eines | Lie allmöcentlid ausgegebene DierideisAdterie, das 
jolchen Rittes mit einem größeren Theil jeiner Esfadron | Berorbnungsblatt und die vom Generaljtabe heraus: 
fträubt. Ich ſehe ganz davon ab, da die Kittmeifter | gegebene Finuj-Askerie, zu Deutſch Kriegswiſſenſchaft, 
und Stabsoffiziere der Havallerie**) hierbei ftets ihre | welde alle 14 Tage veröffentlicht werden joll. Das 


Spiel ii J Verordnungsblatt bringt nach einer in der Reichswehr 
Pierbe auf DaB Gpiei jeden, ſo Daß im Allgemeinen mn Nr. 750 gegebenen Kennzeichnung außer dem Inhalte, defien 


58 2 46 . Belanntmahung der Hauptzweck des Blattes ift, einen 
*) Die vorgeichobene Kavallerie dient zugleich als be 
wegliches Helais ee von vorn ——— — en. Wuſt von werthlofen nichtmilitärifchen amtlihen und halb: 
*=) Die einzigen bienftlich berittenen Offiziere — außer den | amtlihen Nachrichten, das Generalitabsblatt enthält nur 
Generalen — der geſammten Armee, melde weder Ghargen: | Ueberfegungen aus Franzöjiihen, Deutfhen und Engliſchen 
pferde noch Pierdegelder erhalten! Blättern, welche mit wenig Sorgfalt ausaemählt find. 


DEE Mit der heutigen Nummer wird das dritte Beiheft diefes Jahrganges ansgegeben; es enthält: 
„Die Entwidelung unferer Anfanterietaftif ſeit unjeren legten Kriegen. Nach einem Bortrage, gehalten in 
Karlöruhe am 1. Februar 1895 von v. Janſon, Generalmajor und Kommandeur der 55. JInfauterie⸗ 
brigade.” — „Ueber die Beurtheilung der Wirkung und über Stellung von Aufgaben beim gefechtsmäßigen 
Schießen der Jufanterie und eldartillerie von H. Rohne, Generalmajor und Kommandeur der 8. tyeld- 
artilierie-Brigade,“ 


Gedrudt in der Aöniglichen Hofbuchdruderei von €. ©. Mittler & Sohn in Berlin SWI2, Kodjftrafe 63—70. 
Hierzu der Allgemeine Anzeiger Ar. 36. 
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Berantwortliher Redakteur: Berlag der Königl. Hofbuhhandlung 
8. Eftorff, Seneralmajor z. D,, Achtzigſter Jahrgang. von E. ©. Mittler A Sohn, 
Sriedenau b. Berlin, Boßlerfir. Erpedition: Berlin SWı2, Roditrafe 68. Berlin Swı2, Rodfir. 68 — 70. 


Diefe Zeitfehrift erfeint jeben Mittwoch und Sonnabend und wird für Berfm Dienftags und fyreitagg Nachmittag von 
5 bis 7 Uhr ausgegeben. Außerdem werben derſelben beigefügt 1) monatlih eins bis zweimal das literarifche Beiblatt, die 
ge gr ; 2) jährlich mehrmals ge Auffäge ala befondere Veihefte, deren Ausgabe nicht an beſtimmte 





Termi unden ährli ä is das G 5 Marl, — Preis der einzelnen Rum 27. — 
mal — — 
N 40. Berlin, Mittwoch den 8. Mai. 1895. 
Juhalt: 


Verſonal⸗ Veranderungen (Preußen, Württemberg). — Drbens : Verleihungen (Preußen, Württemberg). — Todtenliſte 


Sachſen) 
Nichtamtlicher Theil. 

v. Lobells Jahresberichte über die Veränderungen und Fortigritte im Militärwefen. XXI. Jahrgang: 1894. — Iſt es 
nothmwenbig, in dem Ausbilbungsgang der Kavallerie eine Aenderung eintreten zu laffen? (Schluß.) — Aus dem Bericht bes 
Eidgenöffiihen Militärdepartements Für das Jahr 1894. — Die Kettentnebeltrenfe (Mufterfhug 1894) als Unterleges und 
Dreijurtrenfe. 

RBleine Mittheilungen. England: Umänderungen des Feldartilleriematerials C/84. — Defterreid: Ungarn: Marias 
TherefiensOrben. Tracirung einer Privatbahn dur; das Eifenbafnregiment. Kurje an der Armeeſchießſchule. — Inhalt der 
Nummer 11 des Armee: Verorbnungäblattes. 


Berjonal: Beränderungen. 


Königlich Preußiſche Armee. 


Offiziere, Portepeefähnriche ⁊c. (Dftpreuf.) Nr. 1, — Beide ommandirt zur Dienjt- 
A. Ernenmungen, Beförderungen und Verſetzungen. leiftung bei der Militär-Intend., behufs Verwendung 
m altiven Heere. im Intendantur dienſt ausgeſchieden und Erſterer 
x zu den Offizieren der Landw. Inf. 1. Aufgebots, 
Neued Palais, den 2. Mai 1895. Leßterer zu den Ref. Offizieren des genannten Pion. 
v. Wrochem, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. Bats. übergetreten. 
Regt. Prinz Friedrich der Niederlande (2. Weftfäl) | Aıpinus, Set. Lt. vom 5. Weitfäl. Inf. Regt. Nr. 53, 
Nr. 15, in das Inf. Negt. Nr. 98, _y ſcheidet behufs Uebertritt3 zur Schußtruppe für Deutſch— 
Maenß, Haupt. und Komp. Chef vom uf. Regt. Dftafrifa mit dem 30. April d. 38. aus dem Heere aus. 
Nr. 98, in das nf. Regt. Prinz Friedrich der 
Niederlande (2. Weitfäl,) Nr. 15, — verjept. , Verlin, ben 3. Mai 1895. 
v. Lariſch, Dberftlt. a. D., zuletzt Major und Bats. 
ar Berlin, den 3. Mai 1895. Kommandeur vom Inf. Regt. von Grolman (1. Rofen.) 
v. Düpeden, Gen. Major, bisher Kommandeur der Nr. 18, mit feiner Penfion und der Erlaubniß zum 
13. Feldart. Brig. (Königl. Württemberg.), unter ferneren Tragen der Uniform des 2. Hanjeat. Inf. 
Entbindung von dem Kommando nad) Württemberg, Negts. Nr. 76 zur Disp. geitellt. 
„su ben Dffigieren von der Armee verſet. Gaffe, Sek. Lt. vom nf. Negt. Nr. 135, mit Penſion 
Schesmer, Pr. Lt. ä la suite des Niederichlei. Train: der Abſchied bewilligt. 
Bats. Nr. 5, kommandirt zur Dienjtleiftung als zweiter | 
Difizier bei dem Traindepot des V. Armeelorps, zum Militär - Inſtizbeamte. 
zweiten Offizier bei dieſem ZTraindepot ernannt. Durd Verfügung de3 Generalaubiteurs der Armee, 
Den 6. Mai 1895. 
| 





Gutſche, Garn. Auditeur von Glatz, nad) Königsberg, 
Bud, Div. Auditeur bei der 34. Div. zu Meb, als 
Gouvernementsauditeur zum Goudernement dajelbit, 
Steinberger, Garn. Auditeur in Diedenhofen, als 
Div. Auditeur zur 34. Div, ſämmtlich vom 

1. Juni d. Is ab verjept. 


B. Abihiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere 
Schlitz, den 29. April 1895. 
* Pr. Lt. vom Inf. Regt. von Soeben (2. Rhein.) 
r. 28, 
Wollert, Br. Lt. vom Pion. Bat. Fürſt Radziwill 
12. Quartal 18985.) 
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Keamte der Militär-Verwaltung. 
Durd; Berfügung des Ariegäminifteriums. 
Den 29. März 1895. 
Karften, Brafe, Proviantamtsrendanten in Dieben- 
bofen bezw. Glogau, zu Proviantmeiftern ernannt. 


Den 4. April 1895. 

Lammert, Probiantamtörendant in Verden, aus Anlaß 
feines Uebertritt3 in den Ruheſtand der Charakter 
als Proviantmeifter verliehen. 

Nitter, Proviantamtsrendant in Gardelegen, als Pro— 
biantmeifter auf Probe nad) Inſterburg, 

Krüger 11L, Tümmel, Stamm, Proviantamts- 
rendanten in Meb bezw. Sagan und Cöln, nad) 
Gardelegen, Eöln und Sagan, 

Barmeier, Proviantamtsfontrofeur in Dieuze, nad) 
Mainz, 

Schmieta, Proviantamtsfontroleur in Mainz, unter 
Ernennung zum Proviantamtsrendanten, nad) Meb, 
Tietz, Hahm, Proviantamtsaffiitenten in Saargemünd 
bezw. Cöln, ald Proviantamtsfontroleure auf Probe 

nad Dieuze bezw. Paderborn, 

Rieſebeck, Proviantamtsaffiit. in Lüneburg, nad) Saar: 
gemünd, — verſetzt. 

Den 6. April 1895. 

Treger, Proviantmeifter in Torgau, aus Veranlaffung 
ſeines Uebertritt3 in den Ruheſtand der Charakter 
als Proviantamtsdireltor verliehen. 

Den 7. April 1895. 

Steyer, Adler, Denke, Hantelmann, Proviant- 
amtsafpiranten in Wejel bezw. Eafjel, Zülihau und 
Potsdam, als Proviantamtsaffiftenten angeftellt. 


1895 — Militär: Wochenblatt — Nr. 40 








1048 

Den 9. April 1895. 

Lenz, Brofig, Intend. Referendarien von der Intend. 
des I. bezw. VI. Armeelorps, zu überzähl. Intend. 
Aſſeſſoren, 

Pfliegner, Proviantamtskontroleur in Spandau (Armee⸗ 
Konſervenfabril), zum Rendanten, — ernannt. 


Den 23. April 1895. 

Villen, Zahlmjtr. vom Garde-Schüßen-Bat., auf jeinen 
Antrag zum 1. Juli 1895 mit PBenfion in den Ruhe: 
ftand verſetzt. 

Den 24. April 1895. 

Thur, Feitungsbauwart 1. Kl. der Hortifitation Memel, 
zum Feſtungs⸗ Oberbauwart, 

Schwerdt, Feſtungsbauwart 2. Kl. der Fortifikation 
Cüſtrin, zum Feſtungsbauwart 1. KL, 

Karjus, Wallmeifter der Fortifilation Straßburg, zum 
Feitungsbaumwart 2. FL, — ernannt. 

v. Numers, Proviantamtsrendant in Bilchweiler, auf 
feinen Antrag mit Penfion in den Ruheſtand verſetzt. 


Den 25. April 1895. 
Laub, Ingen. auf Probe in Mainz (Armee-flonjerven: 
fabrif), zum Ingen. einer Armee » Konjervenfabrif 


ernannt, 
Den 26. April 1895. 
Steding, LZahlmftr. Ajpir, zum Zahlmſtr. beim 
IX. Armeelorps ernannt. 
Den 29. April 1895. 
Dreger, Groth, Zahlmftr. Aſpiranten, zu Zahlmiten. 
beim 11. Armeelorps ernannt. 





XII. (Königlich Württembergifches) Armeekorps. 


Offiziere, Portepeefähnriche ıc. 
Ernennungen, Beförderungen und Berfegungen. 
Sm altiven Heere 
Den 3. Mai 1895. 

v. Hüpebden, Königl. Preuß. Gen, Major, von dem 
Kommando der 13. Feldart. Brig. (Königl. Württem- 
berg.) behufs Verfeßung zu den Dffizieren von der 
Armee enthoben. 


Im Sanitätslorpe. 
Den 3. Mai 1895. 
Dr. Kirn, Aſſiſt. Arzt 1. Kl. im Ulan. Negt. König 
Karl Nr. 19, zum überzähl. Stabsarzt; 


Preufen, 
Seine Majejtät der König haben Allerguädigjt 
geruht: 
dem Gelonblieutenant Lehmann, & la suite bed für. 
Regts. Graf Geßler (Rhein) Nr. 8, die Nettungs- 
Medaille am Bande zu verleihen. 





die Aſſiſt. Aerzte 2. RL: 

Dr. Mayfer von der Mei. des Landw. Bezirks 
Ulm, 

Dr. Burk, Dr. Kapff von der Reſ. des Landw. Bezirks 
Stuttgart, 

Dr. Hummel im Inf. Regt. Kaifer Wilhelm, König 
von Preußen Nr. 120, — zu Aſſiſt. Aerzten 
1. Kl., — befördert. 

Dr. Holzinger, Aſſiſt. Arzt 1. Kl. im nf. Regt. 
Kaifer Wilhelm, König von Preußen Nr. 120, 
in das nf. Negt. Alt» Württemberg Nr. 121 
verjeßt. 


Seine Majeftät der König haben Allergnädigit 
gerubt: 
dem Erbprinzen Philipp Ernft zu Hohenlohe: 
Schillingsfürſt, Nittmeifter à la suite der Armee, 
die Erlaubniß zur Anlegung der von des Königs 
bon Griechenland Majejtät ihm verliehenen Groß— 
Kommandeur « Infignien des Erlöjer » Ordens zu 
ertheilen. 
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Württemberg. Wilhelm, König von Preußen = 120, die Erlaubnif 
Zei ; an: ; zur Anlegung der von Seiner Königlichen Hoheit dem 
— Majetät der Mönig Haben Mlergnäbigf Fürſten von Hohenzollern ihm verliehenen filbernen 


ee 7* Verdienſt-Medaille zu ertheilen. 
dem Stabshoboiſten Eſchrich im Inf. Regt. Kaijer | 


Nadweifung 
ber vom 1. Januar bis Ende März 1895 zur amtlichen Kenntniß gelommenen Todesfälle von penfionirten 
umd ausgeſchiedenen Offizieren ꝛc. des XII. (Königlich Sächſiſchen) Armeelorps. 


Geſtorben am: 
Hinze, Hauptm. der Landw. a. D. im Yandiv. Bezirk Döbeln. 28. Dezember 1894. 
v. Heygendorff, Gen. Major a. D., zulegt Kommandenr des Garde-Neiter-Repte. 17. Februar 18986. 
Lehmann, Ajift. Arzt a. D. 95. ® E 
Frege, darakterij. Oberftlt. a. D, zuletzt Bats. Kommandeur vom 6. Inf. Negt. Nr. 105 
König Wilhelm II. von Württemberg. 2. März 5 


Spann, Major a. D., zulept bei dem 5. Inf. Regt. Prinz Friedrich Auguft Nr. 104. 12. = 
v. Sichart, daralterij. Gen. Major a. D, zulegt Kommandeur des 6. Inf. Negts. 
Nr. 105 König Wilhelm von Württemberg. 21. « ⸗ 


Nichtamtlicher Theil. 


v. Löbells Jahresberichte über die Veränderungen und | Halten, deſſen dienſtliche Vergangenheit neben feinen als 
Fortſchritte im Militärwefen. XXI Jahrgang: 1894. | Shrütiteller gejammelten Erfahrungen Bürgſchaft für 
das Gelingen de Unternehmens bot, und die darauf 
Die Iehte Beſprechung von v. Löbells Zahresberichten | gegründeten Hoffnungen find voll in Erfüllung gegangen. 
über die Veränderungen und Fortichritte im Militärs | An den Orundlagen des Wertes hat er vorläufig nichts 
weien, welche das Militär « Wochenblatt in Nr. 48 | geändert, aber er iſt eifrig und mit Erfolg bejtrebt 
vom 6. Juni d. Is. brachte, mußte mit dem Ausdrude | geweien, in der ihm überlieferten Weife auf immer 
der Trauer um das Hinjcheiden des Herausgebers, des | gröhere Volllommenheit hinzuarbeiten. 
Generallieutenant3 dv. Jaropky, beginnen, der mit Auf: Schon äußerlich machen dieſes Bejtreben und jein 
bietung aller feiner Kräfte dad Werk zu Ende geführt Ergebniß fi) lenntlih. Noch nie find die Jahres— 
und dann die Augen für immer geichlofien hatte. berichte jo früh ausgegeben wie in diefem Jahre; ber 
Für Diesmal ift dem Berichterjtatter eine will | Umfang des Buches iſt, obgleich der dritte, die „mili- 
fommenere Aufgabe zu Theil geworden. Er darf feine | tärifche Geſchichte“ behandelnde Theil ſich nicht allein 
Freude darüber ausiprechen, daß die Schrüftleitung | mit dem Jahre 1894 zu bejchäftigen hatte, und troß- 
wiederum von Händen übernommen ift, die ſich fofort | dem, daß mit Rückſicht auf Die zu befprechenden Friegeri: 
als für die Führung in hohem Grade geeignet erwiejen | jchen Ereigniffe im erjten Theile außer ſämmtlichen 
haben. Generallieutenant v. Pelet:Narbonne, jeit mehr | Staaten Europas auch Afiatiihe in den Kreis ber 
ald zwanzig Jahren auf verſchiedenen Gebieten jchrift: | Betrachtung gezogen werden mußten, gegen das Vorjahr 
jtellerijcher Thätigfeit als tüchtig bewährt und noch | nur unbedeutend gewachſen und nicht jtärker ausgefallen, 
neuerlich als Verfaſſer einer Arbeit: „Ueber Erziehung | ald die Jahresberichte für 1892 waren. Verſchiedene 
und Führung von Kavallerie“, der Waffe, aus welcher | Umftände haben dazu beigetragen, diejes für die Fort— 
er hervorgegangen, in allen Beiprechungen feines Buches | führung des Werkes der Bedeutung nicht entbehrende 
durch einftunmige Anerlennung ausgezeichnet, hat ſich Ergebniß herbeizuführen. Die Druderei hat, bei voller 
feinen Vorgängern, dem Oberjten v. Löbell und dem | Wahrung der wünſchenswerthen Weberfichtlichkeit eine 
General v. Jaropfy, würdig an die Seite gejtellt. Die | weije Sparjamleit walten lafjen, die Schriftleitung ift 
Jahresberichte*) haben in ihm einen Herausgeber er | fortgejegt bemüht gewejen, auf die Selbſtbeſchränkung 
9) 0. Löbells Jahresberichte über die Ber: = —— Gingmetsten. — 
anderungen und Fortſchritte im Militärweſen. ſtandniß und Entgegenlommen gefunden, . 
XXI. Jahrgang: 1894. — Unter Mitwirlung des General: Im erjten Theile der Jahresberichte find, wie 


— —— - Berg —— —* Ge ſchon erwähnt wurde, die Heerweſen ſämmtlicher Europäi- 
en, ber teutenan mer, robenius, Heim, Turen, dam 
der Majors Aunz, Panterhielm, Schott, der Hauptleute Bald, Iden Staaten vertreten und außerdem haben die Frieg 


v. Bruchhaufen, Ludendorff, des Nittmeifters v. Drygalsti, führenden Mächte Ehina und Japan, ſowie bei der 
des Selondlieutenants Lorenzen, von H. Albertall und mehreren | bejonderen Bedeutung, welche im Hinblick auf die 
Anderen herausgegeben von v. Pelet⸗Rarbonne, General: | politiihen Verhältniſſe in Aſien die Engliſchen Streit- 


lieutenant 3. D. Mit fünf Skizzen im Tert. Berlin. Ernſt r ; . f 
Eiegfrieb Witifer und Sa, Konigi Hofbuchhanblung. fräfte in Dftindien gegenwärtig haben, aud) die Letzteren 


®r. 80. XXVI und 590 Geiten. Preis geh. Mar 10,00, | Aufnahme gefunden. Bolljtändigleit des Inhalts und 
geb. Markt 11,50. Zuverläffigleit der Angaben zu bieten, ift überall das 
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Biel der Bearbeiter geweſen. An der Spike eines jeden 
Berichtes findet fi, wie im dem beiden leten Jahren, 
eine ftatijtiiche Zufanımenjtellung von Gliederung und 
Stürfe des betreffenden Heeres, meift für den Krieg 
und den Frieden geiondert angegeben; eine Zugabe, 
die alljeitig freudig begrüßt wurde umd deren Bei- 
behaltung daher mit Dank anerfannt werden wird. 
Die einheitlihe Gruppirung des Stoffes, wie fie jebt 
für alle Heerwejen nad) Möglichkeit durchgeführt iſt, 
trägt jehr zur Ueberfichtlichteit des großen Gebietes bei; 
in Verbindung mit dem eingehenden Inhaltsverzeichniß 
am Cingange, dem vortrefjlihen alphabetiichen Sach— 
und Namenregijter am Schluſſe des Buches macht fie 
e3 leicht, über einen jeden Gegenjtand raſch und ohne 
Schwierigteit die gewünjchte Auskunft zu erhalten. Auf 
Einzelnes bier hinzuweiſen, würde zu weit führen; es 
mag nur erwähnt werden, daß die Herſtellung des 
Berichts über das Heerweſen Dejterreich = Ungarns, 
an den ſich mitunter mißliebige Erörterungen gelnüpft 
hatten, von einer anderen Feder geliefert iſt, und 
daß der Bearbeiter des Heerweſens der Ballanjtaaten, 
deſſen Berichte ſich früher nicht immer in den durch 
die Beltimmung des Unternehmens vorgezeichneten 
Grenzen hielten, die letzteren diesmal imnegehalten 
und allen an jeine Arbeit zu ftellenden Anforderungen 
entiprochen hat. Die letztere Arbeitsfeiftung verdient 
um jo mehr Anerkennung, als es begreiflicherweife nicht 
immer leicht ijt, brauchbare und ausreichende Quellen 
zur Darftellung der Verhältniffe in jenen Staaten zu 
erhalten. Die in den Ueberjchriften der einzelnen Ab- 
jhnitte der Berichte über das Heerweien zahlreich ver- 
tretenen Fremdwörter ließen ſich, in Uebereinitimmung 
mit dem anjcheinend jonjt vorhanden gewejenen Bes 
ftreben, ſolche auszuſcheiden, wohl meiſt durch Deutiche 
Benennungen erjeben. 2 

Den Eritattern der Berichte über die einzelnen 
Zweige der Kriegswiſſenſchaften und des Heerweſens, 
welche der zweite Theil des Buches umfaßt, ift durch 
die Echriftleitung das Ziel geftedt, neben Anführung 
des Neugejchaffenen die verjchiedenen Strömungen und 
Anſchauungen zu jchildern, die im Laufe des Berichtds 
jahres in Theorie und Praris zum Ausdrud gefommen 
find. Bei der Erftattung jollen die Bearbeiter ſich 
von zwei Rückſichten leiten lafjen. Ihre eigene Anficht 
joll hervortreten, eine Polemik aber jowie eine jcharfe 
Parteinahme für die eine oder die andere der etwa 
vorhandenen Richtungen vermieden werden; die Politik 
darf nur infoweit in den Kreis der Betrachtungen 
gezogen werden, ald es zur Kennzeichnung der Heeres: 
verhältniffe erforderlich ift. 

E3 find in diefem Jahre aufgenommen Berichte 
über die Taltik der nfanterie, der Kavallerie, der 
Feldartillerie und des Feſtungskrieges, über die Hand— 
feuerwaffen, das Material der Artillerie, das Fejtungs- 
wejen, das Pionierweſen, das Militär-Telegraphenweſen, 
das Militär: Erziehungs: und Bildungsweſen, die kriegs— 
und heeresgeichichtliche Literatur. Auch in der Be 
handlung und äußeren Anordnung dieſer Stoffe ift eine 
vermehrte, dem Leſer das Zurechtfinden und das Nach— 


ſchlagen erleichternde Gleichförmigkeit bemerkbar, welche 
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indefjen naturgemäß nicht jo weit geben fan, wie es 
bei der Bearbeitung des Heerweſens der einzelnen 
Staaten im eriten Theile möglich iſt. Ueberall tritt 
das Beitreben hervor, das Allgemeine zu Grunde zu 
legen und dann auf das Beſondere überzugehen; wo 
die einzelnen Staaten beſprochen werden, geichieht es 
meift in der im eriten Theile beobachteten Reihenfolge. 
Den Verfaffern der Aufjäge, namentlih im erſten und 
zweiten Theile, erwachſen vielfach Schwierigleiten aus 
der ihnen obliegenden doppelten Verpflichtung, Tein 
Bruchſtück ihrer Aufgabe unerwähnt zu lafjen und dabei 
nicht über die ihnen gejtedten Grenzen binauszugehen, 
das Schaffensgebiet des entiprechenden Mitarbeiterd zu 
achten; der Herausgeber hat die jchwierige Aufgabe, 
Uebergriffe zu verbüten, Wiederholungen vorzubeugen 
und dafür zu jorgen, daß jeder Theil des Inhalts 
da erledigt wird, wo er geſucht werden muß, eine 
Aufgabe, deven Yöjung ihm noch dadurd) erſchwert 
wird, dab die Aufſähe zu verjchiedener Zeit eingehen 
und daß boranitchende oft ſchon gedrudt find, wenn 
jpäter folgende bei der Schriftleitung nody gar nicht 
eingegangen find. Auch in diefem Jahre iſt anzuerfennen, 
daß die Mlippe, von vereinzelten Ausnahmefällen ab» 
gejehen, jorgjam und geſchickt vermieden worden. 

An der Spige des Bericht! über die Taltik 
der Infanterie jteht die Frage: Welcher Art find die 
praftiihen Folgerungen auf diefem Gebiete gewejen? 
Im Wege der Abftraltion, auf Grund der bei den 
Truppenübungen gemachten und aus der Literatur ge 
ihöpften Wahrnehmungen gelangt der Verfafjer zu dem 
Endergebniß, „daß die Handhabung einer gefunden 
Taktik, geſtützt auf die gefunde Moral einer feitgefügten, 
in ftrenger Mannszudjt gehaltenen Truppe das beite 
Unterpfand für den Erfolg im Kriege iſt und bleibt!“ 
Sodann find die in Deutſchland, Dejterreich » Ungarn, 
Italien, Rußland und Frankreich zu Tage getretenen 
Erjcheinungen einer näheren Betrachtung unterzogen. 
Sie knüpft in Deutichland hauptiählicy an die Felddienits 
Ordnung und an die Feldpionier- Vorjchrift für die 
Infanterie, in Oeſterreich-Ungarn an die Manöver bei 
Landskron, in Italien an die Schießvorſchrift und an 
die Marichfähigteit der Truppe, in Nußland an bie 
Erzeugnifje der Literatur, in Frankreich an die durch die 
Neubearbeitung des Ererzir-Reglements vom Jahre 1884 
hervorgerufenen Wandlungen. 

Der Bericht über die Taktik der Kavallerie 
beginnt mit der Erwähnung einiger charakteriſtiſcher 
Erſcheinungen von allgemeinerem ntereffe und wendet 
fi) dann zu dem, was aus den Vorgängen in Deutſch- 
land, Frankreich, Großbritannien, Italien, Oeſterreich— 
Ungarn, Rußland und der Schweiz die Aufmerkffamfeit 
weiterer Kreiſe in Aniprud nimmt. In Deutichland 
find es das neue Exerzir » Neglement, die Felddienft- 
Ordnung und die Schiefvorichrijt, daneben find das 
oben erwähnte Werk des Generals v. Pelet und im 
Anſchluß daran die durch dafjelbe von Neuem angeregte 
Frage der Errichtung von Kavalleriedivifionen im Frieden 
beiprochen, ferner Dauerritte und Reitfunft, Ausrüftung, 
Bewaffnung, das Wichtigite von den größeren NReiterübungen 
und einiges Andere; die Meldereiter haben begreiflicyer 
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weife hier wie bei der Infanterietaltil Erwähnung 
gefunden. Aus Frankreich wird von Kavalleriemanövern 
und von der Verwendung der Truppe bei den größeren 
Uebungen, vom Ueberjegen von Wafjerläufen und von 
einer neuen Schießvorſchrift berichtet; aus Großbritannien 
von Kavalleriemanövern, die im cigenen Lande eine 
wenig günftige Beurtheilung gefunden haben; aus 
Italien von der Ausbildung im Neiten und im Schießen 
jowie von dem vermehrten Stattfinden von Uebungen 
in größeren Verbänden. Der Bericht über Oeſterreich— 
Ungarn handelt hauptjächlic von der Theilnahme an 
den jchon erwähnten Manövern von Landskron. In 
Rußland ſteht die Schlachtenthätigleit der Kavallerie 
im Vordergrunde des Intereſſes, fie ift folglich auch in 
dem Bericht dorthin geftellt; daneben find eigenartige 
Aufklärungsübungen erwähnt, weldye Großfürſt Wladimir 
bei der Gardefnvallerie hat vornehmen fajjen, und es 
ift der Werth der Yawa gewürdigt, welche zur Peit 
wieder von ſich reden macht. In der Schweiz find 
neue Vorjchriften für den Dienft und die Ausbildung 
der Reiterei ausgegeben, welche Aufmerkiamfeit verdienen, 
und jolche nimmt auch die Ausitattung mit Majchinen- 
gewehren in Anipruch, welche verſuchsweiſe ſtatt— 
gefunden hat. 

Fragen von allgemeiner Bedeutung, mit welchen der 
Bericht über die Taktik der Feldartillerie cin 
geleitet ift, find Die nad) dem Zulunits = Feldgeichüg, 
welche hauptjäcdhlich negativ dahin beantwortet wird, 
daß es das kleinlalibrige Schnellfeuergefhüß nicht jein 
werde, daneben wird die Vermuthung ausgeiprochen, 
daß aus dem GStreite der Meinungen ſchließlich ein 
Einheitsgejchüg, wenigitens für die fahrenden Batterien, 
als Sieger hervorgehen werde; die Frage nad) den 
Vorzügen des direlten oder indirekten Feuers, die für 
dad erjtere im allen Fällen in Anfpruch genommen 
werden, in denen die Verhältniſſe nicht zur Anwendung 
des anderen unbedingt zwingen, und ſchließlich die Frage 
der Verwendung von reitender Artillerie in Verbindung 
mit Kavallerie. Von neuen Ericheinungen in den einzelnen 
“ Staaten, welche dergleichen aufzumweijen hatten, nämlich 
in Deutichland, Frankreich und Rußland, von denen der 
Bericht alsdann Rechenſchaft ablegt, jind die wichtigſten 
die Verminderung der Zahl der den Kavalleriediviſionen 
beizugebenden Batterien von drei auf zwei in Frankreich 
und ein im Militärbezirt Kijew ſchon im Jahre 1893 
abgehaltenes Schießen mit 80 Geichüßen, welches exit 
jpäter durch die am daſſelbe gefnüpften Bemerkungen 
des Generald Dragomirow befannt geworden ijt. Zum 
Schluß ift eine Ueberſicht über die Literatur gegeben; 
nur die periodiſche verdient Beachtung und hier am 
meijten ein Aufſatz, an welchem General de Gallifet 
betheiligt fein joll. 

Den Inhalt des Berichtes über die Taktik des 
Seftungsfrieges bildet in der Hauptjache eine Be— 
iprehung des vom E. und k. Major Frhrn. v. Leithner 
gejchriebenen Buches „Die beitändige Befeſtigung und 
der Feſtungslrieg“, außerdem find einige Mittheilungen 
über die im September gegen das Fort Vaujours bei 
Paris abgehaltene Feitungsübung gemacht. Zum Schluß 
faßt der Berichteritatter feine Anfichten „über das bisher | 


für die Lehren des modernen Feitungsfrieges, im Be: 
jonderen über die Verwendung der Artillerie und die 
Annäherungshinderniffe Geichaffene” in einigen Kernſützen 
zufammen. Die Schwierigkeit für die Berichtertatter, 
ſich auf ihr eigentliches Arbeitsfeld zu beichränfen und 
die Grenzen nicht zu überjchreiten, die es vom Nachbar— 
gebiet fcheiden, tritt bei den Aufgaben, die Taktik des 
Feſtungskrieges und das Feſtungsweſen zu jchildern, ganz 
befonders zu Tage. Jene gehört in eriter Linie dem 
Bußartilleriften, während diefe die Domäne des nge- 
nieurs ift. Aber der Erjtere fpricht bei der letzteren, 
der Letztere bei der erfteren Arbeit gleihwohl ein ge 
wichtiged Wort mit. Schon in der borjährigen Be- 
ſprechung der Jahresberichte ift der Gedanke angeregt, 
die beiden Aufſätze in einen einzigen zuſammenzufaſſen, 
jollte er ſich nicht verwirklichen lafjen? 

Der Bericht über die Handfeuerwaffen nimmt 
einen jehr bedeutenden Raum in Anjprud. Bei den 
fteten Neuerungen, welche auf diefem Gebiete vorgehen, 
und bei dem unausgejehten Streben nad) Vervoll: 
fommnung, welches ſich in allen Staaten bemerklich 
macht, iſt begreiflich, daß überreiher Stoff vorhanden 
war. Um jo mehr aber liegt Grund zur Beſchränkung 
auf das Wichtige und das Außerachtlaſſen von Un 
wejentlihem und weniger allgemein nterejjirendem 
vor. Der ſehr gründliche und ins Einzelne gehende 
Bericht zerfällt in zwei Theile. Der eine bejchäftigt 
fi) mit dem Stande der Bewafinung der einzelnen 
Etaaten, wobei die größeren und außerdem diejenigen, 
welche grumdjäßlihe Neuerungen vornahmen, erwähnt 
find; der andere zählt die Erjcheinungen der Literatur 
atıf. Eine allgemeine Weberjiht über den Stand der 
Bewaffnungsfrage ift leider nicht gegeben. 

Dagegen ift dies, wenn auch nur mit kurzen Werten, 
im Eingange des Berichtes über das Material der 
Artillerie geſchehen. Der Verfaſſer dieſes Berichtes 
glaubt, abweichend von dem des Aufſatzes über die Taktik 
der Feldartillerie, an die Zukunft des Schnellfeuer: 
geſchützes. Er verbreitet fid) jodann über die vielfachen, 
in den einzeln Staaten zu verzeichnenden, zum Theil 
recht erheblichen Neuerungen und die nicht minder er— 
hebliche IThätigkeit der Privatinduftrie in Deutichland, 
Frankreih, Großbritannien, Oeſterreich-Ungarn, Belgien, 
Schweden und Nordamerika und giebt zulet eine Ueber— 
fit der Literatur. An techniſchen Einzelheiten hat es 
der Verfaſſer ebenjo wenig fehlen lafien wie der Mit: 
arbeiter auf dem verwandten, joeben genannten Gebiete. 

Der PVerfaffer des Berichtes über das Feſtungs— 
wejen theilt zunächſt feine Anfichten über die Weiter: - 
entwidelung der Ideen über Feitungsbau mit, die in 
der Ueberzeugung von dem Werthe und der Noth- 
wendigfeit bejtändiger Werte gipfeln, er beipricht ſodann 
die Mittel zur Verftärkung der Bauten durch Panzer 
und die in der Literatur gemachten Vorſchläge für 
Fejtungsneubau und Feitungsausbau. Das ſchon 
genannte Werk des k. und E Majord reiheren 
v. Leithner fpielt die Hauptrolle, daneben tritt eine 
Reihe anderer, zum Theil recht abjonderlidher Schrift: 
jteller auf. So weit die Theorie. Der zweite Abjchnitt 
des Berichtes beichäftigt Fi mit der Gntwidelung des 
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Feſtungsweſens in der Braris. 
Staaten, von deren Anordnungen die Rede ift, jteht 
Bulgarien, aber ohne daß Näheres über Werke gebracht 
werden konnte, welche die Grenze gegen Serbien fichern 
jollen. Dann ijt mit einigen Worten Dänemarls Er: 
wähnung gethan. Darauf folgt Franfreid), wo Schilde: 
rungen der Befejtigungswerle von Paris, Lyon und 
Toulon gegeben find; ob etwas und was davon zu 
den Veränderungen und Fortichritten im Feſtungsweſen 
von 1894 gehört, ift nicht gejagt. Von dem, was der 
Bericht über die Defterreich = Ungariihen Befejtigungen 
in Tirol bringt, gilt das Nämlide. Es ijt eine Bes 
ichreibung des Landes und der in ihm vorhan- 
denen Befejtigungen, aber fein Bericht über die im 
Jahre 1894 geichehenen Veränderungen und Fortichritte 
im Fejtungsmweien. Bon ſolchen konnte dagegen Einiges 
in Anfehung der Schweiz gebracht werden. Aus Nor: 
wegen war von Berjuchen zu melden, um durch frei- 
willige Beiträge für die Sicherheit des Landes an den 
Hüften zu forgen. Dieſe Verfuhe find auch deshalb 
bemerfenswerth, weil augenblidlid in Deutſchland eine 
Bewegung ſich zeigt, welche darauf abzielt, für den 
nänmlichen Zweck durd; Sammlungen einzutreten. Was 
diefe im Norwegen ergeben haben, ijt wenig geeignet, 
großen Hoffnungen auf Erfolg zur Grumdlage zu 
dienen. 

Der Bericht über das Pionierweſen, deſſen 
Verfafjer der nämliche ift, der über das Feſtungsweſen 
und über das Militär-Telegraphenwejen geichrieben hat, 
zerfällt in fünf Abſchnitte. Der erjte bejchäftigt fich 
mit der Feldbefeſtigung im Allgemeinen und handelt im 
Bejonderen von dem neu erjchienenen tedjnifchen Unter: 
richt für die F und k. Infanterier und Jägertruppe im 
Vergleih mit den Denutichen und Franzöſiſchen Vor: 
jchriften und den Vorſchlägen des Italieners Spacca- 
mela, außerdem iſt verjchiedener Anordnungen gedacht, 
welche durch Verwendung von Schilden dem hinter 
einer Erddedung liegenden Schüßen einen Kopfihuß 
ſchafſen follen. Der zweite Abjchnitt, „Uebungen der 
technifchen Truppen“ betitelt, hat das jchon bei der 
Taktit der Feitungsartillerie erwähnte Feſtungsmanöver 
bei Paris zum Gegenjtand. Den dritten Abjchnitt, die 
„Drganifation der technifchen Waffe“, leiten fromme 
Wünſche ein, welde in einer Schrift über diejes Thema 
Hauptmann a. D. Vorwerg dahin geäußert hat, daß 
der Friedens = Fejtungsbau einem Beamtenforp über: 
tragen werden und daß für die übrigen Aufgaben des 
Ingenieurs ein Feſtungs-Generalſtab geſchaffen werden 
möge — ein Theil des Berichtes, der unter „Feſtungs— 
wejen“, nicht unter „Pionierweſen“ gehört hätte —; 
dann wenden fi) die Ausführungen des Berichterjtatterd 
zu wichtigen Veränderungen, welche ſich in drei großen 
Heeren vollzogen haben, im Franzöſiſchen durch Ueber: 
weilung der Aufgaben der früheren Pontoniere an das 
Genie, im Oeſterreich-Ungariſchen durch die erfolgte 
Neugejtaltung des Genieftabes, im Ruſſiſchen durch eine 
grundfegende Umformung der Ingenieurtruppen. Aus 
dem Gebiete des „Brüdenbaues und der Flußübergangs- 
mittel“, welche im vierten Abſchnitt beiprochen jind, ift 
eine ganze Neihe beachtenswerther Neuerungen und 
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Vorſchläge verzeichnet; der fünfte, , Minenweſen“, bringt 
legtere für Yandtorpedod und für einen Heliographen 
zu unterirdijcher Beleuchtung. 

Der Beriht über das Militär-Telegrapgen: 
wejen hatte fi) mit den Neuerungen der Jahre 1893 
und 1894 zu bejcäftigen. Er zeugt von dem überall 
bemerkbaren, ftetigen und erfolgreichen Streben nad) 
weiterer Entwidelung und Vervollkommnung des Tele: 
graphengebrauches im Felde, dem der Fernſprecher und 
allerlei optiſche Telegraphen helfend und ergänzend zur 
Seite ftehen. Die Fortichritte der Naturwiffenichaften 
bieten immer neue Anregung zum Denken und Schaffen. 
Sie fpiegeln fid) in den Veränderungen wieber, welche 
in mehreren Heeren die mit dem Telegraphendienft be: 
trauten Truppen erfahren haben. Selbft die Türfei 
bat ſich der Ueberzeugung von der Nothwendigleit des 
Borhandenjeins von Eifenbahn: und Telegraphentruppen 
nicht verſchließen lönnen. Thatſächliche Ergebnifje der 
Vorarbeiten jind dort freilid) noch nicht nachzumeijen 
geweſen. 

Der Bericht über das Militär-Erziehungs— 
und Bildungsweſen konnte ſich, nachdem in den 
beiden lehten Bänden die Grundlagen für eine ſpätere 
Erledigung der Aufgabe im Sinne der Beſtimmung des 
Werles geboten waren, auf das Verzeichnen der im 
Jahre 1894 vorgelommenen Veränderungen und Fort: 
ichritte beſchränlen. Es ift für alle Staaten geichehen, 
aus denen ſolche zu melden waren. Noch nicht zum 
Abſchluß gelangte Umgeftaltungen in den zur Heran— 
bildung von Offizieren beftimmten Italieniſchen Schulen, 
dad Gingehen des Stabsojfizierdfurfes in Oeſſerreich— 
Ungarn und die Grricdtung von Korpsſchulen im 
E. und k. Heere, die Fortichritte der Junkers und der 
Kriegsichulen in Rußland, Neuerungen in Spanien, das 
Anwachſen der Unteroffizier- und Unteroffiziervorichulen 
in Deutjchland find wohl die wichtigiten unter den 
nachgewiejenen Veränderungen. Reges Leben und 
Streben aber giebt ſich faſt überall fund. 

Der Bericht über die kriegs- und heeres— 
geihichtlihe Literatur iſt in der nämlicdhen Weiſe 
erjtattet, in welcher die Lejer ihn ſeit einer Heihe von 
Jahren zu erhalten gewohnt find. Der Inhalt ijt zu 
reich, al3 daß hier auf ihm mäher eingegangen werden 
fünnte. 

Der dritte Theil, „Beiträge zur militäriichen 
Geſchichte“ überjchrieben, für welden in ben letzt⸗ 
verflofjenen Jahren mehrfach wenig oder gar fein Stoff 
vorhanden war, ijt diesmal aus zwei Gründen jehr 
ergiebig. Einmal, weil er außer über 1894 an einzelnen 
Stellen auch über 1893 zu berichten hatte, dann auch, 
weil es am vielen Orten Kampf und Krieg gegeben hat. 
Da find zuerjt die Kämpfe in Deutſch-Oſtafrila bes 
ichrieben, wo der Gouverneur Oberft Freiherr v. Schele 
jelbjt zweimal und verjchiedene feiner Unterführer Kriegs— 
züge ausführten, dann jolhe in Kamerun und zuleßt 
die in Südweſtafrila, die mit der völligen Unterwerfung 
des Häuptlings Hendrik Witbooi endeten. Darauf folgen 
friegerijche Unternehmungen gegen die Araber im Klongo= 
ſtaate und die militäriichen Ereigniſſe in den Franzöſi— 
ſchen Kolonien, im wejtlichen Afrila und in Tonlin, 
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in letzterem Gebiete gab es freilich Leinen eigentlichen 
Krieg, aber unausgejegte Kämpfe und Unruhen. Von 
größerer Bedeutung waren die Vorgänge in Erpihrän, 
wo die Jtaliener unter General Baratieri reiche Lorbeeren 
ernteten umd dem Siege bei Agordat die Einnahme von 
Kaſſala folgen ließen; die gegebene Darftellung ift von 
einer Weberfiht über die dort zu Anfang des Jahres 
1895 vorhanden geweſene Stalienishe Wehrkraft be: 
gleitet. Der Matabelekrieg der Engländer in Süd— 
afrifa, welcher jodann folgt, gehört dem Jahre 1893 
an, er ijt nicht vom Bedeutung. Mehr jchon hat jolde 
der Feldzug Spaniens gegen Marolto, der 1893/94 
bei Melilla ausgefochten wurde; außerdem hatten bie 
Spanier auf Mindanao, nächſt Manila der größten 
Inſel unter den Philippinen, Kämpfe zu beſtehen. 
Während bei allen dieſen Gelegenheiten die Europäiichen 
Truppen, wenn auch häufig unter ſchweren Berluften, 
aber doch ohne Weiteres, Sieger blieben, war dies bei 
dem Feldzuge der Niederländer auf Lombok, einer der 
Heineren Sundainfeln, erjt der Fall, nachdem ihre Truppen 
eine empfindliche Niederlage erlitten hatten. Den Schluß 
der dargeftellten Ereignifje macht das wichtigite unter 
ihnen, der Krieg in Oftafien. Die Schilderung beginnt, 
da ein Nachweis über die Landſtreitkräfte im erſten 
Theil gegeben iſt, mit einer Ueberſicht der beiderſeitigen 
Seemacht und einer Beſchreibung des Kriegsſchauplatzes; 
fie reicht bis zum Ende des Jahres 1894; von den 
dem Buche beigegebenen Skizzen im Terte dienen ihr 
drei, die beiden anderen betreffen Melilla und Lombok. 

Die Todtenſchau verzeichnet troß forgfältiger Aus- 
wahl 33 Namen hervorragender Offiziere; ihrer Heeres: 
angehörigteit nad) jtammen fie aus Deutichland, Däne- 
mark, Frankreich, Großbritannien, Ftalien, Dejterreid) 
Ungarn, Rumänien, Rußland," der Schweiz, Spanien 
und den Pereinigten Staaten von Amerika, bier aus 
dem nördlihen und aus dem füdfichen Lager des 
Bürgerfrieges. 

Der reiche Inhalt des Buches it in Vorjtehendem 
nur angedeutet, er ift um fo werthvoller, als er in 
überaus jorgjamer und zwecdmäßiger Anordnung und 
Zufammenftellung geboten ift und den an ein Nach— 
ſchlagewerl zu jtellenden Anforderungen in vorzüglichem 
Grade entjpricht. 





Iſt es nothwendig, in dem Ausbildungsgang der 
Kavallerie eine Aenderung eintreten zu laſſen? 
Schluß.) 


Wir möchten hier auf ein anderes Mittel zur 
dauernden Erhaltung der Haltung der Pferde hinweilen. 

Unfere Pferde jtehen drei Viertel des Tages feſt— 
genagelt an der Wand. Daß ſie, namentlich die älteren, fteif 
jind, wenn wir fie bejteigen, ift weiter nicht verwunderlid). 

Eine alte Reiterregel jagt daher auch: „Neite Schritt 
20 Minuten aus dem Stall und 20 Meinuten in den 
Stall.“ Um die jteif getvordenen Gelenke der Pferde 
biegjam zu machen, genügt das aber nicht. Dazu gehört 
ein ſyſtematiſches Bearbeiten der Pferde: Biegen, Wenden, 
Zerjammeln, Seitengänge x. Den jcharfen Leiftungen 
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des Pferdes wird dadurch ähnlich vorgearbeitet wie dem 
Turnen der Mannichaften durch) die Freiübungen. General 
v. Schmidt empfahl dieſes Bearbeiten auf 20 bis 
30 Minuten vor jedem Ererziven; allgemein eingeführt 
ift es aber biäher noch nicht. Wir möchten es nun 
weiter ausdehnen und vor jede Tauerübung eine wenn 
auch kurze Zeit der Bearbeitung des Pferdes gelegt wifjen. 
Daneben aber diefe Bearbeitung nit ausſchließlich, 
jondern nur hauptjählich auf den Winter verweijen, 
und zwar auch nur der Noth gehorcdhend, nicht dem 
eigenen Triebe; wenn die Witterungsverhältnifje ein 
Neiten in Abtheilungen, ein Dreifiren im Freien jtets 
geitatieten, wäre ein jtetes Abwechſeln zwifchen Dreffiren, 
Ererziren, Felddienjt entjchieden angezeigt. 

Wir halten es für verfehlt und das Material ſchwer 
ihädigend, von der Slavallerie im Winter Ererzirs, 
Felddienft-Nebungen und gar Diftanzritte zu fordern, ohne 
fie in dem dazu gehörigen Training zu erhalten, aber 
für nöch viel nachtheiliger, ihr die bisherige Zeit ber 
Einzelausbildumg durch dieje Uebungen zu bejchränten, 
ohne ihr dafür einen Erjaß im Sommer zu gewähren. 
Die Folgen diejes jet üblichen Syſtems liegen offen 
zu Tage; fie laffen fi zufammenfafjen in den Worten: 
„Ererziren mit vielen Blinden, Felddienſt üben mit vielen 
Flaggen und — wenig Pferden.“ 

Wir möchten aljo während des ganzen Jahres 
dauernd an zwei Tagen in der Woche drejjiren, dafür 
aber auch während des ganzen Jahres in jeder Woche 
einmal ererziven und einmal Felddienſt üben. 

In runden Daten möchten wir vom 1. Oltober bis 
1. April (— 24 Dienftwodhen) an 4 Tagen in der 
Bode nur in Abtheilungen reiten, vom 1. April bis 
1. Juni (— 8 Dienſtwochen) an 3 Tagen exerziren, 
vom 1. Juni bis 1. Auguſt (= 8 Dienftwoden) an 
3 Tagen Felddienft üben. 

Hierbei wäre allerdings zu berüdjichtigen, daß uns 
zur Berittenmachung der alten Leute im Herbit, ehe die 
alten Nemonten ausgebildet find, die Pferde fehlen. Um 
diejem Uebelſtande abzuhelfen, giebt es nur ein Mittel: 
„Die Kavallerie rangirt ihre noch braudbaren 
Pferde nicht im Herbit, jondern im Frühjahr 
aus. Das Pferd frißt bis dahin für etwa 150 bis 
180 ME. Futter; fait jedes Thier wird aber aud) im 
Frühjahr um 100 bis 200 ME. theurer bezahlt werden 
und der Nuben, den die Schwadronen aus diejen Pferden 
ziehen würden, darf nicht unterſchätzt werden. 

Daß das Ererziren ſich im Herbit und Winter nad) 
der Neitfähigleit der Neiter zu richten, aljo auf die 
einfachiten — übrigens auch nur friegsgemäßen — 
Uebungen zu beichränfen hätte, it einfeuchtend. Wie 
Verſuche gezeigt haben, bekommt diejes Geradeausreiten, 
das Aushängen auf den Pferden den Rekruten aber 
ausgezeichnet. 

Gegen die Felddienftübungen im Winter werden jid) 
heutzutage wohl nur nod) vereinzelte Stimmen ers 
heben. Sie find Gemeingut der Armee geworden. Ten 
Pferden bekommen fie, vernünftig betrieben, natürlid) 
ichr gut, wenn auch die Wachtmeijter wegen einiger 
dicker Pelze und nicht gefüllter Yenden mandmal jeufzen 
und wenn auch ab und zu eine Lahmheit durch fie 
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entiteht und Eurirt werden muß. Das ijt nicht zu ver- 
meiden. Aber die Pferde härten fi) ab, athmen ftunden- 
lang mal wieder gute friſche Luft und bleiben gejunder. 
Sie bleiben in der Uebung, den Neiter längere Zeit zu 
tragen, was für ihre Kriegsbereitſchaft Hauptbedingung ilt, 
und die Leute werden an das Neiten bei Eis und 
Schnee gewöhnt. 

Alte Pferde pflegen ſich am Tage nad) einem längeren, 
ſie nit übermäßig anftrengenden Nitt williger den 
Anforderungen des Reiters an Biegung und Haltung 
berzugeben, jüngere Pferde haben ihren Stallmuth, der 
nur ſchädlich wirkt, etwas verloren. Allerdings bes 
einträchtigt eine große Ermüdung die Gehlujt der Pferde 
am folgenden Tage erheblich, und die jungen Reiter 
haben nad einem jolden Tage Manches wieder ver: 
geſſen, was fie vorher gelonnt oder gewußt hatten. 

Daß das Verſtändniß der Rekruten eminent gefördert 
wird, wenn man ihnen von den erjten Tagen an das 
Endziel ihrer Ausbildung dor Augen führt, ift eine 
unbejtreitbare Thatſache. 

Auch wird Niemand leugnen, daß die Kenntniß des 
ErerzirsReglements und der Felddienit:Ordnung bei den 
jüngeren Offizieren, Unteroffizieren und Mannſchaften 
bejier gefördert wird, wenn fie ſich mit dem Anhalt 
diejer Vorjhriften dauernd praktisch beichäftigen müjjen, 
als wenn die Beihäftigung auf einen Heinen Abichnitt 
des Jahres bejchräntt bleibt. 

Kein Rittmeifter dürfte beftreiten, daß es ein Leichtes 
ift, die Esfadron, namentlid wenn fie jo vorbereitet 
aus dem Winter fommt, unter voller Schonung des 
Materiald in etwa 18 Ererzirtagen, welche jid) auf 
6 Wochen vertheilen, einzuererziren; allerdings müßten 
die Ausbildung im vollen Lauf, das Nehmen von 
Hindernifjen im Freien, das Stechen nad) Zielen 
und das Einzelgefecht auf die günftige Jahreszeit beſchränkt 
bleiben (vergl. Ererziv:Reglement Nr. 104 und 105). 
Dieje Theile der Ausbildung würden den Dreffurtagen 
zuzuſchieben fein. 

Unjere Bejichtigungen müßten num aud) anders 
eingerichtet werden. 

Es ijt eine alte Erfahrung, daß nur in den Fächern 
dauernd Gutes geleitet wird, welche regelmäßig befichtigt 
werden; nun ijt aber die Anzahl der Fächer bei uns 
jo groß, daß eine jtrifte Durdführung diejes Grund— 
ſatzes nicht möglich if. Auch jagt eine ſehr beadhtens- 
werthe Allerhöchſte Habinet3:Ordre aus den 60er Jahren: 
„Der Ausbildungsgang der Kavallerie it durch Be: 
jichtigungen möglichjt wenig zu unterbrechen.“ Wenn, 
wie es jeßt üblich geworben ift, höhere Vorgeſetzte aber 
gar nur einzelne Theile einer Esladron in einzelnen 
Dienjtzweigen befichtigen, die Befichtigung des Nejtes 
aber anderen Vorgeſetzten überlajjen, jo wird die Aus— 
bildung der Truppe auf Wochen geftört und — es 
it doc feine Gewähr gegeben, daß die ganze Truppe 
vorſchriftsmäßig ausgebildet ift. 

Die Beficdhtigungsfrage ift immerhin nicht leicht zu 
löſen; ja es muß bier mit dem Althergebrachten theil— 
weije gebrochen werden, wenn überhaupt von einer jteten 
Bereitichaft, von einem In-Kondition-halten der Pferde 
und von jtetem Felddienftüben die Rede fein joll. 


| 
| 








Werden die Befichtigungen nicht geändert jo bleiben 
aud) dieſe postulata fromme Wünſche, denn Felddienit 
üben und Felddienſt üben find zweierlei. Steht der 
Esladron nur eine Trenfenbefichtigung bevor, jo wäre 
fie thöricht, wenn fie nicht ihren ganzen Dienft, aud) 
die Felddienftübungen, auf dieje Befihtigung zuſpitzte; 
und das ijt nicht etwa unmöglich; aber das Felddienſt- 
üben fteht dann doc nur auf dem Papier. 

Wir erflären vorweg, daß wir die Trenjendrefjur 
für den wichtigiten Theil der Drefjur des Pferdes 
halten, daß wir ſomit voll und ganz auf dem Boden 
der Reitinſtruktion ftehen. Wir halten e8 für zweckmäßig, 
wenn auf Trenje befichtigt werden die Nemonten und 
die Rekruten (auf Sattel mit Bügeln). 

Eine Befihtigung der übrigen alten Pferde und 
Leute auf Trenje ericheint und aber entbehrlich, wenn 
der Grundiaß fejtgehalten wird, daß jahrein, jahraus 
in jeder Woche einmal, im Winter aber bis Weihnachten 
dreimal Alles auf Trenje reitet. Wenn die Trenje bei 
ung aud nur Mittel zum Zweck ijt, jo ift fie doch in 
den rohen Händen unjerer Neiter die geeignetjte Zäumung 
für die Bearbeitung des Pferdes; außerdem jtellt fie 
das Gefühl im Maul, wo es durd) die Kandare verloren 
gegangen jein jollte, wieder her. Andererſeits können 
wir es nicht für zwedmäßig halten, die Pferde monate: 
lang von der KHandarenzäumung, die Reiter don der 
Kandarenführung zu entwöhnen, wie es bisher geichieht. 

Wir mödten auch einen alten Zopf bejeitigt wifjen: 
die Abtheilung B, frühere 2. Wbtheilung 2. Klaſſe, 
auszubildende Nemontereiter. Sie haben mit der vor 
nunmehr 13 Jahren eingeführten Reitinftruftion, welche 
die Abtheilungen 1. Klaſſe unter alten Leuten bejeitigte, 
eigentlich ihre Dajeinsberechtigung verloren und nehmen 
nur den Nekruten die guten Pferde weg. 

Die jungen Nemonten vor dem März zu be 
jichtigen, halten wir nicht für gut; nirgends jchadet ein 
Hinarbeiten auf eine Beſichtigung fo ſehr wie bei diejen 
jungen Pferden; amdererjeits führen hier viele Wege 
nah Rom. Dagegen könnten wir bei unjeren jeßigen 
jungen Nemonten, joweit ſie aus Preußen ftanımen, 
unbedentlid etwas jchneller jortichreiten, als es die Neit- 
inſtrultion dvorjchreibt. 

Wenn die alten Nemonten die Nandarenzäumung 
auch ſchon vom Juli her kennen, jo jind fie doch durch 
das Bewegen in der Manöverzeit jo aus der Haltung 
gelommen, daß wir ernfte Bedenken hegen, ihnen jofort 
wieder die Kandare ind Maul zu hängen. Bejondere 
Vortheile haben wir bei den darauf bezüglichen Verſuchen 
nicht bemerkt. Sie können beim Exerziren und bei 
Felddienftübungen, welche nur geringe Anforderungen 
an das Material jtellen, recht gut auch auf Kandare 
Verwendung finden, jolange es die Witterung erlaubt. 
Fängt es an zu frieren, dann ijt es allerdings damit 
vorbei; denn unbejchlagen fünnen auf hart gefrorenem 
Boden nur wenige Pferde unter dem Reiter gehen, ohne 
ihre Hufe zu ruiniren, und die noch in der Entwidelung 
begriffenen Hufe der alten Remonten zu beichlagen, käme 
uns wie ein Verbrechen vor. Dieje Remonten müfjen 
aber immerhin ſchon vor Weihnachten fo weit jein, daß 
man ihnen die Kandare als hauptjählichite Zäumung 
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geben Tann. Bu gleicher Zeit können bie Nefruten 
den Anforderungen des 1. und 2. Abjchnitted ber Neit- 
inftruftion Theil I genügen, namentlic wenn man fie 
wenige Tage nad) ihrem Eintreffen auf Sättel ſetzt. 

Die Schwadron würde alfo kurz vor Weihnachten 
dad Beſte, was fie an Pferden bat, ihre Refruten auf 
den beiten Bierden und ihre beiten Reiter auf den alten 
Remonten zeigen. 

Die Kandarenreiterei (Reitinftruftion Theil I, 
Abſchnitt 111 und Theil IT, Abſchnitt II) läßt fih nun 
bequem auch für dieje Abtheilungen bis Ende Februar 
erledigen; fie fünnten auch das Tragen der Waffen 
in diefer Zeit noch lernen; was aber bis dahin nicht 
zu leiften ift, find die Waffenübungen zu Pferde, und 
zwar deswegen nicht, weil diefe in der Bahn jo gut 
wie unmöglih und im freien nur bei ſehr günftiger 
Witterung nüplich find, dieſe günftige Witterung aber im 
Norden und Dften der Monardie vor Mitte Februar 
nie, vor Anfang März jelten eintritt. 

Heute werden Waffenübungen und dad Stechen nad) 
Zielen erft bei der Kandarenbefichtigung, dann bei der 
Schwadronsbefihtigung geliehen. Wir halten dieje Uns 
forderungen für unzwedmäßig, diefe Doppelte Befichtigung 
für Beitverfchwendung. Wir wünſchen eine Randarens 
befichtigung gegen den 1. März ohne Waffen und zwar 
aller Pferde und aller Reiter jämmtlicher Eskadrons in 
der Bahn; die einer Esladron hintereinander weg an 
einem Bormittage. 

Die Esladron wird um dieſe Zeit fertig fein müſſen 
mit ihrer Einzelausbildung zu Fuß, und es werben 
daher am Nachmittage defjelben Tages befichtigt: 

1. Die Einzelausbildung der Rekruten zu Fuß mit 

und ohne Waffen; 

2. Woaffenübungen zu Fuß der ganzen Esladron; 

3. die Eskadron zu Fuß (S. 18 bis 31 bed 

Ererzir-Reglements :c.); 

4. das Turnen der Eöladron; 

5. ber theoretijche Unterricht der Esladron; 

6. Zielen und Auſchlagen der Rekruten. 

Es müßte verboten fein, einer Esladron dieſe Be— 
fihtigung auf verjchiebene Tage zu verlegen. Den 
höheren Vorgeſetzten müßte außerdem die Verpflichtung 
auferlegt werden, in jedem Winterhalbjahr, ſpäteſtens 
an dem Tage der Kandarenbefichtigung, dad Ererziren 
und das Felddienſtüben eines Theild der ihnen unter: 
jtellten Truppen unvermuthet zu befichtigen bezw. biejen 
Uebungen beizumohnen. 

Aber „Wintermanöver*, welche den Pferden größere 
Anftrengungen zumuthen und mit einem mehrtägigen 
Verlafien der Garniſon verbunden, dabei nicht vorher 
beitimmt find, ſondern „droßen“, vom erjten Schnee 
jo lange, wie Schnee liegt und es friert, jtören bie 
Ausbildung der Kavallerie in jehr hohem Grade. 

Man bedenke nur, die ganze Berittenmadung ber 
Eskadron muß geändert werden, ohne daß man fie 
vorher ausprobiren könnte; denn Rekruten kann man 
dazu nicht mitnehmen, ihre Pferde aber nicht entbehren; 
junge und alte Nemonten mitzunehmen, wäre Wahnfinn, 
deren Reiter, die Unteroffiziere und Gefreiten, müfſen 
aber faſt alle mit; Kurz, ber Meitdienft ber ganzen 
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Eskadron wird lahmgelegt, ſelbſt wenn nur die Halbe 
Eöfadron zu einer jolchen Uebung befohlen wird! 
Und welche Drefjurmühen, welche Arbeit gehen bei einer 
ſolchen Uebung verloren! Faft kein Reiter kann für 
fein Pferd verantwortlid; gemacht werben, denn er fennt 
es ja nicht!“) Cine Attade mit einer ſolchen Truppe 
iſt höchſt verberblich für dad Material! Da iſt von 
einem allmählihen ortjchreiten vom Einfachen zum 
Schweren (j. 5 D. Nr. 28) gar feine Rede mehr! 
E3 wird Sclimmeres verlangt, ald uns der Krieg je 
bringen fann. Zu dieſem unſer Material dauernd 
brauchbar zu halten, gehört doch auch wohl zur „fteten 
Bereitfchaft” ! 

Selbft dad Hinausſchieben der Pferdeausrangirung 
auf das Frühjahr würde an dieſen Verhältnijfen nur 
wenig ändern. Die Nemontereiterei würde doch brad) 
liegen und doch ein großer Theil der Refrutenpferbe 
mitgehen müfjen! Hierbei möchten wir hervorheben, 
dab der Servis, der für Winterquartiere gezahlt wird, 
zu gering ift. Es hat bei Abfaffung des betr. Geſetzes 
eben Niemand Wintermanöver im Sinn gehabt. Man 
beichränfe aljo diefe Manöver für die Kavallerie auf 
das allerdings ſehr nothtwendige Sammeln von Er: 
fahrungen über Belleidung, Beichlag, Unterkunft ze. 

Im Monat März find die Pferde eben im Die 
Haarperiode eingetreten; dieje dauert etwa zehn Wochen 
und fällt aljo gerade mit der Ererzivperiode zufammen, 
welche große Anforderungen an die Thiere ftellt. Dieſe 
find in diejer Zeit empfindlich gegen Anftrengungen und 
Erfältungen. Dazu lommt im Dften und Norden 
Teutichlands der Uebergang von der trodenen Kälte 
zur falten Näſſe. Es giebt Tage, an denen ein Galopp 
gegen den Wind zweifello8 einige Lungenentzündungen 
im Gefolge haben würde; es giebt aber auch Tage, an 
denen ein längeres Reiten im Freien ein Vergnügen 
und ber Gejundheit der Pferde jehr zuträglich tt. 

Bir nutzen diefen Monat bisher nicht richtig aus, 
da die Kandarenbeſichtigung jeht erſt Ende März ftatt- 
findet und bis dahin natürlich fein Pferd den Ererzir- 
plaß zu Sehen belommt! Als natürliche Folge muß 
dann der Training beim Schwadronsererziren überhaftet 
werben. 

Unferer Anficht nad) müßte jegt ſchon eine allmähliche 
Steigerung in den Anfprücden an die Leiftungen der 
Pferde eintreten; es müßte faum-. mehr in der Bahn, 
auch nicht mehr ausichließlich auf den Heinen Reitpläßen, 
jondern mindeftend zweimal in der Woche auf ben 
großen Reitpläßen geritten werden. Das Reiten auf 
langen geraden Linien, die Entwidelung des Exerzir— 
galopps, das Meiten zu Bweien und ®ieren, das 
Springen und Stlettern zu Einem, Zweien und Bieren, 
dabei ftet3 die Handhabung der Waffen zu Pferde 
(ohne Biel, ohne Gegner) würden hierbei mehr in den 
Vordergrund treten. Die Nemonten könnten hierin 
unter ihren alten Reitern fihergemadt werden, was jept 
nicht möglich ift. Es würde außerdem an einem Tage - 
ererzirt, an einem Tage Felddienft geübt, an zwei Tagen 


*) Dab die Berittenmahung zur Mobilmahung eine 
ganz andere ift, braucht wohl nicht erwähnt zu werben. 
2 
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in der offenen oder verdedten Bahn dreifirt werden 
müſſen. 

Das eigentliche Schwadronsexerziren würde 
nun am 1. April feinen Anfang nehmen, d. h. an drei 
Tagen in ber Woche ftattfinden und ſechs Wochen 
dauern. Bis zum 15. Mai mühte jede jo vorbereitete 
Eskadron einen Trab und Galopp von 30 bis 40 Mie 
nuten, je nad) Wind und Wetter und Bodenbeichaffenheit, 
reiten fönnen, ohne daß den Pferden Ermüdung anzus 
jehen jein dürfte; fie müßten dabei alle gut genährt 
und tadellos auf den Beinen jein. 

Jede Esfadron müßte bei der Vefichtigung erft ihre 
fämmtlichen Pferde auf dem Viereck in Abtheilungen 
zeigen (mit und ohne Waffenübungen) und dieje hierdurch 
zugleich für das ſehr jcharfe Ererziren in die richtige 
Kondition jepen. Das Reiten der Nemonten und das 
Ablaufen in der Sarriere zu verlangen, unmittelbar 
nachdem die Esfadron vielleicht eine halbe Stunde in 
der Paradeaufitellung gejtanden hat, ift unjerer Anficht 
nach nicht Favalleriftih. — Auch ijt ed hart für eine 
Schwadron, wenn fie ihre Bejihtigung mit einer Attade 
anfangen muß. Das Stechen nad) Zielen und das 
Einzelgefecht jetzt Ihon in der Vollendung zu verlangen, 
halten wir — auch bei umjerer jegigen Dienjteintheilung 
— für verfrüht; denn die Husbildung in diefem Dienft 
greift das Material entichieden an, und ſolche Uebungen 
follte man auf eine Periode verlegen, welche die Pferde 
nicht ſchon ſowieſo angreift. 

Die Erwägungen, welche dazu geführt haben, das 
NRegimentsererziren dem Schwadronsexerziren uns 
mittelbar folgen zu laſſen, find wohl die folgenden: 

1. Die Pferde waren bejjer in Kondition als zu 
Beginn des Manövers; 

2. dieſes wurde bei vielen Regimentern dadurch 
verkürzt, d. h. billiger; 

3. das Regiment war fait ein viertel Jahr früher 
ausgebildet. 

Nun können fih aber um Mai— Juni nur jelten 
alle Borgejepten eines Regiments zu einem und dems 
jelben Tage frei machen, und das Regiment wird dem: 
zufolge recht häufig zweimal bejichtigt. 

Bon den 73 Preußiichen Regimentern können — 
wenn wir nicht irren — 57 von ihren Standgquartieren 
aus auf ihren Ererzirplägen im Regiment ererziren. 
Da die Regimentslommandeure dieſe Negimenter auch 
nad) der Belichtigung bezw. nad) jenen zehn Tagen im 
Frühjahr, öfter ererziren, ift wohl jelbitverjtändfic. 
Wir meinen, es läge fein Nachtheil darin, wenn die 
NRegimentsbejihtigung ein: für allemal auf den 
Tag vor dem Anfang de3 Brigadeererzivend verlegt 
würde, 

Eine Verlegung auf den Juli würde auch fchon 
infofern günjtig wirken, als das Pferdematerial mehr 
geihont würde, wohlgemerkt ohne ein Haar von den 
bisherigen Anforderungen abzulafjen. 

Dieje Regimentsbefihtigung müßte verbunden werben 
mit einer Bejichtigung im Felddienft. Die Truppe 
ift dann auch Hierin audgebildet; die Felder fönnen 
wenigitend theilmeije betreten werden, und Felddienſt⸗ 
übungen brauchen nicht mehr den Aufführungen 





eined Marionettentheaterd zu gleichen, bei benen die 
Handeluden bis zum Moment de3 Zuſammenſtoßes an 
einer „jehr kurzen“ GStrippe gehalten werben, um fid 
dann gegenjeitig — (auf dem Ererzirplag!) den Nüden 
zu berhauen. 

Daß wir aud vor dem Negimenisererziren bie 
Pferde 20 bi 30 Minuten auf dem Viereck bezw. 
einzeln arbeiten wollen, braucht wohl faum noch erwähnt 
zu werden. 

Auf die jet folgende Felddienftperiode näher ein 
zugehen, würde uns zu weit führen. Much bier würde 
nach unferem Syitem ein allmähliches Fortjchreiten vom 
Leichteren zum Schwereren fid) von ſelbſt ergeben; im 
Herbft und Winter würden hauptjächlic die „Formen“ *) 
fejtgelegt, im Frühjahr und Sommer in zwei Parteien 
gegeneinander geübt werden müflen. 

Wenn die Befichtigung des Regimentsexerzirens auf 
den Juli verlegt wird, könnte fie mit einer Bejichtigung 
be3 Einzelgefechts, des Stechens nad) Zielen, des Gefechts 
zu Fuß und des Schießens verbunden werden. Die 
Belddienjtbefichtigung fünnte ausgenußt werden, um das 
Schwimmen, Telegraphiren, die Feldarbeiten zu befichtigen. 

Wir find am Schluß und fallen furz zujanımen: 
Die ſtete Bereitſchaft, welche die Felddienft - Ordnung 
fordert, geitattet feinen Zuſtand des Materiald, wie er 
jegt nad) dem Manöver eintritt, feinen Dienjtbetrieb, 
wie er jebt im Winter üblich if. Wir müſſen dazu 
aber mehr Futter, mehr Pferde und ſiets friſche Pierde 
haben. Unſere Leiftungen haben ihren Höhenpunkt noch 
lange nicht erreiht. Stilljtand wäre Rückſchritt. Man 
bedenle ja, daß jeit 1870 fänmtlihe Armeen Europas 
ſich verdoppelt und verdreifacht haben; nur eine Truppens 
gattung eines Yandes ilt davon nicht berührt worden: 
die Stavallerie de3 Deutſchen Reiches!! Kavallerie läßt 
ſich aber weniger als je improviſiren; Landwehr: und 
Rejerve: Kavallerieregimenter brauchen Monate, che fie 
leiſtungsfähig find, die Sinienfavallerie muß thatſächlich 
jtet3 bereit jein, bereit zu Dauerleiftungen im Einzelnen 
wie im Ganzen, 

Nirgends ſchadet der Mangel eines durchdachten 
Syſtems mehr als bei der Neiterei; bis jetzt ijt ums 
aber für das winterlihe Felddienjtüben und Exerziren 
fein Syiten gegeben, und die Art und Weile, wie dieler 
Dienft häufig betrieben wird, müßt dem Ganzen wenig, 
wirft dafür aber unferen Ausbildungsgang über den 
Haufen. Der Gejammtzuitand des Materiald wird 
geichädigt, indem nicht allmählich geiteigerte, fondern un: 
vorbereitete hohe Anforderungen an dajjeibe gejtellt werden. 


Aus dem Bericht des Eidgenöſſiſchen Militär: 
bepartements für das Jahr 1894. 


Der alljährlic) veröffentlichte Bericht des Eid— 
genöffiichen Bundesrathes über die Gejchäftsführung 
feines Militärdepartement3 im Jahre 1894 ijt kürzlich 


*) Avant, Nrrieregarden, Seitendeckungen, Borpoftens, 
Batrouillendienft, Alles im Anſchluß an die gefchlofiene 
Esfadbron, anfänglid ohne Gegner, fpäter gegen Flaggen, 
welde in der Hand der Leitung bleiben, auch Zleine Dijtanı- 
ritte unter Unteroffizieren. 


erſchienen und wir entnehmen ihm in gewohnter Weije 
die wejentlichjten Angaben. 

Um 1. Januar 1894 ift die Rekrutenmannſchaft des 
Jahrgangs 1874 in das dienjtpflichtige Alter getreten. In 
die Landwehr find übergetreten: Die Hauptleute des 
Jahrgangs 1856; die Lieutenants des Jahrgangs 1860; 
die Unteroffiziere und Soldaten der Infanterie, Artillerie, 
Verwaltung, 
gang 1862; die Unteroffiziere und Soldaten der Ka— 
vallerie, welche 10 effeltive Dienjtjahre abgeleiftet hatten. 
In den Landjturm traten: die Hauptleute und 
Lieutenants des Jahrgangs 1846; die Stabsoffiziere, 
weldye das 48. Altersjahr vollendet und ein entiprechendes 
Entlafjungsgefucd eingereicht hatten; die Unteroffiziere 
und Soldaten des Jahrgangs 1850. Ganz aus der 
Behrpflicht entlaſſen wurden die Offiziere des Jahr: 
gangs 1839, infofern fie ſich nicht ausdrücklich zu längerer 
Dientzeit bereit erklärt hatten, und die Unteroffiziere 
und Soldaten de3 Jahrgangs 1844. 


Der Kontrolbejtand des Heeres am 1. Januar 1895 iſt: 
A. Auszug: 
137 649 Köpfe (gegen 134932 am 1. Januar 1894). 
Hiervon fommen auf die Hauptwaffen: 
u Dem Infanterie, 


Kavallerie, 
8 519 « Artillerie, 
66 5 Genie, 
4661 = Ganitätätruppen, 
1568 =:  Berwaltungstruppen, 
187° +  Nadfahrer als neue Formation. 
B. Landwehr: 
80602 Mann (gegen 80298 am 1. Januar 1894). 


Hiervon find: 57 507 Mann nfanterie, 


3136 =  Stavallerie und 
12497 =  Nrtillerie. 


C. Landſturm: 


a) bemwaffneter: 61 224 Mann 

(gegen 61859 am 1. Januar 1894); 
b) unbewaffneter: 209 139 Mann 

(gegen 211437 am 1. Januar 1894). 


Die Ausbildung der Eidgenöſſiſchen Truppen unters 
iteht bekanntlich in der Hauptſache dem bejonderen 
SInjtrultionsperjonal, welches geſetzlich aus 212, jetzt 
thatiählih aus 204 Mann bejteht. Die Injtruftions: 
offiziere gelten als die einzigen wirklichen Berufsoffiziere. 
Ueber den jogenannten Vorunterricht, welden die 
Schweizerichen Knaben und Jünglinge vor ihrem Eintritt 
in die Wehrpflicht genießen jollen (Artifel 81 der Militär— 
organifation vom Jahre 1874) und der noch Fürzlid) 
im Deutjchen Neichstage von den Sozialdemokraten als 
nahahmungswerth empfohlen wurde, fünnen wir dem 
vorliegenden Bericht einige interefjante Ungaben ent 
nehmen. Dieſer Vorunterricht joll ſich gliedern in den 
auf den Militärdienft vorbereitenden Turmunterricht, der 
in den Schulen vom 10. Aitersjahr bis zum Austritt 
aus der Primarfchule zu eriheilen it, und in den 
fogenannten mtlitäriichen Worunterricht, der allen 
Jünglingen vom Austritt aus der Schule bis zum 
20. Altersjahre ertheilt werden jol. Die Organijation 
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diejes Iehteren ijt den Kantonen überlafjen und Die 
Theilnahme an ihm eine freiwillige. Da nun im 
Deutichen Neichstage hervorgehoben wurde, daß diefe auf 
den Militärdienft vorbereitenden körperlichen Uebungen in 
der Schweiz weit bejjer durchgeführt würden als in 
Deutjchland, jo ijt es don Intereſſe, zu erfahren, daß 
trotz dieſer vor 21 Fahren erlaffenen geieglichen Bes 
ftimmungen, am 1. Januar 1894 nur 72,3 pCt. der 
3882 Primarfchulgemeinden genügende Turnpläße 
hatten, 14,8 pCt. ungenügende und 12,9 pCt. gar 
feine; Turnlofale beſaßen nur 17,2 pCt. aller Ge- 
meinden. Nur im jechs Kantonen haben alle Gemeinden 
ſowohl Turnpläge als Turngeräthe. Wie viele Schulen 
es nod) giebt, in welden gar fein Turnunterricht er: 
theilt wird, erfieht man aus einer anderen Zuſammen 
jtellung, welche uns lehrt, daß 3. B. im Kanton Nid— 
walden noch 68,7 pEt., im Kanton Teſſin 41,7 pCt. x. 
der Schulen ohne jeden Turmunterricht find. Das 
gejepliche Minimum von 60 Turnjtunden im Jahr wurde 
nur in 26,4 pCt. der Schulen innegehalten, in 73,6 pCt. 
nicht. 

Was nun den weiteren Worunterricht an die der 
Schule entlajjenen jungen Leute betrifft, jo findet er 
überhaupt nur in den Kantonen Zürich, Bern, Luzern, 
Bajel und neuerdings St. Gallen jtatt. Ueber den 
Nupen deſſelben ift man recht getheilter Anficht und die 
Beſchaffung der erforderlichen Lehrkräfte jtöht auf große 
Schwierigkeiten. 

Mehr als in ftehenden Heeren, wo in gewiſſen 
Zwiſchenräumen regelmäßig abgehaltene Befichtigungen 
die Gelegenheit bieten, fi) von den Leiftungen und den 
erzielten Crfolgen zu überzeugen, find es in der 
Scweizeriihen Milizarmee die großen Herbjtmanöver, 
bei denen die Probe auf das Exempel abgelegt werden 
muß. Diejelben fanden im Vorjahre in befonders 
ſchwierigem Gelände jtatt; diejenigen im Armeelorps- 
verbande (4. Armeelorps) zwiſchen Schwyz und dem 
Zürder See und dieſem lepteren entlang bis nad 
Utznach und zwar am 10., 11., 12. und 13. September. 
An den beiden vorangehenden Wodentagen — 7. und 
8. September — hatten Uebungen im Divijionsverbande 
(4. und 8. Division) ftattgefunden, an denen die Gebirge: 
batterien, drei Ambulanzen und ein Feldartillerie— 
Negiment theilnahmen. Namentlich die 8. Divifion 
mandvrirte und Lämpfte unausgeſetzt im Hochgebirge; 
zum Transport des Sanitätsmaterials über den Kinzig— 
Kulm mußten Saumthiere beigetrieben werden. 

Als Leiter der Korpsmanöver war uriprünglich ber 
befannte hodyangejehene Oberit Wieland bejtimmt, der aud) 
die vorbereitenden Dispofitionen ıc. bereits erledigt hatte, 
als ihn ein jchneller Tod ereilte. Seinem Nachfolger, 
Oberſt Nünzli, fiel infolgedefjen die jchwierige Aufgabe 
zu, ſich in die Vorarbeiten eines Anderen einzuleben 
und daraufhin die weiteren Maßnahmen zu treffen. Die 
Truppenförper des 4. Armeeforps wiejen folgende Be: 
ftände auf: 

Dffigiere Mannihaft Auf. Pferde 


4. Divifion 472 11892 12364 1594 
8. s 434 9.066 9500 1427 
Bufammen 906 W958 21864 2961 





Außerdem wurden zu den Schlußmanövern zugezogen : 
Offiziere Mannſchaft al. Pferde 
23 312 5 158 


Gebirgsartillerie- Regiment 

Schütenbataillon 6 29 139 768 22 

Rekrutenbataillon UI. Kreis 20 596 616 21 
s V ⸗ 21 499 520 19 
s VIL ; 23 843 866 21 


Bufammen 116 2489 3105 241 

Die Beurtheilung, welche der Bericht des Militär- 
departementö den Uebungen zufommen läßt, fautet im 
Ganzen günftig; immerhin werden einige wejentliche 
Ausjtellungen gemacht. So heißt es hinſichtlich der 
Truppenführung, daß zu wenig Einheit im Zuſammen— 
wirlen der einzelnen Waffen herriche und daß oft der 
Zufammenhang zwiſchen den mit- und nebeneinander 
fechtenden Abtheilungen fehle. In der Vertheidigung 
fei die Front meijt zu ausgedehnt gemwejen und ber 
Entihluß zum Gegenſtoß habe gefehlt. Die Drientirung 
der Unterführer über die Kriegslage habe vielfach zu 
wünjchen übrig gelaffen. Ueber die Handhabung des 
inneren ®ienjtes durd) die Offiziere im Kantonnement 
jowohl wie auf dem Marjch wird fein günftiges Urtheil 
gefällt; es iſt dies ein Tadel, der alljährlich wiederfehrt 
und der, unjerer Ueberzeugung nad, lediglich im Miliz« 
ſyſtem jelbjt begründet ift. Die Handhabung des inneren 
Dienſtes, Aufficht und Ordnung in den Quartieren und 
im Biwak, ebenjo wie Vorpoſten- und Marjcdisziplin ıc. 
wollen praftijch erlernt jein umd dies erfordert Zeit 
und Mebung; weder Patriotismus noch guter Wille 
lönnen Erſatz bieten. 

Was nun die einzelnen Waffen betrifft, ſo hebt der 
Bericht hervor, daß die Infanterie in Bezug auf 
Disziplin in der Ruhe, auf dem Marſche und im Gefecht 
Fortſchritte gemacht habe, daß hingegen die Feuerleitung 
und die Feuerdisziplin noch ſehr zu wünſchen übrig 
ließen; auch die Mißachtung des feindlichen Feuers wird 
getadelt. Ferner wird ausgeſtellt, daß der Angriff 
nicht überall genügend durch das Feuer vorbereitet geweſen 
jei, daß geſchloſſene Unterftügungen und Neferven zu nahe 
- an die Feuerlinie herangebradjt, Flankenmärſche im 
feindlichen Feuer ausgeführt, das Gelände nicht genügend 
ausgenutzt wurde und dab das Vorgehen nicht immer 
gut geordnet war. Much den in der Defenjive be- 
findlichen Abtheilungen werden hin und wieder begangene 
Febler vorgeworfen, die ſich im Ernſtfalle bitter rächen 
würden. 

Die Leijtungen der Kavallerie und Artillerie werben 
im Allgemeinen gelobt. Auch die Verpflegungsabtheilung 
des Armeelorps arbeitete tadellos. 

Gegenüber mehrjadyen Stimmen, die ſchon im vorigen 
Jahre die Frage aufwarfen, ob es nicht den Schweize— 
riihen Verhältniffen angemefjener ſei, von den regel- 
mäßigen Uebungen im Armeekorpsverbande abzujehen, 
hebt der Bericht den Nußen dieſer großen Uebungen, 
namentlich für die höheren Führer, hervor. 

Auch im diesjährigen Bericht wird ein bejonberer 
Abichnitt den Schulen und Kurjen der Feſtungs- und 
bejonders der Gotthardtruppen gewidmet. Seit Auf: 
ftellung dieſer leßteren findet alljährlicy ein bejonderer 
„taktijcher Kurs“ für deren Dffiziere ftatt, an welchem 
im Vorjahre theilnahmen: 3 Oberjten, 1 Oberftbrigadier, 
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5 Oberftlieutenantd, 10 Majors, 6 Hauptleute, 1 Lieute: 
nant, 1 Fourier. Die Uebungen fanden namentlid) 
auf der Südfront ftatt und Waren mit größeren 
Erkundungen verbunden. Die Infanterie der Gotthard» 
truppe (Schüßenbatailloen 4 und Füfilierbataillon 87) 
hatte ihre Wiederholungsfurfe in Airolo und in Under 
matt. Bekanntlich wurden hier Klagen über ſchlechte 
Behandlung und zu große Anftrengungen laut. Die 
vom Militärdepartement eingeleitete Unterfuhung ergab 
dad Unbegründete der Bejchwerden. 

Zum erjten Male wird in diefem Jahre aud) aus 
ber Beſatzungszone von St. Maurice über einen bejonderen 
„taktiichen Kurs für Offiziere der Infanterie und der 
BVertheidigung des Untervallis“ berichte. Er wurde 
geleitet vom Kommandanten dieſer Vertheidigungszone 
und hatte den Zwed, „die Offiziere mit den Befejtigungen 
von St. Maurice genau befannt zu machen, ihnen die 
Wichtigfeit der Vertheidigungswerle zu erflären und fie 
durch Erlundungen und taktiihe Wufgaben in das 
Studium der PVertheidigung und des Angriffes der 
Befeitigungen des Untervallis einzuführen“. 

Großer Werth wurde aud) im vorigen Jahre auf 
die Erhaltung und Auffriihung der Vorräthe für die 
Kriegsbereitſchaft gelegt. Diejelben eritreden fidy auf 
Weizen, Hafer, Fleiſchlonſerven, Zwieback, Suppen: 
fonjerven, Schuhe und Winterartifel. 

Ueber die Frage der Bewaffnung entnehmen wir 
dem Bericht, daß die Neubewaffnung der Kavallerie mit 
dem Karabiner M/93 durdjgeführt wurde (vergl. Militär: 
Wochenblatt Nr. 3 u. 40 1894); es erhielten ihn die 
Wachtmeiſter, Korporale und Mannſchaſten der Dragoner 
und Guiden, während die Feldwebel, Fouriere und 
Trompeter den Revolver, Kaliber 10,4 mm behielten. 

Der Beitand der in Händen der Mannſchaft bes 
findlichen neuen Waffen ftellte jid) Ende 1894, wie folgt: 


Infanterie Auszug: 92028 Gewehre MI 
⸗ Landwehr: 35943 :89 
Genie Auszug: 6.059 s : 89,92 
P Landwehr: 242 = : 89,92 
Kavallerie Auszug: 2956 Karabiner +» 93 
Zufammen 139428 lleinkalibriger Repetir: 


gewehre u. Karabiner. 

Ueber Verſuche, die hinſichtlich Verbeſſerung des Kriegs⸗ 
materials gemacht wurden, ſei nur kurz erwähnt, daß 
bei der Kavallerie transportable Stallzelte verſuchsweiſe 
zur Verwendung kamen, ein Bedürfniß, welches mit 
beſonderen Schweizeriſchen Verhältniſſen — Mangel 
genügender Stallungen an den Waffenplätzen — zufanımen- 
hängen dürfte. Der Nothwendigfeit, eventuell ein neue 
Geihügigitem in Anlehnung an die Nacdbararmeen 
einzuführen, wurde Aufmerlſamleit gejchenft und zwar 
zunächſt bezüglich der Gebirgsartillerie, deren Vermehrung 
in Ausjiht genommen tft. Weitere Verſuche wurden 
mit Nideljtahlrohren, für Metallpatronen (Hülfenladung) 
eingerichtet, im letzten Jahre fortgejegt. Noch andere 
artilleriftiiche Werjuche müfjen wir des Raumes wegen 
bier übergehen. 

Wir laffen mım noch einige Worte über den Stand 
ber Qandesbefeitigung nad) dem vorliegenden Berichte 
folgen: Im Jahre 1894 wurden am Gotthard die 
Werle auf Gotthardhofpiz und Furla jowie bie 
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Flankirungsanlage des Forts Bäzberg vollendet und 
dem Gottharblommando übergeben. Ginige kleinere 
Bollendungsarbeiten auf Furka wurden bi8 zum Sommer 
1895 verjchoben. Die elektriihen Spredverbindungen 
für die Gotthardforts find hergeitellt. 

Die Befejtigungsanlagen bei St. Maurice find — 
nad) dem bisherigen Programm — vollendet; ebenjo 


die Unterlunftsräume für die Truppe (vergl. Militär: | 


Wochenblatt Nr. 37 u. 40/1894). Neue Projekte find 
aufgetaucht hinjichtlich einer Befejtigung der Grimſel— 
ftraße. Der Bundesrath hat ſich aber neuerdings 
(Ende März d. 38.) dahin ausgeiprochen, daß die Koſten 
dieſer Anlage jo bedeutend jein würden — mehrere 
Millionen —, daß man vorläufig davon abjehen und 
die Bertheidigung der Grimjel nur in einer angemefjenen 
Berftärfung der Aurfaftellung ſuchen wolle. 


Die Kettentnebeltrenje (Mufterjhug 1894) als 


Unterlege: und Drefjurtrenfe. 
(Hierzu eine Skizze.) 


Die bisherigen Unterlegetrenfen haben alleſammt den 
Nachtheil, daß, namentlich wenn man eimjeitig in die 
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Trenſenzügel eingreift, fich der Zügelring der entgegen- | 
geießten Seite in das Maul des Pierdes hineinzieht. | 


Dadurch wird wicht nur die beabiichtigte Wirkung auf 
‚diejenige Lade des Pferdes, auf welde ein Drud des 


Gebiſſes ausgeübt werden foll, zum Theil vereitelt, | 


jondern es entftehen aud) an der entgegengejeßten Zeite 


Zerrungen und Quetſchungen der Lefzen und dev Junge, | 


die höchſt unerwünſcht jind. 

Da man beim Reiten auf Kandare, beſonders bei nicht 
ganz fertigen ımd vorzüglich drejfirten Pferden, öfter 
genöthigt wird, durch ſolch eimjeitiges Gingreifen in 
die Trenſe unrichtige Kopfitellungen, mit welchen ſtets 


in 
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Befjer erfüllte dieſen Zweck jchen die don mir 
erfundene Ringkandare, bei welcher die Trenje durd) 
die an der Rückſeite der Oberbäume angebrachten Ringe 


durchgezogen ift, die das Durchziehen der etwas größeren 


Trenjenringe verhindern. 

Dod hat auch dieſe Konſtruktion einen Nachtheil, 
der darin bejteht, daß die in Wirkung geſetzte Trenje 
ihrerjeitd anf die Yage der Nandare im Pferdemaule 
einwirtt. Wenn dies nun auch eine in demjelben Sinne 
erfolgende Wirkung iſt wie die durch die Trenſe be- 


abjichtigte, jo iſt doc die jeitliche Verſchiebung des 


Kandarengebiſſes im Pferdemaule jchen mit Rückſicht 
auf die Veränderung der Lage der Zungenfreiheit nicht 
erwünjcht. 

Alle dieſe Nachtheile vermeidet die von mir erfundene 
und von der Fabrik von Theodor Schmöle Söhne Nadıi. 
Sierlohn ausgeführte Ketteninebeltrenje und 
erfüllt dabei den Zweck, jedes Hineinzichen der Zügelringe 
in das Pferdemanl zu verhindern. 

Sie untericheidet fid von den bisherigen Nnebel- 
trenſen mit Ketten dadurch, daß die Wettchen nicht am 
Zügelringe, jondern in einem am oberen Ende bes 
Knebels angebrachten Auge befejtigt find. 





Dieje einfache Anordnung hat zur Folge, daß, nad) 
dem Einhängen dev Trenſenkettchen in die Backenſtücke 
des Hauptgeſtells, Badenjtüde, Kettchen ımd Knebel eine 
geradlinige Berbindung darſtellen, durch welche 


ſowohl das Hineinzerren der HYinelringe in das Pferde 


ein nrößerer oder geringerer Ungehoriam verbunden zu | 


fein pflegt, zu berichtigen, jo ift dieſes Durchzichen der 
Trenſe durch das Pierdemaul jchon aus diefem Grunde 
nidyt angenehm. Häufig bleibt aber num noch die ver— 


fchrte Lage des Trenſengebiſſes jo Tanne bejtehen, bis 


diejelbe wieder durch einen Anzug des Zügels auf der 
anderen Seite aufgehoben wird. Durch die abjolnte 
Beweglichkeit der Trenfenzügelringe in den Lejen des 


Gebifjes einer: und die Beweglichkeit der Zügel in den | 


Ringen andererjeits ergeben ſich dann oft noch Ber: 


wicelungen mit anderen Zoumzeugtbeilen, welche oft genug | 


jtörend den beim Reiten erforderlichen Zügelgebrauch 
hemmen. 

Dieje Nachtheile find ſeit Langem erlannt und man 
bat ihmen auf verſchiedene Weije abzuhelfen verſucht 
Die anſcheinend einfachſte derielben ift die beim Dienit- 
zaumzeuge der Napallerie durch kurzes Einhängen der 
Trenſenkettchen in die Halfterſchalen belichte. Doch 
erfüllt auch fie ihren Zweck nicht vollitändig Die 
Halfter ſelbſt giebt mit dem Backenſtück der betreffenden 
Seite jo weit nad, daß der Trenjenzügelring dennoch 


in das Maul des Pferdes geräth, wobei dann noch die | 


damit verbundene Verichiebung und falſche Einwirkung 
des Naſenriemens der Halfter in den Kauf nenommen 
werden muß. 


manl wie auch unzweckmäßige, Hatteınde Bewegungen 
der Knebel vermieden werden. 

Dadurch unterjcheidet ſich dieſe Konſtruktion weſentlich 
von den bisherigen Knebeltrenſen, bei welchen das Ein— 
drüden des oberen Theils der Knebel in die Nüſtern oder 
Naienmusteln der Pferde ebenſo jtörend wirkte wie die 
zu Berfchiebungen in den Gannjchen VBeranlafjung gebende 
Einwirlung des unteren Knebeltheils auf den Unter— 
tiefer des Pferdes 

Es liegt auf der Hand, daß die flatternden Be 
wequngen jolcher Knebel beim Trenjengebraud) ſowohl 
zu Verwickelungen mit anderen Zaumzeugtheilen wie im 
Mliede andy zu jolchen mit Nachbarpferden führen muften, 
daher dieje Knebel bei Unterlegetrenſen ganz; außer 
Gebrauch famen. 

Daß die Zügelringe, wenn fie jelbit ihr Hineinzerren 
in das Pferdemaul verhüten jollen, ungewöhnlich groß 
ſein müſſen und dann ihrericits, beſonders wenn fie 
ſich nach außen abſperren, zu Verwidelungen und zum 
Hängenbleiben an anderen Pferden führen, iſt belannt. 
Man hat daher bie jetzt auch meiit die eingangs ge- 
ichilderten Nachtheile der einfachen Unterlegetrenjen, trob 
ihrer keineswegs angenehmen Folgen, ruhig mit in den 
Kauf genommen. 

Um jo erwünjcdhter dürfte jedem erfahrenen Neiter 
die in der Figur dargeitellte einfache und zweckmäßige 
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Konitruftion jein, zumal fie auch dad Gewicht in feiner 
Weije vermehrt, da für die kurze Knebelſtange drei 
Kettchenſchalen in Fortfall kommen. 

Das glatte Anliegen von Ketten und Knebel an 
der Pierdebade beſchränlt die Wirkung des Lehtzteren 
lediglich auf den Oberkiefer und läßt auch die Wirkung 
der Nandare ganz unberührt. Ich Habe daher dieſe 
Unterlegetrenje bei mehrjährigem Gebrauche durdaus 
erprobt gefunden und ziehe fie jelbjt bei meiner Ring— 
fandare dem früheren Modus vor, wodurd Dann deren 
DOberbaumringe ebenfall® überflüjlig werden und durch 
Abfeilen leicht entfernt werden können. 

Auh in Verbindung mit einem ſchweren Wafjers 
trenjengebii gewährt der Stettchentnebel alle oben 
genannten Bortheile und dürfte die gewöhnliche Sinebel- 
trenje als Drefiurtrenje wohl bald ganz; verdrängen. 
Sind doch deren falſche Wirkungen auf den Ulnterfiefer 
jeit Yangem befannt, jo daß ich jelbjt jchon jeit 25 Jahren 
jtetö den unteren Theil des Knebels habe abfeilen lafien. 
Das verhinderte aber immer noch nicht den falichen Drud 
des oberen Sinebeltheils gegen Najenmusfeln und Nüjtern. 
Erſt der unmittelbar mit dem Badenftüd in gerader 
Linie verbundene, auf jeinen eigentlihen Wirkungskreis 
beihräntte N ettentnebel verhindert durchaus jede faljche 
Einwirkung. Spohr, Dberft a. D. 





Kleine Mittbeilungen. 


England. Ueber die Umänderungen bes feld: 
artilleriematerials C/84 erfahren wir in Beftätigun 
und Ergänzung unferer bisher gebrachten Angaben (verg 
Militär-Wochenblatt 1894 Nr. 50 und 1895 Nr. 23) 
noch Folgendes: Das Geſchoßgewicht ift endgültig zu 
6,8 kg, feine Anfangsgeſchwindigleit zu472 m feftgefegt. Die 
Ladung beiträgt 0,45 kg rauchſchwaches Pulver (Cordit). 
Die Einführung der neuen Munition erfolgt nur nad) 
Mafgabe des Verbrauchs der alten. Das ftählerne 
Bodenfammerfchrapnel enthält 216 Sartbleitugeln. Seine 
Eprengladung beträgt 43 g, d. i. 6,3% des Geſchoß⸗ 
gewidhts. Die an Stelle der bisherigen ftählernen 
Granate in Ausfiht genommene qufeiferne Ringgranate 
mit 0,13 kg Sprengladung wird vorausfihtlih nicht 
eingeführt, das Schrapnel foll vielmehr die Nolle eines 
Einheitsgefchofles fpielen. An der Laffete werben zwei 
Schrapnels nebjt dazu gehörigen Yadungen in zmei 
ftählernen Futteralen mitgeführt. Das Geſammtgewicht 
des bejpannten Geſchützes der fahrenden Batterien ıft das 
gleiche geblieben wie biöher. 


Oeſterreich-Ungarn. Die Statuten des Militär- 
Maria: Therefien:Ordens, des höchſten zur Belohnung 
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friegerifhen Verdienſtes beflimmten Chrenzeihens ber 
Monarchie, deſſen Verleihung durch Seine Apoſtoliſche 
Majeftät nur dann erfolgt, wenn das Ordenslapitel den 
Empfänger als des Befiges würdig anerfannt hat, haben 
durd ein Allerhöchſtes Befehlsfchreiben eine Aenderung 
erfahren, welde indeß nur äußerlier Natur iſt. Sie 
beruht auf der durd den Dualismus gejchaffenen zmwies 
fachen Staatsangehörigfeit der Offiziere des f. und E. Heeres 
und betrifft die mit der Verleihung des Ordens ver: 
bundene Erhebung in den Adels» bezw. ben Freiherrnſtand, 
indem fie vorfchreibt, daß die in den Orden aufgenommenen 
Nitter, Kommandeure und Großkreuze mit der Promotion 
gleichzeitig, je nad) ihrer Staatsangehörigfeit, den Oeſter⸗ 
reichifchen oder den Ungarifchen Adelsſtand erwerben 
und daß ihnen geftattet wird, daneben um die Vers 
leihung des Deiterreihifhen bezw. des Ungarifchen 
(Baronie-) Freiherrnftandes nachzuſuchen, welcher ihnen 
fodann unter Befreiung von der Zahlung der jonft zu 
entrichtenden Zaren zuerfannt wird. 


(Norm. Verordn. für das f. und f. Heer, 10. Stüd, 1895.) 


— Die Tracirung einer Eifenbahnlinie man. 
un 
Kelegraphenregiment ausführen zu lafjen, ift dem 
für den Bau jenes Schienenweges bejtehenden Erefutiv- 
fomitee vom Reichskriegsminiſterium unter der Bedingung 
geftattet worden, daß die Gemeinden von Korneuburg 
und Ernftbrunn fih zur Zahlung der durd die Arbeit 
dem Militärärar erwachſenden Mehrauslagen verpflichten. 
Es handelt fih daber um die Tracirung einer 9 km 
langen Variante von Korneuburg bis Seebarn. An der 
im Frühling diefes Jahres auszuführenden Uebung 
follten 12 Offiziere und 37 Mann theilnehmen. 
‚(Militärzeitung, [Wien] Nr. 11.) 


— Informations- und Lehrkurſe an der 
Armeeſchießſchule zu Brud an der Leitha find für 
das laufende Jahr in der Zeit vom 19. April bis zum 
22. Auguft zwei bezw. ſechs angeordnet worden. Jene 
find für Stabs- und Oberoffiziere in höheren Stellungen, 
diefe für Hauptleute und Lieutenantd beftimmt. le 
den interefjanteften darunter bezeichnet die Militärzeitung 
Nr. 14 den für die Zeit vom 24. bis zum 29. Maı 
anberaumten Anformationslurs fürTruppenlommandanten, 
an weldem 16 Negimentslommandanten von der Ins 
fanterie, 6 von der Kavallerie, 3 Kommandanten von 
De en 9 Truppenlommandanten von ber 

ejterreihifchen, 10 von der Ungariſchen Landwehr, im 
Ganzen aljo 44 Offiziere theilnebmen. Diefen, als den 
——— Lehrern des Offizierkorps, werden nicht nur 
die neueften Fortſchritte auf allen Gebieten der Waffen: 
technif, fondern aud die im tecdhnifdh-abminiftrativen 
Mılitärlomitee gegenwärtig angeftellten Verſuche mit 
Waffen und Präparaten allerjüngften Datums gezeigt 
werden. 





Inhalt der Nummer 11 des Armee-Verordnungsblattes vom 7. Mai 1895. 
Veränderungänahweifung Nr. 13 zum namentlihen Berzeihnig der ernannten und gewählten Beifiger 


bezw. Stellvertreter der Schiedsgerichte im Bereihe der Preußischen Heeresverwaltung. — Benuhung von Staats» 
ſchuldbüchern bei Führung des Vermögensnachweiſes von Dffizieren behufs Nahfuhung des Heirathslonſenſes. — 
Abänderung der Mufterungsvorfhrift. — Prerdenationale. — Aenderungen der Beitimmungen über Babes und 
Brunnenturen, — Unterrihtsfurfe der Kriegsfhulen. — Verträge über ierlieferungen. — Yenderung der Aus: 
rüftungsnachmeifung für die Laboratorien bet den Artillerievepots. Theil II. — Neue Poft- und Eifenbahnlarte. — 
Ausgabe eines Nachtrags zum Arzneibuch für das Deutfhe Reid. — Abänderung und Ergänzung ber Feld— 
Sendarmerieordnung. — Ausgabe eines vierten Nadtrages zur Befoldungsvorfhrift für das Preußiſche Heer im 
Frieden. — Eifenbahnbeförderung von Militärperfonen und SNilitärtransporten mit Schnellzügen. 


Gedrudt in ber Königlichen Hofbugbruderei von E. ©. Mittler & Sohn in Berlin SW12, Kodftrafe 68—70. 
Hierzu der Allgemeine Anzeiger Nr. 37. 


Militär-Wodenblatt. | 


Berantwortliher Rebafteur: Verlag der Königl. Hofbuhhandlung 
v. Eftorff, Generalmajor z. D,, Achtzigſter Jahrgang. von E. ©. Mittler & Sohn, 
Sriedenau b. Berlin, Goblerſtr. Erpedition: Berlin SWı2, Rodftrafe 68. Berlin SWI2, Rob. 68-71 
Diefe Zeitichrift erfcheint jeden Mittwoch und Sonnabend und mwirb für Berlin Dienftags und freitags Nachmittag von 
5 bis 7 Uhr ausgegeben. Außerdem werben berjelben —* t 1) monatlich eins» bis zweimal das literariihe Beiblatt, die 
„Milttär:Literaturs Zeitung” ; 2) jährlich mehrmals größere uffähe als befondere Beihefte, deren Ausgabe nicht an beftimmte 
Termine gebunden ift. Bierteljährlicher Pränumerationspreis für das Ganze 5 Mark. — Preis der einzelnen Nummer 20 Pf. - 
Abonnements nehmen alle Roftanftalten und Buchhandlungen an. 


N 41. Berlin, Sonnabend den 11. Mai. 1895. 
YJubalt: 


Berfonal » Beränberungen gen, Bayern). — Drbend » Berl gen). — Anl T d 
— Generaloberften ber ar (mit —* Range eines el een) v. en wa * 
& la suite des 2. Garderegiments zu Fuß. 

Nictamtliher Theil, 


Das Königlihe Zeughaus. — Kampfmethoden. — Kriegäminifter v. Roon als Redner. — Oberſt Graf v. Bothmer. 


Rleine Mittheilungen. Frankreich: Nummerirung beim Territorialheere. ——— für Madagaskar. Dienſtliche 
Verwendung von Studenten der Medizin ꝛc. Souvenir frangais. Wafſenausfuhr nah Madagaskar. — Italien: Veränderte 
Organiſation der Artillerie. Uebungen des Beurlaubtenftandes im laufenden Jahre. Sonderkurſus für Unteroffjiere.. — 
——— Budget für 1895 96. — Nordamerika: Verſuche mit dem Wheeler-Sterlinggeſchoßz und dem Hurſigeſchühg. 

eeiſches Torpedoboot. — Inhalt der. Nummer 12 des Armee⸗Verordnungsblattes. 


Perſonal-Verũnderungen. 


Königlich Preußiſche Armee. 


Offiziere, Porteperfähnriche ıc. Drag. Regts. König (2. Württemberg.) Nr. 26, unter 


A. Ernennungen örderun d etzungen. Entbindung von dem Kommando nach Württemberg, 
— — nn ai . mit Penfion der Abfchied bewilligt. 


Berlin, den 7. Mai 1895. In der Gendarmerie 

Haad, Major von der 3. Gend. Brig, unter Ber: Berlin, den 7. Mai 1895. 
jegung zum Korpsſtabe, zum Mdjuanten des Chefs | v. Arnim, Major von der Land:Gend. und Adjutant 
ber Land: Gend. ernannt. des Chefs defjelben, mit Penfion und der Uniform 


v. Dewitz, Nittm. a. D., zuletzt Pr. Lt. im Garde des Garde⸗Schützen-Bats. der Abichied bewilligt. 
Train-Bat., als charalteriſ. Hauptm. in der 3. Gend. 


Brig. angeitellt. Katholiſche Militär- Geifliche. 
: * Mihalowicz, Div. Pfarrer von der 35. Div. in 
B. Abſchiedsbewilligungen. Thorn, zur 1. Garde-Inf. Div. nad) Berlin verſetzt. 
3m altiven Heere. Zietardfi, bisheriger Vilar in Thorn, zum Div. Pfarrer 
Berlin, den 7. Mai 1895. der 35. Div. dafelbjt ernannt. 


Schr. v. Kirchbach, Oberitit., bisher Kommandeur des 


Königlich Bayeriſche Armee. 
Offiziere, Portepeefähnriche ıc. a Den y eye — * 
3 ang, Hauptm. des 4. Inf. Regts. König Wilhelm von 
4. Gruennmugen, Beförderungen und Berjegungen, Württemberg, zum Komp. Chef in dieſem Regt. ernannt. 
Im altiven Heere 


Den 3. Mai 1895. 
Den 29. April 1895. Hartmann, Major 5. D., unter Verleihung des Cha» 
Hecht, Hauptm. z. D, zum Adjutanten beim Plab: 


ratterd als Dberftlt., zum Kommandeur des Landiv. 
fommando Lechfeld ernannt Bezirks Waſſerburg ernannt. 
2. Quartal 1895.) 
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BVeigmann, Major 3. D. beim Bezirlslommando 


U Münden, 


b. pe — Major z. D. beim Bezirlskommando Ludwigs⸗ 
afen, 
Mad, Hauptm. z. D. beim Bezirkskommando I Münden, 
Edrich, Hauptm. z. D. beim Bezirkskommando Dillingen, 
— zu Bezirksoffizieren ernannt. 





B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere 
Den 2. Mai 1895. 


Auffhammer, Hauptm. und Komp. Chef vom 4. Inf. 
Regt. König Wilhelm von Württemberg, mit Penſion 
zur Disp. geſtellt. 


Den 3. Mai 1895. 
Bimmer, Major, unter Belafjung im Verhältniß zur 
Disp., von der Funktion als Kommandeur des Landw. 
Bezirkls Wafjerburg enthoben und demſelben bie Er: 
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laubniß zum Tragen der Uniform bes 11. Inf. Regts. 
bon der Tann ertheilt. 


Den Majors z. D. und Bezirlsoffizieren: 

Baur d. Breitenfeldb vom Bezirföfommando I] Mün— 
hen, unter Verleihung des Charakters als Oberftlt. 
und mit ber Uniform des 16. Inf. Regts. Groß: 
berzog Ferdinand von ZToslana, 

Geißler vom Bezirläfommando Dillingen mit ber 
Uniform des 11. Inf. Regts. von der Tann, 

Kery vom Bezirlslommando I München mit der. bis: 
herigen Uniform, 

Frhr. v. Fraunberg vom Bezirksftommando Lubmwigs- 
bafen mit der Uniform des 2. Feldart. Regts. Horn, 
unter Verleihung der Ausficht auf Anftellung im 
Eivildienft, — mit Penfion und mit der Erlaubniß 
zum Tragen der Uniform ber Abjchied bemilligt. 


Den 4. Mai 1895. 
Haas, Pr. 8. 5 D., mit Penfion und mit der Er- 
laubnig zum Tragen der bisherigen Uniform ber 
Abſchied bemilligt. 





Ordens = Verleihungen. 


Breußen. 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
dem Hauptmann v. Straud, & la suite des Inf. 
Regts. Nr. 137, kommandirt als Drbonnanzoffizier 
bei Seiner Durdylaucht dem Erbprinzen von Reuß j. L., 








die Erlaubniß zur Anlegung der ihm verlichenen 
nichtpreußifchen Infignien zu ertheifen, und zwar: 
des Fürſtlich Reußiſchen — jüngerer Linie — Ehren: 
freuzes dritter Klaſſe ſowie des Fürftlih Reußiſchen 
— älterer Linie — Civil» Ehrenkreuzes dritter Klaſſe, 
Abtheilung A. 


(Aus dem ArmeesBerorbnungäblatt Nr. 12 vom 8, Mai 1895.) 


Anlegung von Trauer für den verftorbenen Generaloberjten der Infanterie (mit dem Range eines General: 
Feldmarſchalls) dv. Bape, von der Armee und A la suite des 2, Garderegiments zu Fuß. 

In dem heute dahingefchiedenen Generaloberften der Infanterie (mit dem Range eines General» Feld: 
marſchalle) v. Pape, von der Armee und & la suite des 2. Garberegiments zu Fuß, hat Mein Heer wiederum 
einen ſchweren Verluſt erlitten, Im Krieg und Frieden bewährt, ein Vorbild ın allen Eolvatentugenden, hat 
je der Verewigte um das Vaterland und die Armee, welcher er über 65 Jahre angehörte, hohe Verbienfte erworben. 

m das Andenten des Entfchlafenen zu ehren, beftimme Ich hierdurd, daß: 


1. fämmtlihe Dffiziere der Armee für ihn die Trauer auf drei Tage anlegen, 

2. die Offiziere Meines Garbelorps, bei welchem der Verblichene feine Truppen in zwei Kriegen mit uns 
vergleihlicher Bravour zu Ruhm und Sieg geführt hat, diefe Trauer auf acht Tage anlegen, 

3. die Offiziere des 2. Garberegiments zu Fuß, in deſſen Geſchichte er fih ein unvergänglihes Denkmal 
gefegt hat, ſowie die Offiziere des Gouvernements von Berlin vierzehn Tage trauern und 

4, Aborbnungen aller Regimenter x. des Garbeforps ſowie die fommandirenden Generale des III. und 
V. Armeelorps mit von ihnen zu beftimmenden Aborbnungen an der Beifetung Theil zu nehmen haben. 

IH beauftrage Sie, Vorftehendes der Armee befannt zu maden. 

Berlin, den 7. Mai 1895. 


Wilhelm. 


An den Ariegsminijter. 
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Nichtamtlicher Theil. 


Das Königlihe Zeughaus. 
28. Mai 1695 bis 28. Mai 1895. 





Die Reihe der großen Grinnerungdtage, die in 
biefem Fahre der Armee und dem Lande bevorjtehen, 
wird durch ein ganz eigenartiged, bisher moch wenig 
beachtetes Jubiläum eingeleitet. Mit dem großen Kriege 
von 1870/71 hat es ummittelbar nichts zu thun, aber es 
jteht mit Allem in engiter Beziehung, was den Ruhm 
und die Größe der Armee betrifft: wir meinen das 
Königlihe Zeughaus in Berlin. 

„28. May (1695) Nachmittags umb 2 Uhr wardt 
der Erſte Steyn am neuen Zeuch Haug Bon Ihro 
Ehurfl. Durdl. unter Löſung Ser Stüde feitgelegt”, 
berichtet eine geichriebene in der Königlichen Bibliothet 
der Handichriften befindliche Chronik. Dieje Thatſache 
findet in allen Aufzeichnungen jener Zeit bejondere 
Erwähnung. Auch ijt „eine jchöne Medaille auff das 
bewunderungswürdige Gebäude verfertiget worden“ ; jie 
wird bejchrieben und als Urheber wird der Mebailleur 
N. Salz genannt. Allein trotz aller Nachforſchungen 
it bis jept feine Spur zu finden geweſen und es 
jcheint fait, daß hier ein Irrthum vorliege, oder findet 
fie ſich vielleicht noc im Familienbeſitze eines unjerer 
alten Soldatengeſchlechter erhalten? Auf der Border: 
jeite zeigte fie angeblich das Bildniß des erjten Königs, 
auf der Rückſeite die Abbildung des Zeughaufes mit 
der Umſchrift: Terrori et Tutelae. 

Den Bau und feine Geſchichte begleiten zahlloje 
Geſchichtswerle. „Um der Nefidenz eine neue Zierde 
zu geben und den glüdlichen Brandenburgiichen Waffen 
ein würdiged Denkmal zu ſetzen, beſchloß Friedrich ein 
Zeughaus anzulegen, deſſen Pracht (jept) von allen 
Stennern mit Necht bewundert wird, weil es das erjte 
Gebäude jeiner Art der Welt iſt. Er beftimmte 
Nehring, Schlüter, Bodt und Grünberg, ſolches aus— 
zuführen“. So berichtet im Jahre 1795 Ordensrath 
König, ein waderer und fleißiger Berliner Xofal: 
hiftorifer. Die Mittel waren gering, der Bau ging 
langjam vorwärts, die Wölbung des Obergeſchoſſes 
unterblieb jogar vollftändig und ift erft in den jiebziger 
Fahren unjeres Jahrhunderts, ald dem Kaiſer Wilhelm 1. 
die Mittel zum Ausbau und zur inneren Ausſchmückung 
vom Landtage zur Verfügung gejtellt waren, ausgeführt 
worden. Als es nun endlid) fertig geworden, wurde 
dem Kaijer vorgejchlagen, dem Haufe zur Erinnerung 
an die unvergleichliche Geichichte der Preußischen Waffen 
den Namen „Ruhmeshalle“ zu geben; doc man fand 
keine Zuſtimmung: es follte bei dem bisherigen ſchlichten 
Namen bleiben! 

Den Plan zum Bau des Zeughaujed hatte jchon 
der Große Kurfürft gefaßt. Wie e8 dann unter König 
Friedrich I. äußerlich fertig geworden, iſt es neben dem 
Königlichen Schlofje das ſchönſte und werthvollſte Baus 
denkmal Berlind und der Bau charalterifirt jene 
glänzende Periode um jo beſſer, ald alle namhaften 
Künjtler daran mitwirkten. Für feinen echten Kunſt— 
werth jpricht allein die Thatjache, daß es durch alle 


| 
| 
| 


wechjelnden Gejchmads- und Mobderichtungen bis auf 
den heutigen Tag immer ald eins der fchönften Ge— 
bäude Europas gefeiert wurde. 

Schon dad Aeußere drüdt die Bedeutung des 
Haufe auf das Wirkſamſte aus, da jeine ganze Er: 
iheinung den Werth, den die Hohenzollern von jeher 
auf die Waffentüchtigkeit ihres Landes gelegt haben, 
zu vollendetem künſtleriſchen Ausdrud bringt. Aus 
einem Guſſe ift die Anlage des Baues und jein künft- 
leriſcher Schmud! Was aber von Letzterem durch 
Schlüter gejchaffen wurde, gehört zum Beften, da3 jene 
Beit überhaupt hervorgebracht hat. So die großen 
Helme x. an den Außenfronten, vor Allem aber die 
Köpfe fterbender Krieger im Hofe, deren grimmer Ernſt 
ein Bild des Krieges giebt, wie ed überhaupt noch 
niemals geichaffen wurde. Der Schönheit ift hier fein 
Zugeitändnig auf Kojten der Wirklichkeit gemacht; der 
Tod ijt nicht ald der Genius mit der Fadel, jondern 
als die erjchütternde Gejtaltung des Mordens dar: 
geſtellt. Keins jener Mittelchen, mit der die neuere 
Kunſt die harte Pille der Wahrheit mundgerecht zu 
machen jucht, ijt hier angewendet; der Schöpfer diejer 
Köpfe dachte an nichts ald an Wahrheit. 

Der heutige Inhalt des Zeughaufes ift wohlbefannt. 
Unten finden fich die Trophäen, die Geſchütze, Feſtungs 
modelle x, Oben jene hiſtoriſche Sammlung des 
Waffenweſens, die al3 jüngſte unter allen derartigen 
Sammlungen zwar noch mande Lüde aufweiit, aber 
dereinst hoffentlich die der Bedeutung der Armee und des 
Landes entiprechende Stellung erringen wird. Waren 
doch alle Berliner Sammlungen durch die Noth der 
Zeiten bi8 vor wenig Jahrzehnten nad) Umfang und 
Inhalt ebenjo beſcheiden; heute ſtehen fie den übrigen 
Europäiiden Sammlungen ihrer Art glei, und dahin 
muß auch dad Zeughaus lommen, das übrigend von 
allen Berliner Sammlungen am meijten beſucht wird. 

Von der Größe und der Schönheit der früheren 
Ausrüftungen zeugen alte Abbildungen und Berichte. 
Manches davon mußte ſchon König Friedricd Wilhelm I. 
opfern, um neue Kanonen gießen zu fönnen. Von 
Jacoby, dem Gießer des Dentmald des Großen Kur: 
fürften, waren prachtvolle Stanonen gefertigt, die nun 
trop aller Bitten der Urtillerieoffiziere ind Gießhaus 
gebracht werden mußten, um umgegofjen zu werden. 
Doch was war das gegen die Nöthe, die im Laufe des 
vorigen Jahrhunderts und zur Zeit der Napoleonijchen 
Kriege über das Zeughaus kamen! Als die Rufjen und 
Dejterreiher 1760 unter Tottleben und Lach Berlin be- 
jeßten, wurde dort gründlich aufgeräumt. Die „Relation“ 
Tottlebend an die Naijerin giebt davon und von 
dem damaligen Reichtum Nachricht: Eine große Menge 
alte Nüftungen, 300 Stüd Kürajjer, 800 Stüd Ge- 
wehre, 300 Stüd Kurzgewehr, 2500 Stüd Säbels ıc., 
die Ruſſiſche Beute allein füllte 800 Wagen, tropdem 
ein Theil der dort gelagerten Truppenausrüftung von 
der Stadt Berlin dem Staate dur Rückkauf gerettet 
wurde. „Als ich dafjelbe ausgeräumt hatte”, berichtet 
die Relation weiter, „gab id) befehl es nebſt dem 


t 


nahm bei den Pulvermühlen an der Spree ihren | 
Anfang, doch flog bei der erſten Erplojion das Spreng: | 
fommando ſelbſt mit auf, jo daß fid) num Niemand | 


mehr „heranvagen vollte*. Das Zeughaus aber ijt 
vermuthlich durd den zum Entjaße herbeieilenden König 
Friedrich den Großen gerettet; am nädjiten Tage ver: 
ließen Ruſſen und Dejterreicher eiligit die Hauptitadt. 

Die Ausſchmückung und Ausrüftung des Haufes 
war von Meuem begonnen, ald die Napoleonijchen 
Kriege die Franzojen nad) Berlin brachten. Bahlreiche 


damit das Wejen der Sache getroffen wird. Es wird 
gelagt: „Der Ausdrud »Treffengefecht« will das Gemein: 
jame hervorheben in der Lincartaftit und der ihr zunächſt 
folgenden taltiſchen Entwickelungsſtufe, die gewöhnlich als 


Kolonnentaltik bezeichnet wird. . . Died Gemeinſame ift: 
der vollftändige Aufbau der Schladtordnung 


Stüde find na aris fortgejhafft worden und dort | 
ar tortgeref ‚ zügen General v. Scherff fire den geplanten Angriff auch 


geblieben. Denn Blücher war merkwürdigerweiſe in 
diejer Beziehung nicht jo gut berathen wie im Kunſt— 


ſachen; er führte dem Zeughaufe nichts zurüd, während | 


er die dem Lande entführten Kunftwerfe aus Paris 
herausbrachte. 
der folgenden fargen Zeit ſchwer genug. Erſt bie 
Negierung Kaifer Wilhelms I. brachte dem Haufe neue 
Blüthe. Der Ausbau des oberen Stockwerkes, die 
Ausihmüdung der Herrider- und Feldherrenhallen mit 


Wandbildern und jtatuarischen Werfen wurde voll: | 


endet, jomwie endlich) die Vergrößerung der hiftoriichen 
Sanımlung durch die große Waffenjammlung des 
Prinzen Carl von Preußen. Dies find die letzten 
tiefeinschmeidenden Vorgänge in der Geſchichte der 
Sammlung und des Haufe, das ernjt und wirkungsvoll 
dafteht wie vor 200 Jahren und jo dauern möge! 


€. v. Ubiſch. 


Kampfmethoden. 


Es iſt ein erfreuliched Zeichen für das wifjenjchaftliche 
Leben im Heere, daß alle Waffen ihre Lebensfragen 
erörtern. Für die Infanterie jteht in erjter Linie die 
Taltif; an der Hand von Kriegsgeſchichte und tech— 
nischen Leiftungen der Waffen find wir zu brauchbaren 
taftijchen Theorien gelangt, die in den Reglements ihren 
praftiichen Niederſchlag gefunden haben. Alle Heere 
haben bierin große Fortjchritte gemacht, dad Deutiche 
Heer ift den übrigen vorangegangen. Viele behaupten, 
daß mit unſerem Infanterie-Ererziv:Reglement auf lange 
Zeit hinaus ein Abſchluß erreicht fei, während Andere 
ebenjo lebhaft bejtreiten, da das Neglement den An- 
forderungen der neueren Taktik volljtändig genüge. 
die verſchiedenen Epochen der vergangenen und 
am bejten kennzeichnen, dann werden wir uns zu diejen 
Forderungen jelbjt wenden. Sind die Begriffe ſchwanlend, 
bezeichnen fie nicht Har, um was es fi handelt, jo jtreitet 
man fich vergeblih. In Nr. 29 des Militär-Wocen- 
blatt3 wird der Verſuch gemacht, dieje verjchiedenen Epochen 
und Forderungen unter den Rubriken „Gefecht mit 
Klommandoeinheiten* und „ZTreffengefeht” einander 
gegenüber zu jtellen. Aus den dortigen Ausführungen 
haben wir jedoch, troßdem wir mit Manchem überein: 


Die Ergänzung des Fehlenden war in | 


! 


außerhalb des feindlihen Feuerbereihs und 
die einheitlichegleichzeitige Heranführung diejer 
gerichteten und durch Kommando geleiteten 
Schlahtordnung in möglidit ununterbrocdhenem 
Vorgehen bis in den Feind"... . .. „Was hier als 
Treffengefecht bezeichnet ijt, das fordert in jeinen Grund- 


heute“ . . . . dem gegenüber „hat das Neglement mit 
allen Ueberlieferungen des Treffengefechts völlig ge 
brodhen“. 

Das thut das Reglement in vielen Dingen, welche ala 
dad Weſen des Treffengefechts bezeichnet find, keineswegs. 
Beim Angriff auf eine voll entwidelte Vertheidigungs- 
front jagt es: „In jolhem Falle geht der Aufmarid) 
nad) der Abficht des Führers dem Eintritt in das Gefecht 
voran“, dad jagt der Auffah in Nr. 29 jelbit, die 
folgenden Ausführungen können das nicht abſchwächen. 
Wir glauben ebenfalls, daß die Forderungen des Generals 
v. Scherff „meilenweite Bewegungen in majjirter Sammel: 
ordnung“ nicht durchführbar find, deshalb verlangt aber 
doc das Reglement im obigen Falle den Aufbau der 
Schlachtordnung, der ald das Charalteriftiiche des 
Treffengefechtd genannt if. Daß der General v. Scherfi 
„ein möglichjt unumterbrochenes Vorgehen bis in den 


' Feind“ fordert, haben wir ebenfalls in feinen Schriften 


nicht finden Fünnen, er will ebenjo wie das Reglement 


‚ exit „Herbeiführung der Feuerüberlegenheit”, bevor der 


geplante Angriff Ausfiht auf Erfolg habe. Er jagt 
Seite 60 feiner „Reglementarischen Studien“: „Erjt 
wenn in diefer Feuerkraftabmeſſung“ (auf Hauptfeuer- 
jtellung) „ich die Wagichale auf die Seite des Angreifers 
neigt, fann der Sturm unternommen werden.“ Das 
ftimmt doch nicht mit dem Ausipruche in Nr. 29: „In 


dieſem Abwarten, bis die Frucht gereift ift, liegt der tief- 


greifendjte Unterjchied zwiſchen dem Treffengefecht, ſowohl 
dem altreglementarijchen wie dem des Generals v. Scherff 
und dem geplanten Angriff unjeres Reglements.“ Bon 
einem ununterbrochenen Vorgehen jpricht General v. Scherfi 
doch nur bei der Heranführung auf Hauptfeuerjtellung. 

Napoleon, der die Kolonnentaltif am wejentlichiten 


ausgeſtaltete, ließ ebenfalls nad) dem Aufbau der Schlacht 
Zunächſt müfjen wir die Begriffe fejtitellen, welche 


ordnung keineswegs dieje „möglichſt ununterbrodyen bis 


in den Feind“ vorgehen. Dft fand der Aufbau der 
gegenwärtigen Taktik, die Forderungen einer zufünftigen | 


| 


| 


Schlahtordnung ſchon am Tage vor der eigentlichen 
Schlacht ftatt. Im langen Ringen der Schlacht wartete 
Napoleon, bis er mit feinen Rejerven zum entjcheidenden 
Stofe vorging, dann allerdings möglichſt ununterbrochen 
bis in den Feind. So werden wir aud) noch heute ver: 
fahren. Die nad) langen Kämpfen und euervorbereitung 
zur Entſcheidung vorgehende Infanterie wird auch nad) 
unjerem Reglement in „unaufhaltiamem Streben nad) 
vorwärts“ (11, 41) bis in den Feind hinein vorgehen. 
Bir find überzeugt, der Herr Verfafjer von Nr. 29 wird 


jtimmen, nicht die Weberzeugung gewinnen können, dab | hierin derjelben Unficht jein. 


ze 
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Noch weniger als die Erklärung des „Treifengefedhts” 
bezeichnet das Wort „Treffen“ jelbit die wejentlichen 
Unterfchiede der verichiedenen Kampfweilen. Wodurch 
ſich die Bezeichnungen: erjted und zweite® Treffen — 
erite und zweite Staffel — vordere und hintere Linie 
unterjcheiden, ift jchwer zu ſagen. Ob wir die Schladht- 
ordnung einer Brigade damit bezeichnen, daß das eine 
Regiment das erite Treffen oder die erjte Staffel, das 
andere Negiment das zweite Treffen oder die zweite 
Staffel oder Linie bildet, iſt doch eigentlich dafjelbe. 
Die Unterjheidung der Schlachtordnung: die Negimenter 
flügelmeije oder treffen-, ſtaffelweiſe hintereinander 
geordnet, ift allgemein verſtändlich. Aber nicht ift dies 
der Fall, wenn man unter „Trefiengefecht“ die Fecht— 
weije Friedrichs des Großen, Napoleons, unferes alten 
Neglements, der vom General v. Scherff geforderten 
gegenüber unferem jetigen Reglement zujammenfafjen 
will. Das Weſen der Sache viel bezeicdhnender finden 
wir die alte Benennung der Taktik Friedrichs des Großen 
mit Sineartaftif, der Taktit Napoleons und feiner von 
uns angenommenen Taktit des alten Neglements mit 
Kolonnentalti. Nah den Worten unjeres jeßigen 
Reglementd nennen wir unſere jebige Fechtweiſe am 
beiten: „Zaktit des Schüpenichwarmes als Hauptlampf- 
form.“ Der Streit dreht fi nun hauptſächlich darum, 
wie ſich diefe Hauptlampfform geftalten fol, ob in freier 
Form, wie dad Neglement es will, oder in fejter Form, 
wie der General v. Scherff verlangt, oder in frei anzu— 
wendenden Methoden des Kampfes. Uljo „freie Form“ 
— „feite Form" — „Methode“ ſcheinen und die Worte 
zu fein, welche am kürzeften das Wejen der verichiedenen 
gegeneinander jtreitenden Meinungen bezeichnen. In der 
Prarid begegnen wir freilich oft, z. B. bei Bezeichnung 
von Parteien, Blättern, Anſichten ꝛc, Namen, welche 
eigentlich das Gegentheil von ihrer Bezeichnung find, 
aber die Namen haben jid) einmal eingebürgert und find 
Jedermann verjtändlih. Wir würden aud) nichts ein— 
wenden, wenn die Bezeichnungen „Gefecht nad) Kommando: 
einheiten“ im Gegenſatz zum „ZTreffengefecht“ bereits 
praktiſches Bürgerrecht erlangt hätten, das jcheint uns 
aber noch nicht der all zu jein. 

Ungleich wichtiger als die Entſcheidung über richtige 
Bezeihnungen ift aber die Entſcheidung über die Sadje 
jelbjt, wie die Hauptlampfform, der Schützenſchwarm, am 
rihtigften in der Schlacht verwerthet wird. „Für Die 
freie Form des Reglements traten kürzlich mehrere 
beachtenswerthe Aufſätze des Militär-Wochenblatts ein, 
die beiden legten find der ſchon erwähnte in Nr. 29: 
„Das Gefecht mit Kommandoeinheiten und das Treffen— 
gefecht“, und ein im dritten Beiheftfür 1895 veröffentlichter 
Vortrag des. Herrn Generals v. Janjon: „DieEntwidelung 
unferer Infanterietaktif jeit unjeren legten Kriegen.“ Die 
Gründe, die jie für die freie Form anführen, find 
im Wejentlichen folgende: Nr. 29 fpricht ſich nad den 
ſchon erörterten von ihm angenommenen Unterſcheidungen 
zwiichen „Befecht nad) Kommandoeinheiten“ und „Treffen: 
gefecht“ entichieden gegen irgend eine durch das Neglement 
noch näher zu erläuternde Methode aus, fie würde den 
Geift des Treffengejechts zu neuem Leben erweden. 
Kurz vorher werden aber drei, durch graphiſch dargejtellte 


| 


| 


Figuren erläuterte Bilder gegeben, wie ſich die durch 
die Grundjäße des Reglements vorgezeichnete Entwidelung 
einer Brigade gejtalten würde. 

General v. Kanfon jagt, daß bejtimmte Formen und 
Tiefenmaße im Neglement gewiß für den Ererzirplaß 
bequem wären, „aber bereit3 bei Friedensübungen im 
Gelände, mehr noch im Exnftjalle würden Formen und 
Abftände weder zum Gelände noch zu den unberechenbaren 
Mafnahmen des Gegners pafien“. 

Gegen den Vorwurf, „daß das Reglement mit ber 
Brigade abjchließe, Negeln aber jür eine einheitliche 
Leitung größerer Verbände überhaupt für die Schlacht 
nicht enthalte“, wird angeführt, daß das Neglement mit 
dem Gefecht der Brigade, der größten Hommandoeinheit 
einer Waffe, abjchließen müfle; das darüber Hinaus- 
gehende gehöre an eine andere Stelle und ließe ſich nod) 
weniger in Formen zwängen als die Taltil der Waffen: 
einheiten, aber wir beſäßen aud Hierfür verbindliche 
Grundſätze. Das Kapitel des Infanteriereglements über 
die Brigade enthalte Alles, was man braucht, um eine 
Brigade in der Schlacht zu führen. Ferner wird gejagt: 
„Die Frage liegt nahe, ob nicht wenigſtens durch Ein- 
fügung graphijcher Beiipiele in das Neglement dem 
Verlangen der Normaltaltiler entgegenzulommen wäre, 
indefjen darf es wohl als ficher angenommen werben, 
daß bei der Mehrzahl in kurzer Zeit das Beifpiel als 
Negel gelten würde — zweifellos eine unbeilvolle 
Folge eines folchen Unternehmend —; das hat man 
offenbar in Frankreich empfunden, als man fid) bei der 
legten Bearbeitung des dortigen Infanterie-Reglements 
veranlaßt ſah, troß Feſthaltens an einem uns fern 
liegenden Schematismus, die Zeichnungen von Gefechts— 
bildern ſämmtlich zu entfernen. Uebrigens würden ſelbſt 
Bilder in denlbar großer Zahl die möglichen Fälle doch 
nicht erichöpfen.“ 

Nah diefen Ausführungen folgt eine Darftellung, 
„wie der Angriff der Infanterie auf eine voll entiwidelte, 
wohl gar bereit3 vorbereitete Vertheidigungsfront . . . 
ſich nad) den Grundſähzen des Neglements gejtalten wird“. 

Die Gründe, welde der Herr General v. Janſon 
anführt, halten wir für vollitändig berechtigt gegen 
fejte, bindende Formen des Gefechts, nicht aber gegen 
nad) den Umftänden flüffige Methoden, melde nur als 
Beiipiele einen Anhaltspunft für das Handeln geben 
follen. Einen ſolchen Methodismus erklärt Clauſewitz 
für unentbehrlich, wie wir in Nr. 14 des Militär- 
Wochenblatts: „Das einheitliche Ungriffsverfahren”, des 
Näheren ausgeführt haben. Beide Herren Berfafjer, 
jowohl in Nr. 29 als im dritten Beiheft, geben Beijpiele, 
wie ſich das Verfahren im Gefecht nad) den Grund: 
lägen des Reglements geftalten würde, darin liegt aber 
doc das Zugeitändniß, daß man jich abjtrafte Grundſätze 
an fonfreten Beijpielen Har machen muß. Sobald dies 
nun ein Truppenbefehlöhaber thut, jo führt er mit 
diejen Beifpielen oder Bildern ganz fraglo3 eine Methode 
in feinen Truppentheil ein, der ganze Truppentheil wird 
fi nad) diefen Bildern richten. Man lönnte einwenden, 
biefe Bilder geben aber doch nichts, ald was Har im 
Reglement begründet ift. Wir find nun im Wejentlichen 
mit den Bildern und dem Beiſpiel von Nr. 29 und 
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dem Beiheft einverftanden, aber man fann auch ganz | freilich, kein Reglement kann biefem Uebelſtande völlig 
andere Beijpiele geben und könnte ſich ebenfalls darauf | 
berufen, daß fie im Reglement begründet jeien unb deſſen 


Grundjägen entipräcden. 


In Nr. 29 wird gejagt, dafi | 


| 


„das Bild eines möglihen Angriffs der 20. Divifion | 


bei Mars la Tour, wie der General v. Scherff es in 


Skizze D des zweiten Bandes feiner Kriegslehren giebt, | 


jehr ſtark an jene »jublimirte Echelontaktif« erinnert, 


an jene höchſte Entwidelungsitufe des Treffengefechts, | 


über deren Anwendung bei Jena Elaujewig jo vernichtend 
geurtheilt hat“. 


fünnte es von Jemand als Beijpiel gegeben werden, wie 
ein Angriff in der gegebenen Lage nad) den Grundſätzen 
des Neglements ſich geitalten würde. Das 10. Jäger— 
bataillon hat als Stützpunkt, wie dad Neglement es 
fordert, die Tronviller Büſche beſetzt. Die 20. Divifion 


geht zur Umfaſſung des feindlichen rechten Flügels | 


nach 11, 84 des Reglements in Gefechtsſtaffeln vor. 


Hat ſich irgendwo in der Truppe das Bedürfniß 
nad) erläuternden Bildern oder Beiſpielen herausgeitellt, 
fei ed, daß dieſelben jchriftlich oder im Gelände jelbit 
gegeben werden, können dieje Beilpiele, wie da8 Nenlement 
richtig anzumenden jei, jehr verichieden fein, jo fragen 
wir: ift es nicht beijer, daß das Reglement jelbit dieje 
Beiſpiele giebt? 


Methoden müfjen ſich naturgemäß herausbilden, fie 
find die Handhaben, durch welche ſich der Geiſt verjtändlich 
macht, die Leberjegung allgemeiner Grundjäge in das 
praftiihe erfahren, und jeder große Feldherr von 
Alerander dem Großen und von noch früher bis in die 
neuejte Zeit hat feine ganz bejtimmte taktijche Methode 
gehabt. Gneiſenau hat, wie jein in Nr. 32 des Militär: 
Wochenblatt veröffentlichter Brief zeigt, jehr über die 
Methoden Napoleons nachgedacht und ihnen durd andere 
Methoden zu begegnen verſucht. 


Mit Recht ift häufig darauf hingewieſen worden, daß 
vielfache Uebungen nad) den Grundſätzen des Neglements 
nothwendig jeien, um das ridjtige Ineinandergreifen 
aller Theile zu gewährleiiten. Hierdurch wird ſich ganz 
von jelbjt eine Art Methode ergeben. Bei Hleineren 
Heeren kann allerdings die Uebung eine gleichmäßige 
Auffaflung der Grundſätze des Reglements jicheritellen, 
die oberjte Heeresleitung lann Alles überwachen. Je 
größer dad Heer, deſto ſchwieriger ift aber die Ueber— 
wahung und es iſt ganz umausbleiblih, daß ſich 
verichiedene Auffafiungen der Grundiäße des Reglements 
und damit verichiedene Methoden einbürgern, welche im 
Falle einer Mobilmachung bei den vielen von einem zum 
anderen Truppentheil verjegten Offizieren, bei der großen 
Menge der einberufenen Offiziere aus dem Beurlaubten- 
jtande erhebliche Reibungen verurjachen werden und damit 
ein richtiges Jneinandergreifen der Theile keineswegs 
ficherftellen. Bei größeren Heeren muß das Reglement 
die Methode geben, Beijviele, welche anſchaulich machen, 
‚wie die abjtralten Grundjäße des Reglements an einem 
konkreten Falle zur Anwendung kommen, ſonſt werben 
wir genau wie 1870 mandje Rüdjchläge durch fehlerhafte 


Auffaſſungen der maßgebenden Gefechtägrumdjäße erleben. | nicht paßten, zu ihrem Schaden erfahren. 


abhelfen, aber vorbeugen ſehr viel. 

Der Herr General dv. Janſon jagt, daß bei der 
Einfügung graphiicher Beilpiele in das Reglement bei 
der Mehrzahl in kurzer Zeit das Beilpiel als Negel 
gelten würde. Gewiß liegt dieſe Gefahr nahe, liegt fie 
aber nicht nahe, wenn einzelne Truppentheile ſolche 
Beijpiele geben? Vorgebeugt kann diefer Gefahr dadurch 
werden, wenn ausdrücklich ausgeſprochen wird, daß 


dieſelben jedemal dem gegebenen Falle angepaßt werben 


Wir jind ebenfalls mit der Form des | 
Angriffs in Skizze D nicht einverjtanden, aber immerhin | 





müjjfen. Es muß allerdings Jemand aud) einen beftimmten 
Grund haben, wenn er anders verführt. Die Methode 
giebt, wie Claufewik jagt, „die beiten der allgemeinen 
Formen, welche an die Stelle der individuellen Erſcheinung 
als Lürzere Wege geſetzt und zur Wahl gejtellt werden 
fünnen*. 


Die Beifpiele denlen wir uns jo, daß jie für bejtimmte 
Gelände und Lagen gegeben werben, am bejten ijt es, 
wenn gezeigt wird, wie man in einer der Schlachtepiſoden 
unjeres lebten Krieges heute am bejten verfahren würde. 
Die Schlachtpläne der damaligen Zeit find im ganzen 
Heere befannt und die Gefechtölagen auf denjelben jchon 
vielfach durchgeiprochen worden. Durch ſolche Beijpiele 
wird ebenfalls die Gefahr befhworen, daraus ein Schema 
für alle Fälle machen zu wollen. Hauptſächlich handelt 
e3 ih um den Angriff auf eine vorbereitete Stellung, 
zwei bi$ drei Beilpiele würden wir für genügend halten. 


In der lebten Bearbeitung des Franzöfiichen 
Infanterie-Reglements find alle Zeichnungen von Gefechts⸗ 
bildern entfernt. Als Franzojen würden wir dieſem 
Verfahren aus voller Seele zujtimmen. Ihre Mißerfolge 
im leßten Kriege verdanken die Franzoſen nicht zum 
mindejten der mangelnden Initiative jo vieler Führer, 
dem eingerifjenen Schematidmus. Die Franzojen müſſen 
aljo Alles vermeiden, was diejem nationalen Hange nad 
Schematismus Vorſchub leiten, eine Fräftige Initiative 
ihrer Führer lahmlegen kann. Bei uns liegt die Sache 
ganz anders, jeder Deutjche geht am liebſten feinen 
eigenen Weg, an Initiative hat es uns gottlob im legten 
Kriege nicht gefehlt, wohl aber häufig an einer eim- 
heitlichen taktiichen Handlung. Wir müffen alſo ein 
Verfahren haben, was einerſeits die Initiative nicht Lahm: 
legt, andererſeits dem ungejtümen Drang nad) ſelb— 
ftändigem Handeln die nothivendigen Schranten auferlegt. 
Auch unjer Reglement warnt verjchiedentlih vor den 
Gefahren einer zu großen Selbjtthätigkeit des Einzelnen. 
Beim Angriff auf eine vollentwidelte Vertheidigungs- 
front heißt ed: „Die Selbitthätigleit des Einzelnen barf 
dabei die Entwidelung nicht in die Bahnen des Zufalls 
hineinreißen.“ Das kann aber jehr leicht im einem 
zufünftigen Kriege gejchehen, wenn die Anwendung 
allgemeiner Grundſätze völlig der oft jehr verichiedenen 
Auffafjung des Einzelnen überlafjen wird. 

Das Verfahren der Franzoſen im Streichen ber 
Gefecht3bilder kann nicht maßgebend für ung jein. Was 
für ein Volf gut ift, iſt es nod lange nicht für ein 
anderes, das haben die Franzoſen in oft blinder Nad;- 
ahmung unferer Einrichtungen, die für ihre Verhältniſſe 
Die von und 
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vorgeichlagenen Gefechtäbeiipiele find außerdem jehr | Stüßpunfte find als die früher dafür gehaltenen Gehöfte 
verichieden von den durch die Franzoſen geitrichenen. | und Waldparzellen. 


Was nun die SKampfmethoden jelbjt anlangt, fo Zwiſchen den Stüppunkten follen ſich möglichſt noch 
giebt „die Entwidelung unferer Infanterietaltik im | in der Vunkelheit ftarfe Schützenſchwaͤrme einſchieben 
dritten Beiheft, wie bereits gejagt, eine Darftellung, wie | und Dedungen heritellen. Als eine ber größten 
der Angriff der Infanterie auf eine „vollentwidelte, wohl | Schwierigkeiten wird die Heranführung der hinteren 
gar hereits vorbereitete Vertheidigungsfront“ fi nad | Staffeln zum Beginme des Sturmes bezeichnet, da fie 
den Grundſatzen des Reglements gejtalten wird, die und | jeften in ben todten Winteln des Geländes Deckung 
ſehr ſympathiſch iſt. Wir beichränten uns ebenfalls auf | finden würben und unthätig beſchoſſen daftehen müßten, 
diefen am meijten erörterten umd wohl jhwierigiten Fall. | His die Fewerüberlegenheit erzielt jei. Wir möchten für 
Unjere Hülfsmittel müfjen wir vielfach Hierbei dem | pas Nichtige Halten, daß diefe hinteren Staffeln fi) 
Arſenal des Feſtungsangriffs entnehmen, wobei Duntelheit | ebenfalls eingraben während der Dunkelheit. Es kommt 
und Eingraben eine weſentliche Rolle jpielen. Ebenſo darauf an, daß der Ungreifer zur Erfämpfung ber 
wie im Feſtungskriege muß eine Ueberlegenheit des Feuerüberlegenheit ſich in einem ähnlich günftigen 
Angreiferd angenommen werden, welche allmählich aud | Dedungsverhältnif wie der Vertheidiger befindet, ſowohl 
die Feuerũberlegenheit herbeiführt. Reiner Srontalangriff | mit feiner vorderen Linie als mit den hinteren Staffeln 
—— te ers uf zu | (um nicht „Treffen“ zu fagen). 

ingen, jeder Angriff, wenn er ſich auch für den einzelnen RE: . — 
Truppentheil als Frontallampf darjtellt, wirkt im Ganzen —— DE ——— 
e Deitung wie gegen Die befeftigte Giehlung mit glacisartigem, dedungslojen Borgelände am beiten 


— > —* — — —— —— vorbereitet. Aber in den heutigen Schlachten mit Maſſen, 
größere Zahl von Geicüßen wie Gewehren in Thätigfeit wo viele Hunderttaufende gegeneinander fechten, wird 
zu bringen als der Vertheibiger das Vorgelände auch einer vorbereiteten, befeftigten 
. , ber. Stellung ſich nicht in allen ſeinen Theilen glacisartig, 

Sehr richtig wird vom General v. Janſon Hervor- deckungslos für den Angreifer vom Vertheidiger aus- 
gehoben, daß, nachdem das Uebergewicht des Artillerie | juchen laſſen. Man fee fi) mur den Schladhtplan 
ſeuers des Ungreifers erreicht ift, es fich für die Infanterie | yom 18. Auguft 1870 an. Außer dem glacisartigen 
darum handelt, an bie feindliche Stellung mit ftarfen | Gelände vor St. Privat und Point du jour finden fid) 
Schügenjhwärmen ſich heranzuarbeiten. Leider wird man | auch viele todte Winkel, Wälder, Steinbrüde, Weinberge, 
bei dem raſchen Verlauf der Manöver nur wenig von | Dörfer näher umd weiter vor der Vertheidigungsftellung. 
diefem allmählichen Heranarbeiten gewahr, welches dod | Aehnlich wird auch in den Zulunftsſchlachten der Angreifer 
das Reglement verlangt. In der Kegel fieht man, daß, | mande Dedungen im Gelände finden. Spaten und 
nachdem die Mrtillerie einige Zeit gefeuert hat, die Dunkelheit werden auch hier häufig mit Vortheil benupt 
angreifende Infanterie jo ziemlich ununterbrochen bis in | werden können, aber ihre Benupung iſt nicht überall 
den Feind vorgeht, zum Feuern wird mur ein kurzer nothwendig, theilweiſe iaſſen fie ſich überhaupt nicht 
Halt gemacht. verwerthen. In vielen Fällen muß daher ein anderes 

Nah Nr. 29 fol dies Verfahren ja aber das | Verfahren plaßgreifen. 

Charafteriftiiche des alten Treffengefechts und der Der am fehwierigften anzugreifende Theil der 
Sorberungen des Generals v. Scherff ſein. In der feindlichen Stellung, der —— iſt anderweitig 
That Tann keine Infanterie ununterbrochen gegen eine | am feichteften zu erkennen, während man über andere 
vorbereitete Stellung aud nur bis zur Hauptſtellung Theile der Stellung nicht fobald ins are fommt. 
borgehen, ohne von einem nur nod) einigermaßen kampf: Hier ift das Napoleoniice Verfahren zu empfehlen: 
fähigen Gegner in Trümmer verwandelt zu werden, mag | Ran engagixt fi, fieht und faht dann erft den Entichluß;, 
hie fid) gliedern und formiren, twie fie will. Hat doch ng die Maffe der Infanterie eingejept. werben muß. 


ihon in älteren Zeiten Niemand verlangt, daß die Bortru m 38 um 
sch _ * ppen niſten ſich im Gelände vor der feindlichen 
ſtürmenden Abtheilungen mit ihren Sturmgeräthen von Stellung, wie eben beid;rieben wurde, aber ſchon am 


weit her gegen eine nur von Borderladern verteidigte Tage ein. Außer dem Zwed der Ertundung und dem 
Feſtung in einem Zuge ununterbrochen vorgehen jollten, Belegen der Stüßpunkte haben geſchickt verfahrende 
und olcher Angriff wäre doch leicht ee im Vergleich Vortruppen auch den Nuten, einen weniger geſchickten 
zum Angriff gegen eine vorbereitete Stellung, von den | Gegner zur Verſchwendung von Menden und Munition 
heutigen Hinterladern vertheibigt. zu veranlafjen. Auch hier qilt noch der Ausſpruch von 

Hat die vorbereitete Stellung ein freies glacisartiges | Claufewig („Vom Kriege“, dritter Theil, „Skizze eines 
Gelände vor ich, jo lann der Angreifer nur in der | Planes zur Taktit oder Gefechtslehre“, „Ueberlegenheit 
Duntelgeit mit Hülfe des Spatend ſich feitjegen und | der Zahl“): „Hundertmal hat man gejchen, daß eine 
verfährt wohl am beſten jo, wie es im dritten Beiheft | Feuerlinie einer doppelt jo ſtarlen feindlichen das 
näher ausgeführt ift. Zunächſt nehmen Bortruppen die | Gleichgewicht gehalten hat, und es iſt leicht einzu- 
Linie der Stüßpunfte ein, von denen aus am nädjiten | jehen, welche Folgen dies in der Delonomie der Kräfte 
Morgen der Sturm anzufepen iſt. Hierbei möchten wir | hat... . . welche als eines der ficherften Mittel zum 
hervorheben, daß unjcheinbare Schübengräben beifere | Siege betrachtet werden Tann.“ Im Schießen und 
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Gelänbebenugung gut ausgebildete Truppen, wie unjere | 
Sägerbataillone, können bier Hervorragendes leiſten. 
Aehnliches ſchwebt wohl auch den Franzoſen vor bei 
der Einrichtung ihrer Aufklärer. | 

Bei diejer Belegenheit möchten wir darauf hinweiſen, 
welchen großen Nußen wir für diefen Dienft aus unferen 
Afrilaniſchen Kämpfen ziehen können, namentlich aus 
denen Südweſtafrilas, wo Deutihe Soldaten den in 
diefer Kampfweije mindeftens cbenbürtigen Hottentotten 
gegenüberftehen. Alle Augenzeugen der dortigen Gefechte 
ftimmen darin überein, daß unfere Gegner dafelbjt jehr 
gute Schügen find, welche das Gelände ausgezeichnet 
benugen, in anjcheinend völlig unbejepten Dertlichleiten 
Inallte es plöplih von allen Seiten, nur der Dampf 
des nicht rauchſchwachen Pulvers verrieth den Stand: 
punkt des Feindes. Bei rauchſchwachem Pulver würde 
man gänzlid; in Ungemwißheit über den Gegner geweſen 
jein. Häufig hört man die Anficht ausiprechen, die 
Erfahrungen unferer Afrilanischen Kämpfe ſeien für die 
ganz anders liegenden Europätjchen Verhältniffe gänzlich 
werthlos, den Franzoſen hätten 1870 die Gewohnheiten 
ihrer Afrilaniſchen Kriegführung nur geſchadet. Gewiß 
hat es den Franzöfiichen Generalen gejchadet, daß fie in 
Afrika nicht gelernt hatten, mit Mafjen nad) Europäiichem 
Zuſchnitt zu operiren, aber die in Afrifa ausgebildeten 
Truppen haben Hervorragendes geleiftet, nirgends haben 
die Franzoſen bejjer gefochten als bei Wörth mit ihren 
Airikanifschen Truppen. 

Auf das eigentliche Thema zurüdtommend, jo lönnte 
man und vorwerſen, aus unjeren eigenen Ausführungen 
ginge hervor, wie unendlid; viele Nuancen — wie ja 
aud) das dritte Beiheft ausführt — des Angriffs es 
gäbe, denen ein Normalverfahren nicht geredjt werben 
fönne, die einfachen Haren Grundſätze des Neglements 
trügen Allem Rechnung. Freilich können noch jo viele 
Beiipiele den Gegenjtand nicht erichöpfen, aber zeigen 
können fie, wie ſich die einfachen, Haren Grundfähe des 
Reglements bei einem gegebenen Falle geitalten, wie dies 
jowohl Nr. 29 als das dritte Beiheft thun. Wir 
wiederholen, es ijt befjer, wenn dies jeitens des Reglements 
geſchieht, ald wenn jedem Einzelnen überlaffen wird, wie 
er fi die Anwendung allgemeiner Grundfäge an einem 
gegebenen alle denkt, wodurd, wie gejagt, ähnlich 
wie 1870 ein jehr verjchiedened Verfahren plaßgreifen 
lann. Die Oberleitung und die \nitiative der Truppe 
haben damals viele taktische Fehler ausgeglichen, aber dieje 
Fehler können wir doch für die Zukunft vermeiden, wenn 
wir dem Verſtändniß der Truppen ſowohl durch richtige 
allgemeine Grundſätze wie durch Beilpiele lonkreter Fälle 
im Reglement und in der Praxis ber Uebung entgegen: 
fommen. 

Allerdings ijt eine Anführung von Beiſpielen 
beftimmter Gefechtälagen in einem gegebenen Gelände 
bislang im Reglement nicht üblich geweien, und Mander 
möd)te glauben, dergleichen gehöre nicht in ein Reglement. 
Aber das Entiheidende ift doch, ob ein ſolches Verfahren 
von Nutzen ift oder nicht. Friedrich der Große zeichnete 
in jeine verichiedenen Inſtrultionen, um die allgemeinen 
Grundjäge verſtändlicher zu machen, häufig Beiſpiele für 
eine beitimmte Gefechtslage im Gelände ein. Es ift | 





auch ſchließlich gleichgültig, ob derartige Beiſpiele im 
Reglement jelbit oder in beionderen Gefechtsinftrultionen 
gegeben werden. 


Kriegsminifter v. Roon als Redner. 


Nahdem vor drei Jahren die „Denktwürbdigkeiten 
aus dem Leben des General = Feldmarjhalld Mriegs- 
miniſters Grafen dv. Roon“ herausgegeben worden, ift 
ber Wunjch verlautbart, daß aud) die parlamentarijchen 
Neden des Minijterd aus den Jahren 1860 bis 1878 
veröffentlicht werben möchten. Hiermit ift jebt be— 
gonnen, und ber erjte Band,*) die Jahre 1860 bis 
1863 umfaffend, ausgegeben. Der Band enthält 
jämmtlihe vom General v. Roon in feiner Eigenschaft 
als Kriegd- und Marineminifter vor dem Preußiſchen 
Abgeordnnetenhauje gehaltenen Reden vom 5. Dezember 
1859 (Ernennung zum Minifter an Stelle des Generals 
v. Bonin) bis zum Herbft 1863, d. h. den Neuwahlen 
zum WUbgeordnetenhaufe nach der Auflöfung zufolge der 
ftürmifchen Sigungen vom Mai defielben Jahres. Dieje 
vier Jahre zeigen und den Kriegsminiſter von feinen 
erjten Anfängen als parlamentarifcher Redner, zuerſt 
nur lauwarm unterjtüßt bon feinen Minifterfollegen 
der liberalen Aera, allmählich immer fefter, entjchiebener, 
energiicher auftretend gegenüber der ftetig wachſenden 
Stärke der parlamentariichen DOppofition. Zwiſchen die 
nah den jtenographiichen Berichten des Abgeordneten- 
haujes wiedergegebenen Neden hat der Herausgeber in 
jehr diskreter, knapper Form kurze Zufäge und Binde- 
glieder eingefügt, die den Verlauf der Sigungen kurz 
darftellen und das Verſtändniß der Neden erleichtern. 

Wer die Entwidelung der Preußischen Heeres 
geihichte an einem ihrer bedeutjamften Wendepuntte 
verfolgen will, der leſe diefe Neben des Kriegsminifters, 
in denen er jachlid) und ohne rhetoriiche Kunſt feines 
Königs „eigenftes Werk“, die Reorganijation der Armee, 
vertheidigt. Bis zum Eintritt des Herrn v. Bismard: 
Schönhaufen in das Minifterium ftand er fajt allein 
der mit jeder Neuwahl an Zahl und an Heftigleit 
fteigenden Oppofition gegenüber. Erſt war das höhere 
Militärbudget und der Zöprozentige Steuerzuichlag zur 
Dedung deſſelben proviſoriſch auf zwei Jahre bewilligt. 
Als dann die Regierung die Ausgaben für die inzwijchen 
formirten NRegimenter in dad Ordinarium des Budgets 
einjtellte, wurde Died verworfen und unter jteigender 
Erbitterung dad Programm der neugebildeten Hort: 
ſchritispartei entrollt: Zweijährige Dienstzeit, Abihaffung 
des Kadettenkorps, der Ührengerichte, der Militär: 
gerichtöverfaffung, Beförderung zum Dffizier aus dem 
Unteroffizierftande :c. 

Den ſchwerſten Stand hatte der Kriegsminiſter 
gegenüber den verblendeten und verrannten Partei- 
männern, die als Vorkämpfer des Landwehrſyſtems 
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don 1813 auftraten, die offenliegenden Wohlthaten der 
Reorganijation nicht anerkennen wollten, im Grunde 
aber in der Landwehr den Milizſtandpunkt gegenüber 
dem ftehenden Heere vertraten. Ihnen hielt der General 
mit Redt vor: „... Schon Scharnhorſt ſelbſt, den man 
immer — und aud mit Recht — für den Schöpfer 
der Landwehr Hält, hat gejagt, die Landwehr ift ein 
Inftitut, dad alle Vortheile und Nachtheile des Noth- 
behelfs hat — ein Inſtitut, das für eine lange Friedens— 
periode nicht geeignet ift, und er gehörte, wie ich glaube, 
nicht zu den falihen Propheten. Ich frage, meine 
Herren, wer hat das Landwehrigitem nachgeahmt? Es 
empfahl ſich durch jeine Wohlfeilheit und feinen guten 
Ruf, und ich glaube, wir haben den Mund in dieſer 
Beziehung ganz leidlid) voll genommen, wenn wir von 
der Landwehr gejprochen haben. Aber wer hat unjer 
Syſtem nachgeahmt? . . .“ Und ein anderes Mal: „Die 
weiteren Aeußerungen anlangend, die über ein Volks— 
heer, über ein Bürgerheer gemacht find, jo verftehe ich 
fie volllommen, aber ich weiß nicht, intviefern das zu 
der gegenwärtigen Frage irgend einen natürlichen Bezug 
haben joll. Soll bei dieſer Budgetfrage die Fortdauer 
der jtehenden Heere disfutirt werden — foll bei dieſer 
Gelegenheit irgend etwas Neues geichaffen oder bloß die 
Landwehr erhalten werden? Wenn bloß das Lebtere 
der Fall ift, jo jehe ich gar nicht ein, wie die Herren 
zu der Meinung kommen, daß dur die Erhaltung der 
Landwehr ein Vollsheer erhalten werde. ch bin der 
Meinung, unjer Heer ijt überhaupt ein Voltsheer, ohne 
Unterjchied, ob Landwehr oder Linie...“ Und wieder 
um: „Die Armee ift doch nur eine große Volksichule, 
in der die waffenfähige Nation waffenfertig gemacht 
wird; das ift die Armee in allen ihren Theilen.“ 
Die immer jteigende Spannung der Gegenſätze 
erplodirte endlich in der Sitzung vom 11. Mai 1863 
durch die perjönlihen Angriffe und Erklärungen gegen 
das Minifterium Bismarck- Roon: „Diejer Regierung 
— nichts!“ „Die Willlür der Krone muß aufhören.“ 
„Die Neuerungen Roons über die eigenjte Thätigleit 
des Königs an dem Neorganifationswerle ift formell 
und materiell eine volle Geſetzwidrigkeit.“ „Die 
Neorganijation iſt ein unpreußiihes Werk“ x. 
Als darauf General v. Roon jehr jchlagfertig erwiderte 
und die perjönlichen Aeußerungen gegen dad Minifterium 
als eine ganz unberedhtigte Anmaßung bezeichnete, unter: 
brach der Vizepräfident dv. Bockum-Dolffs den Kriegs— 
minijter, dieſer bejtand auf feinem Recht, zu reden, 
worauf der Bizepräfident fi) mit dem Hute bededte 
und die Sitzung auf eine Stunde vertagte. Nach 
dieſer Scene weigerten ſich die Minifter, in dieſem 
Abgeordnetenhaufe ferner zu erjcheinen, am 27. Mai 
wurde der Landtag geſchloſſen und unter dem 15. Sep: 
tember dad Abgeordnetenhaus aufgelöft. Am 2. Juli 
hielt der Sriegäminifter vor einer Vollsverfammlung 
von etwa 10000 Köpfen unter freiem Himmel in der 
Grafichaft Ravensberg bei Herford jeine befannte 
patriotijche Rede, in der er ſich „des Königs Feld— 
webel“ nannte, und die er mit den Worten ſchloß: 
„Seine Majeftät hat viele bittere Erfahrungen gemadıt, 
man ijt Seinem Herzen oft wehethuend gegenüber- 
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getreten, aber daß man ihm nicht zu nahe tritt, dafür 
find wir gut.“ 

So war die gegenjeitige Erbitterung aufs Höchſte 
geftiegen, der Konflikt hatte feinen Höhepunkt erreicht. 
Der König und feine Minifter hatten das Inſtrument 
geihaffen, das Preußens Machtjtelung fördern und 
Deutihlands Stämme einigen jollte Politiſche Rück— 
ſichten aber verboten, diefen Zwed zu nennen, obgleich 
Ende 1863 bereits die Preußiſchen Waffen zum eriten 
Male für Deutichlands Ehre gezüdt wurden. Die 
parlamentariichen Gegner der Armeereform waren zum 
großen Theil diejelben Männer, die 1848/49 in der 
Paulslirche für ein Großdeutjchland unter Preußens 
Führung fich begeitert hatten, und jet verweigerten fie 
in blindem Parteifanatismus der Krone Preußen die 
Mittel, um das dom ihnen jelbjt erftrebte Ziel zu er— 
reihen! Wahrlich, ein tragiiches Mißverſtändniß, das 
nur durch Blut und Eijen zu löjen war. 

General dv. Roon hatte aud) das dornenvolle Amt 
des Marineminijters übernommen und mußte, troßdem 
er viel koſtbare Arbeitszeit auf dies ihm fremde Fach 
verwendet hatte, manche unhöfliche Bemerkung einfteden. 
Es jeien aus den Marinedebatten jener Tage nur zwei 
furze Stellen der Noonjchen Art, die Dinge aufzufaſſen, 
angeführt. Am 3. Oktober 1862 fagte er: „Ich bin 
der Meinung, daß wir unrecht thun, für unfere Flotte 
irgend etwas audzugeben, wenn jie in jo ziwerghafter 
Gejtalt verbleiben joll, daß fie lediglih ein Objekt 
feindlicher Ueberlegenheit wird. Preußen ift feine 
maritime Weltmacht und kann es nicht werden. Es 
fann aud dahin nicht jtreben, wohl aber dahin, daß 
es bei Ehren bleibe, und dazu gehört, meiner 
Meinung nad, eine Flotte von ausreichender Stärle, 
um unjerem ſonſt nicht überlegenen Nahbar (Däne: 
mark) zur See gewachſen zu fein.“ Wie jchnell follten 
fi diefe Worte ſchmerzlich bewahrheiten! 

Und am 8. Dftober defjelben Jahres jagte er u. U.: 
„Sch meine, daß eine Preußiſche ſtarke Flotte erjt eine 
Deutſche möglich macht, aber keineswegs ausjchlieht. 
Ich bin der Anficht, jomwohl zu Lande als zu Meer 
bedarf Deutichland eines ftarken, kräftigen Hermes, an 
den ſich die ſchwachen Glieder anſchließen können, und 
it dieſe Anficht richtig, bedürfen wir eines ſolchen feſten 
Kryſtalliſationspunktes für die Deutſchen Kräfte, jo iſt 
er in Preußen gegeben. .... “ Man jollte meinen, das 
wäre faum mißzuderjtehen. 

Der Armee feien diefe gejammelten Reden ſowohl 
als Dentmal des großen Kriegsminiſters wie zu Stubien- 
zwecken angelegentlihh empfohlen. Hoffentlich erſcheint 
der zweite Band bald. 


Oberſt Graf v. Bothmer. 


Ein ji) mit B zeidjnender Kritiler hat in Nr. 38 
des Militär» WochenblattS gegen die in meinem Buche 
„Die Enticheidungsfämpfe des Mainfeldzuges an der 
fräntijchen Saale” gegebene Darftellung über die Thätig- 
teit des Oberſten Grafen Bothmer, Chefs der Operations 
kanzlei, Einipruch erhoben. Ich würde überraicht gewejen 
fein, wenn dies nicht geſchehen wäre, muß aber erflären, daß 
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ih mid) durch B nicht veranlaßt jehe, meine Auffaſſung 
über die beregte Thätigfeit zu ändern, wozu id gern 
bereit wäre, jobald ich überzeugt werde, daß ich auf 
Grund einjeitiger Quellen ein unzutreffendes Urtheil 
gefällt hätte. Oberſt Graf Bothmer theilte die Auf 
fafjung des Stabschefs nicht nur nicht, er ging darüber 
weit hinaus. Einen Vorwurf habe ih ihm daraus 
nicht gemacht, ich habe es lediglic; erzählt, jedoch jcheint 
B den großen Unterjhied zwiſchen der Auffaſſung 
v. d. Tanns und Bothmers nicht zu bemerken. Das 
ift nicht meine Schuld, ich muß aber die zwiſchen den 
Zeilen liegende Inſinuation zurüdweilen, ald ob id) 
v. d. Tann und Bothmer mit verichiedenem Maß ges 
mejjen hätte, und protejtire außerdem gegen den Verſuch, 
dv. d. Tann auf das Niveau der Bothmerſchen Auffafjung 
herunterzujeßen. Daß Oberjt Graf Bothmer jeine Tarod- 
Äußerung nicht einmal, ſondern wiederholt gethan 
hat, habe id) feine Urſache zu bezweifeln. B geht aud) 
über dieſen entjcheidenden Punkt jehr leicht hinweg. 
Die zeitgenöſſiſche Niederjchrift wird zudem dadurch 
bekräftigt, daß nad) der Tarodidee thatjächlich operirt 
wurde. Und wenn Graf Bothmer die Perjönlichleit 
von dem Unjehen war, oder als ſolche im VBayerijchen 
Hauptquartier galt, welche B in Nr. 38 aus ihm, gewiß 
nad) jeiner innerjten Ueberzeugung von der Nichtigkeit 
des Urtheils, macht, jo würde ich mir feinen bejjeren 
Verfechter meiner Darftellung haben wünjchen können 
als B. Ein Jeder, der, vom Prinz » eldmarichall ab 
bis zum lepten Dffizier, die Offiziere des Bayeriſchen 
Hauptquartier jtudirt oder gefannt hat, müßte aladann 
zu dem Urtheil lommen, die Seele der Kriegführung 
auf Bayeriicher Seite it Graf Bothmer geweſen. In 
diejem Sauptquartier war Keiner „dem gottbegnadeten 
Redner” und „philoſophiſch geichulten Geiſt“ gewachien, 
das iſt richtig. Man kann jedoch in beiden Richtungen 
glänzen und als Chef der Operationslanzlei im Felde 
dod) nicht auf dem richtigen Poſten jtehen; das trifft 
nach meinen Unterjuchungen in Bezug auf den Grafen 
Bothmer zu, und auch das Streben, „allen Dingen auf 
den Grund zu gehen“, vermag die jpezifiichen Anforde 
rungen nicht zu gewährleijten, welche ein Dffizier in 
diejer Stellung bethätigen joll. An derartigen Erſchei— 
nungen fehlt es nicht. ch jehe von einem Vergleich 
des Charalters ab, allein der Bayeriihe Maſſenbach 
bleibt der Oberſt Graf Bothmer doch. Und Maſſenbach 
war doch auch ein philofophiich geichulter Geift. Worin 
lag es denn, daß der Prinz = eldmarjchall in feine 
BPerjönlichkeit jeiner unmittelbaren Umgebung Vertrauen 
fepte, in Bothmer am wenigiten? Oder will man bes 
haupten, der Prinz = Feldmarichall habe zu denjenigen 
gehört, welche den philofophiichen Geijt „nicht verjtanden 
hätten“? Uebrigens find die NAusfagen des Oberjten 
Grafen Bothmer im Prozeß Zander nichts Hervorragendes. 
Sie ſprechen weder für einen philofophiich geſchulten 
Geiſt, noch dafür, daß Graf Bothmer mit Sicherheit 
eine moderne Karte lejen fonnte. Diejenigen, welche 
unter Graf Bothmer im Felde gearbeitet haben, werden 
darüber doc wohl ein Urtheil abgeben können, und dies 
erwarte ich ruhig und gefaßt. 

B jtellt den Grafen Bothmer auf ein weithin ficht- 
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bares Poſtament — in diefem Feldzug — und behauptet 
in einem When, den Beweis für den unbeilvollen 
Einfluß des Grafen wäre ich fchuldig geblieben. Aa, 
was wäre da nod zu beweijen? 

B nimmt auch Anjtoß am meiner Charakteriſtil der 
politiihen Auffaſſing des Grafen Bothmer. Er be 
hauptet, der gleiche Drang, mitzuwirken an der Errichtung 
eines einigen großen Deutichen Baterlandes, habe v. d. Tann 
und Graf Bothmer befeelt, und zum Beweiſe hält er 
mir längjt befannte Dinge aus den bierziger Jahren 
vor! Lebte denn der Bothmer des Jahres 1866 nicht 
volljtändig in der dee v. d. Pfordtens, dab Bayern 
die führende Macht im Süden bleiben und als joldye 
noch mehr an Einfluß gewinnen jollte? Ich bin weit 
davon entfernt, Daraus irgend Jemand einen Vorwurf 
zu machen, aber Thatjachen können nicht aus der Welt 
geichafft werden. Hätte Bayern 1866 gefiegt, jo würde 
die heutige Einheit niemals erzielt worden fein. Wir 
hätten die — Mainlinie des Grafen Bothmer, nicht 
das Deutichland dv. d. Tanns. Deshalb konnten v. d. Tann 
und Graf Bothmer aber gute Freunde fein. Die po: 
litiiche Auffaſſung eines Mannes kann man zudem 
richtig beurtheilen, ohne ihn perfönlich zu lennen, und 
dazu bedurfte es in diejem Falle auch nicht des Bayeri- 
chen Kriegsarchivs. Dabei verläßt man fich beſſer auf 
andere Quellen. Wo habe ih Bothmer Deutichen Sinn 
und Deutiches Fühlen abgeiprohen? B hält mir eine 
Vorlefung, ich hätte die altera pars in Bayern nidt 
aehört! Ach Habe jo viele Stimmen und Quellen be 
fragt, wie ich finden fonnte. Iſt denn B fo ficher, daß 
er nicht auf einem einfeitigen Standpunft fteht? Und 
beruht denn der gejellidhaftliche Einfluß in ſplendiden 
Diners? Iſt er nicht durd etwas andere Umftände 
ohne Weiteres viel cher gefihert? Und wie leicht war 
es in der damaligen Baperiichen Armee, zu Anjeben 
zu fommen, wenn der gottbegnadete Nedner außerdem 
noch Philojoph und Dichter war. 

Der Vergleih mit Moltte paßt nicht; zur Be 
urtheilung beider Vorgänge muß man die Stimmung 
und Zeiten berüdjichtigen, unter denen fie erjtanden. 
Moltte Hatte 1848 noch feine Gelegenheit gehabt, zu 
fühlen, was in ihm ftedte; Bothmer 1866 jehr häufig! 
Zudem, weshalb mir ummwahre Darjtellung vorwerfen, 
wenn B jelbjt zugiebt, daß Bothmer ſich nicht für höhere 
Aufgaben gewachſen hielt! Auch das, was ich jonft 
geichrieben habe, wird nicht gegen die Würdigung 
jpredhyen, die Bothmer bei jeinem Nönige gefunden hat. 
Damals war das Wort Deutſch noch jehr wenig geliebt. 
Ein guter Bayer war ein ebenjo großer Ehrentitel wie 
ein guter Preuße oder Sachſe. Dies tadeln, hieße über 
Perioden der Gejchichte wegipringen und ungeredt 
werden; und B wird doch nicht beitreiten wollen, daß 
damals Bothmers politiihe Meinung die der All— 
gemeinheit in Bayern war, Auch daraus hat Niemand 
ein Recht, den Bayern einen Vorwurf zu machen. Alle 
dieje Dinge muhten jedoch berührt werden, wegen der 
Nolle, welche Graf Bothmer 1866 geipielt hat, und die 
B ja auch nicht beitreitet, jondern bejtätigt, allerdings 
mit ein bißchen anderen Worten! Frig Hoenig. 
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Kleine Mittbeilungen. 


Frankreich. Die Brigaden und Divifionen des 
Territorialheeres waren bisher nit nummerirt, 
nur die Negimenter waren dur Ziffern unterfdieden. 
Es ift jeßt angeordnet worden, daß auch jene Truppen— 
förper Nummern erhalten follen und zwar follen fie die 
der entjprechenden Brigaden und Divifionen des ftehenden 
—* — im erſteren Falle unter Zurechnung der 

ahl 200, im letzteren Falle der Zahl 100 — erhalten. 
(Le Progres militaire Nr. 1507.) 


— Erfagtruppentheile für das zum Zwecke des 
Unternehmens gegen Madagastar gebiluete, einer ein: 
beitlihen Stammtruppe entbehrende 200. Infanterie: 
regiment und das in gleicher Lage befindliche 40. Jäger: 
bataillon follen laut fkriegsminifterieller Verfügung in 
Montpellier bezw. in Grenoble aufgeitellt werden, jene 
vorläufig in der Stärke von zwei, diefe von einer Kom: 
pagnie, eine jede in der Stärke von 225 Mann, welde 
aus freiwilligen der Jahrgänge 1892 und 1893 des 
14., 15., 16., 17. und 18. Korps genommen werden 
follen. Die bei den Erfaglompagnien zu verwendenden 
Dffigiere werden durch das Loos aus der Zahl der 
angemeldeten Offiziere beftimmt werben. 


— Hinfihtlid der Ausbildung und Verwendung 
der Studenten der Medizin und der Thierheil- 
tunde fowie der Apotheter während ihrer militärıfchen 
Dienstzeit hat der Kriegäminifter neue Beſtimmungen 
erlafien, auf Grund deren die Studenten der Medizin, 
fobald fie genügend ald Soldaten ausgebildet find, 
dem oberften Truppenarzte zum Zwecke der Belannt: 
mahung mit den Dbliegenheiten der Krankenwärter 
überwiefen werben follen und demnächſt bei den 
Alpentruppen Verwendung finden dürfen. Sie gehören 
indeß nicht zu dem PBeloton, in welches die ein Jahr 
dienenden, für die Beförderung zu Neferveoffizieren in 
Ausfiht Genommenen eingereiht werden. Ebenjo wenig 
ift dies mit den Studenten der Arzneilunde und den 
Anwärtern auf dem Dienft der Kircche der Fall, welde 
im Gegentheil dem gewöhnlichen Gange der milttärifchen 
Ausbildung nit entzogen werden —5 Diejenigen 
Studenten der Thierheillunde, melde in Infanterie 
tegimentern dienen, dürfen zur Artillerie oder zum 
Train verfeßt und während der Schiegübungen und der 

roßen Manöver fowie bei den Alpentruppen zu ben 
errihtungen ihres bürgerlichen Berufes herangezogen 
werden. Daneben iſt angeoronet worden, daß ber 
Infanterie Studenten der Thierheillunde in Zukunft 
nicht mehr, fondern nur berittenen Truppentheilen über: 
wiefen werden follen. Da aber die Kavallerie Einjährige 
nit einftellt, jo müſſen fie ſämmtlich der Artillerie und 
dem Train zugetheilt werden. 


— Der Geſchäftsbericht über die Thätigkeit des 
Souvenir frangais, eines der Pflege der Erinnerung 
an die Thaten von Heer und Flotte und an die von beiden 
dem Baterlande gebraten Opfer dienenden Vereins, 
im Arbeitsjahre 1894/95, meldet die Einweihung von 
23 Denfmälern im Inlande und im Auslande, 24 andere 
find in Arbeit. Auf Anregung des Vereins find 64 Jahres— 
tage und Trauergottesdienjte gefeiert, 273 Kränze nieders 

eleat, 2119 Namen vor dem Feinde Sefallener auf 
edãchtnißtafeln verzeichnet. Beträchtlich war auch die 
ahl von Unterhaltungsarbeiten. Cine Sammlung 
behufs Errichtung eined Denkmals für Solvaten und 
Seeleute, welche bei überſeeiſchen Unternehmungen ihr 








Leben eingebüßt haben, auf dem Vaubanplatze in Paris 
wurde in Ausjicht geitellt. 
(La France militaire Nr. 3297.) 

— Die Waffenausfuhr nad Madagaskar iſt 
mit Rüdfiht auf die dort bevorftehenden friegerifchen 
Unternehmungen verboten worden. Um Gewähr dafür 
u Schaffen, daß die Anordnung thatſächliche Beachtung 
Under, iſt vorgeſchrieben, daß Kriegswaffen und Scieh: 
bedarf ummittelbar nah Madagaskar überhaupt nicht 
verfradhtet werden dürfen und daß, um dergleichen über 
die Grenzen Frankreichs oder Algeriend zu entfenden, 
derjenige, welcher dies zu thun beabfichtigt, nachweiſen 
muß, daß er Franzoſe oder, wenn er Ausländer it, 
daß er berechtigt iſt, im Frankreich zu wohnen, und in 
beiden Fallen, daß er dort wirklich feinen Wohnſitz hat; 
auch muß er die Erklärung abgeben, daß weder er jelbit 
noch) derjenige, an welchen die Sendung gerichtet ift, die 
Abfiht haben, die Waare nad Madagaskar zu fenden; 
ferner muß er die geſetzliche Bürgfchaft beftellen, daß es 
nit trogdem gefhieht und alle fonftigen Bedingungen 
erfüllen, welche für dergleihen Sendungen allgemein 
vorgefchrieben find. 

(Bulletin ofliciel du ministere de la guerre,) 


Italien. Die Formationdveränderungen inner: 
halb der Artillerie, die durch die Novembererlaffe vor: 
gefehen waren, haben am 1. März d. 38. ftattgefunden, 
nämlich: 1. Die Feld-Artillerieregimenter Nr. 2, 5, 6, 7, 
11 und 12 bejtehen fortan aus nur jieben Batterien, 
nämlich vier ſchweren und drei leichten. Belanntlich iſt 
die Mobilmiliz dafür um ſechs Batterien vermehrt; 
2. eine Batterie des Feld» Artillerieregiments Nr. 22 
(Balermo) ıjt in eine Gebirgäbatterie verwandelt; 3. das 
Gebirgd » Artillerieregiment ift von 9 Batterien in 
3 Briaaden auf 15 Batterien in 5 Brigaden vermehrt; 
4. die Feſtungs- und Hüftenartillerie ift in je 11 Brigaden 
von fehr verfchiedener Stärfe (von 2 bis 5 Kompagnien ) 
mit zufammen je 38 Kompagnien, die innerhalb jeder 
Waffe fortlaufend nummeriren, eingetheilt. Die Ber: 
theilung ift folgende. Es ftehen: an Feftungsartillerie 
in Bologna und Gapua je 2, in Verona, Mantua und 
Piacenza je 4, in Turin 6, in Rom 7, in Meffandria 
9 Kompagnien; an Küjtenartillerie: in Ancona, Tarent 
und Gaeta je 2, in Benedig, Mefjina und Reggio 
Galabria je 3, in La Maddalena 4, in Spezia und 
Genua je 10 Kompagnien. Die neuen Slommando: 
behörben, die Artillerie-Lofalflommandos find nod nicht 
errichtet worden, vielmehr bleiben proviſoriſch die En 
Seftungs- und Hüften-Negimentstommandos nod) beftehen; 
5. die Artillerie: Invalidenlompannie tft aufgelöft worden. 

(L’Esereito italiano Wr. 36.) 

— Folgende Uebungen von Mannjdaften der 
eriten Kategorie des Beurlaubtenitandes finden 
laut Dekret vom 31. März im Laufe diefes Jahres ftatt: 
1. Infanterie und Berfaglieri. Jahrgang 1870, auf 20 Tage 
vom 17. Juli ab in allen Diftritten behufs Theilnahme an 
den Herbſtübungen. Ber denjenigen — noch nicht defignirten 
— ZJruppentheilen, die an den großen Mandvern theil« 
nehmen, verſchiebt ſich die Uebungszeit um einen Monat. 
Auf Sardinıen finden die Mebungen aus Gefundheits: 
rüdjihten fhon im Juni ftatt. 2. Mannfcaften ver 
Sanıtätd- und Gubfiitenzlompagnien. Jahrgang 1869 
wie unter 1. 3. FFeldartillerie. Jahrgänge 1870 und 
1874 in einigen Diſtrilien Siziliens auf 30 Tage vom 
1. Oltober ab. 4. Mobilmiliz der Fyeitungsartıllerie. 
Jahrgänge 18650 bis 1865 in allen Diftriften auf 25 Tage 
vom 21. Jun ab. 5. Territorialmiliz der Feſtungs— 
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artillerie. Jahrgänge 1857 bis 1859 in einigen Diftrikten, 
wie unter 4. 6. Territorialmiliz des Genie. Jahrgänge 
1856 bis 1859 in fünf Diſtrikten Ober: und Mitte 
italiend auf 25 Tage vom 20. Juni ab, 7. Wipini. 
Jahrgang 1869 auf 20 Tage vom 17. Auguft ab. 
8. Mobilmilig der Alpini. Jahrgänge 1862 bis 1865 
der Regimenter 5 bis 7 (Dftgrenze) auf 20 Tage 
vom 6. Dftober ab. 9. Territorialmiliz der Alpini. 
Jahrgänge 1859 derfelben Kegimenter, wie unter 8. 
Außerdem wird gegen Ende Juli eine Infanteriedivifion 
von vier Regimentern und einem Berfanlieribataillon aus 
Mannſchaften der Mobilmiliz der Jahrgänge 1864 und 
1865 formirt werden, welche zwiſchen Caitrogiovanni 
und Piazza Armerina manövriren fol, Die Uebungen 
der Mannſchaften der Sanitätd: und Subfiftenztruppen= 
theile finden zum erften Mal ftatt; fie follen in ihrer 
Sonderthätigleit an den Manövern theilnehmen. Eben: 
fall zum erften Mal übt die Xerritorialmilis der 
Geniewaffe. Genau wie in diefem Jahre die Alpen: 
milizen der Oftgrenze übten im vorigen Jahre die ber 
MWeftgrenze (Regimenter 1 bis 4); Hauptzweck dieſer 
Uebungen ift die Inftrultion an dem neuen Eleintalibrigen 
Bewehr. (L’Esereito italiano Wr. 40.) 
— In dem am 1. Oltober d. Ie. beginnenden Unter: 
rihtsjahr 1895/96 wird ein Sonderkurſus für 
100 Unteroffiziere zur Worbereitung für die Offizier 
laufbahn eröffnet werden; hiervon fommen: 56 auf die 
Infanterie, 6 auf die Kavallerie, 12 auf die Artillerie, 
6 auf das Genie, 6 auf das Kommiſſariats- und 14 auf 
das Sontabilitätsforps. Innerhalb jeder Kategorie iſt 
die Hälfte der Stellen für Bewerber beftimmt, bie mit 
dem Reifezeugniß eines Lyceums oder techniſchen Ins 
ftitutS verjehen find und melde ohne vorhergehende 
Prüfung aufgenommen werden. Nicht zugelafjen werden 
folde, die fhon einen ähnlidyen Kurfus oder die Unter: 
offizierfhule zu Caſerta ohne Erfolg befudt haben, 
geweſene Referveoffiziere nur dann, wenn jie erjt nad) 
dem 1. Januar 1895 ihren Abfchied erhalten haben. 
(L'Esereito italiano Nr. 21.) 


Japan. Das Budget für 1895/96 beträgt 
für das Heer an gewöhnlichen und aufßerordentlichen 
Ausaaben 137 251 721, für die Flotte 5619561 Yen 
(1 Ven gleich 1 Amerifanıfher Dollar), Die außer» 
orbentlihen Ausgaben für das Heer: Bau und Armirung 
von Forts (im Bufen von Tolio, an den Br ru von 
Simonofe und Kırau) 1090439; für neue Magazin- 
gewehre 326 088; für Bau und Neparaturen an Ges 
bäuden 400 437; für topographifche Arbeiten 183 910 Yen; 
für die Marine und für den Bau von Schiffen 7 116 360, 
ven Bau von Gebäuden (Nomiralität ın Kure und 
Safebo) 595 779; Bau und Ausbefjerung Bad 
anderer Gebäude 91018; Ausbejjerung von Schiffen 
34 177; Verſuche mit Gefhütpulver 35554; Bagger: 
arbeiten 191 577; die Entfendung von Technilern ins Aus: 
land 17 822 Den, (Ruffifher Invalıde Nr. 74.) 


Louisville, Ky., April 1895. 
Nordamerika. Zwei Schiefverfuhe, einer 
mit dem WheelersSterlinggefhoß, ein anderer 


mit dem Hurftgefhüß, fanden am 23. März auf dem 
Schiekplage zu Indian Head ftatt. Der Eritere war 
von großem Erfolge gekrönt, während ber Zweite fehl» 
ſchlug. Das Geihoß war eine 13zÖllige Granate, bes 
liebig herausgenommen aus einer Zahl von 400 Geſchoſſen, 
die die MWheeler-Sterling Co. geliefert hatte. Bei den 
Bezugsbedingungen wurde von dem Geſchoſſe gefordert, 
daß es eine 7zölline Nidelftahlplatte, ohne zu zerbrechen, 
durchſchlagen müſſe. Das Gefhoß warb mit einer 
Geſchwindigkeit von 500 Fuß in ber Sekunde gefeuert, 
ſchlug durch die Platte und vergrub ſich etwa 10 Fuß 
in den hinter dem Ziele befindlichen Erdwall. Nad dem 
Ausgraben zeigte es ſich vollftändig unverlegt. Diefer 
Schuß entfhied zu Gunften ber Annahme der ganzen 
Lieferung. Die Geſchoſſe find aus gefchmiedetem Stahl 
bergeftelt und ift ihre innere Bohrung zur len 
von 60 Pfund Sprengpulver eingerichtet. Bei diefem 
Sciefverfuhe war die Sprengladung durch bafjelbe 
Gewicht Sand erjegt. Der zweite Verfuh mit dem 
Hurſtgeſchütz follte fonftatiren, welche Geichmwindigteit 
ſich mit demfelben bei gewiſſen Pulverladungen erreihen 
ließe. Die Gefchofle, die hierbei zur Anwendung famen, 
mogen 200 Pfund, die Pulverladung 185 Pfund, Unter 
denfelben Zadeverhältnijjen waren mit einem gewöhnlichen 
Tzölligen Gefhüge ungefähr 2500 Fuß Geſchwindigkeit 
erreiht worden. Das Hurſtgeſchütz erhält die Pulver- 
ladung im zwei getrennten Theilen zugeführt. Die eine, 
10 Pfund enthaltend, fol das Geſchoß in Bewegung 
feßen, während die Sauptladung von 175 Pfund dem— 
felben die Flugkraft giebt. Bei früheren Verſuchen hatte 
man eine Befchmwindigfeit von 2400 Fuß erzielt, aber 
man vermuthet, daß ein Theil des Geſchoſſes abbrad 
und infolge der entjtandenen Gewichtsverminderung ein 
fo gutes Nefultat erlangt ward. Die Gefchmwindigkeiten, 
die an dieſem Tage erreiht wurden, beliefen Ki auf 
2088 und 2096 Fb mit den bezw. Pulverladungen 
von 175 und 177 Pfund. Diefe Ergebniffe fonnten 
nicht als zufriedenftellend betradjtet werden und da das 
Geſchütz ſchwer zu handhaben iſt, audy das befonders 
bedingte Laden ſich als zeitraubend und unpraltiſch 
Besen hat, fo ift wohl anzunehmen, dab man von 
meiteren Verſuchen abftehen wird. 

— Marinefelretär Herbert hat mit der Sohn 
P. Holland Torpedo Company den Vertrag über den 
Bau eines unterfeeifhen Torpebobootes für bie 
Marine abgeſchloſſen. Es kam dazu erft nad) mehr als 
zweijährigen genauen Yrüfungen über die unterfeeifchen 
Boote und Vorlegung verſchiedener Pläne. Die Bes 
willigung für ein foldes Boot wurde ſchon vor zmei 
Sahren gemadt. Die Maße find 80 Fuß Länge bei 
11 Fuß Durchmeſſer und einem Gehalte von 1381, t. 
Ale Theile des Schiffes müfjen im Inlande hergeitellt 
werden. Die Bauzeit wird zwölf Monate betragen. 
Das Boot muß 15 Knoten machen, 14, wenn es mit 
dem Wafjerfpiegel gleichjteht und 8, wenn es ganz unter 
Waſſer geſetzt ıft, in welcher Stellung es mindeftens 
6 Stunden verbleiben fünnen muß. Der Preis ift auf 
150 000 Dollar feitgefegt. Auch ıft der Regierung das 
Vorfaufsreht für das Patent gefichert, über das ber 
Kongreß natürlich zu beſchließen hat. 
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Anlegung von Trauer für den verjtorbenen Generaloberften der Infanterie (mit dem Range eines General: 
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Subalt: 
Verſonal⸗ Beränderungen (Preußen, Württemberg). — Drbend : Verleifungen (Preußen, Württemberg). 
Nichtamtliher Theil. 

Einige neureglementariſche Angriffsbefehle für Infanteriebrigaden und Divifionen auf hiftorifher Grundlage. — Eine 
fefpartilferiftifhe Tagesfrage. — Der f. und k. Defterreih-Ungarifhe Kavallerie ⸗Telegraphenkurs. 

Rleine Mittpeilungen. Frankreich: Schugmittel gegen das Klima in Mabagasfar. Herbftübungen. Dienftleiftungen 
von Sanitätd: und Verwaltungsoffizieren des Beurlaubtenftandes. — Ztalien: Rotes Kreuz. Uebungen ber Artillerieoffigiere 
der Territorialmilig. Neues Nahrungsmittel für die Truppenverpflegung. 


Berjonal- Veränderungen. 
Königlich Preufifche Armee, 





Offiziere, Portepeefähnriche 2c. — Berlin, den 7. Mai 1805. 
eunun 3 v. Arnim, Hauptm. und Komp. Chef vom 3. Garbe- 
Em gen, Beförberungen und Berſetzungen. Regt. zu Fuß, in das 6. Thüring. Inf. Regt. Nr. 95, 
Im aktiven Heere v. Trotha, Hauptm. und Komp. Chef vom 6. Thüring. 
Nenes Palais, den 1. Mai 1895. Inf. Regt. Nr. 95, in das 3. Garde-Regt. zu Fuß, 


Adolf Prinz zu Schaumburg-Lippe, Regent des Eylmann Pr. St. WON, Pion. Bat. Nr. 18, in das 
FürftenthHums Lippe Durchlaucht, Major, bisher Pomm. Pion. Bat, Nr. 2, — verjept. 
etatsmäß. Stabsoffizier des Huf. Regts. König Wil- Neues Palais, den 11. Mai 1895. 
helm I. (1. Rhein.) Nr. 7, à la suite dieſes Regts. Lau, Hauptm. a. D., zuleßt Komp. Chef vom 2. Hanno. 
geftellt und in dem Verhältniß ä la suite des Weitfäl. Inf. Regt. Nr. 77, der Charakter als Major ver- 
Jäger-Batd. Nr. 7 belafien. liehen. 


XII. (Königlich Württembergifches) Armeekorps. 


Den 7. Mai 1895. Stellung als Kommandeur des Drag. Negts. König 
Schr. v. Kirchbach, Könige. Preuß. Oberſtlt, von der Nr. 26 enthoben. 


Ordens = Berleihungen. 


Preufen. Die Erlaubniß zur Anlegung 
Seine Majeftät der König haben Allergnäbigjt nihtpreußifcher Orden ertheilt: 
gerußt: des Komthurkreuzes zweiter Klaſſe des Großherzoglich 


Heſſiſchen Verdienft:Orbdens Philipps des Grogmüthigen: 

dem Oberjten z. D. Hofmann im Landw. Bezirk Fried- 
berg, zuleßt Oberſt à la suite des 2. Weftfäl. Feld— 
art. Regts. Nr. 22 und Kommandant von Cüftrin; 


dem Generalarzt 2. Kl. & la suite des Sanitätskorps 
Dr. Zunter das Kreuz der Ritter des Königlichen 
Haus-Ordens von Hohenzollern zu verleihen. 





2. Quartal 1895.) 
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bes Ehren-Komthurkreuzes des Großherzoglich des Groß⸗ Offizierkreuzes des Kaiſerlich Japaniſchen 
Oldenburgiſchen Haus- und Verdienſt-Ordens des Ordens des heiligen Schatzes: 
Herzogs Peter Friedrich Ludwig: dem Generalmajor Davidſon, Kommandeur der 6. Feld: 
dem perjönlichen Adjutanten Seiner Königlichen Hoheit art. Brig.; 
des Prinzen Friedrich Leopold von Preußen, Major des Kommandeurkreuzes deffelben Ordens: 


v. Kroſigk, ä la auite des 3. Garde-Ulan. Negts.; dem Oberftfieutenant v. Sagen, & 1a suite de 2. Garbe- 


des Ehren-Nitterlreuzes zweiter Klaſſe / 
deffelben Orbens: Regts. zu Fuß und Direktor der Kriegsſchule zu 








dem Bahfmeifter a. D., Rednungsrath Schörnid zu Potsdam. 
Münfter; 
der Fürftlih Schaumburg-Lippiichen filbernen Württemberg. 
Verdienft- Medaille: Seine Majeftät der König haben Allergnädigſt 
dem Feldwebel Schütte im Braunfchweig. Inf. Regt. | gerubt: 
Nr. 92; dem DOberften v. Schnürlen, Kommandeur des Inf. 
bes Nitterkreuzes des Kaiſerlich Defterreichiichen Negts. Alt-Württemberg Nr. 121, die Erlaubniß zur 
Franz Joſeph-⸗Ordens: Anlegung des von Seiner Majeſtät dem König von 
dem Premierlieutenant v. Knobelsdorff im Huf. Regt. Sachſen ihm verliehenen Komthurkreuzes zweiter Klaſſe 
von Bieten (Brandenburg.) Nr. 3; bed Albrecht3:Ordend zu ertheilen. 
Nichtamtlicher Theil. 
Einige neureglementarifche Angrifföbefehle Unzutreffendfte thun. Dieſes Zugeſtändniß dürfte auch 
für Infanteriebrigaden und Divifionen auf hiſtoriſcher nah dem Stande unjerer Ausbildung ficher geredht- 
Grundlage. fertigt jein. 


—— Um mie die „Kriegälehren“ auf dem Boben der 
Die „Kriegslehren“ des Generals v. Scherfi fuchen | hiſtoriſchen Thatſachen zu bleiben, müfjen wir von ben 
belanntlich — ſoweit fie bis jegt vorliegen — aus den | ſeitdem eingetretenen Wenderungen in der Heeres— 
Schlahten von Eolombeyg—Nouilly und RWionvilfe— | organifation abſehen, müfjen aljo vor Allem feit- 
Mars fa Tour den Nachweis zu liefern, daß es zur | halten, daß der Gegner in den betreffenden Kriegs— 
fünftigen Vermeidung ähnlicher Erfahrungen, wie wir | lagen aus irgend welchen Gründen nicht die bedeutende 
fie damald im Angriff mit der ungebundenen Selb- | Artillerietraft befipt, mit der wir jept ſtets zu rechnen 
ftändigfeit der Unterführer gemacht haben, eines ganz | gewohnt find. Dagegen können wir ſelbſtverſtändlich, 
anders aufgebauten Exerziv-Reglement? für die Ins | wenn es ſich um Befehle nach unjerem gegenwärtigen 
fanterie bedürfe. In Nachſtehendem find num Gefechts- Reglement handelt, auch mur umjere gegenwärtige 
befehle nach den Grundſähen und Vorſchriften unferes , Infanteriewaffe vorausſetzen, nicht aber eine, bie ber 
Reglement? für eine Neihe derjenigen Hiftoriichen | des Feindes nad) jeder Richtung nachſteht. Einſchaltend 
Gefechtslagen entworfen, an welde die Beweisführung | ſei hierbei bemerkt, da die Minderwerthigleit unjeres 
des Generals v. Scherff vorzugsweiſe anfnüpft. Dieje | Gewehrs im Jahre 1870 als jehr wefentliher Grund 
Gefechtsbeſehle beruhen auf dem, was der Werfafjer | für unſer anfängliches Durchgehen nad) vom“ nicht 
bei — und Brigadeübungen, bei den Manövern, | immer gebührend berüdjihtigt wird. 
umal jolden gegen marlirten Feind oder bei Korps— . 
er jelbjt erlebt, geiehen und gehört hat, dürfen I. Eolombeg—Nouilly. VII Armeelorps. 
aljo und wollen auch den Anſpruch erheben, daß fie 1. Die verftärfte 26. Infanteriebrigade (Regi— 
der Praxis unferer jeßigen Truppenübungen entjprechen. | menter 15 und 55 zu je 3 Bataillonen, Jägerbataillon 7, 
Doß die hier gegebene Löſung der jedesmaligen Einzel- | Hufarenregiment 8 mit 3 Eskadrons, 2 Batterien 
aufgabe zugleich die beftmögliche jet, wird micht bes | Feldartillerieregiments 7) hat als Avantgarde VII. Armee: 
anſprucht. Hoffentlich aber gewinnt der Leer, der auf | korps in der Nacht vom 13. zum 14. Auguft und am 
den Plänen des Generalftabswerts dieſe Beiipiele ver: | Vormittag dieſes Tages im Biwak zwiſchen Laquenery 
folgt und fie mit dem entſprechenden Worjchlägen | und Villers Laquenery geftanden. Vorpoſten: Jäger— 
des Generals v. Scherfj vergleicht, doch den Eindrud, | bataillon in den Waldungen bei Höhe 784 und ſüdlich 
da fich auf dem Boden unſeres Neglements die Ein» | der Metzer Straße, jüdöftlih Ars Laquenery, Vor 
heitlichfeit im nfanterieangriff ſehr wohl erreichen | pojtentavallerie in bderjelben Linie; Verbindung rechts 
läßt und daß wir dazu weder der Nüdfehr zu den | mit 1,/13., das als Vorpojtenbataillon feitens des bei 
Grumdgedanten unſeres altreglementariſchen Treffen | Pange verbliebenen Gro8 der 13. Divifion nad 
gefechtd noch irgend einer anderen bejonderen Methode | Colligny vorgeſchoben ift; linls mit F./53., weldes 
bedürfen. Er wolle aber freundlichſt zugeitehen, daß | von der 14. Divifion — von Domangeville aus — 
die Unterführer innerhalb des ihnen gelafjenen Spiel» | nach Courcelles ſ. N. entfandt und mit der Sicherung 
raums nicht gerade immer das Widerfinnigite und | des Bahnhofes betraut iſt. 1./13. hat Fühlung mit den 
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Vorpoſten des I. Urmeelorps, F./53. mit denen der 
1. Ravalleriebivifion. 

Aus den bis gegen 3 Uhr nadjmittags eingehenden 
Nachrichten gewinnt der Kommandeur der 26. Ins 
fanteriebrigade die Ueberzeugung, daß der Feind jeine 
Stellung vor Me räumt, 








zu verzögern. Zugleich erfährt er, da beim benad)- 
barten J. Armeekorps alarmirt worden ijt. 
Ichließt, den Feind durch einen Angriff feitzuhalten, läßt 
feine Truppen unter Gewehr treten, meldet jeinem 
Divifionsfommandeur und feinem fommandirenden Öeneral 
und richtet entſprechende Mittheilungen am Die 
14. Divifion ſowie an das J. Armeekorps umd die 
1. Kavalleriedivifion, Tehtere beiden um Unterjtügung 
jeined Vorgehens erſuchend. 

Seine Maßnahmen würden ſich nun n nad) unſeren 
jetzigen Vorſchriften etwa folgendermaßen geſtallen. 

Er befiehlt dem älteren Regimentslommandeur 
die Brigade in Verſammlungsformation, flügelweiſe in 
Tieftolonnen hintereinander, durch die Thalſenken nord— 
öftlih Laquenery ſowie zwiſchen der großen Straße 
und Marjilly in der Richtung auf Aubigny vor— 
zuführen. Das Tetenbataillon des linken Flügel— 
regiments 1./15. joll als Avantgarde vorgehen, die 
Artillerie den Weg nad) Marfilly verfolgen. Die 
große Bagage joll auf den Biwaksplätzen parfiren. 
Dem Sägerbataillon ſchicht er Befehl, fi) mit der 
Vorpojtenlavallerie (eine halbe Esladron) bei Ars 
Laquenery zu vberjammeln und dort weitere Weijung 
zu erwarten. Mit dem Gros bed Hujarenregiments 
trabt er ſelbſt über Marfilly vor. 

Auf der Höhe zwiſchen Marjilly und Koinch 
gewinnt der Brigadefommandeur die Ueberzeugung, 
daß der mit größeren Mafjen erit Hinter Colombey 
beobachtete Gegner dieſſeits des Thalgrundes nur ver- 
hältnigmäßig ſchwache Vortruppen habe und daß es 
bei jofortigem Angriff auf Golombey gelingen Tönne, 
fih dieſes Punktes zu bemächtigen. Er giebt dem 
Avantgardenbataillon 1./15. den Befehl, Schloß Aubigny 
zu bejegen, läßt die Artillerie weſtlich Marfilly in eine 
Bereittellung gehen und ſendet dem Sägerbataillon 
Ichriftlich folgenden Auftrag: 

„Die Brigade wird Eolombey nehmen und feſt— 
halten. Das Jägerbataillon dedt die linke Flanke 
durch eine Stellung auf der bewaldeten Höhe zwiſchen 
Ars Laquenery und La Orange aur Boid; die zu- 
getheilte Kavallerie beobachtet über Grigy und hält 
Verbindung mit der 1. Navalleriedivifion.* 

Nachdem dann 1/15. Aubigny genommen hat und 
da8 Gros der Brigade über die Wegegabelung im 
Grunde zwiſchen Marfilly und Ars Laquenexy hinaus: 
gerüdt iſt, ergeht auf der Höhe öſtlich Aubigny an die 
Kommandeure mündlidy der eigentliche Gefechtäbefehl: 

„Die Brigade wird Eolombey nehmen, aber zunächit 
nicht darüber hinausgehen. Das Fägerbataillon hat 
Befehl, die linle Flanke durch eine Stellung auf der 
bewaldeten Höhe zwiſchen Ars Laquenery und La 
range aux Bois zu beden. Das Hufarenregiment 
beläßt eine halbe Esladron zu meiner Verfügung und 
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in die Feſtung zurüd- | 
geht und daß es geboten iſt, dieſe Rückzugsbewegung 
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det mit zwei Esladrons die rechte Flanle, befonders 

auch gegen Montoy, das der Feind noch beießt Halten 

fol. Die Artillerie geht in eine Aufftellung Dicht 
| nördlicd; Aubigny vor und eröffnet dad Feuer. Regi— 
‚ ment 55 beläßt ein Bataillon hinter Aubigny zu meiner 
Verfügung und nimmt auf dem diefjeitigen Höhenrande, 
| mit dem linken Flügel an der Straße Coiney — Colombey 
ſo Stellung, daß es den jenfeitigen Hang unter Feuer 
nehmen und den Angriff des Regiments 15 dadurch 
unterjtügen fanı. Den Befehl zu weiterem Vorgehen 
behalte ich mir vor. 

Negiment 15, einihliefih 1. Bataillon, greift 
bon Aubigny aus und durd den auf Colombey hinab- 
ziehenden Grund dieſe Ortichaft an und richtet ſich in 
und bei berjelben zur Vertheidigung ein. 

Ich verbleibe bei Aubigny.“ 

Eine genaue Erörterung der Befehle beider Regiments- 
fommandeure erfcheint hiernichtgeboten, da die Ausführung 
derartiger Aufgaben in wechſelnder Geſtalt jept — feit- 
dem wir don dem altreglementariichen Treffengefecht 
befreit jind — zum täglichen Brot unjerer Regiments: 
und Brigadeübungen geworden, ihre Befehlstechnif aljo 
reichlich bekannt ift. Es genügt zu bemerfen, daß der 
Kommandeur des Negimentd 55 vermuthlich zumächft 
nur ein Bataillon in die vordere Linie nehmen und 
dad andere zu jeiner Verfügung etwa an den Weſt— 
ausgang von Coincy jchiden, daß er ferner beide 
Bataillone auf beim Ueberjchreiten der Höhe zu er- 
wartendes Artilleriefeuer aufmerffam machen wird. 
Sollte er aber wirklich glei) beide Bataillone zur 
Bildung der vorderen Linie beranziehen, jo wird er 
doch den Auftrag für das rechte Flügelbataillon jo 
geftalten, daß hier nur ſchmale Frontentwidelung und 
BZurüdhalten der Hauptkräfte geboten ift. 

Der Kommandeur des Negimentd® 15 wird ſicher 
fein nächitverfügbared Bataillon im Grunde ſüdweſtlich 
Aubigny lintd neben 1./15. einjegen und wahrſcheinlich 
beiden Bataillonen zwei verfchiedene Marjchrichtungs- 
punkte an den Eden des Dorfes Colombey beftimmen. 
Sollte er nur einem Bataillon den Marſchrichtungs 
punkt geben und das andere anweiſen, Anjchluß an 
diefes zu halten, jo kann das gleichfalls voll bereditigt 
fein. Sein drittes Bataillon wird er links im Grunde 
folgen lafjen. Von einigem nterefje wäre die Frage, 
ob er — der Regimentsfommandenr — ſich bier aus: 
drüdlicd dad Anſetzen des Sturmes auf Colombey vor: 
behalten jol. Da berechtigte Hoffnung vorhanden ilt, 
diefe erſte Gefechtdaufgabe ohne wirklichen Einſatz des 
drittes Bataillon zu löfen, jo erfcheint jener Vorbehalt 
nicht nöthig; e8 genügt, wenn der Negimentsfommandeur 
dafür Sorge trägt, daß L/15. nicht eher von Aubigny 
aus zum Angriff jchreitet, als bis das nächſte Bataillon 
in gleicher Höhe eingerüdt ift. Stellt ſich demnädjit 
heraus, daß fi der Feind inzwiſchen bei Golombey 
ſchon jtärker entwidelt hat, jo bleibt heutzutage, wo die 
Truppe forgfältig nad) richtigen Grundſätzen für das 
Feuergefeht erzogen ift, der Führung immer noch die 
Beit, mit ergänzenden Befehlen einzugreifen. 

Der Angriff auf Colombey ift geglüdt; von rüd- 
wärts her wird der Anmarſch des Gros der 13. Divifion 
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über Colligny gemeldet; weiter nördlich ift das Vor— 
gehen der Apantgarden des I, Armeetorps erkennbar. 
Der Brigabelommandeur ichidt jeßt dem Negiment 55 
den Befehl, auf den gegenüberliegenden Höhenrand bor- 
zugehen und ſich dort in gleicher Höhe mit Regiment 15 
feſtzuſetzen. 

Der Diviſionslommandeur iſt bei Aubigny ein— 
getroffen. Er billigt die Maßnahmen des Kommandeurs 
der 26. Infanteriebrigade und theilt dieſem mit, daß 
er die 25. Brigade von Coincy aus mit der Marſch— 
vihtung auf das Zannenwäldchen zur Fortführung bei 
Angriffs einjegen will. Das in diefer Richtung bereits 
im Gefecht jtehende Regiment 55 (zwei Bataillone) 
ſolle aladann unter die Befehle der 25. Brigade treten. 
Sobald der Angriff in Gang komme, feien bie übrigen 
Truppen der 26. Brigade von Golombey aus gleich 
zeitig vorzuführen. Der Kommandeur dieſer Brigade 
ihidt hierauf dem Jägerbataillon ben Befehl, in Fort— 
ſehzung des alten Auftrages, Dedung der linken Flanke, 
ießt in das Gehölz weſtlich Colombey, nördlich La 
Grange aux Bois vorzugehen und dieſes Gehölz zu 
halten. Seinem Rejervebataillon befiehlt er, bis an 
die Wegegabelung im Grunde füdlid) Colombey vor: 
zurüden und dort weitere Weijung zu erwarten. Er 
ſelbſt eilt nad Colombey vor. 

Seht jahren die anderen Batterien der Divifionde 
artillerie am Wege Eoincy—Eolombey auf und das 
Tetenbataillon der 25. Brigade trifjt ein. Weiter nördlich 
jieht man bei La Plandette-Qauvallier die Avantgarden 
des I. Armeelorps in vollem Kampfe; das Hujaren- 
vegiment 8 meldet ſich beim Divifionsfommandeur nad) 
Erledigung ſeines Auftrages zurüd und wird bier 
hinter der Front aufgejtellt, da auf Ars Laquenery 
bereitö das Savallerieregiment der 14. Divifion, diefer 
voraus, in Anmarſch it. 

Der fommandirende General des VII. Armeekorps, 
jet auf dem Schlachtfelde anfommend, iſt mit den Maß 
regeln des Divifionsfommandeurs einverjtanden und 
theilt ihm mit, daß er das Groß der 14. Divifion 
und die Korpsartillerie Hinter den rechten Flügel ber 
13. Divifion ziehen wird. Mafgebend hierfür ift ihm 
die Wahrnehmung, daß der Gegner weiter im Norden 
Unjtalt macht, umfafjend gegen den vechten Flügel des 
I. Armeelorps vorzugehen. 

2. Die 25. Infanteriebrigade, deren bisheriges 
Borpoftenbataillon 1./13. bei Coincy angehalten worden 
ift, fommt auf der Straße von Colligny in folgender 
Marſchformation an: I.und1L.,/73.,F.und11./13.; 111.73. 
war im Biwal bei Pange zurüdgelaffen worden. Ver 
Brigadelommandeur läßt in Höhe von Coincy feine 
Truppen in die Verfammlungsformation, flügelweije in 
Tieffolonnen hintereinander übergehen, Regiment 13 nörb- 
lich, 73 jüdlidh der Straße. Etwa 600 m vor der Brigade 
find die beiden zuleßt eingetroffenen Batterien zu beiden 
Seiten der Straße ins Gefecht getreten. Der Divifions- 
fommandeur giebt dem Kommandeur der 25. Brigade 
den Befehl: 

„Entwideln Sie Ihre Brigade hinter und neben dem 
rechten Flügel der 26. Brigade, dem nördlich Colombey 
auf dem jenfeitigen Höhenrand bereit? im Gefecht 
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jtehenden Regiment 55, welches Ihnen unterftellt wird, 
und führen Eie den Angriff auf die feindliche Stellung 
am Wege Kolombey — Bellecroir durch; Marjchrichtungs- 
punlt für Ihre Mitte ift das Tannenwäldchen. In der 
Nähe der großen Straße von Saarbrüden werben Sie 
Anſchluß an das I. Korps gewinnen. Die 26. Brigade 
wird fich Ihrem Angriff von Colombey aus anjchließen.“ 
Der Brigadefommandeur beftehlt hierauf bei Goinch 
an feine Hommandeure: 

„Das dor und auf dem gegemüberliegenden Hange 
im Gefecht jtehende Negiment 55 ijt der Brigade unter- 
ftellt. Die Brigade foll mit ihm vereint den Angriff 
auf Die Stellung des Feindes am Wege Colombey— 
Bellecroir durchführen. Regiment 13 rüdt rechts neben 
bem Regiment 55 in die Geſechtslinie ein, linler Flügel 
mit Marihrichtung auf das Tannemväldchen. Das 
hinterſte Bataillon des Regiments folgt der Bewegung 
defjelben als Reſerve zu meiner Verfügung (11./13.). 


Negiment 73 geht zu beiden Seiten ber vor uns 
jtehenden Batterien vor und entwidelt fi jo, daß jein 
rechter Flügel die Marihrichtung auf das Tannen- 
wäldchen gewinnt, Das Regiment joll, ſobald Regi— 
ment 13 rechts von Regiment 55 in die vordere Linie 
eingerüdt ijt, den Angriff dieſes letzteren Regiments 
vortragen. Ueber dieſen Zeitpunlt werde ich dem 
Regiment Mittheilung zugehen laſſen. 

Die bei Colombey fechtenden Theile der 26. Brigade 
werden ſich dem Angriff anſchließen. 

Ich begebe mich zunächſt zum Regiment 55, dann 
zum rechten Flügel Regiments 73.“ 

Der Brigadelommandeur jeßt hierauf den Kom— 
mandeur des Regiments 55 perjönlid von jeinen Ab- 
fihten und Unordnungen in Kenntniß. 

Wie werden die beiden Negimentsfommandeure ber 
25. Brigade verfahren? 

Ob der Kommandeur don Regiment 13 zunächſt 
nur ein oder gleich zwei Bataillone in die vordere 
Linie nehmen wird, hängt im Weſentlichen davon ab, 
wie weit ſich die Truppen des I. Armeelorps füdlich 
über die Chaufjee vor Saarbrürden ausgedehnt haben. 
Im Hiftoriihen Verlaufe der Schlacht ift die über 
mäßige Frontausdehnung der 26. Infanteriebrigade die 
Haupturfahe dafür gemwejen, daß die auf der Saar» 
brüder Straße anrüdenden Truppen weiter nördlich 
zur Verwendung kamen. Bei Wegfall dieſer Voraus— 
jeßung dürfen wir annehmen, daß fi) mindeftens ein 
Bataillon des 1. Korps noh auf der Südſeite der 
Straße befindet. 

Findet der Kommandeur bed Regiment? 13 bier- 
nad; etwa einen Frontraum don 500 bis 600 m für 
jeine Entwidelung vor, jo lann er feine beiden Ba— 
taillone einjeßen und wird dann dem vorderſten (1./18.) 
den weiteren Weg auf den rechten Flügel zumeilen, 
das nächitfolgende (F./13.) zwiſchen dieſes und Regi— 
ment 55 einichieben, eine Entwidelungsweife, die der 
von Eoincy auf La Plandette ziehende Bachgrund jehr 
begünftigt. 

Will der Kommandeur vor Allem dem Regiment 55 
Unterftügung bringen und bejtimmt er jein vorberjtes 
Bataillon Hierzu mit der Marichrihtung auf bas 
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Tannemwäldchen, jo wird diejer Vortheil fiir Regiment 55 
unter Umjtänden mit etwas berlängerter Dauer der 
Entwidelung ertauft werden, wenn ſich das Einjchieben 
des nächſten Bataillons doc noch als nöthig erweiſt. 


Von entſcheidendem Einfluß auf den Gang der Dinge 


wird das aber ſchwerlich ſein. 


beide Flügel der vorſtehenden Artillerie herumzugehen, 
bringt ſeine beiden Bataillone nebeneinander. Er giebt 


dem rechten Flügelbataillon die Marſchrichtung Tannen— | fih nicht als unpaffirbar herausgeſtellt Hat). 
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; den Nägern bejegte Waldung weitlih Kolombey vor 


| 
| 


und übernimmt hier die unmittelbare Sicherung der 
linken Zlanfe der 26. Brigade, welche bisher den 
Jägern allein oblag. Dem Kommandeur diefer Brigade 
it biervon Meldung zu erjtatten. Mit den drei 


| anderen Bataillonen werde ih das Wäldchen von 
Für den Kommandeur des Negiments 73 liegt die | Borny don Süden angreifen und ſetzen ſich diejelben 
Sache jehr einfah. Die Weifung der Brigade, um | 


— hintereinander bleibend — ſoſort durd den Wald 
von Ars Yaquenery in Nihtung anf Ya Orange aux 
Boid in Marſch (es wird angenommen, daß der Wald 
Die 


wälbchen und befiehlt dem linken, im vorliegenden ; Batterie fährt bier auf diefer Höhe (Nordipike des 
Grunde Anſchluß an das rechte zu nehmen und zu | 
halten. Die beiden Bataillone werden ſich am beiten nad) | don Borny unter Feuer, Der Kommandeur von 
€. R. 11/102. in eine Linie von Kompagnien mit kurzen | Regiment 53 wolle demnächſt den Angriff der Brigade 


Zwiſchenräumen auseinanderziehen. 


behalten jehen, jo lann er jehr wohl dem einen Ba- 
taillon oder aud) beiden eine bezüglihe Weiſung geben 
und dadurch eine Gliederung in zwei ZTiefenjtaffeln 
herbeiführen. 

3. Die 28. Infanterichrigade, von weldyer F./53. 
nach Eourcelles |. R., F./77. zur Bededung der Slorps- 
artillerie abfommandirt waren, hat mit einer Batterie an 
der Spiße der 14. Divifion bereitd Ars Laquenexy paflirt 
und ift auf Colombey abgebogen, als der Befehl des lom— 
mandirenden Generals eintrifft, „zur Unterſtützung des 
linfen Flügeld der 26. Brigade in das Gefecht ein- 
zugreifen“. Der Brigadefommandeur erfährt, daß das 
Bros der Divifion wie die KRorpsartillerie nad) der 

öhe von Coincy beordert find, jowie daß das über 
a Orange aux Bois vorgegangene Hufarenregiment 15 
Fühlung mit der über Peltre anrüdenden Avantgarde 
bes 1X. Armeelorps gewonnen bat. Er ficht, daß ber 
Höhenrüden, auf welchem Golombey liegt, bi8 an das 
Wäldchen weſtlich davon ſtark mit Truppen der 
26. Brigade beſetzt iſt, ficht auch noch geichlofjene 
Kompagnien am diejjeitigen Hange halten, — das Nejerves 
bataillon vom Regiment 55, welches dort bereitgeftellt 
ift, um demnächſt bad in vorberer Linie kämpfende 
Regiment 15 beim nahe bevorftehenden enticheidenden 
Angriff vorzutragen. Er erfährt femer von dem Jäger— 
bataillon im Wäldchen wejtlih Colombey, zu welchem 
er hingeſchickt hat, daß im Wäldchen ſüdöſtlich Borny 
jtärtere feindliche Abtheilungen ftchen, welche jomit das 
weitere Vorgehen der 13. Divijion in der Flanfe bes 
drohen. Der Brigadelommandeur beſchließt hiernad), 
feinen Auftrag in der Weile auszuführen, daß er ben 
äußeriten linfen Flügel der 26. Brigade nur mit einem 
Bataillon direlt unteritügt, mit dem Gros der Brigade 
fi) aber von Süden ber gegen dad Wäldchen von 
Borny wendet. 

Er hat feine Regimentstommandeure auf die Kuppe 
an ber Nordſpitze des Waldes von Urs Laquenery be 
fohlen, während die Brigade inzwijchen dahinter am 
Wege Ars Laquenery—Eolombey zu Tieflolonnen aufs 
marjchirend und aufichliefend ihre Marichtiefe verkürzt 
bat; Reihenfolge 11./58., 1./53., 1./77., II.;77., Batterie 
vorgezogen. Befehl: „Der Kommandenr des Regiments 53 
geht mit dem Tetenbataillon in die vorliegende, von 


Bill der Megie | 
mentslommandeur aber eine befonbere Reſerve vor | 


Waldes von Ars Laquenery) auf und nimmt den Wald 


gleichfalls durch Feuer unterftügen.“ 


Oeſtlich La range aur Bois befichlt der Brigade- 
fommandeur: „1./53. geht mit Marſchrichtung auf Baſſe 
Bevoye bis an den Bad heran, der von Mercy 
fe Haut nad; Meb flieht, nimmt dort Front nad) 
Norden und bildet meine Neferve Hinter dem linken 
Flügel des Negiment? 77. Regiment 77 geht an der 
Straße nad; Grigy entlang fo weit vor, daß es, ſich 
nad rechts entwidelnd, alsbald zum Angriff gegen die 
Südſpitze des Waldes von Borny ſchreiten kann. 
J./63 wird dieſem Angriff folgen.“ Daß der Kom— 
mandeur des Regiments 77 unter dieſen Umſtänden 
ſeine beiden Bataillone zum Angriff nebeneinander ent: 
wideln wird, das borberfte 1. Bataillon linfs, das 2. 
rechts, dürfte wohl kaum zweifelhaft fein. Zur Durch— 
führung des Kampfes um das Wäldchen von Borny 
fann der Brigadelommandeur unbeforgt, wenn nöthig, 
auch feine Reſerve einjegen, da die Avantgarde 
IX. Armeckorps inzwijhen an der großen Strafe 
über Peltre im Vordringen ift. 


4. Damit wären die Aufgaben erledigt, welche bie 
hiftorifche Thätigleit des VII. Armeelorps am 14. Auguſt 
darbietet. 


Auf das Gefecht des I. Armeelorps näher ein- 
zugehen wäre jehr lohnend; wir dürfen es uns hier 
verjagen, da auch die „Kriegdlehren“ dieſe Vorgänge 
weniger eingehend behandelt haben. Dagegen müfjen 
wir beftimmte Stellung zu einem Gedanten nehmen, 
den General dv. Scherff in feinen Schlußbetradhtungen 
ausſpricht. Er nimmt an, daß das Oberlommando, 
indem es nad einem hierfür gegebenen Armeebefehl 
alle verfügbaren Truppen auf das Schlachtfeld in 
Marſch jeßte, fi) die Verfügung über die 14. Divifion 
und Sorpsartillerie VII. Armeelorps zwiſchen Ars 
Saquenery und Marſilly vorbehalten habe. War beim 
1. Armeclorps die damals thathſächlich eingetretene 
übermäßige Frontausdehnung vermieden, jo traf Die 
bom Franzöfiihen 4. Korps (Ladmirault) verjuchte 
Umfaffung an fi auf wejentlic, jtärkeren Widerftand; 
fie mußte vor Allen aber am Unmarjc des Deutichen 
VIII Armeekorps idjeiten. Unter diejer Voraus: 
ſetzung ſoll nun die 14. Diviſion mit Korpsartillerie 
einheitlich) von Ars Laquenexy aus jo eingejeßt werden, 
daß fie den enticheidenden Umfaſſungsſtoß gegen den 
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feindlichen rechten Flügel führt.*) „Won Ars Laquenery 
mit der einen Brigade der 14. Divifion um 6°/, Uhr 
auf La Grange aur Bois, mit der anderen eine Viertel- 
jtunde jpäter längs des Nordrandes der Büſche von 
Ars Laquenery vorgehend, fonnte man gegen 8 Uhr 
abend® den Höhenrüden 774 zwiſchen den inzel- 
parzellen des Wäldchens von Borny von Südoſten 
erjteigen, während die 13. Divifion gleichzeitig von 
Diten ber zum Sturm auf das oftgenannte Tannen- 
wäldchen jchritt. Der jo Eonzentriich in zufammens 
hängender Front von 25 Bataillonen und zweifellos 
ſtark überlegener Artillerie angegriffene rechte Flügel 
des Franzöfiihen 3. Korps würde wohl ſchwerlich 
diefem Anpralle erfolgreihen Widerftand haben ent— 
gegenſehen fönnen; mit jeinem Eindrüden aber war dem 
Feinde die wichtige Rückzugsſtraße über Borny verloren 
und die Stellung jeined Tinten Flügels auf der Höhe 
von Bellecroir der Aufrollung blofgelegt. Troß aller 
etwa mittlerweile bi! zum Eingreifen des VIII. Korps 
auf dem Franzöjiichen äußerjten linken Flügel durch das 
IV. Korps gemadten Fortichritte hätte die Frage eines 
entjcheidenden taftiihen Sieges über einen jehr 
bedeutenden Bruchtheil der Franzöjiichen Armee ſomit 
vorausfichtlih nur davon abgehangen, ob das feind- 
liche Gardekorps noch Hinter Borny „in Neferve“ 
geitanden oder auch jeinerjeits bereits den Rückmarſch 
angetreten gehabt hätte.“ 

Der Gedanke ift injofern verlodend, als und der 
Schlachtbericht von irgend welcher Thätigfeit des Forts 
Dueleu nicht erzählt. Die 28. Brigade wird nun 
wohl dur das Dorf Grigy gegen Einfiht von Ducleu 
ber gebedt gewejen fein; die Avantgarde des IX. Armee- 
lorps ift aber auf der Höhe nördlich Peltre unzweifel- 
haft in den Gefichtöfreis und Schußbereich des Forts 
eingetreten und aud) ihr gegenüber ijt es anfcheinend 
jtumm geblieben. Daß aber troßdem das Über- 
fommando der I. Armee und das Generalfommando 
des VII. Armeelorps völlig Recht hatten, wenn fie 
auf die Feſtung gebührende Rüdfiht nehmen wollten, 
geht unzweifelhaft daraus hervor, daß am Abend beim 
Zurüdgehen der Franzöſiſchen Frontlinie zwiſchen 
Eolombey und Nouilly „das jchwere Feſtungsgeſchütz 
feine im nächtlichen Dunfel leuchtenden Geſchoſſe den 
Preußen entgegenjchleuberte“.**) 

Unter dem Feuer diefer Geihübe dürfte ſelbſt nad 
Sonnenuntergang — 7 Uhr 26 Minuten nachmittags — 
dad Aufrollen der Stellung von Bellecroir doch wohl 
unausführbar geweſen jein und die Ausgejtaltung der 
Schlacht vom 14. Auguft zu einer richtigen „Flügel: 
ſchlacht“ mit „Demonftrative und Deciſib⸗Flügel“ hätte 
uns am Ende recht jchlecht befommen fönnen. 

Fortſetzung folgt.) 








Eine feldartilleriftiihe Tagesfrage. 


In dem im Militar⸗Wochenblatt Nr. 20 und 21/1895 
veröffentlichten Aufiag „Un: und Aufmarſch der 


N Kriegslehren“ I, 123 und 124. 
**) Generalftaböwert I, 505. 
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Feldartillerie zum Gefecht“ iſt im überzeugenber 
Weiſe machgeiwiefen, daß die erite Staffel einer 


Batterie eigentlih nur aus drei Munitiondwagen zu 
bejtehen brauche, und daß alles übrige biß jeßt in der 
eriten Staffel Befindliche getroft in die zweite eingereibt 
werden könnte. Insbeſondere gefällt und die gar nicht 
hoch genug zu veranjchlagende Vereinfachung, daß ſich 
der Batteriechef während des ganzen An- und Auf: 
marſches um jeine Munitionswagen gar nicht zu 
kümmern braucht, daß diefe von ſelbſt den Geſchützen 
folgen und von ſelbſt Hinter dem zweiten und fünften 
Geſchütz Aufjtellung nehmen. Bis der Batteriechef 
feine Gedanfen ihnen zumenden muß, iſt das Feuer 
eröffnet, ift in das Ganze bereit3 eine gewiſſe Ruhe 
bineingeflommen. Das ift für die Feuereröffnung und 
die richtige Wahl des Aufitellungsplaßes der zurüd- 
geſchickten Protzen ꝛc. nur vortheilhaft. 

Wir glauben, das unterſchreibt jeder Feldartilleriſt; 
ja wir gehen ſogar noch weiter und jagen: „Warum 
für diefe zwei Wagen eine eigene Benennung beibehalten? 
Barum die Batterie nicht überhaupt gleich gliedern 
in: a) Gefechtäbatterie, b) Heine Bagage, c) große 
Bagage?” 

Die Gefechtsbatterie befteht aus ſechs Geſchützen und 
zwei Munitionsiwagen; die Heine Bagage aus dem 
Reſt der Munitionswagen, dem erjten Vorrathswagen, 
den Dffizierd- und Vorrathspferden; die große Bagage 
aus dem zweiten Vorrathswagen, der Feldſchmiede, 
dem Lebensmittel- und dem Futterwagen. Die Feld- 
ſchmiede der Heinen Bagage beizunehmen, halten wir 
nicht für nothwendig. Um größere Materialſchäden 
auszubejjern — wozu allein die Feldſchmiede nöthig 
wäre —, braucht man Zeit und Ruhe, und Beides ift 
für Feldartillerie „unmittelbar nad dem Gefecht“ gewiß 
nicht im Uebermaß vorhanden. 

Für die Aufftellung der zweiten Staffel fchreibt 
das Ererzir-Reglement Ziffer 299 vor: „Sie ift jo nahe 
der Feuerſtellung zu wählen, als dies ohne Gefährdung 
des geordneten Munitionserjaßes zuläſſig iſt, bei offenem 
Gelände nicht weiter ald etwa 600 m." Da aber bie 
Artillerie jo viel ald möglich da8 Auffahren in offenem 
Gelände vermeidet, jo kann man ohne Uebertreibung 
fagen, daß es in ben weitaus meijten Fällen möglich 
fein wird, die zweite Staffel faſt ebenjo nahe wie die 
erite an die feuernde Batterie heranzubringen, auf jeden 
Fall aber jo nahe, daß fie diefe unmittelbar mit 
Munition verjorgen kann. 

In offenem Gelände ift 600 m das reglementarijch 
geitattete Weiteſtmaß des Abbleibens. Berückſichtigt man 
ferner, daß bei folchen Geländeverhältnifjen eine Ver: 
ftändigung durch Zeichen zwijchen der feuernden Batterie 
und der Heinen Bagage auf dieſe Entfernung eine 
Leichtigkeit ift, jo wird ohne Einjchränfung zugegeben 
werben fönnen, daß ſelbſt unter diefen ungünſtigſten 
Verhältniſſen in längſtens 2 Minuten friſche Munition 
in der Batterie fein fann. Wir würden alfo — all» 
gemein gejagt — vorichlagen: Die Heine Bagage verfieht 
die feuernde Batterie unmittelbar mit Munition. Wenn 
die Munition der zwei im ber Feuerlinie befindlichen 
Wagen zur Neige gebt, treten an ihre Stelle zwei 


— 
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andere Munitionswagen ber Heinen Bagage. Dieje 
Art der Munitionsverforgung berührt ferner die aus 
der Feuerlinie zurüdgezogenen Proßen und Munitionds 
wagen-Beipannungen gar nicht, Sie werden aberaud)von 
der jeuernden Batterie jo gut wie nicht in Anfprud) ge- 
nommen; denn was man in der Feuerlinie vorn braucht, 
wie Wilder, Schanzzeug, Vulkanöl, Bindejtränge ıc., wird 
man ben Proßen vor ihrem Zurückgehen entnommen 
haben; es kann ſich aljo höchſtens darum handeln, das 
eine oder andere Mal Ausrüftungsgegenftände aus dem 
Schieber oder dem Zubehörkaften herbeihofen zu laſſen. 
Die zurüdgenommenen Geſchützprotzen ꝛc. bleiben aljo 
vom Getriebe in und Hinter der feuernden Batterie, 
man kann jagen volljtändig unberührt, was der Ruhe, 
der Aufrechterhaltung der Ordnung und der Disziplin 
nur förderlich jein fann. 

Man wird Dagegen einwenden: In den Mann: 
ſchaften des dritten und vierten Munitionsiwagens, dann 
in denen des alsbald (Ererziv-Neglement Ziffer 300) 
heranfommenden fünften und jechften hat die erſie Staffel 
ſtets Leute zur Hand, welche — wenn bei ihr irgend 
etwas pajfirt — helfend eingreifen können. Bei den 
jurüdgegangenen Protzen und den Beipannungen der 
zwei Wagen find hierzu nur jene vier Mann*) verfügbar, 
welche zu den hinter der feuernden Batterie verbliebenen 
Munitionswagen gehören. 

Wir würden überhaupt vorjchlagen, jämmtliche 
Kanoniere der bei der Gefechtsbatterie befindlichen zwei 
Wagen mit den Beipannungen zurüdzufdhiden; dann 
wären dort zehn Mann: gewiß eine ausreichende Zahl, 
um bei Verluften und Beſchädigungen aller Art helfend 
eingreifen zu lönnen. In der Fenerlinie ſelbſt find die 
zur Zeit nod bei jedem Wagen verbleibenden drei 
Kanoniere — zumal wir jet Fertigzünder haben — 
eigentlich überflüſſig. Die Entnahme der Geſchoſſe, 
Kartuſchen, Feldihlagröhren ıc. kann Kanonier 5 ganz 
gut allein bejorgen; aud) kann er ohne Ueberanitrengung 
einen gefüllten Geichoßfaften vor ans Geihüß tragen, 
wenn hierzu ausnahmsweije Kanonier 4 nicht verfügbar 
fein follte. Ueberdies wären durch diefe Unordnung 
ſechs Mann weniger in der größten Gefahrzone. So 
wie die Sache gegenwärtig ijt, ſchaden fie durch ihre 
Anweſenheit fat mehr, als fie nüßen, „weil fie an 
ftörender Stelle Platz wegnehmen“. Die zur Meinen 
Bagage gehörigen Munitionswagen bringen drei Mann 
auf der Proße des vollen Munitionswagend in bie 
Feuerjtelung mit und nehmen — wenn fein Mann- 
ſchaftserſatz in der Batterie nothwendig ift — dieſelben 
drei Mann auf der Proße des leeren Munitiondwagens 
wieder aus der Feuerſtellung zurüd. Sie haben den 
ausgeiprochenen Zweck: a) beim Umfpannen der Wagen 
behülflich zu fein, b) den Wagen, wenn ihm unterwegs 
etwas paſſirt, wieder flott machen zu helfen. Mehr 
Leute auf einem zur Batterie vorfahrenden Wagen auf: 


*) Auf jedem Magen find im Allgemeinen fünf Mann 
aufgefeflen, nämlih vier Sanoniere und ein unberittener 
Fahrer (Ausruſtungsnachweiſung ©. 4a); bavon verbleiben 
drei Kanoniere beim Wagen binter ber feuernden Batterie, 
(Ererzir-Reglement Ziffer 222.) 
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fißen zu lafjen, ift nur dann ftatthaft, wenn gleichzeitig 
Mannſchaftserſatz dorthin gebracht werden joll. 

Ebenjo wie den Munitionserfah denlen wir uns 
auch den Mannjhaftserjag unmittelbar aus der 
Heinen Bagage geleistet. Derfelbe kann ohnedied nur 
durch Vorjenden don Erfaßgruppen geichehen, deren 
Aujammenfegung am beten jo anzuordnen fein dürfte, 
daß Nicht: und Nichtrichtlanoniere, jedenfalls aber nur 
in der Bedienung volllommen gewandte Leute vor: 
geichidt werben. Diefe Gruppen jebt der Führer der 
Heinen Bagage entiprehend?. — d. h. unter Berück— 
fihtigung der Perfönlicyleit der Leute — zuſammen 
und ſchickt fie, jobald vorn Bedarf eintritt, gegebenen- 
falls unter Ausnutzung der auf den vorfahrenden Wagen 
freien Plätze zur Batterie. Dort legen fie ſich an 
geeigneter Stelle hinter der Feuerlinie auf ben Boden 
und erwarten ihre Eintheilung. Selbjt wenn die Heine 
Bagage in offenem Gelände 600 m bon der Batterie 
ab jein jollte, braucht eine Gruppe zur Zurüdlegung 
dieſer Strede im Laufſchritts) 4 Minuten. Der Erſatz 
tommt aljo jelbft unter diefen ungünftigiten Verhältniſſen 
noch zeitig genug. 

Auch der Materialerjap kann unmittelbar aus 
der Heinen Bagage geleiftet werden. Es fommen hier- 
bei in erfter Linie ohnedies nur jene größeren Referve- 
theile in Betracht, welche vornehmlih am eriten Vor— 
rathswagen mitgeführt werden: Richtbaum, Richtmafchine, 
Richtſohle; Verſchluß, Zubehörkaften, die verichiedenen 
hauptſächlich in Abtheilung E verpadten Geſchützzubehör⸗ 
jachen, ein Lader, zwei Räder und bie zufammenleg- 
bare Deichjel. Ihre Herbeiichaffung bietet um fo 
weniger Schwierigkeiten, als man in den weitaus meilten 
Fällen den Vorrathswagen eben zu diefem Zweck hinter 
die Batterie fahren laffen wird. Kann das in voll- 
ftändig offenem Gelände nicht geichehen, jo können die 
nothivendigen Erjagftüde aud) zu Fuß durch Mann- 
ſchaften der Heinen Bagage in höchſtens 10 Minuten 
zur Stelle gebradjt werden; bis dahin muß man ich 
eben irgendwie behelfen. 

Aehnlich Liegen die Verhältnifje für dad Sanitäts- 
perjonal. Gegenwärtig find drei Hülfsfrantenträger 
bei der erſten Staffel, der vierte und der Lazareth: 
gehülfe bei der zweiten. Wäre ed da nidht praftifcher, 
den Yazaretdgehülfen und zwei Kranfenträger auf dem 
eriten Vorrathöwagen, wo auch die Tragbahre unter- 
gebradjt iſt, fortzufchaffen und die übrig bleibenden zwei 
Kranfenträger einem diefem nahe befindlichen Munitions- 
wagen zuzutbeilen? Frühzeitig genug kommt das 
Sanitätöperfonal auch noch dom Aufftellungspunft der 
Heinen Bagage aus zur feuernden Batterie vor: nad) 
5 Minuten ift es fpäteftend zur Stelle. Das genügt. 
Aber auch bei Stellungswechſel hat es hinreichend Zeit, 
mit der Tragbahre zum erjten Vorrathswagen zurüd: 
zueilen, da ja die Meine Bagage der Batterie nicht 
unmittelbar (jondern im Verhältniß der jebigen zweiten 
Staffel) folgt. Uebrigens könnte auch zu dem Zweck 


*) Das Zeitmaß des Laufichrittes ift 165 bis 170 in ber 
Minute, die Schrittlänge etwa Im (Exerzir-Regl. Ziffer 16); 
man darf alfo im Mittel 150 m in der Minute rechnen. 
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der erſte Vorrathswagen der Tragbahre entgegengeichict 
werden. 

Aus Vorſtehendem geht hervor: 

1. Durch Wegfall der erften Staffel wird die 
Gefechtsbatterie beweglicher und ihr Chef in dem wichtigen 
Moment der Feuereröffnung durch Wegfall einer Befehls- 
gruppe nicht unweſentlich entlajtet; 

2. die Heine Bagage — an genau dem Plaße 
gedacht, den das Exerzir-Reglement jebt der zweiten 
Staffel zumeift — iſt von hier aus vollitändig befähigt, 
der feuernden Batterie Erjap an Munition, Manns 
ſchaften und Material jowie das Sanitätsperjonal recht: 
zeitig zuzuführen; 

3. die zurüdgezogenen Broßen und die Beipannungen 
der hinter ber Batterie befindlihen Munitionswagen 
ftehen — jolange die Batterie in Stellung ift — mit 
diefer überhaupt in feiner aktiven Verbindung mehr. 
Erſt bei „Stellungswechſel!“ ift wieder an fie zu denken. 

Kehren wir num nochmals zum Munitionserjaß 
zurück. 
Sehr richtig bemerlt der Verfaſſer des Artikels 
„Der An und Aufmarſch ꝛc.“, daß ein anerkannt 
ſtörendes Moment, das dringend baldiger Abhülfe be— 
darf, die Länge der Zeit iſt, während welcher die 
Munitionswagen-Beſpannungen hinter der feuernden 
Batterie verbleiben müſſen, bis ab: bezw. wieder an— 
geipannt iſt. Sie müfjen unbedingt jo raſch wie 
möglid Hinter der Feuerlinie fort, will man dem 
Gegner das Beobachten (und damit aud) das Eins 
ſchießen) nicht bedeutend erleichtern bezw. fie jelbjt ganz 
unnöthigen Berluften ausſetzen. 

Als das einfachſte Mittel erjcheint dem Herrn Ber: 
fajler, die Hinterwagen mit Stüßen zu verjehen, 
jo dab die Tragbäume horizontal jtehen bleiben, jobald 
bei abgeproßtem Hinterwagen die Stüße heruntergelafjen 
it. Dann fährt er mit den Wagenprogen einfach weg, 
gerade jo wie mit den Geſchützprotzen, nachdem die Geſchütze 
in Stellung find. 

Daß die Konftruftion einer derartigen Wagenjtüße 
techniſch auf die einfachite Weile ausführbar ift, darüber 
haben wir nicht den geringjten Zweifel; um jo bedenf- 
lichere tauchen uns aber in anderer Nichtung auf. 

Bor Allem muß hervorgehoben werden, daß mit 
den zwei Wagenproßen aud zwei Fünftel der gefammten 
in der feuernden Batterie befindlichen Munition aus 
diefer wieder weggefahren wird, Oder mit anderen 
Worten, da in derjelben Zeit, in welcher bisher dreimal 
ein Nachſchub aus den rücdwärtigen Staffeln nothwendig 
war, Died jeht fünfmal wird ber Fall jein müſſen. 
Dadurch wird aber das außerordentlich jtörende Hin- 
und Herfahren von Munitionswagen hinter der Batterie 
im Berhältniß von drei auf fünf vermehrt, in dem 
gleichen Verhältniß größere Unruhe in Staffeln und 
feuernde Batterie hineingetragen, in gleihem Verhältniß 
die BVerlufte während dieſes Hin- und Herfahrens 
vermehrt. 

In zweiter Linie darf nicht überjehen werben, daß 
man mit den beiden Wagenproßen dem Batteriechef 
aud den in vielen Fällen nöthigen erhöhten Stand 
für beifere Beobachtung wegnimmt; denn wenn aus 
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einem Hinterwagen zu gleicher Zeit vorm und Hinten 
Munition entnommen wird, jo ijt es einfach ein Ding 
der Unmöglichkeit — jelbft wenn auf den Tragbäumten 
noch eine bequeme, gerauhte Stehplatte angebradyt würde 
—, mit dem Doppelfernrohr ruhig zu beobachten, weil 
jeden Nugenblid einer der Munition entnehmenden 
Kanoniere an die Tragbäume anftößt und dadurch 
dem Batteriechef das Bild des Field aus dem Geſichts⸗ 
felde reißt. Man benfe nur an bie außerordentliche 
Empfindlichleit der jebt unbedingt nöthigen, ſtark ver- 
größernden Gläſer! 

Endlih drittend müſſen die Belaftungsverhältnifie 
unjered Hinterwagens in gewiſſem Sinne berüdjichtigt 
werden. Zieht man nämlid) die Geſchoßfächer zur Hälfte 
heraus — wie es bei Munitionserfag mit Einzelgeſchoſſen 
ja geichehen muß —, oder entleert man nicht in einer 
ganz bejtimmten Reihenfolge zuerft die hinteren und 
dann die vorderen Geſchoßfächer, jo ift ein Umklappen 
des nur born unterftüßten Hinterwagens nad rüd- 
wärt3 leineswegs ausgeſchloſſen. 

Das erſte Bedenken iſt das weitaus ſchwerwiegendſte 
und kann nicht anders beſeitigt werden, als daß man 
wieder drei Munitionswagen Hinter die Feuerlinie 
nimmt. Wir werden darauf noch des Näheren zurüd- 
fommen. 

Das zweite ift auch nur jchwer zu bejeitigen; denn 
es iſt micht recht erxfichtlich, auf welch andere Weile 
man fi) den jo häufig nothwendigen, erhöhten Beob— 
achtungspoften verjchaffen will. Man kann allerdings 
eine Geſchützprotze hinter oder ſeitwärts der Batterie 
zu diefem Zwede aufftellen, aber dann Hat man mit 
ihrem Ab⸗ und Einjpannen die gleiche Unzutömmlichkeit, 
die man vermeiden wollte. Man Lönnte jchließlich aud) 
auf ein Gefhüß jteigen, da3 nicht gerade am Feuern 
ift: aber das jtört die Bedienung und nöthigt den 
Batteriechef — wenn er nicht das Geſchütz zu dem 
Zweck eigend ausfallen laſſen will (was ja während 
des Einſchießens noch allenfalld, niemals aber während 
des Wirkungsichießend angängig eridiene) — zu 
häufigem Wechjel des Standpunktes, was nur ungünftig 
auf die Feuerleitung zurüdwirlen Tann. 

Am einfachjten wäre endlich das dritte Bedenken zu 
bejhtwichtigen: es brauchten nur die Sanoniere ans 
gewieſen zu werben, in einer beſtimmten Reihenfolge den 
Hinterrvagen zu entleeren. Für möglid halten wir 
das, aber als kriegsgemäß möchten wir nicht bezeichnen, 
die Ueberlegung des Munition entnehmenden Kanoniers 
auch noch in diefer Hinficht in Anfpruch zu nehmen. 

Nun zur Thatjache zurüd, daß die Batterie nur 
über drei Fünftel der jet zur Stelle befindlichen 
Munition verfügt. Daß dies nicht angängig iſt, Darüber 
bejteht fein Zweifel. Was liegt näher als der Gedanle: 
Da nimmt man einfach drei Hinterwagen hinter bie 
Batterie; dann ijt die zur Verfügung jtehende Munitiond» 
menge annähernd diejelbe und der ſcheinbar ſchwer— 
wiegendfte Nachtheil ift bejeitigt. 

Hier muß zunächſt darauf aufmerfjam gemacht 
werden, daß dadurch die Gefechtöbatterie nicht gerade 
zu ihrem Vortheil um ein weitered Fahrzeug vermehrt 
würde. 
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Dann muß daran erinnert werden, daß wir ſchon 
nach den früheren Reglements drei Munitionswagen 
hinter der Batterie hatten, daß wir aber beim Neus 
abdrud des Ererzir:Reglements 1892 hiervon abgegangen 
find umd nur zwei Munitionswagen hinter der feuernden 
Batterie belajjen haben. Man muß alſo doch jeine 
Gründe und zwar jchwerwiegender Natur für dieſe 
Aenderung gehabt haben, da man ja gleichzeitig ein 
Drittel der bislang in der Feuerlinie geweſenen Munition 
aus diefer wegnahm. Beſtehen dieje Gründe heute noch 
zu Recht, dann ift nicht einzufehen, warum man auf 
etwas Aelteres und weniger Gutes (demm jonjt hätte 
man es ja nicht verlafjen!) zurüdgreifen jollte; beſtehen 
fie nicht mehr zu Recht, dann nehmen wir auch jet 
wieder drei ganze Munitionswagen hinter die Batterie 
und find damit den „drei Hinterwagen allein“ in ganz 
dem gleichen Maße über wie den zivei. 

Der Hauptgrund, warum man nunmehr zwei 
Munitionswagen — troß gemwifjer damit verbundener 
und in dem Wrtilel „Der An- und Aufmarſch ꝛc.“ 
aud) berührter Nachtheile — Hinter der Batterie behielt, 
war die durch Schießverjuhe überzeugend nachgemiejene 
Thatfache, daß dem Feinde die Beobachtung und damit 
auch das Einſchießen wejentlich erleichtert, infolgedejjen 
auch die Wirkung eine raſcher eintretende und verderb- 
lichere jei, wenn drei — jtatt zwei — folder Ziel- 
flächen, wie fie abgeipannte Munitionswagen bilden, 
fich Hinter den Geſchützen abhoben. Das leuchtet aud) 
vollfommen ein. Die einzelne Bielflähe wird aber 
dadurd, daß nur der Hinterwagen allein dajteht, aud) 
nicht um eine Idee verringert, da ja der Hinterwagen 
an Bielfläche die Proße übertrifft. Die Gründe, welche 
aljo gegen drei ganze Munitionswagen hinter der Front 
gejprochen haben, bleiben unverändert in Geltung 
auch für drei Hinterwagen allein. 

Ob an einem Wagen ſechs Kanoniere oder nur 
fünf beſchäftigt find (Erfteres ift der Fall bei zwei, 
Letzteres bei drei Munitionswagen Hinter der Front), 
ericheint in Bezug auf die Bielfläde um jo weniger 
maßgebend, als ſich die ganze Bedienung jo viel als 
möglid; in den Scattenriß des Hinterwagens hinein: 
fniet. Auch find wir der gleichen Anjchauung wie der 
Herr Verfafjer des Artilel3 „Der An: und Aufmarſch ꝛc.“, 
daß ein Mann mehr oder weniger am Munitionswagen 
die Wahrſcheinlichkeit der Verlufte nicht weſentlich ver: 
größert oder verringert. 


Damit glauben wir den Nachweis erbracht zu haben, 
daß die Hinterwagenjtüge zwar technifch das einfachite 
Mittel jcheint, die vorliegende Frage zu löjen, daß fie 
aber taltiſch und artilleriftiic jo ſchwerwiegende Nach— 
theile im Gefolge hat, daß die Löjung der Frage: „Wie 
bringt man die Wagenbeipannungen am raſcheſten aus 
der Feuerlinie weg, bezw. wie macht man die ab: 
geipannten Mumitionsivagen wieder am raſcheſten 
bewegungsfäbig?“ wohl auf einem anderen Wege ver- 
fucdht werden muß. 

Wir find der Anjhauung, daß die Art des Ab— 


und Einjpannens des jehsjpännigen Zuges 
für dieſen bejonderen Fall jo geändert werden 
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muß, daß er im möglichit Furzer Zeit don der Proße 
fosgelöjt bezw. wieder mit ihr verbunden iſt. 

Wir ftimmen mit dem volllommen überein, was 
der Herr Verfaſſer des Artilels „Der Ans und Auf— 
marjch ꝛc.“ auf Sp. 555 Abi. 5 von oben über die 
Unzwedmäßigleit unjerer Tauhalen und Ortſcheitöſen 
fagt. Ihre gegenwärtige Form jcheint aber auch jo bald 
nicht verichwinden zu jollen, da man einen ganz in 
diejes Syitem pafjenden Hafen zum Befejtigen der langen 
Verbindungstaue an der Vorderbrade nod) eigens neu 
fonitruirt hat. 

Dagegen bejtreiten wir den Sap: „Das An und 
Abipannen im feindlichen Feuer kann jelbjt mit der 
einfachiten Tauverbindung nur mit Schwierigfeit ge 
lingen. Die Angjt, Unruhe und Widerjeplichfeit der 
Pferde tragen die Schuld; daher muß es nad) Mög- 
lichteit ausgeichlofien bleiben.“ Pferde find von jeher 
im feindliden Feuer aus⸗ bezw. neue eingeipannt worden. 
Was bislang in allen Schladhten und Gefechten — 
und mitunter in höchſt Fritiichen Lagen — geichehen 
konnte, das muß fich auch fernerhin leiſten lafjen. 
Wenn in einer Progbeipannung einige Pferde tödlich 
verwundet oder erichoffen werden — jei es während 
der Bewegung, jei es auf den Wufitellungspläßen der 
Staffeln —, jo findet es Jedermann begreiflih, daß 
dieje im feindlichen Feuer aus: und andere dafür eins 
geipannt werden. Warum joll dieſes Aus und Ein- 
ſpannen nicht auch bei den Munitiondwagen möglid 
fein? Möglich ift es unbedingt (vergl. die Beitimmungen 
unferes jegigen Ererzir-Reglements!), und deshalb braucht 
es auc nicht ausgejchloffen zu bleiben, aber bedeutend 
vereinfacht muß ed werden. Die jegige Art des Ab- 
bezw. Einipannens dauert viel zu lange, hält das Rieſen— 
ziel der Proßbeipannungen viel zu lange hinter der 
deuerlinie feit. Hier muß der Hebel zur Löjung der 
Frage eingejeßt werden! 

Sicher würde ſchon das gewöhnlidye Ab⸗ und Ein- 
ipannen der Pferde durch eine praftiichere Verbindung 
der Taue mit der Vorderbrade bezw. den Ortjcheiten 
rajcher vor fid) gehen als jeßt; e& wäre das auch „für 
viele andere Gelegenheiten, Alarm, geitürzte Pferde xc.“, 
von hoher Wichtigkeit. Soldye Verbindungen find aber 
theild im Privatgebrauch, theils bei fremden Artillerien 
— man lönnte jagen „nad Dußenden“ — vorhanden; 
man brauchte ji nur die praltiſchſte auszuſuchen. 

Aber ſelbſt eine wejentlich einfachere Verbindung 
der Taue unter ſich und mit der Vorderbrade bezw. 
den Ortſcheiten vorausgejeßt, jo mühten immer nod) 
die einzelnen Pferde jedes für ſich ausgeipannt werden, 
und das it es, was jo ungebührlid lange aufhält. 
Da drängt fid) doc) von jelbjt die Frage auf: „Warum 
löft man nicht den jehsjpännigen Zug als 
geichlojienes Ganzes von der Proße los und 
verbindet ihn ebenjo wieder mit ihr?“ Die 
Ausführung dieſes Gedanfens lann bei dem heutigen 
Standpunkte der Technik unmöglich auf Schwierigleiten 
jtoßen; man muß ſich nur vor Augen halten, daß die 
normale Ab: und Einſpannweiſe (d. h. das Ab: und 
Einſpannen jedes einzelnen Pferdes) dadurd in feiner 
Weije beeinträchtigt fein darf. Wie aber diejer Ger 
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danfe am jachgemäßeiten in die Praris überjegt wird, | 3. Die Batterie hat unter allen Umftänden (vergl. 
können nur Verſuche ergeben. Sp. 1113, 3. 13 von oben u. ff.) im Verhältniß 5:3 


Angenommen num, es wäre wirklich gelungen, den | mehr Munition zur unmittelbaren Verfügung, als wenn 
jechsipännigen Zug auf irgend eine praftiiche Weife | die Wagenprogen fortgeihidt werden: ein Umjtand, 
fo von der Prohe loszulöſen, daß er im Moment aud, | der für die Ruhe in und namentlic, hinter der feuernden 
wieder mit ihr verbunden ift, und es hätte jich ferner eine | Batterie nicht genug gewürdigt werben kann. 
befriedigende Bewegungsfähigfeit dejjelben in den hier 4. Der Batteriechef behält feinen für viele Fälle 


in Betracht kommenden Gangarten — Schritt und | unentbehrlichen, erhöhten, ſtandfeſten und an bderjelben 
Trab — herausgejtellt: Welche Nachteile wären damit | Stelle bleibenden Beobachtungspoſten auf der Wagen: 
verbunden? proße. 


Als ſcheinbarer Hauptnachtheil Fällt ſofort in die 
Augen: Aus dem in fid) verbunden gebliebenen ſechs— 
fpännigen Bug find einzelne — vermwundete oder 
geitürzte — Pferde ungleich ſchwieriger loszulöjen als 
bei einzeln fi bewegenden Pferdepaaren. 

Das ift richtig. Aber ganz die gleichen Verhältnifie 
— jogar noch unangenehmer, weil aud) die Stangen: 
pferde ausgejpannt werden müſſen — beitanden von 
jeher, bejtehen und werden immer beitehen bleiben bei 
allen eingeipannten jechsjpännigen Zügen der ganzen 
Batterie, aljo auch bei jenen, welche Geſchütz- oder 
Wagenproßen von der Batterie weg- oder zu ihr 
zurüdführen. Derartige Reibungen hat die Truppe 
von jeher — jogar im heftigiten feindlichen treuer — 
überwunden; jie fennt das gar nicht anderd und wird 
das auch in Zukunft thun, ohne ein Wort darüber zu 
verlieren. Wir wollen allerdings zugeben, daß ein 
ſolcher für ſich als geichloffenes Ganzes umherreitender 
fechsjpänniger Zug ein gänzlid) neuer, ungewohnter 
Anblid if. Das ift aber auch Alles; an wirklich 
praktiihe Dinge gewöhnt ſich dad militäriiche Auge 
leiht. Dieſer Hauptnachtheil ift alfo nur ein ſchein— 
barer; er beiteht übrigens auch (jogar in etwas höherem 
Grade) bei Löjung der Frage durch Hinterwagenftüßen. 

Weitere Nachtheile könnten fich auch noch aus der 
Art der technifchen Löſung der Frage ergeben; aber 
wenn dieſe nur halbwegs als eine zutreffende angejehen 
wird, jo können fie nur nebenſächlicher Natur jein. 

Dem gegenüber jpringen die Vortheile einer ſolch 
raſchen Aus: und Einipannweife handgreiflich in die 
Augen: 

1. Die Munitionswagen-Beipannungen verſchwinden 
in einem Mindejtmaß von Zeit hinter der feuernden 
Batterie. Das erſchwert dem Gegner die Zielauffaſſung, 
damit die Beobadhtung und das Einſchießen außer: 
ordentlich, verzögert jeine Wirkung. 

2. Die Munitionswagen jind in auferordentlid) 
kurzer Zeit wieder bewegungsfähig und vermögen den 
Geihügen der Batterie in unmittelbarem Anſchluß zu 
olgen. 

— Anſicht nach jtehen ſich hinſichtlich dieſer 
beiden Punlte zurüd-, bezw. vorfahrende Wagenprotzen 
und als geſchloſſenes Ganzes zurück-, bezw. vorgehende 
fehsipännige Züge volllommen gleih. Die Wagen: 
fanoniere machen den jehsipännigen Zug in derjelben | Batterie zu kommen; was hindert den Battericchei 
Beit von der Proße frei bezw. verbinden ihn wieder | hinter der SHalbbatterie, welche der Tiegengebliebene 
mit dieſer, in der fie den Hinterwagen abproßen und | Mumnitionswagen zu veriorgen gehabt hätte, eine oder 
feine Stüße haltbar aufjtellen bezw. ordnungsgemäß | zwei hintereinander aufzuftellende Geſchützprotzen ſo 
derjorgen. ‚ lange zu belaffen, bis ein anderer Wagen zur Stelle 


5. Die Munitionsentnahme felbjt erleidet Teinerlei 
durch die Standfeftigfeit de mit Stübe aufgeftellten 
Hinterwagens bedingte unkriegsgemäße Einihränkung. 

| 6. Es find keinerlei Aenderungen in der Beladungs— 
weile der Wagenproßen und Hinterwagen nothwendig. 

7. Die gewöhnliche Ab- und Einſpannweiſe außer: 
halb des Gefechte bleibt volljtändig unverändert, ja 
jogar während defielben mag es in bejonderen Fällen 
dem Batteriechef überlafjen bleiben, ob er die gewöhn— 

| liche oder die rafche Ab- und Einipannweile wählen will. 

8. Endlich dürften verunglüdte Stangenpferde — 
darin liegt einer der Kernpunkte der techniſchen Löfung 
der Frage — weſentlich rajcher dom Fahrzeug los— 
gemacht jein al3 bisher, wo ihr Freimachen zu ben 
allerichiwierigiten Aufgaben gehörte. Den bejpannt 
zurüdgehenden Proßen gegenüber genießen fie bereits 
den Vortheil des theilweijen Freiſeins. 

Im Vorausgehenden haben wir die raſche Ab: und 
Einjpannmweije nur für die Wagen einer Betrachtung 
unterzogen. Während die Vertreter der Hinterwagen- 
ftüge jagen, wir maden es mit den Wagenproßen 
jo, wie wir e3 bisher mit den Geſchützprotzen gemacht 
haben, gehen wir einen Schritt weiter und jagen: Im 
Interefje der Einheitlichteit des Feldartilleriematerials 
bringen wir die nothiwendigen Abänderungen an allen 
Broken — auch bei den Artillerie-Munitionstolonnen 
— x. am. Dadurch ermöglichen wir es ung, Die 
Protzen dann hinter den Gejchüben zu behalten, wenn 
wir es aus irgend weldem Grunde für nothivendig 
oder wünſchenswerth erachten. In gededten Stel: 
fungen 3. B. könnten die Geſchützprotzen — oder wenig: 
ftend einige derjelben, um Referve-Geihüßzubehör: oder 
Ausrüftungsftüde näher zur Hand zu haben x. — 
ganz gut hinter der Batterie verbleiben, denn ernitliche 
Materialbejhädigungen find erfahrungsgemäß außer: 
ordentlich) jelten. Wir haben auch bisher keineswegs 
aus Furcht vor Lebteren die Proßen fortgeichidt, 
jondern nur „faute de mieux*, weil wir eben feine 
techniihe Vorrichtung beſaßen, welche uns geitattete, 
die Bejpannung raſch und feldmähig von den Proßen 
weg und wieder hin zu bringen. Oder: Angenommen, 
einer der beiden den Geſchützen unmittelbar folgenden 
Munitionswagen vermag aus irgend welchem Grunde 
nicht rechtzeitig auf feinen Platz hinter der aufgefahrenen 
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it? Die abgejpannten Pferde dieſes Wagens würden 
fie alddann nad) dem Propenhbalteplap verbringen ıc. 

Faſſen wir den Inhalt vorjtehender Zeilen zum 
Schluß nochmals überſichtlich zuſammen, jo erhalten wir 
folgende Vorſchläge: 

1. Wegfall der Gliederung der Heinen Bagage 
in erſte und zweite Staffel. Anhängen zweier Munitions: 
wagen an die Gefechtäbatterie als zur Vollſtändigleit 
unerläßlicher Beitandtheil derjelben. Bereinigung aller 
übrigen Gejechtöfahrzeuge der Batterie unter dem 
Namen „Leine Bagage*. 

2. Ergänzung der feuernden Batterie an Mann- 
ſchaften, Material und Munition unmittelbar aus der 
Heinen Bagage, welche zu diefem Zwecke genau ben 
Aufftellungsplab beibehält, den das Reglement zur Zeit 
der zweiten Staffel vorjchreibt. 

3. Wegfall der Wagenfanoniere in der Feuerſtellung. 

4. Einführung einer Ab: und Einſpannvorrichtung 
an jämmtlichen Protzen der Feldartillerie einſchließlich 
jener der Artillerie-Munitionskolonnen, welche es er— 
möglicht, den jechsipännigen Zug als in fich geſchloſſenes 
Ganzes in kürzeſter Zeit von der Protze wegzunchmen 
und wieder mit ihr zu verbinden. 

5. Größere Freiheit des Batteriechef3 in Bezug 
auf die Anordnungen, ob er die Geihübprogen oder 
nur deren Beſpannungen aus der Feuerlinie nehmen, 
ober ob er fie jämmtlich oder nur einzelne hinter der 
Batterie belafjen will, jelbitverjtändlich unter eingehenditer 
Würdigung der jeweiligen taltijhen Lage und des 
Geländes. 


Der f. und J. Oeſterreich-Ungariſche 
Kavallerie-Telegraphenkurs. 


Der im Jahre 1888 zu Tulln aufgejtellte Kavallerie: 
Telegraphenturs bat durh die in den Normal: 
verordnungen für das k. und k. Heer, 5. Stüd, ver- 
öffentlichten Allerhöchſten Beſtimmungen über feine Organi— 
fation eine dauernde Gejtaltung erhalten. Der Nurs ver: 
bleibt in Tulln, er iſt in militärdienjtlicher Beziehung einem 
in Wien befindlichen Kavallerie: Brigadefommando, hin: 
fichtlih der fachtechnifchen Ausbildung der Frequentanten 
dem Chef des Telegraphenbürenus des Generaljtabes unter: 
geordnet; der General-Kavallerieinſpeltor ijt zu feiner 
Inipizirung ermächtigt. Der Kurs bejteht aus einem 
dauernd und einem zeitlich zugetheilten Stande. Zu 
erjterem gehören ein Rittmeiiter erjter Klaſſe als Noms 
mandant, zwei Subalternoffiziere als Lehrer, ein Wacht— 
meijter ala Hülfslchrer; den zeitweilig zugetheilten Stand 
bilden weitere nach Bedarf heranzuziehende Hülfslehrer, 
die Frequentanten nebit Offiziersdienern, Pferdewärtern 
und Reitpferden, jowie Soldaten für den Hausdienit. 

Die Schüler find Difiziere und Unteroffiziere, deren 
Zahl alljährli vom Kriegsminiſterium fejtgeießt wird. 
Dffiziere, welche zur Frequentirung des Kurſes bejtimmt 
werden, müſſen mindejtens drei Jahre lang aktiv bei 
der Truppe und davon wenigitend zwei Jahre bei 
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einer Unterabtheilung gedient haben. Bei ihrer Aus 
wahl ſoll darauf Rüdjicht genommen werden, daf fie 
ſpäterhin thunlichit lange für die Werfehung des 
Kavallerie: Telegraphendienites im Kriege wie im Frieden 
verfügbar bleiben und daß ſich bei einem jeden Kavallerie 
regiment mindejtend ein zur Leitung jened Dienjtes 
bei einer Kavallerie-Truppendivifion geeigneter Offizier 
befindet. Die Unteroffiziere find grundjäglid den 
zweiten Präfenzdienftjahre zu entnehmen. Sie jollen 
der Deutjchen Sprache in Wort und Schrift Hinlänglich 
mächtig, vor Allem aber jehr gut konduifirt und jehr 
verläßlich fein. 

Der Lehrkurs, welcher vom 1. November bis Ende 
Juni dauert, zerfällt in einen theoretiihen und einen 
prattiichen Theil. Der eritere, welcher Ende Februar 
zum Abjchluffe lommt, umfaßt für Unteroffiziere Bor 
fenntniffe aus der Naturlehre, Kenntniß der Apparate 
und Schaltungen, Telegraphiren und Gehörlejen, 
Stationsdienft, Liniendienjt, Gliederung und Wer: 
wendung des Freldtelegraphen; als Lehrbücher dienen 
dabei die entiprechenden Dienitvorjchriften und In— 
ftruftionen. Für den Unterricht der Dffiziere kommen 
zu den genannten Fächern noch die allgemeine Kenntniß 
der eleftrotechniichen Einrichtungen, die Ueberwachung 
des Liniendienites der Kavallerie: und Korps: Telegraphen 
abtheilungen und volltommene Kenntniß der auf die 
Leitung des Telegraphendientes bei einer Kavallerie— 
Truppendivifion und die Verwendung einer Telephon- 
abtheilung bezüglichen Vorjchriften. 

Am Schluſſe des Kurſes werden die Frequentanten 
in den einzelnen Unterrichtögegenjtänden mit den für 
die Militär: Bildungsanftalten vorgejchriebenen Klaſſifi— 
fationsarten klaſſifizirt. Der Gejammterfolg wird mit 
den Worten: „Zur Leitung des Telegraphendienites bei 
einer Kavallerie: Truppendivifion bezw. bei den Unter 
offizieren als Telegraphift vorzüglich geeignet, geeignet, 
nicht geeignet”, bezeichnet und hinzugefügt, ob der be- 
treffende Offizier Fähigfeiten für die Verwendung als 
Lehrer beim Telegraphenturje zeige oder nit. Eine 
Rangordnung nad dem Ergebnifje des Unterrichtes 
wird für die Offiziere nicht, Dagegen für die Unter: 
offiziere aufgeitellt und bei Letzteren angegeben, ob fie 
zu Inſtruktoren im Savallerie:Telegraphendienjte oder 
zu Kommandanten von Telephonabtheilungen geeignet 
erjcheinen. Nach beendetem Kurſe kann einzelnen Fre 
quentanten durch die Heranziehung zur Theilnahme an 
der friegsmäfigen Uebung im Feld-Telegraphendienite 
weitere Gelegenheit zur Ausbildung gegeben werden, 
die Erfolge werden in den Qualifilations- (Nondulte:) 
Liſten verzeichnet. 

Das zugetheilte Perjonal erhält Dienftzulagen, den 
Frequentanten werden monatli 12 Kronen zur Be: 

ſchaffung von Lernbehelfen gezahlt, das Pauſchale für 
Uebungen im Freien beträgt 1000 Kronen, das Unter: 
richtspauſchale zur Beichaffung von Lehr: und Lern— 
mitteln monatlid) 40 Kronen. 





Franfreih. Als Schugmittel gegen die Feinde, 
weldye den Franzöſiſchen Truppen mährend des bevor: 
ftehenden Feldzauges in Madanaslar durch die 
tlimatiſchen Verhäliniſſe erwachſen würden, die Sonne, 
das Fieber und die Nuhr, empfiehlt feinen Soldaten 
der Kommandeur des für die Theilnahme an dem Unters 
nehmen gebilveten 200. Infanterieregiments, Oberft 
Gillon, den Helm, gefodhtes Waſſer und die flanellene 
Leibbinde. Er warnt fie, jemals mıt unbedecktem Haupte, 
aud wenn der Himmel mit Wollen bededt fein follte, 
in das Freie zu gehen, denn die Sonne fei tödlich; er 
will verhüten, daß fie fi auf den Erdboden legen, 
der wärmer ift als die Luft und welchem Gifthaude 
entitrömen, und räth ihnen, ſich ftatt defien lieber auf 
ihre Torniſter zu feßen; er bezeichnet nüdhternes Aus» 
rüden als fchädlid und empfiehlt, das Waſſer, ftets 
abgekocht, mit einem Zufage von Kaffee oder von Thee 
zu trinfen; um Grfältungen des Unterleibes vorzubeugen, 
dürften fie die flanellene Binde nie ableaen; altohol« 
haltige Getränfe und der Genuß von Früchten fei 
allemal ſchädlich, der der Lehteren fei, auch wenn fie 
äußerlih den in Europa heimiſchen glihen, ımmer fehr 
arfährlih. Dagegen verheißt er ihnen, wenn fie feinen 
Hathihlägen folgen würden, eine glüdlihe Heimkehr 
als Yohn für ihre Erfolge. 

(Le Progres militaire Nr. 1511.) 

— Die vom Kriegsminiſterium für die diesjährigen 
Derbftübungen erlafjenen Beftimmungen (vergl, Militärs 
Wochenblatt Nr. 19 und Nr. 22) fchreiben vor, da bie 
Theilnahme für die zu dem großen Armeemanöver heran: 
zuziehenden Korps 20, für die Infantertedivifionen 15, für 
dıe Anfanteriebrigaden 14 Tage, die Zeit des Hin— 
marfhes und des Rückmarſches einbeariffen, dauern 
fol; für die großen Kavallerieübungen find 12, für die 
Brigabeübungen der Waffe find 8 Tage und außerdem 
die Zeit für die Hin: und Nüdmärfhe zur Verfügung 
geſtellt. Der Ausrüdeftand der Kompagnien foll zwiſchen 
150 und 180 Mann betragen. Die Jägerbataillone nehmen 
mit vier oder mit ſechs Bataillonen an den Uebungen 
theil, die Kavallerieregimenter mit vier Esladrons zu 
100 Pferden, die Batterien der Artillerie mit vier Ge: 
ſchützen und drei Munitionswagen; wenn es geſchehen 
fann, ohne daß deshalb die Zahl der Batterien ver: 
mindert zu werden braudt, fo fünnen Letztere mit ſechs 
Gefhügen und vier Munitionswagen ausrüden. Cın 
jedes Geſchütz ift mit fechs Pferden zu befpannen, für 
die Munitionswagen genügen deren vier. Die reitenden 
Batterien ericheinen, wenn es möglıd ift, mit ſechs 
Gefhühen und drei Munitionswagen. Eine jede Genie— 
fompagnie ift 4 Offiziere und 157 Sappeure, darunter 
7 Fahrer, ſtark; die Yuftfchifferabiheilung rüdt mit 
3 Sffzieren und 120 Dann aus. Die näheren Bes 
ftimmungen über die ——— der Stäbe bei 
dem großen Armeemanöver und die Betheiligung der 
Kavallerie an demfelben hat der Kriegsminiſter ſich vors 
behalten. Ein jedes zu dieſer Uebung herangezogene 
Armeekorps verfünt über feine beiden Infanteriedivifionen, 
feine Kavalleriebrigade, drei Gemiebatterten, zwölf fahrende 
und zwei reitende Batterien, ſechs Munitionslolonnen, 
eine Telegraphenabtheilung, eine Brüdenequipage und die 
erforberlihen Hülfsdienſtzweige. Von den für ji 
übenden Abiheilungen werden den Infanteriedivifionen 
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| ie ſechs fahrende Batterien, ein Kavallerieregiment und 


eine Genieiompagnie, den Infanteriebrigaden je drei 
Batterien und zwei Schwadronen Kavallerie zugewieſen. 
Die ftändigen Kavalleriedivifionen marjdiren mit ihren 
drei Brigaden, ihren beiden reitenden Batterien und 
ihrer Telegraphenabtheilung; für die nur zu Manöver: 
zweden gebildeten Reiterdiviſionen wird gefondert befohlen 
werden. (Le Progris militaire Nr. 1512.) 
— Zu Dienftleiftungen find vom Beurlaubten« 
ftande der Sanitätd= und Verwaltungsoffiziere 
im Sabre 1895 einzuberufen: An Sanitätsoffizieren ber 
Neferve 257, nämlid 25 medecius-majors 2. Klaſſe, 
54 medeecius aides-mojors 1. Klaſſe, 178 medecius aides- 
majors 2. .” in zwei Abtheilungen (vom 20. Mai 
bis zum 16. Juni bezw. vom 26. Auguſt bis zum 
8. ptember), des Xerritorialheeres ‚ nämlid 
50 medeeins-majors 2, Klaſſe und 234 medecins aides- 
m»jors 2. Klaſſe für die mämlichen Zeitabfdnitte; an 
Vermwaltungsoffizieren aus der Reſerve 2 Adjoints 1. und 
158 2. Klaſſe, ebenfalls in zwei Abtheilungen und zwar 
vom 20. Mat bis zum 16. Juni und vom 26. Auguft 
bis zum 22. September; vom Territorialheere 10 Apjoınts 
1. und 120 2. Klafje für die Zeit vom 20. Mai bis 
sum 3. Juni und vom 26. Auguft bis zum 9. September. 
(Bulletin officiel du ministere de la guerre.) 


Italien. Nach dem letzten Bericht der Italieni— 
ſchen Geſellſchaft des Rothen Kreuzes beſitzt die— 
felbe: 8 Kriegslazarethe zu 100 Betten, 27 ſolche zu 
50 Betten, 15 Yazarethzüge zu 200 Betten, das Material 
für 2 Flußambulanzen zum Transport von je 214 Ver— 
mwundeten und für 2 ſchwimmende Marinelazarethe zu 
125 Xagerftätten in Hängematten, ſchließlich Material 
für SHülfsftellen auf Gifenbahnjtationen. Am Schlu 
des Yahres 1894 betrug das Baarvermögen der Geſellſchaft 
über 3,7 und der Werth ihres Materials faft 1,9 Millionen 
Lire. (L’Italia militare Nr. 65.) 

— Diejenigen Artillerieoffiziere der Territorials 
miliz, welde für den Mobilmahungsfall den Bezirken 
des 5. bis 11. Korps zugetheilt find, können fid zur 
freimilligen Theilnahme an der vom 1. bis 30, Juli auf 
dem Schießplatz von Bracciano ftattfindenden Schieß— 
übung des 27. (Feſtungs-) Artillerieregiments melden. 
Der Krtegsminifter behält fi die Auswahl vor. Die 
Theilmehmer erhalten freie® Quartier und die Gebührnifie 
ihrer Charge. (L'Esercito italiano Nr, 38.) 

— Ein neues vegetabilifhes Nabrungsmittel, 
weldyes an Stelle des Reiſes und der Nudeln ver bis— 
herigen Ration treten foll, wird bei den Truppentheilen 
der erjten ſechs Urmeelorps erprobt. Es ijt eine Er— 
findung des Ingenieurs Gatoni aus Mantua, von ihm 
„Sitos” genannt, und befteht aus Weizentörnern, die 
geſchält, nefpalten und dann zu Graupen verarbeitet 
werben. Mit Gewürz gekocht, bilden fie einen Suppenbrei, 
wie er dem Geſchmack der Gübdländer zufagt. Die 
Vortheile gegenüber den bisherigen entipredhenden 
Nahrungsmitteln beftehen angeblich in höherem Nährwerth, 
rößerer Beftändigfeit gegen Näfje zc., Sicherheit gegen 
serfälfchung, billigerem reife (Erſparniß 2 Gentefimi 
pro Nation) und ın a Gewicht; 60 kg Eıtos 
haben nämlid) dafjelbe Volumen wie ein Gentner 
Nudeln, und eine Tagesration des Erſteren wiegt nur 
140 g gegen 200 g der aus Nudeln beftehenden. 

(L’ltalia militare Ar. 71.) 


Gedrudt in ber Königlichen Hofbuchoruderei von E. S. Mittler & Sohn in Berlin SWI2, Kocjftraße 71. 
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Offiziere, Porteperfühnriche ıc. gr v. re Major aggreg. - dem Kaijer 
. erander Gar n. Regt. Nr. 1, als Batd. 

4. Ern gen, Beförberungen und Berjefungen. Kommandeur in dieſes Negt. einrangirt. 
Im altiven Heere b. Dergen, Oberſt und Kommandeur des - Braun: 


Neues Balais, den 13. Mai 1895. ſchweig. nf. Negtd. Nr. 92, unter Beförderung zum 

dv. Holwede, Oberft und Kommandeur des 5. Bad. Gen. Major, zum Kommandeur ber 38. Inf. Brig, 

Inf. Regts Mr. 113, unter Beförderumg zum Gen. | d. Briegfe, Oberftlt. und etatsmäß. StabSoffizier des 

Mojor, zum Kommandeur der 49. nf. Brig. Füſ. Regts. General » yelbmaridall Prinz Albrecht 

(1. Großherzog. Heſſ.), von Preußen (Hannov.) Nr. 73, unter Beförderung 
v. Bonin, Dberfilt und etatsmäß. Stabsoffizier des | zum Oberften, zum Sommandeur de Braunfchweig. 

2. Garde Regts. zu Fuß, unter Beförderung zum Inf. Regts. Nr. 92, — ernannt. 

Cberjten, zum Kommandenr des 5. Bad. Inf. Negts. | ehr. v. Reibnig, Major und Bats. Kommandeur 

Nr. 113, — ernannt. vom 1. Garde Regt. zu Fuß, umter Beförderung zum 
Graf v. Kani, Major vom 2. Garde-Regt. zu Fuß, Oberſilt, als etatsmäh. Stabeoffizier in das Fl. 

unter Entbindung von der Stellung als Bats. Nom: Negt. General» Feldmarichall Prinz Albrecht von 

manbeur, mit den Fyunltionen des etatsmäß. Stabs- Preußen (Hannov.) Nr. 73 verjept. 

offizierd beauftragt. Frhr. v. Hanftein, Major aggreg. dem 3. Rosen, 
v. Quaſt, Major aggreg. dem Kaiſer Fran; Garde— Inf. Regt. Nr. 58, als Bats. Kommandeur m das 

Gren. Regt. Nr. 2, ala Bats. Kommandeur in das 1. Garde-Regt. zu Fuß einrangirt. 

2. Garde-Regt. zu Fuß einrangirt. v. Garnier, Oberit und Kommandeur des 1..Hanlent.: 
Lölhöffel v. Löwenſprung, Überft und Kommandeur Inf. Negts. Nr. 75, unter Beförderung zum Gen. 

des Großherzogl. Medlenburg. Füſ. Regts. Nr. 90, Major, zum Kommandeur der 10. Inf. Brig, 

unter Beförderung zum Gen. Major, zum Noms | v. Barton gen. v. Stedman, Oberftlt. und etatsmaß. 

mandeur der 36. Inf. Brig, Stabsoffizier des 6. Thüring. Inf. Regts. Nr. 95,: 
Schr. dv. Hanftein, Oberftlt. und etatsmäß. Stabs- unter Beförderung zum Oberften, zum Ktommandenr 

offizier des 3. Garde Regts. zu Fuß, unter Beförbe- des 1. Hanſeat. Inf. Regts Nr. 75, 

rung zum Oberiten, zum Kommandeur bes Grof- | dv. Iſſendorff, Major und Bats Nommandeur vom 


herzogl. Mecklenburg. Füſ. Regts. Nr. 90, — 6. Thüring. Inf. Regt. Nr. 95, unter Beförderung 
ernannt. j zum Oberſilt,, zum etatsmäh. Stabsoffizier, 
v. Boehn, Major und Bats. Kommandeur vom Kaiſer ernannt. 


Ulerander Garde » Ören,. Negt. Nr. 1, unter Beauf- | v. Desfeld, Major angreg. dem Juf. Regt. Nr. 129, 
tragung mit den funktionen des etatsmäß. Stabs- als Bat. Kommandeur in das 6. Thüring. nf. 
offizierd, in das 3. Garde-Regt. zu Fuß verſeht. | Regt. Nr. 95 einrangirt. 

'2. Duartal 1896.) 
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v. Liponius, Gen. Major und Kommandeur ber Regts. Graf Kirchbach (1. Wieberkätel) Nr. 46, — 
2. Inf. Brig, zum Kommandanten von Rojen, ernannt. 

v. Kamp, Oberſt und Kommandeur des Gren. Negts. | Pagenſtecher, Oberjtlt. à la suite des nf. Regts. 
König Friedrich II. (3. Oſtpreuß) Nr. 4, unter Be bon Horn (3. Rhein.) Nr. 29 und Kommandeur der 
förderung zum Gen. Major, zum Kommandeur der Unteroff. Schule in Ettlingen, als etat3mäß. 
2. Inf. Brig, — ernannt. |  StabSoffizier in das Inf. Negt. Nr. 186 verfept. 

Berner, Oberjtit. à la suite des Inf. Regts. Mark: | y Sommerfeld, Major und Bats. Kommandeur vom 
grof Ludwig Wilhelm (3. Bad.) Nr. 111 und | Inf. Negt. Prinz Louis Ferdinand von Preußen 
Direltor der Kriegsſchule in Danzig, mit der | (2, Magdeburg.) Nr. 27, unter Stellung ä la suite 


Sührung des ren. Regts. König Friedrich II. dieſes Negts., zum Kommandeur der Unteroffiz. 
(3. Oſtpreuß.) Nr. 4, unter Stellung & la suite Schule in Ettlingen ernannt. 


deflelben, beauftragt. 
v. Studrad, Major und Bats. Kommandeur vom Sehr. 9 Gtiern, Major umb Bat. Kommandeur 


vom Gren. Regt. König Friedrich II. (3. Oftpreuf.) 
— 5— Ile — le —— sg Far Nr. 4, in das Inf. Negt. Prinz Louis Ferdinand 
Ser Beriegsichufe in Danzig —— 3 von Preußen (2. Magdeburg.) Nr. 27, 


e Feldt, Major à la suite ded nf. Regts. Kaiſer 
Hoffmann, Major aggreg. demjelben Regt, als Bats. Wilhelm (2. Grofherzogl. Heil.) Nr. 116 und 


Kommandeur in dieſes Regt. einrangirt. Eifenbahnlinien-Kommiffar in Köni i 
‚ göberg i. Pr., als 
—— ger ge Bats. er in en Gren. Regt. König 
bem Krieggminifterium bis auf Weiteres verlängert. won ll. a p ae * * F nr m 
Schr. d. der Golp, zur Zeit in Türkiichen Dienften | v. Carnap, ar en F J = 3 6 ’ 
tehender Gen. Major 3. D., zuleßt im großen | von Borde (4. Pomm.) Nr. 21 um Eijenbahn- 
Generalftabe, der Charakter als n. 2t. verliehen. | lommifjar, unter Entbindung von dem Kommando 
v. Raud, Oberft a la suite der Fußart. Schießichule | zur Dienftleiftung bei der Eijenbahn-Abtheil. des 
und Kommandeur der 4. Fußart. Brig. großen Generaljtabes und unter Belafjung äla suite 
v. Rabe, Oberft & la suite des Magdeburg. Drag. | des gedachten Regts zum Eiſenbahnlinien Kommiſſar 
Regts. Nr. 6 und Kommandeur der 28. Kav. Brig,, in Königsberg i. Pr., | z 2 
v. Bredom, Oberſt à la suite des Kür. Regts. | ” Szezepansli, Hauptm. und Komp. Chej dom Ini. 
Kaifer Nikolaus I. von Rußland (Brandenburg.) Negt. von Lügom (1. Rhein) Nr. 25, unter 
Nr. 6 und Kommandeur der 6. Kav. Brig, — zu Stellung & la suite diejes Negts. und Kommandirung 


Gen. Majors befördert. zur Dienftleiftung bei der Eiſenbahn-Abtheil. des 
v. Pfifter, Oberft 5. ©. und Vorſitzender der Schief- großen Generalitabes, zum Eijenbahnlommifjar, — 
plag- Verwaltung Wahn, ernannt 
dv. Warendorff, Oberft 5. D. und Kommandant | d. Straud, Hauptm. à la suite des Inf. Regts 
des Truppen = lebungsplapes Döberitz, — der Nr. 137, unter Entbindung von dem Kommando 
Charakter ald Gen. Major verliehen. als Irdonnanzoffizier bei des Erbprinzen - Reuf 


Becher, Oberſt und Kommandeur des nf. Regts. jüngerer Linie Durchlaucht, als Komp. Chef in das 
von Bogen (5. Dftpreuf.) Nr. 41, unter Stellung Inf. Negt. von Lützow (1. Rhein.) Nr. 25 verjept. 
à la suite dieſes Regts., zum Inſpelteur der Landw. | d. Hopfigarten, Hauptm. und Komp. Chef dom 
Inſp. Berlin, 2. Sarde-Regt. zu Fuß, unter Stellung à la suite 

v. Holleuffer, Oberftlt. und etatsmäß. Stabsoffizier | dieſes Regts, zur Dienftleiftung bei des Erbprinzen 
des nf. Regts. Nr. 140, unter Beförderung zum Neuß jüngerer Linie Durchlaucht fommanbdirt. 
DOberjten, zum Slommandeur des nf. Regts. von | dv. Voigt, Oberftlt., bisher etatsmäh. Stabsoffizier des 
Boyen (5. Oftpreuf.) Nr. 41, — ernannt. Inf. Regts. Alt-Württemberg (3. Württemberg.) 

Kriebel, Major und Bats. Kommandeur vom Gren. Nr. 121, unter Entbindung don dem Kommando 
Negt. König Friedrich I. (4. Oftpreuf.) Nr. 5, unter | nad Württemberg und unter Beförderung zum 
Beförderung zum Überftlt., ald etatsmäß. Stabs— Oberften, zum Sommandeur des 4. Niederſchleſ. 
offizier in das Inf. Regt. Nr. 140 verjebt. Inf. Regts. Nr. 51 ernannt. 

Keppler, Major aggreg. dem Inf. Negt. von Voigts- | v. Hennig auf Schönhoff, Major aggreg. dem 
Nhep (3. Hannov.) Nr. 79, ald Bats. Kommandeur | Bü). Negt. von Gersdorff (Heil) Nr. 80, nad 
in das Gren. Regt. König Friedrich I. (4. Oftpreuß.) | Württemberg behufs Verivendung als Bats Kom: 
Nr. 5 einrangirt. mandeur im 8. Württemberg. Inf. Negt. Nr. 126 

Witte, Oberft und Kommandeur des Inf. Negts. Graf Großherzog Friedrid) von Baden kommandirt. 
Kirchbach (1. Niederſchleſ.) Nr. 46, unter Stellung | Frhr. v. Buddenbrock, Oberſtlt. und etatsmäß. 
zur Disp. mit Penfion und Ertheilung der Erlaubniß Stabsoffizier des Leib-Gren. Regts. König Friedrich 
zum Tragen feiner bisherigen Uniform, zum Noms Wilhelm III. (1. Brandenburg.) Nr. 8, unter Be: 
mandanten des Truppen-Uebungsplapes Yoburg, förderung zum Oberſten, zum Nommanbdeur des 

Niemeyer, Oberft und etatsmäß. Stabsoffizier bes ren. Regts. König Friedrich I. (4. Dftpreuf.) 
Inf. Regts. Nr. 136, zum Kommandeur des Inf. Nr. 5 ernannt. 
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v. Wedbig, Major und Bats. Kommandeur vom 
Königin Eliſabeth Garde-Gren. Negt. Nr. 3, unter 
Beauftrogung mit den Funktionen des etat3mäh. 
StabSoffizierd, in das Leib-Gren. Negt. König 
Sriedrih Wilgelm III. (1. Brandenburg.) Nr. 8 
verjebt. 

Auer v. Herrenlirden, Major aggreg. dem Anhalt. 
Inf. Regt. Nr. 93, als Bats. Kommandeur in das 
Königin Eliſabeth Garde-Gren. Negt. Nr. 3 eins 
rangirt. 

v. Heeringen, Oberſtlt. und Abtheil. Chef vom großen 
Generalſtabe, 

v. Brandis, Oberſtlt. a la suite des Garde⸗Füſ. 
Regts. und Inſpelteur der militäriſchen Strafanſtalten, 

Litzmann, Oberſtlt. à la suite des Generalſtabes ber 
Armee und 1. Direktionsmitglied der Kriegsalademie, 

dv. Voß, Oberftlt. und Chef des Generalſtabes des 
VIII. Armeetorps, 

Rasmus, Dberjilt. und Wbtheil. Chef vom großen 
Generalftabe, 

Janke, DOberitlt., beauftragt mit der Führung des 
Inf. Regts. von der Marwis (8. Pomm.) Nr. 61, 
unter Ernennung zum Kommandeur dieſes Negts., 

v. Kracht, Oberftlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des 
Inf. Regts. Fürſt Leopold von Anhalt- Defjau 
(1. Magdeburg.) Nr. 26, unter vorläufiger Ber 
lafjung in dieſer Stellung, 

Kettner, Dberftlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des 
Inf. Regts. Nr. 98, unter vorläufiger Belaffung in 
diefer Stellung, 

v. Ploetz, DOberftlt. und Abtheil. Chef vom Kriegs— 
minifterium, 

Stieler, Dberfilt. und etatsmäß. Stabsoffizier des 
Magdeburg. Füf. Regts. Nr. 36, unter vorläufiger 
Belafjung in dieſer Stellung, 

v. Kaldftein, Oberſtlt. und dienjtihuender Flügel 
adjutant, — zu Oberſten befördert. 

v. Kaldreuth, Oberſtlt. und Brig. der 3. Gend. 
Drig., der Charakter als Oberſt verliehen. 

dv. Viebahn, Major und Bats. Kommandeur vom 
3. Thüring. Inf. Negt. Nr. 71, 

Emmid, Major und Kommandeur des Heſſ. Jäger: 
Batd. Nr. 11, 

Dreifing, Major und Bats. Kommandeur vom 4. Bad. 
Inf. Regt. Prinz Wilhelm Nr. 112, 

Schulze, Major und Bats. Kommandeur vom Füſ. 
Regt. General-Feldmarſchall Graf Moltle (Schlef.) 
Nr. 38, 

Callenberg, Major und Bats. Kommandeur vom 
Inf. Regt. Nr. 97, 

v. Ranle, Major, beauftragt mit den Funktionen des 
etatsmäß. Stabsoffiziers des Inf. Regts. von Courbiere 
(2. Pojen.) Nr. 19, unter Emennung zum etatsmäß. 
Stabsoffizier, 

vd. Grawert, Major, beauftragt mit den Funktionen 
des etatdmäh. Stabsoffizierd des Gren. Regts. König 
Wilhelm I. (2. Weftpreuß.) Nr. 7, unter Ernennung 
zum etatsmäß. Stabsoffizier, — zu Oberititö. be: 
förbert. 


Köpfe, Gen. Major und Ober-Quartiermeifter, zum 
Mitgliede der Studienlommiffion der Kriegdalademie 
ernannt. 

v. Blandenburg, Sek. Lt. vom Garde⸗Fliſ. Megt., 
zum Br. Lt. befördert. 

Waſſerfall, Set. Lt. à la suite des Inf. Regts. 
Prinz Mori von Anhalt: Deffaun (5. Pomm.) Nr. 42, 
in das Inf. Negt. von Manſtein (Schleswig.) Nr. 84 
einrangirt. 

von Spanferen, Sef. Lt. vom Jnf. Regt. Großherzug 
Priedrih Franz II. von Medlenburg » Schwerin 
(4. Brandenburg.) Nr. 24, in dad Brandenburg. 
Troin-Bat. Nr. 8, 

Drews, Hauptm. 3. D. und Bezirksoffizier bei dem 
Landw. Bezirt Muslau, in gleicher Eigenfchaft zum 
Landw. Bezirk Lübeck, — verfept. 

Bolze, Major und Bats. Kommandeur vom Juf. 
Regt. Nr. 137, unter Stellung zur Disp. mit Penſion, 
zum Kommandeur des Landw. Bezirls often er: 
nannt. 

Fiſcher, Major aggreg. demjelben Regt, ald Bats. 
Kommandeur in dieſes Negt. einrangirt. 

Kothe, Hauptm. und Komp. Chef vom 3. Nieder 
ſchleſ. Inf. Regt. Nr. 50, in das Gren. Regt. From 
prinz Friedrich Wilhelm (2. Schlei.) Nr. 11, 

Kungen, Br. Lt. vom Gren. Regt. Kronprinz Friedrich 
Wilhelm (2. Schleſ.) Nr. 11, unter Beförderung zum 
Hauptm. und Komp. Chef, vorläufig ohne Patent, 
in dad 3. Nieberfchlei. Inf. Negt. Nr. 50, — ver— 
jegt. 

v. Schlieben, Sel. Lt. vom ren. Negt. Kronprinz 
Friedrich Wilhelm (2. Schlef.) Nr. 11, zum Br. Lt. 
befördert. 

v. Geyjo, Pr. Lt. vom Füf. Negt. Fürft Karl Anton 
von Hohenzollern (Hohenzollern) Nr. 40, zum 
Hauptm. und Komp. Chef, vorläufig ohne Patent, 

Kaether, Sek. Lt. von demjelben Regt, zum Br. Xt., 
— befördert. 

Schmidt, Major und Bats. Kommandeur vom nf. 
Regt. von Horn (3. Rhein.) Nr. 29, unter Stellung 
zur Disp. mit Penſion, zum Sommanbeur des 
Landw. Bezirks St. Wendel emannt. 

Hammer, Major aggreg. dem nf. Negt. Markgraf 
Karl (7. Brandenburg.) Nr. 60, als Bats. Kom- 
mandeur in das nf. Regt. von Hom (3. Rhein.) 
Nr. 29, 

Richter, Pr. Dt. & la suite des Auf. Regts. Herzog 
von Holjtein (Holftein.) Nr. 85, in das nf. Negt. 
von Soeben (2. Rhein.) Nr. 28, — einrangirt. 

v. Negelein, Major und Bats. Kommandeur vom 
2. Niederichlef. Inf. Regt. Nr. 47, unter Stellung 
zur Disp. mit Penfion, zum Kommandeur des 
Landw. Bezirls Oberlahnftein ernannt. 

Wollenhaupt, Major aggreg. demjelben Regt., als 
Bats. Kommandeur in diejes Negt. einrangirt. 

vd. Mesmer-Saldern, Pr. Lt. vom 5. Thüring. Inf. 
Regt. Nr. 94 (Öroßherzog von Sadjen), zum 
Hauptm. und Komp. Chef, vorläufig ohne Patent, 

dv. Xoeben, Self. Lt. von demjelben Negt., zum Pr. Lt., 

— befördert. 
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— Pr. —* vom Inf. Regt. Nr. 137, zum 
Hauptm. und Komp. Chef, vorläufig ohne Patent, 
Anders, Sek. Lt. von demſelben Negt., zum Pr. Lt., 

— befördert. 

Ntrieger, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. Negt. 
Nr. 141, in Genehmigung jeines Abſchiedsgeſuches, 
mit Penfion zur Disp. gejtellt und zum Bezirks— 
offizier bei denr Landw. Bezirk Bromberg ernannt. 

v. Buttlamer, Pr. Lt. von der Ne. des nf. 
Negts. von Borde (4. Bomm.) Nr. 21, kommandirt 
zur Dienftleiftung bei dieſem Regt., 
Gren. Regt. König Friedrich Wilhelm IV. (1. Bomm.) 
Nr. 2, im aktiven Heere und zwar ald Pr. Lt. mit 
einem Patent vom 1. Dezember 1890 bei dem Inf. 
Negt. von Borde (4. Bomm.) Nr. 21 wiederangeitellt. 

Starde, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. Negt. 
General: Feldmarfhall Prin 
Preußen (8. Brandenburg.) 
von Borde (4. PBomm.) Nr. 21, 

Schneider, Br. Yt. dom nf. Regt. von Grolman 
(1. Poſen.) Nr. 18, unter Beförderung zum Hauptm. 
und Komp, Chef, vorläufig ohne Patent, in das Inf. 
Negt. General-Feldmarſchall Prinz Friedrich Karl 
von Preußen (8. Brandenburg.) Nr. 64, 

Teihmüller, Pr. Lt. vom 3. Magdeburg. Inf. Negt. 
Nr. 66, in das Inf. Negt von Grolman (1. Pojen.) 
Nr. 18, 

v. Heyniß, Pr. Lt. vom 2. Hanjeat. Inf. Regt. Nr. 76, 
unter Beförderung zum überzähl. Hauptm., in das 
3. Magdeburg. Inf. Regt. Nr. 66, — verjept. 

Moeller, Pr. Lt. vom Inf. Negt. Großherzog Friedrich 
Franz 11. von Medlenburg- Schwerin (4. Branden- 
burg.) Nr. 24, als Aſſiſt. zur Infanterie-Schieh- 
ſchule fommanbdirt. 

Ziemſſen, Pr. Lt. vom Inf. Negt. Graf Dönhoff 
(7. Oſtpreuß) Nr. 44, unter Beförderung zum 
Hauptm. und Komp. Chef, in das nf. Regt. von 
Grolman (1. Pojen.) Nr. 18, 

Ehle, Pr. Lt. vom Braunſchweig. Inf. Regt. Nr. 92, 


in das nf. Negt. Graf Dönhoff (7. Oſtpreuß.) 


Nr. 44, — verjept. 

Wagner, Sel. Lt. vom Braunjchweig. Inf. Negt. Nr. 92, 
zum Pr. Lt. befördert. 

v. Oppen 1., Pr. Lt. vom Königin Auguſta Garde 


Gren. Negt. Nr. 4, in das nf. Negt. Graf Bülow | 


von Dennewig (6. Wejtfäl.) Nr. 55, 

Graf dv. der Bol, Pr. Lt. vom 1. Garde-Regt. zu 
Fuß, unter Belaffung in dem Kommando zur Dienit- 
leiftung bei dem großen Generaljtabe, in das 
1. Bad. Leib:Gren. Regt Nr. 109, 

v. Rojenberg-Lipinsly, Set. Lt. vom 1. Garde 
Negt. zu Fuß, in das 3. Garde-Regt. zu Fuß, 

Schr. dv. Tettau, Self. Lt. vom 2. Garde-Negt. zu Fuß, 

Frhr. Senfft v. Pilfah, Sek. Lt. vom Garde-Füſ. 
Negt., in das Königin Eliſabeth Garde-Ören. Regt. 
Nr. 3, — verſetzt. 





Busje, Major aggreg. dem Jäger Bat. Graf Mord 
von Wartenburg (Oſtpreuß.) Nr. 1, als aggreg. zum 
Inf. Negt. Nr. 140, 


früher im | 


Friedrich Karl von 
r. 64, in das Inf. Regt. 
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ues 

v. Oerhen, Major agareQ. dem nf. Regt. von Stülv- 
nagel (5. Brandenburg.) Nr. 48, als aggreg. zum 
7. Thüring. Inf. Regt. Nr. 96, 

Braun, Major aggreg. dem 3. Oberſchleſ. Inf. Regt. 
Nr. 62, ald aggreg. zum Inf. Regt. Nr. 137, 

dv. Rehfues, Major aggreg. dem 4. Großherzogl. Heil. 
Inf. Negt. (Prinz Carl) Nr. 118, als aggreg. zum 
Fü. Negt. Graf Noon (Ditpreuß.) Nr. 33, 


Braun, Major aggreg. dem nf. Regt. Prinz Morig 


von Anhalt-Deijau (5. Pomm.) Nr. 42, ald aggreg. 
zum 4. Bad. nf. Regt. Prinz Wilhelm Nr. 112, 
— verjeßt. 

. Donop, Major aggreg. dem Inf. Regt. Großherzog 
Friedrih Franz 1]. von Medlenburg = Schwerin 
(4. Brandenburg.) Nr. 24, nad) Württemberg, behufs 
Aggregirung bei dem ren. Regt. Königin Dlga 
(1. Württemberg.) Nr. 119, kommandirt. 

v. Neihenbad, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. 
Negt. Marigraf Ludwig Wilhelm (3. Bad.) Nr. 111, 
dem Regt. unter Beförderung zum überzähl. Major, 
aggregirt. 

Bujer, Pr. Lt. von demjelben Regt, zum Kauptm. 
und Komp. Chef, vorläufig ohne Patent, 

Matthes, Sel. Lt. von demjelben Negt., zum Pr. Yt., 
— befördert. 

v. Moſch, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. Negt. 
von Horn (3. Rhein.) Nr. 29, dem Regt., unter 
Beförderung zum überzähl. Major, aggregirt. 

Antze, Hauptm. und Slomp. Chef vom Inf. Regt. 
Prinz Morik von Anhalt-Deſſau (5. Pomm.) Nr. 42, 
dem Regt, unter Beförderung zum überzähl. Major, 
aggregirt. 

zur Megede, Pr. Lt. von demielben Negt., 
Haupt. und Komp. Chef befördert. 

v. Mueller, Sek. Lt. vom nf. Regt. Herzog von 
Holjtein (Holftein.) Nr. 85, unter Beförderung zum 
Pr. Lt, in das Inf. Negt. Prinz Mori von Anhalt- 
Deſſau (5. Pomm.) Nr. 42 verießt. 

Neuling, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. Regt. 
Nr. 135, dem Regt., unter Beförderung zum über: 
zählt. Major, aggregirt. 

Feez, Pr. Lt. von demjelben Negt., zum Hauptm. und 
Komp. Chef, 

Joachim, Sek. Lt. von demjelben Regt., zum Pr. Lt., 
— befördert. 

Schr. v. Shönau:Wehr, Hauptn. und Komp. Chef 
vom 5. Weitfäl. Inf. Negt. Nr. 53, dem Regt., 
unter Beförderung zum überzähl. Major, aggregirt. 

Brind, Pr. Lt. von demfelben Regt, zum Hauptm. 
und Komp. Chef, 

Buttmann, Hauptm. à la suite der Landgendarmerie 
und von der Gend. Brig. in Eljaß-Lothringen, zum 
Major, 

Schidert, Pr. Lt. vom Inf. Negt. Nr. 130, 

Schartow I, Pr. Lt. vom Füj. Regt. von Gersdorff 
(Heff.) Nr. 80, 

Gieſe, Pr. Lt. vom 4. Bad. Inf. Regt. Prinz Wilhelm 
Nr. 112, 

Simons, Pr. Lt. vom 2. Nafjan. Inf. Negt. Nr. 88, 
— zu überzähl, Hauptleuten, — befördert. 


zum 


18 


Wandel, Hauptm, und Komp. Chef vom Inf. Regt. 
Herzog Friedrich Wilhelm von Braunſchweig (Dit: 
rief.) Nr. 78, bis auf Weitere zur Dienftleiftung | 
bei dem Kriegsminiſterium fommandirt. | 

Städel, Pr. Lt. vom Inf. Regt. General-Feldmarjchall | 
Prinz Friedrid) Karl von Preußen (8. Brandenburg.) | 
Nr. 64, unter Entbindung don dem Kommando als 
Adjutant bei der 71. Inf. Brig, in das Inf. Regt. 
Graf Dönhoff (7. Oſtpreuß.) Nr. 44 verjept. | 

Feldkeller, Pr. Lt. vom nf. Negt. Graf Döndoff | 

- (7. Ditpreuf.) Nr. 44, als Adjutant zur 71. Inf. | 
Brig. kommandirt. | 

Tedlenburg, Sek. Lt. vom 6. Bad. Inf. Regt. Kaiſer 
Friedrich III. Nr. 114, im das nf. Negt. Nr. 138 
verjeßt. 

v. Serin, Self. 2t. von der Rei. des Anhalt. Inf. 
Regts. Nr. 93, kommandirt zur Dienftleiftung bei 
biejem Negt., früher im 2. Niederſchleſ. Inf. Regt. 

- Nr. 47, im aktiven Heere und zwar ald Set. Lt. 
mit einem Patent vom 18. September 1892 bei dem 
Anhalt. Inf. Regt. Nr. 93 wiederangeftellt. 

Graf dv. Spreti, Sek. Lt. a. D., zuletzt im Königl. 
Bayer. 1. Jäger-Bat, in der Preuß. Armee und 
zwar als Sek. Lt. mit einem Patent vom 20. Sep: 
tember 1888 bei dem 1. Bad. Leib-Gren. Negt. 
Nr. 109 angeftellt. 

Oppen, Sek. Lt. von der Re. des Niederrhein. Fü. 
Regts. Nr. 39, früher in diefem Regt, als Rei. 
Offizier zum 4. Oberſchleſ. Inf. Negt. Nr. 63 ver: 
ſetzt und zur Dienftleiftung bei dieſem Negt. vom 
1. Juni d. 38. ab auf jehd Monate, 

Löbell, Sek. Lt. a. D., zuletzt im Inf. Negt. von 
Wittih (3. Hei.) Nr. 83, in der Armee und zwar 
mit einem Patent vom 18. Februar 1890 als Set. 
Lt. der Ref. des 7. Bad. nf. Regts. Nr. 142 
wiederangeftellt und zur Dienjtleiftung bei dieſem 
Negt. vom 1. Juni d. Is. ab auf ein Jahr, — 
fommanbdirt. 


Rommel, Major A la suite der 1. Jungen. Inſp. und 
Adjutant der Gen. Inſp. des Ingen. und Pion. 
Korp8 und der Feitungen, zum Mitgliede der 
Studienkommiſſion für die Kriegsſchulen ernannt. 

—— Hauptm. und Komp. Chef von der Haupt: 


adettenanftalt, in das Inf. Regt. von Horn 
(3. Rhein.) Nr. 29, 
Nummeldpadher, Hauptm. und Komp. Chef vom 


Kadettenhaufe in Plön, in das nf. Regt. Nr. 141, 
Elorer, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. Regt. 
Vogel von Faldenftein (7. Weitfäl.) Nr. 56, unter 
Entbindung von dem Kommando bei dem Sladetten- 
baufe in Bensberg, zur Haupt-fladettenanftalt, 

dv. Krohn, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. Regt. 
von Winterfeldt (2. Oberfchlef.) Nr. 23, zum Ka— 
dettenhaufe in Plön, 

v. Steuben, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. 
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Kommando ala Aifift. der Komp. Cheſs bei dem 
Kadettenhaufe in Bensberg, in das 5. Weitfäl. Ani. 
Negt. Nr. 53, — verjeßt. 

Bolte, Pr. Lt. à la suite des Inf. Regts. Herzog 

Karl von Medlenburg:Strelig (6. Oſtpreuß.) Nr. 43, 

unter Entbindung von dem Kommando ald Erzieher 

bei dem Sadettenhaufe in Plön, als Aſſiſt. der Komp— 

Chefs zum Kadettenhaufe in Bensberg lommanbdirt. 

Nadede, Pr. Lt. vom Inf. NRegt. Nr. 132, unter 

Belafjung in dem Nommando als Erzieher bei dem 

Kadettenhaufe in Oranienſtein, à la suite des Negts. 

geftellt. 

Langer, Pr. Lt. ä la suite des 8. Rhein. Inf. Regts. 
Nr. 70, in das nf. Regt. Nr. 132 einvangirt. 
Korte, Pr. Lt. vom nf. Regt. Vogel von Falden- 
ftein (7. Weſtfäl.) Nr. 56, zum Hauptm. und Komp. 

Chef, vorläufig ohne Patent, 

Hallierjh, Sek. Lt. von demjelben Regt., zum Pr. 
Lt. — befördert, ; 

v. Mad, Hauptm. ä la suite des Großherzogl. 
Medlenburg. Gren. Regts. Nr. 89 und Gouverneur 
bes Erbgroßferzogg von Medlenburg » Schwerin 
Königlicher Hoheit, mac erfolgtem Ausſcheiden aus 
diejer Stellung, als Komp. Chef in das nf. Regt. 
von Winterfeldt (2. Oberſchleſ.) Nr. 23 veriekt. 


v. 


v. Nabe, Oberſt und Kommandeur des Für. Regts. 
Graf Wrangel (Dftpreuf.) Nr. 3, unter Stellung 
ä la suite dieſes Regts, zum Kommandeur der 
35. Kav. Brig. ernannt. 

dv. Derpen, Major und etatsmäß. Stabsoffizier des 
2. Garde-Ulan. Regts., mit der Führung des Kür. 
Negtd. Graf Wrangel (Dftpreuf.) Nr. 3, unter 
Stellung ä la suite defjelben, beauftragt. 

Graf dv. Brühl, Major aggreg. dem 1. Garde⸗Ulan. 
Regt., ald etatsmäß. Stabsoffizier in das 2. Garde- 
Ulan. Regt. einrangirt. 

Schr. v. u. zu Egloffitein, Oberft und Komman— 
deur des 1. Großherzogl. Medlenburg. Drag. Regts. 
Nr. 17, unter Stellung & la suite dieſes Regts,, 
zum Kommandeur der 33. Kav. Brig. ernannt. 

v. Kapler, Major à la suite des Generaljtabes der 
Armee, unter Entbindung von dem Berhältniß als 
militärifcher Begleiter de8 Prinzen Joachim Albrecht 
von Preußen Königliher Hoheit und von dem Kom— 
mando zur Dienjtleiftung bei dem 2. Garbde-Ulan. 
Negt., mit der Führung des 1. Großherzogl. Med- 
lenburg. Drag. Regts. Nr. 17, unter Stellung 
ä la suite deſſelben, beauftragt. 

vd. Arnjtedt, Major à la suite des 2. Weftfäl. Hui. 
Regts. Nr. 11, militärischer Begleiter des Prinzen 
Friedrich Heinrid) von Preußen Königlicher Hoheit und 
beauftragt mit der Vertretung des militärifchen 
Begleiterd? des Prinzen Joachim Albrecht von 
Preußen Königliher Hoheit, auch zum militärischen 
Begleiter dieſes Prinzen ernannt. 


Regt. von Grolman (1. Poſen.) Nr. 18, zum Kadetten: | Hoffmann-Scholß, Oberſt ä la suite des 1. Leib- 


hauſe in Potsdam, 
db. Borde, Pr. Lt. à la suite des 4. Magdeburg. 
Inf. Regts. Nr. 67, unter Entbindung von dem | 


Huf. Regts. Nr. 1, Remonte-Inſpelteur und Ab— 
theil. Chef im Kriegsminiſterium, der Wang eines 
Brig. Kommandeurs verliehen. 
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v. Uslar, Oberſt, beauftragt mit der Führung der 
13. Kav. Brig, unter Belafjung & la suite bes 
2. Bad. Drag. Regtd. Nr. 21, zum Kommandeur 
diefer Brig., 

. Kröher, Dberjt und Kommandeur des 1. Groß: 
berzogl. Heil. Drag. Negtd. (Garde- Drag. Regts.) 
Nr. 23, unter Stellung ä la suite dieſes Negts., 
zum Kommandeur der 8. Nav. Brig,, 

. Wedel, Major und etatsmäß. Stabsoffizier des 
1. Großherzogl. Heil. Drag. Regts. (Garde-Drag. | 

Negts.) Nr. 23, zum Kommandeur dieſes Negts., | 
— ernannt. | 
Mechow, Major aggreg. demfelben Negt., als | 
etatsmäß. Stabsoffizier im dieſes Regt. einrangirt. | 

Schr. v. Schele, Oberſt à la suite der Armee und | 
Alügeladjutant, der Rang eines Brig. Kommandeur 
verliehen. | 

Schr. v. Neukirchen gen. v. Nyvenheim, Oberſt 
und Kommandeur de3 Schleswig: Holftein. Ulan. 
Regts. Nr. 15, unter Stellung & la suite dieſes 
Negts., zum Kommandeur der 18. Kav. Brig. 
ernannt. 

Graf Mord v. Wartenburg, Major und etatdmäh. 
Stabsoffizier des Leib-Kür. Regts. Großer Kurfürft 
(Schlef.) Nr. 1, mit der Führung des Schleswig: 
Holjtein. Ulan. Regts. Nr. 15, unter Stellung 
ä la suite dejjelben, beauftragt. 

Frhr. v. Beaulieu-Marconnay, Major aggreg. dem 
stönigs-Ulan. Regt. (1. Hannov.) Nr. 13, ald etat#- 
mäß. Stabsoffizier in das Leib-flür. Negt. Großer 
Kurfürft (Schlej.) Nr. 1 einrangirt. 

. Ziegler u. Klipphauſen, Oberftlt. und Kom— 
manbdeur ded Hui. Regts. Graf Goetzen (2. Schleſ.) 
Nr. 6, 

. Wipleben, Oberjtlt. und Kommandeur des Dlden- 
burg. Drag. Regtd. Nr. 19, — zu Dberjten 
befördert. 

Bauer, Dberftlt. und Brigadier der 7. Gend. Brig., 
der Charakter ald Oberſt verliehen. 

Nitter dv. Longhamps-Berier, Major, beauftragt 
mit ber Führung des 2. Bad. Drag. Regts. Nr. 21, 
zum Kommandeur dieſes Negts., 

v. Zitzewitz, Major und etatsmäß. Stabsoffizier des 
Huf. Negts. Fürſt Blücher von Wahljtatt (Pomm.) 
Nr. 5, zum Kommandeur diefes Regts, — ernannt. 

dv. Müller, Major aggreg. dem Magdeburg. Huf. 
Negt. Nr. 10, als etatsmäß. Stabsoffizier in das 
Huf. Negt. Fürſt Blücher von Wahlſtatt (Pomm.) 
Nr. 5 einrangirt. 

Graf v. der Schulenburg, Major und etatdmäh. Stabs- 
offizier de 1. Großherzogl. Medlenburg. Drag. 
Regts. Nr. 17, mit der Führung des Thüring. Huf. 
Regts. Nr. 12, unter Stellung & la suite defjelben, 
beauftragt. 

Graf dv. Wachtmeiſter, Major aggreg. dem Kür. Negt. 
Königin (Pomm.) Nr. 2, ald etatsmäß. Stabsoffizier 
in das 1. Großherzogl. Medlenburg. Drag. Regt. 
Nr. 17 einrangirt. 

v. Tresdom, Major und etatsmäß. Stabsoffizier bes 
1. Garde-Ulan. Regts, mit der Führung des Drag. 


b. 
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Negts. von Bredow (1. Schleſ.) Nr. 4, unter 
Stellung ä la suite dejjelben, beauftragt. 

. Schmidt-Pauli, Major aggreg. dem 1. Garde 
Ulan, Regt, als etatsmäß. Stabsoffizier im dieſes 
Regt. einrangirt. 

. Werder, Major und etatsmäß. Stabsoffizier des 

Drag. Regts. von Amim (2. Brandenburg.) Rr. 12, 

nah Württemberg behufs Verwendung als Führer 

des Ulan. Regts. König Karl (1. Württemberg.) 

Nr. 19 und Stellung & la suite dejjelben lommanbirt. 
Muellern, Major und etatsmäß. Stabsoffizier 

deö . Drag. Regts. Freiherr von Derfflinger (Neu- 

märk.) Nr. 3, in das Drag. Regt. von Arnim 

(2. Brandenburg.) Nr. 12 verjet. 

Platen, Major aggreg. dem 1. Brandenburg. Drag. 

Negt. Nr. 2, ald etatsmäß. Stabeoffizier in das 

Drag. Negt. Freiherr von Derfflinger (Neumärf.) 

Nr. 3 einrangirt. 

. Görne, Major vom 1. Hannov. Drag. Regt. Nr. 9, 
unter Entbindung von dem Kommando als Adjutant 
bei der 2. Kav. Inſp., ald etatsmäß. Stabsoffizier 
in das Huf. Regt. König Wilhelm T. (1. Rhein.) 
Nr. 7 verſetzt. 

Graf v. Pfeil u. Klein-Ellguth, Nittm. und Esladr. 
Chef vom Braunſchweig. Huf. Negt. Nr. 17, als 
Adjutant zur 2. Kav. Inſp. fommanbdirt. 

Cramer v. Clausbrud, Rittm. von demjelben Regt., 
unter Entbindung von dem Kommando als Adjutant 
bei der 13. Nav. Brig., zum Esladr. Chef ernannt. 

vb. Urnim, Br. Lt. vom Magdeburg. Huf. Regt. 
Nr. 10, als Adjutant zur 13. Nav. Brig. fommandırt. 

Graf dv. Hutten-Czapski, Major und Eskadr. Chef 
vom Huf. Regt. Landgraf Friedrich II. von Heſſen 
Homburg (2. Hei.) Nr. 14, ein Patent jeiner 
Charge verliehen. 

v. Sauerma, Sek. Lt. vom Drag. Negt. von Bredow 
(1. Schleſ.) Nr. 4, zum Pr. Lt. befördert. 

v. Cramon J., Pr. Lt. vom Leib-flür. Regt. Großer 
Kurfürſt (Schlel.) Nr. 1, von dem Kommando als 
Adjutant bei der 9. Sad. Brig. entbunden. 

v. Slottwell, Pr. 2t. vom Litthau. Ulan. Negt. 
Nr. 12, als Adjutant zur 9. Kav. Brig. fommanbdirt. 

Andreae, Sek. Lt. vom 2. Großherzogl. Heff. Drag. 
Regt. (Leib-Drag. Regt.) Nr. 24, zum Pr. Lt. befördert. 

Seul, Rittm. vom 2. Rhein. Huf. Negt. Nr. 9, zum 
Eskadr. Chef ernannt. 

Baath, Pr. Lt. vom 2. Brandenburg. Ulan. Regt. 
Nr. 11, unter Belafjung in dem Kommando ala 
Adjutant bei der 37. Kav. Brig. und unter Ber- 
jegung in das Schleswig-Holjtein. Ulan. Regt. Nr. 15, 


zum Rittm.; 
die Pr. Lis. 
v. Bülow vom Drag. Regt. von Wedel (Pomm.) Nr. 11, 
dchr. v. Berlepſch vom Huf. Regt. Landgraf Friedrich ll. 
von Heſſen⸗Homburg (2. Heſſ.) Nr. 14, 

Graf zu Solms-Sonnenwalde vom Ulan. Regt. 
Prinz Auguft von Württemberg (Pojen.) Nr. 10, 
vb. Rojenthal dom 2. Hannov. Ulan. Regt. Nr. 14, 
v. Helldorff vom Schleswig-Holftein. Ulan. Regt. 

r. 15, — zu überzähl. Rittmeiftern befördert; 


dv. 


v. 
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die Sek. Lt8.: 
Schr. v. Venningen vom Für. Negt. Herzog Friedrich 
Eugen von Württemberg (Weftpreuß.) Nr. 5, 
v. Lüden vom 1. Hannov. Drag. Regt. Nr. 9, 
v. — u. Halbach vom 2. Bad. Drag. Regt. 
tr. 21, 
v. Kaphengit, dv. Engel vom Magdeburg. Huf. Regt. 
Nr. 10 


. ' 

Koegel dom Ulan. Regt. Großherzog Friedrich von 
Baden (Rhein) Nr. 7, 

Graf v. Weftphalen vom Königs > Ulan. Regt. 
(1. Hannov.) Nr. 13, — zu überzähl. Pr. Lts. 
befördert. 

Graf zu Ranpau 1, Pr. Lt. 
Regt. Nr. 12, 

v. Banthier, Br. Lt. vom Ulan. Regt. Prinz Auguſt 
von Württemberg (Poſen.) Nr. 10, — ein Patent 
ihrer Charge. verliehen. 

v. Albedyll, Bort. Fähnr. vom Drag. Regt. Freiherr 
von Derfilinger (Neumärk.) Nr. 3, in das 1. Branden- 
burg. Drag. Regt. Nr. 2 verfebt. 


v. Witzen dorff, Oberſt und Kommandeur des Groß— 
herzogl. Heſſ. Feldart. Regts. Nr. 25 (Großherzogl. 
Art. Korps), unter Stellung ä la suite dieſes Regts, 
nah Württemberg behufs Verwendung als Führer 
ber 13. Feldart. Brig. (Königl. Württemberg.) Toms 
mandirt. 

v. Bed, Oberſtlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des 
1. Dad, Feldart. Regtd. Nr. 14, mit ber Führung 
des Großherzogl. Hefi. Feldart. Negts. Nr. 25 (Groß⸗ 
herzogl. Art. Korps), unter Stellung ä la suite 
deſſelben, beauftragt. 

Zejer, Öberfilt. und Abtheil. Kommandeur vom 2, Bad. 
Feldart. Megt. Nr. 30, zum etatsmäß. Stabsoffizier, 

Speer, Hauptm. von bdemjelben Regt., unter Be: 
förderung zum Major, vorläufig ohne Patent, zum 
Abtheil. Kommandeur, — ernannt. 

aus'm Weerth, Hauptm, bisher Battr. Chef vom 
2. Rhein. Felbart. Regt. Nr. 23, in das 1. Bad. 
Feldart. Regt. Nr. 14 verjebt. 

Frhr. v. Mittnacht, Könige. Württemberg. Hauptm., 
bisher Battr. Chef im 2. Württemberg. Feldart. 
Regt. Nr. 29 Prinz Regent Luitpold von Bayern, 
fommandirt nach Preußen, zum Battr. Chef im 
2. Rhein. Feldart. Negt. Nr. 23, 

Jumperp, Oberſtlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des 
Weſtpreuß. Feldart. Regts. Nr. 16, fommandirt zur 
Vertretung ded Kommandeurs des Poſen. Feldart. 
Regts. Nr. 20, zum Kommandeur dieſes Regts, — 
ernannt. 

Klauenflügel, Dberfilt. und NAbtheil Kommandeur 
bom Feldart. Negt. Prinz Auguft von Preußen 
(Dftpreuß.) Nr. 1, als etatsmäß. Stabsoffizier im 
das Weſtpreuß. Feldart. Regt. Nr. 16 verjept. 

Koi, Hauptm. vom Feldart. Regt. Prinz Auguft von 
Preußen (Dftpreuß.) Nr. 1, unter Beförderung zum 


vom Thüring. Huf. 


Major, vorläufig ohme Patent, zum Wbtheil. Kum- | 


mandeur ernannt. 


Landeck, Hauptm. von demſelben Regt., von der Stellung 
als Battr. Chef entbunden. 

NRabenau, Pr. Lt. von demielben Regt., zum Hauptm. 
und Battr. Chef, 

Hennig, Set. Lt. von demielben Negt., zum Pr. Lt., 
— Beide vorläufig ohne Patent befördert. 

Dreger, Major vom Poſen. Feldart. Regt. Nr. 20, 
zum Abtheil. Kommandeur ernannt. 

Barrifius, Hauptm. von bdemfelben Regt., von der 
Stellung ald Battr. Chef entbunden. 

Schweinig, Pr. Lt. von demfelben Regt, zum Hauptm. 
und Battr. Chef, 

Kutter, Set. Lt. von demjelben Regt, zum Pr. 2t., 
— Beide vorläufig ohne Patent befördert. 

Gufe, Hauptm. vom Feldart. Regt. Nr. 33, unter 
Beförderung zum Major, vorläufig ohne Patent, als 
Abrheil. Kommandeur in dad Pofen. Feldart. Regt. 
Nr. 20, 

Bangemeijter, Hauptm., bisher Battr. Chef vom 
Feldart. Regt. Nr. 34, in das Feldart. Regt. Nr. 33, 

v. Trott zu Solz, Hauptm. vom Feldart. Regt. 
General = fyeldzeugmeifter (1. Brandenburg.) Nr. 3, 
unter Entbindung von dem Kommando als Adjutant 
bei der 3. Feldart. Brig, als Battr. Chef in das 
Feldart. Regt. Nr. 34, — verjept. 

v. Stoeßer, Pr. Lt. vom 1. Bad. Feldart. Negt. 
Nr. 14, als Adjutant zur 3. Feldart. Brig. kommandirt. 

Frhr. v. Beaulien-Marconnay, Sek. Lt. von dem⸗ 
jelben Regt, zum Br. Li., vorläufig ohne Patent, 
befördert. 

Henrici, Hauptm. und Battr. Chef vom 2. Wefſftfäl. 
Feldart. Regt. Nr. 22, ımter Beförderung zum 
Major, vorläufig ohne Patent, als Abtheil. Kom— 
mandeur in das Feldart. Regt. von Clauſewitz 
(Oberſchleſ.) Nr. 21 verſetzt. 

v. Hugo, Pr. Lt. vom 2. Weſtfäl. Feldart. Regt. 
Nr. 22, zum Hauptm. und Battr. Chef, 

v. Baumer, Gel. Lt. von demſelben Regt., zum Br. 
Lt, — Beide vorläufig ohne Patent befördert. 
Zeeden, Sek. Lt. vom 2. Bad, Feldart. Regt. Nr. 30, 
in das 2. Pomm. Feldart. Regt. Nr. 17 verſetzt. 
Hüger, Überftlt, lommandirt nad Württemberg als 
Kommandeur des Feldart. Regts. König Sarl 
(1. Württemberg.) Nr. 13, zum Oberjten befördert. 

Glaujon dv. Hans, Öberftlt. und Direktor des großen 
Militär-Waijenhaufes in Potsdam und Schloß 
Pretzſch, der Charakter als Oberſt verliehen. 

Ehales de Beaulieu, Major und Abtheil. Komman— 
deur vom 1. Bad. Feldart. Regt. Nr. 14, 

dv. Alers, Major, fommandirt nad) Württemberg als 
Abtheil. Kommandenr bei dem 2. Württemberg. 
Feldart. Regt. Nr. 29 Prinz-Regent Luitpold bon 
Bayern, — zu Dberftlts., 

Lichtſchlag, Hauptm. vom 1. Weitfäl. Feldart. Regt. 
Nr. 7, zum überzähl. Major, — befördert. 

Dorrer, Königl. Württemberg. Hauptm. vom großen 
GSeneralitabe, behufs Verwendung als Battr. Chef 
im 2. Württemberg. Feldart. Negt. Nr. 29 Prinz- 
Negent Luitpold von Bayern, von dem Kommando 
nach Preußen entbunden, 


1 
Kinzelbah, Königl. 


Württemberg. Hauptm. im 


Generalſtabe, bisher Battr. Chef im 2. Württemberg. 
Feldart. Regt. Nr. 29 Prinz Regent Luitpold von 


Bayern, fommandirt nach Preußen, dem großen 
Seneralitabe zugetheilt. 





Meyer, Oberjtlt. und Kommandeur des Niederſchleſ. 
Fußart. Regts. Nr. 5, 

Selhaujen, Oberftlt. und Abtheil. Chef vom Siriegs- 
minifterium, — zu Oberjten befördert. 

Roth, Oberitlt. à la suite des Schleswig + Holftein. 
Fußart. Regts. Nr. 9, unter Entbindung von der 
Stellung als erjter Art. Offizier vom Plah in Metz, 
mit der Führung des FZußart. Regts. Ende (Magdeburg.) 
Nr. 4, unter Stellung & la suite defjelben, beauftragt. 

Yüder, Major und Bats, Kommandeur vom Fubart. 
Regt. von Dieskau (Schlei.) Nr. 6, unter Stellung 
& la suite des Regts, zum erjten Art. Offizier vom 
Plag in Mep ernannt. 

Semmelroth, Major von der Fuhart. Schießſchule, 
unter Entbindung von der Stellung als Lehrer bei 
der genannten Schule, als Bats. Kommandeur in das 
Fußart. Negt. von Dieskau (Schlej.) Nr. 6, 

Anderheiden, Hauptm. und Komp. Chef vom Fußart. 
Bat. Nr. 13, unter Beförderung zum Major, vor: 
läufig ohne Patent, als Lehrer zur Fußart. Schieh- 
ſchule, — verjept. 

Brauns, Pr. Lt. vom Fußart. Bat. Nr. 13, zum 

auptm. und Komp. Chef, 

Schliephake, Set. Lt. von demjelben Bat., zum 
Pr. Lt, — Beide vorläufig ohne Patent, befördert. 

v. Edartsberg, Major & la suite des Garde-Fußart. 
Regts. und kommandirt zur — ————— In⸗ 
ſpelteurs der 2. Art. Depot⸗Inſp., unter Entbindung 
von der Stellung als eriter Art. Offizier vom Platz in 
Spandau und Belajjung ä la suite des genannten 
Regts., mit der Führung der 2. Urt. Depot-|nip. 
beauftragt. 


Eberlein, Hauptm. und Komp. Chef vom Fuhart. | 
Negt. von Linger (Oſtpreuß) Nr. 1, unter Be | 


förderung zum Major, vorläufig ohne Patent und 
unter Stellung ä la suite des Regts., zum erjten Urt. 
Offizier vom Pla in Spandau ernannt. 

Eichmann, Pr. Lt. vom Fußart. Negt. v. Hinderfin 
(Pomm.) Nr. 2, unter Beförderung zum Hauptm. 
und Komp. Chef, vorläufig ohne Patent, in das 
Fußart. Negt. von Singer (Djtpreuß.) Nr. 1 verjept. 

Wendland, Set. Lt. vom Fuhart. Regt. von Hinderfin 
Pomm.) Nr. 2, zum Pr. Lt, vorläufig ohne Patent, 
befördert. 

Splinter, Hauptm. à la suite des Fußart. Bats. 
Nr. 13, unter Entbindung von der Stellung als 
Mitglied der Art. Prüfungstommijfion und unter 
Deförderung zum Major, vorläufig ohne Patent, als 
etatsmäß. Stabsoffizier in das Fußart. Regt. von 
Linger (Tftpreuf.) Nr. 1 vevießt. 

Müller, Hauptm. und Komp. Chef vom Fußart. 
Regt. Nr. 10, unter Stellung à la suite des Regts., 
zum Mitglied der Art. Prüfungskommiſſion ernannt. 
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Haeſeler, Pr. Lt. vom Fußart. Regt. Nr. 10, unter 
Belaffung in feinem Kommando zur Dienftleiftung 
bei dem großen Generalftabe, zum Hauptm. und 
Komp. Chef, vorläufig ohne Patent, befördert. 

Schirmer, Pr. Lt. vom Fußart. Regt. General: 
Feldzeugmeifter (Brandenburg) Nr. 3, in das 
Fußart. Regt. Nr. 10 verjept. 

Keller, Set. Lt. vom Fußart. Negt. General-Feld: 

| jeugmeifter (Brandenburg.) Nr. 3, zum Pr. St, 
vorläufig ohne Patent, befördert. 
Schulz 1., Feuerwert3:Pr. Lt. von der 11. Feldart. 

Brig., zum Fenerwerlshauptm., 

Schulz 1., Feuerwerlslt. von der Oberfeuerwerter: 
| Schule, zum Feuerwerts-Pr. Lt., 

Schleifer, Dberfeuerwerter vom Schleswig Holftein. 
Fußart. Negt. Nr. 9, zum Feuerwerlslt. — be: 
fördert. 








| Biel, Hauptm. à la suite der 1. Ingen. Jnip., 
unter Entbindung von dem Kommando zur Dienft: 
leiftung bei dem SKriegsminifterium, als Komp. Chef 
in dad Hannov. Pion. Bat. Nr. 10 verſetzt. 

Quaffowsli, Hauptm. und Komp. Chef vom Hannov. 

| Pion. Bat. Nr. 10, unter Stellung a la suite der 

' 1. Jugen. Inſp., zur Dienftleiftung bei dem Sriegs- 

| minifterium kommandirt. 

| Hefloehl, Sek. Lt. von der 3. Ingen. Inſp., zum 

| Br. 2t., vorläufig ohne Patent, befördert. 

' Niemann, Sek. Lt. vom Pion. Bat. Nr. 19, in bie 

3. Ingen. Inſp., 

NRohde, Sek. Lt. vom Pion. Bat. Nr. 20, in das 

'  Bion. Bat. Nr. 16, — verjegt. 

Sritſch, Haupt. von der 3. Angen. Infp., unter 
Stellung zur Dip. mit Penfion, zum Bezirksoffizier 

bei dem Landw. Bezirk Neuhaldensleben ernannt. 


v. Dfterroht, Major und Kommandeur bes Oſtpreuß. 
Traain-⸗Bais. Nr. 1, der Charakter als Oberfift. 
verliehen. 


Befördert werben: 
a. zu Sek. Lis.: 
die Port. Fähnrs. 
Sranjedy vom 1. Garde-Regt. zu Fuß, 
Gizycki, Sehr. v. Blittersdorff vom 2. Garde- 
Regt. zu Fuh, 
Ruttfamer vom Kaiſer Franz Garbe-Ören. Negt. 
Nr. 2, 
v. Wulffen vom 4. Garde-Regt. zu Fuß, 
Meylaender gen. Rogalla v. Bieberjtein dom 
3. Garde⸗Ulan. Negt., dieſer unter Verſetzung in das 
Magdeburg. Huf. Regt. Nr. 10, 
v. Kröcher vom 2. Garde-Feldart. Negt., 
 Sprund vom Gren. Regt. König Friedrid Wilhelm 1. 
(2. Oſtpreuß. Nr. 3, 
Scherzer, Weiß vom nf. Negt. Herzog Karl von 
Medlenburg-Streliß (6. Oftpreuf.) Nr. 43, 
v. Roellnig vom Drag. Regt. von Wedel (Pomm.) 
Nr. 11, 
v. Redecker vom Yitthau. Ulan. Regt. Nr. 12, 


v. 
v. 


v. 
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Tauben vom Feldart. Negt. Prinz August von Preußen | Frhr. Treuſch v. Buttlar-Brandenfels vom nf. 


(Dftpreuß.) Nr. 1, 


Negt. Graf Boſe (1. Thüring.) Nr. 31, 


v. Koscielsti, dv. Stoſch, Frhr. v. Maſſenbach Beutler vom 2. Hanfeat. Inf. Regt. Nr. 76, 


En Kolberg. Gren. Regt. Graf Gneifenau (2. Pomm.) 

er. 9, 

Wüſt vom Romm. Füſ. Regt. Nr. 34, 

Ried vom nf. Regt. von der Golß (7. Romm.) 
Nr. 54, 

Baar vom Inf. Regt. Nr. 140, 


Graf Find v. Findenjtein vom Leib-Gren, Regt. 

—* Friedrich Wilhelm III. (1. Brandenburg.) 
rt. 8, 

Schneider vom Gren. Negt. Prinz Carl von Preußen 
(2. Brandenburg.) Nr. 12, 

Kred vom Inf. Regt. von Etülpnagel (5. Branden- 
burg.) Nr. 48, 

Goepe vom nf. Regt. General-Feldmarichall Prinz 
Friedrich Karl von Preußen (8. Brandenburg.) 
Nr. 64, 

v. Alvensleben vom Kür. Regt. Kaijer Nilolaus 1. 
von Rußland (Brandenburg) Nr. 6, diejer unter 
Verfepung in das Weitfäl. Näger-Bat. Nr. 7, 

d. Dftau vom Ulan. Regt. Kaifer Alexander II. von 
Rußland (1. Brandenburg.) Nr. 3, 

Meyer vom Inf. Negt. Fürſt Leopold von Anhalt 
Deſſau (1. Magdeburg.) Nr. 26, 

Hildebrand 1. vom nf. Negt. Prinz Youis Ferdinand 
von Preußen (2. Magdeburg.) Nr. 27, 

Teplaff, Brir vom Magdeburg. Füſ. Negt. Nr. 36, 

Rieſen, Knaths, Kohl vom 3. Magdeburg. nf. 
Regt. Nr. 66, 

v. Germar, Wilberg vom 7. Thüring. Inf. Negt. 
Nr. 96, 

v. Rundjtedt vom Ulan. Regt. Hennigs von Treffen: 
feld (Altmärk.) Nr. 16, 

Sceele vom Thüring. Feldart. Regt. Nr. 19, 

Sadje, Hoegner vom Magdeburg. Train-Bat. Nr. 4, 

Helf vom Inf. Negt. Keith (1. Oberſchleſ.) Nr. 22, 

Schü vom Füſ. Negt. General-Feldmarſchall Graf 
Motte (Schlej.) Nr. 38, 

Schmittendorff vom 3. Oberſchleſ. Inf. Regt. Wr. 62, 

Dreift vom 4. Oberſchleſ. Inf. Negt. Nr. 63, 

Graf. dv. Saurma-Jeltſch vom Drag. Negt. König 
Friedrich III. (2. Schleſ.) Nr. 8, 

v. Poninski vom Huf. Regt. Graf Goetzen (2. Schleſ.) 
Nr. 6, 

Rojenbaum I. vom Feldart. Regt. von Klaujewiß 
(Oberſchleſ.) Nr. 21, dieſer mit einem Patent vom 
9. Februar 1894, 

v. Strauß u. Torney vom nf. Negt. Gerwarth 
von Bittenfeld (1. Weitjäl.) Nr. 13, 

Tütel, Einer vom nf. Negt. Vogel von Faldenitein 
(7. Weitjäl.) Nr. 56, 

v. Wilamowig-Moellendorfj vom Nür. Negt. von 
Driejen (Wejtfäl.) Nr. 4, 

v. Zaftrow vom Hu. Negt. Kaiſer Nifolaus Il. von 
Rußland (1. Weitfäl.) Nr. 8, 

Müller v. Nlobuczinsty vom 2. 
Negt. Nr. 22, 

Schr. Schilling dv. Canjtatt vom Huf. Regt. König 
Wilhelm I. (1. Rhein.) Nr. 7, 


Goemnsift nam Whein Train: Ant Wr 8 


Weſtfäl. Feldart. 


| 








v. Scierjtedt, v. Numohr vom Grofherzogl. Med- 
lenburg. Gren. Regt. Nr. 89, 

v. Buch vom 1. Großherzog. Medlenburg. Drag. 
Negt. Nr. 17, 

Graf zu Rantzau vom Huf. Regt. Nailer Franz 
Joſeph von Dejterreich, König von Ungarn (Schles— 
wig⸗ Holſtein.) Nr. 16, 

v. Engel vom Holjtein. Feldart. Regt. Nr. 24, 

Wegeli vom Fü. Regt. General: Feldmarihall Prinz 
Albrecht von Preußen (Hannov.) Nr. 73, 

Wolffhügel vom 2. Heli: Inf. Negt. Nr. 82, 

v. Seel vom Braunſchweig. Inf. Negt. Nr. 92, 

Hünte vom 2. Hannov. Drag. Negt. Nr. 16, dieſer 
unter Verſetzung in das Ulan. Negt. von Schmidt 
(1. Pomm.) Nr. 4, 

Menk vom Feldart. Regt. von Scharnhorjt (1. Hannov.) 
Nr. 10, 

Greiff von demjelben Regt, dieſer unter Verſetzung 
in das Naſſau. Feldart. Regt. Nr. 27, 

Lehmann vom 2. Thüring. Inf. Negt. Nr. 32, 

Bier vom Inf. Regt. von Wittidh (3. Heſſ.) Nr. 83, 
diejer vorläufig ohne Patent, 

Voigt vom 1. Naſſau. Inf. Negt. Nr. 87, 

Werber vom 2. Nafjau. Inf. Negt. Nr. 88, 

Dittrich vom 6. Thüring. Inf. Regt. Nr. 95, 

Ning, Albredt vom 4. Großherzogl. Heſſ. Inf. Negt. 
(Prinz Carl) Nr. 118, 

Graf d. Bylandt vom Prag. Wegt. Freiherr vom 
Manteuffel (Rhein.) Nr. 5, 

dv. Blumenthal vom Huf. Regt Yandgraf Friedrich II. 
von Hefjen: Homburg (2. Heil.) Nr. 14, 

Sombart vom Thüring. Ulan. Negt. Nr. 6, 

Schr. v. Bujed, Völckers vom Großherzogl. Heli. 
Feldart. Negt. Nr. 25 (Großherzogl. Art. Korps), 

de Nougemont, Schluttig vom Naflau. Feldart. 
Negt. Nr. 27, 

Diehm vom Hefj. Train:Bat. Nr. 11, 

Lauberau, Girardi Frhr. dv. Caſtell u. Limburg 
vom 5. Bad. Inf. Negt. Nr. 113, 

Keunele vom 6. Bad. Inf. Negt. Kaiſer Friedrich III 
Nr. 114, 


Erbs vom 7. Bad. Inf. Negt. Nr. 142, 


Schr. Gayling v. Altheim vom 1. Bad. Leib-Drag. 
Regt. Nr. 20, 

Bendijer vom 2. Bad. Trag. Negt. Nr. 21, 

Holt vom 1. Bad. Feldart. Negt. Nr. 14, 

Erbrid vom Inf. Negt. Nr. 97, 

Franzius vom nf. Regt. Nr. 143, 

Hoefer vom Inf. Negt. Nr. 130, 

Noell vom Königs-Inf. Negt. Nr. 145, 

Spierling vom 1. Hannovd. Drag. Regt. Nr. 9, 

Kühner vom Schleswig: Holftein. Drag. Negt. Nr. 13, 

Boege don 2, Hannov. Ulan. Regt. Nr. 14, 

Gröpler, Jaeckel vom Feldart. Negt. Nr. 34, 

v. Kleiſt-Retßzow vom Huf. Negt. Fürft Blücher von 
Rablitatt (Bomm.) Nr. 5, 

v. Frankenberg-Lüttwitz vom 2. Schlef. Jäger-Bat. 
Nr. 6, 

Ruchholz vom Fußart. Regt. von F’ 
Mr 9 


Simon, Callam vom Niederichlej. Fußart. Regt. 


bom AFußart. Megt. von Diesfau (Schlej.) 


Schmidt vom Weitfäl. Fußart. Negt. Nr. 7, 

Krap, Lezius, Zaftrow, Schönfeld, v. Rozydi, 
Boelde vom Fußart. Regt. Nr. 11, 

Müller, Richter vom Fußart. Regt. Nr. 15, 

Schmiedel vom Niederſchleſ. Pion. Bat. Nr. 5, 

Vogel vom Schlej. Pion. Bat. Nr. 6, 

Nebe vom Pion. Bat. Nr. 19, 

Piſtorius vom Eijenbahn-Regt. Nr. 3; 

b. zu Port. Fähnrs: 
die Unteroffiziere: 

Schr. v. Crailsheim vom Garde Füj. Negt., 

v. Ballufed vom 4. Garde-Regt. zu Fuß, 

v. Seidlik u. Yudwigsdorf vom 2. Garde-Drag. 
Regt,, 

Sride vom nf. Negt. von Boyen (5. Dftpreuf.) 
Nr. 41, 

Fehr. v. Mirbach vom Drag. Negt. König Albert von 
Sachſen (Ditpreuf.) Nr. 10, . 

Gerile vom Feldart. Regt. Prinz Auguft von Preußen 
(Ditpreuf.) Nr. 1, 

Adolphi vom Weitpreuf. Feldart. Regt. Nr. 16, 

v. Waldow vom Colberg. Gren. Regt. Graf Gneifenau 
(2. Bomm.) Nr. 9, 

Merensky vom Inf. Negt. Prinz Mori von Anhalt- 
Deflau (5. Pomm.) Nr. 42, 

Kindel vom 2. Pomm. Feldart. Regt. Nr. 17, 

Doering vom Gren. Negt. Prinz Carl von Preußen 
(2. Brandenburg.) Nr. 12, 

dv. DOppel, Transfeldt vom nf. Negt. Graf 
Tauengien von Wittenberg (3. Brandenburg.) Nr. 20, 

v. Frankenberg u. Proſchlitz, charakterij. Port. 
Fühnr. vom nf. Regt von Ulvensleben (6. Branden- 
burg.) Nr. 52; 

die Unteroffiziere: 

Nehfeld vom nf. Regt. General-Feldmarſchall Prin 
Friedrich Karl von Preußen (8. — 
Nr. 64, 

v. Derjhau, Erdmann vom Inf. Regt. Prinz Louis 
Ferdinand von Preußen (2. Magdeburg.) Nr. 27, 

Jeſſen vom Magdeburg. Fü. Negt. Nr. 36, 

Frölih vom 3. Magdeburg. Inf. Regt. Nr. 66, 

Solger vom 3. Thüring. Inf. Negt. Nr. 71, 

Kinne vom 4. Thüring. Inf. Regt. Nr. 72, 

Neithart, PBulfowsti vom Magdeburg. Feldart. 
Negt. Nr. 4, 

Hamann, Schmidt vom Thüring. Feldart. Negt. 
Nr. 19, 

Naith, Rittweger vom Füſ. Negt. von Steinmeß 
(Weitfäl.) Nr. 37, 

Schuder vom 2. Niederſchleſ. Inf. Negt. Nr. 47, 

Schoene vom 3. Niederſchleſ. Inf. Regt. Nr. 50, 

v. — vom Drag. Regt. von Bredow (1. Schleſ.) 

r. 4, 

db. Poſer vom Ulan. Megt. Prinz Auguſt von Würt- 
temberg (Bojen.) Nr. 10, 

Beder vom Niederſchleſ. Train-Bat. Nr. 5, 

dv. Bülow, Jablonski vom Gren. Regt. König 
Friedrich Wilhelm II. (1. Schleſ.) Nr. 10, 
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Dunder, Krampe, Herzog vom Fül. Negt. General- 
Feldmarſchall Graf Moltle (Schlei.) Nr. 38, 

Eorrens vom 4. Oberſchleſ. Inf. Negt. Nr. 63, 

Minlos vom nf. Regt. Herwarth von Bittenfeld 
(1. Weitfäl.) Nr. 13, 

Devens vom nf. Regt. Prinz Friedrih der Nieder: 
lande (2. Weftfäl.) Nr. 15, 














Jungemann vom nf. Negt. Herzog Ferdinand von 


Braunfchweig (8. Weitfäl.) Nr. 57, 
Schr. Oſtman dv. der Leye vom Huf. Regt. Kaiſer 
Nikolaus II. von Rußland (1. Weitfäl.) Nr. 8, 
v. ERIR dv. der Landen vom Weitfäl. Ulan. Regt. 
tr. 5, 
Schroeder gen. v. Schirp vom 2. Weitfäl. Feldart. 
Negt. Nr. 22, 
Hantelmann, Below vom nf. Regt. von Goeben 
(2. Rhein.) Nr. 28, 
Schü vom Inf. Regt. von Horn (3. Rhein.) Nr. 29, 
Aldringen, Earl, Vorſter vom Füſ. Regt. Fürft 
Karl Anton von Hohenzollern (Hohenzollern.) Nr. 40, 
dromein vom Wejtfäl. Drag. Regt. Nr. 7, 
Schmidt vom Schleswig. Feldart. Megt. Nr. 9, 
Preiiler vom Schleswig-Holitein. Train-Bat. Nr. 9, 
Hartig, Reinede vom 1. Hannov. Inf. Regt. Nr. 74, 
v. Doering, charakterif. Port. Fähnr. vom Inf. 
Regt. Herzog Friedrich Wilhelm von Braunſchweig 
(Ditfrief.) Nr. 78; 
die Unteroffiziere: 
Meyer, Bode vom nf. Negt. von Voigts-Rhetz 
(3. Hannov.) Nr. 79, 
dv. Henninges vom Feldart. Negt. von Scharnhorſt 
(1. Hannov.) Nr. 10, 
Hemmann vom 2. Thüring. Inf. Regt. Nr. 32, 
Naab vom 2. Naſſau. Inf. Negt. Nr. 88, 
Jordan, Frhr. v. Wangenheim vom 6. Thüring. 
Inf, Negt. Nr. 95, 
Mey vom 4. Großherzogl. Heil. Inf. Negt. (Prinz 
Carl) Nr. 118, 
Schr. v. Kleydorff, v. Ulrich vom 1. Großherzog. 
Heſſ. Drag. Negt. (Garde-Drag. Regt.) Nr. 23, 
Nitter vom Thüring. Ulan. Regt. Nr. 6, 
Buſch vom 2. Bad. Gren. Negt. Kaifer Wilhelm I, 
Nr. 110, 
Builfon vom 5. Bad. Inf. Regt. Nr. 113, 
dv. Nippold vom 1. Bad. Feldart. Negt. Nr. 14, 
Neimann, Zierih, Leonhard, Keding vom 2. Bad. 
Feldart. Regt. Nr. 30, 
Rückforth vom Ulan. Regt. Großherzog Friedrich von 
Baden (Nhein.) Nr. 7, 
Mepen vom Feldart. Regt. Nr. 15, 
a vom Inf. Negt. Graf Barfuß (4. Weitfät.) 
c 17, 
.. Weberjtedt vom 4. Magdeburg. Inf. Regt. 
t. 67, 
Ubbelohde vom nf. Regt. Nr. 135, 
Drehsler, Ewald, Schwiering vom Magdeburg. 
Drag. Negt. Nr. 6, 
"alle Richter vom Schleswig-Holftein. Drag. Negt. 
r. 13, 
Hammann, Schumann, Burmeifter vom Feldart. 
Negt. Nr. 33, 
Scleutler, Bethge, Raabe, Shulk, Nicolai 
vom Feldart. Negt. Nr. 34, 


m 


Hannemann dom nf. Regt. von Grolman (1. Polen.) 
Nr. 18, 

Barlow, Sander Dberjäger vom Pomm. 
Bat. Ar. 2; 


Jäger— 


die Unteroffiziere: 


Walter vom Garde-Fußart. Regt., 

Everd vom Fußart. Regt. von Hinderiin (Pomm.) 
Rr. 2, 

Breuer vom Weſtfäl. Fußart. Regt. Nr. 7, 

Ritter, Wer vom Schleswig: Holjtein. Fußart. Regt. 
Nr. 9, 

Stodmann vom Fußart. Negt. Nr. 15, 

Wechsler, Hohenftein, Steffenhagen vom Pion. 
Bat. Nr. 17. 


| 

| 

drhr. v. Rotenhan, Sek. Lt. A la suite de 1. Garde— 
Beldart. Regts, mit dem 1. Juni d. 38. in das Regt. 
wiedereinrangirt. 

dv. Katte, Pr. Lt. vom Garde-Füj. Regt., 

vb. Bismard, Rittm. und Esfadr. Chef vom 2. Garde: 
Ulan. Regt., 

Schr. v. Kap-herr IL, Pr. 2t. vom Leib-Garde-Huj. 
Regt., — à la suite der betreff. Regtr. geitellt. 

Drogand, Major z. D. und Kommandeur des Landw. 
Bezirls Braunsberg, der Charakter als Oberſtlt. 
verliehen. 

Schr. v. Benningen, Sef. Lt. vom Drag. Regt. 
von Arnim (2. Brandenburg.) Nr. 12, & la suite 
des Regts. geitellt. 

v. Bila, Major z. D. und Kommandeur des Landw. 
Bezirks Sondershauſen, der Charalter als Oberſtlt, 

Groos, Oberſtli. z. D. und Kommandeur des Landw. 
Bezirks Görlitz, der Charakter als Oberſt, 

Maſius, Major z. D. und Kommandeur des Landw. 
Bezirks Schroda, der Charalter als Oberfilt., 
verliehen. 

Müller, Hauptm. z. D. und Bezirkdoffizier bei dem: 
jelben Landw. Bezirk, in gleicher Eigenidhaft zum | 
Landw. Bezirl Oſtrowo verſetzt. Iv. 

Ddebredht, Major z. D., zuleßt Batd. Kommandeur | 
im nf. Regt. von Rinterfeldt (2. Oberichlef.) Nr. 23, 
zum Kommandeur des Landw. Bezirk! Rybnik er 
nannt. 

Schnitzler, Sek. Lt. à la suite ded 2. Rhein. Huf. 
Regts. Nr. 9, mit dem 1. Juni d. 3. in das | 
Regt. wiedereinrangirt. 

. Tihirnhaus, Oberftlt. 5. D. und Kommandeur des 
Landw. Bezirks Kreuznach, in gleicher Eigenſchaft 
zum Landw. Bezirk Coblenz verjeßt. 

. Stodhaujen, Major 5. D., zulegt Bats. Kom: 
mandeur im Füſ. Negt. Fürſt Karl Anton von Hohen: 
zollern (Hohenzollern) Nr. 40, zum Stommandeur 
des Landw. Bezirls Kreuznach ernannt. 

. Berfen, Pr. Lt. vom 1. Hanjeat. Inf. Regt. Nr. 75, 
ä la suite des Regts, geitellt. 

. Spörden, Sek. 2t. von der Reſ. des 2. Hannov. 
Drag. Regts. Nr. 16, deſſen Kommando zur Dienjts 
leiftung bei dem Regt. um drei Monate verlängert. 

Jeniſch, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. Negt. 
Nr. 137, à la suite des Regts. geitellt. 
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B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im aktiven Heere 
Neues Palais, den 13. Mai 1895. 
vd. Winning, Gen. St. von der Armee, 
Bodo. Wülfingen, Gen. Major und Kommandeur 
der 10. nf. Brig,, 
Schuch, Gen. Lt. und Kommandant von Poſen, 
Spig, Gen. Lt. und Inſpekteur der Landw. Inſp. 


Berlin, 
Haefeler, Gen. Major und Kommandeur der 
8. Kav. Brig, 


v. Heimburg, Gen. Major und Kommandeur der 
36. Inf. Brig,, 

v. dem Sinejebed, Gen. Major und Kommandeur der 
38. Inf. Brig, 

v. Hantelmann, Gen. Major und Kommandeur der 
33. Kav. Brig, 

dv, Dppen, Gen. Major und Kommandeur der 49. nf. 
Brig. (1. Großherzogl. Heſſ.), 

Bothe, Gen. Major und Kommandeur der 18. Kav. 
Brig, — in Genehmigung ihrer Abjchiedsgefuche 
mit Penſion zur Disp. geftellt. 

Kühne, pen). Bezirksfeldw., früher bei dem Landw. 
Bezirk I Berlin, der Charalter als Sek. Lt. verliehen. 

v. Örabow, Self. Lt. vom 2. Garde: Ulan. Negt., 
ausgeichieden und zu den Offizieren der Garde-Landw. 
Kav. 1. Aufgebots, 

Zutteroth, Set. Lt. vom Litthau. Ulan. Regt. Nr. 12 
ausgejchieden und zu den Ne. Offizieren des Regis, 8. 
— übergetreten. 

Graf v. Hohenthal, Port. Fähnr. von demſelben Regt., 
zur Disp. der Erſaßbehörden entlaſſen. 

Staegemann, Sel. Lt. vom Juf. Negt. Nr. 129, 

Miſchel, Set. Lt. vom Inf. Negt. Nr. 140, — aus: 
geihieden und zu den Rei. Dffizieren der 
betreff. Regtr. übergetreten. 

Tepper, Nittm. a. D., zuletzt Esladr. Chef vom 
1. Heſſ. Huſ. Regt. Nr. 13, die Erlaubniß zum 

Tragen der Uniform des Huf. Regts. von Zieten 
(Brandenburg.) Nr. 3 ertheilt. 

. Liebermann, Oberſt und Kommandeur des Thüring. 
Huf. Regts. Nr. 12, mit Penfion und der NRegts. 
Uniform der Abſchied bewilligt. 

v. Kaldjtein, Oberſt z. D., unter Verleihung bes 
Eharafters als Gen. Major, von der Stellung als Kom: 
mandant ded Truppen-Uebungsplatzes Loburg ent: 
bunden. 

v. Bruhn, Oberſt 5. D., zuleßt von der 1. Ingen. 
Inip. und Inſpekteur der damaligen 8. Feitungs- 
Inſp. mit feiner Penfion und der Erlaubniß zum 
ferneren Tragen der Uniform der 1. Ingen. Infp., 

Frhr. dv. Ejebed, DOberjtlt. und Kommandeur des Drag. 
Regts. von Bredomw (1. Schlef.) Nr. 4, mit Penſion, 
dem Charakter ald Oberjt und der Negts. Uniform, 

Mueller, Oberjtlt. z. D, unter Entbindung von der 
Stellung ald Kommandeur des Landıv. Bezirk! Koſten 
und Ertheilung der Erlaubniß zum Tragen der 
Uniform des 3. Poſen. Inf. Regts. Nr. 58, mit feiner 
Penſion, — der Abſchied bewiltiat. 
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v. Bonge, Major 5. D., unter Entbindung von der | 
Stellung als Bezirksoffizier bei dem Landw. Bezirk 


Oftrowo und Ertheilung der Ausficht auf Anstellung | 


im Givildienjt jowie der Erlaubniß zum Tragen der 
Uniform des Ohren. Negts. König Wilhelm I. (2. Weit: 
preuß.) Nr. 7, mit jeiner Penſion, 

dv. Briejen, DOberft und Kommandeur des Poſen. 
Feldart. Negts. Nr. 20, mit Penfion und der Negts. 
Uniform, 

Homeyer, Major und Abtheil. Kommandeur im Pofen. 
Feldart. Negt. Nr. 20, mit Penfion, dem Charakter 
ald Oberſtlt. und der Negts. Uniform, 

v. Leslie, Major und Abtheil. Kommandeur von 
demjelben Regt, mit Penfion nebjt Ausſicht auf 
Anjtellung im Eivildienft, dem Charakter ala Oberitlt. 
und der Uniform des Feldart. Negts. von PRodbielsti 
Niederſchleſ.) Nr. 5, 

v. Wohlgemuth, Oberſt 3. D., zulegt Oberjtlt. und 
Kommandeur des jegigen Fußart. Regts. von Yinger 
(Oſtpreuß.) Nr. 1, mit feiner Penſion, 

Graf v. der Schulenburg: Wolfsburg, Oberjt und 
Kommandeur des 4. Miederfchle. Inf. Regts. 
Nr. 51, mit Penfion und der Regts. Uniform, — 
der Abſchied bewilligt. 

Schr. v. Reiswitz u. Kaderzin, Pr. Lt, und 

v. Biel, Sek. Lt. vom Leib-⸗Kür. Negt. Großer Kurs 
fürſt (Schlei.) Nr. 1, ausgeichieden und zu den Rei. 
Offizieren des Regts. übergetreten. 

Schwende, Oberftlt. 3. D, unter Entbindung don der 
Stellung als Kommandeur des Landw. Bezirks 
Rybnik, Ertheilung der Ausficht auf Anftellung im 
Eivildienft und der Grlaubniß zum Tragen der 
Uniform des Inf. Negts. von Grolman (1. Polen.) 
Nr. 18, mit jeiner Penſion, 

Lobe, Major und Abtheil. Kommandeur vom Feldart. 
Negt. von Clauſewitz (Oberſchleſ.) Nr. 21, mit Penſion 
und der Uniform des Feldart. Negts. von Bender 
(Schlej.) Nr. 6, — der Abſchied bewilligt. 

Schmidt, Set. Lt. vom nf. Negt. Graf Werder 
(4. Rhein.) Nr. 30, 

Lehmann, Eel. Lt. ä la suite des Kür. Regts. Graf 
Geßler (Rhein.) Nr.8, — ausgeſchieden und zu 
den Reſ. Dffizieren der betreff. Regtr. über- 
getreten. 


v. Sudow, Hauptm. und Komp. Chef vom Fü. Negt. 
Fürjt Karl Anton von Hohenzollern (Hohenzollern.) 
Nr. 40, mit Penfion und der Uniform des 1. Garde— 
Negts. zu Fuß, 

vd. Seeljtrang, Self. Lt. von demfelben Regt. 

Caſtenholz, Sel. Lt. vom Feldart. Regt. von Holtzen— 
dorff (1. Rhein.) Nr. 8, 

Meller, Major 3. D., unter Entbindung von der 
Stellung ald Nommandeur des Landw. Bezirks 
St. Wendel und Ertheilung der Ausſicht auf Ans 
jtellung im Givildienjt, mit feiner Penſion und der 
Uniform des 6. Nhein. Inf. Regts. Nr. 68, — der 
Abſchied bewilligt. 

Behm, Oberſt 5. D., unter Ertheilung der Erlaubniß 
zum Tragen der Uniform des nf. Regts. Herzog 
Karl von Mecklenburg Strelip (6. Oſtpreuß.) Nr. 43, 
von der Gtellung als Kommandeur des Landw. 
Bezirls Coblenz entbunden. 


_ Gedrudt in ber Königlichen Hof suchdruderei von €. ©. 
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v. Gundlach, Sek. Lt. vom 1. Großherzogl. Medlenburg. 
Drag. Negt. Nr. 17, ausgeſchieden und zu den Reſ. 
Offizieren des Negis. übergetreten. 

v. Rheinbaben, Sek. Lt. vom 2. Hanjeat. Inf. Regt. 
Nr. 76, 

v. Böhl, Rittm. a la suite des 1. Großherzogl. 
Mecklenburg. Drag. Regts. Nr. 17, mit Penſion und 
ſeiner bisherigen Uniform, 

Keitel, Major z. D., unter Entbindung von der 
Stellung als Bezirksoffizier bei dem Landw. Bezirk 
Lübeck und Ertheilung der Ausfiht auf Anstellung 
im Civildienſt, mit jeiner Benfion und der Uniform 
des 2. Hanjeat. Inf. Regts. Nr. 76, 

Steinmann, Dberftlt. z. D., unter Entbindung 
von der Stellung als Kommandeur des Landw. 
Bezirts Oberlahnitein, mit jeiner Penfion und der 
Erlaubniß zum ferneren Tragen feiner bisherigen 
Uniform, 

Leſſer, Sek. Lt. vom 3. Bad. Drag. Negt. Prinz 
Karl Nr. 22, — der Abſchied bemilligt. 

Wilhelm, Port. Fähnr. vom Feldart. Regt. Nr. 31, 
jur Visp. der Erjapbehörden entlafjen. 

v. Sichart, Dberit à la suite des Kür. Regtö. von 
Drieſen (Wejtfäl.) Nr. 4 und Slommandeur der 
35. Kav. Brig, in Genehmigung jeines Abjdieds- 
geſuches, mit Penfion und dem Charakter ald Gen. 
Major zur Disp. gejtellt. 

Fehr. v. Richthofen, DOberjt und Kommandeur des 
Gren. Negts. König Friedrich I. (4. Oftpreuf.) Nr. 5, 
mit Penfion und der Regts. Uniform, 

v. Homeyer, Oberſt und Kommandeur des Huj. Regts. 
Fürſt Blücher von Wahlſtatt (Pomm.) Nr. 5, mit 
Penſion und der Regts. Uniform, 


Schmidt, Pr. Lt. vom nf. Regt. von Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21, mit Penfion und der Urmee- 
Uniform, 


Nicbenjahm, Set. Lt. vom nf. Negt. Nr. 128, — 
der Abſchied bewilligt. 

Graf dv. Nittberg, Hauptm. und Komp. Chef vom 
Nadettenhaufe in Potsdam, als Halbinvalide mit 
Benfion ausgeichieden und zu den Offizieren der 
Landw. Inf. 1. Aufgebot3 übergetreten. 

Stein, Major und Bats. Nommandeur vom Fußart. 
Negt. von Linger (Djtpreuß.) Nr. 1, mit Penfion, 
dem Charakter als Oberſtlt. und jeiner bisherigen 
Uniform der Abſchied bewilligt. 

Bialonski, Dberjtlt. und Kommandeur des Fubart. 
Negts, Ende (Magdeburg.) Nr. 4, in Genehmigung 
feines Abſchiedsgeſuches mit Penſion, dem Charakter 
als Oberſt und jeiner bisherigen Uniform, 

v. Scheve, Oberſt & la suite des Fußart. Regts. von 
Dieslau (Schleſ. Nr. 6 und Inſpelteur der 2, Art. 
Depot-Inſp., in Genehmigung feines Abjchiedsgefuches 
mit Penjion und jeiner bisherigen Uniform, — zur 
Disp. geitellt. 

Hartwig, Feuerwerlshauptm. von der Geichohfabrif, 
mit Penfion und jeiner bisherigen Uniform der Ab- 
ſchied bewilligt. 

Lühe, Port. Fähur. vom Garde-Pion. Bat., 

Stillid, Port. Fähnr. vom Pion. Bat. Nr. 18, — 
zur Nejerve entlafjen. 

Mittler & Sohn in Berlin SWI12, Kochſtraße 68—71. 


Alilitär- Wogpenblatt, T 


Verantwortlicher Rebakteur: 
v. Eforfl, ®eneralmajor z. D,, 
Friebenau b. Berlin, Soßlerftr. 


5 bis 7 Uhr auögegeben. 
„MilitärsL2iteratur: Zeitung” 
Zermine gebunden ift. 


Achtzigſter Jahrgang. 


Erpebition: Berlin swız, oqurede 61 68. 


Verlag ber Königl. Hofbuchhandlung 
von E. ©. Mittler & Sohn, 
Berlin swı2, Kochſtr. 68 — Tl. 





Diefe geitferift "erfgeint jeden. "Mittwoch und Sonnabend und ı wird für Berlm Dienſtags und Freitags. Naumittag ı von 

Außerdem merben derſelben beigefügt 1) monatlich ein- bis zweimal das literarifche Beiblatt, bie 
; 2) jährlich mehrmals größere Aufjäge als befondere Beihefte, deren Ausgabe nicht an beftimmte 
Dierteljährlicher Pränumerationspreis für das Ganze 5 Marl, — Preis der einzelnen Nummer 20 Pf. — 


Abonnements nehmen alle Boftanftalten und Buchhandlungen an. 


N 44. 


Kerlin, Sonnabend den 18. Mai. 


1895. 








Jahalt: 
Verſonal⸗ Veranderungen (Preuhen, Württemberg, Marine). — Drbend » Verleihungen (Preußen, Heſſen, Marine). 
Rihtamtliher Theil, 


Nochmal Kavalleriedivifionen im Frie 


den. — Einige — Angriffsbefehle für Infanteriebrigaden und 


Divifionen auf hiſtoriſcher Grundlage. (Fortfegung.) — Hendril Wi 
Rleine Mittheilungen. Franfreih: Bataillon de la Rönnion. — Wunbportionen Afritanifher Soldaten in 


Mabagaslar. Neues Uebungslager. 
von Militärperfonen über Erfra 


Invaliden. Empfang von a des Kaiferlihen Haufes. 
Divifi der Grenzwache an ber MWeftgrenze. 


und zwei Batterien. Munition für bie —— — und Gefegtäfgiehen der Artille 


einer Primoräfifhen Divifion. 


Gefundheitsdienft. Einberufung zur Kriegshochſchule. 
en. — Defterreih: Ungarn: Einjährig-Freimillige beim Train. 


Benachrichtigung der Angehörigen 

Bosniht Herzegowiniſche 
Garniſonbibliothelen in Wien. — Rubland: Errichtung 
—— der Artillerie in Gruppen zu drei 


Perſonal-Verũnderungen. 
Königlich Preußiſche Armee. 


Offiziere, Portepeefähnride ıc. 
4. Ernennungen, Beförderungen und Berjegungen. 
Am altiven Heere. 
Durch Berfügung ber Generalinfpeltion ber Fußartillerie. 
Den 14. Mai 1895. 
Schleifer, Feuerwerlslt, dem Art. Depot Koblenz 
zugetheilt. 
Am Beurlaubtenftande 


Nenes Palais, den 13. Mai 1895. 

Fehr. v. Lüdinghaufen gen. Wolff, Sek. Lt. von 
der Ref. des 2. Garde-Regts. zu Fuß (1 Oldenburg), 

v. Heimburg, Sek. Lt. von der Ref. deſſelben Regts. 
(Marburg), 

Bergmann, Sel. Lt. von der Rei. ded Königin Elifabeth: 
Garde-Ören. Regts. Nr. 3 (Pofen), — zu Pr. Lts,, 

Schmidt J. Pr. Lt. von der Rei. des Garbe-Train- 
Bats. (1II Berlin), 

Reinhardt, Pr. Lt. vom 1. Aufgebot des Garde— 
Landw. Traind (Burg), — zu Rittmeijtern, 
Schimel, Pr. Lt. von der nf. 1. Aufgebot3 des 

Landw. Bezirls Gumbinnen, zum Hauptm., 

Kock, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Schneidemühl, 
zum Sel. Lt. der Reſ. des Inf. Regts. Herzog 
Ferdinand von Braunſchweig (8. Weſtfäl.) Nr. 57, 

Migge, Vizewachtm. vom Landw. Bezirt Bromberg, 
zum Gel. Lt. der Ref. des Train-Batd. Nr. 17, 

[?. Quartal 1896.) 


Pintſch, Sek. Lt. von der Ref. des Huf. Negts. von 
Bieten (Brandenburg.) Nr. 3 (IV Berlin), 

Böttger, Sek. Lt. von der Kap. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirl3 IV Berlin, 

Hoppe, Sek. Lt. vom Train 2. Aufgebot3 des Landw. 
Bezirtd Calau, — zu Pr. Lts., 

Gejjert, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk IV Berlin, 
zum Gel. Lt. der Ref. des Brandenburg. Train: 
Bat. Nr. 8, 

Jährig, Vizefeldw. vom Landw. Bezirt Magdeburg, 
zum Sek. Lt. der Ref. des 5. Weftfäl. Inf. Regts. 
Nr. 58, 

Meißner, Bizefeldw. vom Landw. Bezirl Altenburg, 
zum Gel. Lt. der Ref. des 2. Niederichlei. Inf. 
Negts. Nr. 47, 

Kabirſchky, Vizefeldw. vom Landiv. Bezirk Jauer, 
zum Sel. Lt. der Ref. des Inf. Regts. von Courbiere 
(2. Bofen.) Nr. 19, 

Ganzert, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Hirichberg, 
zum Gel, Lt. der Rei. des Niederſchleſ. Train-Bats. 
Nr. 5, 

Brafe, Vizefeldw. vom Land. Bezirl I Breslau, zum 
Set. Lt. der Ref. des 3. Niederſchleſ. Inf. Regts. 
Nr. 50, 

Miletta, Sel. Lt. von der nf. 
Landw. Bezirk Natibor, 

Pohl, Set. Lt. von der Rei. des Feldart. Regts. von 
Clauſewitz (Oberſchleſ.) Nr. 21 (Neiße), — zu 
Br. Lis. — befördert. 


2. Aufgebots des 
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Scholtz, Pr. Lt. vom Train 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirks Brieg, 

Heinke, Pr. Lt. vom Train 1. Aufgebots des Yandıv. 
Bezirls Wohlau, — zu Rittmeiitern, 

Hadeloer, Rotmann, Bizewadjtm. vom Landw 
Bezirt I Miünfter, zu Sef. Lis. der Reſ. des Weftfäl. 
FrainsBats. Nr. 7, 

Debus, Bizefeldw. vom Landw. Bezirf St. Wendel, 
zum Sel. Lt. ter Ref. des 8. Rhein. Inf. Regts. 
Nr. 70, 

Simon, Eel. Lt. von ber Ref. des nf. Regts. von 
Horn (3. Rhein.) Nr. 29 (St. Johann), 

Donnevert, Sek. Lt. von der Feldart. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Saarlouis, — zu Br. Lts., 

Hoepp, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirls I Trier, zum Hauptm, — beförbert. 

Boelling, Br. Lt. a. D. im Landw. Bezirk Hachen, 
äzulegt von der Kav. 2. Aufgebots deſſelben Landw. 
Bezirks, in der Armee und zwar ald Pr. Lt. mit 
einem Patent vom 1. Auguſt 1884 bei der Landw. 
Kab. 2. Aufgebots mwiederangejtellt. 

Wilden, Vizewachtm. vom Landw. Bezirt I Bremen, 
zum Sel. Lt. der Ref. des 2. Rhein. Huf. Regts. 
Nr. 9, 

Hempel, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk Flensburg, 
zum Gel. Lt. der Reſ. des Inf. Regts Prinz Morik 
von Anhalt Deffau (5. Pomm.) Nr. 42, 

Haberjtroh, Vizefeldiv. vom Landw. Bezirk I Altona, 
zum Sef. 8. der Landw. nf. 1. Aufgebots, — 
befördert. 


Noesner, Hauptm. a. D. im Land. Bezirl Nojtod, 


zuleßt Komp. Chef im 5. Rhein. Inf. Regt. Nr. 65, | 


in der Armee und zwar als Hauptm, mit einem 
Patent vom 8. März) 1892 bei der Landw. Inf. 
1. Aufgebots wiederangeitellt. 

v. Negelein, Br. Lt. von der Kav. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Marburg, zum Rittm., 


Caſtens, Opper, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk | 
I Caſſel, zu Sek. Lis. der Reſ. des nf. Regts. von 


Wittich (3. Heſſ.) Nr. 83, 

Euler, Vizewahtm. vom Landw. Bezirt Worms, zum 
Sel. Lt. der Rei. des Großherzogl. Heſſ. Train 
Bats. Nr. 25, 

Pyhrr, Vizefeldiv. vom Landw. Bezirk Freiburg, zum 
Se. Lt, der Rei. des 4. Bad. Inf. Negts. Prinz 
Wilhelm Nr. 112, 

Strad, BVizefeldw. von demjelben Landw. Bezirk, zum 


Set. 2. der Ne. des nf. Negtd. von Lüßom | 


(1. Rhein.) Nr. 25, 
Hüglin, Pr. Lt. von der nf. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirls Donaueſchingen, zum Hauptm., 


Großcurth, Sek. &t. von der Inf. 1. Aufgebots des | 


Landw. Bezirld Meß, zum Pr. St, 

Foeritner, Bizefeldiv. vom Landw. Bezirk Stolp, zum 
Set. 2. der Reſ. des Eolberg. Gren. Negts. Graf 
Gneiſenau (2, Bomm.) Nr. 9, 

Sydow, Vizefeldw. von demjelben Landw. Bezirk, zum 
Se. Lt. der Reſ. des Pomm. Fü. Regts. Nr. 34, 

Kordes, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Thorn, zum 
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Sek. Li. der Ref. des Inf. Regts. von der Marwitz 
(8. Bomm.) Nr. 61, 

Tummeley, Set. Lt. von der Kav. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Danzig, zum Pr. Lt., 

Schultze, Sek. Lt. von den Jägern 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Konihz, zum Br. Lt., 

Delbrüd, Vizefeldw. vom Landw. Bezirl Stettin, zum 
Sek. Lt. der Reſ. des Fußart. Regts. Nr. 10, 

Schlabitz, Sek. Lt. von der Fußart. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Dels, zum Pr. Lt, 

Bolfram, Sek. Lt. von den Pionieren 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirts I Breslau, 

Kauter, Self. Lt. von den Pionieren 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirt3 Limburg, — zu Pr. Lt3., 

Nappe, Bizefeldw. vom Landw. Bezirt Dortmumd, 
zum Sek. ©t. der Ref. des Pion. Bat. Nr. 15, 

Musmacher, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk Weſel, 
zum Self. Lt. der Reſ. des Weftfäl. Bion. Bats, Nr. 7, 

Brümmer, Sek Lt. von der Ref. des Eijenbahn-Negts. 
Nr. 2 (Stodad), zum Pr. Li., 

Berner, Vizefeldw. vom Landw. Bezirt I Müniter, 

Sale, Vizefeldw. vom Landw. Bezirt I Oldenburg, — 
zu Gef. Lis. der Ref. des Eiſenbahn-Regts. Nr. 3, 
— befördert. 





B. Abſchiedsbewilligungen. 
Am Beurlaubtenitande. 
Neued Palais, den 13. Mai 1895. 
Eggebredt, Pr. Lt, 
Teichert, Sek. Lt, — vom 2. Aufgebot des 1. Garde: 
Landw. Negts., 
Hoefinghoff, Sel. Lt. vom 2. Aufgebot des 1. Garde: 
Ören. Landw. Regts., 
v. Weife, Pr. Lt. vom 2. YUufgebot des 4. Garbe- 
ren. Landw. Negts., 
Wülfing, Nittm. vom 1. Aufgebot des Garde-Landw. 
Trains, diejem mit der Landw. Armeeliniform, 
Leidreiter, Sel. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Naftenburg, 

Pöhlmann, Pr. Lt. von der nf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Allenftein, 

Weſtphal, Jandt, Sek. Lis. von der Inf. 2. Auf— 
gebots des Landw. Bezirks Königsberg, 

Moeller, Sel. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Stettin, 

Stampe, Eef. Lt. von der Juf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Anklam, 


Baäber, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots, 


Behrndt, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots, — des 
Landw. Bezirks Stralfund, 

Nidhter, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebot des 
Landw. Bezirks Stargard, 

Rauſchnick, Sel, Lt. von der nf. 2. Aufgebors, 

Hecht, Sel. Lt. von der Kav. 2. Aufgebots, 


Jahnz, Pr. Lt, 


Chriſtiani, Sek. Lt, — vom Train 2. Aufgebots, — 
des Landw. Bezirks Gneſen, — der Abſchied be- 
willigt. 
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Seelmann, Rittm. von der Kav. 1. Aufgebots bes 
Landw. Bezirks Jüterbog, 

Göhring, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Brandenburg a. H., — biejen Beiden 
mit der Landw. Armee-Uniform, 

Klatten, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks I Berlin, mit ber Armee: Uniform, 

Gruner, Karjten, Krauſe J., Pr. Lis., 

Dehnide, Horn, Beiſchlag, Gfrörer v. Ehren: 
berg, Set. Lis, — von ber nf. 2. Uufgebots 
defielben Landw. Bezirks, 

Ziehlte, Hauptm. von der Ani. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirts 11 Berlin, diefem mit jeiner bis: 
herigen Uniform, 

Lorenz, Rittm. von der Kav. 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirls IV Berlin, mit der Landw. Armee:Uniform, 

Schultz I, Mündhoff, Pr. Lie, 

Nabe, Linde, Sek Lts., — von der Inf. 2. Auf: 
gebots des Landw. Bezirls Magdeburg, 

Behm, Pr. Lt. von der Kav. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirls Bernburg, 

Nihter, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Halle, 

Wychgram, Set. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots, 

Müller, Set. Lt. von der Feldart. 2. Aufgebots, — 
des Landw. Bezirks Bitterfeld, 

Frankenberger, Sel. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Erfurt, 

Gölitz, Meißner, Pr. LS. von der Inf. 2. Auf 
gebot3 des Landw. Bezirls Altenburg, 

Gleſer, Br. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirks Weihenfels, 

Buster, Br. Lt, 

Wehr, Set. Lt. — von der Inf. 2. Aufgebots, 

Kaufmann, Sek. Lt. von der Kad. 2. Aufgebots, — 
des Landw. Bezirk! Naumburg, 

Bünger, Hauptm. von der nf. 1. Uufgebots des 
Landw. Bezirfs Görlig, diefem mit der Landw. 
ArmeelUniform, 

Biplaff, Pr. Lt. von der nf. 2. 
Landw. Bezirls Hirichberg, 

Humperdinck, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots 
des Landw. Bezirls Poſen, 

Petrich, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Samter, 

Juroch, Sek. Lt. von der Reſ. des Füſ. Regts. von 
Steinmeh (Weftfäl) Nr. 37, 

Grantzow, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots, 

Sommerlad, Self Lt. von der Inf. 2. Aufgebots, 

Meder, Pr. Lt. von der Kav. 2. Aufgebots, 

Lucas, Br. Lt. von der Feldart. 2. Aufgebot, — 
des Landw. Bezirks I Breslau, 

Tielih, Self. Lt. von der Hab. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirk! Striegau, 

Berliner, Pr. Lt. von der Feldart. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Brieg, 

Graf dv. Yurburg, Sek. Lt. von der Kav. 2. Auf- 
gebots des Landw. Bezirk Natibor, 

Reyſcher, Sel. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Bielefeld, 


Aufgebots des 


Münd, Hauptm. von der Feldart. 2. Aufgebots, 

Wagener, Sek. Lt. von der Ani. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirls J Müniter, 

Düesberg, Set. Lt. von der Inf. 2. Aufgebot bes 
Landw. Bezirls Hagen, 

Meyer, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots, 

Chrzescinsli, Sef. Gt. von der Kav. 2. Yufgebots, 
— des Landw. Bezirks Barmen, 

Dabl, Pr. Lt. von der Kap. 2. Yufgebots des Landw. 
Bezirks Erefeld, 

Käufer, Pr. Lt. 

Deden, Set. Lt, — von der Inf. 2. Aufgebots, 

de runter, Pr. Lt. von der Kap. 2. Aufgebots, — 
des Landw. Bezirls Weiel, 

Erdens, Sträter, Pr. 23, 

Paſtor II, Set. Lt. von der Kav. 2. Aufgebots, — 
des Landw. Bezirks Aachen, 

Lingenbrint, Lüps, Pr. Lie. von der Kav. 2. Yuf- 
gebots des Landw. Bezirk! Neuf, 

Ibach, Lüdeke, Sek. Lis. von der Inf. 2. Aufgebots, 

Neven Du Mont, Sek. Lt. von der Kav. 2, Auf— 
gebots, — des Landw. Bezirks Cöln, 

Reuſch 1, Set. Lt. von der Feldart. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirls Deutz, 

Graf v. Heſſenſtein, Pr. Lt. von der Reſ. des Inf. 
Regts. Graf Boſe (1. Thüring.) Nr. 31, 

Dieftel, Kämmerer, Sel. 23. von der Inf. 2. Auf: 


gebots, 
Stiller, Pr. Lt., 
Schröder, feitel, Set. Lis, — bon ber Kav. 


2. Aufgebot3 des Landw. Bezirks Hamburg, 

Element, Pr. 2t. von der Inf. 2. Mufgebots des 
Landw. Bezirks Noftod, 

v. Basſewitz, Sek. Lt. von der nf. 2. Aufgebots, 

Graf dv. Baſſewitz, v. Dergen, Br. 23. von ber 
Kav. 2. Aufgebot?, — des Landw. Bezirks Schwerin, 

v. Hobe, Set. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots, 

Laſſen, Pr. Lt. von der Hav. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks J Altona, 

Müller, Set. Lt. von der Feldart. 2. Auſgebots des⸗ 
jelben Landw. Bezirks, diejem mit dem Charakter 
old Pr. Zr, 

Lorenz, Pr. Lt. von der Rei. des Feldart. Negts. 
von Scharnhorſt (1. Hannov.) Nr. 10, dieſem mit 
dem Charakter ald Hauptm. und der Landw. Armee: 
Uniform, 

Quellhorſt, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots, 

Diedmann, Pr. Lt. von der Feldart. 2. Aufgebots, 
— des Landw. Bezirks Aurich, 

Mehlhorn, Sek. Lt. von der Inf. 2. Nufgebots des 
Landiw. Bezirks Lingen, 

Kuhlmann, Pr. U. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks II Oldenburg, dieſem mit ber 
Landw. Armee-Uniform, 

Graepel, Br. Lt. 

Schuſter, Sek. Lt. von der nf. 2. Aufgebots des 
jelben Landw. Bezirls, 

Meyer, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirls Dönabrüd, — der Abſchied bewilligt. 
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Heydorn, Pr. Lt., 

Behrend, Fontane, Sel. Lts, — von der nf. 
2. Aufgebots, 

Schacht, Sek. Lt. von der Feldart. 2. Aufgebots, — 
des Landw. Bezirk! Hannover, 

Berlin, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirks Göttingen, 

Denide, Hauptm. von der Feldart. 2. Aufgebot3 des 
Landw. Bezirks Lüneburg, 

Stadmann, Sef. Lt. von der Sad. 2. Uufgebots des 
Landw. Bezirks Celle, 

Seele, Sel. Lt. von der nf. 2. Aufgebots, 

Wolff, Pr. Lt. von der Feldart. 2. Aufgebots, — des 
Landw. Bezirks I Braunfchtveig, 

Naumburg, Sek. Lt. von der Rei. des Königin Elifabeth 
Garde⸗Gren. Regts. Nr. 3, 

Paris, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebot3 des Landw. 
Bezirks Wiesbaden, 

Beitter, Frhr. v. Wittgenftein, Pr. Lts., 

Wirth, Sek. Lt, — von der nf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Frankfurt a. M., 

Schmidt, Hauptm. von der nf. 2. Aufgebots bes 
Landw. Bezirks Wehlar, 

Glaß, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirks I Caſſel, 

Miülberger, Hauptm. von der Inf. 1. Aufgebots, 

Flinſch, Pr. Lt. von der Kav. 2. Aufgebot, — des 
Landw. Vezirtd I Darmitadt, 

Büding, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots, 

Better, Self. Lt. von der Feldart. 2. Aufgebots, — 
des Landw. Bezirls Mainz, 

Schmitt II, Set. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirk! Worms, 

Wittmer, Sel. Lt. von der Inf. 2. Aufgebot3 des 
Landw. Bezirk! Bruchjal, 

von Bippen, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Karlsruhe, diefem mit der Landw. 
Armee-Uniform, 
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Scend, Heiniſch, Sek. Ltd. von der nf. 2. Auf: 


. don der Feldart. 2. Aufgebots 
defielben Landw. Bezirks, : 

Kap, Sek. Lt. von der Feldart. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirks Naftatt, 

Siebert, Set. Lt. von ber nf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Freiburg, 

Schr. v. Ende, Pr. Lt. von der Feldart. 2. Aufgebots 
des Landw. Bezirk! Stodad), 

Reh, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirks Metz, 

v. Aſcheberg, Pr. Lt. von der Ref. des 6. Thüring. 
Inf. Regts. Nr. 95, diefem mit dem Charakter ala 
Hauptm., 

Franke, Set. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots, 

v. Buttlamer, Sek. Lt. von der Kav. 2. Aufgebots, 
— des Landw. Bezirkd Schlawe, 

v. Boehn, Sek. Lt. von der Kav. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Stolp, dieſem mit dem Charalter als 
Pr. Lt, 

Neitzke, Goeldel, Gel. Lis. von der Inf. 2. Auf: 
gebots des Landw. Bezirtd Danzig, 

Neumann, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Pr. Stargardt, 

v. Strang, Pr. Lt. von den Jägern 2, Aufgebots des 
Landw. Bezirk! Magdeburg, 

Voigt, Pr. Lt. von den Jägern 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirld Samter, 

v. Amsberg, Pr. Lt. von den Jägern 2. Aufgebots 
des Landw. Bezirls Wismar, 

aller, Sek. Lt. von den Jägern 2. Aufgebot des 
Landw. Bezirk! Fulda, 

Mahrenholz, Pr. Lt. von der Fußart. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Magdeburg, 

Noad, Sek. Lt. von der Fußart. 2. Aufgebot? des 
Landw. Bezirls Mainz, — der Abſchied bewilligt. 


— — — 


XII. (Königlich Württembergiſches) Armeekorps. 


Offiziere, Portepeefähnriche ıc. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Verſetzungen. 
Sm aktiven Heere 
Den 13, Mai 1895. 

v. Witzendorff, Königl. Preuß. Oberjt & la suite des 
Großherzogl. Heſſ. Zeldart. Regts. Nr. 25 (Groß: 
herzogl. Art. Korps), biäher Kommandeur dieſes 
Negts., fommandirt nah Württemberg, mit der 
Führung der 13. Feldart. Brig. (Königl. Württem— 
berg.) beauftragt. 

v. Voigt, Königl. Preuß. Oberjt, bisher Oberftlt., von 
der Stellung als etatsmäß. Stabsoffizier des Inf. 
Negts. Alt-Württemberg Nr. 121 behufs Verwendung 
ald Kommandeur des 4. Niederichlef. Inf. Regts. 
Nr. 51 enthoben. 

Epplen, Oberſtlt. und etatsmäß. Stabsoffizier bes 
2. Feldart. Negts. Nr. 29 Prinz - Regent Yuitpold 


von Bayern, mit ber Führung dieſes Regts, unter 
Stellung ä la suite defjelben, beauftragt. 

v. Entevort, Königl. Preuß. Oberjtlt. und Komman- 
deur des Ulan. Regts. König Karl Nr. 19, in gleicher 
Eigenihaft zum Drag. Negt. König Nr. 26 verjept. 

Münzenmaier, DOberjtlt. und Wbtheil. Kommandeur 
im 2. Feldart. Negt. Nr. 29 Prinz-Regent Luitpold 
von Bayern, zum etatsmäß. Stabsoffizier ernannt. 

Schempp, Major und Bats. Kommandeur im 8. Inf. 
Negt. Nr. 126 Großherzog Friedrich von Baden, 
unter Beförderung zum Oberjtlt., ald etatsmäß. Stab8- 
—* in das Inf. Regt. Alt-Württemberg Nr. 121 

tt. 

v. Werder, Königl. Preuß. Major, bisher etatsmäß. 
Stabsoffizier des Drag. Regts. von Arnim (2. Branden- 
burg.) Nr. 12, fommandirt nad) Württemberg, mit 
der Führung des Ulan. Negts. König Karl Nr. 19, 
unter Stellung & la suite defielben, beauftragt. 
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v. Henning auf Schönhoff, Königl. Preuß. Major, 
bisher aggreg. dem Füf. Negt. von Gersdorff (Heſſ.) 
Nr. 80, tommandirt nad Württemberg, zum Bats. 
Kommandeur im 8. Inf. Regt. Nr. 126 Großherzog 
Friedrich von Baden ernannt. 

v. Donop, Königl. Preuß. Major, bisher aggreg. dem 
Inf. Regt. Großherzog Friedrih Franz Il. von 
Medienburg » Schwerin (4. Brandenburg.) Nr. 24, 
fommandirt nad) Württemberg, dem Gren. Regt. 
Königin Dlga Nr. 119, 

Seible, Hauptm. und Komp. Chef im Inf. Regt. 
Kaiſer Wilhelm, König von Preußen Nr. 120, unter 
Beförderung zum überzähl. Major, dem Regt., 

Winghofer, Hauptm. und Komp. Chef im Inf. Regt. 
Alt Württemberg Nr. 121, unter Beförderung zum 
überzähl. Major, dem Regt, — aggregirt. 

Roos, Hauptm. à la suite des 2. Feldart. Regts. 
Nr. 29 Prinz:Regent Luitpold von Bayern und Mit: 
glied der Art. Prüfungstommiffion, zum überzähl. 
Major befördert. 

Fritſch, Hauptm. im Feldart. Regt. König Karl Nr. 13, 
unter Beförderung zum Major, vorläufig ohne Patent, 
ald Abtheil. Kommandeur in das 2. Feldart. Regt. 
Nr. 29 Prinz-Regent Luitpold von Bayern verjept. 

Stimmel, Hauptm. und Battr. Chef im Feldart. Regt. 
König Karl Nr. 13, von der Stellung als Battr. 
Chef enthoben. 

Dorrer, Hauptm. im großen Generalftabe, unter Ent: 
bebung von dem Kommando nad) Preußen, als Battr. 
Chef in das 2. Feldart. Regt. Nr. 29 Prinz-NRegent 
Luitpold von Bayern verfept. 

Kinzelbad, Hauptm. und Battr. Chef im 2. Feldart. 
Regt. Nr. 29 Prinz » Regent Quitpold von Bayern, 
unter Verjegung in den Generaljtab, nach Preußen 
behufd Verwendung beim großen Gencralitabe, 

Frhr. v. Mittnacht, Haupt. und Battr. Chef im 
demfjelben Regt., nad, Preußen behufs Verwendung 
als Battr. Chef im 2. Rhein. Feldart. Regt. Nr, 23, 
— fommandirt. 

Bernhard, Hauptm. im Feldart. Negt. König Karl 
Nr. 13, zum Battr. Chef, 

Teihmann, Hauptm. im Inf. Regt. Alt-Württemberg 
Nr. 121, 

Lenz, Hauptm. im Inf. Regt. Kaiſer Wilhelm, König 
von Preußen Nr. 120, — zu Komp. Chefs, 

Schmidt, Hauptm. im 2. Feldart. Regt. Nr. 29 Prinz- 
Regent Luitpold von Bayern, zum Battr. Chef, — 


ernannt. 
Die Pr. Lts.: 

Triebig im Gren. Regt. Königin Olga Nr. 119, 

Weiß, Marz im Inf. Negt. Kaiſer Friedrich, König 
von Preußen Nr. 125, 

Reihold im Inf. Regt. König Wilhelm I. Nr. 124, 
— zu überzähl. Hauptleuten; 

die Sel. 2t3.: 

Wieſt im Inf. Regt. Kaifer Friedrich, König von 
Preußen Nr. 125, unter Verfegung in das 4. Inf. 
Regt. Nr. 122 Kaiſer Franz Joſeph von Oeſterreich, 
König von Ungarn, 
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Graf dv. Degenfeld-Schonburg im Gren. Regt. 
Königin Olga Nr. 119, unter PVerfegung in das 
8. Inf. Regt. Nr. 126 Großherzog Friedrich von 
Baden, 

v. Zeppelin im Gren. Regt. Königin Olga Nr. 119, 
unter Berjegung in das nf. Regt. Alt-Württemberg 
Nr. 121, 

Schöntag im Inf. Negt. König Wilhelm I. Nr. 124, 
— zu Pr. Lts,, 

Haldenwang, Gef. Lt. im 2. Feldart. Regt. Nr. 29 
Prinz = Regent Luitpold von Bayern, zum Br. Lt., 
vorläufig ohne Patent ; 

die Bort. Fähnrs.: 

Wolf im Inf. Regt. Kaifer Friedrich, König von Preußen 
Nr. 125, 

Erlenmeyer im nf. Regt. Kaifer Wilhelm, König 
von Preußen Nr. 120, 

Bilder im Feldart. Regt. König Karl Nr. 13, 

Seiffert im 8. Inf. Regt. Nr. 126 Großherzog 
Friedrich von Baden, 

Holland im Gren. Regt, König Karl Nr. 123, — 
zu Set. Lt3.; 


die Unteroffiziere: 

Jobſt, Schr. Capler v. Oedheim gen. Baup im 
Ulan. Regt. König Wilhelm I. Nr. 20, 

Chriſt im Pion. Bat. Nr. 13, 

Ada im 2. Feldart. Regt. Nr. 29 Prinz Regent Luit- 
pold von Bayern, 

Hornung im 8. Inf. Regt. Nr. 126 Großherzog 
driedrih von Baden, — zu Port. Fähnrs., — 
befördert. 





B. Abſchiedsbewilliguugen. 
Im altiven Heere 


Den 13, Mai 1895. 

v. Flaiz, Oberft und Kommandeur des 2. Feldart. 
Regts. Nr. 29 PrinzeHegent Luitpold von Bayern, 
in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches, unter Ber- 
leihung des Charakters als Gen. Major, mit Benfion 
zur Disp. gejtellt. 

Krafft, Pr. Lt. im Inf. Negt. König Wilhelm 1. 
Nr. 124, mit Penfion, der Erlaubniß zum Tragen 
der biöherigen Uniform und unter Verleihung des 
Charakters als Hauptm., 

Heeje, Br. Lt. im 8. Inf. Regt. Nr. 126 Großherzog 
Friedrich von Baden, mit Penfion, der Erlaubniß 
zum Tragen der Armee-Uniform und unter Ertheilung 
der Ausſicht auf Anftellung im Eivildienft, 

Schröder, Pr. Lt. im 4. Inf. Regt. Nr. 122 Kaiſer 
dran; Joſeph von Defterreih, König von Ungam, 
mit Penſion, — der Abſchied bewilligt. 

Bold, Gel. Lt. im Inf. Regt. Kaiſer Wilhelm, König 
von Preußen Nr. 120, unter Uebertritt zu dem Rei. 
Offizieren des Regts., die Entlafjung aus dem altiven 
Dienft gewährt. 

Morig, Port. Fähnr. im Inf. Negt. Alt-Württemberg 
Nr. 121, zur Rei. entlafien. 
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Sm Beurlaubtenftande 
Den 13. Mai 1895. 
Glüd, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirks Ellwangen, 
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Keßler, Deffner, Pr. Lis von der Kav. 2. Aufgebots, 
Shidhardt, Sek. Lt. von der Feldart. 2. Aufgebots, 
Kienlin, Sek. Lt. vom Train 2. Aufgebots, — des 

Landw. Bezirks Eßlingen, — der Abſchied bewilligt. 





Kaiferliche Marine, 


Offiziere ıc. 
A. Ermennungen, Beförderungen und Berfegungen. 
Neues Palais, den 13. Mai 1895. 

Frhr. dv. d. Goltz, Admiral, in Genehmigung feines 
Abſchiedsgeſuches von der Stellung als kommans 
dirender Admiral entbunden und mit der gejelichen 
Penſion zur Disp. geitellt; derſelbe ijt ferner à la 
suite des See⸗Offizierlorps in den Lijten der Marine 
zu führen. 

Knorr, Admiral, tommandirt zur Vertretung des lom— 
mandirenden Admirals, unter Entbindung von der 
Stellung als Chef der Marinejtation der Djtjee, zum 
fommandirenden Admiral ernannt. 

v. Reiche, Kontreadmiral, unter Beförderung zum Vize- 
abmiral und unter Belafjung in feiner Stellung als 
Direktor des Bildungsmwejens der Marine, mit Wahr: 
nehmung der Geſchäfte des Chefs der Marinejtation 
der Dftiee beauftragt. 

Plüddemann, Kapitän zur See, unter Belafjung in 
jeiner Stellung als Präjes der Schiffs-Prüfungs- 
fommiffion, zum Sontreadmiral, 

Tirpig, Kapitän zur See und Chef des Stabes des 
Oberlommandos der Marine, zum überzähl. Kontre— 
abmiral, 

Slihtenhöfer, Korv. Kapitän, beauftragt mit Wahr- 
nehmung der Geſchäfte des Kommandeurs der 2. Werft: 
Div., unter Ernennung zum Kommandeur der 2. Werft: 
Div., zum Slapitän zur See, 

Bildemeifter, Kapitänlt., zum Korv. Kapitän, 

Bunte, Lt. zur See, zum Kapitänlt, unter Vorbehalt 
der Batentirung, 

Paſchen, Unterlt. zur See, zum 2t. zur Se, — 
befördert. 

v. Diederihs, Kontreadmiral und nfpelteur der 
1. Marine-nip., für die Zeit der Eröffnungsfeierlich- 
feiten des Nordoſtſee Kanals zum Div. Chef für 
©. M. Schulſchiffe „Stoſch“, „Stein“, „Moltte* 
und „Gneifenau“, 

Oldekop, Kontreadmiral und Inſpekteur der 2. Marines 
Inſp., für die Zeit der Eröffnungsfeierlichfeiten des 
Nordoftiee-Ranals zum Div. Chef für S. M. Panzer: 
ſchiffe 4. Mafje von den Reſ. Divifionen der Dftiee 
und Nordſee, — ernannt. 

Graf dv. Bernitorif, Kapitänlt,, von dem Kommando 
S. M. Transportſchiffes „Pelilan“ entbunden. 

Wallmann, Korv. Kapitän, unter Belaſſung in ſeiner 
Stellung als Mitglied der Schiffs-Prüfungskommiſſion, 
zum Kommandanten S. M. Transportſchiffes „Pelilan“ 
ernannt. 

Dähnhardt, Kapitänlt, nach Rücklehr S. M. Kreuzers 
3. Klaſſe „Alexandrine“ zur Dienſtleiſtung beim Reichs⸗ 
Marine-Amt lommandirt. 


Schulz, Maſchinen-Unteringenieur, zum Maſchineningen. 
befördert. 

Stehr, Klug, Prenzloff, Maſchineningen., unter 
Feſtſtellung ihrer Anciennetät in vorſtehender Reihen: 
folge, Patente ihrer Charge vom 8. April 1895 
erhalten. 

Klimpt, Naſſer, Rogge, Boeſeke, Schüßler, 
Heſſemer, Oſterwald, überzähl. Maſchinen-Unter— 
ingen., Patente ihrer Charge erhalten. 

Raeder, v. Koh, Wegener, Schnabel, Fiſcher, 
Schwengerd, Huning, Müller v. Berned, 
Nitter v. Wachter, Pochhammer, Schulk (Mar), 
Frhr. v. Gagern, Straijer, Frhr. v. Kottwitz, 
Hindeldeyn, Robertjon, Teihmann, Weiter: 
famp, Meping, Müller-Palm, Beimann- 
Biſchoff, Berendes, Bodeder, Elert, Kahle, 
v. Stofh, Kohl, Frhr v. Hammerftein, 
v. d. Kneſebeck, Jacobs, Richter, Wehmeyer, 
Schulz (Edmund), Wofidlo, Götting, Mönd, 
v. Wolf, Kaulhauſen, Lüring, Grojhuff, 
Schütte, Blantenheim, Erler, Sachße, Hoff- 
mann (Emit), Klappenbad, Knappſtein, Braun— 
ſchweig, Hilmers, vd. Tilly, Kirſchner, Li— 
vonius, Kalb, Volkmar, Bartels, Thiem, 
Schmidt (Walter), Weber, Barth (Ludwig), Graf 
v. Bylandt, Kadetten, das Zeugniß der Neife zum 
Seeladetten ertheilt und gleichzeitig zu Seeladetten, 
unter Feititellung ihrer Anciennetät nad) vorjtehender 
Reihenfolge, 

Janjen, Lt. zur See ber Scewehr 1. Aufgebot? im 
Landw. Bezirk Hamburg, 

Mittmann, Lt. zur See der Seewehr 1. Aufgebots 
im Landw. Bezirk II Bremen, — zu Kapitänlts. 
der Seewehr 1. Aufgebots des See-Dffizierlorps, 

Behrens, Vizeſteuermann der Reſ. im Landw. Bezirk 
Lübeck, zum Unterlt. zur See der Ref. des See 
Dffizierforps, 

v. Sobbe, Baumeijter, dv. Haas, Kadetten der Rej., 
zu Seefadetten der Reſ., — befördert. 





B. Abidiedsbewilligungen. 

Neues Palais, den 13. Mai 1895. 
Junge, Kapitän zur Sce a. D. zu Kreuznach, 
Maike, Kapitän zur See a. D. zu Efjen, — Beide 

zulegt von der Marineftation der Dftjee, mit ihrer 
Benfion zur Diep. geſtellt. 

Broeler, Korv. Kapitän, unter Verleihung des Cha— 
ralterd als Kapitän zur See, mit der gejeßlichen 
Penſion nebſt Ausſicht auf Anftellung im Civildienſt 
und der Erlaubniß zum Tragen ſeiner bisherigen 
Uniform der Abſchied bewilligt. 


FC 


Katjerlihe Schußtruppe für Deutſch— 
Südweſtafrika— 
Strehlen, den 23. April 1895. 

Müller, Major, bisher aggreg. dem Inf. Regt. Graf 
Kirchbach (1. Niederſchleſ.) Nr. 46, mit dem 20. April 
1895 der Schubtruppe für Deutſch-Südweſtafrika 
zugetheilt und mit der GStellvertretung ded Majors 
Leutwein in der Wahrnehmung der Funktionen des 
Kommandeurs der Schußtruppe beauftragt. 

Kaiſerliche Schutztruppe für Deutſch-Oſtafrika. 

Strehlen, den 23. April 1895. 

Stadlbaur, Sel.Lt. a. D, bisher vom Königl. Bayer. 

14. Inf. Regt. Herzog Karl Theodor, mit dem 
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1. Mai 1895 der Schußtruppe für Deutſch-Oſtafrila 
zugetheilt. 
Schlitz, den 30. April 1895. 

Merker, Sek. Lt. a. D., bisher vom Füſ. Negt. Nönigin 
(Schleswig-Holftein.) Nr. 86, 

Albinus, Sek. Lt. a. D., bisher vom 5. Weitfäl. Inf. 
Regt. Nr. 53, 

Dr. Eggel, Affift. Arzt 2. Kl, bisher vom Großherzogl. 
Medlenburg. Jäger-Bat. Nr. 14, 

Dr. Dremwes, Affift. Arzt 2. Kl., bisher vom Ulan. 
Negt. von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4, — jämmtlic 
mit dem 1. Mai 1895 der Schußtruppe für Deutſch— 
Dftafrifa zugetheilt. 








Ordens = Verleihungen. 


Breufen, 
Seine Majejtät der König haben Allergnädigft 
geruht: 
dem Major z. D. v. Ludmwiger, bisher Bezirksoffizier 
bei dem Landw. Bezirk Efjen, den Nothen Adler— 
Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 
Seſſen. 
Seine Königliche Hoheit der Großherzog 
haben Allergnädigſt geruht: 
dem Feldwebel Kraemer im 1. Inf. (Leibgarde-) Regt. 
Nr. 115 das ſilberne Kreuz des Verdienſt-Ordens 
Philipps des Großmüthigen zu verleihen. 


Kaiferliche Marine. 
Seine Majeftät der Kaiſer und König haben 
Allergnädigit geruht: 
dem Kapitän zur See Jaeſchke, Kommandant ©. M. 
Panzerſchiffes 2. Klaſſe „Kaiſer“, bisher fommandirt 





zur Dienftleiftung im Reichs-Marine-Amt, den Rothen 
Adler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, 

dem Lieutenant zur See Jasper von S. M. Panzer: 
ſchiff 4 Mafje „Hagen“ die Nettungs » Medaille am 
Bande, — zu verleihen. 


Die Erlaubniß zur Anlegung 
nidtpreußifher Orden ertheilt: 


der zweiten Klaſſe des Venezuelaiſchen Ordens 
der Büſte Bolivars: 


dem Admiral Frhen. v. d. Goltz; 
des Großherrlich Türkiſchen Medjidie Ordens 
dritter Klaſſe: 
dem Kapitänlieutenant Gühler; 
des Kommandeurkreuzes dritter Klaſſe des Kaiſerlich 
Japaniſchen Ordens des heiligen Schatzes: 
dem Korvettenfapitäin Wahrendorff. 


Nichtamtlicher Theil. 


Nochmals Kavalleriedivifionen im Frieden. 


Zu allen Zeiten find tüchtige, für die Verhältnifje 
des Krieges brauchbare Kavallerieführer eine Seltenheit 
gewejen. 

Berzeihlih mag daher die Ueberlegung fein: „Sind 
heutzutage genügende Führer für die Kavallerie vor 
handen, damit diejelbe die wichtigen und bielfeitigen 
Aufgaben, welche ein zulünftiger Krieg an die Kavallerie 
unter allen Umftänden ftellen wird, erfüllen und die 
obere Heeresführung mit Vertrauen eine umfafjende 
und zur Ausführung ihrer Abjichten nußbringende Ber: 
wendung jener Waffe in Ausficht nehmen kann? Wie 
muß fich der Ausbildungsgang der Offiziere der Neiter- 
waffe gejtalten? Was muß geichehen, um die große 
Maſſe der Dffiziere fo anzuleiten, daß man eine mög— 
lichjte Freiheit in der Wahl der erforderlichen höheren 
Kavallerieführer befigt und nicht in Abhängigkeit geräth 


von denjenigen jeltenen Männern, die als gottbegnadete 
Talente bezeichnet werden müſſen?“ 

Während ich eifrigft befchäftigt war mit der Beant- 
wortung diefer mir jelbft gejtellten fragen, gelangte 
der im Militär-Wocenblatt Nr. 37 erichienene Artikel: 
„Kavalleriedivifionen im Frieden?“ in meine Hände. 

In den dortigen Auseinanderfegungen wirkte in 
bejonderer Weiſe auf mid) die Auffafjung ein, daf bie 
Sorge um Führer unferer Kavallerie nicht jo wichtig 
jei und daß die Aufgaben, welche den Stavallerie- 
bivifionen im Kriege zufallen, keiner bejonderen Führer: 
tüchtigfeit bebürften. 

Trogdem ich Beranlaffung hätte, mid) mit jener 
Anficht allein und eingehend zu bejchäftigen, will id} fie 
bei Seite jtellen und die wichtige Frage, welche durch 
die Aufſätze in Nr. 27 und 28 dieſes Blatted angeregt 
worben ift, in fachlicher Weiſe erörtern. Dieſe Frage, 
ob die Mafje der Kavallerie ſchon im Frieden den Ber: 
bänden angehören jolle, in welchen fie bei Ausbruch 
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des Krieges zur Verfügung der oberen Heeresleitung 
itehen und ohne Aufſchub zur enticheidenden Thätigfeit 
gelangen joll, ift feine neue. 

Im Jahre 1872 Hatte ſich micht nur der damalige 
Generalinjpefteur der Kavallerie, Seine Königliche 
Hoheit der Prinz Friedrich Karl, warm dafür aus— 
geiprochen, fondern die damald zufommengetretene 
Kavallerielommiffion Hatte, wenn ich richtig berichtet 
bin, mit Stimmenmehrheit die Nothwendigkeit einer 
ſolchen Friedendorganifation der Kavallerie anerkannt. 
Borübergehend wurden an ben Grenzen bes Reiches 
Kavalleriedivifionen formirt, aber von ber allgemeinen 
Einführung der empfohlenen Organifation Abjtand 
genommen. 

Seitdem haben unfere Nachbarn eine ſolche Kriegs— 
vorbereitung für die Kavallerie geſchaffen. Nicht bloß 
zahlreiche Neiterregimenter ftehen in greifbarer Nähe 
an unſeren Örenzen bereit, fondern dieſe find, mas 
Drganifation, Zutheilung anderer Waffen und Aus— 
rüftung betrifft, befähigt, unter ihnen befannten und in 
jeder Weiſe geihulten Führern in das Grenzgebiet bei 
Ausbruch ded Krieges einzufallen. 

Diefe Thatfahe und der nahe liegende Vergleich 
mit ben bei uns beftehenden, bei Ausbruch eines Krieges 
eintretenden Berhältnifien find wohl mit der Anlaß 
geweſen, jene jeit vielen Jahren zurücgeftellte Organifa- 
tionsfrage wieder in Fluß zu bringen. 

Zu ihrer Beantwortung muß man die Bor: 
theile und Nachtheile ſcharf ins Auge fajjen, melde 
und bie bisherige Friedensorganifation gebracht hat und 
welche Vortheile und Die verlangte höhere Kriegs— 
vorbereitung bringen fol; ferner wird man abtwägen 
müfjen, bei welcher Organifation der Ueberihuß an 
Vortheilen bleibt. 

Faft ohne nennenswerte Unterbredung und mit 
einer Ausnahme (Garde-Stavalleriedivifion) fteht die 
Preußiſche Kavallerie ſeit der Neorganijation der 
Armee nad) dem Jahre 1807 im Verbande der In— 
fanteriedivifionen, aljo in engiter Verbindung mit der 
Hauptwaffe des Heered. Sie hat in biefem Verhältniß 
lange Friedendzeiten erlebt und aus biefem Verhältniß 
heraus, zum Theil in der Organijation des Friedens, 
zum Theil aus ihr Tosgelöft in jelbjtändige Ver— 
bände gegliedert, durch ihre Leiftungen im Kriege die 
Probe auf die Erziehung im Frieden ablegen müffen. 

Während bis in bie Mitte ber 40er Jahre fich 
die Kavallerie auf einem mindeſtens mittelmäßigen 
Standpunkt der Ausbildung befand, jchritt fie dann 
von Fortichritt zu Fortichritt vor und hofft, wohl auch 
mit Recht, jet allen Anforderungen eines zulünftigen 
Krieges gewachfen zu jein. 

Die Tüchtigleit der Waffe an und für fi) braucht 
alfo nicht abhängig zu fein von der Drganifation des 
Friedens. Diefe Thatſache wäre ein Moment, Die 
jetzige Friedensorganijation beizubehalten. Man darf 
aber dabei nicht außer Augen laſſen, dab bis zum 
aufrüttelnden Eingreifen des der Reiterwaffe angehörigen 
Generals Wrangel fie einfeitiger geworden und in einen 
ſolchen Schlendrian verjunfen war, daf fie weit ſchlechter 
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erfcheint als vor bem Jahre 1806, wo fie aus den 
verichiedenften Gründen volljtändig verjagte. 

Das Aufammenleben und Zuſammenwirken mit der 
Hauptwaffe der Armee hatte damals befruchtend nicht 
gewirkt, und doch wirb gerade dieſer Zuftand als ein 
Lebendelement für die Kavallerie bezeichnet, weil man 
befürchtet, da fie im der Abfonderung einfeitig und 
Ichwerfällig wird, und weil man glaubt, daß fie nur 
bei dauernder Berührung mit der Infanterie das lernt, 
was fie leiften foll. 

Ohne Einfchränfung muß aud zugegeben werben, 
daß die Kavallerie ihre vielfeitigen Zwede nur dann 
erfüllen wird, wenn fie von der genauen Kenntniß des 
Weſens und der Bedürfniffe der anderen Waffen, 
namentlich” der Infanterie, durchdrungen it. 

Andererſeits aber bleibt das eigentliche Wirkungsfeld 
der Kavallerie im Kriege ein ſelbſtändiges. Die Kraff 
und den Muth, dieje Selbjtändigfeit zu bethätigen, 
wird fie nur dann befißen, wenn ihre Ausbildung und 
Erziehung von folden Männern geleitet wurde, die das 
bejonderd Kavalleriftiiche vollftändig beherrichen. 

Von einem aus der Infanteriewaffe herborgegangenen 
Vorgeſetzten ift die nur in den jeltenften Ausnahmen 
zu erivarten und in der Negel nicht zu verlangen. 

Aber die Infanterie bedarf des friichen Geiſtes 
des Reiterthums und deshalb, jo kann man einmenden, 
darf eine organifatorifche Trennung der beiden Waffen 
nicht ftattfinden. 

Jeder, der das allgemeine Zweckmäßige im Auge 
hat, wird damit einverftanden fein, dab für die In— 
fanterie Alles gejchieht, um fie jo ſchlag- und leiſtungs⸗ 
fähig wie möglich zu maden; aber das fann auch be— 
züglich ihres Verhältniſſes zur Savallerie geichehen, 
ohne daß eine organiſatoriſche Verbindung beider Waffen 
für notwendig gehalten wird. 

Die Infanterie Friedrichd des Großen und Napoleons 
war ficherlich jchlagfähig und den an fie herantretenden 
Anforderungen gewachſen, dennoch ftand fie mit der 
Kavallerie nicht in organiſatoriſchem Verbande. 


Es kommt nur darauf an, daß die gemeinfamen 
Uebungen nicht verringert werben und jo geleitet 
find, daß das, was die Waffen und ihre Führer 
zu ihrer Fortbildung voneinander lernen jollen, in ſach— 
gemäßer Weile zum Ausdrud gebradht wird; ein Ber- 
hältniß, das im Gardelkorps troß der Gelbitändigfeit 
der Kavalleriedivifion in idealer Weile, wenn aud be: 
günftigt durch altes Herfommen und durch die bequemen 
Dislolationsverhältniffe, zum allgemeinen Nutzen durch— 
geführt worden ift. 

Jede Waffe hat aber ihre eigenartige Ausbildungs— 
weile; in dieſer Zeit find Berührungspunfte in ges 
ringerem Maße vorhanden und eine Vereinigung nicht 
nothwendig. 

Ein weſentliches Glied in der eigenartigen Aus— 
bildung der Kavallerie ſind die Uebungen in denjenigen 
größeren Verbänden, in welchen ſie geeignet werden 
ſoll, vor den Fronten der Armeen wie auf den 
Schlachtfeldern eine nutzbringende Verwendung zu finden. 
Dieſe Uebungen ſollen der Reiterei jene Feſtigleit 
und innere Gliederung bei höchſter Beweglichleit, jene 
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Sicherheit und Ordnung in ihren Formationen und 
Bewegungen geben, deren fie nicht entrathen Tann, 
wenn fie das Erhoffte im Ernftfalle leiften ſoll. 

Sole Uebungen werden nur dann wahrhaft er 
iprießlich jein, wenn eine gründliche Schulung der Führer 
und der Truppe vorausgegangen ijt. Dieſe ift aber 
nur dadurch zu erlangen, daß bereits die Ausbildung 
der Schwadronen, Regimenter und Brigaden im Hinblid 
auf deren jpätere Verwendung in den größeren 
(Divifiond:) Verbänden geleitet wird, da die Bes 
fihtigungen der höheren Borgejeßten nicht nur bie 
innere Ausbildung der Truppe, fondern auch beren 
Befähigung für die Verwendung im größten Verbande 
in das Auge faſſen, dab die Beauffichtigung ber 
gejammten Ausbildung namentlih auch in Bezug auf 
den Aufklärungs-, Sicherheitd: und Meldedienft von 
der Esfadron aufwärts mit allen dadurd) bedingten 
Rechten und Pflichten in der Hand desjenigen Generals 
liegt, welcher die Uebungen des größeren Verbandes 
zu leiten beftimmt ift. 

Auf folde Weiſe muß das dringend erforberliche 
Verſtündniß zwiſchen dem höchſten Führer und der 
Truppe erleichtert, die Uebung wahrhaft zweckentſprechend 
werben; anderenfall3 gehen Zeit und Kräfte verloren 
und ed bleibt dem Zufall überlafjen, ob es überhaupt 
gelingt, bei der im Allgemeinen kurzen Webungsfrift 
das Erhoffte zu erreichen. 

Mande Manövererfahrungen dürften dieſe Anficht 
befräftigen. Auch ericheinen derartige gründliche llebungen 
nur dann von wirklich kriegeriſchem Nußen, wenn 
dad mit ihnen zu Erlangende Eigenthum der ges 
jammten Reiterei wird. Nur durch regelmäßige Wieders 
holung der größeren Kavallerieübungen im Bereiche 
deö ganzen Heeres wird man das erzielen Lönnen. 

Unzweifelhaft finden diefe Anforderungen ihre Er: 
leihterung, ja vielleicht allein ihre Durchführung, wenn 
bereit3 im Frieden Navalleriedivifionen in der Stärke 
und Zufammenfegung geichaffen werben, in welchen fie 
im Sriege in Thätigkeit zu treten beftimmt find. Die 
Erfahrungen des legten Feldzuges dürften unmeigerlic) 
erwiejen haben, daß die jelbjtändigen Divifionen für 
ihre Verwendung und zur Erreichung umfafiender Er: 
folge einer gründlichen Schulung bereit im Frieden 
bedürfen. 

IH gebe gern zu, daß die Kabvallerie nicht bloß 
Abſchlagszahlungen jeit dem lebten Kriege erhalten Hat, 
ſondern daß durch die vortrefflichen Vienftvorichriften 
aller Art, durch die Einwirkung auf die kriegsgemäße 
Ausbildung und durch die Erweiterung derjelben für 
eine vieljeitige Verwendung unleugbare Fortichritte 
erzielt worden find, und daß dns Geheimnißvolle der 
Führung einer Kavalleriedivifion immer mehr und durch 
dad zu erwartende neue Exerzir-Reglement volljtändig 
bejeitigt werden wird. 

Auch bin ich überzeugt, daß dad Studium aller 
diefer ausgezeichneten Dienſworſchriften eifrigit betrieben 
wird, aber Wiſſen ift noch nicht Können, die Uebung 
macht den Meifter und das vortrefflichite Reglement 
wird niemals allein im Stande fein, jelbit wenn fein 
Seift, was ich bejtreite, allgemein verjtanden wird, 
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Führer ohne ausgiebigfte Uebung zu erziehen. Fehlt 
diefe Uebung, jo fehlt die Sicherheit und das Selbſt— 
vertrauen und gerade daran jcheiterte im Kriege 1870/71 
jo oft der richtige Einfaß an der entjcheidenden Stelle. 

Sch kann mich nicht einlafjen, alle kriegsgeſchichtlichen 
Momente zu beſprechen oder zu mwiberlegen, welche der 
Verfaſſer des Auffages in Nr. 37 des Militär-Wochen- 
blattes aufführt, aber von dem Erfolg theoretiſcher 
Erörterungen habe ich in dem Mafjenfampf bei Bille 
fur Yron am 16. Auguft nichts finden können. 

Daß ſchließlich Schwadronen der verſchiedenen und 
zahlreichen Regimenter zu jenem Reiterkampf, welchem 
jede Leitung fehlte, ſich zuſammenfanden, verdanken wir 
der Initiative der Führer der Regimenter und 
Schwadronen, dann dem Zufall. Dieſer ſoll aber 
gerade vermieden werden. Zielbewußt und den Erfolg 
möglichſt ſicherſtellend ſoll der Einſatz gewagt werben. 

Der Verfaſſer des in Nr. 27 und 28 des Militär 
Wochenblattes erjchienenen Aufjaßes verfennt nicht die 
Schwierigleiten einer Friedensorganifation der Kavallerie, 
welche der des Krieges entipricht. 

Diefe Schwierigkeiten beruhen hauptſächlich darin, 
da die Negimenter der jelbjtändigen Divifionen in ver- 
ſchiedenen Korpsverbänden verbleiben müfjen, da man 
bon einer umfafjenden Dislofationsveränderung ab» 
jehen muß. 

Die Adminiftration und die Befehlsführung durch 
die Generallommandos, welchen unter allen Umftänden 
ein Einfluß auf ihre Kavallerieregimenter erhalten werden 
muß, werden dadurd) weſentlich erſchwert. 

Ih vermeide, auf die Art der Organijation im 
Frieden näher einzugehen, weil zu praktiſchen Bor: 
ſchlägen Material gehört und eine Kenntniß ber be 
fonderen und allgemeinen VBerhältniffe, welche zu erlangen 
in der Kürze der Zeit mir nicht möglih war. Ich 
bin aber ber feſten UWeberzeugung, daß, wenn man 
an enticheidender Stelle ſich von der vortheilhaften Noth— 
wendigfeit der Schöpfung von Savalleriedivifionen im 
Frieden überzeugen jollte, jene Schwierigkeiten über: 
wunden und an allen betheiligten Stellen die Opfer 
nicht gejcheut werben würden, welche die neue Organiſa— 
tion mit fi bringt. Die Geldopfer mit eingerechnet. 

IH lann daher fofort auf die Beantwortung der 
Frage übergehen: Welche weiteren Bortheile bringt die 
neue Friedendorganifation und wo bleibt der Ueberſchuß? 

Der Verfaffer des Aufſatzes in Nr. 37 des Militär: 
Wocenblattes Hält die Kriegsfertigkeit unjerer Waffe 
für befonderd günjtig, namentlih den anderen Waffen 
gegenüber. Oberflächlich betrachtet, hat auch dieje Anficht 
ihre Berechtigung, weil fid) die Negimenter aus ſich jelbit 
ergänzen und die leider jehr ſchwachen Esladrons — 
die Schwadronen, mit welchen Friedrich der Große ins 
Feld rüdte, waren bis zu 200 Pferde ſtarl — leine 
oder jehr geringe minderwerthige Bejtandtheile in fich auf: 
nehmen. Die meijten in gewiſſer Beziehung Friegsfertigen 
Negimenter treten num ohne Aufſchub in den größeren 
Verband, und damit unter die Führung eines Generals, 
der fie nicht kennt und von dem die Truppe ebenjo 
wenig Kenntniß bisher gehabt hatte. 
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Die daraus entftehenden Nachtheile jchildert der 
Verfaſſer des Aufſatzes in Nr. 27 und 28 in jo ein- 
gehender Weife, daß es mir nur übrig bleibt, mid) 
diefer Anfiht anzufchließen. 

Bei der heutigen Organifation ift unfere Kavallerie, 
welche den kampfbereiten gegnerijchen Reitermafjen bei 
Ausbruch des Krieges entgegentreten, die Mobilmachung 
und den Aufmarjd an der Grenze fichern ſoll, führer- 
108. Vielleicht noch ſchneller und unerwarteter wie 
1870 kann ein zufünftiger Krieg nicht nur ausbrechen, 
fondern zugleich mit dem Ausbruch die Grenze durd) 
die feindliche thatjächlich kriegsfertige Reiterei über- 
ichritten werben. E 

Werben dann die Führer unferer Kavalleriedivifionen 
auch fchneller als in 48 Stunden ernannt, fo erreichen 
fie das Grenzgebiet jedenfall3 erft dann, wenn fich dort 
bereits wichtige Dinge ereignet haben. Wo und wie 
finden fie Theile ihrer Divifionen, in welcher Art follen 
fie ihre Aufgabe erfüllen? 

Selbft ein „höheres Weſen“ würde von Anfang 
an zu Mißerfolgen verurtheilt fein. 

Die glänzenden Erfolge der bei Nachod dem General 
v. Wnuck am frühen Morgen des Tages unterjtellten 
Negimenter haben auf ſolche PVerhältniffe gar feine 
Beziehung; jene Regimenter gelangten nad) einem, wenn 
auch bejchleunigten und im Brigadeverbande ausgeführten 
Marſch auf den Kampfplaß der unter den ſchwierigſten 
Umftänden ringenden Avantgarde des V. Armeelorps 
und wurden bon ihren vortrefilichen Nommandeuren ganz 
jelbftändig, das eine Regiment das andere unterftügend, 
jofort zur erjten ſiegreichen Attade geführt. General 
v. Wnud betheiligte ſich an der Attacke des zuerit ent» 
widelten Regiments und wurde leicht verwundet. Auch 
im jpäteren Verlauf des Kampfes handelten die ihm 
unterftellten Regimenter wieder ganz jelbjtändig, das eine 
eine Batterie nehmend, das andere feindliche Infanterie 
und Jäger überreitend. Ich habe das Glück gehabt, 
dem einen diejer ruhmvollen Regimenter anzugehören, Har 
und deutlich ftehen mir die Ereigniffe jenes Tages vor 
Augen. Bei dem energijchen und felbjtändigen Handeln der 
Negimentslommandeure, bei der Einfachheit der Ver— 
hältnifje, bei der Nothwendigleit, jo jchnell als möglich 
zuzufaſſen, beichränkte fi) General v. Wnuck auf das 
mutbige Beijpiel eines tapferen Neiterdmannes. Schon am 
Abend des Tages jchieden die Negimenter aus dem 
Brigabeverbande aus. 


Eicherlih werden im Mobilmadjungsfalle Stellen: 
veränderungen in mehr oder weniger ausgiebiger Weije 
jtattfinden müffen, und ich bin überzeugt, dab die 
Tücjtigfeit unferer Truppen aller Waffen diejen Uebel: 
itand ebenfo überwinden wird, wie dies in den früheren 
Kriegen geichehen iſt. Dieſer Stellenwechiel vollzieht 
fih aber hauptiählid in den Verbänden niederer 
Ordnung, ausnahmsweife in den höheren Berbänden. 
Der Wunſch, daß die größeren Verbände (Kavallerie: 
divifionen) unter denjenigen Führern in die Yeiftungen 
des Krieges eintreten jollen, unter welchen fie ihre 
Friedensausbildung erfahren haben, ift daher auch für 
die Kavallerie ein wohl erfüllbarer und beredhtigter, ganz 
befonders deshalb, weil das perjönliche Element bei der 
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Kavallerieführung in ganz anderer Weife mitipricht, ala 
bei allen anderen Waffen. 

Deshalb wird von Niemandem verlangt werden, daß 
der SKavallerieführer „ein höheres Wejen“ fein müſſe. 

„Die Meifterichaft in der Handhabung der wechſelnden 
Formen übt im Reiterlampfe einen unendlich viel höheren 
Einfluß auf den Enderfolg aus, ald im Infanterielampfe, 
wo bie größere Bejtändigfeit der Form, von bem 
Momente ab, wo die Truppe den Kampfplatz betreten 
hat, ſolchem Eingreifen der Anführung während der 
Handlung entſchieden widerſtrebt, dafür aber ihren 
vorangegangenen gefechtömäßigen Einfluß viel bedeutungs⸗ 
voller hervortreten läßt, al3 dort. 

Der höhere Infanterieführer macht das Gefecht, der 
höhere Reiterführer aber auch bis zu einem gewiſſen 
Grade noch den Kampf feiner Truppe; jener muß feine 
Entichlüffe viel früher, dieſer viel raicher fallen, als der 
andere; jener im Kampfe feinen Unterführern viel mehr 
Detail überlafjen, als diefer; jemer ift indirekt, dieſer 
bireft abhängig von ihrem Berftändniß für feine Abfichten.“ 

So ſchreibt ein aus der Infanterie hervorgegangener, 
verdienjtvoller General und geiſtreicher Schriftfteller, der 
General v. Scherf. Ich brauche dem Nichts Hinzu 
zufügen. Nicht eine Urt „höheres Wejen“ muß ber 
Führer der Kavallerie jein, um feine Aufgabe erfüllen 
zu können, jondern er muß, ebenfo wie die Führer ber 
anderen Waffen, die Verwendungsgrundiäße beherrichen 
und ficher jein, daß er nicht bloß volles Verſtändniß 
bei feiner Truppe findet, ſondern auch ein unerjchütterliches 
Vertrauen. Beides ergiebt fi in dem Maße, wie es 
bei der Kavallerieverwendung gebraucht wird, nur dur 
Uebung und durd) ein mehr oder weniger längeres 
eriprießliches Zuſammenwirken. 

Aber nicht allein wichtig iſt es, daß ein ſolches 
Vertrauendverhältniß zwijchen Führer und Truppe befteht, 
fondern noch viel wichtiger iſt e8, daß der Führer einer 
Kavalleriedivifion ein berechtigtes Vertrauen dort genicht, 
wo man von feiner Thätigkeit, von jeiner Vorausſicht, 
von jeinem Verſtändniß für die großen Aufgaben des 
Krieges abhängig iſt und Erfolge erwartet, die bie 
Einleitung für den Sieg bedeuten. 

Gerade das Mißtrauen — oder, befjer gejagt, das 
Fehlen des Vertrauens — hat im Kriege 1870/71 die 
Verwendung der Kavallerie bei den höheren Truppen: 
führern jo wejentlich beeinflußt. Denn nicht bloß auf 
das Einſchulen von taktiihen Formen fommt es an, 
und auf die Gewandtheit, dieſe taktiichen Formen zu 
gebrauchen, fondern auf die Führung des größeren 
Verbandes im Allgemeinen. 

Fehlt das Vertrauen zu jolder Führung ſowohl beim 
jelbitändigen Auftreten weit vor der Front der Armeen als 
auch in der Schlacht, jo wird der höhere Truppenführer 
nicht bloß einen beſchränkten Nutzen von feiner Kavallerie 
haben, fondern er wird jie mindeſtens vorfichtig ver— 
wenden. 

Solcher Verwendung, nicht der Führung der Ka— 
vallerie, ijt es zuzuſchreiben, daß die 6. Kavallerie- 
divijion bei Vionville, anjtatt auf einen zertrümmerten 
Gegner zu ftoßen, neuen Kräften des Feindes gegenübertrat. 
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zur Stelle war, jondern der Verwendung, und gerade 
um ſolchen Vorkommniſſen vorzubeugen, find Kavallerie 
divifionen im Frieden nothiwendig; man prüfe ihre 
Führer nicht bloß auf den bequemen ausgeſuchten Pläpen 
zum Tummeln der Schwadronen und zum Cinüben der 
Formen, fondern im Verbande mit anderen Waffen, in 
allen den Verhältniſſen, welche der Krieg herbeiführt. 
Dort möge dad Vertrauen zu dem Führer der 
Kavallerie begründet werden und mögen Erfahrungen 
befejtigt werden, wie im Ernjtfalle unjere Waffe, jei es 
zur felbjtändigen Sidyerung und Aufllärung dor der 
Front, fei es zur Schlachtenticheidung, zu verwenden jei. 

Wird jo verfahren, jo wird mancher tüchtige Mann 
auch ohne geniale Eigenihaften eines Seydlig als ein 
brauchbarer Führer der Kavallerie erkannt werden und 
gerade damit wird der Aberglaube über das „höhere 
Weſen“ eined Kavallerieführers, wo er befteht, ver: 
ſchwinden. 

So handelte Friedrich der Große und ſo geſchah es, 
daß die Thaten der Preußiſchen Kavallerie nicht abhängig 
waren von den genialen Eigenſchaften eines Seydlitz 
oder Bieten, fondern daß Männer wie Geßler, Budden- 
brod und Drieſen nahahmenswerthe Erfolge errangen. 

Ih glaube nicht, daß die Kavallerieübungsreifen, 
welche der Berfafjer in der Fortſetzung in Nr. 38 des 
Militär: Wochenblattes als ein wejentliches Ausbildungs- 
und Beurtheilungdmoment für die höheren Kavallerie 
führer anführt, irgendivie geeignet jind, die von mir für 
nothwendig gehaltene Prüfung zu erſetzen. Dieſe 
Uebungsreijen, jo vortheilgaft ſie jein mögen, kranken 
ebenjo wie Generaljtabreijen und Siriegsipiel an der 
Vorausſetzung gleicher Verhältnifje, an dem Mangel 
überrajchender Entſchlüſſe des Gegners, und dann hängen 
fie noch viel mehr als die Uebungen mit Truppen von 
der Perfjönlidjleit des Leitenden ab. Yedenfalld wird 
von den geiftreichjten Operationen bei folden Reifen 
niemal3 das Vertrauen für einen oder den anderen 
Theilnehmer bei Truppe und höherem Führer geftärkt 
werben. 

In der Nr. 38 des Militär-Wochenblatted werden 
verſchiedene Aeußerungen von höheren Ktavallerieführern 
gegen die Aufitellung von Savalleriedivifionen im Frieden 
wiedergegeben. 

Mit aller Hohadtung vor joldhen Aeußerungen 
jtehen jenen Unfichten namentlich die eines hohen Heren 
gegenüber, dem man jchon deshalb ein umfafjendes Urtheil 
nicht abiprechen darf, weil er nicht bloß für die Kavallerie 
Hervorragendes geleijtet hat, jondern auch weſentlich zu 
den unüberwindlichen Thaten unjerer Infanterie beitrug, 
und ber in drei Feldzügen die ihm andertrauten Urmeen 
zum Siege führte. Ich meine Seine Königliche Hoheit 
den Prinzen Friedrih Karl. 

Ih habe eine Neihe von Gutachten, welche er nad) 
Belichtigungen der größeren Kavallerieübungen in den 
fiebziger Jahren an Allerhöchſter Stelle eingereicht hat, 
mit Eifer gelejen. Stets erhoffte er die Vervolllommnung 
der Kavallerie, die höchſte Bereitichaft für das, was fie im 
Kriege leisten jollte, von der Aufitellung von Kavallerie: 








Kavallerie dadurch einfeitig würde oder verfnöchern könnte; 
der Schuß dagegen liege in der dauernden Berührung mit 


| den anderen Waffen bei Uebungszwecken, in dem Einfluß, 


welchen die fommandirenden Generale auf die in ihrem 
Bereich ftehenden Stavallerieregimenter behalten müßten 
und in der jorgjamen Auswahl der Führer. 

Aus feinen Auseinanderjegungen habe ic) den Eindrud 
gewonnen, daß er die Stellung eines Generalinjpekteurs 
oder Inſpelteurs der Kavallerie für überflüffig halte. 
Ihre Thätigleit jcheint mir weder ausgiebig noch 
erjprießlic) genug, da zur Ueberwachung der Ausbildung 
der Dwiſionslommandeur volljtändig ausreicht und der 
fommandirende General mir die geeignetite Perſönlichkeit 
erjcheint, um die objeltivfte Beurtheilung ausüben zu 
können. 

Diejes Verhältnig beſteht bei der Garde-Kavallerie— 
divifion. Sollte e8 nicht maßgebend für die neu zu 
ichaffenden Verhältnifje fein? Sind die Negimenter der 
Garde» avalleriedivifion iſolirt, find fie verknöchert, 
leiden fie an Einfeitigfeit, haben fie geringere Fortichritte 
in ihrer Ausbildung gemacht, al3 die übrigen Negimenter 
der Armee? 

Ich gehöre der Garde-flavalleriedivifion an und ich 
behaupte, daß nirgends ein friicherer Geiſt und eine 
friegsgemäßere Ausbildung Herricht als hier. 

Schließlich muß das Avancementsverhältniß injofern 
mitberührt werden, ald auch unſer Gegner der Kavallerie- 
divifionen im Frieden es für wünſchenswerth bezeichnet, 
junge Führer für dieſe zu ſchaffen. 

Die Schwierigkeit liegt darin, daß es nicht wünjdens: 
werth ift, wenn eine Waffe vor den anderen bejondere 
Vortheile genießt. Died würde eintreten in dem Augen- 
blid, wo die Friedensorganifation geändert würde; aber 
im Verlauf der Zeit wird ſich das in gewifjer Beziehung 
ausgleichen, namentlich dadurch, daß man den Kavallerie: 
Divifionsführern nicht ihren erhöhten Rang und erhöhtes 
Gehalt giebt, bis die Brigadelommandeure der anderen 
Waffen in gleiche Stellungen gelangen. 

Ein unbejtreitbarer Vortheil würde aber durch die 
Verkürzung der Zeit eintreten, in welcher jept der 
Führer einer Havalleriebrigade in jeiner Stellung bleibt. 
Ih will gewiß nicht behaupten, daß dieſe Stellung 
überflüſſig ijt, aber dadurch, daß die Brigadelommandeure 
der Kavallerie viel eher in dieſe Stellung gelangen als 
die Kommandeure der Infanterie oder Artillerie, ver: 
längert fich diefe Zwiſchenſtellung in einer die Thatkraft 
und die Schaffensfreudigkeit nicht fördernden Weiſe, und 
liegt die Gefahr nahe, daß dadurd ein nicht geringer 
Theil von jonjt tüchtigen Leuten erlahmt und trog guter 
Eigenſchaften nicht zur Geltung fommt. 

Unſchwer wird man aus dem bisher Geſagten jchließen 
können, dab ich ein Befürworter der Organifation der 
Kavalleriebivifionen im Frieden bin, und daß ich bei 
voller Anerkennung der Schwierigleiten diejer Organi— 
jation in ihr die größeren Wortheile für unfere Ber: 
wendbarfeit im Kriege wie für unjere Ausbildung und 
Fortbildung im Frieden ſuche. Auch hier heißt es: 

„Prüfet Alles und behaltet das Beite.“ 


11 RER ERRANG +: 
Einige neureglementarifche Angriffsbefehle 
für Imfanteriebrigaden und Divifionen auf hiſtoriſcher 


Grundlage. 
— Fortſetzung.) 
II. Bionville— Mars la Tour. 
III. Armeelorps. 

1. Die 5. Infanteriedivijion Hatte einige 
Stunden der Naht vom 15. zum 16. Augujt in Bimals 
bei Novdant zugebradht, 11./8. mit einer Eskadron 
Dragoner 12 nach Gorze vorgeichoben. Hinter der 
6. Kadalleriedivifion marjchirte die Divifion dann am 
Morgen über Gorze auf Vionville vor. 

Un der Spitze befand ſich dad Dragonerregiment 12 
mit zwei Eskadrons, dann folgte die 9. Infanterie 
brigade mit einer Batterie in der Neihenfolge L. II. 
und F./48., Batterie, Zägerbataillen 3, F./8. (die beiden 
Musfetierbataillone 48 als Vorhut etwas vorgeichoben); 
demnächit die 10. Infanteriebrigade mit der Diviſions— 
artillerie = Abtheilung in der Neihenfolge 1./52., drei 
Batterien, I1./52. und F./52, II./12. und F./12. 

1./8. und 1/12, jowie eine Esladron Dragoner 
waren im Mojelthale zu beiden Seiten des Fluſſes zur 
Sicherung gegen Meb zurückgelaſſen worden. 

Bei der Annäherung an Gorze erfährt der Divifions- 
fommandeur, daß feindliche Maffen auf der Hochfläche 
von Rezonville gegen Gorze vorzugehen ſcheinen. Eine 
Brigade der 6. Ktavalleriedivifion, welche hier unmittelbar 
den Aufitieg verfucht hatte, während die andere weiter 
wejtlih ausholte, war durd) Tebhaftes Feuer aus dem 
Bois de DVionville zurüdgemwiefen worden und hielt 
nordiweftlich von Gorze zu beiden Seiten der Straße 
nad) Vionville. Jetzt werden auch die Dragoner— 
ſchwadronen der 5. Diviſion auf der jenſeitigen Höhe 
von Infanteriefeuer empfangen und weichen auf Ancon— 
ville Ferme aus. Dies die hiſtoriſche Grundlage unſerer 
Befehlsgebung. 

Der Diviſionskommandeur, welcher etwa 1 km wejtlic) 
Gorze einen Weberblid über das Gelände zu gewinnen 
verjucht hat, giebt dem Kommandeur der durch Gorze 
marjchirenden 9. Brigade folgenden Befehl: 

„Greifen Sie die vorjpringende Ede des Bois de 
Vionville an und jegen Sie ſich darin fett. Schieben 
Sie zugleich eine Seitendedung auf der Strafe Gorze— 
Nezonville in dad Bois de St. Arnould hinein. Die 
10. Brigade mit der Artillerieabtheilung bleibt zunächſt 
im Mari in Richtung Flavigny.“ 

Darauf Befehl des Kommandeurs der 9. Brigade 
mündlich an die bei ihm befindlichen Kommandeure oder 
deren zum Bejehldempfang während des Wormarjches 
zu ihm entjandte Adjutanten: 

„Die Vorhut (I. und I1./48.) entwidelt ſich jenfeits 
des vorliegenden Grundes in der Höhe don Anconville 
Ferme mit dem rechten Flügel am Waldrande und 
greift jofort bie vorſpringende Waldede des Bois de 
Vionville an. F./48. folgt den Musfetierbataillonen 
des Regiments zur Verfügung des Regimentslommandeurs. 
Die Batterie fährt jobald wie thunlich an der Straße 
nad Slavigny auf, lint3 gededt von dem zu meiner 
Verfügung bleibenden Jägerbataillon. Negiment 8 
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(11. und F.) verfolgt die Strafe Gorze —Rezonville 
und dringt bis zum Norbrande des Bois de St. Arnould 
vor. Ein Zug der Vorpoftenesfabron verbleibt beim 
Negiment 8, der Neft ſichert die linke Flanke der Brigade.“ 

Der Verlauf wird hiernad) ganz der hiſtoriſche fein, 
nur daß Jägerbataillone 3 und F./48. ihre Rollen 
taufhen. Wir brauchen aljo auf die Einzelheiten nicht 
einzugehen. — Bis zum Eintreffen der 10. Brigade 
bat fid der Divifionsfommandeur überzeugt, daß ihm 
ſtarke Kräfte gegenüberjtehen, die ihn auf dem Höhen: 
rüden zwiſchen Gorze und Flabigny zu überflügeln 
drohen. Dieje Bewegung des Gegners gefährdet zumal 
die Divifionsartillerie, welche jet vereinigt neben und 
etwas zurüdgezogen hinter dem langjam vordringenden 
Regiment 48 im Gefecht fteht. Konnten ſich die Fran— 
zojen auf der Höhe 1025 feſtſetzen, jo war Die nahe 
dahinter befindliche Artillerie zum Wbfahren gezwungen 
und die Entwidelung der 10. Brigade auf die Höhe 
hinauf auf das Meußerjte erichwert. Der Kommandeur 
der 9. Brigade — und fofern er nicht zur Stelle war, 
der Divifionsfommandeur direlt — hat bereits das 
Yägerbataillon beauftragt, „auf der vorliegenden Kuppe 
(1025) zum Schuß der Artillerie linls vorwärts der: 
jelben Stellung zu nehmen“. Der Divifionstommandeur 
giebt nunmehr dem Kommandeur der 10. Brigade 
folgenden Befehl: 

„Laſſen Sie Ihr Tetenbataillon hinter die Jäger 
rüden, welde den Schuß der Artillerie übernommen 
haben und vom Angriff überlegener Kräfte bedroht 
find. ch behalte mir über Ddiefe beiden Bataillone 
die Verfügung für Die nächfte Zeit vor. Das Gros 
Ihrer Brigade (durch die Marjchlänge von drei Batterien 
vom Tetenbataillon getrennt) entwideln Sie demnächſt 
zum Ungriff auf den flachen Höhenrücken diesſeits 
(Füböftlidh) des Straßenkreuzes Gorze — Fladigny, 
Burieres— Rezonville. Allgemeiner Marichrichtungs: 
punkt Nezonville. Das Dragonerregiment wird Ihrem 
Angriff links folgen. Die augenſcheinlich durch Artillerie 
verftärfte 6. Kavalleriedivifion jteht weſtlich des Bois 
de Gaumont fo, daß fie Ihre Flanle fichern, gegebenen: 
fall8 Ihren Erfolg ausnugen kann, wozu ich fie auf- 
fordern werde. Weiter nördlich an der großen Straße 
über Bionville jtand bisher die 5. Kavalleriedivifion 
im Gefecht, jet jcheint dort umfere 6. Divifion ein: 
zugreifen.“ 

Im Verfolg diejes Befehls gehen entiprechende 
Weiſungen an den Kommandeur der 9. Brigade und 
an das Nüägerbataillon, jowie 1/52. — mobei der 
ältere Bataillonsfommandeur genauer über bie Abfichten 
des Divifionsfommandeurd unterrichtet und ihm das 
Kommando über das andere Bataillon mitübertragen 
wird —, endlid geht eine Mittheilung bezw. Auf: 
forderung an die 6. Navalleriedivijion ab. Der Kom: 
mandeur der 10. Brigade ſchickt feiner Grosfolonne 
den Befehl entgegen, über Anconville Ferme gegen den 
Nordrand des Bois de Gaumont abzubiegen und läßt 
die Regimentsfommandeure vorholen. Auf dem Sübmeit- 
hange der Höhe 1025 giebt er diejen folgenden Befehl: 

„Das Yägerbataillon und 1./52. bilden links von 
der Urtillerie deren unmittelbaren Schuß und ftehen 
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zur Verfügung des Diviſionskommandeurs. Die 
10. Brigade joll den biefem Flügel gegenüberftchenden 
Feind angreifen und in Richtung auf Rezonville zurüd- 
werfen. Regiment 52 folgt dem Wege Anconville 
derme— Tronville bis in die nächſte Thalfenke am Norb- 
tande de3 Bois de Gaumont, und entwidelt ſich von 
bier aus als linfer Flügel der Brigade zum Vorgehen 
mit der Marſchrichtung auf Nezonville. Negiment 12 
folgt und entwidelt ſich als rechter Flügel der Brigade 
mit der gleihen Front auf Rezonville, im Anjchluß an 
Negiment 52. Megiment 52 wartet die Rollendung 
der Entwidelung bei Regiment 12 ab, und werde id) 
dann zwiſchen beiden Negimentern den Befehl zur 
Durchführung des Angriffs geben.“ 

Es wird hiernach, wenn nicht etwa ein feindlidher 
Ungriff zuvorfommt, der Kommandeur des Regiments 52 
jein vorderjtes Bataillon (2.) zur Bildung einer lints 
überflügelnden hinteren Staffel verwenden, F./52. aber 
— es rechts herausziehend — im die vordere Linie 
nehmen, denn das ergiebt am jchnelliten die hier noth: 
wendige Formation und fichert zugleid; das Bataillon 
vorderer Linie am rajcheften vor etwaiger Umfafjung 
jeiten® des Feinde. Dem Kommandeur des Regiments 12 
it abfihtli voller Spielraum gelaffen, ob er beide 
Bataillone in die vordere Linie nehmen will oder nur 
eined. Das richtet fi auch vor Allem nad einem 
Umftande, der im Augenblick der Befehlsertheilung 
jeitend des Brigadekommandeurs noch gar nicht zu 
überjehen ift, nämlich nad) dem Frontraum, der zwiſchen 
dem Regiment 52 und den zur Verfügung des Divifions- 
fommandeurs ftehenden Bataillonen auf Höhe 1025 
noc) bleiben wird. Der Kommandeur wird zweckmäßig 
jein vordered Bataillon (2.) zum unmittelbaren An— 
ſchluß an die erjte Linie des Negiments 52 beftimmen, 
weil fi dadurch eine Frontlinie der Brigade am 
ſchnellſten bildet und ebenjo ihre weitere Verlängerung 
nad) rechts durch das legte Bataillon, wenn fie nod) 
nothwendig wird, fi) am einfachſten vollzieht. Findet 
F./12. feinen Pla mehr, jo folgt es dev Bewegung 
hinter dem 2. Bataillon. So wird die 10. Brigade 
die Höhe ſüdöſtlich Punkt 998 ficher in einem Anlauf 
nehmen und dadurch der Divifion die gewünjchte und 
nothwendige Frontlinie erringen. 

Zum Gefecht der 5. Divifion bleibt noch zu be- 
merken, daß der Divifionstommandeur, jobald fich die 
nachgefolgte „37. Halbbrigade“ zu jeiner Verfügung 
ftellt, wohl 1./52. wieder an die 10. Brigade zurüds 
überweijen wird, wodurd; der Brigadelommandeur eine 
eigene Reſerve gewinnt. Die 37. Halbbrigabe, die 
nadhrüdenden Bataillone I./12. und 1/8. und die jpäter 
eintreffenden Verſtärkungen von anderen Korps fichern 
in der langen Gefechtöftellung der 5. Divifion das 
ftetige Nähern des von ihr nunmehr zu führenden Ver— 
theidigungsfampfes. 

2. Die 6. Infanteriedivifion hatte in der Nacht 
vom 15. zum 16. Uuguft im Mojelthale jüdlih der 
5. Divifion bei Arnaville gejtanden und war mit der 
Korpsartillerie im Marjc über Les Baraques auf Mars 
la Tour begriffen, als ihr bei Les Baraqued vom 
tommandirenden General eine Mittheilung über feindliche 


nicht zu engagiren, möglichjt auch nicht eher zu zeigen, 
als bis die 6. Kavalleriedivifion das Plateau erreicht 
habe*. Die 6. Divifion ging daher in die Verfammlungs- 
formation über. Die thatfächlich hergeitellte Formation 
(vergl. Generaljtabswerf ©. 556) zeigt die vier Regi— 
menter hintereinander, jedes in einem Treffen. 

Nah den heutigen Grundfähen ift es ſelbſtverſtändlich, 
daß die beiden hintereinander aufmarjchirenden Brigaden 
in ſich die flügelweife Formation vorziehen, und falls 
es an Tiefenraum fehlt, könnten fie die Negimenter an- 
weiſen, in fi nur zwei Treffen zu bilden. Im vor- 
liegenden Falle fehlt er aber nicht und jo nehmen wir 
an, daß die drei Bataillone jedes Regiment? — in 
Doppelkolonne — hintereinander verbleiben. 

So jeßt die Divifion demnächſt auf weiteren Befehl 
des fommandirenden Generald den Vormarſch längs der 
Straße nad) Mars la Tour fort. 

Etwa in Höhe der Ferme du Saulcy folgt die Weiſung, 
die Divifiondartillerie unter Bedeckung des Kavallerie 
regiments rechts abbiegend in der Richtung auf Vionville 
zu entjenden, wohin aud die der Divijion folgende 
Korpsartillerie abberufen wird. Die 6. Divifion madt 
nunmehr bei Tronville Halt, in der Erwartung, aud) 
ihrerjeit3 al3bald auf das rechts von ihr liegende Schlacht: 
feld rücken zu dürfen. 

Hier Hatte die jtarle 5. Kavalleriedivifion, nachdem 
fie eine Stunde vorher erſt ein Franzöſiſches Kavallerie: 
lager bei Vionville, dann ein großes Infanterielager 
bei Rezonville durch Geſchützfeuer aufgeiheudt, vor 
der auf Vionville und Flavigny vorgehenden feindlichen 
Infanterie längs der großen Straße zurüdgehen müfjen. 
Ihre Batterien jtanden jet am Südweſtrande der 
großen jlahen Höhe weitlid von Vionville (höchſter 
Punkt 938) im Gefecht; ein Regiment unterhielt weiter 
jüdlih die Verbindung mit der 6. Kavalleriedivifion am 
Bois de Gaumont. 

Segen die vorgehende feindliche Infanterie hat der 
fommandirende General zunächſt die gefammte verfügbare 
Artillerie theils im Anſchluß an die der 5. Kavallerie 
divifion, theil® weiter ſüdlich vor der Front ber 
6. Kavalleriedivifion in Thätigleit gebraht. Das Feuer 
biejer leßteren Gruppe hat der noch nicht vollentwidelten 
5. Infanteriedivifion die erſte wirkſame Unterftüßung 
gebracht. Dies die Lage, über welche der Chef des 
Seneralftabes III. Armeetorps den Kommandeur ber 
6. Divifion näher unterrichtet, ald er ihm den Befehl 
zum Vorgehen auf Vionville überbringt. Der Divifions- 
fommandeur läßt feine Brigaden rechtsſchwenken, jo 
dab die 12. nördlich, die 11. ſüdlich an Tronville 
vorbeigeht, wo auf Befehl des Generallommandos zwei 
Bataillone — I. und 11/20. von der 11. Brigade — 
als Rejerve zurüdbleiben. Er beſchließt, zum Angriff 
auf die Ortſchaften Vionville und Flavigny feine 
gefammten verfügbaren Kräfte jofort einzufeßen, was 
einer bald darauf vom kommandirenden General ers 
teilten Weijung auch völlig entſpricht. 

Auf Höhe 901 ertheilt er hierauf den Brigade— 
fommanbeuren folgenden Befehl: 
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„Der Feind hat Viondille und Flavigny ſoeben 
bejegt und fteht jüdöftlich Teßteren Ortes im Gefecht 
gegen bie 5. Divifion. Die 6. Divijion wird auf 
Vionville, Flavigny und die dazwiſchen liegende feindliche 
Stellung zum Angriff vorgehen. 

Die 12. Brigade entjendet ſofort ein Bataillon in 
die Nordojtede der Tronviller Büſche mit dem Auftrage, 
dort zur Sicherung der linken Flanke Stellung zu nehmen. 
Sie beläßt ferner ein Bataillon hinter ihrem linken 
Flügel zu meiner Verfügung, weldyes unmittelbar nördlich 
der großen Straße der Bewegung folgt. Mit ihren 
übrigen Kräften nimmt die Brigade zunächſt Bionville. 
Huf Abwehr etwaiger feindliher Umfafjung von der 
Römerjtraße her ift Bedacht zu nehmen.*) 

Die 11. Brigade greift den Abjchnitt von der Baum: 
gruppe nördlich Flavigny bis zu dieſem Ort einjchliehlich an. 
Die Durhführung des Angriffs erfolgt von der Kirchhofs— 
höhe aus aber erjt dann, wenn die 12. Brigade Vionville 
genommen hat.“ 

Wenn bei der 12. Brigade in der Verfammlungs- 
formation Regiment 64 rechts, 24 links ftand, jo ergiebt 
fih daraus folgender Brigadebefehl (bei dem wir die 
Mittheilungen über die Lage übergehen): 

„Regiment 64 entjendet jofort ein Bataillon in die 
Nordoftede der Tronviller Büſche, wo dafjelbe zum 
Schuß der linken Flanke der Divifion Stellung nimmt. 
Mit den beiden anderen Bataillonen geht das Regiment 
jüdlih der großen Straße über die große flache Höhe 
zum Angriff auf Vionville vor. Negiment 24 beläßt 
ein Bataillon an der Straße bei den Tronpiller 
Büſchen zur Verfügung des Divifionstommandeurs, 
welche3 der Bewegung der Brigade unmittelbar nörblid) 
der großen Straße folgen fol. Das Regiment fchreitet 
zum Angriff auf Vionville an und unmittelbar nördlich 
der Chauſſee, im Anſchluß an Regiment 64. Auf bie 
Möglichkeit einer feindlichen Umfaffung von der Römer: 
jtraße ber weije ich bejonders hin. 

Sobald Vionville in unferer Hand ift, ordnen ſich 
die Truppen im Dftrand des Dorfes und erwarten 
weitere Befehle. 

Die 11. Brigade wird dann von der Kirhhofshöhe 
aus gegen Flavigny und die Höhe nörblid davon 
vorgeben.“ 

E3 kann hiernach fein Zweifel jein, wie ſich die 
Negimenter gliedern. Wenn Negiment 64 nicht eine 
frühzeitige Vermiſchung feiner Bataillone künftlich herbei: 
führen will, jo muß es fie bei der Breite des Angriffs- 
objeltes nebeneinander einjeßen; es darf auch fo ver: 
fahren, da es rechts von ſich die 11. Brigade weiß. 

Regiment 24 ift ganz deutlich darauf Hingemwiejen, 
daß jeine beiden Bataillone — natürlich mit Staffelung — 
hintereinander gehören, was ſich aus der hier fehlenden 
Flügelanlehnung links eigentlich auch ſchon von ſelbſt 
ergiebt. 

Zum Angriff der 12. Brigade iſt noch zu erwähnen, 


*) Daß dort Truppen ſtanden, hat man von Höhe MI 
aus jedenfalld jehen können, Wenn man nun aud immer von 
der —— ehung ausging, daf der Feind im Allgemeinen abr 
—— o war doch jederzeit mit der Umkehr deſſelben zu 
rechnen. 
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daß die flahe Wölbung der Höhe 938 ein ziemlich 
gededtes Heranlommen an Vionville bis auf etwa 500 m 
ermöglicht; die rajche Durchführung des Angriffs wirb 
dadurch beſonders begünftigt. 

Der Kommandeur der 11. Brigade (bei welcher I./20 
rechts, Regiment 35 links jteht) befiehlt: 

„Die Brigade joll den Abjchnitt Flavigny-Baumgruppe 
nördlid) davon angreifen. Regiment 35 geht hierzu 
zunächſt bis auf den Dftrand der Kirchhofshöhe vor, 
mit dem linken Flügel am Kirchhof, und eröffnet von 
bier aus das Feuer gegen die bezeichnete Front, unter: 
jtügt auch von bier aus den Ungriff der 12. Brigade 
auf Vionville; fein fettes Bataillon bleibt am Wejtrand 
der Höhe zu meiner Verfügung. 1./20. folgt dem rechten 
Flügel des Negiments 35 in dem nad Flapigny 
hinaufziehenden Grunde gleichfalls zu meiner Verfügung. 
Die Durchführung des Angriffs von der Kirchhofshöhe 
aus werde ich bejtimmen, ſobald Vionville von der 
12. Brigade genommen: ijt.* 

Daß der Kommandeur ded 35. Regiments hiernach 
jeine beiden Bataillone auf dem Dftrand der Kirchhofs— 
höhe einjegen wird, erjcheint laum fraglich. Vorausſichtlich 
wird der Brigadefommandeur jehr bald dem I./20. Befehl 
geben, rechts neben Negiment 35 mit dem bejonderen 
Ziel Flavigny ind Gefecht zu treten. Mit dem zu feiner 
Verfügung gehaltenen Bataillon 35 wird er feiner 
Beit, wenn die vordere Linie auf feine Weifung bin 
von der Kirchhofshöhe aus weiter vorgegangen ift und 
etwa die Straße Vionville—Gorze erreiht hat, den 
Anſtoß zum Sturm geben. 

3. Für die auf dem linken Flügel der Geſammt— 
ſchlachtlinie fechtende 20. Divifion und die 19. Halb: 
divifion werden bier feine Angrifföbefehle entworfen, 
wenngleich die „Kriegslehren“ des Generals v. Scherff 
dazu auffordern könnten. Wie wir aus Heft 18 der 
Kriegsgeihichtlihen Einzelichriften erfahren, war ber 
Mann, der mit jo bewunderungswerther Kühnheit jeinem 
II. Korps die höchſte Aufgabe geftellt hatte und der 
jelbft nicht vor dem Gedanlen zurüdgejchredt war, für 
den beabjichtigten jtrategiihen Erfolg — die Feithaltung 
des Feinded — unter Umſtänden die eigene taktische 
Niederlage hinzunehmen, General v. Alvensleben, 
der Meinung, daß die Aufgabe des X. Armeelorps 
am zwedmäßigiten durchaus defenfiv gelöft worden wäre. 
Er ift aber ficher von allen Deutichen Mitkämpfern 
des 16. Auguft derjenige, der die Ereignifje dieſes Tages 
am tiefften erlebt und empfunden bat. 

Feldmarſchall dv. Moltke hat in feiner Gedichte des 
Krieged 1870/71 diefelbe Auffaffung gleichfalld aus: 
geiprochen und Hinzugefügt: „Jet war es angezeigt, 
den weit überlegenen Feind nicht durch erneute Angriffe 
berauszufordern und, wo feine Unterjtügung mehr zu 
len den jchwererfauften Erfolg wieder in Frage zu 
tellen.“ 

Wir dürfen aljo biefer Auffafjung ruhig folgen. 

Für die nachhaltige Vertheidigung der Tronpiller 
Büſche waren die Sräfte der 20. Divifion völlig ausreichend, 
jelbft nachdem fie einige Bataillone zur unmittelbaren 
Unterftügung des jchwerringenden III. Korps abgegeben 
hatte, und wenn die 19. Halbdivifion, die 5. und 
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6. Kavalleriedivifion ſowie alle irgend verfügbare 
Artillerie bereitgeftellt wurden, einen etwaigen umfafjenben 
Angriff des 4. Franzöſiſchen Korps auf bieje Büſche 
ihrerjeit8 in der Flanke zu faffen, jo wäre ein folder 
Angriff nad Allem, was wir von der Franzöfiichen 
Führung an dieſem Tage gejehen haben, wahricheinlich 
nicht erfolgt, jedenfalls hätte er aber jeinen Zweck verfehlt. 

Der Angriff der Brigade Wedell Hat ja auch thats 
ſächlich nur jtattgefunden, weil nad) Lage der Berhälmifje 
feiner der höheren Führer, die neu auf das Schlachtfeld 
famen, ahnte, wie ſtark der Gegner hier fei. Won der 
Erwartung, nur auf Urrieregarden zu jtoßen, war eben 
gleihmäßig und mit Recht die gefammte Führung erfüllt. 
Diefe Betrachtung will aljo nicht etwa tadeln, was 
damals gejchehen. Sie will aber Einjprud dagegen 
erheben, wenn uns die „Sriegslehren“ des Generals 
v. Scherff jept gewifjermaßen nachweiſen wollen, daß es 
nur der Mangel einer zwedentiprechenden Echelonform 
für eine ganze Divifion war, der dem an ſich verheiungs: 
vollen Gedanken im Wege jtand, durd) daS X. Urmee- 
lorps als Decifivflügel die Schladht von Bionville— Mars 
la Tour im Sinne einer „Flügelſchlacht“ zu fiegreicher 
Entſcheidung zu bringen. (Schluß folgt.) 


Hendrit Witbooi. 


Eine Skizze 
von v. Burgsborff, Premierlieutenant in der Kaiferlichen 
Schutztruppe für —— Stationschef von Gibeon. 





Geſchrieben auf dem Wege Nauflut—Gibeon, 
September 1894. 

Schon vor vielen Wochen meldete der Telegraph: 
Witbooi hat ſich Deutſcher Schußherrichaft bedingungs- 
(08 unterworfen!“ it die kurze Nachricht im Heimath— 
lande richtig verftanden? it fie gewürdigt worden? 
— Schon jeit Langem war man ja gewohnt, die Namen 
„Deutſch-Südweſtafrika“ und „Hendrif Wit: 
booi* in einem Gedanken zu verjchmelzen. Man dachte 
fi dabei Hendrik als einen Räuberhauptmann, der fort: 
geiept plündernd und fengend und brennend durchs Land 
zog und jeden „witten Mann“ aus dem Wege zu räumen 
ſuchte; allmählich kam man wohl aud) zu der Weber: 
zeugung, daß die Bedeutung dieſes Mannes bisher 
erheblich unterihäßt worden war. 

Die Erftürmung von Hornkranz ſchien den ver: 
nichtet jein jollenden Hendrik nur angejpornt zu haben, 
jein Haupt um fo kühner zu erheben! Es folgte ein 
langtwieriger, beſchwerlicher Guerillafrieg, in dem die 
Witbooid zwar empfindliche Verluſte erlitten, deſſen 
moraliſcher Erfolg aber trogdem vorwiegend auf der 
Seite Henbrils war. 

Ende 1893 kam ein neuer Landeshauptmann ins 
Land, und im Juni 1894 wurde die Schußtruppe 
bedeutend verjtärkt. Ein erniter Kampf begann, deſſen 
Ausgang endgültige Entiheidung bringen mußte. Und 
wenn nun das Endergebniß auch ſchwere und große 
Verluſte gebracht hat, jo ift das Blut, dad Deutſchlands 
Söhne vergoffen haben, nicht umſonſt gefloffen. Ale, 
die da im Juni diejes Jahres auf der „Lulu Bohlen“ 
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von Hamburg aus auf die hohe See hinausfuhren, 
um im fernen Afrita ihrem Vaterlande als Kaiſerliche 
Soldaten zu dienen, waren von dem Wunſche befeelt, 
die blauen Bohnen auch einmal pfeifen zu hören, das 
Soldatenſpiel des Ererzirplaged und des Manöverfeldes 
in die Wirklichkeit umgejegt zu jehen. 

In mein Tagebuch jchrieb ih am Abend des 
14. September 1894, am Schluß des Naukluftlrieges: 
„Mürbe und Faput haben wir ; gemacht! Ueber: 
wunden fiegt er zu unferen Füßen; vernichtet durfte er 
nicht werden!” 

Warum nicht? 

Er wäre jonft das geworden, wozu ihn der Horn 
franzer Schlag faft geftempelt hätte, wofür ihn viele 
Leute in der Heimath hielten — ein heimath- und 
uferlofer Räuberhauptmann, und jomit eine Gefahr, 
welder mit regulären Mitteln und Kräften entgegen- 
zutreten unmöglid) gewejen wäre. 

Das Volk Hendrik Witboois ift das lebenskräftigſte 
des Namalandes, aljo des füdlichen Theiles unjerer 
Südweltafrilaniichen Kolonie. Der Schreden und der 
Stolz des Landes! — Solange die Wittcamps ſich 
wicht unterworfen hatten, folange fie kühn und jelbit- 
bewußt, ihre weißen Hüte jchwenfend, durch die Berge 
fprengten, war der „Dütſchmann“ feineswegd Herr im 
Lande; und wenn aucd die anderen Slapitäne ber 
Eingeborenen ihre Unterwerfung unter das Deutjche 
Negiment auögejprochen hatten, jo war dies vorwiegend 
eine dem plößlichen Zwange gefolgte Aeußerlichleit. Es 
waren die Slleinen, die auf den Zeitpunlt warteten, zu 
dem der Große, der ehrlich und ofien ftets feine Uns 
abhängigleit wahren wollte, mächtiger feine Schwingen 
zu regen anfing. Und diefer Augenblid jchien jeht 
gelommen: Unterftüßungen waren den Wittcamps von 
allen Seiten zugegangen; Munition jtand ihnen reichlich 
zur Verfügung; es begann ein heftiger, ernfter Kampf; 
es galt die Aufwendung unferer äußerten Energie, ſonſt 
wäre diejer Krieg wohl angefangen, aber nicht zu Ende 
geführt worden! — Und was wären alsdann die Folgen 
geweſen? Allgemeiner Aufftand im Namaland und uns 
abjehbare Kriege. 

Zwei Momente nun find es, welche den Witboois 
ſolche Kraft und Bedeutung verliehen, dab der Kampf 
mit ihnen wohl größere Schwierigkeiten herborrief, als 
es eine Europätjche Truppe als Gegner gethan hätte, 

Die Perjönlichkeit des Kapitäns Hendrik verlörpert 
die eine Gewalt; „hei iS en dienen Kerl“, ſagte mir 
einft ein Afrikaner, der von Jugend auf die Verhältnifje 
gründlich kannte und mit umfafjendem Blid wohl zu 
überjehen vermochte. Eine jtille, überlegende Natur, 
ein bejcheidener Menſch, dem weder das bemüthig 
Kriechende, noch das proßen: und gedenhaft ſich Ueber: 
hebende der gewöhnlichen Hottentottenfeele eigen iſt, 
tritt und in dieſem etwa 60jährigen, Heinen Mann 
gegenüber, defien Auge die Scylauheit eines Fuchſes 
zeigt, aber auch treu und ehrlich bliden fann, wenn 
jein Herz warm wird und fein Gefühl ihm Vertrauen 
diltirt. Wie alle Hottentotten, find er und fein Volt 
Ehrijten. Unbegrenzte geiftige Gewalt, zu deren Er: 
fangung er ſich das Chriſtenthum wohl zu Nutze gemacht 





hat, übt er auf feine Unterthanen aus, die blind und 
unbedingt in jeinem Bann ftehen. 

Er fing an im Süden des Schwarzen Erdtheiles 
die Bahnen zu wandeln, die im Norden mit Erfolg der 
Mahdi betreten. Bezeichnend ift, was mir ein lange 
im Lande lebender Miffionar erzählte: „Vor etwa 
12 Jahren hätte ihm Hendrik einft gejagt, ein Cäſar, 
ein Wlerander, ein Napoleon jeien große Männer für 
ihre Böller gewejen, fie hätten doch weite Länder 
erobert und ihrem Vaterland Ruhm und Ehre gebradit, 
num müſſe das Hottentottenvolt doch auch einmal einen 
ſolch großen Herricher haben!“ 

Was Hendrik jagte und that, war für jein Bolt 
göttliche Miffion. Läutete der Heine Wann eines Tages 
in feiner alten Reſidenz Gibeon die Kirchenglocken und 
ftrömte das Volk herbei, jo vernahm es in ehrfürchtigem 
Staunen, daf fein Herricher in der Nacht von Gott 
Befehl erhalten habe, das benachbarte Hereroland mit 
Krieg zu überziehen. „Gottes Geheiß“ war es und auf 
„Gottes Geheiß“ wurden die Hereros geichlagen und 
mußten e8 erleben, daß ihre jchönen, prächtigen Vieh— 
herden in die Sraale der Wittcamps getrieben wurden, 
Jahrelange Kriege mit den Hereros folgten. 

„Seht Euch aufs Pferd und reitet im Schritt 
durch Mahareros Nefidenz, Gott hat mir gejagt, Eud) 
wird nichts gejchehen!“ So lautete der Befehl, welchen 
Kapitän Hendrik zweien feiner Krieger gab. — Gott 
batte durd ihren Herrſcher geiprochen, aljo war ber 
Tobesritt ohne Weiteres auszuführen. Der eine Mann 
nur fam zurüd. Der andere war erſchoſſen: ihn hatte 
doch zufeßt die Angft gepadt, und auf feinem Pferd 
den Ziambock ſchwingend, hatte er in der Karriere 
die feindliche Werft durchquert, während der eritere, 
dem Herrſcherbefehl gemäß, im Schritt unangefochten 
das jemjeitige Thor und die heimathlichen Pontods er: 
reicht hatte. 

Solde und ähnliche Gefchichten Fonnten nur dazu 
beitragen, die Madjt und das Anfehen des Kapitäns 
von Gibeon zu einem nahezu übernatürlichen zu machen. 

Die Kriege mit den Hereros wurden nur unter: 
brochen und abgelöjt durch Kriege mit anderen Hotten- 
tottenftänmen, dann mit den Damaras, mit den Baftards 
und jchließlich in den letzten Jahren mit den ind Land 
„eingedrungenen Deutſchen“. 

Für Witbooi war der „Dütihmann“ naturgemäß 
der unberechtigte Eindringling, mit dem cr bereits üble 
Erfahrungen gemacht Hatte und welchen nunmehr als 
Herr anzuerfennen oder welchem ſich zu unterwerfen 
ihm fein jtarf ausgeprägtes Selbit:, Nationals und 
Herrichergefühl verbot. — Der gewöhnliche Ausiprud) 
lautet, Hendrik leide an Größenwahn. Aber cin 
Gröfenwahn hat eine gewifje Berechtigung, wenn etwas 
dahinter jtedt, und wenn er nicht allzu jehr über das 
‚Ziel hinausſchießt. Dann wird aus dem Wahn das 
beredytigte Selbitgefühl, welches ein abjoluter Regent, 
mag er auch nur ein Afrilaniſcher — und für unfere 
Berhältniffe winziger — jein, haben muß. 

Die zweite Urfadhe, die die Macht Witbovis zu 


jtärten geeignet war, bildete der langwierige Öuerillas | 
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krieg, den die Truppe feither geführt hatte, ohne einen 
enticheidenden Schlag führen zu Fönnen. 

Diejer jahrelang dauernde Kampf Hatte dem jept 
überwundenen Feind Schulung und Disziplin verliehen 
und ihm die Kenntniß beigebradjt, wie der Europäer 
erfolgreich zu befriegen ift. Hendril führte feinen Orlog 
(Krieg) und leitete feine Gefechte mit einer Umſicht und 
einem Verjtändniß, ald wäre er durch die Schule eines 
Generaljtabes gegangen; mit einer Meifterjchaft lieferte 
er feine tagelangen Rüdzugsgefechte, wußte jeine große 
Werft (Frauen und Kinder) und feine Viehherden jo 
geichidt und fiher vor dem immer nachdringenden 
Deutjchen zu leiten, daß man als Berufsfoldat ihm 
feine Bewunderung nicht verfagen kann. 

Aber nicht nur der Feldherr hatte gelernt — deſſen 
Wifjen und Können waren zum Theil wohl angeboren —, 
jondern in der Hauptſache feine Soldaten. Wenn aud) 
mancher feiner Gejellen den Schrapnel- und Büchjenkugeln 
zum Opfer fallen mußte, Erſatz war ſtets dageweſen. Mit 
Stolz wurde jeder Hottentott Witbooiſcher und reihte 
ſich mit Freuden unter die Hendrikſchen Weißhüte. 
Disziplinirt und bedürfniflos, feinem Herrn bis zum 
Tod ergeben, vortrefflihiter Scharfihüge und Meifter 
in der Benußung des Geländes — bei diefen Vorzügen 
dann noch zerlumpt und bettelhaft und gewöhnlich nichts 
weiter fein eigen nennend als ein Pferd und ein gutes 
Schießrohr. Died der Hendrilſche Orlogmann! 

Und Erſtaunliches vermochte der Heine Feldherr — 
für jeine Perſon ſtets weit entfernt vom Slampfplaße 
— mit dieſen Leuten zu leiften. Nebenbei ſei hier 
bemerkt, daß in der Natur Hendrils entichieden eine 
gewiſſe perjönliche Feigheit liegt. Er ift gründlich genug 
durch die Schule der Miffion gegangen, um des Spruches 
eingedenf zu fein: „Wer das Schwert ziehet, der joll 
durchs Schwert umfommen“, und ein unſeliges Ende 
aus diefer Folge ſchwebt ihm wohl vor Augen. 

Doc) zurüd zu feinem Soldaten! Er ift kein Krieger, 
der zähen Widerjtand leiſten kann. Das Deutiche 
„Hurrah!“ beantwortet er mit kurzem „Hurreh, Hurreh!“, 
um dann ſogleich dad Haſenpanier zu ergreifen umd, 
dank der mit dem Braun der Klippen übereinjtimmenden 
Farbe feines Körpers, unbemerkt zu verjchwinden. Seine 
Anwejenheit im Gefecht iſt eigentlich nur zu ahnen, zu 
jehen ift vom Gegner gewöhnlich nichts, der Zielpunlt 
für den Deutjchen Eoldaten ift in dem meilten Fällen 
nur das Aufblipen des feindlichen Pulvers. ine 
bejondere Force der Witbooiihen Krieger war das 
Abknallen einzelner Patrouillen; in den tagelangen 
Gebirgägefechten war die dauernde Entjendung derjelben 
zur Aufrechterhaltung der Fühlung unbedingt nothwendig. 
Singen diefe Patrowillen nicht ſehr vorfihtig vor, jo 
wurden fie häufig in den Bergen in eine Manjefalle 
gelodt, vollftändig eingekreift und wie das eingegatterte 
Wild ſchließlich niedergeſchoſſen. Derart war auch das 
Ende des unglücklichen Premierlieutenants Dieftel. Der 
Gefahr nicht achtend, war er mit jeinen fünf Reiten 
als Spite, die Pferde am Fügel, in eine tiefe Schlucht 
hineingegangen; ruhig abwartend, lagen die Hottentotten 





rechts umd lints auf den Höhen, trefflich hinter Klippen 


verborgen — und als ihr edles Wild weit genug war, 
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blieb ihnen nichts weiter übrig, als von allen Seiten 
ruhig zielend ihre Büchſen auf die jo gut wie Wehr- 
loſen abzubrüden. 

Die nad einigen Stunden folgenden Kameraden 
fonnten nur die traurige Pflicht erfüllen, die aller 
Dberfleider entledigten Leichen in ein trauriged, Afri— 
taniſches Grab, unter Klippen und Sträucdern einzubetten. 

Selten wird an diefen jtillen, dem Leben und 
Treiben der Welt jo weit entrüdten Gräbern ein 
fühlendes Herz jtehen! Aber wenn auch der Körper 
vergeht, die Seele der braven Soldaten, die aud) hier 
für die Ehre ihres Waterlandes den Tod gefunden, 
wird weiter leben und das Gedächtniß an die aufs 
opferungsvollen Kameraden wird in der jungen Truppe 
für immer lebendig fein. 

Eröffnet war der Krieg durch den jchnell und 
glüdlich gelingenden Sturm auf die eigentliche Naulluft, 
in der die Pontods gejtanden hatten. Die tagelangen 
Verfolgungsgefechte dur den Komplex des Naukluft- 
gebirge8 waren gefolgt und jchließlih war der Feind 
— fortwährend gehept und gejagt — zum Heraus— 
treten aus den Bergen gezwungen worden. Hier wieder 
übel empfangen, insbejondere durd) das unerwartet 
ericheinende „lillick moi groote rohr* (böfe, gut 
ſchießende Geſchütz), hatte ſich Hendrik ſchließlich ſchwer 
erſchüttert und nicht mehr bewegungsfähig auf einen 
Heinen Waſſerplatz an der Weſtkante unſeres Gebirges 
zurüdgezogen, von allen Seiten von den Deutjchen ein- 
geihlofien; nur der Weiten, die Dünen, waren frei — 
ein trügerijcher Nettungsanter, den vielleicht der Kapitän 
mit wenigen jchnellen Pferden benußen fonnte. 

So war die Lage, als im erjten Drittel des September 
ber Vollmond fein mildes Licht auf den Kriegsplatz warf. 

Hendrik bat nun in naider Weife, ihn doch nicht 
immerfort zu verfolgen und zu jagen; Unterwerfungss 
vorjchläge folgten. Er that das, was früher Niemand 
für möglich gehalten Hatte. Welche Entiheidung war 
bier zu treffen? Sollten wir ihn ganz zu vernichten 
fuchen, die vielleicht noch zu fangenden Krieger auf- 
hängen, dad wenige, noch lebende Vieh wegnehmen, und 
dies mit der ziemlich ſicheren Ausficht, dod) eine Räuber— 
bande im Lande zu behalten, der, wie id) ſchon gejagt 
Habe, mit regulären Mitteln und Sräften in Diejem 
weiten Lande durchaus nicht beizulommen geweſen wäre 
— ober follten wir die angebotene Unterwerfung ans 
nehmen? Der Landeshauptmann that in voller Wür- 
Digung aller Folgen das Letztere. Hendril Witbooi 
ftellte fi) unter „Deutjche Schupherrichaft“. Der über- 
haupt nur zu erjtrebende Erfolg war erreicht. Hendrik 
ift ein Mann von Wort! Was er verfprochen, hält er. 
Für das, was er mit feinem Namen Hendrif Witbooi 
unterjchrieben hat, tritt er ein! 

Mit ruhigem Sinn kann man jagen, die jeither To 
gefürchteten weißen Hüte werden fortan zur Ruhe und 
Sicherheit ded Landes im Namen Deutſchlands beitragen. 
Daß naturgemäß bei diefer Sachlage nicht alle Vorſicht 
außer Acht gelafjen werden darf, daß ein dauernd wad)- 
fames Auge jtet3 über dem Kapitän in Gibeon wachen 
muß,serfordert die menſchliche Klugheit. 





Kleine Mittbeilungen. 


Frankreich. Die Aufitellung eines zur Theilnahme 
an dem Feldzuge auf der Infel Madagastar beftimmten 
Batailloo de la Röunion, mweldes in der Stärke 
von 817 Köpfen aus freiwillig ſich meldenden Ein- 

eborenen der genannten Infel und des Dftafrifanischen 
Seflanes gebildet werden follte (vergl. Miluar-MWochen- 
latt Nr. 5) ift nicht gelungen. Um die vorhandenen 
Stämme zu der beabjihtigten Höhe zu ergänzen, hat 
der Marineminifter angeordnet, daß die 2. und Die 
3. Brigade je eine Abtheilung von 2 Sergeanten, 
4 SKorporalen und 150 Mann von Marfeille nad 
Madagaskar abjenden follen. 

(La France militaire Nr. 3305.) 

— Die täglihe Mundportion der zur Theilnahme 
an dem linternehmen gegen Madagaskar beſtimmten 
ſenegaleſiſchen Tirailleurs (Haoufjas) ıjt auf 750 g Brot 
oder 700 g Neid, 24 g Salz, 21g Zucker, 19g un 
gebrannten Kaffee, 60 g Bohnen oder noch 60 g Reis 
und 400 g friſches Fleiſch, die der Tirailleurs von 
Diego Suarez (Malgahen) auf die gleihen Säße von 
Brot, Neis, Salz, Bohnen und Fleiſch feſtgeſetzt, ſtatt 
des Kuffees und Zuders aber follen Leptere je 0,061 
Rum empfangen. 

Bulletin ofliciel du ministere de la guerre,) 

— Borarbeiten zur Anlage eines lebungslagers 
werden auf Anordnung des Kriegäminijterd in ben 
Ebenen des Gemeindebezirkes von Sıfonne in der Nähe 
von Laon vorgenommen. Wit der Xeitung ift der kom— 
mandirende General des 2. Armeelorps (Amiens) beaufs 
tragt, in deſſen Befehlsbereidhe der ın Ausjicht genommene 





Platz liegt. (La France militaire Wr. 3292.) 
— In rg der Handhabung und Webers 
wahung des Gefundheitsdienftes im Deere hat 


der Kriegäminifter Zurlinden eine Verfügung erlafjen, 
welche eine Anzahl von Einzelbeftimmungen feiner Vor—⸗ 
änger außer Kraft jet und dagegen allgemeine Grund» 
—* aufſtellt, welche den Vorgeſetzten bei ihren Uns 
ordnungen zur Richtſchnur zu dienen haben. Es heißt 
darin: En esse muß das Streben eines jeden 
Befehlshabers dahin gehen, die Gefundheit feiner Unter: 
—— zu ſchonen und zu erhalten. Daneben ſoll er 
!ebtere an Anftrengungen gewöhnen und ihre Kräfte 
durch Uebung ſtärken. Jedes Uebermaß bei der Ger 
wöhnung an Arbeit führt indejjen zum Gegentheile. 
Daher muß der Vorgeſetzte die Yerftungsfähigtert des 
Soldaten fennen, die Kräfte defjelben durch geeignete 
und wechſelnde Uebungen vermehren, ihm zur richtigen 
Zeit Ruhe gönnen, die Arbeit zweckmäßig unterbrechen 
und fo den Dann, ohne daß diefer es gewahr wird und 
ohne Störungen, möglichſt gewandt und il Kamm 
Dazu braucht er für feine Perfon Tätigkeit, Charatter 
und das Verftändnig für rechtzeitiges Eingreifen. An 
Vorſchriften, melde hierzu anleiten, fehlt es nicht; fie 
fönnen aber nicht Alles vorausjehen, fondern müjjen ſich 
vielmehr hüten, zu fehr ın das Einzelne zu gehen, und 
müfjen den Vorgefegten Spielraum lafjen, damit dieſe 
nad) den Umijtänden ſelbſtändig Anordnungen treffen 
fönnen. Bei großer Kälte wie bei ungewöhnlicher Hitze, 
bei ungünjtiger Witterung, wenn anftedende Krankheiten 
herrſchen und bei auperordentlihen Anjtrengungen 
dürfen diefe fich nicht fcheuen, vom vorgeschriebenen Dienſt⸗ 
gange abzuweichen, ſie haben aber Meldung darüber zu 
maden. Die Offiziere aller Grade müfjen bemüht fern, 
Erkrankungen abzuwenden und zu verhindern, daß 
Krantheitsfälle ſich verfhlimmern; daher müfjen fie ſich 
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bei Zeiten der Leute annehmen, melde Zeichen von 
Unmohlfein oder von Ermattung bemerken lafjen. Die 
allgemeine Wehrpflicht legt ihnen in vermehrtem Umes 
fange die Berpflihtung auf, dem Soldaten die familie 
au erfeßen. Die Militärärzte müſſen dafür forgen, daß 
fein Krankheitsfall ihrer Wahrnehmung entgeht. In 
zweifelhaften Fällen ſtelle man Leute, melde fi frant 
melden, allemal unter Beobadhtung und ftrafe diejenigen 
fireng, melde Zäufhungen verfuhen. Zu den aufs 
gehobenen Vorfchriften gehören u. A. die genauen 

nmweifungen über Aufbruchszeiten fowie über die Dauer 
der Märfche und Uebungen während der heißen Jahreszeit. 

(Bulletin offciel du ministere de la guerre.) 

— Zum Eintritte in die Kriegshochſchule find 
für den Serbit 1895 80 Offiziere einberufen. Davon ge: 
hören 42 (8 Hauptleute, 34 Lieutenants) der Infanterie, 
10 (2 NRittmeifter, 8 Lieutenants) der Kavallerie, 20 
(11 Sauptleute, 9 Lieutenants) der Artillerie, 4 (3 Haupts 
leute, 1 Lieutenant) dem Genie, 4 (3 Hauptleute, 
1 Lieutenant) der Marineinfanterie an. Der rangälteſte 
unter den einberufenen Offizieren ift ein am 28. Oltober 
1885 ernannter Sauptmann vom @enie, die jüngften 
find Lieutenants der Infanterie und der Kavallerie mit 
Batenten vom 1. Oftober 1892, 

— Zur Beftreitung der Auslagen für Depeichen zur 
Benadhridhtigung der Angehörigen von Militärs 
—— welche fo heftig erkrankt find, daß 

efürchtung für die Erhaltung ihres Lebens vorliegt, 
oder auch über deren Ableben, ift in den Staatshaushalt 
für das Jahr 1895 ein Betrag von 1000 Free. eins 
geftellt. Der Kriegsminifter hat durch das Bulletin 
officiel du ministere de la guerre bie von den Vors 
gefegten und den Aerzten zu befolgenden Anordnungen 
mitgetheilt, durch melde eine dem Zwecke entjprechende 
Verwendung des Geldes fichergejtellt werben foll. 


Defterreichlingarn. Die Zahl der alljährlid 
bei einem jeden Trainregiment einzuftellenden 
Einjährig-Freiwilligen ıft durd einen Erlaß des 
Reichslriegsminiſters auf höchſtens 60 feftgeftellt worden. 
Es werben nur folde angenommen, welde auf eigene 
Koften dienen wollen, Ableiftung der Dienftpflicht auf 
Staatsloften ift nicht aeftattet. (Armeeblatt Nr. 15.) 

— Die Militär-Berforgungsgefege vom Jahre 1875 
finden auf die invaliden Bosniſch-Herzegowiniſchen 
Soldaten feine Anwendung. Um Letzieren, wenn fie 
im Dienfte bürgerlih ermwerbsunfähig geworden find, 
eine Verforgung ſchaffen zu können, ift —— die 
Landesregierung in Serajewo ermächtigt worden, für ſie 
die Zuerlennung von Suſtentationsbeiträgen zu be— 
antragen. In der Eingabe iſt die Höhe der Invalidens 
penfion zu bemerken, auf welche der Betreffende Anſpruch 
haben würde, wenn er dem ftehenden Heere angehörte, 

— lleber den Empfang von Mitgliedern des 
Kaiferliden Haufes find durd einen Erlaß bes 
Reichskriegsminiſteriums vom 2. März d. 33. die nad): 
tehenden Berfügungen getroffen: Beim Eintreffen Ihrer 

lajejtäten fowie von Erzherzogen und Erzberjoginnen 
in einer Militärftation zu dauerndem Aufenthalte oder 
bei Durdreifen hat der Empfang durch den höchſten 
Kommandanten im Bahnhofe oder am Landungsplaße 
oder vor dem zum Soflager beftimmten Wohngebaude zu 
unterbleiben, wenn amtlid) jeder Empfang abbejtellt 
worden iſt. Wenn aber dejjen ungeachtet die bürgerliche 


Bevöllerung aus eigenem Antriebe Huldigungen dars 
bringt, fo ift aud den Militärperfonen geftattet, ſich 
daran zu betheiligen; es darf jedoch nicht dienftlih, alfo 
nur mit Waradelopfbevedung ohne Dienftesabzeichen 
gefchehen. Die Meldung der Zruppenlommandanten * 
ebenfalls zu unterbleiben, wenn beim Eintreffen ho 
Militär, Marines oder Landwehrperſonen in einer 
Garnifon jeder Empfang abbeftellt worden ift. 

(Armeeblatt Ar. 15.) 

— Bibliothelen für die Garnifon Wien, mie 

eine ſolche bereits vor fünf Jahren im Arfenale eins 
gerichtet ift, erbietet fidh ber Verein für Vollsbildung jet 
noch vier weitere aufzuftellen, und zwar foll dies in der 
Techniſchen Militäralademie, in der Marinefeition des 
Reichötriegsminifteriums, beim Divifiond:Artillerieregiment 
Nr. 6 und beim Infanterieregiment Nr. 81 geſchehen. 
Eine jede fol mehr als 2000 Werte volld- und ſchön⸗ 
wiffenkehaftlichen Inhaltes enthalten. 

(Reihswehr Nr. 757.) 


Aufland. In dem Süduffurifhen Abſchnitt find 
die zwei felbftändigen reitenden Primorsliſchen Sfotnien 
zu einer Primorsfifhenreitenden Divifton vereinigt. 
In Chabarowsk wird die Stelle eines Kommandeurs 
(Oberſt oder Generalmajor) einer Oftfibirifhen Liniens 
brigade mit den Rechten eines Divijionstommandeurd 
geihaffen; au dieſer Brigade treten das 3, 6. und 
10. Oftfibirifhe Linienbataillon; dem Kommandeur wirb 
ferner das Chabarowsliſche Lolallommando und eine 
Sfotnie der Uffurifchen reitenden Kaſalendiviſion unter: 
ftellt, wenn Erftere nad) — — ſein wird. 
— Man wird nicht fehl gehen, wenn dieſe Anordnungen 
mit den Verwickelungen in Oſtaſien in Verbindung 
gebracht werden. (Ruſſiſcher Invalide Nr. 67.) 

— Die Grenzwache an der Weſtgrenze iſt um 
800 Mann zu Fuß verftärlt. 

(Ruſſiſcher Invalide Nr. 64.) 

— Durch Befehl vom 1. März (a. St.) ift angeordnet, 
daß die Garde⸗, feld», Fuß: (fahrende) undReferve-Artilleries 
brigaden des Europäiſchen Nufland und des Kaulaſus 
in Gruppen zu drei und zwei Batterien getheilt 
werben follen; die Gruppen werben „Divifionen“ genannt. 
An der Spike der „Divifion” fteht ein felbitändiger 
Kommandeur; die Batteriefommandeure find bei der 
Garde Oberften, bei der Armee Oberftlieutenants. Jet 
werben 3 Gardes, 3 Grenadier- und 38 Feld⸗Armee⸗ 
brigaden in je 2 Divifionen zu je 3 Batterien zerlegt, 
fo daß 88 Divifionen formirt werden. Die Mafregel 
fol bezweden, die Batterien leiter und ſachgemäßer 
maffiren zu können. (Ruſſiſcher Invalide Nr. 54.) 

— Für Schiefübungen und Gefechtsſchießen 
der Artillerie find für alle Garde-, Feld-, Reſerve⸗, 
Erſatz⸗, Ausfall, Gebirge: und WMörjerbatterien an 
Munition pro Jahr ausgeworfen: Für die Fuß-Geſchütz⸗ 
batterie 241 Granaten, 236 Schrapnels, 8 Kartätſchen, 
für die Neitende und SKafalenbatterie 188 Granaten, 
181 Schrapnels, 8 Kartätfchen, für die Gebirgss, Fuß- und 
Neitende Batterie 177 Granaten, 172 Schrapnels, 8 Kar« 
tätfchen, für die Fyeld-Mörferbatterie 119 Granaten, 
288 Schrapnels. Diefe Norm wird für den Warſchauer 
Militärbezirf 1895, für den Wilnaer und Kijemer 1896, 
für den Geiger und Ovefjaer 1897 und für die 
übrigen Bezirle 1898 eingeführt. 

(Ruflifher;Invalide Ar. 76.) 


Gebrudt in der Königlichen Hofbuchdruderei von E. ©. Mittler & Sohn in Berlin Sw12, Kochſtrahe 68- 71. 


Hierzu eine Beilage der Cigarrenfabrik von Hermann Goemann in Bremen 
und der Allgemeine Anzeiger Wr. 40. 
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N 45. Berlin, Mittwoch den 22. Mai. 1895. 
Juhalt: 

Verſonal⸗Veranderungen (Preußen, Bayern). — Ordens⸗- Berleifungen (Preußen, Heſſen) — —— von Adels⸗ 
praditaten (Bayern). — Verlegung der Reitenden Abtheilung 1. Weſtfaliſchen Seldartillerie- Regiments Nr, 7. — Aufrüden der 
Hauptleute ıc. in das Gehalt 1. Klaffe. — Anzeige der KHöniglihen Landes:Aufnahme (Mektiihblätter). 

Ritamtlicher Theil, 
Generaloberft v. e f. — Einige neureglementarifhe Angriffäbefehle für Infanteriebrigaden und Divifionen auf 


hiftorifcher Grundlage. (Oi ) — Vorſchriften für die Theilnahme der Stalienifchen Difiziere an Rennen. 


Rleine Mittheilungen. Frankreich: Körperliche Brauchbarleit der Refruten. Bulletin de la marine, Mebdizinal: 

neun 1892. Militäranwärter, — Norbamerila: Vermehrung des Flottenperfonals. — Rußland: Neuer Felpfilter. 

robeweife Mobilmadhungen 1895. Errichtung von Feftungs » Sappeurfompagnien. — Inhalt der Nummer 13 des Armee 
Berorbnnungäblattes. 





Berjonal- Veränderungen. 


Königlich Preufifche Armee. 


Offiziere, Portepeefähnriche ac. dem Belleidungsamt des VII. Armeelorps, — alle 

A. Ernennungen, Beförderungen und Berjesungen. Drei vom 1. Juni d. Is. ab auf ſechs Monate, — 
Am altiven Heere fomnrandirt. 

Bröfelwis, den 17. Mai 1895. — 

Weſtphal, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 140, von dem B. Abſchiedsbewilligungen. 


Kommando zur Dienftleiftung bei der Arbeiterabtheil. Im aktiven Heere. 
in Königsberg i. Pr., Pröfelwig, den 17. Mai 1895. 


Richter, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 136, von dem | v. Hüpeden, Gen. Major von der Armee, in Ge 
Kommando zur Dientleiftung bei dem Feitungsgefängnif nehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches mit Penfion und 


in Wejel, dem Charakter ald Gen. Lt. zur Disp. geitellt. 
Hellmann, Br. Lt. vom nf. Regt. Nr. 128, von 

dem Kommando zur Dienftleiftung bei dem Feitungs- ie — A ee . — 

— —— 110 v. Buchka, Rittm. a. D., zuletzt von der Kav. 2. Auf: 


Rahel, Sek. Lt. vom 5. Bad. Inf. Negt. Wr. 113, 
hur Dienftleiftung bei der Arheiterabtfeil. in Sönige, | 9ehet® deB Landıy. Wezirts Roftod, die —* 


berg-i. Br. zum Tragen der Landw. Armee-Uniform ertheilt. 
Schroeder, Sel. Lt. vom 2. Heſſ. Inf. Regt. Nr. 82, 

zur Dienitleiftung bei dem Feſtungsgefängniß in Weſel, Nadweifung 
Henning, Sel. Lt. vom 6. Rhein. Inf. Regt. Nr. 68, der beim Sanitätslorps im Monat April 1895 
sur Dienitleiftung bei dem Seitungägefängnik In Köln, eingetretenen Veränderungen. 
air we. . 2 und — ee gi — Durch Verfügung des General-Stabsarztes der Armee. 

2 Königsberg, zur Dienftleiftung bei de 

an ezirt Königsberg, zur Dienſtleiſtung bei dem Den 8. April, 


Belleidungsamt des J. Armeekorps, . ET RER 
v. Kathen, Major 5. D. und Bezirksoffizier bei dem Hanſen, einjährigsfreiwilliger Arzt, zum Unterarzt bei 


Landiw. Bezirk Frankfurt a. O., zur Dienftleiftung der Kaiſerlichen Marine ernannt, 
bei dem Belleidungsamt des III. Armeekorps, den 24. April, 


Matthiae, Dberitlt. 5. D. und Kommandeur des | Dr. Borgmann, Unterarzt vom Hannov. Jäger-Bat. 


Landw. Bezirls J Münjter, zur Dienjtleiftung bei Nr. 10, 
2. Duartal 1896.) 
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Dr. Ramin, Unterarzt vom Schleswig. Feldart. Regt. 
Nr. 9, 

Dr. Wiedemann, Unterarzt vom Gren. Regt. König 
Friedrich I. (4. Dftpreuß.) Nr. 5, 

Dr. Krebs, Unterart vom 2. Hannov. nf. Negt. 
Nr. 77, 

Dr. Hoppe, Unterarjt vom 1. Bad. Leib-Gren. Regt. 
Nr. 109, 

Dr. Blecher, Unterarzt vom nf. Regt. Markgraf 
Ludwig Wilhelm (3. Bad.) Nr. 111, 

Dr. Schall, Unterarzt vom 1. Hanfeat. Inf. Regt. Nr. 75, 

Dr. Tornow, Unterorzt vom Inf. Regt. Graf Tauenpien 
von Wittenberg (3. Brandenburg.) Nr. 20, 

Dr. Kuhn, Unterarzt vom Inf. Regt. Markgraf Karl 
(7. Brandenburg.) Nr. 60, 

Dr. Ziffot dit Sanfin, Unterarzt vom ren. Regt. 
König Friedrih Wilhelm Il. (1. Schleſ.) Nr. 10, 
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Dr. Danſauer, Unterarzt vom 5. Rhein. Inf. Regt. 
Nr. 65, 

Dr. Beder, Unterarzt vom nf. Regt. don Boyen 
(5. Dftpreuß.) Nr. 41, 

Abel, Unterarzt vom Leib-Kür. Negt. Großer Kurfürſt 
(Schleſ.) Nr. 1, 

Dr. Lambert, Unterarzt vom 8. Rhein. Inf. Regt. 
Nr. 70, 

Janens, einjährig-freiwilliger Arzt, zum Unterarzt bei 
der Railerlihen Marine, — ernannt, 


den 25. April, 


Dr. Trembur, Unterart von ber Kaijerlihen Marine, 
— fümmtlich mit Wahrnehmung je einer bei ihren 
Truppen oder Marinetheilen offenen Aſſiſt. Arzt: 
ftelle beauftragt. 





Königlich Bayerifche Armee. 


Offiziere, Portepeefähnriche ꝛtc. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Verſetzungen. 


Im aktiven Heere, 


Den 10. Mai 1895. 

Burbaum, Rittm. & la suite tes 3. Chev. Regts. 
vafant Herzog Marimilian und Meitlehrer an ber 
Equitationsanftalt, im 1. Chev. Regt. Kailer Nikolaus 
von Rußland, 

Schneider, Nittm. à la suite des 4. Chev. Regts. 
König und kommandirt zur Dienftleiftung dortjelbft, 
in diefem Regt, — zu Eskadr. Chefs, 

Kimmerle, Rittm. und Eskadr. Chef im 4. Chev. Negt. 
König, unter Stellung & la suite dieſes Regts, zum 
Neitlehrer an der Equitationsanftalt, — ernannt. 

Schießl, Sek. Lt. im 13. Inf. Regt. Kaiſer Franz 
Joſeph von Defterreih, in diefem Negt. zum Pr. Lt. 
ohne Patent befördert. 

Den 11. Mai 1895. 

Götzl, Rittm. z. D., zum Bibliothefar an der Armee: 

bibliothek ernannt. 


B. Abidiedsbewilligungen. 
Im aktiven Heere 


Den 8. Mai 1895. 
Götzl, Rittm. a. D., zu den mit Penfion zur Disp. 
jtehenden Offizieren verjeßt. 


Den 10. Mai 1895. 

Dietrich, Rittm. und Esladr. Chef im 1. Chen. Regt. 
Kaifer Nikolaus von Rußland, 

Krafft, Pr. Lt. des 13. Inf. Regts. Kaifer franz 
Joſeph von Dejterreih, — mit ber geſetzlichen Penſion 
und mit der Erlaubniß zum Tragen der bisherigen 
Uniform mit den für Verabichiedete vorgefchriebenen 
Abzeichen der Abjchied bewilligt. 


C. Im Sanitätölorps. 
Den 8. Mai 1895. 


Dr. v. Orff, Stabs- und Bats. Arzt im 2. Inf. Negt. 
Kronprinz, mit ber gejeglichen Penfion und mit der 
Erlaubniß zum Tragen ber Uniform mit den für 
Berabichiebete vorgejchriebenen Abzeichen der Abſchied 
bewilligt. 

Dr. Wolffhügel, Affift. Arzt 1. SL vom Sanitäts- 
amt II. Armeelorps, zum 1. Inf. Regt. König, 

Dr. Hauenſchild, Affiit. Arzt 2. Kl. vom 2. Feldart. 
Negt. Horn, zum Sanitätdamt II. Armeekorps, 

Dr. Roßnitz, Affift. Arzt 2. Kl. vom 2. Pion. Bat., 
zum 2, Feldart. Regt. Som, — verjeßt. 

Dr. Rapp, Aſſiſt. Arzt 1. Kl. vom 1. Inf. Regt. 
König, zum Stab3- und Bats. Arzt im 2, Inf. Regt. 
Kronprinz, 

Dr. Martius, Affift. Arzt 2. Kl. im 1. Feldart. Regt. 
Prinz⸗Regent Luitpold, zum Affift. Arzt 1. Kl, — 
befördert. 

Den 9. Mai 1895. 

Dr. Rohn (Hof), Affift. Arzt 1. Kl. in der Rei., zum 

tab3arzt, 

Dr. Sellinghaus, Dr. Feuhtwanger (I Münden), 
Weber (Würzburg), Wachter (Nürnberg), Welte, 
Dr. BWörnlein (Würzburg), Dr. Merr (Bamberg), 
Dr. Schulze (Würzburg), Butters (Zweibrüden), 
Dr. Schmidt (Erlangen), Unterärzte in der Reſ., 

Dr. Friedmann (Hof), Unterarzt in der Landw. 1. Auf: 
gebots, — zu Aſſiſt. Verzten 2. KL, — befördert. 





Militär - Infizbeamte. 
Den 10. Mai 1895. 
(Mit der Wirkfamfeit vom 1. Juni d. 8.) 
Lang, charakteriſ. Stabsauditeur von der Kommandantur 


Landau, unter Verſetzung zum Militär-Bezirkögericht 
Würzburg, zum Stabsauditeur beförbert. 
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Holle, Stabdaubiteur, auf Nachſuchen unter Enthebung 
von ber Stelle des erften Stantdanwalts beim Militärs 
BEE Würzburg, zur Kommandantur Nürn- 

erg; 








die Regts. Auditeurs: 


Mayer von ber Kommandantur ber Feſtung Germers— 
heim, zur Kommandantur Landau, 

Gerjtner von der 1. Inf. Brig, zum Gend. ſtorps— 
fommanbo, 

a bon der Kommandantur Nürnberg, zur 

1. Inf. Brig, 

Wolfihügel, techtöfunbiger Sekretär des Militärs 
Bezirkögerichtd Würzburg, zur Kommandantur der 
Feſtung Germersheim, — verjept. 

Dr. Weigel, Regts. Auditeur und zweiter Staatd- 
anmwalt vom Militär-Bezirkögeriht München, unter 
Verleihung des Charakters als Stabsaubiteur, zum 
erften Staatsanwalt beim Militär = Bezirkägericht 
Würzburg, 
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Haus, Negtd. Auditeur vom Gend. Korpslommando, 
zum zweiten Staatsanwalt beim Militär-Bezirkögericht 
München, 

Dr. Steidle, Militär-Gerichtspraktikant und Self. Lt. 
der Mei. des 12. Inf. Regts. Prinz Amulf, zum 
Regts. Aubiteur und vechtsfundigen Sefretär beim 
MilitäreBezirlögeriht Würzburg, — ernannt. 





Beamte der Militär-Derwaltung. 
Durch Verfügung bes Ariegsminifteriums, 

Meyer (II Münden), Unterveterinär der Ref, zum 
Unterveterinär des aktiven Dienftjtandes im 3. Chev. 
Regt. valant Herzog Maximilian ernannt und mit 
Wahrnehmung einer offenen Veterinärjtelle beauftragt. 


Dur Berfügung bed Generallommandos II, Armeelorps. 
Danzeifen, Zahlmſtr, beim 7. Inf. Regt. Prinz 
Leopold eingetheilt. 


Ordens = Verleihungen. 


Preufen. 
Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
ben nachbenannten Offizieren :c. die Erlaubniß zur Ans 
legung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Infignien 
zu ertheilen, und zwar: 
des Nitterfreuzes erſter Klaſſe des Herzoglich 
Sachſen-⸗Erneſtiniſchen Haus⸗Ordens: 
dem Hauptmann Wellmann im nf. Regt. von Horn 
(3. Rhein.) Nr. 29, Ubjutanten der 32. Inf. Brig; 
des Nitterkreuzes erſter Klaſſe des Großherzoglich 
Heſſiſchen Verbienft:Oxrdens Philipps des Großmüthigen: 
dem Major Frhr. dv. Manteuffel im 4. Garbe-Regt. 
zu Buß; 
des Nitterfreuzes zweiter Klaſſe deifelben Ordens: 
dem Premierlieutenant Jo kluſch im 5. Rhein. Inf. Regt. 
Nr. 65; 
der Kommandeur⸗Inſignien zweiter Klaſſe 
des Herzoglich nn Haus-Drdend Albrechts 
Büren: 
dem Dberften v. ar Kommandeur des 7. Thüring. 
Inf. Regts. Nr. 96, 
dem Major Frhrn. v. Kageneck in bemjelben Regt.; 


der Nitter-Infignien erfter Klaſſe deffelben Ordens: 
den Hauptleuten Herwarth v. Bittenfeld, v. Weſtern⸗ 
bagen und dv. Trotha in demjelben Regt.; 
der Nitter-Infignien zweiter Klaſſe deſſelben Ordens: 
den Premierlieutenants Gerſtenbergk, Sch. v. Wan— 
genbeim, v. Wigleben, v. Seebad und Bradt 
in demjelben Regt.; 
des demſelben Orden affiliirten Verdienſt-Ordens 
für Wiſſenſchaft und Kunſt: 
dem Stabshoboiſten Schulz in demſelben Regt.; 


des Ritterkreuzes des Großherzoglich Mecklenburgiſchen 
Haus-DOrdens der Wendiſchen Krone: 

dem Premierlieutenant v. Rauch im 2. Garde-Drag. 
Regt.; 
des Kaiſerlich Ruſſiſchen St. Stanislaus-Ordens 

erſter Klaſſe: 

dem Rittmeiſter z. D. v. Ziegeſar im Landw. Bezirk 

Altenburg; 


der zweiten Klaſſe deſſelben Ordens: 
dem Major v. Görtz im Kaiſer Alexander Garde-Gren. 
Regt. Nr. 1; 


des Kaiſerlich Ruſſiſchen St. Annen⸗Ordens 
dritter Klaſſe: 
dem Hauptmann Kahn im Gren. Regt. König Friedrich 
Wilhelm I. (2. Oſtpreuß.) Ar. 8, kommandirt zum 
Lehr-⸗ Inf. Bat.; 


bes Groß⸗Offizierkreuzes des Kaiſerlich Japaniſchen 
Ordens des heiligen Schathzes: 
dem Generalmajor v. Arentsſchildt, Kommandeur der 
66. Inf. Brig. 


Heſſen. 

Seine Königliche Hoheit der Großherzog 

haben Allergnädigſt geruht: 

dem Oberſten v. Kröcher, & la suite des 1. Groß: 
berzogl. Drag. Regts. (Garde-Drag. Regts.) Nr. 23, 
Kommandeur der 8. Kab. Brig, 

dem Dberjten v. Witzendorff, ä la suite bed Feldart. 
Regts. Nr. 25 (Großherzogl. Urt. Korps), beauftragt 
mit ber Führung der 13. Feldart. Brig, — ba 
Komthurtrenz zweiter Klaſſe des Verdienft « Ordens 
Philipps des Großmüthigen zu verleihen. 
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Verleihung von Adelsprädikaten. 


Bahern. 
Seine Königliche Hoheit Prinz Luitpold, des Königreichs Bayern Verweſer, haben im Namen 
Seiner Mojeftät des Königs Sich Allerhöchit beivogen gefunden: 
den Generalmajor z. D. Friedrich Nitter v. Lehmann als Nitter des Verdienſt-Ordens der Bayeriſchen Krone 
unterm 20. April d. 38. für feine Perjon der Adelsmatrifel des Königreiches bei der Nitterkiafte 
einzuberleiben. 





(Aus dem NArmeesBerorbnungsblatt Nr, 18 vom 21. Mai 1895.) 
Kriegsminifterium. Berlin, den 10. Mai 1895. 
Berlegung der Neitenden Abtheilung 1. Weftfäliichen Feldartillerie-Regiments Nr. 7. 

Mit Bezug auf die Anlage zur Allerhoͤchſten Kabinets Ordre vom 28. Juli 1890 — Armee: Berordnungt: 
blatt, Seite 163 — wird hierdurch zur Kenntniß der Armee gebracht, daß die Verlegung der oben genannten, vorlä 
im Lager „Truppen⸗Uebungsplatz Weſel“ untergebraditen Abtheilung nah Düfjeldorf zum 16. Juli d. 38. ftattfindet. 

Bronfart v. Schellendorff. 


Berlin, den 10. Mai 189%. 
Aufrüden der Hanptlente zc. in das Gehalt 1. Klaſſe. 


Kriegöminifterium. 
Belleidungs: Abtheilung. 


Mit dem 1. Mai d. Is. rüden in das Chargengehalt 1. Klaſſe auf die Hauptleute bezw, Rittmeifter: 














yo Namen. Truppentheil ober befondere Dienftftellung. 
1. Infanterie und Jäger. 
1.| Moo$ Infanterieregiment von Wittih (3. Heſſiſches) Nr. 83. 
2.| v. Kalinowski 6. Rheiniſches Anfanterieregiment Nr. 68. 
3. | Fürfen Infanterieregiment Keith (1. Oberfchlefifches) Nr. 22. 
4, Ben Infanterieregiment Freiherr von Sparr (3. Weftfälifches) Nr. 16. 
5. zfeffer Königs: Infanterieregiment Nr. 145. 
6.| v. Dergen — Kronprinz Friedrich Wilhelm (2. Schleſiſches 
Nr. 11. 
7. | Dieſtel Infanterieregiment Graf Dönhoff (7. Oftpreußifches) Nr. 44. 
8. | v. Poſer —————— König Wilhelm J. (2. Weſtpreußiſches) Nr. 7. 
9. | Bernfee 3. Niederfchlefiihes Infanterieregiment Nr. 50. 
10. | v. Fölterfamb Infanterieregiment Nr. 98. f 
11.| v Wyszedi a la win des Hadettenlorps, Militärlehrer bei dem Habettenhauje 
in Plön. 
12. | v. Beſſer Füfilierregiment von Gersborif (Seffifhes) Nr. 80. 
13, | Kropff 3. Poſenſches Infanterieregiment Nr. 58, 
2. Kavallerie. 
1,] Seiffert Litthauifches Ulanenregiment Nr. 12. 
3. Feldartillerie, 
1. | Zauenftein & la suite des Weſtpreußiſchen Syeldartillerie-Regiments Nr. 16, 
fommanbirt im Rriegsminifterium. 
2.| Wahle Felbartillerie-Negiment Nr. 31. 
3. | Krahmer 1. Bommerfches Feldartillerie-Regiment Nr. 2. 
4. | Frhr. v. König 8: Barde:yeldartillerie- Regiment. 
5. | v. Ingersleben 1. Garde⸗Feldartillerie-Regiment. 
4. Fußartillerie. 
1. 1 Medel Niederſchleſiſches Fußartillerie-Regiment Nr. 5. 
2.| Richter Fußartillerie⸗ Schießſchule. 
3.Pohl & la suite des Garde⸗Fußartill erie-Regiments, Vorſtand des Artillerie 


depots in Breslau. 
Pabſt v. Ohain. 
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Anzeige, 
betreffend die von der Landes-Aufnahme veröffentlichten Meftifhblätter im Mafjftabe 1:25 000. 
m Anſchluß an bie bieffeitige Anzeige vom 24. Januar 1895 wird hiermit befannt gemadt, daß 


| folgende Bla erfchienen find: 


Nr. 2838. Heinsberg, 2843. Hitdorf, 2908. Köln, 2972. Wahn, 


3033. Erp, 3034. Sechtem, 


3150. Zornell, 3151. Montjoie, 3211. Hönningen, 3261. Recht, 3266. Adenau, 3268. Mayen, 
3313, Prüm und 3316. Kelberg. 


Der Vertrieb 

Kirchſtraße Nr. 4/5. 
Der Preis eines jeben Blattes beträgt 1 Mt. 
Berlin, den 16. Mai 1895. 


erfolgt durch die Verlagsbuchhandlung von R Eiſenſchmidt hierfelbft, Neuftädtifche 


Königliche Landes: Aufnahme. 
Kartographijhe Abtheilung. 
v. Aſedom, 


Generalmajor. 





Nichtamtlicher Theil. 


Generaloberit v. Pape +. 


In den Tagen der Wiedererhebung Preußens, am 
2. Februar 1813, wurde Alerander v. Pape ald Sohn 
eined Offizierd in Berlin geboren. Seine Wiege um- 
brandete die Begeifterung des Preußiſchen Volkes, 
welches jein König Friedrid Wilhelm III. am 3. Februar 
zu den Waffen rief. 

In den auf die Befreiungskriege folgenden Jahren, in 
welchen unjer aus Taufenden von Wunden blutendes, 
verarmtes Vaterland erſt allmählich fich wieder erholen 
fonnte, wurden neben der Sorge um das tägliche Brot 
und ſchweren Entjagungen aud eine ftrengere Zucht 
der Jugend, Opferwilligfeit, ein erhöhtes Gefühl für 
Prliht und Recht jowie die Erlenniniß der Noth— 
wendigleit einer jtraffen Ordnung gezeiligt. Dieſe Ver- 
bhältniffe mußten für die Lehrjahre des jungen Pape, 
für die Entwidelung jeines Charakters von hoher Be 
deutung werden. 

Auf der Schule des Grauen Kloſters zu Berlin 
gewann Pape die Grundlage feiner wiſſenſchaftlichen 
Bildung. Auch in jpäteren Jahren noch mit Luft und 
Liebe an jeiner weiteren Ausbildung arbeitend, machte 
er ſich jeme logiſche Denkweife und jenes Mare Ur— 
theilßvermögen zu eigen, welches ihn noch in hohem 
Alter auszeichnen follte. Stet3 dem Sein und niemals 
dem Schein Huldigend, trug Pape nie jein reiches 
Wiſſen zur Schau, er verachtete e3, glänzen zu wollen, 
und bedurfte auch eines ſolchen äußeren Glanzes nicht. 

Aus der Zeit der Befreiungskriege ſelbſt leuchteten 
die Ruhmesthaten der Väter hinüber zu der Jugend 
und erfüllten das Herz des Schülers de3 Grauen Kloſters 
mit Begeijterung für den Stand des Soldaten. Am 
17. April 1830 trat Pape in das 2. Garderegiment 
zu Berlin ein, dem er als Offizier eine lange Reihe 
von Jahren, auch die letzte Zeit feines Lebens, mit 
dem Herzen aber ftet3 angehören follte. 

Und wieder war es eine ernfte Schulung, welche 
der aufjtrebende junge Offizier durchzumachen hatte. 
Ein jtrenger, etwas pedantifcher Dienſt, eine nad) 
vielen Schilderungen des Verewigten ſelbſt höchſt ein- 


jache Lebensweiſe — gab es doch an Königs Geburtstag 
für je zwei Kameraden des Regiments nur eine Flaſche 
leichten Weins — ſowie die infolge einer jehr geringen 
Zulage aus dem elterlichen Haufe an ihn herantretenden 
Verjagungen legten den weiteren Grund zu ben be 
jonderen Eigenjchaften, welche Pape ſtets auszeichneten: 
jtrenge Auffafjung über den Dienft und die Pflichten 
des DOffizierd, Pünktlichkeit, Ordnung und Sparjamleit, 
jowie eine Fejtigung des Charakter, welche ihm jelbit 
und der Armee in ernften, jchweren Stunden zum Heil 
und Segen gereichen joflten. 

Nur noch einer verſchwindenden Zahl von Kameraden 
des 2. Garderegiments iſt es vergönnt, über das Grab 
des Verewigten hinweg in die Zeit feines Auftretens, 
feiner Thätigleit als Lieutenant im Regiment zu blicken 
und von der immer jteigenden Achtung der Perſön— 
lichfeit in den Augen der Kameraden zu erzählen. 
Die jüngere Generation fand Pape bereit3 als einen 
Vertrauensmann im Regiment dor, welchem befondere 
Verehrung zu ſchenlen je. So kam &, daß in der 
Zeit, ald die Mitglieder des Ehrenraths noch gewählt 
wurden, Pape ſtets Präſes des Ehrenraths wurde 
und in dieſer Stellung die Bedeutung jeines Charakters 
und Haren Urtheil® bald auch an Allerhöchſter Stelle 
erkannt und anerkannt werden jollte. 

Im Jahre 1846 zum Premierlieutenant, 1850 zum 
Hauptmann befördert, gehörte Pape 26 Jahre in 
ununterbrochener Folge dem Regiment an. Im Jahre 
1856 wurde er unter Beförderung zum Major als 
Direktor des Kadettenhauſes nad) Potsdam verſetzt. 
Das Sceiden aus dem praktijchen Dienft berührte den 
mit Leib und Seele an jeiner Thätigkeit hängenden 
Offizier anfangs ſchmerzlich, wenn er auch ſelbſt in ber 
Ichnellen Beförderung zum Stabsoffizier eine bejondere 
Auszeihnung erbliden mußte. 

Im Jahre 1860 wurde Pape dem praktifchen Dienjt 
wieder zurücdgegeben und zum Bataillonstommandeur 
im Garde-Füfilierregiment, demnächſt im Jahre 1863 
zum Kommandeur des Füfilierregiments Nr. 33 in Cöln 
ernannt; die befondere Huld und Gnade des Königs 
Wilhelm I., deren er fi bis zu deſſen Tode zu 


1191 


1895 — Militär-MWodenblatt — Nr, 45 


1192 





erfreuen hatte, rief ihn kurz nach dem Jubiläum des | Generals können für künftige Berichte über die Schlacht 


2. Garberegiments an die Spite deſſelben nad Berlin 
zurüd. 


Am Jahre 1866 war es dem Dberjt v. Pape | 


vergönnt, fein Regiment vor den Feind zu führen. Am 
25. Juni übernahm er im Gros der Divijion die aus 
. je zwei Bataillonen 2. Garderegiment® und Garde: 
Füfilierregiments, einer Jägertompagnie, einer Esfadron 
Garbehufaren und einer Batterie beftehende 2. Garde- 
Infanteriebrigade. Am 28. führte er die Truppen im 
Gefecht bei Soor zum Sturm auf Burfersdorf, warf 
die Defterreichiihe Brigade Knebel und beſetzte das 
Dorf jowie die umliegenden Höhen. Am 29. folgte das 
Gefecht bei Königinhof, am 3. Juli — auf den Kanonen— 
donner marjchirend, brachte die 1. Gardedivifion dem 
in ichwerem Kampfe jtehenden IV. Armeekorps die 
erite Unterftüßung, — nahm Oberft dv. Pape mit jeinen 
Truppen an der Erjtürmung der Höhen von Chlum 
und an der Zurückweiſung verjchiedener Angriffe der 
Defterreiher zur Wiedergewinnung der Höhen in 
hervorragender Weije theil. Als er nad) der ſchweren 
Verwundung des Oberſten v. Obernig für dieſen das 
Kommando über das Gros der Divifion übernommen 
und fic nach Nosberig begeben hatte, fand er Gelegenheit, 
dem ſchwer verwundeten Prinzen Anton von Hohen— 
zollern die erfte, leider vergebliche, ärztliche Hülfe 
zuzuführen. Ihn jelbit traf an dieſem ruhmreichen 
Tage der tiefe Schmerz, feinen einzigen, beim 2. Garde— 
regiment jtehenden Sohn, Lieutenant dv. Pape, zu ver: 
lieren; er jtarb bei Nosberig dem Heldentod. Unver— 
gehlich wird ed den Kameraden ded Regiments bleiben, 
wie der Oberft dv. Pape am Tage nad) der Schlacht, als bei 
der Beerdigung feines Sohnes an der Kirche von Chlum 
das Schlußgebet geiprochen war, jeinem kurzen Dank 
für die fameradichaftliche Liebe und Treue zu jeinem 
Sohne die Worte Hinzufügte: „Doch das liegt nun 
hinter und; jept vorwärts, meine Herren!“ 

König Wilhelm zeichnete den Oberſt v. Pape für 
feine großen Verdienſte im Feldzuge 1866 durd Vers 
leifung des Ordens pour le merite und die Ernennung 
zum Kommandeur der 2. Garde-nfanteriebrigade aus, 
in welcher Stellung er noch im Dezember des Jahres 
zum Generalmajor befördert wurde. 

Um 16. Juli 1870 erfolgte die Mobilmadyung des 
Norddeutſchen Bundesheeres, am 18. erſchien die Aller: 
höchſte Ordre für die Stellenbefegung der Armee, durch 
welche dem Kommandeur der 1. Barde-Infanteriedibijion, 
General dv. Alvensleben, die Führung des III. Armee 
torps übertragen wurde. Wenn etwas die Divifion 
darüber tröften fonnte, ihren verehrten Kommandeur 
icheiden zu jehen, jo war es die Nachfolgerichaft durch 
General dv. Pape. Vertrauen zum Führer ift eine der 
Hauptſachen für gute Erfolge im Kriege, und dieſes 
Vertrauen bejaß Pape in hohem Maße. 

Mit feinem -Namen wird der Tag von St. Privat 
la Montagne für alle Zeiten verbunden jein. Eine 
Richtigftellung feines Einflufjeg auf den Gang bes 
Kampfes muß einer jerneren, genaueren Darlegung der 
Verhältniſſe und Vorgänge bei St. Privat überlafjen 
bleiben. Eingehende Schilderungen aus der Feder des 


am 18. Auguft werthvolles Material bieten. 


Aber feiner Hohen Bravour, jeiner unerſchütterlichen 
Ruhe in der erniten Krifis des Kampfes, des Einjepens 
feiner Perjon da, wo e8 unumgänglich nothwendig war, 
aber erit dann, auch in der vorderſten Feuerlinie, jei 
beſonders gedacht. 


Wer von den Augenzeugen wird die Augenblicke 
vergeſſen, als die gegen die Mauern von St. Privat 
anbrandenden Wellen des Angriffs an einzelnen Stellen 
zurüdzufluthen drohten, und der General, jofort die Lage 
richtig erfennend, mit ſchnellem Entſchluß jeine Perſon 
einjegend, in die Schüßenlinie eilte, um die Divifion 
durch fein Beifpiel, fein Erfcheinen neu anzufeuern, und 
der durch Tod oder Verwundung fümmtlicher Führer 
beraubten Truppe neuen Halt gab? Und welches Soldaten: 
herz jollte nicht Begeifterung für den Führer erfüllt 
haben, als General v. Pape gegen 7'/s Uhr in die 
Feuerlinie und zwar dahin ritt, wo das 2. und 4. Garde- 
regiment, untermijcht mit dem 1.und 3. Garderegiment, zu- 
jammenftießen, die Leute furz anrief, dad Signal: „Das 
Ganze jchnell avanciren“ geben ließ und nun biefelben 
braven Truppen, welche jeit 1/4 Stunden den ım- 
erhörteften Kampf bejtanden hatten, zerrifjen, unrangirt, 
ihrer Offiziere faſt gänzlich beraubt, fich wie ein Mann 
erhoben und mit fräftigem Hurrah! auf den Feind 
jtürzten, die erjte Steinumfriedigung bald erreichten, 
die zweite gewannen und in hHartnädigem, ſchwerem 
Kampfe endlich die eigentliche Umfafjungsmauer des 
Ortes den Franzoſen entriffen, St. Privat in die Hände 
der Preußiichen Heere und der Sächſiſchen Truppen fiel! 

Auch bei Sedan war es dem General vergönnt, jeine 
Divtfion zum Stege zu führen; 1 Adler, 1 Fahnenftange, 
20 Geſchütze und über 8000 Gefangene fielen in die 
Hände der Divifion. 

Bor Paris Fam die Divijion zu feiner bejonderen 
Thätigkeit. Der General hatte, in richtiger Erkenntniß 
deſſen, daß ein verloren gegangener Borpojtenort wieder 
genommen und dieſe Wicdernahme mehr Blut Loften 
müſſe als eine jtarle Vertheidigung, von vornherein 
diefe Poften nicht allein jtark bejept, fondern auch zur 
Vertheidigung gründlich einrichten laffen. In Frans 
zöfiihen Schriften wird darauf hingewieſen, daß 
Durchbruchsverſuche über die Stellung der 1. Garde 
divifion hinweg in Nüdficht auf das zur Vertheidigung 
fehr günftige, aber auch vortrefflich ausgenußte Gelände 
ausgeſchloſſen geweſen jeien. 

Vor Allem aber wirlte die Ruhe des Generals 
bei alarmirenden Meldungen vor Paris mächtig auf die 
Truppe ein, Ruhe bei den untergebenen Offizieren und 
Mannſchaften hervorrufend. 


Von ſeinem Könige, dem Könige von Sachſen und dem 
Kaiſer von Rußland mit hohen Auszeichnungen gejchmüdt, 
führte der General feine Divifion in die Heimath zurüd. 

Am 3. Februar 1880 wurde er zum General ber 
Infanterie und lommandirenden General des V. Armees 
forp8 emannt, übernahm am 18. Oktober 1881 das 
Kommando des III. und demnächſt 1884 das des 
Garbeforps. 
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Im September 1888 wurde er zum Generaloberjt 
der Infanterie befördert, unter gleichzeitiger Ernennung 
zum Oberbejehlähaber in den Marken und Gouverneur 
von Berlin. 

In allen diefen Stellungen durd) feine reihen Er 
fahrungen im Frieden und im Sriege den Königlichen 
Dienſt fördernd, wuchs der Kreis derer, welche dem 
General im bienftlichen Verkehr nähergetreten waren, 
wuchs die Zahl feiner Verehrer und Freunde, denen er ſich 
als mwohlwollender Worgefeßter und treuer Kamerad 
allzeit ertviefen hatte. Dieje Kameradihaft fand ihren 
befonderen Ausdrud in Zufammenkünften jener Offiziere 
und Beamten mit dem General, zu denen Theilnehmer 
in und außer Dienjt oft aus weiter ferne herbeieilten. 

Ein vomehmer Mann in Erſcheinung und Denkart, 
ein hervorragender Soldat und Führer, ftand der General 
beim Preußiichen Herrſcherhauſe in hoher Gnade. 

An einer Anſprache am 7. Mai, dem Todestage, 
betonte Seine Majeftät, daß die Armee, insbefondere 
das Gardeforps und 2. Garderegiment dur das Hin- 
icheiden des Generaloberften v. Pape das Vorbild eines 
Altpreußiſchen Soldaten und einen der Letzten aus der 
Generation Kaiſer Wilhelms I. verloren habe, von dem 
Seine Majeftät hofften, daß er noch lange der Preufi- 
ſchen Armee und bejonderd dem Gardekorps vor Augen 
bleiben möge. 

Der Tapferleit, Pflichttreue und des edlen Sinnes 
des Generaloberjten dv. Pape gedachten Seine Majejtät 
in anertennenden Worten. 

Mäßig im Trinken, mit einem vortrefflichen Appetit 
begabt, welcher oft die Freude feiner Untergebenen war, 
bei einer klaſſiſchen Ruhe und einem guten Gewiſſen, hat 
Pape ein hohes Alter erreicht. 

Mit einem jeltenen Gedächtniß begnadigt, mit Er: 
innerungen, welche noch die Perjon des alten Blücher 
ihm deutlich vor die Augen führten, liebte es der General, 
bejonders die Ereignijfe der Jahre 1866 und 1870/71 
zum Gegenftand der Unterhaltung zu machen. Stet3 bie 
Richtigftellung der Kriegsgeſchichte im Auge Haltend, 
ſcharf da entgegentretend, wo das Intereſſe, der Lorbeer 
jeiner braven Truppen in Frage trat, jtellte er doch 
niemals feine Perſon oder feine Verdienſte in den Vorder: 
grund. Wohl nie find wahrere Worte am Sarge eines 
Dahingejhiedenen geſprochen worden ald bie an dem 


feinigen: 
„Recht und jchlicht!“ 


Einige neureglementarijhe Angriffsbefehle 

für Infanteriebrigaden und Divifionen auf hiſtoriſcher 
Grundlage. 
— Schluß.) 

III. Gravelotte —St. Privat, Gardelorps. 
Für den Ausfall von Angriffsbefehlen für das X. Armee— 
forp8 bei Mars la Tour mögen, nachjtehende Befehle 
für den Angriff der Garde auf St. Privat entſchädigen. 
Zwar ift der 3. Band der „Kriegslehren“ noch nicht 
erichienen,*) wir wifien aber aus dem früheren Werke des 


*) Inzwifchen erjchienen. D. Red. 


Generals dv. Scherff „Unfere heutige Infanterietaktit im 
Spiegel der Auguftlämpfe 1870 um Metz“ genau, wie 
er über diefen Theil des großen Kampfes denkt. Seine 
Ausführung auf Seite 299 bis 301 nüpft ganz befonders 
an dieſes Beifpiel eines enticheidenden Angriffs größerer 
Mafien an, um die Unzufänglichleit unjered jeßigen 
Reglements darzulegen. Die Erörterung dieſer Frage 
gehört alſo auch ganz bejonders in den Rahmen ber hier 
vorliegenden Arbeit. 

1. Bald nad) Wegnahme von Ste. Marie aux Chöned 
durch die verftärfte Avantgarde der 1. Gardedivifion 
und die 47. Infanteriebrigade war auf diefem Theile des 
Schlachtfeldes eine Art von Gefechtspauſe eingetreten. 
Die der weichenden Franzöfiichen Belagung in nord— 
öftlicher Richtung nachfolgende 47. Brigade wurde zurüds 
gerufen und nordweſtlich Ste. Marie aufs Neue vers 
ſammelt. Die 2. Garde-Infanteriebrigade nahm in dem 
Dorfe und weitlich davon, die 1. Garbe-Infanteriebrigabe 
ſüdweſtlich deffelben Aufftellung, die 4. Garde-Infanterie⸗ 
brigade bei St. Ail (die 3. Garde-Infanteriebrigade war 
bei Habonville dem IX. Armeekorps unmittelbar unterftellt 
worden). Auch bei der Artillerie de Garde- und bes 
XII. Armeetorps ſüdlich und nördlih von Ste. Marie 
ließ das Feuer nad), als die Franzöſiſche Artillerie 
allmählich verftummte. Nur die 45. Infanteriebrigade 
welche um dieſe Zeit den äußerften linlen Flügel ber 
Deuiſchen Schlachtlinie bildete, blieb in den Gehölzen 
zwiſchen Aubous und Roncourt im Vorgehen, bis fie 
bald nach 5 Uhr deren Oſtrand erreichte. (Bergl. Plan 6 A 
des Generalſtabswerls.) — Wir machen für unſer Beifpiel 
die Annahme, daf der Entihluß zur einheitlichen Vor— 
führung des Gardelorps zum Angriff auf St. Privat 
ſchon unmittelbar nad) der Wegnahme von Ste. Marie 
feftftand und daß der hier in der Nähe befindliche Ober- 
fommandivende der II. Armee zu weiterer Urtillerie- 
vorbereitung auch nod die Mehrzahl der Batterien des 
X. Urmeelorps für diefen Zweck zur Verfügung geitellt 
hatte. Wir nehmen an, daß ſich ſpäteſtens um 4'/s Uhr 
nachmittags die gefammte hier verfügbare Artillerie bes 
Gardelorps in einer Linie aufftellte, die von Ste. Marie 
auf die Heffischen Batterien am Bois de la Cuſſe 
Hinfäuft, und daß auf ihrem rechten Flügel bald darauf 
noch acht bis zehn Batterien X. Armeelorps einrüdten, 
um die Lücke bis zur Heffifchen Artillerie Hin zu ſchließen. 
Das eine, zur Bedeckung der Gardebatterien bereits 
beitimmte Bataillon der 4. Sarde-Infanteriebrigade würde 
genügen, um, in Rompagnien vor der Front bertheilt, 
Heinere Tirailleurſchwärme des Gegners abzuhalten. 
Wenn zum Schuß des linken Flügels diejer Artillerie 
linie etwa zwei Bataillone der Avantgarde der 1. Garde— 
divifion in breiter Entwidelung zu beiden Seiten der 
Chauffee bis in die Höhe des Punktes 897 vorgingen, 
die beiden anderen ſich in den Mulden weiter nördlich 
einnifteten, jo bot dies zugleich der Artillerie des XI. Ar: 
meelorps Gelegenheit, mit Staffeln vom rechten Flügel 
den Grund nördlich Ste. Marie zu überjchreiten, um 
bald nad) 5 Uhr ihren eigenen linken Flügel an bie von 
der 45. Brigade beſetzten Gehölze anzulehnen. Da für 
den rechten Flügel dieſer Saͤchſiſchen Artillerie die 
feindliche Stellung unmittelbar nördlich St. Privat das 
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naturgemäße Ziel war, fo konnten hiemad im Ganzen 
etwa 150 Deutſche Geſchütze zujammenmirten, um der 
Garde gründlih den Weg zu bahnen. Wir nehmen 
endlich an, daß das Oberfommando, über die Bewegung 
der Sächſiſchen Umfafjungsfolonnen richtig unterrichtet, 
dem IX. und Gardelorps 6 Uhr abends als den frühejten 
Zeitpunkt für ihren entjheidenden Angriff bezeichnet und 
daß es dem III. und X. Armeelorps die Weilung 
gegeben hatte, behufs etwaiger Unterftügung des Angriffs 
zu dem gleiden Zeitpunlle bis nad) Verneville und 
St. Wil heranzurüden. 


Unter diefen Vorausſetzungen würde der fomman- 
dirende General des Gardelorps etwa um 5", Uhr 
feinen beiden Divifionsfommandeuren den Befehl er: 
theilen, ihre Truppen zu dem beabjichtigten Angriff bereit 
zu ftellen; er würde der 4. Garde-Infanteriebrigade den 
Höhenrüden ſüdweſtlich St. Privat als Angriffsobjett 
zumeifen mit dem Zuſatz, daß jie entwidelt durch die 
Gardeartillerie Hindurchgehen und im Vorgehen den 
Anſchluß an die 1. Garde-Infanteriedivifion gewinnen joll. 
Dieſe Divifion aber ſoll — längs und nördlich der großen 
Straße vorgehend — St. Privat felbjt erftürmen und 
ihre Angriffsbewegung um 6 Uhr antreten. 


a) Der Kommandeur der 2. Garde-Infanteriedivifion 
übermittelt diefen Auftrag an den Kommandeur der 
4. Garde-Jnfanteriebrigade, weldyer nad) entjprechenden 
Mitteilungen über die Lage folgendermaßen befiehlt: 


„Die Brigade wird mit Regiment Königin Augufta 
rechts, Regiment Kaifer Franz linls zum gleichzeitigen 
Ungriff auf die flache Höhe ſüdlich (redjts) von St. Privat 
ichreiten. Regiment Kaiſer Franz nimmt die Mariche 
richtung auf das Enge Jeruſalem, Regiment Königin 
Augufta Hält Anſchluß an Regiment Kaifer Franz. 


Negiment Kaifer Franz hat ein Bataillon hinter 
jeinem vechten Flügel zu meiner Verfügung zu ftellen. 


Die Entwidelung ift jo auszuführen, daß um 6 Uhr 
die vor und ftehende Artillerie durchſchritten werden kann. 
Regiment Kaifer Franz wird alsdann links Anſchluß an 
die 1. Gardediviſion gewinnen.“ 


Hiernah wird Regiment Kaifer Franz ganz ficher 
zwei Bataillone in die vordere Linie nehmen, Königin 
Augufta dagegen nur eins, weil das dritte Bataillon zur 
Artilleriebededung ablommandirt ift und das Negiment 
doc der Tiefenftaffelung rechts nothwendig bedarf. In 
der hinteren Linie bleiben zwei Bataillone verfügbar, um 
den Angriff zu nähren und die Flanfe zu fichern. 


b) Befehl des Kommandeurs der 1. Gardedivifion: 

„Während die 4. Garbe-Infanteriebrigade jüdlich 
der Ehaufjee Ste. Marie— Gt. Privat gegen die Höhe 
unmittelbar ſüdlich des letzteren Ortes zum Ungriff 
vorgehen wird, joll die 1. Garde» Sinfanteriedivifion 
gleichzeitig längs und nördlich diejer Straße St. Privat 
angreifen und nehmen. Die 2. Garde-nfanteriebrigade 
(zur Zeit in und weftlih Ste. Marie) entwidelt ſich 
hierzu don der nördlih an Ste. Marie heranreichenden 
Thaljenfe aus derartig, daß ihr rechter Flügel ſich etwa 
400 m von der Chauſſee entfernt hält, der linke Flügel 
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etwa hinter die Mitte der Sächſiſchen Artillerie zu 
ftehen tommt.*) 

Die 1. Gardesnfanteriebrigade (zur Zeit ſüdweſtlich 
Ste. Marie) entwidelt ein Regiment mit dem rechten 
Flügel auf und dicht füdlih der Chauſſee, mit dem 
linfen etwa 400 m nördlid) derjelben. Das andere 
Negiment bleibt dahinter zu meiner Verfügung. 

Die vor der Front jeder Brigade befindlichen Theile 
der biöherigen Avantgarde treten unter die Befehle des 
betrefienden Brigadelommandeurs. 

Marichrichtungspuntt für die 2. Brigade ijt der 
Nordausgang von Et. Privat, für die 1. Brigade die 
Häufergruppe dicht an der Ehaufjee. Die 2. Brigade 
geht um 6 Uhr durd) die vor ihr befindliche Sächſiſche 
Artillerie duch; die 1. Brigade tritt mit ihr gleichzeitig 
an. Ich folge mit der Divifionsrejerve an der Chaufjee.” 

Nach Mafgabe diejes Befehls wird der Kommandeur 
der 2. Barde-Anfanteriebrigade dad weftlih Ste. Marie 
jtehende 2. Garderegiment zur Bildung des linken, das 
im Dorfe jelbft jtehende 4. Garberegiment zur Bildung 
feines rechten Flügel3 verwenden und den ihm ans 
gewieſenen Frontraum von etwa 800 m gleihmäßig auf 
beide vertheilen. Nimmt er fich feine Reſerve vum 
4. Garderegiment, das bei Durchführung ded Angriffe 
auf beiden Seiten angelehnt ift, jo ermöglicht er dem 
2. Garderegiment, ſich troß ſtarker Frontentwidelung 
auch nod) eine eigene Neferve zu bilden. Wir erhalten 
dann vier Bataillone vorderer Linie, denen link hinter 
oder nebeneinander zwei Bataillone folgen. 

Bei dem Negiment der 1. Garbebrigade wird ein 
Bataillon zu beiden Eeiten der Chauſſee vorgehen, eins 
im Anſchluß lints, das dritte wird um jo mehr an der 
Straße folgen, als beim weiteren Vorgehen die Ge: 
winnung der Fühlung mit der 4. Garde-nfanterie: 
brigade ſicher zu erwarten jteht. 

Es mag num gern zugegeben werden, daß der im 
Reglement gelafjene Spielraum möglicherweije auch zu 
einer etwas veränderten Gejtalt der Entwidelung führen 
kann, wenn einer oder der andere der mitwirfenden 
Kommandeure nicht ganz im Sinne der Grundjäge 
verfährt, die das Neglement für Entwidelung und 
Gliederung aufgeftellt hat. Won der unberechenbaren 
faft möchte man jagen ungeheuerlichen Bieljeitigleit der 
Entwidelungsmöglichleiten, wie "General v. Scherff fie 
uns auf Seite 299 bis 301 der „heutigen Infanterie: 
taktik“ vorführt, fann aber nad) dem gegenmärtigen 
Stande unjerer Ausbildung thatſächlich nicht die Rede 
fein. Ergiebt ji wirklich am Schluß der Entwidelung, 
daß ein Bataillon weniger in der vorderen Linie der 
Divijion erſcheint, ald wir hier angenommen haben, jo 
gleicht ſich dies ohme jeden ernſten Nachtheil dadurch 
wieder aus, daß unjere Annahme überall nur mit dem 
jofortigen Einjaß von zwei Kompagnien pro Bataillon 
rechnet, alle beiderjeitig angelehnten Bataillone aber 
unbedentlich aud drei Kompagnien einjepen dürfen, 
jobald fie den Pla dazu finden. 


*, Diefe Mitte der Sachſiſchen Artillerie würde ſich nad 
unferer obigen Annahme an der Schluchtlinie jüblih Höhe 827 
befinden, da wo der Weg Ste. Marie—Montois fie ſchneidet. 
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2. Bei jo gewaltiger Artillerievorbereitung, wie wir | 


fie. hier vorausgejeßt haben, würde der Angriff über 
dad Glacid von St. Privat auch heute noch in ber 
eben geſchilderten Weije möglich ſein. Yeider dürfen wir 
aber. mit dieſer Vorausſetzung nicht mehr rechnen. Wir 
hatten damals 45 Kanonen auf jede Anfanteriedivifion, 
der Franzoje mit Einſchluß der Armeerejerven nur 30; 
unfete waren befier und in der Ordre de Bataille jehr 
viel zwedmäßiger vertheilt, für den Gebrauch im Gefecht 
ſchneller zur Hand, Jetzt ift Zahl und Vertheilung 
ebenjo wie die Leiftung der Geſchütze auf beiden Seiten 
völlig gleih. Unter diefen Umftänden würde es in 
unferem Beiſpiel aud) einer jehr geſchickten artilleriftiichen 
Oberleitung ſchwerlich gelingen, von der erften Artillerie 
jtellung in der Linie Ste. Marie—St. Wil aus — auf 
faft 3000 m — die feindliche Artillerie jo vajch zum 
Schweigen zu bringen, wie damals thatſächlich geichehen 


ift. Erſt nad) jtundenlangem Artilleriefampfe würde | 
' großes Opfer ift, dad wir der Eidjerheit des Erfolges 
gehen in die Stellungen möglich werden, von denen aus | 


unter den gegenwärtigen VBerhältnifien das nähere Heran— 


zugleich) mit Erfolg auf die Anfanterie des Gegners 
gewirkt werden kann, und auch hier würde noch ein 
längerer Beitraum erforderlich werden, um die geforderte 
Arbeit zu leijten. Da die Rajanz des heutigen Jnfanterie- 
gewehrs aber das Vorführen ftarter Schützenſchwärme 
mit ihren Unterftüßungen über das Glacis von St. Privat 
bis auf wirkſame Schußweite (gegen niedrige Biele) 
jo lange verbietet, als fich der Feind noch im Beſitz 
feiner ungeſchwächten Feuerkraft befindet, jo würden die 
noch verfügbaren Nadhmittagsftunden des 18. Auguft 
nicht mehr ausreichen, um hier den Angriff durchzuführen. 

Nun ift die Entiheidung damals thatſächlich durch 
den umfafjenden Angriff des XII. Armeelorps gebradt 
worden, der auf feine gemügende Front mehr traf. 
Stellen wir und aber vor, daß der Feind von vornherein 
feinen Flügel bis an die Steinbrüdhe von Jaumont 
verlängert hätte — wozu die Garde-Örenabdierdipifion 
nur zu jpät eintraf —, jo wären die Verhältniſſe bier troß 
etwas günftigerer Geländegejtalt doch annähernd gleich), 
ja jie wären völlig gleich, wenn man das jpätere Ein- 
treffen des äußerjten Deutichen Flügels vor der anzu- 
greifenden Stellung in Anlaß bringt. 


Es würde dann zur Unmöglichkeit werden, an dieiem | 


Tage hier die Enticheidung zu erringen. Hält die oberfte 
Heeresleitung nun an dem Gedanten unbedingt jejt, mit 
dem eigenen linfen ben feindlichen vechten Flügel zu 
überwinden, jo muß fie ſich für den 18. Auguft hier 
auf den Urtilleriefampf und auf jorgfältige Erkundungen 
und Vorbereitungen bejchränten und dann am 19. „gegen 


Morgen die Truppen der erjten Linie noch in der 


Dunfelheit jo vorführen, daß mit Beginn der Morgen: 
dämmerung das Feuer feinen Anfang nimmt“. 
Alsdann ijt im Zuſammenwirlen von Infanterie und 


Artillerie die Erzielung der Feuerüberlegenheit in abe | 


jehbarer Zeit zu erhoffen und bei Bereititellung jtarfer 
Reſerven bietet der Sturm Ausſicht auf Erfolg. 


Spicheren und Wörth und ihre Nachmwirkungen das 
Centrum des geplanten Franzöfiihen Aufmariches am 
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Rhein geiprengt und die beiden Hauptmaſſen der 
feindlichen Armee in excentriſchen Richtungen auseinander- 
getrieben waren, hat es beim weiteren Wormarjch gegen 
die Mofel in der Deutichen I. und II. Armee wohl 
feinen denfenden Kopf gegeben, dem es nicht Mar geweſen 
wäre, dab zunächit Alles darauf anlommen werde, 
ftrategifch dieſe Trennung der feindlichen Kräfte durch 
Abdrängung der Franzöſiſchen »Rheinarmee« aus der 
geraden Rüdzugsrichtung auf Paris nad) Möglichkeit 
aufrecht zu erhalten, und zu dem Ende taktiſch ſich 
möglihft immer und überall gegen den feindlichen 
rechten Flügel zu wenden! Aus diefer Anschauung 
erflärt jih von jelbit der Verlauf der Schlachten 
vom 14., 16. und 18. Auguſt.“ 

Wer ſich ganz und voll auf den Boden dieſer Auf: 
fafjung ftellt, der wird auch zugeben müflen, daß der 
oben für die lebte und Hauptichlacht erörterte Aufjchub 
der Entſcheidung bis zum nächſten Morgen fein allzu 


bringen wollen. Wenn wir dem Feinde einige Stunden 
Ruhe gönnen, die ihm zweifellos zum Vortheil geveichen, 
jo bietet fi) ums dafür die Ausficht, nah dem Sturm 
auf St. Privat und Roncourt am Morgen des 18. noch acht 
bis zehn Tagesftunden vor uns zu haben, in denen wir 
die Niederlage des Feindes in wirkjamfter Weije ver- 
volljtändigen lönnen. Selbſt der Franzöfiiche Heerführer 
würde ed dann wohl nicht mehr haben wagen können, 
den Ausgang der Schlacht nur als eine „Frontveränderung 
des rechten Flügel nad) rückwärts“ zu bezeichnen. 

3. Nachdem die Franzojen durch den mit unferem 
linten Flügel bei St. Privat errungenen Siena in die 
Feſtung Metz hineingeworfen, war ihre Lage diefelbe 
wie einft die der Defterreicher nach der Schlacht bei Prag, 
und der Gedanke, auf die gleichzeitige Napitulation diejes 
eingejchlofjenen Heeres und der Feltung auszugehen, 
verdient allzeit diejelbe Bewunderung, wie fie Napoleon 1. 
einjt dem gleichen Gedanken Friedrichs II. gezollt hat. 

Immerhin lohnt e8 der Mühe, die Frage zu unter: 
juchen, ob ein voller Erfolg wirklich nur auf dieſem 
Wege zu erreichen war, wie General v. Scherff dies 
anbeutet. 

Wenn die I. Armee ſich völlig im Sinne der Direftiven 
aus dem großen Hauptquartier dem linken Flügel des 
Feinde gegenüber zu hinhaltender Gefehtsführung 
entwicelt hätte, jo bot die Verlegung der Entiheidung auf 
diejen Flügel — wie dies General v. Scherf faitunmittelbar 
darauf gleichfalls bejonders hervorhebt — taltiſch jehr 
günftige Ausfihten. Wir können, um den Umfang diejer 
Urbeit nicht allzu jehr auszudehnen, nicht mehr auf die 
Einzelaufträge für die Divifionen und Brigaden des 
VII. und VIII. Armeelorps eingehen, nad) denen fie 
in den Waldrändern von Baur bis nordweſtlich St. Hubert 
— jtellenweije auch nahe vor denfelben — eine zufammen- 
bängende Infanteriejtellung einzunehmen hätten. E3 muß 
aber ausdrücklich betont werden, daß die zweckentſprechende 


' Gejtaltung diefer Einzelaufträge nad) unferem jeßigen 
General v. Scherff jagt in „Unfere heutige Infanterie | 
taktit ꝛc.“ Seite 16: „Seit dur die Schladhten von | 


Reglement nicht der geringjten Schwierigfeit unterliegt. 

Wenn fid) auf der breiten Höhe von Gravelotte 

frühzeitig die Maſſe der Xrtillerie des VII. und 

VIII. Korps entfaltete, um dann fpäter durch ſämmtliche 
2 
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Batterien des II. Korps verjtärkt zu werden, wen | 


andererfeits einige Batterien des VII. Korps in dem 
nordwärts gerichteten Rande des Bois de Vaur (am 
Wege von Ur an der Mojel nad) St. Hubert) Stellung 
genommen hatten, um die feindliche Front der Länge 
nach zu beftreichen, jo mußte der Gegner in etwa fünfs 
jtündigem Kampfe aufs Weußerfte erjchüttert werden 
und bie dann in breiter Front quer durch die Mances 
ſchlucht vorgeführte Infanterie des II. Armeeforps lonnte 
die Gefechtölinien des VII. und VIII. Korps gleichzeitig 
zum Sturme dbortragen. 

Wie und das Generaljtabswert I. 904 berichtet, 
hatte am 18. Auguft 1870 der fommanbirende General 
des III. Urmeelorps, General dv. Alvensleben, „bereit3 
zu früherer Tagesftunde ein geſchloſſenes Vorgehen jeines 
ganzen Korps gegen das Gehölz umb den Pachthof von 
La Folie ind Auge gefaßt, indem er fi) von ſolchem 
Unternehmen entſcheidende Erfolge verſprach; doch war 
jein Borichlag ımter den damals obwaltenden Umftänden 
vom Oberkommando abgelehnt worden“. 

Stellen wir ums vor, daß ſich ein folder Einſatz 
des III. Armeeforps unmittelbar an die Erftürmung der 
Stellung am Point du jour anſchloß, fo mußte der 
Erfolg dod in der That aud ein großartiger werben. 
Mochten fid) die Trümmer des linken Franzöſiſchen 
Flügels aud) noch unter dem Schuß der Forts St. Quentin 
und Plappeville nad Metz hineinretten; für Centrum 
und rechten Flügel der Franzoſen war es wohl zweifel: 
(03, daß fie ins Mofelthal unterhalb Met hinabgeworfen 
wurden. Und was war dann ihr Schidjal? Ohne ihre 
in Met ftedenden Kolonnen und Traind, auf weitere 
Operationen mit verwandter Front angewiejen, vom J. Ar 
meeforp8 auf dem rechten Mofelufer im Nüden bedroht, 
hätten fie jchwerlich dem Schickſal entgehen können, ſchon 
im Auguft im freien Felde die Waffen zu jtreden. 
Diejer Gedankengang findet feine richtige Beleuchtung 
aber erſt durch die folgende Frage: Was würde unfere 
oberſte Heeresleitung vorausfichtlich getfan haben, wenn 
fie {don am 15. abends — wie dies nicht unmöglich 
war — bolle Klarheit darüber erlangte, daß die äußerſten 
Spiben der Rheinarmee bis jet noch feinen vollen 
Tagemarſch Abjtand von Metz getvonnen, daß die Mafje 
ber Armee eben den eriten Schritt aus der Feltung 
heraus gethan hatte und daß ſämmtliche Traing noch 
binter diefer Maſſe des Heeres in ber Feſtung ſtecken 
mußten? 

Sie Hätte wohl ichwerlich dem III. und X. Armee 
forps Aufträge ertheilt, welche fie am 16. Auguft 
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bejondere Ueberlegenheit in den raſchen und geichidten 
Operationen des Bewegungskrieges lag, hätten nicht 
nöthig gehabt, die Hälfte der Gefammtarmee zehn Wochen 
lang unthätig — aber unter ftarfen Anftrengungen und 
Entbehrungen — vor einem gefangenen Feinde fichen 
zu laſſen, deſſen Unterwerfung doch nur der Hunger 
zu bewirken vermochte. 

Diefe Betrachtung Hat das Beruhigende, dab es 
auch in den größten fragen bes Krieges mitunter mehrere 
Wege giebt, die nad) Rom führen. Wäre bie Süriegs- 
funft jo einfeitig, daß bier in unjerem Falle wirklich 
gerade nur der Sturm auf St. Privat eine brauchbare 
Entjcheidung liefern könnte, fo bliebe es ein recht 
peinlicher Gedanle, daß der Gegner dieſen Ausgang 
durch zwedmäßigere Mafnahmen doc in hohem Maße 
in Frage zu ftellen vermochte. Dort war thatjädhlich 
am wenigften geichanzt, und gerabe bort fonnte eine 
geſchickte Feldbefeitigung die Gunft der Verhältniſſe aufs 
Aeußerſte fteigern; dort fehlte e$ an Rejerven, und gerabe 
dort bot das Gelände die befte Gelegenheit, fie völlig gebedt 
zu raſcheſter und wirkſamſter Verwendung bereit zu ftellen. 

Beil bei den Operationen „unferem Willen jehr bald 
der unabhängige Wille des Gegners begegnet“, darum 
hat der Feldmarichall Moltle die Strategie als ein 
„Syitem der Aushülfen“ bezeichnet. Er erkennt damit 
auch für die entjcheidendften Zeiten des großen Krieges 
ausdrüdlic) die Nothwenbdigfeit an, das Handeln von 
Fall zu Fall unter Berüdjichtigung aller einſchlagenden 
Berhältniffe zu bejtimmen. Ganz gewiß ift der Sat 
richtig, daß es nad den Schlachten bei Spicheren und 
Wörth darauf ankam, die Trennung des Feinde aufrecht 
zu erhalten. Ob es aber für den Gefechtszweck des 
14. Yuguft — Verzögerung des feindlichen Abmarſches 
aus, der Aufitellung vor Metz — bejonders darauf anlam, 
fi) gerade gegen den feindlichen rechten Flügel zu 
wenden, da3 iſt jchon eine weſentlich andere Frage, zu 
deren Bejahung der hiſtoriſche Verlauf der Schlacht 
jedenfalld feinen genügenden Anhalt bietet. In Betreff 
des 16. August haben wir vorher geichen, daß General 
v. Alvensleben und Feldmarſchall Moltle fih für 
defenfives Verhalten des Deutichen linten Flügels, des 
X. Urmeelorps, audgeiprochen haben. 

Für dem 18. Auguſt haben wir das Für und Wider 
vorher eriwogen und auf ‚beiden Wegen Vortheile ge- 
funden. Die taltiſche Folgerung aus der jtrategiichen 
Vorausſetzung fann aljo nicht unbedingt anerlannt werden. 

Und damit find wir am Schluß nicht nur dieſer 
Arbeit, jondern überhaupt der Betrachtungen, zu Denen 


einer mindejtens dreifachen Uebermacht gegenüberjtellten. | fi) der Verfaffer durdy den Neujahrsartitel veranlaft 


Vermuthlih würde fie fieben bis acht Korps beider 
Armeen. am 16. Auguſt jo im Abſtande von 1 bis 
192 Meilen jüdli) der großen Strafe über Mars 
fa Tour verfammelt haben, daß am 17. ein Kurzer 
Vormarſch zur Entſcheidungsſchlacht gegen den inzwiſchen 
ganz aus der Feitung herausgetretenen Feind führen 
mußte. Dann hatten wir die Schlacht in der Front, 





die Diefem Hauptheer des Feindes gegenüber als bie | 


wünſchenswertheſte bezeichnet werden darf, die ihm im 


geiehen hat. Ihr ®rundgedante jei noch einmal wiederholt: 

Leder Verſuch, unſer Reglement jept nad irgend 
einer Richtung Hin zu ergänzen oder gar zu ändern, 
wäre im hödjiten Grade bedenflih. Das Verſtändniß 
des Neglements jchreitet gegenwärtig ſtetig und mit 
großen Schritten vorwärt3; in wenigen Jahren wird 
jede Schwanfung und Unficherheit der Uebergangszeit 
völlig überwunden fein. Ein im Geifte dieſes Reglements 
zu ſachlich richtiger Selbjtthätigfeit erzogenes 


Falle der Niederlage nur den Weg über die Grenze des | Dffizierforps aber wird ums in fünftigen Kriegen ein 
neutralen Nachbarſtaates offen lief. Wir aber, deren | ebenjo gewaltiges Moment der Weberlegenheit jein, wie 
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es 1866 das bejjere Gewehr, 1870 das befjere und in 
größerer Zahl vorhandene Geihüg war. Ein Moment 
der Ueberlegenbeit, welches dabei den Vortheil hat, daß 
e3 fich feiner unferer Gegner durch Nahahmung anzu: 
eignen vermag, weil die Zujammenjeßung ihrer Offizier- 
forp3 fie daran hindert. Ihnen wollen wir neidlos die 
Normalangriffe überlafjen. 

Eins aber joll hier gern zugeftanden werden. Aus 
der erneuten eingehenden Beichäftigung mit diefen Fragen 
hat der PVerfaffer die Ueberzeugung geichöpft, daß er 
noch weit mehr als bisher bei allen Uebungsanlagen 
im Laufe des ganzen Jahre darauf wird ausgehen 
müfjen, die übenden Truppen in ein nahes Abhängigteits- 
verhältnig von einer gedachten oder wenn möglid) 
marlirten größeren Einheit zu ftellen, fie aljo noch mehr 
als bisher „im Verbande“ fechten zu lafjen. Und für 
dieſe Anregung jei den Gegnern ehrlicher Dank aus- 
geiprochen in dem erfreulichen Augenblid, wo der Ber- 
fafjer vom — en darf auf die grüne Wieſe. 











Borſchriften für die Theilnahme der Italieniſchen 
Dffiziere an Rennen. 

Der Kriegdminifter hat unter Aufhebung aller früher 
ergangenen einzelnen Verordnungen ein Reglement über 
die Betheiligung der Offiziere an Rennen erlafjen. Die 
weſentlichſten Beitimmungen find folgende: 


I. Bom Rriegäminijterium proponirte Rennen, | 
jogen. „Militarys“. 

Es find ſämmtlich Hindernigrennen von etwa 2500 m 
mit nicht mehr ald neun Hindernifjen; dieje haben zu 
bejtehen aus fejten Barrieren von 1m, grünen Hürden 
von 1,20 m, geflodhtenen von Im Höhe und nafjen 
Gräben von mindeitend 2,50 m Breite. — Das ganze 
Reichsgebiet ift im ſechs Bezirke eingetheilt, in deren 
jedem, nach Vereinbarung mit den betreffenden Renns 
gejellihaften, jährlid ein Military proponirt wird. Der 
erjte Bezirf (Rennplag Turin) umfaßt das 1. und 2, 
der zweite (ebenfalld Nennplap Turin) das 3. und 4, 
der dritte (Rennplab Padua) das 5., der vierte (Renn 
plaß Florenz) das 6. und 8., der fünfte (Nennplag 
Rom) das 7. und 9, der jechite (Nennplag Neapel) 
da3 10., 11. und 12. Armeekorps. Für jeden Bezirk 
wird vom Kriegsminiſter ein Savallerie » Brigade: 
lommandeur zum Kommiſſar ernannt, der zu prüfen 
bat, ob den fich Meldenden die Theilnahme zu geitatten 
it. Berechtigt find nur aktive Navallerie- und Artillerie: 
offiziere des betreffenden Bezirls auf eigenen Pferden, 
die jeit mindejtend vier Monaten ald Dienjtpferde ein» 


getragen find, in feinem Rennſtall geweſen, fondern vom | 
Befiger ſelbſt trainirt, wiederholt beim Exerziren und 
den Felddienjtübungen geritten find und fich nad) den | 
„Societä degli | 


Bedingungen des Reglements der 
Steeple -Chases d’Italia* zu Jagdpferden eignen. 
Ueber die erjten drei Erforderniſſe jind jchriftliche Be— 


jcheinigungen des Negimentsfommandeurs beizubringen. | 


Die Rennen werben in Uniform mit farbigen Abzeichen 
geritten, Einja 50, Neugeld 25 Lire, und finden nur 
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bei Betheiligung von wenigſtens vier Reitern jtatt. Die 
Preife betragen zujammen 2000 Lire, und zwar erhält 
das erfte Pferd 1000 Lire und die Einfäße, das zweite 
600, das dritte 400 Lire. 

Den Betheiligten wird für ihre Perſon, das Pferd 
und den Burjchen freie Fahrt und, wenn das Pferd 
verunglüdt, diejelbe Entihädigung gewährt, ald wenn 
es im Dienjt geſchehen wäre. 


U. Bon Privatgejellihaften veranjtaltete 
Armeerennen. 

An ſolchen ift die Vetheiligung, und zwar in Uniform 
gejtattet, wenn dad Programm dem Kriegsminiſter mit: 
getheilt und von ihm gebilligt ift. Es dürfen nur 
Hindernirennen mit mindeftens vier Theilnehmern 
geritten werden, die dem Neglement der „Societä degli 
Steeple-Chases d’Italia“ entjprechen. 

II. Nicht für Offiziere refervirte Nennen. 

Die Theilnahme an ſolchen fan von den Regiments- 
fommandeuren nach eigenem Ermeſſen geftattet werden; 
jedod dürfen hierzu feine als Dienftpferde eingetragenen 
Pierde geritten werden. Uniform ift nur bei Jagd» 
reiten gejtattet. (Esereito No. 35.) 





Kleine Mitteilungen. 


Franfreih. Die Beurtheilung ber Lörper- 
lihen Dienſtbrauchbarkeit der in das Heer ein 
Er ujtellenden Mannſchaften durd die Aushebungs- 
ehörden foll im laufenden Jahre wiederum nad) denjenigen 


\ 
| —— geſchehen, welche vor 1894 die maßgebenden 
waren. Die abweichenden, vom Vorgänger des jetzigen 
Kriegsminiſters Generals Zurlinden, dem General Mercier, 
in letzterem Jahre erlaſſenen Vorfcriften, welche den 
Truppen eine größere Menge mindertauglichen Erſatzes 
zuführten und zwar bie Zahl der Rekruten vermehrten, 
deren inneren Werth und Brauchbarleit aber herabſetzten, 
find, nachdem zunächſt nah Möglichkeit gut gemadyt war, 
mad die Anorbnung bereits verſchuldet hatte (vergl. 
Militärs Wochenblatt Nr. 27), endgültig aufgehoben. 
Leute, welche für den Dienft mit der Waffe nicht geeignet 
find, aber ald Ordonnanzen, Handwerker, Schreiber zc. 
| verwendet werben fönnten, dürfen nicht mehr zur Eine 
' ftellung gelangen. Für den Dienft bei der Truppe foll 
' nur ausgehoben merden, wer den Anforderungen biefes 
Dienstes gewadjfen ift. Won denen aber, bei denen dieſe 
Vorausfehung zutrifft, ſoll feiner übergangen werben. 
(Bulletin officiel du ministere de la guerre.) 
— Unter dem Titel Bulletin des Travaux des 
ofliciers de la marine wird in Gemäßheit einer vom 
Marineminifter getroffenen Anordnung in Zukunft eine 
vom Generaljtabe herauszugebende Zeitſchrift erfcheinen, 
in welder namentlih ſolche Aufjäpe abgedrudt werden 
‚ follen, die ihres halbvertrauliden Inhaltes wegen ſich 
nicht zur Deröffentlihung durch die andere amtliche Zeit 
fhrift, die Revue maritime, eignen. Das Blatt foll in 
Beziehung auf Aufbewahrung und Benutzung ebenfo 
‚ behandelt werden wie die vertraulichen Kriegsakten und 
' daher nur den Seeoffigieren mitgetheilt werden, dieſen 
| aber jederzeit leicht zugänglich fein. 
(Revue du cerele militaire Wr. 9.) 
— Der Bericht über den Gefundheitszuftand 
bes Heeres im Jahre 1892, melden die Leitung des 
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betreffenden Dienftiweiges im Kriegsminifterium unter 
dem Titel einer Statistique medieale im Februar 1894 
veröffentliht hat, legt feinen Mittbeilungen einen Ges 
fammtftand des Seeres von 524 719 Köpfen zu Grunde, 
morunter 20 572 Offiziere, 37 640 — 466 507 
Korporale und Soldaten begriffen find. Die Zahl der 
Revierlranten, welche im Bergleih zum Vorjahre eine 
erheblihe Berminderung nachweiſt, hat 605 129, alfo 
1342 auf Tauſend betragen; in die Krankenſtuben find 
175 904, alfo 390 vom Taufend aufgenommen; in bie 
Lazareihe 110 779, alfo 211 vom Taufend, Am meiften 
Erkrankungen find im Bereiche des Mılitärgouvernements 
von Paris, des 3. Korps (Rouen) und in Algerien vors 
gelommen. Am mwenigiten von Krankheit heimgeſucht 
maren bie —— Garde und die Sekretäre des 
Generalſtabes und der Ergänzungsämter, am meiſten die 
Fußjäger, die Kranfenmwärter, die Ftemdenregimenter und 
die Strafanftalten. Todesfälle haben ſich 3274 ereignet, 
vom Tauſend find mithin 6,24 geftorben gegen 7,53 im 
Sabre 1891; aus Sefundheitsrüdhichten find ausgeſchieden 
11239. Geimpft wurden in der Zeit vom 1. April 1892 
bis zum 31. März 1893 537 786. Bon 328504 zu 
Dienftleiftungen eingezogenen Referviften find 29 917 
revierfrant gemwefen, 7159 in die Siranfenftuben und 
2969 in das Lazareth aufgenommen, 3320 mußten aus 
Befundheitsrüdjihten entlafien werden und 87 find 
während ihrer Dienftleiftungen geftorben. Im Ganzen 
ft der Geſundheitszuſtand ein befjerer gewejen als im 
Jahre 1891. 

— Das neuausgegebene Berzeihnig der für eine 
Anftellung im bürgerlihen Berufe vorgemerlten 
Militäranmwärter weiſt 609 Namen auf, Won den 
Trägern der Letzteren waren 236 fchon in die vorjährige 
Yifte aufgenommen, 2 haben auf die Anitellung ver: 
ichtet, 3 find geftrihen, weil fie fi von Neuem zum 
Meiterdienen für fünf Jahre verpflichtet haben, 3 jind 
zur Zeit unauffindlih. (L’Avenir militaire Nr. 1990.) 


Louisville, Ay., April 1896, 

Nordamerifa. Anftatt der vom Marinefelretär 
geforderten Erhöhung des Marineperfonald um 
2000 Köpfe hat der Kongrei nur eine folde von 
1000 Mann bemillig. Wie völlig ungenügend dieſe 
ıft, mödte wohl daraus hervorgehen, daß nur zmei 
Drittel der Bundesflotte voll bemannt werden fünnen, 
während die meiften der Amerilanifhen Kriegsſchiffe nur 
erabe genug Leute an Bord haben, um fie handhaben zu 
önnen. So beſteht die Bemannungder neuen großen Kreuzer 
„New Vork“ und „Columbia“ aus nur je 450 Mann, 
während je 1000 Mann nöthig find, um fie ihre volle 
Kriegsftärte entmideln zu laſſen. Der ebenfo große 
Kreuzer „Minneapolis* konnte unlängft nicht auslaufen, 
weil ed an Mannſchaften fehlte. Wenn die neuen nahezu 
fertigen Scladtfdiffe „Texas“, „Iowa“ und „Maine“ 





in Dienft geftellt werben follen, wird eine weitere 

Erhöhung um mindeftens 3000 Dann nothmwendig fein, 

m. jedem Fahrzeuge feine volle Bemannung geben zu 
nen. 


Aufland. Mit einem Feldfilter hat. ea ir 
Ogorowitſch Verſuche gemadt, indem er von der Anficht 
ausgeht, daß die Verforgung der Truppen mit P 
die Gefundheit nicht gefährdendem Waſſer auf dem 
Marfche, beſonders aber im Kriege auf Schwierigleiten 
ftoßen würde. Die Einrichtung feines Filters befteht im 
Folgendem: In einer Röhre von Aluminium, die bei 
einer Länge von 10 cm einen Durdmefjer von 1 cm 
hat, wird die 5* ri die aus Thierfohle befteht, 
angebradt. Diefe Schiht hat eine Dide von 5 cm; 
beide Seiten derfelben wurden mit Aluminiumneßen, die 
möglichſt Heine Deffnungen haben, bevedt. Außer diefen 
die filtrirende Schicht einfhliefenden Netzen wird noch 
ein dritte mit größeren Deffnungen 1 cm vor 

an dem Ende des Apparats, womit derfelbe in das 
Waſſer getaudt wird, angebradt. Diefes legtere Netz 
foll die groben Beimifhungen des Waſſers ausscheiden, 
damit der Filter infolge des Schmußes nicht zu funktioniren 
aufhört. Die Netze jind aus der Länge nad) gejpaltenen 
Platten herzuftellen, Die mit der Rippe dem Hafer zu: 
gewandt find. Trifft Letzteres auf die fpiten Theile, fo 
zerfließt ed in Strahlen und drüdt infolgedefien nicht 
fo auf die filtrirende Schicht und fchont fomit Letztere. 
Sehr ſchmutziges Waſſer, das filtrirt wird, wird, wenn 
auch nicht volfländig, doch in genügendem Grabe gereinigt. 
Das Gewicht des Apparatd beträgt 42 bis 50 g; er 
fann leicht untergebracht, muß aber rein gehalten und 
einmal in der Woche mit kochendem Waſſer gereinigt 
werben. (Nuffifher Invalide Nr. 57.) 


— In biefem Frühjahr _ viele probes 
meife Mobilmahungen der Truppen im Militär- 
bezirt Petersburg ftattgefunden, um zu prüfen, ob der 
aufgeftellte Mobilmahungsplan allen Anforderungen 
entfpriht. Um dies feftauftellen, hat ber SDber- 
fommanbdirende ber Truppen, Großfürft Wladimir 
Alexandrowitſch, befohlen, ge: bei jeder Truppe Roms 
miſſionen eingefeßt werden jollen, die den Gang der 
Mobilmahung zu beobadhten haben, und deren Bor: 
igende über ıhre dabei gemachten Erfahrungen berichten 
ollen. Die Barnifontommandanten follen die mobilifirten 
Truppen auf das Benauefte befichtigen und das Ergebnik 
dem Großfürften melden. Auch joll dabei der Sifen- 
bahntransport, wenn möglich, geübt werben. 
(Ruſſiſcher Invalide Nr. 65.) 

— Aus den 5. Kompagnien des 1. und 2. Kaufafus: 
Sappeurbataillond find Feſtungs-Sappeurktom— 
pagnien in Michailow und Kars formirt. 
(Ruffiiher Invalide Nr. 71.) 


Inhalt der Nummer 13 des Armee-Verordnungsblattes vom 21. Mai 1895. 
Doppelrehnung der Dienftzeit binfichtlic des Anſpruchs auf das Dienſtauszeichnungskreuz und die Dienft: 


auszeihnung. — Einzel-Prüfungsfchießen. — Verlegung der Neitenden Abtheilung 1. Weitfälfchen Feldartıllerie: 
Regiments Nr. 7. — Portofreiheit von Poftfendungen, betreffend Unterftügung von Familien der zu Friedensübungen 
einberufenen Mannſchaften. — Ergänzende Beftimmungen zur Heerordnung aus Anlaß der Errichtung von Melve: 
reiter: Detahements. — Aenderungen in der Garniſon⸗Gebaudeordnung, Erſter Theil — Einrichtung der Kafernen. — 
Abänderung des $ 13 der Dienſtordnung für das Wilitär-Reitinftitut. — Berichtigung der tabellarifhen Ueberficht 
der bei der Zoofung im Jahre 1894 gezogenen höchſten Loosnummern 2c. — Ergänzung und Aenderung der Kranten- 
trägersOrdnung. — Ausgabe ꝛc. von Schußtafeln. — Beſchwerden über die Beichaffenheit der an die Truppen im 
Jahre 1894 verabreichten Naturalien. — Aufrüden der Hauptleute x. in das Gehalt 1. Klaſſe. 
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Berlin, Sonnabend den 25. Mai. 


1895. 





Juhalt: 
Berfonal » Veränderungen (Preußen), — Ordens- Berleifungen (Preußen, Bayern). 
Nichtamtlicher Theil. 


Die zufünftige Bewaffnung, Verwendung und Organifation der Felbartillerie. — Der Einfluß der Truppenübungäpläge 
auf die Dienfteintheilung. — Neue Borjgriften für Pioniere, — Die Franyöfiihen Schiffsbauten. 


Rleine Mittheilungen. Frankreich: Namen von Blodhäufern in Tontin. 


Thätigleit des Generald de Gallifet. — 


Bun Militär-Pharmageutenlorps. Linterfeeifches Boot. Ueberlaffung von Dienftpferden an Offigiere. — Nordamerika: 


rtheil über Europäifche Ausrüftung und Bewaffnung. 
Grimfelftraße. Bürgerliche Kleidung im Militärbienfte. 


Bau eined großen Trodendods, — Schmeiz: Bertheibigung ber 





Perfonal= Veränderungen. 
Königlich Preußische Armee. 


Militär - Juſtizbeamte. 
Durch Allerhöchſten Abſchied. 
Nened Palais, den 11. Mai 1895. 
Domde, Div. Auditeur bei der 35. Div, die nad) 
gejuchte Entlaffung aus dem Staatödienfte mit Penſion 
in Gnaden ertheilt. pp. Domde tritt am 1. Sep— 
tember 1895 in den Ruheſtand. 


Beamte der Militär-Verwaltung. 
Durch Allerhöchſte Ordre dezw. Patent. 
Den 29. April 1895. 


Dr. Gräfenhan, Oberlehrer beim Kadettenhaufe zu 
Karlsruhe, der Charakter als Profefjor verliehen. 





Durd Verfügung des Kriegäminifteriums, 
Den 11. April 1895. 

Kellner, Intend. Sekretär von der Intend. III. Armee: 
lorps, auf jeinen Antrag zum 1. Mai d. %s. mit 
Penſion in den Ruheſtand verſetzt. 

Den 26. April 1895. 

Dr. Hagemann, Roßarzt vom 2. Garde-Feldart. Regt., 
behufs Uebertrittö zur landwirthichaftlichen Verwaltung 
mit Ende April d. Is. aus dem altiven Militärbienit 
entlaffen. 


Den 30. April 1895. 

Koch, Wollert, Pr. Lis, unter Ueberweifung zu den 
Intendanturen des II. bezw. I. Armeelorps, zu etats- 
mäß. Intend. Affefforen, 

Koch, Zahlmſtr. Aſpir, zum überzähl. Zahlmſtr. beim 
XI. Armeekorps, — ernannt. 

Den 10. Mai 1895. 

Neubarth, Roßarzt vom 1. Brandenburg. Drag. Regt. 
Nr. 2, zum DOber-Roharzt, 

Kraemer, Unter-Rofarzt vom 3. Schlej. Drag. Regt. 
Nr. 15, 

Nautenberg, Unter-Roharzt vom Feldart. Regt. von 
Holgendorff (1. Rhein.) Nr. 8, unter Verjegung zum 
Drag. Negt. von Wedel (Bomm.) Nr. 11, 

Ibſcher, Unter-Roßarzt vom Feldart. Regt. General: 
Feldzeugmeifter (2. Brandenburg.) Nr. 18, unter 
Verjegung zum Ulan. Negt. Prinz Auguſt von 
Württemberg (Pofen.) Nr. 10, — zu Roßärzten, 

Ehling, Schroeder, Inter » Rofärzte der Nei., zu 
Roßärzten des Beurlaubtenftandes, — ernannt. 

Poczka, Roßarzt vom Drag. Regt. von Wedel (Pomm.) 
Nr. 11, zum 2. Bomm. Feldart. Regt. Nr. 17, 

Lüdede, Roßarzt vom 3. Garde - Ulan. Regt., zum 
2. Garde-Feldart. Negt., 

Boſe, Roßarzt vom Huf. Regt. von Zieten (Branden- 
burg.) Nr. 3, zum Kür. Negt. Kaiſer Nikolaus 1. 
von Rußland (Brandenburg.) Nr. 6, — verjept. 





[2. Quartal 1896.) 
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Ordens = Verleihungen. 


Preußen, 
Seine Majejtät der König haben Allergnädigft 
geruht: 


dem Unteroffizier PBlater im Pomm. Pion. Bat. Nr. 2 
bie Rettungs: Medaille am Bande zu verleihen. 





Seine Majeftät der König haben Allergnädigft 
geruht: 
ben nahbenannten Offizieren die Erlaubniß zur An- 
fegung ber ihnen verliehenen nichtpreußifchen Inſignien 
zu ertheilen, und zwar: 
des Kommandeurkreuzes erſter Klaſſe 
des Herzoglich Braunſchweigiſchen Ordens Heinrichs 
des Löwen: 
dem Generalmajor v. Ziemietzky, Kommandeur der 
1. Inf. Brig.; 
des Ritterkreuzes erſter Klaſſe des Großherzoglich 
Badiſchen Ordens vom Zähringer Löwen: 
dem Major Stauch, aggreg. dem Inf. Regt. von 
Winterfeldt (2. Oberſchleſ.) Nr. 23; 


des Komthurkreuzes zweiter Klaſſe des Herzoglid) 
Sachſen-Erneſtiniſchen Haus-Ordens: 
dem Oberſten v. Wildenbruch, Kommandeur des 
Anhalt. Inf. Regts. Nr. 98, 
dem Major v. Sommerfeld in demſelben Negt.; 


des Nitterkreuzes erjter Klaſſe deſſelben Ordens: 
dem Hauptmann dv. Bonin in demjelben Regt.; 
des Nitterfreuzed zweiter Klaſſe defjelben Ordens: 
den Premierlieutenants Fchm. v. Bibra und Frhrn. 
Digeon v. Monteton in demſelben Negt.; 
des Ritterkreuzes des Kaiſerlich-Königlich 
Defterreichifchen Leopold-Drbens: 
dem Major dv. Boddien im Kür. Negt. Graf Wrangel 
(DOftpreuf.) Nr. 3; 
bed Kaiſerlich Defterreichiichen Ordens 
ber Eifernen Krone dritter Klaſſe: 
dem Rittmeifter dv. Liered u. Wilkau im Leib - Kür. 
Regt. Großer Kurfürſt (Schlef.) Nr. 1; 
bes Ritterkreuzes des Kaiſerlich Dejterreichiichen 
Franz Joſeph⸗Ordens: 
dem Hauptmann Kühnert im 5. Thüring. Inf. Regt. 
Nr. 94 (Großherzog von Sachſen). 





Bayern. 

Seine Königlihe Hoheit Prinz Luitpold, 
bes Königreichs Bayern Verweſer, haben im Namen 
Seiner Majeftät des Königs Sich Allerhöchft be 
wogen gefunden: 
dem Stabsarzt Dr. Hummel, Bats, Arzt im 1. Inf. 

Regt. König, die Erlaubnig zur Annahme und zum 
Tragen des Nitterkveuzes erjter Klaſſe des Königlich 
Schwediſchen Wafa-Drdend zu ertheilen. 


Nichtamtlicher Theil. 


Die zukünftige Bewaffnung, 
Verwendung und Organifation der Feldartilferie. 


Ein halbes Jahrzehnt ift ſeit Unterftellung unjerer 
‚eldartillerie unter die Generallommandos vergangen, 
die Erfahrungen eines gleichen Zeitraums über Die 
Verwendung des rauchſchwachen Pulver bei Schieh- 
übungen wie Manövern liegen uns vor, für die Non: 
ftruftion eines neuen Geſchützes wird allmählich Klarheit 
gewonnen, das neue Militärgefeg hat uns eine Der: 
mehrung an Batterien, aber feine Organilation gebracht — 
eine zujammenfafiende Betrachtung über unfere zukünftige 
Feldartillerie dürfte daher zeitgemäß fein. 

Bewaffnung Sobald es ſich um die Konftruftion 
eines neuen Feldgeichüges handelt, entbrennt der Kampf 
zwiichen Wirkung und Beweglichteit. Eine Art Glaubens 
ſatz iſt, daß in und ummittelbar nad) den Kriegen die 
Wirkung, bei längerem Frieden die Beweglichkeit voran- 
gejtellt werde. Es ift dies eine Legende wie jo Vieles 
in der Welt. Wäre jene Behauptung richtig, würden 
allmählih die Feldgeſchützſyſteme ſchwerer geworden jein. 
Dad Gegentheil iſt der Fall. Aus den Schlachten: 
ſchilderungen alter Zeit Hingen auf allen Seiten Klagen 
über die Schwerfälligteit der Artillerie vor, die „Stüde“ 
konnten der Infanterie nicht folgen und blieben jteden, 
trogdem fie mit acht, zehm und mehr Pferden bejpannt 





waren. Heute genügt in allen Armeen das Sechs— 


gejpann, um die Geſchütze auf das Schladhtfeld zu 


bringen und dort querfeldein in ftärferen Gangarten 
zu bewegen. 

Als eine für feine Zeit bejonders glüdlihe Ber: 
einigung ber wiberjtrebenden Anforderungen ericheint 
und da3 Geſchützmaterial, mit dem die Deutiche Feld— 
artillerie 1870 in den Feldzug ging. Preußen befand 
fi) damald an der Spige der Waffentechnik, & beſaß 
eine Reihe hervorragender Fachmänner, auch drängte 
noch feine ſich überftürzende Technif zu übereilten Ent— 
ichlüffen. Das Gejammtgewicht der damaligen Geſchütze 
betrug: beim Vierpfünder etwa 1570 kg, beim Sedjs- 
pfünder etwa 1835 kg. Man war aljo der Anfict, 
daß ein 1835 kg ſchweres Geſchütz nicht die Gewähr 
biete, ſtets rechtzeitig zur Stelle zu fein, und ftattete 
das Armeelorps zur Hälfte mit einem nur 1570 kg 
ſchweren Gejhüß aus. Die Erfahrungen des Feldzugs 
zeigten, daß der Vierpfünder einen gewiffen Ueberſchuß 
an Beweglichkeit baritellte, der Sechspfünder thatſächlich 
fi) mehrfach als zu jchwer erwies. Dabei fiel ins 
Gewicht, daß das Kriegstheater eim ungerwöhnlich weg— 
james war und eine der gegnerischen überlegene Kavallerie 
eine faft friedensmäßige Sicherheit und damit Schonung 
geitattete, 

Beim MUebergang zum Einheitsgeſchütz nad dem 
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Feldzuge lag für die Beſtimmung des Gewichts ber 
Schluß nahe, diefes in der Mitte zwiſchen Vier- und 
Sechspfünder, mehr dem Letzteren ſich nähernd, feit- 
zuſetzen. Statt defjen wurde ein faſt 2000 kg ſchweres 
Geſchütz eingeführt. Man pflegt zu jagen, daſſelbe 
befände fih an der Grenze der Beweglichkeit, mir 
fünnen nad) zwanzigjähriger Erfahrung ruhig ein- 
geitehen, es überfchreitet das zuläffige Gewicht. Ge— 
ſchadet hat das nicht, weil die übrigen Mächte unjeren 
Fehler nachgemacht und überboten haben; es iſt aber 
zu beachten bei Feſtſtellung des Gewichts für das 
Zukunſtsgeſchütz. Mag aud durch techniſche Ber: 
volltommnungen an Fahrzeugen und Beſchirrungen fowie 
infolge höheren Standpunfts der Landespferdezucht die 
Grenze der Beweglichfeit um ein Geringes verſchoben 
werden, im Wejentlichen werden die früheren Erfahrungs- 
ſähe bejonderd in Berückſichtigung eines unmegjameren 
öftlichen Kriegsſchauplatzes ihre Bedeutung behalten. 

Größte Wirkung in kürzeſter Zeit ift die Loſung 
für die Waffe der Infanterie wie der Feldartillerie. 
Für Leßtere ift dies bei dem jchon vorhandenen wirkungs- 
vollen Einzelihuß nur durch Steigerung der feuer: 
geſchwindigleit zu erreichen. Früher Hatte der dichte 
Pulverdampf vor den Geſchũtzmündungen einerjeits, ſowie 
die durch den ftarfen Rüdlauf verlangjamte Bedienung 
andererjeitd ein jchnelleres Feuer in der Prarid aus- 
geichloffen. Das erfte Hinderniß fiel mit Einführung 
des rauchſchwachen Pulverd, für die Bejeitigung des 
zweiten geichah mit Anwendung der Schießbremje ein 
Schritt vorwärtd. Die größere Bedeutung der Dedung 
zwingt vielfah zur Gejchügaufftellung hinter Höhen. 
Bei glattem Boden — Schnee, Heide, Grad — ber 
ſchränlt die bisherige Bremsvorrichtung den Rücklauf 
jedoch nicht ausreichend, erjt ein mit Sporn verjehenes 
zufünftiges Feldgeſchütz wird bei allen Bodenverhältnifien 
jo geringen Nüdlauf haben, daf eine wejentliche Steige 
rung der Feuergeſchwindigleit gefichert if. Auch wird 
erſt dadurch, daß das Geſchüß mährend des Schießens 
an der Stelle bleibt, wo es aufgeſtellt wurde, eine die 
Wirkung nicht beeinträchtigende Deckung praktiſch aus— 
führbar. 

Zunächſt wurde natürlich die neue Aufgabe, Er— 
höhung der Feuergeſchwindigleit, überſchätzt. Haupt— 
vertreter dieſer Richtung — Heinkalibrige Schnellfeuer— 
geſchütze — iſt der Franzöſiſche Oberſt Langlois; die 
gegentheilige Anficht: möglichſt ſchweres Kaliber mit 
möglichjt hoher Anfangsgeſchwindigleit, iſt in dieſen 
Blättern mehrfach vertreten worden. Das Richtige 
wird wohl wieder in der Mitte liegen. Das Feld— 
geſchütz iſt ſeiner ganzen Natur nach ein Kompromiß. 
Es handelt ſich darum, die einander gegenüberſtehenden 
Rückſichten in einer den jeweiligen taftiichen und techniſchen 
Verhältniffen möglichft entiprechenden Form zu vereinigen. 
Die Laffeten- und Geſchoßkonſtruktion zugleich mit der 
Nothwendigkeit einer jtärleren Munitionsausrüftung ftellen 
der Technik jehr verwidelte Aufgaben. Die Einführung 
des Doppelzünderd und des Einheitögefchoffes haben 
glüclicherweife geitattet, auf wichtigen Gebieten ſchon 
beim jeßigen Geſchützmaterial werthvolle Erfahrungen 
zu fammeln. 
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Die Hauptanforderungen an eine Neubewafinung der 
Beldartillerie find etwa die folgenden: 

Geſammtgewicht unter demjenigen 
pfünderd C,64. 

Möglichjte Steigerung der Feuergeſchwindigkeit. 

Einheitögefhüb für die geſammte Feldartillerie, 
denn bie riefenhaften Berhältnifje der heutigen mobilen 
Heere zwingen zur Einfachheit, auch wenn bie auf 
Koſten von Leiftungen für Sonderzwede geichehen müßte. 

Soweit aus der Literatur erkennbar, hat eine Klärung 
der Anfichten bereit3dahin ftattgefunden, daß das zufünftige 
Feldgeſchütz nicht eine Heinkalibrige Scnellfeuerlanone, 
jondern eine wirkliche Kanone, etwa mit dem Saliber 
unferes alten Vierpfünders, wird jein müffen, daß die 
Grundlage unferes bisherigen Geſchützſyſtems: rafante 
Flugbahn mit Streugeihoß, nicht verlafjen, ſondern 
ausgebaut wird. Das Weitere iſt Sade praltiſcher 
Verſuche. 

Die nachfolgenden Betrachtungen gehen von der 
Neubewaffnung mit einem — nennen wir es der Kürze 
wegen — Schnellladegeſchütz aus, gelten jedoch, da mit 
Anwendung des rauchſchwachen Pulvers, der Schieß— 
bremſe, des Doppelzünders und Einheitsgeſchoſſes, Ver— 
beſſerungen an den Richtvorrichtungen ꝛc. mehrfache 
Vorzüge des zukünftigen Geſchützes bereits erreicht find, 
auch für unſere jetzige Bewaffnung. 

Verwendung. — Für die taktiſche Verwendung des 
Schuellladegeſchützes lommen folgende Eigenſchaften in 
Betracht: 

Gegen Artillerie ein beobachtungsfähiger und wirkungs⸗ 
voller Einzelſchuß wie bisher, infolge geſteigerter Feuer— 
geſchwindigleit aber größere Wirkung in kürzerer Zeit; 
gegen Infanterie infolge der raſanteren Flugbahn größere 
Wirkung auch bei nicht genau ermittelter Entfernung 
oder ungenauem Richten, außerdem infolge des jchnelleren 
Feuerns und der größeren Beweglichkeit mehr Wirkung 
gegen Anfanterie in Bewegung; gegen Kavallerie außer 
dem leichteren Schießen gegen bewegliche Ziele größere 
Selbitändigkeit, weil bi8 über 1000 m Entfernung der 
Raum vor den Geſchützmündungen kartätſchenähnlich be— 
herricht wird. Infolge der Fähigkeit, jede Dedung 
während des Schießens ausnußen zu können, ift Die 
Möglichkeit, troß der verbefjerten Infanteriebewaffnung 
auf näheren Entfernungen aushalten zu können, vergrößert. 

Welche Veränderungen wird nun die zufünftige 
Urtillerieverivendung gegenüber derjenigen des letzten 
Feldzuges zeigen? 

In den Feldzug 1870 ging die Deutiche Artillerie 
nach den Mißerfolgen von 1866 mit dem leiden- 
ichaftlihen Willen, mehr zu leiſten und ihre Stelle in 
der Schlacht voll auszufüllen. Die der Zahl, Be 
waffnung umd Führung nad) unterlegene Artillerie ſowie 
die unthätige Kavallerie des Gegners erleichterten ihre 
Aufgabe. Da fie ihr Beſtes bergab, ſich den Truppen- 
führern anbot, wo fie nur konnte, entjtand von jelbft 
eine Zaktit der verbundenen Waffen, deren Ber: 
volllommnung im Laufe des Feldzuges deutlich erfennbar 
it. Bu einer volllommenen Leiftung hatte die Friedens— 
arbeit nicht ausgereiht und die Organijation gefehlt. 
Der fihere Beweis hierfür ift die Verluftziffer der 


bes Sechs⸗ 
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Infanterie im Vergleich zu derjenigen der Artillerie. 
Wir führten meift Angriffsgefechte; die enormen Berlujte 
unjerer Infanterie hierbei zeigen, daß ihr bei Durch— 
führung des Gefechts eine zu große Nolle, der Artillerie 
eine zu geringe zugetviejen wurde. Das Auftreten der 
Lepteren wog mehr vor bei der Vorbereitung, hielt 
nicht in gleichem Maße aus bei der Durchführung. 
Daß dies meift nicht Schuld der Artillerie war, ift 
befannt. Jene übergroße Verluftziffer der Infanterie 
hat das Ergebniß des Feldzuges nicht in Frage geitellt, 
weil unfere überlegene Organijation fie auszugleichen 
vermochte. Solch Kräfteüberihuß fteht uns im nächſten 
Kriege nicht zur Verfügung. Der Artillerie eine größere 
Arbeitsleiftung zuzuweiſen, iſt ein Gebot der Selbſt— 
erhaltung. 

Für den Theil der Aufgabe, welden die Artillerie 
im legten Feldzuge zugewwiefen erhielt, und den jie 
glänzend gelöft hat, it das Bilden großer zujammen- 
hängender Linien, das Majfiren im Rahmen des Armee: 
korps charakteriftiich. Dieje Verwendungsart reicht für 
die erweiterten Aufgaben der Zukunft nicht aus. 

Ueber die Führung jener Artilleriemafjen herrſchen 
recht myſtiſche Vorſtellungen. Es iſt nicht aufgeflärt, 
worin fie bei der großen räumlichen Ausdehnung 
eigentlich bejtanden hat. Man kommt der Wirklichkeit 
wohl am nächſten mit der Annahme, daß mit Einfügung 
der im Frieden nicht unterjtellten Artillerie in das 
Armeekorps im Augenblid der Mobilmahung dad Ber 
dürfniß nad) einer Mittelöperfon zur Bejchlsführung 
ein lebhaft empfundene® war, an ihr Vorhandenſein 
die Vorftellung einer Einheitlichleit fid) hnüpfte, zu der 
die Borbedingungen fehlten. Den Artilleriegeneral bes 
Armeekorp wird man weniger al3 eine Forderung ber 
Taktif denn als eine Folgerung der Organijation ans 
zujehen haben. Das Armeelorps hat jegt noch fünf 
bis ſechs Batterien mehr, das rauchſchwache Pulver 
erſchwert das Erfennen der Ziele, die wirlſameren Waffen 
vergrößern die Entfernungen, die einheitlihe Führung 
der Artillerie des Armeelorps ijt heute eine Unmöglichkeit. 

Die Bildung der großen Artillerielinien vollzog ſich 
im legten Feldzuge mit Leichtigkeit und unter Verachtung 
jeder Dedung. Das Verhalten de3 Gegners gejtattete 
dies. In Zukunft wird das Heranführen in bie 
Stellung, das Nufitellen in ihr, die Zielerkundung, 
Bezeihnung und Vertheilung weit höhere Anforderungen 
an die Führer jtellen. Das Gleiche gilt für den Artillerie- 
fampf jelbit. Daß dieſer in einer Vierteljtunde zu 
Gunjten des Einen oder des Anderen entichieden jein 
wird, glauben wir allerdings nicht. Einzelne gut und 
bejonders glüdlic) ſchießende Batterien werden an einzelnen 
Stellen beim Gegner Breſche legen, bier werden bie 
höheren Führer eingreifen, auf der einen Seite, um 
die Theilniederlage auszugleichen, auf der anderen, um 
jie zur Vernihtung zu jteigern. Die Summe aller 
geiſtigen, phyſiſchen und moraliſchen Sträfte auf beiden 
Seiten wird mit dem Gegner ringen, das fojtet Zeit 
und erfordert Führereinwirkung. Der Ausgang des 
Artillerieduells ift wichtig, daß er aber die Vorbedingung 
jedes weiteren Erfolges jein jollte, kann nicht zugeitanden 
werden. Wir können uns wohl den Fall denten, daß 








1895 — Militär-Modenblatt — Nr. 46 


1212 








| 


ein ungünftig beginnender Urtillerielampf durch Fern— 
feuer einer gejchidt vorgebradhten und eingerichteten 
Infanterie zum Umſchwung und günftigen Verlauf 
gebracht und damit die nothwendige Feuerüberlegenheit 
dur einen Alt der Führereinwirlung doc erreicht 
wird. Im weiteren Verlauf wird die feindliche Artillerie 
durch einen Theil der eigenen niedergehalten werden 
müfjen, während ein anderer Theil nunmehr die eigene 
Infanterie durch die Gewehrentfernungen hindurd) tragen 
muß bis zur legten Feuerſtellung und zum Vorbrechen 
aus dieſer. Dieje Aufgabe müſſen wir beſſer löſen 
als 1870,71, ſonſt fommt unſere Infanterie nicht zum 
Einbruch, ihre Löfung ift aber jeit Einführung des 
rauchſchwachen Pulver viel ſchwerer geworden. Kom: 
mandirt man im einer großen Wrtilleriejtellung und 
verſucht das nfanteriegefecht zu verfolgen, um mit 
euer einzugreifen, wo die Infanterie der Unterftügung 
bedarf, fteht man oft vor Räthſeln. Selbſt mit guten 
Gläſern ift häufig faum die Linie der beiderjeitigen 
Infanterien zu erfennen, noch weniger, wohin fie 
ſchießen und ob fie überhaupt ſchießen. Wir glauben 
deshalb, daß es in Zulunft mit dem Zuſammenballen 
großer Batterien allein nicht gethan ift, daß im weiteren 
Verlauf des Gefechts die Artillerie mehr vertheilt fein, 
mit Theilen öfter Stellungswechiel vornehmen muß als 
bisher. Letztere werden nicht darauf rechnen können, 
vorwärts jeitwärts der Kauptartilleriejtellung Raum 
zu finden, jondern vor dieſer jtehen. Das Ueber 
Ichießen eigener Truppen — Infanterie wie vorgejchobene 
Artillerie — wird die Negel bilden. Daß dies angängig, 
haben die bisherigen Verjuche eriwiejen. Die Bewaffnung 
mit einem Scnellladegeihüß, das die Möglichkeit der 
Dedungsausnugung mit großer Wirkung in kurzer Zeit 
verbindet, wird der Artillerie ſolch Auftreten im Nah— 
lampf in engerer örtlider Verbindung mit der eigenen 
Infanterie gejtatten. 

Es liegt in der Natur der Dinge, da mit ber 
Bervolllommnung der Feuerwaifen die Bedeutung der 
Artillerie für die Schlacht jtetig zunimmt, in der innigen 
Wechſelwirkung beider Feuerwaffen liegt die Bürgichaft 
des Erfolges. Nicht die möglichit hohe Leiftung der 
einzelnen Waffe, nicht die Taltik der drei Waffen, wie 
fie aus den Erfahrungen der Befreiungsfriege deſtillirt 
und früher gelehrt wurde, jondern die Taktif der zwei 


Waffſen — Infanterie mit Artillerie und Kavallerie 
mit Artillerie — wird die Gefechtsführung der Zukunft 
kennzeichnen. 


Für die Verwendung der Feldartillerie kommen wir 
jomit zu dem Schluß, daß die Führerthätigfeit bei 
diefer Waffe ſehr viel wichtiger, aber auch jehr viel 
ſchwerer geworden iſt. 

Aufgabe der Friedensausbildung iſt, dieſer Verände—⸗ 
rung Rechnung zu tragen. 

Organiſation. — Hier behandeln wir nur die 
fahrende Artillerie; die reitende, für welche wir im 
Rahmen des Armeelorps keinen Raum ſehen, wird be— 
ſonders betrachtet werden. 

Die Batterie. Vielfach wird die Anſicht vertreten, 
daß mit Einführung des Schnellladegeſchützes die Batterie 
verlleinert, von ſechs auf vier Geſchütze geſetzt werden 
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tonnte. Al Grund wird angeführt, daß bei vier jolchen 
Geſchützen ein zufammenhängendes Flügelfeuer möglich 
ſei, ſechs Geſchütze alſo die Feuergeſchwindigkeit nicht 
erhöhten. Hiergegen iſt zu ſagen, daß nicht das Flügels, 
fondern das Einzelfeuer zulünftig die Grundlage für 
die Feuergeſchwindigleit abgeben wird, wie dies die neuen 
Scießregeln ſchon andeuten; ferner daß bei Verluften 
oder Beichädigungen die Kampfkraft jo Heiner Batterien 
zu gering wird. Auch haben wir und mit einem Raums 
bedarf von 20 Batterien zu je 6 Gejchüben beim 
Armeelorps abgefunden, 20 Batterien zu je 4 Geſchützen 
würden daher nicht die bei einer Neubewaffnung zu 
beanjpruchende Wirkungsjteigerung bedeuten. Auch fann 
aus perjönlichen und wirthichaftlicen Gründen die taktische 
Einheit nicht jo Hein als möglich, jondern muß jo groß 
als zuläffig gemacht werben. 


Zwei Kompagnien zu je 125 Mann werden auch mehr 
feiften ald eine zu 250 Mann. Eine Batterie von ſechs 
Schnellladegeihügen wird ein Führer im feuer noch 
überjehen und leiten fünnen, an diejer Zahl wird daher 
feſtzuhalten jein. 


Die Friedensetats bedürfen der Vereinfadhung, der 
Streit um 6 oder 4 beipannte Geſchütze Hat 
fid) überlebt. Abgejehen von den Batterien an ber 
Grenze, deren Stand von Mobilmahungsrüdfichten be- 
einflußt wird, würde ſich wohl ein einheitlicher Etat 
ermitteln lafjen, der nicht ideal iſt, aber mit dem fi 
ausfommen ließe. Daß eine Batterie täglich mit ſechs 
Sechsgeſpannen jpazieren fährt, ift überflüſſig. Ebenſo 
wie die Kavallerie die Zahl der blinden Rotten wechieln 
läßt, wenn fie Pferde anderweit gebraucht, muß die 
Artillerie die Ausrüdeftärte wechſeln und ſich von den 
ſchematiſchen Borjtellungen der Batterien zu je 4 oder 
6 Geſchützen losmachen. Mit wie viel Gejpannen, ob mit 
Sechs- oder PViergejpannen ausgerüdt wird, hängt von 
dem Zweck der Uebung ab. Der Pferdeetat muß jo groß 
jein, daß die Artillerie aus fich ſelbſt Heraus — das 
Zufammenftoppeln innerhalb der Abtheilung ift um: 
ſtändlich, wird deshalb nur jelten ausgeführt, iſt aljo 
ohne Werth für die Ausbildung — die weſentlichſten 
friegsgemäßen Uebungen vornehmen fann. 


Folgender Stand, der bei Inappiter Chargenbeſetzung 
eine Hebung mit ſechs ſechsſpännigen Geſchützen geitattet, 
würde etwa diejen Anforderungen entiprechen: 1 Batterie 
führer, 3 Zugführer, 1 Wachtmeijter, 1 Trompeter 
(alfo ohne formirtes Trompeterforps), 6 Geſchützführer, 
6 Geſchützbeſpannungen. Der Batteriechef kann dann, 
je nachdem er Vier: oder Sechsgeſpanne verwendet, mit 
6 Geſchützen und 2 Wagen, mit 6 Gejhüßen, mit 
5 Geſchühen und mehr Neitern, wenn er ein Gejchüß 
zum Marliven des Feindes benutzen will, mit 4 Ge— 
ihüßen und 1 bis 2 Wagen, mit 4 Geichüßen allein ıc. 
ausrüden. Bei der Schiekübung kann dann zum Schießen 
jede Batterie aus ſich heraus vierjpännig mit 6 Gejchüßen 
und 2 Wagen ericheinen, zum Manöver wird ſechs— 
jpännig mit 4 Geihüben und 1 Wagen, zur Parade 
ſechsſpännig mit 4 Geihügen ausgerüdt. in folder 
Einheitdetat würde durch Vereinigen des jepigen niederen 
und mittleren Etat3 ohne erhebliche Kojten herzuftellen jein. 
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Größere Verbände Für die Bildung größerer 
Verbände ift die Verwendung im Kriege, die Ausbildung 
im Frieden und der Gefichtöpunft maßgebend, daß 
Friedend- und Sriegsformationen ſich möglichit deden 
jollen. Die Organijation der Feldartillerie entjpricht 
diefen Geſichtspunlten in jehr unvolllommener Weile. 
Während wohl jeder erwachſene Deutiche weiß, wie ein 
Infanterie und ein Kavallerieregiment ausſieht, wird 
faum ein halbes Dupend Offiziere in der Urmee vor— 
handen fein, welche über die Feldartillerie-Regimenter 
Auskunft geben können. Wir haben Negimenter zu 8, 
9, 10, 11, 12, 13 Batterien, zu3, 4,5 —— 
Abtheilungen zu 2, 3, 4 Batterien — ein buntes 
Bild. Die Negimenter find doppelt jo ftarf als im 
Kriege. Das Haupthindernii einer gefunden Friedens: 
organifation ift das Fejthalten am der organijd 
ausjcheidenden Korpsartillerie. Als im Jahre 1889 
die Feldartillerie unmittelbar den Generaltommandos 
unterjtellt wurde, war diefe Maßregel nüglid, um das 
Einleben in die neuen Verhältnifje zu erleichtern, Das 
Unvolltommene diejer Einrihtung wird aber von Jahr 
zu Jahr fühlbarer und die Unterjtellung unter die 
Divifionen eine Nothwendigfeit, wenn wir nidjt ftehen 
bleiben, d. i. zurücdgehen wollen. Daß die fomman- 
direnden Generale auf die Artillerie direlt, auf Die 
anderen Waffen durch die Divijionslommandeure eins 
wirken follen, Leßtere mit einer Waffe, deren Ver— 
wendung im Siriege ihr tägliches Brot ift, in feiner 
dienftlihen Verbindung jtehen, it ein auf die Dauer 
unhaltbarer Zuftand. Eine Dreitheilung der Artillerie 
läßt fi bei einer Zweitheilung in Divifionen aber 
nicht in Einklang bringen, jo beivegen ſich die Gedanten 
jeit Jahren in einem Kreiſe. 

Ueber die Gründe für und gegen Beibehalt der 
Korpsartillerie fann Neues jchwerlich gejagt werden, 
wir wollen deshalb lediglich unfere Anficht ausſprechen, 
daß für das Begegnungsgefeht die Wertheilung der 
Artillerie auf die Divifionen durchweg zweckmäßiger it, 
im weiteren Verlauf eines ſolchen, beim geplanten 
Angriff und in der Vertheidigung die Bildung einer 
bejonderen Artilleriegruppe zur unmittelbaren Verfügung 
de3 fommandirenden Generals oft müßlich jein wird. 
Weder dad Studium der Schlachten des legten Feld— 
zuges, noch Kriegsſpiel, noch Manövererfahrungen haben 
uns aber einen einzigen Sal vorgeführt, bei dem die 
Bildung einer jolhen Korpsartillerie ad hoc Schwierig: 
feiten geboten hätte. Ihre Bildung an der richtigen 
Stelle wird vielmehr erleichtert. 

Am Frieden hat die Korpsartillerie die Annehmlich— 
feit, bei großen Manövern die Thätigkeit der Schieds— 
richter bequemer zu machen. Wenn nicht grobe Fehler 
auf einer Seite vorkommen, iſt es ſehr jchwer, bie 
Chancen eines Artilleriefampfes abzumwägen, das Vor— 
handenſein der Korpsartillerie unterftügt da von Beginn 
an die Phantafie. 

Der Grundgedanke der Korpsartillerie hat übrigens 
in unferer Armee durch die Organijation von 1887 
bereit? einen Stoß erlitten. Den Pivifionen wurde 
der Stamm beider Negimenter unter ihren Komman— 
deuren zugewiejen, die Sorpsartillerie aus Abgaben 
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beider loder zujammengefügt. Dieje loſe Organifation 
ganz fallen zu laſſen und durch die Truppeneintheilung 
oder bejonderen Befehl zu erſetzen, ijt lediglich ein 
weiterer Schritt auf dem bereit3 betretenen Wege. 

Verſteht man unter Korpsartillerie nur eine taltiſche 
Anordnung, feine Organijation, fo ift die Möglichkeit, 
die Artillerie den Divifionen zu unterftellen, gegeben. 

Wir verwenden 20 Batterien im Rahmen bes 
Armeekorps, jede Divifion erhält aljo 10 Batterien — 
wie find dieſe weiter zu gliedern? 

Für die jept beftehenden größeren Verbände wird 
may faum eine andere Erklärung finden, als daß man 
zunächit mehrere Batterien einem Stabsoffizier unter: 
jtellte, mehrere derartige Gruppen zu einer dem Negis 
mentsverbande der anderen Waffen entiprechenden Gruppe 
(Dffiziertorps, Gerichtöbarkeit, Wirthſchaft) vereinigte, 
die theild Brigade, theild Regiment genannt worden it. 
Als die Zahl der Batterien im Armeelorpd auf 15 
geitiegen, wurden die Negimenter getheilt. Die taltiſche 
Verwendung, deren Grundſätze noch zu jehr im Werden, 
hatten nur einen bedingten Einfluß auf die Organtfation. 

In neuerer Zeit hat man wohl die Abtheilung zu 
drei Batterien ald auf der Verwendung ſich gründenden 
Verband hingeftellt — faum mit Nedt. Sie ergab 
ji) 1873 aus der Nothwendigfeit, die ſechs fahrenden 
Batterien der Sorpsregimenter in Abtheilungen zu 
theilen, ganz von jelbjt. Als mach einiger Zeit zwei 
neue Batterien pro Armeekorps formirt wurden, erhielten 
dieje Abtheilungen wiederum vier Batterien. Die Bildung 
kleiner Abtheilungen wurde begünftigt durch die Strömung 
des favalleriftiichen Abtheilungsererzivens ſowie durch 
das Streben nad) bejjerer Feuerleitung großer Artillerie 
verbände. Bei Letzterem ſchoß man über das Ziel 
hinaus, wies dem Abtheilungstommandeur eine Anzahl 
Ichematifcher Funktionen zu, die der Wirklichkeit nicht 
entjpradhen. Diefer Standpuntt fand im Neglement 
von 1889 feinen Ausdrud. Die Phrafe von der 
artilleriftijchen Feuerleitung, die dem Abtheilungs— 
fommandeur oblag, und der taktifchen, die dem Negi- 
mentslommandeur zufiel, wurde erfunden, ihre Bedeutung 
ift das Geheimniß der Erfinder geblieben. Die Er- 
fahrungen der nächſten Jahre, bejonders auf der Schieh- 
ſchule, wo wirklich in friegsgemäßen Abtheilungen ge 
ihoffen werden konnte, führten die Thätigleit des 
Abtheilungstommandeurs wieder auf ein richtigered Maß 
zurüd. Das Reglement von 1892 jpiegelt dies wicber, 
zwiſchen der Thätigkeit des Abtheilungs- und Regiments: 
lommandeurs eine qualitative Scheidung zu geben, ijt 
auch ihm nicht gelungen. Wir haben jept im Armee: 
forps vier artilleriftiihe Kommandoftufen: Batterie, 
Abtheilung, Negiment, Brigade. Nach unferer Anficht 
find im Weſen der Sache nur drei begründet: der 
Batterieführer, der jchießt, der Negimentsführer, der 
das Feuer leitet, der Brigadelommandeur als Organ 
des höheren Truppenführers. Im Wejen des Infanterie: 
fampfes, der aus der Tiefe geführt wird, liegt es be- 
gründet, daß zwifchen dem Negiment und der Kompagnie 
ein Zwiſchenglied nothiwendig ift. Das Weſen des 
Artillerielampfes fordert eim derartiges Tiefenglied 
nicht. ES genügt, jo viel Batterien im Regiments— 


verbande zu vereinigen, ald von einer Kommandoſtelle 
aus im Feuer nebeneinander geleitet werden können, 
Ueberläßt man die Feititellung diefer Zahl nit der 
theoretiichen Spekulation, jondern jucht einen Anhalt in 
der Kriegserfahrung, fo finden wir, baf im iriege 1870/71 
4 Batterien durch 1 Stabsoffizier, 5 Batterien (die 
Korpsartillerie, welche aus 1 Fußabtheilung und 
1 reitenden Batterie bejtand) durch 1 Regiments 
lommandeur mit 1 Stabsoffizier, 6 Batterien (Korps: 
artillerie, welche aus 1 Fußabtheilung und 2 reitenden 
Batterien beftand) durch 1 Negimentslommandeur 
mit 2 Stabsoffizieren geführt wurden. Wenn wir 
fomit vorjcjlagen, die 10 Batterien der Divifionen 
unter Fortfall des Abtheilungsverbandes in 1 Brigade 
zu 2 Regimentern zu je 5 Batterien unter je 1 Regimentd- 
fommandeur mit etatsmäßigem Stabsoffizier zu formiren, 
jo jtehen wir bezüglid der Größe des Negiments- 
verbandes auf dem Boden der Rriegserfahrung. 

Das Negiment zu 2 Abtheilungen zu je 3 Batterien 
ift eine ftarre Organifation, die ſowohl in der Marſch— 
ordnung als in der Feuerleitung fortgejeßt zu Reibungen 
führt, weil die Aufgaben ſich nicht im gleiche Hälften 
vertheilen lafjen und der Abtheilungsverband deshalb 
häufig zerriffen werden muß. Das Regiment zu 
5 Batterien gejtattet unter Ausnußung des etatsmäßigen 
Stabsoffizierd eine biegfamere Verwerthung im Marſch 
wie Gefecht. Verſucht man bei einer derartigen Artillerie: 
vertheilung im Armeelorp8 eine Korpsartillerie aus- 
zufcheiden, jo ergeben ſich bei jeder beliebigen Stärte 
derielben, ſowohl bei ihr als bei den Divifionsartillerien, 
einfache und natürliche Befehlöverhältnifie. 

Die Ausführung der vorgejchlagenen Drganijation 
im Frieden bietet feine Schwierigfeit, da die erforder: 
lihe Zahl von 20 Batterien vorhanden ift. Die über 
jene Zahl hinausgehenden, für Neferveformation be— 
ftimmten Batterien find den Regimentern als 6. Batterien 
anzujchlichen. Sechs Batterien find durchaus in ihrer Aus- 
bildung von einer Stelle aus zu überfehen, der Mann- 
ſchafts- und Pferdeftand würde den eines Kavallerie 
regiments noch nicht erreichen. Als normale Organijation 
jehen wir es an, die 4 Feldartillerie-NRegimenter des 
Armeelorps auf 6 Batterien zu jeßen, wodurch es bei 
Verdoppelung möglih wäre, den Nejervedivifionen 
1 Brigade zu 8 Batterien — 2 Negimenter zu je 4 — 
zuzutbeilen. 

Die Schießübung hätte brigabemweije ftattzufinden, 
mit dem Batteriefchießen beginnend bis zum Schießen 
im Regiment in 5 Batterien. Bei den Herbitübungen 
würden beim Brigademanöver die 6 Batterien auf die 
Parteien vertheilt, während vom Pivifionsmanöver ab 
unter täglich wechjelnder Ausſcheidung einer Batterie 
zu Staffeln die Nenimenter kriegsmäßig zu 5 Batterien 
formirt würben. 

Bei der Wichtigfeit der finanziellen Seite für die 
Friedensorganifation möge auch dies kurz berührt werden. 
Die entiprechende Zahl von Batterien iſt vorhanden. 
Bei den Preußiichen Armeelorps find nad dem Bor- 
ichlage erforderlid: 64 Negimentslommandeure und 
64 etatdmähige Stabsoffiziere — 128 Stellen, vorhanden 
find: 32 Negimentsfommandeure, 16 etatsmäßige Stabs- 
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offiziere, 114 Abtheilungslommandeure, 16 Haupt— 
leute 1. Klaſſe — 178 Stellen. Seht kommt auf 2 
bis 3 Batterien ein Stab mit den Ausgaben für Adjutant, 
Zahlmeifter, Büreau, Burichen, Ordonnanzen, nad) dem 
Vorſchlage auf 5 bis 6 Batterien. Die Kojten werden 
fi) aljo etwa ausgleichen. Nimmt man an, daß nicht 
alle Staboffiziere Regimentslommandeure werden, jo 
würden die Majord ungefähr aufgebraucht werden. Es 
tritt ein bejondere® Avancement zum Negiments- 
fommandeur ein, jeßt fi) zum Stabsoffizier aber nicht fort. 

Ferner wären 16 neue Brigadefommandeur-Stellen 
zu Schaffen. Verbliebe died Avancement der Waffe, jo 
entjtände eine vorübergehende Ungleichheit, die der vor- 
geichlagenen Organijation wohl als ſchwerwiegendſtes 
Bedenken entgegengejept würde. Aber aud) Letzterem 
fünnte dadurch leicht begegnet werden, daß bei dieſer 
Gelegenheit denjenigen älteren Brigadelommandeuren der 
Infanterie, melde Divifionslommandeure werden jollen, 
Artilleriebrigaden gegeben werden. Der Mangel an 
Detailfenntnig wird fih in der Furzen Zeit ihrer 
Thätigkeit in nachtheiliger Weile faum fühlbar machen, 
dafür der Vortheil erreicht, dai eine Anzahl Divijions- 
fommandeure mit der ihnen neu unterjtellten Waffe 
vertraut geworden find. 

Wir waren davon ausgegangen, daß die zukünftige 
Verwendung der Feldartillerie weit höhere Anforderungen 
an die Führer jtellen wird als früher. Größere Leiftung 
bedingt vermehrte Uebung. 

Bei unferer jegigen Organilation ift der Negiments: 
fommandeur der Feldartillerie bei den Uebungen ge: 
milchter Waffen meiſt Schiedsrichter, Uebung im Führen 
jeiner Waffe wird ihm und noch mehr dem Brigade: 
fommandeur im Verhältniß zu den gleichen Chargen 
der Infanterie und Kavallerie nur in geringem Maße 
zu Theil. Das muß fich ſowohl in der Artillerieführung 
als auch nad) Maßgabe des Antheils an den Divijions- 
tommandeur-Stellen in der höheren Truppenführung 
bemertbar machen, ebenjo der Umjtand, daß die aus 
Infanterie und Kavallerie hervorgegangenen Divifions: 
lommandeure eine Waffe, die fie im Kriege führen, im 
Frieden nicht ausbilden. Gebefjert kann dies nur werden 
durch Unterftellung der Feldartillerie unter die Divifionen. 

Als Beweis dafür, daß auch die Franzoſen der 
Artillerieführung eine erhöhte Bedeutung beilegen, ſei 
aus dem Werk de3 Oberſten Langlois (ſiehe Militär 
Wochenblatt Nr. 32/1892) angeführt: „Die Artillerie 
muß auftreten wie eine Windsbraut, wirken wie ein 
Kavallerieangrifi, der durch nichts aufgehalten wird und 
Alles auf feinem Wege niederwirft. Das Gelände ijt 
nad; Möglichkeit zur Dedung auszunußen, unbedeutende 
Ziele find nicht zu beachten, dagegen im richtigen 
Augenblid die volle Kraft zu entfalten. Der Artillerie— 
führer muß wie der Neiterführer den richtigen Augenblid 
zu erfennen und zu erfafjen verjtehen und daher nicht 
nur die Kampfesweiſe der anderen Waffen genau fennen, 
jondern auch jo viel Jnitiative befigen, daß er, ohne 
Befehle abzuwarten, zwedmäßig handelt.“ 

Damit die ganze Artillerie von diefem Geifte erfüllt 
werde, verlangt er, daß an die Spitze der Feldartillerie 
ein Generalinjpelteur trete, der der Waffe einen ähnlichen 
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Impuls verleihe wie feiner Zeit der unvergeßliche 
General v. Hinderfin der Deutichen Artillerie. Malt 
hier auch die romanische Phantafie mit lebhaften Farben, 
fo ift doch unverkennbar, daß die taltiſche Führung der 
Franzöſiſchen Artillerie in großem Stile gedacht ift. 
Mafgebende Perfönlichkeiten der Ruſſiſchen Wrtillerie 
vertreten die gleiche Anſchauung. 

Das Mittel zur Erreihung des Zieles erblidt 
Langlois in einer bedeutenden Perjönlichkeit als General 
injpekteur. Dieſe Etappe haben wir jchon hinter uns. 
Eine machtvolle Perſönlichleit an der Spike einer Waffe 
kann immer nur feiner Waffe jenen Impuls geben. 
Die taktiiche Verwendung der Artillerie ift aber nur 
zum Theil von den Offizieren der Artillerie, zum größeren 
Theil von den höheren Truppenführern abhängig. 

Fragen der Bewaffnung und Organifation werden 
an Gentralftellen bearbeitet und entichieden, taktijche 
Grundſähe und Uebung in ihrer Anwendung müfjen in 
jtetiger Friedensarbeit Gemeingut der ganzen Armee 
werden. Das können fie nur, wenn diejenigen Stellen, 
welde die Waffe im Kriege führen, fie im Frieden 
ausbilden. 


Der Einfluß der Truppenübungspläge auf die 
Dienfteintheilung. 


Seit Einführung der neuen Ererzir: Reglements ift 
mit der jharfen Trennung der einzelnen Dienjtperioden 
bei der Infanterie innerhalb eines Jahres gebrochen. 
Der Kompagnichef kann nicht mehr mit der Rekruten— 
ausbildungsperiode, dem Kompagnieexerziren, der Schieß— 
periode ꝛc. rechnen; die Thätigfeit im Gelände, das 
Treiben auf den Schießjtänden ift lebhafter, der Dienft 
ift mannigfaltiger geworben, mander Anfiht nad fait 
unrubig; jedenfalls erfordert die Anordnung des Dienjtes 
ein lebhafte Mitdenken und jtellt höhere Anforderungen 
als früher an die Regſamkeit des Geiftes. 

Es find aber nicht die Anforderungen des Regle— 
ments allein, welche die Truppenausbildung in neue 
Bahnen gelenkt haben — die größeren Leiſtungen der 
Schußwaffen, das Bedürfniß, diejelben kriegsgemäß im 
Gelände zu verwerthen, haben die Infanterie veranlaft, 
mit Theilen auf Wochen die Garniſonen ſchon vor den 
Herbjtübungen zu verlafjen und, jo gut ed ging, im 
Gelände zu ſchießen. Die Koſtbarkeit dieſer Maßregel, 
der damit verbundene Zwang, nur geringen Theilen die 
Gunſt der Schießausbildung im Gelände verſchaffen zu 
fönnen, die Schwierigleit ferner, eine ſichere Zone zum 
Schiefen auf weiten Entfernungen zu finden, liefen 
bald den Wunſch auffommen, dauernd große Plätze zur 
Verfügung zu haben. Artilleriefchießpläge waren ſchon 
vorhanden, für mehrere Korps oft mur einer, daher in 
der beſſeren Jahreszeit ſtets von Feldartillerie bejet. 
Dann waren fie aud) vielfach) jo gelegen, daß Infanterie 
auf kurze Zeit nur mit dazu unverhältnigmäßigen Koſten 
bingelangen konnte. 

Das Bedürfniß, Uebungspläge für alle Waffen zur 
Benußung nebeneinander zu haben, wuch® mit ber 
Kultivirung ded Grund und Bodens, welche das Ab— 
halten von Felddienftübungen in der Nähe von Garni: 
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fonen bis zur Ernte immer illuforiicher machte. Aus 
den gewünſchten Schießplätzen wuchſen Truppenübungss 
plätze zur Ausbildung im Schießen und zum Gefecht 
in größeren Verbänden hervor. Damit wurden Kaſer— 
nirungseinrichtungen für alle Waffen erforderlich. Das 
früher ſogenannte Lager trat in die Erſcheinung, das 
Lager, welches im Hinblick auf die Franzoſen 25 Jahre 
früher jo lebhaft angegriffen und verurtheilt worden war. 

Dieje Friedendlager oder, um modern zu fprechen, 
dieſe Truppenübungspläge find eben nichts Neues. Das 
Lager von Chälons lenlte jahrelang die Blide der 
militäriihen Welt auf ſich. Indeſſen regten die bei 
Chälond aufgeführten Manöverbilder das nüchterne 
Preußen damals nicht zur Nachahmung an. Das in 
jenem Lager auf Verabredung bafirende Manöpriren, 
eingetheilt in beſtimmte Momente, war doch den vor 
1806 bei Potsdam und Berlin jtattgehabten Schau: 
ftellungen zu ähnlih, um nicht von allen einfichtigen 
Offizieren als verwerflih erkannt zu werden. Der 
Krieg von 1870/71 gab diefer Anſchauung völlig Recht, 
denn der Franzöſiſche Soldat wußte wohl zu fechten, 
aber der Franzöfische General verjtand nicht zu führen. 
Die Erlernung des Heinen Krieges in Algier hat der 
Sranzöfiihen Armee gewiß nichts geſchadet, der höhere 
Führer konnte aber dort nicht lernen, Truppen in 
größeren Verbänden zweckmäßig zu bewegen. Da in 
Frankreich die Manöver fehlten, das Lager bei Chälons 
nur zu militärischen Theateraufführungen ausgenußt 
wurde, wo jollten die Generale für ihre Pflichten die 
praftiihe Erfahrung berbefommen? — Es iſt ganz 
unrichtig, aus der Schaffung von Truppenübungsplägen 
einen ungünjtigen Einfluß auf die Taktit der Waffen 
herleiten zu wollen. Es kommt allein darauf an, wie 
das gegebene jtabile Gelände ausgenußt wird. — Das 
Lager bei Strafinoe Selo hat, den dürftigen Nachrichten 
zufolge, den Ruſſen reiche Früchte gebradt. Dort 
ind die Formen der neuen Ruſſiſchen Infanterietaftit 
verfucht und feitgelent worden. Dort ift der Einfluß 
eines großen Uebungsplatzes für die ganze Armee ein 
günftiger gewejen. Es wird auch für die Deutjche 
Armee nur vortheilhaft fein, wenn womöglich jedes 
Armeeforps einen Uebungsplatz erhält. Die Ererzir: 
pläge können wegen der Koſten nicht in Gemäßheit der 
Anforderungen, welche ein modernes Gefecht an die Größe 
des Schauplaßes ftellt, erweitert werden. Das Hinaus- 
gehen der Truppen auf bebaute Felder wird zu theuer, 
dad Manövergelände ift der Flurentihädigung halber 
faum mehr zu bezahlen. Die Logik verweift auf bie 
Ermwerbung paflender, großer, billiger Pläße. 

Der Nuten oder der Schaden, welchen jolche 
Truppenübungspläße bringen, hängt allein von der Art 
ihrer Verwendung und von ihrer Einrichtung ab. — 
Innerhalb eines Jahres wird der größte Theil der 
Monate Juni und Juli der Feldartillerie zum Schießen 
überlafjen werden müſſen. Es wäre recht falſch und 
wirthichaftlih wenig ölonomiidh, nunmehr nur den 
August den anderen Waffen zuzumeifen, zum Schießen 
und zu Gefechtsübungen, da dor dem Juni die Aus- 
bildung der Truppe noch nicht genug gefördert wäre, 
um Nußen von dem Webungsplage zu haben! 
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Das Schießen auf weiten Entfernungen müßte von 
Seiten der Infanterie im Winter und in den Frühlings: 
monaten auf den Uebungspläten abgemacht werben. 
Wo es nicht angängig ift, daß auch der Rekrut ſchon 
fo früh im Gelände ſchießt, ftehen die leßten Tage des 
September noch zur Verfügung. Der Monat Auguft 
follte zum Exerziren und Fechten in größeren Ver: 
bänden, bis zu gemilchten Infanteriebrigaden und 
Kavalleriedivifionen hinauf, verwendet werden. 

Damit wird aud der Förderung der neueren In— 
fanterietaltif Nechnung getragen, das Heben des Gefechts 
bon Mafjen im Gelände zu kultiviren. Die immerhin 
bejchränften zu ermiethenden Brigabeererzirpläße ge 
jtatten nicht dad Wuslaufen der Bewegungen, im Mas 
növer ijt die Führung von zu vielen Umſtänden 
abhängig, die Manöver dienen auch mehr zur Aus— 
bildung der Führer als zum Ueben der Truppe für 
die Erleichterung der Führung ſelbſt. Wiederholt kann 
im Manöver ein ungünftig verlaufener Angriff nicht 
werden. Auf ZTruppenübungspläßen ift das anders; 
bier kann vor Beginn der Manöver der Kampf in 
großen Verbänden gelehrt und geübt werben. Es wird 
fich jodann im Manöver nach gefördertem Verſtändniß 
auch mehr zur Klarheit entwideln, welcher Tag dem 
Detachementskrieg, welder Tag der Darftellung bes 
Theiles einer Schladht zu widmen ift. 

Es wird ſich nicht vermeiden lafjen, daß eine 
Infanteriebrigade in der eriten Hälfte des Monats 
Auguft, eine andere in der zweiten Hälfte auf dem 
Plage übt. Die Einteilung der Herbitübungen wird 
ein wenig geändert. Ob ein Brigadeererziven 14 Tage 
vor Beginn der Manöver beendet ift, hat nicht viel zu 
jagen. Oekonomiſch günftig wirkt diefe Mafregel jeden: 
falls auf die Verminderung der Flurſchäden. 

Sollen die Uebungspläpe den Anforderungen ent: 
Iprechen, jo müſſen fie möglichjt jo groß fein, daß Feld- 
artillerie und Infanterie nebeneinander ſchießen können. 
Die Truppen müßten in Baraden Unterkunft finden, 
um die Bewohner der umliegenden Ortſchaften nicht 
durch Einquartierung zu belajten. Auch wären in den 
Baraden Heizvorrichtungen herzuftellen. 

Ein erhebliches taktifches Verſtändniß iſt für die 
Einrichtung der Uebungsplätze erforderlih. Das Ge— 
lände ijt nicht zu jchaffen, es muß genommen werden, 
wie es eben ift. Geländeformen find zur Abwechjelung 
wünjchenswerth. Ebene Gelände ift jedoch auch nicht 
zu veriverfen, da auf ihm fich die Taktik für größere 
Truppenmafjen gut darjtellen läßt. Am beiten it, 
wenn Waldparzellen eine Abwechielung geben. Einen 
Waldlompler einfihtsvoll zu mannigfaher Truppen- 
benugung umzugejtalten, ift Die Aufgabe für den Kom— 
mandanten eines Uebungsplatzes, welche, wenn fie glüdlich 
gelöft ijt, demfelben ein dauerndes Denkmal ſetzt. 

Schon jetzt werden die Truppenübungspläge mit 
vielem Verſtändniß gebraucht; fie werden im ferneren 
Verlauf die Schiehfertigkeit fördern, die Manöveruntoften 
vermindern, vor Allem einen jehr günftigen Einfluß auf 
die Führung der Infanterie in großen Verbänden ausüben. 
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Neue Borfhriften für Pioniere. 





Nachdem dad alte Pionierhandbucd mit feiner bis 
in die Heinften Einzelheiten gehenden breiten Ausführung 
lange Jahre hindurch die Grundlage für die Ausbildung 
unjerer Pionierbataillone gebildet Hatte, war ein 
bedeutender Umſchwung in dieſer Ausbildung eingetreten, 
welcher in der Schaffung des Einheitöpioniers feinen 
Gipfelpunkt erreichte. 

Bar ſchon gleid) nad) dem Feldzuge von 1870/71 
bie Gliederung der Pionierbataillone in Pontonier— 
und Sappeurlompagnien in Fortfall gelommen, und 
für die erjten drei Kompagnien ald die jogenannten 
Feldfompagnien eine gleihmäßige und einheitliche Aus— 
bildung eingeführt worden, jo blieb doch in der vierten, 
der Mineurlompagnie, noch eine Einheit beitehen, welche 
eine von den anderen Kompagnien verſchiedene Sonder- 
ausbildung erhielt. Dieſe beftand darin, daf die vierten 
Kompagnien neben dem bei allen Kompagnien einheitlich 
geregelten allgemeinen Pionierdienft im Mineurdienſt eine 
eingehende Ausbildung erhielten. 


Dieje erftredte fi) etwa keineswegs nur auf den 
Feldmineurdienft, denn Diefer mußte nothwendigerweiſe 
mit den Fortichritten der Sprengtechnif auch bei den 
drei Feldlompagnien als wichtiger Ausbildungszweig zur 
Einführung gelangen. Die Mineure mußten vielmehr 
die ganze umfangreiche Kunſt des Minenbaues nad) berg- 
männiſcher Art erlernen; der Bau don Schädten und 
Stollen in Getriebsholz und Schurzholz wurde auf das 
Eingehendite geübt, da die Kriegskunſt immer noch mit 
dem Führen eines Minenkrieges im Feitungskriege nad) 
dem alten Lahrichen Syſtem rechnete. 

Erſt als die Fortichritte auf artilleriftiichem Gebiete 
einen folhen Umfang annahmen, daß man auf bie 
Anwendung des Vaubanſchen förmlichen Angriffes, wie 
er noch bei Straßburg geführt wurde, verzichten und zu 
einem abgekürzten Verfahren übergehen zu fönnen glaubte, 
war man in der Lage, den ſyſtematiſchen Minentrieg 
aus der Neihe der Angriffsmittel auf Feitungen aus» 
zuicheiden. Damit konnte auch die Ausbildung einer 
Sondertruppe für biefen Theil der Kiriegführung ent: 
fallen, und nachdem man den Mineurfompagnien ſchon 
vorher einen Antheil an der Ausbildung im Pontoniers 
dienft, d. 5. in der Verwendung des vorbereiteten 
Materiald der Brüdentrains zugejtanden hatte, erfolgte 
nun bor etwa drei Jahren die völlige Gleichitellung 
der vierten Kompagnien mit den drei Feldlompagnien ; 
ed gab fortan feine Pontoniere, feine Sappeure, feine 
Mineure mehr im Preußifchen Heere, es gab nur noch 
Pioniere, der Einheit3pionier war entitanden. 

Diefer Einheitöpionier mußte aber immer nod eine 
ausgedehnte Ausbildung erhalten; denn wenn in mander 
Beziehung auch Vereinfachungen eintraten, jo fam anderer- 
jeitd jo viel Neues Hinzu, daß namentlich bei der zwei— 
jährigen Dienftzeit immer noch genug zu lernen und zu 
lehren übrig blieb. Für beide Zmwede war aber das 
alte Pionierhandbud nicht mehr zu gebrauchen; es war 
nicht nur durch die Taltik, jondern auch durch die Technil 
bei Weitem überholt, und als erſte burchgreifende Neuerung 
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auf dieſem Gebiete erſchien 1893 bie neue Feldbefeſtigungs⸗ 
Vorſchrift (F. 8), melde die Genehmigung Seiner 
Majeftät des Kaijerd erhielt. Dieſe Genehmigung wurde 
in der für dad Ererziv-Reglement der Infanterie, die 
Felddienſt- Ordnung ꝛc. gebräudjlihen Weile der neuen 
Vorſchrift vorgedrudt: fie hatte aljo thatſächlich als jolche 
und nicht nur als Anhalt zu gelten, wenn ſchon die 
Faffung des Wortlautes für die Ausbildung den denkbar 
weiteiten Spielraum gewährte, ohne die Jnitiative des 
die Ausbildung Leitenden allzu jehr einzuichränfen. 


Auf diefe Feldbefeſtigungs-Vorſchrift, die feiner Zeit 
eine Beiprehung erfahren hatte, folgte im Jahre 1894 
die Behelfs- Brüdenvorfhrift (B. ®.), melde 
aber nicht mehr in der gebräuchlichen Weije die Ge- 
nehmigung Seiner Majeftät erhielt, jondern die einfach 
von der Generalinjpeltion des Ingenieur: und Pionier: 
forp8 herausgegeben ift. Während bei ber erſterwähnten 
Vorſchrift dem Kriegsminiſterium die Ermächtigung zu- 
erkannt ift, etwa nothmwendig werdende Erläuterungen 
zu ertheilen, fowie die durch Uenderungen in der Ver 
waltung bedingten Berichtigungen zu erlafjen, iſt Dies 
bei der Behelfs-Brückenvorſchrift fortgefallen; bei ihr 
jteht alſo dieje Befugniß der herausgebenden Behörde, 
der genannten Generalinjpeltion, zu. 

Es ift dies wohl eine Meußerlichleit, aber fie hat 
doch eine nicht umerheblihe Bedeutung, indem fie in 
gewifjem Sinne den Rahmen der Vorichrift durchbricht. 
In der That ift e8 auch ſchwer, einen jo ausschließlich 
techniſchen Stoff wie der Behelf3-Brüdenbau in eine 
furzgefahte, Inappe Borichrift hinein zu ziwängen, wenn 
nicht eine ſachliche Schädigung eintreten joll. In diejer 
Vorſchrift ift alfo mehr eine Anleitung zum Behelfs: 
Brüdendbau zu erbliden als eine Vorſchrift im Sinne 
einer ſolchen, und dies hätte bei der Wahl des Titels 
zwedmäßig zum Ausdrud gebracht werden können. 

In den Vorbemerkungen und PVorbereitungen 
zum Behelfs3-Brüdenbau findet jich in dem Abſatz über 
Eintheilung und Erflärungen erwähnt, daß 
Behelfsbrüden zur Anwendung kommen, wenn Kriegs— 
Brüdentraind nicht zur Verfügung ftehen, nicht ausreichen 
oder für befondere Zwecke nicht geeignet find. Zu ihrer 
Heritellung muß man fi daher mit Geräth und Bau: 
jtoffen behelfen, welche an Ort und Stelle vorgefunden 
werden und meijt erjt zuzurichten find. Bisher pflegte 
man dieſe Art des Brüdenbaue® mit dem allgemeinen 
Ausdrud „Feld-Brüdenbau* zu bezeichnen; e8 war dies 
aber durchaus unzutreffend, da die mit dem Material 
der Hriegd-Brüdentrains hergejtellten Ponton- oder Bock 
brüden ebenfalls Feldbrücken find, d. h. Brüden, die im 
Feldfriege gebraucht werden. 

Zu den bisher gebräuchlichen Brüdenarten, den 
Brüdenftegen, Laufbrüden und Kolonnenbrüden, jind noch 
die jhweren Behelfäbrüden hinzugetreten, worunter 
Brüden flärkerer Bauart für den Uebergang ichwererer 
Fahrzeuge verjtanden werben. 

Zu den Vorbereitungen gehört aud) die Wahl und 
Erlundung der Brüdenjtelle, bei welcher die Mefjung 
der Breite und Tiefe des Fluſſes zu den wichtigiten 
Arbeiten gehört; es treten noch hinzu die Ermittelung 
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der Stromgejchtwindigfeit, ein etwa zu gewärtigender 
Waſſerſtandswechſel ſowie die Heritellung der Brüden- 
zugänge und deren Anſchluß an das Wegenet, die oftmals 
von enticheidender Bedeutung find. 

Im zweiten Abfchnitt werden die bei allen Behelfs- 
brüden vorkommenden Arbeiten behandelt; hierzu gehört 
außer der Beihaffung des VBrüdengeräth und der 
Eintheilung der Mannichaft das Herftellen der Ver— 
bindungen der verſchiedenen Brückentheile ſowie das 
Verlegen der Landſtöße und des Oberbaues. Aus einer 
tabellariich gehaltenen Ausrüſtung der Pioniere mit 
Berkzeugen und Geräthen für den Beheljs-Brüdenbau 
lann ohne Weiteres fejtgeftellt werden, ob nod) weiteres 
Handwerkzeug durch Veitreibung zu bejchaffen iſt. Als 
bejonders bortheilhaft iſt die Art der Rödelung hervor: 
zubeben, wobei der mittelft Drahtes hergeitellte Rödelbund 
durch zwei gegeneinander aufgetriebene Keile angeipannt 
wird; durch einfaches Antreiben dieſer Keile läßt ſich 
ein ſchlaff gewordener Bund leicht wieder anjpannen. 

Im dritten Abjchnitt folgen die Angaben über 
Herjtellung und Einbau der verichiedenartigen Unter: 
ftügungen als Unterzüge und Zwiſchenunterſtützungen, 
Spannrahmen, Böde, Pfahljoche, fonjtige ſtehende Unter- 
ftüßungen, Schiffe und Kühne, Tonnenflöhe, Baltenflöße 
und leichte Floßſtege Der Anwendung von Tonnen it 
ein möglichſt breiter Raum mit Recht gewährt worden, 
denn dieſes Geräth wird ſich im Allgemeinen leicht aufs 
treiben lafjen. Auch beim Ueberjegen von Truppen mit 
Behelfdmitteln, wovon der vierte Abjchnitt handelt, 
ift der Verwendung von Tonnen in weitem Umfange 
Rechnung getragen, wobei namentlid) die Herrichtung 
einer einzelnen Tonne zur Beförderung eines Mannes 
ſehr praftiih erſcheint. Auch der Verwendung von 
Süden aus Beltbahnen oder wafjerdichten Wagenplänen, 
welche mit Kork oder Stroh gefüllt find, jorwie zufammen- 
gebundener Kochgeſchirre und dergleichen zu Heinen Flößen 
für einzelne Mannfchaften oder für Gepäd in Er: 
mangelung von Tonnen iſt Erwähnung gethan. 

Im fünften Abſchnitt wird der Schuß, bie 
Wiederherſtellung und Verſtärkung von Brücden erörtert, 
woran ſich befondere Anordnungen für den Uebergang 
ſchwerer Fahrzeuge anjchließen. Der Anhang umfaßt 
den Bau ichwerer Brüden nebjt den bejonderen An- 
ordnungen für Feldbahnbetrieb. Diejer Anhang zeichnet 
ſich bejonderd dadurch aus, daß er nicht eine Berechnung 
der Holzitärken für die anzumendenden Tragehölzer 
verlangt, ſondern daß die Stärken überſichtlich an- 
geordneten Tabellen unmittelbar entnommen werden 
fünnen. 

Die Lager: und Wegebau:-Rorihrift*) gliedert | 
ſich in zwei Theile, deren erjter den Lagerbau bezüglid) 
der allgemeinen Gefichtspunfte ſowie der Bimals- 
einrichtungen und behelfsmäßigen Lagerbauten behandelt. 
Beionderd finnreid) ericheint dabei die SHeritellung | 
geräumiger Zelte mit der tragbaren Zeltausrüftung unter | 
Zuhülfenahme vorgefundener Stangen. Dafjelbe gilt von | 





*) Diefelbe ift noch nicht endgültig feftgeftellt, ſondern erft 
ala —— Entwurf den Truppen zur Prüfung und Be: 
autachtung übergeben. D. Red, 








der Verwendung ber Zeltbahnen bei Herftellung niebriger 
Wände aus Stroh, Strauchwerk und ähnlichen Stoffen, 
eine Anordnung, die fi auch zur Aufnahme in die 
Feldpionier-VBorjchrift für die Infanterie empfohlen hätte. 
Beim Fehlen der tragbaren Zeltausrüftung wird die 
Heritellung niedriger Windſchirme vorgejchrieben, die aber 
nur etwas über halbfreisförmig find; die mit einem 
Halbmeffer von 5 bis 8 m hergeitellten Windichirme 
dienen zugleich in Verbindung mit einem Wärmefeuer 
für einen Zug. Die halbkreisförmige Art diejer Schirme 
iſt die vortheilhaftejte, weil man dabei der Windrichtung 
Rechnung tragen lann; bei der Wahl der vollen Kreis— 
form bläſt der Wind jo ſtarl durch die Thüröffnung, 
daß es von der gelagerten Mannſchaft oft ftörend 
empfunden wird. 

Zu den Lagereinrichtungen gehören außerdem Lager: 
hütten verjchiedener Art, wobei die in die Erbe ver- 
jenften Winterlagerhütten beſonders hervorzuheben find, 
bei denen die Dachflächen mit dem Boden aus ber 
Ausſchachtung bedeckt werden; ferner behelfämäßige 
Baraden und Pierdejtälle, Kochlöcher und Kochherde, 
für Wafferverforgung die Anlage von Sammelbeden, 
Schöpfitellen, Wajchitellen, Tränkftellen, Abeſſiniſche 
Röhrenbrunnen und Behelisbrunnen einſchließlich der 
Anbringung don Filtern zur Verbefjerung des Trint- 
waſſers, ſowie der Anlage von Aborten, welcher Ausdrud 
für ben bisher gebräudlihen „Latrinen“ eingeführt 
worden ift. Das Wort „Latrine* wird ſich aber jo 
leiht aus der Militärfpradhe nicht verdrängen lafjen; 
es genügte übrigens auch vollftändig für das Verſtändniß 
des Soldaten. Der Abwäfjerung von Zagerpläßen, dieſer 
jo wichtigen hygienischen Maßnahme, ift eingehende 
Beachtung zu Theil geworden. 

Der zweite Theil der Vorſchrift umfaßt den 
Wegebau und gliedert ſich in allgemeine Gejichts- 
punkte, als Zweck, Art und Umfang der auszuführenden 
Urbeiten, Erlundung von Wegen, Beichaffung der Bau— 
jtoffe, Arbeitskräfte und deren Eintheilung; jemer in 
Ausführung der verjhiedenen Wegebauten, als 
Aufjuchen und Bezeichnen der zu benußenden Wege, 
Beſſerung und Initandhaltung von Wegen, Neuanlage 
von Wegen, Benutzung von Furten und Eisdeden, flüchtige 
Wiederherjtellung von Eifenbahnftreden, Einrihtung von 
Ladeſtellen, Verlegen von flüchtigen Feldbahnen; außerdem 
in Unterbredung von Wegen als Zerjtörung von 
Brüden, Tunneln, Dämmen, Anlage von Sperren, 
Zerftörung von Eifenbahnoberbau auf freier Strede, 
Berjtörumgsarbeiten auf Bahnhöfen, Perjtören von 
Telegraphenleitungen; endlih in Anlage von Bes 
obadtungspoften und Feuerzeichen. 

Bei den Leßteren wäre es vortheilhaft geweſen, ein 
einfaches Beobadhtungsgerüft zu erwähnen, wie fie unferes 
Wiſſens im Nuffiihen Heere in Gebraud find. Es 


| werden drei lange Stangen an ben Zopfenden zu einem 


dreibeinigen Geſtell zujammengebunden und am Bunb- 
punfte eine Rolle fejtgelegt, über die ein Tau geführt 
wird. Dann wird das Geftell nach Art eines, Ramm- 
gerüftes aufgerichtet, an das eine Ende des Tanes ein 
kurzes Holz als Sibitange für den Beobachter ein- 
gebunden und diejer durch Ziehen am amberen Tauende 





— — — 
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in die Höhe geheißt. Diefes Gerüft ift ein für den 
Feldkrieg ganz vortreffliches Behelfsmittel. 

In einem erjten Anhange find jodann die Vor— 
ihriften über den Bau von Nothrampen beigefügt, 
ber übrigens allen Waffengattungen gleich geläufig fein 
muß, während in einem zweiten Anhange einige 
Herjtellungsarbeiten an Fahrzeugen hinzugefügt 


find. Eigentlich ift dies mehr eine Arbeit für die Train- | 


joldaten, welche darin ebenfalls eingehend ausgebildet 
werden und die ja bei den Feldfahrzeugen immer zur 
Stelle find. Es lag aljo fein zwingender Grund vor, 
dieje Herjtellungsarbeiten wiederum in die Ausbildung 
der Pioniere aufzunehmen, deren Benfum ohnedies jchon 
ein jehr umfangreiches ift; bei der Infanterie werden 
ſolche Heritellungsarbeiten ausſchließlich durch die Train- 
foldaten ausgeführt und aus dem legten Feldzuge find und 
zahlreiche Fälle bekannt, wo dieje Arbeiten auch bei den 
Bionieren den Trainmannjchaften gerne überlafjen wurden. 
Man lann fich getroft auf den Standpunkt jtellen, daß 
die gefammte Injtandhaltung der Feldfahrzeuge Sache 
des Trains ift und nicht der Pioniere, ſonſt müßten 
dieje aud das Schmieren und Reinigen der Fahrzeuge 
mit bejorgen. 

Dem Eijenbahnbau ijt wohl aud eine größere 
Ausdehnung zuerfannt worden, als bei dem jeßigen 
Borhandenjein von bejonderen Eifenbahntruppen an jich 
gerechtfertigt erjcheint. Bisher wurden die Uebungen 
im Eijenbahnbau von den Pionieren nicht befonders 
eingehend betrieben, giebt es doch Wichtigeres in Hülle 
und Fülle zu lernen. Nimmt man aber die Vorſchrift 
thatſächlich als eine jolde und nicht als Anhalt oder 
Anleitung, jo muß der Eifenbafnbau fortan bei den 
Bionieren eingehender betrieben werden, al3 bisher wohl 
meiit der all war; es würden dann wieder andere 
Uebungen in den Hintergrund treten müfjen, was 
nahtheilig wäre. Die Pioniere müfjen ficherlich einige 
Kenntniffe vom Eijenbahnbau beſitzen, diefe könnten 
fi) aber bei dem Vorhandenfein einer Eifenbahnbrigade 
auf ein Minimum bejchränfen. Zu erwähnen ijt noch, 
dab beide Vorſchriften ſich durch ganz bortrefliche, 
deutliche Abbildungen auszeichnen. 


Die Franzöfiigen Schiffsbauten. 

Der Plan für den Ausbau der Franzöfiichen Kriegs: 
flotte hatte mit Ablauf des vorigen Jahres einen er: 
heblichen Fortjchritt aufzuweiſen, nachdem die reichlich 
bewilligten Geldmittel ihre entjprechende Verwendung 
gefunden hatten. Nah den Voranſchlägen follten im 
Laufe des Jahres 1894 14 Geſchwaderſchiffe bezw. 
Kreuzer, 36 Torpedoboote und 1 Unterjeeboot, zufammen 
51 Schiffe, vollendet werden. 

Dieſe Schiffe waren: das Panzerſchiff „Vrennus“ ; 
die drei Küſtenkreuzer „Jemappes“, „Valmy“ und 
„Boubvines“ ; die drei Panzerfreuzer 1. Klaſſe „Latouche- 
Treville*, „Chanzy* und „Charner“; die drei Kreuzer 
2. Klaſſe „Suchet“, „Iriant“ und „ChaffeloupsLaubat* ; 
die beiden Kreuzer 3. Klaſſe „Costlogon” und „Linois“; 
das Aviſo⸗Torpedoboot „D’Fberville”; das Kanonenboot 
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„Surprije* ; die zehn Hochjee-Torpedoboote „Dauphin“, 
„Uverne“, „Argonaute“, „Tourmente“, „Sarrazin“, 
„Zourbillon“, „Lansquenet“, „Forban“, „Flibuſtier“ 
und „Ariel“; die 23 Torpedoboote 1. Klaſſe Nr. 170 
und 171, 155 bi 160, 185, 186, 187 und 189 
bis 200; die drei Ded-Torpedoboote (an Bord größerer 
Geſchwaderſchiffe mitzuführen) „A*, „B*, „C*; endlich 
das Unterjeebot „Guftave Zédé“. 

Ueber dieje Schiffe und den Stand ihrer Fertig: 
ſtellung enthält L’Avenir militaire in Nr. 1940 einige 
ausführliche Angaben, denen bei ber Wichtigfeit der 
Franzöſiſchen Streitträfte zur See das Nachſtehende 
entnommen: ilt. 

Panzerſchiffe. — Der „Brennus“, auf der Werft 
von Lorient erbaut, fam am 3. Auguft zur Ausführung 
von Probefahrten in Breit an. Das erjte Auslaufen 
erfolgte am 22. Auguft, und jeitdem wurden die Probe- 
fahrten unter günftigen Verhältniffen fortgejeßt. Bei 
der Konſtruktion des Schiffes iſt mit forcirter Fahrt 
eine Schnelligkeit von 17,5 Knoten vorgejehen worden. 
Schon mit 6000 Pferdefräften ijt eine Geſchwindigleit 
von 15,7 Ninoten erreicht worden, während die Maſchine 
eine Anjpannung bis auf 10 000 Pferdekräfte zuläßt. 
Hieraus wird geſchloſſen, daf «8 der „Brennus“ ſchließlich 
bis auf 18 Knoten bringen wird und dann mit jedem 
fremden jeßt vorhandenen Panzerſchiff den Vergleich aus— 
halten kann. Im Januar 1895 jollte das Schiff dem aktiven 
Mittelmeergefchtvader zugewiejen und dort als Admirals- 
ichiff verwendet werden. 

Obwohl died, wie weiter unten gezeigt werben 
wird, nicht zur Ausführung kam, jo hat dennoch der Bau 
dieſes Schiffes mit Einſchluß der Probefahrten genau 
ſechs Jahre erfordert. Died würde ein großer Erfolg 
der Staatöwerften fein, denn bisher fonnten fie ein 
Schiff von folder Bauart nicht in kürzerer Frift als 
in zehn Jahren fertigitelen. Trotzdem wird dieſe ſechs— 
jährige Bauzeit no vielen Perjonen zu lang jein. 
England braucht allerdings nur 3"/, Jahre zur Fertig- 
ftellung eines Schiffes von folder Bedeutung. Die 
Franzöſiſchen Werften find zwar nicht derartig aus: 
geftattet, um ebenjo raſch zu arbeiten wie die Engliſchen; 
aber vielleicht läßt ſich auch auf erjteren die Bauzeit 
no abfürzen. Die Marineverwaltung hatte es jelbit 
einen Augenblick geglaubt und fogar verſprochen, den 
„Vrennus“ in fünf Jahren jertigzuftellen. Es war 
dies aber nicht möglich, da die Panzerfabrifen die be 
jtellten Platten nicht rechtzeitig geliefert hatten. Trotzdem 
ift der Bau des „Brennus“ ala ein Fortichritt der 
Franzöſiſchen Staatöwerften zu bezeichnen. 

Küftentreuzer (garde-cötes). — Die drei Panzer: 
Küftenkreuzer, welde man im Jahre 1894 zu vollenden 
hoffte, jchließen ji) genau dem im Jahre 1889 vom 
Admiral Krank aufgejtellten Programm am, das durch 
das jogenannte 58 Millionen-Geſetz genehmigt wurde. 

Nur der „Jemappes“ konnte mit Ablauf des Jahres 
ald zur Indienftitellung fertig angefehen werden. Die 
Loiregejellihaft, welche ihn auf ihren Werften in Saint 
Nazaire erbaut hat, hat ihn im Dezember 1893, alſo 
faft vor Jahresfriit, an den Hafen von Breſt abgeliefert. 
Über damald war noch eine große Zahl von Arbeiten 
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an Bord des Schiffes auszuführen, da dad Minifterium 
bie vorzeitige Ablieferung des Schiffes verlangt hatte, um 
nod) vor Ablauf des Etatdjahres 1893 einen großen Theil 
der Ausgaben auf die bewilligten Kredite übernehmen zu 
können. Dieje Arbeiten erforderten natürlich Beit, und 
die Probefahrten wie die jonftigen Verſuche verzögerten 
ſich bi8 zum Frühjahr 1894. „Jemappes“ joll bei 
dem Nordſeegeſchwader in Dienft geftellt werben. 

Der „Valmy“, Geſchwiſterſchiff des „Iemappes“, 
war derſelben Geſellſchaft auf den erwähnten Werften 
zum Bau übertragen und ſollte vertragsmäßig am 
18. Juni 1894 zur Ablieferung gelangen. Das 
Miniſterium hoffte nicht allein, daß ihm dad Schiff 
rechtzeitig abgeliefert würde, ſondern daß ſeine Probe— 
fahrten auch im Dezember beendet ſein würden, um es 
gleich dem „Jemappes“ in das Nordſeegeſchwader einzu— 
ſtellen. Dieſe Hoffnung iſt indeß nicht erfüllt worden. 

Der dritte Küftenkreuzer, der ‚Bouvines“, iſt weiter 
vorgejchritten. Die Werften der Mittelmeergejellichaft 
in 2a Seyne, welche den Bau auszuführen hatten, haben 
am 14. Oftober das Schiff an die Werft von Toulon 
abgeliefert, und am folgenden Tage konnten die Probe 
fahrten des Schiffes mit der Ausrüftung erfolgen. Man 
rechnet darauf, daß dad Schiff im nächſten Frühjahr 
jeefertig fein und gemäß dem Budget an der Geite der 
beiden vorerwähnten Gejchwifterjchiffe zum Nordjees 
geihwader übertreten wird. Urſprünglich follte der 
„Boudines“ ebenjo wie die beiden anderen Schiffe in 
geringeren Abmefjungen nad) dem üblichen Typ für 
Küftenkreuzer erbaut werden. Aber während der Aus- 
führung wurde eine wejentliche Nenderung vorgenommen; 
feine Höhenabmefjungen des Zwiſchendecks wurden zu 
der Zeit wieder abgeändert, ald das Kaliber der 
ſchweren Geſchütze vermindert und die Ausrüftung mit 
Geſchützen mittleren Kalibers vermehrt wurde. 

Infolge dieſer Aenderungen ift e8 ein hochbordiges 
Schiff geworden, ähnlich den Panzerjchiffen, von denen 
es ſich nur in den Abmefjungen unterjhied. Es wird 
dadurch befähigter fein, die hohe See zu halten und 
feine Schnelligkeit bei ſchwerem Wetter befjer zu be- 
wahren. Augenzeugen loben es wegen biejer Abände— 
rungen. Die Küftenkreuzer ftehen augenblidlic) in geringer 
Gunſt; man ift alfo auch nicht ungehalten darüber, daß 
eind davon nicht betroffen wird. Uebrigend haben bie 
YUenderungen am ‚„Bouvines“ auch weder viel Beit, 
noch viel Geld gefofte. Die Ausgaben haben nicht 
650 000 Francs betragen. 

Ein anderes ähnliches und in ähnlicher Weile um— 
geänderte Schiff, der „Tréhouart“, liegt in Rochefort 
zur Vollendung vor Anter. 

Kreuzer 1. Klaſſe. — Die drei Schiffe diejer 
Gattung find befanntlich Verkleinerungen des großen 
Panzerfreuzerd „Dupuy de Löme“. Sie wurden kurz 
nad) Entdedung der brijanten Sprengftoffe zu einer Zeit 
entworfen, al3 man zur Vermeidung der Beritörungen 
durch die neuen Granaten den ganzen Schiffslörper 
panzern zu wollen jchien, und zwar nicht allein bei den 
großen Schladhtichiffen, fondern aud) jelbft bei den Schiffen 
mittleren Tonnengehalts. Deshalb wurden dieſe drei 
Kreuzer, welche nur ein Deplacement von 4700 Tonnen 
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haben, in der ganzen Höhe des Zwiſchendecks mit einem 
92 mm ſtarlen Stahlpanzer bekleidet. Man bezweifelt 
jegt die Wirkſamkeit eines jo ſchwachen Schußmittels. 
Viele Seeleute meinen, daß es mehr werth wäre, dieje 
Schiffe nicht zu panzern oder nur die Gegend um bie 
Mafchine zu panzern und die hierdurch erreichte Erſparniß 
ihren Abmefjungen, ihrer Artillerie und namentlich ihrer 
Schnelligkeit zu Gute kommen zu laſſen. ebenfalls 
werden fie ungeduldig erwartet, denn von allen Europäi: 
ſchen Marinen ift die Franzöſiſche die ſchwächſte an 
Kreuzern von anjehnlihem Tonnengehalt. 

Der „Latouhe-Treville* ift faft beendet. Won der 
Mittelmeergejelihaft zu Hävre erbaut, wurde er gegen 
Ende 1893 im Hafen von Eherbourg abgeliefert. Seine 
Probefahrten wurden im Januar 1894 begonnen; er 
jollte dann zum Nordjeegejchtwader ftoßen, wo er bie 
Rolle des Panzers zunächſt jo lange fpielen follte, bis 
ber „Bouvined“ und der „Valmy“ zur Einftellung fertig 
find. Der „Latouche Treville* ijt ein jchmudes und 
gutes Schiff, welches man nur etwas jchneller fahrend 
wünjchen möchte. Es lief faum 18'/s Snoten bei voller 
Kraft. Das iſt wenig für einen neuen Kreuzer. Es war 
zwar anfänglih von dem Konjtrukteur nicht beabfichtigt, 
diefe Geſchwindigleit zu überjchreiten; aber in einem 
amtlichen Erlaß war irrthümlich angegeben, daß ber 
Kreuzer 19 Knoten laufen würde, und die Marine 
verwaltung verwandte deshalb eine erhebliche Summe 
zur Erreihung dieſer Geihwindigfeit, hatte aber feinen 
Erfolg damit. Man hat das Heizungsiyften umgeändert 
und die Luftzuführung befchleunigt, Alles umſonſt. Man 
wird nicht über 18'/. Anoten hinauslommen, welche im 
Bauplan vorgejehen waren. Es war übrigens auch ſchwer, 
mehr zu erhalten, mit Rüdficht auf den geringen Raum, 
über den man für die Maſchinen auf einem Panzer von 
4700 Tonnen verfügt. Immerhin blieb der „Latouche— 
Tréville“ 1894 no im Rückſtande und wurde nicht 
jeefertig. 

Die beiden Kreuzer dejjelben Typs, „Chanzy“ und 
„Charner“, befanden ſich in NRochefort zum Verſuch. Der 
erftere, von der Girondegejellihaft in Bordeaur er- 
baut, hatte jeine Probefahrten im Frühjahr begonnen. 
Der andere, weldier der Staatöwerft von Nochefort 
zum Bau überwiejen war, hat feine Ausrüftung für bie 
Verjuhe am 20. Juni erhalten. Gegen Enbe Juli 
hatte er feine erjten Schießverſuche zur Zufriedenheit 
erledigt. Seitdem mußten Aenderungen an jeinen Heiz 
anlagen vorgenommen werben, wobei ſich Diejelben 
Schwierigfeiten ergaben wie beim „LatouheTreville“. 
Nah) dem Budget follten beide vom 1. Januar 1895 
ab in Dienft geftellt werben. 

In Rochefort ift am 2. Auguft ein ähnlicher Kreuzer 
wie dieje, der „Bruix“, von Stapel gelaffen. 

Kreuzer 2. Klajje. — Drei Schiffe diejer Klaſſe 
jolten nad) dem Programm im Jahre 1894 vollendet 
werden; eins Davon, ber „Suchet“, ift bereits in 
Dienft geftelt. Er wurde armirt, um im aktiven 
Geſchwader den „Alger“ zu erjepen, der während des 
Krieges in Dftafien ſich in den Chineſiſchen Gewäſſern 
befindet. Der „Suchet“ ift ein Nachzügler; er follte 
mindeſtens feit drei Jahren fertig jein. Seine Piel- 
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legung reicht bis zum Dftober 1887 zurüd, aljo fieben 
Jahre; aber in ber Zwifchenzeit traf ihm manches Mip- 
geihid. Kaum in Angriff genommen, wurde die Wahr: 
nehmung gemacht, daß er nicht hinreichenden Raum für 
die verjchiedenen Dienftziveige an Bord böte. Die Arbeiten 
mußten eingeftellt, die Entwürfe wieder aufgenommen 
werden. Nachher wartete man auf die Verjuche feines 
Genoſſen, des „Davout“, welcher während zweier Jahre 
nicht Heizen konnte, ohne Havarie zu erleiden. Schließlich 
verlängerte man den Kiel bes „Sucet* um 10 m und 
beenbdigte ihn möglichjt jchnell. Am 10. März 1893 vom 
Stapel gelaffen, begann er feine Probefahrten im 
Februar 1894, die bis zum Juli dauerten und wobei 
eine Fahrt von 20'/s Knoten erreicht wurde. 

Die beiden anderen Kreuzer 2. Klaſſe, „Friant“ 


“und „EhafjeloupsLaubat”, gehören demjelben Typ an, 


find aber etwas jtärler als das Modell; fie haben 3700 
anjtatt 3400 Tonnen. Der erjtere befindet fich ſeit dem 
25. Juni in Breft, wo er gebaut wurde, im Verſuch. 
Er Hat feine Probefahrten am 9. September begonnen 
und letzthin die Neihe feiner Vorverfuche beendet. Die 
vorgejehene Gejchwindigkeit von 19 Knoten wird wahr: 
ſcheinlich überfchritten werben. 

Der „Chaſſeloup-Laubat“ jollte ebenjo weit jein, da 
fein Bau mit dem des „Friant“ ben gleichen Gang 
gemacht hat. Aber der damit betraute Hafen von Cherbourg 
war nach möglichjt rajcher Förderung des Baues ge 
jwungen, die Verjuche zu verzögern, da es an Perjonal 
und an Geld fehlte, obſchon das Schiff fertig war. 
Endlih wird ed mun jeit dem 15. Dltober armirt. 
Dadurch werden zwei bis drei Monate verloren, welche 
fi) namentlich im Winter nicht wieder einbringen lafjen. 


Kreuzer 3. Klaſſe. — Bon den beiden Kreuzern 
3. Klaſſe ift die Abnahme des „Coétlogon“ jeit jo langer 
Zeit erwartet worden, daß man ſchließlich an jeiner Fertig: 
itellung verzweifelte. Es iſt einer ber ſechs Schnellkreuzer, 
zu denen Admiral Aube den Kiel legen ließ, was ſchon 
recht lange her ift. Der „Coétlogon“ ift aljo mehr als ein 
Rachzügler, er ift ein Wiebererftandener. Im Jahre 1887 
bei der Transatlantiſchen Gejellihaft in Bejtellung ge 
geben, lief er 1888 vom Stapel, wurde 1890 probirt, 
bezüglich des Sciffstörperd angenommen, bezüglich der 
Maſchinen zurückgewieſen, 1892 von Neuem verjucht, 
dann wieder 1893, wo zweimal die Keflelanlagen ges 
ändert werden mußten, ehe man die im Laſtenheft vor- 
gejehenen Verſuche beginnen konnte. In diefem Jahre, 
aljo nach jiebenjähriger Urbeit, ift es endlich gelungen, 
die Klippe der endgültigen Verſuche zu umſchiffen. 
Er hat nun auch die Erwartungen übertroffen, da er 
20 anjtatt der im Vertrage geforderten 191/s Knoten 
läuft. Am 20. September hat er jeine Ausrüftung 
erhalten und wurde am 25. dem Nordſeegeſchwader 
zugetheilt, wo er ſich bemühen wird, jein jugenbliches 
Mißgeichid vergeffen zu machen. 

Der andere Kreuzer ijt der „Linois“, von ähnlichem 
Typ, aber größer. Die Werften in La Seyne haben 
ihn erbaut. Am 30. Januar ift er vom Stapel gelafjen 
und inzwijchen fertiggejtellt worden, da er am 12. Oktober 
vertragsmäßig abzuliefern war. Schluß folgt.) 


Kleine Mittbeilungen. 





Frankreich. Den neuerdings in Tonfin an ber 
Chinejifhen Grenze erbauten Blodhäufern find zum 
ehrenden Gedädtniffe von Dffizieren, melde in 
deren unmittelbarer Nähe im Kampfe gegen den Feind 
ihren Tod gefunden haben, deren Namen beigelegt. Es 
ift dies im erften Militärbezirfe im Kreife Moncay fünfs 
mal, im zweiten Militärbezirfe im Kreife Lang-Son 
dreimal, im Kreiſe Cao-Bang zehnmal gefchehen. Die 
Zräger ber Namen befleiveten alle Grade vom Unter- 
lieutenant bis zum Stabsoffizier, zwölf von ihnen & 
hörten der Martneinfanterie, vier den Afritanifhen Ba— 
taillonen, einer der Marineartillerie und einer der 
Fremdenlegion an. Die Todesjahre liegen zwiſchen 1888 
und 1892, (L’Avenir militaire Nr, 1989.) 


— Eine begeifterte Schilderung der Thätigkeit 
bes Generals de Gallifet bringt Revue de cava- 
lerie im 118. Seft. Der General war eine viel: 
umftrittene Perſönlichkeit: felten befaß Jemand zugleich 
fo viel überzeugte Verehrer und fo viel erbitterte Gegner. 
Alle Feldzüge hatte er mitgemadt, an denen während 
feiner Dienftzeit Frankreich betheiligt war, Er mar 
durd und durch Soldat; feine ganzen Interefjen gingen 
in ber Liebe zur Armee auf. Als Führer verftand er 
es durch feine Initiative, durch Uebernahme jeder 
Verantwortung, durch feinen Scarfblid, die Truppe 
an ſich zu feleln und mit fich fortzureißen. General 
Gallifet hat der Franzöſiſchen Kavallerie zwei Dinge 
— Begeiſterung und Zuverſicht. Offiziere wie 
Mannſchaften ſetzten unbegrenztes Vertrauen in ihn. 
Er war es auch, der die 1876 aufgeſtellten Grundſätze 
für taktifche und ftrategifche Verwendung der Kavallerie 
durchzuführen verſtand. Muftergültig hierfür ift die von 
ihm 1879 herausgegebene Inftruftion. Als Niemand ſich 
entſchließen fonnte, auf dem neuen Wege bahnbrechend 
vorzugehen, that dies Gallifet, der hierin mit Prinz 
Friedrih Karl, General v. Schmidt, Stobeleff, Gurto 
und Stronkow verglichen wird. Während in Deutfch- 
land das Reglement von 1876 die Grundſätze für Aus— 
bildung ber großen Havallerielörper gab, befand man ſich 
in Frankreich über diefe Dinge noch im Unflaren. Bier 
waren Energie und Anregung nöthig, um die Dinge in 
Fluß zu bringen. General Gallifet befaß diefe Gaben 
und ihm gelang es, die Waffe auf den richtigen Weg 
u bringen. Nachdem die —* einer richtigen Aus⸗ 
ildung gelegt waren, war es Gallifet, der in ſeiner 
Inſtrultion fi die Generale hervorhob, daß das Regle⸗ 
ment niemals ein Rezept für alle Fälle geben könne, 
fondern daß der Führer ſteis dafür verantwortlich bleiben 
müffe, nad der Lage, dem Gelände und dem Ges 
fechis zweck das Richtige zu treffen. Im oberften 
Kriegsrath vertrat General Ballifet fortgefegt die Inter 
efien feiner Waffe. Die Manöver in der Beauce e- 
er durch völlig kriegggemäße Veranlagung äußerft lehr⸗ 
Ba zu geftalten, indem er Bewegungs und Entſchluß⸗ 
freiheit fir ſich gegenüberftehende, glei ftarle Seeres« 
förper burchführte. Die Triepbgemähe erwendung ber 
Kavalleriedivifionen ——— auch die Führer der 
anderen Waffen von ber? —— und Wichtigleit der 
—— größerer Kavalleriemafien. Zum Schluß 
wird das Scheiben des Generals infolge Erreichens ber 
Altersgrenze als ein äußerft empfindliher Verluft für 
bie Kavallerie bezeichnet und gefordert, daß ein hervors 
ragender Kavalleriegeneral an feine Stelle treten müſſe. 
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alien. Das Korps der Militär-Pharmas 
— iſt neu organiſirt worden und ſeine Mitglieder 





aben hierbei einen beſtimmten militärifhen Rang er— 
alten. An der Spitze ſteht ein Inſpelteur der Militär: 
Pharmazie mit Oberjtlieutenantsrang, unter ihm mehrere 
Direltoren mit Majorsrang. Die Chefpharmazeuten 
erfter und zmeiter Klaſſe rangiren ald Majors bezw. 
Kapitäns, die Pharmazeuten erfter, zweiter und dritter 
Klaſſe als Kapuäns, Lieulenants und Unterlieutenants. 
Bedingung zum Eintritt in dieſe Laufbahn ift, meben 
dem Staltenifhen Bürgerreht, Das Doltorbiplom der 
Chemie oder Pharmazie oder die QDualifitation als 
Pharmazeut, ein Alter unter 28 Jahren, die phyfifchen 
Eigenfchaften für den Militärbienft und die moraliſchen 
für Beamte. (L’Esereito italiano Wr. 52.) 
— In Spezia werden die im vorigen Jahre begonnenen 
Berfuhe mit dem unterfeeifhen Boot „Delfino“ 
fortgefegt. Nachdem es feine Manövrirfähigleit in 
verſchiedenen Meerestiefen innerhalb und außerhalb des 
Golfes bemwiefen hatte, iſt es im vergangenen Winter 
mit TorpebosLancirapparaten —* worden, welche 
nunmehr probirt werden ſollen. Das Boot iſt etwa 
24 m lang, hat eine Marimalhöhe von 3 m und ift von 
eiförmiger Geftalt mit abgeftumpften Enden. Bewegt 
und erleuchtet wird es durch Eleftrizität, während die 
vom Perfonal verbrauchte Luft durch einen pneumatifchen 
Apparat erfegt wird, der einen unterfeeiihen Aufenthalt 
von mehreren Stunden ermöglidt. Es befigt eine 
Geſchwindigleit von 10 Seemeilen in ber Stunde. 
(L’Italia militare Nr. 87.) 
— Behufs befierer Berittenmahung der Ka— 
valleries und Felbartillerieoffiziere hat der 
Kriegsminifter verfügt, dab den Subalternoffizieren 
diefer Waffen auf Wunſch je ein Dienftpferb von der 
Truppe gejtellt werden darf. Sie dürfen diefes Pferd, 
fomweit es nicht aus Gefundbheitsrüdfichten bewegt werben 
muß, nur im Dienjt reiten; ausprüdlic verboten ift der 
Gebrauh zu Nennen, Jagden, Diftanzritten und ders 
leihen. Das Recht der Bewilligung fteht den Kavallerie: 
Besen bezw. den Artıllerielommandeuren 
zu, auf Vorſchlag der Regimenter. Die VBergünftigung 
fann nur folden Offizieren zuerlannt werden, die weniger 
Pferde befigen, als ihnen Nationen zuftehen, die Jüngeren 
werben dabei bevorzugt. Die Auswahl der Pferde trifft 
der Negimentslommandeur, der dabei möglichſt den 
MWünfhen der Betheiligten Rechnung tragen foll; ein 
Wechſel kann eintreten. Für felbitverfhuldete Ber: 
ſchlechterung bed Pferdes ıft der betreffende Offizier 
haftbar. (L’Italia militare Nr. 85.) 


Nordamerika. Auf Grund feiner gelegentlid einer 
fürzlid unternommenen Reiſe gemadten Wahrnehmungen 
bezeichnet Lieutenant Benham vom 2. Infanterieregiment 
in einem an den Generaladjutanten der Armee ber Ber: 
einigten Staaten von Amerıla erjlatteten Bericht folgende 
Bewaffnungs: und Ausrüftungsftüde Europäi— 
cher Deere ald den im der eigenen Armee in Gebraud 
befindlichen vorzuziehen: Das Bajonett der Englifchen 
Infanterie; die Beingamaſchen der Englifhen Infanterie, 
an denen er jedoch die HSolzinöpfe durh Schnüre erfeht 
zu fehen wünſchen würde; die Feldlappe der Deiters 
reihifhen Infanterie, deren Geitentheile zum Schutze 
der Ohren heruntergeflappt werben fönnen; den Dejters 
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Er ag Mantel, weil er nicht nur dem Körper ver: 
wahrt, fondern auch geftattet, dad Seitengewehr, deſſen 
Griff -durchgeftedt werden fann, darunter zu tragen; das 
Preußifhe KHodgefhirr aus Aluminium; den rothen 
Lederhandfchub, welchen die Franzöſiſchen Offiziere zum 
Heinen Dienftanzuge tragen; den für die Verwendung zu 
Fuß und zu Pferde gleich geeigneten Säbel des Fran— 
zöfifhen Infanterieoffiziers. 
(La France militaire Wr, 3312.) 


Louisville, Ay., April 1895. 

— Nahdem vom Kongreß die Koften zum Bau 
eines großen Trodendods am Puget-Sund (an der 
Norpweitipige des Staates Wafhington an der pacifiſchen 
Küfte gelegen) bewilligt worden find, wird zur Zeit von 
der Fortififationsfommifjion ein Plan für die Befeftigung 
dieſes Sundes ausgearbeitet. Die große Nähe der 
Englifhen Flottenftation Esquimalt auf der Inſel 
Vancouver bedingt eine fortififatorifhe Sicherung der 
Dodanlagen. Die Befeftigung wird in zwei Gürteln 
angelegt werben. Den üyfßeren Gürtel merben bie 
Landbatterien bei Admiralty Head, Point Wilfon und 
Marromftone, durch melde die nörblidften Eingänge in 
die Bai gefhüßt werben, bilden. Die Hauptbefeitigungen 
find für einen Radius von eima 10 Meilen von Seatle 
in Ausſicht genommen und zwar ein F für die nörd— 
lie, drei für die füpliche innere Einfahrt bei Port 
DOrdard und eins für Magnolia-Bluff. 


Schweiz. Statt die neue Grimfeljtraße un- 
mittelbar zu befeftigen (vergl. Militär-Mochenblatt 1895, 
Ep. 1069), was nn Millionen France often, oder ſich 
um Zwede ihrer Bertheidigung mit einer angemefjenen Ber: 
Närlun der Furkaſtellung zu ee wozu nad) den 
Voranfchlägen des Eibgenölfifchen Militärbepartements 
vielleiht der Betrag von einer Million genügen würde, 
dent man jetzt daran, einige Heinere Arbeiten aus: 
zuführen, welde der Hottharbvertheidigung ermöglichen 
follen, von der Furla aus den Uebergang aus dem 
Wallıs in das Bernerifche Oberland über die Grimfel 
I verwehren, welcher hart vor der Weftfront der Gott⸗ 





arbbefeftigung vorüberführt. Zu diefem Ende hat der 
undesrath von der Bundesverfammlung verlangt: Für 
die Anlage von Fahrwegen von der Grimſel auf eins 
zelne zur Cinrihtung als Artillerieftellungen geeignete 
Punlte, melde den Uebergang über die Grimfel be 
errfhen, und von Fußwegen, auf weldhen von ber 
urla aus die Grimfelhöhe raſcher und auf fürzerem 
Mege zu erreichen wäre, als gegenwärtig möglich ift, 
39 000 Fres.; Herſtellung von Zelegraphenlinien in das 
Vorgelände der Furkaſtellung und geſicherte Fernſprech— 
verbindung ber Furla mit den Sorte in Andermatt 
36 000 Fres.; beijere Freilegung des Schußfeldes des 
Forts Galenhütte und Wa —— des Reduits 
am Furkahorne 15000 Fres.; Herſtellung einer Unter⸗ 
funft für die Furlawache in der Nähe des Galenhütten⸗ 
werfes 30 000 Fres., im Ganzen alfo einen Betrag von 
120 000 Fred. (Allg. Schweiz. Milit. Ztg. Nr. 17.) 
— Bürgerlide Kleidung im Militärdienfte zu 
tragen, iſt durch ein Kreisfchreiben des Eidgenöfjifchen 
Pilitärdepartements den Truppenoffizieren ganz unter: 
Ingtı den Inftruftoren tft ed nur beim rise roßen 
rlaube und außerdem mit beſonderer Erlaubniß geſtattet. 


(Allg. Schweiz. Milit. Ztg. Nr. 15.) 
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Verlag ber Königl. Soſbuchhandlung 
von E. ©. Mittler & Sohn, 
Berlin swı2, Kochſtt. 68— 71 

‚die 


Mark. — Preis der einzelnen Nummer 20 Pf. — 


Buchhandlungen an. 
1895. 





Jubalt: 
Berfonal » Veränderungen (Preußen, Bayern, Sachſen). — Drbend » Berleifungen (Preußen, Bayern, Sadjfen). 
Nichtamtlicher Theil. 
Die Grundlagen ber Bewegungsfähigteit der fYelbartillerie. — Die Franzöfiihen Schiffäbauten. (Schluß.) 


Rleine Mittheilungen. Defterreih: Ungarn: Lagerübungen zu Brud. —— bei den 
torps. — Rußland: Uebungen von 


übungen mit Urlauberpferdben. Militärs Polizei 


erbftübungen. Waffen: 
eferviften 1896. 


Perjonal= Veränderungen. 
Königlich Preußische Armee. 


Offiziere, Portepeefähnriche 1c. 
A. Ermennungen, Beförderungen und Berjesungen, 
Am altiven Heere. 
Neues Palais, den 25. Mai 1895. 
Graffy, Zeug-Pr. Lt. vom Art. Depot in Darmftadt, 
zum Beughauptm., 
Kafner, Zeuglt. vom Feuerwerlslaboratorium in Sieg- 
burg, zum Zeug⸗Pr. Lt., 
Heinhold, Zeugfeldw. von der Munitionsjabrif, 
Steffen, Zeugfeldw. vom Art. Depot in Me, — zu 
Beuglts., — befördert. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere 
Neues Palais, den 25. Mai 1895. 


Frhr. Heereman dv. Zuydtwyd, Sel. Lt. vom nf. 
Regt. Herwarth von Bittenfeld (1. Weitfäl.) Nr. 13, 

Schr. v. Nettelbladt, Se. Lt. vom Füſ. Regt. Königin 
(Scleswig-Holftein.) Nr. 86, 

v. Oheimb, Sel. Lt. vom Dldenburg. Drag. Regt. 
Mr. 19, 

dv. Boncet, Set. Lt. vom Ulan. Regt. von Katzler 
(Schlef.) Nr. 2, — mit Penfion, 

Oſchmann, Zeughauptm. vom Art. Depot in Coblenz, 
mit Benfion, dem Charakter ald Zeugmajor und feiner 
biöherigen Uniform, 

[2. Quartal 1896.) 


| Paßlack, Zeuglt. vom Art. Depot in Pillau, mit Benfion 


nebjt Ausficht auf Anjtellung im Eivildienft und feiner 
bisherigen Uniform, — der Abſchied bemilligt. 





C. Im Sanitätätorps, 
Neues Palais, den 25. Mai 1895. 


Dr. Landgraf, Stabi: und Bats. Arzt dom Füſ. 
Bat. des 2. Garde-Regts. zu Fuß, zum Ober-Stabs- 
arzt 2. Kl. und Regts. Arzt des 3. Garde » Negts. 
zu Buß, 

Dr. v. Mieledi, Stab3- und Bats. Arzt vom 2. Bat. 
6. Thüring. Inf. Regts. Nr. 95, zum Ober-Stabs» 
arzt 2. FH. und Regts. Arzt bed Feldart. Megts. 
General: Feldzeugmeiter (1. Brandenburg.) Nr. 3, 

Dr. Düjterhoff, Stabs- und Bats. Arzt vom 2. Bat. 
des Gren. Regts. König Friedrich Wilhelm I. (2. Dit- 
preuf.) Nr. 3, zum Dber-Stabdarzt 2. Kl. und Regts. 
Arzt des Inf. Regts. Freiherr Hiller von Gaertringen 
(4. Pojen.) Nr. 59, 

Dr. Klopſtech, Stab3: und Bats. Arzt vom 2. Bat. 
2. Thüring. Inf. Negtd. Nr. 32, zum Ober-Stabs- 
arzt 2. Kl. umd Regts. Arzt des 2. Brandenburg. 
Ulan. Regts. Nr. 11, 

Dr. Rofenthal, Stabs- und Bats. Arzt vom 2, Bat. 
2. Nafjau. Inf. Regts. Nr. 88, zum Ober-Stabsarzt 
2. Kl. und Regts. Urzt des Inf. Regts. Nr. 144, 
— befördert. 
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Dr. Fritz, Stabs- und Bats. Arzt vom 3. Bat. des 
Inf. Regtd, Herzog von Holjtein (Holftein.) Nr. 85, 
zum Ober » Stabtarzt 2. Kl. und Regts. Arzt bes 

" 6. Bomm. Inf. Regts. Nr. 49, 

Dr. Heder, Stabs- und Bats. Arzt vom 2. Bat. des 
Niederrhein. Fü. Regts. Nr. 39, zum Ober-Stabs- 
arzt 2. Kl. und Regis. Arzt deſſelben Regts. dieſer 
vorläufig ohne Patent; 

die Affift. Merzte 1. Kl. 

Dr. Haberkamp vom Feitungsgefängnig in Cöln, zum 
Stab3- und Bats. Arzt des Bad. Train-Bats. Nr. 14, 

Goronzek vom Huf. Regt. von Schill (1. Schleſ.) 
Nr. 4, zum Stab: und Bats. Arzt des Füſ. Bats. 
de3 ren. Regts. König Friedrich Wilhelm I. (2. Oft: 
preuß.) Nr. 3, 

Dr. Schulz; vom Feldart. Negt. von Clauſewitz (Ober: 
ſchleſ) Nr. 21, zum Stabsarzt des mediziniſch— 
chirurgiſchen Friedrich: Wilhelms: Anftituts, 

Dr. Cornelius vom Inf. Negt. Vogel von Falden- 
ftein (7. Weftfäl.) Nr. 56, zum Stabs- und Bats. 
Arzt des 2. Bats. 2. Thüring. Inf. Regts. Nr. 32, 

Dr. Doebbelin vom Feldart. Regt. Generalsfeldzeug- 
meilter (2. Brandenburg.) Nr. 18, zum Stabsarzt 
des mebdizinijch = hirurgijchen Friedrich = Wilhelmö- 
Inſtituts, 

Dr. Robert vom 1. Garde⸗Feldart. Regt., zum Stabs- 
und Bats. Arzt des 2. Bats. des Inf. Regts. von 
der Golt (7. Pomm.) Nr. 54, 

Dr. Stolte vom nf. Regt. Nr. 143, zum Stab: 
und Abtheil. Arzt der 2. Abtheil. des Mandeburg. 
Teldart. Regts. Nr. 4, 

Dr. Duda von der Unteroff. Vorjchule in Wohlau, 
zum Stab3- und Bats. Arzt des 3. Bats. des Inf. 
Regts. Freiherr Hiller von Gaertringen (4. Pofen.) 
Nr. 59, 

Dr. Schubert vom nf. Regt. von Wittich (3. Heli.) 
Nr. 83, zum Stabs- und Bats. Arzt des 2, Bats. 
des Inf. Regts. von Manjtein (Schleswig.) Nr. 84; 


die Unterärzte: 


. Dr. Röſſel vom Gren. Regt. König Friedrih Wil 
beim Il. (1. Schleſ.) Nr. 10, 

Dr. Tiffot dit Sanfin von demjelben Negt., diejer 
unter gleichzeitiger Verjegung zum Gren. Regt. König 
Wilhelm 1. (2. Weltpreuf.) Nr. 7, 

Abel vom Leib-Kür. Regt. Großer Kurfürſt (Schlef.) 
Nr. 1, unter gleichzeitiger Verſetzung zum Inf. Regt. 
Prinz Louis Ferdinand von Preußen (2. Magde— 
burg.) Nr. 27, 

Albredt vom 1. Großherzog. Medlenburg. Drag. 
Regt. Nr. 17, 

Dr. Ramin vom Schleswig. Feldart. Negt. Nr. 9, 
dieſer umter gleichzeitiger Verſetzung zum Sadetten- 
hauſe in Eöslin, 

Dr. Wiedemann vom ren. Negt. König Friedrich 1. 
(4. Oſtpreuß.) Nr. 5, unter Verſetzung zum Ulan. 
Negt. von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4, — zu Aſſiſt. 
Aerzten 2. KL, 

Prof. Dr. Fiſcher, Stabsarzt der Landw. 2. Auf— 
gebotd vom Landw. Bezirk Kiel, 
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Dr. Herjing, Stabsarzt der Landw. 1. Aufgebots 
vom Landw. Bezirk Siegburg, — zu Dber-Stabs- 
ärzten 2. Kl.; 


die Unterärzte der Reſ: 

Sceifler vom Landiv. Bezirk Wehlau, 

Wieſer vom Landw. Bezirk Goldap, 

— Dr. Roſenſtock vom Landw. Bezirk Königs- 
erg, 

Dr. Michaelis vom Landw. Bezirk Stettin, 

Dr. Mügge, Dr. Fülleborn, Dr, Menzel, Dr. Heide: 
mann vom Landw. Bezirk III Berlin, 

Edjtein vom Landw. Bezirf I Breslau, 

Wawrzik vom Landiv. Bezirk Beuthen, 

Dr. Balliczef vom Landw. Bezirt I Breslau, 

Dr. Yangner vom Landw. Bezirk III Berlin, 

Dr. Hortmann vom Landw. Bezirk II Müniter, 

Küchenmeiſter vom Landw. Bezirl Roſtock, 

Dr. Flockemann vom Landw. Bezirk Hamburg, 

Rutz vom Landw. Bezirk Hannover, 

Apel vom Landw. Bezirk Göttingen, 

Schmidt vom Landw. Bezirk Hannover, 

Bidendraht vom Landw. Bezirk Hersfeld, 

Dr. Heymann vom Landw. Bezirk Limburg, 

Dr. Klein vom Landw. Bezirk Frankfurt a. M,, 

Dr. Kipp vom Landw. Bezirk Gotha, 

Dr. Sandrog vom Landw. Bezirk Halberitadt, 

Dr. Hoyer vom Landw. Bezirk Göttingen, 

Dr. Zaudenheimer vom Landw. Bezirk 1 Darmitadt, 

Kohn, Unterarzt der Marine-Reſ. vom Landw. Bezirk 
Kiel, 

Dr. Benedir, Unterarzt der Marine-Reſ. vom Landw. 
Bezirk II1 Berlin, dieſer unter gleichzeitiger An: 
jtellung im aftiven Sanitätskorps und zwar bei der 
Marineftation der Nordiee, zu Aſſiſt. Merzten 2. Kl., 
— befördert. 

Dr. Sommerbrodt, Ober: Stabsarzt 1. Kl. und Regts. 
Arzt vom Eiſenbahn-Regt. Nr. 2, 

Dr. firoder, Ober-Stabsarzt 1. Kl. und 2. Garn. Arzt 
in Berlin, 

Dr. Dieterich, Ober-Stabsarzt 1. KU. und Negts. Arzt 
vom Inf. Regt. von der Golg (7. Pomm.) Nr. 54, 

Dr. Schulte, Ober-Stabdarzt 1. Kl. und Regts. Arzt 
vom ren. Negt. König Friedrich Wilhelm 11. 
(1. Schleſ.) Nr. 10, 

Jaeger, Ober-Stabsarzt 1. Kl. und Regts. Arzt vom 
nf. Negt. von Lützow (1. Rhein.) Nr. 25, 

Dr. Plagge, Ober-Stabsarzt 2. Kl. und Regts. Arzt 
vom nf. Regt. Graf Dönhoff (7. Dftpreuß.) Nr. 44, 
— ein Patent ihrer Charge verlichen. 

Dr. Spies, Ober-Stabsarzt 2. Kl. und Regts. 





vom Scledwig-Holftein. Ulan. Regt. Nr. 15, 

Dr. Riedel, Ober-Stabsarzt 2. Kl. und Regts. 
vom 3. Garde-Ulan. Regt., 

Dr. Fröhlich, Ober-Stabsarzt 2. FH. und Regts. Arzt 
vom Feldart. Regt. Nr. 34, 

Dr. Ziegel, Ober-Stabsarzt 2. Kl. und Negis. Arzt 
dom Ören. Negt. König Friedrih Wilhelm I. (2. Oft- 
preuß.) Nr. 3, — der Eharalter als Ober— 
Stabsarzt 1. KL verliehen 


Arzt 
Arzt 
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Dr. Kolbe, Dber-Stabsarzt 2. Kl. und Regts. Arzt 
vom 2. Garde-Drag. Regt., 

Dr. Berndgen, Ober-Stabsarzt 2. Kl. und Regts. 
Arzt vom 2. Weſtfäl. Huf. Negt. Nr. 11, 

Dr. Fund, Ober-Stabdarzt 2. SH. und Regts. Arzt 
vom Drag. Regt. von Arnim (2. Brandenburg.) 
Nr. 12, — der Charakter als Ober-Stabs— 
arzt 1. Kl. verliehen. 

Prof. Dr. Renvers, Stabsarzt a. D., zuletzt Bats. 
Arzt des 3. Bats. des Garde züf. Negts., unter 
Beförderung zum Ober-Stabsarzt 2. Kl, à la suite 
des Sanitätsforps geitellt. 

Dr. Beitlemper, Affift. Arzt 1. Kl. der Ref. vom 
Landw. Bezirk II Münfter, im aktiven Sanitätsforps 
und zwar als Affift. Arzt 1. Kl. mit einem Patent vom 
25. Mai d. Is. bei dem Auf. Regt. Vogel von 
Baldenjtein (7. Weitfäl.) Nr. 56 angeftellt. 

Dr. Dreyer, Stabsarzt a. D. im Landw. Bezirk 
Il Braunſchweig, zulegt von der Mei. deſſelben 
Landw. Bezirks, in der Armee und zwar als Stabs- 
arzt mit einem Patent vom 7. Oktober 1888 bei 
den Sanitätsoffizieren der Reſ. wiederangeftellt. 

Dr. Kellermann, Ober-Stabsarzt 1. Kl. und Regts. 
Arzt vom Thüring. Feldart. Negt. Nr. 19, unter 
Entbindung von den Divifionsärztlichen Funktionen 
bei der 8. Div, ald Garn. Arzt nad) Potsdam, 

Dr. Schuſter, Ober-Stabdarzt 1. ML. und Negts. Arzt 
vom Niederrhein. Füſ. Regt. Nr. 39, unter gleichzeitiger 
Beauftragung mit Wahrnehmung der divifionsärzt- 
lichen Funktionen bei der 8. Div, zum Thüring. 
Feldart. Negt. Nr. 19, 

Dr. Sellerbed, DOber-Stabsarzt 1. Kl. und Negts. 
Urzt vom 3. Garde-Regt. zu Fuß, zum 1. Garbe- 
Teldart. Regt, 

Dr. rip, Ober-Stabsarzt 1. Kl. und MNegts. Arzt 
vom Hu). Regt. von Bieten (Brandenburg) Nr. 3, 
zum 1. Garbe-Regt. zu Fuß, 

Dr. Sarpe, DOber-Stabsarzt 1. Kl. und Regts. Arzt 
vom nf. Regt. Freiherr Hiller von Gaertringen 
(4. Bofen.) Rr. 59, zum Huf. Regt. von Bieten 
(Brandenburg.) Wr. 3, 

Dr. Umende, Ober-Stab3arzt 2. Kl. und Garn. Arzt 
in Potsdam, ald Regts. Arzt zum 1. Garde-Drag. 
Negt. Königin von Großbritannien und Irland, 

Dr. Lorentz, Stabs und Bats. Arzt dom 2. Bat. 
des nf. Regts. von der Colt (7. Bomm.) Nr. 54, 
zum 2. Bat. 2. Nafjau. Inf. Regts. Nr. 88, 

Dr. Albers, Stabsarzt vom mediziniſch-chirurgiſchen 
Friedrich Wilhelms-Fnftitut, als Bats. Arzt zum 
2. Bat. des Niederrhein. Füſ. Regts. Nr. 39, 

Dr. Schneider, Stabd- und Bats. Arzt vom 3. Bat. 
des nf. Regts. Freiherr Hiller von Gaertringen 
(4. Poſen.) Nr. 59, zum 2. Bat. des Gren. Regts. 
König Friedrich Wilhelm I. (2. Dftpreuß.) Nr. 3, 

Dr. Krumbholz, Stabs- und Bat. Arzt vom 2. Bat. 
des Inf. Regts. Markgraf Ludwig Wilhelm (3. Bad.) 
Nr. 111, zum 2. Bat. 6. Thüring. Inf. Regts. 
Nr. 95, 

Dr. Rüger, Stabs- und Abtheil. Arzt von der 2. Ab: 
theil. des Magdeburg. Feldart. Regts. Nr. 4, als 
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Bats. Arzt zum 2. Bat. des Inf. Regts. Markgraf 
Ludwig Wilhelm (3. Bad.) Nr. 111, 

Dr. Börner, Stabs- und Bats. Arzt vom 2. Bat. des 
Inf. Negts. von Manjtein (Schleswig.) Nr. 84, zum 
3. Bat. ded Inf. Regts. Herzog von Holftein (Holftein.) 
Nr. 85, 

Dr. Wagener, Stab: und Bats. Arzt vom Bad. 
Train-Bat. Nr. 14, zum Schleswig-Holſtein. Pion. 
Bat. Nr. 9, 

Dr. Reinhard, Stabsarzt vom mediziniſch-chirurgiſchen 
Friedrich: Wilhelms-Inftitut als Bats. Arzt zum Füſ. 
Bat. des 2. Garde-Regts. zu Fuß; 

die Aſſiſt. Aerzte 1. Kl. 

Dr. Coſte vom 2. Garde⸗Feldart. Regt., zum 1. Garde 
Beldart. Regt. 

Dr. Matſchke vom Pomm. Füſ. Negt. Nr. 34, zur 
Unteroffizier-VBorjchule in Wohlau, 

Dr. Treger vom nf. Regt. Prinz Louis Ferdinand 
von Preußen (2. Magdeburg.) Nr. 27, zum Feldart. 
Negt. von Clauſewitz (Oberjchlei.) Nr. 21, 

Dr. Bied vom Sadettenhaufe in Cöslin, zum Feitungs- 
gefängnig in Cöln; 

die Aſſiſt. Nerzte 2. Rt: | 

Voigt vom Huf. Regt. Graf Soeben (2. Schleſ.) Nr. 6, 
zum Inf. Regt. von Winterjeldt (2. Oberſchleſ.) Nr. 23, 

Dr. Overman vom 1. Weſtfäl. Feldart. Regt. Nr. 7, 
zum Kür. Negt. Graf Geßler (Rhein) Nr. 8, — 
verjeßt. 

Dr. Horn, DOber-Stabdarzt 1. HL. und Negts. Arzt 
vom 1. Garde⸗Drag. Regt. Königin von Großbritannien 
und Srland, unter Berleihung des Charalterd als 
Gen. Arzt 2.81, 

Dr. Vahl, DOber-Stabsarzt 1. Kl. umd Regts. Arzt 
vom 1. Garde-Feldart. Regt., 

Dr. Ernefti, Ober-Stab3arzt 1. Kl. und Negts. Arzt 
vom 1. Garde-Regt. zu Fuß, — allen Dreien mit 
Penſion und ihrer bisherigen Uniform, 

Dr. Buchs, Dber-Stabarzt 1. Kl. und Regts. Arzt 
vom 6. Pomm. nf. Regt. Nr. 49, mit Penſion 
nebſt Ausficht auf Anſtellung im Civildienit und 
jeiner bisherigen Uniform, 

Dr. Brinfmann, Dber-Stabsarzt 1. Kl. und Regts. 
Arzt vom Feldart. Regt. General-Feldzeugmeiſter 
(1. Brandenburg.) Nr. 3, mit Penfion und feiner 
bisherigen Uniform, 

Dr. Krieje, Stabdarzt der Ref. vom Land. Bezirk 
Andernad); 
den Stabsärzten der Landw. 1. Aufgebots: 


Dr. Neumann vom Landiv, Bezirk Erofjen, 

Dr. Mauer vom Landw. Bezirk III Berlin, 

Dr. Weber vom Landiv. Bezirk Gera, diefem mit feiner 
bisherigen Uniform, 

Dr. Kabiersfe vom Landw. Bezirk I Breslau, 

Dr. Siepmann vom Landw. Bezirk Wejel, 

Dr. Reber vom Landw. Bezirt Hamburg; 
den Stabsärzten der Landw. 2. Aufgebots: 

Dr. Bertrand vom Landw. Bezirk Halberftadt, 

Dr. Knopf vom Landw. Bezirl Weimar, 

Dr. Baerwindt vom Land. Bezirl Frankfurt a. M.; 





den Aſſiſt. Aerzten 1. Kl. der Landw. 
2. Aufgebot3: 
Dr. Bordert vom Landw. Bezirk III Berlin, 
Dr. Unrub vom Landw. Bezirt I Breslau, 
Dr. Hartmann vom Landw. Bezirk Hannover, 
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Dur Verfügung des Ariegäminifteriums, 
Den 20. April 1895. 
Bon der unlerm 5. April 1895 verfügten Verſetzung 
des Lazarethinipektors Kellermann von Magdeburg 
nad) Cottbus iſt abgefehen. 


Dr. Schlefinger vom Landw. Bezirk Frankfurt a. M, | Bohnert, Lazarethinip. in Karlsruhe, nad Cottbus 


Dr. Witthauer vom Landw. Bezirk Eiſenach, — der 
Abſchied bewilligt. 

Dr. Sılöjjer, Stabs- und Bats. Arzt vom Fül. Bat, 
des Gren. Negts. König Friedrich Wilhelm I. (2. Dit 
preuß.) Nr. 8, aus dem aktiven Sanitätslorps aus— 
geichieden und zu den Sanitätdoffizieren der Rei. 
übergetreten. " 


Keamte der Alilitär- Verwaltung. 
Durch Allerhöhften Abſchied. 
Den 11. Mai 1895. 

Martini, Zahlmftr. vom 2. Bat. Inf. Regts. Mark: 
oraf Ludwig Wilhelm (3. Bad.) Nr. 111, bei feinem 
Ausscheiden aus dem Dienjt mit Penfion der Cha- 
ralter als Nechnungsrath verliehen. 


verſetzt. 
Den 1. Mai 1895. 

Knütter, Lazarethinip. in Neu-Ruppin, zum Lazarett: 
Verwalt. Inſp. ernannt. 

Den 4. Mai 1895. 
Gardin, Lazarethinſp. in Mainz, nad) Reiße verſetzt. 
Den 9. Mai 1805. 

Bujanny, Kempf, Lazarethinip. auf Probe bezw. in 
Straßburg i. E. und Meg, zu Lazarethinfpektoren 
ernannt. 

Den 11. Mai 1895. 


Geldner, Roßarzt dom Magdeburg. Feldart. Regt 
Nr. 4, zum 1. Auguft d. Is. auf feinen Antrag mit 
Penſion in den Ruheſtand verjeßt. 

Den 17. Mai 1895. 

Raaſch, Stellenanmwärter, als Raffenajfift. bei der General⸗ 

Militärkaſſe angeſtellt. 





Königlich) Bayeriſche Armee. 


Offiziere, Portepeefähnride x. 
A. Eruennungen, Beförderungen und Berjesungen. 
Sm aktiven Heere 


Den 19. Mai 1895. 
Schneidamwind, Major z. D., zum Bezirkoffizier beim 
Bezirkälommando Landau ernannt. 
Shin, Pr. Lt. des 2. Train» Bats, unter Stellung 
ä la suite dieſes Truppentheils, vom 1. Juni I. 38. 
ab auf die Dauer eined Jahres beurlaubt. 


Den 23. Mai 1895. 

Killinger, Major und etatsmäß. Stabsoffizier vom 
6. Ehen. Regt. valant Großfürſt Konftantin Nilola— 
jewitſch, zum Kommandeur des 5. Chen. Regts. Erz 
herzog Albrecht von Oeſterreich, 

v. Spies, Major vom Generaljtabe II. Armeelorps, 
zum etatsmäß. Stabsoffizier im 6. Che. Negt. valant 
Großfürſt Konftantin Nilolajewitſch, 

Götz, Major ä la suite des 10. Inf. Regts. Prinz 
Ludwig und fommandirt zur Dienftleiftung dortjelbft, 
zum Bats. Kommandeur im 2. Inf. Regt. Kronprinz, 
— ernannt. 

Frhr. dv. Barth zu Harmating, Major und Bat. 
Kommandeur vom 2. Inf. Negt. Kronprinz, in den 
&eneralitab Il. Armeetorps, 

Gyßling, Hauptm. und Komp. Chef vom 2. Pion. 
Bat., zur Fortififation Germersheim, — verjept. 
Hahn, Pr. Lt. vom 2. Pion, Bat, zum überzähl. 

Hauptm. in dieſem Truppentheil befördert. 





B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere 
Den 16. Mai 1895. 

Schneidawind, Major a. D., mit Penfion zu ben 
zur Disp. jtehenden Offizieren verjeßt. 

v. Grafenitein, Pr. Lt. à la suite des 5. Chen 
Regts. Erzherzog Albrecht von Deiterreid), der Abjchied 
bewilligt. 

Den 23. Mai 1895. 

v. Schmalz, Oberftlt. und Kommandeur des 5. Chen. 
Negts. Erzherzog Albreht von Dejterreich, unter 
Berleihung des Charakters als Oberſt, mit der geſetz⸗ 
lichen Penfion und mit der Erlaubniß zum Tragen 
der bisherigen Uniform mit den für Verabidiedete 
vorgejchriebenen Abzeichen der Abſchied bewilligt. 


Keamte der Militär-Verwaltung. 
Den 16. Mai 1895. 

döringer, Staböveterinär des 4. Feldart. Negts. König, 

tritt auf feinen Antrag zum 1. Juni d. 38, 
ben 19, Mai 1895, 

Fiſcher, Geheimer Rechnungsrath, Proviantamtsdirektor 
in Münden, tritt auf feinen Antrag zum 1. Auguft 
d. 38, — mit Penfion in den Ruheſtand. 

Den 23. Mai 1895. 

Kriegbaum, Stabsveterinär vom 5. Chev. Negt. Erz— 
herzog Albrecht von Deiterreich, zum 4. Feldart, Regt. 
König verjept. 
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Schwinghammer, Beterinär 1. Kl. vom 3. Feldart. 
Regt. Königin Mutter, zum Stabsveterinär im 5. Chen. 
Negt. Erzherzog Albrecht von Defterreich, 

Sigl, Veterinär 2. Kl. im 3. Feldart. Negt. Königin 
Mutter, zum Veterinär 1. Kl. — befördert. 

Marggraff, Korps» Staböveterinär beim Gencral- 
tommando II. Armeekorps, 
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Schneider, Korps » Stabsveterinär beim Generals 
tommando I. Armeelorpg, — für ihre Perſon der 


Rang der 1. Klaſſe der Subalternbeamten mit der 
Befugniß verliehen, die Epauletten mit Frangen (bezw. 
Achſelſtücke mit Geflecht), jedoch ohne die bisherigen 
Nangabzeichen, zu tragen. 





XIL (Königlicy Sächfifches) Armeeforps, 


Offiziere, Portepeefähnride ıc. 
A. Eruennungen, Beförderungen und Berfegungen, 
Sm aftiven Hecre 


Den 21. Mai 1895. 

Schmidt, Dberft und etatsmäß. Stabsoffizier des 
1. Beldart. Regts. Nr. 12, zum Kommandeur des 
3. Feldart. Regts. Nr. 32 ernannt. 

Güde, Major und Abtheil. Kommandeur vom 1. Feld- 
art. Negt. Nr. 12, mit ben Geſchäften bes etats— 
mäß. Staböoffizierd dieſes Regts. beauftragt und bis 
30. September d. 8. zur Vertretung des Komman— 
deurd der reitenden Abtheil. genannten Regts. kom— 
mandirt. 

Heinge, Major und Abtheil. Kommandeur vom 3. Feld: 
art. Regt. Nr. 32, in gleicher Eigenjhaft in das 
1. Feldart. Negt. Nr. 12, 

Hübner, Major vom 2. Feldart. Regt. Nr. 28, als 
Abtheil. Kommandeur in das 3. Feldart. Regt. Nr. 32, 

Hammer, Hauptm. und Komp. Chef vom 4. Inf. 
Regt. Nr. 108, in gleicher Eigenschaft in das 6. Inf. 
Regt. Nr. 105 König Wilhelm II. von Württemberg, 

Schmid, Haupt. und Komp. Chef vom 6. Inf. Regt. 
Nr. 105 König Wilhelm II. von Württemberg, zum 
Korps-Belleidungsamt, — verſetzt. 

Dietrih, Pr. Lt. vom 4. Inf. Regt. Nr. 103, zum 
Hauptm, und Komp. Chef befördert. 

v. Schlieben, Pr. Lt. vom Schügen- (Füſ.) Negt. 
Prinz Georg Nr. 108, mit der Erlaubniß zum Fort 
tragen feiner bisherigen Uniform in das 4. Inf. Regt. 
Nr. 103 verjept. 

Eyl, Set. Lt. vom Schüßen: (Füf.) Regt. Prinz Georg 
Nr. 108, zum Pr. Lt. befördert. 

Schr. dv. Zſchinsty, Sek. Lt. vom 2. Gren. Regt. 
Nr. 101 Kaifer Wilhelm, König von Preußen, in 
das 1. Königs-Huſ. Regt. Nr. 18 verjegt. 

Die Unteroffiziere: 

v. Hartwig vom 1. Leib» (Ören.) Negt. Nr. 100, 

v. Wolfersdorff vom 2. Ören. Regt. Nr. 101 Kaiſer 
Wilhelm, König von Preußen, 

Mittelhäufer, Dauch vom 5. Auf. Regt. Prinz 
Friedrich Auguft Nr. 104, 

v. Beulmwig vom Schützen- (Füf.) Regt. Prinz Georg 
Mr. 108, 

Klofe vom 10. Inf. Regt. Nr. 134, 

Dr. Gyſae vom 1. Ulan. Regt. Nr. 17 Kailer Franz 
Joſeph von Defterreih, König von Ungarn, — zu 
Port. Fähnrs. ernannt. 

Kaden, Hauptm, und Battr. Chef vom 2. Feldart, 


Negt. Nr. 28, in die älteſte Hauptmannsitelle diejes 
Regts. verfept. 

Bachler, Hauptm. und Battr. Chef vom 1. Feldart. 
Regt. Nr. 12, unter Stellung & la suite dieſes Negts., 
vom 1. Juni d. %8. ab auf ein Jahr beurlaubt. 

Schulz, Dreßler, Pr. Lts. vom 2. Feldart. Regt. 
Nr. 28, Erjteren unter Verſetzung in das 1. Feldart. 
Regt. Nr. 12, zu Hauptleuten und Battr. Chefs, 
vorläufig ohne Patent, beförbert. 

Hildebrand, Br. Lt. vom 1. Feldart. Regt. Nr. 12, 
in das 2. Feldart. Negt. Nr. 28, 

Nidhter, Br. Lt. vom 3. Feldart. Regt. Nr. 32, mit 
der Erlaubniß zum Forttragen jeiner bisherigen 
Uniform in das 1. Feldart. Regt. Nr. 12, 

Kornmann-Bartdy, Pr. Lt. vom 1. Feldart. Regt. 
Nr. 12, in das Fußart. Negt. Nr. 12, — verjegt. 

Baedenjtedt, Pr. Lt. vom 1. Feldart. Negt. Nr. 12, 
vom 15. Juni d. 38. ab zur Dienftleiftung zur 
Korps-ntend. kommandirt. 

Dtho, Unteroff. vom 3. Feldart. Negt. Nr. 32, zum 
Port. Fähnr. ernannt. 

Engelte, Hauptm. und Komp. Chef vom Fußart. Regt. 
Nr. 12, in Genehmigung feines Abjchiedsgejuches mit 
Penfion zur Disp. geitellt und zum Bezirlsoffizier 
beim Landw. Bezirl Pirna ernannt. 

Örünweller, Pr. Lt. vom Fußart. Regt. Nr. 12, zum 
Hauptm. und Komp. Chef, vorläufig ohne Patent, 
beförbert. 

Siegel, Sek. Lt. ä la suite des Train-Bats. Nr. 12, 
zum zweiten Traindepotoffizier beim Traindepot, 
Schmalg, harakterif. Oberftlt. 5. D. und Bezirk3offizier 
beim Landw. Bezirl Borna, zum Kommandeur des 

Landw. Bezirks Döbeln, — ernannt. 

v. Rabenhorſt, harakterif. Major z. D. und Bezirk: 
offizier beim Landw. Bezirk Freiberg, in gleicher 
Eigenfhaft zum Landw. Bezirk Borna (Meldeamt 
Rodlig) verſetzt. 

Baeberlin, Hauptm. 3. D., zuleht Komp. Chef im 
9. Inf. Regt. Nr. 133, zum Bezirksoffizier beim 
Landw. Bezirk Freiberg ernannt. 


Sm Beurlaubtenftande 
Den 21. Mai 1895. 


Neubert, Wienhold, Bilfing, Pr. Lis. der Rei. 
des 5. Inf. Regts. Prinz Friedrich Auguft Nr. 104, 

Dr. Hollrung, Pr. Lt. der Rei. des 8. Inf. Regts. 
Prinz Johann Georg Nr. 107, — zu Hauptleuten 
befördert. 
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Uhlemann, Sel. Lt. der Rei. des 1. Königs - Huf. 
Regts. Nr. 18, 

Bilder, Sek. Lt. der Ref. des Train = Batsd. Nr. 12, 
— zu Br. ts, 

Dr. Körner, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Leipzig, 

Beine, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirks Döbeln, 

Reppchen, Pr. Lt. von den Jägern 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirl3 Leipzig, — zu Hauptleuten, 

Bermann, Dörken, Sef. Lt3. von der nf. 1. Auf: 
gebots des Landw. Bezirks Leipzig, 

v. Seydewitz, Spißner, Set. Yts. von der nf. 
1. Aufgebots des Landw. Bezirls Dresden-Altft., 
Dr. Jahns, Sel. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Schneeberg, — zu Pr. Lie, — 

befördert. 

Nöhrs, v. Zahn, Könige. Preuß. Set. Lis. der 
Hei. a. D., in der Königl. Sid. Armee und zwar 
ala Sek. LS. der Ne. des Garde-Reiter-Regts. mit 
Batent vom 11. April 1891 bezw. des Harab, Regts. 
mit Patent vom 27. November 1893 angejtellt. 





B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im aktiven Heere 
Den 3. Mai 1895. 

Schreiber, charalteriſ. Oberſt z. D, unter Fort— 
gewährung der geieglichen Penſion und mit ber 
Erlaubniß zum Forttragen der bisherigen Uniform 
mit den vorgeſchriebenen Abzeichen, der Abjchied be 
willigt. 

Den 21. Mai 1895, 

Weigel, Dberft und Kommandeur des 3. Feldart. 
Negts. Nr. 32, in Genehmigung feines Abſchieds— 
geſuches mit Penfion und der Erlaubnii zum 
Forttragen feiner bisherigen Uniform mit den vor— 
gejchriebenen Abzeichen zur Disp. geitellt. 

Frhr. v. Keller, Hauptm. vom Korp&Belleidungsamt, 
mit Penfion zu den Offizieren ber Landiv, Inf. 
2. Aufgebot3 übergeführt. 

After, charalterij. Oberſt 5. D, unter Fortgewährung 
der gejeglichen Penſion und mit der Erlaubnii zum 
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Tragen der Uniform bes 5. Inf. Regts. Prinz 
Friedrich Auguft Nr. 104 mit ben vorgejchriebenen 
Abzeichen, von der Stellung ald Kommandeur des 
Zandw. Bezirtd Döbeln enthoben. 
Im Beurlaubtenitande, 
Den 21. Mai 1895. 
Siedler, Hauptm. von der Mei. des 2. Gren. Regts. 
Nr. 101 Kaifer Wilhelm, König von Preußen, 
Schubarth, Hauptm. von der nf. 1. Aufgebots bes 
Landw. Bezirk! Zittau, diefen Beiden mit der Er- 
laubniß zum Tragen der Landw. Arne Uniform; 
den Pr. Lts. von der Inf. 2, Aufgebots: 
Friedel des Landw. Bezirk! Leipzig, 
Brunſt des Landw. Bezirks I Chemnik, 
Dr. Meier des Landw. Bezirks II Chemnitz, — behufs 
Ueberführung zum Landſturm 2. Aufgebots ber 
Abſchied bewilligt. 








c. Im Sauitütslorps. 
Den 21. Mai 1895. 
Die Affift. Aerzte 2. KL: 

Reinhard vom 7. Inf. Negt. Prinz Georg Nr. 106, 

Dr. Eberwein vom Karab. Regt., 

Dr. Mani vom 5. Inf, Negt. Prinz Friedrich) Auguft 
Nr. 104; 

die Ajfift. Merzte 2. EL. der Rei.: 

Dr. Weſtphal des Landw. Bezirld Plauen, 

Dr. Kann, Dr. Arnemann des Landw. Bezirls 
Wurzen, — 

Dr. Doſt des Landw. Bezirls I Chemnitz, 

Dr. Rohardt des Landw. Bezirks Dresden-Neuft., — 
zu Aſſiſt. Aerzten 1. RL, 

Martſchke, Unterarzt vom 4. Inf. Negt. Nr. 103, 

Degering, Unterart der Ne. des Landw. Bezirks 
Leipzig, — zu Aſſiſt. Merzten 2. RL, — befördert. 

Dr. v. Billers, Afift. Arzt 1. Kl. der Mei. des 
Landw. Bezirls Dresden-Altft., 

Dr. Bud, Stabsarzt der Landw. 1. Auſgebots bes 
Landw. Bezirks DresbenAltit., behufs Ueberführung 
zum Landfturm 2. Aufgebots, — der Abjdied 
bewilligt. 


Ordens - VBerleihungen. 


Preußen. 
Seine Majejtät der König haben Allergnädigit 
geruht: 
dem Major v. Normann im Königin Auguſta Garbe- 
Ören. Negt. Nr. 4, 
dem Major dv. Voigts-Rhetz im Garde-Füſ. Negt., — 
die Königliche Krone zum Rothen Adler-Orden vierter 
Klaſſe, 
dem Hauptmann z. D. Barchewitz, zur Zeit beſchäftigt 
in der kriegsgeſchichtlichen Abtheilung des großen 
Generalſtabes, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe, 
dem Sekondlieulenant Wichert im Schleswig-Holſtein. 


Pion. Bat. Nr. 9 den Königlichen Kronen-Orden 
vierter Klaſſe, — zu verleihen. 


Seine Majejtät der König haben Allergnädigit 

geruht: 

dem Hauptmann Piloty, & la suite bed 5. Bad. 
nf. Regts. Nr. 113 und fommandirt zur Dienft- 
leiftung bei Seiner Königlichen Hoheit dem Erb- 
großherzog don Baden, die Erlaubniß zur Anlegung 
des von Seiner Majeftät dem Kaiſer von Defterreich, 
König von Ungarn ihm verliehenen Ordens ber 
Eijernen Krone dritter Klaſſe zu ertheilen. 
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Bayern. 

Seine Röniglihe Hoheit — Luitpold, 
des Königreichs Bayern Verweſer, haben im Namen 
Seiner Majeſtät des Königs Sich Allerhöchſt be— 
wogen gefunden: 
dem vormaligen Oekonomiebaumeiſter beim Remontedepot 

Benediktbeuern Hefner die bronzene Medaille des 

Verdienſt ⸗Ordens vom heiligen Michael zu verleihen. 





Sachſen. 
Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 


dem Oberſten z. D. Weigel, bisher Kommandeur des 


3. Feldart. Regts. Nr. 32, 

dem charalteriſ. Oberſten z. D. Aſter, bisher Komman— 
deur des Landw. Bezirls Döbeln, — das Offizier: 
kreuz des Albrechts-Ordens zu verleihen. 





Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
ben nachbenannten Offizieren ꝛc. die Erlaubniß zur An⸗ 
legung der ihnen verliehenen nichtſächſiſchen Inſignien 
zu ertheilen, und zwar: 





des Ritterkreuzes erſter Klaſſe des Großherzoglich 
Sachſen-Weimariſchen Haus-Ordens der Wachſamleit 
oder vom weißen Falfen: 
dem Nittmeifter Keil, perfönlichem Adjutanten Seiner 
Königlichen Hoheit des Prinzen Friedrich Auguſt, 
Herzogs zu Sachſen; 
des Ritterkreuzes erfier Klaſſe des Herzoglich Sachſen— 
Erneſtiniſchen Haus-Ordens: 
den Hauptleuten Frhrn. dv. Hagen, v. Craushaar 
und Allmer, Komp. Chefs vom 1. Jäger-Bat. Nr. 12; 
des Ritterlkreuzes zweiter Klaſſe deſſelben Ordens: 
dem Sekondlieutenant v. Schönberg von demſelben 
Bat.; 
des filbernen Verdienftlreuzes defjelben Ordens: 
dem Gamijon-Berwaltungsinipeltor Schubert, Vor: 
jtand der Garn. Verwalt. zu Freiberg; 
der filbernen Berdienit-Medaille deffelben Ordens: 


bem Zahlmeijterafpiranten Hartkopf, 

dem Bizefeldiwebel Reinhardt, 

ben Sergeanten Leonhardt und Burmeijter, — 
jämmtlid vom 1. Jäger-Bat. Nr. 12. 


Nichtamtlicher Theil. 


Die Grundlagen der Bewegungsfähigkeit 


In den Nummern 5/6, 15 und 37 des laufenden 
Jahrgangs diefes Blattes befinden ſich Artikel über die 
Bewegungsfähigleit der Feldartillerie. 

Dieje Artikel ſchließen meines Erachtens eine gewiſſe 
Gefahr in fich, falſche Anfichten über den behandelten 
Gegenſtand hervorzurufen, was in unjerer gegenwärtigen 
Situation befonderd unerwünjct wäre und deshalb nicht 
geduldet werden darf. 

Der Verfafler der beiden Aufläpe in Nr. 5/6 und 37 
lebt in einer Welt von Idealen und zwar von Idealen, 
deren Verwirklichung nicht einmal die gewünſchte Wirkung 
ausüben würde, 

Er hält ein Friedens-Pferdematerial für erforderlich, 
welches mindejtend dem der Kavallerie gleich iſt. Er 
jagt: „Alfo das normale, tiefe Neitpferd für die ſchwere 
Kavallerie ſchwebt mir vor als deal für das Zugpferd 
und dieſes möchte ich vor feiner Einftellung in den Zug 
auf die Höhe reiterliher Ausbildung gebracht jehen, wie 
fie von der Kavallerie angejtrebt wird.” (Die Artillerie 
joll ſomit ſchon erreichen, was die Kavallerie nur anjtrebt!) 
Demnächſt wird eine Erhöhung des Etats um jo viel 
Pferde verlangt, als jept erfahrungsmäßig vorzeitig in 
den Zug gebradht werden müßten. Auf dieſe Weije 
glaubt der Verfaſſer zu erreichen, daß die Ausbildung 
des Fahrers auf eine weſentlich höhere Stufe gebracht 
werden könne, da fich das Neiten und fahren nur auf 
gut gerittenen Pferden erlernen laſſe. Welche Ans 
forderungen an die Ausbildung von Fahrer und Zug— 
pferd gejtellt werben, geht am beiten aus folgendem 
dem eriten Artikel entnommenen Sabe hervor: „Wie viel 


Gefühl gehört für den Fahrer dazu, zu merken, daß 
feine Pferde in mäßig ftraffen Tauen ftchen, welch hoher 
Grad von Weichheit wird von den Pferden beanjprucht, 
dies dem Fahrer zu marfiren, und welche Beherrſchung 
ber Pierde von Seiten des Fahrers ift nothiwendig, um 
dieje mit Zuperläffigkeit im richtigen Moment pariren 
zu fönnen!“ 

Soll von der Erfüllung aller dieſer Bedingungen 
die Bewegungsfähigfeit der Feldartillerie abhängen, dann 
wird dieje ebenfalls ein Ideal bleiben. Wer fich nicht 
fünftlih in eine geträumte Welt verjeßt, wer nur 
einigermaßen Blid für die Thatſachen behalten hat, für 
den bebarf es feines näheren Beweiſes, daß wir das 
Idealpferd kaum zu irgend einer Zeit in genügender 
Anzahl befigen werden, daß von Erzielung und bejonders 
von Erhaltung der hohen reiterlihen Ausbildung der 
Bugpferde in dem geforderten Umfange nicht die Rede 
fein ann, ſchon weil das Pferd während der Hälfte 
feiner Dienftzeit ziehen muß, und daß die verlangte 
Feinfühligleit von Fahrer und Zugpferd überhaupt nicht 
eriftirt und auch niemald erijtiren wird und — id) 
möchte faſt hinzufeßen — niemals erijtiren darf. 

Nach den abjchredenden Daritellungen, welche Ver: 
faffer von dem baldigen Ruin der reiterlic) nicht genügend 
ausgebildeten Pferde durch den Zug entwirft, von all 
den Pferden alſo, welche nicht dahin gebracht find, „bei 
voller und unbedingter Beizäumung, mit elaſtiſch auf- 
gewölbtem Rüden, bei Hanfenbiegung und ſchwunghafter 
Bewegung der Hinterhand“ zu ziehen, müßte man folge: 
richtig annehmen, daß alle Pferde, weldye überhaupt 
ohne reiterliche Ausbildung in den Zug gebracht werben, 
für dieſe Thätigkeit unbrauchbar jeien und in ber 
fürzeften Zeit niederbrechen würden. Belanntlich wider: 
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ſprechen aber die Thatjachen diefer Annahme, denn 
weitaus die meiften der Pferde, welche berufsmäßig 
ziehen und dabei von früh bis jpät im Geſchirr find, 
erhalten gar feine reiterliche Ausbildung, und jie ziehen 
deshalb nicht ſchlechter als die Artilleriepferde und gehen 
aud) nicht früher als dieje zu Grunde. Im Gegentheil, 
dad Arbeitäpferd, aljo das Berufszugpferd, zieht befier 
ald das gerittene Truppenpferd umd man ift in ber 
Armee auch ziemlih allgemein der Anficht, daß die 
Mobilmahungspferde zugfeiter find als die Stammpferbe. 
Auf dieſe Verhältniſſe ift auch ſchon im Entgegmungs- 
artifel in Nr. 15 fehr richtig hingewiejen worden. Es 
haben darin überhaupt die Ideale des erjteren Per: 
fafjerd eine ſolche Neduzirung erfahren, daß aud) troß 
des Artileld in Nr. 37 (in welchem der erfte Verfaſſer 
genau auf jeinem Standpunkt beharrt) fein Grund vor 
läge, fi) erneut mit der Sache zu beichäftigen, wenn 
niht in allen Artikeln das in der Gewidtäfrage 
liegende Wejen der Sadje unerörtert geblieben wäre. 

In allererfter Linie muß man ſich doch darüber Mar 
geworden jein, daß der durchſchnittlichen Kraft der 
Gejpanne nur eine gewijje Arbeitsleiftung entiprechen 
fann, und daß hier derſelbe Zufammenhang obwaltet 
wie zwiſchen ber Kraft bed Hebel und der fortzus 
bewegenden Laſt. Sit der Hebel zu ſchwach im Ber: 
hältniß zur fortzubewegenden Laft, jo bricht er, oder 
die Laſt wird mindeftens nicht fortbewegt. Muß daher 
mit einem beftimmten Hebel geredjnet werden, jo ift 
dies auch Hinfichtlic der Laft der Fall. Mit anderen 
Worten, ift die Kraft der Beipannung eine gegebene 
Größe, jo iſt auch die Laſt der durch jie fortzubewegenden 
Bahrzeuge gegeben. Ueberjchreitet man im Gewicht der 
Sahrzeuge dieje Grenze, jo wird die Beweglichkeit 
ungenügend. Will man aber die Lajt erhöhen, jo muß 
man zuerit die Kräfte der Beipannung erhöhen. Ver: 
fährt man umgefehrt, macht man die Lajt größer, als 
fie der vorhandenen Kraft entipricht, und jucht man dann 
erjt in der Welt der Ideale nad) Mitteln, um aud) die 
Kraft zu erhöhen, fo kann man bis zum Zeitpunkt der 
Verwirklichung jeiner Ideale doch jehr unangenehme 
Erfahrungen in der realen Welt machen. 

Wer aljo Unterſuchungen über die Beweglichkeit der 
Feldartillerie anjtellen will, der frage zuerit nad) der 
vorhandenen Kraft. 

Das und im Kriege — und nur hierauf fommt es 
an — zur Verfügung jtehende Pferdematerial kennen 
wir. Es ift dasjenige des Friedensftandes, um das 
Zwei⸗ bis Dreifache ergänzt durch die im Lande bei der 
Mobilmahung ausgehobenen Pferde. Mit der Leiftungs- 
fähigkeit diejes Materials, mit der Durchſchnittszugkraft 
der aus ihm zujammengeftellten Gejpanne haben wir 
bis auf abjehbare Zeit zu rechnen. Selbſtverſtändlich 
findet auch in der Belchaffenheit des Pferdemateriald 
ein Wandel ftatt, diefer geht aber, was die Geſammtheit 
anbelangt, jo langjam vor fich, dag wir praltiſch nur 
mit dem Material rechnen dürfen, wie wir es gegens 
wärtig vorfinden. Ohne Zweifel ift eine zielbewußte 
Arbeit auf dem Gebiete der Pferdezucht von hoher 
Wichtigleit. Aber welche Ziele find denn für die Zucht guter 
Artilleriezugpferde gejtedt? In diefer Beziehung gehen 
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vorläufig die Meinungen noch fehr auseinander und das 
ift auch erflärlich, weil gerügende praftifche und ver— 
gleihende Verſuche darüber durchaus noch fehlen, welche 
Urt von Pferden im Artilleriedienit auf die Dauer am 
meiften leiften. Ob dies die faltblütigen oder die warm 
blütigen, die majfigeren oder die leidyteren Pferde, oder 
nach beiden Nichtungen die Mittelichläge find, darüber 
fehlt noch jeder ſichere Anhalt. Das beurtheilt jetzt 
eigentlich Jeder nad) feinem eigenen Geſchmack und nad) 
feinen Erfahrungen in engerem Freie; daher die große 
Meinungsverichiedenheit. Für die praftiihe Erörterung 
der Bewegungsfähigleit der Feldartillerie können wir 
aber, wie gejagt, die frage der allgemeinen Pierde- 
verbefferung ſowohl wie auch der Verbefjerung ber 
Stammpferde ausjchalten. Die Zeit, in welcher fid) die 
Artillerie im Frieden des „normalen, tiefen Pferdes der 
ſchweren Kavallerie” in der erforderlichen Unzahl jowie 
erheblich verbefferter Mobilmachungspferde erfreuen wird, 
liegt in nebelgrauer Ferne und aller Berechnung nach 
weit hinter den nächſten Kriegen. 

Iſt uns fomit die der Artillerie zur Verfügung 
jtehende bewegende Kraft der Gejpanne bekannt, jo haben 
wir, um das zuläffige Gewicht zu ermitteln, weiter zu 
fragen, welche Anforderungen jegt in taktiſcher 
Beziehung an die Beweglidleit der Feld— 
artillerie geftellt werden und welde Schwierig: 
feiten der Erfüllung diejer Anforderungen im 
Felde entgegentreten. 

Ohne dieſe Fragen hier eingehend erörtern zu wollen, 
möchte ich nur darauf hinweiſen, daß gegenwärtig weit 
höhere Anforderungen an die Beweglichkeit der Feld: 
artillerie geitellt werden müfjen als früher. Wegen der 
größeren Tiefe der Kolonnen und ber erforderlichen 
raſchen Entwidelung von Mafjenbatterien find die An- 
marſchwege nidyt allein größer geworden, jondern jie 
müfjen auch rajcher zurüdgelegt werden. Das bedingt 
für einzelne Fälle aufßerordentlih große Bewegungs- 
leiftungen, welchen die durchichnittlich im Frieden ge— 
forderten nicht an die Seite geftellt werden können. Bei 
den geringen Friedensjtärken und bei den verhältnißmäßig 
Heinen Friedensdetachements find die Anmärjche der 
Artillerie zum Gefecht verhältnigmäßig Hein; außerdem 
befinden ſich auch die Stellungen meift nicht weit ab von 
den Unmarjchtvegen, während bei der Formirung bon 
Mafjenbatterien dad Gelände zum Theil auf weite 
Streden durchquert werben muß. Uber hierin liegen 
nicht die einzigen der im Ernſtfalle zu überwindenden 
Schwierigkeiten. Im Frieden haben wir es mit paffend 
zufammengeftellten, gut genährten und gepflegten, vollen 
Beipannungen und in der großen Mehrzahl der Fälle 
mit unbeladenen Fahrzeugen zu thun. Im Kriege ändern 
fi) alle dieje Dinge. Die Geipanne find meift bunt 
zujammengewürfelt, die Pferde find oft durch ſchlechte 
Unterkunft, Biwals, Strapazen und mangelhajtes Futter 
herimtergelommen, und in den Gefechten werden Pferde 
in einem Maße ausfallen, daß die Gejpanne nicht mehr 
voll erhalten werden fünnen. Nach der unter jolchen 
Berhältnifien durchſchnittlich noch verbleibenden Sraft- 
leiftung der Geſpanne muß die Arbeitsleiftung, alſo das 
Gewicht der Fahrzeuge bemeijen werden. Verfährt man 
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anders und zieht jeine Schlüjje aus der Leiftungsfähigfeit 
guter und voller Friedenägeipanne, jo ift man wohl den 
Friedens- nit aber den Kriegsanforderungen 
gewachſen! 


Der Verfaſſer der angegriffenen Artikel glaubt die 
Yeiftungsfähigkeit der Kriegsgeſpanne wejentlich durd) die 
Einftelung guter Stamm-Sattelpferde zu erhöhen. 
Ohne Zweifel bedürfen wir dieſes Mittels dringend, 
aber wie weit reicht deren Einfluß auf die Bewegungs— 
jähigteit, wie viele der Stammpferde jind nad) den erjten 
Gefechten noch in den Geipannen, und was bedeutet 
auch ein gutes Pferd in einem Gejpann, wenn bie 
übrigen wejentlich zurüditehen? Die Beantwortung dieſer 
ragen zeigt uns, daß die Bewegungsfähigfeit der Feld: 
artillerie doc nicht in ſolchen Maße von der Ber: 
wirflihung von Friedensidenlen in Bezug auf die Be 
ipannungen abhängt, wie die in Nede jtehenden Artikel 
uns das wollen glauben madjen. 


Ganz bejonderd aber für ein Friedensideal jehe id) 
aud) die geforderte Fahrſchule an. Auf den erjten Blick 
allerdings ift man wohl gemeigt, zu jagen: Wir haben 
eine Neitichule, warum follen wir nicht auch mit dem 
gleichen Nuten eine Fahrſchule haben? Bei einiger 
Ueberlegung wird man ſich indeh bald überzeugen, daß 
es fich hier um jehr verſchiedene Dinge handelt. Ent— 
Heidet man das Fahren der zu demjelben gehörenden 
Hauptfertigfeit, des Neitens, welches ja doch in das 
Gebiet der Neitichule gehört, jo bleibt bei Aufrecht- 
erhaltung kriegsmäßiger Anforderungen zu wenig übrig, 
um damit die Thätigfeit eines befonderen Inſtituts zu 
füllen. Die Verführung würde infolgedejien groß fein, 
die Eriftenzberechtigung der Fahrichule durd) das Hinein= 
tragen einer Summe von Feinheiten, VBerbrämungen und 
Verichnörfelungen in das Fahren zu beweijen, wodurch 
wir vielleicht zu Zirkuskunſtſtücken befähigt, in unferer 
friegamäßigen Ausbildung aber durch Verdunfelung der 
Haren und einfachen Ziele entjchieden geſchädigt werden 
würden. 





1895 — Militär: Wochenblatt — Nr. 47 


jolgern wollen, daß ich geringſchätzend über die Fahre | 


ausbildung jelbjt denke. Ich betone ausdrücklich, daß das 
nicht der Fall iſt, ſchon allein aus dem Grunde, weil 
natürlich gut ausgebildete Fahrer mit jedem Gejpann 
mehr leiften als jchlecht ausgebildete und weil ſich daher 
mit der Fahrausbildung auch die Beweglichkeit der Feld— 
artillerie heben muß. Etwas Anderes ijt es aber, ob wir 
hoffen dürfen, in diefer Beziehung wejentlich mehr als 
gegenwärtig zu erreichen. Wenn man nicht in Idealen 
ichwelgt, jondern wenn man bedentt, daß wir es mit 
zweijähriger Dienitzeit und mit einem bejtimmten Exrjaß 
an Fahrern und Pferden zu thun haben, wenn man ferner 
erwägt, daß jeit langer Zeit großes Gewicht auf die 
Fahrausbildung gelegt wird und daß unfere Vorjchriften 
in diefer Beziehung zwedmäßig und kriegsmäßig einfach 
jind, jo ift nicht abzujehen, wie die in der Fahrausbildung 
zu erzielenden Fortichritte die Beweglichleit der Feld— 
artillerie jo bedeutend erhöhen fünnen, daß alle Klagen 
über das zu ſchwere Material verftummen jollten. Das 
wird nur gejchehen, wenn man die fortzubewegende 
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Laft mit der verfügbaren Kraft in Ueber: 
einftimmung bringt. 

Es liegt zu ſehr auf der Hand, um es überiehen 
zu können, daß es von Werth iſt, die Zugkraft zu er: 
höhen, wie dies ja auch kürzlid noch durd Einführung 
einer befjeren Beſchirrung geſchehen ift, aber es liegt 
ebenjo auf der Hand, daß man immer erſt mit der 
wacjenden Kraft die Laſt vergrößern darf. 

Hierin it die Grundbedingung für die Be 
wegungsfähigfeit der FFeldartillerie zu juchen. Wer 
aus irgend einer Veranlaffung über diefe Bedingungen 
hinausgeht, ift jchwierigen Lagen nicht gewachjen, und 
wenn er noch jo elegant und feinfühlig fahren gelernt 
hat. Selbitverftändlich wirken auf dem Gebiete der Be- 
weglichfeit auch noch alle in Nr. 15 berührten Faktoren 
mit, welche in der Geichidlichkeit der Führung und 
Verwendung der Feldartillerie begründet find und von 
deren Gejammtheit das „Ericheinen der Feldartillerie 
rechtzeitig am richtigen Plap“ abhängt. Tie nähere 
Erörterung über diejen Gegenjtand gehört jedoch nicht 
in den Kreis der vorſtehenden Betradjtungen. 


Die Franzöfiihen Schifföbanten. 
Schluß.) 


Aviſo-Torpedoboote. — Ber „D'JIberville“ iſt 
fertiggeſtellt. Nach gut ausgeführten Probeverſuchen 
im Juni und Juli zu Nocefort Hat er ſeine end— 
gültige Ausrüftung am 20. Augujt erhalten, iſt am 
11. September nad) Toulon abgedampft und am 17. 
zum aktiven Geſchwader übergetreten. Von der Loire— 
gejellichaft erbaut, jtellt er in der Flotte ein neues Element 
dar, ein Nvijo-Torpedoboot mit großem Tonnengehalt. 
Die bisherigen ſtärlſten Schiffe diefer Art, der „Leger“ 
und der „Lévrier“, hatten nicht mehr als 440 Tonnen 
Deplacement. Der „D'Iberville“, mit welchem eine neue 


Man wird aus diejen Neuerungen hoffentlich nicht Reihe beginnt, erreicht 925 Tonnen, ein Deplacement, 


das für Schiffe gefordert wird, die den Geſchwadern bei 
jedem Wetter folgen umd weit vorgetriebene Erkundungen 
ausführen jollen. Der genannte Aviſo lief beinahe 
22 Knoten. 

Kanonenboote — Von der Fertigitellung der 
„Surprije* iſt nod) feine Rede, troßdem fie im Oltober 1894 
abzuliefern war. Die Sciffsbauanftalt von Normand 
pflegt jonft pünktlich zu jein, Es jtellt auch etwas Neues 
in der Franzöſiſchen Flotte vor, nämlich ein aus Stahl 
erbautes Stations-Ranonenboot, welches, in moderner 
Weile auögejtattet, einer ganzen Neihe von Fahrzeugen 
als Vorbild dienen joll. Die alte Kanonenboot-Flottille 
ift wirklich vecht veraltet und bedarf der Erneuerung. 
Deshalb wird die „Surpriſe“ auf der beiten Schiffswerft 
erbaut, weil man dadurch ein muftergültiges Schiff zu 
befommen hofit. 

Hocdjee-Torpedoboote. — Man hatte erwartet, 
im Jahre 1894 zehn ſolcher Fahrzeuge zu erhalten. 
Gegenwärtig find vier im Dienft, drei machen ihre Probe- 
fahrten und drei jollten Ende des Jahres fertig Tein. 
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Im Dienft find: „Dauphin“, „Averne“, „Argos: 
naute* und „Zourmente“. Die erjten beiden wurden 
im Juni und Juli dem Nordſeegeſchwader, die beiden 
anderen im Augujt dem Mittelmeergeſchwader zugetheilt. 
Alle vier gehören demjelben Typ an; fie laufen zwiſchen 
24'/s und 25 Knoten. 

Im Verſuch find „Sarrazin“ und „Zourbillon“, 
Beide auf den Werften der Girondegejellicyaft erbaut; 
jie jollten bereit? Gnde 1893 abgenommen werden. 
Aber fie erlitten leider mehrere Unfälle an den Keſſeln, 
wobei ein ingenieur das Leben verlor. Nachdem 
fie ihre Dampfapparate geändert und ein cerprobtes 
Modell angenommen haben, werden nun gute Erfolge 
erwartet. Dann fommt der „Lansquenet“, ein Torpedo» 
boot neuen Typs, welches lange als ein Wunder gefeiert 
wurde, aber von dem jet viel Ungünſtiges gejagt wird. 
Es iſt jeit Dezember 1893 zu Brejt im Verjud. Sein 
Konſtrukteur hatte eine Geſchwindigkeit von 26 Sinoten 
angelündigt. Bei einer eriten Neihe von Verſuchen hat 
man zur Noth 18 Knoten erreicht, wobei die Keſſel durch— 
nebrannt wurden. Man mußte das Schiff im April 
abrüften, um es einer allgemeinen Erneuerung zu unter: 
werjen, worauf es ohne große Hoffnungen am 1. Auguft 
wieder armirt wurde. Seitdem werden die Verſuche 
fortgejeßt, aber oft durch viele Unzuträglichleiten von 
Verwaltungsjchwierigfeiten recht peinlicher Art unter: 
brochen. 

Die legten drei Torpedoboote „Forban“, „Flibuſtier“ 
und „Ariel“ waren im November und Dezember 1894 
abzulieſern. Auf den „Forban“ iſt man beſonders 
begierig; das Haus Normand, welches ihn erbaut, hat 
30 Knoten Fahrt zugeſagt. Dies ſchien im Augenblick 
der Beſtellung ummahricheinfih; aber im vergangenen 
Sommer haben die Verfuche der Engliichen Torpedoboote 
bis 29 Knoten ergeben, jo daß man an das Einhalten 
des Verſprechens der Fabrik glaubt, welche die Engländer 
bisher ſtets geichlagen hat. 

Torpedoboote 1. Klaſſe. — Unter den 23 Tor: 
vedobooten diefer Klaſſe find fehs vorhanden, Nr. 155 
bis 160, welde Anfang 1894 jchon jeit mehreren 
Monaten fertig waren, aber fie mußten einen Erjap für 
die bei den Verſuchen unbrauchbar gewordenen Keſſel 
betommen. Die Erbauer haben für diefe Arbeit eine 
ziemlich lange Früt erhalten; fie brauchen die Schiffe 
erſt am Ende des Nahres abzuliejern. 

‚Zwei andere Torpedoboote, Nr. 170 und 171, waren 
jeit Anfang des Etatsjahres 1894 im Verjud und find 
nun abgenommen worden. 

Die legten 15, Nr. 185 bis 187 und 189 bis 200, 
können in zwei Abtheilungen zerlegt werden. Fünf davon 
waren am Ende 1894 zu liefern. Die zehn anderen 
waren vom Mai bis September zu liefern; drei oder 
bier, wie Nr. 193, find im Verſuch, aber die übrigen 
find im Nüdjtande. 

Ded:Torpedobvote (torpilleurs a embarquer). 
-— Dieje jehr Heinen Schiffskörper jollen befanntlich auf 
dem Ded der „Foudre“ umtergebradt und erjt im 
Augenblid des Gefechts zu Wafjer gelafjen werden. Man 
wollte zuerjt neun davon bejtellen, weil die „Foudre“ 


um fi exit Nechenjchaft über die Leiſtungen dieſer 
Miniaturichiffe zu geben, ehe man weiter ging, wurden 
nur drei in Beftellung gegeben, und zwar zivei im Creuſot 
und eins bei dem Englijchen Haufe Yarrow. Die beiden 
vom Ereufot find noch nicht fertig, aber das von Yarrow 
macht jeit dem 29. September auf der Themfe intereſſante 
Verſuche. Es iſt aus Aluminium erbaut, wodurd an 
feinem Gewicht zwei Tonnen gejpart werden fonnten; 
es hat 20", Knoten Fahrt. 

Unterjeeboote. — Das legte Fahrzeug, weldes 
im Jahre 1894 jeiner Fertigitellung entgegengehen 
ſollte, iſt das Unterjeeboot „Gujtave Zöodé“. Man 
hoffte dies wenigſtens, bis ein Brand an Bord aus— 
brach, welcher durch den Bruch einiger Alktumulatoren 
entjtanden war. Die Beichädigungen an dem Sciffs- 
förper find nicht jo groß geweſen, aber die Mehrzahl 
der Allumulatoren ift vernichtet, und es giebt fein Haus, 
welches zur jchnellen Heritellung neuer befähigt wäre. 
Dad Schiff findet fid daher für lange Zeit aufer 
Betrieb gejegt, man jpricht von zehn Monaten. In 
militärischer Beziehung ift der Schaden ohne Bedeutung, 
denn die unterfeeiihe Schifffahrt befindet ſich noch nid 
in der Lage, Kriegsdienſte zu leiften. Aber dieſer Unfall 
verzögert dad Studium technijcher Aufgaben, welche dic 
Ingenieure löfen müffen, bevor es möglid) ift, die Unter: 
jeeboote praftiic zu verwenden. — 

Faßt man die gemachten Angaben kurz zuſammen, 
jo ergiebt fi) über den Stand der Schifjsneubauten 
von 1894, welche die eingangs erwähnten 51 Fahrzeuge 
umſaſſen, das Nachitehende. 

Von den 14 Schlachtſchiffen find 3 vollendet, armirt 
und zur See benußt, nämlich „Suchet“, „Coétlogon“ 
und „D'Iberville“; 3 beendigen ihre Abnahmefahrten 
und werden wahrjcheinlih bis zum Januar in Die 
Geſchwader eingeitellt, nämlich, „Brennus“, „Iemappes” 
und „Zatouche-Treville“ ; 5 find im Verſuch: „Bouvines“, 
„Ehanzy“, „Eharner“, „Friant“ und „Chaſſeloup— 
Laubat“; 3 find von den Werften nody nicht abgeliefert: 
„Valmy“, „Linois“ und „Surprije*, letztere Beiden 
waren im Oltober 1894 fällig. 

Der Stand der Torpedoboote ift folgender: Bon 
10 Hodjees Torpedobooten find 4 abgenommen und 
armirt, 3 beendigen ihre Verſuche, 3 find nody nicht 
zu liefern; don den 23 Booten 1. Klaſſe find 2 ab- 
genommen, 3 oder 4 beginnen ihre Probefahrten, 6 oder 
7 find im Rückſtand, 11 können erjt mit Ablauf des 
Jahres von den Werften geliefert werden; von ben 
3 Heinen Ded-Torpedobooten haben bei einem die Probe: 
fahrten begonnen, die beiden anderen find im Rückſtand. 
Das Unterfeeboot ift durch den angeführten Unfall von 
der Fertigftellung vorläufig ausgeichlofjen. 

Es find daher 12 Schiffe fertig oder nahezu fertig, 
12 oder 13 im Verſuch, 9 oder 10 im Nüdjtand und bie 
Lieferung von 17 war erit für das legte Vierteljahr 
von 1894 vorgejehen; über die Fertigſtellung derjelben 
ift etwas Näheres nicht befannt geworden. 

Die vorftchend gemachten Angaben beziehen fich auf 
den Stand der Franzöfiihen Schifisbauten, wie fie ſich 
im leßten ®ierteljahre 1894 überſehen Tiefen. Ju: 


ſo viel tragen kann. Ans Mangel an Geld, und auch | zwijchen hat das Fachblatt „Le Nacht“ iiber einzelne diejer 


1253 


Bauten Angaben veröffentlicht, welche L’A venir militaire 
in Nr. 1966 feinen Lejern befannt giebt. Es handelt 
fi) dabei insbefondere um die in Bau befindlichen 
Schiffe in den fünf großen Häfen und auf der Mittel- 
meerwerft von La Seyne, wie fie fid) zu Anfang des 
Jahres 1895 darftellen. 


In Eherbourg find nur zwei Kreuzer in Bau, 
der „Duchayla“ und der „Caſſard“; ihre Konſtrulktion 
entſpricht im Wejentlichen derjenigen des „Chafieloup- 
Laubat“ umd des „Bugeaud“. Der „Duchayla“ ijt 
im Rumpfe fertiggeftellt, die Mafchinerien werden auf: 
geitellt und ebenjo das Panzerdeck aufgebradt. Die 
übrigen, in den Werkjtätten montirten Theile jtehen 
zum Einbringen bereit; der „Caſſard“ iſt dagegen noch 
jehr im Rückſtand, es ſtehen evjt etwa ein Drittel der 
Spanten. 

Unter den in Gberbourg in der Vollendung bes 
findlihen Schiffen befindet ſich zur Zeit auch der 
Panzerkreuzer „Latouche-Treville“, welcher jeine Probe— 
jahrten endlid im Januar beginnen fonnte; die Mas 
ſchinen funftionirten gut, aber bei den Vorverſuchen 
ftellten jich einige Schwierigkeiten hinfichtlich der Venti— 
lation heraus. Der „Chafjeloup » Yaubar* Hält feine 
Vorverſuche ab. Der „Bugeaud“ vollendet das Montiren 
feiner Majchinen; die im Hafen hergeitellte innere Be: 
leuchtung iſt fertiggeftellt, und dieſer Kreuzer wird 
feine Probefahrten vorausfichtlih in der Mitte diejes 
Jahres aufnehmen fünnen. 

Es bleibt dann noc der „Fleurus“ jertigzuftellen, 
der bei jeinen Probefahrten diejelben Beſchädigungen 
erlitt wie der „Dupuy de Löme“ ; die Nöhren brannten 
durch, jo daß eine Erneuerung der Keſſel nothwendig 
wurde. — In Cherbourg werden in diefem Jahre 
außerdem die Probefahrten mit dem Avifo-Torpeboboot 
„Eaifini*, der in Le Havre erbaut wurde, und mit 
zahlreihen Torpedobooten verſchiedener Bauart von 
Privatwerften zur Ausführung fommen. 


In Breft befindet fi auf der Werft nur ein 
einziges Schiff. Das Panzerichiff 1. Klaſſe, Charlemagne“; 
feine Mafchinen find montirt, die übrigen Theile in 
Arbeit. Dagegen find die in der Vollendung begriffenen 
Fahrzeuge zahlreih. Der „Charles Martel* ift der 
Hauptſache nach fertig; e$ erübrigen noch die Anbringung 
der Banzerplatten und die Einrichtungen für die Artillerie; 
die Vorrichtungen im Innern find erheblid; vorgeſchritten. 
— Der zer „Friant“ hat bei feinen erjten Probe: 
verſuchen den gebegten Erwartungen entſprochen. — 
Der von der Loivewerjt abgeliejerte „Jemappes“ ift 
zur Indienſtſtellung nun fertig; neuerdings find feine 
Schornjteine noch geändert worden. Es ijt ein ſtarles 
Schiff nicht allein durch feine Panzerung, jondern auch 
durch jeine artilleriftifche Ausrüftung. — Der „Valmy“ 
it in Saint Nazaire jertiggejtellt; er hat feine Artillerie: 
ausrüftung an Bord nenommen und beginnt feine Probe: 
fahrten. Diejelbe Schiffsbaugejellihaft wird in dieſem 
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Sahre in Breit den Kreuzer „Descartes" abliefern, | 
welcher mit Nüdjicht auf jeine Verwendung auf über: | Verjudye bei jeinen Vorgängern ergeben haben. Die 
jeeifchen Stationen eine Belleidung von Holz umd | Hodjiee » Torpedoboote „Sarrazin“ und „Tourbilion“, 


Kupfer erhalten hat, 


l 
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Die Probejahrten des „Brennus“ muhten wegen 
der anzubringenden Abänderungen um einige Monate 
hinausgejchoben werden; gegenwärtig find jeine Ober: 
bauten abgenommen. 

Man kündigt die Wiederaufnahme der Probefahrten 
des „Dupuy de Löme“ an. Der jüngite Vorfall auf 
dem „Fleurus“ hat der Kommiſſion zu denfen gegeben, 
und man möchte jic nicht in neue Verſuche mit dem 
jebigen Keſſelmodell einlaffen. Man wird fi damit 
begnügen, das Schiff mit geringerer Kraft fahren zu 
lafjen. Wenn die jehigen Keſſel verbraucht find, jo 
wird man mit neuen Apparaten eines anderen Modells 
dem „Dupuy de Löme“ diejenigen Fähigkeiten geben 
fönnen, welche er von Anfang an befigen follte. 

Bon den Schiffen mit Heinerem Tonnengehalt it 
noch der „Yansquenet* abzunehmen, auf weldem 
Horizontalventilatoren angebracht werden; man war 
dazu gezivungen, weil der Zug in den alten Bentir 
latoren nit den erwarteten Erfolg hatte. Der 
„Lansquenet“ joll ebenfo die Schrauben nad) den An— 
gaben de3 Kommandanten du Quengo erhalten, welche 
zweiflügelig find und eine bejondere Form haben. 

Das Arjenal zu Lorient hat den Bau von Panzer: 
ichiffen ſtets als Spezialität betrieben und in derartigen 
Schiffsbauten ein gewiſſes Anſehen erworben. Man 
verdanft ihm u. U. die Panzerſchiffe „Redoutable“, 
„Devajtation“, „Indomptable”, „Formidable”, „Hoche“ 
und „Brennus“. Gegenwärtig arbeiten die Schiffsbau— 
werften von Caudan an dem „Bouvet“, dem größten 
bisher dort erbauten Schiff, auf welchem nad dem 
„Brennus“ die Vereinigung jchwerer Geſchütze in zwei 
in der Achſe gelegenen Thürmen eingeführt ijt. Der 
„Bouvet“ liegt mit jeinem ganzen Rumpf auf dem 
Kiel; eine hölzerne Auffutterung fennzeichnet die Stelle 
für die Panzerung. Dad Schiff ſoll noch in dieſem 
Jahre von Stapel laufen. Ein anderes eben begonnencs 
Banzerichiff wird den Namen „Saint Louis“ tragen; 
es ift ähnlich konſtruirt wie der in Brejt erbaute 
„Eharlemagne*“. Auf derjelben Werft ijt endlich der 
gepanzerte Stüftenkreuzer mit erhöhtem Bug, Namens 
„ZTrehouart”, bis auf einige Heinere Vorrichtungen 
vollendet, er wird demnächſt feine Probefahrten beginnen. 

Im Arſenal zu Rohefort werden mit Rückſicht 
auf die geringe Wajjertiefe der Charente vornehmlich 
Kreuzer erbaut. In Ddiefem Jahre wird daſelbſt der 
Panzerfreuzer „Eharner“ fertiggeftellt. Der „Chanzy“, 
welder in VBordeaur erbaut ift, wurde ebenjalld nad) 
Rochefort überführt; er wird in dieſem Jahre zur 
Abnahme gelangen. : Auf dem Stapel liegt ferner noch 
der „Galilée“, welcher in der Mitte diefes Jahres ab- 
laufen wird; es iſt ein verbejlerter „Forbin“, ebenjo 
wie der „Lavoifier“, welcher im Bau noch ſehr zurüd 
it und vor dem mächiten Jahre nicht von Stapel 
laufen wird. Der im Waſſer liegende und nod) zu voll- 
endende „Bruix“ ıft ein Panzerkreuzer wie der „Charner“; 
da er zuleßt in Bau genommen ijt, werden für ihn alle 
Verbejjerungen nupbar gemacht, welche ſich durd) die 


welche auf der Girondewerft zu Bordeaur erbaut find, 
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führen ihre Probefahrten in Nodefort aus. Dieſe 
Werft wird im Laufe des Jahres den Dedtorpedoboot: 
Kreuzer „Foudre“ und das Mpijo-Torpedoboot „Caſa— 
bianca“ nad) Nochefort jchiden. 

In Toulon liegt bei Mourillon ein einziger Kreuzer, 
der „Pascal“, auf dem Stapel; er ähnelt dem „Descartes“ 
von der Zoirewerft. Der Numpf unterhalb des Panzer: 
deds ijt montirt; der zum Montiren fertiggeitellte Reit 
ift in derjelben Weije, wie oben beim „Dudayla“ in 
Gherbourg angegeben, hergeitellt. Ein großer Theil 
jeiner Maichinentheile ijt in Toulon bereits eingetroffen. 

Das große Panzerſchiff „Carnot“ fieht im Arjenal 
jeiner Fertigſtellung entgegen; es ift jedoch nicht fo weit 
vorgejchritten wie der „Charles Martel* in Breit, und 
jeine Abnahme wird wie die ded Yebteren erſt im 
nächſten Jahre erfolgen. 

Die großen Werften von La Seyne werden in 
diefem Jahre das Panzerſchiff 1. Klaſſe „FJaureguiberry“ 
zur Abnahme jtellen und ebenſo den Schnellkreuzer 
3. Klaſſe „Linois“, weldyer im vergangenen Jahre im 
NRüditande blieb. Am nächſten Jahre joll auf dieler 
Werft der große Stationdfreuzger „D'Entrecaſteaur“ 
von Stapel laufen. Es bleibt noch der „Boupines“ 
zu erwähnen, welcher ebenfalls auf diejer Werft erbaut 
und nunmehr für jeine Probefahrten ausgerüjtet ift; 
er wird noch in dieſem Jahre in Dienjt gejtellt und 
bei dem Nordjeegeichwader die Admiralsjlagge führen. 


Kleine Mittbeilungen. 


Defterreich-lingarn. Die diesjährigen Truppen: 
übungen im Lager zu Brud an der Zeitha, welde 
in der Zeit vom 4. Mai bis zum 26. Auguft abgehalten 
werben, jind in vier Perioden getheil. Während der 
erften, melde am 31. Mai endet, beziehen das Lager 
9 Bataillone Infanterie, 4 Esfadrons und 1 Pionierzug 
Dragoner, 1 Divijions-Artillerieregiment und 1 Train» 
esladron, während der zweiten, vom 4. bis zum 28. Juni, 
6 Bataillone Infanterie, 3 Esfadrons und 1 Pionierzug 
Hufaren, 1 Korps:Artillerieregiment und 1 Trainesfabron; 
mwährend der dritten, vom 1. bis zum 30. Juli, 6 Bas 
taillone (darunter 4 Bosniſch⸗Herzegowiniſche) Infanterie, 
2 Esfadrond Dragoner, 1 Divijiond-Artıllerieregiment 
und 1 Trainesfadron; während der vierten, vom 1. bis 
zum 26. Auguft, 4 Bataillone Infanterie, 3 Bataillone 
vom Xiroler Kaifer-Jägerregiment, 1 Bufarenregiment, 
1 Korps Xrtillerieregiment, 1 reitende Batteriebivifion und 
1 Trainesfadron. Den Feld-Sanitätsdienft beforgen 3 Feld: 
Sanitätsabtheilungen. (Militärzeitung Nr. 15.) 

— Zu freiwilliger Meldung behufs Verwendung 
als Nadfahrer bei den Herbſtübungen mit ver— 
einigten Waffen hat das Reichsfriegsminifterrum aud in 
diefem Jahre waffenübungspflihtige Offiziere und Manns 
Ichaften des Referveitandes aufgefordert. Die Bewerber 
haben ein eigenes leiſtungsfähiges Fahrrad mitzubringen 
und erhalten eine Abnubungsentihädigung von je 
20 @ulven. 

— Waffenübungen ber Kavallerie mit Ur: 
lauberpferden werden in biefem Jahre gleich nad) 
Beendigung der großen Herbflübungen bei den Erſatz— 
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fabres abgehalten werden und 21 Tage dauern. Es 
werben dazu je vier Meferveoffiziere einberufen werden, 
welche fieben Tage vor — r Uebung einzutreffen 
haben und intenfiv befchäftigt werben follen. rner 
werben bei einem jeden SKavallerieregiment 1 Wacht— 
meifter, 4 Zugsführer, 4 Korporale, 1 Trompeter und 
140 Reiter, ſowie jämmtlihe Urlauberpferde einberufen. 
Von den Letzteren werden jodann je 150 zum Zmede ber 
Theilnahme an der Uebung zurüdbehalten. 

— Neue organische Beitimmungen für das f. und k. 
Militärs Bolizeimadlorps, welche durch die Normal: 
Verordnungen für das k. und f. Heer, 15. Stüd, vom 
28. April 1895 veröffentlicht worden, bezeichnen daſſelbe 
ald einen militärifch organifirten, dem Werbande des 
Heeres angehörenden Wachlörper, welcher in militärifcher 
Hinfiht den Stadt- bezw. den Feitungslommanden, 
dann den Militär » Territoriallommanden und dem 
Reichskriegsminiſterium, in Bezug auf den Sicherheits— 
dienjt der betreffenden Polizeidireftion, dann der Statt: 
halterei und dem Landes: Vertheidigungsminifterium unter: 
jtellt ift. Das Militärs Poligeimahtorps zählt 6 Offiziere 
und 436 Perſonen des Mannjchaftsitandes und bejteht 
aus drei Abtheilungen, welde in Lemberg, Kralau und 
Praemysl ftationirt find. 


Nufland, In diefem Fahre werben zur Uebung 
eingezogen die Neferviften des Yahrganges 1890, 
melde in der Infanterie und Feſtungsartillerie meniger 
al3 ein oder zwei Fahre (ald Einjährige) oder ın ab- 
gefürzter Dienftzeit und als Freiwillige, ſowie überhaupt 
Ale, welde unmittelbar von den Truppen oder als 
Beurlaubte zur Rejerve entlaffen und weniger als drei 
Jahre gedient haben, ſowie die ihre Dienitzeit bei der 
Infanterie ald Eingeborene des Transkaukaſiſchen, Teref- 
[hen und Kubanſchen Gebiets abaeleiftet haben; ferner 
die Neferviften des Jahrganges 1885, welche ihre aftive 
Dienftzeit bei der Infanterre und Feſtungsartillerie als 
Einjährige oder in abgekürzter Dienftzeit erfüllt haben, 
ſowie auch die unmittelbar von den Truppen oder als 
Urlauber zur Neferve entlajfen find und mweniger oder 
mehr als drei Jahre gedient haben; die im aftiven Dienit 
bei der Fuß- (fahrenden) Artillerie und über drei Jahre 
im aktiven Dienft geitanden haben. Die Reſerviſten 
der syeftungsartıllerie der Jahrgänge 1890 und 1885 
werben auf 28 Tage, — die Nejerviften der Infanterie 
der Jahrgänge 1890 und 1885, die weniger als drei 
Jahre altiv waren, die der Fuß» (fahrenden) Artillerie 
des Jahrganges 1885, ſowie die im Neferveverhältniß 
ftehenden Eingeborenen des Kaufajus des Jahrganges 
1890 auf 21 Tage, — die Referviften der Infanterie 
des Zahrganges 1885, die über drei Jahre gedient haben, 
auf 14 Tage eingezogen. Es ıft aber dem Ermeflen der 
Oberlommandirenden der Militärbezirfe anheimgeitellt, 
die Nichtlombattanten, melde nad) den Idtägigen 
Uebungen noch nicht genügend ausgebildet find, länger, 
aber nicht über jieben Tage im Dienit zu behalten. Die 
Uebungen beginnen am 25. Auguft (6. September) im 
Peteröburger und Finländifshen, — am 5. (17.) Sep⸗ 
tember im Kaſanſchen, — am 15. (27.) September im 
Marfhauer und Wilnaer, am. 25. September 
(5. Oktober) im Klijemer, —, am 1. (13.) Oltober im 
Dpvefjaer und Kaukaſiſchen Miltärbezirk und im Gebiete des 
Don:Moisto (zur 5. Neferve-Artilleriebrigade gehörend). 

(Ruffifher Invalıde Ar. 84.) 
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Berfonal- Veränderungen. 
Königlich Prenfifche Armee, 


Offiziere, Portepeefähnricdye xc. B. Abjdiedsbewilligungen. 
A. Eruennungen, Beförderungen und Berjegungen, ‘m altiven Heere 
Am altiven Heere. Neues Palais, den 28. Mai 1895. 


dv. Brandis, Oberſt ä la suite des Garde-Füſ. Regts. 
und Inſpelteur der militäriichen Strafanjtalten, in 
Genehmigung feines Abjchiedsgefuches mit Penſion 
zur Disp. geitellt. 

— Mnintä.s v. Treutler, Rittm. à la suite des Leib-Garde-Hul. 
ag eg fr von Boigts· hed Regts. und kommandirt zur Dienſtleiſtung bei dem 

£ j ; Auswärtigen Amt, ausgeichieden und zu den Ref. 
Neued Palais, den 28. Mai 1895. Difizieren des genannten Regts. übergetreten. 

Fehr. v. Bod, Oberſtlt. und etatsmäß. Stabsoffizier 

des Inf. Negts. von Voigt3:Rheh (3. Hannov.) Nr. 79, 


Nened Palais, den 25. Mai 1895. 
v. Cranach, Pr. Li. vom Garde Fül. Negt., als Erzieher 
zum Kadettenhauſe in Plön kommandirt. | 
v. Schaumann, Port. Fähnr. vom 2. Hannov. Drag. 


tommandirt zur Vertretung des Inſpelteurs der Evangelifhe Militär -Geifliche. 
militäriichen Strafanftalten, unter Stellung ä la suite Den 31. Mai 1895. 

de3 gedachten Regt3., zum Inſpelteur der militäriſchen Bier, evang. Marinepfarrer, behufs Uebertritt$ in ein 
Strafanitalten ernannt. Civil » Pfarramt aus dem Piarramtsdienfte in der 


Naiſerlichen Marine entlaffen. 


Ordens = Berleihungen. 


Preußen. Nr. 20, den Noten Adler-Orden dritter Klaſſe mit 
Seine Majejtät der König haben Allergnädigit der Schleife, 
geruht: dem Major a. D. v. Arnim zu Neu: Brandenburg, 


dem Oberjten a. D. v. Briejen zu Kaltwaſſer im Kreife bisher von der Landgendarmerie und Adjutant des 
Lüben, bisher Kommandeur des Pofen. Feldart. Regts. Chefs derjelben, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe, 
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dem Dberjtlieutenant a. D. Mueller zu Kojten, bisher 
Kommandeur des Landw. Bezirks dajelbit, den Könige | 
lien Kronen-Orden dritter Klaſſe, 

dem Sergeanten Viebcke von der Unteroff. Schule in 
Biebrich die Nettungsd: Medaille am Bande, — zu 
verleihen. 


Seine Majejtät der König haben Allergnäbdigit 
geruht: 
den nachbenannten Offizieren die Erlaubniß zur Ans 
legung der ihnen verliehenen nichtpreußiichen Infignien 
zu erteilen, und zwar: 


be3 Großkreuzes 
des Kaijerlih Japaniſchen Ordens 
des heiligen Schatzes: 
dem Generallieutenant vd. Brauchitſch, Direktor der 
Kriegsafademie; 


des Kommandeurkreuzes 
des Kaiſerlich Japaniſchen Verdienſt-Ordens 
der aufgehenden Sonne: 
dem Oberſten Frhru. v. Rechenberg, Abtheilungschef 
im großen Generalſtabe. 





Anzeige. 
Karte des Deutſchen Reiches 
in 674 Blättern und im Maßſtabe 1: 100 000. 
Bearbeitet von der Königlich Preußiſchen Landes: Aufnahme, den ge Fe Büreaus des Fran ihnen —— 


und des Königlich 


ächſiſchen Generalſtabes und dem Königlich 


ürttembergiſchen ſtatiſti 


Im tn an die diefjeitige Anzeige vom 5. Januar 1895 wird hierdurch —— gemacht, ar nad» 


ftehend genannte Blätter: 


Nr. 142. Wilhelmshaven, 189. Nörenberg, 249. Filehne, 348. Lifja und 659. Konſtanz, 
durch die Kartographifche Abtheilung bearbeitet und veröffentlicht worden find. 
Der Vertrieb erfolgt dur die Berlagsbuhhandlung von R. Eifenfhmidt hierfelbft, Neuftädtifche 


Kirchſtraße Nr. 4/5. 


Der Preis eines jeden Blattes beträgt 1 M. 50 Pf. 


Berlin, den 25. Mai 1895. 


Königliche Landes: Aufnahme. 
Kartographiſche AbtHeilung. 
v. Afedom, 


Generalmajor. 


Nichtamtlicher Theil. 


Pfingſten. 


Licht und Windesbrauſen ſind die Zeichen des 
Pfingſtgeiſtes. 

Heiliges Feuer erfüllte die Herzen der Jünger Jeſu. 
Geijteswehen erhob jie über Angit, Verzagen und Un- 
wifjenheit. Es ward ein Neues mit ihnen. Alte 
Beichränttheit und Mattigkeit zerjtob wie Aſche vor dem 
Gluthhauch. Die Hare Flamme der Begeijterung trieb 
die armen Glieder der Heinen Herde zum freudigen, 
heldenmüthigen Belenntnig vor der Welt und zum 
Preife des Namens Jeſu. Aus den Lämmern waren 
Löwen geworden. 

Vergebend mühte fi) der Haß der Juden. Um— 
fonft war das Machtgebot der Heiden. Es war ein 
Feuer angezündet, das ſich nicht mehr dämpfen lieh mit 
den Mitteln diefer Welt. Denn es war nicht von 
diefer Welt. 

So hat das Evangelium jid) ausgebreitet wie eine 
Flamme Gottes, welche verzehrt, was ihr entgegeniteht. 
Das Unreine, Vergänglihe und Niedrige verjchtwindet. 
Das zur Ewigleit Berufene und aus Gott Geborene 
leuchtet immer reiner, glühender und himmlischer als 


geläutertes Edelmetall und wird in feiner Herrlichkeit 
offenbar. 


Der heilige Sturmhauch geht über die Erde. Götzen— 
tempel ftürzen; die Paläfte der Welttyrannen zerberjten 
und frachen; die alten Neiche vergehen und zerjtäuben. 
Aber derjelbe braufende Wind, der die Berjtörung an- 
richtet, bläft in die Segel des Schiffes und treibt es 
vorwärts im Siegeslauf. Es ijt das Schiff der Kirche 
Chriſti. 

Es iſt daſſelbe Walten und Richten Gottes, welches 
das Eine vernichtet und das Andere erhebt. 

Heiliges Feuer erfüllt noch immer die Herzen der 
Chriſtenheit und glüht ſie aus und ſchmilzt die Un— 
lauterkeit, Unvolllommenheit und Sünde hinweg. Der 
Geiſt des Herrn lebt noch immer in ſeiner Kirche und 
treibt ſie, troß aller Schwäche und Unwürdigkeit ihrer 
Vertreter, vorwärtd dem Siege der Ewigkeit entgegen. 

Bon Neuem rüjten wir und, Pfingiten zu feiern. 
Neue Gnadenjtröme des Geiftes ergiehen ſich in hoffende 
Herzen. Wir brauchen Kraft des heiligen Feuers für 
die Nöthe und Schreden der Zeit. Wir bedürfen des 
machtvollen Geiſteshauches, um die verderbende Quft 
diefer Melt immerdar zu reinigen und zu erneuen. 
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Die Gefahren der Zeit, welche Staat und Kirche, | in Tapferkeit und Exrbarmen. Jedes Amt und jeber 


Gejellihaft und Familie, Religion und Sitte, Ordnung 
und Eigenthum bedrohen, gleichen dem Waldbrande, der 
feine zeritörenden Gluthen heranmwälzt, unaufhaltiam 
über Baum und Buſch herftürmt, veriengend, verzehrend, 
vernichtend, Haus und Hof in Aſche legt, den Ader er: 
tödtet, Ernte und Erntehoffnung verjchlingt und alles 
Lebende in Staub und Aſche wandelt. 

Der Anfiebler ſieht die hölliſche Macht ihn bedrohen 
und jeine Habe und jein Daſein ihr verfallen. Was 
ſoll er thun? 

Rings um jeine Niederlafjung zündet er die ver: 
dorrten Felder und Fluren an. Ein Gegenfeuer erhebt 
fih) und ftrebt im die Weite, dem furchtbaren Feinde 
entgegen. Die Flammen ringen miteinander. Der 
drohende Brand kann nicht weiter ftürmen. Er findet 





feine Nahrung und finkt unſchädlich in fich zufammen, | 


Feuer ward durch Feuer beiiegt. 

Gegen den verzehrenden Brand der Feindichaft, 
gegen die Brunft der Sünde, gegen die Vernichtungs— 
wuth der heutigen Zerſtörer hilft mur Eind — das 
Feuer des heiligen Geilted. Es wird die wilde Gluth 
überwinden und den Brandſchaden der Bosheit in unſerer 
Beit heilen. 

In der Welt leuchtet und lodert mit herrlichem 
Scheine [ehr Vieles, das ald Troft und Hülfe gepriejen 
und als Heilung für alle Noth empfohlen wird. Kunſt 
und Wiſſenſchaft, Gejeßesweisheit und Kriegsmacht, 
Wohlfahrtseinrichtungen und manderlei Erfindung der 
Beltverbefjerer find nüglic und jürderlid. Sie bleiben 
aber leere Formen, wenn der Geijt von oben fie nicht 
erfüllt. 

Die heiligende, erlöjende und bewahrende Flamme 
Gottes ift allein das Evangelium — jein unvergleichliches, 
unerjegliches, allein errettendes Wort. Daneben und 
außerhalb deſſelben bleibt alle andere helfende Geiftes- 
macht nur unbeiliges Feuer. 


ehe dem Menſchen, der unheilige® Feuer vor 
Gottes Angefiht und auf feinen Altar bringt! Wehe 
denen, die vorgeben, Gottes Werk zu thum und dabei 
Gottes Werk entheiligen. Die Flamme Gottes verzehrte 
bie unheiligen Priefter, die Söhne Aarons, die fremdes 
Feuer zum Opfer brachten. Heilige teuer fiel auf 
das gerechte und aufrichtige Opfer des Propheten, aber 
die Baalspfaffen fraß das Strafgericht. 

Der armen Welt muß geholfen werden, aber ber 
Weg der Hülfe ift nur der heilige Weg Gottes. Ihn 
zeigt und von Neuem der Pfingitgeift an. 

Er gehe und wehe durch die Welt! Er reinige 
und erleuchte die Herzen! Alle, die da lehren umd 
Zeugniß geben, die da regieren und richten, die da 
bauen und ordnen, beſchirmen und wehren, ſeien erfüllt 
von feiner Kraft und Reinheit. Alle rechte Form 
empfange ben rechten Geift, der die Urquelle des Pflicht- 
gefühls ift, welches unjer Vaterland und Heer groß und 
ſtark gemacht hat. 

Das Wort Gottes entzünde die Herzen und ſchaffe 
wahrhaftigen Gottesdienjt in Gerechtigkeit und Frieden, 


Stand müſſe des heiligen Geiftes voll jein zum er- 
rettenden Kampfe wider die Götzen der Zeit. 
Mar Vorberg. 


Ranglifte für die Königlich Preußiihe Armee und das 
XIII. (Königlich Württembergiſche) Armeekorps 
für 1895. 


Die neue Rangliſte für die Königlich Preußiſche 
Armee und das XIII. (Königlich Württembergiſche) 
Armeelorps, am 31. Mai im Verlage der König— 
lichen Hofbuhhandlung von E. ©. Mittler & Sohn 
hierjelbit herausgegeben, it mad) dem Stande der 
Urme vom 1. Mut 1895 aufgeitellt. Sie umfaßt 
daher, da ihre Vorgängerin am 20. Mai 1894 ab» 
geichloffen war und deshalb auch noch die im Mlai 
befohlenen Berfonalveränderungen mitberückſichtigte, 
eigentlih nur einen Zeitraum von elf Monaten, 
worauf bei etwaigen jtatiftiichen Berechnungen geachtet 
werden muß. 

Bedeutende Aenderungen nah dem Etat find in der 
Armee nicht vorgelommen und die Rerjonalveränderungen 
reihen Hinjichtlih ihrer Zahl kaum an Diejenigen 
heran, welche vor einem Jahrzehnt, vor ber Heeres: 
verftärfung, zu verzeichnen waren. Ein Blid auf die 
ziemlich zahlreichen Negimenter aller Waffen, bei welchen 
der ältejte Premierlieutenant der Ranglifte 1894 auch 
jetzt noch jeine Stelle behauptet, wird dies beftätigen. 
Troßdem ijt die Nanglüte in mancher anderen Beziehung 
verändert und, wie nicht anders zu erwarten, berbefjert. 
Mögen dabei vielleicht die Wünſche einiger Snterefjenten 
nicht oder noch nicht ganz in Erfüllung gegangen fein, 
fo ift das nicht zu verwundern, denn alle Verhältnifje 
lafjen ſich nicht gleihmäßig behandeln. 

Zur Bejeitigung von Berjchiedenheiten, weldhe im 
Laufe eined Jahrhunderts ſich eingeichlihen und bazu 
geführt Hatten, daß von dem der Armee angehörigen 
Givilbeamten einige Klaſſen in der Nanglifte nad): 
gewiefen wurden, andere Dagegen nicht, find diesmal 
von den Givilbeamten nur die Vorjtände von Per: 
waltungsbehörden und WUemtern x. in der Ranglifte 
belafjen bezw. meu aufgenommen. Wohl die einzige 
Ausnahme hiervon machen die vortragenden Näthe im 
Kriegsminifterium. Auf diefe Weife find die Namen 
folgender Beamten aus der Rangliite ausgeichieden: 
Der Kriegszahlmeiſter bei der General-Militärkaffe, der 
Nendanten der Unteroffizier-Vorjchulen, des Imnvaliden— 
hauſes in Berlin, der Kriegsalademie, der Kadetten— 
anftalten, der Pfarrer bei den Letzteren, des Rendanten 
de3 medizinischschirurgiichen Friedrich Wilhelms: Initituts, 
einiger Garnifon-Baubeamten, der Roßärzte bei den Re- 
montebepot3 und der Yazarethbeamten. Neu aufgenommen 
ift der Nendant der Zahlungsſtelle des XIV. Armee: 
forps, der Direltor der Verſuchsſtelle für Sprengitofie 
und ald Norftände der Garmifonlazarethe die Chefärzte 
derjelben, welche Stellung fie ſchon jeit langer Zeit 
belleiden. Ganz beſonders mit Bezug auf dieſe war 
es bisher nicht richtig, Die erſten Lazarethbeamten als 
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Vorftände nachzuweiſen. Aus — Rangliſten iſt 
es nicht möglich, den Chefarzt des Yazareth3 einer 
größeren Garnijon mit mehreren Regimentern feſt— 
zuftellen. Nur für Berlin wurden beim General: 
lommando des Gardelorpd die Truppentheilen nicht 
angehörigen Chefärzte des 1. und 2. Garniſonlazareths 
genannt. In gleicher Lage wie dieje ift jetzt der Chef- 
arzt des Garniſonlazareths in Metz, welcher beim 
Generallommando des XVI. Urmeetorps geführt wird. 
Bei den Generallommandos find übrigens der Korps— 
arzt mit feinem Aſſiſtenzarzte unter die Ueberjchrift 
„Sanitätsamt des Korps“ und vor den Korpsauditeur 
geitellt. Die Bezeichnung „Sanitätsamt des nten Urmee- 
forps“ ift im Schriftverfehre zwar ſchon mehrfach jeit 
längerer Zeit, aber nod) nicht allgemein angervendet 
worden, wird nun aber wohl amtlich zur Einführung 
gelangen, 

Zum erjten Mal in der Rangliſte erfcheinen: Die 
Intendantur der Eifenbahntruppen, unmittelbar hinter 
der Eijenbahnbrigade, die Tepotverwaltung der Leßteren 
(auf ©. 450), das Remontedepot Medlenhorit in der 
Provinz Hannover, das Gouvernement in Thorn, ‚die 
Klommandanturen der Truppenübungspläge Eljenborn 
und Yoburg und das Filial-Artilleriedepot in Perleberg. 
Die erfolgte Ummwandelung der früheren ſechs Fuß— 
artillerie- Inſpektionen in zwei Inſpektionen mit höherer 
Dienftitellung und in vier Brigaden, das Lehr: Infanterie 
Bataillon mit allen jeinen zu ihm fommandirten Offi— 
zieren, die Oberfeuerwerferichule mit zwei Kompagnien 
und veränderter Eintheilung des fommandirten Offizier: 
perjonals, die Verlegung der Landwehrbezirfe I bis 
IV Berlin — früher die lebten im Korpsbereiche 
in dem Nangliftenabjchnitte „Landwehr“ — zwiſchen 
die Bezirke der 11. und 12. "nfanteriebrigade, Die 
Wiedereinreihung der den Kavallerie- und Feld: 
artilleriebrigaden im Frieden unterftellten Landwehr: 
bezirke nad) der Folgeordnung ihrer Infanterie-Brigade- 
verbände — während fie früher unter den Landwehr: 
bezirlen im Korpsbereiche ebenfalld als legte geführt 
wurden —, ſowie die Eintheilung ber Landwehrbezirle 
der 34. Infanteriebrigade in zwei Bezirke, deren zweiter 
der 17. Nadalleriebrigade im Frieden unterſtellt iſt, 
treten in der neuen Rangliſte in ihrer jetzigen Form 
ebenfalls das erite Mal in die Ericheinung. 

Beim Preußiichen Kriegsminifterium, ſeinen Des 
partement3 und Abtheilungen find hinter den bezügs 
lien Ueberſchriften abgelürzte Bezeichnungen auf: 
genommen, wie joldye im Geſchäftsverlehre defjelben zur 
Erleicyterung benußt werden; die Ueberichrift „Korps: 
Belleidungsämter" it in „VBelleidungsämter" ums 
gewandelt; das alphabetijche Verzeihniß der Standorte 
iſt durch Aufnahme der Antendanturen und Sanitäts- 
ämter ergänzt und jchlieplih it auf ©. 1059 ein 
alphabetifches Werzeichniß der Meldeämter eingefügt, 
welches für die im Landwehr-Kontroldienjte beichäftigten 
Perſonen jedenfalls ſehr werthvoll: it. 

Die hervorragenditen Perjonalveränderungen im 
Dffizierforps find folgende: Es find ſechs Negiments- 
chefs geitorben, nämlich: 1. Seine Majejtät der 
Kaiſer Alerander III. von Rußland (Kaifer 
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Alexander Garde-Örenadierregiment Nr. 1 und Ulanen- 
regiment Kaifer Alexander III. von Rußland (Weit: 
preußiſches Nr. 1), 2. General-Feldmarjhall Erzherzog 
Albrecht von Defterreih Kaiſerliche und König- 
lihe Hoheit (Grenadierregiment König Friedrich Wil- 
beim I. 2. Oſtpreußiſches Nr. 3), 3. General ber 
Infanterie Graf v. Bofe (1. Thüringiſches Infanterie- 
regiment Nr. 31, jetzt Negiment Graf Bofe), 4. General 
der Stavallerie Fürſt Woldemar zur Lippe Durch— 
laut. (Infanterieregiment Graf Bülow von Dennewig 
(6. Weſtfäliſches Nr. 55), 5. General der Infanterie 
v. Cranach (Infanterieregiment Herzog Ferdinand von 
Braunſchweig 8. Weitfäliiches) Nr. 57), 6. Erzherzog 
Wilhelm von Dejterreih Kaiſerliche und König: 
lihe Hoheit (Feldartillerieregiment Prinz Auguft von 
Preußen Oſtpreußiſches Nr. 1). 

Neuernannt find vier Regimentschefs, nämlich: 1. Erz: 
berzog Eugen von Defterreih Kaiſerliche und 
Königlihe Hoheit (Kürajfierregiment Graf Wrangel 
Oſtpreußiſches Nr. 3), 2. Erzherzog Franz 
Ferdinand von Oeſterreich-Eſte Kaijerlihe und 
Königliche Hoheit (Mlanenregiment Prinz Auguſt von 
Württemberg |Bojeniches] Nr. 10), 3. General der 
Artillerie v. Lewinsli (Holſteinſches Feldartillerie— 
regiment Nr. 24/7 4. General der Infanterie Herzog 
Wilhelm von Württemberg Königliche Hoheit 
(Grenadierregiment König Karl 5. Württembergifches| 
Nr. 123). Ferner ift die Chefftelle des Kaiſer Alerander: 
Garde-Örenadierregimentd? Nr. 1 Seiner Majeftät 
dem Kaiſer Nilolaus II. von Rußland, Aller- 
höchſtwelcher der Urmee als Negimentschef bereits 
angehört, übertragen worden. 

Durch Verſetzung bezw. Ausicheiden der bezüglichen 
Inhaber aus ihren bisherigen Stellen wurden frei und 
demnächft wieder bejeßt: 

Das Dberlommando in den Marken mit dem 
Soudernement von Berlin, die Generaltommandos des 
1, VI., VIII und XIII. Armeekorps; durch Weiter- 
beförderung bezw. Berjegung oder Abjchied: 11 Divifions- 
fommandos (1. Oardeinfanteries, 1., 6., 7., 8., 10., 
17., 22., 25., 26. und 27. Divifion), 16 Infanterie: 
brigaden (4. Garde 1., 8., 18., 18., 21., 26., 31., 
43, 50, 53, 54, 56, 65,, 68. und 70. ), eh 
avalleriebrigaden (1. Garde, 5, 9, 10, 18. 
und 29.), drei Feldartilleriebrigaden (Garde, 2 
und 14.) jowie die neuen Jnjpeltionen und Brigaden 
der AFußartillerie, die 2. und 3. Ingenieur: 
injpeltion, die Snipeltionen der Jäger und 
Schüpgen bezw. der Infanterieihulen, dad Die 
reftorium des Allgemeinen Kriegsdeparte— 
ments, das Präjidium der Artillerie-Prüfungs- 
lommijjion, die Eifenbahnbrigade und die Kom— 
mandanturen von Altona, PBillau und Spandau. 

Durch Todesfall wurden erledigt: Die Kommandos 
der 33. Divijion und der 25. Infanteriebrigade, 
die Kommandanturen in Glogau und Saarlouis, 
welche letztere nicht wieder bejegt worden ijt. 

Bei den Truppen wurden frei und wieder bejegt 
die Kommandeurjtellen bei: 36 Infanterie-, 9 Ravallerie-, 
6 Feldartillerie-, 4 Fußartillerieregimentern und 1 Eifen- 








bahnregiment, ſowie bei der Landwehr 40 Bezirkes | 
tommandos. 


Hierzu kommt noch der Stellenwechſel bei den | 
' Eremplar durd den Flügeladjutanten Oberjt Freiherrn 
|d. Schele in Zugang gelommen. 
minifterien und bei Inftituten 2c., welche wegen Raums | 
| bei der immerhin flüchtigen Durchſicht der Rangliſte 
Der Abgang an Generalen und Stabsoffizieren 


Oberquartiermeiftern und Abtheilungschef3 des General- 
ftabes, mehrerer Abtheilungschefs in den Kriegs— 


mangels nicht einzeln aufgezählt werden fünnen. 


beziffert fi) nad) den Ancienmetätsliften auf 1 General: 
Feldmarſchall, 8 Generale der Infanterie oder Kavallerie, 
8 Generallieutenants, 15 Generalmajors, 36 Oberſten 
(24 Infanterie, 2 Kavallerie, 2 Feldartillerie, 3 Fuß: 
artillerie, 5 ngenieurlorps), 22 Oberitlieutenants 
(12 bezw. 4, 3, 1 und 2), 118 Majors (73 bezw. 
12, 12, 7 und 12 fowie 2 vom Train). 

Innerhalb Diefer Zahlen befinden fich patentirte 
und charalterifirte Offiziere, ſowie auch joldye, welche 
aus dem altiven Dienft der Armee bereits ausgeſchieden 
waren, in den IUnciennetätsliften aber nod) weiter 
geführt wurden. Den Wbgängen in den einzelnen 
Ehargen, einichliehlih der durch Weiterbeförderung 
veranlaßten, fteht ſelbſtverſtändlich eine entiprechende 
Ernennung zu höheren Ghargen gegenüber; daß 
diejelbe in dem aktiven Dienftitande der Armee nicht 
jo weit veichend geweſen ift wie früheren Jahren, 
ift bereits erwähnt, dagegen ift das Aufrüden in höhere 
Chargen bei dem Beurlaubtenjtande günjtiger geweſen. 
Mit dem Ausiheiden von Offizieren aus den Chargen 
vom Hauptmann bejw. Rittmeifter aufwärts fteht das 
Berichwinden des Eifernen Kreuzes ziemlich in 
gleihem Verhältniſſe. Nad der vorjährigen Ranglifte 
gab es bei dem aktiven Dienjtitande noch 139 Kreuze 
eriter Klaſſe und 2116 zweiter Klaſſe, nach der neuen 
dagegen 126 erſter Klaſſe und 1940 zweiter Stlaffe. 
Die Zahl der Kreuze bei dem Württembergiſchen Armee- 
forps iſt hierbei nicht berüdjichtigt, da der Beſtand 
derjelben durch die Nommanbirungen höherer Offiziere 
von Der Preußiſchen Armee ſich meift auf der gleichen 
Höhe erhält. Eiſerne Kreuze zweiter Klaſſe am weißen 
Bande waren nad) der vorigen Nanglifte 328 vor: 
handen und jebt giebt es davon noch 297 Exemplare. 

Bei den Dffizieren der Reſerve enthielt die vorige 
Rangliſte 1 Kreuz erjter Klaſſe und 49 zweiter Klaſſe 
und die vorliegende 1 Kreuz erſter Klaſſe (beim Füfilier- 
vegiment Nr. 36) und 42 zweiter Klaſſe. Ebenjo 
günftig ift der diesjährige gegen den vorjährigen Beitand 
bei der Yandiwehr, nämlich 16 erjter Klaſſe bezw. 551 
zweiter Klaſſe und 48 zweiter Klaſſe am weißen Bande 
für 1894 gegen 16 bezw. 498 unb 45 für 1895. 
1870/71 waren verliehen: 1084 Kreuze eriter Klaſſe, 
10 504 zweiter Slaffe und 1800 zweiter Klaſſe am 
weißen Bande. 

Nach der Ranglifte für 1892 betrug der Gejanmt- 
beitand: 183 bezw. 3306 und 464. Nach den Rang: 
liſten für 1893 waren 12 bezw. 213 und 68, für 
1894 15 bezw. 377 und 20 und für 1895 13 bezw. 
236 und 34 in Abgang gelommen. 

Bezüglich der Orden ſei nur hervorgehoben, daß 
nad dem Verzeihniß der bezüglichen Erklärungen einige 
Dienftauszeihnungen und Medaillen, z. B. bei den 
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Bayeriſchen, Großherzoglih Heſſiſchen, Schwarzburgi- 
ſchen, Württembergiſchen und Türkiſchen hinzugetreten 
find. Der Orden pour le merite iſt in einem 


Welche und wie 
viele Orden jonjt noch Aufnahme gefunden haben, ift 


nicht feftzuftellen getwwejen. Daß bei jorgfältigerer Durch— 
forfchung noch manderlei Interefiantes zu finden ift, 


| Steht wohl außer Zweifel, 3. B., daß bei dem Grenabier- 


tegiment Graf Hleift von Nollendorf (1. Wejtpreußiiches) 
Nr. 6 gegenwärtig jehs Offiziere des Namens v. Kleiſt 
ftehen, da bei dem Landmwehrbezirt I Altona ein 
Feldartillerieoffizier als Adjutant fungirt und dergleichen 
mehr. 

Der Zweck diejer Heilen, den Lejern des Militär: 
Wochenblatt3 und der Nanglifte die wejentlichiten Ver— 


ſchiedenheiten zwilchen dem vorigen und dem neuen 


Fahrgange vorzuführen, dürfte erreicht jein und des— 
halb jchließen wir mit dem Hinzufügen, daß unjerer 
Ueberzeugung nad die neue Ranglijte ebenjo forgjältig 
bearbeitet und gedrudt ift wie ihre Borgängerinnen. 


Neitende Artillerie, 
was fie ift und was jie fein jollte, 


Wenn wir für die nachſtehenden Betrachtungen eine 
Ueberichrift wählen, welche in der Waffe eine geichicht- 
lihe Bedeutung erlangt hat, jo geſchieht es nicht, weil 
wir und anmaßen, ebenſo Gute3 über dieſen Gegenstand 
jagen zu können wie der Berfaffer der Brofchüre gleicher 
Bezeihnung vor einem halben Jahrhundert, jondern 
weil wir glauben, daß die reitende Artillerie jetzt vor 
einem Wendepuntt ihrer Entwidelung steht, der zu 
obiger Frageftellung herausfordert. 

Ein kurzer Rückblick auf die Geſchichte der reitenden 
Artillerie wird erklären, was fie ift, und die Grund: 
lage bieten für die Betrachtung, was ſie jein jollte. 

Friedrich der Große ijt der Schöpfer der reitenden 
Artillerie. Am 21. April 1759 wurde die erjte Batterie 
errichtet, im Kriege verloren und wieder aufgejiellt. 
Mit dem Hubertusburger Frieden ging dieſe Waffe ein. 
Der König gab jeine Jdee jedoch nicht auf, jondern 
errichtete, ſobald es die finanziellen Mittel geitatteten, 
von Neuem eine veitende Ererzirbatterie in Potsdam 
— 1772 —, bie erfte im Frieden dauernd bejpannte 
Artillerie, die die Lehriruppe der ganzen Wafje ge 
worden ijt. 

Die übrigen Armeen folgten bald dem Beifpiel 
Preußens, Dejterreih 1779, Frankreich 1791, Rußland 
und England 1793. 

Als Beweis, welche VBedentung man in Preußen 
der reitenden Artillerie beimaß, jei das Verhältniß der 
reitenden zu den Fußbatterien angeführt, dad 1807 bei 
dem L'Eſtocqſchen Korps mehr als die Hälfte, zu 
Beginn des Feldzuges von 1813 mehr als ein Drittel 
betrug, erit im Laufe des Feldzuges durch Neuformirung 
von FZußbatterien auf ein Viertel herabfanf. 
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Die Organijation von 1809 — die Scharnhorſtſche — 
ift infofern von beſonderer Bedeutung, als jie die ganze 
reitende Nrtillerie vereinigte und einem bejonderen 
Inſpelteur (Brigadier) unterftellte. Mit der Organifation 
von 1816, die im Wejentlihen bis 1851 unverändert 
blieb, endete dieje jelbftändige Stellung, und die reitenden 
Batterien wurden einzeln auf die Fußabtheilungen ver 
theilt, derart, daß die Artillerie des Armeelorps aus 3 Ab: 
theilungen zu je 4 Fußbatterien und 1 reitenden Batterie 
beitand. Erſtere hatten 2, letztere 4 Geſchütze bejpannt. 
Bon 1851 ab wurden die 3 reitenden Batterien des 
Korps zu 1 Abtheilung zufammengezogen, blieben aber 
im Berbande der Brigade bezw. des Megiments. 
Schwankungen in der Auffafjung über die Kriegs— 
formation zeigen fi) darin, daßausden 3 Friedenäbatterien 
zu je 4 Geſchützen, im Kriege bald 6 Batterien zu je 4, 
4 Batterien zu je 6, 3 Batterien zu je 6 Geſchützen gebildet 
werden jollten. Xeßtere Formation hatten wir bei 
der Mobilmachung 1870, jedoch blieb die Wbtheilung 
nicht zufammen, jondern ein Theil der Batterien wurde 
der Sorpsartillerie des betreffenden Armeekorps, ein 
Theil den Ravalleriedivifionen zugetheilt. Seit 1890 
ift die reitende Artillerie, mit einzelnen Ausnahmen, 
für welche bejondere Gründe vorliegen, in Abtheilungen 
zu je 2 Batterien formirt; fie beträgt nur noch ein Zehntel 
der Gejammtitärte. 

Die Gewicht3erleichterungen nebjt anderen technis 
ſchen Verbeſſerungen am Material im Werein mit 
der Anficht, daß den modernen Feuerwaffen gegenüber 
die Kavallerie bedeutungslos geworden, hatten in der 
Mitte dieſes Jahrhunderts die Auffafjung gezeitigt, 
al3 jei eine reitende Artillerie überhaupt nicht mehr 
nöthig und durch leichte fahrende Artillerie zu erſetzen. 

Die Friegserfahrungen, bejonders Die von 1870/71, 
entjchieden dieſen Streit. Die Nothwendigkeit der 
reitenden Artillerie wurde bedingungslos anerkannt, 
nur über Verwendungsart und Stärke find aud) jet 
nod) die Anfichten getheilt. Ein Theil wünſcht fie nur 
für Navalleriedivifionen, der andere außerdem für Korps— 
artillerie. Wer überhaupt ein Anhänger der Korps— 
artillerie ift, muß auch reitende Artillerie in ihr wünjchen. 
Prinz Hohenlohe kommt daher folgerichtig zu Dem 
Vorſchlage, die Artillerie de Armeelorps aus 2 Divi- 
fionsregimentern fahrende Artillerie und 1 Korps 
regiment reitende Artillerie beftehen zu lafjen. 

Es fragt ſich nur, ob die Vortheile im Verhältniß 
zu den Kojten jtehen, Letztere nicht im Armeeinterefje 
an anderer Stelle vortheilhafter angelegt werden können. 
Für den Nußen reitender Batterien bei der Korps: 
artillerie jind eine Anzahl Fälle, wo jolde im letzten 
Kriege früher auf dem Gefechtöjelde anlangten als 
fahrende, angeführt worden. Dies ift jelbjtverjtändlich 
und bedarf feines bejonderen Beweiſes, die Frage mu 
jo gejtellt werden, ob dieje vereinzelten Batterien auch 
thatjächlic eine emticheidende Bedeutung gehabt, und 
ierner, ob bei einer Vertheilung auf die Divijionen in 
den betreffenden Begegnungsgefechten nicht aud) fahrende 
Batterien rechtzeitig zur Stelle gewejen wären. Letztere 
Frage muß, joweit fie mit Plan und Zirkel zu löfen, 
bejaht werden. 
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Seit ihrer Errichtung hat die reitende Artillerie 
ſtets zwei Vermwendungsarten gehabt, diejenige einer 
beweglichen Artillerie überhaupt, diejenige einer Kavallerie: 
artillerie im Bejonderen. In erjterer Beziehung hat 
fie im Frieden als Lehrmeifterin gedient für die taktijche 
Erziehung der ganzen Waffe. Was Monhaupt jeiner: 
zeit in jo glänzender Weije für die reitende Artillerie 
als maßgebende Verwendungsart hinftellte, iſt Gemein— 
gut der ganzen Waffe und der höheren Truppenführung 
geworden. Der Gebrauch; der Deutichen Artillerie 1870/71 
erfolgte in diefem Sinne, 

Dieſe Aufgabe der reitenden Artillerie ijt erfüllt, 
für die Zulunft bleiben ihr nur diejenigen, welche in 
Verbindung mit Kavallerie zu löjen find. Nur hiervon 
gehen die nachfolgenden Betrachtungen aus. 

Bewaffnung Die denkbar größte Beweglichkeit 
it eine natürliche Forderung für reitende Artillerie und 
in erjter Linie durch Verkleinerung des Kaliber er: 
reihbar. Die Rückſicht auf Wirkung wäre hiermit wohl 
zu vereinigen, denn wenn man den Artilleriefampf in 
der Schlacht für veitende Artillerie ald Nebenauigabe 
anzujehen doc wohl beredjtigt ijt, würde die für den 
Stavalleriedienjt nothwendige Wirkung auch mit einem 
fleinfalibrigen Schnellfeuergefhüß zu erzielen fein. Bei 
den heutigen Mgfjenheeren iſt jedoch Einheitlichkeit 
der Munition von ausjchlaggebender Bedeutung, Artillerie 
der Kavalleriedivifionen darf überdies feinen großen 
Ballajt an Munitionswagen bei ſich haben und für den 
Erjag nicht auf Spezialwagen in den hinter den Armee 
torps folgenden Kolonnen angemwiejen jein. Jede 
Infanteriedivifion, in deren Nähe fie fommt, muß ihr 
mit Munition aushelfen fönnen. Nur die Deutſche 
Feldartillerie hat bis jeßt das Einheitslaliber, und 
wir halten diejen Bortheil für jo groß, daß eine 
Rückſicht, welche es auch jei, zu einer Aenderung führen 
dürfte. Das zulünftige Schnellladegeihüß der fahrenden 
Artillerie muß aud) die reitende Artillerie führen. Nach 
unjeren früheren Ausführungen *) wird diejes weſentlich 
leichter jein müflen als das jeßige Feldgeſchütz, auch 
fann man an dem der reitenden Mrtillerie gegebenen 
Geihüg in Kleinigleiten noch mehr Gewicht ſparen, 
befonders an der Laffete, und ohne große Aengitlichteit 
die Grenzen der Haltbarkeit jtreifen. Stundenlanges 
Schießen mit hohen Elevationen ijt für reitende Artillerie 
nicht die Negel, die Lafjete wird aljo weniger angegriffen 
al3 bei der Schlacdhtenartillerie. Aber jelbjt wenn nad) 
ihärferem Gebraud einzelne Laffeten unbrauchbar 
werden jollten, ijt das fein großes Unglück. Nach den 
erjten Schlachten werden wir Kanonen genug haben, 
aber nicht immer Kanoniere genug zu ihrer Bedienung. 
Aus den Batterien der Armeelorpd werden wir bie 
Verlufte an reitenden Geſchützen leicht ausgleichen können. 

Beweglichkeit der Laffete iſt wichtiger ald das Ge 
jammtgewicht des aufgeproßten Geſchützes. Letzterem 
gegenüber kann durch eine kräftigere Beſpannung geholfen 
werden. Bei der fahrenden Artillerie iſt das nicht 
möglich, weil fie auf das Mobilmadhungspferd, mie es 
nun einmal it, angewieſen ift. Die reitende Artillerie 
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muß, wie die Kaballerie, in der age fein, mit den 
Sriedenspferden den wejentlihen Theil der Kriegs— 
formation auszuführen; jomit kann durch befjere Re— 
montirung im Frieden die Zugleiftung der Kriegsbatterie 
gefteigert werden. Ald Detail möge hier angeregt 
werden, ob es techniſch nicht ausführbar ift, das zur 
Haltbarkeit des Syſtems nothwendige todte Gewicht 
der Yaffete dadurch theilweife nußbringend zu verwerten, 
daß man an Gtelle der Achsſitze Munitionsbehälter 
anbringt. Die möglichjte Raum und Gemwichtsausnugung 
zur Unterbringung von Munition ift eins der Kon— 
ſtrultionsprobleme für dad Zukunftsgeſchütz. Man hat 
oft behauptet, daß das glatte Geſchütz mit feiner einfachen 
Bedienung und feinem guten Kartätſchſchuß die beſte 
Bewaffnung der reitenden Artillerie für den Kavallerie: 
fampf gewejen und mit Einführung des gezogenen Ge: 
ſchützes die Bedeutung der Waffe für diefen Zweck 
zurüdgegangen jei. Das ift in gewiſſem Sinne richtig. 
Indefjen find mit Vervolllommmung der Munition und 
Verwendung des rauchſchwachen Pulverd die Vorzüge 
des glatten Geſchützes eingeholt, mit dem Schnelllade- 
gefhüg bei Weitem überholt. Die einfache Bedienung, 
die größere Geichoßgeichwindigkeit vielleicht in Ver— 
bindung mit Bodenfammerichrapnel, der geringe Rück— 
lauf des Gejchübes bei einer das Nehmen der Seiten- 
richtung erleichternden Richtvorrichtung ermöglichen 
bewegliden Zielen gegenüber in Bruchtheilen einer 
Minute den Raum vor der Geſchützmündung bis auf 
1000 bis 1200 m aud) bei groben Richtfehlern mit 
Streugefhoffen zu überjchütten. Die Wirkjamteit des 
alten glatten Kartätſchſchuſſes ift jomit auf die doppelte 
Entfernung hinausgeichoben, gleichzeitig die Feuer— 
geihmindigfeit vielleicht verdreifacht. Damit ijt Die 
Vorbedingung für eine ausgiebige Verwendung im 
Kavallerielampf gegeben, einer Taktik diejer verbumdenen 
beiden Waffen der Boden geebnet. 


Verwendung. Erft während der Fridericianischen 
Kriegsepoche geihaffen, konnte die reitende Artillerie 
in dieſer Glanzzeit der Stavallerietaftit zu einer bes 
jonderen Bedeutung nicht mehr gelangen. Die Na— 
poleoniſche Kavallerie verwerthete ihre Artillerie zum 
Theil in eigenartiger und wirkſamer Weije. Da 
preußifcherfeit in den Kriegen jener Epoche die Kavallerie 
zu einer namhaften Verwendung überhaupt nicht fam, 
fonnte auch die Taktik der reitenden Artillerie nicht 
weſentlich weitergebildet werden. In den Europätjchen 
Kriegen ded 19. Jahrhunderts tritt Kavallerie nirgends 
hervor, erſt im Deutſch-Franzöſiſchen Kriege machen jich 
die Anfähe einer Savallerieverwendung in größerem 
Rahmen bemerkbar. Da aber die Deutſche Kavallerie 
feinen ebenbürtigen Gegner ſich gegenüber fand, wurden 
praftiiche Erfahrungen nur in geringem Maße gefammelt. 
Der Gebraud der reitenden Artillerie hat ſich meiſt 
auf die beim Aufklärungsdienjt fich ergebenden Auf: 
gaben beichräntt. 

Eine Kavallerieverwendung in großem Stil hat die 
neuere Zeit nur im Nordamerilanijchen Kriege gezeitigt. 
Vor Allem Stuartd Kavallerie wird, ſowohl mas 
Aufllärung wie Kampf betrifft, jtet3 ein ſehr werth— 
volles Objekt für Studium und Belehrung fein. Eine 
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Reihe glüdliher Umftände traf zufammen, um das 
Auftreten der Kavallerie zu einem jo großartigen zu 
geitalten. Ein günftiges Kriegstheater, vortreffliches 
Verde: und Neitermaterial — letzteres ſowohl was 
den Gebraud) zu Pferde wie den als Schügen betraf —, 
eine reitende Artillerie, die in des Wortes beiter Be- 
deutung eine Elitetruppe war, ein hochbegabter Neiter- 
führer. Es ift befannt, daß auf Anregung des Prinzen 
Friedrich Karl die Beſchäftigung mit den Leiftungen 
diefer Kavallerie nicht ohne Einfluß auf dad Auftreten 
unjerer Neiterei in dem Feldzuge 1870/71 geweſen ift. 

Einige Bemerkungen des verftorbenen Generals 
Kähler über Stuarts reitende Artillerie mögen bier 
Platz finden: *) 

Sommer 1862: „Died Gefeht an der Waterloo: 
brüde giebt einen jchlagenden Beweis dafür, was eine 
jchnelle, entichloffene, gut geführte NReiterabtheilung dem 
Heere zu leijten vermag, wenn fie ausreihend mit 
reitender Wrtillerie verjehen und gründlid für 
die Führung eines Fußgefecht3 vorgebildet ift.“ 
Frühjahr 1863, Ritt von Brandy Station nad 
Spot Sylvania, in 36 Stunden 105 km mit ver: 
ichiedenen Gefechten: „Hätte er dies leilten Lönnen, wenn 
er Infanterie bei ſich gehabt? Hat dieſe Urtillerie, 
18 Geſchütze ftark, ihn einen Augenblid in dieſer pfad- 
lojen Wildniß gehemmt? Ich glaube dreimal nein!“ 
Zur Reiterichlacht bei Brandy Station: „Daher 
zum foundfovielten Male jei es gejagt, man gebe den 
jelbjtändigen Neiterdivifionen bezw. Brigaden aus— 
reichende Artillerie bei. Nicht nur ein paar Geſchütze, 
die find ſiets zur Laſt und nur ein Hemmniß, weil jie 
nichts mußen, da fie unmöglich überall, d. 5. da jein 
fönnen, wo fie eben gebraucht werden. Eine Batterie 
für jede Brigade ijt dad unerläßlide Minimum.“ 
Durch die größeren Uebungen jeit dem leßten Feld— 
zuge find in der Führung von Savalleriedivijionen 
ſicherlich große Fortſchritte gemacht, hauptſächlich aber 
nur, was die Technik der Treffenführung betrifft; ob 
auh für die Werwendung der reitenden Artillerie, 
möchten wir bezweifeln. Erſt mit der Verwendung 
beider Waffen beginnt aber doc die höhere Truppen- 
führung. Wie oft fieht man, daß nad) einigen Ent: 
widelungsaufgaben bei den daran ſich ſchließenden 
Gefechtsaufgaben die Wrtillerie, ganz im Sinne ber 
Poſitionsartillerie, auf einer feitwärts gelegenen Höhe 
auffährt und dort verbleibt, bis der Zuſammenſtoß 
erfolgt, bei welchem ſie meijt „genommen“ wird. Oft 
werden dann die Batterien gar noch benußt, um als 
Uttadenobjelt eine längere Artillerielinie zu markiren. 
Die kurze verfügbare Zeit, um das Zuſammenwirken 
der Waffen zu üben, wird alfo noch gekürzt zu Neben» 
zweden, für die ein paar Meiter mit Flaggen aud) 
genügen. 

Wenn nad unjerer Anfiht das Zujammenwirken 
von Kavallerie und Artillerie nicht auf der Höhe ſteht 
wie dad von Infanterie und jahrender Artillerie, jo 





*) Vergl. Heros v. Borde: „Zwei Jahre im Sattel und am 
Feinde.“ Berlin 1886. Zweite Auflage. E. S. Mittler & Sohn. 
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trifft die Schuld hierfür keineswegs die Kavallerie 
allein. In den Hinter und liegenden beiden Jahrzehnten, 
in denen die Kavallerie eifrig nad) WVervolllommmung 
itrebte, war die Artillerie mit anderen Fragen jo bes 
Ihäftigt, daß die Spezialität der reitenden Artillerie 
dabei zu kurz kam. Das Geihüß war jdhwer, bor 
Allem das abgeproßte, das Schießverfahren nicht einfach), 
die Eigenart der Ausbildung verſchwand, und damit 
die bejonderen Leiftungen. Die reitende Artillerie it 
mehr und mehr zu einem unbebeutenden und oft un— 
bequemen Anhängſel der Regimenter getvorden. In 
ihrer Ausbildung unterfcheidet fie ſich von der fahrenden 
Artillerie meift nur dadurd, daß fie etwas mehr 
galoppirt. Bei den Sciefübungen wird, wenn Die 
Batterien nur vier bejpannte Geſchütze haben, durch 
Zutheilung von Zügen der fahrenden Artillerie das 
Zerrbild ein volljtändiged. In den eigenartigen Forde— 
rungen: blitzſchnelles Abprotzen aus ſchnellſter Gangart, 
ſchnelles Einſchießen gegen gut fichtbare Ziele in Bes 
wegung auf Kleinen und mittleren Entfernungen, kurzes 
Birkungsfeuer, Zielwechjel mit oft jehr hi 
Seitenrichtung, bligichnelles Aufprogen mit Wor- oder 
Zurüdgehen, wird heute von einer reitenden Batterie 
oft nicht mehr verlangt als von einer fahrenden. 

Die Bewaffnung mit dem Schnellladegeihüß wird 
erſt die reitende Artillerie befähigen, den Anforderungen 
der Kavallerieverwendung voll zu entiprechen, voraus- 
geſetzt, daß ihre Ausbildung eine entiprechende ift. Dann 
wird die Artillerie im Kavalleriekampf nicht nöthig 
haben, ſtets die jeitwärts gelegenen Höhen aufzufuchen, 
wo fie die Sorge des Divifionsführers ift, jie wird 
oft mit der Avantgarde oder dem vorderen Treffen 
borauseilen, um mit kurzem Schnellfeuer dem weiteren 
Auftreten der Kavallerie direft die Bahn zu brechen, 
fie braucht das Melee nicht zu jcheuen, fie it in 
ihrer Feuerkraft jelbftändig genug, um für jich ſorgen 
zu können. Bei ungünftigem Gefechtöverlauf wird fie 
durch schnelles Zurückgehen und entſprechende Auf: 
jtelung — mehrere Batterien im Halen oder farree 
artig aufgejtellt, find von Kavallerie nicht zu nehmen — 
ihrer Divifion ficheren Halt zum Sammeln geben. Der 
Satz, daß geichlagene Kavallerie an dem betreffenden 
Tage vom Schlachtfelde verfchwindet, wird aus den 
Lehrbüchern gejtridhen werben können. 

Eine glei) wirkfjame Hülfe wird die Artillerie im 
Aufklärungsdienft zu leiiten vermögen. Lebterer wird 
dem rauchſchwachen Pulver gegenüber ſchwerer und für 
die Kavallerie verluftreiher jein. Schon im lebten 
Kriege bildete fih im Wald: und Hedengelände von 
Orleans — Le Mans ein Modus heraus, daß mit 
Granaten relognoszirt wurde, um fich das tägliche Abs 
ſchießen der Patrouillen zu erjparen. Ein ähnliches 
Verfahren halten wir in Zukunft grundjäglic für 
zwedmäßig, Die Kavallerie iſt verhältnigmäßig fo 
wenig zahlreich, fie wird zufünftig jo jehr viel mehr 
Verluften ausgejept jein, dab ihr unnöthige Berlujte 
unbedingt erjpart werden müfjen. Die reitende Artillerie 
fann ihr viel von diejen täglichen, fie mürbe und zaghaft 
machenden Opfern abnehmen. Hierzu wird oft eine 
zug-, ja ſelbſt geſchützweiſe Vertheilung erforderlich 


werden. Bon der Anfidht, eine joldhe Verwendung als 
etwas Belonderes anzufehen, müſſen wir uns frei machen. 
Unfere Borjtellungen bewegen ſich bisher meijt im 
Banne der Schlacdhtenartillerie, die Kavalleriebatterien 
haben aber andere Aufgaben und müfjen ihrer Eigenart 
entjprechend gebraucht werden. Durd die Bewaffnung 
mit einer guten Schußwaffe ijt ja die moderne Kavallerie 
jelbftändiger geworden, als fie 1870/71 noch war, aber 
man verjpreche fich hiervon nicht zu viel. In drei 
jähriger Dienitzeit ift fein großes Ergebniß zu erreichen, 
Amerilaniſche Scharfihügen durch einen Nebendienftzweig 
erziehen zu wollen, hieße einem Phantom nadjjagen. 
Daß die Kavallerie ihrer Schüpenleiftung fein unbedingtes 
Vertrauen entgegenbringt, zeigt der immer wieder auf: 
tauchende Wunſch nach Beigabe von fahrender Jnfanterie. 
Die zulünftige Artillerie wird aud) Died unnöthig 
maden. Das Schnellladegeſchütz iſt durch feine Be— 
weglichteit und Wirkung aud für den Nahlampf jo 
jelbjtändig, daß der Kavallerieführer an das Deden 
jeiner Artillerie nicht zu denken braudjt. Dieje Sorge, 
die bis jetzt oft jo lähmend auf die Kavalleriſten wirkte, 
wird verjchwinden und der Zuberficht, für die Löſung 
jeder Aufgabe gerade durch die beigegebene Artillerie 
befähigter zu jein als je, plaßmachen. 

Bedingung hierfür ift allerdings, daß die reitende 
Artillerie für eine derartige Verwendung vorgebildet it, 
daß ihre Ausbildung vom erjten bis zum leßten Tage 
des Jahres diefen Zmwed im Auge hat, daß wir uns 
nicht damit begnügen, der Kavallerie bewegliche Feld— 
batterien anzubieten, jondern wirkliche Ntavalleriebatterien. 

Es lönnte hier die Frage aufgewworfen werden, ob 
die reitende Artillerie an den Schlachttagen ſich nicht 
am Artillerielampf betheiligen jolle. Gewiß, aber aud 
dies ihrer Eigenart entjprechend. Reitende Batterien, 
die, von ihren Divifionen losgelöjt, in die großen 
Artillerielinien eingeichoben werden, liefern nur den 
Beweis, dab die Verwendung der Kavallerie eine faliche 
war. Dit fie richtig, schiebt fi die Stavallerie 
dorthin, wo zu ihrer Verwendung Ausficht ſich bieten 
fönnte, jo werden wir fie auf den Flügeln finden. 
Hier wird fie entweder die eigene Schladtlinie vor der 
Savallerie de8 Gegners jchügen müflen, oder jene ver: 
treiben lönnen. Für Beides braudt fie ihre Artillerie. 
Hat fie den Gegner zurüdgedrängt, werden ihre vor— 
gewworjenen Batterien jlantirend auf die feindliche 
Artillerie wirken, diefe zum Ziels, oft auch Stellungs— 
wechjel nöthigen. Dies allein, ohne die eigene Wirkung 
in Rechnung zu jtellen, bedeutet, ſelbſt bei mehrfach 
wechielnder Aufjtellung, für den Xrtillerielampf, und 
zwar an der wichtigiten Stelle, eine größere Mitwirkung, 
als die Verlängerung der Front um die paar Geſchühze 
darjtellen würde. 

DOrganijation. — Die Batterie. Wenn unjere 
Erwägungen im Militär« Wochenblatt Nr. 46 dazu 
führten, bei der fahrenden Artillerie die Batterien zu je 
6 Gejchühen beizubehalten, jo zwingen Rückſichten der 
Verwendung bei der veitenden Artillerie zur Bildung 
Heinerer Batterien zu je 4 Geihüßen. Zweck der 
reitenden Artillerie ift, jchnell zum Feuern zu kommen, 
ſchnell zu treffen, und zwar Beides aus ftärkiter Gangart 
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und im Getümmel des Stavallerielampfes bezw. ber 
Vorbereitung zu diefem. Dazu ift erforderlich, daß die 
Kommandos der Batterieführer mit Sicherheit zu jedem 
Geſchütz durchdringen. Die Front einer Esladron be- 
trägt etwa 50 Schritt und ihr Führer braucht in den 
enticheidenden Augenbliden nur mit dem Gäbel zu winfen 
und Marſch-Marſch! zu kommandiren. An den gleichen 
Gefehtsmomenten muß der Batteriechef die Kommandos 
zum Halten, Abprogen, Biel und Entfernung in die 
Batterie hineinbringen, und zwar mit unbedingter Sicher: 
heit, denn zur Berichtigung don Mißverſtändniſſen fehlt 
die Beil. Die Batterie zu 6 Geſchützen hat einen 
Frontraum don 100 Schritt, und die täglide Er 
fahrung beweiſt, daß unter den geſchilderten Berhältnifien 
ein folder Raum mit der Stimme nicht beherricht 
werben fann. Die Uebelftände Heiner Batterien müſſen 
in den auf genommen werden. Schon in ben Be: 
freiungäfriegen wurde die reitende Artillerie meijt in 
Halbbatterien zu je 4Geſchützen verwendet. An Munition 
it nur dad Schrapnel erforderlich, höchſtens noch einige 
Kartätichen. Das Kommando der Schußart kann fort: 
fallen, da Scrapnel ſelbſtverſtändlich; jollen einmal 
Kartätſchen verfeuert werden, jo wird dies Kommando 
bejonders hinzugefügt. 

Ebenjo it dad Kommando der Feuerordnung über: 
flüffig, fall$ nicht anders befohlen, wird im Flügelfeuer 
von recht3 begonnen. Die Batterie bejteht aus der 
Gefechtsbatterie zu 4 Geihüpen und 2 Magen, ber 
Staffel zu 4 Wagen und der großen Bagage. Die 
Vorrathsſachen find in Leptere zu verweilen, da das 
Stavalleriegeiecht die Nugbarmahung größerer Vorraths— 
ftüde in und unmittelbar nad dem Kampf ausichließt. 
Dad dringend Nöthige muß bei jedem Fahrzeuge vor: 
handen fein, das Uebrige wird erjt nad) Heranziehen 
der großen Bagage im Quartier oder Biwak gebraudit. 
Bei Verteilung der Borrathsfadyen, wie fie jegt ſtatt⸗ 
findet, find immer noch alte Vorſtellungen von Retabliſſe— 
ment lebendig, die in der taktischen Verwendung längjt 
überwunden find. 

Die Gefechtsthätigleit der reitenden Batterie bedingt 
eine intenfive Stellenbefegung. Wir halten außer dem 
Batterieführer 5 Offiziere für erforderlich: 3 Zugführer 
(2 Beidgüge, 1 Wagenzug), 1 Schließender, 1 Staffel: 
führer. Der Friedendetat an Pferden muß jo bemefjen 
fein, daß die ſechs Beipannungen der Gefechtöbatterie 
und bie Reitpferde für dieſe im Mobilmahungsfall 
ohne Augmentationdpferbe geftellt werden fünnen. 

Größere Berbände Da die Kapalleriedivifion 
der größte Körper ift, ber organijatorijch mit reitender 
Artillerie verjehen, muß die Dotirung dieſer der Aus- 
gangspuntt für die Zufammenfegung größerer Verbände 
bilden. Ber große Kriegspraktiler Napoleon äußert 
fi in feinen Memoiren dahin, doß die Kavallerie im 
Berhältniß ftärkerer Artillerie bedürfe als die Infanterie. 
Bei, Lehterer haben wir auf 32 Bataillone 120 Ge— 
fchüge, auf 1000 Mann aljo 3,8, bei der Stavallerie bei 
6 Regimentern 12 Geſchütze, auf 1000 Mann alio 3,3. 
Den Erfahrungen Napoleons entſpricht ſomit die Dotirung 
unferer Savalleriedivifion nicht. Beachtet man ferner, 
daß ımmittelbar nad dem Feldzuge eine ſtarle Strömung 
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für die Zutheilung von 18 Geſchützen war, und daß 
die alten Traditionen entjprechende Zutheilung einer 
Batterie zum Brigadeererziren verihwunden iſt, jo 
drängt ſich unmwilllürlid; die Frage auf, ob mit den 
großen Fortichritten in der Exerzirtechnif die Werth— 
Ihägung und Handhabung der Taktik der verbundenen 
beiden Waffen gleichen Schritt gehalten hat. Auch 
bier müffen wir aber zur Erklärung anführen, daß bie 
Artillerie der Kavallerie eine wirklich reitende Artillerie 
nicht angeboten hat. Erſt mit Einführung des Schnelllade— 
geſchühßes wird dies der Fall fein, vorausgeicht, daß 
Organifation und Ausbildung dann auf gleicher Höhe 
jtehen wie die Bewaffnung. 


Hierzu iſt nothwendig, daß die reitende Artillerie 
aus dem Verbande der jebigen Negimenter ausjcheidet 
und eigene Megimenter bildet. Als Abtheilung im 
Regimentsverbande konnte fie den eigemartigen Ans 
forderungen ihred Gebrauchs entiprechend ausbilden, 
folange fie in einer Art überwog, die die fahrende 
Artillerie ſchädigte. Dieje Zeit ift vorüber. Nach dem 
gewaltigen Aufſchwung der Letzteren findet die reitende 
Artillerie feinen Raum mehr im alten Haufe und 
bat an jenem Aufſchwunge nicht theilgenommen. 
Eine befondere Ausbildung für die vom Gros der 
Artillerie abweichenden Aufgaben ijt nur gefichert in 
demjenigen Berbande, in dem nun einmal im Deutfchen 
Heere die Ausbildung ſich vollzieht, d. i. der Regiments: 
verband. Gegen eine jolche Selbjtändigkeit der reitenden 
Artillerie iſt oft angeführt worden, die Waffe würde 
dann zu favalleriftijch werden. Eine ſolche Befürchtung 
fann aber doch nur Jemand hegen, an dem die letzten 
Jahrzehnte ſpurlos vorübergegangen find. Die Be 
deutung ber Artillerie ift micht nur theovetifch für den 
Krieg anerkannt, fondern hat im Friedensleben jold) 
ficheren Boden gewonnen, daß der Kommandeur eines 
reitenden Artilerieregiments, der den Schwerpunft der 
Ausbildung nicht im Schießen ſuchte, etwa jo wahr: 
ſcheinlich iſt wie ein Kavallerie-Regimentslommandeur, 
der den Schwerpunkt der Ausbildung auf das Rudern 
von Faltbooten legte. 

Wir kommen deshalb zu dem Vorſchlag: reitende 
Artillerieregimenter zu je 4 Batterien zu bilden und 
jolde im Kriege den Savalleriedivifionen zuzutheilen, 
d. h. 16 Geſchütze, mehr als jetzt, aber weniger, als 
nad; dem Feldzuge gefordert wurde und als andere 
Urmeen zum Theil haben. Bei einer Zuweiſung von 
einer Batterie an die Brigaden, von Zügen an Regi— 
menter hat der Divifionstommandeur noc immer eine 
Batterie zu feiner Verfügung, jo daß einer Vertheilung 
ſowohl wie einer Bereinigung nad) Bedarf mit Leichtigkeit 
entiprochen werden lann. Der Borichlag, Regimenter 
und nicht jelbftändige Abtheilungen zu formiren, gründet 
fich nicht allein darauf, daß, wie früher auseinandergeiegt, 
die Abtheilung als unnöthiges Zwiſchenglied bei ber 
Feldartillerie verſchwinden kann, fondern aud darauf, 
daß nach den Anforderungen, die der Kavallerielampf 
an den Artillerieführer ftellt, ein Stabsoffizier nicht in 
der Lage iſt, vier Batterien zu leiten. Der Regiments» 
fommandeur wird meijt, um richtig befehlen zu fünnen, 
im der Nähe des Divijionsfommandeurs fi) aufhalten 
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und doch in ber Lage jein müffen, wo er mehr als 
eine Batterie vereinigt, den etatsmäßigen Stabsoffizier 
mit der Feuerleitung zu beauftragen. 

Bei der Flüſſigleit des SKavalleriegefehts ift es 
nothwendig, den Verfehr Hinter der Front jo einfach 
wie möglich zu gejtalten. Aus diefem Grunde jchlagen 
wir jtatt der bisherigen drei Tiefenglieder: Batterie: 
linie, 1. Staffel, II. Staffel, nur zwei: Batterielinie, 
Staffel, vor. Die Batterie hat auf dem Gejechtöfelde 
dann nur 10 jtatt 16 Fahrzeuge. Bei Fortfall des 
Vorrathswagens wird dann ausreichende Munition für 
die Aufgaben des Kavalleriegefechts zur Stelle fein. 
Eine Anzahl der Munitionswagen wird im Regiment 
zu einer Kolonne vereinigt und marſchirt bei der großen 
Bagage. Eine weitere Verbefferung der Munitions: 
vertheilung kann noch dadurch erreidyt werden, daß 
die Patronenwagen mit Karabinermunition unter An: 
rehnung auf die Wagen der Urtillerie auch Artillerie 
munition aufnehmen, dafür jede Artillerieproße etwas 
Karabinermunition enthält. 


Nimmt man an, daß ſolche Negimenter dort auf- 
gejtellt werden, wo jeßt reitende Abtheilungen auf hohem 
Etat fi befinden, jo ergiebt ſich für die Preußiiche 
Armee etwa folgende Friedensorganijation: erforderlic) 
find 8 Regimentsitäbe, 32 Batterien mit 192 Be- 
jpannungen. Vorhanden find: 18 Abtheilungsitäbe, 
38 Batterien mit 220 Belpannungen. Der Mehr: 
ausgabe von 8 Negimentstommandeursgehältern ſteht 
die Minderaudgabe der Verminderung von 18 Stäben 
in 8 Stäbe jowie Fortfall zweier Stabsoffizierägehälter 
gegenüber. Sechs reitende Batterien lönnen zu fahrenden 
umgebildet und die überichießenden 28 Beipannungen 
gleichfalls für die fahrende Artillerie verwerthet werden. 
Die vorgejhlagene Organijation der reitenden Artillerie 
bietet aljo feine finanziellen Schwierigfeiten, auch wäre 
ihre Durchführung, weil innerhalb der gejeglichen Be— 
ftimmungen ji haltend, ſoweit wir dies zu beurtheilen 
vermögen, durd; den Jahresetat ausführbar. 

Die reitenden Negimenter würden einer Feldartillerie- 
Brigade des betreffenden Armeekorps zuzutheilen jein. 

Wenn wir aud glauben, daß erjt mit Einführung 
des Schnellladegejhüpes die reitende Artillerie denjenigen 
Grad von Volltommenheit erreihen kann, den wir 
vorjtehend für fie beanſpruchen, fo find wir doch nicht 
der Anficht, daß mit Organifation und Ausführung 
gewartet werben jolle, bis etwa eine Neubewafinung 
erfolgt ift. Reitende Urtillerie, wie die Kavallerie fie 
braucht, fällt nicht als reife Frucht vom Baume, jondern 
muß in ernſter Friedensarbeit erzogen werden. Auch 
dad jepige Geſchütz hat nad) Einführung des rauch— 
ihmwachen Pulverd, der Sciehbremje, des Doppel— 
zünders, verbejjerter Richt: und Abfeuervorridtung dem 
Weſen des Schnellladegejhüges ſich jo weit gemähert, 
daß die Formirung von Batterien nad) dem Vorjchlage 
ſchon jept erfolgen fanı. Hält man aber 16 dieſer 
ſchweren Geſchütze für zu viel, jo lajje man das Regi— 
ment bis zu einer Neubewaffnung nur mit 3 Batterien 
ausrüden. Die 4. Batterie bleibt als Erjagbatterie 
zurüd, nachdem durch Abgaben von ihr die mobilen 
Batterien um fo bejjer ausgejtattet find. 
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Die Anfihten über die Kavallerie im zukünftigen 
Kriege haben ſich geflärt, darüber, daß fie eine jehr 
große jein wird, find alle einfichtigen Soldaten ebenjo 
einig wie darüber, daß ihre Stärte für die Aufgaben, 
die ihrer warten, recht gering ift. Im unferem parla- 
mentariichen Zeitalter it aber die Vermehrung unjerer 
„eudalen Waffe* wenig ausfichtsvol. Um jo noth: 
wendiger ift es, nad anderen Mitteln zu juchen, 
die Gefechtötraft der Neiterei zu fteigern In aus 
reichender Zutheilung guter reitender Artillerie erbliden 
wir ein foldjes. 

Wendet man den Blid rüdwärts zu der Potsdamer 
reitenden Batterie Friedrichs des Großen, Die die 
Pflanzſchule der ganzen Preußiihen Artillerie geworden, 
fo regt ſich unmofllürlich der Wunſch, die jeßigen vier 
reitenden Gardebatterien zu einem Regiment vereinigt 
zu jehen als Vorbild einer reitenden Artillerie, 
wie fie jein jollte. 





Der führer der Mainarmee. 





Erſt bei meiner Rücklehr von einer längeren Reile 
fand id) Nr. 39 des Militär-Wochenblatted mit einer 
Berichtigung ded Generallieutenants Vogel v. Falden- 
ftein vor. Hierdurch erklärt fi — da ich noch andere 
Geſchäfte habe — die Verzögerung der Antwort. Die 
Berichtigung beginnt, wie folgt: „In dem Buche des 
Hauptmanns Hoenig »Die Entiheidungsfämpfe des 
Mainfeldzuges an der Fränfiihen Saale« findet ſich 
eine ſehr abſprechende Kritik des Führers der 
Mainarmee, General Bogel v. Falckenſteins.“ Die 
Anfihten darüber, was die Mritif eine! Führers: ifl, 
müßten fehr weit außeinandergehen, wenn der vorjtehende 
Sap richtig wäre. Ich habe aus bereitS am anderer 
Stelle mitgetheilten Bedenken mit Vorbedacht eine Kritil 
unterlaffen. In meinem Buche find nur wenige ſchonende, 
bis an die äußerſte Grenze der Unparteilichkeit gehende 
Erklärungen — jogar Entjchuldigungen — über bie 
Handlungsweie des Führers der Mainormee gegeben 
worden. 

Meine Meinung könnte immerhin perfönlich befangen 
und objektiv irrthümlich fein. Ich greife deshalb aus 
einer großen Zahl mir drudicriftlich und handſchriftlich 
zugegangener Urtheile drei heraus. Major Kunz jagt 
über die beregte Frage in Nr. 14 der Militärzeitung: 
„Vor allen Dingen berührt die milde, rüdfichtsvole, 
bei aller jcharfen Logik doc) ſtets jachliche und ruhige 
Screibweije äußert wohlthuend. Auch wenn Koenig 
unferer Meinung nad mit vollem Rechte die getroffenen 
Maßregeln keineswegs billigt, thut er das in einer jo 
ſchönen Form, ſucht vielfady auch nad Entſchuldigungen 
oder wenigſtens Erklärungen für etwaige Fehler, daß 
das Leſen dieſes feines neueften Buches ein hoher Genuß 
wird. Hoenig beginnt mit einer Charafterijtif der 
beiderjeitigen Armeen, die vorzüglich gelungen ift. Darauf 
folgt eine Skizze der beiderjeitigen Operationen bis zur 
Saale. Gerade in diejem Kapitel urtheilt er jo milde, 
daß ich mid) öfters fragen mußte: Iſt denn das aud) 
wirklich Fritz Hoenig, der jo friebfertig ſchreibt?“ x. 
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v. Br. jchreibt in ber Deutichen Heereszeitung 
Nr. 34: „Wer des Verfaſſers Schreibweije fennt, der 
ftaunt über den ruhigen ununterbrocdhenen Fortgang der 
Darftellung. Es hat fait den Anjchein, als habe er ſich 
diesmal abſichtlich zurüdgehalten, nicht als ob er jenen 
Nörglern im innerjten Herzen Recht gebe, jondern des 
delifaten Stoffes wegen! Dafür hat er aber die Ereignifie 
fo kunftgerecht aufgebaut, jo Har vor Aller Augen hingemalt, 
Daß es dem Leer micht fchwer wird, fich diejenigen 
Urtheile, die der Verfaffer nicht niederjchreibt, ſelbſt zu 
bilden. Weberhaupt ift das Buch an funftvoller, durch— 
fichtiger Gejtaltung ein wahres Meifterwerf.... .. In 
der Einleitung ſpricht der Verfaffer die Hoffnung aus: 
ber Leſer werde hoffentlich >zu der Erlenntniß gelangen, 
daß die Thatjahen und Perſonen eine objektive Be— 
urtheilung gefunden habene. Das haben fie: und nicht 
nur eine objektive, fondern jogar, wie ſchon angedeutet, 
eine zurüdhaltende. Es wird dies für dad lebhafte 
Temperament des Verfaſſers nicht immer leichte Arbeit 
geweien jein, aber er hat fie geleitet und jo athmet 
fein Werk eine vornehme, ſtets gleichgejtimmte Ruhe. 
Aber er Fonnte jelbitveritändlich nicht dad Schwarze 
weiß maden und jo mußte er nothmendigerweile an 
verjchiedenen Stellen jein Bedenken zu der Feldherrnlunſt 
des Generald Vogel v. Faldenften ausiprechen. ....“ 

Der ji mir feineswegs freundlich gefinnt zeigende 
Nezenjent der Allgemeinen Zeitung Nr. 114 äußert fich, 
wie folgt: „Zur richtigen Würdigung dieſer Verdienfte 
Moltles gehört freilich aud die Erforſchung jener 
Wandlungen, welche die Gedanfen bes leitenden Feld— 
herrn in der Hand der Unterführer und unter ber 
Beeinfluffung durch äußere Umſtände bis zu ihrer Um: 
fegung in die praftiihe That erfuhren. Und gerade 
bezüglid; diejer jorgfältigen Erforihung und Feititellung 
bietet dad Hoenigſche Wert Hervorragendes, und zwar 
nit allein auf der fiegreihen Preußiſchen Seite, 

Das Streben nach Objektivität des Urtheild, nad) 
Feſtſtellung aller die Ereignifje beeinflufjenden Momente 
ift überhaupt ein das Werk Hoenigs auszeichnender Zug, 
ber um jo mehr anzuerfennen ift, als die fruchtbare 
Feder Hoenigd früher vielfach eine Schärfe der Kritik 
zeigte, welche ji oft ſchwer mit dem Grundjab in 
Einklang bringen ließ, daß der in jtiller Beichaulichkeit 
thätige Beurtheiler kriegeriſcher Ereignifje ſich in die 
Aufregungen, Eindrüde, Unklarheiten und Widerjprüche 
hineindenten muß, unter welchen folgenichwere Entichlüfje 
im Emijtjalle gefaßt werden. Die ganze Anlage des 
bier bejprochenen Werles zeigt vielmehr das ehrliche 
Forſchen nad allen die Entſchlüſſe und das Verhalten 
der einzelnen Befehlshaber und den Vollzug ihrer An— 
ordnungen beeinflufjenden Momenten, um aus ihnen und 
nicht aus der Oberfläche der Erſcheinungen eine verläjlige 
Grundlage der Beurtheilung zu gewinnen,“ 

Angeſichts Ddiejer und anderer Stimmen möchte ich 
fragen: Hat der General v. Faldenjtein mein Buch zu 
leſen vielleicht noch feine Zeit gehabt und ſich durch das 
„Eingejandt“ der Sreuzzeitung zu der Behauptung 
verleiten lafjen, mein Buch enthalte eine jehr ab— 
iprehende Kritik feines Vaters?! 

Der Einjender der Berichtigung behauptet ferner, 
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ber Führer der Mainarmee habe feine Eigenmädhtigleiten 
begangen und wichtige und erfolgreiche Entſchlüſſe auf 
eigene Verantwortung gefabt und burchgeführt. Ich 
laſſe mid) gerne belehren, allein ich kann dieſe wichtigen 
und erfolgreiden Entſchlüſſe nicht finden, ich würde 
dankbar fein, wenn fie erfenntlich gemacht würden. Daß 
der Führer der Mainarmee einige unzwedmäßige Ent 
ſchlüſſe gefaßt Hat, habe ich allerdings nachgewieſen. 
Ih glaube aud, daß darüber nirgendwo ein Zweifel 
herricht. Meine Angaben heben jich auch nicht gegenfeitig 
auf, denn es handelt ſich um Thätigfeiten, welche ſich 
nicht aufheben können. Wer die Nummer der Heeres: 
zeitung vom 17. April ohne Boreingenommenheit Lieft, 
wird das beitätigen. 

Sit der Führer der Mainarmee nit abberufen 
worden, weil er nach Meinung der Einen unbotmäßig, 
nad Meinung der Anderen ungehorjam war? 


„Seneral dv. Moltte hat außer auf die Beſetzung des 
Generalſtabs Einfluß auf die Perionalien in der Armee 
nie beanſprucht“, heißt es weiter. Beanſprucht! Moltle 
war weiſe genug, ſich nicht auf Gebiete eines anderen 
Reſſorts — ungerufen zu begeben. Aber König Wilhelm 
hat feine Armeeführeritelle, auch nicht in der Main: 
armee, bejeßt, ohne Moltles Nath einzuholen. In einem 
Falle iſt es gegen Moltles Meinung beim General 
v. Steinmeß geſchehen. Die Sache ließ fih vom 
moralischen Befichtspunlte am Anfange des Krieges 1870 
vertheidigen; der Ausgang hat Molike indefjen vollfommen 
Recht gegeben. In einem anderen wurde Molttes Meinung 
nicht beanjprucht, nämlich beim Großherzog von Mediens 
burg. Wäre aber der Führer der Mainarmee ein 
genialer Feldherr in den Augen Moltkes gewejen, jo 
hätte er died gewiß rechtzeitig zur Sprache gebradit. 
Das Alter Faldenfteinsd wäre fein Hinderungsgrund 
gewefen. Oder hätte Moltke nicht die Bemühungen des 
Herzogs Emit 11. von Coburg: Gotha um eine Kommando» 
jtelle abgewehrt ; oder hätte er die Generale v. Manteuffel 
und vd. Soeben nicht als Führer der Südarmee und 
Nordarmee vorgejhlagen und letere Enticheidung gegen 
gewichtige Stimmen durchgefept? Oder hätte Moltke 
nicht nach dem Kriege 1870.71 auf Befehl des Kaiſers 
feine Gutachten über die Stellenbejegung der Armee für 
einen möglichen neuen Krieg fchriftlich niedergelegt? Die 
Aufgaben, welche der Generalgouverneur don Hannover 
zu löfen hatte, jeit feine Landung mehr zu bejorgen war, 
unterjchieden fi in nicht® von den gewöhnlichen. Die 
des Generalgouvernements in Frankreich waren jedenfalls 
ſchwieriger. 

Wenn der Einſender der Berichtigung jagt: „Won 
dieſer Aufſaſſung des General v. Faldenjtein“ (über Die 
Armee der Kleinjtaaten) „it den ihm dienſtlich oder 
perjönlich nahe Stehenden zu feiner Zeit etwas befannt 
gewejen“, jo ift das ebenfalls eine leicht zu widerlegende 
Behauptung. Oder jollte der Einjender überjehen haben, 
daß die Generale dv. Flies und v. Beyer dem Führer 
der Mainarmee dienftlih nahe geſtanden haben? 


Enthalten die Hinterlaffenen Aufzeichnungen anders: 
fautende Angaben, jo hat der Führer der Mainarmee 
durd die Erfahrung jeine Meinung geändert, wofür 
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reg allerdings ein handgreiflicher Beweis wäre. 
hätte dann dafielbe gethan wie 1870 eine ganze 
Anzahl Generale, die in den republitanifchen Armeen 
anfänglid nur „Geſindel“ erblidten. Daß der Führer 
der Mainarmee den Schützenbrüdern Tapferfeit und 
Baterlanddliebe abgeiprodyen habe, habe ih an keiner 
Stelle geichrieben, auch nicht gejagt, der Führer ber 
Mainarmee habe keinen ehrlichen Krieg mit ihnen geführt. 
Ih halte dagegen meine Meinung aufrecht, da der 
Führer der Mainarmee die Deutichen Bundestruppen 
vor dem Kriege gering ſchätzte. Ich könnte nur 
wünfchen, der Einfender der Berichtigung veröffentlichte 
bie hinterlaffenen Aufzeichnungen, auf welche er ſich beruft; 
e8 ijt anzunehmen, daß alddann andere Veröffentlichungen 
folgen würden. 

Wie kam es, daß im VII. Urmeelorps zu der Zeit, 
al3 es der Führer der Mainarmee befehligte, durchweg 
geringichäßend von der Armee der Kleinſtaaten gefprochen 
wurde? Ach Habe damals jelbjt in diefem Armeelorps 
geitanden, id) habe das mit durchlebt. ft es nicht 
wahrſcheinlich, daß dieje Geringihäpung aus den Er- 
fahrungen von 1864 herrührte? Folgende Worte des 
Generals v. Faldenjtein aus dem Jahre 1865 Klingen 
mir heute noch in den Ohren: „Ic bin mit der 
Infanterie jehr zufrieden, die Artillerie hat mich auch 
befriedigt, die Kavallerie jteht Hinter den Deutichen 
Schügenbrüdern zurüd.* Darauf folgte ein Satz, der 
nicht wiedergegeben werden joll. 

Der Führer der Mainarmee war eine imponivende, 
militärijche Erjcheinung. Er war, wie man «8 nennt, 
impulfiv. Er war auch geiltig hervorragend begabt, 
beſaß große Kenntniffe und hat um die Ausbildung und 
den militärifchen Geift der Truppe bedeutende Verdienfte. 
Der General war auch beliebt und er liebte die Armee. 
Der Eoldat jah in dem General einen energifchen und 
forgfamen Hausvater. Der nom de guerre de3 Generals 
war „Halte“. Uber als genialer Armeeführer hat der 
General ſich nicht bethätigt. Ich perſönlich mache kein 
Hehl daraus, daß ich mid, bei zwei jehr verjchiedenen 
Gelegenheiten vom General jehr ausgezeichnet jah. Ich 
fonnte hierbei auch jein gutes Gedächtniß feititellen. 
Was anderd hätte mich zu einer Anſicht über ben 
Urmeeführer bejtimmen können als die Thatjachen, ſoweit 
ich glaubte, fie unterfuchen zu müſſen. Wie es mit dem 
jogenannten Ablöjen zugeht, wenn es ſich um den 
Erjaß eines Generalſtabschefs im Felde handelt, 
bedarf dod) leiner näheren Ausführung. Ich gebe zu, 
daß bier ein perjönliches Motiv mitgewirkt hat, welches 
id) nicht berühren will. Hätte ich mich aber über das 
Verhältnig Falckenſteins zu Moltle feit 1864 — nicht 
Moltles zu Faldenjtein — geirrt, jo würde ich nichts 
Undered gethan haben ald Andere auch, die dieſen 
Dingen nahe geitanden haben. 

Wenn der Einjender meint, meine Angaben widerlegt 
und meine Geſchichtſchreibung dadurch charakterifirt zu 
haben, jo muß ich in formaler Beziehung bemerken, daß 
von allen diefen Dingen in meiner Geichichtichreibung 
fein Wort vorfommt. Sie wären auch nicht berührt 
worden, wenn dad „Eingejandt* der Areuzzeitung unter: 
blieben wäre. Als den Verfaſſer des „Eingejandt* 
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hat fich inzwiichen Major Scheibert genannt. Polemilen 
find feine Geſchichtſchreibung; fie liefern dafür höchſtens 
Stoff, und Alles, was ſich im Federſtreite als unrichtig 
erweiſt, ftößt die Geſchichtſchreibung ab. 

Fritz Hoenig. 


Afrika. 


Aus Deutſch-Südweſtafrika. 
(Hierzu eine Skizze.) 


Der Bericht des Majord Leutwein über den Zug 
gegen die Khauashottentotten ift in Nr. 8 des Deutſchen 
Kolonialblattes veröffentlicht und von vielen Zeitungen 
abgedrudt worden. Der räuberiihe Stamm der Khauas 
hatte fich verichiedene Gewaltthätigfeiten gegen Anſiedler 
zu Schulden kommen lafjen und im Kampfe gegen ihn 
waren zwei Deutiche Neiter gefallen. Vom Norden 
her durch die Kolonnen des Majors Leutwein verfolgt, 
wurde der ganze Stamm durch das Verdienſt des 
Premierlientenants d. Burgsdorff mit Hülfe Hendril 
Witboois bei Gofhas abgefangen und, von allen Seiten 
umftellt, zur unbedingten Unterwerfung gebracht. Ueber 
den intereflanten Zug geben wir noch folgende Einzel- 
beiten, weldye uns ein anſchauliches Bild der dortigen 
Buftände liefern: 

I. Aufzeichnungen des Premierlieutenants v. Heyde⸗ 

bred. 

II. Aus einem Briefe des Hauptmanns vd. Ejtorff. 

III. Aufzeichnungen des Premierlieutenant® v. Burgs- 
dorff 





tif. 
IV. Brief von Hendrik Witbooi an den Hauptmann 
v. Eitorff. - 


Golhas, den 27. Januar 1895. 

Im Dftober 1894 kam die Nachricht nach Windhoel, 
daß die Khauashottentotten der Station Aais 7 Pferde 
fowie einem dortigen Anfiedler gegen 100 Stüd Groß 
vieh geraubt hätten. Die Beſatzung war den Räubern 
zwar gefolgt; eine halbe Stunde ſüdlich Aais wurden 
einige Schüffe gewechjelt, dann bejtiegen die —— 
ihre Pferde und ritten in Eile ab. Für unſere Manns 
ſchaft war eine Verfolgung zu Fuß ausjichtslos und 
auf ihren Pferden jaß der Feind. 

Ich verlich Windhoel am 20. Oktober mit 40 Reitern 
und 1 Geihüß und marſchirte über Hatſamas — Kowas 
nad) Aais, wo mir dann im Ganzen 60 Weiter und 
1 Geihüg zur Verfügung ftanden. Mein Auftrag war, 
die Station Aais zu ſichern und mir über Stärfe und 
Aufenthalt der Khauas genaue Auskunft zu verichaffen. 
Im Allgemeinen benußte ich eingeborene Spione zur 
Erreihung meines FZieled und fann wohl jagen, daß id 
von ihnen gut bedient worden bin. Mit aus unferen 
Leuten bejtehenden Patrouillen habe ich in früheren 
Feldzügen ſchlechte Erfahrungen gemacht. Die find weit 
größeren Gefahren ausgeſetzt, verjtehen das Gelände 
nicht zu benutzen und find zu abhängig von deſſen 
Beſchaffenheit, namentlid) faft immer an Wege gebunden. 
Der Eingeborene kennt auch befjer die Natur des Gegners 
und weiß mit ihr zu rechnen. Im vorliegenden Falle 
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fag mir namentlich auch daran, Genaues über die Zahl 
der Feinde zu erfahren; auch war es wichtig, feitzu- 
jtellen, wie viel Gewehre fie beſäßen. Die Bufchleute, 
welche mir ald Spione dienten, haben feinen Begriff 
von Bahlen. Ich inftruirie fie folgendermaßen: Einige 
von ihnen follten fi) unter Die Viehwächter der Lamberis 
mifchen und eine Zeit [ang bei ihnen wohnen. Dem Aelteſten 
befahl ich, fich für jedes Gewehr, was er ſah, einen 
Heinen Stein in jeine Ledertaſche zu fteden; ebenjo 
follte er jedes Pferd mit einem davon bezeichnen. Bei 
feiner Rüdkehr erfuhr ich von diefem Mann, da die 
Hauptwerft der Khauas in Uitray (dicht nördlich Arahoab) 
am Nojob läge und fich dort gegen 80 Gewehre und 
40 Pferde befänden. Mir war befohlen, vor Ankunft 
ber Haupttruppe nicht offenfiv gegen die Hottentotten 
vorzugehen. Durd) einen Zwiſchenfall im Hererolande 
zog fich dies in die Länge, und ich mußte drei Monate 
bindurh den Gegner jcharf beobachten laſſen. Meine 
Buſchleute und Kaffern gaben mir von jeder feiner Be 
wegungen Hunde. In der erften Zeit nad) meinem 
Eintreffen erichienen häufiger Heine NMeitertrupps der 
Hottentotten dor Aais. Schleunigſt wurde dann ges 
jattelt und wir machten Jagd auf jene; doch ftet3 ohne 
Erfolg. Der Hottentott ijt ein gewandter und unendlic 
leichter Reiter; er kann mehr von jeinem Pferde ver- 
fangen als unſere jchwereren Leute. 

Die weiten Baum: und Bufchjavannen um Aais, 
und hauptſächlich öſtlich des Nojob, find ein Eldorado 
für Jäger. Der Strauß ift hier durchaus feine Selten: 
heit; man fieht ihm auf Ritten häufig. Die Bufchleute 
brachten mir öfters feine Eier, welche wir dann zu 
Rührei verarbeiteten und mit Appetit verzehrten; an 
einem konnten fich ſechs Mann fatt efjen. Spuren der 
Kronenantilope und das Thier jelbft habe ich an allen 
Wafjerftellen gefunden und drei diefer ftattlichen Anti 
fopen erlegt. In dem bewaldeten und ſchilfbewachſenen 
Nevier des Noſob halten ſich Enten, Sporengänfe jowie 
das überall vorhandene Perlhuhn in Menge. 

Bei jo reich gededtem Tiſche findet ſich natürlich 
auch das Raubzeug ein. Wenn aud nicht zahlreich, jo 
fommt der Löwe doc vor und in einzelnen Gegenden, 
wie z. B. Aminins, hat er die Buichmänner aus ihren 
Niederlaffungen vertrieben. Ich ging einft mit einem 
Anfiedler am Schwarzen Nojob auf Enten. Vor und 
im hohen Graje juchte des Letzteren Hühnerhund. Plötzlich 
hörte ich den Hund aufheulen und dann ein Brechen 
im Rohr. Da der Hund ſich nicht wieder bei uns 
einjtellte, unterjuchten wir die Sahe und fanden bald 
die Spur eine Leoparden jowie Schweiß. Es war 
Har, dab dad Raubthier unferen Jagdgenoſſen fort: 
geichleppt hatte. Ein andermal Fam ein Eingeborener 
zu mir und zeigte mir feinen von einem Leoparden 
zerfleiichten Arm. Sehr groß iſt die Zahl der Schafale 
und Hyänen, welche nachts bis unmittelbar an die Station 
bordringen. 

Endlich, am legten Tage des alten Jahres, erichien 
der Landeshauptmann, Major Leutwein, mit dem Reſt 
der 1. Kompagnie in Aais. Mit ihm kam dad Mufil- 
forp8 der Truppe, beitehend aus fünf Mann. Wir 
feierten einen vecht vergnügten Sylveſter und leiteten 
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das neue Jahr mit einem Hoc auf unferen Allerhöchiten 
Kriegsherrn und drei Kanonenſchüſſen ein. Am nächiten 
Tage nachmittags begann der Vormarſch gegen den 
Feind, die Khauas- oder Lamberthottentotten. 

v. Heybebred, Premierlieutenant. 


1. 
Golhas, den 27. Januar 1895. 
. . . Der Major ging in zwei Kolonnen vor; mit 
ihm die 1. Kompagnie, von der fich der größere Theil 
feit Mitte Oktober unter Hepdebred in Aais befand, 


h. 
| 
| 
| 





über diejen Ort am Nojob entlang in ſüdlicher Richtung, 
der Hauptmann dv. Sad mit der 2. Kompagnie über 
Doomfontein— Bugas— Hoalhanas— Guthas*) auf Ara» 
hoab. Jede Kolonne etwa 60 Mann, zur Hälfte zu 
Roß, und 2 Geichüge, mit einem Troß von 3 Ochſen— 
wagen. 

Dem ſchweren Schritt einer ſolchen Kolonne vermag 
fi der leichtfüßige Hottentotte leicht zu entziehen. Wenn 
auch unfere abgehärteten und kriegsgewohnten Reiter 
Durst und Hunger zu ertragen gelernt haben, jo werden 
fie es doch darin niemald dem Eingeborenen gleichthun, 
deſſen Körper fi) in Allem der Natur jeined Landes 
angepaßt hat, und der z. B. Heufchreden ald Lederbifien 
betrachtet. 


*) Auf ber Karte nicht angegeben, zwiſchen Hoakhanas 
und Arahoab. = D. Red. 
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trafen, war ber ganze Stamm der Lamberts bereits 
in Gofhas. 

Hier aber ward er feftgehalten und zwar durch 
Burgsdorff. E3 befand ſich diefer Offizier mit 30 Mann 
in Gibeon ald Stationsbefagung bei den Witboois, die, 
nad) der Beendigung des Naukluftorlogs, auf diejen 
ihren Stammfig zurüdgegangen waren. 

Wenn der jet gehende Orlog einen günftigen Ab- 
ſchluß in den bereits eingeleiteten Friedensverhandlungen 
findet, jo ijt dies mit in erjter Linie dem felbftändigen 
und glüdlihen Handeln Burgsdorffs zu danfen..... 


Die Lambertichen find mit vielem Vieh eingetroffen, 
das größtentheils geftohlen fein wird. Sie haben die 
wafjerloje Strede bei Arahoab bis Gokhas mit ihrem 
Vieh in vier Tagen zurüdgelegt, unter Verluft mehrerer, 
an Durst fterbender Leute, eine Leiftung, welche der 
Major Leutwein feinen Kolonnen nicht zumuthen konnte. 
Er ging daher mit ihnen über Hongousgeis— Gukhas — 
Aams am Dnob aufwärts nad) Gothas. Auch bei 
diefem Marſch waren noch zweitägige Durftitreden zu 
überwinden. Schon bei Gokhas hat die Gegend den 
Eharalter der Kalaharifteppe mit Dornbüſchen, durch— 
jegt don Dünen, die mit Gras bededt und einzelnen 
Baumgruppen bejtanden find. Waſſer iſt faſt nur in 
den Flußbetten zu finden, mit Sicherheit jedoch nur in 
> gen, 3. B. ift zur Beit fein Wafjer im Kleinen 

nob. 

Burgsdorffs gefährdete Lage Hatte fich bereits da— 
durch weſentlich gebeffert, daß am 17. Januar 1895 der 
Lieutenant Eggerd in Golhas mit 30 Mann erichien, 
allen Dienjtfähigen, die er als Diftriftöchef in Windhoek 
auf die Botſchaft aus Hoalhanas und auf den Befehl 
des Majord hin zufammengerafft hatte, und mit denen 
er in größter Eile nad) dem Kriegsſchauplatz aufgebrodyen 
war. Einen Tag früher Hatte ich, aus Lübderigbucht 
fommend, nad ziemlich vajchem Ritt Gokhas erreicht; 
erſt vier Tage jpäter traf ımjer Wagen ein. Wir 
ritten noch jehr vorfichtig ein, immer in Erwartung auf 
pfeifende Kugeln, da die Lamberts Gokhas umſchwärmen 
jollten. Eine interefjante Perfönlichleit war der alte 
Kaifter, Vormann und Finanzminijter von Hendrik 
Witbooi, welchen mir diefer für die Reiſe von Gibeon 
nad; Gokhas mitgegeben hatte, ein kluger und wißiger 
Mann. Bor dem anjcheinend nicht ganz gefahrlojen 
Einritt nad) Golhas wurde berathen, ob diejer tags 
ober nachts vor fich gehen ſollte. Da meinte Kaiſter, 
nachts lönnte man leicht von den eigenen Leuten er: 
ihoffen werben: „Als je mi geſchißt heeit, denn fallen 
je rupen: »Uch, det is ja de auld (alt) Kaiſter⸗, maar 
(aber) wat helpt mi det denn?“ 

Um 21. Januar traf der Major Leutwein mit der 
eriten Kolonne ein, drei Tage jpäter die zweite Kolonne 
unter dem Hauptmann dv. Sad. Da die Khauas nun 
gänzlicd; zur Unterwerfung geneigt waren, gab ihnen 
der Major feine Bedingungen auf. Dieſe lauteten 
auf Bertheilung des Stammes in feitgefügte Kapitän— 
ihaften nad) Berſaba, Gibeon, Hoalhanas und Naofa- 


| 
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eined Theile der Munition. 

Als der Major im vorigen Jahre in Naojanabis 
die Lambertichen für begangene Unthaten jtrafte und 
ihren Kapitän Andreas Lambert erichießen ließ, nahm 
er ihnen den größten Theil ihrer Gewehre ab. Jetzt 
find fie wieder gut bewaffnet. Man vermuthet in der 
Perſon eined gewifjen Engländers ihren Baffenhändler, 
ein Theil feiner Habe ijt bereit3 als Pfand in unferer 
Hand. Da die Gewehre den Leuten, die ihren Unter 
halt großentheils in der Jagd finden, ein nothwendiges 
Handwerkzeug geworden find, wird man ihnen diesmal 
den größten Theil derjelben belafjen. 

Die Friedendverhandlungen wurden dadurch zur 
Mertwürdigfeit, daß der Major Leutwein fi der 
Perſon Hendrik Witbooi® als des Unterhändlers bes 
diente. Dieſe Wahl muß als außerordentlich glücklich 
bezeichnet werden. Einen geſchickteren, thatkräftigeren 
und einen Mann, der die Vorzüge und Fehler ſeiner 
Landsleute ſo zu behandeln und zu benutzen verſteht, 
wie ihn, wird man nicht finden. 

Nachdem ſeine Macht uns gegenüber vollſtändig 
gebrochen iſt, ſucht er ſeinen Ehrgeiz darin, eine möglichſt 
große Rolle unter ſeinen Landsleuten als unſer Freund 
zu ſpielen. Sein dem Major Leutwein in der Naukluft 
gegebene Verſprechen, daß er feine nunmehrige Freund: 
ihaft zu den Deutichen nicht durch Worte, jondern 
durch Thaten beweijen wolle, löft er jept wirklid 
glänzend ein. Nachdem der Major die jofortige Heraus- 
gabe des geraubten Viehed und der Pferde mit Hendrils 
Hülfe erwirkt hat, übergiebt er ihm, der ſich dafür 
verbürgt hat, die Durchführung der übrigen Bes 
dingungen. Hendrik erſchien hier am 24. Januar mit 
60 Neitern, nachdem ich ihm bei meiner Ankunft hier 
brieflich gerathen, jofort hierher zu fommen. 

Seine Antwort an mic liegt bei. Der Major 
Leutwein konnte für die Weisheit jeined Entſchluſſes, 
den in der Naulluft zu Boden gemworfenen Feind zu 
fchonen, wohl feinen beijeren Beweis erbringen, als 
durch den Ausgang dieſes Orlogs, der jo faſt ohne 
Blutvergießen verlief . . . . d. Eftorff, Hauptmann. 


III. 
Golhas, den 5. Februar 1895. 
Detahement dv. Burgsdorff im Feldzuge gegen 
die Khauas. 

In den erjten Sanuartagen 1895 erhielt id aus 
Windhoek die Benahridhtigung, daß Herr Major Leut- 
wein am 28. Dezember 1894 mit der gejammten 
Truppe gegen die Khauas-Hottentotten nad) dem Nojob 
ziehen würde; gleichzeitig machte mir der Kapitän 
Hendrik die Mittheilung, daß einem Gerücht zufolge 
die Khauas in der Gegend von Hoalhanas herum: 
ihwärmten und in den Weihnachtstagen zwei Reiter 
der dortigen Station auf einem PBatrouillenritt erſchoſſen 
hätten. Durch Eilboten holte id; mir aus Hoalhanas 
Beitätigung dieſes Gerüchts. 

Der Ort Golhas ſchien mir nunmehr derjenige 


nabis, Herausgabe des geſtohlenen Viehes und der | Punkt zu fein, auf welchen ſich die Khauas, ſobald der 





Herr Major Leutwein von Norden her drüden mwürbe, 
zurüdzuziehen verjuchen würden, denn wenn aud) bie 
Khauas zunächſt nad dem Nojob zurüdgingen, jo blieb 
ihnen als weiterer Rückmarſch lediglich der Süden, da 
ein direltes Ausweichen nach Oſten in die Ralahari 
hinein zur jeßigen Jahreszeit unmöglich war. Die 
dad Waſſer erjeßende Melone, die Tiama, ift in den 
Monaten Januar und Februar vertrodnet. Der Nach— 
wuchs iſt nod jung und Hein und jo lönnen auch bie 
an das wafjerloje Leben gewöhnten Nojob- Hottentotten 
im den Dünen zur Zeit nicht exiſtiren. 


Zum Kapitän Hendrif Witbooi hatte ich in Gibeon 
allmählich völlige Vertrauen gefaßt und die Ueber: 
jeugung gewonnen, daß er ehrlich und treu das einmal 
gegebene Wort, welches feine Unterwerfung unter ben 
Deutſchen Kaiſer ausjpricht, halten würde. Zu meiner 
Freude bot mir Witbooi nunmehr jogar feine Unter: 
ftügung gegen die Khauas an und wollte mir jo viel feiner 
Drlogmannen zur Verfügung ftellen, wie ich brauchte. 
Aus politiichen Gründen ſchien es mir gut, dieſes erite 
Mal, da unfere früheren hartnädigen Feinde Schulter 
an Schulter mit den Deutjchen Soldaten jtehen und 
eventuell kämpfen jollten, nur eine beichränkte Zahl zu 
erbitten. 


Am 7. Januar jchidte ich 14 Meiter meiner 
30 Mann ſtarken Bejagung von Gibeon nad) Gokhas 
voraus und folgte nach Erledigung verjdiedener For— 
malitäten mit 8 Witboois unter Samuel Jzaal am 
9. Januar meinen Reitern, welchen ich Befehl gegeben 
hatte, zur Schonung der Pierde nur langjam ſich vor— 
wärts zu bewegen. Da id; den Abmarſch der Truppe 
aus Windhoek erit am 28. Dezember vermuthen mußte, 
fonnte ich der Anſicht fein, noch reichlich Zeit zu haben, 
mich des Kapitäns von Gokhas — als zu unſerer 
Sade haltend — zu verfihern und in aller Ruhe 
Gokhas vor den Khauas befeßen zu künnen. Am Abend 
ded 9. Januar wurde mir aus Gibeon eine Meldung 
des Hauptmanns dv. Sad aus Hoalhanas nachgeſchickt, 
aus der ich erjah, daß Letzterer bereit am 7. Januar 
Hoalhanad mit zwei Gejhügen und der 2. Kompagnie 
(als rechte Seitenfolonne) — Marſchrichtung Gungab, 
Arahoab — verlaffen hatte, und daß der Herr Major 
Zeutwein bereit? am 20. Dezember 1894 mit zwei 
Geſchützen und der 1. Kompagnie aus Windhoek auf: 
gebrochen war und von Aais den Nojob aufwärts 
ebenfalld auf Arahoab, woſelbſt die Khauas konzentrirt 
ftehen jollten, marjcire. 

Halbwegs Gokhas erhielt ich in Goamus am 
10. Januar die Mittheilung, daß die Khauas-Hotten— 
totten nach ſchwerer, mit Menfchenleben erlaufter Flucht 
durch die Dünen bereit in Golhas eingetroffen jeien 
und dab der Kapitän von Golhas — Simon Kooper 
— meinen Reiten, welche bereit vier Keitjtunden vor 
Golhas, in Karaam, lagerten, den Einmarjch in Golhas 
mit Waffengewalt verweigere und nur zwei bis drei 
Reiter in den Ort lafjen wolle. 

Ich ritt num mit den acht Witboois die ganze Nacht 
durch und Holte am 11. Januar 8 Uhr vormittags 
meine Reiter eine Stunde vor Gokhas in den Dünen ein. 
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Ic lie meine Reiter und die Witboois auf einer 
hohen Düne lagern und ritt ſelbſt mit Samuel Jzaak 
unangefochten in Golhas ein. Etwa 100 bewaffnete 
Khauas-Hottentotten unter der Führung von Jalob 
Zambert, von Eduard Lambert und Konad Fledermus 
mit etwa 50 Pferden, viel Frauen und Kindern lagerten 
im Orte jelbit. 

In einer Unterredung mit Simon Kooper, bei der 
Samuel Jzaak ald Dolmeticher fungirte und mir, wie 
auch im weiteren Verlauf, ſehr gute Dienfte leiſtele, 
gelang es mir, den Erjteren zu bewegen, eine energiſche 
Haltung gegen die Khauas einzunehmen, diejelben aus 
dem Ort herauszudrüden und mit mir vereint bie 
Schanzen des Ortes gegen bie Khauas zu bejegen. Es 
erfolgte dies Alles, ohne daß ein Schuß abgegeben 
wurde. Ach hatte Simon Kooper den Vorſchlag ges 
macht, daß von unferer Seite nicht zuerſt geichofien 
werden jollte; auch hatte ich ihm aufgefordert, dies 
den Zambert-Zeuten mitzutheilen. Ich wurde zu diefer 
Handlungsweiſe beivogen, da ich den Kooperſchen Leuten 
im Anfang nicht völlig vertrauen und ihnen auch nur 
ſchwer zumuthen konnte, gegen ihre Nachbarn, mit denen 
vieljeitige Berwandtichaft jie verbindet, für die Deutjchen 
ihre Gewehre abzudrüden. 

Ernftlich gegen die Khauas aufzutreten und fie 
unter Umftänden zu vernichten, war id) mit meinen 
wenigen Reitern und bei der Unficherheit, welche mir 
zunächſt Simon Kooper mit Gokhas im Rüden bot, 
außer Stande. 

Mein Beitreben ging daher nur darauf hin, die 
Khauad am weiteren Abmarſch nad) dem Süden hin 
zu hindern und fie feitzuhalten, biß die Hauptkolonne 
herangefommen jein würde. Um 1 Uhr nachmittags 
waren die Schanzen beiegt und die Khauas gezwungen, 
ſich öftlih von Gokhas auf die erjten Dünen zurüds 
äzuziehen. Bei Ablöjung der Pojten in den Schanzen 
fielen am Nachmittage von Sihauas: Seite plöplic) 
Schüffe: einem Reiter brach das Pferd unter dem 
Leibe zufammen, ein Sarabiner wurde zerjchmettert! 
Die Khauas hatten zuerjt die ſtillſchweigend verabredete 
Nuhe gebrochen! Der Kapitän Simon Kooper, welcher 
ernjtlicy jeden Kampf von feinem Ort gern fernhalten 
wollte und der, wie id) nun ſah, ehrlich auf meiner Seite 
ftand, ritt fogleih zu den Khauas hinüber, um für 
mid; Aufflärung und Genugthuung zu verlangen. Die 
Führer der Khauas beeilten fich, zu verfichern, daß ein 
einzelner Mann völlig gegen ihren Willen die Schüffe 
abgegeben habe, und leiſteten ſogleich Erſatz des Pierdes 
und des zericofjenen Karabiners. Ach konnte dieſe 
Löſung nur als günftig annehmen, da ed mich von dem 
nicht jehr nupbringenden und nur viel Blut koftenden 
jofortigen Vorgehen gegen die Khauas entband: und 
das Letztere hätte ich zur Ehre unſerer Waffen, wenn 
nicht die jofortige Genugthuung geleitet wäre, thun 
müfjen! In den Abenditunden gelang e8 mir, den 
Jonas Fledermus zu einer Unterredung zu bemegen, 
deren Ergebniß ein vorläufiger Waffenftillitand und die 
Verfiherung der Khauas war, an eine Flucht nicht 
mehr zu denfen, jondern dad Heranfommen des Herrn 
Majors abzuwarten, um fi ihm bedingungslos zu 
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unterwerfen; hierfür geitattete ich den Khauas, ihr Vieh 
im Orte Golhas zu tränfen. Die PRoften und Schanzen 
blieben von meinen Leuten und der Simon Kooperſchen 
Mannſchaft bejept. 

Nachdem ih am anderen Tage eine Betätigung 
meiner Forderungen und PBertragspunfte von ſämmt— 
lihen Khauas-Führern erhalten hatte, ſchickte ich eine 
Patrouille, bejtehend aus einem Reiter (Schüler) und 
einem Kooperijhen Mann, mit einer Meldung über bie 
Lage in Golthad nad) Norden in die Gegend von 
Nunib, wojelbft der Herr Major einem Gerücht zufolge 
ftehen jollte; der Weiter Schüler fand den Herrn 
Major in Numib nicht, erfannte jedoch die Spuren der 
rechten Seitenkolonne, welche nad) Dften nad) Arahoab 
wiejen; nad einem jchneidigen zweitägigen Ritt, und 
nachdem er in jehr überlegter Weile in Nunib einen 
Zettel mit einer Nachricht über die Fritiiche Lage in 
Gokhas an einen Baum geheitet hatte, traf er in Ara— 
hoab den Hauptmann v. Sad und im Hoagoudgeis 
den Herrn Major, welcher ſich nun jogleic in Marſch 
jepte und am 21. Januar 8 Uhr vormittags in Golhas 
eintraf. 

Die Khauas Hatten ihr Verjprechen gehalten und 
gewartet, waren jedoch nun zu furdtjam, zu einer 
Unterredung zum Herrn Major zu fommen. Erft 
nachdem ich perjönli im ihr Lager geritten war und 
ihnen im Namen des Herrn Majord Sicherheit und 
Leben verbürgt und nachdem der Herr Hermann aus 
Gubub, welcher damals in Gokhas weilte, erllärte, als 
Bürge bei den Khauas bleiben zu wollen, kamen bie 
Khauad- Führer zum Herrn Major, um ſich jeinen 
Bedingungen völlig zu unterwerfen. Bemerfenswerth 
und wunderbar ijt dieje Unterwerfung und find die 
Umftände, unter denen die riedensbedingungen von den 
Khauas angenommen werden mußten, deshalb, weil eine 
BVerjönlichkeit bei diefer Gelegenheit dem Landeshaupt- 
mann feine Dienjte zur Verfügung ftellte und ſich als 
brauchbarer und ehrliher Verwalter der Deutjchen 
Sache erwied — eine Perjönlichleit, welche früher mit 
größter Hartmädigfeit da8 Deutihe Regiment bekämpft 
hatte: Hendrik Witbooi, gerufen vom Hauptmann 
v. Ejtorff, war am 24. Januar 1895 in Gofhas mit 
60 Meitern eingetroffen, um im Sinne des Landes— 
hauptmanns jeine gewichtige Stimme gegen die auf: 
rührerijhen Khauas zu erheben, deutlich hierdurch den 
Nama-Völlern zeigend, daß Hendrik der Mann jei, 
welchem ein einmal gegebene® Wort heilig und unver« 
brüchlich fei. Der Hauptmann v. Ejtorff war nad 
unverhofit jchneller Heilung jeiner Naufluft:Munden 
von Kapſtadt aus ind Land geeilt und angezogen bon 
dem Magneten Golha8 am 20. Januar 1895 als 
unverhofft gute Stüße dort eingetroffen! 

Die Bedeutung ded vom Reiter Schüler auf jeinem 
Patrouillenritt in Nunib angehefteten Zetteld möchte ich 
noch hervorheben: Der von Windhoek über Hoalhanas 
mit 30 Reitern zur Verftärkung herbeieilende Lieutenant 
Eggers fand den Zettel und ritt nun direlt nad) 
Gothas ftatt nad) Arahoab zur Truppe Um 
15. Januar traf Lieutenant Eggerd bei mir ein; dieje 
unerwartete Verjtärkung jegte mich in den Stand, einem 
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etwaigen Entweichen der Khauas ober einem plöß- 
lichen Ueberfall derfelben entgegentreten zu können. 

In den eriten Tagen des Februar wurde durch ben 
Landeshauptmann dad Geſchick der Khauas endgültig 
entſchieden. Die nad) unferen Begriffen wohl ſchwerſte 
Strafe traf neben Anderem den Stamm: dieſes Volt, 
als jelbjtändiges Element, verſchwand aus dem Lande; 
die Khauas durften nicht mehr in ihre alten Gebiete 
am Nojob: Fluß zurüdtehren, woſelbſt fie manches Jahr: 
zehnt als gefürchtete Viehräuber und rüdjichtslofe, 
gewaltthätige Herren der einheimiihen Bevöllerung 
gehauft hatten. 

Die Khauad wurden getheilt und den anderen 
Kapitänen des Namalandes — vornehmlich denen von 
Berfaba und Gibeon — zur ftrengen Zucht und Ueber: 
wachung überwieſen. Schöne brauchbare Landjtreden 
am Nofob werden dadurch frei und fidher: ein neues 
Gebiet für manden jtrebjamen Deutihen Anfiedler, 
dem die heimathlihe Scholle in Europa zu eng und 
unbequem geworden ijt und hier im Deutſchen Afrila 
eine neue Heimath finden fann. 

Henning v. Burgsdorff, Premierlieutenant. 


IV. 


Den Heer Hauptmann 
L. v. Estorfi. 





Goxas. 
Gibeon, d. 19. Jan. 1895. 
Myn lieven Heer! 
Hauptmann 
v. Estorff! 

Ik heb Uwen brief gisteren avond laat ont- 
vangen, en hebt gezien, dat ji ook begeerd, dat 
ik na Goxas komen. Maar, ik heb naar twee 
Kanten toe gelaten, mannen uit te gaan, zoo 
zyn paarden op deze Kanten weg, zoo zal ik 
wat later kan komen, en heb hen dadelyk gestuurd 
om Zondag hier te zyn, zo denke ik om Maandag 
van hier te beginnen, om daar te komen. 

lk heb ook voor Manasse Lamberth laten 
roepen, om naar Goxas te komen. 

Ontvangt min hartelyke groetenis. 

Ik ben Uwen — 

Hendrik Witbooi, 
Kapitein, 


Dem Herrn Hauptmann 
8. v. Eitorf. 
Golhas. 
Gibeon, d. 19. Jan. 1896 
Mein lieber Herr! 
Hauptmann 
v. Eſtorff! 

Ich habe Ihren Brief geſtern Abend ſpät empfangen 
und geſehen, daß Sie auch wünſchen, daß ich nach 
Gokhas lomme. Aber ich habe an zwei Stellen Leuten 
erlaubt auszuziehen, daher ſind die Pferde auf dieſen 
Stellen fort und fo kann ich erſt etwas ſpäter lommen, 
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ımd nad) dort zu fommen. 


SH habe auch Manaſſe Lambert rufen lajien, um | 


nach Gokhas zu fommen. 
Empfangen Sie meinen berzlichiten Grup. 
Ich bin Ihr Freund 
Hendrit Witbooi, 
Kapitän. 


Kleine Mittbeilungen. 


Fraukreich. Cine allgemeine minifterielle Anweifung 
über die Eifenbahnbeförderung der Truppen ift 








neuerdings erlafjen worden, um verjcdhiebene mit den | 
Eiſenbahngeſellſchaften abgeichloffene befondere Verträge | 


ur 
die den Bedingungen ded vom Minıfter der öffentlichen 
Arbeiten am 2. Juni 1894 gegebenen Erlaſſes nicht 
mehr entſprechen, abzufhaffen. Unter den neuen Bes 
ftimmungen find folgende bemertenswerth: Ebenfo wie 


Unteroffiziere und Mannſchaften, wenn jie in Abtheilungen | 


reifen, in dritter Klaſſe befördert werben, haben fünftig 
auch die noch nicht au Dffizieren beförderten Zöglinge 
der Militärs Bildungsanftalten (Volytechniſche Schule, 
befondere Miltärfchule, Milttär-Reitfchule, Schule für 
den Gefundheitsbienit, Infanterie-Militärfchule, Artillerie: 
und Ingenieur Militärfchule), wenn die ganze Anftalt 
mit Waffen und Gepäd befördert wird, die dritte Klaſſe 
zu benußen; dagegen werden die Zöglinge, wenn fie 
allein oder truppenmweife ohne Ausrüftung reifen, ın 
zweiter Klafje zugelaſſen. Mannfhaften, die aus dem 
Milhtärkrantenhaus in Amelie led Bains fommen und 
deren Gefundheit befondere Vorſicht erfordert, können 
fünftig zur zweiten Sue zugelafien werden. Die 
Arreftantenbeförderung darf nur dann in zweiter Klaſſe 
erfolgen, wenn die für derartige Sendungen in bems 
—— Zuge und auf derſelben Strede vorbehaltenen 
btheile befegt find. Die Beförderungstoften 


Anwendung zu bringen und 32 Minifterialerläfe, | 


für | 


| 





enfendunge Aufredhterhalt der Drdn | 
ggg er a Kanne ' haben, in weldem fie 27 Jahre alt werben. 


fallen vem Kriegshaushalt zur Laſt. Beurlaubte Mann: 
ſchaften find im Falle einer Mobilmahung unentgeltlich 
zu ihren Truppentheilen zurückzubefördern. 

Die Rede des Deputirten Gavaignac in der 
Deputirtenfammer, in welcher bderjelbe ausführt, daß 
die Kavallerie mit einem fFriedensetat von 
67000. Mann um 6000 Mann ſtärker fei als bie 


Deutfhe und daß man lieber an eine Verftärfung ber | 


im Berhältniß viel ſchwächeren Infanterie denten folle, 
wird von der Revue de cavalerie ſcharf angegriffen. 
Zunächſt wird die Stärke der 93 Deutſchen Kavallerie 
regimenter unter Dinzurehnung von 20 Einjährig ⸗ Frei⸗ 
willigen pro Regiment auf 67971 Köpfe beredynet. 
Hiergegen müfje man vom Franzöfifchen Etat die Offi— 
ziere mit 3462 abrechnen, wonad nur eg 63 963 
(67 425 — 3462) Mann verbleiben. Ferner find nod 
abzuziehen zu den Remontekompagnien Rommanbdirte, 
Deferteure, Berurtheilte, zufammen 2370 Mann. Hier: 
nad) verbleibt eine Effeltivjtärte von 61 593 Mann, d. i. 
pro Regiment 780. So wird herausgerechnet, daß nicht 


die Franzöſiſche, fondern die Deutihe Havallerıe um | 


6000 Mann ftärfer fei, freilich ohne Berüdiihtigung der 
ſechs Regimenter Chafjeurs b’Afrique. Ferner wird 
er gemadt, daß die Verhältnifje der Dienftzeit in 

eutfchland günfliger jeien, weil viele Mannſchaften 
vier Jahre dienten. 


weil man die ungünftige Lage der Franzöſiſchen Kavallerie 
fennt. Schließlich wird der Hoffnung auf Befleruna 


| Ausdrud gegeben und die Verantwortung für den Fall 


einer Kataftrophe den ſchlechten Rathgebern zugeſchoben. 
(Revue de cavalerie, Heft 120.) 

— Nah einjähriger Dienftzeit zur Neferve 
entlaſſene Anwärter aus dem geiftlihen Stande, Lehrer, 
welche ſich zu zehmjähriger Dienftzeit bei den öffentlichen 
Schulen Au er Künftler und einige andere im 
Bejite einer höheren Bildung befindliche Dienftpflichtige 
haben laut Wehrgefeg vom 15. Juli 1889 die beiden 
anderen Jahre altıv zu dienen, wenn fie nit vor voll: 
endetem 26. Lebensjahre nachweiſen, daß fie die für eine 
endgültige Verwendung in dem von ihnen gewählten 
Zebendberufe vorgefchriebenen Prüfungen beftanden oder 
die fonft ihmen obliegenden Bedingungen erfüllt haben. 
Mit Nüdjiht auf den Umſtand, dab ihnen in vielen 
Fällen wegen der Lage des Schuljahres und der Prü— 
fungszeiten nicht möglich it, die par u Nachweiſe 
ſchon im November, dem für fie geltenden Eintritts— 
monate des betreffenden Zahres, beizubringen, ift jener 
Entjdeidungstermin um ein Jahr hinausgefhoben, fo 
daß fie den Nachweis erft in demjenigen Jahre zu führen 


(Bulletin ofüciel du ministere de la guerre.) 


Stalien. Der auf der Werft von Anfaldo in Seftro 
Sonente der WBollendung entgegengehende Kreuzer 


| „Biufeppe®aribaldi” repräfentirt einen neuen Schiffs- 


N 


typus, der dem Marine-Geniedireftor Masdea ferne 
Konitrultion verdanft und welchem außerdem noch der 
„Sarlo Alberto” (im Bau auf der Staatswerft Spezia), 
der „Barefe” (im Bau auf der Werft von Orlando in 
Livorno) und der „Bittor Piſani“ (im Bau auf der 
Staatöwerft Gajtellamare) angehören. „Carlo Alberto” 


und „Bittor Pifani” unterfheiden fi nur durd etwas 





In Frankreich ſchwankt die Rekruten- 


geringere Abmefjungen von den beiden anderen; diefe 
werden im Folgenden in Klammern beigefügt. Die 
Länge beträgt 100 (99) m die Breite 18,20 m, das 
Deplacement 6840 (6500) t. die beiden Maſchinen von 
dreifacher —— repräſentiren 13000 HP. und 
verleihen dem Schiff eine Geſchwindiglen von über 
20 Knoten; zu ihnen gehören acht zu je zweien angeordnete 
Keſſel. Sie find in der MWertitatt von Anfaldo in San 
Pier d’Arena angefertigt. Das Schiff trägt vorn und 
hinten je einen Drehthurm von 15 cm Wbanzerjlärte; 
diefelbe Stärke hat der Panzergürtel längs der Waſſer— 
linie. Ueber dem 22 bis 37 mm ftarfen Panzerded 
befindet fi eine etwa zwei Drittel der Schiffslänge 
einnehmende gepanzerte Batterie, deren Wände 15 cm 
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und deren Dede 5 em ftark ift; fie ıft mit Zwiſchen⸗ 
wänden zum Schub gegen Sprengtheile verfehen, die 
Panzerung befteht aus Nidelftahl und ıft aus den Werfen 
der Hochofengeſellſchaft von Terni hervorgegangen. Die 
tmirung beſteht aus zwei Kanonen von 25,4 cm für 
die Thlirme, zehn von 15,2 für die Banzerbatterie, ferner 
ſechs von 12 cm, zehn Nordenfelttanonen von 57 mm 
und ebenfo viel Heineren Kartätfhgefhügen. Te amwei 
Zorpeborohre befinden ſich auf beiden Seiten, eins am 
Heck des Schiffes. Der Kohlenraum faht 1000 t, die 
Befatung beträgt 420 Mann. 
(L’Italia militare Ar. 89.) 
— Bon der Waffenfabrit von Terni, die nad 
den Novemberbefreten in Zufumft die einzige des König— 
reichs fein wird, bringt die Italia militare e 'marina 
(Nr. 101) eine Befchreibung, der wir er ents 
nehmen: Der Grundftein zur Fabrik wurde am 
2. Mai 1875 gelegt, Ende Juli 1878 waren die Ges 
bäude fertig, aber erſt am 1. Auguft 1881 konnte bie 
Arbeit beginnen. Die bewegende Kraft liefert das Waſſer 
des Kanald der Nera und zwar in der Stärke von 
1000 Pferdelräften; es treibt 8 Turbinen und durch fie 
etwa 850 Arbeitsmafchinen. Das Gtabliffement umfaßt 
fieben Werfftätten nebft zwei großen Magazinen; bie 
erſte Werkftait befteht aus einem mechaniſchen Präziſions⸗ 
laboratorium, in der zweiten werben die Scloßtheile, 
in der britten die Rohre bearbeitet, die vierte ift im 
vier Näume_ getheilt und umfaßt die Schäfterei, bie 
ünfte die Schmiede für die Hlingen ber Säbel und 
ajonette, die fechfte zerfällt in drei Abtheilungen, in 
deren erfter die bianten Waffen fertiggejtellt werben, 
während die zweite die Brünirwerffiatt und die dritte 
den Raum für bie —— enthält, in der ſiebenten 
endli find automatiſche Maſchinen Amerilaniſchen 
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Urfprungs aufgeftellt, auf denen Schrauben und einzelne 
feinere Gemehrtheile hergeſtellt werden, Die tägliche 
normale Arbeitsleiftung beträgt 170 Gewehre mit Sübel- 
bajonett3 in 10 Arbeitäftunden, alfo etwa 60 000 im 
Sabre, wobei 1000 Eivil- und 100 Militärarbeiter thätig 
find, fann aber im Bedarfsfall auf das Doppelte ges 
fteigert werben. Wie oben bemerkt, find die anderen 
außerdem noch beftehenden Waffenfabrifen in Turin, 
Brescia und Torre Annunziata durch die November: 
defrete zur Auflöjung beftimmt; dies verlegt aber die 
in Italien ganz befonderd mächtigen Zofalinterefjen in 
fo hohem Grade, Me AH Ausführung diefer Beftimmung, 
auptjählih aus Mahlrüdfichten, vorläufig nod fein 
chritt geſchehen ift, 

— Eine neue Rekrutirungsvorſchrift für die 
Kolonialtruppen bat der Kriegsminiſter im Einver- 
nehmen mit dem Minifter des Aeußern erlafien. Danach 
ergänzen fi die Unteroffiziere und Mannjhaften ber: 
felben aus denen des ‚aktiven Dienftitandes, vorzugsweife 
foldyen, die ſich freimillig hierzu melden, und aus folden 
Freiwilligen des Beurlaubtenitandes, die noch nicht Länger 
als vier Jahre beurlaubt find und mindeſtens 12 Monate 
effeftiven Dienft bei der Truppe gethan haben. All⸗ 
emeine Bedingungen für ben Eintritt find: Vediger 
—— — gute Ara fefte Gefundheit, Alter 
nicht über 30 Jahre für Gemeine und Korporale, nicht 
über 34 für Unteroffizier. Die Dienftverpflidtung be 
trägt bei ben Karabinieri brei, bei ben Eingeborenen: 
regimentern zwei Jahre, bei allen anderen Truppen ein 
Zahr; nad Ablauf diefer Zeit darf auf je ein weiteres 
Zahr fapitulirt werben, bis die Gemeinen und Korporale 
ein Alter von 32, die Unteroffigiere von 36 Jahren 
erreicht haben. Die allgemeine Dienfipflidt wird hiervon 


nicht berührt. (L'Esercito italiano Nr. 44.) 





Am Freitag, den 31. Mai, erichien und wurde an alle Subitribenten verjendet: 


Rang- und Auartier-Fifte 
Königlich) Preußiſchen Armee 


und des 
XII. (Königlih Württembergifhen) Armeekorps für 1895. 
Mit den 


Anciennetäts-Liften der Generalität und der Stabs-Offisiere. 
Nach dem Stande vom I. Mai 1895. 


Auf Befehl Sr. Majeftät des Haifers und Hönigs. 


Redaktion: Die Königliche Geheime Kriegs- Kanzlei. 
1282 und XXIV Seiten Oktav. 


Nachdem die Hanglijte erſchienen und dem Buchhandel zum Vertriebe übergeben ift, beträgt ihr Preis 
DE. 7,50 für das gebeftete, ME 8,50 für das fartonnirte und ME 9,— für das in rot) Leinen gebundene Exemplar. 


E. $. Mittler & Sohn, 
Königliche Hofbuchhandlung und Hofbuchdruderei, 
Berlin SW12, Stochftrahe 68—71. 


Gebrudt in der Königlichen Hofbuchbruderei von E. S. Mittler & Sohn in Berlin SW12, Hoditrafe 68—71. 


Hierzu der Allgemeine Anzeiger Ar. 44. 


(GExtra⸗Ausgabe.) 


(Ausgegeben 1. 6. 95 v.) 
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Berfonal- Veränderungen. 
Königlich Preußische Armee, 


Offiziere, Portepeefähnridhe ıc. 

A. Ernennungen, Beförderungen und Berjegungen. 
Im altiven Heere 
Berlin, den 30. Mai 1895. 

Albert Prinz von Belgien Königliche Hoheit, 

"a la suite des 2. Hannov. Drag. Regts. Nr. 16 
geſtellt. 

v. Falkenhayn, Major vom großen Generalſtabe, 
als aggreg. zum 1. Garde-Drag. Negt. Königin von 

“Großbritannien und Irland, verießt. 

Schmidt dv. Hirſchfelde, Pr. Lt. vom 2. Garde 

Regt. zu Fuß, zum Hauptm. und Komp. Chef, vor: 
läufig ohne Patent, 

v. Frankenberg u. Proſchlitz I., Set. Lt. von 

demſelben Regt., zum Pr. 2t., vorläufig ohne Patent, 

v. Hüljen, Sel Lt. vom Kaiſer Alerander Garde— 

—Gren. Regt. Nr. 1, zum überzähl. Pr. St, — 
befördert. 

db. Wartenberg I, Hauptm. und Komp. Chef vom 

Kaiſer Franz Garde:Ören. Regt. Nr. 2, dem Negt., 

unter Beförderung zum überzähl. Major, aggregirt. 

v. Elaer, Hauptm. von demjelben Regt, zum Komp. 

Chef ernannt. 

Schr. v. Lepel, Br. Lt. 
überzähl. Hauptm., 

v. Nop II., Sek. Lt. von demjelben Regt, fommandirt 
bei der Unteroff. Schule in Ettlingen, zum überzähl. 
Pr. Lt, — befördert. 

Simons, Hauptm. und Komp. Chef vom Gardes 
Füſ. Negt., dem Regt., unter Beförderung zum überzähl. 
Major, aggregirt. 

dv. Schmerfeld, Hauptm. aggreg. demjelben Wegt., 

als Komp. Chef in dieſes Regt. wiedereinrangitt. 

[2. Quartal 1896.] 


Ar 


von demjelben Regt, zum 


v. SteinausSteinrüd, Hauptm. und Komp. Chef 
vom 3. Garde-Regt. zu Fuß, dem Negt., unter Be: 
förderung zum überzähbk Major, aggregirt. 

Graf zu Eajtell-Rüdenhauijen, Pr. Lt. von dem- 
jelben Regt, zum Hauptm. und Komp. Chef, 

v. Dafjel l., Pr. Lt. von demjelben Regt, tommandirt 
als Adjutant bei der 3. Garde-Änf. Brig., zum 
Hauptm., 

Graf Beifjel v. Gymnich, Set. Lt. von demielben 
Negt., zum Pr. Lt, 

dv. Roſenberg-Lipinsky, Sek. Lt. von demielben 
Regt., zum überzähl. Pr. Lt, — befördert. 

v. Liebenroth, Pr. Lt. vom 4. Garde-Regt. zu Fuß, 
dem Regt, unter Beförderung zum  überzähl. 
Hauptm., aggregirt. 

v. Blehwe ]., dv. Lettow:Borbed 1., Self. Lis von 
demjelben Regt., 

v. Bredow, Se. Lt. vom Königin Elifabeth Garde— 
Gren. Regt. Nr. 3, — zu überzähl. Br. Lts. 
befördert. 

Graf v. Speer, Hauptm. und Komp. Chef vom Königin 
Auguſta Garde-Ören. Negt. Nr. 4, ein Patent feiner 
Charge verliehen. 

v. Pommer-Eſche, 
zum Br. Lt., 

Graf v. Blumenthal, Sek. Lt. von demjelben Regt., 
zum überzähl. Pr. Lt, — befördert. 

v. Kramſta, Major und Esladr. Chef vom Garde: 
Kür. Negt., dem Regt. aggregirt. 

v. Könemann, überzähl. Rittm. von demfelben Kegt., 
zum Esfadr. Chef ernannt. 

dv. Foerjter, Self. Lt. von demjelben Regt., zum Pr. Lt. 
befördert. 


Set. Lt. von demjelben NRegt., 
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v. Gerlad, Sel. Lt. vom 1. Garde-Drag. Negt. Königin 
von Öroßbritannien und Irland, zum überzähl. Pr. Lt., 
Graf v. der Goltz, Pr. Lt. vom 2. Garbe-llfan. Rept., 

zum Nittm. und Esladr. Chef, vorläufig ohne Patent, 
Graf v. Bögen, Sek. Lt. von demjelben Negt., zum 
Br. Lt., 
v. Belet-Narbonne, 
Negt., zum überzähl. Br. Lt., 


Sel. Lt. vom 2. Garde:-Drag. 
— befördert 


v. Witer, Hauptm. vom 1. Garbe-feldart. Negt., der | 


Charakter ald Major verliehen. 

Kachne, Pr. Ft. vom Garde-Train-Bat., zum überzähl. 
Rittm. befördert. 

v. Blücher, Hauptm. z. D. und Vorjtand des Kontrol- 
büreaus der Garde, der Charakter als Major ver: 
lichen. 

Herhudt v. Rohden, Hauptm. vom 2. Niederjchlei. 
Inf. Negt. Nr. 47, unter Verſetzung in das Leib- 
Gren. Regt. König Friedrid Wilhelm ILL. (1. Branden- 
burg.) Nr. 8 und unter Belafjung in feinem Kommando 
als Ndjutant bei dem Generallommando des III. Armee- 
forps, 

Schr. v. Reißwig u. Kaderjin, Hauptm. vom nf. 
Negt. Prinz Friedrich der Niederlande (2. Weftfäl.) 
Nr. 15, unter Verſetzung in das 6. Pomm. Inf. 
Regt. Nr. 49 und unter Belafjung in dem Kom— 
mando als Adjutant bei dem Generallommando des 
VI. Armectorps, 

Klein, Hauptm. vom 1. Bad. Feldart. Regt. Nr. 14, 
unter Verſetzung in das '2. Weftfäl. Feldart. Regt. 
Nr. 22 umd unter Belafjung in dem Kommando 
als Adjutant bei der Inſp. der Feldart., 

Grimjehl, Hauptm. von der 3. Ingen. Infp., unter 
Berfegung in die 1. Ingen. Inſp. und unter Bes 
lafjung in dem Stommando als Ndjutant bei der 
Gen. Inip. des Ingen. und Pion. Korps und der 
Feſtungen, — zu überzähl. Majors, 

v. Rofenberg, Pr. Lt. vom Magdeburg. Jäger: Bat. 
Nr. 4, kommandirt ald Adjutant bei der Inſp. der 
Jäger und Schüßen, zum Hauptm., — befördert. 

Potddam, den 31. Mai 1895. 

Nıdiih v. Roſenegk, Hauptm. und Komp. Chef vom 
1. GardesRegt. zu Fuß, dem Regt., unter Beförde- 
rung zum überzähl. Major mit einem Patent vom 
30. Mai d. %8., aggregirt. 

Frhr. v. Hammerjtein-Equord, Hauptm. von dem— 
jelben Regt, zum Komp. Chef ernannt. 

Prinz Ernit von Sadjen: Altenburg Durchlaucht, 
Set. Lt. vom 1. Garde-Regt. zu Fuß und à la suite 
des 7. Thüring. Inf. Negts. Nr. 96, 

Graf v. Mengerfen, Set. Lt. vom 1. Garde » Regt. 


zu Fuß, — zu Pr. Lts. mit einem Patent dom 
30. Mai d. %8., 
v. Plüskow, Pr. Lt. von demjelben Regt., komman— 


dirt als Adjutant bei der Kommandantur zu Berlin, 
zum Hauptm. mit einem Patent vom 30. Mai d. Is., 
— befördert. 

Graf Find v. Findenjtein, Hauptm. und Komp. 
Ehef vom Garde-Fäger:Bat., dem Bat, unter Bes 
fürderung zum überzähl. Major mit einem Batent 
vum 30. Mai d. Is, angregirt. 


| Graf uw Edler Herr zur Lippe = Biefterfeld, 
Hauptm. von demjelben Bat., unter Entbindung bon 
dem Kommando ald Mdjutant bei der 39. nf. Brig, 
zum Komp. Chef ernannt. 

Mauve gen. v. Schmidt, Pr. Lt. vom Garde-Schüßen- 
Bat., ald Adjutant zur 39. Inf. Brig. kommandirt. 

v. VBogelfang, Hauptm. à la suite ded 5. Bad. nf. 
Regts. Nr. 113 und Komp. Führer bei der Unteroff. 
Schule in Potsdam, unter Beförderung zum überzähl. 

' Major mit einem Patent vom 30. Mai d. Is, als 

| aggreg. zum Gren. Regt. König Friedrich IL. (1. Dit- 
preuf.) Nr. 1, 

Frhr. dv. Wangenheim, Hauptm. & la suite des 
Königin Elifabeth Garde: Gren. Regts. Nr. 3 und 
Komp. Führer bei der Unteroff. Vorſchule in Wohlau, 
in gleicher Eigenſchaft zur Unteroff. Schule in Potsdam, 
— verſetzt. 

Eleve, Hauptm. à la suite des Inf. Regts. Nr. 136 
und Komp. Führer bei der Unteroff. Schule in Potsdam, 
ein vom 30. Mat d. Is. batirtes Patent feiner Charge 
verliehen. 

Kreuter, Pr. 2t. à la suite des nf. Regts Kaiſer 
Wilhelm (2. Großherzogl. Heſſ.) Nr. 116 und Komp. 
Führer bei der Unteroff. Vorſchule in Jülich, zum 





Haupt, | 

v. Holleben I, ®r. Lt. à la suite des Garde- Fü. 
Negts. und Komp. Führer bei derjelben Unteroff. 
Vorſchule, zum überzähl. Hauptm., — Beide mit einem 
Patent vom 30. Mai d. 38. befördert. 

Schr. dv. Bibra, Pr. St. vom Anhalt. Inf. Regt. 
Nr. 93, unter Stellung ä la suite dieſes Regts,, 
als Komp. Führer zur Unteroff. Vorſchule in BWohlat 
verjeßt. 

v. Roeder, Sek. Lt. von demielben Regt., zum Pr. Lt. 
mit einem Patent vom 30. Mai d. 8. befördert. 
Friederici, Pr. Lt. vom nf. Negt. Graf Werder 
(4. Rhein.) Nr. 30, bisher fommandirt bei der Bot- 
ichaft in Wajhington, in daB Inf. Regt. Graf Bofe 

(1. Thüring.) Nr. 31 verjeßt. 

v. Kunheim, Rittm. und Esladr. Chef vom Regt 
der Gardes du Corps, der Charakter als Major 
verliehen. 

Graf v. Seherr:Thoß, Pr. Lt. von demjelben Negt., 
zum überzähl. Rittm., 

Graf v. Radolin, Sek. Lt. von demjelben Negt., zum 
Pr. Lt., — Beide mit einem Patent vom 30. Mai d. I8., 

v. Doering, Pr. Lt. vom 1. Garbe-Ulan. Regt., zum 
überzähl. Rittm., 

Graf v. Montgelas 1, Set. Lt. vom Leib-Garde— 
Huf. Regt., zum Pr. Lt, — Beide mit einem Patent 
vom 30. Mai d. 38, — beförbert. 





B. Wbidiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere 
Berlin, den 29. Mai 1895. 

v. Erdert, Sek. Lt. à la suite des 2. Garde-Drag. 
Negts., fommandirt zur Dienftleiftung bei dem auß- 
wärtigen Amt, ausgejhieden und zu den Ne. Offi— 
zieren des Regts. übergetreten. 


Gedrudt in der Königlichen Hofbuchdruderei von E, ©. Mittler & Sohn in Berlin SWI2, Kodftrafe 68—71. 
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Richtamtliher Teil. 
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Perjonal= Veränderungen. 
XIL (Königlich Sächfifches) Armeekorps. 


Offiziere, Portepeefähnridhe ıc. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Berfegungen. 
Im altiven Heere 
Den 31. Mai 1895. 

örhr. v. Haufen, Oberſt und Kommandeur des 1. (Zeib:) 
ren. Regtd. Nr. 100, unter Beförderung zum Gen. 
Major, zum Kommandeur der 3. Inf. Brig. Nr. 47, 

v. Carlowitz, Oberſt und Kommandeur ded 3. nf. 
Negtd. Nr. 102 Prinz-Regent Luitpold von Bayern, 
zum Kommandeur des 1. (Leib⸗) ren. Negts. Nr. 100, 

Meifner, Dberfilt. und etatsmäß. Stabsoffizier des 
5. Inf. Regts. Prinz Friedrich Auguft Nr. 104, 
unter Beförderung zum Oberſten, zum Kommandeur 
des 3. Inf. Regts. Nr. 102 Prinz. Regent Luitpold 
von Bayern, — ernannt. 

Clauſen, Major und Batd. Kommandeur vom 1. (Leib-) 
Gren. Negt. Nr. 100, unter Belaffung in feiner 
Dienjtjtellung, zum Oberſtlt. befördert. 

Neihe-Eijenftud, Major und Batd. Kommandeur 
vom 6. Inf. Regt. Nr. 105 König Wilhelm Il. von 
Württemberg, unter Beförderung zum Oberftlt., zum 
etat3mäß. Stabsoffizier des 5. Inf. Regts. Prinz 
Friedrich Auguſt Nr. 104 ernannt. 

v. Boſſe, Major aggreg. dem 2. Yäger-Bat. Nr. 13, 
ald Bats. Kommandeur in das 6. Inf. Regt. Nr. 105 
König Wilhelm II. von Württemberg verjebt. 

Eanzler, Hauptm. und Komp. Chef vom 5. nf. Regt. 
Prinz Friedrich Auguft Nr. 104, unter Beförderung 
zum Major, dem Regt. aggregirt. 

[2. Quartal 1895.) 


b. Daſſel, Br. Lt. vom 5. Inf. Negt. Prinz Friedrich 
Auguft Nr. 104, zum Hauptm. und Komp. Chef, 
vorläufig ohme Patent, befördert. 

Oppe, Pr. Lt. vom 6. Inf. Negt. Nr. 105 König 
Wilhelm II. von Württemberg, mit der Erlaubniß 
zum Forttragen jeiner bisherigen Uniform in das 
5. Inf. Regt. Prinz Friedrich Auguft Nr. 104 verjept. 

Starke, Sel. Lt. vom 6. Inf. Regt. Nr. 105 König 
Wilhelm II. von Württemberg, zum Br. Lt. befördert. 

Schierholz, Imhof, Unteroffiziere vom 8, Inf. Negt. 
Prinz Johann Georg Nr. 107, zu Port. Fähnrs. 
ernannt. 

Roeßler, Br. Lt. vom Fußart. Regt. Nr. 12, zum 
Hauptm. und Komp. Chef, vorläufig ohne Patent, 
Schwertfeger, Set. Lt. von demjelben Regt, zum 
Pr. Lt, vorläufig ohne Patent, — befördert. 

v. Malortie, Oberſt 3. D., zuleßt Kommandeur bes 
5. Inf. Regts. Prinz Friedrich Auguft Nr. 104, der 

Charakter ald Gen. Major verliehen. 


B. Wbfdiedsbewilligungen. 
Am altiven Heere 
Den 31. Mai 1895. 

Müller dv. Berned, Gen. Major und Kommandeur 
der 3. Inf. Brig. Nr. 47, in Genehmigung feines 
Abſchiedsgeſuches mit Penfion und der Erlaubnik 
zum Forttragen der Generalduniform mit den bors 
geichriebenen Abzeichen zur Disp. geitellt. 
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Seamte der Mtilitär- — ! Berihtigung. Im Militär Mochenblatt Ar. 48, Titel: 
Durd; Verfügung bes Kriegsminiſteriums. | — Spalte 2, a ‚Beränderungen Preußen, muß es 
Den 30. Mai 1895. 


Papmahl, Zahfmfte. Apir. vom 3. Bat. 6. Inf. Regts. °' nkrenenr ber milnäritsen Otrafanfaten, I Benehmigung 
Nr. 105 König Wilhelm IL. von Württemberg, zum feines Abſchiedsgeſuches mit Ben — und ſeiner bis 
BZahlmftr. bei dieſem Bat. ernannt. herigen Uniform zur Diöp. g 





Ordens - — 


dem Hausdiener Schrot bei dem Potsdamſchen großen 
Militär-Waifenhaufe, — das Allgemeine Ehrenzeichen, 
— zu berleihen. 


Breußen. 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigit | 
gericht: | 
dem Proviantamtädireftor a. D. Rechnungsrath Müller 
zu Magdeburg die Königliche Krone zum Rothen Sachſen. 
Adfer-Örden dritter Klaſſe mit der Schleife, Seine Majeftät der König haben Allergnädigit 
dem Intendantur- und Baurath a. D, Geheimen Bau- | gerußt: 
rath Boethfe zu Berlin den Rothen Adler » Orden | dem Generalmajor z. D. Müller v. Berned, bisher 
dritter Klaſſe mit der Schleife, Kommandeur der 3. Inf. Brig. Nr. 47, das Komthur- 
dem Ober: Stabsarzt 2. Fl. a. D. Dr. Wegener zu kreuz eriter Klaſſe des Albrehis · Ordens zu verleihen. 
Altona, bisher Bats. Arzt des Schleswig-Holſtein. 
Pion. Bats. Nr. 9, die Königliche Krone zum Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe, nichtſächſiſcher Orden ertheilt: 
dem Zahlmeiſter a. D. Scholz zu Schleswig den Rothen des Königlich Preußiſchen Rothen Adler-Ordens 
Adler⸗Orden vierter Klafie, vierter Klaſſe: 
dem Ober » Stabsarzt 1. Kl. a. D. Dr. Dreyer zu | dem Major dv. Zobel, à la suite des Fußart. Regis 
Mittelbergheim im Kreiſe Schlettitadt, bisher Negts. Nr. 12 und Porftand des Art. Depots in Dresben, 
Urzt des Feldart. Negts. Nr. 15, dem Stabs- und Bataillonsarzt Dr. Arland vom 
dem Ober » Stabdarzt 1. Kl. a. D. Dr. Shwarß zu 6. Inf. Negt. Nr. 105 König Wilhelm IL von 
Lüben, bisher Negtd. Arzt des Drag. Regtd. von Württemberg. 
Bredow (1. Schleſ.) Nr. 4, — den Königlichen en 





Die Erlaubniß zur Anlegung 


Kronen-Orden dritter Klaſſe, Württemberg. 
dem Garnionderwaltungs-Oberinipeltor a. D. Fiedler Seine Majeftät der König haben Allergnädigit 
zu Braunfchweig, geruht: 
dem Garnifonderwaltungs-Oberinfpeltor a. D. Berner | dem Oberftlieutenant Freudenberg, Abtheil. Chef im 
zu Stotternheim bei Erfurt, Kriegsminiſterium, das Ehrenkreuz des Ordens ber 
dem Sajerneninjpeltor a. D. Pfeiffer zu Tempelhof Württembergiſchen Krone, 
bei Berlin, dem Major Krauß, Batd. Kommandeur im 4. nf. 


bem Ober-Roßarzt a. D. Schulge zu Kremmen im Negt. Nr. 122 Kaiſer Franz Joſeph von Defterreich, 
Kreiſe Dfthavelland, — den Königlichen Kronen-Orden König von Ungarn, 
bierter Kaffe, dem Major Duvernoy, ä la suite des 8. Inf. Regts. 
dem Remontedepot = Zuttermeifter a. D. Raſtalsky zu Nr. 126 Großherzog Friedrich von Baden, fomman- 
Arendjee i. d. Altmark das Allgemeine Ehrenzeichen dirt beim Nebenetat des großen Generalitabes, 
in Gold, dem Major Gaupp, kommandirt nah Preußen zur 
dem Zeughaus: Büchfjenmacher a. D. Klett zu Magde— 3. Ingen. Inſp. als Ingen. Offizier vom Platz in 
urg, Weſel, — das Ritterkreuz eriter Klaſſe des Friedrichs⸗ 
dem Depot-Bizefeldivebel a. D. Willert zu Neiße, Ordens, — zu verleihen. 


Nedhweifung 
ber vom 1. Januar bid einfchlieglih März 1895 zur öffentlichen Kenntniß gelommenen Todesfälle von Offizieren 
und Beamten der Königlich Preußiſchen Armee. 
Geftorben am: 
Albrecht Friedrih Rudolf Erzherzog von Oeſterreich Kaiſerliche und Königliche 


Hoheit, General» Felbmarihall und Chef des Gren. Negts. König Friedrich 
Wilhelm I. (2. Oftpreuß.) Nr. 3. 18. Februar 1895. 
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Gejtorben am: 








Schr. v. Loön, Gen. der Inf. z. D. und Gen. Mdjutant Seiner Majeftät des Kaijers 


und Königs. 26. Februar 1895. 
Woldemar Fürjt zur Lippe Durchlaucht, Gen. der Kav. und Chef des Inf. Regts. 
Graf Bülow von Dennewitz (6. Weitfäl.) Nr. 55. 20. März . 
Garbeforps. 

v. Brandenftein, Pr. Lt. im 2, Garde-Ulan. Regt. 17. Februar 1895. 

Graf dv. Weitphalen, Sel. Lt. im Negt. Gardes du Corps. 20. . ⸗ 
I. Armeekorps. 

Wollſchläger, Sek. Lt. der Landw. Inf. 1. Aufgebots im Landw. Bezirk Lötzen. 11. Januar 1898. 

Dr. Harmwart, Stabsarzt der Landw. 2. Aufgebots im Landw. Bezirf Braunsberg. 5. Februar s 

Reimer, Proviantmeijter und Vorftand des Proviantamts in Inſterburg. 17. März s 

Mikeska, Set. Lt. der Nef. des Drag. Regts. König Albert von Sachſen (Dftpreuß.) Nr. 10. 27. = ⸗ 
U. Armeekorps. 

Elgnowski, Set. Lt. im 2. Pomm. Feldart. Regt. Nr. 17. 24. Januar 1895. 

dv. Barasli, Hauptm. 3. D. und Bezirksoffizier beim Landw. Bezirl Schneidemühl. 5. März s 
IH. Armeekorps. 

Haberland, Ober-Roßarzt im 1. Brandenburg. Drag. Regt. Nr. 2. 25. Januar 1895. 

v. Arnim II, Sel. Lt. im 1. Brandenburg. Drag. Regt. Nr. 2. 10. Februar . 

Dierig, Pr. Lt. der Landw. Inf. 1. Aufgebot3 im Landw. Bezirk Frankfurt a. D. 15. s 

Karitädt, Pr. Lt. des Landw. Traind 1. Aufgebots im Landw. Bezirk IV Berlin. 28. : 

Schmiele, Sek. Lt. der Landw. Inf. 1. Aufgebots im Landw. Bezirk II Berlin. 3. März 
IV. Armeeforps. 

Schneider, Oberfilt. 3. D. und Kommandeur des Landw. Bezirls Weißenfels. 20. Februar 1895. 
V. Armeekorps. 

Bellſtedt, Sek. Lt. der Reſ. des Drag. Regts. von Bredow (1. Schleſ.) Nr. 4. 8. Januar 1895. 

Weiß, Sek. Lt. der Rei. des Niederſchleſ. Train-Bats. Nr. 5. 23. . - 

u Set. Lt. der Ref. des Ulan. Regts. Prinz Auguft von Württemberg (Poſen.) Nr. 10. 29. 

Dr. Zangner, Stabdarzt der Landw. 1. Aufgebot im Landw. Bezirk Liegnip. 14. s 

Wettke, Major der Landw. Inf. 1. Aufgebots im Landw. Bezirk Neutomiſchel. 18. März 


VI. Urmeeforps. 
Dr. Breyer, Aſſiſt. Arzt 1. Kl. der Landw. 1. Aufgebot3 im Landiw. Bezirk I Breslau. 29. Januar 1895. 
Bruste, AIntend. Regiftrator bei der Militär-Intend. VI. Urmeelorps. 24. Februar ⸗ 
Dr. Thiel, Stabsarzt der Ref. im Landw. Bezirk Neiße. 3. März 


Yo Armeekorps. 
Schulte, Intend. Sekretär bei der Militär-Intend. VII. Armeekorps und Pr. Lt. a. D. 2. Januar 1895. 
Mengelbier, Hauptm. der Landw. Feldart. 1. Aufgebots im Landw. Bezirk Düfjeldorf. 15. 5 . 


Ruſcheweyh, Ober-Roßarzt im 2. Weitfäl. Huf. Negt. Nr. 11. 9. Februar 
v. Dobſchütz, Major und Bats Kommandeur im Inf. Regt. Vogel von Faldenftein 
(7. Weitfäl.) Nr. 56. 18. » 

VIH. Urmeeforps. 

Heſſe, Pr. Lt. im 7. Rhein. Inf. Regt. Nr. 69. 27. Februar 1895. 

Eujtodis, Stabsarzt der Landw. 1. Aufgebots im Landw. Bezirt Andernach). 8. März . 
IX. Armeekorps. 

Ulrich, Sek. Lt. im Schleswig-Holftein. Pion. Bat. Nr. 9. 9. März 1895. 


X. Armeekorps. 
Dr. Pöhn, Dber-Stabsarzt 2. Kl. und Negts. Arzt des 2. Hannov. Inf. Negts. Nr. 77. 8. Februar 1895. 


XI. Armeeforps, 


Ebel, Pr. Lt. der Landiv. Inf. 1. Aufgebot im Landw. Bezirk II Caſſel. 11. Januar 1898. 
Kühl, Sek. Lt. der Land. Inf. 2. Aufgebot3 im Landw. Bezirk Frankfurt a. M. 12. 3 s 
Seebohm, Sek. Lt. im Inf. Negt. von Wittih (3. Heſſ.) Nr. 83. 12. 

Dr. Klingenbiel, Affift. Urzt 1. SL. der Ref. im Landw. Bezirk IT Eaffel. 7. Februar 
Müller, Intend. Sekretär bei der Militär-ntend. der 21. Div. 7. 
Dr. Middeldorpf, Stabsarzt der Ref. im Landw. Bezirk Frankfurt a. M. 1. März ‘ 


Römmer, Rittm. der Landw. Kav. 1. Aufgebot im Landw. Bezirt I Caſſel. 31. 
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XIV. UArmeeforps. 
Reiß, Sek. Lt. der Ref. des 5. Bad. Inf. Negts. Nr. 113. 
Egelhaaf, Sek. Lt. der Rei. des 4. Bad. nf. Regts. Prinz Wilhelm Nr.- 112. 
Frhr. Senfft v. Pilfah, Hauptm. und Komp. Chef im 5. Bad. nf. Negt. Nr. 113. 
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XVI. Armeekorps. 


driebel, Major und Bats. Kommandeur im Inf. Regt. Nr. 131. 


XVII Urmeeforp3. 


von Roy, Hauptm. der Landw. Inf. 1. Aufgebots im Landw. Bezirk Danzig. 


Fufartillerie. 


Kittiteiner, Major und etatsmäß. Stabsoffizier im Weftfäl. Fußart. Regt. Nr. 7. 


Feuerwerksoffiziere. 


Heiniſch, Feuerwerlshauptm. beim Art. Depot Thorn. 


— — 101 
Geſtorben am: 
22. Januar 1895. 
13. Februar s 
4. März 
11. Februar 1895. 
28. Januar 1895. 
28. Januar 1895. 
27. Februar 1895. 





Nihtamtliher Theil. 


Kavalleriftiiche Lebensfragen. 


11.*) 


Obwohl die Gefechtäleiftung der Kavallerie gewiß in 
hohem Grade durch die gute Ausbildung von Mann 


und Pferd, dur die Güte des Pferdemateriald und - 


den joldatiichen Geift der Truppe bedingt wird, aljo 
durch Faktoren, wie fie audy bei den anderen Waffen 
mutatis mutandis maßgebend find, jo hängt diefelbe 
do bei der MWeiterei in höherem Grade als bei 
jeder anderen Waffe von den taktiichen Formen ab, 
in denen der Kampf geführt wird; fie bedarf beſtimmter 
taktiicher Formen und kann nicht bloß mit Grundſätzen 
ausfommen, da die Schnelligteit des Gefechtsverlaufs 
im Allgemeinen genauere Anordnungen an Ort und 
Stelle unmöglich mahen wird. Während ferner bei 
der Infanterie und in beichränfterem Maße auch bei 
der Artillerie wohl immer die Möglichkeit bleibt, Fehler 
in der Anlage des Kampfes wenigjtens während der 
Einleitung® und Anfangsitadien defjelben zu forrigiren, 
jo ift im Kavalleriefampf eine Korrektur der einmal be 
fohlenen Bewegungen jelten möglich. Es fommt aljo Alles 
darauf an, die taftiichen Formen möglichjt kriegsgemäß 
und zwedmäßig zu geftalten und die Truppe ſchon im 
Frieden an das zu gewöhnen, was im Kampf praltiſch 
und erfolgverjpredhend it. Mehr als bei jeder anderen 
Baffe muß hier jeder Zweifel über die Grundſätze und 
die Formen ded Handelns ausgeſchloſſen jein, mehr als 
bei jeder anderen Waffe muß aber andererjeit3 auf der 
Grundlage jolder allgemein gültigen Normen das jelb- 
jtändige Urtheil der Unterführer entwidelt fein; denn 
allein von ihrem rajchen und richtigen Handeln wird 
es abhängen, ob bei unerwarteten und überrafchenden 
Wendungen des Kampfes, wie fie oft eintreten werden, 
in richtiger und erfolgverſprechender Weije gehandelt 
werden wird. Ein organijches Eingreifen der höheren 
Führung noch während ded Kampfes ericheint bei der 
Schnelligkeit aller Ereigniſſe faſt volljtändig ausgeichlofjen. 
Aber auch ſchon beim Anfegen der Truppe zum Gefecht 
wird es nicht immer möglich jein, von einer Stelle 





*) Bergl, MWBL. Nr. 102/189. D. Red. 


aus alle Verhältnifje derart zu überjehen, daß man den 
Unterführern ganz beftimmte Uufträge geben kann; jelbit 
über die Nejerven wird die oberjte Leitung oft nur in 
beichränftem Maße verfügen können. 

Aljo: „Einfahe kriegsgemäße Formen und 
jelbftändig erzogene Unterführer“, jo lautet die 
taltiſche Kardinalforderung an eine wirklich gute Kavallerie. 
Damit aber tritt die Frage am uns heran, ob unjere 
augenblidlih verjuchsweile eingeführten veglementari- 
ihen Vorjchriften und die auf ihnen beruhende Aus: 
bildung diefen Anforderungen entipricht. 

Wenn man unſeren Reglementsentwurf mit un 
befangenem Auge betrachtet, jo füllt vor Allem der 
Umftand auf, daß zwei in ihrem Weſen ganz ver: 
ichiedene Strömungen oder Richtungen fajt unvermittelt 
in demjelben nebeneinander her gehen: zumädjit ein 
ſtark entwidelter jchematisch=theoretiicher Formalismus, 
der die Grundlage bildet, und daneben eine freiere 
Nihtung, die in Beitimmungen ihren Ausdrud findet, 
welche unmittelbar dem praftiichen Bebürfnifje ent- 
nommen find, aber doch noch nicht derartig zur Geltung 
fommen, daß fie das ganze Reglement durchdringen 
und ihm ihren Charakter aufdrüden. Um diefe Eigen: 
thümlichfeit unſeres heutigen Reglement3 richtig würdigen 
zu können, muß man fich feine hiſtoriſche Entwidelung 
vergegenwärtigen. In ihr wird fi dann auch das 
Prinzip ergeben, nad) welchem eine gejunde Weiter- 
enttwidelung zu erfolgen haben dürfte; denn ausgejchlofien 
ericheint es, daß wir auf dem jeßigen Standpunlt jtehen 
bleiben fünnen, auf weldem jeder Führer fich zwiſchen 
Formalismus und freiheitliher Bewegung bin und her 
gezerrt fühlt, und der die gerade im Kavalleriekampf 
jo nothiwendigen, einheitlichen Geſichtspunkte vermiſſen 
(äßt, oder doc, nicht in wünjchenäwerther Schärfe zum 
Ausdrud bringt. 

Unter dem Einfluß der Napoleonijchen Kolonnen— 
taktif waren 1812 die elementaren Bewegungsformen 
der Kavallerie faſt volljtändig infanteriftifchen Grund» 
lägen nachgebildet worden. Deployements mit ben 


unzähligen Komplikationen, welde die Wahrung 
der Normalformation nöthig machte, waren an 
Stelle des einfachen Einſchwenlens und Auf— 
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marſchirens ber früheren Periode getreten. Auch das 
Reglement von 1855 zog der Beweglichkeit der 
Kavallerie noch außerordentlich enge Grenzen. Zwar 
wurde der Gebraud der Esladrons-Zugkolonnen und 
der Halblolonnen weiter ausgebildet und wurden Die 
Signale vermehrt. Nm Großen und Ganzen aber 
blieben die Bewegungen den taktijchen formen der 
Infanterie nachgebildet. Dieje Bewegungen waren ferner 
meijt an dad Ausreiten der rechten Wintel gebunden; 
die unbeholfenjten Deployements, Tetendorziehen u. dergl. 
jtanden in vorderſter Linie, und für die Verwendung 
größerer Maſſen wurden weder Grundiäße noch Formen 
feftgelegt. 

Auch 1866 ſah man fi hierzu nicht ver— 
anlaßt, da man die geringen Leiftungen der Waffe in 
erjter Linie der Formation und jtrategiichen Ber: 
wendung derjelben zujchrieb; und wenn nun auch vor: 
nehmlicdy unter dem Einfluß Seiner Königlichen Hoheit 
bes Prinzen Friedrich Karl die Esfadrons- Zuglolonne 
taktiich in dem Vordergrund gerücdt wurde, was ein 
weientliher Fortjchritt war, jo trat doc) eine durch— 
greifende Reform keineswegs ein. 

Die Erfahrungen des Feldzuges 1870/71 hingegen 
ließen eine Neubildung des Neglements als unabweisbar 
ericheinen. Diefe Neubildung wurde unter dem maß- 
gebenden Einfluß einer Anzahl von Männern vor 
genommen, unter denen ich nur den General dv. Schmidt 
und Major Kähler nennen will, und geitaltete fich zu einer 
mehr oder weniger theoretiichen Neujchöpfung, da die Er— 
eigniffe des Feldzugs ſelbſt nirgends in ausreichenden 
Erfahrungen einen fejten Anhalt boten, an dem die Reform 
hätte einjegen können. 

Den unverkennbaren Stempel diejer Entjtehung trägt 
dennauc das Reglement von 1876, weldjes die Grundlage 
unferer ganzen ſpäteren Entwidelung geworden ift. 

In wejentlihen Richtungen brachte dafielbe unleug- 
bare Vortheile: Fortfallen der Inverſion, grundiäpliche 
Nihtung und Fühlung nad) der Mitte, Zurüdführen 
aller Formationen auf die Esladronskolonnen, Fortfallen 
des zug= und ſchwadronsweiſen Einſchwenkens, grund- 
fäglicher Aufmarſch in verftärkter Gangart und mehreres 
Under. Damit wurden die Anforderungen an Be 
weglichteit, Manövrirgewandtheit und Leiftungsfähigkeit 
der Truppe jehr weſentlich gefteiger. Dafür trat 
jedod im gewiffen Sinne ein neuer Schematismus 
an die Stelle des alten. 

Hatte man ſich bisher meijt in rechten Winleln 
bewegt, jo jah man jeßt in dem Reiten auf der „Diagonale“ 
mit Recht einen wejentlichen Fortichritt, führte den Begriff 
der halben und ganzen Flanke ein und jegte einen hohen 
Werth in das Beitreben, eine Entwicelungsfähigteit der 
Truppe in allen durch den rechten und halben rechten 
Winfel bedingten Richtungen zu erzielen und für die 
hiermit gegebenen Entwidelungen die fürzejten Wege zu 
erfinnen, unter Beibehalt der Winkel von 45 oder 90° 
auch für die Richtung aller Bewegungen. Die Halb» 
folonne in jeber nur denkbaren Form gewann damit. eine 
ganz überwiegende, geradezu ſchematiſche Bedeutung, und 
id) erinnere mich noch lebhaft, wie mir auf der Kriegs— 
atademie eine Entwidelung, bei welder Tetenjtaffeln 


in Halblolonne die Hauptrolle fpielten, als das Non— 
plusultra der taftichen Kunſt vorgeitellt wurde. 

Um für die Bewegung größerer Savallerielörper, 
für die es bisher am jeder Bejtimmung gefehlt Hatte, 
eine fejte Grundlage zu gewinnen, griff man ferner auf 
die ruhmreiche Epoche der Fridericianischen Kavallerie 
zurüd, welde einen geeigneten Anhalt zu bieten ſchien. 

Friedrich der Große gliederte jeine Kavallerie zum 
Gefecht gegen die gegnerijche Reiterei in zwei Treffen. 
Ein erjtes Treffen follte den Feind werfen. Es jollte 
zu biejem Zwed mindeftens jo jtark fein, wie es bie 
Breite der feindlichen erften Linie bedingte und das 
Gelände es gejtattete; es follte in gerader Linie gegen 
den Feind anreiten, und zwar jo geichlofjen, daß es Alles 
bor fi nieder- oder auseinanderwerfen könne; es 
jollte den Gegner womöglich überflügeln, um fich mit 
den überflügelnden Theilen jofort gegen feindliche Re— 
jerven wenden zu können. Ein meijt ſchwächeres zweites 
Treffen jollte dem erjten als Reſerve mit größeren 
Zwiſchenräumen folgen und es mit Eleineren Theilen 
— Eskadrons — debordiren. Es hatte die Aufgabe, 
den Erfolg da fiherzuftellen, wo etwa ber Stoß des 
eriten Treffens eine fiegreiche Entſcheidung nicht herbei- 
geführt haben jollte, und die Flanken des erften uns 


‚mittelbar zu ſichern, damit dieſes jich durch etwaige 


feindliche Flankenangriffe nit braude beirren 
und zum Evolutioniren verleiten zu lajjen. 

Der Sieg des erften Treffens wird angeftrebt durch 
feine dem Gegner überlegene innere Kraft, die fid) 
zufammenjegt aus Gejchlofjenheit und Ungeftüm, nicht 
aber durch MUeberlegenheit der Zahl oder ein grunds 
jägliches Zufammenwirlen von Front und Flanken- oder 
Rüdenangriff. 

So ſucht Friedrich es zu erreichen, daß möglichft auch 
das zweite feindliche Treffen ſchon durch den Angriff 
des eigenen erſten in Mitleidenichaft gezogen bezw. ges 
worfen und jomit das eigene zweite möglichſt ganz als 
Referve ausgeipart wird, die nunmehr ihrerjeit3 gegen 
neu auftretende feindliche Kräfte zur Verfolgung oder zur 
Erreichung fernerer Kampfziele (Angriff auf die In— 
fanterie) intakt zur Verfügung fteht. 

Eine Anzahl Huſarenſchwadronen begleitete zum 
Theil in Kolonne den unangelehnten Flügel des Kavallerie⸗ 
flügel3 und folgte zum anderen Theil ald drittes Treffen 
hinter den beiden erſten. 

Diefe Hufaren waren aber nicht dem Führer der 
Kavallerie unterftellt, fondern ganz jelbftändig und hatten 
den Zwed, etwaigen größeren Flanken: und Rücken— 
beunruhigungen vornehmlid durch die beweglichen feind⸗ 
lien Hufaren entgegenzutveten oder, wenn es die Um: 
jtände gejtatteten, jelbit dem Gegner in Flanke und 
Nüden zu gehen. 

Die Kavallerie jelbit dagegen, d. h. aljo Küraſſiere 
und Dragoner, wurde immer nur in zwei unter einem 
Befehl vereinigte Treffen formirt, denen ein einfacher 
frontaler Angriff oblag. 

Aber freilich band fich die Fridericianifche Kavallerie 
nit an dieſes Schema. Dieſes giebt im Gegentheil 
nur die Grundſätze für das Gefecht gegen Kavallerie an. 
Gegen Infanterie wußte man jehr gut ſich der Tiefen 
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gliederung zu bedienen, und auch gegen Neiterei verftand 
man e3, den jedesmaligen Umftänden gebührend Rechnung 
zu tragen, dem Gelände, dem Gegner und ber eigenen 
Stärke entiprechend zu verfahren, das Gelände zu gedeckten 
Flantenbewegungen auszunugen und den Gegner durch 
Angriffsrichtung und Ueberrafchung zum Evolutioniren 
zu zwingen und ihn in der Entwidelung zu fallen. 

Die elementaren Berwegungsformen, deren man ſich 
hierbei bediente, waren Dazu die allereinfachften: Ab: 
brechen mit Zügen, Abjchwenfen mit Esladrons, Auf: 
marſch und Einjchtventen, Bewegungen in Kolonnen mit 
Tetendrehen; damit ift das Inventarium diefer Taktik 
erichöpft. 

- Man muß es den Fridericianiſchen Anordnungen 
zugeftehen, daß fie mit der größten Einfachheit und dem 
ftrengen Feſthalten an einem bejtimmten Prinzip doch 
eine ungemeine Freiheit und Flüſſigkeit verbinden, die 
es gejtatten, fie auf alle Stärteverhältniffe und unter den 
verjchiedenften Modulationen anzumenden, wie fie der 
Augenblid bedingt. 

Sie ermöglichen es ferner, auch einen überlegenen 
Gegner mit Ausfiht auf Erfolg anzugreifen, indem jie 
mehr als jebes andere Syſtem Neferven jparen und 
nirgends Kraft, Athen und Ordnung in unfruchtbarem 
Mandvriren bezw. in unmöthiger Anhäufung von Kampf- 
‚einheiten verausgaben. 

Indem nun die Neujchöpfer unjered Neglements auf 
dieje Fridericianifchen Anordnungen zurüdgriffen, fühlten 
fie doch die Nothwendigfeit, die ſchlichten Formen, in 
denen ſich jene bewegten umd welche weſentlich durch 
die Iineare Zaftif der Infanterie mitbedingt waren, 
den modernen Berhältnifien anzupafjen. 

Der veränderte Charakter des modernen Gefechts, 
die Verwendung jelbftändiger Kavallerielörper vor der 
Front der Armeen, die gejteigerte Wirkung der modernen 
Feuerwaffen lichen e8 wünſchenswerth erjcheinen, bie alten 
Vorſchriften im Sinne einer gefteigerten Beweglichkeit 
und Entwidelungsfäbigkeit in verichiedenen Richtungen 
ſowie befonderer Beitimmungen für den Kampf gegen 
die Feuerwaffen weiterzubilden. Zu diejem Behuf fuchte 
man zunächit die für die Elementartaktif neu gewonnenen 
Begriffe der Diagonale und der halben und ganzen Flanke 
auch auf die Bewegungen der größten Ravallerielörper zu 
übertragen; anbererjeit3 griff man einzelne Momente 
der Fridericianiſchen Taktik heraus, die ſich dem an— 
genommenen Syſtem der Elementartaktik einzufügen 
ichienen, oder die man den neuen Verhältniſſen an- 
gemejjen erachtete; freilich aber lie man dabei unbeachtet, 
daß man Geift und Wejen jener Fridericianijchen Be— 
jtimmungen veränderte, indem man die relative Be- 
deutung der einzelnen Formen verſchob. 

Man überjah zunächſt, daß die Hujaren Friedrich des 
Großen jelbftändig neben den beiden Slavallerietreifen 
der Fridericianiſchen Periode jtanden, und daß dieſe ihre 
Selbitändigkeit eine grundſätzliche Bedeutung hatte; 
fie bedeutete die volljtändige Trennung in Befehl und 
Formation derjenigen Theile, welche den Angriff zu 
führen hatten, von denjenigen, welche Flanken und Rüden 
der eriteren im weiteren Sinne zu fichern bezw. ſelbſt 
rad) den Umftänden gegen Flante und Rücken der rüd- 





wärtigen Staffeln und Nejerven des Feindes zu operiren 
hatten. Man vereinigte bie Leitung beider Abtheilungen 
in einer Hand, indem man die Fridericianischen Hufaren 
zu einem organiſch angegliederten dritten Treffen ums 
geitaltete, und vernichtete damit die großartige Freiheit des 
Fridericianiſchen Gefechtsapparates, der die Einheit des 
Ganzen nur in der Einheit des Kampfzweckes gewähr: 
feiftete, innerhalb diejer feften Grenze aber vollitändige 
Trennung der Aufgaben und der perjönlichen Ber: 
antiwortlichfeit beftehen lief. 

Man überjah ferner die grundlegende Bedeutung des 
zweiten Fridericianiſchen Xreffens, das in unſerer 
modernen Taktif faft ganz verſchwunden it und nur 
noch als Rudiment in der Form von Unterftügungs: 
ſchwadronen oder Verftärfung nad) der Tiefe ein lümmer 
liches Scheindafein führt; und doch beweift Die Kriege 
geihichte auf jeder Seite, die von einer Reiterſchlacht 
berichtet, wie dringend erforderlid die frontale Unter: 
ftüßung von rüdwärts ift. Auch der beiten Kavallerie 
fann es paffiren, daß fie, etwa durch das Gelände be- 
hindert, ind Schwanten oder im Handgemenge ins 
Gedränge geräth. Da bleiben alle Flankenangriffe, die ſich 
auf den entjernteren Flügeln ber Gefechtslinie abjpielen, 
einflußloß; darauf vielmehr fommt es an, feindliche Kräfte, 
die etwa die erfte Linie burchbrochen haben, nun ihrerfeits 
zu attadiren, oder auf einem möglichit großen Theil der 
Kampffront die Anzahl der Kämpfer zu vermehren und 
dem twogenden Kampfgewühl auf möglichſt breiter Front 
einen mechanischen Stoß in der Fluchtrichtung des 
Gegners zu geben. Das leiftet nur die frontale Unter 
ftügung. So haben denn auch Friedrich der Große wie 
Napoleon niemals auf ein ſtarkes wirkliches zweites Trefien 
verzichten wollen. Daffelbe hat in zahlreichen Gefechten 
die Enticheidung gegeben, und auch in dem Reiterlampf 
bei Mars la Tour haben nicht die flanfirenden Ab— 
theilungen (Theile der 13. Ulanen und 2. Garde 
dragoner), deren Ruhm und Verdienſt übrigens in feiner 
Weiſe geihmälert werben joll, jondern die frontal das 
Handgemenge verſtärkenden 16. Dragoner und 4. Rüraffiere 
den Sieg entichieden. 

Unterfhägte man num aber das zweite Treffen, jo 
wurde dafür eine andere Fridericianiſche Beſtimmung, 
die im Zujammenhang der damaligen Taktif eine zwar 
bedeutende, aber immerhin fefundäre Bedeutung halte, 
in — wie mir fcheinen will — übertriebener Weije auf: 
gebaufcht, nämlich der Flanfenangrifi, dem neuerdings 
eine geradezu enticheidende Bedeutung beigemefjen und 
der jozujagen zum Eckſtein der modernen Reitertaktil 
gemacht wurde. 

Diefe Frage des „Hlanfenangriffs* iſt denn auch 
eine jo wichtige, daß fie einer eingehenden Erörterung 
bedarf. 

Friedrih der Große jagt in feinem Reglement 
bon 1743: „Es muß ein jeder Offizier von der Kavallerie 
ſich feit imprimiren, daß es nur auf zmei Sachen an: 
fomme, ben Feind zu fchlagen: nämlid vors Erſte ihn 
mit der größten Geſchwindigkeit und Force zu attadiren, 
und ziweitend zu juchen, jelbige zu überflügeln. Ein 
jeder Offizier von der Kavallerie muß auch ſich niemals 
aus den Gedanken fommen laſſen, dab er juche ben 


1509 


Feind in die Flanken zu attadiren und deſto eher über 
den Haufen zu werfen.“ 

Der König macht aljo einen prinzipiellen Unterſchied 
zwiſchen „Ueberflügeln* und „Flankiren“, der in ber 
Zeit der Neufhöpfung unjeres Reglements nicht genügend 
berüdjichtigt wurde, und mißt dem Weberflügeln die 
größere Bedeutung zu; und das wohl mit Ned. 

Der offenfive Flanlenangriff exponirt jeine eigene 
Flanle und bedingt weitere Wege, mithin auch größeren 
Kräfteverbrauch als die direlte Attade. 

Die Flanfe einer attadirenden Kavallerielinie iſt 
ferner jehr ſchmal, wird alſo direft nur von einem jehr 
Heinen Theil der gegen fie attadirenden Truppe ge 
troffen. Der mechaniſche Stoß, den dieje letztere ausübt, 
jet fich auch nicht jehr weit fort, nehmen wir einmal 
an eine Schwabronsbreite weit, Die ganze übrige feindliche 
Linie wird von dem Flankenſtoß gar nicht berührt und 
wird ihn in den meijten Fällen um jo weniger aud) 
nur wahrnehmen, je breiter die Gefechtsfront iſt. Sie 
bleibt entweder im Weiterreiten, oder geräth mit dem 
frontal anreitenden Theil des Gegners ins Handgemenge. 
Was nun don der flankirend angreifenden Truppe nicht 
direft auf die feindliche Flanke trifft, das ftößt entweder 
in die Luft oder muß eine Schwenlung ausführen, um 
die feindliche Front oder den Rüden des Gegners zu 
erreihen, und verliert dann die Hauptfaltoren des 
Erfolges, die Schnelligkeit und Geſchloſſenheit des An- 
ſturms, oder reitet gar in die eigenen frontal angreifenden 
Theile hinein, da von einem ererzirmäßigen Zufammen- 
Happen von Front- und Flankenangriff natürlich nur in 
den jeltenjten Fällen die Rede fein wird. 

Die hinter der angegriffenen feindlichen Linie über: 
ſchießenden Kräfte können ſich allerdings auch gegen bie 
feindlichen Nejerven wenden. Das geichieht dann aber 
mit augenfälligem Nachtheil. Es wird meiſtens eine 
abermalige Frontweränderung vorgenommen werden 
müſſen, um an ben Gegner zu gelangen, der mittlerweile 
Pferdekräfte und Athem gejpart hat und in gerader Linie 
anreiten kann, da es ihm jtet3 unbenommen bleiben wird, 
fi) dem erkannten Flankenangriff auf der Grundlinie 
vorzuſchieben; denn eine ſogenannte Defenfivflanle wird 
man doch nur im äußerjten Nothfall bilden. Hier liegt 
ein weiterer Nachtheil des Flankenangriffs wie der 
Blanfendedung, der zwar auf dem Kavalleriedivifions- 
Ererzirplag nicht zum Wusdrud kommt, im Bus 
ſammenhange einer taktiichen und jtrategiichen Kriegs— 
lage aber von großer Wichtigkeit ift. Mißlingt ein 
folder Angriff, jo wird die gemorfene Truppe entweder 
ganz ercentrijc abgebrängt und die Divifion auseinander- 
geiprengt — beim Flantenangriff —, oder fie wird in 
die Richtung auf die eigene Truppe geworfen — bei 
ber Flanlendeckung — und trägt das Verderben in bie 
eigenen rüdmwärtigen Staffeln. Beide Nachtheile werden 
vermieden, jolange man fich auf der Grundlinie bewegt, 
von der der Angriff ausging. Offenſiv-Flankenangriffe 
hinterer Treffen müfjen außerdem ſtets zu ſpät fommen, 
wie ſich aus einer einfachen Vergleihung von Zeit und 
Raum ergiebt, oder man muß fie viel früher anſetzen 
als das erjte Treffen, und dann meijt ohne genügende 
Kenntniß des Geländes und der gegnerischen Verhältnifie, 
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unb wenn man meint, das offenfive Element werbe durch 
ſolche Angriffe gehoben, jo ift das zunächſt zu bejtreiten, 
da bie Fridericianiſche Kavallerie die offenjivfte der 
Welt war, ohne ihnen eine irgend hervorjtechende Be— 
deutung beizumefien; aber auch wenn es der Fall 
twäre, jo würde diefer Vorteil doch reichlich aufgerwogen 
durch die erörterten Nachtheile: Verluſt an Zeit, Raum, 
Drdnung und Pferdeträften. 

Der thatfächliche Werth des Flanlenangriffs beſchränlt 
jih aljo darauf, daß er von großem Bortheil da fein 
fan, wo man ihn im Gelände verbedt und überhaupt 
bom Feinde ungeſehen anfepen kann, two er überrafchend 
gegen die ungejchügten Flanken gegnerifcher Linien, 
vornehmlich Hinterer Staffeln wirkt, dieje zum Frontmachen 
nad) der Flanke zwingt und ſomit die Möglichfeit bietet, 
fie in der Entwidelung zu faffen, und endlid da, wo 
man einer entjchieden weniger mandövrirfähigen, alſo 
minderwverthigen Neiterei gegenüberjteht. 

Auf freier überfichtlicher Ebene einer ebenbürtigen 
Kavallerie gegenüber Offenſiv-Flankenangriffe bejonders 
mit jtärferen Reitermafjen ausführen zu wollen, muß 
dagegen wohl ſtets als ein Fehler angejehen werden, 
da ein. ſolches Verfahren dem Gegner alle Vortheile 
überläßt. In der Praxis fieht man ſolche Angriffe denn 
auch meiſtens höchſt ungünjtig verlaufen. 

Anders verhält es ſich mit dem Ueberflügeln. Ueber: 
ragende Theile einer Angriffslinie fann man ſtets als 
Nejerven betrachten. Sie haben es in der Hand, nod) 
kurz vor dem Einbruch ſich rückwärts zu ftaffeln, wenn 
fie die eigene Flanke bedroht jehen, oder fie können jich 
auf kürzeftem Wege feindlichen Reſerven entgegenwerfen, 
ohne überflüffige Werausgabung von Kraft und Athen, 
oder endlich jie ftehen zum Eingreifen in das Hand» 
gemenge, zur Verfolgung wie zum Degagiren bereit. 

Indem man nun aber den Werth des zweiten 
Fridericianifchen Treffens immer mehr zu ignoriren ver: 
leitet wurde, weil derſelbe freilich auf dem Ererzirplag 
nicht gut zum Ausdrud gelangen kann, und die Bedeutung 
des Flankenangriffs weit überſchätzte, verfiel man in 
einen weiteren Widerſpruch mit den Fridericianiſchen 
Grundjäßen. 

Hatte Friedrich den Sieg bes erften Treffens durch 
dejjen dem Gegner überlegene Stofkraft zu erreichen und 
dieſe Ueberlegenheit durch fein zweites Treffen ficherzus 
jtellen gejucht, jo fam man nunmehr dazu, dieje Sicher- 
jtellung durch flankirende Ungriffe zu erreichen, die mit 
dem Stoß des Frontalangrifjs zuſammenwirken jollten, 
jei eö num gegen das erjte Treffen des Gegners oder 
gegen deſſen Rejerven. 


Man überjah hierbei nur das, daß eine zum Flanken— 
angriff angejeßte Truppe nicht mehr als Rejerve im 
Sinne des Fridericianifchen zweiten Treffens betrachtet 
werden kann, in der Praxis in den allermeiften Fällen zu 
einer borzeitigen Kraftvergeudung führt und dadurch mit 
jenem weiteren favallerijtiichen Prinzip in Widerjpruch tritt, 
daß in fonit gleihemReitergefeht die legte Reſerve 
entiheidet. Die fann nur der haben, der fparjam mit 
feinen Kräften haushält und keinen Mann zu viel einſetzt, 
ehe er die gegnerifchen Kräfte nicht ficher überjehen und 
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danach feine Berechnung anftellen kann, was ja bei unferen 
Friedensübungen, wo man genau weiß, daß der Gegner 
auch nur drei Brigaden hat, ſehr leicht ift, aber auch 
um fo leichter zu Anordnungen verleitet, die fich im 
Kriege blutig rächen könnten. 

So geriethen bie Fridericianiſchen Grunbjäpe 
allmählich unter dad Geſetz des a priori feftgeitellten 
Bormalismus, der dem Reglement von 1855 gegenüber 
freilich ald eim Fortichritt bezeichnet werden muß, der 
aber bejonderd dadurd, daß er aucd auf die großen 
taktifchen Körper übertragen wurde, für die Zukunft 
eine ebenfo ſtarle Feſſel zu werden droht, wie es jener 
nur immer geweſen it. 

Indem man das zweite Treffen in feiner Frideri— 
ciantichen Bedeutung wegfallen ließ und troßdem drei 
Treffen formirte; dann die neu erdachten, angeblich 
aus dem Fribericianifchen Jnventarium entlchnten zweiten 
und dritten Treffen dem erften Treffen debordirend auf 
verichiebenen Seiten folgen ließ und die Treffens 
abftände jo bemaß, daß die Tiefe eines ſolchen Kavallerie 
förperd nicht viel geringer war als die Front breit; 
indem man dazu den Treffenwechiel nad) den halben 
und ganzen Flanken erfand und damit die Möglichteit 
gewann, nad) acht verſchiedenen Himmelsrichtungen Front 
zu machen, die alle um 45° voneinander abwichen: hatte 
man Alles erreicht, was fich unter dem Geſetz der gegebenen 
acht Richtungen erreichen Tief. Da man fid) aber von 
Friderictanifchen Anſchauungen wenigſtens der Form nad) 
nicht ganz losreißen wollte, erfand man die fogenannte ſchon 
erwähnte Veritärfung des erjten Treffens nach der Tiefe, 
deren Anordnung ganz in dad Belieben des Führers 
gelegt wurde. Der Theoretifer war befriedigt, der 
Praktiter konnte es natürlich nicht fein. Es war allzu 
augenfällig, daß weder der Gegner noch das Gelände 
fid) an die acht Winkel der halben und ganzen Flanke 
binden ließ, es mußte doch wenigitens die Möglichkeit 
eben, aud) mittlere Richtungen einzuſchlagen. Auch die 

olutionen, welche für die acht genannten Winlel zwar 
die kürzeften Wege ergaben, wollten zu den mittleren 
Richtungen keineswegs immer paſſen und jtellten überhaupt 
einen jo fomplizirten Apparat dar, daß deſſen Uns 
wenbbarfeit wenigstens unter jchwierigen Verhältnifien 
in der Praris ſehr bald fraglich ericheinen mußte. 
So führte man denn, um dem erlannten praftijchen 
Bebürfnig Rechnung zu tragen, ein neues Prinzip ein, 
das Direltionsreiten, das aber zunächſt nur auf Heinere 
Direktionsveränderungen beſchränkt blieb, allmählich aber, 
zunächit im Neglement von 1886 und mod; mehr in 
dem Entwurf von 1893, feiner unleugbaren praftiichen 
Vortheile wegen immer mehr Boden gewann und 
heute al3 das lebendige Element unjeres Reglements— 
entwurfs gegenüber dem formaliftiichen, innerlich über: 
wundenen Schematismus der acht Winkel dajteht. 

Damit aber trat jener Hafjende Spalt in unjer 
Reglement, der Jedem in die Augen fallen muß, jener 
Gegenſatz zwifchen „ichematifhem“ und „normativem“ 
Ererziren der Savallerie. (Schluß folgt.) 
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Das Kolonialheer Frankreichs. 


Die letztvergangenen Jahre find für Frankreich eine 
Zeit des Wahsthums jeiner Kolonialmaht geworden, 
wie fie dies Neid) kaum früher erlebt hat. — Ueberall 
ſehen wir Frankreich; im Vorfchreiten. Nicht ohne 
Grund konnte jchon Ende des Jahres 1892 der Unters 
ftantsjefretär der Kolonien, Delcafie, die Lage mit folgen- 
den Worten bezeichnen: „Aucune comparaison 
n'est possible entre notre domaine co- 
lonial actuel et les possessions &parses 
ou flottait, ilya douze ans A peine, le 
drapeau francais.“ . „Si bien que les 
territoires, olı s’etend notre domination, ont une 
superficie de plus de deux millions de kilomötres 
carres au lieu de sept cent mille kilometres 
carrds en 1880, et que les populations qui y 
sont soumises et qui n’atteignaient pas cing millions 
ä la möme &poque, depassent trente millions 
aujourd’hui.“ 

Die Kämpfe, welche Frankreich infolge feiner kolonialen 
Entwidelung zu führen, die Mafregeln, welche es zum 
Schutze derjelben zu ergreifen hatte, zwangen zur 
Schaffung einer Reihe von Truppenlörpern 
bezw. der Ueberweifung von jolden jeitens 
der Armee und der Flotte Die Marine ftellt 
die Kolonialtruppen im eigentlichen Sinne, d. h. Marines 
infanterie, Marineartillerie und bie „corps indigenes“ ; 
die Armee die Frembdenlegion, die Geniedetahements, 
die cadres verſchiedener Truppentheile, namentlid der 
Spahis und der Kolonialgendarmerie. — Die Frage 
der Schaffung eines eigentlichen Kolonialheeres it jeit 
einigen Jahren aufgeworfen worden, ohme daß auch 
das Gejeh vom 30. Juli 1898 die Sade zum Ab— 
ſchluß gebracht hätte. Nur die Ergänzung der Kolonial- 
truppen erhielt durch daſſelbe eine gewifje Regelung. 
Antereffant ift es, daß Artikel 1 dieſes Gejeped, welder 
beftimmt, daß dieje Truppen, joweit fie aus Franzoſen 
beftehen, nur durch Freiwillige ergänzt werden jollen, aus— 
drüdfich die Bezeichnung „’armde coloniale“ gebraudt. 
(Siehe hierüber das Nähere im Mititär- Wochenblatt 
Nr. 86/1894, Sp. 2255.) Ob dieſe Beſtimmung auf 
die Dauer aufrecht erhalten werden Tann, erſcheint 
zweifelhaft. So meldeten ſich z. B. im vorigen Jahre 
für die nad) Entlaffung des Jahrgangs 1889 zur Rejerve 
entftehenden 9729 Manquements nur 2429 Freimillige. 
Der Nolonialminifter forderte daher von der Kammer 
Geldmittel, welche geftatteten, den über die gelepliche 
Dienftdauer hinaus Dienenden Prämien zu bemilligen, 
die bei einer Dienjtzeit von neun Jahren 1500 Franes 
betragen ſollen. 

Was mm die augenblickliche Organiſation der 
Kolonialtruppen anlangt, jo find — wie oben erwähnt 
— zu unterjheiden: I. von der Marine und II. von 
der Armee geitellte bezw. formirte Truppen. 


I. Don der Marine geftellte Truppen. 


1. Marineinfanterie (Infanterie de marine). 
Diejelbe ift durch das Dekret vom 1. März 1890 
einer einfchneidenden Umformung unterzogen worden. 
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Sie befteht heute aus 8 Negimentern im Mutterlande 
und 4 Regimentern, 4 felbftändigen Bataillonen und 
4 Detachementd in den Kolonien. Die lepteren werden 
durch die Regimenter im Mutterlande abgelöſt bezw. 
ergänzt. — Die in Frankreich, jtehenden Regimenter find 
in zwei Divifionen gegliedert, deren Stäbe in Paris jtehen. 
Bon der 1. Divifion fteht die 1. Brigade (1. und 
5. Regiment) in Cherbourg, die 2. Brigade (2. und 
6. Regiment) in Brejt, von der 2. Divijion die 3. Brigade 
(3. und 7. Regiment) in Nocefort, die 4. Brigade 
(4. und 8. Regiment) in Toulon. Es jteht mithin je 
eine Brigade in jedem der vier großen Kriegshäfen 
Frankreichs und ijt hier dem mit dem Oberbefehl in 
diejen Häfen betrauten vice-amiral prefet maritime 
unterftellt. 

Die Stärke der Regimenter ift verjchieden. So 
3- ®. haben Diejenigen der 1. Divifion je 4 Bataillone 
mit im Ganzen 14 (aftiven) Kompagnien, während die 
4. Brigade 9 Bataillone und 34 (aktive) Kompagnien 
zählt. Die Negimenter 1 bis 4 haben noch je 1 Kom: 
pagnie hors rang (Nichtitreitbare). Die unverhältnif- 
mäßige Stärke der in Toulon gammijonirenden Brigade 
it wohl aus der Lage dieſes Kriegshafens zu den 
Afrikaniſchen Kolonien zu erflären. — Von den zu der 
Marineinfanterie gehörenden jogenannten „cadres de 
corps speciaux* garnijoniren die „compagnies de 
diseipline* auf den Gaintes (Antillen), die „com- 

ies de disciplinaires coloniaux* im Senegal, 
auf Martinique und in Diego Suarez. 

2. Corps indigenes (Eingeborene Truppen). 

Zu dieſen gehören: 

a) Tirailleurs annamites, 

b) Tirailleurs tonkinois, 

c) Cipahis de l’Inde, 

d) Tirailleurs senegalais, 

e) Spahis senegalais, 

f) Conducteurs d’artillerie senegalais, 

g) Spahis soudanais, 

h) Tirailleurs soudanais, 

i) Compagnie de conducteurs d’artillerie 

soudanais, 

k) Tirailleurs haoussas, 

l) Tirailleurs indigenes de Diego Suarez. 

Die Drganifation Ddiefer zum Theil erft in ber 
neueften Zeit gefchaffenen Truppentheile iſt jehr ver- 
ſchiedenartig. 

Tirailleurs annamites. 

Sie beſtehen aus 1 Regiment zu 2 Bataillonen 
mit im Ganzen 9 Kompagnien (die von einer Seite 
gemachte Angabe, 3 Bataillone mit 12 Kompagnien, 
ericheint nicht zutreffend). Ihr Staböquartier befindet 
fi in Saigon. Die Offiziere umd Unteroffiziere des 
„cadre europden* gehen aus der Marineinfanterie 
hervor. Die Gemeinen werben bezirfäweife von ben 
Gemeinden geftellt, welche auch für körperlich oder 
moraliih unbrauhbare Mannjhaften Erjag zu leiften 
haben. Bei gleichen Ehargen führt, wie in allen 
„eorps indigenes*“, ſtets ber Franzoſe ben 
Befehl über den Eingeborenen. 


| 
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Tirailleurs tonkinois 
bejtehen augenblidlic aus 3 Regimentern zu je 12 Kom— 
pagnien mit berjelben Organijation wie die Tirailleurs 
annamites. Ihre Stärke, jelbjt die Zahl ihrer Truppen: 
theile ift wechjelnd, je nad) den politiichen Verhäftnifien. 
So wurden 3. B. 1890 die 1866 errichteten 4 „ba- 
taillons de chasseurs annamites“ und das 4. Regie 
ment der Tirailleurs tonkinois aufgelöft. 
Cipahis de l’Inde, 

Nach den Verträgen von 1815 darf Frankreich in 
den ihm gebliebenen Befigungen in Borderindien nur 
2 Kompagnien halten, welche daher mehr als eine Art 
von Gendarmerie zu betrachten find. Nach dem Dekret 
von 1891 find von den 3 Dffizieren jeder Kompagnie 
nur einer ein Franzoſe, während die 150 Unteroffiziere 
und Gemeine faft durchgängig Eingeborene find. Der 
Stab befteht aus 2 Europäiihen Offizieren. 

Tirailleurs senegalais. 

2 Bataillone von zujammen 9 Kompagnien. Den 
„cadre europden*, d. h. die Offiziere und einen Theil 
der Unteroffiztere, jtellt die Marineinfanterie, die 
Mannſchaften werden nicht rekrutirt, jondern gegen 
Handgeld geworben. 


Spahis senegalais und Spahis soudanais 
werden durch Werbung ergänzt. Ihre Mannjcaften 
jind Eingeborene, weldye, im Alter jehr verichieden, 
zwiſchen 18 und 40 Jahren, aud) zu den Dffizier- und 
Unteroffiziergraden gelangen lkönnen. Die Spahts 
jenegalaiß bejtehen aus 1, die Spahis ſoudanais aus 
2 Esladrons, welche mit Bezug auf die Verwaltung 
dem 1. Regiment der Spahis d’Algerie zugetheilt, 
jonft aber von diefem und voneinander unabhängig find. 


Conducteurs d’artillerie senegalais und 
Condueteurs d’artillerie soudanais. 

Se eine der Marineartillerie unterjtellte Kompagnie, 
welche für biejelben aud) den „cadre europden* an 
Dffizieren und Mannſchaften ftellt. Ihre Verwendung 
in ben betreffenden Kolonien tft jehr mannigfah. Neben 
der rein artilleriftiichen Thätigkeit fallen ihnen Aufgaben 
zu, welche in den Europäifchen Heeren dem Train zu— 
gewiejen find, wie die Sorge für die Nahführung der 
Munition, Verpflegung ꝛc. 


Tirailleurs soudanais, haoussas umd indigenes 
de Diego Suarez. 

Ulle drei Formationen verdanken ihre Entjtehung 
den neuejten folonialen Fortichritten Frankreichs auf 
Afrilaniſchem Boden. Die Tirailleurs joudanais wurden 
1892 in der Stärle von 2 Bataillonen errichtet, bereits 
im folgenden Jahre um 1 Bataillon vermehrt, jo daß 
fie heute ein Regiment von im Ganzen 12 Kompagnien 
bilden. Die in der colonie du Benin 1891 errichteten 
Tirailleurs haouſſas, 1 Bataillon, nahmen bereit? am 
Kampfe gegen Dahomey theil. Die Tirailleurs indigenes 
be Diego Suarez, urſprünglich 2 Kompagnien, jollten 
mit Rückſicht auf die Kämpfe mit den Hovas auf die 
Stärke eined Bataillon gebracht werden. — Belanntlich 
hat Frankreich ein größeres Kontingent von „Eingeborenen 
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Truppen“ aus feinen Kolonien zu dem auf Madagaskar 
gebildeten Expeditionslorps herangezogen. 

Der Ergänzung der Mannjhaften jowie die Zu— 
fammenjeßung der „cadres europdens* geſchieht auch 
bei dieſen Formationen nad ben für die Tiratlleurs 
jenegalais geltenden Grundfäpen. 


3. Marineartillerie (artillerie de la marine). 
Dieje durch) Dekret vom 8. Auguſt 1893 neu 
organifirte und mit höherem Etat verjehene Truppe 
bejteht aus dem „dtat-major general“, dem „etat- 
major particulier* und dem „corps de troupes“. 

Der eritere beitcht aus 1 general de division 
und 3 gendraux de brigade. 

Der „etat-major particulier* ift jehr zahlreich, 
mit Rüdjiht auf die jehr verjdhiedenartigen Aufgaben 
der Marineartillerie in Frankreich) wie in den Kolonien. 
Im Mutterlande werden die Dffiziere (61 Stabs— 
offiziere, 142 Sapitäns, 329 Beamten, von denen 
16 Staboffiziere, 42 Kapitänd in ben Kolonien) im 
Generalftabe der Marine, in den Marinearjenalen, in 
den Geſchütz- und Geihoßfabrifen, in den Ausrüftungss 
werfjtätten der flotte, in den Forts und Süften- 
batterien ıc. verwendet. In den Kolonien fällt den 
Offizieren und Beamten der Marineartillerie außer ihrer 
artilleriftiihen Sonderthätigkeit auch die Leitung von 
Bauten aller Art und Befeftigungen zu. 

Das „corps de troupes“ befteht in Frank— 
reih aus 2 Urtillerieregimentern mit zufammen 
6 fahrenden, 4 Gebirgs- und 13 Fußbatterien; 
5 compagnies d’ouvriers und 1 compagnie 
d’artificiers (euerwerterfompagnie). Das 1. Regi— 
ment jteht in den Hafenpläßen L’Orient, Nochefort und 
Toulon, das 2. in Cherbourg und Breit in Gamifon. 

In den Kolonien ftehen eine Anzahl Batterien 
und detachements d’ouvrierse, deren Zahl und 
Organijation vom Mearineminifter beftimmt wird. 
— Diefe Batterien bezw. Detadhements bilden zwei 
Gruppen. Die 1. Gruppe — ndo » China und 
Dceanien — bilden die 8 Batterien von Indo— 
Ehina, die Batterie don Neu-Caledonien umb das 
Detachement von Tahiti. Die 2. Gruppe — Afrika 
und Untillen — bilden die 6 im Senegal, Sudan, 
Dahomey, Madagaskar und La Martinique ftehenden 
Batterien und die Detachementd in Cayenne. 

Die Ergänzung bezw. Ablöfung der in den Kolonien 
befindlichen Theile der Marineartillerie erfolgt für die 
1. Gruppe durch das 1., für die 2. Gruppe durch das 
2. Regiment. 


Il. Don der Armee geftellte bezw. formirte Truppen. 


1. Sremdenlegion (ldgion dtrangere). 
Das Nähere über diefelbe ift bereit? im Militär- 
Wochenblatt Nr. 86/1894, Sp. 2255, mitgetheilt. 


2. Gendarmerie coloniale. 
Dieje iſt in Kompagnien und Detachements in den 
Kolonien vertheilt und ebenjo organifirt wie die 
gendarmerie departementale. Sie fteht unter dem 


Kriegäminifter, welcher über die Ergänzung bezw. Ab: 
löfung ihres Perſonals verfügt. 


3. Genie. 

Obwohl die Ausführung der militäriichen Bauten 
und Befeftigungen ber Marineartillerie übertragen iſt 
(Dekret vom 26. Juni 1880), jo befinden ji doch 
noch Detachements Genietruppen in Anam, Tonlin, dem 
Sudan und in der Kolonie Benin. Genieoffiziere machen 
ferner Vorarbeiten für die Anlage von Eijenbahnen im 
Sudan. 

Vorftehende Darlegung zeigt, daß Frankreich nicht 
nur zahlreiche, jondern auch mehr oder weniger auss 
ſchließlich für die Kriegführung in kolonialen Gebieten 
organifirte und hierzu bejonderd geeignete Truppen 
befigt. — Wenn es auch nad) der Lage der Dinge 
unmöglich ift, für die meiften dieſer Formationen bei 
ber Dehnbarfeit ihres Gefüges bejtimmte Etatdzahlen 
zu geben, jo genügt doch ſchon die Thatſache, daß bie 
Fremdenlegion und die Marinetruppen eine für kriege 
riiche Unternehmungen zu folonialen Zweden ſtets bereite 
und trefflih geeignete Reſerve von 30000 bis 
40 000 Mann bieten. In zweiter Linie kann die 
Regierung auf die Algeriſchen Truppen zurüdgreifen, 
wie es bereitö bei der Vorbereitung der Unternehmung 
gegen bie Hovas beabfichtigt war. — Hierdurch bleibt 
die im Mutterlande ftehende Armee völlig un- 
berührt, abgejehen, da man Freiwilligen eine Antheil- 
nahme an den ertvarteten Lorbeeren gewährt. 


Die jüngfte Neuordnung des Bulgarifhen Heeres. 


Korrefpondenz aus Konftantinopel. 

Ueber die am 1. Januar (alten St.) angeordnete 
Neuordnung des Kriegäminifteriums, der Anfanterie, 
Stavallerie, Artillerie und des Trains, die heute bereits 
volllommen durchgeführt ift, wurden in politiichen Blättern 
bis im die neuefte Zeit falfhe oder ungenaue Angaben 
gemacht. So jchrieb z. B. eine Berliner Zeitung, daß 
die Kadreformationen der Infanterie für die Reſerve— 
armee mit einem Federzug aufgelöjt, Bulgariend Wehr- 
fraft ſomit um 90 000 Mann ſchwächer geworben jei, 
und in der allerjüngjten Zeit ſchrieb ein Parijer Blatt, 
der Bulgarifche Generalftab, die Intendantur und ber 
Train — drei der widhtigften Faktoren im Kriege, wie 
der Franzöfiihe Journaliſt ganz richtig bemerkte — 
jeien im Frieden ganz aufgelöft worden. 

Es foll daher an diejer Stelle die fragliche Neu— 
ordnung der jüngiten Armee Europas, die wir in 
unjeren Berichten für dem fürzlich erjchienenen Band 
der v. Löbellichen Jahresberichte für dad Jahr 1894 
noch nicht berüdfichtigen konnten, genau angeführt und 
mit einigen wenigen Worten beſprochen werben. 

Kriegsminifterium. Deſſen Neueintheilung iſt 
folgende: 1. Stab der Armee (ber frühere General- 
ftab). 2. VBermwaltungsdepartement. Der Stab ber 
Armee Hat zwei Abtheilungen. Die erſte Abtheilung 
bilden drei Büreaus: 1. für operative, 2, für Mobil: 
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machungs⸗, 3. für topographifche und ftatiftiiche Arbeiten. 
Die zweite Abteilung bilden zwei Büreaus: 1. für Aus- 
bildung und Organifation, 2. für Perfonalien. Ferner 
unterftehen. dem Stabe der Armee die Infanterie, 
Artillerie und Ganitätsinfpeltion. Chef des Stabes 
der Armee iſt ein Überftlieutenant Iwanow, der feit 
der Beit, daß der Generalſtabschef Oberſt Petrow Ktriegs 
minifter ift, diefen Poften vorläufig innehatte. Das 
BVerwaltungsdepartement gliedert ſich in drei Sektionen: 
1. für technifche Angelegenheiten, 2. Budget und Benfionen, 
3. Verpflegung. Aus Obigem erfieht man, daß ber 
Wirkungskreis des Generalftabes zwar erweitert, anderer: 
feit8 aber, daß er gänzlih dem Siriegäminifterium 
einverleibt wurde. Es ift dies zweifellos eine durch Die 
Stellung und den Einfluß, den der jebige Kriegs» 
minifter in der Regierung hat, gezeitigte Maßregel, die 
fich vielleicht bei einem Perfonenwechjel auf den beiden 
Poſten nicht bewähren wird. 

Infanterie. Die 24 Nejerveregimenter zu 3 Kom— 
pagnien en cadre wurden den 24 Linienregimentern (zu 
2 Bataillonen, zu 4 Kompagnien und einer nicht jtreitbaren 
Kompagnie) angegliedert, ohne in einen Bataillondverband 
zu treten. Der biöherige Rejerve-Regimentslommandant 
fungirt als Gehülfe des Regimentslommandanten, Für 
die Vereinigung der früheren Kadreformationen mit den 
Linienregimentern jcheinen neben Erjparungsrüdfichten 
folgende zwei Erwägungen geſprochen zu haben. Erſtens, 
daß die Ausbildung in den Rejerveregimentern infolge 
de3 Heinen Kadres an Dffizieren und Unteroffizieren 
Vieles zu wünſchen übrig ließ, und zweitens, weil durch 
die Neuordnung die Linienregimenter in der Zeit der 
Einberufung der Referviften in der Lage jein werden, in 
kriegsſtarlen Verbänden zu üben, was gewiß ein großer 
Vortheil ift. Im Uebrigen bedeutet die jetzige Organi» 
jation der Bulgariſchen Infanterie zweifellos nur ein 
Uebergangsftadium, welches über furz oder lang einer 
endgültigen Negelung Plap machen dürfte. ine 
große Schattenfeite der jekigen Gliederung in feld: 
und Reſervearmee bildet wohl die Eintheilung des 
Mannichaftsmateriald, nad welder die Mannſchaften 
vom 20. bis 30. Lebendjahre bei der Erjteren umd die 
bom 30. bis 37. bei der Letzteren eingetheilt werden 
jollen, unbejchadet deſſen, ob fie die volle Linien- 
Dienftpfliht oder nur die verkürzte Dienftpflicht 
(jährliche Waffenübungen) geleiftet haben. 

Kavallerie. Bon den vor zwei Jahren aufgeftellten 
ſechs Divijionen Sotmien wurde die erjte dem 1., die 
zweite dem 3., die dritte dem 4. und bie jechite bem 
2, Kavallerieregiment zugetheilt. Die vierte und fünfte 
Sotnie blieben jelbftändig (Schumla) und wurden dem 
Kavalleriedivifionen-fommando in Sofia unterjtellt. Auch 
dieje Organifation der Kavallerie dürfte nur eine vorläufige 
fein. Die weiteren Pläne der Bulgariichen Kriegd- 
verwaltung liegen auf der Hand: Bildung eines 5. und 
6. Regiments, zu welchem die beiden Sotnien den Stamm 
liefern dürften. Eine andere Frage ift jedoch, ob ſich 
die Bulgarijche Neiterei der Mühe und der Koften einer 
weiteren Vermehrung lohnt. Die Aufftellung und Ber: 
wendung einer Savalleriedivifion im Kriege wäre bei 
dem jeßigen Häglichen Zuſtande dieſer Waffe, bei dem 
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vorläufigen Mangel eines halbwegs geeigneten Reiters: 
führer und ſchließlich bei der Geftaltung des Kriegs— 
ſchauplatzes, den vorausfichtlichen Kriegsfällen und Gegnern 
nicht Andere ald Größenwahn und ein gefährliches 
Allotriafpiel. Die Bulgariſche Kavallerie wird jet und 
auf lange Hinaus ihrer Aufgabe vollkommen genügen, 
wenn fie in der Lage ift, jeder Infanteriediviſion zivei 
Esladrons zuzutheilen. Vorläufig befipt man 22 Es- 
fadrond; die Leibeskadron des Fürſten nicht gerechnet, 
Es fehlen jomit für die 12 Infanteriedivifionen im Felde 
nod 2 Estadrons. 

Artillerie: Feldartillerie Die früheren 
6 Nejervebatterien wurden den 6 Artillerieregimentern 
einverleibt. Dieje bilden nun je zwei Abtheilungen 
zu 3 Batterien, zu 6 Gejhüpen (früher 8 Geſchütze). 
Der Zweck diejer Neuordnung iſt vorläufig dunkel. 
Möglich ift es, daß auch dies nur ein Uebergangsſtadium 
it und daß man aus jeder Negimentsabtheilung ein 
Regiment für je eine der 12 Infanteriedivifionen im 
Kriege zu bilden gedentt. Vorläufig hat aber thatjächlid) 
die Bulgarifche Feldartillerie eine Heine Verminderung 
an ber beipannten Geſchützzahl erlitten. — Gebirgs— 
artillerie. Die bisherigen 6 Halbbatterien zu 2 Gejhügen 
mwurben in 3 Batterien zu 4 Geſchützen vereinigt und 
beim Artillerieregiment Nr. 2, 3 und 4 eingetheilt. 
Außerdem beſitzt bekanntlich jedes der ſechs Artillerie: 
regimenter, mit Ausnahme von Nr. 5, eine Haubigbatterie. 
— Feftungdartillerie. Es wurbe ein drittes Bataillon 
in Schumla errichtet. Alle drei Bataillone jtehen unter 
dem Feitungsartillerie-ommando. 

Traintruppe. Die jehd Kompagnien, die früher 
jelbftändig waren und im Wege des Divifionstommandos 
dem Chef des Generaljtabes unterftanden, wurden ben 
jech8 Wrtillerieregimentern zugetheilt. Früher wurden 
fie durch Infanterieoffiziere befehligt, jeßt durch Artillerie 
offiziere. Die neue Eintheilung und der Kommando— 
wechjel bilden jomit eine gute Neuerung. 

Viele Maßnahmen der neuen YBulgariichen Heeres— 
ordnung fordern die Kritik heraus. Zu berüdjichtigen 
it jedoch, daß die gegenwärtige Organifation der In— 
fanterie und Feldartillerie zweifellos nur ein Uebergangs- 
ſtadium bildet, ferner daß bei der fraglichen Neuordnung 
Erjparnifrüdfichten ein gewichtiged Wort mitgeſprochen 
haben, welche auch in großen Militärftanten die Heeres- 
ordnung ſtark beeinflufjen und die gewünjchten Ideale 
in der Gliederung der einzelnen Waffen nicht ermöglichen 
lafjen. H. A. 





Kleine Aittheilungen. 

England. Bei einer ber in der Marine vor: 
gejchriebenen rg ek Schießübungen, bie 
der Kreuzer erfter Klaſſe „Royal Arthur“, Flaggſchiff 
des Geſchwaders im Stillen Ocean, im Auguſt v. 38. 
auf der Rhede von Pictoria, Britiſch Columbia, ab» 
gehalten hat, gab ein 15cm Schnellfeuergeſchütz auf 
eine ſchwimmende Scheibe von 6m Länge und 3m 
Höhe aus 1460 bis 1280 m Entfernung bei 8 Anoten 
(14,8 km in der Stunde) Fahrt in Zeit von 3 Minuten 
18 Schuß ab und erzielte damit .14 Treffer. Das gleid 
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artige Nachbargeſchütz feuerte in berfelben Zeit 17 Schuß 
und hatte 13 Treffer. (Army and Navy Journal.) 
Frankreich. Ueber die KavalleriebeidenHerbit« 
übungen fcreibt die Revue de cavalerie Heft 119, 
daß man ſich zu fehr damit begnüge, Alles vortrefflich 
u finden, und zu wenig darauf bedacht fei, hervortretende 
Drängel abzuftellen. So hätten bie Offiziere in der 
Front oft faum Kenntniß von dem Gange der Operationen; 
die Kavallerie attadire die feindliche Kavallerie faſt täglich, 
ohne mit der Infanterie zufammenzumirten. Die 
ganzen Uebungen müßten weniger nad einem Zableau 
und mehr friegdgemäß geftaltet werden. Die Uebungen 
in einer Brigade, nicht weit von ber Garnifon, unter 
Mitwirlung benadbarter Barnifonen, würden fehr lehrreich 
und nicht zu foft Pig fein. Die lehrreichiten Uebungen 
würden immer die Uebungen von zwei Divifionen gegen: 
einander fein, mit einer Eintheilung, wie folgt: 3 Tage 
Brigades und Divifionsererziren, 3 Tage Durhführung 
einer Kriegslage, 1 Tag Gefecht, 1 Tag Ruhe, 3 Tage 
Divifiondererziren, 2 Tage Uebung ber vereinigten 


Divifionen gegen marlırten Feind, 1 Tag Ruhe und 


Offizierrennen, 1 Tag Befihtigung; zufammen 15 Tage. 
Ber den Uebungen von zwei Armeelorps gegeneinander 
müßte man diefelben bei Beginn fo weit auseinanderftellen, 
daß hinreihend Raum für die Aufklärung bleibt. Bom 
1. April an follten die vorgefchriebenen Kerig rang 
die Grundlage für die Manöverausbildung legen. 
fonders wichtig fei ed aber, daß die Kavallerieoffiziere 
den Uebungen der anderen Waffen beimohnten, um deren 
Kaktit gründlich lennen zu lernen. Die Bereinigung ber 
Truppen in Uebungslagern würde diefen Zweck befonders 
fördern. Die Yagerübungen lönnten länger dauern als 
die Manöver; die Zruppentheile könnten dazu ftärker aus- 
rüden. Schließlich wird nochmals gefordert, bei ben 
Manövern die Ausbildung der Truppen und nidt bad 
Tableau in den Vordergrund zu ftellen. 

— Eine gefhichtlihe und militärifhe Ausftellung 
aus dem Zeitalter der Revolution und des 
erften Kaiferreihes ift am 1. Mai d. Is. zu Paris 
in den elyfäifchen Feldern eröffnet worden. Dieſelbe 
umfaßt in drei Gruppen: Bildlihe Darftellungen aller 
Art von Schlachten und anderen großen Creigniflen, 
Fahnen und Standarten, Gegenftände, welche im Ger 
braude von Militärperfonen, und folde, melde im 
Gebraude von Giviliften gewefen find, die in den Kriegen 
jener Jahre eine Holle gefpielt haben. Die aus dem 
Befige von Militärperfonen ftammenden Sehenswürbi 
feiten find in neun Unterabtheilungen gefondert, je na 
dem fie vom Haifer Napoleon ftammen, oder idee Ins 
baber zu den Stäben der Revolution, den Marſchällen 
des Kaiferreiches, den Armeefommandanten und deren 
Stäben, zur Kaiferlihen Familie, zur Infanterie, Ras 
vallerie, den Sonderwaffen oder zur Marine gehört haben. 

Stalien. DieleitungdesnationalenSceiben- 
ſchießens ift nad langen Berathungen und Verband» 
lungen durch Königliches Dekret vom 25. April aus 
dem Gefchäftsbereich des Kriegäminifteriums in ben bes 
Minifteriums des Innern übergegangen. Es geſchieht 
dies fhon zum zmeiten Male feit dem Beftehen biefer 
Inftitution. Bei dem lehteren Minifterium wird zu 
diejem Zweck eine Direftion, beftehend aus einem Vor⸗ 
figenden und acht Mitgliedern, gebildet, die bisher beim 
Kriegäminifterium beftehende aufgelöft. Zugleich fcheiden 
die für das nächſte Rechnungsjahr bemilligten 600 000 Lire 
für Schießzwede und 18000 Lire für Perfonal aus dem 
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Heeresbudget aus, um zu dem des Innern binzuzutreten. 
An der Spike ftand bisher ein Gemeral, nunmehr ift 
ierzu ein Giilift, der Advofat und Abgeordnete Fortis, 
erufen, unter den Mitglievern befinden ſich allerdings 
nod fünf altive und inaktive Offiziere, meift Abgeordnete, 





ı Darunter der General Afan di Rivera, der Infpefteur 


der Waffen und des Truppenmaterials, und Menotti 
Garibaldi. Das Direltorium übt im Namen bes 
Minifters die Auffiht über die Provinzialdireftionen 
und die Scießgefellihaften. An feinen Berathungen 
nehmen aucd der Generaldireftor der Civilverwaltung 
vom Minifterrium des Innern, der Generalbireftor des 
Artillerie: und Genieweſens vom Ariegäminifterium und 
ein Abtheilungshef vom Minifterium des Unterrits 
theil. Das Direktorium verfammelt ſich u feinen ordent⸗ 
lihen Sihungen auf Einladung feines Borfigenden, zu 
außerordentlihen fann es auf Befehl des Minifters des 
Innern oder auf Antrag von zwei Mitgliedern einberufen 
werden; beihlußfähig ıft es bei Gegenwart von fünf 
Mitgliedern und faßt feine Beſchlüſſe durch Majorität. 
(L’Esereito italiano Nr. 53.) 


Defterreicdy: Ungarn, Die Zahl der Staats: 
befhäler in den dieſſeits ber Leitha belegenen 
Landestheilen der Monardjie beträgt nad Ausweis der‘ 
Vertheilungslifte für das Jahr 1895 2088, follte aber 
noch möährend der Dedzeit auf 2094 erhöht werben. 
Es find 25 bezw. 31 mehr als im letvergangenen Jahre 
vorhanden waren. Darunter find Engliſches Vollblut 93, 
—— Halbblut 752, Norfolkraſſe 225, Orientaliſches 
Vollblut 18, Orientaliſches Halbblut 305, Lippizaner 85, 
Kladruber 11, Normannen (Nonius) 109, faltblütigen 
Schlägen gehören 490 an. Bon der Befammtzahl der 
in der Bertheilungslifte aufgeführten find 572 im Staats« 
geftüte Radaug, 556 in Fohlenhöfen gezogen, 649 wurden 
im Inlande, 43 in Ungarn, 268 im Auslande angelauft. 
1742 find in Befdälftationen aufgeftellt, 245 find der 
Privatpflege anvertraut, 101 find vermiethet. Außerdem 
verfügt die £. k. Geftütsverwaltung über 23 ‚Depinierhengfte, 
von denen 18 in Radautz, 5 in Piber ftehen. Die Ded- 
gebühr für die Landbeichäler beträgt für die Mehrzahl 
ber Sengite ein bis zwei, feltener drei Gulden und nur 
ausnahmsmeife mehr. Für die Pepinierhengfte find 10, 
15 oder 30 Gulden zu zahlen. (Das Pferd, Nr. 18.) 


— Neue organifhe Beftimmungen für bie 
ft. und I. Sägertruppe, melde durch das 15. Stüd der 
Normalverordnungen für das f. und 8. Heer veröffentlicht 
worben und fofort in Kraft getreten find, nennen als die 
Beftandtheile diefer Truppe 4 Negimenter Tiroler Kaiſer⸗ 
jäger und 26 Feld-Jägerbataillone. Die Kaiferjäger, 
melde diefen Namen im Spradgebraude ſeit langer 
Zeit führten, gehen aus dem feit dem Jahre 1893 auf 
die Stärke von 16 Bataillonen herangewachſenen Tiroler 
Zägerregiment hervor und beftehen ein jedes aus 4 
bataillonen zu 4 Rompagnien und aus 1 Erfat:Bataillons- 
fadre. Die Kommandanten der Letzteren jind bei ben 
Regimentern Nr. 1 bis 3 zugleich die Ergänzungd- 
Bezirlslommandanten, beim 4. ift dies noch micht ber 
gel, bie Ergänzungs-Bezirtstommandos befinden ſich im 

nöbrud, Brigen, Trient und Hall, Die Regimenter 
ollen im Frieden grundfäglih in ihren Ergänzungs- 

irten ftehen. Zur Zeit befinden fie ſich ind Innsbruck, 

n, Xrient und Linz. Die Zahl der Held Jäger: 
bataillone ift diefelbe geblieben, auf melde fie im 
Jahre 1893 herabgefegt wurde. 


Gedrudt in der Königlichen Hofbugbruderei vom &. ©. Mittler & Son in Berlin SWI2, Rocfirafe 68-71. 


Hierzu der Allgemeine Unzeiger Mr. 45, 


Militär-Wodenblatt. 7 


Berantwortliher Rebakteur: 3 Berlag ber Königl. Hofbuchhandl 
v. Eftorff, Beneralmajor z. D. Achtzigſter Jahrgang. ne ©. Mittler & ——— 
Briebenau b. Berlin, Goßlerſtt. Erpebition: Berlin SWL, Kochſtrabe 68. Berlin Swi2, Rodftr. 68— 71 


— — 


Diefe Fhirift erjcheint jeben Mittwoch und Sonnabend und mirb für Berlim Dienftags und freitags Nachmittag von 
5 bis 7 Uhr ausgegeben. Außerdem werben berjelben t 1) monatlich eins bis zweimal das —— Beiblatt, Die 
„MilitärsLiteraturs Zeitung“ ; 2) jährlich mehrmals größere Aufjäge ald befondere Beihefte, deren Ausgabe nicht am beftimmte 
Termine gebunden ift. a Pränumerationspreis für das Ganze 5 Marl, — Preis ber einzelnen Nummer 20 Pf. — 


Abonnements nehmen alle Poftanftalten und Buchhandlungen an. 
M 51. Berlin, Sonnabend den 8. Juni. 1895. 














Juhbalt: 
BerfonalsBeränberungen (Preußen, Bayern). — DOrbend-Berleihungen (Breußen, Bayern, Württemberg). — Berleihung 
von Adeläpräbilaten (Preußen). — Anlegung von Trauer für den verftorbenen General der Infanterie zur Dispofition Freiberrn 
von Barnekow. — Auszeichnungen der im Schiehen beften Batterien ber Felbartillerie. — Nufrüden ber Hauptleute :c. in das 


Gehalt 1. Klaffe. 
Nichtamtlicher Theil 
Unfere Rriegsalademie. — Kavalleriftiiche Lebensfragen. (II. Schluß.) — Ueber die Entſcheidungslämpfe des Mainfeldzuges 
an ber Frankiſchen Saale, — Eine Feldlampe für den Nachibienft. 
Rleine Mittheilungen. Deutſchland: Deutihe Militärbienft + Verfiherungsanftalt in Hannover. Allgemeine Aus— 
ftelung für Sport, Spiel und Turnen. — Franfreidh: Neue Anfanterieuniform. Imvalibitätägulage. — Inhalt der Nr. 14 
bed Armee-Berorbnnungsblattes. 





Perjonal- Veränderungen. 
Königlich Preußifche Armee. ; 
Offiziere, Portepeefähnriche ıc. ' Kinzelbad, Königl. Württemberg. Hauptm. vom großen 
A. Eruennungen, Beförderungen und Berjegungen, | Generalftabe, zum&eneralitabe der 9. Div. übergetreten. 
Im altiven Heere ” 


Neues Palais, den 6. Juni 1895. B. Abſchiedsbewilligungen. 
v. 2008, Major vom Generaljtabe des V. Armeelorps, 3m Beurlaubtenftande. 
zum großen Generalftabe veriegt und als General: BPafewall, den 4. Juni 1895. 


ftabsoffizier zum Gouvernement von Berlin kom | Schr. v. Malpahn, Sek. Lt. a. D., zuleßt von ber 





manbdirt. Rei. des Kür. Negts. Königin (Pomm.) Nr. 2, bie 
v. Hoffmann ]., Hauptm. vom Generaljtabe der 9. Div., Erlaubnif zum Tragen der Uniform ber Ref. Offiziere 
zum Generaljtabe des V. Armeelorps verjept. des genannten Negts. ertheilt. 


Königlich Baherifche Armee. 
Offiziere, Portepeefähnricdhe ıc. | art. Regt. Königin Mutter, zum etatsmäß. Stabs- 
Retü offizier in dieſem Regt., 
A. Eruennungen, Beſorderungen und Verſttzungen. v. Kirſchbaum, Major vom 4. Feldart. Regt. König, 
Im aktiven Heere. mit einem Patent vom 28. Februar 1894 (5a) zum 
Den 31. Mai 1895. Adtheil. Kommandeur im 3. Feldart. Negt. Königin 

Ritter dv. Keller, Gen. Major und Sektionschef von Mutter, 
der Inſp. der Fußart., zum Kommandeur der 1. Feld: | dp. Parjeval, Pr. Lt. im 3. Inf. Negt. Prinz Karl 
art. Brig., von Bahern, 

Schr. dv. Stengel, Oberit und Kommandeur des 2. Feld | Degmair, Pr. Zt. im 4. Feldart. Regt. König, — 
art. Regts. Horn, unter Stellung & la suite dieſes Beide unter Beförderung zu Sauptleuten, 
Regts., zum Seltionschef bei der Inſp. der Fußart., Lepterer ohme Patent, zu Komp. (Battr.) Chefs, 

Gerftner, Dberjtlt. und etatsmäh. Stab3offizier vom — ernannt, 

3. Feldart. Negt. Königin Mutter, unter Beförderung | Hoffmeifter, Pr. Lt, unter Belaffung in der Funktion 
zum Oberjten, zum Sommandeur bes 2. Feldart. ald Adjutant beim Bezirlslommando Aſchaffenburg, 
Regts. Horn, bom 2. Jäger: Bat. zum 3. Inf. Regt. Prinz Karl 

Pflaum, Oberjtlt. und Abtheil. Kommandeur im 3. Feld⸗ von Bayern verieht. 

(2. Quartal 1895.) 
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Hartmann, Oberftlt. und Kommandeur des 6. Chev. 


Regts. valant Großfürft Konſtantin Nilolajewitich, 
zum Oberften, 

Schr. v. Feilipih, Sel Lt, fommandirt zur Equi— 
tationsanjtalt, zum Pr. Lt. ohne Patent im 4. Feld: 
art. Negt. König, — befördert. 

Unterrihter Schr. v. Rechtenthal, Frhr. vd. Seden: 
dorff-Aberdar, Oberſilts. à la suite der Armee, 
Leßterer unter gleichzeitiger Verleihung eines Patents 
jeiner biöherigen Charge, — als Oberjten da: 
rakterijirt. 

Node, Sek. Lt. des 2. Chev. Regts. Taxis, unter 
Stellung & la suite des Negt3., auf die Dauer eines 
Jahres beurlaubt. 


Durch Verfügung des Kriegsminiſteriums. 
Schmidt, Pr. Lt. des 7. Inf. Regts. Prinz Leopold, 
behufs Ausbildung in der Technik zur Gemwehrfabrit 
fommandirt und zugleich mit den Funktionen des 
Direktionsaffiitenten dortjelbit beauftragt. 
Hüttner, Pr. Lt. des 19. nf. Negts., vom Kommando 
zum Topographiichen Bürenu des Generalitabes ent: 
oben. 
Eberhard:Löhlein, Sek. Lt. des 12, Inf. Regts. 
Prinz Arnulf, zum Topographiſchen Büreau des 
Generaljtabes fommandirt. 


Im Beurlanbtenitande. 
Den 31. Mai 1895. 
Die Hauptleute (Rittmeijter): 

Graf v. Peſtalozza in der Rei. des 3. Chev. Regts. 
vafant Herzog Marimilian, 

Graf dv. u. zu Hegnenberg gen. Tur (1] Münden), 
Hajenjtab (Kempten), Federkiel (Amberg) von der 
Landw. Inf. 1. Aufgebots, 

Frhr. v. Aretin (Landshut) von der Landw. Kav. 
1. Aufgebot, — zu Majors, 

Mager (Bamberg), Vizefeldw. von der Yandw. Inf. 
1. Aufgebot, zum Sef. Lt. der Landw. 1. Aufgebots, 
— befördert. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere 


Den 31. Mai 1895. 

Böd, Gen. Major und Kommandeur der 1. Feldart. 
Brig, in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches mit 
der gejeblichen Penfion zur Disp. geitellt. 

Grashey, Hauptm. und Komp. Chef vom 3. Inf. 
Regt. Prinz Karl von Bayern, unter Verleihung des 
Charakters ald Major, 

Angerer, Hauptm. ä la suite des 2. Jäger » Bats. 
und Direktionsaffift. der Gewehrfabril, — mit der 
gejeplihen Penfion und mit der Erlaubniß zum 
Tragen der bisherigen Uniform mit den für Ber- 
abſchiedete vorgeichriebenen Abzeichen der Abſchied 
bewilligt. 
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Am Beurlaubtenftande 
Den 31. Mai 1895. 

Bilabel, Sek. Lt. von der Nef. des 3. Inf. Negte. 
Prinz Karl von Bayern, 

Blümm (Mindelheim), Hauptm. von der Landw. Inf. 
1. Aufgebot®, mit der Erlaubniß zum Tragen der 
Land. Uniform mit den Abzeichen für Verabichiedete, 

Feijtmann (Rofenheim), Kohl (J Münden), Brandis, 
Geſing (Aihafienburg), Pfriem (Hof), Pr. Lis 
von der Landw. Inf. 2. Aufgebots, 

Kohl (Gunzenhaufen), Ritter und Edler v. Ditterich 
v. u. zur Erbmannszahl (Weiden), Pr. ts. von 
den Yandiv. Jägern 2. Aufgebots, 

Müller (1 Münden), Held (Würzburg), Mepner, 
Bieling (Wihaffenburg), Ganpler, Dreyfuß 
(Ludwigshafen), Set. Lts. von der Landw. nf. 
2. Aufgebots, 

Strehl (I Münden), Sek. Lt. von den Landw. Jägern 
2. Aufgebots, 

NAurnhammer (Öunzenhaujen), Winterling (Hof), 
Sek. Lis. von der Landw. Nav. 2. Aufgebots, 

König (Würzburg), Sek. Lt. von der Landw. Feldart. 
2. Aufgebot, — der Abſchied bewilligt. 


(. Im Sanitätstorps. 
Den 31. Mai 1895. 

Dr. Reinig (Öunzenhaufen), Stabsarzt, 

Dr. Häutle (Augsburg), Aſſiſt. Arzt 1. Kl, Lehterem 
mit der Erlaubnif zum Tragen der Uniform mit den 
Abzeichen für Verabſchiedete, — Beide von der Landw 
1. Aufgebots, 

Dr. Porzelt (Kitingen), Stabsarzt, 

Dr.®ünther (Gunzenhauſen), Dr. Ragner, Dr. 5reeie 
(Hof), Aſſiſt. Aerzte 1. Kl, — fümmtlid von der 
Landw. 2. Aufgebots, — der Abſchied bewilligt. 

Dr. van Nüß (Kilfingen), Dr. Teufel (Kigingen), 
Dr. Attenjamer (1 München), Aſſiſt. Aerzte 1. I. 
in der Landw. 1. Aufgebot3, zu Stabsärzten, 

Dr. Rebitzer (Weiden), Aſſiſt. Arzt 2. Ki. in der Rei., 

Dr. Fid (Hof), Aſſiſt. Arzt 2. Kl. in der Landw 
1. Aufgebots, — zu Aſſiſt. Nerzten 1. RL, — 
befördert. 


Durch Verfügung des General:Stabsarztes der Armee. 

Steidl, einjährig-freiwilliger Arzt vom 1. Train:Bat, 
zum Unterarzt im 1. Schweren Reiter + Regt. Prinz 
Karl von Bayern ernannt und mit Wahmehmung 
einer ofienen Aſſiſt. Arztitelle beauftragt. 


Beamte der Militär- Verwaltung. 
Den 31. Mai 1895. 


Kiehling, Aufsberg (Aichaffenburg), Oberapotheter 
der Landw. 2. Aufgebots, der Abſchied bewilligt. 
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Ordens = Berleihungen. 


. Breufen. Die Erlaubniß zur Anlegung 
Seine Majejtät der König haben Allergnädigit nihtpreußifcher Orden ertheilt: 
geruht: des Fürſtlich Waldeckſchen Militär-Verdienitkreuzes 
dem DOberften a. D. v. Liebermann, bisher Komman— eriter Klaſſe: 
deur des Thüring. Huf. Negts. Nr. 12, dem Generallieutenant 3. D. v. Schmidt zu (elle, 


dem Dberften a. D. v. Gomeyer, bisher Kommanden | Zuletzt Generalmajor und Kommandeur ber 43. Ini- 
des Huj. Regts. Fürft Blücher von Wahlſtatt (Romm.) Brig.; 
Nr. 5, der Kommandeur njiguien zweiter Klaſſe des Herzoglich 
dem Oberften z. D. v. Scheve, bisher à la suite des Anhaltiſchen Haus-Drdens Albrechts des Bären: 
Fußart. Regts. von Dieskau (Schlej.) Nr. 6 und | dem Major v. Hartung vom Militärkabinet, à la suite 
Inſpelteur der 2. Art. Depot:Iniv., des Inf. Negts. Herzog von Holftein (Holftein.) Nr. 85; 
dem Dberiten 3 D. Behm, bisher tommandeur des des Ehrenkreuzes des Großherzoglich Medlenburg- 
Sandw. Bezirls Coblenz, — den Rothen Adler-Drden Schwerinichen Greifen « Ordens und des Offizierkreuzes 


dritter Klaſſe mit der Schleife, ai : 
dem Oberftlieutenant Frhrn. v. Reibnitz, etatsmäh, d in ig . * ——— —* 
Stabsoffizier des Füſ. Regts. General-Feldmarſchall ne: arzt Dr. Behring, & la auite des Sanitäts— 


Prinz Albreht von Preußen (Hannov.) Nr. 73, A j en — 
bisher Major und Bats Kommandeur im 1. Garder des Großherrlich zu. Medjidie-Ordens 
zweiter Klaſſe: 


Negt. zu Fuß, die Königliche Krone zum Rothen x 

Adler-Orden vierter Klaſſe, dem Oberjtlieutenant a. D. Diener zu Magdeburg. 

dem Stabsarzt a. D. Prof. Dr. Angeritein zu Berlin — 
den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe, ,.,,Payern. . 

dem Oberſten a. D. Grafen v. der Schulenburg: Seine Königlihe Hoheit Prinz Luitpold, 
Wolfsburg, bisher Kommandeur des 4. Nieder: | ded Königreichs Bayern Verweſer, haben im Namen 
ichlef. Inf. Regts. Nr. 51, den Königlichen Sironen- | Seiner Majeftät des Königs Sid Allerhöchſt be- 
Orden zweiter Klaſſe mit Schwertern am Ringe, wogen gefunden: 

dem Dberjtlientenant a. D. Schwende, bisher Kom: | dem Generalmajor 5. D. Böd, bisher Kommandeur der 
mandeur des Landw. Bezirk! Rybnik, den König: 1. Feldart. Brig, das Ritterkreuz des Berdienft- 
lichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe, — zu verleihen. Ordens der Bayerischen Krone zu verleihen. 


Württemberg. 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigit 

geruht: 

dem Generallieutenant v. Bfaff, Kommandeur der 
27. Div. (2. Königl. Wiürttemberg.), das Kommenthur- 
kreuz des Militär-Verdienſt-Ordens, 

dem Generalmajor v. Greif, Kommandeur der 53. Juf. 
Brig. (3. Königl. Württemberg.), das Kommenthur— 
freuz des Ordens der Württembergiichen Krone, 

dem Dber:Stabsarzt 1. Kl. Dr. Steiner, Garn. Arzt 
ber Feitung Ulm (linfes Donauufer), das Ritterkreuz 
deffelben Ordens, 

dem Major dv. Filher-Weilersthal, Bats. Nom: 
mandeur im Inf. Negt. König Wilhelm 1. Nr. 124, 

dem Major Sprandel, Bats. Kommandeur im Ani. 
Negt. Haifer Wilhelm, Nönig von Preußen Nr, 120, 

dem Hauptmann Bojjert, à la suite ded Gren. Negts. 
König Karl Nr. 123, kommandirt als ordentliches 
Mitglied zur Gewehr: Prüfungsfommijfion, — das 
Ritterfreuz erſter Slaffe des Friedrich » Ordens, — 
zu verleihen. 


Seine Majeftät der König haben Allergnädigit 
geruht: 
zu der von Seiner Königlichen Hoheit dem Fürſten 
von Hohenzollern bejchlofjenen Verleihung von Defo- 
vationen des Fürftlich Hobenzollernjhen Haus: 
Ordens Allerhöchftihre Genehmigung zu ertheilen, 
und zwar: 
des Ehren-⸗Kommenthurkreuzes (Klaſſe IIa): 
an den latholiſchen Feldpropſt der Armee D. Aßmann; 
des Ehrenkreuzes zweiter Klaſſe b: 
an den Oberjten 3. ®. v. Bachmayr; 
des Ehrenkreuzes dritter Klaſſe: 
an den Nittmeifter a. D. v. Tſchirſchky, 
an den Nittmeifter v. Roebenitein II. im 1. Garde— 
Ulan. Regt., 
an ben katholiſchen Divifionspfarrer Hoffrichter von 
der 1. Garde-Inf. Div. 


Verleihung von Adelsprädikaten. 
Preußen. 
Seine Majejtät der König haben Allergnädigit geruht: 
den Premierlieutenant der Reſ. des Magdeburg. Drag. Regts. Nr. 6 Dr. jur. Carl Paul Schumann in 
Potsdam in den WUdeljtand zu erheben. 
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. (Aus dem Armee:Berorbnungsblatt Nr. 14 vom 7. Juni 1895.) 

Anlegung von Trauer für den verftorbenen General der Infanterie zur Dispofition Freiherrn von Barnekow. 

Ich beftimme bierdurh: Um das Andenken des verftorbenen Generals der Infanterie zur Dispofition 

reiheren von Barnelom, des früheren hochverdienten tommandirenden Generals des I. Armeelorps, zu ehren, haben 

ämmtlihe Offiziere diefes Urmeelorps ſowie diejenigen des 6. Nheinifhen Infanterieregiments Nr. 68, deſſen 

Chef der Verewigte geweſen ift, drei. Tage Trauer anzulegen. Außerdem hat der fommandirende General des 

I. Armeelorps nebit einer von ihm zu beftimmenden Abordnung, fowie eine folde des 6. Rheiniſchen Infanterie: 

regiments Nr. 68, beftehend aus dem Kommandeur, einem Stabsoffizier, einem Hauptmann und einem Lieutenant, 
an der Beifeßung teilzunehmen. — Ich beauftrage Sie, Vorftehendes der Armee befannt zu maden. 


Neues Palais, den 25. Mat 1895. f 
Wilhelm, 


An den Kriegsminifter. 


Auszeihnungen der im Schiefen beiten Batterien der yeldartillerie. 
Ih beftimme, daß alljährlih vier Batterien bezw. Batteriechefs der gefammten Feldartillerie die durch 
Meine Ordre vom 27. Januar 1895 feftgefehten Auszeichnungen bezw. Erinnerungszeichen für gute Leitungen im 
Schießen erhalten follen. Das Kriegsminifterum hat hiernach das Weitere zu veranlaffen. 


Neues Lalais, den 25. Mai 1895. 
Wilhelm. 


An das Ariegsminifterium. Bronfart v. Scellendorff. 


Kriegsminifterium. Berlin, den 31. Mai 1895. 


Belleidungs: Abtheilung. 
Aufrüden der Hanptleute ıc. in das Gehalt 1. Klaſſe. 
Mit dem 1. Juni d. Is, rüden in das Chargengehalt 1. Alafje auf die Hauptleute bezw. Rittmeifter: 





gfd. 
Nr. 





Namen, Zruppentbeil oder befondere Dienftftellung. 





1. Infanterie und Jäger. 


1. | v. Schoeler Kompagniehef bei dem Kadettenhaufe in Plön. 

2. |] Braun à la suite des Infanterieregiments von Goeben (2. Rheinifchen) Nr. 28, 
Lehrer bei der Kriegsſchule in Danzig. 

3. | Bald a la suite bed Infanterieregiments Serzog Friedrich Wilhelm von 
age (Dftfriefifchen) Nr. 78, Lehrer bei der Kriegsfchule 
in Danzig. 

4. | v. Lewinski Orenabierregiment König Wilhelm I. (2. MWeftpreußifches) Nr. 7. 

5. ange Infanterieregiment von Gourbicre (2. Poſenſches) Nr. 19. 

6. | vo. Falten: Pladedi Infanterieregiment Vogel von Faldenftein (7. Weſtfäliſches) Nr. 56. 

7. | v. Bülow: — Prinz Carl von Preußen (2. Brandenburgiſches) 

tr. 12. 

8.| v. Wunſch 3. Thüringiſches Infanterieregiment Nr. 71. 

9.| v. Gabain & la suite des Grenadierregiments König Friedrih I. (4. Oſtpreu⸗ 
Bifhen) Nr. 5, Lehrer bei der Srienstchule in Neiße. 

10. | Bennert à la suite des Füfilierregiments von Gersborff (Heffifchen) Nr. 80, 
Lehrer bei der Kriegsſchule in Sannover. 
11. | v. Boremsfi Infanterieregiment Graf Schwerin (3. Pommerſches) Nr. 14. 
12. | v. Arnim Infanterieregiment General» Feldmarfhall Prinz Friedrich Karl von 
Preußen (83. Brandenburgifhes) Nr. 64. 
13. | Nicolai 7. Rheiniſches Infanterieregiment Nr. 69. 
14. | Gentner 7. Thüringifches Infanterieregiment Nr, 96. 


2. Kavallerie. 


1. | v. Scherff | 2. Garde-Dragonerregiment. 
2. | v. Wigleben:-Normann Dragonerregiment Freiherr von Derfflinger (Neumärkifches) Nr. 3. 


3. Feldartillerie. 
L | Furbad | a a a Beneral-Feldzeugmeifter (1. Brandenburgifches) 
r 8. 


4. Fußartillerie. 
1. | Bilfe | Nieverfchlefifches Fußartillerie-Regiment Nr. 5. 
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Truppentheil oder befondere Dienftftellung. 





5. Ingenienr- und Pionierkorps. 


Pionierbataillon Nr. 15. ß 
a la suite der 1. Ingenieurinfpeftion, Lehrer bei der Kriegsſchule 


& la suite der 3. Ingenieurinfpeltion, Lehrer bei der Kriegsſchule in 


1. | Schmidt 
2. | Zeuthaus 
in Caſſel. 
3. | Ulrid 
4. | Sauffe 


ers. 
Biocierhateillon Fürft Nadziwill (Oftpreußifches) Nr. 1. 


6, Eifenbahntruppen und Luftſchiffer-Abtheilung. 


1. | Sommerfeldt 


| Eifenbahnregiment Nr. 1. 


Pabſt v. Ohain. 


Nichtamtlicher Theil. 


Unſere Kriegsalademie. 

In den Nummern 30,31 des Militär-Wochenblattes 
wird und das deal einer Nriegsalademie vor 
geführt; auch werden Mittel und Wege angegeben, 
wie dieſes „Ideal“ erreicht werden joll. 

Der ſehr anregend gejchriebene Aufla hat vieljeitige 
Beachtung gefunden, hauptjächlich deswegen, weil darin 
die gründlihe Umgejtaltung unjerer jeßigen 
Kriegsalademie mit einem Schlage als Forderung 
aufgeftellt wird. Aus demjelben Grumde jcheint es uns 
aber nützlich und nöthig zu jein, dieſe für die Armee 
jo bedeutungsvolle Frage auch mod) von anderer Seite 
zu beleuchten. 

Der Begriff des deals ift ja doch ſtets ein jehr 
wandelbarer gemweien, und jelbjt in einem und demjelben 
Zeitabſchnitt malt fid) das deal jehr verjchieden in 
den Köpfen der verjchiedenen Menſchen. Der einfichtige 
Herr Berfafjer des beſprochenen Aufiabes wird daher 
wohl jelber nicht erwarten, daß fein deal allgemein 
als jolches anerlannt wird. 

Die Umgejtaltung der Kriegsalademie joll ſich nad) 
folgenden Hauptgejichtöpunften vollziehen: 

1. Das jegige Dienjtverhältnig zum Chef des 
GSeneraljtabes der Armee joll gelöft und die Anitalt 
wieder wie früher dem Generalinſpelteur des Militär: 
Erziehungs und Bildungsweiens unterjtellt werden. 

2. Der Lehrplan joll durch Ausicheidung aller 
nichtmilitärifchen Fächer (bis auf die Sprachen) ver: 
einfaht werden. Außerdem wird die Streichung der 
formalen Tatil und die Verſchmelzung der angewandten 
Taktil mit der Kriegsgeſchichte zu einer einheitlichen 
„Lehre vom Kriege“ empfohlen. 

3. Die Dauer des Kommandos zur Kriegs— 
alademie joll von drei auf zwei Jahre eingejchränft 
werden; dafür joll eine „intenjivere Lehrarbeit* plaß- 
greifen. 

4. Es joll (für die militärischen Fächer) ein ftändiges 
Lehrerperjonal geichaffen werden. Die Befucher der 
Kriegsalademie sollen durch die ganze Studienzeit 
hindurch möglichſt die nämlichen Lehrer beibehalten. 


Nur das Verlangen nad) etat3mäßigen Militär: 
lehrern leuchtet ohne Weiteres ein. Die dafür (Sp. 828 
bis 830) vorgebradjten Gründe find überzeugend; auch 
ipricht die an umferen Kriegsſchulen gewonnene, lange 
jährige Erfahrung durdaus für Schaffung etatsmäßiger 
Lehrerjtellen an der Kriegsalademie. Unſere höchſte und 
erſte Militär-Bildungsanftalt fteht in dieſer Hinficht 
genen die anderen Lehranitalten unjerer Armee wie 
genen die Kriegsafademien des Auslandes auffallender- 
weife noch immer zurüd. Ein Wandel bierin würde 
gewiß als wejentliher Fortichritt zu begrüßen fein, 
vorausgejeßt, daß die als Lehrer kommandirten Offiziere 
nit zu lange im Amt blieben und mwährend ber 
alljährlichen großen Unterrihtspaufe zu Dienstleistungen 
bei der Truppe oder bei einer Schieichule herangezogen 
würden. In jeder Beziehung wäre dafür zu jorgen, 
daß den Lehrern die innige Verbindung mit der Armee 
und das Verſtändniß für die praltiihen Bebürfnifie 
derjelben nicht verloren gehen können. 

Ueber die Nebenfrage, ob die Kriegsafademiter ihre 
Lehrer während des ganzen Kommandos beibehalten 
jollen, fann man freilich verjchiedener Meinung fein. 
Uns jcheint es beſſer, wenn der Offizier nicht nur die 
Anfichten eined und defjelben Lehrers kennen lernt, und 
wenn eine größere Zahl von Lehrern in die Lage ver: 
jept wird, jeden einzelnen Offizier zu beurtheilen. Der 
immerhin möglichen Einfeitigfeit in der Ausbildung wie 
in der maßgebenden Beurteilung wird jedenfall® auf 
diefe Weije wirkſam vorgebeugt. 

Daß die Loslöfung der Kriegsatademie vom General: 
ftabe und ihre Unterftellung unter die General: 
inſpektion bejondere Vortheile im Gefolge haben 
würde, will uns nicht einleuchten. Der Herr Berfaffer 
erlennt (Sp. 833) ſelbſt an, daß „die Armee dem General: 
jtabe für die unabläffige, fachliche Förderung der Kriegs— 
alademie zu großem Danfe verpflichtet ift”. Man follte 
hiernach meinen, daß der (jeit 1872 beftehende) gegen- 
wärtige Zuſtand für eine gedeihliche Weiterentwidelung 
der Anftalt volle Gewähr bieten müſſe. Aber nun 
werden und die vermeintlichen „Gefahren“ dieſes 
Zuftandes vorgeführt: Die Unterjtellung der Kriegs— 
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alademie unter den Generaljtab joll Momente in ſich 
ihließen, „die der vollen Bethätigung geiltiger 
wie perjönlider Selbitändigfeit der Lehrer 
nit gerade förderlich find“ Für die Richtung 
der Lehrmethode jollen daher gewiſſe „Gefahren nicht 
ganz ausgeichloffen jein“. Es ſoll aud die Gefahr 
bejtehen, daß die Kriegsalademie zur „ausſchließlichen 
Generalſtabs-Vorſchule“ wird, und hieraus follen 
fih dann unter den Zuhörern Strömungen ergeben, 
„die der Charakterbildung vielleicht gerade nicht 
förderlich jein könnten“. Wir vermögen dieje Bejorgnifie 
nicht zu theilen. 

Was zunächſt die geiltige und perjönlide Selb— 
ftänbigleit der Yehrer betrifft, jo ift doch wohl in erfter 
Linie der Direktor der Kriegsafademie dazu berufen, 
den Lehrern dieje Selbjtändigfeit im zweckdienlich er: 
ſcheinenden Umfange einzuräumen und zu fichern. Im 
Uebrigen wird nicht ſowohl der Charakter der vor- 
geießten oberjten Dientitelle als vielmehr die Perſönlichkeit 
ihres Inhabers dafür ausfchlaggebend jein, welcher 
Spielraum den Lehren in ihrer Thätigfeit zu- 
erfannt wird. Es iſt wirklich nicht recht einzufehen, 
warum der Chef des Generaljtabes von Amts wegen 
weniger geneigt jein jollte, die wünjchenswerthe geijtige 
Selbjtändigfeit der Lehrer zu unterftügen, al3 der General: 
infpefteur. Der Anſicht des Herrn Verfaſſers, daß 
der Generalinſpelteur der Frage, wie die Lehrthätigleit 
auszuüben iſt, ſerner ſtehen würde als der Chef des 
Generalftabes, können wir nicht beipflichten, ganz ab— 
gejehen davon, daß ein ſolches Fernſtehen des Vorgeſetzten 
in wichtigften ragen doch wohl nicht als ein Vortheil 
aufzufaffen wäre! General v. Peuder hat feiner Zeit 
jedenfall — und gewiß zum Heile der Anſtalt — 
über Lehrjtoff und Lehrmethode recht eingehende Be— 
ftimmungen erlaſſen, und ficherlih würde fein General- 
inſpekteur, der künftig einmal der Kriegsakademie vorgejeßt 
jein jollte, fi) des Rechts begeben, auf die Handhabung 
des Unterrichts gelegentlich einen unmittelbaren Einfluß 
auszuüben. 

Wenn thatſächlich die Gefahr vorläge, daß die Kriegs— 
alademie, infolge ihrer Unterftellung unter den Generals 
jtab, den Charakter einer „ausichließlichen Generaljtabs- 
Vorſchule“ annehmen müßte, dann würde fi im Zeitraum 
der lebten 28 Jahre doch wohl etwas davon bemerkbar 
gemacht haben. Unſeres Wiſſens ift Died nicht der Fall; 
vielmehr wird an den leitenden Grundſätzen der Dienſt— 
ordnung für die Kriegsalademie feitgehalten, worin 
die Ausbildung der Offiziere für den Generalftab 
feineswegs als wejentliche Aufgabe der Unftalt bezeichnet 
ift.*) Auch die vom Chef des Generalftabes erlafiene 
Lehrordnung ſpricht nur von der Erzielung „einer 





*) 51 der Dienftorbnung lautet: „Die Kriegsatademie 
at die Aufgabe, eine Anzahl dazu befähigter Offiziere aller 
ruppengattungen in bie höheren Zweige der Kriegswiſſenſchaften 
einzuführen und jo ihre militärtiches Wiſſen zu vertiefen und 
8 erweitern, ihr militäriſches Urtheil zu klären und zu ſchärfen. 

eben biejer unmittelbaren Berufsbildung fol, entiprechend 
dem Bebürknijfe des Heeres, ein tiefered Eindringen in einzelne 
Fächer der formalen Wiſſenſchaften angeftrebt und Gewandtheit 
im münblichen und jchriftlichen Gebrauch einiger neuerer Fremd: 
ſprachen erzielt werben.” 
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gründlichen Berufsbildung“ und nicht von einer aus- 
ichließlichen Vorbereitung für den Generalftab. Der in 
ihr enthaltene Lehrplan trägt durchaus nicht den 
Stempel einer Generalſtabs-Vorſchule. Zur näheren 
Beurtheilung dieler Frage jei ein Vergleich mit der 
Dejterreichiichen ‚Kriegsſchule“ geftattet, die ausdrücklich 
als Fahichule für den Generaljtab gelten will. 
Dort find für den Generalftabsdienft in beiden Stubdien- 
jahren zujammen 12 wöchentliche Stunden angejekt, für 
Kriegsgejhichte 3. B. im Ganzen nur 5 Stumden. 
Der Lehrplan unjerer Sriegdalademie enthält nur 
4 Stunden für Generaljtabsdienit, aber 11 für Kriegs 
geihichte. Das Verhältniß ift alſo fajt genau umgekehrt. 

Der von dem Herrn Verfaſſer bellagte „breite Raum“, 
den die nichtmilitäriichen Fächer im Lehrplan der Kriegs 
alademie einnehmen, iſt doch wohl aud) ein Beweis 
dafür, daß der Dienjtbetrieb nicht bloß auf Entwidelung 
bejonderer Befähigung für den Generaljtab abzielt. 

In welchem Zufammenhange nun aber die an- 
gedeuteten „Strömungen“ — die man ji wohl einfad, 
als Streberthum vorzuftellen hat — mit dem jeßigen 
Dienftverhältniß der Hriegsafademie und den ihr vor- 
gezeichneten Aufgaben ftehen jollen, das können wir erit 
recht nicht einfehen. 

Nach unjever Anficht kann jich ein Streberthum nur 
dann entwideln, wenn der Ehrgeiz nicht durch einen 
genügend gefeftigten Charakter in gejunden und vornehmen 
Bahnen erhalten wird. Den Wunſch, zum Generalitab 
fommandirt zu werden, haben die Offiziere der Kriegs: 
afademie zu allen Zeiten gehabt, auch damals, als die 
Anftalt dem Generalinfpelteur unterjtellt war. Die 
Berüdfichtigung des Charakters ift auch jet mie früher 
Sache der Regimentskommandeure, die nur Dffi- 
zieren mit „feitem Charakter“ die Genehmigung zur 
Ablegung der Aufnahmeprüfung ertheilen jollen,*) und 
nad) wie vor ift es Aufgabe der Direltion, die Weiter: 
entwidelung der Charaktere während des Kommandos 
zur Sriegsatademie zu überwachen. Wir glauben aljo, 
daß ſich in dieſer Hinficht gegen früher wirklich nichts 
geändert hat. 

Der Vorſchlag, den Lehrplan der Kriegs— 
afademie durd Ausscheidung der nicdhtmili- 
tärifhen Fächer abzjuändern, wird durd einen 
Hinweis auf Scharnhorft3 Entwurf von 1809 für die 
Allgemeine Militäralademie begründet, in dem 
es heißt: „Der Zweck der Anftalt kann nur dahin gehen, 
diejenigen militärischen und mathematischen Wiſſenſchaften 
zu lehren, die anderswo nicht gelehrt werden.“ 

Es erſcheint uns fraglich, ob dieſe hiftorifche Bezug: 
nahme gerechtfertigt ift, da die ausjchlaggebenden Ver: 
hältniſſe ſich ſeit 1809 doc; weſentlich geändert haben. 
Scharnhorst mußte e8 darauf anfommen, für den bon 
ihm vorbereiteten Befreiungslampf jchnell und mit 
möglihit geringem Koſtenaufwande brauchbare 
Generalitabsoffiziere zu erziehen. Bei der damaligen 
Finanzlage Preußens mußte er ſich in jeinem Entwurf 
auf das Nothwendigite beichränten und darum Alles 
daraus fortlaflen, „was anderswo gelehrt wurde“. Wenn 





*) Dienftordnung der Ariegsalademie, $ 12. 
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ſemals unfere erfte Militär-Lehranftalt den Charakter 
einer eigentlichen Generalſtabs-Vorſchule getragen hat, 
fo iſt es vielleicht gerade die Allgemeine Militär: 
alademie von 1809 geweſen. 

Heute aber redjnen wir nicht mit den bejchränkten 
Mitteln eine durch jahrelange Fremdherrichaft aus- 
gejogenen Staatsweſens. Aehnlich wie unfere Heered- 
ergänzung und Ausbildung nicht nad) dem Mufter des 
— damals höchſt zeitgemäßen — Krümperſyſtems ein: 
geridhtet werden kann, jo vermögen wir in der Militär: 
alademie von 1809, obwohl fie für ihre Zeit gewiß das 
denkbar Befte geweſen ift, nicht mehr unjer deal einer 
Kriegsakadẽmie zu erkennen. 

In dem beiprochenen Aufſatze wird (Sp. 815) 
ausgeführt, daß Diejenigen Dffiziere, welde zum 
Studium nidtmilitäriicher Fächer „Luft und Neigung 
haben“, ohne Schwierigkeiten den betreffenden Vorlefungen 
an der Univerjität beimohnen fünnten. Auch dieler 
Vorſchlag gründet fi auf den mehrerwähnten Scharn- 
borftichen Entwurf. Der Herr Verfafjer möge uns mit 
Bezug hierauf die Bemerkung gejtatten, daß die im 
Jahre 1809 eben erblühende Berliner Univerfität, wie 
feine andere Hochſchule vor oder nad) diefer Zeit, 
bejonderd geeignet war, den nad) höherer, allgemeiner 
Bildung ftrebenden Offizieren zum Beſuch empfohlen zu 
werden. Niemals hat dieſe Univerfität auf unier 
geſammtes Volk eine fo tief gehende Wirkung ausgeübt, 
niemals iſt der Geift ihrer Lehrer jo einheitlich und 
kraftvoll auf die Entwidelung vaterländiiher Gefinnung 
gerichtet geiwejen wie eben in jenen, dem großen Be: 
freiungelampf voraufgehenden Jahren. Es war ganz 
natürlich, daß unter demen, die ſich in ihren Hörjälen 
Belehrung und Begeifterung holten, gerade auch zahlreiche 
begabte Offiziere zu finden waren. 

Ber aber wollte ed einen „idealen“ Zuſtand nennen, 
wenn eine dem jebigen Umfang der Kriegsakademie 
entiprechende größere Zahl junger Dffiziere ſich unter 
die Zuhörerſchaft unferer Hochſchulen drängen müßte, 
um dort ihren Wifjensdurft zu befriedigen! Wir Haben 
den Eindrud gewonnen, daß der Herr Verfaſſer ſelbſt 
diefem Ausfunftsmittel feine bejondere Bedeutung bei- 
mißt, jondern vielleicht eher geneigt iſt, die „Eivil- 
wiſſenſchaften“ überhaupt fallen zu laſſen, und gegen 
eine ſolche Beſtrebung glauben wir, falls fie beiteht, 
Einſpruch erheben zu jollen. 

Die mathematifhen und Naturwiſſenſchaften 
(Mathematil, Phyſik, phyſikaliſche Geographie und 
Chemie) fommen als Streitobjeft eigentlich gar nicht in 
Betracht; denn für jie ift die Zahl der Zuhörer eine 
verhälnigmäßig jo geringe, daß der allgemeine Charakter 
der Anftalt dadurch nicht beeinflußt werden kann. Die 
Beleitigung diejer Wiffenjchaften würde nur dann gerecht: 
fertigt jein, wenn ſich berausgeftellt hätte, daß Die 
Beihäftigung mit ihnen auf die militäriſche Aus- 
bildung der betreffenden Offiziere von ſchädlichem Einfluß 
gewejen wäre. Dies ijt aber keineswegs der Fall; im 
Gegentheil, es hat ſich ſtets gezeigt, da unter den 
mathematiich geichulten Köpfen eine vergleichsweije 
hohe Zahl auch taktijch befähigter Köpfe zu finden war. 
Zugegeben joll werden, daß die Mathematit heute nicht 
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mehr al3 „unentbehrliche Grundlage militäriichen Wifjens“ 
angejehen wird. Darum bleibt doch beftehen, daß ihr 
Studium für die hierzu Beanlagten eine treffliche Schule 
im logijchen Denlen und in knapper, Harer Ausdrucksweiſe 
darftellt. 

Bedeutjamer ericheint die Frage, ob die hiſtoriſchen 
Wiſſenſchaften im jeßigen Umfange beibehalten werden 
follen. Gegenwärtig nehmen jämmtlihe Beſucher der 
Kriegsatademie an den Vorlefungen über Geſchichte theil 
(je vier wöchentliche Stunden im erften und zweiten 
Studienjahr), und alle nicht Mathematit treibenden 
Dffiziere an den Vorlefungen über Geographie (vier 
Stunden wöchentlich im eriten Jahr). Wir können 
von unjerem Standpunkt aus nur wünſchen, da es bei 
diejer Einrichtung verbleibt. 

Wir find der Meinung, dab eine gediegene, alls 
gemeine Bildung ohne vertiefte hiſtoriſche Bildung 
faum gewonnen werden kann, und daß unſere Offiziere 
beim Antritt des Kommandos zur Kriegsalademie die 
letztere vielfach nicht befigen können. Gewiß läßt ſich 
dieſe hiſtoriſche Bildung auch im Selbſtunterricht, durch 
Leſen guter Bücher erſtreben, gewiß auch durch Benutzung 
der Vorleſungen an der Univerfität; aber in beiden 
Fällen würde es immer dem mehr oder minder vegen 
Interefje des Einzelnen überlafjen bleiben, ob er fi 
de3 Mitteld mit der nöthigen Stetigfeit bedienen will. 
An eigener, frei gewählter Lektüre bilden ſich zudem nur 
außergewöhnliche Perjönlichkeiten, und ſelbſt die Kriegs— 
akademie hat doch die Pflicht, auch Durchſchnittsbegabungen 
zu berüdjichtigen. Die Univerfität aber joll die Aus- 
bildung von Gelehrten vorbereiten und muß mit Elementen 
rechnen, die von denjenigen der Kriegsakademie wejentlic) 
verschieden find. Der Student will überall Beweije und 
Quellen für die eigene Weiterarbeit; der Offizier verlangt 
eine geſchloſſene Weltanſchauung, ſicheres Urtheil, politiichen 
und hiſtoriſchen Talt. Der Student geht jo bald als 
möglich zum Einzelftudium über, um darin feine bejondere 
Welt zu finden; der Offizier will ſich das Gejammtbild 
geſchichtlicher Entwidelung lebendig erhalten und dadurch 
Verſtändniß für die Gegenwart gewinnen. 

Wir würden es als eine jhwere Schädigung 
unferer Offiziere auffafjen, wenn die Geichichte aus dem 
Lehrplan der Kriegsalademie entfernt würde. Zuftimmung 
oder Widerſpruch, die fi) beim gejchichtlichen Vortrag 
den Zuhörer aufdrängen, ihr eigened® Denlen und 
Empfinden, welches diejen Vortrag begleitet, das fit 
es, worin feine erziehliche Wirkung liegt, und diefe jollte 
man nicht bejeitigen, folange man nicht mit Sicherheit 
etwas Beſſeres an die Stelle zu fehen hat. 

Aehnliches gilt für die Geographie. Auch ſie iſt, 
wenn jchon in ſchwächerem Grade, Grundlage und um: 
entbehrliches Hülfsmittel einer umfafjenden Beiftesbildung, 
und darum wünjchen wir auch die Geographie im jegigen 
Umfange beibehalten zu jehen. 

Der Herr Verfaffer des „deals einer Kriegs— 
afabemie* ift allerdings der Anficht, daß es nicht nöthig ei, 

an der Militär-Lehranjtalt die allgemein-wijjenfchaftliche 
Bildung unferer Offiziere zu fördern, denn dieje Bildung 
habe ohnehin gegen früher außerordentliche Fortſchritte 
gemacht. Letzteres joll nicht gerade bejtritten werden ; 





1335 


doch bleibt wohl zu beachten, daß auch die Anſprüche, 
die heute an den wiſſenſchaftlich durchgebildeten Offizier 
gejtellt werden, gegen früher weſentlich geitiegen find. 
Und wenn in anderen Armeen das wifjenichaftliche 
Streben in den feßten Jahren nachweislich zugenommen 
hat, jo liegt hierin doch aud) eine Mahnung für uns, 
Alles aufzubieten, damit wir in diefer Beziehung nicht 
in den Hintergrund gedrängt werden. Die Bejorgniß, 
dab wir Hierbei zur Pflege einer ſchädlichen „Biel 
wifjerei“ gelangen könnten, theilen wir nicht. freilich 
würde eine Zeriplitterung der Kräfte und des 
Intereſſes vom Uebel jein; aber wir glauben, daß 
der jehige Lehrplan eine ſolche Gefahr ausichlieht, 
indem er allgemein nur zum Sören der Militär 
wiſſenſchaften und der Gejchichte verpflichtet und im 
Uebrigen die Wahl läßt zwiſchen Geographie und 
.. einerjeit8 oder Mathematif und Natur: 
wiſſenſchaften andererjeits. 

Der vorgeſchlagene Fortfall der „formalen Taktik“ 
iheint uns nicht empfehlenswerth, weil die Dffiziere 
dieſes Vortrages*) ala einer nothiwendigen Grundlage 
für die angewandte Taktit bedürfen, und weil die 
Kenntniß der dabei zu lermenden Dinge beim Antritt 
des Kommandos zur Kriegsalademie thatſächlich nicht 
in dem erforderlichen Grade vorhanden ift. Auch von 
dem anderen Vorſchlag, die angewandte Taktit mit der 
Kriegsgeſchichte zu verjchmelzen, können wir und vorläufig 
noch feine wejentlichen Vortheile verſprechen. ine 
vollitändige Trennung beider Gegenftände ijt allerdings 
nicht möglich; der Taktiler muß kriegsgeſchichtliche Beiſpiele 
beranziehen, der Siriegshiftorifer unter Anderem aud) 
taktische Fragen beleuchten. Aber es jcheint uns, daß 
das jetzige Verfahren jeine großen Wortheile hat, weil 
e3 dem Einen die ſyſtematiſche Behandlung des Geſammt⸗ 
gebietes der Taktil, dem Anderen die abgerumdete 
Darftellung einer Feldzugsperiode ermöglicht. 

Wir kommen jchließlih zu der Frage, ob das 
Kommando zur Kriegsakademie don drei auf 
zwei Jahre abgekürzt werben darf.**) Zur Vers 
wirklichung des dahin gehenden Vorſchlags erachtet der 
Herr Verfafjer jelber den Fortfall der nichtmilitäriſchen 


*) Er umfaßt nach der Zehrorbnung der Kriegsalademie: 
a) in großen Zugen eine geichichtliche Entwidelung unferer 
Heeresglieberung und unserer taftiichen Formen; b) bie Kenntniß 
unferer Neglements, der Felddienſt-Ordnung und der Schieß— 
vorjriften, ſoweit fie für den Gebrauch der Truppen im Felde 
von Bedeutung find; e) die heutigen Gefechtsformen der großen 
Europäifchen Heere. 

**, Dieje Abfürzung des Kommandos würde bei gleichem 
Koftenaufmande eine Vermehrung der fommandirten Offiziere 
um 50 pCt. ermöglihen; dieſe Bermehrung ift dem Seren 
Verfaſſer des „Ideals einer Ariegsalademie“ bejonders deswegen 
erwünſcht, weil jetzt — aus Mangel an etatsmäßigen Plähen — 
zahlreiche Offiziere, die ſich um die Aufnahme bewerben, zurüd— 

ewiejen werben müflen (Sp. 810). Nun lehrt aber die Er: 
ahrung der legten Jahre, daß der Andrang zur Aufnahnte- 
prüfung in ftärferem Grade zunimmt als eine etwaige Vermehrung 
der Stellen: in den jahren 1892 bis 1894 haben ich durd)- 
ichnittlich 300 Offiziere zu diefer Prüfung gemeldet, in dieſem 
Jahre, als die bevorftehende Berftärtung des Jahresfontingents 
von 100 auf 134 Bejucher befannt geworden war, rund 450 Offi⸗ 
siere, Einer Stellenvermehrung um ein Drittel fteht alſo die 
Zunahme der Bewerber um die Hälfte gegenüber! 
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Fächer als nothwendige Borbedingung Da wir den 
jegigen Yehrplan nicht wejentlich geändert jehen möchten, 
jo ift aud) die Frage der abgefürzten Studienzeit für 
uns eigentlich ſchon im verneinenden Sinne entidieden. 
Es jei nur noch darauf hingewieſen, daß auch jegt von 
einem dreijährigen Studium doc, nur bedingt zu jprechen 
ift, denn durch die mit praftijchen Uebungen ausgefüllten 
vierteljährigen Unterrichtspaufen wird die Dauer der 
Vorlefungen auf im Ganzen 27 Monate herabgejegt, 
gewiß feine übermäßig lange Zeit für ein Studium, das 
für das ganze jpätere Yeben Nugen bringen joll.*) 

Wir wollen durchaus nicht einer „behaglichen 
Methode” das Wort reden, wie fie der Hert Verfafler 
jept als herrſchend anzunehmen jcheint, glauben anderer: 
jeit$ aber, daß ein Preijen auf reine „Lehre vom 
Kriege“ mit mahezu täglichem Vortrag in Dieler 
Wiſſenſchaft auch aus fachlichen Gründen dem jegigen 
Verfahren nicht vorzuziehen ijt. Der Herr Verfafjer 
empfiehlt wiederholt eine „intenfivere Lehrmethode“. 
Wir find überzeugt, daß aud) die jegige Lehrerſchaft der 
Kriegsatademie ſich ihrer Pilichten Har bewußt und 
redlich bemüht it, ihnen nach Kräften gerecht zu werden. 
Sollte die Kriegsafademie jpäter einmal über etats- 
mäßige Militärlehrer verfügen, die im Stande find, 
ihre volle Kraft für die Anſtalt nupbar zu machen, dann 
wird jeder in dieſer Nichtung etiva noch zu wünſchende 
Fortjchritt jicher erreicht werden. Im Uebrigen können 
wir ed nicht gerade für zweckdienlich halten, wenn heut: 
zutage in allen fragen der Ausbildung immer wieder 
ein fefteres Anzichen der Schrauben verlangt wird. An 
nervöſen Menjchen ift unfere Zeit ſchon an umd für ſich 
reich genug. 

Auch wir halten die heutige Kriegsafademie für 
verbefierungsfähig, wie alles Menſchenwerk verbefierungs- 
fähig it. Aber wir wünſchen eine ruhige, wohl: 
erwogene und auf Erfahrung geſtützte Fort— 
entwidelung, nicht den ſprungweiſen Uebergang zu 
einem in allen Theilen veränderten Syſtem, deſſen 
Nüplichkeit unſeres Erachtens noch keineswegs nad» 
gewieſen ift. 


Kavalleriſtiſche Lebensfragen. 


II. ESchluß. 

Unterſuchen wir zunächſt, inwieweit ein Eyerzir- 
ſchematismus ſachlich gerechtfertigt iſt, inwieweit er 
ſich — wenn er Vortheile aufweiſt — durch Mittel 
einer freieren Richtung erſetzen läßt. 

Die feſte Grundlage, auf der ſich jedes Kavallerie: 
ererziven aufbaut, ift die gute Ausbildung der Eskadron. 
In ihr muß eine unerſchütterlich ſtraffe Ererzirdisziplin 
berrichen, fie muß den höchſten Grad der Beweglich— 
feit, Schnelligfeit und Gejchlofjenheit unter den ſchwie— 
rigften Verhältnifjen bewahren. Sie bedarf dazu feit 
eingeprägter Gxerzirformen, die fi auf Nommando 


*, Ein nutzbringendes Erudium der Slaviſchen 
Sprachen mwirde bei abgelürzter Studienzeit auch nicht denkbar 
fein, Ein Erſatz durd; Reiſen zahlreicher Offiziere in das 
Ausland möchte fich wegen der entitehenden großen Koften 
als unerreichbar erweiien, 
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ausführen laffen, denn nur dad Kommando gewähr- 
feiftet die Erziehung zur Straffheit; fie bedarf aber 
gleichfalls einer Ausbildung, die es ihr ermöglicht, in 
gleicher Ordnung und Sicherheit ohne Kommando alle 
die Bewegungen auszuführen, die ihr Führer durch 
Zuruf, Wint oder Beijpiel von ihr fordert. Im 
Esfadrondverbande ift aljo jtrammes Exerziren voll: 
ftändig am Platz, und dazu bedarf man einer Anzahl 
feiter Evofutionen. Die Zugtolonne, gebildet durch Ab— 
ſchwenlen bezw. Abbrechen, die Halbkolonne, meinethalben 
auch die praktiſch jonft wenig nöthige Dreiachtelſchwenkung, 
Halenſchwenkungen in Zuglolonne, unerſchütterlich ordents 
liches Reiten in der Schwadrongfront unter wechjelnden 
Direktionen bilden die Grundlage. Abbrechen in und 
Herausziehen zur Halbkolonne ift jedod) ein todtes Rudi— 
ment und müßte aus dem Reglementsentwurf verichwinden. 
Fraglich ericheint e8 ferner, ob der Aufmarjc nad) beiden 
Seiten, wie ihn der Entwurf von 1893 vorfieht, wirklich 
von Vortheil ift, oder ob er nicht eine emtbehrliche 
Komplikation bildet, deren Vortheile mehr theoretiicher 
Natur find. Auch Friedrid) der Große hat genau den: 
jelben Aufmarſch bei einem Theil der Preußiſchen Kavallerie 
(den Hujaren) erjt zwar eingeführt, dann aber als un— 
praktiſch wieder abgeſchafft. Jedenfalls muß er fich 
weniger bewährt haben als der bei der Kavallerie 
übliche Aufmarſch, der zwar auch nad) zwei Eeiten, 
aber derart erfolgte, daß der zweite Zug geradeaus 
blieb, der erfte dagegen ſich rechts herauszog und aufe 
nehmen ließ, und der dritte umd vierte links auf: 
marjchirte. Ein Zufammenprallen der aufmarſchirenden 
Züge war damit vermieden. Vereinfacht müßte ferner 
das Verändern der Marſchrichtung in Linie werden. 
Weshalb joll bei einer Schwenktung nad) einem anderen 
Grundfaß geritten werden als beim Direktionsreiten? 
Am zweckmäßigſten erjcheint ed, wenn jtet3 der äußere 
Flügel das Tempo hält und, falls Eile noth thut, 
die ftärfere Gangart fommandirt wird. 


Wenn alfo in den genannten Richtungen Verein— 
fachungen wünfchenswerth find, fo fehlt dahingegen in 
unjeren Ererzirformen ein äußerſt wichtiger Grundiag 
oder ijt vielmehr nicht in genügender Weife ausgebildet: 
die Bereinigung don Formationd- und Direltiond- 
veränderung. Es liegt zweifellos kein ftichhaltiger Grund 
vor, aus weldyem man, wenn man eine neue Formation 
in veränderter Nichtung herjtellen will, exit die eine 
und dann erjt die andere Veränderung vornehmen muß. 
Will ih z. B. aus der Linie die Zugkolonne in vers 
änderter Direktion bilden, die nicht den Kombinationen 
deö 45- Öradwinfels entipricht, jo muß ich mit Zügen ab- 
brechen und, dann die Tete drehen, ober erjt mit der 
Schwabron ſchwenken und dann abbrechen. Warum 
ſoll ih nicht die Züge durch Kommando gleidy in der 
neuen Direktion abbrechen lafjen: „Mit Zügen rechts 
breit ab — Direktion Kirchthurm — Trab!*? Das 
jelbe gilt für den Aufmarſch. Man jpart immer Zeit 
und ein Kommando und würde eine im höchſten Grade 
flüfjige und bewegliche Truppe damit heranbilden. In 
Biffer 125 des Reglements ift diefer Grundſatz zwar 
ausgejprochen, aber in jo wenig betonter, gewifjermaßen 
nebenſächlicher Weile, daß er praftiih gewiß nicht, 
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ı wenigitens nicht grundſätzlich, zur Anwendung kommt, 
oder gar — to angewendet — getabelt wird; auch 


iſt er feinesmegs in allen feinen nothwendigen Son: 
fequenzen durchgeführt. Hier müßte Wandel geichafft 
werden, denn wenn die Vortheile dieſes Verfahrens 
auc bei der Eskadron noch nicht bejonders ſchlagend 
hervortreten, jo ijt das bei größeren Verbänden um 
jo mehr der Fall. Erſt bei dieſen werden ſich feine 
überwiegenden Vorzüge deutlih erkennen laſſen, vor 
Allem beim Ererziven im Regiment, bei weldyem der 
Ererzirihematismus überhaupt die größeren formalen 
| Künjteleien nach fich gezogen hat. 

Legen wir und zunächſt die Frage vor, inwie— 
weit „einheitliches Exerziren“, d. 5. aljo ſolches, 
bei weldyem alle Bewegungen entweder gleichzeitig 

‚ oder wenigſtens in reglementariih genau bejtimmter 
Weife nah Kommando ausgeführt werden, einer: 
ſeits mothwendig, andererſeits vortheilhaft ift, jo 
fommen wir zu dem Schluß, dab eine ſolche Noth: 
wendigfeit nur vorliegt für das gleichzeitige Ab: und Ein- 
ſchwenlen mit Zügen in allen Formationen, für alle Be: 
wegungen der Regimentskolonne, für die Entwidelung der 
Zugfolonne aus der Negimentälolonne, für daS Aus— 
einanderziehen zu Esladronsfolonnen auf der Stelle aus 
ber Negimentsfolonne und das entiprechende Zuſammen— 
ziehen und endlich, für das Bilden der Eskadronslolonnen 
aus der nach der ganzen Flanke abgejchwentten Regi— 
mentsfolonne bezw. dad Aufrücden zu lepterer. Für alle 
anderen Uebergänge dagegen und Bewegungen braudt 
man nur allgemeine Normen und Forderungen auf: 
zuftellen und kann die Art der Ausführung den 
Schwadronschefs überlaffen. Zum Bilden der Esladrons— 
folonnen aus der Negimentsfolonne und umgefehrt 
braucht man nur das Verhalten der Richtungseskadron 
und das Tempo zu bejtimmen, beim Bilden der Esfa- 
dronsfolonnen und der Negimentslolonne aus der Zug— 
folonne nad) der Tete außerdem noch die Urt des 
Vorziehens (ob nad) einer oder beiden Seiten). Die 
Art, wie die Esladrons an ihre Pläße geführt werden, 
fann man deren Führern überlaſſen. Dafjelbe gilt für 
den Aufmarjch zur Linie aus der Tiefe, alfo aus der 





| Bugtolonne oder den nad) der Flanke abgeſchwenkten 


Eätadrondlolonnen. Auch müßte ein Mittel gefunden 
werden, um auf ein Mvertiffement oder Signal das 
Negiment in beliebiger Richtung zum Gefecht entwideln 
zu fönnen. Beſtimmt man 3. B., daß auf Gignal 
Negimentsruf ſtets Esladronslolonnen hinter dem Re— 
gimentsfommandeur gebildet werden, jo iſt damit die 
Möglichkeit gegeben, da aus den Marjchkolunnen oder 
der Zugkolonne oder überhaupt aus jeder Formation 
die Esladronskolonnen in jeder beliebigen Richtung 
hergeitellt werden können, ohne daß alle die durch die 
heutigen vorläufigen Bejtimmungen bedingten Kom— 
plilationen dazu nöthig find. 

IH kann hier natürlich nicht alle einzelnen Fälle des 
Neglementsentwurfs durchgehen, dod) dürfte wohl das Ge— 
jagte genügen, um zu zeigen, daß fid) eine ganz bedeutende 
Vereinfachung der Beitimmungen erreichen und ermöglichen 
läßt, wenn man für eine ganze Reihe von Bewegungen auf 
„einheitliches Ererziven“, wie ich e8 oben charakterifirte, 

2 
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praftijchere it, der fchematijch veglementarijche oder ber 
von mir angedeutete, der fi) auf den Grundſätzen auf: 
baut: Bewegungsfreiheit der Esladrons in den ans 
gegebenen Grenzen, Vereinfachung des Kommando: 
apparate3 und zahlreicher Evolutionen, Vereinigung der 
Uebergänge aus einer Formation in die andere mit 
Direltionsveränderungen; Durchführung dieſes Grund— 
ſatzes in allen jeinen onjequenzen; dementiprechend Weg- 
fallen des Begrifis der ganzen und halben Flanke, und 
endlich, last not least, Beſtimmung der Exerzirgrund— 
ſätze nad; den Erforderniffen der kriegsgemäß möglichen 
Situationen und nicht wie bisher jo vielfach nad) Exerzir— 
plagrüdfichten. 

Betrachten wir dieſe Gefichtspunfte zunächſt einzeln. 

Im Gelände wird es durchaus nicht immer möglich 
jein, daß die Esladrons die heute reglementariſch vorgeſchrie— 
benen Bervegungen auch wirklich ausführen; bald wird 
die eine, bald die andere Schwadron auf ein Terrain: 
hinderniß jtoßen, das zu Wenderungen zwingt. Auch 
die Nähe bezw. Entfernung des Feindes ijt von Be: 
deutung. Vor dem Feinde ift vielleicht Tetendrehen 
am Plaß, in rüdwärtigen Stellungen bedient man ſich 
vielleicht befier der Halblolonne für diejelbe Bervegung. 
Sieht man voraus, daß bei jeder Anwendung im Ge— 
lände die jtrenge veglementariiche Form doc nicht ein- 
gehalten werden fan, warum dann nicht reglementariſch 
janktioniren, was man doch nicht ändern fann? Wird 
dadurd) etwa das jtramme Ererziven in den Esladrons 
leiden? Keineswegs. Im Gegentheil, die Schwadronen 
müſſen hierbei viel mehr in der Hand ihrer Führer 
fein al3 heute, wo kaum in einigen Fällen die Noth- 
wendigfeit vorliegt, das Kommando des Estadrondefs 
abzuwarten, da jeder Reiter ſchon vorher weiß, mas 
fommt. Je feiter aber die Schwadron in der Hand 
ihres Führers, deſto bejjer wird auch das Regiment 
ererziren. 

Was nun die Vereinfachung der Kommandos und 
Evolutionen anbetrifft, jo glaube id), daß dieſelbe ein 
ganz weſentlicher Vortheil fein und als ſolcher auch 
wohl in der weit überwiegenden Majorität der Waffe 
anerfannt werden würde. Es ift zu bedenken, daß Die 
menſchliche Stimme nur unter bejonders günftigen Um— 
jtänden ausreicht, um ein Negiment zu beherrichen. Bei 
Wind und Gefechtslärm ijt auf dad Verſtandenwerden 
des Kommandos nicht durchaus zu vechnen. Ebenſo 
wenig fünnen Beifpiel und Zeichen als zuverläjfige Be- 
jehl3mittel gelten. Bei Staub und in wechjelndem welligen 
Terrain werden fie vielfach nicht gefehen werden. Signale 
dürfen im Gefecht ſelbſtverſtändlich nur in bejchränftefter 
Weife angewendet werden, um Mißverjtändnifje auszu— 
ſchließen. Zuverläffig ijt nur der vom Adjutanten über: 
brachte Befehl und dieſes Mittel der Befchlsertheilung 
geftattet auch nur eine bejchränfte Anwendung. Unter 
jolchen Umjtänden muß es von höchſter Wichtigkeit fein, 
die Zahl der Kommandos, die eine beliebige Bewegung 
nöthig macht, auf das Möglichfte zu beſchränlen und aud) 
dementiprechend die Bewegungen felbjt zu vereinfachen. 
Freilich auf dem ebenen Ererzirplag, jelbjt wenn eine 
Brigade auf ſchönem ebenen Platze übt, da bewähren 


fih alle die reglementariihen Vorſchriften vortrefilic. 
Die Truppe weiß; ganz genau, was in ben einzelnen 
Fällen zu thun ift, wird ein Kommando nicht ver: 
ftanden, jo geht die Sade doch und Geländehinder: 
nifje find entweder nicht vorhanden oder befannt. Das 
darf uns aber über die praftiiche Anwendbarkeit bes 
ganzen Apparate nicht täuſchen. Schon wenn eine 
Divifion ſelbſt auf dem ebenften Pla exerzirt, 
fünnen die einzelnen Regimenter nur die einfachiten 
Bewegungen ausführen — oder die Sache geht jchief. 
Im bewegten Gelände hört jofort das ererzirmüäßige 
Neiten der größeren Verbände auf — und die Selb- 
jtäindigfeit der Schwadronen wächſt unabänderlic; über 
die veglementarischen Grenzen hinaus. Eine große Menge 
von Formen, die der Neglementsentwurf enthält, fommen 
in der Praxis niemals vor. Halbkolonne in Teten und 
in Eskadrons fann man 3. B. ruhig fortfallen laſſen. 
Kein Führer wird fih im Ernjtfall in der Nähe des 
Beindes ihrer bedienen. Möglich find fie überhaupt nur 
weit vom Feinde, auf kurze Entfernungen im ebenen 
Selände. Unter dieſen Bedingungen find fie durd 
die Halblolonne zu erjeßen, die denſelben Zweck in 
immer noch einfacherer Form erreicht und die Selb: 
jtändigfeit der ESladrons bejjer wahrt. Welche Fülle von 
Beitimmungen würde aber allein mit diefem Wegfall 
aus dem Neglementsentwurf verfchiwinden? Alle Ueber— 
gänge zu dieſen Formationen und aus ihmen zu den 
verfchiedenften anderen. Ueberhaupt erſcheint es über: 
flüſſig, alle Entwidelungen aus allen denkbaren For: 
mationen der Negiments- und Eskadronslolonnen regle 
mentarijch formal feftzulegen. Man belajtet damit mur 
dad Gedächtniß der Esfadrondeis mit einer Fülle 
reglementarijhen Materials, auf defjen richtige Ver— 
werthung im Drange des Gefechts doch nicht zu rechnen 
ift. Werden doch jelbjt im Frieden und auf dem 
Ererzirplap immer und immer wieder veglementarifche 
Fehler gemacht. 

Man ſagt nun zwar, dieſe Anforderungen machten 
Führer und Truppe gewandt, und es iſt ja aud 
nicht zu leugnen, daß eine gewiffe formale Ge 
wanbtheit den Leuten damit anerzogen wird. Weit 
entfernt aber, dad ald einen Vortheil anzuerkennen, 
jehe id) darin vielmehr eine große Gefahr. Die 
Esladronchefs lernen gewiffe Anforderungen formal 
erfüllen, aber dieje Anforderungen werden im Kriege 
niemals an fie gejtellt. Sein Feind erjcheint unter dem 
reglementarijchen Winfel von 45°; feine Zeit ift vor 
handen, reglementariſch aus der Tiefe zur Linie auf 
zumarjchiven; nichts ſtimmt mit den Bedingungen, auf 
denen das veglementariiche Ererziren beruht, Und dod 
joll das Nichtige gejchehen. Beſſer wäre es baber 
meines Erachtens, die reglementariichen Bejtimmungen 
jo zu faffen, daß fie von vornherein die Erziehung zum 
jelbftändigen Urtheil zur Folge haben. Das aber würde 
man erreichen, wenn man für eine ganze Reihe Ent 
widelungen, für die der Neglementdentwurf genaue 
Formen vorjchreibt, nur allgemeine Normen und Grund- 
läge gäbe. Es würde fid) damit auch ganz von jelbit 
der Vortheil einer ganz wejentlichen Vereinfachung ver; 
binden. Andererſeils hat jede Vereinfachung des Regle: 
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men immer auch ein Selbſtändigerwerden der einzelnen 
Führer zur nothwendigen Folge und erfüllt damit die 
beiden Hauptbedingungen, die wir an die Spitze dieſer 
Erörterung geftellt haben. Gleicherweiſe aber werden dieje 
beiden Bedingungen gefördert, wenn man der Forderung 
genügt, Formationd: und Direltionsveränderungen mits 
einander zu verbinden, beſonders wenn man dabei bie 
Bereinfahung der Berwegungen und Kommandos zu: 
gleich; mit berüdfichtig. Wenn ich 3. B. aus den 
E3tadrondlolonnen in anderer als der Marichrichtung, 
aber. nicht in einem der Winlel von 45° oder 90° 
Regimentötolonne forniren will, warum befehle ich nicht 
einfach „Negimentsfolonne bilden — Direktion Kirch— 
thurm von X.?“ freilich gejtattet e& das Reglement 
in Ziffer 125, aber die Beſtimmungen dieſes Para- 
graphen find doch nicht ausreichend, um immer die 
fürzejte und praktiſchſte Ausführung zu fichern. Sie 
müßten dahin erweitert werden, daß Aufmärjche und 
Bufammenziehen immer nad der Richtung der neuen 
Direktion zu erfolgen hätten. Und dann: Wird Diele 
Biffer des Neglements häufig angewendet? Leider nicht. 
Wenn es aber geihähe, wozu bedarf id) dann noch des 
ganz ſchematiſchen Begriffs dev halben und der ganzen 
Flanle und einer Fülle reglementarifcher Entwidelungen, 
die alle auf dieſem Begriff beruhen? Haben diefe Winfel 
an ſich eine bejondere Berechtigung? Iſt das Terrain 
nach ihnen konſtruirt, der Feind an fie gebunden? 
Keineswegs. Es joll nicht geleugnet werden, daß man 
nicht immer Direltionspunfte geben fann, und daß es 
dann vortheilhaft fein kann, fid) der Bewegungen unter 
90° und 45° zu bedienen, wozu das Neglement die 
Handhabe bieten muß und ja auch bietet. Solche 
ſchematiſchen Bervegungen dürfen aber niemal3 die Norm 
des Ererzirens bilden. Dann wirken fie ſchädlich. Sie 
gewöhnen die Truppe an einen umwahren, unnüßen 
Schematismus und verhindern fie, Zeit und Kräfte 
auf kriegsgemäße Uebungen zu verwenden, welche Urtheilss 
fraft und Gewandtheit der Führer fiählen und die 
wirkliche taftiiche Einheit der Kavallerie, die Esladron, 
in ihrem inneren Halt feitigen. 

Auch gewähren die Entwidelungen, die in Diejer 
Weije bewerkitelligt werden, niemald den Grad von 
Schnelligkeit und Freiheit, den die Wirflichteit des 
Gefechts erfordert. Will ich 3. B. aus der Zugfolonne 
nad) der Tete Esfadronskolonnen bilden, jo genügt das 
entiprechende Signal aud) dann, wenn id) dabei bie 
Marichrichtung verändern will, denn id; brauche 
die Tetenestadron nur anzufeßen; will id) aber nad) 
der Frontſeite oder der entgegengeleßten in einem be— 
Tiebigen Winkel Estadronstolonnen bilden, jo bedarf es 
dazu einer ganzen Reihe von Kommandos oder Signalen. 
Hier muß — und das gilt für zahlreiche Fälle, unter 
denen ich nur die Nothwendigfeit anführen will, aus 
der Regimentslolonne direlt die Linie herftellen zu 
fönnen, und umgelehrt — eine einfachere und freiere 
Beweglichkeit geichaffen werden. Für zahlreiche Fälle 
wird fih — wie jchon oben gejagt — die Anwendung 
des Signals Negimentsruf empfehlen, worauf jtets 
Estadronslolonnen hinter dem Führer gebildet werden 
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Ausnutzung fi) dringend empfiehlt, da es nie zu Miß— 
verftändnifien Anlaß geben kann und es wünſchenswerth 
tft, daß es allen Gliedern des Regiments möglichjt vertraut 
und bekannt ift, damit es ſelbſt im wildeſten Kampf: 
gewühl feiner Wirkung ficher bleibt. Auch das Signal 
Appell, welches aus den verſchiedenſten Rückſichten der 
Verwendung durd die höheren Führer vorbehalten fein 
jollte, läßt ſich durch Regimentsruf vortheilhaft erſetzen. 

Wenden wir uns nun noch der Betrachtung der 
letzten Forderung für das Regimentsexerziren zu, der— 
jenigen kriegsgemäßer Ererzirgrundjäge Im ihr find 
eigentlid) alle anderen Unforderungen in nuce ent: 
halten. Das Fortfallen des Begriffs der halben und 
ganzen Flanke, die Vereinfachung aller Bewegungen und 
Kommandos, die größtmöglihe Selbitändigfeit der 
Esladrons, die Ausdehnung des Direltionsreitens auf 
die Uebergänge, das Alles find allgemeine Grundjäge, 
die man als kriegsgemäß betrachten muß und fordern 
fann. Im Speziellen kann man aber doch noch Einiges 
hinzufügen, und da möchte ich bejonderd drei Momente 
hervorheben: die Entwidelungen aus der Tiefe, das 
Abbrechen aus der Mitte und das Fehlen der Doppel: 
folonne im Regiment. Das Entwideln aus der Tiefe 
fann entweder aus der Zuglolonne und den nad) der 
Flanle abgeſchwenkten GEsfadronskolonnen oder aus 
der nad) der Flanke abgeſchwenkten Negimentskolonne er: 
folgen, wa8 man dann Deployiren nennt. 

Der Neglementsentwurf bemüht ſich in Ddiefen 
Fällen, möglichft bald die Negimentslinie herzuftellen. 
Iſt das kriegsgemäß? Wann kann denn jolde Ent- 
widelung eintreten? frontal gegen den Feind wird 
fein Menfh in einer der genannten Formationen 
freiwillig anreiten, wenn er überhaupt Entwidelungs- 
raum hat, was die Evolution vorausfeßt. Er kann 
alfo nur dann in folder Formation auf einen Feind 


‘ ftoßen, wenn er entweder ein Defilce zu paffiren hatte 





follten. Ueberhaupt ift das ein Signal, defjen möglichſte 


oder überrafhend von der Tete her angegriffen 
wird. Da find nun zwei Fälle möglich: Entweder der 
Feind ift noch jo weit entfernt, da man genügend Zeit 
bat, ſich zu entwideln, dann kommt «8 auf einige 
Sekunden mehr oder weniger nicht an, jondern vielmehr 
in erjter Linie darauf, die Sefedhtsformation in mög— 
lichſter Ordnung und Geſchloſſenheit herzuftellen; oder 
aber der Feind ift jo nahe, dab man feine Zeit mehr 
hat, fich zu formiren. Dann wird es darauf an— 
fommen, ihm die Tetenabtheilung raſch entgegenzuwerfen 
und die folgenden Eskadrons einzeln möglichſt raſch 
fampfbereit zu haben, d. b. geichloffen in Linie und 
die Front frei. Ob man dabei nad) einer oder beiben 
Seiten aufmarfchirt, wird vom Gelände und der Angriffs: 
richtung des Feindes abhängen, keineswegs aber von der 
Frage, auf welchem Wege man die Negimentslinie am 
raſcheſten herſtellt. 

Dieſen Anforderungen num wird unſer Reglements— 
entwurf meines Erachtens nicht durchaus gerecht, da er 
dies Herſtellen der Regimentslinie allein ins Auge faht 
und bejonders bei der Entwickelung aus den abgeſchwenkten 
Estadrondkolonnen Anforderungen jtellt (die zweimalige 
Direltionsveränderung in Linie, wobei man dem Gegner 
die Flanke bietet), welche die innere Ordnung und Gefechte: 
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fähigleit der Esfadrons gerade in dem Augenblid in ! halten und diefe daher auch im Negiment ſchon ein- 
Frage jtellen dürften, in welchem fie derjelben voraus: 


fichtlih am dringendften bedürfen. Meines Erachtens 
müßten bei der Gntwidelung aus abgeichwentten 
Edfadrondktolonnen auf dem Ererzirplag die hinteren 
Esladrons recht3 oder linf3 mit Zügen abſchwenlen, um 
wieder einzujchtwenfen, wenn fie die front frei haben. 
Freilich fommen jie dann einige Sekunden jpäter in die 
Regimentslinie und reiten nicht den kürzeften Weg zu 


biejer, dafür aber wahren fie am beften ihre innere Ord- | 


nung und machen, was dad Entjcheidende iſt, auf dem 
fürzejten Wege ihre Front frei und ſich ſelbſt gefechts- 
bereit. Das Prinzip kommt aljo zum Ausdrud — 
defien Befolgung im Ernſtfall dem freien Ermeſſen der 
Eskadronchefs überlafien bleiben muß. 

Auf Signal Aufmarſch wäre dabei nach beiden 
Seiten, auf Signal Regimentsruf und Aufmarſch in 
der vom Negimentsfommandeur durch Hineinreiten zu 


bezeichnenden Richtung, bezw. in der Richtung, aus der | 


das Signal gehört wurde, die Gefechtöbereitichaft her- 
äuftellen. In allen Fällen hätte die Tetenestadron in 
der raſchen Bewegung vorwärts zu bfeiben, bezw. zu 
attadiren, ſolange fie feinen andermweiten Befehl 
erhält. 
abgeſchwenlten Regimentstolonne zu verfahren. Keines— 
wegd aber wären dieſe formalen Bewegungen den 
Eskadrons direkt vorzujchreiben, jondern e8 wären nur 
die Grundfäße feitzuftellen, nad) welchen die Esladron— 
cheſs ihr Verhalten zu regeln hätten. 

Betrachten wir zweitend das Abbrechen zur Zug: 
folonne und legen wir und die frage vor, ob es zweck— 
mäßiger ift, grundfäglih vom Flügel oder aus der 
Mitte abzubrechen. Entſcheidend wird dafür offenbar 
fein, welde Form unter den jchwierigeren Gefechts— 
verhältnifjen am zwedmäßigjten angewendet werden 
muß. Nun wird ein Abbrechen zur Zugfolonne in 
zwei Fällen nöthig werden, entweder man will ein 
Defilee pafjiren oder überhaupt aus Marjchrüdfichten 
nad) vorwärts eine ſchmalere Formation annehmen, dann 
it man dom Feinde meijt noch entfernt und hat jo 
viel Zeit und Ruhe, daß man ſich dur Kommandos 
und Befehle verſtändlich machen kann. Iſt es dann 


Entiprechend wäre aus der Zuglolonne und der | 





wünſchenswerth, aus der Mitte abzubrechen, jo fan | 


man das bejonders bejchlen, auch wenn es nicht grund» 
jäplid) auf Signal oder Kommando erfolgt. Der zweite 
Fall aber ift der, da man vor dem Feinde evolutionirt, 
dann bricht man zur Zugfolonne ab, um dem Gegner 
in die Flanle zu gehen, oder überhaupt in einer oder der 
anderen Richtung ſeitwärts abzumarſchiren. Dann iſt es in 
den weitaus meijten Fällen höchſt unpraktiſch, aus der 
Mitte, wohl aber dringend geboten, von dem betreffen- 
den Flügel abzubrechen. 


Grundlage der grundfäßlichen Beitimmungen zu machen 
und im Gegenjap zu unjerem Reglementsentwurf zu 
bejtimmen, dab Zuglolonne ſtets vom äußeren Flügel 
abgebrochen wird bezw. auf Signal vom redjten, wobei 
im Kommando oder durd) Befehl ein Direktionspunft 
näher zu bezeichnen bleibt. 


Es empfiehlt fi) alfo, ganz 
zweifellos dieſen letzteren Fall als den wichtigeren zur | 





Ebenjo aber müßte es mit der Doppelfolonne ges | 


geführt werden. Auch das einzelne Regiment kann in 
die Lage fommen, zum Angriff gegen Infanterie zwei 
ſich folgende Wellen formiren zu müfjen. Soll das in 
einem Winkel zur bisherigen Marſchrichtung aus Eska— 
dronstolonnen oder Regimentslolonne erfolgen, jo ge 
ſchieht e8 am beiten durch Abbrechen mit zwei Eskadrons 
von dem betreffenden Flügel und eventuelle Zujammen- 
ziehen zur Doppelfolonne. 

Aber auch für die höheren Verbände hat die durd) 
Abbrechen vom Flügel zu bildende Regiments-Doppel« 


‘ tolonne, bei der fünfte Esladrons als dritte Welle oder 


Reſerve folgen, ihre bejonderen Vortheile. Wir haben 
die Doppeltolonne zuerit in der Brigade. Die beiden 
inneren Schwadronen bredien ab, die anderen folgen. 
Soll die Bewegung raſch auf Signal erfolgen, um, wie 
das dor dem Feinde immer der Fall jein wird, nad 
einer Seite abzumarjchiren, jo bedeuten die veglemen- 
tariſchen Beitimmungen Zeitverluft und Umwege. Aber 
fie haben nod einen anderen weſentlichen Nachtheil. 
Nach dem Einſchwenken befinden jih die Negimenter in 


| Linie hintereinander; beim Angriff müſſen fie volljtändig 


durchesnander gerathen. Nun iſt es an und für ſich 
ſchon jchwer, Kavallerie aus oder nad) dem Hand: 
gemenge und verluftreicher Attade zu jammeln, Will 
fürlic erſchweren joll man ſich diefe Aufgabe gewiß 
nicht, und das gejchieht, wenn man die Negimenter 
auch da durceinandermengt, wo es zu bermeiden it. 
Ganz wird ſich das ja nie umgehen lajjen, aber diejem 
Uebeljtand reglementarifch vorbauen, joweit man irgend 
kann, das halte id) für unabweisbare Pflicht. Bricht 
man nun in der Brigade vom Flügel in Doppelfolonne 
ab, jo bleiben auch bei der Attade die Regimenter flügel— 
weile getrennt. Diejer Punkt aber führt unmittelbar 
hinüber zur Beſprechung der Treffentaltif überhaupt. 
Freilich wäre über das Regimentsererziren, wie es ber 
Entwurf don 1893 vorjcreibt, noch Vieles zu jagen, 
doc; mußte ich mich an das Wejentliche halten, da der 
mir zur Verfügung ftehende Naum immerhin nur ein 
beichränfter ift. 


Ueber die Entiheidungstämpfe 
des Mainfeldzuges an der Fräuliſchen Saale. 
Kiſſingen —Friedrichshall Hammelburg. 


Die ſchwierigſte kritiſche Geſchichtſchreibung iſt un— 
bedingt die über Kriegsereigniſſe. Sie iſt im Uebrigen 
ſehr alt, und wenn man ſie hin und wieder als etwas 
Neues hinzuſtellen ſucht, fo beweiſt dies nur mangelhafte 
Kenntniß der Literatur. Es handelt ſich nun darum, 
wie man ſie ausüben ſoll, und es möge uns nicht 
verdacht werden, vor Erörterung des eigentlichen Themas 
einige Betrachtungen anzuftellen, die durch mehrere neue 
Erſcheinungen auf diefem Gebiete veranlaßt find. 

Glaujewig widmet der Ausübung der Kritik zwei Kapitel 
von 32 Seiten und zeigt darin, wie ausnehmend ſchwierig 
eine wahre Kritilk ift, und auch, wie verſchieden jie ge 
bandhabt werden fann. Er weijt darauf hin, wie jelten 
der Kritiler zu pofitiven und unzweifelhaften Ergebnifien 
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gelangen kann, wie oft, infolge nicht abſchließender 
Betrachtung der Dinge, ein zwedlojes Hin- und Her 
räfonniren entjteht, welches den Zwed, Intereſſe zu er- 
weden, ganz verfehlt. Clauſewitz führt aus, daß, wenn 
der Kritiker Lob und Tadel über den Handelnden aus- 
iprehen will, er allerdings danach jtreben muß, ji 
genau in den Standpunkt des Feldherrn zu 
verjeben, er fügt aber Hinzu, daß ihm dies ſchwerlich 
ganz gelingen würde, „denn niemals liegt der Stand 
der Dinge, von welchem eine Begebenheit ausgeht, 
genau jo vor dem Auge der Kritik, wie er vor dem 
Auge des Handelnden lag“. 

Dies ift eins der bedeutjamften Worte von Claufewiß, 
wie denn diefe beiden Kapitel „Kritik“ und „Ueber 
Beiſpiele“ im zweiten Buche „Vom Kriege“ verdienen, 
immer und immer wieder gelejen zu werden, vor Allem 
von denen, die Kritik üben wollen. 

Elaufewig nimmt ferner als richtig an, daß ed ber 
Kritit gejtattet fein muß, „von dem Vortheil ihres 
größeren Horizontd Gebraud zu machen“. Hierunter 
ift die Kenntniß des Zufammenhanges der Dinge und 
des Erfolges verjtanden, welche dem Kritiler mach jo 
und jo langer Zeit vorliegt. 

Clauſewitz jagt weiter: „Dieje höhere Stellung der 
Kritit, ihr Lob oder Tadel nad) völliger Einfidht der 
Sade, hat an ſich nichts, was unjer Gefühl verlept, 
fondern befommt «8 erit dann, wenn der Kritiker ſich 
perjönlich hervordrängt und in einem Tun fpridht, als 
wenn alle die Weisheit, die ihm durch die vollfommene 
Einfiht der Begebenheit gelommen it, fein eigen- 
thimliches Talent wäre. So grob diejer Betrug it, 
fo ſpielt ihn die Eitelleit doch gern, und es ift natürlich, 
daß er bei Anderen Unwillen erregt. Noch öfter liegt 
aber eine perjönliche Ucberhebung gar nicht in der Ab— 
fidht des Mritifers, jondern wird von dem Lejer dafür 
genommen ..... . 

Der Hauptinhalt des Kapitels kryſtalliſirt ſich dahin, 
daß der Kritiker unter jorgfältiger Betrachtung aller 
zufammenmirtenden Umjtände urtheilen muß: der Bes 
weggründe des Feldherrn, der Kenntniß, welche er zur Zeit 
des Entichlufjes von der Kriegslage oder der politijchen 
Lage hatte, aber auch de3 Erfolges. Stützt er jein 
Urtheil nur auf eins dieſer Momente, oder will er 
gar nur auf Grund der Theorie allein eine Kriegs: 
handlung beurtheilen, wie man dies in leßter Zeit hin 
und wieder gejehen hat, jo wird die Kritik nie zu 
einem annähernd ficheren Ergebnig kommen. 

Nah unjerem Gefühl muß bei Beurtheilung aller 
Entjchlüffe des Feldheren das Moment: Was wußte 
er in diejem Zeitpunkt? immer im Bordergrunde 
jtehen. Liegt die Schuld etwa an ihm, daß er nichts 
oder nur Ungenügendes wußte, jo bildet dies einen 
bejonderen Gegenjtand der Kritik, 

Ein weiterer jehr wichtiger Faktor, den die Kritik 
nicht außer Acht laſſen darf, ift die Beurtheilung des 
Gegners, der ganzen Verfafjung, in der ſich feine 
Truppen befinden, durch den Feldherrn, welcher Fritifirt 
werden joll. Und wenn man es öfters ausgejprochen 
hat, dab die Taktik Fehler der Strategie gutmachen 
mußte, jo fann man gewiß auch Hin und wieder jagen, 


daß die Strategie vorausfihtlih außergewöhnliche 
Leiftungen von den Truppen erwarten, daher mehr 
wagen fonnte, als andernfall® gerechtfertigt geweſen 
wäre. Quinteſſenz aller Betrachtungen ift, daß man 
die Kritil zwar in jcharfen Umriſſen, aber nad) genauer 
Ueberlegung ımd Abwägung und, wenn es fih um 
Perjönlichkeiten handelt, äußerjt maßvoll abgeben joll. 

Aus allem dem geht hervor, daß es eine große 
Kunſt ift, kritiſche Kriegsgeſchichte zu ſchreiben. Die 
Manier kann dabei eine ſehr verſchiedene ſein. Das 
erite Ziel ift — mie bei jeder Geſchichtſchreibung — 
die Ermittelung der Wahrheit. — Außerdem verfolgt 
aber die kritiſche militäriihe Geſchichtſchreibung ins— 
bejondere noch den Zwed der Belehrung Will man 
ſich num einzig und allein der Thätigleit des Feldherrn 
im ftrategifchen Sinne zumenden, jo wird man die 
Darftellung der taktiſchen Kriegshandlung ıc. furz fallen; 
will man taftijche Belehrung geben — in&befondere für 
jüngere Offiziere —, wird man in die Einzelheiten des 
Gefechts und der Gefechtsführung näher eingehen müfjen. 

Wil man Beides, jo erhöhen fih die Schwierig: 
feiten der Aufgabe. Dieje jchwierige Aufgabe hat jich 
Hoenig aud) in dem und vorliegenden Buche *) geitellt. — 
Er betradhtet die geſammte Kirienführung und hat dabei 
gleichermaßen den ftrategiidhen, taltiſchen mie politischen 
Standpunkt im Auge. — Er geht ferner von dem nicht 
unrichtigen Grundſatz aus, ein Bild der Berjönlichkeiten 
zu geben, da man eines ſolchen bedürfe, um die Hand- 
lungen derjelben richtig zu verjtehen. Vorſicht ift 
hierbei unter allen Umjtänden, beſonders aber dann 
geboten, wenn die Ereignijie, in denen jene Perſonen 
auftraten, erjt 25 bis 30 Jahre hinter uns liegen. 

Die Forihung in den Archiven giebt hierüber nur 
wenig. Man fan daher nur aus eigener Anjchauung 
oder auf Grund der Aeußerungen Anderer, gewöhnlich 
privater Natur, jchildern. Erftere wird nicht oft aus— 
reichen, bleibt alſo das Zweite. 

Dies Mittel wird aber oft unzuverläffig fein, jei 
es aus irgend einer Abneigung oder zu großer Vor: 
liebe des Berichtenden für die Perion, um die es ſich 
handelt, jei ed, daß der Berichterjtatter fi) aus miß— 
verjtandenen Aeußerungen ein jaljches Bild macht, oder 
daß er etwas faljch Wicdergegebenes für baare Münze hält, 
oder endlich, daß er überhaupt unfähig ift, die Perfönlichkeit 
eines Anderen zu verftchen, was nicht jelten der Fall ift. 
Genug, ein Bild abjoluter Wahrheit wird man nicht oft 
gewinnen. Ebendafjelbe ift der Fall mit den Einzelheiten 
der Befehls- und Gefechtsführung und mit denen des 
Gefechts ſelbſt. — Sehr Häufig tritt die Ungabe der 
Einzelheiten, die den Einen erheben, dem Anderen, 
feiner Auffaffung nad), zu nahe Wenn wir gefehen 
haben, daß ſich infolge des „Volkskrieges an der Loire“ 
Streiterörterungen von unendlidyer Länge in Militär- 
blättern erhoben haben; wenn wir geiehen haben, daß, 


Ueberfichtsfarte und fünf Skizzen. Preis Mark 6,—, gebunden 
Mark 7,50. 
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einiger weniger taktiicher Einzelheiten wegen, ganze 
Brojhüren geſchrieben wurden, dann ift man doch ver: 
jucht, fich die Frage vorzulegen, ob man nicht bejjer 
thäte, die Darjtellung der Ereignifie auf die Hauptzüge, 
mit befonderer Hervorhebung einzelner charakteriftiicher 
Momente, zu beichränten, wie dies früher von einzelnen 
Shhriftitellern nad den Feldzügen gneichehen war, die 
Bergliederung der Einzelheiten aber den zu rein taktiſchen 
Zweden geichriebenen Schriften und den Truppen: 
geichichten zu überlaſſen. Wir jagen ausdrücklich: mit 
Hervorhebung der charalteriſtiſchen Momente, und ver 
jtehen darunter natürlich audy die Einzelheiten, welche 
einen bejonderen Einfluß auf den Gang der Dinge 
ausgeübt haben, unter die insbejondere der Erlaß von 
wichtigen Befehlen und die Erjtattung von Meldungen 
zu rechnen find. 

Indeh find wir weit entfernt, hier Methoden auf- 
jtellen zu wollen, wir weiſen auf die Nachtheile der 
einen Manier bin und jtellen die Sache zur Erwägung, 
verfennen im Uebrigen die Wortheile derjelben, ihre 
Gründlichkeit insbefondere, durchaus nicht. 

Ein wahres Talent wird ſtets feine eigene und 
originelle Manier haben. Der Kombinationsgabe und 
dem Scharffinn des Autors muß voller Spielraum 
gelaffen werden, wenn auch eine gewiſſe Methodif in 
Anwendung der Quellenfunde nicht entbehrt werden lann. 

Wovor aber ernftlich gewarnt werden muß, das ift 
der Glaube, daß man die Wahrheit abjolut bejigt, 
wenn man danach geftrebt und geforicht hat. Diejer 
Glaube wird von den Partiſanen mander Autoren 
jtärfer genährt als von diefen jelbjt. Es giebt Leute, 
welche wagnerischer find als Wagner. 

63 wäre für die Gejdichtichreibung ſchlimm, wenn 
fie niemals zu pofitiven Ergebnifjen gelangte. Gewiß wird 
fie hin und wieder volle Beweije für die Behauptungen 
des Autors beibringen können. Es fommt eben auf 
die Art der Quellen an’ Ein joldjer Beweis dürfte 
3. B. ein fchriftlicher Dienftbefehl fein, der thatſächlich 
abgejandt und eingetroffen ift. — Privatbriefe an den 
Verfaſſer eined Wertes, insbeſondere über eigene Hand- 
lungen des Briefichreibers, find, ebenfo wie Memoiren, 
ichon ein zweifelhafteres Material. Wie viele Umftände 
der verjchiedenjten Art wirlen nicht auf die treue und 
genaue Wiedergabe der Ereigniſſe, felbft beim bejten 
Willen, ein! Dagegen können Briefe an einen Dritten 
— joweit deren Benußung möglich — für Beurtheilung 
einer Perjönlicjkeit oft jehr wertvoll jein. 

Sehr leicht fellt fich in der öffentlichen Meinung 
eine große VBegeifterung für einen Schriftfteller ein, 
von dem jeine Verehrer laut rufen: Der Mann jagt 
die Wahrheit! — Das ift gut und ſchön, es handelt 
fih nur darum, ob er fie bei aller perjönlichen Be- 
fähigung des Urtheils und der Erlenntniß wirklich 
gefunden hat. 

Indem wir dazu übergeben, uns beſonders mit Hoenigs 
neu erjchienenem Werk zu beichäftigen, fehen wir von 
den bereit3 über dafjelbe entbrannten Streiterörterungen 
gänzlich ab und folgen nur unferem eigenen Urtheil. 
Nur Eins wollen wir bemerfen. Wenn der Rezenjent, 
welcher in der „Heered-Zeitung” das Bud) beſprochen hat, 
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von einer gewifjen Heinen „Clique“ ſprach, die jofort über 
jedes Hoenigiche Buch herfalle, jo muß hiergegen Proteft 
erhoben werden. Dieje Ausdrucksweiſe ift in der Militär: 
literatur ungewöhnlich, die feindliche Clique mohl 
größtentheils ein Gebilde der Phantafie. 

Hoenig hat ſich ein hochintereſſantes Thema gewählt. 
Der Mainfeldzug it eine der anregenditen und be- 
deutenditen Epijoden unjerer Kriegsgeſchichte. Man 
kann ftrategijch, taktiſch und politiich daraus ungemein 
viel lernen. Das betont Hoenig gleich zu Anfang jehr 
richtig. Gleich nad dem Feldzuge von 1866 ſah man 
nur die militäriiche Seite, und da jtand denn das 
ſtaunenswerthe Ergebniß vor Aller Augen, dab eine 
Armee von weit unter 50000 Mann es möglid) ge— 
macht hatte, nad) Entwaffnung des tapferen Hannoverfchen 
Heeres, eine feindliche Armee von etwa 90 000 Mann 
in einer Reihe von Gefechten zu jchlagen und über den 
Main zurüdzutreiben, von der fpäteren fiegreihen Fort— 
führung des Feldzuges unter dem General v. Manteuffel 
ganz abgejehen. 

Erſt ſpäter hat man die kritiſche Sonde angelegt 
und ſich Har gemacht, eine wie große Einwirkung die 
politiſchen Verhältniſſe ausgeübt haben. 

Der Mainfeldzug bietet das lehrreichite Beiſpiel der 
neueften Zeit dar, um uns abermals zu beweijen, an 
wie großen Uebeln die Kriegführung von Soalitionen, 
einer einheitlich. geführten Armee gegenüber, jtets kranken 
wird. 








Die Gegner von 1866 haben 1870/71 nebenein- 
ander geblutet. Sie folgen jet gemeinichaftlih der 
deutichen Reichsfahne. Schon deshalb ijt es Har, daß 
jede militäriiche Geſchichtſchreibung fih der größten 
Objektivität in der Beurtheilung beider Parteien, welche 
eben einer Nationalität angehören, befleißigen wird. 
Wir glauben, daß Hoenig aufrichtig danach geftrebt hat, 
gänzlich unparteiifch zu fein und jedem der beiden Heere 
das Verdienft zu laſſen, das ihm gebührt. Eine andere 
Frage ft, ob er in der Beurtheilung der Handlungs 
weile der Feldherren und Führer immer das Richtige 
getroffen bat. 

Hoenig hat die offiziellen und nichtoffiziellen Werte 
über den Krieg, er hat die Bayeriſchen Archive und 
zahlreiche Privatberichte benutzt. Er giebt zuerſt 
eine Schilderung der ſich gegenüberjtehenden Heere, 
welche wir als jehr gelungen bezeichnen müſſen. Er 
zeigt, wie mangelhafte Wehreinrichtungen und Drgani- 
fation auf Seite der Süddeutſchen die kriegeriſchen 
Eigenichaften herabdrüden, in wie trefflicher Ver— 
fafjung ſich die Armee unter Faldenftein befand, troßdem 
zwei Divifionen nahezu improvifirt waren. Siriegs- 
erfahrung beſaß nur die Divifion Soeben, alle anderen 
Truppen beider Parteien waren noch nicht im Felde 
geweſen. 

Die damalige Preußiſche Infanterie war eine der 
beſten Truppen der Welt, darin ſtimmen wir Hoenig 
ganz bei. Das militäriſche Feuer und die Kriegs— 
begeifterung in der ganzen Preußiſchen Armee waren 
unübertrefflich, insbefondere im Dffizierlorps, aber auch 
in der Mannjchaft. 
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An Kavallerie und Nrtillerie war dieſe Armee 
numeriſch ſchwach, aber der vorzügliche Zujtand der 
Infanterie konnte Vieles ausgleichen. Die Ausjtattung 
mit Brückentrains und Kolonnen war unzulänglic. 

Wenn der Verfaſſer von den Preußiichen Unter: 
offizieren jagt, daß fie größtentheils dem Militärdienft 
zu ihrer Lebensaufgabe gemacht hätten, jo kann dies 
als richtig nicht anerfannt werben. Der bei Weiten 
größere Theil diente ſchon damals auf die Civilver— 
jorgung los. Geift und Dienfterfahrung waren aber 
vortrefflich. 

Das über den Führer der Bayeriſchen Armee, General- 
Feldmarſchall Prinz Karl, und feinen Generalftabschef 
Berichtete jcheint uns, ſoweit unfere Kenntniß der Dinge 
reicht, zutreffend. 

Ob dem General v. Faldenjtein „der Nuf eines 
Feldherrn vorausging“, wiſſen wir nicht, jedenfalls aber 
wußte man von ihm, dab er ein einfichtiger, äußerſt 
energiicher, für das Wohl feiner Truppen beſorgter und 
deshalb bei ihnen beliebter General war, zu dem fie 
mit Vertrauen emporjahen. — Er hatte 1864 bie 
Stellung eines Chejs des Generaljtabes der verbündeten 
Armee und die eines kommandirenden Generals des 
Preußiichen Korps im Jütland innegehabt. Die eigen- 
thümliche Gejtaltung des Kriegsſchauplatzes und der 
Verlauf der Ereigniſſe Ichloffen die Bewährung herbor- 
ragender ftrategifcher Fähigkeiten nahezu aus. — Ueber 
die vorzüglichen Eigenſchaften des Generals v. Goeben 
war die Armee einig. 

Die Bayeriſche Armee war im letzten Drittel des 
Juni bei Schweinfurt verſammelt, wo auch das Haupt— 
quartier war. Das 8. Bundes-Armeelorps, befehligt 
von dem Prinzen Alexander von Heſſen, der ehemals 
in Deſterreichiſchen Dienſten geſtanden hatte, war bei 
Frankfurt a. M. in der Verjammlung begriffen. Doc 
fehlten am 26. Juni nod viele Truppentheile. Der 
Prinz Karl hatte das Oberfommando über beide Armee 
forps übernommen. — Bu diejer Zeit befand fich bie 
Hannoverſche Armee bereitd in jehr gefährdeter Lage 
bei Langenfalza. 

Nahdem man in Schweinfurt fid) über einen offen— 
fiven Plan geeinigt, und beide Korps den Marſch auf 
Hersfeld behufs Vereinigung angetreten hatten, wurde 
Prinz Karl von Münden und Wien aus auf: 
gefordert, den Hannoveranern zu Hülfe zu eilen. infolge 
befjen änderte der Prinz die Marjchrichtung der Bayern 
und ging auf Gotha vor. Hierdurch wurde natürlich 
die beabjichtigte Vereinigung mit dem 8. Bundeskorps 
aufgegeben. — Aber jhon am 30. Juni erhielt 
Prinz Karl die Nachricht von der Kapitulation der 
Hannoveraner. Zu gleicher Zeit wurden für Die 
Defterreihiihen Waffen nachtheilige Gefechte in 
Böhmen — vorläufig gerüchtweile — befannt. Das 
7. Korps (Bayern) ftand um diefe Zeit in Meiningen, 
Waſungen, Schleuſingen und Neuftadt, aljo in fich noch 
nicht verjammelt; das 8. bei Friedberg, jomit vier bis 
fünf Tagemärjche von den Bayern entfernt. 

Prinz Karl beſchloß nun, die Bayerische Armee bei 
Meiningen zu verjammeln und dann über Hilderd nad) 
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Fulda und über Geiſa nad) Hünfeld dem 8. Korps bie 
Hand zu reichen. 

Prinz Alexander erlärte ſich zur Mitwirkung bereit. 
Zur Begründung diejes Entſchluſſes wird angeführt, 
daß es dem ritterlichen Sinn beider Prinzen nicht 
entjprochen hätte, ohne einen Schuß den Rüdzug auf 
Saale und Main anzutreten, daß dabei auch die 
Stimmung der Truppen jicherlich gelitten haben würde. 
Dies mag wohl jehr richtig geweſen jein, trogdem aber 
halten wir Hoenigs Meinung, daß, angeſichts des 
drohenden Vormarſches der Preußen, die Vereinigung 
zu weit nördlich gefucht war, für zutreffend. — Die 
itrategiiche Lage war nun einmal, infolge des Abbiegens 
auf Gotha zur Befreiung der Hannoveraner, durdaus 
ungünjtig. Es ift dies ein fchlagendes Beiſpiel, welche 
Zwangslagen der Krieg mit ſich bringt, denn anderer: 
ſeits muß man den Mari) auf Gotha zu bejagtem 
Zweck für nothwendig und zwedmäßig erllären. Die Nach— 
theile dieſer Zwangslage waren nur durd) eine baldige 
und fichere Vereinigung mit dem 8. Korps zu begleichen. 
Dazu mußte durch möglichſt jchnelle Rechts- und 
Linksſchiebung ein weiter ſüdlich gelegener Punlt ge: 
wählt werden. 

Die Gegend von Brüdenau wäre hierzu wohl die 
geeignetjte geweſen. 

Prinz Karl aber entjchloß jich, das Wagniß eines 
Marſches in Richtung Hersfeld zu unternehmen, troß- 
dem er den Vormarſch der Preußen von Eijenad) und 
Gotha aus wohl gewärtigen konnte. 

Mit dem Beitreben der Verbündeten, ihre Yande 
durch eine nördlich des Main ausgeführte Dffenfive 
am beiten zu deden, jtimmt dieſes Wagniß freilich 
überein. Eine Kooperation mit den Dejterreihern an 
der mittleren Elbe, von der Hoenig annimmt, daß fie 
den Gegnern Preußens vorgeſchwebt habe, war um 
diefe Zeit, infolge der ſchon vor der Schladt von 
Königgräg erlittenen Theilniederlagen der Dejterreicher, 
wohl aufgegeben. 

Während nun das 7. Korps die Vereinigung mit 

dem 8. in der Richtung Fulda anftrebte, hatte ſich die 
Preußiſche Armee ebenjalld auf diejen Ort in Marſch 
ejebt. 
s Sie Direktiven Moltles für das Verhalten der 
Main-Armee gegen die Süddeutjchen werden von dem 
Verſaſſer mit Recht als etwas in ihrer Einfachheit Her: 
borragendes bezeichnet. 

Scherenberg läßt Friedrih vor der Schlacht bei 
Leuthen jagen: 

„Werf' ich erjt mit Force 
Die Hauptiady’ hinter mid, 
So madıt die Bagatelle 
Ganz von felber ſich.“ 


Das ift der Grundjah aller großen Feldherren, und 
fo hatte denn Moltke auf die Bayern als den feiten, 
einheitlichen Kern der Koalition hingewieſen. Ihnen 
jollten die Hauptſchläge zuerjt gelten. 

A. v. Boguslawski. 
Fortſetzung folgt.) 
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Eine Feldlampe für den Nachtdienſt. 


Einleitung. — Eine der größten Unannehmlichkeiten 
bei Nachtgefechten bezw. sübungen ift die Schwierigteit, 
mit Hülfe von Licht oder Feuer ſelbſt zu ſehen, ohne 
zugleid vom Gegner gejehen zu werden. — In Nach— 
jtehendem geſtatte ich mir einen Vorſchlag zu machen, 
zu dem ich durch praktiſche Erfahrung in Deutjd)- 
Dftafrifa gelommen bin. — Dort hatte ich es aller: 
dings nur mit Wilden und mit ungefügen Speeren be- 
waffneten Gegner zu thun, während meine Leute 
Hinterfader hatten; dafür ftanden wir jedoch einer 
mindeitens hundertfachen Mehrzahl gegenüber. 

Als ih in einer Nacht, etwa ſechs Stunden von 
Aruſha-⸗wa-tini in der Nähe des Kilima-Ndjaro bei 
Mikinduni im Sogonoi⸗Maſſai-Land mit nur 15 Ajicaris 
einer großen Ueberzahl von etwa 1000 bi 1500 Maffai 
gegenüberlag, mit der Abficht, zwiſchen Maſſai und 
Deutſchen einen Friedensſchluß zu Stande zu bringen, 
habe ich folgende Vorſichtsmaßregeln gebraudht: Mein 
Lager lehnte fich dicht am einen mit undurchdringlichem 
Unterholz beftandenen Urwald an; durch dieſes Dickicht 
hatte ich einen jchmalen Weg nad) einem etwa 30 m 
hinter uns fließenden Heinen, aber jehr tiefen Fluß 
ſchlagen laſſen. Halbfreisförmig vor uns, Front gegen 
die Maffai, welche etwa 400 bis 500 m bon uns 
fagerten, fie ich auf 150 m ſechs ‘Feuer anmachen und 
ſchon am Abend jo viel Brennmaterial dazu legen, daß 
ih fie die ganze Nacht hindurch unterhalten Tonnte. 
Hinter jedem dieſer Feuer, nad) unferem Lager zu, 
ließ ich etwa 1,50 m hohe und Im breite Schirme 
aus grünen Meften bauen und mit großen Blättern 
verfleiden, jo daß wir die Feuer nicht fehen konnten. 
Zu jedem Feuer jtellte ic) einen Doppelpoften dergejtalt, 
daß immer ein Mann hinter dem Schirm jchlief, während 
der andere ſitzend Hinter dem Schirm, mit geladenem 
Gewehr und aufgepflanztem Seitengewehr wachte und 
nur zum Auflegen des Brennholzes vortrat. 

Hierdurch überfahen wir auf etwa 200 m das ganze 
Vorgelände jo deutlich, daß wir jeden Mann hätten 
abſchießen lönnen, während die Maffai zunächſt Niemand 
von uns jehen konnten, ſelbſt hell beleuchtet, bei einem 
Angriff genen die Dunlelheit hätten anlaufen müſſen 
und aus der Dunkelheit Salven aus Hinterlabern be 
lommen hätten. — Unſeren Lagerplatz kannten fie ohne: 
bin, da jchen einige Häuptlinge am Abend zum Unter 
handeln im Lager gewejen waren; jo fam es bier nur 
darauf an, das Worgelände zu beleuchten und unfere 
Wachſamkeit zu zeigen. 

Einige Male erichienen dennoch größere Abtheilungen 
in vollem Sriegsihmud, mit Schilden und Speeren, 
ein Zeichen, daß ſie feine friedlichen Abſichten Hatten, 
wagten jebocd feinen Angriff umd zogen fich ftet3 halb» 
ſeitwärts wieder fort; fo blieben wir die ganze Nacht 
unbebelligt. Am nächſten Morgen jchloß ich mit dem 
Häuptling Corombo Frieden, weldyer bis zum heutigen 
Zage erhalten und gefichert geblieben ift. 

Selbitverftändlicy bin ich weit davon entjernt, eine 
Einrihtung in diefem Sinne für Europäiſche Kriegs— 
verhältniffe vorzuichlagen; mir hat nur damals Diele 








fo überaus einfahe und praktiſche Maßregel zu benten 
gegeben, ob man nit in Europa eine Einrichtung 
treffen lönnte, welche jo beichaffen ift, daß fie „dann 
uns müßt, wenn es nothwendig ijt, ohne zugleich dem 
Gegner zu nützen“. 

Und hierfür geftatte ich mir folgende Feldlampe 


vorzuichlagen. 
Beichaffenheit der Lampe. — Gie ſoll ver 
jehen fein: 


1. mit einem ſtarken Petroleumbrenner, welcher 
beliebig hoch und tief geichraubt werden fan; 

2. mit einer Blende, welche zwei- bis dreimal ſo 
groß ijt als die hochgeſchraubte Flamme und mit einem 
Charnier dergejtalt bejejtigt, daß fie an dem Geſtell 
beliebig nach allen Seiten drehbar ift und in jeber 
Lage feſtgemacht werben fann; 

3. mit farbigem Glasſchutz (Bataillonsfarben) und 
darauf befindlicher Nonpagnienummer; 

4. mit Spiegelblendung, ähnlih den Lolomotiv: 
laternen, um das Vorgelände möglichſt weit erhellen 
zu können; 

5. mit einem leichten, cylindrifc ineinander ſchieb— 
baren Aluminiumgejtell und eifernen Fuß zum Seit: 
ftehen, jo daß die Lampe bi auf 3m gehoben und 
auf 1m gelenkt werden kann; die Eifenfühe ſpitz; 

6. mit Einrichtung zum Zuſammenllappen, jo baf 
fie von einem Mann bequem getragen werden bezw. 
am Sattel befeftigt werden fann; 

7. mit einem Aluminium: oder Eijenhafen oben 
am Rand; 

8. mit einer lofen runden Scheibe aus dunklem 
Blech bezw. aus Papiermaché, welche genau jo groß 
it aß das Glas, und in der nur die Kompagnie— 
nummer ausgeichnitten if. (Anwendung diefer Scheibe 
unter „Gebrauch der Yampe“.) 

Ein Mann der Nompagnie trägt jtets ein flaches 
Gefäß mit Petroleum, für drei Tage reichend, bei ſich, 
welches aus Zinn hergeftellt und mit ſchraubenförmigem 
Verſchluß verichen it. Da die Lampe im Gebraud) 
meijt tief heruntergeichraubt it, jo wird ſehr wenig 
Petroleum verbrannt werden. 

Die Koſten einer folhen Lampe würden fich bei 
einer Mafienlieferung auf etwa 5 bis 6 Marf pro 
Stück belaufen. 

Gebrauch der Lampe. — 1. Bei der ruhenden 
Truppe, dem Gros der PVorpoften und den 
Vorpojtenlompagnien. Hier, an Stellen, die ber 
Einficht des Feindes durch Entfernung von der Vorpoiten- 
linie ſowie durch verdedte Aufftellung entzogen find, 
erfüllt die Lampe ihren Haupizwed, den Alarm möglichſt 
zu erleichtern und zu beſchleunigen. 

An Stellen, wo eine Einſicht des Feindes möglid 
täre, hänge man die unter 8 genannten Echeiben vor 
das Glas, um die Leute und Gewehre nicht zu heil 
zu beleuchten. 

Die Lampen ftehen, auf 3 m Höhe eingeftellt, herunter: 
geichraubt, mit der Lichtjeite Den ruhenden Truppen 
bezw. den Straßen zugefehrt, in denen die entſprechen⸗ 
den Stompagnien einquartirt find, da, mo beim Yns 
treten der rechte Flügel der Kompagnie fteht. Bon 
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jeder Kompagnie jteht ein Boften vor dem Gewehr bei 
der Lampe, welcher fie beim Alarm hochſchraubt und 
fefthäft, damit fie nicht umgeworfen wird. 

Sobald die Kompagnie fteht, giebt der Kompagnie- 
chef den Befehl zum Herunterichrauben und Jneinander: 
ichieben des Geftelld, falls er fie vorn oder auf dem 
Mari an der Tete noch verwenden will, oder er 
läßt fie außblafen und zuſammenlegen. 

Die Mannſchaften jehen beim Alarm jofort ihre 
Kompagnienummer, finden jofort ihre Gewehre bezw. 
Pläge und find mindeftend 1 bis 2 Minuten früher 
fertig und zum Abmarſch bereit als ſonſt; welchen 
Werth es vielfad, beim Angriff auf die VBorpoften hat, die 
eine bejtimmte taltiſche Stellung innehaben, auf deren 
Halt es anlommt, wenn die rubenden Truppen 
ichneller in diefe Stellung einrüden, ift befannt. Piel 
fach wird angenommen, dab im nächſten Feldzuge Nacht— 
gefechte eine größere Rolle jpielen werden als bisher, in 
diejem Falle würden wir unjeren Gegnern überlegen fein. 

Ferner werben dieſe Lampen von großem Nuben 
jein, wenn wir 3. B. gegen Morgen, nod) in der Duntels 
heit, eine Stellung einnehmen wollen, um mit Tages— 
anbruch fofort den Angriff anzufegen. Die farbigen 
Zampen werden hinter Höhen oder Wäldern bedeutend 
dazu beitragen, den Führern ein ficheres und jchnelles 
Führen ihrer Truppen auf die ihnen bejtimmten Plätze 
zu ermöglichen. 

Auch auf Märfchen in großer Dunfelheit, wo es 
auf Eile ankommt, und man noch nicht in Feindesnähe 
ift, werden diefe Lampen mit dazu beitragen, einen 
ichnellen, gleihmäßigen Mari; auch größerer Truppen- 
theile ohne Stodungen zu ermögliden und jo eine 
frühere Ankunft und frühere Eingreifen gemwährleiften. 

Bejonderen Werth verſpreche ich mir hierbei für 
Artillerie und Kavallerie jowie für die Bagagen ıc. 

2. Bei Feldwaden und Vorpoſten über: 
haupt. Db und wann e3 angezeigt ift, die Lampe hier 
zu verwenden, iſt nicht im Voraus zu jagen, vielmehr 
hängt das von der jedesmaligen Kriegslage ab und 
muß dom Sompagnieführer bezw. Feldwachthabenden 
immer bejonders beitimmt werben. 

Zunächſt über Aufftellung und Handhabung Im 
Allgemeinen wird fie dort Verwendung finden, wo ein 
Ungriff zu erwarten fteht; und da man nachts faſt 
immer an Straßen gebunden ift, jo wird dies meijt 
bei Feldwachen bezw. Durdylaßpoften ftattfinden. 

Hier jtelle man die Lampe möglichit hoch an einem 
Buntte auf, von dem aus fie ein möglichjt großes Stüd 
der Straße und des Vorgeländes erhellen kann. Sie 
jteht mit der Lichtjeite dem Gegner abgewendet und 
tief heruntergeſchraubt; in dieſem Zuſtande iſt fie erſt 
auf 80 bis 100 m faum merklich zu ſehen, ſelbſt wenn 
man weiß, da eine Lampe an einem bejtimmten Punkte 
fteht, wie ich dies ſelbſt ausprobirt habe. 

Um den Gebrauch in jolhen Fällen zu zeigen, will 
ih ein Beiſpiel aus einer Nahtübung anführen, bei 
welcher ich Feldwachthabender war. 

Die Feldwache liegt auf einer Chaufjee, etwa 400 
bi8 500 m vor einem Dorf, in dem Die Vorpoftens 
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fompagnie untergebracht iſt, an einer Stelle, wo die 
Ehaufjee über den Sceitelpunft einer Höhe führt, 
welche wir auf jeden Fall halten müfjen, da dieſe in 
der ganzen Bofition einer ausgedehnten Aufftellung 
liegt. Eine unjerer Infanteriepatrouillen ijt plößlich 
bei der Vorwärtöbewegung auf der Chauſſee auf eine 
ftärfere feindliche Abtheilung geitoßen, welche auf der 
Chauſſee gegen und vorrüdt. Ein Angriff it erkannt, 
Schüfje alarmiren die Feldwache, dad Schießen leßterer 
die VBorpojtenfompagnie. 

Der Feldwachthabende läßt feine Leute ſchnell in 
möglichjt weiter Ausdehnung zu beiden Seiten ber 
Straße auf der Höhe ausſchwärmen. Die Lampe wird, 
immer noch tiefgeichraubt, auf 3 m erhöht. Sept treffen 
die Leute der Patrouille im Laufjchritt ein und melden, 
daß eine feindliche ftärfere Abtheilung bereits auf 150 m 
auf der Ehauffee heran fei. — Kommandos: „Fertig!“ 
„Legt an!“ (Das Kommando heißt für den Poſten an 
der Yampe: Lampe nad) vorn drehen und hochſchrauben!) 
„Feuer!“ (Auf Feuer wird die Lampe ausgedreht, zus 
fammengellappt, und der Mann begiebt ſich zur Kom— 
pagnie.) 

Nun der Erfolg. In einem Augenblick ift das 
Vorgelände hell, wir fehen den Gegner, feuern eine 
gezielte Salve, wiſſen jept ungefähr den Standpunft 
des Gegners, können mit Erfolg weiter feuern und den 
Gegner, welcher und zu überrennen dachte, zur Ent- 
widelung zwingen. 

Der Gegner wird plößzllich geblendet, empfängt 
aus der Dunkelheit eine wohlgezielte Salve, ſieht 
Niemand, da wir hinter oder feitwärts der Lampe liegen. 
Ehe er jchießen kann, ift es dunkel, ex witd fein Haupt— 
feuer nunmehr injtinktiv nicht auf uns, jondern dahin 
richten, wo die Lampe. ftand. 

Inzwiſchen ift die Vorpoſtenlompagnie im Laufichritt 
in die Stellung gerüdt, jchneller fertig durch die Lampen 
bei der ruhenden Truppe, und der Gegner, jchon ges 
ſchwächt durch die erjten PVerlufte und nun als Ans 
greifer im Nachtheil, muß ſich zurüdzichen. 

Died ein Beijpiel aus Heinen Berhältnifen, deren 
es Hunderte giebt; doch eine Neihe vieler Heiner Erfolge, 
zumal wenn fie zur jelben Zeit in einer langen Vorpoſten— 
jtellung eintreten, bedeuten einen großen Erfolg, unter 
Umftänden eine Entſcheidung. Wer ſich jelbjt in die 
Lage jeßt, nachts anzugreifen, plötzlich Hell beleuchtet 
und geblendet zu fein und Feuer aus der Dunfelheit 
zu befommen, wird fi) darüber Har werden, wie un- 
angenehm das it. — Sollte die Lampe zerichofien werden, 
jo ijt das auch fein Unglüd, da jede Kompagnie eine 
hat und immer nur einige Kompagnien auf Vorpojten 
find; für den dortigen Zwed ift die Kompagnienummer 
gleichgültig. 

Wird die Lampe in der bejchriebenen Weile gehand— 
habt, jo erfüllt fie ihren Bmwed, daß fie „uns dann 
nüßt, wenn nothwendig, ohne zugleich dem Gegner zu 
n “ 


Die Herftellung ift überaus einfach, wie auch die 
Handhabung und Anitandhaltung wenig Schwierigkeiten 
madht. 
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Der Preis iſt verhälmigmäßig billig und fteht weit | von Berufsfolvaten, Verſorgung von Invaliden. Nur 
hinter den Häufig geplanten und wieder verworfenen | Knaben unter 12 Jahren finden in dieſer Abtheilung 
Verſuchen mit Elektrizität zurüd. Während ferner zu Nufnahme. 2. Verſicherung von —— — fällig ei 
eleltriſchen Apparaten ftets befonderd angelernte Leute —— ae —— —— — ee 
nothwendig find, und ſolche Apparate leicht in Un⸗ mit Kombinationen, welche jedem Familienvater Belegen: 
ordnung gerathen, ift diefe Lampe von jedem Soldaten heit bieten zu vortheilhafter und fiherer Kapitalanlage. 
zu handhaben und jehr billig zu erjepen. Das erfte Gefchäfisjahr der neuen Abtheilung für 

Es mag ſich empfehlen, fie in der Vorpoftenlinie | Zebensverfiherung Kaͤpital · und Kriegöverfiherung) bat 
nur beſonders zuverläffigen und befonnenen Unter: | einen durchaus befriedigenden Verlauf genommen. Es 
offizieren zur Handhabung zu geben. Ob fie auch für | wurden in biefer Abtheilung eıngereiht 1160 Anträge 
andere Fälle, wie z. ®. Patrouillen, verwendbar iſt, Über eine Verfiherungsjumme von 5497 000,— Mt. 
müffen exft Verſuche Ichren. und abgeſchloſſen 954 Fre mit einer Ber: 

Schluß. — Beim heutigen Allgemeingut in Taktik, ng N hyuc ———— zn —— für Sport 
Bewaffnung kommt es meben der Führung und der | Spiel und urnen, welche fürzlid im alten Reichstags: 
größeren Fähigleit, ſchnell numeriſche Ueberlegenheit | gebäude, Leipzigerftraße4,eröffnet wurde,will den Idealismus 
herzuftellen — wozu bei Nachtmärſchen aud) dieje Lampe | der Deutfhen Jugend fowie die Volksgefundheit dadurch 
ihr Theil beiträgt —, viel auf ſolche techniſchen Ueber-⸗ fördern helfen, daß fieSportund Spiele, ja felbit das Turnen 
fegenheiten an; und gerade hierin find unfere weitlichen | nod_volföthümliher madt. In Verbindung mit der 
Nachbarn äußerſt erfinderiſch und produftiv. Ausftellung ſollen Turn · Sport- und Spielfeſte abgehalten 

Ich empfehle dieſen Vorſchlag der geneigten Be— werden, fo am 15. und 17. d. Mis. Zamn-Zennisturniere 
urtheilung in der Hoffnung, daß Verſuche mit diefer u ber „Blten — es Epielpla et 
Lampe zur Zufriedenheit ausfallen werden. we ER SED EREn " 


werben für bas internationale Radwenfahren am 23. und 
Kleine Mittbeilungen. 





24. Juli, ſowie zu den athletiſchen Wettlämpfen des 

Bereind „Sport Ereelfior” in Salenfee Preiſe feitend 

bes Auöftellungslomitees geftiftet und von Zeit zu Zeit 

Dentichland. Deutſche Militärdienfti-Ver- | Vorträge Über die verfhiedenen Zweige des Sports x. 

fiherungsanftalt in Sannover. Der jüngfte Ges —— werden. Die Ausftellung, obwohl auf lleinem 

ſchaͤftsbericht weiſt folgende Ergebniffe auf: Der Geſammt⸗ aum befdränft, bietet viel Sehenswerthes, das Eıin- 
zugang im Jahre 1894 betrug: 21145 Anträge über trittsgeld beträgt 25 Pf. 

29 020 058,80 Mi. Berfierungsjumme; zum Abſchluß ger Franfreih. Proben mit einer neuen Ins 

langten: 19882 Verſicherungen über 26 797 738,50 ME, | Fanterıeuniform werden zur Zeit bei vier Regimentern 

Kapital. Beltand Ende 1894: 189 565 Verfiherungen | gemacht, von denen je eins ım Norden, Welten, Süpen 

über 225 116 707 ME. Rapıtal. Der reine Zuwachs pro | und Dften des tlandes ſteht. Das dazu nehörige 

1894 beträgt: 11 323 Ber iherungen über 17 307 428,80 Beinkleid ift das frühere frapprotbe, der blaue Waffens 

Mt. Kapital. Es betrugen: 2 a 
1894 1893 


Mt. Mt. 
1. die Prämieneinnahme 10 169 131,11 9580 200,20 
2. die Prämienreferve 
und Prämienüberträge 60 158 159,99 52 031 021,56 
3. die Hypothelen 54 970 000,— 48 191 950,— 
4, die Effelten 4 031 687,50 2461 475,— 
5. die Sınfeneinnafme 2261 716,08 1984 634,70 
6. der Ueberſchuß 337 529,58 316 463,01 
7. die Sicherheits- und 
Barantıefonds 1 200 000,— 1200 000,— |! milligt hat, für den Adjutanten von 330 auf 350, für 
8. die Dividendenfonde 1481 570,72 1 217 728,60 ben Sergeantmajor von 230 auf 300, für den Sergeanten 
9. der Invalidenfonds 280 947,23 264 765,10 | von 250 auf 270, für den Korporal von 230 auf 250, 
Der Zwed der Anftalt it: 1. Wefentlihe Ber: | für den Soldaten von 220 auf 240 Free. erhöht. 
minderung ber Koften des Militärdienftes, Unterftügung (Bulletin offciel da ministere de la guerre,) 


rod iſt weiter ald der gegenwärtig ım Gebrauche befinds 
liche und fo gefdnitten wie der der Kürafjiere, der 
Kragen ift roth, während der iepige gelb ıft, die Epau⸗ 
letten find beibehalten. Das Koppel wird unter dem 
Rode getragen, für das Säbelbajonett ift in dem Schoße 
des Letzteren ein Loch angebradt, durch welches es 
geftedt wird, (L’Avenir militeire Nr. 1994.) 
— Eine Invaliditätszulage, melde unter ber 
Bezeihnung als gratification de reforme permanente 
gegeben wird, ift, nahdem das Parlament nachträglich 
zu dieſem Zwecke die Summe von 250000 Fres. be 





Inhalt der Nummer 14 des Armee-Verordnungsblattes vom 7. Juni 1895. 
Anlegung von Trauer für den verftiorbenen General der Infanterie zur Dispofition Freiherrn von Barnelom. 
— Einführung neuer Proben von Ausrüftungs» und Belleidungsftüden. — Auszeihnungen der im Schießen beften 
Batterien der Teidartilerie. — Beförderung der Lazareibgehülfen. — Ergänzung des $ 90 der Traindepot: Ordnung. 
— Aenderung der Militär-Eiſenbahnordnung. — Arbeitsbetrieb in den Feſtungsgefangniſſen. — Yufrüden ber 
Sauptleute ac. in das Gehalt 1. Klaſſe. 
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Berlin, Mittwod den 12. Iuni. 











Juhalt: 
Berfonals Veränderungen (Preußen, Bayern). — Drbend:Berleihungen (Preußen, Bayern). — Tobtenlifte (Preußen). 
Ridtamtliher Theil, 


Ueber bie Entfcheidungsfämpfe des Mainfeldzuges an der Fränfifhen Saale, (Fortſetzu 
Franzöfifche Kavallerie. — Vorſchläge zu einer praftiicheren Methode des Anfpannens bei der 


.) — Betradtungen über bie 
elbartillerie, 


Rleine Mittheilungen. Deutfhland: Prüfung von Kriegähunden. — Frankreich: Kompaf + Felbfteher. — 
Defterreih-Ungarn: Kaiferlicher Bejud einer Offijiersmenage. 8cm Kaſemattkanone M/94. 


Perjonal= Veränderungen. 
Königlich Preußische Armee. 


Offiziere, Portepeefähnriche ıc. 
Ermennungen, Beförderungen und Berfegungen. 
Im altiven Heere 
Neues Palais, den 10. Juni 1895. 

Franz GSalvator Erzherzog von Defterreid 
Kaiferlihe und Königliche Hoheit, à la suite des 
Huf. Regts. Kaifer Franz Joſeph von Dejterreich, 
König von Ungarn (Schleswig. Holftein.) Nr. 16 geftellt. 


Beamte der Militär- Verwaltung, 
Durch Allerhöchſte Patente, 
Den 25. Mai 1895. 

Stegmüller, Lehmann, Atzert, Kahl, Schmedding, 
Garn. Bauinjpektoren zu Danzig bezw. Liegnig, Mül— 
hauſen i. E, Straßburg i. E und Münfter, 

Grell, Rod, Kabritedt, Hartung, Bode, Garn. 
Bauinjpeltoren zu Magdeburg bezw. Braunjchweig, 
Neiße, Freiburg i. B. und Rofen, 

Allihn, Schmid, Böhmer, Anderjen, Jannaſch, 
Garn. Bauinjpektoren zu Potsdam bezw. Cöln, Berlin, 
Hannover und Karlsruhe, 

Neumann, Blentle, Wellmann, Goebel, Zeidler, 
Garn. Bauinjpektoren zu Kolberg bezw. Bofen, Stettin, 
Altona und Berlin, — der Charalter ald Baus 
vath, 

Seydel, Rechnungsrath, Geheimer erpedirender Sekretär 
im Sriegäminifterium, der Charakter als Geheimer 
Rechnungsrath, 

Bremer, Siebach, Kanzleiräthe, Geheime Regiſtratoren 
im Kriegsminiſterium, der Charalter als Geheimer 
Kanzleirath, 

(2. Quartal 1896.) 


| Neugebauer, Kretzſchmar, Kroll, Schultze, Hintze, 


Flügge, Geheime erpedirende GSefreläre und Kalkula— 
toren im Kriegsminiſterium, 

Albrecht, Zubk, Buchhalter der General-Militärkaffe, 

Streih, Wiefter, Werner, Intend. Sefretäre von 
der Intend. des X. bezw. IV. und XI. Armeelorps, 

Hafermalz, Kirchner, Feitungs-Oberbaumarte zu Burg 
Hohenzollern bezw. Metz, 

Seidel, Riehle, Shred, Topographen bei der Landes— 
aufnahme, 

Wagenig, Kindler, Garn. Verwalt. Direktoren zu 
Mörchingen bezw. Thorn, 

Blumberger, Hupperz, Lazareth-Oberinfpeltoren zu 
Stettin bezw. Thom, — der Eharalter als 
Nehnungsrath, 

Springer, Habel, Fleijher, Braeder, Meß— 
bauer, Schulz, Zielke, Zitelmann, Müller, 
Geheime Regijtratoren im Kriegsminiſterium, 

Jüttner, Geheimer Kanzleidirektor im Kriegsminijterium, 

Gutzmann, Intend. Negiftrator don der Intend. 
XIV. Armeelorps, 

Kletke, Regiitrator beim großen Generalftabe, — ber 
Charakter als Hanzleirath verliehen. 





Durch Verfügung des Kriegsminiſteriums. 
Den 16. April 1895. 
Mielke, Militäranwärter, als Kaferneninfp. in Glogau 


angeftellt. 
Den 17. April 1895. 


Schmidt, Kaſerneninſp. in Coblenz, nad) Flensburg 
verjeßt. 
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Den 1. Mai 1895. 

Semerau, Proviantamtsfontroleur in Hannover, unter 
Ernennung zum Proviantamtsrendanten, nad) Bild; 
weiler, 

Braun, Proviantamtsajfiit. in Breslau, als Proviant- 
amtsfontroleur auf Probe, nach Hannover, 

Kermwel, Proviantamtsaffift. in Spandau, nad) Breslau, 

Koſſe, Proviantamtsajfiit. in Caſſel, al3 Proviantamts- 
fontroleur nad) Spandau, 

Spindler, Kajerneninip. in Meg, nach Mülhauſen i. €., 

Seuſt, Kaſerneninſp. in Tilfit, nach Einbed, 

Mapulath, Kaferneniniv. in Berlin, nad Tilfit, — 


verjeßt. 
Den 9. Mai 1895. 

Zei, Proviantamtsfontroleur auf Probe in Bromberg, 
zum Proviantamtölontrofeur mit einem Dienftalter 
vom 9. Januar 1894 ernannt. 

Wollenberg, Garn. Berwalt. Oberinjp. in Allenjtein, 
nad Oldenburg, 

Hunjel, Garn. Verwalt. Oberinſp. in Diedenhofen, 
nad Allenjtein, 

Keuche, Gam. Berwalt. Inſp. in St. Avold, nad 
Diedenhofen, 

Diez, Garn. Verwalt. Inſp. in Saargemünd, nad) 
St. Avold, 

Stahn, Garn. Verwalt. Inip. in Beuthen D. ©., nad) 
Saargemünd, 

Dittebrand, Kaſerneninſp. in Gleiwitz, nach Beuthen D.S., 

Gnilka, Kaſerneninſp. in Graudenz, nad) Gleiwitz, — 
verſetzt. 

Den 10. Mai 1895. 

Ziloff, Garn. Berwalt. Oberinſp. in Torgau, auf 
feinen Antrag zum 1. Juli 1895 mit Penſion in 
den Nuheftand verjept. 

Den 13. Mai 1895. 

Streubel, Intend. Rath, Vorjtand der Intend. der 
10. Div., zur Korps-Intend. XVII. Armeetorps, 
Rachner, Intend. Rath von der Korps = Antend. 
XIV. Armeelorps, als Vorftand der Antend. der 

10. Div. zum V. Armeelorpd, — verjept. 
Den 16. Mai 1895. 

Drentmann, Garn. Verwalt. Inſp. in Neumünfter, 

nach Brudjal, 
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Schröder, Kajerneninjp. in Altona, nah Neumüniter, 
Knoll, Kaferneninfp. in Hannover, nad) Altona, — 
berjeßt. 


Den 17. Mai 1895. 

Nottjahl, Adermann, Seidel, ®ille, Krauſe, 
Antend. Selretariatsaffiftenten von der Intend. des 
XIV. bezw. IX., III, III. und VII Armeekorps, 
zu Intend. Selretären ernannt. 


Den 18. Mai 1895. 

Pölzing, Kaferneninip. in Dieuze, nah Torgau, 

Habermann, Kaſerneninſp. in Darmitadt, nach Dieuze, 

Baljer, Kaſerneninſp. in Metz, nad) Darmftadt, — 
verjeßt. 

Den 21. Mai 1895. 

Miethner, Garn. Verwalt. Inſp. in Paderborn, nad 
Torgau, 

Flitner, Kaſerneninſp. in Schwerin, nad) Paderborn, 

Wold, Kajerneninip. in Wejel, nah) Schwerin, 

Berger, Kajerneninjp. in Frankfurt a. M., nad Coburg, 
— verjeßt. 

Den 22. Mai 1895. 

Viehweger, Dber-Roharzt vom 2. Brandenburg. Ulan. 
Negt. Nr. 11, 

v. Müller, Ober-Rofarzt vom Kür. Negt. von Driefen 
(Wejtfäl.) Nr. 4, — Leßterer zum 1. Juni d. Is. 
auf ihren Antrag mit Penfion in den Ruheſtand 
verjeßt. 


| Srohne, Zahlmſtr. Aſpir, zum Zahlmſir. beim 


XI. Armeelorps emannt. 


Den 24. Mai 1895. 

Saar, Sajerneninfp. in Mülhaufen i. E., nad; Rajtatt, 

Kürſchgen, Kaferneninjp. in Naftatt, nah Mäl— 
haufen i. E, — verjept. 

Den 25. Mai 1895. 

Cords, Müller, Proviantamtsaffiftenten in Caſſel 
bezw. Spandau (Armee-Sonfervenfabrif), nad Spandau 
(Armee:Konjervenfabrif) bezw. Caſſel verjept. 

Den 29. Mai 1895. 

Scholtz, Intend. Negiftraturaffit. von der Sjntend. des 

I. Armeetorps, zum Intend. Regiftrator ernannt. 


Königlich Bayeriſche Armee. 


Offiziere, Portepecfähnriche ıc, 
A. Ermennungen, Beförderungen und Berjegungen, 
Sm aktiven Heere. 
Den 5. Juni 1895. 

v. Euler:Chelpin, Gen. Major und Kommandant 
der Feitung Ingoljtadt, zum Präfidenten des General: 
auditoriats, 

Leeb, Oberft und Kommandeur des 9. nf. Regts. 
Wrede, unter Beförderung zum Gen. Major, zum 
Kommandanten der Feitung Ingolitadt, — ernannt. 

Frhr. v. Stengel, Oberſt und Seltionschef bei der 
Inſp. der Außart., bisher A la suite des 2. Feldart. 
Regte. Horn, zum Gen. Major beförbert. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Sm altiven Heere. 
Den 4. Juni 1895. 

Graf v. Seyßel d'Aix, Sek. Lt. des Inf. Leib-Regts., 

zu den Rei. Offizieren dieſes Regts. verjet. 
Den 5. Juni 1895. 

Graf v. Thürheim, Gen. Lt. und Präfident des 
Seneralauditoriats, in Genehmigung feines Abjchieds 
geluches, unter Verleihung des Prädilats Ercellenz 
mit der gejeplihen Penſion zur Disp. geitellt. 
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C. Im —— 
Den 4. Juni 1895. 
Dr. Ritter dv. Lopbed, Gen. Stabsarzt der Armee 
(mit dem Range ald Gen. Lt.) und Chef des Sanitätd- 
korps und der Medizinalabtheil. im Kriegsminiſterium, 


in Genehmigung feines Abichiedsgejuche® und unter | 


Verjegung in das Verhältniß ä la suite des Sanitäts- 
forps, mit der gejelichen Benfion zur Disp. geftellt. 

Dr. Bogl, Gen. Arzt 1.1. und Vorſtand des Operations 
Kurjes für Militärärzte, zum Gen. Stabsarzt der 
Armee, Chef des Sanitätslorpd und der Medizinals- 
abtheil. im Kriegsminiſterium ernannt. 


Dr. Schönborn, Gen. Arzt 1.1. und & la suite des | 


Sanitätölorps, 
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' Dr. Bort, Gen. Arzt 1. SH. und Storpsarzt II. Armee: 
lorps, — ber Rang als Gen. Major verliehen, 


Beamte der Mlilitär- Verwaltung. 
Den 4. Juni 1895. 

Fraaz, Kanzleirath und Megiftrator bei der Intend. 
1. Urmeelorps, 

v. Wiſſel, Pr. Dt. a. D. und Kaſerneninſp. bei ber 
Garn. Verwalt. Landshut, — mit Penſion in den 
erbetenen Ruheſtand getreten. 

Eben, Kaſerneninſp. der Garn. Verwalt. München, zum 
Garn. Verwalt. Inip. bejördert. 


Ordens - Verleihungen. 


Preußen, 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
dem Hauptmann a. D. Unkraut zu Brilon den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 
Seine Majejtät der König haben Alfergnäbigit 
geruht: 
den nachbenannten Offizieren die Erlaubniß zur Ans 
fegung der ihnen verliehenen nichtpreußischen Inſignien 
zu ertheilen, und zwar: 
ded Ritterkreuzes erſter Klaſſe des Königlich 
Württembergiſchen Friedrichs-Ordens: 
dem Major a. D. Krauſe zu Eydtluhnen; 
bes Komthurkreuzes des Großherzoglich Medlenburg- 
Schwerinjchen GreifenOrdens: 
dem Major a. D. vd. der Oſten auf Groß: Jannewik 
im reife Lauenburg; 
des Kommandeurfreuzes zweiter Klaſſe des Herzoglid) 
Braunſchweigiſchen Ordens Heinrichs bes Löwen: 


dem Nittmeifter der Landw. Kap, Grafen und Edlen 
Herrn zu Boineburg u. Lengsfeld zu Büdeburg; 


des Nitterfreuzes erjter Klaſſe des Herzoglich 
Sachſen⸗ Erneſtiniſjchen Haus-Ordens: 
dem Rittmeiſter a. D. v. Schnehen auf Kützkow im 
zweiten Jerichowſchen Kreiſe. 





Bayern. 
Seine Königlihe Hoheit Prinz Luitpold, 
bes Königreich Bayern Verweſer, haben im Namen 
Seiner Majeftät des Königs Sich Allerhöchſt bes 
mwogen gefunden: 
dem General-Stabsarzt 3. D. (mit dem Range als Gen. Lt.) 
Dr. Ritter v. Yoßbed, à la suite des Sanitätslorps, 
biäher von der Armee und Chef des Sanitätsforps 
und der Medizinalabtheil. im Kriegsminijterium, ben 
Verdienft « Orden vom heiligen Ba erjter Klaſſe 
zu verleihen. 
Die Erlaubniß zur Anlegung 
nichtbayerifcher Orden ertheilt: 
des Großkreuzes des Königlich Spaniſchen Militär: 
Verdienſt Ordens: 

dem Generalmajor Ritter dv. Haag, à la suite der 
Armee, Militärbevollmäctigter in Berlin und Bevoll- 
mächtigter zum Bundesrath des Deutjchen Reiches. 





Nadw 


eifung 


der vom 1. Januar bid einichließlid März 1895 zur öffentlichen Kenntniß gefommenen Todesfälle von penfionirten 
und audgejchiedenen Offizieren und Beamten der Königlich Preußijchen Armee. 


v. Ehamifjo, Major a. D., zulegt Rittm. der Landw. Hab. im damal. 


1. Nafjau. Landw. Regts. Nr. 87. 


Krohn, Sek. Lt. a. D., zulegt bei der Re. des Pomm. Füſ. Negts. Nr. 34. 
Sel. Lt. und Zahlmftr. a. D., zulegt im damal. Brandenburg. Feldart. Regt. 


Riedel, 
Nr. 3 (General⸗Feldzeugmeiſter). 


Bartih, Zahlmftr. a. D., zulegt im 2, Garde-Ulan. Regt. 

Ringwald, Pr, Lt. a.D., zuleht im 2. Bad, Gren. Regt. Kaiſer Wilhelm I. Nr. 110. 
Zimmermann, Major a. D., zuleßt Bats. Kommandeur im Niederichlei. Fußart. Regt. Nr. 5. 
D., zulegt Bats. Arzt im damal. 4. Rhein. Inf. Regt. Nr. 30. 
v. Michaelis, Hauptm. a. D., zulegt Komp. Chef im damal. Oftpreuf. Füſ. Regt. Nr. 33. 
Helding, Bahlmftr. a. ®., zulegt im damal. Rhein. Feſtungs-Art. Regt. Nr. 8. 


Dr. Tendhof, Stabsarzt a. 


Geftorben am: 


2. Bat. (Wiesbaden) 
20. Dezember 1893. 
21. Mai 1894. 


7. Zuli 
9. Augufi 
14. 
17. 
21. 
29, 
29. 
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Dr. — — a. D., zuletzt Bats. Arzt im damal. 6. Brandenburg. Inf. Regt. 
r 

Dohm, Hauptm. a. D., zuletzt Komp. Chef im Magdeburg. Füſ. Negt. Nr. 36. 

Ueberborft, Pr. Lt. a. D., zuletzt im damal. 8. Weſtfäl. Inf. Negt. Nr. 57. 

Köhler, Gen. Major 3. », zuleßt im ehemal. Großherzogl. Medlenburg » Schwerin. 
Kontingent. 

Baron v. Luchaire, Sek. Lt. a. D., zulept im Inf. Regt. von Horm (3. Rhein.) Nr. 29. 

Moramwe, Hauptm. a. D., zuletzt erſter Depotoffizier beim Trains®epot III. Armeelorps. 

dv. Goehren, Pr. Lt. a. D., zuletzt Sek. Lt. im damal. 29. Inf. Regt. 

Liebe, Major . * zulehi Hauptm. und Komp. Chef im 4. Priederichlef Auf. Negt. 
Nr. 


Engelhardt, ine a. D., zuleßt im damal. 6. Oſipreuß. Inf. Negt. Nr. 43. 
Schreiber, Zuhlmftr. a, D, zulegt im damal. 1. Schlef. Gren. Regt. Nr. 10. 

v. Bormann, Majora.D,, zufept Hauptm. und Komp. Chef im 6. Pomm. Inf. Regt. Nr. 49. 
Dehmlom, Sek. Lt. a. D., zulept im Inf. Negt. Nr. 140. 

Niegler, Sel. Lt. a. D, zuleßt im chemal. Großherzogl. Bad. Kontingent. 
Hartmann, Pr. Lt. a. D., zulegt Sek. Lt. in der damal, 3. Art. Brig. 


Pretzell, Sek. Lt. und Zahlmitr. a. D., zulegt im damal. Pomm. Feitungd: Art. Regt. Nr. 2. 


dv. Boigt, Hauptm. a. D., zuleßt Komp. Chef im damal, 5. Brandenburg. Inf. Regt. 
Nr. 48. 

Klingemann, Zahlmfir. a. D., zulegt im Braunfchweig. Inf. Regt. Nr. 92. 

Bohn, Zahlmftr. a, ig zulegt im Gren. Negt. König Friedrich 1. (4. Oftpreuß.) Nr. 5. 

Brade, Zahlmitr. 0. D., zulept im bamal. Rhein. Feldart. Regt. Nr. 8. 

Schr. v. Richthofen, hr Lt. a. D., zuletzt Sek. Lt. im damal. Schleſ. Fußart. Negt. Nr. 6. 

Lapoftolle, Zahlmitr. a. D,, zuleft im damal. 3. Brandenburg. Inf. Regt. Nr. 20. 

vb. Belling, Sek. Lt. a. D,, zuleßt im Inf. Negt. Nr. 130. 

Alef, Zahlmitr. a. D., zulegt im 6. Rhein. nf. Regt. Nr. 68. 

v. ber Trend, Hauptm. a. D., zulegt Pr. Lt. im damal. 8. Weſtfäl. Inf. Negt. Nr. 57 

v. Studrad, Gen. Lt. 5. D., zulegt Gen. Major und Kommandeur der 29. Inf. Brig. 

Graf v. Veiterholt-Oyfenberg, Sek. Lt. a. D., zuleßt im damal. 4. Garde » Gren. 
Negt. Königin. 

v. Colmar, Major a. D., zulegt Nittm. und Esladr. Chef im damal. 2. Drag. Regt. 

Köhn dv. Jaski, Dberftlt. a. D., zulegt Major im damal. 2. Urt. Regt. 

Schr. dv. Locquenghien, Gen. Lt. 3. D., zulept Gen. Major und Kommandeur ber 
25. Kav. Brig. (Großherzogl. Heii.). 

v. Holleuffer, Gen, &t. 5. D., zuletzt Gen. Major und Kommandeur der 1. Inf. Brig. 

Hochgeladen, Gen. Arzt 2. Kl. a. D., zulept Ober-Stabsarzt 1. Fl. und Regts. Arzt 
des damal. Schledwig-Holitein. Füſ. Regts. Nr. 86. 

Berner, Hauptm. a. D., zuletzt Pr. Lt. im damal. 2. Rhein. Inf. Regt. Nr. 28. 

v. Helldorff, Oberſtlt. 3. D., zulegt Bats. Kommandeur im damal. 2. Magdeburg. Inf. 

. Negt. Nr. 27. 

v. Scheliha, Gen. Lt. 3. D., zuleht Infpelteur der damal. 4. Feldart. Inſp. 

dv. Briefen, Major a. D., zuletzt etatsmäß. Stabsoffizier im Ulan. Regt. Kaiſer 
Alerander III. von Rußland (Weitpreuf.) Nr. 1. 

Waldſchmidt, Hauptm. z. D., zuletzt Komp. Chef im damal. 2. Pomm. Gren. Regt. 
(Eolberg.) Nr. 9. 

Dr. Groß, Ober-Stabsarzt a. D., zuleßt im ehemal. Großherzogl. Heli. Kontingent. 

Tellenbach, Oberit 3. D., zuletzt Bats. Kommandeur im damal. 3. Brandenburg. Inf. 
Negt. Nr. 20. 

Schr. v. Lüdinghanfen gen. Wolff, Oberſt 5. D, zuießt Vorfteher der Geheimen 
Kriegstanzlei. 

v. Kamele, Kapitän a. D., zulegt Pr. Lt. im Gardesäger-Bat. 

dv. Holbach, Oberſtlt. a. D., zuleßt Major und Bats. Kommandeur im Kaiſer Franz 
Garde-Ören. Negt. Nr. 2. 

v. Mittelftaedt, Major a. D., zulept im 2. Niederſchleſ. Inf. Regt. Nr. 47. 

dv. Dobſchütz, Oberſt z. D., zulept Kommandeur des damal. Neumärf. Drag. Regts. Nr. 3. 

Wernecke, Hauptm. a. D., zulegt in der 2. Gend. Brig. 

v. Hombergk zu Vach, Major z. D., zuleßt Kommandeur des Landw. Bezirks 
1 Darmftadt. 
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Dooje, Hauptm. a. D., zulept im Schleswig. Felbart. Negt. Nr. 9. 

Appelmann, Hauptm. z. D.. zuletzt in der 1. Ingen. Inſp. 

dv. Bigny, Oberſt 3. D., zulept Oberftlt. und Ingen. vom Platz in Graubenz. 

2otter, Intend. Rath a. D., zuleßt bei der Militär-Antend. V. Wrmeelorps. 

v. Schmettau, Major a. D., zulegt Hauptm. und Komp. Chef im damal. 26. Inf. Regt. 

v. Ezernidy, Hauptm. a. D., zuleßt erjter Offizier beim Train-Depot IV. Armeelorps. 

Beder, Sek. Lt. a. D., zuletzt Wachtm. im Kurmärk. Drag. Regt. Nr. 14. 

Vonhauſen, Hauptm. 5. D., zuletzt Oberft. im ehemal. Herzogl. Naffau. Kontingent. 

v. Wigleben, Major a. D., zulegt Hauptm. und Komp. Chef im damal. 2. Magdeburg. 
Inf. Regt. Nr. 27. 

Sloeren, Pr. 2t. a. D., zuleßt bei der Landw. Inf. im damal. 1. Bat. (Neuß) 6. Rhein. 
Landw. Negts. Nr. 68, 

Sehr. v. Sedendorff, Oberftlt. a. D, zulegt Kommandeur des Landw. Bezirls Weimar. 

Ehelius, Oberftlt. a. D., zulegt im ehemal. Herzogl. Naſſau. Kontingent. 

Dr. Bogel, Gen. Arzt 2. M. z. D., zuleßt Ober» Stabsarzt 1. Kl. und Regts. Arzt 
des Thüring. Huf. Regts. Nr. 12. 

Unger, Major 3. D., zulehzt etatsmäß. Stabsoffizier im Fußart. Regt. General-Feldzeug⸗ 
meilter (Brandenburg.) Nr. 3. 

Frhr. v. Wangenheim, Major z. D,, zulept Hauptm. und Komp. Chef im damal. Hefl. 
Füſ. Regt. Nr. 80. 

Bidmantel, Oberftlt. 3. D., zulegt Major und Ingen. vom Plap in Cüftrin. 

Eberhard, Major a. D., zulept Hauptm. und Komp. Chef im 8. Dftpreuß. Anf. Regt. 
Nr. 45. 

v. Rofenberg, Gen. Lt. 3. D., zuleßt Gen. Major und Kommandeur der 4. Kav. Brig. 

Morgenrotb, Oberſtlt. a. D., zuletzt Bats. Kommandeur im damal. Dftpreuß. Fußart. 
Negt. Nr. 1. 

Noetel, Lt. bei der Kaiſerlichen Schußtruppe in Deutſch-Oſtafrika, zuletzt Sek. Lt. im 
Poſen. Feldart. Negt. Nr. 20. 

v. Roébhl, Hauptm. 3. D., zuleßt aggreg. dem 2. Naſſau. Inf. Negt. Nr. 88. 

Müller, Se. Lt. a. D., zulegt Wachtm. im damal, 1. Garbe-Drag. Regt. 

Schr. v. Ledebur, Major 3. D., zulegt Hauptm. bei der Landw. Inf. 2. Aufgebots des 
3. Garde-Landw. Regts. 

v. Eroufaz, Major 3. D., zuleßt Bezirlslommandeur des damal. 3. Bats. (Anklam) 
1. Pomm. Landw. Regtd. Nr. 2. 

Betz, Dberft 5. D., zuleht Bezirlskommandenr des damal. 1. Bats. (Freiburg) 5. Bad. 
Landw. Regts. Nr. 113. 

db. Koeppern, Major z. D., zulept Rittm. und Esladr. Chef im damal. 1. Pomm. 
Ulan. Regt. Nr. 4. 

Behr. dv. Lynder, Major a. D., zuletzt Haupt. und Komp. Chef im damal. 24. Inf. Regt. 

Eilert, Oberſt a. D., zuletzt Kommandeur des Feldart. Regts. von Elaufewig (Oberjchlej.) 
Nr. 21. 

Schmig, Pr. Lt. a. D, zuletzt bei der Landiw. Inf. im damal. 2. Bat. (Bielefeld) 
2. Weſtfäl. Landw. Regtd. Nr. 15. 

Stürmer, Gen. Major 5. D., zulegt Injpelteur der Garnifonbauten in Elfaß-Lothringen. 

v. Seydlitz, Gen. Lt. 5. D., zulegt Gen. Major und Kommandeur der 20. Inf. Brig. 

Zepler, Major a. D., zulegt Kommandeur des Landw. Bezirks Diterobde. 

v. Bawel, Hauptm. a. D., zulept Komp. Chef im Oldenburg. Auf. Regt. Nr. 91. 

v. Strang, Major a. D., zulegt im damal. Neumärk. Drag. Regt. Nr. 3. 

Dr. Brandt, Stabsarzt a. D., zuleßt Bats. Arzt im 8. Dftpreuß. Anf. Negt. Nr. 45. 

Großmann, Wirkliher Geheimer Kriegsrath und Pr. Lt. a. D., zulegt Militär-Intend. 
des V. Armeelorps. 

dv. Kamiensli, Oberſt a. D., zuletzt Oberjtlt. und etatsmäh. Stabdoffizier im bamal. 
2. Dftpreuß. Gren. Regt. Nr. 2. 

Uebe, Major a. D., zulegt Hauptm. im damal. Ref. Landw. Negt. (II Berlin) Nr. 35. 

v, Flemming, — a. D., zuletzt Rittm. und Eskadr. Chef im Magdeburg. Drag. 
Negt. Nr. 6. 

Moeller, Hauptm. a. D., zulept bei ber Landw. nf. 1. Aufgebot im Landw. Bezirk 
Schneidemühl. 
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dv. Hefe, Gen. Major a. D,, zuletzt Oberft und Kommandeur des damal. Schleswig. 
nf. Regts. Nr. 84. 

Sadje, Pr. Lt. a. D., zufeßt im 4. Magdeburg. Inf. Regt. Nr. 67. 

Genpen, Major a. D., zuleht Bats. Kommandenr im nf. Regt. Reith (1. Oberſchleſ.) 
Nr. 22. 

v. Frankenberg u. Proſchlitz, Gen. Major 5. D., zulegt Oberit und Kommandeur ber 
1. Garde-Kab. Brig. 

Muſſet, Oberit 5. D., zuleßt Bezirfätommandeur des damal. 1. Bats. (Kiel) Holftein. 
Sandw. Regts. Nr. 85. 

v. Windler, Öen. 8. 5. D, zulegt Gen. Major und Kommandant von Königsberg. 

v. Elaujewig, Gen. Major a. D., zuletzt Oberit und Kommandeur des nf. Regts. 
von Borde (4. Pomm.) Nr. 21. 

Neinerd, Pr. Lt. a. D., zulept bei der Landiv, Kab. 2, Aufgebots im Landw. Bezirk 
I Bremen. 

vd. Bennigjen, Oberit a. D., zulegt Kommandant von Swinemünde. 

Graf v. Roedern, Oberfilt. 3. D, zulegt etatsmäß. Stabsoffizier im damal. Altmärf. 
Ulan. Regt. Nr. 16. 

v. Schweinihen, Hauptm. a. D., zuletzt Komp. Chef im 8. Dftpreuß. Inf. Regt. Nr. 45. 

v. Hippel, Gen. Major z. D., zulegt Oberſt und Kommandeur des damal. 7. Branden- 
burg. Inf. Regts. Nr. 60. 

v. der Lühe, Major a. D, zulegt Rittm. und Esladr. Chef im 2. Großherzogl. Medien: 
burg. Drag. Negt. Nr. 18. 

Schr. Spiegel v. u. zu Pedelsheim, Hauptm. a. D., zulept bei der Ne. des 1. Garde 
Negts. zu Fuß. 

Brinkmann, Oberſtlt. z. D, zulegt Bezirlskommandeur des damal. 2. Bats. (Kojten) 
3. Poſen. Landw. Negtd. Nr. 58. 

Zwenger, Oberſt 3. D., zuletzt Ingen. vom Pla in Wejel. 

v. Brandis, Hauptm. a. D., zuletzt Komp. Ehef im damal. 1. Thüring. Inf. Regt. Nr. 31. 

Frhr. v. Langermann u, Erlenfamp, Oberftlt. a. D., zulegt Bezirksfommandeur des 
damal. 1. Bats. (Münfterberg) 4. Niederſchleſ. Landw. Regts. Nr. 51. 

v. der Landen, Gen. Major 5. D., zulept Kommandeur der 40. Inf. Brig. 

Habel, Major a. D., zulegt Vorjtand der Arbeiterabtheil. zu Königsberg i. Pr. 

dv. Paczensky-Tenczin, Rittm. a. D., zuletzt Esladr. Chef im 2. Leib» Huf. Regt. 
Kaijerin Nr. 2. 

Schr. v. Buddenbrod, Gen. der Inf. 5. D, zuleßt Gouverneur von Königsberg. 

dv. Frankenberg u. Proſchlitz, Major a. D., zulegt & la suite des Magdeburg. Drag. 
Regts. Nr. 6 und Präſes einer Remonte-Ankaufslommiſſion. 

v. Bandemer, Rittm. a. D., zulegt Pr. Lt. der Garde-Landw. Kav. 2. Aufgebots im 
damal. 3. Bat. (Graudenz) 1. Garde-Landw. Negte. 
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Ueber die Entſcheidungskümpfe 
de3 Mainfeldzuges au der Fränkiſchen Saale. 
Kiſſingen —Friedrichshall —⸗ Hammelburg. 
(Fortſetzung.) 





General v. Falckenſteins Beſtreben war, indem er 
diefen Direltiven folgte, fich zmwiichen die Bayern und 
das 8. Korps zu ſchieben, um die Vereinigung Beider zu 
hindern. Die drei Divifionen Beyer, Manteuffel und 
Soeben traten demnad am 1. Juli den Mari) auf 
Fulda von Eiſenach, Langenjalza und Gotha an. 

Was nun die Beurtheilung der Lage am 2. und 
3. Juli betrifft, fo befindet ſich Hoenig in feiner Bes 
urtheilung auf ©. 22 in Uebereinitimmung mit dem 
Referat des Preußiſchen Generalitabswertet, ©. 57 
und 578, während er auf Seite 246 fih im All- 





gemeinen ungünjtig über die Faldenfteinihen Befehle 
ausſpricht. Die Bayern ftanden an der Straße Kalten: 
nordheim — Dermbach ziemlih eng mit drei Divifionen 
verfammelt; die 4. Divilion Hartmann war im Marfche 
auf Roßdorf. Die drei Preußiichen Divifionen waren 
nicht jo eng fonzentrirt, fonnten aber für den 4. Juli 
zu einem Schlage gegen die Bayern verfanmelt werden. 

Dies hätte General d. Faldenftein zweifellos an- 
geordnet, wenn er gewußt hätte, daß die feindliche 
Hauptmacht nahe vor ihm ſtand. Thatſächlich hatte er 
davon Feine Kunde, ſondern ſchätzte die Bayern nur 
auf eime Divifion. Er beidloß daher, von feinem 
Entichluß, auf Fulda zu marihiren, nicht abzugeben, 
fondern befahl nur der Divifion Goeben, einen Bor 
jtoß gegen die ihr vermeintlich vereinzelt gegenüber: 
jtehende feindliche Divifion auszuführen, um biejelbe zurüd- 
zuwerfen, dann aber in der Richtung auf Fulda zu folgen. 


1369 


Man joll von einmal gefahten Entſchlüſſen nicht 
ohne dringende PVeranlaffung abweichen, das iſt ein 
Zeichen derjenigen Eigenfchaft, ohne welche der jchärfite 
Verjtand im Felde niemals große Erfolge haben wird, 
nämlich die eines feiten Charakters. Dieſe Eigenſchaft hat 
General v. Faldenftein hier ohne Zweifel bewährt, aber 
anbererjeit3 iſt es ein Zeichen der Genialität, mit 
Blipesichnelligkeit einen anderen Entihluß zu faflen, 
wenn die Lage fich wejentlich geändert hat. Manchen 
Feldherrnnaturen ift in ſolchen Momenten ein glüdliches 
Kombinationds oder Errathungsvermögen zu Hülfe ges 
fommen, aber immer lommt es ſchließlich darauf an, 
welche Weberzeugung der Feldherr vom Stande ber 
Dinge gewonnen hat. 

Der Entihluß, die Divifion Soeben allein vorftoßen 
zu lafjen, in der Vorausficht, fie nach dem Vorſtoß das 
Gefecht abbrechen zu lafjen, war unzweifelhaft jehr ge 
wagt, giebt aber Zeugniß von dem Vertrauen des 
Generals auf den Geift und die Disziplin der Truppe. 
Er war der Anfiht, daß fie diefe jchiwierige Aufgabe 
bei überlegener Injanteriebewaffnung löjen würde, und 
er hat ſich nicht getäufcht. 

In ftrategifcher Beziehung erinnert der Vorjtoß an 
den von dem General v. Werder zur Mastirung jeines 
Abmarſches von Veſoul nad) der Lifaine gegen Viller— 
ſexel ausgeführten. 

Am richtigiten allerdings wäre ed wohl gewejen, 
die Armee für den 4. näher an Dermbach heranzuziehen, 
um den Erfolg des angeordneten Vorftoßes abzuwarten. 
Denn nach Kenntni der Dinge, welche man nad) den 
Gefechten bei Dermbad und Wiejenthal gewonnen hatte, 
war man doc) gezivungen, die Armee am 5. enger zu 
verjammeln und ſiehen zu laffen. Unſer Urtheil über 
diefe Ereignifje weicht von dem Endurtheil Hoenigs 
nicht wejentlih ab. Erſt nahdem man den Rückzug 
der Bayern in ber Richtung auf die Saale für glaub- 
lid hielt, wurde der Mari auf Fulda fortgeieht. 

Daß der Prinz Karl am Abend des 4. Juli feine 
beiden engagirten PDivifionen in eine Stellung bei 
Kaltennordheim zurüdgehen ließ, kann doch wohl als 
ein Beweis erachtet werden, daß der Vorſtoß der 
Preußiſchen Divifion zu einer Ueberſchätzung der gegen- 
überftehenden Kräfte geführt hatte, und zwar injofern, 
als er die Hauptmafje der Preußen näher glaubte, ala 
fie wirfliih war. Er erachtete eine Vereinigung mit 
dem 8. Korps daher nur in einer weiter jüblich 
gelegenen Stellung für möglid). 

Hoenig berichtet jhon zu Anfang des Buches, daß der 
Chef des Generaljtabes, General dv. d. Tann, die Ueber: 
legenbeit der Preußiſchen Infanterie in Ausbildung und 
Bewaffnung als fiher annahm, und daß er infolgedefien 
der Anfiht war, ſtrategiſch offenfiv und takltiſch ver- 
theidigungsweife zu verfahren. Iſt dies der Fall, jo 
mag dieſe Anficht auf den Entichluß zum Rückzug ein- 
gewirkt Haben. Hätte alſo General v. Faldenftein die 
taktiihe Leiftungsfähigkeit der Gegner geringer an- 
geihlagen als die der Preußen, jo würde er ſich mit 
v. d. Tann in Uebereinſtimmung befunden haben. 


Thatjählih Hat Prinz Karl die Gunft der Lage 
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am 4. nicht ausgenutzt, wie Hoenig ridtig ©. 255 
ausführt, aber jedenfall$ war er über den Gegner 
ebenfall® nicht orientirt, worauf das gebirgige Gelände 
nachteilig einwirkte. 

Der weitere Nüdzug auf die Saale war eine Folge 
der Nachricht von der Schlacht bei Königgrätz, welche 
eine Dffenfive in großem Stil unmöglich machte und 
nun die Sonberinterefien der Süddeutſchen Staaten, 
die in Dedung ihrer eigenen Länder gipfelten, jcharf 
hervortreten ließ! Prinz Karl ging auf Neuſtadt — 
Melrichjtadt an der Fränliſchen Saale zurüd und er- 
theilte dem 8. Bundestorps den Befehl, über Brüdenau — 
Kiffingen Anſchluß an das 7. zu juchen. 

Prinz Alexander fuchte diefem Befehl durch Ber: 
jammlung ſeines Korps bei Schlüchtern möglichſt nach— 
zufommen, ging aber ſchließlich auf Frankfurt, ungeachtet 
der entgegenftehenden Befehle des Prinzen Karl, zur 
Dedung Frankfurts und der Länder Württemberg und 
Helen zurüd. 

Von einem Zuſammenwirken in nächſter Beit konnte 
nun feine Rede fein, und General v. Faldenftein, 
ber fich auf der inmeren Linie befand, wandte ji, den 
Moltteihen Direktiven entſprechend, zuerſt in ber 
Richtung Schweinfurt gegen die Bayern. 

Die Bayerische Armee hatte nun hinter der Saale 
Front gemacht, die Uebergangspunlte durch die 3. Divifion 
von SHammelburg bis Waldaſchach beſetzt und das 
Kavallerielorps jehr zweckmäßig mit weitgehender Auf: 
Härung beauftragt, wobei wir bemerfen, daß die Tendenz 
zu eimer richtigen Verwendung von Kavalleriemaſſen 
jhon in der Entiendung des Kavalleriekorps in den 
erften Tagen des Juli hervortritt, welche allerdings zu 
der für die Bayern jehr fatalen Kataftrophe von Hün- 
feld führte. 

Die weit auf dem weſtlichen Ufer vorgetriebene 
Bayerifche Neiterei fand einen Stützpunlt an dem 
Detahement Scleih in Biichofsheim, was Hoenig, 
gleichfalls mit Necht, als jehr zweckmäßig erachtet. 

Die Preußiſchen Marjchbefehle Hatten ſehr richtig 
erſt die Divifion Beyer in der Richtung auf Frankfurt 
bemonjtriren lafjen, dann aber die drei Divifionen auf 
Schweinfurt in Marſch gejeßt. Die Divifion Beyer 
wurde auf Hammelburg — Schweinfurt, Goeben auf 
Kilfingen— Schweinfurt, Manteuffel auf Waldaſchach — 
Kiſſingen gerichtet. 

General v. Falckenſtein jcheint dabei die Auffaſſung 
gehabt zu haben, daß der Gegner dieſſeits des Main 
nicht mehr Widerjtand leiten würde. 

Für den Prinzen Karl blieb die Wahl, dem Feinde 
glei an der Saale entgegenzutreten, ihn nad) dem 
Uebergange anzugreifen oder ihm auf dem weſtlichen 
Ufer entgegenzugehen. 

Wir möchten im Voraus bemerken, daß, unjerer An— 
fiht nad), der letzte Gedanke nach dem Rüdzuge auf 
Neuftadt doc kaum ernſtlich erwogen werden fonnte, 
denn weshalb war man denn auf das öſtliche Ufer der 
Saale übergetreten? 

Es fam nun vor Allen darauf an, zu wifjen, tie 
der Anmarſch der Preußen ſich gejtaltete. 
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Die Meldungen hierüber, welche das Buch vielleicht 
etwas zu ausführlich giebt, ließen ein ftarkes Vorgehen 
der Preußen gegen Hammelburg vermuthen. 

Bir möchten bier in Betreff der Karten einflechten, 
daß auf der Ueberfichtäjkizze Frankfurt und auf ber 
Ueberfichtstarte Hammelburg nicht hätten fehlen dürfen. 

Hoenig behauptet, es hätten fi im Hauptquartier 
des Prinzen Karl zwei Meinungen, die eine für eine 
Offenfive, die andere für eine weiter zurüdliegende Ver: 
theidigungsitellung bekämpft. 

Nahdem am 9. Juli mittags ein Befehl erlajjen 
worden war, welcher eine Vereinigung bei Boppenhaufen 
(etwa zwei Meilen ſüdlich Kiſſingen) ind Auge fahte, 
wurde abends 8" Uhr befohlen, daß die 3. Divifion 
und das Slavallerielorpd an der Saalelinie bleiben, die 
1., 2., 4. Divifion aber bei Münnerjtadt ftehen follten. 

Hoenig nennt den Befehl vom Mittag einen „Defenjiv- 
befehl”, den vom Abend einen „Nompromißbefehl*. 

Ueber die Beweggründe, weshalb der Mittagsbejehl, 
der die Verſammlung bei Poppenhaufen beabjichtigte, 
abgeändert wurde, und Die bei Münnerftadbt an Die 
Stelle trat, fehlt noch heute vollitändige Aufklärung. 
Einerjeitd? möchte man glauben, da der Prinz, im 
Gegenſatz zu feiner erſten Auffaffung, ein ftärkeres Vor⸗ 
gehen ber Preußen gegen Kiflingen für wahrſcheinlich 
hielt, andererjeit3 jagt das Bayerische Generalitabswert, 
daß die eingegangenen Nachrichten glauben ließen, es 
jei nicht „die gefammte Macht“ der Preußen im Ans 
marjh, und daß man vor einem jchwächeren Korps 
nicht hätte zurückweichen wollen. 

Durh die Verfammlung bei Münnerftabt wurde 
dad Detachement bei Hammelburg fich ſelbſt überlaffen, 
denn die Entfernung zwiichen beiden Punkten beträgt 
vier Meilen. 

Hoenig billigt die Verfammlung bei Münnerftadt, 
da der Prinz, um die Vereinigung der offenbar in 
mehreren Kolonnen gegen die Saale vorgehenden Preußen 
zu hindern, ſich zuerjt hätte gegen bie nächften Theile 
wenden jollen. — Man kann dem eine gewiſſe Be- 
rechtigung nicht abjprechen. 

Wir meinen aber, daß man ſchon am 9. Juli fic) 
darüber feit enticheiden konnte, wie man ſich im All— 
gemeinen verhalten wollte, und dab es am zweck— 
entjprechendjten geweſen wäre, die Hauptmacht derartig 
aufzuftellen, daß man im Stande war, ſich mit übers 
legenen Kräften auf die Preußiſche Kolonne zu werfen, 
die zuerjt über die Saale herüberdrang. Münnerſtadt 
lag ganz hinter dem rechten Flügel der beſetzten Saale: 
linie. Die Verfammlung dort ſchloß die Gefahr einer 
Abdrängung vom Main in fi. Voppenhaujen lag 
günftiger, wenn auch immer noch weit von den Leber: 
gängen entfernt. — Die Idee einer paffiven Vertheidigung 
in diefer Stellung halten wir für verfehlt. Die Preußen 
hätten den Uebergang, wie auch thatjäcjlich geichehen, an 
mehreren Punkten erzwungen und dann die Stellung 
bei Boppenhaufen konzentriich angegriffen. 

Durch ein Mifverjtändnig "des DOperationsbefehls 
marſchirte num bie 4. Divifion nicht bis hart fübdlich 
Münnerſtadt, fondern bis in die Nähe von Pfersdorf, 
jo daß nur die 1. und 2. bei Münnerftabt jtanden. 


Der 2. Divifion wurden aber am PVormittag des 
10. Juli verfchiedene Entjendungen nad) den Saale: 
übergängen anbefohlen, jo daß fie zur Hälfte verausgabt 
wurde, ehe der Kampf an der Sanlelinie begann. 

Endli wurde aber am 10. Juli vormittagd die 
4, Divifion Hartmann ganz nad Boppenhaufen entjendet, 
jomit die enge Verfammlung der drei Divifionen auf: 
gegeben. 

Baldenftein Hatte nad) den am 9. Juli erhaltenen 
Meldungen für den 10. Juli auf Wideritand an ber 
Saale gerechnet und demzufolge der Divifion Goeben 
das anfangs bei Brüdenau zurüdgehaltene Gros der 
Divifion Manteuffel auf Kiffingen folgen lafjen. Die 
Avantgarde der Divifion Manteuffel blieb jedod auf 
Waldaſchach — wohin die Divifion Manteuffel zuerſt 
bejtimmt war — in Marſch. 

Bon dem am 10. Juli vormittags mündlich ertheilten 
Befehl an General Manteuffel erhielt General Goeben 
vorläufig feine Kenntniß. 

Hoenig meint ©. 72, der General v. Faldenjtein 
hätte geglaubt, bei Hammelburg der Hauptmacht des 
Gegners zu begegnen. Dafür ſpricht allerdings, daß 
er ſich zur Divifion Beyer begab, dagegen aber, daß 
er die Divifion Manteuffel ebenfalls auf Kiſſingen richtete, 
wohin er auch für den 10. jein Hauptquartier beftimmt 
hatte. 

Nach den eingegangenen Nachrichten konnte der 
General am 9. nur annehmen, daß die Bayern in 
großer Stärke bei Kiſſingen und Hammelburg jtänden, 
wir hegen daher Zweifel, ob die Anſicht Hoenigs, 
General Faldenftein hätte die Hauptmacht der Bayern 
bei Hammelburg vermuthet, als feſtgeſtellt anzunehmen iſt. 

Unter allen Umjtänden lagen die Punkte Hammel 
burg und Kiffingen fi jo nahe (zwei Meilen), daß 
eine gegenfeitige Unterſtützung an ee Tage möglich 
erſchien. 

Schwache Abtheilungen gingen gleichzeitig auf Wald⸗ 
aſchach, Friedrichshall, Hauſen und Euerdorf vor. 

Hoenig giebt nun eine ſehr eingehende vortreffliche 
Geländebeſchreibung, welche auf genauem Studium an 
Ort und Stelle beruht, in die er ſchon im Voraus 
Betrachtungen über das Gefecht einflicht. 

Bei Kiſſingen ſtand die 5. Infanteriebrigade, 2 leichte 
Kavalleriebrigaden, 2 von der 4. Diviſion entjendete 
Bataillone, das 2. Chevaulegers-Regiment und 2 Batterien 
unter Generallieutenant v. Zoller, Kommandeur der 
3. Divifion. 

Die erſten Abfichten des Bayeriichen Oberlommandos 
gingen nicht auf eine hartnädige Bertheidigung der 
Saale aus und demgemäß waren aud) die zuerjt vom 
General dv. Zoller getroffenen Mafnahmen. 

Nachdem aber Prinz Karl am 10. Juli jelbft 
etwa um 10 Uhr vormittags in Kiſſingen eingetroffen 
war, befahl er, Kiffingen zu halten und die 2. Diviſion 
und aud Theile der 4. heranzuziehen. 

Die Divifion Goeben hatte fid) währenddejjen von 
Garig aus zuerft mit der Brigade Hummer gegen das 
bejegte Kiffingen entwidelt, die Preußiichen Seiten- 
abtheilungen waren mit den Bayeriſchen bei Friedrichs- 
hall, Haufen und Euerdorf ind Gefecht getreten. 
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Inzwifchen aber hatte auf Seite der Bayern durch 
die Ausbreitung an der Saalelinie und die angeordnete 
Berftärkung der einzelnen Punkte ein bedentliches Zer— 
reißen der Verbände der 2. und 3. Divifion jtatt- 
gefunden, jo daß eine taktifche größere Einheit in erjter 
Linie faft nirgends geſchloſſen auftrat. 

Demgegenüber jchritt die Divifion Goeben, nachdem 
das Feuergefecht über eine Stunde gedauert hatte, durch 
Umgehung des linfen feindlichen Flügels in überlegtejter 
Weiſe zum Angriff. 

Die Brigade Wrangel führt die Umgehung aus, 
gewinnt den Saaleübergang auf einem abgetragenen 
Steg mit unübertrefflicher Kühnheit, wenige Züge ges 
winnen die Höhen der Bodenlaube und deden jo den 
Angriff auf den Südrand von Siffingen, in den zwei 
Preußiſche Bataillone eindringen. 

Der Angriff ift eine der ſchönſten Waffenthaten und 
ein vollgültiged Zeugniß für dem unfere damalige In— 
fanterie bejeelenden Geiſt der Willenskraft und Ini— 
tiative, 

Kilfingen war bereit genommen, als Prinz Karl 
von Haufen und Friedrichshall, wohin er geritten war, um 
die dortigen Stellungen zu befichtigen, zurüdfehrte. Ein 
von ihm befohlener Gegenftoß endete mit dem Tode des 
Generals v. Zoller und dem Nüdzuge der verwendeten 
Truppen. General v. d. Tann wurde leicht verwundet. 

Prinz Karl ertheilte nunmehr den Befehl zum 
Abzuge nad, Winkels. Alle diefe Begebenheiten werben 
von Hoenig in ihren Einzelheiten mit oft bewährter Feder 
anregend und klar geichildert. 

Der jchnelle Verluft von KHiffingen jchrieb fich zum 
Theil davon her, dab man beim Oberfommando am 9. 
zu einem feiten Entſchluß, ob man die Entſcheidung an 
die Saaleübergänge oder hinter diejelben legen jollte, 
nicht gelommen war. — Daß der Oberbefehlshaber ſich 
zu den Nebenpojten nördlich Kiffingen begab, anjtatt 
fih einen feiten Standpunft zu wählen, beweijt zwar 
Rüftigleit und Thätigleit, bleibt aber doch ein Verlennen 
feiner Aufgabe. 

Goeben beſchloß nun, was ohne Zweifel ſehr richtig 
war, jih der bei Winlels Tiegenden Höhen zu 
bemächtigen, und erließ die hierzu nöthigen Befehle. 
Währenddefjen erhielt er den Befehl ded Generals 
v. Faldenftein, „falls er nicht ſelbſt engagirt ſei“, gegen 
Hammelburg und zwar gegen die rechte Flanke der 
dort ftehenden feindlichen Abtheilung zu wirken. 

Hoenig meint, dieſer Befehl hätte ben General 
Soeben dazu verleiten können, „den Gegner bei Kiſſingen 
zu unterjhägen und ihn zu weiteren gemwagten Schritten 
zu veranlafien”. 

Dem können wir abjolut nicht beiftimmen. 

General dv. Faldenftein konnte bei Hammelburg nicht 
wiſſen, wie e8 bei Kiſſingen ftand, die Aufforderung 
war daher natürlich und zweckentſprechend, und der Zur 
faß, „wenn er nicht ſelbſt engagirt jei“, war der Situation 
ganz angepaßt. 

General &oeben konnte daher aud) feine Folge leiſten. 

Die Uebergänge bei Haufen, Friedrichshall und 
Waldaſchach wurden inzwiſchen von ben Preußen ge 
nommen bezw. von den Bayern geräumt. Bei Friedrichs⸗ 
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ball jedoch glaubte Oberſt v. d. Golg den Fluß nicht 
überjchreiten zu können, da e8 ihm an Material fehlte. 
Die Truppen in Haufen jollen um 1°, Uhr den 
Befehl erhalten Haben, den Drt zu räumen und auf 
Nüdlingen abzuziehen. — Hoenig unterfucht, ob dies 
thatjächlih der Fall geweſen, oder ob nicht vielmehr 
nur eine Aufforderung zur Unterftüßung des Generals 
v. Zoller in Kiffingen — infolge deren das 10. Bayerijche 
Regiment von Haufen nad) Kiſſingen in Marſch geſetzt 
wurde — vorgelegen habe. Er fommt zu dem Er- 
gebniß, daß Zoller feinen Befehl zur Räumung erlaffen 
habe. Wir möchten dem beipflichten. “ Hoenig unter 
breitet bei dieſer Gelegenheit dem Leſer — wie aud) 
an anderen Stellen — das gefammte Material. Man 
hat hierbei allerdings Gelegenheit, ſich jelbit ein Urtheil zu 
bilden; aber andererſeits unterbricht dieje Vorführung 
den Gang und Fluß der Erzählung. Sie jchadet dem 
Kunftwerk. Nach unjerer Auffaffung bereitet der Geichicht: 
jchreiber aus dem Material das Bild, das er dem Leer 
geben will, dad Studiren des Materials iſt jeine Sache. 
Hinweis auf dafjelbe durch Anmerkungen kann geboten 
fein. Nur in ganz wichtigen Fällen halten wir das 
Einfügen de8 Wortlauted von Meldungen ıc. für ans 
gemefjen. A. v. Boguslawski. 
(Schluß folgt.) 





Betrachtungen über die Franzöfifhe Kavallerie. 





Mit der Einführung der dreijährigen Dienjtzeit im 
Franzöſiſchen Heere jcheinen die BVerhältniffe bei ber 
Kavallerie erheblich gelitten zu haben, zumal die Aus— 
bildung dadurch erjchwert wird, daß die Mehrzahl der 
Rekruten vor ihrer Einjtellung wenig oder gar nicht mit 
Pferden zu thun gehabt hat. 

In der Franzöſiſchen Preſſe find diefe Verhältnifje 
und die daraus fich ergebenden Zuftände jchon mehrfach 
beiprochen worden; Autorite brachte unter dem Titel: 
„KRavalleriften für Alles“ (cavaliers ä tout faire) 
eine Beurtheilung über die Franzöſiſche Kavallerie, welche 
L'Avenir militaire in Nr. 1952 einer Betrachtung 
unterzieht, der das Nachfolgende entnommen: it. 

Das Land glaubt eine Kavallerie für das Feld zu 
haben, es hat aber nur eine ſolche für Nebenzwede; 
man Hat auf demjelben Ader die Parafitenpflanzen und 
kräftige, für den Krieg beitimmte Gattungen gepflanzt, 
die erjteren haben die anderen verjchlungen und die ganze 
Kavallerie ift volljtändig verfeucht (phylloxeree). 

Wehe den Oberften der Kavallerie, die nicht immer 
zum Gebrauch der Generale glänzende Reit: und Zug— 
pferde in Vorrath haben, die nicht viel fojten, gehorfam 
find, ohne mit dem Schwanz zu zuden, den Lärm der 
Kanonen, der Tambourd und jelbjt die Fliegen ertragen 
fönnen; Kutſcher, Kammerdiener und Köche, die nöthigen- 
falls ein Pferd beforgen Fönnen! Früher wurden dieſe 
Vortheile, welche ſich auf die Zuftändigleiten der hohen 
Stellungen bezogen, von dem ad hoc vorhandenen Neben= 
dienjt geliefert; jeht find die Kavallerieregimenter die 
Verkftätten und Wlacirungsbüreaus für alle dieſe 
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Dienerihaft. Dies Programm tft das ABE jedes 
Oberſten, der General werden till. 

Aber der Mifbraudy begnügt fihi nicht hiermit. 

Die Kavallerie ijt auch noch damit belaftet, den Erfat | 
an Ordonnanzen (Burjchen) und Pferden herzugeben für | 
die Stäbe, Merzte, Apotheker, Gendarmen, berittene | 
Schreiber, Flaggenträger, Pferdepfleger für Nemonten, 
Brigadierd des Trains :c.; dieſer Berbraud geht jchnell 
bei der dreijährigen Dienjtzeit, und immer muß die 
Kavallerie die Kojten dafür tragen. 

Endlich nimmt die Kavallerie wie alle übrigen Waffen 
bon vornherein aus ihrem Beitande an Kombattanten 
die für den inneren Dienft erforderlichen Maunſchaften, 
etwa 80 Mann für dad Regiment, welche, nachdem fie 
ausgebildet worden find, aufhören Kavalleriften in Reih 
und Glied zu fein, und nur zu Fuß dienen. 

Es leuchtet ein, daß nad) diefen angeführten Abgaben, 
welche jedes Jahr Die Hälfte der ausgebildeten Kavalleriften 
treffen, die durch Rekruten erſetzt werden, die Kavallerie 
dazu lommt, in der Front nur ſolche zu haben und aus 
ihren Udern das Reinſte ihres Blutes verliert. 

Nachdem jo die üble Lage, in der fich die Kavallerie: 
regimenter befinden, beleuchtet worden ift, wirb bie ein- 
gehende Ausbildung beiprochen, welche im vorigenSommer 
von den ftolzen Kavalleriften der Rue Saint:Dominique 
(wo fid) das Kriegsminifterium befindet, d. Ueb.) erdacht 
worden ijt und bis jet als greifbares Ergebniß nur die 
dreifache Zahl von tödlichen Unfällen zur Folge gehabt 
hat, die in diejer Jahreszeit gewöhnlich zu verzeichnen find 
unter den jungen Leuten, die vor ihrer Einftellung in ein 
Klavallerieregiment niemals auf dem Pferde geſeſſen haben 
(n’ayant jamais „mis le derriere sur une selle“). | 

Nicht die alten Kavalleriften reifen die jungen mit | 
fort, fondern die Nefruten, welche in der Mehrzahl find, | 
halten die alten Leute auf, wie eine an die FFeflel der | 
Pferde geheftete Kugel; dank dem Syſtem des Mißbrauchs 
und der jcheinbaren Sparjamteit, welche ohne jeden Zügel 
gehandhabt wird, werden fi unjere muthigen un— 
erfahrenen Heinen Soldaten gegenüber von großen 
Teufelöferlen finden, weldye, während dreimal breihundert 
Tagen zu Pferde, mit Hieb und Stich gegen Puppen 
fehten, die als Franzöfiihe Hufaren gekleidet find,*) 
welche in alle Kriegsliſten eingeweiht und durch bie 
Gewohnheit mit der Kunſt vertraut find, aus ihren 
Pferden alle Kraft herauszuholen, ohne fie aufs Spiel 
zu jeßen. 

Sind die Verhältniffe diefes ungleichen Zweikampfes 
nicht verbredheriich? 

Die Generale werben wohl jagen — man findet 
immer ſolche, die Alles loben —, daß die Savallerie 
bei den Manövern noch einigen Staat macht. Wahrhaftig, 
eine ſchöne Sache! Unſere Heinen Troupiers fürchten weder 
Ermüdung, nod die Abnutzung der Pferde, welche jie 
wie Fahrräder behandeln; fie machen jelbit Parade mit 
ihrer Kühnheit, indem fie ſich bei Raids bis unter die 
Naje des verabrebeten Gegners begeben, deſſen Gewehre 


*) Wenn ber Franzöfifhe Berfaffer mit diefen Uebungen 
auf die Deutfche Neiterei abyielt, jo befindet er fid) im Irrthum. 
Bei diefer werden bie zum Stich und Hieb benupten Puppen 
mit ausrangirten Belleidungsftüden des Regiments verjehen. 
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nicht geladen find; aber biefe Unmwahrjcheinlichkeiten find 
gerade ber Beweis für ihre Unerfahrenheit. 

Der jepige Sriegäminifter wird in feinem blinden 
Optimismus ebenfo jagen, daß ımjere Kavallerie keinen 
Mitbewerber fürchtet, und daß er gegen Alles gebedt ift. 

Er hat wirklich durch Verfügung ein eingehendes 
Zuchtſyſtem von Rekruten eingeführt, weldyes dieſe, wie 
er behauptet, in den Stand ſetzen joll, am 1. April 
mobilgemacdht zu werden; aber diejes Ueberhetzen wird 
im ©egentheil nur auf Nachzügler binauslaufen. 

Die Folge von folden Irrthümern zeigt fi als 
Entmuthigung der Rittmeiſter, in welcher Beziehung 
der Berfafler Folgendes jagt: 

Man kann die Frontoffiziere der Kavallerie fragen 
bezüglich der Zuſammenſetzung ihres Standes, und fie 
werben einhellig antworten, daß fie umjonft (pour le roi 
de Prusse) arbeiten, da fie ohne Unterlaß damit betraut 
find, Elemente zu bilden, weldje nicht dazu beftimmt 
find, ihmen zu nüßen; daß fie nidht Zeit haben, weder 
ihre Pferde, noch ihre Mannſchaften kennen zu lernen; 
daß fie jchließlih dazu gelangen, kein Intereſſe für die 
ihrer Stellung fremden Bedürfniffe zu haben und, da 
fie ſolches Verfahren nicht ändern können, es machen wie 
Beaumarchais: „Sie beeilen ſich, zu lachen, um nicht ge— 
zivungen zu werden, zu tveinen.“ 

Bu diefen jcharfen Auslaffungen der Autorité madjt 
nun L'Avenir militaire folgende Bemerkungen: 

Welche Lehre ift aus dieſen peifimiftiihen Dar- 
legungen zu ziehen? Soll die Havallerie auf dem Wege 
weitergehen, auf den fie in den legten Jahren geführt 
worden it? Gewiß nicht! Diefer Weg muß kurz ab- 
geichnitten werden; dazu muß man zu den alten Grund— 
fägen zurücklehren, zur ftrengen Beaufſichtigung biefer 
„Kavallerie für Nebenzwede“ (cavalerie accessoire), 
welche nad) Ungabe des Verfaſſers in der Autorite nur 
die Fühlhörner des Hauptlörperd darftellt und ſich 
zufammenjeßt aus einem Stamm von Thieren und Zeuten, 
die mannigfad) von Offizieren und Beamten jeder Art 
benußt werden, deren Dienjt Die Benupung des Pferdes, 
aber außerhalb des eigentlichen Truppendienftes, erfordert. 

Früher waren — mie dies noch bei allen fremden 
Heeren der Fall ift(?) — dieſe beiden Kategorien vollftändig 
voneinander getrennt, während fie jet miteinander ver 
Ihmolzen find; die Reit: oder Augpferde wie die Pferde- 
pfleger für die einzelnftehenden betheiligten Berechtigten 
wurden in befonderen Anftalten unterhalten, wie Remontes 
fompagnien, Beteranentavalleriften, die Reitſchulen, der 
Truppentrain. 

Heute hat man es wegen der erheblichen Steigerung 
der Verbraucher und der Mißbräuche, die aus der Ab- 
ſchaffung jeder ernfthaften Beauffichtigung entipringt, für 
ſparſamer erachtet, die Organe nicht gleihmäßig zu er— 
weitern, welche mit ber Berforgung dieſer Bedürfniſſe 
belaftet find, und jo haben die tavallerieregimenter die 
Aufgabe geerbt, für alle Dienftftellen der Armee. die 
Burfchen für Alles und die Pferde für Alles auszubilden. 

Die Kavallerie muß Kombattanten haben. Dan unter- 
drüde die Barafiten. Man entichädige, wenn erforderlich, 
in weiten Maße die hoben Führer, welche bazu gelangt 
find, diefe Parafiten als ihre Angelegenheit anzujehen 
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und den Mißbrauch; den fie mit den aus den Kombattanten einfacher Karabinerhaten erwähnt, welcher in einen Ring 

entnommenen Dienftboten treiben, für ihr Recht zu halten. | an dem Ortfcheit xc. eingehalt wird. 

Es gilt das Wohl der Kavallerie. Es ift patriotifher, |" Der Einwand, daf die Feder mit der Zeit nach— 

im Budget eine oder jelbft zwei Millionen zur Abjtellung ;; läßt, kann nicht gelten; denm ſchließlich wird Alles 

diejer Mißbräuche zu fordern, als umferer Kavallerie das | einmal unbrauchbar. Das redtzeitige Erkennen dieſes 

Blut» abzuzapfen. - "| Mebeljtandes iſt Sade häufiger Revifionen, die auf 
‘ feine Schwierigkeit ftoßen und nicht die Gefahr des 





Vorſchläge zu einer praktifdheren Methode 
des Anfpannens bei der Feldartillerie. 
(Mit vier Skizzen.) 


Es unterliegt wohl feinem Zweifel, daß die Art 
und Weife, wie bei ber TFeldartillerie ‚die Pferde an 





die Vorderbrade bezw. Ortſcheite angejpannt werden, , 
A | | man doc) den bei unferen Fahrzeugen jehr bewährten 





—— 
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von Dar Seite, 
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eine recht unpraltiſche und veraltete iſt. Diejelbe be- 
fteht befanntlidy darin, daß ein Hafen (Tauhaten) H 
in die Oeſe O an der Endkappe K des Drtjcheites 
bezw. der PVorderbrade eingehaft wird. Damit der 
Hafen nicht jelbftthätig Herausfallen kann, wird durd) 
die Schlitze S und Sı eine dünne Lederjtrippe (Sperr- 
riemen) L mit Schnalle hindurchgezogen und zugeſchnallt. 

Gegen diefen Modus fpricht Folgendes. 

Eritend nimmt das eine ziemliche Zeit in Anſpruch. 
Tritt dies bei warmem Wetter ſchon jehr unangenehm 


| Vernachläſſigtwerdens in ſich bergen, da der Fahrer 


ober der Geſchützführer den Haken jeden Tag fo und jo 
‚oft fieht und in den Händen hat. 


|» Siweitend aber follte man doch meinen, daß es 
| unferer hervorragenden Technik zweifelsohne gelingt, 
| einen. dauerhaften, kriegsbrauchbaren Karabinerhafen zu 
| fonjtruiren. 

Will man fich zu diejer Art nicht vertehen, jo mag 





Zughalen Z mit Sperrring S wählen, wie er an der 
Deichſel zum Einhängen der Vorderbrade angebracht ift. 
| Zum Einhafen der Taue würde derjelbe den zu 

jtellenden Anforderungen erſt recht entiprechen, da 

der Sperrring hier nicht, wie der an der Deichiel die 
zum Theil recht ftarfen Stöße der jchweren Vorder: 
bracke auszuhalten hat. Der Sperrring S kann fi) nur 
ı in der Richtung des Pfeilftriches bewegen, infolge feiner 
| Größe aber nie nad) der entgegengejegten Seite; ein 
| Herausrutfchen des Tauringes T ijt aljo ausgeichlofien. 
| Un den Wagen der Breslauer Feuerwehr 3. B. 
ift folgende Vorrichtung erprobt. An den Enden 


g 


IMtscheit. 





hervor, jo ift es im Winter bei Kälte mod) viel mehr | 


der Fall. Die Leute, mit fteiigefrorenen Fingern oder 


mit Handjchuhen verjehen, befommen die Strippe (Sperr: 


riemen) nicht durch die Schlipe und Fönnen nicht zus 


Ichnallen. 

Welcher Batteriechef wäre nicht ſchon in gelinde 
Verzweiflung gerathen, wenn die Geſpanne der 
Munitionswagen nicht ſchnell genug abſpannen und von 
der Bildfläche verichtwinden konnten. Desgleihen muf 
man bei einem Rüdzugsgefecht ſtets auf die leidigen 
Munitiondwagen warten, die man doch nicht ohne 
Weitere ihrem Scidjal überlaffen will. Zweitens 


aber find die Sperrriemen dod von ſehr beichräntter | 


Dauerhaftigleit, werden ihrer Kleinheit wegen oft ver— 
loren und find deswegen für bie Fahrer und ihre 
guten Freunde bei der Bedienung ſtets eim äußerſt 
beliebter Gegenstand, der gern gemauft wird umd dann 
ift Holland in Noth. 


Es giebt doc wirklich befjere Vorrichtungen, die 


ſchneller und jicherer funktioniren und welche ver- 
ſchiedentlich praftiih erprobt find. Bunfchft ſei ein 





ein ſenkrecht jtehender 
auf welden 


der Drticheite befindet 


ſich 
pfropfenzieherartig gewundener Halen, 
ein Ring, der das Ende des Zugtaues bildet, einfach 


aufgelegt wird. Ein ſelbſtthätiges Aushalen iſt nicht 
möglich, da der Ring infolge ſeiner Schwere ſtets nach 
unten ſtrebt und, falls er etwas nach oben rutſchen ſollte, 
ſtels eine Grenze an der Windung der Spirale findet und 
an der Stelle feſtgehalten wird, an der er ſich infolge 
des Zuges des ſtraffgeſpannten Zugtaues gerade befindet. 
Zur Verringerung der Gejahr eines übermäßigen 
| Heraufrutichens könnte man ja die Spirale etwas nad) 
\ hinten neigen. 
Wie außerordentlich jchnell bei diefer Vorrichtung 
| ans und abgeipannt werden kann, liegt auf der Hand; 
' Verfaffer ſelbſt hatte Gelegenheit, dies zu beob— 
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achten und dabei gleichzeitig die Gewandtheit und den | das die Deutſche Armee zu ftellen vermag, ausgeführt, in 


Schneid der Fahrer zu bewundern, die noch im Galopp 
abjprangen und ſchon abjipannten, bevor der Wagen 
zum Stehen gelommen. 


— — — — — 
——— 


Ortscheit vow Bar Saite. 


Bei der Pferdebahn ſchließlich wird nur ein einfacher 
Halen verwendet, der aber infolge feiner Biegung 
genügende Sicherheit gegen freimilliges Aushalen bietet. 

Sämmtliche oben angeführten Arten der Anfpannung 
haben vor unferer den Vorzug größerer Einfachheit, 
Dauerhaftigkeit. Schnelligfeit und Sicherheit. 

Große Koften würde eine Neueinführung ficherlic) 
nicht verurſachen. 





Kleine Mittheilungen. 


Deutihland, Eine Prüfungvon Kriegshunden 
fand fürzlich gelegentlih der in Dresden abgehaltenen 
Internationalen Austellung von Hunden ftatt, die mit 
einer Vorführung der Hunde in Drefiur, Führigkeit, 
Ablegen, Halsgeben zc. begann. Darauf führte die Koms 
pagnie deö Herrn Hauptmann v. Mindwig vom Königlich 
Sähfifhen Schügenregiment „Prinz Georg“ ir. 108 
ein eigentlihes Gefehtsbild vor, in weldes die Kriegs: 
hunde thätig eingriffen, um den Beweis ihrer Vers 
wendbarfeit im Sriegsfalle zu erbringen. Es murden 
zunächſt Unteroffizierpatrouillen mit Melvehunden gegen 
den Feind ausgefdidt, die bis auf etwa 1'/, km von 
der Kompagnie vorgingen und durch Bunde Verbindung 
mit derfelben unterhielten. Die genaue Kontrole der 
Zeit ergab, daß die Hunde den Weg durchſchnittlich in 
2 Minuten zurüdlegten, „Tell“, ein Hund vom Garde: 
Sägerbataillon in Hotsbum, hat ſogar wiederholt nur 
1 Mmute gebraudt. Nachdem das Anrüden des Feindes 
feitgeftellt war, ging die Kompagnie mit Schügen gegen 
ihn vor und nun wurden die Hunde dazu verwendet, 
den feuernden Schützen Patronen nachzubringen. Zu 
diefem Zweck trug jeder der Hunde entweder 250 fcharfe 
oder 350 Platzpatronen in einer Art von Satteltafche, 
mit der fie längs der Schübenlinie gingen, fo daß ber 
einzelne Mann fich feinen Bedarf an Patronen aus ber 
Tale entnehmen fonnte. Der Feind wurde zurück— 
getrieben und nun hatten die Hunde die in den Gebüſch— 
partien des Uebungsgeländes zurüdgebliebenen Ver—⸗ 
mwundeten aufzufudhen und durch Berbellen DieRrantenträger 
herbeizurufen. Hierbei zeigten ſich verſchiedene Unter» 
ſchiede in der Abrichtung der Thiere, denn während der 
eine Hund ledigli den Bermundeten verbellte, wurde 
ein anderer nur laut und holte alsdann feinen Führer 
en mogegen ein britter, „Larron“ vom —*— iſchen 

ägerbataillon Nr. 1, durch Apportiren eines — der 
Kleidungs⸗ oder Ausrüftungsfiüde des Aufgefundenen, 
in diefem Falle des Tſchalos, feinen Führer aufmerlfam 
machte. Hiermit flog die Uebung und einftimmig 
wurde von fämmtlichen militärifchen Sadverftändigen an» 
erfannt, daß fie, allerdings vom beiten Hundematerial, 


jeder Hinſicht vortrefflih gelungen war. An der Uebung 
nahmen theil die Hunde: „Tel“, „Franz“, „Puff“ vom 
Garder-Fägerbataillon, „Larron“ vom Dftpreuß. Jäger: 
bataillon Nr. 1, „Lars“, „Neb“ und „Dame“ vom 
Yägerbataillon Nr. 12, „Schakal“ und „Treff“ vom 
Zägerbataillon Nr. 15. Wrämiirt wurden „Zell“ mit 


Franfreih. Einen „Kompaß-Feldſtecher“ hat 
Lieutenant Geraud vom 28. Dragonerregiment erfunden. 
In einem ber beiden Rohre befindet fich der Kompaß, von 
dem vermittelft einer Spiegelvorrihtung abgelefen werben 
fann. Der Apparat ift fehr zweckmäßig für Ortds 
beftimmungen im Gelände; a a ar am nad 
befannten, aber unzugänglidhen fehr zwiſchen 
optifhen Signalftationen ꝛc. Der Preis ftellt ſich — je 


nah dem Durchmefjer des Objeltivs — aur 75 bıs 
100 Fred. (Rev. de cav. Seft 118.) 
Defterreich:Iingarn. Zum erften Male feit dem 


Beftehen der Offiziersmenagen hat Kaifer Franz Joſef 
am Eamstage, den 11. Mai, in einer folden geſpeiſt. 
Es geſchah zu Pola gelegentlih der Anmefenheit Seiner 
Majeftät aus Anlaß des Stapellaufes des erften Küſten⸗ 
Vertheidigungsichiffes „Monarch“ und einer fi daran 
fließenden Floitenſchau; das Offizierforps des in der 
—— ftationirten Küſtenländiſch-Krainiſchen In—⸗ 
anterieregiments Georg Freiherr von Waldſtätten Nr. 97 
war es, weldem die Ehre zu Theil wurde, den hoben 
Kriegäheren in feiner Mitte zu fehen und feinen Gaft 
nennen zu dürfen. Die Einladung war im Namen des 
Dffizierforps durch den Korpstommandanten Feldzeug« 
meıfter Freiherrn v. Meinländer erfolgt und mit der 
ausdrüdlıhen Weifung angenommen, daß das Frühſtück 

im Rahmen des alltäglih Gemwohnten zu halten 
abe. Es wurden daher geboten: Kaiſerſchöberlſuppe 
(Schöberl find eine aus Mehl hergeftellte Suppenzugabe), 
garnirtes Rindfleiſch, Yungenbraten mit Butterteig- Paſtet⸗ 
den, Giardinetto; fhlieglich [hwarzer Kaffee. Dazu 
an fonftigen Getränfen: Rother Dalmatiner, Iftrianer 
und Billänyer und weißer froatıfcher (Warasdiner) Wein, 
dann Cognac und Bananenliqueur, Die Bedienung 
beforgten Solbaten, welde in weiße Waffenröde mit 
rothen Aufihlägen — die gefchichtlihen Farben des k. 
und E. Seered — gelleidet waren. (Armeeblatt Nr. 21.) 

— Die Einführung der Sem Kaſemattkanone 
M/94 für die Grabenvertheidigung in feften Pläßen ift 
laut Normalverorbnungen für das 8. und k. Beer, 
17. Stüd, angeordnet worden. 
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XII. (Königlih Württembergifches) Armeekorps. 


Im Sanitätdkorps. 
Den 10. Juni 1895. 


Bed, Unterarzt der Re. vom Landw. Bezirk — | 


unter gleichzeitiger Anftellung im altiven Sanitäts- 
forps und zwar beim Inf. Regt. König Wilhelm I. 
Nr. 124, zum Aſſiſt. Urzt 2. Kl. befördert. 


Orden? = -Verleihungen. 


Preußen, 
Seine Majejtät der König haben Allergnädigit 
geruht: 
den nachbenannten Offizieren die Erlaubniß zur Ans 
legung der ihnen verliehenen nidhtpreußiichen Infignien 
zu erteilen, und zwar: 
des Großkreuzes des Herzoglich Sachjen- Emeftinifchen 
Haus⸗ Ordens: 
dem Sekondlieutenant Prinzen Albert zu Schleswig— 
Holſtein Durchlaucht im 1. Großherzogl. Heſſ. Drag. 
Regt. (Garde-Drag. Negt.) Nr. 23; 
des Nitterlreuzes erjter Klaſſe defjelben Ordens: 
dem Hauptmann Küjter im Anhalt. Inf. Regt. Nr. 93; 


ber Nitter-Infignien zweiter Klaſſe 
des Herzoglich Anhaltiihen Haus-Drdens 
Albrehts des Bären: 
dem Premierlieutenant Frhrn. dv. Bibra im Anhalt. 
Inf. Regt. Nr. 93; 
[2. Quartal 1896.) 


des Fürſtlich Waldeckſchen Militär-Verbien ſtlreuzes 
dritter Klaſſe: 
dem Hauptmann Frhrn. v. Biſchoffshauſen im nf. 
Negt. Graf Bülow von Dennewitz (6. Weitfäl.) Nr. 55, 
dem Hauptmann dv. Blumenftein im 2. Bad. Gren. 
Negt. Kaiſer Wilhelm I. Nr. 110; 
des Fürſtlich Reußiſchen Ehrenkreuzes dritter Klaſſe: 
dem Hauptmann Luckwald im Inf. Regt. Graf Bülow 
von Dennewig (6. Weitfäl.) Nr. 55; 
des Kaiſerlich Ruſſiſchen St. Andreas:Ordens: 
Allerhöchſtihrem Generaladjutanten, General der Inf. 
v. Werber, ä la suite des Garde-Füſ. Negts. 


Württemberg. 
Seine Majejtät der König haben Allergnädigft 
gerubt: 
dem Zahlmeifter Brink im 2. Feldart. Negt. Nr. 29 
Prinz-Regent Luitpold von Bayern, 


igsss 


dem Zahlmeiſter Stiefelmaier im Ulan. Regt. König 


Wilhelm I. Nr. 20, 
dem Proviantamtsfontroleur Monn in Weingarten, 
dem Proviantamtslontroleur Kicherer in Wiblingen, 
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dem Sajerneninipeltor Kögel in Ulm, — das Nitter- 
freuz zweiter Klaſſe des Friedrichs-Ordens zu ver: 
leihen. 


(Aus Nr. 21 ded Verorbnungsblattes bes Königlich Bayeriſchen Kriegsminiſteriums vom 11. Juni 1895.) 
Armee-Befehl. 


Im Namen Seiner Majeſtät des Königs. 


Zum fünfundzwanzigſten Male kehren die Gedenktage des großen 


Münden, den 11. Juni 1895. 


Krieges wieder, an befien opfervollen 


Kämpfen die Armee, Schulter an Schulter mit den Truppen der übrigen Deutſchen Heeresfontingente, ruhmvollen 


Antheil genommen hat 
Erneut 30 


hrendes Gedenken widme I 


denen, welche den Heldentod 


e Ich bei diefem Anlafje Dank und Anerfennung der Armee, welde in altbewährter Tapferkeit, 


r das Vaterland geftorben find. 


a | und Sbflihttreue ihre Fahnen mit unvergänglihem Lorbeer fir an 2 bat. 


Ih wünſche, daß durd bie 


rmee, als berufene Trägerin 
Gedächtniß hieran aud) in den fünftigen Geſchlechtern ftets lebendig erhalten werde und 


er Weberlieferungen jener großen Zeit, das 
5 die Truppen gelegentlich 


ber lommenden Gebenktage ihren Siegederinnerungen durch ein wahrnehmbares Zeichen Ausprud geben. 


Ich verfüge deshalb — in werner Kr 


König von Preußen getroffenen Anorbnungen —, ba 


it den von Seiner Majeftät dem Deutjchen Kaiſer und 
o oft in ber Zeit vom 16. Juli diefes Jahres bis zum 


10. Mai des fommenden Jahres die Fahnen entfaltet werden, fämmtlihe Fahnen und Standarten, welden für die 
Theilnahme an dem Kriege 1870/71 eine Auszeichnung verliehen worden ift, mit Eichenlaub, und die erften Geſchütze 
derjenigen Batterien, welche in ihm gefochten haben, mit Eichenfränzen geſchmückt werden. 

Zuitpold, 


Prinz von Bayern, 


des Königreichs Bayern Verweſer. 


Fehr. v. Aſch. 


Nichtamtlicher Theil. 


No ein Wort 
über Kavalleriedivifionen im Frieden. 


Die Vertreter der Forderung „Formation von 
Kavalleriedivifionen im Frieden“ bezeichnen über: 
einjtimmend als Zwed der Organifation: „Vorbereitung 
der Navallerie zu den ihr im Kriege obliegenden Auf- 
gaben.* Soll fie zur Löjung der letzteren befähigt 
fein, jo wird als unerläßlich erachtet: 

Dauernde Uebung und Ausbildung von Führern 
und Truppe in den Eriegsmäßigen Verbänden, daraus 
hervorgehend gegenjeitige® Sid) = kennen = lernen und 
Vertrauen- gewinnen zwilchen Führer und Truppe und 
umgelehrt, jowie Eintritt in die friegeriichen Operationen 
unter befannten Führern und im gewohnten Verbande. 

Wir halten die Wünjche, Ziele und Forderungen 
im Intereſſe weitgehendjter Ausbildung der Kavallerie 
für nicht unberechtigt und wollen in Nachitchendem 
darlegen, ob und inwieweit jie erfüllt, bezw. mit welchen 
Mitteln ihnen entiprochen werden fann. 

Die Organifation allein ſchafft ſelbſtverſtändlich 
noch nicht die Garantie, daß der angeſtrebte Zweck 
erreicht wird. Wir haben ja jahrelang Kavallerie: 
divifionen im Frieden beſeſſen, von Generalen 
fommandirt, die ſich durch Führung von zuſammen— 
geftellten Savalleriedivifionen auf den Uebungsplätzen 
Nuf erworben hatten. Zur Führung ihrer dauernd 
formirten Savalleriedivifion find indefjen mehrere 
Kommandeure gar nicht gelangt, da zufammengeitellte 
Kavalleriedivifionen im Bezirke anderer Korps exerzirten 


| und die Mittel fehlten, aud) die im Frieden bejtehenden 


üben zu laſſen. Letztere haben daher nicht mehr 
Uebung gehabt als die nicht im Divifionsverbande 
ftehende Kavallerie der Armee, ımd die Kommandeure 
hatten vielfach, feinerlei Gelegenheit, durch Bethätigung 
ihrer kavalleriſtiſchen Wührerbegabung vor und mit 
ihrer Divifion Vertrauen zu gewinnen oder auf Die 
favalleriftiiche Ausbildung bejonderen Einfluß zu üben. 
Die Befihtigungen der Negimenter und Brigaden 
erfolgten zum Theil durch die fommandirenden Generale, 
für das Manöver wurde die Navalleriedivifion fozus 
jagen aufgelöft, Brigaden und Negimenter traten zu 
den Anfanteriedivifionen über und der Slavallerie- 
Divifionsfommandeur war zu ſelbſtherrlicher Be: 
obachtung verurteilt, falls er nicht an dieſem oder 
jenem Manövertage führte. Die Ausbildung der 
Kavallerie im Manöver lag aljo in den Händen der 
Infanteriebrigades bezw. Diviſionskommandeure. Man 
wird zugeben, daß der eingangs geforderte Zweck 
damit nicht erreicht werden fonnte. Soll daher die 
Formation von SKavalleriedivifionen im Frieden Der 
Waffe zum Nußen geveichen, jo muß die Forderung 
geftellt werden, daß die Divifionen jährlid in ihrem 
Verbande exerziren. Die Forderung klingt vielleicht 
zu weitgehend, aber wird ihr nicht entiprochen, jo 
läßt es fich bei dem häufigen Wechjel der Führer und 
Unterführer durch Avancement, Abgang x. weder 
ermöglicdyen, daß ſich die Perjönlichkeiten immer wieder 
gegenfeitig gründlich kennen und verjtehen lernen und 
im Konner bleiben, noch daß die Truppe auf der für 
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ſo nothwendig erachteten Höhe der Ausbildung dauernd 
erhalten wird. Fallen die jährlichen Uebungen fort, 
ſo iſt die Formation nutzlos, ja ſogar ſchädlich, denn 
eine bewährte Friedensorganiſation wird aufgegeben 


und eine neue — bei unſeren Verhältniſſen foms | 


plizirte — geldaffen, ohne deren einzige Wortheile 
auszubeuten. Wird diefe Ausbeutung aber überhaupt 
möglich, d. h. werden die Mittel vorhanden fein, um 
die Kavalleriedivifionen jährlich exerziren zu laſſen? 
Bei der zumehmenden Kultur des Bodens und ben 
ftetig wachſenden allgemeinen Manöverkoften muß dies 
billig bezweifelt werden, ſelbſt wenn die Kavallerie 
divifionen für ihr Ererziren lediglih auf die Truppen- 
Uebungspläße verwiejen werben jollten, was an und 
für fih gar nicht erwünjcht wäre. Weite Anmärjche 
und Unterbringung in Kantonnements würden aud) 
hierbei erforderlich fein, Flurentihädigungen allerdings 
wegfallen. 

Mit dem Ererziven allein ift es indeſſen umjerer 
Anficht nach nicht gethan, wenn Führer und Truppen 
diejenige Uebung gewinnen follen, welder fie als 
„Ravalleriedivifion* vor dem Feinde bedürfen. Sit 
Uebung im Exerziren erforderlih, jo iſt fie zum 
mindeſten ebenjo nöthig im Manövriven, in der Ver— 
wendung der Divifion dem Feinde gegenüber. Hier 
in Löſung von ihmen nicht jelbit geitellten Aufgaben 
wird der Führer feine Befähigung auf einem Gebiete 
darthun, welches allgemein als ein ſchwieriges an— 
erkannt wird und, erſt bier wird er ſich dasjenige hohe 
Maß von Vertrauen — soweit dies überhaupt im 
Frieden möglich ift — erwerben können, welches bon 
ben Berfechtern befagter Friedensformation gefordert 
wird umd zur Erringung friegeriiher Erfolge gewiß 
mejentlich beitragen kann. Nur muß es fich dazu im 
Kriege auch thatfächlic bewähren und die Probe auf 
dad Exempel beitchen, was befanntlih nicht immer 
geichehen it. Die Kavalleriedivifionen müßten aljo an 
den Manövern theilnehmen und zu dieſem med ab: 
wechſelnd den Armeelorps zugetheilt werden. Lebtere 
hätten ihre Manöver entiprechend anzulegen, vor Allem 
wären weite Unmärjche nothwendig, um der Savallerie- 
divifion Gelegenheit zur Ausübung des Dienjtes vor 
der Front zu geben. Daß die Manöver hierdurch 
noch erheblidy theurer werden würden, wird Niemand 
leugnen wollen. 

Um zu wiederholen: Jährliche Uebung im Exerziren 
in ber Divifion und in gleicher Wetje Theilnahme an 
den Mandvern der Armeelorps bilden unſeres Er— 
achtend die Vorausſetzungen, unter benen die Formation 
der KRavalleriedivifionen im Frieden gegenüber manchen 
Nachtheilen wirkliche Vortheile böte und unter denen 
über die in den Artikeln des Militär-Wodjenblattes 
eingehend erwähnten Schwierigleiten der Organifation 
hinmeggejehen werden fünnte. Bejonderer Werth muß 
auf die Theilnahme an den Manövern gelegt werden, 
da hierin dad Mittel liegt, den Einfluß unjerer höchiten 
Führerſtellen — der fommandirenden Generale — auf 
die Ausbildung und Verwendung der Savalleries 
divifionen im großen Aufflärungsdienft und im Zus 
ſammenwirlen mit den anderen Waffen zu gewährleiften. 


Andererfeitö wird die Beigabe von Kavalleriedivifionen 
an die Armeelorps — wie fie jetzt nur geichieht bei 
den Saijermandven — auch von nicht zu unter 
ſchäzendem Werthe für die höheren Führer ſelbſt 
(kommandirenden Generale, Infanterie « Divijions: 
fommandeure) ſowohl als auch für die anderen Waffen 
fein und ficherlich zur Erweiterung der Kenntniß des 
gegenfeitigen Verhältniſſes weſentlich beitragen. 

In Summa würden fi) — was nicht aus dem 
Auge zu laſſen — die Anſprüche an die Leiltungen 
der Kavallerie erhöhen. Ob ihnen ohne ein Plus an 
Nemonten und ohne Rationserhöhung entiprochen werben 
könnte ohne Schaden für die Waffe, mag dahingejtellt 
bleiben. Wir behaupten aber, die Formation ohne 
jährliche Uebungen erfüllt nicht die geftellten Anſprüche, 
das Eine ohne dad Andere iſt werthlos. 

Auf die Geftaltung der Organijation braucht nicht 
näher eingegangen zu werben, fie ift genugjam erörtert. 
Ihre Schwierigkeiten würden ſich überwinden laſſen, 
wenn es aud) ohne Neibungen nicht abginge. 

Nedenfalld aber werden die Berhältniffe ganz 
anders liegen als bei der Garde-flapalleriedivifion, auf 
die im Artikel „Nochmals Savalleriedivifionen im 
Frieden“ in Nr. 44 des Militär-Wochenblattes als ein 
für die FFriedensformation von Kavalleriedivifionen 
maßgebendes Beilpiel hingemiejen iſt. Jeder wird 
dem Herrn Berfafjer beiftimmen, daß dort geradezu 
ideale Verhältniſſe vorliegen. Die Eintheilung im 
acht Negimenter geftattet die Zutheilung der Divifions- 
favallerie an die Infanteriedivifionen und das jähr— 
liche Ueben der Kavalleriedivifion im Kriegsverbande 
bon ſechs NRegimentern, jei es im Ererziren, jei es im 
Manöver. Alle Theile gehören einem Armeelorps- 
Verbande an, ein fommandirender General leitet und 
überwacht Ausbildung und Uebungen und der Divijions- 
fommandeur kann feinen perſönlichen Einfluß durch 
die günjtigen Dislokationsverhältniſſe in leichtejter und 
ausgiebigiter Weiſe zur Geltung bringen. Die Theil- 
nahme an zahlreichen Uebungen gemiſchter Waffen und 
an den Manövern ſowohl in der vereinigten Divifion 
ald auch in Zutheilung der einzelnen Negimenter zu 
den anderen Waffen, bie Ererzirübungen in der 
Divijion, ſtrategiſche Auflärungsübungen x. ermöglichen 
eine bortreffliche Ausbildung in den rein favallerijtijch- 
techniſchen Dienftzweigen und Uebungen und doch 
gleichzeitig die Pflege lebendigften Wirlens und Bus 
jammenarbeitens der Kavallerie und der anderen Waffen. 
Laſſen fich dieje günftigen Verhäftnifie aber aud nur 
vergleichen mit den bei Organifation von Savallerie- 
divifionen ohne Dislofationdveränderung eintretenden, 
wo die Kavallerieregimenter drei Armeelorpd angehören, 
in verſchiedenen Provinzen weit auseinander zum Theil 
in Meinen Garnifonen ftehen, von anderen Waffen 
getrennt? Niemand wird zweifeln, daß, wenn unjere 
Heereseinrichtung erlaubte, jedem Armeelorps eine 
Kavalleriedivifion zu geben, wir dieje dann natürlichſte 
Drganifation gewiß längit eingeführt hätten, wie beim 
Gardelorpd. Die Vorzüge bei letzterem liegen auf ber 
Hand, aber die Möglichkeit, fie in einer dem Garde— 
forps gleichen Weife auch an anderer Stelle zu erlangen, 
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iſt ausgeſchloſſen, wenigſtens für abjehbare Zeit. 
Dennod erfennen wir im Frieden formirten Kavallerie- 
divifionen unter den vorgenannten bejtimmten Voraus— 
jeßungen Vortheile zu, aber wir würden ihre Organijation 
doch nur dann für durdjaus erforderlid, erachten, wenn 
wir auf andere Weiſe weder Führer nody Truppe im 
Divifionsverbande ausbilden könnten; wenn fich in ber 
Ausbildung der anderen großen europäifchen Kavallerien 
eine auf ihre Formation zurüdzuführende Ueberlegenheit 
gezeigt hätte, und wenn unjere Kriegsbereitſchaft und 
ſchnelle Verwendungsfähigfeit erheblich zunehmen würde. 

Was die Ausbildung der Führer anbetrifft, jo 
haben wir eine ganze Anzahl Generale gehabt bezw. 
zum Theil noch im aktiven Dienftjtande befindlich, die 
fi als gute Führer bewährt haben, deren erſtes 
Ererziren bereit3 ein vollendete Können zeigte. Die 
Bähigfeit hierzu mußte aljo wohl angeboren oder auf 
dem Wege de3 Studium erworben fein. Das Ver— 
trauen der Truppe zu ihrem Führer war unter folchen 
Umjtänden jehr bald gewonnen. Thatſächlich iſt dieſe 
Führerausbildung erfolgt ohne dauernde Formation 
der Kavalleriedivifionen im Frieden. War das biöher 
möglich, jo wird es auch, ferner erreichbar fein und 
um jo mehr dann, wenn jährlich möglichjt viel Divifionen 
zum Ererziven und Manöver formirt und zur Führung 
junge Kräfte herangezogen werden. 

Die Truppe hat ſich im Allgemeinen und nament- 
lic in legter Zeit überall auf einer den Anforderungen 
entiprechenden Ausbildungsitufe befunden, wenigitens 
ift es nie offenkundig geworden, daß ein Truppentheil 
verjagt oder billigen Anſprüchen nicht gerecht geworden 
wäre. Im Gegentheil it das Exerziren umjerer 
Kavalleriedivifionen, die dabei zu Tage tretende Ge- 
wandtheit im In- und Auslande vielfach amerfannt 
und die Leiftungen find als muftergültig bezeichnet. 
Das Inſtrument funktionirte aljo gut, meijtend ſchon 
vom erjten Tage ab in einer die fofortige Ver— 
wendbarfeit de3 großen Kavalleriekörpers ermöglichenden 
dorm, womit doch der Beweis erbracht ift, dab bie 
Vorbereitung zu den Uebungen in der Savallerie- 
divifion und die Verwendung in ihrem Verbande auch 
erlernt werden kann ohne bauernde fsriedensformation 
von Slavalleriedivifionen. 

Um nod) einmal auf die Ausbildung eines Kavallerie: 
Pivifionsführerd zurüdzuflommen, jo muß von ihm 
verlangt werden, daß er große Operationen auffafjen 
und beurtheilen kann. Die Fähigkeit hierzu wird aber 
weder auf den Uebungsplätzen nod im Manöver in 
einer den Anforderungen des Krieges entiprechenden 
Weiſe zu erlangen fein. Daß die eingeführten großen 
Kavallerie-Nebungsreifen hierzu fürdernd beitragen 
fünnen, wird Niemand bejtreiten, im Wejentlichen wirb 
aber das Studium der Kriegsgeſchichte das Lehrmittel 
bilden. Die rein favalleriftiihen Fähigkeiten und das 
volle Beherrſchen der favalleriftiihen Formen follen 
gewiß nicht gering veranschlagt werden, aber das aus: 
ſchließlich „Kavalleriſtiſche“ wird doh im Laufe 
friegerijcher Operation manchmal zurüdzutreten haben 
vor der Unforderung, ftrategiiche Lagen zu erkennen 
und zu durchſchauen. Hierzu bedarf es vor Allem 
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eines militärifch begabten und hochgebildeten Mannes, 
und infofern ift nicht einzufehen, warum ein mit dem 





Weſen aller Waffen vertrauter, wenn auch nicht aus 


der Savallerie hervorgegangener „General“ eine 
Kavalleriedivifion nicht zu führen verftehen ſollte. Die 
Beherrihung der Technit kann aud nach unjerem 
bisherigen Verfahren auf den Uebungspläßen, wie wir 
gejehen, erlernt werden; nicht aber die Kunſt der 
operativen Verwendung; weder fir das Eine noch das 


| Andere bedarf es daher durchaus einer dauernden 
' Friedensformation von Kavalleriedivifionen. 


Daß die Franzöſiſche Kavallerie bedeutende Fort— 
ſchritte gemacht hat, ift befannt; aber daß wir ans 
nehmen müßten, fie ſei uns danf ihrer Organiſation 
und Uebungen im Friedens-Divifionsverbande in der 
Schulung der Führer und Truppe für das Gefecht, in 
Gvolutionsgewandtheit und Schnelligfeit überlegen oder 
im Begriffe, e8 zu werden, davon iſt nichts befannt 
getvorden. Im Gegentheil, wir dürfen wohl in den 
genannten Richtungen eine Ueberlegenheit für uns in 
Anfpruc nehmen; die Gründe dafür jollen hier nicht 
näher erörtert werden. 

Nun zu dem letzten und fait wichtigiten Punkte: 
Erhöhung der Kriegsbereitſchaft und jchnellen Ber: 
wendungsfähigfeit der Kavallerie durch Formation von 
Friedensdivifionen. 

Im Frieden gewohnte, gemeinfame Thätigkeit in 
feftgefügtem Verbande giebt umjtreitig größere Gewähr 
auf alljeitiges Verſtändniß und glattes Funktioniren 
als ein erjt gejchaffener Verband. Das wird Niemand 
bejtreiten. Indeſſen zwiſchen ſolcher wohlgeregelten, 
wie auf Rollen laufenden Arbeit und einem ungeregelten, 
ſchwere Friftionen und arge Mifverftändnifje unaus: 
bleiblich herbeiführenden Betriebe liegt doch noch die 
Art des Verhaltens, wie ed unſeres Erachtens beim 
Zufammentreten unjerer Slavalleriedivifionen fi dar: 
jtellen wird. Die Majchine wird vielleicht Mängel zeigen, 
aber doch jofort befriedigend gehen, und es kann verlangt 
werben, daß fie es thut. Unjere Führer und Truppen 
find doch in diefer Hinficht ganz anders geſchult und 
vorbereitet ald 1870. Beltimmte und klare Befehls 
führung muß jedem Führer, der an die Spiße einer 
Kavalleriedivifion gelangt, zu eigen fein, nicht dort joll 
er fie erjt erlernen; und die Unterführer müfjen jo 
erzogen jein, daß fie derartige Befehle richtig zu er: 
fafjen und auszuführen verftehen, auch one mit dem 
Befehlögeber längere Zeit gearbeitet zu haben. Die 


Erziehung auf einer durch gleiche Vorichriften gegebenen 


Bafis muß das gewährleiften. Gewiß werden Miß— 
verftändniffe nicht ausbleiben, aber wo kommen jie 
nicht vor? Iſt denn überhaupt zu erwarten, daß bei 
einer Mobilmahung ein größerer Verband mit unan- 
getaftetem Führerperjonal ind Feld rüdt? Doch gewih 
nicht. Auch bei Einführung von Friedens-Kavallerie- 
divifionen müßte es doch das Streben jedes auf die 
höheren Stellen in der Armee Anſpruch machenden 
Kavallerieoffizierd jein, auch eine Infanteriedivifion zu 
fommandiren. Anderenfalls würde die Einſeitigkeit 
großgezogen, die der Waffe zum Schaden gereichen 
müßte. Bei unferem großen Kriegsbedarf an höheren 
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Führern würben daher fiherlich zahlreiche Veränderungen 
im Führerperjonal der Kavalleriedivifionen ganz un- 
vermeidlich fein und der Wunſch, nur mit fich genau 
fennenden, einander vertrauenden und gut eingejpielten 
Führern und Interführern ind Feld zu ziehen, würde 
eintretenbenfall3 ſich als ein frommer erweijen. 

Eine erhebliche Zunahme der Kriegsbereitſchaft in 
der gedadten Richtung jcheint durch die Friedens: 
—— der Diviſionen alſo auch kaum gewährleiſtet 
zu ſein. 

Wie ſteht es nun mit einer durch ſie etwa erhöhten 
ſchnellen Verwendungsfähigkeit? Es wird vielfach auf 
unſere Nachbarn hingewieſen und deren Organiſation 
als vorbildlich hingeſtellt. Aber es iſt doch bei ihnen 
nicht allein die Organiſation, welche ſie zu ſchnellſtem 
Erſcheinen auf dem Plane befähigt, ſondern ganz 
weſentlich die Dislokation, die Anhäufung faſt der ges 
fammten Kavallerie an der Grenze oder den nächſt— 
gelegenen Gebieten. Was nupt und demgegenüber die 
Formation von Kavalleriedivifionen, deren Theile weit 
getrennt und fern der Grenze mitten im Lande ftehen 
und nicht eine Stunde früher ins Aufmarjchgebiet ge- 
langen können als jetzt! Wollen wir den vollen Nupen 
formirter riedens-Slavalleriedivifionen haben, dann 
müfjen wir jo konſequent fein wie unjere Nachbarn 
und die Divifionen an die Grenzen paden. Thun wir 
dad nit — und über die Unausführbarfeit ijt fein 
Bort zu verlieren —, dann werden wir troß aller 
Briedensformationen der Divifionsverbände nicht jchneller 
verwendungsfähig jein als jebt. 

Wir haben anerfannt, daß unter gewiſſen Vor— 
ausjegungen die Formation der Friedens Kavallerie— 
divifionen gegen die jebige Urganifation Vortheile 
gewährt. Ob fich diefe Vorausſetzungen verwirklichen 
lajjen, vermögen wir nicht zu beurteilen. Vor einigen 
Jahren war es nicht der Fall. Nach dem Wahlſpruch 
„Prüfet Alles und behaltet das Beſte“ verfuhr daher 
unjere SHeeresverwaltung, als fie die beitehenden 
Kavalleriedivifionen abſchaffte und dabei der Ueber— 
jeugung war, dab aud auf dem Wege der zeitweijen 
Formation in Uebungsdivifionen Führer und Truppen 
der Kavallerie fich für ihre Kriegsaufgaben ausbilden 
laſſen. 


Ueber die Eutſcheiduugslämpfe 
des Mainfeldzuges an der Fräntiihen Saale. 
Kiſſingen — Friedrihshal— Hammelburg. 
(Schtub.) 


Der zweite Gefechtsakt iſt nun die Wegnahme der 
Höhen, welche das Dorf Winkels im Halbtreife umgeben. 
Der Vorſtoß gelang ebenfalls. Wintels, der Sinnberg, 
Sclegelöberg, Dfterberg wurden genommen. Die Bayern 
traten den Rückzug an. 

Der Feldmarſchall Prinz Karl hatte bis dahin auf 
das Eintreffen von Verjtärkungen durch die 4. Diviſion 
gerechnet und hoffte diefe im Rücken des rechten Flügels 
der Preußen auf dem Stationsberg erſcheinen zu jehen. 
Dies geihah nit. Auch die 1. Divifion war noch 
nicht eingetroffen. 
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Von Friedrihshall und Haufen aus konnte man 
aber mit Recht erwarten, im Rüden bedroht zu werden. 

Somit wurde der Rückzug nad) Nüdlingen befohlen. 

Dieje Richtung war höchſt bedenklich, denn fie führte 
von Schweinfurt in nördlicher Ridtung ab, aber «8 
blieb feine Wahl. 

Hoenig hebt die praltiſchen Detailmaßregeln und bie 
Ordnung der Truppen auf dem Nüczuge hervor. 

Die Anordnungen des Generald dv. Soeben behufs 
Einnahme einer Stellung von Reiterswieſen bis zum 
Sinnberg werden ald muftergültig in dem Buche be— 
zeichnet, was gewiß zutreffend, da der General dv. Goeben 
jeinen Scharjblid wieder darin bethätigte, daß er alle 
Mafregeln traf, um einem Angriff aus der Richtung 
Schweinfurt, welcher den Nüden der gegen Wintels 
vorgehenden Abtheilungen bedroht hätte, durch Bereit 
haltung mehrerer Bataillone Hinter jeinem rechten Flügel 
— in der Nähe der Bodenlaube — zu begegnen. 

Einzelne Abtheilungen der Brigade Wrangel waren 
den abziehenden Bayern gefolgt und in Nübdlingen ein- 
gedrungen. In dieſem Gefecht fiel ein Bayerisches 
Geſchütz in Preußiche Hand. Die Aufgabe, eine Vor: 
pojtenjtellung in einem bergigen und waldigen Gelände 
gleich nad) einem größeren Gefecht zu nehmen, ift eine 
der jchwierigiten Dinge, die es im Kriege geben fann. 
Dies zeigte ſich auch bier. 

Denn nun war die 1. Bayeriiche Diviſion von 
Münnerftadt eingetroffen, und Prinz Karl beſchloß in 
rühmlichſter Ausdauer und Charakterſtärke, noch einen 
Verſuch zu machen, einen Umſchwung herbeizuführen. 

Hiermit beginnt der dritte Alt des Treffens bei 
Kiffingen. 

Die noch proviforiiche Vorpoftenftellung der Preußen 
wies eine Lüde auf, da eine Kompagnie vom Regiment 19, 
welche den Sinnberg beießen follte, diejen Befehl zu 
fpät erhielt, dem weichenden Gegner gegen Nübdlingen 
folgte und daher der Sinnberg nicht befegt war. 

Dad Vorgehen des rechten Flügel3 der Bayern 
gegen den linfen Flügel der Preußen auf dem Sinn- 
berge war äußerſt geichidt und emergiih. Meldungen 
über dad Erjcheinen neuer feindlicher Kräfte waren 
zwar bei dem General v. Wrangel eingetroffen, hatten 
aber — nad) Hoenig — nicht jofort die nöthige Be— 
achtung gefunden. Das Bortreiben von Kavallerie 
patrouillen jcheint auf der ganzen Preußiichen Linie 
unterblieben zu fein, würde im Uebrigen aber auch in 
dem jchwierigiten Gebirgsgelände ſchwerlich bedeutende 
Ergebnifje gehabt Haben. Wie e8 aber möglich war, 
eine bedeutende Mafje Infanterie derart unentdeckt 
heranzuführen, daß eine vollftändige Ueberraſchung der 
hinter dem Sinnberg ftehenden, in tiefen Kolonnen ge— 
jammelten Truppen jtattfand, erflärt Hoenig für wahr— 
haft unbegreiflich. Ein merkwürdiger und äußerſt 
lehrreicher Fall wird es ſtets bleiben. Lehrreich ins- 
bejondere dahin, daß dem Ausſehen der Sicherheitätruppen 
unter ſolchen Verhältniſſen die unermübdlichite Sorgfalt 
zugewendet werben muß. Einen großen Antheil hat oft 
an dergleichen Zwifchenfällen die moralifhe und phyſiſche 
Abjpannung nach einem anftrengenden und blutigen Tage, 
bier aber ſcheinen nur die Schwierigkeiten des Geländes, 
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nicht ganz genaue Befehlsertheilung, mangelhafter Melde: 
dienft und Friktionen aller Art die Schuld getragen zu 
haben. 

Im Mebrigen war das Gros der Vorpojten, wie 
Hoenig mit Recht jagt, derart aufgejtellt, daß es bie 
taftijche Vertheidigungslinie nicht zur rechten Zeit er- 
reichen fonnte. 

Aber in dem Angriff der Bayern war feine Einheit: 
lichkeit. Die Truppen unter General Steinle wurden 
nicht ausreichend unterjtügt, und der prächtige Gegenſtoß 
der 55er und endlich der geſammten, jtark durcheinander 
gemiſchten Truppen unter General Wrangel, der mit 
unerjhütterliher Ruhe das Gefecht leitete, entichieden 
endgültig für die Preußen. 

Das Signal Avanciren hat für dieſe Infanterie eine 
magische Wirkung. Die ganze Situation an der Kiffinger 
Ehaufjee zeigt jonnenklar, daß es Augenblicke giebt, 
wo dad perjönliche Eingreifen feine volle Wirkung aus— 
übt, und daß die „Auftragstaftit“, wie wir fie jet 
faft einzig und allein hochhalten, oft durchaus nicht an 
der Stelle fein kann. 

Als ein ganz bejonderes Verdienft Hoenigs müſſen 
wir hier auch noch den fortwährenden Hinweis auf die 
Mängel des Aufklärungsweſens und des Meldedienjtes 
betonen, die er gleihmäßig auf Preußiicher und auf 
Bayerijcher Seite mit jdarfer Sonde in großen wie 
feinen Berhältnifien dem Leſer vor Augen jtellt. 

Auf die Meldung des Generald dv. Wrangel, daß 
ein neuer Angriff drohe, hatte General v. Soeben — 
nad) Hoenig — jede Verjtärkung abgelehnt, da Wrangeld 
Truppen ausreichend zur Abtreibung eines Angriffs in 
jo jpäter Tagesjtunde wären. — nterejjant wäre es 
geweſen, zu wiſſen, two fid) General v. Goeben in diejem 
Moment befand. — Der Erfolg hat ihm Recht gegeben. 

Dieſer Beicheid kann aber troßdem nur dadurch 
gerechtfertigt twerben, daß er den Angriff auf den rechten 
Flügel noch immer al3 jehr möglich annahm, der, wie 
wir willen, Bayeriſcherſeits auch angeftrebt wurde. 

Weshalb hatte num die Bayeriiche 4. Divifion (Hart: 
mann) nicht durch eine ftarfe Entiendung, wie vom 
Armeefommando verlangt worden war, eingegriffen? 

Hoenig widmet diefen Vorgängen ein ganzes Kapitel. 

In demielben find Schilderungen über einzelne 
Perſonen des Bayerifchen Generaljtabes und jogar der 
politiichen Gefinnung derjelben verflodhten. Won einer 
Seite haben dieje bereits jtarfen Widerſpruch erfahren. 

Wir verweifen dabei auf die eingangs gemachten 
Bemerkungen über den Werth privater Mittheilungen. 

Hier ift offenbar viel zu viel gejagt worden. Es 
iſt auch nicht nöthig, Alles zu jagen, was man zu wifjen 
glaubt. 

Die Darftellung der Vorgänge ſelbſt zeigt uns eine 
gänzliche Zerfahrenheit in dem Mechanismus der Baye- 


rischen Bejehlsführung. Mündliche und fchriftliche Be- | 
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biefer Divifion feithielt — zwar für die Bayern be— 
Hagen&werth, aber doch erklärlich, insbejondere aud 
weil der Kanonendonner von zivei Seiten — Hammel— 
burg und Kiffingen — hörbar war. Die Krifis bildete 
bier das beinahe gleichzeitige Eintreffen eines mündlichen 
Befehls des Prinzen Karl, mit der ganzen Diviſion 
auf Kiſſingen zu marjchiren, und eines jchriftlichen 
des Souschefs, Poppenhaufen feitzuhalten. 

Man vergleiche, um ſich ein eigenes Urtheil zu bilden, 
die Darjtellung des Bayerischen Generalſtabswerks ©.113, 
Hoenig S. 191 und Kunz, „Geichichte der Main-Armee*, 
©. 108. 

Die Hare Darftellung folder verworrenen Verhält- 
nifje ift ungemein ſchwierig. Eine überfichtliche tableau- 
artige Gegenüberjtellung der wichtigſten Befehle jcheint 
uns bier jehr empfehlenswerth. 

Im Treffen bei Kiffingen und den Nebengefechten, 
die abendlichen Kämpfe eingefchloffen, betrug die Stärfe 
der Breußen an Kavallerie und Infanterie 17150 Mann 
und 43 Geſchütze; die der Bayern 19535 Mann, 
68 Geſchütze. 

Preußischer Verluft: 36 Offiziere, 861 Mann; 
Bayeriſcher Verluſt: 52 Dffiziere, 1205 Mann. 

Sch ſchalte hier die Bemerkung ein, daß die Ver— 
luſte der Bayern nicht annähernd die der Defterreicher 
im Böhmijchen Feldzuge erreichen. Dies ift nur dadurd 
zu erklären, daß die Bayern in Kompagniefolonnen 
fochten und der Dejterreichiichen Stoßtaltik nicht in ders 
jelben Weije huldigten, mie fid) dies jpäter bei den 
Hefjen bei Laufad) und den Württembergern bei Tauber: 
biſchofsheim zeigte. 

In den Abendjtunden war das Gros der Divifion 
Manteuffel bei Kiſſingen eingetroffen. 

Die Bayern biwakirten mit ihren Hauptfräften zwijchen 
Münnerftadt und der Strafengabelung Kiſſingen — 
Schweinfurt; die 4. Divifion bei Pfersdorf. 

Wir ftimmen Hoenig voll bei, wenn er jagt, daß 
das Gefecht für die Truppen beider Theile durchaus 
rühmlich ift, insbeſondere muß hervorgehoben werden, 
daß der Nüdzug der Bayern wohlgeordnet war und 
fi) keinerlei Panik bemerkbar machte. 

Eine Anmerkung ſpricht die Anfiht aus, Badeorte 
müßten eigentlid) im Siriege neutral fein. Dem müfjen 
wir entjhieden widerſprechen. Der Gründe find jo 
viele, daß es und Hier an Raum gebricht, fie auf- 
zuzählen. 

Während nun bei Kiſſingen geichlagen wurde, war 
die Divifion Beyer bei Hammelburg auf die Bayeriiche 
6. Infanteriebrigade und 2 Kavalleriebrigaden gejtoßen. 
Den Befehl führte Fürft Thurn und Taris, 

Derjelbe hatte fich entichloffen, eine Stellung auf 
dem rechten Saaleufer zu nehmen, wohl in der Abficht, 
den fteinernen Uebergang in Hammelburg für eine 
etwaige Dffenfive frei zu Halten. Wir können uns 


fehle des Oberbefehlshabers, des Chefs des Generalftabes | abjolut feinen anderen Beweggrund dafür denken. 


und des Souschefs laufen durcheinander, Daher war 
das Ergebniß, daß die 4. Divifion nicht nach Kiffingen 
marſchirte, troß der wiederholten Befehle des Prinzen 
Karl — melder nad) dem Entbrennen des Gefechts 
ganz Fonfequent an der richtigen Idee des Eingreifens 


Das Gefecht begann mit einem panikartigen Zurüd- 
weichen der Bayerischen Vorpoften an der Thulda. Nach- 
bem dieſer Bach von den Preußen leicht überjchritten 
war, ging die Divifion Beyer gegen das in der Tiefe 
auf dem rechten Saaleufer gelegene Hammelburg vor. 
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Ein zweckloſer Vorſtoß zweier Bayeriſchen Bataillone 
hatte kein Ergebniß. 

Es zeigte ſich, daß der nordöſtlich von Hammelburg 
ebenfalls auf dem rechten Saaleufer gelegene Offenthaler 
Berg, der Heroldsberg und Hammelburg jelbft bejeht 
waren. Bor diejer Stellung fließt der durchwatbare Rech— 
Bad. Eine Ueberfiht über die Stärke der feind- 
lihen Kräfte war nicht zu gewinnen, da das bergige 
Gelände den Einblid verwehrte. Died war der Moment, 
in weldem (12 Uhr) die vorhin erwähnte Aufforderung 
an General Soeben, gegen die rechte Flanke der Bayern 
zu wirken, abgejandt wurde. 

Nah der Darftellung Hoenigd hätte mun General 
v. Faldenftein einen Frontalſtoß befohlen, derfelbe hätte 
fid) aber als unmöglid) erwiejen; das zuerft vorgehende 
Bataillon wäre zurüdgenommen, und es jei fodann auf 
Vorſchlag des Generald dv. Glümer eine Umgehung der 
rechten Bayerifchen Flanle beichlofjen worden. 

In Anbetracht der jehr geringen Verlufte der Divifion 
(76 Mann) jteigt der Gedanke auf, ob man nicht zu 
früh von diefem Angriff Abſtand genommen, und ob die 
Anordnungen in den Einzelheiten dazu richtig waren. 
Hammelburg wurde inzwilchen in Brand geicdofien. 

Die Bayern brachen das Gefecht zu rechter Zeit 
ab, und es gelang ihren auf dem rechten Flügel ſtehenden 
Truppen noch, den Webergang in Hammelburg zu paffiren. 

Der Rüdzug der Bayern ging auf Arnftein. Sie 
biwalirten aber ſchon zwiſchen Hundsfeld und Göſſen— 
heim. Diejer Heerestheil jtand von Schweinfurt über 
zwei, von den Truppen bei Miünnerjtadt fünf Meilen 
entfernt. 

Die Divifion Beyer erhielt den Befehl, bei Hammels 
burg jtehen zu bleiben. Hierbei war für den General 
v. Faldenftein wohl maßgebend, daß er inzwifchen die 
Meldung von dem bedeutenden Zuſammenſtoß bei 
Kiffingen erhalten und ſich dorthin begeben hatte; daß 
er nah dem Gefecht von der geringen Stürfe des 
Gegnerd unterrichtet war. Der Ausgang des Kampfes 
bei Kiffingen war noch nidyt ganz zu überjehen, und 
es war nicht unmöglid, daß die Divifion Beyer am 
nächiten Tage an diefem Punkte nöthig wurde. Die 
Divifion hatte zudem drei Meilen hinter ſich und 
theilweije jchwierige Umgehungen ausgeführt. 

Daß aber nicht eine Verfolgung durch Kavallerie 
und Artillerie ftattfand, kann nicht wohl begründet werden. 


Die Lage war für die Preußen nad dem Treffen 
bei Kiſſingen thatjähhlidy eine ungemein günſtige. Die 
Mitte der Bayerijchen Aufſtellung war geiprengt, die 
Armee ftand in drei Gruppen vereinzelt, die rechte und 
linle Flũgelgruppe mußten beide einen Bogen jchlagen, 
um nah Schweinfurt zu gelangen, nur die Divifion 
Hartmann jtand bei Roppenhaufen intaft, um dem 
Gegner den Mari auf Schweinfurt zu verlegen, two 
übrigens Prinz Luitpold von Bayern mit Theilen einer 
Reſervediviſion ſchon eingetroffen war. 


Hoenig legt nun in einem „politifch-ftrategiichen” und 
einem „ftrategiich-taktifchen“ Ueberblid dieſe Verhält- 
niffe dar. Wünjchenswerth wäre es unſeres Erachtens 
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geweſen, dieſe Abjchnitte in einen zufammenzuziehen. 
Das hätte einige unausbleibliche Wiederholungen erjpart. 

Auch können wir nicht unterlafien, auf den Wider: 
ſpruch hinzumeilen, mit welchem er einerjeit3 behauptet, 
dab die Preußen am 10. Juli nur taftifche Siege 
erfochten hätten, andererjeit3 ihnen nad) den Ges 
fechten die denkbar günjtigite ftrategiiche Lage — und 
mit Recht — zuweiſt. „Die Niederlage der Bayern 
war taltiicher und ftrategiicher Natur.“ 

Es ift richtig, Faldenftein hatte fich biß zum 9. Juli 
getäufcht, wenn er auf feinen Fräftigen Widerftand an 
der Saale rechnete, aber er brachte andererjeitd zwei 
Divifionen an die Stelle, wo thatſächlich des Feindes 
Hauptkräfte ftanden. Täuſchungen erlebten bekanntlich 
die größten Feldherren. Napoleon hatte jich getäufcht, 
als er an der Preußiichen Hauptmacht 1806 anfangs 
borbeiging, und konnte diefe Täuſchung durch feine Maß— 
regeln nicht ganz ausgleichen. Der Erfolg war an ber 
Thüringer Saale auf feiner Seite wie der der Preußen 
an der Fränkiichen. 

Wenn nun Hoenig behauptet, daß die Bahern ver 
ftanden hätten, fih vor dem 10. Juli in durchaus 
günftige operative Verhältnifje zu feßen, jo können wir 
died nicht vollkommen zugejtchen. 

Allerdings hatte man drei Viertel der Armee ziemlic) 
in der Hand, aber dieſe ftanden zu weit nördlich, und 
die bejte Konzentration nüßt nichts, wenn ein Harer 
entjchiedener Operationsgedanle fehlt. 

Die ftrategiihe Lage vom Abend bes 10. Juli 
konnte num allerdings von dem Preußiſchen Oberlommando 
mit Sicherheit wohl erſt nad) den in der Nacht und 
am Morgen des 11. eingegangenen Meldungen erfannt 
werden. Sie ergab den Entſchluß des Vorgehens 
auf Schweinfurt. 

Hoenig meint nun, jept hätten fi die üblen Folgen 
davon bemerkbar gemacht, daß man am 10. unter un— 
zutreffenden Vorausjegungen gejchlagen hatte, und daß 
die Divifion Beyer nit ſchon am 10. in Marſch geſetzt 
mworben war, 

Wir önnen die nicht finden. Wie gejtaltete ſich 
denn die Lage am 11. Juli? Die Bayeriſchen Truppen 
bei Münnerftadt machten den Bogen über Laufingen 
nad) Haßfurt; die Gruppe Thurn und Tarid ging auf 
Würzburg, die 4. Divifion ging von Poppenhaufen auf 
Schweinfurt zurüd. 

Dies war die thatfächliche Lage. 

Wenn diefe dem General v. Faldenjtein auch nicht 
genau befannt war, jo war er doch im Stande, feine 
drei Divifionen gegen Schweinfurt in Marſch zu jeben, 
was von den Divifionen Manteuffel und Beyer geihah. 
Worin ſollen alfo die üblen Folgen des Verhaltens am 
10. Juli ſich geltend gemacht haben? 

Daß die Divifion Goeben bei Kiffingen blieb und 
der Diviſion Manteuffel nicht folgte, dafür fünnen wir 
— mit Hoenig — allerdings einen jtihhaltigen Grund 
nicht auffinden. 

Möglich, daß man ihr Zeit und Ruhe zur Herftellung 
geben wollte, und daß man einen entjcheidenden Zu: 
jammenftoß für den 11. Juli noch nicht erwartete. 
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Das Preußifche Generalftabswert nimmt an, daß 
das Vorgehen der Divifion Manteuffel vorläufig nur 
Gewißheit über die Situation ſchaffen follte. 

Wir gelangen nun zu dem Moment, welcher vielleicht 
der am meijten umftrittenfte de3 ganzen Feldzuges it. 

Am 10. Juli war ein Telegramm des Königs 
Wilhelm eingelaufen, nad) welchem einem entjcheidenden 
Siege über die Bayern abermals die größte Wichtigkeit 
beigelegt wurde. Am 11. Juli mittags 1 Uhr traf 
das djiffrirte Telegramm ein, welches auf Bismarcks 
Betreiben abgejandt worden war: 

„Baltiiche Okkupation der Länder nördlich ded Main 
für vorausfitliche Verhandlungen jetzt politiſch wichtig.“ 

Es mögen jchwere Momente der Erwägung geivejen 
jein, die General v. Faldenjtein jept zu beſtehen hatte. 
Denn nicht zu verneinen ift, daß gewichtige Gründe 
dafür ſprachen, die bei Schweinfurt jtehenden Bayern 
jofort anzugreifen und die günjtige ftrategiiche Lage 
auszunußen. 

Hoenig jeßt dem Sinne nad auseinander: Durch 
einen entſcheidenden Sieg über die Bayern würden ben 
Preußen alle Länder nördlich des Main von ſelbſt zu— 
gefallen jein; Falckenſtein hätte die innere Linie verlafjen 
und burd ben Mari auf Frankfurt fei gerade das 
8. Bundeslorpd einer Vereinigung mit den Bayern 
entgegengetrieben worden; es hätte endlich erwartet 
werden fönnen, daß die Bayern auf das rechte Main: 
ufer wieder hätten übertreten fünnen. 

Wir führen dagegen zuerſt das Urtheil Moltkes, 
welches in das Generaljtabswerk übergegangen ift, an: 
„Da3 weitere Vorgehen auf Schweinfurt war unjtreitig 
das militärisch Richtige, aber wie im Beginn jo am 
Ende der Feldzüge müfjen fi die militäriſchen 
den politiſchen Rüdjichten unterordnen.“ 

Die entſcheidende Niederlage des Gegners, bemerfen 
wir, war ald ganz ſicher nicht anzunehmen, denn die 
Bayern konnten ji) einer jolden durch einen Abzug auf 
das linfe Mainufer entziehen. Aber die mangelhafte 
Ausftattung der Main = Armee mit Brüdentraind wäre 
vielleicht einer Fortſetzung der Operationen dort jehr 
hinderlich gewejen. Gab e8 am Main einen Stillftand 
von mehreren Tagen, jo konnte das 8. Bundesforps jeine 
Vereinigung mit den Bayern erjt recht bequem vollziehen. 

Die faltiſche Beſihnahme mußte ſich doch auf werth- 
volle Objekte richten. Das werthvollite war unbedingt der 
Sitz der ſich noch als ſolche gerirenden Bundesregierung, 
jener reichen und altberühmten Stadt. Der Eindrud 
ihrer Beſetzung mußte ein gewaltiger fein. 

Wir finden den Entſchluß des Oberbefehlshabers der 
Main:-Armee in Anbetracht der allgemeinen Kriegslage 
volljtändig gerechtfertigt, ja ſogar hoch anerlennenswerth. 
Er bewies politifches Verftändniß, was dem höheren 
Offizier, insbefondere aber dem Befehlshaber einer Armee, 
nie fehlen darf. 

Militäriſch führte er gu den glüdlichen Erfolgen von 
Laufach und Ajchaffenburg. Die Operation ded Rechts— 
abmariches wurde mit überrajchender Schnelligleit aus— 
geführt, die politifche und militärifche Seite der Lage 
jehr glüdlich verbunden. 
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Eine Beurtheilung der Einzelheiten der Operation 
gehört nicht mehr hierher. 

Man kann über dieje und jene Mafregel des Generals 
Falckenſtein verichiedener Anficht jein. Immer wird er 
durch die Energie und Schnelligteit jeiner Bewegungen, 
die richtige Beurtheilung feiner Gegner und dad Gejammt: 
ergebniß feiner Thätigfeit bis zu feinem Scheiden vom 
Kommando und als der ruhmreihe Führer ber 
Main-Armee vor Augen ftehen. 

Hiermit jtimmt das Endurtheil unferes Generalitabs- 
werkes überein, und dieſes Urteil ijt nach einer noch 
vorhandenen Handichrift wie die meilten Verbindungs— 
glieder und Ueberſichten vom Feldmarſchall Grafen 
Moltle ſelbſt abgefaßt. A. v. Boguslamsti. 


— 





Annuaire de l'Armée frangaise pour 1895. 


Die mit obigem Namen bezeichnete, am 15. Februar 
abgeſchloſſene Rang- und Quartierlifte der Franzöſiſchen 
Armee für das Jahr 1895 ift im April zur Ausgabe 
gelangt. In äußerer Ausjtattung und Anordnung des 
Inhalts den früheren Jahrgängen glei, enthält das 
militärische Handbuch der Republil die Angaben über 
Organifation und Friedensunterbringung jämmtlicher 
Behörden und Truppentheile unter namentlicher Auf- 
führung der Offiziere und der im Offizierrange jtehenden 
Beamten, dadurch ein Bild von der gegenwärtigen 
Drganifation und dem Beſtand an Offizieren ꝛc. gebend, 
in dem die im Laufe des Vorjahres eingetretenen Ber: 
änderungen zum Ausdrud gelangen. Die Angaben über 
die Friedensunterbringung find aber nicht volljtändig, 
da bei den Regimentern ꝛc. nur Die Standquartiere 
der Regimentsſtäbe und des Depots (portion centrale), 
nicht aber die der einzelnen Bataillone ꝛc. aufgeführt 
werden. Lehteres erfolgt aber in den ebenfalls jährlich 
zur Ausgabe gelangenden Annuaire für die einzelnen 
Waffen. 

Ohne auf Einzelheiten einzugehen, jei nachſtehend 
nur das bejonderd Bemerlenswerthe, dad die Durchſicht 
des in 10 Abichnitte zerfallenden, nur 1579 (im Bor: 
jahre 1548) Seiten umfafjenden Drudwerkes ergiebt, 
hervorgehoben. 

Auf der erjten Seite des Annuaire wird der Präfident 
der NRepublit mit feinem militärijhen Stabe (maison 
militaire) aufgeführt; Letzterem gehören ein General 
als Chef, gleichzeitig die Stellung eines Generalſekretärs 
der Republil verjehend, und ſechs Stabsoffiziere an. 

An Stelle des Generald Mercier ift als Kriegs— 
minifter am 23. Januar d. Is. der Divifiondgeneral 
Burlinden, bisher Generallommandant de3 4. Armeekorps, 
getreten. In Lehterem erhielt die dritte Republik den 
22. Kriegdminijter jeit ihrer Errichtung. General 
Mercier, welcher nur 14 Monate dem Kabinet angehört 
hatte, übernahm den Befehl über das 4. Armeelorps 
zu Le Mans. Den perjönlihen Stab des Kriegs— 
minifters bilden 13 Offiziere, einfchließlich eined Marine 
offiziers. 
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Sn dem oberften Kriegsrath (conseil superieur 
de la guerre) wurden an Stelle der in Abgang 
gelommenen Generale Ferron und Duc d’Auerftädt die 
bisherigen SKorpsfommandanten Generale Jamont, 
Negrier und Eoiffe mit bejonderen Miſſionen beauftragt 
(Armeeinipefteure im Frieden und Oberbefehlshaber 
von Armeen im Kriege), und zu Mitgliedern die Generale 
de Biel d'Espeuilles (13. Armeelorps) und Gaillot 
(10. Armeekorps) ernannt. Unter den dem Kriegs— 
minifter beigegebenen Komitee und KRommiljionen wird 
zum erjten Dale die commission militaire de medecine 
et d’hygiene veterinaire aufgeführt, welche die An— 
gelegenheit der Gejundheitspflege für die Pferde einer 
eingehenden Berathung zu unterziehen hat. 

In dem dtat-major de l’arınde (großer Generals 
ftab), dem Divifiondgeneral Le Mouton de Boisdeffre 
unterjtellt, finden außer 3 Souschefs im Range von 
Brigadegeneralen und einer größeren Anzahl von 
fommandirten Kapitäns 88 Offiziere und 14 höhere 
Beamte, ausihlieflich der im Dienft der Geographie 
(Landesaufnahme) jtehenden, Verwendung. 

In der Zeitvom 1. März 1894 bis 15. Februar 1895 
wechjelten bei 5 Urmeeforps und 15 Anfanteriedivifionen 
die Generallommandanten. 

Bon Henderungen in der Truppeneintheilung jind 
zu erwähnen: die Zufammenfafjung der Regimenter des 
19. Armeelorps in 4 Anfanteriee und 3 Kavallerie 
brigaden, die anderweite Bezeichnung der VBogejendiviiton 
beziv. der Vogejenbrigaden mit den Nunmern 41 bezw. 
81 und 42, die Bildung einer neuen, die Nummer 83 
führenden Sinfanteriebrigade aus dem 153. Anfanteries 
regiment, dem 2., 4. und 20. Jägerbataillon mit dem 
Staböquartier in Et. Nicolad du Pont, bie neue 
Drganijation der Artillerie und des Genied und die 
Aufitellung von je 2 neuen Wompagnien bei 7 Jäger: 
bataillonen. 

Am 1. Oktober erfolgte die Aufhebung der beiden 
Pontonierregimenter und die Ueberweilung des Dienftes 
derjelben an die Geniebataillone, welche nunmehr auf 6, 
anftatt wie bisher auf 4 Negimenter vertheilt wurden. 
Zur Neuerrihtung famen 2 Stäbe für dad 6. und 
7. Genieregiment und 2 Genie Fahrerfompagnien, je 1 
bei den leptgenannten Regimentern. 

Eine burchgreifende Nengeftaltung erfuhr die Artillerie 
durch Neubildung eined 39. und 40. Regiments, Ver— 
mehrung um 28 Batterien, Umwandlung von 5 reitenden 
in fahrende Batterien und Unterjtellung der Truppens 
theile und Etabliſſements der Artillerie im Bereiche des 
6. Armeelorpd unter zwei Vrigadegenerale. Faſt 
ſämmtliche Regimenter erhielten eine andere Zuſammen— 
ſetzung, auch wurde die Zahl der dauernd den Kavallerie— 
divifionen zugetheilten veitenden Batterien von 3 auf 2 
für die Divifion herabgejeßt. Die Gejammtzahl der vor- 
handenen feldbatterien jtellt fid) demnach gegenwärtig auf 

421 fahrende Batterien, 
52 reitende ⸗ 

23 Gebirgsbatterien, 
4 





in Algerien 


8 fahrende Batterien und Tumefien. 
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Die Zuſammenſetzung des Expeditionskorps in 
Madagaslar, über welches der bisherige General— 


kommandant der 16. Infanteriediviſion, Diviſionsgeneral 
Duchesne, den Oberbeſehl führt, iſt im Annuaire nicht 
angegeben. Demſelben gehören von der Landarmee ein 
aus Freiwilligen und Abgaben anderer Regimenter ge— 
bildetes, die Nummer 200 führendes Jufanterieregiment, 
das 40. Jägerbataillon und einige Eskadrons und 
Batterien an. 

Die Zahl der aktiven Generale it gegen das Bor: 
jahr um 4 Diviſions- und 8 VBrigadegenerale geitiegen, 
die Zahl der brevetirten Offiziere, d. h. diejenigen, 
welche ſich das brevet d’etat-major erworben haben, 
beträgt 1373. 

Bei den Regimentern find die im Geſetz vom 
25. Juli 1893 neu geichaffenen Offizierftellen noch nicht 
durchgängig befegt. Bei der Mehrzahl der Infanterie: 
regimenter befinden fih 8 Stabsoffiziere, 22 bis 
23 Kapitäns, 30 Lieutenonts® bezw. Souslieutenants. 
Bei jedem Regiment find die Difiziere der Neferve, 
die Offiziere à la suite der Nejerve und diejenigen 
der Territorialarmee mit aufgenommen, welche im Kriegs— 
falle bei dem betreffenden Regiment eingetheilt werben. 
Die Zahl der Dffiziere bei einem Savallerieregiment 
ſtellt ſich im Durchſchnitt auf 7 Stabsoffiziere, 12 Rapitäns, 
20 bis 25 Lieutenantd bezw. Souslieutenants, bei einem 
Artillerieregiment von 12 Batterien auf 9 Stabs— 
offiziere, 27 bis 28 Kapitäns, 30 bis 36 Lienutenants ıc. 

Nah den Angaben im Annuaire gehörten am 
15. Februar 1895 der aktiven Armee an 


Generale 323 
Infanterie 12 661 Dffiziere, 
Kavallerie 3598 ⸗ 
Artillerie 4056 
Genie 983 ⸗ 
Train 380 s 
Gendarmerie 753 


zufammen 22 754 Dffhiere 
614 mehr als am 1. April 1894. 


Die Offiziere vertheilen ſich auf die einzelnen Waffen 
und —— in nachſtehend —— De: 











Majors 
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Infanterie. ....... 103 |258 | 1092 | 4612| 16284 11222 
Kavallerie ........ 90 87. 300 1096 | 169% | 335 
Artillerie he 79 102 40 1656 | 1370| 429 
Genie 2.200002. 36 | 40: 159: 508 1659| 81 
KIM vor naan — 4! 20] 165: 17 4 
Bendarmerie „22... 16] 15| 103 | ı 284 300 85 


Die im Bereiche der 6., an Deutichland angrenzenden 
deren Zufammenfaflung in 
2 Armeelorps fchon ſeit längerer Zeit geplant, aber noch 
nicht erfolgt ift, gliederte fich im Februar in der nach— 
jtehend angegebenen Weife: 
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Ungarifchen wie der Schweizerischen Armee find für 
meine Konftruftion maßgebend gemwejen, und es lag 





6. Armeeforps mit: 




















der 11. Infanteriebivifion |12 — = _ — — | und liegt mir durchaus fern, mich für den Erfinder Des 
: 12. . 2 3) —| — — — | grundlegenden Gedantens dieſer Trenje auszugeben. 
B ee a kei =: 2 13 ! 317 1 8% habe mich begnügt, die bei uns übliche Trenjen- 
39. Infanteriedivifion . . . . |16 — — —_ I ZZ) ! form jenem Gedanlen gemäß zu reformiren. 
40. . Nie — — — — Spohr, Oberſt a. D. 
WERE | 8|-| ee re 
. „nfanteriebrigade .... | — — — (en 
—— i PN pre ee Pre Kleine Mittheilungen. 
» 10. und 154. Infanterie: | | — 
regiment je I Bataillon | 2 — | — | — — Deutichland, Als „Jubiläums-Ausſtellung 
2. Ravalleriedivifion ... . . - — ba 1 — 2 |— | zur Gedentfeier der ruhmvollen Jahre 1870/71, 
4. der 3, Ravalleriebiviion I— = = - = | wurde am 10. d. Mis. eine neue Ausftellung aus der 
ee Ze — zZ la US — —————— Me biftorifchen —— zu 
a bi re = u linden eröffnet iefelbe bietet eine Darftellung der 
ae em —— Geſchichte des Wehr- und Kriegsweſens von der erſten 
ſtehend.......... 4 —— — — — Deuiſchen Befreiungsſchlacht, der Hermannsſchlacht im 
Sußartillerie „22222... — — — — — 31 | Teutoburger Walde im Jahre 9 n. Chr., an bis zur 
| Gegenwart und zwar wird im erjten Saale die Zeit 








Das beigefügte alphabetifhe Namenregijter umfaßt | von dieſer Schlacht bis zum Tode König Mag Zofephs I. 
379 Ceiten. in fieben Abtheilungen, im zweiten Saale die Zeit von 
* dem Regierungsantritt König Ludwigs 1. bis zur jüngſten 

Gegenwart in vier Abtheilungen dem Beſucher in Bildern 

Zur Ketten-Kuebeltreuſe. vorgeführt. Lehztere beſtehen theils aus den Bildniſſen 

— —— gg. und gr Feldherren zc., ._ 
As ich die Firma „Theodor Schmoele Söhne achtenbildern, Scenen und Planen, theils aus Unis 
Nachfolger“ in Iſerlohn zur Fabrikation der „Ketten— formötypen aller Zeiten, Nationaldentmälern x. Alles 


A u en Sr in Originalarbeiten hervorragender Künſtler oder in 
Knebeltrenſe“ bewog, erllärte ich ihr, daß diejelbe nad) guten —— * Kae, = are Aquarell» 


Analogie der Oeſterreichiſchen und Schweizeriihen | pitvern, Stihen, Zeichnungen, folorirten und nicht 
Unterlegetrenje konſtruirt ſei. Dieſe beiden Zrenjen | folorirten Sithographien, Photograpbien ıc. Daneben 
haben an der vorderen Geite der Zügelringe einen | liegen auf Tifhen, die aus der Bibliothek der Maillinger⸗ 
ftärteren 5 bis 6 cm langen Halbinebel, welder oben | Sammlung und des Mufeums ausgefudten Werte ber 
in eine breite Deje zum Einſchnallen der Trenjen- —— —— re — el der rigen 
Badenjtüde endigt. werthen usſtelung en ummern. Sn ber 
Da id) vielfah die vorzügliche praktiſche Wirkung Vorhalle des Muſeums erhebt fih der Modellentwurf 
’ Ruf; 324 | zu dem von ber Stadt Münden ben 1870/71 gefallenen 
dieſer Unterlegetrenſe in Dejterreich: Ungarn wie in Rriegern errichteten Denfmal. 
der Schweiz zu beobachten Gelegenheit hatte, jo reifte g 
in mir die dee, eben dieje Einrichtung durch zweck— England. Ein Torpeborohr aus Aluminium ift 
mäßige Verbindung eines leichten Halbknebels mit dem | kürzlich ın den zur Werft von Devonport gehörigen Werts 
bei und üblichen Trenfenkettchen auch für umfere Armee | Hätten zu Keyham bergeftellt und auf dem Stanonenboot 
in folcher Weiſe nutzbar zu machen, daß auch feine —— u — ** * und er a — 
Gewichtszunahme gegen die bisherige Unterlegetrenſe = ort Bert —* qulſchiff „Defiance“ beis 
entitände, Nur die Verbindung diejes leichteren Halb: — Ip, 18 Des [niekgimeten dugebendn werben. LiEE 
= 2 * Serbeiführung der Gleihförmigfet im Exerzitium ſoll 
knebels mit einem lürzeren Trenſenkettchen iſt meine das Fahrzeug zeitweilig dem Torpedoſchulſchiff „Bernon“ 
Konftruftion, und nur in diefem Sinne fann von einer | in Portsmouth überwiefen werden. 
Erfindung meinerjeit3 die Rede fein. Auch hat ja die (United Service Gazette,) 


DEE Mit der heutigen Nummer wird das vierte Beiheft dieſes Jahrganges ausgegeben; es enthält: 
„Beiträge zu der Verwendung der Reſerven in der Schladht von Viowwille — Mars Ia gar mit bejonderer 
Berückſichtigung der 5. Infanteriedivifion. Bon v. Wodtfe, Generallientenaut z. D.“ — „Meine Erlchniffe 
in der Schlacht bei VBionville— Mars la Tour am 16, Auguft 1870 und die Darftellung des Kampfes bei 
Mars la Tour nad) den »Kriegsichren in kriegsgeſchichtlichen Beifpielen der Nenzeit von W. v. Scherff, 
General der Infanterie z. D., Zweites Heft, Berlin 1894:. Mit zwei Skizzen im Tert. Bon 2. Shan- 
mann, Oberft a. D.“ 


Gebrudt in ber Königlichen Hofbuhdruderei von &, ©. Mittler & Sohn in Berlin SW12, Rodftrafe 68—71. 
Hierzu der Allgemeine Anzeiger Nr. 48. 








Militär-Wodenblatt, 


Berantwortlicher Rebakteur: 
v. Eftorff, Generalmajor z. D., 
Briedenau b. Berlin, @oblerftr. 


Achtzigſter Jahrgang. 


Berlag der Könige. Hofbuhhhandlung 
von E. S. Mittler & Sohn, 
Berlin swı2, Kochſtt. 68— 71 


Grpedition: Berlin swı2, Rodftrafe 68, 


Diefe Zeitihrift erſcheint jeden Mittwoch und Sonnabend und mwirb für Berlm Dienſtags und Freitags Nachmittag von 

5 bis 7 Uhr ausgegeben. Außerdem werden derfelben beigefügt 1) monatlid ein» bis zweimal das literarifche Beiblatt, die 

„MilitärsLiteratur Zeitung“ ; 2) jährlich mehrmals größere Aufjäge ala befondere Beiheſte, deren Ausgabe nicht an beftimmte 

Termine gebunden ift. a — Pränumerationäpreis für das Ganze 5 Marl, — Preis der einzelnen Nummer 20 Pf. — 
Berlin, Mittwoch den 19. Iuni. 


onnements nehmen alle Boftanftalten und Buchhandlungen an. 
NM 54. 1895. 
Jahalt: 


Verſonal · Veranderungen (Preußen, Bayern, Württemberg). — Ordens-Verleihungen (Preußen, Bayern). — Verlegung 
der 3. und 4. Estadron Hufarenregiments von Schill (1. Schlefifchen) Nr. 4 von Strehlen nad Ohlau. — Stiftung Seiner 
Königlichen Hoheit des Prinzen Arnulf von Bayern (Bayern). 

Nidtamtliher Theil. 

Zur DOrganifation der eldartillerie. — Die Eider in ältefter gefchichtliher Zeit. — Unbedingte Beizdumung am Zügel. 

Rleine Mittbeilungen. Deutfhland: Zufammenftellung der Eifernen Kreuze aus den Rangliften 1870/71 und 1895. 
Neue Tauhatenverbindung. — Argentinien: Schnellfreuger „Buenos Aires“. — Belgien: Große Herbftübungen 18%, — 
Inhalt der Nummer 15 ded Armee-VBerorbnungsblattes. 








Berfonal= Veränderungen. 
Königlich Preußische Armee. 


Offiziere, Portepeefähnriche xc. Franz Joſeph von Defterreih, König von Ungarn 

A. Ernennungen, Beförderungen und Berfegungen. Schleswig-Holftein.) Nr. 16 geitellt. 

Sm altiven Heere. Neues Palais, den 15. Juni 1895. 
Kiel, an Bord S. M. Yacht „Hohenzollern‘‘, v. Rauch J., Sel. Lt. vom 1. Garde:Regt. zu Fuß, bisher 
den 8. Juni 1895. fommandirt zur Dienjtleiftung al3 zweiter Militär 
Schmidt, Sek. Lt. vom nf. Negt. Nr. 97, unter gouverneur der drei älteften Söhne Seiner Majejtät 
Stellung ä la suite des Negts., vom 9. Juni d. 38. des Kaiſers und Königs, bis auf Weiteres zur Dient- 
ab bis auf Weitere zur Dienjtleiftung bei dem leiftung als zweiter Militärgouverneur bei den Söhnen 
Auswärtigen Amt fommanbdirt. Seiner Majeftät fommandirt. 


Berlin, den 12. Juni 1895. 

Graf vd. Klindomwftroem, Oberitlt. und Kommandeur 
des Garde-flür. Negts., unter Belafjung in dieſer 
Stellung, zum Flügeladjutanten Seiner Majeftät des 
Kaiferd und Königs ernannt. 


Nened Palais, den 13. Juni 1895. 
v. Rabenau, Sek. 2t. vom 1. Bad. Leib-Gren. Regt. 
Nr. 109, in das 7. Bad. nf. Negt. Nr. 142 verjept. 
Frhr. v. u. zu Bodman, Sek. Lt. A la suite des 
3. Bad. Trag. Regts. Prinz Karl Nr. 22, deſſen 
Kommando zur Dienjtleiftung bei dem Auswärtigen 
Amt um ein weitere Jahr verlängert. 
Neues Palais, den 14. Juni 1895. v. 
Edler v. d. Planitz, Gen. Lt. und Nommandeur der 
Garde-Kav. Div., fommandirt zur Vertretung des 
Inipekteurs der 2. Nav. Inip., zum Inſpelteur dieſer 
Inſp. ernannt und A la suite des Huf. Regts. Kaiſer 





B. Abidiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere 


Neues Palais, den 13. Juni 1895. 
Lammid), Hauptm. a. D., zulegt Komp. Chef im 
Rhein. Fußart. Negt. Nr. 8, unter Fortfall der ihm 
ertheilten Ausfiht auf Anſtellung im Eivildienft, mit 
jeiner Penfion und der Erlaubniß zum ferneren 
Tragen der Uniform des genannten Regts., zur Disp. 
gejtellt. 

Neues Palais, den 14. Juni 1895. 
Nofjenberg, Gen. der Kav. & la suite des Huf. 
Negts. von Zieten (Brandenburg.) Nr. 3 und Inſpekteur 
der 2. Kav. Inſp., in Genehmigung feines Abſchieds— 
gejuches, unter Belafjung à la suite des gedachten 
Negts., mit Penſion zur Disp. gejtellt. 





[2. Quartal 1896.) 
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Königlich Bayeriſche Armee. 


Offiziere, Portepeefähnridhe ıc, 
A. Ernennungen, Beförderungen und Verſetzungen. 
Im altiven Heere 


Den 7. Juni 1895. 

Find, Hauptm. A la suite des 1. Fußart. Regts. 
vofant Bothmer und Direltiondaffift. bei den Mrt. 
BWerkftätten, zum Unterdirektor dajelbjt ernannt. 

Dppel, Beughauptm., unter Enthebung vom Kommando 
zum Saiferlichen Art. Depot Me, vom Art. Depot 
Germersheim zur Gemehrfabrif, 

Jock, Zeughauptm. vom Art. Depot Ingoljtadt, zum 
Art. Depot Germerdheim, unter Kommandirung zum 
Kaiferlichen Art. Depot Dep, 

Lobinger, Zeug Pr. Lt., unter Enthebung vom Kom: 
mando zum Sailerlichen Art, Depot Straiburg, vom 
Art. Depot Germersheim zum Hauptlaboratorium, — 
verjeßt. 

Wirthenſohn, Zeuglt. des Art. Depots Germersheim, 
zum Saiferlichen Art. Depot Straßburg fommandirt. 


Den 11. Juni 1895. 

Schund, Oberſt und etatsmäh. Stabsoffizier vom 
7. Inf. Regt. Prinz Leopold, im 4. Inf. Regt. König 
Wilhelm von Württemberg, 

Hößlinger, Oberftlt. und etatsmäß. Stabsoffizier vom 
13. Inf. Negt. Kaiſer Franz Joſeph von Oeſterreich, 
im 9. Inf. Negt. Wrede, unter Beförderung zum 
DOberften, — zu Regts. Kommandeuren, 

v. Wech, Major und Bats. Kommandeur vom 2. Jnf. 
Negt. Kronprinz, im 7. Inf. Regt. Prinz Leopold, 
Pfeffer, Major und Bats. Kommandeur vom 6. Inf. 
Regt. Kaiſer Wilhelm, König von Preußen, im 
13. Inf, Regt. Kaiſer Franz Joſeph von Oeſterreich, 
— Beide, unter Beförderung zu Oberſtlts., zu 

etatsmäß. Stabsoffizieren; 


die Hauptleute und Komp. Chefs: 

Frhr. v. Shady auf Schönfeld im 1. Inf. Regt. 
König, 

Fiſcher vom 1. Näger-Bat., im 2. nf. Regt. Kron—⸗ 
prinz, 

Shen! vom 12. Inf. Regt. Prinz Arnulf, im 6. Inf. 
Regt. Kaiſer Wilhelm, König von Preußen, — dieſe, 
unter Beförderung zu Majors, zu Bat! Kom: 
mandeuren, 

Stejenelliv. Brenterhof u. Hohenmaur, Haupt. 
vom 2. Inf. Regt. Kronprinz, im 1. Inf. Regt. König, 

Hurt, Hauptm, bisher & la suite des 1. Jäger-Bats. 
und Adjutant bei der 3. Inf. Brig., im genannten 
Bat., 

Hegel, Pr. Lt. des 12. Inf. Negtd. Prinz Arnulf, 
unter Enthebung vom Kommando zum Generalitabe, 
in dieſem Regt, unter Beförderung zum Hauptm. 
ohne Batent, — zu Komp. Chefs, 

Stevogt, Pr. Lt. des 18. Inf. Regts. Prinz Ludwig 
Ferdinand, unter Stellung à la suite dieſes Regts., 
zum Adjutanten bei der 3. Inf. Brig, — ernannt. 


| Die Oberſtlts. und etatsmäß. Stabsoffiziere: 


Dippert im 12. Inf. Negt. Prinz Arnulf, 

Hauer im 16. nf. Negt. Großherzog Ferdinand von 
Toslana, 

Bürllein im 2. Feldart. Regt. Horn, 

Frhr. v. Leopredting, Oberſilt. à la suite des 3. Inf. 
Regts. Prinz Narl von Bayern und Direltor der 
Kriegsſchule, — zu Oberjten, 

Frhr. vd. Würzburg, Rittm. im Verhältniß à la suite 
der Armee, 

Wirthmann, Hauptm. A la suite des 1. Fußart. Negts. 
valant Bothmer und Direktor der Geſchützgießerei und 
Geſchoßfabril, — zu Majors; 


die Hauptleute und Komp. Chefs: 


Widemann im 1. nf. NRegt. König, 

Scieder im 2, Inf. Regt. Kronprinz, 

Gürleth im 4. Inf. Regt. König Wilhelm von Württem« 
berg, 

Weyſe im 5. Inf. Regt. Großherzog Ernſt Ludwig 
von Heſſen, 

Krieg im 7. Inf. Negt. Prinz Leopold, 

Schwaabe im 10. Inf. Regt. Prinz Ludwig, 

Erhard, Berthold im 13. Juf. Negt. Kailer Franz 
Joſeph von Oeſterreich, 

Hummel im 18. Inf. Regt. Prinz Ludwig Ferdinand, 

Deſch, Rittm. und Eskadr. Chef im 2. Chev. Regt. 
Taxis, 

Müller, Hauptm. A la suite des Ingen. Korps und 
Lehrer an der Kriegsichule, — zu überzähl Majors; 


die Pr. %t3.: 


Graf v. Spreti im 2. Inf. Negt. Sironprinz, 

Tretſcher im 7. Inf. Negt. Prinz Leopold, 

Marc, Adjutant beim Bezirköfommando Würzburg, im 
9. Inf. Regt. Wrede, 

v. Heydenaber, ä la suite des 10. Inf. Regts. Prinz 
Ludwig und Ndjutant bei der 9. Auf. Brig., 

Riederer, à la suite des 13. Inf. Regts. Kaiſer Franz 
Kofeph von Defterreih und Vorſtand der Arbeiter: 
abtheit., 

Michahelles im 14. Inf. Regt. Herzog Karl Theodor, 

Küffner im 2. Jäger-Bat., 

Walther v. Walderſtötten, A la suite des 1. Schweren 
Neiter-Regtd. Prinz Karl von Bayern und Ndjutant 
bei der 1. Nav. Brig., 

Frhr. v. Schady auf Schönfeld im 2. Schweren 
Neiter-Hegt. valant Kronprinz Erzherzog Rudolf von 
Deiterreich, 

Schr. v. Wolfsfeel im 1. Ulan. Regt. Kaiſer Wil- 
beim II. König von Preußen, 

Konipfy, Schniplein im 2. Ulan. Negt. König, 

v. HubersLiebenan im 1. Cheb. Regt. Raifer Nikolaus 
von Rußland, 


Föll im 5. Chev. Regt. Erzherzog Albredit von Deiter: 
reich, 


Kolb, A la suite des 6. Chev. Negts. valant Groß: 
fürft Konftantin Nilolajewitih und Adjutant bei der 
Inſp. der Slav., 

Paul, Schneider im 1. Feldart. Negt. Prinz-Negent 
Zuitpold, 

v. Kloeber im 3. Feldart. Negt. Königin Mutter, 

Dannhorn, Bechtold im 1. Pion. Bat,, 

Hurit, Hülfsoffizier bei der Gend. Komp. von Unter: 
franfen und Aichaffenburg, — fämmtlich zu über- 
zähl. Hauptleuten (Rittmeijtern), 

Gräf, Feuerwerls-Pr. Lt, lommandirt zum Filtal-Art. 
Depot Neu s Um, zum überzähl, Feuerwertshauptm, 
beim Art. Depot Ingolftadt; 


die Sel. 2t3.: 

Staubwajjer 1, fommandirt zur Kriegsalademie, im 
2. Inf. Regt. Kronprinz, 

Merd im 18. Inf. Negt. Prinz Ludwig Ferdinand, 

v. Hellingrath, Hilfsoffizier bei der Gend. Komp. 
von Oberbayern, — zu Pr. Lts., 

Graf Fugger dv. Glött im Inf. Leib-Regt., 

v. Schintling, ä la suite des Inf. Leib-Regts. und 
Erzieher am Kadettenkorps, 

Benns im 1. Inf. Regt. König, 

Baur im 2. Inf. Negt. Kronprinz, 

Ubleitner, Helmes, Platz, Schuſter, lommandirt 
zum Eilenbahn-Bat., im 4. Inf. Regt. König Wil— 
heim von Württemberg, 

Krueger, lommandirt zur Unteroff. Schule, ä la zuite 
des 4. Inf. Negts. König Wilhelm von Württemberg, 

Frhr. dv. Schellerer im 5. nf. Regt. Großherzog 
Ernſt Ludwig von Heffen, 

Birngibl, Popp im 6, Inf. Regt. Kaiſer Wilhelm, 
König von Preußen, 

Wilde, Brenner, Brunner, fommandirt zum Topo— 
graphiihen Büreau des Generaljtabes, im 7. Anf. 
Regt. Prinz Leopold, 

Friedmann, fommandirt zur Unteroff. Schule, ä la 
suite des 7. Inf. Megts. Prinz Veopold, 

Murmann, Dörr im 8. Inf. Negt. valant Prandh, 

Ritter Merk v. Quirnheim im 9. Inf. Negt. Wrede, 

Earl, Küjter, Hofmann im 10. Inf, Regt. Prinz 
Ludwig, 

Muxel, Hatzler, Aſchenauer im 11. Inf. Regt. 
von der Tann, 

Eberbard-Löhlein, fommandirt zum Topographiichen 
Büreau des Generalitabes, 

Harrad) im 12. nf. Regt. Prinz Arnulf, 

Bäuerlein, Paulus, Lepterer Adjutant beim Bezirks: 
fommando Gunzenhaufen, 

Lattermann im 13. Inf. Regt. Kaiſer Franz Joſeph 
von Oeſterreich, 

Raab J. Paſſavant, Krackhardt, Schmitt, Geigel, 
Lampel im 14. Inf. Regt. Herzog Karl Theodor, 
Stoll, Hörnis, Beide kommandirt zum Topographiſchen 
Büreau des Generalſtabes, im 15. Inf. Regt. König 

Albert von Sadjen, 

Edler v. Erempelhuber auf Emingen, Erzieher am 
Sladettenlorps, 

B eingärtner, lommandirt zur Unteroff. Schule, — 
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Beide ä la suite des 15. Inf. Regts. König Albert 
von Sadjen, 

Bedall im 16. Inf. Regt. Großherzog Ferdinand von 
Toslana, 

Hubler im 2. Küäger-Bat., 

Brennfled im 2. Schweren Neiter-Regt. valant Krons 
prinz Erzherzog Rudolf von Deiterreich, 

Schr. Haller dv. Hallerjtein, Frhr. v. Schrotten- 
berg, Beide fommandirt zur Equitationsanjtalt, im 
1. Ehev. Regt. Kaiſer Nikolaus von Rußland, 

Ritter Edler v. Schultes, Negrioli im 2. Chev. 
Regt. Taris, 

Rächl, Rupprecht, Beide kommandirt zur Equitationds 
anitalt, im 3. Chev. Regt. vafant Herzog Marimilian, 

Oslar v. Froelich, Eduard dv. Froelich im 4. Chev. 
Regt. König, 

Merz im 6. Chev. Negt. valant Großfürſt Konjtantin 
Nikolajewitſch, 

Schneider im 5. Feldart. Negt., 

Reitmeyer bei der Fortifitation Ingolſtadt, 

Leybold, Mainz im 1. Train-Bat., 

May im 2. Train-Bat, — zu überzähl. Pr. Lts., 
— befördert. 

v. Cramon, Oberſilt. und Erempt ber Leibgarde der 
Hartichiere, als Oberſt, 

Mad, Hauptm. z. D. und Bezirksoffizier beim Bezirke: 
fommando I München, als Major, — charalteriſift. 

Thäter, Oberfilt. und Abtheil. Chef im Kriegs— 
minifterium ; 
den Hauptleuten und Komp. (Battr.) Chefs: 

Kreitmair im 5. Inf. Negt. Großherzog Ernſt Ludwig 
von Hejien, 

Dupree im 8. Inf. Regt. vafant Prandh, 

Putz im 18. Inf. Negt. Prinz Ludwig Ferdinand, 

Schmidt im 19. Inf. Regt., 

Frhr. v. Stein, Degmair im 4, Feldart. Negt. König; 

den Br. Lts: 


Pieiffer, Adjutant beim Bezirlskommando Bamberg, 

Düring, — Beide im 5. Inf. Negt. Großherzog Ernit 
Ludwig von Heſſen, 

v. Haaly, Schießl im 13. Inf. Regt. Raifer Franz 
Joſeph von Oeſterreich, 

Hierthes, Weiß, Beide lommandirt zur Kriegs— 
alademie, im 15. Inf. Regt. König Albert von 
Sadjien, 

Schwarzmann, Haas im 17. Inf. Regt. Orff, 

v. Wenz zu Niederlahnftein, fommandirt zur iriegs- 
afademie, 

Guthmann, — Beide im 18. Inf. Negt. Prinz 
Ludwig Ferdinand, 

Mohr, Fehr. v. Feiligich, diefer fommandirt zur 
Equitationsanftal, — Beide im 4. Feldart. Regt. 
König, — Patente ihrer Charge verlichen. 

$n der Gendarmerie 
Den 11, Juni 1895. 

Brader, Major und Chef der Gend. Komp. von ber 
Oberpfalz; und von Regensburg, als Überjtlt. cha— 
ralteriſirt. 
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B. Abſchiedsbewilligungen. 

Sm aftıven Heere 
Den 7. Juni 1895. 

v. Delhafen, Hauptm. ä la suite bed 2. Feldart. 
Regts. Horn und Unterdireltor der Art. Werkjtätten, 
unter Charalteriſ. als Major und unter Verleihung 
der Ausſicht auf Anftellung im Civildienft, mit der 
gejeplichen Penfion und mit der Erlaubniß zum 
Tragen der bisherigen Uniform mit den jür Wer: 
abſchiedete vorgeſchriebenen Abzeichen der Abſchied 
bewilligt. 

Frhr. v. Lerchenfeld, Sek. Lt. à la suite des 2. Ulan. 
Regts. König, zu den Reſ. Offizieren des genannten 
Regts. verjept. 

Den 8. Juni 1895. 
Stepf, Oberſtlt. a. D., die Erlaubnii zum Tragen 
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der Uniform des 14. Inf. Megtd. Herzog Karl 
Theodor, 





| Kery, Major a. D, die Erlaubnig zum Tragen der 


Uniform des 3. Feldart. Negts. Königin Mutter, — 
mit den fir Verabjchiedete vorgeichriebenen Abzeichen 
ertheilt. 

Den 11. Juni 1895. 

Schreyer, Oberſt und Kommandeur des 4. Inf. Regts. 
König Wilhelm von Württemberg, 

Martin, Major und Bats. Kommandeur vom 1. ni. 
Negt. König, unter Verleihung des Charakters als 
Oberſtlt., — mit der gejeglichen Benfion und mit der 
Erlaubniß zum Tragen der bisherigen Uniform mit 
den für Verabjchiebete vorgejchriebenen Abzeichen, — 
der Abjchied bewilligt. 





XI. (Königlich) Württembergifches) Armeekorps. 


Beamte der Militär-Verwaltung. 
Den 15. Juni 1895. 
Schweißer, charalterif. Proviantmeifter, zum Proviant- 
meijter, 
Hahn, Proviantamtsafpir., zum Proviantamtsaffiitenten, 
— ernannt. 


Rieger, Proviantamtslontroleur, der Charakter ala 
Proviantmeiſter verliehen. 


Durd Verfügung des Kriegsminifteriums. 
Den 15. Juni 1895. 

Schweiger, Proviantmeifter, von Ludwigsburg nad 
Stuttgart, 

Hahn, Proviantamtsaffiit., von Weingarten nach Lud— 
wigäburg, — zum 1. Juli d. Is., 

Reik, Proviantamtsfontroleur, von Stuttgart nad 
Ludwigsburg, 

Schmidt, charakteriſ. Proviantamtsfontroleur, don 
Ludwigsburg nad) Stuttgart, — zum 1. Dltober d. Is, 
— verjeßt. 


Ordens = Verleihungen. 


Breufen, 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigit 
gericht: 

den nachbenannten Offizieren ꝛc. die Erlaubniß zur Ans 
fegung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Infignien 
zu ertheilen, und zwar: 

des Komthurlkreuzes eriter Klaſſe des Herzoglich 

Sachſen⸗Erneſtiniſchen Haus Ordens: 


dem Generalmajor v. Haeſeler, Kommandeur der 
8. Kap. Brig.; 


de3 Komthurkreuzes zweiter Klafſe 
defielben Ordens: 
dem Oberitlieutenant Frhru. d. Kagened im 7. Thüring. 
Inf. Regt. Nr. 96, 
dem Major Zahariae im 3. Oberſchleſ. Inf. Regt. 
Nr. 62; 
ded Nitterfveuzes erjter Klaſſe 
defielben Ordens: 
dem Hauptmann v. Kleiſt im 1. Garde-Regt. zu 
Fuß; 


der Kommandeur⸗Inſignien erſter Klaſſe des Herzoglich 
Anhaltiſchen Haus-⸗Ordens Albrechts des Bären: 

dem Oberſten z. D. Baumbach im Landw. Bezirk 
Altenburg; 

des Fürſtlich Schwarzburgiſchen Ehrenlreuzes 
zweiter Klaſſe: 

dem Oberſtlieutenant Witt ſtein, etatsmäß. Stabsoffizier 
im 3. Thüring. Inf. Regt. Nr. 71, 

dem Major From. dv. Bleul, Bats. Kommandeur in 
demjelben Regt.; 


des Fürſtlich Schwarzburgiſchen Ehrenkreuzes 
dritter Klaſſe: 
dem Premierlieutenant vd. Loefen in demſelben Regt 
der Großherzoglich Badiſchen ſilbernen Verdienft- 
Medaille: 
dem Vizewachtmeiſter Funk im 1. Hannov. Drag. 
Regt. Nr. 9, fommandirt zur Leib:Gend.; 
des Königlich Bayeriſchen St. Georgs-Ordens 
dritter Klaſſe: 


dem Rittmeiſter Grafen v. Beroldingen im 2. Garde⸗ 
Ulan. Regt.; 
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des Großherrlich Türkiihen Medjidis Ordens | 
eriter Klaſſe und des Großkreuzes des Königlich 
Serbiſchen Talowo-Ordens: 
dem Premierlieutenant Heinrich XXX. Prinzen 
Reuß Durchlaucht im 2. Garde-Regt. zu Fuß; 
des Großherrlich Türliſchen MedjidieOrdens 
vierter Klaſſe: 
dem Premierlieutenant v. Lind, Adjutanten des 2. Rhein. 
Huſ. Regts. Nr. 9. 


Bayern. 

Seine Königliche Hoheit Prinz Luitpold, 
des Königreichs Bayern Verweſer, haben im Namen 
Seiner Majeftät des Königs Sich Allerhöchſt be 
toogen gefunden: 
dem Major Frhrn. v. Schady auf Schönfeld, A la 

suite des 1. Schweren Reiter-Regtd. Prinz Karl von 
Bayern und Kommandeur der Equitationdanitalt, die 
Erlaubnig zur Annahme und zum Tragen des Kom— 
mandeurkreuzes des Ordens ber Königlich Stalienifchen 
Krone ertheilt. 


(Aus dem Armee-Berorbnungsblatt Nr. 15 vom 16. Juni 1895.) 


Kriegdminifterium. 


Berlin, den 10. Xuni 1895. 


Berlegung der 3. und 4. Esladron Hufarenregiments von Schill (1. Schleſiſchen) Ar. 4 von Strehlen 
nad) Ohlan. 


Zufolge Allerböchfter RabinetssOrdre vom 6. Dezember 1894 werden die genannten Esfabrons zum 


1. Zuli d. 38. von Strehlen nad Oblau verlegt. 


Bronfart v. Schellenborff. 


(Aus Nr. 22 des Verorbnungäblattes des Königlich Bayerifchen Kriegaminifieriums vom 12. Juni 1895.) 


Münden, den 12. uni 1895. 


Im Namen Seiner Majeftät des Königs. 
Seine Königlihe Hoheit Prinz Arnulf von Bayern haben, nachdem ſich heuer jene große Zeit zum 


fünfundzwanzigften Male jährt, in der ed dem Seere vergönnt war, einen ewig denfwürdigen und an ) 
ertheibigung des Vaterlandes zu führen, im bankbarer Erinnerung und zum bleibenden 


Siegen reichen Krieg zur 


Ruhm und 


Gedächtniſſe hieran laut Stiftungsurtunde vom 14. Mai heur. 38. für das Höchſtſeinen Namen führende 12 Infanterie 
regiment eine Stiftung mit einem Kapital von 10000 Mark errichtet. Die Zinfen follen jemeilig am 2. Dezember 
— als dem Schladttage von Loigny— Boupry, an welchem es dem Regiment gegeben war, fi in hervorragender 
Meife auszuzeichnen — als Prämie einem oder einigen vom Kommandeur gi beftimmenden Rapitulanten ausgehändigt 
werden, und ift ald Bedingung gefegt, daß der betreffende Unteroffizier, bei guter Führung, fih um die Ausbildung 
der Mannfhaften befonders verdient gemadt hat. 

Seine Königliche Hoheit Prinz Luitpold, des Königreichs Bayern Verweſer, haben burd Aller: 
höchſte Entſchliezung vom 4. d. Mis. der Stiftung die landesherrlihe Beltätigung Allergnädigft zu ertheilen und zu 
beftimmen geruht, daß diefer Beweis edler Fürforge des hohen Stifters für das Wohl von Angehörigen des genannten 


Regiments durch das Kriegsminifterial-Verordnungsblatt der Armee bekanntgegeben werde. 
Kriegsminifterium. 


Frhr. v. Aſch. 





Der Chef der Gentralabtheilung: 
v. Flügel, Oberfilieutenant. 


Nichtamtlicher Theil. 


Zur Organifation der Feldartilferie. 


Ten Aufſatz im Militär-Wocenblatt Nr. 46/1895, | 
welcher fich über die großen Fragen der zukünftigen 
Bewaffnung, Verwendung und Organijation der feld: 
artillerie ausjpricht, wird in vielfacher Beziehung die 
Anerkennung nicht zu verlagen fein, daß die hier ver- 
tretenen Anſchauungen ſich wenigſtens zum Theil zu 
einer gewiſſen Klarheit emporgearbeitet haben, was 
man von vielen Erzeugniffen der einichlägigen Literatur 
nicht gerade behaupten kann. 

Abgejehen von manden Detail® vermag ich mid) 
inde in einem Hauptpunkte mit der Arbeit nicht ein— 
verjtanden zu erklären; er betrifft die Vorſchläge über 
die zulünftige Organifation. 


Sch Stimme mit dem Verfaſſer vollitändig darin 
überein, daß für die Organiſation ber Feldartillerie 
noch viel zu thun übrig bleibt, und daß es beſonders 
eine dringende Forderung im Geijte unferer Entwidelung 
iſt, die Feldartillerie nicht allein im Frieden den General: 
fommandos, jondern audy den Divifionen, und zwar 
binfichtlih ihrer Gelammtausbildung zu unterjtellen. 
Ebenfo iſt in matürliher Konſequenz dieler Forderung 
der Formirung Heinerer Regimenter und der Zutheilung 
je einer Brigade zu den Divijionen zuzuftimmen. 

Die Hinfihtlih der AZutheilung der gejammten 
mobilen Artillerie zu den Divifionen gemadjten Vor— 
ſchläge ſchalte ich von der Beiprechung, ald mid) zu 
weit führend, aus, und um fo mehr, als bei ber 
Gliederung der Feldartillerie des Armeelorps in Heinere 
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Regimenter eine viel größere Freiheit hinſichtlich der 
Formirung einer ſtärkleren oder ſchwächeren Korps— 
artillerie beſteht. 

Ich möchte mich hauptſächlich der Unterſuchung nur 
desjenigen Theils der Vorſchläge zuwenden, welcher 
von der Aufhebung des Abtheilungsverbandes 
und den Etatsverhältniſſen der Batterien 
handelt. 

Der Verfafler macht den Wbtheilungsverband zu 
einem großen Sündenbod. Er fieht darin eine jtarre 
Verbindung und glaubt, daß man dem Abtheilungs- 
fommandeur in der Feuerleitung eine Reihe ſchematiſcher 
Bunftionen zugewiefen hat, die der Wirklichkeit nicht 
entiprechen. Er findet, daß die „Phraſe“ von der 
artilleriftiichen Feuerleitung, die dem Wbtheilungs- 
fommandeur obliegt, und der taftijchen, die dem Negi- 
mentäfommandeur zufällt, erfunden wurde, daß aber 
ihre Bedeutung das Geheimniß der Erfinder geblieben 
ift. Er ift der Anficht, daß unſere Geſchäfte beſſer 
bejorgt werden, wenn der Regimentslommandeur Die 
Yührung und Feuerleitung der zu formirenden Kleinen 
Negimenter „unter Ausnupung des etatsmäßigen Stabs— 
offiziers“ felbjt übernimmt. 

Wir theilen dieſe Anficht nicht, jondern glauben, 
dab die volle Thätigkeit eined erfahrenen, ſcharf⸗ 
blicdenden, gewandten und entichlußfähigen Mannes 
dazu gehört, das Feuer jchon von drei Batterien in 
der Hand zu behalten, um es im jedem Augenblid 
Ichnell und gewandt auf andere Ziele lenken und bes 
ſonders dafjelbe vereinigen zu können, Gerade in der 
Möglichkeit einer Fenervereinigung iſt der Haupt: 
kräftezuwachs der neuen, mit rauchſchwachem Pulver 
ſchießenden Feldartillerie zu erfennen; es wäre aber 
eine Illuſion, zu glauben, daß dieje Vereinigung auch 
für eine größere in einer Hand befindlihe Anzahl 
von Batterien gelingen müſſe, wenn man fie eben nur 
befiehlt. Theoretiſch iſt allerdings fein Grund vor- 
handen, daran zu zweifeln, aber praltiſch liegt Die 
Sade anderd. Wenn man erwägt, daß die Abtheilung 
ſchon durchſchnittlich einen Frontraum von etwa 200 m 
einnimmt, jo wird man zugeben, daß eine wejentliche 
Verlängerung der front die Ueberſicht und die Beſehls— 
ertheilung jhon aus väumlichen Gründen ſehr erſchwert, 
daß aber bejonderd die richtige Beurtheilung der Feuer: 
thätigleit oft nicht mehr wird gelingen fünnen, weil 
fi) vom Standpunkte des Beurtheilers aus die Ziele 
im Berhältniß zu den Batterien, welde fie beſchießen, 
in einer täufchenden Weile vericieben. 

Ic braudye aber dieje befannten Dinge nicht weiter 
auszuführen, müſſen doch ſelbſt dem Verfafler einige 
Bedenfen in biefer Richtung gekommen fein, da er 
verlangt, dab der Regimentskommandeur ſich in jeiner 
Führerthätigkeit vom etatsmäßigen Stabsoffizier unter: 
jtügen läßt. Was hat man nun aber hierunter zu 
beritehen? ? 





Ich vermag mir eine wirkfjame Unterftügung nicht | 


anders zu denken, als daß der Regimentskommandeur 
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dem etatsmößigen Stabsoffizier die Führung und Feuer- 


leitung von zwei oder drei Batterien überträgt, um 
jelbft die Führung des Reſtes zu übernehmen. Da ber 
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Negimentsfommandeur aber doch jelbitverjtändfich für Die 
Führung des ganzen Regiments verantwortlich bleiben 
muß, jo würde er alfo neben feiner bejonderen 
Führerthätigleit im Sinne eines Abtheilungslommandeurs 
auch noch eine allgemeine im Sinne des Negiments- 
fommandeurs zu entfalten und Damit das zu thun haben, 
was jetzt in der ganzen Armee für unzuläffig erachtet 
wird. Wer die Funktionen der nächſthöheren Stelle 
zu übernehmen hat, giebt für dieje Zeit fein bisheriges 
Slommando ab. Wer beide Funktionen vereinigen will, 
wird in beiden nichts leiften. 

Würde außerdem der Regimentskommandeur dem 
etatdmäßigen Stabsoffizier die leichteren oder Die 
Ichwierigeren Aufgaben zutheilen, und wer it denn 
von den beiden gemeinjchaftlihen Regimentsführern 
berantivortlich, wenn die Sache ſchief geht? And wie 
it e& mit dem Munitionserjapg? Iſt der Regiments: 
fommandeur dafür verantwortlid in dem Sinne wie 
jebt der Wbtheilungsfommandenr, oder greift aud der 
etatmäßige Stabsoffizier hier ein? Die legtere Verſion 
wiirde e8 nothwendig machen, die zweiten Staffeln in 
zwei Gruppen zufammenzufaffen, was aber die Ueber: 
ficht des Negimentölommandeurs über den Mumitions- 
erjaß wieder außerordentlich jtören würde. 

Vielleicht verjteht aber der Verfafler unter der Aus— 
nußung des etat3mäßigen Stabsoffiziers feine jo jcharf 
getrennte, fondern vielleicht mehr eine gemeinjchaftliche 
Thätigleit der beiden genannten Herren. Aber auch 
einer foldhen wird man bei den jept in der Armee mit 
Recht herrichenden Anjchauungen wenig Geichmad 
abzugewinnen vermögen. 

Man vermweije nicht auf den etatämäßigen Stabs— 
offizier der Stavallerieregimenter, der doch mitunter 
and; Theile de3 Regiments führe; das geichieht doch 
nur bei Detadhirung einiger Schwadronen. Wenn aber 
das Regiment zujammen ijt, dann fommandirt es der 
Regimentslommandeur ganz allein — und das eben ijt 
bei einem Feldartillerie-Regiment nicht möglid). 

Ich halte es deshalb für derart ausgeſchloſſen, den 
Abtheilungdverband aufzugeben, daß ic; glaube, man 
müßte ihn ichaffen, wenn er nicht vorhanden märe, 
Das würde aud) vorausfichtlich jehr bald wieder ge 
ichehen, wenn man thatjächlich Negimenter unter Auf: 
bebung des Abtheilungsverbandes formirt haben würde. 
Ohne Zweifel würde man dann auch von Neuem jehr 
ichnell einiehen, daß die Unterjcheidung zwiſchen Feuer: 
leitung und taftiicher Leitung nicht eine Phraſe, ſondern 
eine Konfequenz der Bedingungen der artillerijtiichen 
Thätigkeit it. Die Anſchauung des Herrn Berfafjers 
über die artilleriitiihe Führerthätigfeit wie fie aus 
feiner Aeußerung hervorgeht, daß man den Artillerie 
general des Wrmeelorps weniger ald cine Forderung 
der Taftif, denn als eine Folgerung der Organijation 
anzujchen haben wird, lann ich nicht theilen. ch glaube, 
dab man zum Glüd der Betheiligten wie der Waffe 
doch im Allgemeinen etwas größer von dieſer Thätigfeit 
bentt, 

Noch einen anderen Punkt der beiprochenen Arbeit 
muß id; angreifen: die Ausführungen über den Etat 
einer Batterie an Pferden. Mit der Verwirklichung 
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feines Durchſchnitisetats würde der Verfaſſer die jepigen 
Batterien mit mittlerem Etat (6 beipannte Geſchütze) 
ihädigen, ohne den Batterien mit niedrigem Etat 
(4 beipannte Geſchütze) genügend aufzubelfen. Daß man 
auch vierjpännig ausrüden und jo die Zahl der be- 
fpannten Fahrzeuge vermehren kann, ift feine neue Er: 
findung und fein Trojt für mangelnde Sechsgeſpanne. 
Nach Nr. 190 des Ererzir:Neglements ift dajjelbe für 
die Batterie zu 6 Geihüßen mit 1. Staffel (Gefechts— 
batterie) entworfen. Es iſt das diejenige Formation, 
mit welcher der Batterieführer es im Gefecht unter 
allen Umständen zu thun hat. Es würde aljo aud) 
durchaus in dem Grenzen berechtigter Anjprüche Liegen, 
der Batterie im Frieden einen Pferdeetat zu geben, 
welcher die Ausbildung in der Gefechtsbatterie in höherem 
Maße gewährleiftet, als dies jept bei dem vom Ber: 
faffer doc bemängelten „Zufammenftoppeln“ innerhalb 
der Abtheilung der Fall ift. Ich bin überzeugt, daß 
die Zufunft, wenn auch erjt die ferne, den Wunſch nad) 
einem wirklich ausreichenden Etat erfüllen wird. Wenn 
aber dieſer Wunſch zunähft auch nur ein frommer 
bleibt, jo dürfen wir doch nicht den Glauben erweden, 
als liefen ſich die Bedürfniſſe der Feldartillerie noch 
mit einem jo verfrüppelten Etat befriedigen, wie der 
vorgeichlagene e3 it. Gewiß, flerben würde die Feld: 
artillerie nicht daran, wie fie auch an mod, mangel- 
hafteren Etat3 nicht gejtorben ift, aber fie würde eben 
das Leben eines Krüppels weiter führen, während dod) 
in der Bulunft die Armee einer in höchiter Potenz 
lebensfräftigen Feldartillerie bedürfen wird. 





Die Eider in ältefter geſchichtlicher Zeit. 
[Aborud geftattet.] 
(Hierzu zwei Skiggen.) 


Die Feier der Eröffnung des Nord-Ditjee-flanals rückt 
nahe heran; damit hat die Eider ein erneutes Intereſſe 
für Deutſchland gewonnen, und es dürfte wohl angezeigt 
fein, einen NRüdblit auf ihre früheite Gefchichte zu 
werfen. 

Die erfte geſchichtliche Erwähnung findet die Eider 
in Einhardtd Annalen, jpäter in den Geſchichtswerken 
Adams von Bremen, des Saro Grammaticus ſowie 
Helmolds Chronik der Slaven. 

Wenn Saro aud) einen noch jhärfer ausgeprägten 
Parteiftandpunft einnimmt als die anderen Autoren, 
jo giebt er doch manche zweifellos richtige Nachrichten. 

Längere Zeit haben ſich Deutiche Gelehrte ver 
anlaßt gefunden, die Behauptung aufzuftellen, unter der 
Eider der älteften Zeit fei die im fpäteren Jahr— 
hunderten auch Nordeider genannte Treene im Aus 
jammenhang mit dem jeßigen Unterfauf der Eider zu 
verſtehen. 

Dieſe Annahme iſt eine irrige. 


Der Umſtand, daß Heinrich der Vogler eine Nords | 
marl jenjeit der jeßigen Eider begründete, beredtigt | 
nicht zur Annahme, wie mehrfach geichehen, daß dieje 


Nordmark bereits ſeit Karls des Großen Zeit be 
ftanden hat. 
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Einhardtd Annalen erzählen vielmehr unter dem 
Jahre 808 vom Dänenlönig Göttrid (Godofridus) 
ausdrücklich: Ibi (Sliesthorp) per aliquot dies 
moratus limitem regnri sui, qui Saxoniam 
respieit, vallo (nit vallo fossaque, wie fpäter zu 
Thyrad Zeit) munire constituit, eo modo, ut ab 
orientali maris sinu, quem illi Ostarsalt dicunt, 
usque ad oceidentalem oceanum totam 
Aegidorae fluminis aquilonalem ripam 
munimentum valli praetexeret, una cum porta 
dimissa, per quam carra et equites emitti et 
recipi potuissent. 

Es geht aus diefer Stelle hervor, daß König 
Göttrid das ganze Nordufer der Eider befejtigte, mit 
nur einem Thor, durch welches Wagen und Neiter hin 
und zurüd pajfiren konnten. 

Bei der Tree, zeitweife auch jpäterhin Ober— 
eider genannt, hätte Einhardt von einem Nordufer 
nicht ſprechen können, da dieſelbe von Deverjee, weit 
nördlicd Schleswig, bis Norderjtapel von Norden nad) 
Süden fließt und die Angabe einer Befeitigung ihres 
Norduferd widerfinnig, die Ausführung ſelbſt militäriſch 
ſinnlos gewejen wäre. 

Auf das einzige Thor, welches König Göttrid bei 
diejer Befejtigung anordnete, wird ſpäter zurücgelommen 
werden. 

Einhardt erzählt weiterhin unter dem Jahre 828: 
Quod audientes filii Godofridi, contraeti subito 
copiis, ad marcam veniunt, et nostras in ripa 
Aegidorae fluminis sedentes ac nihil tale 
opinantes transito flumine adorti vastris 
exuunt eisque in fugam actis cuncta diripiunt. 
Auch diejer Flußübergang hat nur dann einen militärt- 
ihen Sinn, wenn derjelbe auf die jeßige Eider und 
die ſüdlich derjelben befindliche Nordmark bezogen wird, 
da ein Einfall der Söhne Göttridd in eine etwaige 
Mark nördlich der jegigen Eider die Treene überhaupt 
nicht zu überjchreiten hatte, bei einem Einfall in Holjtein 
aber die jegige Eider überjchritten werden mußte, da 
ferner die ganze Gegend der jetzigen Obereider mitteljt 
Stauung der Lepteren, wie weiterhin ausgeführt werben 
joll, unpaffirbar gemadyt worden war. Buben findet 
fi feine Stelle in Einhardts Annalen, welche dahin 
gedeutet werden könnte, es habe eine Mark nördlid; 
der jegigen Eider gelegen; aud hier jagen die Annalen 
ad marcam nicht in marcam veniunt und geben 
dann erit an, daß die Dünen die Eider überichreiten 
und demmächft erit die Franken angreifen, vielmehr 
erzählen fie nur, wie das Franlenreich allmählich auf dem 
rechten Elbufer Schritt für Schritt in Holftein erweitert 
wurde, um an der Eider feine Grenze zu finden. 

Aus einer viel jpäteren Zeit erzählt Saro Gram— 
maticus Lib. XIV. von König Sueno: Ubi ab exule 
quodam Ethelero sollieitatus bellum in Holsatos 
parat, abunde minora ad traiiciendum nauigia 

romittente. Incole si quidem quo transitus 
impeditior foret, pontem convulserant. Hier 
ift offenbar von Heineren Schiffen die Rede, welche in 
die Eider geichafft werden, um an Stelle der von den 
Einwohnern zerftörten Brücke zur Bewerfftelligung des 
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Ueberganges verwendet zu werben und bie jehr wohl Jedenfalls war bie Treene weitlih Schleswig nicht 


von Schleswig auf dem Landwege zur Eider geichafft 
werben konnten. 

Wenn Saro in demjelben Buche etwas fpäter berichtet: 
Sueno reditus eins — accepta, Satis in 
equitatum digestis a Silandis et Scanis classem 
adeiscit. Ex qua nonnullas naves Slesuiei sub- 


ductas ad Eidoram usque solo tenus pertrahendas 
curavit, fo ift der Schluß, welcher hieraus gezogen 
worden ift, ein fehr kühner zu nennen, daß es nämlid) 
bon Schleswig zur jeßigen Eider zu weit zu einem 
ſolchen Zandtransport von Seeſchiffen geweſen jei, und 


1:360 000. 





man deshalb annehmen müfle, unter dem Namen der 
Eider jei die Treene, welche bei Weitem eher zu er- 
reichen geweſen jei, zu verſtehen. Zunächſt handelte es 
ſich nicht um viele, jondern um einige Schiffe. Wurden 
Seeſchiffe überhaupt zu Lande transportirt, dann kam 
eö weniger auf die Yänge des Meges als auf den 
Zuſtand dejjelben an; der Weg zur jebigen Eider 
führte über das jandige Plateau im Innern Schles: 
wigs, zur Treene mußte aber die noch jept ſehr weiche, 
damals ficher jumpfige Niederung in nicht unerheblidyer 
Breite überfchritten werden. Zu einem ſolchen Trans- 
port werden zudem von den damals noch Heinen Sees 
Ihiffen gewiß die kleinſten ausgewählt worden fein. 








geeignet, Seeſchiffe zu tragen. 

Der Zweck der Behauptungen, welche die Treene 
als Eider ausgeben, war, das jpätere Danewirk als 
König Göttricks VBefeftigung der Eider binzuftellen. 
Wäre aber dad Danewirl von König Göttrid wirklich 
angelegt, dann hätte er thatlächlich weder Eider noch 
Treene, ſondern dad Norbufer der unbedeutenden 
Nheider Ya befeitigt, welde ald Eider nimmermehr 
bezeichnet werden fonnte, wenn fie ihrer zur Zeit meift 
jumpfigen Ufer halber auch ein gutes Fronthinderniß 
abgab. 





4 geographische 
eilen. 


Nun Sagt aber Saxo Grammaticus über die An— 
lage des Danewirk, nachdem er von dem Feldzuge Kaiſer 
Ottos gejprochen, Lib. 1.: Post hec Thyra (Haralds 
Mutter) quo patriam a clandestinis exterorum 
irrupcionibus tuciorem praestaret, quantum a 


| Slesuico ad oceidentalem Oceanum patet, uallo 


fossaque proscindere agressa est, superque facto 
aggere tenacissimi operis terrenum molita est 
munimentum. Cui post modum Waldemari regis 


| Absalonisque Danice gentis antistis, consimilis 


erga patriam pietas murum cocti lateris superieecit, 
uti potius ueteris ualli occiduos lapsus solidior 
none molis structura reficeret, quam debilem eius 
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situm crebrior in posterum ruina submitteret. 
Si quidem priori munitione fundamento loco usi, 
imperfectum femine virtutis propositum virili 
prudencia compleuerunt. 


Das heißt, die Königin Thyra begann (agressa est) | 


dad jpäter ſogenannte Danewirk zu befeftigen, König 
Waldemar erneute und vollendete diefes ältere Werf. 
Davon, dab dieje Befejtigung vor Thyra beitanden 
babe, ijt überall nicht die Rede, noch weniger, daß 
König Göttrid ihr Urheber jei. 

Gerade aus diejer Zeit, von ber Saro jpricht, und 
aud; aus früherer, Haben wir aber die gewidhtigiten 
Deutihen Beugniffe, dab nicht die Treene, jondern 
die jepige Eider auch damald den Namen Eider trug. 

So erzählt Helmold Kap. VIII. 5 von Heinrich 
bem Vogler 925, Adam von Bremen Lib. I. Cap. 59 
wörtlich abjchreibend: Deinde Daniam cum exereitu 
ingressus Worm regem primo impetu adeo per- 
terruit, ut imperata se facere mandaret et pacem 
supplex deposceret. Sic Henricus Rex victor 
apud Sleswich, quae tunc Heidebo dieitur regni 
terminos ponens ibi et Marchionem statuit 
et Saxonum coloniam habitare praecepit, 

Mit keiner Silbe ift hier davon die Mede, daß 
König Heinrich etwa eine alte Marl Karls des Großen 
wiederherjtellte; der ganze Wortlaut, bejonders das 
„regni terminos ponens“ zeigt vielmehr offenbar, 
daß hier eine neue Grenze gejegt und eine neue 
Marl gegründet wurde, indem ein Markgraf eingejeht 
und eine Sächſiſche Kolonie angefiedelt wurde 
(habitare praecepit). 

Als Stelle diefer Kolonie wird die heute nod) 
Markgrafenburg genannte Höhe ſüdlich der Schlei gegen- 
über dem jebigen Schleswig bezeichnet, ein Drt, zu 
defien Füßen auch das alte Heidebo oder Hethaby lag, 
nah Adam Sliaswig und Heidibam. Der Vorſtoß 
Heinrich erfolgte als Antwort auf die Einfälle der 
Jüten. 

Wenn nun Helmold vom Sohne Heinrichs des Voglers, 
Otto dem Großen, im Lib. J. Cap. IX weiter- 
bin berichtet, daß derſelbe nach Ermordung des Marl« 
grofen zu Schleswig 948, Zerſtörung der Sadjien- 
tolonie und Verweigerung der Tributzahlung jeitens 
ber Dünen diefelben 949 mit Krieg überzog, und 
dabei die Wendung gebraucht, faft mörtlid) Adam von 
Bremen abjchreibend: Transgressus ergo cum exer- 
eitu fines Danorum, qui olim fuerant apud 
Sleswich ferro et igni vastavit omnem regionem, 
jo fann man aus dem „einſt“ der Grenze bei Schles— 
wig nichts Weiteres ſchließen, als daß damit die von 
König Heinrich geftedte neue Grenze gemeint ijt, wie 
Adam jagt: positos terminos Danorum feineswegs 
eine Örenze zu Karls des Großen Zeit, wie auch aus 
Folgendem hervorgeht. Wie wenig Helmold daran 
denkt, die jegige Eider mit der Treene zu verwechjeln, 
geht weiterhin aus Lib. I. Cap. XIl. 5. hervor, wo 
er von der Neuordnung der Verhältnifje ſpricht: prae- 
terea civitatem Sleswich quae alio nomine Heidibo 
dieitur eiusdem (Marconi pontifiei) curae delegavit 
(Otto). Eo enim tempore Sleswich cum pro- 
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vincia adiacente, quae scilicet a lacu Slya ad 
Egdoram fluvium protenditur, Romano im- 
perio subiacebat, habens terram spaciosam 
et frugibus fertilem sed maxime desertam, eo 
quod inter Öceanum et Balticum mare sita crebris 
insidiarum iacturis atteretur. Hier giebt Helmold 
offenbar die Grenzen Scleswigs zur Zeit Ottos bes 
Großen an, im Norden die Schlei, im Süden die 
Eider, im Dften das Baltijhe Meer, im Weften der 
Ocean; es lann hiernach nicht zweifelhaft fein, daß 
Helmold, welcher Ende des 12. Jahrhunderts ſchrieb, 
unter Eider die jetzige Eider, nicht aber etwa auch die 
Treene verſtanden hat und dieſelbe Bezeichnung auf 
die Zeit Ottos des Großen anwendet, wie er dies auch 
für die Zeit Hemmings, des Nachfolgers Göttricks, thut, 
wenn er Lib. J. Cap. III. 12 erzählt, Adam wörtlich 
abſchreibend: Tandem extineto coelitus Godefrido, 
Hemming ei successit, patruelis eius, qui mox 
pacem cum Imperatore faciens, Egdoram flu- 
vium accepitregniterminum. SHiernad nahm 
Hemming, der Nachfolger König Göttrids, 811 Die 
jegige Eider als Grenze an, und das borangeführte 
olim fann ſich auf diefe Grenze nicht beziehen, fondern 
nur auf die don Heimicd dem Vogler neu beftimmte 
Grenze. 

Wie wenig Helmold daran denkt, die Treene für 
die Eider zu halten, erhellt außer aus Stellen wie 
Lib. I. Cap. LXVII. 9, Lib. II. Cap. VI. 4, Lib. II. 
Cap. XIV. 3 nod aus Lib. I. Cap. XLIX. 6, wo 
e3 heißt: Contigit autem latrones forte com- 
prehendi in myrica, quae interiacet inter 
Sliam et Egdoram, und bejonderd und jchlagend 
aus der folgenden, Lib. I. Cap. LI. 4: Tune 
Slesvicenses miserunt nunciosadComitem Adolfum, 
offerentes ei centum Marcas, ut cum gente 
Nordalbingorum eivitati praesidio foret ete, Con- 

gato exercitu, Adolfus Comes transiit 
——— fluvrium, visumque ei fuit paululum 
subsistendum, quousque universus conveniret 
exercitus, eundemque in terram hostilem cum 
diligeni cautione. Sed populus praedarum 
avidus retineri non potuit. Tanta enim festi- 
nantia praeterlapsi sunt, ut venientibus primis 
ad sylvulam Thievala novissimi Egdoram 
fluvium vix attingerent. 

Hier erzählt alfo Helmold, daß Graf Wdolf 11. 
auf daB Mnerbieten der Schleswiger, ihm Hundert 
Mart zu zahlen wenn er ihre Stadt ſchützen 
wolle, mit dem Heer der Nordalbinger über die 
Eider ging. Die beuteluftige Menge eilte, jowie fie 
die Eider überjchritten hatte, jedoch troß der Abſicht 
des Grafen, dad Heer auf dem jenjeitigen Ufer erit zu 
jammeln und dann vorzurüden, jo haſtig vorwärts, 
daß die Erjten an dem Wäldchen Thievala ankamen, 
als die Lepten faum die Eider erreicht hatten. 

Thievala, auch Dyavel genannt, ift das jetzige Jagel 
in ber Siropperheide, 2'/, Meile nördlich der jeßigen 
Eider. Nach diefer Schilderung kann es nicht zweifel- 
haft jein, daß Helmold unter Eider die jetzige Eiber, 
nicht aber die Treene verftanden hat und, wo er fonit 
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von der Eider ſpricht, ebenfalls die jetzige Eider und 
nicht die Treene meint. Wenn er alſo, wie vorerwähnt, 
Lib. I. Cap. III. 11 erzählt, daß Hemming, der Nach— 
folger Göttridd, von Karl dem Großen 811 die 
Eider ald Grenze annahm, jo ift damit die jeßige 
Eider und nicht die Treene gemeint, und es ijt Die 
jeßige Eider, deren Nordufer nad Einharbt Göttrid 
befeftigt hat. (Schluß folgt.) 


Unbedingte Beizäumung am Zügel. 


Die Lejer des Militär-Wochenblatts, welche ſich 
für Reiterei intereffiren, find in letzter Zeit jo oft 
auf meinen Namen geftoßen, daß ich faum mod) auf 
Interejje und Geduld hoffen darf, wenn ich nun auch 
jelber noch einmal vor jie trete Sie dürfen aber 
infofern berubigt jein, als es mir ganz jern liegt, ihr 
Ohr nochmals für den Streit in Anſpruch nehmen zu 
wollen, weldjer neuerdings in dieſer und anderen Seit: 
Ichriften Staub genug aufgewirbelt hat. Es wäre dies 
völlig gegen meine Grundſätze, die mir es wohl ges 
jtatten, meine Anfichten als Fachmann der Kritik preis- 
zugeben, mir jedody verbieten, in eine öffentliche 
Diskuffion tiefer hineinzufteigen. Sch vermag in dem 
tiefinnerlichen Bewußtjein, daß die veiterlichen Grund— 
jäge, welche ich der Deflentlichfeit übergeben habe, 
einen Stern von Wahrheit enthalten, eine abfällige 
Kritik jehr wohl zu ertragen, ohne das Bedürfniß der 
Selbftvertheidigung zu fühlen, denn ich glaube zuver— 
jichtlich, da die Sache, welche id) vertrete, früher oder 
fpäter für fich jelber fprechen wird. Vorausſetzung 
dafür aber ift, daß das, was ich will, richtig verftanden 
wird. Wenn id alſo jehe, daß dies in ſehr weiten 
Kreijen nicht der Fall ift, jo muß ich daraus dem für 
mich beſchämenden Schluß ziehen, daß es mir nicht 
gelungen it, mich Har genug auszudrüden, und muß 
verjuchen, dies zu verbeſſern. Wenn mir bei offenbar 
llarem Verſtändniß defjen, was ich will, ein Kavallerift 
von Beruf jagt, mein Syſtem jei für die Kavallerie nicht 
anwendbar, jo werde ich dies zwar bedauern, aber bereit 
jein, meine Anficht der feinigen unterzuordnen. Wenn 
ih aber jehe, daß die ablehnende Haltung, welche mir 
gegenüber eingenommen wird, auf einem völligen Miß— 
verjtehen des Kerns meiner Grundſätze beruht, jo 
glaube id einjchreiten zu müſſen, jofern der Ton der 
Gegnerichaft derart ift, daß er mir dies überhaupt 
geftattet. In letzterer Lage befinde ich mid) gegenüber 
einem Artifel in Nr. 32/1895 dieſes Blattes, welcher 
in jeiner Ueberjchrift aud; meinen Namen zeigt und 
dem von mir vertretenen Weit: und Dreſſurſyſtem 
Miperfolge zur Laſt legt, die nur bei einer Auffaffung 
deſſelben eintreten Lönnen, welche jeinem Wejen diames 
tral gegenüberjteht. 

Wenn mir ein Gegner meines Syſtems fagt, das— 
ſelbe jei für die Allgemeinheit deshalb nicht anwendbar, 
weil es einen zu intenfiven Schenkel» bezw. Sporen⸗ 
gebrauch erfordere, jo werde ich zwar hoffen, daß er 
ſich irrt, werde aber dazu jchweigen, weil ich mid) 
möglicherweife darüber täufchen kann, was man bon 
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einem Durdjfchnittsreitermaterial in dieſer Beziehung 
erwarten darf. Wenn mir aber der Herr Verfaffer des 
beregten Artikels jagt, mein Syſtem habe in der Praris 
vielfach zur Folge, daß die Leute, da ed fo leicht jei, 
die „unbedingte Beizäumung“ den Pferden abzu: 
gewinnen, im Schenfelgebraudy nadjliegen, und verführe 
die Neiter, zu viel mit der Hand und zu wenig mit 
den Schenteln zu arbeiten, jo deutet Died auf ein 
jo völliges Mißverſtehen des Begriffed „unbedingte 
Beizäumung“ — nicht auf Seiten des Herm Ber: 
faflers, jondern auf Seiten derjenigen, welche in obigen 
Fehler verfallen —, daß ich micht umhin kann, noch— 
mals einen Verſuch zur Klarftellung dieſes Begriffes 
zu machen. 

Als ic mein Büchlein: „Syitem der Pferdegymnaftit* 
ſchrieb, Habe ich förmlich gerungen, um einen Ausdrud 
zu finden, der mit einem Schlage den Buftand be 
zeichnen ſollte, in weldyem ſich nach meiner Anfiht das 
gerittene Pferd befinden muß, wenn es unter feinem 
Reiter ehrlich arbeitet. Ueber dad Wort „unbedingte 
Beizäumung“ war id) jehr bald im Klaren, denn das 
ſchien mir die Hauptfache, auszudrüden, daß die Bei— 
zäumung, in welcher das Pferd gehen joll, eine volle 
und rüdhaltlofe, jeben Zweiſel völlig ausſchließende 
fein muß, weldie erjt dann geivonnen ift, wenn das 
Pferd jeden Widerjtand gegen die anfajjende Hand 
aufgegeben hat, an derjelben leicht wird und faut. Die 
Mehrzahl aller fogenannten gerittenen Pferde, jelbit 
derjenigen, welche für das Auge beigezäumt gehen, bes 
findet fich nicht in einer wirklich „unbedingten Bei 
zäumung“, vielmehr ift meiſtens nody ein mehr oder 
weniger großer Reſt bon Widerftänden vorhanden, 
den man deutlich fühlt, wenn man ernftlich anfaht. 
Diefe Pferde gehen, nicht angefaht, in einer gewifien 
halben Beizäumung, im Grunde genommen aber „gegen 
den Bügel“. Es iſt aber jehr wohl denkbar, daß ein 
Pferd wirklich jeden Widerftand gegen die anfaſſende 
Hand aufgegeben hat, ſich aljo in einer „unbedingten 
Beizäumung“ befindet und dennod nicht in dem Zus 
ftande ift, den ic) bezeichnen wollte, indem es entweder 
nad Aufgabe des Widerjtandes nicht treu und ehrlich 
in den Zaum und in die Hand hineintritt, mithin mehr 
oder weniger „hinter dem Zügel” bleibt, oder die Hand 
des Reiters als Stütze benutzt, aljo „auf dem Zügel“ 
geht. Es bedurfte deshalb die Bezeichnung „unbe: 
dingte Beizäumung“ noch eines Zuſatzes, der jeden 
Zweifel über das, was ich meinte, ausſchließen jollte. 
So tonjtruirte id mir den Ausdrud „unbedingte Bei: 
zäumung am Bügel“ und muß jagen, daß ich aud) 
heute noch der Anfiht bin, damit den Begriff, der mir 
vorſchwebte, in erjchöpfender Weife zum Ausdruck ges 
bracht zu haben. Es wurde damals diejer Ausdrud von 
meinen Freunden vielfach beanjtandet, weil man ihn für zu 
lang hielt und bezmweifelte, da der Zufag zum befjeren 
Verftändnig des Begriffes beitragen würde. In 
legterer Beziehung haben freilich, wie es fcheint, meine 
Freunde Recht behalten und dennod kann ich immer 
noch nidyt bedauern, den Ausdrud jo formulirt zu 
haben, denn es iſt noch nicht gelungen, einen befjeren 
zu finden. 
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Was it nun alfo „unbedingte Beizäumung am | 


Zügel“? Bon mandyem Pferde hört man jagen: „Es 
geht beinahe ein bifschen hinter dem Bügel, dabei aber 
famos vorwärts.“ Das ift e8 beinahe, was ich jagen 
will, und dennoch nicht ganz, denn die Pferde, denen 
obiged geflügelted Wort nachgeſagt wird, wählen dieje 
Art zu gehen meift aus einer gewifjen natürlichen Dis- 
pofition und bedürfen einer vorfichtigen leichten Führung, 
während das in ber „unbedingten Beizäumung am 
Zügel“ Durchgearbeitete Pferd auf die Einwirkungen 
des Reiters, welche fi je nad dem Grade jeines 
Gerittenjeind verringern und verfeinern können, die 
Form des — um den vulgären Ausdrud beizubehalten 
— „beinahe ein bifchen hinter dem Zügel und dennoch 
famos vormwärtögehenden Pferdes“ annimmt, dabei aber 
doc) jederzeit bereit bleibt, fi) auch feit an den Kopf 
nehmen zu laſſen. Die „unbedingte Beizäumung am 
Zügel“ ift im Halten nur ein Ausdrud einer richtigen 
Nachgiebigleit der Halsmusleln, im Gange dagegen ift 
fie ein Ausdrud richtigen Funktionirens des ganzen 
Apparated. In der Bezeichnung „unbedingte Bei— 
zäumung* liegt nur, daß das Pferd fi an der Hand 
rüchhaltlos abgejtoßen hat, in dem Zuſatz „auı Zügel” 
aber it ausgedrüdt, daß ed im dem Zuſtande diejes 
rüchaltlojen Abgeſtoßenſeins einerſeits ehrlid) vorwärts- 
geht, andererjeit3 ſich trägt. Dies ift nur dann der 
Fall, wenn es mit feiner Hinterhand derart thätig iſt, 
daß einerjeitd jeder Tritt bezw. Sprung derjelben 
in die Hand, alſo in den Zaum hinein wirkt, jo daß 
in jedem Tritt bezw. Sprung ein erneutes Hineins 
federn, Hineinlauen in die Hand erfolgt, während 
andererjeitd der jedesmalige die Laft übernehmende 
Hinterfuß, reichlich vortretend, ſich willig unter der die 
Gewichte der Mafje aushaltenden Hand biegt, dieſe 
Gewichte weich auffangend, elaſtiſch abfedernd und 
ſchwungvoll weiterbefördernd. Dad Hineinfedern und 
Hineinfauen in die Hand geftaltet fid) auf diefe Meije 
gleichzeitig zu einem Abfedern und Ablauen an der 
Hand, indem der Schwung jedes Tritte bezw. Sprunges 
rückhaltlos in die Hand hinein wirft und doc) fi an 
der Hand bricht, fie niemals befäftigt, jo daß mit 
einem Worte das Pferd in jedem Tritt bezw. Sprung 
fih in das Gleichgewicht hineinſchwingt. Das richtige 
Gehen „am Bügel“ ift ebenjo undenkbar ohne eine 
„unbedingte Beizäumung“ wie ohne eine „wohlgeregelte 
Thätigleit der Nahhand“ und das richtige Gegen- 
einanderwirfen der Kräfte der Nachhand einerfeitd und 
der Gewichte der Vorhand andererjeitd, worauf die 
Balance, das Gleichgewicht beruht, iſt ebenſo undenkbar 
ohne ein richtiges Funktioniren der Verbindung zwiſchen 
Nahhand und Vorhand, d. H. ohne eine „elaſtiſche 
NRüdenaufwölbung*. Das Pferd, welches in der „un— 
bedingten Beizäumung am Zügel“ arbeitet, ijt einer 
Maſchine vergleichbar, deren Theile durch das Ein- 
Ichnappen einer gewifjen Feder in die richtige Wechſel— 
wirkung zueinander treten, jo daß dad Ganze mum 
funftionirt. Da ift gar fein Zweifel möglich; entweder 
die Feder hat eingefchnappt oder nicht, und wenn fie 
eingeſchnappt hat, jo arbeitet die Pferdemafchine relativ 
felbftthätig, d. 6. infoweit felbitthätig, als nicht Muskel⸗ 
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ſchmerzen, Müdigkeit oder auch piychiiche Einflüffe, wie 
3. B. Trägheit, Ungeduld und dergleichen, dieje Selbſt 
thätigfeit beeinträchtigen. Das Einſchnappen dieſer 
bedeutungsvollen Feder iſt aber durch einſeitige Ge— 
winnung einer „unbedingten Beizäumung“ noch keines 
wegs erreicht, das Entſcheidende dabei iſt die richtige 
Thätigleit der Hanlen, welche die „unbedingte Bei— 
zäumung“ erſt zu einer ſolchen „am Zügel“ macht, daß 
die Schwierigkeiten, welche ſich der Gewinnung der 
richtigen „unbedingten Beizäumung am Bügel“ ent- 
gegenjtellen, im Allgemeinen weit weniger vorn als 
hinten zu ſuchen find, können wir daraus ſehen, daß 
im Halten das unbedingte Abfippen an der Hand jelbjt 
bei ungünftig geformten Hälfen fajt immer jehr leicht 
erreicht wird, während jelbjt bei den günftigit geformten 
in der Bewegung oft erhebliche Hemmniſſe ſich geltend 
machen. Das federnd⸗ſchwingende Bortreten des Hinter: 
fußes unter den elaftiich aufgewölbten Rüden und in 
den vollen Zaum, in den unbedingt abgelippten Hals 
hinein iſt ed, worin die Schwierigfeit liegt, ift e8 aber 
auch, welches allein die „unbedingte Beizäumung“ zu 
einer jolhen „am Zügel“ macht, welches allein dem 
Gange jenen fo eigenartigen Ausdrud verleiht, der für 
da3 Auge ded Zuſchauers, noch mehr aber für das 
Gefühl des Neiterd in zweifellojejter Weije darthut, daß 
die Feder eingejchnappt hat, der Apparat funktiontrt. 
Während bis zu dieſem Moment des Einſchnappens 
der Neiter mehr oder weniger intenjiv einwirken mußte, 
tritt nunmehr das Fühlen, das „überall wei am 
Pierde bleiben“ in den Vordergrund, bis Momente 
eintreten, in denen jene oben erwähnten phyſiſchen oder 
piochiichen Einflüfje die Selbjtthätigkeit des Apparates 
beeinträchtigen und wiederum zum Einwirlen nöthigen, 
um das Einjchnappen der Feder immer von Neuem 
herbeizuführen. 

Während jo derjenige, welcher die „unbedingte 
Beizäumung am Zügel" zur Norm jeined Arbeitens 
macht, wenngleich er zu mehr oder weniger intenfivem 
Einwirfen gezwungen ift, um fie zu gewinnen umd zu 
erhalten, inzwijchen doch immer wieder zum Fühlen, 
zum Genuß feines Pferdes gelangt, ijt derjenige, welcher 
von einer aktiven Aufrichtung der Vorband das Gleich— 
gewicht abhängig macht, gezwungen, ſich in jedem Tritt 
und Sprung den Hinterfuß mehr oder weniger mühſam 
zu holen, und wird dies um jo gewaltiamer thun 
müffen, je mehr der von ihm gewählte Aufrichtungs- 
grad zu ber Leiſtungsfähigleit des Pferdes im Miß— 
verhältniß ſteht. Man darf nicht vergejien, daß die 
mechaniihe Wirkung eines aktiven Aufrichtens der 
Vorhand am ſich die Hinterbeine unberührt läßt und 
ih zunächſt nur durchbiegend auf den Nüden des 
Pferdes äußert. Abgeſehen von denjenigen Fällen, in 
denen der Nüden vom Pferde in oppofitioneller Weife 
fejtgehalten und gejpannt wird, um die Hinterbeine 
gegen die belaftenden Anzüge der Hand zu vertheidigen, 
in welchen Fällen der Hebel des Haljes in angemefjener 
Weiſe benugt werden lann, um den Rüden durchläffig 
und die Hinterbeine der Hand zugänglich zu machen, 
ift nicht zu beftreiten, daß das Vortreten der Hinter: 
fühe durch das aktive Aufrichten der Vorhand an ſich 
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nicht nur nicht befördert, jondern vielmehr erichiwert 
wird. Der mechanischen Wirkung der aufrichtenden 
Hand muß deshalb durch bejtändige altive Wirkung 
der Schenkel entgegengearbeitet werden, und jobald 
diefe bejtändige Arbeit der Schenlel eingejtellt wird, 
werden die Hinterfühe mit mechanischer Nothwendigleit 
zurückbleiben. Dem gegenüber charafterifirt jich die 
Tätigkeit des Neiterd auf einem in „unbedingter Bei- 
zäumung am Hügel“ gehenden Pferde, nachdem er 
durch den Echentel bezw. Sporn diejelbe gewonnen hat, 
ald eine überwachende. Ein mechaniſches Hinderniß 
für Die richtige, energiiche Thätigfeit der Hinterbeine 
iſt nicht vorhanden, im Gegentheil fie wird durd die 
dem Pferde angewiejene Form bedingt, denn diefe Form 
beruht eben auf der Wirkung des Hinterfußed durch 
den elaftiih aufgewölbten Rüden hindurch in die Hand 
des Neiterd, am der ſich der Hald rundet, hinein. Der 
Neiter hat aljo zwar den Neigungen des Pferdes, fich 
aus der Form zu befreien, weldye nicht ausbleiben 
und, wie wir geſehen haben, theils auf rein pſychiſche 
Gründe wie Trägheit bezw. Ungeduld, theils auf 
Ungeübtheit der Musteln, das Sfelett in diejer Form 
zu erhalten, zurüdzuführen find, entgegenzutveten, indem 
er in den Momenten, in denen dieſe Neigungen fid) 
bemerkbar machen, mit Schentel bezw. Sporn ben 
Hinterfuß anhält, in die Hand hinein zu wirfen, 
fann aber in den Paufen zwiichen dieſen Momenten 
des Eingreifen ſich darauf beichränfen, fein Pferd zu 
fühlen, was dem in aktiver Aufrichtung arbeitenden 
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Reiter, ſofern er nicht fein Pierd auseinanderfallen | 


laſſen will, in kaum einem Augenblid vergönnt iſt. 
Der Unterfchied zwiſchen beiden Arten zu arbeiten ijt 
eben der, daß die „unbedingte Beizäumung am Zügel” 
an fich die richtige Thätigfeit der Nachhand verbürgt, 
weil fie nur durch diefe gewonnen werden kann, während 
die aktive Aufrihtung an ſich derfelben ein mechaniſches 
Hinderniß entgegenjeßt. 

Wenn alfo in dem Artilel in Nr. 32 von einem 
„wohlgefällig andächtigen“ Sig die Rede ift, in welchem 
fi) bei der Arbeit nad) meinem Syſtem die Reiter 
„einlullen“, jo vermag ich, jo fern nicht etwa ein einfach 
nachläſſiger Sik darunter verjtanden ift, der zu meinem 
Syitem ebenjo wenig gehört wie zu dem der Neit- 
injtruftion, fondern das genufreiche Fühlen des in der 
„unbedingten Beizäumung am Zügel“ gehenden Pferdes 
damit bezeichnet werden joll, einen Vorwurf für mein 
Syitem darin nicht zu erbliden, halte vielmehr den 
Umjtand, daß fich das Pferd in der Form, melde id) 
ihm anweiſe, gewiſſermaßen jelber arbeitet, für einen 
großen Vorzug defjelben. Wenn aljo meine Art zu 
arbeiten den Reiter zwar von dem beftändigen aktiven 
Gebrauch feiner Schenkel dispenfirt, jo dispenfirt fie 
ihn doch nicht von dem bejtändigen Fühlen des Pferdes 
mit demjelben. Bor Allem aber muß ih aufs Nach— 
drüdlichjte darauf hinweiſen, daß jenes Einſchnappen 
der Feder, d. h. die Annahme der Form, in welcher 
die Selbjtarbeit eintritt, und die id) die „unbedingte 
Beizäumung am Bügel“ nenne, nur durch intenfive 
Einwirkungen ded Reiters vom Pferde zu erlangen ift, 
und daß zu folden intenfiven Einwirkungen der Reiter 
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immer wieder greifen muß, ſowie die Neigungen des 
Pferdes, jih aus diefer Form zu befreien, bemerkbar 
werden. Es mwürde zu weit führen, auf die intenfiven 
Einwirkungen des Reiters, welche das Pferd zur Annahme 
der „unbedingten Beizäumung am Zügel“ veranlafjen, 
näher einzugehen. Ich darf in diefer Beziehung wohl 
auf meine Schriften, namentlich diejenige verweilen, 
welche fi) eingehend mit der Gewinnung und Er- 
haltung der Beizäumung des Pferdes beſchäftigt. Ich 
möchte hoffen, daß es unmöglich ift, aus dieſen Schriften 
etwwad Anderes herauszulefen, als daß bie richtige Bei— 
zäumung, d. h. die „unbedingte Beizäumung am Zügel“, 
im Wllgemeinen nur durd; den Sporn gewonnen und 
erhalten werden kann. Selbſtverſtändlich gehört eine 
Mitwirkung, ein Anfaffen der Hand dazu, denn an 
nicht3 lann fich das Pferd nicht abſtoßen und formen, 
der eigentlihe Zauberer aber ift der Spom, ber 
Schenkel ohne Sporn reicht dazu gar nicht einmal aus. 
Wenn aljo, wie aus dem Artikel in Nr. 32 hervor- 
geht, Viele zu glauben jcheinen, daß die Beizäumung, 
welche mit der Hand allein, jei e8 mit oder ohne An— 
wendung mechanijcher Hülfsmittel, wie Schleifzügel oder 
fonftige Flaſchenzüge, gewonnen werden kann, diejenige 
it, welche ich durch den Ausdrud „unbedingte Beis 
zäumung am Zügel“ zu fennzeichnen verjucht habe, jo 
muß ich aufs Feierlichſte erklären, daß ich mit einer 
folchen, gänzliche Unkenntniß verrathenden Auffaſſung 
der Fundamentalgrundſätze der Dreſſur abjolut nichts 
gemein habe. Wenn es Leute giebt, die ihre Pferde 
auf die Schultern reiten wollen, jo mögen fie das 
thun, mögen aber meinen Namen dabei aus dem Spiel 
faffen. Wer meine Schriften aufmerkſam lieſt und Die 
von mir bezw. unter meiner Leitung gearbeiteten Pferde 
fieht, wird mir, jofern er nicht völlig parteiiſch an die 
Sache herantritt, dad Zeugniß ausftellen, daß ih mit 
folder Reiterei unmöglich identifizirt werden fann. 
Viele aber wiſſen von mir und meinem Syitem weiter 
nichts, als daß ich eine fehr ausgeprägte Beizäumung 
haben will, und glauben nımmehr alle Sünden, die fie 
auf dem Gebiete des Beizäumensd begehen, mit meinem 
Namen deden zu können. Ich hoffe, es wird mir 
nicht dverdacht werden können, wenn id) gegen dies mir 
zugefügte Unrecht endlich einmal energijch Proteſt einlege. 

Es drängt ſich mir noch jo mandherlei auf, was ich 
an dieſer Stelle gern vorbringen möchte, doch muß ic) 
mich natürlich bejchränten. Nur möge mir erlaubt 
fein, über relative und abjolute Aufrichtung einige 
Worte zu jagen. Aus dem Artikel in Nr. 32 gewinnt 
man den Eindrud, als erjdiene dem Herrn Verfaſſer 
bei dem Begriff „relativer Aufrichtung“ allein der 
Umſtand enticheidend, daß der gewonnene Aufrihtungs- 
grad zur Leiftungsfähigleit des Pferdes im richtigen 
Verhältnii; fteht, während ihm die Gewinnung dieſes 
Aufrihtungsgrades durch jelbftthätiges Aufrichten von 
Seiten des Reiterd das Normale zu fein ſcheint. Dieje 
Auffaffung des Herrn Verfaſſers würde aud) allein 
erllären, daß er mir die Uebereinſtimmung meines 
Syſtems mit dem Prinzip der „relativen Aufrichtung“ 
bejtreitet. Die Auffaffung der Reitinftrultion iſt indeſſen 
eine wejentlich andere, infofern fie bei dem in Rede ſtehenden 
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Begriff den Nahdrud auf die Art der Gewinnung des 
angemejjenen Aufrichtungsgrades legt, indem jie in dem 
aud vom Herrn Verfaſſer citirten Kapitel über Bei: 
zäumen und Aufrichten Seite 50 im vorletzten Abjchnitt 
jagt: „Die Aufrichtung erfolgt bei richtiger ſyſtematiſcher 
Bearbeitung des Soldatenpferded gleihjam von jelbjt 
durch die verichiedenen Trabarten, welche die Hinter 
band nad und nad) fräftigen und geſchickt machen zum 
Biegen und Gtüßen, zum Laftaufnehmen. — Durch 
die Biegung der Hinterhand wird die Vorhand höher, 
daher aufgerichtet; wir nennen died die »relative Auf: 
richtunge.“ — Ich glaube nicht, daß der Herr Verfafler 
mir aus meinen Schriften wird nachweiſen können, 
daß ich mich mit dieſer Art der Aufrichtung, welche 
lediglich durch die Bearbeitung der Hinterhand 
erfolgt, im Widerſpruch befinde, er müßte denn dieſen 
Widerfprud darin erbliden, daß ich beftändig mahne, 
bei der Bearbeitung der Hinterhand die „unbebingte 
Beizäumung am Bügel* nicht zu verlieren, und bafı 
ih nicht von Aufrichtung, jondern von Zurüdrichtung 
des Haljes rede. Zu Beiden bejtimmten mic) triftige 
Gründe, denn die Erfahrung lehrt, daß einmal die 
Gefahr, bei der Bearbeitung der Nahhand die Bei— 
zäumung und volle Durchläffigkeit zu verlieren, jehr 
groß iſt, und daß diejenigen, welche dieſe Gefahr nicht 
zu vermeiden wiſſen, fi) gerne einreben, die richtige 
„relative Aufrihtung“ erzielt zu haben, wenn im Laufe 
der Dreſſur zwar der Hals vor ihnen höher wird, das 
elajtifche Federn in der Hand und unter dem Gejäß 
aber immer mehr aufhört, und daß ziveitend von dem 
Begriff „Aufrichtung“ die Wenigften die Vorftellung 
eines altiven Indie: Höhe-wirlend mit den Händen 
zu trennen vermögen. Ich glaube aber, daß Niemand 
das Kapitel „Was verjteht man unter Gleichgewicht?“ 
in meinem „Syitem der Pferde-Gymnaſtik“ leſen kann, 
ohne ben zweifellofen Eindrud zu gewinnen, daß id) 
dafjelbe will wie die Reitinftruftion mit ihrer „relativen 
Aufrihtung“, denn was ift „eine gewifje Sneinander- 
ſchiebung der Wirbeljäufe, wodurch die beigezäumte 
Vorhand zurüdz, Die Nachhand vorgerichtet wird, während 
die leptere im Verhältniß zur erjteren dadurch erniedrigt 
wird, daß die Hinterfchenkel, ſich in ihren Gelenten 
biegend, wohl unter die Lajt treten“, Anderes als 
„relative Aufrichtung“? Ich glaube aber noch weiter 
gehen und behaupten zu bürfen, daß das von dem Herrn 
Verfaffer in Nr. 32 gegen mid; citirte Kapitel „Bei: 
zäumen und Aufrichten“ der Reitinſtrultion aud) in 
feinem anderen Punkte etwas bringt, womit mein 
Syjtem in Widerſpruch ſtände. in aktives In—-die— 
Höhe-arbeiten von Hals und Kopf finde ich in dieſem 
Kapitel viel mehr warnend als empfehlend erwähnt, 
und ein zeitweijes Höherftellen ber beigezäumten Vor— 
band, ein Abjtoßenlafien in einer höheren Stellung, 
wenn der Rüden von Natur oder durd; Fehler in ber 
Drefjur zu mächtig und gegen den Reiter gebraucht 
wird, wende ich ebenfo an wie die Reitinftruftion, tie 
ein Jeder zugeben muß, der in meinen Schriften den 
an verjchiedenen Stellen gemachten Unterſchied zwiſchen 
aufzumölbendem und durchläſſig zu machendem Rüden 
nicht geflifjentlich überjehen will, ober der ber Arbeit 
meiner Pferde einigermaßen dauernd beigewohnt hat. 


| 


Ich kann wohl jagen, daß ich gerade bei dieſem 
Kapitel der Neitinftruftion ganz bejonderd lebhaft 
fühle, daß id) in einem prinzipiellen Gegenſatz mit 
derjelben nicht ſtehe, weshalb ich auch meine Aus— 
führungen in dieſer Arbeit nicht gegen die Reitinſtrultion, 
fondern nur gegen die meine® Erachtens fehlerhafte 
Auslegung derielben gerichtet haben will, welche ein 
aktives Aufrichten der Vorhand als den Weg zur Er- 
reihung des Gleichgewicht betrachtet. Ich unter 
ſcheide mich von der Reitinſtruktion vielleicht nur 
infofern, al3 ich den von ihr mit Mißtrauen betrachteten, 
fogenannten zu krauſen Hals nicht fürchte und vielleicht 
weniger al3 fie zu fürchten brauche, weil ich nur in 
der Vorwärtsbewegung arbeite. 

Was übrigens diefen zu krauſen Hals anbelangt, 
jo führt mid, diefer auf meine ebenfall3 vom Herm 
Verfaſſer im Nr. 32 beanftandete Behauptung, daß ic) 
mid) in dieſer Beziehung in Uebereinftimmung mit 
alten Meijtern befinde. Diejenigen alten Neitbilder, 
welche dem Herrn Verfaſſer vorjchweben, ſelbſt bie 
Illuſtrationen des Gusérinioreſchen Werkes, möchte ich 
doch ſchon neuere nennen, weiſe aber auf den Urquell 
aller kunſtmäßigen, ſyſtematiſchen Pferdegymmaftif, den 
Herzog von Newcaſtle, bin, aus defien Wert ſowohl 
durch die Illuſtrationen wie durch den Text zweifellos 
hervorgeht, daß er jeine Pferde in der „unbedingten 
Beiziumung am Bügel“ gearbeitet hat. 

Ih halte es für ein außerordentlicd) wichtiges Zu- 
geitändniß von Seiten ded Herrn Verfafferd in Nr. 32, 
daß er meine Behauptung, mein Syſtem jei geeignet, 
„auch von minderwerthigem Material, namentlich) aud) 
von Pferden mit langem, ſchwachem Rüden einen Schwung 
des Ganges zu erlangen, ber fie völlig verändert und 
ihre Leiftungsfähigteit weſentlich erhöht“, unterjchreibt. 
Ich möchte behaupten, von dem Moment an, two bieje 
Behauptung allgemein unterjchrieben wird, hat ſich dies 
Syſtem, welches feines, wie ich nachdrücklichſt betone, 
jehr alten Urjprunges ift, Eingang in die Armee ver: 
ſchafft. Dann wird man fich auch wirklich eingehend 
mit diefem Syſtem bejchäftigen und wird finden, daß 
e8 auch bei der Bearbeitung des beiten Materials 
nicht verjagt. Plinzner. 


Aleine ittheilungen. 


Deutihland, Eine Zufammenftellung ber 
Eifernen Kreuze aus den Rangliften von 1870/71 
und 1895 ergiebt eine bedeutende Abnahme der Eifernen 
Kreuze im Heer und in der Marine. Es ftehen in der 
Ranglifte von 1870/71: 4 Senioren des Eifernen Kreuzes 
erfter Klaſſe, 13 desgleichen ber zweiten Klaffe, 3 Ehren⸗ 
fenioren zweiter sic, ferner 8 Großkreuze, 565 erfter 
Klaffe, 6 erfter Klaſſe am weißen Bande, 7934 ameiter 
Klafie und 1303 zweiter Klaſſe am weißen Bande im 
aktiven Heer einſchl. Beamte; im Beurlaubtenftande: 
5 erfter Klaſſe, 2423 zweiter Klaffe und 456 zweiter 
Klaſſe am weißen Bande; in der Marine: 1 erfter Klaffe, 
9 zweiter —* und 2 zweiter Klaſſe am weißen Bande. 
An der Ranglifte von 1895: Im aktiven Heere einſchl. 
Beamte: 124 erfter Klaſſe, 3 erfter Klaſſe am weißen 
Bande, 1921 zweiter Klaſſe, 305 iter Klaſſe am 
weißen Bande; im Beurlaubtenftande: 17 erfter Klaffe, 
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518 zweiter Klaſſe und 42 zweiter Klaſſe am weißen 
Bande; in der Marine: 1 eriter Klaſſe, 14 zweiter Klaſſe 
und 2 zweiter Klaſſe am weißen Bande; im Königlich 
Mürttembergifchen Armeeforps: 5 erfter Klafje, 50 zweiter 
Klafje und 12 zweiter Klaſſe am meifen Bande; im 
Beurlaubtenftande: 7 — Klaſſe. Die Mehrzahl der 
eriten Klaſſe im Beurlaubtenftande ergiebt fidy meiftens 
aus den Kommandeuren der Landwehrbezirke. Bei der 
Marine ift die Mehrzahl der Kreuze zweiter Klaſſe in 
Anftellung von Beamten zu fuchen. 

— Eine neue Tauhalenverbindung für Fahrzeug— 
befdirrungen aller Art wurde in Köln auf der 9. Wander: 
ausftellung der Deutfhen Landwirthſchafts-Geſellſchaft 
vorgeftellt. Nachdem im Militär » Wochenblatt vers 
fchiedentlih auf die Wichtigkeit der Werbefjerung der 
Artilleriezugbefchirrungen und deren Bedeutung auf dem 
Mari, bei der Unterlunft und ganz befonders im 
Gefecht hingewiefen worden ift, fand die ausgeftellte 
Zauhafenverbindung unfer volles Intereſſe. Sie beruht 
auf einer einfahen Sclüffelbolzenverbindung zwifchen 
Zugtau und DOrtfcheiten, durch die ein überaus leichtes 
und fchnelles Aus» und Anfpannen ermöglicht wird, 
ohne ein unbeabfichtigtes Aushalen befürdten zu laſſen. 
Bei geftürgten Zugpferden und fonftigen Zwiſchenfällen 
ift zudem eine Taulöfung an anderer Gtelle er 
Die Konjtruftion, die unferes Erachtens große Auf: 
merffamfeit verdient, ift durch Gebrauchsmuſterſchutz 
gededt; fie wird von der belannten Firma Theodor 
Schmoele Söhne Nachfolger in Iferlohn ausgeführt und 
wurde auch von diefer in Köln vorgezeigt und an einem 
Geſpann einer fahrenden Batterie des Feldartillerie— 
regiments von Holtzendorff dafelbft einem Verſuch unter: 
worfen. Das Sechsgeſpann wurde in 27 Gefunden ans 
und in berfelben Zeit wieder ausgefdirrt. 

Argentinien. Ein Kreuzer „Buenos Aires“ 
für die Marine ift am 10. Mai d. 23. auf der Werft 
von Armftrong, Mitchell & Co. in Nemweaftle vom Stapel 
gelaufen, der die bisher nur bei Torpebofahrzeugen vor« 
aelommene auferordentlihe Geſchwindigkeit von 24 Knoten, 
d. i. 44,5 km oder ſechs geographiihe Meilen in der 
Stunde, erreihen fol. Ber einem Gewicht von 4500 t 
beträgt feine Zänge 120,7 m, die Breite 14,4 m, der 
Tiefgang 5,4 m; das Verhältnig der Breite zur Länge 
ift demnach — 1:8,4, das Schiff ift mithin behr ſcharf 
gebaut, der Tiefgang im Verhäliniß zur Größe gering. 
Die Maſchinen follen bis zu 17000 HP. entwideln. 
Das Material des Rumpfes ift Stahl; ebenfo das des 
durchgehenden, gemwölbten Panzerdecks. Die Armirung 
befteht durchweg aus Schnellfeuerfanonen neuefter 
Armſtrongſcher Art und zwar aus zwei ſchweren Jagd» 
gejhüten von 203 mm Kaliber für Bug und Hed, aus 
10 Stüf 12cm Kanonen in der Breitfeite und aus 
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Kaliber; endlich aus 5 Torpeborohren. Ob die 203 mm 
Jagdgeſchütze für die Enden des fehr fharfen iffes 
nicht zu ſchwer ſein werden, muß die Erfahrung lehren. 
(Nach der Army and Navy Gazette.) 

Belgien. Für die vom 2. bis 12. September ab» 
aubaltenden großen Serbftübungen der 1. und 
2. Divifion (vergl. Militärs Wochenblatt Nr. 34 Sp. 914) 
hat der Kriegäminifter, La Belgique militaire Nr. 1259 
vom 9. Juni d. Is. zufolge, nachſtehende Beftim- 
mungen erlafjen. Zur 1. Dinijion gehören die 1. und 
2. Infanteriebrigabe (4 Jahrgänge ftarf), das 1. Karabinier⸗ 
bataillon (4 Iahrgänge), die 1. Geniefompagnie, das 
1. Feldartillerieregiment (8 Batterien), das 4. Zancier: 
regiment (4 Esladrons), die 1. Trainlompaagnie, die 1. Ber: 
mwaltungsfompagnie, welche im Bebarfsfalle durch die 
übrigen Kompagnien lompletirt wird, eine Feld» Telegraphen- 
jettion, eine Seftion des Genieparks, eine Ambulanz. 
folonne, ein halbes Remontebepot, ſowie das zur Wer: 
pflegung der Divifion erforderliche Perſonal und Fuhrwerlk. 
Sämmtlihe Truppentheile treten am 24. Auguft im 
Lager von Beverloo zufammen. Der Divifion wird ein 
Belagerungsparf zugetheilt. Die 2. Divifion befteht aus 
der 3. und 4. Jnfanterichri ade (3 Jahrgänge), dem 
2, Karabinierbataillon (3 Jahrgänge), der 2. Genieloms 
pannie, dem 2. Artillerieregiment (6 Batterien), dem 
2. Regiment Jäger zu Pferde (4 Esfadrons), der 2. Trains 
fompagnie, einer Seltion eldtelegraphiften und einer 
Ambulanzfolonne. Diefe Truppentheile verfammeln ſich 
am 31. Auguft in Antwerpen. Generallieutenant Wauters 
erhält während der Uebungen den DOberbefehl über die 
Stellung von Antwerpen. Der Bang der Operationen 
nimmt folgenden Verlauf. Die 1. Divifion bildet den 
äußerften rechten Flügel eines die Stellung von Ant» 
werpen angreifenden Be dad den Auftrag hat, die 
zwifhen dem Kanal Saint Leonard:Schooten und der 
Eifenbahn Antwerpen:Breda belegenen Vertheidigungs— 
werfe der Stellung zu nehmen. Diefer Abſchnitt wird 
durch drei Forts erfter Linie vertheidigt, nämlid dem 
Fort Schooten, dem Panzerthurm von Brafchaet (welcher 
als Fort anzufehen ift) und dem fort Gappellen (zur Zeit 
noch im Bau befindlih). Der fefte Pla Antwerpen 
befindet fi der Annahme nah vollftändig im Ver— 
theidigungszuftande. Die 2. Divifion bildet die mobile 
Divifion des verfhanzten .- und ift mit der Ders 
theidigung der äußeren Werke beauftragt. Der erſte 
Theil des Manövers, der die Uebungen auf freiem Felde 
umfaßt, dauert vorausfichtlich vom 2. bis 7. September, 
von dba an finden Belagerungsübungen ftatt, die mit 
dem 12. September beendet fein werden. Zur Aus- 
führung von Annäherungsarbeiten ꝛc. ftehen die beiden 
Polygone bei Brafchaet zur Verfügung. Am 13. Sep: 
tember rüden fämmtlihe Truppentheile wieder in die 
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RVerfonal: Beränberungen (Preußen). 


Berlin, Donnerfiag den 20. Iuni. 
A pn halt: 


1895. 


Berfonal- Veränderungen. 
Königlich Preußiſche Armee. 


Offiziere, Portepeefähnridye ⁊c. 
A. Eruennungen, Beförderungen und Verſetzungen. 
Im aftiven Geere 
Neues Palais, den 18. Juni 1895. 

Kamlah, Dberft und Kommandeur des nf. Regts. 
Nr. 98, unter Beförderung zum Gen. Major, zum 
Kommandeur der 35. Inf. Brig, 

Kettner, Oberft und etatsmäß. Stabsoffizier des Anf. 
Regts. Nr. 98, zum Kommandeur dieſes Negts., — 
ernannt. 

Jaeckel, Major und Bats. Kommandeur vom Inf. Regt. 
Nr. 130, unter Beförderung zum Oberftlt., als etats- 
mäß. Stabsoffizier in das nf. Negt. Nr. 98 verſetzt. 

Junk, Major aggreg. dem Inf. Regt. Nr. 130, als 
Bats. Kommandeur in dieſes Negt. einrangirt. 

Voll, Oberſt und Kommandeur des 2. Naffau. nf. 
Negts. Nr. 88, unter Stellung & la suite dieſes 
Negt3., zum Kommandanten von Mainz, 

. Bonin, Dberitlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des 
Ören. Negts. König Friedrich Wilhelm IV. (1. Pomm.) 
Nr. 2, unter Beförderung zum Oberjten, zum Kom— 
mandeur des 2, Nafjau. Inf. Regts. Nr. 88, — 
ernannt. 

v. Linfingen, Major und Batd. Kommandeur dom 
2. Hanjeat. Inf. Regt. Nr. 76, unter Beförderung 
zum Oberftlt, als etatsmäß. Stabsoffizier in das 
Gren. Negt. König Friedrid Wilhelm IV. (1. Pomm.) 
Nr. 2 verjeßt. 

d. Wenden, Major agareg. dem 2. Hanſeat. nf. 
Regt. Nr. 76, ald Bats. Kommandeur in dieſes 
Regt. einrangirt. 

Stieler, Oberſt und etatsmäß. Stabsoffizier des 
Magdeburg. Füſ. Negts. Nr. 36, zum Kommandeur 
des 7. Rhein. Inf. Regis. Nr. 69 ernannt. 

{2. Quartal 1895.) 


— 


v. Spalding, Major und Bats. Kommandeur vom 
Inf. Regt. Markgraf Ludwig Wilhelm (3. Bad.) 
Mr. 111, unter Beförderung zum Oberftlt., als 
etatsmäß. Stabsoffizier in da3 Magdeburg. Füf. 
Negt. Nr. 36, 

Jacobi, Major vom nf. Negt. Herzog Karl von 
Medlenburg » Strelig (6. Oftpreuß.) Nr. 43, unter 
Entbindung von dem Kommando als Adjutant bei 
den Generallommando des XVII. Armeelorps, als 
Bats. Kommandeur in dad nf. Regt. Markgraf 
Ludwig Wilhelm (3. Bad.) Nr. 111, — dverjept. 

Sunlel, Hauptm. und Komp. Chef vom 4. Ober: 
ſchleſ. Inf. Negt. Nr. 63, als Adjutant zum General: 
fommando des XVII. Armeelorps fommandirt. 

v. Beguelin, Pr. Lt. von demjelben Negt., 
Hauptm. und Komp. Chef befördert. 

Erotogino, Major und Bats. Kommandeur 
Inf. Regt. Ne. 144, unter Beförderung zum 
Oberſtlt, als etatsmäß. Stabsoffizier in das nf. 
Regt. von Voigts-Rhetz (3. Hannov.) Nr. 79 verſetzt. 

Bill, Major aggreg. dem 5. Bad. Inf. Regt. Nr. 113, 
ald Bats. Kommandeur in das nf. Negt. Nr. 144 
einrangirt. 

Werner, Dberfilt., beauftragt mit der Führung des 
Gren. Regts. König Friedrich II. (3. Oſipreuß.) 
Nr. 4, unter Ernennung zum Kommandeur dieſes 
Negts., 

Beder, Oberftlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des 
4. Oberſchleſ. Inf. Regts. Nr. 63, unter vorläufiger 
Belaffung in diejer Stellung, 

ange, Dberjtlt. à la suite ded Magdeburg. Fü. 
Regts. Nr. 36 und Direltor der Munitionsfabrif, 
— zu Oberjten befördert. 


zum 


dom 


Weſte, Oberſtlt. à la suite des Inf. Regts. Nr. 137 
und Kommandant don Pillau, der Charakter als 
Oberſt verliehen. 

v. Webdig, Major vom Leib-Gren. Negt. König 
Friedrich Wilhelm III. (1. Brandenburg.) Nr. 8 
und beauftragt mit den Funktionen des etatsmäß. 
Stabsoffizierd, unter Ernennung zum etatsmäß. Stabs- 
offizier, 

Bennede, Major und Bats. Kommandeur dom nf. 
Regt. von Winterfeldt (2. Oberſchleſ.) Nr. 23, 

v. Natzmer, Major ä la suite des nf. Regts. von 
Manftein (Schleswig.) Nr. 84 und Direltor der 
Kriegsichule in Anklam, 

v. Egidy, Major und Bats. Kommandeur vom Gren. 
Regt. König Friedrich Wilhelm II. (1. Schlef.) Nr. 10, 

Kupen, Major à la suite des 3. Niederichlei. Inf. 
Regts. Nr. 50 und Direktor der Kriegsſchule in 
Neiße, 

Graf v. Kanitz, Major vom 2, Garde-Regt. zu Fuß 
und beauftragt mit den Funktionen des etatsmäß. 
Stabsoffiziere, unter Ernennung zum etatsmäß. 
Stabsoffizier, 

v. Boehn, Major vom 3. Garde-Regt. zu Fuß und 
beauftragt mit den Funktionen des etatsmäß. Stabs- 
offiziers, unter Ernennung zum etatsmäß. Stabs- 
offizier, 

dv. Rohrſcheidt, Major und Bats. Kommandeur vom 
1. Hannov. Inf. Regt. Nr. 74, 

v. Berjen, Major und Bats. Kommandeur dom 
L Bad. Leib-Gren. Regt. Nr. 109, — zu Oberitlts, 
befördert. 

Sorſche, Major und Bats. Kommandeur vom 
L Nafjau. Inf. Regt. Nr. 87, der Charakter als 
Dberftlt. verlichen. 


v. Bollifofer-Altenklingen, Set. Lt. vom Kaiſer 
Franz Garde-Ören. Negt. Nr. 2, vom 1. Xuli d. Is. 
ab auf ein Jahr zur Dienjtleiftung bei dem Ulan. 
Negt. Hennigs von Treffenfeld (Altmärk) Nr. 16, 

vd, Bentheim, Hauptm. und Battr. Chef vom 2, Garde 
Feldart, Regt, vom L Juli d. Is. ab auf brei 
Monate zur Dienjtleiftung bei dem Nebenetat des 
großen Generalitabes, — fommanbdirt. 

Bauer, Oberjilt. und etatsmäß. Stabsoffizier des Auf. 
Regts. von Boyen (5. Ditpreuß.) Nr. 41, unter 
Stellung zur Disp, mit Penfion, zum Kommandeur 
des Landw. Bezirk! Tilfit ernannt. 

v. Rozynski, Major und Bats. Kommandeur vom 
Gren. Regt. Kronprinz Friedrich Wilhelm (2. Schleſ.) 
Nr. 11, unter Beförderung zum Überftlt., als etatd- 
mäh. Stabsoffizier in das Inf. Regt. von Boyen 
(5. Oftpreuß.) Nr. 41 verjept. 

dv. Graevenitz, Major aggreg. dem Gren. Negt. Kron— 
prinz Sriedrih Wilhelm (2. Schleſ.) Nr. 11, als 
Bat, Kommandeur in dieſes Negt. einrangirt. 

dv. Roques, Br. Lt. vom Ören. Regt. König Friedrich ILL. 
(1. Ditpreuß.) Nr. 1, zum Hauptm. und Komp. Chef, 

v. Behr, Sek. Lt. von demjelben Regt, zum Pr. 2t., 
— befördert. 


1895 — NMilitär-Modhenblatt — Nr. 55 


1432 


Ullrich, Hauptm. 5. D. und Bezirlsoffizier bei dem 
Landiv. Bezirk Lögen, in gleicher Eigenihaft zum 
Landw. Bezirk Bitterfeld verſetzt. 

Bodv. Wülfingen, Sek. Lt. vom Djtpreuß. Train— 
Bat. Nr. 1, zum Br. Lt. befördert, 

v. Tilly, Major vom Inf. Negt. von Voigts-Rhetz 
(3. Hannov.) Nr. 79, unter Entbindung von Dem 
Kommando als Adjutant bei dem Generallommando 
des X. Armeekorps, als Bats. Kommandeur in das 
Colbergſche Gren. Regt. Graf Gneiſenau (2. Pomm.) 
Nr. 9 verjept. 

v. Katzler, Hauptm. und Komp. Chef dom Gren. 
Regt. König Friedrich IIT. (1. Oftpreuß.) Nr. 1, 
als Adjutant zum Generaltommando des X. Armee— 
korps kommandirt. 


v. Block, Hauptm. und Komp. Chef vom Branden— 
burg. Jäger-Bat. Nr. 3, in das Gren. Regt. König 
Sriedrich III. (1. Oſtpreuß) Nr. 1 verjeßt. 

Schr. dv. Blomberg, Pr. Lt. vom Brandenburg. 
Jäger-Bat. Nr. 3, zum Hauptm. und Komp. Chef, 

v. Peſchke, Sek, Lt. von demjelben Bat, zum Br. 
Lt. — befördert. 

Bohm, Sek. Lt. à la suite des Inf. Regts. Nr. 129, 
mit dem 1 Juli d. 8. in das L Heil. Inf. Regt. 
Nr. 81 einrangirt. 

Schimmelfennig, Hauptm. und Komp. Chef vom 
Inf. Regt. von Winterfeldt (2. Oberfchlef.) Nr. 23, 
in dad 6. Pomm. Inf. Regt. Nr. 49, 

Eitner, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 136, unter Be- 
förderung zum Hauptm. und Komp. Chef, in das 
Inf. Regt. von Winterfeldt (2. Oberſchleſ.) Nr. 23, 
— verſetzt. 

Kraehe, Sek. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 136 und 
kommandirt als Komp. Offizier bei der Unteroff. 
Schule in Weifenfeld, zum Pr. Lt. befördert. 

Buſſe, Major aggreg. dem Inf. Negt. Nr. 140, als 
Bats. Kommandeur in diejes Negt. einrangirt. 

Hofmann, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. Regt. 
Graf Dönhoff (7. Dftpreuß.) Nr. 44, in dad ren. 
Regt. Prinz Garl von Preußen (2. Brandenburg.) 
Nr. 12 verſetzt. 

Krap, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Graf Dönhoff (7. Dit: 
preuß.) Nr. 44, zum Hauptm. und Komp. Chef bes 
fördert. 

Knoll, Br. St. vom Inf. Regt. Nr. 143, unter Be- 
laffung in feinem Kommando zur Dienjtleiftung bei 
dem großen Generalitabe, in das nf. Regt. Graf 
Dönhoff (7. Oſtpreuß.) Nr. 44 verjept. 

Bentendorff, Sek. Lt. vom Inf, Negt. Nr. 143, zum 
Br. Lt. befördert. 

Schr. v. Edhardtftein, Major z. D. und zweiter 
Stabsoffizier bei dem Kommando des Landw. Bezirks 
Halle a. ©., zum Kommandeur des Landw. Bezirks 
Mühlhauſen i. Th,, 

v. Vethade, Major und Bats. Kommandeur vom 
4, Thüring. Inf. Regt. Nr. 72, unter Stellung zur 
Disp. mit Penfion, zum zweiten Stabsoffizier bei 
dem Kommando des Landw. Bezirld Halle a. ©., 
— ernannt. 
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v. Men, Major ä la suite des Füſ. Regts. Prinz 
Heinrich von Preußen (Brandenburg) Nr. 35 und 
Kommandeur der Unteroff. Vorſchule in Weilburg, 
als Bats. Kommandeur in das 4 Thüring. Inf. 
Negt. Nr. 72 verjept. 

v. Roeder, Hauptm. & la suite des 1. Garde-Regts. 
zu Fuß und Komp. Führer bei der Unteroff. Schule 
in Biebrich, unter Belafjung & la suite des gedachten 
Negt3., zum Kommandeur der Unteroff. Vorſchule in 
Weilburg ernannt. 

Kreuter 11, Hauptm. à la suite des Auf. Regts. 
Kaiſer Wilhelm (2. Großherzogl. Hei.) Nr. 116 
und Komp. Führer bei der Unteroff. Vorſchule in 
Jülich, unter Belaſſung & la suite des gedachten 
Regts., in gleicher Eigenfhaft zur Unteroff. Schule 
in Biebrich, 

vd. Winterfeld, Pr. Lt. vom 23. Großherzogl. Hell. 
Inf. Regt. (Leib-Regt.) Nr. 117, unter Stellung 
ä la suite dieſes Regts, ald Komp. Führer zur 
Unteroff. Vorſchule in Jülich, — verſetzt. 

Schüler, Hauptm. und Komp. Chef vom Niederrhein. 
Füf. Negt. Nr. 39, unter Stellung zur Disp. mit 
Penſion, zum Bezirksoffizier bei dem Landw. Bezirk 
Geldern ernannt. 

v. der Eich, Pr. Lt. vom 1. Bad. Leib:Gren. Regt. 
Nr. 109, unter Beförderung zum Hauptm. und 
Komp. Chef, in das Niederrhein. Füſ. Regt. Nr. 39 
verſetzt. 

v. Noſtitz-Drzwiecki, Pr. Lt. vom L Bad. Leib— 
Gren. Regt. Nr. 109, zum überzähl. Hauptm., 

Frhr. Hofer dv. Lobenſtein, Sek. Lt. von demſelben 
Regt., zum Pr. Lt, — befördert. 

Neubauer, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. 
Regt. Prinz Friedrid der Niederlande (2. Weitjäl.) 
Nr. 15, unter Stellung zur Disp. mit Penſion, 
zum Bezirksoffizier bei dem Landw. Bezirk I Bodum 
ernannt. 

Bauer, Pr. Lt. von demfelben Regt, zum Haupt. 
und Komp. Chef befördert. 

Schr. v. Maltzahn, Pr. Lt. vom 8. Oſtpreuß. Auf. 
Negt. Nr. 45, in das nf. Negt. Prinz Friedrid) 
der Niederlande (2. Weitfäl.) Nr. 15, 

Goede, Oberft und Vorſtand des Belleidungsamts 
XVII. Urmeetorps, in gleiher Eigenſchaft zum 
VII. Armeelorps, — verjeßt. 

v. Prondzynski, Major und Mitglied des Belleidungs- 
amts L Armeekorps, zum Vorſtand des Belleidungs- 
amts XVII. Armeelorps ernannt. 

v. Rangau, Major a. D., zuleßt Bats. Kommandeur 
vom Garde-Füſ. Negt., mit feiner Penjton und der 
Erlaubniß zum ferneren Tragen der Uniform des 
genannten Negts., zur Disp. geftellt und vom L Juli 
d. Is. ab auf ſechs Monate zur Dienftleiftung bei 
dem Bekleidungsamt XI. Armeelorps kommandirt. 

v. Bennigjen, Sek. Lt. vom 2. Hanfeat. Inf. Regt. 
Nr. 76, zum Pr. Lt. befördert. 

Kohn, Major à la suite des 1. Hannov. Inf. Negts. 
Nr. 74 und Eijenbahnlinien-ommifjar in Hannover, 
unter Stellung zur Diep. mit Penfion, zum Kom— 
manbeur des Landw. Bezirls Aurich, 
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v. Scheffer, Major à la suite des 2. Niebderichlef. 
Inf. Regts. Me. 47 und Eiſenbahnkommiſſar, 
unter Entbindung von dem Kommando zur Dienft- 
leiftung bei der Eifenbahn-Abtheil. des großen General- 
ſtabes und unter Belafjung & la suite des gedachten 
Regts., zum Eifenbahnlinien-Kommiffar in Hannover, 

Goebel, Hauptm. à la suite des Königs-Inf. Regts. 
Nr. 145 und Lehrer bei der Kriegsſchule in Glogau, 
unter Entbindung von dieſem Verhältniß mit Ablauf 
bes Kurſus, Belaſſung à la suite des gedachten Regts. 
und SKommandirung zur Dienftleiftung bei der 
Eijenbahn:Abtheil. des großen Generaljtabes, zum 
Eiſenbahnkommiſſar, 

Lammich, Hauptm. z. D., zuletzt Komp. Chef vom 
Nhein. Fußart. Negt. Nr. 8, zum Bezirksoffizier 
bei dem Landw. Bezirl Wormd, — ernannt. 

Marihall v. Sulidi, Major vom Königin Augujta 
Garde-Ören. Negt. Nr. 4, unter Entbindung von 
dem Nommando ald Wdjutant bei der 2. Garbe- 
Inf. Div, al Bald. Kommandeur in das 
6. Thüring. Inf. Negt. Nr. 95 verjebt, 

v. Lariſch, Hauptm. und Komp. Chef vom Kaiſer 
Alerander Garde:Ören. Negt. Nr. 1, als Adjutant 
zur 2 Garde⸗Inf. Div. fommandirt. 

Schr. dv. Lepel, Hauptm. vom Kaiſer Franz Garde: 
ren. Negt. Nr. 2, als Komp. Chef in das Kaiſer 
Alerander Garde-Ören. Regt. Nr. 1 verjeßt. 

v. Pawlowski, Hauptm. und Komp. Chef vom Füſ. 
Regt. von Gersdorff (Heſſ.) Nr. 80, unter Stellung 
zur Disp. mit Penfion, zum Bezirksoffizier bei dem 
Landw. Bezirk Gera (Frankenhaufen), 

Schartow, Hauptm. von demfelben Negt., zum Komp. 
Chef, — ernannt. 

v. Hennings, Pr. Lt. vom Oldenburg. Inf. Regt. 
Nr. 91, in dad Füſ. Negt. von Gersdorff (Hefi.) 
Nr. 80 verjebt. 

v. Rheinbaben, Sek. Lt. vom Oldenburg. Inf. Regt. 
Nr. 91, zum Pr. Lt. befördert. 

Frhr. dv. Krane, Major und Bats. Kommandeur vom 
7. Bad. Inf. Regt. Nr. 142, unter Stellung zur 
Disp. mit Penfion, zum Kommandeur des Landw. 
Bezirks Offenburg ernannt, 

Schaefer, Major aggreg. demjelben Negt., ald Bats. 
Kommandeur in das Regt. einrangirt. 

Schwarz, Sel. Lt. von demjelben Negt., zum über- 
zähl. Pr. Lt. befördert. 

Schulg, Hauptm. und Komp. Chef von demfelben 
Regt., unter Stellung zur Disp. mit Penfion, zum 
Bezirkdoffizier bei dem Landw. Bezirk Lüneburg 
ermannt, 

Gieſe, Hauptm. vom 4. Bad. Inf. Negt. Prinz 
Wilhelm Nr. 112, als Komp. Chef in das 7. Bad. 
Inf. Regt. Nr. 142, 

Riedel von Konsheim, Hauptm. und Komp. Chef 
vom 2 Bad. Gren. Regt. Kaiſer Wilhelm L 
Nr. 110, in das 7. Bad. Inf. Regt. Nr. 142, 

Gene I., Hauptm. und Komp. Chef vom Gren. Negt. 
König Friedrih Wilhelm IV. (1. Pomm.) Nr. 2, 
in da8 2, Bad. Gren. Regt. Kaiſer Wilhelm L 
Nr. 110, — verjept. 
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v. Sydow, Pr. Lt. vom Gren. Regt. König Friedrich 
Wilhelm IV. (1. Pomm.) Nr. 2, zum Hauptm. umd 
Komp. Chef, 

drhr. dv. der Horft, Sek. Lt. von demjelben Regt., 
zum Br, Lt, — befördert. 

v. Lützow, Major und Bats. Kommandeur vom 4, Bad. 
nf. Rent. Prinz Wilhelm Nr. 112, unter Stellung 
zur Disp. mit Penſion, zum Kommandeur des 
Landw. Bezirks Straßburg ernannt. 

Lindner, Major aggreg. dem 4 Oberſchleſ. Inf. Negt. 
Nr. 63, als Batd. Kommandeur in das 1 Bad. 
Inf. Negt. Prinz Wilhelm Nr. 112, 

Braun, Major aggreg. dem Inf. Negt. Nr. 137, als 
Bats, Kommandeur in diejes Regt, — einrangirt. 

Hardt, Pr. Lt. vom nf. Regt. von Goeben 
(2. Rhein.) Nr. 28, unter Beförderung zum Hauptm. 
und Komp. Chef in das nf. Regt. Nr. 144, 

dv. Koeckritz, Pr. Lt. vom ren. Regt. König Wil— 
heim L (2. Wejtpreuß.) Nr. 7, in das nf. Regt. 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. GI, 

Bardeleben, ek. Lt. vom Jäger-Bat. von Neumann 
(1. Schlef.) Nr. 5, unter Beförderung zum Pr. Lt. 
in das Gren. Negt. König Wilhelm L (2. Weit: 
preuß.) Nr. 7, — verſetzt. 

vd. Krauſe, Set. Lt. vom Auf. Regt. von 
(4. Ponm.) Nr. 21, zum Pr. Pt. befürdeit. 

uhr, Sek. Lt. vom 4. Thüring. Inf. Regt. Nr. 72, 
in das Füſ. Regt. von Steinmetz (Weitfäl.) Nr. 37, 

Erbgraf von Püdler:Limpurg, Se 2t. vom 
L Garde-Regt. zu Fuß, in das A Thüring. Inf. 
Negt. Nr. 94 (Großherzog von Sadjen), 

v. Münchow, Sek. Lt. vom 2, Garde-Regt. zu Fuß, 
in das Inf. Regt. Prinz Friedrich der Niederlande 
(2. Weſtfäl.) Nr. 15, 

v. Stülpnagel, Sek. Lt. vom 4 GardesRegt. zu Fuß, 
in das Nönigin Eliſabeth Garde-Gren. Regt. Wr. 3, 

Sidyart v. Sichartshoff, Se. Lt. vom 4 Garde: 
Negt. zu Fuß, in das 3. Garde-Regt. zu Fuß, 

Frhr. v. Strombed 1., Set, Lt. vom 1. GardeRegt. 
zu Fuß, unter Entbindung von dem Kommando zur 
Dienjtleiltung bei dem Naſſau. Feldart. Regt. Nr. 27, 
in das 7. Thüring. Inf. Regt. Nr. 96, 

v. der Heyden, charakterif. Port. Fähnr. von dem 
Königs-Inf. Negt. Nr. 145, in das 2 Brandens 
burg. Ulan. Negt. Nr. 11, 

Frhr. dv. Negri, Port. Fähnr. vom nf. Regt. von 
Horn (3. Rhein.) Nr. 29, in das nf. Regt. Graf 
Barfup (4. Weitfäl.) Nr. 17, — veriept. 

Frhr. dv. Watter, Königl. Württemberg. Hauptm. dom 
Generaljtabe der 31. Div, behufs Verwendung bei 
dem Generalftabe der 26. Div. (1. Königl. Württem: 
berg.), von dem Kommando nad Preußen entbunden. 

Schr. v. Lüttwitz J, Haupt. vom großen Gceneraljtabe, 
zum Generaljtabe der 31 Div. verjept. 

Wundt, Mönigl. Württemberg. Hauptm. im General: 
jtabe, bisher Komp. Chef im nf. Regt. Kaiſer 
Friedrich, König von Preußen (7. Württemberg.) 
Nr. 125, fommandirt nad) Preußen, den großen 
Generalſtabe zugetbeilt. 





Borde 
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Frhr. v. Mündhanfen, Major aggreg. dem 2 Heil. 
Inf. Regt. Nr. 82, als aggreg. zum Ören. Regt. 
Prinz Carl von Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12, 

v. Bünau, Major aggreg dem nf. Regt. Graf 
Barfuß (4. Weitfäl.) Nr. 17, als aggreg. zum Inf. 
Negt. Graf Tauentzien von Wittenberg (3. Bran- 
denburg.) Nr. 20, 

Münfter, Major aggreg. dem nf. Regt. Graf 
Dönhoff (7. Dftpreuß.) Nr. 44, ald aggreg. zum Füſ. 
Regt. Generals Feldmarihall Graf Moltke (Schlei.) 





Nr. 38, 
Noell, Major aggreg. dem Königs-Inf. Regt. 
Nr. 145, ald aggreg zum nf. Regt. Keith 


(1. Oberichlej.) Nr. 22, 

Nach, Major aggreg. dem nf. Negt. von der 
Marwis (8. Pomm.) Nr. 61, als aggreg. zum 
3. Oberſchleſ. Inf. Negt. Nr. 62, 

Haeffner, Major apgreg. dem nf. Negt. Nr. 144, 
als agareg. zum nf. Regt. Graf Werder (4. Rhein.) 
Nr. 30, 

v. Lettow-Vorbeck, Major aggreg. dem nf. Negt. 
Nr. 98, ald aggreg. zum Oldenburg. Inf. Regt. 
Nr. 91, 

Pehlemann, Major aggreg. dem 2. Schlej. Fäger- 
Bat, Nr. 6, als aggreg. zum Inf. Regt. von Winter- 
feldt (2. Oberſchleſ.) Nr. 23, 

Heyn, Major aggreg dem 3 Poſen. nf. Regt. 
Nr. 58, als aggreg. zum nf. Regt. Ar. 140, — 
verjeßt. 


dv. Wejternhagen, Hauptm. und Komp. Chef vom 
Gren. Regt. Kronprinz; Friedrich Wilhelm (2. Schlej.) 
Nr. 11, dem Regt., unter Beförderung zum überzähl. 
Major, agaregirt. 

v. Kuezkowski II., Hauptm. aggreg. dem Königin 

Eliſabeth Garde-Gren. Negt. Nr. 3, als Komp. Chef 

in das ren. Regt. Kronprinz Friedrich Wilhelm 

(2. Sclej.) Nr. U einrangirt. 

Brüſſe witz, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. 

Regt. Nr. 136, unter Beförderung zum überzähl. 

Major, als aggreg. zum Füſ. Regt. General Feld- 

marihall Prinz Nlbredit von Preußen (Hannov.) 

Nr. 73, 

Stud, Hauptm. und Komp. Chef vom 5 Rhein. 
Inf. Regt. Nr. 65, in das nf, Regt. Nr. 136, — 
verjept. 

Kleinjhmidt, Pr. Lt. vom 5 Nhein. Inf. Regt. 
Nr. 65, zum Hauptm. und Komp. Chef befürbert. 

Bachmann, Hauptm und Komp. Chef vom nf. 
Negt. von der Sol (7. Pomm.) Nr. 54, dem Regt., 
unter Beförderung zum überzähl. Major, aggregirt. 

vd. Kern, Hauptm. von demjelben Negt., zum Komp. 
Chef ernannt. 

v. Kutzſchenbach, Sel. Lt. von demjelben Negt., zum 
Pr. Lt. befördert. 

Schneider, Hauptm. und Komp. Chef vom Fl. 
Regt. General: eldmarjhall Graf Moltke (Schlei.) 
Nr. 38, dem Negt., unter Beförderung zum über: 
zähl. Major, aggregirt. 


v. 
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Nogalla dv. VBieberftein, Pr. Lt. vom Füſ. Regt. 
General Feldmarjhall Graf Moltte (Schlef.) Nr. 38, 
zum Hauptm. und Komp. Chef befördert. 

Deihmann, Hauptm. und Komp. Chef vom Rhein. 
Jäger: Bat. Nr. 8, dem Bat., unter Beförderung zum 
überzähl. Major, aggregirt. 

Kaijer, Br. Lt. von demjelben Bat., zum Hauptm. 
und Komp. Chef, 

Schr. Marſchall dv. Bieberitein, Sek. Lt. vom Hefi. 
Jäger-Bat. Nr. 11, zum überzähl. Pr. Lt, — be: 
fördert. 

v. Wyszedi, Hauptm. und Komp, Chef vom nf. 
Regt. von Hom (3. Rhein.) Nr. 29, dem Wegt., 
unter Beförderung zum überzähl. Major, aggregirt. 

BVellmann, Hauptm. von demjelben Regt., unter Ent: 
bindung von dem Kommando ald Adjutant bei der 
32. Inf. Brig, zum Komp. Chef ernannt. 

Spennemann, Br. Lt. vom Braumfchweig. Inf, Regt. 
Nr. 92, als Adjutant zur 32, Inf. Brig. fommandirt. 

v. der Schulenburg, Set. Lt. von demielben Regt., 
zum Pr. Lt. befördert. 

Plehn, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. Regt. 
Herzog Friedrich Wilhelm von Braunihweig (Dit 
friej.) Nr. 78, dem Negt., unter Beförderung zum 
überzähl, Major, aggregirt. 

v. Loebell, Pr. Lt. von demjelben Negt., zum Hauptm. 
und Komp. Chef, 

Stüve, Sel. Lt. von demjelben Regt., zum Br. Lt, 
- befördert. 

dv. Hanjtein, Hauptm. und Komp. Chef vom Füſ. 
Negt. Prinz Heinrich von Preußen (Brandenburg.) 
Nr. 35, unter Beförderung zum überzähl. Major, 
al3 aggreg. zum 2, Niederichlei. Inf. Regt. Nr. 47 verjept. 

Spitta, Pr. Lt. vom Füſ. Negt. Prinz Heinrid von 
Preußen (Brandenburg.) Nr. 35, zum Haupt. und 
Komp. Chef, 

Kufter, Set. Lt. von demfelben Regt, zum Pr. Lt., 
— befördert. 

Kungen, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. Regt. 
Fürft Leopold von Anhalt-Deſſau (1. Magdeburg.) 
Nr. 26, dem Negt., unter Beförderung zum über: 
zähl. Major, aggregirt. 

v. Glaſenapp, Hauptm. ä la suite ded 5. Thüring. 
Inf. Regts. Nr. 94 (Großherzog von Sachſen) und 
vom Nebenetat des großen Generalſtabes, als Komp. 
Chef in das Inf. Regt. Fürft Leopold von Anhalt: 
Deſſau (1. Magdeburg.) Wr. 26, 

Hofjmann Il, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. 
Negt. Prinz Morik von Anhalt-Deffau (5. Pomm.) 
Nr. 42, unter Stellung & la suite Des Regts, in 
den Nebenetat des großen Generaljtabeg, 

Will, Hauptm. und Komp. Chef vom L. Hanfent. 
Inf. Negt. Nr. 75, in das nf. Regt. Prinz Morit 
von Anhalt-Deffau (5. Bomm.) Nr. 42, — verjept. 

Erumbiegel- Möllmann, Br. Lt. vom 1. Hanjeat. 
Inf. Regt. Nr. 75, zum Hauptm. und Slomp. Chef, 

Laves, Sek. Lt. von demjelben Negt., lommandirt zur 
Dienftleiftung bei der Gewehrfabrif in Danzig, zum 
Pr. Lt., 

Schloenbach, Pr. Lt. vom nf. Regt. Graf Barfuß 
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(4. Weftfäl.) Nr. 17, zum überzähl. Hauptm, — 
befördert. 











Den Hauptleuten und Komp. Chefs: 


Dehme, v. Meier vom Ören. Regt. König Friedrich I. 
(4. Oſtpreuß.) Nr. 5, 

Ulrid vom Gren. Regt. König Friedrich Wilhelm 11. 
(1. Schleſ.) Nr. 10, 

Hausmann, Wille vom ren. Negt. Prinz Carl 
von Preußen (2. Brandenburg.) Pr. 12, 

v. Stodhaufen vom nf. Regt. Herwarth von Bitten- 
feld (1. Weſtfäl.) Nr. 13, 

v. Bötticher vom nf. Regt. Keith (1. Oberfchlef.) 
Nr. 22, 

v. Bergfeld vom Inf. Negt. Prinz Louis Ferdinand 
von Preußen (2. Magdeburg.) Nr. 27, 

Schr. dv. Reißwih u. Kaderſin vom Füſ. Regt. von 
Steinmeg (Weitfäl.) Nr. 37, 

Woas vom Füſ. Negt. General: Feldmarjhall Graf 
Moltle (Schleſ.) Nr. 38, 

v. Geyſo vom Füſ. Negt. Fürjt Karl Anton von 
Hohenzollern (Hohenzollern.) Nr. 40, 

Liebrecht vom Auf. Negt. Herzog Karl von Medlen- 
burg: Strelig (6. Oftpreuß.) Nr. 43, 

dv. Arnitedt vom Inf. Regt. Graf Kirchbach (1. Nieder: 
jchlei.) Nr. 46, 

Fürſtner vom 2, Niederfchlej. Inf. Negt. Nr. 47, 

Hungen vom 3. Niederjchlei. Inf. Negt. Nr. 50, 

Graf v. Schwerin vom nf. Negt. Graf Bilow von 
Dennewig (6. Weftfäl.) Nr. 55, 

Korte vom nf. Negt. Vogel von Faldenftein (7. Weit- 
fäl.) Nr. 56, 

Zechlin vom Inf. Regt. Markgraf Karl (7. Branden: 
burg.) Nr. 60, 

Schneider, dv. Roos vom nf. Regt. General-Feld— 
marſchall Prinz Friedrich Karl von Preußen (8. Bran- 
denburg.) Nr. 64, 

Lampredt vom & Hefl. Inf. Regt. Nr. 82, 

Döring vom nf. Regt. von Manftein (Schledwig.) 
Nr. 84, 

Graf dv. Deynhaujen vom Füſ. Regt. Königin (Schles- 
wig⸗ Holſtein) Nr. 86, 

v. Mesmer-Saldern vom 5. Thüring. Inf. Negt. 
Nr. 24 (Großherzog von Sachſen), 

Kling vom 6. Thüring. Inf. Negt. Nr. 95, 

v. Dven vom 2, Bad. Gren. Regt. Kaiſer Wilhelm L 
Nr. 110, 

Bujer vom nf. Negt. Markgraf Ludwig Wilhelm 
3. Bad.) Nr. 111, 

Müller vom 5. Bad. Inf. Negt. Nr. 113, 

v. Bomsdorff vom 1. Großberzogl. Heft. Inf. (Leib⸗ 
gardes) Negt. Nr. 115, 

Schollmeyer, Bauer vom nf. Regt Nr. 137, 

PBropffen vom Inf. Regt. Nr. 138; 


den Hauptleuten: 


Jahn, A la auite des Anf. Regts. von Gourbiere 
(2. Poſen.) Nr. 19 und Lehrer bei der Kriegsſchule 
in Caſſel, 
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Scdeyde, & la suite des Inf. Regts. Prinz Morik 
von Anhalt⸗Deſſau (5. Pomm.) Nr. 42 und Direftions- 
affift. bei den Gewehr: und Munitionsfabriten, 

Gebhardt, A la suite des 3. Poſen. Inf. Negts. 
Nr. 58 und Direktiondaffiit. bei den Gewehr: und 
Munitiondfabrifen, 

Dorndorf vom Feitungsgefängniß in Cöln, 

Heypfe, Vorjtand der Arbeiterabtheil. in Magdeburg, 
— jämmtlid ein Patent ihrer Charge ver: 
lieben. 

Die Pr. Lis.: 

Schimmelfennig vom 4. Niederſchleſ. Inf. Regt. 
Nr. 51, unter Belaffung in dem Kommando als 
Adjutant bei der 70. Inf. Brig. und unter Ver: 
jeßung in das nf. Negt. Nr. 141, 

v. Auer vom Ören. Negt. König Friedrich III. (1. Oft: 
preuß.) Nr. 1 und lommandirt als Adjutant bei der 
33. Inf. Brig., 

Frhr. v. Maltzahn vom nf. Regt. von Manitein 
(Schleswig.) Nr. 84, unter Belafjung in dem Kom— 
mando als Adjutant bei der 22. Inf. Brig. und 
unter Berjegung in das Füf. Negt. Nönigin (Schleswig: 
Holjtein.) Nr. 86, 

Schr. v. Yüttwig vom Gren. Regt. König Friedrich 
Wilhelm II. (1. Schleſ.) Nr. 10 und fommandirt als 
Adjutant bei dem Gouvernement von Straßburg i. E., 

Adams vom 8. Rhein. Inf. Regt. Nr. 70 und kom— 
mandirt ala Adjutant bei der 61. Inf. Brig,, 

Holg vom nf. Regt. von Lützow (1. Rhein.) Nr. 25 
und fommandirt als Adjutant bei der 26. Inf. Brig,, 

v. Oppen vom Leib-Gren. Regt. König Friedrich 
Wilhelm III. (1. Brandenburg.) Nr. 8 und kommandirt 
als Wdjutant bei ber 28. Inf. Brig, 

v. Rojen vom 2. Hannov. Inf. Regt. Nr. 77, unter 
Belaffung in dem Kommando als Adjutant bei der 
44. Inf. Brig. und umter Berfegung in das uf. 
Regt. v. Voigts-⸗Rhetz (3. Hannov.) Nr. 79, 

v. der Dften vom Inf. Regt. Großherzog Friedrich 
Franz II. von Medlenburg- Schwerin (4. Branden- 
burg.) Nr. 24, unter Belafjung in dem Kommando 
als Adjutant bei der 1. Inf. Brig. und unter Ber- 
jeßung in das nf. Regt. Graf Tauenpien von 
Wittenberg (3. Brandenburg.) Nr. 20, 

Müller I. vom 2. Bad. ren. Regt. later Wilhelm 1. 
Nr. 110, unter Belafjung in dem Kommando als 
Adiutant bei der 7. Inf. Brig. und unter Verſetzung 
in das Inf. Regt. Prinz Morip von Anhalt-Deſſau 
(5. Pomm.) Nr. 42, 

Ley vom 6. Bad. nf. Negt. Kaiſer Friedrich III. 
Nr. 114, unter Belafjung in dem Kommando als 
Adjutant bei der Nommandantur von Magdeburg und 
unter Verjepung in das 7. Bad. Inf. Regt. Nr. 142, 

v. Diemar vom 2. Heil. Inf. Regt. Nr. 82 und 
fommandirt als Ndjutant bei der 27. nf. Brig., 

v. Hedemann vom 5. Nhein. Inf. Regt. Nr. 65, 
unter Belafjung in dem Kommando ald Adjıtant 
bei dem Gouvernement von Cöln und unter Ber: 
jebung in das 6. Mhein. Inf. Regt. Nr. 68, 

v. Beil vom 1. Bad. Leib: Gren. Negt. Nr. 109, 
unter Belafjung in dem Kommando als Adjutant 


bei der 37. Inf. Brig. und unter Verjegung in das 
Inf. Regt. Markgraf Ludwig Wilhelm (3. Bad.) 
Nr. 111, 

v, Koppelow vom nf. Regt. Graf Bole (1. Thüring.) 
Nr. 31, unter Belafjung in dem Kommando als 
Adjutant bei der 21. Inf. Brig. und unter Ber: 
ſetzung in das 4. Thüring. Inf. Regt. Nr. 72, — 
zu Hauptleuten, 

Lemeljon vom nf. Regt. Keith (1. Oberſchleſ.) Nr. 22, 

Laemmer vom nf. Regt. Graf Werder (4. Rhein.) 
Nr. 30, 

Weller vom nf. Regt. Herzog Ferdinand von Braun: 
ihweig (8. Weſtfäl. Nr. 57, 

Baron dv. PVietinghoff gen. Scheel vom 2. Heil. 
nf. Regt. Nr. 82, 

Schwark vom nf. Regt. Nr. 137, — zu über- 
zähl. Hauptleuten, 

Yampe, à la suite des 4. Oberſchleſ. Inf. Regts. 
Nr. 63 und Militärlehrer bei dem Kadettenhauje in 
Bensberg, zum Hauptm., vorläufig ohne Patent, — 
befördert. 


v. Heinsberg, Pr. Lt. vom Hannov. Huj. Negt. 
Mr. 15, don dem Kommando ald Inſp. Offizier 
bei der Kriegsichule in Anklam entbunden. 

v. Tresfow, Br. Lt. vom Drag. Regt. von Wedel 
(Pomm.) Nr. 11, als Inſp. Offizier zur Kriegsſchule 
in Anklam kommandirt. 

von Doemming, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Prinz; Moritz 
von Anhalt: Dejjau (5. Pomm.) Nr. 42, 

dv. Blandenfee, Pr. Lt. vom uf. Regt. Nr. 136, 

v. Stutterheim, Pr. Lt. vom 5. Bad. Inf. Negt. 
Mr. 113, — von dem Kommando als Inſp. 
Offiziere bei der Kriegsſchule in Hannover zum 
8. Juli d. 38. entbunden. 

Frhr. v. Wilczed, Sek. Lt. vom Inf. Regt. General- 
Feldmarſchall Prinz Friedrich Marl von Preußen 
(8. Brandenburg.) Nr. 64, 

Hüttner, Set. Lt. vom 4. Bad. Inf. Regt. Prinz 
Wilhelm Nr. 112, diefer unter Beförderung zum 
Pr. Lt, 

v. Brodhufen, Pr. Lt. vom Inf. Negt. Großherzog 
Sriedrih Franz II. von Medlenburg = Schwerin 
(4. Brandenburg.) Nr. 24, — als Infp. Offiziere 
zur Kriegsſchule in Hannover vom 8. Juli d. 8. 
ab fommandirt. 


v. Bollard-Bodelberg, Oberitlt. und Kommandeur 
des Huf. Negts. von Zieten (Brandenburg) Nr. 3, 
zum Oberjten, 

v. Szymonsli, Major und Kommandeur des Ulan. 
Negts. Kaiſer Alerander Il. von Rußland (1. Bran— 
denburg.) Nr. 3, 

v. Majiow, Major und Kommandeur des Ulan. Regts. 
Kaifer Mlerander 111. von Rußland (Weitpreuf.) 
Nr. 1, 

v. Wagenhofi, Major und Kommandeur des Drag. 
Regts. von Arnim (2. Brandenburg.) Nr. 12, — 
zu Oberitits., — befördert. 
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v. Wedel, Major und Kommandeur ded 1. Große | Griefinger, Königl. Württemberg. Major und Eskadr. 


herzogl. Heſſ. Drag. Regts. (Garde-Drag. Negts.) 
Nr. 23, 

Ritter v. Longhamps-Berier, Major und Kom: 
niandeur be 2. Bad. Drag. Negts. Nr. 21, 

v. Zipewiß, Major und Kommandeur des Huf. Regts. 
Fürft Blücher von Wahlitatt (Bomm.) Wr. 5, 

Graf v. der Schulenburg, Major, beauftragt mit 
der Führung des Thüring. Huf. Negts. Nr. 12, unter 
Ernennung zum Kommandeur diejes Regts., 

v. Derben, Major, beauftragt mit der Führung des 
Kür. Regts. Graf Wrangel (Dftpreuß.) Nr. 3, unter 
Ernennung zum Kommandeur diejed Regts., 

v. Miplaff, Major, beauftragt mit der Führung des 
Regts. der Garde du Corps, unter Ernennung zum 
Kommandeur dieſes Regts., 

v. Plüskow, Major und etatsmäß. Stabsoffizier des 
2. Großherzogl. Mecklenburg. Drag. Regts. Nr. 18, 

v. Kroſigk, Major und etatsmäß. Stabsoffizier des 
Königs-Ulan. Regts. (1. Hannov.) Nr. 13, 

v. Tresdom, Major, beauftragt mit der Führung des 
Drag. Regts. von Bredow (1. Schleſ.) Nr. 4, — zu 
Oberſtlts., — befördert. 

Frhr. v. Fürjtenberg, Oberſt und Kommandeur bes 
3. Schleſ. Drag. Regtd, Nr. 15, unter Stellung 
ä la suite des Regts, zum Kommandanten von 
Neubreilach, 

Schr. v. Rodde, Major und etatsmäß. StabSoffizier 
des 1. Brandenburg. Drag. Regts. Nr. 2, unter 
Beförderung zum Oberftlt., zum Kommandeur des 
3. Schlef. Drag. Regts. Nr. 15, — ernannt. 

v. Barpart, Major aggreg. dem 1. Brandenburg. 
Drag. Regt. Nr. 2, al? etatsmäß. Stabsoffizier in 
das Negt., 

Schallehn, Major aggreg. dem Kür. Negt. Graf 
Geßler (Nhein.) Nr. 8, als etatsmäß. Stabsoffizier 
in das Ulan. Regt. von Katzler (Schlef.) Nr. 2, — 
einrangirt. 

Herbit, Major und Esladr. Chef vom 2. Bad. Drag. 
Negt. Nr. 21, als etatsmäß. Stabdoffizier in das 
SchleswigsHolitein. Ulan. Regt. Nr. 15 verſetzt. 

Schr. Nöder v. Dierdburg, Rittm. vom 2, Bad. 
Drag. Negt. Nr. 21, zum Esfadr. Chef ernannt. 

Acht. v. Barnelow, Nittm. vom Ulan. Regt. Kaiſer 
Ulerander II. von Rußland (1. Brandenburg.) Nr. 3, 
als Esladr. Chef in da3 Drag. Regt. von Arnim 
(2. Brandenburg.) Nr. 12, 

Eoupette, Pr. Lt. vom Drag. Regt. König Albert 
von Sachſen (Ditpreuß.) Nr. 10, in das Drag. 
Regt. von Wedel (Bomm.) Nr. 11, — verſetzt. 

v. Zeihau, Sek. Lt. vom Ulan. Regt. Sailer 
Alerander III. von Rußland (Weftpreuf.) Nr. 1, 

v. Holzing, Sel. Lt. vom 1. Bad. Leib-Drag. Regt. 
Nr. 20, — zu Pr. Lt. befördert. 

v. Gagern J., Sef. Lt. vom Drag. Regt. Freiherr 
von Derfflinger (Neumark.) Nr. 3, in das Magde— 
burg. Drag. Regt. Nr. 6, 

v. Brodhujen, Sek. Lt. vom Huf. Regt. von Bieten 
(Brandenburg) Nr. 3, in das Schleswig-Holſtein. 
Train-Bat. Nr. 9, — verjegt. 


Chef vom Huf. Regt. von Bieten (Brandenburg.) 
Nr. 3, dem Regt. aggregirt. 

v. Veltheim, Rittm. von bdemjelben Regt., zum Cs 
fadr. Chef ernannt. 

v. Krüger, Sek. Lt. vom Huf. Negt. Kaijer Franz 
Joſeph von Dejterreidh, König von Ungarn (Schles: 
wig-Holftein.) Nr. 16, unter Belafjung in dem Kom— 
mando als Anfpeltionsoffizier bei der Kriegsſchule 
in Metz und unter Beförderung zum Br. 2t., in 
das Huf. Regt. von Bieten (Brandenburg.) Nr. 3 
verſetzt. 

Graf v. Wengersky, Rittm. und Eskadr. Chef vom 
Thüring. Huſ. Regt. Nr. 12, ein Patent ſeiner 
Charge verliehen. 

v. Iſſendorff, Major und Esladr. Chef vom 1. Heſſ. 
Huf. Negt. Nr. 13, dem -Regt. aggregitt. 

Oppen, Rittm. vom 1. Hell. Huf. Regt. Nr. 13, 
unter Entbindung von dem Kommando als Adjutant 
bei der 36. Kav. Brig, zum Esfadr. Ehef er— 
nannt. 

v. Preiniher, Pr. Lt. vom Drag. Regt. König 
Albert von Sachſen (Oſtpreuß.) Nr. 10, als Adjutant 
zur 36. Nav. Brig. kommandirt. 

Kufenberg, Pr. Lt. vom Ulan. Regt. Großherzog 
Friedrich von Baden (Rhein) Nr. 7, im das Drag. 
Regt. König Albert von Sachſen (Dftpreufß.) Nr. 10 
verjept. 

v. Banjen gen. v. der Dften, Br. Lt. vom 2. Pomm. 
Ulan. Regt. Nr. 9, deſſen Kommando zur Dienfts 
leiftung bei dem Nebenetat des großen Generalſtabes 
bis Ende März 1896 verlängert. 


v. Koedrig, Pr. Lt. von der Rei. des 2. Grofherzogl. 
Heſſ. Drag. Regts. (Leib-Drag. Regts.) Nr. 24 und 
fommandirt zur Dienftfeiftung bet diefem Negt., früher 
Se. Lt. im damaligen 1. Schlej. Huf. Regt. Nr. 4, 
im altiven Heere und zwar als überzähl. Pr. Lt., 
vorläufig ohne Patent, bei dem 2. Großherzogl. Heil. 
Prag. Regt. (Leib-Drag. Regt.) Nr. 24, 

v. Nißelmann, Sek. Lt. von der Ref. des Feldart. 
Regts. General- Feldzeugmeifter (2. Brandenburg.) 
Nr. 18 und lommandirt zur Dienftleiftung bei dem 
Drag. Regt. von Arnim (2. Brandenburg.) Nr. 12, 
früher im Magdeburg. Feldart. Regt. Nr. 4, im 
altiven Heere und zwar ald Gef. Lt. mit einem 
Patent vom 25. Dezember 1891 bei dem Drag. Regt. 
von Arnim (2. Brandenburg.) Nr. 12, — wieder: 
angeitellt. 


Die Pr. Lts.: 
v. Bodelihwingh I vom 3. Bad. Drag. Regt. 


Prinz Karl Nr. 22 und lommandirt als Adjutant 
bei der 29. Kav. Brig., 


v. Sranlenberg u. Ludwigsdorf vom Drag. Regt. 


Freiherr von Derfflinger (Neumärk.) Nr. 3 und 
fommandirt als Adjutant bei der 28. Kav. Brig., 


v. Bäreniprung vom 2. Pomm. Ulan. Regt. Nr. 9, 


unter Belafjung in dem Kommando als Adjutant bei 
der 5. Rad. Brig. und unter Verjegung in das 
Ulan. Regt. von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4, 


v. Slottwell vom Litthau. Ulan. Regt. Nr. 12 und 
fommandirt als Adjutant bei der 9. Kav. Brig., 

v. Schirmeifter vom Kür. Regt. von Seyblit 
Magdeburg.) Nr.7, unter Belaflung in dem Kommando 
als Adjutant bei der 30. Kav. Brig. und unter Ver: 
jeßung in das Kür. Megt. von Driefen (Weitfäl.) 
Nr. 4, — zu Rittmeiftern, 

v. Rathenow vom 1. Großherzogl. Medlenburg. Drag. 
Negt. Nr. 17, 

v. Abereron vom Hannov. Huj. Negt. Nr. 15, 

v. Urnim vom 2. Brandenburg. lan. Regt. Nr. 11, 

Hugo dom Wlan. Regt. Hennig von Treffenfeld (Alt: 
märk.) Nr. 16, — zu überzähl. Rittmeijtern, 
— befördert. 





Davidjon, Gen. Major und Kommandeur ber 6. Feld: 
art. Brig, zum Slommandanten von Coblenz und 
Ehrenbreitjtein, 

Pochhammer, Oberjt und Kommandeur des Feldart. 
Regts. General-Feldzeugmeifter (2. Brandenburg.) 
Nr. 18, unter Stellung & la suite dieſes Regts, 
zum Kommandeur der 6. Feldart. Brig,, 

Wiesner, Dberftlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des 
Thüring. Yeldart. Regts. Nr. 19, zum Kommandeur 
des Feldart. Regts. General: Feldzeugmeijter(2.Branden- 
burg.) Nr. 18, — ernannt. 

Mantel, Oberſtlt. und Abtheil. Kommandeur des 
Feldart. Regts. von Peuder (Schleſ.) Nr. 6, als 
etatsmäß. Stabsoffizier in das Thüring. Feldart. 
Negt. Nr. 19 verfept. 

orten, Hauptm. vom Feldart. Regt. von Peuder 
(Schleſ) Nr. 6, unter Beförderung zum Major, 
vorläufig ohne Patent, zum Abtheil. Kommandeur 
ernannt. 

Dittrih, Hauptm. von demſelben Negt., 
Stellung als Battr. Chef entbunden. 

v. Burgsdorff, Br. Lt. von demielben Regt., 
Hauptm. und Battr. Chef, 

Mauvde, Self. Lt. von demfelben Regt, zum Pr. Lt., 
— Beide vorläufig ohne Patent, — befördert. 

v. Neihenau, Oberſt, beauftragt mit der Führung 
ber 14. Feldart. Brig, unter Belaffung ä la suite 
des Kriegsminiſteriums, 

v. Saldern:Ahlimb, Oberſt, beauftragt mit ber 
Führung der Garde: Feldart. Brig, unter Belafjung 
a la suite des 2. Garde-Feldart. Regts, — zu 
Kommandeuren der betreff. Brigaden, 

v. Bed, Überfilt., beauftragt mit der Führung des 
Großherzogl. Heſſ. Feldart. Regts. Nr. 25 (Groß: 
berzogl. Art. Korps), zum Kommandeur dieſes Regts., 
— ernannt. 

Jaegerſchmid, Major umd Abtheil. 
vom Heil. Feldart. Regt. Nr. 11, 
Bunter, Major und Abtheil. Kommandeur vom Naffau. 
Feldart. Negt. Nr. 27, — zu Überitltd. be- 

fördert. 

Serno, Hauptm. und Battr. Chef vom 1. Bab. 
Feldart. Regt. Nr. 14, fommandirt zur Dienjt- 
leiftung als Generaljtabsoffizier bei der 11. Div., 


von ber 


zum 


Kommandeur 
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unter Belaſſung bei dieſer Div., in den Generalſtab 
der Armee zurücdverjcht. 

v, Kuczkowski, Hauptm. dom Feldart. Negt. von 
Holpendorff (1. Rhein.) Nr. 8, unter Entbindung 
von dem Kommando als Adjutant bei der 9. Feld- 
art. Brig., als Battr. Chef in das 1. Bad. Feldart. 
Regt. Nr. 14 verjept. 

v. Goſtkowski, Pr. Lt. vom 1. Weſtfäl. Feldart. 
Negt. Nr. 7, als Adjutant zur 9. Feldart. Brig. 
fommandirt. 

Slliger, Set. Lt. von demjelben Negt., zum Pr. Lt., 
vorläufig ohme Patent, befördert. 

Hammer, Major und Abtheil. Kommandeur vom 
Feldart. Negt. Nr. 36, in das Feldart. Regt. Nr. 31, 

Pitſchel, Hauptm. und Battr. Chef vom Weitpreuß. 
Feldart. Regt. Nr. 16, unter Beförderung zum Major, 
vorläufig ohne Patent, als Abtheil. Kommandeur in 
dad Feldart. Regt. Nr. 36, — verſetzt. 

Merkel, Hauptm. A la suite deſſelben Regts, 
Battr. Chef in dieſes Regt. wiedereinrangirt 

Lichtſchlag, Major vom 1. Weſtfäl. Feldart. Regt. 
Nr. 7, als Abtheil. Kommandeur in das Feldart 
Regt. Nr. 34, 

Glüer, Hauptm., bisher Battr. Chef vom Magdeburg. 
Feldart. Regt. Nr. 4, in das 1. Weſtfäl. Feldart. 
Regt. Nr. 7, — verjeßt. 

Bertog, Pr. Lt. von demſelben Negt., 
und Battr. Chef, 

v. Herff, Sek. Lt. von demſelben Regt., zum Pr. Lt., 
— Beide vorläufig ohne Patent, — befördert. 
Bold, Pr. Lt. vom Feldart. Regt. Nr. 33, in das 

Nafjan. Feldart. Regt. Nr. 27 verſetzt. 

Doutrelepont, Sel. Lt. von demfelben Regt., 
Br. Li. vorläufig ohne Patent, befördert. 

Orof v. Kalckreuth, Set. Lt. vom 2. GardesFeldart. 
Negt., in das Hannov. Huf. Negt. Nr. 15, 

Thielen, Self. Lt. vom Feldart. Regt. von Scharnhorft 
(1. Hannov.) Nr. 10, in das 2. Bad. Feldart. Negt. 
Nr. 30, — verjept. 

v. Hugo, Hauptm. und Battr. Chef dom 2. Weitfäl. 
Feldart. Regt. Nr. 22, ein vom 13. Mai d. 38. 
datirtes Patent feiner Charge verliehen. 


Den Hauptleuten und Battr. Chefs: 


als 


zum Hauptm. 


zum 


| v. Hagen vom Feldart. Regt. Prinz Auguft von Preußen 


(Oftpreuß.) Nr. 1, 
Winzer vom Magdeburg. Feldart. Regt. Nr. 4, 
v. Heuthaufen, v. Leutſch vom Feldart. Megt. 
von Podbielski (Niederichlei.) Nr. 5, 
Gallenfamp vom 1. Weſtfäl. Feldart. Regt. Nr. 7, 
v. Meien vom Feldart. Negt. Nr. 15, 
Schiller vom Weſtpreuß. Feldart. Regt. Nr. 16, 
Benedir vom 2. Pomm. Feldart. Regt. Nr. 17, 
Radkau vom Thüring. Feldart. Regt. Nr. 19, 
Hoffmann, Lettre vom Pofen. Feldart. Negt. Nr. 20, 
Heller vom Feldart. Negt. von Claufewig (Oberjchlef.) 
Nr. 21, 
v. Fumetti, v. Lüden vom Holitein. Feldart. Regt. 
Nr. 24, 
Wille vom 2. Bad. Feldart. Negt. Nr. 30, 
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Kramer, v. Harlem vom Feldart. Regt. Nr. 81, 

Scheid vom Feldart. Regt. Nr. 34, 

Heibel vom Feldart. Regt. Nr. 35, 

Meyfarth vom Feldart. Regt. Nr. 36, 

den Hauptleuten: 

Wide, à la suite des Heſſ. Feldart. Regts. Nr. 11 
und Pireltions-Affift. bei dem techniſchen Inſtituten 
der Art., 

Mühlig, à Ja suite des Feldart. Regts. Nr. 33 und 
fommandirt bei der Botjchaft in Eonftantinopel, — 
jümmtlid ein Batent ihrer Charge verliehen. 


Wolf, Hauptm. und Komp. Chef vom Rhein. Fußart. 
Negt. Nr. 8, unter Beförderung zum Major, vor— 
läufig ohne Patent, ald etatsmäß. Stabsoffizier in 
dad Bad. Fußart. Negt. Nr. 14 verſetzt. 

Ehriftel, Pr. Lt. vom Rhein. Fußart. Regt. Nr. 8, 
zum Hauptm. und Komp. Chef, vorläufig ohne 
Patent, befördert. 

Belzer, Sek. Lt. vom Fußart. Regt. General: Feld- 
zeugmeifter (Brandenburg.) Nr. 3, unter Beförderung 
zum Pr. Lt., vorläufig ohne Patent, in das Rhein. 
Fußart. Negt. Nr. 8, 

Schulenburg, Pr. Lt. vom Fußart. Regt. Ende 
(Magdeburg.) Ar. 4, unter Beförderung zum Haupt. 
und Komp. Chef, vorläufig ohne Patent, in das 
Garde Fußart. Regt., 

Richter, Pr. Lt. von der Fußart. Schießſchule, in das 
Bußart. Negt. Ende (Magdeburg.) Nr. 4, — verjept. 

Löhr, Sek. Lt. von der Fußart. Schießſchule, zum Br. 
Ltr, vorläufig ohne Patent befördert. 

Schoof 1., Eel. Lt. vom Fußart. Regt. von Hinderfin 
(Pomm.) Nr. 2, zur Fußart. Schießſchule verjeht. 
Weidlich, Pr. Lt. ä la suite des Fußart. Regts. 

Nr. 10, 

Helle, Pr. Lt. à la suite des Fußart. Regts. von 
Dieslau (Schlei.) Nr. 6, Direktiond-Aifijtenten bei den 
technischen Inftituten der Art, — zu Hauptleuten, 
— Beide vorläufig ohne Patent, — befördert. 

Schwierz, Hauptm. und Komp. Chef vom Fußart. 
Regt. von Hinderfin (Pomm.) Nr. 2, unter Stellung 
à la suite des Regts, zur Dienftleiftung bei dem 
großen Generaljtab kommandirt. 

Schulz 1., Br. Lt. von demjelben Regt., zum Hauptm. 
und Komp. Chef, 

Bauer, Gel. Lt. von demjelben Regt., zum Pr. £t., 
— Beide vorläufig ohne Patent, — befördert. 








Neumann, Major von der 1. Ingen. Inſp. und 
Ingen. Offizier vom Plap in Wilhelmshaven, zum 
Oberftlt. befördert. 

Kähler, Hauptm. à la suite ‚der 1. Ingen. Inſp., 
unter Entbindung von der Stellung old Lehrer bei 
der Kriegsſchule in Meg, in die 3. Ingen. Inip., 

Schroeder, Br. Lt. von der 1. ngen. Inſp., in das 
Schleſ. Pion. Bat. Nr. 6, 

Buchholtz, Pr. Lt. von derſelben Inſp. in das 
Garde-Rion. Bat, 

Sturm, Houptm. von der 2. Ingen. Inſp, als Pomp. 
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Chef in das Pion. Bat. von Rauch (Brandenburg.) 
Nr. 3,. 5 

Grude, Hauptm. ä la suite der 3. Ingen. Inſp, 
unter Entbindung von der Stellung als Lehrer bei 
der Kriegsfchule in Meg, in die 1. Ingen. Inſp., 

Wagner, Hauptm. A la suite der 3. Ingen. Inſp. 
und Lehrer bei der Kriegsichule in Hannover, als 
Komp. Eher in das Pion. Bat. Nr. 15, 

Backhaus, Hauptm. von der 3. Ingen. Injp., unter 
Stellung & la suite dieſer Inſp., als Lehrer zur 
Kriegsſchule in Hannover, 

v. Rundel, Hauptm. von der 3. Ingen. Inſp., als 
Komp. Chef in das Pion. Bat. Nr. 20, 

Klotz, Pr. Lt. von der 3. Ingen. Infp., in das Hefi. 
Pion. Bat. Nr. 11, 

Toepfer, Pr. Lt. von derjelben Inſp., in das Magde— 
burg. Pion. Bat. Nr. 4, 

Hoifichlaeger, Sek. Lt. vom Garde-Pion. Bat., in 
das Pion. Bat. Nr. 20, 

Biegler, Sef. Lt. vom Pion. Bat. Fürft Radziwill 
(Ditpreuf.) Nr. 1, in das Pion. Bat. Nr. 18, 

v. Dewib, Hauptm. und Komp. Chef vom Pion. Bat. 
von Raud (Brandenburg) Wr. 3, unter Stellung 
ä Ja suite ber 3. Ingen. Inſp.,, als Lehrer zur 
Kriegsſchule in Metz, 

Kvebel, Hauptm. vom Magdeburg. Pion. Bat. Nr. 4, 
in die 2. Ingen. Juſp. 

Werdelmann, Sel. Lt. vom Schleswig: Holftein. 
Pion. Bat. Nr. 9, in das Rhein. Pion. Bat, Nr. 8, 

Meyer, Hauptm. und Komp. Chef vom Bad. Pion. 
Bat. Nr. 14, in die 1. Jngen. Inſp. — verſetzt. 

Sriedrih, Pr. Lt. vom Bad. Pion. Bat. Nr. 14, 
zum Hauptm. und Komp. Chef befördert. 

Merten, Hauptm. und Komp. Chef vom Pion. Bat. 
Nr. 15, in die 2, Ingen. Injp. verjept. 

Rohde, Sek. Lt. vom Pion. Bat, Nr. 16, zum Pr. 
Lt, vorläufig ohne Patent, beförbert. 

Lüning, Hauptm. und Komp. Chef vom Pion. Bat. 
Ar. 20, unter Stellung & la suite der 3. Augen. 
Infp., ald Lehrer zur Kriegsſchule in Mep verſetzt. 

Amtsberg, Hauptn. und Kamp. Chef vom Pion. 
Bat Nr, 20, ein Patent jeiner Charge verliehen. 


Glimpf, Hauptm. und Komp. Chef vom Eijenbahn: 
Regt. Nr. 3, ein Patent feiner Charge verliehen. 
Behr. Schertel dv. Burtenbad, Königlich Württem- 
berg. Self. Lt. vom Inf. Regt. Alt-Württemberg 
(3. Württemberg.) Nr. 121, auf ein Jahr zur 
Dienftleiftung bei dem Eijenbahn-Regt. Nr. 2 kom- 

mandirt. 


Sperling, Pr. Lt. von der Luftſchiffer-Abtheil. in 
dad Inf. Regt. Nr. 137, 

Ehales de Beaulieu, Pr. Lt. vom nf. Regt. 
Nr. 137, bisher lommandirt zur Dienftleiftung bei 
der Luftihiffer-Abtheil,, in die Lujſtſchiffer-Abtheil., 
— verjeßt. 
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Gevers, Major und Kommandeur des Nieberfchlei. 
Train-Batd. Nr. 5, der Charakter als Oberſtlt. vers 
lieben. 





Befördert werden: 
a. zu Set. Lis.: 
die Port. Fähnrs: 

v. Below von 2. Garde-Regt. zu Fuß, 

Ulm vom 3. Poſen. Inf. Regt. Nr. 58, dieſer unter 
Verſetzung in das nf. Regt. von Grolman 
(1. Bojen.) Nr. 18, 

Jeltſch vom 7. Rhein. Inf. Regt. Nr. 69, 

Zachariage vom nf. Regt. Nr. 137, 

Wagner vom Lauenburg. Jäger- Bat. Nr. 9, dieſer 
unter PVerjegung in dad Magdeburg. Jäger: Bat. 
Nr. 4; 

b. zu Port. Fähnrs.: 
die Unteroffiziere: 

v. Kalm vom Kaiſer Alerander Garde-Ören. Regt. Nr.1, 

Beder vom Auf. Negt. von Boyen (5. Dftpreuf.) 
Mr. 41, 

Hellwig, Hotop, Erüger vom nf. Regt. Herzog 
Karl von Medlenburg:Strelig (6. Oſtpreuß.) Nr. 43, 

Schmidt vom 8. Dftpreuß. Inf. Regt. Nr. 45, 

Tiller vom nf. Negt. Freiherr Hiller von Gaertringen 
(4. Poſen.) Nr. 59, 

Kratz vom Feldart. Regt. Prinz Auguſt von Preußen 
(Dftpreuß.) Nr. 1, 

v. Zaftrow gen. vd. Küſſow, v. Klitzing vom 
Eolbergichen Gren. Regt. Graf Gneijenau (2. Bomm.) 
Nr. 9, 

Goder vom Pomm. Füf. Regt. Nr. 34, 

Voelkel vom 6. Pomm. nf. Negt. Nr. 49, 

Holzlamm vom ren. Regt. Prinz Carl von Preußen 
(2. Brandenburg.) Nr. 12, 

v. Wendjtern vom nf. 
(6. Brandenburg.) Nr. 52, 

Frhr. d. Schlotheim vom 1. Brandenburg. Drag. 
Regt. Nr. 2, 

v. Knobelsdorff: Brentenhoff, Graf v. Schmettow 
vom Ulan. Negt. Kaiſer Alerander II. von Rußland 
{1. Brandenburg.) Nr. 3, 

Bogel vom Thüring. Feldart. Negt. Nr. 19, 

v. Saliſch vom Gren. Regt. König Wilhelm 1. 
(2. Weſtpreuß.) Nr. 7, 

vd. Wieſe u. Kaiferswaldan vom nf. Regt. von 
Gourbiöre (2. Poſen.) Nr. 19, 

v. Unruh vom nf. Regt. Graf Kirchbach (1. Nieder 
ſchleſ.) Nr. 46, 

Kramme vom 2. Niederichle). Inf. Negt. Nr. 47, 

v. Prittwip u. Gaffron vom Gren. Regt. Kronprinz 
Friedrich Wilhelm (2. Schleſ.) Nr. 11, 

Settemaier, Huhn vom nf. Regt. Prinz Friedrich 
der Niederlande (2. Weftfäl.) Ar. 15, | 

Fiicher vom Niederrhein. Füſ. Regt. Nr. 39, 

Liudwurm bom nf. Negt. Herzog Ferdinand von 
Braunjcweig (8. Wejtfät.) Nr. 57, 

Behm vom Großherzog. Medlenburg. Füſ. Regt. 
Nr. 90, 


Regt. don Alvensleben 
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Thomſen vom Inf. Regt Herzog Ferdinand von 
1 Braunſchweig (Dftfrief.) Nr. 78, 
; Schr. v. Böjelager-Eggermühlen vom 2. Hamnob. 

Feldart. Negt Nr. 26, 

Schülke vom 1. Hei. Inf. Regt. Rr. 81, 

Greve vom 1. Naſſau. Inf. Regt. Nr. 87, 

Kretihmar vom Inf. Negt. Kaiſer Wilhelm (2. Grof: 
berzogl. Heff.) Nr. 116, 

Becher vom 4. Großherzogl. Heil. Inf. Regt. (Prinz 
Earl) Nr. 118, 

Dahlke, Schäpßle vom 6. Bad. Auf. Negt. Kaifer 
Friedrich III. Nr. 114, 

Sihting vom Inf. Negt. Nr. 137, 

Brandt vom 3. Schleſ. Drag. Regt. 

rt. 15, 

Eifid vom Feldart. Negt. Nr. 15, 

Täſchner vom Train-Bat. Nr. 15, 

Bartifel vom Inf. Regt. von der Marwik (8. Pomm.) 
Nr. 61, 

Borfeloh vom Feldart. Regt. Nr. 36, 

v. Brittwig u. Gaffron, Oberjäg er vom Jäger: Bat. 
von Neumann (1. Schleſ.) Nr. 5, 


die Unteroffiziere: 


Meisner vom Scleswig.Holftein. Pion. Bat. Nr. 9, 
Louis vom Bad. Pion. Bat. Nr. 14, 
Langenftraß vom Pion. Bat. Nr. 17. 


Graf Hendel v. Donnerömard, Gel. Pt. vom 
Sardesflür. Regt, a la suite des Negts. geitellt. 
Levin, Hauptn. z. D. und Bezirldoffizier bei dem 
Landw. Bezirt Wehlau, der Charakter als Major 

verliehen. 

Boeding, Pr. Lt. vom Drag. Regt. von Wedel 
(Bomm.) Nr. 11, & la suite des Regts, geftellt. 

dv. Zihudi, Major z. D. und dritter Stabsoffizier bei 
dem Kommando des Landw. Bezirks III Berlin, der 
Charakter als Oberſtlt., 

dv. Ditfurth, Oberftlt. 5. D. und Kommandeur des 
Landw. Bezirks Bitterfeld, der Charakter ald Oberft, 

v. Hobe, Major 3. D. und Kommandeur des Landw. 
Bezirks Liegnitz, 

v. Siegroth, Major 5. D. und Slommendeur des 
Landw. Bezirks Brieg, — der Charalter als 
Oberſtlt. — verliehen. 

Frhr. v. Richthofen, Sek. Lt. vom Leib-Kür. Regt. 
Großer Kurfürſt (Schleſ.) Nr. 1, & la suite bes 
Negts. geitellt. 

Weyer, Oberftlt. 3. D. und Kommandeur des Landw. 
|  Bezirld Hagen, der Charakter als Oberft, 
Gollinger, Hauptm. 5. D. und Bezirksoffizier bei dem 
Landw. Bezirk Hagen, der Charakter ald Mojor, 

v. Windiſch, Major 3. D. und Kommandeur des 
Landw. Bezirks Geldern, der Charakter als Oberftlt., 
;  — berlieben. 

v. Sfing, Set. Lt. vom Inf. Regt. Graf Bülow 

ı von Dennewik (6. Weftfäl.) Nr. 55, 

v. Aſcheberg, Sek. Li. vom Weftfäl. Jäger-Bat. Nr. 7, — 

; la suite der betreff. Truppentheile gejtellt. 
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Graf v. Magnid, Sef. Lt. vom Huf. Negt. König | Teichner, Oberftlt. z. D, unter Entbindung von der 
Wilhelm I. (1. Rhein.) Nr. 7, & la suite des Regls. Stellung als Kommandeur des Landw. Bezirks 


geitellt. Tilfit, mit feiner PBenfion und der Uniform des 
v. Heifter, Set. Lt. à la suite des Oldenburg. Drag. Auf. Regts. von Boyen (5. Ditpreuß.) Nr. 41, 
Regts. Nr. 19, in das Regt. wiedereinrangirt. Säger, Set. Lt. vom Ulan. Regt. Graf zu Dohna 


Lehmann, Major z. D., zuleßt Hauptm. umd Komp. (DOftpreuß.) Nr. 8, — der Abſchied bewilligt. 
Chef im 2. Hannov. Inf. Regt. Nr. 77, zum Be | v. Nathufius, Sch. Lt. vom Kür. Negt. Königin 
zirtsoffizier bei dem Landw. Bezirk Hannover | (Pomm.) Nr. 2, ausgeſchieden und zu den Rei. 
ernannt. J Offizieren des Regts. übergetreten. 

Frhr. v. Verſchuer J, Pr. Lt. vom Füſ. Regt. von Petermann, Major und Bats. Kommandeur vom 
Gersdorff Geſſ Nr. 80, . Eolbergichen Gren. Regt. Graf Gneifenau (2. Pomm.) 

Niemann, Sel. St. vom Drag. Regt. Freiherr bon Nr. 9, mit Penjion nebit Ausficht auf Anftellung 
Manteuffel (Rbein.) Nr. 5, — à la suite der im Civitdienft und der Negts. Uniform, 

Betreff. Negtr. geitellt. . R KRübnemann, Sel. Lt. von demjelben Regt., 

v. Sad, Major z. D., zufept Bats. Kommandeur im | Eberhard, Hauptm. und Komp. Chef vom 6. Pomm. 
Füſ. Regt. von Gerödorft (Heſſ.) Nr. 80, zum Inf. Negt. Nr. 49, mit Benfion, 

Kommandeur des Landw. Bezirls Weimar ernannt. | v. der Dften, Pr. 2t. A-la suite bes Drag. Regts 

Grambſch, Major z. D. und Kommandeur ded | Freiherr von Derfilinger (Meumärk) Nr. 3, mit 
Landw. Bezirks Donauefchingen, der Charakter als Venfion und der Armec-Uniform, 


Oberſtlt. verliehen. v. Thümen, Set. Lt. von demfelben Negt., mit 
dv. Heyden, Pr. Lt. vom 1. Bad. Leib-Drag. Regt. Penſion, 
Nr. 20, A la suite des Regts geſtellt. v. Zude, Rittm. und Esladr. Chef vom Drag. Regt. 


Gehiner, Sek. Lt. à la suite des 4. Bad. Inf. Regte. von Arnim (2. Brandenburg.) Nr. 12, mit Benfion 
Prinz Wilhelm Nr. 112, mit dem 1. Juli d. 38. in und der Regis. Uniform, 
das Negt. wiedereinrangirt. Graf Find v. Findenjtein, Sel. Lt. von demielben 
Müller, Major z. D. und Kommandeur des Landw. Negt., — der Abjchied bewilligt. 
Bezirls Schlawe, der Charakter als Dberftlt. ver: | Wundſch, Major und Bats. Kommandeur vom Inf. 


lieben. . , Regt. Nr. 140, in Genehmigung feines Abſchieds— 
Gerde, el. Lt. vom Fußart. Regt. von Hinderſin geſuches, mit Penſion und der Uniform des 8. Dit: 
(Pomm.) Nr. 2, & la suite des Negts. geitellt. preuß. Inf. Regts. Nr. 45, zur Disp. geftellt. 


— v. Sydow, Hauptm. und Komp. Chef vom Gren. Regt. 
Prinz Carl von Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12, 


B. Abſchiedsbewilligungen. mit Penfion und der Regts. Uniform der Abſchied 
Im altiven Heere bewilligt. 


Schent, Gen. Major und Kommandeur der 35. Inf. entlaſſen. 

Brig., in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches, mit Wehmeyer, Oberſtlt. z. D, unter Entbindung von der 
Penſion und dem Charakter als Gen. Lt, Stellung als Kommandeur des Landiv. Bezirks 

v Burmb, Gen. Major und Kommandant bon Mühlhaufen i. Th, mit jeiner Penfion und der 
Eoblenz und Ehrenbreititein, in Genehmigung jeines Uniform des 2. Thüring. Inf. Regts. Nr. 32, 
—— mit Penſion und dem Charakter — II. Set, Lt. vom 4. Niederſchleſ. Inf. Regt. 

* v. 

Sichart v. Sichartshoff, Gen. Major und Kom- Kienitz, Major und etalsmäß. Stabsoffizier des Ulan 
mandant von Mainz, in Genehmigung ſeines Ab— Negts. von Katzler (Schleſ) Nr. 2, mit Benfion, 
ſchiedsgeſuches, mit Penfion, dem Charakter als Oberjtlt. und der Regts, Uniform 

Rau, Gen. Major a —— von — — der Abſchied bewilligt. 
in Genehmigung jeines Abſchiedsgeſuches, mit Pen- j z 
ion, — zur Disp. geftellt. a eg — 

Grof dv. Platen-Hallermund, Sek. Lt. von der Sol (7. Bomm.) Nr. 54, von —— — je 
Mei. des Regts der Gardes du Corps, von dem Borftand de Velleidungsamts des VIL. Ar wi als 
Kommando zur Vienftleiftung bei diejem Negt. ent- ne i 8 . Urmeelorps, 
dunden Koeſter vd. Koeſterritz, Major z. D., von der 

v. Farenheid-Beynuhnen, Seh Lt. a la suite —— als Bezirlsoffizier bei dem Landw. Bezirk 
des Kür. Regts. Graf Wrangel (Oſtpreuß.) Nr. 3, eldern, — entbunden. 

v. Hippel, Sek. Dt. vom Feldart. Negt. Prinz Auguſt Boettcher, Oberjt und Kommandeur des 7. Rhein. 
bon Preußen (Oftpreuß.) Nr. 1, Inf. Regts. Nr. 69, mit Penfion und der Regts. 

Auguftin, Sek. Lt. vom Dftpreuß. TrainsBat. Nr. 1, Uniform der Abſchied bewilligt. 

— ausgeſchieden und zu den Rei. Offizieren | Lent, Port. Fähnr. vom 2. Rhein. Huſ. Negt. Nr. 9, 
der betreff. Truppentfeile übergetreten. zur Ref. entlaffen. 


‘ 


* 


Neues Palais, den 18. Juni 1805. Büttner, Port. Fähnr. von demſelben Regt, zur Reſ. 
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v. Warlinsti gem. v. Carlowitz, Oberftlt. 5. D, 
unter Ertheilung der Erlaubnig zum Tragen der 
Uniform des Füſ. Negts. General = Feldmarihall 
Graf Moltte (Schlej.) Nr. 38, von der Stellung 
als Kommandeur des Landiw. Bezirks Aurich ent 
bunden, 

v. Gozdziewsti, Major z. D., unter Entbindung von 
der Stellung ald Bezirksoffizier bei dem Landw. 
Bezirt Hannover, mit jener Penfion und der 
Uniform de3 Anhalt. Inf. Regts. Nr. 93, der 
Abſchied bewilligt. 

v. Heimendahl, Set. Lt. vom Heſſ. Feldart. Negt. 
Nr. 11, ausgeſchieden und zu den Reſ. Offizieren des 
Regts. übergetreten. 

Vogt, Port. Fähnr. vom 2. Thüring. Inf. Regt. 
Nr. 32, zur Ne. entlafjen. 

Müller, Pr. Lt. vom Nafjau. Feldart. Regt. Nr. 27, 
mit Penfion, 

v. Diederihs, Major 5. D., zulept Bats. Kommandeur 
im 3. Oberſchleſ. Inf. Regt. Nr. 62, mit feiner 
Penſion und der Uniform de3 genannten Regts., 

v. Schönfeldt, Oberſt 5. D., unter Entbindung von 
der Stellung ald Kommandeur des Landw. Bezirks 
Weimar, mit feiner Penfion und der Uniform des 
5. Thüring. Inf. Regts. Nr. 94 (Großherzog von 
Sadjjen), 

v. Wedeljtaedt, Oberftlt. z. D, unter Entbindung 
von der Stellung ald Kommandeur des Landw. 
Bezirls Dffenburg umd unter Verleihung des 
Charakters als Dberjt, mit feiner Penſion und der 
Uniform des Gren. Regts. König Wilhelm 1. 
(2. Weſtpreuß.) Nr. 7, 

Stehberger, Major z. D., zulegt Kommandeur des 
Brandenburg. Train-Bats. Nr. 3, unter Ertheilung 
der Erlaubnig zum ferneren Tragen der Uniform 
des Drag. Regts. von Wedel (Pomm.) Nr. 11, mit 
feiner Benfion, 

Buſſe, Oberftlt. 3. ®., unter Entbindung von ber 
Stellung ald Kommandeur des Landw. Bezirks 
Straßburg und ımter Verleihung des Charakters 
als Oberſt, mit feiner Penfion und der Uniform des 
Inf. Regts. von der Golt (7. Pomm.) Nr. 54, 
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Hollmig, Major und Bats. Kommandeur vom nf, 
Negt. Nr. 137, mit Penjion und der Uniform des 
4. Thüring. Inf. Regts. Nr. 72, 

v. Borde, Major und etatsmäh. Stabsoffigier bes 
Scyleswig-Holjtein. Ulan. Regts. Nr. 15, mit 
Penſion, dem Charakter als Oberjtlt. und der Uni- 
form des 1. Leib-Huf. Regts. Nr. 1, 

Strehz, Major und Abtheil. Kommandeur vom Feld: 
art. Negt. Nr. 31, mit Penfion, dem Charakter als 
Oberſtlt. und der Negts. Uniform, 

Ueber horſt, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. Regt. 
Nr. 144, mit Penjion nebjt Ausficht auf Anftellung 
im Cwildienſt und der Negts. Uniform, 

Mertens, Überjtlt. und Abtheil. Kommandeur vom 
Feldart. Negt. Nr. 34, mit Penfion und der Uniform 
de3 Feldart. Regts. von Podbielsli (Niederjchlej.) 
Nr. 5, — der Abſchied bewilligt. 

Jordan, Pr. Lt. vom nf. Regt. Graf Schwerin 
(3. Pomm.) Nr. 14, als halbinvalide mit Penfion 
und der Ausficht auf Anftellung in der Gendarmerie 
ausgeſchieden und unter Verleihung des Charalters 
ald Hauptın. zu den Offizieren der Landw. nf. 
2. Aufgebots übergetreten. 

Arendt, Port. Fähne. vom Inf. Regt. Graf Dönhoff 
(7. DOftpreuf.) Nr. 44, zur Ref. entlafien. 

Graf v. Sparr, Sek. Lt. vom Großherzogl. Medlen- 
burg. Jäger-Bat. Nr. 14, 

Schirrmeijter, Hauptm. und Komp. Chef vom Garde- 
Fußart. Negt., mit Penſion, 

Philler, Set. Lt. à la suite des Weſtſäl. Fußart. 
Regts. Nr. 7, 

Großer, Major und Bats. Kommandeur vom Bad. 
Fußart. Negt. Nr. 14, diefem mit Penfion und 
jeiner bisherigen Uniform, 

Drlowsli, Major & la suite der Fußart. Schieß— 
ſchule, fommandirt zur Dienftleiftung beim großen 
Generalftabe, mit Penfion nebſt Ausfiht auf An— 
ftellung im Eivildienft und feiner bisherigen Uniform, 
— ber Abſchied bewilligt. 

Loeffler, Port. Fähnr. vom Fußart. Regt. Nr. 11, 

Gadow, Port. Fähnr. vom Eijenbahn:Regt. Nr. 3, — 
zur Ref. entlafjen. 
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Berjonal- Beränderungen. 


Königlich Preußische Armee. 
Offiziere, Portepeefähnridhe ıc. | Graf dv. Lehndorff, Sek. Lt. vom Huf. Negt. von 
A. Eruennungen, Beförderungen und Berfegungen, | Zieten (Brandenburg) Ar. 3, zur Dienftleiftung bei 


ö des Prinzen Georg von Preußen Königlider Hoheit 
Im altiven Heere für die Dauer des demjelben bewilligten Urlaubs, 
Lt. vom Weſtpreuß. Feldart. Negt. 
Nr. 16, dom 1. Juli d. Is. ab auf 1 Jahr zur 
Gejandtihaft in Tolio, — lommandirt. 

Nened Palais, den 19. Juni 1895. 

Major 3. D. und Stabsoffizier bei 
dem Kommando des Yandw. Bezirks I Breslau, 
unter Entbindung von dieſer Stellung und unter 
Ertheilung der Erlaubniß zum Tragen der Uniform 
des nf. Negts. Keith (1. Oberſchleſ.) Nr. 22, dem 
Gen. Kommando bed V]. Armeelorps zur Wer: 


Nened Palais, den 15. Juni 1895. 


Leutwein, Major à la suite des nf. Negts. Graf 
Kirchbach (1. Niederichlei.) Nr. 46, fommanbdirt zur 
Dienftleiitung beim Auswärtigen Amt und beauf: 
tragt mit den Funltionen des Kommandeurs der 
Scugtruppe für Deutih-Südmeltafrifa, unter Bes 
faffung feiner bisherigen Uniform, zu den Offizieren 
a la suite der Armee verjeßt. 


Neues Palais, den 18. Juni 1895. 


Meinde, Br. 


. Richthufen, 


Vogt, Self. Lt. vom Inf. Negt. Nr. 140, in das nf. 
Regt. von Grolman (1. Polen.) Nr. 18 verfept. | 
j2. Quartal 1895.) 


wendung in der bei demjelben etatsmäh. Stelle eines 
inoftiven Offizierd zugetheilt. 
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Raſchle, Oberfilt. und etatsmäß. Stabsoffizier bes 
Inf. Negts. von Lützow (1. Nhein.) Nr. 25, unter 
Stellung zur Disp. mit Penfion, zum Stabsoffizier 
bei dem Kommando des Landw. Bezirls I Breslau 
ernannt. 

Dreifing, DOberftlt. und Bats. Kommandeur vom 
4. Bad. Inf. Regt. Prinz Wilhelm Nr. 112, als 
etatsmäh. Stabsoffizier in das Inf. Regt. von Lützow 
(1. Rhein.) Wr. 25, 

Rheinen, Major & la suite des 2. Hannov. nf. 
Regts. Nr. 77 und Kommandeur der Unteroff. Vor— 
ſchule in Neubreiſach, als Bats. Kommandeur in 
dad 4. Bad. Inf. Negt. Prinz Wilhelm Nr. 112, 
— verjeßt. 

v. Boedmann, Hauptm. und Komp. Chef vom 1. Bad. 
Leib:Ören. Regt. Nr. 109, unter Stellung & la suite 
dieſes Regts, zum Kommandeur der Unteroff. Vor: 
ſchule in Neubreiſach, 

dv. Noſtitz-Drzwiecki, Hauptm. von demſelben Regt., 
zum Komp. Chef, — ernannt. 





Durch Verfügung des Kriegsminiſteriums. 
Den 30. Mai 1895. 

Zange II. Zeughauptm. von der 3. Art. Depot:Inip., 
zum Art, Depot in Coblenz, 

Stark, Zeughauptm. vom Art. Depot in Spandau, 
zur 3. Art. Depot-Infp., 

Dieterih, Zeug: Pr. Lt. vom Art. Depot in Magde— 
burg, zum Art. Depot in Spandau, 

Steffen, Zeuglt. vom Art. Depot in Meb, zum Art. 
Depot in Magdeburg, 

Heinhold, Zeuglt. von der Munitionsfabrit, zum Art. 
Depot in Pillan, — verjegt. 





Sm Beurlaubtenitande. 
Nened Palais, den 18. Juni 1895. 

Frhr. v. Bodeljhwingh-Plettenberg, Se. Lt. 
von der Rei. des Leib-Garde- Huf. Regts. (Meſchede), 
zum Pr. Lt, 

Claaßen, Pr. Lt. vom 1. Aufgebot des Garde-Landw. 
Train (Belgard), zum Rittm,, 

Wahl, Schwarke, Sek. Lts. von der Ref. bed Garde: 
TrainsBats. (III Berlin), 

Segnitz, Tel. Lt. von der Mei. deſſelben Bats. 
(Torgau), — zu Br. Lis., 

Hasford, Vizewachtm. vom Yandiv. Bezirk Wehlau, 
zum Self. Lt. der Reſ. des Weſtpreuß. Feldart. 
Negts. Nr. 16, 

Hirſchberger, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Tilfit, 
zum Set. Lt. der Landw. Feldart. 1. Aufgebots, 
Schr. d. der Wenge Graf v. Lambsdorff, Sek. Lt. 
von der Rei. des Gren. Negts. König Wilhelm 1. 

2. Weſtpreuß.) Nr. 7 (Infterburg), 

Werner, Sek. Lt. von der Feldart. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Injterburg, — zu Br. Lts., 

Prellwitz, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Bartenftein, 
zum Sek. Lt. der Reſ. des Gren. Regts. König 
Friedrich Wilhelm I. (2. Oſtpreuß) Nr. 3, — 
befördert. 

dv. Heyer, Set. Lt. von der Reſ. des Schleswig— 
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Holftein. Ulan. Regts. Nr. 15 (Braumäberg), als 
Rei. Offizier zum Litthau. Ulan. Regt. Nr. 12 
verjeßt. 

Fol, Sek. Lt. von der Feldart. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Stralfund, 

Rübſam, Sel. Lt. von der Reſ. des Huf. Regts. 
Fürſt Blücher von Wahlſtatt (Pomm.) Nr. 5 
(Naugard), — zu Pr. Lts., 

Rieck, Pr. Lt. vom Train 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirk! Stargard, zum Rittm., 

Heinze, Pr. Lt. von der Auf. 1. Yufgebots bes 
Landw. Bezirks 1 Berlin, zum Hauptm,, 

Gronau, Vizefeldiv. vom Landw. Bezirl I Berlin, 
zum Gel. Lt. der Ref. des Gren. Regts. König 
Friedrich 11. (3. Dftpreuß.) Nr. 4, 

Kolb, Vizefeldw. von demjelben Landw. Bezirk, zum 
Sel. Lt. der Ref. des Gren. Regts. König Wilhelm J. 
(2. Weſtpreuß.) Nr. 7, . 

Kuſſerow, Ehlert, Vizefeldw. von demjelben Landw. 
Bezirk, zu Sek. Lis. der Landw. Inf. 1. Aufgebots, 

Schmidt, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk II Berlin, 
zum Gel. 2%. der Reſ. des Gren. Regts. Prinz 
Carl von Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12, 

Stephan, Bizefeldw. von demjelben Landw. Bezirk, 
zum Gel. Lt. der Nef. des nf. Regts. Prinz Morig 
von Anhalt:Defjau (5. Bomm.) Nr, 42, 

Linde, PVizefeldw. von demjelben Landw. Bezirk, zum 
Set. Lt. der Nef. des 6. Pomm. nf. Regts. Nr. 49, 

Junge, Vizewachtm. vom Landw. Bezirt IV Berlin, 
zum Self. Lt. der Reſ. des Brandenburg. Train- 
Bats. Nr. 3, — befördert. 

v. Brüning II., Sef. Lt. von ber Ref. des 1. Heli. 
Huf. Regts. Nr. 13 (IV Berlin), als Re. Offizier 
zum Garde⸗Kür. Regt. verjebt. 

Bieberftein, Vizewachtm. vom Landw. Bezirt Magde— 
burg, zum Sek. Dt. der Ne. des Magdeburg. Feld- 
art, Regts. Nr. 4, 

Sauerbrey, Sef. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Ajcherdleben, zum Pr. Lt., 

Stridde, Bizefeldiw. vom Landw. Bezirf Halle a. S., 
zum Sel. Lt. der Ref. des 5. Bad. Inf. Regts. 
Nr. 113, 

Stromeyer, Set. Lt. von der Anf. 2. Aufgebots 
des Landw. Bezirld Erfurt, zum Br. Lt, — be- 
fördert. 

Dippe, Hauptm. von der nf. 2. Aufgebot bes 
Landw. Bezirks Nichersleben, in die Kategorie der 
Rei. Offiziere zurüdverjeßt und als jolder dem Inf. 
Regt. Prinz Louis Ferdinand von Preußen (2. Magbe- 
burg.) Nr. 27 wiederzugetheilt. 

Eramer, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk I Breslau, 
zum Sek. St. der Re. des Gren. Negts. Kronprinz 
Friedrich Wilhelm (2. Schleſ.) Nr. 11, 

Söhnen, Rizefeldw. von demjelben Landw. Bezirk, 
zum Eel. Lt. der Reſ. des 4. Niederſchleſ. Inf. 
Regts. Nr. 51, 

Wieſter, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Striegau, 
zum Sek Lt. der Ref. des Feldart. Regts. General: 
Feldzeugmeiſter (1. Brandenburg.) Nr. 3, — ber 
fördert. 
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Weſthoff, Sek. Lt. von der Inf. 1. Aufgebot? bes 
Landw. Bezirls I Münfter, zum Pr. Lt., 

Ulenberg, Pr. 2t. von der nf. 1. Nufgebots des 
Landw. Bezirls Solingen, zum Hauptm., 

vb. Sandt, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Düffeldorf, 
e Sek. 8. der Ref. des 2. Weitfäl. Huf. Regts. 

r. 11, 

Eonce, Sel. Lt. von der Kav. 1. Aufgebot des 
Landw. Bezirls Mülheim a. d. Nuhr, zum Br. Lt., 

Pollitz, Pr. Lt. vom Train 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirls Barmen, zum Ritter, 

Münd, Vizefeldw. vom Landiv. Bezirk Cöln, zum 
Set. Lt. der Ne. des Pomm. Füf. Regts. Nr. 34, 

Bernard, Bizefeldw. von demjelben Yandw. Bezirk, 
zum Gel. Lt. der Landw. Inf. 1. Aufgebots, 

Leiden, Port. Zähne. von demjelben Landw. Bezirl, 
früher im 1. Hannov. Drag. Regt. Nr. 9, zum 
Set. Lt. der Re. des Huf. Negts. König Wilhelm 1. 
(1. Rhein.) Rr. 7, 

Remy, Se. Lt. von der av. 1. 
Landw. Bezirks Neuwied, 

Lindemann, Sel. Lt. von der Ref. des Inf. Negis. 
Vogel von Faldenftein (7. Weftfäl.) Nr. 56 (Neuwied), 

Dowerg, Set. Lt. von der Inf. 1. Yufgebots des 
Landw. Bezirk! Saarlouis, — zu Pr. Lis., 

Dffermann, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Cöln, 
zum Self. Lt. der Ref. des Train-Bats. Nr. 15, 

Minlos, Vizewachtm. von demjelben Landw. Bezirk, 
— Sek. Lt. der Reſ. des Rhein. Train-Bats. 

r. 8, 

Albert, Sek. Lt. von der Ref. des 2. Thüring. Inf. 
Regts. Nr. 32 (Hamburg), zum Pr. 2t., 

Sohm, PVizefeldiw. vom Landw. Bezirk Roftod, zum 
Set. Lt. der Reſ. des Großherzogl. Mecklenburg. 
Füſ. Regts. Nr. 90, 

Grütter, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk II Bremen, 
zum Gel. 2. der Rei. des nf. Regts. Herzog 
Friedrich Wilhelm von Braunſchweig (Ditfriel.) 
Nr. 78, 

Eold, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Schleswig, zum 
Sek. Lt. der Landw. Inf. 1. Aufgebot, 

Lamp, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebot3 des Landw. 
Bezirls Stiel, zum Hauptm., 

Deetjen, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk IT Altona, 
zum Sel. It. der Ref, des Großherzogl. Medlenburg. 
Füſ. Negts. Nr. 90, 

Grabow, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk I Dlden: 
burg, zum Sek, Lt. der Ref. des nf. Regts. Ges 
neral-Feldmarichall Prinz Friedrich Karl von Preußen 
(8. Brandenburg.) Nr. 64, 

Caeſar, Vizefeldw. vom Landw. Bezirt Göttingen, 
zum Self. Lt. der Ref. des Füſ. Negts. General: 
Feldmarſchall Prinz Albrecht von Preußen (Hannov.) 
Nr. 73, — befördert. 

Dtto, Sek. Lt. a. D. im Landw. Bezirk Celle, zufeht 
von der nf. ded damaligen 2. Bat, (Stade) 
1. Hanfeat. Landw. Negts. Nr. 75, in der Armee 
und zwar al Self, Lt. mit einem Patent vom 
27. Auguft 1879 bei der Landw. Inf. 2. Aufgebots 
wiederangeitellt. 


Aufgebots bes 
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Krebs, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Fulda, zum 
Set. Lt. der Re. des Naffau. Feldart. Regts. 
Nr. 27, 

Donalies, Bizefeldiv. vom Landw. Bezirt Frank: 
furt a. M., zum Gef. Lt. der Re). des Gren. Negte. 
König Friedrich Wilhelm I. (2. Dftpreuß.) Nr. 3, 

Beyer, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk II Caſſel, zum 
Sek. Lt. der Rei. des 1. Naſſau. Inf. Regts. Nr. 87, 

Rau, Port. Fähnr. vom Landw. Bezirt J Darmitadt, 
früher im 2. Hannov. Ulan. Regt. Nr. 14, zum 
Set. Lt. der Reſ. des 2. Hannov. Ulan. Regts. Nr. 14, 

Neubert, Se. Lt. von der Sad. 1. Wufgebot3 des 
Landw. Bezirls Mannheim, zum Pr. Vt., 

Kuenzer, Troje, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk 
Karlsruhe, zu Sek. Lis. der Reſ. des 1. Bad. Yeib- 
Gren. Negts. Nr. 109, 

Schmitt, Vizewachtm. von demjelben Landw. Bezirk, 
zum Sek, Lt. der Ne. des 1. Bad. Feldart. Regts. 
Nr. 14, 

Tritfcheller, Self. Lt. von der Nav. 1. Wufgebots 
des Landw. Bezirks Donauejdingen, 

Schröder, Sel. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Gebweiler, — zu Pr. Lts., 

Blanfenhorn 1., Pr. Lt. vom Train 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirls Yörrad), zum Nittm., 

Pieiifer, Sek. Lt. von der nf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Straßburg, zum Pr. Lt., 

Schr. v. der Goltz, Bizefeldiv. vom Landw. Bezirk 
Straßburg, zum Sek. Lt. der Ref. des nf. Negts. 
Nr. 138, 

Mayer, Sek Lt. von der Inf. 1. Yufgebots des 
Landw. Bezirk Saargemünd, zum Pr. Lt., 

Mir, Sel. Lt. von der Rei. des Weſtpreuß. Feldart. 
Regts. Nr. 16 (Danzig), zum Pr. Lt, 

Haafe, BVizefeldiw. vom Landw. Bezirk Göttingen, zum 
Sek. 8. der Reſ. des Weſtfäl. Jäger-Vats. Nr. 7, 

Hohenjee, Bizefeldiw. vom Landw. Bezirk Fulda, zum 
Sel, Lt. der Rei. des Garde-Räger:Bats,, 

Bruffog, BVizefeldw, vom Laudw. Bezirk 1 Breslau, 
zum Self. Lt. der Rei. des Schleſ. Pion. Bats. Nr. 6, 

Morsbad, Sek. Lt. von den Pion. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks St. Johann, zum Pr. Lt., 

Kunz, Br. Lt. von den Pion. 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirls IL Braunſchweig, zum Hauptm., 

Weihe, Vizefeldw. vom Landw. Bezirl Fulda, zum 
Sel. Lt. der Rei. des Hannov. Pion. Bats. Nr. 10, 

Thalinger, Bizefeldiw. vom Landw. Bezirk Gebweiler, 
zum Sef. Lt. der Reſ. des Bad. Pion. Bats. Nr. 14, 

Pini, Vizefeldw. vom Land. Bezirk Cöln, zum Sek. 
Lt. der Ref. des Eiſenbahn-Regts. Nr. 3, 

Erbe, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk Wiesbaden, zum 
Sek. Lt. der Reſ. des Eijenbahn-Regts. Nr. 1, — 
befördert. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Sm oaltiven Heere 
Neues Palais, den 15. juni 1895. 
Bronfart v. Schellendorff, Set. Lt. vom Garde: 
Jäger-⸗Bat., der Abjchied bewilligt. 
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Graf v. Königsmard, Sel. Lt. vom Leib - Gardes 
Huf. Regt., 

Schnevoigt, Sef. Lt. vom Fußart. Regt. Ende (Magde- 
burg.) Rr. 4, 

Grahl, Sel. Lt. vom Eijenbahn:Regt. Nr. 3, — der 
Abſchied bewilligt. 


Neues Palais, den 18. Juni 1895. 

v. Köppen, Rittm. A la suite bes Litthau. Wlan. 
Negts. Nr. 12, mit Penfion und der Uniform des 
Thüring. Huf. Regtd. Nr. 12 der Abſchied bewilligt. 

v. Wenditern, Oberſt 3. D., zuletzt Kommandeur des 
Inf. Regts. von Alvensleben (6. Brandenburg.) Nr. 52, 
die Erlaubnii zum Tragen der Uniform diejes Negts. 
erteilt. 


Im Beurlaubtenftande. 


Neues Palais, den 18. Zuni 1895. 

Sans Edler Herr zu Puttlig, Nittm. von der Mei. 
des 1. Garde = Drag. Regts. Königin von Groß— 
britannien und Irland, mit jeiner bisherigen Uniform, 

Igler, Hauptm. vom 1. Yufgebot des 3. Garde-Öbren. 
Landw. Negts., mit der Landw. Armee Uniſorm, 

Peters, Hauptm. vom 1. Aufgebot der Garde-Landw. 
Beldart., mit jeiner bisherigen Uniform, 

Moeller, Rittm. von der Reſ. des Yitthau. Ulan. 
Negts. Nr. 12, mit feiner bisherigen Uniform, 

Hogrefe, Set. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Land. Bezirt3 Inſterburg, 

Sczepansky, Br. Lt. von der Inf. 2, Aufgebots des 
Landw. Bezirks Königsberg, 

Sahnte, Sef. Lt. von der Kav. 
Landw. Bezirls Anklam, 

Bapprig, Rittm. von der Rei. des 1. Brandenburg. 
Drag. Negts. Nr. 2, 

Hemptenmacher, Rittm. von der Rei. des Mande- 
burg. Drag. Regts. Nr. 6, 

Jürſt, Rittm. von der Rei. des 2, Brandenburg. Ulan. 
Regts. Ar. 11, — dieſen Beiden mit der Landw. 
Armee:Uniform, 

Blumenthal, Sef. Lt. von der Ref. des Feldart. Regts. 
von Podbielsli (Niederichlei.) Nr. 5, 


2. Aufgebot3 des 


Charitius, Pr. Lt von der nf. 1. Aufgebots des 
Landıv. Bezirk Landsberg a. W., 

Jeſchke, Self. Lt. von der Kav. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Eroffen, 

Jacobi, Hauptm. von der nf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls I Berlin, diefem mit der Landw. 
Armee⸗Uniform, 

Graf v. Klinckowſtroem, Self. Lt. von der Inf. 
1. Aufgebots deffelben Landw. Bezirls, 





Hagen, Hauptm. von der Inf. 2. Aufgebots deifelben | 
Landw. Bezirks, mit der Uniform des Gren. Regts. 
König Friedrich, IL. (3. Oftpreuf.) Mr. 4, 

Wilgelmi, Nabip, Pr. Lts. von der nf. 2. Auf: 
gebots des Landıw. Bezirls II Berlin, 

Nied, Sel. Lt. von der Feldart. 2. Aufgebots des | 
Sandıv. Bezirls 1V Berlin, 

Schultze, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Prenzlau, 

v. Malczewski, Ritim. vom Train 1. Aufgebots des | 
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diefem mit feiner bis 





Landw. Bezirts IV Berlin, 
herigen Uniform, 

Koch, Rittm. von der Kav. 1. Aufgebot? des Landw. 
Bezirls Magdeburg, 

Joedicke, Br. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots bes 
Landw. Bezirtd Sondershaujen, — dieſen Beiden 
mit der Landw. ArmeesUniform, 

Schneemann, Sek. Lt. von der uf. 1. Aufgebots, 

Dettler L, Pr. Lt. vom Train 2. Aufgebot des 
Landw. Bezirls Weißenfels, 

Fiſcher, Sel. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Sprottau, 

Frenzel, Hanptm. von der nf. 1. Nufgebots3 des 
Landw. Bezirks Hirjchberg, diefem mit feiner bis— 
berigen Uniform, 

Anderjonn, Sek. Lt. von der nf. 2. Aufgebot des 
Landw. Bezirls Polen, 

Erler, Pr. Lt, 

Herbftein, Set. Lt, — don der Inf. 2. Aufgebots, 

Srüttner, Sef. Lt. von der Nav. 2. Yufgebots des 
Landw. Bezirfd I Breslau, 

Frhr. v. Richthofen, Pr. Lt. von der nf. 2. Auf: 
gebots bed Landw. Bezirks Dels, 

Holland, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots, 

Knorr, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirts Glatz, 

Suchsland, Hauptm. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirtd Natibor, diefem mit der Landw. 
Armee⸗ Uniform, 

Gempt, Sek. Lt. von der Reſ. des Inf. Regts. Nr. 143, 

Diſſe, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirls Paderborn, 

Zimmermann, Sek. Lt. von ber Inf. 2. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Düjjeldorf, 

Brandt, Br. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirks Eſſen, 

van Gember, Sek. Lt. von der Ref. des 1. Weitfäl. 
Feldart. Negts. Nr. 7, 

Holzapfel, Hauptm. von der Feldart. 1. Aufgebots, 

Blum, Sek. 2t. von der Inf. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirls Aachen, 

Offenberg, Kühn, Pr. Lts. von der nf. 2. Aufgebots, 

Baldamus, Rittm. von der Kav. 1. Aufgebots des 
Landw. Veziri⸗ Eöln, 

Hülſen, Sek. Li. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Deuß, 

Diemer, Set. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Hamburg, 

Wölfel, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots, 

Detten, Set. Lt. von ber Inf. 2. Aufgebots Des 
Landw. Bezirks 1 Oldenburg, 


' Schaer, Sek, Lt. von der Inf. 1. Aufgebots, 
Aluge, Pr. Lt. von der Anf. 2. Aufgebot3 des Landw. 


Bezirls Hannover, 

Kettler, Br. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirks Lüneburg, 
Hirſch, Hauptm. von der Inf. 2. Aufgebots bes Landw. 
Bezirls I Braunſchweig, diefem mit der Erlaubniß 
zum Tragen der Landw. Armee » Uniform, — der 
Abfhied bewilligt. 


— — 


l4a6ß6ßß — 


Mittendorff, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots 
des Landw. Bezirls J Braunſchweig, 

Allers, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots, 

Madenjen, Sek. Lt. vom Train 2. Aufgebot des 
Landw. Bezirks II Braunſchweig, 

Rolfs, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirks Gotha, 

Scheuermann, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Worms, 

Strebel, Pr. Lt. von der Ref. des 2. Bad. Feldart. 
Regts. Nr. 30, 

Ulbredt, Br. Lt. von der nf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Bruchſal, 

Loewe, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Karlsruhe, 

Schweiß, Pr. Lt. von der Feldart. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Offenburg, dieſem mit der Landw. 
Armee-Uniform, 

Knapp, Sek. Lt. von der Kav. 2. Aufgebots defjelben 
Landw. Bezirks, 

Strübe, Set. Lt. don der nf. 2. Aufgebots bes 
Landw. Bezirls Stockach, 

Großmann, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirk! Straßburg, 

Brüdner, Br. Lt. von der Auf. 1. Mufgebots des 
Landw. Bezirls Graubenz, 

Jffland, Pr. 8. von der ni. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirk! Danzig, 

Schwarzer, Pr. Lt, 

Iacobjen, Set. Lt. — von der Inf. 2. Aufgebots 
des Landw. Bezirl! Pr. Stargardt, 

Meller, Pr. Lt. von der Fußart. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Eöln, 

NRodenburg, Sek. Et. von ber Fußart. 2. Aufgebots 
des Landw. Bezirks II Bremen, 

Schrey, Hauptm. von der Landw. 1. Aufgebots der 
Eijenbahn-Brig., diefem mit der Landw. Armee 
Uniform, — der Abſchied bewilligt. 








Evaugelifhe Militär- bezw. Marine-Geifliche. 
Den 22. März 1895. 

Bippel, Div. Pfarrer der 7. Div. in Magdeburg, 
ausgefchieden und in ein Civil-Pfarramt berufen. 
Den 23. April 1895. 

Keßler, Piarrvitar zu Neufalz a. D., "zum Pfarrer der 

Marineftation der Dftjee berufen. 
Den 30, April 1895. 
Schneider, Kadettenpfarrer in Dranienftein, ald Div. 
Pfarrer der 7. Div. nad) Magdeburg verjeht. 
Den 20. Mai 1895. 


Gelpke, Eivilerzieher am Kadettenhauſe zu Karlsruhe, 
zum Kabdettenpfarrer in Dranienjtein berufen. 
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Den 13. Juni 1895. 
Winter, Hülfsprediger zu Schöneiche bei Berlin, zum 
Marinepfarrer berufen. 


Militär - Auſtizbeamte. 
Durch Verfügung des Generalaubiteurs der Armee. 
Den 18. Juni 1895. 
Haufer, Garn. Auditeur zu Poſen, vom 1. Juli 1895 
ab als Div. Aubditeur zur 16. Div. nad Trier verjebt. 


Beamte der Militär- Verwaltung. 
Durd Allerhöchſten Abichieb. 
Den 25. Mai 1895. 
Schultz, Intend. Rath mit dem Charakter ald Geheimer 
Kriegsrath vom XVII. Armeelorps, auf feinen Antrag 
mit Penfion in den Ruheſtand verſetzt. 


Durch Verfügung des Hriegäminifteriums, 
Den 14. Mai 1895. 

Dieße, Ilſe, Dr. Leins, Dr. Quincke, Röll, 
Rohdenburg, Schaefer, Dr. Troft, Unterapothefer 
des Beurlaubtenjtandes, zu Oberapothelern befördert. 

Bohr, van Hauten, Klapper, Möhlenbrod, 
Mund, Rolshoven, Spangenberg, Streder, 
Dr. Wachsmann, Dr. Waga, Dberapotheler des 
Beurlaubtenjtandes, der Abichied bewilligt. 


Den 28. Mai 1895. 

Tralat, Feldw. und Regiftrator bei dem General- 
fommando J. Urmeelorps, unter Ueberweiſung zu 
ber Intend. des I. Armeeforps, ald Intend. Regiftrator 
angejtellt. 

Den 4. Juni 1895. 

Berghaus, Negierungsbaumeilter, techniſcher Hülfs- 
arbeiter bei der Antend. XVII. Urmeelorps, mit 
Dienjtalter vom 1. Juni 1895 zum Garn. Bauinip. 
ernannt. 

Den 6. Juni 1895. 

Bellmann, Baurath, Garn. Bauinjp. in Stettin II, 

Hellwich, Garn. Bauinfp. in Karlsruhe II, — Beide 
zum 1. Dftober 1895 gegenjeitig verjept. 


Den 8. Juni 1895. 
Töppen, Gerichtöreferendar, zum Intend. Neferendar 
beim J. Armeekorps ernannt. 
Sümnid, Intend. Sekretär von ber Intend. ber 
35. Div, zur Intend. der 21. Div, 

Scholtz, Intend. Negijtrator von der Intend. des 
I. Armeelorps, zur Intend. des VI. Armeelorps, 
Weishaupt, Zahlmitr. von der Inf. Schießſchule, auf 
feinen Antrag mit Penſion in den Nubejtand, — 

verſetzt. 
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XIII. (Königlich Württembergifches) Armeekorps. 


Offiziere, Portepeefühnriche c. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Verſetzungen. 
Im aftiven Heere 
Den 18. Juni 1895. 

v. Witz endorff, Königl. Preuß. Oberft à la suite 
des Großherzogl. Heli. Feldart. Regts. Nr. 25 (Groß: 
berzogl. Art. Korps), beauftragt mit der Führung 
der 13. Feldart. Brig. (Königl. Württemberg.), zum 
Kommandeur dieſer Brig., 

Krelt, Oberftlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des Inf. 
Regts. Kaiſer Friedrich, König von Preußen Nr. 125, 
unter Beförderung zum Oberft, zum Stommandeur 
des Gren. Regts. König Karl Nr. 123, — ernannt. 

Lerch, Major z. D. und Kommandeur des Landw. 
Bezirls Horb, der Charakter ald Oberjtlt. verliehen. 

dv. Reinhardt, Major vom Generalftabe des Armee 
korps, unter Beauftragung mit den Funktionen des 
etatömäh. Staboffiziers, in dad nf. Regt. Kaiſer 
Friedrich, König von Preußen Nr. 125, 

Behr. dv. Soden, Major vom Generalftabe der 26. Div. 
(1. Königl. Württemberg.), zum Generaljtabe des 
Armeelorps, — verjept. 

Pohl, Major und Eskadr. Chef vom Schleswig-Holitein. 
Drag. Regt. Nr. 13, ein Patent feiner Charge ver- 
lichen. 

Gerok, Hauptm. A la suite des Gren. Regts. König 
Karl Nr. 123, unter Verfegung in das Inf. Negt. 
Kaifer Friedrich, König von Preußen Nr. 125 und 
Belaffjung in dem Kommando als Adjutant beim 
Generallommando des Armeelorps, zum überzähl. 
Major befördert. 

Sandel, Hauptm. 3. D. und Bezirkdoffizier beim 
Yandiv. Bezirt Ludwigsburg, der Charalter als 
Major verliehen. 

Feucht, enge und Battr. Chef im Feldart. Regt. 
König Karl Nr. 13, dem Regt. aggregirt. 

Mennel, Hauptm. a. D., zulegt Battr. Chef im Feld- 
art. Negt. König Karl Nr. 13, mit feiner Penfion 
zur Disp. gejtellt und zum Bezirksoffizier beim Landw. 
Bezirk Leonberg ernannt. 

Schr. v. Watter, Hauptm. vom Generalftabe ber 
31. Div., unter Enthebung von dem Kommando nad) 
Preußen, dem Generaljtabe der 26. Div. (1. Königl. 
Württemberg.) überwiejen. 

Wundt, Hauptm. und Komp. Chef im nf. Regt. 
Kaijer Friedrich, König von Preußen Nr. 125, unter 
Verſetzung in den Generaljtab, nad Preußen, behufs 
Verwendung beim großen Generalftabe fommandirt. 

Marz, Haupt. im nf. Regt. Kaijer Friedrich, König 
von Preußen Nr. 125, zum Komp. Chef, 

Schweizerbarth, Pr. Lt. im 2. Feldart. Regt. Nr. 29 
Prinz⸗Regent Luitpold von Bayern, unter Verjegung 
in das Feldart. Regt. König Karl Nr. 13, zum 
Hauptm. und Battr. Chef, — ernannt. 


v. Beppelin, Sek. Lt. im Inf. Regt. Kaiſer Friedrich, 
König von Preußen Nr. 125, zum Pr. Lt., 

Blezinger, Self. Lt. in demjelben Regt. und fomman- 
dirt als Erzieher bei der Haupt-Radettenanftalt, zum 
Pr. Lt., vorläufig ohne Patent, 

Deyhle, Sek. Lt. im 2. Feldart. Regt. Nr. 29 Prinz- 
Negent Quitpold von Bayern, zum Pr. 2t., vor- 
läufig ohne Patent, — befördert. 

Frhr. Schertel v. Burtenbad, Sek. Lt. im nf. 
Negt. Alt-Württemberg Nr. 121, auf ein Jahr zur 
Dienftleiftung beim Eifenbahn-Regt. Nr. 2 kommandirt. 

Merz, Unteroff. im nf. Negt. Alt» Württemberg 
Nr. 121, 

Tobias, Unteroff. im 8. nf. Regt. Nr. 126 Große 
berzog Friedrich von Baden, — zu Port. Fähnrs. 
befördert. 


Sm Beurlaubtenftande 
Den 18. Juni 1895. 


Hofader II., PVizefeldw. vom Landw. Bezirk Stutt- 
gart, zum Sel. Lt. der Ref. des Gren. Regtd. Königin 
Dlga Nr. 119, 

Rotmann, Vizewachtn. vom Landw. Bezirk Stuttgart, 
zum Sek. 2t. der Rei. des Train-Batd. Nr. 13, 
Hauers, Vizewachtm vom Landw. Bezirt Ludwigs- 
burg, zum Sef. Lt. der Reſ. des Drag. Regts. Königin 

Olga Nr. 25, — befördert. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere 
Den 18. Juni 1895. 


v. der Dften, Oberjt und Kommandeur des Ören. Regts. 
König Karl Nr. 123, in Genehmigung feines Ab— 
ſchiedsgeſuches, unter Verleihung des Charakters als 
Gen. Major, mit Penfion zur Disp. gejtellt. 

Bayer, Major z. D., von der Stellung als Bezirks- 
offizier beim Landw. Bezirk Leonberg, mit der Er- 
laubniß zum Tragen der Uniform des Gren. Regts. 
Königin Olga Nr. 119, enthoben. 

Beiel 11., Set. Lt. à la suite des 2. Feldart. Negts. 
Nr. 29 Prinz Regent Luitpold von Bayern, 

Stahl, Pr. 2t. von der Inf. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirks Mergentheim, — der Abſchied bewilligt. 





Beamte der Militär-Verwaltung, 
Den 17. Juni 1895. 

Jaeger, Zahlmftr. im Gren. Negt. König Karl Nr. 123, 
auf feinen Antrag mit der geſetzlichen Penfion und 
unter Verleihung des Titel Rechnungsrath in den 
Ruheſtand verjept. 


nn — 
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Ordens = Verleihungen. 


Preußen. 
Seine Majejtät der König haben Allergnädigft 

gerubt: 

dem Oberjtlieutenant v. Holbach, ä la suite bed 
Niederrhein. Fü. Negts. Nr. 39, beauftragt mit 
Wahrnehmung der Geichäfte ald Kommandeur ber 
Inf. Scießichule, den Rothen Adler » Orden dritter 
Klaſſe mit der Schleife, 

dem Hauptmann Frhrn. Raitz v. Frentz I. im Königin 
Augufta Garde-Gren. Negt. Nr. 4, fommandirt als 
Adjutant bei der 2. Garde-Inf. Brig, 

dem Premierlieutenant von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Inowrazlaw Dr. Sczepansty zu 
Neuwied, — den Königlichen Kronen-Orden vierter 
Klaffe, — zu verleihen. 





Seine Majeftät der König haben Allergnädigit 
gerubt: 
den nachbenannten Offizieren ꝛc. die Erlaubniß zur Ans 
fegung der von des Herzogs von Sadjjen-Meiningen 
Hoheit ihnen verliehenen Inſignien des Herzoglich 
Sachjen » Emeftiniihen Hausordens zu  ertheilen, 
umd zwar: 
des Komthurkreuzed zweiter Mlafje: 
dem Dberften Grafen v. der Golg, Kommandeur des 
2. Thüring. Inf. Regts. Nr. 32, 
dem Major v. Beeren in demjelben Regt.; 
des Nitterfreuzes erfter Klaſſe: 
dem Hauptmann Geyer, 
dem Hauptmann dv. Eijfenhart:Rothe, — Beide im 
6. Thüring. Inf. Negt. Nr. 95, 


dem Hauptmann dv. Webern, 

dem Hauptmann dv. Redei, — Beide im 2. Thüring. 
Inf. Regt. Nr. 32, 

dem Hauptmann v. Schoeler im 5. Thüring. Inf. 
Regt. Nr. 94 (Großherzog von Sachſen); 


des Ritterlreuzes zweiter Klaſſe: 


dem Premierlieutenant und Adjutanten beim Landw. 
Bezirk II Caſſel Böning im 6. Thüring. Inf. Regt. 
Nr. 95, 

dem Premierlieutenant Frhru. dv. Stein zu Nord» u. 
Oſtheim, 

dem Premierlieutenantund Regts. Adjutanten Chriſtiani, 

dem Premierlieutenant und Adjutanten bed Bezirks— 
fommandos Meiningen v. Hering, — ſämmtlich im 
2. Thüring. Inf. Regt. Nr. 32; 


der dem Orden affiliirten Verdienft-Medaille in Silber: 

den Feldiwebeln Rasner, Podszus und Werner, 

dem Bizefeldwebel Herbener, — ſämmtlich im 
2. Thüring. Inf. Regt. Nr. 32, 

den Bezirköfeldivebeln Herzog und Buff beim Bezirks- 
fommando Meiningen. 


Württemberg. 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
dem Major 5. D. Bayer, bisher Bezirksoffizier beim 
Landw. Bezirt Leonberg, das Ritterkreuz des Ordens 
der Württembergijchen Krone zu verleihen. 


Nichtamtlicher Theil. 


General der Infanterie 3. D. Freiherr v. Barnelow T. 


Am 24. Mai verjtarb zu Naumburg a. ©. im 
86. Lebensjahre der Königliche General der Infanterie 
3 D. und Chef des 6. Rheiniſchen Infanterieregiments 
Nr. 68 Albert Chriſtoph Gottlieb Freiherr dv. Barnelow. 

Am 2. Auguft 1809 zu Hohenmwalde bei Heiligen- 
beil in Oftpreußen geboren, verlor er jchon früh feinen 
Vater, der als Nittmeifter im Oſtpreußiſchen National 
Kavallerieregiment im Januar 1814 vor Metz durd) 
eine Kanonenkugel getöbtet wurde. 

Albert v. Barnelow trat am 11. Juli 1826 in 
dad damalige 1. Infanterieregiment in Königsberg ein, 
wurde am 15. November 1827 zum Bortepeefähnric 
und am 14. Mai 1829 zum Sefondlieutenant befördert. 

Am 27. Februar 1831 in das 39. (7. Rejerve-) 
Infanterieregiment verjegt, war er von 1833 bis 1836 
Bataillonsadjutant, 1839 bis 1841 als Kompagnie- 
führer zum Landmwehrbataillon Neuß ablommanbdirt. 
1841 wurde er Premierlieutenant, 1846 nad) fait 
20jähriger Dienftzeit Hauptmann und Kompagniechef 
und am 16. DOftober 1852 Major und Kommandeur 
des 1. Bataillond. — Um 22. Mai 1858 zum Oberft- 





lieutenant befördert, 1859 mit Führung des 28. Land» 
wehrregiment3 und am 8. Mai 1860 mit der des neu— 
formirten 28. fombinirten Infanterieregiments beauf: 
tragt, wurde er am 1. Juli defjelben Jahres zum 
Dberjten und Kommandeur ded 6. Nheinifchen In— 
fanterieregimentd® Nr. 68, deſſen Chef er jpäter war, 
ernannt. 

Am 9. Januar 1864 Kommandeur der 3. In— 
fanteriebrigade, wurde er nad) der im Juni defjelben 
Jahres erfolgten Beförderung zum Generalmajor am 
18. April 1865 in gleicher Eigenichaft zur 2. Infanterie 
brigade verfeßt. Diefe, beitehend aus dem 2. Dit: 
preußiichen Grenadierregiment Nr. 3 und dem 6. Dit- 
preußiſchen Infanterieregiment Nr. 43, führte er im 
Feldzuge 1866. In dem Gefecht bei Trautenau hatte 
General dv. Barnelow mit 4'/s Bataillonen feiner 
Brigade, welche die Rejerveinfanterie bildeten, eine Auf- 
nahmejtellung auf dem Kapellenberge und den Kriblitzer 
Höhen genommen. Der gegen 4 Uhr nachmittags er- 
folgende überlegene Angriff des Gegners, vor dem num 
die rüdgängige Bewegung des I. Armeelorps erfolgte, 
brach ſich — zunächſt der der friichen Brigade Wimpffen — 
an dem heldenmüthigen Widerjtande der 43er, dreimal 
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wurde der Feind theils durch Feuer, theils mit bem 
Bajonett geworfen. Erſt vor dem wiederholten Ans 
griff der eben eintreffenden Brigade Knebel wichen die 
43er und erſt gegen 7*/a Uhr abends die Grenabdiere. 
General v. Barnekow hatte während dreier Stunden 
den mehr als dreifach überfegenen Feind aufgehalten 
und hierburd) den Rüdzug des Korps gebedt. Seine 
Majeftät verlieh ihm für dieſe ſchöne Waffenthat den 
Orden pour le merite. 

Kurz nad) Beendigung des Feldzuge wurde Frei“ 
herr dv. Barnelom am 30. Dftober zum Kommandeur 
der 16. Divifion in Trier ernannt und am 31. De 
zember zum Generallieutenant befördert. 

Im Kriege 1870,71 hat er an den Schlachten bei 
Spicheren, Vionville, Gravelotte, Amiens, an der Hallue, 
bei St. Quentin, der Cernirung von Meg, Beſchießung 
der Eitadelle von Amiens theilgenommen und die Be- 
lagerung von Péronne geleitet. 


Am 6. Auguſt gegen 1 Uhr mittags hatte General 
vd. Barnelow jeine Avantgarde, die eben im Begriff 
war, bei Fiſchbach umd Duierfcheidt Quartiere zu be: 
ziehen, auf den Slanonendonner bin wieder antreten 
lafjen und griff mit ihr auf das Wirkfamfte in die 
Kämpfe auf dem Nothen Berge und im Gifertwalde ein. 
Das Regiment 40 verlor 25 Dffiziere, 468 Mann. 

Am 16. Auguſt lieh der General die bei Arry an— 
gelommenen Theile jeiner Divifion — troß ber großen 
Ermüdung — wieder aufbrechen, fchiete feine Batterien 
unter Bededung der 9. Hufaren voraus und ging mit 
ben Regimentern 40 und 72, denen das Grenadier— 
regiment Nr. 11 folgte, gegen halb 5 Uhr nachmittags 
bon Gorze durch das Bois St. Arnould in opfervollent, 
jchwerem Ringen wiederholt gegen die dominirenden 
Höhen jüdlich Nezomville vor, den Marſchall Bazaine 
dadurch im feiner vorgefaßten Meinung, daß feinem 
linfen Flügel Gefahr drohe, von Me abgefchnitten zu 
werden, bejtärfend. Die drei Negimenter zufammen ver: 
loren 94 Offiziere und über 2000 Mann. 

Us am 18. Auguſt die Franzojen gegen 7 Uhr 
abends gegenüber der I. Armee auf der ganzen Linie 
zum Wngriff vorgegangen waren, führte General 
v. Barnelow perfönlih die 72er und das IL/AO zu: 
nächſt der großen Straße zum Gegenftoß vor und trieb 
den Feind bis über das Chauſſeeknie nördlih Point 
du Four zurüd. 

Vom 2. Januar 1871 ab befehligte er das De 
lagerungsforp von Peronne; die reiche Worräthe 
bergende Feſtung Fapitulirte am 9. Jannar unter den 
Bedingungen der Kapitulation von Sedan. 75 Offi— 
ziere, 2950 Mann wurden kriegsgefangen. 

In der Schlaht von St. Quentin, durch welche 
die don der Franzöſiſchen Nordarmee drohende Gefahr 
endgültig bejeitigt wurde, bejehligte Freiherr v. Barnekow 
jeine und Die 3. Reſervediviſion. Um 6 Uhr abends, 
nach neunſtündigem Ningen, drangen die Truppen in 
St. Quentin ein. 

Für jeine jo hervorragenden Leiftungen in dieſem 
Feldzuge verlich Seine Majeftät dem General das 
Eijerne Kreuz 2. und 1. Kaffe, das Eichenlaub zum 
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Drden pour le merite und den Rothen Adler-Drden 
1. Kaffe mit Eichenlaub und Schwertern. 

Nach dem Feldzuge am 20. Juli 1871 unter Ber- 
jegung zu den Offizieren von der Armee zur Ver: 
tretung des lommandirenden Generals I. Armeekorps 
fommandirt, erhielt Freiherr dv. Barnelow am 22. März 
1872 den Rang eines fommandirenden Generals, wurde 
am 14. September defjelben Jahres zum Chef des 
6. Rheiniſchen Infanterieregiments Nr. 68, am 22. März 
1873 zum General der Infanterie und am 19. Sep: 
tember 1873 zum fommandivenden General ernannt. 

Am 2. Auguft 1876 feierte er ſein 5O0jähriges 
Dienftjubiläum. Seine Majeftät verlich ihm durch eine 
in den allergnäbdigften Ausdrüden abgefaßte Rabinets- 
Ordre in Anerkennung der langen ehrenvollen Dienft- 
laufbahn wie der den Königen und dem Baterlande im 
Kriege und im Frieden geleifteten ausgezeichneten Dienite 
das Großfreuz des Nothen Adler-Orbens mit Eichenlaub 
und Schwertern am Ringe und der Jahreszahl 50. Im 
Sabre 1879 hatte der General die Ehre, das Urmees 
lorp8 jeinem Allerhöchſten Kriegsherrn im Manöver 
vorführen zu dürfen. 

Die Allerhöchſte Zufriedenheit fand ihren Ausdrud 
in der Verleihung des Schwarzen Adler-Drdens. 

Nachdem der General fait 12 Jahre an der Spike 
des Armeelorps geftanden hatte, wurde ihm am 
5. Juni 1883 der erbetene Abſchied durch folgende 
Allerhöchſte Kabinet3:Ordre bewilligt: 

Ihr Gefuh vom 20. Mai cr. entipricht dem 
Ihre ganze ehrenvolle Dienitzeit in ausgezeichneter 
Weiſe kennzeichnenden Gefühl für ftrenge und geredhte 
Plichterfüllung. Ic lann dieſem Geſuche troß bes 
lebhaften Bedauerns, mit dem Ich Sie jcheiden jche, 
nicht entgegen jein; denn die Zeit fordert ihre Rechte 
und das Xebensalter ſtellt der angeftrengten mili- 
täriſchen Thätigfeit ihre Grenze. Bei Ihnen ift dieje 
Grenze zum großen Nuten des Dienftes und zu 
Meiner aufrichtigen freude eine weitgeftellte geweſen. 
Ich darf nun aber auch nicht mehr erwarten, daß 
fie noch weiter verzögert werden fünnte, und darum 
entipreche Ich Ihrem Geſuche, indem Ad) Sie hier- 
durch mit der gefelichen Penfion zur Dispofition 
ftelle. Zugleich beitimme Ich, um Ihnen bis an Ihr 
hoffentlich noch ferne Vebensende die wohlverdiente 
Ehrenjtelle in der Armee zu fihhern, daß Sie in dem 
Verhältnig als Chef des 6. Rheiniſchen Infanterie: 
Negiments Nr. 68 verbleiben und wünſche Ic ferner, 
durch die Verleihung des anbei erfolgenden Sterns 
der Groß-Komthure Meines Königlichen Haus-Drdens 
von Hohenzollern zu bethätigen, daß es Mir ein 
tiefempfundenes Bedürfniß ift, eine jo hervorragend 
verdienftliche Thätigkeit, wie es die Ihrige jederzeit 
war, aud) mit einem äußern Zeichen Meiner lebhaften 
Anerkennung zu beendigen. ch dante Ihnen aus 
ganzem vollen und warmen Herzen für Alles, was 
Sie in Ihrer langen Dienftzeit, im Kriege und im 
Frieden, für Mich und Meine Armee, für ihre Ehre 
und ihre Fortentiwidelung getban haben, und wird 
es Mir jederzeit eine wahre Freude fein, wenn Ich 
Ihnen bethätigen kann, daß Ich Ihre Dienfte in 
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ehrendfter Erinnerung behalte und daß Sie jih Mein 
wärmſtes Wohlwollen erworben haben. 

9%. Wilhelm. 

General dv. Barnelow mar jeinem Urmeelorps ein 
Vorbild aller militärischen Tugenden, ein Soldat von 
echtem Schrot und Korn, feine Natur eine äußerſt ſtarle 
und zähe, fein Charakter feit und unbeugjam, jein Verftand 
von jeltener natürliher Schärfe; jein ganzes Leben und 
Streben mur auf die Pflichten jeines Berufs gerichtet, 
feßte er für denſelben auch die ganze ihm innewohnende 
feltene Energie und unermüdliche Thatkraft ein. 

Müpdigfeit kannte er nicht; feine Beſichtigungs— 
reifen, feine Thätigfeit beim Manöver ftellten auch an 
feine Begleitung in körperlicher Beziehung die höchiten 
Anſprüche. Mochte der Tag auch nod jo anjtrengend 
geweſen fein, jo bedurfte er der Ruhe doch nicht, es war 
ihm vielmehr ein Bedürfniß, mit getragen von jeiner 
lameradſchaftlichen Gefinnung, die Abenditunden in den 
Garnifonen, welche er berührte, mit den Offizieren in 
ungezwungener Weije in anregenden Geſprächen — 
heiteren und ernjten — zu verleben. 

Bei den Manövern und fonjtigen Truppenübungen 
folgte er allen Vorgängen mit ſcharſem Auge bis in 
die größten Einzelheiten; feine Kritiken — die Ori- 
ginalität jeiner Ausdrudsweije ift befannt — waren 
berühmt, ohne Weitſchweifigleit, einfah aber jehr 
deutlich, Scharf aber auch im höchſten Grade beichrend. 
Immerhin duldete er einen erllärenden Widerſpruch, und 
je unbefangener der Betreffende dabei war, deſto mehr 
ftieg er in feiner Achtung; nur mußte das, was der— 
jelbe jagte, auch verjtändig jein. 

General dv. Barnekow verbarg unter feinem jtrengen 
Aeußern ein warmes Herz. Wen er fchäßte, behielt er 
auch perjönlich lieb und trat unter allen Verhältniſſen 
für ihn ein — aber ſtets im Stillen, der Betreffende 
durfte davon feine Ahnung haben. 

Die eingehendite Aufmerkfamkeit widmete er den 
Angelegenheiten ded3 gemeinen Mannes. Da tonnte 
nie genug geſchehen, um alle Detail! Harzulegen, und 
wo er irgend helfen konnte, war ihm dies ftetß eine 
ganz bejondere freude. 

Diefe Antheilnahme an dem Ergehen des Einzelnen, 
jeine ftete Sorge für die Truppe, fein eigenes Beiſpiel 
haben ihm die Herzen der Offiziere und Soldaten ge 
wonnen. So lebt daS Andenken an jeinen langjährigen 
fommandirenden General im I. Armeelorps fort und 
wird von ihm allzeit in höchſten Ehren gehalten werden. 


— 


Die Eider in älteſter geſchichtlicher Zeit. 
(Abbrud geftattet.] 
Schluß.) 


Auch Arnold, der Fortſetzer von Helmolds Chronik, 
fennt nach dem ganzen Inhalt und Zuſammenhang der 
betreffenden Stellen nur die jetzige Eider, nicht aber 
die Treene als Eider. 

&iehe Lib. IV. Cap. XVII: Cum igitur Walde- 
marus contra Canutum produceret exercitum ipso 
tempore Adolfus Comes cum multitudine gravi 
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transiens Egdoram fluvium, omnem terrau 
Regis vastavit usque ad Sleswich 1192. Graf 
Adolf überjchreitet aljo die Eider und verwüſtet alles 
Land des Königs bis Schleswig. Desgleichen Lib. VI. 
Cap. XI. Ferner Lib. VI. Cap. XII: Transacta hyeme 
statim Adolfus Comes castrum Reinoldesburg 
antiquum reaedificare coepit sperans se hac muni- 
tione impetum Regis evadere. Sed rex non 
immemor suarum injuriarum adveniente Majo, 
eoadunato exereitu cum multitudine gravi ad 
Egdoram venit: nec minus Comes cum suis 
affuit. Qui cum impetum Regis ferre non valeret, 
conditione pacis interposita, sic ad regis gratiam 
venit, ut ipsum castrum regi cederet, et Comes 
sua qui etius possideret. Rex autem ipsum 
castrum ampliando firmiter aedificavit, collocatis 
illie viris et armis plurimis pontemque latissimum 
super Egdoram sternifecit, et exinde liberum 
exitum et introitum in terram Comitis habuit. 
Auch bier Mmüpft fi fomit der Brückenſchlag des 
Däniſchen Königs an die ausdrüdlid erwähnte That- 
ſache, daß er über bie Eider bei Neinoldesburg, das 
jetzige Rendsburg, aljo über die jegige Eider, nicht aber 
über die Treene ftattfand. 

Es giebt noch einen Autor aus älterer Zeit wie 
Helmold, welchen diejer vielfach abgejchrieben hat, Adam 
bon Bremen 1075, weldyer, wie jchon zu einzelnen 
Stellen Helmolds voritehend bemerkt worden iſt, ebenfalls 
unter Eider die jeßige Eider verfteht. So jagt er 
Lib. II. Cap. XV: Et quoniam occasio se locorum 
praebuit, utile videtur exponere, quae gentes 
trans Albiam Hammaburgensi pertinentes sunt 
dycecesi. Haec clauditur ab oceidente oceano, ab 
aquilone vero Egdore fluvio, qui Danos diri- 
mita Saxonibus, d. 5. unter den Grenzen, welche 
die Hamburger Diöcefe umgeben, bezeichnet er im 
Norden die Eider, welche, wie er jagt, die Dänen von 
den Sachſen trennt. 

Die einzige ſchon angeführte Stelle Helmolds 
Lib. I. Cap. IX, welche durch die Wahl des Aus 
drud3 „olim“ über die Lage der Grenze vor Heinrid) I. 
ftußig machen könnte und auch mehrfach zu faljchen 
Sclußfolgerungen geführt hat, gewinnt ein ganz anderes 
Geficht, wenn man ſich vergegenmwärtigt, daß diejelbe 
faſt wörtlich von Adam von Bremen Lib. Il. Cap. III 
abgejchrieben ift. Um ihre wahre Bedeutung zu ver— 
ftehen, muß man jomit nicht bei Helmold, jondern bei 
Adam nad der Erklärung dafür juchen, was unter 
olim zu verftehen ift. Adam jagt auch: trangressus 
terminos Danorum apud Sliaswig olim positos. 
Wie dieſes „olim* Adams aber zu verſtehen ift, geht 
aus folgenden Stellen hervor. Adam erzählt Lib. 1, 
Cap. XXXII, daß Andgar, wenn er nicht den Heiden 
predigte, für feine geiftlichen Stiftungen Sorge getragen 
habe. „Quarum primam, quae ab Hammaburg 
olim barbarica incursione depulsa est, ipse ut 
praediximus ad Ramsolas transtulit. Die 
Stelle, auf welche ſich dieſe Verſetzung des Stifts von 
Hamburg nad) Ramjola (Ramesloh) bezieht, Lib. I. 
Cap. XXV, erzählt in der Zeit zwijchen 840 und 845, 
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wie Andgar dad Gut Ramſola (Ramesloh) geſchenkt 
erhält, darauf ein Klofter anlegt und die aus Hamburg 
geflüchteten Geiftlichen dort fammelt; nun war aber 
Hamburg 836 von den Normannen zerjtört worden, 
mithin bezieht fi) das „olim* des Adam auf die 
Heine Zeitipanne von 836 bis 840 oder höchſtens 845. 
Hiernach ift Adams und feines Abſchreibers Helmold 
„olim* da, wo Letzterer zweifellos aus Adam entlehnt 
hat, wie im vorliegenden Falle, nicht in dem gemöhn- 
lichen Sinne der grauen Vorzeit, jondern auf einen 
Beitraum bon nur wenig Jahren zu beziehen. Die 
Anwendung auf dad: qui olim fuerant apud Sles- 
wich des Helmold ergiebt ſich ungefucht von jelbit. 
Mar tritt zu Tage, da Adam von Bremen ſowohl 
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nördlich der Eider vor Heinrich J. beſtanden habe, 
gründlich aufzullären, 

In der ganzen vorberührten Zeit war der Gedanke, 
eine 





ftellen, nicht nur nicht aufgetaucht, fondern es war und 
zwar höchſt wahrſcheinlich durch Göttrid ein Werf 
geichaffen worden, welches einer ſolchen Berbindung 
direlt entgegenftand, aber den Zweck verfolgte, die Süd— 
grenze des Dänijchen Reiches vermittelt einer durch— 
gehenden ſchwer paffirbaren Waſſerlinie möglichſt zu 
fihern; der 1780 bis 1784 erbaute Eiderlanal vermied 
auch diefe Stelle, ob dies aus diefem Grunde geichah, 
jteht dahin. 
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wie Helmold die Einhardtſchen Annalen gekannt und 
benußt Haben und über die Bedeutung ded Namens 
Eider keineswegs im Zweifel geweſen find. Hätte eine 
Mark nördlich der Eider vor Heinrich I. beitanden, 
jo würden fie Dies zweifellos auf irgend eine Weile 
zum Ausdrud gebracht haben. 

Es Lünnte jcheinen, daß zum Nachweis, welcher 
Fluß den Namen Eider in ältefter hiſtoriſcher Zeit 
getragen, ein Ueberfluß von Beweisitellen hier angeführt 
jet, jedoch ift die gegentheilige Anſicht von fo ſchwer— 
wiegenden Autoritäten und jo ausdauernd behauptet 
worden, daß es nöthig ſchien, die Frage, ob eine Mart 
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Vom Einfluß der Eider in den Schirnauer See 
abwärts war auch in jener frühen Zeit ſchon dieſe 
Deckung bis auf wenige leicht zu bewachende Furten, 
wie beim Dorfe Sculleby (jetzt Schülp) unterhalb 
Rendsburg bereitd vorhanden. Anders lag es bei der 
Dbereider oberhalb ihres Einflufjes in ben Schirnauer Eee. 

Die Obereider durchiloß einen großen, zur Zeit 
Helmolds faſt undurchdringlichen Wald, der fid, 
Iſarnho von den Sachſen, Jernewith von den Dünen, 
Eifenmwald, genannt, von der Gegend öftlic des Kieler 
Meerbufens bis zur Schlei erſtreckte. Wenn nun au 
das Eiderthal zunüchſt oberhalb des Schimauer Sees 
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wohl jtet3 den Charakter des Weichlandes getragen hat, 
jo bot es doch bei der dortigen geringen Tiefe ber 
Eider fein genügendes militäriſches Hinderniß. 

Was geſchehen ift, um ed zu einem folchen zu ge 
ftalten, haben die Baggerarbeiten beim Bau des jeßigen 
Nord: Dftjeerstanals im älteften Eiderbett, welche gerade 
dort eine kurze Strede unmittelbar vor der Einmündung 
in den Schirmauer See vom Nord-Ditjee-Ranal getroffen 
wird, deutlich ergeben. 

Man fand nämlich im Jahre 1890 im alten Eider: 
bett an biejer Stelle die Subjtruftionen eined mächtigen 
Dammed aus granitenen Findlingsblöden und unter 
Halb defjelben, einige 60 Schritt von dem Damme 
entfernt, eine gepflafterte Furt bei dem abligen Gut 
Steinwehr, unmittelbar an einer Kathe, welche nod) 
heute den Namen Föhrde führt. 

Diefer Damm war nad den aufgefundenen unter 
Waſſer liegenden gewaltigen Reften unmöglich das Wert 
privater Arbeit, er war weder ein Mühlendamm, nod) 
fonnte er dazu dienen, dem Thal der Obereider einen 
zu landwirthſchaftlichen Zwecken nöthigen Waſſerſtand 
zu erhalten, da daſſelbe noch heute naſſe Wieſen und 
Moorgrund enthält, obwohl dieſer Damm längſt auf— 
gehört Hat, wirkſam zu fein. Die Anlegung dieſes 
jteinernen Stauwehres ift feinen Dimenfionen und den 
geſammten Verhältniffen nah nur auf einen Zweck, 
nämlih die Anitauung der Obereider zu einem wirt 
jamen militäriihen Hinderniß, zurüdzuführen. Der 
pafjendfte Platz für eine ſolche Anlage ijt der gewählte, 
da gerade hier die Uferhöhen beiderſeits jo nahe 
aneinander treten, daß ihre Verbindung durd einen 
Damm verhältnigmäßig leicht zu ermöglichen war, 
während gleichzeitig von hier aus das tiefere Eiderbett 
des Schirmauer Sees nahe unterhalb des Dammes 
beginnt. Die Stelle ift ferner jehr richtig jo aus— 
geſucht, daß das Ueberfallwaffer die unterhalb des 
Dammes anzulegende Furt nicht beichädigen konnte, 
zumal wenn diejelbe, wie dies geſchah, gepflajtert wurde. 
Unterhalb der Furt ſchloß ſich aladann, damald un— 
mittelbar, das tiefe Waſſer des Schirnauer Sees an, 
jo daß der Raum für Damm und Furt aufs Sparjanite 
und Sahgemäßejte unter den gegebenen lokalen Ver— 
hältniffen ausgenußt wurde. Deutlich als ſolche erfenn= 
bare Berlandungen haben jeitbem das öſtliche Seeufer 
anwachſen laſſen und den See etwas zurüdgedrängt. 
Beim Bau des älteren Eiderfanald 1780 bis 1784 
icheint diejed Vorland ſchon vorhanden geweſen zu fein. 
Nur zwei Epochen der älteren und älteften Geſchichte 
Holjteind können für die Anlage dieſes Werkes in 
Frage kommen; die eine fällt in die Zeit der erften 
Schauenburger, insbejondere Graf Adolfs II. bezw. 
Graf Adolf IIL, die andere in die Zeit Karls bes 
Großen, als König Göttrid von Dänemark nad) 
Einhardt dad Nordufer der Eider befeitigte. 

Es ift wohl mit Beitimmtheit anzunehmen, daß ein 
jo großartiges, geradezu cyllopifch zu nennendes Werft 
von Helmold oder jeinem Chronikfortjeger Arnold er 
wähnt fein würde, wäre es zu feiner Zeit oder nur 
höchſtens 50 Jahre früher erbaut worden. 

Es bleibt jomit num die Epoche Karla des Großen mit 
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der Befeftigung des Norduferd der Eider durch König 
Göttrick noch in Betracht zu ziehen. Von Herftellung 
einer Brüde über die Eider ijt bei Einhardt nicht die 
Nede, wohl aber von einem Thor, einem Eingang, 
durch welchen Wagen und Reiter hinaus und herein 
pafjiren konnten. Ein ſolches Thor bildete die ge— 
pflafterte Furt bei Stenwer. 

Bon diefem mächtigen Steinwehre, Sächſiſch Stenwer, 
erhielt höchſt wahrſcheinlich nicht nur der angrenzende 
Landbezirk feinen Namen, fondern auch das Geichlecht, 
welches, der ältefte gejchichtliche Thorwart an Deutjch- 
lands Nordgrenze, dort feinen Siß hatte und, als bie 
alten Holftengeichlechter nad dem Vorbild der als Be- 
gleiter der Schauenburger Grafen einwandernden Sädjfi- 
ihen Ritter von ihren Sitzen einen Familiennamen 
annahmen, den jeinigen dieſem Orte entlehntee Mar- 
quardus de Stenwer, deſſen Lehnsbrief vom Jahre 
1216 das Kloſter Preetz der Nachwelt erhalten hat, 
führte jeinen Namen der tamilienüberlieferung nad) 
von dieſem Sie. Die Familie Stenwer wanderte 
wenige Jahre fpäter nah Pommern aus, ſchuf ſich 
dort ein neues Heim und gewann einen ausgebreiteten 
Landbeſitz. 

Der heutige Gutshof Steinwehr auf dem alten 
linken Eiderufer, auf dem jetzigen ſüdlichen Ufer des 
Nord⸗Oſtſee⸗Kanals, ift erſt Anfang dieſes Jahrhunderts 
erbaut worden; der alte Sitz lag auf dem rechten 
Eiderufer, dem heutigen nördlichen Ufer des Nord-Oſtſee⸗ 
Kanals, auf einer Anhöhe a im Eiderthal, welche auf 
zwei Seiten, öftlih und ſüdlich von der alten Eider 
umflofjen, durch die Stauung der Dbereider mittelft 
des don Göttrid erbauten Wehrd in eine Inſel ver: 
wandelt werden mußte. Noch jept heißt die nafje Wieſe 
weſtlich dieſer Anhöhe „der Fiſchteich“. Die Ver: 
bindung dieſer Inſel mit dem Uferland der Eider 
erfolgte einerſeits wahrjcheinlid über die nordweſtlich 
gelegene Einfattelung d, vermittelft deren dieje Anhöhe 
mit dem hohen nördlichen Eiderufer zufammenhing und 
welche in einem Kolle noch die Spur bed die Ein: 
fattelung durchichneidenden Burggrabend trägt, anderer- 
ſeits durch einen Erddamm f jüdlid) des Fiſchteiches, 
welcher die Höhe mit der AFurtbefeftigung verband 
und ſich noch jept, wenn die Saat hervorjprießt, von 
dem anjtoßenden durch Anſchwemmung allmählich er- 
böhten Wiejengrunde dur die Färbung der jungen 
Saat in jdhnurgeraden Linien abhebt. Die Anhöhe 
jelbft zeigt in ihren Profillinien erkennbar die Spuren 
der ehemaligen Umwallung, welde in diejer frühen 
Zeit gemeinfam mit Pallijaden die wahrjceinliche 
Befeftigung abgegeben haben wird. Auf dem Süd— 
weithange diefer Anhöhe liegen zwei Heine Kathen, 
weldre den Namen „Altdorf“ tragen, ein Beweis 
für die frühe Befiedelung der Höhe. Zieht man in 
Betracht, daß an ber Stelle des erſt in diefem Jahr— 
hundert erbauten Gutshofs Steinrade auf dem Nord: 
ufer der Eider die Subftruftionen eines längſt ver- 
gangenen Dorfes gefunden worden find, jo ift es nicht 
unmahricheinlih, daß der Reſt feiner Bewohner einft 
auf die Höhe übergefiebelt ift und den Namen feines 
Dorfes „Altdorf“ mit dorthin genommen hat, als 
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ſchwere Siriegäitürme das Aufſuchen eines geficherten 
Orte nahelegten und dieſe Höhe nicht mehr ber 
Sik eines mächtigen Geſchlechtes war. 

Die Höhe, auf welcher jet die Kathen, genannt 
Altdorf, liegen, eignete fi vortrefflih zur Anlage 
einer durchaus gefiherten Befejtigung, welche beftimmt 
war, Damm und Furt zu überwachen. An der Furt 
jelbit lagen wahricheinlid auf beiden Ufern der Eider 
in c und e brüdenfopfartige Bejeftigungen, welche auf 
dem Norbufer in c durch die befejtigte Höhe im Eider- 
thal, welche jelbjt vermuthlich auf der kleinen Anhöhe b 
nordweſtlich des Sattel einen auf den Uferrand vor: 
geichobenen befeftigten Ausgang beſaß, in ſehr wirlk— 
ſamer Weije flanfirend unterftügt wurden. Man ſieht 
aber auch, wie leicht diefe Anlage Göttridd zufolge der 
natürlichen Berhältnifje in eine mit der Front nad) 
Norden nod viel wirkſamere Brückenkopfanlage vers 
wandelt werden fonnte, als Schleswig unter Heinrich I. 
in Deutſche Hand fiel. 

Sehr wahrſcheinlich ift es biefer Ort, von dem 
Einhardt3 Annalen erzählen, daß König Göttrid ein 
Thor offengelafien habe, durch welches Wagen und 
Reiter eins und auspaffiren fonnten, da fein anderer 
geeigneterer am ganzen Eiderlauf zu finden war. Hier 
wird aud) die von demijelben Schriftfteller im Jahre 811 
erwähnte Zujammenkunft der Deutſchen und Däntfchen 
Gejandten an der Egdora (Eider) ftattgehabt haben. 

Rendsburg (Reinoldesburg) tritt erſt als Ueber— 
gangspunft an feine Stelle, als bie Ueberſchreitung der 
Eider mit Hülfe einer Brüde ftatt einer Furt zur 


Zeit König Suenos jowie Graf Adolfs III. und König | N x j 
' zum wenigſten wichtig, die Anmarſchlinien in höher: 


Waldemard II. durchgeführt wird. 

Bon diefer Stelle aus werben aud bie erften 
Deutihen Siedelungen ausgegangen fein, als Heinrich 1. 
Schleswig zur Mark machte, und unter diejen in erjter 
Sinie der Gutsbezirl Steinmwehr. 

Wie alt der Leptere, wenn auch nicht der jeßige 
Gutshof ift, geht aus Folgendem hervor. 

1517 verkaufte Wulf Pogwiſch fein Gut Grünholz 
an ben Herzog Friedrich, welcher es 1523 an Sievert 
von der Wiſch gegen das Gut Hütten vertauſchte. Im 
Jahre 1528 ward ber Schötebrief über Hütten an den 
Herzog ausgefertigt, in welchem außer Hof und Dorf 
Hütten der zu dem Gut gehörende Antheil der Dörfer 
Dfterby, Hummelfeld, Aſchepel, Bünftorp, Weetorp und 
bon Stenwer aufgeführt wird. 

Bor den von ber Wil beſaßen aller Wahrjchein- 
lichteit nach die Seheftedt diefen ausgedehnten Guts- 
tompler, zu welchem auc das Land der jeßigen Güter 
Steinrade und Schirnau gehörte. Im Jahre 1363 
tommt als Teftamentsvollitreder de3 Marquard Schindel 
ein Marquard Seſtede dietus de Hutten vor, wahrs 
ſcheinlich derjelbe, welcher als Marquard von der 
Hütten 1351 in einem Gühnebrief der Gebrüder 
Rumor an die Stadt Kiel genannt wird. Das „dietus 


de Hutten“ zeigt deutlich, daß die Sehejtebt nicht die | 


urjprünglichen Befiger von Hütten waren, vielmehr 


läßt fich vermuthen, daß diejer Gutöbezirk den Namen | zu erfüllen. 


Hütten erjt erhalten hat, als das Gejchlecht der Stenwer 
ausgewandert, jein Sit verfallen war, da dieſer Guts— 
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bezirk doch aller — nach nicht mit 
einem Schlage entftanden iſt, ſondern ſich nad und 
nach von ſeinem natürlichen Ausgangspunlt Stenwer 
gebildet und zuerſt dann auch den Namen Stenwer 
getragen haben wird. 

Auch nad; Herſtellung einer Brücke bei Rendsburg 
behielt die gepflaſterte Furt bei Stenwer eine gewiſſe 
Wichtigkeit. Benutzt wurde dieſelbe noch zur Zeit der 
Grafenfehde, wie ein mit der Jahreszahl 1518 verſehenes 
Schwert aus dieſer Zeit beweilt, welches dicht unter 
halb der Furt beim Bau des Nord-Oſtſee-Kanals aus: 
gebaggert wurde und fich jept im Muſeum zu Holtenau 
befindet. Dann aber gerieth fie, wie ber Damm ſchon 
längit, allmählich in WVergefjenheit, jo daß erit Die 
Arbeiten am Nord-Dftjeesflanal ihr Borhandenjein von 
Neuem feitjtellten. 

Verfaſſer dieſes Hatte auf Grund der Uufnahme 
in 1:25 000 des Geländes an dieſer Stelle Damm, 
Furt und VBefeftigung vermuthet und fand dieje Ver— 
muthung auf feine feinerzeitige Nachfrage durd bie 
thatjählichen Funde bejtätigt. 

Der nördlich und ſüdlich vorhandene, jehr nahe 
Anschluß an höhergelegene® Gelände, bei gleichzeitig 
nahezu am weiteften nörblid vorjpringender Krümmung 
der Eider, die Gelegenheit, mit Anlage eined bier am 
pafjendften liegenden jteinernen Staudammes zufammen 
vier Zwede zu verbinden, nämlid: die Obereider zu 
einem militärifchen Hinderniß zu gejtalten, eine gute, 
ftet3 fichere Furt zu gewinnen, gleidjzeitig für ben 
Schuß dieſer Furt eine möglichſt durch ihre Lage 
fichere Befeſtigung zu erzielen und jchließlich, aber nicht 


gelegenes Gelände zu verlegen, fonnte nur bier ge 
wonnen werden. So mußte fih denn in ber Zeit 
König Göttricks das militärifche Auge auf dieſen Punkt 
wenden und zu ber vorjlizzirten Verwendung führen. 


Zwei Jahre in Chilenifhen Dienften. 


Wenige Dinge find jo unzertrennlich von einem echten 
Soldaten als friiche Wageluft. Ein Offizierkorps, welches 
ein behagliches Dajein für das höchſte der Güter hält, 
welches alles nicht Hergebrachte ängftlih meidet und 
da, wo e8 ſich findet, veripottet, wird den Anforderungen 
bes Krieges wenig gewachſen fein. Das Deutiche Offizier« 
forpd hat in diejen Tagen wieder den Beweis erbracht, 
daß troß 25jähriger Friedenszeit ein noch jugendlich 
friicher Geift in ihm lebt. Mit Genehmigung Seiner 





Majeſtät des Kaiſers und Königs haben ſich auf bie 


Aufforderung der unjerem Staate befreundeten Ehilenijchen 
Regierung — wenn man nur die an General Körner 
gelangten Gefuche zählt — mehr ald 300 Dffiziere bereit 
erflärt, auf zwei Jahre in das Chileniſche Heer zu 
treten, und zu feinem lebhaften Bedauern fieht fidh ber 
Vertreter Chiled nad feinen Vollmachten nur in der 
Lage, einem geringen Theil der Bewerber ihren Wunſch 
Es muß hervorgehoben werden, daß ſowohl 
von Seiten des Generald Körner ald auch von anderer 
berufener Stelle aus fein Zweifel darüber gelaffen worden 
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ift, daß goldene Berge in Chilenifchen Dienften nicht zu 
gewinnen jeien, daß vielmehr das dort gezahlte Gehalt 
bei Bermeidung jeglichen Aufwandes nur eben hinreiche, 
eined Deutſchen Offiziers würdig durchzulommen. Es 
darf als ein erfreuliches Zeichen gelten, daß eine ſo 
erhebliche Anzahl ie ſich hierdurch nicht Hat ab- 

reden . Schwerer als dies Bedenken mag wohl 
Allen der Gebante geweien fein, unſeres Kaiſers Nod 
auf zwei Jahre gegen einen anderen zu vertaujchen. 
Auch dies ijt überwunden worden. Und die öffentliche 
Meinung in der Armee, welche ſonſt „überjeeifchen 
Unternehmungen” gar jchnell zu mißtrauen geneigt ift, 
hat ihre aufrichtige und warme Theilnahme an diejem 
Unternehmen bekundet, von dem man wohl mit Necht 
erwarten darf, daß es dem Deutjchen Heere und jeinem 
Dffizierforps zur Ehre gereichen wird. 

Es entipricht diefer Stimmung, werm fich unter den 
Bewerbern eine große Anzahl von Dffigieren in bevorzugten 
Kommandos, Söhne hochgejtellter Generale und Mit- 
glieber unjerer ältejten Soldatenfamilien befinden, wenn 
erfahrene und angejehene Offiziere nicht nur in vielen 
Fällen ihren jüngeren Kameraden dringend gerathen haben, 
die günftige Gelegenheit zur Erweiterung ihres Gefichts- 
freife8 und ihrer militärischen Bildung zu ergreifen, 
fondern ſogar nicht zögerten, durch ihre Fürſprache zur 
Ausführung dieſes Entſchluſſes jelbft beizutragen. Hiernach 
dürfte es vielleicht nicht nur bei den unmittelbar Be— 
theifigten, fondern auch in weiteren Kreiſen Intereſſe 
finden, wenn nad Angaben von berufener Stelle hier 
Einiged über die Ehilenifchen Heeresverhältnifje, ſowie 
die Aufgabe und die Lebensweiſe mitgetheilt werden ſoll, 
welche unjerer Kameraden in dem fernen Erdtheil wartet. 

Die Chileniſche Armee beteht zur Zeit aus 7 Infanterie 
bataillonen (jogenannten Infanterielorps), 4 Kavallerie: 
regimentern, 3 Wrtillerieregimentern, 1 Ingenieurkorps. 
Bon diefen Truppentheilen ftehen 2 Infanterieforps, 
1 Kavallerieregiment, 1 Artillerieregiment und das 
Ingenieurlorps in Santiago, 1 Infanterieforps und 
1 Xrtillerieregiment (Küftenartillerie) in Balparaifo; die 
übrigen Truppenverbände vertheilen ſich auf Die 
Garniſonen Jquique, Concepcion, Tacna, Talca, Tenico 
und San Felipe. Jedem der 15 Truppenforps, welche 
lämmtlich in geſchloſſenen Verbänden in ihren Garnifonen 
ftehen, werben von den in die Chilenische Armee tretenden 
Offizieren je 1 Premierlieutenant und 1 Selondlieutenant 
als Hauptmann bezw. Premierlieutenant zugemiejen 
werden. Dad ngenieurforp wird außerdem nod) 
2 Deutſche Offiziere als Kommandeur bezw. Adjutant 
erhalten. Die für die Truppentheile in Santiago be 
ftimmten Offiziere übernehmen zugleich den Unterricht 
an den höheren Bildungsanitalten, der Kriegsalademie 
und der mit dem Sladettenforps vereinigten Kriegsſchule. 

Der Dienjt der Deutſchen Offiziere bei den Korps 
aller Waffen wird zunächſt darin bejtehen, daß die 
Hauptleute den Unterricht der Dffiziere, die Premier- 
lieutenant3 den der Unteroffiziere in den weſentlichſten 
Dienftzweigen übernehmen. Später follen unter dem 
Befehl genannter Offiziere eine Art von Lehrlörpern 
gebildet werden, welche nad) und nad Unteroffiziere und 
Mannjhaften der Korps ausbilden. Auf dieſem Wege jollen 
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die neuen, nad) Deutſchem Muſter aufgeitellten Ehilenifchen 
Neglementd, deren Durchführung bisher auf mancherlei 
Schwierigkeiten jtieß, in der Armee eingebürgert werben. 
Man darf wohl erwarten, daß die Deutichen Dffiziere 
auc ohne weitere Ausbildung, als fie durch ihre bisherige 
Dienstzeit erfahren haben, den an fie herantretenden 
dienftlichen Anforderungen werden gerecht werden. Denn 
fo jehr die joziale Stellung des Chileniſchen Dffiziers 
fich jeit dem legten Kriege, dank diefem und dem Einfluffe 
des General3 Körner, gehoben hat, jo wejentlih mehr 
ſich jeit diefer Zeit das Dffizierforps aus den befjeren 
Ständen ergänzt, jo muß es doc) gejagt werben, daß 
die militärische Bildung der Mehrzahl der Offiziere 
nicht erheblich die unferer intelligenteren Unteroffiziere 
überfteigt. Was der Deutjhe Offizier kann und weiß, 
fihert ihm die dem Xehrer jo nothwendige geiſtige 
Ueberlegenheit. Hierbei wird vorausgeſetzt, daß er 
bei Beginn jeiner dienftlichen Thätigleit die Spaniſche 
Sprache — die in Chile mit ganz geringen Abweichungen 
geſprochen wird — beherricht. Bei dem Haren und logiichen 
Aufbau der Sprache und den Anklängen an das Lateinijche 
und Franzöſiſche ift dies bis zu dem Eintreffen in 
Chile, was für die Mehrzahl nicht vor Anfang Oktober 
erfolgen wird, wohl zu erreichen; General Körner hat 
feiner Zeit 35 Tage nad) Beginn feiner Sprachſtudien feine 
dienstliche Thätigkeit aufgenommen. Ein bejonderes tiefes 
Eindringen in den Geift der Sprache muß ſelbſtverſtändlich 
bon denjenigen Offizieren verlangt werden, welche neben 
ihrer Thätigleit in den Truppenkorps noch an den 
militäriichen Lehranftalten unterrichten jollen. Bei der 
Wichtigkeit aller derartigen Bildungsinftitute für jede 
Heeredreorganijation reditfertigt fi ein Eingehen auf 
bie in der Chilenifchen Armee vorhandenen Einrichtungen. 
Außer der bereitö erwähnten Kriegsakademie, der ſtriegs⸗ 
ſchule und dem Kadettenkorps beftehen eine Schiehs und eine 
Unteroffizierfchule jowie ein dem unferen nachgebildeter 
Generaljtab. Die Kriegsafademie hat 1 Direktor in der 
Stellung eines Generals oder Oberjten, 1 Unterdirektor mit 
Oberftlieutenantsrang und 2 Inſpeltoren in Stab8offizier- 
ftellungen. Die Schülerzahl beträgt durchſchnittlich 20. 
Die Kriegsſchule und das mit ihr vereinigte Kadetten 
forp8 unterjtehen 1 Oberften als erjtem, 1 Major als 
Unterdireftor; 4 Hauptleute find in jogenannten Ad— 
jutantenftellungen. Die Zahl der Zöglinge beträgt 
durchjchnittlich 50. Jeder Offizier muß das ſechsklaſſige 
Gymnafium oder das Kadettenkorps und den zehn: 
monatigen Kriegsſchullurſus durchgemacht haben. Der 
Direktor der Unteroffizierfchule ift Oberſt, der Unter: 
diretor Major, 3 Hauptleute verjehen Adjutantendienfte ; 
der Mannſchaftsbeſtand beträgt 200. Die Schießſchule 
ſchließlich wird bei einem Nommandirtenjtand von etwa 150 
von 1 Direktor mit Oberſtlieutenantsrang geleitet; 
außerdem find 2 Majord und 4 Hauptleute in Lehrer: 
und Adjutantenftellen thätig. Der Chileniſche Generaljtab 
ift einem Generalſtabschef unterftellt. An Stelle des gegen- 
wärtigen, zur Zeit in Berlin weilenden früheren Chefs, 
des Divifionsgenerals Körner, ift bei defjen Abreife nad) 
Europa im Mai 1894 der jeitherige Generaljefretär des 
Generaljtabes General Bülnes getreten. Der Generaljtab 
umfaßt fünf Abtheilungen für Organifation, Unterricht, 
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Technik, Adminiftration und Fortifitation. Jede dieſer 
Abtheilungen unterjteht einem Oberjten oder General als 
ihrem Chef. Der Etat an Stab3offizieren und Haupt- 
leuten ſchwankt zwilchen 6 und 20. Ein Truppen: 
generalitab befteht zur Zeit noch nicht, da im Frieden 
feine Verbände aller Waffen exiſtiren. Es wird Die 
nächſte Aufgabe der Chileniſchen Heeresverwaltung und 
insbefondere des Generald Körner fein, dieſem Mangel 
abzubelfen. 

Die Stellung des Kriegdminifterd wird bon dem 
General Canto, dem früheren Obertommandirenden der 
fiegreihen DOppofitionsarmee, ausgefüllt. Der Etat 
des gejammten Chileniſchen Offizierlorps ift auf 
4 Divifionsgenerale, 6 Brigadegenerale, 18 Oberſten, 
45 Dberjtlieutenants, 65 Majord, 240 Hauptleute, 
160 Premierlieutenants, 200 Sefondlieutenants feſtgeſetzt. 
Es bejteht allgemeine Wehrpfliht — mit einigen Eins 
fchränfungen — und die zweijährige Dienftzeit. Die 
Kopfitärle des Friedensheeres einschließlich aller Chargen 
beträgt 6000 Mann. Ihre Vermehrung im Sriegsfalle 
auf 60 000, 80 000, vielleicht fogar über 100 000 Mann 
rechtfertigt die außergewöhnliche Zahl von Dffizieren. 
Denn ohne einen ausreichenden Stamm von Führern 
würde eine Vermehrung wie die geplante bedenklich 
erjcheinen. 

Der Etat deö Infanteriebataillons beträgt 334 Köpfe. 
Es gliedert fi in 4 Kompagnien, von dieſen hat jede 
2 Halb- und 4 Viertellompagnien. Außer dem Haupt- 
mann zählt die Kompagnie an Offizieren 2 Premier: 
lientenants, 2 Setondlieutenants; außerdem 1 Feldwebel. 
Von den 15 Unteroffizieren find 5 Sergeanten, 5 Unter: 
offiziere 1. Klaſſe, 5 Unteroffiziere 2. Klaſſe. Das 
Kavallerieregiment hat 3 Schwadronen zu je etwa 
75 Pferden und eine im lebrigen der Kompagnie ent= 
iprechende Gliederung. Das Artillerieregiment ift zu 
3 Batterien zu 6 Kruppſchen Gebirgägeihüben (7,5 cm) 
formirt. Die Infanterie und Kavallerie find zur Zeit 
mit Mannlichergewehr 8mm M/88 und Wincheſter— 
farabinern bewaffnet, ein neues vortreffliches Gewehr 
Syſtem Maufer it unter der Bezeichnung „Fusil 
chileno M, 95* in Einführung begriffen. 

(Schluß folgt.) 











Kleine Mitteilungen. 


England. Der Stapellauf des neuen erftllaffigen 
Schlachtſchiffes „Renomn“ fand kürzlich ftatt. Der 
„Renown“, defjen Gefammtfoften ſich J— WWMillionen 
Mark belaufen, iſt ein Doppelſchraubenpanzerſchiff von 
geringem Tiefgang. Der Letztere wird es ihm ermög— 
lichen, den Suezkanal zu paſſiten. Die Länge zwiſchen 
den Perpendileln beträgt 115,8 m, größte Breite 22,1 m, 
Deplacement 123501. WVorderfteven mit Nammfporn 
und Sinterfteven find aus Phosphorbronge konſtruirt, alle 
übrigen Theile aus Stahl, Die Wände der Citabelle 
find durch harveyfirten Stahlpanzer von 20 bezw. 15 cm 
Stärke, die Maſchinen durh ein Panzerdeck geſchützt. 
Ein 5cm ftarkes, ganz unter der Wafjerlinie ſich ers 
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räume. Die vier Stüd 25 cm Slanonen, deren Schwer: 
punft 8,2 m über der Waflerlinie liegt, ftehen hinter 
25 cm ftarfen Panzern an beiden Enden der Citadelle. 
Ihr Horizontales Schußfeld beträgt 360%. Die Be 
megung der LZaffeten fann durch Dampf oder von Hand 
erfolgen. Im Uebrigen befteht die Armirung aus zehn 
15 cm Schnelllavelanonen im Ober» und Hauptded, 
fhweren und zwei leidten 7,6 cm Schnell: 
abefanonen, zwölf 4,7cm Schnelllabelanonen und 
fieben zum Theil in den Gefechtämaften auf: 
eftellten Mitrailleufen. Ferner ift das iff mit 
ünf Xorpebolancirrohren ausgeftattet, mit einer Aus 
rüftung von 22 Torpedos. Die dreicylindrigen Maſchinen 
erhalten ihren Dampf von 8 Keſſeln, Lonftruirt für 
10,5 Atmofphären Gebrauchsdruck. Die Maſchinen ent: 
wideln 10000 bezw. bei forcirtem Zug 12000 Pferde⸗ 
fräfte und follen Schiff damit eine Geſchwindigkeit 
von 17 bezw. 18 Knoten ertheilen. Die Befagung wird 
674 Köpfe betragen. (Nad) Times.) 


Japan. Die Regierung läßt in England zwei 
neue Schlachtſchiffe erfter Klaſſe bauen, das eine bei 
den Thames Iron Works in Bladwell bei London, das 
den Namen „Fuſijama“ erhalten hat, das andere bei 
Armftrong, Mitchell & Co. in Nemcaftle. Diefelben 
werden dem fürzlih vom Stapel gelaufenen Englifchen 
Schlachtſchiffe „Renown“ ähnlid und haben eine Fänge 
von 114 m bei 22'/, m Breite und 8,1 m mittleren Tief⸗ 

ang; das Gewicht beträgt 12 450 t. Sie erhalten Harvey⸗ 

tahlpanzer, von den Firmen Gammell und Biders 
geliefert, und zwar einen 69 m langen Gürtel von 
457 mm Dide, die fih an den Enden auf 406 mm vers 
jüngt, ein 64 mm ſtarkes Panzerded, auf dem zwei fefte 

hürme mit 356 mm Panzerung ftehen, und Querſchotten 
in der Batterie von 152 mm Stärke. Die Maſchinen 
für die Zmillingsjhrauben, von Humphreys, Tennant 
& Co. geliefert, find dreicylindrige mit dreifacher Erpanfion; 
die zehnceylindrifchen Keſſel werden für 10,9 kg Webers 
drud gefertint. Die Mafhinen follen bei mäßigem 
Luftdruck 13500 HP. leiften, womit vorausfightlid eine 
Fahrgefhmwindigteit von etwa 18 Anoten (331/, km in 
der Stunde) erzielt werben wird, Die Bunker faſſen 
1100 t Kohlen. Die Bewaffnung fol von der —— 
Armftrong geliefert werden und für jedes ber beiden 
Schiffe beftehen aus: 4 Stüd 305 mm Kanonen, paar« 
weiſe in den feflen Thürmen aufgeftellt, 10 Stüd 
152 mm Schnellfeuerfanonen in Panzerftänden in der 
Batterie und 24 Hotchlißlanonen, davon 20 von 47 mm 
Kaliber; endlich aus 5 Torpedorohren, von denen 4 unter 
Waſſer liegen. Die Schiffe erhalten je zwei Gefechts— 
maften mit je zwei Gefechtämarfen. Diefe Schladt: 
ſchiffe, welche eifrig gefördert werben, werden jedem jeßt 
in den Oſtaſiatiſchen Gewäſſern ftationirten Schiffe 
anderer Marinen überlegen fein. 

(Nad der Army and Navy Gazette.) 


Nufland. Nach einem Befehl des Kommanbdirenden 
der Truppen der Garde und des Peteröburger Militärs 
bezirfs follten in diefem Jahre jehntägige Uebungs— 
reifen mit den rontoffizieren ftattfinden, und zwar 
im Garde: und 18, Armeelorps Ende Mai, im 1. Armee⸗ 
forps Anfang Juni. Für die Offiziere der Garnifon 
Kronftadt iſt eine 20tänige Feſtunggübung im Juni 
angeorbnet. Muſſiſcher Invalide Nr. 97.) 


Gebrudt in der Königlichen Hofbuchbruderei von E. S. Mittler & Sohn in Berlin SWI2, Kochſtrahe 68—71. 


Hierzu der Allgemeine Anzeiger Nr. 50. 


+ LLAILMAMALAI AV vu IP LIE LH 
EIER  Mtsigter gahtteng. SErEitee 


Diefe ———— erſcheint jeden Mittwoch und Sonnabend und wird für Berlin Dienſtags und Freitags Rachmittage von 


— ⸗—— 





5 bis x audgegeben. Außerbem werben derſelben t 1) monatlid ein» bis zweimal das literarifhe Beiblatt, die 
"Pittde trau elung"; A ie mehrmald größere ffäge als befonbere —— deren Ausgabe nicht an beftimmte 
Termine gebunden ift. icher Bränumerafionäpreis für das Ganze 5 Marl, — Preis der einzelnen Nummer 20 Pf. — 
—2 nehmen alle Poſtanſtallen und ——— an. 
M 57. Berlin, Mittwoch, den 26. Juni. 1895. 
Suhbalt: 
Berfonals Veränderungen (Preußen, Marine). — Drbens-Berleifungen (Preußen). 
Nidtamtliher Theil, 


Einige Bemerkungen zu ben „Neureglementarifchen Angriffsbefehlen für Infanteriebrigaden und :divifionen auf hiſtoriſcher 
Grundlage“. — Etwas über neuere Duellenforfdung. — Zwei Jahre in Chilenifhen Dienften. (Schluß) 


Rleine Mittheilungen. Frankreich: Dentmäler in Algerien. 


Aufforderung zum Abonnement. 


Mit dem 1. Juli beginnt das dritte Quartal 1895 des Militär» Wochenblatted. Der vierteljährliche 
Abonnementäpreid fir dafjelbe, einſchl. des literariſchen Beiblattes „MilitärsLiteratur:Beitung“ jowie der beſonders 
auszugebenden Beihefte, beträgt 5 Mark. Beftellungen hierauf bitten wir recht bald anzumelden, alle außerhalb 
wohnenden Abonnenten bei den nächſten Pojtämtern oder Buchhandlungen, wojelbit auch die Abonnementsberräge 
fogleich einzuzahlen find; die in Berlin wohnhaften in der Expedition, Kochſtraße 68. 

Berlag und Expedition des Militär-Wocenblattes. 
€. ©. Mittler & Sohn, 
Königlie Hofbuchhandlung. 


Perfonal= Veränderungen. 


Königlich) Preußische Armee. 


Offiziere, Portepeefähnridhe ıc. | des damal. 1. Bats. (Schleswig) a —* 
A. Ernenmungen, Beförderungen und B en. Regts. Nr. 84, früher im Kür. Regt. Kaiſer Nikolaus ]. 
= a * iven ee erfegung von Rußland (Brandenburg.) Nr. 6, die Erlaubnif 
— zum Fragen der Uniform der Reſ. Offiziere des letzt— 
Kiel, an a A FT a ' genannten Regts. ertheilt. 


Herzog Ernit Günter zu Schleswig-Holftein 
Hoheit, Hauptm. à la suite des Generaljtabes der 


Armee, unter Verſetzung zu den Offizieren à la suite Nahweifung 
der Armee mit der Uniform des Generalftabes und | der beim Sanitätslorps in den Monaten April und 
unter Belafjung à la suite des nf. Regtd. Herzog Mai 1895 eingetretenen Veränderungen. 


von Holjtein (Holjtein.) Nr. 85, zum Major befördert. 


Erbprinz zu Hohenlohe-Shillingsfürjt, Rittm. Durd Verfügung des General:Stabsarztes der Armee. 





à la suite der Armee, der Charakter ald Major Den 24. April, 
verliehen. Rühe, einjährig > freiwilliger Arzt, zum Unterarzt bei 
dem nf. Regt. Graf Kirchbach (1. Niederichlei.) 
B. Wbjdiedsbewilligungen. Nr. 46 ernannt, 
Im Beurlaubtenftande * Selmbotb — —— — 
r. mbold, freiwilliger om 
indes a as —— 6. Thüring. Inf. Kegt. dr. 95, nr Unterart im 





v. Buchmaldt, Pr. Pt. a. D., zuleht von der Kav. 
2. Quartal 189%.) 


Inf. Negt. von Wittih (3. Heff.) Nr. 83 ernamnt, 
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ben 11. Mai, 
Dr. Leimbach, einjährigsfreiwilliger Urzt vom Niebers 
ſchleſ. Inf. Regt. Nr. 51, zum Unterarzt im Feld— 
art. Regt. von Podbielski (Niederichle.) Nr. 5 ernannt, 
ben 15. Mai, 
Dr. Derlin, Unterarzt vom 2. Naffau. Inf. Regt. Nr.88, 
Dr. Graeßner, Unterarzt vom 4. Bad. Inf. Megt. 
Prinz Wilhelm Nr. 112, 


Kaiferliche Marine, 


Kiel, an Bord S. M. Dadıt „Hohenzollern‘’, 
den 20, Juni 1895. 


Ochwadt, Hauptm. vom 2. See «Bat. und Borjtand 


den 22. Mai, 

Dr. v. Hajelberg, Unterarzt vom Inf. Regt. Freiherr 
von Sparr (3. Weftfäl.) Nr. 16, 

den 31. Mai, 

Dr. Darr, Unterarzt vom 2. Bad. ren. Regt. Kaiſer 
Wilhelm 1. Nr. 110, — ſämmtlich mit Wahrnehmung 
je einer bei ihren Truppentbeilen offenen Aſſiſt. 
Arztitelle beauftragt. 


des Belleidungsamts zu Wilhelmshaven, zum über: 
zähl. Major befördert. 





Ordens = Verleihungen. 


Preußen. 
Seine Majejtät der König haben Allerguädigit 

geruht: 

dem Oberjten a. D. v. Schönfelbt, biöher Komman— 
deur des Landw. Bezirks Weimar, den Rothen Adler: 
Orden dritter Klaſſe mit der Schleife und Schwertern 
am Ringe, 

dem Oberſten a. D. Boettcher, bisher Kommandeur 
des 7. Rhein. Inf. Regts. Nr. 69, 

dem Oberften z. D. Herrlich, bisher Vorſtand des 
Befleidungsamts bes VII. Armeelorps, — den Rothen 
Adler-Drden dritter Klaffe mit der Schleife, 

dem Major 3. D. Koeſter v. Koeſteritz, bisher Bezirks: 
offizier bei dem Landw. Bezirk Geldern, 

dem Hauptmann Wagner, Komp. Chef im Pion. Bat. 
Nr. 15, bisher à la suite der 3. Ingen. Inip. und 
Lehrer bei der Kriegsſchule in Hannover, — den 
Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe, 

dem Oberftlieutenant v. Uslar, à la suite bes 1. Garde— 
Negtd. zu Fuß und Slommandeur des Lehr » Inf. 
Bats,, 

dem DOberjtlientenant a. D. Mertens, bisher Abtheil. 
Kommandeur vom Feldart. Regt. Nr. 34, 

dem Oberjtlieutenant a. D. Wehmeyer, bisher Kom— 
mandeur des Landw. Bezirk! Mühlhauſen i. TH, — 
den Königlichen Kronen-Orden dritter Klaſſe, — zu 
verleihen. 





Die Erlaubniß zur Anlegung 
nichtpreußifcher Orden ertheilt: 
des Fürſtlich Reußiſchen — jüngerer Linie — Ühren: 
freuzes erfter Klaſſe mit der Krone: 
dem Generallieutenant 3. D. v. Didtman zu Berlin, 
zulegt Kommandeur der 8. Div.; 
des Ehrenfreuzes des Großherzoglid; Mecklenburg— 
Schwerinſchen Greifen-Ordens: 
dem Major 3. D. v. Seydlitz-Kurzbach, zugetheilt 
dem Generallommando des IX. Armeelorps; 


der Kommandeur⸗Inſignien zweiter Klaſſe 
des Herzoglich Anhaltifchen Haus » Ordens 
Albrechts des Bären: 
dem Major a. ®. Branig in Dresden, zulegt Haupt« 
mann und Komp. Chef im Inf. Negt. Nr. 137; 


des Nitterfveuzes erſter Klaſſe des Herzoglid; Sachien- 
Erneftinifchen Haus» Orden, des Fürftlih Schwarz: 
burgtichen Ehrenkreuzes dritter Klaſſe, des Fürſtlich 
Reußiſchen — älterer Linie — Eivil-Ehrenkreuzes dritter 
Klaſſe (3. Abtheilung a.) und bes Fürftlih Reußiſchen 
— jüngerer Linie — Ehrenfreuzes dritter Klaſſe: 
dem Hauptmann Goltz, & la suite bes 8. Dftpreuf. 
Inf. Regts. Wr. 45 und Abjutanten bed Direktors 
des Militär - Delonomie » Departement? im Kriegs— 
minifterium; 
des Nitterfveuzed erjter Klaſſe des Herzoglich 
Braunſchweigiſchen Ordens Heinrichs des Löwen: 
dem Intendanturrath Malm von der Intend. bes 
X. Armeelorps; 
bes Nitterkreuzes zweiter Klaſſe defjelben Ordens: 
dem Rechnungsratb Schulte von berfelben Intend. ; 
der Königlih Württembergiichen jilbernen Berdienit- 
Medaille: 
dem Depot:Bizefeldwebel Beder vom Art. Depot Glogau; 


des Komthurkreuzes mit dem Stern des Kaiſerlich 
Defterreihiichen Franz Joſeph⸗Ordens: 


Allerhöchſtihrem Flügeladjutanten, Oberſten Frhr. 
v. Schele; 
des Offizierkreuzes des Königlich Griechiſchen 


Erlöſer⸗Ordens: 
dem Stabsarzt Dr. Kowall, Bats. Arzt des 2. Bats. 
2. Garde-Regts. zu Fuß, 
dem Stabsarzt Dr. Wernide vom mediziniſch-chirur— 
giſchen Friedrich-Wilhelms⸗Inſtitut. 
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Einige Bemerkungen 


zu ben 


„Qeureglementariihen Angrifisbeieblen für Infanterie 
brigaden und »dirifionen auf biftorifher Grundlage”. 
Bom General v. Scherff. 


Die unter der aufgeführten Weberichrift in den 
Nummern 42, 44,45 des Militär-Wochenblatts veröffent- 
lichten Beilpiele von neureglementarisichen Angriffs- 
befehlen fnüpfen an meine Vetrachtungen über bie 
Schlachten von Colombey— Nouily und Vionville — 
Mars la Tour an, um, wie ber Herr Verfäſſer in 
feiner Einleitung ausdrücklich hervorhebt: im Gegenſatz 
zu ben dort von mir gezogenen Schluffolgerungen 
den Nachweis zu liefern: 

1. „Daß es zur fünftigen Vermeidung ähnlicher 
Erfahrungen, wie wir fie damals im Angriff mit der 
ungebundenen Selbjtändigfeit der Unterführer gemacht 
haben, feines gan; ander aufgebauten Exerzir— 
Neglements für die Infanterie bedürfe;” 

2. „daß (vielmehr) auf dem Boden unferes Exerzir⸗ 
Neglement® (von 1889) die Einheitlichleit des 
Snfanterieangriffes (auch in größeren Verbänden) 
fith, jehr wohl erreichen lafje, und daß wir dazu weder 
der Rücklehr zu den Grundgedanken unfered alt: 
reglementariihen Treffengefechts, noch irgend einer 
anderen bejonderen Methode bedürften!* 

Als Vorbedingung feiner Beweisführung verlangt 
der Herr Berfafjer nur dad — von mir gem gemachte 
— „freundliche Bugeftändniß, daß die Unterführer 
innerhalb de3 ihnen gelafjenen Spielraumes nicht gerade 
immer das Widerfinnigite und Unzutreffendfte thun“. 

Dem gegenüber darf ich aber wohl auch meinerjeits 
mit dem „Zugeſtändniß“ rechnen, daß die (ofjenbar 
aud vom Herrn Verfaſſer für „nicht günftig“ erachteten) 
„damaligen Erfahrungen“ ſich nicht darauf zurüd: 
führen lafien, daß in jenen Schladhten „die höhere 
Führung in ihren Angriffsbefehlen immer das Wider: 
finnigfte und Unzutreffendfie angeordnet hätte“ ! 

Vier Gründe find es, weldye mich bezweifeln laffen, 
daß die VBeweisführung des Herrn Verfaſſers der 
„Angrifföbefehle* als eine erichöpfende betrachtet 
werben kann. 

Erſtens — und das bildet mein Hauptbedenlen — 
brechen die Angriffsbefehle durchweg gerade 
an derjenigen Stelle ab, wo nad allerdings er- 
folgter „einheitliher Entwidelung des bezüglichen 
größeren Verbandes außerhalb des feindlichen Feuers“ 
mit dem Eintritt in den wirkſameren gegnerijchen 
Schußbereich die einheitlihe Durhführung z. B. 
eined Regiments-, Brigade- u. ſ. f. Angriffe erjt 
wirklich zu beginnen hätte! 

Zweitens begnügt fi in Bezug auf jene „ein— 
heitlihe Entwidelung größerer Berbände* 
jelbjt der Herr Verfafier mit dem — mohl faum an« 
gezweifelten — Nachweiſe, daß die Leberführung 
einer „in Berfammlungsformation aufmarſchirten“ 


Nichtamtlicher Theil. 


| höheren ZTruppeneinheit in eine „von ihrem oberften 


Führer gewollte beftimmte Breiten und Tiefen: 
ordnung (Entwidelungsform!)* fi) auch durch aus— 
führlide Befehle und Aufträge an jedes 
Einzelglieb diejer Ordnung ebenjo gut erreichen laſſe, 
als durch kurze Kommandos, mitteld welcher das 
alte Reglement es vorzog, ſolche „Entwidelung“ in die 
für den Angriff gebräuchlichſten „bejtimmten Formen“ 
anzuorbnen! 

Drittens vermeidet ed ber Herr Werfafler, 
gerade auf diejenigen beiden Beijpiele eines „einheit- 
lihen Divifionsangriffes* (in meinen „Sriegd« 
lehren“) näher einzugehen, in welchen fich die Schwierig- 
feit jolher UWeberführung auf Grund „jelbjtändiger 
Aufträge“ wegen örtlicher Trennung der Einzelglieder 
und wegen mangeld an Zeit befonders fühlbar gemadjt 
hätte, indem er die Anordnung diejer Angriffe turzhin 
als — taktiſch unzweckmäßig bezeichnet. 

Es iſt Har, daß damit bie „ſchwebende regle— 
mentariſche Streitfrage“ einfach nur umgangen wird; 
denn nicht darum Handelt es ſich hier: ob ber in 
den „Striegölehren" (angenommenermaßen) erlafjene 
„WUngriffsbefehl* für die 14. Divifion und (ber 
thatjächlih ergangene) für die 20. Diviſion und 
38. Brigade ſich vom Standpunfte der höheren Führung 
aus rechtfertigen läßt oder nicht? ſondern nur 
darum, wie die niedere Führung bier und dort dem 
„erlajienen* Befehl hätte gerecht werden können? 

Schwerlich doch wird der Herr Berfafler den Kom— 
mandeuren diejer höheren Verbände das Recht ein- 
räumen wollen, auf Grund ihrer „befjeren taftijchen 
Einfiht“ die Beſolgung des erhaltenen Befehls ab» 
zulehnen! 

Viertens endlid ſchließen die „Angriffsbefehle“ 
mit der Bemerkung, daß der Herr Berfafler „aus der 
erneuten, eingehenden Beſchäftigung mit dieſen Fragen 
die Ueberzeugung gneichöpft habe, daß er noch weit 
mehr als jeither werde darauf ausgehen müſſen, 
Uebungen der Truppe im Verbande vorzumehmen“ ! 

Vielleicht, wenn erit dieſem Entſchluſſe allfeits 
(namentlich auch im durchſchnittenen Gelände!) Rechnung 
getragen wird, bricht ſich auch noch die andere Ueber— 
zeugung Bahn, daß „um die Erfahrungen von damals 
wirffich zu vermeiden“, es zur Durhführung eines 
einbeitlihen Regiments, Brigade, Divifions- 
angriffes doch — fefterer Normen und Me: 
thoden bedarf, ald der Herr Verfaſſer bis jept 
geglaubt Hat. 

Indem ich zur Vegründung dieſer Unfichten im 
Folgenden furz auf die Beijpiele der „meureglertentari: 
ſchen Ungriffsbefehle” eingebe, Tann ich nicht umhin, 
babei in Betreff von Dingen, welche der Herr Verfaſſer 
bier nicht berührt Hat, mic auf den Auffap: „Das 
Gefecht mit Kommandoeinheiten und Das 
Treffengefeht* im Militär-Wocenblatt Nr. 29/1895 
zu beziehen, auf den an anderer Stelle beſonders zurüd- 
zulommen ich mtr borbehalte. 
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Selbſt wenn diefe „Abhandlung“ und die „Angriffs- Grund dieſe Ortſchaft an und richtet fi in und bei der 


befehle* nicht derjelben Feder entitammen, jo jtehen 
doch zweifellos beide Herren Verfaſſer der vorliegenden 
Frage gegenüber jo durchaus auf demſelben Stand- 
punkte, daß ich wohl dreift in den „Beiſpielen“ nur 
die Ergänzung jener „Anfichten* erbliden darf. 

I. Eolombey—Nouilly: VII. Armeekorps. 


1. (Wegnahme des „vorgejchobenen Stüßpunftes“ 
bon Colombey.) 

Nachdem der Kommandeur der 26. Infanterie- 
brigade auf Grund erhaltener Meldungen ſich ent 
ſchloſſen hatte, in die ſich borbereitenden Franzöfiichen 
Abmarichbewegungen offenfiv hineinzuftoßen, läßt derfelbe 
— nad) den „Angriffsbefehlen* — unter entjprechender 
Sicherung beider Flanlen und Vorausfendung von 1/15 
als Avantgarde: 

„bie Brigade durch ben älteren Regimentstommandeur 
in Berjammlungsformation, flügelweiſe in Tieffolonnen 
hintereinander, durch die Thaljenten nordöftlich Laquenexy, 
forwie zwiſchen der großen Strafe und Marfilly, in ber 
Richtung auf Aubigny, vorführen.” 

Der Befehl ift reglementarifch nur infofern von 
Intereffe, ald der Herr Verfafier des Aufſatzes in 
Nr. 29 jolde von mir in der „heutigen Infanterie— 
taltil“ für „unter Umſtänden unvermeidlich“ erklärte 
„längere Bewegung in Sammelordnung querfeldein* 
grundſätzlich fo lange verwirjt, ald der höhere Führer 
„noch nicht in der Lage jet, jeine Gefechtsabfiht in 
ganz bejtimmte Geitalt zu bringen“; der Kerr 
Verfafier der „Angrifisbefehle" hier aber (troßdem 
diefe Bedingung, wie aus dem Folgenden hervorgeht, 
noch nicht erfüllt iſt) doc) vor einer ſolchen Vorführung 
der 26. Brigade von Villerd Laquenery—Laquenery bis 
Eoincy— Aubignyg auf einer Strede von immerhin 
vier Kilometer nicht zurüdichredt! 

„Auf der Höhe zwiſchen Marfilly und Coincy gewinnt 
der Brigadefommandeur die Ueberzeugung, daß der mit 
größeren Mafjen erft hinter Eolombey beobachtete 
Gegner dieſſeits des Thalgrunde® nur verhältniimäßt 
ſchwache Vortruppen habe, und es bei jofortigem Angriff 
auf Golombey gelingen fünne, ſich diefes Punktes zu be— 
mächtigen.“ 

Nachdem Aubigny (ohne Widerjtand) vom Avant: 
gardenbataillon 1/15 bejeßt worden iſt, erläßt der 
Brigadelommandeur zu dem Ende den nachfolgenden 
Bejehl: 

nDie Brigade wird Colombey nehmen, aber 
zunächſt nicht darüber hinausgehen. Das ügerbataillon 
em Befehl, die linfe Flanke durch eine Stellung auf ber 
ewaldeten Höhe zwiſchen Ars Laquenery und Ya Orange 
aur Bois zu deden. Das Hufarenregiment beläßt eine 
halbe Esladron zu meiner Verfügung und bedt mit zwei 
Estadrons die rechte Flanke, bejonders auch gegen Montoy, 
das ber Feind noch bejegt halten fol. Die Artillerie et 
in eine Aufſtellung dicht nördlich Aubigny und eröffnet 
das Feuer. 

Regiment 55 beläßt ein Bataillon zu meiner Ber: 
fügung hinter Aubigny und nimmt auf bem biejjeitigen 
Höhenrande mit dem linken (?) Flügel an der Strafe 
Coincy—Colombey fo Stellung, daß es den jenfeitigen 
Hang unter Feuer nehmen und den Angriff bed Regiments 15 
dadurch unterftügen fan. Den Befehl zum weiteren 
Vorgehen behalte ih mir vor. 

Regiment 15, u ag 1. Bataillon, reift von 

Aubigny aus und durd den auf Colombey hinabzichenden 


jelben zur Vertheidigung ein. 

Ich verbleibe bei Aubigny.” 

Dieſer „Angriffsbefehl“ weicht infofern nicht um: 
weientli von dem von mir (in „Colombey — Nouilly* 
©. 27) entworfenen „Gefechtöbefehl* der 26. Brigade 
ab, ald er zur Wegnahme des vor die noch ftart 
bejegte feindliche Höhenftellung „vorgeſchobenen Stüp- 
punkte“ von Colombey: jtatt der von mir für ben 
eigentlihen Angriff bejtimmten vier Bataillone nur 
drei, jtatt der von mir zur Vorbereitung nur ver: 
wendeten zwei Batterien aud noch zwei, zwiſchen 
der Urtillerieftelung und dem Grunde von Coinch fi 
ausdehnende Bataillone, jtatt der von mir bei 
Aubigny auf eine Entwidelungsfront von 1200 m zur 
Verfügung gehaltenen zwei Bataillone auf eine 
Entwidelungsiront von 2000 m nur eins beitimmt! 

Wie man fi) aber auch zu diejen beiden „Gefechtö- 
anlagen“ ftellen mag, offenbar doch berührt feine von 
beiden Anordnungen die reglementarijhe Frage 
einer „wirklihen Angriffsdurdführung“, melde 
und hier nur in Bezug auf dad Regiment 15 (in 
meinem Beijpiel auf die „vier Bataillone Barby“) 
entgegentritt. 

Hören wir deshalb, was der Herr Verfafjer der 
„Angriffsbefehle” im diefer Richtung weiter jagt: 

„Eine genaue Erörterung der Befehle der beiden Regis 
mentälommanbeure erjcheint hier nicht geboten (!?), da 
die Ausführung derartiger Aufgaben in wechſelnder Geftalt 
jest — feitdem wir von dem altreglementarifchen 
————— befreit find — zum täglichen Brot 
unferer Regiments: umb Brigabeübungen geworden, ihre 
Befehlstehnil alfo reihlih befannt tft. *) 

Der Aommandeur des Negiments 15 wird fiher jein 
nädftverfügbares Bataillon im Grunde ſudweſtlich Aubigny 
linfs neben I/15einjegen und wahrſcheinlich beiden Bataillonen 
zwei verjhiedene Marſchrichtungspunkte an ben 
Eden des Dorfes Colombey beftimmen. Sollte er nur 
einem Bataillon den Marfchrichtungspunft geben und das 
andere anmeifen, Anſchluß an diejes zu halten, fo fann 
das gleichfalls voll berechtigt fein. Sein drittes Bataillon 
wird er linls im Grunde folgen lafien. Bon einigem 
Intereffe wäre bie frage, ob er — der Regimentsfommandeur 
— fih hier ausbrüdlih das Anſetzen des Siurmes 
auf Golombeyg vorbehalten fol, Da berechtigte Hoff: 
nung vorhanden ift (1?), diele erfte Gefechtsaufgabe ohne 
wirflihen Einfat bes dritten Bataillons zu Iöjen, 
fo erſcheint jener Vorbehalt nicht nöthig; ed genügt, 
wenn ber Negimentsfommandeur bafür Sorge trägt, daß 
1/15 nidt eher von —— aus zum Angriff ſchreitei, 
als bis das andere Bataillon in gleicher Höhe eingerüdt 
it. Stellt fih demnächſt heraus, daß fd der Feind ins 
zwiichen bei Colombey ſchon ftärfer entwidelt hat, fo bleibt 
u. mo die Truppe jorgfältig nad) richtigen Grund⸗ 
jägen für das Feuergefecht erzogen ift, der Yührung 

immer nod die Zeit, mit ergänzenden Befehlen 
einzugreifen.” 

Vergegenwärtigen wir und etwas eingehender den 
Verlauf der Dinge auf Grund dieſer beiden Bejehle 
der 26. Brigade und des 15. Regiments. 

a) Der mit drei Bataillonen durch Brigadebefehl 
zur Durchführung des „geplanten, fofortigen, eigent- 
lichen Angriffes auf Colombey* bejtimmte Regiments» 
fommandeur 15 jet dazu: von 1000 m ab (Entfernung 
Aubigny — Eolombey), in 600 bis 800m breiter 
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zum Sturme nicht zu bedürfen, dafjelbe „im Grunde 
lint3“, jedenfalld doc auf weiteren Abjtand (außer 
Schußweite!) und vielleicht erjt „nad; Wegnahme von 
Eolombey* den beiden anderen nur „folgen“ laſſen 
will, jo erſcheint zunächſt damit, durch die jelbftändige 
Initiative diejed Unterführers, der vom Brigade: 
fommandeur zur Wegnahme von Colombey für noth— 
wendig erachtete einheitliche „Srafteinjag“ von brei 
auf zwei Bataillone heruntergejegt! 

Da weiterhin jedem dieſer beiden Bataillone vom 
Regimentslommanbeur nur jeine eigene Marichrichtung 
gegeben werden joll, und dieſer gemeinfame Führer 
ausdrüdlich Davon entbunden wird, für den „einheitlich 
zufammenhängenden Sturmeinjaß“ Sorge zu 
tragen; da außerdem das längs des Grundes bor- 
dringende linke Flügelbataillon auf jeinem Angriffs 
mege Büſche und Gräben findet, welche ein „all: 
mähliches, das Vorgelände jorgfältig ausnutzendes 
Heranarbeiten“ (vergl. Militär- Wochenblatt Nr. 29) 
geſtattet, indeß das rechte Flügelbataillon von Aubigny 
aus ein vollſtändig freies Anlaufsfeld zu durchſchreiten 
und deshalb das größeſte Intereſſe an einem „uns 
aufhaltſamen raſchen Vorgehen“ hat: ſo wird aller 
Wahrſcheinlichleit nach, der Angriff ſelbſt nur dieſer 
zwei Bataillone, aber auch noch in zwei Einzel— 
angriffe auseinanderfallen, die abzuweiſen leicht wohl 
ihon ein zu ernſtlichem Widerſtande entſchloſſenes 
feindliche Bataillon genügen würde! 

b) Aber aud, wo ein befohlener „Anſchluß“ der 
beiden Bataillone aneinander denjelben die Abficht 
einer einheitlihen Angriffsdurdführung nahe 
gelegt hat, da werden die beiden Bataillons- 
fommandeure mit ihren dafür zu treffenden Un- 
ordnungen durch den Herrn Berfafjer lediglich nur auf 
die „reichlich bekannte Befehlstechnik“ verwieſen, wie 
fich diejelbe doch wohl aus den Abjchnitten „Entwidelung“ 
und „Ausdehnung und Gliederung“ des II. Theild des 
Ererzir-Reglementd ableiten ſoll. 

Aus der Berüdjichtigung dieſer Abſchnitte ergiebt 
ſich zunächſt, daß, da jowohl das Jägerbataillon und 
dad dritte Bataillon 15 hinter dem linken, wie Die 
beiden Bataillone 55 Hinter dem rechten Flügel, auf 
Grund der bezüglihen „Befehle“, während des Vor: 
gehend der beiden Bataillone auf Colombey filometer: 
weit zurüdjtehben; thatjählid aber ſowohl das 
Wäldchen ſüdweſtlich, wie die Büſche nördlich) des 
Angriffsobjeftes noch von feindlichen (Bor-?) Truppen 
bejegt find: jene zwei Bataillone auf ihren äußeren 
Flügeln „nit angelehnt“ fechten! 

Deshalb werden denn auch die beiden Bataillons- 
fommandeure „nicht? Widerfinniged und Unzutreffendes 
thun“, wenn fie ſich bejtreben, „ihre Front anfänglid) 
noch möglichſt ſchmal zu halten“ und durch „über- 
flügelnde Staffelung von Nompagnien nad) der Tiefe“ 
Sorge für die „wichtige Flankenſicherung“ zu tragen! 

Ihrer Beitimmung gemäß werden dann dieſe jo 
„zurücgehaltenn KRompagnieführer ihre Haupt— 





werben aud bier mindeſtens einzelne dieſer Kom— 
pagnien jehr bald mit (erhaltenen oder frei gewählten) 
„lelbjtändigen Flanlendedungs » Aufträgen“ aus dem 
„Rahmen des frontalen Bataillonsangriffes auf Colombey* 
ausjheiden, ohne daß man auch jegt den Vorwurf 
„der Widerfinnigfeit und des unzutreffenden Handelns“ 
gegen fie erheben könnte. 

Damit ſchrumpft dann aber endlich der ſchon vom 
Negimentslommandeur gegen die höheren Abfichten 
von drei auf zwei Bataillone herabgejeßte ent— 
Iheidende Brigabeangriff gegen Golombey (den 
und der Herr Verfaſſer hier doch eigentlich vorführen 
mwollte!), jchließlih auf das frontale Vorgehen von 
beſtenfalls noch fünf bis ſechs Kompagnien, zus 
jammen, von denen doch höchſtens drei bis vier (auf 
einer Front von 600 bis 800 m!) „in vorderer Linie“ 
wirklich eingejept werden können! 


ec) Wenn unter jolden Umftänden die „Hoffnung“ 
auf eine rajche („jofortige*) Löjung ber erſten Gefechts- 
aufgabe ſich nicht als berechtigt erweiſt, jo findet bie 
„höhere Führung“ jeht bie Zeit, noch „rechtzeitig (!) 
mit ergänzenden Befehlen eingreifen“ zu können, 
zweifellos aber body nur ımter der Vorausſetzung, 
daß jene wenigen Kompagnien vorberer Linie ſchon nad) 
Durchſchreitung weniger Hundert Meter die volle Ueber: 
zeugung ihrer Unzulänglichkeit für die geftellte Aufgabe 
gewonnen und deshalb ſich alsbald veranlaft gejehen 
haben, „die richtigen Grundſätze für das Feuergefeht 
auf mittlere und weite Entfernungen” an bie 
Stelle eined „ununterbrodenen Strebens nad 
vorwärts!“ zu jeßen. 

Sind fie, oder auch nur einige von ihnen, nicht 
rechtzeitig zu diefer Erfenntniß gelangt, oder haben 
ſich die eben erjt zur „Durchführung eines Entſcheidung 
juchenden Angriffes“ angetretenen Sompagnieführer 
(allerdingg dann „widerfinnigerweije! ?*) nicht ent- 
ihließen wollen, auf die erjten Anzeichen eines emit- 
licheren feindlichen Widerftandes hin, auf die „Ausführung 
ihre Auftrages“ zu verzichten; find fie im Vor— 
dringen geblieben, jo lange fie die Leute nad) vorwärts 
reißen fonnten, fo tritt für die höhere Führung hinten 
der Beitpunft, wo fie die Nothwendigleit ergänzender 
Beichle erkennen könnte, erſt ein, wenn der ab- 
geſchlagene Angriff unter ſchweren Verluften — zurück— 
jtrömt! 

Die ergänzenden Befehle jelbit können dann — in 
unjerem Beijpiel — nur darin beftehen, den verfehlten 
Anlauf der zwei Bataillone 15 mit den beiden Reſerve— 
bataillonen des linken Flügels (dritte 15 und 55) 
„auf berjelben Front unter gleichen Verhältniſſen“ zu 
wiederholen, oder mit den vier auf eine 2000 m 
breite $ront vertheilten, noch verfügbaren Bataillonen 
einen neuen Verſuch zu wagen! 

Bleibt die jeither geübte „Befehlstechnik“ auch jet 
für die Einzelglieder diejes neuen Angriffes in alleiniger 
Wirkſamleit, jo dürfte in beiden Fällen das „Eingreifen 
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der höheren Führung“ unſeres Erachtens laum beſſere 
Erfolge aufzuweiſen haben als das erſte Mal! 

d) Selbſt wenn aber, dank richtiger Erlennung des 
Momente, wo „auf Erfolge nicht zu rechnen iſt!“, 
ſeitens der „Unterführer vorderer Linie“ die rückwärtige 
Führung rechtzeitig die Nothiwendigteit einfieht, mit 
ergänzenden Befehlen einzugreifen, um die ind Stoden 
gerathenen Dinge wieder in Fluß zu bringen, jo würde 
ſolch möglichſt raſche (und deshalb leicht überftürzte!) 
„Ergänzung“ doch nur darauf Hinauslaufen fünnen: 
zwijchen den jept nachträglich einzujegenden und 
den ſchon vorher eingejegten Kräften, durch eine 
Reihe von Sonderbefehlen dasjenige Gegen- 
jeitigfeitöverhältnig (im Bufammenwirten!) her— 
zuftellen, welches ſich aus einer bereit? „vor Eintritt 
in das Gefecht“ erfolgten feſten Gliederung nad 
den reglementarifchen Örundgejegen des (von den 
Herren Berfafjern Nr. 42 und 29 ſchlechthin vertworfenen) 
„Zreffengefehts* da von jelbjt ergeben hätte, 
wo (j. Aufjag Nr. 29) 

„die Schlachtordnung (d. i. die für den einen Angriff 
verfügbar geftellte Geſammtlraft!) außerhalb des feindlichen 
Feuerbereichd erft in entiprechender Breite und Tiefe mit 
beftimmten Seiten: und Tiefenabjtänden aufgebaut und 
dann ununterbrochen (d. i. ohne immer erſt auf Befehle 
warden zu müflen!) einheitlich gleichzeitig gegen den Feind 
vorgeführt“ worden wäre! 

Da in unjerem Beifpiel die „Angrifisbefehle* micht 
bis in das Stadium der „eigentlichen Durchführung” 
fortgejegt find, jo iſt hier eine Handhabe für den 
Beweis der Nichtigkeit diejer Behauptung nicht geboten, 
und ih muß mir deffen Erbringung bis zur Be 
ſprechung des Aufſatzes in Nr. 29 verſparen. 

Jedenfalls aber dürfte mindeſtens ſchon ſo viel feſt— 
ſtehen, daß es den bis jetzt hier beigebrachten „Angriffs- 
befehlen* ficherlic ebenjo wenig wie den „hitoriichen“ 
gelungen fein würde, die „Erfahrungen von damals“, 
wie fie fi in der Auflöfung der Angriffsverbände 
und in der VBereinzelung der Angriffsträfte dargeitellt 
haben — hintanzuhalten! 

Die „einheitlihe Entwidelung“ gewährleijtet 
eine „einheitlihe Durchführung“ auch da nicht, wo 
fie, wie hier, bejtrebt ift, die „Einheitlichleit des 
Infanterieangriffes“ in der „mögliditen Bes 
ihränfung der einzujeßenden Kräfte“ zu fuchen! 

(Fortfegung folgt.) 
Etwas über nenere Quellenforſchung. 
Alle Rechte vorbehalten. 











Es hat ſich neuerdings in unſerer Friegägeichicht- 
lichen Literatur eine Art der Quellenforihung heimisch 
gemacht, welcher früher eine Berechtigung nicht zuge 
ftanden wurde. Man fängt an neben den auf dem 
Dienftwege entjtandenen Beweisjtüden in großem 
Maßſtabe private Aufzeichnungen zu verwerthen und 
erhebt ſelbſt den Anſpruch, deren Uriprung beliebig 
ins Dunkle hüllen zu dürfen. Es Tann aber eine 
ſolche private Aufzeichnung von Leuten in untergeordneter 
Stellung und von Laien herrühren, ja auch von uns 
befriedigten Chrgeizigen, Neidern und perjönlichen 
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Feinden einer oder der anderen handelnden Perſon. 
Die Niederſchrift it vielleicht nur aus der Erinnerung 
heraus erfolgt und das Gedächtniß reichte micht aus, 
um die Erlebniſſe ganz getreu fejtzuhalten, in welchem 
Balle e8 ſich leicht ereignet, daß man aus der Urſache 
gleich die Folge, aus der Hoffnung und Erwartung 
die Thatſache macht. Schließlich läuft aud) mandye 
freie Phantafie mit unter. 

Die erfte Aufgabe der Geſchichtsdarſtellung bleibt 
immer die ehrliche Ergründung der Wahrheit, die ehr: 
liche, denn es giebt eine Afterwahrheit, die ſich nur 
den Mantel der Wißbegierde, Unparteilichleit und 
Unbejtechlichleit umwirft. Wer ernftlid, in dem Studium 
der Sriegsgefhichte Belehrung ſucht, will nicht durch 
entitellte Thatjachen, mögen fie auch noch jo geiftreich, 
feſſelnd oder amüſant geichildert fein, irregeführt werden. 
Er will ja nicht jehen, wie etwas gemacht werben 
fonnte, jondern wie es thatſächlich gemacht wurde. 
Man verlangte daher bisher — im Prinzip — für 
ernjte Quellenforfhung auf diejem Gebiete, daß jedes 
Beweisſtück an Ort und Stelle, unmittelbar nad) dem 
Vorfall, von dem Handelnden ſelbſt oder in jeinem 
Auftrage, nad) feinen Abfichten und nad) feinem Ge— 
danfengange verfertigt jei. Nur dur die den That: 
ſachen unmittelbar folgende, von den friſchen Eindrüden 
getragene Darftellung hoffte man im Allgemeinen ein 
genaues Spiegelbild der Begebenheiten zu gewinnen. 
Die Farben, in denen diefe Gemälde ausgeführt wurden, 
hielt man für edjter als alles dasjenige, was in 
jpäterer Beit mur aus dem Gedächtniß ſich ſchaffen 
ließ, und zwar mit Recht, denn diefe Farben mußten 
verblaßt oder durd) vieles Hin- und Hergerede über den 
Segenjtand verwiſcht und verichoben fein. Iſt es doch 
eine Thatſache, daß Männer, deren Gedächtnißtreue 
und Dentihärfe von Jedermann bewundert wurden, 
nad einer Neihe von Fahren ihre eigenen Nieder: 
ichriften nicht mehr fannten. Zeigten jih dann bei 
Benugung der hiernach allein eimmwandsfreien Beweis— 
jtüde Lücken, jo machte man diefe nur deutlich kenntlich 
und überlich es der Zukunft, fie auszufüllen. Stellten 
ſich Widerfprühe heraus, die durch zuverläjliges 
Quellenmaterial fich nicht befeitigen Tiefen, jo verglich 
man die Werthe der einzelnen Beweisftüde bis auf 
deren Heinjte Einheit umd jtellte dem Leſer unter An- 
führung der eigenen Sclußfolgerungen das Urtheil 
anheim. Die Juverläffigfeit unjerer großen Forſcher 
lieg ein Einftellen zweifelhafter Werthe nicht zu und 
diejed Verfahren wurde durch fie in aller Welt jo 
maßgebend, dal; in dem Wugenblid, wo wir uns von 
ihm entfernen zu Fönnen glauben, in Frankreich Männer 
wie Chuquet durch ihre Gewifienhaftigkeit, Vollftändig- 
feit und Genauigkeit in der Forſchung allgemeines 
Aufſehen erregen. Es giebt freilid überall Leute, 
denen dergleichen Freiheiten gefallen, denen das Ober— 
flächliche, das Feſſelnde Lieber iſt als alle rubige 
Wahrheit. Diefe halten eine pilante Anekdote, mag 
ihre Herkunft noch jo zweifelhaft fein, für ein Zeichen 
von Geiſt und Willen. Und dod, wie leicht wird 
demjenigen, der die Sachen nicht zu gewifjenhaft nimmt, 
die Ausſchmückung beim Sprechen, Erzählen und Schreiben! 
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Aus einem Gedanken wird gar ſchnell eine köſtliche 
Scene, aus einer Blüthe eine Frucht, auß einer Wildniß 
der ſchönſte Garten, aus einem Trugbild der herrlichſte 
Palaft. Freilich, gar zu trodene Dinge pafjen nicht 
für Leute, die ſchnell leſen, aber nicht lange jtudiren 
oder unterjuchen wollen. Sie verlangen, wie beim 
Anblick eines Rundgemäldes mitten in die Spannung 
hineinverjegt zu werden, fie mitfühlen zu können, und 
befümmern fich im entfernteiten nicht um all die Schlag: 
lichter und Kouliffen, welche nöthig waren, um eine 
ſolche Sinnestäufhung hervorzubringen. Die Ein: 
bildungskraft aljo muß bier viel mithelfen. Auch find 
in der jeßigen, verhältnigmäßig langen Friedenszeit 
immer mehr Gejchlechter herangewachien, welchen, um 
einem Vergleiche von Clauſewitz nachzugehen, das 
Schwimmen auf dem Yande gelehrt werden mußte und 
zwar oft von Leuten, welche jelbjt nie untergetaucht waren. 
Diefe Schwimmmeiſter mußten wohl bald an fich merken, 
daß fie wenig mehr lehren konnten, ald was Jeder 
lann, — gehen, und auch bier mußte wieder die Ein- 
bildungstraft das Beſte thun. Aber auch dieſes Aus- 
funftömittel verfagte; und jo begann man mit einer Art 
Erfindung, welche freilich jhon ein Las Cajes und 
Andere, wenn auch ohne Glück, verjucht hatten, mit 
jener ausgiebigen Verwendung der Privatquellen. Im 
gewöhnlichen Leben bezeichnet man Enthüllungen, bei 
denen derjenige, der den Stoff hergeben muß, nicht 
gut jortlommt, während derjenige, der für die Wahr- 
heit einzujtehen bereit ift, niemals auffindig gemacht 
wird, ald „Kati“. Viele bejchäftigen ſich gern damit, 
aber die öffentlihe Meinung verurtbeilt fie. Sollte 
fie ſich nicht auch in der Armee gegen den Klatſch 
wenden, der häufig nur dazu dient, um hochverdienten 
Männern ihren Ruhm zu ſchmälern und das Erhabene 
in den Staub zu ziehen, denn gerade jo etwas macht 
interefjant und wirkt „jenjationell* ? 

Wenn aud Aufzeichnungen, die ſolche unklaren 
Stempel aufweijen, bisher im Anterefje der Auffindung 
des Wahren verivorfen wurden, jo hat man doch von 
Privataufzeihnungen Gebrauch gemacht, jobald fie an 
Drt und Stelle abgefaht oder auf Grund deſſen nad) 
träglich zufammengejtellt worden waren, auch jelbjt von 
privaten Erinnerungen, wenn dieſe ſich mit einwands— 
freien Quellen dedten. Beides freilich mit Beſchränkung, 
weil ihre Verfaſſer nicht Hauptperſonen oder nicht 
Fachleute gewejen waren und fomit gar oft eine jchiefe, 
irrige Anſchauung mitbradhten, oder aber bei ihrer 
Antheilnahme an den einzelnen Vorfällen ſich von be— 
fonderen, Niemandem verantwortlichen Hoffnungen und 
Befürdtungen beftimmen ließen. Es ergaben ſich 
dadurch in der Neihe diejer Belegſtücke gar mandherlei 
Abjtufungen und Schattirungen, deren Einzelwerth nicht 
immer in ſchlechtweg zufriedenitellender Weife zu be: 
ftimmen war, „Memoiren“ von handelnden Haupt: 
perjonen wird fein Menſch anzweifeln, während dod) 
ſolche von Laien, auch wenn ſich dieje etwa in einem 
„Hauptquartiere” bejunden hatten, zurüditehen müſſen. 
Chuquet hat deshalb beijpieläweije die Aufzeichnungen 
Goethes aus dem Feldzuge 1792 mit Recht nur als 
in zweiter Linie wichtig benußt, aber daß er fie mit 
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in Betracht zog, war der Perfönlichleit des großen 
Dichterd gegenüber gewiß jehr berechtigt. Sadjverftändige 
haben font jedoch vor dem Throne der Wahrheit den 
Bortritt vor den Laien. Daß endlich derartige private 
Erinnerungen in  bejtimmten Einzelfällen für eine 
Schlußfolgerung von einem „echten“ Beweisftüd zum 
anderen geradezu werthvoll fein können, it wahr. Es 
fonnte 3. B. durch die von Seiten eine noch lebenden 
DOffizierd vollzogene Betätigung eines Anerkennungs— 
ſcheines und durch Handjchriftenvergleid, die Echtheit 
eined anderen Scheines, der von einem bereit3 ver: 
jtorbenen Waffengenofien jenes herrührte, beiviejen 
werden, obwohl diejer durch irgend welche, nicht mehr 
erkennbare Veranlaſſung jid) in dem Datum feiner 
Ausfertigung geirrt hatte. 

Bei einem Foricher muß man endlich aud Die 
Fertigfeit vorausfehen, die Dinge bis in ihre lebten 
Wandlungen, bis zur unzweifelhaften Klarheit und 
Wahrheit zu verfolgen und unaufhaltfam dahin vor: 
zudringen, ohne, wie jo Häufig gejchieht, bei einer 
willfürlichen Vorausſetzung ftehen zu bleiben oder gar 
aus ihr alles Uebrige herzuleiten. Dieſes jtetige Ver: 
folgen des Fadens innerhalb der vielgeftaltigen Quellen 
hinauf und Hinunter it an fih mit bedeutenden 
Scwierigleiten verbunden, um wie viel mehr, wenn wie 
bei der neueren Art der Quellenbenugung der Faden 
dadurch verwirrt wird, daß Unechtes mit Echtem durch: 
einanderläuft. Der Forſcher vermehrt ſich dadurch 
jelbft die Schwierigfeiten und begeht vielleiht Sünden, 
die er fonjt vermieden haben würde. Und wenn jchon 
die Unvolltommenheit der menſchlichen Einſicht und 
Beurtheilung bei dem Handelnden im Kriege erheblich 
größer ift als irgendiwo, wie viel größer muß fie bei 
dem Beurtheiler werden, wenn er ſich nicht einzig und 
allein auf die Treue feiner Quellen, dienftlihe oder 
nicht dienftliche, Jondern auf feine oder Anderer Phantafie 
verlaffen will! Wer allerdings feine Leſer nur zu 
unterhalten fjucht, ihnen ftundenlang angenehm oder 
gar pilant erzählen will, der fann an diefen Örenzen 
nicht innehalten. 

E3 giebt num freilich Entihuldigungsgründe, die 
man für die mehr oder minder ausgiebige Benutzung 
von folchen Nebenquellen anführen könnte. Der eine 
lautet etwa: „Wie in aller Welt kann man fonjt jene 
Lüden ausfüllen, die ſich deshalb jo oft ergeben müfjen, 
weil ein oder der andere Gefichtöpunft bei der ſo— 
fortigen Niederſchrift an Ort und Stelle begreiflicyer: 
weiſe außer Acht blieb?" Nun, zunächſt giebt es 
Erzähler, die bei einem weiten Gedanfenfluge für ihren 
Vortrag einen recht ergiebigen Stoff nicht entbehren 
fönnen und ſchon deshalb überall leere Stellen be 
merfen, auch dort, wo ſolche nicht vorhanden find. 
Auch bezweifeln wir, daß die Uugenblidsdartellungen 
des Krieges lüdenhaft und anders als unbefangen 
ausfallen werden, denn der Verfaſſer hat gar nicht die 
Muße, zu klügeln, ja die meiften derjelben müſſen 
dabei oft ihre Geiundheit jtart aufs Spiel jeßen. 
Ebenjo wenig haben fie die Neberjicht, ob das Gejchriebene 
einmal von Bedeutung fein kann oder nidt, und 
ſchließlich ſind doch meijtens die Eindrüde auf das 
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Gemüth des Berichterftatterd fo mächtig und lebhaft 
geweien, daß fie ihm die Fafjung des Berichts in die 
Feder biftirten. Cine abjichtlihe Verdunkelung von 
Thatſachen durch Männer, die jeden Augenblid dem 
Tode ind Auge fchauen können, jelbjt um eigene Miß- 
griffe oder Fehler zu verdeden, ift daher jelten und 
auch wenig ausſichtsvoll, wenn nicht jämmtliche Be— 
theiligten daran paſſiv oder aktiv mitwirlen. Das 
ift aber noch feltener, es giebt dafür ſtets zu viel Theil- 
nehmer. Alſo aus den „offiziellen“ Quellen läßt ſich 
die Wahrheit wohl aud immer herauslefen, und wir 
finden vielleiht mur bei einem Napoleon I., ber bei 
feiner Umgebung auf feinerlei Widerftand rechnen 
fonnte, mit wenigſtens zeitweilem Erfolge dieſe Ber: 
dunfelung hiſtoriſcher Beweisftüde. Hiervon abgefehen, 
lafjen ſich übrigens auc gar manche Lüden bei ge 
nauem Hinjehen durch gleichzeitig entjtandene andere 
Beweisjtüce ſchließen, oder aber durch Schlußfolgerungen, 
welche num freilih auch als joldhe bejonders kenntlich 
zu machen fein werden. Endlich, wenn fi) die eine 
ober die andere Lüde durch ſolche Mittel nicht ſchließen 
läßt, ift es doch ficherlich für ung Alle befjer, es dabei 
bewenden zu laſſen, als einen Flicken auf ein anjtändiges 
Kleid zu ſetzen. Die peſſimiſtiſche Auffaſſung jeben- 
falls, als ob gerade bdienjtlihe Quellen im Gegenſatz 
zu privaten mit Vorſicht zu verwenden, alö verlogen, 
verjchleiert und entftellt zu betrachten ſeien, haben 
unjere großen Forſcher und Gelehrten niemals gehabt, 
im Gegentheil, fie find von ihnen ausgegangen und 
immer wieder zu ihnen zurüdgelehrt, jelbjt wenn ihnen 
fihere Privatquellen zur Verfügung ftanden. Gegen 
dieje Eonfervative Geihmadsrichtung Hilft auch alles 
Herabjegen und In» Schatten » ftellen der bienftlichen 
Quellen nichts, denn dieſe verdanken ihren Werth 
Männern, deren Wahrheitsliebe, Zuverläffigfeit, Pflicht: 
treue und Unerjchrodenheit man nicht jo ohne Weiteres 
anzweifeln fann, die mitten im ſolchen Anfeindungen 
überall geachtet, geehrt und bewundert bleiben. 

Der andere Entichuldigungsgrund geht darauf 
hinaus, daß es nöthig fei, „offiziös“ gefärbte Dar- 
jtellungen, Bearbeitungen zu berichtigen, um der Wahrheit 
in allen Stüden zu ihrem Recht zu verhelfen. Ueber 
amtliche Darftellungen Urtheil zu haben, ift nicht bloß 
in anderen Ländern Jedermanns Recht, jondern aud) 
bei ung, freilich die® immer nur, wenn man Die zu 
Grunde liegenden Quellen fennt. Dem ernjten Forſcher 
wird es nicht ſchwer, da8 Geheimniß gelüftet zu jehen. 
Wer dazu nicht gelangen lann, ift jelbft daran jchuld. 
Er mag dann wieder feine Phantafie zu Mathe ziehen. 

Der geichichtlihen Wahrheit mit irgend welder 
Privatquelle aufhelfen zu wollen, wenn man ben 
offiziöfen Darjtellungen nicht traut, halten wir für ge 
fährlid,, weil Liebe und Haß dabei eine zu große 
Nolle jpielen können. Geheimniſſe endlih, die ein 
Staat, jeine Regierung oder Behörden bewahren müfjen, 
zu enthüllen, iſt nicht Sache des Forſchers, jondern 
unferer äußeren oder inneren Feinde. Schon ein Ein- 
zelner kann von dem Foricher im ſolchem Falle die 
peinlichfte Worficht fordern, wie viel mehr ein Staats- 
wejen oder in unferem Falle eine ruhmreiche Armee und 
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ihre Führung. Die Armee hat es nicht nöthig, ihre Erfolge 
auf irgend einem Gebiete ohne ganz; bejonderen Anlaß 
bemängelt zu jehen, muß es vielmehr als ihr gutes 
Recht betrachten, im Inlande wenigftend überall 
gleicher Achtung und Würdigung zu begegnen. Zum 
mindeften muß fie überall gleiches Licht verlangen. 
Es müfjen die großen Schwierigkeiten, welche ben 
Führer wie feine Truppe bei jedem Schritte begleitet 
haben, voll beleuchtet werden, denn hierdurch erſt wird 
Hargejtellt, wie viel geleiftet worden ift. Eine Schonung 
beredhtigter Interefien fordern wir. Die Armee wird 
und foll diefe jederzeit für ſich beanſpruchen. Aus 
folhen Gründen heraus urtheilt auch ein Moltte jo viel 
anders al3 jene freien Sritifer, denn er weiß, was 
dazu gehört, um im Kriege auf der Höhe feiner Auf: 
gabe fi zu zeigen. Es dürfte an der Zeit jein, 
auf dad Wort Moltkes aufmerkjam zu machen, daß es 
Preſtiges giebt, die man nicht zeritören darf. 

Wohin muß diefe neue Art Forſchung führen? Die 
Befriedigung der Neugier, des überfättigten Geſchmackes, 
der Skandalſucht, dieſes Herunterziehen von Männern, 
denen wir jo viel verdanken, die Bewunderung und hohe 
Anerkennung gefunden Haben, führt nicht zur Feſt— 
jtellung der Wahrheit, zur gejchichtlihen Treue, zum 
guten Ruf und Ruhm, es öffnet gar zu leicht dem 
Nichtwifien, dem oberflächlichen Urtheil, ja der Schaden: 
freude Thor und Thür. Es ſchädigt auch nicht nur 
den Einzelnen, jondern Alle. Es vermindert unſer 
Anjehen im In- und Auslande. Ueber fur; oder lang 
wird man fi) von dieſer Art der Geſchichtſchreibung 
abwenden. Dieje Hoffnung jchöpfen wir aus der 
Gradheit, auß dem nie zu bejeitigenden Wahrheits- 
drange unſeres Volke, dann aber aus der überall 
feftitehenden Ueberzeugung, daß an dem guten Rufe 
unjerer Waffen nicht gerüttelt werben darf. Den 
Standal will ein Jeder von jeinem Haufe, von jeiner 
Bamilie fernhalten um jeden Preis, warum nicht von 
unferem Heere und feinen Führern, welche bisher 
überall und namentlich auc von ihrem Könige und 
Herrn anerlannt worden find? Wem nüßt biejer 
trübe und träge Staub, der immerwährend bald hier, 
bald dort aus diefem oder jenem Grunde aufgewwirbelt 
wird? Selbſt derjenige, welcher ſich nur oberflächlich 
mit den Tagesfragen auf dieſem Gebiete bejchäftigt, iſt 
heutzutage erjtaunt, wie weit es ſchon mit dieſer Art 
Literatur gelommen: ift. 


Dechend, 
Hauptmann im Nebenetat des großen Generalſtabes. 


Zwei Jahre in Chileniſchen Dienften. 
Schluß.) 

Der Tag erfährt für Offiziere und Soldaten etwa 
folgende Zeiteintheilung. Bon 7 biß 10 Uhr wird ber 
Vormittagddienit abgehalten, zwiſchen 10 und 12 Uhr 
warmes zweite! Frühftüd, Hierauf Freizeit und von 
2 bis 5 Uhr Nachmittagsdienſt. Zwiſchen 5 bis 7 Uhr 
wird dad Mittagefjen eingenommen. Nah 7 Uhr 
können Offiziere und Mannſchaften, dieje bis zu beftimmter 
Stunde, frei über ihre Zeit verfügen. 
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Wohnung und Verpflegung erhält der underheirathete 
Offizier in einem abgejonderten Flügel der Kajerne. 
Die Wohnung des Hauptmanns beftceht aus zwei 
Räumen, die des Premierlieutenant aus einem Zimmer. 
Die Wohnungen enthalten eine im Allgemeinen unjeren 
Offizier: Stafernenwohnungen entiprechende, d. h. einfache, 
aber durchaus brauchbare Einrichtung, beitehend aus 
eifernem Bettgeftell, Roghanrmatrage nebjt dazugehöriger 
Wale, Waſchtiſch, Sofa, Tiſch und Schreibtiih. Die 
vielfad über die angeblih in Chile herrſchende Un: 
jauberfeit verbreiteten Nachrichten werden von mancher 
Seite lebhaft beitritten. Wenn von Einigen behauptet 
wird, chinche (fpr. tſchintſche) die Wanze und pulga 
(pr. pulga) der Floh feien die erften Worte, die der 
Deutiche in Chile anwenden und — empfinden lerne, 
jo verfihern Andere hoch und heilig, fie hätten von 
diejen Plagegeiftern in Chile nicht mehr gemerkt als 
in der Deutjchen Heimath. Das muß nun abgewartet 
werden, aber einige Kilogramm Inſeltenpulver bürften 
in der Reifeausrüftung unferer angehenden Chileniſchen 
Offiziere gewiß nicht fehlen. Außer den einzelnen 
Dffizierdmohnungen enthalten die Kaſernen übrigens noch 
große Leſe⸗, Fecht⸗, Mufils und Unterrichtsfäle. Ein Klavier 
fehlt faft nirgends und vielfah finden wir Billard- 
zimmer und andere Erholungsräume für die Behaglichkeit 
im Kameradenkreiſe. Auch für die Mannſchaften wird 
nach diefer Richtung in entiprechender Weile gejorgt. 
So findet fi in jeder Kaferne ein Zimmer für den 
Unterricht der Regimentsſchule, welche der Schulbildung, 
wo fie fehlt, nachhelfen joll. 

Die Verpflegung des umverheiratheten Offizier 
erfolgt in der gemeinfchaftlichen, im der Kaſerne ge- 
legenen Dffizierjpeifeanftalt und verlangt unter An— 
rechnung der gewährten Verpflegungsportion einen monats 
lihen Zuſchuß von 20 bis 30 Peſos (1 Peſo = 
1,50 Marf). Hierfür wird geliefert: des Morgens Kaffee, 
gegen 11 Uhr ein warmes zweites Frühſtück von drei 
Gängen mit der undermeidlichen, übrigens ſehr fchmad: 
haften casuela (Fleiſchſuppe), gegen 6 Uhr ein Diner 
von etwa fünf Gängen, unter denen ein Beefiteaf 
jelten fehlt und das ebenjo wie das zweite Frühſtück 
dank der Herrlichen Früchte des Landes mit einem köſt 
lichen Nachtiſch beichlojjen wird. Für Liebhaber wird 
dann abends noch Thee gereicht. Auch betreffs der 
Bubereitung der Speijen lauten die Anfichten ver- 
ſchieden. Während nad) den Einen der Knoblauch ein 
iehr wenig erfreulicher, unvermeiblicher Zuſatz aller im 
Kafino gereichten Speijen fein joll, jtellen Andere dieſe 
Verunglimpfung entichieden in Abrede. Jedoch erklärt 
ſich die Verfchiedenheit der Meinungen in einer für 
die heutige Chileniſche Kaſinolüche vortheilhaften Weije 
dadurch, daß ihre Verächter durchweg vor dem Kriege 
von 1891 ihre Erfahrungen gefammelt und daß feither 
alle die Armee betreffenden Verhältnifje eine gründliche 
Wandlung erfahren haben. Es bietet vielleicht Interejie, 
bier Einiges über die Preife verfchiedener Lebensmittel 
und Gebrauchägegenftände zu hören, um einen Maßſtab 
für die Höhe des gezahlten Gehalts zu gewinnen. Go 
bezahlt man z. B. für die volle monatliche Penfion 
— zweite Frühftüd und Mlittagefien — in einem 
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guten Hotel in Santiago 35 bis 50 Peſos; ein Diner, 
einschließlich Tiſchwein Loftet 1,50 bis 2 Peſos; eine Flaſche 
Chilenischer Wein wird mit "/s bis 1 Peſo, eine Flaſche 
Europäiicher Wein mit 1'/s Peſos und theurer bezahlt. 
Die Flaſche einheimiſches Bier verfauft man mit 
15 Gent (1 Peſo — 100 Cent), eine Flaſche aus- 
ländifches mit 60 bis 100 Eent, für Cigarren, bie in 
Chile bejonders vortrefflich find, zahlt man 25 Cent 
bis 2 Peſos, während man Cigaretten zu jpottbilligen 
Preifen haben kann. Ein einheimiidhes, brauchbares 
Reitpferd fteht im Werth von 100 bis 150 Peſos, für 
ein Europätfches zahlt man bis 2000 Peſos. Ein 
Sattel koſtet 60, die monatliche Ration kaum 10 Pejos. 
Für Belleidungsgegenftände fordert man faſt das Doppelte, 
für Luxusartilel das Drei: bis Vierfache wie in Deutfchland. 
Mean darf hiernach wohl annehmen, daß ein Hauptmann 
mit jeinen 200 Peſos Monatsgehalt wenn auc ohne Auf: 
wand, jo doch auslömmlich leben kann, während bie 
dem Premierlieutenant gezahlte Summe von 150 Peſos 
immerhin ziemlich knapp ericheint, zumal wenn er ſich 
darauf angewieſen jehen jollte, jeine Garderobe u. ſ. w. 
in Chile fertigen zu laſſen. Es empfiehlt ſich aljo 
durchaus, veichlichen Vorrath an folder und an Toilette- 
gegenftänden mit hinüber zu nehmen. Zu dieſem Zweck 
werben ben betreffenden Dffizieren eine entjprecdhende 
Zeit vor ihrer Abreife 800 Mark Equipirungsgelder 
jeitend der Chilenifchen Regierung überwiejen, welche 
jelbjtverjtändlic die Koften der Reiſe (für 1. Klaſſe) 
trägt und den Dffizieren für die Dauer derjelben das 
ihnen zuftehende Gehalt — den Peſo für dieje Zeit 
nad) dem Nennwerth auf rund 2,80 Mark gerechnet 
— zahlt. Das Einkommen des Chileniſchen Selond- 
lieutenant3 beträgt monatlid nur 100 Peſos, während 
der Major 300, der Oberftlieutenant 400, der Oberft 500, 
der Brigadegeneral 600, der Divifiondgeneral 700 Peſos 
monatliches Gehalt beziehen. Das Gehalt des Kriegs: 
minijterd*) iſt das höchſte und beträgt im Jahre 
10 000 Peſos. 

Abgejehen von den verſchiedenen Mitteln des Eins 
zelnen find die den Offizieren zugänglichen Zeritreuungen 
und Erholungen je nad) den Garnijonen ſehr ver- 
ſchieden. Während Santiago in großſtädtiſchem Leben, 
Verlehrsentwickelung und glänzender Geſelligkeit beinahe 
auf der Höhe Europäifcher Großſtädte wie Paris und 
Berlin jteht, find Valparaifo und Jquique mit einiger 
Uebertreibung fait mit Hamburg, die übrigen Heinen 
Garnijonen mit Städten wie Schweidnig, Torgau, Düben 
zu vergleichen — nur mit dem Unterjchied, daß in den 
feßtgenannten unbedeutenden Chileniſchen Garnifonen fajt 
fämmtliche Häufer aus Holz erbaut find. Natürlich wird 
dem in Santiago gamijonirenden Offizier aus der ihm 
zufallenden Aufgabe des Unterrichts an den Lehranftalten 
eine erheblich größere Arbeitsmenge erwachſen als 
feinen in der Provinz ftehenden Kameraden. Die erft- 

*) Dieje Stellung wird zur Zeit nicht, wie in bem 
erſten Theil dieſes Aufjages angegeben war, durch den General 
Ganto, ſondern durd) Don Carlos Rivera Jofré ausgefüllt, 

| welder während des legten Feldzuges die Stellung eines 

| Generaladjutanten des Generaljtabes innehatte, eral 
Del Eanto befindet fich gegenwärtig wie General Körner im 
Auftcage feiner Regierung in Europa. 
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genannten Offiziere dürfen daher zumal im Anjange 
ihrer Tätigkeit nicht darauf vechnen, allzu viel von den 
Freuden der Südamerifaniihen Großſtadt zu  Lojten. 
Den in Tacna, Talca, Temuco *) und anderwärts 
itehenden Dffizieren wird es weniger an der erforder: 
lichen Muße fehlen, nur daß dieſen vielleicht nicht 
allzu oft Gelegenheit geboten jein möchte, dieſelbe nad) 
Deutichen Großſtadtbegriffen angemejien auszufüllen. 
Dafür werden ihnen einfachere Freuden winlen, wie 
Jagen und Reiten fowie Beſuche auf den umliegenden 
Haciendas, deren Beliger fie mit echt Chileniſcher 
Gaſtfreundſchaft willlommen heißen werben. 

Bei alledem muß doch immer wieder gejagt werben, 
und wir hoffen, ed wird aus dem bier entworfenen 
Zukunftsbild, wenn auch die heiteren farben bei ihm 
nicht gejpart find, zur Genüge hervorgehen, daß in 
dem Leben unjerer nach Chile gehenden Offiziere die 
Arbeit die erfte und vornehmfte Stelle, das Vergnügen 
nur einen jehr geringen Raum einnehmen joll. Ent: 
behrungen, Schwierigkeiten und Enttäufhungen aller 
Art werden nicht ausbleiben. Nicht von allen Seiten 
wird man den Deutichen Dffizieren wohlwollend ent 
gegenfommen. Denn darf man von den intelligenteren 
Elementen des Chileniſchen Offizigrlorps eine lamerad- 
ſchaftliche Aufnahme der Yandes- und Standesgenofien ihres 
bewunderten Führers und Generalftabscheis, des Generals 
Körner, wohl erwarten, jo ijt bei den Stammes- 
eigenthümlichkeiten diejes Volkes ebenjo ficher darauf zu 
rechnen, daß Mißtrauen und ſchlecht verhehlte Ab» 
neigung den Deutſchen Offizieren an anderer Stelle 
begegnen werden. Die8 möge ſich ein Jeder recht 
ernſthaft Har machen, ehe er ben lebten enticheidenden 
Schritt thut und feinen Abſchied aus Deutſchen Dienften 
erbittet. Der aber, der es mit allen dieſen Fährlich— 
keiten aufnehmen will und in einem Xeben voll 
lohnender, hingebender Arbeit jeine Befriedigung jucht, 
der wird fie finden. Dafür bürgt ihm das übereins 
ftimmende Zeugniß eined jeden Deutjchen Dffizierd, der 
einmal in Ehilenifchen Dienften gejtanden hat. Uns 
liegt ein Brief eines vor dem Kriege don 1891 an 
der Chileniſchen Kriegsſchule ald Lehrer angejtellt ge— 
wejenen, jebt wieder in altiven Preußiichen Dienjten 
befindlichen älteren Kameraden vor, worin es heißt: 
„Sch habe oft Gelegenheit gehabt, zu beobachten, welchen 
Feuereifer, welches Intereſſe und welchen Fleiß Die 
Chileniſchen Offiziere an den Tag legten, wenn es 
galt, in die Geheimniffe der Deutjchen Waffentechnit, 
Taktik und Nriegführung einzubringen, mit welchem 
mandmal für den Lehrer geradezu beängjtigenden Ber: 
ſtändniß fie dem Vortrag General Körners folgten 
und mit welcher Liebe und Hingebung fie an ber 
Perſon ihres Lehrers hingen.“ Es iſt nicht zu ver— 
fennen, daß der Gedanke, mit ſolchem Material zu 
arbeiten, für einen Offizier, der an der Arbeit Freude 
hat, herrliche Ausfichten eröffnet. Alſo nochmals und 


*) Nicht „Tenico*, vergl, Militär: Wochenblatt Nr. 56, 
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abermals: „Arbeit“ iſt die Lojung für unfere Deutjchen 
„Chileniſchen“ Iffiziere. Wer etwas Anderes fucht, 
der frete — falls er zu den Auserleſenen gehören 
jollte — noch heute zurüd. Auch diejenigen, denen ihr 
Wunſch, die weite Welt zu jehen, nicht erfüllt werden 
fonnte, mögen ſich jagen lajien, daß nicht zwei Jahre 
voll eitel Freude und Wonne, jondern Jahre treuer 
und redlicher Arbeit ihnen dort drüben beſchieden 
gewejen wären. Solde Arbeit aber kann und wird 
ihnen auch das Vaterland geben, wenn aud) vielleicht 
nicht gerade jo interefjanter und verlodender Art wie 
diefe Jahre in Chileniſchen Dienften. 

Und nun noh Eins! Das Dffizierforps der 
Deutjchen Armee begt den berechtigten Wunſch, feine 
Kameraden nad) Ablauf der zwei durch gegenjeitige 
Verpflichtung feitgefeßten Jahre wieder in feine Reihen 
aufzunehmen. Diejer Wunſch wird von den in die 
Fremde ziehenden Offizieren auf das Lebhaftejte getheilt. 
Darum fol fich ein jeder von ihnen auch von vorn— 
herein darüber Far werden, daß diefe Zeit für ihn 
nur eine Etappe auf dem Wege jein darf, ein tüchtiger 
Preußiſcher und Deuticher Offizier zu werden, Dazu 
bejtimmt, fein militärtiches Willen zu vertiefen, jein 
Können zu jteigern, feinen Charakter zu reifen. Er 
gebe ſich nicht allzu willfährig den Einflüffen der Fremde 
hin, die in mannigfach verlodender Gejtalt an ihn 
herantreten werden. Ex vergefje im fernen Lande der 
Deutſchen Heimath nicht, nicht jeiner Kameraden und 
feiner Lieben! Er bewahre ſich jein Preußifches und 
Deutſches Dffiziersbewußtjein! Kehrt er dann zurüd, 
an Leib und Seele umnverjehrt, treu geblieben den 
Ueberlieferungen feines Standes, in mancher Fährlichkeit 
erprobt, dann wird er felbjt mit Genugthuung auf 
jeine Chileniſche Dienftzeit zurüdbliden und die Armee 
wird ihn mit Stolz wieder zu den Ihren zählen. — 
Und kehrt er nicht zurüd, findet er auf fremder Erde 
ein frühes Grab, jo wifjen wir, daß der Menjc und 
im Bejonderen der Soldat allerorten und zu jeder 
Stunde gewärtig jein ſoll, daß fein Gott ihn ruft. 
Und wir mühten ſchlechte Soldaten fein, wollten wir 
wünjchen, daß unfere Kameraden bei dem Gedanken an 
einen Soldatentod auf fremder Erde unſchlüſſig ge— 
worden und zu Haus geblieben wären. 


Kleine Mittbeilungen. 


Frankreich. Zum Andenken an die in Algerien 
vollführten Sauptmwaffenthaten beabfihtigt ber 
Generalgouverneur an den betreffenden Stellen Ge: 
dächtnißzeichen, in Geftalt von Dentmälern oder in 
anderer angemefjen erfcheinender Weiſe, errichten zu 
lafjen. Er hat jid an den fommandirenden General mit 
dem Erſuchen um Auslunft über die in folder Art zu 
verherrlihenden Ereigniffe und bie age der 
Stellen gewendet, an denen die Herrihtung zu erfolgen 








haben würde. (La Frauce militaire Nr. 3341.) 
Berihtigung. In dem Artilel: „Unbebingte Beis 
zäumung am 8 el” in Nr. 54, Spalte 1426, Zeile 10 des 


legten Abfates, ift das Wort „Leines“ zu ftreichen. 
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Abonnementäpreis für daffelbe, einjchl. des literarischen Beiblattes „MilitärsLiteratur-Zeitung“ ſowie der bejonbers 
auszugebenden Beihefte, beträgt 5 Mark. Bejtellungen hierauf bitten wir recht bald anzumelden, alle außerhalb 
wohnenden Abonnenten bei den nächſten Poſtämtern oder Buchhandlungen, wojelbft aud die Abonnementsbeträge 
fogleich einzuzahlen find; die in Berlin wohnhaften in der Expedition, Kochſtraße 68. 

Verlag und Erpebition des Militär-Wochenblattes. 
€. ©. Mittler & Sohn, 
Königliche Hofbuchhandlung. 


Berional- Beränderungen. 
Königlich Preußische Armee. 
Offiziere, Portepeefähnriche ac. geitellt und zum BezirkBoffizier bei dem Landw. Bezirk 
A. Ernenmungen, Beförderungen und Verſetzungen. Meſchede ernannt. 
Im altiven Heere 
Kiel, an Bord S. M. Yacht „Hohenzollern, B. Abſchiedsbewilligungen. 


‚ ben 25. Juni 1895. Im aktiven Seere 
Tholen, Major à la suite des Bad. Fußart. Negts. 


Nr. 14 und Direftionsmitglied der Vereinigten Art. Kiel, au Fe en 
und Ingen. Schule, zur Vertretung des Kommandeurs 2 I. Set * N ( 
zum Rhein, Fußart. Negt. Nr. 8, vb. Stangen ]., Sel. Lt. vom Inf. egt. von Alvens- 


Schwedler, Hauptm. ä la suite des Rhein. Fußart. leben (6. Brandenburg.) Rr. 52, mit Penſion nebſt 
ne AR a Vorſtand des “ Feng in | „ sfiht auf Anftellung im Civildienft, ’ 
Eaffel, zur Vertretung des Direltionsmitgliedes der | Nebus, Gel. Lt. vom 1. Heſſ. Inf Regt. Nr. 81, 
Vereinigten Art. und Ingen. Schule, — fommandirt. mit Penfion, MN 

Mülter I1., Zeuglt. vom Art. Depot in Mainz, zum Panid, Set. St. vom 1. — Drag. Ülegt. Nr. 9, 
eug-Pr. St. befördert. mit Benfion, — der Abſchied bewilligt. 

Achenbach, Hauptm. a. D., zuletzt Komp. Chef im 
Inf. Negt. Nr. 143, mit feiner Penfion zur Disp. 

(2. Ouartal 1896.) 


L 
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e. Im Sanitätsforps. 

Kiel, an Bord S. M. Yacht „Hohenzollern“, 
den 25. Juni 1895. 
Die Stabs- und Bats. Aerzte: 

Dr. Staß vom Pion. Bat. Nr. 16, zum Ober-Stab$- 
arzt 2. SU. und Regts. Arzt des Drag. Regts. von 
Wedel (Pomm.) Nr. 11, 

Dr. Espeut vom 2. Bat. des Königin Elifabeth Garbe- 
Gren. Negts. Nr. 3, zum Ober» Stabsarzt 2. Kl. 
und Regts. Arzt des Gren. Negts. König Friedrich 
Wilhelm IV. (1. Pomm.) Nr. 2, 

Dr. Bötther vom 3. Bat. des nf. Regts. von 
Alvendleben (6. Brandenburg.) Nr. 52, zum Dber: 
Stabsarzt 2.1. und Regts. Arzt des Litthau. lan. 
Negts. Nr. 12, 

Dr. Runge vom 2. Bat. des Fußart. Regts. von 
Linger (Oftpreuß.) Nr. 1, zum Ober-Stabsarzt 2. Kl. 
und Regts. Arzt des Drag. Negts. König Albert von 
Sadjen (Djtpreuß.) Nr. 10; 

die Aſſiſt. Aerzte 1. KL: 

Dr. Aſchenbach vom Thüring. Ulan. Regt. Nr. 6, 
zum Stab3- und Bats. Arzt des Pion. Bats. Nr. 16, 

Dr. Bapenhaufjen vom Leib-Garde-Huſ. Negt., zum 
Stab: und Bats. Arzt des 2. Bats. des Inf. Regts. 
Graf Barfuh (4. Weitfäl.) Nr. 17, 

Dr. Rojenthal vom Feldart. Regt. GeneralsFeldzeug- 
meilter (1. Brandenburg.) Nr. 3, zum Stabs- und 
Batd. Arzt des 2. Bats. 3. Poſen. Inf. Regts. 
Nr. 58, 

Dr. Rheje vom Feldart. Negt. Nr. 35, zum Stabs— 
und Bats. Arzt des 2. Bats. des Inf. Negts. Nr. 140, 

Dr. Ebert vom 2. Bad. Drag. Negt. Nr. 21, zum 
Stabs- und Bats. Arzt des 1. Bats. des Bad. Fuß: 
art. Negts. Nr. 14, 

Dr. Ziemer vom Train = Bat. Nr. 17, zum Stabs— 
und Bats. Arzt des 1. Bats. des nf. Regts. von 
Boyen (5. Oſtpreuß.) Nr. 41; 

die Ajiift. Aerzte 2. Kl: 

Dr. Leuchtenberger vom Garde-Train-Bat., 

Dr. Jan; vom Inf. Regt. von Borde (4. Pomm.) 
Nr. 21, 

Dr. Blitt vom Schleswig-Holſtein. Train-Bat. Nr. 9, 

Zemke vom Drag. Negt. König Albert von Sachſen 
(Dftpreuf.) Nr. 10, 

Dr. Knaak vom Schleswig. Feldart. Negt. Nr. 9, | 

Dr. Schmiz vom 2. Rhein. Huf. Negt. Nr. 9, 

Dr. Taubert vom Garde-Füſ. Regt., 

Dr. Glatzel vom 2. Garde-Regt. zu Fuß, 

Dr. Braufewetter vom 2. Garde - Drag. Regt, — 
zu Aſſiſt. Merzten 1. RL; 


die Unterärzte: | 





—— —— ———— — — —— — — —— — — — —— — 





Dr. Becker vom Inf. Regt. von Boyen (5. Oſtpreuß.) 
Nr. 41, unter gleichzeitiger Verſetzung zum Gren. 
Negt. König Friedrich III. (1. Oſtpreuß.) Nr. 1, 

Dr. Tornow vom nf. Negt. Graf Tauengien von 
Wittenberg (3. Brandenburg.) Nr. 20, 

Dr. Danjauer vom 5. Rhein. Inf. Negt. Nr. 65, 

Dr. Schall vom 1. Hanjeat. Inf. Regt. Nr. 75, diefer | 
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unter gleichzeitiger Verſetzung zum Feldart. Regt 
General-fyeldzeugmeifter (1. Brandenburg.) Nr. 3, 

Dr. Krebs vom 2. Hannov. Inf. Regt. Nr. 77, unter 
gleichzeitiger Verſetzung zum Huf. Regt. Kaiſer Sranz 
Joſeph von Defterreich, König von Ungarn (Schleswig— 
Holitein.) Nr. 16, 

Dr. Hoppe vom 1. Bad. Leib-Ören. Negt. Nr. 109, 
unter gleichzeitiger Berjegung zum Train: Bat. Nr. 17, 

Dr. Blecher vom Inf. Negt. Markgraf Ludwig Wil- 
helm (3. Bad.) Nr. 111, unter gleichzeitiger Verſetzung 
zum Inf. Regt. von Lützow (1. Rhein.) Nr. 25, 

Dr. Borgmann vom Hannov. Jäger - Bat. Nr. 10, 
unter gleichzeitiger Verjegung zum Oldenburg. Drag. 
Negt. Nr. 19, 

Dr. Kuhn vom Inf. Regt. Markgraf Karl (7. Branden- 
burg.) Nr. 60, unter gleichzeitiger Verſetzung zum 
1. Leib⸗Huſ. Regt. Nr. 1, — zu Aifift. Aerzten 
2. Kl., 

Dr. Trembur, Marine-Unterarzt von der 2. Matrojen- 
Div., zum Marine-Aſſiſt. Arzt 2. RL; 


die Aſſiſt. Aerzte 1. Kl. der Rei.: 


Dr. Koenig vom Landw. Bezirk Halberjtadt, 
Dr. Mosberg vom Landiw. Bezirk III Berlin, 
Prebel vom Landw. Bezirl Woldenberg, 

. Schlange vom Yandw. Bezirl Hannover, 
. Hoffmann vom Landw. Bezirf Halle a. ©., 
. Rap vom Landw. Bezirk Erfurt, 

. Bod ]. vom Landw. Bezirk III Berlin, 

. Hoffmann vom Landw. Bezirk I Trier, 

. Krefin vom Landw. Bezirk Danzig, 

. Dommer vom Landiv. Bezirk Hannober, 

. Lüjfem vom Landw. Bezirt Neuwied, 

. Dettinger vom Landw. Bezirl Hamburg, 
. Schmig vom Landw. Bezirt I Bodum; 


die Aſſiſt. Aerzte 1. Kl. der Landw. 
1. Aufgebots: 


Schenck vom Landw. Bezirk Lörrach, 

Dr. Donitzky vom Landw. Bezirk Hannover, 
Dr. von Wild vom Landw. Bezirk I Caſſel, 
Dr. Appuhn vom Landw. Bezirf Hannover, 
Dr. Plinke vom Landw. Bezirk Celle, 








ı Dr. Kirberger vom Landw. Bezirk Frankfurt a. M., 
| Dr. Reinede vom Landw. Bezirk Kiel, 


Dr. Orth 1. vom Landw. Bezirt I Darmitadt, 
Aue vom Landw. Bezirk Hildesheim, 
Dr. Neumann vom Landw. Bezirk Königsberg, 


Dr. Mirbad vom Landw. Bezirt Neuß, 


Dr. Greiif vom Landw. Bezirt II Münſter, 
Dr. Fleiſchhauer vom Landw. Bezirt Neuß, 
Dr. Knauer vom Landw. Bezirk Görlig, 
Dr. Laffert vom Landw. Bezirk Stargard; 


die Affift. Aerzte 1. Kl. der Landw. 
2. Aufgebots: 


Dr. Kirdberg vom Landw. Bezirk II Braunſchweig, 

Dr. von Thaden vom Landw. Bezirk Lübed, 

Prof. Dr. Fleiner vom Landw. Bezirk Heidelberg, — 
zu Stabsärzten, — befördert. 
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Die Aiift. Yerzte 2. PL. der Ref.: 
Dr. Gißler vom Landw. Bezirk Offenburg, 
Dr. Feis vom Landw. Bezirk Frankfurt a. M., 
Dr. Ivers vom Landw. Bezirl Torgau, 
Dr. Bender vom Landw. Bezirt Metz, 
Dr. Kallius vom Landw. Bezirt Göttingen, 
Dr. Zimnit vom Landw. Bezirk Gleimig, 
Dr. Hillemanns vom Landw. Bezirk Geldern, 
Süßmann vom Landw. Bezirk Kreuzburg, 
Dr. Rüſchhoff vom Landw. Bezirt I Bochum, 
Dr. Hellner vom Landw. Bezirk III Berlin, 
Dr. Schmidt von Landw. Bezirt Magdeburg, 
Dr. Winckler vom Landw. Bezirk I Breslau, 
Dr. Raute vom Landw. Bezirk III Berlin, 
. Streitfe vom Landiv. Bezirk Frankfurt a. M., 
Dr. Jacoby 11. vom Landw. Bezirk III Berlin, 
Dr. Berger vom Landw. Bezirk Mainz, 
Binther vom Landw. Bezirk Altenburg, 
r. Funke vom Landw. Bezirk Straßburg, 
. Bid L vom Landw. Bezirk III Berlin, 
Dr. Weidmann vom Landiw. Bezirk Stolp, 
Dr. Aulenfamp vom Landw. Bezirk II Altona, 
Dr. Blumenthal vom Landw. Bezirk III Berlin, 
. Sartorius vom Landw. Bezirl Bonn, 
Dr. Sander II. vom Landw. Bezirk III Berlin, 
Dr. Schul vom Landw. Bezirt Worms, 
Dr. Levinjtein vom Landw. Bezirk III Berlin, 
Dr. Körner vom Landw. Bezirk Hannover, 
Dr. Weſtphalen vom Landw. Bezirk Kiel, 
. Gerhardi vom Landw. Bezirk Siegen, 
Dr. Fähndrich vom Landw. Bezirk Offenburg, 
. Meyerhardt vom Landw. Bezirt Woldenberg; 


die Affift. Aerzte 2. Kl. der Landw. 
1. Aufgebotä.: 
Dr. Boldt vom Landw. Bezirt Graudenz, 
Dr. Bloc vom Landw. Bezirk Mülhauſen i. E., 
Dr. Lüjebrint vom Landw. Bezirt Marburg, 
Dr. König vom Landw. Bezirk St. Wendel, 
Dr. Lochte vom Landw. Bezirk Hamburg, 
Dr. Heſſe Il. vom Landiv. Bezirk III Berlin, 
Dr. Köhler vom Landw. Bezirk Görlip, 
Dr. Fiedler vom Landiw. Bezirk Deſſau, — zu Aſſiſt. 
Aerzten 1. KL; 
die Unterärzte der Nei.: 
Dr. Pochat vom Landiv. Bezirk Stettin, 
Dr. Tihirihwig vom Landw. Bezirl Hamburg, 
Lemberg, Dr. Hildebrand vom Landw. Bezirk 
III Berlin, 
Dr. Ende vom Landw. Bezirl Rojtod, 
Dr. Schirmer vom Landw. Bezirt I Caſſel, 
Dr. Halle, Dr. Oppler vom Landw. Bezirk I Breslau, 
Dr. Eordes vom Landw. Bezirk III Berlin, 
Dr. Weſtphal vom Landw. Bezirk Anklam, 
Dr. Epjtein, Dr. Löwenthal vom Landiv. Bezirk 
I Breslau, 
Dr. Hammerſchmidt, 
Bezirk I Müniter, 
Schumann vom Landw. Bezirk Detmold, 
Dr. Tenderid vom Landw. Bezirk Recklinghauſen, 





Dr. Farwid vom Lande. 
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Dr. Mohr vom Landw. Bezirk Bielefeld, 

Fonrobert vom Landw. Bezirk Nojtod, 

Wohlberg vom Landw. Bezirk I Bremen, 

‘ Dr. Engel vom Landw. Bezirt III Berlin, 

, Dr. Eſſen vom Landw. Bezirt Aurich, 

| Dr. Gersdorf vom Land. Bezirk I Braunfchweig, 

Dr. Mönnites vom Landw. Bezirk Paderborn, 

Schläger vom Landw. Bezirk 11 Oldenburg, 

Dr. Hochheim vom Landw. Bezirk I Eafiel, 

Birshaujen vom Landw. Bezirl Mannheim, 

Dr. Buhmüller vom Landw. Bezirk Bruchſal, 

Faßbender vom Landw. Bezirk Cöln, 

Dr. Roos, Roth, Kreitz, Schmidt vom Landw. 
Bezirk Straßburg, 

Dr. Drewig vom Landw. Bezirk Anklam, 

Dr. Müller vom Landw. Bezirt Neujtabdt, 

Dr. Möphlfeld, Unterart der Marine: Re. vom 
Landw. Bezirt III Berlin, 

Dr. Dürr, Unterarzt der Marine» Rei. vom Landw. 
Bezirk Dfienburg, — zu Aſſiſt. Aerzten 2. FL, 
— befördert. 


Den Dber- Stabsärzten 1. Kl 
und Regts. Aerzten: 


Dr. Weigand vom Inf. Regt. Nr. 138, 

Dr. Wende vom Inf. Regt. Markgraf Ludwig Wilhelm 
(3. Bad.) Nr. 111, 
Dr. Bedelt vom nf. 

Nr. 22, 

Dr. Boehr, ObersStabsarzt 1. Kl. und Garn. Arzt 
in Stettin, 

Dr. Heder, Ober-Stabsarzt 2. Kl. und Regts. Arzt 
des Niederrhein. Füſ. Negts. Nr. 39, — ein Patent 
ihrer Charge, 

Dr. Gründler, Gen. Arzt 2, SM. und Sorpsarzt 
des II. Armeeforps, der Charakter als Gen. Arzt 
1. 8; 


den DOber-Stabsärzten 2. Kl. 
und Regts. Aerzten: 


Dr. Kirchner vom Gren. Regt. König Friedrich III. 
(1. Dftpreuß.) Nr. 1, 

Dr. Winter vom nf. Regt. von Grolman (1. Poſen) 
Nr. 18, 

Dr. Rittershaufen vom nf. Regt. Nr. 97, 

Dr. ®eber vom 3. Thüring. Inf. Regt. Nr. 71, 

Dr. Mahner-Mons vom Inf. Regt. Graf Kirchbach 
(1. Niederſchleſ.) Nr. 46, 

Dr. Kroker vom Nafjau. Feldart. Negt. Nr. 27, 

Dr. Wiſcher vom 7. Thüring. Inf. Regt. Nr. 96, — 
der Eharalter als Ober-Stabsarzt 1. K., — 
verliehen. 

Dr. Zabel, Ober: Stabsarzt 1. FÜ. und Negtd. Arzt 
vom Drag. Negt. König Albert von Sadjen (Dit- 
preuß.) Nr. 10, zum Großherzogl. Heſſ. Feldart. 
Regt. Nr. 25 (Örofherzogl. Art. Korps), 

Dr. Schönlein, Dber - Stabsarzt 2. Kl. und Regts. 
Arzt vom Gren. Negt. König Friedrih Wilhelm IV. 
{1. Bomm.) Nr. 2, zum 1. Hanſeat. Inf. Regt. 
Nr. 75, — verjept. 


Negt. Keith (1. Oberſchleſ.) 
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Die Stabs- und Bats. Aerzte: 

Dr. Ejielbrügge vom 3. Bat. 5. Weſtfäl. Inf. Regts. 
Nr. 53, zum 1. Bat. defjelben Negts., 

Dr. Weber vom 3. Bat. des Großherzogl. Mecklenburg 
Füſ. Regts. Nr. 90, zum 2. Bat. des Königin Elifabeth 
Garde-Ören. Regts. Nr. 3, 

Dr. Hoffmann vom 2, Bat. des Inf. Kegts. Graf 
Barfub (4. Weftfäl.) Nr. 17, zum 3. Bat. des Groß- 
herzogl. Mecklenburg. Füſ. Negts. Nr. 90, 

Dr. Edermaun vom 1. Bat. des Inf. Regts. von 
Boyen (5. Oftpreuß.) Nr. 41, zum 2. Bat. des Fußart. 
Regts. von Linger (Oftpreuß.) Nr. 1, 

Dr. Barenhorft vom 2. Bat. des Inf. Regts. Nr. 140, 
zum 1.Bat. des Inf. Regts. Graf Bülow von Dennewitz 
(6. Weftfäl.) Nr. 55, 

Dr. Ziemann dom 1. Bat. ded Bad. Fußart. Regts. 
Nr. 14, zum 3. Bat. 4. Thüring. Inf. Regts. Nr. 72, 

Dr. Grofjer vom 2. Bat. 3. Poſen. Inf. Regts. Nr 58, 
zum 2. Bat. des nf. Regts. von Eourbiere (2. Poſen.) 
Nr. 19; 


die Aſſiſt. Merzte 2, PL: 


Dr. Zahn vom Huf. Negt. Kaijer Franz Joſeph von 
Deiterreih, König von Ungarn (Schleswig: Holjtein.) 
Nr. 16, zum 2. Bad. Drag. Regt. Nr. 21, 

Bed vom 1. Großherzogl. Hefl. Inf. (Leib-⸗Garde⸗) Regt. 
Nr. 115, zum Thüring. Ulan. Regt. Rr. 6, 

Dr. Graeßner vom 1. Leib-Huf. Regt. Nr. 1, zum 
Leib⸗ Garde⸗ Huf. Negt., 

Dr. Granier vom nf. Regt. Graf Tauengien von 
Wittenberg (3. Brandenburg.) Nr. 20, zum 2. Bomm. 
Ulan. Regt. Nr. 9, 

Dr. Oſann vom 1. Großherzogl. Heſſ. Drag. Regt. 
(Garde-Drag. Regt.) Nr. 23. zum Heil. Feldart. Negt. 
Nr. 11, — veriept. 

Dr. Trieft, Stabi: und Bats. Arzt vom 3. Bat. 
4. Thüring. Inf. Regts. Nr. 72, ä la suite des 
Sanitätslorps geftellt. 

Dr. Büttner, Ober-StabSarzt 1. KL. und Negts. Arzt 
vom 1. Hanjeat. Inf, Negt. Nr. 75, mit Penfion, 
dem Charalter ald Gen. Urzt 2. Kl. und jeiner 
bisherigen Uniform; 
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Dr. Schaefer, Ober-Stabsarzt 1. Kl. und Negts. Arzt 
vom Großherzogl. Heli. Feldart. Regt. Nr. 25 
(Großberzogl. Art. Korps), mit Penfion und feiner 
bisherigen Uniform, 

Dr. Schweiger, Ober-Stabsarzt 1. Kl. und Negts. 
Arzt vom Litthau. Ulan. Regt. Nr. 12, mit Benfion, 

Dr. Stabbert, Ober-Stab3arzt 1. Kl. und Regts. Arzt 
vom Drag. Regt. von Wedel (Pomm.) Nr. 11, mit 
Penfion und feiner bisherigen Uniform, 

Dr. Stor, Stabs- und Bats. Arzt vom 1. Bat. des 
Inf. Regts. Graf Bülow von Dennewig (6. Weſtfäl.) 
Nr. 55, mit Penſion, dem Charakter ald Ober: 
Stabdarzt 2. Kl. und feiner bisherigen Uniform, 

Prof. Dr. Behring, Stabsarzt à la suite des Sanitäts- 
forps, mit Penfion und jeiner bisherigen Uniform, 

Dr. Knüppel, Affift. Arzt 1. Kl. der Re. vom Landw. 
Bezirl III Berlin, 

Dr. Eichler, Aſſiſt. Arzt 1. Kl. der Rei. vom Landw. 
Bezirk Frankfurt a. D.; 
den Stabsärzten der Landw. 1. Aufgebots: 

Dr, Böhler vom Landw. Bezirk III Berlin, 

Dr. Steding vom Landw. Bezirt Schwerin, 

Dr. Dithmar vom Land. Bezirk I Didenburg, 

Dr. Born vom Landiv. Bezirk Defjau, diefem mit 
feiner bisherigen Uniform, 

Prof. Dr. Lahs, Ober-Stabdarzt 2. MI. der Landw. 
2. Aufgebot3 vom Landw. Bezirk Marburg, mit dem 
Charakter ald Ober: Stabsarzt 1. KL. mit feiner 
bisherigen Uniform, 

Dr. dv. Holwede, Stabsarzt der Landw. 2. Aufgebots 
vom Landw. Bezirt I Braunſchweig, 

Dr. Steinebach, Aſſiſt. Arzt 1. RL. der Landw. 2. Auf: 
gebot3 vom Landw. Bezirk Ddnabrüd, 

Dr. Reifinger, Aſſiſt. Arzt 1. Fl. der Landw. 2. Auf: 
gebot3 vom Landw. Bezirk Mainz, 

Dr. Schüller, Affift. Arzt 2. EL. der Landw. 2. Aufs 
gebots vom Landw. Bezirk Des, — ber Abichied 
bemilliagt. 

Dr. Obud, Aſſiſt. Arzt 1. HL vom Inf. Negt. Fürjt 

Leopold von Anhalt-Deffau (1. Magdeburg.) Nr. 26, 

aus dem aktiven Sanitätslorps außgefchieden und zu 

den Sanitätdoffizieren der Ref. übergetreten. 





Ordens = Verleihungen. 


Preußen. 
Seine Majeſtät der König haben Allergnädigft 
geruht: 
den nachbenannten Dffizieren des Kür. Regts. Königin 
(Romm) Nr. 2 Orden zu verleihen, und zwar: 
dem Kommandeur des Regts., Oberftlieutenant Frhr. 
v. Vietingboff gen. Scheel den Rothen Adler— 
Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, 
dem Nittmeijter und Eskadr. Chef Grafen v. Shweinik 
u. Brain Frhrn. v. Kauder den Rothen Mbler- 
Orden vierter Klaſſe, 


dem Premierlieutenant v. Bülow, kommandirt als Inſp. 
Offizier zur Kriegsſchule in Caffel, 

den Premierlientenants v. Veltheim und v. Albedyll, 
— den Königlichen Kronen-Orden vierter Klafie. 





Seine Majejtät der König haben Allergnädigit 
geruht: 
den Musletieren Wagner und Gehrke vom Inf. Regt. 
von Grolman (1. Pojen.) Nr. 18 die Rettungs-Mebaille 
am Bande zu verleihen. 
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Die Erlaubniß zur Anlegung des Kaiſerlich Oeſterreichiſchen Ordens der Eiſernen 


Krone dritter Klaſſe: 
A OTHER AU IpENTL: dem $lügelabjutanten Seiner Königlichen Hoheit des 


des Nitterfreuzed erſter Klaſſe des Herzoglid; Braun: Prinzen Albrecht von Preußen, Regenten des Herzog: 

ſchweigiſchen Ordens Heinrichs des Löwen und bes thums Braunſchweig, Rittmeiſter v. Kroſigk, & la 

Komthurkreuzes des Kaiſerlich Oeſterreichiſchen Franz suite des Braunſchweig. Huf. Regts. Nr. 17; 

Sojeph-Ordens: bes Ritterfreuzes zweiter Klaſſe des Herzoglid) 

dem perfönlichen Adjutanten Seiner Königlichen Hoheit des | Braunſchweigiſchen Ordens Heinrichs des Löwen: 
Prinzen Albreht von Preußen, Negenten des Herzog: | dem Militärgouderneur Seiner Königlichen Hoheit des 
thums Braunſchweig, Major Frhrn. v. u. zu Egloff— Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen, Hauptmann 
ſtein, ä la suite des Königin Eliſabeth Garde-Gren. v. der Lancken, à la suite des Kaiſer Alexander 
Regts. Nr. 3; Garde-Ören. Negts. Nr. 1. 


(Aus dem Armee⸗Verordnungsblatt Nr. 16 vom 26. Juni 1896.) 


Beruföpräfung für die Offiziere der Fufartillerie. 

Auf den Mir gehaltenen Vortrag beftimme Ich, dak die Ablegung des wiſſenſchaftlichen Theiles der fetten 
Berufsprüfung für die Offiziere der Fußartillerie und fomit auch die Prüfungslommiffion für Hauptleute und 
en der Yußartillerie in Fortfall kommt. Das Ariegsminifterium hat hiernah das Weitere zu 
veranlaffen. 

Neues Palais, ben 15. Juni 1895. 

Wilhelm. 
An das Kriegäminifterium, Bronfart v. Schellendorff. 
Litewia für Offiziere. 

Im BVerfolg Meiner Orbre vom 25. Januar 1890, betreffend das Tragen von Sommerröden feiten® ber 
Offiziere aller Waffen, genehmige Ich, daß bei den dort angeführten Gelegenheiten neben diefen Röden bezw. an 
Stelle derfelben Litewlas nad; beifolaender Probe — bei den Jägern (Schügen) in ber Farbe der Mannjhafte: 
Literofa — getragen werden dürfen. Das Kriegsminifterium hat hiernach das Weitere zu veranlaffen. 


Neues Palais, den 15. Juni 1895. j 
Wilhelm. 
Un das Kriegsminifterium. Bronjart v. Schellendorff. 


Nichtamtlicher Theil. 


Einige Bemerkungen ! zugehen und dafjelbe zu halten“; er zieht jein „Neferve- 

zu ben bataillon (vom Regiment 55) bis an die Wegegabelung 

„Neureglementarifhen Angrifiebefehlen für Infanterie im Grunde ſüdlich Colombey vor, um daſelbſt weitere 
brigaden und »divifionen auf biftoriiher Grundlage. Weifung zu erwarten“. 





Dom General v. Scherff. (Auch das Nejervebataillon 15 ift mittlerweile vom 
(Schluß.) Negimentälommandeur nad) Colombey herangezogen.) 
— Die „Angriffsbefehle“ fahren fort: 
2. (Angriff auf die feindlihe „Hauptitellung“.) „Die 25. Infanteriebrigade, deren bisheriges 


An den „Angrifisbefehlen* ertheilt, „nachdem ber — — 1/13 bei Coinch angehalten worden ift, 
—— f der Strafe von Colligny in folgender Marſch— 
se auf Eolombey geglüdt und dev Unmarih des | sehnung an: Iund 1173, Fund 11/18 (11128 it im Bier 
ros der 13. Divifion gemeldet ijt“, der Brigade: zurüdgeblieben). 
fommandeur dem Regiment 55 den Befehl: „jebt = Der ———— —— —* —— ſeine 
ri Pr Fi 3 8 zuppen in ber eriammlungsformalton eimeite in 
En er ee e hen ur * und N Tieftolonnen hintereinander üben: ehen, Hegiment 13 nöntig, 
gleicher Höhe mit Regiment 15 feitzujeßen. 73 ſudlich der Strafe. Etwa 600m vor der Brigade find 
Nachdem der auf dem Gefechtöfelde eingetroffene die beiden zulegt eingetroffenen Batterien zu beiden Seiten 
Diviſionslommandeur die Maßnahmen des Kommandeurs der Straße ins Gefecht eingetreten. 


der 26. Brigade „gebilligt“ und feine Abficht aus | „, | Beichl: Enteider ur ee ae 
geiprochen bat, die anmarjdirende 25. Brigade „von hinter und neben bem rechten Flügel der 36 Brigede, 
Eoincy aus in Marihrichtung auf das Tannenwäldchen dem nördlich Colombey auf dem tenfeitigen Höhenrande *) 
zur Fortführung des Gefechts einzuießen“, läßt der bereitö im Wefecht ftehenden Regiment 55, welches Yhnen 
Kommandeur der 26. Brigade „dem Jägerbataillon ——— und zen —9* * a Eine bie —— 
den Befehl zugehen, in vorſebung jeines alten Mufe |  Marigrignungspunft für Shre Mitte ii Das Zannenmälbghen 
trages der linken Flankendeckung, jept in das Gehöfz, rn 


weſilich Eolombey, nördlih La Grange aur Bois, vor— *) 2000 m vorwärts gleich einer Meinen halben Stunde Wegs. 
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Sin ber Nähe ber großen Strafe von Saarbrüden werden 
Sie Anſchluß an das I, Korps gewinnen. Die 26. Brigade 
wird fih Ihrem Angriff von Colombey aus anichließen.« 

Der Brigadekommandeur befiehlt hierauf bei 
Eoincy an feine Kommandeure: »Das vor und auf bem 
gegenüberliegenden Hange im Gefecht ftehende Regiment 55 
iſt der Brigade unterftellt; die Brigade fol mit ihm vereint 
den Angrif auf die Stellung des Feindes am Wege 
Colombey —Bellecroir durchführen. Regiment 18 rüdt 
rechtö neben dem Regiment 55 in die Gefechtälinie ein, 
Liner Flügel mit Marihrichtung auf das Tannenwälbchen. 
Das binterfte Bataillon des Regiments (Il/13) 
folgt der Bewegung deſſelben ald Referve zu 
meiner Berfügung Regiment 73 geht zu beiben 
Seiten ber vor uns ftehenden Batterien vor und entwidelt 
fi jo, daß fein rechter Flügel die Marjchrihtung auf das 
Tannenwäldchen gewinnt. Das Regiment ſoll, fobald das 
Regiment 13 rechis vom Regiment 55 in die vorbere Linie 
eingerüdt ift, ven Angriff diefeß letzte ren Regiments vor: 
tragen, Ueber diejen Zeitpunkt werde ih dem 
Regiment Mittheilung augeben laſſen. Die bei 
Eolombey fechtenden Theile ber 26. Brigade werben ſich 
dem Angriff anfchliefen. ch —— mich zunachſt zum 
Regiment 55, dann zum rechten Flugel Regiments 73.« 

Der Brigadbefommandeur fegt hierauf den Kommandeur 
des Regiments 55 perlönlih von feinen Abſichten und 
Anordnungen in Kenntniß. 

Wie werden die beiden Regimentöfommandeure ber 
25. Brigabe- verfahren? 

Ob der Kommandeur von Regiment 13 zunädft nur 
ein ober glei zwei Bataillone in die vordere 
Linie nehmen wird, hängt im MWejentlihen davon ab, mie 
weit ſich die Truppen des I. Armeelorps füblich über die 
Chaufjee von Saarbrüden ausgedehnt haben. 

Findet der Kommandeur etwa einen Frontaum von 
500 bis 600 m für feine Entwidelung vor, fo lann er 
feine beiden Bataillone einfegen und wird dann dem 
vorberften (1/13) den weiteren Weg auf ben rechten 
Flügel zumeifen, das nädftfolgende (F/13) zwiſchen dieſes 
und bad Regiment 55 einjchieben, eine Entwidelungsweiie, 
die ber von Goincy auf Ka Planchette ziehende Badgrund 
fehr begünitigt. 

Will der Kommandeur vor Allem Regiment 55 Unter: 
ftügung bringen, und beftimmt er fein vorberfted Bataillon 
hierzu mit der Marſchrichtung auf das Tannenwäldchen, fo 
wird diefer Bortheil für das Regiment 55 unter Umftänden 
mit etwas verlängerter Dauer der Entwidelung erfauft 
werben, wenn ſich das Einſchieben bes nächſten Bataillons 
noch als go; \ erweift. Bon enticheidendem Einfluß auf 
den Gang der Dinge wird das aber ſchwerlich fein. 

Für den Kommandeur des Regiments 73 liegt bie 
Sadıe fehr einfah. Die Weifung der Brigade, um beibe 
Flügel der vorftehenden Artillerie herumzugehen, bringt feine 
beiden Bataillone nebeneinander, Er giebt dem rechten 
Flügelbataillon die Marſchrichtung Tannenwäldden und 
befiehlt bem linken, im vorliegenden Grunde Ans 
ſchlüh an das rechte zu nehmen und zu halten. Die beiden 
Bataillone werden ſich am beftennad Ererzir-Reglement IT, 102 
in eine Linie von Kompagnielolonnen mit furzen 
83 iſchenräumen auseinanderziehen. Mill der Regiments: 
ommandeur aber eine befondere Nejerve vorbehalten 
fehen, jo fann er fehr wohl dem einen ober auch beiden 
eine bezügliche Weifung geben und dadurch eine Gliederung 
in zwei Tiefenftaffeln berbeiführen." 

Vergegenwärtigen wir uns auch hier etwas näher 
den Verlauf der Dinge auf Grund dieſer drei „Ent 
widelungöbefehle*“ von Divifion, Brigade und Regi— 
mentern. 

a) In dem Yugenblid, wo nah Cintrefjen ber 
Spikenbataillone der 25. Brigade bei Coincy der 
Kommandeur der 26. Brigade den bis jeßt auf 
dem biefjeitigen Höhenrande zurüdgehaltenen beiden 
Bataillonen 55 den Befehl ertheilt, mit dem beiden in 
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Eolombey feitgejegten Bataillonen 15 „auf gleiche Höhe 
vorzurüden“, zeigt und die Gliederung der 
13. Divifion in ihren ſechs Bataillonen vorderer 
Linie, auf einer Gejammtfrontbreite von etwa 1000 m 
und einer Tiefenausdehnung von etwa 1600 m, das Bild 
einer Staffelung in drei fi rechts überflügelnde 
„Stufen“ von je zwei Bataillonen. 

Wenn wir — wie das zum Vorgehen im möglichen 
Artilleriefeuer doch unerläßlich geworden wäre — uns 
diefe drei Staffeln „in Rompagniefolonnen auseinander: 
gezogen“ und ber Staffelung jelbft die Abficht unter 
gelegt denten, nöthigenfalls mit der zweiten und britten 
Stufe „nach der halben rechten Flanke (gegen Montoy!) 
einſchwenken“ zu müſſen, jo liegt hier eine unvertennbare 
Aehnlichkeit mit der von mir (im 2. Heft Kriegs— 
lehren“) für die Angriffsgliederung der 20. Divifion 
bei Mars la Tour unter ganz analogen Bedingungen 
entworfenen Slizze D vor. 

Ich muß es dahingeftellt fein laſſen, ob ber Herr 
Berfafjer des Aufiages im Militär-Wochenblatt Nr. 29 
auch hier, wo allerdings bei der 18. Diviſion dieſe 
„Entwidelungsform”“ nur aus zufälligen Um— 
jtänden, jtatt dort bei der 20. Divifion aus geplanter 
Abſicht entitanden ift, in ihrer thatſächlichen Ver— 
wirklichung bei Eoincy, die bei Mars la Tour gefundenen, 
bedenklihen Antlänge an den „Echelonangriff von Jena“ 
wiebererfennen zu müſſen glaubt — oder nicht? 

Jedenfalls aber jteht feit, daß aud) in den graphiſchen 
Darftellungen in der obenerwähnten Nr. 29 cine ganz 
gleihe „Entwidelungsform“ (für das nicht angelehnte 
Regiment einer Brigade!) wiederfehrt, und mindeftens 
der Herr Berfafjer der „Angriffsbefehle” kein Bedenlen 
hat (gemau wie das gegebenenfalls für die 20. Divifion 
beabjichtigt war!), aus dieſer Staffelordnung durd 
allmählihes Einrüden der hinteren Stufen 
auf gleihe Höhe mit der vorderjten eine zus 
jammenhängende Front herjtellen zu können! 
(&. Skizze B in „Mars la Tour*.) 

b) Dieſes Schlußbild der Entwidelung der vom 
Divifionslommandeur dem Kommandeur der 25. Brigade 
zur „Durchführung des geplanten, einheitlichen Angriffs 
gegen bie feindliche Hauptjtellung am Wege Colombey — 
Bellecroir" zur Verfügung geftellten jieben Bataillone 
zeigt uns dieſe „verftärkte Brigade“ kurz vor dem 
Antreten der „vorderen Linie“ zum eigentlichen Angriff, 
beabfichtigterweife mit vier Bataillonen (I, II/15, 
F, 1/13) nebeneinander in erfter, mit Drei 
Bataillonen (I, 11/73, I1/13) in zweiter Linie 
„entwidelt“. 

Bon den drei Bataillonen zweiter Linie find vom 
Brigadefommandeur bereits die beiden ded Regiment? 73 
zur „Vortragung des Angriffs“ (wenn aud) erit auf 
ausdrüdlichen weiteren Bejehl!), das 11/13 zur „Reſerve“ 
bejtimmt, und man wird nicht fehlgehen, wenn man 
angeſichts diefer Unterſcheidung in der geplanten Ber- 
wendung der zweiten Staffel annimmt, daß mur bie 
Ausnußung der durch dad Golombeythal gebotenen 
Dedung die Zerlegung derjelben glei von Haufe aus 
in „zwei Tiefenftufen* (damit der Gefammtentwidelung 
in drei „Linien“) verhindert hat. 
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Nun ift Har, daß man daß eben ſtizzirte Schlußbild 
für die auf dem Weſthange zum Angriff entwidelte 
tombinirte Brigade aud) ohne ale Schwierigkeit 
durch einfache Vorführung der ſchon bei Coinch auf 
dem Dfthange in drei Tiefenjtaffeln gegliederten 
25. Brigade hätte Herjtellen können. 

Je nachdem der Beſehl der Dipifion zum Angriff 
bezw. zum Vorrüden über den Golombeygrumd bie 
Brigade noch in Marſchlolonne oder ſchon flügelmeife 
aufmarfchirt traf, konnte diejelbe entiweber mit den zwei 
Spipenbataillonen 73 ind erfte, mit zwei Bataillonen 13 
ind zweite und mit dem dritten 18 ins dritte 
„Zreffen” fi ſetzen, ober das erfte und zweite 
Treffen durch je ein Bataillon 13 und 73 neben- 
einander bilden. 

In beiden Fällen überjchritt dann die Brigade in 
fefter Ordnung und in volllommen jchlag- 
fertigem Zuſtande, in einbeitliher Hand 
zulammengehalten, den Höhenrüden, um im jeder 
dur etwaige Wrtilleriefener bedingten Formation 
der Einzelbataillone den bieffeitigen Hang zum 
Eolombeygrunde Hinabzufteigen. 


c) Bergegenwärtigen wir uns dem gegenüber die 
Berjaljung, in welcher jet auf Grund der erlafjenen 
„Befehle“ die Brigade den halbftündigen Weg bis zur 
Ankunft „auf gleicher Höhe mit Regiment 55" zurüd- 
legen wird. 

Auf rund 2000 m hinter der Linie, don welcher 
der „eigentliche Angriff” erſt angejegt werden („be 
ginmen“) ſoll, ift bereits jedem ber beiden Regimenter 
jeitend der Brigade- und allen fünf Bataillonen ſeitens 
der Negimentöfommandeure ihre Nolle bezw. ihr 
„beftimmter Auftrag“ in dieſer Durchführung 
zugewiejen, dabei aber doc, auch gleichzeitig für brei 
(biö vier) derjelben die „Beftimmung bes Zeitpunftes“ 
wann fie in diefelbe einzutreten haben würden — 
vorbehalten. 

„Am einfachiten liegen die Dinge für das Regi— 
ment 73!“ 

Dafjelbe ſoll fich in dem vorliegenden Grunde mit 
jeinen zwei Bataillonen nebeneinander, mit dem rechten 
Flügel in Marſchrichtung Tannenwäldchen aufftellen 
und zu dem Ende vom Aufmarſchpunkte ſüdlich ber 
Straße, rechts und links an ber rittling$ berjelben im 
Feuer ftehenden Artillerie vorbeigehen. 

Da Weiteres den Bataillonstommandeuren noch 
nicht mitgetheilt werben kann, fo tritt dad Regiment 
alsbald nad) Ausgabe des Befehls und Abreiten des 
Brigadefommandeurd zum Wegiment 55, mit bem 
Spigenbataillen (1/73) halbrechts, mit dem 11/73 
geradeaus an, und die Bataillone gehen während 
der Bewegung aus Tieflolonne in die vom Regiments: 
fommandeur empfohlene Ordnung in Kompagnielolonnen⸗ 
linie mit kurzen Zwiſchenräumen über. (Nebenbei gejagt, 
feine im vorliegenden Falle jehr handliche Form!) 

Etwas länger dauert vielleicht die , Befehlsausgabe“ 
beim Regiment 13; auch hier aber werben ſich 
möglichſt bald das 1. Bataillon halbrechts, das 
Füſilierbataillon halblinks in Bewegung ſehzen, das 
2. Bataillon ſich, da es die meiſte Zeit hat, wohl den 


Weg längs des Coinchgrundes wählen. Mindeſtens 
die beiden Spitzenbataillone werden mit dem Antreten 
irgendwie in Kompagnielolonnenordnung übergehen. 

Ohne irgend an Zwijhenräume und Ab— 
ftände gebunden zu fein, ziehen jo bie fünf 
Bataillone der Brigade, jedes auf eigene Hand, 
feinem Bejtimmungsorte am „jenjeitigen Hange des 
Eolombeygrundes“ zu. 

Wenn bei ſolcher „Entwidelungsweije“ aud) vielleicht 
nicht das in zweite Staffel beſtimmte Regiment 73 
zeitweilig vor das Negiment 13 geräth, jo bleiben doch 
fiherlid Kreuzungen und Aufenthalte nicht ver: 
mieben, jobald nad Meberjchreitung der Urtillerielinie 
die einzelnen Bataillone und Stompagnien wieder 
„Anfchluß aneinander“ und von rechts und links ber 
den „Marjchrihtungspuntt Tannenwäldchen“ aufzunehmen 
fuchen. Und num ſchlägt auch noch dom jenjeitigen 
Hang das beim Erfcheinen der Infanterie auf der Höhe 
plöplich wieder fich verjtärtende feindfihe Artilleries 
feuer in diejen Wirrwarr ein! 

Man fage nicht, daß ich Hier „Unzutreffendes“ 
ſchildere! 

Weder räumliche noch zeitliche Grenz— 
beſtimmungen find vom Brigade- und den Regiments— 
fommanbeuren gegeben; wäre das geichehen, jo hätte 
fi ja die „Entwidelung“ nicht auf Grund „felb- 
jtändiger Aufträge“, fondern nad) einer „jeiten Norm“ 
(Schema) vollzogen und die ganzen „Angriffs— 
befehle“ Hätten — zur Beit nod gar feinen 
Zwed gehabt! 

Die einfahe Kommandofolge an die in flügel- 
weijer Berfammlungsformation, gededt ſüdöſtlich Coincy 
aufmarſchirte Brigade: 

„Auf das Negiment 13 mit 300 m Seitenabjtand lints - 
andeinandergezogen!“ 

„Das erjte Treffen zieht je zwei Kompagnien ins 
Vortreffen und tritt an, 1/13 Rihtungsbataillon!“ 

„Zweites und drittes Treffen folgen auf je 400 m 
Tiefenabjtand!” 

würde dagegen aber die Brigade wieder in bie „alt- 

reglementariihen Bande des Treffengefechts“ 

geihlagen haben, aus denen uns die neue „Befehls: 

zechnik“ doch gerade erſt glücklich „befreit“ Hat! 


d) Ich bleibe nicht bei dieſem Bilde ſtehen! 


Was geſchieht, wenn während des doch immerhin 
halbſtündigen Vormarſches der Brigade in dieſer 
Ordnung“ (!?) die Meldung einläuft, ober der Augen— 
ſchein erfennen läßt, daß „ein feindlicher Gegenſtoß die 
(3. 3. noch ſchwache) Avantgarde des I. Korps längs 
der Straße von Saarbrüden auf Montoy zurüddrängt“ 
oder auch „dad Regiment 15 aus Golombey gegen 
Ard Laquenery zurüdgeworfen und dad Regiment 55 
in jüdliher Richtung in das Gefecht getreten jei?" 
wenn umgelehrt „der Kommandeur der 26. Brigade 
(im Einverſtändniß mit dem nad Colombey vorgerittenen 
Divifionsfommandeur) einen günjtigen Moment zum 
Borjtoß längs der Straße auf Borny benußt und dazu 
das feinem Befehl zurücgegebene Regiment 55 mit 
herangezogen hat“, der 25. Brigade jept aber der neue 
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Befehl zugeht: „die Flanke der 26. Brigade gegen das 
Tannenwäldchen zu decken!“ 

Wie die Dinge zu der in Rede ftehenden Zeit 
hiſtoriſch lagen, wird man diefe oder ähnliche „Ver: 
änderungen in ber Sriegölage der 25. Brigade“ 
nicht einfah mit dem Wort „widerfinnig“ abſpeiſen 
fönnen! 

Zu der Abmwejenheit des Brigadefommandeurs 
bon feiner Truppe braucht nur der unglüdliche Zufall 
fi zu gejellen, daß 3. B. aud) der „ältere Regiments: 
fommandenr“ nicht gleich zu finden (3. B. verwundet) 
ift oder dergl, und man wird einräumen müſſen, daf 
an eine Einheitöhandlung der auseinander 
gerifienen Brigade nicht mehr zu denken ift, und man 
fi) noch glücklich wird ſchätzen können, wenn ſich die 
„Erfahrungen in der ungebundenen Selbftändigfeit der 
Unterführer von damals“ — jet wiederholen werden! 

e) Von einer „Vermeidung“ bderjelben durch 
die „Entwidelungsweife auf Grund vielfach doch erjt 
ſpäter zu ergänzender Befehle“ wird jo wenig die Rede 
fein, wie von der „Erreichung der Einheitlichleit des 
Infanterieangrifid“ auf Grund folder „Entwidelung“! 

Mag immerhin die 25. Brigade anjtandslos in 
Einzelbataillonen den Colombeygrund erreicht haben, 
mit dem Aufjtieg am jenfeitigen Hang tritt fie in 
die geplante einheitlihe Durchführung des Angriffs 
ein, und zunächſt doch für die „vordere Linie“ bedingt 
die erivartete „Einheitlichfeit der Handlung“ mindeftens 
ihr gleidhzeitiges Ein» und Antreten in diejelbe! 

Unjere „Angrifisbefehle* haben ſich Vieles „vor— 
behalten“, und fie laflen ja auch den Negiments- 
fommandeur 15 für dad Antreten jeiner zwei Bataillone 
gegen Colombey „auf gleicher Höhe nebeneinander“ 
Sorge tragen; den drei bis vier Bataillonen 55 
und 13 auf der doc mindeftens 1000 bis 1200'm 
breiten Angriffsfront gegenüber, bleibt aber offenbar die 
Beſtimmung ihres Vorbruchs — den Einzellommando= 
einheiten eriter Linie überlajjen, denn der Brigade» 
tommandeur bat fich bereit? in zweite Linie zum 
Regiment 73 zurüdbegeben! 

Glaubt man wirklich, daß daraus ſich ein anderes 
Bild entwideln könne, als dasjenige, an welchem wir 
im biftorijhen „Eolombey—Nouilly“ die „damaligen 
Erfahrungen von der Auflöjung aller Ein» 
heitlichkeit“ gemadt haben? 

Wieder (wie oben beim Angriff auf Colombey) 
werden, während vereinzelte Kompagnien und 
Züge der vorderen Linie fich an den Feind „heran— 
zuarbeiten* trachten, die Bataillone hinterer 
Linien auf die „ergänzenden Befehle“ warten, welche 
fie „zur Vortragung des Sturmes“ erſt nad) in vorderer 
Linie „errumgener Feuerüberlegenheit“ in Bewegung 
jepen jollen (j. Aufjag in Nr. 29). 

Wieder ftehen wir, gegenüber der feindlichen Haupt: 
ftellung am Wege nad Bellecroix, vor demſelben 
Problem, wie gegenüber dem Stützpunkt von Colombey, 
und wieder ijt es wohl zweifellos, daß die vorgeführten 
„AUngriffsbefehle* dafjelbe nicht gelöft haben. 

Sie werden es meines Erachtens aber auch niemals 





die Richtung (engen Bufammenhalt!) in vorderer 
Linie und die Ununterbrodenheit (Selbitthätigkeit 
ftatt Befehlsvorbehalt!) der Bewegung, in hinteren 
Linien, durch ihre — dort das „Butreffende* von 
jedem Unterführer erwartende, bier dad „Sinngemäße“ 
ausſchließlich der höheren Führung vorbehaltende — 
„Befehlstechnik“ erſetzen zu wollen! 

Auf diefe beiden Fundamentalfäge des „methodiichen 
Angriffsverfahrens“ näher einzugehen, iſt — wie oben 
bemerft — hier nicht der Ort; ich möchte nur das 
Eine betonen, daß, wer immer nur von der beengenden 
Starrheit und dem einjchnürenden Schematidmus 
u. dergl. ſolch reglementarifcher Vorſchriften ſpricht, 
doh im Grunde damit nur „das Widerfinnige und 
Unzutreffende“, das er jelbit von ſich ferngehalten zu 
jehen wünſcht — dem Gegner unterjciebt! — 

Die ausführlide Beſprechung der beiden erjten 
Beilpiele der „neureglementarifchen Angriffsbefehle“ 
gejtattet mir, mid) den übrigen gegenüber nur kurz 
zu faffen. 2 

Ueberall begegnen wir der gleihen Erjcheinung, 
da auf die Durdhführung der Einheitdangriffe nicht 
eingegangen bezw. dieſelbe ſchon durch die einheitliche 
Entwidelung al hinreichend gewährleiftet betrachtet 
wird. 

Diefe „Entwidelung“, die freilih in nicht ganz 
jeltenen Fällen des Krieges 1870/71 von der höheren 
Führung unterlajfen worden war und auf deren 
Nothwendigkeit „vor Eintritt in das Gefecht“ aud 
ſeinerſeits hingewieſen zu haben dem Herrn Berfafler 
dankbar anzurechnen ift, geitaltet fi) aber — weil fie 
nur ausnahmsweiſe unter das „WUuseinanderziehen“ in 
Bataillone heruntergreift — in den „Angriffe 
befehlen“ felbit fait ausnahmslos zu demjelben Bilde, 
welches wir ats den doch gleichfalls nicht feltenen 
Fällen, wo damal3 eine Entwidelung plapgegriffen 
hatte, als ſchon — „altreglementarifh“ kennen 
(f. kombinirte Brigade gegen das Tannenwäldchen)! 

Ob dabei die hintereinander geordneten „Kom— 
mandoeinheiten“ (Bataillon bezw. Stompagnie) als 
Staffeln jtatt früher ald Treffen bezeichnet werden, 
bleibt unbedingt für die Einwirkung der „Ent- 
widelung“ auf die aus ihr fi ergebende „Durd)- 
führung“ — ziemlich gleichgültig! 

Die Namen gewinnen erft dadurch Bedeutung, daß 
die Vertreter des „Trefſengefechts“ en ein= für alle- 
mal feititehendes Gegenjeitigfeitsverhältniß 
zwiſchen diefen „durd die Entwidelung“ bintereinander 
geordneten „Stufen“ verlangen; der Herr Verfaſſer 
in denjelben aber nur den Gegenjaß erfennt, zwiſchen 
„aus der Hand gegebenen Kommandoeinheiten 
borderer Linie“ und „dem höheren Befehl 
vorbehaltenen hinteren Linien“! Dem entipredhend 
geitaltet fich denm auch ganz logisch für ihn die „Durd- 
führung des Angriffs“ zu einer durchaus jelbftändigen 
— deshalb in feinen Beijpielen nicht näher berührten! — 
Handlung der „eingejegten Untereinheiten erjter Linie“, 
von deren Unterführer vorausgejept werden bürfe, 
daß fie „das Widerfinnige und Unzutreffende* in ihrem 


öjen können, folange fie grundjäglic dabei verharren, | Verfahren zu vermeiden willen würden! Die Ge— 


mu rn 





währ dafür, daß dem auch wirklich jo fein wird, 
ſucht die Vertretung der „neureglementariichen Angriffs: 
befehle“ mehr in der „häufigen Uebung“ der 
Unterführerihaft als in feſten Geſetzen ihres 
Handelns; injoweit aber von diejer Seite „Geſetze“ 
in diefer Richtung überhaupt anerkannt find, finden wir 
fie exit in dem Aufſatz Nr. 29 vertreten, fünnen uns 
aljo auch erſt bei Beiprechung diefer Arbeit mit dem 
näher bejchäftigen, was dieſer Herr Verfaſſer für „ſinn— 
gemäß und zutreffend“ erachtet! 

Hier iſt nur nochmals feitzuitellen, daß für den 
Herrn Verfaſſer der „Angriffsbefehle“ Ulles, was über 
haupt für die „Einheitlichkeit eines Infanterieangriffs“ 
von oben geſchehen fünnte — mit der „einheitlichen 
Entwidelung* endet! 

Ich brauche faum zu wiederholen: nicht aber jo 
für mi! — 

3. und 4. (28. Infanteriebrigade und 14. Divifion.) 

Die während ber geichilderten Norgänge bei der 13. Divifion 
mit „dem Auftrage zur Unterftügung der 26. Brigade in 


das Gefecht einzugreifen”, bis zwiſchen Ars Yaquenery und 
Colombey mit vier Bataillonen (II, 1.53, I, 11/77) vor: 


| 





gerüdte und an der Strafe nad Colombey, nördlich des | 


Wäldchend von Ars Yaquenery „in Zieffolonnen aufs 
marſchirte 28. Infanteriebrigade”, fieht „den Höhen: 
rüden, auf weldem Golombey liegt, bis an das Wäldchen 
weſtlich davon, ſtarl mit Truppen ber 26. Brigabe beſetzt“ 
und dahinter noch das Nejervebataillon 55 „am dieſſeitigen 
Hange bereit flehen”. Der Brigabefommandeur erfährt von 
den Jägern im Walde weſtlich Colombey, daß im Waldchen 
füpsftlih Borny ftärkere feindliche Abtheilungen ftehen und 
„beichtießt hiernach feinen Auftrag in der Weiſe durch— 
zuführen, daß er den aͤußerſten linlen Flügel der 26. Brigade 
nur mit einem Bataillon unterftügt, mit dem Gros ber 
Brigade fid) aber von Süden her gegen das Wälddyen 
von Borny wendet“, . 

Demgemäß verjtärft er bie Jäger im Wäldchen meftlich 
Golombey nur durd; 1/58, läht die Batterie „an ber Norb: 
ſpitze des Waldes von Ars Yaquenery auffahren und ben 
Mald von Borny unter Feuer nehmen“ und ſetzt fich mit 
den drei anderen Bataillonen hintereinander „lofort durch 
den Bald von Ars Yaquenery auf Ya Grange aur Vois 
in Mari”, („ES wird angenommen, daß der Wald 
fih nicht als umpaffirbar herausgeftellt hat.“) 


Wir abjtrahiren gegenüber dieſer Schilderung der 
„Angrifisbejehle* von der Thatſache, daß Ddiejelben 
von zwei Vorausjegungen ausgehen, welde ın 
dem biftorifchen Wugenblid, wo die 28. Brigade 


den Wuftrag zur Unterftüßung der 26. erhielt, 
nicht zutrafen: 1. nämlid) war „das Wäldchen 


weitlih Colombey zur Zeit noch feineswegs von den 
Jägern genommen, jondern noch von ftärferen 
feindlichen Abtheilungen, namentlich auch in feiner Süb- 
ſpiße bejegt; und 2. war der Wald von Ars Laquenery, 
wie alle ſolche Unterhofzitüde in Lothringen, leineswegs 
in der Nichtung von Aubigny auf Ya Grange aur Bois 
außerhalb der Wege mit gejchlofienen Abtheilungen 
zu durchqueren. 

Sch Habe in „Eolombey — Nouilly“ dieſe er: 
ſchwerende Einwirkung der thatſächlichen Verhältniſſe 





auf die „Entwickelung der 28. Brigade“ weitläufig | 


beiprochen, und ein mäheres Eingehen der „Angriffs 


bejehle” auf dieſe „regfementariiche Frage“ wäre mir | 


daher ſehr erwünscht geweſen. 


Nachdem fi der Herr Berfafjfer aber mit einer 
„Annahme* darüber fortgejegt hat, werde aud) ich nur 
davon ausgehen, daß Die bezüglichen drei Bataillone 
wirklich früher oder jpäter bei La Grange aur Bois 
angelommen find. 

„Deftlihb La Grange aux Bois befiehlt der Brigade: 
lommandeur: »153 geht mit Marſchrichtung auf 
Bajfe Bévoye bis an den Badı heran, der von Mercy 
le Haut nad Mey flieht, nimmt dort Front nad Norden 
und bildet meine Referve hinter dem linken Flügel bes 
Regiments 77. 

Regiment 77 geht an der Strafe nach Grigy entlang 
fo weit vor, daß es, ſich rechts entwidelnd, alsbald 
zum Angriff gegen die Südfpige des Waldes von Borny 
fihreiten fann. 1/53 wird dieſem Angriff folgen.« 

Daß der Hommandeur bed Regiments 77 unter bielen 
Umſtänden jeine beiden Bataillone zum Angriff neben: 
einander entwickeln wird, das vorderfte 1. Bataıllon Lints, 
das 2. rechts, dürfte wohl faum zweifelhaft fein. Zur 
Durdführung des Kampfes kann der Brigadelommandeur 
unbejorgt, wenn möthig, auch feine Reſerve einfegen, da bie 
Avantgarde des IX. Korps inzwiſchen an der großen Straße 
von Beltre int Bordringen ift.” 

Haben wir es in den beiden eriten Beilpielen der 
„Angriffsbefchle“ zu bedauern gehabt, daß der Herr 
Verfafler fi) nicht auf die reglementariichen Einzels 
heiten der Angriffsdurdhführung eingelaffen bat, 
jo gilt jet hier das Gleiche in Bezug auf die regle— 
mentarihe Entwidelungsdurdhführung. 

Dort hat er fid) für den „Angriff“ auf die „Ent- 
widelung“ beſchränkt, hier beichränft er fid) für die 
„Entwidelung“ auf — den „Befehl*! 

Diejem „Befehl“ aber gegenüber muß ich doch 
mindefiens auf zwei Vedenlen aufnerljam machen, 
melde wohl ein näheres Eingehen darauf geredjts 
fertigt hätten: wie unter ſolchen Umftänden die „eins 
heitliche” Entwidelung aud) nur diefer drei Bataillone 
zu bewerlſielligen geweſen fein wiirde. 

1. nämlich liegt die von dem „längs der Strafe 
nach Grigy vorgehenden“ Negiment 77 verlangte „Unts 
widelung nach der rechten Flanke“ auf 500 bis 600 m 
unter dem euer des Feindes aus der Südſpihe 
des Bornywäldchens, und 2. it der dem „Rejerve 


bataillon 1,53 gegebene Marſchrichtungspunkt Baſſe 
Beooye* von La Grange aur Bois aus — nicht 


ſichtbar! 

In erſterer Bezichung möchte ich auf die analogen 
Verhältnifje verweilen, die ich in Betreff der Ent— 
widelung der 1. Garde-Ntjanteriebrigade von 
Ste. Marie aus, im 3. Het der „Kriegslehren“ 
(5. 236 u. fi.) ausführlicher beiprochen habe; in 
legterer Beziehung muß ich anheim ftellen, ob es über: 
haupt angezeigt ericheint, bei der Gntwidelung eines 
Negiments (dreier Bataillone) im Angefichte des Feindes 
zu „geplanten Angriff“ dem doch vielleicht bald „nöthig 
werdenden Reſervebataillon“ für feine „Aufftellung 
hinter den Bataillonen erſter Yinie* einen ercentriich, 
feindabgelegenen „Marſchrichtungspunlt“ anzumweiien? 

Wie ſchon in der Einleitung hervorgehoben, gehen 
die „Angrifisbeichle”, auch der 28. Brigade, gegenüber 
auf alle dieſe Fragen nicht weiter ein, und dem von 
mir in „Golumbey — Rowilly* angeregten Gedanlen 
gegenüber, die 14. Diviſion auf dem hier nur von drei 
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Bataillonen der 28. Brigade beichrittenen Wege zu einer 
möglichen taktiichen Eutſcheidung großen Stiles eins 
zulegen“, begnügt ſich der Herr Perfaffer mit der 
Darlegung jeiner Anficht dahin: daß „uns Die Muss 
gejtaltung der Schlacht am 14. Auguft zu einer richtigen 
Flügelſchlachte mit »Demonstrativ: und Decifivflügele 
— am Ende redht fchlecht hätte betommen lönnen.“ 

Obgleich ich nicht einjehe, warum man in der (fajt 
3 km) weit ausholenden Umfafjung der 28. Brigade, 
iwie fie eben bier in Vorichlag gebracht iſt, dann nicht 
erjt recht ein „leicht übel belommendes“ Wagniß zu jehen 
hätte; jo iſt doch Har, daß ein Verſuch meinerſeits, 
den „Angriffsbefehlen“ auch auf diejen Wegen zu 
folgen, und nur zu weit abjeit® vom Reglement 
liegenden Grörterungen führen könnte, über deſſen 
„Bedeutung Für die Einheitlichleit eines Infanterie— 
angriffes“ bier doch eigentli allein verhandelt 
werden ſollte! 

So meine ih denn: die Entjchlüffe des „Ober: 
fommandos der I. Armee und des Generallommandos 
VII. Korps" haben mit dieſer Frage ebenfo wenig zu 
thun, wie die Anſichten der „Generale v. Moltle und 
dv. Abbensleben“ über die Anordnungen des „Generals 
v. Voigts-Rhetz bei Mars fa Tour“ (ſ. Angriffs— 
beiehle Il, 3). 

Statt aber 3.B. mit Bezug auf letztere „hiſtoriſche 
Gefechtslage“ ſeinerſeits den Nachweis zu erbringen, 
daß der „einheitlihe Infanterieangriff“ der 
20, Divifton und 38. Brigade „auf dem Boden des 
Meglements 1889" durdhgeführt, befiere Erfolge in 
Aussicht geitellt haben würde, als bei Anwendung der 
von mir dafür vorgeſchlagenen reglementarischen Mittel, 
erhebt der Herr Berfaffer nur Einspruch dagegen, 
daß die „Kriegslehren“ e3 lediglich „dem Mangel einer 
zwedentipredyenden Echelonform für die ganze Divifion“ 
zujchrieben, wenn es dem X. Korps „nicht gelungen 
jei, die Schlaht vum 16. Auguſt zur ſiegreichen 
Entſcheidung zu bringen“! 

In diefer Weile, aus der von mir in den „Kriegs— 
Ichren“ vertretenen Aufſaſſing, daß „große Ents 
iheidungen einhiitlider Aufanterieangriffe 
bedürfen” heranszuleien, daß ich behauptet Hätte: 
„nur auf dem von mir vorgeichlagenen Wege 


jind große Entiheidungen zu erlämpfen“, beruht | 


aber doch wohl ebenjo ſehr auf einem — Miß— 
verſtändniß, wie in jenem „Einſpruch“ noch nicht 
der Beweis erbracht iſt, daß der vom Herrn Ver— 
faſſer betretene Weg zur Durchführung eines 
einheitlichen Angriffs beſſere Erfolge ver— 
ſpreche als das von mir empfohlene Mittel! 

Sch darf es wohl weiterhin dem Leſer fiberlafien, 
an der Hand der jeitherigen Erörterungen ſich ſelbſt 
Rechenſchaft über die Bedeutung der übrigen „Beirpiele 
von Angrifisbefchlen“ für die bier grundliegende 
Frage: der reglementariihen Gewährleitung eines 
einheitlichen Anfanterteangrifis, abzulegen. 

Was ich, kurz zufammengefaßt, an dieſen „Angrifjs- 
befehlen“ vermiſſe, iſt: 
einmal das nähere Eingehen auf Die Entwickelungs— 

weiſe“ der Anarifistruppe auch unter Verhältniſſen, 








weiche ſich — wie 5. B. der Vorbruch der 1. Garde: 
brigade von Ste, Marie ber, und das Ueberſchreiten 
des Mancegrundes durch das „vollentwidelte II. Armee: 
korps“ doc wohl nicht jo kurzhin durch „Befehl und 
Auftrag“ überwinden lafjen; und 

weiterhin der gänzliche Ausfall eines Eingehens auf 
die „eigentlihe Durchführung des Angriffs“ 
bezw. die „ſinnentſprechende und zuireffende“ Uns 
wendung der den Unterführern dazu empfohlenen 
Mittel (ded „SHeranarbeitens”" und des „Trachtens 
nad Feuerüberlegenheit*) im Geifte des ja auch vom 
Herrn Verfafjer geforderten — Einheitsangriffs 
im Verbande! 


Zweiſellos bieten die „Angriffsbefehle“ einen ebenjo 
reichhaltigen als für jeden Dfjfizier anregenden Stoff 
der Belehrung auf taftiichem Gebiete; was und mie 
fie es bringen, erſcheint mir aber doc nur zum aller 
Heinften Theile — „reglementariih“! 


Der Gefundheitszuftand des Franzöfiihen Heeres. 


Ueber den Geſundheitszuſtand des Heeres im 
Allgemeinen bat der Kriegsminiſter General Zurlinden 
dem Präfidenten der Republik einen Bericht eritattet, 
welcher, anknüpfend an die von jeinem Vorgänger 
Herm de Freycinet über den nämlichen Gegenftand 
im Jahre 1892 geäußerten Erwartungen, ſich dahin 
ausſpricht, daß Die damals gehegten Hoffnungen 
auf ftetige Beſſerung der Verhältniffe volltommen in 
Erfüllung gegangen fein. Sowohl die Zahl der Er: 
franfungen wie die der Sterbefälle hat erheblich ab- 
genommen, Dieje erfreulihe Erſcheinung zeigt fich 
namentlich bei den typhöfen Fiebern. Die Erkrankungen 
an ſolchen und der tödtlihe Ausgang find für bie 
Jahre 1887 bis 1894 ziffermäßig nachgewiejen. Beide 
baben, von einem Zwiſchenfalle abgejehen, regelmäßig 
und zuweilen jehr bedeutend abgenommen. Die Zahl 
der Erkrankungen ift von 7771 im Jahre 1887 auf 
3060 im Sabre 1894, die der Todesfälle von 964 
auf 530 geſunken. Es fteht außer Zweifel und ift in 
dem PVerichte an der Hand der in einer langen Neibe 
von Garnifonen jtattgehabten Beobachtungen nach— 
gewiejen, daß dies nur der Verbeſſerung des Trink: 
waſſers zu danken it. Solange dajjelbe Wafferläufen 
oder Brunnen entnommen wurde, war fein Genuß von 
zahlreichen Erkrankungen an typhöſen Fiebern begleitet; 
jobald «8 durch Quellwaſſer erſetzt oder vorher durch 
Filter gegangen war, verminderten fid) Diele in auf- 
fallender Weile. Daß Lepteres nicht noch mehr geihah 
oder daß fie nicht jogar ganz aufhörten, wird im 
Wejentlihen darauf zurückgeführt, daß die Mannjchaften 
nicht lediglich das ihnen in den Kaſernen zur Ver— 
fügung geitellte, von allen Krankheitsſtoffen freie Wafler, 
jondern auch außerhalb der Eriteren ſolches genoſſen, 
in welchem die Keime der Anſteckung vorhanden waren. 
In vielen Fällen ift dieſe Behauptung dadurch bejtätigt, 
daß die Erkrankten jolhe Mannſchaften waren, weldye 
meift außerhalb der Kafernen lebten. Eine gleidy er— 
freuliche Wahrnehmung it bei den Erkrankungen an 
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Nuhr nicht gemacht worden. Die Zahl derjelben hat 
fogar zugenommen. Sie zeigt jtarte Schwankungen, 
welche in den Jahren 1887 bis 1894 zwiſchen 2843 
und 5580 gelegen haben, denen aber eine verhältniß- 
mäßig nicht große Zahl von Sterbefällen, zwijchen 
73 und 117 liegend, gegenüberjteht. Ahr Borlommen 
ſoll zu großem Theile auf der Beichaffenheit der Aborte 
beruhen, denen bejondere Aufmerkſamkeit gewidmet 
werden jol. Maſern und Scharlach, deren Auftreten 
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von der Einmwirlung der Heeresleitung nur im sehr 
geringem Grade beeinflußt werden kann, find ziemlich | 


häufig geweſen. 
wenigjten 1892, nämlich in 2932 Fällen, am meijten 
1888, nämlid in 6637 Fällen, vorgelommen, an 
Letzterem erkranlten im Jahre 1887 1621, im Jahre 
1894 2984 Mann. Eine bedentlih große Zahl von 
Opfern hat namentlich in den letzten Jahren die Grippe 
gefordert, die Zahl der Geftorbenen ſchwankt zwiſchen 
25 und 84, der Bericht jeht große Hoffnungen auf 
dos Heilverfahren des Dr. Roür, welches die Keime 
der Anftedung vernichten fol. Die mit der Kuhpocken— 
unpfung gemachten Erfahrungen haben fortgejegt jehr 
alüdlihe Ergebnifje geliefert; jo follten aus Anlaß 
des Feldzjuges auf der Inſel Madagaslar jämmtliche 
Theilnehmer an demjelben vor der MAbreife oder 
unterwegs friich geimpft werden. Gin böfes Uebel ift 


Erkrankungen an Erjteren jind am | 


die unter dem Namen „Pelade“ belannte Kopitrankheit, 


ein Hautausichlag mit Haarausfall verbunden, fie hat 


erheblich zugenommen, es find aber geeignete Maßregeln 


getroffen, um ihrer weiteren Verbreitung Einhalt zu 


thun und fie möglichjt ganz zu bejeitigen. VBorbeugungs: | 


anordnumgen, wie jie in&bejondere gegen dieſe Krankheit 
getroffen wurden, jind auch jonft vielfach erlaſſen, um 
das Heer immer mehr vor Krankheit zu bewahren md 
wo fie aufteitt ihre Wirkung abzuſchwächen. Große 
Aufmerkſamleit wird auch der körperlichen Neinlichkeit 
der Soldaten zugewendet, um auf Diefem Wege die 
militärifche Dienstzeit zugleich zu einer Schule dev Rein: 
licyleit und der Mäßigleit für das gefammte Volk zu 
maden. (Bulletin offieiel du ministére de la guerre.) 


Kleine Mittheitungen. 


die Jahrestage von Golombey, von Mars la Tour— 
Vıonville und von Gravelotte — St. Privat wieder, und 
reicher und fchöner denn je zuvor wird das Deutfche Volt 
die Gräber der Helden und ihre Denkmäler ſchmücken, 
wo Saufende von Mitlämpfern die jet jo friedlichen 
Stätten wiederfhauen werren. Die Vereinigung zur 
Shmüdung und fortdauernden Erhaltung der 
Kriegergräber und Denfmäler bei Web verfendet 
auf Anfordern ausführlihe Programme über die Vers 
anitaltungen am 14. bis 18. Auqujt d. Is., melde zu 
Ehren der Gefallenen getroffen werden, übernimmt 
wie jeither Die Niederlegung von Kränzen für Angehörige, 
Freunde x. hier ruhender Krieger und bittet um thuns 
lichft zeitige Ueberfendung oder vorherige Anmeldung. 
(Seldberträge zur Schmüdung find wılllommen, auch ftehen 
Sammelliiten zur Verfügung. Norefie für Badete und 
Briefe: „Borftand der Bereinigung zur Schmückung der 


‘ 
Kriegergräber, Metz“, für Beldfendungen: „Herrn Jonas, 
Schatmeifter der Bereinigung zur Shmüdung der Krieger: 
gräber, Metz“ Ferner wird mitgetheilt, daß die ver: 
einigten Slriegervereine von Met für Unterbringung ac. 
ber Veteranen Sorge tragen werden. YAusfunftsbüreau: 
Oltroi⸗Direltion Met. 
Den Gefallenen zum fünfundzwanziqiäbrigen Gedächtniß 

widmet Felix Dahn nacdftehendes Gedicht: 


Die ihr lebet im Licht, 
Vergefiet nicht 
Der treuen Todten, 
Die, der Ehre Geboten 
Und der chernen Pflicht 
Gehorchend, ihr Leben 
Für euch dahin gegeben 
Und für das Baterland! 


Vereint uns heute mit ſtarlem Band 

Das Deutihe Neih, — 

Die habens gejchmiedet mit ſchwerem Streich, 
Die in jenen heißen Tagen 

Die furchtbar heißen Schlachten aefchlagen: 
In die Weltaefchichte haben fie da 

Euch eingegraben mit blutiger Epur: 
Colombey, Bionville, Mars la Tour 

Und did, o Gravelotte— Saint Privat! 


Noch heute fröftelt uns Schauer an, 
Hiehn wir gen Saint Privat hinan 
sm tiefften Frieden: durchs nadte Feld, 
Wo fein Buſch, fein Baum den Wandrer dedt! 
Da find fie, jeder Mann ein Held, 
. 2om fichren Tode nicht geſchredt, 

Sinangeftürmt ins Sterben, 
Ans krachende Verderben, 

Dabıngejtredt 
Von unfichtbaren, 

Unfaßbaren 
Feindesſchaaren! 


Die größte That vollbringt der Mann, 
Vom helmumflatterten Heltor an, 
Der da für feine Hausaltäre 
Kämpfend, ein Beſchirmer, fällt: 
Ein Held! 
Das Wort birat höchſte Ehre. 
Hier liegen breißigtaufend Helden! 
Das wird den fpätften Enfeln melden 
Ihr Denkmal, dem fein andres gleich: 
Ahr Denkmal ift — das Deutſche Neid. 


—— Ueber die Art und Weiſe, wie in Zukunft 
die Feier des Nationalfeſtes am 14. Juli begangen 


‚ werben foll, hat ver Kriegsminiſter unter dem 5. Junt d. Js. 
Deutichland. Zum fünfundzwanziaiten Male lehren 





| 


die nachſtehenden Verfügungen erlaffen: In allen Orten, 
zu deren Befagung Artillerietruppen gehören, werden 
morgens und abends um 8 und mittags um 12 Uhr je 
21 Schüſſe abgegeben. Das Gleiche geſchieht in den- 
jenigen Orten, ın melden jih Mannſchaften der Flotte 
oder der Martneartıllerıe befinden; die Militär- und bie 
Marinebehörden haben fid darüber zu verftändigen. 
Um möglıhit zu verhindern, daß Unglüdsfälle, wie fie 
bei folben Gelegenheiten vorgelommen find, ſich wieder: 
holen, iſt ausdrücklich unterjagt, daß Salven gegeben 
werden, wenn feine Artıllerriten zur Stelle find. Für 
alle Truppentheile findet an biefem Tage Parade 
ftatt. Die Zeit, zu mwelder fie abgehalten wird, muß 
fo gemählt werden, daß die Truppen nicht durch 
die Hitze leiden. Bei der Parade werden die an dem 
Tage verliehenen Orden und Ehrenzeichen feierlid aus: 
aehändigt. Wenn die Nationalhymne aus irgend welchem 
Grunde nicht beim Anfange der ganzen Feier hat gefpielt 
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werden fönnen, jo muß es bei Beginn der Parade oder | grenze wird für Diviſionsgenerale auf 70, für Brigade— 
während derſelben geſchehen. Die Einladung zur Beis | generale auf 67, für Oberften ꝛc. auf 64, für Kapıtäna 
wohnung der Letzteren erhalten die bürgerlidien Ber | auf 56 Jahre feitgefegt. Offiziere, melde die vor- 
hörden durch die oberfte am Orte befindlihe Militär: | gefchriebenen Prüfungen behufs Beförderung in höhere 
behörvde. Der hödfte Dffizier, mwelder die Parade | Grade nicht beitehen, werden verabfdiedet und ber 
abnimmt, begiebt ji, wenn er auf dem Plate anlangt, | Neferve oder der Territorialarmee zugetheilt. Die Armee 
nad dem Worbeimarfhe vor die Tribüne, auf welcher ift in Brigaden, das Land in vier Territorialdivijionen 
die eingeladenen Behörden ſich befinden, um fie zu bes | eingetheilt. Es beftehen neun Infanteriebrigaden zu 
grüßen. Während des ganzen Tages erfchernen fämmt- | drei Negimentern und eine zu vier Negimentern. Daneben 
liche Truppen, die Gendarmerie eingejchlofjen, im Parade: | noch fünf Infanterieregimenter außer Brigadeverband. 
anzuge. Die kleinen Freiheitsitrafen werden für den Tag | Die Kavallerie befteht aus zwei Brigaden zu drei Regi— 
aufgehoben; wie es mıt der Arrejtitrafe gehalten werden | mentern und vier Regimentern außer Brigadeverband, 
fol, bejtimmen die Kommandeure. Dre militärifhen | Die „Obere Kriegstommiffion” hat den allgemeinen 
Gebäude flaggen und werden nad) Maßgabe der vor | Vertheidigungsplan des Landes und den Mobilmahungss 
bandenen Mittel feſtlich beleuchtet, wozu das Genie die | plan des Heeres zu entwerfen, die Verwendung der 
erforderlihen pyramidalen Gejtelle liefert. Kein Offizier | Zelegraphenlinien und der Eifenbahnen zu ſtrategiſchen 
darf.eine Einladung zu einem Feſtmahle oder einer anderen | Transporten im Kriegsfalle feitzuftellen, Befeſtigungs— 
amtlıdhen Feier annehmen, die nicht von einer zu Recht entwürfe ſowie alle übrigen die Vertheidigung des Yandes 
beitehenden Behörde ausgeht, ıhm durch feine Worgefegten | betreffenden Angelegenheiten zu bearbeiten. Ferner wurde 
übermittelt wird und aud an diefe von der höditen | für jede Waffe eine Prüfungstommiffion ernannt, welche 
bis zur niedrigſten gerichtet ift. Außerdem muß die Er: | dem Kriegsminiſter etwaige WBerbefjerungen zc. vor« 
laubniß, derartigen Vereinigungen beisumohnen, an bie | zufchlagen oder zugemiefene bezüglihe Fragen zu bequt- 





Bedingung gelnüpft werden, daß alle politifhen Er- | achten hat; gleichzeitig gelangte noch ein neues Militär: 
örterungen ausgefchloffen bleiben und daß in den Toaften | ftrafgefeg zur Einführung, 

und zu haltenden Reden nichts vorfommt, was nicht im 
Einflange fteht mit den Gefühlen der Achtung und 
GErgebenheit für die Republik. Außergewöhnliche Vor— 
fommnifje bei den eltfetern find von den fommandiren- 
den Generalen auf telegraphifhem Wege zur Kenntniß 
des Minifters zu bringen. 

(Bulletin oflieiel du ministere de la guerre.) 


Spanien. Abgefürzte Aurfe beiden Militär: 
afademien der Infanterie, der Artillerie und des Genie 
find, um den Mangel an Lieutenants und Unterlieutenants 
abzuhelfen, als eine vorübergehende Einrihtung in nad» 
ftehender Weife angeordnet: Bei der Infanterieafademie, 
deren regelmäßiger Kurſus drei Jahre dauert, tritt für 
die bei der Schlußprüfung gut beftehenden Zöglinge des 
zweiten Jahrganges an Stelle des dritten Schuljahres 
ein am 15. Dezember 1895 ftatt am 31. Auli 1896 
endendes Kommando zur Akademie. Für die Zöglinge 
des gegenwärtigen eriten Jahrganges, ſoweit jie den 
Anfprüchen genügt haben, trıtt an Stelle des zweiten 


Portugal. Das Ordem do exercito veröffentlidt 
eine Reihe Königlicher Erlafie, die von dem Cortes ges 
nehmigte Neuordnung des Heerweſens betreffend, 
aus denen wir kurz Nadftehendes entnehmen. Die Zahl 
der Divijionägenerale wird von 9 auf 6, diejenige der 


. Brigadegenerale von 24 auf 20 vermindert. Die Ver: | Jahres ein vom 1. Auauft 1895 bis zum 31. Januar 
“ änderung der Stellen foll dadurch erreicht werden, daß | 1896 dauernder Schulbeſuch; diefem folgt im Februar 


für je zwei Walanzen nur eine Beförderung eintritt. | bie Prüfung und dann die Aufgabe des dritten Jahres, 
Die Beforderung der übrigen Offiziere erfolgt nach neuen | weldie am 15. Juli 1896 beendet wird. Für die am 
Beitimmungen, unter Berüdjihtigung der Ancıennetät, | 1. September 1895 Eintretenden wird die Ausbildung 
der Führung und ber tedhnijhen wie phyfifhen Ber | bis zum 15. Juli 1897 abgefhlofjen werden. Bei der 
fähigung. Die zu Generalen avancirenden DOberften | Artillerie und dem Genie wird der fünfjährige Auf: 
müflen mit Erfolg den Aurfus ihrer Waffe auf der | enthalt in den Alademien auf vier herabgefett, indem 
Escola do exercito, jomie einen je 2utägigen Kurſus die Ausbildung der Zönlinge, nachdem diefelben den 
an den Applikationsſchulen ſammtlicher übrigen Waffen | eriten Theil, die amerjährıge Borbereitungszeit, im 
durdgemadt, während der Dauer eines Jahres ein | orbnungsmäßiger Weife erledigt haben, den zweiten, auf 
Regiment befehligt und probemweife eine gemifdhte Brigade | drei Jahre berechneten Theil ın zwei Jahren durchmachen. 
zur Zufriedenheit geführt haben. Ebenfo müjjen die | Um die Ausfübrung der Anordnung zu ermöglichen, 
Kapitänd vor ihrer Beförderung in die höhere Charge | werden der Lehrftoff befchräntt und die fonft gewährten 
ſich einer Befähigungsprüfung unterwerfen. Die Alters: Ferien verkürzt werden. 
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